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Vor^vort. 


ilvjsi  ersten  mal  seit  dem  Bestehen  unserer  „Jahresberichte^^  können 
wir  daranf  hinweisen,  dafs  der  neue  Band  den  oft  ausgesprochenen  Wünschen 
nach  beschleunigter  Berichterstattung  gegenüber  einen  ersten  Anfang  der  Aus- 
führung enthält.  Zwei  umfangreiche  Kapitel  der  mittelalterlichen  Abteilung, 
Deutsche  Yerfassungsgeschichte'  und  ^Allgemeines'  orientieren 
den  Leser  über  den  Stand  der  Litteratur  bis  zum  Schlufs  des  abge- 
laufenen Jahres.  Wurde  hierdurch  die  Zusammenfassung  einer  grölseren 
Berichtsperiode  you  vier  Jahren  notwendig,  so  gewährte  dies  gerade  für  diese 
beiden  Referate  die  Möglichkeit,  kleinere  und  entlegenere  Litteraturgruppen 
zu  berücksichtigen,  welche  in  der  Berichterstattung  über  ein  einzelnes  Jahr 
bisher  fast  yerschwinden  mufsten.  So  macht  das  Kapitel  „Allgemeines^  auf 
zwei  groDse,  ganz  Deutschland  umfassende  Repertorisierungsarbeiten  aufmerk- 
sam, welche  im  einzelnen  durchaus  provinziellen  Ursprungs  sind  und  deren 
allgemeiner  Charakter  erst  dadurch  entdeckt  wird,  dafs  sie  in  einer  gröfs^ 
reu  Gruppe  zum  G^enstande  zusammenhängender  Berichterstattung  gemacht 
werden.  Es  sind  dies  die  Bibliographieen  zur  deutschen  Landeskunde  (II,  S. 
348 — 352)  und  die  Inyentare  der  Kunstdenkmäler  (11,  S.  362—354);  beides 
Unternehmungen,  you  denen  ernstlich  Kenntnis  zu  nehmen,  die  Historiker  alle 
Veranlassung  haben.  Für  die  'Yerfassungsgeschichte^  ist  es  namentlich  die 
juristische  und  die  nationalökonomische  Fachlitteratur,  deren  einzelne  Ecken,  ftür 
den  Historiker  oft  ebenso  bedeutsam  wie  entlegen,  sich  kaum  anders  richtig 
charakterisieren  lassen,  als  in  einer  Besprechung  gröfserer  kompakter  Massen. 
Es  gilt  dies  namentlich  von  der  Erörterung  der  einschlägigen  philosophisch- 
methodologischen Fragen  über  das  Ganze  der  Yerfassungsentwickelung  (II,  S. 
389 — 395).  Seit  Jahren  besteht  hierüber  eine  lebhaft«  Debatte,  welche  rings 
um  uns  herum  im  Kreise  aller  Nachbarwissenschafben  sich  abgespielt  hat, 
ohne  daÜB  wir  die  unsrige  bisher  hatten  daran  teilnehmen  lassen.  — 

DaCB  der  im  vorigen  Jg.  bereits  gemeldete  Rücktritt  des  Herrn  Prof.  Dr. 
Edm.  Meyer  von  der  Redaktionsthätigkeit  in  der  letzteren  eine  gröfsere 
Störung  nicht  hervorgebracht  hat,  verdanken  wir  vor  allem  der  liebenswürdigen 
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Hilfsbereitschaft,  welche  der  Scheidende  seinen  znrflckbleibenden  Kollegen 
jederzeit  bewiesen  hat.  Er  ist  nicht  nor  ftlr  einen  Abschnitt,  welcher  bisher 
in  der  Redaktion  bearbeitet  wurde,  als  Mitarbeiter  in  unserem  Kreise  ge- 
blieben, sondern  hat  nns  auch  nach  wie  Yor  mit  seiner  bibliographischen  Er- 
fahmng  and  seiner  reichen  Sprachkenntnis  auf  das  Bereitwilligste  unterstützt. 
Ist  es  Prof.  Meyer  gewesen,  der  bei  Begründung  des  Unternehmens  an  seiner 
ersten  festen  Gestaltung,  während  eines  zehnjährigen  Bestehens  an  seiner 
Leitung  und  Erhaltung  den  allergröfsten  Anteil  hatte:  so  glauben  wir  unsem 
Dank  kaum  in  einer  angemesseneren  Art  bethätigen  zu  können  als  dadurch, 
daüs  wir  das  Unternehmen  dessen,  was  er  ihm  gewesen,  in  derselben  Weise 
und  in  demselben  Mafse  würdig  zu  erhalten  suchen. 

In  der  Neuverteilung  der  Redaktionsgeschäfte  hat  der  Erstunterzeichnete 
von  neuem  darauf  Gewicht  legen  müssen,  dals  er  gleich  bei  seinem  Eintritt 
in  die  Redaktion  erklärt  hat,  mit  dienstlichen  und  anderen  Obliegenheiten  zu 
sehr  belastet  zu  sein,  um  dieser  Thätigkeit  die  wünschenswerte  Zeit  widmen 
zu  können  und  dafs  er  stets  die  möglichste  Konzentrierung  der  Redaktions- 
thätigkeit  in  einer  Hand  als  das  sachlich  Wünschenswerte  bezeichnet  hatte. 
Er  hat  sich  schon  für  den  vorliegenden  Band  darauf  beschränken  müssen,  zu 
den  ausländischen  Referaten  über  die  Neuzeit  das  'Altertum'  hinzuzunehmen, 
während  die  Redaktion  des  ganzen  Mittelalters,  der  deutschen  Neuzeit,  des 
Inhaltsverzeichnisses  und  des  Registers  dem  Zweitunterzeichneten  übertragen 
wurde.  Den  nächsten  und  die  folgenden  Bände  redigiert  letzterer  allein; 
doch  verbleibt  der  Erstunterzeichnete  nach  wie  vor  im  Kreise  der  Mit- 
arbeiter. 

Mit  dem  vorliegenden  Bande  ist  das  Unternehmen  in  den  Verlag  der 
R.  Gaertnerschen  Buchhandlung  (H.  Heyfelder)  in  Berlin  übergegangen,  welche 
der  Redaktion  in  der  geschäftlichen  und  technischen  Leitung  der  'Jahresberichte* 
mit  gewohntem  und  oft  bewährtem  Interesse  für  die  historische  Litteratur  in 
jeder  Weise  entgegengekommen  ist  Insbesondere  setzt  sie  die  Redaktion  in 
den  Stand,  an  mehreren  Jahrgängen  gleichzeitig  drucken  zu  lassen,  sodafs 
neben  Jg.  1884,  von  welchem  ein  Teil  bereits  gesetzt  ist,  auch  schon  Jg.  1886 
in  den  Druck  gelangt,  Jg.  1886  und  1887  vorbereitet  werden  können. 

Bei  den  mannigbchen  Veränderungen,  die  so  das  Unternehmen  erleidet, 
ist  uns  das  unveränderte  Wohlwollen  doppelt  erfreulich,  welches  den  'Jahres- 
berichten' von  hoher  Seite  zuteil  wird.  Seine  Excellenz,  der  Herr  Minister 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiten  Dr.  v.  Gofsler  ge- 
währt ihnen  durch  fortgesetzte  Liberalität  nicht  nur  eine  materielle,  sondern  gleich- 
zeitig auch  eine  nicht  zu  unterschätzende  moralische  Unterstützung.  Dafs  die 
grölsere  Zugänglichkeit  der  Bibliotheksschätze  unter  Generaldirektor  Professor 
Dr.  Wilmanns  auch  den  'Jahresberichten^  in  hohem  Mafse  zugute  kommt, 
konnten  wir  schon  voriges  mal  in  dankbarer  Anerkennung  hervorheben;  noch 
mehr  haben  wir  diesmal  unsem  Dank  fOr  das  freundliche  Entgegenkommen 
auszusprechen,  welches  innerhalb  der  neuen  weitgezogenen  Grenzen  die  be- 
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besonderen  WüDSche  der  Heraasgeber  sowohl  bei  dem  Leiter  der  hiesigen 
Bibliotheken  als  bei  ihren  einzelnen  Beamten  allen  gefunden  haben.  In 
der  HerBtellang  des  Registers  ist  dem  Zweitanterzeichneten  aus  dem  Kreise 
seiner  jetzigen  und  früheren  Zuhörer  die  liebenswürdigste  Hilfe  geleistet 
worden;  für  die  französischen  und  italienischen  Partieen  insbesondere  hat  ihm 
em  oft  bewahrter  Freund  unserer  'Jahresberichte*,  Custos  Dr.  Wilh.  Alt- 
mann in  Breslau,  mit  bibliothekarischer  Erfahrung  zur  Seite  gestanden. 

Ffir  die  Referate  über  Rom,  über  mittelalterliche  Kirchengeschichte  und 
über  Schweden,  welche  in  dem  Yorliegenden  Bande  ausfallen  mulsten,  haben 
wir  bereits  geeignete  Berichterstatter  gewonnen.  Gegenüber  dem  bis  dahin 
Terbleibenden  Minus  bietet  der  diesmalige  Jahrgang  ein  Plus  nicht  nur  in  der 
Erweitenmg  der  l>eiden  oben  erwähnten  Referate,  sondern  auch  in  den  diesmal 
Ben  b^onnenen  über  ^Geschichte  der  Wissenschaften',  deren  erste 
Beiträge  die  Redaktion  den  persönlichen  Beziehungen  des  Erstunterzeichneten 
la  Yertretem    der    naturwissenschaftlich -medizinischen  Disziplinen  yerdankt. 

Eine  nicht  unerhebliche  Erleichterung  hoffen  wir  endlich  unsem  Lesern  mit 
dem  STStematischeu  Inhaltsverzeichnis  geboten  zu  haben.  Je  mehr  jeder  ein- 
zebe  unserer  Hfitarbeiter  genötigt  ist,  seinen  Stoff  nach  eigenartigen  Ge- 
ächtsponkten  zu  ordnen,  desto  mehr  hielt  sich  die  Redaktion  für  verpflichtet, 
die  jedesmalige  Disposition  nach  Möglichkeit  dem  Leser  vor  Augen  zu  führen. 
Zugleich  bieten  diese  Luhaltsangaben  unwillkürlich  ein  getreues  Abbild  der 
verschiedenen  Liitteratnrgruppen ,  über  welche  sich  nach  dem  heutigen 
Stande  der  Forschung  die  Berichterstattung  notwendig  zu  erstrecken  hat,  von 
dem  gewohnten  historischen  Quellenkreise  in  die  Nachbargebiete  der  Philo- 
loge und  Tfaeologie,  der  Rechts-  und  Staatswissenschaft,  sowie  durch  die 
Termitt^ung  der  Oeo£praphie  und  Ethnographie  bis  in  das  Gebiet  der  Natur- 
wissenscbaflen  hinein.  Tritt  aus  diesen  Übersichten  recht  deutlich  die  That- 
sadie  hervor,  dafs  heute  eine  wissenschaftliche  Geschichtsforschung  nicht  mehr 
möglich  ist  ohne  die  wohlwollendste  Rücksichtnahme  auf  alle  Nachbargebiete, 
so  sind  wir  sicher,  dem  würdigsten  Zwecke  zu  dienen,  dem  ein  berichterstat- 
tendes Untemehmeu  dienen  kann. 

Berlin,  4.  November  1887. 

Die  Herausgeber 
J.  Hermann.        J.  Jastrow. 


.  <«' 


Inhalts  -Verzeichnis. 


Altertum. 

!•  Ägypten.  —  Prof.  Dr.  L.  Stern  in  Berlin S.  1. 

Bntdeokanffen  K.  1.  ->  Historische  Monographieen  K.  6.  —  Oeogrsphie  und  Toponaphie 
K.  11.  —  Kanstdenkmäler,  Museen  eto.  K.  16.  —  Litteratar  K.  86.  —  Metrologie  N.  44.  — 
Astronomie  und  Kalender  K.  49.  —  Beligion  K.  66.  —  Philologisches  N.  68.  —  Geschichte 
der  Ägyptologie  K.  87. 

n.  Assyrien  und  Babylonlen.  —  Karrer  G.  Rösch  in 

Hennaringen  an  der  Brenz S.  8. 

Inschriften  N.  1  (armenische  K.  1.  hethitische  K.  4,  assyrische  N.  8,  babylonische  K.  IS, 
sumerische  N.  %1 ;  sidonische  Siegel  N.  23).  —  Philologisches  K.  24.  —  Prähistorisches  N.  41. 

—  Historisches  N.  44.  —  Beligion  K.  66.  —  Kunst  N.  61.  —  Keilinschriften  u.  Altes  Testa- 
ment TS.  71  (Hethiter  K.  83).  —  Assyriologische  Übersichten  N.  86—88. 

m.  Geschichte  der  Juden. 

1.  Bis  zur  Zerstörung  Jerusalems.  —  Prof.  Dr. 

W.  Lotz  in  Wien S.  22. 

Gesamtdarstellung  N.  1.  —  Einseluntersuchnngen  N.  la.  —  Ohronologie  K.  2.  —  Altes 
Testament:  Litt.  Kritik  K.  6,  Textkritik  N.  32,  Erläuterung  K.  47.  —  Geographie,  Archäo- 
logie, Festlehre  K.  81—109. 

2.  Von  der  Zerstörung   Jerusalems  bis  zur 
Gegenwart.    —    Dr.    M.   Steinschneider   in 

Berlin S.  35. 

Neue  Zeitschriften  K.  1.  —   Bibliographisches  N.  2.  —  Handschriften  N.  8.  —  Jahrbficher 

K.  11. Allgemeine  Geschichte  (N.  13):  Inschriften  K.  16.  —  Chronologie  und 

Kalender  N.  17.  —  Charakteristik  des  Judentums  K.  20.  >-  Kulturgeschichte  N.  29  (Blut- 
beschuldigung K.  29,  Wucher  K.  40a,  Eid  K.  41.  Yerschiedenes  K.  43).  —  Beligiöses  und 

wissenschaftliches  Leben  N.  60  (Talmud  und  Miorasch  N.  67). Einselgeschichte: 

Asien  K.  84.  —  Afrika  N.  91.  —  Candia  K.  92.  —  Osterreich  K.  94.  —  Italien  N.  96.  —  Spa- 
nien N.  109.  -  Frankreich  N.  114.  —  Belgien  K.  129.  —  Holland  (und  England)  N.  130.  — 
Bussisch.Polen  K.  186.  —  Deutschland  N.  187—161. 

IV.  Indien  (Vom  Altertum  bis  zur  Gegenwart).  — 

Dr.  A.  Orünwedel  in  Berlin S.  52. 

Ethnographie  und  Geographie:  Urheimat  der  Indogermanen  K.  1.  —  Geographische 
Werke  Aber  gans  Indien  N.  12.  —  Ethnographische  Novitäten  K.  20.  —  Arbeiten  llber 
einselne  Stämme  und  Länder  N.  23. Beligionen:  Vergleichende  Mythologie  N.  66. 

—  Gesamtgeschichte  der  indischen  Beligionen  N.  72.  —  Yeda  N.  74.  —  Späterer  Brahma* 
nismus  und  seine  Sekten  N.  82.  —  Kanaresischee  und  Dschaidareligion  N.  94.  —  Buddha- 

legende  und  Buddhalehre  N.  96  (in  Tibet,  China  und  Japan ;  Mabäjänaschule  N.  116). 

Politische  Geschichte:  1.  Altbuddhistische  Zeit  (nebst  buddhistischer  Archäologie) 
K.  186  (Griechen  in  Indien  N.  138.  —  Ceylon  N.  138).  —  Ältere  Geschichte  Hintorindiens 
N.  141a.  —  Barma  N.  161.  —  Slam  K.  169.  —  Mittelalter  Yorderindiens  N.  163;  Ceylons 
N.  208.  —  2.  Zeit  der  muhammedanisehen  Herrscher  N.  209.  —  8.  Europäische  Indi anfahrten 
und  Herrschaften  N.  219.  —  Gegenwärtige  britische  Begiening  N.  288—241, 


labAlti-Teraeiolinli. 


vn 


V.  Medien  und  Persien.  —   Prof.  Dr.  F.  Spiegel  in 

Erlangen S.  73. 

Hddisohe  Oeschielit«  N.  1.  ~  Peniiohe  Oesohiohte  K.  %  (FTage  naoh  Cttub*  Abstammang 
N.  S— €).  —  Geographie  H.  &  —  AwesU  N.  10.  ~  Pariher,  SaManiden  N.  19.  —  Arohäologi- 
■ebes  II.  M.  —  H«nd8chrifleB  N.  M. 

VL  Griechische  Gesehiehte.  —  Dr.  F.  G  an  er  in  Neapel        S.  74. 

Qaellen:  DenkmXler,  IniehriftaB  eto...  K.  1.  —  Schriftsteller  (Herodot,  Diodor,  Plataroh 
v.a.)K.  9.  —  —  DaTstellnngen:  Älteste  Oeschiehte  Arkadiens  N.  SO;  Spartas  K.  ai; 
Athene  K.  SS.  —  Fereerkriege  N.  38.  —  Zeitalter  des  Perikles  N.  89.  —  Peloponnesisoher 
Krieg  H.  411  —  BpAtere  Zeit  bis  ins  4.  Jh.  N.  44.  —  Bibliographisohe  Zasammenstellnng 
ttber  Alezander  und  die  Diadochen  H.  44a.    (Oenaueres  s.  JB.  1884.) 

vn.  Rom  und  Italien.  —  Folgt  in  Band  6. 

VUL  Earchen^escliiehte.  —  Prof.  Dr.  0.  Zö ekler  in 

Greifewald      S.  85. 

Allgemeinee  N.  1. Neues  Testament:  Textkritik  N.  5.  —  Binleitungewissenschaft 

N.  18.  —  Historische  Brsihlnng  K.  27.  —  Ohronologisohe  Fragen  (Oebnrtsjahr  Christi  n.  a.) 
K.  28.  —  BTangeliaohe  Geschichte  N.  40.  —  Erangelienkritik  N.  49.  —  Apostelgeschichte 
5.  96.  —  Panlnsbriefe  N.  106.  —  Hebr&erbrief  N.  189.  —  Katholische  Briefe  N.  139.  —  Apo- 
kalTpse  K.  169.  —  —  Nachapostolisohe  Zeit:  Anfsere  Besiehungen  sa  Heidentum 
und  Judentum  N.  l67.  —  Kirchenrerfassung,  Sitte  und  Dissiplin  N.  161.  —  Fatristik  (die 

JiSax^)  nnd  Ketsergesohiohte  K.  186.  —  Apostolische  YAter  K.  167.  —  Apologeten  N.  176. 

—  Umfassendere  QaeUenwerke  (Pltra,  Lipsius  u.  a.)  N.  186. Naohkonstantinisohe 

Kirchengeschiehte:  KirchenrerCMsung,  Dissiplin  und  Sitte  K.  197.  —  Litteratur-  u. 
Dogmengeschichte  (bis  ine  6.  Jh.)  N.  910.  —  —  Christliche  Archäologie:  Allgemei- 
nes N.  948.  —  Kireheabau  K.  946.  —  Bildende  KOnste  N.  961.  —  Kultnsarohiologie  K.  960. 

—  HTmnologie  H.  S64— 966. 

EL  Allgemeines    znr   Geschichte    überhaupt  nnd 

znm  Altertum.  —  Prof.  Dr.  Edm.  Meyer  in  Berlin       S.  122. 

AUgemeia-wisaeBeohalUiohe  Kaohschlagewerke  N.  1,  und  Bibliographieen  N.  6.  —  Biogra- 
phische Sammelwerke  N.  14.  —  Weltgeschichten  N.  19.  —  Kulturgeschichten  N.  98.  —  Ge- 
sokichte  der  Wiaeexuichaft  N.  86.   —  Philosophie  der  Geschichte  und  Soiiologie  K.  45.  — 

Chronologie  K.  65. Binaelne  Perioden:  Geologie  und  PrAhistorie  N.  68  (Ame- 

rikudsehes  H.  78 — ^77;  Urheimat  der  Indogermanen  K.  80^84).  —  Historische  Zeit  N.  88. 

—  Beligion,  Alphabet,  Kulturgeschichtliches  N.  91.  —  Werke  Aber  das  klassische  Alter- 
ten H.  106;  Aber  Gelten  N.  117-190. 

Mittelalter. 

L  Germanische  Urzeit  bis  znm  Ende  der  Yölkerwan- 

demng.  —  Dr.  F.  Ladewig  in  Earlsrohe  (Baden)  S.  1. 

Piihlitorie.  IndogemiBeii.  Allgemeine  und  deutsche  Prihistorie  N.  1.  —  Germanische 
Bthnographie  K.  1&  —  Steinkultur  K.  19.  —  Yerglelohende  Mythologie  K.  91.  —  Hlsto- 
iledhe  Zett,  GeraABeB)  BSmer.  Allgemeines  K.  SOa.  —  Bernsteinfrage  K.  34.  —  Cftsaria- 
nisehe  und  taoit6ische  Berichte  N.  88.  —  HllitAraltertfimer :  Bömerstrafsen  K.  60;  Limes 

H.  66.  —  BingwaUforsohung  K.  66. Germanische  Kultur :  Yerfassungsgeschichtliohes 

K.  66 ;  Germanlsoh-Gallieohe  Kultur  K.  69.  —  Binselne  germanische  Yölker  (Sueben,  Ya- 
riner  n.  a.)  K.  TS.  —  Tölkerwanderung  K.  84.  —  Gotenrelche  N.  88;  Odoaker  N.  90;  van- 
dalewreieh  H.  99—96. 

IL  Fränkisches  Reich  unter  den  Merowingem.  — 

Dr.  Walther  Schnitze  in  Halle  a.  d.  Saale  ...         S.  14. 

OMDonablDuttteBeB.  Denkm&ler  N.  1.  —  Mflnsen  N.  19.  —  Sonstige  Funde  N.  14.  ~ 
Editionen  N.  93.  —  Unedierte  Handschriften  K.  81.  —  Quellenkritik  N.  38.  —  Special- 
ftancfcng  K.  44.  —  DanteUmigei.  Allgemeine  (Bänke,  Weber,  Nitssch)  N.  66.  —  Spezielle 
V.  61.  —  bMre  Kattnr.  Allgemeines  N.  69a  —  Yerfassungsgesohlohtliohes  N  66.  —  Staat 
und  Kirehe  If.  69—78. 

HL  Karolingische  Zeit  —  Prof.  Dr.  H.  Hahn  in  Berlin        S.  23. 


vad  UriEmdeBTeneldiiilaM.    Berichte  aber  Handschriften  und 

peliograpüsohe'  Praohtwerke  K.  1.  —  Begetten  N.  93.   —  LIttentarSbenIditeB  N.  99.  — 
^  "  N.  38.  —  <)«llemoitenmhiDigeiL   EniUende  (^ueUen  N.  66.  —  Bisdhoft'- 


vin 
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kftUloge  K.  99.  —  ürknnden  N.  6i  (Kongt«iitiniiohe  SohenkuBg  N.  64—66).  ~  Formeln 

N.  78.  —  Bullen  N.  84. DtntelluiveB.    Allgemeine  H.  85.   —  Binseine  Personen 

K.  94.  —  Teilong  des  Klrohengnte  N.  106.  —  Besiehnngen  in  Nachbarlftndem  N.  109.  — 
Kürohe  K.  llft.  »  Kamt  K.  196.  —  MUnsen  K.  189.  —  Maiik  N.  186.  —  lUrolingischer 
Sftgenkreis  N.  137.  —  Oeographisohes  N.  149—147. 

« 

IV.  Konrad  L  u.  die  Sachsen  bis  1002.  —  Kegierongs- 

rat  Dr.  Fr.  Ilwof  in  Graz  (Steiermark) S.  42. 

QnelleiiaMriteke  n.  <)aeIleamteniidiiiii8ieB*  Oesohiohtsichreiber  N.  i.  —  Urkunden  N.  4.  — 
Dantelliuigeii.    Allgemeine  K.  15.  —  Monographieen  K.  16.  — 

V.  Heinrich  ü.  u.  die  Salier.  —  Prof.  Dr.  H.  Brefslau 

in  Berlin S.  47. 

<)aelleBpiibllkatloiieiL    Scriptores  N.  l.  —  Kaieemrkunden  N.  10.  —  Briefe  o.  Oediohte  N.  14. 

—  OneUeBkritlk  N.  18a.  —  DftntelluigeB.  Allgemeine  N.  97.  —  Heinrich  II.  und  Konrad  II. 
K.  99.  —  Heinrioh  III.  K.  89.  —  Heinrich  lY.  N.  86.  —  Heinrich  Y.  N.  88—40. 

VI.  Lothar  HL  u.  die  Stanfer  bis  1208.  —  Prof.  Dr. 

W.  Schnm  n.  Dr.  Fr.  Eohlmann  in  Halle  a.  d.  Saale         S.  53. 

<)aeUeBpahllkatloiieB.  Soriptorea  IT.  l.  —  Urkunden  N.  8.  —  Übenetsungen  K.  8.  —  QaeUoi- 
BBtemiflhiingen  K.  9.  —  IhurttelluigeB  K.  16.  —  MonographiMn:  VerfMmingtgeBohiohtliohe 
K.  19.  —  Andere  N.  99—98. 

Vn.  Dentschland  im  13.  Jahrhundert  (1208—1278). 

-—  Gustos  Dr.  Wilh.  Altmann  in  Breslau      ...         S.  61. 

QoeUeBBublikatloiieB.  Papttbrlefe  K.  la.  —  Urkunden  N.  9.  —  Bnihlende  Quellen  N.  8.  — 
Qaelleakritlk  N.  8b.  —  DanteUimgen«  üreprung  der  Kuretinunen  K.  16.  —  Innooena  IIL 
u.  Otto  IT.  K.  16a.  —  Friedrich  II.  K.  17.  —  Interregnum  N.  90a— 97. 

Vin.  Deuteches  Reich  von  1273—1400.  —  Priyatdozent 

Dr.  W.  Friedensburg  in  Göttingen S.  71. 

SneUenpubUkatloMB  K.  l.  —  Handsohriftenberiohte  K.  la.  ~  KOnlgturkunden  N.  19.  —  Oe- 
iohte  M.  90.  —  Überaetaungen  K.  99.  —  QaeUenkrllik  N.  98  (Mathias  t.  Neuenbürg,  Her- 
mann T.  Altaioh  u.  a.)  —  DantellmigeB.  Alphons  ron  Gaatillen  N.  88.  —  Rudolf,  AdoU; 
Albreoht  N.  89.  —  Ludwig  der  Baier  K.  48.  ~  Karl  IT.  N.  46.  —  Wonael  N.  49.  —  Yer- 
faMungsgefohiohtliohes  N.  69.  —  Kulturgetohichtlichee  N.  67—60. 

IX.  Deutsche  Geschichte  Im  16.  Jahrhundert.  —  Dr. 

E.  Huckert  in  Neifse S.  81. 

»neUenpiibllkatioiieB  a«  <)nellflBUBtennflha]i|ai  N.  l.  —  Beichitageakten  N.  la.  —  Sonstige 
rkunden  N.  9.  —  Handsohrlftenberiohte  N.  6.  —  Sohriftsteller  N.  10.  —  DanteUungei.  N. 
IIa.  —  Auswftrtiges  N.  IIb.  —  Innere  Staategesohichte  N.  16a.  —  Kulturgeschichte  N.  9Sa. 
Humanismus  K.  98.  —  Statistisches  N.  37.  —  Litterar-  u.  Kunsthlstorisohes  N.  88—44. 

X.  Deutsche  Verfassungsgeschichte  (nebst  Rechts-  u. 

WirtschaftsgeschichtUchem)  1888—1886.  — 

Priyatdozent  Dr.  J.  Jastrow  in  Berlin S.  376. 

Ken«  ZettadnlfleB.  BIbllognphlMB  N.  i  a.  —  QueUenpnbllkatiotteB«  Oesetie  N.  19.  —  arkunden- 
bttoher  K  17  a;  Bogesten  N.  99;  Sammlungen  einselner  Gattungen  ron  Urkunden  (Weis- 
tftmer,  Sohreinskarten  u.  a.)  N.  94  a.  —  Beohtsbftoher  N.  39.  —  Bn&hlende  Quellen  N.  84. 
Kalkulatorisohe  N.  86.  —  Litterarisohe  K.  86.  —  Denkmiler  K.  88.  —  Lebendige  Beste 
(„Überlebsei")  N.  40.  —  QnelleBBiiteniichimgen.  Yolksreohte  K.  46.  (Lex  Bomana  Utinen- 
sis  K.  48—61);  spttere  Gesetigebung  N.  68;  auslftndisohe  N.  68.  —  Urkunden  N.  61.  — 
Bechtsbfloher  N.  71.  —  Brsählende  u.  poetische  Quellen  N.  89.  —  PhlioflophlMh-methodo« 
logliehe  Fragea.  Jurlsprudens :  philosophische  N.  86;  publiaistlsohe  N.  90;  ethnologische 
K.  96;  enoyklopAdisohe  N.  101.  —  Nationalökonomie:  Historische  Blohtung  N.  109.  An- 
griffe auf  dieselbe  N.  106.  Statistische  Organisation  N.  lia  Binaelne  Theorieen  (Soilal- 
demokraton)  K.  111.—  Politik  K.  119a.  —  Sosiologie  N.  112b.  —  Bantelliuigen.  Gesamt- 
rerfassung.  Überblick  aber  alle  Perioden  N.  113.  —  Gesamtrerfassung  einselner 
Stämme  N.  I99a;  einselner  Territorien  K.  197,  einselner  Perioden  N.  198.  —  ^^achener 
Beioh**  u.  9.  N.  183  a.  —  KaiserundBeioh:  Königtum  K.  136 ;  Wahl  (KarfarsteUf  p&pst- 
liche  BestAtigung  etc.)  K.  139 ;  Absetsung  N.  163 ;  Titulatur  und  Zeremoniell  N.  166 ; 
Kaisersage  N.  168;  KOnigsfriede  N.  160.  —  Beichstag  K.  168;   Gesetssprecheramt  K.  164  a. 

—  Beichvgrensen  N.  l66.  —  Das  Yolk  und  seine  Gliederung:  Familie  und  Frau 
(allgemein  ethnographisch)  N.  179.    Eheliohes  GOterreoht  N.  189.  —  StAndegliederuug  N. 


Inhalts-VerseiofaBls.  J^ 

1».  —  Liadliobe  Si&ade  und  Bodenkultur  K.  IM;   unfreie,  Dienitmumen,  FreiffelMsene 

5.117',  Onndeigenttun  (0«Bamteigenta]n,  Siedelnng)  K.  801.    Alpenwlrtschaftf  Weinbaat 

Jagd,  UndwirUohAftliohe   Fauna  u.  Flora  M.  S06.  ~~  L&ndllcher  und  stftdtisoher  Adel  N. 

il«.  —  BtkrgeTtum    und  St&dtewesen  (N.  S16):    Überblicke  N.  218:    geographische  Bedin- 

gengea  des  8tldteleb«ns  N.  ftSO;   Unprung  der  Stadtverfasenng  1«.  %%^\   Einxelheiten  der 

Stadtverfaeraiig  CWeiehbild,   Gilden,  Juden,  BeichesUndschaft)  N.  284;   WirtachafiUohe 

Kalkax   N.  83«.    (Handwerk    N.  837;   Handel    N.  843;    HandeUstraften    K.  849:    Mflnsen, 

Inhaberpapiera,    ZOUe    u.   ft.   N.  860;    Bergbau  N.   867;    Handelarecht :  Seerecht  N.  860, 

Haadelsgesellaohaften   N.  3«>1);    VolkMahl  der   StAdte   N.  866.  —  Klerus  und  Kirchenver- 

waltung  N.  868.  —  FUrstentum  u.  Territorialv  erwaltung  K.  875.  —  Die  Verwaltung  und 

ihre  Bessorts:   Zentxalorganisation  N.  886.  —  Bflndische  Organisation  N.  889a.  —  Bes> 

sorts  B.  888  e.  —  Jnstia:  OerichtsrerfatBung  N.  890;   Gerichteverfahren  N.  800;    Strafrecht 

and  Strafprosesa  K.  806,    insbesondere  Blutrache  K.  316;    Priratreoht  N.  318;   Beaeption 

des  rOaaiselien  Bechte  K.  838.  —  Heerwesen  N.  334.  —  AuswArtiges  (Völkerrecht)  N.  389.  — 

Piaanaen  H.  841.     (Allgemein  -  Wirtschaftliches  K.  344.)  —Geschichte  der  Staats- 

uad  Beehtswiaaenachaft  N.  847-361. 

XL  Sfidwestdentselüand. 

1.   Elsass-Lothriiigen.  —  Dr.  A.   Holländer  in 

Strafsburg S.  87. 


Frihiatorie  H.  1.  —  BOmische  Funde  K.  4  a.  —  Einfflhmng  des  Christentums  K. 
10.  —  Mittelalter«  QaeUenpublikationen  N.  14.  —  Quellenkritik  N.  81.  —  Dantellungen 
5.  8& 

2,  Baden.  —  Prof.  Dr.  K.  Hartfelder  in  Heidel- 
berg             S.  90. 

UttamtBrberioht  N.  1.  —  Urzeit  «ad  tVmiMke  Zelt  N.  8.  —  Prihistorische  Übersichten  N. 
8;  Aaagrabungen  N.  6;  Itimes  V.  18;  BOmische  Inschriften  N.  14.  —  Museumsb erlebte 
H.  16  a.  -  lOtielalter  N.  17  a.  —  Zusammenfassende  Arbeiten  N.  18.  —  Territorialgeschichte 
N.  19.  —  Klöster  und  Kirohen  N.  81.  —  Ortsgesch&fte  K.  29.  —  Adels gesohichte,  Genealo- 
gie, Heraldik  H.  43.  —  Siegelkunde  H.  61.  —  Kunst  K.  68.  —  Geographlscb-statistisohes 
B.  61. 

3.  Württemberg.  —  Pfarrer  G.  Bessert  in  Bäch- 

lingen S.  100 

lUcile  Zelt.  Mnseumaberlchte  K.  1.  —  Ausgrabungen  N.  8.  —  Zusammenstellung  K.  6  — 
Ortenameaforaohung  N.  7.  —  Schwaben  und  Alemannen  K.  10.  —  Mittelalter.  Quellen 
K.  lt.—  Daretellnngen:  Fflrstengeschichte  K.  19.  —  Politische  Geschichte  N.  88.  — 
Kirehengeaehiehie  N.  37.  ■—  Adelsgesohiohte  N.  68.  —  Ortsgeschichte  K.  69  a.  —  Wissen- 
schaft N.  6&  —  Kunst  N.  73.  —  Heraldisches  K.  84. 
aekfiollff  N.  83-87. 

Xn.  Hittelrhein«      —  Prof.  Dr.  F.  Otto  in  Wiesbaden  S.  107. 


Uraeit  H.  1.  —  BOmisch-germaniacbe  Zeit  N.  18.  —  Mittelalter.    Nassau  N.  60  a. 

—  Grolkhenogtam  Heeeen  N.  87.  —  Frankfurt  am  Main  N.  118.  —  Bhein-Mosel  K.  180. 

XnL  Bayern.  —  Archiypraktikant  S.  Gobi  in  Wärzbnrg       S.  118. 

jUtkajcm  K.  l.  ^  Urseechichte  und  Anthropologie  K.  1  a.  —  BOmeraeit  N.  6.  —  Hittelalter 
(B.  7):  Landeagaaobiohte  N.  8;  Klrchengeschlohte  K.  14;  Ortsgeschichte  N.  84.  —  Schwaben 
(mit  Kenburg)  H.  29  a.  —  Funde  H.  30.  —  Geschichte  B.  36.  —  Franken  N.  48  a.  —  Bistttmer 
B.  60.  ~  Stftdta  N.  61.  —  Pfkla  N.  64a-74. 

XIV.  Niederrhein S.  372. 

BibUognphie  K.  S.  ~  FMOditorle  and  SSmerxelt  B.  3.  —  Mittelalter  N.  38.  —  Hochstift  Köln 
B.  tS.  —  Stadt  Köln  H.  38.  -  Übrige  Ortochaften:  kirchliche  N.  37,  und  weltliche  Ge- 
schlekte  N.  38—97. 

XV.  Niederdeutschland.  —  Archivar  Dr.  Gg.  Winter  in 

Marburg  (Hessen) S.  126. 

AllgeBMfMa  N.  m.  —  BriblstoM  Magdeburg  B.  6  a.  —  Qnellen  K.  6.  »  Darstellungen  K.  0. 

—  BtflgAM  V.  IIb.  —  Qnellen  B.  18.  —  Darstellungen  N.  16b.  —  Anhalt  N.  19 a.  -  Ur- 
kunden N.  80.  —  Mllnaen  and  Denkm&ler  N.  88.  —  Darstellungen  N.  86.  "  Braonsehwel»- 
llaMiirrf  H.  27b.  —  Urkunden  B.  88.  ~  Darstellungen  N.  30.  -  OBtfHedaiid,  Oldenbarg  N. 
83.  —  irrciMfii  B.  S4a.  -  WestfUen  B.  36a.  —  Quellen  N.  86.  —  Darstellungen:  Gesamtge- 
biet  B.  4S;  BUtnm  JClIatter  B.  48  a;  Biatnm  Paderborn  N.  48;  Soeat  B.  68. 


^  Inludtt-YerieiohiiiB. 

XVI.  Obersachsen,  Thüringen ,  Hessen.  —  Prof.  Dr. 
W.  Schum  in  Halle  a.  d.  Saale,  Dr.  M.  Laue  in 
Merseburg S.  145. 

^aellen.  Urknndenpablikstionen  N.  2.  —  Qaellenkritik  N.  IS.  —  DanteUmgei.  N.  ti.  — 
Alteste  Zelt  N.  ft7.  —  Warnen  K.  29.  —  Mittelalter  K.  81.  —  Spesialgeiohlohte  der  wetü- 
nlflohen  Lande  K,  34—68. 

XVn.  österreichische  Ländergrappe.  —  Prof.  Dr.  F. 

Bitter  v.  Erones  in  Graz  (Steiermark) S.  153. 

Allgemebies.  Pr&historie  N.  1.  —  Historieohe  Zeit  K.  4.  —  Luidesgeiehlehte.  NiederOster- 
reioh  N.  Ita.  —  Oberösterreich  N.  26.  —  Innerösterreioh  im  allgemeinen  N.  29.  —  Steier- 
mark N.  SS.  -  Kärnten  K.  87b.  —  Krain  K.  46a.  —  Kftstenland  N.  6«.  —  Tirol  N.  66.  — 
Vorarlberg  K.  76.  —  SaUbnrg  N.  79. 

XVin.  Schleswig-Holstein,  Hamburg,  Lübeck,  Meck- 
lenburg und  Pommern.  —  Direktor  Dr.  E.  E.  H. 
Erause  in  Rostock  (Meckl.) S.  161. 

<)adleil*  Urkunden  K.  1  (Gesamtgebiet  X.  6;  Schleswig  -  Holstein  K.  12;  Lftbeck  N.  16; 
Hamburg  N.  23;  Mecklenburg  K.  26;  Pommern  N.  28;  Chronistik  N.  34).  —  lltette  Ge- 
schichte K.  86b.  —  Prfthistorie  K.  S6o.  —  Yölkerxage  N.  64.  —  Mythologie  und  Namen- 
forschung N.  69.  —  Altertftmer  in  Schleswig-Holstein  N.  69,  in  Lftbeck  u.  Hamburg  N.  88, 
in  Mecklenburg  N.  93,  in  Pommern  K.  108.  —  Mflnafunde  V.  113.  >-  Deutsche  Einwände* 
rung,  Slawenkriege  N.  116.  ~  Tenitorlalgeichlehte  4er  hlstoilscheB  Zelt  N.  126a.  —  Schles- 
wig-Holstein N.  127.  —  Lftbeck,  Hamburg  N.  138.  —  Mecklenburg  N.  162.  —  Pommern 
K.  168-179. 

XIX.  Mark  Brandenburg.  —  Archivar  Dr.  E.  Bern  er 

in  Berlin , S.  179. 

PriUilstoHe.  Umfasseniet  (ftber  Lausitaer  Urnenfelder)  N.  1.  —  Neue  Funde  N.  2.  —  'Wen- 
discher König'  N.  18.  —  Historiliche  Zelt.  Landes-  u.  Fftrstengeschichte  N.  20.  —  Lokal- 
gesohichte  N.  24—29. 

XX.  Schlesien  und  Posen.  —  Dr.  C.  Gerstenberg  in 

Berlin  und  Dr.  A.  Wagner  in  Breslau S.  183. 

Schieden  N.  l.  —  Politische  und  Klrohengeschichte  N.  2.  —  Mttnaen  N.  10.  —  Ortsge- 
schiohte  N.  12.  -  Posen  N.  16—20. 

XXL  1.  Deutscher  Orden  und  Preufsen.  —  Archidiar 

konus  A.  Bertling  in  Danzig S.  186. 

Frlhlstorie.  Funde:  in  Ostprenfsen  N.  l,  in  Westoreufsen  N.  6.  —  Verarbeitung  N.  17.  — 
Alte  Völkerkunde  CMlgdeland')  N.  20.  —  Hlitorlsche  Qaellea  N.  22a,  proTinsiale  N.  23.  — 
Borussica  in  allgemeindeutschen  Quellenwerken  N.  28.  —  Quellenforschung  N.  32.  —  Denk- 
m&ler  N.  33.  —  Monsfund  N.  40.  —  Historische  DarsteUoBgen  N.  40a.  —  Prowes  *Goppemi- 
cus*  N.  41.  —  Ortsgeschiohte  N.  41a.  —  Älteste  Zeit  (Kontroverse  ftber  deutsche  oder  pol- 
nische Bevölkerung)  N.  46.  —  Deutscher  Orden  N.  60.  —  Becht  N.  55.  —  Handel  N.  66.  — 
Kirche  N.  69. 

XXI.  2.Liv-,  Es^  und  Kurland.— Oberlehrer  G.  Mettig 

in  Riga S.  194. 

Quellen.  Urkunden  N.  1.  —  Annalen  N.  6.  —  Gedicht  N.  6.  —  Chronik  N.  9.  —  Monogn^ 
phleen:  historische  N.  lO,  prthistorlsche,  aroh&ologisohe  N.  18|  ethnographische  N.  26— 30. 

XXII.  Schweiz.  —  Prof.  Dr.  B.  Hidber  in  Bern   ...       S.  196. 

Allgemeines  N.  i.  —  Innere  Schwels.  Prfthistorisches,  Arch&ologisches,  Kunstgesohicht- 
liches  N.  14.  —  Quelleu  und  politische  Geschichte  N.  23.  (Winkelriedfrage  M.  27—28.)  — 
Bern  N.  30a.  —  KSrdllehe  Schwell.  Solothum  N.  36.  —  Basel  N.  38.  —  Aargau  N.  44.  — 
Zftrioh  N.  48.  -  Bchaffhausen  N.  M.  —  OstUehe  Schwel«  N.  64.  —  Thurgau  N.  66.  -  St.  Gal- 
len N.  60.  -  Graubftnden  N.  66.  -  SBdUehe  Schwels  N.  70.  -  Westliche  Schwell  N.  72-87. 

XXm.  Die  Hanse.  —  Dr.  J.  H.  Hansen  in  Hamburg  .       S.  207. 

QnellenpnblUntloBen.    Die  'Hansereaesse'  und  die  neuen  Ergebnisse  aas  denselben  N.  1, 


InhAlta-Veneielmis.  ^ 

—  Klein»  Publikationen  N.  4.  —  DanteHmgen.  Ursprung  der  Hnnae  N.  7.  ->  Blflteseit, 
ItfLbaek  N.  18.  —  Hendel  N.  14.  —  Arbeitsberichte  und  einstweilige  Yerwertung  unge- 
drackten  Mnterinla  (Sohlfer  Ober  Sehens,  Englische  Handelspolitik)  N.  16.  —  Hansisches 
ans  einseinen  StAdten  u.  Lindem  N.  19— M. 

XXiy.  Papsttum  und  Kirehe.  —  s.  die  späteren  Jalirgänge. 

XXV.  Byzantinische  Geschichte.  —  Prof.  Dr.  F.  Hirsch 

in  Berlin S.  216. 

(taeaatpnbltkatioiien.    Ers&hlende  Quellen  N.  la.  —  Urkunden  N.  &  —  QaeUenkrlUk  N.  8. 

—  IHunietluBgeB:  Allgemeine  N.  18.  —  Monographieen  N.  18b— 17. 

XXVL  Islam.  —  Dr.  Hartwig  Hirschfeld  in  Posen  S.  221. 

Bibliogxaphisohss  N.  1.  —  Biographisches  ttber  Orientalisten  H.  8.  —  Semitismus  und  is- 
lamische Yölkersohaften  im  alleemeinen  N.  9.  —  Sadarabien  N,  18.  —  Handschriften-  und 
I<itteraturknnde  N.  18.  —  desciildite  des  Islam.  Mohammed  N.  H6.  —  Islam  im  engeren 
Sinne  N.  40.  —  Koran  N.  68.  —  Geographie  und  Ethnographie  N.  68.  —  Geschichte:  Ori- 

r altexte  N.  109—111,  (cf.  123).  —  Monographieen  N.  112.  —  Beligion  N.  188.  —  Philosophie 
194.  —  Becht  N.  141.  -  Heilkunde  N.  147.  —  Schöne  Litteratur  N.  163.  —  Sprachwissen- 
schafUiohes  N.  186.  —  Kulturgeschichtliches  N.  806.  —  Epigraphik  N.  807.  —  MOnskunde 
H.  SSS.  —  Arch&ologie :  im  Orient  N.  889,  in  Buropa  N.  844-862. 

XXVn.  Italien.  —  Prof.  C.  Cipolla  in  Turin   ....       S.  235. 

I.  Allgemeines. 

Oenstgeeckldite.  Archivbericht  K.  1.  —  Geistiges  Leben  N.  8.  —  Kirche  N.  4.  —  Littera- 
tnr  K.  6.  —  Kunst  N.  10.  —  Bedeutung  Boms  fttr  Gesamtitalien  N.  14.  <—  Yerschiedenes  N. 
14a.  —  KSrdlleke  TerritoiieB.  Alpenpfttse  u.  Kttstenland  K.  81.  —  Venetien  (nebst  Trient) 
N.  81o.  —  Lombardei  N.  SS.  —  Plemont  N.  36.  —  Toskana  N.  44.  —  Emilla,  Marken  N.  46.  — 
Bom  N.  64.  —  Keapel  N.  67.  -  Korsika  V.  71. 

IL  Zeit  der  Barbaren  (VI.— XI.  Jh.). 

OwwttMfMchte.  Bibliographische  Quellenkunde  N.  78.  —  Kunst  K.  73.  -  Politische  Ge- 
schichte (Ausgang  des  altrOmischen  Kaisertums)  N.  77.  —  Quellenuntersuchung,  Yerfas- 
sungegeschiohtliches  M.  80.  —  HSrdlleke  Territorieii.  Dalmatien,  Venedig,  Kftstenland, 
Trient  N.  91.  —  Lombardei  N.  108.  —  Piemont,  Ligurien,  Bmilia,  Marken  K.  118.  —  Born 
».  114.  -  Heapel  N.  184.  -  Sardinien  N.  isi. 

m.  Blüte  des  Stadtewesens  (XI.— XIII.  Jh.). 

OeMBlgeMhldite.  Quelleneditionen  N.  1S3.  —  Quellennntersuchung,  politische  und  Yer- 
fassungsgeschiohte  N.  138.  —  Staats-  u.  Bechtswissenschaft  N.  149.  —  Litteraturgeschichte 
N.  164.  —  IfVrdllehe  Territorien.  Dalmatien,  Venedig,  Trient  N.  167  (Venetianischer  Le- 
Tantehandel  N.  163—67).  —  Lombardei  N.  188.  —  Piemont  N.  194.  —  Genua  V.  199.  —  Tos- 
kana N.  804.  —  Bomagna  (Kloster  Pomposa,  Emilia)  N.  810.  —  Umbrien  N.  819  (Francesco 
T.  AssUi  K.  889a-843).  —  Bom  N.  844.  —  Heapel.  Normannen  N.  864.  —  Staufer  N.  867.  — 
Anjou  N.  868.  —  Lokalgeschiohte  N.  866.  —  Siailien:  Landesgeschichte  N.  870a ;  Orts- 
geeehichte  N.  878.  — 

TV.  Die  Sisnorieen  (XIV.— XV.  Jh.). 

GeaaatgeMhlflhte.  Quellenedition  u.  Handschriftenkunde  N.  883.  —  Benaissance  N.  884.  — 
Wissenschaft  K.  886a.  —  Litteraturgeschichte  N.  891.  —  Kunst  n.  Industrie  (Buohdrucker- 
kunst;  Medailleurs;  Leonardo  da  Vinci)  N.  894.  —  KSrdllehe  Territorien.  Küstenland,  Ve- 
netien, Trient  N.  869.  —  Lombardei  N.  856.  —  Piemont  N.  376.  —  Ligarien  K.  388  (Kolum- 
bus N.  S88b— S89i).  —  Toskana  N.  893a  (Dante  N.  389— 416a).  —  Umbrien,  Emilia,  Marken, 
Abruzsen  N.  343.  —  Bom  N.  460.  —  KeapeL  Landosgeschichte  u.  festUndische  Spesial- 
geschlchte  K.  476  —  Sisilisohe  Speaialgeschichte  N.  486. 

XXVIII.  France. 

Bibliographie,    Etüde  de   rhlstolre,   Admini- 
stration des  arehiveSy  Dlctionnalres.  —  M.  H. 

Stein  k  Paris S.  292. 

BlUlognpkle  g6n6rala  N.  la.  —  speciale  N.  6.  —  L'ötude  du  xpanutcrit  pour  lui-m6me  K. 
88.  —  Travaux  de  classement  et  de  cataloguement  N.  32.  —  Etndee  hlstoriqnee  4  Paris  N. 
43.  —  AreklTes.  Organisation  du  service  N.  61.  —  Archives  d6partementales :  Inventaires 
sommaires  V.  68;  d'autres  renseignements  N.  64.  —  Archires  mvmloipales  et  hospitalitfres : 
InTentoires  sommaires  K.  69.  —  Beoherohes  spdciales  N.  74.  —  Dlctionnalrea  topographiques 
N.  79.  —  Tables  analytiques  de  8oci6t6B  sarantes  K.  80.  —  Publications  philologiquea  et 
gtegraphiques  N.  85. 

Bibliographies  spöciales  N.  88. 

Histoire  g^n^rale.  —  M.  Ch.  Köhler  k  Paris  .    .       S.  299. 

Sonreei.    Antiquit«  N.  90.  —  Moyen  Age.  N.  100  (14o  siftcle  N.  106.  —  16«  siftole  N.  106).  — 
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OvTnigw  4e  MOHlifl  «•!■•  Mo/cn  ige  en  g6n<f»l  K.  111.  —  Antiaiüt^  N.  lU.  ~  [Bao«  m«ro- 
▼ingUnne  et  oarloTingienne  ▼.  rapraCh.  II.  III.]— Churlei  le  GhsaTe  K.  113.  —  CapAtieni 
N.  118a.  —  Philippe- Anguite  N.  Ute.  —  Saint  Louis  N.  121.  -  Philippe  le  Bei  K.  ItS.  — 
Valoit  K.  134.  -  Gaerrede  Gent  am  N.  136  (Jeanne  d'Arc  N.  141—147).  —  D'antres  pabli- 
oatlone  relatiTee  an  14«  eidcU  N.  163.  ->  Charles  VII  et  Lonis  XI  K.  168a.  —  Lonis  XII 
N.  160.  —  MilMMgm,    Doenments  N.  168.  —  CBnTres  de  rulgarisation  N.  166—174. 

Inititotions.  droit,  mosnrs  et  eontames.  —  Histoire  proTinoiale.  —  Aroh6ologie  g^n^- 
rale.  —  Aroh6ologie  proTinoiale,  —  t.  Jahresberichte  1884. 

XXIX.  Schweden,  —  s.  die  späteren  Jahrgänge. 

XXX«  Norwegen  nnd  Dänemark.  —  Dr.  H.  Schjöth 

in  Christiania S.  314. 

Konr6C«ll.  M/thologie  N.  la.  —  Politische  Geschichte  N.  Sa.  —  Knltnrgeechlehte :  Kirche 
V.  6;  Recht  K.  9;  Baukunst  K  10;  Typen  des  Wohnhauses  K.  U.  —  QneUen  N.  14.  —  INUie- 
mark.    Politische  Geschichte  N.  84.  —  Kulturgeschichte  N  36—46. 

■ 

XXXI.  Böhmen,  —  s.  die  späteren  Jahrgänge. 

XXXn.    Ungarn.    —    Prof.  Dr.  H.  J.   Sohwicker   in 

Budapest S.  322. 

Prihistorie  N.  la.  —  Vorungarisohe  Geschichte  N.  t.  —  Abstammung  und  Einwanderung 
der  Magyaren  N.  8.  —  Zeitalter  der  Herzoge  N.  15.  —  Arpaden  (—1301)  N.  17.  —  14.  Jh. 
N.  81.  —  16.  Jh.  N.  88.  —  Beginn  des  16.  Jh.  N.  31.  —  Ethnographische  u.  Geographische 
Monographlaen  IT.  86.  —  Kirchengesohichte  N.  88—40. 

XXXIIL  Spanien,  —  s.  die  späteren  Jahrgänge. 

XXXIV.  Belgiqne.  —  M.  E.  Hubert,  professeur  d'  histoire 

ä  Tuniversit^  de  Liäge S.  328. 

TrouTaille  N.  la.  —  Belglqae  en  g^n^nü  N.  ib.  —  ProfliieM«    Anvers  N.  4.  —  Brabant  N.  6. 

—  Flandre  N.  7.  —  Hainaut  N.  11.  -  Li6ge  N.  16.  —  Namur  N.  I8d. 

M6thodolugie  N.  88. 

XXXV.  Paläographie.  —  Prof.  Dr.  W.  Wattenbach  in 

Berlin S.  330. 

Abrifs  N.  1.  —  Faksimillernog  und  Beschreibung  Ton  Handschriften  N.  8.  —  Angelsich- 
slsohe  Schrift  X.  7.  —  Karolingisohe  Kalligraphie  N.  8.  —  Bücherschrift  des  10.  Jh.  N.  18. 

—  JQngere  Handschriften  N.  16.  —  Tironische  Noten  N.  16.  —  Nationalschriften  N.  18.  — 
Kttnstlerischa  Ausstattung  der  Handschriften  N.  81—83. 

XXXVI.  Diplomattk.  -  Prof.  Dr.  H.  Brefslau  in  BerUn      S.  334. 

EdltiOBiarlMtten«  Faksimilepublikationen  N.  1.  —  Formelbftcher  N.  3.  —  Register  u.  ür* 
künde nverieichnisse  N.  6.  —  UBtennehnngeB  n.  DantelloiifeB.  Abrifs  N.  12.  —  Ägyptischer 
Sohreibstoff  N.  13.  —  Urkunden  der  alten  römischen  Kaiser  N.  14  —  der  deutschen  Kaiser 
N.  15  —  der  PIpste  N.  16  —  d»r  angelslohsischen  Könige  N.  SO  —  der  Neapolitaner  N.  81. 

—  SphngisUk  N.  88a-88. 

XXXVn.  Allgemeines  1883-1886.  -  Privatdozent  Dr. 

J.  Jastrow  in  Berlin S.  341. 

Nene  Zeltaekrlll«B ,  BUdlognnktidiM  etc.  Neue  Zeitschriften  Ton  Instituten  und  Oe- 
sellsohaften  N.  8.  —  Andere  Spesialseitsohriften  N.  8.  —  Allgemeine  Organe  N.  11.  —  Sin- 

Segangene  Zeitschriften  N.  19.  —  Sammlungen  selbstAndiger  Abhandlungen  N.  81.  — 
iblio graphische  Hilfsmittel  N.  84.  —  Umfassende  Bepertorislerungsarbeiten  in 
Deutschland:  der  Zentralkommission  fAr  wissenschaftliche  liaudeskunde  in  Deutschland 
N.  36,  nebst  lokalgesohichtlichen  Ergtnsungen  derselben  N.  63;  InTentarisation  der  Denk- 
mller  in  Preufken  N.  68,  und  in  den  anderen  deutschen  Staaten  N.  71.  —  <|i6ll«B  N.  77.  — 
Schriftliche  Quellen :  Stand  der  Monum.  Oermaniae  in  allen  Abteilungen  N.  78.  —  An- 
dere allgemeine  Quellen  N.  86.  —  Bildliche  Quellen  N.  87.  —  Obersetsnngen  snm  Schul- 
gebrauoh  N.  90.  —  Behandlung  der  Quellen  N.  03  —  in  den  lokalgesohichtlichen  Vereinen 
u.  ArohWen  N.  95.  —  HMkaohlaMwerfce  N.  100  —  philologische  N.  lOl  —  geographische  N.  108; 
allgemein  -  enoyklopftdisohe  N.  111.  —  BantelloiigdB  N.  118.  —  Das  Mittelalter  in  den 
Weltgeschichten  N.  114;  in  selbständigen  Zusammenfassungen  N.  118.  —  Sammlung  histo- 
rischer AussprOohe  N.  188.  —  Überblick  ttber.die'Orotesohen  Illustrationswerke  N.  183.— 
Litteraturgeschichte  N.  188.  —  Qesohichte  der  Wissenschaft  N.  138.  —  Chronologie  N.  1S7. 

—  Kunstgeschichte  N.  141.  —  Arsnei-  und  Apothekerknnst  N.  168.  —  Kriegskunst  N.  IM. 

—  Tanskunst  N.  160.  -  Allerlei  N.  160.  ^  Philosophische  QesamUuifaBsung  des  Mittel- 
alUn  N.  ltt~167. 
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Neue  Zeit. 

L  DeutscUand  1519—1618.  —  Archivar  Dr.  Gg.  Winter 

in  Marburg  (Hessen) S.  1. 

QMllanoblikatloBeB  N.  im.  —  Lathen  Werke  K.  ib.  —  Sooitige  QueUen  N.  S7.  —  Kfttho- 
lUche  PubUkfttloD  IT.  X9.  —  Bantellende  Arbeiten«  Luther  K.  80  (Bibliographie  der  Fest- 
reden N.  41);  leine  Diohtungen  N.  42,  leine  hnmaniatlBchen  Stadien  N.  44,  leine  Flda- 
Sogik  N.  4ft;  andere  Kinselheiten  K.  4A.  —  Protestantiach-katholiBohe  Polemik  (Janfien) 
K.  SOa.  —  Beiehfltag  sn  Worms  K.  64.  —  Preunde  n.  Anhinger  Luthers  (of.  N.  58»)  N.  66; 
Zwbiffli  N.  58.  —  Gegner  Lathers  N.  61.  —  Politische  Gesohiohto  im  16.  Jahrh.  N.  63». 
~  wirtachmftsgeschicht»  N.  72.  —  Kriegswesen  N.  78.  —  Wissensohaftliohes  Leben  N.  74. 
->  Ortsgesohiehtliehes  N.  77—80. 

IL  Dentsehland  1618—1713.  —  Prof.  Dr.  E.  Fischer  in 

Berlin S.  20. 

DnIfbigJIhrlger  Krieg  N.  1.  —  Wallensteinlitteratar  K.  11.  —  Andere  Personen  N.  16.  — 
Schicksale  einxelner  Ortschaften  N.  20.  —  Dm  Beleh  und  Lndwlg  XT.  bis  1697.  Kriege- 
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Altertum. 


i. 

L  Stern. 

Ägypten. 

Die  rdn  historiBchen  Arbeiten  dieses  Jahres  sind  nicht  zahlreich,  and 
wie  die  Forschnng  auf  diesem  Gebiete  an  die  Ergebnisse  der  Ausgrabungen 
anznknttpfen  liebt,  so  hat  sie  wiederum  die  späteren  Zeiten  der  ägyptischen 
Geschichte  zumeist  bedacht. 

Die  letzten  Entdeckungen  hatten  besonders  über  die  mittlem  Zeiten  des 
Neuen  Reiches,  d.  h.  des  aus  dem  Befreiungskriege  gegen  die  Asiaten  wieder* 
erstandenen,  licht  verbreitet,  und  eine  uns  vordem  viel&ch  dunkle  Dynastie, 
die  manethonische  XXL,  gelang  es  mit  einiger  Sicherheit  wieder  herzustellen. 
Das  damals  Gewonnene  ist  noch  durch  einige  Nachträge  befestigt  worden. 

Zunächst  ist  einer  in  Kamack  ausgegrabenen  Inschrift  des  Königs  Pa- 
notem  zu  gedenken,  deren  Veröffentlichung  und  Erklärung  man  K  Naville^) 
verdankt  Sie  erzählt  in  der  hierarchischen  Weise  jener  Zeit,  wie  einem 
Priester,  namens  Thotmes,  der  sich  in  seiner  amtlichen  Stellung  Veruntreuungen 
am  Eigentume  des  Ammon  zu  schulden  kommen  liels,  von  dem  Gotte 
Amnestie  gewährt  worden  ist.  Mit  der  Tafel,  welche  Naville,  Lepsius  be- 
richtigend, flir  die  XXL  Dynastie  aufteilt,  kann  man  sich  einverstanden  er- 
klären; nur  dafs  der  erste  König  Smendes  vier  Königsschilder  gehabt  haben 
und  derselbe  sein  sollte  wie  der  PriesterkOnig  Herhor,  will  uns  nicht  ein- 
leuchten. Aus  dem. reichen  Material,  welches  ihm  die  jüngsten  Funde  er- 
schlossen hatten,  hat  G.  Maspero*)  den  Platz  mehrerer  Prinzen  und  Prin- 
zessinnen des  nämlichen  Königshauses  bestimmt,  während  A.  B.  Edwards  ') 
einige  Reliquien  aus  dem  Funde  von  D6r-elbahri,  eine  Stele,  einen  Toten- 
papyrus,  einige  Vasen  u.  a.  beschrieb.     Daft  Funde  wie  der  ebengenannte. 


1)  Imeripft.  hiitor.  de  Pinodjem  in.,  grand  prdtre  d' Ammon  k  Thibet,  tndoite  et  com- 
muMe.  Ftoü,  IfaiflonneuTe.  80  S.  —  2)  Notes  rar  qaelqaei  pointf  de  grammaixe  et  diu- 
•toixe:  Z2B8,  tl,  S.  68—79.  —  8)  Belics  from  tbe  tomb  of  the  priett-kiDgi  at  Dayor-el- 
Bebaree:  BT.  4,  S.  76—87. 
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80  sehr  er  überrascht  hat,  sich  wiederholen  könnten,  wie  A.  Wiedemann^) 
venndtet,  ist  nicht  so  unwahrscheinlich.  Es  l&üst  sich  wohl  annehmen,  dafs  die 
thebaischen  Eönigsgräber  nur  Kenotaphe  gewesen  und  daüis  die  eigentlichen 
Gräber  so  mancher  Könige  ans  der  Bltltezeit  des  ägyptischen  Reiches  noch 
versteckt  und  uns  unbekannt  geblieben  sind. 

Die  Schwäche  des  Beiches  der  XXL  Dynastie  hat  den  Sieg  der  libyschen 
XXII.  Dynastie  ermöglicht  Was  man  tlber  die  Herrscher  derselben  weiTs, 
habe  ich^)  aus  den  sparsamen  Denkmälern  der  Zeit  zusammengestellt  und 
die  Angaben  derselben  einer  eingehenden  Prüfung  unterzogen,  zur  Ergänzung 
jener  ersten  Behandlung,  welche  ihnen  vor  17  Jahren  durch  Lepsius  zu  teil 
geworden  war.  Indem  ich  den  libyschen  Ursprung  dieser  Machthaber  in  Er- 
wägung zog  und  die  weite  Verbreitung,  welche  ihr  Yolkstamm  im  Nilthale 
gehabt  hat,  an  den  Eigennamen  zeigte,  suchte  ich  aus  einigen  Berbersprachen 
den  Einflufs  ihrer  Idiome  auf  das  altägyptische  nachzuweisen. 

Seit  jener  Zeit  griff  das  Ausland  mit  Ungestüm  in  die  Geschichte 
Ägyptens  ein.  Auf  die  Libyer  folgten  die  Äthiopier,  auf  diese  die  Assyrer, 
denen  wieder  eine  libysche  Dynastie,  die  XXYL,  entgegentrat.  Psammetich 
und  Necho  sind  libysche  Namen.  Die  dunkle  Zeit  der  Dodekarchie  ist  aus 
assyrischen  Inschriften  recht  bedeutend  durch  Hincks  und  Smith  aufgehellt 
worden;  die  betreffenden  Texte  hat  nun  P.  Haupt  ^  in  einer  den  Fort- 
schritten der  Keilschriftenkunde  gerecht  werdenden  Übersetzung  vorgelegt 
Mit  dem  ersten  Erscheinen  der  Griechen  in  Ägypten,  über  welches  A.  Wiede- 
mann^)  einiges  zusammenstellt,  bricht  für  das  Land  wiederum  eine  neue 
Epoche  an. 

Die  frühem  Zeiten  der  ägyptischen  Geschichte  sind,  wie  bemerkt  wurde, 
durch  die  diesjährigen  Forschungen  wehiger  berücksichtigt  worden.  A.  Er- 
man  ^)  hob  hervor,  dafs  Ramses  lU.  —  wie  in  anderm  so  auch  —  in  der  Benen- 
nung seiner  Söhne  den  grolsen  Ramses  H.  kopiert  habe.  In  dem  langen 
Verlaufe  der  ägyptischen  Geschichte  macht  sich  solche  Gedankenarmut  oft  be- 
merkbar. Was  Ramses  HL  angeht,  so  hat  er  Ramses  ü.  auch  in  der  Wahl 
seines  Thronnamens  (User-ma-ra)  nachgeahmt;  gleich  diesem  feiert  er  das 
Fest  des  Min  am  1.  Pachons  mit  der  Zeremonie  des  asech-tebt  und  der 
Adorierung  seiner  Vorgänger  auf  dem  Throne  (LD.  3,  212/213 a;  M61anges 
1,  128  ff.);  er  erneuert  ebenso  das  Dekret  über  die  Nilfeste  (LD.  3,  218d) 
und  nimmt  einen  Panegyricus  aus  dem  Tempel  Ramses'  II.  in  Abusimbel  in 
den  von  Medinet-Habu  auf  (de  Roug^,  inscriptions  hi^roglyphiques  2,  131 — 
138;  Dümichen,  Hist.  Inschrr.  1,  7 — 10).  So  nahmen  die  Ägypter  nicht 
Anstand,  Inschriften,  die  ein  bestimmtes  Ereignis  verewigen,  sollten,  auf 
spätere  Anlässe  in  sorgloser  Weise  zu  übertragen.  Ein  solches  Verfahren 
ist  freilich  geeignet,  die  Glaubwürdigkeit  dieser  Aufzeichnungen  zu  mindern. 

Unter  den  Ergebnissen,  welche  Revillout^)  aus  dem  Studium  der  de- 
motischen Kontrakte  gewann,  ist  bemerkenwert  die  Mitr^ntschaft  ptole- 
mäischer  Prinzen,  die  aus  einigen  Urkunden  ersichtlich  wird.    Von  einigen 


4)  Zum  Funde  yon  DSr  el  bahari:  ZiBS.  21,  S.  128—6.  —  5)  Die  XXTI.  Maiieüion. 
Dynastie:  ZJES.  21,  S.  15—26.  —  6)  Der  ägypt  Feidang  dei  AMorbantpal:  Z.£S.  21,  8. 
85—88.  Tgl.  n.  S.  9^^  Aasyr.  —  7)  Die  ältesten  Beaieh.  awiachcn  Ägypten  und  Griechenland. 
Leizig,  1882.  22  S.  ygl.  u.  Kap.  Griechenland.  -<  8)  Die  Sohne  Bamaes'  HL:  ZiBS.  21,  S. 
60 — 61.  —  9)  Association  de  Ptolöm^e  ißpiphane  k  la  conronne  et  quelques  autres  assodations 
loyales:    RE.  3,  1—8,  und:  Le  tribunal  ^gyptien  de  Th^bes:  ib.  8.  9 — 16. 
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Ueiiien  Bmtrftgen  6.  Krall 8  ^<')  ist  die  Bestimmang  einer  Sonnenfinsternis  zn 
erwftbnen,  Ton  der  ein  von  mir  veröffentlichter  koptischer  Text  spricht;  sie 
fiel  nach  astronomischer  Berechnung  auf  der  10.  März  601  n.  Chr.  Geh.  —  Die 
Nachgrabungen  der  englischen  Gesellschaft  der  Egypt  exploration  in  ün- 
terfigypten,  welche  E.  NaviUe  leitete,  lenkten  die  Anfmerksamkeit  aaf  die  Frage 
nach  der  Lage  der  biblischen  Städte  Bamses  nnd  Pithom  and  anderer  Ort- 
lichkeiten  Gosens,  welche  die  heilige  Schrift  namhaft  macht.  Nach  B.  Lep- 
sins^')  lag  Gosen  westlich  von  dem  heutigen  Wäd!  Tumilät,  welches  durch 
Bamses  K.  bewässert  und  zu  einer  fruchtbaren  Gegend  gemacht  worden  sei,  und 
zwar  dnrch  einen  Kanal,  den  er  zum  Birket  Timsäh  führte.  Dieser  König  habe 
der  Landschaft  seinen  Namen  verliehen  und  zwei  Städte  in  derselben  erbaut, 
die  eine,  nördlich  vom  Kanal  bd  dem  heutigen  Teil  Abu  Solim&n  zu  suchen, 
habe  nach  der  Hauptgottheit  des  dortigen  Tempels  Patum  (die  Stadt  des 
Gottes  Tum)  gehiefsen  und  sei  mit  der  Stadt  Thekut  der  ägypt  Inschriften 
oder  dem  Sukkoth  der  Bibel  gleichbedeutend.  Die  andere  Stadt,  Pa-Bamses- 
Miamun,  habe  nördlich  vom  Kanal  bei  dem  jetzigen  Maschutah  gelegen  und 
sei  das  Heroonpolis  oder  Hero  der  römischen  Zeit  Diese  Ansichten  haben 
sidi  freilich  nicht  bewährt,  vielmehr  hat  Naville  Teil  el-maschntah  als  die 
Stätte  des  ehemaligen  Patum,  mit  profanem  Namen  Thekut  (Suckoth),  erwiesen. 

Von  andern  geographischen  Untersuchungen  seien  zwei,  von  E.  Am4- 
lineau^*)  nnd  J.  Lauth^^)  Ober  den  bertlbmten  Moerissee  erwähnt,  den  die 
griechischen  Autoren  uns  genau  beschrieben  haben  und  der. sich  in  einem 
ägyptischen  Papyrus  abgebildet  findet;  sein  Bett  hat  Linant  de  Bellefonds, 
wenn  ich  nach  meinen  an  Ort  und  Stelle  gemachten  Beobachtungen  urteilen 
darf,  richtig  wieder  erannt;  indessen  haben  neuere  Beisende  abweichende 
Anachten  aufgestellt  Von  der  ägjrptischen  Yölkertafel,  welche  RBrugsch^^) 
aufgestellt  hat,  ist  schon  im  vorjährigen  Berichte  die  Bede  gewesen. 

yßt  vorzüglichem  Erfolge  belohnt  wurden  die  Grabungen,  welche  die 
commissione  archeologica  comunale  zu  Bom  auf  der  Stätte  des  Isistempels 
im  Campo  marzio  vornehmen  liefs.  Man  fand  von  ägyptiscben  Kunstwerken 
nicht  nur  einen  androsphinx  aus  der  Zeit  des  Königs  Amasis  und  zwei 
Hnndskopfeaffen  mit  dem  Namen  eines  der  letzten  einheimischen  Könige,  des 
Nechtharheb,  sondern  auch  als  aufserordentliches  Stttck  einen  6,34  m  hohen 
Obelisk  Bamses'  U.,  der  von  der  Nachbarschaft  des  Fundortes  in  üblicher 
Weise  als  obelisco  casanatense  bezeichnet  wird.  Er  ist  der  vierte  von  zwei 
gleichen  Paaren,  welche  ehemals  das  Iseum  schmückten:  die  übrigen  drei 
sind  der  Matthijanus,  der  Mahntaeus,  beide  in  Bom,  und  der  Mediceus,  der 
seit  dem  Ende  des  vorigen  Jh.s  im  Giardino  Boboli  zu  Florenz  steht  Von 
diesen  nnd  ähnlichen  Funden  haben  verschiedene  Berichte  von  G.  Baracco  i<^), 
R  Lancianil«),  E.Schiaparelli«'),  Q.  Marucchi") und  G.  Tosi") mehr 


10)  Hutor.-philolog.  Aneltkteii:  ZiBS.  21,  S.  79— S4.  -  11)  Über  die  Lage  yon  Pi- 
flioB  (Sokkoth)  und  BaemMs  (Herooxipoiia):  Z£S.  21,  S.  41—58.  —  12)  Le  lac  MoerU 
d'aprie  lee  aneienfl  docaments  et  des  explorationa  T^centea:  (B^T.  des  qaeat  hiator.  1.  Oct 
lgg3).  —  1$)  Der  Moeria-See:  (Aaaland  Ko.  35).  —  14)  La  table  ethnique  dea  aneiena 
Sgyptieaa:  EX.  2,  S.  822—385.  —  1&)  Snllo  afinge  aooperto  preaao  llaeo:  Ballet  dellA 
eomB.  «rcbeol.  com.  di  Borna  11,  8.  104 — 111.  —  16)  L'Iaeam  et  Serapeam  della  Beg.  IX: 
ib.  S.  38 — 60.  —  17)  Monamenti  egiziani  rinrennti  di  recente  in  Borna  rall'  area  dell'  laeo 
dal  Campo  Marzio:  Borna,  45  8.  und  Solle  scoperte  arrennte  preaao  llseo:  Bnllet  1.  1.  8. 
€1—103.  —  18)  Lo  finge  del  rh  Amaai:  Bullet  8.  112-*131,  nnd:  H  tempio  d'Iaide  preaao 
la  Minenra  e  le  reoenti  acoperte.  Nnora  Antologia,  Serie  2,  40,  faac.  18.  —  19)  Dei  caM 
e  delle  arti  egisaoi  in  Borna,  cenni  atorieL  Borna  74  8. 
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oder  weniger  aosf&hrliche  Nachricht  gegeben  und  die  sich  ergebenden  Schlfisse 
ttber  die  Verbreitung  der  ägyptischen  Kultur  und  über  die  Bedeutung  ihrer 
Knnstdenkmäler  im  Altertume  daraus  gezogen.  Greschichte  und  Beschreibung 
der  so  oft  besprochenen,  jetzt  am  Ufer  der  Themse  stehenden  Nadel  der 
Cleopatra  (es  ist  ein  Obelisk  Thutmosis  IIL  aus  Heliopolis)  gab  seinen  Lands- 
leuten aufs  neue  J.  King.*^) 

Eine  genaue  topographische  und  architektonische  Beschreibung  der 
uralten  Denkmäler  von  Gizeh,  namentlich  der  Pyramiden  und  dbs  Sphinx- 
tempels, lieferte  nach  erneuter  Untersuchung,  welche  die  früheren  von  Perring 
und  Yyse  vertieft,  W.  M.  F.  Petrie.*^)  Die  Veröffentlichung  der  hinterlassenen 
Werke  A.  Mariettes  über  die  Grabbauten  des  alten  Beiches'*)  und  über  das 
S  e r ap  eum  '>)  nahm  ihren  Fortgang.  —  Kleinere  Denkmäler  der  Kunst  und  des 
Kultus  wurden  uns  mehrere  beschrieben  und  nach  ihren  Inschriften  gewürdigt, 
namentiichvonG.Maspero,**)V.Loret,")  V.Bergmann,*«)  Gr.Schack,»^) 
A.  Erman*^)  und  E.  SchiaparellL*^)  In  einer  wertvollen  Sammlung  ägyp- 
tischer Altertümer,  welche  ein  cairiner  Kaufmann  sich  in  langen  Jahren  zn- 
gel^t  hatte  und  die  in  Paris  versteigert  wurde,  war  nichts  merkwürdiger  als 
drei  Bronzestatuen  von  ungewöhnlicher  Gröfse,  deren  Ausführung  auf  die 
Kunstepoche  der  ältesten  Zeit  hinzuweisen  schien.  Sie  wurden  für  den  Louvre 
erworben  und  von  E.  Bevillout'^)  beschrieben.  Da  sie  1874,  wie  ich  nach- 
wies, ^^)  mit  neueren  Bronzen  zusammen  bei  Sapparah  gefunden  wurden,  so 
war  die  Annahme,  nach  der  diese  Monumente  aus  dem  Alten  Reiche  her- 
rühren und  die  Fertigkeit  des  Bronzegusses  fOr  das  höchste  Altertum  nach- 
weisen soUten,  eine  hinfällige.  —  Seinem  Amte  als  Nachfolger  Mariettes  hat 
sich  G.  Maspero  in  jeder  Hinsicht  gewachsen  gezeigt,  nicht  nur  als  Leiter 
der  Ausgrabungen,  die  über  alle  Erwartung  glücklich  waren,  sondern  auch 
als  Konservator  des  ihm  unterstellten  Museums.  Er  lieferte  einen  Führer 
durch  die  Schätze  desselben,^*)  der  nicht  nur  dem  Laien  das  Verständnis 
derselben  erschlieüst,  sondern  auch  dem  Fachgelehrten  viel  Neues  bietet. 
Die  ägyptische  Kunst  erfährt  volle  Würdigung  in  dem  umfangreichen  Werke 
von  G.  Perrot  und  Gh.  Chipiez,  dessen  deutsche  Bearbeitung  mit  vorzüglicher 
Sorgfalt  R  Pietschmann  veranstaltete. '')  Wenn  man  an  diesem  vielfach  be- 
sprochenen Werke  etwas  anders  wünschte,  so  wäre  es  die  weitläufige  Fassung. 
Indessen  wirkt  es  auch  in  der  vorliegenden  Form  vielfach  anregend.  Ober 
das  Formenprinzip  in  der  ägyptischen  Kunst  handelte  0.  Bronzlqw^^)  und  in 
einige  wichtige  Einzelheiten  suchte  eine  Schrift  von  L.  v.  Sy  b  eP^)  einzudringen. 


20)  Cleopatra's  Needle,  a  history  of  the  London  obeliak,  with  an  ezpoeition  of  the  Mero- 
glyphfl.  London,  religioiu  tract  aodety.  128  S.  —  21)  Pyiamida  and  temple«  of  Giseli. 
London,  Simpkuui.  250  S.  —  22)  Los  Maataba  de  Tancien  empire,  8.  liyr.  S.  161—240. 
Paria,  Vieweg.  —  23)  Le  Serapeam  de  Memphis.  1,  S.  178—202.  Paria.  —  24)  Stataette 
igypt  de  bronze  incrnatö  d'argent  an  Mos^e  d'Athteea:  Gas.  arch^ol.  8,  8.  185 — 191,  und: 
Bapport  snr  nne  miMdon  en  Italie:  BT.  4,  S.  125—151.  —  25)  Le«  stataette«  fnnärure« 
du  Ma«4e  de  Boolaq:  ib.  S.  89 — 117.  —  26)  Ein  Denkmal  an«  den  IZeiten  Amenophia  IL: 
ib.  4,  S.  33 — 38.  —  27)  Monument«  ^gyptien«  de  la  collection  de  Schackenborg:  ib.  S.  38 — 40. 
—  28)  Eine  altägypt  Statakte:  ZDMO.  S.  440—443.  —  29)  £«tratto  del  catalogo  genende 
dal  Moaeo  egizio  di  Firenaa,  yol.  L  S.  197 — 200.  —  30)  NonTelles  acqoiaitiona  da  Maate 
igyptien:  BE.  3,  S.  44—48.  —  31)  Die  Po«no*Bcbe  Sammlnng  ägyptiacber  Altertümer:  Zeitschr. 
für  die  gebildete  Welt  3,  S.  285—288.  —  32)  Gaide  da  Tiaitenr  an  maa4e  de  Boalaq. 
438  S.  —  83)  Gesch.  der  Kanat  im  Altertame.  Abteil.  I  Ägypten.  Bearbeitet  ron  B.  Pietsch- 
mann. Leijoig,  F.  A.  Brockhaas  1884.  —  34)  Über  daa  Formenprinzip  in  der  bildenden 
Konat  der  Ägypter.  Schwerin.  GymnaaialprogramnL.  33  8  —  35)  Kritik  dea  agyptiachen 
Omamentsi  eine  archäologiache  Stadde.     Marburg.     41  S. 
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Se  verweilt  bei  der  Bedeatniig,  welche  das  Ornament  fflr  die  Charakteristik 
und  die  Geschichte  der  ägyptischen  Ennst  hat  —  es  kommen  namentlich  das 
Balunenwerk,  die  Kette,  das  Triglyphenband,  das  diagonale  Muster  n.  a.  zur 
Sprache.  Der  Vf.  ist  geneigt,  manches  ans  einer  altem,  asiatischen  Ennst 
hersnleiten,  nnd  dab  zu  diesen  Mnstem  die  Rosette  gehört,  welche  erst 
adt  Bamses  ÜL  erscheint,  scheint  erwiesen  zn  sein;  unsicherer  ist  die  An- 
nahme in  Betreff  der  Spirale.  Nur  behutsam  darf  man  auf  diesem  Wege 
Torscbreiten,  denn  nur  zu  oft  ist  die  chronologische  Bestimmung  der  ägyp- 
tischen Kunstwerke  schwierig.  Mir  unterliegt  es  freilich  keinem  Zweifel, 
dafs  auch  die  Kunst  der  Xn.  Dynastie  nicht  mehr  rein  ist.  Eine  Geschichte 
der  altägyptischen  Idtteratur  zu  schreiben  wäre  eine  sehr  dankbare  Aufgabe, 
aber  sie  mflfete  grülser  angelegt  sein  ab  eine  darauf  bezügliche  Arbeit 
A.  Lin(±es'^)  und  mUMe  auf  einem  eingehenden  Studium  der  Quellen  be- 
ruhen. Zunächst  fördert  es  uns  am  meisten,  wenn  Fachleute  wie  Fr.  Chabas^^) 
uns  die  Texte  in  gefeilten  Übersetzungen  vorlegen.  Besonders  sind  die  pro- 
fmen  Schriften  der  alten  Ägypter  über  die  Eulturverhältnisse  lehrreich  und 
wichtig.  Im  vorigen  Jahre  gedachten  wir  eines  Märchens  vom  Schlangen- 
könige  von  Punt,  mit  dem  uns  W.  Golenischeff^^)  bekannt  gemacht  hat; 
einiges  Verwandte  lehrt  uns  G.  Maspero  kennen:  in  einem  Turiner  Papyrus, 
den  Chabas  als  die  Erzählung  vom  Blumengarten  bezeichnet  hatte,  findet  er 
Lieder'^  über  FrauenschOnheit,  welche  in  ihren  Ausdrücken  mehrfach  an  das 
Hohe  Lied  erinnern,  und  einen  andern  Text,  gleichfalls  zu  Turin,  ^<^)  inter- 
pretiert er  als  die  Auseinandersetzung  zwischen  Eopf  und  Magen,  ein  Frag- 
ment der  wohlbekannfen  Fabel  des  Menenius  Agrippa,  die  demnach  in  hohes 
Altertum  zurückzureichen  scheint  Die  Unterweisung  des  Eönigs  Amenemhat  L 
an  seinen  Sohn,  welche  Gr.  Schack^^)  aufs  neue  behandelt,  gehört  gleichMs 
der  profanen  litteratur  an.  Den  Inhalt  eines  demotischen  Papyrus  in  Wien 
erkannte  £.  Revillout^^  als  ein  satirisches  Gedicht.  Dieser  Gelehrte  fährt 
fort,  uns  aus  den  demotischen  Urkunden  über  manche  Eulturverhältnisse  des 
Alten  Ägyptens  aufzuklären.  Aus  seinem  so  umfassenden  Studium  der 
demotischen  Kontrakte  hat  sich  ihm  ein  förmliches  System  der  unter  den  Ptole- 
mäem  geltenden  Bechtsgrundsätze  ergeben.^')  Seine  umfangreichen  Unter- 
suchungen über  die  numismatischen  Zustände  derselben  Zeit  sind  noch  nicht 
abgeachlossen.^^)  Metrologische  Forschungen  anderer  Art  setzte  B.  Lepsius 
fort;^^)  ihm  gehört  das  Verdienst,  zuerst  die  Einteilung  der  altägyptischen  Elle 
erläutert  zu  haben,  aber  seine  Ausführungen  nehmen,  wo  sie  von  denen 
anderer,  allerdings  weniger  unterrichteter  Gelehrten,  wie  C.  Bodenbach ^^)  nnd 
Dörpfeld,^^  abweichen,  eine  Schärfe  an,  welche  alle  Zweifel  an  der  Bichtigkeit 


96)  Sldize  der  altagypt  Litteratar  mit  bes.  BerÜeksichtigaiig  der  Kultnrgesch.  Leipzig. 
9t  8.  —  37)  Choix  de  tentea  6gyptieiu,  tradnctioiia  inMitea  publikes  par  F.  J.  de  Horrack. 
Pferia,  Klinkneck.  77  S.  o.  Le  papynis  Anastan  VI.  tnmacrit  et  tradoit:  B£.  3.  —  88)  Un 
aaden  coote  ^gyptLen:  RS.  2,  341 — 344.  —  89)  Lee  chants  d'amour  da  pap.  de  Tarin  et  da 
pap.  Hania  no.  500.:  Btadea  ^gyptiennes  1,  3.  Amc.,  S.  217 — 259.  —  40)  Fragment  d'ono 
^nnaon  ^gyptienne  de  la  fable  dea  membrea  et  de  Teatomac.  Etadea  ^gyptiennea  1,  3.  fiuc, 
8.  260—264.  —  41)  Die  Untenreiaang  dea  KSniga  Amenemhat  L  1.  Paria,  Yieweg.  —  42) 
La  Tie  d'artiate  oa  de  bohAme  en  Egypte.  Fragment  d'an  po&me  aatyriqae  en  yera  dfaioliqaea  de 
r#poqae  romaine:  BK  8,  8.  98 — 100.  —  48)  Coora  de  langne  d^motiqae  et  de  droit  ^gyptien. 
Ftoia,  Leroax.  —  44)  Seconde  lettre  aar  lea  monnaiea  Agyptiennea,  Saite:  BE.  3,  S.  49 — 98. 
—  45)  Die  LangenmalJe  der  Alten:  Sitaongaberichte  der  Berl.  Akad.,  22.  Not.  15  S.  -^ 
4€)  La  eonda^y  4talon  Unfaire  dea  Egyptiena.  BrozeUea.  68  S.  —  47)  Die  altSgyptiachen 
UageBinaiae:  (Ath.  Hitt  dea  archaeol.  Inatitata  8,  8.  36—56.)  —  id.,  'Die  Kdnigl.  Elle  dea 
Herodot  nnd  der  pbiletSriaclie  Fala'  8.  842—358. 
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der  seinigen  dennoch  nicht  gehoben  hat^^)  Das  wenig  erforschte  Gebiet  der 
Astronomie  and  des  Kalenders  bearbeitete  aofs  neue  H.  Brugsch,^^)  indem 
er  einige  wichtige  Schriftdenkmäler  edierte  und  interpretierte.  Über  den  Tier- 
kreis handelte  auf  Gmnd  der  nicht  hieroglyphischen  Überlieferangen  J.  Ber- 
trand.^^)  Ein  neaes  und  beachtenswertes  chronologisches  Httl&mittel,  welches 
J.  Lieblein  in  Anwendung  gebracht  hat,^^)  wurde  im  vorigen  Jahre  erläutert 
Kein  Gebiet  der  ägyptischen  Altertumskunde  bedarf  noch  so  sehr  der  Er- 
forschung als  die  Beligion  und  die  Mythologie.  Wir  erfahren,  da£s  Fr.  Ghabas^') 
auch  hierin  vorgearbeitet  hat.  Von  andern  Schriften,  die  zu  diesem  Gegen- 
stände gehören,  sind  zu  nennen:  eine  mythologische  Legende,  welche  E.  Lef^- 
bur  e<^^)  tibersetzte,  hieroglyphische  Texte  über  die  Osirisfeste,  welche  Y.  Loret^^) 
edierte  und  interpretierte,  und  ein  Au&atz,  in  welchem  J.  DtLmichen^^)  eine 
Zeremonie  des  Totenkultus  besprach.  Die  Darstellung  der  altägyptischen 
Religion^  in  welcher  L.  Krummel^^)  das  monotheistische  Prinzip  derselben 
hervorhebt,  beruht  auf  der  früher  besprochenen  von  Le  Page  Benouf.  Die 
religiösen  Inschriften,  welche  die  Grabkammem  der  Pyramide  des  Unas  be- 
decken, liegen  in  G.  Masperos  Ausgabe  und  Übersetzung  nun  vollständig 
vor.  ^7)  Sie  sind,  obwohl  zur  Zeit  nur  erst  unvollkommen  verständlich,  fOr  den 
Glauben  oder  Aberglauben  der  ältesten  Zeit  nicht  weniger  als  für  die  Sprach- 
formen von  gröÜBter  Wichtigkeit 

Die  sprachlichen  Untersuchungen  nehmen  in  diesem  Jahre  qinen  grofsen 
Raum  ein.  Hieroglyphische  Texte  edierte  für  Unterrichtszwecke  v.  Lemm;^^) 
ein  Vokabular  der  Hieroglyphen  gab  E.  Y.  Mc.  Gouley,^*)  und  ein  nützliches 
Glossar  zu  einem  umfangreichen  historischen  Texte  K.  Piehl^^^)  heraus;  der- 
selben^) behandelte  einige  sprachliche  Fragen,  ebenso  A.  Wiedemann,^*) 
V.Loret,«»)  A.  Baillet«*)  und  recht  anregend  E.  Le  f^bure.«*)  A.  Erman««) 
bes  timmtenach  dem  Stile  eines  hieroglyphischen  Textes,  den*  man  der  XX.  Dynastie 
zuzuschreiben  pflegte,  dessen  späte, nachhieroglyphische  Epoche  und  A.  B  ai  1 1  e  t^^) 
will,  wie  bereits  bemerkt,  schon  im  Demotischen  die  Spuren  der  verschiedenen 
koptischen  Dialekte  erkennen.  Über  die  Aussprache  des  Altägyptischen  sind 
wir  fast  gänzlich  auf  Mutmafsungen  angewiesen,  da  die  hierog^yphische  und 
die  demotische  Schrift  nur  sehr  unvollkommen  vokalisiert  ist  Namentlich 
wo  uns  die  Überlieferung  der  Tochtersprache,  des  Koptischen,  im  Stiche  läfst, 
fehlt  jeder  Anhalt  Man  hat  daher  vielfach  bei  den  griechischen  Schrift- 
stellern Erklärung  gesucht,  obwohl  sie  ja  freilich  für  die  altern  Zeiten  der 


4S)  Die  altägyptiBcben  LängenmalBe»  yon  Dörpfeld  beleochtet:  (ibid.  8,  8.  227  iL)  —  49) 
ThenuroB  iiMcriptionnm  Ägyptiaearam.  I.  Astronomische  und  astrolog.  Inschriften  der  altäg. 
Denkmäler,  gesammelt,  Terglichen,  Übertragen,  erklart  II.  Kalendarische  Inschriften.  Leip- 
zig, J.  C.  Hinrichs.  —  50)  Lee  zodiaques  et  le  calendrier  ^gyptiens :  (Joam.  des  Savants«  Mai 
1883).  —  51)  Conoordance  entre  Fannie  ragae  et  l'annie  fixe:  BE.  2,  8.  387 — 339.  ~  52)  Index 
du  Yocabulaire  mythologique :  ib.  3,  fSuc.  1.  —  53)  Un  chapitre  de  la  chroniqae  solaire: 
ZAES.  21,  8.  27—33.  —  54)  Les  fötee  d^Osiris  an  mois  de  Khoiak:  BT.  4,  21—38.  — 
55)  Die  Zeremonie  des  LichtanzÜndens:  ZAES.  21,  8.  11—15.  —  56)  Die  Beligion  der  alten 
Ägypter.  Heidelberg,  Winter.  29  8.  —  57)  La  pyramide  da  roi  Oonas,  snite  et  fin:  BT.  4, 
8.  41—78.  —  58)  Ägyptische  Lesestflcke  mit  8chrifttafel  nnd  Glossar.  Th.  I.  1.  2.  Leipzig, 
Hinrichs.  128  8.  —  59)  Dictionary  of  egyptian  hieroglyphs.  Transact  Americ.  Philos.  8oc. 
at  Philadelphia  XYI.  New  8eriee,  Part  L  241  8.  —  60)  Dictionnaire  ou  papyms  Harris 
No.  I.  Upsala,  Lindeqnist.  —  61)  Varia:  ZA8.  21,  8.  127--135.  —  62)  Die  Aussprache 
der  Negation  nen:  BT.  4.  —  63)  Note  complimentaire  sur  le  kenen:  ib.  4.  —  64)  La  par- 
ticttle  gin:  BE.  2.  —  65)  8or  diff&«ntes  formes  des  moto  d^rii^s:  BT.  4,  8.  5—11.  — 
66)  Die  Bentresch-8tele :  ZÄ8.  21,  8.  54—61.  —  67)  Dialectes  ^ptiens,  Suite:  BT.  4, 
8.  12—20. 
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Geschichte  auch  nicht  mafsgebend  sind.  Die  E^lassiker  überliefern  ägyptische 
yfMet  mdst  nnr  in  einer  nach  später  Aussprache  grausam  entstellten  Form 
und  A.  Wiedemann  ^^)  hätte  die  Deutung  solcher  Ausdrücke  eher  im  Koptischen 
ils  im  Hieroglyphischen  suchen  sollen.  Eine  sehr  brauchbare  Bereicherung 
des  ägyptischen  fiigennamenbuches,  welches  von  Parthey  angelegt  und  von 
Goodwin  fortgeftlhrt  ist,  lieferte  U.  Wilken^^)  aus  berliner  Papyrusurkunden, 
und  auf  Eigennamen  stützte  auch  E.  Naville^^)  die  Widerlegung  der  seltsamen 
Yokalaosprache,  welche  G.  Maspero  in  seine  Schriften  eingeführt  und  m.  E. 
nur  sehr  schwach  begründet  hat.  ''^)  Griechische,  koptische  und  selbst  assy- 
rische Transskription  ägyptischer  Wörter  sind  für  die  Bestimmung  der  Aus- 
sprache des  Hieroglyphischen  von  nicht  zu  unterschätzender  Wichtigkeit,  wie 
an  einem  Beispiele  Gr.  Schack  zeigte,  ^*)  an  dessen  Ausführung  A.  Erman  7**) 
anknüpfte.  Am  wichtigsten  bleiben  aber  die  altkoptischen  Texte,  die  ge- 
schrieben wurden,  als  man  noch  hieroglyphisch  verstand;  einen  derselben,  der 
bisher  nur  unvollständig  bekannt  war,  hat  A.  Erman  ^^)  publiziert  Darin  ist 
man  auf  dem  richtigen  Wege,  dalis  man,  vom  Bekannten  zum  Unbekannten 
aufsteigend,  die  Erforschung  der  alten  Grammatik  auf  das  Koptische  be- 
gründet Der  Pflege  der  neuägyptischen  Mundart  wendet  man  sich  immer 
mehr  zu.  Biblische  Fragmente  im  oberägyptischen  Dialekt  veröffentlichten 
A.  Bsciai,  ''^)  G.  Maspero  7^)  undU.  Bouriant,  7«)  patristischeu. ä.  G.  Stein- 
dorff,''^)  E.  Revillout^»)  und  Fr.  Rossi;^»)  manches  sehr  Wertvolle  ver- 
einigte P.  de  Lagard e^^)  in  einer  sorgfältigen  Sammlung.  Von  einem  Stücke 
ans  der  letzteren  hatte  der  Ref.  ^^)  eine  Übersetzung  veröffentlicht.  Von  den 
überreichen  Papyrusfunden  im  Faijüm,  welche  in  verschiedene  Museen  zer- 
streut sind,  wird  allmählich  das  Nähere  bekannt.  Die  in  Wien  erworbenen 
rind  wenigstens  oberflächlich  von  J.  Karabacek^*)  verzeichnet  worden.  Die 
griechischen  Urkunden,  welche  unter  allen  faijumischen  Sammlungen  die  groDse 
Mehrzahl  bilden,  aber  durch  die  Schwierigkeit  der  kursiven  Schriftzttge  und 
die  verderbte  Form  der  Sprache  zurückschrecken,  haben  in  U.  Wilcken  einen 
talentvollen  Entzifferer  erhalten.  Allgemeiner  handelte  über  griechische  Papyri 
R  Dareste. ^')  Das  Fragment  einer  griechisch-ägyptischen  Epopöe,  welches 
ich  ediert  habe,^^)  gehört  übrigens  nicht  zu  den  fayumischen  Funden,  sondern 
ist  von  mir   in  Theben  erworben  worden.    Ebendort  kommen   fortwährend 


68)  Sammlang  altSgyptücher  ^Wörter,  welche  ron  klaasucben  Autoren  amBchrieben  oder 
ttbenetit  worden  sind.  Leipsig,  Barth.  46  8.  —  69)  Ägyptiiche  Eigennamen  in  grieduBchen 
Teitn:  ZÄS.  21,  S.  159^166.  —  70)  Lettre  k  M.  Maspero  sor  la  TOcaÜMlion  des  noma 
<g7pti0Ds:  ib.  21,  S.  1—11.  --  71)  Söponae:  ib.  21,  S.  110—123.  —  72)  Hör,  atat  oonatr. 
fiar:  ib.  21,  S.  36.  —  72<^)  Die  tonloaen  Formen  in  der  altägyptiachen  Sprache:  ib.  21» 
S.  37 — 40.  —  78)  Die  ägypt  Beschwörungen  d.  grolsen  Pariser  Zaaberpapyms:  ib.  21, 
8.  89—109.  —  74)  Liber  proTerbiorum  coptic.  cum  notis:  BE.  2,  S.  356—368.  —  75)  Quelques 
fingmeats  inMits  de  la  yersion  th4baine  des  livres  saints.    Etudes  ^gyptiennes  I,  3.  S.  265—300. 

—  76)  Fragmente  de  manuscrits  th^bains  du  mns^e  de  Boulaq:  BT.  4,  S.  1—4,  152—156. 

—  77)  Getto«  und  Isidoros:  ZiS.  21,  S.  137—158.  —  78)  Becito  de  Dioscore  exil«  &  Gan- 
graa^  sor  le  concile  de  ChalcMoine,  und:  La  Tie  du  bienhenreux  Aphou,  ^iSque  de  Femdje, 
md:  Le  martjxe  de  St  Igoace:  BB.  1.  -^  79)  Trascrizione  di  un  codice  copto  del  museo  egizio 
di  Torino  con  Uluatrasione  e  note.  Torino,  E.  Ldscher.  Mem.  Beale  Acad.  di  Torino,  Ser.  II, 
Tom.  35.  —  80)  Aegjptiaca.  Gottingae.  YIII,  296  S.  Yergl.  meine  Anaeige  im  Littermtor- 
blatt  für  Orient  Philologie  1  (1884),  8.  201—212.  —  81)  Das  Leben  Josephs  dee  Zimmer- 
mauia  aos  dem  Koptischen  fibersetzt:  Zeitschr.  für  wissensch.  Theol.  26,  S.  267—294.  — • 
82X  ^0  Theod.-GTi£Khen  Funde  in  Ägypten.  Wien.  43  S.  u.  Katalog  der  Th.-Gra£Khen  Funde 
in  Ägypten.  Wien.  56  6.  —  88)  Arainoitische  Steueiprofessionen  ans  dem  J.  189  n.  Chr.: 
Sitaimgaber.  der  Beil.  Akademie  8.  897—922.  —  84)  Les  papyrus  gr4co-egyptiens:  (Jonmal  des 
fltfvrta,  Man).  —  85)  Une  «pop4e  gr6oo-4gyptienne:  BE.  2,  S.  340—341. 


Ig  n.  Quitay  Bosch:  Aasyrien  nnd  BabylonieH« 

viele  Ostraka  zu  Tage,  von  deren  griechischen  AnÜBchriften  A.  Wiedemann^^ 
einiges  durch  seltsame  Sprachformen  Auffallende  mitteilte.  Die  ftgyptolo- 
gische  Wissenschaft  verzweigt  sich  von  Jahr  zu  Jahr  mehr,  und  die 
mancherlei  sprachlichen  Studien,  welche  die  hieroglyphischen,  demotischen, 
koptischen,  griechischen  und  arahischen  Denkmäler  Agjnptens  erfordern,  machen 
die  Bewältigung  des  Ganzen  immer  schwieriger.  Über  den  bisherigen  Ver- 
lauf der  champoUionischen  Forschung  gab  J.  Lauth^^  eine  Übersicht  Wenn 
auch  die  Arbeiten  der  Agyptologen  die  Aufklärung  der  gesamten  Geschichte 
des  alten  Ägyptens  zum  Zwecke  haben,  so  enthält  doch  die  grofse  Mehrzahl 
der  Erscheinungen  dieser  Litteratur  nur  Vorarbeiten  dazu  und  kann  in  einem 
Berichte  wie  dem  g^enwärtigen  nur  kurz  in  Erinnerung  gebracht  werden. 


n. 

Gustav  Rösoh. 

Assyrien  und  Babylonien. 

Licht,  mehr  Lichtl  So  gebieterisch  dieses  BedOrfiiis  im  Dunkel  des 
sOdwestasiatischen  Altertums  auftritt,  so  emsig  bemüht  sich  die  Eeilschriften- 
kunde,  es  zu  befriedigen.  Von  Jahr  zu  Jahr  erweitert  sie  ihr  Forschungs- 
gebiet, verstärkt  sie  ihre  Arbeitskräfte,  vermehrt  sie  ihre  Funde  nnd  vertieft 
sie  deren  Ausbeutung.  Auch  im  Berichtsjahr  1888  ifit  ihr  das  gelungen. 
Gehen  wir  von  der  Peripherie  des  Keilschriftengebiets  seinem  Zentrum  zu, 
so  ist  die  Stoffsammlung  der  armenischen  Keilschriften  um  etliche  ge- 
schichtlich bedeutungslose  Inschriften  der  Könige  Sarduris  n.  und  Menuas 
aus  Armavir  und  Tsolakert  vermehrt  worden,  deren  ganzer  Wert  darin  be- 
steht, dab  sie  einige  bis  jetzt  unbekannte  Wörter  und  Begriffszeichen  dar- 
bieten. K.  Patkanoff  hat  sie  veröffentlicht  und  A.  H.  Sayce^)  sie  zu 
erklären  versucht.  Korrekturen  zu  den  Inschriftentexten  von  Schulz,  Layard 
und  Sayce  nach  den  Abklatschen  des  Reisenden  Deyrolle  sowie  eine  Reihe 
graphischer,  grammatischer  und  lexikalischer  Gegenbemerkungen  zu  den 
Arbeiten  von  Sayce  an  diesen  Texten  hat  der  verstorbene  Stan.  Guyard') 
geliefert  Auch  den  Druckfehlem  der  Schulzschen  Inschriftenpublikation  im 
Journal  AS.  von  1840  sind  seine  Studien  zu  gute  gekommen. 

Die   he thiti sehen  Inschriften   sind   um  eine  angeblich  im  nördlichen 


86)  Lm  Oitraca  de  Kamak:  ib.  2,  8.  346—348,  und:  Ein  Fand  thebamacher  Oitcak«: 
ZiS.  81,  S.  88—86.  —  87)  Zar  GeMh.  der  Igyptologie  I— III:  litt  Bondadum  ftlr  da« 
InthoÜBche  Dentichland  Ko.  18 — 16. 

1)  K.  Patkanoff  and  A.  H.  Sayce,  Lea  inacriptiona  yanniqaea  d'Armaiir  nooTeLl^ 
ment  d^ooayertea,  nnd:  De  qoelqnea  nonvellea  inacriptiona  eon^iformea  d^arertea  aar  le  teiri- 
toüre  raaae:  Le  Moa^n  2,  S.  5^9  a.  358—364.  —  2)  St.  Gayard,  Inacriptiona  de  Van: 
Lea  eaampagea  de  M.  Deyrolle:  JA.  YIIL  8.  t  1.  8.  517 — 528.  Kotea  aar  qnelqne  pirti- 
colariUa  dea  inacriptiona  de  Yan.:  JA.  YIIL  S.  t  1.  S.  261—265.  Notea  de  lenoogiaphie 
aaayrienne,  aoinea  d'^todea  aar  lea  inacriptioDa  de  Van.:  Paria.  Impr.  BS.  2,  144  No- 
tea aar  qaelqaea  paaaagea  dea  inacriptiona  de  Yan.:  JA.  YIU  S.  t  1,  S.  806 — 807. 
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Eappadoden  Sefondene  bereichert  worden.  Sayce')  hat  sie  für  echt  ge- 
nommen and  anf  eine  Eroberung  des  Königs  Tartis  bezogen,  0.  Bertin ^) 
dagegen  für  eine  den  in  der  Türkei  verbreiteten  Keilkontrakttäfelchen  nach- 
geahmte Fälschung  erklärt.  Achtzehn  Siegelterrakotten  im  Besitze  M.  G. 
Schlumbergers  hat  noch  im  vorigen  Berichtsjahr  0.  Per  rot  ^)  besprochen 
und  im  Einverständnis  mit  Sayce  den  Hethitern  zugewiesen.  Den  Charakter 
der  hethitischen  Schriftart  hat  C.  K.  Conder^)  anf  Grund  der  Yergleichung 
einer  Anzahl  hamathitischer  Schriftbilder  mit  ägyptischen  Hieroglyphen  als 
dne  Abart  dieser,  und  zwar  entweder  als  eine  Entlehnung  von  den  Ägyptern 
durch  die  Yermittelung  der  Phönizier  oder  als  ursprüngliche  Gestaltung  der- 
selben in  der  asiatischen  Heimat  der  Ägypter  vor  ihrer  Loslösung  vom  ge- 
meinsamen Yölkerstock,  zu  bestimmen  versucht.  Sprachlich  unbestimmbar 
und  anerklärbar  bleiben  vor  der  Hand  die  ffXni  von  W.  M.  Ramsay  in 
Kidsarieh  erworbenen  kappadocischen  Eeiltafeln,  welche  Sayce ^  lateinisch 
transskribiert  hat,  wenn  es  ihm  auch  gelang,  etliche  assyrische  Wörter  darin 
nachzuweisen. 

Unter  den  veröffentlichten  assyrischen  Texten  sind  die  umfänglichsten 
und  bedeutendsten  die  sechs  Inschriften  Sargons  H.,  die  Cylinder-,  Stier-, 
Bronze-,  Silber-,  Gold-  und  Antimon-Inschrift,  welche  D.  G.  Lyon®)  neu, 
und  die  Stierinschrift  sogar  erstmals,  im  keilschriftlichen  Original  mit  lateini- 
scher Umschrift  und  deutscher  von  Oppert  vielfach  abweichender  Übersetzung, 
Kommentar,  Vokabular  und  Eigennamenverzeichnis  herausgegeben  hat.  Eine 
Probe  hiervon  ist  seine  Doktordissertation  mit  der  ZylinderinschrifL ')  Die 
Steininschrift  Meru-Nerars  L,  dessen  Namen  man  bisher  Bin-Nirar  oder 
Baman-Nirar  las,  aus  den  Trümmern  von  El-Assar  im  lY.  Bande  der  briti- 
schen Inschriftensammlung  hatM.  Pognon  ^^)  aus  der  archaischen  Steinschrift 
in  die  Eeilkursivschrift  transskribiert  und  neben  der  Übersetzung  mit  einem 
ausfiahrlichen  Kommentar  begleitet,  der  im  Berichtsjahr  nicht  vollendet  wurde. 
Der  Text  scheint  wegen  seiner  Eigentümlichkeit,  abgesehen  von  einer  noch 
nicht  publizierten  Inschrift  eines  Privatmannes,  das  älteste  Probestück  der 
eigentlich  assyrischen  Sprache  zu  sein;  er  ist  von  philologischem  und  wegen 
seiner  Yölkemamen  von  ethnographischem  Interesse,  dem  Pognon  möglichst 
gerecht  zu  werden  sucht.  Den  Bericht  Assurbanipals  über  seinen  ägyptischen 
Feldzug  gegen  Tarqu,  den  König  von  Ägypten  und  Äthiopien  (Küsü),  den 
sein  Yater  Asarhaddon  besiegt  und  entthront  hatte,  wobei  er  Memphis  er- 
obert und  unter  assynsdie  Botmäfsigkeit  genommen  hatte,  hat  Paul  Haupt ^i) 
transskribiert  und  übersetzt.  Ein  Fragment  aus  Assurbanipals  mythologischer 
Bibliothek  über  den  Kampf  zwischen  Marduk  und  Tiamat  hat  E.  A.  Budge 
mitgeteilt  ^^^) 

Nach  Babylonien  führt  uns  Th.  0.  Pinches^')  mit  einer  Publikation 


3)  tt.  4)  A.  H.  Sayce,  G.  Bert  in,  The  Kappodokian  caneiform  inscription  now  at 
Xauariyeli:  FSBA.  6,  S.  41 — 44  a.  45 — 46.  — 5)  Gt,  Perrot,  Sceanx  hittites  en  terre  cuite 
appartanant  &  IL  O.  SchlumbexgQr:  B.  A.  1882,  Des.  1882.  —  6)  C.  B.  Conder,  Hamath 
inKriptt.  and  The  hamathite  inacriptt:  Falestine  ^[ploiation  Fund.  1883.  S.  133—134  nnd 
189—193.  —  7)  A.  H.  Sayce,  The  cnneiform  taUeta  of  Kappadokia :  PSBA.  6,  S.  17—26 
—  8)  B.  G.  Lyon,  Keilochrifttexte  Sargona,  Königs  Ton  Aiayrien  (722—705  v.  Chr.): 
Aaayriologiaehe  BibUothek.  Leipiig,  J.  C.  Hinrichs.  4.  XYI,  93.  —  9)  Die  Cylinder- 
inadirift  Saq^ona  IL  in  tranaekrib.  aasyiisch.  Ghnindtezt  mit  Üebenetzong  und  Glosaar.  Leipi. 
4.  16  8.  —  10)  M.  Pognon,  Inacript.  de  M6roa-N4rar  ler,  roi  d'Aeayrie:  J.  A.  YUI  S. 
8,  8.  351—431  (Fortwtziing  folgt).  —  11)  Paul  Haupt,  Der  Sgypt  Feldaug  des  Assur-banf- 
pal:  Z.  f.  Äg.  Spr.  o.  A.  21,  8.  85—88.  —  Hb)  £.  A.  Bodge:  PSBA.  6,  S.  5—11.  — 
12)  Th.  G.  Pinehes,  Texts  in  the  Babylonian  Wedge-writing.    Part.  1.    London.    1882. 
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des  vorigen  Berichtsjahrs,  in  welcher  er  zuerst  eine  Liste  babylonischer,  von 
den  ninivitiscben  gleicher  Bedentnng  abweichender  Keilzeichen  und  dann 
zwanzig  Inschriften  (Beobachtnngen,  Briefe,  Depeschen  und  Omina)  gegeben 
hat.  £in  paar  Inschriften,  unter  denen  die  eine  von  Sargon  von  Agade  die 
wichtigste  ist,  hat  Th.  G.  Pinches  i'^)  in  einem  Vortrag  tlber  babylonische 
Kunst  mitgeteilt.  Zehn  Abklatsche  vatikanischer  Terrakotten  hatOppert^') 
besprochen.  Die  Inschriften  gehören  meist  der  Zeit  Nebukadnezars  an-,  eine 
enthält  einen  Kontrakt  vom  2.  Tammus  575  v.  Chn  Eine  weitläufige  Baaten- 
aufzählung  Nebukadnezars  im  L  Bande  des  britischen  Inschriftenwerks  hat 
J.  Flemming^*)  nach  der  Malisgabe  P.  Haupts  transskribiert,  tibersetzt  und 
kommentiert,  eine  als  tüchtig  anerkannte  Arbeit.  Über  die  bekannte  gro£se 
Nabonedinschrift,  die  in  3  Kolumnen  mit  150  Zeilen  sehr  wohl  erhalten  ist, 
hat  Pinches^^)  noch  im  vorigen  Berichtsjahr  ausfQhrlich  und  unter  Ober- 
setzung einzelner  Partieen  berichtet  Im  Berichtsjahr  selbst  hat  er  ^^)  etliche 
Kontrakttafeln  aus  der  Begierungszeit  Naboneds  zur  Beleuchtung  des  häus- 
lichen Lebens  zusammengestellt  und  übersetzt  Einen  Sklavenverkaufsvertrag 
mit  einer  Beischrift  in  unbekannten  Schriftzügen  hat  derselbe^ ^)  übersetzt 
und  besprochen,  was  Oppert  ^^)  zu  einer  lexikalischen  Entgegnung  veranlalat 
hat,  auf  welche  Pinches  ^^)  geantwortet  hat  Von  einer  Tempelbauinschrift  des 
Seleuciden  Antiochus  I.  Soter,  in  welcher  der  griechische  Name  seiner  Ge- 
mahlin Stratonike  keilschriftlich  As-ta-ar-ta-ni-ik-ku  geschrieben  ist,  hat  E. 
A.  Budge'O)  gehandelt  Diese  assyrische  Zurichtung  ihres  Namens  hat  im 
Laufe  der  Zeit  sogar  die  Einführung  des  Astartemythus  in  ihre  Geschichte 
zur  Folge  gehabt,  was  dem  Ref.  ihre  Leidenschaft  für  Combabus  und  dessen 
Bettungsmittel  vor  dieser  bei  Lncian  S.  D.  19  ff.  beweist 

Von  sumerischen  Texten  hat  Oppert'O  ^^^^  Inschriften  aus  der 
Sammlung  de  Sarzec  besprochen.  Die  erste  gehört  einem  König  von  Sirtella 
(Sirpurla  liest  Ledrain)  mit  einem  phonetisch  bis  jetzt  nicht  lesbaren  Namen 
an,  den  er  aber  einstweilen  Ur-Nin&  transskribieren  möchte,  und  enthält  einen 
Bautenbericht  Die  zweite  ist  fast  ganz  unverständlich  und  scheint  ein  Gebet 
zu  enthalten.  Drei  kurze  Texte  von  da,  darunter  eine  Tempelbauinschrift 
Gudeas  hat  Ledrain**)  übersetzt  und  chronologisch  verwertet 

Den  Schlufs  der  Stoffpublikationen  mögen  die  zwei  aus  Ägypten  stam- 
menden sidonischen  Privatsiegel  von  Vater  und  Sohn  machen,  welche  Oppert  *^) 
entdeckt  hat  Sie  tragen  nach  ihm  phönizische  Umschriften  in  assyrischen 
Keilzeichen.  Ob  die  beiden  Zwitterstücke  ihren  Ursprung  nicht  eher  der 
modernen  Fälschungsindustrie   des  Orients   verdanken,    als   dem   dankbaren 


121»)  Th.  6.  Pinches,  On  Babylonian  art,  illastr.  by  Mr.  H.  BasBams  lateit  discoyeries: 
PSBA.  6,  S.  11— lö.  —  13)  J.  Oppert:  C.  B.  IV.  8.  Bd.  11.  S.  166—167.  —  14)  Joh. 
Flemming,  Die  grofse  SteinpIatteninBchrift  Nebukadnezars  II.  In  transskrib.  babylonischen 
Qrandtext  nebst  Übersetsang  nnd  Kommentar.  Inaog.-DiM.  Göttingen,  Dieterichsche  Uniier- 
sitätsdnickerei.  VIU,  61  S.  Bes.:  Zeitschrift  für  Keilschriftforschung  1884,  1,  S.  80—82 
Ton  Fritz  Hommel.  —  15)  Th.  G.  Pinches,  Some  recent  discoveries  bearing  on  the  ancient 
history  and  Chronologie  of  Babylonia:  PSBA.  5,  S.  6—12.  —  16)  id.,  On  Babylon,  tablets 
relating  to  hoose-holding :  ib.  6,  S.  67—71.  —  17)  id.,  ib.  5,  S.  103—107  u.  8.  162—154. 
—  18)  J.  Oppert  ib.  6,  8.  84—36.  —  19)  Th.  G.  Pinches.  ib.  6,  8.  36-87.  — 
20)  Bmest  A.  Bndge,  A  Babylon,  cylinder  of  Antiochas:  The  Academy  1.  8ept.  1883,  24, 
8.  146.  London.  4.  —  21}  J.  Oppert,  Deox  textes  trte  anciens  de  laChaldie:  G.  B.  IV. 
8.  Bd.  11,  8.  76—86.  —  22)  Ledrain:  C.  B.  IV  8.  Bd.  11.  8.  27t  a.  274.  —  23)  J- 
Oppert,  Deox  Cylindres  Ph^niciens  Berits  en  caract&res  con^iformes:  GB.  lY  8.  11,  8.  180 
—186. 
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Andenken   der   beiden  Sidonier   an   die  gastliche  Fremde  am  Euphrat,   wie 
Oppert)  freilieb  nacb  seinem  eigenen.  Geständnis  'romanhaft',  yermotet? 

Das  philologische  Verständnis  hat  Strafsmaier*^)mit  der  Weiter- 
fllhmng  seiner  korrektiv  nnd  lexikalisch  so  verdienstlichen  Arbeit  über  die 
Syllabare  im  IL  Band  der  englischen  Inscbriftensammlnng  gefördert  Peters'^) 
hat  gegen  Pinches'  Erklärung  des  sumerisch-akkadischen  Zahlworts  äs,  sechs, 
ans  der  Verschmelzung  von  a,  fünf,  und  as,  eins,  behauptet,  es  sei  mit  dem 
ai,  eins  im  Dezimalsystem,  identisch  und  bedeute  die  Einheit  im  Sexagesimal- 
system.  Guyard '^)  hat  seine  bisherigen  lexikalischen  Noten  gesammelt  und 
vermehrt.  Auch  Brown '^)  hat  sich  mit  solchen  bemüht  Der  Grammatik, 
und  zwar  der  Lautlehre,  dienen  die  Artikel  von  Bertin*^)  über  Wesen  und 
Wirkung  des  Accents  im  Akkadischen  und  Assyrischen,  und  von  P.  Haupt,*') 
Guyard ^®)  und  Eb.  Schrader^^)  über  die  Zischlaute  im  Assyrischen,  der 
Flexionslehre  der  von  Pinches'')  über  das  permansive  Eal.  Der  Streit 
über  den  akkadischen  Sprachcharakter  ist  schwerlich  durch  die  Neu- 
tralitätserklärung Pognons,'')  vielleicht  aber  durch  Schraders'^)  Prüfung 
der  Gründe  Halevys  und  Gnyards  zu  ihrer  Reduktion  desselben  auf  die  hieratische 
Schriftart  des  Semitisch-Babylonischen  der  Entscheidung  näher  gebracht  worden, 
obwohl  ihm  Halevy '^)  die  Antwort  nicht  schuldig  geblieben  ist  Weitere  Kreise 
als  dieser  interne  Streit,  mufs  die  Vergleichung  des  assyrischen  Sprachschatzes 
mit  dem  hebräischen  von  Fried.  Delitzsch'^  interessieren.  Sind  auch  nicht 
alle  Kombinationen  so  einleuchtend,  wie  die  nach  dem  Vorgang  W.  Haugbtons: 
r^m  =  rimu,  der  'Wildochs',  so  sind  sie  doch  alle  anregend.  Unter  den  be- 
merkenswertesten sei  nur  die  eine  des  Fremdworts  im  Hebräischen  abrech 
in  1.  Mos.  41,  43  herausgegriffen.  Bisher  leitete  man  es  aus  dem  Altägyp- 
tischen und  Koptischen,  und  zwar  am  plausibelsten  mit  Benfey  von  a-bor-k, 
niederfallen,  her;  Delitzsch  aber  stellt  es  mit  dem  assyrischen  Titel  des  GroOs- 
vezirs,  abarakku  ==  Vater  des  Königs,  welchen  Halevy  umsonst  leugnet,  zu- 
sammen, was  Cheyne  billigt  und  Schrader  verwirft  An  zahlreichem  Wider- 
sprach gegen  die  Aufstellungen  des  Vf.s,  vor  allem  von  Halevy,'^)  hat  es 
freilich  nicht  gefehlt,  im  ganzen  aber  hat  seine  Heranziehung  des  Assyrischen 
zur  Berichtigung   der  hebräischen  Lexikographie  den  Beifall  der  Kritiker'^) 


24)  Straft  maier,  Alphabet  VenEeichnU  der  aasyr.  o.  accad.  Wörter  im  2.  Bd.  der 
jQBeiform  inscriptioiit  of  Wettem-Atia:  AMjriolog.  Bibl.  4,  Lieferg.  3.  —  25)  John  P. 
•Dters:  FSBA.  5,  S.  120—121.  —  26)  St  Qnyard,  Milanges  d'Auyriologie.  Pari*, 
Impr.  nat  II,  144.  und:  NouTeUe«  notes  de  lexicographie  aasyrienne:  JA.  YlII  S.  Bd.  2, 
8.  184— 19S.  —  27)  J.  Brown,  Aiayriolog.  notet:  Preabyt.  K.  Jan.  1883.  S.  114—165. 
—  28)  0.  Bertin:  PSBA.  5,  S.  19—20  (7.  Noy.  1882).  —  29)  Paul  Haupt,  Beiträge 
cor  aMyrifchen  Lautlehre:  Nachrichten  t.  d.  kgl.  Ges.  d.  Wias.  sn  Gdttingen  1883,  25.  Apr. 
Ko.  4.  S.  85 — 115.  —  30)  St  Qoyard,  Quelques  remarques  sur  la  prononciation  et  la 
tranacription  de  la  chuintuite  et  de  la  sifflante  en  Assyrie:  Zeitschrift  für  Keilschriftforschung 
1,  Heft  1.  —  31)  £b.  Schrader,  Zur  Frage  nach  der  Aussprache  der  Zischlaute  im  Baby- 
loBiaeh-Assyrischen :  ib.  —  32)  Th.  G.  Pinches,  Papers  on  Assyrian  grammar.  The  yerb 
aad  iti  forma.  The  permansiTe  Kai:  PSBA.  5,  S.  21—31.'—  33)  Pognon,  Einleitung  ra 
dar  Inschrift  Meru-Kirars.  —  34)  £b.  Schrader,  Zar  Frage  nach  dem  Ursprung  der  alt- 
babyloniMOien  Kultur:  AbhandL  d.  k.  pr.  Ak.  yon  1883.  Separatabsng  1884.  4<».  49  S.  — 
85)  Hal^ry,  (Res.  der  Schraderschen  Schrift).  Erste  Hälfte:  RC.  1883.  —  36)  Friedr. 
Delitiseh,  1)  The  importanoe  of  Assyriologie  to  the  Hebrew  lexicography.  In  sechs  Artt 
vom  5.  Mai  bis  25.  Aug.  und  2)  The  hebrew  languago  Tiewed  in  the  light  of  the  Assyrian 
fasearch.  London,  Williams  and  Norgate.  XII,  71.  Bes.:  Ztschr.  fttr  Keilschriftforschung 
1884,  Bd.  1,  8.  354— 363.  —  37)  HaUyy:  RFJ.  1885.  S.  297— 305.  —  38)Rom.:  Prätorius, 
litteraturblatt  Ar  or.  Phil.  1.  Bd.  S.  195.  —  Cheyne:  Ac.  1884,  12.  Apr.  —  D.  H.  Müller, 
für   Keilschriftfonchang  1,   S.  357.    —   D.  G.  Lyon,  The  bibliotheca  sacr»  41, 
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gefunden.  Einzelproben  der  komparativen  Assyrlologie  haben  Pinches**) 
und  Sayce^^)  gegeben.  Pen  ersteren  haben  die  Namen  Bin-Addu-natan 
und  Bin-Attu-amaru  in  den  Kontrakttafeln  an  den  biblischen  Namen  Benhadad 
erinnert  und  zu  der  Folgerung  aus  diesem  ermutigt,  es  habe  einen  Gott 
'Sohn  des  Adda  oder  Hadad'  gegeben,  dessen  Rumpf  die  assyrische  Form 
Addn-idri  oder  Dadu-idri  sein  möchte,  so  dab  der  vollständige  Namö  des 
syrischen  Königs  Ben-hadad-idri,  der  Sohn  Hadads  (ist)  mein  Ruhm,  gewesen 
wäre.  Den  letzteren  haben  Noahs  Söhne  Sem  und  Japhet  an  das  assyrische 
samu,  olivenfarbig  (griech.  ylctvKag)  und  ippatu,  weiüs,  gemahnt  Nur  schade, 
dafs  samu  das  Mask.  und  ippatu  das  Fem.  von  ippa  ist 

Gehen  wir  von  dem  linguistischen  Material  des  Berichtsjahres  zu  dem 
historischen  über,  so  begegnet  uns  auf  dem  prähistorischen  Gebiet 
keine  selbständige  gröfsere  Arbeit  Denn  S.  J.  Curtiss^*)  hat  nur  die 
vorsttndflntlichen  Sagen  nach  Lenormant,  Delitzsch,  Haupt  und  Dillmann  zu- 
sammengestellt, und  G.  H.  Whittemore^')  nur  Dillmanns  'nrgeschichtliche 
Sagen  der  Hebräer'  in  das  Englische  übersetzt  Den  geschichtlich  realen 
Untergrund  der  Sindfluterzäblung  im  Izdubarepos  hat  Ed.  Suefs^')  nach 
Haupts  neuester  Übersetzung  vom  geologischen  Standpunkt  aus  mit  dem  Er- 
gebnis diskutiert,  daüs  die  Katastrophe  nach  warnenden  Vorzeichen  durch 
Erdbeben  und  Begenstürme  vom  persischen  Golf  her  veranlafst  worden  sei, 
was  der  Umstand  beweise,  daüs  die  rettende  Arche  vom  untern  Euphrat 
landeinwärts  getrieben  worden  und  an  den  miocänen  Yorhügeln  unter  der 
Mündung  des  kleinen  Zab  gestrandet  sei.  Eine  Motivierung  und  Lokalisierung 
der  Sindflut,  welche  unwillkürlich  ein  Schlaglicht  auf  die  dunkle  Sage  von 
der  Heimat  und  Wanderung  der  Phönizier  bei  Herodot,  Strabo  und  Justin 
wirft.  (Vgl.  besonders  Just  H.  Phil.  HI,  18:  Phoenices  dicuntur  terra 
motu  vexati,  relicto  patrio  solo,  Assyrium  stagnum  primo,  mox  man 
proximum  litus  incoluisse  etc.). 

Den  Obergang  vom  Prähistorischen  zum  Historischen  vermitteln  die 
Aufstellungen  Terriens  de  la  Couperie^^)  über  die  Abhängikeit  der 
chinesischen  Kultur  von  der  vorsemitisch-babylonischen,  die  er  schon  vor 
Jahren  begonnen  und  im  Berichtsjahr  in  verschiedenen  Artikeln  detailliert 
hat  Unbeirrt  von  ein  paar  schwerlich  erheblichen  Einwendungen  phone- 
tischen und  historischen  Charakters  von  Joseph  Edkins,^^)  welche  er  nicht 
unerwidert  gelassen  hat,^<^)  hat  er  insbesondere  die  Wiederkehr  der  von 
Pinches^^)  auf  einer  astronomischen  Keiltafel  entdeckten  und  vonBertin^^ 


Apr.  1S84.  8.  876—385.  —  H.  Strack:  Theol.  Lbl.  1884,  20.  Juni.  —  B.  Dayal:  BBJ. 
1884.  8.  322—826.  —  A.  Xnenen:  ThT.  18.  Jg.  1884.  S.  639—641  n.  a.  t.  — >  39)  Th. 
6.  Pinches,  Upon  the  name  Ben-Hadad:  PSBA.  6,  S.  71—74.  —  40)  A.  H.  Sayce: 
PSBA.  5,  8.  154 — 155.  —  41)  8.  J.  Cartits,  A  Symposiam  on  the  antecUlnviaii  narratiTea. 

—  Lenormant,  BelitBsch,  Haapt,  Billmann:  The  Bibliotheca  Sacra  40,  S.  501—583.    AndoYor. 

—  42)  O.  H.  Whittemore,  Op  the  origin  of  the  primitiTe  hiatorical  traditions  of  Hebrewa : 
The  Bibliotheca  Sacra  40,  S.  433—449.  —  48)  Ed.  Sa  et  s.  Die  Sintflut.  Eine  geologiache 
Stodie.    Mit  2  AbbUdnngen.    (Mit  Beitr.  Ton  P.  Haupt)    ]^,  Tempaky.    hoch  i9^,     74  S. 

—  44)  Terrien  de  la  Couperie,  Früher:  Early  hittory  of  Chinese  eiviliaation.  im 
Berichtojahr:  Chinese  and  Accadiens  affinitiea:  Ac  Bd.  23,  20.  Jan.,  S.  48.  Early  Chinese 
literature.  12.  Mai,  8.  384.  The  affinity  of  the  ten  stems  of  the  Chinese  cyde  with  the 
Accadians  numerals:  Bd.  24,  1.  Sept,  8.  144—145,  6.  Okt,  S.  232—238.  The  Chinese 
mythicals  kings  and  the  Babylonian  Canon:  17.  Kot.,  S.  884 — 335.  The  oldest  book  of  the 
Chinese  (the  Th-king)  and  iti  Authors  (Continaed).  Art  XI:  JRA8.  8.  277—286.  —  45) 
Joseph  Edkins:  Ac.  6.  Jan.  1883,  28,  8.  11—12.  —  46)  id.,  ib.  28.  Juli  1888.  24 
8.  66—67.  —  47)  Th   Q   Pinches:  PSBA.  5,  8.  74.  —  48)  Börtin,  ib.,  S.  75. 


II.     Oastar  Bosch:  Aasyrien  nnd  Babylonieii.  2^13 

ans  der  OrienüemDg  nach  den  vier  Winkeln  atatt  nach  den  vier  Seiten  des 
Hmunelsqiiadrats,  wie  sie  Ägyptische  Norm  war,  erklärten  Yerschiebnng  der 
Tier  Himmelsgegenden  bei  den  Chinesen  asu  einer  neuen  Stütze  seiner  Hypo- 
these der  Verwandtschaft  zwischen  den  beiderseitigen  Knltoren  benützt.    Er 
weife  es  allerdings  dem  Laien  plausibel  zu  machen,   dafs  die  Elemente  der 
ehinesisehen  Kultur  aus  Sfldwestasien,   und  zwar  etwa  3400  y.  Chr.  in  den 
G^enden  zwischen  Baktrien  und  Susiana,  nach  der  Abspiegelung  ihrer  Ein- 
richtungen und  Namen  in  den  alten    chinesischen  Traditionen  zu  urteilen, 
entlehnt  worden  seien,  daCs,  um  auf  das  Einzelne  zu  kommen,  speziell  die 
chinesische  Schrift  eine  Nachbildung  der  archaistischen  Keilschrift  mit  den 
ans  dem  Unterschied  des  Stein-  und  Pflanzenschreibmaterials  sich  ergebenden 
Modifikationen  sei,  die  chinesischen  Zahlwörter  von  den  sumerisch-akkadischen 
abstammen  und  die  chinesische  Vor-  und  Urgeschichte  nur  die  akkadische 
wiedergebe;  allein  der  Nichtsinologe  wird  diese  Dinge  immerhin  als  ein  noli 
me  tangere  zu  betrachten  haben.    Die  Polemik  Terriens  gegen  die  Ansetzung 
Sargons  L  auf  rund  3800  v.  Chr.  nach  der  Chronologie  Naboneds  auf  Grund 
des  chinesischen  Ansatzes  Shennungs,  wie  Sargon  in  der  chinesischen  Tra- 
dition heibe,  in  die  Mitte  des  dritten  Jahrtausends  v.  Chr.  hat  eine  kurze  Ent- 
gegnung von  Sayce^^)  erfahren.  Vom  Anfang  bis  zum  Ende  der  babylonischen 
Geschichte    reichen   cUe    Erhebungen    aus    der    erwähnten    Cylinderinschrift 
Nabonneds   über   seine  Tempelbauten.    Der  König  erzählt  darin  zuerst  von 
seiner  Bestauration  des  Mondtempels  in  Haran,  welcher  von  den  Sabmanda 
oder,  wie  Sayce  lesen  möchte,  Urmanda,  zerstört  worden  war.    Den  König 
der  Sabmanda,  deren  Namen  Pinches  nicht  zu  rekognosderen  vermag,  nennt 
Nabonned  Istumegu  (Astyages)  und  läfst  ihn  von  Cyrus  gefangen  genommen 
werden,    während    nach    des  Cyrus   eigener  keilschriftlicher   Erzählung   be- 
kanntlich das  Heer  des  Astyages  selbst  diesen  gefangen  nahm  und  dem  Cyrus 
auslieferte,  Angaben,  zwischen  denen  die  Erzählung  Herodots  I.,   127 — 128, 
eine  unklare  Mittelstellung  einnimmt     Auch  im   Datum  der  Unterwerfung 
der  Sahmanda   harmonieren  Nabonned  und  Cyrus  nicht;    der   erstere  redet 
vom  3.,  der  letztere  vom  6.  Jahre,  ein  Widerspruch,   dessen  Ausgleichung 
Pinches  in  dem  Umstand  sucht,  daüs  Nabonned  das  3.  Jahr  seit  dem  Traum 
gerechnet  habe,   in   welchem  ihm  die  Besiegung   der  Sabmanda  verheifsen 
wurde.    Von  dem  Mondtempel  in  Haran  geht  der  König  zu  dem  Sonnen- 
tempel in  Sippar  über,   dessen  schon  von  Nebukadnezar  vergeblich  gesuchte 
Grttndungsinschrift  von  Naram-Sin,  dem  Sohne  Saigons,  3.  100()  (und)  2.  100 
Jahre   keiner  der  vor  ihm  lebenden  Könige  gesehen  hätte.    Diese  Angabe 
bringt,   für  intakt   nnd  historisch  genommen,  das  Zeitalter  Sargons   I.  von 
Agan(d)e  auf  rund  3800  v.  Chr,  hinauf.    Beides  aber,  die  Intaktheit  wie  die 
Historizität  der  Angabe,  hat  Hommel  ^^)  in  Anspruch  genommen,  indem  er  in  den 
im  Berichtsjahr  ausgegebenen  ^Noten'  zu  seinem  Werke  über  die  semitischen 
Völker  und  Sprachen  einerseits  aus  der  Angabe  in  dem  nachfolgenden  Bericht 
über  den  Anunittempel,  dafs  seit  Sha-ga-sal-ti-bur-ia-ash  500  Jahre  lang  kein 
anderer  König   ihn  restauriert  habe,   die  Vermutung  zieht,  Nabonned  habe 
für  Naram-Sin   nur  sagen  wollen:   ^Dreimal  500  und  noch  200  Jahre  vor 


49)  A.  H.  Sayce,  The  d«te  of  Sargon:  Ac,  84.  Xot.,  84,  S.  361.  —  50)  Friti 
Hommel,  Die  aemit  Völker  und  Sprachen  als  erster  Yersach  einer  Encyklopidie  der  aemi- 
taMhen  Sprach-  imd  Altertomswiaaenaohaft.  Enter  Band.  Die  Koten  sam  Abschnitt  'die 
fltaiie  Kultur  Babyloaient',  S.  456 — 505  und  hie  und  da:  NachtrSge  ond  VerbeMerongen 
8.  504—516.    Leipiig,  Otto  Schnlae.  . 
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mir',  also  1700  Jahre  vor  550  v.  Chr.,  und  dafs  dann  der  Schreiber  dafür 
irrtümlich  3X10OO-|-200  gesetzt  habe;  andererseits  aber  %os  dem  einer 
späteren  Keligiousstofe  angehorigen  Gottesnamen  Sin  die  Priorität  der  sttd- 
babylonischen  Herrscher,  von  Sirbnrla,  Ar  und  Nisin  vor  Naram-Sin,  sowie 
ans  der  bekannten  bilingnen  Eönigstafel  einen  kürzeren  Zwischenranm 
zwischen  Sargon  I.  und  Chammnragas  (-rabi)  nnd  ans  den  Anfstellnngen  des 
Berosns  die  Unmöglichkeit  des  Beginns  der  eigentlichen  Geschichte  folgerte, 
endlich  anch  die  chronologische  Triyütion  der  Nqrdbabjlonier  anf  die  Stadt- 
könige von  Babylon  einschränkte,  Bedenken,  die  er  übrigens  neuerdings  hat 
fallen  lassen.  —  Für  die  Glaubwürdigkeit  des  Ctesias  ist  gegen  den  unselb- 
ständigen Herodot  und  den  schwindlerischeu  (?)  Berosus  H.  A.  Schomp^^)  mit 
zu  viel  hypothetischen  und  zu  wenig  empirischen  Mitteln  eingetreten.  Seine 
in  diese  Berichtsrubrik  gehörige  assyrische  Geschichte  erklärt  er  in  ihren 
drei  Hauptpunkten,  dem  Aufkommen  einer  mesopotamischen  Grofsmacht  von 
unbestimmbarer  Nationalität  1000  Jahre  vor  dem  trojanischen  Krieg,  dem 
Untergang  dieses  Reiches  nach  mehr  als  300jährigem  Bestände  unter  Sar- 
danapal  und  der  Darauffolge  einer  modischen  Oberherrschaft,  für  historisch 
richtig.  Daneben  läfst  er  allerdings  eine  Menge  Irrtümer  in  den  Namen  und 
Einzelheiten  mituuterlaufen,  allein  dafs  er  Ninus  und  Semiramis  für,  wenn 
auch  mythisch  alterierte,  so  doch  in  ihrem  Kern  historische  Gestalten  nimmt, 
dafs  er  die  Epoche  des  assyrischen  Reiches  mittelst  der  Addition  der  1360 
Jahre  seiner  Dauer  nach  Ctesias  zu  der  Ära  Nabpnassars  feststellt,  und  zwar 
auf  2107  V.  Chr.,  und  diese  Rechnung  mit  den  Chronographenzahlen  recht- 
fertigt, dafs  er  endlich  die  Unterscheidung  eines  alt-  und  neuassyrischen  Reiches 
wieder  aufrichtet,  das  ist  vielleicht  doch  mehr,  als  die  Geschichtsforschung 
heute  noch  erlaubt.  —  In  Sachen  historischer  Einzelheiten  hat  Schrader^') 
die  Geschichte  Thiglath-Pilesers  nach  den  Eeilurkunden  in  kurzem  Aufirifs 
erzählt.  Sodann  ist  die  zum  Dogma  der  populären  Assyriologie  gewordene 
Identifizierung  Asurbanipals  (667 — 647)  mit  Chiniladan  im  Ptolemäischen 
Kanon  glücklich  beseitigt  worden,  da  Pinches  auf  %wei  von  Rassam  in  Abu- 
Habba,  dem  alten  Sippara,  gefundenen  Keiltafeln,  deren  Wortlaut  Oppert^^} 
übersetzt  hat,  das  6.  und  12.  Jahr  des  ^Kandalsmu,  Königs  von  Babylon', 
entdeckt  hat  Den  Untergang  Ninives  hat  C.  M.  Schneider^^)  als  Gönner 
des  Buchs  Judith  nach  einer  von  der  Wissenschaft  unberührten  Geschichts- 
konstruktion dem  gröiseren  Publikum  erzählt.  Die  griechischen  und  keil- 
inschriftlichen  Nachrichten  über  den  letzten  babylonischen  König  hat  ein 
Ungenannter  ^&)  gesammelt  und  verglichen.  Sein  Resultat  ist,  dafs  der  erste 
Labynetos  bei  Herodot  und  dessen  Gemahlin  Nitokris,  deren  ägyptischer 
Name  Neith-equar  sich  als  assyrischer  Frauenname  auf  einer  Kontrakitafel 
aus  den  letzten  Zeiten  des  assyrischen  Reiches  finde,  nicht  Nabopolassar  oder 
Nebukadnezar  und  Amyite-Amuhea  sei,  sondern  der  Rubu-imga  Nabu-balat- 
irib  (-su-ikbi  schreibt  Schrader),  der  keilinschriftliche  Vater  Nabonneds,  und 
dessen  in  seinen  Inschriften  nie  mit  Namen  genannte,  sondern  stets  nur  nach 
ihrem  Verwandtschaftsgrad  mit  ihm  aufgeführte  Mutter,  also  der  zweite  Laby- 
netos Nabonned  selbst 


51)  H.  A.  Schomp,  Cteuas  of  Cnidus:  The  Biblioth.  Sacrm  40,  S.  758—797.  —  52) 
Eb.  Sehrsder,  Tiglath-Püeser.  Art  (Hdwrtrb.  des  Bibt.  Altrt.  Ton  Ed.  Biehm,  2.  Bd. 
S.  1664 — 1667.)  —  53)  JoleB  Oppert,  Qnittance  d'une  donation  und  an  jugement  de  müe 
en  demenre:  JA.  S.  VIII.  1,  S.  516—516.  —  54)  G.  M.  Schneider,  Der  Unterging  Xinirea: 
Die  kath.  Beweg,  in  unseren  Tagen.  23,  8.  71—82  n.  132—143.  -^  55)  L'nltimo  re  Ba> 
bilonese:  La  CiTÜtä  Cattol.  S.  XII.     Bd.  8,  8.  20—88. 
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Auf  das  Gebiet  der  Religion  führt  uns  eine  kleine  Sammlung  neu  über- 
setzter Bnidistücke  ans  der  mythologischen  und  magischen  Litterator  Baby- 
loniens  von  Oppert^*)  Die  Frage,  ob  ein  Gott,  namens  £1,  an  der  Spitze 
des  babylonischen  Pantheon  gestanden  habe,  hat  Lyon^^)  verneinend  be- 
handelt Das  Problem  des  assyrisch -babylonischen  Hebdomaden-  and 
Sabbathsinstitats  haben  schon  im  vorigen  Berichtsjahr  Fr.  Brown ^®)  und 
W.  Lotz^')  einer  erneuten  Untersuchung  unterzogen,  nachdem  sich  längst 
G.  Smith,  Boscawen,  Oppert  und  Sayce  dasselbe  keilschriftlich  nachzuweisen, 
und  Schrader,  es  historisch  zu  begründen,  bemüht  haben.  Das  Resultat 
Brownes  ist  gegen  das  Fr.  Lenormants,  welcher  die  Bekanntschaft  der  Chaldfto- 
Babylonier  mit  der  Planetenwoche  und  den  Zusammenhang  ihrer  Monats- 
teUung  nach  Sieben  mit  der  hebrfiischen  Woche  und  Sabbathsfeier  schlechtweg  in 
Abrede  zieht,  dafs  die  Siebentagwoche  und  deren  Schlubfeier  schon  bei  den 
Sumeriem  und  Akkadiern  gebräuchlich  gewesen  und  von  diesen  zu  den  Se- 
miten übergegangen  sei  und  auch  nach  dem  Smithschen  Hemerologium  von 
den  Babyloniem  ihrer  späteren  Solarrechnung  in  einer  für  uns  jedoch  noch 
nicht  durchsichtigen  Weise  eingegliedert  worden  zu  sein  scheine,  dafs  femer 
insbesondere  ein  genetischer  Zusammenhang  mit  der  hebräischen  Sabbathfeier 
bestehe,  dab  jedoch  der  Name  des  babylonischen  Feiertags  eher  Salum  d.  i. 
'Ruhe'  und  ^Vollendung'  gewesen  sei,  als  sabbatu,  da  die  drei  Eeilzeichen, 
welche  nach  Sayce  und  andern  sabbatu  lautensollen,  vielmehr  salum  zu  lesen  seien. 
Der  viel  vorsichtigere  Lotz  aber  anerkennt  diese  angeblichen  Thatsachen  alle 
nor  tdls  als  Wahrscheinlichkeiten,  teils  als  blofse  Möglichkeiten.  Besonders 
erwähnenswert  ist  seine  Ableitung  der  Hebdomade  aus  dem  assyrisch-baby- 
lonischen Sexagesimalsystem  und  nicht  von  den  Mondsphasen.  Ein  dunkler 
Punkt  in  dem  Hemerolog  und  eine  böse  Instanz  gegen  die  Parallele  der  ass.- 
bab.  Woche  mit  der  hebräischen  bleibt  immer  der  Umstand,  dafs  eben  nicht 
bloÜB  der  7,,  14^  21.  und  28.,  sondern  auch  der  19.  Elul  mit  denselben 
Enthaltungsgeboten  für  den  König  belegt  sind,  wie  Halevy^^*)  gegen  Schrader 
bemerkt  hat  Fradenburghs^^)  Arbeit  über  die  ass.-bab.  Religion  ist  dem 
Ref.  nicht  bekannt  geworden. 

Der  Kunst  haben  Perrot  und  Ghipiez^^)  mit  einer  an  kolorierten 
und  schwanen  Abbildungen  reich  ausgestatteten  Geschichte  derselben  in 
Ghaldäa  und  Assyrien  gedient,  welche  auch  in  das  Englische  übersetzt  worden 
ist  *>)  Ein  SpezialWerk  hat  J.  M6nant^^)  geliefert,  der  die  vornehmsten  Denk- 
mäler der  chaldäischen  Steinschneidekunst  in  Abbildungen  gesammelt  und 
nach  ihren  Beziehungen  zur  Mythologie,  Hierurgie,  Linguistik  und  Historie 
besprochen  hat    Ein  Anschnitt  hievon  ist  sein  Artikel  über  die  (Tier-  und 


M)  JoIm  Oppert,  Fngmenta  mythologiqnes.  (Ohne  Titelblatt)  Paris,  A.  Qnaatiii 
IS.  89  8.  —  57)  D.  Q.  Lyon,  Was  there  at  the  head  of  the  fiabylonian  Pantheon  a  deity 
beuiBg  the  name  £1?:  PAOS.  at  Boaton.  Mai  1888,  8.  18—82.  -—  58)  Francia  Brown, 
The  Sabbafh  in  the  cnneiform  recotrda:  The  PretbytB.  8,  8.  688—700.  New-Tork,  Anson 
Bandoiph  et  Comp.  1888.  —  59)  W.  Lots,  Qoaestionani  de  historia  8abbati  libri  dno. 
HabiHt-eehiÜL  Leipcis.  1882.  109  8.s.n.K.III,  a. —59«)  HaUyy,  Ans.  d.  KAT^t.  Schrader: 
BCr.  16.  JnU  1888,  8.  41—46.  —  60)  J.  K.  Fradenbnrgh,  The  relig.  of  Babylonia  and 
Aaqfxia:  The  Methodist  OB.  Jan-March,  1888.  —  61)  Q.  Perrot  and  Gh.  Chipies, 
Hislnii«  de  l'Art  dans  l'antiqmt^.  T.  II.  La  Chaldto  et  l'Assyrie.  Planche«  en  cooleur,  462 
giaiaies  etc.  Paris,  Hachette.  —  62)  id.,  A  history  of  art  in  Chaldea  and  Aasyria.  Trana- 
lated  by  W.  Armstrong.  With  462  ilinatr.  8  roll.  London,  Chapman  and  Hall.  Halb  8^  — 
61)  M.  Joadiim  M4nant,  Becherehea  anr  la  Glyptiqne  Orientale.  Premitee  partie.  CyUndrea 
de  h  Chaldte.    Paris,  MaisonneaTe  et  Comp.    UI,  268  8. 
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Menschen-)  Opferbilder. ^^)  £.  Babelon^^)  hat  eine  Chimära  in  der  Samm- 
lung de  Lnynes  beschrieben.  Das  Ungeheuer  hat  vom  einen  Löwenleib  mit 
Steinbockhömem,  Stigohren  und  einem  Papageiengesicht  und  Löwenfüfse, 
über  denen  sich  Flügel  erheben.  Über  den  Rücken  läuft  eine  borstige  Mähne. 
Hinten  trägt  es  einen  n^kten  Schweif  mit  einem  Haarbüschel  über  AdlersMsen 
und  -krallen.  Die  Chimära  gehört  zu  den  phantastischen  Genien  des  assy- 
rischen Pantheon,  welche  schedi  und  lamassi  heifsen.  Auch  Pinches^^)  Weg- 
weiser für  die  Eujundschik-Gallerie  ist  hier  zu  nennen.  Über  die  assyrischen 
Monumente  des  Vatikans  hat  Hivernat^^)  berichtet  Die  Sammlung  de  Sarzec 
hat  in  Ledrain <^^)  und  M.  Schnitze ^^)  ihre  Herolde  gefunden.  Der  erstere 
hat  ihre  Statuen  und  Cylinder  dazu  benützt,  über  die  Kunst  und  Mythologie 
Sirtellas  (Sirpurlas)  vor  dem  grofsen  Publikum  zu  reden,  wobei  ihn  sein 
Patriotismus  bei  der  Aufzählung  der  Bahnbrecher  in  der  Keilschriftenkunde  über 
den  Franzosen  und  Engländern  die  Deutschen  ganz  hat  vergessen  lassen. 
Der  letztere  hat  davon  Gelegenheit  genommen,  den  Zusammenhang  der  nicht- 
semitischen Ursprache  in  Babylonien  einerseits  mit  der  dravidischen  und 
andererseits  mit  der  finnisch-ugrischen  Gruppe  der  tatarischen  Sprachen  mittelst 
granunatischer  und  lexikalischer  Notizen  zu  rechtfertigen.  Oppert^^)  haben 
die  Statuen  Gudeas  mit  ihren  Mafszeichen  Anlafs  zu  der  Erneuerung  seiner 
durch  den  Streit  mit  Lepsius  bekannt  gewordenen  metrologischen  Studien  gegeben. 
Die  keilschriftlichen  Bibelparallelen  jeder  Art  hat  Schrader^^)  in  der 
Umarbeitung  seines  im  Jahr  1872  in  erster  Ausgabe  erschienen,  klassischen 
Buches  über  die  Berührungen  des  Keilschrifteninhalts  mit  dem  A.  T.  aufs 
neue  gesammelt  und]  beleuchtet  und  damit  endlich  die  fUr  seine  Forschungen 
so  wohl  verdiente  aUgemeine  Anerkennung  errungen.  ^^*)  Heben  wir  einzelne 
Punkte  auf  dem  Gebiet  der  Geschichte,  Geographie  und  Religion  hervor, 
deren  Erörterung  in  der  neuen  Ausgabe  verbessert  und  vervollständigt  ist,  so 
beginnt  der  Vf.  auf  dem  ersteren  Gebiet  mit  Parallelen  für  die  biblische 
Schöpfung,  wie  in  der  ersten  Ausgabe,  Während  es  aber  dort  nur  lingui- 
stische waren,  sind  es  hier  vornehmlich  sachliche.  Sie  bestehen  aus  kosmo- 
und  theogonischen  Angaben  der  Keilschriften,  des  Berosus  und  Damascius, 
deren  Yergleichung  mit  der  Bibel  den  absoluten  Gegensatz  zwischen  deren 
monotheistischer  Weltschöpfung,  welche  schon  das  chaotische  Werden  der 
göttiichen  Personalaktion  unterstellt,  und  zwischen  der  sexuellen  Elementar- 
evolution des  Paganismus,  welcher  nur  die  kosmische  Distribution  dem  SchaflFen 
persönlicher,  aber  selbst  erst  aus  dem  Elementarprozeds  des  Chaos  aufgelebter 
Götter  anheimgiebt,  zur  Anschauung  bringt.  Die  Erörterung  des  Ver- 
hältnisses der  biblischen  Erzählung  von  der  Sindflut  mit   der  chaldäischen 


64)  Joachim  M^nant,  Lea  aacrificos  aar  loa  cylindiea  chaldtona:  Gazette  aicli^ol.  8,  I. 
8. 814—219,  n.  S.  239^248.  —  Paria,  A.  JAyy.  4.  —  65)  Erneat  Babelon:  ib.  S.  2S7— 239. 
—  66)  T.  e.  Finoliea,  Aaayr.  Antiqnitiea.  Quide  to  the  Koajimjik  Gallery.  Vfifh  foor 
aototype  pUtea.  London,  printod  by  the  order  of  the  Truateea  of  fhe  Britiah  Maaeam.  12^ 
XIV,  190  S.  —  67)  H.  HiTernat,  Lea  monomenta  aaayr.  da  Yatican:  Le  Monde.  6.  Mai 
1888.  —  68)  £.  Ledrain,  Lea  antiqaii&i  chaldiennea  da  Lonyre.  Deacript  de  la  collect 
Sanec  Paria,  Vieweg.  i^.  16  S.  —  69)  M.  Schal  tse,  Chaldaiache  Bildwerke  im  Moaenm 
dea  Loavre.  Oaterprogramm  yon  Oldealoe.  4<>.  8  8.  —  70)  J.  Oppert:  CR.  7.  8ept  1888. 
lY.  8.  11,  S.  271—272.  ^  71)  Eberhard  Schrader,  Die  KeUinachrifton  a.  daa  Alte  Teatnnent 
Mit  einem  Beitrag  yon  Dr.  Paal  Haupt.  2.  omgearb.  u.  aehr  rermehrte  AofL  Nebat  chrono- 
logiachen  Beigaben,  swei  Gloaaaren,  Begiatem  and  einer  Karte.  Gieläen,  J.  Rickerache  Bach- 
handlang. YIL  618,  a.  u.  8.  80«*.  —  71»)  id.,  Rea.:  1888:  GBl.  Ko.  11.  DLZ.  21,  H2H. 
5,  S.  293  ff.  ThLBl.  27.  Beweia  dea  aiaabena,  8.  158  ff.  NRKZ.  No.  4.  EG.  No.  29. 
1884:  Nordiak  R.  No.  8.  1885:  The  Ezpoaiter  No.  9. 
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Bt  diesmal  mit  dem  in  der  enten  Ausgabe  noch  fehlenden,  weil  damato 
Ton  0.  Smith  noch  nicht  veröffentlichten  Keiltext  in  lateinischer  Trans- 
sdiptioB  mit  deutscher  Übersietznng  und  philologischem  Kommentar  'von 
P.  Haupt  ergänzt  worden  und  hat  dem  Yf.  das  Resultat  geliefert,  dafs  die 
Berflhnmg  der  beiderseitigen  Erzfthlungen  eine  viel  engere  sei,  als  nach  der 
Iftogst  bekannten  Relation  des  Berosus  habe  erwartet  werden  können,  dab 
aber  die  Bekanntschaft  der  Hebrfter  mit  der  chaldäischen  Sage  keinesfallfl  erst 
aas  dem  Exil  datiere,  wie  Fr.  Deutsch  und  P.  Haupt  wollen,  da  abgesehen 
Ton  dem  höheren  Alter  der  jehovistischen  Partieen  der  Urgeschichte 
Noah  schon  bei  Ezechiel  und  Deuterojesiya  eine  bekannte  Persönlichkeit 
leL  Nimrod  blieb  für  den  Vf.  auch  diesmal  ein  dunkler  Ehrenmann,  nur 
dab  er  dessen  Smith-Hauptsche  Identifizierung  mit  Isdubar  (warum  denn 
ideht  Andnbar  mit  Gedrenus  und  Malalas?)  gegen  Oppert  billigt  Beachtens- 
wert, wenn  auch  nicht  von  mathematischer  Sicherheit,  sind  die  Keilparallelen 
zu  der  Aufhellung  und  Rechtfer^gung  des  schwer  angefochtenen  Kriegskapitels 
Gen.  14.  Dab  der  Yf.  bei  den  Kontrolleparallelen  zu  der  jüdischen  und 
israditiflchen  Königsgeschichte  an  der  Identität  Phub  mit  Thiglath-Pileser  mit 
Recht  festgehalten  hat,  beweist  ihre  nunmehr  urkundliche  Bestätigung  durch 
die  seither  von  Pinches  herausgegebene  babylonische  Chronik  von  Nabonassar 
bis  Samas-eum-ukin,  wovon  später.  Zu  der  Erörterung  des  syrischen  Königs- 
namens Benhadad  ist  nachzutragen,  dab  Pinches^^^)  im  Berichtsjahr  eben- 
füb  von  ihm  gehandelt  hat,  wobei  er  demselben  den  Charakter  eines  €k>ttes 
Bm-Addn  d.  L  'Sohn  des  Addu  oder  Hadad',  und  im  Assyrischen  die  Form 
Binr>Addn-idri  d.  i.  'der  Sohn  Hadads  ist  mein  Ruhm'  (Brown:  mein  Helfer), 
zuschreiben  zu  sollen  glaubte.  Besondern  Dank  verdient  der  Yf.  um  des  willen, 
dab  er  seine  Leser  von  dem  glücklichen  Funde  Geizers,  dab  'der  grofse  und 
berühmte  Asnappar'  in  Esr.  4,10  Asurbanipal  ist,  in  Kenntnis  gesetzt  hat 
Auf  dem  Gebiete  der  Geographie  ist  natürlich  die  Paradiesfrage  die  wich- 
tigste, denn  die  responsa  prudentium  kMngen  in  ihr  zu  einem  disharmonischen 
Chore  zusammen.  In  der  ersten  Ausgabe  noch  unberücksichtigt,  wird  sie  von 
dem  Yf.  unter  vorsichtiger  Annäherang  an  Fried.  Delitzsch  dahin  beantwortet, 
dab  das  biblische  Edenbild  zwar  den  Untergrund  einer  auf  babylonischem 
Boden  erwachsenen  Paradiessage  durchscheinen  lasse,  sich  aber  gleichwohl 
als  eine  freie  Konzeption  aus  hebräischen  Yorstellungen,  jedoch  ohne  die 
Möglichkeit  der  geographischen  Fixierung,  darstelle.  Bis  jetzt  ist  nun  freilich 
eme  babylonische  Paradiessage  noch  ein  Gegenstand  der  Yoraussetzung;  wird 
sie  aber  einmal  zur  Thatsache  keilschriftlicher  Entdeckung,  so  wird  sie  das 
Paradies  schwerlich  in  die  babylonische  Ebene,  sondern  gemäb  der  in  sich 
notwendigen  Yerbindung  des  Göttersitzes  mit  dem  Ursprung  des  Lichtes  in 
eine  östliche  Hochlage  verlegen,  eine  Yermutung,  welche  dem  Ref.  einerseits 
das  BayuncnK>v  OQog  d.  h.  der  Götterberg  mit  der  Semiramisinschrift  und 
dem  Semiramisgarten  dabei  —  trotz  dem  'Yersammlungsberg  an  den  Seiten  des 
Nordens'  in  Jes.  14, 13  —  und  andererseits  die  aus  dem  vor  der  Hand  noch 
nicht  mit  Dillmann  zu  eliminierenden  oder  mit  Aquila,  Theodotion  und  der 
Yolgata  aus  einer  Beifügung  des  Orts  in  eine  solche  der  Zeit  zu  verwan- 
d^den  Q*TpD  in  Gen.  2,  8  hervorgehende  östliche  Hochlage  des  biblischen 
Paradieses  empfiehlt.  Der  Abschnitt  über  die  Yölkertafel  ist  vollständig 
revidiert  Im  Reiche  Nimrods  ist  Akkad  zwar  nicht  als  die  Stadt  Agadi  (oder 
Agani?),  was  die  Engländer  und  Delitzsch  thnn,  aber  doch  als  Nordbabylonien 
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anerkannt^  nnd  Chalne  nnd  Besen  haben  jetzt  wenigstens  Namenparallelen  in 
Knlnnn  nnd  Riün.  Das  Land  Sinear  endlich  ist  Siunir,  in  Akkad  Snngir 
ausgesprochen,  und  Ur-Chasdim  ist  Um-Muqair  geblieben,  wogegen  Hommel  ^') 
ür  ans  £rech  verschrieben  sein  labt  Pen  Namen  Israel  findet  der  Vf.  nur 
ein  einziges  Mal  in  dem  angefochtenen  *Ahab  dem  Sirlit'  auf  dem  Monolith 
Salmanassars  IL,  den  Halevy  ^')  in  seiner  Rezension  zn  einem  'Ahab  von  Snali 
oder  Samali'  im  mittleren  Syrien  machen  mOchte*  Auf  dem  Gebiete  der  Re- 
ligion zieht  vor  allem  die  Ableitung  des  Gottesnamens  Jahve  von  einer  im 
Assyrischen  a-iv  (ha-iv)  a-u  (ha-u),  Wind,  zu  Tage  tretenden  Wurzel  Hin» 
hauchen,  wegen  der  syllabarischen  Erklärung  des  Ideogramms  für  ila,  Gott, 
mit  ja-u  in  der  assyrischen  Kolumne  die  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Den  be- 
kannten Namen  Istar-Astarte  spricht  der  Vf.  dem  Semitischen  ab  und  dem 
Sumerisch-Akkadischen  zu,  weil  die  Endsilbe  tar  auch  in  andern  snmerisch- 
akkadischen  Wörtern  vorkomme.  Von  den  Göttern  der  assyrischen  Kolonisten 
in  Samaria  hat  er  mu  illDD  im  alten  Dunkel  belassen,  w&hrend  die  Text- 
korrektur rU31  rOD  und  der  gem&fs  die  Übersetzung  für  2.  Kön.  17,  30  so 
nahe  liegt:  Und  die  Männer  von  Babel  machten  den  Sakkut  (was  nach  De- 
litzsch, freilich  gegen  Schrader,  ein  Beiname  Merodachs  ist)  nnd  die  [Zir-]  Banith 
(als  die  Gemahlin  Merodachs),  und  die  Männer  von  Guth  machten  den  Ner- 
gal,  und  die  Männer  von  Hamath  machten  Asima.  Den  letzten  Namen  weiüs 
der  Vf.  nicht  zu  erklären;  Sayce  kombiniert  ihn  mit  Simi,  der  Tochter 
Hadads  in  Mabugh  bei  Melito  von  Sardes.  Der  zur  Rekognoszierung  des 
Gottes  Nisroch  in  der  ersten  Ausgabe  angeführte  Gott  Nisruk  ist  diesmal 
wegen  seines  Ja  zu  lesenden  Gottesideogramms  hinter  dem  Gott  Aiur  zurtlck- 
getreten,  weil  Wellhausen  die  Septuagintavarianten  Neagax  und  MeaaeQox 
in  ZiaaoQax  korrigiert  hat  Das  babylonische  Götterpaar  Kiaad^jg  xot 
ZiaatofOQ  bei  Damascius  hat  der  Vf.  mit  Sar  und  Kiiar  in  den  Inschriften 
illustriert,  allein  Halevy^^)  hat  ihm  den  Gott  Sar  gestrichen  und  mit  A£ur 
ersetzt  Mit  dem  Synchronismus  im  chronologischen  Exkurs  stimmt  Fried. 
Delitzsch ^^*)  in  seinem  letzten  Artikel  über  die  Wichtigkeit  der  Assyriologie 
für  das  Hebräische  ganz  ttberein.  In  weiterem  und  doch  viel  beschränkteren 
Umfang  hat  den  Zweck  Schraders  auch  Sayce 7^)  verfolgt.  —  Von  Einzel- 
arbeiten tritt  uns  zunächst  noch  aus  dem  vorigen  Berichtsjahr  Massaroli's^^ 
Versuch  entgegen,  Phul  und  Thiglath-Pileser  zu  differenzieren  und  den 
biblischen  Eroberer  Samarias  Salmanassar  mit  dessen  keilinschriftlichem,  Sargon 
(Jes.  20),  zu  identifizieren.  Seine  Negationen  richten  sich  gegen  die  Argu- 
mente Schraders  nach  ihrer  Wiedergabe  in  der  Civiltä  Gatt  (S.  XL  vol.  S). 
Sie  sind  prekärer  Art  So  die  Polemik  gegen  die  Verkürzung  des  Namens 
Phul  ans  Thiglath-Pileser,  welche  Schrader  und  Genossen  längst  mit  der 
Auffiissung  des  Pulu  als  Privatnamen  dieses  Usurpators  vor  seiner  Thron- 
besteigung ersetzt  haben.  Nicht  weniger  ist  es  auch  die  Bestreitung  des  Rechts, 
die  Auslassung  je  eines  der  beiden  assyrischen  Könige  in  der  syrischen  und 
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tnbischeii  Dbersetzmig     von  1.  Chron.  5,  26  zu  gonsten  der  Identifiziening 
bdder  m  benutzen,     da  die  Auslassung  lediglich  auf  einem  sehr  häufigen 
Bomdon  beniht  und.   von  Schrader  selbst  abgelehnt  worden  ist    Eine  petitio 
irmdpü  ist  Bodann   die  IK^iderlegnng  der  keilinschriftlichen  Zeitgenossenschaft 
MeoAbems  Yon  Israel    tuid   Asaijas   von  Jada  mit  Thiglath-Pileser  ans   der 
UnfoUibarkQit  der  lyiblisclien  Chronologie  nnd  ans  der  Komödie  d^  Irmngen 
?on  fldten  der  aBsyrischen  Steinmetzen.    Kanm  gewichtiger  ist  das  Bedenken 
gegen  die  Kombination    der  Charakterisiemng  Phnls  als  König  der  Chaldäw 
nmBerosns,  beziehungsweise  Alexander  Polyhistor  mit  der  keilinschriftlichen 
Utalatnr  Tbiglath-Pilesers  als  König  von  Babiln  nnd  Snmir  nnd  Akkad,  daOs 
dnersdts  diese  Charakterisiemng  nur  auf  Alezander  Polyhistor  znrttckgehe, 
der  dorch  dnen  bei    den  Klassikern   gewöhnlichen  lOrsgriff  die  Assyrer  mit 
den  Chaldftem  verwechselt  haben  könne  und  überdem  ja  doch  den  Phnl  in 
die  letzte  assyrische  X^ynastie  einreihe,  dab  aber  andererseits  alle  assyrischen 
Könige  Ton  Tnklat-Samdan  an  sich  hätten  Könige  von  Babylonien  nennen  können, 
da  dieses  sechs  Jhh.    lang  die  Yasallin  von  Babylonien  gewesen  sei,  weU  im 
eretoen  Punkte    der  Ansdmck  eines  Auszugs  doch  anders  beurteilt  werden 
mb,  als  der  einer  gelegentlichen  Erwfthnnng,  und  eben  die  Einreihung  Phnls 
inter  die    assyrischen    Könige  Ar   die  Kombination   Schraders  spricht,   im 
kzteren  Punkte  aber  die  Berechtigung  der  Alteren  assyrischen  Könige  zum  Titel 
emes  babylonischen  Königs  durch  Beibringung  zahlreicher  Beispiele  in  die  That- 
nche  dieser  Titulatur  umzuwandeln  war.    Gleich  unerheblich  sind  die  Gegen- 
grftnde  des  Yfs  gegen   die  Identität  des  Porös  im  Ptolemftischen  Kanon  mit 
Tlii^ath-Rleser.     Schon  die  keilinschriftlich  konstatierte  Zersplitterung  Baby- 
loniens  zur  Zeit   Thiglath-Pilesers  soll  die  damalige  Existenz  nur  eines  ein- 
igen babylonischen    Yasallenkönigs  in  der  Person  UMnzirs  negieren,  allein 
&  Stadt  Babylon  hat  doch  sicher  bei  aller  Zersplitterung  des  Landes  ihren 
eigenen  Regenten  gehabt    Sodann  hfltte  TJiiglath-Pileser  schon  von  744  und 
meht  erst  yon    731    an   als  Oberherr  des  babylonischen  Königs  aufgeführt 
werden  mUssen,   da  ihn  die  Inschriften  schon  von  seiner  Thronbesteigung  an 
ib  Herrn  von  Bahylonien  erscheinen  lieben;  auch  habe  die  Unterdrückung 
der  babylonischen  Revolution  durch  Thiglath-Pileser  erst  im  Jahr  780  nnd 
mdit  schon    731   stattgehabt;   allein  eben  diese  Revolution   kann  Thiglath- 
PQeser  zu  der  hisher  nnterlassenen  offiziellen  Geltendmachung  des  babylonischen 
KönigstitelB  veranlaüst  haben,  und  zwar  nicht  erst  bei  ihrem  Ende,  sondern 
sdion  bei  ihrem  Anshmch,  und  ihn  dadurch  als  Porös  731  in  den  Kanon 
gebracht   haben.     Anch   dem   schwerwiegenden  Moment  der  Gleichzeitigkeit 
des   Todes    Thiglath-Pilesers   in   den  Keilinschriften  mit  dem  Abtreten  des 
Foros  im  Kanon  weils  Massaroli  nichts  entgegenzusetzen,  als  dafs  es  die  Iden- 
titit  beider  nicht  bevreise,  was  mathematisch  freilich  wahr  ist.    Die  Auffassung 
der  Ifamensform  Porös  endlich  als  eine  persische  Verhärtung  von  Pulu,  welche 
A  V.  Gutschmid   anfgebracht  hat,   sucht  er  durch  dio  Appellation  an  die 
perasehe  Tftnschnng  schon  des  Ctesias  mit  Ungereimtheiten  über  die  assy- 
lisdie  Geschichte  zn  vnderlegen,  welche  die  Vermutung  der  Oberlieferung  des 
Hamens  Phnl  an  den  um  600  Jahre  späteren  Ptolemäus  durch  persische  Ver- 
ndttdung  schlechtweg  verbiete.    Die  Positionen  des  Vf.s  dagegen  laufen  auf 
&  Unifiziemng  Phnls   mit  Salmanassar  IV.  (m.),  auf  die   Erklärung   des 
Ptolemäischen  Königspaars  für  unbekannte  babylonische  Simnltankönige  gleich 
Stmsniluna  nnd  Chamurabi  (-ragas)  und  auf  die  ZurQckfQhrung  des  Namens 
Pores  auf  Pur  in  £sth.  9,24  (=  Loos)  hinaus.    Gegen  die  erste  Position  aber 
ist  emzuwenden^    daüs  der  Feldzug  gegen  Damaskus  nur  vielleicht  noch  in 


J20  ^*     Gnstay  Bosch:  Aaiyrien  und  Babylonien. 

das  letzte  Regierang^ahr  Salmanassars,  der  nach  Hadrach  aber  acher  in  die 
Begiemngszeit  Asordan-ili's,  seines  Nachfolgers,  fällt,  and  dafs  die  beiden  Feld- 
züge im  besten  Falle  nur  die  Möglichkeit  der  Berühmng  Salmanassars  mit 
den  Königen  von  Israel  nnd  Jnda  darthon.  Die  beiden  letzten  Anfstellangen  haben 
nur  das  Interesse  gelegentlicher  Einfälle.  In  seinem  Yersnch,  Salmanassar 
und  Sargon  zu  identifizieren,  bekämpft  Massaroli  nicht  bloÜB  die  keilinschrift^ 
liehe  Trennung  des  Belagerers  Samarias  von  dessen  Eroberer  als  des  Vor- 
gängers von  dem  Nachfolger  bei  Schrader,  sondern  auch  die  Ausgleichung 
des  keilinschriftlichen  Widerspruchs  mit  der  Bibel  durch  die  Hypothese  der 
Unterfeldherrschaft  Sargons  unter  Salmanassar  bei  Yigouroux  und  in  der 
Giviltä  Catt,  aber  mit  gleich  unzulänglichen  Waffen.  Denn  daüs  Salmanassar 
und  Sargon  eine  Person  gewesen  seien,  beweist  man  doch  nicht  mit  der 
unmittelbaren  Nachfolge  Sanheribs  als  Sohn  nach  Salmanassar  als  Vater  im 
Buch.  Tob.  1,18,  wenn  man  nicht  an  die  Ebenbürtigkeit  der  Apokryphen  mit 
dem  Kanon  gebunden  ist,  und  auch  nicht  mit  der  Unverträglichkeit  der  nur  fünf- 
jährigen keilinschriftlichen  Regierungszeit  Salmanassars  mit  einem  ersten,  durch 
FriedensschluijB  beendigten  und  einem  zweiten,  zu  einer  füni^ährigenEinschliefsung 
auf  der  Landseite  führenden  Feldzug  dieses  Königs  gegen  Tyrus  bei  Menander, 
wenn  man  sich  nicht  zu  der  Bevorzugung  der  sekundären  Quelle  vor  der 
primären  gezwungen  weib.  Endlich  übersteigt  das  Wagnis,  die  Unterscheidung 
der  Eponymenliste  zwischen  Salmanassar  und  Sargon  mit  der  Hypothese  zu 
neutralisieren,  die  Regierung  Salmanassars  sei  in  zwei  Perioden  eingeteilt, 
und  er  selbst  mit  zweierlei  Namen,  und  zwar  in  seinen  5  ersten  Jahren  mit 
dem  Namen  Salmanassar  und  in  seinen  17  letzten  mit  dem  Namen  Sargon 
genannt  worden,  das  Mab  erlaubter  Kühnheit,  wenn  man  gleich  der  Beweis- 
führung des  Vf.s  hierfür  das  Prädikat  eines  Scharfsinns  nicht  versagen  kann, 
der  eines  besseren  Zwecks  würdig  wäre.  Der  Vf.  will  nämlich  die  zwei 
Perioden  der  Regierung  Salmanassars  mit  der  Beifügung  arku,  d.  i.  der  nach- 
herige oder  spätere,  zu  dem  Namen  Sargons  auf  Privatkontrakttafeln  mittelst 
deren  Übersetzung:  ^Sargon  in  seiner  zweiten  Periode'  und  die  zweierlei  Namen 
mit  der  Erklärung  in  Sargons  Cylinderinschrift  (Zeile  50)  rechtfertigen,  die 
groben  Götter  hätten  ihn  Sarkin  genannt  wegen  seiner  Vertragstreue  und 
Gerechtigkeit  als  Regent  Hiegegen  ist  jedoch  zu  bemerken,  dafs  die  Assyrio- 
logen  in  der  Beifügung  arku  (woher  nach  der  Ansicht  des  Ref.  derl4Qiieavog 
des  Ptolemäischen  Kanons  stammt)  eben  die  Absicht  seiner  Unterscheidung 
von  Saigon  L,  jenem  uralten  König  von  Agadi,  sehen,  und  dafs  Lyon  in  seiner 
Übersetzung  der  betreffenden  Zeile  den  Grund  der  Götter  zu  dem  Namen 
des  Königs  nicht  in  dessen  schon  erworbenen  Regentenverdienst,  sondern  in 
dessen  künftiger  Regentenpflicht  sucht.  Den  Widerspruch  mit  dem  Ptole- 
mäischen Kanon,  der  in  Übereinstimmung  mit  den  Inschriften  Merodach- 
Baladan  nur  von  721  bis  709  regieren  läfst,  hebt  er  schlieblich  mit  der 
Auskunft,  der  Vernichtungskrieg  Sargons  mit  Merodach-Baladan  werde  wohl 
709  begonnen,  aber  sich  jahrelang  hinausgezogen  haben.  Seit  der  Publi- 
kation^^) des  vermutlichen  Originals  für  die  Berosischen  Dynastienlisten  mit 
dem  Pulu  in  der  neunten  Dynastie  und  der  korrespondierenden  Chronik  mit 
dem  Tugulti-apil-£-sara,  wie  Pinches  transskribiert,  statt  des  Pulu  in  der 
liste  ist  übrigens  die  Phulfirage  zu  gunsten  der  Identität  mit  Thiglath-Pileser 
urkundlich  entschieden;  die  Schrift  Massaroli's  behält  jedoch  als   das  wohl 
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Tollständigste  Arsenal  der  gegnerischen  Waffen  ihren  Wert,  weswegen  sie 
hier  auch  eine  ansführliche  Besprechung  geftmden  hat.  In  einem  andern 
Geist  hat  im  Berichtqahr  selbst  Himpen*)  seine  Beleuchtung  der  beiden 
historischen  Abschnitte  Jes.  36.  37  und  38.  39  rttcksichtlich  ihrer  chrono- 
logisch umzukehrenden  Aufeinanderfolge  (das  Hiskiasdatum  in  36,1  ist  ihm, 
fde  YOrdem  Tyrwhitt^  das  Ej'ankheitsjahr  und  28.  Begierungsjahr  dieses 
Königs),  ihres  Verhältnisses  zu  den  Parallelen  und  ihrer  Übereinstimmung 
mit  der  profanen  Zeitgeschichte  nach  den  keilinschriftlichen  Notizen  ttber  die 
Geschichte  Sargons,  Sanheribs  und  Merodach-Baladans  meist  nach  Schrader 
geschrieben.  Die  Mitregentschaft  Assurbanipals  mit  Esarhaddon  und  Bel- 
sarussurs  mitNabonned  hat  Delattre^^)  in  harmonistischem  Interesse  dadurch 
zu  beweisen  gesucht,  dafs  er  die  Elemente  der  Ausdrücke  habal  sarru  und 
habal  sarruti  in  den  Inschriften  Assurbanipals  nicht  mehr  mit  Smith 
M&iant  nnd  Schrader  trennt  und  übersetzt:  ^Sohn  des  Königs'  und  ^des 
Königtums^  sondern  zu  einem  Würdenamen  zusammennimmt  und  mit 
'Yizekönig'  und  'Yizekönigtum'  wiedergiebt  Den  Belsazar  Daniels  hat  ein 
Ungenannter®^  als  Tizekönig'  neben  Nabonned  aus  den  bekannten  fragmen- 
tierten Inschriften  über  den  Untergang  des  neubabylonischen  Reiches  durch 
Cyrua  nnd  aus  der  Erhöhung  Daniels  zum  dritten  Herrn  im  Königreich 
(Dan.  5,16  und  29)  gerechtfertigt.  Am  Buch  Judith  hat  Emm.  Cosquin®^) 
die  Entdeckung  gemacht,  dafs,  da  nach  Bobiou  und  Delattre  die  Geschichte 
Judiths  in  die  Regierung  Manasses  falle,  weil  sie  ganz  den  fortwährenden 
Auilehnnngen '  gegen  die  assyrische  Oberherrschaft  in  Yorderasien  zur  Zeit 
Assurhanipals  entspreche,  der  Name  Nebukadnezars  nur  der  Ersatz  eines 
unwissenden  Abschreibers  sei  für  den  im  Original  ursprünglich  stehenden 
Namen  Assurbanipals,  weil  ihm  dieser  als  sonst  nirgends  in  der  H.  Schrift 
(Asnappar  in  Esr.  4,10?)  vorkommend  unbekannt  gewesen  sei.  Den  Schluls 
mag  die  geographische  Bemerkung  von  Sayce^*)  machen,  dals  in  der  Er- 
zählung Yom  Krieg  Davids  mit  dem  Syrer  Hadadeser  in  2.  Sam.  10, 17  der  Name 
Jordan  verschrieben  sein  werde  ftlr  Orontes,  und  der  Name  Helam'  wegen  des 
XaXafÄOv  des  Josephus  (Antt  YII,  6)  mit  dem  keilschriftlichen  Khalman  = 
Haleb  =  Aleppo  übereinkommen  werde.  Wenden  wir  uns  von  den  Bibel- 
parallelen den  Hethitern  zu,  so  hat  zunächst  Fr.  Lenormant^')  eine  Re- 
kapitulation der  bisherigen  Erhebungen  über  ihre  Geschichte,  Kunst,  Sprache 
und  Schrift  von  Chabas  und  Brugsch  bis  auf  W.  Wright,  Sayce  und  H.  Perrot 
geliefert,  welche  mit  einem  reichen  litterarischen  Apparat  ausgestattet  ist,  wie 
ihn  dieser  Meister  von  jeher  gewohnt  war.  Dem  Detail  gehört  die  Be- 
schreibung eines  eine  männliche  Figur  darstellenden  Basreliefs  an,  welches 
Kapitän  Marmier  bei  Rum  —  Qalah  gefunden  hat,  die  demselben  Gelehrten  ^^) 
Gelegenheit  zu  wohl  interessanten,  aber  vielleicht  allzu  gewagten  Bemer- 
kungen über  die  barbarischen,  von  Sayce  den  Hethitern  zugewiesenen  Relief- 
bilder überhaupt  nach  Kunstanlage,  Herkunft,  Verwandtschaft  und  Verschiedenheit 
g^eben  hat     Assyriologische  Obersichten   haben  M.  E.  Harkness^^)    und 

78)  Himpel,  Der  geflcLichfl.  Atwchnitt  Je*,  c.  36 — 39.  ErlSatemngen  doBaelben  durch 
■Myr.  KeiliiMclirifiteii:  Theol.  Qnurtalschrift.  65,  S.  5S2— 653.  —  79)  Delattre,  Salomon, 
AMorlMUiiiMl,  BalihMar:  Pr^s  hist  32,  S.  861—867.  —  80)  II  re  BAlthaaar  di  Daniele: 
CIt.  Catt  S.  Xn.  8,  8.  275—291.  —  81)  Emm.  Cosqnin,  Le  li^re  de  Judith  et  lee 
doeaBeati  aMjriemi:  Pr^  hirt.  82,  S.  82S— 384.  —  82)  A.  H.  Sayce:  Ac  1883,  2,  S.  146. 
—  83)  Tt.  Lenormant:  Jonmalt  des  SaTanta  8.  400—417.  —  84)  id.:  Gazette  arch^ol 
8.  121—182.  —  85)  M.  £.  Harknest,  Anyriaii  Life  and  Hiitory.  With  an  Introdoction 
hj  Beginald  Stuart  Poole:  fij-Patha  of  ffible  knowledge.  London,  The  BeUgions  Tract  So- 
ciety.   107  8. 
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George  Evans^^  geliefert;  der  erstere  nach  den  Rubriken  der  Herkunft 
(ans  Ghaldfla  nach  Gen«  10,  11,  12),  der  merkwürdigsten  Könige  (von  Ajbsht- 
nasirbal  bis  Assurbanipal-Sardanapal  mit  BerOhmng  der  biblischen  Syn- 
chronismen, jedoch  ohne  die  Phnlfrage),  der  Schriftarten  (Hieroglyphisch, 
Archaisch,  Babylonisch  nnd  NiniYitisch),  der  Litteratnr  (nach  ihren  Beständen 
nnd  Beziehungen),  der  Religion  (Götter,  Gottesdienst  nnd  Jenseits),  Archi- 
tektur und  Kunst^  des  I^riegs  und  der  Jagd,  der  Häuslichkeit  und  Tierkolosae, 
knapp  und  dürftig.  Der  letztere  hat  sich  seinen  Kreis  enger  gezogen  and 
nur  die  sprachlichen,  geographischen  und  historischen  Berührungen  zwischen 
den  Keilschriften  und  der  Bibel  zusammengestellt  Einen  AbriÜB  der  assy- 
rischen Geographie  hat  Delattre,®^  eine  Belehrung  über  Keilinschriften 
Bezold^^)  gegeben. 


m,  1. 
W.  Lotz. 


Geschichte  Israels  bis  zur  Zerstörung 
Jerusalems  durch  die  Bömer. 

Abgesehen  von  dem  mir  nicht  näher  bekannt  gewordenen  Werke  L. 
Hinards^)  ist  im  Jahre  1883  keine  Darstellung  der  Geschichte  des  alten 
Israel  ans  Licht  getreten. 

Was  J.  M.  Wise^^)  über  Mose  gesagt,  vermag  ich  nicht  anzugeben. 
Mit  dem  Weg,  auf  dem  die  Israeliten  aus  Ägypten  gezogen  sind,  beschäftigen 
sich  A.  G.  Weld*^)  0.  C.  Whitehouse*«)  und  AI.  Wheelock  Thayer.»*) 
Der  letztgenannte  schliefst  sich  aufis  engste  an  Grätz  an,  aus  dessen  Geschichte 
der  Juden  er  den  betreffenden  Abschnitt  in  erläuternder  Umschreibung  wieder- 
holt £.  Meyer  ^^)  giebt  einige  nachträgliche  Bemerkungen  zu  der  in  JB. 
lY,  1,  155  No.  5  besprochenen  Abhandlung  über  die  Eroberung  Kanaans 
durch  die  Israeliten.  M.  Yernes'^)  sucht  die  sicher  historischen  Punkte  im 
Richterbuch  auf.  Als  solche  erscheinen  ihm  der  Sieg  Baraks,  die  Abimelech- 
geschichten,  der  Zug  der  Daniten,  die  Philisterkämpfe  bei  Aphek. 


86)  George  Eraiia,  An  Eway  of  Aasyriology.  London,  WiUianu  and  Korgate.  75  S. 
Kit  fünf  Keiltafeln  einer  InMhxift  AirarbanipaU.  —  87)  A.  Delattre,  BaquMe  de  g^ 
graphie  Aujrrienne:  Sztrait  des  Qneatioa  ecientifiqiiea,  Juli  1888.  Bmxellea.  66  S.  —  88) 
Carl  Beaold,  Über  Keilinichriften :  Sammlung  gemeinTentändl.  Vortrige,  XYIIL  Serie,  426. 
Heft,  hrsg.  Yon  Yirchow  und  yon  Holtcendorf. 

1^  L.  M£nard,  hist  de«  UraAUte«  d'aprfta  l'ez^g^  bibliqne.  Paris,  Delagrare.  256  S. 
—  la)  J.  M.  Wise,  Moses  the  man  and  statesman.  Lectnre.  Oincinnaii,  Bloch.  28  8.  — 
Ik)  A.  G.  Weld,  The  ronte  of  the  Exodus:  Szpoaitor  1888,  8.  282—240.  —  1«)  0.  C. 
Whitehouse,  The  ronte  of  the  Exodos.  Exod.  Xni,  17— XIY,  4:  ib.  8.  448—457.  — 
Id)  AI.  Wheelock  Thayer,  The  Hebrews  and  the  Eed  Sea.  AndoTer,  Mass.,  Draper.  1888. 
140  8.  mit  1  Karte.  Bes.:  Badde:  ThLZ.  1884,  8.  570 f.  — le)  E.  Meyer,  Naehtrigliches: 
ZATW.  1888,  8.  806—309.  —  If)  M.  Yernes,  Los  dibnts  de  la  nation  joire  L  ^poqne 
dite  des  Jüges:   BEB.   7,  8.  319—877,    Bes.:  ThJB.  8.  47.  —  X  ▼•  Orelli  sehrieb  ftber 
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Kesslers  %)  Betraditungen  Aber  das  Königtam  ond  das  Prophetentom  in 
Iinel  Torfolgen  keinen  wissenschaftl.  Zweck.  Yorzflglich  ist  der  Artikel  von 
Kantsseh  Aber  die  Samaritaner.  ^)  Die  Philostndien  von  M.  Nike  las  ^^)  benr- 
tdlt  Siegfried  nngflnstig,  wfthrend  er  den  Artikel  Zftcklers  über  Philo  in  Her- 
logs  Bealencyklopadie  XI  S.  636—649  rOhmt  Über  die  Saddacfter  und 
PhansSer  liegt  eine  lichtvolle  Abhandlnng  von  Sieffert  ebennda  vor.  ^^) 

I^e  gediegene  Arbeit  Aber  die  Chronologie  der  Königszeit  verdanken  vrir  A. 
Kamphausen,')  welcher  seinem  Bache  einen  die  Ergebnisse  knrz  zusammen- 
stellenden An&atz  in  der  Stadeschen  Zeitschrift  voransgesandt  hat  Er  be- 
streitet die  besonders  von  Krey,  Wellhaosen  nnd  Stade  behauptete  Kttnstlich- 
keit  der  Zahlen  im  Königsbuch,  indem  er  den  hier  und  da  sich  nahe  legen- 
den Verdacht,  dafs  sie  Zahlenspielereien  ihre  Entstehung  verdanken  möchten, 
m  entkräften  sucht  durch  Beibringung  einer  groben  Zahl  von  Beispielen, 
wo  in  sicher  historischen  Zahlenreihen  ganz  ähnliche  auffallende  Verhältnisse 
ridi  vorfinden.  Er  verteidigt  die  fast  vollständige  Richtigkeit  der  Angaben 
der  Begierungsdauer  der  Könige  v.  Juda  u.  Isr.,  worin  blofa  6  Korrekturen 
(Amaga  19  Jahre  statt  29,  Usia  42  statt  52,  Ahas  20  statt  16,  Manasse 
45  statt  55,  Wenahem  8  statt  10,  Pekach  6  statt  20)  zur  Herstellung  voller 
Harmonie  zwischen  den  Zahlen  der  jüdischen  und  der  israelitischen  Kö- 
nigsreihe,  sowie  zwischen  diesen  und  der  assyrischen  Chronologie  erforderlich 
seien.  Die  Synchronismen  der  Könige  von  Israel  und  Juda  seien  aller- 
dings erst  später  auf  Grund  jener  echt  geschichtlichen,  aber  an  einzelnen 
Punkten  durch  Abschreibefehler  unrichtig  gewordenen  und  übrigens  unvor- 
aiehtig  in  der  Bechnung  verwendeten  Zahlen  berechnet  worden.  Hier  seien 
rechliche  Änderungen  notwendig.  Die  auffälligste  der  von  K.  vorgenomme- 
nen ist  die  Versetzung  der  Zerstörung  von  Samaria  in  die  Begierungszeit 
des  Ahas,  da  Hiskia  714—686  regiert  haben  soll.  So  wäre  das  Jahr  701, 
in  welchem  der  Feldzug  Sanheribs  gegen  Ägypten  und  Juda  stattgefunden 
hat,  vrirklich  das  14.  Hiskias  (2.  K.  18,13).  So  vieles  auch  für  diesen  An- 
satz spricht,  tragen  wir  doch  noch  Bedenken,  rückhaltslos  beizustimmen.  Die 
Beichsspaltung  hat  nach  K.  937  stattgefunden.  Ed.  Königs >)  Artikel  über 
die  biblische  Chronologie  (I.  Allgemeines.  IL  Dauer  des  Aufenthaltes  Israels 
in  Ägypten.  HL  Vom  Auszug  aus  Ägypten  bis  zum  Exil.  IV.  Beziehung 
der  alttest.  Chronologie  zur  assyrischen)  sind  sehr  dankenswert  Die  Zahlen 
der  Urgeschichte,  in  den  verschiedenen  Bezensionen  des  bibL  Textes  ver- 
schieden bestimmt,  können  nicht  *als  die  dem  wirklichen  Geschichtsverlauf 
durchaus  entsprechenden*  gelten,  sind  vielmehr  nach  den  Ideen,  die  man  über 
jenen  hatte,  gebildet  worden.  Was  die  Dauer  des  Aufenthalts  der  Israeliten 
in  Ägypten  betrifft,  so  weist  König  in  der  Stelle  Oen.  15,  13—16  die  Spu- 


lUelitar,  Samadl,  Saol,  Salomo  im  12.  a.  18.  Bde.  der  Theolog.  Beai-Sncyklop.  —  IS)  K ese- 
ler, Praphetentnm  a.  Kdnigtim  im  Alten  Teet  Vor tng:  £KZ.  S.  25— 82.  49—58.  78—80.— 
Ib)  Kaatsftch,  (Sunaritaiier):  Hersoge  theol.  Beal.-£ncykl.  18,  S.  840—855.  —  M.  Ar- 
nold, iMiih  of  Jerusalem;  Nineteenfh  Century  S.  5S7— 608.  Bes.:  Athen.  1S84,  10.  May. 
—  1^  Fr.  Sieffert,  Saddosaer  and  Phari«Ler:  flenog,  Theol.  Beal-Bnc  18,  S.  210—244. 
Ik)  M.  Nicolas,  £todes  snr  PhUon  d'Alexaadrie  m.:  RThPh.  5,  8.  SIS  ff.,  7,  8. 145—164. 
4i8— 4SS.  Bes.:  ThJB.  8.  45.  —  2)  A.  Kamphansen,  Die  Ohronol.  der  hebr.  Könige. 
Bon,  Cohen  &  Sohn.  104.  Bes.:  H.  B-s:  GBl.  1SS4  8.  515—517.  Smith:  Cid  Test  Stad. 
1SS4  Apr.  —  id.,  Neaer  Versuch  einer  Ohronol.  der  hehr.  Könige:  ZATW.  8.  198—202.— 
S)  Bd.  König,  Beitir.  mr  bibl.  Ohronol.:  ZKWL.  8.  281—289.  898—405.  449—468. 
SIT— 621. 
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reu  von  zweierlei  Anschauungen  nach,  deren  eine  in  die  400  (woftlr  ander- 
wärts 430  —  Ygl.  Ex.  12,40)  Jahre  der  Knechtschaft  des  Samens  Abrahams 
die  215  Jahre  des  Aufenthalts  der  Patriarchen  in  Kanaan  einrechnet,  die 
andere  dagegen  den  Aufenthalt  der  Israeliten  in  Ägypten  allein  tu  400  (430) 
Jahren  rechnet  Dieselbe  Verschiedenheit  geht  durch  die  späteren  Angaben 
des  Alten  Tests;  es  ergiebt  sich  also,  dafs  Israel  schon  in  yerhältnism&big 
frühen  Zeiten  keine  einheitliche  Überlieferung  über  die  Daner  seines  ägyp- 
tischen Aufenthaltes  besessen  habe.  Die  grössere  Wahrscheinlichkeit  komme 
der  Auffassung  zu,  wonach  die  Periode  der  unter  Anfeindung  yerlebten 
Fremdlingschaft  Israels'  rund  400,  die  Zeit  der  flbeln  Behandlung  der  Pa- 
triarchen Isaak  und  Jakob  in  Kanaan  (Abrahams  Leben  war  von  Anfeindung 
frei)  rund  115  und  der  Aufenthalt  Israels  in  Ägypten  rund  285  gedauert 
habe.  Die  Zahl  430  sei  dadurch  entstanden,  daTs  man  die  100  Jahre,  die 
Abraham  in  Kanaan  zugebracht  hat,  mit  zu  der  Zeit  der  Bedrängnisse  der 
Väter  zählte,  welche  dann  215  Jahre  betrug,  und  dem  Aufenthalt  der  Israe- 
liten in  Ägypten  die  nämliche  Dauer  zuschrieb.  Diefs  war  nun  wohl  zu 
wenig,  aber  zuviel  war  es,  wenn  dann  andere  wieder  die  ganzen  430  Jahre 
oder  auch  nur  jene  400  auf  den  Aufenthalt  in  Ägjrpten  allein  rechneten. 
Die  Angabe  1.  K  6,  1,  daüs  der  Beginn  des  Tempelbaues  480  Jahre  nach 
dem  Auszug  aus  Ägypten  gefallen  sei,  wird  von  König  [als  auf  cyklischer 
Berechnung  (=12X^0  d.  i.  12  Generationen,  vgl.  1  Chr.  5,  29—35;  6, 
35 — 38)  beruhend^  in  der  Übersetzung  der  LXX,  bei  Josephus  (antiqu.  8,  3,  1; 
10,  8,  5;  20,  10,  1.  c.  Ap.  2,  2)  und  im  Neuen  Test  (Apstlg.  13,  19,  20) 
geändert  und  mit  den  Angaben  des  Richterbuches  (dessen  Zeitangaben  als 
aufeinander  folgende  gemeint  seien)  nicht  stimmend ,  zu  der  Genealogie  Da- 
vids (1  Chr.  2,  S—ö)  sowie  die  Reihe  der  Edomiterkönige  (Gen.  36,  31—39) 
nicht  passend]  für  unsicher  erklärt.  In  Betreff  der  Chronologie  der  Königs- 
zeit stimmt  König  im  wesentlichen  mit  Kamphausen  überein.  Über  die  Ab- 
handlung von  H.  G.  Mitchell^)  vermag  ich  nichts  zu  sagen  und  über 
Brockmanns ^)  Buch  sagt  der  ausführliche  Titel  genug;  wir  bemerken  nur 
noch,  dafs  es  zum  guten  Teil  ein  nicht  besonders  geschickter  Auszug  aus 
Ideler  ist. 

Die  Streitfragen  der  literarischen  Kritik  des  alten  Testaments  sind  wie- 
der vielfach  behandelt  worden.  Wir  nennen  zunächst  die  neue  Ausgabe  des 
ersten  Bandes  von  Wellhausens  ^)  Greschichte  Israels,  welche  einen  neuen 
Titel  bekommen  hat,  ohne  dem  Inhalte  nach  wesentlich  verändert  zu  sein. 
Nur  ein  Kapitel,  das  über  ^die  Erzählung  des  Hexateuchs'  ist  umgearbeitet 
und  dadurch  weit  übersichtlicher  geworden.  Aufserdem  ist  im  Einzelnen 
manches  gebessert  worden  und  ein  paar  interessante  Anmerkungen  sind  hin- 
zugekommen, während  mehrere  andere  gestrichen  sind.  Einen  recht  guten, 
sehr  objektiv  gehaltenen  Überblick  über  Wellhausens  Aufstellungen  giebt  F. 
Boos,^)  um  dann  Kritik  daran  zu  üben.     In  vielen  Stücken  hat  er  gewiss 


4)  H.  0.  Mitchel,  Chronological.  [Könige  Jadas  n.  Inr.]:  Old  Te«t-8tod.  Dec  8. 
110 — 115.  —  5)  F.J.  Broekmanii,  System  d.  Chronol.,  unter  beaond.  Berückt,  d.  jüd.,  r3m., 
Christi,  n.  msB.  Zeitrechnung  sowie  der  Osterrechn.;  als  fieitrr.  snr  Kolturgesch.  insbes.  für 
Hittor.,  Philol.,  Theol.  n.  Frennde  der  Astron.,  sowie  ftr  Gebildete  aller  Stande  gemeinTer- 
itSndl.  dargestellt.  Stottg.,  Bnke.  YH,  122.  Bei.:  ThLBl.  1S84,  S.  180/31;  ThJB.  S.  46.  — 

6)  Well  hausen,  Prolegom.  cor  Geschichte  Israels.    Berlin,  Beimer.    X,  455.     Bes.:   Jft- 
licher:  GGA.    1888  S.  1448—1468;  Nestie:    GBl..  1884  S.  1508—1510,  ThJB.  S.  29  f.  — 

7)  F.  Boos,  Die  Geschichtlichkeit  des  Pentateuchs,  insbes.  seiner  Gesetagebung.    Eine  Prü- 
fung der  Wellhansenachen  Methode.     Stuttg.,  Steinkopf.     168.     Bes.:  Kttbel:  BewGl.  1884 
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Beeht  und  inrklich  Fehler  in  der  Konstruktion  Wellhansens  gezeigt,  doch  ist 
seine  Widerlegung  nicht  durchschlagend.  Es  wird  eine  noch  weit  tiefer 
eindringende  Untersuchung  sämtlicher  in  Betracht  kommender  Punkte  not- 
wendig sein,  ehe  von  einem  wissenschaftlichen  Abschlufs  der  Sache  die  Rede 
sein  kann.  So  kann  denn  auch  die  Darstellung  des  Verlaufs  der  israeliti- 
sdien  Oeschichte,  welche  Roos  gieht,  nicht  für  recht  befriedigend,  die  un- 
leugbaren Schwierigkeiten  alle  lösend  gelten.  Eduard  Böhl^)  tritt  als  heftiger 
Bekftmpfer  der  ganzen  neueren  Bibelkritik  auf  und  sucht  die  Abfassung  des 
ganzen  Pentateuchs  durch  Mose  zu  Tcrteidigen.  Besonderes  Gewicht  legt  er 
auf  Erörterung  ^gewisser  fundamentaler  Ideen,  wie  z.  B.  Gesetz,  Bund,  Pro- 
phetismus eta'  Im  Übrigen  ygl.  die  Besprechungen.  H.  Strack  hat  in  einem 
ungemein  gründlichen  Artikel  über  den  Pentateuch  im  12.  Bde.  der  theolog. 
Beal-Encyklopftdie  (S.  437 — 460)  sich  ähnlich,  nur  eingehender  über 
die  kritischen  Fragen  ausgesprochen  wie  in  dem  Zöcklerschen  Handbuch. 
Ygl.  JB., 5,  122,4.  H.  Yuilleumier^) 'giebt  eine  Darstellung  des  kritischen 
Prozesses  unter  Zugrundelegung  der  drei  Gesichtspunkte:  1)  der  Pentateuch 
ist  nidit  von  Mose,  2)  er  ist  nicht  von  einem  Zeitgenossen  des  Mose,  3)  er 
ist  überhaupt  nicht  ein  Werk  der  ersten  Hand'  (Siegfried).  C.  A.  Briggs  ^^-i*} 
sucht  Pentaden  von  Gesetzen  auszusondern.  'In  Betreff  der  Arbeit  C. 
Brustons^s)  mag  bemerkt  werden,  dafs  dieser  zu  Exod.  19 — 34  vier 
Quellen  annimmt,  je  zwei  Elohisten  und  Jahwisten,  und  die  Meinung  auf- 
stellt, es  habe  vor  dem  Dekalog  einen  Dodekalog  gegeben,  den  Mose  ver- 
faist  S.  Maybaum^^)  führt  in  die  Verhandlungen  die  neue  Gestalt  eines 
ergänzenden  Redaktors  ein,  welcher  die  Erzählungsstücke  der  Priesterschrift, 
die  nie  einer  besonderen  Quellenschrift  angehört  hätten,  verfafst  haben  soll, 
geradeso  wie  früher  de  Wette,  Bleek,  Tuch  die  jahwistischen  Erzählungen 
Ton  einem  Ergänzer  herleiteten.  In  einem  umfangreichen  Buche  untersucht 
K  Bndde^^)  die  jahwistischen  Abschnitte  der  biblischen  Urgeschichten.  Er 
kommt  zu  dem  Ergebnis,  dafs  die  jahwistische  Urgeschichte  uns  nicht  in 
ihrer  ersten,  sondern  in  einer  zweimal  umgebildeten  Gestalt  vorliege.  Die 
ürgestalt  glaubt  B.  fast  vollständig  wiederherstellen  zu  können  und  druckt 
sie  im  Anhang  hebräisch  und  in  deutscher  Übersetzung  ab.  Die  zweite  Ge- 
stalt sei  nur  in  Bruchstücken  nachzuweisen,  aber  das  Verfahren  ihres  Ur- 
hebers, ihr  Verhältnis  zur  Vorlage  lasse  sich  deutlich  erkennen.  Ihrem 
Vf.  müsse  die  Sündflutgeschichte  —  in  der  ersten  Form  der  biblischen  Ur- 
geschichte gar  nicht  erwähnt  —  als  das  Hauptereignis  der  gesamten  Urge- 


Jn.  Nomk:  BLZ.  1S84  No.  18.  Öhler:  ThLBl.  1884  8.  189^141.  ThJB.  S.  28.  — 
8)  BS  hl,  Zum  GeMts  o.  znm  ZengniB.  Sine  Abwehr  wider  die  neilkritische  Schriftforseh. 
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schichte  erschienen  sein.  Wahrscheinlich  sei  die  Sftndflatsage  ^ein  Zuwachs 
aus  dem  Schatze  des  Zweistromlandes*,  welchen  dieser  J*  seinem  Volke  za- 
gef&hrt  habe.  Diesem  Kern  seiner  Erzählnng  za  liebe  habe  er  die  ihm 
vorliegende  Überlieferung  einer  durchgreifenden  Veränderung  unterzogen,  da- 
bei jedoch  möglichst  viel  altisraelitisches  Gut  beibehalten,  und  das  seinem 
Volke  unverftulserlich  Eigentflmliche  geradezu  mit  peinlicher  Gewissenhaftig- 
keit bewahrt  Der  Vf.  der  dritten  Gestalt  der  israelitischen  Urgeschichte  sei 
^zwar  nur  ein  Bedaktor  in  etwas  TergröfsertemMafsstabe',  erhebe  sich  aber 
hier  und  da  'zu  dem  Bange  eines  Schriftstellers\  Er  habe  J^  und  J'  za- 
sammengearbeitet,  indem  er  4n  höchst  befriedigender  Weise  die  schwere  Auf- 
gabe löste,  zwei  wertvolle  Oberlieferungen  möglichst  unverkürzt  und  unbe- 
schädigt zu  verbinden  und  zugleich  um  weitere  schöne  Stücke  zu  vermehren.* 
Es  sei  aber  J'  bei  weitem  mehr  als  J^  für  die  Gestaltung  der  zusammen- 
gesetzten Darstellung  mafgebend  gewesen,  und  das  stimme  zu  dem  aus  der 
ganzen  Haltung  von  J'  zu  ziehenden  Schlüsse,  dafs  diese  Ausgabe  der  Ur- 
geschichten 'von  hoher  Stelle'  ausgegangen  sei,  eine  'gewissermaliBen  amtliche 
Berichtigung  urwüchsig  volkstümlicher  Überlieferung  darstelle.  Es  sei  auch 
anzunehmen,  dab  diese  amtliche  Darstellung  noch  nach  dem  Erscheinen  von 
J'  'an  der  Stelle,  welche  dieselbe  veranstaltet',  nach  wie  vor  als  die  einzig 
maisgebende  betrachtet  worden  sei,  während  J^  bald  spurlos  verschwunden 
sein  möge.  Der  Vf.  der  Priesterschrift  habe  weder  J^  noch  J',  sondern  J' 
gekannt  bez»  benutzt,  auch  keine  andere  Quelle  zur  Verfügung  gehabt,  viel- 
mehr nur  auf  Grund  einzelner  anderweiter  Nachrichten  und  vor  allem  ver- 
möge der  ihm  eigentümlichen  geistigen  Auffassungsweise  das  aus  J'  Entlehnte 
umgebildet.  Auch  der  Schöpfungsgeschichte  der  Grundschrift  (Gen.  1)  habe 
wahrscheinlich  eine  solche  in  J>  zu  Grunde  gelegen.  Der  Bedaktor  des 
Pentateuchs  habe  die  Urgeschichten  der  Priesterschrift  mit  denen  in  J^  zo- 
sammengearbeitet,  wobei  er  die  in  J'  besonders  reichlich  vorhandenen  Be- 
standteile V.  J>  (s.  0.)  zum  grofsen  Teile  fallen  liefs,  weil  er  eben  dieselben, 
nur  umgeformt,  in  der  Priesterschrift  vorfand  und  zwar  in  ihm  zusagender 
Umgestaltung.  J^  möge  gegen  Ende  des  10.  oder  Anfemg  des  9.  Jh.s,  J> 
vielleicht  zur  Zeit  des  Ahas,  J'  wohl  auch  noch  im  8.  Jh.  abgefaüst  sein,  die 
Priesterschrift  jedenfalls  noch  später.  Der  Weg,  auf  welchem  Buddes  Kritik 
zu  diesen  Ergebnissen  gelangt,  ist  ein  sehr  künstlicher,  ohne  Frage  mit  be- 
deutendem Scharfsinn  hin  und  her  durch  die  irgend  zu  besonderer  Unter- 
suchung einladenden  Stellen  der  in  Betracht  kommenden  Kapitel  gebahnter. 
Während  mehrere  Bezensenten  das  Verfahren  des  Vf.8  als  streng  wissenschaft- 
lich gerühmt  haben,  ist  dasselbe  von  Biehm  für  ganz  unmethodisch  erklärt 
worden.  Wir  müssen  jedenfalls  urteilen,  dafs  die  Kette  der  Schiulisfolgerungen 
des  Vis  eine  viel  zu  lang  über  den  bodenlosen  Abgrund  des  gänzlich  Unbe- 
kannten hingespannte  ist  und  dazu  noch  allzuviele  recht  gebrechliche  Glieder 
aufweist,  als  dals  wir  auf  ihre  Tragkraft  Vertrauen  setzen  möchten.  Es  steht 
wirklich  hier  wie  bei  einer  Kette :  wird  eine  einzige  der  aneinandergehangenen 
Untersuchungen  als  verfehlt  erkannt,  so  ist  die  ganze  Errungenschaft  Buddes 
verloren.  Aber  obgleich  der  Berichterstatter  glaubt,  dafs  dies  wirklich  der 
Fall  sei,  trägt  er  doch  kein  Bedenken,  das  Werk  hr  wertvoll  zu  erklären. 
Es  enthält  nicht  wenige  Einzeluntersuchnngen ,  welche  bedeutsame  Beiträge 
zu  den  Arbeiten  auf  verschiedenen  Gebieten  der  altteatamentlichen  Forschung 
liefern,  und  auch  die  Lösung  der  kritischen  Fragen  wird  ohne  Zweifel  durch 
dies  Buch  gefördert,  wenn  auch  zum  Teil  in  anderer  Weise  als  der  Vf.  es 
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smichst  erhoffte.  In  einer  andern  Arbeit  antemicht  Bndde^^)  die  Quellen- 
addchten  in  Gen.  48.  Das  Ergebnis  ist  dieses:  Y.  1,  2,  8,  9,  13—14, 
17—19,  ao*  stammen  von  J^  10—12, 16—16,  20^—22  Ton  £.  (d.  h.  dem 
frfther  sog.  jflngem  Elohisten),  3 — 7  ans  der  sog.  Gnmdschrift,  jedoch  nicht 
«OS  deren  orsprOnglichem  Bestand.  Die  gmndschriftlichen  Bestandteile  in 
48,  3 — 49,  33  haben  nftmlich  folgende  Geschichte:  Der  erste  Vi  der  Grand- 
Bchrift,  der  48,  3 — 6;  49,  -29—32  geschrieben,  hat,  von  48,  7  noch  nichts 
vissend,  in  49, 31  anch  Babel  unter  den  in  der  Machpela-Höble  Begrabenen 
mitgenannt  Der  erste  Bedaktor  des  Pentatenchs  hat  48,  3—6;  49,  29 — 
32  nach  48,  2  eingerflckt,  das  f?n>nK1  in  49,  31  gestrichen  and  dafllr 
48,  7  nach  49,  32  eingeschoben  and  wohl  anch  in  49,  33  die  gmndschrift- 
lichen Beieichnangen  fBr  das  Sterben  eingesetzt.  Endlich  hat  ein  späterer 
Diaskenast,  der  49,  29—32  ans  seiner  alten  Stelle  hinter  48,  3—6  heraos- 
Bchob  and  vor  49,  33  einrückte,  den  Znsammenhang  mit  49,  27  and  33 
dnrdi  Einsetznng  von  Y.  28  and  Änderong  des  arsprflnglichen  yoh  Y.  88 
in  TXimh  hergestellt  and  so  48,  7  za  einem  yerlorenen  Posten  gemacht  — 
F.  W.  Statterheim ^^)  hat  Delitzschs  pentateachkritische  Stadien  ins 
Holländische  tibersetzt,  A.  H.  Newman^^)  einen  englischen  Bericht  tlber 
Stracks  (vgl.  JB.  Y:  ^  22,  4)  im  Zöcklerschen  Handbach  aasgesprochene 
Ansicht  Aber  die  pentatenchloitiBchen  Fragen  erstattet  N.  W.  Wells^^ 
sacht  in  ziemlich  anvorsichtiger  Weise  aas  den  im  Bache  Bat  vorkommen- 
den Anmerknngen  Aber  die  Leviratsehe  za  beweisen,  dafs  die  betr.  Gesetze 
des  Levitikas  and  des  Denteronomiams  zar  Zeit  der  Abfossang  dieses  Baches 
bereits  Yorhanden  gewesen  seien.  N.  Brtills^*)  Abhandlang  kann  als  eine 
Zosammenstellnng  von  thörichten  Einfällen  gekennzeichnet  werden.  Die  Ab- 
handlong  von  W.  B.  Harper^^)  Ober  die  Geschichtlichkeit  (bez.  Ungeschicht- 
lichkeit)  des  Baches  Jona  ist  mir  leider  nicht  zngänglich  geworden.  B. 
Stade*®)  hat  seine  Ansicht  Aber  das  Bach  Micha  (vgl.  JB.  lY:  I,  150,  l) 
weiter  za  verteidigen  gesacht  Er  beraft  sich  namentlich  daraaf ,  dab  erst 
in  nachexilischer  Zeit  BeUehem  'die  Kleine'  habe  genannt  werden  können, 
and  dafs  za  Michas  Zeit  die  Ascheren  and  Sonnensänlsfi  noch  als  nnan- 
stOfaig  gegolten  hätten,  während  dieselben  Micha  5,  12.  13  mit  Aasrottang 
bedroht  werden.  Ang.  Köhlers'^)  Artikel  Aber  Sachaija  enthält  eine  sehr 
grAndliche  Besprechnng  der  kritischen  Fragen,  insbesondere  der  Aafstellangen 
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Stades  (vgl.  JB.  Y:  1,24«).  Caro>>)  hat  den  Einfall,  darans,  dab  in  der 
Cberschrift  von  Psalm  7  ein  Kosch  erwähnt  wird,  wie  Jer.  38,  7  nnd  dafs 
"»^^n-^j;  wie  dort  anch  Jer.  7,  22  vorkommt,  zn  schliefsen,  Jeremia  sei  der 
Dichter  dieses  Psalms.  P.  A.  Nordeil ^^)  bespricht  die  Davidische  Abkunft 
des  51.  Psalms.  An  dieser  Stelle  ist  anch  noch  der  tttchUgen  Schrift  G. 
Seligmanns'^*)  über  das  Bach  des  Siraciden  zn  gedenken. 

Der  Textkritik  des  Alten  Test  hat  P.  de  Lagarde'*)  den  bedeutendsten 
Dienst  geleistet  dnrch  seine  Septnaginta-Ansgabe,  von  der  leider  vorderhand 
nur   die    erste   Hälfte,   die  historischen  Bücher   enthaltend,   erschienen    ist. 
Lagardes  Absicht   bei   dieser  Ausgabe  ist,   den   Text  Lucians   herzustellen. 
Orölserer  Fleifs,   sorgfältigere  Genauigkeit   hätte   nicht   auf  die  Ausfühmng 
derselben   verwandt   werden  können.    Hätten  wir  doch  erst  auch  die  noch 
ausstehende  Hälfte  I  Bis  zur  Herstellung  des  ursprünglichen  Septuagintatextes, 
dessen  wir  eigentlich  bedürfen,    ist  dann  immer  noch  ein  sehr  weiter  Weg. 
Wie  Lagarde  bemerkt,  hat  die  Herstellung  Einer  Textrezension  wesentlich  nnr 
den  Wert   eines  Hilfsmittels,   um  weiter  zu  kommen.    Demnächst   wird    in 
gleicher  Weise   die   Textgestalt  des  Hesychius  herzustellen  sein,   und  dann 
muÜB  durch  Yergleichung  derselben  mit  dem  Lucianischen  Text  unter  Beihalt 
der  Hexaplafragmente  festgestellt  werden,  wievieles  als  aus  den  Obersetzungen 
des  Aquila,  Symmachus  und  Theodotion  in  den  Septuagintatext  eingedrungen 
zu  gelten  habe.    Eine  wdtere  Vorarbeit  für  die  Gewinnung  des  echten  Textes 
der  LXX  sei  dann  die  Zusammentragung  aller  Abweichungen  der  bis  dahin 
zur  Verfügung  stehenden  Rezensionen  von  dem  massoretischen  Text  des  Alten 
Tests,  weil  alle  Lesarten,  die  nicht  zu  diesem  stimmen,  ebendadurch  als  alt, 
d.  h.  älter  als  Hadrian   erwiesen   werden.    E.  Nestle^')  macht  darauf  aaf- 
merksnm,  dafs  verschiedene  von  Böhl  nachgewiesene  Gitate  in  altchristlichen 
Inschriften,  welche  vom  textus  receptus  der  Septuaginta  abweichen,  dafür  mit 
den  Lesarten  von  S^ptnagintahandschriften  übereinstimmen.    Die  Stellen,  um 
die  es  sich  handelt  sind  Psalm  21,  11.  32,  22.  33,  9.   117,  26.  27.  90,  9. 
10.   (Jes.  9,  6).     Aug.   Dillmann'^)   weist   durch   eine   Vergleichung   des 
massoretischen  Textes  von  Gen.  1 — Exod.  12  mit  dem  im  äthiopischen  Jubi- 
läenbnche  nach,  dafs  der  Vf.  dieses  Buches  einen  hebräischen  Text  vor  sich 
gehabt  hat,  der  in  manchen  Punkten  vom  massoretischen  abwich.    Seine  Ab- 
weichungen sind  zwar  bei  weitem  nicht  mehr  so  zahlreich  wie  die  der  LXX 
und  betreffen  auch  in  der  Regel  nur  unwichtige  Dinge,  gehn  aber  doch  noch 
oft  genug  mit  den  LXX  oder  auch  dem  Samaritaner  zusammen.    Demnach 
hat  das  Jubiläenbuch    einen   eigentümlichen  Wert  als  Zeugnis   für   die  Be- 
schaffenheit des  hebräischen  Textes   etwa   in   der  ersten  Hälfte   des   ersten 
christlichen   Jh.s.     Von    besonderer  Wichtigkeit   sind   die   Jahreszahlen    des 
Buches  in  Gen.  6  und  11.    In  Betreff  der  vorsintflutlichen  Väter  stimmt  hier 
das  Jubiläenbuch   mit  dem  samaritanischen  Text,   in  der  Reihe   der   nach- 
sintflntlichen   (Gen.  11)  fährt  es  in  Übereinstimmung   mit   den  LXX    nach 
Arpaxad  noch  Kainan  auf,  weicht  aber  in  den  Zahlen  vom  Text  sowohl  der 
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LXX  als  des  Sam.  als  der  Massora  ab.  Nach  Dillmanns  Ansicht  verdienen 
'die  im  Jnbil&enbnche  Qberlieferten  Zahlen  fQr  die  Genealogie  der  nachsini- 
flntlichen  Väter  bei  künftigen  kritischen  Erörterungen  des  Wertes  der  masso- 
retischen  Zahlen  in  Betracht  gezogen  zu  werden.  K.  Völlers'^)  setzt  Peter- 
manns  samaritanische  Pentatenchansgabe  von  Lev.  7,  26  an  fort  nnd  zwar 
zonftchst  ganz  auf  Grand  von  Petennanns  Nachlab.  Über  einen  Anfsatz 
von  Charleville,'^  sowie  über  die  Bemerkungen  von  Derenbonrg^^)  Ober 
die  Dämliche  Materie  vermag  ich  nichts  zn  berichten.  B.  Stade b^)  will  in 
1.  K.  34  die  Worte:  'und  Natan  der  Prophet',  desgleichen  in  Y.  44:  'Zadok, 
der  Priester,  und  Natan,  der  Prophet'  streichen.  Derselbe'*)  stellt  eine  ein- 
dringende Untersuchung  des  Textes  des  Berichtes  Aber  die  Erbauung  des 
Tempels  und  der  königlichen  Burg  durch  Salomo  an  und  giebt  zum  SchluÜB 
eine  Obersetzung  von  1.  Kön.  Eap.  6  u.  7  auf  Grund  der  gewonnenen  Er- 
gebnisse, um  eine  leichtere  Übersicht  ttber  dieselben  zu  geben  und  sie  ^Archi- 
tekten und  Kunsthistorikern'  zugänglich  zu  machen.  Beachtenswert  ist  die 
Abhandlung  von  A.  Merx,^"*)  welcher  zeigen  will,  wie  mit  Hilfe  der  Septua- 
ginta  der  ursprüngliche  Text  des  Buches  Ezechiel  zu  erheben  sei.  Doch 
traut  Merx  wohl  etwas  zu  viel  auf  die  Sicherheit  des  konjizierenden  Scharf- 
sinns. Mit  Hilfe  vieler  Textverbesserungen  hauptsächlich  nach  der  Septuaginta 
sucht  C.  H.  Cornill^^^)  zu  einer  befriedigenden  Vorstellung  des  in  der  Zu- 
knnftsweissagung  Ezechiels  beschriebenen  Brandopferaltars  zu  gelangen  und 
streitet  dann  über  die  Richtigkeit  seiner  Deutungen  mit  R.  Färber^^)  u.  ^^) 
In  der  Abhandlung  von  Idc.  Dr.  K.  Völlers  ^^)  ist  zunächst  die  1882  in 
Halle  erschienene,  aber  nicht  in  den  Buchhandel  gelangte  Inauguraldisser- 
tation desselben  wiederholt  Dieselbe  bildet  die  Einleitung  der  Untersuchung 
und  ist  hauptsächlich  dem  Nachweis  daf&r  gewidmet,  dafs  die  alexandrinische 
Übersetzung  der  12  kleinen  Propheten  von  einem  Manne  herrühre,  dafs  dieser 
im  gemeinen  Leben  ein  (natürlich  mit  biblischen  Hebraismen  stark  getränktes) 
Aimmäisch  zu  sprechen  gewohnt  gewesen  sei,  dafs  die  Orthographie  seiner 
hehräischen  Vorlage  eine  von  der  des  massoretischen  Textes  stark  abweichende 
gewesen  und  an  vielen  Übersetzungsfehlern  schuld  sei,  dafs  andere  Versehn 
des  Übersetzers  sich  daraus  erklären,  dafs  seine  Ansprache  des  Hebräischen 
den  Unterschied  von  2  und  p,  t(  und  y  u.  digl.  m.  schon  nicht  mehr  auf- 
recht erhielt,  und  dals  endlich  aus  den  sicher  zu  ermittelnden  Buchstaben- 
verwechselungen mit  Bestimmtheit  hervorgehe,  dafs  die  Schrift  seiner  Vorlage 
eine  aramäische  gewesen.  Nach  einigen  Bemerkungen  über  den  Septnaginta- 
text  folgt  dann  die  Aufsählung  und  Besprechung  der  Abweichungen  der 
alexandrinischen  Übersetzung  vom  massoretischen  Text  In  dem  1883  er- 
schienenen Bande  der  Zeitschrift   sind  nur  erst  Hosea  und  Amos  behandelt; 


K)  K.  Völlers,  Petermanni  PentateachaB  Samaritanns.  Ad  fidem  libror.  mta.  ap. 
KaMiwianoa  repertorain  ed.  et  Tarias  lect  adscripät:  Faac  III  LeviticaB,  pag.  261 — 847. 
BeriiB,  Moier.  Bei.:  ThJB.  16,  17.  —  36)  Oharleville,  Leu  Bectiona  da  pentatenqae  et 
paräeafiftremeDt  oelle«  de  Mattet  et  MaaB«:  B£J.  1S88,  8.  122—126.  —  37)  J.  Deren- 
boarg,  Bncore  qaelqneB  mot»  but  lea  BectionB  da  Pentateaqae:  BEJ.  1883,  8.  146  aqq.  — 
38)  B.  8tade,  Eine  Kleinigkeit:  ZATW.  8.  186,  187.  —  39)  id..  Der  Text  des  Benohtea 
Sber  Salomoa  Banten.  1.  Kon.  6—7:  ZATW.  8.  129—177.  ^  40a)  A.  Merx,  Der  V/ert 
der  Septnag.  f  d.  Textkritik  des  A.  T.,  am  Ezech.  aafgeaeigt:  Jalirbb.  prot  Th.  8.  65—77. 
Bea.:  HiJB.  S.  19.  —  40b)  C.  H.  Oornill,  B.  Brandopfendtar  BaechielB.  Bine  exegetiBche 
.Stadie  aber  Eieeb.  43,  13—17:  ZKWL.  8.  67—83.  —  40«)  B.  Firber,  Noch  einmal  der 
Braadopfirailtar  Eaechiela:  ZKWL.  8.  468—467.  —  40d)  G.  H.  Gornill,  Zorn  drittenmal 
der  Brandopforaltar  Biechiels:  ib.,  8.  606—612.  Bes.:  TbJB.  8.  43,  44.  —  41)  K.  Vollera, 
Bai  Bodekqiropbetoii  der  Alexandriner:  ZATW.  8.  219—279. 
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68  wird  also  spftter  über  diese  Arbeit  wdter  za  berichten  sein.  Die  Text* 
verbesserangen,  welche  N.  Brüll  ^>)  zu  Hosea  Yorschlftgt,  sind  fast  alle  recht 
willkürlich.  A.  Palm^^  giebt  in  seiner  Separataasgabe  der  Lieder  in  den 
historischen  Büchern  eine  Reihe  Ton  Textverbesserongen,  die  aber  meist  nicht 
neu  sind.  Den  68.  Psalm  hat  Grill  in  dem  nnten  nnter  Nr.  69  genannten 
Werke  auch  textkritisch  gründlichst  bearbeitet  Die  ^kritischen  Schollen'  von 
Joh.  Dyserinck^^)  (Pfarrer  der  Mennonitengemeinde  in  Ylissingen)  recht- 
fertigen die  Abweichungen  des  Yf.s  vom  massoretischen  Text  in  der  nachher 
zn  nennenden  (s.  n.  Kr.  75)  Übersetzung  des  Spruchbaches.  Die  sorgftltigen 
Arbeiten  von  L.  Ziegler ^^)  und  R.  Thielmann *^)  über  die  alten  lateini* 
sehen  Bibelübersetzungen  sollen  hier  wenigstens  zum  Schluls  Erwähnun^^ 
finden. 

An  die  Spitze  der  Erläuterungen  zu  alttostamentlichen  Büchern  und 
SteUen  bringenden  Schriften,  die  wir  hier  anführen  wollen,  gehört  Eb.  Schra- 
ders^^)  vortreffliches,  jetzt  in  zweiter  aulserordentlich  erweiterter,  bereicherter 
Auflage  erschienenes  Werk,  welches  in  klarer  und  durchaus  zuverlässiger 
Weise  zusammenstellt  und  erörtert,  was  aus  dem,  in  den  letzten  Jahren  so 
erfreulich  gewachsenen  Schatze  der  dem  Forscher  zugftnglichen  Keilschrift- 
litteratur  für  die  Erklärung  des  Alten  Testamentes  zu  holen  ist  Zu  dem 
urgeschichtlichen  und  patriarchengeschichtlichen  Teil  der  Genesis  hat  W. 
Pressel^^)  einen  groben  BealkoiHomentar  geschrieben.  Er  steht  auf  streng 
traditional-orthodoxem  Standpunkt:  der  ganze  Pentateuch  z.  B.  gilt  ihm  als 
Werk  Moses.  Fr.  Lenormant^*)  bietet  eine  Obersetzung  der  Genesis,  worin 
die  Stücke  der  Priesterschrift  von  denen  des  elohistisch-jahwistischen  Buches 
durch  den  Druck  abgehoben  sind,  und  noch  einen  besonderen  Abdruck  jener 
und  dann  dieser  für  sich.  J  und  E  werden  nicht  geschieden;  dazu  bringt 
er  allerhand  für  ein  weiteres  Publikum  berechnete  Erläuterungen.  Nicht  zu 
Gesichte  ist  mir  der  Genesiskommentar  von  Chambmn  de  Rosemont^®)  ge- 
kommen; ebensowenig  dsjs  Buch  von  Dods.^^)  Ed.  Suefs^')  sucht  zu  er- 
gründen, auf  welche  geologischen  Ereignisse  wohl  die  Sintflutsage  zurückgehen 
möge.  Er  geht  dabei  von  P.  Haupts  Cbersetzung  der  assyrisch-babylonischen 
Sintflnterzfthlung  aus  und  ghmbt,  die  Flut,  welche  da  geschildert  wird,  sei 
eine  Überschwemmung  Mesopotamiens  durch  die  Massen  des  persischen  Meer- 


42)  N.  Brftll,  Beitrr.  i.  ErkL  cL  Baches  Homb:  Jthrb.  t  jüd.  Omdh.  a.  litt  B.  1—68. 
Bm.:  ThJB.  S.  20.  —  48)  A.  Palm,  Die  Lieder  in  den  hiator.  BücIl  des  A.  T.  Strophe 
Textmiig.  n.  Üben.  2  Aoag.  Freib.  L  Br.,  Mohr.  YIII,  S8.  Bes.:  ThJB.  8.  20.  —  44)  Joh. 
Dyserincky  KritiBche  Sdiolien  by  de  yertaling  van  het  boek  der  iprenken:  Theol.  Tijdichr. 
&  677—587.  Bes.:  KantsMh.:  ThLZ.  1888  S.  601—604.—  45)  L.  Ziegler,  BruchstUcka 
e.  TorhieronymianiMhen  ÜberMtsong  des  Fentateaoh,  «u  e.  Palimpseete  d.  k.  Hof-  n.  StutB» 
MbL  ra  Mttnchen.  Mit  1  photolifh.  Tafel.  München,  UtterariMh-artiBt  Antt  VI,  XXX,  88. 
—  46)  B.  Thielmann,  Beitnr.  i.  Teztkrit  d.  Ynlgata,  inabes.  des  Boche«  Judith:  F^gr.  d. 
Stodienanttalt  Speier.  64.  Bes.:  ThJB.  16.  —  47)  Eb.  Schrader,  Die  Keilinachr.  o.  d. 
A.  T.  yn,  618.  Bes.:  Hommel:  LGBl.  1888  No.  11;  Gillet:  Presb.  Ber.  1888  Apr.;  Ko- 
wack:  DLZ.  1888  No.  21;  Strack:  ThLBL  1888,  S.  211;  Halery:  BC.  1888  K.  29.  —  Vgl. 
o.  K.  II.  (1,16).  —  48)  M.  PresBel,  Qewh.  u.  Geogr.  der  UrMit  Ton  d.  Enchaff.  d.  Walt  bia 
anf  Mose.  Mit  e.  chromoliih.  Karte  des  orbis  MoMicns.  Nordlingen,  Beck.  VI,  888.  Bes. : 
ThJB.  S.  84;  ThLBl.  1883,  S.  98—100.  —  49)  Fr.  Lenormant,  La  geniae.  Tradnotion 
d'^»ris  l'Hibrea  avec  distinction  des  AömentB  oonstitatifs  du  texte  niiTie  d'nn  euai  de  reati- 
tation  dea  litrea  primitifa  dont  a'eat  aeni  le  demier  redacteor.  Paria,  MaiaonneuTe.  XTI, 
364.  Bes.:  DLZ.  SO.  —  50)  Chambran  de  Boaemont,  Eaaai  d'nn  oommentaire  acienÜ-  * 
fiqne  de  la  GenUe.  Paria,  A.  Lery.  627.  ^  51)  Doda,  The  book  of  Geneaia.  Wifh  in« 
trod.  and  notea.  Edinboorgh.  1882.  —  52)  Ed.  Suefa,  Die  Sintflut  Eine  geolog.  Studie. 
PMg  n.  Leips.,  Tempaky.     74  S.    Bei.:  ThJB.  S.  84  f. 
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Irasens  infolge  von  Erdbeben  gewesen.  Thöricbte  EinfUIe  werden  Ton  Lern- 
berger^)  and  Kroner'^^)  anfgetischt:  Die  Eneter,  welche  in  Homer  IL  2, 
851  Torkommen,  werden  mit  Ana  in  Gen.  36,  24  kombiniert*,  demgemftls 
sollen  die  DM3*»  Maoltiere  sein  ond  drgl.  J.  G.  C.  Clarckes^^)  Entdeckung 
der  Tierkreisbilder  in  Jakobs  Segen,  Gen.  49,  ist  von  fthnUchem  Wert.  £. 
Berthean^^}  bat  seinen  geschätzten  Kommentar  zn  den  Bflchern  Richter 
vnd  Rnth  in  neaer  Auflage  anf  den  heotigen  Stand  der  Wissenschaft  gebracht 
J.  K  Garpenter^^  belenchtet  das  Richterbnch  dnrch  einige  allgemeinere 
Betraditongen  vom  Standpunkt  der  neuem  Kritik  ans.  Erwähnenswert  sind 
die  Artikel  von  v.  Orelli^^^^)  über  die  Bt&cher  Rnth  nnd  Samuel  in  der 
theologischen  Real-Encyklopädie.  Ein  Aufsatz  Franz  Delitzschs  *®*)  Aber  die 
biblische  Chronik  ist  mir  ebenso  unzugänglich  wie  die  Bemerkungen  von  J. 
L.  Bigger  «<^}  Ober  die  Rede  Ablas.  Eine  Arbeit  Ton  A.  B.  Davidson ««'>) 
Aber  Jea.  40 — 66  habe  ich  nicht  gesehen.  W.  Feiich enfeld^^)  macht 
krampfhafte  Anstrengungen,  zu  beweisen,  dafs  in  Jes.  53  nichts  von  einem 
steDvertretenden  Sflhn- Leiden  zu  finden  sei.  Die  Beiträge  zur  Erklärung 
der  drei  kleinen  Propheten  Joel,  Micha  und  Nahum  von  E.  L.  Gurtiss,^') 
Arnaud^')  und  Burnham^s)  genflgt  es,  einfiach  namhaft  zu  machen,  G. 
Hoffmanns*^^)  zum  teil  sehr  wertvolle  Beiträge  zur  Erklärung  des  Arnos 
verdienen  besondere  Hervorhebung.  Franz  Delitzsch ^^)  hat  seinen  Psalmen- 
koramentar  in  neuer,  verbesserter  Auflage  erscheinen  lassen  und  den  Artikel 
Aber  die  Psalmen'*)  in  der  theologischen  Realencyklopädie  geliefert.  Von 
H.  Grätz*^  Psalmenkommentar  ist  der  2.  Band  erschienen.  Desgleiehen 
von  dem  mir  ganz  unbekannt  gebliebenen  des  Engländers  D.  Thomas.'*) 
Eine  aaÜBerordentlich  grOndliche  Bearbeitung  hat  J.  Grill'*)  dem  'Titanen' 
unter  den  Psalmen  angedeihen  lassen.  J.  Derenbourg^*)  hat  den  84.  Psahn 
behandelt    F.  Buhls^^*)  kleine  exegetische  Beiträge  gehören  zu  Psalm  36, 


53)  H.  Lemb erger,  Ajuüi  und  die  Jemim.  Exeget' Notis  zu  GeneBis  S6,  84:  JIiB. 
B.  7a»b.  —  54)  Kroner,  An&li  a.  d.  Jemim:  JLBl.  S.  95»^.  —  55»)  J.  0.  0.  CUrke, 
JaMbe  zodiae.:  Hebr.  Stod.  S.  155—158.  —  X^-  0.  S.  Qibaon,  Some  namee  in  Geneos: 
Bipoeitor  8.  350—86).  —  56)  E.  Berthe aa,  Daa  Buch  der  Bichter  and  Bath  erUart 
S.  Asfl.  Lelpsig,  Hinel.  XXXIE,  816.  Bes.:  Badde:  ThLZ.  1884  S.  809—216;  Nowack: 
BLZ.  1884  No.  12;  CBl.  1884.  84.  —  57)  J.  £.  Oarpenter,  The  book  of  Jndgee:  Mod. 
Bar.  1888  S.  441—468.  —  58)  t.  Orelli,  Bofh:  Th.  Beal-Enc  18,  S.  141  f.  —  59)  id., 
Bftcker  Sonvelia:  ib.  18,  8.  859—868.  —  60»)  Franz  Delitzsch,  The  booka  of  fhe  Chro- 
aidea:  Simday  School  Times  8.  789a-740a.  Philadelphia.  —  60b)  J.  L.  Bigger,  The  batOe 
addreaa  of  Abijah:  8.  Chron.  18,  4—18:  Old.  Test  8tad.  1888  Sept  8.  6—10.  —  60e)  A. 
B.  DaTidaon,  The  book  of  Isaiah:  Ohapters  XL— LXYI.  II:  The  prologne:  Ezpositor 
S.  186—803.  —  60<)  W.  Feilohenfeld,  Das  steUTertretende  8fihnleiden  und  die  Exegese 
der  JeaaJBL  Weiasagong  Kap.  52,  18—15  a.  Kap.  58.  Posen,  Jolowics.  21  8.  —  61)  E. 
L.  Oartiaa,  Some  featorea  of  Hessianic  prophecy,  illnstrated  by  the  book  of  Joel.  I:  Old  Test 
Stad.  Dee.     8.  97 — 108.  — -62)  Arn  and,    £tode   snr  le  prophite  Mieh6e:  Inangnraldiis. 

Boiifa.     88.    Bez.:  ThJB.  8.  44. 63)  Barnham,  Isagogical  introdoction  to  the  pro- 

pheey  of  Nahum:  Hebr.  Stad.  1888  8.  87—68.  —  64*)  G.  Hoff  mann,  Yersache  zn  Amos: 
ZATW.  S.  87—186.  —  64b)  id.,  Die  8teme,  Berichtigong:  ZATW.  1888  8.  279—280.  — 
€5)  Pxmnz  Delitzach,  Bibl.  Kommentar  über  d.  Psalmen.  4.  Aofl.  Leipzig,  Dörffling  n. 
Pnake.  XII,  904.  Bez.:  Nowack:  ThLZ.  1884  8.  164—165;  8track:  ThLBl.  1884,  25. 
—  66)  id.,  D.  Psalmen:  Theol.  B.-Enc  12,  8.  808—885.  —  67)  H.  Graetz,  Krit  Kom- 
■enfar  n  den  Psalmen  nebst  Text  n.  Überaeta.  2.  Bd.  Bresl.,  8chottIiinder.  YII,  8.  886 
— 701.  — -  68)  D.  Thomas,  The  book  of  Psalms,  exegetically  and  practically  considered. 
ToL  8.  London,  Diekinaon.  504.  —  69)  J.  Grill,  Der  68.  Psalm,  mit  besond.  Bfloks.  anf 
■äne  alten  Übersetzer  und  neaem  Ausleger  erklirt  Tttbingen,  Lwipp.  XI,  240.  Bezz.: 
Kantseh:  ThLZ.  1884  8.  129—181;  Nestle:  LOBl.  1884  8.  187—189;  8track:  ThLBl.  1884 
8.  148;  Sehübr:  LBa.  1884  N.  19.  —  70)  J.  Derenboarg,  Stades  bibUqaes.  IIL  Le 
84:  KBJ.  8.  161  sqq.  —  71«)  F.  Buhl,  Zar  altteat  Exegese:  ZKWL.  8.  225—288. 
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3.  49,  8  und  Psalm  110;  anÜBerdem  za  Jes.  8,  6  and  19.  W.  H.  Cobb^^^) 
bespricht  das  in  den  Überschriften  von  Ps.  57,  58,  59,  75  vorkommende 
f^tWivhH'  E.  Berfried^*)  meint,  das  Hohelied  lasse  sich  ganz  leicht  als 
Drama  verständlich  machen,  wenn  man  einen  geschickten  Regisseur  hinzu- 
denke. F.  Bergmann^')  dagegen  löst  dasselbe  in  einzelne  Lieder  auf,  die 
trotz  gröfster  Verschiedenheit  des  Inhaltes  alle  auf  Hochzeiten  gesangen  seien. 
Eine  gate  Neabearbeitnng  der  Kommentare  von  Bertheau  and  Hitzig  zum 
Sprachbach  and  dem  Prediger  wird  W.  Nowack^^)  verdankt  Eine  Über- 
setzung der  Sprüche  Salomos  ins  Holländische  von  Joh.  Dyserinck^^^)  ist 
mit  einer  ausführlichen  Einleitung  versehen,  welche  die  Bestandteile  des 
Spruchbuches,  die  Arten  des  Parallelismus  und  die  Entstehungszeit  der  hieben 
Gruppen'  des  Buches  behandelt  S.  Cox^^)  bespricht  Spr.  24,30—34.  Von 
G.  H.  B.  Wright^^)  giebt  es  ein  Buch  über  den  Hieb,  drei  Arbeiten  über 
Qohelet  von  Abr.  Kuenen,^»)  C.  H.  H.  Wright^»)  und  Paul  Kleinert»»*) 
Euenen  handelt  über  12,  9 — 14,  die  Echtheit  dieses  Epilogs  verteidigend; 
Wright  hat  mit  grolsem  Fleils  einen  überaus  gründlichen,  aber  auch  etwas 
weitschichtigen  Konmientar  zustande  gebracht-,  Eleinert  verwendet  viel  Scharf- 
sinn darauf,  nachzuweisen,  dafis  Eohelet  keine  Frucht  stoischer  und  epikuräi- 
scher  Philosophie,  sondern  ein  Gewächs  rein  semitischer  Art  sei.  Das  oben 
unter  Nr.  73  genannte  Buch  von  Bergmann  bringt  die  Deutung  des  Wortes 
thT\p  als  ^Greis'  vermittelst  des  arabischen  kahhala  ^ürbe  machen'  zustande. 
In  Ermangelung  einer  besseren  Gelegenheit  mögen  hier  auch  die  Aufsätze  von 
D.  Hoffmann^^^)  und  W.  J.  Beecker^^^)  wenigstens  eine  Erwähnung  finden. 
Zu  den  die  Geographie,  Archäologie  und  was  damit  zusammenhängt, 
betreffenden  Arbeiten  übergehend,  führen  wir  zunächst  das  biblische  Hand- 
wörterbuch an,  welches  P.  Zeller^^)  unter  Mitwirkung  vieler  tüchtiger  Mit- 
arbeiter (darunter  Friedrich  Delitzsch,  F.  Godet)  herauszugeben  begonnen 
hat    Dab  das  biblische  Handwörterbuch  Riehms  von  Seite  1537  bis  1728 


71b)  W.  H.  Cobb,  nnvn-SM*.  Old.  teot.  Stad.  S.  49-~62.  —  72)  E.  Berfried,  Das 
Hohelied.  Ein  VemuUilimgtfeatBpiel  im  Harem  des  iiraelit  K9nigi  Salomo,  durch  Einf&gimg 
des  Bsenischen  Details  erlaatert  Mittenwalde,  Hoffmann.  88  S.  Bes.:  ThJB.  S.  89,  40.  — 
78)  F.  Bergmann,  Eine  Kette  y.  Liedern  (bisher  das  Hohelied  Salomos  betitelt)  mid  der 
Greii  Salomo  (bisher  der  Prediger  Salomo  benannt),  ans  d.  Urtext  ttbersetst  n.  erklirt  Stnüs- 
bnrg,  Trenttel  a.  Mürtz.  Yin,  111  S.  —  74)  E.  Bertheaa,  F.  Hitsig,  Die  Sprtlche 
Salomos  erklart  In  2.  Aufl.  heransgeg.  ▼.  W.  Nowack.  Der  Prediger  Salomos  erklart  tob 
Hitrig,  in  2.  Anfl.  heransgeg.  ▼.  W.  Now»ck.  Leipzig,  Hirsel.  XLVI,  814.  Beu.:  Nestle: 
CBl.  1888  No.  46;  Siegfried:  DLZ.  1884  No.  12;  ThLBl.  1884,  15.  —  75)  Joh.  Dyso- 
rinck,  Het  Boek  der  Spreaken,  nit  het  Hebreewsch  opnienw  yertaald  en  met  a  anteekeningen 
en  eene  inldding  Toniehn.  Haarlem,  de  Erren  Loosjes.  IX,  84.  Bes.:  Kantzsch:  ThLZ. 
1888  S.  601  f.  —  76)  S.  Coz,  The  sloggazd's  garden:  PtOT.  XXIV,  80—84:  Ezpositor 
S.  401—416.  —  77)  6.  H.  B.  Wright,  The  book  of  Job.  A  new  criticaUy  translation  with 
essaya  apon  scansion,  date  etc.  London,  Vfilliams  and  Noigate.  VII,  240.  Bes.:  Mod.  Ber. 
1884  Apr.;  Briggs:  Presb.  Ber.  1884  Joly;  ThLBL  1884  S.  251  f.  —  78)  Abr.  Knenen, 
Qohelet:  Theol.  Tijdschr.  1888  S.  113—144.  Bes.:  ThJB.  S.  41.  —  79)  G.  H.  H.  Wright, 
The  book  of  Koheleth,  commonly  called  Eodesiastes,  oonsidered  in  relation  to  modern  criti- 
cism  and  to  the  doctrine  of  mod.  pessimiun.  Wifh  a  critical  and  grammat  oommentary  and  a 
reriaed  translation.  London,  Hodder.  582.  Bes.;  Briggs:  Presb.  Ber.  1888  Joly;  Zöckler: 
Ify.  £Z.  1888  N.  24;  Strack:  LGBl.  1883  No.  42;  Gabriel:  Inqnirer  1883  Sept;  Kloster- 
mann:  ThStK.  1888  S.  151—190.  —  80»)  P.  Eleinert,  Sind  im  Bache  Kohelet  anÜMr- 
hebrSische  Einflüsse  anzuerkennen?:  ThStKr.  S.  761—782.  Bes.:  ThJB.  S.  81.  —  80)  D. 
Hoffmann,  Üb.  d.  Minner  der  groÜMn  Yersammlung:  MWJ.  S.  45—68.  Bea.:  ThJB.  S.  26. 
—  80«)  W.  J.  Beecher,  The  men  of  the  great  synagogae:  Hebr.  Stad.  S.  201—207.  — 
81)  P.  Zeller,  Bibl.  HandwSrterbach,  Ulostr.  Unter  Mitw.  ▼.  P.  Braun,  Friedr.  Delitasch, 
F.  Godet  etc.    1.  Lief.    Calw,  Yereiosbnchh. 
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(Wahnager)  fortgeschritten  iat,  soll  aacb  nicht  nnerwfthnt  bleiben«  In  der 
Stadeschen  Zeitschrift  teilt  Biehm^')  einige  Bemerkungen  des  Konsuls  Dr. 
Wetzstein  ttber  ein  paar  geographische  und  archäologische  Punkte  mit 
Berrorzuheben  sind  die  Mitteilungen  ttber  die  Milchwirtschaft  in  Palästina. 
Auf  die  reichen  Beiträge  des  YL  Bandes  der  Zeitschrift  des  deutschen  Pa- 
lästina-Yereins  zur  Geographie  Palfistinas  und  israelitischen  Archäologie  kann 
hier  nur  im  allgemeinen  hingewiesen  werden.  Ein  sehr  ausftthrlicher  und 
inhaltreicher  Artikel  über  Palästina  von  F.  W.  Schultz  bildet  den  Schiulis 
des  XL  Bandes  der  Herzogschen  Bealencyklopädie  (S.  720 — 804).  Der  im 
y.  Band  der  Palästina-Zeitschrift  enthalten  gewesene  Bericht  Gut hes^')  Ober 
die  unter  seiner  Leitung  ausgeftüurten  Ausgrabungen  in  Jerusalem  und  deren 
Ergebnisse  in  Betreff  des  Laufes  der  alten  Stadtmauern  zu  verschiedenen 
Zdten  sowie  alter  Zistemenanlagen  u.  drgl.  ist  in  Broschürenform  wiederum 
heransg^eben  worden.  Nicht  unerwähnt  soll  hier  das  interessante  Werk 
von  C.  Glermont-Ganneau  ^*)  bleiben,  während  eine  Menge  anderer,  mehr 
ftr  weitere  Kreise  berechneter  Beisewerke  und  Beschreibungen  Palästinas 
aa&er  Betrachtung  bleiben  müssen.  Von  anerkanntem  Wert  sind  Kieperts 
kartographische  Leistungen  auch  für  das  heilige  Land.^^)  Zwei  Abhand- 
lungen flber  die  SUoahinschrift  haben  E.  Kautzsch^»)  und  H.  Guthe^^) 
geliefert  J.  Ecker  ^^)  wiederholt  in  einem  erweiterten  Separatabdmck  seines 
Au&atzes  im  'Litterarischen  Handweiser*  von  1882  den  Angriff  auf  Bickells 
hebräische  Metrik,  dessen  Zurückweisung  durch  Bickell  schon  im  vorjährigen 
Bericht  (JB.  5:  I  27,  12)  erwähnt  war.  Die  Angriffsweise  ist  nicht  sonder- 
lich glttcklich.  K.  Budde^^^)  bringt  Nachträgliches  zu  seiner  schätzbaren 
Abhandlung  über  das  hebräische  KlageUed.  (vgl.  JB.  5:  I  27,  14).  LOhr»^) 
handelt  über  die  Form  der  Psahnen,  G.  Bickell ^^)  hat  dieselben  metrisch 
übersetzt.  An  dieser  Stelle  mag  auch  A.  Wunsches ^^*^)  hübscher  Aufsatz 
flber  die  Bätseiweisheit  bei  den  Hebräern  erwähnt  werden.  Das  Buch  von 
A.  Stewart*^)  ist  mir  nicht  zu  Gesichte  gekommen.  G.  Lansing^')  be- 
spricht das  merkwürdige  Verbot,  ein  Zickldn  in  der  Milch  seiner  Mutter  zu 


82)  E.  Riehm,  Briefliche  Bemerkmigen  von  Konsul  Dr.  J.  6.  Wetsatein:  ZATW. 
S.  273 — 279.  —  83)  H.  Gnthe,  Ansgrabimgen  bei  Jenualem,  im  Auftr.  des  D.  P.  V.  ana- 
gcAlirt  uad  baechrieben.  Mit  11  lifhogr.  Tfln.  Leips.,  Bideker.  IV,  806.  Bau.:  Lewin: 
JLBL  1888  No.  49—51;  V.:  ThLBl.  1884  S.  19,  20;  8.:  LOBL  1884  8.  169;  Fiirrer: 
ThLZ.  1884  S.  377—379.  —  84)  C.  ClarmoDt-Gannean,  Pramiarg  mpports  aar  one  mis- 
non  an  PalaatLaa  et  Phinicia,  antrepriae  an  1881.  Paria,  MaiaonnaaTe.  1883.  —  84*)  H. 
Kiepert,  Keae  Handkarte  yon  Palästina.  4.  naubearb.  Aufl.;  id.,  Nene  Wandkarte  y.  Palistina 
in  8  Buttern.  5.  nenbearb.  Aufl.  Berlin,  Reimer.  Bess.:  GBl.  1884  S.  148  f.;  GBl.  1884 
8.  112  1  —  X^  Steyenaon,  Ansgrabongen  in  Palastina  (mit  einer  heliotypiacben  Lwchrift- 
ta£Bl):  Bnllettino  dell'  institnto  di  oorxispondenza  archeologica  1883  Jan.  a.  Febr.  —  85)  E. 
Kaatzaeh,  NachträgHchaa  aar  SUoahinachrift:  ZDPV.  5,  S.  205—218.  —  86)  H.  Gathe, 
IKe  Siloalunachr.:  ZDMG.  XXXYI,  8.  725—750.  —  87)  J.  Bcker,  Prot  Dr.  Bid:eUs  «Carmina 
Yataria  Test  netriee'.  Das  neaeate  Denkmal  aof  dem  Kirchbof  der  hebr.  Metrik  belenchtet 
2.  AidL  MUnater,  Theiasing.  69  S.  Bes.:  JhJB.  S.  37.  —  88a)  K.  Bndde,  D.  hebrSische 
Laiehanklage.  Mitteilasgen  o.  Anfrage:  ZDPV.  6,  S.  180—194.  —  88b)  id.,  Ein  althebr. 
Klagaiied.  Nachtng:  ZATW.  8.  299—306.  —  89)  Löhr,  D.  Form  der  Psalmen:  Bew.  GL 
8.  161 — 175.  —  90)  G.  Bickell,  Dichtungen  der  Hebräer,  nachdem  YerBmafiB  d.  Originals 
fibata.  JH.  der  Paalter.  Innabnick,  Wagner.  12^  X,  278.  —  91»)  A.  Wünsche,  Die 
Bitaehraiaheit  bn  den  Hebziem:  Jb.  prot  Th.  8.  422—460.    Bea.:  JLB.  1884  S.  lOb-ll». 

—  91b)  id.9  Die  Bitseiweisheit  bei  den  Hebräern  m.  HinbUck  anf  andere  alte  Völker.    Leit»., 
0.  Sdnütia.     65  S.    Beai.:  Strack:  ThLBL  1883  S.  189  t    Nestle:  GBL  1883  8.  1660  f. 

—  92)  A.  Stewart,  The  Mdsaic  aacrifices:  with  introdaotion  by  A.  Beith.    Lond.,  Simpkin. 
1S63.    312  a  —  98)  G.  Lanaing,  A  Kid  in  its  mother's  milk:  Old.  Test  Stad.  Septemb. 
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kochen.  —  Der  Bericbtentatter  bat  in  seiner  HaUlitationsschrift*^)  zu  beweiaenr 
versucht,  dafs  die  Siebentagewoche  und  die  Feier  des  je  siebenten  Tages  als 
Sabbat  babylonischen  Ursprangs  nnd  yon  den  Hebrftem  dorther  mitgebracht 
sei.  Ans  den  mitgeteilten  nnd  erlftatertea  Stellen  der  Eeilschriftlitteratnr 
geht  mit  Sicherheit  hervor,  dafs  die  Babylonier  (bez.  Assyrer)  eine  Art  rcat 
Wochen  nnd  Sabbaten  gehabt  haben;  der  schwache  Punkt  der  Beweisftthnuig 
ist  die  Schwierigkeit,  sicher  zu  entscheiden,  ob  die  Untersagnng  gewisser 
Handlungen  an  den  betreffenden  Tagen  ihren  Orund  darin  hat,  dafa  dieselben 
als  heilige  Ruhetage  galten.  Mancherlei  spricht  daftUr,  nicht  geringe  Orflnde 
aber  auch  für  die  Au£GEissnng  dieser  Tage  als  ünglflckstage,  besonders  eine 
ideographische  Bezeichnung  derselben,  welcher  die  Bedeutung  Schlimmer  Tag* 
beizulegen,  aufserordentlich  nahe  liegt  Ich  habe  nun  keineswegs  (wie  Sieg- 
fried, der  Aber  meine  Schrift  kräftig  von  oben  herunter  aburteilt,  offenbar 
ohne  sie  gelesen  zu  haben,  angiebt)  den  ^Namen  dieser  Tage  Hui  (hl^  welchen 
andere  Assyriologen  mit  ^schlimmer  Tag*  flbersetzen,  zum  'günstigen  oder 
Weihetage'  ^umgequftlt'  (was  keine  Grausamkeit,  sondern  ToUhdt  gewesen  sein 
würde),  wohl  aber  geltend  gemacht,  dab  auf  ebenderselben  Kalendertag 
diese  nftmlichen  Tage  ausdrücklich  in  ganz  zweifelloser  Weise  als  ^günstige 
Tage'  bezeichnet  werden.  Künftige  Inschriftenfunde  müssen  die  Entscheidung 
der  wirklich  zweifelhaften  Sache  bringen.  Im  zweiten  Teile  des  Buches  strebe 
ich,  gegen  Wellhausen  zu  beweisen,  dab  Feier  und  Beurteilung  des  Sabbats 
sich  während  der  alttestamentlichen  Zeit  nach  Mose  nicht  wesentlich  geändert 
haben.  —  J.  Müller'^)  kommt  zu  dem  Ergebnis,  dab  das  Mazzotfest 
ursprünglich  das  Fest  der  ersten  Ernte,  d.  i.  der  (^erstenemte  gewesen  sei, 
das  Pesach  aber  das  der  Darbringung  der  tierischen  Erstgeburten.  Dr.  S. 
Adler *^)  sucht  zu  zeigen,  dab  der  YersOhnungstag  im  Buche  Levitikus  zur 
Slkhnung  möglicherweise  irrtümlich  begangener  Sünden  bestimmt  erscheine» 
ursprünglich  aber  als  ein  Sühntag  allein  für  den  Altar  eingesetzt  sei  Hier 
sei  auch  auf  die  Artikel  von  Orelli  (bez.  Ohler)  über  Opferkultus  und  Opfer- 
mahlzeiten.  Passah,  Priestertum  und  Prophetentum  im  11.  und  12.  Band 
von  Herzogs  theologischer  Bealencyklopädie  aufinerksam  gemacht  Was  W. 
G.  Wilkinson*^  will,  sagt  der  Titel  seiner  Bemerkungen  deutlich  genug. 
Ober  den  Namen  Jahwe  handeln  T.  Tyler,*>)  J.  P.  Peters»»)  und  Franz 
Delitzsch.^»»)  K  Heman^^^)  trägt  theologische  Gedanken  darüber  vor.. 
Th.  Nöldeke^»»)  wendet  sich  in  einer  sehr  lehrreichen  Abhandlung  gegen 
die  von  Nestle  (vgl.  JB.  5:  I  33,  11)  anflgestellten  etymologischen  Ansichten 
über  die  Gtottesnamen  elohim  und  eh  Die  Mythologie  J.  Berg  eis  ^^')  ist 
JB.  5:  I  33,  3  beurteilt    Nach  S.  Maybanm^»^)  ist  das  Prophetentum  des 


M)  W.  Lott,  QnaettioiiM  de  historU  iibbftti:  SUbUitationaMbrift.  Leipng,  Hiarieha. 
111  8.  Ben.:  GBl.  18SS  No.  44;  Schftnr:  ThLZ.  1888  8.  661—668;  8tnMk:  ThLBl.  1883 
8. 195  1;  WeUhMien:  DLZ.  1888;  Tgl.  o.  8. 16^.  —  95)  J.  Maller,  Krit.  Yen.  fib.  den  ünpr. 
m.  d.  geecbiohtl.  Bntwickl.  de«  Feiacb-  m.  Minot-Feetee.  Bonn,  Weber  YH,  86.  Ben.: 
— 1:  TfaLBL  1884  8.  11,  18;  Stnusk:  GBl.  1884  8.  918  f.  —  M)  8.  Adler,  Der  Yer- 
■Sbnimgitag  in  der  Bibel,  eein  üriprnng  n.  eeine  Bedeatnng:  ZATW.  8.  178 — 186,  27S.  — 
97)  W.  G.  Wilkinton,  The  leritical  law  as  a  tntion  to  Tbeism.:  Hbr.  8ted.  &  161,  168. 
—  98)  T.  Tyler,  The  origin  of  tbe  name  'Jeborab':  Mod.  Ber.  8. 177—179.  Bea.:  HOB. 
8.  82.  —  99)  J.  F.  Fetert,  Fkot  FHedrich  DeUtneh  and  the  irord  mir:  Hebr.  Stad. 
8.  189—148.  —  100)  Fnaa  Delitaacb,  Über  den  Jahwe-Kaaien.  I:  Über  die  Auipraeb» 
des  Tetngrammafton:  ZATW.  8.  280—298.  —  101)  B.  Heman»  Jebora:  Beir.  Gl.  8.  62 — 
68,  100—112,  186—148.  —  102)  Tb.  K81deke»  Bloim  El:  8B.  Bari.  Ak.  1882.  64» 
B.  1176—1192.  Bei.:  TUB.  a  21  t  —  lOS)  J.  Bergel,  Mythologie  der  altan  Hebiier. 
n.  TeU.    Leipa.,  FMedrich.    Ym,  80.  —  104)  8.  Maybaam,   Die  Satwiekl.  des 
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Alten  Testaments  ans  ThemiE^e  nnd  Mantik  entsprossen;  nrsprttngücb  war  es 
▼om  Friestertnm  liicht  wesentlich  verschieden.  Ungemein  grob  ist  die  Be- 
deutung, die  dem  Samuel  zugeschrieben  wird  fftr  die  Entwickelung  des  Pro- 
phetentnms  aus  der  Mantik  heraus  zum  geistigen  Trfiger  des  israelitischen 
Staates.  Mehr  populär  schreibt  J.  F.  Smith  ^<>^)  Ober  das  Prophetentum. 
H.  P.  Smith  ^^^  spricht  ttber  die  Bamot;  Aber  den  ünsterblichkeitsglauben 
im  Alten  Testament  handeln  J.  Derenbourg^^^  und  0.  Fischer. i<^>)  M. 
Yernes^^^')  behauptet  in  der  Fortsetzung  der  im  Yoijfthrigen  Bericht  er- 
wflhnten  Untersuchungen,  dab  man  von  einem  Bundesschlusse  zwischen  Oott 
und  Israel  am  Sinai  vor  dem  Exil  nichts  gewubt  habe. 


m.  2. 
M.  Steinschneider. 

Jüdische  Geschichte  von  der  Zerstörung 
Jerusalems  bis  zur  Gegenwart^ 

Die  miblichen  Zustftnde,  welche  die  jttdische  Geschichtschreibung  be- 
nachteiligen, sind  in  den  letzten  Berichten  auseinandeigesetzt  worden.  "V^r 
können  leider  keinen  Fortschritt  zum  Besseren  für  unser  Berichtsjahr  (188S) 
gewahren.  Dem  Berichterstatter  selbst  ist  durch  das  Eingehen  der  ^Hebr. 
Bibliographie'  seit  1882  der  lebendige  Zusammenhang  mit  Buchhftndlem  und 
Heraosgebem  geschwunden,  und  wenn  er  sich  noch  dazu  versteht,  diesen 
Platz  einzunehmen,  so  ist  er,  um  mit  Shakspeare  zu  sprechen,  der  Romeo, 
*weil  kein  jflingerer  da  ist' 

In  der  periodischen  Litteratur  ist  kein  neues  wissenschaftliches  Or- 
gan zu  verzeichnen  (einige  neue  Zeitungen  verzeichnet  die  REJ.  6,  166). 
Das  im  vor.  Jahrg.  (1,83)  angezeigte  'Jnd.  Gentralblatt'  hat  sein  U.  Lebens- 
jahr nicht  vollendet,  wcdl  der  Redakteur  mit  Rttcksicht  auf  dasselbe  zu  einer 
höheren  Einkommensteuer  herangezogen  wurde  (hier  also  fieiktisch,  was  jüngst 
zu  Fr^ytags  70.  Geburtstag  erfanden  worden).  An  die  SteUe  des  Gentral- 
blattes  traten  *S  tu  dien  und  Kritiken«'^)  —  In  Wien  hat  Hr.  Jakob  Rapo- 
port  10  000  fl.  zu  einer  Stiftung  heigegeben,  welche  alle  drei  Jahre  eine  das 


Tnpki^bBalaam.  Beriin,  Dflminler.  YIO,  16Z.  Sei.:  KMÜe:  OBl.  1884  8.  1505^1607.  — 
10&)  J.  F.  Smith»  The  propheti  of  fhe  Old.  Test:  Med.  Ber.  S.  649—674.  —  106)  H. 
P.  Smith,  The  hS^-plaoei:  Hehr.  Sind.  S.  186— 2S4.  —  107)  J.  Berenbonrg,  L'imov- 
tditi  de  rime  ehei  lee  Jnili.  Pftris  impr.  neuem.  —  108)  O.  Fischer,  Aofentehimg  nnd 
ewiges  Leben  im  Alten  Test:  Bew.  61.  &  401—415.  —  109)  M.  Yernes,  Les  origineB 
pslit  et  zeUg.  de  le  netion  IsnAlite.  fin.:  BEB.  8.  68—98.    Bes.:  ThJB.  S.  29. 

1)  Stad&BB  md  Kritiken,  im  Vereine  mit  mehreren  Gelehrten  hrsg.  yon  Dr.-  M.  Qrtln* 
vnld,  Bee.*Babbiner  in  BeloTur.  Belonr,  Dr.  iL  Verleg  t.  J.  FleiMhmann,  als  Brgamrang 
[warn  GeatnIbL  trete  des  yersehiedenen  Formats)  8.  84—158.  Dann  (Heft  Okt-Beabr.)  48  S. 
■H  TEtel  taf  BSchseite  des  Titelbl.:  Über  Beden  und  BSder  bei  d.  alten  VSlkem,  namentUdi 
bei  d.  Hebriern,  Grieoben  n.  Bdmem.    Sine  hygieaisehe  Skiiae  t.  Dr.  Sem.  Spitaer. 
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Jadentnm  betreffende  Schrift  krönen  soll;   das  erste   gegebene,  sonderbare 
Thema  betrifft  den  Einflufs  jüdischer  Ärzte  auf  Judentum  and  Juden. 

Bibliographische  Beiträge  über  hebräische  Hdss.  bieten  verschiedene 
Kataloge.  Von  den  hebräischen  Hdss.  in  Modena,  worüber  bereits  einige 
Mitteilungen  von  A.  Berliner  (MWJ.  4,  54 — 76)  gegeben  worden,  ist  ein  voll- 
ständiges, teilweise  unkorrektes  Verzeichnis  erscMenen;*)  für  unseren  Kreis  wäre 
höchstens  die  polemische  chronologische  Abhandlung  des  Isak  Israeli  in  To- 
ledo (1334)  in  n.  13  hervorzuheben,  die  sich  auch  in  Wien  findet.  Über 
hebr.  Hdss.,  in  Bologna  erschien  eine  Mitteilung,  die  ich  nur  aus  der  BEJ. 
6,291  kenne.  3)  Einige  derselben  erwähnte  schon  Neubauer  im  LBd.  2(1876) 
S.  94,  darunter  die  hebräische  Übersetzung  des  Kanon,  welche  Maimonides 
im  Auftrag  des  Sultans  angefertigt  haben  soll.  Die  Fälschung, '  die  sich  in 
dieser  Überschrift  kundgiebt,  ist  zuletzt  (HB.  19,  110)  wohl  endgiltig  be- 
seitigt. Ein  ausführlicher  Katalog  des  Bibliothekars  L.  Modona  (der  vor 
zwei  Jahren  mit  mir  über  einige  Hdss.  korrespondierte),  wird  demnächst  in 
den  von  der  italienischen  Regierung  herausgegebenen  ^Cataloghi  dei  Codid 
Orientali'  erscheinen.  —  In  einem  Katalog  der  Bibliothek  des  Dr.  Sänger^) 
werden  zuletzt  die  Titel  von  7  Hdss.  ohne  alle  und  jede  Beschreibung  auf- 
gezählt N.  4  enthält  auch  eine  für  die  Kulturgeschichte  des  14.  Jh.  inter- 
essante Schrift  des  Josef  Gaspi  (aus  Argentierre),  welche  eine  (im  J.  1879  ge- 
druckte) Kritik  des  Kalonymos  ben  Kalonymos  aus  Arles  hervorrief  (s.  den 
Art  Kalonymos  in  Ersch  u.  Grubers  Encyklopädie  unten  N.  127).  Im  An- 
schlufs  an  die  im  vor.  J.  (I,  36)  gemachten  Bemerkungen  seien  hier  drei 
hebräische  antiquarische  Kataloge  aufgeführt,  welche  eine  gröfsere  An- 
zahl unedierter  Hdss.,  allerdings  meistens  aus  neuerer  Zeit  und  nicht  überall 
mit  der  gewünschten  Genauigkeit,  feilbieten.  Unter  den  100  Nummern  des 
R.  N.  Rabinowitz sehen  Katalogs^)  —  ohne  irgend  eine  sachliche  Anordnung 
—  finden  sich  Briefe,  Gelogenheits-Gedichte  und  Reden  italienischer  Gelehrten. 
Chaim  M.  Horowitz^)  verzeichnet  Pergament-Hdss.  und  Drucke  (N.  l — 21), 
Papier-Hdss.  (22—244)  und  Drucke  mit  hds.  Noten  (245—252).  Wur  heben 
hervor:  N.  12  chronologische  Abhandlungen  aus  dem  14.  Jh.  —  dafs  die- 
selben ^sich  nicht  in  den  Bibliotheken  finden\  ist  eine  unrichtige  Behauptung; 
von  der  ersten  sind  mir  mehr  als  10  Exemplare  bekannt  N.  32  enthält 
eine  Apologie  der  Frauen  von  dem  berüchtigten  Geschichtsschreiber  Geda^a 
ihn  Jalya  (vgl.  vor.  J.  I,  46).  Ich  habe  Dr.  Neubauer  veranlafst,  diese  Hdss. 
für  die  Bodleiana  zu  erwerben,  und  er  wird  die  Apologie  im  Letterbode  ver- 
öffentlichen. N.  62  enthält  Statuten  der  Provinz  Monferrato  v.  J.  1632; 
N.  89  Notizen  (Akten?)  v.  J.  1630—1642;  Ähnliches,  z.  T,  in  italienischer 
Sprache  findet  sich  in  N.  105—107,  141,  (Familienchronik).  Unter  149 
Hdss.  J.  Kauff mannst  erwähnen  wir:  N.  4  Gutachten  und  Briefe  italieni- 


2)  Sal.  Jona,  Katalog  der  hebr.  HdsB.  d.  kgl.  Bibl.  in  Modena  üu  Beatsche  übertragen 
n.  mit  Anmerk.  yeraehen  Ton  Dr.  M.  Grünwald:  Jüd.  CBl.,  anch  aep.  Belovar,  1883.  24 
S.  60  Kr.  —  3)  0.  Guerini,  Godici  et  libri  presioä  rinTenati  nella  B.  Bibliotheca  dell' 
üniYerutä  di  Bologna.  In  BoUetino  ofiiciale  del  MiniBtero  della  publica  iBtroaione.  Bd. 
9  S.  78:  BEJ.  6,  S.  291.  —  4)  Katalog  der  hebr.  Werke  der  hinterlaaa.  Bibliothek  des 
.  .  .  Dr.  M.  Saenger,  Prediger  .  .  .  za  Hamburg,  autographiert.  flamburg,  48  S.  (Offerten 
nimmt  entgegen  Hr.  J.  8.  Wittkowski,  Yl  des  Katalogs?)  —  5)  Ohne  Titel.  (München? 
ohne  Angabe  des  Druckers.  70  S.,  woyon  S.  63 — 70  die  Hdss.  betreffen.)  —  6)  Chaim  M. 
Horowitz,  Katalog  der  hebr.  Buch-  und  Antiquariats -Handlung  I.  Hdss.  u.  seltene  Drucke 
(durchaus  hebr.  TerCafst)  Frankfurt  a./M.  16  S.  —  7)  Katalog  hebr.  Hdss.  (N.  10),  au  be- 
liehen Y.  J.  Kauffmann.     Frankt,  a./M.    19  S. 
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scher  Gelehrten  (1682—1730),  N.  43  Beschneidangsregister  (1750 — 92), 
N.  49  eine  hehr.  Übersetzung  von  Isak  Orobios  Israel  veng^,  N.  60  Briefe 
Ton  Armen  ans  Palästina  (1750  ff)  N.  70  eine  antichristliche  Schrift,  welche 
Pflpste  nnd  Konzilien  bespricht  (znr  Zeit  Urbans  lY.?);  nnd  sonst  verschiedene 
Gntachtensammlnngen. 

Dies  führt  nns  anf  Mitteilungen  über  einzelne  Hdss.,  nämlich  von 
Harkavy^)  ttber  eine  wichtige  Sammlung  TOn  Gutachten  ans  dem 
Oriente,  die  wir  nur  kurz  erwähnen,  weil  uns  bereits  ein  Teil  gedruckt  (1885) 
Torliegt  Eine  lehreiche  Kompilation  (HS.  Halbers tam  105,  unicum),  wahr- 
Bcheinäch  in  der  Gegend  Ton  Worms  Anf.  d.  14.  Jh.  angelegt,  giebt  Grofs 
Veranlassung  zu  einer  ausführlichen  Besprechung  der  darin  angeführten 
dentschen  Lehrer  und  Autoren.*)  — Eine  Mitteilung  Neubauers  betrifft 
ein  ähnliches  Werk,  welches   sich   als  ein  längst  gedrucktes  herausstellte,  ^^) 

—  Perreau  hat  sein  Verzeichnis  den  Abbreviaturen  neuerdings  erweitert  ^^) 

—  Einiges  Andere  findet  weiter  unten  seine  Stelle. 

Von  drei  Jahrbt&chern,  die  wir  kennen,  ist  uns  das  eine^^)  durch 
seine  Sprache,  die  rumänische,  soviel  wie  unbekannt;  das.  andere, ^>)  obwohl 
grofsenteils  den  Angelegenheiten  der  es  herausgebenden  Gesellschaft  gewidmet, 
bietet  auch  einige  Artikel,  die  an  entsprechender  Stelle  genauer  bezeichnet 
werden  sollen-,  das  3.  vertritt  zwei  Jahre.  ^'*) 

Ft&r  allgemeine  Geschichte  haben  wir  fast  nur  die  Fortsetzung  von 
HarkavjTs  Berichtigungen  zu  Grätz  zu  vermerken.  >')  Einzelnes  bietet  die 
unter  dem  Namen^  Sippurim'  (Erzählungen)  vor  ungefähr  30  Jahren  erschienene 
Sammlung  in  5  Bdd.,  herausgegeben  von  Wolf  Pascheies,  Buchhändler  in 
Prag,  dessen  Sohn  und  Nachfolger  eine  neue  Auflage  besorgt  hat,  die  ich 
nur  aus  Kajrser  kenne.  ^^)  —  Das  Legendenbuch  des  Nissim  b.  Jakob  (11. 
Jh.)  ist  von  Adolf  Löwy  in  Wien  in  einer  deutschen  Bearbeitung  erschieo 
neu,  welche  für  wissenschaftliche  Verwertung  ungeeignet  ist  Es  gentigt, 
im  kurzen  Vorwort  zu  lesen:  'Der  Autor  war  Schwiegervater  des  Joseph 
Iben  Nagrele'  (sie).  Man  suche  hier  nicht  Nachweise  der  Verhandlungen 
ftber  Echtheit  und  Ursprung  des  Büchleins  (s.  Geiger,  jfld.  Zeitschr.  11,132; 
Hehr.  Bibliogr,  13,  132;  zu  den  parallelen  arabischen  Titeln  im  meinem 
Polem.  und  apologet  Litt.  S.  101  und  412  gehören  noch  zwei  für  Galens 
de  consolatione). 

Jüdische  Inschriftoi  aus  alter  Zeit^^)  bieten  nur  Namen  und  Formeln. 
Eine  der  Jugend  gewidmete  Schrift  über  berühmte  jüdische  Frauen  ist  in 
neuer,  purifizierter  Ausgabe  erschienen.  ^^) 


8)  A.  Harkary,  Über  eine  fadn.  RetpeiiBonmnml.  in  d.  kgl.  bV,  Bibl.  in  St  Peten- 
ha%:  MGWJ.  88,  a  188—190.  —  9)  H.  Groft,  Dm  hda«.  Werk  AMofot:  MWJ.  10,  S. 
64 — 88.  —  10)  A.  Neabaner,  Über  ein  haUchiaches  Sammelwerk:  LBo.  8,  S.  108  a.  189. 
Tgi  die  Notis  Steinaduneiden  n.  Neabaaen  S.  198.  —  10*)  Pietro  Perreau,  Oceano  delle 
■bbremtnre  e  ngle  ebraiche,  oaldaiche,  rabbinicbe,  talmudiche,  cabaliBticbe,  geografiche,  deT 
titoli  etc.  Pol.  TI,  144  S.  Aatografia  8*  edis.  di  60  eaemplari  noteTolmente  acoreMinta. 
Vgl.  Jg.  4,  1,85*.  —  U)  Anuar  pentra  Inaeliti  en  an  laplement  calendaristie  pe  anul  5644. 
Ba^arest,  Stefan  Mibalien.  YIU,  119  S.  —  12)  Annnaire  de  la  Sod4t4  des  Stades  joiTe«. 
Beoiteie  annie.  Pferia,  Darlacher.  S.  1—884.  —  12»)  N.  Brfill,  Jbb.  jüd.  GeMh.  a.  Lit- 
tentar  (V.  v.  YL  Jg.)  Fiankf.  a./H,  Erraa.  IV,  888  S.  —  18)  A.  Harkary,  AdditionB 
et  reetificatione  k  rHiat  dee  JoiCi  de  Graeta:  BEJ.  7,  S.  194—803.  Tgl.  JB.  5,  1,87.  — 
14)  Wolf  Pasobelet,  Sipparim.  Ptag.  5  Bdd.  —  15)  Ch.  Clermont-Ganneaa,  Epigra* 
fbm  bjbrüqaea  et  greoqaea  aar  des  oasnrairea  joifs  inMits:  Beyne  arcb6ologiqae  1888  S. 
857 — 876.  — 16)  Alexandre  Weill,  Los  grandes  Joiree,  M.  ncayelle,  angment^  de  plasiears 
igoi«,  k  roaage  de  jeones  filles-Pferis,  E.  Derota.  109  S.  Tir^  k  800  ezempl.  Bes.:  BEJ.  6, 808. 
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Ftlr  Chronologie  und  Kalenderberedmong  als  Hilftwissenschaft,  auf  dem 
Gebiete  der  hebr.  litterator  zur  Yerifiziemng  der  Daten  ¥on  besonderer  Wich- 
tigkeit, sind  drei  Schriften  erschienen;  ^''^^^')  der  vor  kurzem  in  Paris  ver- 
storbene Yf.  der  ersten  hat  bereits  in  Königsberg  1842  chronologische  Tafeln 
zur   immerwährenden)  Berechnung   des  jüdischen   Kalenders   heransgegeben. 
Eine  Beihe   Ton  Schriften  beschäftigt  sich  mit  der  Charakteristik  des 
Judentums  (oder  der  Judenheit),  namentlich  im  Verhältnis  zum  Christentum, 
welche^  wenn  sie  unbefatigen  und  gerecht  sein  soll»  der  Oesamtgeschichte, 
namentlich  der  Kulturgeschichte,  entnommen  sein  mttfste.     Die  letztere   ist 
kaum  angebahnt    Auf  diesem  Boden,  oder  richtiger  in  diesem  Luftreiche, 
lassen   sich  Schlösser  aus  gewissen  allgemeinen  Voraussetzungen  bauen;  da 
ist   viel  Spielraum   für   geistreiche  Kombination,  aber  auch  für  kühne  Be- 
hauptungen.   Einige  dieser  Schriften  tragen  offen  den  Stempel  der  Tendenz, 
manche  verbergen  ihn  mehr  oder  weniger  geschickt,  wenige  streben  nur  nach 
Klärung  der  Begriffe.     In  Frankreich  hat  die  sog.  Judenfrage  zu  wenig 
praktischen  Anhalt  gefunden,  um  die  jüdische  Geschichtsschreibung  merklich 
zu  beeinflussen,  —  wie  sich  weiter  unten  in  den  Spezialschriften  zeigen  wird. 
Um  so  interessanter  ist  es  zu  sehen,  wie  dort  ein  in  wissenschaftlichen  und 
weiteren  Kreisen  tonangebender  Mann   sich  zu  dem  erwähnten  Thema  Ter- 
halten  hat  und  verhält    Ernst  Renan  hat  in  seinen  ersten  bedeutenderen 
Schriften  sicherlich  nicht  mit  einem  Vorurteil  für  Semiten  und  Juden  be- 
gonnen.   Man  darf  ihn  vielleicht  als  den  ersten  betrachten,  der  die  semitische 
Basse  als  eine  niedrige   charakterisieren  zu  dürfen  glaubte  und  somit  den 
Bassenschematismus  hervorrief  (vgl  den  Artikel  'Bacenstudien*  in  der  HB. 
13  S.  18,  44),  welchem  der  praktische  'Antisemitismus'  seinen  wissenschaftlich 
klingenden  Namen  entlehnt  hat.   Benans  frühere  Antipathie  gegen  die  Juden 
gab  sich  in  seinem  Leben  Jesus  deuüich  genug  zu  erkennen  (s.  die  Belege 
in  HB.  VII,  58).    Man  vergleicl\e  nun  seine  Vorträge  über  das  Judentum,  *^) 
auch  in  deutscher  und  rumänisdier  Übersetzung,  >^)  wie  über  Judentum  und 
Christentum  ;"•><)  die  Juden  sind  nach  seiner  jetzigen  Auffassung  überhaupt 
nicht  mehr  eine  Basse.     Allerdings  hat  Benan  in  einem,  nicht  hierher  ge- 
hörenden Vortrag  über  Nationalitität,  diesem  Begriff  eine,  noch  wenig  aner- 
kannte idealisierte  Bedeutung  gegeben  —  vielleicht  nicht  ohne  Einwirkung  des 
inzwischen  deutsch  gewordenen  Elsaüs?  —  Auf  anderen  Standpunkten  stehen 
zwei  andere  Vorträge****)  —  Wir  tragen  hier  einen  (vom  Bedaktenr  G.  E. 


17)  B.  Goldberg,  Notes  tor  le  ctlendrier  jaif.  Furit.  16  8.  —  18)  F.  J.  Brock- 
mann,  Syitem  der  Ohronologie  unter  beioi&derer  Berftckaiehtigiuig  der  jfid.,  rom.,  chrutl.  n. 
roM.  Zeitrechnimg,  sowie  der  Ofterrechniing.  Stattgart,  Ferd.  Snle.  YII,  112  S.  — 19)  Bo- 
bert  Schräm,  Derlegung  der  in  den  Hilfstafeln  für  Chronologie  mx  Tabolierong  der  jüd. 
Zeitrechnong  angewandten  Methode:  Ansang  ans  dem  SS.  Bde.  des  Bechensehaftober.  d.  Ak. 
d.  Wissensch.  Wien.  48  S.  —  20)  Bm.  Benan,  Le  Indaisme  comme  raoe  et  oomme  le- 
Ugion.  Conference  fiidke  k  la  Soot^t^  histor.  (cerele  St  Simon)  le  %1  jany.  188S.  Paris,  C. 
Lery.  Bes.:  Anaftthrl.  Besprechung  yon  F.  B.  BEJ.  VI,  141  S.  —  21)  id..  Das  Judentum 
vom  G^esichtspunkte  der  Basse  n.  der  Beligion.  Basel,  Bemheim.  4.  Aufl.  —  Den  Titel  der 
mmSnischen  Überseta.  yon  Dr.  E.  S(chein),  Bucharest,  Sl  S.  s.  in  BEJ.  7.  807  S.  — 
22)  id.,  Jadentom  u.  Christentum,  ihre  urspr.  UentitSt  u.  allmihlige  Scheidung.  Yortr.,  gehal- 
ten in  der  Gesellschaft  ffii  das  Studium  des  Judentums,  6.  Mai  1888.  Basel,  M.  Benüieim. 
Das  frfmaös.  Original  ist  uns  unsuganglieh.  —  23)  Aristide  Astruc,  Le  JudaSsme  et  le 
Christianisme  d'apris  M.  Benan:  Eztrait  de  la  Beyue  de  Belgique  du  15.  Juillet  1888.  Bruzelles, 
Vfeissenbrttch.  —  24)  A.  Kuenen,  Yolksrelig.  n.  Weltrelig.,  fünf  HUbert-Vorlesungen.  Ans 
d.  Holland.  N.  4.:  IndaSsmus  u.  Christentnm.  Berlin,  Beimer.  XVI,  889  S.  —  25)  M. 
Schwalb,  Christus  u.  das  Judentum.  Vortrag,  lotest  Beform.-Verein.  Berlin,  27,  2.  88. 
BerL,  Walter  &  Apolant 
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LeTi  Ter&lste?)  Chankterislik  des  jttdischen  Gesetses  naeh,  welche  im  Be- 
riditqahr  fortgeeetst  worden  ist.'^)  Theorie  und  Praxis  exemplifiziert  der 
greise  Yfl  der  ^Jaden  in  Österreich'  an  seinem  Yaterlande  in  einem  Schrift- 
<ihen,*^  das  anch  eine  hebr&ische  Übersetsang  erhielt'^)  Unter  den  einzel- 
nen Themen  der  Knitargeschichte  steht  noch  immer  die  Blntfrage 
obenan.  Sie  wird  allgemein  behandelt  von  einem  wahrscheinlich  fingierten, 
getauften  £x- Rabbiner,  dessen  Originalarbeit  (angeblich  in  griechischer 
Sprache)  anbekannt  ist,'^)  and  Yon  einigen  deatschen  Professoren  and  Cre- 
lehrten, '<^*^)  in  deren  Mitte  Rohling  and  Delitzsch  sehr  hart  aneinander- 
gekommeo.  Der  weitere  Yerlaof  dieser  fOr  alle  Zeiten  denkwürdigen  Kontro- 
verse, die  nicht  ohne  litterarische  Fftlschnngen  geblieben,  ^^*)  gehört  in  die 
nftehsten  Berichtqahre.  Den  Ursprang  der  Beschnldigang  antersncht  Spitzer;*^) 
eine  hebrftische  Schrift^*)  bringt  ihn  hauptsächlich  mit  heatigen  Gebrftachen 
bei  Znbereitang  der  Mazza,  des  nnges&nerten  Brodes  am  Pesach,  in  eine 
Yerhindang,  die  höchstens  von  nebensachlicher  and  lokaler  Bedeutnng  für  die 
Fortdauer,  aber  von  keiner  fiOr  den  Ursprang  isti  Zar  Geschichte  der  Blat- 
beschaldigangen  erhalten  wir  eine  Qbersichtliche  Darstellang '^)  and  einen 
Berieht  aber  einen  lehrreichen  Einzelfall  <^)  mit  Abdruck  des  Aktenstückes. 
Der  Yfl  zitiert  zn  Anfang  die  von  Francisqae  Michel  in  den  M6m.  des  Anti- 
qoaires  de  France,  10,  358 — 93  heraosg.  normannische  Ballade  über  den 
Mftrtyrer  Hngo  von  Lincoln.  Aach  ein  Dokument  Ober  eine  Blutbeschuldi- 
gong  in  Ferrara  wurde  abgedruckf }  Die  Allianoe  Israelite  univ,  in  Paris 
bringt  in  ihrem  Monatsberichte  vom  Mai  Gutachten  von  drei  Bechtsprofessoren 
Über  die  Art  des  Yerfshrens  in  froheren  Anklagen  (vgl,  BEJ.  6,  312).  Die 
grausame  Hinrichtang  eines  getauften  Jaden  in  Mons  (1326),  welcher  im 
CHanben  rflckf&llig,  ein  Marlenbild  durchstochen  haben  soll,  wird  in  Bezug 
auf  die  Prozedur  sehr  geschickt  behandelt  in  einem  Artikel,  der  zunftchst 


26)  Spirito  deü«  Legiilasione  IfoMloft  e  Babbinioft  (OontinuiBione):  Moie  6,  S.  41— 
292.  —  27)  Joaef  Bitter  T.  Wertheimer,  Jüd.  Lehren  n.  jttd.  Leben  mit  beaond.  Beaioliiiiig 
anf  die  Juden  t.  Öiterreioh  u.  aof  die  Pflichten  gegen  Yeterland  und  Mitmenaehen.  Wien, 
HSlder.  34  S.  —  28)  Hebr.  ▼.  H.  Zupnik.  Brohobios,  Zapnik  &  Knoller.  40  S.  — 
29)  Keofito  (d.  h.  Qeteofter).  H  sangae  criitUno  nei  riti  ebnid  delle  modema  sinagoga- 
BirelaiioBi  di  Keoftto  ex  Babbino  per  la  prima  Tolta  pnblieate  in  Italia.  Yenione  dal  greoo 
del  pgetoemio  N.  F.  8.  Segoe  im  appendiee  storioo  Bopra  lo  stesso  aigomento.  Ptato.  100  B. 
(Mit  Pofftraii)  —  30)  Aug.  Bohling,  Die  Polemik  a.  da*  Meaechenopfer  des  Babbini«miis. 
Pliderbon,  Bonifuiiu.  Xn,  66  8.  —  81)  Frana  Delitatch,  Schachmatt  den  Blatiflgnem. 
BflIüiBg  o.  Jnatea.  Brlaagen,  Andzeaa  Deichert  48  8.  —  32)  F.  Groebler,  Das  Blat- 
opCar  iar  talmod.  Juden,  eine  Untennch.  der  Frage,  ob  dieselben  Cbriatenblnt  au  geheimen 
2weeken  biaaehen,  u.  ob  der  Talmud  den  Ohiiatenmord  gestattet  oder  sogar  zur  Pflicht  madht 
Hfoehen,  C.  Kxamer.  15  8.  —  33)  Jakob  Koplowita,  Bibel  und  Talmud,  oder  ist  der 
ritaeUe  Moid  mdgUoh?  Wien,  8chloasberg.  40  8.  —  34)  Die  Blutbeschuldignng  gegen  die 
Jaden,  Ton  ehristUcher  8eite  beurteilt  2.  Termehrte  Ausgabe.  Wien,  SteyrermtthL  70. 8.  — 
3^)  J.  8.  Bloch,  Des  k.  k.  P^t  Bohling  neueste  Fälschungen:  WAZg.  6.  Januar  188S. 
Dr.u.  Yerl.  d.  WAZg.  8epaiatabdr.  81  a—  3&)  Samuel  Spitaer,  Das  Blutgespenst  auf  seine 
wählen  Quellen  aurSckgefilhri  Essek,  J.  PfeüTer.  90  8.  —  36)  H.  Friedländer,  Zur 
Gesek.  der  Blutbeschuldignng  gegen  die  Juden  im  Mittelalter  u.  in  der  Neuaeit  (1171 — 1888): 
KbL  8,  8.  68—68.  87—92.  107—111.  149—157.  176—180.  2.  Termehrte  Auflage.  Brflnn 
1888.  56  8.  —  37)  M:  L.  Bodkinsohn,  (ICaasat  Miawah)  Das  ungesäuerte  Brod  u.  die 
Anklage  des  Blntgebiaachs  am  Passah-Feste.  (Titel  hebr.  u.  deutsch.)  Pressburg,  Druck  t. 
Loewy  &  Alkalai;  au  beiiehai  durch  den  YL  in  London,  durch  Lippe  in  Wien.  YUI,  82  8. 
—  33)  A.  Holinier,  Bnqutte  sur  un  meurtre  imputÄ  aus  Juifs  de  Yalr^  (1247).  Paris, 
H.  Champion.  11  8.  Nach  BEJ.  7,  804  (vo  ein  Besumi)  ist  die  AbhandL  im  Oabinet 
kister^  mars  bttjIj  p.  120  enthalten,  was  unser  Abdruck  nicht  angiebt  —  A.  Pesaro,  Do^ 
lent  stnici:  Yeaa.  81,  8.  60—62. 
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den  FortBchritt  des  OerichtsverfahrenB  ttberhaapt  an  dem  Verbrechen  der 
Verleumdung  nachweist'^)  Feine  Kritik,  geschmackvolle  Darstellung  nnd 
Höhe  des  Gesichtspunktes  zeichnen  das  Werkchen  aus. 

Indem  wir  zu  anderen  Materien  übergehen,  welche  mehr  in  einzelnen 
oder  sehr  wenigen  Schriften  behandelt  sind,  nehmen  wir  es  mit  der  Anord- 
nung nicht  genau,  da  der  Leser  mit  geringer  Mflhe  den  kleinen  Absatz  über- 
sehen kann.  —  Nächst  dem  Blutgebrauche  ist  der  Wucher  bekanntlich  ein. 
stehender  Vorwurf  gegen  die  Juden.  Darüber  sind  zwei  kleine  Schriften  nach- 
zutragen, ^<^*)^<^^)  worin  der  (Gegenstand  theoretisch  und  geschichtlich  behandelt 
ist:  Neues  dtlrfen  Sachkenner  heute  nicht  mehr  erwarten,  wenn  auch  der 
richtige  Standpunkt  noch  nicht  allgemein  geworden  oder  absichtlich  gemieden 
wird.  —  Die  n&chste  Stelle  in  diesem  Ideenkreise  nimmt  der  Eid  ein;  wir 
erhalten  zugleich  eine  ausf&hrliche  Darstellung  der  Schwurgesetze  in  2  Ab- 
schnitten in  Bibel  und  Tahnud^^)  und  eine  kurze  Übersicht ^')  in  4  Kapiteln: 
Einleitung,  der  biblische  Eid,  der  mischnische,  der  rabbinische;  die  beiden 
letzten  Bezeichnungen  sind  nicht  gut  gewählt,  da  im  Hebräischen  (S.  6)  die 
2.  Art  der  Eid  der  Rabbiner  heilst  —  Von  Delitzschs  anziehender  Schilde- 
rung des  Handwerkerlebens  zur  Zeit  Christi  —  die  auch  noch  teilweise  fOr 
eine  spätere  Periode  Anwendung  findet,  ist  eine  englische  Übersetzung  er- 
schienen;^') wir  schlielsen  daran  eine  Vergleichnng  des  Arbeiterstandes  der 
Juden  mit  dem  der  klassischen  Nationen.  ^^)  —  Eine  geschichtliche  Unter- 
suchung über  den  noch  weitverbreiteten  (rebrauch  der  sogen.  Gebetriemen,^^) 
mit  weitschichtigem  Material,  wäre  geeignet,  die  Entwickelung  der  Zeremonien 
überhaupt  zu  beleuchten,  wenn  sie  in  wissenschaftlicher  Präzision  zusammen- 
gefabt  wäre.  —  18  Anordnungen,  welche  zur  Zeit  der  Differenzen  der 
Schulen  des  Schammai  und  Hillel  getroffen  wurden  und  in  neuerer  Zeit 
(Gegenstand  der  Diskussion  geworden,  behandelt  eingehend  ein  in  diesem 
Jahr  fortgesetzter  Artikel.  ^^) 

In  das  westeuropäische  Mittelalter  fCÜurt  uns  eine  Untersuchung  über  das 
vielgenannte,  aber  seiner  Beschaffenheit  und  Geschichte  nach  wenig  bekannte 
Abzeichen  der  Juden  ^7)  (wozu  ein  Nachtrag).  ^^)  Das  ^Judenrad'  scheint  in 
Frankreich  zu  Anfang  des  XHI.  Jh.  zuerst  eingeführt;  findet  aber  nach  einer 
gleichzeitigen  Entdeckung  Balaguers  auch  in  Nordspanien  seine  Anwendung. 
Wir   erhalten  (7,  268)  drei,  alten  Hdss.  entnommene  Bilder  von  Juden  mit 


39»)  Jales  de  Soignie:  Les  xnauTaüeB  langue«  da  bon  Tienx  tempa:  Rztr.  des  Anna- 
les  da  oirde  arch^ol.  de  Moni.  Mons,  Daqaesne-Masqoillier.  40  8.  —  40«)  Arn.  Bodek, 
Hat  da*  Jadeatom  dem  Wocheronweten  Vonehab  geleutet:  FlagbL,  bexag.  Tom  deatBch-israel. 
Gemeiiidebande.  Leipsig,  W.  Schawart  et  Co.  1879.  17  S.  —  40b)  Dr.  M.  Kayserling, 
Der  Wacher  and  das  Jadentom  (aof  VeranlaaBaiig  der  Terhandloagen  über  da*  Wachergeeeta 
im  angar.  Abgeordnetenhaose).  Badi^teat,  Wodianer.  1882.  19  S.  (26  Kr.)  —  41)  Oskar 
Baehr,  Das  Gesets  fiber  falsche  Zeugen  nach  Bibel  o.  Talmad.  Berlin,  Ifikowaky.  1882. 
VI,  102  S.  —  42)  Dr.  J.  Blamenstein,  Die  rersohiedenen  Eidesarten  nach  mosaisch- 
talmad.  Bechte  a.  die  Fälle  ihrer  Anwendongen.  Bin  Beitr.  aar  Siteren  Rechtsgesch.,  nach  d. 
Oxiginalqaellen  bearbeitet  Frankfort  a./M.,  J.  Kaaffbann.  81  8.  —  48)  Franz  Delitasch, 
Jewish  artisan  life  in  fhe  time  of  Jesas  aocording  to  the  oldest  sooroes;  tr.  from  the  3d  red. 
by  Bernhard  Pick.  New-Tork,  Fank  Sc  Wagnalls.  16».  91  8.  —  44)  J.  8.  Bloch, 
Der  Arbeiterstaad  bei  den  PalSstinenseni,  Griechen  a.  BBmern:  Vortrag.  Wien,  Lewy.  32  8. 
—  45)  M.  L.  Bodkinssohn,  (Tefilin  le  Mosche).  ürapr.  a.  Entw.  des  Fhylakterien-Bitos 
bei  den  Jaden,  hebrSisch.  (Tit  aaoh  deatsch).  Preisbarg,  Ldwy  a.  Alkalay;  8elbst?erlag  d.. 
Yt  XX,  162  8.  —46)  M.  Lerner,  D.  achtsehn  Bestimmangen  (ForU.):  MWJ.  10,  8.  121 
—166  s.  Bd.  9  8.  118—44.  —  47)  Ulysse  Bobert,  £tade  histor.  et  areh^ol.  sor  la  roae 
des  Jaifs  depais  le  XUI«  siftole:  BEJT.  6,  8.  81—96;  7,  8.  94—102.  —  48)  Isidora  Loeb, 
La  roae  des  Jaifs:  RBJ.  6,  8.  268—269  mit  Abbildangen. 
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jenem  Zeichen.  —  Eine  Notiz  ttber  Beigamin  von  Tndela  etc.^*)  erwähnen 
wir  nur,  nm  die  Leser  vor  Enttftoschang  zu  warnen,  wenn  eine  Tielversprechende 
Übersehrift  sie  anlocken  sollte. 

Wir  wenden  nns  zn  einer  Reihe  von  knltnrhistorischen  Forschnngen, 
welche  dem  geistigen  Leben,  den  religiösen  nnd  wissenschaftlichen  Ideen  ge- 
widmet sind,  nnd  beginnen  mit  einer  Fortsetzung, ^<')  deren  VerOffentlichnng 
man  einer  begreiflichen  Pietät  fOr  einen  Verstorbenen  zu  gute  halten  mag. 
Was  im  4.  Jg.  (I,  26)  Ober  das  L  Heft  gesagt  wurde,  gilt  vom  n.  um  so 
mehr,  als  der  Yf.  selbst  nicht  die  letzte  Hand  daran  gelegt  hat,  und  der  zu 
beherrschende  Ideen-  und  litteraturkreis  des  jfidischen  Aberglaubens  im  MA. 
&st  ttberall  auf  fremde,  dem  Vf.  unbekannte  Quellen  zurflckzuffthren  ist 
Nichts  ist  80  ansteckend  und  fruchtbar  als  der  Aberglaube,  nichts  nimmt  auch 
leichter  neue  Formen  an  und  verleugnet  schneller  seinen  Ursprung,  um  mit 
der  Becht^ubigkeit  nicht  in  KoUision  zu  kommen.  —  Gern  wenden  wir 
vns  zn  einer,  ebenfiills  und  mit  erprobter  Creschicklichkeit  fortgesetzten  Ar- 
beit des  Bmders.^^)  Der  Vf.  zeigt  u.  a.  (S.  54),  wie  wenig  die  Talmudisten 
sich  um  das  kümmerten,  was  sich  nicht  auf  Erforschung  der  Schrift  und  des 
Gesetzes  bezog  (man  verstand  allerdings  solche  Beziehungen  )zu  erkünsteln), 
und  daher  Ober  die  Vorgänge  zur  Zeit  Jesu  nicht  orientiert  waren.  Im  spä- 
teren Teil  des  Buches  (S.  126)  wird  an  Hausrath  und  Renan  (vgl.  z.  B. 
S.  160)  nachgewiesen,  wie  hervorragende  Autoren  bei  der  Schilderung  der 
Juden  jener  Zeit  *die  Farben  statt  aus  den  alten  Quellen,  ans  ihren  eigenen 
modernen  Vorurteilen  schöpfen*.  —  Ein  Kursus  von  Vorlesungen  ttber  die  jtt- 
diicben  Philosophen  des  Mittelalters,  worin  die  Systeme  derselben  nach  den 
vorzflglicbsten  edierten  Schriften  (ohne  Benutzung  der  unedierten)  so  darge- 
itdlt  werden,  daCs  auch  Nichtorientalisten  sich  daraus  belehren  können,  ist 
mit  dem  3.  Bd.  abgeschlossen.^')  Wir  schliefsen  hieran  den  sonderbaren 
Titel  eines  uns  unzugänglichen  Buches^")  und  eine  zusammenfassende  Notiz 
Aber  Auszfige  aus  Hdss.,  welche  die  Geschichte  des  Studiutiis  der  Philosophie 
im  14.  u.  15.  Jh.  durch  Vorreden  ergänzen.^^)  —  SchlieMich  mögen  zwei 
Artikel  diesen  Platz  einnehmen,  weil  kein  besser  geeigneter  sich  finden  liefs. 


49)  6.  Fiandra,  La  geografia  e  gli  ebrei  nei  Mooli  Xn  e  XIII:  Yen-  dl>  8.  206— 
S06.  -.  50)  Jahrea-Ber.  des  jfld.-theologiKbea  Seminan  <Fraenkel'Mhe  Stiftang*.  —  Breidaii» 
tm  GadaehtButage  dea  Stiften,  87.  Januar  1S88.  —  Vonii  geht:  Der  Aberglaabe  n.  d.  Stel- 
laag  dei  Jndentoma  an  demaelben  lon.  Dr.  David  Joel,  Terewigtem  Seminar-Babbiner.  8.  Hft. 
&Mlaa,  8  Sehottiiader.  65  8.  a.  I— XH  Bericht  Bea.:  BEJ.  6,  898.  —  51)  M.  Joel, 
Blicke  in  die  Beligioaigeioh.  an  Anfang  d.  8.  christlichen  Jh.  mit  Berftckaichtignng  der  an- 
gnaamdea  Zeiten.  IL  AbtIg.:  Der  Konflikt  des  Heidentama  mit  dem  Ghriatentom  in  seinen 
Polgaa  ftr  das  Judentum.  Bieslaa  o.  Leipaig,  S.  Schottlander.  190  S.  Bea. :  BBJ.  6,  898. 
Heft  I,  1880,  a.  Jg.  4,  1,86.  —  52)  Moriti  Eialer,  Yorleenngen  über  die  jttdi«ih.  Philoi. 
teMA.  (£IL  Abt;  Wien,  WalliiriuuiMenehe  Badhh.  884  S.  Abtlg.  8  n.  1  erMhienen  1870, 
187$  (140  n.  180^8  S  ),  —  53)  Samuel  Modlinger,  Das  Leben  d.  Ariatotelet  nnd  seine 
Fhih».  mit  Bflcksieht  anf  d.  Wissensch.  d.  alten  hebr.  Schriftentnms  aus  d.  Zeiten  d.  Bibel, 
dttlGsehna  imd  dea  Talmuds.  Wien,  Snoepflmacher.  180  8. —  54)  M.  Steinschneider, 
Am  HdHL  VL  Mose  Narbomia  Yorrede  u.  einige  Stellen  aus  dem  Kommentar  Aber  die  Kon- 
jnbion  dea  Intellekta  i<m  ATerrSes.  —  YIL  Mose  Narboni,  Yorrede  anm  II.  Anhange  dea 
KoauMBtttB  aber  Subataatia  orbis  Ton  ATenröes  (1849).  —  YIIL  Schemtob  b.  Isaks  Yorrede 
stt  CbetseUuag  des  mittleren  Kommentars  aum  Buch  der  Seele  Ton  Arerröes:  LBO.  —  DL 
Vmade  des  Jehnda  Kutan  xur  Übersetanng  der  mediainischen  Schrift  lon.  Abn-Salt  Omajja 
(«Sit  1188/4)  und  Anfang  des  Weikes:  LBo.  8,  S.  68  t,  99  1,  189  t  Zu  IX.  vgL  Abu- 
8ilt  lad  seine  SSaplicia,  in  Yirehows  ArohiT  1  Futhol.  Bd.  94  u.  Sonderabdmck  (88  S.),  wo 
^  tftersetauiigen  des  J.  Natan  angegeben  sind. 
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Der  erste'^^)  schöpft  aas  dem  Archiv  der  israeUtiacheii  Gemeinde  zn  Frank- 
fort  a.  M.,  der  zweite^^)  verwertet  eine  Notiz  in  einer  Hds,  des  Escnrial, 
wonach  der  berüchtigte  Leo  Africanos  im  J.  1524  ein  Wörterbach  fOr 
seinen  Frennd,  den  jüdischen  Arzt  Jakob  ben  Simon  in  Bologna,  ver- 
fafst  habe,  zu  der  Yermutong,  dafs  dieser  Arzt  der  bekannte  Übersetzer  ans 
dem  Hebräischen,  Jakob  Mantino,  sei,  dessen  Yater  leider  nirgends  genannt 
wird. 

Die  Stadien  über  Taimad  and  Midrasch,  deren  Unterabteilangen  im 
Jg.  5,  I,  S.  89  angegeben  worden,  eröffnen  wir  diesesmal  mit  einigen  all- 
gemeinen Bemerkangen,  womit  der  Nestor  der  gelehrten  Rabbiner  Italiens^  ^ 
einen  Yersach  zweier  Brüder  in  Ungarn  einführt,  in  das  entartete  Stadium 
des  Talmads  darch  stafenm&fsige  Aaswahl  etwas  Methode  za  bringen.^®)  — 
Neaheraaogegeben  wnrde  die  Mischna  (Talmadtext)  nach  einer  Hds.,  welche 
der  Heraasgeber,  wie  sein  Lehrer,  Dr.  Schiller -Szinessi,  für  eine  Be- 
daktion  des  palästinensischen  (sogen,  jemsalemit)  Talmads  h&lt.^^) 
Die  herangebrachten  Beweise  werden  nicht  Jedermann  überzengen.  Von  der 
französischen  Obersetzang  dieses  Talmads  ist  der  6.  Bd.  erschienen.  ^<^)  Eäne 
vollstflndige,  wörtliche  Obersetzang  des  babylonischen  Talmads  (den  man 
mit  Talmnd  schlechtweg  bezeichnet)  ist  weder  ein  Bedürfnis,  noch  gat  aus- 
führbar; aber  einzelne  Traktate  eignen  sich  mehr  dazu,  and  zu  diesen  ge- 
hört der  vom  Fasten  benannte  (Taanit),  gerade  für  Geschichte  wichtige.  Wem 
eine  Übersetzung  mit  Angabe  der  betr.  Stellen  in  den  verwandten  Werken 
genügt,  dessen  Bedürfnisse  ist  durch  eine  solche  abgeholfen,^^)  die  auf  histo- 
rische und  philologische  Kritik  keinen  Anspruch  erheben  dürfte.  —  Von  der 
Yariantensammlung  ist  der  13.  Bd.  erschienen.^')  —  Ein  Traktat  von  archfto- 
logischem  Interesse  wurde  in  Anbetracht  seiner  Redaktion  behandelt^^)  '— 
Eine  kleine  Blumenlese  hat  bald  eine  neue  Auflage  erlebt  ^^)  In  die  Ent- 
wickelung  des  talmudischen  Inhalts  und  die  Geschichte  der  Lehren  führt  uns 
der  3.  Teil  einer  hebräischen  Geschichte  der  Tradition,'  welche  das  3. — 5.  Jh. 
umfalst^^)  Ein  77jähriger  Laie  in  der  Wissenschaft  will  durch  den  Ver- 
such einer  alten  Chronologie^^  den  Laien  einige  Kenntnis  der  Geschichte 
der  Tradition  verschaffen  und  Gelehrte  zu  einer  ausführlichen   Behandlung 


55)  M.  EoroTitB,  Chrütliclie  Ontachtttn  a760)  ftber  die  jüduehe  Litiizgi6  und  don 
[talmudiMOien]  Tnktat  Abod»  San  [yom  Oötiendionat]:  MWJ.  10,  8.  20— 8S.  —  56)  Hartwig 
Derenboarg,  Leon  l'Africain  et  Jacob  Maotino:  B£J.  7,  S.  8S8— 286.  —  b7}  M.  Mor- 
tara,  Snllo  atodio  del  Talmnd:  Vera.  Sl,  S.  7 — 10.  —  58)  Abraham  n.  Benjamin  Singer: 
Hamadrich,  Anleitung  som  Stadiom  dea  Talmnda,  hebr.  Texte  mit  Kommentar  and  Toaafot, 
Heft  1  n.  S.  Plrefaborg,  L&wy  &  Oo.  1882.  an«.  94  Bl.  —  59)  The  Miachna  on  whieh 
the  Palestinian  Talmnd  reats,  edited  from  the  nniqne  manoaciipt  preaerred  in  tilie  Uni- 
veraity  library  of  Cambridge,  add.  470  I,  by  W.  H.  Lowe,  Cambridge ,  UniTeraity 
Preaa.  kl.  4^  260  ff.  —  60)  Moiae  Schwab,  Le  Talmnd  de  J^maalem  Tome 
YI,  traitte  Sonoca,  Boaoh  haaftWa,  Taanith,  Megilla,  Hagiga,  Moed  Qatan.  Paria,  Mai- 
aonnenTe.  lY,  866  S.  —  61)  Der  Traktat  Taanit  dea  babyloniachen  Talmod  zum  eratenmal 
ina  Deutsche  Übertragen,  mit  «teter  B&ckaiehtnahme  aof  Talmud  jemaohalmi,  Midraach  nbbot 
n.  8.  w.  D.  0.  Straachnn.  Halle,  Max  Niemeyer.  IX,  186  S.  -^  62)  Ib^hael  Babi- 
nowica,  Variae  leotionea  in  Miachnam  et  in  Talmnd  Babylonicnm.  Pan  XIII,  traet  Baba 
Maria.  München,  Haber.  868  S.  -*  63)  Joaeph  Derenbonrg,  Eaiai  de  reatitntion  de 
l'ancienne.redaetion  de  MaaaiehAt  Kippoorim:  BBJ.  6,  S.  41—80.  —  64)  J.  Stern,  liehi- 
«trahlen  ana  dem  Talmnd.  Teil  der  UniToraalbibL  Leipzig,  Beelam.  16<^.  76  S.  Vgl.  Jg. 
6,  I,  S.  40*.  —  65)  J.  H.  Weifa,  Dor  Dor  we-Doreachaw.  Z.  Qeach.  der  jttd.  Tradition, 
m.  Teil.  Tom  Abeehlnla  der  Miachna  bia  aar  YoUendang  dea  babyl.  Talmoda.  (Titel  hebr. 
o.  dentach.)  Wien,  Loewy.  327  S.  —  66)  Heinrich  Bllenberger,  Geachiohtl.  Handbach. 
€hronologiache  Beihenfolge  der  heiligen  jttd.  Tradition  Ton  Moaea  1640  t.  Ohr.  Qeb.  bia  aom 
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TennlasBen  (8.  XV.).  —  Eine  dem  B.  Me!r  gewidmete  Monographie*^  ist 
nach  dem  Bericht  der  REJ.  (7,  802)  mehr  apologetisch  als  wissenschaft- 
lich. Dem  freieren  Elemente  des  talmndischen  Inhalts  ist  eine,  etwas  weit 
aosgreifende  Abhandlang  gewidmet,*^)  welche  den  Stoff  nach  der  Persönlich- 
keit der  Talmadlehrer  grnppiert,  also  zagleich  einen  Beitrag  zor  Charakte- 
ristik derselben  liefert.  Aach  über  Namen  der  letzteren,  oder  vielmehr  Ne- 
beanamen,  worden  einige  Bemerkangen  gemacht;*^)  dem  Tf.  ist  eine  nicht 
nnr  erschöpfende,  sondern  auch  etwas  über  das  Ziel  hinausgehende  Abhand- 
lang Ton  6.  Schorr  (in  seiner  hebri  Zeitschr.  Hechalnz,  Bd.  9  a.  10,  Prag 
1873,  1877)  entgangen.  —  Von  dem  'Talmndtjaden'  sind  noch  Heft  4—6  er- 
schienen, sowie  eine  italienische  Obersetzong.^^)  —  Für  die  Geschichte  and 
Beorteilang  des  Talmnds  von  besonderem  Interesse  ist  das  am  Anfang  dieses 
Jh.  Ton  einem  Prager  Gensor  and  Translator  abgeÜEÜste  Gutachten  darüber,^  ^) 
das  manchen  Gelehrten  der  Gegenwart  beschämt,  obwohl  es  in  seinen  ¥ris8en- 
schalUichen  Mitteln  sehr  beschränkt  war.  In  der  Litterator  des  Jffi drasch 
sind  die  erhaltenen  Fragmente  eines  lUdrasch,  genannt  'Abkir'  (die  gegebe- 
nen Erklärungen  dieses  Namens  sind  noch  zweifelhaft)  gesammelt  und  mit 
Angaben  von  Parallelen  und  dergl.  begleitet; 7*)  zu  'Jannes  and  Jambres'  (S. 
20,  die  Note  gehört  zu  S.  18)  s.  die  Quellen  in  d.  Zeitschr.  der  BMG.  4, 
150;  H.  B.  14,  34,  Freudenthal,  Hellenist.  Studien  S.  173  (auch  in  Ham- 
burger, Bealencykl,  2,  435  nachzutragen).  Von  Wunsches  ^Bibliotheca 
labbinica'  ist  das  Buch  Ruth  erschienen^')  und  eine  Parallele  zu  Eohelet.^^) 
Aach  die  Quellen  des  Hidrasch  Threni  wurden  aufgesuchte^)  —  In  densel- 
ben Litteratorkreis  gehört  eine  Abhandlung  über  die  AlexandersagOy^^)  eine 
Schrift,  deren  Titel  wir  der  REJ.  7,  398  eutnehmen,^^  verschieden  von 
einer  neuen,  vermehrten  Auflage  des  1880  erschienenen  Buches  desselben 
YV*)  —  Den  wissenschaftlichen  Inhalt  der  älteren  rabbinischen  Litte- 
ratur  (zu  der  mit  Unrecht  auch  das  Buch  Sohar  gezählt  wird)  zusammenzu- 
stellen, ist  die  Aufgabe  eines  hebräischen  Werkes,  welches  die  mittelalter- 
liche Zahl  sieben  der  artes  liberales  auf  7  Wissenschaften  anwendet,  deren 
erste,  die  Geographie,  in  dem  erschienenen  Bande,  nicht  ohnQ  neueResul- 


SeUnl«  das  TalmndB  506  t.  Ch.  6.,  eu  Zeitnom  t.  2046  Jj.,  nelwt  Anhang  Aber  die  spStere 
Eotwiekalinig  denelben  n.  einem  Schliii«woite  an  IM.  Rohling.  Budapest,  Peater  Bochdrncker- 
Aktien-eeaeUachaft.  XV,  61  8.  —  67)  Baphael  Levy,  Un  tanah  [liea  Tannai]  «tade  aar  la 
Tie  et  l'enfleignement  d'on  docteur  juif  da  IIa  nMe.  Paria,  MaiaonneuTe.  III,  166  8.  — 
68)  Dr.  Baeher,  Die  Agada  (aic)  d.  Tannaiten:  MGWJT.  82,  8.  6—27,  68—78,  116—124, 
209—216,  254—270,  297,  805,  847—872,  419—42]«  488—518,  529—548.  —  69)  Dl. 
Horowita,  Über  einige  Namen  der  Babbinen  in  Talmnd  a.  Midraach:  ib.  8.  806—817.  — 
70)  Ad.  Jellinek,  L'Inaelita  del  Talmnd.  —  L'Baaenaio  et  gU  effeti  del  Talmnd.  (Faao. 
do^.)  Tndoaione  del  Bab.  Moiai  Tedeachi.  Gorfn,  0.  Nacamnlli,  Ed.  1888—84.  118 
8.  a.  TOT.  J.  I,  42'.  —  71)  Carl  Flacher,  Gatmeinnng  üb.  d.  Talmnd  d.  Hebräer.  Nach 
eiMB  IIa.  T.  J.  1802.  (ICt  Vorwort  dea  Hrag.  S.  Banmgarten.)  Wien,  Alfred  Holder. 
VI,  112  a  —  72)  8.  Bnber,  Likkntim  min  Midraach  Abkir,  aoa.  dem  Jalknt  geaammelt  m. 
Hotaa.  Gelegenhachr.  an  Jellineka  Amtajabüäom;  Sonderabdr.  aaa  Ha^^ehachar.  Wien,  G. 
Bxeg.  24  8.  —  78)  Angnat  Wttnache,  Der  Midraach  Bath  Babba,  daa  ist  die  Baggad, 
ABalegiDg  dea  Bnchea  Bnth,  anm  achtenmal  ina  Deatache  übertragen.  Leipaig,  Otto  8chal8e. 
Xni,  98  8.  Vgl.  Jg.  5,  I,  40.  —  74)  id..  Der  Midraach  Kohelet  nnd  Ciceroa  Cato  Mqor: 
Z.  ftr  die  Altteat  Wiaa.,  Heft  1,  hrag.  y.  Stade  (Gielaen).  —  7&)  Joaef  Abrahama,  The 
aoareea  et  the  Midraach  Bchah  Babbah,  a  critical  inyeatigation.  Berlin,  Goraelanoajk.  62  8. 
—  76)  lasael  Leri,  La  Inende  d' Alexandre  dana  le  Talmnd  et  le  Midraich:  BEJ.  7,  8. 
78 — 98.  VgL  n.  Kap.  Grieehenld.  —  77)  Hippolyte  Bodrignea,  Apologuea  dn  Talmnd, 
paralea  et  mnaiqae.  Paria,  Brandna.  80-|-88  8.  —  78)  id.,  Apolognea  dn  Tahnad  (Midraachim) 
mit  an  Tflra  finm^.    Paria,  Calman  Levy.     1884.    VIII,  218  8.    2a  id.  reme  et  corrig6e. 
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tate^  wenn  auch  nicht  mit  Kenntnis  der  vorhandenen  Hilfemittel,  behandelt 
ist. 7^)  —  Von  Leyys  Wörterbuch  aber  Talmud  und  lüdrasch  ist  der  3.  Bd. 
fertig  geworden, ^^)  ebenso  Hamburgers  Bealencyklopftdie,^^)    deren  günstige 
Aufnahme,  auch  von  Seiten  Fachkundiger,  uns  nicht  abhalten  darf,  vielmehr 
verpflichtet,   bei   aller  Anerkennung  eines  ausdauernden  FleLCses   und   einer 
Fülle   von  Material,    unter  Hervorhebung  der  besonderen  Schwierigkeiten^ 
welche   letzteres  darbietet,    auch   die  Mängel    der  Anlage   und   Ausführang 
nicht  zu  verschweigen,  damit  eine  etwaige  neue  Auflage  oder  eine  ähnliche 
Arbeit  dieselben  beseitige.     Schon  ein  Blick    auf  das  Doppelregister  zeigt 
den  Mangel  einer  systematischen  Begrenzung  und  Auswahl.    Personen,  Sachen 
und  Begriffe  sind  scheinbar  willkürlich  herausgegriffen,,  und  der  Umfang  steht 
nicht  im  Verhältnis  zu  ihrer  Bedeutung.     Der  auf  dem  Titel  bezeichnete 
Quellenkreis  —  mag  auch  Halmudisch*  in  einem  weiten  Umfang  genommen 
werden  —  ist  vielfach  überschritten;   so  z.  6.  gehört  der  Art  Kabbala  (fast 
50  S.)  gar  nicht  in  dieses  Werk  und  nährt  Irrung  und  Verwirrung,  welche 
die  neue  Kritik  mit  Mühe  beseitigt.     Es  werden  Schlagwörter  nengemacht, 
die  ein  Konglomerat  verschiedenartiger  Dinge  vergeblich  unter  einen  gemein- 
samen Begriff  und  eine  willkürliche  Abgrenzung   zu    bringen   suchen,   z.  B. 
'Rabbinimus'  (oder  Rabbinertum,    das   auf  die  talmudische    Zeit    beschränkt 
wird).    Damit  hängt  ein  anderer  grofeer  Obelstand  zusammen,   ein   ewiges 
Verweisen  auf  verwandte  Schlagwörter,  welches  oft,  nach  Kreuz-  und  Quer- 
wegen,  ins  Leere  führt.     Die  Ausführung  und   der  Abdruck  des  Buches  ist 
nämlich  begonnen  worden,  ehe  die  Verteilung  des  Stoffes  so  weit  angelegt 
war,   um  den  Vf.  selbst  auf  die  richtige  Fährte  zu  leiten.    Die  Einteilung 
gröl^erer  Artikel  in  Abschnitte  ist  meistens  angemessen.     Auf  Umfang  und 
Angabe  der  Hilfsquellen  wollen  wir  nicht  eingehen;  aber  die  Citate  der  Ur- 
quellen leiden   sehr  an  Inkorrektheit,  und  die  Auffassung  der  Citate  läfst 
manches  zu  wünschen  übrig;  endlich  vermissen  wir  in  der  Darstellung  manch- 
mal die,  der  Aufgabe  angemessene  Beschaffenheit  des  Ausdrucks.  —  Wir  schliefsen 
diesen  Litteraturkreis  mit  einer,  wegen  ihrer  sprachlichen  Seite  beachtenswerten 
hebräischen  Schrift  über  die  chaldäische  Paraphrase  der  5  sog.  MegiUot^')  — 
Wir  haben  in  früheren  Berichten  an  den  Talmud  seine  jüdischen  Gegner  ange- 
schlossen und  erwähnen  daher  hier  Nachträge  zu  den  Karäischen  Studien^^), 
betreffend   die  Hauptquelle,   das  Werk   des  Jehuda  Hadassi  (1149)   in  Pa- 
lästina. 

Wir  treten  zugleich  in  die  Einzelgeschichte,  zunächst  Asiens.  In 
den  Anfang  unseres  Zeitraums  führt  uns  ein  Beitrag  zur  Erklärung  christ- 
licher Schriften  durch  die  Geschichte  der  jüdischen  Sekten,  wie  alle  Versnebe 
dieser  Art  nicht  ohne  verlockende  Hypothesen.  ^^)  —  Nach  Palästina  gehören 
die  Verdienste  und  daher  auch  eine  Biographie  des  100jährigen  Montefiore.  ^^) 


79)  lechiel  Zebi  HirBchensohn,  Scheba  Ohochmot.  D.  7  W^iMenaoliafteii  in  den  be- 
treffenden Stellen  der  beiden  Talmode  a.  anderer  alten  Schriften.  Lemberg,  Peasel  Belaban. 
6—240  S.  —  80)  J.  Lery,  Nenbebriisch-caldüflcheB  Wörterbuch  über  den  Talmnd  und  die 
Midraschim.  Neb«t  Beitr.  von  H.  L.  Fleischer.  3.  Bd.  (bis  Buchst  Ain).  Leiprig,  Brockhaos. 
786  8.  ^  81)  J.  Hamburger,  Beal.-EncyklopSdie  fUr  Bibel  u.  Talmud  u.  s.  w.  Abtlg.  II. 
Die  talmudischen  Artikel  A— Z.  Leiprig,  Kommission  yon  K.  F.  Köhler.  ISSl  S.  —  82) 
Efiraim  Silber,  Sedeh  Jerusalem.  Bin  Kommentar  sn  Targum  Chamesch  Megilloth,  kritisch 
bearbeitet  Osemowite,  Elias  Heilpem.  74  Bl.  —  83)  P.  F.  Frankl,  KarSische  Studien, 
K.F.:  MGWJ.  82,  S.  899—419.  —  84)  M.  Friedlinder,  La  secte  de  Melchisedec 
et  l'Bpitre  ans  Hebrenx:  EEJ.  6,  S.  187—199.  —  85)  Leon  Bacah,  Sir  Moses  Montefiore. 
Biografia  di  un  centenario.    LiTomo.     1888. 
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Bw  bekannten,  aber  teilweise  zerstrenten  Nachrichten  über  die  angeblich 
Ton  David  stammenden  sogen.  ExikfÜrsten  (in  Babylon)  bilden  den  Gegen- 
stand einer  begonnenen  Abhandlung.®^)  Die  Vorsteher  der  Lehrhftnser  in 
Palftstina  seit  dem  VI.  Jh.  behandelt  eine  Notiz® 7).  Eine  Biographie  des 
berühmten  Schnlhanptes  Saadia  (gest.  941)  ®®)  ist  nns  nicht  zugänglich.  Einer 
sdehea  Arbeit  dürfte,  nach  den  angehäuften  Materialien  (die  Bibliographie 
nimmt  im  Bodleian.  Katalog  70  Spalten  ein),  nur  eine  ungewöhnliche  Kraft 
gewachsen  sein. 

Diß  Geschichte  der  Juden  in  Medina  wird  mit  Verwertung  neuester 
HilfaqueUen  (Wüstenfeld,  Noeldecke)  bearbeitet;®*)  die  von  Noeldecke  ge* 
sammelten  Poesien  werden  möglichst  vollständig  mitgeteilt;  wir  vermissen 
die  Erwähnung  von  Delitzschs  ^Jüdisch-arabische  Poesien' (Leipzig)  1874  und 
die  Besprechung  dieser  Schrift  (H.  B.  14,  28—30).  Eine  griechische  In- 
schrift in  Smyrna  wird  mitgeteilt  und  erklärt  *<^) 

Für  Afrika  ist  uns  fast  nichts  bekannt  geworden;  höchstens  eine  Notiz 
über  einen  Neffen  des  Maimonides*^)  und  über  einen  in  Algier  gestorbenen 
Babbiner  (s.  unten  S.  47,  N.  112).  Die  Entdeckung  eines  zweifelhaften  Ge- 
lAndea  in  der  Nähe  von  Tunis  hat  die  Pariser  Akademie  beschäftigt  (Notiz 
in  £EJ.  7,  161). 

Wir  wenden  nns  wieder  nach  dem  Osten,  um  durch  Europa  zu  wandern. 
Die  Skizzen  des  Bef.  über  Candia  haben  eine  kleine  Fortsetzung  erhalten;**) 
eine  deutsche  Übersetzung  derselben  von  M.  Grünwald  mit  Berichtigungen 
des  Verf.  ist  begonnen;*®)  der  Druck  läüst  mehr  Korrektheit  vrünschen. 

Inwieweit  der  Abschnitt  Juden  eines  geographischen  Sammelwerkes  über 
Osterreich  ®^)  die  Geschichte  berücksichtige,  ist  uns  unbekannt  Eine  kleinere 
Schrift  von  J.  v.  Wertheimer  ist  wegen  ihrer  kulturhistorischen  Tendenz 
oben  (N.  27)  erwähnt  Eine  böhmische  Notiz  über  die  Juden  in  Böhmen  ®®) 
ist  nns  unzugänglich.  Aus  Italien  erwähnen  wir  zuerst  einige  kleine  Artikel 
zur  Geschichte  der  Juden  in  einzelnen  Städten.  Ein  solcher  über  Busseto*®) 
ist  geschöpft  aus  Emil.  Selettis  La  cittä  di  Busseto;  das  älteste  Dokument 
über  ihre  Existenz  daselbst  datiert  1470;  fortgesetzte  Notizen  über  Cremona®^ 
betreffen  hauptsächlich  die  dortige  Druckerei  im  XVL  Jh.,  worüber  Einzel- 
heiten aus  dem  Bodleianischen  Katalog  zu  ziehen  gewesen  wären.  Aus  der 
berühmt  gewordenen  Katakombe  in  Venosa  werden  weitere  griechische 
Inschriften  mitgeteilt,  aus  denen  Lenormant  (S.  202)  auf  die  Existenz  einer 
Art  von  jüdisch-griechischen  Dialekts  in  Apulien  schliefst®®)  —  Eine 
nachzutragende  Geschichte   der  Juden  in  Bom,   wie   es  scheint^   ohne  Be- 


86)  S.  Jona,  J  Basoi  Qaluta  ovrero  Baaoe  QalTada  (capi  dell  'emignudooe  giudaiche): 
YeM.  Sl,  S.  S36— 3SS;  867—369.  Bes.:  R^.  6,  8.  806.  —  87)  N.  BrflU,  Die  palut 
Archipherekiteii:  Jahrb.  t  J.  0.  n.  L.  6—6,  S.  94—97.  —  88)  A.  de  Sola,  Life  and 
vritinga  of  Saadia  Gaon:  The  Hebrea  Beriew  2,  Ko.  4  (Yiertelj.)  Gindimati.  —  89)  Hartwig 
Hirtchfeld,  Easai  «nr  rHiatoire  dee  JxuSb  de  M^dine:  B£J.  7,  S.  167—198.  —  90)  Sa- 
loBOB  Bein  ach,  Inscripi  greoque  de  Smyrna.  La  Jnive  Bufina:  ib.  7,  S.  161 — 166.  —  91) 
Dand  Kaufmann,  Le  neyen  de  Haimonide:  ib.  7,  S.  152 — 153.  — 92)  M.  Steinschneider, 
Caadia  Ceani  de  «toria  Letteraria:  Mosö  6,  S.  15 — IS.  —  93)  id.,  Gandia,  Litterarhistoriache 
Netiaen,  ana  dem  Italien,  ttbertragen  n.  «.  w.:  Stadien  n.  Kritiken  S.  188 — 144.  —  94) 
Genoii  Wolf,  Die  Jaden,'  mit  einer  Schlalabetrachtang  yon  Dr.  Wilhelm  Goldbaam.  Wien 
and  Teflchea,  Plrotchaaka;  7  Bd.  der  Sammlang:  Die  Völker  Österreich-Ungarns.  —  95) 
Antonin  BybiSka,  K  dejln&m  fidn  t  Cechich.  (Znr  Gesch.  d.  Jaden  in  Böhmen):  A.  Bezek, 
Sbonik  hiatorialqr  S.  270—273.  Angefahrt  im  j&d.  Zentralbl.  4  (1885),  S.  144.  —  96) 
P.  Perrean,  Ceoni  storici  intomo  agli  ebrei  di  Bnaseto:  Yess.  81,  S.  341—348.  —  97)  A. 
Pesaro,  Genni  soll'  ez-Gomonitä  di  Gremona:  ib.  81,  S.  4—7.  —  98)  Pran^ois  Lenor- 
mant, La  cataoombe  jaiye  de  Venosa:  B£J.  6,  S.  200^207. 
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nntzong  jüdischer  QneUen  verfelst,*')  wird  in  REJ.  (6,  131)  als  ein  ^ooTrage 
de  vülgarisation'  bezeichnet  —  Die  Angabe ,  dab  Innocenz  YDCL  sich  von 
einem  Jüdischen  Arzte  dnrch  Kinderblnt  habe  heilen  lassen,  wird  zurückge- 
wiesen. ••*) 

Mortaras  Mitteilungen  über  die  hds.  Ontachtensammlnng  werdmi  fort- 
gesetzt ><'^)  Ref.  stellt  die  ant^üdischen  Schriften  in  italienischer  Sprache 
zusammen,  ^^^)  und  auf  desselben  Veranlassung  werden  Nachrichten  über  die 
ofifiziellen  Translatoren  hebräischer  Dokumente  seit  1567  gegeben. '®>) 

Die  nachfolgenden  Artikel  betreffen  einzelne  italienische  Persönlichkeiten. 
Die  Kultur  der  Juden  Italiens  zeigt  sich  in  ihrer  Teilnahme  an  den  Be- 
strebungen ihrer  Landesgenossen.  Um  die  Mitte  des  XYL  Jh.  lebte  lehsda 
Sommi  aus  einer  filteren  Grdehrtenfamilie  Portaleone  (die  Nachweisungen  in 
itB.  6,  48,  Bd.  20,  47  sind  unbeachtet  geblieben).  Seine  italienisch-hebräischen 
Verse  über  die  Frauen  sind  erst  1884  herausgegeben.  Der  Inhalt  seiner 
italienischen  Dialoge  (in  ms.  de  Bossi  31)  über  theatralische  Vorstellungen 
wird  mitgeteilt.  ^<^s)  Über  seine  Stellung  zu  Cesar  von  Gonzaga  und  andere 
demselben  gewidmete  Schriften  handelt  wiederum  unabhängig  —  wie  wir  hier 
▼orgreifend  berichten  —  B.  Peyron  in  einer  Notiz  über  Turiner  Manuscripte.  ^^*} 
Der  berühmte  Babbiner  des  XVI.  Jh.  in  Venedig,  lehuda  Modena  wird  als 
Yt  einer  anonymen,  gegen  die  Tradition  gerichteten  Schrift  angesehen;  die 
Zweifel,  welche  der  (frühere)  Biograph  desselben  gegen  diese  Annahme  vor- 
bringt, ^^^)  beweisen  nicht  die  ünwahrscheinlichkeit  derselben.  Hierher  gehört 
auch  eine  Biographie  des  Didaco  Pyrrho.  ^^^*)  —  Zu  Luzzattos  Autobio» 
graphie  ist  der  Anhang  über  Ezechia  Luzzatto  fortgesetzt^^*)  Auf  den  in 
Ldvomo  Anflug  XVIII.  Jh.  lebenden,  hochgebildeten  Josef  Athias  beziehen  sich 
zwei  Notizen.  i«^-i««) 

Aus  Spanien  gehört  der  eigentlichen  G^eschichte  wenig  von  Belang* 
Eine  neue  Ausgabe  eines  Schriftchens  von  Mas  y  Gasas  über  die  Juden 
in  Manresa  ist  bereits  im  vorig.  Jahrg.  (I,  47)  erwfthnt  In  einem  Artikel 
über  Hdss.  des  Archivs  der  Kathedrale  zu  Toledo  wird  ein  Aktenstück  über 
den  Verkauf  einer  maurischen  Sklavin  im  J..  1813  fAr  600  Maravedis  mit- 
geteilt^**)   Die  in  hebräischer  Kursivschrift  und  lateinischer  Umschreibung 


99)  B.  A.  HadsoB,  A.  Mstory  of  the  Jewi  in  Bome.  Londoiiy  Hedder  u.  St  Stonghton. 
1888.  vin,  890  8.  —  91b)  B.  Boncompagni,  Calnnnie  oontn  im  FHpa.  JSitntto  dal 
Ginnuae  do^  Bniditi  6  dei  Cnrioti  di  Pfedov»,  Vol.  8,  8  8.  —  100)  M.  Mortara» 
Notine  di  alcone  raooolte  di  CooMati  him.  di  Babbini  Italiani  pabbUcati:  Moai  6,  8.  62—68. 
188—184.  191—198.  268—866.  887—888.  Vgl.  Jg.  6,  I»  46».  —  101)  M.  Steia- 
■ehneider,  Letteiat  antigiad.  in  lingua  italiana:  Vera.  81,  8.  846—248.  876^877.  818—815. 
880—881.  —  102)  L.  Laasatto,  All'  illnitre  Br.  M.  Stonichiieider:  ib.  81,  8.  868—866. 

—  108)  P.  Porrean,  Intorno  ai  dialoghi  di  Leone  AS  8omi:  ib.  81,  8.  878—877.  — 104) 
Benbaidino  Peyron,  Note  di  atoria  letteraria  del  aec  XVI  che  dai  manoaciitti  della  biblio- 
teea  naaionale  di  Torino  nooolae:  (Ectratto  dagli  atti  della  B.  Academia  delle  Mnenae  etc.» 
iO.  Hvrile  1884).  Torino,  B.  Loeacher.  1884.  18  8.  —  105)  M.  8oaTe,  8opra  Leon  da 
Modeaa:  Veta.  81,  8.  176—177.  —  105^)  M.  Grünwald  xu  Anton  Oaanacich,  Didaoo 
Pyirbo,  nach  Flaiina  Eborensia  genannt,  Lebenabild:  8eparatabdr.  ana  BrfiUa  Popnl.-wiaaenachaftl. 
Konatabl.  Fraakfiirt  a./]L,  Brdnnera  Dmekerei.  11  8.  —  106)  Qioa.  Bat  Leti,  Antobio- 
grafia  di  8.  D.  Lnaaatto.  Appendice  Y.  Ceiuii  anlla  lita  di  Eaeohia  Lnaaatto.  (Continnaaione): 
Moai  6,  8.  8—10.  49—68.    Vgl.  Jg.  6,  I,  46i*.  —  107)  P.  Perrean,  Gina.  d'Abr.  Athiaa. 

—  IM  an  libro  pooo  noto.    (Un  cenno  anll'  Athiaa) :  Yeaa.  8,  8.  806 — 808,  (TgL  8.  869—860). 

—  108)  Adolfe  Volterra,  Gina.  d'Abr.  Athiaa.  —  IH  an  libro  pooo  noto.  (Un  oonno  anll' 
Athiaa):  ib.  81,  8.  877—879.  —  100)  B.  P.  Fidel  Fita,  Eaoritaraa  inedit  de  loa  8igloa 
XI  y  ZrV;  Yenta  di  nna  eadava  mova  por  an  Jadeo  en  1818:  Boletin  de  la  Beal  Academia 
de  la  Hiatoria,  8.  807—808.    8.  die  Notia  in  BEJ.  7,  8.  896. 
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gebotenen  Namen  lanten  Abraham  b€(n  Don  Meir  al-Levi  (lies  al-L&vi?), 
bak  (Qag)  ben  Todros  al-Levi  nnd  Don  Isak  ben  Don  Meir  (Mayr)  aben 
KaluDan.  Die  ersten  beiden  scheinen  mir  der  berflhmten  toletanischen 
Fkmüie  Abnlafia  (Levi,  arabisierend  al-Lavi)  anzugehören.  Isak  ben  Todros 
starb  1342  (Znnz,  zur  Gesch.  S.  438).  £ine  andere  Mitteilnng  ^^<»)  betrifft 
üe  Jnd^  in  Tklavera  (1460 — 1477);  die  Namenrolle  von  177  Nnmmem 
Metet  (nach  REJ.  7,  296)  viel  Nenes.  —  Der  Divan  des  Spaniers  lehnda 
il-Chaiisi  (oder  Harizi),  der  (am  1200)  die  Welt  durchreiste,  ist  fUr  die 
KoHiirgeschiehte  viel&di  benatzt  Der  Yf.  hat  sein  Bach  in  verschiedenen 
Lindem  verschiedenen  Personen  gewidmet;  eine  hehr.  Widmnng  wurde  be* 
londen  ediert;  eine  nach  Jemen  geschiclEte  arabische  Widmung  habe  ich 
im  Boilettino  degli  Studii  Orient  Nuova  Serie  (p.  409  ff.)  nach  2  Hss.  mit- 
geteOt  Der  Herausgeber  des  Textes  ^^^)  hat  sich  aber  die  Hilfsmittel  für 
den  Text  and  die  Litteratur  nicht  gentlgend  unterrichtet  Die  ftufsere  Schön* 
hdt  des  Dmckes  IftÜBt  nichts  zu  wünschen  ttbrig.  —  Nach  der  in  Text  und 
deutsdier  Obertragung  mitgeteilten  Orabschrift^^>)  des  spanischen  Rabbiners 
btk  ben  Scheschet  ist  derselbe  im  Alter  von  82  Jahren  1408  in  Algier  ge- 
storben. —  Über  einen  anderen  Gelehrten,  der  die  allgemeine  Bildung  der 
spaniBchen  Jaden  am  Ausgang  des  XY.  Jh.  repräsentiert,  handelt  ein  Artikel 
to  Bef.  ^1«) 

Frankreich  bietet  uns  diesmal  nicht  blofs  den  grObten  Beitrag  zur 
eigentlichen  Geschichte,  sondern  auch  die  Art,  vrie  die  grOfstenteils  mitge^ 
t^ten  Quellendokumente  (pidces  justificatives)  von  christlichen  Autoren  ver- 
wertet werden,  adgt  uns,  dab  eine  gerechte  Anschauung  nur  da  allmfthlig  zur 
Geltung  kommen  kann,  wo  die  staatliche  Gleichheit  der  Borger  verschiedener 
Beligionen  nidit  mehr  in  Frage  kommt,  und  die  Gewaltakte,  der  niedrige 
Schacher,  den  die  weltlichen  und  geistlichen  Machthaber  mit  den  Privilegien 
to  Juden  selbst  frflher  getrieben,  nicht  verhflilt  oder  beschönigt  zu  werden 
Irnndien.  Den  Umschwung  der  alten  Anschauungen  selbst  in  höheren  Kreisen 
gewahrt  man  in  einem  Mtooire  des  Prinzen  von  Ligne  v.  J.  1797  (gedr. 
m  2.  Bd.  der  Vtooires  et  M^langes  histor.'  Paris  1827X  worin  die  Be- 
lofaition  und  dereu  Gesetzgebung  ignoriert  wird;  Auszüge  daraus  werden 
allerdings  veröffentlicht  ^^^) 

Wur  teilen  die  au£EufUirenden  Schriften  in  drei  Abteilungen^  je  nachdem 
äe  Provinzen,  Städte  oder  Personen  betreffen.  Zur  Geschichte  der 
Jaden  in  den  südlichen  Provinzen,  welche  eine  Zeitlang  unter  päpstlicher 
Herrschaft  standen,  und  worüber  neuere  Forschungen  in  früheren  Berichten 
vwahnt  sind,  be^^t  eine  Mitteilung,  die  unter  anderem  das  Statut  von 
Avignon  (1668)  im  französischen  Original  enthält;  ^i«)  unter  den  (p.  240) 
«nterEdchiieten  Namen  ist  Davyn  Actar  höchst  wahrscheinlich  Schreib-  oder 
I^ttMüer  ÜBr  Attar  (arab.  Apotheker,  Gewürzkrämer,  nicht  ein  'Begleitnamen', 
wie  Grob  in  MGWJ.  glaubt);  hingegen  ist  Alphanderic  (f&r  das  arab.  Alfian- 
i^i  noch  jetzt  in  Algier  Familienname)  nicht  etwa  Alphandarie  zu  emen- 


UD)  id.,  Da  Um  epignäoM  h  histcnrioot  de  Talater«  de  la  Bema:  SitnebM  del  Boletm  de 
li  Ul  Ae.,  Abril  y  ICajo  188S.  Madrid,  Pontaiiei  91  8.  —  111)  Jndae  Harisi,  (TUike- 
M^  HakamM»  itndio  et  ramptibna  Pauli  de  Lagarde.    Gdttingen,  Ubr.  Dieterid.    VI»  200  8. 

-  U2)  Vnt  KavfmaBii,  GnbMhrift  des  B.  ImOl  Bar  8G]ieMhet:  MGWJ.  88,  8.  190—198. 

-  IUI)  M.  Steinsehmeider,  Ateaham  Bibagw  8oluifteik:  ib.  S8,  8.  79—96.  186—144. 
119—840.  —  114)  Tb.  BeiBaoh,  ün  memoire  oiiUii  rar  las  Jaüs:  Anniiaize  de  la  8.  d. 
&  J.  8,  S.  91—108.  —  Hb)  B.  de  Manlde^  Lea  Jaiiii  dana  lea  Siati  fraa^  da  F^ie 
«  aoraa  %e:  BBJ.  7,  8.  887—851. 
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dieren,  da  das  k  am  Ende  anch  im  Hebräischen  in  einem  ms.  der  Bodleiana 
vorkommt  —  Bardin  et  will  in  einem  wohldisponierten  Artikel  über  die 
Juden  im  Komtat  Yenaissin^^^)  nachweisen,  dafs  die  Idee  der  Toleranz  nicht 
erst  in  der  Neuzeit  entstanden  sei;  allzuviel  davon  gab  es  nicht,  wenn  die 
Juden  z.  B.  bei  Strafe  des  Gefängnisses  und  der  Güterkonfiskation  christliche 
Missionspredigten  anhören  mu&ten  (p.  9).  Als  Anhänge  dazn  sind  anzusehen, 
die  ^Lettres  d'abolition  octroy6es  par  le  cardinal  de  Foix',  worin  die  gegen 
die  Juden  begangenen  Verbrechen  (1459)  verziehen  werden;  Bardinet  erklärt 
(p.  285)  die  seltsame  Milde  durch  den  geistlichen  Charakter  und  das  Alter 
des  Kardinals,  der  auch  in'  einem  andern  Aktenstück  dieselbe  Milde  gegen 
die  Verbrechen  an  den  Juden  in  Mazan  übt  —  Wenn  bei  der  apostolischen 
Begierung  das  Motiv  der  Religion  auch  in  der  fanatischen  Verirrung  noch 
herausgefunden  werden  kann,  so  zeigt  die  Wirtschaft  der  Dauphins  in  ihrer 
Provinz  ^^^)  eine  mit  Heuchelei  verbundene,  niedrige  Habsucht,  die  den  Juden- 
mord nicht  blois  verzeiht,  sondern  mit  einem  Geldgeschenk  belohnt  (p.  29), 
deren  Prozesse  nur  um  der  Geldstrafen  willen  angestrengt  werden  (p.  47). 
Die  Schrift  Prudhommes  bietet  selbst  auf  diesem  eintönigen  Gebiete  inter- 
essante Einzelheiten;  z.  B.  die  (nicht  ganz  korrekt  gegebene)  Schwurformel 
(S.  63)  bei  Sema  Adonai  u.  s.  w.,  also  Deuteron.  6,  4!  Ein  Jude  ist  beauftragt, 
eine  Kirche  zu  reparieren  (p.  72)  u.  dgl.  m.  Reichhaltig  in  Details  ist  auch 
eine  Abhandlung  über  die  benachbarte  Franche-Gomt^;^^^)  die  Katastrophe 
der  schwarzen  Pest,  die  ohne  Zweifel  nur  den  willkommenen  Vorwand  der 
Brunnenvergiftung  darbot,  um  sich  unbequemer  Gläubiger  zu  entledigen 
oder  zu  plündern  und  erpressen,  wird  hier  in  einem  besonderen  Abschnitt 
geschildert 

Einzelne  Städte,  die  in  grOberm  oder  geringerem  Zeiträume  den  Stoff 
dargeboten,  sind  (in  alphabetischer  Reihenfolge):  Carpentras;^^^)  Analjrse 
einiger  dort  befindlichen  Hdss.  und  eines  Memoire  der  Juden  in  Avignon 
im  J.  1821  —  Chinon,i«o)  —  Dijon,"»)  Dokumente  v.  J.  1263,  1264 
—  Malaucdne^**)  aus  Ferd.  und  Alfred  Saureis  Geschichte  dieser  Stadt. 
Sollte  der  dort  (p.  271)  genannte  Salomo  Rodez  im  XV.  Jh.  identisch  oder 
verwandt  sein  mit  dem  Übersetzer  ans  dem  Lateinischen,  Salomo  Davin  de 
Rodez,  der  zwischen  1370  und  1460  gelebt  hat?  —  Marseille,  aus  einer 
Schrift  über  die  dortigen  Ärzte  ^^^  zieht  Loeb  (RFJ.  7,  p.  292)  aUes  die 
Juden  Betreffende,  insbesondere  ein  vollständiges  chronologisches  Register  der 
grofsen  Zahl  jüdischer  Ärzte,  in  der  richtigen  Voraussetzung,  dafs  die  Ab- 
handlung schwer  zugänglich,  und  der  Inhalt  von  Interesse  sei.  Wir  heben 
zunächst  die  Ärztin  Sara  (1326)  hervor,  die  sogar  als  Lehrerin  auftritt  Von 
anderweitig  bekannten  Persönlichkeiten  sei  Bonnet  de  Lattes  genannt  (in  Aix 


116)  Leon  Bardinet,  Condition  dvile  des  JaljEa  du  Comtat  VenaiMin  pendant  le  XV e 
fliicle.  (1409—1513):  ib.  6,  S.  l-~40»  dazu  S.  280—285  a.  Bd.  7,  S.  139—140.  —  117) 
A.  Prttdhomme,  Los  Jnifii  en  Daaphini  aux  XLYe  et  XY«  ai^es:  £xtr.  da  Bull,  del 
Ac  delphinale,  B^ance  da  10.  Femer  1882.  Grenoble,  Dapont  110  S.  Bes.:  REJ. 
S.  298.  Tir6  ä  125  exempl.  namSrotea.  —  US)  J.  Morey,  Lea  Joifa  en  Franche-Coint^  aa 
Xiye  aiftde:  B£J.  7,  S.  1—39.  —  119)  Le«  Joifa  de  Garpentras  avant  la  B^olation: 
Provenoe  artiatiqae  et  pittoresque  5.  aoüt  1888,  p.  247  —  S.  REJ.  6,  800;  7,  300.  —  120) 
Joifs  &  Chinon  (Notiz  über  eine  Yerbrennong  ton  60  Jaden  im  J.  1321):  REJ.  6,  S.  314. 
—  121)  Ulysse  Robert,  Chartea  relatiyes  aax  Jaifs  de  Dijon:  ib.  S.  281—283.  —  122) 
Iridore  Loeb,  Le«  Jaifii  de  Malaaoine:  ib.  S.  270—272.  —  123)  Dr.  A.  Barth 61emy, 
Lea  m^ecina  ä  Maraeille  ayant  et  pendant  le.  moyen-fige.  Diaooora  de  reooption  k  TAc.  de 
Maraeille,  prononc^  en  a^ance  publ.  le  15  arril  1888.    Maraeille,  Barlatier-Feiaaat.     37  8. 
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1438 — 93).  Das  Begiater  kann  anch  sonst  fttr  Verschiedenes  verwertet 
werden;  so,  nm  ein  Beispiel  anznführen,  finden  wir  hier  Salomo  ^Orgier*  1400 
bis  1414,  welcher  der  frflher  gesuchte  Übersetzer  in  Aix  sein  könnte  (REJ. 
5,  280);  die  Namensform  Orgier  bestätigen  Bonjnes  Org.  (Oigins  ist  wohl 
Druckfehler)  1435  und  Crescas  Org.  1488^92  (vielleicht  =  Leon  Crescas 
L  c).  —  Metz  und  Strafsburg,  an  deren  Geschichte  wir  gerne  firanzO- 
äscbe  Gelehrte  sich  beteiligen  sehen,  da  ihnen  viele  Quellen  näher  liegen, 
kommen  bei  uns  unter  Deutschland.  Eine  Blutanklage  in  Yalr^as  ist  oben 
(S.  39y  N.  38)  angegeben.  —  Von  einzelnen  Personen  sind  vollständige 
Biographien  oder  umfassende  Nachrichten  gegeben,  nämlich  Jakob  ben  M6ir, 
genannt  Tarn  (gest  1171),  Gelehrtem  in  Nordfrankreich,  ^'^)  Simson  aus 
Sens,  jflngerem  Zeitgenossen  des  ersteren  (gest  in  Palästina  vor  1235),^*^)  in 
Verbindung  mit  sonstigen  Gelehrten  aus  Sens  und  deren  Zeitgenossen.  Be* 
rachja  ha-Nakdan,  bekannt  als  Fabeldichter  (Mitte  Xin.  Jh.  in  Nordfrank- 
reich) hat  in  seinen  hebräischen  Fabeln  höchst  wahrscheinlich  die  der  Marie 
de  France  sehr  stark  benutzt^  wie  er  die  Quaestiones  naturales  des  Adälard 
TOD  Bath  frei  bearbeitete.  Über  das  Verhältnis  seiner  Schriften  zu  jenen 
beiden  giebt  Referent  genaue  Nachweisungen  und  Proben,  ^'^  indem  er  zu- 
gleich jeden  direkten  Einflufs  der  arabischen  Litteratur  auf  Ber.  abweist, 
der  nur  den  Reflex  romanischer  Kultur  repräsentiert  Als  Übersetzer  aus 
dem  Arabischen  zum  Teil  ins  Lateinische  auf  Veranlassung  Roberts  von 
Aojou  (bis  1328)  ist  Ealonymos  ben  Kalonymos  aus  Arles  bekannt  Der 
Artikel  des  Referenten  in  der  Allg.  Encyklopädie^'^  zählt  30  Schriften  des- 
selben auf,  spricht  auch  über  andere  ältere  Namensgenossen  und  zuletzt  von 
zwei  Übersetzern  Kalonymos  b.  David,  die  man  lange  mit  jenem  Kai.  ver- 
mengt hat,  und  deren  einer  ein  Zeitr  und  Landesgenosse,  der  andere  Arzt  in 
Neapel  und  Venedig  (um  1500 — 23)  war.  —  An  die  Gegenwart  streifen  die 
Tom  Sohne  Cr^mieuxs  herausgegebenen  Reden  und  Briefe.^'^  Gr.  gehört  auch 
hio'her,  da  er  persönlich,  z.  R  bei  der  Anklage  in  Damaskus  (1840)  in 
seiner  Stellung  im  Konsistorium,  in  der  AUiance  Israelite  u.  s.  w.  das  fran- 
zösische Judentum  und  letzteres  überhaupt  zu  vertreten  vielfach  Veranlas- 
SDng  nahm. 

Belgien  ist  bis  jetzt  nur  wenig  und  nebenher  bedacht  worden;  um  so 
willkommener  ist  eine  dasselbe  betreffende,  begonnene,  gründliche  Abhand- 

iQUg."») 

Was  aus  Holland  geboten  wird,  knüpft  sich,  aufser  den  angefangenen 
Mitteilungen  über  den  Kirchhof  der  portugiesischen  Gemeinde  in  Amster- 
dam,^^<>)  an  die  Person  des  bekannten  Manasse  b.  Israel.  Ein  Vortrag,  der 
weit  ausholt, ^'1)  scheint  nicht  auf  selbständigen  Untersuchungen  zu  beruhen 


ld4)  J.  H.  Weiff ,  Biographien  bertthmter  jttd.  Gelehrten  des  MA.:  Brittei  Heft:  Babbi 
Jikob  b.  Meir.y  gen.  Babbenu  Tarn  (Hebr.):  Abdruck  aas  Bet  Talmud.    Wien,  Löwy.     60  8. 

—  12&)  Henri  Grofs,  £tade  tnr  Simson  b.  Abraham  de  Sens:  REJ.  6,  S.  167—186;  7, 
8.  40—77.  —  126)  M.  Steinschneider,  Zu  Berachja  ha  Nakdan:  LBo.  8,  S.  35—35.  — 
127)  id.,  Kalonymos.  Srsch  &  Grober,  Enoyklopadie  H.  Sekt  Bd.  SS,  S  169—175.  — 
12S>  Ad.  Gr^mieuz,  En  1848,  Disoonrs  et  lottres.  Paris,  Calman  Livy.  18<».  Y,  388  S.  — 
1S9)  Jhnile  GuTorleaaz,  Notes  et  doenments  sur  les  Juifs  de  Belgique  sous  Tancien  r^ 
giae:  B£J.  7,  &  117—188,  852—271.    Dazu  eine  Notiz  Yon  Israel  Leii  das.  S.  286,  286. 

—  18#)  C.  Henriqne  de  Castro,  Keur  Tan  Grafsteenon  de  Nederl.-Portng.-IsraeL  Be- 
gna&plaats  te  Onderkerk  aan  den  Amstel  met  beschriyying  en  biographische  aanteekeningen  .  .  . 
Met  platen.  Leydea.  1883.  4<^.  Bündel  1  (mit  17  Taff.  n.  mit  deutscher  Übersetnmg).  — 
lH)  Bamuel  Back,  D.  Sntstehongsgesch.  d.  portugiesischen  Gemeinde  in  Amsterdam  und 
BabU  Manaasa  ben  Israel:  Hbl.  3,  S.  49—57,  73—82. 
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Ein  karzer  Artikel  macht  ans  mit  einigen  Pamphlets  ans  jener  Zeit  be- 
kannt; ^3>)  die  vom  Ref.  (H.  B.  20,  42)  gegebenen  Nachrichten,  sowie  die 
englische  Übersetzung  von  Kayserlings  Biographie  Manasses  sind  dem  Vf. 
unbekannt.  Manasses  an  Cromwell  gerichtete  Denkschrift  hat  eine  italienische 
Paraphrase  erhalten,  ^^')  woraus  die  Vorrede  des  Übersetzers  anderweitig  ab- 
gedruckt worden.  1^*) 

Die  letzten  Schriften  vertreten  für  diesesmal  auch  England;  die  jü- 
dischen Zeitschriften  Londons,  die  wohl  einzelnes  enthalten  dürften,  sind  dem 
Ref.  nicht  zugänglich. 

Aus  den  Nordstaaten  Europas,  deren  jüdische,  geringe  Bewohnerschaft 
noch  jung  ist,  haben  wir  nichts  zu  berichten;  hingegen  ist  aus  Russisch- 
Polen  eine  hebräische  Schrift  nachzuholen,  enthaltend  334  chronologisch 
(von  1794 — 1882)  geordnete  Grabschriften  aus  Warschau  mit  einigen  nach- 
träglichen biographischen  Notizen. ^"^)  Der  Vf.  beabsichtigt  auch  polnische 
dortige  Grabschriften  und  biographische  Nachrichten  von  hervorragenden 
Persönlichkeiten  daselbst  herauszugeben.   Wir  kommen  endlich  zum  Vaterlande. 

Es  ist  uns  nichts  bekannt  geworden,  was  sich  auf  das  ganze  Deutschland 
oder  grOfsere  Teile  desselben  bezieht,  mit  Ausnahme  eines  mit  vorgreifender 
Jahreszahl  erschienenen  Verzeichnisses  der  Gemeinden.  ^'^)  Die  nachfol- 
genden Schriften  über  einzelne  Städte  (mit  Einschlufs  von  £  Isafs)  sind  nach 
den  Namen  der  letzteren  geordnet. 

Berlins  Rabbiner  sind  in  einer  hebräischen  Schrift  eingehend  —  mehr 
als  einige  unter  ihnen  verdienen,  doch  immerhin  nicht  ohne  Nutzen  —  be- 
handelt von  dem  Gustos  des  alten  Gottesackers,^^^)  dessen  Grabsteine  er  im 
Auftrag  der  Gemeinde  vollständig  kopiert  (einige  auch  in  einem  Andachts- 
buch veröffentlicht),  wie  er  auch  manches  Material  zu  Geigers  Geschichte  der 
Juden  in  Berlin  (1871)  geliefert  hat  —  Eine  früher  übergangene  Brochüre,^^^b) 
welche  aus  andern,  nirgends  genannten  Quellen  Urkunden  zusammenträgt, 
charakterisiert  sich  hinlänglich  durch  die  Behauptung:  ^ Allen  Mafsnahmen 
gegen  die  Juden  lagen  stets  wirkliche  Verbrechen  und  die  von  denselben 
verursachten,  unerträglichen  Plagen  zu  Grunde'  (S.  31).  Zu  diesen  Ver- 
brechen zählt  der  Vf.  allerdings  nicht  die  schamlose  Geschichtsf&lschung.  — 
Eine  den  heutigen  Anforderungen  entsprechende  politische  Geschichte  der  Juden 
in  Breslau  nach  nichthebräischen  Quellen  ist  begonnen. ^^^)  Die  Verurteilung 
einiger  Juden  in  Endingen  (im  Breisgau)  im  J.  1470,  mit  der  Vertreibung 
derselben  schließend,  gab  zu  einem  Drama  Veranlassung,  welches  noch  1870 
in  der  Schule  zur  Übung  in  Kalligraphie  und  Altdeutsch  benutzt  wurde.  ^^<)) 


132)  Alfred  Stern,  Menasseh  b.  Israel  et  CromweU:  REJ.  6,  S.  96—111.  ~  133) 
CÄuure  M.  Nahmia»,  Una  lettora  di  Hanau^  b.  Israel,  1666—1663,  libera  yeraiono  italiana 
con  aggiimte  e  biographia.  Firenxe,  Benedetto  Sborgi.  67  8.  —  134)  C.  M.  Nahmias, 
Cromwell  e  Menaas^  ben  Israel:  Vess.  81,  8.  815—817.  —  136)  Samuel  Jewnin,  Nachlath 
Olamim  (hebr.  OrabBcbriften  in  Warschau).  Warschau,  Isak  Qoldmann.  1882.  118  S.  — 
137)  B.  Heidin gsfelder,  Allgem.  Lexikon  samtl.  jfld.  Gemeinden  Deutschlands  nebst 
Statist  u.  bist  Angaben.  Frankfurt  a./M.,  Hofmann.  1884.  IB^,  180  S.  —  138)  Elieser 
Landshuth,  Toledot  Ansehe  Sehern  etc.  Biograph,  berühmter  Männer  der  israel.  Gemeinde 
Berlins  t.  1671—1871.  I.  Teü.  Die  QerichtsTorsteher  (Rabbiner)  Yon  1671—1800.  Berlin, 
Poppelauer,  Kommission.  1888—84.  lY,  128  S.,  Preis  5  M.  —  138^)  B.  Wyking,  Die 
Juden  Berlins.  Nach  histor.  Quellen  bearb.  4.  Aufl.  Berlin,  0.  Lorenti.  1882.  68  S.  — 
139)  J.  Landsberger,  Oesch.  d.  Juden  in  Breslau.  Absdhn.  I  (bis  sur  groDien  Yerfolg. 
im  J.  1349):  MGWJ.  32,  S.  543—563.  —  UO)  Carl  Ton  Amira,  Das  Endinger  Judenspiel, 
zum  erstenmal  hrsg.  Halle,  Max  Niemeyer.  102  S.  Bez.:  B£J.,  7,  S.  299.  N.  41  der 
Sammlung  'Neudrucke  deutscher  Litteraturwerke'. 


m,  1.    M.  Stoin«GliDoider:  Jüd.  GeBch.  t.  d.  Zerstör.  Jernsalemi  bii  s.  Gegonwart    X,51 

Der  Herausgeber  beweist,  dals  auch  hier  ein  zar  YemrteilaDg  nicht  ans- 
reiehendes  Prozefsrerfahren  stattgefunden  habe.  —  Auch  f&r  die  Geschichte 
der  Jaden  in  Frankfurt  ist  der  Ausgangspunkt  das  Rabbinat;^^^)  der 
Vf.  hat  sein  Material  mit  Fleits  gesammelt,  hdss.  Gemeindebttcher  und  Grab- 
schriften benutzt,  einiges  in  den  hebräischen  Anhängen  mitgeteilt.  Fort- 
setzungen bringen  die  nächsten  Jahre.  Eine  Ergänzung  dazu  bietet  eine 
Notiz  des  Yf.  über  die  Anstellung  eines  sonst  berühmten  Arztes  und 
Schriftstellers  vom  J.  1631.^^*)  Der  Friedhof  derselben  Gemeinde  ist  auch 
Ton  Seiten  der  geschichtlichen  Bedeutung  gut  behandelt  in  einem  Programm. '^^) 
~  Die  Geschichte  der  Juden  in  Hagenau^^^)  schliefst  mit  Dokumenten. 
^  Zum  Mainzer  ^Memorbuch'  wird  ein  Nachtrag  gegeben; ^^^)  wir  fügen 
daran,  wegen  des  Ortes  und  Herausgebers,  eine  Elegie  aus  d.  J.  1276.^^^) 
—  Auch  in  Metz  kommen  die  Rabbiner  in  erster  Reihe; ^^^)  aufserdem  wird 
die  Geschichte  der  Gemeindeschulden  (1745 — 1801)  mit  Benutzung  hdss. 
Materials  ans  andern  Gemeinden  gegeben.  ^^^)  Zu  einer  Geschichte  der 
Jaden  in  Strafsburg '^^)  sind  verschiedene  aufserhalb  Frankreichs  wohl 
nicht  leicht  zugängliche  Drucksachen  benutzt;  hingegen  ist  ein,  wahrscheinlich 
erst  durch  die  H.  B.  bekannt  gewordenes  gedrucktes  Actenstttck  vom  J.  1777 
in  der  k.  Bibliothek  zn  Berlin  hier  mitgeteilt.  —  Was  über  die  Gemeinde 
ro  Wankheim  bei  Tübingen  (seit  1776),^^<^)  und  Würzburg*^^)  erschienen, 
ist  mir  nicht  zugänglich,  wie  gewifs  manches  andere. 


141)  M.  Horowitz,  Frankfurter  Babbiner,  ein  Beitrag  snr  Gesch.  der  lanel.  Gemeinde 
ii  Fnnkfart  a./H.  L  Von  B.  Simon  HadarBchan  bi«  B.  JeMia  Haien  (1614—1740).  Frank- 
fat  a./M.,  Ja^er.  1882,  ISSS.  60  n.  106  S.  Beilage  zum  Ber.  der  israel.  Beligions- 
■ebolei  —  142)  ILHorowitz,  Zar  Biographie  Joseph  Delmedigos:  MWJ.  10,  118—115.  — 

143)  H.  Baerwald,  D.  alte  Friedhof  d.  israelit  Gemeinde  au  Frankfurt  a./M.  mit  nrkundl. 
BeUigen.  Frmkfart  a./M.,  Lndolph  St  Goar.  4^  23  S.  Bez.:  BEJT.  YH,  292.  —  Sonder- 
abdr.  aas  d.  Bmladongsachrift  zur  Prüfung  d.  Beal-  u.  Yolksschale  der  israel.  Gemeinde.  — 

144)  Blie  Scheid,  Histoire  des  Juifs  de  Hagenan  soos  la  domination  allemande:  BEJ.  6, 
8.  230_249.  Continiiation  et  fin.  —  145)  Ad.  Neubauer,  Nachtrr.  zu  üb.  d.  Memorbnch 
in  MaiBs  (hebräisch):  LBo.  8,  S.  89.  —  146)  id.,  Elegie  auf  d.  Martyrtod  eines  Simson  in 
Huu  im  J.  5036—1276  T.Binjaminha-Sofer:  ib.  S.  36.  —  147)  Ab.  Cohen,  Le  nbbinat  de 
Msu  peadant  la  p^ode  fran^ise  (1567—1871) :  BEJ.  7,  S.  103—116,  204—226.  —  148) 
M.  Aron,  Liquidation  des  dettes  de  Tandenne  communaut^  juiye  de  Metz:  Annuaire  de  la 
Mciae  des  Äades  Juives  2,  8.  109—136.  —  149)  Ind.  Loeb,  Lee  Juifii  k  Strafiibourg 
depms  1349  jusqu'i  Ia  B4to1.:  Annuaire  de  Ia  Soci6t6  des  4tndes  juiTCs,  p.  187—198.  — 
IdO)  M.  Silberstein,  BlStter  zur  Erinner,  an  d.  Abschied  Ton  d.  Synagoge  in  Wankheim, 
•owie  an  die  Einweihung  der  neuen  Synagoge  in  Tübingen.  4  Fred,  nebst  einer  Geschichte 
der  Gemeinde.  Elslingen,  Harburg.  51  S.  Kotiz  in  BEJ.  7,  8.  309.  —  151)  Jakob  Weifs- 
bart (Seminarlehrer),  Geschiohtl.  Ifitt  &b.  Ende  der  alten,  Wiederentstehung  u.  Bntwickl. 
1  Muea  iznel.  Gemeinde  Wttnburg.     Wttnburg.     1882.     15  S.    Selbstrerl.  40  Fl 
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IV. 

Dr.  A.  Grünwedel. 

Indien. 

Bei  der  Abfassung  des  die^ährigen  Referates,  welches  wir  in  drei  grofse 
Abschnitte:  Ethnographie  und  Geographie,  Religionsgeschichte, 
politische  Geschichte  geteilt  haben,  ist  der  Hanptnachdrnck  auf  die 
politische  Geschichte  gelegt  und  dementsprechend  das  reiche  inschriftlicbe 
Material  am  eingehendsten  behandelt  worden.  Textpublikationen  and  -aber- 
Setzungen  sind  auch  diesmal  ausgeschieden  geblieben. 

Für  die  Frage  nach  der  Urheimat  der  Indogermanen  nennen  wir  zu- 
nächst 0.  Schraders^)  Werk,  welches  in  vier  Bflchern  eine  Geschichte  der 
^linguistischen  Paläontologie'  und  der  linguistisch-historischen  Methode  liefert, 
femer  mit  steter  Vergleichnug  der  Resultate  der  Prähistorie  die  Frage  behandelt, 
welche  Metalle  dem  indogermanischen  ürvolk  bekannt  gewesen  seien  und  end- 
lich auf  die  andern  Seiten  der  urzeitlichen  Kultur  (Viehzucht,  Schiffahrt,  Hand- 
werk u.  s.  w.)  ausfQhrlich  eingeht:  die  Arier  (Iranier  und  Inder)  sind  aus  Eu- 
ropa eingewandert;  die  Wohnsitze  der  Indogermanen  müssen  sehr  grofse  Räume 
nmfalst  haben.  Penkas ')  hypothesenreiches  Buch  betont  einseitig  das  anthropo- 
logische Material:  die  Urheimat  der  Indogermanen  ist  Skandinavien,  nicht  aber 
Osteuropa;  merkwürdig  sind  Vf.  Ansichten  ttber  die  indogermanische  Ursprache: 
die  charakteristischen  Laute  des  Sanskrit  sind  ihm  Anzeichen  einer  Sonder- 
entwickelung von  Dialekten,  die  aus  arischen  und  ugrofinnischen  Elementen 
gemischt  sind.  In  Pi^tremonts')  Werk  behandelt  Kapitel  III  die  Arja 
der  Urzeit,  ihre  Heimat  und  Kultur,  und  Kapitel  IV  giebt  eine  Geschichte 
des  ^arischen  Beitervolkes  bei  den  arischen  Völkern  des  Orients'.  Franz  v. 
Löher^)  sucht  die  Heimat  der  Indogermanen  in  Deutschland  und  Frank- 
reich. Fhr.  von  der  Pfordten^)  hat  die  Versuche  zusammengestellt,  die 
Verwandtschaftsverhältnisse  der  indogermanischer  Sprachen  unter  sich  zu  be- 
stimmen. Gerne  schliefsen  wir  noch  MilchhOfers^)  lichtvolles  Buch  hier 
an,  da  aus  den  trefflichen  Auseinandersetzungen  des  Vf.s  über  die  älteste 
griechische  Religion  auch  wertvolle  Einblicke  in  die  Religions-  und  Kultor- 
verhältnisse  der  Arier  sich  ergeben.  Der  Weg,  welchen  die  Arier  nach  In- 
dien einschlugen,  ist  noch  nicht  sicher;  die  geographischen  Angaben  des 
Veda  beziehen  sich  fast  nur  auf  Flüsse,  aber  allgemeine  Angaben  seien  dafür 
da,   betont  Edward  Thomas, 7)  dafs  sie  vom  Oxus  ans  durch   die  offenen 


1)  Sprachrergleichaiig  n.  Urgeach.  Jena,  Costeaoble.  gr.  S^  X,  490.  Rei.:  LBI. 
OFhil.  I,  121 — so.  Vgl.  id.,  Tier-  und  PflaBBODgeogr^hie  im  Lichte  dar  Sprachfonchnng: 
Sammlimg  gemeinTent,  wias.  Yortrr.  487.  Berlin,  Habel.  82  8.  —  2)  Karl  Panka, 
Originea  Ariacae.  gr.  8^  Wien  u.  TewOien.  VUI,  216.  Bes.:  LBI.  OPhil.  I,  180—4.  ~ 
3)  Les  cheTanx  dana  le«  tempa  prfihist.  et  hiat  Paria,  Bailli^re.  XX,  776.  —  4)  Über 
Alter,  Herkunft  and  YerwandtacK  der  Germ.:  8BAk.WiaaJf0ndi.  4,  598—688.  —  5)  Die 
Frage  n.  d.  yerwandtach.  VerhSltn.  d.  indog.  Sprachen:  Anal.  Jg.  56,  41/8.  —  6)  Die  Anfange 
d.  Konat  in  Griechenland.  Leipsig,  Brockhana.  VI,  247.  Vgl.  Kap.  Griechenland.  —  7) 
The  riyera  of  the  Yedaa:  JBAS.  15,  857—86. 
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P&sse  Ton  Her&t  and  dorcb  die  Thäler  Arachosiens  gezogen  sind,  und  dafs 
hier  die  indischen  Aija,  von  St&mmen  der  iranischen  Familie  gedrängt,  so- 
wohl aber  da  sKäbnlthal  als  dorch  die  Pässe  Ton  Enrrnm  nnd  Oomal  nach 
Indien  vordrangen.  —  Eine  in  Indien  nea  erscheinende  Zeitschrift^)  macht  sich 
die  Erforschnng  der  Knltnr-  und  Religionsgeschichte  der  alten  Arier  zur 
Aufgabe.  Die  Steinzeit  Indiens  skizziert  ein  Brief  Rivett-Carnacs;*) 
derselbe  Vf.*<>***)  bespricht  Steinhämmer  und  Gelte,  welche  er  und  J.  Cock- 
bum  im  Distrikt  Banda  (NWProv.)  gesammelt  haben. 

Von  Btkchern,  welche  das  ganze  Land  behandeln,  können  wir  diesmal  nur 
W.  £.  Robbins^')  Handbuch  erwähnen;  ein  anderes  Handbuch  behandelt  die 
NWProvihzen.*«)  Von  indischen  Städten  sind  Bombay**)  und  Mathurä^*)  ausführ- 
lich behandelt;  ein  JonmalartikeH*)  beschreibt  Calcntta.  Beiträge  zur  Geschichte 
des  griechischen  Wissens  über  Indien  lieferte  H.  Geizer  *^   in  einem 
Artikel  über  die  christliche  Topographie  des  Kosmas.    Die  Nachrichten  über 
Indien    hat  Kosmas  von  einem  befreundeten  Kaufmann;   Indien  ist  ihm  das 
ganze  Südland.    Buch  XI  enthält  die  Beschreibung  der  indischen   Tierwelt. 
K.  ist  der  einzige,  welcher  von  dem  im  6.  Jh.  blühenden  Reiche  des  Hun- 
nenkönigs  Meldung  giebt,  welches  auf  dem  rechten  Indusufer  gelegen  haben 
muis.     Garbe *^)  entdeckte  in  einer  verdrehten  Notiz  des  Megastheues  eine 
Nachricht  von  den  Brahmanenschulen   (matha)   zu   Benares.     Die   Pygmaien 
sind  nach  V.  Ball**)   in   den  wilden  Bewohnern    des    oberen    Irävadithales 
(zwischen  Momein  und  Hanipur)  zu  suchen;   der  martikhora   ist  der  Tiger; 
in  der  Sage  von    den  Greifen    stecke    eine  Nachricht   über    die   tibetischen 
Hunde ;  dikarion  sei  eine  Art  Skarabaeus  Cgabaronda').  —  Indem  wir  zu  den 
ethnographischen  Novitäten    übergehen,  erwähnen    wir   zunächst   einige 
Arbeiten  allgemeinen  Inhalts.    Th6ophile  B6rengier*0)  beschrieb  die  Kasten 
nnd  die  Pars!  in  Bombay,  die  Kasten  und  ihr  Verhältnis  zu  den  Kastenlosen, 
die  Rädschputen,  Dsch&ts  und  Sikhs,  die  Aböriginervölker:  Bhils,  Gonds  (und 
ihre  Menschenopfer),  die  Mina,  Mera,  Kanda,  Kola,  die  Toda  und  Puliar  und 
die  Paharts.     Das  Leben  eines  Bengal-Zamindars   vor  40  Jb.  behandelt   ein 
Werk  H.  B.  Rowneys;*^)  Griffin*')  beschrieb  das  Leben   eines  indischen 
Fürsten.  —  Wir  kommen  nunmehr  zu  den  Arbeiten  über  einzelne  Stämme, 
bei  deren  Aufzählung  wir  mit  dem  äufsersten  Nordosten  beginnen,  indem  wir 
dem  Laufe    der  Geschichte    der   arischen    Indier   folgen.     Nach   Shaw   und 
Biddulph  gliedert  sich  die  Bevölkerung  des  Hindukusch  in  drei  Hauptgruppen 
arischer  Abstammung;  wovon  die  Sirikoli,  Wakhi,  Tschigni;  die  Bevölkerung 
von  Mnndsch&n,   Sanglitsch,  Iscbkaschim  und  des  Thaies  von  Ludkhö,  von 
Darwäz,   Hissar,   Karat6ghine  und  die  Pakhpu  die  persische  Gruppe  bilden. 
Die  indische  Gruppe  umfafst  die  Tscbinnes,  genannt  Darden;    die  Guro  und 


8)  The  ArytL,  a  monthly  ptper  ed.  hf  Baaanta  Kom&r  BhatUch&rya,  Calc.  —  9)  L'&ge 
de  pierre  dans  l'Inde:  RA,  8.  S.  1,  129/32.  ^  10)  Äges  de'pierre  dn  dirtr.  de  Banda: 
JASB.  52,  221/SO.  Vgl,  R-d'^hn.  2,  281  t  -*  11)  Stone  implementt  f.  India:  JAnthr.  Inst 
13,  119  1  —  12)  Haadbook  of  India  and  BritBonnah,  Cincinn.,  Waiden  and  Stowe.  16^ 
285  8.  —  18)  Handbook  of  the  PanjAb,  West  RajpaUn&,  Kaibmir  and  Upp.  Smdh.  London, 
Hanmy.  XII,  834.  —  14)  Jamee  Dooglaa,  a  book  of  B.:  Bomb.  Gas.  Steam.  Pr.  —  15)  F. 
8.  Orowie,  M.  3.  ed.  Allahabad  Goy.  Pr.  4«.  540  S.  —  16)  £.  Schlagin tweit,  C:  DR. 
Jg  8,  230/9.  —  17)  K.  d.  Indienfahrer:  JFTh.  Jg.  9,  105/41.  ~  18)  Zu  Arriant  'Ivdix^ 
4:  'Bperrgcte  iv  Mdd'atatr:  ZDMQ.  87,  456  f.  —  19)  The  Identification  of  the  pygmies. . . .: 
lAit  12,  284  f.  —  20)  R4dto  indienr.  Mi«e.  cath.  a.  15,  299,  329,  345,  355,  442,  512. 
^  21)  The  yoiDg  Zemindar.  8  rolt.  London,  Remington.  kl.  8^  780  8.  —  22)  Ind. 
Priieea  at  horae:  Fortn.  R.  K.  8.  34,  482/90. 
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Tschil&ssi.  Die  Eho  (Tschitral),  die  Siäposch  (Kafir),  die  BevölkeroDg  der 
Thäler  Nidschrao,  Ghorband  und  Pandschir  bilden  eine  lüttelgnippe.  Da- 
neben steht  noch  eine  nichtarische  Gruppe,  deren  Idiom  das  rätselhafte  Ka- 
dschuna  ist  Ujfalyys*")  Kritizismen,  welche  aof  anthropologischem  Material 
basieren,  haben  diese  Haaptgliederung  nicht  verändert  Derselbe*^;  beschrieb 
kurz  die  Släposch  und  untersucht  die  GrOnde  far  die  Sitte  der  Polyandrie. 
Eine  kurze  Skizze  desselben  Yfs  charakterisiert  die  Religionen  der  Stämme 
im  Hindukusch :^^)  alte  Reste  von  Zoroastrismus  im  Land  der  Galtschaa 
(ZeräÜBchän),  Feuerkultus  zu  Jassin  Punial,  Ghilgit,  Nagher,  Hunza,  alte 
^Tarme  des  Schweigens*  in  Badaksch&n  und  Wakhän,  die  halbvedische  Re- 
ligion der  Si&posch,  Reste  von  Buddhismus:  Buddhistisches  und  Brahmani- 
sches  bei  den  Shin.  Im  14.  Jh.  drang  der  Islam  ein:  die  Balti  sind  Schiiten, 
die  Kaschmin  und  Darden  Sunniten«  Ollivier  Beauregard^^)  kritisiert  U.s 
Ai'beiten,  sucht  für  den  grössten  Teil  der  'brokeu  tribes'  Dardistans  mongolische 
Abstammung  zu  erweisen  und  zeigt,  dalis  die  Sitte  der  Polyandrie  durchaus 
nicht  als  'uue  garautie  de  conservation  et  de  perpetuit6'  bezeichnet  werden 
kann:  die  übergrofse  Armut  Tibets,  das  religiöse  Regiment  mit  seiner  MOnch- 
und  Nonnenwirtschaft  verschulden  die  traurige  Unsitte,  welche  das  Land  zur 
Einöde  mache.  Mme.  Ujfalvy^^)  hat  ihre  Reise  beschrieben.  T.  P. 
Hughes^^)  gab  eine  kurze  Notiz*  über  eine  Retse  eines  christlichen  Päthan 
nach  Kafiristan.  Wie  im  Yj.,  ist  auch  diesmal  fUr  Sammlung  von  Volkssagen 
und  sonstigen  Zügen  von  Volkstum  der  Bevölkerung  des  Pandschab  sehr 
viel  geschehen.  R.  G.  Temple*;^^'^^)  setzte  seine  trefflichen  Arbeiten  fort: 
er  gab  Nachträge  zu  der  Erzählung  von  der  Gerechtigkeit  (dohäi)  des  Königs 
Mülr&dsch;'')  ein  Nachtrag  zu  der  Geschichte  des  Helden  Radschä  Ras&lü^'j, 
ferner  Verbesserungen  zu  dem  Text  der  schon  von  Abbot  publizierten  Le- 
genden. Die  Awän^^)  sind  ein  Mubammedanischer  Stamm  im  R&valpindi- 
distrikt;  sie  sind  allem  Anzeichen  nach  echte  Pandschäbi;  ihr  muhammedanischer 
Ursprung  gehört  der  Sage  an.  Der  Name  leitet  sich  davon  ab,  dafs  sie,  mit 
Mabmud  nach  Indien  ziehend,  bei  Rftvalpindi  lagerten.  Temple'^)  giebt 
eine  neue  Zeitschrift  heraus,  welche  Geographie  und  Antiquitäten,  Geschichte, 
Ethnographie  und  Religion  etc.  der  Pandschäbi  behandeln  soll.  C.  Swyn- 
nerton 3^)  teilt  Wintergeschichten  mit,  welche  er  aus  dem  Munde  von 
Pandschäbis  und  Päthans  im  Dorfe  Ghazi  am  Indus  gehört  hat  Die  Ein- 
wohner des  nicht  weit  davon  entfernten  Dorfes  Torbela  huldigen  dem  Laster 
des  Erdeesseus.  Derselbe  Vf.'?;  hat  auch  die  Ras&lü-sage  behandelt.  Sirdär 
Gurdial  Siugh^^)    gab  Mitteilungen  über  die   abergläubischen  Gebräuche 


23)  Gh.  £.  de  U.  Los  AryeD»  aa  nord  et  ao  sod  de  l*Hiiidoa-Koach :  Kd'^thn.  2, 
137—53,  Figg.  68—79.  ~  24)  Les  Kafin-Siapocha:  B.  de  la  Soc.  d'anthiop.  de  Par.  8.  S.  6. 
621—4.  —  25)  Le«  traoes  d.  relig.  anc.  en  Aaie  centr.  et  aa  tad  de  rHindon-Konch :  ib. 
878—91.  —  26)  £d  Aaie:  Kachemir  et  Tibet  Par.,  MaieonneoTe,  144  8.  Bei.:  B.dela  Soc 
d'anthrop.  de  Par.  N.  S.  6,  218/37.  Vgl.  K.  £.  yon  UjfaUy,  Über  d.  Vorkommen  d. 
Polyandrie:  DRs  f.  Geogr.  n.  Stat  6,  1—14.  —  27)  Uj.-Bourdon,  Voyage  d'one  pariaieone: 
Toar  da  Monde,  7,  14,  21,  22.  cf.  Ujfalyy«  BeUe  im  weatl.  flimalaya  Olob.  44,  No.  14/6.  — 
28)  A.  viut  to  K.:  PASB,  105.  —  *)  JB.  5,  I«  70*^**.  —  29)  Folklore  in  the  Panj&b,  ooU. 
by  Mra.  F.  A.  Steel  with  notea  by  K  C.  T.:  lAnt  12,  108  f.,  175/7.  —  30)  The  Legendi  of 
fhe  P.  I— VII,  Bomb.  Ednc.  Pr.,  London,  Trflbner.  1883/4.  —  81)  A  diaaert  on  the  prop. 
namea  of  Panjabta;  ib.;  Calc.  Thaker.  VUI,  228  S.  —  32)  Note  on  the  atory  of  Miüraj: 
lAnt.  12,  289.  —  38)  Some  notea  abont  Rajfi  R.:  ib.  303—8.  —  34)  id.,  1.  a  deriTaHon: 
ib.  8.  150.  —  35)  Panjab  notea  a.  qaeriea  I— UL,  Allahabad.  Lond,,  Trübner.  —  36) 
Oharlea  8.  Folktalea  from  the  Upper  Panj&b:  JASB.  52,  8.  82—96.  —  37)  Foor  legenda  of 
king  Baa&lA  of  8ialkot:  Folkl.  J.  1,  8.  129—152.  —  38)  Memorand.  on  the  aaperatii  oonnect. 
with  birth  .  .  .  among  the  Jata  of  Hoahyirpnr:  JA8B.  52,  8.  205—10  vgl.  PASB.  8.  104  f. 
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dner  Dsch&tfrau  bei  der  Geburt.  Einige  Kasten  von  Yasä!  (Bassein)  and 
Ton  anderen  Orten ^  welche  zum  Christentum  bekehrt  sind,  erhalten  Tauf- 
lamen  nach  den  verstümmelten  Sanskritnamen  der  Wochenti^e,  an  denen  sie 
geboren  sind.  Andere  bekommen  Namen  von  Tieren.  G.  Bühler^^)  hat 
seile  Reise  durch  die  indische  WOste  beschrieben.  Ein  langer  Bericht  ^^) 
betrifft  das  Aboriginervolk  der  Khonds,  welche  noch  bis  vor  kurzem  Menschen- 
opfer brachten.  Aus  Volksliedern  ans  Gorakhpur^^)  ist  ein  Fragment  her- 
Torsoheben,  welches  bei  einer  püdschä  gegen  Schlangenbifs,  welche  im  J.  1880 
statt&nd,  gesungen  wurde.  Damals  gingen  alle  Personen  von  jedem  Hause 
der  Dörfer  des  Distrikts  zwei  und  einen  halben  Tag  betteln,  während  welcher 
Zeit  sie  unter  keinem  Dache  schliefen  und  kein  Salz  genossen.  Die  Hälfte 
des  Almosens,  das  sie,  Lieder  singend  und  Trommeln  schlagend,  erwarben,  fiel 
an  die  Brahmanen,  die  andere  Hälfte  wurde  zu  Salz  und  bat&sä  verwendet, 
welches  das  ganze  Dorf  genofs.  Behari  Days^^)  hübsches  Buch  enthält 
mündlich  ttberlieferte  Volkssagen,  von  denen  viele  aus  der  altbuddhistischen 
Litteratur  bekannt  sind;  zahlreich  sind  die  Erzählungen  von  Vetalas  und 
B&kshasas.  Für  Sitten  und  Gebräuche  in  Bengalen  erwähnen  wir  noch  die 
Fortsetzung  der  Arbeiten  des  Shib  Ghunder  Bose.^«)  —  Südindien. ^<^^^) 
Ein  hübsches  kleines  Schriftchen  eines  Missionärs  ^^)  beschreibt  lebensfnsch 
das  Leben  der  Europäer  nnd  der  Eingeborenen  an  der  Südwestküste-,  über 
das  Aboriginervolk  der  Nilgiris,  die  Toda^^>^)  liegen  zwei  Berichte  vor.  Ein 
illustriertes  Werk  über  Ceylon  <^<^)  behandelt  die  Geschichte  dieser  eng- 
lischen Kronkolonie  seit  1803  nnd  betont  die  Fortschritte  im  Wohlstand  der 
Insd.  Von  E.  Kuhns^^)  Abhandlung  über  den  arischen  Wortbestand  des 
Sinhalesischen  ist  eine  englische  Obersetzung  erschienen.  Der  Übersetzer  will 
im  Nachtrage  das  Idiom  der  Veddha  und  das  der  Rodiya  vom  Sinhalesischen 
trennen.  Ernst  Haeckel  beschrieb  den  Adamspik,^*)  auf  dessen  Spitze  der  Fufs- 
ibdmck  Buddhas  verehrt  wird;  H.s  Briefe ^3)  aus  Ceylon  sind  ins  Französische 
übersetzt  worden.  H.  C.  P.  Bell^^)  behandelte  die  Geographie,  Ethnographie, 
Geschichte,  den  Handel  und  die  Produkte  der  Maldiven.  Für  die  Nico  ba- 
ren ist  die  Obersetzung  einer  einheimischen  Erzählung  ^^)  zu  erwähnen. 

Noch  bleiben  die  Aborigiuervölker  Ostbengalens  und  die  ihnen  ver- 
wandten Clane  des  Himälaya  und  Hinterindiens.  Ernst  Kuhns ^^)  Vor- 
trag 'über  Herkunft  und  Sprache  der  transgangetischen  Völker'  gliedert  die 
Idiome  Hinterindiens,  indem  die  Sprachen  der  Mön,  Khmcr  und  Annamiten 
als  älteres  Substrat  unterschieden,  und  die  übrigen  als  die  Sprachen  später 
eiogewanderter  Völker  in  eine  siamesisch-chinesische  und  barmano-tibetische 


S9)  N.  B.  Oodabole,  Proper  names  in  Thäpä-Distr. :  lAnt  12,  S.  259.  —  40)  Eine 

B.  d.  d.  ind.  Wüste:  Ost.  Ba.  Jg.  1.,  S.  517—35.  —  41)  Do  menge,  Aux  pays  des  Khondea: 

Hi«k  cath.  a.  15,  S.  414—6,   425—9,   452  f.,   478—80,   484—6.  —   42)  Hugh  Fräser 

FoIUore  from  £ast  0.:  JASn.  52,  S.  1—82.  —  43)  Folktalos  of  Bongal,  Lond.,  Macmillan. 

XII,  284  S.  —  44)  De  Hindoe«  in  Bengalen,  hnnne  zeden  en  gebmiken  20,  21:  Tijdschr.  y. 

Nedl.  Indie  NS.  12,  1,  8.  326—59,  Tgl.  JB.   6,  I,   71».  —  X  45)  Mn.  J.  M.  Aynsley, 

Oor  toar  in  Soath.  Xndia,  Lond^  White  (niht  gesehen).  —  40)  Samno  1  M.  Nat.  life  in  Trarancorce, 

Lond^  Allen.    XVI,  434  S.,  s.  a.  72.  —  47)  C.  Stolz,  Land  n.  Leute  auf  d.  W.-Küste  Indiens, 

Bisel,  MiM.  Bnchh.  64  S.  —  48)  Ans  all.  WelUeUen  15,  Hft.  5.  —  49)  Glob.  43,  S.  358—60; 

369—373.  —  bO)  J.  Fergason,  C.  in  1883.     Lond.,  Low.     246  S.  —  51)  On  the  oldest 

Aryin  Element  of  theSinh.  Yocabnlary:  lAnt  12,  S.  53 — 70  (übers,  y.  Donald  Ferguson).  — 

ht)  D.  A.  aof  Ceylon:    DRs.  Jg.  10,  S.  53—70.  —  53)  Lettres  d^un  yoyageur  dans  l'Inde; 

Par.  Beinwald  (flbers.  ▼.  Ch.  Letonrneaa).    —   54)  The  M&Idiye  islands,  Colombo,  Goy. 

l'riDt   fol.    lY,  183  S.  —  55)  F.  A.  de  Boepstorff,  Transl.  of  a  Nicob.  Talo:  PASB,  S. 

164  f.  —   56)  Festrede  öfin.  Sitz.  k.   Ak.  Wiss.     München.     4<>.     23  S.     Bez.:  DLZ.    1884, 

32,  LCBl.  1883,  249. 
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Gruppe  geteilt  werden.  Die  letztere  Gmppe  steht  der  verwandten  siamesisch- 
chinesischen  als  die  ältere  gegenüber.  Ein  Resum6  über  'die  HimklayavOlker' 
gab  E.  Schlagintweif^^)  Die  f&lschlich  sogenannten  Magh^^),  Arraka- 
nesen  des  Distrikts  Tschittagong,  besonders  ihren  Bnddhismns  and  ihr9 
Mönche,  ferner  die  Missionsverhftltnisse  der  Kfajeng  (Chin)^*)  behandelte 
Th.  Berengier;  die  Arrakanesen  A.  Marre;^^^)  Avery^^)  besprach  das 
Idiom  der  Khassia;  die  SchinvOlker  skizzierte  Golqnhoan.^')  Die  Keise- 
beschreibnng  S.  E.  Peals^')  ins  Land  der  Khamti  and  Singpho  enthält 
auch  ein  kleines  Glossar  der  Eanangsprache.  Die  Annamiten,^^)  Ehmers, 
die  Laosvölker  und  die  wilden  Stftmme  ('Eh&s)  in  der  Bergkette  zwischen 
dem  M^khong  and  dem  chinesischen  Meere  von  Tonkin  bis  Gap  St.  Jacques 
sind  aasführlich  behandelt  worden. 

Wir  kommen  nunmehr  zur  Gesch.  der  indischen  Religionen.  Bevor 
wir  auf  dieselben  im  einzelnen  eingehen,  wollen  wir  die  Werke  aufführen, 
welche  die  vergleichende  Mythologie  behandeln.  Ein  trotz  seiner 
Fehler  bedeutendes  Werk,  in  welchem  Indien  als  das  eigentliche  Religions- 
land natürlich  die  Hauptrolle  spielt,  ist  Forlongs^^)  grolses  Buch.  Auf 
einer  grofsen,  kolorierten  Karte  stellt  er  die  sämtlichen  religiösen  Strö- 
mungen vergleichend  zusammen,  indem  er  die  leitenden  Ideen,  den  Baum-, 
Phallus-,  Schlangen-,  Feuer-,  Sonnen-  und  Ahnenkultus,  die  Traditionen  und 
heiligen  Bücher  durch  verschiedenfarbige  Ströme  bezeichnet.  Altere  Arbeiten 
J.  Darmes tet er s^^)  sind,  in  einen  elegant  ausgestatteten  Band  vereinigt, 
neu  herausgegeben  worden.  Darunter  ist  ein  ursprünglich  in  englischer  Ober- 
setzung erschienener  Aufsatz  über  die  höchste  Gottheit  der  Aija  (Zeus,  Juppiter, 
Ahura-mazda,  Yaruna  und  seine  Nachfolger  in  Indien,  Indra  und  Brahma); 
ein  zweiter  Aufsatz  behandelt  die  Cosmogonien  der  arischen  Religionen. 
E.  H.  Meyers ^7)  schönes  Buch  untersucht  den  Mythos  von  den  Kentauren 
und  Gandharven;  J.  van  dar  Gheyn^^)  behandelt  den  Kerberosmythos; 
Fleays^*)  Yergleichung  der  zwölf  Haupthelden  des  Homer  mit  den  zwölf 
Adityas  und  den  zwölf  olympischen  Göttern  ist  fast  Spielerei.  Wir  er- 
wähnen noch  das  merkwürdige  oder  vielmehr  bedenkliche  Buch  von  Har- 
togh  Heijs  van  Zouteveen.^-)  Alle  indischen  Religionen  und 
Philosopheme  behandelt  Monier  Williams,^')  indem  er  in  zwanzig  Ab- 
schnitten seines  auf  langjährigen  Stadien  basierten  Werkes  den  ganzen  Hin- 
duismus: die  vedische  und  brahmanische  Periode,  den  Qivalsmus  und  Yisch- 
nuismus  mit  all  ihren  Schulen,  die  Daemonen-Helden-  und  Heiligen  Verehrung; 
die  Pflichten  des  Einzelnen,  die  religiösen  Feste  und  den  Kultus,  das  Kasten- 
leben und  endlich  die  Geschichte  und  die  Lehren  der  Brahmäsamädsch  be- 
spricht    Eine  kurze  Übersicht  über  Yedismus,  Brahmanismus,  Buddhismus 


57)  Glob.  44,  S.  151—4.  —  58)  Le«  Mughi  da  paya  de  Chittagong:  Miss.  cath.  a.  16, 
S.  620,  686.  —  59)  L'ivangtiitation  dea  Ehiena:  ib.  S.  81S.  —  60)  Coap  d'oeil  aar  le  diatr. 
moBtagneiix  de  rAncan:   Maa.  2,  S.  622—46.  —  61)  On  tlie  Khaai  lang:    PAOS.  9-rll. 
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4«  2  vols.  XLI,  666  S.;  VI,  669  S.  —  66)  Eaaaia  Orient,  Par.  A.  Levy,  279  S.  —  67) 
Indog.  Mythen  I.  Berl.,  Dümmler.  II,  243  S.  —  68)  Cerböre:  Pr^  liiat  32,  S.  334—49; 
378—92.  Anazng  daraoa:  Brnzellea,  Yromant  —  69)  On  the  interpret  of  the  early  mytho- 
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godadienstige  denkbeeiden.  Amaterd.,.  Sikken.  VHI,  196  S.  —  72)  Belig.  thoaght  and  lifo 
in  I.    London,  Marray.    XII,  620. 
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nnd  DBchainismas  hat  auch  L.  de  MilloQ^^')  zusammengestellt.  Wir 
kommen  nimmehr  zum  Veda.  Abel  Bergaignes^^)  groüses  Werk  Aber  die 
Vedareligion  ist  nunmehr  abgeschlossen.  Der  Unterschied  zwischen  der  Auf- 
fusung  Roths  und  seiner  Schule  und  derjenigen  B.8  stellt  sich  also:  Wäh- 
rend fbr  den  ersteren  jede  yedische  Phrase  einen  Mythos  enthält,  dessen 
Unprong  gefunden  werden  soll,  enthält  fOr  B.  jede  Phrase  eine  Reihe  tou 
ADspielungen  auf  eine  ganze  Mythenreihe.  Das  Werk  beginnt  mit  einer 
Untersuchung  über  die  einzelnen  Elemente  der  Vedareligion:  die  Naturphae^ 
nomena  und  ihren  Kult-,  dann  betrachtet  B.  die  ^kämpfenden  Götter*,  zum 
Schloß  die  ^Weltordner'  (Aditjäs,  Varuna  u.  s.  w.)  Der  Veda  ist  nicht  mehr 
Crqaell  der  Ideen  der  indogermanischen  Menschheit^  sondern  ältestes  Geistes- 
produkt Indiens.  Gegen  Max  Maliers  Ansicht,  dafs  die  vedischen  Hymnen 
die  Lieder  eines  hochzivilisierten  Volkes  sind,  dessen  Ahnen  vor  der  arischen 
Trennung  schon  zivilisiert  waren,  wendet  sich  Andrew  Lang.^^'^^)  Die  Ge- 
bete der  Hottentotten  und  Buschmänner  sind  ebensowenig  wild,  wie  die  Ge- 
bete des  Odysseus  oder  die  Hymnen  des  Veda.  Vf.  setzt  die  letzteren  um 
lOOO  V.  Chr.,  wenn  auch  die  Bräbmanas  zwei  bis  dreihundert  Jahre  jQnger 
seien,  so  setzten  die  Hymnen  doch  dieselben  Sagen  voraus,  welche  die  Bräb- 
manas enthielten.  Dieser  Sagenkreis  aber  enthalte  Dinge,  welche  den  An- 
schauungen ^wilder'  Völker  völlig  konform  wären.  Die  Arier  sind  also  nicht 
zivilisiert  zur  Welt  gekommen,  sondern  haben  auch  'wilde'  Ahnen  gehabt 
Den  Wert  der  einheimischen  Vedenexegese,  welche  ein  Lied  wie  Rgv.  5,44 
aahiehmen  konnte,  hat  man  überschätzt  Dasselbe  besteht  aus  zwei  Frag- 
menten zweier  Lieder,  so  dafs  wir  durch  Roths  7^)  Kritik  zwei  Lieder  ein- 
bolsen.  Die  Moral  der  Vedalieder  behandelte  Holzmann:  ^®;  Die  J^ishis 
stimmen  in  der  Auffassung  des  Wesens  der  Sttnde  mit  dem  Psalmisten  tiberein ; 
doch  geht  nach  den  l^ishis  auch  die  Verführung  zur  SOnde  von  den  Göttern 
ans;  ^ichtspenden  gilt  als  sittliches  Vergehen ;  die  Furcht  vor  der  Strafe  führt 
zom  Opfer.  Nach  der  Ansicht  des  Psalmisten  und  der  J^ishis  muls  man 
aaeh  die  Sflnde  der  Vorfahren  büfsen;  nach  den  letzteren  sogar  die  von 
andern;  die  Sühne  in  der  Vedareligion  sei  deshalb  nur  eine  äufserliche,  es 
existiere  keine  Sittlichkeit  Max  Müllers  India,^*)  'what  can  it  teach  us'?  ist 
in  zwei  neoen  Ausgaben  erschienen.  Für  die  Geschichte  der  rechtgläubigen^ 
i  h.  an  der  Autorität  der  Veda  festhaltenden  philosophischen  Systeme 
erwähnen  wir  ein  Buch,  das  zum  erstenmal  eine  ausführiiche  Darstellung 
eines  Systems  enthält:  Deussens^<>)  'System  des  Ved&nta'.  Dr.  Ballantynes 
and  Govind  Shastri  Devas  Obersetzung  von  Patandschalis  Sntras  der  Yoga- 
philosophie ^^)  ist,  mit  Anmerkungen  und  einem  Vorworte  des  Col.  H.  S. 
Oleott   vermehrt,  neu  herausgegeben   worden. 

Was  nun  den  späteren  Brahmanismus  und  seine  Sekten  betrifft,  so 
erwähnen  wir  zunilchst  Jas.  Burgess'^^  ausführliche  Darstellung  des  Rituals 


TS)  (ktelogne  da  Matte  Qoimet  le  p.  Lyon,  Pitnt;  Pfer.,  Lerooz.  IS*'.  Bez.:  R.  d'^thn. 
2,  8.  267—9.  —  74)  La  rtligion  Tediqae,  Par.,  Yieweg  S  toIs.  1879/S8.  Bes.:  J.  Darme- 
iteter  JAa.  S.  S.  8,  S.  83-  9.  —  75)  Seamy  side  of  the  Yed.  Beug.:  lAnt.  12,  836—8. 
B«>.:  SatB.  55,  S.  884  f.  —  76)  Anthropology  and  the  Yedas:  FolklJ.  1,  107—14.  —  77) 
Lamg  e.  BitMla  im  Y.:  ZDMO.  87,  S.  109—18.  —  78)  Sttnde  a.  Btthne  in  d.  Bgr.-hymnen 
■•  d.  Ptahnen:  Zt  Ydlkeips.  18,  8.  1—18.  — -  79)  J.  with  an  introd.  a.  notes  by  Alex. 
Wilder,  NTork,  Fonke  a.  WagnalU.  15^  888  S.:  ib.  LoTelL  12«.  867  8.  —  80)  8.  d. 
^-  ladi  d.  Brahmaaütraa  d.  BAdarftyaoa  a.  d.  Komm.  d.  Qaiikan.  Leipzig,  Brockhaas.  XY, 
^  S.  —  81)  TakirAm  T4ti4',  The  T.  phUoMphy  being  the  text  of  Pat  with  Bhojaijaa 
CoBB.,  Bombay.  1882.  XY,  893  8.  —  82)  The  rit  of  the  temple  of  B.:  Unt.  18,  8. 
315-26,  aep.  Bombay,  ed   o.  c  Pr.     1884.     43  S. 
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des  Tempels  von  R&me^am.  Dieser  Tempel,  in  der  Zeit  von  drei  und  einem 
halben  Jh.  fast  nur  von  der  Familie  der  Setupatis  von  R4mnäd  (Räman&thapnram) 
erbaut,  ist  einem  Gotte  B&malingasv&mi  und  seiner  Gattin  und  einem  Gotte 
YiQvanäthasv&mi  und  seiner  Gattin  geweiht.  Die  Grflndungssage  des  Tem- 
pels schliefst  an  die  Rückkehr  R&mas  von  seinem  Feldzuge  gegen  Lanka 
an.  Das  Hauptinteresse  eines  Tattvamukt&vali  ^')  genannten  Werkes  be- 
steht darin,  dafs  es  einen  lebhaften  Angriff  auf  das  Ved&ntasystem  enthält 
von  Seiten  eines  Anhängers  der  PürnapradschQaschule ,  welche  durch 
Madhva  Änaiidatirtha  im  13.  Jh.  im  südlichen  Indien  gegründet  worden 
ist.  Den  besten  Bericht  über  diese  Schule,  welche  in  mancher  Beziehung 
mit  den  Anschauungen  des  R&mänudsch  übereinstimmt,  giebt  der  Sar- 
vadar^anasaingraha  (vgl.  JB.  5,  I  53>>).  J.  Gibbs^^)  hat  einige  Gold- 
R&mtinkis  behandelt.  Es  sind  dies  Münzen,  welche  die  Wiedervereinigung 
von  Rama  und  Sita  darstellen  und  beim  tftglichen  Cultus  heute  noch  ge- 
braucht werden,  indem  man  sie  über  den  Kopf  des  Götterbildes  schüttet.  Sie 
gelten  als  uralt,  müssen  aber  von  dem  Reformator  der  Qaivasekte  Qanka- 
rätsch&ija  eingeführt  worden  sein.  Nachrichten  über  die  Sekte  der  N&ngis 
hat  J.  W.  Parry^^*^^)  aus  schriftlichem  Material,  welches  ein  Amir  Tschand 
in  Bhiwani  Tahsil  gesammelt  hat,  und  nach  mündlichen  Erkundigungen 
bei  dem  gegenwärtigen  Haupte  der  Sekte,  R&matschandra  zu  Bhiwani,  zu- 
sammengestellt. Die  Mitglieder  dieser  Sekte,  welche  von  einem  gewissen 
Dedi-ädsch  (geb.  1774  gest.  1855)  und  seiner  Freundin  Nangi  ausgeht,  sind 
Monotheisten,  enthalten  sich  des  kam,  krodh,  moh,  lobh  und  verehren  die 
Gottheit  in  einem  Zustande  von  Liebe:  prem  oder  Exstase:  vajd,  welchen 
Zustand  sie  durch  Singen  und  Geisteskonzentration  erzielen.  W.  Hasties^^) 
Briefe  an  gebildete  Hindus  über  Hinduismus  sind  mit  den  Antworten  der 
Adressaten  neu  erschienen.  S.  H.  Kellogg^^)  skizzierte  das  Verhältnis 
des  Christentums  zum  Hinduismus;  S.  A.  Sakes^^)  verglich  die  Geschichte 
von  der  Jugendzeit  K^shnas  mit  der  Legende  vom  Ghristuskinde.  Das  Leben 
des  Vorgängers  der  Brahmäsamädsch  Räm  Mohan  Rai  behandelte  Max 
Müller; ^^)  über  die  Brahmäsamädsch  erwähnen  wir  zwei  Berichte, •**•*) 
ferner  ein  Buch^^)  über  den  Unsterblichkeitsglauben  der  Hindus. 

Es  ist  schon  lange  bekannt  gewesen,  dafs  eine  alte  Litteratur  in  Kana- 
resischer  Sprache  in  Verbindung  mit  der  Dschainareligion  existiere;  Lewis 
Rice^^)  giebt  Details  darüber;  er  teilt  die  Sprache  in  drei  Hauptalter: 
Parvada  K.  bis  zum  7.  Jh.,  Alt-Kan.  bis  zum  14.  Jh.,  Modem-Kanaresisch. 
Das  älteste  Datum  der  Litteratur  ist  240  n.  Chr.;  nach  1300  n.  Chr.  hatten 
die  Dschainas  nicht  mehr  das  Monopol  der  Litteratur. 

Für   die    Buddhalegende    und    Buddhalehre   sind  zunächst  einige 


83)  E.  B.  Co  well»  The  T.  of  Gu^apürp&nandaduknvmrtin :  JBAS.  15,  S.  137— 73.  ~ 
84)  Kote  on  B.:  PASB.  S.  76  ff.  —  85)  Kotes  on  the  K.:  ib.  100—8.  —  86)  B.  C. 
Texnple,  Tho  hyrons  of  the  Kangipftoth  ir.  the  papen  of  J.  W.  P.:  lAnt  13,  S.  1—6. 
1884.  —  87)  Hindu  idolatry  a.  Engliah  enlightenment,  Calc,  Thacker.  1.  ed  1882.  94  S. ;  2. 
ed  187  S.  12^  —  88)  The  antagonism.  betw.  Uindooism  a.  Chriatianity:  PrincetoD  R.  1883, 
224—48.  —  89)  Christ  versas  Krishsa.  Allahabad,  Atkins.  94  S.  —  90)  Un  saTaat  indien : 
R.M.R.B.  inton.  1,  S.  40-67.  —  91)  G.  W.  Park,  The  B.  Samaj:  Bibl.  aacr.  40,  8. 
401—32.  —  92)  P.  S.  Majand4r,  Faith  a.  Progress  of  the  B.  S.  Calc.  1882.  —  93)  G. 
Birnie,  Denkbeolden  OTcr  onsterfelijkhoit  by  de  Hindus.  Deventor,  Haischer.  —  94)  On  the 
early  Kannada  authors:  JBAS  15,  S.  295—314. 
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Nachtrftge  za  erwähnen.  Zwei  Artikel  von  £.  R^nan^^)  enthalten  unr  Re- 
zensionen von  Arbeiten  £.  S^narts,  ^^)  A.  Bergaignes  nnd  Barths.  ^^*)  Von 
Kerns  ^7}  bekanntem  Werke  ist  der  erste  Teil  des  zweiten  Bandes  der 
deutschen  Obersetznng,  Ed.  Arnolds  ^^)  Gedicht  ist  in  11.  Auflage  erschienen. 
Gegen  Rhys  Davids  sacht  Arthur  Lillie^^'^^^^)  zn  beweisen,  dafs,  wie  auch 
Hwen  Tshang  berichte,  der  alte  Buddhismus  in  Ceylon  der  des  grofseu  Vehikels 
war,  dals  Agoka,  fern  davon,  die  kolossale  Bibliothek  sinhalesischer  Bttcher 
anzuerkennen,  Oberhaupt  nichts  davon  wufste.  A^oka  hätte  an  Gott  geglaubt 
und  von  dem  atheistischen  Buddhismus  Ceylons  keine  Ahnung  gehabt.  Die 
alte  Religion,  der  Buddhismus,  wäre  die  Pradschfiä  p&ramita.  Der  alte  Geister- 
glaube der  Äjja  trete  dabei  wieder  hervor;  die  Buddhistische  Philosophie  fasse 
auf  der  alten  Anschauung  von  Jama,  dem  Fürsten  der  Toten  und  ersten  Toten, 
dessen  Wohnung  die  Vaitarai^i  umgrenze  und  werde  der  Weg  in  dieses  Jenseits 
durch  die  Taufe  vermittelt  Man  habe  sowohl  im  Norden  wie  im  Süden  etwas 
archaischen  Buddhismus  vor  sich  und  viele  Fälschung  daneben.  Es  müTsten 
also  Vergleiche  augestellt,  und  beide  Schulen  studiert  werden.  Henry  S. 
Oleotts  ^^^)  merkwürdiger  Katechismus,  bei  dessen  Abfassung  nicht  bloCs 
die  citierten  guten  Bücher,  sondern  auch  gute  sinhalesische  Lehrer  dem  buddha- 
eifngen  Gentleman  gute  Dienste  gethan  haben,  dessen  Lehre  vom  Nirväna  aber 
trotzdem  nicht  der  Hinig&naschule  angehört,  ist  ins  Französische  übersetzt 
worden.  Oleotts  Katechismus  hat  den  Boden  geebnet  für  zwei  Bücher  A.  P. 
Sinnetts,^^''*^^^)  von  denen,  da  das  eine  den  Namen  Buddhismus  profaniert, 
hier  wenigstens  notiert  werden  mufs,  dafs  sie  von  wirklichem  alten  oder 
neuen  Buddhismus  nichts  enthalten.  Wir  erwähnen  ferner  die  Fortsetzung 
von  S.  H.  Keloggs^o^)  und  J.  Happels^^^)  vergleichenden  Arbeiten  und 
emen  kleinen  Aufsatz  Treblins.  ^®^)  K.  Bruchmann  ^^^)  stellt  in  einer 
Arbeit  ähnlichen  Inhalts  die  Hauptlehren  des  Buddha  den  christlichen  gegen- 
über: besonders  betont  er  gegenüber  dem  Mangel  des  Gebetes  im  Buddhis- 
mus den  Glauben  au  einen  persönlichen  Gott  des  Chr.;  Buddha  verlangt  Ver- 
edlung des  Willens  nnd  Erkenntnis;  das  neue  Testament  aber  Bufse  und  Er- 
gebung des  menschlichen  Willens  in  den  Willen  Gottes.  Vf.  verneint  die 
Frage,  ob  das  Christentum  durch  den  Buddhismus  beeinflufst  sei.  Noch 
erwähnen  wir  ein  Referat  über  einen  Vortrag,  den  R.  Seide H^^;  im  Berliner 
Unionsverein  gehalten  hat.  Mit  der  Josaphatlegende  beschäftigen  sich  mehrere 
Arbeiten.  ^^^'^^^)  In  Bezug  auf  die  von  Max  Müller  erwähnte  Gleichsetzung 
von  UüMxadg>  mit  Bodhisattva  und  auf  Sachaus'  Übersetzung  des  Albirüni, 
wo  der  falsche  Prophet  Büdh&saf  erwähnt  wird,  macht  H.  Yule  ^^^)  darauf 


9ä)  L^goide  de  Buddha:  JSa?.  S.  178—185;  269—268.  —  96)  JB.  5»  I.  S.  54"; 
56*  (0.  d6M.  Aasgabe  des  MahaTasta).  —  96«)  JB.  5,  I.,  58^^  —  97)  D.  Baddhitm.  u.  ■. 
OcmIl  in  Ind.,  fiben.  ▼.  H.  Jaoobi  2.  B.  T.  1.   Lpz.,  Schulze.     280  S.     Vgl.  JB.  5,  I.,  55«. 

—  96)  The  light  of  Ana.  Lond.,  Trttbner.  XVI,  238  S.  —  99)  'i*ho  Baddhism.  of  Ceylon: 
JMS.  15,  S.  419—437.  —  100)  The  popalar  life  of  Buddha.     Lond.,    Paal.     XiV,  340  S. 

—  101)  Le  booddhinne,  seien  ]o  canon  de  TEglue  da  Sad  Par.,  105  S.    Bez. :  JSav.  S.  667  f. 

—  102)  Enteric  Baddhism.  Lond.,  TrUbner.  228  S.;  2.d  ed.:  ib.  20,  215  S.;  Boston, 
Haaghton  2.d  ed.:  ib.  20,  215  S.  Bez.:  lAnt.  13,  S.  68  f.  —  103)  The  occult  world.  Lond., 
Tiftbner.  3th.  ed.  XIY,  140  S.  kl.  8^  —  104)  The  doctrines  of  the  Buddha  a.  the  doctrr. 
of  the  Chzist:  Preabyt  B.  4,  S.  503-547;  vgl.  JB.  5,  I^  56*.  —  105)  Die  VerwandUch. 
d.fiikUh.  u.  d.  Christent:  JPih.  9,  S.  353-421;  10,  S.  49;  70;  Tgl.  JB.  5,  I.,  8.  56^  — 
106)  Baddhism.  a.  Christent.  Breslau,  Woywod.  24  S.  —  107)  Der  Buddhism. :  ZVölkerps. 
15,  S.  413—441.  —  108)  Buddha  u.  Christus:  Nord  u.  Sttd  27,  S.  195—214.  —  109) 
Bttgen  Braanholtz,  Die  erste  nichtchristl.  Par.  d.  Bari.  u.  Jos.  Halle,  Karras.  33  S.  — 
HO)  Bmm.  Cosquin  La  rie  des  saints  B.  et  J. :  Le  Fran^ais  1883,  1.  Dez.  Par.  —  111) 
Boddha  a.  St.  Jos.:  Unt.  12,  S.  288  f. 
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aufmerksam,  dafs  Diogo  de  Gouto  (Marco  Polo  12.d  ed.  II,  308)  die  Identit&t 
schon  erkannt  habe. 

Aus  der  Nenansgabe  einer  aus  Barma  stammenden,  schwierigen  Päli- 
litanei^'*)  an  Bnddha  ist  die  Notiz  aus  dem  Snbodh&laük&ra  merkwürdig, 
wonach  die  Wiederholung  einzelner  Worte  im  Verse  durch  ^Lob,  Furcht  oder 
Zorn'  begründet  ist.  Das  bereits  von  Gogeriy  übersetzte  und  als  Kanon  für 
die  Pflichten  des  Upäsaka  oft  citierte  Sig&lovftdasutta  ist  in  einer  neuen 
Übersetzung  nach  dem  Tode  des  Vf.  R.  C.  Ghilders,  ^^>)  herausgegeben 
worden.  Im  Anschlufs  an  die  Legenden  von  den  zehn  Arbatts  des  Avad&na* 
Qataka  und  die  Theriapadänas  und  die  Verführungsgeschichten  des  Sag&tha- 
kapitels  des  Saq^uttanikdja  behandelte  L^on  Feer'^^)  die  Frage,  wie  nach 
der  Lehre  des  alten  Buddhismus  Frauen  die  Stufe  einer  Arhati  erlangten. 
Zum  Schlüsse  erwähnen  wir  den  Titel  eines  bengalisch  geschriebenen  Buches ^^^) 
über  das  Leben  Buddhas  und  die  Philosophie,  welche  zum  Nirv&na  führt. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  zur  MahäJ&naschule,  dem  Buddhismus  in 
Tibet,  China  und  Japan.  A.  Andreozzi^^^)  gab  eine  wörtliche  Übersetzung 
der  chinesischen  Legende  vom  Zahne  Buddhas.  A^vaghosha,  als  Brähmana  zu 
Qravästi  geboren  und  Zeitgenosse  des  Eanishka,  ist  der  Vf.  eines  Buddhat- 
schäritakävja,  welches  um  420  n.  Chr.  ins  Chinesische  übersetzt,  jetzt  durch 
Samuel  BeaP^^)  in  englischer  Übertragung  vorliegt.  Die  Einleitung  B.s 
enthält  interessante  Einzelheiten  über  die  Einteilung  des  Buddhismus^  die 
Bildung  der  nördlichen  Schule,  femer  eine  kritische  Liste  der  verschiedenen 
ins  Chinesische  übersetzten  Buddhabiographieen.  Derselbe  Vf.  ^^^)  versucht 
den  Berg  Potalaka,  auf  welchem  der  Sage  nach  AvalokitcQvara  oft  wohnte, 
und  nach  dem  der  Berg  Potala  zu  Lha-sa  benannt  ist,  zu  lokalisieren.  Es 
könnte,  da  ein  chinesischer  Autor  angiebt,  er  wäre  voll  duftenden  Jasmins 
gewesen,  der  Sumanakuta  in  Ceylon  gemeint  sein,  und  Avalokitegvara  wäre 
dann  ein  alter  Berggott,  vielleicht  ^sabäiscben  Ursprungs',  dessen  Kult  von 
arabischen  Händlern  nach  Ceylon  gebracht  worden  sei.  Verse  im  Stil  des 
Dhammapadas  von  Dharmatr&ta,  einem  Onkel  des  Vasumitra,  übersetzte 
W.  W.  Rockhili;^^^)  in  seiner  Übersetzung  zweier  anderer,  direkt  aus  dem 
Päli  ins  Tibetische  übertragener  Sütras  bemerkt  derselbe  Vf.,^><')  die  stete 
Wiederkehr  gewisser  Aphorismen  in  denselben  müfsten,  wo  immer  sie  sich 
finden,  mit  der  gröfsten  Wahrscheinlichkeit  als  Aussprüche  Buddhas  betrachtet 
werden.  Aus  den  umfangreichen  Materialien,  welche  die  Mitteilungen  L6on 
Feers^*^)  aus  dem  bKah-hgjur  enthalten,  sind  besonders  wertvoll  die  Texte 
über  buddhistische  Eschatologie.  Joseph  Edkins^'*)  giebt  in  einem  inter- 
essanten Aufsatze  eine  Charakteristik  des  buddhistischen  Mönchtums  in  China, 
skizziert  den  Anteil  der  chinesischen  Kaiser  an  der  Verbreitung  der  Religion 


112)  H.  L.  St.  Barbe,  The  Nam«kkira:  JRAS.  15,  S.  218-220.  —  118)  The  whole 
daty  of  the  Baddh.  layman:  lAnt.  12,  S.  23—26.  —  114)  £tndea  Bonddhiques:  JAs.  8, 
S.  1,  407—440;  Tgl.  JB.  5,  I,  66*.  —  115)  Aghor  N&th  Qapta,  S4ky«miiiii- Charit  o 
NirbanUttwa  I,  IL  Calc.  1882.  —  116)  H  dente  di  Bodda.  Firense,  Dotti.  16«.  >-  117) 
The  Fo-tho-hing-taan-king:  a  life  of  Bnddha  by  A^yaghwha  Bodhis.:  Sacr.  Booka  of  the  East 
19  Ozf.  Clarendon  Fr.  XXXVil,  S.  380.  Res.:  lAnt.  12,  S.  813;  China-R.  11,  S.  890—892. 
—  118)  Two  Sites  named  by  Hiaen-Tsiang :  JRAS.  16,  S.  888  ff.;  Tgl.  lAnt  18,  8.  27.  — 
119)  UdänaTarga.  London,  Trfibner.  Res.:  lAnt  12,  S.  814.  —  120)  Transl.  of  two  brief 
Baddh.  Ss.  from  the  Tibet:  Lint.  12,  S.  308—311;  Tgl.  FAOS.,  Mai  1888.  — 121)  Fragmin, 
eitraits  du  Kandjoar:  AlCO.  6.  Lyon.  4<'.  677  S.  Bes.:  AEO.  8.  129—184.  —  122) 
Eamestness  in  Chin.  Baddbism.:  lAnt  12,  S.  104—110;  Tgl.  auch  Allg.  Miss.  Zschr.  10, 
8.  501—603. 
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besonders  Liang-wn-tis,  des  Konstantin  des  chinesischen  Buddhismas'  (5.  Jh.), 
and  beschreibt  das  merkwürdige  Monument  von  Siau-si-tiän  in  der  Nähe  von 
Pekin.  Vom  Jahre  620  n.  Chr.  an  haben  dort  f&nf  Generationen  hindurch 
die  buddhistischen  Mönche  auf  Steintafeln  heilige  Texte  eingegraben  und  so 
acht  Höhlen  mit  1560  Tafeln  chinesischer  Sütratexte  angefüllt  Ein  Bericht  ^*^) 
ans  einem  chinesischen  Schriftsteller,  der  eine  militärische  Geschichte  der 
regierenden  Dynastie  schrieb,  erz&hlt  die  Ereignisse,  welche  die  Unterwerfung 
llbets  anter  China  herbeiftthrten.  Eine  kurze  Geschichte  des  Landes,  seiner 
Grosslamen  und  seiner  Sekten  geht  voraus.  Ein  Reisebericht^'^)  enthält 
eine  kurze  Beschreibung  eines  Tempels  des  Amit&bha  auf  dem  Berge  Z6-s6 
(ch6-chan)  bei  Song-kiang  (Prov.  Kiang-su).  Zum  Schlüsse  sei  noch  das 
Erscheinen  des  Katalogs  der  heiligen  Literatur  ^'^)  der  Bnddhalehre  in  Japan 
erwähnt 

Indem  wir  uns  nunmehr  der  eigentlichen  Geschichte  des  Landes  zu- 
wenden, beginnen  wir  mit  der  altbuddhistischen  Zeit,  wobei  die  buddh- 
istische Archaeologie  mitbehandelt  werden  soll.  Ein  drittes  Kapitel 
der  Arbeiten  von  E.  Stuart ^'^)  über  die  Edikte  des  Agoka  behandelt  die 
Felseninschriften  von  Dhauli  und  Dschaugada.  Mit  Zugrundelegung  der 
S^nartschen  Arbeiten  hat  G.  Btthler^*^)  die  drei  ersten  Edikte  in  der 
Gimär-  Khälsi-  und  Dschaugadaversion  bearbeitet  und  viele  Verbesserungen 
gemacht,  welche  er  teils  seinem  neuen  Material,  Photographien  und  Abklat- 
sdien  der  Inschriften,  teils  seiner  Kenntnis  der  heutigen  indischen  Verhältnisse 
verdankt  Cber  die  Schrift  der  A^kazeit  handelte  R  N.  Cust.^'^)  Die 
Inschriften  des  Stüpa  von  Amarftvatl,  ^*^*)  welche  E.  Hultzsch  schon  im 
3.  VoL  der  Archaeolog.  Survey  of  South.  India  bearbeitet  hatte,  sind  von 
demselben  ^*^)  verbessert  und  in  vermehrter  Zahl  neu  herausgegeben  worden. 
Eine  Notiz  des  W.  Ellice ^'o)  betrifft  Stüpenreste  bei  Pittilpur,  in  deren 
Trümmern  im  Jahre  1848  fünf  Steingef&fse  mit  einem  kleinen  Krjstall- 
bflchschen  gefunden  worden  sind,  welche  Edelsteine  u.  s.  w.  enthalten  hatten. 
De  Milieu^ ^3')  liefert  Nachweise  aber  den  Verbleib  der  zu  Nagapatam  ge- 
fundenen Kultfiguren  und  weist  von  einer  derselben  nach,  daCs  sie  nicht  von 
Nagapatam,  sondern  aus  Rangun  stamme  und  nicht  die  Mäyä,  sondern  Buddha 
selbst  darstelle.  S.  Beal^'^)  rechtfertigt  sich  gegen  Cunninghams  Vorwurf, 
er  habe  Kukkufapädagiri  und  Kukkutasangh&r&ma  verwechselt,  und  sucht  das 
erstere  in  Kurkihär  bei  Gayä,  das  zweite  bei  Patna.  Zugleich  giebt  er  Ver- 
besserungen zu  St  Jnliens  Übersetzung  des  Hiwen-tshang  bezüglich  der  für 
die  buddhistische  Eschatologie  so  wichtigen  Stelle  von  der  Erweckung  des 
toten,  aber  nnverwesten  Leibes  des  Kft^apa  durch  den  künftigen  Buddha 
Maitrcja.     Als  Nachträge  zu  seiner  Ausgabe   von  J.  Prinseps  Essays  giebt 


123)  M.  Jamentel,  Hiit  de  ]a  padflc  da  Tibet:  REO.,  1882,  S.  72—96.  —  124) 
Ctmille  Imbaalt-Haart,  MiaoeUan^  Chili.:  JAs.  8.  S.  2,  286  f.  —  125)  Bnnyiu  Kan- 
jio:  A  Catelogae  of  the  Buddh.  Tripitaka  Oxf.  Clarendon  Pr.  Bez.:  lAnt  12,  S.  289  f.  — 
126)  £tiide  mr  lea  inrnsr.  de  PijadMl,  8:  JAa.  8,  S.  1,  171—280.  Bes.:  lAnt.  12,  S. 
71—74,  275—878;  Tgl.  JB.  5,  I,  56*.  —  127)  Beitrage  rar  Brklining  der  A^oka-Inichrr. : 
ZDICO.  87,  8.  87—108.  —  128)  On  the  A.  inactr.  aod  the  origin  of  the  Ind.  alph. 
GobmiDiicat  to  be  read  in  the  Arian  aect  of  the  6  tli.  Or.  Congreie,  fol.  6  8.  —  128*) 
JB.  5,  I,  581.  _  i2i^y  An.  Inwhrr.:  ZDMG.  37,  548—561.  —  130)  Notice  of  a  Buddhist 
tope  in  the  P.  Zamindari:  lAnt  12,  8.  84  f.;  Tgl.  B.  Sewell,  A.  B.  tope  in  the  P.  Z.:  ib. 
&  258  f.  —  130«)  XBh.  Indraji,  K.,  Panda  Lena  CaTes.  Bombay,  Oot.  Pr.  4®.  99  8.  — 
132)  Nagapatam  Baddhiat  Images:  lAnt  12,  8.  Sil  f.  —  133)  E.  and  K.:  ib.  12, 
8.  327  f. 
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Edw.  Thomas ^3^)  interessante  Mitteilungen  über  MOnzen  der  Indoskythen, 
eine  zweite  Serie  von  Nachahmungen  des  Ardokrotypas.  Die  einsilbigen 
Namen  dieser  Serie  (z.  B.  pu,  das  dem  chinesischen  pao  entspreche)  weisen 
auf  nichtarische  und  halbchinesische  Titulaturen.  Er  nennt  zugleich  fünf 
Stämme  der  Indoskjrthen:  Saka,  Kushan  (in  denen  er  die  Uiguren  erkennt, 
und  deren  Hauptstadt  bei  Nish&pur  {2ovaia)  zu  suchen  sei),  Cradhia  (rovdo- 
(poQYjg)^  Shanda  oder  Khanda  und  Mahi.  Chinesische  Nachrichten  über  die 
Kushan  aus  einer  Geschichte  der  ersten  Han  (206  v.  Chr.)  und  der  Wel  und 
aber  die  Te-tha  oder  Ephthaliten  aus  der  Geschichte  der  Liang  (502 — 566 
nach  Chr.),  der  Tscheu  (557—581  nach  Chr.)  und  der  Wel  und  Sni 
(581—617  n.  Chr.)  teilte  E.  Specht  i»«)  mit.  Im  Anschlufs  an  Rieht- 
hofens  China  bespricht  ein  anderer  Artikel  ^''^)  das  Verhältnis  der  Yue-tschi 
zu  den  Tukharen,  die  auch  das  Mahäbhärata  als  Tukhära  kennt.  Der  Ka- 
talog des  India  Museums  i^^)  in  Kalkutta  (gegründet  1856)  ist  geradezu  ein  Hand- 
buch der  indischen  Archäologie;  Buddha  ist  für  den  Vf.  ein  Turanier  gewesen. 

Was  die  Griechen  in  Indien  betrifft,  so  ist  dem  vorjährigen  Berichte 
noch  das  schöne  Buch  von  E.  Wind isch^'^)  nachzutragen,  welcher  den  Ein- 
flufs,  den  die  griechische  (neuere  attische)  Komödie  auf  das  indische  Schauspiel 
gehabt  hat,  nachweist;  indem  er  sich  auf  antike  Nachrichten  von  Aufführungen 
griechischer  Stücke  in  asiatisch-griechischen  Reichen  stützt  und  die  innere 
Gleichartigkeit  der  Ökonomie  der  Stücke  sowohl  wie  der  Stoffe  überhaupt 
betont.  Den  Namen  Javana  will  M.  Lenormant^^*)  ebenso  wie  das 
biblische  Javan  auf  das  arabische  Yemen  zurückfähren  und  hält  die  Perser 
fär  die  Vermittler  des  Namens  zu  den  Indem. 

Für  die  alte  Zeit  Ceylons  erwähnen  wir  einen  nach  E.  Tennents  Ceylon 
geschriebenen  Artikel  über  den  Bo-baum  zu  Anurädhapur  ^*^)  und  eine  frische 
Schilderung  der  Ruinen  derselben  Stadt  ^^i)  ans  den  Reisebriefen  des  Dr. 
Hans  Meyer. 

Der  altbuddhistischen  Zeit  schliefst  sich  am  besten  die  Erwähnung  dei^ 
jenigen  Arbeiten  an,  welche  die  ältere  Geschichte  Hinderindiens  be- 
treffen. In  erster  Linie  stehen  die  Fortsetzungen  der  Untersuchungen  über  die 
von  der  französischen  Expedition  in  Kambodscha  i^^*)  gesammelten  Materialien. 
Die  Inschriften  des  südlichen  und  mittleren  Kambodscha;  der  Provinzen 
Bakong  (Pägan)  Bakou  (P&go)  und  Lol^y  (Lalai)  und  von  Angkor  Vat  (Angar 
Vät,  skt  nagara  väta)  betrifft  ein  Artikel  Aymoniers.  *^*)  Die  südkam- 
bodschanischen sind  meist  Votivinschriften  und  an  Qiva  oder  Gane^a,  eine 
buddhistische  an  Qästä,  Maitreja  und  Avalokitegvara  gerichtet;  erwähnt  werden 
die  Herrscher  SAijavarman  941  ^aka:  1010  n.  Chr.;  Qri^änavarman;  R&dschen- 
dravarman  886  ^ak.:  964  n.  Chr.;  Jagovarman  844  ^ak.:  932  n.  Chr.;  die 
Königin  Mahendradevl  814  ^ak.:  892  n.  Chr.  und  Rftdschendravarman: 
Dschajendravarman  H.?;  Dscbajendravarman  V.:  890  n.  Chr.  Das  Monument 
von  P&go,  sechs  Türme,   errichtet  von  Indravarman  zur  Totenfeier  seines 


134)  Indo-Seyth.  Coma:  ib.  12,  S.  6^11.  —  185)  £todM  snr  TAtio  centr.:  JAt.  8, 
S.  2,  317—850.  —  ld6)  G.  de  YasconcelloB-Abreii,  De  Torigine  probable  des  Toa- 
lüiarea:  Mos.  2,  S.  165 — 188.  —  187)  Jobn  Anderson,  Catalofpie  and  handbook  of  the 
arcbaeolog.  coUectiona  in  the  India Mnaenm  I,  II  Oalc.  XX,  276  S.;  XI,  521  S.  Res.:  lAnt 
12,  S.  829  f.;  Z.  f.  Ethn.  15,  224.  —  138)  Der  griech.  Einflols  im  Ind.  Drama:  Abhdl.  d. 
5.  ind.  Or.  Kongr.  lep.  Berlin,  Asher.  1882.  — 139)  JSa?.  1882,  8.  478—485,  602—611; 
Tgl.  JAb.  8,  S.  2,  41.  —  140)  L.  Krumm  el,  Bo-ga,  d.  hl.  Feigenbaum :  Bew.  61.  19,  8. 
150  f.  —  141)  A.:  Aosl.  56,  151—153.  —  141»)  JB.  5,  I,  58»,!«  —  142)  Qoelqaea 
notions  bot  lea  inscrr.  en  Tienx  Khmdr:  JAa.  8,  8.  I,  S.  441 — 505;  2,  S.  199—228  lep. 
Par.,  impr.  nat  98  S. 
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Vaters  Prthivindravarman  enthält  neben  einer  Sanskritinschr.  aach  lange 
Inschrr.  in  Khmersprache,  welche  das  Datum  der  Gründang  and  die  Namen  der 
Weih^ttheiten  Parame^vara,  IndreQvara  und  ihrer  Qaktis  enthalten.  Noch  zahl- 
reicher sind  die  Inschrr.  des  Monuments  von  Lahu,  welches  von  Ja^varman 
dem  Indravarman  (JAs.  1882,  183)  errichtet,  aber  schlechter  erhalten  ist 
(ib^  215  f.).  Der  Aufsatz  enthält  weiterhin  eine  Aufzählung  der  Khmertitel 
ftr  die  in  and  vor  den  Tempeln  beschäftigten  Personen.  Daran  schliebt 
sich  eine  Beschreibung  der  Skulpturen  des  grofsartigen  Tempels  von  Angar 
Tat;  die  stidöstliche  Galerie  enthält  Himmels-  und  Höllendarstellungen  mit 
Khmerinschriften.  Der  Yf.  kommt  zu  dem  Schlüsse,  der  grofse  Tempel  sei 
dem  Vish^n  geheiligt  gewesen;  der  in  den  Inschrr.  der  südwestlichen  Galerie 
genannte  König  Parama  VishQaloka  und  der  König  Tschao  Ketumälä  der 
Tradition  and  einer  modernen  Inschr.  seien  dieselbe  Persönlichkeit:  irgend 
ein  -Yarman;  im  Nachtrag  findet  Yf.  zufällig  die  sehr  verderbte  Sanskrit- 
wdhinschr.,  woraus  A.  B.  mitteilt,  der  Tempel  könne  dem  Qiva  geweiht  ge- 
wesen sein;  erwähnt  wird  u.  a.  noch  Dschajavarman  YI.,  der  dritte  Nachfolger 
Sdrjavarmans  1002  n.  Chr.  (Inschr.  zu  Angar  Thom).  Der  Buddhismus  Kam- 
bodiscbas,  betont  Darmesteter,^^^)  sei  der  nördliche  gewesen.  Eine  von 
S^nart  mitgeteilte  Inschr.  von  975  n.  Chr.  erzählt  im  Stile  der  Agoka-Inschrr. 
die  Restauration  des  Mahly&nasystems  durch  den  Minister  des  Königs  Dschaja- 
vannan  Kirtipa^dita.  So  bestätigt  sich  die  Nachricht  der  Tibeter,  Yasubandhu 
habe  den  Buddhismus  in  Kambodscha  eingeführt  Andere  Nachrichten  weisen 
freilich  auf  Ceylon  hin;  so  der  Gebrauch,  dafs  der  in  ein  neues  Haus  Ein- 
ziehende dabei  sagt:  er  komme  aus  Lanka  und  die  Sage,  dafs  Buddha  selbst 
im  Lande  gewesen  sei.  Die  nationale  Dynastie  von  Kambodscha  stammt  aus 
Indraprastha,  dem  htgn.  Delhi.  Die  Publikation  der  Inschr.  von  Han  Chey 
von  A.  Barth  ^^^)  ist  jetzt  gesondert  erschienen.  Unter  den  barbarischen 
Strafen,  ^^^)  welche  bis  1620  n.  Chr.  im  Lande  gesetzlich  waren,  ist  eine  be- 
sonders boonerkenswert,  da  sie  der  Kommentar  des  Dhammapadas  bereits 
kennt,  obwohl  sie  dem  humanen  Charakter  des  Buddhismus  aufe  entschiedenste 
widerspricht.  Noch  erwähnen  wir  eine  Notiz  aber  die  Gesetzgebung  Cochin- 
chinas  und  Kambodschas  ^^')  und  über  Sitten  uad  Gebräuche  des  Khmer- 
Tolkes^^^)  ond  einen  Bericht  über  eine  Reise  nach  Pnom-Penh.^^^)  N6is^^*) 
bat  die  Rainen  von  Stung-Treng,  einem  grofsen,  von  Laosleuten  und  Chinesen 
bewohntem  Dorfe  am  S^ongflusse  besucht,  aber  keine  Inschrr.  gefunden.  Der 
erste  Band  von  J.  Mouras'^^<>}  grofsem  Werke  über  Kambodscha  beschreibt 
das  Land,  wie  es  heute  ist;  interessant  sind  die  Mitteilungen  über  die  Schutz- 
götter (neae-ta)  ond  Dämonen,  über  die  Sparen  der  Brahmareligion:  die  bakus 
oder  Hüter  der  Reichskleinodien  sind  Brahmanen;  femer  über  die  baddh- 
istiscben  Mönche,  die  Lehrer  (atschar)  und  Horas  oder  Astrologen  (skt  horä, 

Für  die  Geschichte  Barmas   hat  Arthur  P.  Phayres^^^)  Werk  das 


14S)  JAb.  8.  S.  2,  8.  44—58.     (Her.)  —  144)  JB.  5,  I,   59«,  Mp.    Par.,  Impr.  nat. 
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Beste  gethan;  es  behandelt  die  Geschichte  Oberbarmas,  Arakans,  Pegns, 
Taungns  and  Tenasserims  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  ersten  Kriege 
mit  dem  britisch-indischen  Reiche  und  schliefst  die  früheren  trefflichen  Arbeiten 
des  Vf.  ab.  Die  einheimische  Tradition  hat  den  bekannten  Theologen  Bnddha- 
ghosa,  ^^')  den  Vf.  des  Visuddhimagga,  mit  dem  gleichnamigen  Juristen  des 
15.  Jh.  verwechselt,  welcher  das  buddhistische  Gesetzbuch  Barmas  aus  dem 
Talaing  Übersetzt  hat.  Das  Talaingoriginal  war  redigiert  von  dem  MOn- 
herrscher  von  Martaban  Wagaru  (Beg.-Antritt  1280  n.  Chr.)  Zwei  kurze 
Artikel  Fahrers  ^^>)  geben  Mitteilungen  über  das  Manusäradhammasat^ham  der 
Grundqnelle  der  barmanischen  GesetzbQcher,  welches  wahrscheinlich  zur  Zeit  des 
Königs  Yjomadhi  um  das  Ende  des  3.  Jh.  n.  Chr.  kompiliert  ist  und  seitdem 
wiederholte  Redaktionen  erfahren  hat.  Die  Barmanen  haben  die  der  alt- 
indischen Geschichte  zugehörenden  Orts-  und  Yolksnamen  der  Pälitexte  in 
ihrem  Lande  lokalisiert,  obschon  die  ältesten  Namen  auf  Sanskritformen 
zurückgehen;  sie  haben  aber  auch  ihr  Land  zum  Schauplatz  der  Buddha- 
legenden gemacht.  Die  Inschr.  der  Schwe  Dagonpagode  zu  Rangun  ^^^)  nennt 
die  Kaufleute  und  ersten  Schüler  Buddhas,  Tapussa  und  Bhallika,  als  die 
Gründer  des  ältesten  Baues;  ihre  Heimat  war  Ukkalä:  Orissa;  für  die  Bar- 
manen ist  Ukkal&mandalä  das  Land  w.  von  der  Ir&vadi.  Für  die  neuere 
Geschichte  von  B.  interessant  ist  ein  Bericht  ^^^)  über  den  lange  gesuchten 
Überlandweg  nach  China  und  ein  anderer  über  die  barmanische  Gesandtschaft,^^*) 
welche  bei  Frankreich  Schutz  für  die  Unabhängigkeit  des  Landes  suchte. 
Colquhonns^^^)  Reise  durch  die  Schäniänder  beschreibt  ein  stattliches, 
reich  mit  Illustrationen  und  Karten  versehenes  Werk.  Noch  erwähnen  wir 
eine  encyklopädische  Behandlung  ^^^)  der  Reiche  Hinderindiens:  Barma,  Slam, 
Kambodscha,  Annam,  Cochinchina. 

Was  Slam  betrifft,  so  gab  Eugen  Gibert^^*)  eine  kleine  Mitteilung 
über  die  königliche  Familie  und  Adolf  Bastian ^^^j  Notizen  zu  einer  alten 
Bronzestatue  eines  sitzenden  Gautama  Buddha,  der  auf  dem  Ruinenfelde  der 
alten  Stadt  Kampeng-pet  gefunden  worden  ist  —  Sanskritinschriften  aus 
Malakka  besprach  H.  Kern.  ^^^)  Die  eine  stammt  aus  Keddah  von  einem 
buddhistischen  Mönchhäuschen  (kufi),  die  andere,  vom  Oberteil  einer  Säule 
und  aus  der  Provinz  Wellesley  stammend,  erwähnt  eine  Lokalität  Raktam^ttikä 
^Roterde',  womit  der  Vf.  eine  von  einem  Chinesen  erwähnte  Lokalität  am 
Golf  von  Siam  vergleicht.  Die  Inschr.  hat  dieselben  Züge  wie  die  zu  Wenggi 
und  Tjampea  in  West-Java.  Der  Vf.  fägt  noch  eine  Korrektur  des  Datums 
des  Königs  Süijavarman,  welcher  in  der  Inschr.  von  Kutei  erwähnt  wird,  bei. 
W.  von  WinkeU^')  beschrieb  ein  javanisches  Hanumänrelief. 
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ran  Wetenach.,  3  de  recks  d.  I,  S.  5 — 12  aep.  Amsterdam,  Müller.  8  8.  — 162)  Ein  javan. 
H.:  Z.  f.  Museologie.     1883.     S.  97—99. 


IV.    Dr.  A.  Grttnwedel:  Indien.  1,65 

Indem  wir  wieder  die  Geschichte  Vorderindiens  anfhehmen,  beginnen 
vir  mit  der  ErwShnung  eines  fllr  die  Geschichte  des  Mittelalters  wich- 
tigen HandbacfaeSf^*^)  welches  eine  Zasammenstellnng  der  sttdindischen  Dj- 
nsstieen  in  alphabetischer  Reihenfolge  enthftlt  nnd  einen  Auszug  aus  Vol.  2 
der  Archaeolog.  Survey  of  8onth.  India  bildet.  Das  allgemein  beschreibende 
Weik  *The  Caye-temples  of  India^  hat  zwei  Supplementbftnde  von  ungemein 
reichem  Inhalt  erhalten.  Der  eine  Band^^^)  giebt  bei  Besprechung  der 
Grotten  16,  17  von  Adschantä  Nachträge  zur  Chronologie  der  Väkft(aka-Dy- 
Bsstie  (286 — 620  n.  Chr.);  reiches  Material  von  Inschrr.  wird  neu.  oder  neu- 
geprUft  mitgeteilt.  Eine  Sanskritinschr.  unter  dem  Dache  der  Tschaitjagrotte 
26  zu  Adschantä  giebt  die  GrtUidung  der  Grotte  an  als  geschehen  unter  zwei 
lOnistem  des  AgmakakOnigs,  welche  Dynastie  von  Kern  mit  den  ^Aaaaurpfoi 
identfiziert  worden  ist.  Eine  Inschrift  vom  Sthavira  Atschala  kennt  schon 
Hiwen  Tshang.  Inschrr.  zu  Kanhfiri  erwähnen  als  Stifter  den  König  Gau- 
tamipatra  Qr^adschfia  QätakarQl,  den  berOhmten  Sthavira  Buddhaghosha  und 
dnen  ätschäija  Bnddharakshita;  eine  Grotte  ebenda  hat  Pählaviinschrr.  aus 
der  Zeit  des  Jazdagerd  (1009^1021  n.  Chr.).  Aufserdem  werden  in  den 
zahlreichen  Inschrr.  der  Grottentempel  mehrere  Javana,  die  Buddhistenschule 
der  Dharmottarlja,  der  Eshatrapakönig  Rshabhadatta  und  der  Abhirakönig 
Varasena  erwähnt  Es  folgen  die  Inschrr.  der  Andhraherrscher,  des  Gauta- 
miputra  Q.  nnd  seines  Sohnes  Väsishüputra.  Bei  Besprechung  der  Kupfer- 
platte  des  Qivaverehrers,  V&kfttakakönigs  Pravarasena  IL,  und  der  grofsen 
Inschrift  desselben  in  Grotte  16  zu  Adscha9tä  wird  eine  Genealogie  dieser 
halb  Qivaittschen,  halb  vishnuitischen  Dynastie  mitgeteilt.  Ein  zweiter  Band^^^^) 
behandelt  die  Elurä-Grottentempel  und  die  Brahmanischen  und  Dschainisti- 
sehen  Tempel  im  westlichen  Indien.  Die  neun  Inschriften  von  N&näghät 
(xwischen  Konkan  und  Dschunnar)  gehören  zu  den  ältesten  historischen  Denk- 
malen des  westlichen  Indiens  und  sind  vielleicht  die  wichtigsten  von  allen 
Insdiriften  in  den  Grottentempeln.  Sie  sind  mit  denen  von  Kanhöri  und 
mit  der  Da^ävatär-Inschrift  von  Bflhler  bearbeitet  worden  (p.  69—89).  Sechs 
dsTon  gehören  als  Benennungen  zu  Porträtköpfen:  des  Königs  Simukha 
äatavähana,  der  Königin  Näganikä^nd  des  Königs  Q&takarn!  u.  s.  w.;  die 
letzte  ist  eine  Bmnneninschrift  aus  der  Zeit  Gotamiputra  Qätakarnis  L  Pu- 
Inml^i.  Die  Inschriften  1,  2,  welche  leider  sehr  verstümmelt  sind,  müssen 
der  Andhrabhrtjadynastie  angehören.  Gründer  dieser  Dynastie  ist  Simukha 
S&taTähana,  'Herr  des  Dakhans',  der  Sindhnka  des  Vdjupüräna,  der  Qi^uka 
des  Matcjapür&na.  Für  die  Chronologie  der  Andhraherrscher  ist  der  Syn- 
chronismus mit  den  Kshatrapakönigen  von  Mälava,  Ost-Rädschputäna  nnd 
Ondscharät  sehr  wichtig.  So  war  Gotamiputra  Q&takarni  Zeitgenosse  des 
Nahapäna,  Pulumaji  (Siripolemaios)  des  Tschashtana,  Gotamiputra  Qriyadschfia 
Qfttakarni  des'  Rudradäman  72—101  der  Aera  der  wesü.  Kshatrapas;  die 
Inschriften  von  Nän&ghat  stammen  aus  den  Jj.  200—150  v.  Chr.  Die  grofse 
m  Sanskritmetren  abgefafste  Devanagari-Inschrift  von  der  Daga  Avatära  Grotte 
zu  £Iara  giebt  zwei  ältere  Könige  der  grofsen  B&shtakfttadynastie,  als  die 
Knpferplatten  enthalten:  Dantivarman  und  Indrarädscha  (Auf.  des  7.  Jh.  n. 
Chr.);  wir  erfahren  unter  anderem  auch,  dafs  Dantidurga  725 — 765  n.  Chr. 


168)  Bobeit  Sewell,  A  tketoh  of  the  dyn.  of  Sonth.  lodia.  Madxu,  Goy.  Pr.  4<».  VI» 
132  8.  —  164)  Jw.  Bärgest,  Archaeolog.  Sorrey  of  Weat  India.  toI.  4.  London» 
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seine  Oberhoheit  aach  Aber  den  Yallabharftdscha  Kirttivarman  n.  (WestL  Tschft- 
Inlga)  ausgedehnt  hatte.  Das  baddhistische  Pantheon  von  Elnift  geht  aaf  die  Jog&- 
tsohäijaschnle  znrflck,  ist  aber  frei  von  den  widerlichen  Darstellnngen  des  Tantra- 
Systems.  Untersochongen  Aber  den  O&thAdialekt^*^^^^)  gaben  Verbesserangeii 
der  Übersetzung  der  Inschrift  17  zu  N&sik  und  der  Jasdhan-Inschrift.  Den  in 
der  ersteren  vorkommenden  Namen  Uttamabhadraka  Eshatrija,  welchen  man  bis 
jetzt  als  den  Namen  eines  Kshatrijageschlechtes  erklärte,  möchte  der  Vf.  als 
Ortsnamen  fassen.  Durch  die  Entdeckung  des  Bhagv&nl&l,^^*)  dafs  Tschatara- 
pana  Väsishthtputra  Qfttakarni  der  Vater  des  Qryadschfia  war,  und  durch  das 
Zeugnis  der  Inschrift  von  Dschunagadh,  dafe  Qfttakarni,  'der  Herrscher  des 
Dakhan',  ein  Verwandter  des  Mahäkshatrapa  iUidrad&man  gewesen,  und  Qri* 
jadchüa  die  MOnzen  der  Kshatrapas  nachahmte,  ergiebt  sich,  dafs  Vasishtiputra 
Q&takarni  der  Orotteninschrift  11  zu  Kanhdr!  dieselbe  Person  als  T^atura^ 
pana  war,  und  dafs  die  Gattin  desselben  und  Mutter  des  Qrijadschfia  Ootamt 
die  Tochter  des  Rudra  (oder  Rudrad&man?)  gewesen. 

Der  Vf.  des  Katalogs  der  Goldmünzen  der  Guptakaiser^^*)  kommt  za 
dem  Resultate:  Nicht  Eanjftkubdscha  war  die  Hauptstadt  der  Gupta,  sondern 
P&taliputra.  Ebenfalls  Guptamttnzen  besprach  E.  G.  Bayley;^^^^)  eine  des 
Kumftragupta  und  eine  Goldmünze  des  Kadphises  hat  Rivett  Gamac^^^)  vor- 
gelegt. Die  nitschpur-Inschrifb^^')  giebt  mit  der  Inschrift  von  Se(mi  die 
Genealogie  des  Vftk&takakönigs  Pravarasena  H.;  der  Ahnherr  desselben  Pr.  I. 
(um  300  n.  Chr.)  hat  den  Titel  samrftdsch  gefllhrt:  ist  also  unabhängig  ge- 
wesen. Rndrasena  ü.,  der  Voigänger  des  Pr.  H.;  hatte  die  Tochter  eines 
mächtigeren  Herrschers,  vielleicht  eines  Gupta,  zur  Frau.  Ein  rohes  Siegel 
aus  der  Umgebung  von  Vallabhl,^^')  in  SchriftzAgen  wie  die  der  Inschriften 
Dbruvasenas  I.  von  Vallabht,  giebt  zwei  unter  den  Königen  des  westlichen 
Indiens  unbekannte  Namen.  Eine  unvollstftndige  Kupferplatte,^^^)  gefunden 
zu  Gopn&th,  enthftlt  die  Genealogie  der  Vallabhts  von  GAhasena  abwflrts  und 
bricht  ab  mit  Dh&rftsena  HI.;  sie  gehörte  wolil  diesem  oder  Dh.  IV.  oder 
Dhruvasena  IL  an.  Eine  bei  Hadd&l&  gefundene  Schenkungsplatte^^^^)  enthält 
die  Nachricht  von  einer  bis  jetzt  unbekannten  Dynastie  der  Fendalherrscher 
von  Vardhamftna,  deren  Ahnherr,  genannt  Tsch&pa,  ans  ^vas  Bogen  ent- 
sprungen sein  soll.  Die  Genealogie  der  Inschrift  erwfthnt  einen  König 
Vikram&rka  (um  800  n.  Chr.).  Sein  vierter  Nachfolger  Dharanivarftha  917/8 
n.  Chr.  beherrschte  auch  die  Provinz  Add&oa  (Hadd&la).  Er  nennt  sich 
Feudalherrscher  des  Mahip&ladeva  des  Tschftdftsamä  von  Ghmftr-Dschun&gadh. 
Die  Inschrift  beweist  Aberdies,  dab  am  Anfitng  des  10.  Jh.  der  Qivakult  in 
GhidscharAt  herrschte.  Eine  im  Territorium  des  Gaikovftd  zu  Bagumra  ge- 
fundene Inschrift^^^)  giebt  die  Gesclilechtsreihe  der  Rftshtrakütas,  sowohl  der 
Dakhan-linie  von  König  Govinda  L  bis  Amoghavarsha  als   der  Gudschar&t- 
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fhe  Andhnu  and  the  Weat  KihatrHiaa:  ib.  S.  272—4.  —  169)  Vincent  A.  Smith,  A  daiii- 
fied  and  detailed  Catalogne  of  the  Goldooina  of  the  Imp.  Gnpta  Dyn.  (Ab«t):  PASB.  S.  168  t 
Tgl.  ib.  S.  110.  —  170)  On  the  dates  on  the  ooina  of  the  Hindn-Binga  of  Kabol:  Nom. 
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—  171)  PASB.  S.  148  f.  —  172)  G.  Btthler,  The  J.  Grant  of  Prar.  U:  lAnt.  12,  S. 
289—47.  —  178)  id..  An  inMrib.  rayal  leal  from  WaU:  ib.  8. 274  f.  —  174)  S.  Haltaseh, 
The  ftrrt  plate  of  a  VallabM-giant  of  nnknown  date:  ib.  8.  148  <1  —  176)  G.  Btthler,  A 
Grant  of  Dhfira^iWftha  of  VadhTfi«:  ib.  12,  S.  190—5.  —  176)  id.,  BithofwGranti  Ka  Uli 
ib.  8.  179—90. 
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finie  Ton  Indra  IL,  dem  Sohne  des  Dhrava  I.  (Dakhan-L.),  bis  Dh&rftvarsha. 
Zun  erstenmal  erAJiren  wir  Amoghavarshas'  eigentlichen  Namen:  Qanra; 
ueh  erbalten  wir  Kunde  von  Indras  (TL)  und  seiner  Nachkommen  abhän- 
gigen SteUiing  gegenüber  Govinda  HI.  In  der  kurzen  Zeit  zwischen  749 — 89 
regierten  fttnf  Forsten;  Karka  m.,  erzählt  die  Inschrift,  schlug  die  tribntären 
Bfishtrakiltas;  Dhrnva  H  fiel  in  einer  Schlacht  gegen  einen  Vallabha;  auch 
QDbhatonga  und  Dhruva  m.  hatten  um  ihr  Vatergot  zu  kämpfen ,  besonders 
mit  den  mächtigen  Ourdscharas  (die  Tschauda  von  Anhilvad)  und  mit  einem 
noch  nnbekannten  König  Mihira.  Die  Inschrift  ist  867  n.  Chr.  datiert. 
FSnf  Platten  gefunden  zu  Yelivarpi  im  Guntfir-Distrikt>7^  mit  Sanskritin- 
sdurilt  (teilweise  Palimpsest),  enthalten  eine  Schenkung  des  Tschälulga  Amma  n. 
(von  945/6  n.  Chr.  an)  an  einen  Brähmana.  Eine  neu  edierte  Inschrift  (da- 
tiert ^.  734:  812/3  n.  Chr.)  behandelt  wiederum  die  Genealogie  der 
ttshtrakütas.  Erwähnt  werden  dabei  die  Kämpfe  derselben  mit  den 
Tschiln^as:  das  befestigte  Lager  der  RftshtrakAtas  zu  El&pur  (EllArft  bei 
Baulatäb&d;  Aurungäbäd-distrikt)  gegen  dieselben,  die  Fortschritte  Dhmvas 
im  Gebiete  der  westlichen  TschAlul^a,  das  siegreiche  Vordringen  Govindas  m. 
bis  zur  Gang&  und  Jamnnä.  Eine  andere  Inschrift  (gak.  788:  866/7  n.  Chr.) 
giebt  fUr  Amoghavarsha  das  Datum  der  Thronb^teigung:  814/5  n.  Chr.  Die 
Ktaige  von  Anga,  Yanga,  Magadha,  Mälava,  Vengi  erscheinen  ihm  unterthan. 
Zum  erstaunale  erscheint  der  Name  der  Dynastie  als  'Ratta'.  Eine  andere 
Inschiüt  ans  Da^d&pur  (datiert  929/30  p.  Chr.)  giebt  einen  neuen  Beinamen: 
Prabhütayarsha:  Dschagattnnga  IL  oder  Govinda  V.  Dem  Stamme  der 
J&da^a  wird  die  Dynastie  durch  eine  andere  Inschrilt  (datiert  933/4  n.  Chr.) 
aageflkgt  und  gesagt ,  Govinda  habe  die  insignia  der  Tsch&lnljas  erworben, 
weiche  diese  wiederum  von  den  Gnptas  ttbemommen  hatten.  Karka  m., 
von  dem  eine  Inschrift  (datiert  973/4  n.  Chr.)  mitgeteilt  wird,  ist  der  letzte 
HeiTscber  der  Dynastie;  er  erlag  978/4  dem  westlichen  TschäJnIja  Taila  n. 
Tobesserungen  zur  Übersetzung  der  Barodaplatte  gab  Bhandarkar.^^^) 
äapara,  von  K^shiiarädscha  753—778  n.  Chr.  erbaut,  ist  nicht  Jelläpur  in 
Kord  Kanara:  es  handelt  sich  um  den  Bau  eines  grofsen  ^vatempels  bei 
Elorä.  Eine  Inschrift  aus  dem  Undke-talao^^s)  Okh&ma^dal- Distrikt,  K&th- 
jav&d  (datiert  Yikr.  S.  794:  738  n.  Chr.)  enthält  manches  Interessante  Aber 
die  Dschäikas,  Herrn  von  Saurashtra,  die  durch  ihren  Namen  und  ihr 
Wippen  (Fisch)  dem  alten  Rftdschpntenclan  der  Dsche^hvas  zugewiesen 
verioi,  deren  heutige  Yertreter  die  B&nfts  von  Parbhandar  sind.  Nach 
moderne  Oberliefemng,  welche  die  religiösen  Embleme  dieses  vishnuitischen 
Geechleehtes  seltsam  erklärt,  stammen  die  Dschethväs  von  Hanum&n  ab,  und 
wild  in  Gudflcharät  erzählt,  die  Rftnäs  von  P.  wären  bis  vor  kurzem  mit 
einem  kleinen  Beste  eines  Affenschwanzes  versehen  gewesen.  Eine  Inschrift 
«M  Kadaba^«<^)  (Tumkur-Distrikt,  datiert  gak.  735:  813/4  n.  Chr.)  gehört 
der  BäshtrakA^ynastie  von  Maisur  an,  welche  der  Machtstellung  der  Gangas 
vorausging  Sie  giebt  eine  Liste  der  Dynastie  und  eine  Notiz  Aber  eine 
Inselezpedition  des  Dhärävarsha.  Ein  kurzer  Artikel  giebt  eine  Zusammen- 
stellung des  aber  die  Dynastie  der  Gimgas^^^)  Bekannten.    Drei  Inschriften- 
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platten  (datiert  ^.  972:  1050  n.  Chr.)  des  Tsch&lo^akönigs  Trilotschana- 
päla^^')  liefern  bedeutende  Aufklämngen  über  die  Geschichte  von  Latadega 
und  Gudscharät,  besonders  Aber  die  Zeit,  welche  dem  Storze  der  Gnrdschara 
und  Rftshtrakütadynastie  in  L.  und  dem  der  Valabhi  and  Tsch&potkata 
(Tschanda)  in  G.  folgte.  Der  erwähnte  König,  fflnfter  Nachfolger  Barappas, 
des  Gegners  des  Mülar&dscha  Solanki,  maÜB  der  letzte  König  der  Dynastie 
gewesen  sein.  Ans  dem  Knmärapftlatschftrita  sacht  ein  indischer  Gelehrter  ^^') 
zn  beweisen,  daüs  der  Titel  rädschapitämaha  des  M&Uik&rdschana  ^k.  1078: 
1156/7  n.  Chr.  'ein  Grofsvater  von  einem  König'  bedeute;  pitämaha^^^)  aber 
bedeutet  aoch  Brahma,  und  sind  zur  richtigen  Übersetzung  des  Namens 
Namen  wir  B^a-n&rtyana  u.  s.  w.  zu  vergleichen.  J.  W.  Parry^^^)  gab  einen 
Bericht  Qber  Steininschriften  von  Krshnasettipalle  (vgl.  Sewell,  Madras  Antiq. 
Eemains  98)  und  teilte  eine  fragmentarische  Übersetzung  des  Sheshagiri 
Shastri  mit.  Eine  Inschrift  bezieht  sich  wohl  auf  Singhana  II.  Tribhavana- 
maUa,  J&davaherrscher  von  Devagiri  1209 — 47  n.  Chr.  Zwei  Inschriften,^®^) 
eine  datiert  9ak.  991:  1069  n.  Chr.,  die  andere,  aus  dem  ruinösen  Dschaina- 
tempel  zu  Afidschaneri,  datiert  ^ak.  1063:  1141  n.  Chr.,  geben  Nachrichten 
Aber  eine  J&davadynastie,  deren  Besitzteil  sich  über  das  heutige  N&sikzilla 
erstreckte:  Seunatschandra  und  sein  Vater  und  Yorg&nger,  der  Gründer  von 
Tschandräditjapura  (j.  Tsch&ndora  NO.  v.  N&sik),  femer  Säunatechandras 
Sohn,  König  DvM^appa,  Bhillama  und  Yaddija  werden  erw&hnt  Der  letzte 
König  der  Dynastie,  deren  £nde  noch  unbekannt  ist,  ist  Sea9atschandra  IIL 
der  Inschrift  von  Afidschaneri.  Eine  Inschrift  in  altkanaresischer  Sprache 
und  Schrifti®^  aus  einem  matha  zu  Toragal  (KoMpur,  Dh4rw&ddistrikt)  er- 
wähnt eine  Landschenkung  an  den  Gott  Suggalegvara  durch  Suggaladevl,  die 
Frau  des  Königs  Barma  1187/8  n.  Chr.  J.  F.  Fleet^»»)  gab  Nachträge 
zur  Erklärung  des  Lokalterminus:  Die  achtzehn  Agrahära,  welche  in  der 
buddhistischen  Dambal-Inschrift  des  westlichen  Tschälukja  Yikram&ditja  YL 
1095/6  n.  Chr.  erwähnt  werden,  das  moderne  Nargund  und  Huli  (Belgam- 
distrikt)  gehörten  dazu.  Die  Prägung  der  Pagodamünzen^®'')  geht  wohl  auf 
buddhistische  Yorbilder  zurQck;  daraus  hat  sich  der  Typus  der  Tankas  ent- 
wickelt; ihnen  folgen  die  Typen  der  Tschälukja,  dann  der  Nonambavadi  und 
Gadschapati-Pagodas  und  endlich  die  des  Hauses  von  Yidschiganagar.  Als 
diese  Stadt  im  J.  1565  von  den  Musalmäns  erobert  war,  prägte  jeder  kleine 
Staat  Mttnzen,  und  entstanden  unzählige  Typen«  Nach  dem  alten  sOdindischen 
Mttnzsystem  wurden  die  Goldpagodas,  welche  ihren  Namen  von  der  Abbildung 
von  Pagoden  fClhren,  in  fanam  und  kash  geteilt.  Yor  1818  hatte  eine  Pa- 
gode 42  f.,  1  f.  hatte  80  kash.  Das  Wort  ni^idhi^^o)  bedeutet,  wie  neue 
Inschriften  beweisen,  ^Grabhügel  über  der  Leiche  eines  Dschainaasketen', 
gudda  'Schüler,  Anhänger  einer  Sekte,'  kirttana^^^)  Tempel  Der  Präkrit- 
grammatiker  Trivikrama^*^)  war  Zeitgenosse  des  Rftshtrakfttakönigs  Amogha- 
varsha  I.    Eine  mit  Abbildungen  versehene  Beschreibung  des  alten  Palastes 


182)  Sakt  Gnnts  and  Intcrr.  of  Oi^arfit-Kinga  V.:  ib.  S.  196—205.  Vgl.  JB.  5,  I, 
64»  —  188)  Batiram  Durglr&m  DaTJS;  rSjapitSmaha:  the  SilSra-title:  lAnt  12,  S.  150. 
—  184)  J.  F.  Fleet:  ib.  S.  280.  —  185)  Memorandiim  on  a  oonple  of  stonea  foaad  in  the 
Gombimi  Tkloq:  PSAB.  S.  165—68.  —  186)  Bhagyfinlfil  Indiaji,  a  new  T&data  dynaity: 
lAnt  12,  S.  119—29.  —  187)  K.  B.  PIthak,  an  old-canareie  Inacr.  at  Toragal:  ib.  S. 
96—9.  —  188)  Padine^t-agrahlra:  ib.  S.  47.  —  189)  G.  Bidie,  Tbe  pagoda  or  Taräha- 
coins  of  South.  J.:  JASB.'  52,  S.  33—55;  ygl.  JB.  5,  I,  66^  —  190)  J.  F.  Fleet,  ni^dhi 
and  god4a:  lAnt  12,  S.  99—102.  —  191)  id.,  K.:  ib.  S.  289.  —  192)  B.  fi.  H.,  the  data 
of  T. :  ib  8.  150. 
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von   Tschandragiri^^^)   (Nord-Arkat,  Madras  Präs.)   ist   schon   deshalb   in- 
teressanty  da  hier  die  Ost-India-Kompagnie  die  £rlaabnis  erhielt,  das  Fort 
St  George  zn  Madras  zu  errichten.     Das  Datam  dieses  Befehls  (sanad)   ist 
1639  und  der  Rftdscbft,  der  ihn  aasstellte,  war  Qr!  Ranga  Rdja  der  Dynastie 
fon   Yidschajanagara.     P.  N.  Bose^^^)   kommt  anf  seine   früher   gemachte 
Identifikation  Yon  Mahe^vara  an  der  Narmad&  mit  Hiwen-Tschangs  M5-hi-shi- 
&-lö-pn-ld  znrttck  gegen  Gnnningham,  der  an  M&ndl&  denkt,  nnd  will  es  als 
das  heutige  Dorf  Mätscheri  erklären.    A.  C.  Carlleyle^^^)  gab  eine  kurze 
Notiz  Aber  Aosgrabongen  zn  Mirzapnr   nnd   tlber  die   in  Baghelkhand  nnd 
fianddkhand.     Dr.  R&jendra-Läla-Mittra^*<)  bespricht  eine  Geschichte 
Ton  Orissa  von  J.  Beames,  welche,  ursprünglich  als  zweites   Kapitel   eines 
Handbuches  über  den  Distrikt   Balasore  geschrieben,  nunmehr  durch  neue 
Studien  über  die  Burdwan-Div.  vermehrt  ist     R.  bestreitet  die  Berechtigung 
des  Namens  Balasore  von  Bane^vara  gegenüber  Hunters  Bäle^vara  und  be- 
tont, die  Einwanderung  der  Aija  in  den  Distrikt  sei  von  Bengalen  ausge- 
gEDgen.    J.  Beames'^^  erklärt  dagegen,  er  halte   an  seiner  Ansicht  fest, 
dafs  die  Einwanderung  von   Bihftr  ausgegangen  sei,  denn  das  U4ja  sei  ein 
älteres  Magadhapräkrit  als  Bangftli.     Ein  paar  Inschriften,  ^^^)  von  Ambler 
beim  Abreifsen  einer  alten  Moschee  im  nordwestlichen  Winkel  des  Forts  von 
Monghir  gefunden,  gehören  zu  den  wenigen  buddhistischen  Resten  dortselbst 
Die  Inschriften,  vom  P&larädscha  Qrimahlp&ladeva  stammend,  stehen  in  Bezug 
zu  der  As.  Res.  L  publizierten  Kupferplatte  des  Devapäladeva.     Monghir  mag 
eine  von  den  Positionen  gewesen  sein,  von  denen  ans  die  Hinduherrscher  sich 
gegen  die  Mu^ammadaner  verteidigten ;  Grierson  wies  auf  eine  Tradition  über 
den  König  Mahipäladeva  von  Rang-pur  hin,  nach  dem  die  Stadt  Mahigafidsch 
benannt   sei.      Die    Stadt   Bulandshahr,^'^)   Hauptstadt    des    gleichnamigen 
Distrikts,   soll  früher  Bafidschhati  geheifsen  haben  und  von  einem   Pändava 
von  Ahär  Parmäl  gegründet   sein.     Der  Bericht  über   die  Geschichte   und 
Altertümer  der  Stadt  enthält  Verbesserungen  zu  der  Übersetzung  einer  bei 
Mänapur  (N.  von  B.)  gefundenen  Kupferplatte,  datiert  1076  oder  1176?  n. 
Chr.  und  Untersuchungen  über  die  Genealogie  der  Dor-djnastie,  einem  aus- 
gestorbenen Rädschputengeschlecht    Eine  grofse,  von  F.  C.  Black  in  Deoghar 
gefondene  Inschrift, >o<^)  datiert  Vikr.  1481:  1424  n.  Chr.,  erwähnt  den  König 
der  Ghoridynastie  und  Herrscher  von  M&lvä  Shäh  Alambhaka:  Sultan  Hüshang 
Ghori:  Alap  Khan,  den  Gründer  der  Stadt  Mändu  (Mandapapura).    Nachzu- 
tragen  ist  der  vollständige  Bericht   Rl^endras  über  die  Tempel  von  Deo- 
ghar;'<^^)  von  besonderem  Interresse  ist  die  dabei  mitgeteilte  Santaltradition. 
Nachrichten  über  den  Dichter  Govardhan&tschäija,  der  vielleicht  ein  Zeitgenosse 
des  Dsehaidev  war,  enthält  die  in  Mymensingh  monatlich  erscheinende  benga- 
lische Zeitschrift  Bangabiläp.s^s)   Eine  vollständige  Liste  der  Könige  von  Nepal 
1008 — 1457  n.  Chr.  mit  Daten  aus  Hdss.  und  anderen  Quellen,   eine    Tar 
belle  der  Regierungen  des  Landes  zwischen  der  Zeit  des  Anantamalla  1802 
n.  Chr.  und  Dsch^jasthiti   1380  n.  Chr.  und  eine  Obersicht  über  die  Teil- 


19S)  R.  P.  ChiBholm,  The  old  palaoe  of  Gh.:  ib.  S.  296  f.  —  194)  Kote  on  Mi- 
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ftrsten  bis  zur  Eroberung  des  Landes  dorch  den  Gorkha  Prthvi  N&riyana  und, 
daran  anschliefsend  eine  Liste  der  Nachfolger  desselben  gab  Gecil  BendalL*^*) 
Eine  kurze  Notiz  von  V.  A.  Smith*<^^)  weist  neben  anderen  (hdss.)  Quellen 
für  die  Identifikation  der  QUivälianaacra  mit  der  Qakaaera  auf  die  Dschainain- 
schrift  von  Lalitpur  hin.  Samvat'^^)  ist  Abkürzung  von  Samvatsar&näip ; 
wenn  allein  gebraucht,  bezeichnet  es  die  Jahre  der  Aera  des  Yikramäditja; 
vor  dem  J.  11  n.  Chr.  aber  bezieht  es  sich  auf  verschiedene  Acren.  Die 
Aera  der  Nanda'<^^)  ist  noch  unbekannt;  die  des  Yikramäditja'^^^)  56  v.  Chr. 
ist  600  Jj.  froher  gesetzt  als  das  Datum  der  Schlacht  von  Korur,  in  welcher 
y.  d.  h.  Harsha  von  üdschajini  die  Mletschtschhas  544  n.  Chr.  schlag. 
Aus  Nachrichten  des  Hiwen-Tshang  und  Matuanlin  kann  man  die  Existenz 
eines  Yikramftdi^a  im  1.  Jh.  v.  Chr.  als  möglich  annehmen,  während  seine 
wirkliche  Existenz  im  6.  Jh.  wenig  zweifelhaft  ist 

Die  von  Goldschmidt  in  Ceylon  (Anurftdhapura,  Polonnaruva  und 
Galvih&ra,  Trincomali,  Hambantota)  gesammelten  Sinhalesischen  Inschriften 
sind  von  Eduard  Maller,*^^)  der  selbst  Anurftdbapur,  Kurunaegala  und 
Puttalam  u.  s.  w.  besucht  und  Inschriften  gesammelt  hat,  mit  denselben 
chronologisch  geordnet  herausgegeben  worden. 

Wir  kommen  nun  zu  der  Zeit  der  Muhammadanischen  Herrscher.  Ein 
Schatz  von  85  Silbermttnzen*"*),  gefunden  in  der  Nähe  von  Daulatpur  im  Distrikt 
Murschid&bftd,  enthält  Münzen  von  Abftl  Mudsch&hidSikandar  Sh&h,  Ghg&su-d>din 
A'zam  Shäh,  Dschal&lu-d-din  Muhammad  Sh&h  und  neue  Typen  des  Ruknu-d-din 
Bftrbak  Shfth,  sechs  neue  Typen  von  N&^iru-d-dtn  Mahmud  Sh&h,  (864  n.  Chr.). 
Mehrere  dieser  Mttnzen  zeigen  Kuigats  oder  Patronymica.  Zodiacal-Gold- 
mohurs  aus  Adschmir  und  Ahmad&b&d  mit  dem  Namen  von  Nur  Dschah&n 
Beg&m  Dschah&ngir,  eine  Münze,  welche  Akbar  zur  Erinnerung  an  die  Ein- 
nahme Asirgarhs  prägte,  und  Krönungsmünzen  des  Shäh  Dschah&n  und 
Aurungzeb  besprach  Gibbs.'^^^)  Bei  Besprechung  der  Namen  indischer 
Münzstätten  aus  der  Zeit  Aurungzebs  —  wie  D&r-ul-khil&fat  für  Delhi  — 
giebt  C.  J.  Rodgers'^^)  an,  er  finde,  dafs  die  Datierung  derselben  Münzen 
auf  das  J.  1062  zurückgehe,  in  dem  Sh&h  Dschah&n  entthront  wurde.  Notizen 
über  die  Nuth&rs,  welche  zuerst  Dschah&ngir  prägte,  und  welche  bei  Festen 
unters  Volk  geworfen  wurden,  schlieOsen  sich  an.  Nach  F.  S.  Growse'^') 
ist  das  Wort  nuth&r,  ni^&r  das  Hindiwort  nitsch&vari  v.  Skt  kship  c.  ni: 
Der  Name  kommt  also  von  dem  Gebrauche  her.  Rodgers'^')  hat  auch  einen 
ni^&r  von  Sh&h  Dschah&n  abgebildet;  derselbe''^)  giebt  neue  Nachträge  zur 
Geschichte  der  Pat;fa&nherrscher  von  Delhi;  er  erwähnt  eine  in  Delhi  ge- 
prägte Kupfermünze  Taimürs  und  bespricht  Münzen  Akbars'^^)  mit  Monats- 
bezeichnungen des  persischen  Jahres.     Dr.  Hörnle    besprach  Münzen  von 
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Shamsa-dHfin  ly&s  und  Sikandar  bin  I^jfts  von  Bengalon'^^)  gab  lütteilongen 
Aber  Mttnzen  der  Dnrräni-Dynastie*!^)  nnd  weist  von  einer  der  Kaiserin 
Biiiah'^^)  zngescbriebenen  Goldmttnze  nach,  dafs  sie  nicht  dieser,  sondern 
dem  Shir  Shah  angehört. 

In  einem  Briefe  des  Nflmbergers  6.  Holzschnher,*^^)  der  im  J.  1579 
von  Lissabon  nach  Indien  gereist  war,  am  eine  Pfefferhandlang  einzorichten, 
sind  manche  Notizen  von  Wert:  Er  erwfthnt  das  Christentum,  das  Sati-opfer 
B.  8.  w.;  Portugal  hält  er  für  zu  schwach,  um  das  Land  trotz  der  Uneinig- 
keit seiner  Forsten  zu  unterwerfen,  aber  Spanien  kann  es.  Einen  Artikel 
aber  Albnquerque  gab  F.  von  Hellwald;''^')  Nachrichten  über  die  Reisen 
des  Lothringers  Thiriot  während  des  Krieges  von  1778/83  teilte  M.  Ginin**!) 
mit  Grabinschriften  mit  Wappen  von  in  Tschinsurah  begrabenen  Holländern 
teilte  J.  Beames*'*)  mit;  Münzen  der  Ost-India-Kompagnie  behandelte  £. 
Thomas;**')  Bivett-Garnac**^)  gab  einige  Notizen  über  Kanonen-Gieberei- 
gerftte  der  Ost-India-Kompagnie,  welche  in  einem  Tempel  des  Bharata 
aa^Bstellt  sind  und  Verehrung  genie&en.  K  R.  Bayne'*^**^)  berichtete 
über  die  Untersuchungen  betreffs  des  Forts  William,  welche  bei  Neubauten 
Ar  Eisenbabnzwecke  gemacht  wurden  und  Aufklärung  geben  über  die  Er- 
oberang  des  Forts  durch  Surftdsch-ud-Daulah  und  die  Ereignisse  in  der 
'Btock-hole'.  Wheelers**^)  Buch  über  die  alte  Geschichte  von  Madras  ist 
dem  voijfthrigen  Berichte  nachzutragen;  desselben  Vf.**^)  Buch  über  indische 
Geschichte  ist  in  zweiter  Auflage  erschienen.  Ein  kleines  Buch***)  nnd 
zwei  Artikel**^''**^)  erzählen  das  Leben  des  Frangois  Dupleix;  E.  Favre***) 
hat  eine  kurze  Geschichte  der  Ereignisse  in  Indien  während  der  Zeit  Bona- 
partes  geschrieben.  T.  R.  E.  Holmes***)  und  H.  W.  Norman**^)  behan- 
delten den  Sepoyau&tand;  Shadbolt**^)  und  Duke**^)  den  letzten  Afghanen- 
krieg. Das  letztere,  frisch  geschriebene  Werk,  welches  viele  Ansichten  und 
Karten  enthält,  hat  im  Anhang  die  Übersetzung  der  zu  Kabul  gefundenen 
rassischen  Korrespondenz. 

Angeregt  durch  Lyalis  As.  Studies,**^)  untersucht  R  Temple**^*)  die 
Bedeutong  des  religiösen  Elements  in  Indien  für  die  britische  Herrschaft.  Im 
ganzen  findet  er  dasselbe  der  britischen  Herrschaft  günstig.  Ein  Hindu***) 
hat  ein  Schreiben  an  den  Secretarj  of  State  for  India  über  die  gegenwär- 
tige R^erung,  welche  der  Vf.  unerträglich  findet,  gerichtet.     Ahnlichen  In- 
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halte  scheint  Eeay  Seymoars*'^)  Artikel  zu  sein,  Znm  Schiasse  erwAhnen 
wir  noch  die  Titel  zweier  AuÜBfitze  von  A.  P.  de  Fontpertuis.**^^'***)  —  Wir 
tragen  zn  o.  55^^  nach:  S.  Mateers  Bach  über  das  Königreich  Trayancore  mit 
einer  Karte,  vielen  lUostrationen  and  einem  trefflichen  Index  versehen;  reiches 
Material  enthält  es  z.  B.  über  die  verschiedenen  Kasten  and  Stände,  über  re- 
ligiöse Verhältnisse  (Teufels-  and  Schlangendienst,  Islftm  Christentam)  etc. 


V. 

F.  Spiegel. 

Medien  und  Persien. 

Das  J.  1883  hat  mehrere  für  alt^ränische  Geschichte  wichtige  Erschei- 
nungen gebracht    So  ist  das  modische  Reich  und  seine  Zustände  durch 
die  Preisschrift  Delattres^)  eingehend  untersucht  worden.    Das  Buch  zer- 
fällt in  drei  Teile:  Der  erste  bespricht  die  Frage,  ob  die  Meder  zum  iranischen 
oder  zum  turänischen  Sprachstamme  gehört  haben;  dem  letzteren  sind  sie  be- 
kanntlich in  neaerer  Zeit  öfter  zugezählt  worden.    Nach  einer  sehr  eingehenden 
Untersuchung,  welche  die  verschiedenen  Wandlungen  dieser  Annahme  verfolgt, 
gelangt  der  Vf.  zn  dem  Schlüsse,   dafs  die  tur&nische  Abkunft  der  Meder 
durchaus  abzulehnen   sei.     Der  2.  Teil  giebt  eine  sehr  dankenswerte    Ver- 
einigung aller  Stellen  der  assyrischen  Inschriften,  welche  sich  mit  den  Ange- 
legenheiten Mediens  beschäftigen;  endlich  der  dritte  enthält  einen  Abrifs  der 
modischen  Geschichte  auf  Grund  aller  bis  jetzt  zugänglichen  Quellen,  und  es 
werden  an  mehreren  Punkten  Ansichten  aufgestellt,  welche  von  den  bis  jetzt 
geltenden  nicht  unerheblich  abweichen.     Auch  die  Verhältnisse  Persiens  sind 
öfter  besprochen   worden,   und   namentlich   die  auffallende  Thatsache,   dafs 
Kyros   in  den  babylonischen   Inschriften  König  von  Aushau  und  nur  selten 
König  von  Persien  genannt  wird,  hat  eine  Reihe  von  Erörterungen  hervor- 
gerufen,  die   meist  in  der  belgischen  Zeitschrift  Musion   niedergelegt   sind. 
Sayce')  hat  seine  früher  schon  ausgesprochene  Ansicht  festgehalten,   dafs 
Kyros  kein  Perser  sei,  sondern  aus  Susiana  stamme;   gestützt   auf   Nicolans 
von  Damascus  (Frg.  66)  und  Jesaias  (21,    1 — 10)  sucht   er   sogar   zu   er- 
weisen, dafs  die  Ansicht  bereits  im  Altertume  bestanden  habe.     Auf  einem 
ähnlichen  Standpunkte  steht  auch  Halevz,^)  der  zwar  zugiebt,   dafs  Kyros 
aus  einer  persischen  Familie  stamme,  aber  die  Reinheit  des  Blutes  der  Achä- 
meniden  bezweifelt  und  dieselben   bereits  geraume  Zeit  vor  dem  Auftreten 
des  Kyros  in  Susiana  wohnen  labt.     Gegen   diese   Ansichten    ist   besonders 
Harlez^)   aufgetreten   und   bat   wiederholt    die   Gründe   geltend   gemacht, 
welche  fdr  den  rein  persischen  Ursprung  des  Kyros  sprechen;  er  glaubt  nur, 
dab  Kyros  sich  ebensogut  König  von  Ausbau  nennen  konnte  wie  König  von 
Persien,  weil  seine  Vor&bren  jenes  Land  erobert  hatten.    Auch  Delattre^) 

289)  The  Spoliation  of  L:  Ninet  cent.  14,  S.  1—22.  —  240)  A.  F.  de  F.,  Ulnde 
anglaiae:  L  des  doonom.  1883.  —  241)  id.,  Les  ^tats  fendatoire«  de  Tlnde  aagUise:  Sde 
g^ogr.  Jain  1883. 

1)  Le  people  et  Tempire  des  HMes  jiuqa*  i  la  fin  da  rtgne  de  Cyazare.  Bmx.,  Hajes. 
Hos^B  1,  S.  548  iL  —  S)  ib.  2,  S.  48  iL,  245  ff.  —  4)  ib.  1 ,  S.  280  ff., 
2,  S.  261.  —  5)  ib.  2,  S.  442  ff.   Yergl.  aach  das  oben  genannte  Werk  S.  42^56. 
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tritt  dieser  Ansicht  bei;  ebenso  spricht  sich  Keiper^)  für  die  persische  Ab- 
bmft  des  Kyros  ans.  Es  l&fst  sich  nicht  leugnen,  dafs  die  Frage  durch 
diese  gründliche  Beleuchtung  nach  allen  Seiten  ihrer  Lösung  näher  gebracht 
worden  ist;  eine  Entscheidung  wird  wohl  erst  erfolgen  können,  wenn  wir  ein- 
mal geiriis  wissen,  in  welche  Gegend  wir  das  rätselhafte  Land  Anshan  zu 
setzen  haben.  Wir  erwähnen  hier  gleich  noch  einen  kurzen  Artikel  über  die 
persischen  Königsgräber,  ^  der  das  sogenannte  Grab  des  Kyros  in  Murghäb 
im  AnschluTs  an  die  Ansicht  Opperts  bespricht.  — 

Neben  den  rein  historischen  Arbeiten  sind  hier  noch  einige  geo- 
graphische zu  nennen,  welche  zur  Geschichte  in  enger  Beziehung  stehen; 
wie  die  Untersuchungen  Tomascheks®)  über  die  in  der  Tabula  Peutinge- 
riana  verzeichneten  Strafsenzüge  durch  Er&n:  Er  erkennt  darin  das  wert- 
volle Fragment  eines  Itinerars  aus  der  Seleukidenzeit,  das  er  mit  den  An- 
gaben der  griechischen  und  arabischen  Geographen  wie  auch  der  neueren 
Reisenden  vergleicht  und  dadurch  an  mehreren  Stellen  berichtigt.  Eine 
Schilderung  der  Oase  von  Merw  durch  Geiger^)  nach  den  neuesten  Quellen 
wird  auch  von  den  Geschichtsforschern  nicht  ohne  Nutzen  gelesen  werden. 
Die  Forschungen  über  das  Awestä  berühren  zum  Teil  auch  das  Gebiet 
der  Geschichte,  besonders  wegen  ihrer  Bedeutung  für  die  allgemeine  Beli- 
gionsgeschichte.  Auf  diesem  Gebiete  ist  zuerst  die  Fortsetzung  von  Darme- 
steters^^^)  Übersetzung  des  Awestä  zu  nennen,  von  Bartholomae^^)  die 
Übersetzung  von  Yasna  C.  49  und  von  Yasht  17.  In  Bd.  2  von  Darme- 
steters^^)  ^^tudes  iraniennes'  besteht  der  4.  Abschnitt  aus  Untersuchungen 
im  Grebiete  der  Mythologie  und  Legende,  die  für  die  Sagengeschichte  von 
Wert  sind;  von  den  gesammelten  Aufsätzen  desselben  Vis.^')  sind  die  meisten 
bereits  frlUier^s*)  erwähnt  worden;  seine  Bezensionen  über  Werke  von  Br^al 
imd  B^ville  gehören  mehr  in  das  Gebiet  der  allgemeinen  Beligionsgeschichte. 
Eine  Abhandlung  Geigers^^)  über  das  Land  des  Awestä  sucht  das  Vaterland 
dieses  Buches  genauer  festzustellen.  Die  Abhandlung  von  Harlez^^)  über 
den  Kalender  des  Awestä  (vgl  Bd.  4)  ist  jetzt  auch  in  einer  Sonderausgabe 
erschienen.  Zu  erwähnen  sind  noch  die  Untersuchungen  von  Harlez^^)  und 
Both^^)  über  die  Frage,  ob  die  Idee  von  einer  Mittelwelt  erst  den  neueren 
Schriften  der  Parsen  angehöre  oder  bereits  im  Awestä  zu  finden  sei.  End- 
lich mag  noch  einer  kurzen  Obersicht  über  die  Civilisation  des  östlichen  Erän 
von  Harlez^^)  hier  gedacht  werden.  Von  Arbeiten,  welche  die  Geschichte 
der  Parther  oder  der  Säsäniden  zum  Gegenstande  hätten,  wüfsten  wir 
nur  die  Untersuchungen  von  Thomas^^)  über  parthische  und  indo-säsäni- 
dische  MtLnzen  zu  nennen.  Ober  eine  kleine  in  Baghdäd  gefundene  Pehlevi- 
insehrift  berichtet  Harlez.'^)  Für  die  Theologie  dieser  späteren  Periode 
sind  von  Wichtigkeit  die  von  West'^)  übersetzten  Pehlevitexte;  derselbe 
Tl^*)  berichtet  auch  über  einige  neue  Erwerbungen  der  Kopenhagener  Uni- 


6)  MluioD,  2,  S.  640  fg.  ~  7)  AaslAnd,  Jg.  2  (83),  S.  498.  —  8)  Zar  hiBtor.  Topo- 
gtiphie  um  Perrien:  V^iener  SB.  S.  102,  146—281.  — -  9)  Mni^ii  2,  S.  601—609.  —  10) 
nt  Zend-ATOsta  P.  IL  the  Siroiahs,  Tuts  and  NySyu,  Oxford  (SM9«d  books  of  the  Etat 
T.  XSni).  -.  11)  Bezsenbergers  Beitrr.  3:  &0S.  8,  S.  204—238  and  ZBMG.  36,  S. 
560—585.  —  12)  Darmesteter,  Etad  «rin.  T.  1.  2;  Paris.  —  18)  id.,  Euaia  orientanz: 
ib.  ^  IS«)  ■.  JB.  I~IU.  —  14)  Miufon  2,  S.  54—68  f.  —  15)  Le  calendrier 
■▼«rtiqna  et  to  paya  originaire  de  TATeata  LouTain.  —  16)  ZDMG.  86,  S.  627—691.  —  17) 
ib.  37,  a  223—229.  —  18)  Ath.  beige  15.  Sept  —  19)  JBAS.  15.  —  20)  Maa^on 
2»  8.  275—277.  —  21)  The  Dadiatani-i-dinik  and  epistlei  of  Manoseihar  (Sacred  booka  of 
tba  £itt  T.  18).  22)  West,  Moa^on  2,  S.  69—75. 
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yenitätsbibliothek  auf  dem  Gebiete  der  PeUevilitteratar.  Aach  die  letzte 
Arbeit  J.  Olshaasens*')  zur  Würdigung  der  PehleTiglossare  darf  hier  er- 
wähnt werden.  Pizzi*^)  bespricht  die  Hochzeitsgebrftache  in  der  persischen 
Heldenzeit  nach  dem  persischen  Königsbache.  Die  RttstungsstQcke,  welche 
Rehatschek*^)  beschrieb,  gehören  zwar  einer  späteren  Zeit  an,  sind  aber 
aach  für  die  altere  nicht  ohne  Interesse.  Zum  Schlnb  erwähnen  wir  die 
Fortsetzung  des  Verzeichnisses  der  im  britischen  Museum  zu  London  aufbe- 
wahrten persischen  Hdss.**) 


VI. 

F.  Cauer. 

Griechische  Geschichte. 

Die  Anfänge  der  griechischen  Kultur   und  ihren  Ursprung  behandeln 
Alfred  Wiedemann^)   und  A.   Milchhöfer.  ^)     Beide  stimmen  in  der 
Tendenz  überein  die  Wichtigkeit  fremder  Einflüsse  im  Vergleich  zur  einheimi- 
schen Entwicklung  herabzusetzen.     Wiedemann  weist  die  Versuche  zurück, 
Namen  griech.  Stämme  auf  altägyptischen  Siegesinschriften  zu  erkennen.  Ebenso 
bestreitet   er  die  Möglichkeit,  Einflüsse  ägyptischer  Kunst  und  Mythologie 
auf  das  vorhomerische  Griechenland  nachzuweisen.   Das  einzige  Knlturelement, 
welches  die  Griechen  den  Ägyptern  verdanken,  das  Alphabet,  haben  sie  durch 
phönikische  Vermitteilung   erhalten.     Die  erste  direkte  Beziehung  zwischen 
Ägyptern   und  Griechen   sieht  Wiedemann   in   der  Anwerbung  griechischer 
Söldner  durch  Psammetich.    Bei  dem  von  nun  an  sich  entspinnenden  Ver- 
kehr waren  aber  die  Griechen  mehr  die  Gebenden  als  die  Empfangenden. 
Milchhöfer  geht  aus  von  der  Vergleichung  der  ältesten  mykenischen  Funde 
mit  den  sog.  Inselsteinen.    Er  findet  auf  diesen  die  altpelasgiscben  Typen, 
deren  Übereinstimmung  mit  asiatischen  Kunstwerken  er  aus  der  gemeinsamen 
arischen  Abstammung  erklärt,  /ortgebildet  durch   phrygischen  Omamentstil. 
Ausländische  Stoffe    sind   selten  und,  wo  sie  sich  finden,  assimiliert.    Als 
Fabrikationszentrum  dieser  besonders  im  Gravieren  und  Schnitzen  bestehen- 
den Kunst  sucht  Milchhöfer  Kreta  nachzuweisen.    Dort  wurde  auch  die  bild- 
liche Tradition   und   mit   ihr   die  Verehrung  des  Zeus   und   des  idäischen 
Götterkreises   bewahrt,  während  in  den  höheren  Gesellschaftsschichten  ein 
Reflektieren  des  Epos  die  menschenähnlichen  Göttergestalten,  besonders  Athene 
und  Apollo,  ausbildete.    In  Kreta  kamen  in  der  Holzschnitzerei  die  ersten 


28)  ZYglS.  26,  S.  521—569.  —  24)  Maaten  2,  S.  365—880.  —  2&)  IBMO.  36,  S. 
655—658.  —  26)  Sien,  Catalogue  of  the  Pen.  Mm.  in  the  Brit  Muaenm.  Yol.  SXondoi. 
Vgl.  GBl.  84,  5. 

1)  A.  Milchhöfer,  Die  Anfinge  der  Knnst  in  Griechenland.  Leipsig,  Brockhaiu.  243 
8.  In)  A.  Wiedemann,  Älteste  Beza.  zw.  Ägypten  o.  Griechenland.  Leipaig.  Barth.  82. 
Gymn.  N.  I.  S.  16  A.  t.  G.  A.  Saalfeld.  Tgl.  o.  £.  Ägypten.  -^^  Weniger^  Oionyaoidienst 
in  Elia.  Weimar.  Gym.-Pr. —  X Stengel,  Opfer  i. Griechenland:  NJbhPhil.  127.  128.  Bd. 
5.  6  H. — XJol.  Waasner,  de  herovm  apad^Qraecoa  calta.   Kiel,  Inaiig.<rDisa.  —  XA.  K. 
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Yersocbe  einer  Bnndscnlptar  avf,  welche  sich  an  den  Namen  der  Daedaliden 
knOpfen.  Auch  das  erste  Stadium  der  schwarzfigurigen  Vasenmalerei,  re- 
prtsentiert  durch  die  Arkesilasschale,  yindiziert  Milchhöfer  für  Kreta.  Die 
ältestoi  peloponnesischen  Monnmente  zeigen  Abhängigkeit  von  kretischer 
Kanataberüeferong.  Mit  der  Kunst  empfing  die  Peloponnes,  insbesondere  Elis 
and  Arkadien,  aus  Kreta  den  Zeus-  und  Dionysoskult  Das  politische  Über- 
gewicht der  Insel  Aber  das  griechische  Festland  ist  in  der  Sage  vom  Reiche 
des  Minoe  bezeugt  Auch  der  älteste  Vertrieb  griechischer  Knnstprodukte 
nach  Italien,  den  man  gemeinhin  den  Chalkidiem  zuschreibt,  ist  nach  Milch- 
hofer  Yon  Kreta  aus  bewerkstelligt  worden.  —  Die  Fragen,  wie  viel  Ansiede- 
lungen in  den  Ruinen  von  Hissarlik  unterscheidbar  sind  und  bis  zu  welcher 
Tiefe  die  Reste  der  hellenischen  Periode  angehören,  erörtern  in  gegenseitiger 
Polonik  A.  H.  Sayce'»)  und  R.  G.  Jebb.^»)  Die  ftlr  die  Geschichte  der 
griediischen  Alphabete  wichtigen  Inschriften  sind  von  H.  RöhP)  im  Faksi- 
mile publiziert  Die  dialektischen  Inschriften  hat  mit  Ausschluss  der  minder 
wichtigen  in  Umschrift  herausgegeben  Paul  Cauer;')  eine  vollständige 
Sammlung  der  dialektischen  Inschriften,  an  der  mehrere  Gelehrte  arbeiten, 
hat  H.  GoUitz^)  begonnen.  Inschriften  attischer  Kleruchen  aus  Imbros, 
welche  P.  Foucart^)  bespricht,  zeigen,  dass  die  Behörden  und  die  Rechen- 
schaitsablegung  in  den  Kleruchien  der  Verfassung  der  Mutterstadt  nachge- 
bildet war.  Auch  der  Kult  der  attischen  Landesgöttin  wurde  in  die  neue 
Heimat  übertragen,  daneben  aber  die  Verehrung  der  Lokalgottheiten  von  den 
J^Dgeborenen  angenommen.  Neue  Bruchstücke  ans  den  Inschriften  des  atti« 
Bchen  Seewesens  teilt  Ulrich  Köhler^)  mit  Die  in  einem  schon  von 
Boekh  publizierten,  jetzt  vervollständigten  Bruchstftck  bezeugte  Seerflstung  von 
326/5  war  vermutlich  bestimmt,  die  attischen  Kleruchen  auf  Samos  gegen 
einen  von  der  einheimischen  Bevölkerung  drohenden  Angriff  zu  schützen. 
Die  heilige  Triere  Paralos,  deren  TOfiiag  wiederholt  erwähnt  wird,  war  ver- 
sdiieden  von  sonst  vorkommenden  Paralia  und  wurde  wahrscheinlich  nicht 
von  einem  Trierarchen  sondern  vom  Staat  ausgerüstet.  Auf  einer  n.  a.  von 
P.  Foncart^)  edierten,  älteren  Inschrift,  welche  Schiffe,  die  von  Timotheos 


Sijee  o.  B.  C.  Jebb,  The  roise  of  HiMSrlik:  JHSt  4,  8.  142.  — XBossbach,  Älteste 
Srieek.  Knut:  Arcli.  Zg.  41.  J.  8.  H.  —  X  M.  Frinkel,  Arebaische  Insohnr.:  Arch.  Zg.  40.  Jg.  4. 
H. — XK.Pargold,  Drei  archaische Inschrr. :  ib.  —  X  A.Michaelis,  Eine  Originalzeich- 
iimg  d.  Parthenon  t.  Cyriakns  t.  Ancona,  m.  Abb.:  ib.  — X^^tins,  Stadien  ttb.  d.  Tem- 
pdgiebel  t.  Olymp.:  SB.  Akad.  Berl.  32—83.  —  X^artwängler,  Fonde  in  Olympia. Preab. 
Jbb.51.  Bd.  4.  H.  —  XBdttioher,  Olympia.  Berl.  88.  Springer.  —  X  Portwängler,  t. 
Delos:  Arch.  Zg,  40.  Jg.  4.  H.  —  XBergk,  Liste  d.  delphisch.  Gastfreonde:  Philologna  42, 
2.  H.  —  X  Pnrtwängler,  Kentanrenkampf  n.  Lowenjagd:  Arch.  Zg.  41.  Jg.  2.  H.  —  X  Walk- 
man n,Hippolyt(M-Sage:  ib.  — XPu'S>ol^)  Jason  i. Stierkampf :  ib.  — X  W.  Schwarti,  Hals- 
bind  d.  flarmonia  v.  Krone  d.  Ariadne:  NJbb.  f.  Phil.  127.  128  Bd.  2.  H.  —X  J*  Pried- 
liader,  Qrieeh.  Eigennamen  auf  Mflnsen:  Z.  Knmism.  11,  1.  H.  —  2)  K.  Bohl,  Imagines 
iaisipit.  graec  Berlin,  ]ieimer.  72  S.  Bei.:  LGBl.  1888  S.  1283.;  DLZ.  1888  S.  1028.;  Ph. 
B«.  1888  S.  1074.  —  3)  Paolos  Caoer,  Delectos  inscriptt  graec  Leipiig,  S.  Hiriel. 
8C6  S.  Bei.:  PhWS.  1888  S.  1286.  LGBl.  1884  S.  91.  ZOW.  38.  S.  106.  Philol. 
Ans.  14.  S.  168.;  BC.  1884  S.  808.  Philol.  Bondschao  1888  S.  826.  —  4)  H.  Col- 
litt,  Sanimlg.  d.  griech.  Dialektinschrr.  r.  F.  Bechtel,  A.  Beiienberger,  F.  Blass, 
H.  CoUiti,  W.  Deecke,  A.  Fick,  O.  Hinrichs,  B.  Meister.  Qöttingen,  Peppmttller. 
Bfli.:  PhBs.  1888  S.  1688;  1884  S.  102.;  AG.  1883  S.  268.  Wochenschr.  f.  class.  Phil. 
1  8.  97.;  DLZ.  1884  8.  270.;  LO.  1884  S.  603.  Berl.  phU.  Wochenschr.  1884  S.  688. 
BaseBbergers  Beitrr.  9  S.  169.;  BC.  1884  S.  266.  270.  — 5)  P.  Foucart,  Lascriptt  des 
dAnmqoee  aih^.  d^Imbros:  BGH.  7,  S.  168.  16  8.  —  6>  Ulr.  Koehler.  Aas  d.  att 
MirtaeiBaehrifieB  4—6:  ICDAJ.  8,  S.  166.     16  S.  —  7)  P.  Foocart,  Fragment  d'on  inrent 
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erbeatet  sind,  aufzählt,  ist  der  Name  des  Feldherm  infolge  seiner  nach- 
berigen  Absetzung  getilgt.  £in  yermutlich  noch  im  5.  Jh.  aufgesetztes  Ver- 
zeichnis attischer  Matrosen  unterscheidet  vocvzai  aoxoi  und  vobnai  ^evoc 
oder  dovXoi\  ein  Unterschied  zwischen  Segelmatrosen  und  Rudermatrosen 
wird  nicht  gemacht.  Die  Reste  eines  Vertrages,  welchen  die  Stadt  Stymphalos 
mit  einer  anderen  Gemeinde,  wahrscheinlich  über  die  Ordnung  der  Prozesse 
zwischen  Angehörigen  beider  Staaten,  abschloss,  sind  neben  anderen  In- 
schriften auf  einer  Säule  erhalten  und  von  Jules  Martha^)  publiziert  und 
erläutert 

Das  herodoteische  Geschichtswerk  hält  Th.  Gomperz,^)  wie  es  vorliegt, 
für  vollendet  und  erklärt  den  Abschluss  mit  der  Einnahme  von  Sestos  aus  einem 
künstlerischen  Plane.  Die  Untersuchungen  über  die  von  Thukydides  benutzten 
Urkunden  hat  Adolf  Kirchhoff  ^^)  fortgesetzt.  Der  Text  des  Bündnisver- 
trages zwischen  Athen  und  Sparta  und  der  des  Bündnisses  von  Athen  mit  Argos, 
Mantinea,  Elis  ist  von  einem  attischen  Exemplar,  das  Thukydides  entweder  im 
athenischen  Staatsarchiv  oder  auf  Stein  lesen  konnte,  also  nicht  vor  der  Auf- 
hebung der  Verbannung,  abgeschrieben.  Für  deb  Wortlaut  der  von  Lichas  den 
Argivern  überbrachten  Vertragsvorschläge  ist  wahrscheinlich  ein  lakonisches,  für 
den  des  zwischen  Argos  und  Sparta  abgeschlossenen  Bündnisses  ein  lakonisches 
oder  argivisches  Schriftstück  benutzt.  Abschrr.  der  in  Argos  aufbewahrten  Ur- 
kunde sind  jedenfalls  durch  Alkibiades  nach  Athen  gekommen.  Ober  die 
ursprüngliche  Einteilung  der  Schrift  vom  Staate  der  Athener  stellt  Ludwig 
Lange  ^^)  eine  neue  Hypothese  auf,  nach  welcher  der  erste  Teil  vollständig, 
von  der  zweiten  nur  vereinzelte  und  von  ihrem  Platze  verrückte  Bruchstücke 
erhalten  sind.  Gegenüber  Langes  Abhandlung  vertritt  G.  F.  Rettig  ^^)  seine 
frühere  Ansicht,  nach  welcher  die  Disposition  I,  1  angegeben  ist,  und  die 
Schrift  in  2  Abschnitte  zerfällt,  von  denen  der  erste  erörtert,  wie  die  Athe- 
ner ihre  Verfassung  aufrechterhalten,  der  zweite,  auf  welche  Weise  sie  ihre 
Stellung  nach  aussen  behaupten.  Der  Streit  ist  noch  nicht  entschieden, 
denn  Rettigs  Einteilung  tritt  E.  Belot^**)  bei;  derselbe  bekämpft  Kirchhoffis 
Ansetzung  der  Schrift  auf  424,  da  er  die  Erwähnung  einer  Niedermachung 
von  Demokraten  auf  die  Katastrophe  der  athenischen  demokratischen  Partei 
von  411  bezieht.  Einige  mit  sachlichen  Gründen  motivierte  Konjekturen 
zu  XenophonsHellenica  schlägt  Hermann  Zurborg  ^^)  vor.  Untersuchungen 
über  die  Oberlieferung   von  Agesilaos  eröffnet  Evers.  ^^)     Er  beginnt  mit 


de  la  marine  ath^n. :  BGH.  7,  S.  448.  5  S.  —  8)  Joles  Martha,  St&le  avec  inacriptt. 
trouTÖe  aa  lac  Stymphale:  ib.  S.  486.  7  S.  ^  X  Kirchhoff,  Bericht  über  d.  griech.  In- 
schriften: SB  Berl.  Akad.  No.  11— U.^XDr-  Goil-  Larfeld,  SyUoge  inacriptt  Boeot  dia- 
lectam  popnlarem  exhibent  Praemittitar  de  dialecti  Boeot  mutation.  diMertatio.  Berlin,  G. 
Beimer.  YII,  282  S.  M.  10.  —  X  Pomtow.  Orakelinschrr.  ▼.  Dodona:  KJbb.  PhiL  Bd. 
127.  128,  5.  6.  H.  —  9)  Th.  Qompera,  Uerodot  Stadien  I:  Wiener  SB.  103,  S.  141.  — 
X  Bockemüller,  Epikar  an  Herodot:  NJbb.  PhU.  127.  128,  H.  5.  6.  —  10)  Ad.  Kirch- 
hoff, Cber  die  von  Thakydid.  benutzten  Urkunden:  MBer.  Berl.  Akd.  1888  S.  829.  40  S. — 
11)  Ladoricas  Lange,  De  priatina  libelli  de  re  poblica  Athenienaiam  forma  reatitaenda  com» 
ment  Uniy.-Progr.  Leipzig,  A.  Edelmann.  4^.  82  S.  Bes.:  Phil.  VFochenachr.  1883  S. 
453;  Phüol  Bondachaa  1884  S.  5.  —  12)  G.  F.  Rettig  Ober  die  Schrift  Tom  Staat  der 
Athener:  Zeitachr.  f.  öaterr.  Gymn.  84,  S.  661  24  S.  —  12«)  £.  Belot,  Snr  nn  r^nt 
memoire  de  M.  Ludwig  Lange  poor  retablir  le  plan  primitif  de  Topuacnle  intitnl^  'Adijvaicjv 
TtoXireia:  Annnaire  de  la  fac  de«  lettrea  de  Lyon  1,  S.  l#ö.  —  18)  Hermann  Zur  borg,  Zu 
Xenoph.  Hellenica:  NJbb.  127,  S.  79.  2  8.  —  14)  Byera,  Xenophon  quomodo  Ageailai 
morea  deacripaerit.  Programm.  Düaaeldorf,  Stahlache  Bachdmckerei.  4^  22  S.  Fhilol. 
Bandachan  1884  S.  1413. —  XRo*0>^Btiel,  de  Xenophontia  hiatoria  Graeca:  Göttinger  Dia- 
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einer  Übersicht  nnd  Charakteristik  der  Quellen,  in  welcher  insbesondere  der 
Tollstftndigen  Angabe  der  za  der  Frage  nach  der  Echtheit  der  nnter  Xeno- 
phons  Kamen  erhaltenen  Lobschrift  anf  Agesilaos  viel  Raum  gewidmet  wird. 
Der  zweite  Teil  enthält  eine  Rechtfertigung  der  nationalen  Politik  Spartas, 
wdche  Xenophon  von  dem  Vorwurfe  einer  blinden  Überschätzung  Spartas 
befireien  soll.  Die  Annahme,  dass  Ephoros  neben  Herodot  noch  eme  und 
zwar  eine  branchbare  Quelle  fOr  die  Erzählung  der  Schlacht  bei  Salamis  be- 
nutzte, bekämpft  G.  Busolt^^)  Wo  bei  dem  von  Ephoros  abhängigen 
Diodor  eine  nichtherodoteische  Angabe  vorliegt,  sieht  er  entweder  Missver- 
ständnis oder  rhetorische  Ausschmückung  des  herodotelschen  Berichtes.  In- 
dessen wird  es  schwer  möglich  sein,  den  gerade  von  Busolt  bemerkten 
Widerspruch,  in  dem  sich  Diodor  mit  sich  selbst  bezflglich  der  Front  des 
griechischen  Heeres  befindet,  anders  als  aus  der  Benutzung  verschiedener 
Quellen  zu  erklären;  diese  kann  aber  nicht  von  Diador  selbst,  sondern  nur 
von  Ephoros  geschehen  sein.  Die  bei  Diodor  erhaltene  makedonische  Königs- 
liste  zieht  H.  Swoboda^^)  den  Versionen  der  späten  Chronographen  in 
Übereinstimmung  mit  Abel,  im  Gegensatz  zu  Gutschmid  vor.  Er  führt  die 
chronologischen  Angaben  Diodors  auf  eine  synchronistische  Quelle  zurück, 
von  der  bei  den  Chronographen  nur  entstellte  Ableitungen  erhalten  sind. 

Die  Eigentamlichkeiten  von  Plutarchs  Bericht  über  das  Themistoklelsche 
Bergwerksgesetz  zieht  L.  Holzapf eH^)  Herodots  Erzählung  vor,  vornehm- 
lich die  Angabe,  dafs  Miltiades  dem  Gesetz  widersprach,  wodurch  dasselbe 
vor  die  Schlacht  bei  Marathon  hinaufgerückt  wird,  ferner  die  plutarchische 
Angabe  der  Zahl  der  erbauten  Schifte,  endlich  die  Anschauung,  dafe  die 
Schiffe  zum  Krieg  gegen  Aegina  wirklich  verwandt  wurden.  Als  Quelle  dieser 
Nachrichten  sieht  Holzapfel  Stesimbrotos  von  Thasos  an,  anf  den  er  auch 
die  Übereinstimmung  Plutarchs  mit  Thukydides  zurückführt  Plutarchs  nach- 
thukydidelsche  Angaben  über  die  sizilische  Expedition  führt  W.  Stern, ^^)  so- 
weit sie  mit  Diodor  übereinstimmen,  auf  Philistos  zurück,  der  von  Ephoros 
neben  Thukydides  und  durch  dessen  Vermittelung  von  Diodor  benutzt  ist; 
soweit  sie  nicht  mit  Diodor  übereinstimmen,  vornehmlich  auf  Timaeos.  Als 
Hanptquelle  von  Plutarchs  Phokion  vermutet  Gustav  Fricke^®)  Duris  von 
Samos,  da  die  innere  Analyse  ihm  ergiebt,  dafs  der  Vf.  in  makedonischer 
Tendenz  schrieb,  den  Ereignissen  persönlich  nahe  stand  und  neben  der  Be- 
lehrung auch  auf  die  Unterhaltung  der  Leser  bedacht  war,  vermutlich  zur 
peripatetischen  Schule  gehörte.  Daneben  sind  Einzelheiten  aus  Idomeneus 
von  Lampsakos,  Chares  von  Mitylene  und  anderen  Schriftstellern,  auch  nicht- 
historischen, eingetragen.  Direkte  Benutzung  des  Hieronymus  von  Cardia, 
die  Klotz  für  die  Geschichte  des  lamischen  Krieges  angenommen  hatte,  be- 
streitet Fricke  nach  einer  Vergleichung  des  Abschnittes  mit  der  entsprechen- 
den Partie  Diodors;  seiner  Ansicht  nach  stammt  Plutarchs  Erzählung  durch 
Vermittelung  einer  Epitome  aus  Hieronymus.  Die  Apophthegmen  Phokions, 
die  sich  im  wesentlichen  in  Übereinstimmung  mit  der  Vita  auch  in  den  Mo- 
ralia  finden,  leitet  er  ans  der  Hauptquelle  ab,    Cornelius  Nepos  in  seiner 


•ert— 15)  G.  Bnsolt,  Ephoros  als  Qaelle  für  die  Schlacht  bei  Salamis :  Bh.  Mas.  38,  S.  307. 
2  S.  —  16)  L.  Holzapfel,  Plntarchs  Ber.  üb.  d.  Bergwerksgesets  d.  Themistokles:  Philol. 
42,  S.  564.  10  8.  -—  17)  W.  Stern,  Zu  den  Quellen  der  siail.  Extradition:  ib.  42,  S.  438. 
43  8.  —  18)  GastaTOs  Fricke,  De  fontibos  Plutarchi  et  Nepotis  in  rita  Fhocionis.  Diss. 
Hai.    Balis  Saxon.  B.  Nietschmann.    88  S. 


vita  Phocionis  folgt  einem  der  antimakedonischen  Partei  angehOrigen  und 
Phokion  feindlichen  Gewährsmann,  deseen  Werk  einen  rhetorischen  Charakter 
hatte,  Yermutlich  Demodiares.  In  der  Darstellang  des  ersten  messenischea 
Krieges  bei  Pansanias  weist  Georg  finsolt^^)  sprachlichen  und  sachlichen 
Anschlass  an  Stellen  aus  Thukydides  and  Xenophon  nach.  Die  chronologi- 
schen Systeme  der  Griechen  nntersocht  August  Mommsen.^^)  Er  stellt 
zunächst  die  älteste  Jahres-  und  Tagesrechnung  fest,  wobei  zwischen  popa- 
lärer  und  offizieller  Nomenklatur  streng  unterschieden  wird.  Letztere  Ahrt 
Mommsen  auf  die  delphischen  Priester  zurflck.  Das  älteste  Jahr  begann  mit 
dem  FrOhaufgang  der  Pleiaden,  der  älteste  Tag  mit  Sonnenaufgang.  An  die 
Stelle  der  Pleiaden  trat  noch  innerhalb  der  delphischen  Periode  der  Huids- 
Stern  (nach  der  gewöhnlichen  Au&ssung  die  Sommersonnenwende)  als  bei- 
stimmend fflr  den  Jahresanfang;  gleichzeitig  wurde  infolge  lunarischer  Zeit- 
rechnung der  achtjährige  Schaltcyclus  emgefOhrL  Des  weiteren  werden  die 
Wandlungen,  welchen  dieses  älteste  System  in  Athen  unterworfen  worden  ist, 
insbesondere  die  Yerschiedenen  attischen  Schaltperioden,  dargestellt  Zum 
SchluHB  ergänzt  Mommsen  seine  Deduktionen  durch  die  Feststellung  einer 
beträchtlichen  Anzahl  von  aberlieferten  Daten. 

Die  Urgeschichte  von  Arkadien  behandelt  J.  Höhle.^°)  Nach  einer 
geographischen  Obersicht  stellt  er  die  Ursprungssagen  des  Volkes  zusanmien 
und  sucht  aus  ihnen  sowie  aus  den  Etymologien  der  sagenhaften  und  hi- 
storischen Namen  einen  Kern  von  Wirklichkeit  herauszuscheiden.  Nach 
seiner  Ansicht  sind  die  Arkader  Pelasger,  d.  h.  gehören  zu  den  ältesten  in- 
dogermanischen Einwanderern;  sie  sind  aus  2  zeitlich  getrennten  Einwande- 
rungsströmen verschmolzen,  den  Hellenen,  d.  h.  den  späteren  Einwanderern, 
verwandt  Die  Sage  von  Lykaons  Verwandlung  in  einen  Wolf  bringt  Höhle 
einerseits  mit  dem  in  Arkadien  seiner  Ansicht  nach  bis  in  historische  Zeit 
bestehenden  Brauch  der  Menschenopfer,  andererseits  mit  einer  eigentümlichen, 
dort  häufig  vorkommenden  Geisteskrankheit  zusammen.  Er  schliefet  aus  der 
Lage  der  in  der  litteratur  erwähnten  altarkadischen  Städte,  dafe  der  Norden 
und  Osten  des  Landes  früher  kultiviert  wurden  als  der  Süden  und  Westen. 
Den  Kampf  zwischen  Arkadem  und  Dorem  auf  dem  Jsthmus  sowie  die 
Teilnahme  der  Arkader  an  den  Kriegen  gegen  Theben  und  Ilion  hält  er  für 
historisch.  Die  gangbare  Anschauung,  nach  welcher  in  Sparta  nicht  der  äl- 
teste Sohn,  sondern  der  Sohn  des  Königs,  welcher  zuerst  nach  dem  Begie- 
rungsantritt geboren  war,  den  Thron  erbte,  bekämpft  Gustav  Heidt- 
mann'^)  durch  Athethese  des  bezüglichen  Passus  bei  Herodot  Dafe  es  in 
Sparta  gesetzlich  geschützte  Kontrakte,  darunter  ein  hypothekarisches  Dar- 
lehen, gab  und  dafe  dieselben  vor  das  Forum  der  Ephoren  gehörten,  ent- 
wickelt Adh.  Motte'')  aus  verschiedenen  Zeugnissen.  Fünf  verschiedene 
Phasen  in  der  Entwickelung  der  gesetzgebenden  Faktoren  zu  Athen   sucht 


19)  Georg  Batolt,  Zu  den  Quellen  der  Messeniac«  des  PaosaniaB:  NJbb.  127,  S.  814. 
SS.  —  19*)  Angiut  Mommsen,  Chronologie.  Leipzig,  Tenbner.  538  S.  — X  H*  Finilij, 
Clmmol.  der  Griechen:  Siebenbflrg.  Mos.  9,  I.  IL  S.  1—40.  Bes.:  FhWS.  4,  X,  8.  802.  — 
20)  J.  Höhle,  Arkadien  tot  der  Zeit  der  Perserkriege.  Prog.  Meeme.  4^  46  S. 
Bes.:  FhBs.  1884,  8.  496.  —  Y.  D.  Morris,  Ober  die  Chtlddier.  Philol.  assoc 
of  Hopkins  TTniT.,  8.  Des.  82.  —  Scheffler,  de  rebus  Telomm.  Leipsig,  Jnsug.-Dissert 
—  21)  Gustay  He  idtmann,  Das  Thronfolgerecht  der  spartanischen  Kronprinaensdhne:  Neue 
Jbb.  187,  S.  865.  8  8.  —  22)  Adh.  Motte,  Le  pret  k  Sparta:  B£t.  de  l'instr.  pabl.  en 
Belgiqae  86,  8.  888.    4  8. 
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Wilhelm  Heine*^)  feetzustellen.  AnCugs  stand  die  Gesetzgebung  bei  dem 
KOnig  in  Gemeinschaft  mit  den  Geechlechtsfiltesten;  mit  dem  Stnrz  des  König- 
ton»  trat  der  Areopag  und  die  Yersammlong  aller  Geschlechtsgenossen,  durch 
8ok»n  die  aUgemeine  Volksyersammlnng  hinzn;  Perikles  entzog  dem  Areopag 
seine  Befbgnisse  und  ttbertmg  sie  den  voiAoqjvhxMg^  im  Jahr  des  Enkleides 
wurden  an  deren  Stelle  die  Nomotheten  gesetzt,  356  den  Thesmotheten  eine 
GesetceskontroUe  flbertragen.  Die  Beweisführung  leidet  dadurch,  dafs  nicht 
streng  ausgesondert  ist,  was  die  OberUeferung  aus  sp&terer  Zeit  in  frühere 
hindngetragen  hat  Die  yerschiedenen  Angaben  über  die  Stellung  der  vö^oe 
zom  attischen  Bflrgerrecht  sucht  im  Anschlnb  an  und  teilweise  in  Polemik 
gegen  die  Forschungen  Yon  Philipp!  und  Buermann  Heinrich  SchenkP^) 
in  Einklang  miteinander  zu  bringen.  Nach  seiner  Ansicht  fehlte  im  altatti- 
fldien  GescUechterstaat  jedem,  der  nicht  als  eheliches  Kind  athenischer  Eltern 
geboren  war,  wie  das  Geschlechts-,  so  auch  das  von  diesem  abhängige  Bflrger- 
recht Durch  die  Kleisthenische  Reform  wurde  den  vod'Oi^  d.  h.  den  unehe- 
lichen Kindern  athenischer  Frauen  sowie  den  ehelichen  Kindern  athenischer 
Borger  tob  nicht  athenischen  Frauen  das  Bfli^rrecht  {nohxBia)  ohne  Ge- 
schlechtsrecht (ayxß'OTeia)  gewährt  Als  Ersatz  der  Geschlechtsgenossenschaft 
hatten  die  Neubfliger  und  vod'Oi  eine  Syntelie  zu  Kynosarges.  Diese  Ver- 
gflnsägung  hob  Perikles  wieder  auf,  doch  hatte  sein  Gesetz  keine  rflckwir- 
keade  Kraft  Nach  der  Schlacht  bei  den  Arginnfsen  wurde  vielen  Nicht- 
bftrgem,  darunter  auch  zahlreichen  vo&oi^  das  Bflrgerrecht  verliehen;  in  der- 
selben Zeit  schlichen  sich  viele  widerrechUich  in  die  Bflrgerlisten  ein;  diesem 
Miüibrauch  gegenüber  wurden  unter  dem  Archontat  des  EiUkleides  in  einem 
loa  Äristophon  beantragten  Gesetz  die  alten,  scharfen  Bestimmungen  durch 
eine  anthentisehe  Interpretation  des  Begriffes  v6&Qg  eingeschärft  Um  die 
Mitte  des  4.  Jh.  rifs  wieder  eine  laxe  Praxis  ein;  nach  dem  philokratischen 
Frieden  wurden  gegen  5000  Eindringlinge  aus  den  Listen  gestrichen,  durch  ein 
▼09  Hyperides  beantragtes  Gesetz  aber  bald  wiederaufgenommen.  Diese  Reihe 
von  Kombinationen,  welche  in  der  gleichmälüaigen  Berflcksichtignng  aller 
Zeugnisse  ihre  Rechtfertigung  sucht,  läfst  doch  eine  Schriftstelle  und  2  rechts- 
geschichtlidie  Thatsachen  unerklärt  Arist.  Wespen  716  ff.  spricht  darum 
nicht  weniger  von  Prozesse  flber  Bflrgerrecht,  weil  Schenkl  nachgewiesen 
liat,  dab  der  in  den  Schollen  angezogene  Vorgang  späterer  Zeit  angehört. 
£ine  systematische  Untersuchung  der  Bflrgerrechtsqualität,  wie  sie  hier 
sogedeutet  wird,  hat  aber  ein  Gesetz  mit  rückwirkender  Kiaft  zur  Voraus- 
setzong.  In  den  grofisen  attischen  Familien  kamen,  wie  Schenkl  anerkennt, 
mderfaolt  Ehen  mit  Töditem  auswärtiger  Adelshänser  vor.  Endlich  wider- 
spricht die  Stellung,  welche  die  va&oi  nach  seiner  Ansicht  infolge  der 
Kkisthenischen  Reform  einnahmen,  dem  strengen  Begriff  von  Yollbflrtigkeit, 
welchen  er  der  attischen  Rechtsanschauung  sonst  zusehreibt  Die  Überliefe- 
nug,  nach  welcher  Perikles  das  Bürgerrecht  auf  die  Kinder  ausschlieislich 
ittjsdier  Eltern  einschränkte,  wird  von  Max  Duncker*^)  verworfen.  Er 
legt  weniger  Gewicht  auf  die  inneren  Gründe,  welche  gegen  ein  solches  Ge- 
setz sprechen,  die  panhellenischo  und  die  demokratische  Tendenz  in  der  pe- 
rikleischen  Politik,  als  auf  die  Beschaffenheit  der  Zeugnisse.    UnumstOlslich  ist 

ÄWillL  Heine,  Auf  welchem  Wege  sollten  Terfiusiingsmfiijig  die  OeietKe  in  Athen 
komnient  und  wie  wich  man  in  einseinen  Fillen  daTon  nbP  Ftog.  Bawitich,  B. 
?.  hnk.  4^  ^  24)  H.  Schenkl,  Zur  Gesch.  des  attischen  Bflrgeneehti:  Wien.  Stad,  5, 
8^  5t  82  a  —  2&)  Max  Dancker,  Sin  angebl.  Geseta  des  Perikles:  MB.d.BerLBer.Ak. 
1883,  2,  S.  935.     14  S. 
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allerdings  die  Angabe  des  Philochoros,  dafs  bei  der  Verteilung  des  von 
Amyrtaeos  den  Athenern  geschenkten  Getreides  eine  gründliche  Revision  der 
Bürgerlisten  stattfand,  vermatlich  auf  Betrieb  des  Thokydides,  bei  welcher 
4760  7taQ€yyQaq)oi  gestrichen  worden.  Aber  letztere  waren  Söhne  von 
Konkubinen,  nicht  Söhne  ausländischer  Gattinnen.  Die  Angabe  Ptutarchs, 
Perikles  habe  die  Söhne  nichtathenischer  Mütter  des  Bürgerrechts  verlustig 
erklärt,  ist  erfunden  worden,  weil  Perikles  später  seinem  gleichnamigen  Sohne 
Perikles,  dem  Kinde  der  Milesierin  Aspasia,  das  Bürgerrecht  vom  Volke  er- 
bitten muiste,  und  die  griechische  Geschichtschreibung  es  liebte,  den  Gesetz- 
geber unter  den  Folgen. seines  eigenen  Gesetzes  leiden  zu  lassen.  Eine  mit 
modernen  politischen  Kategorien  operierende  und  in  antidemokratischer  Ten- 
denz geschriebene  Darstellung  des  Ostracismus  und  Erzählung  einzelner 
Fälle,  in  denen  derselbe  angewandt  wurde,  giebt  Henry  Honssaie.'^)  Die 
in  den  attischen  Heliastengerichtshöfen  zu  verschiedenen  Zeiten  üblichen 
Arten  der  Abstimmung  untersucht  Hermann  Sauppe.'^)  Seit  dem  J. 
des  Eukleides  wurden  dem  Richter  zwei  Steine  eingehändigt;  von  diesen 
wurde  einer  in  die  zur  Aufnahme  der  giltigen,  der  andere  in  die  zur 
Aufiiahme  der  ungilUgen  Steine  bestimmte  Urne  geworfen.  Vor  dem  J. 
des  Eukleides  waren  die  Steine  nicht  verschieden,  und  die  eine  Urne  nahm 
die  freisprechenden,  die  andere  die  verurteilenden  Stimmen  auf.  Die  dieser 
Darstellung  anscheinend  widersprechenden  Vorgänge  und  Zeugnisse  werden 
eingehend  erörtert  Die  Behandlung  der  Verbrechen  gegen  das  Leben  im 
attischen  Stralrecht  untersucht  nach  der  materiellen  Seite  S.  Herrlich.*®) 
Man  unterschied  Mord  nebst  Anstiftung  zum  Morde,  versuchten  Mord,  fahr- 
lässige Tötung.  Ausgeschlossen  sind  die  Fälle  strafloser  Tötung,  gegen  Hoch- 
verräter, aus  Notwehr  und  gegen  Ehebrecher.  Einen  Unterschied  zwischen 
Mord  und  Totschlag  kannte  man  nicht,  ebensowenig  die  Unterscheidung  von 
fahrlässiger  und  zufölliger  Tötung.  Auf  Mord  und  Anstiftung  zum  Morde 
stand  Todesstrafe,  auf  versuchtem  Mord  lebenslängliche,  auf  fahrlässiger  Tötung 
einjährige  Verbannung.  —  Der  verbreiteten  Vorstellung,  die  materielle  Arbeit 
sei  in  Athen  durchaus  in  den  Händen  von  Sklaven  gewesen,  tritt  V. 
Brants'^)  entgegen.  Er  zeigt,  wie  der  attische  Demos  überwiegend  aus 
Handarbeitern  bestand,  und  die  Verachtung  der  Handarbeit,  welche  im  all- 
gemeinen den  Griechen  überhaupt  zugeschrieben  wird,  auf  eine  aristokratische 
Philosophie  beschränkt  war.  Die  vermögenslosen  Bürger  arbeiteten  teils  für 
sich  mit  ihren  Familienmitgliedern  und  vielleicht  einem  Sklaven,  teils  für  die 
grofsen,  Scharen  von  Sklaven  beschäftigenden  Grofsindustriellen.  Allmählich 
wurde  die  Arbeit  der  Freien  durch  die  Sklavenarbeit  verdrängt,  die  wirt- 
schaftliche Stellung  der  freien  Arbeiter  damit  ungünstiger.  Die  perikleischen 
Bauten  waren  ein  Mittel,  zahlreiche  Bürger,  die  bei  privaten  Arbeitgebern 
keinen  Platz  mehr  fanden,  zu  beschäftigen.  Vielleicht  hätte  die  Verteilung 
zwischen  Sklavenarbeit  und  Freienarbeit  genauer  bestimmt  werden  können, 
wenn  Brants  untersucht  hätte,  ob  nicht  ein  materieller  Unterschied  zwischen 
der  von  Sklaven  und  der  von  Freien  besorgten  Arbeit  bestand.     Auch   ein 


26)  Henry  Honssaie,  L'oatracismd  k  Athtoea:  RDM.  55,  S.  8S6.  18  8.  —  27)  H. 
Sanppe,  Comment  de  Atheniens.  ntione  aoffiragia  in  indidis  feiendis.  Ind.  lectt  Göttingen, 
Öietericht.  4°.  13  S.  —  2S)  S.  Herrlich,  Die  Verbrechen  gegen  du  Leben  nach  atti- 
f ehern  Becht  Gymn.-Frog.  Berlin,  Gaertner.  4°.  22  S.  Bez.:  Philol.  1884,  S.  348.  — 
X  Heyse,  de  legationibna  atticu.  G5ttingen,  Jnaag.-DisBert  —  29)  Victor  Brjants,  La 
oondition  da  traTailleor  libre  daae  rinduatrie  ath4n.:  B^v.  de  Tinstr.  pabl.  en  Belgiqae  26, 
S.  100.     18  S. 
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Vergleich  der  G^enstände  antiken  Klein-  und  Oroüsgewerbes  mit  denen  der 
modernen  Industrie  hätte  wohl  zu  weiteren  Ergehnissen  geführt  Derselbe 
Yf.'<^)  bespricht  die  Lage  des  attischen  Pftchterstandes.  Dieser  Stand  war 
herroigegangen  aus  einer  vorhistorischen  Klasse  leibeigener  Ontshöriger,  wie 
de  sich  in  lAkonien  and  Thessalien  erhalten  hat  Die  Abgaben  erfolgten 
sehen  zn  Solons  Zeit  in  Geld.  In  den  Pachtkontrakten  war  einerseits  gegen 
Baobban,  andererseits  gegen  ein  Übermafs  von  Brache  Vorsorge  getroffen, 
im  übrigen  dem  Pächter  fOr  die  Art  der  Bodennntznng  freie  Hand  gelassen. 
Vielleicht  deatet  der  vom  Vf.  erwähnte  Umstand,  dafs  alle  erhaltenen  Pacht- 
kontrakte sich  auf  Tempelgater  beziehen,  darauf  hin,  dab  das  Pachtver- 
hältnis im  privaten  Verkehr  nicht  ttblich  war.  Die  von  Rodbertns  vor- 
geschlagene Definition  des  Begriffes  rlfiTifia  als  des  Jahreseinkommens  ver- 
wirft Max  FränkeH^)  auf  Grund  einer  Pachturkunde  aus  makedonischer 
Zeit,  in  welcher  das  tlfitjfia  für  ein  Grundstttck  unterschieden  wird  von  dem 
Pachtzins,  den  letzteres  den  Eigentümern  abwirft.  Im  AnschluDs  an  frühere 
Untersuchungen  über  die  Kompetenzverteilung  in  der  VerfEUBsung  des  zweiten 
attischen  Bundes  stellt  Adelbert  Höck^')  den  368  bei  den  Verhandlungen 
mit  Dionysios  dem  ersten  und  346  beim  philokratischen  Frieden  beobach- 
teten Geschäftsgang  fest  Jeder  Antrag  einer  auswärtigen  Macht  kommt  zu- 
nächst zur  Begutachtung  an  den  Bat,  dann  an  die  Bundesversammlung,  end- 
lich zur  BeschluIiB&ssung  an  das  Volk.  Stimmt  dies  mit  einem  der  Gutachten 
nicht  überein,  so  wird  die  Sache  an  den  Bat  zurückverwiesen.  Ist  zwischen 
der  Bundesversammlung  und  den  athenischen  Instanzen  kein  Einvernehmen 
ra  erzielen,  so  kann  Athen  einen  Separatvertrag  abschlielsen;  Bat  und  Bun- 
desversammlung können  auf  ihr  Becht  der  Begutachtung  verzichten. 

Die  Herodoteische  Annahme,  nach  welcher  der  Sturz  des  Kroisos  in  die 
Zeit  von  Peisistratos'  dritter  Herrschaft  fiel,  verteidigt  G.  F.  ünger^s)  durch 
die  Annahme  einer  dritten  Herrschaftsunterbrechung.  Doch  bleibt  es  zweifel- 
haft, ob  in  dem  Epigramm  und  der  Isocratesstelle,  auf  welche  er  die  Behaup- 
tung einer  dreimaligen  Vertreibung  gründet,  der  Ausdruck  wörtlich  zu  neh- 
men ist  Eine  Erzählung  der  Schlacht  bei  Marathon  mit  untersuchenden 
Beilagen  giebt  J.  K.  Fleischmann.^'*)  Er  berechnet  das  persische  Heer 
auf  etwa  60,000,  das  athenische  auf  etwa  20,000  Mann;  da  nach  seiner 
Auffassung  der  Sieg  der  Athener  sich  dadurch  erklärt,  dafs  sie  den  Angriff 
der  in  der  Ebene  stehenden  Perser  in  gedeckter  Stellung  erwarteten,  so  ver- 
wirft er  die  Hypothesen,  nach  welcher  die  Beiterei  und  ein  mehr  oder  min- 
der grofser  Teil  des  Fufsvolkes  den  Persem  fehlte.  Als  Oberbefehlshaber 
der  Athener  betrachtet  Fleischmann  Miltiades,  nicht  den  Polemarchen. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  bei  der  Curtiusschen  Auffassung  der 
Schlacht  bei  Marathon,  nach  welcher  die  Hauptmacht  der  Perser  infolge  des 
von  attischen  Aristokraten  gegebenen  Zeichens  schon  vor  der  Schlacht  ein- 
geschifft war,  und  Miltiades  nur  der  Nachtrab  gegenüberstand,  ergeben,  ver- 
anlassen   V.  Casagrandi^^)  zu  einer  neuen  Erörterung  der  Frage.    Nach 
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seiner  Ansicht  sollten  die  Perser  Athen  von  zwei  Seiten  angreifen,  Datis  mit 
der  einen  Hälfte  des  Heeres  von  der  marathonischen  £bene  her,  Artaphemes- 
mit  der  anderen  Hälfte,  darunter  der  Kelterei,  von  Phaleron  aus.  Artaphemes 
wartete  am  marathonischen  Strand  auf  das  von  den  attischen  Yerrätem  zu 
gebende  Zeichen.  Infolge  der  Verspätung  dieses  Zeichens  und  der  Beschleu- 
nigung der  Schlacht  wurde  der  persische  Plan  vereitelt,  da  nun  die  Athener 
an  beiden  Stellen  mit  voller  Streitkraft  den  Feinden  gegenübertraten.  Da- 
gegen führt  Friedrich  Lohr'^)  die  Zahlangaben  bei  Nepos,  aus  denen 
man.  auf  die  Abwesenheit  eines  Teiles  der  Perser  und  insbesondere  der  Rei- 
terei geschlossen  hat,  auf  schlechte  Textüberlieferung  zurück.  Er  zeigt  aas 
Herodot,  dafs  die  Athener  ein  Eingreifen  der  persischen  Beiterei  jedenfalls 
fürchteten,  und  hält  es  für  möglich,  dafs  es  auch  wirklich  stattgefunden  hat. 
Die  Diodorischen  Angaben  über  die  Verluste  bei  Salamis  und  Plataiai  sieht 
G.  Busolt^^  als  Produkte  einer  willkürlichen,  von  Ephoros  angestellten 
Berechnung  an.  —  Die  Bätsei,  welche  in  der  Thukydideischen  Überlieferung, 
über  den  Prozefs  des  Pausanias  liegen,  erörtert  Max  Duncker.'^  Die 
Spartaner  dulden  es  jahrelang,  dafs  Pausanias  als  Befehlshaber  von  By- 
zanz  die  Perser  unterstützt  und  die  Fortschritte  der  Athener  gegen  Persien 
hemmt,  ja  zurückdrängt  Sie  gehen  nach  seiner  Rückkehr  nach  Sparta  nicht 
offen  gegen  ihn  vor,  sondern  verlangen  noch  einen  handgreiflichen  Beweis 
fOr  seinen  Hochverrat,  obgleich  er  mehrere  Jahre  ein  persisches  LehnsfÜrsten- 
tum  verwaltet  hat  und  mit  Heloten  in  nachweislicher  Verbindung  steht;  den 
gewünschten  Beweis  finden  sie  schlielslich  in  einem  Brief  an  den  Perserkönig 
und  einem  Gespräch  mit  einem  Sklaven,  welches  einige  Ephoren  anhören. 
Die  Seltsamkeiten  dieses  Verfahrens  erklären  sich  nur  aus  dem  Antagonis- 
mus Spartas  gegen  Athen;  die  athenerfeindliche  Partei  billigte  des  Pausanias 
perserfreundliche  Politik.  —  Eirchhofiis  Berechnung  der  Kosten  des  samischen 
Krieges  unterstützt  Busolt^®)  Den  Widerspruch  zwischen  Isokrates  und 
dem  von  Ephoros  abhängigen  Diodor  einerseits,  nach  welchen  der  Feldzug 
1000  Talente  kostete,  und  einer  erhaltenen  Schuldurkunde,nach  welcher  allein 
die  bei  der  Göttin  erhobene  Anleihe  1276  Talente  betrug,  erklärt  Busolt  so, 
dafs  Ephoros  die  Gesamtsumme  mit  der  vom  Tempelschatz  geborgten  Summe 
verwechselte  und  letztere,  welche  er  aus  der  Urkunde  kannte,  aufserdem  ab- 
rundete. Die  Anfänge  der  Unbotmäbigkeit  chalkidischer  Bundesgenossen 
sucht  G.  Busolt'*)  in  der  Zeit  des  samischen  Krieges ;  unter  den  11  chalM- 
dischen  Städten,  welchen  439/8  der  Tribut  gesteigert  wurde,  fehlen  nämlich 
9  auf  den  erhaltenen  Teilen  der  laste  von  440/39.  Da  nun  auf  dieser  Liste 
nach  AusfCQlung  der  Lücken  noch  6  Namen  aus&llen  würden,  welche  auf 
den  sonstigen  Listen  aus  dieser  Zeit  aufgeführt  werden,  so  nimmt  Busolt  an, 
dafs  diese  6  zu  jenen  9  bez.  11  gehört  haben.  Die  Aufforderung  des  Pe- 
rikles  zu  einem  panhellenischen  KongreÜB,  welche  Adolf  Schmidt  vor  460 
ansetzt,  verweist  G.  Busolt^^^)  in  Übereinstimmung  mit  Grote  und  Curtins 
in  die  Zeit  nach  dem  samischen  Kriege,  vornehmlich  deshalb,  weil  in  der 
wahrscheinlich    authentischen  Fassung,    in   welcher    der  bezügliche   Volks- 
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beschloliB  bei  Plntarch  Yorliegt,  die  439  eingeführte  Einteilung  des  bondes- 
genössiscben  Gebietes  angewandt  wird.  —  Die  zeitliche  Folge  der  ?on  Thnky- 
dides  berichteten  Ereignisse  des  ersten  Jahres  des  peloponnesischen  Krieges 
ontersiidit  Hermann  Mailer-Strübing>i)  Er  verwirft  die  übliche  An- 
setznng  des  Überfalls  von  Plataiai  durch  die  Thebaner  auf  den  4.  April, 
weil  die  Lesung  dvo  fAi]vag  Thuk.  n,  2,  auf  welche  sich  jene  Ansetznng 
stfltzt,  von  Krüger  unter  Voraussetzung  des  metonischen  Cyclus  vorgeschlagen 
ist,  den  die  Athener  damals  noch  nicht  anwandten.  In  der  eigenen  Datie- 
nmg  geht  er  aus  von  der  Angabe  n,  19,  der  Ein&ll  der  Peloponnesier  sei 
erfolgt  Tov  &aqcvg  %ai  tov  airov  omfiä^owog.  Diese  Angabe  enth&lt  eine 
Kontradictio  in  adjecto,  da  die  axfii^  des  Getreides  eben  in  den  April  fällt 
Werden  die  Worte  xai  töv  oItov  gestrichen,  so  ist  der  Einfall  der  Lake- 
daemonier,  der  nach  Diodors  Zeugnis  schon  unter  dem  Archen  Pythodoros 
erfolgte,  in  die  zweite  Hälfte  des  August,  der  80  Tage  vorher  erfolgte  Überfall 
von  Plataiai  auf  den  letzten  Munychion  (Anfang  Juni)  anzusetzen.  Die  Worte 
Sfia  fQi  ^LQxoiihffy  die  den  Februar  oder  März  bezeichnen  würden,  sind  zu 
streichen,  äe  Sonnenfinsternis,  welche  Thukydides  nach  dem  Abzüge  der 
Licedaemonier  erwähnt,  braucht  nicht  nachher  erfolgt  zu  sein,  da  aus  der 
inschriftlicben  Überlieferung  über  die  Sendungen  nach  Thrakien  hervorgeht, 
dals  die  Ereignisse  nicht  genau  in  zeitlicher  Folge  geordnet  sind.  Diese 
Beobachtung  ermöglicht  es  auch,  das  peloponnesische  Unternehmen  der  athe- 
nischen Flotte  vor  dem  Abzug  der  Spartaner  anzusetzen,  und  dieser  Abzug 
eriElärt  sich  dann  eben  aus  den  Erfolgen  der  Athener  am  Peloponnes.  Im 
Anschlnfs  an  die  Schwierigkeiten,  die  sich  bei  der  Chronologie  des  Jahres 
432  ergeben,  entwickelt  Müller-Strübing,  dais  die  chronologischen  Angaben 
bei  Thukydides  häufig  durch  aesthetische  Gesichtspunkte  mitbestimmt  sind 
und  darum  der  Forschung  eine  unsichere  Grundlage  abgeben.  Insbesondere 
Iftfet  sich  fElr  die  Einteilung  des  Jahres  in  Mqoq  und  %Btii(av  keine  feste  Regel 
aofetellen.  Beiläufig  wird  die  Fahrt  des  Demosthenes  nach  Syrakus  erörtert, 
deren  auffallende  und  der  Instruktion  widersprechende  Langsamkeit  MüUer- 
Strübing  durch  die  Vermutung  erklärt,  Demosthenes  habe  zu  spät  kommen 
wollen,  nm  seine  Flotte  gegen  Sparta  frei  zu  behalten. 

Nach  der  Eroberung  Mytilenes  wurde  nach  einer  Vermutung  von  Müller- 
Strülnng  nur  der  adlige  Grundbesitz  konfisziert  und  die  darauf  bezügliche 
Bemerkung  im  Thukydideischen  Text  ist  ausgefiillen.  Diese  Hypothese  ver- 
teidigt L.  Holzapfel^*)  im  Anschluss  an  einen  früheren  Aufsatz  gegen  die 
von  Stahl  ^**)  erhobenen  Bedenken.  Dieser  meint,  der  athenerfreundliche 
Demos  sei  von  der  Konfiskation  deshalb  nicht  betroffen  worden,  weil  der 
Grundbesitz  sich  nur  in  den  Händen  der  groüsen  Häuser  befand;  Holzapfel 
macht  nun  wahrBcheinlich,  dafs  gerade  anf  dem  weinbauenden  Lesbos  der 
Grundbesitz  sehr  zersplittert  war,  und  knüpft  einen  Vorschlag,  wie  sich  der 
betreffende  Passus  bei  Thukydides  einschieben  liefse,  an.  Die  Bedeutung  der 
sizOischen  Expedition  bespricht  A.  Fokke.^^)  Nach  seiner  Ansicht  beruhte 
das  Unternehmen  auf  sorgfältiger  Überlegung  und  hing  zusammen  mit  einem 
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Yon  Alkibiades  gehegten,  die  Perikleische  Politik  fortsetzenden  Plan,  der  darauf 
ausging,  die  gesamten  Hellenen  des  Ostens  unter  attischer  Führung,  fak- 
tisch aber  unter  der  Herrschaft  des  Alkibiades  zu  einigen.  Ein  methodischer 
Beweis  für  diese  Auffassung  wird  nicht  yersucht.  —  Die  Richtung  in  welcher 
die  10  000  Mann  das  pontische  Grebii^e  überschritten,  wird  im  Gegensatz  zu 
der  Ansicht  von  Briot  durch  Strecker,  dessen  Ausfahrungen  Heinrich 
Kiepert^^)  mitteilt,  auf  Grund  eingehender  Lokalforschungen  bestimmt. 

Die  makedonisch-chalkidischen  Verwickelungen  zu  Anfang  des  4.  Jh. 
untersucht  H.  Swoboda.^^)  Er  geht  aus  ?on  der  schon  mehrfach,  aber 
bisher  nach  mangelhaften  Abschriften  edierten  Urkunde  eines  Vertrages  zwi- 
schen Amyntas  und  Olynth,  von  welcher  er  eine  neue  Abschrift  nebst  Faksimile 
giebt.  Entsprechend  seiner  (o.  S.  77  ^^*  erwähnten)  Rekonstruktion  der  make- 
donischen Eönigsliste  setzt  er  den  Regierungsantritt  des  Amjntas  und  seine 
Vertreibung  durch  die  Ill3nier  393  an.  An  seine  Rückkehr  Schlots  sich  ein 
Kampf  mit  den  ihm  vorher  yerbündeten  chalkidischen  Städten,  welche  den 
König  gegen  die  Ill3nier  im  Stich  gelassen  hatten  und  ihm  nun  einen  ihnen 
in  der  Zeit  der  Freundschaft  abgetretenen  Strich  Landes  nicht  zurückgeben 
wollten.  382  wurde  Olynth  mit  spartanischer  Hilfe  bezwungen.  Dagegen 
setzt  Swoboda  das  inschriftlich  bezeugte  Bündnis  zwischen  Athen  und  Amyn- 
tas  erst  373  an  und  bringt  es  mit  dem  Zuge  des  Timotheos  nach  Thrakien 
in  Zusammenhang.  Für  den  Abschluss  eines  Vertrages,  wie  ihn  die  fragliche 
Inschrift  mitteilt,  war  nach  des  Amyntas  Rückkehr  keine  Gelegenheit  mehr, 
da  die  für  Olynth  günstigen  merkantilen  Bestimmungen  auf  eine  Zeit  hin- 
weisen, in  der  Amyntas  die  Freundschaft  der  chalkidischen  Städte  suchte. 
Er  ist  entweder  vor  der  schon  erwähnten  Landabtretung  zustande  gekommen 
oder  vereinbarte  eben  diese  in  einem  verlorenen  Satze.  Die  Anfänge  des 
chalkidischen  Städtebundes  führt  S.  in  die  Zeit  des  Kikiasfriedens  zurück. 
Seine  ausgebildete  Verfassung    zeigt  gegenüber   den   älteren  Staatenbünden 


44)  Heinrich  Kiepert,  Nachträgliche«  Üb.  Hocharmenien  a.  den  Bttckzng  d.  Qriechen 
unter  Xenophon:  Zeitschr.  d.  Qeselltoh.  f.  Erdk.  18  8.  888.  5  8.  —  AM  H.  Swoboda, 
Vertrag  des  Amyntas  von  Makedonien  mit  Olynth:  A£Ö.  7,8.  1.  59  8. —  X^.  Orote,  Hist 
of  Qreeoe.  New  edit.  London,  Mnmy.  12  toL  M.  57.  —  M.  Dancker,  Hiat  of  Greeoe 
tranalat  by  St  Alleyne.  London,  Bentley.  I,  546  8.  M.  18.  —  id.,  Hiit  d.  1.  Grecia. 
Yertida  por  F.  Garda  Ayüso.  Toms  4.  Madrid,  Lraredra.  4.  203  S.  12  M.  —  Car- 
tiat  &  Droyaen,  Hiat.  Gtecq.  josqa'  k  Alexandre,  trad.  p.  Boachö-Leclercq.  Paria,  Leronz. 
6  Tol.  M.  87,50.  —  Y.  Dnray,  Hist  griega.  Tradac.  por  Don  Mariano  Umbieta.  Edic 
iUostr.  Paris,  Hachette.  12.  528  8.  M.  5.  —  G.  L.  Both,  Griech.  Gesch.  nach  den 
Quellen.  8.  Anfl.  hrsg.  ▼.  A.  Westermayer.  Nördlingen,  1882.  Bez.:  Jbb.  f.  Ph.  128,  H. 
5.  6,  8.  818 — 821  t.  Fr.  Metiger.  —  Boachö-Leclercq,  Atlas  pour  lliist  gr.,  25  carte« 
en  coulenrs,  tableanz,  listes  diverses.  Paris,  Leronx.  M.  12.  —  A.  Schäfer,  Maked. 
Königtum:  HTaschB.  6.  F.  8.  Jg.,  8.  1—12.  ^  Droysen,  Hist  d'Alex.  et  de  ses  racoes- 
seors.  trad«  p.  Bonchö-Lederoq.  Paris,  Leronz.  8  Bde.  s.  o.  —  Jnrien  de  La  Gra- 
yiftre,  les  campagnes  d'Alexandre,  le  Drama  mac6d.  Paris,  Plön.  Bd.  1,  XX,  167  8.  Bd  2ii. 
8.  XXXI,  257  n.  892  8.  M.  8,50.  M.  8. — A.  8 päd ak es,  negi  dycoy^g  xai  naiSeias  tov 
Msy,  ^Aia^avSgov;  Pamassos  Z.  4,  S.  884 — 86.  —  G.  Lamproso,  Tepisodio  delle  barba 
prima  della  battagUa  d'Arbela:  Bull,  di  oorr.  arch.  8.  60 — 64.  —  H.  Ohristensen,  Beitrr. 
s.  Alex. -Sage.  Tt,  d.  Johanneams.  Hamburg,  Nolte.  4.  89  8.  —  J.  Liry,  La  Lögende 
d'Alexandre  dans  le  Talmnd:  U.  d.  Etad.  joiTes  88  jnillet-sept  ygl.  o.  K.  JÜd.  G^ch.  — 
Th.  Habellas,  UiTogia  rav  AirofXdhf  dno  rciv  a^/eciOTaro»^ /^i^t^o;«' jui/^»  rot;  1829. 
Athen,  Typ.  Bretos.  Tom  I,  168  8.T.  II,  151  8.  —Hill,  Achaeisch.  Bond  (168  ▼.  Chr.) 
Progr.  d.  Oberrealschale.  Elberfeld.  4.  25  8.  —  F.  Bflhl,  Letst  Kampf  d.  Achaeer  gegen 
Nabis:  JBPh.  127,  H.  1  8.  83—46.  —  M.  Klatt,  GhronoL  Beitrr.  z.  Gesch.  des  achaisch. 
Bandes.  Progr.  d.  Progymn.  BerL,  Gärtner.  4.  42  8.  —  Gehlert,  de  Cleomene  IIL 
Lacedaemoniorom  rege.  Progr.  d.  königl.  Gymn.    Leipzig. 
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liefatige  Fortschritte:  e^ciya^iia,  \y%%riaig^  gemeiiisame  Handelspolitik,  yiel- 
leiclit  sogar  ein  Snndesbürgerrecht;  diese  Beformen  können  nicht  durch  eine 
ItBodesgesetzgebimS  l>escblo8sen  sein,  sondern  sind  wahrscheinlich  durch  iden- 
tische Yertrfi^e    ziprisctiexi  den  einzelnen  Staaten  bewerkstelligt  worden.  — 

Zor  Gesdiiclite    .AJexanders  d.  Gr.  und  der  Diadochen  geben  wir  in  den 
iiimerfciiiigexi    S.    8^     ^^^  eine  bibliograph.  Übersicht. 


vm. 

0.  Zöokler. 

lÜTchengeschichte. 

'^eue    ^wissenBcbaftliche  Gesamtdarstellungen  der  Eirchengeschichte  sah 

4ia  3.  1BQ3   üclit    erscheinen,  wenigstens  nicht  solche  von  beträchtlicherem 

X^mianse.     ^Elin    vom    Vf.  des  Berichts  an  der  Spitze  des  2.  Bandes  seines 

'Bsndlbu^a  der  tl&eologischen  Wissenschaften  in  encyklop&discher  Darstellung' 

^uvebotener   AbriXs  der  Universalkirchengeschichte,  in  Verbindung  mit  einer 

tanea   £inleitaiig    in    die  historische  Theologie  überhaupt,   bezweckt  nicht 

die  Ibtteiliiiig  neuerer  Forschungsergebnisse,  sondern  will  nur  eine  gedrängte 

Hber  Altertum,  Mittelalter  und  neuere  Zeit  der  kirchlichen   £nt- 

_  Bacb  dem  heutigen  Stande  ihrer  geschichtlichen  Erforschung  bieten. 

Za  Lesern  Zwecke  wird  einerseits  auf  die  allgemeine  Charakteristik  der  ge- 

m^Tinton  Haaptzeiträiune,  andererseits  auf  eine  übersichtliche  Zusammenstellung 

der  sie  betreffeBden  Idtteraturangaben  besondere  Sorgfalt  verwendet,  dagegen 

tiber  die  toü  jeder  Periode  umschlossenen  Hauptthatsachen  jeweilig  nur  ein 

gedrängter  chronologischer  Oberblick  gegeben.^)  —  Beachtenswerte  Beiträge 

cor  Beleuchtang  der  epochemachenden  Hauptmomente  der  altchristlichen  Oe-' 

•duehte,  und  zwar  sowohl   im   vor-    wie   im  nachkonstantinischen  Zeitalter, 

kat  Leop.  y.  Ranke    in    zwei    während   des   J.  1883   veröflfentlichten  Ab- 

teünngen  seiner  Weltgeschichte  geboten.^)    Es  ist  zunächst  der  Eintritt  des 

Christentums    in  den   Gang   der   welthistorischen   Entwickelung   (wobei    das 

■naonierende  Wirken  Pauli  als  hervorragendster  Persönlichkeit  des  Kreises 

der  Apostel  eine  be wandernde  Würdigung  erfthrt);  sodann  sein  zweihundert- 

jiliriges  Bingen  mit  der  vom  Imperium  beschirmten  Staatsreligion  der  Bömer; 

endlich  sein  durch  Gonstantin  bewirkter  Sieg  samt  der  unmittelbar  daraus 

hervoigegangenen  Überführung  in  die  Form  eines  einheitlichen  Staats-  oder 

Bdchskirchentnms  (anstatt  der  vorherigen,  territorial  zerbröckelten  Sonder- 

emtvieklnng  einzelner  kirchlicher  Provinzen  unter  ihren  bischöflichen  Leitern), 


1>  0  Zö ekler 9  Binleitasg  in  die  histor.  Theologie  und  allgemeine  Kirchengetchichte, 
j^  JUi   %\i0g   «Haadb.    d.  theol.  WisMnsch.'  (b.  o.).     Nördlingen,  C.  H.  Beck.     S.   1—280 

/Wißrwtam  fl.  i& SB    die  altkarchl.  Zeit  behandelnd.    Über  die  sich  daran  schlielaende  Skixze 

j^^wM'A^hiologie  Ton  V.  Scholtie  s.  u.).  —  2)  Weltgewhichte,  Teil   m,   1.  Abteiig.: 

iw     ttiJuL.  KMMMMtam^i   Teil  IV  1.  Abteiig.:  Bas  Kaiaertam  in  Conttantinopel  n.  d.  Ursprung 

_      _ -  >    i*!!!!.  ,nmnimcher   Königreiche;  2.  Abteiig.  Kaiser  Jostinian  u.  die  definitive  Festsetanng 

^l'TiTJi'Trh^     v^km-    im    Westen  des  rona.  Beichs,   nebst  Analekten.    Leipzig,  Dnncker  und 
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wobei  die  Rankesche  Darstelliuig  mit  besonderem  Interesse  verweilt,  nicht 
ohne  manche  geistvolle  Lichtblitze  zu  entsenden  und  die  herkömmliche  Auf- 
fassung der  Ereignisse  bald  hier,  bald  dort  vertiefend  fortzubilden  oder  zu 
berichtigen.  Bemerkenswert  ist  R.8  konservative  Haltung  gegenüber  den 
oft  negativeren  Annahmen  neuerer.  Forscher-,  z.  B.  betreffs  des  Ausgangs  der 
apost.  Wirksamkeit  des  Paulus,  wo  er  eine  doppelte  römische  Gefangenschaft 
und  ein  Gelangen  desselben  bis  nach  Spanien  auf  Grund  von  Giern.  Rom. 
1.  Kor.  5  als  wahrscheinlich  ansieht,  auch  an  der  Echtheit  der  Briefe  an 
Titus  und  Timotheus  festhält;  desgleichen  betreffs  des  relativ  christenfreund- 
lichen Verhaltens  einiger  Cäsaren  im  2.  Jh.,  wie  Hadrians  und  Antoninus 
Plus',  deren  von  Justin  M.  u.  Euseb  (H.  E.  IV,  9,  13)  flberlieferte  Reskripte  an 
den  Minucius  Fundanus  und  an  das  Koivov  rfig  läolag  er  im  Gregensatze  zu 
Keim,  Aub6  etc.  als  echt  betrachtet  (III,  1,  324.  326);  ferner  betreffs  der 
Ursache  der  grofsen  Christenverfolgung  Diokletians,  die  er,  anders  als  Bnrck- 
hardt,  nicht  in  politischen  Umsturzplänen  der  Christen,  sondern  im  prinzi- 
piellen Gegensatze  zwischen  dem  Christentum  und  der  römischen  Staatsre- 
ligion erblickt;  auch  betre£&  der  Umstände  und  bestimmenden  Motive  von 
Constantins  Obertritt  zum  Christenglauben,  worüber  er  das  vorsichtig  abge- 
grenzte Urteil  fällt  (lY,  2,  261):  'Ober  das  Objektive,  das  Mysterium,  hat 
die  Historie  kein  Urteil;  aber  das  subjektive  Moment  —  darf  sie  nicht  mit 
Stillschweigen  übergehen  .  .  .  Wie  es  sich  mit  dem  Mirakulosen  verhalten 
mag,  so  läfst  sich  doch  aus  der  Erzählung  die  Stimmung  des  Kaisers  mit 
Sicherheit  entnehmen.  Diese  aber  beruhte  auf  einer  von  langer  Hand  ange- 
bahnten, in  der  Tiefe  der  Seele  ruhenden  religiösen  Überzeugung,  die  in- 
mitten der  Krise  die  Oberhand  behielt'.  (Vgl.  weiteres  unten,  b.  Eusebins  u. 
Procopius.)  —  Hinsichtlich  der  Fortschritte  der  lexikalischen  Werke  von  Her- 
zog-Plitt-Hauck  und  Kaulen  notieren  wir,  dafs  ersteres  durch  zwei  weitere 
Bände  von  P  (Pins  IL)  bis  ins  S  (Scotus),')  letzteres  durch  die  Schlufslie- 
fernngen  seines  2.  Bandes  bis  ins  C  (Censuren)  vorrückte.^) 

Was  die  wissenschaftliche  Eriorschung  der  neutestamentlichen 
Schriften  betrifft,  so  sind  zunächst  in  textkritischer  Hinsicht  einige  im  Ge- 
folge von  Westcott-Horts  klassischer  Leistung  sowie  des  britischen  Bibelrevi- 
sionswerks (vgl.  die  beiden  letzten  JB.)  erschienene,  tüchtige  Arbeiten  des 
englisch-amerikanischen  Sprachgebiets  zu  nennen.  Ph.  Schaff  in  Newyork 
stellte  (unterstützt  durch  mehrere  andere  nordamerikanische  Theologen,  be- 
sonders den  inzwischen  verstorbenen  Ezra  Abbot)  den  Gang  und  Ertrag  der 
Westcott-Hortschen  Textesrezension  sowie  der  darauf  sich  stützenden  Thätig- 
keit  der  englischen  Bibelrevisoren  in  klarer,  für  den  weiteren  Kreis  wissen- 
schaftlich Gebildeter  verständlicher  und  anziehender  Obersicht  dar.^)  Eine 
sehr  eingehende  Rücksichtnahme  auf  die  verdienstliche  Arbeit  der  beiden 
Cambridger  Textkritiker  liefs  ferner  die  3.,  verbesserte  und  beträchtlich  ver- 
mehrte Ausgabe  von  F.  H.  A.  Scriveners  (Prebendarj  von  Hendon  Yi- 
carage,  London)  textkritischem  Lehrbuch  hervortreten.®)  Dem  1861  in  erster, 
1874  in* zweiter,  erheblich  bereicherter  Auflage  erschienenen  Werke  sind  aber- 
mals   wichtige  ergänzende  Zusätze  im  Gesamtbetrag   von   120  Seiten    zuteil 


3)  Beal-Encyklopädie  für  Protestant.  Theologie  and  Kirche.  2.  Auflage.  Bd.  12  u.  13 
(Tgl.  JB.  XII,  lY  u.  Y).  —  4)  Eirchenlexikon  (2.  Aufl.  («.  ebenda),  Bd.  2,  (Benediktiner  bis 
Censuren).  —  5)  A  Companion  to  the  Greek  Testament  and  English  Version.  With  Facsi- 
mile  lUustrations  of  MSS.  and  Standard  Editions  of  the  N.T.  New-Tork,  Harper  &  Brothers 
XI,  616  pp.).  —  6)  A  piain  Introduction  to  the  Critidsm  of  the  '^^ew  Testament  3.  edit 
London,  Bell.  (XXXIX,  711  pp.) 
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leiQiteiL       lÄe     xn^aten    und  beachtenswertesten    gelten    der   Verwertung 
te  \oii  ^estcott    und  Hort  dargebotenen  Forschungsergebnisse.  —  Einea 
iaiikeiiswerteii    Beitrag    zur    textkritischen    Behandlung,    insbesondere   des 
Irenen  Evangeliums,  lieferte  der  hoU&ndische  (xelehrte  S.  S.  Koe  in  seiner 
Studie  Über  die  Jobanneische  Konjekturalkritik.^)  —  Einen  dankenswerten 
Beitrag  zur  Hds.kaiide  des  neutestamentlichen  Grundtexts  spendete  Oskar  y. 
Gebhardt   in  Gestalt   seiner  kritischen  Ausgabe   des  die   Evangelien   des 
Matth&na  und  Markns  in  gemischtem  Texte  darbietenden  Purpurcodex   von 
Bossano.^)    Über  die  Auffindung  dieser  jetzt  mit  der  Sigle  2  bezeichneten 
Undalhds.  ans  dem  6.  Jh.  im  März  1879  hatten  die  Entdecker^),  y.  Gebhardt 
und  Hamack,  schon  bald  nach  ihrem  Funde  in  einer  besonderen  Schrift  be- 
richtet, unter  Beifügung  von  Faksimile-Darstellungen  der  wegen  ihres  hohen 
Alters  höchst  interessanten  Minaturen  des  Kodex,  (aber  deren  Eunstwert  in 
archiolo^scher    Hinsicht    seitdem    auch    sonst    noch    mehr&ch    verhandelt 
wurde.  ^^)     Eine  Faksimilierung  des  Textes  selbst  oder  wenigstens  eine  wie- 
derholte Kollation  desselben  mit  seiner  gleich  bei  der  Entdeckung  genommenen 
Anfeammlong  der  Varianten  konnte  v.  Gebhardt  nicht  ermöglichen,  da  ihm 
bd  späterer  Wiederanwesenheit  in  Rossano  die  Überlassung  des  Kodex  zu 
erneuten  Studium   seitens    der   erzbischöflichen   Behörde   verweigert   wurde. 
Doch  behauptet  auch  so,  wie  es  vorliegt,  das  von  ihm  als  Herausgeber  Ge- 
leistete einen  nicht  nnerheblichen  Wert,  da  er  bei  Vornahme  jener  ersten 
und  einzigen  Kollation,  unterstatzt  von  seinem  ReisegeAhrten  Hamack,   mit 
der  gehörigen  Sorgfalt  verfahren  war.  —   Auf  Bruchstacke  alter  Hdss.  der 
lateinischen  Version  des  neuen  Testamentes  beziehen   sich  die  als  Beiträge 
zar  Vnlgata-Kritik  beachtenswerten  Publikationen  von   J.  Wordsworth^^) 
and  H.  Bönsch.^*)  . 

Der  neutestamentlichen  Einleitungswissenschaft  (einschlieCslich  Kanonge- 
geschichte und  dogmatische  Lehre  vom  Kanon)  galten  mehrere  Publikationen 
des  theologischen  Büchermarkts  unserer  nordwestlichen  Nachbamationen. 
Für  England  lieferte  Hnnter  eine  autorisierte  Obersetzung  von  Ed.  Reufs' 
Geschichte  der  h.  Schrr.  neuen  Testaments,^*)  schrieben  E.  H  Plumptre^^) 
und  J.  Rawson  Lamby^^)  apologetisch  gehaltene  Einleitungen,  wovon  die 
des  letzteren  namentlich  den  hyperkritischen  Aufstellungen  Seeleys  in  seiner 
"Sapematnral  Religion*  in  gemeinfafslicher  Darstellung  entgegentritt,  und 
Süchte  A.  H.  Charteris  (Edinburgh)  gleichfalls  unter  Festhaltung  des  apo- 
logetischen Gesichtspunkts,  mit  den  Hauptdaten  einer  Geschichte  der  Ent- 
stehung und  Sammlang  des  neutestamentlichen  Kanon  zugleich  die  Grundzage 


7)  De  Oonjektanal-Critiek  en  het  Eyangelie  naar  Johaimes.    Utrecht,  Keminck  &  Zoon 

(IT,  280  8.).  —  8)  Die  Evsngelien  de«  Katthliu  und  des  Markni  aoB  dem  Codex  purporeiu 

Bm«b«mu;  im  4.  Haft  de«  1.  Bdi.  r.  Gfebhirdt  and  Hanutck,  Texte  and  Untenachongen  bot 

GmcL  d.  altchmtL  Littentnr.    Leipiig,  HiniichB  (8.  DI— LIY  u.  8.  1—96).  —  9)  0.  Tom 

^«bhardt  n.  A.  Harnack,  Eyangelioram  codex  Graecas  porpareoB  Bossanensis,  Lipe.  1880. 

—  10)  8.  A.  Uflow,  Die  Ifiniatoren  za  dem  in  Boeaano  entdeckten  ETangelienkodex  ans  dem 

-€.  A.    MoakM,  1881.      Vgl.  Zacker:  QOA.   1881,  8t  80,  988-964;  Lamprecht:  Bonner 

Jbk  1880,  H.  69,  S.  90—98,  a.  a.  —  11)  Old  Latin  BibUcal  Text«,  Ko.  1.     The  Gotpel 

aeBOfdiag  to  St.  Mstthlna  firom  the  8t  Oermain  MS.     Oxford,  Clarendon  PreOi  (XLIII,  49  8. 

4^  .  12)  H.  Bdnachy  Die  Doppelübersetzongen  im  latein.  Texte  dee  Codex  BomerianoB 

ißt  pnJiniJehMi  Brief©  (ZWTh.,  8.  309—844).  —  18)  Hiatory  of  the  Holy  Scripture«  in  the 

Cbriftiaa  Gbnrcli-     Tranalated  from  the  3.  French  Edition,  with  the  Aathors  own  Correction 

od  Sennon«     Bj  !>•  Hnnter.   London,  8iropkin  (896  8.).  —    14)  Introduction  to  the   New 

Taitaneat     With  Prefiiic^  by  Biahop  Ellicott    London.  —  15)  A  popalar  Litrodaction  to  the 

Jin  TeitBB0Dt.     London,  Hodder  &  8toughton. 
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einer  dogmatischen  Theorie  vom  Kanon  nebst  Inspirationslehre  za  verbindea,. 
also  eine  Kombination   von   biblischer  Isagogik  und  Kanonik   zu   bieten.  ^^ 
Das  die  Gestalt  apologetischer  Vorträge  tragende  Werk  verhält  sich  teils  re- 
produzierend, teils  ergänzend  zu  der  QneUensammlang  zur  nentestamentlichen 
Kanongeschichte,   die  der  Vf  einige  Jj.  früher  (unter  dem  Titel  'Ganonicitjr^, 
1880)  yeröffentlicht  hatte.  —  Diesen  englischen  Publikationen,  welchen  nocli 
die  bibl.  Hermeneutik  des  Nordamerikaners  M.  S.  Perry^^  als  Arbeit  von 
wesentiich  gleichartigem  Charakter  anzureihen  ist,  stehen  gegenüber  eini^^e 
kürzere  Schriften  hoUändischer  Theologen  als  monographische  Beiträge  zur 
wissenschaftlichen  Erörterung  über  die  Lehre  vom  neutestamentiichen  Kanon. 
So  eine  (gegenüber  A.  Kuypers  Versuch  zur  Bepristination  des  altorthodoxen 
Inspirationsbegriffs)  das  gute  Recht  einer  freieren  Gestaltung  des  Glaubens 
die  göttliche  Eingebung  der  heiigen  Schrift  verfechtende  Studie  von  Predigt 
J.  E.  Daubanton,  in  Zwoll;^^)   ein  auf  denselben  Gegenstand  bezügliches- 
Sendschreiben  J.  J.  y.  Oosterzees  (die  letzte  Publikation  dieses  bekannten, 
noch  im  Sommer  1882  verstorbenen  Utrechter  Theologen)^')  und  eine  über- 
sichtlich gehaltene  Skizze  der  Bildungsgeschichte  des  neutestamentiichen  Kanon 
von  der  apostolischen  Zeit  bis  zum  Schlüsse  des  4.  Jh.  von  Dr.  J.  Gramer 
(damals  noch  in  Groningen,  jetzt  in  Utrecht).'^)  —  Auch  aus  der  deutschen 
theologischen  Idtteratur  sind  —  wenn  man  von  dem  in  gedrängter  Darstel- 
lung   zusammenfassenden    Encyklopädie -Artikel    P.   W.    Schmiedeis   bei 
Ersch  und  Gruber  absieht*^)  —  lediglich  Einzeluntersuchungen  zur  wissen- 
schaftlichen Lehre  vom  neutestamentiichen  Schriftkanon  zu  verzeichnen.     So 
eine  Studie  P.  Corssens  über  die  drei  Kanonverzeichnisse  Cassiodors  —  wo- 
von ein   im   Cod.  Amiatinus  seiner  wahren  Gestalt   nach   erhaltenes,   den 
Hebräerbrief  noch  weglassende?  und  die  katholischen  Briefe  zum   Teil  als 
Antilegomena  charakterisierendes  als  vorzugsweise  alt  und  wichtig  erwiesen 
wird;**)  eine  Untersuchung  I.  Hausleiters  über  den  Canon  Muratorianns 
als  angeblich  in  Nordafrika  (auf  Grund  eines  griechischen  Originals)  verfafstes 
Schriftstück,  das  von  unsem  drei  johanneischen  Briefen  lediglich  zwei  namhaft 
mache,*')    sowie   eine  Darlegung   und  Beleuchtung   der  Ansichten  Luthers 
vom  Kanon   von  K.  F.  Nösgen.*^)  —  Als  wichtigster  dieser  Beiträge  zur 
Kanongeschichte  würde  Theod.  Zahns  Untersuchung  über  des  Antiocheners 
Theophilus  (um  170)  Kommentar  zu  den  Evangelien  als  ein  ungefähr  gleich- 
altriges Seitenstück  zu  Tatians  Diatessaron  gelten  müssen,  falls  die  in  Bezug 
hierauf  vorgetragene  These   des  schar&innigen  Erlanger  Gelehrten  nicht  er- 
heblichem Widerspruche  begegnet  wäre  und  infolge  davon  zunächst  nur  als 
interessante,  näherer  Begründung  noch  bedürftige  Hypothese  dastünde.    Zahn 
suchte  nämlich  in  Band  2  seiner  kanongeschichtiichen  Forschungen*^)  den 


16)  The  New  Testament  Scriptares,  their  Claims,  History  and  Authority  (Being  the  Cro- 
all  Lectares  for  1882).  London,  Nisbet  —  17)  Biblical  Hermeneutics.  A  Treatise  on  the 
Interpretation  of  the  Old  and  New  Testamente.  New-Tork,  Phillipps  &  Hont  (IV,  781  S.). 
—  18)  De  Theopnenstie  der  heil.  Schrift  Utrecht  —  19)  Theopnenstie.  Brief  aan  een 
Vriend  oTer  de  Ingeying  der  Heilige  Schriften.  Utrecht,  Keminck  &  Zoon  (gleich  dem  yori- 
gen  Schriltchen  noch  1882  erschienen).  —  20)  De  Kanon  der  heil.  Schrift  in  de  eerste  ner 
eeawen  der  christelyke  Kerk,  geschiedkondig  ondersoek.  Amsterdam,  Kirbeiger.  —  2l\ 
'Kanon':  Allgem.  £ncyklop.  der  Wissensch.  and  Kttnste.  Sekt  II.  82,  S.  809—337.  ~  22) 
Die  Bibehi  des  Cassiodorios  and  der  Cod.  Amiatinis:  JFTh.,  S.  619—633.  —  23)  Die  Be- 
aeagang  der  johanneischen  Briefe  im  Mnratorianam:  ZKWL.,  S.  96—104.  —  24)  Lathers 
Stellang  zam  Kanon  des  Neaen  Testaments:  AELKZ.,  Lather-Nammer  (10.  Not.)  S.  8  iL  — 
25)  Forschungen  aar  Geschichte   des  neateetamentl.  Kanon  and  der  altkiivhlichen  Litterator. 
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lüBber  allgemein  für  verloren  gehaltenen  Evangelienkommentar  jenes  Bischöfe 
and  Apologeten  Theophilos  (erwähnt  bei  Hieronymus  £p.  121  ad  Algasiam 
sowie  De  vir.  ÜL  25)  als  noch  erhalten  in  einer  lateinischen  Schollen-  oder 
Allegoriensammlnng,  welche  Hargarin  de  la  Bigne  in  Teil  Y  seiner  Bibliotheca 
Patrum  1576  zuerst  herausgab  (Allegoriarum  in  sacra  quattuor  evangelia  11.  lY), 
zu  erweisen.  Im  Falle  der  Stichhaltigkeit  seiner  Beweisführung  würde  eine 
nicht  nur  kanongeschichtlich,  sondern  auch  dogmatisch-historisch  und  dogma- 
tisch belangreiche,  neue  Quelle  zugänglich  gemacht  sein,  welche  nicht  wenige 
bisher  f&r  jüngeren  Ursprungs  gehaltene  Momente  der  altkirchlichen  Ent- 
wicklung und  theologischen  Lehrart  einem  beträchtlich  höheren  Alter  zuzu- 
weisen nötigen  würde.  Aber  die  von  A.  Harnack  gegen  ein  so  hohes 
Alter  und  einen  Theophilischen  Ursprung  der  fraglichen  Urkunde  geltend  ge- 
machten Zweifel^  ^)  haben  das  von  Zahn  Behauptete  zum  mindesten  sehr  er- 
schüttert; soviel  ist  durch  sie  festgestellt,  dafs  das  von  de  la  Bigne  edierte 
lateinische  Allegorienwerk  keinenfalls  in  vollem  Umfange  auf  Theophilus 
zurückgehen  kann,  vielmehr  günstigstenfalls  etwelche  nur  mit  grofser  Schwie- 
rigkeit zu  bestimmende  und  abzugrenzende  Reste  von  dessen  Arbeit  in  sich 
schlieüst  (Ober  den  Fortgang  der  betreffenden  Kontroverse  siehe  den  näch- 
sten JB.) 

Yon  Yersuchen  zur  zusammenfassenden  Darstellung  der  neu  tes ta- 
rnen tlichen  Geschichte  liegt  wenigstens  einer  vor,  in  Gestalt  eines  durch 
W.  Yolck  aus  dem  Nachlasse  J.  Chr.  K.  v.  Hofmanns  (f  1877)  als 
Sehlu£sband  von  dessen  'H.  Sehr.  Neuen  Testaments'  veröffentlichten  Kollegien- 
hefts.'^)  Eine  litterarhistorische  Einleitung  sowie  eine  NTlich-zeitgeschicht- 
hcfae  Skizze:  ^Das  jüdische  Yolk  zunächst  vor  und  bei  Beginn  der  NTlichen 
Geschichte'  (mit  beachtenswerten  Beiträgen  zur  Charakteristik  der  Parteien 
der  Pharisäer  und  der  [nach  v.  H.  mit  den  Herodianem  Mark.  3,  6 ;  Matth. 
22,  16  identischen]  Sadduzäer)  geht  der  Betrachtung  der  Geburts-  und  Ju- 
gendgeschichte Jesu  voran.  Die  beiden  auf  diese  bezüglichen  Abschnitte 
omschliefsen  die  Grundlegung  zu  des  Yf.  Chronologie  des  Lebens  Jesu,  das 
als  im  Sommer  749  p.  u.  c.  beginnend  dargestellt  wird;  779  also  (vgl  Luk. 
3,  23:  waet  hvSv  tQiaKOvra)  wird  als  das  J.  der  Taufe  Jesu  durch  Jo- 
humes  und  des  Beginns  seiner  öffentlichen  Lehrihätigkeit  gefafst.  Den  wei- 
teren Yerlauf  der  Geschichte  Christi  erzählen  drei  Abschnitte  (bis  zu  Johannes 
des  Täufers  Gefangensetzung;  bis  zum  Beginn  der  Passion;  bis  zur  Auffahrt 
zn  Gott  dem  Yater).  Als  Zeitpunkt  des  Kreuzestodes  wird  der  7.  April 
783=30  a.  Dion.  bestimmt.  Dem  apostolischen  Zeitalter  werden  vier  weitere 
Abschnitte  gewidmet:  bis  zum  Zeugentode  des  Stephanus;  bis  zu  dem  des 
Uteren  Jakobus;  bis  zur  Gefangenschaft  Pauli  (Ostern  58);  bis  zu  Pauli  Tod 
(67).  Nach  seiner  ersten,  etwa  itlnf  Jj.  betragenden  Haftzeit  läfst  H.  den 
Paalns  neue  Missionsreisen  im  Morgenland  wie  im  Abendland  aasführen 
(63—64)  und  teils  während  dieser,  teils  während  einer  als  ziemlich  lang  zu 
denkenden  zweiten  römischen  Gefangenschaft  seine  Briefe  an  den  Titus  und 
Ümotheus  verfassen.    Mit  dem  Martyrium  des  Paulus  und  Petrus  schliefst  er 


2.  Der  Enngelienkommentar  des  Theophilos  yon  Antiochien.  Erlangen,  Deichert  (IV, 
302  8.).  —  26)  I>er  angebliche  ETangelienkommentar  dee  Theophilus  von  Antiochien:  im 
Texte  «ad  Unterrachimgen  etc.  [s.  o.  S.  87 ,  Kote  8]  1,  lY,  S.  97—175.  Ygl.  ThLZ.  487. 
—  27)  Di«  h.  Schrift  neuen  Testaments  zusammenhängend  untersucht.  Teil  X:  Die  bibli- 
Kbe  Geschichte  neuen  Testaments ,  nach  Mss.  und  Vorlesungen  bearbeitet  Ton  V^.  Volck. 
NdidUngen,  Beck.    Vn,  419  S. 
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seine  Darstellung  ab,  fahrt  dieselbe  also  nur  unwesentlich  aber  den  mit  Apg.  28, 
30  f.  indizierten  Zeitpunkt  hinaus  fort  und  verzichtet  auf  Hereinziehung  der 
letzten  Jahrzehnte  des  1.  Jh.  oder  der  johanneischen  Epoche  in  den  Kreis 
Beiner  Schilderungen.  —  Der  torsoartige  Charakter  des  Hofinannschen  Bibel- 
werks überhaupt  haftet  sonach  auch  dieser  letzten  Abteilung  desselben  auf 
merkliche  Weise  an.  Den  hier  zwar  kurz,  aber  doch  nicht  ohne  Sorgfalt 
mitberacksichtigten  NTlich-zeitgeschichtl.  und  -chronologischen  Fragen  haben 
mehrere  Spezialuntersuchungen  sich  einläfslicher  gewidmet  In  relativ  voll- 
Btftndlger  Übersicht  hatte  schon  im  Vorjahr  M.  Seidel  alle  Hauptmomente, 
wenn  nicht  der  gesamten  neutestamentlichen  Epoche,  doch  wenigstens  des 
Zeitalters  Jesu  far  weitere  Kreise  zusammengefaTst'^)  Popul&r  gehalten  ist 
auch  A.  H.  Albrechts  Schilderung  des  jadischen  Kriegs  und  der  Zerstörung 
Jerusalems  durch  Titus.'^)  Dagegen  trägt  Ed.  Montets  Monographie  über 
die  beiden  jüdischen  Hauptparteien  einen  mehr  wissenschaftlichen  Charakter. '<>) 
Sie  reproduziert  im  wesentlichen  die  Wellhausensche  Theorie  vom  Ursprung 
des  Pharisäismus  und  des  Sadduzäismus,  sucht  dieselbe  aber  auf  eigentüm- 
liche Weise  zur  Annahme  fortzubilden:  Aus  den  Hellenisten  der  nächsten 
Jhh.  nach  dem  babylonischen  Exil  hätten  sich  zunächst  die  Makkabäer, 
gleichsam  als  liberale  Patriotenpartei,  weiterhin  dann  die  Sadduzäer  ent- 
wickelt; dagegen  seien  aus  den  SchriAgelehrten  der  nachexilischen  Epoche 
zunächst  die  Chasidäer,  sodann  die  Pharisäer  hervorgegangen.  —  Über  das 
Josephussche  Zeugnis  von  Jesus  und  den  Christen  hat  der  Holländer  J.  A. 
M.  Mensinger  gehandelt;'^}  er  versucht,  abweichend  von  einem  kurz  vor- 
her angesteUten  Versuche  Lomans  zur  Erweisung  der  vollständigen  Unechtheit 
der  Stelle,  vielmehr  deren  Interpolation  durch  christliche  Hand  wahr- 
scheinlich zu  machen.  —  Mehrere  Arbeiten  sowohl  des  In-  wie  des  Auslandes 
gelten  den  chronologischen  Hauptproblemen  der  neutestamentlichen  Geschichte. 
Der  Scheggschen  Untersuchung  über  Herodes  d.  Gr.  Todeq'ahr  und  Jesn 
Geburtsjahr'*)  versuchte  der  Jesuit  Florian  Riefs  mit  nochmaliger  gelehrter 
Verteidigung  seiner  das  J.  752  d.  Stadt  Rom  für  das  Geburtsijahr  Christi 
erklärenden  Theorie  gegenüberzutreten.*')  Seiner  Annahme  pflichtete  M. 
Fl  unk  im  wesentlichen  bei.'^)  Gleichzeitig  spielte  eine  Zeitungskontroverse 
über  dasselbe  chronologische  Problem  zwischen  Sattler  in  München  und 
Steck  in  Bern;'^)  der  Erstere  suchte  auf  Grund  der  Aufschriften  von  Münzen 
des  Herodes  Antipas  den  herkömmlich  angenommenen  Zeitpunkt  des  Todes 
Herodes  des  GroCsen  etwas  zu  verschieben  und  so  das  J.  749  als  wahr- 
scheinlichen Geburtstermin  Jesu  zu  erweisen,  w^rend  Steck  die  Angaben 
in  Luk.  3,  1  zu  Grunde  legte  und  so  zu  einem  d.  Dionys.  Ära  im  wesent- 
lichen bestätigenden  Resultate  gelangte.  —  Den  Census  des  Quirinius  (Luk. 
2,  2;  vgl.  Apg.  5,  37)  machte  H.  Lecoultre  zum  Gegenstande  einer  neuen, 
gründlich  eindringenden  Untersuchung'®)   unter   Erbringung    des   wesentlich 


28)  Zar  Zeit  Jesu.  Dantellangen  aoa  der  neateatamentlichen  Zeitgeschichte.  Leipzig, 
J.  DreM^her.  154  S.  Vgl.  JB.  V,  I,  166.  —  29)  Der  Fall  Jenualems;  tun  enrngelische 
Volk  dargestellt  2.  Aosg.  Heidelberg,  £.  Winter.  VI,  202  S.  —  30)  Essai  snr  les  ori- 
gines  des  partis  sadduc^n  et  pharisien  et  leor  histoire  jusqa'  k  la  naissance  de  Jtena-Christ 
Paris,  Fischhacher.  XYI,  884  8.  —  81)  Het  getuigenis  Tan  Flarias  Josephns  oyer  Jeans: 
ThT.  S.  145—152.  ~  32)  JB.  Y,  I,  24.  —  88)  Nochmals  das  Gebartsjahr  Jesa  Christi, 
mit  besonderer  Besagnahme  anf  eine  Streitschrift  des  Dr.  F.  Schegg  in  München.  Freibnrg 
i.  Br,  Herder.  X,  112  S.  Vgl.  ThLZ.  604.  —  34)  Nochmals  das  Geburtsjahr  Chrisü: 
ZKTh.  S.  581—586.  —  85)  AAZ.  72  n.  fg..  Beil.  —  36)  De  censu  Qniriniano  et  anno  na- 
tiritatii  Christi  secondam  Lacam  OTangelistam.     Lausanne,  Bridel.     102  S. 
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negati?en  Ergebnisses:  eine  doppelte  Statthalterschaft  des  Quirinius,  zu- 
erst 759  a.  n.,  dann  nochmals  mindestens  ein  Jahrzehnt  später ,  könne  zwar 
möglicherweise  stattgefunden  haben;  aber  die  zweite  Prokoratnr  dürfte  erst 
nach  Herod^  d.  Gr.  Tode  angesetzt  werden,  weshalb  die  Angabe  des  Evan- 
gelisten jedenfalls  ungenau  sei  —  Was  den  Zeitpunkt  vom  letzten  Mahle 
Jesu  betrifft,  so  sucht  der  Schotte  Alezander  Anderson  dasselbe  als  bereits 
auf  den  Vorabend  des  14.  Nisan  fallend  zu  erweisen,  bestimmt  also  den 
letzten  Tag  als  Jesu  Todes-  sowie  den  16.  Nisan  als  seinen  Auferstehungs- 
tag.'^  Einen  Oberblick  über  die  Chronologie  des  apostolischen  Zeitalters 
bot  in  popolärer  Fassung,  ohne  den  Anspruch  auf  Bereicherung  der  Wissen- 
schaft mit  neuen  Ergebnissen  erheben  zu  wollen,  der  Engländer  W.  H.  An- 
dersons^) Einige  hierher  gehörige  Fragen  erörterte  Rektor  Aberle,  der 
u.  a.  fftr  58  als  J.  der  Gefangennehmung  Pauli  in  Jerusalem  sowie  für  60 
als  J.  seiner  Ankunft  in  Rom  (trotz  Apg.  24,  27:  dierlag  de  TtXrjQü^&eiafjg 
xjL)  Wahrscheinlichkeitsgründe  beizubringen  sucht*') 

Der  evangelischen  Geschichte  insbesondere  gelten  mehrere  ziem- 
lich umfangreiche  Darstellungen  des  Auslands.  Davon  entbehrt  trotz  ihrer 
gelehrten  Ausstattung  und  der  Reichhaltigkeit  ihrer  Ausführungen,  des  franz. 
Abbds  le  Camus  Vie  de  J6sus  alles  selbständigen  wissenschaftlichen  Gehalts 
so  gut  wie  vollständig.^^)  Die  quellenkritischen  Voruntersuchungen  sind 
allenthalben  dürfdg,  die  citierten  litterarischen  Gewährsmänner  fast  durchweg 
veraltet,  die  gegen  negativ  gerichtete  Geister  wie  Straufs,  Renan  etc.  vor- 
gebrachten Argumente  meist  schwach  oder  durch  die  römisch-kirchliche  Tra- 
dition diktiert  Immerhin  verdient  es  Anerkennung,  dafs  der  Vf.  seinen  Ge- 
schichtsstoff wesentlich  nur  den  kanonischen  Quellen  des  N.  T.  entnommen 
and  der  Herbeiziehung  apokryphischen  Legendenmaterials  ebensowohl  wie  bei 
Behandlung  der  theologischen  Seite  von  Jesu  Person  und  Lehrthätigkeit  des 
Einmischens  mariologisch-erbaulicher  Zuthaten  sich  enthalten  hat  —  Unge- 
mein gehaltvoll  und  von  wirklichem  Wert  sowohl  in  apologet.  wie  in  bist  Be- 
ziehung ist  des  Oxforder  Theol.  Alfred  Edersheim  zweibändiges  Leben 
Jesu.*!)  Der  Lebensgang  und  das  messianische  Wirken  Jesu  wird  darin  im 
Lichte  der  ihm  gleichzeitigen  israelitischen  Verhältnisse  und  Voraussetzungen 
aofs  eingehendste  beleuchtet  und  so  gleichsam  ein  neuer,  rabbinisch-gelehrter 
Kommentar  zur  evangelischen  Geschichte  geliefert,  der  an  die  bekannten  Ar- 
beiten eines  Lightfoot,  Schöttgen,  Menschen  etc.  erinnert,  dieselben  aber  im 
Punkte  sorgfältiger  kritischer  Sichtung  des  beigebrachten  Materials  weit  über- 
trifft Es  sind  die  zahlreichen  Gbereinstimmungen  in  Jesu  Verhalten  und 
Lehrweise  mit  der  jüdisch  -  religiösen  und  volkstümlichen  Tradition ,  ebenso 
wie  sein  oft  genug  gegensätzliches  Auftreten  gegen  diese  Tradition,  was  hier 
eine  anschauliche  Darlegung  erfährt.  Die  Form  seines  Lebens  und  Lehrens 
wird  als  eine  durchaus  jüdiscbartige,  der  Inhalt  dagegen,  bestehend  in  einer 
spezifisch  neutestamentlichen  Erfassung  und  Bethätignng  der  Messiasaufgabe, 
als  ein  entschieden  antijüdischer  dargethan.  Auf  besonders  lehrreiche  Weise 
wird  dieser  Kontrast  zwischen   den   jüdischen  Formen  und  dem  weit   übers 


S7)  A  Costribution  to  the  Determination  of  the  Date  of  Oar  Lord's  laat  Sapper.  New 
Aberdaen.  —  38)  A  Chronology  of  the  Years  between  the  Ascension  of  Onr  Lord  and  the 
Martjrdom  of  SS.  Peter  and  Panl.  London,  Kegan  Paul,  Trench  &  Co.  —  39)  Zur  Chrono- 
logie der  Gefangenschaft  Pauli:  ThQSchr.  H.  4.  —  40)  La  yie  de  'S.  S.  Jösoa  Christ.  Tome 
1  (XV,  572  S.)  Tome  II,  (678  S)  Paris,  Poussi^lgue  Frires.  —  41)  The  Life  and  Time  of 
Jmqi  the  Messiah.  2  Bde.  London,  Longmans  (XXXV,  696  a.  XII,  826  S.)  Tgl.  Strack: 
TbLBl.  1884.  S.  396  S. 
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Jadentnm  hinausgehobenen  Bewnfstsein  und  Streben  Jesu  zur  Anschaaung 
gebracht  an  seinem  Bildungsgang  in  der  Jugendzeit,  seiner  Taufe  (als  einer 
Wiedergeburt  zum  neuen  Leben  im  Gegensatz  zum  äufserlichen  Charakter 
der  jüdischen  Proselytentaufe),  seinen  Aussprüchen  über  das  angelologische 
und  dämonologische  Bereich  (gegenüber  dem  aberglänbigen  und  spielend 
äusserlichen  Charakter  der  Engel-  und  Teufelslehre  der  pharisäischen  Über- 
lieferung), seiner  Behandlung  der  messianischen  Weissagungen  des  Alten  Testa- 
ments. Das  sowohl  in  seiner  Gresamtanlage  wie  in  zahlreichen  Einzelheiten 
instruktive  und  gehaltvolle  Werk  bildet  ein  mittleres  Glied  in  einer  Reihe 
rabbinischgelehrter  Studien  des  Vf.,  welche  vorher  insbesondere  über  den 
alttestamentlichen  Tempel  und  Tempeldienst  sowie  über  das  gesellschaftliche 
Leben  des  Judentums  vor  Christo  sich  verbreitet  hatten  (vgl.  seine  Mono- 
graphien aus  früherer  Zeit:  The  Temple,  its  Ministry  and  its  Services,  und 
Sketches  of  Jewish  Social  Life;  auch  seine  Warburton- Vorlesungen  [1880  ff.]: 
Prophecj  and  History  in  Kelation  to  the  Messiah^^)  und  mit  welchen  er  dem- 
nächst die  Geschichte  des  Urchristentums  im  apostolischen  Zeitalter  in  Angriff 
zu  nehmen  beabsichtigt.  —  Dem  Edersheimschen  Leben  Jesu  traten  inner- 
halb desselben  Jahres  nicht  weniger  als  fünf  andere,  englische  Publikationen 
über  denselben  Gegenstand  zur  Seite:  eine  neue  Ausgabe  des  schon  früher 
erschienenen  Leben  Jesu  von  Cunningham  Geikie^'),  eine  kürzere  popa- 
lär  apologetische  Darstellung  der  evangelischen  Geschichte  von  W.  Scrym- 
geour^^)  sowie  drei  Übersetzungen  einschlägiger  Produkte  der  deutschen  theoL 
Litteratur,  nämlich  des  Schlufsteils  der  Th.  Keimschen  Geschichte  Jesu 
von  Nazara^^)  des  die  'Geschichte  Christus'  behandelnden  YL  Bandes  von 
H.  Ewalds  Geschichte  Israels, ^^)  sowie  endlich  des  B.  Weifsschen  Lebens 
Jesu,  wovon  J.  W.  Hope  die  erste  Hälfte  in  englischer  Bearbeitung  bot.^^ 
—  Innerhalb  des  deutschen  theol.  Büchermarkts  kommen  wenigstens  zwei  Po- 
pulärdarstellungen als  Seitenstücke  zur  Oberproduktion  des  Nachbarlandes 
auf  diesem  Gebiete  in  Betracht:  eine  2.  Auflage  des  G.  Weitbrechtschen 
'Lebens  Jesu  nach  den  vier  Evangelien  für  die  christliche  Gemeinde'^  ^  sowie 
eine  Verdeutschung  von  des  Nordamerikaners  Josef  P.  Thompson  Bearbei- 
tung desselben  Gegenstandes  für  die  reifere  Jugend.  ^^) 

Von  den  zahlreichen  Einzelbeiträgen  zur  Erforschung  der  evangelischen 
Geschichte  sind  zunächst  mehrere  evangelienkritische  Arbeiten  zu  nen- 
nen, betr.  teils  die  sjmoptische  teils,  die  johanneische  Frage.  Über  die  erstere 
verhandelten  B.  Weiss*®)  und  W.  Beyschlag^^)  in  der  Weise,  das  ersterer 
seine  den  Matthäus,  letzterer  seine  den  Markus  bevorzugende  und  überwiegend 
für  original  erklärende  Theorie  der  Evangelienentstehung  verteidigte.  A.  Ja- 
cobson ^^)  trug  eine  teilweise  an  Holtzmann  sich  anlehnende  neue  Form  der 
Benutzungshypothese  auf  Storrscher  Grundlage  vor.  Dem  jetzigen,  stark  „inter- 
polierten^^ Markusevangelium  sei  ein  bedeutend  ktlrzerer  Urmarkus  vorher- 
gegangen.    Matthäus   schliefse    vieles,    aus    der   einstigen   Spruchsammlung 


42)  The  Life  and  VITorks  of  Christ  2  yoU.  New  edition.  London,  Hodder  &  Stoagh- 
ton.  —  43)  LoMons  on  the  Life  of  Jeans  —  im  Handbook  for  Bible  Classes.  —  44)  Vol. 
4.  London,  Williams  Korgate.  —  45)  The  Life  and  Times  of  Christ,  by  H.  Ewald.  Trans- 
lated  by  J.  F.  Smith.  London,  Longmans.  —  46)  Edinburgh  &  London,  Clark.  — 
47)  Stattgart,  J.  F.  Steinkopf  (445  S.)  —  48)  Jesus  von  NaEareth.  Sein  Leben  f&r  die  Ju- 
gend erzahlt.  2.  Aufl.,  Gotha,  F.  A.  Perthes  (lY,  210  S.)  — 49)  Zur  Erangelienfrage:  ThStK. 
571—594.  —  50)  Zu  dem  Anfsatse  Ton  Dr.  Weila  zur  Eyangelienfrage:  ThStK.  594—602. 
—  51)  Untersuchongen  üb.  d.  synoptischen  Eyangelien.    Berlin,  6.  Reimer  (lY,  81  S.). 
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Stammende  Eigentfimliche  in  sich,  habe  aber  doch  den  jetzigen  erweiterten 
Harknstext  schon  mehrfach  benutzt;  Lukas  aber  erscheine,  je  nach  seinem 
schriftstellerischen  Bedftrfhisse,  als  Benutzer  bald  des  Matthäus  bald  des  Markus. 

—  Diesem  neuen  Plaidoyer  für  die  Benutzungstheorie  gemäfs  Storrscher  Grund- 
form stellt  G.  Wetzel  eine  Erneuerung  der  Traditionshypothese  zur  Seite.  ^') 
Zurfickgehend  auf  Ebrard,  Olshausen,  Gieseler  u.  a.  statuierte  er  eine  streng 
fixierte  mündliche  Überlieferung  als  erklärende  Grundlage  ebensowohl  filr  das 
Gemdnsame  wie  fOr  das  Diskrepante  der  synoptischen  Geschichtsberichte. 
Matthäus,  der  des  Griechischen  kundige  frtlhere  Zollbeamte,  gilt  ihm  als 
dgentlicher  Urheber  dieser  Tradition;  die  synoptischen  Evangelien  seien 
wesentlich  nur,  ^die  von  seinen  Schülern  herausgegebenen  Vorträge  des  Mat- 
thäus." Am  ausschliefslichsten  habe  Markus  sich  an  diese  Vorträge  gehalten, 
sehr  frei  dagegen  habe  Lukas  sich  ihnen  gegenüber  bewegt,  da  er  in  zahl- 
reichen Fällen  aus  einer  neben  der  apostolischen  hergehenden  Gemeinde- 
tiadition  geschöpft  habe.  Zur  Kritik  der  abweichenden  Evangelientheorien, 
insbesondere  der  neueren  und  neuesten  Hauptformen  der  Benutzungshypothese, 
leistet  der  überhaupt  wohlorientierte,  seinen  Stoff  mit  Gründlichkeit  be- 
herrschende Vf.  manchen  beachtenswerten  Beitrag.  Aber  als  endgiltig  er- 
wiesen und  g^en  jedwedes  entgegenstehende  Bedenken  sichergestellt  dürfte 
die  von  ihm  vertretene  Form  der  Traditionstheorie  doch  kaum  gelten  können. 
Vielmehr  schliefet  dieselbe  hier  und  da  harte,  innerlich  unwahrscheinliche 
Annahmen  in  sich,  im  Hinblick  auf  welche  das  Stehenbleiben  bei  einer  einiger- 
maCsen  unbestimmten  und  minder  detaillierten  Fassung  der  betr.  Hypothese 
sich  besser  empfehlen  dürfte.  Bemerkenswert  ist  übrigens,  dafs  kurz  vor  der 
Wetzelscben  Monographie  auch  L.  Schulze  als  Vf.  einer  Skizze  der  NTL 
Einleitung  für  Bd.  1  des  Zöcklerschen  Handbuchs  der  theolog.  Wissenschaften^') 
ein  Zurückgreifen  auf  die  neuerdings  vielfach  vernachlässigte  und  in  Miüs- 
kredit  geratene  Überlieferungshypothese  ftlr  nötig  erachtet  hat.  Lukas 
schöpfte  nach  ihm  aus  dem  hebräischen  ürmatthäus,  erfuhr  daneben  mehr- 
fache Beeinflussung  durch  seinen  apostolischen  Lehrmeister  Paulus  und  fuCste 
aoberdem  vielfach  auf  den  Lehrvorträgen  Petri,  welchen  gleichzeitig  auch 
das  durch  Johannes  Markus  schriftlich  fixierte  zweite  Evangelium  entstammt. 

—  Eine  gewisse  Hinwendung  zur  Traditionshypothese  ist  ferner  auch  in 
Holstens  neuestem  Versuche  zur  Lösung  des  synopt  Problems  und  im  Zusam- 
menhange damit  der  Entstehungsverhältnisse  der  NTl.  Schriften  überhaupt  wahr^ 
zunehmen.  ^^)  Vier  Entwicklungsstadien  der  urchristlichen  Tradition — die 
auf  jeder  ihrer  Stufen  zunächst  nur  mündlich  ausgebildet  war  und  erst  als- 
dann auch  schriftliche  Fixation  erfuhr  —  sind  laut  dieser  neuesten  Holsten- 
schen  Theorie  des  Urchristentums  zu  unterscheiden:  1)  eine  Zeit  des  Urpetri- 
nismns,  nahe  verwandt  dem  Paulinismus,  aber  dessen  letzte  Konsequenzen 
nicht  ziehend  —  schriftstellerisch  repräsentiert  durch  den  für  uns  verlorenen 
Urmatthaeus  oder  die  Papianischen  Logia;  2)  eine  Zeit  des  entschieden  gesetzes- 
freien Paulinismns  —  repräsentiert  durch  Markus,  als  angeblich  antijudaistisch 
gerichteten  evangelischen  Berichterstatter;  3)  eine  Zeit  des  antipaulinischen 
Jodaismus   oder  der  Jakobuspartei,  welche  auch  Petrum  zur  Unterwerfung 


h2)  Die  aynoptiiefaAii  EvMigelien.  Eine  Dantellang  und  Prttfang  der  wichtigaten,  über 
d.  Ektgtehnng  den.  anfgeit  Hypotheien  mit  BelbstaDdigem  Venach  e.  LSrang  der  ETUgelien- 
fiige.  HeUlmmo,  Hennmger  (VIH,  229  S.).  —  53)  Vgl.  JB.  V,  I,  8. 162.  —  54)  C.  Holsten, 
Bm  diti  Qnprflnglichen,  nodi  ungeBchriebenen  Eyangelien.  Zar  syiioptuchen  Frsge.  Karls- 
nlbe,  Beatiior  (VII,  79  8.^ 
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zwingt,  und  deren  panlnsfeindlichen  Geist  vor  allem  das  kanonische  Matthäos- 
evangelinm  (entstanden  gegen  70,  knrz  vor  dem  Wiederverschwinden  des 
dominierenden  Einflusses  dieser  jadaistischen  Strömung)  zu  erkennen  giebt; 
4)  eine  Zeit  der  Wiederherstellung  des  gesetzesfreieren  Petrinismns  —  reprä- 
sentiert durch  die  konziliatorischen  Tendenzschriften  des  frühesten  nachapostoL 
Zeitalters,  insbesondere  durch  das  um  den  Beginn  des  2.  Jh.  abge&fste  Lakas- 
evangelium.  Ähnlich  wie  Yolkmars  „Jesus  Nazarenus^^^)  bethätigt  auch  diese 
neueste  Holstensche  Geschichtskonstruktion  ein  mehrfaches  Abgehen  von  den 
früher  festgehaltenen  Grundansichten  der  Schule  Baurs.  Als  einfacher  je- 
doch und  als  von  bedenklichen  Einseitigkeiten  freier  als  das  ältere  Programm 
der  tendenzkritischen  Schule  dtlrfte  das  neue  Schema  immerhin  doch  nur 
wenigen  erscheinen.  Neben  Hilgenfeld  als  wesentlich  zustimmendem  Rezen- 
senten^^ hat  denn  auch  die  Mehrzahl  bisheriger  Kritiker  in  mehr  oder 
minder  abfälligem  Sinne  aber  dasselbe  geurteilt.  ^^  —  Durchaus  unbeeinfluüst 
von  dem  neuen  Eonstruktionsversuche  des  Heidelberger  Theologen  zeigen  sich 
desgleichen  zwei  auf  Lukas  bezügliche  isagogische  SpezialStudien,  in  deren 
e^er  Holtzmann  die  neuerdings  vorherrschend  übliche  Tripartition  des  In- 
halts des  3.  Evangeliums  (als  zerfallend  in  eine  Schilderung  1)  des  galiläisehen, 
2)  des  samaritanischen,  3)  des  judäischen  Wirkens  und  Leidens  Christi)  gegen- 
über Nösgen  verteidigt,  ^^)  während  in  der  andern,  einem  zugleich  die  Apostel- 
gesch.  mit  in  die  Betrachtung  ziehenden  apologetischen  Versuche  von  römisch- 
orthodoxer Haltung,  das  lukanische  Geschichtswerk  als  eine  Rechtfertigungs- 
schrift zu  gunsten  des  Paulus  und  seiner  Lehrweise,  gerichtet  gegen  die 
christenfeindlichen  Machinationen  des  jüdischen  Hohenrats  charakterisiert 
wird.^^)  Ähnlich  diesem  aus  der  Schule  des  Tübinger  Theologen  Aberle 
hervorgegangenen  isagogisch-kritischen  Versuch  vertreten  einige  katholische 
Eommentarwerke  mehr  oder  weniger  die  orthodox  traditionale  Auffassung  und 
Behandlung  der  synoptischen  Frage;  so  der  lateinische  Matthäus-  und  Mar- 
kuskommentar von  A.  J.  Liagre,^<^)  ein  franz(ysischer  Lukaskommentar  von 
L.  Marion  und  A.  Dumas ®i)  sowie  als  wissenschaftlich  gehaltvollste  dieaer 
Arbeiten  eine  deutsche  Erklärung  desselben  Evangeliums  mit  gediegener 
historisch-kritischer  Einleitung  von  P.  Schanz  in  Tübingen.^')  —  Gleich- 
zeitig gab  B.  Weifs  seine  Bearbeitung  des  Meyerschen  Matthäuskommentars 
(zuerst  erschienen  1876)  mit  einigen,  hauptsächlich  nur  litterarisch  ergänzen- 
den Zusätzen  neu  heraus,®')  boten  in  Deutschland  H.A.  Eielmann,®^)  W. 
Schmidt,«*)  0.  Schmoller,««)  im  Ausland  H.  Burton,«^)  W.  E.  Hobart««) 


55)  Vgl.  JB.  4,  I,  S.  104.  —  56)  ZWTh.  S.  378.  —  57)  Vgl.  bei.  B.  WeiD»  in  ThLZ. 
8.  148 f.,  H.  Holtsmann:  ThJB.  S.  76—78;  Mch  ThLBl.  S.  91  f.  —  58)  Die  Dispontion 
des  dritten  EvMigelian»:  ZWTh.  S.  257—267.  —  59)  J.  H.  Litsinger,  Die  SnUtehiing 
und  Zweckberiehong  dee  LakaflerangeliamB  und  der  Apostelgeachichte.  Enen,  HalbeiBen. 
128  8.  —  60)  Commentarins  in  libros  hiBtoricoe  Nori  TeitamentL  1:  In  MatthMun  et  Mar- 
com.  Tonraai,  DecaUonne-Liagre.  (728  S.)  —  61)  L'^Tangile  aelon  Saint  Lno.  collationn6 
anr  lei  meiUenn  teztea,  ayee  dei  notea  en  Fran^ais,  nne  notice  nur  l'aatenr,  nne  iitade  de  In 
langae  et  dn  style  dea  ATang^listes  et  nne  carte  de  la  Pal6«tine.  Paria,  Belin.  (X,  168  8.  7.)  — 
62)  Kommentar  ttb.  d-Erangeliom  dea  hl.  Lukas.  Tübingen,  Foes.  (VIII,  572  8.).  — 6S)  Kri- 
tisch-exegetischer Kommentar  Aber  das  NT.  1,  1:  Er.  des  Matthüus.  7.  Aufl.,  aea  bearb.  t. 
B.  Weifs.  Oöttingen,  Yandenhoeck  &  Boprecht.  XII,  579  8.  —  64)  Der  ä^og  intovaioi 
in  der  Brotbitte  des  Hermgebets.  E.  sjxrachwissenschaftl.  Untersachmg.  Kreunach,  Schmit- 
hals  (42  8.).  —  651  Die  Bedentong  der  Talente  in  der  Parabel  Matth.  26,  14^80:  ThStK. 
8.  782—799.  —  66)  Das  Selbstaengnils  Christi  über  den  Heilswert  seines  Todealeidens  in 
Matth.  20,  28;  Mark.  10,  46  &:  BewOl.  8.  176—886.  —  67)  The  stone  and  the  rocka: 
8t  Matthew  16,  ▼.  13-19  (The  Ezpositor,  8.  480—448).  —  68)  The  medical  langnage  of 
8t  Lnke.    London,  Longmans  1882  (XXXVX,  306  8.). 
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imd  A.  Späth  *^)  mehr  oder  minder  beachtenswerte  Einzelnntersachongen 
XQ  Terschiedenen  Partieen  des  synoptisch-evangelischen  Berichts,  nnd  gaben 
N.  Itie  eine  znsammenfassende  Monographie  Aber  das  Gottesreich  nach  syn- 
optischem Lehrbegriff^^^')  D.  H.  Meyer  eine  Zusammenstellnng  derLehrans- 
spiflehe  Jesn  nach  dem  Matthäusevangelinm,^^)  A.  B.  Bruce  eine  Übersicht 
ttber  die  gesamte  parabolische  Lehrweise  Qiristi,^')  F.  L.  Steinmeyer 
dne  Serie  von  Untersnchnngen  Aber  die  Parabeln  Christi  nach  Lukas  ^')  nnd 
B.  Weifs  eine  vierte,  teilweise  ergänzte  nnd  verbesserte  Auflage  seiner  nen- 
testamenüichen  Theologie  heraus  ^^)  —  welcher  letzteren  Publikation  das 
Erscheinen  einer  autorisierten  englischen  Bearbeitung  desselben  Werkes  (von 
Eaton)  zur  Seite  ging. '7^) 

Auch  mit  dem  vierten  Evangelium  hat  die  Theologie  des  In-  wie  des 
Auslandes  sich  reichlich  beschäftigt.  Zwei  neue  Kommentare  zu  demselben 
sah  nur  das  englische  Litteraturbereich  erscheinen;  aber  an  den  einleitenden 
and  biblisch-theol.  Untersuchungen  erscheint  auch  Deutschland  mehrfach  be- 
teiligt. Erheblicher  wissenschaftl.  Wert  kommt  weder  der  einen  noch  der 
andern  Klasse  von  Schriften  zu.  Kommentierend  verbreiteten  sich  Über  das 
Ganze  der  Engländer  M.  F.  Sadler^^  sowie  die  Schotten  (bzw.  Nordameri- 
kaner) W.  Milligan  und  W.  F.  Moulton.77)  Übersichten  über  den  gegen- 
iftrt]^  Stand  der  die  johanneische  Frage  betr.  kritischen  Verhandlungen 
gaben  für  Holland  G.  H.  van  Rhijn,^»)  ftlr  Deutschland  H.  Holtzmann7'> 
In  die  Frage  selbst  traten  von  entgegengesetztem  Standpunkte  aus  W.  Honig, 
Protest  Stadtpüarrer  in  Heidelbergs^)  und  P.  Kopp  1er,  kathol.  Seminar- 
professor in  Rottenburg  ein;^^)  jener  als  Erneurer  eines  Teils  der  tendenz- 
kritiflchen  Annahmen  der  Baurschen  Schule  (zuletzt  A.  Thoma's,  bis  zu  dessen 
extremer  Position  er  übrigens  nicht  fortsclu^itet),  dieser  als  Verteidiger  der 
apostolisch-johanneischen  Authentie  des  Evangeliums  nnd  der  Glaubwürdigkeit 
seines  Inhalts.  Apologetische  Erörterungen  über  einen  Teil  der  das  Johannes- 
erangelium  betreffenden  Einleitungsfiragen  bot  auch  der  Breslauer  kath.  Gym- 
nasiallehrer K.  Müller,  welcher  audser  einer  Studie  über  den  christologischen 
Lehrgehalt  des  Evangeliums^')  eine  Untersuchung  über  die  angeblich  daria 
enthaltenen  Spuren  urchristlich-gnostischer  Doktrin  veröffentlichte.  ^')  Femer 
verband   Prof.  Paulus  Cassel  mit   seiner  symbolisch -archäologischen  und 


69)  An  exegetical  study  of  Matthew  8,  3  (Lnfhersn  Charch  Aeyiew,  S.  889— 298V  — 
701  Le  roymme  de  Dien  d'apris  lee  iTangile«  synoptiqne«.  GenftTe,  George  (108  S.}.  — 
71)  Le  eluutiiidsme  da  Christ:  6tade  aar  renaeignement  de  J6«aa  d'aprte  l'Afangile  selon 
Snit  MattfaieD.  Paria,  Fiachbacher  (648  S.).  —  72)  The  paraboUc  teaohing  of  Ohriat:  a 
iTirtenatie  and  eritical  atady  of  fhe  pazablei  of  oor  Lord.  New  York,  Armatnmg  (X,  616  S.).  — 
U)  Über  dieParabehi  deaHem  in  dem  Erangelium  dea  Lnkaa:  ErKZ.  B,  201—810.  869— 
378.  —  74)  Lehrb.  d.  bibL  Theol.  d.  NT.  4.  Anfl.  BerL,  W.  Herta  (ILVI,  704  8.).  —  75) 
Br.  a  Wji  BiUical  Theology  of  the  NT.,  trandated  by  Ser.  Dr.  Eatbn.  2  Bde.  Edinburgh,. 
CIiA.  —  76)  The  Goipel  aooording  to  St  John,  with  notea  eritical  and  practical.  London, 
BeQ  (646  8.).  —  77)  The  Goapel  aooording  to  St  John  (International  reTiaion  oomment  Y). 
Hew  Turk,  Seribner.  XLm,  848  8.  —  78)  De  jongirte  literatanr  oyer  de  Schriften  dea  Niea- 
vn  Teibonda.  2:  Het  emgelie  Tan  Johannes:  ThSt,  red.  tan  Danbanton  etc.  8.  92—109.  — 
79)  Beme  üb.  d.  SteUnng  d.  heotigen  Theologie  anm  Johanneeetangelinm:  PrKZ.  8.  102 — 
110  127—186.  161—160.  —  80)  Beitrr.  a.  AofklSrong  ttb.  d.  Tierte  Efangeliam:  ZWTh. 
8.  218—284.  —  81)  Das  Johanneaerangeliiim  nnd  daa  aide  dea  1.  chriiÜ.  Jh.  Akadem.  An- 
Mttsede.  Bottenbnrg,  Bader  (82  8.).  —  82)  Das  Tierte  STangeUnm  in  christologischer 
Hiasieht  (Pngr.  des  Breal.  Katthiaa-Gymn.  20  8.).  —  88)  De  nonnollia  doetrinae  gnosticae 
^v^igiis,  qaae  in  qvarto  enngelio  inesae  ferontar,  disaertatio.  Areibnrg,  Herder  (m,  47  S.).. 
YgL  die  Szit  Ton  Lipsina,  ThLZ.  1886,  8.  229  f. 
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erbaulichen  Spezialstadie  über  Job.  2,  1 — 12  aach  eine  Reibe  apologetisch- 
einleitender Bemerkungen  zum  ganzen  Evangeliam,  dahin  abzielend,  dasselbe 
als  keineswegs  erst  gegen  Ende  der  apostolischen  Zeit  yerfafst,  sondern  auf 
den  noch  frischen  Erinnemngen  der  beiden  Apostel  Jakobus  des  Siteren  and 
Johannes  fnCsend  zn  erweisen,  als  ein  achtes  Evangeliam  der  Söhne  Zebedäi, 
vergleichbar  einem  „heiligen  Midrasch  vom  Leben  Jesu,  überall  aaf  das  Sym- 
bol und  den  allegorischen  (reist  gerichtetes®^)  Nüchterner  gehalten  ist  A.  H. 
Francke*s  Untersuchung  der  'Anlage  des  Johannesevangeliums^®^)  worin  der 
Holtzmannschen  Statuierung  von  nur  zwei  Hauptteilen  für  das  Buch  eine  Drei- 
teilung (1)  Jesu  Offenbarung  an  die  Welt,  E.  2 — 6)-,  2)  Jesu  Kampf  mit 
der  Welt,  E.  7—12;  8)  Jesu  Hingang  aus  der  Welt,  E.  13—20)  gegen- 
übergestellt wird.®^)  —  Mit  Einzelmomenten  der  jobanneischen  evang.  Ge- 
schichtsdarstellung und  Theologie  haben  A.  Mylius,®^)  S.  J.  Rutgers,^^) 
B.  Bendixen,»»)  H.  Haymann'o)  und  E.  Schürer*^)  sich  beschäftigt. 
Der  Letztgenannte  wendet  sich  gegen  das  von  verschiedenen  neueren  Exegeten 
seit  Wieseler  versuchte  Auskunftsmittel  zur  Beseitigung  des  Widerspruchs 
zwischen  Job.  18,  28  und  der  synoptischen  Relation  über  Jesu  letztes  Mahl, 
wonach  q>ayeiv  ro  ftäax^  ^o™  Essen  der  Chagiga  oder  des  freiwilligen  Oster- 
opfers  zu  verstehen  wäre.  Er  zeigt,  wie  diese  Deutung  weder  im  jüdisch-helle- 
nistischen Sprachgebrauche,  noch  in  der  herkömmlichen  Behandlung  von  Deat. 
16,  2  durch  die  Rabbiner  irgendwelchen  Anhalt  habe.  —  Auch  in  den  Ar- 
beiten von  B.  Wendt  über  äXr^d'eia,  älrjd'i.vog  etc.^*),  von  0.  Hasen- 
klever  über  das  Erkennen  im  Sinne  Christi,^')  von  E,  Nestle  über  die 
Art,  wie  Jesus  von  seinen  Jüngern  angeredet  wurde, ^^)  sind  es  grofsenteils 
Aussprüche  des  jobanneischen  Christus  und  seines  Jüngerkreises,  welche  unter- 
sucht werden. 

Aus  dem  Bereiche  der  die  Apostelgeschichte  betreffenden  Unter- 
suchungen gehört  hierher  zunächst  eine  über  mehrere  schwierige  Ausdrücke 
und  Angaben,  besonders  in  den  ersten  Eapiteln  des  Buches  handelnde  Zu- 
sammenstellung neuer  Deutungsversuche  von  A.  El ost ermann.'^)  In  Apg. 
1,  19  sei  statt  Akeldama  vielmehr  Akaldamath  (=  yioifirjTiJQiov)  zu  setzen; 
in  E.  4,  36  sei  der  Name  des  Bamabas  nicht  durch  Bar-nebuah  (Sohn  der 
Weissagung)  sondern  gemäfs  aramäischen  Sprachanalogien  durch  Bar-nevach 
(von  nevach  =  nacham,  trösten)  zu  deuten,  da  nur  so  ein  wirkliches  Zu- 
sammenstimmen mit  dem  vlög  TtaqaxXrfletog  des  Lukas  erreicht  werde;  in 
E.  8,  10  sei  das  Prädikat  des  Magiers  Simon:  ^^  dvvafiig  töv  Qeov  ^  xa- 
kovfiivfj  MeydXrj*  unter  Herleitung  des  Wortes  Megale  aus  dem  Samarita- 
nischen    mit  'die  Gotteskraft,  die  da  heifst  Offenbarer'  zu  dolmetschen;  in 


84)  Die  Hochseit  yon  Kana,  theol.  and  bist.,  in  Symbol,  Kmuit  und  Legende  aiugelegt. 
Ifit  einer  Einleitang  in  das  Eyangeliiim  Johanni«.  BerL,  Scholse.  (VIH,  178  S.)  —  8&)  S. 
JB.  4,1,  103.  — 86)  A.  H.  Francke,  Die  Anlage  des  JohanneMTangeliams :  ThStK.  1884,1. 

—  87)  Der  fleiBchgewordene  Logos  im  Prolog  dea  Srang.  Johi.,  unter  Berficksichtigiuig  der 
Ton  Dr.  H.  Scholti  dargelegten  jobanneischen  Lehre.  Hannoyer,  Feesche.  (19  S.)  —  88)  De 
inleiding  yan  Jobannes'  Erangelie.  Oroningen,  Hoitsema.  (84  S.)  —  89)  Die  johanneiscbe 
Darstellnng  des  Aaferstandenen:  BewGl.  12 — 26.  —  90)  On  some  textoid  qnestions  in  the 
Gospel  of  John.  Bibliotbeca  Sacra  (Andoyer).  8.189 — 162.  —  91)  Üb.  ^ayeiv  ro  Ttaaya  Job. 
18,  28;  Akad.  Festscbrift  GielJen,  Bicker.  (24  S.)— 92)  Der  Gebraacb  der  Wörter  dhq&eio^ 
dXri&i^9  und  aXti&tvoe  im  NT.  auf  Grand  des  NTl.  Spracbgebraachs:    TbStKr.  S.  511—547. 

—  93)  Deatsch-eyang.  Bll.  y.  Beyscblag  S.  668—693.  —  94)  Wie  Christas  yon  den  Jttngem 
angeredet  wurde:  ThSt.  ans  Württemberg,  S.  157—163.  —  95)  Probleme  im  Apostel-Texte 
neu  erörtert    Gotha,  F.  A.  Perthes  XYIU,  246  S.). 
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K.  13,  5  sei  der  Name  des  cyprischen  Magiers  ^Elvf^ag  korrapt;  es  sei  da- 
ffbr  ^'Etotfiog  zu  lesen,  und  diesem  griech.  Namen  entspreche  bei  richtiger 
Schreibang  der  jüdische  Eaqn^acfvonf^  d.  h.  der  'Sohn  der  Bereitschaft,  der 
Geschicktheit.'  Aach  mit  dem  Verhältnis  des  lakanischen  Berichts  über  den 
Apostelkonvent  in  Apg.  15  zar  paulinischen  Relation  in  6aL  2,  1 — 10  be- 
schäftigt sich  die  Klostermannsche  Schrift.  Die  inbezog  hierauf  angestrebte 
Ausgleichung  sucht  sie  teils  durch  eine  £mendation  in  6al.  2,  5  (Streichung 
der  Worte  oig  ovdi  als  eines  marcionitischen  Zusatzes)  sowie  durch  eine 
für  Gal.  2,  6  in  Vorschlag  gebrachte,  neue  Konstruktion,  teils  durch  eigen- 
tflmliche  Deutung  der  Vorschrift  des  Aposteldekrets  inbetreff  des  alfia  xal 
^mxtov  zu  ermöglichen;  die  genannten  Worte  seien  nämlich  nicht  als  Nam- 
baftmachung  besonderer  Objekte  des  apostolischen  Verbots,  sondern  als  Ap- 
position zu  €ldwXd9vTov  zu  fassen.  Über  die  auTserdem  in  dem  Werke  ver- 
sachten Deutungs-  und  Emendations vorschlage  zum  1.  Eorintherbriefe  s.  unten. 
—  Über  das  Verhältnis  von  Apg.  15  zu  Gal.  2  verbreiten  sich  auch  einige 
Spezialuntersuchungen;  so  von  dem  Holländer  Prins,^^)  von  0.  Pfleiderer,^^) 
der  eine  mit  Th.  Keims  Behandlung  des  Problems  (in  s.  Schrift  ^Aus  dem 
Urchristentum')  verwandte  Lösung  der  betr.  Differenzen  unternimmt,  und 
Ton  Hol tz mann,  der  die  angebliche  Disharmonie  zwischen  den  beiden  Be- 
richten noch  stärker  betont  und  überhaupt  mehr  in  der  Weise  der  Tübinger 
Tendenzkritiker  über  den  Gegenstand  urteilt  ^^)  —  Kleinere  Arbeiten  sind 
verschiedenen  anderen  Stellen  der  Apostelgeschichte  gewidmet  worden;  so  den 
Zongenreden  in  EL  2  und  seinem  Verhältnisse  zu  1.  Kor.  14  eine  Betrachtung 
TOD  Stosch;^*)  dem  Diakonenamt  in  Apg.  6  eine  dergleichen  von  J.  H. 
Seidl;^^^)  den  Personen  des  Apostels  u.  des  Evangelisten  Philippus  zwei  £n- 
cyklopädie-Artikel  von  Sieffert;^^^^)  der  Leaaxt  ^'EUtjvag  in  Apg.  11,  20 
eine  Untersuchung  des  Nordamerikaners  6.  T.  Purves.^^')  Eine  Fortsetzung 
seines  geschichtlichen  Gemäldes  vom  Leben  der  apostolischen  Christenheit 
auf  Grund  der  Apostelgeschichte  lieferte  J.  Parker;  ^^s)  einen  apologetisch 
gehaltenen  Kommentar  für  Anfänger  im  exegetischen  Studium  J.  R.  Lum- 
b7;i^^)eine  engl.  Bearbeitung  der  4.  Aufl.  von  Meyers  Kommentar  D.  J. 
Gloag  und  W.  P.  Dicksou.»<>*) 

In  der  gleichfalls  sehr  reichhaltigen  Litteratur  über  die  Paulusbriefe 
wiegt  das  rein  Exegetische  und  Biblisch-theologische  vor,  während  geschicht- 
liche Untersuchungen  mehr  zurücktreten;  denn  die  Lebensbilder  vom  Apostel, 
welche  Krähe, i««)  R.  Reufs*«^)  und  A.  Dewesi»»)  lieferten,  verfolgen 
nur  populäre  Zwecke,  und  Woldem.  Schmidts  Encyklopädieartikel  bietet 
zwar  Gründliches,  aber  der  Natur  der  Sache  entsprechend,  nichts  eigentlich 
Neues.  i*<^)  —  Biblisch-theologische  Durchforschung  der  sämmtlichen  paulini- 


96)  Hand.  15  en  Ogl.  9:  (ThT.  440— 449).  —  97)  PaaUnisohe  Stadien  2.  Der  Apostel- 
koTeiit:  JPKTh.  8.  78-104.  841—262.  —  98)  Der  Apostelkonyant:  ZWTh.  S.  129—165. 
Vgl  ThjB.  S.  84—87.  —  99)  EtKZ.  S.  683—640.  —  100)  Der  Diakonat  in  der  Apoetel- 
SBKk.  B.  in  den  paolin.  Briefen:  Kath.  1,  S.  586—601;  2,  8.  40-<56.  —  101)  PR£.  11» 
8.  615— 618.  —  102)  The  reading ''^^liTt'as  in  Acts.  11,  20:  Prinoeton  Bey.  p.  885—838. 
103>  ApcMtolie  life  aa  rerealed  in  the  Acts  of  the  Apostlea  yol.  2.  London,  Clarke.  340  S. 
104)  The  Aets  of  the  Apoatles.  With  Introdaction  and  Kotes.  Cambridge-Bible  for  Schools 
«ad  GoUegea.  —  105)  H.  A.  W.  Ueyer,  Critical  and  exget  handbook  to  the  Acta  of  the 
AposOes,  from  the  4.  ed.  of  the  German,  by  P.  J.  Gloag  &  W.  P.  Dickson.  New-York, 
Falk  and  Wagnalla.  XXXII,  512  S.  —  106)  Der  Apostel  Paolns.  2.  A.  Berlin,  Wohl- 
gMBt  189  8.  —  107)  Der  Apostel  Paoloa.  Ein  eyangelisches  Lebensbild.  Stralabaig^ 
Tnottel  und  Wilrts.  62  8.  —  108)  Life  and  letters  of  St  Paol.  London,  Longmana.  XL, 
272  &  —  109)  Paolos,  der  Apostel,  ond  seine  Schriften:  PR£.  11,  S.  356—389. 
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sehen  Briefe  (einschlierslich  des  anmittelbar  zu  ihnen  gezählten  Hebrfterbriefs) 
liegt  zu  Gründe  dem  Werke  des  Bonner  katholischen  Theologen  H.  Th. 
Simar,  welches  in  2.  Anfl.  erschien.^ ^<^)  Aach  verschiedene  einzelne  Pankte  der 
paolinischen  Gottes-  and  Weltansicht  erfahren  mehr  oder  minder  eingehende 
monographische  Behandlang;  so  die  Begriffe  Fleisch  and  Geist  dnrch  den 
Briten  W.  P.  Dickson;"*)  die  avoLX^cä  tov  Tcoag^ov  dnrch  den  Holländer 
A.  H.  Blom;"*)  die  Lehre  vom  Gesetz  dnrch  Fleischhaaer; ^**)  der  Be- 
griff der  aw€idf](Tig  (anter  Berdcksichtigaog  seines  Vorkommens  auch  bei 
den  übrigen  nentestamentlichen  Schriftstellern)  dnrch  P.  Ewald. ^i^)  — 
Zam  Römerbrief  insbesondere  erschien  die  erste  Hälfte  des  ansftthrlichen 
Kommentars  von  F.  Godet  in  nener,  dnrchgängig  revidierter  Anflage,^^^) 
Zeagnis  gebend  von  der  den  einschlägigen  Arbeiten  and  Yerhandlnngen  so- 
wohl der  deatschen  wie  der  anfserdeatschen  Exegeten  mit  nnaosgesetzter 
Aufmerksamkeit  folgenden  Sorgfalt  des  Yf.  Kürzer  erklärte  £.  Otto  den- 
selben Brief  für  die  Gebildeten  amerikanisch -lutherischer  Gemeinden.  ^^^) 
Exegetische  Monographien  über  dogmatisch  belangreiche  einzelne  Abschnitte 
des  Briefes  lieferten  Alex.  Michelsen,"^)  W.  Bleibtreu,"»)  W. 
Grimm. ^^*)  —  Aus  dem  Bereiche  der  Korintherbriefe  hat  der  katholische 
Theologe  J.  Holl  den  Abschnitt  über  die  Auferstehung  des  Leibes  1.  Kor. 
15,  13  ff.  zum  Gegenstande  einer  eingehenden  monographischen  Untersuchung 
gemacht,  ^'<^)  Kloster  mann  (s.  o.)  aber  einige  andere  Stellen  des  ersten 
Briefs  in  seinen  'Problemen  im  Aposteltext'  mit  in  Untersuchung  genommen, 
nämlich  Kap.  9,  15  f;  K.  12,  31  u.  K.  16,  22.  A.  Bisping  edierte  seine 
exegetische  Gesamtbearbeitung  beider  Briefe  aufe  neue^^^),  und  G.  Hein- 
rici  bearbeitete  den  zweiten  Brief  neu  für  die  6.  Auflage  des  Meyerschen 
Kommentars.  ^'')  —  Den  Galaterbrief  erläuterte  die  Neuausgabe  jenes  Bis- 
pingschen  exegetischen  Handbuchs  im  Anschlüsse  an  seinen  Vorgänger  im 
Kanon,  den  2.  Korintherbrief.  ^*^)  Monographisch  handelte  F.  Zimmer  in 
Weiterführung  einer  früher  begonnenen  Arbeit  über  die  Textkritik  des  Gala- 
terbriefs.^'^)  A.  H.  Francke  sucht  die  judaistischen  Gegner  des  Paulus  in 
Galatien  als  keineswegs  insgesamt  aus  Palästina  dorthin  gekommen,  sondern 
als  grofsenteils  aus  der  galatischen  Judenschaft  heraus  entwickelt  und  dann 
durch  Sendlinge  aus  Jerusalem  in  ihrer  Opposition  wider  den  Apostel  ge- 
stärkt und  gesteigert  zu  erweisen. ^'^)    Vom  ultraradikalen  Standpunkte  aus 


110)  Die  Theologie  des  heiligen  Paulas,  übenichtlieh  dargestellt  2.  Aufl.  Freibarg, 
Herder.  XII,  248  S.  —  111)  St  Paol's  ose  of  the  terms  flesh  and  spirit  Glasgow,  Mache- 
hose. YIII,  458  S.  —  112)  Verklaring  van  het  id  (rroi/sla  tov  xoCftov  in  het  NT.  (Th. 
T.  1—13).  —  113)    Die  paalinische  Lehre  Tom  Geaeti:  Theol.  Studd.  aas  Wfirttb.  37—71. 

—  114)  De  Tods  üwtidrjifBtos  apnd  scriptores  Kovi  Testamenti  yi  ac  potestate.  Comment 
et  biblico-philologica  et  biblico-theologica.  Lips.,  Hinrichs.  91  S.  — 115)  Commentaire  sar 
r^pltre  aax  Eomains.    2.  Mition  compl^tement  revae.    T.  I.    Neochätel,  Sandoz.    IX,  538  S. 

—  116)  Bibektodion  für  die  gebildete  Gemeinde.  Erklärung  dea  Br.  Paali  an  die  Bömer. 
St  Loais,  Wiebosch.  X,  298  S.  —  117)  Welche  i^vr,  sind  Böm.  2,  14-16  gemeint?: 
ZKWL.  S.  289—801.  —  118)  Der  Abschnitt  Böm.  3,  21—26  anter  namentUcher  Berflck- 
aichtigang  des  Aasdrucks  ikaaxtiQtovi  ThStK.  S.  648->568.  —  119)  Über  d.  Stelle  Böm.  8, 
26.  27:  ZWTh.  456—460.  —  120)  D.  Lehre  y.  d.  Aufeiatehung  des  Fleisches  nach  1.  Kor. 
16,  13—53:  ThQuSchr.  S.  234—270.  —  121)  Exeget  Handbuch  sa  d.  Briefen  d.  Apostels 
Faalus.  3.  Aofl.  Bd.  5,  Abtlg.  2:  Der  erste  Br.  a.  d.  Korinfher.  822  S.  Bd.  6,  Abtlg.  I: 
Der  sweite  Br.  a.  d.  Korinther  u.  d.  Br.  a.  d.  Galater.  Mllnster,  Aschendorfi.  856  8.  — 
122)  H.  A.  W.  Meyer,  Krit-ezeg.  Komm,  ttber  das  NT.  6.  Abtlg.:  Der  aweite  Brief  a.  d. 
Korinther.  6.  Auflage,  neu  bearb.  yon  G.  Heinrici.  Göttingen,  Vandenh.  u.  Ruprecht  Vm, 
406  S.  —  123)  Siehe  N.  121.  —  124)  Zur  Textkritik  des  GaUterbriefs:  ZWTh.  S.  294-308. 

—  125)  Die  Galatischen  Gegner  des  Apostels  Faalus:  ThStK.  S.  133—153. 
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bemüht  sich  der  niederländische  Kritiker  A.  D.  Loman,  den  Galaterbrief 
za  einem  Machwerk  der  nachapostolischen  Zeit,  entstanden  am  120  nnd  be- 
trächtlich jünger  als  sowohl  der  Römer-  wie  die  Eorintherbriefe,  zu  degra- 
dieren.^'^) Einen  extremen  Gegensatz  zn  der  hier  zn  tage  tretenden  Ge- 
schichtsanfiiBSsang  repräsentiert  die  altramontan-tendenzkritische  Art,  wie  der 
Jesuit  Chr.  Pesch^'^)  den  Abschnitt  über  den  antiochenischen  Wortwechsel 
zwischen  Paulos  nnd  Petms  mit  den  Interessen  der  römisch-kirchlichen  Or- 
thodoxie in  Einklang  zn  bringen  sncht  Zwar  die  Annahme  einer  Verschie- 
denheit des  Krjq)ag  des  Galaterbriefes  vom  Apostelfürsten  nnd  ersten  römi- 
schen Bischof  Petms  (wie  früher  Pighins,  Yallarsi  etc.,  neuerdings  Alex. 
Yincenzi  sie  za  behaupten  gewagt)  weist  er  als  nnbegründbar  nnd  unnötig 
zurück.  Zngleich  aber  interpretiert  er  des  Paulus  Tadelsworte  wider  Eephas 
in  Galater  2,  11 — 14  dahin,  dafs  weder  eine  Bestreitung  von  Petri  Primat, 
noch  sonst  etwas  seiner  apostolischen  Würde  Nachteiliges  in  ihnen  gefunden 
werden  könne.  —  Von  den  übrigen  kleinen  paulinischen  Briefen  erfuhren 
einige  exegetische  Bearbeitungen  ausführlicher  Art  seitens  englischer  Autoren; 
so  der  Epheserbrief  durch  W.  Graham,  i'®)  der  Kolosserbrief  nebst  den 
beiden  Hiessalonicher-  und  den  Timotheusbriefen  durch  Barry,  Mason  und 
Spence,**»)  die  Thessalonicherbriefe  allein  durch  J.  Hutchinson. ^*<^)  — 
Deutschlands  theologische  Litteratur  brachte,  wenn  man  von  einer  praktisch- 
erbaulichen Bearbeitung  des  Kolosserbriefs^'^)  sowie  einer  des  Philemon- 
briefe^'^)  absieht,  sonst  nur  einige  Einzeluntersuchungen  über  diese  Gruppe  des 
Corpus  Paalinum  hervor.  So  eine  Studie  über  den  loyog  tcvqiov  in  1.  Thess. 
4,  15  von  R.  Steck^'^)  sowie  litterarisch-kritische  Arbeiten  von  Holtz- 
mann  über  den  Kolosserbrief  ^3^)  und  über  den  2.  Timotheusbrief.^^^) 

Dem  Hebräerbriefe  wurden  mehrere  neue  exegetische  Bearbeitungen 
zateil,  welche  eine  bemerkenswerte  Yerschiedenheit  der  Standpunkte  ihrer  Yf. 
benrortreten  lassen.  Während  Superintendent  Holtzheuer  gleich  seinem 
Lehrer  und  exegetischen  Vorbild  v.  Hofroann  die  paulinische  Autorschrift  des 
Briefes  verteidigt, i*<^)  neigt  Kanonikus  F.  W.  Farrar,  der  Biograph  Jesu 
nnd  Pauli,  in  seiner  für  die  Cambridger  Schulbibel  verfafsten  Auslegung^* 7) 
Tomehmlich  zur  Apollos-Hypothese  Luthers  und  Blocks,  die  er  für  die  wahr- 
scbeinlichste  aller  Mutmafsungen  über  den  Urheber  des  Schriftstücks  erklärt, 
ond  bleibt  F.  RendalP'^),  bestimmt  durch  die  Stelle  Hehr.  2,  3,  bei  der 
Annahme  eines  unbekannten  Vf.  in  der  zweiten  Generation  nach  Christus 
(also  jünger  sowohl  als  Paulus  wie  als  Apollos)  stehen. 


126)  QnaestioiiM  Paalinae:  ThT.  S.  14—57.  —  127)  Über  die  Person  des  Kephu. 
GiL  2,  11:  ZKTh.  &  456—490.  —  128)  Lectores  on  fhe  epistle  to  the  Epheaians.  Phila- 
ddphit,  Preabyterün  Board.  463  S.  —  129)  A.  Barry,  A.  J.  Mason,  H.  D.  M. 
Spence,  The  epistles  to  the  Coloasians,  Thesaalonians  and  Timothy.  London,  Cassell.  S42 
&  12*.  —  130)  Lectores,  chiefly  expository,  on  St  Paol's  first  and  second  epistles  to  the 
thMsaloBians.  London,  flamilton.  350  S.  —  131)  H.  Maarer,  Der  Brief  Pauli  an  die 
Colosser,  in  31  Betrachtangen  fttr  die  Gemeinde  aasgelegt  Herbem,  Nassaoisoher  Colportage- 
vereia.  lY,  204  S.  —  132)  Der  Brief  an  Philemon,  praktisch  erlaatert  ond  angewendet 
IKerlin,  Wiegandt  ond  Grieben.  24  S.  —  133)  Das  Herrenwort  1.  Thess.  4,  15:  JPrTh.  S. 
509—524.  —  134)  Der  Kolosserbrief  and  sein  neaester  Aasleger  (Klöpper):  ZWTh.  S. 
460— 4S0.  YgL  aoch  ThLZ.  S.  29—34.  —  135)  Der  sweite  Timotheosbrief  a.  der  neaeste 
Bit  ihm  forgenommene  BettongsTersaoh :  ZWTh.  45—72.  —  136)  Der  Brief  an  die  EbrSer 
amgetegt  Berlin,  Wiegandt  ond  Grieben.  298  S.  —  137)  The  Episüe  of  Paal  the  Apostle 
to  the  HebrewB.  With  notes  and  introdaction.  Cambridge,  UniTersitys  Preis.  —  138)  The 
Eputle  to  the  Hebrews  in  Greek  and  EngUsh.  With  critical  and  ezplanatory  notes.  London, 
ÜMoulhBL    XXXY,  176  S. 
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Aach  betreffs  der  katholischen  Briefe  hat  die  englische  exegetische 
Litteratur  des  behandelten  J.  unsere  einheimische  an  Reichhaltigkeit  über- 
troffen.  Der  karzen  Erläuterung  der  ganzen  hier  genannten  Schriftengrappe 
im  Schlafsbande  des  Seh  äff  sehen  populären  Kommentars  zum  neuen  Testa- 
ment, i'^)  der  (durch  Reichhaltigkeit  und  Originalität  besonders  hervorragen- 
den) Westcottschen  Bearbeitung  der  drei  Johannesbriefe  ^^®)  sowie  einer 
andern  englischen  Auslegungsschrift  sowohl  über  diese  wie  auch  über  den 
Judasbrief  und  die  Petrusbnefe,^^^)  stehen  als  neue,  entsprechende  Arbeiten 
deutscher  Autoren  gegenüber  nur  ein  Jakobus-Kommentar  von  P.  Schegg  in 
München  ^^^)  sowie  ein  Kommentar  zu  den  Petrusbriefen  und  dem  Judas- 
briefe von  C.  Fr.  Keil  in  Leipzig.^**)  Bei  beiden  wirkt  die  streng  ortho- 
doxe Haltung  der  Bearbeiter  einigermaben  beeinträchtigend  auf  die  Darlegung 
der  exegetischen  Ergebnisse,  bei  Schegg  insbesondere  im  Punkte  des  Urteils 
über  das  Verhältnis  des  jakobischen  zum  paulinischen  Olaubensbegriff,  wo 
der  römisch-dogmatische  Standpunkt  sich  merklich  macht,  bei  Keil  im  Punkte 
mehrerer  Einleitungsfragen,  namentlich  der  über  das  Verhältnis  des  Judas- 
briefs zu  2.  Petri  2,  1 — 19.  Die  im  Parallelismus  dieser  Abschnitte  liegende 
Schwierigkeit  für  die  Anfrechterhaltung  der  petrinischen  Autorschaft  in  Bezug 
auf  2.  Petri  wird  von  Keil  fast  ignoriert,  jedenfalls  viel  zu  geringschätzig 
behandelt.  Übrigens  partizipiert  seine  Arbeit  sonst,  was  Reichhaltigkeit  des 
beigebrachten  exegetischen  Materials  und  Gründlichkeit  in  Erörterung  alier 
einschlägigen  Hauptfragen  betrifft,  an  den  entsprechenden  Vorzügen,  wie  auch 
seine  übrigen  neutestamentlichen  Kommentare  sie  darbieten.  —  Um  die  Frage 
wegen  der  Authentie  des  2.  Petrusbriefes  drehte  sich  eine  Streitverhandlung 
zwischen  zweien  nordamerikanischen  Theologen:  Edwin  Abbott  als  Bestreiter 
der  Echtheit!**)  und  Beiyamin  Warfield  als  Verteidiger  derselben. i*»)  Die 
Petrusbriefe  sowie  überhaupt  Person  und  Wirksamkeit  des  Ap.  Petras  be- 
handelte Sieffert  in  einem  gründlichen  Encyklopädieartikel;!*^)  den  1.  Pe- 
trusbrief insbesondere  nach  modem-tendenzkritischer  Auffassung  (einen  Pau- 
lusjünger unter  Domitianus,  vielleicht  den  Silas,  für  den  mutmalslichen  Vf. 
erklärend)  Archidiakonus  v.  Soden  in  Chemnitz.!*^)  Über  die  petrinische 
Grundstelle,  betreffend  Christi  Hadesfahrt  1.  Petri  3,  17  ff:,  handelten  C.  W. 
Otto^*^)  sowie  der  Nordamerikaner  Bartlett.^*^)  Den  Jakobusbrief  nach 
seinem  Verhältnisse  zum  paulinischen  Lehrbegriff,  insbesondere  zur  Recht- 
fertignngslehre  des  Heidenapostels  behandelte  der  holländische  Theologe  D.  C. 
Thijm;!^^)  die  kritisch  angefochtene  Stelle  von  den  drei  Zeugen  im  Schluls* 
kapitel  des  1.  Johannesbriefs  der  Engländer  H.  T.  Armfield.^^^) 


138)  New  Testament  Populär  Commentary.  Vol.  4:  The  Catholic  Eputles  and  Beyela- 
Uon.  New-Tork,  Scribner.  607  S.  —  140)  B.  F.  Westcott,  The  epiaties  of  St  John; 
the  greek  text  wifh  notes  and  euaya.  London,  Macndllan.  420  S.  —  141)  A.  J.  Mason, 
A.  Plammer,  W.  M.  Sinclair,  The  epistles  of  St  Peter,  St  John  and  St  Jade,  with 
Gommentariea.  London,  Caatell.  310  S.  12<^.  —  142)  Jakoboa,  der  Bmder  de«  Herrn  und 
■ein  Brief.  Übersetst  and  erklärt  München,  Stahl.  VUI,  69,  und  YII,  279  S.  —  143) 
Kommentar  Über  die  Briefe  des  Petroa  and  Jodas.  Leipzig,  Dörffling  and  Franke.  337  S. 
—  144)  The  ezpoaitor,  See  Ser.  3,  S.  49,  139,  204  ss.  —  145)  Dr.  Edwin  A.  Abbott, 
on  the  genuineneÜB  of  Second  Peter.  South.  Preabyterian  Reriew,  p.  390 — 445.  —  146) 
FetruB  der  Apostel:  FBE.  11,  S.  609—538.  —  147)  Der  erste  Petrasbrief:  JPrTh.  S. 
461—608.  —  148)  Aoslegang  ron  1.  Petri  3,  17—22:  ZKWL.  S.  83-96.  —  149)  The 
preaching  to  the  Spirits  in  Prison:  Bibliotheca  Sacra  (AndoTer)  p.  333 — 373.  •—  150)  De 
yerhoading  yan  Jacobus  tot  Paulos,  ten  opzichte  ran  de  rechtvaardiging  uit  het  geloof :  ThSt 
S.  188—221,  479—647.  —  151)  The  three  witnefses.  The  disputed  text  in  St  John. 
London,  Bagster.    230  8. 
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Fast  ganz  leer  ausgegangen  bei  den  Arbeiten  der  wissenschaftlichen 
Scfariftforschung  des  J.  1883  ist  die  Apokalypse.  Denn  der  tjpologisch- 
erbanliche  Yersacb  des  Ermländischen  Bischofs  Ph.  Krementz,  das  Leben 
Jesu  als  Vorbild  des  im  letzten  Buche  der  Bibel  prophetisch  geschilderten 
Entwickelungsgangs  der  Kirche  darzustellen,^^')  kann  auf  wissenschaftliche 
Bedeutung  ebensowenig  Ansprüche  erheben,  wie  der  neue,  auf  Dan.  3,  1  ff. 
zurflckgreifende  Deutungsversuch  Hermanns  zur  Ziffer  666  in  Apok.  13, 
18.'^*)  Gehaltvoller  ist  die  von  R.  Kflbel  gebotene  Fortsetzung  seiner 
frfiher  begonnenen  exegetischen  Studien  zu  den  mittleren  Hauptabschnitten 
des  Buches.  ^^^)  Von  tendenzkritisch -liberalem  Standpunkte  aus  behandeln 
die  Frage  nach  einer  etwaigen  paulusfeindiichen  Tendenz  des  Apokalyptikers 
die  beiden  Niederländer  H.  L.  Mejboom  und  A.  H.  Blom.  Ersterer  ver- 
neint die  Frage,  indem  er  überhaupt  alle  bestimmteren  Erinnerungen  an 
Paulus  wie  an  Jesus  als  dem  Bewufstsein  des  Apokalyptikers  abhanden  ge- 
kommen betrachtet;  '^^)  letzterer  dagegen  bejaht  sie,  unter  Verweisung  auf 
Apok.  2,  2,  wo  der  Apostelscbaft  Pauli  deutlich  der  Krieg  erklärt 
werde.  **<^) 

Von  der  Kirchengeschichte  der  nachapostolischen  Zeit  ist  es  zu- 
nflchst  der  bis  zu  Constantin  dem  Grofsen  reichende  200jährige  Zeitraum, 
und  zwar  hier  vor  allem  das  Gebiet  der  äufseren  Beziehungen  zwischen 
dem  Christentum  einerseits  und  dem  Heidentum  und  Judentum  andererseits, 
dem  wir  unsere  Aufmerksamkeit  zu  widmen  haben.  Ein  Doulcet  scher 
Essay  Ober  diese  Beziehungen,  insbesondere  die  zwischen  römischem  Kaiser- 
tom und  christlicher  Kirche,  ^^^  sucht  gegenüber  Renans  und  Aub^s  Neue- 
rungen die  katholisch-rechtgläubige  Überlieferung  über  die  Geschichte  der 
Cbristenverfolgungen  möglichst  zu  retten.  Einem  von  Ad.  Harnack  ausge- 
sprochenen Gedanken  folgend,  setzt  D.  die  entscheidende  Wendung  in  der 
Politik  des  röm.  Staats  gegenüber  der  Kirche  in  Maximins  Verfolgungsedikt 
235,  teilt  demgemäfs  den  behandelten  Zeitraum  in  die  drei  Abschnitte:  bis 
auf  Mark  Aureis  Tod  180;  von  da  bis  235  und  von  da  bis  313,  tritt  aber 
ebenhiermit  der  tief  einschneidenden  Bedeutung  der  Decianisch-Valerianischen 
Verfolgnngsepoclie  entschieden  zu  nahe.  Auch  sonst  leidet  seine  Darstellung 
an  manchen  Willkürlichkeiten;  so,  wenn  er  die  Apologie  der  Origenes  gegen 
Celsns  bereits  vor  der  Maximinschen  Verfolgung,  um  228,  geschrieben 
werden  l&lst.  Die  der  Schrift  angehängte  Untersuchung  über  die  Felicitas- 
Akten  (Acta  SS.  Boll.  t.  IH  Jul.)  sucht  deren  Glaubwürdigkeit  darzuthun  und 
setzt  demgemäfs  das  Martyrium  dieser  (mit  der  karthagischen  Felicitas,  der 
Genossin  Perpetuas,  nicht  zu  verwechselnden)  älteren  heil.  Felicitas  und  ihrer 
sieben  Söhne  in  die  Anfangszeit  Mark  Aureis,  162.  —  'Über  die  Gründe 
des  Kampfes  zwischen  dem  heidnisch-römischen  Staat  und  dem  Christentum* 
verbreitete  F.  Maafsen  in  einer  schon  im  Oktober  1882  gehaltenen  In- 
auguralreden^^) sich  auf  lehrreiche  Weise.    Sein  Grundgedanke  lautet  dahin. 


152)  Die  Offonbaning  des  hl.  Johannea  im  Lichte  des  Erangeliams  nach  Johannes.  Eine 
Stixie  der  königlichen  Herrschaft  Jesu  Christi,  freibarg,  Herder.  196  S.  —  153)  Die 
Zahl  666  in  der  Offenbarung  des  Johannes  13,  18.  Eine  Untersaohnng.  Güstrow,  Opits. 
Si  8.  _  154)  Apokalyptische  Stadien:  ZKWL.  8.  337—844,  406—416,  468—476,  561—576. 
->  155)  JezoM  eo  Fanlaa  in  de  Apocalypse:  ThT.  S.  88—80.  —  156)  De  antear  Tan  de 
ipokalfpae:  ThT.  8.  245—286.  —  157)  Essai  aar  les  rapports  de  l'^lise  chr^tienne  arec 
y^Mt  romain  pendant  les  trois  preniiers  siftclos,  snin  d'an  memoire  relatif  k  la  date  da  mar- 
tjre  de  sainte  F61icit6  et  ses  sept  Als  et  d'an  appendice  6pigraphique.  Paris,  Plön  &  Cie. 
XX,  247  8.  —  158)  Unter  obigem  Titel.     Wien,  Toplitz  a.  Deuticke.     1882.     86  8. 
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daüs  der  zwischen  Christentnm  und  römischer  Religion  bestehende  Gegensatz 
f&r  die  offiziellen  Vertreter  des  Staats  erst  da  praktisch  wurde,  wo  die  Be- 
kenner  des  ersteren  das  Opfern  verweigerten  und  damit  ein  sacrilegisches 
Majestätsverbrecben  nach  römisch-juristischer  Anschauung  begingen.  Wesent- 
lich so  übrigens  auch  Ranke  (s.  o.  S.  85  f),  welcher  auch  den  Konflikt  zwischen 
dem  römischen  Staat  und  dem  Judentum  unter  diesen  Gesichtspunkt  rückt 
und  den  Untergang  des  jüdischen  Staats  demgemäfs  als  eine  historische  Not- 
wendigkeit darstellt.  —  Von  modern  jüdischem  Standpunkte  aus  sucht  der 
Breslauer  Gelehrte  M.  Joel  nicht  ohne  tendenziöse  Einseitigkeit  die  Ab- 
wesenheit jedweder  christenfeindlichen  Haltung  auf  selten  des  Judentums 
während  der  frühesten  Jhh.  der  Kirche  darzuthun  und  lediglich  die  altchrist- 
lichen Apologeten  als  Urheber  des  Konflikts  zwischen  jüdischer  und  christ- 
licher religiöser  Weltansicht  anzuklagen. i^^)  Entsprechend  dem,  da£3  das 
jerusalemische  Volk  unter  Pilatus  keinerlei  Schuld  an  Jesu  Kreuzigung  ge- 
habt habe  (wie  dies  im  Anschlufs  an  Philippson  u.  a.  vom  Vf.  angenommen 
wird),  sei  bis  zum  Schlnfs  des  1.  Jh.  überhaupt  noch  kein  Unterschied 
zwischen  Christentum  und  Judentum  vorhanden  gewesen.  Erst  im  Anfang 
des  2.  Jh.  und  besonders  seit  dem  Barcochba- Aufstand  sei  durch  die  christ- 
liche Apologetik,  kraft  ihrer  mehr  oder  minder  gnostischen  Lehrrichtung, 
ein  antisemitischer  Gegensatz  im  christlichen  Gemeindebewufstsein  zur  Aus- 
bildung gelangt.  Mittelst  Fälschung  der  Geschichte  hätten  diese  Vorläufer 
des  modernen  Antisemitismus  die  Genesis  der  christlichen  Religion  so  dar- 
gestellt, als  hätte  dieselbe  von  Anfang  an  sich  in  gegensätzlicher  Stellung 
zum  Judentum  befunden.  Das  Unhaltbare  dieser  AusfCthrungen  erhellt  schon 
im  allgemeinen  aus  der  einseitigen  Bevorzugung  negativ  gerichteter  und  dabei 
wenig  zuverlässiger  Gewährsmänner,  darunter  auch  Renans,  dem  zwar  in 
manchem  entgegengetreten,  in  vielem  aber  ohne  weiteres  zugestimmt  wird.  — 
Eine  geschickte  Aufdeckung  und  Bestreitung  der  Joeischen  Einseitigkeiten 
lieferte,  soweit  die  Übergangsepoche  vom  apostolischen  zum  nachapostolischen 
Zeitalter  in  Betracht  kommt,  der  holländische  Theologe  H.  Oort.^^^)  Er 
weist  sowohl  das  Mitverursachtsein  der  Katastrophe  in  Jesu  Leben  durch 
seine  jüdischen  Volksgenossen  wie  die  Thatsächlichkeit  eines  verfolgenden 
Auftretens  derselben  gegen  Paulus  und  Jakobus  den  Gerechten  nach.  Auch 
zeigt  er  an  uralten  talmudischen  Aussagen  über  die  ^Minim'  (Ketzer)  sowie 
an  der  notorisch  wider  die  Christensecte  gerichteten  Lehrthätigkeit  des  Rabbi 
Gamaliel  des  Jüngeren  (ungefähr  80 — 117),  dafs  eine  von  Leidenschaftlich- 
keit nicht  freizusprechende  Befehdung  der  Christen  durch  die  Juden  während 
der  behandelten  Epoche  notorisch  schon  stattfand. 

Für  die  Geschichte  der  christlichen  Kirchenverfassung,  Sitte  und 
Disziplin  ist  zunächst  die  deutsche  Bearbeitung  des  Werks  von  Edw. 
Hatch  über  die  Gesellschaftsverfassung  der  Kirche  im  Altertum  zu  nennen, 
welche  Ad.  Harnack  geboten  hat^^^)  Den  früher  von  uns  dargelegten, 
mehr&ch  neuen  Annahmen  des  englischen  Autors  stimmt  der  deutsche  Bear- 


159)  Blicke  in  die  Religionsgeschichte  za  Anfang  des  2.  christlichen  Jh.  8.  Abteilang: 
Der  Konflikt  des  Heidentums  mit  dem  Christentam  in  seinen  Folgen  für  das  Judentum. 
Breslau,  Schottländer.  X,  190  S.  Vgl.  d.  Rezz.  von  A.  Harnack:  ThLZ.  S.  409—412,  Ton 
Lttdemann :  ThJB.  S.  102.  —  160)  Joden  en  Christenen  in  Palestina  op  het  einde  der  eerste 
eeuwo:  ThT.  1882.  S.  509—576.  —  161)  Die  Gesellschaftsrerfassung  der  christl.  Kirchen 
im  Altertum.  Acht  Vorlesungen  von  Dr.  Edwin  Hatch.  Autoris.  Übers,  der  2.  durchgese- 
henen Aufl.,  besorgt  und  mit  Exkursen  versehen  Ton  Dr.  Ad.  Harnack.  Giefsen,  Kicker. 
Vm,  260  S. 
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beiter  fast  durchweg  zu,  indem  er  sie  durch  Beifügang  einer  Anzahl  von 
Analekten  teils  zu  stützen,  teils  fortzubilden  sucht.  Übrigens  begegnete  eine 
dieser  von  Hatch  aufgestellten  und  von  Hamack  approbierten  Hypothesen 
dem  Widerspruche  eines  tüchtigen  Kenners  der  älteren  kirchlichen  Ver- 
£issnngsgcschichte;^<'>)  und  in  der  That  dürften  diese  Weizsäckerschen  Ein- 
wendungen gegen  die  von  Jenen  behauptete  Hervorbildung  des  Episkopats 
(als  eines  höheren  Wohlthfttigkeits-  oder  Armenpflegeramts)  aus  dem  Dia- 
konat  und  nicht  aus  dem  Presbjterat  alle  Beachtung  verdienen,  da  sie  das 
teilweise  Prekäre  und  Haltlose  dieser  Kombination  auf  treffende  Weise  her- 
vorheben,^^') Über  den  Montanismus  hat  die  von  der  Berliner  theologischen 
Fakultät  gekrönte  Preisschrift  eines  Studierenden  der  Chemie  sich  in  'reli- 
gionsphilosophischer Untersuchung'  verbreitete®^)  hie  und  da  nach  Gewinnung 
neuer  Ergebnisse  strebend,  im  ganzen  aber  den  Spuren  der  früheren  Bear- 
beiter, insbesondere  auch  Bonwetschs  folgend  und  gerade  da,  wo  sie  Selb- 
ständiges zu  bieten  sucht,  mehrfach  gewagte  Annahmen  verti-etend.  So  dürfte 
ihr  Versuch,  das  erste  lehrende  Auftreten  Montans  schon  um  126  beginnen 
zu  lassen,  trotz  Epiphan.  haer.  51,  33  der  geschichtlichen  Begründung  nur 
allzusehr  entbehren;  Bonwetschs  Zeitbestimmung,  wonach  dasselbe  erst  drei 
Jahrzehnte  später,  gegen  156,  begann,  verdient  entschieden  bevorzugt  zu 
werden.  Auch  fehlt  der  erforderliche  Nachweis  dafür,  dafs  das  durch  des 
Praxeas  Anklagen  bewirkte  Einschreiten  der  römischen  Bischöfe  wider  die 
Montanisten  in  Rom  erst  unter  Zephyrinus,  also  nach  202,  und  nicht  viel- 
mehr schon  unter  Eleutherus  erfolgt  sei.  Und  was  das  Verhalten  Tertullians 
zum  Montanismns  betrifft,  so  stehen  dem  Versuche,  diesen  Kirchenvater  blos 
im  Punkte  der  Moral  und  Askese,  aber  nicht  in  dogmatischer  Hinsicht  mit 
den  phrjgischen  Montanisten  übereinstimmen  zu  lassen,  manche  gewichtige 
Aussagen  der  TertuUi ansehen  Schriften  entgegen.  —  Über  die  Anfänge  der 
donatistischen  Kirchenspaltung  hat  Dan.  Voelter  in  Tübingen  eine  nach 
mehreren  Seiten  hin  lehrreiche  quellenkritische  Untersuchung  geboten.*^*) 
Fünf  wichtige  Urkunden  zur  frühesten  Geschichte  des  Donatismus:  1.  die 
donatistischen  Acta  martyrum  Saturnini  presbyteri  etc.,  2.  die  Gesta  purgationis 
Felicis  episcopi,  3.  die  Gesta  apud  Zenophilum,  4.  die  Acta  concilii  Cirtensis 
und  5.  der  Sermo  Donatistae  cuiusdam  de  vexatione  temporibus  Leontii  et 
Ursatii  sind  es,  welche  hier  einer  durchgreifenden  Kritik  unterzogen  werden, 
und  zwar  mit  mehrfach  negativen  Ergebnissen;  wie  denn  die  Gesta  ap.  Ze- 
nophilum (gegen  den  donatist.  Bischof  Silvan  von  Cirta^  für  gefälscht,  sowie 
die  Akten  der  Synode  von  Cirta  für  unecht  erklärt  werden.  Mehreres  in 
den  so  gewonnenen  Untersnchungsresultateu  lautet  überwiegend  zu  gunsten 
der  pars  Donati  und  zu  Ungunsten  ihrer  katholischen  Gegner.  Cäciliaus 
Charakter  wird  als  ^gewältthätig,  hochfahrend  und  herrschsüchtig'  beschrieben ; 
nur  seine  Härte  soll  die  reiche  Spanierin  Lucilla  aus  der  rechtgläubigen 
Kirche  hinaus  und  zu  den  Donatisten  hinüber  getrieben  haben.  Dafs  die 
reichen  Geldspenden  dieser  Witwe  Bestechuugszwecke  verfolgt   hätten,    wird 


162)  C.  WeixtfScker,  in:  ThLZ.  S.  435—440  (vgl.  aach  F.  X.  Funk:  ThQSchr.  1884, 
1,  8.  164  ft'.).  —  163)  Vgl.  aach  G.  Kanfmann  in:  GGA.  1884,  8,  S.  313  ff.  —  164) 
Waldemar  Belck,  Geachichte  dei  MontaniamuB.  Seine  Entatehnngsursachen ,  Ziel  and  Wesen 
■owie  koTze  Darstellang  ond  Kritik  der  wichtigsten  darüber  aufgestellten  Ansichten.  Eine  re- 
ligionsphilosophische  Stadie,  preisgekrönt  Ton  der  theol.  Fak.  der  Fr.-Wilhelms-XJnir.  an 
Berlin.  Leipsig»  Dorffling  and  Franke.  YIII,  86  8.  — •  165)  Der  Ursprang  des  Dona- 
tismns.  Nach  den  Quellen  nntersucht  and  dargestellt.  Freiburg  und  Tübingen,  Mohr. 
VI,  194  S. 
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in  Abrede  gestellt,  übrigens  ihr  scbwärmerisches  nnd  fanatisch-abergläubisches 
Verhalten,  hervortretend  z.  B.  in  ihrem  Küssen  eines  Beliqnienkftstchens  vor 
dem  Abendmahlsgennsse,  nach  Gebühr  gewürdigt.  Über  des  Optat  v.  Mileve 
Darstellang  der  Anfänge  des  Donatismns  urteilt  Yoelter  fast  durchaus  un- 
günstig. Sein  Streben,  die  Motive  der  Vertreter  desselben  ^so  niedrig  und 
gemein  als  möglich  hinzustellen^  giebt  ihm  Anlaüs  zu  strengem  Tadel-,  des- 
gleichen seine  angeblich  verleumderischen  Angaben  über  den  Botrus  und 
Celestins  sowie  seine  chronologische  Placierung  des  in  De  schismate  Donat. 
I,  16  Berichteten,  die  eine  unrichtige  und  verworrene  sei,  und  mehreres  an- 
dere. Hie  und  da  dürfte  V.  in  diesen  Beschuldigungen  der  orthodoxen  Be- 
richterstatter zu  weit  gehen;  so  wirkt  das  S.  186  ff.  dem  Optat  inbeti*eff  des 
letztgenannten  Punkts  (De  seh.  I,  26)  Vorgeworfene  nicht  wahrhaft  über- 
zeugend; desgleichen  dürfte  das  S.  11 — 45  über  die  zweite  der  obengenannten 
Quellenschriften,  die  Gesta  purgationis  Felicis  Aptungani,  Geurteilte  als  hyper- 
kritisch zu  beanstanden  sein.  —  Über  das  teilweise  auch  hierher  gehörige 
Werk  des  Nordamerikaners  L.  Brace  siehe  unten  bei  der  Archäologie. 

Bei  weitem  die  zahlreichsten  Arbeiten  zur  geschichtlichen  Erforschung 
der  vorkonstantinischen  Zeit  betreffen  die  Patristik  und  die  Ketzerge- 
schichte. An  die  Spitze  des  aus  diesem  Bereich  zu  Erwähnenden  gehört 
der  nach  Alter  wie  innerer  Bedeutung  hervorragende  Urkundenfund,  welcher 
gegen  Ende  des  J.  durch  den  Erzbischof  Philotheos  Bryennios  von  Niko- 
medien  publiziert  wurde.  Derselbe  verdienstvolle  griechische  Gelehrte,  welcher  8 
J.  zuvor  —  damals  noch  Metropolit  von  Seres  in  Macedonien  —  zum  ersten- 
male  den  vollständigen  Text  der  beiden  Clemensbriefe  aus  einer  Constanti- 
nopler  griech.  Hds.  des  11.  Jh.  herausgegeben  hatte,  stellte  aus  ebendemselben 
Codex  (J.,  d.  i.  ^leQoaoXvfiiT.,  oder  auch  C  ==  Constantinop.)  eine  bis  dahin 
lediglich  dem  Namen  nach  bekannt  gewesene  altchristliche  Urk.  ihrem  voll- 
ständigen Texte  nach  ans  Licht,  unter  Beigabe  wertvoller  Prolegomenen  und 
zahlreicher  exegetisch-kritischer  Anmerkungen,  i^®)  Noch  Eusebius  und  Atha- 
nasius  hatten  diese  ^Lehre  der  Apostel^  gekannt  Ersterer  stellte  sie  als  zu 
den  Beispielen  'unächter'  biblischer  Schriften  gehörig  unter  dem  Namen 
Tiov  anoaxohüv  al  Xeyofievai.  didaxccl  mit  dem  Barnabasbriefe  zusammen 
(h.  e.  ni,  25);  letzterer  (in  s.  39.  Festbrief  vom  J.  367)  nannte  sie  singu- 
larisch Jidaxfj  iMxlovfiivi]  rüv  aTtoatohov  und  vries  ihr  zwischen  mehreren 
Apokryphen  des  Alten  Testaments  (Sir.,  Weish.,  Judith,  Tob.)  und  zwischen 
dem  Hirten  des  Hermas  ihre  Stelle  an.  An  der  Identität  des  von  Bryennios 
publizierten  Schriftstücks  mit  dieser  von  den  späteren  Kirchenvätern  kaum 
mehr  gekannten  oder  jedenfalls  nicht  mehr  beachteten  'Apostellehre'  kann 
trotz  der  in  etwas  abweichenden  Fassung  des  Titels  {Jidaxr^  zwv  öcideKa 
anoaroXtav)  um  so  weniger  gezweifelt  werden,  da  der  Inhalt  mit  unverkenn- 
barer Deutlichkeit  auf  eine  dem  Barnabas  und  Hermas  benachbarte  Zeit 
zurückweist,  da  auch  die  Constantinopler  Hds.  einen  Text  des  Bamabas- 
briefs  in  naher  Nachbarschaft  der  Urk.  (nur  durch  die  beiden  Clemensbriefe 
von  ihr  getrennt)  darbietet,  da  endlich  des  Nicephorus,  Patriarchen  von  Con- 
stantinopel  (t  828)  Angabe  in  seiner  Stichometrie,  wonach  die  Jidaxri  zcSv 
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c?r.  ungeKhr   200   Zeilen  gefüllt  habe,  durch  den  Umfang  des  Schriftstücks, 
lie  cod.  Cp.  ihn  darbietet  (203  Zeichen),  bestätigt  wird.    Die  Bedeutung  des  mit 
all^  Anzechen  bOclister  Altertflrolichkeit  ausgestatteten  Dokuments  wird  im 
vesentüchen  richtig  gewürdigt,  wenn  es,  wie  jetzt  gewöhnlich,  als  die  älteste 
cbristlkhe  Kirchen ordnang   oder  (nach  Hamack)    als  'Wurzel    und    Vorbild 
der  gesamten  Konstitntionenlitteratur  der  alten  Kirche  des  Orients'  bezeichnet 
wiri    Der  Inhalt  ist  von  gleich  hohem  Interesse    ftlr   den    Erforscher   der 
irduisüicben  Sittengeschichte  und  Dogmatik  wie   fUr  den  Kultus-  und  Ver- 
fässangsliistoriker.      Die  fünf  Eingangskapitel  der  in  16  Abschnitte  geteilten 
Schrift  bieten    in    ihrer  Beschreibung   der  beiden  Wege,   der   via    vitae   et 
mortis,  eine  genaue  Parallele  zur  ähnlichen  allegorisch -moralischen  Schilde- 
ning  in  der  Ep.  Bamabae  (c  18—20)  sowie  in  B.  VII  (1—18)   der  Con- 
^tutiones  apostolicae.    Die  hierauf  folgenden  Vorschriften  inbetreff  des  Voll- 
zages der  Tanfe  (c.  7),  der  Stationsfasten   am  Mittwoch   und  Freitag  jeder 
Woche  und  des  Hermgebets  (c.  8),  der  Eucharistiefeier  (c.  9.  10),  der  den 
diri^ichen  Propheten  nnd  Lehrern  (c.  11  ff.)    sowie   ferner   den  Bischöfen 
und  Diakonen  (c.  15)   zu  gewährenden  Stellung   und  Autorität   in  den  Ge- 
meinden, bilden  den  Torzngsweise  interessanten,  vieles  Neue  bietenden  litur- 
gisch-liirehenpolitischen  Kern  der  Urk.    Der  Schlufs  (c.  16)  besteht  in  einer 
Mahming  znr  rechten  Wachsamkeit  angesichts  der  nahen  Parusie  Christi,  mit 
raehrfaehen  Anklängen  an  Christi  eschatologische  Rede  (Matth.  24  u.  Par.),  an 
1.  Kor.  15,  1.  Thess.  4  und  2.  Thess.  2.  —  Bei  solcher  Reichhaltigkeit  des 
Inhalts  nnd  der  in  die  verschiedensten  Lehr-  und  Lebensgebiete  hinein  sich 
erstreckenden  Beziehungen  des  Schriftstücks  erscheint  es  begreiflich,  dafs  es 
auf  geraume  Zeit    hin    zum   bevorzugten   Untersuchungsobjekte   patristischer 
Foneher  werden  mufste,  zumal  da  Bryennios  viele  der  durch  es  nahegelegten 
Fra^n  noch  kaum  berflhrt,  geschweige  denn  erledigt  hatte.     Da  die  seinem 
Impuls  in  dieser  Beziehung  folgende  deutsche  Forschung  sowie  weiterhin  die 
der  Nachbarländer  erst   mit  Anfang  des  folgenden  J.  ihre  Arbeit  begann,  so 
wird  erst  in  den  nächsten  JBB.  Ober  Gang  und  Ertrag  dieser  Verhandlungen 
za  beriditen  sein. 

Den  Schriften  der  sogen,  apostolischen  Väter,  mit  welchen  die  Pa- 
trologie  der  Zukunft  das  eben  besprochene  Dokument  wohl  gewöhnlich  un- 
mittelbar zusammenstellen  wird,  gelten  noch  einige  wissenschaftliche  Arbeiten 
des  in  Rede  stehenden  Jahres.  Aus  des  englischen  Geistlichen  W.  Back- 
hoase  Nachlafs  erschien  ein  Neudruck  der  Erzb.  Ussherschen  Editio  prin- 
ceps  des  Bamabasbriefes  mit  einer  litterarkitischen  Einleitung,  welche  über 
die  neuere  Textgeschichte  des  Briefes  gut  orientiert  und  künftigen  Heraus- 
gebern desselben  wertvolle  Dienste  leisten  wird.^^^,)  Den  Ussherschen  Text 
der  alten  lat.  Übersetzung  der  Ignatiusbriefe  gab,  wie  schon  im  Vj.  P.  de 
Lagarde, ^**)  so  jetzt  F.  X.  Funk  aufs  neue  heraus,  als  Anhang  zu  einer 
apologetischen  Studie  über  die  Echtheit  der  sieben  Iguatianen,  worin  er  die 
Bälgen  diese  sowie  gegen  den  Polykarpusbrief  gerichteten  Angriffe  der  nega- 
tiTeo  Kritik  unter  Hervorhebung  beachtenswerter  Gesichtspunkte  zurück- 
weist.i^')    Ein  anderer  römisch-katholischer  Gelehrter,  Andreas  Brüll,  liefs 


197)  The  editio  princep«  of  the  Epittle  of  Bamabas  by  ArcbbiBbop  Usber  aa  printed  at 
Oxfbfrf  g.  D.  1B49  md  preserred  in  an  imperfect  form  in  tbe  Bodleian  Library.  Witb  a  disser- 
titiflii  OB  tbe  liiersrr  hitmiorj  of  tbat  edition  by  tbe  late  Her.  W.  Backhoase.  Oxford, 
Cknadm  Fref*.     XXV,    36  S.     Vgl.   0.  v.  Gebbardt:  TbLZ.  No.   26.  —  168)  JB.  V, 

l  IjM  1M|  IHe  Kchtheit  der  Ignatian.  Briefe,  aafa  neae  verteidigt.    Mit  einer  litt.  Bei- 

iaei'  die  alte  J]iteiiii*<^®  Übersetzong  der  Uubencben  Sammlang  der  Ignatiaibriefe  und  dea 
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seiner  vorjährigen  Hermasstudie  ^^^)  eine  Arbeit  über  den  Korintberbrief  des 
Clemens  Romanus  folgen,^^^)  darauf  ausgebend,  zu  zeigen,  dafs  der  behandelte 
Brief  den  apostolischen  Ursprung  des  eigentlichen  Episkopats  beweise,    we- 
nigstens denselben  nicht  ausschliefse -,  dafs  ferner  Clemens  unzweifelhaft    be- 
reits Inhaber  einer  oberbischöflichen  Stellung  gewesen  sei,  also  ein  römischer 
Primat  schon  damals,    im   letzten  Jahrzehnt    des    1.  Jb.,  bestanden    habe! 
Einige    Bemerkungen    sprachgeschichtlichen    und    textkritischen   Inhalts     zur 
versio  Palatina  des  Hermas  (nach  Band  3  der  Gebbardt-Harnackschen  Aasg.) 
stellte  Hausleiter  zusammen. ^^^)     Über  Poljkarpus   und  seinen  Philipper- 
brief  handelte   übersichtlich  Uhlhorn,^^')   unter  entschiedener   Ablehnung 
der  Waddingtonschen  Datierung  des  Märtyrertodes   dieses  Vaters,   während 
gleichzeitig  Lipsius  sein  früher  abgegebenes  zustimmendes  Votum  zu  dieser 
jetzt  ziemlich  allgemein  bevorzugten  Zeitbestimmung  aufs  neue  verteidigte.  ^^'^) 
Auch  die  dem  Alter  nach  zunächst  auf  die  ap.  Väter  folgende  Schrift- 
stellergruppe der  Apologeten  des  2.  Jh.  ist  Gegenstand  mehrerer  fleifsiger 
und  fördernder  Spezialuntersuchungen  gewesen.   Die  älteste  aller  antijüdischen 
Apologien    des  Christentums,   der  dem  Aristo  v.  Pella   (um   140)  beigelegte 
Dialog  zwischen  Jason  und  Papiscus  —  gekannt   und  erwähnt  von  Celsus, 
Origenes,  Hieronymus  und  Maximus  Confessor  —  galt  seither  allgemein   als 
gänzlich  verloren,  ist  aber  nunmehr  durch  A.  Harnack  —  als  in  einer  lat.  Be- 
arbeitung aus  dem  5.  Jh.,  der  angeblich  von  einem  gallischen  Autor  Evagrius 
um    430  verfafsten  Altercatio  Simonis  Judaei  et  Theophili  Christiani,  noch 
erhalten  —  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  nachgewiesen  worden.^'*)    Der  1717 
durch  Edm.  Martene  in  Bd.  5  seines  Thesaurus  novus  Anecdotorum  edierte 
Text  der  Altercatio,  von  Harnack  auf  S.  12— 44  seiner  Studie  in  sorgfältiger 
Revision  neu  abgedruckt,   zeigt  in  der  That  einen  mit  dem,   was   über   Art 
und  Haltung  jener  Aristoschen  Jidle^ig  oder  l4vtiloyia  überliefert  ist,  im 
wesentlichen  zusammenstimmenden   Inhalt.    An  die  Stelle   des  Juden  Papis- 
cus hat  der  lat.  Bearbeiter  einen  Simon,  an  die  des  Christen  Jason   einen 
Theophilus  treten  lassen-,  der  Beweis  für  Jesu  Messianität  aus  den  NTl.  Weis- 
sagungen bildet  einen   Hauptgegenstand  der  Erörterungen;  obscbon  beiden- 
christlich  geartet,    umschliefst  der  theologische  Gehalt  des   Gesprächs   doch 
nichts,  was  der  Pelläer  Aristo  nicht  hätte  schreiben  können.     Eine  etwaige  Be- 
nutzung oder  Nachahmung  des  Gesprächs  durch  Justinus  Martyr  als  Vf.  des 
Dialogs  wider  Tryphon  verrät  sich  durch  nichts;  dagegen  bieten  sich  Berüh- 
rungen in  ziemlicher  Zahl  mit  Tertullian  adv.  Judaeos   und  Cyprians  Tesü- 
monia  dar,   und   zwar   in  der  Art,   dafs  die  Altercatio,  bezw.  ihre  einstige 
griecb.  Grundschrift,  als  von  den  beiden  Nordafrikauern  benutzt  erscheint  Fttr 
das  Gegründete  der  Harnackschen  Annahme  kann  bereits  eine  ziemliche  Zahl  za- 
stimmender  oder  wenigstens  nicht  widersprechender  Urteile  der  Mitforscher   an- 
geführt werden.  ^7®)   Dieselbe  Sammelschrift,  worin  diese  wichtige  Entdeckung 
dargelegt  wurde,  brachte  aufserdem  gediegene  kritische  Untersuchungen  O.  v. 


Polycarpasbriefs.  Tübingen,  Laupp.  YIII,  214  S.  Vgl.  A.  Harnack:  ThLZ.  1883»  S.  133— 135. 
—  170)  JB.  V,  I,  176'.  —  171)  Der  ento  Brief  des  Clemens  an  die  Korinther  and  seine 
geschichtliche  Bedeutung.  Freiburg,  Herder.  VII,  66  S.  —  172)  Textkritische  Bemerkungen 
zur  palatinischen  Übersetzung  des  Hirten  des  Hermas:  ZWTh.  S.  345—356.  —  173)  PK£.^. 
12,  S.  103 — 107.  —  174)  Noch  einmal  das  Todesjahr  Polykarps:  JPTh.  S.  525  f.  — 
175)  Oebhardt  &  Harnack,  Texte  und  Untersuchungen  z.  Gesch.  d.  altchristL  Litteratur  1,  3, 
S.  1 — 136:  Die  Altercatio  Simonis  Indaei  et  Theophili  Christiani;  nebst  Untersuchungen  üb. 
die  antijüdische  Polemik  in  der  alten  Kirche.  Leipzig,  Hinrichs.  —  176)  Vgl.  ThLB.  1883, 
218;  ThJB.,  S.  108;  EtKZ.,  S.  541;  Knrtz,  Lehrb.  d.  KG.  f.  Studierende,  9.  Aufl.  I,  1. 
S.  111. 
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Gebhardts  über  den  für  die  hds.  Überlieferang  der  griech.  Apologeten 
des  2.  Jb.  berrorragend  wichtigen  Arethas-Codex  Paris,  gr.  451^^^)  sowie 
eine  kfirzere  Studie  Harnacks  über  das  Verhältnis  der  (nrsprünglicb  syrisch 
verfafsten)  Acta  Dispntationis  Archelai  episcopi  et  Manetis  zum  Diatessaron 
Tatians^^^)  mit  dem  die  einschlägige  Matmaüsung  Tb.  Zahns  bestätigenden 
Ergebnisse,  dafs  der  Vf.  jener  Acta  seine  Evangeliencitate  der  syrischen 
Harmonie  des  Tatian  entnahm;  wodurch  also  ein  Verbleiben  dieser  Harmo- 
nie im  kirchl.  Gebraach  der  syr.  Christen  bis  tief  in  das  4.  Jh.  hinein  er- 
wiesen wird.  —  Anf  Tatian  bezieht  sich  anfserdem  eine  die  Zeitverhältnisse 
des  Apologeten  betr.  Stndie  von  Fr.  X.  Funk.^^*)  Gegenüber  Zahns  Hinauf- 
rflcknng  des  Diatessaron  in  eine  möglichst  frühe  Zeit  sacht  der  Tübinger 
Gelehrte  wahrscheinlich  zn  machen,  dafs  Tatian  dasselbe  erst  als  Häretiker, 
mithin  nicht  vor  170  geschrieben  habe;  desgleichen  sacht  er  gegenüber  Har- 
nack  den  ^oyog  tcqoq  ^'Elkfjvag  als  nicht  schon  um  150,  sondern  erst  etwa 
165 — 170  abgefBifst  zn  erweisen.  —  Über  Tatians  apologetischen  Vorgänger 
und  Lehrmeister,  Jastin  d.  Märtyrer,  verbreitet  sich  Heinr.  Behm  in  einer 
gegen  M.  v.  Engelhard ts  Darstellnng  der  Jastinschen  christl.  Weltansicht  als 
einer  einseitig  heidenchristlich  bestimmten  sich  wendenden  Stadie,  welche 
insbesondere  die  Christologie  und  Soteriologie  des  Apologeten  einer  lehr- 
reichen neuen  Untersnchang  unterwirft.  ^^^)  Eine  neue  Ausgabe  des  Braun- 
schen  Texts  der  beiden  Justinschen  Apologien  hat  G.  Gut  beriet  besoi^gt.^^^) 
—  Inbetreff  der  pseudojustinschen  Gohortatio  ad  Graecos  suchte  D.  Voelter 
den  Nachweis  zu  liefern,  dafs  dieselbe  bereits  der  nächsten  Generation  nach 
Jastin  angehöre  und  von  Apollinaris  v.  Hierapolis,  dem  Zeitgenossen  Melitos, 
ver^fst  sei;  sie  sei  das  erste  der  beiden  Bücher  negl  alrjd'eiag,  welche 
dieser  Apologet  laut  Euseb.  KG.  IV,  29  verfafst  habe.i^')  Dem  trat  K.  J. 
Neumann  entgegen, ^^3)  unter  Hinweis  auf  die  notorische  Abhängigkeit  des 
Werkes  von  Julius  Afrikanus,  wie  sie  schon  früher  von  Schürer  behauptet 
worden  sei  und  von  Voelter  vergebens  in  Abrede  gestellt  werde.  —  Wegen 
der  auf  eine  andere  pseudojustinsche  Schrifr,  die  Ekthesis  Pisteos,  bezügl.  Unter- 
suchungen Draesekes  vgl.  unten  bei  ApoUinarios  von  Laodicea.  —  Über  Th. 
Zahns  Theophilus-Hypothese  wurde  bereits  oben  in  anderem  Zusammenhange 
von  uns  gehandelt. 

Als  ältester  lateinischer  Apologet  der  Kirche  ist  Minucius  Felix  Gegen- 
stand neuer  Untersuchung  geworden  für  Paul  Schwenke,  der  die  Priorität 
des  Octavius  vor  dem  TertuUianischen  Apologeticus  gegenüber  V.  Schnitze 
in  gründlicher  Argumentation  darzuthun  und  ein  Herrühren  dieser  Schrift 
Dicht  etwa  erst  ans  Mark  Aureis  sondern  schon  aus  Antonius  Regierungszeit 
wahrscheinlich  zu  machen  sucht, ^^^)  sowie  femer  für  G.  Boi ssier,  der  sich  über 
die  dogmengeschichtliche  Stellung  des  Minucius,  besonders  in  christologischer 
Hinsicht,  verbreitet  und  gegenüber  Kuhns  Annahme  eines  sehr  freien,  philo- 
sophisch aufgeklärten  Christentums  dieses  Schriftstellers  vielmehr  die  Hypo- 
these von  dessen  absichtlicher  und  accomodativer,  auf  Gewinnung  der  Heiden 
berechneter  Zurückhaltung  verteidigt. '8*) 


177)  Text»  etc.  [•.  N.  4],  I,  8,  S.  164—196.  —  178)  ib.  S.  187—163.  —  179)  Zar  duro- 
Mlogie  Tmtians:  ThQaSchr.  219 — 233.  —  180)  Bemerkangen  zum  Christentam  JostiiiB  des 
Miztpen:  ZKWL.  1882,  S.  478—491.  627—636.  —  181)  Jastini  martyris  et  philoaophi 
tpoIogiM,  rec  Braan.  Ed.  8  cur.  0.  Gatberlet  Loipa.,  Lesimple.  XII,  120  S.  —  182) 
tfb.  Zeit  n.  VI  der  pneadcjuBtiniBchen  Cohort.  ad  Graecoe:  ZWTb.  180—216.  —  183)  ThLZ. 
S.  582—685.  —  184)  Die  Zeit  des  Minocias  FelU,  JPiTh.  S.  263—294.  —  185)  L'Octa- 
Tiaa  de  MinaeiaB  Felix:   JSar.  S.  436—463. 
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Einen  beträchtlichen  Reichtum  neaer  Mitteilungen  zar  patristischen  Lit- 
teratar  der  vornicänischen  Zeit  nmschliefst  das  grofse  Analektenwerk  des 
Kardinals  Pltra,  wovon  zwei  Bände  im  Laufe  des  J.  1883  sowie  ein  wei- 
terer, der  Numerierung  nach  diesen  vorhergehender,  zu  Anfang  des  folg.  J. 
ans  Licht  traten. ^^^)  Bd.  1  dieses  wichtigen  Sammelwerks,  womit  der  be- 
rühmte Benediktiner  seine  im  Spicilegium  Solismense  1852 — 59  begonnenen 
Mitteilungen  aus  griechischen  und  lateinischen  alten  Hdss.  wieder  aufnahm, 
war  bereits  1876  (mit  interessanten  Beiträgen  zur  Litteratur  der  griech. 
Eirchengesänge)  ans  Licht  getreten;  Bd.  8  (mittelalterlichen  Inhalts,  Werke 
der  h.  Hildegard  darbietend)  hatte  er  1882  folgen  lassen.  Von  den  nun  sich 
anschliefsenden  drei  Bänden  rühren  nur  No.  2  (1884)  und  No.  3  (1883) 
von  Pitra  selbst  als  Bearbeiter  her,  während  No.  4  (1883)  ein  von  dem 
Pariser  Theologen  P.  Martin  bearbeitetes  Supplement  bildet  und  den  in 
jenen  gebotenen  Mitteilungen  aus  griech.  und  lat.  Hdss.  eine  Anzahl  Analekten 
aus  orientalischen  (sjr.,  kopt.,  armenischen)  Codicibus  nebst  lat.  Übersetzung 
beifügt.  Die  mitgeteilten  sind  nicht  durchweg  inedita,  sondern  wieder- 
holen zum  Teil  das  schon  von  andern  Herausgegebene,  wie  u.  a.  in  Bd.  4 
die  syr.  Fragmente  des  Poljkarpusbriefes  wiederkehren,  welche  Zingerle  in 
T.  I  der  Monumenta  syr.  veröffentlicht  hatte-,  desgleichen  die  armenischen 
Aristidesfragmente,  deren  erstes  Bekanntwerden  die  abendländische  Theologen- 
welt den  Mekhitaristen  Venedigs  (1878)  zu  danken  hatte.  Das  Neue  und 
mehr  oder  minder  Wertvolle,  was  geboten  wird,  betrifft  aus  der  Reihe  der 
Väter  des  2.  Jb.  den  Melito,  Tatian  und  Irenäus,  aus  dem  folg.  Jh.  den  Hip- 
polytos,  Cyprian,  Origenes,  Gregor  Thaumaturgus  und  Dionysius  d.  Gr.,  ans 
dem  Anfang  des  4.  Jb.  den  Petrus  v.  Alexandria  sowie  den  eifrigen  Origenes- 
bestreiter  Methodius.  Eine  erschöpfend  vollständige  Aufzählung  alles  dessen, 
was  die  reiche  Sammlung  teils  Neues  teils  schon  Bekanntes  darbietet,  würde 
die  unserm  Bericht  gesteckten  Grenzen  erheblich  überschreiten.  Nur  Einiges 
sei  deshalb  hier  hervorgehoben.  Pitra  wendet  (in  Bd.  2)  neuen  Fleifs  da- 
für auf,  die  pseudomelitonische  Clavis  seines  Spicil.  Solesmense  als  acht,  d. 
h.  wirklich  von  Melito  von  Sardes  herrührend  zu  erweisen;  es  gelingt  ihm 
das  zwar  nicht,  doch  trägt  er  Dankenswertes  zur  Vervollständigung  des  betr. 
Handschriftenapparats  bei  und  publiziert  nebenbei  einen  neuen  und  wertvollen 
Uncialcodex  der  in  einem  nahen  Verwandtschaftsverhältnis  zur  Clavis  stehen- 
den Formulae  spiritualis  intelligentiae  des  Eucherius  von  Lyon  (t  450).  ^^^j 
Noch  wertvoller  ist  das  in  seiner  Achtheit  wohl  nicht  anzuzweifelnde  Frag- 
ment der  Melitoschen  Schrift  ueQt  Iovtqov  (Euseb.  H.  E.  4,  26),  welches 
er  mitteilt.  —  Für  Tatian  liefert  nicht  Pitra  selbst,  auch  nicht  sein  Gehilfe 
fürs  Bereich  der  Orientalia,  wohl  aber  ein  weiterer  Mitarbeiter  an  Bd.  4, 
der  Augustinerpater  A.  Ciasca,  einen  nicht  unwichtigen  Beitrag  in  Gestalt 
einer  Reihe  von  Bemerkungen  zu  einer  arabischen  Version  des  Diatessaron, 
welche  aus  einem  63Tischen  Teste  desselben  geflossen  scheint.  Die  als  An- 
bang dem  genannten  Bande  beigegebene  lat.  Dissertation  ist  auch  als  beson- 
dere Schrift  erschienen.  ^^^)  —  Auch  zur  Theophilusfrage  (s.  o.  S.  88  f.)  hat 
Pitra  in  einer  Schlufsabhandlung  von  Bd.  2  sich  geäufsert,  ohne  indessen  po- 
sitive Belege  für  sein  der  Zahnschen  Annahme  inbetreff  des  fraglichen  Evan- 


186)  Analecta  Mcra  Spidlegio  Solesmenti  parata,  edidit  Joannes  JBaptitta  Card.  Pitra, 
Epiacopat  Tnscalanat  S.  £.  R.  Bibliothecarias.  Tom.  2.  3.  4:  Patrea  Antenicaeni.  Paxinia, 
A.  Roger  et  F.  Chemom.  T.  2,  1884.  XL VII,  660  S.;  T.  III  1883,  640  S.;  T.  IV,  1883 
XXXIY,  518  S.  —  187)  Vgl.  JB.  5,  I,  S.  —  188)  De  Tatiani  Diatemron  Axmbica  Tersione. 
Codicnm  Arab.  Yatic  XI Y  deacripsit  etc.  .  .  .  A.  Ciaica.    Paris,  Imprim.  nationale.     27  S. 
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gelienkommentars  zustimmendes  Votum  beizubringen.  —  Sehr  wertvoll  ist, 
was  er  zur  Yermehrung  des  Handschriftenapparats  für  den  lat.  Text  des 
Irenäns  beisteuert;  von  vier  neuentdeckten  vatikanischen  Hdss.  dieses  Texts, 
zwei  Pergament-  und  zwei  Papierhdss.,  giebt  er  näheren  Bericht  und  teilt 
aolserdem  die  Kapiteltafel  zu  einer  andern  alten  Hds.  mit.  —  Von  Hippo- 
Jjtos  bietet  er  einige  teils  schon  anderweit  herausgegebne,  teils  neue  Frag- 
mente, besonders  aus  Kommentaren  und  Predigten;  von  Cyprian  mehrere 
Bnichstücke  von  ins  Griechische,  bezw.  ins  Syrische,  übersetzten  Schriften 
dieses  Kirchenvaters;  von  Clemens  Alexaudriuus  einige  kleinere  Fragmente 
meist  zweifelhaften  Werts;  von  Origenes  hauptsächlich  eine  Zusammenstellung 
teilweise  beträchtlicher  Überreste  seines  grofsen  Psalmenkommentars;  von 
Gregor  dem  Wnnderthäter  einige  armenisch  überlieferte  Homiiien,  wovon 
jedenfalls  eine  über  die  Geburt  Christi  handelnde  (Sermo  in  nativitatem  Chr.) 
als  anzweifelhaft  acht  gelten  darf.  Von  geringerem  Belang  sind  die  Mit- 
teiluigen  aus  dem  Nachlasse  der  alex.  Bischöfe  Dionysius  d.  Gr.  und  Petrus. 
Dagegen  umschlielst  das  teils  aus  griech.,  teils  aus  Orient,  (slaw.,  syr.,  armen.) 
Hdss.  des  Methodius  Mitgeteilte  manchen  wirklich  schätzenswerten  Beitrag 
za  einer  künftigen  kritischen  Gesamtausgabe  dieses  Schriftstellers.  —  Ähnlich 
wie  bei  der  Lehre  der  12  Apostel,  wird  über  den  reichen  Inhalt  auch  dieser 
Pitraschen  neuen  Publikation  die  patristische  Forschung  eine  Reihe  von 
Jahren  hindurch  zu  verhandeln  haben.  ^®^) 

Zwei  der  in  t  3  des  Pitraschen  Analaktenwerks  behandelten  Origenes- 
schfller  wurden  Gegenstand  besonderer  Untersuchung  seitens  deutscher  pa- 
tristischer  Forscher.  Zur  Rysselschen  Monographie  über  den  Pontischen  Wunder- 
th&ter  lieferte  Draeseke  einen  dankenswerten  Nachtrag  ^^^)  worin  er  die 
zweite  der  dort  edierten  Schriften  Gregors:  ^an  Theopompos  über  Gottes 
Leidensunfähigkeit'  als  acht  anerkennt  und  in  dem  Namen  Isokrates  eine 
Korruption  aus  Sokrates  (Name  eines  gewissen  Gnostikers  aus  Marcions  Sekte) 
vermutet.  Ober  Dionysius  des  Grofsen  Schrift  IleQi  (pvaecjs  lieferte  G. 
Roch  eine  fleifsige  Studie, ^^^)  in  sich  schliefsend  eine  verdeutschte  Wieder- 
gabe der  bei  Eusebius  in  der  Praeparatio  evangelica  aufbehaltenen  Fragmente 
des  genannten  Werks  nebst  Analyse  des  wider  die  atomistischen  Philosophen 
des  Altertums  gerichteten  Inhalts  unter  vergleichenden  Hinweisungen  auf  die 
neuere  antimaterialistische  Litteratur.  —  Auf  die  diesen  christlichen  Alexan- 
drinern gleichzeitigen  Vertreter  der  heidnischen  Platonikerschule  Alexan- 
drias bezieht  sich  fiich.  Volkmauns  kritische  Ausgabe  der  Euneaden  Plotins 
samt  des  Porphyrius  Vita  Plotini,  wovon  zunächst  die  erste  Hälfte  ans  Licht 
trat^") 

Für  die  altchristliche  Litteraturgeschichte  gleicherweise  wie  für  die 
Häresiengeschichte  hat  R.  Lipsius  in  Bd.  1  seiner  ^Apokryphischen  Apostel- 
geschichten und  Apostellegenden'  einen  hervorragend  wertvollen  Beitrag  ge- 
liefert, dessen  Inhalt,  was  das  Alter  der  behandelten  Urkunden  betrifft,  mehr- 
fach über  die  Grenzen  der  vornicänischen  Periode  hinausgreift  und  insofern 


189)  Nnr  Torläofig  sei  hier  lungewieaeD  auf  F.  Loofi  in  ThLZ.  1884,  8.  405,  458, 
550,  572  sowie  auf  Th.  Zahn,  Card.  Pitras  neuste  Beitrr.  zur  romicSn.  Kirchenlitteratur : 
ZKWL.  1884,  S.  617if.  —  190)  Zu  Victor  Byssels  Qregorios  Thaamaturgus :  JPrTh  8. 
634—641.  —  191)  Die  Schrift  des  alezandr.  Bischofs  Dionysias  d.  Gr.  «Über  die  Natur.' 
luag.  Difls.  (Leips.)  Dresden,  Naumann.  1882.  60  S.  —  192)  Plotini  Enneades,  prae- 
niiso  PoiiihjTii  de  Tita  Plotini  deqne  ordine  libromm  eius  libello.  Edidit  Ricard.  Volk- 
naiin.    lapnae,  Teubner.    XXXIY,  350  8. 
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znm  folg.  Abschnitte  unserer  Rundschaa  hinüberleitet. ^ 's)  Der  Band  handelt 
zunächst  einleitend  über  Entstehung  und  Bedeutung  der  apokryph.  Akten- 
litteratur  im  allgemeinen,  über  ihre  Verbreitung  in  ebionitischen,  gnostischen 
und  manichäischen  Kreisen,  ihr  frühzeitiges  Überarbeitetwerden  durch  kath. 
Schriftsteller  behufis  Reinigung  des  beliebten  Legendenmaterials  vom  Gifte  der 
häretischen  Lehre,  ihr  Verhältnis  zu  den  ursprünglich  katholischen  Apostel- 
geschichten. Eingehend  wird  bei  der  im  Anschlüsse  an  Mattii.  28,  19  ent- 
standenen judenchristJ.  Legende  von  der  Apostelteilung  (dem  Ausgangspunkte  für 
die  ältesten,  aufs  Wirken  der  einzelnen  Apostel  in  den  verschiedenen  Ländern 
der  Erde  bezüglichen  Sagen)  verweilt-,  worauf  eine  Übersicht  über  das  für 
Textkritik  und  inhaltliche  Analyse  des  betr.  Litteraturbereichs  Geleistete  zu 
einer  ausführlichen  Quellenschau  (S.  44 — 22«)  hinüberleitet.  Von  den  drei 
Hauptabschnitten  derselben  beleuchtet  der  erste  eingehend,  unter  vielfacher 
Bezugnahme  auf  Zahns  Acta  Joannis  (1880),  die  häretischen  Apostelakten 
sowie  die  persönlichen  Verhältnisse  des  Leucius  Charinus;  ein  zweiter  ver- 
breitet sich  über  den  angeblichen  Abdias  und  die  lateinische  Sammlung  der 
Passiones  apostolorum-,  der  dritte  endlich  bespricht  den  Textbefnnd,  die  Ver- 
wandtschaftsverhältnisse und  mutmafslichen  Entstehungszeiten  der  übrigen 
Quellenschriften,  nämlich  der  verschiedenen  teils  apokr.,  teils  katholischen 
Apostelakten  in  griechischer,  lateinischer,  syrischer,  armenischer,  koptischer, 
äthiopischer  und  altslawischer  Sprache.  So  vorbereitet  folgt  nun  die  historisch- 
kritische Betrachtung  der  Akten  der  einzelnen  Apostel  nach  ihrem  Inhalt  und 
ihren  Überlieferungsverhältnissen.  Der  vorliegende  1 .  Teil  behandelt  nur  die 
apokryphische  Litteratur  über  Thomas  (225 — 347),  Johannes  (348—542)  und 
ibidreas  (543—622),  läfst  also  reichlich  drei  Viertel  des  gesamten  Stoffs  — 
und  dabei  so  weitschichtige  und  verwickelte  Materien  wie  die  Petrus-  und 
Paulusakten  —  für  die  Darstellung  des  zweiten  Teiles  übrig.  Die  speziellere 
Untersuchung  der  Thomasakten  liefert  ein  Ergebnis,  das  weder  zur  Thiloschen 
Zurückführung  der  betr.  Legende  auf  alte  manichäische  Traditionen,  noch  zu 
V.  Gutschmids  Versuch,  als  ihren  Kern  eine  ursprünglich  buddhistische 
Bekehrungsgeschichte  mit  Arachosien  oder  Weils-Indien  als  Schauplatz  zu 
erweisen,  sich  zustimmend  verhält  Vielmehr  war  nach  Lipsius'  Annahme  der 
Urheber  dieser  Akten  ein  Vertreter  'jener  einerseits  den  Marcioniten  und 
Satuminianern,  andrerseits  den  Ophiten  verwandten  orientalischen  Vulgärgnosis, 
welcher  die  Schlange  als  böse  Weltseele  galt  und  deren  praktische  Lebens- 
sitte durch  strengste  Askese  (Enthaltung  von  der  Ehe,  von  Fleisch-  und 
WeingenuHs  u.  jedem  Eigenbesitz)  sich  auszeichnete.'  Auch  von  Bardesanes  aus 
erscheine  die  apokryph.  Thomaslegende  hie  und  da  beeinflufst-,  doch  lasse 
spezifisch  Bardesanisches  fast  nur  in  den  eingelegten  Gebeten  und  Hymnen 
sich  wahrnehmen;  so  in  einem  syrisch  erhaltenen  Hymnus  von  der  Seele,  einer 
syr.  und  griech.  erhaltenen  Ode  auf  die  Sophia,  etc.  Was  die  Johannesakten 
betrifft,  so  vindiziert  Lipsius  ihnen  einen  ausgeprägten  doketischen  Charakter 
und  sucht  ihre  Entstehung  der  2.  Hälfte  des  2.  Jh.  zuzuweisen,  im  Gegen- 
satze zu  Zahns  beträchtlich  älterer  Datierung;  wie  er  denn  der  Mehrheit  von 
dessen  quellenkritischen  Annahmen  über  Prochoros,  Leucius  etc.  entgegentritt 
( —  nur  seine  Argumente  dafür,  dafs  die  Leuciusakten  eine  Sammlung  von 
mehreren  Büchern  gebildet  hätten,  läfst  er  gelten  — )  und  ebendeshalb  auch 


193)  Bio  apokryphen  Apottelgesdiichteii  n.  Apostellogenden.  Bin  Beitr.  s.  altchr.  Intte- 
ntorgescli.    Bd.  1.    BrtonMhweig,  Schwetschke  &  B.    lY,  638  S. 
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das  in  kanongeschichtlicher  und  dogmengeschichtlicher  Hinsicht  von  ihm  Ge- 
folgerte fast  ausnahmslos  verwirft  Weder  als  Fundgrube  von  Belegen  für 
die  Anthentie  des  Johannesevangeliums,  noch  als  Quelle,  woraus  etliche  glaub- 
hafte Nachrichten  Aber  Person  und  Charakter  des  Johannes  entnommen  wer- 
den könnten,  will  er  die  Leuciusakten  verwendet  wissen.  Yerhältnismäfsig 
am  kUrzesten  werden  die  Andreasakten  behandelt,  in  deren  legendarische  Über- 
liefemngen  bereits  auch  einiges  die  Apostel  Matthäus,  Paulus  und  Petrus  be- 
treffende Sagenmaterial  hineinspielt,  entnommen  den  'Akten  des  Andreas  und 
MattfaAos  in  der  Stadt  der  Menschenfresser',  den  dieselben  fortsetzenden 
'Akten  des  Petrus  und  Andreas'  sowie  gewissen  gnostischen  Taulus-  und 
Asdreas-Akten'.  —  Eine  wertvolle  Unterstützung  erfuhr  Lipsius  fQr  seine 
Arbeit,  insbesondere  für  den  die  Thomas -Akten  betr.  Teil  derselben,  durch 
die  textkritischen  Studien  eines  französischen  Mitforschers,  Prof.  Max  Bonnet 
in  Mon^ellier,  welcher  den  vollständigen  griech.  Text  der  Akta  Thomae  in 
einem  Pariser  Kodex  entdeckte  und  sein  darauf  bezügliches  hds.  Material, 
noch  bevor  die  von  ihm  vorbereitete  Textausgabe  die  Presse  verlassen  hatte, 
dem  Jenenser  Gelehrten  zur  Benutzung  übersandte.  Das  bald  nach  dem  Er- 
scheinen des  Lipsiusschen  Werks  ans  Licht  getretene  Erstlingsheft  seines 
Snpplementnm  codicis  apocryphi  brachte  dann  den  vollständigen  Text  des  betr. 
Apocryphon  selbst,  und  zwar  hergestellt  mit  aller  nur  wünschenswerten 
Akribie  sowie  begleitet  von  neuen  kritischen  Texten  der  (von  Gregor  v.  Tours 
herrührenden)  Miracula  Thomae  sowie  einer  (um  weniges  älteren  Passio  Tho- 
mae. ^'^)  Das  Eingreifen  des  französischen  Gelehrten  in  den  vieles  Spröde 
and  Schwierige  in  sich  schliefsenden  Gang  der  betreffenden  Untersuchung  er* 
scheint  als  ein  so  geschicktes  und  dankenswertes,  dafs  auch  von  den  weitem 
Folgen  seiner  Publikationsserie  willkommene  Förderung  für  das  apokryphische 
Litteraturbereich  erwartet  werden  darf.  —  Eine  kürzere  Notiz  ebendesselben 
Fonchers  in  Lipsius'  theologischem  Organ  galt  den  Leuciusakten.  ^^^)  Lipsius 
selbst  lieüs  hier  in  einer  kürzeren  Bemerkung  über  die  Petrus-  und  An- 
dreasakten sich  vernehmen.  ^^®) 

Auch  im  Bereich  der  nachkonstantinischen  Eirchengeschichte 
erscheinen  die  Gebiete  der  theol.  Litteratur-  u.  Dogmengeschichte  durch  einen 
beträchtlicheren  Reichtum  neuer  Untersuchungen  vertreten  als  die  verfassungs- 
disdplin-  und  sittengeschichtlichen  Materien.  Immerhin  ist  doch  auch  auf 
letztere  einiges  von  mehr  oder  minder  verdienstlicher  Forscherarbeit  ent- 
iallen,  mit  dessen  Aufzählung  wir  hier  den  Anfang  machen. 

Beachtaiswert  sind  zunächst  des  Benediktiners  Ambrosius  Studien  zur 
Geschichte  des  Kölner  Konzils  von  346  (samt  Mitteilung  der  Akten  dieser 
ersten  auf  deutschem  Boden  gehaltenen  kirchl.  Synode).  ^^^)  Desgleichen  eine 
hauptsächliche  chronologische  Untersuchung  F.  Vogels  über  die  zur  Urteils- 
^ang  über  den  Papst  Sjmmachus  berufene  röm.  Synode  unter  Theoderich 
d.  Gr.  ^*^)  Gegenüber  Hefele,  Dahn  und  Jaff6  wird  darin  das  J.  502  (nicht 
501)  als  2^itpunkt  dieser  s.  g.  Synodus  palmaris  erwiesen.  —  Von  nur  un- 


194)  Sapplementiim  codids  apocryphi.  I:  Acta  Thomae.  Graece  partim  com  noyia  codici- 
^  eoatelit,  partim  primiu  edidit  M.  Bonnot  Leips.,  Mendeluolm.  XXX,  220  S.  — 
1%)  Di«  leadaniaehen  Johannesakten  bei  Theodoroa  Stndito:  JPrTh.  527.  —  196)  Za  den 
Akten  det  Petma  und  Andreas:  JPiTh.  S.  191.  —  197)  Die  erste  KirckenTersammlong  auf 
deatsekem  Boden:  StIiBGO.  4,  I,  S.  295—305;  U,  S.  67—81.  844—354.  —  198)  Die  r5- 
isiKbe  Kirehensynode  vom  J.  602:  HZ.  S.  400—412. 


1,112  VUL    C.  Zö ekler:  KirchesgeMdiichte. 

wesentlichem  Belang  sind  einige  die  ältere  Kirchengeschicbte  der  britischen 
Inseln  betreffende  Arbeiten.  Was  A.  Dammann  in  Bd.  2  seiner  ^ Alteng- 
liscben  Kulturkämpfe'  behufs  Vervollständigung  der  im  J.  zuvor  in  Bd.  1  (vgl. 
Th.  LBl.  83, 331)  gebotenen  Einzelskizzen  zu  einer  Art  von  kirchenhistorischem 
Gesamtbilde  beibringt, ^^*}  zeugt  auf  keinem  Punkte  von  tiefer  eindringeudem 
Quellenstudium,  ermüdet  auf  mehr  als  nur  einem  Punkte  durch  Einmischung 
fernabli^ender,  nicht  zur  Sache  gehöriger  Ausführungen  (z.  B.  einer  GrOn- 
dungsgeschichte  der  römischen  Kirche,  einer  Parallele  zwischen  der  Theologie 
Gregors  d.  Gr.  und  dem  Tridentinischen  Lehrbegriff  etc.)  und  enttäuscht  viel- 
fach durch  kurzes  Abthun  oder  fast  gänzliche  Übergehung  wichtiger  Ent- 
wicklungsmomente. Etwas  instruktiver  sind  A.  Beilesheims  Rtlckblicke 
auf  Schottlands  früheste  Kirchengeschichte  (insbesondere  auf  das  missionierende 
Wirken  Ninians,  Golumbas  etc.)  an  der  Spitze  seines  zweibändigen,  mit  ein- 
gehenderem Interesse  beim  Mittelalter  und  bei  der  nachreformatorischen  Zeit 
verweilenden  Werkes,  dessen  strengkath.  Standpunkt  selbstverständlich  wie  bei 
den  späteren  Partien  so  teilweise  auch  schon  im  Anfang  die  Gefahreinseitiger 
Auffassung  der  Thatsachen  nahelegt  und  demgemäCs  eine  bedeutsame  Benutzung 
veruotwendigt.^^^)  Ungemein  gelehrt  zwar,  aber  gröfstenteils  unfruchtbar 
und  für  eine  wirklich  kritische  Geschichtsbetrachtung  wenig  befriedigend  sind 
die  Untersuchungen,  welche  der  irländische  Geistliche  J.  F.  Shearman  in 
sein  Werk  über  die  vom  hl.  Patricus  besuchten  örtlichkeiten  sowie  über  die 
persönlichen  Verhältnisse  dieses  gefeierten  Kirchengründers  niedergelegt  hat.^^^) 
Der  harmonistische  Versuch  einer  Verteilung  der  vielerlei  einander  wider- 
sprechenden Angaben  der  alten  Patrik-Sagen  auf  3  Persönlichkeiten  desselben 
Kamens,  nämlich  1)  Palladius,  2)  Patricius  senex  (Schüler  des  Germanus  v. 
Auxerie  um  die  Mitte  des  5.  Jh.),  3)  Patricius  M.  Calphum  (Vf.  der  Con- 
fessio,  gestorben  ca.  460),  wirkt  mehr  verwirrend  als  überzeugend.  Eine 
wahrhaft  unbefangene,  gründlich  eindringende  kritische  Revision  des  benutzten 
mittelalterlich-irischen  Urkundenmaterials  bleibt  überall  zu  vermissen.  Auch 
entbehrt  der  aus  13  einzelnen  Aufsätzen  von  5  Jbrgg.  eines  irländischen  histo- 
rischen Organs  hervorgegangene  Werk  der  abschliefsenden  schriftstellerischen 
Aus-  u.  Durcharbeitung,  sodafs  seine  Lektüre  keinerlei  wohlthueuden  Gesamtein- 
druck zu  gewähren  vermag. '<^3)  —  Angenehmer  lesbar  und  trotz  ihrer  ge- 
drängten Fassung  doch  lehrreich  sind  Funks  Mitteilungen  über  die  altbrit  Kirche 
nach  ihren  Benennungen,  ihrem  Verhältnis  zu  Born,  ihrem  Kleriker-  und 
Mönchstande,  Cölibat,  Heiligenkult  —  eine  mehrfach  auf  Loofs  einschlägige 
Arbeit  zurückgehende,  gleich  derselben  wiederholt  gegen  Ebrard  sich  wendende 
Darstellung. '0^)  —  Zur  Geschichte  der  kirchenpolitischen  Verhältnisse  im 
merowingischen  Frankenreiche  hat  der  Herausgeber  der  Prot  Realencyklopä- 
die  eine  lehrreiche  Studie  geliefert, '<^^)  darauf  ausgehend,  die  mancherlei 
Beschränkungen  nachzuweisen,  welchen  die  im  vorfränkischen  Gallien  noch 


199)  Koltorkämpfe  in  Altengland.  2.  Leipzig,  Baensdi.  IX,  110  S.  —  200)  Gescb. 
der  kathol.  Kirche  in  Schottland  Ton  der  Einflihmng  dea  Chriatentuma  bia  auf  die  Qegen- 
wart  Bd.  1,  Ton  400—1560.  Mit  2  geogr.  Karten.  Maina,  Kirebheim.  XXIV,  496  S. 
—  201)  Loca  Patriciana.  An  Identification  of  localities,  chieily  in  Leinster,  viaited  by  St 
Patrik  and  hia  asaistant  miaaionariea  and  of  aome  contemporary  kinga  and  chieflaina.  2.  edit. 
Dublin,  Gill  &  Sod.  XUI,  495  S.  —  202)  Journal  of  the  Bojal  Hiatorical  Aaaociation  of 
Ireland,  1878—1878.  —  203)  Vgl.  die  Bes.  Ton  Loofa:  ThLZ.  218—225.  —  201)  Zur 
Geach.  der  altbritiachen  Kirche:  HJB.  4,  H.  1  S,  5— 14. —  205)  A.  Haack,  Die  Biachofs- 
wählen  anter  den  Merovingern.    Erlangen,  Deichert    53  S. 
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frei  und  selbstfindig  durch  die  Gemeinden  vollzogenen  Bischofswahlen  seit 
CUodoTech  und  dessen  SOhnen  allmählig  zn  unterliegen  begannen,  bis  zn 
Eingriffen  der  tyranisebsten  Art,  welche  nnr  anter  den  Begierangen  Chlotars 
n.  ond  Dagoberts  einem  milderen  and  Terfassangsgemalseren  Verhalten  der 
Herrecfaer  Platz  machen.  —  Eine  gediegene  qaellenkritische  Stadie  zor 
HfoehsgBschichte  der  Merovingerzeit  verdanken  wir  0.  Seebafs.*^*)  Seine 
Untersachong  dreier  kirchendiseiidiiiarischer  Schriften  Colambans  v.  Laxeail: 
der  B^pila  monastica,  der  Regula  coenobialis  (s.  de  qaotidianis  monachorum 
poenitentiis^  und  des  Poenitentiale,  thut  mit  flberzeugender  Wirkang  dar, 
dib  dio  mittlere  Schrift,  deren  ÄcAitheit  Ebrard  (Iroschott  Missionskirche 
147  ff)  angefochten  hatte,  ihrem  Inhalte  nach  ebensogut  von  dem  berahmtoi 
Loxaner  Klostergrander  herOhre  wie  die  Reg.  monastica  und  das  Balsbuch, 
obschon  sie  in  ihrer  gegenwärtigen  Form  die  Einwirkung  sp&terer  Redaktoren, 
welefae  Elemente  aus  jenem  Baisbach  mit  ihr  zusammenarbeiteten,  zu  er- 
kemien  gebe.  —  Ein  Einzelbild  aus  dem  Klosterleben  des  merovingischen 
Frankreich  bietet  E.  Leroy  in  seiner  Geschichte  Adelgundes  (oder  Alde- 
gondes),  der  Tochter  Walberts  und  erster  Äbtissin  des  von  ihr  gestifteten 
Klosters  Maubeuge  (t  30.  Jan.  680).  Das  Wirken  dieser  Heiligen  aus  kö- 
niglichem GreblQt  erflihrt  durch  ihn  eine  manches  anziehende  Detail  bietende, 
im  ganzen  aber  doch  mit  legendenhaften  Zuthaten  flberladene  und  zu  un- 
nötiger Breite  ausgesponnene  Darstellung,  'o^)  Die  gesamte  lateinische  Bnb- 
bücheriitteratur  hat  H.  Jos.  Schmitz  zum  Gegenstande  einer  fleüsigen,  aber 
von  «ixiMitlg  rOmisch-kirchlicher  Tendenz  getragnen  Studie  gemacht.  ><^*}  Die 
von  der  römischen,  der  angelsachsischen  und  der  fränkischen  Gruppe  der 
Pönitentialbücher  handelnden  Partieen  der  Untersuchung  gehören  noch  grölsten- 
tei]s  ins  Bereich  des  im  gegenwärtigen  Abschnitte  des  JB.  zn  besprechenden 
Materials.  Verleitet  durch  einseitig  römisch-katholische  Geschichtsauffassung 
sBcht  der  Yf.  sämtliche  Bufebücher  Irlands  und  Frankreichs  aus  einem  an- 
geblichen Poenitentiale  Romanum  als  aUgemeiner  und  ftlr  alle  urbildlicher 
Gnmdlage  herzuleiten.  Er  supponirt  so  eine  in  besonderer  Existenz  nicht 
nachzuweisende  Gruppe  römischer  Bulsbücher,  die  in  Wahrheit  fränkischen 
Ursprungs  sind  und,  wie  Wasserschieben  (teils  schon  froher,  teils  neuerdings 
in  direkter  kritischer  Auseinandersetzung  mit  Schmitz*^')  gezeigt  hat,  eine 
Absonderung  von  der  fränkischen  Bnfsbflcherlitteratur  in  keiner  Weise  zu- 
lassen. Auch  in  seiner  Beurteilung  des  wichtigsten  angelsächsischen  Bufs- 
bucbs,  des  Poenitentiale  Theodori  Gantuarensis  aus  der  2.  Hälfte  des  7.  Jh., 
weicht  Schmitz  infolge  seiner  römisch-tendenziösen  Voraussetzungen  von  der 
gesOnderen  historischen  Betrachtungsweise  Wasserschiebens  ab.  Während 
dieser  in  dem  genannten  Werke  des  angelsächsischen  Primas  eine  Art  von 
Obuizpunkt  der  betr.  Litteratur  und  jedenfalls  ein  einflufsreiches  Muster  ftlr 
die  meisten  späteren  Schriften  ähnlichen  Inhalts  erblickt,  will  Schmitz  das- 
selbe ans  älteren  römischen  Originalien  compiliert  sein  lassen  und  sucht  ge- 
rade von  ihm  an  eine  Epoche  allmählichen  Verfalls  der  pönitentialen  Litte- 
lator  zu  datieren. 

Zorn  patristischen  und  dogmenbistorischen  Litteraturbereiche  übergehend, 
baben  wir  zunächst  der  aber  einen  IVs  hundertjährigen  Zeitraum  sich  er- 


906)  Üb«r  Colmnbs  von  LoxeuiU  Kloitenegel  und  Bnüiboch.  loaog.-Dias.  Dreadon, 
HoelMT.  66  S.  —  207)  HktoiM  d«  Sainte  Aldegonde.  Paria,  Yio.  XU,  260  S.  -^ 
M)  Die  Bolabaohar  nad  die  Bolidiaiiplin  der  Kirche.  Ktfch  hdu.  OaeUen  dargesteUt 
llaiu,  Kirdüieim.    XVI,  S64  8.  —  209)  ThLZ.  614—617. 
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Streckenden  Fortsetzang  zu  gedenken,  welche  das  nm&ssend  angelegte  patro- 
logische  Lehrbach  von  J.  Nirschl  erfahren  hat>^<>)  Es  ist  der  von  Euse- 
bins  and  Athanasias  bis  auf  Leo  M.  (823—461)  sich  erstreckende  mittlere 
Zeitraum  der  altkirchlichen  Entwicklung,  welcher  darin  behandelt  wird.  Von 
dem  früher  über  T.  1  dieses  Werks  Genrteilten  (JB.  4,  I,  115)  kann  auf 
Grund  dessen,  was  diese  Fortsetzung  leistet,  nichts  redressiert  werden.  Die 
Darstellung  bewegt  sich  ganz  und  gar  in  den  Bahnen  des  rOmisch-orthodoxen 
Traditionalismas,  verwendet  zur  Beurteilung  der  Väter  nach  ihrer  theo!.  Be- 
deutung einen  diesem  dogmatisch  eingeengten  Standpunkte  sich  anpassenden  Mafs- 
Stab,  verleitet  durch  die  Auswahl  und  schablonenmäfsige  Gruppierung  der 
jeweilig  mitgeteilten  dogmatischen  Sentenzen  vielfach  zu  ganz  irrigen  Vor- 
stellungen inbetreff  des  wirklich  von  den  betr.  Vätern  Geglaubten  und  Ge- 
lehrten, und  geht  an  den  neuerdings,  besonders  im  protestantisch-theol.  Lager, 
angeregten  kritischen  Verhandlungen  (wie  u.  a.  S.  119ff.  bei  dem  h.  Anto- 
nius) gänzlich  arg-  und  achtlos  vorüber.  Einen  gewissen  V7ert  kann  man 
der  Arbeit  um  der  fast  überall  fleifsig  und  in  übersichtlicher  Anordnung  bei- 
gebrachten Litteraturangaben  willen  zuerkennen;  dies  freilich  nur,  soweit  das 
katholische  Litteraturbereich  sich  erstreckt,  denn  in  Bezug  auf  die  älteren  wie 
neueren  Arbeiten  der  protest.  Forscher  begegnet  man  vielfach  erheblichen 
Defekten.  Anerkennung  verdient  das  Verweilen  des  Vf.  bei  manchen  morgen- 
wie  abendländischen  Theologen  zweiter  und  dritter  GrOfse,  über  welche  andre 
Lehrbücher  der  Patristik  entweder  nur  wenig  oder  nichts  bieten,  z.  B.  Pfa6- 
badius,  Orsiesius,  Serapion,  Maruthas,  Chromatins,  Bachiarios  etc. ;  doch  wird 
auch  über  diese  nach  ziemlich  unkritischer  Methode  gehandelt.  Eigenttlm- 
lich  ist  der  Versuch  (S.  131  ff.),  den  Mystiker  Dionysius  Areopagita,  und 
zwar  nicht  als  häretischen  Pseadologen,  sondern  als  wesentlich  rechtgläubigen 
Theologen  der  ägyptischen  Christenheit,  dem  Zeitalter  und  Umgebungskreise 
des  Athanasius,  also  etwa  den  Jahren  350 — 380  zuzuweisen;  womit  eine 
früher  von  Hipler  (1861)  aufgestellte  Hypothese  mit  einigen  Modifikationen 
reproduziert  wird,  während  des  russischen  Gelehrten  Skworzow  (1875)  Iden- 
tifikation des  Areopagiten  mit  Dionys  dem  Grofsen  von  Alexandria  eine  ab- 
lehnende Beurteilung  erfährt.  Ober  einige  von  Pitra  in  Bd.  2  und  4  seines 
Analektenwerks  mitgeteilte  Fragmente  pseudodionysianischer  Schriften,  ans 
welchen  in  der  Tbat  ein  gewisser  Zusammenhang  zwischen  der  areopagitischen 
Litteratur  und  zwischen  Dionysius  Alexandrinus  sich  zu  ergeben  dcheint,'^^) 
hatte  Nirschl  bei  Ausarbeitung  der  betr.  Partie  seines  Werkes  noch  keine 
Kunde. 

Nur  bis  gegen  das  Ende  des  4.  Jh.  reichen  die  teils  dogmenhistorischen, 
teils  patristischen  Studien,  welche  W.  K cell  in  g  seiner  Geschichte  des 
Arianismus  von  der  Nicänischen  bis  zur  Gonstantinopler  Synode  einverleibt 
hat.  Das  als  Band  2  einer  Gesamtgeschichte  des  arianischen  Streits  ans 
Licht  getretene  Werk'^s)  behandelt  in  vier  Büchern  1.  die  kaiserliche 
Kirchenpolitik  von  Nicäa  bis  Gonstantinopel  (mit  besonders  eingehendem 
Verweilen  bei  Gonstantin,  Julian  und  Theodosius),  2.  die  Kämpfe  und  Siege 
des  Athanasius,   3.  die   innere  Geschichte  des  Arianismus  und  der  mit  ihm 


210)  Lehrbach  der  Patrologie  und  Patriitik.  2.  Bd.  Mains,  Kirchheim.  VIII,  525  S. 
—  Vgl.  JB.  4, 1,  S.  116.  —  211)  Siehe  darflber  Loofii:  ThLZ.  18S4,  S.  554  f.  —  212)  Ge- 
■ehichte  d.  Arianischen  Hirene  von  Nikia  b.  Konatantinopel  (885—881).  2.  Bd.  Gütersloh, 
Bertelsmann.  XI,  516  S.  [Bd.  1:  Geschichte  der  Arianischen  HSresie  bis  nr  Entscheidnng 
7on  NikSa  825,  erschien  1874]. 
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rasammenhängenden  Häresien  (wobei  dem  Eunomins  einige  Aufmerksamkeit 
gewidmet  wird),  4.  die  drei  groben  Kappadocier.  Dafs  der  Vf.  mit  unzn- 
IftDglieben  Hüfemitteln,  ja  vielfach  ohne  jede  Kenntnis  der  in  Betracht  kom- 
menden neueren  Litteratur  gearbeitet  hat,  tritt  auf  mehr  als  nur  einem 
Punkte  zu  Tage.  Aber  trotz  seiner  vielfach  nur  desultoriscben  Quellenbe- 
nutznng  und  seines  eklektischen  Verfahrens  in  Bezug  auf  wichtige  Partien  des 
geschilderten  Entwicklungsgangs,  welchen  er  die  gebührende  Berücksichtigung 
ganz  oder  fast  ganz  versagt,  bietet  sein  Werk  doch  manche  dankenswerte 
Einzelheiten.  Ein  Teil  der  HauptpersOnlichkeiten  sowohl  des  heterodoxen 
wie  des  orthodoxen  Heerlagers,  namentlich  des  letzteren,  erfthrt  nach  ihren 
Lebensumstftnden  und  ihrer  theologisch-kirchlichen  Bedeutung  eine  ansprechende 
Charakteristik.  Insbesondere  gilt  dies  von  den  im  Schlufsteile  behandelten 
drei  Kappadodem  Basilius  und  den  beiden  Gregoren,  mit  welchen  Makrina, 
des  BasUioB  und  nyssenisehen  Gregorius  Schwester,  in  verhältnismäfsig  ein- 
gebender Schilderung  zusammengefafst  wird  —  ein  liebliches  Süllleben  in- 
mitten einer  Welt  voll  heftiger  dogmatischer  Kontroversen  und  Parteiungen, 
aber  freilich,  so  wie  es  der  Vf.  behandelt  hat,  kaum  einen  engeren  organi- 
schen Zusammenhang  mit  dem  Gange  dieser  Kftmpfe  aufweisend. '^^ 

Mehrere  als  Geschichtsquellen  wichtige  Schriftsteller  des  nachkonstan- 
tinischen  Zeitalters  hat  Ranke  im  Analektenanhang  zu  Band  4  seiner  Welt- 
geschichte (o.,  S.  85.  86)  mehr  oder  minder  eingehend  kritisch  gewürdigt 
So  f&r  Gonstantin  d.  Gr.  und  seine  Zeit  einerseits  Eusebius  De  vita  Gonst. 
sMitdem  Panegyrikns,  andererseits  die  fanatisch  gegnerische  Darstellung  des 
Zosimas;*^^)  ftlr  Justinian  Procopius  sowie  die  pseudo-Procopischen  Anec* 
dota  (erwadisen  aus  'einer  Verquickung  echter  Procopischer  Nachrichten  mit 
den  oppositionellen  Manifestationen  einer  Partei,  welche  bei  der  Thronbe- 
steigung Jastinians  durch  die  Besiegung  der  Nike  niedergeworfen,  aber  keines- 
wegs völlig  unterdrückt  worden  war,'  S.  307)  ;>^^)  für  die  Gothengeschichte 
vor  und  wfthrend  Justinians  Zeit  Jordanes;'^^')  für  die  frankische  Volks-  und 
Kirchengeechichte  Gregor  von  Tours,  dessen  Eigentümlichkeiten  nach  Licht 
wie  Schatten  besonders  anziehend  und  gründlich  erörtert  werden.'^^) 

Wenden  wir  uns  zu  den  Arbeiten  über  einzelne  Autoren  oder  schrift- 
stellerische Urkunden,  so  mag,  was  zunächst  das  4.  Jh.  betrifft,  eine  für 
eoglische  Theologie-Studierende  bestimmte  Schulansgabe  der  Athanasianischen 
Schrift  über  die  Menschwerdung  —  ohne  neues  kritisches  Zeugenverhör,  so- 
wie mit  nur  wenig  belangreichen  exegetischen  Noten  —  Erwfthnung  finden.' '^) 
Aus  des  Syrers  Ephraim  Passionspredigten  hat,  gestützt  auf  eine  JB.  5,  I, 
IBM,  187'  erw&hnte  neue  Ausgabe  von  Hymnen  und  Sermonen  dieses 
Kirchenvaters,  Pastor  G.  Kays  er  einige  für  die  Geschichte  der  Predigt  und 
Dogmengefchichte,  namentlich  für  die  Entwickelnng  der  Abendmahlslehre  in 
der  Alteren  Kirche  instruktive  Mitteilungen  gegeben.'^^)  Zu  Apollinaris  von 
Liodicea  begann  J.  Dräseke  eine  Beihe  interessanter  Studien  zu  veröffent- 
liehen.     Dieselben  betreffien  einerseits  mehrere  Bruchstücke  eines  gröiseren 


tit)  Vgl.  die  schirf  aborttfUeodeii  Kritiken  Ton  W.  Md]ler:  StKr.  1884,  H.  HI  toh  A. 
flmaek:  TbLZ.  1884,  S.  480  if;  y<m  P.  BShringer:  ThJB.  S.  118  f;  anch  EtKZ.  1884,  S. 
73—79;  BewGL  1888,  S.  475—477.  —  214)  Eiuebim  Aber  das  Leben  Constantini  and 
Zomait.  Bd.  4,  2  (Analekten),  S.  249— S64.  —  215)  Pn>copiiu:  ib.  S.  818—327.  — 
21«)  Joidanes:  ib.  S.  285>-812.  —  217>  Gregor  Ton  Tonn:  ib.  S.  328—868.  —  218) 
8t  Atkanarina  on  the  Incamation.  Edited  for  the  ose  of  itadenti,  with  a  brief  introd.  and 
MiaL  London,  Natt.  XII,  89  S.  —  219)  FaMioMpredigten  Ton  Ephrärn  dem  Syrer: 
ZKWL.  8.  527—541. 

8» 
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christologischen  Werks  des  gelehrten,  örthodoxerseits  frtth  verketzerten  Theo- 
logen, (das  nach  einer  Erwähnung  bei  Gregor  v.  Nyssa  im  Antirrheticos  eta 
ldn;6dei^g  ntqi  xrjQ  d^eioQ  aofKwaetag  x^g  xa^'  ofioUaaiv  ä^S-gciftov 
oder  auch  kürzer  Ileqi  rrjg  ^eictg  aoQWoaetüg  geheimen  nnd  namentlich  bei 
der  kappadokiscben  Qiristenheit  längere  Zeit  ein  hohes  Ansehen  genossen 
habe.'*^)  Andererseits  gelten  sie  einer  auf  die  Trinität  bezflglichen  Schrift 
des  Laodicäers,  deren  Kern  noch  in  der  pseadojostinschen  Expositio  rectae 
fidei  CEinS-ecig  nia%Bfag  iccLj  mit  dem  Nebentitel:  Ttefi  Ttjg  aylag  %Qia- 
dog)  erhalten  sei,  einem  Pseadepigraphon,  welches  yon  A.  Hamack  durch 
Herabdr&cknng  bis  in  die  Mitte  des  5.  Jh.  allzuspät  angesetzt  werde,  das 
vielmehr  ebenso  wie  auch  die  pseudojustinsche  Cohortatio  ad  Graecos  (vgl. 
o.  S«  107)  als  zu  den  zahlreichen  Werken  des  syrischen  Apollinarius  gehörig 
zu  gelten  habe."^)  —  Auf  Basilius  den  Groben  als  angeblichen  Vertreter 
der  katholisch-rechtgläubigen  Lehre  vom  Ausgang  des  heiligen  Geistes  vom  Tater 
und  Sohn  bezieht  sich  eine  fleiüsige,  aber  im  ganzen  nicht  viel  Neues  bietende 
(an  frohere  ähnliche  Behauptungen  Franzelins  und  Hergenröthers  sich  an- 
schliefsende)  Abhandlung  von  Kranich.'")  —  Zur  Textgeschichte  des  Nicä- 
nokonstantinopolitanum  hat  J.  L.  Jacobi  durch  Mitteilung  einer  noch  ins 
6.  Jh.  nnd  zwar  vor  589  gehörigen,  aber  das  filioque  bereits  darbietenden 
Bearbeitung  des  Symbols  aus  einem  MOnchener  Fergamentkodex  des  9.  Jh. 
einen  nicht  unwichtigen  Beitrag  geliefert**') 

In  die  das  6.  Jh.  betreffende  patristisch- dogmenhistorische  Litteratur 
leiten  hinüber:  zunächst  eine  Chiysostomusbiographie  von  F.  Ludwig,  die 
sich  mit  den  Beziehungen  des  Patriarchen  zum  byzantinischen  Hofe  während 
seines  siebeigährigen  Wirkens  in  Gonstantinopel  397 — 404  und  seines  Exils 
( — 407)  beschäftigt;*'^)  sodann  eine  von  Faul  Klimek  gegebene  Zusammen- 
stellung von  Emendaüonsversuchen  zu  Julians  des  AbtrtLnnigen  Schrift  gegen 
die  Christen  sowie  zur  Gyrillschen  Apologie  gegen  Julian;''^)  endlich  die  von 
H^  Beuter  als  AbschlnÜB  seiner  'Augustinischen  Studien'  gebotene  Beleuch- 
tung des  Verhältnisses  Angnstins  zur  morgenländischen  Lehrtradition  auf  tri- 
nitarischem  und  christologischem  (Gebiete.  Auf  die  selbständige  Haltung  der 
diese  Gebiete  betreffenden  Lehrweise  des  Hipponensers  gegenflber  Athanasius 
wird  hier  in  treffender  Weise  aufmerksam  gemacht^  nnd  einerseits  die  haupt- 
sächlich durch  Tertullian  und  Ambrosius  repräsentierte  Yorgängerschaft,  an- 
dererseits die  in  Leos  I  Epistola  ad  Flaviannm  ausmttndende  Nachwirkung 
dieses  spezifisch  augnstinischen  Lehrtropus  hervorgehoben.*'^)  Auf  Angustin 
bezieht  sich  anfeerdem  noch  ein  über  die  hds.  Überlieferung  des  moral- 
philosophischen Traktats  Speculum,  einer  seiner  letzten  Schriften,  be- 
richterstattender Aufsatz  von  F.  Weihrich.**^)    Die  Beziehungen  Leos  des 


220)  Za  den  christologUchen  Fragmenten  des  ApoUinsriB  Ton  Laodieea:  JPTh.  S. 
295—807.  —  221)  Dräseke,  Za  des  ApoUinaris  Ton  Laodioea  Schrift  Hlber  die  Dreieinig- 
keit: ib.  S.  826—841.  —  id.,  Über  die  pMiidojoatiniBcbe  Ekthen«  piiteoe:  ZWTh.  S. 
481 — 496.  ' —  id.,  Die  paeiidojiutiniBche  'Ex&eaig  niuTnos  rjrot  ntQl  r^tddoe:  ZKG.  6, 
8.  1  ff.,  508  ff.  —  222)  Der  heilige  Beöliue  md  seine  Stellang  ivm  filioqae.  Biannsberg, 
Haya.  Yin,  124  8.  —  228)  Eine  noch  angedruckte  Beerbeitang  des  Symbols  Ton  881: 
ZKG.  6,  S.  282 — 290.  —  224)  Der  heil.  Johannes  Chrysostomos  in  seinem  VerhHtnisse  znm 
bysantiniBchen  Hofe.  Brannsbei^,  Haya.  174  S.  —  22i5)  Gonjectanea  in  Jaüanom  et^OyrilH 
Alezandrini  contra  iUam  libros.  Dias,  inang.  YratialaTiae.  42  8.  —  226)  Aagoatinische 
Stadien.  lY:  Aagoatin  and  der  katholische  Orient  (Schlala):  ZKG.  6,  2,  S.  155—198.  — 
227)  Das  Specolnm  des  heiligen  Aagaatinos  and  seine  hds.  Überlieferang.  Wien,  Gerold 
S.     34  S. 
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GfolseB  znin  kirchlicbeii  Orient  betrifft  eine  Publikation  Amellis,  die  sich 
anf  einen  m  Novara  aufbewahrten  Pergamentkodez  mit  wichtigen,  yon  Dio- 
oyains  Exigaus  gesammelten  Aktenstacken  znr  Geschichte  des  entychianischen 
^its  stutzt  nnd  ans  dieser  Quelle  die  bisher  im  Urtext  nicht  vorhanden 
gewesenen  Appellationen  Flarians  Ton  Konstantinopel  nndEnsebs  Ton  Dory- 
Uiom  mitteilt,'*^)  übrigens  aber  hierbei  ziemlich  flflchtig  zu  Werke  geht  nnd 
den  Wnnsch  nach  einer  Tollst&ndigeren  nnd  genaueren  Herausgabe  der  ge- 
niuiten  Hds.  nahelegt'"^)  Eine  wertrolle  kritische  Ausgabe  der  Werke  des 
Sahianus  lieferte  Franz  Pauly  f&r  die  Wiener  Kirchenvätersammlung,  mit 
Kachtr&gen  zum  textkritischen  Apparat  der  6  Jj.  zuvor  in  den  M6.  erschie- 
nenen Halmschen  Ausgabe,  namentlich  einer  Anzahl  glücklicher  Konjekturen 
zn  den  hier  und  da  yerbliebenen  Lücken  im  Texte  derselben.'*®)  —  Sal- 
mns  Zeitgenosse  und  Landsmann  öaud.  Markus  Victor  wurde  von  Aug. 
Bonrgoin,  Prof.  am  Coli.  Stanislas  zu  Paris,  zum  Gegenstande  einer  bio- 
graphisch-litterarhistorischen  und  dogmenhistorischen  Studie  gemacht,''^) 
welche  die  Verschiedenheit  dieses  massiliensischen  Rhetors  und  Dichters  (um 
440 — 450)  von  dem  viel  filteren  Markus  Victorinus  Afer  zu  erweisen  sucht, 
ebendeshalb  anf  den  Nachweis  gewisser  Spuren  seiner  angeblichen  Beteiligung 
SD  der  semipelagianischen  Hftresie  der  Massilienser  ausgeht  und  zu  diesem 
Ende  die  beiden  unter  seinem  Namen  erhaltenen  lateinischen  Gedichte:  die 
Genesisaoslegung  in  3  Büchern  (ein  interessantes  Mittelglied  zwischen  den 
ilteren  poetischen  Genesis-Erklfirungen  von  Juvencus,  Hilarius,  Dracontius 
•iMneits  nnd  zwischen  der  sp&teren  von  Avitus  andererseits)  sowie  die  Epi- 
stoJa  ad  Salmonem  abbatem  de  perversis  aetatis  suae  moribus  einer  genaueren 
Anslyse  unterwirft.  —  Über  des  Vandalenbistorikers  Viktor  von  Vita  Ge- 
sehichtswert  hat  Au  1er  in  eingehender,  besonders  anf  das  erste  (die  Geise- 
richschen  Verfolgungen  schildernde)  Buch  gestützter  kritischer  Betrachtung 
scharf  abgeurteilt,'^')  wfihrend  eine  deutsche  Übersetzung  der  Eist  persecut. 
Ton  M.  Zink  in  ihren  einleitenden  Vorbemerkungen  bedeutend  günstiger 
urteilt"*),  und  die  gleichzeitig  ans  Licht  getretene  Version  von  Mally  auf 
derselben  Voraussetzung  von  der  wesentlichen  Glaubwürdigkeit  des  Historikers 

fBfct."*) 

Wir  reihen  diesen  Hinweisen  auf  neue  Beiträge  zur  abendlftndischen 
Litteratur-  und  Dogmengeschichte  des  5.  Jh.  einiges  auf  Erscheinungen  des- 
selben Bereichs  im  6.  Jh.  Bezügliche  gleich  hier  an,  um  erst  dann  über 
mefareres  zum  griechischen  Litteratnrbereiche  teils  des  5.,  teils  des  6.  und  7. 
A.  Gehörige  zu  berichten.  Von  den  Briefen,  Homilien  und  Gedichten  des 
Avitus  von  Vienne  lieferte  Peiper  eine  allen  Anforderungen  der  Wissen- 
sehalt entsprechende,  auch  in  Aufeammlnng  der  Avitusfragmente  mit  exakter 
Sorgfalt  zu  Werke  gi9hende  kritische  Ausgabe  für  die  MG.*'^)    Betreffs  der 


228)  S.  Leone  Ifagno  a  rOriente.  DinertBsione.  Roma.  —  229)  YgL  ala  Kritiker 
AaaUig:  Gritar,  Die  nea  eiifgefmidene  Appellation  Flarians  an  Papst  Leo  I:  ZKTh.  7,  1, 
&  191—196.  —  280)  Corpus  Scriptomm  ecdasiastieomm  etc.  Vol.  8:  Salriani  presby- 
tan  MastUiensis  opeia  qnae  snpersant,  ex  rec  F.  Panly.  Wien,  Gerold  S.  XYX,  359  S. 
—  2S1)  De  Clandio  Mario  Yietore,  rhetore  christiano  qninti  saecoli.  Thesim  proponebat 
Falealtiiti  litt  Ftar.  etc.  A.  Boargoin.  Pftris,  Hachette.  116  S.  —  232)  Victor  Ton  Vita. 
h:  *Hiitorisdke  Untersochaagen,  Arnold  Schäfer  gewidmet*.  Bonn,  Straafii.  S.  268 — 276. 
~  288)  Bisehof  Victors  yon  Vita  Geschichte  der  GlanbensTerfolgang  im  Lande  Afrika. 
BiBbeif ,  Schmidt  XI,  90  8.  —  284)  Victor  Ton  Vitas  Verfolgang  der  afrikanischen 
Kirche  dareh  die  Vandalen.  Wien,  Mayer  a.  Co.  164  S.  —  235)  Monnmenta  Germaniae. 
Aartwies  aatiqniss.  T.  VI,  P.  II:  Aldmi  EedieU  Ariti  Viennensii  episcopi  opera  qnae  supersant 
ne.  Kai  Peiper.    Berol,  Weidmann.    LXVI,  876  S. 
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Homilien  des  Cäsarias  von  Arles  wies  S.  Löwenfeld  auf  das  Vorhanden- 
sein eines,  wichtige  Anshente  für  eine  künftige  vollständige  Textrezension 
derselben  gewährenden  Brüsseler  Kodex  hin,  welchen  er  dem  Schlofse  des 
7.,  spätestens  dem  Anfang  des  8.  Jh.  znweist.'^^)  Die  wichtigste  hierher  gehörige 
Pablikation  ist  C.  P.  Casparis  Herausgabe  der  Schrift  des  Snevenbischofs 
Martin  von  Bracara:  De  correctione  rasticomm,  einer  um  574  verfaCsten 
Homilie  an  das  Landvolk  (^Bauernpredigt*)  von  ungemein  hohem  kulturhisto- 
rischen sowie  auch  dogmengeschichtlichen  und  liturgischen  (bes.  die  Geschichte 
des  Taufritus  und  das  Apostolikum  betreffenden)  Interesse.  Seiner  vollständigen, 
mit  gröfster  Akribie  hergestellten  und  mit  reichem  Notenapparat  versehenen 
Ausgabe  dieser  Urk.  läfst  der  Norwegische  Gelehrte  eine  längere  Einleitong 
über  das  kirchliche  Wirken  und  theologische  Schaffen  Martins,  zuerst  Abts 
und  Bischöfe  zu  Dumio,  dann  Erzbischofs  zn  Bracara  (gest.  580),  voraus- 
gehen, wodurch  sowohl  über  seinen  Anteil  an  der  Überführung  der  Sueven 
zum  Katholizismus  wie  über  seinen  vielerlei  Bemerkenswertes  in  sich 
schlie&enden  schriftlichen  Nachlafs  wertvolle  Orientierung  gewährt  wird.^'^) 
Kehren  wir  zur  Reihe  der  orientalischen  Schriftsteller  der  letzten  Jhh. 
des  kirchlichen  Altertums  zurück,  welche  wir  oben  bei  Chrysostomus  und 
dem  Alexandriner  Gyrill  abbrachen,  so  ist  zunächst  zweier  Arbeiten  über  des 
letzteren  Zeitgenossen  und  theologischen  Gegner  Theodoret  zu  gedenken. 
C.  Roos  hat  die  von  demselben  in  die  Graecarum  affectionum  cnratio  auf- 
genommenen Abschnitte  aus  Eusebs  Praeparatio  und  aus  Clemens'  Stromata  in 
der  Absicht  zusammengestellt,  den  Wert  dieser  Citate  für  die  Textkritik 
jener  beiden  älteren  Autoren  zu  bestimmen.  >'S)  Belangreicher  als  diese  mehr 
für  Clemens  und  Euseh  als  für  Theodoret  wichtige  Studie  ist  die  Unter- 
suchung A.  Bertrams  über  des  letzteren  Christologie,  nämlich  über  seine 
Lehrweise  1.  betreffs  der  beiden  Naturen  im  Gottmenschen,  2.  betreffs  der 
Vereinigung  der  menschlichen  Natur  mit  dem  göttlichen  Logos,  S.  betreffs 
der  Vorzüge  dieser  von  ihm  angenommenen  Menschheit.^'*)  Die  Art  des 
Eingreifens  des  Bischofs  von  Kyros  in  den  Gang  der  nestorianisch-mono- 
physi tischen  Kontroverse  erfährt  hier  eine  lehrreiche,  seiner  vermittelnden 
Position  zwischen  den  streitenden  Parteien  im  wesentlichen  gerecht  werdende 
Darstellung;  doch  tritt,  was  das  Verhalten  Theodorets  in  der  späteren  Zeit, 
gegen  das  chalcedonensische  Konzil  hin,  betrifft,  eine  gewisse  Tendenz  auf 
möglichst  vollständige  Freisprechung  desselben  vom  Vorwurfe  des  Nestoria- 
nisierens  hervor,  die  mit  dem  wirklichen  Sachverhalt  nicht  harmoniert; 
gleichwie  andererseits  das  stark  monophysitisch  Geartete  von  Qyrills  Lehrweise 
und  das  viele  Tadelnswerte  in  dessen  Gesinnung  und  praktischem  Verhalten 
gegenüber  seinen  Gegnern  nicht  genügend  hervorgehoben  wird.  —  Über  den 
angeblichen  Indienfahrer  Kosmas  (um  550)  als  für  die  ältere  christliche  Kultur- 
schichte  und  mehr  noch  für  die  Missionsgeschichte  und  Missionsstatistik  des 
6.  Jh.  interessanten  geographischen  Schriftsteller,  dem  man  ohne  Grund 
nestorianische  Denk-  und  Lehrweise  vorgeworfen,  (während  er  allerdings  frei- 
sinnige Ansichten   auf  biblisch-kritischem  Gebiete,  insbesondere    betreffs    der 


236)  Zu  den  HomUien  de«  heiligen  CaBariu:  ZKQ.  6,  1,  S.  60—62.  —  237)  Martin 
Ton  Bracanu  Schrift  De  correctione  rasticomm.  Chriatiania,  ICalling.  CXXY,  44  S.  — 
23S)  De  Theodoreto  dementia  et  Eusebii  compUatore.  Accedit  epimetram  de  Piatonia  codi- 
dbus.  Halia  Saxonum.  69  S.  —  239)  Theodoreti  epiaoopi  Cyrenaia  doctrina  chriatologica, 
quam  ex  eiaa  operibos  composait  A.  Bertram,  preab.  ecd.  flildeaienaia.  Hildeaheim, 
Borgmeyer.    VI,  17S  S. 
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katholischen  Briefe  im  Neaen  Testament  gehegt  habe)  hat  H.  Geiz  er  in 
lehireicher  Darlegung  sich  verbreitet '^®)  —  Eine  pseudo-ephrämische  Le- 
gendensammlnng  Aber  die  ftlteste  Geschichte  des  Menschengeschlechts,  die  sog. 
Schatzhohle,  gab  C.  Bezold  übersetzt  ans  dem  Syrischen  des  6.  Jh.  als 
Yorlftofer  einer  sp&teren  Publikation  auch  ihres  Grnndtextes  heraus.'^ ^)  — 
Ganz  an  den  Schlufs  des  hier  yon  uns  zu  behandelnden  Zeitraums  gehört 
die  von  Y.  Ryssel  anf  Grund  der  Lagardeschen  Textausgabe  in  den  Analecta 
Syriaca  1858  gebotene  Übersetzung  der  Lehrepistel  des  jakobitischen  Ara- 
berbischofs Georg  an  den  Presbyter  Jeschua  (um  700),'^')  mit  lehrreicher  Kom- 
meatiening  dieses  kultnr-  und  dogmengeschichtlich  belangreichen  Schriftstücks, 
das  teils  über  kircheudisziplinarische  und  liturgische  Fragen,  teils  über  Leben 
oDd  Lehre  einiger  älterer  Theologen  des  Orients,  insbesondere  des  Armenier- 
Apostels  Gregorius  Illuminator  und  des  persischen  Weisen  Aphraates  sich 
verbreitet.  Die  vorausgesandte  Einleitung  orientiert  über  Bischof  Georgs 
sonstigen  schriftlichen  Nachlafs,  wozu  syrische  Erläuterungen  zum  Organen 
des  Aristoteles,  Schollen  zu  den  Reden  des  Gregor  von  Nazianz,  biblische 
Kommentare,  Traktate  dogmatischen  Inhalts  sowie  chronologische  Unter- 
suchungen gehörten. 

Yon  den  Arbeiten  des  christlich-archäologischen  Bereichs  ist  zu- 
nächst die  encyklopädische  Übersieht  über  das  Ganze  dieser  Wissenschaft 
zu  nennen,  welche  V.  Schnitze,  unter  Mithereinziehung  auch  des  kirchl. 
Yer&ssungsbereichs,  dabei  aber  auf  die  altkirchliche  Zeit  (1.  bis  6.  Jh.)  sich 
beschränkend,  für  das  Zöcklersche  Handbuch  der  theologischen  Wissenschaften 
geschrieben  hat'^')  Das  Kraussche  Realwörterbuch  gedieh  bis  zu  Heft  9, 
das  mit  einem  gründlich  gearbeiteten  Artikel  über  ^Liturgische  Kleidung* 
schnellst  und  auch  in  seinen  vorhergehenden  Artikeln  manches  Beachtens- 
werte bietet,  besonders  in  den  vom  Hrsg.  selbst  bearbeiteten  ^Katakomben", 
Kathedrae,  Kelch  u.  s.  w.'^^)  —  Frankreichs  journalistisches  Hauptorgan 
für  die  christliche  Kunstforschung,  die  bis  zum  Schlüsse  des  J.  1882  von 
Abbe  Gor  biet  redigierte  Revue,  trat  —  ohne  sonstige  Abänderung  ihres 
Titels  —  in  eine  neue  Serie  ein,  herausgegeben  durch  ein  Komit^  von 
Künstlern  und  Archäologen  und  besonders  im  Punkte  ihrer  artistischen  Aus- 
stattung vervollkommnet,  übrigens  aber  mehr  mit  mittelalterlichen  als  mit 
altkirchlichen  Darstellungsobjekten  sich  beschäftigend.*^^) 

Als  belangreichste  geschichtliche  Studie  über  einzelne  altchristliche 
Konstgebiete  ist  G.  Dehios  Arbeit  über  'die  Genesis  der  christlichen  Ba- 
silika* hervorzuheben. '^<^)  Gegenüber  der  neuerdings  besonders  beliebt  ge- 
wesenen Melsmerschen  Theorie,  welche  das  vornehme  Römerhaus  als  Mutter- 
fonn  der  christlichen  Basilika  betrachtet,  sucht  sie  (unter  Verweisung  auf 
die  hoLiajoliu  tuxt  olnoy  der  apostolischen  Briefe  und  die  vielen  Spuren 
eines  blofs  häuslichen  Charakters  des  christlichen  Gottesdienstes  auch  während 


240)  Konnas,  der  Indienfahrer:  JFTh.  S.  105—141.  —  241)  Die  SchatzliShle,  aas  dem 
iTnacheii  Texte  dreier  onedierter  Hd».,  in«  DentMhe  ttbenetst  and  mit  Anmerkungen  Ter- 
•eben.  Leipsig,  Hinriche.  XI,  82  S.  —  242)  Ein  Brief  Gregors,  BiKhofi  der  Araber,  an 
dan  Presbyter  Jesu.  Mit  einer  Einleitung  fiber  sein  Leben  und  seine  Schriften:  StKr.  S. 
27S— 871 ;  anch  sep.  (Gotha,  F.  A.  Perthes).  —  248)  In  Bd.  2  dieses  Handbuchs  (oben, 
8.  85),  S.  231—273.  —  244)  Beal-Encyklopadie  der  christlichen  Altertümer  etc.  (siehe 
JB.  4,  I,  S.  129),  Liefg.  9.  Freiburg,  Herder.  —  245)  BeTue  de  Tait  chr^tien;  pubUto 
MUS  la  direction  d'nn  comiti  d'Artistes  et  d'Arch6ologues.  Lille,  Descl6e  de  Bronwer  &  Cie. 
—  24^)  8B.  der  bayr.  Akad.  der  Wissensch.  1882,  2,  S.  800—841. 
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des  2.  Jh.)  Yielmehr  das  antike  bfirgerliche  Privathaos  als  die  Urgestalt  der- 
selben zn  erweisen.    Die  Basilika  als  chrisüiches  Gotteshaus  war  nisprttns- 
lieh  nichts  als  eine  Weiterbildung  des  Atriums,   speziell   des  Säulenatriums. 
Aus  dem  Tablinum  entstand  der  Priesterchor  oder  die  Apsis  der  entwickelten 
Basilika-,   da  wo  einst  der  geheiligte,  steinerne  Tisch  oder  Ebusherd  stand^ 
erhielt  der  christliche  Altar  seine  Stelle.    Das   dreischiffige  Langhaus  hatte 
seine  Vorfonn    in  der  sp&trOmischen  Halle,   worin  Atrium   und  Peristyi    in 
eins  yerschmolzen  waren*,   desgleichen   ging  das  Querschiff  ans  den  alae  des 
italienischen  Atrium  hervor.     Auch   was  die  Oberdachung  betrifft,   so   maus 
eine  solche  Mr  das  compluvium  römischer  Bürgerh&user  bereits  in  der  £[ai- 
serzeit  üblich  gewesen  sein.     Übrigens  scheine  auf  Basiliken  bedeutenderen 
Umfangs  bereits   seit  dem  3.  Jh.,  wo   die  langen  Zeiten  relativer  Toleranz 
der  Kaiser,  besonders  seit  Grallienus,  die  Entwickelung  des  Kirchenbans   be- 
günstigten —  auch  die  römische  Markthalle  oder  Forumbasilika  vorbildlichen 
Einflub  geübt  zu  haben.  —  Während  mehrere  Referenten  über  die  Dehioscbe 
Abhandlung  deren  Ausführungen  voll  zustimmen,*^^)  erhebt  Y.  Schnitze*^) 
Einsprache  einerseits  gegen  die  Herleitung  der  Basilikenform  vom  Atrium 
anstatt  vom  Peristyl  der  Privathäuser  —  denn  dieser  letztere  Baum  sei  für 
religiöse  Zusammenkünfte  wegen  seiner  zurückgezogenen  und  abgeschlossenen 
Lage  besser  geeignet  gewesen  —  andererseits  gegen  den  Versuch,  das  Quer- 
schiff auf  die  A1&  des  italienischen  Atriums  zurückzuführen,   womit  das  nur 
vereinzelte   Vorkommen   dieser   Alä   an   den  H&usem   der   Eaiserzeit   nicht 
stimme.  —  Über  altcbristlicbe  Basiliken  handelte  aufserdem  der  italienische 
Kunsthistoriker  A.  Gapennari,*^^)  über  die  Baukunst   der  Byzantiner  der 
französische   Architekt  Aug.  Choisy,   letzterer  als  Vf.  einer   auf  reichliche 
Autopsie  gestützten,   durch  ausgedehnte  Reisen  gewonnenen  bautechnischen 
Arbeit,   welche  viel  wertvolle  Information  bietet  und   nur  bei  der  dekora- 
tiven   Seite   der    byzantinischen    Kirchenbaukunst    nicht    eingehend    genug 
verweilt.*fi<>) 

Die  Geschichte  der  bildenden  Künste  in  frühester  christlicher  Zeit 
betrifft  zunächst  eine  von  F.  X.  Funk  angestellte  Untersuchung  über  Kanon 
36  der  spanischen  Synode  von  Elvira,  mit  dem  Ergebnisse,  dafis  hier  in  der 
That  die  Anfertigung  religiöser  Bilder  überhaupt  sowie  ihre  Au&tellung  in 
Gotteshäusern  verboten  worden  sei.*^^)  'Ursprung  und  älteste  Geschichte 
des  Christusbildes  in  der  Kirche^  wurde  von  V.  Schnitze  aufs  neue  er- 
örtert,*^*) unter  Zurückweisung  der  Versuche  mehrerer  Neueren,  den  Christus- 
typus der  frühesten  christlichen  Monumente  auf  irgend  welches  heidnische 
Vorbild,  wie  etwa  Zeus  (Dietrichson)  oder  Asklepios  (Holtzmann)  zurückzu- 
führen. Dagegen  hat  Holtzmann  in  längerer  Auseinandersetzung  mit  dem 
Dänen  Dietrichson  seine  Asklepioshypothese  abermals  verteidigt.  *^^)  —  Von 
Judas  Ischarioth   in   der   bildenden    Kunst'   hat   W.  Porta  gehandelt *^^) 


247)  Z.  B.  Brieger:  ZKG.  S,  1,  S.  124;  Lttdemann :  ThJB.  No.  9.  Vgl.  Moh  Har- 
naek:  ZKG.  6,  1,  S.  116  iL  —  248)  Der  Unpnmg  der  altehrittlichen  Barilika:  ThLBL 
S.  169  f.,  nsd:  Der  Ursprung  der  Benlika:  Christi.  KanstU.  1882,  No.  8.  —  249)  Le 
basiliche  Christiane.  Oonsidenudone  storicho-artistiehe.  Borna,  TipograC  della  Camen  dei 
Depatati.  24  S.  —  250)  L'art  de  b&tir  ches  les  Byaantins.  Paris,  Libraiie  de  la  Soci4t£ 
anonyme  de  pahlications  p4riodiqaes.  187  S.  et  XXV  planches.  —  251)  Der  Kanon  36 
vota  BlTira:  ThQSchr.  S.  271—278.  —  252)  ZKWL.  S.  801^316.  —  258)  Zur  Ent- 
wicklong  des  Christosbildes  der  Knnst:  JBPtTh.  1884,  H.  1.  ^  254)  Judas  Ischarioth  in 
der  bildenden  Kunst    In.-Diss.    Berlin,  Caltary.    118  S. 
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G^n  die  symbolisierenden  Dentnngeii  der  Eatakombenbilder  in  dem  grofsen, 
im  Yoijahre  erschienenen  Werke  von  Theoph.  Boller  wendet  sich  B.  Aab6, 
der  flberhanpt  nnr  direkte  dekorative  Blnstration  biblischer  Personen  oder 
Thstsachen  als  Zweck  and  Inhalt  der  Katakombenmalereien  anerkennen  will, 
jedwede  symbolisch-allegorische  Ansdentnng  derselben  aber  als  unzulässig  be- 
streitet'*^)  Anderes  auf  die  Katakombenforschung  BezQgliche  lieferten  Le* 
fort*^^  und  H.  M.  Scott. s^^)  0ber  einige  christliche  Altertümer  ans 
frtnzOsischen  Fundstätten  handelten  Voulot'^^)  und  Touret'^^) 

Unter  den  Abhandlungen  Aber  kultusarchäologische  Materien  ver- 
dient als  vorzugsweise  gehaltvoll  eine  Studie  von  Funk  über  'die  Eatechu* 
menatsklassen  des  christlichen  Altertums'  mit  Auszeichnung  genannt  zu  wer- 
den.**®) Dieselbe  wendet  sich  gegen  die  landläufige  Statuierung  von  drei 
Klassen  oder  Stufen  altchristlicher  Eatechumenen  (axQOoifiepoij  ywö  TcXivovreg, 
fojtil^ofieyoijj  um  sowohl  diese  noch  von  Probst,  v.  Zogschitz  und  AA. 
als  historisch  festgehaltene  Einteilungsweise  als  auch  die  von  Job.  Mayer 
(1868)  ihr  substituierte  Zweiteilung  (in  Eatechumenat  und  Photizomenat)  als 
geschichtlich  nicht  belegbar  darzuthun.  Der  5.  Kanon  des  Konzil  Niccaesa- 
reense  um  316  werde  milsverstanden,  wenn  man  in  ihm  einen  Beleg  fflr 
jene  Dreiteilung  erblicke.  £s  habe  vielmehr  nur  eine  Klasse  von  Katechu- 
menen  g^eben;  die  unmittelbar  vor  dem  Empfang  der  Taufe  stehenden 
fp(fiTil^6fieyoi  oder  competentes  erschienen,  gewichtigen  und  unmifsverständ- 
ficben  patristlschen  Zeugnissen  zufolge  als  nicht  mehr  zu  den  Katechumenen 
gehörig,  sondern  als  aufserhalb  oder  oberhalb  dieser  Klasse  stehend.  — 
Zar  altchristlichen  Heortologie  hat  der  Jesuit  Nil  1  es  einen  interessanten 
Beitrag,  betreffend  die  Konzilienfeste,  geliefert**^)  Ober  die  altkirch- 
liehe  Meüsfeier,  speziell  in  der  Kirche  Antiochias  in  der  2.  Hälfte  des  4.  Jh., 
Ittt  Probst  auf  Grund  darauf  bezüglicher  Aussprüche  in  den  Schriften  des 
Chiysostomus  gehandelt*^*)  —  Eine  Mannigfaltigkeit  archäologischer  Materien, 
zasammen  mit  Beiträgen  zur  urchristlichen  und  altkirchlichen  Sittengeschichte 
(betreffend  Ehe,  soziale  Stellung  der  Frauen,  Sklaverei,  Askese  u.  s.  w.) 
Zwingt  das  von  den  Kulturfortschritten  der  Menschheit  unter  dem  Einflüsse 
des  Christentums  handelnde  Werk  des  nordamerikanischen  Juristen  und  So- 

nalpolitikers  Loring  Bruce  auf  geschickte  und  anziehende  Weise  zur  Dar- 
8telhuig.s<9) 

Wir  schlielsen  mit  Erwähnung  einiger  Arbeiten  über  das  altchristlich- 
bymnologisühe  Bereich.  Fünfsehn  Hymnen  Ephräms  des  Syrers  zum 
I^iphanienfeste,  samt  14  Oster-  und  3  Kreuzigungs-  (Charfreitags-)  Hymnen 
and  einer  Anzahl  Passions-  und  sonstiger  Predigten  desselben  Kirchenvaters 
gab  Thom.  Jos.  Lamy  in  Löwen  aus  syrischen  Hdss.  zu  London,  Paris  und 
Oxford  heraus,**^*)  meist  inedita,   für   deren  Herrühren   von   Ephräm   der 


256)  La  thfologie  et  le  ■ymboliame  dans  les  cataoombes  de  Borne:  RDMJuill.  S. 
}(2— 395.  ~  2&6)  Le  eabienliim  d'Ampliatiu  dana  le  dmetiftie  xomaiii  de  Domitille:  BA. 
18S2,  Joja,  S.  S26 — S34.  —  257)  Some  notes  <m  recent  catacomb  research«  Bibliotheca 
«na  (Aadorer),  8.  179—176.  —  258>  Un  eippe  figniatif  de  la  premiire  Periode  chr^tleone 
«r  la  MoMUe:  BA.  8.  1—10.  —  259)  Notet  Bor  quelques  objets  d'antiqoitö  chrdtienne 
•n^ttt  dm«  lea  mvu^  da  midi  de  la  France:  ib.  S.  46—58.  —  260)  ThQSohr.  8. 
l^-fS.  —  261)  Die  KonnHenfeBte  der  alten  Kircbe:  ZKTh.  1S84,  S.  195  ff.  —  262) 
^  iBtiedieniwhe  MeiM,  nach  den  Schriften  des  heiligen  ChryeoBtomns  dargeatellt:  ZKTh.  8. 
^50^803.  -^  268)  Getta  Christi,  or  a  history  of  hnman  progress  ander  Christianity. 
^tv*Tork  and  London.  —  264)  8.  Ephraemi  8yri  hymni  et  sermonea,  qaoa  e  codicibos 
UediatBiibiu,    Pariaieniibas   et  Qxoniennbai  deseriptoe   edidit,   latinitate  donarit,   variia, 
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Hrsg.  im  wesentlichen  befriedigende  Zeugnisse  beibringt  nnd  welchen  er 
weiteres  Homiletische  nnd  Hymnologische  von  demselben  folgen  zn  lassen 
verspricht.  —  Ober  Prudentius  als  lyrischen  Dichter  verbreitete  sich  E. 
Fagnet.^0^)  Über  lateinische  Hymnen  der  älteren  keltischen  (iroschotti- 
sehen)  Kirche,  entnommen  dem  Leabbar  imnia  (Hymnenbnch)  der  Bibliothek 
des  Dabliner  Trinity  College  sowie  dem  Antiphouarium  von  Bangor  (aus 
einer  Mailänder  ambrosian.  Hds.  des  ausgebenden  7.  Jh.  zuerst  ediert  von 
Muratori  1713)  und  angeblich  herrührend  von  verschiedenen  berQhmten 
Heiligen  Altirlands  wie  Sechnall,  Ultan,  Mugint,  Comgall,  Columba  u.  s.  w. 
hat  N.  Mac  Neill  in  London  ein  interessantes  Referat  geboten.  Er  stützt 
sich  auf  darin  einschlägige  ältere  Publikationen  von  Todd  u.  a.  bietet  aber 
teilweise  auch  Neueres.  *^^) 


VII. 

Edm.  Meyer. 

Allgemeines  zur  Geschichte  überhaupt 

und  zum  Altertum. 

Bei  Besprechung  der  Werke  und  Schriften,  die  sich  entweder  auf  die 
gesamte  Geschichte  oder  auf  mehrere  Gebiete  des  Altertums  beziehen,  stellen 
wir  wieder  die  allgemeinen  Hilfsmittel  voran,  die  der  Historiker  na- 
mentlich zur  schnellen  Orientierung  nicht  entbehren  kann.  Dahin  gehören 
in  erster  Linie  Realencjclopädieen  und  Konversationslexica.  Letztere  müssen 
trotz  der  Supplemente,  die  sie  zum  Teil  jährlich  erscheinen  lassen,  immer 
neu  aufgelegt  werden^)  oder  werden  auch  zu  verkürzten  Ausgaben  konden- 
siert.*) Auch  von  Ersch  und  Grubers  £ncyclopftdie^)  ist  das  Erscheinen 
neuer  Teile  zu  verzeichnen;  die  2.  Sektion  geht  nur  bis  ^Kauffahrer",  während 
Sektion  1  in  99  Bänden  beendet  ist  Den  grofsen  Werken  protestantischer 
Wissenschaft  gegenüber  will  man  katholischerseits  nicht  zurückbleiben.^)  — 

Hieran  anschliefsend  nennen  wir  einige  bibliographische  Hilfsmittel, 
wie  Kaisers  Bücherlexicon^)  und  den  ^Gesamtkatalog  des  deutschen  Bach- 


lectionibuB  instrnzit ,  notis  et  prolegomenis  illastraTit  Tom.  L  Mechliniae,  H.  Dmauii  1888, 
(LXXXVIII,  716  S.  Lex.  Oct).  Vgl.  oben  S.  115,  N.  119  (b.  Kayser).  —  265)  De  AnrelU 
Fradentii  ClementU  carmimbas  lyrida.  Bnrdigalae,  impr.  Gounoailhon  (153  S.).  —  266)  Latin 
hymns  of  the  Celtic  Church  (The  CathoUc  Presbyterian,  Dec  401—412.) 

1)  Brock  haus'  Kony.-Lex.  erschien  in  ToUständig  nmgearb.  u.  illostr.  13.  Auflage  bis 
Heft  94  [=  YII,  256]  (Leipz.,  Brockhaus).  —  Von  Meyers  KonT.-Lex.  ersch.  Jahressopplem. 
4  (1882/83):  X,  1040  S.  (Leipsig,  Bibliograph.  Institut).  —  2)  Meyers  Ha&dlexioon 
d.  allgem.  Wissensch.  3.  Auflage.  Leipiig,  Bibliogr.  Inst  2198  S.  —  8)  Allgem.  Encykl. 
d.  Künste  u.  Wissensch.  2.  Seet.  H— N,  hrsg.  y.  Leskien.  T.  88  n.  34.  Leipsig,  Brock> 
haus,  1882.  —  4)  Die  allgem.  Bealencyd.  od.  KonTers.-Lex.  für  alle  Stande.  4.,  Terbess.  u. 
sehr  Term.  Aufl.  ( —  YII,  168).  Begensburg,  Mana.  —  5)  Bearb.  t.  B.  Haupt.  Enth.  d. 
Yon  1750  bis  Ende  1882  in  Deutschland  u.  d.  angrens.  Ländern  gedruckten  Btteher.  T.  21, 
22  od.  Supplem.  -  Bd.  16  u.  17  (1877—82);  898  u.  954  S. 
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htndels/^)  ferner  eine  juristische  Bibliographie^)  sowie  den  Index  zu  einer 
Abteünng  einer  durch  viele  historische  Anfs&tze  wertvollen  Zeitschrift.^) 
Fridericis  ^Bibliotheca  Orientalis'  amfieübt  den  Orient  im  weitesten  Sinne ;^) 
das  klassische  Altertum  kann  sich  zweier  Bibliographieen  rühmen.^®)  —  Eine 
ganz  besonders  wertvolle  Gabe  hat  das  J.  1883  in  J.  Müllers  Bibliographie 
der  gelehrten  Vereine  Deutschlands^^)  gebracht.  Von  Interesse  ist  es,  dafs 
jetzt    dnige   Bibliotheken    regelmäfsig    ihre  Accessionen    veröffentlichen.  ^*) 

—  Den  Katalog  der  Hdss.  der  Dresdener  königlichen  Bibliothek  hat  F. 
Schnorr  v.  Karolsfeld  weiter  veröffentlicht.^^) 

Da  die  sachlichste  Forschung  nicht  ohne  eine  gewisse  Persona  1- 
kenntnis  möglich  ist,  wollen  wir  auch  hier  auf  einige  Nachschlagebücher 
hinweisen,  die  wie  die  letztgenannten  Bibliographieen  allj&hrlich  erscheinen.  ^^) 

—  Ein  ^biographisches  Lexicon  der  hervorragendsten  Ärzte  aller  Zeiten  und 
Völker*  hat  A.  Hirsch  begonnen;  ^6)  vorwärts  schreiten  das  Hamburger i*^) 
und  das  österreichische  Schriftsteller-Lexicon^^)  sowie  die  Allgemeine  deutsche 
Biographie.  ^^) 

Gehen  wir  zu  den  Werken,  welche  der  'Weltgeschichte'  gewidmet 
sind,  so  sind  hier  Fortsetzungen  der  genügend  bekannten  Bearbeitungen  von 
Becker,^')  Schlosser<<>)  und  Gorvin-Held^^)  sowie  der  deutschen  Über- 


6)  YoUttind.  bis  1880.  Münster,  RdIjoU.  (Bd.  2,  1:  Berlin,  —  Sp.  1376;  Bd.  6, 
Iwtr— Leer,  —  Sp.  512;  Bd.  7,  Abüg.  2,  Leipzig;  Bd.  8,  Leisnig— Nürnberg,  VIII,  1328 
Sp.;  Bd.  9,  OberglogBo— StriegM,  ~  8p.  1056;  Bd.  11,  Snbl-Zwickfta,  —  Sp.  512:  Bd. 
13,  Wien  —  Sp.  1024).  Vgl.  JB.  5,  I,  239>.  —  7)  Wolfs  Jurist  Vademecam,  d.  i.  eine 
ilpbib.  n.  System,  geordn.  Handbibliothek  von  allen  brauchbaren  Werken  älterer  bii  neuester 
Zsit  auf  dem  Gesamtgebiet  der  Bechts-  n.  Staatswissensch.  2.  Töllig  umgearb.  n.  bedeutend 
erweiterte  Aufl.  M.  Materienreg.  Leipzig,  Kdfsling,  207  S.  —  8)  Preuls.  Jbb.,  Begist  zu 
Bd.  26-50.  Berlin,  G.  ]jteimer.  —  9)  Jg.  7  =  1882.  Leipzig,  0.  Scholtie.  79  S.  — 
10)  Güldener,  BibUotheca  philologica.  35  Jg.  (=  1882);  Heft  1.  Jg.  36,  hrsg.  t.  G. 
Koainna;  Heft  1,  200  S.  Gottingen,  Yanderhoeck  und  Ruprecht  394  S.;  —  Vgl.  ab. 
lU  «KU.  bist'  JB.  5,  I,  239^.  —  Biblioth.  classica,  ed.  Calyary.  Jg.  10  =  1883;  Heft 
ly  106  8.  (Anhang  zu  Bnrsians  Jahresber.).  —  11)  D.  wissenschaftl.  Vereine  und  Gesell- 
Kiiaflen  Deatsehlands  im  19.  Jh.  Bibliograpbie  ihrer  Veröffentlichungen  seit  ihrer  Begrün- 
dang  bis  anf  d.  Gegenwart  Lfg.  1.  Berlin,  Asher  n.  Co.  80  S.  —  12)  Zuwachs  d.  grofs- 
Wzogl.  BibUothek  (in  Weimar)  in  d.  Jj.  1881  n.  1882.  Weimar,  Böhlau.  59  S.  — 
Zavaeks  d.  Stadt-Bibl.  zn  Mainz  in  d.  Jj.  1881  n.  1882.  Mainz,  y.  Zabem.  VIIl,  83  S. 
—  P.  £.  Biehter,  Verzeichnis  d.  neuen  Werke  d.  kgl.  öffenÜ.  Bibl.  zu  Dresden.  Dresden, 
Bwdach.  57  S.  —  13)  Bd.  2  (Bnth.  d.  Abti.  I— M).  Leipzig,  Teubner.  IX,  588  S.  —  14) 
Deotseh.  Litteratnr-Kalender  auf  d.  J.  1883.  (Jg.  V),  hrsg.  t.  Jos.  Kürschner.  Stuttgart, 
Spemann;  YIII,  482  S.  —  AdreCibttch  d.  ProL,  Dozenten  u.  Lektoren  d.  UniTT.  n.  techn. 
Hodischnlen  Deotschlands,  Deutsch-Österreichs,  der  Schweiz  und  der  OstseeproTinzen,  hrsg.  y. 
P.  £.  Biehter.  Leipzig,  Teubner;  IV,  158  S.,  16^,  (Oct  1883).  UniyersiUts-Kalender  y. 
9'  Aseherson,  (jahrlich  2  mal)  Berlin,  Calyary.  —  15)  Unter  Spez.-Bed.  y.  A.  Wernich. 
14-  1-  n.  2.  Wien,  Urban  n.  Schwarzenberg.  160  S.  (1884,  aber  1883  aasgegeben;  nicht 
dmchaos  zayerl&s.).  --  16)  S.  u.  II,  K.  XVIU  (Schröder).  —  17)  S.  u.  II,  K.  XVIl(Wura- 
bich).  —  IS)  Bd.  17,  161—796;  18,  1—160  (—  Lehrs)  Vgl.  d.  Index.  —  19)  Beckers 
Weltgeschichte.  Neu  beerb,  o.  bis  auf  die  Gegenw.  fortgeführt  y.  Wilh.  Müller.  M.  zahlr. 
UlnstiatioDen  und  Karten.  (In  ca.  64  Lfgn)  1.— 3.  LEg.  Stuttgart,  Kröner.  gr.  8°.  (1.  Bd. 
8.  l-<-l92).  k  Mk.  0,40.  —  20)  Fr.  Chr.  Schlossers  Weltgeschichte  f.  d.  deutsche  Volk. 
Vit  der  Fortsetzung  bis  auf  d.  Gegenwart.  3.  Ausg.  Mit  26  bist  Karten  in  Farbendruck, 
^ter  Zagmndeleguttg  der  Bearbeitung  yon  G.  L.  Kriegk  besorgt  yon  Ose  Jäger  und  Tb. 
Creizenaeh.  19.  Stereot-Aufl.  35.-54.  (SchluT»-)  Lfg.  Berlin,  Seehagen,  gr.  8^  12. 
Bd.,  S.  193—560;  13.  Bd.,  560;  14.  Bd.,  572;   15    Bd.,  692;   16.  Bd.,  578;   17.  Bd.,   574 

ud  18.  Bd.,  598  S.     k  M.  1,00. Dasselbe  19.     (Begister-)  Bd.  gr.  8*^.     (352  S.)  ib. 

M.  3,00.  —  21)  lUttstr.  Weltgesch.  f.  d.  Volk.  Begründ.  yon  0.  y.  Coryin  und  Fr.  Wilh. 
Held.  Pmeht-Ansg.  2.,  bis  z.  Gegenw.  foitgef.  Aufl.  Mit  zahlr.  Textabbildungen  (in  Holz- 
KhB.),  Tonta£,  kultargesohichtl.  Taff.,  flith.  und  chromolith.)  Karten  etc.     124.— 139.  Lfg. 
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setznng  von  des.  Cantüs'*)  Darstellong  mit  ihrer  Fort8et2ang**)  zu  nennen. 
L.  Y.  Rankes  Weltgeschichte,  in  den  frflheren  Bänden  neu  aufgelegt,*^)  be- 
handelt in  ihrem  3.  Teile'^)  das  römische  Kaisertum  und  giebt  dazu  kri- 
tische Erörterungen  zur  alten  (beschichte  überhaupt.  —  Fttr  den  Handge- 
brauch des  Gelehrten  ist  die  Webersche*^')  Weltgeschichte  zweifellos  die 
geeignetste.  Das  reiche  Wissen  ihres  Vf.  ist  durch  die  sachkundige  Mitwir- 
kung von  Spezialgelehrten  in  den  einzelnen  Teilen  noch  unterstützt  worden. 
Die  Thatsachen  nicht  nur  der  politischen  und  der  Kriegsgeschichte,  sondern 
auch  aus  der  Entwickelung  des  geistigen  Lebens  in  Kunst,  Wissenschaft  and 
Litteratur,  des  Staats-  und  Rechtslebens  u.  s.  w.  sind  in  jeder  Periode  klar 
dargelegt.  In  der  Fülle  des  Stoffes  erleichtert  die  Unterscheidung  von 
gröfsem  und  kleinem  Typen  den  Überblick  und  die  schnelle  Auswahl  des 
Wichtigeren.  Jedem  Abschnitt  sind  Litteraturangaben  vorangeschickt  Im 
Laufe  des  Berichtsjahres  hat  das  grofs  angelegte  Werk  bereits  das  Altertam 
überschritten.  —  Die  ^allgemeine'  Geschichte  in  'Einzeldarstellungen*  von 
Oncken  unter  Mitwirkung  von  FeL  Bamberg,  AI.  Brückner,  Fei.  Dahn 
u.  a.  wird,  da  sie  in  der  That  zu  Einzeldarstellungen  wird,  an  den  betreffen- 
den Punkten  zu  erwähnen  sein.  *7) 

Sonst  ist  die  gesamte  Geschichte  mehrfach  nach  einzelnen  Richtungen 
hin  umfafst  worden.  F.  v.  Hellwalds  'Kulturgeschichte'*^)  ist  in  3.  neu  be- 
arbeiteter Auflage  zum  AbschluilB  gekommen.  —  Die  Weltgeschichte  ist  zu  einem 
greisen  Teile  nichts  weiter  als  eine  Reaction  des  gesunden  und  praktischen 
Menschenverstandes  gegen  die  Anmafsnngen  des  Priestertnms,  das,  Ursprung- 
lieh  auch  Pfleger  der  Wissenschaft,  nachher  sich  von  letzterer  trennte,  um 
an  starren  Formen  meist  aus  egoistischen  Interessen  festzuhalten.  Es  ist  dies 
mithin  ein  anziehender  Gesichtspunkt,  unter  dem  sich  die  (beschichte  behandeln 
IflTst:  der  vielschreibende  J.  Lippert,'^)  dem  man  schon  eine  Kulturge- 
schichte verdankt,  hat  die  Thatsachen  derselben  von  demselben  aus  zusam- 
mengefafst;  er  zeichnet  zuerst  das  Priestertum  bei  den  Naturvölkern  Ame- 
rikas, Australiens,  Afrikas,  Nord-Europas  und  -Asiens  und  sodann  bei  Mexi- 
kanern, Peruanern  und  Ägyptern  u.  s.  w.:  nach  L.  bildet  der  Fetischismus 
überall  die  Grundlage.  —  Auch  die  Frauen'^)  der  Ackerbau'^)  und  die 
Elephanten'*)  sind  im  Lichte  der  Civilisation  behandelt;  einen  eigentümlichen. 


Leipsig,  Spamer.  gr.  B^.  7.  Bd.  XIV,  S.  601—670  and  8.  Bd.  S.  81—512  nebet  Beg. 
EU  Bd.  8—6.  B.  I— XUV,  m.  6  geneal.  TafiC  —  22)  Cee.  Gantü,  AllRem.  Weltgeeeh.  Kacfa 
d.  7.  Orig.-Aiug.  f.  d.  kathol.  Deotachland  beerb,  t.  J.  A.  Mor.  Brtthl.  2.  Aufl.,  dnrebgee. 
nnd  YerbeM.  t.  Joe.  Febr.  Bd.  9.  (Ancb  unter  dem  Titel:  AUgem.  Oeeeh.  d.  neueren  Zeit 
Bd.  1.)  Begeneburg,  Monz,  gr.  8«.  (TILI,  1124  S.)  Mk.  7,50.  —  28)  id.,  Allgem.  Welt- 
gesch.,  fortge«.  t.  Job.  Fehr.  17.  Bd.,  4.  Abtl.  Begensborg,  Mens.  gr.  8*.  8.  2491—8866, 
(1—17,  4.  M.  168,  10.)  Mk.  8,00.  Inh.:  Allgem.  Geech.  d.  19.  Jb.  T.  Jos.  Febr.  4.  Tl. 
[1866—78]  4.  Abu.  —  24)  L.  y.  Ranke,  Weltgeecbichte.  8.  Aufl.  1.  a.  2.  Teü,  k  2 
Abtlgn.,  •.  JB.  4  im  Index.  —  2&)  id.,  Weltgewsb.  8.  Teil  in  2  Abtlgn.  1.— 3.  Auflage. 
Leiptig,  Dmicker  and  Hamblot  gr.  %**.  Vm,  551  n.  Vm,  356  8.  Mk.  21,00,  geb.  Mk. 
24,00  Cl.— 3.  Mk.  59,00,  geb.  Mk.  68,00).  —  26)  Og.  Weber,  Allgem.  WeltgMeb.  2.  Aufl., 
unter  Mitwirkung  Ton  Fubgelefarten  rer.  u.  ttberarb.  18. — 28.  Lfg.  Leipdg,  Sngelmann. 
gr.  8^  8.  Bd.  XYI,  8.  821—965  u.  4.  Bd.  8.  1-768.  —  27)  8.  im  Index  u.:  Brück- 
ner, Dahn,  Dttmichen,  Flathe,  Geiger,  Hertsberg,  Oncken,  Buge,  Wolf.  — 
28)  K.-G.  in  ihrer  natttrl.  Bntwiekelg.  Augsburg,  Lampart.  XYIU,  568;  Y,  760  8.  — 
29>  AUgem.  Geach.  dee  Prieetertuma.  2  Bd.  Berlin,  Hoffniann.  XYI,  651  u.  XXTTT,  734 
8.  —  30)  8taffa,  La  donna  al  eoepetto  dei  aeeoli,  o  la  ciTÜtä  mondiale.  Kap.,  Furch- 
heim. XIY,  334.  —  81)  Bosa,  8toria  deir  agricultura  nella  ciiiltiL  Milano,  Quadrio. 
YIII,  374.  —  32)  Armandi,  Eist  dee  414phani  dane  lea  guerree  et  lee  fBtea  dea  peuplea 
aac  juequ'  k  l'introd.  dea  armee  k  feu.  limogea,  Ardant;  YIII,  804  8. 
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iker  beaciblenswerten  Pookt  hat,  wenn  auch  kurz,  F.  Bergmann'')  be- 
letdta^  —  Yon  Racinets  bekanntem  und  in  jeder  Beziehung  wertvollen 
Pndktweik,  das  aber  dem  Inhalte  nach  Ober  seinen  Titel  hinansgeht,  sind 
nd  neue  Idefemngen  zu  verzeichnen;'^)  den  Gedanken  einer  Thilosophie' 
der  Geadlichte  des  Bergbaaes  hat  yor  langer  Zeit  (18651)  Bergrat  Th.  Hanpt 
fjiUsXy  um  ihn  jetzt  wiederaufzanehmen  and  weiterznfilhren.") 

An  Geaamtgeschichten  von  Wissenschaft,  Litterator  und  Kunst  ver- 
leichiien  wir  die  Schriften  yon  Charles,")  £.  O^rasez,'^)  P.  Albert,") 
P.  Norrenberg,'*)  H.  Norrmann,*«)  J.  Minor*^)  und  L.  Bufsler;") 
auch  die  ^Geschichte  der  Weltlitteratur'  wird  jetzt  'einzeln'  abgehandelt^') 
Sdilielalich  nennen  wir  ein  allgemeines  mythologisches  WOrterbnch>^) 

Jede  Darstellang  der  Weltgeschichte  wird,  je  mehr  sie  ein  einheitliches 
Ganzes  bildet,  im  Grande  zu  einer  Philosophie   der   Geschichte,   die 
Hegei  allerdings  im  Vermf  gebracht;  nur  dafs  di^nigen,  welche  Aber  Hegel 
so  leldithin  aburteilen,  oft  das  Richtige  in  Hegels  Gedanken  nicht  yerstehen. 
In  nnserer  Zeit  regt  sie  sich  wieder,  zum  teil  unter  fremdem  Namen,  z.  B. 
dem  der  Sociologie,  (eine  bedauerliche  Bildung,  die  wir  wohl  englischem 
üttTerstande  verdanken).     Ein  in  aller  ^httchtemheit'  nicht  sonderlich  tiefer 
Teraoch  ist  hier   von  J.  Gumplowicz^')   gemacht,   nach  dem   die  Quint- 
essenz der  ganzen  Menschheitsgeschichte  sich   in    den  Worten   spiegelt,   die 
Eanke  von  Ägypten  sagt:  'Das  reiche,  sich  selbst  gendgende  Ägypten  reizte 
fte  Habgier  fremder  St&mme,   welche  andern  GOttem   dienten.     Unter   dem 
^iMon   der  Hirtenvölker   haben  fremde   Dynastieen   und  St&mme  Ägypten 
Jikrfauiderte  lang  beherrscht:  denn  noch  heute  schlage  der  gebildete  Sieger 
IBS  einem  Kriege,  der  für  'Ideeen'  geführt  werde,  Milliarden  heraus.'   Ihm  ist 
die  'Geschichtswissenschaft'  Naturgeschichte  der  Menschheit,  und  eine  solche 
ist  ndglich,   d.  h.  es  lassen   sich   für  sie   ebenso  sicher  Gesetze  aufstellen 
vie   fikr  die  Bewegung  der  Himmelskörper,   weil  zwar  der  einzelne  Mensch 
Fieiheit  des  Willens  haben  kann,  aber  die  'ethnischen   oder  sozialen  Grup- 
poi',  aus  denen  die  Menschheit  besteht,  unverftnderlichen  und  berechenbaren 
GesÄzen  folgen.  —  Daus  Herr  G.  einsehe,  dab  der  Mensch  auch  Geist  hat, 
der  gleichfalls  nnabftnderlichen  Gesetzen   folgen  soll,  empfehlen   wir  ihm  1. 
ein  an  tiefen  geschichtsphilosophischen  Bemerkungen  reiches  Buch,  das  frei- 
lich  sonst   nur   hier    ferner   liegende   praktische  Ziele  verfolgt,  von  Const 


33)  Orig.»  «ipiit  et  lust  de  1a  cMtntion,  de  V  etmncliiime  et  de  U  ciroondiion.  Pa- 
knw>  (Stnfiibaxgt  Treottel  und  Würts),  74  S.  Sep.  •.:  Arch.  p.  io  stad.  delle  tndis.  popoL 
—  34)  Le  cortome  biet  Litt.  13.  et  14.  Paris,  Didot  Vgl.  JB.  4,  I,  137*.  —  35) 
BeMtnha  s.  eu  Philo«,  d.  Gesch.  d.  Bergbines.  Lfg.  4.  Leipiig,  Felix.  (Lfg.  3  ersohien 
1S67.)  —  36)  Lactares  de  philos.,  oa  Fragments  extraits  d.  philos.  anc.  et  med.  2.  M. 
(S.  tir.)  2.  ToU.  Fans,  Y.  B4Un.  VIU,  556,  590  S.  12«.  —  37)  Cours  de  Utt^nture, 
xbdBr.,  poetiqne,  bist  84.  M.  Fans,  DelaUdn.  22S  S.  12».  (2  parties:  p.  2:  Fr6cis  hist 
de  iittir.  das«.)  —  38)  Ia  Frose,  Stades  sur  les  chefi  d'oenires  des  prosatears  de  toos  les 
psaples  et  de  toos  les  pays.  5.  M.  Paris,  Hachette.  512  S.  18«.  — -  39)  Allgem.  Litt- 
GasdL  Bd.  2,  Lfg.  1  n.  2.  Münster,  RnlaeU.  1882.  112  S.  (katholisch.)  —  40)  Ferien 
d.  Wstüitiaraliir.  Ästhet-kritische  Erliaterangen  klassischer  Didhterwerke  aller  Nationen  mit 
Psrtnts.  Stuttgart,  Lery  o.  MlUler;  (8,  65—196;  4,  1—16),  (soUen  16  L(gg.  werden).  — 
41)  Die  SehiekiHÜstFagödie  in  ihren  Haaptvertretem.  Fraakfort  a.  IL,  Litter.  Anstalt  YIU, 
W  a  ->  42)  Oeaeh.  d.  Mos.  Sechs  Yortrr.  etc.  BerUn,  Habel.  1882.  YIU,  176  S.  — 
IS)  Geaeh.  d.  VTelttitt.  in  EinxeldantellangeD.  Leipzig,  Friedrich.  Bd.  3.  (K.  IL  Sauer, 
Gseh.  d.  italien.  JUtt.  ViU,  629  S.).  —  Bd.  1  (firana.  Litt  t.  Bngel)  u.  2  (poln.  Litt  r. 
litfehmaBo)  ersch.  1882.  —  44)  J.  Minkwits,  TaschenwSrterhach  d.  M}thologie  aller 
Täk«.  Wt  HJoalr.  tf-  (Ster.)  Aufl.  Leipmg,  Arnold.  620  S.  12».  —  4&)  D.  Bassenkampf. 
&ciol0g.  UnttfcaBchoBgen.    Inasbrack,  Wagner.    YIU,  376  8. 
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Frantz^^)  and  2.  ein  Werk  J.  Frohscbammers,^^)  der  von  seinem 
Prindp,  der  Phantasie,  ans,  ein  Bild  der  geistigen  Entwickelong  der 
Menschheit  zu  entwerfen  sacht.  £r  nimmt  am  der  Einheit  des  Weltprinzips 
willen  anch  eine  objektive  Phantasie  an:  im  Grande  ist  dies  nichts  an- 
deres als  die  Bewegang.  Glaabt  er  diese  hinsichtlich  des  menschlichen 
Geistes  am  besten  als  Thantasie'  bezeichnen  zu  mflssen,  so  scheint  es  ihm 
konsequent,  die  Bewegang,  die  dem  Stoff  den  Schein  von  Beseelung  giebt,  als 
wesentlich  nicht  von  jener  geistigen  verschieden  aufzufassen:  d.  h.  sie  ist 
ihm  objektive  Phantasie.  Trotz  der  Befürwortung,  welche  der  produktive 
und  kenntnisreiche,  aber  tieferer  Kritik  ermangelnde  Fr.  Eirchner^^)  diesem 
System  hat  zu  teil  werden  lassen,  leuchtet  die  Notwendigkeit  der  Einftihrung 
eines  neuen  Wortes  f&r  alte  Thatsachen  nicht  ein;  insbesondere  wtlrden  die 
oft  schonen  und  ethisch-tiefen  Gedanken  F.s  ttber  Ent?rickelung  namentlich 
von  Religion  und  Ethik  auch  unabhängig  von  jenem  Princip  volle  Geltung 
behalten.  In  der  geistigen  Entwickelung  des  Menschen  ist  ihm  die  ^objektive 
Phantasie'  (d.  h.  also  das  treibende  Prinzip)  die  Generationspotenz  des  Menschen, 
die  zur  Familie  führt:  in  ihr  entwickelt  sich  der  Ahnenkult  als  Grund  aller 
Religionen.  Die  Art  und  Weise,  wie  die  einzelnen  Völker  einerseits  das 
Geschlechtsverhftltnis  von  Mann  und  Frau,  andererseits  das  Verhältnis  des 
Vaters  zu  den  Kindern  auf  das  Göttliche  verwenden,  bestimmt  den  Charakter 
der  Religionen:  so  bezeichnet  er  die  der  Perser  als  ethisch,  die  der  Griechen 
als  aesthetisch,  Hie  der  Germanen  als  heroisch,  die  der  Römer  als  utilitarisch. 
Was  er  über  die  Entstehung  des  Christentums  sagt,  ist  sehr  treffend,  so 
auch  seine  edle  Auffassung  der  Ehe.  —  Die  Elemente  einer  Geschichtsphi- 
losophie enthält  auch  W.  H.  Rolphs^*)  Darstellung  der  Darwinschen  Evo- 
lutionslehre, die  trotz  aller  Angriffe  und  Einwände  bestehen  bleiben  werde: 
da  sich  alles  ^bedingungs-,  nicht  bestimmungsgemäfs^  entwickele,  so  komme  es 
darauf  an,  dab  wir  alle  einschlägigen  Bedingungen  kennten,  um  den  Liauf 
der  politischen  und  sozialen  Entwickelung  eines  Volkes  mit  eben  der  Sicher- 
heit zu  berechnen  wie  den  Lauf  der  Gestirne  (nur  daTs  doch  dort,  um  diesen 
Satz  aufisustellen,  das  Kausalitätsgesetz  genügte  und  die  Darwinsche  Evolutions- 
theorie nicht  nötig  war).  Die  Triebfeder  in  der  Welt  ist  nicht  die  Lust, 
sondern  das  Leid:  Lust  ist  nur  abnehmendes  Leid.  —  Eine  bunte  Mannig- 
faltigkeit von  Bemerkungen  und  Gedanken,  die  sich  auf  Civilisation  beziehen 
und  daher  zum  teil  auch  geschichtsphilosophischer  Art  sind,  giebt  Ed. 
Reich, ^®)  freilich  nur  zu  dem  Zwecke,  die  Notwendigkeit  einer  natarge- 
mäfseren,  d.  h.  dem  Körper  seine  Rechte  gewährenden  Lebensweise  darzu- 
thun:  auch  an  Frohschammer^^)  hat  R.  Betrachtungen  in  seiner  Art  ange- 
knüpft^*) —  DaTs  die  Geschichte  noch  immer  darauf  harre,  zum  Range  einer 
Wissenschaft  erhoben  zu  werden,  wird,  namentlich  seit  es  auch  Buckle  sich 


46)  Die  VfeltpoUtik.  8.  Bde.  Chemniti,  Schmeitnier.  Vm,  162;  178;  S22  8.  Vgl. 
JB.  4,  II,  61^  —  47)  Üb.  d.  Oeneiu  d.  Menschheit  a.  deren  geistige  Kntwiokeliing  in  Be- 
Ugion,  Sittlichkeit  a.  Sprache.  Mttnchen,  Ackermann.  XYI,  625  8.  —  Vgl.  a.  Anm.  51.  — 
48)  Über  d.  Qrandprinsip  d.  Weltprosesaes  mit  besond.  Berücksichtigimg  J.  Frohschammeri. 
Kdthen,  SchetÜer.  1882.  U,  292  S.  -—  49)  Biologische  Probleme,  logleich  als  Verrach 
einer  rationeUen  Ethik.  Leipng,  Engelmann.  V,  174  8.  —  &0)  D.  Abhängigkeit  d.  Citilis. 
T.  d.  Persönlichkeit  d.  Menschen  o.  t.  d.  Befiriedigong  d.  LebensbedÜrfiusse.  Minden,  Bmns. 
2  Bde.  L:  o.  d.  Titel:  Die  persönl.  Entwickelang  d.  Menschen  a.  d.  CiTÜisation.  Minden^ 
Brans.  (XXII,  291  S.)  II.  die  Lebensbedlirfiiisse  d.  Menschen  n.  d.  Cinlis.  (Xm,  224  8.) 
—  &1)  s.  o.  Anm..  47.  —  52)  Weltanschanong  n.  Menschenleben,  Religion  and  Sittlichkeit 
Betrachtangan  ttb.  d.  Pbilos.  J,  fr.s.  Großenhain,  Baomert  a.  Bonge.    Y,  64  8. 
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tu  eigen  gemacht,  von  vielen  nachgesprochen;  die  Rangerhebung  hat  ein 
Dilettant  jetzt  nachzuholen  gesucht;  Ref.  fohlt  sich  jedoch  als  Historiker 
durch  das  wunderliche  Bnch  nicht  sehr  gehoben.^')  —  Im  AnschlnCs  an 
Jannaschs  Thesen  im  Berliner  Realschnlmänner-Verein  am  23.  Februar  1883 
verlangt  Nachtigall^^)  eine  gröfsere  Betonung  des  volkswirtschaftlichen 
Elements  im  historischen  Unterricht  und  weist  das  Wie?  an  einzelnen  Bei- 
spielen der  neueren  Zeit  nach;  wenn  nur  erst  die  Nationalöconomie  selbst 
zu  festen  Grundsätzen  gekommen  wftrel 

Zq  den  einzelnen  Perioden  der  Geschichte  mag  uns  die  Chronologie 
fähren;  hier  ist  von  Idelers ^^)  klassischem  Werke  eine  unverftnderte  Auflage 
erschienen;  eine  kurze  'Einleitung  in  die  historische  Chronologie'  lieferte  Edm. 
Jäger. ^^)    Populär  ist  auch  eine  Chronologie  von  F.  J.  Brockmann.^^ 

Noch  vor  die  Ahf&nge  aller  Geschichte  fahrt  uns  die  Geologie,  deren 
Resultate  dem  Historiker  nicht  gleichgültig  sein  werden,  insofern  sie  uns  die 
Gestaltung  des  Schauplatzes  der  Geschichte  erklärt;  steht  doch  im  Anfang 
der  ältesten  Sagen  vieler  Völker  ein  Ereignis,  das  wohl  nur  geologischer 
Art  gewesen  sein  kann:  die  Sintflut.  Diese  erklärt  Ed.  Suess^^)  auf 
Grund  des  jetzt  von  P.  Haupt  übersetzt  vorliegenden  assyrischen  Istu- 
barepos  für  ein  mehrfach  sich  vorher  ankündigendes  Erdbeben  im  Bereich 
des  persischen  Meerbusens,  verbunden  mit  Cyclon  u.  s.  w.,  welches  die  meso- 
potamische  Ebene  vom  Meere  überschwemmt  werden  liefs;  daher  die  Arche 
landeinwärts  getrieben  wird,  um  an  den  Vorhügeln  der  nördlichen  Gebirge 
«nierhalb  des  kleinen  Zab  zu  landen.  —  Dafs  die  ganze  Erde  überschwemmt 
sei,  darauf  führt  keinerlei  Sage  auch  anderer  Völker.  —  Einen  Versuch,  ein 
neues  Moment  fClr  geologische  Zeitrechnung  zu  gewinnen,  hat  Blytt^'')  ge- 
macht. —  Von  der  umfangreichen,  von  Förster  u.  a.  herausgegebenen  En- 
cyklopädie  der  Naturwissenschaften  interessieren  uns, die  1.  u.  2.  Abteilung; 
letztere  w^en  der  Geologie,  erstere  wegen  der  an  die  Zoologie  sich  an- 
reihenden Anthropologie  und  Ethnologie:  beide  sind  fortgeführt. ^o)  —  Die 
Yerändemngen,  welche  die  britischen  Inseln  in  vorhistorischer  Zeit  durchge- 
macht^ stellt  Edw.  HulH^)  dar,  den  Text  durch  wertvolle  Karten  erläuternd. 

In  die  Geologie  reicht  mannigfach  die  Prähistorie  hinein.  Für  sie 
wollen  wir  hier,  wie  früher  auf  die  ^Mat^riaux  pour  Thistoire  primitive  de 
Tbomme',  so  jetzt  auf  eine  Zeitschrift  hinweisen,  die  sich  eine  populäre  Dar- 


oS)  Ad.  Bhomberg,  D.  Erhebung  d.  Gleich,  zum  Bange  einer  Wiiaenseh.  od.  die  hiit 
Gevi&heit  n.  ilire  GeMtse.  Wien,  HarÜeben.  YU,  S4  S.  —  54)  Üb.  d.  Berfickaicbtigiuig 
d.  TolkiwiTtechBftl.  Blem.  bei  d.  GetdL-Unterricht  in  bdheren  Lebnnstalten.  Progr.  d.  Beal- 
Sduüe  SU  Benueheid.  Nr.  438.  18  S.  4<».  —  55)  Handbnch  d.  mathem.  a.  tecbn.  Chxo- 
Mdogie.  Ana  d.  Quellen  bearb.  Brealan,  KSbner.  2  yoU.:  YUI,  588;  IV,  676  S.  —  56) 
Tab.,  Faea.  1881.  85  8.  Sep.  a.:  KBl.  f.  d.  Gel.-  n.  Bealachnlen  Württembergs.  ~  57) 
Syitam  d.  Chnmol.  Unter  bea.  Berttekaicht  d.  jttd.,  rom.,  chriatl.  n.  rasa.  Chronol.  sowie  d. 
OitoneduiaBg.  AU  Beitrag  1.  Knltorgesch.  insbes.  f.  Historiker  etc.  gemeinTeratSndlich  dar- 
gWteUt  Stuttgart,  Eske.  Vn,  112  S.  —  58)  Die  Sintüat,  eine  geologische  Stadie.  Prag, 
Tempaky.  74  8.  4<».  Mit  2  AbbUdgn.  —  Hingewiesen  sei  hier  auf  deas.  VI:  d.  AntUta  d. 
Me.  Mit  Abbüd.  a.  Kazteaakissen.  Abtl.  L  Prag,  Tempsky.  810  8.  —  59)  Om  yexel- 
lagring  og  dena  mnlige  betydning  för  tidaregning  i  geologien  og  laeren  om  artemea  forandringer. 
Cknatiania,  Dybwad.  81  8.  —  60)  Abt  L  (Handwörterbach  d.  Zoologie,  Anthrolopogie  n. 
SQaologie,  hrsg.  t.  Jiger.)  LI  34  (=  2,  401—544  a.  3,  1—128).  Abt  II,  (Handwor- 
tiriNuh  d.  Minenl.,  GeoL  o.  PalaeontoL,  hrag.  y.  Kanngott)  Lf.  8—5  (==  1,  289-551  o.  2, 
1—128).  Biealsn,  Trewendt  —  61)  Gontribntion  to  the  phys.  bist  of  the  Brit  Islands.  A 
disiert  <a  the  origin  of  West  Eorope  and  of  the  Atlant  Ocean.  Illnst  with  27  coloored  maps. 
LoadoB,  Stsadfort     1882.    XVI,  148  8. 
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Stellung  der  Ergebnisse  der  Urgeschichte  znr  Aufgabe  gemacht  hat  und  von 
den  Professoren  der  Ecole  d'anthropologie  und  Mitglkdem  der  anthropolo- 
gischen Gesellschaft  in  Paris  herausgegeben  wird.^')  Auch  die  deutschen 
Tortschritte  der  Urgeschichte'  sind  fortgeführt.^')  —  Ein  brauchbares  Hand- 
buch der  Prfthistorie  hat  6.  de  Mortiiliet  (Prof.  der  Ecole  anthropolo- 
gique  in  Paris,  Ordner  der  prähistorischen  Abteilung  der  Pariser  Ausstellong 
von  1867  und  auch  sonst  durch  verschiedene  Werke  bekannt)^^)  in  einer 
bekannten  französischen  Sammlung  geliefert ;^^)  nur  führt  ihn  die  allen 
Franzosen  eigene  Neigung  zu  schärfster  Präzision  und  deutlicher  Klassifika- 
tion naturgemäfs  zu  Behauptungen,  die  nicht  bei  allen  Anthropologen  Zu- 
stimmung finden  werden.  An  dem  tertiären  Affen-Menschen  und  den  3  Zeit- 
altem der  nordischen  Forscher  festhaltend,  benennt  er  die  Perioden  des 
Quatemäs  nach  den  Orten,  in  denen  sich  die  für  die  Zeiträume  typischen 
Gegenstände  finden,  als  Chell^enne  (Chelles,  Seine-et-Oise),  Mousterienne 
(Monstier,  Dordogne),  Solutr^enne  (Solutr^,  8aöne-et-Loire),  Magdal6nienne 
(La  Madeleine,  Dordogne),  Bobenhausienne  (Bobenhausen,  Kant.  Zttrich)  and 
sucht  für  die  einzelnen  auf  Grund  von  Klima,  Flora,  Fauna  sowie  der  Funde 
ein  Bild  des  gleichzeitigen  Menschen  zu  entwerfen.  Leider  verbietet  der 
Zweck  Angabe  aller  Belegstellen  aus  der  sehr  vollständig  benutzten  Litteratur. 
—  Von  E.  B.  Tylors  Werke^^)  haben  wir  eine  autorisierte  deutsche  Über- 
setzung durch  G.  Siebert  erhalten;  von  dem  in  weiten  Kreisen  verbreiteten 
von  W.  F.  A.  Zimmermann  die  5.,  von  H.  Zwick  bearbeitete  Auflage. ^^) 
Für  die  Existenz  des  tertiären  Menschen  tritt  nach  den  Artefiakten,  die  Bi- 
baire  und  er  selbt  bei  Otta  in  Portugal  fand,  atfch  G.  Bellucci*^)  ein. 
Femer  beschäftigen  sich  mit  dem  prähistorischen  Menschen  Hamard^^) 
und  Dumoutier.^^^)  Inferiore  Menschenrassen  der  Diluvialzeit,  die  tief 
unter  den  niedrigsten  unserer  Zeit  stehen,  sucht  ans  den  Kiefer-Fragmenten 
von  La  Naulette  in  Belgien  u.  der  Schipka-Höhle  in  Mähren  B.  Baume^^») 
nachzuweisen.  —  Die  'Anfänge  menschlicher  Industrie'  besprach  popnlär  K. 
V.  Scherz  er,  7<^)  während  der  auf  dem  Gebiete  der  Metallkunde  schon  be- 
kannte E.  Beyer 7^)  eine  Obersicht  fiber  die  Entstehung  und  Ausbildung 
der  Metallkultur  des  Altertums,  namentlich  der  Bronzezeit  und  der  Ver- 
drängung der  Bronze  durch  das  Eisen,  am  Schluüs  auch  eine  Analyse  der 
in   den   einzelnen   Ländern   des   Altertums   gefundenen   Mischmetalle    nebst 


62)  L'Homme:  Journal  illasträ  det  acience«  anthropol.  Paria,  Doin.  (Jg.  1  =  1883). 
—  68)  No.  8 :  188S.  Mit  Sacbregiater  fiber  No.  6—8  (1880—82).  Köln,  Mayer.  144  8. 
fiep.  a.  £ef.  d.  Natarwinenach.  Vgl.  JB.  4,  I,  141".  —  64)  Z.  B.  TiDdiiiert  er  sieh  die 
Beaeiohnang  des  ihm  unaweifelhaften  tertiären  Menschen  als  Anthropopitheoos.  —  64*)  Le 
pr^historiqne.  Antiqoiti  de  llioinme.  Paris,  Beinwald.  XIX,  629  S.  (Biblioth.  des  aoienoes 
oontemp.).  —  £ine  neue  Ausgabe  schon  1886.  —  65)  Binleitiing  in  d.  Stadium  d.  Anthrop. 
imd  Civilis.  Brannschweig,  Yieweg.  XIX,  538  8.  Mit  78  ninstnt  Vgl.  JB.  4,  I,  141«. 
< —  66)  D.  Mensch,  d.  BStsel  n.  Wonder  s.  Nator,  Unpnmg  n.  ürgeseh.  s.  Geschlechts  sowie 
dessen  JBntwickelang  Yom  Natonostande  cor  Oivilisation.  Kach  d.  neuesten  Forschimgen  der 
Natorwissensch.  n.  (}eseh.  popolSr  dargest  M.  eingedr.  Holisohn.  Berlin,  Hempel  ( —  Lfg. 
7=8.  296).  —  67)  L'oomo  ters.  in  Portog.  Fir.  47  8.  Sep.  a.:  Archiv,  anthropol. 
Bd.  11  tt.  18  (1881/2).  —  68)  L'äge  de  la  pierre  et  l'homme  primitit  Paris,  Haton.  XUI, 
608  8.  18<>.  —  69)  Stades  et  d^avertes  d'arch^ol.  Les  stations  de  l'homme  pr4hiat  — 
Les  plateanx  de  Grand  Morin  (Seine  et  Marne);  ateliers,  camps,  dtäs,  habitations,  monnments 
et  s^pnltores  des  Briards  primit  Paris,  Delamette.  49  p.  aT.  40  grav.  -»  69*)  D.  Kiefisr- 
fragmente  t.  La  N.  o.  ans  d.  Schipka-H.  etc.  Mit  14  Holitaff.  Leipiig,  Felix.  lY,  46  S. 
-—  70)  Yirchow  und  Holtsendorfis  Sammlung.  (Beriin,  Habel)  N.  619.  32  8.  —  71)  Die 
Xapferlegierongen,  ihre  Darstellong  and  Yerwendnng  bei  den  Yölkem  d.  Altertums:  AAnthr. 
14,  S.  857—72  (auch  sep.). 
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rrichcr  litteratar  giebt.  —  Schliefsen  wir  hier  einige  Arbeiten  aus  dem  Ge- 
biete der  Ethnologie  an,  die  sich  mit  der  Anthropologie  and  Prähistorie 
Tiel&ch  berührt,  wenn  sie  auch  vorzugsweise  die  Gegenwart  angeht  — ,  so 
sd  liier  sunftchst  F.  y.  Heliwalds^')  weitergeführte  populäre  'Naturge- 
schichte des  Menschen'  erwähnt  —  £iner  stets  wachsenden  Aufmerksamkeit 
erfreue  sich  die  amerikanischen  Kulturvölker  und  ihre  Altertümer,  ^b)  Die 
JkoJtDTstaaten  des  alten  Amerika  beruhten  im  wesentlichen  auf  Ackerbau, 
der  bei  ihnen  eine  hohe  Stufe  der  Entwicklung  erreicht  hat:  M.  Steffen^^) 
h»t  fiber  die  Landwirtschafr  der  Azteken,  Mayas  Chilchas  und  Incas  in- 
teressante Mitteilungen  gemacht.  —  Wichtige  Resultate  haben  die  Ausgra- 
boDgen  von  W.  Reifs  und  A.  StübeP^)  bei  Ancon  ergeben,  die  in  einer 
kostbaren  Publikation  vorgel^  werden.  —  Einzig  stehen  in  ihrer  Art  die 
8  Steine  mit  Reliefskulptnren  da,  die,  nunmehr  im  Berliner  ethnographischen 
Moseam,  in  Guatemala  bei  8.  Lucia  gefanden  sind;  sie  hat  A.  Bastian ^^) 
besprochen.  Ihre  Darstellungen  hängen  mit  Totenkult  und  Mysteriendienst 
zBsammen.  —  Auf  die  Osterinsel  in  der  Südsee  als  eine  Stätte  prähistorischer 
Kultor  war  man  schon  lange  aufmerksam  geworden,  insonderheit  die  Schutz- 
berren  der  benachbarten  ^Niedrigen  Inseln',  die  Franzosen,  sodafs  die  dort 
Torgefuodenen  ziemlich  groben  Steindenkmäler  zum  gröfsten  Teil  nach  Paris 
geschafft  wurden.  Auf  Bastians  Veranlassung  ist  seitens  der  deutschen  Ad- 
mndit&t  eine  Nachlese  gehalten,  worüber  der  Bericht  des  Kap.  Geiseler 
Ton  der  'Hyäne'  vorliegt;  ^7)  87  interessante  Stücke  sind  fQr  das  Berliner 
eümographische  Museum  erworben.  Auf  den  öfter  besprochenen  ^Schrift- 
tifeln'  der  Osterinseln  haben  wir  nach  G.  wirklich  eine  Zeichenschrift;  die 
Sternbilder  jedoch  sind  nicht  prähistorisch,  da  noch  im  vorigen  Jh.  solche 
dort  hergestellt  sind.  —  Für  Asien  sei  genannt  eine  Abhandlung  über  die 
iltddnesische  Reichsreligion, 7^)  welche  gegen  einige  Vorurteile  gerechtfertigt 
^  sowie  zwei  Schriften  über  Japan.  ?*) 

Hiermit  wären  vrir  bei   dem  Erdteile,   in  den  man  so  lange  die  Wiege 
^  Menschengeschlechts,   insonderheit   die  Ursitze  der  Indogermanen^®)  ge- 


72)  Mit  Illiistrationen  t.  F.  Keller-Leazinger.  Lfg.  17—37  (=  1,  337—500;  2, 
1-256).  Stattgsrty  Spemann.  —  73)  Wir  führen  nur  d.  Titel  nach  an:  De  Cherancey, 
^I^ItBgM  de  philol.  et  d'archtol.  am^c.  (Paris,  Leronx.  201  S.).  —  Anderson,  An  hist 
■btck  o(  the  diaooTery  of  Amer.  in  the  tenth  cent  Also  a  bibliographie  of  preoolomb. 
^tfoftnm  of  Amer.  by  Watson  (Chicago).  —  Froat,  Hist.  of  Mexico  and  ita  wars;  from 
^  Altec  empire  etc.  (New-Orleans).  —  Bancroft,  The  bist,  of  the  Pacific  States  of  North 
Amt.  I  (Central-Amer.  1601 — 30.  London,  Longmans.  776  8.).  —  Brinton,  The  myths 
^  tlie  Kaw  World.  A  treatiae  on  the  symboliam  and  mythology  of  the  read  race  of  Amer. 
<?hiJidelidiia).  —  B.  Falbs  'Land  der  Inca  in  seiner  Bedeatong  für  d.  ürgesch.  d.  Sprache 
L  Sdmff  (Leipzig,  Weber.  XXXYI,  455  S.)*  ist  bei  prachtroller  Ausstattung  nur  d.  Werk 
M  Dilettanten.  —  74)  Die  Landwirtschaft  bei  den  altamerikan.  Kulturrölkem.  Leipiig, 
l^ucker  n.  Hamblot  YI,  139  8.  —  75)  D.  Totenfeld  von  Ancon  in  Peru.  Ein  Beitrag  zur 
Kentsis  d.  Kultor  u.  Industrie  d.  Lica-Beiches.  Nach  d.  Ergebnissen  eigener  Ausgrabungen. 
^  Gatentats.  d.  Oener.-Yerwalt  d.  kgl.  Museen.  Berlin,  Asher  &  Co.  —  Bis  Lfg.  9. 
(SgL  1880.  —  Aneh  engUach:  The  New-polis  of  Ana  in  Peru.  A  series  of  illustrations  etc.: 
ib.).  ^  76)  Stmaekolptoren  aus  Quatem.  Berlin,  Weidmann.  30  S.  8  Taf.  foL  (KSnigL 
IdMeii  2.  Berlin).  —  77)  D.  Osterinsel  (Bapanni).  Mit  88  lithograph.  Tafeln  und  1  Karte, 
^^ofiii  IGttier  o.  Sohn.  54  8.  —  YgL  hieran  *Die  Untersuchung  der  Osterinsel  durch  ein 
^•itie&et  KriegHchiff:  Globus  44,  N.  8.  —  78)  Happel,  Die  altchines.  Beichsreligion  Tom 
^psakte  der  Tergleieh.  Beligion»-Oesch.  1888.  —  79)  De  Bosny,  La  cirilis.  japon.  Oon- 
Wes  lutea  k  l'^oole  ap^  des  langnes  orient  Paris,  Leroux.  YIII,  100  8.  —  Sadatake 
Koba,  Qeaeiiiehte  dea  japanesischen  Strafirechts:  Österr.MSchr.  f.  d.  Orient  IX,  N.  8.  — 
^)  Cb.  d.  Arier  Tgl.  auch  u.  8.  181»*-*«. 
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setzt  Gegen  beide  Annahmen  werden  namentlich  auf  Grand  der  Anthropo- 
logie Zweifel  erhoben.  So  Ton  K.  Peska,^^)  der,  weil  Sprachenverwandt- 
schaft keineswegs  mit  Stammesyerwandtschaft  gleichbedeutend  sd,  der 
Anthropologie  die  Aufgabe  zuschreibt,  die  verschiedenen  Stämme  eines  sprach- 
lichen Yolksganzen  zu  sondern.  Mit  verschiedenen  Naturforschem  nimmt  er 
Europa  als  das  Land  an,  in  dem  der  Mensch  zuerst,  jedenfalls  schon  in  der 
Quatemärzeit,  lebte.  Bei  der  Änderung  des  Klimas  in  der  Eiszeit  wanderten 
von  hier  aus  zahlreiche  Stämme  nach  Süden  und  Osten  aus,  aus  denen  sich 
einerseits  die  semitisch-hamitische  Völkerfamilie  —  und  dieser  gehören  wie 
die  Neger,  so  auch  die  Amerikaner  an,  da  Amerika  ehemals  mit  Afrika  in 
Verbindung  stand  — ,  andererseits  die  turaniscke  Basse  bildete:  erstere  mit 
Schädeln  des  Cro-Magnon-Typus.  Als  dann  am  Ende  der  Eiszeit  die  Tier- 
welt den  zurückrückenden  Gletschern  nach  Norden  folgte,  zogen  die  Stämme 
Mitteleuropas  ihr  nach-,  dies  sind  die  Vorfahren  der  Arier,  die  demnach  aus 
Skandinavien  stammen.  In  die  von  ihnen  aufgegebenen  Wohnsitze  drangen 
teils  von  Osten  Turanier,  teils  von  Süden  semitische  (sollte  man  etwa  sagen: 
semitoide?)  Völker  des  Cro-Magnon-Typus  nach  Süd-Deutschland,  Frankreich 
und  England  ein.  —  Der  eigentliche  Typus  der  Arier  ist  daher  der  skandi- 
navisch-germanische, mit  hoher  Statur,  Dolichocephalie,  heller  Haut-  und 
Haarfarbe  und  blauen  Augen,  am  besten  sich  haltend  in  kälterem  Klima 
(daher  Süddeutschland  weniger  stark  arisch  geblieben  sei  als  Norddeutschland). 
Von  Skandinavien  aus,  das  früher  mit  Deutschland  zusammenhing,  verbrei- 
teten sich  die  Arier  über  die  Teile  von  Asien  und  Europa,  in  denen  im 
Altertum  arische  Sprachen  gesprochen  wurden:  die  unterworfenen  Völker 
nahmen  die  Sprache  der  Sieger  an.  —  Wir  bezweifeln,  daÜB  die  Funde  be- 
reits sichere  Grundlagen  für  diese  Hypothesen  abgeben.  —  Von  der  gleichen 
Überzeugung,  dafs  die  Linguistik^^)  einer  Kontrolle  durch  Prähistorie  (d.  h. 
also  auch  Anthropologie)  und  Geschichte  bedürfe,  geht  0.  Schrader^')  ans, 
der  sich  die  Aufgabe  stellt,  zu  zeigen,  was  sich  für  die  Urgeschichte  der 
Indogermanen  auf  Grund  jener  drei  Wissenschaften  als  sicher  ergiebt  Nach 
ihm  ist  die  Frage  nach  der  Urheimat  der  Indogermanen  jetzt  noch  nicht 
mit  Sicherheit  zu  beantworten,  doch  spreche  vieles  ftlr  eine  westlichere 
Heimat.  IDie  Kultur  der  indogermanischen  Urzeit  hat  man  sich  keineswegs 
besonders  hoch  zu  denken,  sondern  lediglich  auf  dem  Standpunkte  der 
Schweizer  Pfahlbauer,  d.  h.  es  ist  im  wesentlichen  die  der  Steinzeit:  von 
Metallen  war  nur  das  rohe  Kupfer,  nicht  Bronze  bekannt,  die  Schmiede- 
kunst fehlte  noch.  In  Griechenland  und  Italien  sei  dann  die  Bronzebear- 
beitung, dann  das  Eisen  gefolgt;  bei  den  nördlichen  Völkern  jedoch  umge- 
kehrt zuerst  die  Bearbeitung  des  Eisens  bekannt  geworden.  —  Für  Europa 
als  Heimat  der  Arier  tritt  schon  lange  W.  Tomaschek^^)  ein.  —  In  die 
vorarische  Urzeit    suchte    ohne  genügende  Grundlage    von   Kenntnissen    und 


81)  Origines  triacae.  Wien  a.  Teschen,  ProchMkiu  Vn,  214  (9)  S.  —  82)  Da  dock 
auch  der  Historiker  nicht  umhin  kann,  von  den  Streitigkeiten  Notii  sa  nehmen,  welche  die 
Linguistik  bewegen,  so  sei  hier  auf  eine  geschickte  Darstellung  d.  'junggrammatisdien'  Systems, 
das  auf  dem  Prinzip  der  Ausnahmslosigkeit  der  Lantgesetie  beruht,  hingewiesen:  F.  M  asing, 
Lautgesets  und  Analogie  in  d.  Methode  der  vergL  Sprachwiss.  (Petersburg.  64  S.)  —  Po- 
pulärer ist  gehalten:  J.  Kaufmann- Harten  stein,  Über  die  wichtigsten  Besultate  der 
Sprachwiflsensch.  (Solothnm,  Zipfel.  1888.  99  S.)  sowie  auch  ein  Abschnitt  Über  die  indo- 
germanische Kultur.  —  83)  Sprachvergleichung  n.  Urgesch.  Linguist-hist.  Beitrr.  a.  Erforsch, 
d.  indogerm.  Altertums.  Jena,  Gostenoble.  X,  490  S.  —  84)  D.  Ursprung  d.  Indogerm.: 
Globus  44,  N.  18. 
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Kritik  K  Grnel®^)  einzadringen:  die  älteste  Beydlkerang  Europas,  Es- 
kimos und  Indianer,  seien  durch  toranische  Völker,  die  ans  Asien  kamen, 
nach  Nord-Osten  und  zuletzt  aber  die  BehringsstraTse  nach  Amerika  ge- 
drängt; die  neue  Bevölkerung,  zum  teil  mit  Resten  der  Urbeyölkerung  ver- 
setzt, sei  von  den  ivieder  aus  Asien  kommenden  Ariern  überflutet  und  meist 
absorbiert;  Beste  seien  in  S.-W.-Europa  die  Basken,  w&hrend  Albanesen  und 
EtiQsker  Reste  der  ältesten  indianischen  Bevölkerung  seien.  —  Eine  Urge- 
aehichte  der  Menschheit,  die  an  der  Hand  der  ersten  Kapitel  der  Genesis 
Jos.  Pape^')  giebt,  kann  der  Historiker  getrost  entbehren.  Ohne  histori- 
sehen  Gewinn  sind  des  braunschweigischen  Landesrabbiners  Herz£eld^^ 
Cotersuchnngen,  die  ein  kompetenter  Rezensent,  E(mst)  N(öldeke),  als  ein 
^Zeichen  jener  weit  verbreiteten  semitischen  Unverfrorenheit,  die  sich  nicht 
scheut,  das  elendeste  Zeug  grofsartig  auf  den  Bttchermarkt  zu  werfen',  auf- 
fiülend  hart  verurteilt®^) 

Kommen  wir  zu  den  historischen  Zeiten  des  Altertums,  so  ist  ftir 
das  Gebiet  des  gesamten  Altertums  in  gleicher  Weise  wichtig  die  Geogra- 
phie des  Ptolemaeus,  von  dem  uns  das  J.  1883  endlich  den  Anfang  einer 
Aasgabe  gebracht,  welche  den  Anforderungen  der  Wissenschaft  entspricht.®*) 
~  Einstweilen  lieg^  nur  die  ersten  8  Bücher  vor;  zwei  weitere  Teile,  der 
dritte  Karten  enthaltend,  werden  folgen.  —  Von  dem  Teriplus  maris  Eryth- 
raei'  haben  wir  eine  neue  Ausgabe  von  B.  Fabricius.*^^) 

Von  dem  Ursprünge  der  Religion  und  ihren  ältesten  Formen  handelt 
0.  Haggenmacher,*^)  während  von  M.  MtLllers  Vorlesungen *^)  tlber  diesen 
Gegenstand  bereits  1881  eine  zweite  Auflage  der  deutschen  Übersetzung  er- 
folgt ist.  Die  Gestalt  des  Hermes  verfolgte  durch  die  römische  und  deutsche 
Mythologie  Thele.»») 

Den  Orient  und  das  klassische  Altertum  umfafst  Taylors*^)  Darstellung 
der  Entwickelung  des  Alphabets.  Mehrere  den  Orient  beurteilende  Aufsätze 
bat  J.  Darmesteter®^)  zusammen  herausgegeben:  der  eine  will  der  hohen 
Blflte  gegenQber,  in  der  jetzt  die  orientalischen  Studien  in  Deutschland 
stehen,  betonen,  welche  Verdienste  sich  Frankreich  um  Kenntnis  der  Alter- 
tomskunde Ton  Persien,  Indien,  Ägypten,  Assyrien  und  Gambocfja  erworben.*^ 
—  Zwei  andere  besprechen  den  höchsten  Gott  der  Arier  ®^)  und  die  arischen 
Kosmogonieen;^^  am  merkwflrdigsten  ist  der,  welcher  nachweisen  will,  dafs 
aiieh  im  Mittelalter  und  in  der  Neuzeit  im  Grunde  genommen  die  Juden, 
wo  nicht  die  eigentlichen  Träger  der  Geschichte,  so  doch  das  Ferment  der- 


8»)  D.  SpTBchffi  n,  Völker  EnropM  ror  d.  ariMh.  Einwandenrng.  StreiMge  auf  tnran. 
SinÄgebMt  Detmold,  Mayer.  VII,  174  S.  —  86)  Bhe  Völker  waren.  Gesch.  d.  Menach- 
iMit  ab  Familie.  Bremen,  Heinriiu.  1888.  128  S.  —  87)  Eiiiblick  in  d.  Sprachliche  der 
MBit  Urseit.  HannoTer,  Hahn.  231  S.  ->  88)  OBl.  1884,  Sp.  88  f.  —  89)  Claodü  Pto- 
Ifla.  geographia.  B  oodd.  rooogn.,  prolegg.,  annot.,  indiec.,  tabnlie  inatr.  Gar.  Müller.  I,  U 
Paru,  IHdot.  V,  570  S.  —  90)  D.  Peripl.  d.  Erythr.  Meers  r.  e.  Unbekannten.  Grieoh. 
a.  dnttsdL  M.  krit  n.  erkL  Anmerkk.  etc.  Leipzig,  Veit  188  S.  —  91)  Zar  Frage  nach 
^  Unpnng  d.  Belig.  o.  nach  d.  ältesten  Beligionaformen.  E.  Stodie.  Leipsig,  Wiegand.  •— 
9t}  ToriesoBgen  IIb.  d.  Ürspmng  der  Religion.  Leipzig,  Sngelmann.  1881.  —  93)  Hermes, 
Vavoriiis,  Wnotan.  Progr.  d.  Gymn.  t.  Hechingen.  Vgl.  JB.  8,  II,  87.  —  94)  The  al- 
phabet  An  aoconnt  of  the  angin  and  dcTelopm.  of  letters.  London,  Kegan  Panl,  French  & 
Co-  2  ToU.:  XV,  358;  V,  898  8.  (I:  Semit  alphab.;  U;  Aryan.  alphab.)  —  95)  Essais 
<*WBtiiDL  Paris,  Lery.  279  8.  (L'Orientalisme  en  France.  Le  dien  snpreme  des  Aryens. 
Im  eosmogoniea  aryennee.  —  La  Inende  d'Alezandre  chea  les  Parses.  Coap  d*oeiI  sor  Thist 
^  petqple  joif  n.  2  Bec)  ->  96)  S.  1—104.  ~  97)  8.  105—133  (aas  Contemp.  R.  1879, 
«et  [=  BHB.  1880,  8.  805  f.).  —  98)  8.  185—207;  vgl.  JB.  4,  I,  60». 
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selben  sind.^^)  —  Nicht  ohne  Interesse  ist  der  Nachweis  von  M.  Wert- 
ner, ^®<))  dafs  bei  den  Alten  die  Fortpflanznngsidee,  d.  h.  ein  ethisches  Ziel 
bei  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes,  keineswegs  anfser  Acht  gelassen 
wnrde,  dafs  yielmehr  die  Mehrzahl  der  Institute  und  Sitten  derselben  eher 
günstig  als  entgegen  war.  —  Hinsichtlich  der  Beligion  der  Phönicier  stellt 
Bindtorff  ^0^)  die  sicheren  Ergebnisse  der  Forschungen  nach  Tieles  'Yeiv 
gelijkende  Geschiednis  der  oude  Godsdiensten*  zusammen;  trotz  des  blutigen 
Fanatismus,  zu  dem  sie  Anlafis  gegeben,  sei  sie  erhaben  gewesen  über  den 
gräulichen  Naturdienst  der  Kanaanäer.  —  Wie  weit  Herodots  Nachrichten 
über  Grenzen,  Ausdehnung  und  allgemeinen  Charakter  der  Länder  OstrEuropas 
nördlich  von  der  Donau  sowie  über  Klima,  Erzeugnisse  und  Bewässerung 
mit  der  heutigen  Geographie  in  Übereinstimmung  stehen,  untersuchte  nicht 
allzu  eingehend  Genest.^^*)  —  Einen  Bericht  über  seine  archäologische 
Beise  in  Kurdistan  zur  Untersuchung  der  Bildwerke  des  Nemruddagh  gab 
Puchstein.^®*)  —  Den 'Bernstein  im  Altertum'  behandelte  Waldmann.^^'^) 
Das  klassische  Altertum  betreffen  zunächst  einige  allgemeine  Werke, 
wie  0.  Seyffarts  'Lexicon  der  klassischen  Altertumskunde' ^0^)  und  M6- 
nards^^^^)  mit  zahlreichen  Illustrationen  yersehene  Darstellung  des  Privat- 
lebens der  Alten,  dem  freilich  Mängel  anhaften.  —  Das  'Buchwesen',  vor- 
wiegend freilich  das  römische,  behandelte  Th.  Birt^^^^;  das  materielle  Leben 
des  Altertums  wird  vom  medizinischen  Standpunkte  durch  Hofmann ^<^^) 
beleuchtet,  welcher  zeigt,  dals  nicht  nur  der  unmäfsige  Genufs  der  Getränke, 
der  wohl  nur  unter  den  Lagiden  und  römischen  Kaisem  eine  des  Menschen 
unwürdige  Höhe  erreicht  hat,  die  Gesundheit  untergrub,  sondern  dafs  diese 
auch  durch  die  unvernünftige  Bereitungsart,  namentlich  durch  Anwendung 
von  Bleige^sen,  in  ungeahnter  Weise  gefährdet  wurde.  —  Die  Annahme 
von  Giftigkeit  des  Stierbluts,  die  im  Altertum  weit  verbreitet  war,  sucht  W. 
H.  Roscher^^^)  daraus  zu  erklären,  dafs  in  einzelnen  Fällen  Blut  milz- 
brandiger Stiere  tötlich  gewirkt  habe.  —  Nachdem  A.  Biese  das  Altertum 
von  einer  bisher  ganz  vernachlässigten  Seite  aus  betrachtet  hat,  ^^^)  ist  das- 
selbe Thema  in  Frankreich  bearbeitet ;^^i)  G.  Marthas  1^')  Studien  auf  dem 
Gebiete  antiker  Moral  geben  kein  systematisches  Ganze,  sondern  besprechen 
die  Leichenreden  bei  den  Bömem,  die  Trostschreiben  u.  dergl.  m.  —  Zwei 
Darstellungen  der  griechischen  und  römischen  Mythologie  dürften  Unter- 
richtszwecke verfolgen. ^^*)  —  Eine  Geschichte  der  Geographie  bei  Griechen 
und  Römern  von  £.  M.  Bunburg^^^)  liegt  schon    in  2.  Auflage  vor,  des- 


S.  261—78;  Tgl.  JB.  4,  I,  26*.  —  100)  Üb.  d.  FoTtpflanznngBidee  d.  Alten.  6, 
S.  71—80;  409—461.  —  101)  D.  Belig.  d.  Phönider.  Progr.  d.  B.-S€h.  in  Weimar.  N. 
611.  19  8.  l^.  —  102)  Oitenropäische  YerliiltaiMe  bei  Herodot  Progr.  y.  Qaedlinboxg. 
K.  224.  22  8.  4*.  —  108)  Berl.  Mfi.  K.  1—8.  —  104)  Berlin,  Friedlinder  und  Solm. 
87  S.  4®.  —  105)  Lezicon  etc.  Knltnrgetchichte  der  Oriechen  u.  Bomer.  M.  843  Abb. 
u.  d.  Plane  d.  Aosgrabiingen  r.  Oljmp.    Leipsig,  Bibliogr.  Institat     1882.    YIU,  732  8.  — 

106)  Yie  priyte  dee  anciena.  Deadna  d'apris  lee  monnra.  ant  p.  Gl.  8aaTageot  Pkria,  Y«. 
Morel.     1882.    III:  Le  tnyaü  dana  l'antiqa.;  lY:  Lea  inatitnt  de  l'antiqn.    611,   680  S.  — 

107)  S.  JB.  6,  U,  488*.  —  108)  Getxinke  der  Griechen  n.  Bomer  ▼.  bygien.  8ta]i4[HDikt 
aoa:  Deatach.  Aroh.  f.  Oeach.  d.  Med.  6,  8.  76—90;  269—88.  —  109)  Yeigiftnng  m.  Stiei^ 
blnt  im  kl«Miacb.  Altertum:  KJbPh.  8.  127,169—62.  —  110)  8.  JB.  6,  1,  186«,  wo  leider 
ebenao  wie  im  Index  Btieae  atatt  Bieae  gedruckt  iat  —  Hl)  Y.  de  Laprade,  Hiat  da 
aeatiment  de  la  natore.  Prolegomteea.  Puria,  Didier.  lY,  361  8.  18<^.  —  112)  Stndea 
mor.  aar  l'antiqiiit^.  Paria,  Hachette.  YU,  389  8.  —  113)  Lfiken,  Qdtterlehf«  der 
Griechen  n.  B5mer  rPaderbom,  1881);  H.  8imon,  Grondafige  d.  Myth.  d.  Griechen  n.  BoaMr. 
4.  Aofl.  8chmalkalaen,  Wiliach.  —  114)  Hiat  of  the  anc.  geogr.  among  the  Gr.  aad  Bobl 
from  the  earlieet  agea  to  the  faU  of  the  Born.  £mp.    London,  Morray. 
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giaefaea  Ejths  deutsche  Bearbeitung  von  Platarchs  Königs-  nnd  Feldherm- 
^ifldlien.'^^)  Biographieen  der  in  jedem  Jahr  Terstorbenen  Gelehrten  bringt 
lir  das  Gebiet  der  Altertamskonde  das  'Biographische  Jahrbnch^^^)  das  als 
Appendix  zu   den  philologischen  Jahresberichten  erscheint  — 

Zuletzt  stellen  wir  hier  einige  Arbeiten  ttber  die  Gelten  zusammen;  die 
Donkelhett,  welche  die  Schicksale  dieses  weityerbreiteten  Volksstammes  umgiebt, 
«seht  man  begreiflicherweise  vorzugsweise  in  Frankreich  zu  heben.  Für  die 
Eamtms  d^selben  sind  die  von  D'Arbois  de  Jubainville^^^  am  Goll^e 
de  France  gehaltenen  und  nunmehr  veröffentlichten  Vorlesungen  von  Be- 
dentang. —  Sine  Geschichte  der  Gelten  in  Britannien,  die  besonders  auch 
die  Münzen  nnd  Inschrüten  berficksichtigt ,  liegt  von  einem  geschätzten  und 
foisichtigen  Celtologen  vor.^^^)  Die  Gelten,  die  in  zwei  Abteilungen  zer- 
fiUen,  Croidel  nnd  Brython,  fanden  nach  ihm  ein  Urvolk  vor,  von  dem  sich 
die  Fieten  hielten,  die  teils  von  den  Scotti,  teils  den  Brythen  civilisiert 
nrden.  —  Yon  fi.  Monins  'Monuments  des  andens  idiomes  gaulois^^^^)  ist 
eine  neue  Titelaosgabe  erschienen,  die  dem  heutigen  Standpunkt  der  Wissen- 
schaft nicht  mehr  genügen  kann.  —  Die  Eisenzeit  Schottlands  behandelt 
Anderson.^**) 


11&)  Heidelberig,  Winter.  —  116)  Biogr.  Jb.  f&r  Altertamskimde,  red.  yon  J.  Müller, 
ieriii,  Odrarj  (beg^iflndet  von  Bnrsian).  Jg.  6  erMhien  1883,  Genenltitel  1884.  ->  117) 
btnd.  k  ra.  d.  Im  litt^rat  celt  PariB,  Thorin;  412  S.  —  Erwähnt  sei  hier.  Taillebois, 
iaor.  gallo-xom.  dane  le  depart  dea  Landes.  Dax,  Jast&re.  24  S.  —  118)  J.  Rhys,  Early 
haöA.  Celtic  Biitein.  With  2  Maps  and  woodcats  of  coins.  London,  Soc.  f.  prom.  of 
«kost  knowL,  1882.  XIV,  519  S.  Wir  führen  hier  anch  an:  Gnest,  Origines  celticae. 
i»  bigment)  and  other  oontribntions  to  the  hist  of  Brit  (Vol.  1.  2.  London,  Macmillan 
UTUI,  409;  IH,  538  8.)  n.  CGonor,  Hist  of  the  Irish  people.  2  yoII.  Manchester,  Hey- 
tmL  590  S.  —  119>  Texte,  lingnistiqoe.  Paris,  Thorin  (o.  J.).  YIXI,  310  S.  (1.  Aufl. 
18€1).  —  120>  SootlJRid  in  pagan  times.  The  Bhind  Lectures  in  archaeol.  for  1881. 
Iffiib.,  nooglM.   532   S. 


Mittelalter. 


I. 

P.  Ladewig. 

Germanische    Urzeit 

bis  zum  Ende  der  YSlkerwandemiig. 

Prihittorie.  ^)  Indogermanen.  —  Für  die  Prfthistorie  der  heute 
totschen  Gebiete  (die  ja  nur  zum  Teil  mit  den  Territorien  übereinstim- 
mai,  in  welchen  wir  die  Deutschen  in  der  Urzeit  zu  verfolgen  haben)  müssen 
lir  iriederholt  auf  die  Specialkapitel  verweisen.  Die  specifisch  anthropolo- 
gische (keltische,  germanistische)  Litteratur  von  1880 — 1882  ist  gut  zusam- 
Beogestellt  ^)  Die  gesamte  Litteratur  auch  über  deutsche  Urzeit  bietet  be- 
retB,  teflweise  mit  kurzen  Besprechungen,  für  1883  ein  Jahresbericht*) 
An  dem  Gebiete  der  eigentlichen  Prähistorie  erwähnen  wir  nur  Yerings^) 
gedrftagte,  aber  klare  Darstellung  der  für  die  Erkenntnis  der  geologischen 
Coofgoration  Deatschlands  so  bedeutsam  gewordenen  Glacialtheorien  von 
Teaetz  und  Charpentier  bis  auf  Pencks  1882  erschienenes  Gletscherwerk, 
h  der  HOhle  von  Lautsch  ist  die  Gleichzeitigkeit  des  Menschen  mit  dem 
Ben  konstatiert  worden.*)     Eine  populäre  Einleitung  in  daa  Studium  der 


1)  ÜK  Frlhi^y  YakanOge  n.  S.  Tgl.  die  proTiniialgeich.  Kapp.,  namentl.  K.  XYIIL  — 
1^  AAafibr.  14  (161  8.  m.  eig.  Pagin.).  ^  Klare  Übersicht  ttb.  d.  Fortichritte  d.  prähist 
fm^ang  im  allgem.  giebt  fBr  1881/88  B.  d.  NatarwiM.  1883,  1 ;  ftr  DeatMhland :  S.  735 
-M5.  —  2)  JB.  1  dtMhe.  Philoi.  6.  «Altertumakiinde'  8.  38—60  a.  unter  anderen  Bnbriken. 
(KiHngaMh.,  Baeht,  Mythologie,  Yolkaknnde  etc.);  et  aach  Bd.  4  fllr  1882.  —  8)  G.  Ye- 
riac,  BadLbL  nd  d.  Lehre  y.  d.  Encheinnngen  a.  Ursachen  d.  Eisieit.  Progr.  d.  Gymn.  ni 
Ms.  39  &  —  XP-  Bernhard i,  D.  norddeatsche  Düuyiiun  o.  Gletscherbild.  E.  Yersncfa, 
i  TonUiehe  Thecnie  tau  d.  Beschaffenheit  a.  Gestaltong  unseres  heim.  Bodens  an  beweisen. 
mautm.  —  C.  Sclirdter,  die  Flora  der  Sisseit  1  Uth.  Tal  4.  41  1  1  Tab.  Zürich, 
im.  Wnrater  ft  Co.  Keajahmblatt  der  Züricher  natorforschenden  Gesellschaft  No.  66.  — 
i}f.  T.  Hoehatetter^  6.  Ber.  d.  prShist  Kommission  d.  math.  natnrW.  Klasse  d.  kais.  Ak. 
iW.lh.dL  Arbeiten  i.  J.  1882.  SB.  d.  Akad.  d.  Wiss.  Wien.  87,  S.  168—174. 
Hitlofiseiie  jAhJosberiohte  1898.    IL  1 
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Anthropologie  von  Tylor^)  liegt  in  Übersetzung  Tor.^)  Das  Bach  bietet, 
soweit  es  die  Arier  in  den  Kreis  der  Betrachtung  zieht,  nichts  Neaes,  and 
erscheint  Peschels  YOlkerknnde  von  weit  grOfserem  Werte.  Wichtig  ixür  An- 
thropologie der  Germanen  Überhaupt  ist  dagegen  Rankes  Anthropologie  der 
Bayern.  ^)  Es  ist  eine  besonnene  Statistik  des  nationalen  Gesichts  und  Schä- 
dels für  Sttddeutschland.  Wenigstens  für  die  Völkerwanderung  postuliert  R. 
die  gleiche  Verteilung  der  Schädeltypen  für  die  germanischen  Stämme. 

Aus  dem  Bestreben,  die  praktischen  Resultate  der  anthropologischen 
Studien  mit  denen  der  Linguistik  zu  vereinigen,  ist  Schraders  ^Sprachver- 
gleichung und  Urgeschichte'  hervorgegangen.^)  Erst  aus  der  Vereinigung 
der  beiden  Disciplinen  ist  ein  Bild  indogermanischer  Kultur  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  zu  erschlieüsen.  Einer  scharf  umrissenen  'Geschichte  der 
linguistischen  Paläontologie'  folgt  eine  Methodik  und  Kritik  der  linguistisch- 
historischen Forschung.  Gegenüber  den  vielfachen  Versuchen,  die  indoger- 
manischen Völker  auf  Grund  physiologischer  Merkmale  zu  klassifizieren,  er- 
klärt S.  nachdrücklich,  dafs  wir  alle  Ursache  haben,  vorderhand  an  den 
seit  dem  ersten  Auftreten  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  gegebenen 
Resultaten  festzuhalten.  Die  geographische  Verbreitung  der  indogermanischen 
Gleichungen  richtet  sich  nicht  nach  den  späteren  Völkergrenzen.  Nach 
ihrer  Isolierung  tragen  die  einzelnen  indogermanischen  Sprachen  noch  die 
Spuren  der  Berührungen,  denen  sie  zur  Zeit  der  geographischen  £^nheit 
des  Sprachgebiets  ausgesetzt  waren.  Chronologisch  aber  die  Gleichzeitig- 
keit jener  Gleichungen  zu  bestimmen,  fehlt  all  und  jede  Möglichkeit. 
Die  Kultor  der  Indogermanen  kannte  von  Metallen  nur  das  Kupfer,  und 
auch  dieses  wurde  nicht  vom  Schmied  verarbeitet.  Bronze  war  in  Griechen- 
land und  Italien*  Eisen  bei  Kelten,  Germanen  und  Slaven  das  erste  ver- 
arbeitete Metall.  Demgemäfs  wird  die  Kultur  der  Indogermanen  weit  nie- 
derer nachgewiesen,  als  Benfey  u.  a.  annahmen;  sie  deckt  sich  mit  der  der 
ältesten  Pfahlbauten.  Vor  allem  mit  Hilfe  dieses  Nachweises,  sowie  damit, 
dafe  schon  ca.  500  Jahre  a.  C.  die  Verteilung  der  indogermanischen  Stämme 
Europas  ungefähr  die  gleiche  wie  noch  heute  war,  dafs  innerhalb  Europas 
der  Zug  der  ältesten  historischen  Wanderungen  südwärts  und  ostwärts  geht, 
in  Asien  die  am  Jazartes  noch  zusammensitzenden  Indo-Iranier  ebenüalls 
diese  Richtung  einschlugen,  —  folgert  S.,  dab  'die  europäische  Hypothese,  d.  h. 
die  Ansicht,  dafs  der  Ursprung  der  indogermanischen  Völker  eher  west-  als 
ostwärts  zu  suchen  sei,  weitaus  die  den  Thatsachen  entsprechendere  zu  sein 
scheint'. 

Von  ahnlichem  Gesichtspunkte,  nur  nicht  mit  den  Kenntnissen  und  der 
Besonnenheit  Schraders,  sind  Penkas  'Origines  Ariacae'  geschrieben.^)    Am 


5)  JB.  1881,  I,  lil^  ~  6)  Ed.  B.  Tylor,  Bmleit.  in  d.  Stadium  d.  AnthropoL  a. 
CiTÜiMtion,  deatsche  antoris.  Aiug.  y.  0.  Siebert  Brannschweig,  Vieweg.  XIX,  538  S. 
Bes.:  KBAAnthr.  15,  8.  —  7)  J.  Bänke»  Beitrr.  zur  phyeiacben  AnthropoL  d.  Bayern  [sep. 
a.  *Beitrr.  z.  Anthrop.  n.  Urgesch.  Bayems.  8/]  München,  Litt-Artist  Anstalt  EL,  168, 
296,  35  S.,  m.  16  Taf.  n.  2  Kart.;  Bes.:  Z.  f.  Anthrop.  15,  64;  daraiu:  KBGAnthrop.  14, 
40;  15,  171 — 184;  eine  Bespr.  d.  Werks  ist  ebenf.  X.  G.,  d.  aomatiiche  AnthropoL  in 
Deatachland:  AZ.  Ko.  101,  102,  104,  107.  (et  aach  X.  UI,  N.  1.)  —  8)  0.  Seh  rader, 
SprachyergL  a.  Urgesch.  Jena,  Coetenoble.  X,  490  S.  Bes.:  DLZ.  4,  1459;  GBL  1883, 
1363;  PhWS.  3,  1608.  (YgL  n.  K.  XVIII,  N.  55.)  —  9)  X.  Penka,  Qriginee  Ariacae. 
Wien  n.  Teachen,  Prochaska.  216  S.  Bez.:  Qaea,  1883,  704;  AZg.  Ko.  345  BeiL,  No.  346 
Beil.  (YgL  a.  X.  XYIII,  K.  54.)  Yon  einem  Sturz  d.  asiatischen  Hypothese  durch  dieses 
Buch  (JuBti:  PhWS.  4,  36)  kann  wohl  keine  Bede  sein.     Der  geographisoh-natiunrissensch. 


1.    P.  Lad  ewig:  Qermaniiche  Urzeit  bis  zun  Ende  der  Volierwandeinng.       1X,3 

soigfiltigsten  ist  nach  P.  bisher  die  mittelearopäische  Hypothese  begrdndet. 
Echt  arischen  Typus  zeige  der  dolichokephale,  blonde  Germane,  sein  nnd 
der  Arier  Ausgangspunkt  überhaupt  sei  Skandinavien,  wohin  der  Arier  Ür- 
Tftter  am  Ende  der  Eiszeit  auswanderten.  Dort  war  der  Ursprung  des 
Menschengeschlechts.  Aus  dem  SQdwesten  rückten  am  Ende  der  Eiszeit 
dolichokephale  'Cro  Magnons'  nach  Mitteleuropa  vor:  Frankreich,  Belgien, 
England,  Irland  teils  neu,  teils  zuerst  bevölkernd.  Zu  diesem  Typus  seien 
die  Iberer,  Berbern,  Semiten,  Italiker,  Pelasger,  kleinasiatiBche  Völker  aur 
thropologisch,  historisch  und  wohl  auch  linguistisch  zu  vereinigen.  Wichtig 
f&r  Mitteleuropa  war  eine  andere  Einwanderung  iranischer  (brachykephaler, 
schwafzhariger)  Völker.  Seiner  Hypothese  zulieb  springt  1^.  höchst  will- 
kflriich  mit  der  Brachykephalie  und  dunklen  Komplexion  nordischer  Völker, 
mit  historischen  Quellen  um.  Die  etymologischen  Versuche  (Arier  =  Ala- 
nwumen  =  Oelonen  (1!)  =  Go(l)thi  (!)  =  Germanen  =  Galati  =  Celtae 
=  Britones  werden  auf  eine  Wurzel  id-  ar-  =  hell,  weifis  zurückgeführt, 
Q.  a.  m.)  sind  meist  höchst  zweifelhafter  Natur.  —  Nur  erwähnen  können  wir 
Löhers  phantastischen,  dabei  wissenschaftlich  unbedeutenden  Au&atz  über  die 
alten  Germanen,^®)  der  Centraleuropa  als  Wi^e  der  Arier  annimmt  — 
An  der  asiatischen  Hypothese  hält  Grofs  in  seinem  trefflichen  Pfahlban- 
werk  11)  noch  fest  Die  Pfahlbauten  der  Ostschweiz  hören  mit  der  Steinzeit 
auf,  die  der  Westschweiz  gehen  bis  in  die  Eisenzeit,  sind  dann  aber  aus- 
gedehnter und  weiter  vom  Ufer  entfernt  3  Epochen  (reine  Steinzeit:  Gha- 
nnnes-,  Nephrit,  Kupferplättchen:  Locras;  Kupfer,  selten  Bronze  nnd  Ne- 
phrit: besonders  in  Ungarn)  der  Steinzeit  unterscheidet  Vf.  Auf  die  Be- 
sdirdbung  der  Schussenrieder  Pfahlbauhäuser  i^*)  sei  hier  noch  hingewiesen. 
Arier  sind  die  P&hlbauer  jedenfalls.  —  Mit  der  Frage,  woher  die  Arier  ge- 
kommen, hängt  die  in  diesem  Jahrgange  besonders  eifrig  und  auch  erfolg- 
reich behandelte  Nephritfrage  zusammen.  Aus  dem  Fortbleiben  in  der 
Knpfierzeit  der  Pfahlbauten  schliefst  Grob  auf  Einfuhr  aus  dem  Innern 
Asiens.  Dieser  seit  Fischers  Nephritwerk  acceptierten  Ansicht  ist  Meyer, 
zQBächst  in  einem  gröberen  Werke, '')  sodann  in  einem  Vortrage  ^')  entgegen- 
getreten, ohne  freilich  die  europäischen  von  ihm  vorausgesetzten  Fundstätten 
nadiweisen  zu  können.  Er  acceptiert  Gredners  Ansicht,  >^)  dafs  die  in 
der  norddeutschen  Tiefebene  gefandenen  Nephritblöcke   skandinavische  Ge- 


Btweu  iriid  GBl.  1SS4,  427  (K.  ~  fi.),  der  Bprachliche  BLZ.  i,  1540  (toü  Bezcenberger) 
tli  üBgeDlSgend  nachgewieaen;  beide  gestehen  zu,  diÜB  das  Bach  manche  Anregang  enthält  — 
10\  y.  LSher,  Alter,  Herkunft  u.  Verwandtschaft  d.  Oermanen:  MttnchSB.  S.  593—633. — 
U)  V.  Orofs,  L.  Pxotohely^s  ou  1.  premiers  colona  sur  1.  bords  d.  lacs  de  Brienne  et  de 
Hoaehatel,  mTec  pir6fjue  de  M.  le  pro!  R.  Virchow.  Berlin,  Asher  &  Co.  gr.  4<^.  XII T, 
116  8.  m.  38  phototyp.  Tafeln.  Bez.:  VGAnthr.  1883,  317;  ZEthnol.  1883,  152;  Bonner 
JVb.  76,  201—204;  KBAAnthr.  14,  39--93.  —  XMehlis,  D.  Stand  d.  Pfahlbaufrage:  DR. 

AogBstlSSa Üb.  ein  neues  Pfiüilbauhaus  zu  Schulsenried,  Vofs  in  d.  VGAnthr.  1883,  271 

—275.  —  ll«)  Vgl.  JB.  1881,  II,  1^  —  12)  A.  B.  Meyer,  IL  Jadeit  u.  Nephritobjekte, 
A.  Amerika  u.  Snropa,  III.  B.  Asien,  Oceanien  n.  Afrika.  Leipz.,  Kaumann  &  Schröder, 
18S2/S8.  gr.  foL  36  u.  33  S.  mit  2  u.  4  Lichtdrucktaf.  Bez.:  KBAAnthr.  14,  32; 
AZg.  1S83,  1225,  und  besser  AZg.  1883,  1568,  wo  M.  Unkenntnis  d.  Mineralogie,  und  in 
Folge  deaaen  schwere  Müsgriffe  yorgeworfen  werden;  trefQ  besprochen  y.  Fischer:  AAnthr. 
15,  161— >171.  —  IB)  A.  B.  Meyer,  d.  Kephritfrage,  kein  ethnol.  Problem.  Vortrag  zu 
Dnsdan.  Berl.,  Friedländer.  24  S.  Bez.:  wie  N.  12.  ^  14)  Diese  Ansicht  yertrat  Cred- 
aer:  KBAAntfax.  14,  26 — 29.  —  Fr  aas  trat  ihm  bei:  ib.  p.  35.  —  Weitere  Bemerkungen 
<ar  Kephritfrage:  KBAAnthr.  14,  17/18,  29/30;  AZg.  1883,  1294. 
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TJ^i       t.    ^.  Lad  ewig:  OennaniBche  Üneit  bis  snin  finde  der  VSlkerwandenm^. 

schiebe  seien.  Dab  dies  unmöglich,  weist  Fisch  er  ^^)  nach.  Arzruni^^ 
tritt  ihm  bei,  der  anf  mikroskopischem  Wege  nachweisen  zu  können  glaabt, 
dals  die  Nephrite  verschiedener  Fandorte  der  Schweiz  in  der  Stroktor  yariabel 
sind,  zugleich  aber  typisch  an  denselben  Orten.  Damit  würde  allerdings  'die 
Annahme  eines  exotischen  (und  gemeinschaftlichen)  Urspmngs  der  Nephrite 
überflflssig,  ja  nDhaltbar*.  Übrigens  bleibt  Fischers  Nachweis  der  radien- 
förmigen  YerbreituDg  der  Nephrite  von  Sttden  nach  Norden  nnd  Westen 
noch  immer  disponibel,  um  ethnographische  Fragen  daran  zn  knüpfen.  Ist 
es  natürlich,  dafis  der  harte  Stein  dort  zuerst  bearbeitet  wurde,  wo  er  relativ 
leicht  auffindbar  war,  so  würde  die  asiatische  Heimat  der  Arier  eine  Stütze 
gewinnen.  Das  bekannte  wertvolle  Material  suchte  man  auch  im  neaen 
Lande  und  bei  weiterem  Vordringen  nach  Norden  und  Westen,  bis  die 
Kultur  der  Metallzeit  das  Interesse  an  dem  mühsam  zu  suchenden  und  müh- 
sam zu  verarbeitenden  Stein  ^^  zurücktreten  liefis. 

Engere  ethnographische  Fragen  für  Germanen  behandelt  y. 
Becker,^^)  der  Holtzmanns  bereits  für  abgethan  erachtete  Hypothese  der  nahen 
Verwandtschaft  von  Galliem  (Kelten)  und  Germanen  durch  scharfe  Unterschei- 
dung der  ersteren  von  den  Kelten  zu  stützen  sucht.  So  haben  sie  nach  B. 
die  antiken  und  mittelalterlichen  Schriftsteller  angesehen.  Wo  die  Denk- 
mäler, welche  Druidenkult  bezeugen,  wo  die  Dolmenbestattung  aufhört,  hOren 
auch  die  Kelten  auf.  Von  Sadne  nnd  Ardennen  bis  Siebenbürgen  werden 
Gallier  unter  Erdhügeln  bestattet.  B.  stellt  eine  neue  verfehlte  Etymologie 
der  Germanen  =  Gaesati  als  'Land  und  Leute  gerende',  beutesuchende 
Krieger  auf^  aus  denen  erst  später  falsche  Etymologie  ^peermänner'  machte. 

Von  der  Steinkultur  auf  deutschem  Boden  sprachen  wir  bereits.  Über 
die  ihr  folgende  Bronze  hat  Hochstetter  im  Anschlufs  an  die  Gräberfunde 
von  Watsch  Untersuchungen  veröffentlicht,^^)  welche,  falls  sie  sich  bewährten, 
eine  Bevolution  der  bisherigen  Ansichten  hervorrufen  würden.  Die  Kultur 
des  Hallstädter  Kreises  ist  ihm  auf  ihrem  ganzen  weiten  Gebiete  eine  arische, 
ihr  gehört  auch  die  gesamte  Villanova- Kultur  an,  womit  H.  über  Gonze 
(1870)  hinausgeht,  den  Ansichten  v.  Sackens,  Lindenschmits  und  Genthes  ent- 
gegentritt. Die  vorgeschrittene  altetruskische  Kultur  wird  damit  zur  Tochter 
der  altmitteleuropäischen.     Auf  den   Gegensatz   dieser  zu   Schraders    oben 


1&)  KBAAnthr.  14,  36/36;  anoh  AAnfhr.  16,  161—171,  cf.  Nota  18,  wo  F.  die  gtnxe 
DiakoMion  gnaammenlalBt  —  16)  Ars  ran  i,  Neae  Beobachtongen  am  Nephrit  a.  Jadeit:  Z. 
1  Ethnol.  1883,  168—190.  —  p.  189  Kota  beantwortet  A.  die  Notizen  d.  KBAAnfhr.  —  Über 
diese  üntemchnngen  apricht  Meyer:  YOAnthr.  1883,  812  f.  <pro  domo*:  ib.  p.  478.  — 
Yirchow  beapricht  dort  Nozdamer.  Nephritfonde,  was  Bastian  bestätigt  Nephrit  ans  Ve- 
nesaela.  —  Über  orig.  York.  Ton  Nephrit  (Jadeit)  in  Amerika  d  Ban,  D.  Jadeitgegenstibde  d. 
Nationalmnsenms  in  Washington:  AAnthr.  15,  157 — 168.  —  X^*  Beck  n.  t.  Mnschketow, 
Über  Nephrit  o.  s.  Lagerstätten.  St  Petersburg,  1888.  —  17)  Über  d.  Herstellnng  d.  ge- 
schlagenen Steingerate  ygl.  H.  Fischer:  KBAAnthr.  14,  9—12.  (Nephrit  wird  dorch  Drack 
bearbeitet,  nicht  durch  Schlag.)  —  18)  K.  y.  Becker,  Yersaoh  e.  LSsimg  d.  Keltenfrage 
dorch  Unterscheid,  d.  Kelten  o.  Oallier.  1.  Hüfte  mit  1  Karte  o.  einem  nmgedr.  Briefe  y. 
Jak.  Orimm.  Karlsrahe,  Bielefeld.  184  S.  Bes.:  KBAAnthr.  14,  67/68;  Bnrnans  JB.  11, 
491;  AAZ.  3348/9.  Wie  wenig  B.  in  die  dentsche  Altertomskunde  eingedrungen  ist,  leigt, 
da(s  er  Lindenschmits  deutsche  Altertnmsk.  nach  Mttllenhoffs  Bez.:  *(ZI)A.  1888)  als  dessen 
zeifites  Werk  überschwanglich  lobt  Ygl.  d.  K.  Frankr.  —  19)  F.  y.  Hochstetter,  Die 
neuesten  Qraberfimde  yon  Watsch  u.  St  liargarethen  in  Krain  u.  d.  Kultorkreis  d.  HallstSdter 
Periode.  Denkschr.  d.  Wiener  Ak.  math.-natarw.  Klasse.  47,  S.  161 — 810  u.  sep.  Wien, 
Gerold.  4^  50  S.  m.  8  Taf.  u.  18  Holischn.  Bea.:  Bem.  Yirchows  in  d.  BrOffiiimgirede 
d.  Anthr.-Gongresses  an  Trier  1883:  KBAAnthr.  14,  80—84.  (Polemik  ohne  Belang.)  Vgl. 
K.  Oaterzeich. 


I.     P.  Lmdenrig:   GennaniMhe  Uneit  bis  zum  Ende  der  Völkerwa&denmg.       11,5 

besprodiener  Ansicfat  der  Reihe,  in  welcher  die  Metalle  in  Europa  bekannt 
wurden,  machen  wir  anfinerksam.  Die  Beweisstücke  SHi  daa  aufgestellte  Eol- 
torzentrom  sind  in  ^der  That  charakteristisch.  Nur  dem  Einflnls  alt- 
griednscher  Knltnr  wird  etwas  zugestanden.  H.  flihrt  nns  damit  bis  in  das 
2.  Jahitauaend  a.  G.  als  Anfang  dieser  Knltnr,  deren  Ursprung  er  mit  dem 
Ursprünge  der  Arier  Oberhaupt  f&r  eine  o&ne  Frage  erkl&rt*^) 

EhrwilTdige  Reste  deutscher  Vorzeit  ergiebt  die  vergleichende  Mytho- 
logie.   Als   das  erste  bedeutende  Werk  seit  Mannhardt  ist  hier  Meyers 
^Gandharven  nnd   Kentauren*  >^)  zu  verzeichnen.    Kentauren,  Kyklopen  und 
Silvane  sind  als  genaue  Gegenbilder  nordeuropäischer  Waldgeister,  und  von 
Mannhardt  als  Personifikationen  des  Sturm-  und  Wirbelwinds  erklärtl;  dieselbe 
Deubmg  Tersncht  M.  den  Gandharven  zu  geben  in  Kombination  der  Ansichten 
Munbaidts  nnd  Kuhns,  welcher  letztere  aus  sprachlichen  GrOnden,  wiewohl 
fergeblich,  diese  Identifizierung  versucht  hatte.  Roschers  Bezension  wiederholt 
die  schon  von  Mannhardt  bekämpfte  Deutung  der  Kentanren  auf  Giessbäche. 
Mallenhoffs  letztes  Werk,**)  obgleich  mehr  dem  Norden  zugehörig,  muts 
Mer  wenigstens  darum  erwähnt  werden,  weil  durch  die  vernichtende  Kritik 
der  Bang^chen    Thesen,    dafs   die  Yoluspa   Nachbildung  der   sibyllinischen 
Orakddichtang  sei,  sowie  der  Versuche  Bugges,***)  eme  Menge  altnordischer 
Götter-  nnd  Heldensagen  auf  jüdisch -christliche  Traditionen  oder  griechisch- 
rtaische   Mythen    zurückzuftlhren ,    eine   Hauptgrundlage   für   das   Studium 
des  Glaubens  unserer  Väter*')  ftkr  immer  gerettet  ist    Nach  K.  Christ*^) 
lisl  Bosmerta  mit  dem  keltischen  nichts  zu  thun.    Ein  deutscher  Name,  ent^ 
^dit   sie  völlig  der  terra  mater  als  ^Ernährerin'  und  ist  als  solche  mit 
Nerthus  identisch.    Ch.  hält  sie  f&r  das  Haupt  der  3  Matronen.  *^-'<^) 


20)  Der  wiMenaduifllicheii  Bearbeitung  d.  difiaaen  Fimdmateriali  kommen  d.  noh  mehrenden 
Inliloge  der  ICiiMeii  erwttnacht  entgegen.  So  die  t.  Stuttgart,  Trier,  Kiel,  BreslaD,  Gaben 
(Jantaeb,  Dia  TOigaacli.  AltertOmer  a.  d.  Gnbener  Kreise,  Frogr.  d.  Gymn.  an  Guben.  24  8« 
4«)  tL  die  lokalgeadL  KnpiteL  —  Über  Aniarb.  einea  anthrop.  Katalogs  fllr  Deatachl.  ■. 
Sehaafbmnaeii:  KBAAnthr.  14,  12.  —  Hier  ist  d.  Ort,  Bisaingelrs  Arbeit  ttber  Baden 
(a.  a.  K.  XI  Bad.,  N.  3)  m  enriOmen.  Eine  aorgfilt  Ziuammenatell.  dea  praeh.  n.  arcbSol. 
Hateialay  ab.  nicht  frei  t.  Lrrtümem  n.  Unklarheiten  wie  a.  B.  p.  142,  dab  man^  'kiiralich 
aaek  in  SkandinaTien  n.  in  einaelnen  Teilen  d.  Oatalpen  solche  od.  ähnliche  C^eateinsarten 
aafge&nden  habe.'  (Nephrite  etc.,  die  sich  nach  B.  nur  im  9stl.  Asien  (!)  finden.)  Zur  Be- 
nc&tigiing  diaaea  et  d.  oben  ang.  Litteratur.  —  Für  d.  Bheingebiet  o£.  TrSltsch,  Fraehist 
Karte  d.  Bheingebietea  n.  d.  Erläatemng  T.'s,  nebst  Generalisierang  s.  Besnltate:  KBAAnthr. 
14,  114/116.  119/121  (für  Bofiana.).  —  21)  Elard  H.  Meyer,  Indogerm.  Mythen.  I.  Gan- 
dharraa-Kentanren.  Berlin,  Bfimmler.  243  S.  Bea.:  PhWS.  4,  602/4  (Brnchmann);  GGA. 
1S34,  Iv  144/161  (Roseber);  JBGermFh.  6,  107  f.;  Ana.  f.  Dtsch.  Altert.  4,  407 1  (Laistner); 
Ac  Ho.  688  S.  64;  Wocbenschr.  f.  klass.  Fh.  1  (15),  449—67  (Gruppe);  FhBs.  >, 
522/B  (de  Harlea).  —  22)  K.  MttUenhoff,  Dtache.  Altertomsknnde.  Berlin,  Weidmann. 
Bd.  5,  Abt  1,  356  S.  Bea.:  GGA.  1886,  I  (Tortrefflich  y.  Hoffory);  JBGermFh.  6,  37/9; 
HZ.  54,  819;  ZDFh.  17,3.  Vgl.  n.  K.  XYm,  K.  57.  —  22>)  JB.  1881,  n,  316  t  --  28). 
XBofmeiater,  Glanbe  unserer  \lter.  Berlin,  Kogge  a.  Fritae,  1882/83.  Bea.:  JBGermFh. 
5,73;  lätteratiirbL  27,  105  t  Ist  mir  nicht  zugänglich  gewesen.  Ebensowenig  Schrammen, 
Koidiaeh germ.  G5tter  a.  Heldensagen.  K31n  (ans Schrammen ,  AMeatschl.)  —  24)  K.  Christ^ 
Beibr.  aar  rergleicbenden  Mythologie:  Maja-Bosmerta,  Nerthus,  d.  Matronen  n,  Nymphen: 
BoBBflsJbb.  75,  S.  3S — 51.  —  25)  Unbedentend  sind:  F.  Linnig,  Deutsche  MythenmSrchen. 
Beitr.  aor  JBrkllr.  d.  Ghrimmschen  Kinder-  u.  Hansmarchen.  Faderbom,  SchSningk.  Y,  213  S. 
(fies.:  JB.6eniiFli.  5,  74;  6,  113)  und  26)  Oberle,  Überreste  germ.  Heidentums  im  Christen* 
tBB,  oder  d.  Wocbentage,  Monate  u.  christl.  Feste  etymologisch,  mythologisch,  symbolisch,  xl 
kiftor.  ottitrt.  Baden-Baden,  Sommermeyer.  Tm,  178  B.  Bea.:  JBGermFh.  6,  3.—  Dnr- 
■ayr,  Beete  ältgerm.  Heidentums  in  unsem  Tagen.  Nürnberg,  Korn.  HI,  68  S.;  mir  unzog. 
B«a.:  JBGermPb.  5,  72;  lattezatnrbl.  27,  105  1;  Litt.  Ba.  1888.  N.  15;  Z.  t  Bealadhulw. 
9,  370  (fb  Sebnlem   geeignet*)  —  27)  H.  8 chaaf hausen,   tjh,  d.  zSmiaohen  IsiadioDat 
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HMoritohe  Zeit,  Germanen,  Römer. '^)  —  F.  Dahns'^)  neaes  Werk 
orientiert  erwünscht  nnd  rasch  über  Herkunft,  innere  und  äofsere  Geschichte 
der  westgermanischen  Völker.  Von  seinem  in  Onckens  Samlnng  erschienenen 
Werke  ^')  unterscheidet  es  sich  —  der  Text  ist  oft  wörtlich  gleich  —  durch 
Fortlassung  der  ostgermanischen  Stämme  und  ^  durch  Zusatz  eines  bis  zum 
Erscheinen  nahezu  vollständigen  wissenschaftlichen  Apparates,  dessen  Kontrole 
nicht  zu  unterlassen  ist.  D.  zitiert  z.  B.  B.  Sepps'')  Schrift  über  die 
Gimbem-  und  Teutonenwanderung,  ohne  jedoch  von  dessen  wesentlich  anderer 
Auffassung  jener  Züge  Notiz  zu  nehmen.  Dies  und  anderes  —  z.  B.  Eirch- 
ho&  Arbeit  über  Hermundurenland''*)  —  hat  vielleicht  in  der  Darstellung 
selbst  nicht  mehr  benutzt  werden  können.  Seine  alten  Ansichten  verteidigt 
D.  hier  aufs  neue. 

Eine  nach  philologischer  und  historischer  Seite  vollständige  Bearbeitung 
der  Bernsteinfrage  g^ebt  Waldmann '^)  vom  10.  Jh.  an,  wo  eine  assyrische 
Inschrift  den  Bernstein  erwähnt,  bis  zum  4.  Jh.,  wo  Byzantiner  und  Araber 
die  Römer  als  Träger  des  Handels  ablösten.  Ohne  wesentliche  neue  Resul- 
tate über  Müllenhoff,  Kolberg,  Oenthe'^)  und  SadowsM  hinaus  ist  die  Arbeit 
durch  Besonnenheit  und  Akribie  gleich  ausgezeichnet  Helms  chemische  Unter- 
suchungen über  Bernstein  (cf.  JB.  1882)  hat  W.  jedoch  nicht  beachtet  Von 
dieser  Seite  ist  die  Frage  in  interessanter  Weise  von  Schneider  dargestellt 
worden.'^)  In  dem  sizilischen  Bernstein  findet  er  das  Lynkurion  der  Alten 
wieder.  Den  ägyptischen  Kamen  für  B.,  Sakal,  stellt  er  mit  Sikelos  zusammen 
und  lokalisiert  die  Eridanossage  ")  (Eridanos  =  Jard^n-FluÜB)  an  einen  der  bem- 
steinführenden  östlichen  Flüsse  Siziliens,  den  Symäthus  oder  Salso,  wozu  die 
Stellung  in  der  Theogonie  Hesiods  (338)  zwischen  Nil  und  Alpheios,  das  ihm 
gegebene  Epitheton  ßadvdlrrjg  gut  pa&t  (?),  da  der  Salso  im  Altertum  Hi- 
mera  (von  chamar  brausen)  hiefs.  S.  verfolgt  den  säzilischen  Bernstein  in 
der  mitteralterlichen  und  neueren  Litteratur.  Lynkurion,  vom  Bernstein 
wohl  unterschieden,  wird  im  übrigen  bei  den  Alten  stets  zu  den  rötlichen 


am  Bhein:  Bonner  Jbb.  76,  S.  31—62,  mit  1  Tafel.  [D.  altägyptudien  Beziehnngen  im 
Kult  d.  mater  denm  d.  Aestier  Tac.  Germ.  45,  wie  d.  sonstigen  aaf  germ.  Mythologie  bezüg- 
lichen Auseinandersetsang.  sind  ohne  Wert]  —  28)  Thele,  Hermes-Hercnrias-Wuotan,  eine 
Stadie  zur  dt.  Mythologie.  Progr.  d.  höh.  Bttrgersch.  zn  Hechingen.  12  -f-  8  S.  [onbedent] 
Vgl.  JB.  18S2,  n,  88*.  —  29)  Th.  Bodin,  Tieropfer  bei  d.  Germanen:  D.  Katar.  32, 
S.  28.  (Unbedeat)  •—  80)  F.  y.  Loh  er,  Gab  es  bei  d.  Germ.  Menschenopfer?:  AAnthr.  1883 
(1884),  S.  23—86,  ist  Nendrack  y.  JB.  1882.  n,  3';  Bez.:  JBGermPh.  6,50.  —  80«) 
y.  Stoltzenberg-Lattmersen,  Kampf  am  Angriy.  Grenzwall  16  n.  Chr.,  s.  a.  K.  XY, 
N.  80.  —  31)  F.  Bahn,  Btsche.  Gesch.  Bd.  1.  Erste  Hälfte  bis  476.  (=  Gesch.  d.  enrop. 
Staaten,  hrsg.  y.  Heeren,  Ukert,  Giesebrecht.  Lf.  44,  II.  Deutsche  Gesch.  1.  Erste 
HSlfte).  Gotha,  F.  A.  Perthes.  XLH^  614  S.;  ygl.  n.  K.  XYm,  K.  56.  Bez.:  HZ.  54, 
318;  JBGermPh.  6,  44  No.  210;  CBl.  1884,  270  f.;  ZÖstr.  Gymn.  35,  770;  Gentralorg.  12, 
374  f.  —  82)  JB.  1881,  n,  6«.  —  83)  JB.  1882,  II,  3»«  —  33»)  ib.  S.  4».  —  84)  F. 
Wald  mann,  Der  Bernstein  im  Altertam.  Progr.  d.  Gymn.  Fellin  1882  (Dez.)  4^  67  8. 
Bez.  y.  Weise:  Ph.  Bs.  5,  148;  Schmidt:  Ph.  WS.  4,  1072;  JBGerm.  Ph.  6,  50;  D. 
Katar  1883,  216.  (Sep.  Berlin,  Friedländer  n.  Sohn.)  Üb.  Bemsteinartefakte  d.  Steinzeit  in 
Ostprenfsen,  cf.  Ti  schier:  KBAAnthr  (Verh.  d.  Anthr.-Kongr.  1888  zu  Trier)  14, 151  f.  —  84«) 
Diese  beiden  s.:  JB.  1882,  II,  1«,  205^.  —  34h)  ib.  S.  1«.  —  35)  0.  Schneider,  Katar- 
wiss.  Beitrr.  z.  Geogr.  n.  Knltorgesch.  Dresden,  Bleye  u.  Kämmerer.  YII,  276  S.  m.  13  Tzf. 
p.  176 — 215:  Zor  Bemsteinfrage,  insb.  Üb.  d.  sizilischen  Bernstein  u.  d.  Lynkorion  d.  Alten. 
Genthes  Bemerkung.  Üb.  Bernstein,  die  Seh.  aas  'Export*  1882,  N.  45  anzieht,  sind  mir  anzog, 
geblieben.  —  36)  Aaf  d.  Eaphrat  deatet  sehr  zweifelhaft  aas  d.  Akkadischen  den  Eridanos 
-Bob.  Brown,  E^danas,  Biyer  and  constellation.  A  Stady  of  the  archaic  soathem  ,asteriBms. 
Lond.,  Longmanas,  Green  a.  Co.  Xu,  83  S.  4";  mir  nur  bekannt  aas  d.  Bez.  T.  Knaack: 
PhWS.  4,  1886/90, 
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Edelstemen  gerechnet.  Aach  der  Name  wird  nach  S.  nicht  der  sizilischen 
Hypothese  widersprechen,  da  er  Sicoler  und  lagorer  für  wahrscheinlich 
identisch  hält.  Die  chemische  Untersuchung  erweist  die  Verschiedenheit  der 
fieirbenprftchtigen  nnd  edleren  sizilischen  Bernsteine  Ton  denen  der  Ostsee  etc.'^ 
Interpretationen  der  Caesarianischen  nnd  Taciteischen  Berichte  über  die 
Germanen  sind,  wenn  auch  nicht  immer  mit  Glück,  doch  mit  grosser  Sorgfalt 
Tersncht  worden.  >>)  Die  kriegswissenschaftliche  nnd  topographische  Gaesar- 
Litteratar  stellt  in  anfserordentlicher  Vollständigkeit  Jahns  zusammen, >*) 
während  im  einzelnen  die  Kritik,  besonders  für  die  litteratnr  der  Mono- 
graphieen,  Ergänzungen,  auch  Berichtigungen  geboten  hat  Menge  macht 
resp.  begründet  einige  Konjekturen  historischen  Interesses.  ^<^)  Die  Interpre- 
tation von  B.  6.  4,17  hat  zu  mehrfachen  etwas  persönlichen  Ausemander- 
setznngen  geführt.  Zu  der  Kohtroverse  Maurer-Noir6^^)  wendet  Bheinhard*^) 
sich  gegen  letzteren  und  sucht  zugleich  aus  technischen  Gründen  auch  Maurer 
zu  bekämpfen.  Er  macht  auf  die  Schwierigkeit,  fast  Unmöglichkeit  auf- 
merksam, die  sich  aus  der  Notwendigkeit  der  früheren  Annahme,  6  Pfthle 
hintereinander  in  einer  Beihe  in  dem  reifsenden  Strome  zu  setzen,  ergiebt. 
Er  stellt  also  die  tigna  bina  nebeneinander,  zwischen  denen  auf  einem  Querholm 
die  trabes  bipedales  ruhen,  welche  gegen  die  Stromrichtung  durch  sublicae  noch 
unterstützt  werden.  Holm  und  tigna  werden  im  Dreiecksverband  durch  fibulae, 
auf  denen  der  (supponierte)  Querholm  aufruht,  gefestigt.  Die  Breite  der  Brücke 
dber  dem  Wasser  war  10  m.,  der  Brückenweg  oben  4 — 6  m.  Die  Berech- 
nung der  Tragfähigkeit  solcher  Brücke  ist  günstig.  Durch  Einfachheit,  mufs 
man  allerdings  zugeben,  ist  Rs  Konstruktion  plausibler.  Was  Maurer 
dagegen  einwendet,  ^>)  ist  wenig  von  sachlichem  Gewicht,  eigentlich  nur,  was 
die  Supponierung  des  Querholms  anlangt,  sowie  den  Mangel  oberer  sublicae 
in  RjB  Zeichnung.  Schneider^^)  hat  in  ausführlicher  Rezension  gegen 
Maurer  sich  einfach  B.  angeschlossen.  Dafs  nun  die  wirkliche  Caesarbrücke 
gefunden  sei,  wird  allerdings  niemand  •  behaupten  wollen.  —  Des  Tacitns 
Germania  stellt  Hirschfeld^^)  als  politische  Broschüre  dar,  aus  Anlaüs  der 
Statthalterschaft  Tngans  98  in  Germ.  inf.  verfafst.  *  G^en  Rieses  Ansicht, 
dab  die  Germ,  zu  den  Historien  gehöre,  wendet  er  ein,  dafs  Tacitns,  noch 


ST)  Üb.  d.  BediBgnngeii  n.  örtlichkeiten,  an  welche  d.  Auftreten  d.  Beniteins  gebunden 
ist',  et  OSppert  n.  Menge,  JDie  Flor»  d.  Berniteins.  Bd.  I.  Von  d.  Berntteinooniferen. 
Dnxig;  in  Komm.  r.  Engelmann,  Leips.  YIO,  68  8.  m.  16  lith.  Tal  —  38)  Für  d.  rein  philo- 
loguche  Littexfttar  Üb.  Caeaar  n.  Tadtos,  Ausgaben,  Üb«netinngen  m.  Commentaren  etc. 
■&BMn  wir  auf  Calyary,  Bibl.  philoL  claaaica  Bd.  2  yerweiaen.  Fflr  Tacitns  cf.  noch 
JBGermPhilol.  6,  K.  262—271.  —  Bas  Dentech-Broder  Schulprogr.  y.  Jan  M&chal,  Frespgyek 
k  ottice  areTBka  (TteitoTj  Germania  Kap.  40).  Osma  ro&ii  spr&ya  Fraemonttratsk^ho  a 
Martikiho  realneho  a  yyariho  gymnasia  y.  N^eckdm  BrodS  28  8.,  ist  mir  onsagangl.  —  39) 
K.  Jihna,  Caesars  Kommentarien  n.  ihre  litterarische  n.  kriegswissenschaftl.  Folgewirknng : 
7.  Beiheft  a.  Milit-Wochenbl.  Bes.:  Fh.  W8.  4,  78/76  (Rad.  8chneider);  FhUol.  Ana.  14, 
p.  33/34;  Wochenschr.  t  claas.  Fh.  I,  35  p.  1102/1106;  BLZ.  5,  642;  Oymn.  2,  9.  294/296: 
FUU.  W.»  22,  69/694.  — •  40)  Menge,  Qoaestiones  Caesarianae.  Frog.  d.  Karl  Friedrieha- 
Cjan.  Kisenach.  4  8.  4^  p.  G.  I,  11.  4:  eodem  tempore  qno  Aedni,  Ambarri  (mit 
Holder).  B.  G.  I,  41.  4:  itinere  exquisito  per  Biyitiaciim,  qnod  ex  GalUs  ei  maximam 
U«B  habebat  B.  G.  II,  30.  4  yerteidigt  er  die  Lesart  «pleramqne  omnibos  Gallis'].  Bes.: 
PUtS.  71.  72  (1888.84r^  —  41)  JB.  1882,  H,  6(^<.  ->  42)  Rheinhard,  0.  Jol.  Caesars 
Xheiabrfieke,  E.  techn.-krit  Studie.  8tiittg.,  Keff.  165  8.  m.  8  Abbild.  Bea.:  FhBs.  p.  88/85 
(Menge);  KBL-gelehrt-Schol.  Wirtemb.  31,  p.  72/74.  —  48)  Th.  Maarer,  Noch  einmal 
Jal.  Caasan  Br&cke  Üb.  d.  Bhein.  Yademeeum  für  Herrn  Ang.  Bheinwald.  Mainz,  Biemer. 
ISS.  m.  1  Holoadm.  Bes.:  FhBs.  p.  85.  —  44)  Schneider,  Th.  Maurers  Craoes  philol. 
l^iWS.  4,  8.  200/203.  —  45)  0.  Hirsohfeld,  3.  Germania  d.  Tacitns:  ZÖsterrGpu), 
1883,  a  15  f.    Bes.:  Buisians  JB.  11,  506. 
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106/107  far  das  Jahr  79  an  den  Historien  arbeitend,  schwerlich  als  Teil 
derselben  die  Oerm.  so  frflh  bearbeitet  haben  wird.  Der  Snebenkrieg  nnter 
Nerva  ist  Omnd  der  Hervorhebung  dieses  Volkes.  In  Bezug  auf  Entstehung 
der  Genn.  ftulsert  Brunot  in  gelehrter  Abhandlung^<^)  sich  ganz  entgegea- 
gesetzt  An  den  Nachweis,  dab  die  Genn.  keineswegs  mit  Passow  als  Flug- 
schrift anzusehen  sei,  knflpft  er  eine  Auseinandersetzung,  dals  dieselbe  als 
Teil  der  Historien  an  Stelle  der  Schilderung  der  Schlacht  zwischen  Jazygen 
und  Sarmaten  gestanden  habe.  Übrigens  hege  T.  Verachtung  gegen  die 
Germanen,  deren  Schwäche  zu  zeigen  seine  Schrift  beabsichtige.  Sonst  ist 
speziell  über  Tadtus  keine  Schrift  erschienen.  ^7-^') 

In  der  leider  sehr  diffusen  und  wohl  auch  oft  kritiklos  betriebenen  Er- 
forschung der  Strafsen,  aufweichen  römische  Kultur  ins  Innere  Deutsch- 
lands vordrang,  können  wir  nur  einiges  von  allgemeiner  Wichtigkeit  hervor- 
heben. Nach  Bergers  sorgftltiger  Arbeit^<^)  sind  die  Meilensteine  im  heutigen 
Sinne  ein  den  Römern  unbekannter  Begriff;  die  meisten  als  solche  bezeich- 
neten haben  den  Charakter  von  Denksteinen,  ein  Zweck,  der  mit  Aus- 
breitung des  Christentums  zurücktrat.  Sie  standen  weder  in  fortlaufender 
Reihenfolge,  noch  waren  sie  auf  die  viae  militares  beschränkt.  Es  ist  ver- 
geblich, ihre  differierenden  Angaben  mit  Itinerarien  etc.  ausgleichen  zu  wollen^ 
die  wenigsten  werden  auch  an  Ort  und  Stelle  gefunden.  Von  J.  Schneider 
liegen  diesmal  drei  Auftätze  vor.  Die  Verbindungen  vom  Bhdn  und  der 
niederdeutschen  Grenze  zur  Weser  und  über  dieselbe  hinaus  verfolgend,  ^^) 
zeigt  er,  dafs  die  tab.  Peut.  und  das  itin.  Anton,  keineswegs  direkte  Strafsen- 
routen  angeben,  sondern  im  Zickzack  auf  häufigen  Verbindungen  zweier 
Hauptstraßen  des  Rheines  von  einer  zur  andern  überliefen.  Diese  Ausfüh- 
rungen stützt  S.  durch  einen  Vergleich  der  beiden  Quellen  mit  dem  zwei- 
fachen Stralsenzug  der  linken  Rheinseite  von  Worms  bis  Basel; ^^  kurz  wird 
dann  der  weitere  Lauf  der  groCsen  Heerstraben  von  Basel  nach  Italien  und 
über  Frankreich  dorthin  skizziert.  Endlich  findet  S.  zwischen  Haas  und  Rhein  ^>) 
zweierlei  Anlagen:  Strafsen,  die  über  die  Maas  zum  Rhein  gehen  (alle  niit 
Fortsetzung  jenseit  desselben),  und  parallele  Strafsen  an  beiden  Flüssen.  ^^) 

Die  Limesforschung  hat  keine  neuen  Resultate  gebracht  £lne 
Übersicht  seines  im  folgenden  Jahrgange  zu  besprechenden  Werkes  über  den 


46)  F.  Brunot,  Stade  sur  etc.  de  moribni  Genaanorum.  Parii,  Alphoiue  Picud. 
18^  78  8.  Bes.:  FhWS.  3,  1186;  BnxnaiiB  JB.  11,  506;  BPh  7,  190;  Giütiin  5,  167/8; 
Ac.  No.  612,  p.  64  (Biohards);  BGr.  23  (1884),  441  t  (Jnllian).  —  47)  X  L*  Glaser, 
£.  bist  Bericht  üb.  d.  TnlkaiuBcheii  EmptioBen  d.  Eifel  (Tac.  Ann.  18,  67):  D.  Natur  1888, 
631/682,  n.  Antworten  darauf:  «TadtoB  Annalen  o.  d.  Ynlkane  d.  Eifel,  8  Notiien  y.  Blonke' 
(mit  Nipperdey. gegen  einen  Aiubrach  cn  Tac.  Zeit)  n.  W.  Kaiser  (iftr  einen  Bolchen):  ib. 
S.  679/81.  •—  48)  Mehr  in  d.  Oebiet  d.  romiMhen  Oesch.  iallen  Schambach,  Einige  Be- 
merkung, üb.  d.  Geschütsrerwendang  bei  d.  Bömem,  bes.  i.  Zeit  Caesars.  Progr.  d.  Gymn. 
an  Altenbnrg.  19  8.  A^.  (Bes.:  Borsians  JB.  S.  268  <sehr  instrnktiT') ;  and  49)  0.  Bohn, 
Über  d.  Heimat  d.  Praetorianer.    Progr.  Friedr.  Bealgymn.  Berlin,  Gaertner.    4^     84  8. 

^it  Sept  Ser.  neben  üaced.  o.  Spanien  haoptsachL  Werbeplata  Korionm].  — -  50)  F.  Berger, 
.  d.  Heentra(aen  d.  röm.  Beiches.  n.  D.  Meilensteine.  Progr.  d.  Looisenstdt  Gewerbesch. 
Berl.  Gaertner.  4^  21  S.;  T.  1  s.  JB.  1882,  n,  8«.  —  51)  Jac.  Schneider,  Die  alten 
Heer-  u.  Handelswege  d.  Germanen,  Bömer  n.  Pranken  im  dontsch.  Beiche.  N.  5rtl.  Unter- 
snchnngen  dargestellt.  Heft  2.  Düsseldorf,  Schaab.  16  S.  Bei.:  HZ.  64,  321.  (Heft  1: 
JB.  1882,  U,  8/9").  —  52)  id.,  D.  rihn.  MiUtSrstralsen  d.  linken  Bheinnfors.  2.  t.  Worms 
bis  Basel:  BonnerJbb.  76,  S.  30/38  mit  1  Tal  (Schlnis  t.  JB.  1882,  H,  8").  —  53)  id., 
Nene  Forsch,  über  B<(mentraisen  iw.  Maas  n.  Bhein:  ib.  76,  20/27.  —  54)  X  ▼•  Veith, 
Die  Bömerstralsen  Köln-Beinu  n.  Beims-Trier:  ib.  76,  S.  1/30  mit  1  Tafel;  76,  S.  1/20. 
—  BSmerst  am  Lech  s.  n.  K.  Xm,  N.  34, 
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limes  gab  Cohaii8e]L<^^)  Wir  erwähnen  daraus,  dab  nach  seiner  Ansicht 
der  UmeB  keine  militSrische  Abspermng  ist,  sondern  einbch  eine  Grenze, 
die  den  ZoDschmuggel  hindern  sollte.  Er  hört  auf  an  der  Grenze  der  Germ, 
infer.,  wo  der  Bhein  Grenze  des  Römerreiches  wird.  Für  die  Ansicht,  dafs 
der  limes  kein  eigentliches  Yerteidignngswerk  war,  fELhrt  C.  als  Stütze  an,  dafs 
Bingwille  in  Menge  in-  und  auüserhalb  desselben  sich  befinden,  nachweislich 
ToiTömisch  z.  B.  der  Altkönig,  wozu  Kofi  er  in  der  Verhandlung  zustimmte. 

Das  Material  fikr  die  Ringwallforschung  wächst  fortwährend  an.^^) 
In  der  Trierer  Gegend,  Belgien,  der  Pfalz  und  im  Elsafs  werden  solche  Be- 
festigungen nachgewiesen.  ^0  Hessische  bespricht  Gilsa,^^)  solche  am  Taunus 
Kofier.  ^^  Derselbe  setzt  ein  ganzes  System  befestigter  Wege  im  Taunus 
aoseinander.  *^)  Diese  fahren  als  parallele  Gräben,  am  Anfang  und  Ende  in 
eineo  zusammenlaufend,  zu  RingwäUen  auf  den  Bergkuppen,  zur  Linken  beim 
An^Sang  durch  eine  Aufschüttung  und  durch  Gebück  geschützt.  Auf  dem 
Furallelwege  konnte  den  Flüchtenden  leicht  Hilfe  gebracht  werden.  Als  be- 
fest^  Wege  hatte  Scharff«<^*)  die  Aufschüttungen  längst  erkannt,  er  nahm 
jedoch  den  Kamm  für  den  Weg,  welchen  letzteren  K.  in  der  Tiefe  sucht. 
Ditmarsisdie  Ringwftlle  auf  Hügeln  und  in  Sümpfen,  hier  durch  Bohlwerk 
mit  dem  Festlande  verbunden,  wie  auch  gegebenenflAlls  unter  einander,  be- 
spricht Handelmann. ^'i)  Die  umfangreichen  Arbeiten  an  diesen  Befesti- 
gingen  waren  noch  in  Karl  d.  Gr.  Zeit  genau  geregelt  Die  Anlage  der 
HSgelbefestigung  ist  der  der  rheinischen  Hochburgen  analog.  Da  sie  zur 
Vogldchung  herangezogen  werben  müssen,  erwähnen  wir  noch  zwei  slarische 
Ringwälle ;  eine  wendische  Ringburg  bei  Neu-Brandenburg,  die  Ravensburg,^^ 
Hod  eine  im  Thalgrunde  der  Tollense.  <'') 

Der  Nachweis  aus'm  Weerths,  dafs  der  Godesberg  lyid  Tomberg 
deutsche  Bnrganlagen  nach  römischen  getragen  haben,  ^^)  womit  er  sich  Mones 
tet  famöB  gewordenen  Ansichten  wieder  nähert,  hat  Näh  er s^^)  Wider- 
sprach hervorgerufen.  Die  Hypothesen,  mit  welchen  er  die  Ringwälle  des 
Bheingebietes  und  Schwabens  in  grofise  Yerteidigungssysteme,  für  deren  An- 
lage er  sogar  die  betreffenden  Kriege  und  Schlachten  wahrscheinlich  machen 
n  können  glaubt ,  sind  ohne  wissenschaftlichen  Wert.     Indessen  ist  durch 


55)  T.  Cohanaeii,  B.  rSm.  Grenswall  in  Deatschl.  in  Yerh.  d.  Anthropol.  Kongreues: 
KBAljrtbr.  14,  &  187/30.  An  d.  DUkiiMion  beteilicrten  sich  Ohlenschlager  n.  Kofier. 
—  ^WL  Dr.  Bepp,  Frankf.  d.  alte  Askibnxg  b.  Geogr.  t.  Bayenna.  Ein  Boitr.  s.  dtsch. 
MTfhol.  Mttnelien,  KeUerer.  1882.  71  8.  (M.  1,00),  ist  eine  Wiederhol,  der  JB.  1882,  H,  125' 
abfseÜiaDen  Anaicht  —  5Cf)  Bin  Beihe  t.  Untersnchiingen  solcher  d.  lotsten  Jj.  sind  angefUhrt 
KBAAnIhr.  14,  100:  —  57)  VGAnthr.  15,  495/497.  —  Mehlis,  Bin  gaU-germ.  Bingwall: 
BonarJbb.  76,  27/81.  (Heidelaburg  b.  Waldfischbach;  phantaatiBch).  —  Üb.  eine  yerglaste  Bug 
b.  Saarloois  berichtet  Kohl  in  d.  VGAnthr.  Kongr.  1883:  KBAAnthr.  14,  176  I,  woran  sich 
tiae  Debatte  Oohansens,  Yirchows  n.  Schierenbergs  ftb.  d.  Ursprung  d.  Yerglaanng 
kitpft  Sie  rfihrt  wohl  sidier  Ton  dem  einst  die  Steinlagen  dorchaiehend.  Holae  her.  cf. :  JB. 
1S8I,  n,  6  ob.  —  5S)  F.  Ton  n.  an  Gilsa,  Z.  Bingwallfragc  mit  besond.  Beaag  aof  Hessen : 
ZbflssQL.  10,  LXXU/LXXVI.  —  59)  Fr.  Kofier,  Bingwfile  d.  Taonns:  VGAnthr.  15, 
3&5/^56.  Aach:  Bhein.  Kor.  1883,  Juli  15.  —  60)  id..  Die  alten  befestigten  Wege  des 
Hoöhtaniia  n.  ihr  Zusammenhang  mit  d.  dort  Bingwillen:  WeetdZ.  2,  S.  407/420  mit  2 
M  —  ftOft)  AFnnkfG.  NF.  2.  —  61)  Handelmann,  VorgeschichtJ.  Bnig-  u.  Brflckwerk 
ia  IKtmnehen.:  VGAnthr.  16,  S.  18/33;  Bez.:  KBAAnthr.  14,  fOO.  —  62)  F.  Kfthnel, 
Slar.  Ortsnamen  in  Mecklenb.,  s.  o.  B.  XVIII,  K.  63.  —  63)  ▼.  B6nigk,  D.  Lage 
^  Baig  Demmin  in  wendiaeher  a.  frtthchriatlicher  Zeit:  Bali  Stad.  33,  S.  148/60.  •—  64) 
B.  aas'm  Weerth.,  D.  Godesberg  o.  d.  Tomberg:  BonnerJbb.  75,  S.  176/78;  für  den 
ttcMibaig,  Xzeia  Bheinbaeh,  gUt  d.  gleiche  (id:  ib.  76,  235/236).  —  65)  J.  Naher,  D. 
WMddehtl.  BtatwicUang  d.  Bitterbqzgen  in  Südwest -Deutschland  mit  2  Tafeln:  ib.  8. 
«/U4  (176). 
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ihn  wenigstens  der  Anfang  zu  einer  vergleichenden  Zasammeustellnng  dieser 
merkwürdigen  Bauten  gemacht.  Er  unterscheidet  von  Ringwällen  die  ersten 
german.  Ansiedlungen  und  Meierhöfe,  die,  in  der  Ebene  angelegt,  mit  Wall 
und  Graben  die  Wirtschaftsräume  umschlossen  haben  sollen;  fOr  Eiiegsgeftüir 
hätten  deren  Besitzer  naheliegende  Bergkuppen  mit  einer  Ringmauer  um- 
geben, deren  Zeit  N.  auf  die  alamannisch-fränkischen  Kriege  oder  die  Hunnen- 
einfiüle  ansetzt. 

Die  Charakteristik  germanischer  Cultur  und  germanischer 
Völker  beginnen  wir  mit  zwei  verfassungsgeschichtlichen  Schriften  ^^.  Bran- 
mann^^)  verfolgt  den  Gebrauch  des  Superlativen  Attributes  ^princeps^  bei 
den  klassischen  Autoren.  Es  werden  weder  Staatsämter  so  bezeichnet,  noch 
die  Begriffe  magistratus  und  principes  einander  gegenübergestellt;  der  Ge- 
brauch weist  nur  auf  persönliches  Ansehn  hin.  Die  civitas  ist  autonom  — 
bei  den  Galliern  durch  das  Mittel  der  Dorf  Obrigkeiten,  aus  denen  sich  der 
Senat  zusammensetzt;  der  Adel  mit  Gefolge  repräsentiert  die  principes;  eben 
das  Gefolge  ist  die  Hauptgrundlage  ihrer  Macht,  auf  welcher  sich  der  eine 
oder  der  andere  zu  mafsgebendem  Einflufs  emporschwingen  kann.  Die  prin- 
cipes werden  vom  Volke  mit  Gewalten  ausgestattet,  innerhalb  deren  sie  auch 
eigene  Politik  treiben.  In  jedem  Falle  hat  B.  seinen  Caesar  mit  grofser 
Sorgfalt  gelesen.  —  Rein  ver&ssungsgeschichtlich  ist  Vofs'  Abhandlung  ^^). 
Wir  heben  aus  ihr  nur  hervor,  dafs  er  die  Chatten  nicht  zu  den  Sueben 
rechnet,  die  Angeln  zu  den  Ostgermanen,  sowie  dafs  er  spätere  mittelalter- 
liche Quellen  zur  Charakteristik  germanischer  Zustände  bei  Caesar  und  Tacitus 
herbeizieht. 

Einen  Rest  germanisch-gallischer  Kultur  zeigt  Hirschfeld <'^)  auf,  der 
sich  trotz  IJnterwerfnng  in  den  Bergen  der  civitas  Vocontiorum  erhalten  hat, 
in  Zusammensetzung  mit  dem  Namen  ihres  religiösen  Zentrums  Vasia:  Va- 
sienses  Vocontii  genannt.  Ihre  pagi  entsprechen  dem  von  Waitz  entwickelten 
Begriff  des  gallisch -germanischen  Gaus.  In  aristokratischer  Verfassung  (H. 
stimmt  Braumanns  Ansicht  über  Volkssouveränität  nicht  zu),  sind  sie  orgar- 
nisiert.  Neben  dem  Gemeinderat  ein  AusschuHs  von  20  Männern  als  prae- 
fecti  pag.,  auch  wohl  mit  Exekutive;  in  einer  dem  Vergobret  ähnUchen 
Stellung  hier  und  bei  den  ihnen  nahestehenden  Volcae  Aremorici  1  praetor 
abweichend  von  der  Munizipalordnung  der  2  oder  4  viri.  Vielleicht 
stehen  die  praefecti  neben  ihnen  als  Führer  der  Munizipalmiliz.  Auch  in 
Inschriften  sacraler  und  privater  Natur  erhielt  sich  viel  Nationales.  —  Einen 
fesselnden  Überblick  über  die  Einflüsse  römischer  Kultur  in  Germanien  und 
Gallia  Belg.  hat  Hettner  gegeben. ''<^)  Die  Kultur  von  Belgica  ist  durchaus 
national;  die  heute  umgekehrten  Verhältnisse  sind  Produkt  nachrömischer 
Entwickelung.  Das  Zeugnis  des  Hieronymus  über  Fortleben  des  Keltischen 
in  Belgica  vervollständigen  die  vorvnegend  keltischen  Personennamen  sowie 
das  aus  dem  Vornamen   des  Vaters  gebildete  gentilicium.    Jupiter,  Mercnr 


66)  Vgl.  aach  Kap.  *Yeil-6eich.*  —  67)  G.  Braamann,  D.  prindpes  d.  Gidlier  und 
Germanen  bei  Caesar  a.  Tadtu.  Progr.  d.  Ptiedr.-Wilh.-Gymn.  Berl.,  Gaertner.  4®.  44  S. 
Bes.:  Bnrriana  JB.  II,  492;  JBGerm.  Ph.  5,  37;  ZDA.  Ans.  10,  p.  189/192;  PhBs. 
36  (1884),  1148/50.  —  68)  W.  Yofs,  RepabHk  a.  Königtam  im  alten  Germanien,  e.  bist. 
Abhdlg.    Leiprig,  Doncker  n.  Hnmblot     80  S.    Bes.:   GGA.   1885,   309/320.     (Dahn).  — 

69)  0.  Hirscbfeld,    GaUiscbe    Stadien:    Wiener  SB.     103,   8.  271/329.  n.  separat  — 

70)  F.  Hettner,  Zur  Kultur  y.  Germanien  a.  Gallia  Belgica;  WestdZ.  2.  S.  1/26.  Aach 
in:  Yerh.  d.  Phüol.-Yers.  1882.  Karlsrabe.  4^  Leipsig,  Teabner.  p.  75/92;  vgl.  NJbFb. 
1883,  2,  58—60. 
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und  Apollo,  bei  denen  man  eigentlich  mcbt  an  italische  Kulte  dachte,  sind 
fitft  die  einzigen  römischen  in  Grallien.  Orahmonumente  sind  in  Form  and 
ATisfthmng  von  denen  rein  römischer  Eoltnr  verschieden.  Während  vom 
Rhein  nnd  Moselthal  eine  hohe  Kultur  sich  yerbreitete,  blieb  das  Decu- 
matenland  weit  zurflck.  Die  römische  Villa  ist  dem  Klima  entsprechend 
zwechnftCdg  verändert  Für  die  in  diesen  Gebieten  vorhandene  Kultur  giebt 
an&  neue  die  Fortsetzung  von  Lindenschmits  ^Altertümern'  treffliches 
MateriaL^i-^») 

Über  einzelne  Teile  der  germanischen  Völker  ist  zunächst  Lehmanns 
ÜbCTcht  über  die  Geschichte  der  Sueben  ^>)  zu  erwähnen;  er  identifiziert 
sie  mit  den  Giatten  in  Hessen,  leugnet  aber  gegen  Kaufmann  die  Zugehörig- 
keit zu  den  Semnonen  als  Teil,  die  selbst  viel  eher  Teil  der  Sueben  seien. 
Der  Name  schwebe  bei  den  Schriftstellem  nach  Caesar,  auch  bei  Tacitus,  in 
der  Luft.  Mit  dem  Heere  des  Ariovist  haben  Sueven  wenig  oder  nichts 
gemein.  Den  Chattennamen  mag  das  Volk  schon  zn  Caesars  Zeit  geführt 
haben,  indem  'Suebi':  'Schweifende*  ihr  jährliches  Aufgebot  genannt  worden 
m.  Wissenschaftlich  wertvolle  Beiträge  zur  Ethnographie  der  nordwest^  und 
Bordostsuebischen  Völker,  besonders  aber  der  inguaeonischen  Stämme  giebt 
Möller ^^)  in  seinen  Untersuchungen  zum  Beowulf:  zumal  in  denen  über 
das  'V^dsithlied  und  die  Finuepisode.  Auf  den  Reichtum  dieses  mit  muster- 
haft besonnener  Kritik  in  dem  höheren  Stile  Lachmanns  und  seiner  Nach- 
folger gearbeiteten  Buches  können  wir  in  dem  Rahmen  des  Berichtes  nur 
hinweisen.  Seine  Lokalisierung  und  ethnographische  Fixierung  germanischer 
Summe  —  z.  B.  die  Differenzierung  der  Nordfriesen  von  einem  von  ihnen 
za  onterscheidenden  Chaukenrest,  der  Helgoland,  Sylt,  Amrum,  Föhr  ohne 
¥ik  bevölkert  u.  a.  m.  —  sind  in  der  That  eine  wirkliche  Förderung  der 
eümographischen  Kenntnis  des  alten  Germaniens.  Gleiches  gilt  von  den 
mTthologischen  und  Sagenforschungen,  ohne  daüs  deswegen  die  Resultate  als 
dsrcbans  feststehend  zu  betrachten  wären.  Zu  bedauern  ist,  dafs  dem  Werke 
eine  Kartenbeigabe  fehlt  —  Die  Situation  der  Warnen,  die  sich  nach  M. 
mit  den  Angeln  in  dem  Gebiet  der  fränkischen  Tyringas  am  untern  Rhein 
ond  an  der  Maas  niederliefisen,  sucht  Gröfsler  näher  zu  fixieren.^^)  Mög- 
Hchen&lls  hat  die  Wamow,  bei  Möller  Grenzflufs  der  nördlichsten  Eibsueben 
und  Vandilü,  nach  G.  von  ihnen  ihren  Namen,  wie  Müllenhoff  vermutete. 
6.  hält  Angeln  und  Wariner  fär  eine  niederdeutsche  Unterabteilung  der 
Thfinnger.  Mit  Wemeburg  glaubt  G.,  dafs  Anfang  des  6.  Jh.  Thüringer, 
Wariner  und  Heruler  in  der  Gegend  des  heutigen  Thüringen  waren,  bezwei- 
felt aber  die  Endung  -stedt  als  wamisch,  weil  dann  die  untere  Elbe  und 
Weser  meist  wamisch  sein  müfste.    Er  sucht  den  Wamengau:  Chron.  Moiss. 


71)  L.  Lind'ensclmiit,  D.  Altertflmer  uneerer  lieidn.  Yoneit:  hrsg.  yon  d.  röm.-germ. 
Cntnlaueimi  in  Hains.  4,  Heft  1,  2.  4^  8-f  8  8.  hl  5-f  5  Taf.;  entli.  frank.,  alam. 
n-  itiL  lodiurtrie  il  Techn.  —  72)  Im  Interene  der  durch  Henning  und  Meitsen  angeregten 
FonchuBgen  üb.  d.  dentiche  Hans,  (JB.  1882,  II,  5^  iat  b.  dieser  Gelegenheit  za  erwähnen: 
VGAsäir.  15,  12/13  m.  1  Tal  Bericht  Meyertf- Dresden  über  ein  nach  s.  Dafürhalten  über 
700  Jtlize  alte«  Hans  in  Tyrol.  —  78)  B.  Lehmann,  Das  Volk  d.  Soeben  ron  Caesar  bis 
Taeite.  Pngr.  d.  Gymn.  Deatsch-Krone.  i<>.  22  S.  Bez.:  JBgermFh.  5,  44;  6,  51;  Fb. 
B*.  SS  (1884),  1209/11.  (Hahn).  —  74)  H.  Möller,  D.  altenglische  Yolksepos  in  d.  ur- 
^rtagUdiSD  strophischen  Form.  1.  Abhandl.  2.  Texte  d.  Beownlfepos  m.  d.  übrigen  Brach- 
^fieken  d.  alteagL  Yolkiepos  i.  d.  nrsprgL  stroph.  Form.  Kiel,  lipsins  o.  Tischer.  160  u. 
78&;  T.  2  aach  sap.  Bec:  OBl.  1884,  159.  —  75)  H.  Gröfsler,  Wo  salWen  d.  Wariner 
^\n  Thningoram  n.  d.  ihnen  benaehbarten  Hemler?:  NMitThür.-süchsY.  16,  S.  409/420. 
ÜW  6.,  wie  üb.  Lippert    Vgl.  aaeh  u,  K.  XVI,  N.  29. 


^ 
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805  bd  Karls  d.  GfoÜBen  Zng  gegen  die  Slaven  in  Viverenafdda',  zwisdien 
Sachsen  nnd  dem  Mdbner  Land.  Es  war  das  östlich  der  Elbe  gel^ene 
Sorbenland  Königreich  der  Wariner.  Die  Hemler,  ihre  Nachbarn,  saÜBen 
dann  im  Orlagan,  die  nach  Osten  im  Hariongeberg  bei  Leisnig,  nadi  Norden 
in  dem  gleidmamigen  Berge  bei  Brandenburg  eine  Spar  hinterlassend. 
KirchhofiGB  Sdirift^^  haben  Möller  und  Gröüder  nicht  benatzt,  doch  wird 
dieselbe  dnrdi  sie  wesentlich  gestützt  —  Die  entgegengesetzte  Ecke  des  alten 
Germaniens  bespricht Mflllenhoff 7^.  Flin.  4,80  (Genn.  Ant  89)  emendierter 
vor  ^campos'  ein  Komma,  vor  'a  Marcomannis'  einen  Punkt;  die  Yeigleiehang  der 
Angaben  Aber  die  geraumischen  Grenzvölker  ergiebt  als  Hanptresoltat  die  Lage 
der  Ösen  and  Gotinen  an  der  obem  Gran  and  Eipd,  wo  ae  im  Besitz  der  von 
Tac.  Germ.  43  erwfthnten  grofsen  Eisenwerke  waren  QatjitjQtofvx^^  ^^ 
Rolemftas),  noch  heate  eine  reiche  Lagerstätte  von  Spateisenstein.  In  dieser 
Lage  waren  sie  ihren  Nachbarn,  den  Jazygen  and  Sarmaten  einerseits,  den 
Qaaden  andererseits  zinspflichtig.  Nach  dieser  An&teüang  ordnet  M.  die  Ptole- 
maischen  Völkerreihen.  —  Asldbargion,  welches  Mflllenhoff  in  dieser  Ab- 
handlung wie  flblich  fikr  das  scUeslBche  Gebirge  (PtoL  2,  11.  20/21.)  bfilt, 
definiert  jetzt  Schneider  als  das  Mahrisdie  Gesenke.^*)  Noch  hente  nennen 
die  Slaven  den  Höhenzug  Jesenik  (jesen-esche  [ask])  Eschengebiige.  Es 
kommt  auf  die  Lesart  der  besten  Ptolemfins-Hds.  an,  ob  diese  Etymologie 
haltbar  ist  7*)  —  Einige  bisher  wenig  beachtete  Stellen  Galens  zor  ftniseren 
Charakteristik  germanischer  Stämme,  Senecas  in  de  provid.  und  de  ira  I,.  11 
Aber  noch  völlig  nomadische  Stänmie,  vielleicht  die  Bastamen;  endlich  einige 
Bemerkungen  über  die  den  Germanen  wie  den  Kelten  zugeschobene  Kna- 
benliebe sammelt  Dflmmler.'<*)  Hflbner^^)  vertmdigt  gegen  Urlichs  >') 
Lesung:  'Victricensium  Novianorum'  (Niederbiber)  MfiUenhoffe  Koigektur 
Tencter  .  .  .  vari'  in  der  Yeroneser  Völkertafel  mit  Erfolg,  verzichtet  aber 
auf  die  Gewinnung  des  folgenden  Namens.^') 

Die  Litteratnr  Aber  die  eigentliche  Völkerwanderung  ist  gering.^) 
Ein  merkwfkrdiger  Fund  ist  die  von  ündset  in  Torcello  entdeckte  Ranen- 
lanze,*^)  wenn  sie  echt  ist,  das  erste  Rnnendenkmal  der  Langobarden,'^)  und 
der  Völkerwanderung  angehörig.  Die  frappante  Ähnlichkeit  mit  der  Mfinche- 
berger  Lanze  (Lindenschmit,  Altert  1,167)  und  eine  fehlerhafte  Rune 
können  indessen  gegenflber  dem  Fundbericht  noch  nicht  g^en  Echtheit  be- 
weisen. Henning  erklärt  die  Inschrift  Raninga  (altn.  rano  =  Schnabel),  was 
auf  die  Spitze  der  keilförmigen  Schlachtordnung,  wo  die  Edlen  standen,  zn 
deuten  wäre.    Ebner '^  giebt  die  Geschichte  der  Langobarden  in  Pannonien 


76)  et:  JB.  1882,  II,  4^  —  77)  K.  liaildBlioff,  Üb.  d.  BttdortUcheii  Winkel  d.  alt 
Oeraumieiis:  Berl.SB.  87,  S.  871/883.  —  78)  L.  Schneider,  D.  Lage  Ton  Askibnrgion: 
YGAnihr.  15,  118.  — 79)  X^.  Gisi,  D.  Gaeüitee:  AnaSchwoiAltertakde.  15.  (Unsng.) — 
da  Mesnil,  Zn  Tadtos  Gennania  (c  48):  KJbPh«  186.  —  80)  F.  Dftmmler,  Zentreat» 
ZengniBse  alter  Schzifbteller  üb.  d.  Geimanen:  FDG.  83,  8.  638/635.  —  81)  B.  Hübner, 
Zn  d.  Qoellcn  d.  rbeiniachen  Altartnmafamde :  WestdZ.  8,  a  893/407.  —  Y^  F.  Zaia:  ib. 
Km.  K.  37.  —  82)  Bonner,  Jbb.  78,  49  1  ~  8S)  Ohlenseblager,  Bedniom,  ■.  o.  K. 
XJH,  N.  6.  —  84)  G.  Meblis,  Markomannen  n.  BainTaran.  K  Studie  i.  Gesch.  d.  dtachn. 
Ydlkerwanderong  m.  1  KartendL  München,  Biedel,  1888.  4*.  87  &;  iat  8ep.-Abdrock  t.: 
JB.  1888,  n,  140«.  Bes.:  Cbl.  1883,  578.  —  85)  Bericht  Undsets,  Gniaeht  Hennings, 
Bemerk.  Yirchowa.  YAnthiG.  15,  580— 84.  Weiterer  Bericht  und sets:  ib.  8.  546— 51. -- 
88)  Bemerkk.  gegen  Ableitung  d.  Bnnen  ana  d.  latein.  Schrift  macht  Kaufmann  aof  Grand  einer 
Angabe  dea  Fhiloatoigias  über  die  Erfindung  d.  gotiach.  Schrift  dnzch  XJlSlaa:  ZDA.  87,  881. 
d  n.  No.  88.  —  87)  A.  Ebner,  D.  Longobaiden  unt  d.  KSnigen  Albnin  u.  Cleff:  JB.  der 
Obenealach.  Lins  31,  5;  mir  nur  ana  JBGenn«  Fh.  5,  36  bekannt 
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«ad  die  Eroberung  Italiens.  Albnins  Tod  soll  dorch  eine  YerschwOning 
seitter  Gegner,  der  Gepiden  nnd  der  Königin,  erfolgt  sein. 

Zur  Geschichte  des  ülfila  veröffentlicht  Kaufmann  Untersuchungen,'^) 
weiehe  die  Ulfilaforschung  und  Quellen  flbersichtlich  vereinigen.  Mit  einiger 
Aendemng  in  der  Beweisführung  — .besonders  in  der  Kritik  des  Auxentius, 
dessen  Sehrüt  er  als  eine  aUerdings  sehr  glaubwürdige  Parteisohrift  zu  gunsten 
des  Arianismus  erkl&rt  —  tritt  er  Bessel  mit  Ansetzung  von  Ulfilas  Leben 
311 — 381  bei.  Des  Philostorgius  bei  Bessel  bezweifelte  Angabe  von  Ulfilas 
takppadokischer  Herkunft  stützt  K.  erfolgreich.  Die  Acta  S.  Nicetae  sind 
xwie&dier  Fälschung  unterlegen,  Socrates  und  Sozomenos  haben  sie  in  der 
Gestalt  benutzt,  wo  die  Goten  als  ursprünglich  orthodox  und  zum  Aj^ianismus 
ilierged^ten  dargestellt  waren.  Sie  sind  für  Geschichte  des  Ulfila  wertlos. 
Sdir  schön  ist  die  Schilderung  der  Verhältnisse,  unter  denen  Ulfila  wirkt, 
taf  Gmnd  der  ihn  nicht  nennenden  Quellen.  Kappadokische  Christen  unter 
den  Goten  gab  es  schon  um  270;  um  370  gab  es  unter  ihnen  Katholiken, 
Aidianer  und  Arianer.  Ulfilas  Einflub  ist  die  Bekehrung  der  Goten  zum 
inanismus  zuzuschreiben,  so?rie  auch  der  Übertritt  Fritigems  um  370;  der 
Dooaiittbergang  förderte  die  Bekehrung. 

Die  Gotenschlachten  von  PoUentia  u.  Verona  fixiert  jetzt  endgiltig  Seeck  ^^) 
dsreh  sorgfältige  Interpretation  der  Panegyriken  des  Claudian,  dessen  Glaub- 
Tftrdigkeit  bei  trefflicher  Kritik  er  nachweist,  auf  das  J«  402,  nachdem  am 
18.  Nov.  401,  ganz  vrie  die  Chronik  Cuspinians  berichtet,  der  Einfäll  der 
Goten  erfolgte. 

Odovakar,  der  Besieger  Westroms,  hat  2  Darstellungen  gefunden.  Juris 
pebt  &ne  zwar  nicht  Neues  bringende,  aber  durch  klare  Zusammenfiissung 
der  bisherigen  Besultate  ausgezeichnete  Abhandlung,^^)  nur  gelegentlich  sich 
liitbch  aussprechend,  wie  durch  den  Versuch,  Odovakar  als  Skiren  nachzu- 
veisen:  nicht  unmOglicL  Mit  Recht  hebt  er  sein  Geschick  auf  dem  Throne 
Wvor,  was  indessen  nicht  hindern  konnte,  dt^fs  Ostroms  Staatskunst  durch 
scldaue  Benntzung  der  MiJbstftnde  seinen  Sturz  herbeiführte.*^) 

Aus  dem  Norden  Germaniens  ist  hur  zu  erwähnen,  dals  Weise  mit 
dem  Eindringen  der  Slaven  jenseits  der  Saale  in  Germanien  um  531  den 
Ter&Q  des  ThUringerreiches,  ansetzt,* >)  aus  dem  Westen  eine  Arbeit  Aber 
Aibogast^JO  Von  Victors  von  ^ta*^)  Chronik  giebt  eine  herzlich  unbe- 
deuteode  tfbersetzung  und  Vorrede  Zink.*^) 


88)  G.  Kaafmftnn,  Kritiiche  Untennchimg  d.  Quellen  nr  Gesch.  dei  Ulfilas:  ZDA. 
flf  S.  195^868.  Bes.:  JBGemFhilol.  5,  108.  —  89)  0.  Seeck,  Die  Zeit  d.  Schlichten 
bei  PoUentin  n.  TeraM:  FDG.  84,  S.  178—191.  —  90)  A.  Joris,  Über  dis  Beich  dei 
Obnkir.  Fro|^r«inin  d.  Gymn.  Kxeunach.  i^,  88  8.  Bes.:  BmnensJB.  11,  581;  JBGerm. 
^-  5,  86.  —  91)  K.  Kleifsl,  Odoraknr  in  seinen  Beiiehimgen  snm  bynatinischen  Kaiser 
2^  a.  n  d.  ostgotiMheB  KSnig  Theodorich.  JBOberrealsch.Gdn,  81  S.  Bes.:  JBGermPh. 
S)  S!^  —  92)  0.  Weise,  Die  slar.  Ansiedlnngen  im  Heraogtam  Sachsen -Altenbrng, 
^  Mad.  a.  Germanisienuig.  läsenb^g  Progr.  d.  Gymnasiinns.  4*.  88  S.;  ygl.  n.  K.  XVL 
^0.  U,  86  (Hey,  Knothe).  —  93)  A.  Morpnrgo,  Arbogaste  e  llmpero  Bomano  dal 
i1V-S94.  Progr.  Oinsasio  comnnale  snperiore  di  Trieste  84  S.  Mir  anznging^  —  94)  Vgl. 
A  1888.  n,  99.  —  95)  IL  Zink,  Viktor  Ton  Vita,  Bischof,  Gesch.  d.  Glanbensrerfolg.  im 
Uode  Afrika.  Bttmbeig,  Schmidt  XI,  90.  (Progr.)  —  A.  Mally,  (reg.  Chorh.)  Die  Yer^ 
fgi^ng  d.  afritamiachen  Kirche  durch  die  Vandalen  mit  Einl.,  Anm.,  nnd  Inhaltsreneichais. 
Witt,  ]fej«r  o.  Co.  Xn,  164.    Mir  nnnigün^ich. 
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IL 
Walther  Sohultze. 

Fränkisches  Beich  unter  den 

Merovingern. 

Quellenpublikationen.   —   Bei   den   verhältnismäfsig   wenigen   Notizen, 
welche  ans  die  schriftlichen  Quellen  für  die  äofsere  Koltur  der  Merovinger- 
zeit  geben,  bieten  hier  die  Denkmäler i)  als  unmittelbare  Zeugen  der  Ver- 
gangenheit ein  höheres  Interesse    als  in  späteren  Perioden.    Alle   übrigen 
Denkmäler  übertreffen  an  historischer  Wichtigkeit  die  Gräber  und  die  Man- 
zen.    Neue  Grabstätten  sind  im  Berichtsj.  mehrfach  entdeckt  worden.     Bei 
Flonheim  (bei  Alzey)  fand  man  die  Gräber  yon  3  Männern  und  2  Frauen; 
die  Kostbarkeit  der  gefundenen  Geräte,  unter  denen  eine  Spindel  yon  Berg- 
kristall erwähnenswert  ist,  läfat  darauf  schliefsen,   dals  es  fränkische  £dle 
waren.  ^*)    Bei  Gleishorbach  in  der  Pfalz  wurde  ein  fränkischer  Begräbnia- 
platz  blofsgelegt;*)  bei  Oberlahnstein  fand  man  12  Gräber;^)  bei  Huttenheim 
(bei  Karlsruhe)  die  Gräber  yon  3  Männern;^)  in  Pfungstedt  (bei  Dannstadt) 
entdeckte  man  mehrere  Gerippe,  sowie  fränkische  Gerät«. ^)    In  Leistedt  in 
der  Pfalz  fand  sich  ein  Grabstein  aus  frühchristlicher  Zeit  mit  der  Inschrift: 
A  Prani  in  hoc  tumulo.^)   Während  so  in  den  Rheinlanden  zahlreiche  Funde 
gemacht  wurden,   ist  man  auch  in  Frankreich  nicht  unthätig  gewesen.     In 
BaraUonnette  (Hautes  Alpes)  entdeckte  man  eine  Begräbnisstätte,  die  aller- 
dings yielleicht  erst  der  Karolingerzeit  angehört;^  die  in  mehreren  Reihen 
übereinander  geschichteten  Särge  zerfallen  in  zwei  Arten.     Die  einen   be- 
stehen aus  TufEstein,  die  andern  aus  Ziegeln.    Femer  fand  man  zwei  mero- 
yingische  Gräber  in  Creuset  bei  Charenton  (Cher);®)  sodann  entdeckte  man 
die  Grabschrift  des  Bischofs  Sacerdos  yon  Lyon  f  522;^)  endlich  wurde  der 
soci6t6  des  antiquaires  de  Tonest  ein  meroyingischer  Sarg   geschenkt  ^<^)  — 
Welchen  Wert  derartige  Funde  unter  Umständen  fär  die  Geschichtsforschong, 
insbesondere  für  Ortsbestimmung  besitzen,  zeigt  z.  B.  Mehlis,  wenn  er  ans 
Gräberfunden  nachweist,   dafs  die  yon  Dagobert  L  gestiftete  Abtei  Bliden- 
feld  in  der  Nähe  yon  Gleizellen  in  der  Pfalz  zu  suchen  ist^^) 

Weit  spärlicher  ist  die  Zahl  neu  gefundener  Münzen.  Zn  nennen 
sind  eine  Münze  aus  Youroux  mit  der  Legende  Yorocio-Dmctald  S.;'*)  ein 
Drittel-solidns  aus  Antre  mit  der  Umschrift  Antroyio  fitur  —  Tfaeodomaris 
monita.^') 


1)  Funde  b.  DinkelOuuuen  s.  n.  K.  XTIT,  K.  81  (Haber,  Bieder).  —  1«)  Koehl: 
WettdZ.lUBL  2,  S.  61—70.  —  2)  C.  Mehlis:  ib.  8.  16  f.  —  8)  Q.  Zttlcb:  ib.  S.  25.  — 
4)  K.  Bissinger:  ib.  8.  41—42.  —  5)  Fr.  Bofler:  ib.  8.  26.  —  6)  C.  Meblii: 
KBQV.  81,  8.  83.  —  7)  BoU.  d.  antiq.  de  France.  8.  84  a.  BA.  1,  114.  —  8)  ib.  8.  232, 
9)  ib.  2,  8.  884.  —  10)  Soc.  d.  antiq.  de  Pooeat.  8.  44.  —  11)  C  Meblia,  BUden&ld 
in  d.  PfiOa,  eine  firSnluache  Abtei:  KBGV.  31,  8.  35—36.  —  12)  BoU.  d.  antiq.  de  France. 
8.  323.  —  18)  ib.  8.  198  a.  BA.     1,  8.  348. 
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Was  sonstige  direkte  Oberreste  betrifft,  so  hat  sian  fränkische  Alter- 
tflmer  gefanden  bei  Darmstadt,^^)  in  S.  Maximin,^'^)  bei  Franchimont  in 
Belgien.  ^^  Ein  merovingischer  Ringbehftlter  besteht  ans  2  aneinander  ge- 
löteten Metallplatten.  1^  In  Champigny  fand  man  zwei  Halsketten,  die  ans 
Kugeln  von  Bernstein  nnd  Glas  sowie  ans  durchbohrten  MOnzen  znsammen- 
gesetzt  sind;^^)  in  Melles  (Poiton)  zwei  knpfeme  Ringe  mit  Monogrammen.^*) 
Endlich  ist  anzuf&hren  ein  Siegelring,  der  der  Reccolane  yon  ihrem  Gatten 
oder  Verlobten  Warembertns  geschenkt  wnrde.'^)  Erwähnt  sei  schlielslich, 
dals  der  Katalog  des  Mnsenms  der  soci6t6  des  antiqnaires  de  Ponest  mehrere 
Stehen  ans  merovingischer  Zeit  nachweist.'^*'') 

Die  Qnellenansgaben  der  Mon.  Germ,  bist  schreiten  rflstig  vorwärts. 
Die  in  den  Anct  antiqnissimi  heransgegebenen  beiden  Schriftsteller,  Ansonins 
ond  Avitns,  streifen  unsere  Periode  nnr.  Den  Text  des  Ansonins  giebt 
Schenkl,*')  gestützt  anf  zwei  Classen  von  Hdss.;  d^  eine  (w)  geht  zurück 
auf  eine  noch  bei  Lebzeiten  des  Ansonins  383  zusammengestellte  Samm- 
hmg;  die  andere  auf  ein  nach  Ansonins'  Tode  von  einem  seiner  Verwandten 
f)ir  den  Schulgebrauch  angelegtes  Florilegium.  In  der  Einleitung  giebt 
S.  eine  Lebensbeschreibung  des  Ansonins,  wo  er  besonders  seine  Freund* 
sdialt  mit  Paullinus  erörtert  Von  den  (Gedichten  des  Ansonins  kommt  fllr 
die  deutsche  Geschichte  wohl  nur  die  Moseila  in  Betracht  wegen  der  darin 
enthaltenen  Erwähnung  der  Franken  und  Chamaven.  Die  Ausgabe  des 
Avitus  von  Peiper'^)  enthalt  die  Briefe,  Homilien  und  Gedichte.  Historisch 
un  wichtigsten  sind  die  Briefe,  doch  ist  für  fränkische  Geschichte  nur  der 
Brief  des  Avitns  an  Chlodovech  über  des  letzteren  Taufe  von  Wert;  weit 
mehr  geben  die  Briefe  für  burgundische  Geschichte.  Die  Gestalt  des  Textes 
gründet  sich  besonders  auf  einen  codex  Lugdunensis  und  die  Ausgabe  des 
Sirmondus.  Die  Homilien  fallen  sämtlich  zwischen  613 — 616;  viele  Homilien 
des  Avitns  sind  nicht  mehr  erhalten.  Die  ersten  6  Bücher  der  Gedichte 
sind  507  herausgegeben,  aber  schon  vor  500  gesammelt;  später  ist  das  6. 
Bach  hinzugefügt  Von  den  Lebensbeschreibungen  des  Avitns  ist  die  Vita 
die  Altere;  erst  aus  ihr  hat  Ado  geschöpft.  Seinerseits  einen  kurzen  Lebens- 
abrüis  des  Avitns  zu  geben,  hat  P.  nicht  für  nötig  erachtet.  Hinzugefügt  zu 
der  Ausgabe  sind  eine  Polemik  der  burgundischen  Bischöfe  vor  Gundobad 
gegen  die  Arianer,  die  einige  Notizen  über  den  burgundischen  Krieg  ent- 
hält, sowie  die  Acten  der  Konzilien  von  Epaon  und  Lyon.  Die  von  Avitus 
in  S.  Pierre  de  Mactiers  (Tarentaise)  gehaltene  Predigt  hat  Borrel  heraus- 
gegeben nnd  mit  Commentiar  versehen.  ><^)  Weit  wertvoller  für  fränkische 
Geschichte    als    diese    beiden    Autoren    ist    eine    andere    Neuausgabe    der 


U)  Ft.  Kofier:  Vf6«tdZ.Kfil.  2,  S.  85.  —  15)  Hettner:  WeitdZ.  8.  186.  — 
16)  Schaermann:  ib.  S.  198.  —  17)  RA.  2,  S.  828.  —  18)  BnU.  d.  antiq.  de  Ftanoc 
8.  278.  •»  19)  ib.  8.  284.  —  20)  Belocbe,  Cocbet  en  or  &  doable  inactipticm  de  r^poqiie 
a^miapAiiiie:  CR.  8.  241/4.  —  21)  B61.  Ledain,  Catalogoe  de  la  gallerie  lapidairo  du  vauAt 
^Umc  d.  anüq.  de  l'oaett:  Soc  d.  antiq.  de  Touett  8.  497—500.  —  22)  X  Ponton  d' 
Aaileonrt,  L.  mon^taires  francs:  Ann.  de  la  aoc.  fran9.  de  niuniam.  6  (1882),  77—88.  — 
Lieroix,  D.  ngles  EC  aar  qaelquea  tien  de  aol  mörotingien:  8oc  d'agrioiiltarey  adanoea  et 
«ti  ^A««n.  —  28)  B.  ICagni  Aiuonii  opnacola  ed.  C.  8ohenkl:  MOE.  Aact  ant  Y,  2. 
BecL,  Weidmann.  4^^.  LUV,  802.  Bez.  t.  Magnna:  FbWS.  4,  28;  CBl.  1884,  128; 
DLZ.  1884,  121.  —  24)  Aldmi  Sodidi  Afiti  Yiennenaia  epiacopi  opera  ed.  B.  Peiper: 
MOB.  Aoet  antiq.  VI,  2.  Berl.,  Weidmann.  4».  LXXYI,  876.  Bes. :  DLZ.  1888,  1844.  — 
26)  Borrel,  Etade  aor  lliomäie  pr6clito  par  laint  Ant  aa  commencement  da  6«a.:  Oon.  dea 
titfiax  hiatoriquea  et  acientifiquea. 


XIX6  ^-    W.  Schnitze:  FrSnkischeB  Beich  anter  den  Meroringern. 

MOH.,  die  der  Lex  Bibnaria  von  Sohm.'^  Im  wesentlichen  in  Überein- 
stimmnng  mit  seinen  früheren  Annahmen  teilt  S.  das  Gesetz  in  4  Teile;  der 
1.,  Tit  1 — 31,  ist  unabhängig  von  der  Lex  Salica;  er  ist  entstanden  in  der 
1.  Hälfte  des  6.  Jh.;  der  2.,  Tit  32—64,  unterscheidet  sich  von  den 
übrigen  Teilen  dadurch,  dafs  er  die  BuTsen  in  Distributiyzahlen  giebt,  wäh- 
rend sie  sonst  in  Kardinalzahlen  ausgedrückt  sind;  er  stammt  aus  der  2.  Hälfte 
des  6.  Jh.;  die  Tit  57—59,  61—62  sind  ihm  erst  später  hinzugeftgt,  sind 
eine  constitntio  regia  de  manumissionibus.  Dagegen  hält  S.  nunmehr  den 
Tit  36,  in  dem  er  früher  einen  späteren  Zusatz  sah,  Ün  ursprünglich,  wo- 
gegen sich  indessen  Brunner  erklärt  hat  Der  3.  Teil,  Tit  65 — 79,  gehört 
in  das  7.,  der  4.,  Tit  80—89,  in  den  Anfang  des  8.  Jh.s.  Der  Text  gründet 
sich  auf  2  Klassen  von  Hdss.;  die  eine  giebt  die  Distributiyzahlen,  enthält 
barbarische  Ausdrücke;  die  andere  hat  Ziffern,  bietet  ein  besseres  Latein. 
Beide  unterscheiden  sich  auch  inhaltlich,  indem  die  erste  dem  Kleriker  das 
Wergeid  des  Bömers,  cue  zweite  das  des  Franken  giebt.  Dem  Gesetz  selbst 
hat  S.  sehr  reichhaltige  Anmerkungen  beigefügt,  in  denen  er  z.  B.  die  ho- 
mines  regis  für  vom  König  auf  andere  Art  als  per  denarium  Freigelassene 
erklärt 

Von  sonstigen  Quellenausgaben  sind  zunächst  zu  nennen  die  miracula 
Thomae,  und  zwar  deshalb,  weil  sie  ihr  Herausgeber,  Bonnet,  dem  Gregor 
von  Tpurs  zuschreibt,'^  gestützt  auf  Anklänge  an  die  von  diesem  verfafiBte 
Vita  Andreae.  Dieser  Annahme  hat  auch  Lipsius  zugestimmt,*^)  welcher 
glaubt,  dafs  auch  die  virtutes  Petri  et  Pauli  vielleicht  von  Gregor  herrühren . 
Eine  Lebensbeschreibung  des  hl.  Tudual  aus  dem  6.  Jh.  druckt  Barth61emy 
ab.*^)  Tudual  gründete  520 — 30  ein  Kloster  in  Ploumoguer;  er  ging  später  nach 
Pai^s,  leistete  dem  Könige  Childebert  den  Eid  und  wurde  von  diesem  als 
Bischof  von  Tr^guier  bestätigt  Die  Biographie  enthält  namentlich  wichtige 
Nachrichten  für  die  Geographie  der  nördlichen  Bretagne.  Eine  vita  Rupert! 
ans  einem  Codex  Hildegardis  zu  Wiesbaden  ist  von  Bruder  publiziert >®) 

Was  unedierte  Handschriften  betrifft,  so  berichtet  Löwenfeld ^i) 
nach  Delisle^*)  von  einer  im  Auftrage  des  Abtes  Numedius  von  Soissons 
Ende  des  7.  Jh.s  geschriebenen  Hds.,  die  einige  Homilien  des  Gäsarius  von 
Arles  enthält  Unter  den  Hdss.  der  Hamilton -Sammlung  befindet  sich  eine 
coUectio  conciliorum,^^'^^)  die  zwischen  780  und  810  geschrieben  ist  und 
die  coUectio  Hadriana  mit  der  von  S.  Amand  verband;  diese  Sammlung  er- 
hielt dann  in  der  2.  Hälfte  des  9.  Jh.s  weitere  Znsätze.    Hinschius^)  sucht 


26)  MOE.  LL.  T.  5.  fasc.  2.  [Lex  Biboam  ed.  B.  Sobm.]  HaimoTer,  Halm.  foL 
S.  185 — 268,  (M.  6,00;  auf  Yelinpap.  9,00).  Aach  sep.  ohne  Anmerkimgeii,  aber  mit 
e.  Einleitimg  a.  Index:  Lex.  Bib.  et  lex  Fnmo.  Cham,  ex  MQH.  reciuae.  Ed.  R.  So  hm. 
Hann.,  Hahn.  146  S.  (M.  2,40);  Tgl  a.  K.  Yerf.-QeMh.  Bei.:  t.  Branner:  DLZ.  1884,  8S8; 
Pappenheim:  HZ.  18,  336—840;  GBL  1884,  816.  —  27)  Sapplementam  oodieis  qpoorjphi. 
L  Acta  Thomae  graece  partim  com  noTii  codicibos  contalit,  partim  primae  ed.,  latine  rec, 
praefatoB  e«t,  indicea  adjedt  M.  Bonnet.    Leipsig,  Mendelmohn.    XXYII,  220  B.  —  28) 

B.  A.  Lipsiai,  D.  apobyph.  Apoetelge«chicht  o.  Apostellegenden.  Brannachw.,  Schwetachke. 
lY,  633  S.  —  29)  A.  Barthilemy,  Etade  aar  one  ne  inMite  de  aaint  Tadoal:  Ball,  des 
antiq.  de  I^rance:  S.  104 — 123.  —  SO)  F.  Brader,  St  Bapertosbllchlein.  Der  h.  Bapertoa  ▼. 
Bingen,  d.  h.  Bertha,  seine  Hatter,  der  h.  Wigbert,  s.  Lehrer  a.  Enieher.  Ihr  Leben,  ihre 
Verehr,  a.  ihre  Beliq.  Dfllmen,  Laomann.  266  S.  (M.  2,00).  —  81)  S.  Löwenfeld,  Za  d. 
Homilien  d.  h.  CSaarioB:  ZKG.  6,  S.  60—62.  YgL  aach  KA.  8,  403.  —  82)  Notioe  d. 
maa.  31,  1.  —  88)  Wattenbach,  Hdas.  d.  HAmUtonsanunl. :  NA.  8,  S.  327^346.  —  84) 
F.  Hinschins,  D.  kanoni«t  HdBs.  d.  Hamilton.  Sammlang:  ZKQ.     6,  S.  193—246.  —  85) 

C.  Malier,  Kirchengeachichtl.  Hdas.  d.  Hamiltonaamml :  ib.  S.  247—282. 
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die  nnprtngliche  Ordnang  der  collectio  ?riederherzii8teUeii.  Aach  eine  Hd8. 
des  Prosper  AqnitanoB  ist  in  jener  Sammlong.  Mehrere  Proben  ans  mero- 
Tingisdien  Hdss.  finden  sich  in  dem  Werk  des  Grafen  Bastard. 9<^)  Auch 
ein  Hdss.-yer2eichnis  yon  Waits^^)  fährt  Hdss.  von  Gregor,  Golnmba  n.  a.  an. 
Unter  den  qnellenkritischen  Arbeiten  nimmt  die  erste  Stelle  ein  die 
Untersnchnng  Rankes  über  Gregor  von  Toors.'®)  Bänke  will  Einsprach 
eriieben  g^en  die  Alleinherrschaft  Gregors  aaf  dem  Gebiet  der  Uteren 
frftnkiBchen  Geschichte;  er  sacht  nachznweisen,  dals  die  gesta  regam  Fran- 
comm  and  die  Historia  epitomata  (Fredegar)  nicht,  wie  man  bisher  geglaabt, 
UoDse  Aosssflge  aas  Gregor  sind,  sondern  eine  selbständige  Stellang  einnehmen 
und  aaf  ältere  Oberlieferang  zarückgehen.  Wo  sie  von  Gregor  abweichen, 
repräsentieren  de  meist  die  bessere  Tradition.  Die  gesta  sind  genealogisch- 
klerikal;  die  bist  ep.  zeigt  eine  freiere  Anfüassang.  Das  Werk  Gregors  sind 
lediglich  die  Memoiren  eines  Bischofs.  Ob  die  von  Bänke  hervorgehobenen 
Yeraehiedenheiten  zwischen  jenen  Schriften  einerseits  and  Gregor  andrerseits 
wirklich  bedeatend  genag  sind,  am  die  Unabhängigkeit  der  ersteren  von 
Gregor  za  beweisen,  wird  die  weitere  Forschnng  prüfen  müssen.  —  Die 
Lei  SaUca  wiU  Fahlbeck »s»)  in  die  Zeit  Chlodios  428—48  setzen.  Sie 
ksui  nicht  vor  486  sein,  denn  in  ihr  ist  der  tnnginns  Bichter,  Chlodovedh 
aber  föhrt  den  Gkafen  als  Bichter  ein.  Der  Prolog,  dessen  Angaben  glaabhaft 
sind,  setzt  sie  vor  Chlodovech.  Sie  setzt  voraas  ein  Volk  «nd  einen  König, 
dies  ist  aber  nnr  anter  Chlodio  der  ^all.  Die  Stelle,  wo  die  Ldgeris  erwähnt 
wird,  ist  späterer  Zasatz.  Aach  über  die  constitatio  Chlotarii  handelt  F. 
Abs  inneren  Gründen  ist  sie  anter  Chlotachar  n.  za  setzen.  Es  werden  dort 
erwähnt  ein  avns  and  ein  oto  germanns,  die  Kirchen  beschenken;  avns  pabt 
nv  aaf  Chlotachar  IL;  mit  dem  germanns  sei  sein  Vetter  Ghildebert  IL  ge- 
meint —  Über  die  Lebensbeschreibnngen  des  hl.  Maxentins  hat  sich  zwischen 
Chamard ^'-^<^)  nnd  Bichard^^)  eine  litterarische  Polemik  entsponnen. 
Ersterer  hält  die  längere,  in  den  act  sanct  abgedrückte  vita  für  älter, 
meint,  dafe  Gregor  von  Tonrs  ans  ihr  geschöpft  hat  Er  setzt  die  Biographie 
in  das  6.  Jh.  am  680;  es  .hätte  dann  dieselbe  später  eine  Nenbearbeitang 
erfitten.  Indessen  dürfte  hier  Ch.  im  Unrecht  sein,  denn,  wie  R  nachweist, 
wttrde,  wenn  man  die  Angaben  der  längeren  vita  annimmt,  Maxentias  das 
Aher  von  129  Jj.  erreicht  haben,  was  offenbar  zn  hoch  ist  R  meint  nmge- 
kahrt,  daüs  jene  vita  jünger  ist  als  Gregor.  Die  Gründang  von  S.  Maizent 
schreibt  er  dem  hl  Apapit  zn,  dabei  sich  lediglich  aaf  spätere  Tradition 
statzend,  wogegen  seinerseits  Ch.  mit  Becht  Einsprach  erhob.  —  Über  die  re- 
gsla  coenobalis  Colombae  handelt  Seebafs.^*)  Wenn  dieselbe  aach  von 
der  späteren  Tradition  einstimmig  Colnmba  zageschrieben  wird,  so  ist  sie 
doeh  nicht  das  orsprüngliche  colnmbanische  Werk.  Dies  wird  vieknehr  nnr 
gebildet  dorch  cap.  1—9,  die  ar^prünglich  die  zweite  Hälfte  der  regnhi  monaattca 
Gohunbaa  aasmachten.    Dagegen  findet  sich  aach  in  der  2.  Hälfte  der  reg.  coen. 


S6)  W.  Wfttteiibftch,  D.  piJiogr.  Prtchtwerk  d.  Grafen  Buttid:  NA.  8,  S.  448—472. 
—  ST)  6.  Wftiti,  AoB  neaeren  HdM.-VeneidiiiiiMii:  ib.  9,  S87— 41.  —  88>  t.  Bänke, 
Wal%H^  IV.  1  n.  2.  Leipi.,  Dnncker  n.  Hnmblot  445  n.  368  8.  Bei.:  GOBI.  1884,  8p. 
lOlS;  HZ.  16,  491—98  (Pöbimanii);  vgl.  aacOi  a.  K.  56.  —  38*)  ■  a.  K.  65.  —  89) 
F.  CkamaTd,  La  Tietoin  de  CloTii  en  FdUm  et  1.  legendet  de  Saint  Maizent:  BQH.  SS, 
S.  6—85.  —  40)  id.,  B4pUqne:  ib.  8.  684—687;  TgL  n.  K.  44.  -*  ü)  A.  Bichard, 
L  Ufßaäm  de  saint  Uaizent  et  la  fictoire  de  Okma  en  PoiUm:  ib.  8.  609—628;  Tgl.  n.  N. 
^  -*  42)  0.  Soebafs,  Üb.  Goliunba  y.  LazenilB  Kloiterregel  n»  Bolabiioh:  Diieert.  Leips. 
Dnadi^  Sde^.    66  a    B«.:  t.  Yolkma^r:  HHL.  18»  18;  TgL  n.  N.  55. 
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ein  colümbanischer  Kern,  der  die  POnitenz  im  engem  Sinne  betriffi.  Bei 
seiner  Regel  benatzte  Colomba  in  erster  Reihe  irisch -schottische  Quellen. 
Über  das  3.  colnmbanische  Werk,  das  Poenitentiale  spricht  Schmitz^^).  Er 
ist  der  Ansicht»  dab  es  nnmOglic^  von  Colnmba  verfiilst  sein  könne,  sondern 
eine  Kompilation  ans  der  Mitte  des  8.  Jh.  enthalte. 

Spezialforeohung.  —  Noch  immer  dauert  der  Streit  fort  aber  die  Ort- 
lichkeit  der  Schlacht  zwischen  Chlodoyech  nnd  Alarich.  Chamard^)  sucht 
nachzuweisen,  dab  sich  dieselbe  aberhanpt  nicht  bestimmen  lasse;  Gregor 
von  Tours  habe  den  Namen  Yocladum  entnommen  ans  der  vita  Mazentii 
und  habe  fälschlich  denselben  mit  der  Entscheidungsschlacht  in  Verbindung 
gebracht,  während  nach  der  V.  M.  dort  nur  irgend  welche  Kampfe  stattge- 
funden hätten.  Richard, ^i^)  der  alle  diese  Annahmen  bestreitet,  hält  an 
Youiltö  als  örtlichkeit  der  Schlacht  fest;  aus  der  Topographie  der  Gegend 
um  Poitiers  erklärt  er  den  strategischen  Grang  des  Krieges.  Entscheidend 
fär  die  ganze  Frage  dtufte  der  von  ihm  mit  Recht  hervorgehobene  Umstand 
sein,  dafs  auch  Maximus  von  Saragossa  als  Ort  des  Kampfes  Boglodoreta 
nennt  Eine  andere  topographische  Frage  löst  Teige,*^)  indem  er  den  Ort 
Wogastriburg  bestimmt,  wo  die  Franken  eine  Schlacht  verloren.  Er  emendiert 
diesen  Namen  in  Togastiburg  uud  glaubt  letzteres  in  einem  Berge  bei 
Schwihau  in  Böhmen  zu  erkennen.  —  Eine  umfiangreiche  Polemik  aber  den 
AufBtand  Gundobalds  hat  sich  zwischen  Deloche ^^'^')  und  Robert^^*)  ent- 
sponnen. D.  sieht  in  Gundobald  ein  Werkzeug  des  Kaisers  Mauritius  Ti- 
berius;  letzterer  habe  versucht,  seine  Macht  in  Gallien  wiederherzustellen 
und  habe  deshalb  den  Gundobald  abgeschickt  Er  kommt  zu  dieser  Auf- 
bssung  dadurch,  dfifs  in  provenzalischen  Städten  sich  viele  Mflnzen  mit  dem 
Namen  des  Mauritius  Tiborius  finden,  während  sonst  seit  Justinian  so  gut 
wie  gar  keine  Mttnzen  mit  dem  Bilde  byzantinischer  Kaiser  in  Gallien  vor- 
kommen; er  glaubt  daher,  jene  Mttnzen  lieCsen  sich  nur  erklären  bei  der 
Annahme  einer  bewulsten  Restaurationspolitik  des  Mauritius.  Ein  weiteres 
Zeichen  der  letzteren  sieht  er  in  der  Verleihung  des  Titels  eines  patricics 
Galliarum  an  Syagrius,  weil  eben  hierdurch  die  Unabhängigkeit  der  Mero- 
vinger  negiert  werde.  Alle  diese  Annahmen  bestreitet  R  Die  Verleihung 
jenes  Titels  habe  keine  politiBche  Bedeutung;  die  Expedition  Gundobalds  sei 
von  Byzanz  ganz  unabhängig;  aus  den  Quellen  läfst  sich  nicht  der  Beweis 
erbringen,  dab  Mauritius  den  Gundobald  unterstützt  Die  ganze  Erhebung 
Gundobalds  bezieht  sich  nicht  auf  die  Provence,  wo  jene  Mflnzen  gefunden 
sind,  sondern  auf  Aquitanien.  Die  Mflnzen  mit  dem  Bilde  des  Mauritius 
lassen  sich  einfiich  dadurch  erklären,  dab  von  jeher  im  Frankenreiche  die 
byzantinischen  MtUizen  nachgeahmt  sind;  diese  Nachahmung  habe  auch  nach 
dem  Tode  Justinians  nicht  ganz  aufgehört,  denn  es  finden  sich  auch  fränkische 
MtUizen  mit  dem  Bilde  Justins  IL  —  Einen  bisher  unbekannten  Bischof  von 
Agen  hat  Hdbrard^^)  entdeckt,  nämlich  den  Flavardus,  der  die  Beschlflsse 
des  Konzils  von   Paris  615  mitnnterzeichnete.    Er  ist  zu  setzen   zwischen 


4B)  H.  Solimiti,  D.  Ba(ibach.  a.  d.  Bubdianpl.  d.  Kirche.  Muni,  Kirohheim.  Vm,  864 
8.;  Tgl.  O.N.  54.  —  44)  •.  o.  N.  89,  40.  *-  45)  s.  o.  N.  41.  —  46)  J.  Teige,  D.  Ortlichk. 
WogMtribozg :  SBQY.  31,  30.  —  47)  IL  Deloohe,  Benieignemenet  archfologiqaat  nr  1« 
tmuformatioii  da  0  gnttond  da  Lfttin  en  one  lifflnte:  Ittm.  de  Tiiut  nat  de  Fnnce.  30,  11, 
S.  859 — 377.  —  48)  id.,  Le  monntyige  en  Gtole  aa  nom  de  remperear  lisarioe  Tib.:  ib.,  8. 
879 — 396.  •  -  49)  id.,  S«  memoire  rar  le  monnftyage  en  G«ale  aa  nom  de  Temp.  Maar.  Hb.:  ib., 
8.  489—464.  —  50)  Ch.  Robert,  Sar  Ift  pritendae  restaar.  da  poaroir  de  Maor.  Tib.  dant  U 
PkOT.:  ib.,  S.  337--438.  (N.  47-^0  aekon  erwihnt:  JB.  1S88,  U,  12  1)  —  51)  Hibrard, 
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Antidins  (585  erwähnt)  und  SaUuätius  (G29  erwähnt).  ^') .  —  Während  der 
ganzen  Herrschaft  der  Merovmger  bis  736  war  in  Oallien  im  Oebranch  die 
Ostertafel  des  Yictorias.  ^')  Sie  wird  anerkannt  durch  das  Konzil  von  Orleans, 
wird  benatzt  von  Gregor  nnd  Fredegar.  Auf  dem  griechischen  System  beruht 
zuerst  die  Tafel  yon  Perignenx,  die  631,  nicht  547)  wie  bisher  angenommen, 
za  setzen  ist  —  Schmitz^^)  weist  nach,  dafs  in  der  fränkischen  Kirche  es 
kein  eigenes  BuDsbach  gab,  sondern  dafs  dort  die  römischen  Bn&btlcher  in 
Gebnmch  waren.  Aach  Colambas  Bnfsbnch  ist  nicht  die  Omndlage  für  die 
frftnkische  Bafsdisziplin,  sondern  ist  nur  f)lr  seine  Mönche  verfafst;  der  Zweck 
desselben  ist  die  Accommadation  irischer  nnd  römischer  Botssatzongen.  —  Über 
Colofflba  handelt  auch  Seebafs.^^)  Nirgends  findet  sich  in  der  Regel  Colambas 
eine  Hinweisang  anf  Missionsthätigkeit,  eondem  nnr  Empfehlang  der  Ein- 
samkeit and  des  Gehorsams.  S.  bespricht  dann  ansffihrlich  einzelne  Punkte 
der  colombanischen  Begel,  insbesondere  die  Vorschriften  tlber  das  Psalmsingen. 
Er  bestreitet,  dafs  sich  ans  den  Bestimmnngen  der  Regel  eine  Unterordnnng 
aller  colombanischen  Klöster  anter  den  Presbyterabt  von  Jona  ergiebt. 

Darttellungen.  —  Nicht  weniger  als  viermal  ist  im  Berichtsjahre  'die  Ge- 
sehiehte  der  MeroTinger  einer  znsammenhängenden  Behandlang  nnterzogen. 
Zonäcbst  hat  sie  Ranke  in  seiner  Weltgeschichte^®)  knrz  dargestellt.  £nt- 
ipreehend  seiner  sonstigen  Art  der  Betrachtang^^)  giebt  er  nnr  politische 
Gesdiichte,  schweigt  von  der  inneren  Knltar  and  der  Verfassung  so  gat  wie 
ganz.  Gemäss  seinen  oben  erwähnten  kritischen  Prinzipien  gründet  er  seine 
EidJüang  über  Chlodovech  weniger  anf  Gregor  von  Tours,  als  auf  die  Hist. 
ep.  und  die  Gest.  reg.  Franc.  Vor  allem  hebt  er  hervor,  wie  sehr  das  Franken- 
reich aaf  der  Persönlichkeit  Ghlodovechs  beruht;  wie  dieser  eine  zwie&che 
natioiiale  Grundlage  geschaffen,  indem  er  einerseits  die  Romanen  für  sich 
gewann  dadurch,  dais  er  das  Christentum  annahm,  während  er  andererseits 
dodi  in  anonterbrochener  Gemeinschaft  mit  den  Germanen  blieb.  —  Auch  in 
der  Weber 'sehen  Weltgeschichte^^  ist  die  Merovingerzeit  behandelt.  Im 
ganzen  beruht  die  neue  Auflage  auf  den  neueren  Forschungen;  nur  in  der 
Darstellung  der  Verfassung  ist  manches  veraltete  nnd  unhaltbare  beibehalten. 
Aach  Sätze  wie:  ^es  sei  bei  den  merovingischen  Reichsteilungen  das  nationale 
Prinzip  staric  berflcksichtigt  worden',  oder:  ^die  Höhe  des  Wergeides  sei  ein 
Zeichen  der  sozialen  Stellung  der  Volksklassen',  dürften  kaum  zu  biUigen  sein. 
—  Weun  die  beiden  angefhhrten  Werke  trotz  des  grossen  Verdienstes,  das  jedes 
Ton  ihnen  in  seiner  Art  hat,  fllr  Merovingergeschichte  wenig  Neues  bieten, 
90  finden  sich  dagegen  Anregungen  in  reicher  Fölle  in  der  dritten  grösseren 
Danteilung,  wo  die  Merovingerzeit  mitbehandelt  wird,  in  Nitzsch'  deutscher 
Geschichte.  ^^)     Nitzsch   unterscheidet  zunächst   zwischen  den   kriegerischen 


Ihk  neun  ^rSgiie  d'jlgen  inconna  jiuqa'&  no«  jonn:  Soc.  d'agricaltorey  ■dencas  et  arte  d'Agen. 
Aach  SepmtmagEbd.  Agen.  88  S.  Angegeb.  nach :  BH.  SS,  461.  >-  52)  Im  AubcIlIiiIji  daran 
gttbt  H.  einige  Notisen  ab.  andere  der  79  Biicliöfe,  die  aaf  jenem  Konzil  anwesend  waren. 

—  &3)  Krasch,  D.  EinfUhr.  d.  giiech.  PaacludritaB  im  Abendlande:  KA.  9,  99—169.  Üb. 
Qimeii  ipeiieU  8. 182-141.  —  54)  S.  o.  K.  43.  —  55)  S.  o.  N.  42.  —  56)  S.  o.  N.  38.  — 
SS«)  Diea  triift  doch  nicht  durchweg  in.  Vgl.:  JB.  1880,  I,  158*;  1882,  I,  136  f.  198f     Bed. 

—  a7)  Q.  Weber,  AUg.  Weltgesch.  Bd.  4.  2.  Aufl.  Leipaig,  Bngelmann.  X,  864.  Bei.: 
DLZ.  1888,  1860;  OBl.  1884,  9;  Bflhl  HZ.  16,  498—509.  Speziell  Meroyinger,  S.  705—739. 
Vgl  V.  K.  «Allg".  —  58)  K.  NitzBch,  Geuh.  d.  dt^h.  Yolkea.  B.  1.  bis  zum  Aoag.  der 
Ottwea.  Heranig.  ron  G.  Matthäi.  Leipaig,  Banker  n.  Hnmblot.  Bez.:  v.  Kaufmann: 
Q6A.  1884,  61—75  ablehnend;  DLZ.  1883,  1582;  CBl.  1883,  1032;  t.  Volkmar:  IfHL. 
1883,  B.  12,  11;  AAZ.  1883,  No.  3;  ?.  Noetel:  Vjt.  f.  Yolkawirt.,  20.  Jahrg.,  lU.,  1. 
^  tahMehea  aadem  Stellen,  an  denen  die3et  Werk  besprochen  wird,  s.  im  Index. 
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OBtstämmen  und  den  bäurischen  Franken  und  Alamannen.  Er  sieht  in  der 
Zeit  des  fränkische^h  Reiches  lediglich  eine  Periode  des  Verfalles.  Dorch  die 
Berührung  mit  dem  Christentum  sei  ein  Bruch  in  der  nationalen  Entwickelong 
der  Germanen  erfolgt,  während  andererseits  auch  in  der  Kirche  seit  der  Ver- 
bindung mit  den  Germanen  die  Produktivität  ruhe.  Der  fränkischen  Yer- 
&ssung  fehle  der  Gegensatz  von  siegreichem  und  besiegtem  Volk  —  eben 
dies  wird  freilich  von  Kaufinann  bestritten  — ,  was  immer  ein  Zeichen  natio- 
naler Ermattung  sei.  Die  fränkische  Kultur  sei  eine  lediglich  bäuerliche,  ein 
Zurücksinken  in  die  Naturalwirtschaft  Chlodovedi  ist  nur  ein  barbarischer 
Bauernkönig,  die  Lex  Salica  nur  ein  Bauernrecht.  Auch  die  Kirche,  die  auf 
der  städtischen  Kultur  beruht,  verliert  durch  die  fortwährende  Zunahme  ihres 
Grundbesitzes  ihren  städtischen  Charakter.  Gegen  das  Königtum  bildet  sich 
eine  doppelte  Opposition,  die  des  auf  der  Amtsstellung  beruhenden  Laienadels 
und  des  durch  Grundbesitz  und  Immunität  mächtig  gewordenen  Klerus. ^^)  Beide 
gehen  zuerst  zusammen  gegen  das  Königtum  —  Brunhild  besonders  ist  Vor- 
kämpferin der  königlichen  Macht  — ,  trennen  sich  nach  dessen  Erniedrigung. 
Auch  die  Darstellung  der  fränkischen  Verfassung  bei  N.  enthält  manches  Be- 
achtenswerte, wiewohl  manche  Einzelheiten,  wie  die  Erklärung  von  leudes  als 
verfehlt  erscheinen  müssen.  —  Wenn  die  bisher  genannten  Werke  sich  mit  der 
Frankengeschichte  nur  gewissermaCsen  en  passant  und  nur  knapp  beschäftigen, 
so  hat  Dahn  eine  ausführliche  Geschichte  der  Franken  begonnen,*^^)  die  er 
einstweilen  bis  auf  Theudebert  L  führt.  Er  hält  sich  durchaus  an  Gregor  von 
Tours,  den  er  vielfach  wörtlich  übersetzt  Wert  legt  er  auf  den  Nachweis, 
dafs  die  Germanen  sehr  bald  die  Fäulnis  der  römischen  Überkultur,  die  Römer 
dagegen  die  germanische  Roheit  einnehmen.  Er  sucht  zu  zeigen,  dab  bereits 
frllh  Franken  auf  den  Bischofisstühlen  safsen,  wobei  er  aus  germanischen  Namen 
sofort  auf  fränkische  Abstammung  schliefst  Die  Taufe  Chlodovechs  führt  er 
zurück  auf  naive  Selbstsucht:  derselbe  tritt  über,  weil  er  Sieg  seiner  Waffen 
hofft  —  Baumann^^)  setzt  die  lex  Alamannorum  unter  Chlotachar  IIL  656 
— 60.  Auf  die  Unterwerfung  der  Alamannen  durch  Ghlodovech  fohrt  er  es 
zurück,  dafs  der  Allgau  schwäbische  Einwohner,  nämlich  vor  Chlodovech 
fliehende  Alamannen,  bekam.  ^*) 

Innere  Kultur.^^*)  -^  Eine  umfassende  Darstellung  der  Kultur  des 
fränkischen  Reiches  verdanken  wir  Arnold.^^)  Es  mufis  jedoch  als  ein  prin- 
zipieller Fehler  betrachtet  werden,  dafs  er  die  Regferungen  der  Merovinger 
und  Karolinger  als  eine  einheitliche  Periode  auffafst;  es  hat  das  für  seine 
Darstellung  den  Fehler,  dafs  oft  die  Merovingerzeit  im  Vergleich  mit  den 
Karolingern  zu  kurz  kommt,  und  dafs  andrerseits  manches,  was  von  der  karo- 
lingischen  Periode  gilt,  mit  Unrecht  bereits  von  der  merovingischen  behauptet 
wird.  Die  merovingische  Zeit  repräsentirt  nach  A.  den  Uebergang  zur  vollen 
Sefishaftigkeit;  es  finden  sich  bereits  die  Anfänge  der  Dreifeldervrirtschaft 
Freilich  hat  noch  jeder  das  Recht  zu  roden,  doch  können  es  nur  die  Reicheren 


59)  IKese  aduorfe  Sondenrng  der  Arutokratie  in  Cleros  und  Laienadel  wird  von  Kaaf- 
mann  beatritten.  —  60)  F.  Bahn,  TJrgesch.  d.  germanisch,  und  roman.  YSO^er.  8.  Bd.  = 
Oncken,  Allgem.  Gesch.  in  Einaeldarstell.  2.  Haaptabth.,  2.  Teil.  Berlin»  Qrote.  96  S. 
(Forts.  Y.:  JB.  1881,  II,  6^)  —  61)  F.  L.  Banmann,  Gesch.  d.  Allgans.  B.  1.  (s.  JB.  1882, 
II,  143*.)  Kempten,  EoseL  638  S.  Bez.:  HPBI.  92,  6.  —  62)  Nicht  sngSnglich  war  mir 
Dardy,  La  Inende  da  snd-onest  de  l'Agenais  soos  1.  demiers  l^^yingiens  etOharlemagne: 
B.  de  l'Agenais  (nach:  BH.  88,  197  «agr^ble,  mais  sans  critiqae'.)  —  62*)  GrSfsler, 
Ghristent  in  Nordthfir.,  s.  n.  K.  XVI.  No.  31.  —  63)  W.  Arnold,  Dtache.  Gesch.  2  Bd. 
FrMnkische  Zeit  2.  Hälfte.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  (1.  Hüfte  s.  JB.  1881,  H,  15.)  YH.  314. 
Bez.:  T.  Hahn:  MHL.  XII,  3;  OBl.  1884,  1381;  y.  Krnsch:  DLZ.  18S4,  584. 
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im  grösseren  UmfiEmg  ansflbeii.  Noch  besteht  die  alte  NatnralwirtBchaft,  das 
Geld  ist  nur  Preismesser,  nicht  Tanschmittel.  Es  giebt  noch  keine  Bemfe- 
sOnde,  keinen  ansgebildeten  Handel;  das  Handwerk  wird  nur  von  Hörigen 
betrieben.  Der  Krieg  ist  nicht  mehr  Volkskrieg,  sondern  Staatskrieg;  an 
Stelle  der  Freude  am  Krieg  ist  das  Bewnfstsein  der  dnrch  ihn  verursachten 
Lasten  getreten.  Die  Siege  der  Franken  beruhen  zum  grossen  Teil  auf  der 
Überlegenheit  ihrer  Waffen.  Ihre  Losreifeung  von  der  alten  Heimat  erweckt 
das  Bedttrfois  nach  Godifikation  des  Rechts;  der  Prozefs,  der  froher  nur  von 
den  Parteien  betrieben  war,  wird  jetzt  öffentlich,  die  Strafgewalt  des  Staates, 
speziell  des  Königs,  wird  bedeutend  erweitert  Das  Königtum  ist  weder  römi- 
seben  noch  deutschen  Ursprunges,  sondern  ein  Ergebnis  der  geschichtlichen 
Entwickelmig.  Wenn  auch  rechtlich  noch  alle  Unterthanen  gleich  stehen,  so 
wird  doch  praktisch  das  Grundeigentum  die  Bedingung  aller  politischen  Rechte. 
Einen  grofisen  Teil  der  Aachen  des  Staates  er^It  die  Kirche.  Sie  gewinnt 
Einfluis  durch  die  Hierarchie  und  das  Klosterwesen.  Aus  den  Bischofskatalogen 
folgert  A.  mit  allzugrosser  Ktlhnheit  das  Fortbestehen  der  BistHmer  jenseits 
des  Rheins.  Klöster  können  Macht  nur  erlangen,  wenn  zusammentreffen 
Exemtion  von  der  Bischofrgewalt,  Immunität  und  Orundbesitz.  Die  Immunität 
ist  Exemtion  von  der  Gerichtsgewalt;  ihr  Vorbild  ist  keltisch  und  germanisch. 
Anch  Dinge,  die  die  Historiker  sonst  —  mit  Unrecht!  —  links  liegen  lassen, 
wie  die  Lautverschiebungr  zieht  A.  in  den  Kreis  seiner  Betrachtung  und  weifs 
ihnen  neue  Seiten  abzugewinnen.  —  Auch  Lamprecht  <^^)  sucht  ein  Bild  der 
frSnkischen  Kultur  zu  entwerfen,  freilich  nicht  der  späteren  merovingischen, 
sondern  der  salischen.  Er  bestimmt  zunächst  die  Wohnsitze  der  einzelnen 
fränkischen  Stämme.  Die  Kultur  ist  bei  allen  die  gleiche.  Im  Mittelpunkt 
der  Arbeit  steht  der  Ackerbau,  alles  andere  ist  wenig  entwickelt  Neben  ihm 
nimmt  nur  die  Yiehwirtschaft  einen  bedeutenden  Platz  ein;  das  Hofrieh  ist 
zahlreicher  als  das  kleine  Hausrieh.  Die  Mark  ist  gemeinsames  Eigentum 
der  Bewohner,  erst  aUmählig  bildet  sich  Immobiliarsuccession  zunächst  des 
Geschlechtes  heraus.  Dagegen  ist  das  in  Wald  hineingerodete  Land  von 
ftHnberein  unbeschränkt  erblich.  Noch  spielt  das  (Geschlecht  eine  grofse 
Bolle;  es  ist  von  Bedeutung  fOr  das  Straf-,  Familien-  und  Erbrecht  Für 
die  Unfreien  sind  Anftnge  von  Vermögens-  und  Strafrecht  vorhanden.  Die 
Lex  Balica  zeigt  den  Kampf  der  altgermanischen  Gemeinfreiheit  mit  dem  vor- 
wftrtsstrebenden  Königtum. 

Am  regsten  ist  die  historische  Forschung  auf  dem  Gebiet  der  Ver- 
fassung thätig  gewesen,  und  die  bedeutendste  Erscheinung  des  Bericht^ahres 
gehört  diesem  Studienkreise  an.  Es  ist  dies  ein  Buch  von  Fahlbeck,  ^^<^^) 
der  die  ganze  merovingische  Zeit  von  einem  neuen  Gesichtspunkte  aus  be- 
trachtet Das  fränkische  Königtum  in  seiner  von  dem  altgermanischen  und 
dem  salischen  wesentlich  verschiedenen  Gestalt  sei  begrdndet  durch  Chlodovech; 
die  Eroberung  Galliens  ist  sein  persönliches  Werk,  nicht  Sache  des  fränkischen 
Volkes.  In  Gallien  tritt  der  König  unmittelbar  an  Stelle  des  Kaisers.  Durch  die 
Vereinigung  mehrerer  Völker  unter  einem  Herrscher  wird  die  enge  Verbindung 
zwischen  König  und  Volk  gelöst,  wird  der  könig  unabhängig  auch  den  Franken 

64)  K.  Lftmpreclit,  Wirtsoluift  u.  Recht  d.  Fhmkon  Eor  Zeit  der  Tolknrechte:  Hut 
TaMhntocm  S,  S.  41—89.  —  65-66)  P.  E.  Fahlbeck,  Lft  roywM  et  le  droit  royal 
favei  teaot  la  pnaakn  pjnode  de  rezistence  da  royamne  (486 — 614).  Lnnd,  Gleemp. 
IV,  846  a  Bai.:  ▼.  W.Selmltie:  MHL.,  XIV,  106;  y.  Viollet:  BH.  85,  159;  Y.Solim: 
I>LZ.  1884,  57—60  (die  letstaim  ablehn.);  Replik  Faklbecks:  BLZ.  1884:  785;  cfr.  Waitz: 
Verf.  QeKh.  HE,  8%  644.    Vgl  o.  Ko.  38a.    (lat  eine  ÜberBebnug  toa  JB.  1888,  II,  SS^.} 
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gegenüber.  Die  Bechte,  die  er  über  die  Romanen  hat,  übertrftgt  er  auch  auf 
die  Germanen  und  nmgdcehrt  Er  ist  das  einzige  znsammenhaltende  Band 
des  Reiches.  Das  nene  Königtum  hat  seinen  Inhalt  ans  dem  römischen 
Kaisertum,  seine  Form  ans  dem  altgermanischen  Königtum.  Letzteres  idt 
persönliches  Eigentum  des  Herrschers,  daraus  ergiebt  sich  die  Unabsetzbarkeit 
und  Erblichkeit.  Die  öffentlichen  Institutionen  des  frftnkischen  Reiches  sind 
nur  Institutionen  des  Königtums.  Der  Oraf  ist  der  einzige  Yerwaltungsbeamte; 
der  Herzog  ist  nur  Militftrchef,  der  Bezirk  des  domesticus  ist  nicht  ein  fOr 
allemal  fixiert;  auch  stehen  nicht  alle  Domfinen  unter  der  Verwaltung  des 
domesdcus.  Zweck  der  Verwaltung  ist  nur  das  Interesse  des  Königs,  öffent- 
liche Abgaben  existieren  nicht  Der  König  ist  absoluter  Herr  der  Unterthanen; 
er  allein  hat  die  Gesetzgebung,  er  greift  beliebig  in  das  Privatrecht,  in  Eigen- 
tum und  Freiheit  des  Volkes  ein.  Gestürzt  wird  seine  Macht  durch  die  Laien- 
aristokratie,  deren  Kern  die  in  den  Bürgerkriegen  entstehenden  Herzöge  bilden. 
Sie  geht  hervor  aus  den  königlichen  Beamten,  wird  durch  ihre  Amtsstellimg 
eine  Aristokratie  dem  Volke  gegenüber,  wird  es  gegenüber  dem  König  durch 
die  Bürgerkriege  und  die  Regierungen  von  Ifindeijfthrigen.  Das  Interesse 
des  Volkes  nehmen  dann  die  Bischöfe  wahr.  614  wird  das  Königtum  gesetz- 
lich beschrankt,  es  behält  die  Souverftnitftt  über  das  Volk,  verliert  die  über 
die  Individuen.  So  paradox  die  Aufetellnngen  F.*8  klingen,  hat  er  doch  die 
meisten  derselben  gut  begründet;  dagegen  bleibt  das  Hauptbedenken  bestehen, 
ob  er  nicht  zu  oft  thatsächliche  Zustände  als  formelles  Recht  aufgefafet  hat 
—  Im  Anschluss  an  Thonissen<^0  S^^bt  Dareste *^)  eine  üebersicht  über 
die  Gerichtsorganisation  und  den  Strafprozeß  der  lex  Salica.  Für  die  Ent- 
scheidung inbetreff  der  Bedeutung  von  ligeris  weist  er  darauf  hin,  dafis 
in  der  lex  Salica  Weinberge  erwähnt  seien;  solche  aber  gebe  es  in  Flandern 
nicht.  Die  malbergische  Glosse  könne  nicht  die  Prozefsformeln  darbieten, 
denn  dieselben  seien  sicher  lateinisch  gewesen. 

Von  allen  Gebieten  der  Ver&ssung  ist  fikr  die  spätere  Entwickelung  am 
bedeutsamsten  das  Verhältnis  von  Staat  und  Kirche.  Die  Macht  der  Kirche 
beruht  wesentlich  auf  der  Ausbildung  der  Immunität  und  der  kirchlichen  Gre- 
richtsbarkeit.  Erstere  ist  nach  Fustel  de  Goulanges^')  weder  römisch  noch 
germanisch,  sondern  ein  eigenes  Erzeugnis  des  6.  Jh.  Sie  geht  zurück  bis 
auf  Chlodovch.  Sie  schliefst  nicht  die  Gewalt  des  Königs  aus,  sondern  nur 
die  seiner  Beamten.  Die  Immunitätsherren  bleiben  in  jeder  Beziehung  Unter- 
thanen des  Königs,  es  bleibt  seine  Gerichtshoheit  Für  die  Insassen  der 
Immunität  dagegen  tritt  an  Stelle  des  öffentlichen  Beamten  der  Eigentümer; 
an  ihn  zahlen  sie  die  Abgaben,  er  richtet  in  Sachen  der  Domänen,  z.  B. 
in  Prozessen  über  Freiheit,  Besitz,  Ehe.  —  Anfänge  der  geistlichen  Gerichts- 
barkeit zeigen  sich  nach  Beauchet^<^)  bereits  unter  den  ersten  Merovingem; 
schon  ein  Edikt  Ghildeberts  595  knüpft  an  die  Exkommunikation  weltliche 
Nachteile,  während  die  Konstitution  Ghlotachars  den  Bischöfen  ein  Kassations- 
recht gegenüber  weltlichen  Gerichten  giebt  Die  eigentliche  kirchliche  Ge- 
richtsbarkeit beginnt  erst  mit  dem  Gesetz  von  615,  das  Griminalsachen  der 
Geistlichen,  ausgenommen  Ergreifung  bei  handfester  That,  ebenso  wie  CSvil- 


67)  JB.  18S2,  II,  S3^  —  68)  B.  Dareste,  L'orgBninitioii  jadidaire»  le  droit  pinal 
et  la  procMore  pönale  de  la  loi  saliqae:  JSaT.  S.  466—479.  —  69)  Fastel  de  Goalanges, 
Etade  sar  rimmnnit^  m^roTiiigiemie:  BH.  22,  S.  249 — 290.  28,  8.  1 — 27.  Als  Bach: 
Etade  rar  Pimmimit^  m^Tiagieiiiie.  Nogent-le-Bantroa,  Daapeley-GouTenieiir.  71  S.  —  70) 
Beaachet,  Origines  de  la  jariadictioii  e^Mastiqne  et  son  d^Teloppement  en  France  jnaqa  'ao 
12«  s.    Bes.:  Naibelle:  BH.  de  droit  finm^,  8.  887—477,  508—536. 
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saehen  dam  weltlichen  Biehter  entzieht  —  Meist  schreibt  man  der  Kirche 
das  Verdienst  zo,  die  Lage  der  abhängigen  Leute  gebessert  za  haben.  Hier- 
gegen wendet  sich  Fonrnier.''^)  Sehr  selten  gewährt  die  Kirche  ihren  Frei- 
gelassenen die  YoUfreiheit»  vielmehr  legt  sie  ihnen  allerlei  Beschrftnknngen 
auf.  Sie  beanspracht  Aber  sie  die  Gerichtsbarkeit  und  das  patrodninm;  wer 
sich  dem  letzteren  zn  entziehen  sacht,  wird  wieder  Knecht.  Privatlente  legen 
ihren  Freigelassenen  viel  geringere  Lasten  auf;  anch  begflnstigt  es  die  Kirche, 
wenn  Privatlente  ihren  Knechten  die  Yollfreiheit  schenken.  Sie  geht  hierbei 
nar  von  ökonomischen  Interessen  ans,  sie  sucht  soviel  Arbeiter  wie  möglich 
Ar  ihre  Güter  zn  bekommen.  Anders  verfiüirt  das  Königtum,  denn  nach 
gonnanischem  Becht  giebt  es  nur  Freilassungen  zu  voller  Frdheit;  erst  bei 
der  BerOhrung  mit  römischen  Einrichtungen  treten  auch  bei  königliclien  Frei- 
gelassenen Beschrinkungen  ein.  F.  macht  mit  Unrecht  keinen  Unterschied 
zwischen  den  Verhältnissen  im  Westgoten-  und  im  fränkischen  Beich^  und 
verwertet  demgemäb  in  ausgedehntem  Mabe,  aber  in  unkritischer  Weise  die 
Beechlflsee  spanischer  Synoden  zur  Bestimmung  der  Lage  der  firänkischen  Frei- 
gelassenen. —  Hauck^*)  will  nachweisen,  daJb  unter  Ghlodovech  die  Bischöfe 
▼on  der  Gemeinde  gewählt  werden,  dafs  der  König  nur  politisch,  nicht  recht- 
lich mitwirirt;;  bedenklich  ist,  dafs  H.  hier  vielfach  spätere  Quellen  benutz 
Unter  Ghlodovechs  Nachfolgom,  besonders  unter  Ghlotachar  werden  vielfach 
die  Bischöfe  vom  König  ernannt;  auch  Simonie  findet  sich.  Dagegen  fordert 
die  kirchliche  Opposition  Wahl  durch  Clerus  und  Volk.  Ghlodovechs  Enkel 
verfahren  sehr  verschieden;  Chilperich  ernennt  prinzipiell  Laien  zu  Bischöfen. 
Die  Synode  von  Paris  614  verlangt  die  Wahl  durch  die  Gemeinde,  sowie 
dab  nicht,  so  lange  ein  Bischof  lebt,  ein  Nachfolger  bestimmt  wird.  Das  Edict 
Cblotachars  erkennt  darauf  das  Wahlrecht  der  Gemeinde  an,  hält  aber  auch 
die  königliche  Bestätigung  fest  Dies  bleibt  dann  Norm:  doch  fllhlt  sich  stets 
der  König  als  der  ausschlaggebende  Teil. 


m. 

H.  Hahn. 


Kärolingische  Zeit. 


Handsohriflenbeapreohungen  und  Urkundenverzeiohnisse.  —  Die  äufserst 
fldftige  und  sorgfiUtige  Aufzählung  des  Handschriften-Materials  fllr  die 
Werke  des  heil.  Bonifadns  von  Nürnberger^)  verdient  hier  in  erster  Reihe 
genannt  zu  werden.  In  10  Abschnitten  geht  er  die  Hdss,  der  Biographieen, 
Coniilien,  Predigten,  grammatischen,  metrischen  Arbeiten  durch,  femer  die 
Fragmente,  welche  B.  bertthren  und  die  vita  Livini.     Die  Briefe  wie  Dich- 


71)  M.  Fonrnier,  L.  afEmehiiMmexiti  da  5*  u  18«  b.:  BH.  21,  1-^8.  —  781 
A.  Hanek,  Die  BiMhoCiwahlen  unter  den  MeroTingen.  Xrlangen,  Deiolieri  in,  58  8 
Btt.:  CBl.  1884,  398. 

1)  A.  Nürnberger,  Zur  Hds.-Oberliefening  d.  Werk»  4  heil.  BenÜMiw:  NA.  8, 
8.  S99--8S6. 
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timgen,  als  an  anderer  Stelle  hehandelt,  sind  hier  aoageBchlossen.  Mit  grob&m 
Fleibe  ist  die  Geschichte  der  einzelnen  Codices,  ihr  Alter,  ihre  Wanderungen, 
ihre  Verwertung  in  Drucken,  (wie  z.  B.  des  cod.  Garlsrah.  o.  Monac.)  an- 
gegeben, nnd  nicht  hieb  die  Hdss.  der  vita  Bonifacii  von  Willibald,  sondern 
avch  die  der  yita  Ton  Othlon  nnd  der  verschiedenen  Anonymi,  des  ütrechter, 
Mflnsterer  n.  a.  m.  Bei  den  Konzilien  ist  ein  Dekret  eines  cod.  Vatic.  1354 
ais  das  ursprüngliche  Vorbild  einer  etwas  veränderten  Fassnng  in  der  ersten 
römischen  Synode  des  Papstes  Zacharias  bezeichnet  Die  letztere  Form 
schefait  aber  Mob  Verstttmmelnng  zn  sein.  Die  Widerlegnng  Scherers  dnrch 
Grad  in  bezng  auf  die  Unechtheft  4er  Predigten  hat  sich  im  Gegensatz  zn 
N.S  Meinung  nicht  bewährt.  *)  Die  vita  livini  wird  als  unecht  anerkannt, 
am  Schiufs  endlich  eine  Angabe  der  vorhandenen  Litteratumachweise  ge- 
macht^) —  £ine  Ergänzung  zn  obiger  Abhandlung  ist  von  demselbem  Vf. 
die  in  jener  bereits  angekündigte  Obersichl  ttber  die  hds.  Oberliefening  der 
Briefe  des  h.  Bonifaz."^)  Schon  froher  hat  der  Vf.  bereits  schätzenswerte 
Beiträge  zur  Boni&tiuditteratur  gegeben.^)  Betreffs  des  cod.  Monac.  sucht 
er  zu  beweisen,  dafs  er  ans  Fulda,  nicht  aus  Mainz  stammt,  vielleicht  mit 
Marian.  Scot  nach  Mainz  gelangt  ist,  me  cod..Garl8ruh.  älter  als  die  Samm- 
lung des  Othlo  (1063 — 1066),  aber  von  diesem  nicht  gekannt  war.  Die 
Sammlung  Eberhards  von  Fulda  vom  zweiten  Dritteil  des  12.  Jh.8^)  enthält 
4  auf  BonifiEtz  bezügliche  Schriftstücke.  Aus  dem  cod.  Monac,  der  über 
Aschaffenburg  nach  München  gelangt  ist,  stammt  d.  cod.  s.  Mar.  supra  Mi- 
nervam.  Der  cod.  Garlsruh.  rührt  walurBcheinlidi  auch  aus  Fulda  and  ist 
von  da  nach  Hirschau  gelangt  Der  cod.  Vindob.  kam,  wie  aus  einer  Rand- 
bemerkung zu  erschlielsen  ist,  aus  Köln  und  ist  wie  cod.  Garol.  ans  der 
Bibliothek  des  Kölner  Erzb.  Willibert  nach  Wien  gelangt,  wahrscheinlich  mit 
der  grofsen  Bücherwanderung  zur  Zeit  der  Magdeburger  Genturiatoren.  Einer 
neuen  Ausgabe  der  6oni£eu;.-Briefe  wünscht  der  Vf.  Jaff.  IV  No.  1 — 5  als 
päpstliche  Briefe  an  die  ersten  Karolinger  eingereiht.  Den  SchlnÜB  bilden 
3  aus  dem  'Katholik  1881'  wieder  abgedruckte  Fragmente.  —  Dem  oben 
genannten  cod.  Vindob.  widmet  Diekamp^  nach  eigner  Anschauung  eine 
eingehende  Untersuchung,  die  er  wegen  seiner  Reichhaltigkeit  an  Briefen  und 
wegen  der  zahlreichen  Reste  von  Geheimschriften  darin  auch  verdient  Ur- 
sprüngliche Zusammengehörigkeit  oder  Zeit  und  Ort  der  Vereinigung  der 
Sammlung  sind  nicht  nachzuweisen.  Die  Briefe  des  cod.  sind  sämtlich  von 
einem  Schreiber,  wahrscheinlich  in  Mainz  im  9.  Jh.  geschrieben.  Die  Hds. 
zerfällt  in  2  Teile.  Die  Geheimschriften,  aus  sekundären  Vorlagen  entlehnt, 
sind  neben  den  2  andern  dem  Bonifac.  zugeschriebenen  eine  dritte  Art,  auf 
die  das  Runenalphabet  von  Einfluls  war,  und  die  D.  sorgftltig  beschreibt. 
Ewalds  Lösung  der  beiden  Franennamen  Susanne  und  Brannlinde  ®)  verwirft  er, 
den  ersten  hält  er  für  ungebräuchlich  in  jener  Zeit  Den  zweiten  liest  er  Erken- 
chinde.  Auch  diese  Lösung  befriedigt  nicht.  Die  spielerischen  Anhängsel  eines 
Briefes  sind  vielleicht  nach  D.  dem  Schreiber  des  Briefes  selbst  noch  angehörig, 
jedenfalls  vom  Schreiber  der  Hds.  eingetragen.  Die  Briefe  des  2.  T^ls  sind 
meist  nach  Originalen,  vielleicht  aus  dem  Mainzer  Archiv.     Auf  Abschrift 


2)  Vgl.  Hahn:  FDG.  24,  5SS— 625.  —  8)  Über  ein  Fngm.  t.  B<iiiiL  aeniginaU  b. 
NA.  8,  681  (B.  D.),  Nachtr.  in  8,  828.  —  4)  A.  Nftrnb erger,  Zur  hdi.  Überl.  d.  Briefe 
d.  h.  Bonifiudiu.  Progr.  d.  kgl.  Qynm.  Keüae,  No.  17S.  NeiXbe.  —  6)  S.  JB.  1S81,  II,  15". 
189«  tt.  ISSS,  n,  18«.  —  6)  Vgl.  FoltB  ftb.  Eberhard:  JB.  1S78,  124,  135,  148.  —  7)  W. 
Piekamp,  D.  Wiener  Hds.  d.  BonÜadiubriefe .  NA.  9,  S.  9—28.  —  8)  Vgl.  JB.  1S81,  n,  14^. 
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TOD  Origüialen  oder  Konzepten  denten  graphifiche  Eigentümlichkeiten  bei 
Innen-  and  Anüsenadressen  nnd  Unterschriften.  Der  Schreiber  des  Briefes 
ist  mit  dem  Unterschreiber  oder  Briefanssteller  nicht  immer  identisch.  Von 
Einzelheiten  ist  die  Schreibweise  Bonifacins  zn  bemerken.^)  —  Von  den 
päpstlichen  Qriginalnrkk.,  die  Löwenfeld  i^)  ans  dem  Pariser  Nationalarchiv 
aas  der  Zeit  der  Päpste  von  Fonnosns  bis  Coelestin  verzeichnet,  ist  nur  eine 
EOS  der  Karolingerzeit  und  zwar  von  Fonnosns  vom  15.  Okt  893.^^)  —  In 
der  Fortsetzung  der  Hd88.-Verzeichnisse  von  Holder-Egger  ^')  findet  sich 
EOS  den  Hdss.  der  Stadtbibliothek  von  Schlettstadt  einiges  auf  Karolinger 
Besflgliche  z.  B.  ann.  Fnld.  No.  11  nnd  No.  104  ein  Brief  Alknins,  des- 
^eichen  nnter  den  Hdss.  von  Epinal  nnd  Marseille.  —  Fttr  päpstliche  Diplo- 
nadk  nnd  archivalische  Forschungen  in  Italien  von  Wert  ist  v.  Pflngk- 
Harttnngs  ^Iter  ItalicnmV^)  mit  Untersttltznng  der  Kgl.  Akademie  zn  Berlin 
leransgegeben.  Der  1.  Teil  bringt  Papst-Urkk.  nach  Archiven  (Alatri  — 
Tolteira)  geordnet,  der  2.  Teil  Papstregesten.  Es  sind  nur  unbekannte 
DrkL  oder  in  seltnen  Drucken  vorhandene  aufgenommen.  Für  die  karoling. 
Ziit  sind  No.  34 — 73,  die  mit  einer  Fälschung  von  Zacharias  beginnen,  sich 
hnptsächlich  auf  Nikolaus  I.  beziehen,  auch  einige  Kaiserregesten  z.  B.  von 
8IK),  826,  849  zn  bemerken.  Bei  aller  Anerkennung  grober  Reichhaltigkeit 
we-den  in  Bez.  grammatische  und  Druckfehler  gerügt. 

Aus  dem  Faksimilewerk  der  ^Palaeographical  Society V^)  herausge^ 
geben  von  Bond  und  Thompson  heben  wir  nur  einige  unser  Zeitalter 
berthrende  Nummern  nach  der  neuen  Ordnung  hervor,  (aus  dem  2.  Bde. 
z.  I.  No.  14,  34,  35,  kirchliche  Schriften  des  8.  u.  9.  Jh.  u.  58  —  71  aus 
gleidier  Zeit,  aber  Britannien  angehend,  aus  Bd.  3:  No.  16,  17,  Urkk.  von 
Pippn  und  Karl  dem  Gr.,  und  18  bis  28,  verschiedenartige  Schriften  ans 
karding.  Zeit).  —  Das  bereits  von  Delisle^^)  besprochene  kostbare  Werk 
des  Grafen  Bastard,  1832  begonnen,  1848  unterbrochen  und  unvollendet, 
wird  auch  von  Wattenbach  i<^)  behandelt  Es  ist  in  Berlin  in  2  Exem- 
plarin,  im  Kupferstichkabinet  in  16  Liefr.,  in  der  Kgl.  Bibl.  in  20  Liefrgn. 
vorbinden.  Das  von  Delisle  gegebene  Verzeichnis  wird  hier  mit  Bemerkungen 
begletet  und  zuletzt  eine  Konkordanz  der  verschiedenen  Zahlen  gegeben. 
Abscknitt  4  behandelt  die  3.  Epoche  der  Merovingerzeit,  d.  i.  die  Zeit  des 
Obeifangs  zur  Karolingerschrift,  die  §§.  5,  6,  7  die  Karolingerschrift  der 
1.  uni  2.  Epoche,  das  ist  die  Erneuerung  der  Goldschrift  und  der  Purpur- 
perganente unter  angelsächs.  Einflufs,  dio  Entwickelang  der  Minuskel,  die 
Emeußrung  der  römischen  Schrift  und  die  Entwickelung  der  neuem  Mi- 
nuskel den  Bömem  noch  unbekannt,  §  8  die  karol.  Schrift  Sttdfrankreichs 
und  de  westgotische,  §  9  die  italische  und  lombardische  Schrift  vor  dem 
Krieg  liegen  die  Langobarden,  §§10  und  11  die  fränkisch -sächsische  nnter 
angelsichsischem  Einflufs«  Abteil.  II  verzeichnet  Malereien  der  karol.  und 
kapetiigiflchen  Periode.  —  Ein  andres  Prachtwerk  Bastards^''}  bringt  auf 


9)  Vgl.  JB.  ISSO,  U,  19«.  —  10)  S.  Löwenfeld,  FäpsU.  Origintlnrkk.  im  Paris.  Na- 
tknakidiiT:  KA.  8,  S.  555—586.  —  11)  Vgl.  t.  Fflagk-Harttnng,  A.  p.  Bom  I,  6  u.  7  n. 
H.  Jb.  II,  109.  —  12)  0.  floIder-Egger,  Ans  neaeren  Hdss.-yeneich]iissen :  KA.  9,  8. 
235— SA.  -^  18)  J.  ▼.  Fflngk-Harttang,  Iter  ItaUcam.  Abt  1.  Stattg.,  Koblhammer. 
341  a  Res.:  Cbl.  1884,  No.  24  (W.  A.,  lobend);  HZ.  NF.  15,  509—511  (K rasch); 
GGA.  lfS3,  No.  36  (Winckelmann).  —  14)  'The  palaeograph.  Soc.'  ed.  by  Bond  and 
Thonpion,  a.  JB.  1888,  II,  4361  Bes.:  BECh  (1884)  XLV,  532—49  (L.  Delisle).  — 
16)  JB.  1882,  U,  18^  —  16)  W.  Wattenbach,  D.  paläogr.  Frachtwerk  d.  Gf.  Bastard: 
NA.    8,  9.  449 — 72.  —  17)  A.  de  Bastard,  Feintores,  omements,  6critares  et  lettres  ini- 
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30  Tafeln  Sprach -Bilder  and  Schmnckproben  der  Pariser  Bibel  Karls  des 
Kahlen  und  verwandter  Bibeln.  Delisle  betont  im  Bericht  darttber  den  Natzen 
dieser  Tafeln  znr  Yergleichnng  gleichartiger  Knnstthätigkeit,  besonders  der 
Schnle  von  Tours  und  arbeitet  dieser  Yergleichnng  durch  Zusammenstellimg 
zusammengehöriger  Tafeln  yor,  bietet  endlich  auch  Texte  zu  Bastards  BilderiL 

Die  Hdss.  der  Bibliothek  des  Orafen  t.  Ashbumham  geht  Delisle  durch.^®) 
Es  befinden  sich  in  dieser  Musterung  entwendeter  Hdss.  auch  Beschreibungen 
karolingischer,  z.  B.  S.  74  ff.  über  cod.  lat  4761  und  S.  194  über  eine  Yite 
Karoli   in  cod.  4937.  —  Aus  der  Hamiltonsammlung  hebt  Wattenbach  ^*) 
die  Hdss.  hervor,  die  für  Geschichte  des  MA.  und  für  Palftographie  wichtig 
sind,  filr  unsre  Zeit  z.  B.  No.  31,  eine  regula  Ganonicorum  aus  dem  9.  JL, 
femer  No.  132  vom  8.  oder  9.  Jh.,  eine  collect,  cönciliorum,  von  P.  Ewald 
beschrieben,  No.  251,  eine  prachtvolle  Evangelienhds.,  vielleicht  vom  Erab. 
Wilfrid  von  York  herrührend.  —  Eine  Ergänzung  dieser  Übersicht  gewäkrt 
P.  Hinschius.><>)    So  eriährt  z.  B.  No.  132  nach  Inhalt  und  Beschaffen- 
heit noch  eine  besondere  Beschreibung.    H.  stellt  fest,  dafs  die  Sammlmg 
aus  einem  altem  Teil  besteht,  der  am  Ende  des  8.  oder  am  Anfang  des  9.  Jh. 
abgefafst  ist,  von  einem  karol.  Bearbeiter  der  2.  Hälfte  des  9.  Jh.  ans  der 
spanischen  Sammlung,  der  Hispana,  entnommen  und  durch  pseudo-isidoriiche 
Stücke  ergänzt  worden  ist;  dafs  neue  Blätter  eingeschoben  sind,  die  Reihen- 
folge der  ursprünglichen  Stücke  geändert  ist.  Selbst  der  Inhalt  stammt  teilveise 
aus  dem  8.  oder  9.  Jh.,  z.  B.  die  Synode  Gregors  L  von  721,  femer  das 
3.  Buch  der  Ansegisischen  Sammlung.   H.  giebt  dann  eine  Rekonstmktioi  der 
altem  Sammlung  und  der  karoU  Überarbeitung;   auch  No.  31   wird   a&her 
besprochen.     Eine   weitere   Ergänzung   zu   genannter  Übersicht   liefert    K. 
Müller*^)  betreffs  kirchengeschichtlicher  Hdss.;   karolingisch  ist  hier  z.  B. 
No.  32,  eine  Hds.  v.  Paschasius   Badbertus.     Nachträge   zu   Mherei   Be- 
sprechungen von  Hdss.  geben  Dflmmler  und  Zeumer,**)  jener  über  ein 
Bruchstück  aus  den  Rätseln  des  Bonifaz  nach  einer  Pariser  Hds.,  dieser  be- 
treffs einer  Formelss.,  die  dem  8.  und  nicht  dem  10.  Jh.  angehört 

AuÜBer  den  oben  angedeuteten  Regesten  über  päpstliche  Urkk.  st  vor 
allem  die  neue  Ausgabe  der  Jaff6schen  Papstregesten  wichtig,^')  unc  zwar 
für  die  Karolingerzeit  etwa  von  Gregor  H.  (715—31)  bis  Sergius  m  (904 
— 11).'^)  Bis  882  reicht  die  Arbeit  Ewalds,  von  da  ab  in  der  3.  und  4. 
Liefr.  die  Löwenfelds.  Die  genannte  Epoche  umfafst  auiser  den  chrono- 
logischen Notizen  1397  Nummern  auf  198  S.  gegen  1071  auf  124  S.  der 
frühem  Ausgabe.  Dieser  Zuwachs  bezeugt  einerseits  das  AnschweUen  des 
wissenschaftlichen  Materials  seit  Jaffas  Zeit,  andrersdts  den  Fleiüs  der  be- 
währten Mitarbeiter  und  rechtfertigt  so  das  Unternehmen  einer  neusn  Aus- 
gabe.   Es    kommen  von  jener  Epoche   auf  Ewalds  Anteil  N.  216S— 3386 


ÜaIm  de  la  Bible  de  Charles  le  Cb&aye  conserrte  k  Paris.  Par.,  impr.  nat,  Champioi.  gr.  fbl. 
Bes.:  BECh.  XLIV,  340—45  (L.  Delisle).  —  18)  L.  Delisle,  L.  mss.  da  oomte  d  Ash- 
bumham. Paris,  impr.  natton.  4<».  VUI,  127.  —  19)  W.  Wattenbach,  Die  3dss.  der 
Hamiltonscheii  Sammig.:  NA.  8,  S.  327—46.  cf.  n.  Kap.  yjSL  IX.  —  20)  F.  Hiischias, 
D.  kanonischen  Hdss.  d.  Hamiltonschen  Sammig.  im  Enpferstich-Eabinet  d.  k.  lliseoms  in 
Berl.:  ZKG.  6,  S.  192/246.  —  21)  K.  Müller,  Kirehengeschichtl.  Hdss.  i.  d.  Hamilton- 
Sammlong:  ib.  S.  246 — 51.  —  22)  E.  Dflmmler  nnd  K.  Zenmer,  Kachtrag  sa  KA.  8| 
328  n.  548  u.  52;  Zor  Hds.  d.  Ged.  d.  h.  Bonifai.  a.  a.  Hds.  d.  form.  Thon.:  NA.  8,  S.  631. 
—  28)  Fh.  Jaff^,  Begesta  pontificam  Bomanonxm  Lfg.  3,  4,  5;  hrsg.  t.  S.  Ldwenfeld, 
F.  Kaltenbrnnner,  F.  Ewald.  Leipz.,  Yeit  3.  Lfg.,  S.  241—860;  4.  Lfjg.  S. 361— 480. 
Bes.:  HZ.  18(54),  H.  1,  S.  92—99.  (Kr n seh).  —  24)  Vgl.  JB.  1881,  II,  ISi*  a.  366^ 
D.  karol.  Zeit  Ton  Ewald  o.  Löwenfeld. 
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md  aaf  Löwenfelds  3387—3549.    Davon  sind  z.  B.  aUein  Hadrian  L  17  S. 
md  inkolaus  I.   25   S.  gegen   12  und   17  S.  der   alten  Ausgabe  gewidmet. 
Neuere  TTrkk.-AiiBgaben  and  Forschungen  sind  natttrlich  ausgiebig  zur  Be- 
Icnchtang  herangezogen.    Das  eingehaltene  Verfahren  betreffs  der  Unterschei- 
dung des  Bebten  und  Unechten  ist  schon  frflher  bezeichnet  worden.    Auch 
Ton  den  Müblbacherschen  Regesten  ist  die  3.  Lieferung  ><^)  S.  321—480 
oflddentti  nnd    g^en  die  Böhmersche  Ansgabe'^''^)  bedeutend  vermehrt 
worden-,  besonders   aber  beruhen  die  Angaben  von  840  an  über  Lothar  I, 
Ludwig  IL,  Lotbar  IL  auf  eignen  Studien.    Ladw.  dem  Frommen  sind  51, 
Lothar  I.  56  Seiton  gewidmet,  die  neuere  Litteratnr  gleichfalls  auf  das  aus- 
ipebigpte  benutzt,   einzelne  Quellenangaben  berichtigt,  z.  B.  in  No.  931a  die 
der  ann  Fold.  tlber  Lothar,  oder  Irrtümer  verschiedener  Forscher,  z.  B.  von 
Sid[d  in  No.  885,  oder  Abweichungen  von  andern  begründet,  wie  von  Sim- 
SOD  betreiEs   der  Datierung  einer  Urk.  in  No  871.    Wie  reichhaltig  das  zu- 
aumnengetragene  Material,   wie   eingehend   die   kritische  Untersuchung  ist, 
zdgen  die  No.  1050  i— f,   wo  der  Schlacht  bei  Fontaneum  (sie!)  3  Seiten 
gewidmet  und  in  i  Name  und  Lage  des  Schlachtortes  besprochen  werden.    Bei 
solch  bedeutender  Stoffverarbeitung  sind  kleine  Auslassungen,  wie  z.  B.  die 
l^nsetzong  Strabos  als  Abt  bei  No.  951a  oder  960  wohl  verzeihlich.^®) 

Litteraturubersiohten. '')  —  Diekamps  Überblick  über  die  neuere 
Litteratar  zur  päpstlichen  Diplomatik,^®)  die  in  den  letzten  Jahrzehnten 
sehr  rach  geworden  ist  und  natürlich  auch  die  Earolingerzeit  angeht,  ist 
du  dankenswerter  kritischer  Bericht  von  selbständiger  Stellung,  nicht  blofse 
Inhaltsangabe;  so  wird  z.  B.  die  Echtheit  des  Briefes  von  Zacharias  an 
Pippin,'^)  der  in  der  Streitfrage  über  die  Beliquien  des  h.  Benedikt  eine 
fiolle  spielt,  trotz  Hahns  und  Löwenfelds  Untersuchungen  bezweifelt.  Betreffs 
der  Datierung  der  Bonifazbriefe  und  Konzilien  neigt  D.  sich  mehr  auf  Hahns 
als  DOnzelmanns  Seite,  kennt  aber  Loofs  Arbeit  darüber  ®')  noch  nicht  Die 
Echtheit  des  Zacharias -Privilegs  ftir  Fulda  wird  gegen  v.  Pflagk- Harttang 
verteidigt,  aber  auch  die  Beweisführung  eines  von  dessen .  Gegnern  für 
mangelhaft  ei^lärt 

Quellenauagaben.  —  Von  den  Bänden  der  MGH.  ist  der  14.'')  eine 
ErgiBzosg  der  firüheren,  wie  der  13.  meist  Lokalgeschichten  enthaltend  und 
zwar  Quellen  vom  10.  bis  12.  Jh.;  sie  berühren  in  einigen  Punkten  die 
kaiuUngische  Zeit,  ohne  freilich  wichtig  oder  zuverlässig  zu  sein,  wie  z.  B. 
die  Fabel  von  Karls  d.  Gr.  Zug  gegen  Yenetien  beweist,  die  nicht  vor  dem 
11.  Jh.  entstanden  ist.  Das  chron.  Yenetianum  (Altinate)  ist  von  Simons- 
fdd unter  Beziehung  auf  seine  Tenetianischen  Studien'  bearbeitet;  de  rebus 
Trev.,  von  gest  Trev.  benutzt,  in  unbestimmter  Zeit,  aber  nicht  vor  1015 
abge&bt  and  von  Irrtümern  über  die  älteste  Zeit  voll,  z.  B.  über  Luis  vita 
Boni£BU!L,  ist  von  G.  Waitz  ediert,  femer  eine  bist.  Hasnon.,  von  einem  Mönch 
von  EInon  und  Hasnon  verfällst,  die  einiges  aus  der  Zeit  Karls  des  Kahlen 


25)  J'  F.  Böhmer y  Begesta  imperii.  Bd.  1,  Lief.  3:  D.  Begesten  d.  KaiierreichB  unter 
d.  KaroL  751 — 918.  3.  Llg.  Nen  bearb.  y.  £.  Mtthlbacher.  Innebmck,  Wagner.  S.  321 
-430.  Bm.:GB1.  1885,  n.  8.  (W.  A.,  lob.)  —  26*27)  Vgl.  JB.  1881,11,  12«  u.  1880,n,  16«. — 
28)  Baomanii,  Konstanzer  Totenbttcher,  b.  JB.  1882,  H,  143'^  —  29)  Dahlmann- Waits, 
QidlAkniiday  a.  n.  Kap.  'Allg".  —  30)  W.  Diekamp,  D.  neuere  Litteratnr  zur  päpstl. 
%loaatik.  [aep.  ••  BJb.  4.]:  HJb.  IV,  8.  210—61;  361—94.  München,  Weifs.  86  S. 
Bä:  BECiL  44,  501 — 3  (Berger);  CBl.  1884,  N.  27.  (W.  A.,  lob.)  —  31)  Vgl.  JB.  1878, 
1»  a.  1881,  IT,  14*.  —  82)  Vgl.  ib.  13«.  ~  33)  MGH.  SS.  T.  14.  Hannorer,  Hahn, 
nn,  673  &     B«B.:  ▼-  3-  Waita,  GOA.  1884,  Hft.  1,  S,  1—9. 
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enthält.  —  Eine  Besprechung  von  Dum  ml  er  Poßtae  lat.  n,  1.'^)  yersparen 
wir  uns  bis  zn  dem  Bericht  über  den  Gesamtband  and  geben  hier  nnr  Re- 
zensionen darüber  an.  —  Zum  Schnlgebranch  hat  Waitz  die  ann.  Bertiniani'^) 
heransgegeben,  aber  nicht  als  blofsen  Abdmck  der  Ausgabe  von  Pertz 
(SS.  1,419),  sondern  als  eine  selbständige  mit  Benutzung  dreier  Hdss.,  be- 
sonders der  ältesten  von  S.  Omer,  entstandene  und  gegenüber  der  Ausgabe 
von  Dehaisnes  (1871)  verbesserte.  Nach  einem  mit  kritischen  Bemerkungen 
begleiteten  Abdmck  der  Einleitung  von  Pertz  folgt  eine  eigne.  In  dem 
Streit,  ob  die  ann.  Bertin.  Fortsetzung  der  Königsannalen  seien,  schliefst  sich 
Waitz  Wattenbachs  Ansicht  an.  Die  starke  Benutzung  der  Annalen  von 
andern^  z.  B.  von  Flodoard,  wird  nachgewiesen;  es  waren  nämlich  viele  ExeuEi- 
plare  der  Annalen  in  Gallien,  keines  diesfeits  des  Rheines.  Bis  830  sind 
nur  die  selbständigen  Notizen  von  749,  50,  54,  57  abgedruckt.  Register 
und  Glossarien  sind  von  K.  Francke. 

In  den  analecta  Bolland.  11.^^  ist  fülr  das  9.  Jh.  die  translatio  s.  Germani 
Par.  vom  J.  846  hervorzuheben.  Am  Ende  des  9.  Jh.  erschien  eine  Be- 
schreibung der  translat.  v.  Aimoin  nach  2  älteren  Berichten;  hier  liegt  ein 
zeitgenössischer  vor  nach  einem  cod.  von  Namur.  Hinweise  auf  die  Parallel- 
stellen in  Aimoin  erleichtem  die  Veigleichung.  Ein  martyrol.  Trevir.  ist  aus 
einem  cod.  des  13.  Jh.  Das  martyrol.  selbst  aber,  der  älteste  Bestandteil,  soll 
vom^  Anüang  des  8.  oder* 9.  Jh.s  sein.  Einige  Randbemerkungen  über  Boni- 
fäz,  Pippin,  Lothar  beziehen  sich  auf  das  8.  oder  die  folgenden  Jhh.;  auch 
Willibrord,  Othmar  u.  s.  w.  werden  erwähnt.  Zu  der  Ausgabe  der  vita  Fanli 
von  L6on'^)  werden  Varianten  nach  einer  Ausgabe  von  Cuissard  gebracht. 
Anhänge  und  Zusätze  aus  d.  cod.  Namurc.  zur  vita  s.  Mauri  abb.  (A.  Bell.  L, 
554),  eine  translat.  s.  Eusebii  et  Pontiani,  nach  chron.  Autissiodor.  865  vor- 
genommen, sind  zu  erwähnen,  letztere  auch  geographisch  wichtig.  —  Die 
bezeichnete  Ausgabe  von  Cuissard ^^)  ist  nach  einer  Paris.  Hds.  und  nach 
der  von  Fleury-sur-Loire,  jetzt  in  Orleans,  aus  dem  10.  Jh.  gemacht.  Nach 
der  vorangeschickten  Einleitung  hat  Wrmonoc,  ein  Mönch  von  Löon,  die 
vita  Pauli  884  verfafst  und  ist  ein  Zeuge  der  damaligen  NormanneneiiiifiUle 
gewesen;  sein  Bericht  ist  fOr  die  Geographie  der  Bretagne  wichtig. 

Die  Fortsetzung  der  Kapitularienausgabe  von  Boretius'^)  beginnt  mit 
Karls  d.  Gr.  Tod  und  reicht  von  814—27.  An  diese  Abteilung  reiht  sich  die 
Sammlung  des  Ansegis.  Im  8.  Abschnitt  sind  26  Eapit  aus  der  Zeit  Ludwig 
d.  Fr.,  im  9.  10  ital.  von  Lothar,  im  10.  fränkische  und  italische  von 
zweifelhafter  Echtheit,  im  11.  14  einzelne  Kapitel,  im  12.  4  Bücher  des 
Ansegis  und  mehrere  Anhänge  dazu.  Der  Band  schlieüst  mit  2  Konkordanzen 
der  Baluzeschen  und  Pertzschen  Ausgaben.  Die  von  B.  ist  nicht  bloCs  ein 
Abdmck  der   letztern,   sondern  eine  gegen  jene  sehr  vermehrte.    Es  sind 


34)  MQH.  Poetae  lit  aeTi  Karolini,  rec  E.  Dttmmler.  T.  ü,  pan  1.  Berlin,  Weid- 
mum.  Bes.:  QOA.  1884,  No.  11,  S.  401—406  (SelbBtans.) ;  GBl.  1884,  No.  12  (Bbert); 
DLZ.  1884,  No.  88  (Huemer);  MHL.  1885,  Xm,  185—41  (Hahn).  Vgl.  JB.  1881,  H,  8'. 
—  35)  Scriptores  rer.  germ.  in  nanm  sckolar.  ex  MGH.  recnai.  Ann.  Bertiniani,  rec.  G. 
Waits.  HannoT.,  Hahn.  X  173  S.  (M.  2,  10);  Bei.:  GBL  1884,  No.  16;  MHL.  1884, 
No.  12,  8.  34.  Vgl.  unten  No.  56.  —  86)  Anal.  Bollandiana,  edd.  G.  de  Smedt,  G.  van 
Hooff,  J.  de  Baeker,  T.  II.  Paris,  Soc.  gto.  de  libr.  cathol.  570  S.  —  37)  JB.  1888, 
II,  368^  —  38)  Gh.  Guifsard,  La  vie  de  «.  Panl  de  Lton  en  Bretagne:  B.  Gelt  5, 
8.413 — 60.  — -  39)  MGH.  Legg.  sect.  n.  Gapitnlaria  regnm  Francomm,  ed.  A.  Boretius, 
I  p.  poet  HannoTer,  Hahn.  4<».  8.  261  —  462.  Bes.:  GGA.  1884,  No.  18,  S.  713—33 
(Boretins);  GBL.  1884,  No.  16;  BEGh.  1883,  S.  93—6,  8.  515—17. 
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z.  B.  bei  Pertz  nicht  vorhanden  No.  63,  76,  82—84,  86,  87  u.  8.  w.,  so 
anch  No.  173  über  Freilassnng  Yon  Sklaven  vor  Eintritt  in  den  Oeistlichen- 
stand,  femer  einzelne  Kapp,  anf  S.  213  n.  333.  Bedeutende  Abweichungen 
zeigen  sich  auch  in  Textkonstruktion,  in  der  Bestimmung  der  Zeit,  der  Ab- 
stammung und  der  Zusammensetzung  der  einzelnen  Stücke;  z.  B.  ist  No.  146 
und  147  auf  Ludw.  d.  Fr.  und  nicht  auf  Karl  d.  Gr.  zurückgeführt.  Trotz 
reichen  hds.  Materials  hat  sich  betreffs  Ansegis  nicht  viel  Neues  ergeben. 
Das  Urteil  über  ihn  lautet  ungünstiger  als  früher  wegen  seines  geringen 
Sammeltalentes,  seiner  Nachlässigkeit  u.  a.  Mängel.  In  seiner  Selbstanzeige 
verteidigt  sich  B.  gegen  verschiedene  Ausstellungen  von  Tardif  und  Waitz.^^) 
—  Das  Cartularium  von  Rheinau  von  G.  M.  v.  Knonau,^^)  zusammen  mit 
2  andern  veröffentlicht,  die  nicht  die  karolingische  Zeit  berühren,  enthält  bis 
No.  24  karol.  Urkk.,  echte  und  unechte,  kaiserliche  und  private.  Jeder  der- 
selben sind  Angaben  über  Abdrücke,  geographische  und  chronologische  £r^ 
l&aterungen  beigefügt.  Beilage  A.  enthält  den  Yerbrüderungsvertrag  von  S. 
Gallen  und  Rheinau  (885),  B.  die  Namen  der  Rheinauer  Brüder  im  S.  Galler 
Verbrüderungsbuch,  C.  Nekrologische  Notizen  aus  der  Zeit  der  Anlage  des 
Cartulars.  Ein  Nachwort  erläutert  die  beigegebenen  Besitzkarten  des 
Klosters;  zwei  Namenregister  schliefen  den  Band. 

Die  Namen  der  Kanoniker  von  Basel  aus  dem  Yerbrüderungsbuche  des 
Klosters  von  Reichenau  vom  9.  Jh.  veröffentlichte  Fiala.^^'^')  Er  unter- 
scheidet in  den  Hds.  9  Hände,  darunter  die  1.  zur  Zeit  des  Bisch.  Udalrich 
(823 — 35).     Der  letzte  Bischofsname  Iring  kommt  nach  895  vor. 

Yon  der  Ausgabe  der  Schriften  Notkers  von  Piper^^)  erschien  der  2.  und 
3.  Band,  von  denen  jener  Psalmen,  katechetische  Denkmäler  u.  s.  w.,  der  3. 
Wessobnmner  Psalmen,  Predigten  u.  s.  w.  enthält.  Zum  Yergleich  mit  der 
Wessobrunner  Beichte  und  den  Glaubensformeln  sind  verwandte  abgedruckt, 
alle  nach  den  Quellen  herausgegeben. 

Caspar is  kirchenhistorische  Anekdota,^^)  eine  Art  Festschrift  zum 
Latherjubiläum,  enthalten  einiges  aus  dem  9.  Jh.,  z.  B.  No.  3 :  die  dicta  abb. 
Priminii  (sicl)  aus  einer  Einsiedler-Hds.  d.  8.  oder  9.  Jh.,  kirchlich,  kultur- 
historisch und  sprachlich  für  die  Zeit  des  Bonifaz  wichtig,  auch  von  grolser 
Ähnlichkeit  mit  den  sog.  sermones  Bonifac.  Die  dabei  erwähnte  Humelia  s. 
Angustini  de  sacrilegio  aus  dem  Einsiedler  cod.  des  8.  Jh.  ist  inzwischen  in 
neoer  Ausgabe^*)  erschienen.  Auch  die  dicta  sollen  eine  weitere  Besprechung 
erfahren.  No.  lY,  Y,  Reden  an  Neugetaufte,  und  YI,  eine  Mahnrede,  wahrscheinlich 
von  Caesarius  von  Arelate,  aber  aus  dem  Einsiedler-cod.,  fordern  den  Yergleich 
mit  den  Bonifazischen  Sermonen  und  den  Yorschriften  Karls  d.  Gr.  heraus.    No. 


40)  Vgl.  JB.  1881,  n,  10«;  ■.  auch  d.  1.  a.  3.  Bes.  a.  Antw.  t.  Waitc  in  QGA.  1885, 
Ko.  8,  a  821—28,  auch  Waiti,  Verf.-Gesch.  (b.  o.  N.  80),  m,  488'-88.  —  41)  Q.  Meyer 
T.  Kmonaa,  D.  Sltetten  Urkk.  ▼.  Bheisaa  (Quell,  s.  Soliweis.  Geaoli.  III,  2).  Basel,  Schneider. 
V,  98  TL  206  a  Bes.:  DLZ.  1884,  Sp.  1508.  —  42-43)  F.  Fiala,  Nomina  Canonic.  BaaiL: 
Aft^ckvO.  NF.  14,  No.  1,  S.  104—108.  —  44)  Die  Schriften  Notken  and  seiner  Sehale. 
Bn^.  Ton  P.  Piper.  Bd.  1:  Einl.;  Boetias;  Log.  Schrr.;  Kleinere  Schrr.  a.  ICartianaa  Oapella. 
Mit  83  (eingedr.)  Holstchnitten.  —  Bd.  2 :  Psalmen  a.  katechet  Denkmäler  nach  d.  St  Qaller 
HdH.-Qxiippe  (in  3  Lief.).  —  Bd.  3:  Psalmen,  Predigten  u.  Wessobrunner  katechet  Denk- 
feiler  (in  3  lief.)  =  Holden  German.  Büchersohatz,  8—10.  Freibarg  i  Br.  u.  Tüb.,  Mohr. 
CXCm,  870  -f  L,  644  -f-L,  415  S.  (H.  15,00  +14,00  +10,00).  Bes.:  ThQSchr.  66,4; 
ZOO.  35,2;  DLZ.  1883,  2  (Kelle).  —  45)  0.  P.  Gaspari,  Kirchenhist  Aneodota  I.  Lat 
Schrift  UniT.-progr.  Ghristiania.  XXYH,  360  S.  Bes.:  ZWTh.  1884,  27,  248—245,  (BSnsch 
lob.);  DLZ.  1884,  No.  42,  Sp.  1529—30  (Böhringer  lob.);  BulL  crit  1884,  N.  9.  (lob.)  — 
46)  ZDA.  (1881)  25  (13),  314—16;  Z.  n.  luth.  Kirche  (Ghristiania  1883)  9,  485—545;  Tgl. 
ZWTh.  28,246  IL 


11^30  ^-     B*  Hahn:  Karolingisflie  Zeit 

VIII,  Meginhards  von  Fulda  Schrift  de  fide  etc.,  in  der  Ehesache  Lothars  kurz 
nach  der  Mitte  des  9.  Jh.  yerfafet,  Yon  Günther  yon  Köln  angeregt,  ihm  ge- 
widmet, ans  Angnstin  n.  a.  kompiliert,  in  der  Form  elegant,  ist  ein  Zeichen 
des  litterarischen  Fortschritts  des  karol.  Zeitalters.  No.  X — XY  sind  verschiedene 
Glanbensbekenntnisse,  Auslegungen  v.  solchen  und  Tan£symbole  z.  Teil  ans  codd. 
des  8.  od.  9.  Jhs.  No.  XUI  wird  dem  Gennadins  v.  Massilia  zugeschrieben,  ist 
aber  viellacht  beim  Ausgang  des  8.  Jh.  von  einem  fränkischen  Theologen  beim 
Adoptianerstreit  verfafst.  —  Nur  theolog.  Inhalts,  aber  d.  cod.  Par.  lat.  2718 
aus  d.  9.  Jh.  entnomm.,ist  d.2.  Bd.^^)  der  Hon.  tachygraphica  von  G.  Schmitz.^^) 
^  Yon  litterargeschichtlichem  Wert  für  das  11.  Jh.  durch  seine  Form,  für 
das  8.  Jh.  durch  die  benutzten  Quellen  ist  des  Abts  Theofrid  von  Eptemach 
(1083 — 1110)  wahrscheinlich  1105  verfalste  metrische  vita  Willibrordi.^*) 
Der  Yf.  hat  Alkuin  zum  Muster  genommen,  Bedas  Kirchengeschichte  und 
Willibalds  vita  Bonifac.  benutzt,  aber  auch  ein  Werk  eines  unbekannten 
Schotten  des  8.  Jh.  Dem  Herausgeber  Bofsberg  erschien  Deckers  Aus- 
gabe^<^)  nicht  genügend;  daher  diese  neue  nach  dem  Trierer  und  einem 
Gothaer  cod.  Drei  gute  Yerzeichnisse  der  citierten  Schriftsteller,  der  Namen, 
der  seltenen  Worte,  wie  fortlaufende  Kommentare  mit  Parallelstellen  machen 
das  Werkchen  brauchbar.  —  Durch  eine  YerOffentlichung  eines  metrischen 
Schriftchens  in  teilweise  dialogischer  Form  von  einem  Yf.  d.  9.  Jh.,  Cruind- 
meli  oder  Fulcharius,  liefert  Huemer^')  einen  Beitrag  zur  Kenntnis  karoUng. 
Gelehrsamkeit  Beide  Namen  stehen  sich  nach  den  codd.  gegenüber  und 
sind  beide  nicht  recht  nachweisbar.  Durch  Benutzung  älterer  Grammatiker 
ist  die  kleine  Metrik  für  die  Ueberliefemng,  durch  eigne  Zuthaten  für  Aus- 
sprache und  Auffassung  der  Metrik  im  9.  Jh.  wichtig.  Ähnlichkeiten  mit 
Aldhelm,  Rabanus  u.  a.  lassen  auf  ähnliche  Kompendien  jener  Zeit,  aber 
nicht  auf  direkte  Entlehnung  schlieÜBen.  Nach  einer  Übersicht  über  die 
Metriken  des  8.  und  9.  Jh.  in  der  Einleitung  folgt  der  Text  mit  Benutzung 
von  3  Hdss.  des  9.  Jh.  —  Braunmüller  ediert  aus  einem  cod.,  der  auch  eine  Ab- 
handlung 'des  Rabanus  de  computo  enthält,  ein  Schriftchen  eines  S.  Galler 
Wichram,^')  eines  Klosterlehrers  aus  der  2.  Hälfte  des  9.  Jh.,  wichtig  für  die 
Geschichte  des  Klosterunterrichts.  Auch  Dümmler  wies  auf  das  Schriftchen 
hin.^^)  —  Unter  'Mitteilungen'  druckt  Ewald '^^)  einen  Bienensegen  aus 
einer  S.  Galler  Hds.  d.  9.  Jh.  ab. 

Quellenuntersuchungen.  —  Mit  Waitz'  Ausgabe^^)  der  Ann.  Bert,  hängt 
seine  diesbezügliche  Abhandlung^®)  zusammen.  Yieles  daraus  ist  auch  in  die 
Einleitung  aufgenommen.  Hier  befindet  sich  der  Nachweis  von  den  Fehlem 
und  Barbarismen  des  cod.  S.  Omer;  ob  sie  dem  Y£  oder  Schreiber  anzu- 
rechnen sind,  darüber  kann  die  Chron.  von  S.  Waast,  die  unabhängig  von 
jener  Hds.,  leider  aber  schon  844  abgebrochen  ist,  entscheiden.  Für  den 
2.  Teil  von  869  ab  kommt  Aimoin,  der  nicht  unbedingt  vertrauenswürdig  ist, 


47)  G.  Schmits,  Moniim.  tachygraph.  cod.  Par.  Lat  2718  Fab.  II.  S.  Job.  ChiTioatomi 
de  oordis  compnnctioxie  libr.  II,  latme  venoa  continenB.  Haxmoyery  Halm.  VH,  31  S.  Eei.: 
ZWTh.  27,  245—49  (Bönsch);  BECh.  (1884)  XLV,  81  (L.  Delisle.)  15  Taf.  mit  Bei- 
■pielen  tiron.  Koten.  —  48)  S.  JB.  1882,  n,  16^  —  49)  Theofridi  ^teraacenrii  Tita  Wimbtordi 
metr.  Ex  codice  Gothano  ed.  Bo  Tab  erg.  Leipaig,  Teabner.  XXYII,  128S.  Bez.:  GBl.  No.  46. 
—  50)  Vgl.  JB.  1881,  II,  11>.  144^  a.Nacbtr.  —  51)  J.  Hnemer,  CraindmeU  dTe  Folcbarii 
an  metrica.  Beitr.  z.  G.  d.  kar.  Gelebnamkeit  Wien,  Holder.  Vm,  52  S.  Bez.:  ZOatrOymn. 
25,  H.  6.  (Stowasser.)  —  52)  B.  BraanmUller,  Wicbrammi  mon.  S.  Galli  opnaciil.  de 
computo:  StMBGO.  S.  357—61.  —  58)  Dttmmler,  Wicbram  y.  S.  Gallen:  AnzSchwG.  NF. 
14,  S.  185.  —  54)  P.  Ewald,  MitteUiingen :  NA.  8,  S.  356 £  —  55)  «.  o.  N.  35.  — 
56)  G.  Waitz,  Über  die  Überliet  der  ann.  Bertiniani   SB.  d.  kgl.  pr.  Ac  N.  113—21. 
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aber  einzelne  Lflcken  sachgemftfs  ergänzt,  in  Betracht,  z.  B.  870,  vielleicht 
uch  875  und  876.  —  In  einer  Untersuchung  voll  FleiÜB  und  Belesenheit 
kommt  J.  Bernays  betrefb  karolingischer  Annalen^^  dem  an  Dfinzelmann 
getadelten  ^onsichem  Führer*,  d.  h.  ^dem  Gewicht  sprachlicher  Ankl&nge*  selbst 
leider  zn  sehr  folgend,  zn  dem  Resultat:  Es  waren  einst  HofiEumalen,  die 
jetzt  verloren  sind,  vorhanden,  von  737 — 834  reichend.  Sie  sind  von  Geist- 
lichen gleichzeitig  oder  gleich  nach  768  von  mehreren  Verfassern  angefertigt, 
so  dals  man  die  Grenzen  der  einzelnen  Abschnitte  nicht  genau  ziehen  kann. 
Diese  amtlichen  Reichsannalen  und  das  annale  regum  sind  identisch.  Fast 
alle  gröfsem  Annalenwerke  benutzen  direkt  oder  indirekt  bis  770  den  ersten 
Teil  der  Hofannalen.  Auch  die  contin.  Fredegarii  soll  darauf  beruhen  und 
die  Kenntnis  der  Hofvorgftnge  beim  Grafen  Nibelungus  nicht  auf  seine  An- 
wesenheit bei  Hofe,  sondern  auf  dies  Verhältnis  zurückzuführen  sein,  doch 
tritt  B.  nicht  mit  Entschiedenheit  dafOr  ein.  Die  ann.  Sith.,  in  reicherer  (Ge- 
staltung, als  wie  sie  uns  jetzt  vorliegen,  sind  Quelle  der  ann.  Fuld.  Die 
sog.  ann.  Einhardi  sind  keinesfalls  von  Einhard.  Ihr  Vf.,  kein  Geistlicher, 
lebte  am  Hofe,  hat  da  die  Hofschule  durchgemacht  und  zeigt  Spuren  staats- 
mfamischen  Blicks.  Die  ann.  Lanr.  mig.,  in  3  Teile  zerfallend,  sind  nicht 
von  Einhard,  sondern  Privatarbeit  In  den  Exkursen  wird  auch  die  Ab- 
hängigkeit der  ann.  Laur.  min.  und  der  sogen,  schwäbischen  Reichsannalen, 
d.  h.  der  Quelle  Hermanns  von  Reichenau,  von  jenen  angeblichen  Hofannalen 
nachzuweisen  versucht  Diese  Resultate  stehen  keineswegs  unumstAdslich  fest 
In  Zustimmung  oder  Gegnerschaft  hat  der  Vf.  mit  fast  allen  letztjährigen 
Aonalenuntersuchungen  Berührung.^^)  —  Die  Diskussion  über  den  Vf.  des  Epos 
'Garolns  ICagnus  et  Leo  papa'  hält  Ausfeld^^)  gegenüber  Manitius^^^)  für 
Ukfirnchtbar;  jedenfalls  sei  Angilbert  nicht  der  Vf.;  sondern  dessen  Gedichten 
and  dem  Epos  liegen  gleiche  dichterische  Quellen  zu  Grunde.  Wert  und  Vf. 
der  Dichtung  bleibea  zweifelhaft.  —  Die  Entstehung  d.  vita  Rupert!  der 
Graier  Hds.  im  8.  Jh.  verwirft  Friedrich ^i)  gegen  F.  M.  Mayer.  Vor  Ende 
des  9.  «Ths.  sei  überhaupt  keine  vit.  Ruperti  in  Salzburg  vorhanden  gewesen. 
Die  Grazer  Hds.  sei  nur  eine  Umarbeitung  der  nach  dem  9.  Jh.  entstandenen  vit. 
primigenia.    Beide  seien  wertlos,  das  Historische  den  breves  notit.  entnommen. 

Ober  einige  Bischöfe  in  den  Bischofskatalogen  von  Sitten  und  Genf  giebt 
6iBi<>)  Auskunft,  nämlich  über  Wilcharius  von  Sens  und  Willicarius  von 
Sion.  Den  Wilcharius,  der  Karl  dem  Gr.  771  huldigt,  hält  er  flbr  den  Erzb. 
TOD  Sens,  das  Banndekr^t  der  Synode  von  Troyes  (878)  für  gefälscht,  die 
darin  vorkommenden  Bisch.  Bemard  und  Manne  für  eingeschoben,  schweizer 
BiaehMe  nicht  für  anwesend.  Dumm  1er  bringt  einen  G.  zustimmenden  Zu- 
satz betreffs  dieses  Banndekrets.  ®3) 

Die  Abhandlungen  von  Langen ^^)  und  Grauert^^)  über  die  sog.  Kon- 


&7)  J.  Bernayt,  Z.  Kritik  d.  karol.  Ann.  Strasburg,  Tr&bner.  YU,  194  8.  Bes.: 
CBL  1S84,  No.  86  (W.  A.  teUweiie  gelobt).  NA.  9,  445;  HZ.  1880,  18  (64),  65—70  (G. 
Kasfmanm).  —  58)  JB.  1878,  ISSf.;  1879,n,  SOf.;  1880,  H,  17  f.;  1881,11,181;  1888, 
H,  Sl  1  —  69)'  B.  Aaafeld,  Zur  Frage  nach  d.  YerfiuMer  d.  fipoi  Carolaa  Magnna  et  Leo 
na:  FDQ.  83,  S.  609—616.  —  60)  Vergleiche  JB.  1882,  II,  21*  and  unten.  —  61)  J. 
Friedrieh,  Über  d.  Tita  ■.  Baperti  d.  Hda.  790  d.  Graser  Ubbl.:  SB.  Mitnchen,  1,  S.  609 
-47.  ~  62)  W.  Giai,  Zu  d.  Biaehofiikatalogen  yon  Sitten  n.  Genf:  AnaSohwG.  NF.  14, 
8-  1S7— 41.  No.  8  o.  8.  —  68)  1.  c  S.  186.  —  64)  J.  Langen,  Bntitehnng  a.  Tendern 
^  KoaatutiBiaehea  Schenbiagrark. :  HZ.  14,  S.  418— 85.  (Za  No.  64,  65,  66  vgl.  aach  Kip. 
Itetin.)  —  66)  H.  Graaert,  B.  Konitant  Schenk.  H— IV:  HJb.  4,  S.  45—95;  585—617 ; 
•74^80.  Bes.:  G.  Kaufmann,  AAZ.  1884,  No.  14—15  (gegen  Gr.)  (L  HJb.  m,  H.  8. 
(1882),  8.  3— SO;  Tgl.  JB.  1882,  D,  24^) 
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stantinische  Schenkung  ragen  insofern  in  unser  (Gebiet  hinein,  als  sie  beide 
die  Zeit  ihrer  Entstehong  in  die  karolingische  verlegen  nnd  sie  anf  kar.  Ver- 
hältnisse zurückführen.  Sonst  freilich  weichen  sie  völlig  von  einander  ab. 
Dem  ersteren  schreibt  Oranert  auch  eine  verwandte  Abhandlung  zu.^^  Für 
Fälschung  halten  sie  beide  Vf.  Martens  hatte  sie  in  den  Anfang  des  9.  Jhs. 
verlegt,  wegen  des  Grundgedankens  der  Schenkung,  nämlich  der  Dbertrasong 
des  Kaisertums  auf  den  Papst.  L.  aber  hält  derartige  Gedanken  gleich  nach 
d.  J.  800  f&r  undenkbar.  Bei  dieser  Gelegenheit  erklärt  Ref.,  um  etwaigen 
Mifsverständnissen  vorzubeugen,  dalis  der  Ausdruck  Sophistisch^  in  JB.  1881, 
II,  17  betreffs  Härtens  nicht  absichtliche  Entstellung,  sondern  etwa  kttnst- 
liche  Beweisführung  bedeutet.  —  Die  K.  Schenkung  wird  zuerst  in  einem 
Schreiben  vom  J.  778  erwähnt  (Jaff6  Hon.  4,197).  Das  Fantuzzische  Frag- 
ment  ist  776,  die  k.  Schenkung  kurz  vor  jenem  Schreiben  778  entstanden 
und  zwar  auf  Veranlassung  Hadrians.  Zweck  war  die  Erhebung  des  päpst- 
lichen Stuhls  Aber  die  fränkische  Hacht  in  Italien.  Der  Plan,  mit  der  Fäl- 
schung bei  Karls  Anwesenheit  in  Rom  hervorzutreten,  scheiterte  an  seinem 
Wegbleiben.  Die  Fälschung  ?nirde  aber  nach  Frankreich  gebracht;  inzwischen 
aber  reifte  bei  K.  d.  Gr.  die  Kaiseridee.  In  breiter  und  tief  angelegter 
Weise  erst  den  Inhalt,  dann  die  Quellen  der  Fälschung  musternd,  kommt 
Grauert  in  der  Untersuchung  Aber  Zeit,  Ort  und  Tendenz  der  Fälschong 
gegenüber  Vorgängern  wie  DöUinger,  Martens,  Genelin  u.  a.  zu  dem  Resultat: 
Sie  ist  nicht  in  Rom  entstanden,  sondern  wegen  ihrer  Aufbewahrung  in  S. 
Denys  und  mancherlei  auf  dieses  Kloster  und  auf  das  Frankenreich  zutreffende 
Verhältnisse,  eine  Fälschung  aus  S.  Denys,  zwischen  840—850  und  zwar  als 
ein  Manifest  der  abendländischen  Christenheit  an  die  morgenländische  aafeu- 
fassen,  betreffend  die  Erhebung  des  Papsttums  über  die  abendländische  Kirche 
und  das  Kaisertum;  sie  rflhrt  also  aus  dem  westfiränkischen  Reich  und  aus 
der  Zeit  der  groben  Fälschungen  des  Benedikt  Levita  und  der  psendo- 
isidorischen  Dekretalensammlung.  Der  Grund,  dals  Nikolaus  I.  wohl  die 
pseudo-isid.-Sammlung  kannte,  was  freilich  von  SchrOrs  in  seinem  Hinkmar 
bestritten  wird,  trotzdem  aber  nicht  die  Konstantin.-Schenkung,  ist  nach  Gr. 
der,  dals  ihm  jene  nur  in  der  kürzeren  Fassung,  also  ohne  jene  Schenkung 
vorgelegen  haben  soll.  In  einem  Nachtrage  bestreitet  Gr.  Langens  Beweise, 
besonders  die  Bezugnahme  von  Jaff.  ep.  51  auf  die  K.-Schenkung. 

Zu  einer  fast  selbständigen  Abhandlung  wird^die  Rez.  Weilands^^ 
über  Sickels  Schrift,  betreffend  das  Privilegium  Ottos* L  v.  962.  Er  bemängelt 
S.S  Auffieussung,  dals  im  ersten  Teil  der  Urk.  das  sogen.  Ludovicianum  von  817 
in  seiner  echten  Gestalt  die  Vorlage  war,  neigt  vielmehr  dazu,  diesen  Teil 
für  eine  Fälschung  unter  Bonifaz  Vn.  (984—85)  oder  Johann  XV.  (985—96) 
zu  halten,  deckt  mehrfache  Widersprüche  in  S.s  Beweisführung  auf  und  be- 
richtigt in  einem  geogr.  Exkurse  einige  Zweifel  betreib  des  ducatus  Roouinus. 
Eine  andre  Rez.  über  S.s  Arbeit,  gleichfalls  mit  einigen  Widerlegungen,  ist  von 
Hirsch.^^)  — -  Die  Beweisführung  von  Niehues,^*)  dafs  ein  Wahldekret  dnes 
Stephan  von  Stephan  IV.  herrühre,  greift  gleich&lls  Weiland 7<^)  an.  —  Das 
angebliche  Privilegium  des  h.  Liudger  für  das  KL  Werden,^^)  schon  früher  von 

66)  Konatant.  Schenkimgiiirk.  in  dtoch.  Merkur  ISSl,  No.  84.  —  67)  L.  Weilamd, 
Bm.  n  Sickel  PHnleg.  OtU»  I.  n.  •.  w.:  ZKB.  19.  NF.  4,  8.  162—171.  JB.  1882,  II, 
442*.  —  68)  BeB.  Hirioh:  MHL.  12, 122—126.  —  69)  JB.  1880,  II,  a  198*.  —  70)  L. 
Weiland,  D.  a&geUidhe  V7ahldekret  der  Pa]Mtee  Stephna  IV:  ZKB.  19,  NF.  4,  8.85— 90. 
—  71)  W.  Diekamp,  D.  aagebliehen  Prlnlegien  d.  h.  Livdger  ftr  d.  Kloater  Werden; 
ZYweitfeA.  Bd.  ni,  8.  148-64. 
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Diekamp  abgedrackt  und  besprocheu,^^)  wird  wegen  einigen  Wideftprachs 

Ton  ihm  neu  beliandelt.    Die  Fassung  A  (Berliner  Hds.)  enthält,  einige  Ein- 

scfaaitongeii   abgerechnet,  den  originalen  Text.     Das  Privilegiam  sei  in  den 

Sosterwirren  im    9.  Jh.  entstanden.     Der  Wnnsch   der  Mönche   war  unter 

liadgers  Familie  Anteil  an  der  Abtswahl,  nach  deren  Aussterben  freie  Abts- 

wahL    In  Fassung  B.  seien  die  Ereignisse  richtig  geschildert,  die  freie  Abts- 

nM  m  firah  gesetzt,  die  Einleitung  späterer  Zusatz.    Bestimmungen  L.s  gegen 

Yergewalügiing   fernerer  Verwandten  seien  wahrscheinlich,  solche  tlber  freie 

Abtswfthl  nicht  nnmOglich.  —  Ein  Brief&agment  aus  der  Turiner  Bibliothek 

wast  Ewald ''^)  als  einen  Brief  Johannes  VIII.  an  Kaiser  Karl  v.  J.  876  nach. 

—  Die  lex  Komana  Utinensis  hält  Wagner  ^^)  gegenaber  Schupfer^^-^^-^^) 

fftr  in  einer  Gegend  unter  byzantinischer  Herrschaft,  wahrscheinlich  in  Istrien, 

nach  740  entstanden  und  dann  zwischen  831 — 49  in  Kurrätien  rezipiert 

Zu  den  alamannischen  Formelsammlungen,  die  Zeumer  bespricht,^^) 
gehören   die  filsftsser,    Reichenauer  und  S.  Galler,  Formeln,   zu  den  ersten 
wiederum  die  form.  Murbac,  bereits  von  Rozi^  veröffentlicht;  es  sind  solche 
te  Schreiben    eines  Abts   an  einen  König   oder  eine  Königin  u.  a.  m.,   in 
Morbach    der  Hauptsache  nach   zwischen  774 — 91   entstanden,  No.  26  viel- 
leicfat  unter  König  Pippin,   die  letzten  in  der  Mitte  des  9.  Jh.  —  Zweitens 
gehören  za  jener  ersten  Gruppe  die  Strafsburger  Formeln  aus  der  Umgegend 
dieser  Stadt  and  aus  dem  9.  Jh.  —  Die  Reichenauer  sind  in  3  Hdss.  des  9. 
Jb.  Toriianden.     Die  2.  dieser  Sammlungen  ist  überwiegend  aus  der  Zeit  vor 
Bad  nach  800,    die  3.  Gruppe,   Reichenauer  Briefformeln,   ist  nach  Z.   in 
eimgem  Gegensatz  gegen  Dümmler  unter  Erlebold  (823 — 38)  begonnen,  unter 
Walabfiried  vollendet,  von  kultur-  und  litteratnrhistorischem  Interesse.    Die 
S.  Galler,  auf  6  Hdss.  meist  des  10.  Jh.  beruhend,  zerfallen  in  4  Gruppen, 
von  denen  die  eine  den  Stamm  bildet,  mit  dem  die  beiden  andern  vereint 
sind.     Gnippe  2  sind  Privatbriefe,  in  S.  Gallen  und  nicht  in  Konstanz  ent- 
standen, zwischen  870  u.  71,  mit  Zusätzen  nach  881.     Gruppe  3  rührt  aus 
&  Gallen,  meist   aus  der  Zeit  nach  800,  ist  aber  nicht  sicher  bestimmbar. 
Gnippe  4  ist  wahrscheinlich  von  Kotker  balbulus  877 — 78  mit  Zusätzen  bis 
884  Terfalst.     £s  folgen  Bemerkungen  über  Pariser  und  Rheinauer  Hdss.  vom 
Ende  des  9.  Jh^  andere  über  formulse  Isonis,  den  Z.  nicht  für  den  Vf.  hält. 
Die  Sammlung  ist  nach  881   unter  Kaiser  Karl  IQ.  entstanden.     Die  Hds. 
der  t  Isonis  ist  nach  Z.    dem  9.,  nicht  dem  10.  Jh.  angehörig.^^)  —  Frag- 
mente einer  Formelsammlung  des  9.  Jh.^<>)  von  wichtigem  Inhalt,  z.  B.  über 
die  Hiätigkeit  königlicher  missi,  hat  Z.  in  München  entdeckt  und  femer  in 
einer  Wolfenbüttler  Hds.  ein  Lexikon  tironischer  Noten.    Hier  sei  auch  Z.s 
Eritnterang  des  Ausdrucks  ^cartam  levare'^^)  als  der  Bezeichnung  für  eine 
der  Handlungen  des  Beurkundungsakts  in  S.  Galler  Urkk.  erwähnt.  —  Eine 
SBsfÜhriiche  Anzeige  u.  Rez.^>)  der  Zeumerschen   Formelsammlung^')  giebt 


72)  Diekamp,  vitae  Liadgeri,  S.  286—94  n.  S.  GYIU— XUI;  b.  JB.  1881,11,101  — 
iS)  P.  Ewald,  Za  den  Papstbriefen  d.  Toriner  Sammig.:  NA.  8,  S.  606 — 8.  Nachtr.  ea 
NA.  8,  363.  —  71)  B.  Wagner,  Z.  Frage  nach  d.  Entitehimg  a.  d.  Geltungsgebiet  d.  lex 
Utiaeoaia:  SayZ.  G.  4,  S.  54—76.  —  75)  Vgl.  F.  Schöpfer,  La  legge  Bomana  Udinese. 
1881.  —  76)  id.,  KaoTi  studi  enlla  legge  B.  U.  Borna,  1888.  — -  77)  Bez.  über 
Sdirr.  ▼.  Seh.:  SayZ.  1888,  5,  263—66  (Branner).  —  78)  K.  Zeumer,  Über 
d.  alaaiaDniaehen  Formelaammlgg. :  NA.  8,  S.  473 — 553.  —  79)  Nachtr.  NA.  8,  632  zu  S.  648 
a.  58.  —  801  K.  Zenmer,  über  Fragmente  e.  Formelhdi.  d.  9.  Jh.:  ib.,  S.  601—605.  — 
81)  id.,  Cntam  lerare  in  8.  Galler  Urkk.:  SayZ.  G.  4,  S.  113—17.  —  82)  B.  Schröder» 
ffbtr  d.  friiÜL  Foimelsammlg.:  ib.,  S.  75—112.  —  88)  Vgl.  JB.  1882,  11,  16».  16^. 
Hiitoritebe  Jalireab erlebte  1888.   II.  3 
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Schröter.  Die  form.  sal.  Merkel  verlegt  er  gewisser  Ausdrücke  wegen 
nach  Nord-Frankreich,  besser  nach  Nord-Borgond.  Die  form.  sal.  lindenbrog. 
hält  er  zwischen  801 — 805  nnd  zwar  von  Arno  von  Salzburg  verfällst;  filtere 
Freisinger  Urkk.  sind  von  Arno  nach  S.  Amand  mitgenommen  und  dort  zur 
Sammlung  benutzt.  Er  befindet  sich  dabei  im  Widerspruch  mit  Zeumer,  der 
nach  ihm  auch  die  Einheitlichkeit  des  Charakters  der  Sammlung  überschätzt 
hat  Er  schlägt  den  Namen  Amonis  form.  s.  Amandi  oder  form.  Elnonenses 
Amonis  archiep.  für  sie  vor. 

Chamard^^)  stellt  im  Anschlufs  an  Bossi  als  Kennzeichen  päpstlicher 
Bullen  um  die  Mitte  des  9.  Jh.  horizontale  Buchstaben  auf  beiden  Seiten 
des  Siegels,  von  der  2.  Hälfte  des  9.  Jh.  häufig,  später  bis  zum  11.  Jh. 
immer  kreisförmig  geordnete  Buchstaben  mit  einem  Kreuz  voran,  mit  einem 
Stern,  Bad  oder  Kreuz  in  der  Mitte.  Beispiele  des  neuen  Typus  finden  sich 
bei  Benedikt  m.,  Nikolaus  L,  Hadrian  IL  ^  Stephans  n.  Bulle  für  Fulrad 
757  hält  er  nach  obigen  Grundsätzen  für  falsch,  umgekehrt  Zacharias'  Bulle 
für  Monte  Cassino  trotz  scheinbar  echter  Kennzeichen  wegen  einzelner  Buch- 
staben für  verdächtig. 

Darstellungen.  —  Wir  haben  diesmal  eine  erfreulich  grofse  Anzahl  von 
Werken  zu  nennen,  die  einen  gröiseren  Zeitraum  umspannen.  Der  einschlägige 
Band  von  Waitz'  YerfAssungsgeschichte,  ist  in  der  2.  Auflage^^)  um  114  Seiten 
gewachsen.  Besonders  ist  der  2.  und  4.  Abschnitt  vermehrt.  Der  Grundzog 
ist  Befestigung  und  Verteidigung  früherer  Ansichten  und  die  sorgsamste 
kritische  Benutzung  der  neueren  einschlägigen  Litteratur.  Leider  konnten 
die  Kapitularien  von  Boretius  und  die  Formeln  von  Zeumer,  wie  Simsons 
Karl  d.  Gr.  wegen  ihrer  damaligen  Unabgeschlossenheit  nur  teilweise  benutzt 
werden.  Als  neu  ist  der  ausführliche  Bericht  über  den  Widerstand  der  Sachsen 
hervorzuheben,  aus  dem  die  warme  Sympathie  des  Yf.s  fOr  das  Sachsenvolk 
und  seine  politische  und  historische  Anschauung  hervorleuchten,  ferner  Anm. 
1  und  3  über  die  Zeitbestimmung  des  capit.  de  part.  Sax.  und  der  lex  Sax. 
und  über  die  Bestätigung  der  Pippinischen  Schenkung.  Das  erstere  setzt  er 
782,  die  zweite  nach  der  Kaiserkrönung.  Die  Schenkungsstelle  in  vit.  Hadr. 
hält  er  nicht  für  interpoliert,  sondern  für  mißverständliche  Auffassung  einer 
vorliegenden  Urk.  In  Anm.  2  des  3.  Abschnitts  wird  die  Übersicht  über  die 
Beurteilung  Karls  d.  Gr.  in  den  Arbeiten  der  letzten  Jahrzehnte  vervoll- 
ständigt, die  Widersprüche  darin  aufgedeckt,  die  Dümmlers  gebilligt,  die  eigne 
maüsvoUe  und  anerkennende  angeschlossen.  Die  Instruktionen  der  missi  bei 
Boretius  hält  er  nicht  immer  für  solche,  worüber  B.  mit  W.  polemisiert.^^) 
In  einem  Nachtrag  tritt  W.  den  verkleinernden  Urteilen  von  Nitzsch  ^7)  über 
Chlodowech  und  Karl  Martell  entgegen.  —  Die  Vollendung  von  Arnolds 
deutscher  Greschichte  ^^)  ist  leider  durch  den  Tod  des  Yfs  verhindert;  zum 
Glück  ist  wenigstens  gegen  des  Ref.  ausgesprochene  Befürchtung®^)  die 
^Fränkische  Zeit'  mit  der  Herausgabe  der  nachgelassenen  druckfertigen  2. 
Hälfte  durch  Prof.  A.  Heusler  in  Basel  abgeschlossen.  Das  schon  ander- 
weitig gerühmte  Werk  vereinigt  'wissenschaftlichen  Ernst  mit  idealer  Auf- 


84)  F.  Chamard,  L.  bnlles  de  plomb  des  lettre«  pontificalet:  BQH.  84,  S.  609—16. 
—  85)  G.  Waiti,  YerfaBsimg  d.  frank.  Beichs.  Bd.  2  (Dtsche.  Verf.-GeBch.  Bd.  3).  2.  Aufl.  Berlin, 
Weidmann.  XIY,  648  S.  Bei:  DLZ.  1884,No.  23.  (Brefslaa);  MHL.  12,245ff.;  BBOh.  (1884) 
XLV,  357  (A.  Tardif.)  —  86)  S.  o.  No.  39.  —  87)  S.  o.  No.  90.  —  88)  W.  Arnold, 
DtBch.  Qe«^.  IL  ErünkiMhe  Zeit  2.  Hüfte.  Gotha,  Perthes.  VI,  341  S.  Bea.:  DLZ.  1884, 
No.  16  (Krasch);  MHL.  12,  241—45  (Hahn);  Cbl.  1884,  Ko.  40.  —  89)  JB.  1881,  ü, 
15^  a.  MHL.  10,  223—80. 
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fiuBaog  der  Koltaraafgaben  des  deutschen  Volks'.    Durch  die  souyeräae  Be- 
lionchaBg  des  ungeheoren  Stoffs  erhält  die  Darstellong  eine  gewisse  Leichtig- 
keit, durch  den  Blick  auf  das  Ganze  und  auf  die  höchsten  Ziele  eine  gewisse 
Emheitlichkeit   und    Weihe.    Das  gesamte    Öffentliche  und    Volksleben  rollt 
der  YL  Yor  den  Angen  des  Lesers  au^  die  Staats-,  Kriegs-,  Rechts-,  Eirchen- 
imd  Religlons-YerliiÜtnissey  das  wirtschaftliche  Leben,  die  Entwicklung  yon 
Kimst,  Wissenschaft  und  Sprache.    Es  zeigt  sich  ein  grofser  Fortschritt  gegen 
die  Zdt  des  Heidentiuns.     Oberall   erkennt  der  Vf.  den  fördernden  Einflufis 
des  römischen  filements,   aber  auch  die  Verarbeitung  des  Gebotenen  durch 
dis  aktiTe  ^gernumische  Element'.    Anregend  sind  die  Resultate  yon  des  Vf.s 
früheren  Studien    über  Stammeswanderung  und  -Grenzen,  sowie  die  Bemer- 
knngen  über  den  Einflufs  der  Kirche  auf  Volk  und  Staat  und  andrerseits  den 
der  Tordringenden  Laatverschiebung  auf  die  Sprach-  und  Stammabgrenzung 
ud  auf  die  religiöse  Ausdmcksweise.  —  Gleichfalls  das  nachgelassene  Werk 
eines  Verstorbenen  ist  Nitzsch'  Geschichte  des  deutschen  Volks.^^)  Uns  geht 
hier  nur  das   2. — 5.  Kapitel  des  1.  Bandes   Aber  die  Karolinger  an.    Die 
Darstellung  darin  zeichnet  sich  nicht^<^)  durch  gleichm&fsige  Beherrschung 
des  Stoffs  and  durch  Ruhe  aus,  wie  die  Amoldsche  Geschichte.    Ein  gewisses 
Haschen  nach  Originalität  verführte  den  Vf  zu  gewagten  Behauptungen,  die 
■dnr&che  Widerlegung  erfahren  haben,  ^i)  mitunter  auch  zu  Widersprüchen 
gOgen  sich  selbst.     Verfehlt  ist  z.  B.  die  Charakteristik  Karl  Martells,  den 
er  als  Repräsentant^!  der  kriegerischen  Barbarei  des  Laienadels  hinstellt,  der 
abo*  keine  Spur  durchdachten  politischen  Systems  zeige,  während  doch  gerade 
mgekdirt  in  ihm  erfolgreiche  Konsequenz  von  kleinen  und  schwierigen  An- 
ftagen  bis  zu  hochentwickelter  Haus-  und  Staatsmacht  heryortritt.    Dagegen 
Mtt  er  Pippin  und  Karl  d.  Gr.  fdr  die  gröbten  Staatsmänner  ihres  Stammes, 
von  doien  der  erstere  freilich  aus  der  Hand  in  den  Hund  lebt,  der  letztere 
die  politische  Arbeit  seiner  Vorgänger  nur  zur  Reife  bringt    In  Karl  sieht 
N.  weniger  den  Schlachtensieger,  als  den  Verwaltungsfdrderer,   den  Bauem- 
freond    In  der  Karolingerperiode  sieht  er  überhaupt  nur  die  Zeit  des  Ver- 
&1I8;  für  die  karol.  Renaissancezeit  hat  er  keinen  Blick.    Das  Hauptmoment 
ist  ihm  die  Entwickelung  eines  kriegerischen  Laienadels,  dem  die  italienische 
Fditik  verhaiist  ist,  and  zu  dessen  Ablenkung  die  Sachsenkriege  unternommen 
werden.    Die   Schlacht   bei  Fontanetum   ist   ein  Sieg   der  Zersetzung.    Das 
Gleichgewicht  von  Laienadel  und  Geistlichkeit  wird  yerschoben,  ein  Konflikt 
zwischen  kirchlicher  und  germanischer  Kultur  herbeigeführt    Im  Osten  da- 
g^en  findet  keine  Rivalität  zwischen  Geistlichkeit  und  Laienadel  statt    Die 
Verlegung   des    Verwaltungszentrums   von   Aachen   und   die  Einführung  der 
Waaderregiemng  hat  Einflnüs  auf  den  Wegfall  der  Pfalzgrafen,  Königsboten, 
Jahresversammlungen,  schriftlichen  Gresetzgebung  u.  s.  w.    Der  Auflösung  der 
frinkisch-karolingischen  Monarchie  im  Anfange  des  10.  Jh.  steht  die  politische 
IVoduktivität  bei  den  Nordgermanen,  den  Briten,  Dänen,  Norwegern  u.  s.  w. 
m  derselben  Zeit  gegenüber.  —  Pädagogischen  Zwecken  dienend  sind  Erlers^') 
anzuerkennende,  anschauliche  Erzählungen  aus  der  Kaiserzeit,  die  sich  direkt 
den  Quellen  anschlielsen.  —  Gleichfalls  zum  Teil  auf  pädagogische  Belehrung 


90)  Kits  seh  9  Geflch.  d.  dtsch.  Volke«,  s.  o.  K.  II,  Ko.  68.  —  90«)  Ein  gau  anderea 
Oitflü  aber  d.  Badeatuag  d.  K.'ichen  GMchichlwchreibaiig  findet  d.  Leser  in  den  yenchieden- 
ilai  SelbrateB.     Dia  hatr.  Stellen  lind  in  nnaenn  Index  ziiBtmmengeitellt  —  Bed.  —  91) 

iLaJ9o.S7.  92)  G.  Brler,  Am  der  KaiMrzeit.    Erzählungen  dtocli.  GeBchichtuclireiber. 

(D.  6.  8.  B.J     Leipng»  A.  Dttar.    670  S.:  Cbl.  1884,  Ko.  9  (lob.). 
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berechnet  sind  Foss'  Bilder  ans  der  Earolingerzeit,^*)  die  ans  auf  Omnd 
geschichtlicher,  litterarischer  and  geographischer  Stadien  lebendige  Sitten- 
schildenmgen  der  yerschiedensten  Art,  teils  aas  dem  Sftden  des  Franken- 
reiches  and  ans  der  Zeit  Karl  Martells  and  Pippins,  teiJs  aas  dem  Norden 
und  ans  der  Zeit  Ladwigs  des  Fr.  in  freiem  dichterischen  Gewände  bringen. 
Den  Kern  des  2.  Abschnitts  bildet  das  Leben  and  die  Wirksamkeit  des  h. 
Ansgar  in  Altr  and  Nea-Koryey,  in  D&nemark  and  Schweden. 

Von  einzelnen  karolingischen  Persönlichkeiten  wird  ans  in  ge* 
diegenster  Weise  Karl  d.  Gr.  yon  Simson*^)  geschildert.  Die  Lücke,  welche 
der  Tod  Abels  in  der  Darstellnng  der  Zeit  Karls  d.  Gr.  gelassen  hat,  ist  nnn 
aasgefttllt.  Dem  Ergänzer  kam  dabei  die  Fülle  aasgezeichneter  Editionen 
karol.  Qnellen  and  Spezialarbeiten  über  jene  Epoche  zn  gute,  die  inzwischen 
erschienen  sind,  and  an  denen  er  selbst  starken  Anteil  hatte.  Dem  Gnmdsatz 
der  Jahrbücher  des  frankischen  Reiches  getrea  bietet  das  Werk  kein  abge- 
randetes  Bild  des  Herrschers,  sondern  nar  eine  annalistische  Obersicht  seiner 
Thätigkeit  and  Zeit,  die  sich  anf  gründlichste  Belesenheit  in  Qaellen  and  ein- 
schlägiger Litteratar  stützt  and  mit  scharfer  Kritik  zahlreiche  Berichtigungen 
and  Ergänzungen  giebt,  das  Verhältnis  der  Qaellen  za  einander,  z.  B.  der 
ann.  Einhardi  darlegt  Das  Kaltarieben  der  Zeit  ist  nicht  systematisch  be- 
handelt, aber  in  einzelnen  Seiten  eingehend  geschildert,  z.  B.  die  verschiedenen 
fiofämter,  die  Zustände  von  Kunst  und  Wissenschaft,  zumal  in  der  Umgebung 
und  unter  dem  EinfluDs  des  Herrschers.  Eine  Abhandlung  Briedens  ^^)  wird 
yon  S.  als  seinem  eignen  Aufsatz  entlehnt  bezeichnet.  —  Ober  eine  Tochter 
Karls  spricht  Azais.^^)  —  Die  Dunkelheit  des  Ausganges  der  letzten  fran- 
zösischen Karolinger,  hervorgebracht  durch  tendenziöse  Unzuverlässigkeit  der 
Quellen,  besonders  durch  die  ^Irrgänge'  des  G^rbertschen  Briefwechsels  wird 
durch  Brunners  ^7)  sorgfältige  Untersuchung  gelichtet  Die  Verhältnisse 
König  Lothars  zur  Thronbesteigung  Ottos  HI.,  die  Stellung  Gerberts,  des 
unerschütterten  Vorkämpfers  der  deutschen  Sache  im  französischen  Reich, 
die  Absicht  des  westfränkischen  Königs  auf  Lothringen,  das  hemmende  Ein- 
greifen Hugos  und  sein  Tod  werden  untersucht,  besonders  aber  auch  die 
Chronologie  der  Gerbertschen  Briefe. 

Von  Zeitgenossen  der  Karolinger  ist  besonders  wieder  Bonifaz  behandelt 
worden*,  doch  ist  Borns  Bonifaz®^)  Befer.  nicht  zu  Gesicht  gekommen.  — 
Ref.  selbst  behandelt  die  angelsächsischen  Korrespondenten  des  BonifiELz  und 
Lul^®)  und  des  letzteren  Leben.  Er  hatte  die  Skizzenhaftigkeit  der  bis- 
herigen Notizen  über  die  angels.  Freunde  der  beiden  Kirchenfürsten  als  eine 
Lücke  empfunden  und  diese  nun  auszufüllen  versucht   Leider  sind  die  Quellen 


93)  B.  Fofs,  Bilder  aiu  d.  Kwolingeneit  Gütenloh,  Bertelimann.  169  S.  Bes.:  MEL. 
11,  824  £  (Hahn).  —  94)  Jahrbficher  d.  fr&nk.  Beicha  unter  Karl  d.  Gr.  yon  Signrd  Abel, 
fortgea.  t.  B.  Sixnson,  B.  2,  789— SU.  Leipsig,  Doncker  n.  Hnmblot  XII,  650  S.  Bei.: 
Cbl.  1884,  No.  10  (YA.),  HJb.  6,  254—60  (Diekamp);  MHL.  12,  28—34  (Hahn);  DU. 
No.  35,  Sp.  1228—30  (Oelaner);  MIÖG.  5,  650  (1884)  (K  Mttblbacher);  HZ.  54  (18)| 
347—50  (Hahn);  TgL  o.  K. XYUI,  No.  116.  —  95)  JB.  1878, 124^  —  96)  Asaia (ahU),  Une 
fille  de  Gharlemagne  k  Uate.  Ntmea,  Clarel  et  Chastanier.  19  8.  Extrait  d.  m^moir  de  l'Ac. 
d.  Ntmes  1883.  Tgl.  BECh.  No.  381,  S.  553.  (Nicht  geaehen.)  —  97)  M.  Branner,  Beltr.  sor 
Gtoach.  d.  letaten  Karolinger  in  Frankreich.  Progr.  Wien,  Q-ymn.  i.  8.  Bes.  (aaeh  Separatabdruck). 
18  S.  —  98)  W.  T.  Born,  Boniüaciiu.  Paderborn,  S.  Bonil-Dmckerei.  12«.  III,  289  S. 
—  99)  H.  Hahn,  Bonifac  o.  Lnl.  Ihre  angelsachaiBchen  Korrespondenten  n.  Enb.  Lola  Leben. 
Leipzig,  Veit  XII,  351  S.  Bes.:  DLZ.  No.  40,  S.  1394  (Loofa);  HJb.  5,  246—64 
(t.  Scherer);  ZKG.  6,  595  u.  134  (Brieger);  MHL.  12,  25—28  (Foaa);  HZ.  1885,  64 
(l8),  346  ff.  (K.  Bibbeck).    &  i3,  1880,  II,  20^  ttber  Qdpferta  L. 
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nadi  Bedas  Tod  über  angels.  Verhältiiisse  dflrftig;  immerliiii  glaubt   er  die 

Kenntnis   fiber  manchen   bedeatenden  Angelsachsen  erweitert  nnd  berichtigt, 

TOT  allem  den  geistigen  Zusammenhang  zwischen  Boni&z  und  der  Aldhelmschen 

Sehnle  und  den  zwischen  Britannien  und  dem  Frankenreich  in  litterarischer 

und  reUgiaser   Beziehung  anschaulicher  gemacht  zu  haben.    Das  Leben  Luis 

kiMmte  trotz  Göpferts  Arbeit  eine  Ergänzung  erfahren,    besonders   betreffii 

seiner  Jugend,  nnd  zwar  teils  durch  sprachliche  Yergleichung  einiger  Briefe, 

teDs  durch  Heranziehung  karol.  Urkunden.  —  Über  Bonifazius-Feste,  -Reliquien 

und  Hymnen  handelt  Falk.io<^)  —  Die  Thätigkeit  Fulrads  von  S.  Denys,  seine 

Gitndungen  im  Elsafs,  unter  HinzufÜgnng  von  Auszflgen  aus  einigen  Urkk., 

KMld^t  Abb6  Rapp.^<»^) 

In  der  allgemeinen  deutschen  Biographie ^^*)  sind  aus  karol.  Zeit  Lebens- 
besdireibnngen  von  Liafwin  (Hahn)  und  Lioba  (Hahn).  In  Er  seh  und 
Gräbers  Encykl.^^^')  die  von  Karl  Martell,  Karl  d.  Orofsen,  dem  Kahlen, 
dem  Dicken,  dem  Einlkltigen  von  Steindorff  und  Philippson  nnd  ein  Ab- 
ri&  der  Geschichte  der  Karolinger  von  dem  ersteren.  —  In  einem  Aufsatze 
von  Drandt  Aber  die  Grafen  von  Nttring^^^^)  ist  fllr  unsere  Epoche  der 
Anhang  wichtig,  worin  Teile,  Orte  und  Grafen  des  Niddagaus,  die  letzteren 
in  chronologischer  Ordnung  von  797  an,  angegeben  werden.  —  Gisi^®^) 
identifiziert  Bisch.  Anepos  und  Erzb.  Hugo  von  Ronen,  den  Sohn,  Drogos. 
Von  Heiminas  filhrt  er  den  Nachweis,  dals  er  Bischof  von  Wallis  und  Abt 
von  S.  Maurice  nnd  zur  Zeit  Ludwigs  d.  Fr.  Königsbote  war  (c  836). 

Eine  hochwichtige  Frage  über  einen  staatlichen  Vorgang  der  Karolinger- 
zeit hat  Ribbeck^^^)  in  Angriff  genommen,  die  sog.  divisio  des  fr&nk.  Kirchen- 
gots  unter  Karl  Martell  und  seinen  Söhnen.  In  scharfsinniger  und  grandlicher 
Arbdt  kommt  der  Vf.  zu  dem  Resultat,  dafs  die  Verwendung  von  Kirchengut 
zu  staatlichen  Zwecken  sich  Aber  die  Regierungszeit  Karl  Martells  jl  seiner 
Sdhne  verteile,  nicht  systematisch  geschehen  und  Gegenstand  eines  einzigen 
Begiemngsaktes  gewesen  sei  und  mit  den  Bistnmsvakanzen  zusammenhange. 
unter  den  Söhnen  Karls  beginnt  Rückerstattung  und  regelmäfsiges  Verfahren; 
doch  ist  ein  Unterschied  zwischen  dem  Karlmanns  und  Pippins.  Jener  hat 
den  eingesetzten  Bischöfen  das  Kirchenvermögen  gegeben  mit  Znrflckbehaltung 
eines  Teils,  dieser  ihnen  ein  zum  Unterhalt  nötiges  Minimum  zurückgegeben, 
später  eine  Restitution  angebahnt.  Die  Unentbehrlichkeit  der  Vasallen 
macht  völlige  Rückgabe  unmöglich.  Im  ersten  Exkurs  wird  die  Vereinigung 
mehrerer  BistUmer  in  einer  Hand  und  das  Emporkommen  von  Herrscher- 
geschlechtem  dadurch  als  eine  Gefohr  fär  das  Reich  nachgewiesen,  die  Karl 
Martell  beseitigt  habe.  Im  2.  wird  die  Differenz  zwischen  dem  Conzil  von 
Soiasons  744  und  der  Bonifazischen  Vorlage  dargelegt,  im  8.  dividere  als 
Verteflung  von  Kirchengfltem  gedeutet  —  Gleichfalls  mit  Fleifs  durchgeführt 
ist  eine  Untersuchung  von  Wolff  über  die  Weifsenburger  Schenkungen. i®^"*®*) 
Die  verschiedenartigen  Motive  derselben,  wie  Gedanken  an  Seelenheil,  Sttnden- 


100)  F.  Palk,  BonifMdiu-FeBte,  -Itoliqnien  a.  -Hymnen:  Gbll.  f.  mittelrh.  BiBtiimer.  Bd.  1. 
--  101)  Abb^  BftppT  S-  Fnlnde,  abb^  d.  S.  Denys.  Stnfsbnrg,  Bauer.  XIV,  258  S.  — 
102)  AUg.  diMli.  Biogr.  Bd.  18.  Leipzig,  Dnncker  n.  Hnmblot  —  108)  J.  S.  Erscb  n. 
J.  6.  Gräber,  ADg.  Encykl.  d.  Wim.  n.  Kirnst,  2.  Sekt.  Hrsg.  t.  A.  Leskien.  B.  33  n. 
34.  Leipog,  Brockhaoa.  A.  -*  104)  E.  Drandt,  D.  Grafen  y.  Nfiring,  b.  n.  K.  XU.  No.  57. 
~  106)  W.  Oisi,  Anepcw.  ep.-Heiminiiii  ep.:  AnsScbwG.  14,  S.  187—90.  No.  5.  —  106)  K. 
libbeek,  D.  mog.  diTiaio  d.  tränkiBchen  Kircbengntes  in  ihrem  Verlaufe  anter  Karl  Murtell 
a  Sabiea.  Lflipager  Di».  Berl.  107  S.  Bes.:  MHL.  18,  19—21  (Hahn);  DLZ.  (1884) 
Ä).  21,  ßp.  768 — 69  (HÄbler).  —  107-108)  Fr.  Wolff,  Erwerb,  u.  Verwalt.  d.  Klostor- 
TfraMgOM  in  d*  tn^.  WisenbnxgenBe«.    BerL  DIbb.    Berlin,  Pormetter.    43  S, 
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last  n.  8.  w.,  die  Beftchränkoog  der  Schenkungen  mit  Rücksicht  auf  gegen- 
wärtige und  künftige  Familienglieder,  die  Schenkungsobjekte,  das  Back- 
kan&recht,  der  Niefsbrauch,  die  Oegenvergabong,  Zinsverpflichtong,  die  erst 
seit  765  hervortritt,  nnd  manche  andere  einschlägige  Verhältnisse  werden 
betrachtet.  Die  Abhandlang  hat  daher  für  Yerfassongs-  wie  Yolkswirtschaft»- 
geschichten  Wert,  zieht  freilich  die  allgemeineren  Yeriassnngsgeschichten  zur 
Yergleichnng  nicht  genng  heran. 

Beziehungen  zu  Nachbarländern,  speziell  zu  Yenedig,  erörtern  Fanta^^') 
und  Cipolla.^i<^)  Der  erstere  hält  die  ältesten  Verträge  mit  den  Yenetianem, 
die  durch  kleine  Zusätze  ihnen  immer  grOfsere  Handelsrechte  gewähren,  für 
nicht  genügend  gewürdigt;  bei  Besprechung  der  formellen  Seite  der  Verträge, 
einzelnen  Urkk.  und  Besitzbestätigungen,  z.  B.  der  pacta  yon  Lothar  L  von 
840,  von  Karl  in.  von  880  u.  s.  w.  kommt  er  zu  dem  Besultat,  dafs  die 
Venetianer  bereits  mit  Liudprand  Verträge  über  Grenzen,  Weide-  und  Holz- 
gerechtigkeiten geschlossen  haben,  dals  die  erhaltenen  Verträge  nach  810  anf 
Kapitularien  von  Karl  d.  Gr.  von  805  u.  816  beruhen.  Mit  den  Griechen 
ist  keine  Vereinbarung  auf  Grund  eines  Friedens  getroffen.  Der  Besitz  von 
Gütern  im  fränk.  Reiche  ist  den  Venet.  durch  besondere  Urkk.  mit  dem 
Charakter  von  Privaturkk.  bestätigt.  Spuren  davon  sind  in  den  Pacten  be- 
merkbar, desgleichen  im  8.  Buch  des  chron.  Altinate.  Eine  Urk.  Karls  m. 
von  880  ist  abgedruckt. 

Die  Verwaltung  Thüringens  unter  fränkischer  Herrschaft,  besonders  zur 
Zeit  der  Karolinger,  den  Wirkungskreis  eines  Königsboten  Karls  d.  Gr.  u.  a.  m., 
mitunter  in  Polemik  gegen  Knochenhauer,  schildert  Werneburg. '^^) 

Eine  historische  Ergänzung  und  Unterlage  der  oben  besprochenen  Bilder 
aus  der  Karolingerzeit  ist  der  2.  Teil  der  Abhandlung  von  Fols:  die  nordische 
Mission.  ^^>)  Mit  gewohnter  Eleganz  ^^  2*)  werden  die  staatlichen  und  religiösen 
Verhältnisse  in  Dänemark  und  Schweden,  in  erster  Reihe  die  wiederholten 
Missionsreisen  Ansgars  nach  dem  Norden,  aber  auch  die  vorbereitende  Thätig- 
keit  Ebos  von  Rheims  und  Ansgars  letzte  Lebensschicksale  geschildert,  auch 
einzelne  chronologische  Fragen  über  Einsetzung  und  Weihe  Ansgars  zum 
Erzbischof  erörtert.  —  Die  früher  behandelten  Züge  der  Skandinavier  nach 
Italien  in  der  Karolingerzeit ^^^)  werden  von  Delarc^^^)  in  einem  umfassen- 
deren Werk  über  dasselbe  Thema  von  neuem  dargestellt. 

Eine  Anzahl  Werke  und  Abhandlungen  berührt  kirchliche  Ange- 
legenheiten der  mannigfachsten  Art.  Eine  der  gediegensten,  durch 
Gelehrsamkeit  und  Gründlichkeit  ausgezeichnetsten  ist  die  von  Krusch^^^) 
über  die  Einführung  des  griechischen  Paschalritus,  und  zwar  in  Italien, 
Spanien,  GaUien,  Britannien  und  Irland.  Uns  geht  hier  hauptsächlich  Ab- 
schnitt 3  über  Gallien  an.  Nach  Zeugnissen  aus  d.  Anfang  d.  8.  Jh.  ist  damals 
in  Gallien  nur  der  vikturische  Gyklus  bekannt;    durch  Beda  wird   erst  die 


109)  A.  Fanta,  D.  Verträge  d.  Kaiaer  mit  Venedig  bis  988:  MIÖG.,  Erganaimgsbd.  I, 
8.  51—129.  —  110)  C.  et«  di  Gipolla,  Storia  Yeneta  in  antichi  Documenti  BaTennati  Cont 
e  fine.:  A.  Yeneto,  26,  8.  807 — 30.  —  111)  A.  Wernebnrg,  Beitrr.  z.  thüringiachea  Gesch.: 
MYQErfort,  11,  S.  1—57,  vgl.  u.  K.  XYI.  —  112)  R.  FoCb,  D.  nordische  Miasion  H. 
Frogr.  d.  Loisenst  Beal-Gymn.  Berlin.  Bez.:  MHL.  (1884)  12,  119  (Fischer).  T.  1.  s. 
JB.  1882,  n,  26».  —  112*)  Vgl.  jedoch  n.  K.  XYin,  No.  117.  —  118)  JB.  1882,  H,  26». 
314*^.  —  114)  0.  Delarc,  L.  Normands  en  Italie  depnis  1.  prem.  inyasions  josqn  k  raydnement 
de  S.  Or^.  YII.  Paris,  Leronz.  Bez.:  Bull.  crit.  1884,  No.  1  (Duchesne).  S.  XB.  1882, 
n,  26*.  —  Ygl.  aach  K.  Italien.  —  115)  B.  Krusch,  D.  EinflUir.  d.  griech.  Paachalritas 
im  Abendlande:  NA.  9,  S.  99—169. 
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Beelmiiiig  des  Dionysios  Eiigaas  nach  Inkarnationsjahren  gebräachlich,  die 
Tiktninehe  yergessen.     Die  Grenze  zwischen  dem  alten  und  nenen  System 
st  736;  daneben  bleibt  das  alte  eine  Zeitlang  bestehen.    Fälschlich  wird  die 
NoeniBg  Karl  d.  Gr.  zngeschrieben;  von  Einflnb  anf  die  Einf&hrong  des 
Beaen  Systems  war   Bonifaz.    Verschiedene  Daten  ans  dieser  Zeit,  wie  die 
AbbBBODg  des  Kapit.  109  der  contin.  Fredegar.,  des  Kapit.  von  742  n.  744, 
des  Reg^eniiigsaiitrittfijahres  von  Childerich  IIL  nach   einer  angelsächsischen 
Notiz  werden  berichtigt  oder  bestätigt,  in  Abschnitt  lY  die  Irrtümer  Ebrards 
betreffs  obiger  Rechnungen  and  der  wichtige  Osterstreit  der  Briten  und  Angel- 
sachsen  belenchtet.  —  Die  BoTsbücher   nnd   darunter   die  des   fränkischen 
Beichs  werden  von  Schmitz  ^^^)  besprochen.    Die  treffliche  Arbeit  reiht  sich 
denen  tob  Knnstmann  und  Wasserschieben  über  denselben  Stoff,  sie  ergänzend 
imd  berichtigend,  würdig  an,  allerdings  aber  mit  ausgesprochener  kirchlicher 
Tendenz.     Die  BoTsdisziplin  der  angels.  Klöster  mht  nach  ihm  anf  arbiträren 
Satzongen   einzelner  Persönlichkeiten,  ist  von  vorübergehendem  EinflnÜB  und 
psrtikolarrechtlich,  dagegen  gründen  sich  die  Bufsbücher  der  römischen  Kirche 
auf  gemeinkirchliches  Becht   und   zeigen   eine   stetige   Entwickelang.     Das 
wesentliche  Kennzeichen  der  2.  Periode  der  BoTsdisziplin,  d.  h.  vom  7. — 9. 
Jk,  ist  die  Generalisiemng  der  BoTsleistangen  nnd  ihre  Kontrole.    Die  BoTsen 
sind  öff^entlich    oder  geheim,    privatim  oder  anter  Kontrole.     Die  weitver- 
breiteten BnCshficher,  die  angeblich  von  Theodor  von  Canterbnry,  Beda,  Egbert 
Ton  York  herrtLbren  und  wie  alle  andern  in  ihrer  zuverlässigsten  Form  abge- 
dnickt  werden,  sind  in  Wahrheit  nicht  von  ihnen,  sondern  spätere  Zusammen- 
stellungen,  meist  aus  dem  9.  Jh.,  ohne  grofsen  EinfloDs.    Von  jenen  Männern 
sdbst  rühren  nur  Weistümer  über  Bufsverwaltung  her.    Gegen  die  Vermischung 
voa  angels.  Weistümem  mit  kanonischen  Bufssatzungen  und  die  dadurch  ent- 
stehende Gefahr  fftr  Doktrin  u.  Disziplin,  z.  B.  betreffia  der  Ehe,  richtet  sich 
äne  Reaktion    durch   Yemicbtung   der   bisherigen   fränkischen    und    durch 
Schaffung  neuer  systematischer  Sammlungen,  die  nicht  mehr  liturgische  Hand- 
bücher für  die  Priester,  sondern  für  die  Kenntnis  des  kirchlichen  Rechts  sind, 
z.  B.  die  sog.  Dacheriana  (774 — 831),  die  Halitgars  von  Cambrai  auf  Yer- 
anlasBiing  Ebbos  von  Rheims  817 — 31   verfafst,  und   die  Pönitentialbücher 
des  Hrabanus   Maurus.^^^'^^^)  —  Die  Wahl  Leos  m.,  den  Aufstand  der 
ROmer  von   799  und  seine  Folgen   stellt  Bayet^^^)  dar  unter  Benutzung 
fieserer  deutscher  Arbeiten,   doch  noch   ohne  Kenntnis   von  Simsons  Karl 
d.  Qr.  i>^)    In  dem  Geschick  Leos  zeigt  sich,  der  Gegensatz  zwischen  den 
oiedem  Ständen  und  der  Aristokratie,  die  Rache  der  aristokratischen  Ver- 
wandten Hadrians.     Die  Erzählung  der  vita  Leonis  sieht  B.  als  übertreibend 
ond  ungenau  mit  MÜstrauen  an.    Die  Geschichte  von  der  Blendung  Leos  er- 
klärt er  wie  Simson  für  unwahr,  über  Leos  Flucht  hält  er  die  ann.  Laur.  min. 
für  am  genauesten  unterrichtet.    Eine  vorherige  Abmachung  über  die  fi^rönung 
leugnet  Bayet.     Die  Folgen  dieses  Streites  von  Leo  waren  für  die  Römer  in 
jeder  Bezaehung  eine  Demütigung.  —  Die  Einführung  des  Christentums  im 
Friesen-  und  Hassagau,  sowie  die  Gründung  der  Kirchen  daselbst,  beleuchtet 


116)  H.  J.  Schmits,  Die  Bnfabttoher  u.  Bab-DUsiplin  d.  Kirche.  Mainx,  Kirchheim. 
XVI,  864  8.  Bes.:  ZKTh.  8,  176—90.  -~  117-118)  Jangmann,  dies,  selectse,  a.  JB. 
1883,  II,  276^  —  119)  Ch.  Bayet,  L'tiection  de  L6on  IIL  La  r£yolte  des  Bomains  en 
799  et  aea  eona^aenoM:  Anniiaire  d.  1.  &c.  d.  Lettrea  de  Lyon.  Faac.  1,  S.  171 — 97.  — 
120)  ■.  o.  K.  94. 
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Gröfsler,^'^)  wobei  die  Ableitung  aller  Bonifatiuskirchen  Ton  Bonifatiis 
selbst  nicht  gebilligt  wird.^^')  —  Im  Gegensatz  zu  Friedrich^'')  h&lt 
Braanmttller^'^)  episcopi  vocati  nicht  für  Ausdruck  der  Demut,  sondern 
nach  dem  Vorbilde  der  Apostel  für  rechtmäÜBig  ^Berufene' ;  auber  der  biblischen 
Veranlassung  fdr  solche  Bezeichnung  war  auch  eine  historische  vorhanden, 
nämlich  der  Gegensatz  gegen  Irrlehrer  und  Eindringlinge.  Die  Amtsth&tigkeit 
von  Erchenfried  und  Otkar,  der  Vorgänger  Vivilos,  setzt  er  in  die  Zeit  von 
725—30  und  730 — 36.  —  Eine  Synode  zu  Mft^n  vom  J.  858  bespricht 
Caillemer.^**) 

Auf  das  Eunstgebiet^'^)  erstreckt  sich  die  Abhandlung  von  Meyer 
über  das  Gtebetbuch  Karls  des  Kahlen '' '')  in  der  kgl  Schatzkammer  zu  München. 
Nach  einer  Geschichte  der  Wanderung  des  Buches  von  Zürich  nach  Bayern 
und  Angabe  der  verschiedenen  Abdrücke,  Übersetzungen  und  Besprechungen 
desselben  berichtet  M.,  dals  sein  künstlerischer  Wert  kein  hoher,  der  bessere 
firtthere  Einband  verschwunden  und  seit  Jhh.  durch  einen  andern  ersetzt  sei. 
Der  Inhalt  ist  die  Umarbeitung  einer  liturgischen  Arbeit  für  Karl  d.  Gr. 
Es  finden  sich  auch  Gedichte  und  Gebete  Alkuins  in  dieser  Hds.  —  Ober  ein 
Evangelium  von  S.  Quentin  aus  dem  9.  Jh.  berichtet  Fierville.  i'^)  —  Im 
2.  Kap.  der  Baugeschichte  der  Kirche  des  h.  Viktor  zu  Xanten  berichtet 
BeysseP^^)  über  Vorgänge  in  der  karol.  Zeit,  z.  B.  von  einem  Brande  der 
Kirche  im  J.  864.  —  Der  Baugeschichte  des  kar.  Zeitraumes  gehören  noch 
Arbeiten  von  Aubert^'^^)  und  eme  nachzutragende  von  Ram6^^^)  an,  in 
der  die  meisten  angeblichen  Bauwerke  Karls  d.  Gr.  dem  11.  Jh.  zugeschrieben 
werden. 

Die  Einleitung  eines  angekündigten  grOfseren  Werkes  bildet  Gariels'^s^ 
Abhandlung  über  die  karolin^schen  Münzen.  Gegen  Ende  der  Merovingerzeit 
geht  die  Gold-  in  Silberwährung  über.  Die  Goldmünzen  verschwinden.  Aus 
der  Zeit  Pippins  und  sejjier  Nachkommen  sind  wenige  vorhanden.  Das 
Silber  wird  der  Kegulator  des  Münzmarkts.  Die  Veränderung  der  Silbersolidi 
in  Wert  und  Prägung  in  der  Zeit  von  Pippin  zu  Karl  d.  Gr.  wird  erörtert. 
Die  Prägung  bleibt  Regel  auch  bei  sinkender  kgl.  Macht,  aber  mit  grofsem 
Vorteil  für  die  Präger.  Teilmünzen  sind  erst  aus  der  Zeit  Ludwigs  des 
Frommen  vorhanden.  Die  neustrische  Prägung  hat  regelmälsige  Typen,  nicht 
so  die  in  südlichen  Teilen  des  Frankenreichs  und  in  den  germanischen.  —  Das 
eben  angedeutete  gröüsere  Werk  Gariels^^')  handelt  über  die  Königsmünzen 


121)  OrÖfsler,  Einf&hrg.  d.  Ghmtont.  in  d.  nordthür.  Gaae  Friesenfeld  a.  Huugaa. 
Halle,  Pfeifer.  78  S.  Bes.:  CBl.  1883,  No.  33.  —  id.,  wo  salMii  die  Weriner  etc.,  s.  n.  K. 
XVI.  —  122)  Both,  Bleidenstadt  b.  a.  K.  XU,  N.  81.  —  123)  JB.  1882,  II,  85*.  —  124) 
B.  BraanmüUer,  Über  epiac.  yocati.:  HFBl.  91,  8.  589—41.  ~  125)  £.  Caillemer, 
Un  Bynode  &  S.  Lanrent-l^-Mfi^on  en  855:  Extr.  d.  Mdm.  de  TAc.  d.  Lyon.  22,  8.  185. 
14  8.  —  126)  8triegler,  Palast  zn  Ingelheim;  Wörner,  Anagrabungen  su  Lorsch,  s.  n. 
K.  XV,  N.  96.  110.  —  127)  W.  Meyer,  Über  das  Gebetbnch  Karls  d.  Kahlen  in  der 
königl.  Schatskammer  in  Mfinchen:  Mfinchener  8B.,  8.  424—^37.  —  128)  Gh.  Fieryille, 
L'^Tang^liaire  de  8.  Qnentin:  Bnll.  du  com.  d.  trar.  hist  8ect  dliist  1888,  8.  40<— 45.  — 
129)  8i  Beyssel,  D.  Bangesch.  d.  Kirche  d.  h.  Viktor  zu  Xanten:  StML.  Erganzongsheft. 
VI  (Freibnrg  i.  B.,  Herder.  VU,  232  8.)  —  130)  Ed.  Anbert,  Architectore  carloTingienoe. 
Etade  sor  Tanc  clocher  d.  8.  Hilaire  le  Qrand  k  Poitiers.  Nogent-le-Botrou ,  Danpeley- 
gouTemear.  26  8,  Extr.  d.  mem.  de  1.  soc.  d.  antiqo.  d.  Fr.  XUI,  8.  44 — 70  (1882)  mit 
6  Taf.  n.  Zeichn.  —  131)  A.  !ftam4.  De  r6tat  d.  nos  oonnaias.  d.  l*architect  carloy.:  Bnll. 
da  com.  d.  tray.  hist.  8ect  dliist  (Par.  impr.  nat  1882.  185—213  8.)  —  132)  E.  Gariel, 
L.  monnaies  carolingiennes:  B.  nomism.  1  (in  s^r.),  8.  421 — 32;  vgl.  JB.  1882,  II,  26*. 
—  183)  id.,  L.  monnaies  Boyales  de  France  soos  la  race  carolingienne  I  (24  Taf.).  Strati- 
onrg,  Fifchbach  (impr.),  Hoffinaim.    4^    162  8. 
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Franireichs  anter  dem  Geschlecht  der  Karolinger.  Aus  der  Vorrede  ist  her- 
vorzuheben, daCs  die  Sonderang  der  karol.  Teilreiche  sich  im  Münzwesen 
abspiegelt.  *  In  Westfranken  erhält  sich  das  karol.  System  seihst  anter  den 
eisten  Kapetingem.  Die  Einleitnng  ist  dem  Gedankengange  nach  die  ehen 
geschilderte.  Daranf  folgt  eine  Zasammenstellang  der  karol.  Münzbestim- 
moDgen  (42)  dnrch  Barthälemy^^^),  die  auch  im  Sonderdrack  erschienen  ist; 
endlich  die  genane  Beschreibang  von  89  Mttnzfanden  nach  Art  and  Ort  des 
Fundes  and  Aassehen  der  Münzen,  begleitet  von  24  Mflnztafeln.  Die  beiden 
ersten  geben  die  Münzen  von  Pippin,  Karlmann  and  Karl  dem  Gr.,  gefanden 
zn  Imphy,  wieder.  —  Über  karol.  Kleinodien  berichtet  Roavet.^**) 

In  eiiier  karzen  Geschichte  der  Mnsiktheorieen  des  MA.  bespricht 
Brambach^'^)  Alkain  and  seine  Abhdl.  über  Masik,  die  er  für  echt  ond 
wichtig  hält  wegen  der  ersten  Nachricht  über  Kirchentöne,  desgleichen  andere 
karoL  Zdtgenossen;  Hncbalds  masica  hält  B.  noch  für  echt. 

Ben  karolingischen  Sagenkreis  berühren  eine  Reihe  von  Abhand- 
longen,  so  die  von  Hofmann,^^^)  Andresen,^^^)  Baist,^^^)  eine  Aasgabe 
des  Bolandsliedes  voa  FOrster^^^)  and  eine  neae  Auflage  von  Karls  des 
Greisen  Reise  nach  Jerasalem  von  Koschwitz.^^^) 

Halb  in  das  Sagen-,  halb  in  das  geographische  Gebiet  gehört  Hof- 
manns Tere  de  Bire  '^')  (Rolandslied  3995),  das  er  als  Land  an  der  Berre, 
SOS  Karl  Martells  Geschichte  bekannt,  bezeichnet;  desgl.  eine  zweite  Abhand- 
long  von  ihm,^^s)  worin  er  nach  Nithard  I  c.  6  über  die  Zagehörigkeit  des 
Panser  Gebiets  za  Bargand  im  Anfang  des  9.  and  in  früheren  Jhh.  handelt. 

Zar  Kritik  der  Chronik  des  Klosters  Dissentis  dienend  and  an  eine 
Arbeit  von  Oehlmann^^^)  über  Alpenpässe  anknüpfend  ist  Gisis^^^)  Abhand- 
lang über  Karls  d.  Gr.  Alpenübergänge.  Der  von  776  kann  über  den  S. 
Bernhard,  aber  aach  über  den  Lakmanier  oder  Bemardin  stattgefunden  haben. 
Die  Angabe  der  Klosterchronik  über  einen  Besnch  des  Königs  im  Kloster 
und  seinen  Obergang  über  den  Lakmanier  781  a.  801  rechtfertigt  G.  gegen- 
über SickeL  Über  das  Kl.  Tornac,  808  gegründet,  von  Karl  d.  Gr.  in  Schatz 
genonunen,  von  Ladwig  d.  Fr.  in  sdnen  Privilegien  bestätigt,  dem  Bischof 
Ton  Nimes  onterworfea,  führt  Charvet^**)  eine  Untersnchang.  —  Herilis- 
cella  ond Heciliszella  der  bist.  Welfor.,  839  gegründet,  identifiziert  Knonaa^^^) 
mit  Hirchzell  bei  Kaafbeaem  im  Aagst-Gaa. 


184)  A.  de  Barthilomy,  Ghartea  et  oTdonnaaces  de  T^poqae  carol.  rel.  anx.  monnaiefl 
CiioL  Strabb.,  FuchlMMai.  4®.  34  S.  [sep.  a.  d.  Vor.]  -^  135)  MaBBiUon  BouTot, 
Joymz  carloringieiiB  trooY.  4  Allny  (Ni^Tre).  Keren,  Michot  7  S.  (Nicht  geaehexi).  — 
136)  W.  Brambach,  Die  Mnriklitt  d.  MA.  bis  snr  Blüte  der  Beichenaaer  Sangerschnle 
(500—1050).  Leipz.,  Trübner.  4^  27  S.  — -  137)  K.  Hofmann,  Zar  Chronologie  des 
Bolaadstiedes  a.  über  8  Bolande  im  Tarpin:  Boman.  Forsch.  (Yollmöller).  1,  S.  432  a. 
494.  —  138)  Andresen,  Z.  BoUndslied:  ib.,  S.  452.  —  139)  Baist,  Z.  BolandsUed: 
iV.  8.  453.  —  140)  Wendelin  Förster,  D.  altfranz.  BolandsUed  nach  Hdss.  t.  Chateaaroox 
■od  Vesedig  (=  W.  Försters  altfranz.  Bibl.  Bd.  1).  Heübr.,  Henninger.  XXn,  404  S. 
(M.  10,00)., —  li^l)  B.  Koschvitz,  Karls  d.  Gr.  Beise  nach  Jerasalem  a.  Konstantinopel. 
3.Teni.Aiifl.  (r=  W.  Försters  altfranz.  Bibl.  Bd.  2).  Heil br..  Henninger.  LI,  116  S.  (M.  4,40). 
fi«2.:  Romania  1884,  127—33  (G.  F.]  (1.  Aafl.  s.  JB.  1879,  II,  26>.)  —  142)  K.  Hofmann, 
Ten  de  Bii«:  Boman.  Forach.  (Yollmöller),  1,  S.  429—30.  —  143)  id.,  Zagehörigkeit  d. 
Pkräer  Gebiets  z.  Bargand  i.  Anf.  d.  9.  Jh.:  ib.,  S.  426  ff.  —  144)  Vgl.  JB.  1878,  129>  a. 
312*.  ■>.  145)  W.  Gisi,  Karls  d.  Gr.  AlpenUbergange  in  d.  Jj.  776,  780  a.  801:  AnzSchwG. 
lYP.  14,  8. 176—8,  N.  4.  —  146)  G.  Charyet,  Le  monast^re  de  Tornac.  Nimes,  Joare.  38  S. 
plaaeh.  Bes.:  BCIH.  34,  638  ff.  (Piolin).  -  147)  G.  Meyer  t.  Knonaa,  Heriliscella: 
AiiSchwG.    NF.  14,  8.  178  f.,  N.  4. 
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IV. 

Fr.  Ilwof. 

Konrad  I.  und  die  Sachsen  bis  1002. 

Quellenabdruoke  ^)  und  Quellenuntereuohungen.  —  Zu  den  Geschicht- 
schreibern enthält  Fr.  Köhlers  rein  philologische  Arbeit^*)  mehrere  sehr 
beachtenswerte  Emendationen  zu  Lindprand.  —  Nach  J.  Werra*)  beruht  der 
erste  Teil  des  Gontinnator  Reginonis,  etwa  bis  935  reichend,  fiust  aas- 
schliefslich  auf  einer  Kompilation  aus  einem  älteren  Annalenwerke,  und  ist, 
da  dieselben  Nachrichten  meistens  besser  und  ausführlicher  ttberliefert  sind, 
fast  ohne  jede  Bedeutung,  während  im  zweiten  Teile  von  936  und  insbe- 
sondere von  951  an  der  Gontinnator  ein  wertvolles  Annalenwerk  bildet,  da  von 
den  benutzten  Quellen  mit  Ausnahme  einiger  Notizen  bis  zum  J.  939  nichts 
erhalten  ist.  Namentlich  fdr  die  Geschichte  des  Kampfes  Ottos  L  gegen 
Ludolf  und  Konrad  (951 — 955)  ist  seine  Darstellung  die  beste  und  zuver- 
läfsigste  Überlieferung,  die,  bis  aufe  einzelnste  untersucht  und  mit  den  übrigen 
Quellen  verglichen,  jeder  Kritik  standhält  In  Betreff  der  Jj.  961 — 967,  be- 
sonders im  Verhältnisse  zu  Liudprands  historia  Ottonis  sucht  W.,  entgegen 
den  Ansichten  Köpkes,  nachzuweisen,  dafs  der  Gontinnator  jene  nicht  benutzt 
habe;  die  mehrfache  Übereinstimmung  beider  erklärt  er  durch  die  Hypothese, 
dafs  der  Gontinnator  der  für  die  Russen  ordinierte  Bischof  Adalbert,  der 
spätere  erste  Erzbischof  von  Magdeburg,  sei  und  bei  seinem  Aufenthalte  in 
Mainz  (965)  durch  Erzbischof  Wilhehn  und  König  Otto  n.  genaue  und  zu- 
verlässige Kunde  über  die  Vorgänge  in  Italien  erhalten  habe.  —  Watten- 
bach') teilt  mit,  dafs  sich  im  God.  Pal.  57*  ein  eingeheftetes  Blatt  befindet, 
mit  der  zweiten  Hälfte  des  Testamentes  des  Erzb.  Bruno  v.  Köln  beschrieben, 
welches  das  letzte  Kapitel  seiner  'vita'  bildet. 

Etwas  reicher  ist  die  Ausbeute  auf  urkundlichem  Gebiete.  £.  v. 
OttenthaM)  berichtet  über  mehrere  Kaiserurkunden:  Berengars  I.  (Böhmer 
Reg.  1314),  Ottos  I.  (Stumpf  325),  Ottos  U.  (Stumpf  797),  welche  im  Codex 
Pallavicinus  (13.  Jh.)  im  Kapitelarchiv  zu  Sarzana  enthalten  sind/ —  Auf  eine 
bisher  übersehene  Urk.  Ottos  I.  (Aachen,  8.  August  936)  für  das  Nonnen- 
Kloster  Alden-Eyck  macht  Th.  Sickel^)  aufmerksam.  —  Jenes  merk- 
würdige Diplom  Ludwigs  des  Deutschen  (No.  16  a  und  b),  über  das  Rieger 
und  Sickel  eingehend  gehandelt  haben,  ist  in  doppelter  Ausfertigung^)  ans 
dem  9.  und  10.  Jh.,  mit  Interpolationen  in  der  zweiten,  neu  herausgegeben 
# 

1)  Notiz  üb.  den  Sieg  Ottos  H.  in  Kalabrien  s.  n.  XI,  Eis.,  N.  16  (G.  Schmidt).  — 
1«)  Fr.  KShler,  Beitrr.  s.  Tezt-Eritik  Lindprands  y.  Cremona:  NA.  8,  S.  47—89.  —  2) 
J.  Werra,  Über  d.  Gontinnator  Beginonii.  Dias.  Leipz.,  Drack  y.  Qrefaner  n.  SchTamm. 
YIII,  100  S.  --  8)  W.  Wattenbacb:  NA.  8,  S.  191.  —  4)  £.  t.  Ottenthai:  MIÖ6. 
4,  S.  609.  —  iß)  Th.  T.  Sickel:  NA.  8,  S.  627  f.  —  5)  D.  ältesten  Urkk.  t.  AUarhai- 
Ugen  in  SchailhaaMn,  Rheinaa  n.  Mnri,  hrsg.  y.  F.  L.  Banmann,  Q.  Meyer  t.  Knonaa 
n.  M.  Kiem  2.  Abt.  =  Quellen  z.  Schweizer  Qesch.,  hrsg.  von  d.  allg.  geschichtsforschendon 
Ges.  d.  Schweiz  3,  2.    Basel,  Schneider.    4^    Bez.:  DLZ.  1884,  8p.  1509. 
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worden.    Die  Ansicht  Biegers,  dab  hier  bei  dem  zweiten  Stück  eine  in  der 
Kanxlei  OttOB  I.  selbst  vorgenommene  Fälschung  vorliege,  dürfte  nach  Meyer 
T,  Knonau  dahin  za  modifizieren  sein,  dafs  ein  Schreiber  der  königlichen 
Kanzlei   nach  seinem  Anstritt  aus  derselben  den  Bheinaner  Mönchen  diese 
Urk.  hinter  dem  Bücken  des  Königs  und  des  verantwortlichen  Kanzlers  aus- 
gefertigt habe.  —  Wir  erwähnen  eine  Nachricht^)  über  ein  verlorenes  Diplom 
Ottos  L  für  das  Kloster  Peterlingen  (Payeme),  von  welchem  Sickel   ^ber 
Kaisemrkanden  in  der  Schweiz'  (S.  62  fi.)  gehandelt  hat    In  der  Urkunde 
von  1411,  5.  Juni,  Payeme  (Jacob  de  Montemaiori,  Prior  von  Payeme,  giebt 
Kunde  von  dem  Vorhandensein  einiger  Briefe,  Holstein  betreffend)  wird  sich 
auf  jenes  verlorene  Privilegium  Ottos  I.  bemfen,  welches  nicht  erhalten  ist, 
während  die  Bestätigung  durch  Otto  U.  von  973,  25.  Juli  (Hidber,  I.  Beg. 
Ko.  1105)  vorliegt    Jacob  de  Montemaiori  erzählt  in  dieser  I3rk.  v.  1411, 
daÜB  Otto  I.  dem  Kloster  Peterlingen  Güter  und  insbesondere  den  Hof  von 
Holstein  geschenkt  habe.  —  In  neuem  Abdrack  aus  dem  Original  zu  Mailand 
liegt  die  Urk.  Ottos  H.  Stumpf  No.  724  vor.  7)  —  P.  Ewald  veröffentlicht 
einen  Brief  Papst  Silvesters  IL  (999 — 1003),    welcher  dem  Erzb.  Amulph 
V.  Beims  befiehlt,  daüs  denen,  welche  auf  dem  alten  Friedhof  des  h.  Bemigins 
sich  beerdigen  lassen,  die  Eucharistie  nicht  verweigert  werde-, ^)  und  Watten- 
bacb  teilt  einen  Brief  des  Abtes  Andreas  vom  St  Pankratiuskloster  in  Bom 
in  den  Abt  Odwin  (982 — 998)  von  St  Bavo  in  Gent  mit,  dem  er  Beliquien 
sendet,  nebet  dem  Verzeichnis  der  Schenkungen  einer  frommen  Frau  Teta.  ^) 
Auch  kritische  Untersuchungen  über  Urkunden  brachte  das  J. 
1883   einige  sehr  beachtenswerte.    So  handelt  Fanta^^)  über  die  Verträge 
V^edigs  mit  den  Kaisern,  darunter  speziell  über  die  mit  Otto  I.  und  IL ;  er 
besehäftic^  sich  aber  weniger  mit  ihrem  Inhalte,   auf  den  nur  gelegentlich 
angegangen  wird,  als  mit  ihrer  formeUen  Seite,  ihrer  Überlieferung,   Ent- 
stehung und  besonderen  Fassung.  —  Sickel^^)  bringt  den  ausführlichen  Nach- 
weis d^  unzweifelhaften  Echtheit  des  Privilegiums  Ottos  I.  für  die  römische 
Kirche   (962)    und  bietet  sehr  eingehende  sachliche  Erörterungen  desselben, 
welche  sieb  auch  auf  die  ähnlichen   älteren  Urkunden,   namentlich   auf  das 
Privilei^iim  tiudwigs    des  Frommen,  das  in  kritischem  Abdrucke  mitgeteilt 
wird,   erstrecken,  und   gründliche  Untersuchungen  über  einige  alten  Samm- 
Imgen  des  kanonischen  Bechts;  ein  Facsimile  des  untersten  Teiles  der  Urkunde 
von  962  ist  beigegeben.  —   Kritische    Untersuchungen   diplomatischen   und 
psliographischen  Inhalts  zu  Diplomen  Ottos  I.  (DO.  263,  364,  239,  336)  lie- 
ferten Sickel,  Ottenthai   und  Fanta.  ^')   —  Von  Stumpf-Brentanos 
'Bdchskanzlem' ^')  ist  nun    auch   das    Schlulsheft  des  2.  Bandes,   von  J. 
Ficker  herausgegeben,  erschienen;   es  enthält  einen  reichhaltigen  Nachtrag 
zu  den  in  den  firüheren  Lieferungen  publizierten  Begesten  der  Kaiser-Urkunden 


6)  ürkondenb.  d.  Landflcluift  Buel,  hng.  y.  Heinr.  Boob.    2.  Teil,  Ko.  571,  S.  659—661. 

Biiel,  Detloff.  4^  —  7)  Dr.  0.  dell'Acqaa,  Del  piede  Liatprando.    Torino,  1882.    8^    46  S. 

-  8)  P.  Ewald:  NA.  8,  S.  364.   —   9)  W.  Wattenbach:  ib.,  S.  376—377.  —  10)  A. 

FiBta,.  D.  YertrSge  d.  Kaber  mit  Venedig  bU  zam  J.  983:  MIÖG.  Erg.  Bd.     Heft  1,  S. 

5l-~lf8.    —    11)    Bas  PriTilegimn   Otto«  I.  für  d.  röm.  Kirche  v.  J.    962,  erläutert  von 

IX  T.  Sickel.      Xnnabrack,   Wagner.     Grofs  8^    Y,  182  S.     Bez.:   CBl.   1883,   Sp.  1264; 

mÜG,   1883,    S.  465;    MHL.    1884,   S.   122.  —   12)  Th.  y.  Sickel,    E.  t.  Ottenthai, 

i.FaBta,    Ezcmnae    sa  Ottoniachen  Diplomen:    MIÖQ.  Erg.  Bd.   Heft  1,  S.  129—162.  — 

tS)  K.  ¥r.  Stnvipf-Brentano,   D.  Beichskanzler,  yornehmlich  d.  X.,  XL  a.   XU.    Jh. 

=  D.  Kaiiemrkk.  d.  X.,  XI.  nnd  XII.  Jh.,   chronologiBch  yerzeichnet   als  Beitr.  zu  d.  Be- 

gutn  0.  Mar  KxitÜK  den.    L  IL  Bd.    Innsbrack,  Wagner.     1865—1883. 
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von  Heinrich  I.  bis  Heinrich  VI.,  Zusätze  und  Berichtigongen,  eine  Vergleichang 
der  Zählang  Böhmers  mit  der  Stnmpfs,  das  Verzeichnis  der  Empfllnge  und 
der  Ausstellorte,  eine  Übersicht  der  Litteratnr  and  endlich  die  ebenso  lehr- 
reichen als  interessanten  Schlafsbemerkungen  über  das  ganze  Werk  und  llber 
die  Art  und  Weise  der  Arbeit  Stumpfs  und  Flckers  selbst.  Es  ist  ein  ge- 
waltiges Stück  deutschen  Fleifses  und  deutscher  Gelehrsamkeit,  das  in  diesem 
zweiten  Bande  —  der  erste  bleibt  leider  Torso  —  aufgespeichert  liegt.  —  Zu  Karl 
Riegers  ,Immunität8priyilegien' ^^*)  bemerkt  Wattenbach, ^^)  dafs  ihm  die 
^homines  ad  ecclesie  castella  confugientes'  nicht  fremde  Geflüchtete  zn  sein 
scheinen,  sondern  di^'enigen,  welche  bei  Kriegsgefahr  dort  Zuflucht  zu  Sachen 
und  zu  finden  pflegten  und  dafs  inbetreff  des  auf  Berengars  Kamen  ge- 
fälschten Privilegs  für  Triest  das  übersehen  sei,  was  W.  in  seinem  ^Schrift- 
wesen'  (S.  263)  gesagt  habe. 

Darstellungen.  —  Die  bedeutendste  historiographische  Leistung  sind  die 
einschlägigen  Abschnitte  von  Nitzsch'  epochemachendem  Werke. ^'^)  Ans 
dieser  glänzenden  Darstellung  mögen  nur  einige  Momente  hervorgehoben 
werden,  in  welchen  der  Vf.  wesentlich  von  andern  Geschichtschreibem  ab- 
weicht. So  in  Bezug  des  Gesamturteiles  über  Heinrichs  I.  Wirken,  welches 
allseitig,  verleitet  durch  die  Hofhistoriographen  seines  Sohnes,  überschätzt 
und  zu  sehr  verherrlicht  werde-,  dem  Sachsenkönige  sei  zwar  die  Yerbindang 
der  deutschen  Stämme  zur  Abwehr  der  Ungarn  gelungen,  nicht  aber,  dauernde 
Grundlagen  fdr  eine  deutsche  Monarchie  zu  schaffen*,  Heinrich  sei  nicht  mit 
einer  klaren,  entschlossenen  Politik  an  die  Aufgaben  herangetreten,  die  seinem 
Hause  gestellt  waren;  nicht  er,  erst  sein  Sohn  habe  durch  eine  grofse  und 
entscheidende  Wendung  den  Prozefs  innerer  Auflösung  im  deutschen  Reiche 
und  Volke  zum  Stehen  gebracht.  Geistvoll  und  scharfsinnig  sind  die  Dar- 
legungen von  Nitzsch  über  die  wirtschaftliche  Lage  des  deutschen  Volkes 
bis  zum  Untergang  der  Staufer,  über  die  alleinige  Herrachaft  der  Natnral- 
wirtschaft  und  deren  Einflufs  auf  die  politischen  Verhältnisse,  über  Ottos  I. 
kirchliche  Politik,  über  die  durch  ihn  und  seine  Familie  wesentlich  geförderte 
Beform  der  deutschen  Kirche  und  seine  Bemühungen  und  s^en  Einflufs, 
auch  dem  argen  Verfall  der  Kirche  in  Italien  zu  steuern  und  ihn  zum  Still- 
stand zu  bringen,  und  die  Nachweisung  endlich,  wie  schon  unter  Ottos  IH. 
Regierung,  als  dieser  in  Rom  das  Kaisertum  zentralisirte  und,  es  als  gleich- 
geordnete Macht  neben  das  Papsttum  hinzustellen  sich  bemühte,  die  deutsche 
Kirche  in  wirtschaftlicher  und  politischer  Beziehung  ihr  Übergewicht  über 
die  weltliche  Gewalt  zu  begründen  begann. 

Dem  religiös  und  kirchlich  hoch  gesteigerien  Sinne  jener  Zeit  wider- 
spricht es  nicht,  dafs  man  damals  ziemlich  allgemein  den  Glauben  gehegt 
habe,  dafs  im  J.  1000  n.  Chr.  die  Welt  untergehen  werde;  und  doch  ist  diese 
Behauptung  eine  irrige,  wie  Eicken^®)  entscheidend  nachweist.  Er  knüpft 
an  Rosi^res' ^®*)  Nachweis  an,  dafs  die  allgemein  verbreitete  Tradition  von 
dem  im  10.  Jh.  auf  das  J.  1000  erwarteten  Weltuntergange  und  von  der 
Wiederkehr  Christi  jeder  glaubwürdigen  Grundlage  entbehre,  und  liefert  nun 
ebenfalls  und  zwar  aus  d.en  deutschen  Urkunden,  Annalen  und  Biographien, 
sowie  aus  den  Verhandlungen  und  Beschlüssen  der  allgemeinen  und  provin- 


18«)  JB.  1881  Q.  82  Ind.  —  14)  W.  Wattenbach:  NA.  8,  S.  222.  --  15)  Nitzsch, 
GeMh.  d.  dt«ch.  Volkes  (s.  o.  K.  H  N.  58).  1,  S.  278—361.  —  16)  H.  y.  Eicken,  D. 
Legende  v.  d.  Erwartung  d.  Weltunterganges  a.  d.  Wiederkehr  Christi  im  J.  1000 :  FBO.  23, 
8.  305—318.  —  16«)  B.  Bosiires,  La  legende  de  V$n  mU.:  BFL.  1878,  No.  39. 
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Mm  SrchenTeTsaminlimgen  den  Beweis,   dafs   diese  Legende   im    10«  Jh. 
HibeibaQpt,  und  insbesondere  in  Deutschland,  keine  Verbreitong  gehabt  and 
kdne  achtbare   Machtwirkung  ausgeübt  habe,  wobei  es  aber  doch  immerhin 
fibemschend  bleibt,  ^dafs  eine  Yorsteilung,  welche  das  10.  Jh.  im  allgemeinen 
gar  nidit  gekannt  bat,  nnd  welche  nur  in  ganz  vereinzelten  Kreisen  desselben 
Tortthergehend  vorbanden  gewesen  sein  mag,  späterhin  in  der  geschichtlichen 
Traktion  eine  so  herrorragende  Bedeutung  für  die   Geschichte  des  10.  Jh. 
gewinnen  konnte.^  —  Derselben  Quelle,  dem  tief  religiösen  Bewnbtsein,  ent- 
spiang  aach    die  groisartige  Elosterreform  jener  Zeit,   welche   Schnitze ^^) 
in  Ghmy    selbst  von  der  Gründung  bis  994,    dann  aber  auch  in   den   lo- 
thringischen Bistamem  Metz,  Toul  und  Yerdun,  namentlich  in  den  Klöstern 
Gorze  und  Wanssor  erblickt    Die  Reformen  in  Cluny  und  in  Lothringen  sind 
BJdit  identiscb.     Dort   wird  die  übertriebene  Askese  gemildert;  das  fiJoster 
wird  streng  absolutistisch  oigaoislert,  so  dafis  alle  Mönche  nur  Werkzeuge  in 
der  Hand  des  Abtes  werden ;  das  für  die  Gluniazenser  Reform  Charakteristische 
i^  dals  der  Abt  ein  Yorschlagsrecht  in  Betreff  seines  Nachfolgers  ausübt, 
das  aUmählig  in  vollkommenes  Designationsrecht   übergeht     Dagegen  ist  der 
ihr  zugeschriebene  hierarchische  Charakter  absolut  zu  verneinen;  von  einer 
Cberordnong  Clnnys  über  die  von  ihm  reformierten  Klöster  kann  im  10.  Jh. 
keine  Bede  sein.     In  dem  lothringischen  Kloster  Gorze  legt  die  Reform  das 
Hauptgewicht  auf  die  Askese  und  verleiht  bei   der  Abtswahl  dem   Bischof 
einen  gewissen  fiinflnfs.     £in  zentralisierender  und  hierarchischer  Charakter 
adieint  der  Reform  von  Waussor  inneznwohnen.  —  Rübsam ^^)  verteidigt 
seine  Ansicht,  ^^)  dafs  schon  Kaiser  Otto  IL  den  Äbten  von  Fulda  die  Würde 
eines  ^Erzkanzlers  der  Kaiserin'  verliehen  habe,  gegen  A.  Bussen,'^)  ohne 
dals  es  ihm  jedoch,  trotz  der  umfangreichen  hierzu  herangezogenen  Litteratur 
gdnngen  wäre,  das  Vorkommen  der  £rzkanzlerwürde  bei  den  Äbten  v.  Fulda 
in  der  Ottonenzeit  qaellenmässig   zu  belegen.   —   Im   Gegensatz  zu   Giese- 
bredits  Ansicht  von  der  Loslösung  Frieslands  seit  Otto  III»  weist  Prinz  *^) 
danaf  hin,    daüs    die  Friesen   auch   noch   in   späteren  Zeiten  den   Kaisern 
Heeresfolge  geleistet  hätten.    Nur  das  Grafentum  habe  sich  geändert,  es  sei 
nieht   mehr,  wie  von  Karl  dem  Grolsen    bis  zu  den  Ottonen,   ein  direktes 
kdoigiiches  Amt,  der  Graf  kein  direkter  königlicher  Beamter  geblieben,  son- 
dern die  Grafschaften  erblich  geworden  seien;  noch  um  die  Mitte  des  11.  Jh. 
werde  Friesland  als  in  derselben  Weise  zum  Reiche  gehörig  angesehen,  wie 
Sachsen  und  Franken,    und  der  König    behandle    es   gleichmäfsig   wie  diese 
Profinzen.    —    J.  Loserths^*)  Nachweis  über   die  Grenzen  des  böhmischen 
Herzogtoms  unter  Boleslav  II.    sucht  Kalousek'^)  in  dem  ersten  Hefte  der 
neneo,   in    czechischer   Sprache  erscheinenden  Prager  Zeitschrift:    *^bomik 
Historicky'  (historischer  Sammler)  zu  widerlegen;  Referent  kann,  da  er  der 
ezeehischen  Sprache  nicht  kundig,  weiteres  über  diesen  Versuch  nicht  mit- 
teilen. —   Ebenfalls    mit  dem  böhmischen    Herzogtume  beschäftigt  sich  J. 
Loaerth.^^)     Die  letzte  der  zahlreichen,  einst  in  Böhmen  bestandenen,  selb- 

17)  WalCher  Schnitze,  Forsch,  zur  Gesch.  d.  Klosterreform.  Diss.  Halle.  (Ist  im  Bach- 
badsl  rei^rifleB.)  —  18)  J.  Bübsam,  D.  Abt  y.  Fulda  als  Erskanaler  d.  Kaiserin:  ZYhessGL. 
57. 10,  S.  1 — 48.  Bas.:  HZ.  52,  S.  523.    Ygl.  JB.  1882,  U,  443".  —  19)  JB.  1881  Index.  — 

^)ib.  21)  F.  Fr  ins,  Stadien  üb.  d.  Yerhältois  Frieslands  s.  Kaiser  a.  Beich,  insbeM>ndere 

iWr  d.  tndam6hen  Grafen  im  MA.:  JB.  d.  Ges.  f.  bildende  Kunst  und  yaterl.  Altertümer  sa 

bdtt.    5.  B(L,    8.  Heft,  B.  1—99.  —  22)  JB.  1881,  U,  231  —  23)  Kalonsek,  (D. 

Taiti^  des  bdluniedi^eii   Beiches  unter  Boleslaw  II.  —  (echiscb):  Sbomik  historicky  1.  — 

SU)  J  Loaerthf   i>-  Stars  d.  Hauses  Slawnik.    Bin  Beitr.  8.  Gesch.  d.  Ausbild,  des  böhm. 

BmoitamB:     AÖÖ-  66,  8.  19-54. 
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Ständigen  Gewalten,  der  noch  im  10.  Jh.  nehen  den  Pfemysliden  eine  gröbere 
Bedeutung  zugekommen  ist,  waren  die  Slawnikinger  oder  Slawnikowzen;  gegen 
den  Ausgang  des  10.  «rh.s  erstreckte  sich  ihre  Macht  wohl  über  die  Hälfte  des 
Herzogtums  Böhmen;  sie  besafsen  auch  noch  einen  ziemlich  ansehnlichen 
Grad  von  Selbständigkeit  gegenüber  der  regierenden  Herzogsfamilie,  sie  standen 
nicht  allein  zu  den  angesehensten  unter  den  slawischen  Fürstengeschlechtem, 
sondern  vornehmlich  auch  zu  dem  sächsischen  Eaiserhause  in,  zwar  nicht 
völlig  aufgehellten,  aber  doch  gut  beglaubigten  verwandtschaftlichen  Beziehungen. 
Diese  mächtige  Stellung  brachte  schon  an  sich  das  Haus  Slawnik  in  eine 
feindliche  Stellung  zu  dem  nationalen  Herzogshause  der  Premysliden,  welche 
sich  dadurch  verschärfte,  dafs  in  den  Kämpfen  zwischen  Böhmen  und  Polen 
die  Slawnikinger  auf  Seite  der  letzteren  standen;  die  geringen  Erfolge  des 
h.  Adalbert  in  Böhmen  lassen  sich  auch  aus  dem  Gegensatze  seiner  Familie 
—  er  war  ein  Slawnikinger  —  zu  dem  doch  mächtigeren,  herrschenden 
Herzogshause  erklären.  Der  AnschluTs  der  Slawniks  an  Polen,  ihre  feind- 
selige Stellung  zu  den  Pfemysliden  führte  zur  Katastrophe  von  Libic  (998); 
Boleslaw  IL  überfiel  diese  Stadt  und  tötete  zwei  Brüder  Adalberts;  der  letzte 
Slawnikinger  suchte  Schutz  und  Hilfe  bei  Otto  HI.  und  bei  Boleslaw  von 
Polen,  fiel  aber  bald  darnach  im  Kampfe  gegen  Böhmen.  Damit  war  die 
letzte  der  selbständigen,  neben  den  Pfemysliden  bestehenden  Gewalten  ge- 
brochen, die  Einheit  der  verschiedenen  slavischen  Stämme  in  Böhmen  und 
die  Herrschaft  Boleslaws  H.  für  ihn  und  seine  Nachkommen  begründet  — 
Von  den  Sarazenen  in  den  Alpen  "^)  handelt  Gerbaix  Sonnaz  in  seinem 
umfangreichen  Werke  über  Savoyen.*®)  —  Bentzinger  *^)  sucht  nachzuweisen, 
dafs  Adelheid  nach  dem  Tode  der  Theophano  (991)  nicht,  wie  Giesebrecht 
meint,  nur  das  Haupt  einer  aristokratischen  Reichsregierung,  sondern  vielmehr 
im  vollen  Sinne  des  Wortes  Reichsverweserin  fOr  ihren  unmündigen  Enkel 
gewesen  sei,  und  weiter  sucht  er  in  einem  Excurse,  ebenfalls  gegen  Giese- 
brecht, auszuführen,  dafs  ihr  nach  dem  Tode  ihres  ersten  Gemahls  in  der  That 
ein  Erbrecht  auf  das  italische  Reich  zukam  und  dafs  sie  das  Recht  hatte, 
durch  ihre  Hand  die  italische  Königskrone  ihrem  zweiten  Gemahle  zu  über- 
tragen. —  Schliefslich  sei  des  Berichtes  von  Burkhardt  über  die  Wiederauf- 
findung des  allerdings  arg  verstümmelten  Grabsteines  des  Bischöfe  Thietmar 
von  Merseburg  im  Dome  dortselbst  erwähnt.  ^^) 


25)  Vgl.  £d.  Bichter:  JB.  1880,  n,  27^^  —  26)  C.  A.  de  Qerbaiz  Sonnas,  Stadi 
■torid  Bol  contado  di  Savoia  e  marcheaato  in  Italia.  Vol.  L  Parte  1.  im  4.  Kapitel  de«  1- 
Bncha.  Tnrin,  Bonz  e  Fayole.  gr.  8<*.  807  S.  Bei.:  BLZ.  1884,  Sp.  88.  —  27)  J.  Bent- 
Singer,  D.  Leben  d.  Kaiaerin  Adelheid,  Gemahlin  Ottos  L,  wihrend  d.  Begierong  Otto«  lU. 
Inang.  diaa.  Breslau.  50  S.  —  28)  Dr.  Barkhardt  (in  BlSsien  b.  Merseb.),  Bischof 
Thietmars  Ghrabatein  im  Dome  zu  Merseburg:  AKDY.  Bd.  30,  p.  80—88.  -—  X  Zeissberg, 
Leopold  L  (Lintpold),  Mkgf.  t.  Östr.  (976—99):  ADB.,  Bd.  18,  S.  879—881. 
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V. 

H.  Brefelau. 

Heinrich  11.  und  die  Salier. 

Quellenpublikationen.  —  Wie  der  dreizehnte,^)  so  bringt  aach  der 
Tienehnle  Band  der  Scriptores  in  den  Mon.  Germ,  hist^*)  eine  Reihe  der 
vertToUsten  Ergänzangen  unseres  Quellenmaterials  znr  Geschichte  des  11  Jh. 
Sehen  wir  von  dem  bisher  nur  in  mangelhaftester  Edition  vorliegenden  chron. 
Tenetnm  (früher  chron.  Altinate  genannt),  dessen  Tortreffliche  neue  Bearbeitung 
&  Simonsfeld  besorgt  hat,  ab,  da  sie  Italien  zunächst  angeht,  so  dürften 
die  wichtigsten  unter  den  Gaben  dieses  Bandes  die  folgenden  sein:  Ergänzungen 
zt  den  Gesta  Trevir.  mit  Nachrichten  aus  dem  Anfang  d.  11.  Jh.;  die  zweite 
Bearbeitung  der  Gesta  Anselms  y.  Lüttich,')  die  hierarchische  Tendenzen  zu 
Kharfem  Ausdruck  bringt;  die  Gründnngsgeschichte  Ton  Kloster  Brauweiler, 
ziletzt  ediert  Yon  Pabst,')  jetzt  neu  herausgegeben  auf  Grund  abermaliger 
Handschriftenvergleichung;  die  schon  mehrfach  erwähnte^)  Fortsetzung  der 
Cambrajer  Bistumsgeschichte;  die  groüse  Magdeb.  Bistumschronik,  welche  W. 
Schum  herausgegeben,  und  über  deren  Entstehungsverhältnisse  eine  Einleitung 
wertvolle  Auseinandersetzungen  enthält;  sodann  eine  Anspahl  von  historischen 
AufEdchnungen  zumeist  aus  niederlothringischen  Stiften:  Hasnon,  Waten, 
Waulsor,  Lobbes,  Anchin,  Gembloux,  Mouzon,  Tonmay,  Deutz,  aber  auch  aus 
Hirschan  — ,  zumeist  schon  bekannt,  aber  bisher  nur  an  schwer  zugänglichem 
Orte  und  zumeist  in  durchaus  unzureichender  Gestalt  herausgegeben.  —  In 
einer  Schulausgabe  der  Monumenta  ist  Walrams^*)  Liber  de  unitate  ecclesiae 
conservanda^)  erschienen,  der  ^äter  im  Zusammenhang  mit  den  anderen  kirchen- 
pcditischen  Flug-  und  Streitschriften  der  salischen  Periode  in  der  Folio- 
Edition  wiederholt  werden  soU:  leider  hat  sich  keine  Spur  der  einst  von 
Hotten  ftlr  die  Ausgabe  von  1520  benutzten  Fuldaer  Hds.  wiederfinden  lassen; 
so  muiste  aof  die  editio  princeps  zurückgegangen  werden.  Der  Herausgeber 
setzt  in  der  Einleitung  die  Abfassung  der  Schrift  —  gegen  Ewald  —  zwischen 
Ende  1090  und  Mitte  1093  und  handelt  eingehend  über  den  Verfasser  der- 
selben; seine  Anmerkungen  geben  Nachweisungen  über  die  benutzten  Schrift- 
steller nnd  Urkunden.  —  Sonst  sind  von  neu  edierten  Quellenschriften  dieser 
Zeit  nur  noch  eine  versificierte  Biographie  Friedrichs  von  Lüttich  (gest  1121), 
zu  verzeichnen,  die  aber  inhaltlich  nicht  über  die  schon  bekannte  Prosa- 
Uognphie  des  BischoÜB  (als  deren  Verfasser  bei  dieser  Gelegenheit  Nizo,  Mönch 
foa  St  Lorenz,  erwiesen  wird)  hinausgeht,®)  so  wie  die  vom  Bei  publizierte 


1)  JB.  I88I9  II»  24^^.  —  !•)  MOE.  SS.  Tom.  14.  HaimoTer,  Hahn.  fol.  YIII,  678  S. 
Mbitnidg»  T.  Waiti:  O0A.  1884, 1  ff.  —  2)  YgL  JB.  1882,  H,  35V(Waiti).  —  8)  A.  d. 
6«.  £  at  dtKhe.  Geachichtalaude  12,  147  £  --  4)  Vgl.  JB.  1879,  II,  42<;  1880,  n,  28«.  —  4«) 
D)m  Kaneaalorm  iat  der  y.  Henuugeb.  gewShlten:  Waltnun  yomuiehoii.  —  5)Waltrami| 
it  ndatnr,  über  de  nnit.  eccl.  oonaervanda  (SS.  rer.  Germ,  ex  MGH.  recui)  rec,  W.  Schwea* 
ifltbaelLer.  HJumover,  Hahn.  XXII,  146  S.  ^  6)  Tita  metrica  Frideriei  ep.  Leodienais 
id  Q.  Kurth:     Anah  Bolland.  2,  S.  269  ff.    (Ygl.  unten  No.  15.)    YerbeiMningan  s.  Ttzto 

WMttenh^clii  NA.  9,  445. 
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interessante  und  bisher  wenig  beachtete  Gründongsgeschichte  von  St.  Alban 
zu  Namnr  mit  wichtigen  Nachrichten  über  König  Stephan  von  Ungarn  nnd 
einen  in  seinem  Reich  znm  Bischof  von  Grofswardein  erhobenen  lo- 
thringischen Priester  Lenduin,  sowie  über  die  Jngendgeschichte  des  Kardinals 
Friedrich  von  Lothringen,  des  späteren  Papstes  Stephan  IX.  nnd  über  die 
Genealogie  der  Grafen  von  Namnr.  ^)  Zn  der  Vita  Adelheidis  abb.  Yilicensis 
(gest  c.  1015)  ist  der  bisher  unbekannte  Prolog  der  Verfasserin  Bertha, 
Schwester  des  Abtes  Wolfhelm  von  Branweiler,  gedruckt  worden;^)  für  die 
Vita  Heinrichs  II.  von  Adalbold  hat  0.  Hartwig  eine  Hallenser  Hds.  saec. 
XYI.  gefunden,  die  besser  ist,  als  der  bisher  einzig  bekannte  und  für  die 
Monumenten-Ausgabe  benutzte  Wiener  Codex-,^)  für  Berthold-Bemold  endlich 
berichtet  J.  May  über  eine  Aarauer  Hds.,  ans  welcher  er  einige  wichtigere 
Lesarten  mitteilt^*) 

Bisher  ungedruckte  Kaisernrkunden  unserer  Periode  hat  das  J.  1883 
nicht  gebracht  Dagegen  sind  die  Nachträge  zu  Stumpf- Brentanos  Reges- 
tenwerk, welche  J.  Ficker  in  pietätvoller  Weise  herausgegeben  hat,  er- 
schienen,^^) welche  besonders  durch  die  reichhaltigen  und  höchst  sorg- 
fältigen Register,  mit  denen  sie  ausgestattet  sind,  ihren  Wert  erhalten. 
—  Auüserdem  hat  Y.  Beyer  zu  den  schon  in  der  vierten  Lieferung  der 
'Kaiserurkunden  in  Abbildungen'  faksimilierten  13  Diplomen  Heinrichs  IL^^) 
den  erläuternden  Text  nachgeliefert  und  Carlo  Cipolla  sein  Verzeichnis 
der  Kaiserurkunden  in  den  Archiven  von  Verona  durch  Nachträge  ergänzt 
und  fortgesetzt.^^)  —  Die  Unechtheit  der  sämtlichen  salischen  Kaiserurkunden, 
femer  einer  Urkunde  Paschais  H.  und  zweier  Urkunden  der  Erzbischöfe 
Ruthard  und  Ädelbert  von  Mainz  für  Kloster  Reinhardsbrunn  hat  A.  Naude 
erwiesen;^')  der  vortrefflichen  Arbeit  sind  ein  Abdruck  der  Fälschungen 
und  zweier  bisher  ungedmckter  Urkunden  für  das  Kloster,  mehrere  gat 
faksimilierte  Schriftproben  und  ein  Excurs  über  die  beachtenswerten  Eigen- 
tümlichkeiten der  Kaiserurkunden  fär  Hirschau  und  Hirschauer  Klöster  bei- 
gegeben. 

An  Briefen  und  Gedichten  sind  zu  erwähnen  ein  Schreiben  Megin- 
wards  von  Freising  an  Berthold  von  Salzburg  aus  dem  J.  1085/86,  sowie 
ein  Gedicht  auf  den  Einzug  Heinrichs  IV.  in  Freising  im  J.  1084  mit 
starker  Betonung  seiner  grossen  Erfolge  gegen  den  Papst  und  die  Gräfin 
Mathilde,  beides  aufgeifunden  von  W.  Meyer  aus  Speier-,^^)  ein  Brief  Erzb. 
Friedrichs  v.  Köln  an  die  Lütticher  Kirche  mit  dem  Verbote,  den  vom 
König  intrudierten  Bischof  anzuerkennen,  herausgegeben  von  G.  Knrth  im 
Anschluss  an  das  oben^^)  erwähnte  Lütticher  Bischofsleben  *,  Briefe  und  Ge- 


7)  H.  BrefsUa,  Fandatio  eocl.  S.  Albani  Namaoensii:  ib.  8,  S.  589—98.  —  8)  Prologut 
Elter  ad  ntam  S.  AdelheidiB:  Anal.  Bolland.  2,  S.  211—212.  —  9)  0.  Hartwig,  Hand- 
Bchriftliches:  NA.  8,  S.  382—383.  —  9«)  J.  Kay,  Über  e.  Hda.  d.  Bertold  n.  Benioid  in 
Aaran:  ib.  S.  609  ff.  —  10)  K.  F.  Stampf-Brentano,  D.  Kaiserarkk.  d.  10.,  11.  a.  12. 
Jh.,  chroDologiBch  Terzeidmet  S.  470—723.  Innsbrack,  Wagner.  1865 — 1883.  Bes.: 
DLZ.,  Sp.  1771;  NA.  9,251;  CBl.,  1884.  No.  13.  D.  Nachwort  Fickeri  datiert  y.  April  1883. 
-*-  11)  JB.  1882,  n,  4391  —  Üb.  ein  in  Zerbel  aofgefundenee  Original  d.  Urk.  Heinrichi  IL 
St.  1351  berichtet  F.  Kindacher,  E.  Originalark.  Heinricha  IL:  NA.  8,  S.  368.  ^  12)  C 
Cte  di  Cipolla,  Verzeichnis  d.  Kaiserarkk.  in d.  Archiyen  Veronas.  Von  Heinr.  V.  bis  Conradin: 
HIÖG.  4,  S.  214  ff.  Vgl.  a.  K.  VI,  N.  3;  K.  VU,  N.  4.  —  18)  A.  Naad6,  D.  FUschnng 
d.  atesten  Beinbardsbmnner  Urkk.  Berlin,  Weber.  128  S.  Bez.:  MIÖG.  6,637  ff.  (V. 
Diekamp).  Aach  ohne  die  Faksimües:  N.  Mitt  d.  Thflr.-SichB.  QV.  16, 1—128.  (S.  1— S5 
onpr.  Beri.  Dias.)  ygl.  a.  K.  XVI,  N.  11.  —  14)  W.  Meyer,  £.  Gedicht  a.  Brief  ans  Freiaing 
T.  d.  Jj.  1084—1085.:  Münchener   SB.  1882:  2,  253—262.   —   15)  Siehe  Note  6. 
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fiekie  ans  TegemBee,  1.  Teil:  von  dem  Mönche  Froamimd,  die  Seiler  i^)  und 
Scliepla^^^)  beraosg^eben  und  erläutert  haben;  ein  Brief  des  Abtes  Othel- 
bold  ¥on  Gent  (1019 — 1024)  an  die  Gräfin  von  Flandern  über  Reliquien, 
Schatz  und  Zost&nde  des  Klosters;  ^^  endlich  Yerse  an  Abt  Wilhelm  von 
I^n  (gesL  1031)  aus  einer  Hds.  der  Hamüton-Sammlung.'^)  —  Schliesslich 
kommt  hier  noch  in  Betracht,  dafs  A.  Weber^^)  aus  der  Jaina-Litteratur 
eme  neue  Yersion  der  indischen  Geschichte  vom  Urias-Brief  mitgeteilt  hat, 
vdehe  die  Grundlage  der  zuerst  bei  Gottfried  von  Yiterbo  auftretenden 
Sage  von  Grebnrt  und  Jugend  Heinrichs  lü.  geworden  ist 

Quellenkritik.^^)  —  Eine  in  einer  Leipziger  Pergamenthds.>^)neu  ent- 
deckte, von  Bruno  v.  Querfhrt  verfasste  Legende:  Yita  quinque  fratrum  Po- 
kmiae,  die  am  11.  Nov.  1003  zu  Meseritz  das  martyrium  erlitten,  behandelt 
der  Finder  derselben  in  einer  Leipziger  Dissertation,^^*)  in  welcher  er  das 
J.  1008  als  Abfassungszeit  der  Schrift  annimmt  —  Libezug  auf  die  vita 
Poppos  von  Stablo  erweist  P.  Ladewig,*^)  dals  als  der  eigentliche  Yerfasser 
toselben  ein  Mönch  Onülf  anzusehen  ist,  dab  aber  die  uns  gegenwärtig  vor- 
liegende Bezension  eine  Überarbeitung  der  Schrift  Onul&  durch  den  Abt 
Eferiielm  von  Hautmont  darsteUt  —  Mit  der  prosaischen  vita  Heinrici  lY. 
beadiiftigt  sich  A.  Busson,'^)  der  mit  gerechtem  Tadel  der  Dissertation  von 
A  Koch^')  den  Nachweis  verbindet,  daCs  dem  Yerfasser  der  vita  die  ann. 
Aagutani  nnd  die  Schrift  Walrams  de  unitate  eccl.  conservanda  vorgelegen 
kaben,  und  der  die  Unzuverlässigkeit  des  Autors  in  seinen  thatsächlichen 
Aigaben  insbesondere  mit  Bezug  auf  die  Darstellung  des  Gefechts  an  der 
Maasbrfld^e  bei  Yiset  (22.  März  1106)  nachdrQcklich  betont  —  Regel*») 
belianptet,  dab  Helmold  auber  Adam  v.  Bremen  und  den  Biographien  des 
E  WiOebad  und  des  H.  Anskar  weder  uns  erhaltene  schriftliche  Quellen 
noch  Urkunden  benutzt  habe  und  wendet  sich  sodann  in  lebhafter  und  zu- 
meist giflftklicher  Polemik  gegen  Schirrens  Ausführungen  iu  der  Yicelin- 
Fnge.'*)  —  Unzugänglich  geblieben  ist  mir  eine  in  russischer  Sprache  ge- 
sdkriebene  Untersuchung  von  Alexe!  Petröw'^)  über  Herbords  vitä  Ottonis 
9.  Bambergensis.'*) 


15«)  F.  Seiler,  FronmimdB  Briefcod.  n.  d.  Gedichte  deu.:  ZDFIl  14,  3S6  ff.  — 
&)  e.  Sehepfs,  Zu  FtomnimdB  3riefood.  a.  sn  Baodlieb:  ib.,  15,  S.  419  ff.  —  16)  W. 
W^teAbach,  YenehiedaiM.:  NA.  8,  S.  S71.  (Kengedrackt  üt  ein  ron  JaffiS  bei  der  Aas- 
pike das  Begirtr.  Oregon  YII.  fiberMhener  Brief  dee  Papctet  in  den  K9nig  ron  Irlind  dnrch 
L  WeiUnd.:  ZKB.  18,  S.  452).  —  17)  id.,  D.  Hdu.  d.  HamiltonMhen  Semmlnng.:  NA« 
S,8.  880/31.  — 18)  A.  Weber,  Üb.  d.  Qesch.  rom  Kanfinann  Oampak».  Berl.  SB.,  S.  XXY. 
Yg^  dam  moine  Jbb.  Kcmrtdi  IL,  Bd.  2,  521  fil  ^  18«)  Burkhard t,  Thietmars 
Qnhiteäs,  a.  o.  K.  IQ  N.  28;  Wolff ,  in  d.  Begg.  Heinr.8  L  t.  Maine,  i.  u.  K.  XII  N.  88. 
—  19)  B.  Kade,  Beachreibong  eiaea  Legendara.:  NA.  8,  8.  365  fL  —  19a>  id..  De  Bm- 
aaaia  Quffntenaia  Tita  qainqae  fratnun  Poltmiae  anper  reperta.  Diaa.  Lipa.  1888.  Lipaiae, 
Dlir.  31  S.  —  20)  S.  unter  N.  32.  -^  Nicht  ingSnglich  war  nna  Fr.  Steffanidea,  Wipo 
a.  Hiae  Idat  Sehr. :  'D.  Leben  Konrada  IT.  Progr.  d.  Commnnal-Obeirealachiile  in  Bdhmiac^- 
Läpa.  Tgl.  JIIÖ0.  5,  477.  —  21)  A.  Baaaon,  Znr  yita  Henrici  imperatoria. :  ib., 
4,  8.  541  C  —  22)  JB.  18S2,  n,  35*.  —  23)  P.  Begel,  Helmold  n.  aeine  Quellen. 
DiH.  Jett  (Keoenhahn).  —  24)  NachtrigUch  mag  hier  ~  nach  N.  A.  8,  408  —  eine  da- 
Mlw  Übenetaimg  Helmolda  in  den  Skrifter  ndgiyne  af  Selakabet  til  hiBtoriske  Kilder- 
■krifian  (heraaetteeae  XYIL,  Kopenhagen  1880,  yeraeidhnet  werden.  —  25)  A.  Petröw, 
D:  Bavboidaeha  Biogr^hie  d.  Biachofa  Otto  t.  Bamberg.  St  Peterabnrg.  (Sonderabdraok  a. 
d.  JoBoal  d.  Miaiat  d.  TTnterrichtB  1882.  1883.)  Bez. :  NA.  12  (1884),  651.  —  26)  Die 
AhbadhDgBB  T«a  J.  t.  Plagk-Harttang  nnd  P.  Eirtld  über  dai  regiatnun  Gregora  YU 
riihe  uter  d.  K^tel&  Papattma  und  DiplomaÜk. 
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Darstellungen.  Allen  anderen  voran  steht  der  zweite  Band  der  deut- 
schen Geschichte  von  E.  W.  Nitzsch,^^  welcher  die  Regieningszeit  der 
salischen  Kaiser  behandelt.  Es  ist  selbstverst&ndlich  anmöglich,  in  nnserem 
kurzen  Berichte  diese  geistvollste  aller  in  neuerer  Zeit  erschienenen  Dar- 
stellungen der  mittelalterlichen  deutschen  Geschichte  eingehend  zu  besprechen,  die 
in  zahlreichen  Punkten  zu  freudiger  Zustimmung,  in  anderen  zu  entschiedenem 
Widerspruch,  überall  aber  zu  neuen  Gedanken  anregt;  wir  können  davon  am 
so  eher  absehen,  als  gerade  die  auf  die  Geschichte  des  11.  Jh.  bezüglichen 
Partieen  des  grösseren  Buchs  zumeist  nur  eine  weitere  Ausführung  deijenigen 
Gedanken  bieten,  welche  bereits  aus  dem  Aufsatz  ^Das  deutsche  Reich  und 
Heinrich  lY.'  bekannt  geworden  waren  und  von  uns  früher*^)  besprochen 
worden  sind.  Hier  mag  nur  noch  erwähnt  werden,  dafs  N.  seine  —  unserer 
Meinung  nach  völlig  unhaltbare  —  Ansicht,  Heinrich  IH.  habe  'auf  säch- 
sischem Boden,  in  Goslar,  seine  Residenz  zu  fixieren  beabsichtigt',  in  den 
Vorlesungen  noch  zu  weit  bestimmterem  Ausdruck  gebracht  hat,  als  in  jenem 
Aufsatz,  sowie  dafs  er  überhaupt  vor  der  'erhabenen  Natur^  dieses  Ksdsers 
die  höchste  Bewunderung  hegt:  eine  Bewunderung,  die  ihn  veranla£st  hat, 
die  Politik  und  Wirksamkeit  Heinrichs  IH.  in  ihren  Erfolgen  ebenso  sehr 
zu  überschätzen,  wie  er  die  'fruchtlose  Beweglichkeit'  des  Pontifikats  Leos  IX. 
in  ihren  sich  mit  Notwendigkeit  zuletzt  gegen  das  Königtum  richtenden  Er- 
gebnissen unterschätzt.  Welche  Gefahren  es  für  das  Reich  haben  mulste, 
dab  gerade  unter  Heinrich  UI.  und  mit  seinem  Willen  der  deutsche  fiJems 
sich  mehr  und  mehr  mit  cluniazensisch-romanischem  Geist  erfüllte,  hat  N. 
offenbar  nicht  genügend  gewürdigt  In  der  DarsteUung  der  Geschichte  Hein- 
richs lY.  tritt,  womöglich  noch  bestimmter  als  in  jenem  Aufeatz,  die  Persön- 
lichkeit Ottos  von  Nordheim  in  ein  heUes  Licht;  er  bezeichnet  die  Epoche 
von  1062—1085  geradezu  als  das  'Zeitalter  Gregors  YU.  und  Ottos  von 
Nordheim'  und  aus  der  dürftigen  Überlieferung,  die  uns  vorliegt,  hat  er  ein 
glänzendes  und  im  ganzen  gewifs  zutreffendes  Characterbild  jenes  merkwür- 
digen Mannes  entworfen.  Kürzer  und  wohl  etwas  zu '  kurz  ist  die  Epoche 
Heinrichs  V.  behandelt-,  eine  Charakteristik  des  Kaisers  und  seines  grolsen 
Kanzlers  und  späteren  Gegners  Adalbert  von  Mainz  vermifst  man  ungern; 
und  es  geht  gewils  zu  weit,  wenn  gewissermaüsen  als  das  Resultat  seiner  Re- 
gierung 'die  unbedingte  Unterwerfung  des  Kaisers'  unter  die  Willensäufserung 
der  Fürsten  angesehen  wird. 

Aufser  dieser  großen  Arbeit  von  Nitzsch  haben  wir  nur  eine  Reihe  von 
Monographieen,  zumeist  biographischen  Charakters,  zu  verzeichnen.  Das 
Leben  des  Erzbischo&  Pilgrim  v.  Köln,  der  unter  Heinrich  H.  u.  Konrad  IL 
eine  nicht  unbedeutende  Rolle  gespielt  hat,  behandelt  G.  Schnürer  in  einer 
sorgfältig  gearbeiteten  Münsterschen  Dissertation,*^)  welche  indefs  von  ultra- 
montanen Tendenzen  nicht  frei  ist.  Der  Yf.  bestimmt  einzelne  wenig  wich- 
tige Details  aus  dem  Leben  des  Erzbischofe  genauer,  als  in  den  bisherigen 
Darstellungen  geschehen  war;  hauptsächlich  aber  kommt  es  ihm  darauf  an, 
die  von  mir  vertretene  Ansicht,  daüs  zwischen  Pilgrim  von  Köln  und  Aribo 
von  Mainz,  oder  zwischen  der  claniazensischen  und  anticluniazensischen  Rich- 
tung innerhalb  der   deutschen  Geistlichkeit  ein  prinzipieller  Gegensatz  be- 


27)  K.  W.  Kitsach,  Gesch.  d.  dtsoh.  Volks,  hrsg.  von  Dr.  G.  Hatthäi,  s.  o.  K.  IL  N.  58. 
—  28)  JB.  1881,  II,  28i*>.  —  29)  G.  Schnürer,  Pilgrim  Enbisch.  t.  Köln.  Stadien  i. 
Gesch.  Heinrichs  U.  a.  Konnds  n.  Diasert.  Münster ,  Brons.  107  S.  Bes.:  DLZ.  1883, 
8p.  1684  (Bteindorff). 
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Standen  habe,  der  in  der  letzten  Zeit  Heinrichs  n.  lebhaft  hervortritt  nnd 
bei  der  Wahl  eines  Nachfolgers  eine  entscheidende  Rolle  gespielt  hat,  sowie 
die  weitere  schon  yor  mir  von  Giesebrecht  aufgestellte  Ansicht,  dals  die 
Opposition  Aribos  Ton  Mainz  gegen  das  Papsttnm  eine  prinzipielle  Bedeutung 
habe,  zu  bekämpfen.  So  wenig  wie  auf  Giesebrecht'^)  haben  die  Ausfllh- 
nmgen  S.8  auf  mich  irgendwelchen  überzeugenden  Eindruck  gemacht;  ich 
habe  schon  an  anderem  Orte'^)  ihre  Haltlosigkeit  darzuthun  yersucht  —  Die 
grolse  Bedeutung  der  cluniazensischen  Reform  nnd  die  heftigen  Conflikte, 
welche  ihr  Vordringen  in  Deutschland  und  ihr  endlicher  Sieg  unter  Eonrad  H. 
ond  Heinrich  HL  hervorrief,  schildert  eine  ausführliche  Arbeit  von  P.  Lade- 
wig,'^  in  deren  Mittelpunkt  der  bedeutendste  Führer  jener  Richtung,  Abt 
Poppo  von  Stablo,  steht.  Nachdem  L.  in  einem  ersten  Abschnitt  das  Wesen 
ond  die  Bedeutung  der  cluniazensischen  Reform  im  allgemeinen  charakteri- 
siert, im  zweiten  das  Vorleben  Poppos  bis  zu  seiner  Ernennung  zum  Abt 
Ton  Stablo  und  MalmMy  geschildert  hat,  geht  er  im  dritten  und  Hauptteile 
seiner  Arbeit  dazu  über,  seine  eigene  reformatorische  Thäügkeit  in  Stablo 
ond  den  übrigen  zahlreichen  Klöstern,  welche  ihm  zur  Einführung  der  neuen 
Regel  übergeben  worden  sind,  eingehend  darzustellen;  indem  hier  Erfolge 
nnd  Mi&erfolge  Poppos  zu  klarer  Anschauung  gelangen,  indem  auch  seine 
politische  Thätigkeit,  insbesondere  als  Vermittler  zwischen  Deutschland  und 
Frankreich,  besprochen  wird,  wird  zugleich  die  Ansicht  Matthäis,  Konrad  H. 
habe  beabsichtigt,  sämtliche  ReichsklOster  in  der  Hand  Poppos  als  eines  all- 
gemeinen Reichsabtes  zu  konzentrieren,  überzeugend  widerlegt.  Ein  Schlufs- 
abschnitt  vergleicht  die  ältere  cluniazensische  Richtung  der  Reform  mit  der 
jflngeren  gregorianischen,  welche  von  Hirschau  ausging.  Im  einzelnen  bedarf 
die  Arbeit  Ladewigs  in  manchen  Punkten  der  Berichtigung  und  Ergänzung, 
als  Ganzes  hat  sie  das  unleugbare  Verdienst,  die  Erkenntnis  einer  bisher 
Tiel  zu  wenig  gewürdigten  Seite  der  deutschen  Kirchengeschichte  des  11.  Jh. 
wesentlich  gefördert  zu  haben.  —  Wir  reihen  des  inneren  Zusammenhangs 
wegen  gleich  hier  eine  Schrift  von  Paul  Giseke  an,  welche  die  Hirschauer 
Reform  behandelt.'^)  G.  handelt  zunächst  von  dem  Eindringen  der  Clunia- 
lenser  in  Schwaben  und  dem  Leben  Wilhelms  von  Hirschau,  stellt  demnächst 
sehr  ausfUhrlich  die  Hirschauer  Regel  und  das  Leben  in  den  Hirschauer 
Klöstern  dar  und  schildert  sodann  die  Ausbreitung  der  Hirschauer  Reform 
unter  Wilhelm  und  seinem  Nachfolger  Gebhard  zunächst  in  Schwaben,  dann 
in  Österreich,  Sachsen  und  Thüringen,  weiter  auch  in  Böhmen,  Franken, 
Steiermark,  Bayern,  Krain.  Der  letzte  Abschnitt  behandelt  die  Geschichte 
des  Abtes  Theoger  von  St.  Georgen  im  Schwarzwald  und  seliger  Reformthätig- 
kdt  Die  grolse  Rolle,  welche  die  Hirschauer  während  des  Investiturstreites 
anter  Heinrich  IV.  und  Heinrich  V.  gespielt  haben,  und  die  heftigen  Kämpfe, 
welche  sie  als  die  eifirigsten  Vertreter  der  gregorianischen  Tendenzen  zu  be- 
steben hatten,  werden  wiederholt  nachdrücklich  betont,  hätten  aber  durch 
eine  einheitlichere  Art  der  Behandlung  zu  noch  klarerer  Erkenntnis  gebracht 
werden  können;  überhaupt  würde  die  sonst  fleifsige  Arbeit  durch  ein  tieferes 
Eindringen  in  den  Geist  der  Quellen  und  infolgedessen  auch  in  die  eigent- 
lichen Wurzeln  der  Gegensätze,  welche  das  Jahrhundert  bewegten,  noch  ge- 


30)  YgL  GeMh.  der  Kaiaeneit  H^,  626.  —  31)  Vgl.  Jbb.  KonndB  U.  2,  524  S.  ^ 
t2)  P.  Ltdewif ,  Poppo  y.  Stablo  a.  die  Klocterrefonnen  unter  d.  ersten  Saliern.  Berlin, 
Polftamtr  k  ICflhlbrecht  VI,  158  pp.  Vgl.  o.  No.  20  a.  JB.  1882,  H,  36^.  —  33)  P.  Giseke, 
Die  HizNhaiwr  wiOirend  des  InTeititnntreites.    Gotha,  F.  A.  Perthes.   178  S. 
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Wonnen  haben.  —  Kehren  wir  in  die  erste  Hälfte  des  11«  Jh.  zurttck,  so 

haben  wir  einer  Arbeit  0.  Eaemmels  zn  gedenken,  welche  einem  YerEeich- 

nis  der  slavischen  Ortsnamen  im   nordöstlichen  Nieder(toterreich   sorgfiUtige 

Aaseinandersetzangen  über  die  Beziehongen  Dentschlands  za  Böhmen-M&hren 

and  za  Ungarn  anter  Heinrich  H.  and  den  beiden  ersten  Saliern  voraof- 

schickt.^^)     Die  Grenze  der   bayrischen  Ostmark   gegen  Mähren  fixiert  K 

anter  Heinrich  H.  etwa   am   Nordrande  des  Tallner  Beckens,  während  sie 

darch  den   Regensbarger  Frieden   von   1041    bis   zar   Thsga   vorgeschoben 

warde;  diejenige  gegen  Ungarn  am  1030  an  der  Fischa,  während  nördlich 

von  der  Donaa  das  deatsche  Gebiet  weiter  ostwärts  reichte;  hier  warde  dann 

bekanntlich  darch  Eonrad  IL  1081  eine  Abtretang  gemacht;  seit  1043  bildet 

die  Leitha  die  deatsch-angarische  Grenze.  —  Aaf  die  Beziehangen  Böhmens 

zam  Reich  bezieht  sich  aach  eine  kritische  Stadie  von  J.  Loserth,  welche 

die  sagenhaft  entstellte  Nachricht  des  Cosmns  von  einer  Yertreibang  aller 

Deatschen  aas  Böhmen  darch  Herzog  Spitihniew  aaf  ihren  historischen  Kern 

—  die  Flacht  der  Herzogin-Matter  Jadith  and  ihrer  Anhänger  ^  zarack- 
ftlhrtsi») 

Für  die  Zeit  Heinrichs  IV.  haben  wir  von  Jang  eine  Arbeit  erhal- 
ten, welche  gleichsam  eine  Fortsetznng  der  1867  erschienenen  Dissertation 
Jaerschkerskis  über  Gottfried  den  Bärtigen  von  Lothringen  bildet'^)  Der 
Yf.  nntersncht  nach  einem  Rückblick  aaf  die  Stellang  des  Haases  Ganossa 
in  Italien  besonders  eingehend  Gottfrieds  Thäügkeit  in  diesem  Reich,  and 
die  Ergebnisse,  za  denen  er  gelangt,  verdienen  volle  Beachtnng.  —  Ganz  on- 
bedentend  ist  dagegen  ein  Magdebarger  Programm  über  K.  Heinrich  lY  im 
Jahre  1076,^^  dessen  Yf.  darchaas  den  dem  König  feindlichen  Qaellen  folgt, 
von  der  schrankenlosen  Ho£fahrt  Heinrichs  and  seiner  Räte,  von  der  Will- 
kür des  Königs  and  seinen  ^chandthaten',  die  in  Tribar  ans  licht  gebracht 
wnrden,  von  dem  anglücklichen  Sachsenvolke  a.  s.  w.  redet  and  z.  B.  den 
Kardinal  Hago  Candidas  karzweg  als  'einen  der  boshaftesten  Gegner  des 
Papstes*  bezeichnet.  Za  welchem  Zwecke  Arbeiten  wie  diese  gedruckt  werden, 
ist  schlechterdings  nicht  abznsehen.  —  Gröfseres  Interesse  erweckt  der  Yersnch 
von  Heeres,  aaf  Grand  der  oben  erwähnten  nenen  Gambrayer  Qaellen  die 
Geschichte  dieses  Bistams  während  des  Investitarstreites  darzastellen.^^  Be- 
sonders eingehend  behandelt  der  Y£  die  darch  päpstliche  YerfÜgang  von  1094 
erfolgte  Trennang  der  bis  dahin  verbnndenen  Bistümer  Arras  and  C^bray,  in 
der  er  mit  Recht  einen  Sieg  der  französisch-päpstlichen  Politik  über  das  Reich 
erblickt.  Sodann  wird  der  Kampf  zwischen  dem  kaiserlichen  Bischof  Walther 
and  dem  päpstlichen  Manasse,  das  mehijährige  Bestehen  einer  Commone- 
Yerfassnng  in  Gambray,  die  übrigens  antideutsch  war,  aasftthrlich  dargestellt 

G.  Peiser  behandelt  den  Kirchenkonflikt  in  den  ersten  Jahren  Hein- 
richs Y.s^)  and  berührt   sich   nahe   mit  Galeke.^^)    Der  Yf.  nimmt   gegen 


84)  0.  Kaemmel,  D.  iIat.  Oitnuunen  im  nord-ostl  Teile  KiederSitarreicha:  A.  f.  eliT. 
Philologie.  7»  S.  256  S.  —  34«)  J.  Loserth,  KritiBche  Stadien  cor  altezen  Qeadh.  BShmeni. 
L:  MIOG.  4,  S.  177  ff.  —  35)  B.  Jang,  Henog  Gottfried  d.  Bärtige  anter  Heinrich  IV. 
DiBsert  Marburg,  Elwertz.  —  86)  M.  Wedemann,  König  Heinrich  IV.  im  J.  1076.  Hagde- 
barg,  Domgymnaaiom,  Progr.  No.  216.  4^  27  S.  —  Wattendorf,  Stephan  IX.  (Diieert 
Müneter)  u.  Stern,  Urbiia  n.  (Diaaert  Halle)  ■.  u.  Ki^.  Paptttom.  —  37)  Bm.  Hoeret, 
D.  Biatom  Cambray,  seine  politischen  Besiehongen  sa  Dtschl.,  Frkr.  n.  Flandern  o.  d.  Ent^ 
wicklang  d.  Commone  t.  Oambray.  Leipng,  Bissert  1SS2.  62  S.  Bzat  wnmiX  mit  den 
Dissert  ron  1883.  —  38)  G.  Peiser,  B.  dtsch.  Investitantreit  anter  König  Heinrich  T. 
bis  za  d.  päpsü.  Prlyüegiom  y.  18.  Apr.  1111.  Bissert  Le^g.  Berlin.  87  8.  Bes.:  HZ. 
60,  829  ff.  (Bernheim).  —  Ob.  östl.  Alpenlander  im  InTeatttaratr.,  s.  o.  K.  XVII»  N.  29/32 
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Gieseixreeht  an,  d&b  die  erste  Sendong  Heimiehs  Y.  an  den  Papst  lediglich 
den  Zweck  gehabt  habe,  die  Ltenng  des  jungen  Königs  von  dem  dem  Vater 
geleisteten  Eid  zn  erwirken,  und  betont,  wie  seine  ersten  Begierongshand- 
lungen  angeachtet  seiner  kirohlichen  Gesinnungen  die  Gerechtsame  des  Reichs 
wahrten  und  speriell  in  der  Inyestiturfirage  den  Standpunkt  des  alten  Eaiser- 
rechts  festhielten.  In  eingehender  Untersuchung  der  weiteren  Yerhandlnngen 
zwischen  KOnig  und  Papst  und  insbesondere  der  yielberufenen  Vorgänge  des 
Jahres  1111  stellt  P.  eine  Reihe  neuer  und  beachtenswerter  Ansichten  auf, 
die  nim  Teil  durchaus  zutreffend  begrttndet  werden:  sein  Urteil  über  Hein- 
reichs Verhalten  gegen  Paschal  ist  dies:  der  König  habe  bei  den  Verhand- 
famgen ttber  das  Investiturprivileg  mit  einem  Miberfolg  des  Papstes  gerechnet 
ond  die  Gonsequenzen  desselben  scharf  ins  Auge  gebist,  das  formale  Recht 
aher  bei  seinem  Ver&hren  gegen  den  Papst  nicht  verletzt  *<^ 


VI. 

W.  Sehum.    Fr.  Kohlmann. 

Lothar  JH.  und  die  Staufer  bis  1208. 

Quellenpublikationen.  ^)  —  Der  14.  Band  der  ^Scriptores'^*)  bringt 
wenig,  was  für  die  Reichsgeschichte  unseres  Zeitraums  von  Wichtigkeit  wäre. 
Hervorzuheben  wären  nur  die  von  H.  Simonsfeld  schon  im  1.  Bande  des 
Neuen  Archivs  veröffentlichten  und  jetzt  nochmals  bearbeiteten  annales  Venet 
breves  und  die  Historia  ducum  Veneticorum,  die  beide  von  Wert  fOr  die 
Geschichte  des  Friedens  von  Venedig  sind.  —  Sonst  wird  uns  von  neuen 
Quellen  der  Bericht,*)  den  3  Mainzer  Kanoniker  auf  Befehl  Gregors  IX.  über 
die  Äbtissin  Hild^ard  von  Bingen  behufis  ihrer  Eanonisation  erstatteten,  mit 
Zusätzen,  die  unter  Innocenz  IV.  gemacht  sind,  nach  dem  Originale  geboten; 
fltr  die  Ausgabe  in  den  Acta  Sanctorum  BoU.  hatte  letzteres  noch  nicht  be- 
natzt werden  können. 

In  der  Reihe  der  urkundlichen  Publikationen  verdanken  wir 
Carlo  Cipolla^  vier  bisher  ungedruckte  Urkunden  Friedrichs  L  und  Hein- 
ridis  VL  aus  den  Archiven   von  Verona  vom   16.  Mai  1165  (St  3709a), 


(Mayer,  StekUsa).  —  Unner  Periode,  aber  nicht  eigentlich  der  Beichigeiehichte,  gehört 
t&:  Brambachy  Beichenaaer  SSagenchale :  ■.  n.  K.  XI,  S^en,  K.  82. 88;  Sohottle,  Begräbn. 
Hanu  T.  BeichenaD,  ■.  a.  K.  X^  WUrtt.»  N.  70.  —  39)  JB.  1882,  n,  39«.  —  40)  Hera- 
berg-Frinkel,  Land-  nnd  Qotteafrieden,  s.  n.  K.  Verl;  Boisert,  Herkunft  Ottos  r.Bam- 
betgy  a.  0.  K.  Jüf  Wfbrtt.  N.  88. 

1)  Widmann,  Naaa.  Chroniken;  Bieger,  Kibelongenaage;  Tanner t,  KSlner  Schieda- 
■pndi  y.  1169,  •.  JB.  1882,  Index.  —  Begel,  Helmold,  ■.  n.  K.  Y,  N.  28.  —  la)  HÖH. 
äSL,  Bd.  14,  ■.  o.  K.  y.  K.  1».  —  2)  Acta  inqniaitionifl  de  Tirtatibn«  et  mixacnlia  S.  Hildegaidia 
■agiitne  aoiomm  ord.  S.  Benedict!  in  monte  S.  Baperti  inzia  Bingimn  ad  Bhennm  ex  origi- 
aaü  anihetypo  tranaacriprit  notiaqne  illnatraTit  Dr.  P.  B rader,  CSapellaniu  Bingii  ad  Bhennm: 
AaaL  BoB.  2,  8.  116—129.  Bei.:  NA.  9,  247;  litt  Handw.  1884,  S.  158/5.  —  XBattan- 
iier,  6.  Bildegarde,  aa  vie  et  aea  oearrea:  BQH.  1888,  Ayri].  —  8)  0.  Ote  di  Oipollai 
Kaiaennkoaden  in  Verona,  a.  o.  K.  Y,  N.  12» 
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28.  Okt.  1184  (St.  4391a),  1155  (?)  (St  4533a)  and  vom  16.  Juni  1194  (St 
4867).  Die  Regesten  davon  sind,  wie  bemerkt,  in  der  4.  (Schlofs-jAbteilang  des' 
2.  Bandes  der  ^Beichskanzler^  von  E.  Fr.  Stumpft)  im  Nachtrage  schon  mit  auf- 
gezählt. In  letzterem  werden  für  nnsere  Periode  noch  über  200  Regesten  mi(^e- 
teilt,  deren  grOlsterTeil  von  Stampf  selbst  herrührt,  während  die  anderen  vom 
Heraasgeber  hinzngeftlgt  sind.  —  Von  den  sechs  Regesten  Friedrichs  L  und 
Heinrichs  VI.,  welche  die  erste  Abteilang  des  Iter  Italicnm'  von  Pflngk-Hart- 
tnng^)  enthält,  sind  drei  schon  von  Ficker  berücksichtigt  (St  3709  b,  4028  a, 
4717  a),  über  zwei  ebenfalls  daselbst  vorhandene  (St  3653  a.  4915)  erhalten 
wir  genaaere  Nachrichten,  sodals  nar  noch  ein  nenes  Regest  vom  22.  August 
1162  übrig  bleibt;  —  derselbe  Heraasgeber  giebt  einen  Abdrack  des  Textes 
der  Originalaasfertigang  der  Yerheifsnngsakte  von  Anagni,^)  aas  dem  Archivio 
segreto  des  Vaticans,  nebst  einer  Beschreibnng  der  Urkande.  —  Die  im 
zweiten  Bande  der  Leges  der  Mon.  Oerm.  abgedrnckte  Formel  für  die  italie- 
nische Eönigskrönang,  die  man  meist  auf  Heinrich  YIL  bezog,  bringt  P. 
Meinhold  ^)  richtiger  mit  Heinrich  YI.  in  Zasammenhang,  wie  auch  auf 
dessen  Gemahlin  Eonstanze,  die  damals  zur  deatschen  Eönigin  gekrönt 
wnrde,  die  Formel  für  die  Eönigin  an  ebengenanntem  Orte  besser  pafst 

Von  den  Geschichtschreibem  der  deatschen  Vorzeit  in  deatscher  Be- 
arbeitung liegt  uns  die  Übersetzung  der  Thaten  Friedrichs  I.  von  Otto  von 
Freising  dnrch  Horst  Ec(hl^)  vor.  Zahlreiche  Anmerkungen  erleichtem 
das  Verständnis.  In  der  Einleitung  wird  nach  den  neueren  Forschungen  der 
Brief  Eaiser  Friedrichs  an  Otto  und  der  Beginn  des  Werkes  durch  letzteren 
auf  1157  gesetzt 

Quellenunterauohungen.  —  Ragewins  Bericht  über  die  Attentate  der 
Mailänder  anf  Friedrich  Barbarossa  (1.  4.,  c.  36.  37)  bespricht  Simons- 
feld^)  und  weist  darauf  hin,  dafs  die  anfälligen  and  zam  Übrigen  nicht 
passenden  SchluTsworte  des  Eap.  36  in  zwei  Hdss.  fehlen  und  daher  recht 
gut  als  Zuthat  einer  üeberarbeitung  anzusehen  seien;  er  legt  hierauf  um  so 
mehr  Gewicht,  als  jene  Hdss.  sonst  neben  vielen  schlechten  Lesarten  sehr 
viele  gute,  oft  sogar  die  einzig  richtigen,  enthalten  und  auch  wiederholt  einen 
verständlicheren  kürzeren  Text,  als  der  in  die  Ausgaben  aufgenommene  ist;  bei 
genauerer  Untersuchnng,  die  S.  in  Aussicht  stellt,  hofft  er  diese  Überlieferung 
als  die  ursprünglich  von  Ragewin  herrührende  und  in  seinem  Auftrage  von 
Anderen  überarbeitete  erweisen  zu  können.  —  P.  RegeH<^)  untersucht  die 
Qaellen  und  die  Glaubwürdigkeit  Helmolds,  wobei  er  namentHch  Schirrens  An- 
griffe auf  den  Chronisten  energisch  znrückzaweisen  bemüht  ist  —  G.  Wenck^^) 
vermutet,  daCs  der  Vf.  des  von  E.  Monaci  entdeckten  Gedichtes  auf  die 
Eämpfe  Friedr.s  I.  und  Mailands  Thadeus  de  Roma  sei,  von  dem  Gnspinian 
unter  den  Quellen  zur  Biographie  dieses  Herrschers  in  seiner  Eaisergeschichte 


4)Stainpf-Brentaiio,  BeichskaiiEler  ■.  o.  Kap.  V,  N.  10.  —  5)  Jal.  ▼.  Pflngk-Hari- 
tang,  Iter  Italicmn,  unternommen  mit  Unterstütsnng  d.  Kgl.  Akad.  der  VfiBsenacli.  sa  Berlin. 
1  Abt  Stattgart,  W.  Kohlhammer.  341  S.  Bes.:  GGA.,  Stttck  36,  S.  1181—26; 
DLZ.,  No.  44,  Col.  1543—44;  NA.  8,  418  f.  —  6)  id.,  YerheifsungB-Akte  t.  Ana- 
gni,  1176  Noyember:  FDQ.  28,  S.  208—210.  Bez.:  NA.  8,  413.  —  7)  F.  Meinhold, 
Forschungen  s.  Gesch.  d.  lombard.  Krönung  d.  dtsch.  Kaiser  n.  Könige,  besonders  im  12., 
13.  a.  14.  Jh.  Dissert  Halle.  31  8.  —  8)  Thaten  Friedrichs  y.  Bischof  Otto  t.  Freising, 
flbers.  y.  Dr.  Horst  Kohl  (D.  Gesch.  Sehr.  d.  dtsch.  Vorzeit  in  dtsch.  Bearbeit  12.  Jh.  9.  Bd. 
1.  Teil.)  Leipzig,  Franz  Diincker.  XIII,  206  S.  Bez.:  NA.  9,  243.-9)  H.  Simonsfeld, 
Bemerkungen  za  Bagewin;  ib.,  S.  203^208.  —  10)  Begel,  Helmold,  s.  o.  K.  Y,  N.  23. 
-^  11)  K.  Wenck,  Thadens  de  Borna:  NA.  9,  202. 
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redet.  —  A.  Pannenborg^')   sacht  seinen  alten  Liebling,  den  ^arg  yer- 
kumten  Mag.  Gunthems,  wieder  ganz  zn  Ehren  zn  bringen',  indem  er  neben 
Bekanntem  einiges  Neue  über  Aasgaben,  Ab&ssongszeit,  Hdss.  und  Text  der 
Wertce  Onnihers    giebt  and  einige  Proben  ans   denselben   mitteilt.     Seinen 
Aosfilhningen  schlielst   sich   Gaston  Paris  ^^)  in  seiner  Rezension  in  der 
Beme  critiqae  rückhaltslos  an.  —  Paal  Block^^^^)  behandelt  in  2  Ab- 
bandlnngen  den  Petras  de  Ebalo,  and  zwar  spricht  er  in   der  ersten  von 
dem  Kodex  nnd  Yon  den  Aasgaben  des  liber  ad  honorem  Aagasti,  der  Person 
des  Ver&asers,  der  Veranlassung  and  Abfassungszeit  des  Werkes,  sowie  Yon 
der  BeflLhigung  des  Petras  als  Dichter  und  als  Historiker  und  schlielst  mit 
dem  Eigebnis,  dab  letzterer  die  Vorgänge  in  Salemo  im  J.  1191  als  Angen- 
zeoge  beobachtet  habe,  und  dab  hierin  der  historische  Hauptwort  seines  Oe* 
dichts  beruhe.    An  der  Hand  einer  kritischen  Vergleichung  der  Begebenheiten 
im  Königreich  Sizilien,  die  Peter  erzfthlt,  bringt  B.  freilich  in  seiner  zweiten 
Arbdt^*)    gleich  wieder  allerhand  Berichtigangen  zu   der   eben   erw&hnten 
Untersuchung;    dieselben  gipfeln  darin,  dals  P.  oft  gut  unterrichtet,   aber 
licht  immer  zuverlässig,  sein  Buch  ein  Panegyrikus  auf  Heinrich  VI.  und  auf 
alle  Personen,  zu  denen  der  Dichter  in  freundlichen  Beziehungen  stand,  oder 
mt  denen  er  solche  suchte,  sei,  und  daüs  derselbe  trotz  seiner  Gebart  als 
Italiener  sich  doch  von  dem  grofsen  Gedanken  der  staufischen  Weltherrschaft 
habe  durchdringen  lassen.  —  Haar^aus^^)  Behauptung,  dals  von  den  Bern- 
hard von  Glairvaux  zugeschriebenen  Gedichten  keins  dem  Heiligen  wirklich  an- 
gehöre, wird  nunmehr  auch  von  anderer  Seite  ^^)  anerkannt  und  zugegeben. 
Der  darstellenden  Arbeiten  sind  zwar  diesmal  aach  nicht  viele,   doch 
finden   sich    einige    ganz   hervorragende   Leistungen    unter  ihnen,   und    an 
erster  Stelle  wäre  hier  wieder  der  2.  Hälfte  des  2.  Bandes  der  'Geschichte 
des  deutschen  Volkes'  von  dem  verewigten  K.  W.  Nitzsch^^)   za  gedenken. 
Mit  Recht  legt  derselbe  hier,  wie  in  den  andern  Teilen  des  Werkes,  auf  die 
wirtschafUichen-  nnd  Verfassnngsverhältnisse^^)  den  bedeutendsten  Nachdruck, 
während  er  für  die  politische  Geschichte  vielfach  eine  nähere  Kenntnis  des 
Thatsächlichen  voraussetzt  und  sie  nnr  in  grofsen  Zügen   schildert     Über 
manches  wird  man  anderweit  in  der  Litteratnr  abweichende  Anschauungen 
antr^en.     Den  Kampf  von  1073 — 1125   vergleicht  N.    mit   dem    dreifsig- 
jährigen  Kriege,  denn  das  Endergebnis  sei  in  beiden  Fällen  eine  Schwächung 
des  Kaisertums  gewesen;  wie  der  Fürstenstand  dnrch  das  Wormser  Konkordat 
zaerst  als  eine  selbständige  Macht  in  der  Weltgeschichte  erscheine,  so  habe 
er  1648  seine  volle  Unabhängigkeit  erreicht;  nur  darin  bestehe  ein  Unter- 
Mfaied,  dats  mit  1122  eine  Zeit  schöpferischer  Bewegang  und  Thätigkeit,  die 
zwei  Jhh.    dauernde    Periode    der    Kolonisation   innerhalb   und    aufserhalb 
Deutschlands,  beginne.    Die  volle  Bedeutung  dieser  Epoche  wird  nnr  dadurch 
vermindert  oder   gsjiz  verdunkelt,   dafs  im  Gegensatze  zu  allen  anderen  ro- 


12)  A.  PAimeiiborg,  D.  Vf.  d.  Ligariniu.    Stad.  m  d.  Schriften  d.  Mag.  Gnnthemt. 

Frogr.  d.  Gymn.  n.  Bealgymn.  in  Odttingen.    GSttingen,  £.  A.  Hiith.    4^     39  S.    Aach  be- 

loid.  Mifgegeb.:   OStting.,  Feppmüller.    Bez.:  NA.  8,  625;  9,  246.  —  12«)  Bes.:  BC.  NS. 

15,  310  t  —  18)  P-  Block,  Petnu  de  Ebnlo  u.  s.  Nachricht  ftb.  d.  Gemahlin  Heinrichs  VI. 

Aogr.  dM  Gymn-  n-  Bealg.  Frenziaa  (Micks  Drack).  4^  40  S.  Bez.:  NA.  9,  247;  auch 
i0pL  OBt  d.  Titel  «Z.  Kritik  d.  Petras  d.  JSb.\  T.  1.  Prenzlan,  0.  Vincent  68  S.  8^  — 
II)  id.,  Z.  Kritik  d.  Petnu  de  Ebalo  2.  Teil:  Diss.  Greifsw.  Prenzlan,  C.  Vincent  66  S 
Bm,:  NA.  9,  247.  —  1&>  J^  1882,  H,  361^  —  15«)  BG.  1883,  Ser.  11,  Bd.  16,  S.  250. 
H)  K.  W.  'Nitsscliy  s.  o.  K.  n  N.  68  n.  Index.  —  16*)  Nach  dieser  Bichtang  hin  ygl. 
ä$  ie^nebaog  i»  ^Ksp.  "Yeit-Gesch'. 
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maniBchen  nnd  germanischen  Völkern,  bei  denen  sich  eigentümliche  st&ndiBdie 
Yerhftltnisse  bilden,  und  sich  schlieblich  eine  höchste,  nationale,  erbliche  KQnigiH 
macht  erhebt,  in  Deutschland  die  Dinge  einen  anderen  Verlauf  nehmen.    Bis 
Eum  Beginn  der  stanfischen  Epoche  sei  das  deutsche  Volk  von  allen  abend- 
ländischen Völkern  daBjenige  gewesen,  welches  mit  der  relativ  gröfsten  inneren 
Ordnung  die  bedeutendste  Machtstellung  nach   auüsen  vereinigt  habe.      Mit 
Ende  des  groben  60  j«  Bflrgerkri^es  sei  femer  aber  auch  die  Scheidong  des 
Krieger-  und  Bauernstandes  besiegelt  worden,  und  habe  das   wirtschaftliche 
Leben  der  Kirche  eine  Veränderung  erfahren  müssen,  um  die  erlittenen  Yerlnste 
wieder  einzubringen.    Eine  Bewegung  aus  dem  inneren  Scholse  der  letsteren, 
die  Gründung  der  Orden  der  Gistercienser  und  Prftmonstratenser,  eröfEaele  in 
der  That  neue  wirtschaftliche  Aufgaben.    Der  Laienadel  war  in  zwei  groCse 
Machtgruppen   auseinandeigefallen.     Die  Herrengeschlechter  Sfidwestdentsch- 
lands  hatten  sich  um  die  staufischen  Brüder  fest  zusammengeschlossen,  ihnen 
gegenüber  war  das  sächsische  Herzogtum  in  ungebrochener  Frische  ans  der 
Regierung  Heinrichs  V.  hervorgegangen.     Für  die  Ordnung  der  nordalbin- 
gischen  Verhältnisse  haben  die  Billunger  nie  etwas  geleistet,  auch  die  ICsaion 
hat  erst  seit  Lothar  freien  Lauf.    Wie  die  Kirche  Lothar  erhoben    hatte, 
um  die  Fortsetzung  der  salischen  Politik  zu  verhindern,  so  legte  sie   selbst 
Hand  an  die  gewaltige  Stellung,  die  er  seinem  Schwiegersohne  und  Erben 
hinterliels:    sie  erhob  Konrad  von   Staufen.     Aber  trotz  des   groben  Auf- 
schwungs der  kirchlichen  Macht  unter  ihm  gesteht  man  sich  ein,    dab  die 
allgemeinen  Verhältnisse  eben  dadurch  unhaltbar  geworden  sind  und  lebt  sich 
so  in  den  Glauben  ein,   dab  der  ViTeltuntergang  bevorstehen  müsse.     Das 
Königtum  ist  ermattet;   auf   einem   an  kriegerischen  Elementen  überfUIten 
Boden  schieben  und  drängen  sich  die  weltlichen  Groben;   sie  sträuben  sich 
gegen  das  Vordringen  der  Kirche,  die  über  einen  unerschöpflichen  Bdchtum 
an  produktiven  Ideen  und  materiellen  Mitteln  zu  verftgen  scheint,  ohne  diese 
doch  im  Interesse  des  allgemeinen  Friedens  verwerten  zu  können  oder  zu 
wollen.    In  dieser  eigentümlichen,  erstickenden,  schwülen  Atmosphäre  tritt  die 
grobe  Wichtigkeit   des  Kolonisationswerkes   ins  rechte  Licht     Durch   das 
Scheitern  des  zweiten  Kreuzzuges  wird  das  Ansehen  der  Kirche  erschüttert 
Bei  Konrads  Tode  sind  die  kirchlichen  Ideen  zusammengebrochen,  für  Deutsch- 
land ist  der  Boden  zur  Wiederherstellung  der  alten  Verfassung  geebnet,  und 
dieser  galt  die  Politik  Friedrichs  L    Seine  Wahl  ist  einem  Kompromib  der 
deutschen  Kirche  mit  Heinrich  dem  Löwen,  dessen  Spitze  gegen  Bom  gerichtet 
war,  zu  verdanken.    Den  Papst  nötigt  der  Kaiser  so  zur  unbedingten  Aner- 
kennung des  Wormser  Konkordats,  die  Bischöfe  gliedert  er  völlig  in  den  Lehns- 
verband ein.     Der  Schwerpunkt  seiner  Macht  lag  in  der  V^bindung  mit 
dem  Episkopate,  und  namentlich  am  Oberrhein  wuchs  das  Gefüge  der  könig- 
lich-bäuerlichen und  kirchlich-städtischen  Verwaltungen  in  ein  einziges  Macht- 
gebiet  zusammen.    Bierzn  erwarb  Friedrich  Burgund,   welches  sich  an  die 
oberrheinisdie  Stellung  der  Staufer  anschlofs  und  zugleich  die  oberitalische 
Ebene  flankierte.    In  letzterer  suchte  er  die  germanische  Naturalwirtschaft 
wiederherzustellen  und  legte  die  Durchftüimng  dieses  Werkes  in  die  Hände 
seiner  kriegerischen  Beichsministerialen.    Gegenüber  der  Ansicht,   dab  die 
städtefeindliche  Gesinnui^g  der  Staufer  ihre  Pläne   schlieblich   zum   Schei- 
tern gebracht,   labt   sich   mit  besserem  Rechte   behaupten,  dab  die  £nt- 
wickelung  der  stauf.  Macht  nur  durch  eine  Verbindung  zwischen  königlicher 
und  bischöflicher  Verwaltung  möglich  war,  und  Friedrich  sich  daher  gar  nicht 
auf  die  Städte  stützen  konnte;  seine  städtische  Politik  in  Deutschland  kouite 
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bd  te  Lüge  der  TerhUtnisse  dch  nur  darauf  richten,  den  BiBchö&n  die 

rtiMadign  ^änkfinlle  fbrj  den  Reichsdienst  flflssig  zn  halten  und  daher  i)e* 

nttto  «r  flieh  im   allgemeinen^   das  wirtschaftliche  Gedeihen  der  gröfseren 

T«rUhi8ganeinden  sicher  zn  stellen.    Der  Träger  der  Reichspolitik  war  in 

te  ersten  Zäten  der  Begiemng  Friedrichs  Rainald  v.  Dassel,  nach  dem  N. 

den  ganzen  Zeitranm  bis  zn  seinem  Tode  benennt;  er  will  die  Oberhoheit 

des  Rttchea  über  die  Kirche,  keine  Nationalkirche;  die  Reichskirche  sollte 

eine  priTÜegjLerte  Stellang  gegentkber  den  anderen  einnehmen.    Erst  als  Rainald 

im  14.  Aug.  1167  ins  Grab  sank,  näherte  sich  der  Kaiser  Heinrich  dem 

Ldwen,  and  der  deutsche  Episkopat  geriet  dadurch  in  die  Enge.    Er  drängte 

dilier  zum  Frieden  und  zum  Wiedereintritt  in  die  allgemeine  Kirche.    Dazn 

erMgte   die  Niederlage   bei  Legnano,   aber   die   Beendigong  des  Schismas 

■ifete  Heinrich  dem  LOwen  die  Waffen  entwinden.    Nachdem  die  dentsche 

Kirdie  ihren  alten  Platz  in  der  allgemeinen  Kirche  wieder  eingenommen  hatte, 

■achte  sie  bald  ihr  Übergewicht  aber  die  Laiengewalten  geltend.    Bischöfe 

and  Beicbfiftbte  ascheinen  in  dem  sich  damals  fester  abgrenzenden  Farsten- 

fitaade,  die  Grafen  werden  ausgeschlossen,   sodafis  fior  eine  Minorität  von 

wdtilchai  Grofsen  diese  Würde  erlangt    la  den  Jahren  nach  dem  Frieden 

fon  Konstanz   eifrente  sich  die  deutsche  Nation  eines  Gleichgewichts  ihrer 

Kräfte,  wie  sie  dasselbe  später  nicht  mehr  erreichte.    Die  Erwerbung  Siziliens 

ist   ^dchSalls   nicht   nach   ihren    späteren  verhängnissyollen,   verderblichen 

Folgen   zu   beurteilen,  vom  Standpunkte  jener  Zeit  aus   ist  sie   vielmehr 

ib  dn  Akt  höchster  politischer  Klugheit  anzusehen.    Das  Papßttum,  das  im 

Bewnfirtsein   einer  ihm  drohenden  Gefahr   sich   hiergegen  wehrte  und   dem 

Eaiser  Verlegenheiten  zu  bereiten   suchte,   erlitt  durch  den  Reichstag  von 

Gdnhaaaen  1186   seine  furchtbarste  Niederlage.     Friedrich  hatte  »sich,  so 

vizd   sehlielslich    ausgeführt,  vom  Beirat  der  Fflrsten  niemals  emanzipiert; 

aaders  Heinrich  YI.     Seine  nächsten  Vertrauten  seien  die  Reichsministerialen 

gewesen,  üe  hätten  seine  Geschäfte  geflihrt  und  seine  Schlachten  geschlagen. 

Wt  dem  alles  bisher  Dagewesene  an  Kfihnheit  übertreffenden  Plane,  Byzanz 

dardi  einen  lürenzzng  sich  zu  unterwerfen,   umgehend^   habe  Heinrich  sein 

l4ten  besdiloesen. 

An  zweiter  Stelle  and  hiernach  Wilhelm  Bemhardis^^  ^Jahrbtkcher 
der  deutschen  Geschichte  unter  Konrad  UL'  hervorzuheben;  sie  sind  bald 
genug  seinem  'Lothar' ^^a)  nachgefolgt  und  bilden  einen  sehr  stattlichen  Band, 
der  JaiEte  und  Giesebrechts  Arbeiten  tlber  den  (Reichen  Gegenstand  zusam- 
nen  noch  um  ein  Bedeutendes  an  Um&ng  übertrifft.  Etwa  die  Hälfte  des 
geiaen  Bandes  konmit  freilich  auf  das  Beweismaterial;  der  Vf.  will  da- 
But  einem  vermeintlichen  Bedürfiusse  der  Mehrzahl  seiner  Leser  Rechnung 
tragen,  da  nur  auTserordentlich  wenige  derselben  in  der  Lage  seien,  die 
Q^lea  selbst  ohne  Weitläufigkeiten  zu  benutzen.  Die  Erforschung  der  ein- 
zelnen üiatBachen  ist  auch  in  diesem  neuen  Werke  eine  überaus  umsichtige 
und  8<»gfiltige.  Nor  selten  ist  einmal  ein  positiver  Irrtum  zu  bemerken ;  so 
wenn  B.  im  J.  1139  Pfingsten  irrtümlich  wieder  auf  den  32.  Mai,  den  Termin 
des  vorhergehenden  Jahres,  setzt  und  dann  aus  den  Urkunden  eines  sehr  be- 
Buditen  Strassburger  Reichstages  vom  28.  Mai  weiter  folgert,  dab  dieser  Tag 
zom  22.  einbemfen  sei  und  die  Pfingstwoche  hindurch  gedauert  habe.     Die 


17)  W.  Beraliardi,  Konrad  IIL  (Jhb.  d.  dt^h.  Geseh.,  hng.  durch  d.  hiit  Kommin. 
M  d.  kgL  AlEid.  d.  Wiw.  in  MflncheB.)  Leipng,  Doneker  n.  HnmUoi  XXVIII,968.  Bei. : 
CBL,  Sp.  lOSO.  dl ;  DLZ-  Sp.  1231.   YgL  n.  K.  XVm,  N.  119.  —  17»)  JB.  1879,  n,  50^ 
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nene  nnd  selbständige  Durcharbeitung  des  Materials  hat  B.  mehrfach  za  einer 
von  seinen  Vorgängern  abweichenden  Anffassang  der  Verhältnisse  geführt. 
Während  von  Jaff6  nnd  Giesebrecht  bei  dem  Feldznge  g6gen  Heinrich 
d.  St.  im  Ang.  1139  mehr  die  Erwägungen  ins  Ange  gefafet  werden,  'die 
Adalbert  von  Mainz  bestimmten,  anf  eine  Waffenentscheidnng  zn  dringen, 
betont  Bemhardi,  dafs  es  am  meisten  Albero  von  Trier  gewesen  sei,  der 
den  £[ampf  vermieden  wissen  wollte,  nm  sich  sobald  als  möglich  in  den  festen 
Besitz  der  ihm  vom  Könige  zugesprochenen,  aber  noch  nicht  ausgehändigten 
Reichsabtei  St  Maximin  setzen  zu  können.  Die  an  Eonrad  gerichtete  ep. 
Bemh.  no.  183  setzt  B.  mit  Giesebrecht  auf  1139  oder  40,  während  sie 
E.  Neumann  nach  1146  verweist,  welcher  Ansicht  B.  Eugler^^)  sich  an- 
schlielst.  Die  Fehde  zwischen  dem  Bisch.  Albero  v.  Lüttich  und  dem  Grafen 
Rainald  v.  Bar  um  den  Besitz  von  Bouillon  im  J.  1141,  der  frühere  For- 
scher nur  wenige  Zeilen  widmeten,  wird  von  B.  ausführlich  beschrieben,  da 
sie,  wenn  auch  an  sich  nicht  bedeutend,  doch  in  den  Augen  der  Zeitgenossen 
die  Gestalt  eines  hervorragenden  Ereignisses  angenommen  hat  Ais  Begrab- 
nisort  Gertruds,  der  Tochter  Eaiser  Lothars  und  Mutter  Heinrichs  des 
Löwen,  wird  nach  L.  v.  Heinemann ^®*)  Heiligenkreuz  bei  Wien  bezeichnet. 
Über  die  Belehnungsurkunde  für  Graf  Raimund  v.  Baux  vom  10.  Aug.  1145 
ist  B.  anderer  Ansicht  als  Jaff6  und  Giesebrecht.  Die  Giafschaft  Provence 
sei  darin  nicht  erwähnt;  der  Eönig  habe  vorsichtig  den  Namen  umgangen, 
sodals  man  unter  den  Besitzungen  auch  die  Familiengüter  habe  verstehen 
können.  Er  that  dies,  um  freie  Hand  zu  behalten,  wenn  Raimunds  Gegner 
obenauf  käme.  Für  den  Wendenkreuzzug  weist  B.  aus  anderen  Quellen 
nach,  dafs  das  nördliche  Heer  erst  am  1.  August  über  die  Elbe  gegangen 
seiy  während  er  das  früher  als  mafsgebend  angesehene  Datum  ^31.  Juli'  der 
Ann.  Petr.  Olai  beim  J.  1150,  wo  es  sich  in  denselben  findet,  beläCst  und 
auf  einen  Erieg  zwischen  Slawien  und  Schonen  bezieht  Der  Ort  der  Be- 
lagerung, Dobin,  wird  mit  Lappenbei^  gegenüber  der  kleinen  Insel  Lieps  im 
Busen  von  Wismar  angenommen,  nicht  mit  Lisch,  dem  die  anderen  folgen«, 
am  Nordostende  des  Schweriner  Sees.  Die  Eroberung  von  Lissabon  durch 
rheinische  und  englische  Ereuzfahrer  wird  ausführlich  geschildert,  während 
Jaffö  und  Giesebrecht  nur  Andeutungen  darüber  haben.  Die  Differenzen, 
welche  zwischen  B.  und  Eugler  über  den  zweiten  Erenzzng  bestehen,  können 
in  diesem  Referat  nicht  im  einzelnen  besprochen  werden.  Ein  EIxkurs  setzt 
den  vielleicht  im  Eloster  Stürzelbronn  erfolgten  Tod  des  Herzogs  Simon  von 
Lothringen  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  auf  den  14.  Januar  1139;  ein 
anderer  beschäftigt  sich  mit  der  Verwandtschaft  Siegfrieds  von  Bomenebnrg 
mit  Abt  Heinrich  I.  von  Eorvei  und  hält  trotz  mannigfacher  Bedenken  daran 
fest,  dafs  beide  Brüder  waren*;  im  3.  Exkurs  folgen  einige  Nachrichten  über 
einen  falschen  Heinrich  V.,  und  zum  Schlufs  wird  ein  Verzeichnis  der  Urkk. 
Eonrads  HI.,  mit  Hinweis  auf  die  Stellen,  wo  sie  im  Buche  erwähnt  sind, 
nebst  einer  Angabe  ihrer  Nummern  bei  Stumpf  und  Hervorhebung  derjenigen, 
die  bei  diesem  fehlen,  gegeben. 

Monographien.  —  Unter  den  einzelnen  Seiten  der  Reichsgescbichte, 
die  mit  besonderer  Vorliebe  durch  kleinere  Untersuchungen  bedacht  werden, 
stehen  auch  für  diesen  Zeitraum  noch  immer  die  Entwickelungsphasen  der 


18)  B.  K|ngler,  Nene  Analelrten  2.  Gesch.  d.  2.  KreiuangB.  (Veneichn.  d.  DoctoTSn, 
welche  d.  philos.  Fak.  etc.  in  Tübingen  1882/83  eraannt  hat.)  Tttb.,  L.  F.  Faes.  4^  69  S. 
Bes.  :HZ.  NF.  15,  S.  519^521;  NA.  9,246.  —  18<»)  8.  JB.  1882,  II,  45^ 
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Yerfasgangsverhältnisse  im  Vordergrand,  und  anter  anderen   Fragen 
bedurfte  die  nach  der  Stellang   der   älteren  Hohenstaafen   za   den   Städten 
einer  eingehenden  Beantwortang.     E.  Schneider^®)  hat   es  versacht,  eine 
solche  an  der  Hand  arknndlicher  Materialien  and  der  dürftigen  Fingerzeige 
der  einschlägigen  litterarischen  Quellen  zn  geben.    In  der   allgemeinen  Be- 
nrteilong   des  Wertes,   welchen    die   Thätigkeit  Friedrich  Barbarossas   and 
HeinrichB  VI.  für  die  deatschen  Städte  zn  beansprachen  hat,  standen   sich 
bisher  haoptsächllch  zwei  Richtangen  schroff  gegenüber,   die  eine  anter  der 
Ftihrang  W»  Arliolds,  die  die  Mafsnahmen   der  kaiserlichen  Politik   billigt 
und  rechtfertigt,  während  der  Haapt?ertreter  der  anderen  Richtang,  Th.  Töche, 
sebarfen  Tadel  gegen  dieselbe  aasspricht.    Letzterem  Standpunkte  neigt  sich 
aach  S.  zo,  indem  er  Fr.  1  vorwirft,  die  Bedeutong  dieser  einen  Hauptquelle 
ßir  die  Stärkung  seiner  Dynastie  gar  nicht  erkannt  zu  haben;  dagegen  be- 
mflbt  er   sich,  zwei  Perioden   in   des  Kaisers  Regierung  hinsichtlich   seiner 
SteDung  zu  den  Städten  zu  unterscheiden;  die  Schlacht  von  Legnano  soll 
den  Wendepunkt  zwischen  ihnen  bilden.      In   der   ersten  würde   man  ein 
unter  unmittelbarem  Einflufs  der  lombardischen  Kämpfe  stehendes,  karges  und 
argwöhnisches  Verhalten  zu  finden  haben.     Die  Privilegien  dieser  Zeit  be- 
ziehen sich  gröfstenteils  auf  äufserliche  Verhältnisse,  beschränken  sich  meist 
auf  Handelsvergünstigungen,  während  die  städtische  Verfassung  gewöhnlich 
eret  dann  vom  Kaiser  beachtet  wird,  wenn  innere  Mifsstände  ihn  zum  Ein- 
^ifen  zwingen.    Findet  eine  Conkurrenz  der  Bürger  mit  ihrem  Landesherren 
statt,  so  erfolgt  die  Entscheidung  zu  Gunsten  des  letzteren.    Wenn  auch  in 
der  zweiten  Periode  ein  gröfseres  innerliches  Interesse  nicht  zu  verkennen  ist, 
so  ist  der  in  dieser  Zeit  gestatteten  Entwickelung  durch  die  Unantastbarkeit 
der  reichsfürstlichen  Gmndherrlichkeit  eine  scharfe  Grenze  gezogen.     Auch 
kommen  die  Kräfte  des  Bürgertums  dem  Reiche  nicht  unmittelbar,  sondern 
erst  durch  die  Landesftirsten  zu  gute.   Wenn  nun  Heinrich  VL  auch  in  seiner 
Terhält3iismäfisig  kurzen  Regierung  weit  mehr  Privilegien  erteilt  hat,  als  sein 
Vater  in  den  oben  erwähnten  ersten  vierundzwanzig  Jahren,  «so  überschritt 
er  ebenfalls  nicht  die  Grenzen,  die  Friedrich  I.  für  geboten  erachtet  hatte, 
in  seinem  Verhalten  gegenüber  Bremen  erblickt  S.  ein  Zeichen,  dals  er  einer 
direkten  Verwendung  des  Bürgertums  in  seiner  Reichspolitik  nicht  abgeneigt 
war,  und  folgert   daraus,   dafs    er   bei   längerer  Regierung   vielleicht   noch 
weiter  gegangen   sein   würde.  —  Auch   die  Einflüsse   der  Beziehungen   zur 
Kirche   auf    die   innere    Verfassung    des   Reiches   während    der    Regierung 
Friedrichs  L  zeigten  sich  schon  seit  längerer  Zeit  näherer  Prüfung  bedürftig; 
namentlich  schien  die  Stellung  des  letzteren  zum  Wormser  Konkordate  min- 
destens ebenso  eine  Würdigung   zu  verdienen,   wie  die  schon  seit  längerer 
Zeit  erörterte  Haltung  Lothars  HI.  und  Konrads  HL  gegenüber  jener  Ver- 
tragsnrkunde  zwischen  Staat  und  Kirche.    G.  Wolfram*<>)  hat  es  jetzt  unter- 
nommen, diesem  Mangel  abzuhelfen.    Ausgehend  von  einer  Besprechung  der 
Text-Überlieferungen  des  Konkordates,  behauptet  er,  daüs  die  Varianten  des 
Codex  Udalr.  nicht  einer  Fälschung,   sondern   nur  der  Eile  und  der  Flüch- 
tigkeit des  Kopisten  zuzuschreiben   seien,  dab  aber  Otto  v.  Freising  wider 
besseres  Wissen   einen  hofgerechten  Text  gebe.     Die  Bedeutung  des  Kon- 
kordats besteht  nach  ihm  darin,   dafs  durch  die  vor  der  Weihe  erfolgende 


10)  S.  Schneider,  B.  dtsch.  StadtepriTilegien  d.  hohenstaüfiacli.  Ktiaer  Friedrichs  I. 
n.  Hanrichi  VL  Leipc.  Dias.  fÜBlebea,  A.  Klöppel.  79  S.  —  20)  G.  Wolfram,  Fried- 
neh  1  a.  d.  Wormser  Konkord»i    Karboig,  Elwert.    YIII,176. 
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Investitur  das  Obereigenttim  des  Beichs  am  Beichskirchengate  von  Born  ans 
wieder  anerkannt  worden  sei,  man  habe  das  aber  von  dieser  Seite  nur  Bis 
eine  persönliche  Eonzession  an  Heinrich  Y.  angesehen  nnd  bei  Lothars  Wahl 
daher  den  Versuch  gemacht,  es  dnrch  die  Resolution:  concordantibns  itaqae 
in  electione  regis  n.  s.  f.  abzuschaffen,  doch  sei  diese  Resolution  ohne  prak- 
tische Erfolge  geblieben.  Lothars  Forderungen  im  J.  1131  beziehen  sich 
daher  auf  Wiedergewinnung  des  Obereigentumsrechtes  am  ital.  Reichskirchen- 
gute. Eonrad  lU.  habe  das  Eonkordat,  so  behauptet  W.  im  Oegensatz  za 
froheren  Forschungen,  in  allen  Punkten  krftfUg  durchgeführt  und  streng  seine 
Rechtsbefhgnisse  gewahrt;  nur  sei  er  nicht  konsequent  in  der  Yerteidigang 
seiner  Ansprüche  vorgegangen.  Friedrich  1.  soll  nun  die  Besetzung  der 
Bischofetflhle  wieder  ganz  in  seine  Hand  zu  bringen  versucht  haben,  wollte 
aber  doch  den  Eapiteln  die  durch  das  Eonkordat  traditionell  gewordenen 
Befugnisse  als  Scheinrecht  bestehen  lassen-,  des  weiteren  hat  er  auch  in  Italien 
das  Obereigentumsrecht  des  Beiches  wieder  zur  Anerkennung  zu  bringen  unter- 
nommen, ebenso  in  Burgund;  so  sollte  auch  hier  die  Investitur  vor  der 
Weihe  stattfinden.  Bei  zwistigen  Wahlen  nahm  der  Eaiser  tiieoretisch  ein 
Devolutionsrecht  in  Anspruch,  doch  ohne  faktisch  von  demselben  Oebranch 
zu  machen.  Die  Weihe  benutzte  er  zur  Bealisierung  seiner  Befornddeen; 
wfthrend  des  Schismas  sollten  sich  die  Bischöfe  vom  kaiserlichen  Papste 
konsekrieren  lassen.  Mehr  und  mehr  wurde  es  Sitte,  die  Weihe  vom  Papst 
selbst  einzuholen,  und  dies  thaten  sogar  einfache  Bischöfe;  ja  nach  und 
nach  erhebt  der  Papst  ein  Wahlprüfangsrecht,  und  ist  sogar  von  Wahlbe- 
stfttigung  seinerseits  die  Rede.  Was  Bemheim  flir  die  frühere  Zeit  unter 
Vorwahl  versteht,  ist  bereits  das  eigentlidie  rechtsgiltige  Yer&hren;  was  er 
mit  Eonfirmation  bezeichnet,  ist  die  Investitur.  Inbezug  auf  den  BeschlnCs 
der  Fürsten  bei  der  Wahl  Lothars  kommt  der  Vf.  auf  Waitz*  Ansicht  zurück, 
dab  dieser  nur  als  ein  von  den  geistlichen  Fürsten  aufja^estelltes  Programm 
anzusehen  sei  —  6.  v.  Below*^)  verfolgt  die  Verengung  des  Wahlrechts 
der  Domkapitel  vom  Wormser  Eonkordat  bis  zum  Anfange  des  13.  Jh^ 
betrachtet  die  Akte  der  kirchlichen  Gesetzgebung  aus  diesem  Zeitraum,  die 
sich  auf  die  Gestaltung  des  Wählerkreises  beziehen  und  stellt  endlich  den 
thatsftchlichen  Gang  der  Dinge  in  Eöln,  Utrecht,  Lüttich,  Trier  und  Hildes- 
heim dar. 

Andere  Einzelheiten  anlangend  zeigt  J.  Stöckl*>)  daüs  die  politische 
Stellung  Venedigs  zur  Zeit  Friedrichs  L  nur  durch  Handelsinteressen  geleitet 
gewesen  sei,  und  bespricht  H.  Hecker* >)  den  Streit  Erzb.  Philipps  L  von 
Eöln  mit  dem  Eaiser,  der  darin  begründet  sei,  dafs  sich  Ph.s  landesftrstliche 
Politik  mit  einem  kr&ftigen  Eaisertum  nicht  vertragen  habe.  Der  Eampf 
sei  deshalb  erst  nach  dem  Sturze  Heinrichs  des  Löwen  losgebrochen ,  weil 
Fr.  Philipps  Hilfe  in  Italien,  dieser  bis  dahin  die  des  Eaisers  in  Westfialen 
notwendig  gehabt  habe.  Die  Anlehnung  des  Erzb.  an  die  weifisch-päpstliche 
Partei  sei  nicht  etwa  so  aufzufiassen,  dsJä  er  ein  weifisches  Eaisertum  habe  an 


21)  6.  T.  Below,  D.  Entotehg.  d.  aiuschlieXiBlichen  WahlrechtB  d.  Domkapitel,  lüt  bes. 
Rflekncht  auf  Dtichl  (Hist  Stadd.,  Heft  11.)  Leips.,  Yeit  &  Oo.  VI,  50  8.  Bes.:  NA. 
9,253  1  —  22)  J.  Stöckl,  PoliÜBche  SteU.  d.  Bepnblik  Yenedig  ni  Friedrich  L  Birbaroaaa, 
d.  Papste  Alexander  III.  a.  d.  Lombardenbimde.  Progr.  d.  Staatngjnm.  in  Kremiier.  38  8. 
—  2^  H.  Hecker,  D.  territoriale  Fblitik  d.  Enbischofs  FMUpp  I.  t.  Oöln  (1167—91). 
(Hiflt  Stadd.,  Heft  10).  Leips.,  Veit  &  Co.  Ym,  128  8.  Bes.:  GBL,  Ko.  42,  CoL  1472—78; 
DLZ.,  No.  88,  Col.  1828--25;  ICHL.  1889,  8.  80  t 
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Stelle  des  staaGscheii  seteen  wollen,  er  habe  nur  die  Bandesgenoasen  ge- 
nommen, die  er  gerade  habe  bekommen  können:  ein  kräftiges  weifisches 
Eaisertom  würde  er  eben&lls  bekämpft  haben.  —  Noch  weniger  neue  Fruchte 
zeitigt  eine  Abhandlang  Bosbachs.*^)  Den  Beichstag  von  Gelnhausen  vom 
J.  1186  will  er  wieder  aof  1187  setzen  und  verrät  dadurch,  dafs  er  den 
Aufsatz  W.  Meyers*^*)  nicht  kennt  —  Ebensowenig  kann  sich  L.  v.  d. 
Borch*^)  über  seinen  angeblichen  Ahnherrn,  den  kaiserl.  Kanzler  Koniad, 
bernhigen;  da  letzterer  sich  am  21.  Mai  1198,  anmittelbar  nach  seiner 
Rflckkehr  Yon  dem  Erenzzuge  Bischof  von  Hildesheim  nennt,  so  soll  derselbe 
entweder  von  der  aaf  ihn  gefallenen  Wahl  in  Wttrzbarg  keine  Kenntnis  ge- 
habt haben,  oder  diese  erst  zwischen  dem  21.  Mai  and  29.  Juni  1198  voll- 
zogen worden  sein.  —  Daza  sieht  v.  d.  B.*^)  das  1198  von  Philipp  v.  Schwaben 
mit  FVankreich  geschlossene  Bündnis  als  eine  Pflicht  der  Dankbarkeit  gegen 
dieses  Land  an  and  findet  die  Gründe  hierzn  darin,  dais  die  Franzosen  1196 
Biehard  Löwenherz  bereitwilligst  hinderten,  sich  während  des  Ejrenzzages  an 
Hdnrich  VI.  za  rächen.  —  Den  Anfang  einer  neaeren  Abgrenznng  des 
Flintenstandes  will  v.  d.  B.'^  erst  aaf  den  Zeitpunkt  ansetzen,  mit  dem 
du  alleinige  Becht  der  KOnigswahl  anter  Ansschlaüs  der  übrigen  Oroüsen 
snf  die  Glieder  des  ersteren  übergegangen  sei,  and  hält  daher  den  Würz- 
burger Hoftag  vom  Janaar  1209  für  den  entscheidenden  Wendepunkt  — 
Kaltners**)  Untersnchangen  über  die  Streitigkeiten  zwischen  dem  Propste 
Palmar  von  Triefenstein  (f  1181),  Bischof  Eberhard  von  Bamberg  und 
Geihoh  von  Beichersberg  nnd  za  sehr  rein  theologischer  Nator,  als  dab  sie 
hier  eingehend  erörtert  zu  werden  verdienten. 


vn. 

Wiih.  Altmann- 
Deutschland  im  xm.  Jahrhundert 

(1208—1273)/) 

Unser  Berichti^ahr  zeigt  dieselbe  Physiognomie,  wie  das  vorige:  eine 
Qoellenpablikation  ersten  Banges,  daneben  nnr  wenig  andere,  dagegen  eine 
ganze  Anzahl  von  Darstellnngen  einzelner  Persönlichkeiten  and  Ereignisse. 

24)  Kosbaoh,  D.  Beidupolitik  d.  Trieriiehen  BzibiioliSfe  t.  Anigiage  der  B«gieiimg 
hMmiM  I.  bia  nan  Bude  d.  Interregnumi.  Bin  Beitrug  nr  rheinifehen  PnmniialgeielL  in 
d.  Hohaftntoseit  Errtor  Teil.  Frogr.  d.  Gymn.  in  Boan.  8S  8.  —  24«)  JB.  1879,  H, 
M«  «.  a.  —  2&)  L.Ftli.  T.  d^Borch,  ürk«  n.  Chronik:  AKDV.  30,  8.  S3S— 886.  —  26) 
üf  B.  Bttadnis  nit  Frankreich  unter  Philipp  t.  Schwaben.  Innabniok,  Banöh.  18  8.  BeB.t 
GBL  1888,  No.  7,  CoL  815«  —  27)  id.,  Üb.  d.  Entrteh.  d«  neueren  BeichafBiateaataBdea.: 
AKBV.  80,  OoL  289^98.  —  28)  Kalinor,  Folmar  t.  Triefenatein  n.  d.  8treit  Gerhoha 
Kit  Kknhaid  t.  Bamberg.:  ThOBchr.,  85.  Jg.»  8.  688—668.   Vgl  o.  K.  XIH,  N.  66. 

1)  WtMt  UrkB.,  a.  IL  K.  XI  Wttrtt  N.  11;  ttb.  d.  angebl.  Grab  Walfheia  ?.  d«  Vogel« 
i«do,  B.1L  K.  xm  K.  54  (Yirohow);  8ohmidt-Phiaoldeck,  Ghinaolin  t.  Wolfenbllttol» 
t.  0.  K.  XY  N.  31;  Schmid,  Beatftt  d.  eoorgenbiirger  HandToato  durch  Fidr.  U,  a.  o.  K« 
XYUN.  84. 
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Jene  Quellenpublikation  sind  die  von  6.  H.  Pertz  bereits  im  J.  1823 
aus  den  päpstlichen  Registern  im  vatikanischen  Archiv  aasgewählten  Briefe 
der  Päpste  des  13.  Jh.,  welche  auf  die  allgemeine  Greschichte  des  deutschen 
Reiches  Bezug  haben.  Der  uns  vorliegende  starke  Band,  welcher  nur  auf  die 
Pontifikate  Honorius'  m.  und  Gregors  IX.  sich  erstreckt,^*)  ist  mit  groÜBer  Sorg- 
falt von  C.  Rodenberg  für  die  Edition  hergerichtet  worden;  er  weist  von 
298  Nummern,  die  auf  Honorius  kommen,  98  bisher  unbekannte;  von  448, 
die  auf  Gregor  IX.  Bezug  haben,  163  bisher  unbekannte  auf.  Es  ist  hier 
nicht  der  Ort,  die  verschiedenen  Bedenken,  die  sich  allerdings  gegen  die 
Publikation  erheben  lassen  und  auch  erhoben  worden  sind,  geltend  zu  machen; 
wohl  dürfen  wir  aber  hier  unsere  Freude  darüber  aussprechen,  dafs  mit  der 
Brie&bteilung  der  MGH.  nun  endlich  ein  Anfang  gemacht  worden  ist 

Eine  Anzahl  schön  bekannter  Kaiserurkunden  in  neuer  guter  Edition 
enthält  Bd.  IL  des  ^codex  diplomaticus  Salemitanus':*)  nämlich  2  Ottos  lY.,  II 
Friedrichs  n.,  5  Heinrichs  (Vn.),  4  Eonrads  lY.;  dagegen  nur  5  bisher  un- 
bekannte, welche  aber  für  die  Reichsgeschichte  ohne  Bedeutung  sind  [1  (Jttos 
rV.,  1  Friedrichs  U.,  2  Heinrichs  (VII),  1  Konradins];  nur  2  Kaiserurkunden 
Ottos  IV.  und  Friedrichs  H.  [No.  499  und  542]  enthält  das  'ürkundenbuch 
des  Hochstifts  Halberstadt'. ')  —  Cipollas  Nachträge^)  kommen  haupt- 
sächlich den  Urkk.  unseres  Zeitraumes  zu  gute.  C.  druckt  xl  A.  eine  ürk. 
Ottos  IV.,  der  eine  ebenfalls  mitgeteilte  ürk.  Friedrichs  I.  zu  gründe  liegt, 
Fomuovo  1210  Juli  2,  nach  dem  Original  ab;  in  dieser  ürk.  wird  den  Be- 
wohnern von  Lazise  Zoll-  und  Abgabenfreiheit,  freie  Schiffahrt  und  Fischerei- 
recht auf  dem  Gardasee  u.  s.  w.  gewährt.  Nach  einer  Kopie  des  17.  Jh.  ver- 
öffentlicht CüpoUa  noch  eine  ürk.  Friedrichs  U.,  Foggia,  1242  Febr.,  in 
welcher  dieser  Kaiser  einen  gewissen  Galvagno  und  Turisendo  de  Turisendis 
m  die  Reichsacht  erklärt 

Urkk.  Innocenz'  HL,  Gregors  IX.,  Innocenz'  FV.,  Alexanders  IV.  (nur 
erfahren  wir  nicht,  welche)  sind  erhalten  in  einem  aus  den  J.  1288 — 89 
stammenden  Kopialbuch,  dem  sogen,  cod.  Pallavicinus,  im  Kapitelarcbiv  zu 
Sarzana.^)  —  Aufklärungen  über  das  Archiv  des  Johanniterordens  zu  Lava- 
letta  und  über  die  Reste  des  Tempelordensarchivs  erhalten  wir  von  H.  Prutz.^ 
Eine  Vergleichung  der  Prutzschen  Publikation  mit  der  ziemlich  gleichzeitigen 
von  Delaville  le  Roulx,^)  welche  von  kompetenter  Seite  (E.  Mflhlbacher) 
vorgenommen  ist,  fällt  sehr  zu  Ungunsten  der  Prutzschen  Arbeit  aus. 

Von  historiographischen  Quellen  ist  nur  eine  publiziert  worden,  und 
auch  diese  eine  ist  nicht  einmal  von  besonderem  Werte  fOr  die  Reichsgeschichte. 


1>)  EpUtolao  uec.  XIH.  e  regeatia  pontif.  Bom.  aelectae  per  0.  H.  Ferts.  Ed.  C.  Boden- 
berg,  T.  I.  (MGH.  EpittoUe  t  I.)  Berolini,  »p.  WeidnumnM.  4^  XYIII,  7S6  &  Bes.: 
T.  Griser:  ZKTh.  8  (1884),  S.  602;  ygl.  aach  OGA.  1883,  No.  SO,  8.  929-937  (SelUtr 
anieige  Bodenberg«);  Kaltenbranner:  BLZ.  1883,  9.  1463—1465;  CBl.  1883,  No. 
38,  8.  1834  f.  »  2)  Cod.  dpi.  Salem.  2,  b.  JB.  1882,  II,  113***.  —  8)  Urk.-B.  yoa  Halbent 
.  1,  1.  IL  K.  XY  N.  12.  ^  4)  Cipolla,  KaiAerurkk.  in  Verona,  ■.  o.  K.  Y,  N.  12.  —  Bod- 
'  mannache  Begg.  ■.  n.  K.  XI  Bad.  N.  46.  *—  5)  £.  t.  Ottentkal,  B.  Capitelareh.  ro  Sanana: 
HIÖG.  4,  8.  607—610.  —  6)  H.  Pruts,  Malteser  Stadien.  L  Bas  Archiv  d.  Johanniter- 
ordens in  Layaletta.  n.  Beste  d.  Tempelherrenordens -ArchiTs:  Arch.  Z.  8,  8.  63 — 105. 
Bieser  Aofsati  ist  wiederholt  in :  id. ,  Malteser  Urkunden  n.  Begesten  a.  GesdL  d.  Tempel- 
herren Q.  Johanniter.  Mflnchen,  Th.  Ackermann.  IV,  128  8.  Bei.:  CBl.  1884,  No.  29; 
y.  B.  Kngler:  GGA.  1884,  325—327;  t.  E.  Mtthlbacher:  MIOG.  6,  490—497.  ^  7) 
J.  BelaTille  le  Bonlz,  L.  archiTOs,  la  biblioth^ae  et  le  tr^r  de  POrdre  de-Saint-Jean 
de  Jerusalem  k  Malte.  Paris,  E.  Thorin.  286  8.  Bes.:  y.  E.  Mtthlbacher:  MIÖG. 
4,  638  f.  (=  Biblioth4qae  des  icoles  fran^.  d'Ath^nes  et  de  Borne,  fasc.  32). 
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leb  nueüie  die  knrzeii,  fOr  die  dsftssische  Lokalgeschichte  nicht  unwichtigen, 
US  dem  Benediktiiierkloster  Altorf  (13  km  von  Strabhorg  i.  E.  entfernt) 
sUBaaeadLen  AnÜEeicluinngen,  welche  der  ausgezeichnete  Kenner^)  der  elsässischen 
Geaddchtsqnellen  rekonstroiert  hat  aus  der  im  J.  1748  geschriebenen  Ge- 
sddchte  der  Äbte  jenes  Klosters  Yon  P.  Amandas  Trente  (erhalten  im  Be- 
zirksardiiY  des  Unterelsasses)  nnd  ans  den  Trenves'  za  dem  nie  erschienenen 
2.  Bande  der  ^Histoire  d'Alsace^  von  Grandidier,  in  welchen  beiden  Werken 
ein  jetzt  nicht  mehr  erhaltenes  Altorfer  Anatolegium  (Thanatolegium,  Necro- 
loginm)  benatzt  ist  —  Wir  dürfen  dann  nicht  anerwähnt  lassen,  dafs  za  der 
gro&en,  6  Bände  umfassenden,  von  Laard^*)  veranstalteten  Aasgabe  des 
MatthaeoB  Paris,  jetzt  ein  Registerband  erschienen  ist,  ohne  den  jene  Aasgabe 
Insher  nur  sehr  schwer  za  benntzen  war;  dieser  Band  enthält  aufserdem  ein 
Glossar  sowie  eine  lange  Liste  'addenda  et  corrigenda'. 

Quellenkritik.^^)  —  J.  Garo^)  antersacht  die  Notiz,  welche  sich  znm 

Jahre  1226  in  den  ann.  Reinhardsbrann.  findet,  dafs  Kaiser  Friedrich  U.  am 

2.  Jani    dem    Landgrafen   Lndwig   von    Thüringen    'jare    pheodi   marchiam 

Mysnensem  et  Losatiam  et  terram  Plissie  qaantam  expagnare  valeret  et  sae 

Eilncere  potestati'  übertragen  habe.    Statt  der  Lesart  Tlissie',  welche  sinnlos 

£t,  weil  das  Pleissnerland  nicht  erst  erobert  zu  werden  brauchte,  hatte  v. 

Wegele,  obwohl  kein  orkandlicher  Beweis  über  diese  Eventualbelehnnng  vor- 

hnd&k  war,  'Prascie'  in  den  ?on  ihm  bearbeiteten  Text  aafgenonmien.    Durch 

doi  Hinweis,   dafs  Friedrich  U.,  der  erst  im   März  1226   dem   Hochmeister 

Hennann  you  Salza  alles  in  Preafsen  zu  erwerbende   Land   verliehen    hatte, 

BBiBöglich    schon    drei  Monate   darauf  dasselbe   Land   dem  Landgrafen  von 

Ikfiringen  za  Lehen  geben  konnte,  beseitigt  G.  zanächst  die  Eoiyectur  Wegeies 

lod  sdüägt  dann  eine  andere,  nämlich  ^Russie'  oder  'Ruscie'  vor,  die,  wie  er 

sdbst  sagt,  fbr  den  ersten  Augenblick  etwas  befremdlich,  aber  nach  seinen 

scharlisinnigen  AosfOhrungen  ganz  plausibel  erscheint    C.  macht  darauf  auf- 

oeikBam,  da£s  Landgraf  Ludwig  ein  Schwiegersohn  des  Königs  Andreas  yon 

ÜBgam  war,  welcher  seine  Herrschaft  über  Rufsland  auszudehnen  suchte,  ein 

Ziel,  das  seine  Söhne,  die  Schwäger  Ludwigs,  nicht  etwa  aufgaben;  er  erinnert 

daran,  dab  dieser  selbst  schon  im  J.  1225  in  RotruDsland  eingedrungen  war 

6sd  anch  die  Stadt  sowie  das  SchlofB  Lebus  erobert  hatte,  und  zwar  offenbar 

is  Einverständnis  mit  seinem  Schwager  Andreas   dem^  Jüngeren.     Scheint 

somit  Ladwig  von  Thüringen  die  Eroberung  Rotrufslands  ins  Auge  geifiEÜCst  zu 

haben,  so  pafst  andererseits  diese  Lehnsauftragüng  auch  zu  den  Tendenzen 

Kaiser  Friedrichs  ü^  welcher,  wie  die  Übertragung  von  Preufsen  und  Livland 

bezaigt,  das  imperinm  HLber  die  ganze  Welt'  auszubreiten  suchte.    Während 

diese  beiden  Lehnsanftragungen  realisiert  wurden,  ist  von  der  Rufslands  nur 

eine  schwache  Spar  geblieben,  nämlich  der  bis  in  den  Anfang  des  15.  Jh. 

echobene  Ansprach  des  Bistums  Lebus,  (welches  1225  mit  Zustimmung  Lud* 

wigs  von  Thüringen  dem  Erzbistum  Magdeburg   geschenkt   war,   aber  dem- 

sdben  nicht  lange  erhalten  blieb),  auf  die  Jurisdiktion  in  den  römisch-katholi- 

scheo  Kirchen  von  Botrulsland  und  Woljnien.  —  Sehr  eingehend  behandelt 

Kehri^*)  die  politische  Haltung  Hermanns  von  Altaich   und  seine  Stellung 


8)  AL  Schalte,  Kotae  l^toricae  Altorfeiuiei:  MIÖ6.  4,  S.  209—213.  ~  8a)  Matthaei 
ftaama»  monf^^^  S.  Albani  Chronica  niaiora.  Edited  by  H.  £.  Luard.  Vol.  YIL  Index, 
GkHBT.  London,  Ixmgmana.  Bez.:  .BC.  18S4,  H,  287.  —  S^)  Vgl.  anoh  unten  No.  20». 
(licei  md  Togei).  —  ^)  ^>  Caro,  Zu  e.  SteUe  der  ann.  Beinhardsbronn.  1226:  FDG. 
21  ß  3f 3  5gg  — '  10)  P>  Kehr,  Hennann  y.  Altaich  n.  seine  Fortsetser.  Diis.  Qöttj 
IMmg  PJorermch*  Bnchdr.    87  S.    Die  angefahrte  Arbeit  Vficherti:  NA.  I, 
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ZU  den  groüseo  Zeitfiragen,    wdl  durch   dieselben  seine  Gescfaicfctachreibiiiig 
wesentlich  beeinflobt  worden  ist:   der  Geschichtschreiber   Hermann    Ist   oft 
mit  dem  Abte  Hermann  in  Konflikt  geraten.     Dadnrdii  dafs  Hermann   alle 
Urkunden  des  Elosterarchivs   nntersnchte,  nm  die  Rechte   nnd  Besitznngen 
seiner  Abtei  festzustellen,  wurde  er  zur  Oeschichtschreibung  gleichsam   von 
selbst  geführt  Er  wollte  aber  nur  Ar  seine  Mönche  schreiben,  und  zwar  wfthlte 
er  dazu  die  Annalenform.    Im  allgemeinen   darf  man  seine  Darstellong  als 
objectlY  nüchtern  bezeichnen.    Daus   er  aber  nicht  immer  ^ohne   Lob  nnd 
Tadel'  erzählt,  wie  Lorenz  frOher  gemeint  hat,  zeigt  sein  Bericht  tkber  den 
Tod  Konrads  IV.,  Innocenz'  IT.,  die  Wahl  Alexanders  IV.    Er  war  keiner 
der  HeiÜBspome   der  kirchlichen  Partei,  vielmehr  ein  Mann   des  Friedens. 
PrOft  man  aber  seine  Darstellung  im  einzelnen,  so  ergiebt  sich,  dab  er  ebenso 
wie  die  meisten  Historiker  des  MA.  nicht  selten  die  geschichtliche  Wahrheit 
absichtlich  verletzt  hat,  da  er  nicht  nur  jeden  Anteil,  den   sein  Kloster    an 
den  Kftmpfen  genommen  hatte,  verwischen,  sondern  auch  den  ihm  so  nahe 
stehenden  Wittehbachem  nie  zu  nahe  treten  wollte.    Während  K.  die  Jahr- 
bücher Hermanns  als  die  vorzüglichste  Quelle  f&r  die  Geschichte  Baiema  und 
Österreichs  im  18.  Jh.  bezeichnet,  miüst  er  ihnen  keinen  grolsen  Wert  zn  für 
die  Erkenntnis  der  groüsen,  weltbewegenden  Kämpfe  und  Fragen  dieser  Zeit. 
Es  fehlt  offenbar  dem  schlichten  Abte  das  Verständnis   für  den  gewaltigen 
Konflikt  zwischen  Papst  und  Kaiser  und  dessen  Folgen;  er  hat  keine  Ahnung 
davon,  dafs  er  in  einer  Zeit  lebte,  welche  die  Entwickelung  der  dentschen 
Nation  auf  Jahre   hinaus   bestimmt  hat     Im   Anschluß   an   die   Annalen 
Herrmans  behandelt  K.  noch  einige  kritische  Fragen,  die  ihm  trotz  der  ein- 
gehenden Untersuchung  TL  Wicherts  noch  nicht  ganz  gelöst  zu  sein  scheinen; 
Zunächst  berichtet  er  kurz  über  die   Quellen,    welche  Hermann   für  seine 
Annalen  benutzt  hat,   ohne   über   diesen  Punkt  übrigens  etwas  Neues  von 
Bedeutung  beizubringen.    Dagegen  sind  seine  Ausfbhmngen  über  die  Art  nnd 
Weise,  in  welcher  die  Jahrbücher  abgefBJist  sind,  neu  und  recht  beachtens* 
wert.    In  der  viel  besprochenen  Stelle  411a  vera,  que  postea  continentnr,  ego 
Hermannus  de  anno  in  annum  simplici  stilo  annotare  cnravi',  in  welcher 
die  Übersetzung  ^on  Jahr  zu  Jahr*  als  unm{yglich  anerkannt  ist,  verbindet 
K.  die  Worte  ^de  anno  in  annum'  mit  ^simplici  stilo'.    Damach  wollte  Her- 
mann seine  Chronik  4n  dem  einfEichen  annalistischen  Stile',  d.  h.  in  der  Form 
der  Annalen  abfassen.    Aus  der  Stellung   der  zahlreichen  späteren  Ein- 
Schiebungen,  die  zu  den  eigentlichen  Annalen  in  gar  keiner  Beziehung  stehen, 
hatten  Jaffi6  und  Lorenz  fiUschlich  einen  Schlub  auf  die  Zeit,  in  welcher 
die  Annalen  begonnen  worden  seien,  gezogen.    Nach  K.  sind  die  dtirftigen 
Nachrichten  über  die  Jahre  1220 — 1242  schon  gleichzeitig,  vielleicht  von  dem 
M Onche  Hermann,  die  eigentlichen  Annalen,  deren  Endredaktion  in  das  Jahr 
1265  fällt,  aber  nach  dessen  eigenen  Worten  erst  von  dem  Abte  ani^ 
zeichnet;  erst  vom  Jahre  1260   beginnt   eine  gewisse   Selbständigkeit   nnd 
planvolle  Gleichmäbigkeit  der  Erzählung;  von  diesem  Jahre  ab  haben  offen- 
bar  die  gleichzeitigen  Au&eichnnngen  Hermanns  begonnen.    Das  ^annotare 
curavi*,  welches  Wiehert  mit  ^habe  anÜBeichnen  lassen'  übersetzt,  soll  beides 
andeuten,    die    eigene   Thätigkeit    und   die    der    exzerpierenden    nnd    das 
Material  sammelnden  Gehülfen.    Selbständig  von  Hermann  ver&bt  sind  die 
Annalen  von  1286  an;  jener  von  'Vi^ichert  als  zweiter  Redakteur  angenommene 
Schreiber  hat  nur  die  Quellen  aus^   und  abgeschrieben,   welche  die  Lücke 
zwisdien  Eckehard  und  Hermann  ausfUlen  sollen.    Mögen  auch  die  Jbb.  von 
Niederaltaich,  wie  das  uns  vorliegende  Original  beweisti  von  vielen  versefaie- 
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deora  Schreibern  geschrieben  sein,  so  gehören  sie  doch  einem  selbständigen 
¥£.  an,  dessen  Geist  sich  flberall  spiegelt  und  hervortritt  —  Die  Glanb- 
wfirdigkeit  der  leider  noch  immer  in  keiner  nenen,  gnten  Ansgabe  Yorliegen- 
den  steirisehen  Reimchronik  greift  Hnber^^)  an.  Anch  wo  der  Chronist 
sdbst&ndig  ist,  darf  man  ihn  eben  wegen  seines  offenbaren  Mangels  an 
kbtorischem  Sinn  und  dem  Hinzielen  aaf  poetische  Wirkung  nnr  mit  gröüster 
Torsicht  benfltzen.  Kachrichten  von  Augenzeugen  sind  selbst  in  steierischen 
Ereignissen  bei  ihm  viel  seltener,  als  man  bisher  angenommen  hat  Wenigstens 
für  die  Zeit  von  1246—1273  sind  die  Irrtümer  weit  überwiegend.  >*)  M. 
Schuster^')  behandelt  die  Anschauung  des  Sachsenspiegels,  dals  die  könig- 
üclie  Würde  nicht  schon  yon  der  Wahl,  sondern  erst  von  der  Krönung  und 
im  nnr  der  Krönnng  zu  Aachen  datiert  —  E.  Lamprecht ^^)  sucht 
gegen  Fickers^^)  Angriffe  seine  Ansicht,  ^^^)  daTs  die  Willebriefe  der  Einigung 
T(m  1273  ihren  Ursprung  verdanken,  aufrecht  zu  erhalten. 

Darstellungen.  —  Im  Vordergründe  der  diesjährigen  Erscheinungen 
steht  0.  Harnacks^^)  preisgekrönte  Schrift,  deren  reicher  Inhalt  auch 
der  politischen  Gesch.  des  13.  Jh.,  insbesondere  den  in  diesem  Zeitraum  yoll- 
logen»  Eönigswahlen,  zustatten  kommt.  Mit  Winkelmann  nimmt  H.  an,  dab 
Otto  lY  aaf  dem  Reichstage  zu  Frankfurt  1208  noch  einmal  gewählt  worden 
^]  die  Frage  aber,  wie  die  Wahl  vollzogen  sei,  hält  er  bei  dem  jetzigen 
Zostande  des  Qaellenmaterials  für  nicht  lösbar.  Die  beiden  Wahlen,  welche 
Friedrich  IL  zur  EOnigswürde  erhoben  (1211  und  1212),  waren  nicht  all- 
gememe  BeichsYersammlungen,  sondern  wurden  nur  von  einem  Teile  der  Fürsten 
vollzogen!  Heinrich  (VU)  wurde  auüser  von  den  Herzögen  von  Brabant  und 
BiTeni  nnr  von  geistlidien  Fürsten  gewählt  Auch  bei  der  Wahl  Eon- 
nds  lY.  ist  das  Hervortreten  einer  bevorzugten  Wählerklasse  nicht  nach- 
venW.  Der  Vf.  glaubt  daher  schlielsen  zu  dürfen,  dals  sich  Friedrich  n. 
der  Bildung  einer  solchen  entschieden  widersetzt,  dafs  er  seine  Stütze  in  der 
glachberechtigten  Gesamtheit  der  Fürsten  gesehen  hat  Heinrich  Baspe 
wurde  nur  von  geistlichen  Fürsten,  Wilhelm  von  Holland  aulser  diesen  noch 
TOQ  dem  Herzog  von  Brabant  gewillt  Ein  Einflufs  der  Theorie  des  Sachsen- 
^iegeb  auf  diese  beiden  Wahlen  ist  aber  nicht  nachweisbar-,  dagegen  ist  er 
bei  der  Doppel  wähl  von  1257  anzunehmen.  —  Bei  Gelegenheit  der  Betrach- 
trag  der  einzelnen  Eurstimme  betont  R,  daüs  der  Erzbisch,  v.  Mainz  das  Hecht, 
die  Beichsverwaltong  in  Abwesenheit  des  Eönigs  zu  führen,  im  13.  Jh.  verloren 
H  dab  in  diesem  Zeitraum  der  Mainzer  einmal  (1212)  auf  Bitten  des  Cölners 
sutt  dessen  die  Krönung  vollzieht,  dals  der  Böhme  durch  Friedrichs  U.  Privileg 
von  1212  eine  fast  unabhängige  Stellung  im  Reiche  einnahm,  endlich  dafs 
der  P&lzgraf  erst  im  J.  1263  das  Recht,  zum  Wahltage  tu  berufen,  bean- 
s^meht  hat. 

Die  Schreiben  Papst  Innozenz'  ID.,  aus  denen  hauptsächlich  wir  sein 
Zenrorfiiia  mit  Kaiser  Otto  lY.  kennen  lernen,  unterzieht  Ficker^^*)  einer 


U)  A  Haber,  D.  steirudie  Beimchronik  n.  dw  ötterreichiBche  Intenregimm:  MIÖG.  4, 
S.41-74.  —  12)  Bein  UttenriBch  üt  BL  H.  Meyer,  Die  Reihenfolge  d.  Lieder  Neidharto 
V  RaoADthaL  Innag.-DiM.  Berim,  Brock  t.  Gebr.  Qranert  163  S.  —  13)  M.  Schaster, 
S«tn.  L  Aoftleg.  d.  SschseiupiegelB  U:  MIÖG  4,  S.  192— 199.  —  14)  K.  Lamprecht,  Z. 
V«f«icli.  d.  C(»u6ii«rechtea  i  Karfüriten:  FDG.  23,  8.  63—116.  —  14»)  JB.  1882,  JI,  62». 
-  IP)  JB.  1881,  II,  53».  75*.  —  15)  0.  H»rn»ck,  Das  KiirlUr»tenkollegium  bu  «nr 
**te  aei  14.  Jli.  OieCsen,  J.  Kicker.  271  8.  Vgl.  u.  K»p.  'VerfaMungt-Geachichte'.  —  15») 
'  Kieker,  Erdrtening.  s.  Beichsgescb.  des  13.  Jh.  8.  D.  päpstlichen  Schreiben  gegen  Kaiser 
Otto  IV.  1210—1211:  MIÖG.  4,  8.  837— 3ßl. 
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Borgfilltigen  Prüfong  in  Bezn^  auf  ihre  Datierang;  er  findet,  dads  in  einigen 
derselben  das  Pontifikatq'^r  am  eine  Einheit  zu  hoch  oder  zu  niedrig  ange- 
geben ist.  So  gehört  das  vom  Febr.  1  Pont  13,  also  1211,  datierte  Schreiben 
Innocenz'  m.  an  den  König  von  Frankreich  (Böhmer,  Acta  629)  in  das  1 2. 
Pontifikatsjahr  (1210);  es  beweist  dies  der  Brief  desselben  Papstes  an  den 
Bischof  Yon  Regensbnrg  (Beg.  Boica  2,  40,  wo  statt  contra  Fridericnm  impera- 
torem  zu  lesen  ist  Ottonem)  yom  Jan.  18,  Pont.  12  (d.  i.  a.  1210),  welcher 
genan  dasselbe,  ja  noch  N&heres  enthält,  als  jenes  Schreiben  an  den  König 
Yon  Frankreich.  Der  Brief  Innocenz'  an  den  Begensbnrger  Bischof,  dessen 
Original  F.  in  München  eingesehen  hat,  eii^ebt  noch,  dafs  bis  dahin  die  Zu- 
geständnisse, welche  Otto  am  22.  März  1203  der  römischen  Curie  zu  Speier 
yerbrieft  hatte,  noch  nicht  weiter  bekannt  geworden  waren:  erst  jetzt  nutcht 
der  Papst  den  deutschen  Bischöfen,  welche  er  für  sich  gewinnen  will,  davon 
Mitteilung,  dals  Otto  in  jenem  Privileg  auch  die  yöllige  Freiheit  der  Wahlen 
der  EirchenfQrsten  und  die  unbehinderte  Appellation  an  den  Papst  gestattet, 
auf  das  Spolienrecht  und  Regalienrecht  und  weiter  auf  jede  Einmisdmng  in 
die  Spiritualen  verzichtet  habe.'  F.  weist  femer  nach,  dafe,  da  jener  Brief 
Innocenz*  an  den  König  von  Frankreich  in  das  J.  1210  zu  setzen  ist,  anch 
das  undatierte  Schreiben  (Böhmer,  Acta  630),  durch  welches  den  dentschen 
Fürsten  von  Innozenz  die  Exkommunikation  Ottos  IV.  angezeigt  wurde,  nicht 
erst  in  das  J.  1211,  sondern  schon  in  das  J.  1210  eingereiht  werden  mofs, 
und  zwar  unmittelbar  nach  dem  18.  Nov.,  an  welchem  Tage  die  Exkommuni- 
kation ausgesprochen  wurde.  Dagegen  gehören  die  beiden  grölstenteils  wOrt* 
lieh  dbereinstimmenden  Schreiben  Innozenz*  an  den  Erzbischof  v.  Ravenna 
und  den  Bischof  v.  Cremona  (Tarlazzi,  App.  ai  Mon.  Raven.  1,  92.  Böhmer, 
Acta  632)  vom  4.,  resp.  6.  Juli  Pont.  12  erst  in  das  Jahr  12U.  —  Eine 
Erörterung  über  die  berühmte  Schlacht  von  Bovines  ^^)  interessiert  uns  nur 
insofern,  als  sie  die  Teilnahme  der  Deutschen,  insbesondere  Ottos  IV.,  he- 
handelt.  Derselbe  stand  mit  seinen  Niederdeutschen  im  Zentrum,  und  zwar 
gerade  dem  König  Philipp  von  Frankreich  gegenüber.  Erst  im  2.  Teil  der 
Schlacht  kam  er  zum  Angriff;  allein  an  der  tapferen  Gregenwehr  der  franzö- 
sischen Kommunen,  welche  ihrem  Könige  zu  Hilfe  geeilt  waren,  brach  sich 
der  Anprall  der  deutschen  Ritter;  in  dem  Getümmel  aber  gelang  es  dentschen 
Fulfiknechten,  bis  zu  Philipp  durchzudringen  und  ihn  vom  Pferde  zu  reiben; 
doch  ehe  sie  ihn  entwaffnen  konnten,  kam  dem  schwer  Bedrängten  eine  groGse 
Anzahl  Ritter  zu  Hilfe,  deren  Schwertstreichen  die  Deutschen  erlagen.  Fttr 
diese  und  ihre  Verbündeten  ging  die  Schlacht  dadurch  verloren,  da&  Ottos 
Anprall  zum  Stehen  gekommen  war.  Als  dieser  sich  dann  noch  in  der  Flanke 
angegriffen  und  den  Grafen  von  Sallsbury  zum  Gefangenen  gemacht  sah,  wandte 
er  sich  selbst  zur  Flucht  und  entkam  mit  genauer  Not  seinen  Verfolgern, 
denen  er  schmählicherweise  seinen  Heerwagen  und  das  alte  Sachsenbanner 
überlassen  mubte. 

Zur  Geschichte  Kaiser  Friedrichs  IL  hat  das  J.  1883  mehrere 
recht  schätzenswerte  Beiträge  gebracht  Bisher  war  man  sehr  im  unklaren 
über  den  von  dem  kaiserlichen  Parteigänger  Reinald  v.  Spoleto  im  J.  1228  in 
den  Kirchenstaat  unternommenen  Einfall.    Ficker'^  weist  nach,  ^dafis  das 


16)  A.  HortsBchaniky,  Die  Schlacht  an  d.  Brücke  t.  Botinea  am  27.  Juli  1214. 
Dia«.  Hailo.  42  S.  a.  1  Karte.  Bes.:  y.  0.  KShler:  OOA.  1884,  S.  455— 46S.  Selbatrer- 
■tandlich  blicht  der  durch  aeine  litterariachen  Fehden  bekannt  gewordene  Kenner  der  Kxieg»- 
geach.  dea  MA.  den  Stab  über  H.a  Arbeit;  vgl.  unten  S.  70*«».  —  17)  j.  Ficker,  JBrorteroDg. 
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Vorgehen  Reinaids  ein  eigenmächtiges  war,  nnd  dafs  die  dasselbe  anscheinend 
«af  Weisungen  des  Kaisers  zurückführenden  Yerbriefongen  ihm  nur  zu  dem 
Zwecke  zurfickgelassen  waren,  um  davon  in  einem  Falle  Gtebranch  zu  machen, 
der  ZOT  Zeit  der  Verwendung  noch  nicht  eingetreten  war\  So  interessant 
dies  Ergebnis  auch  ist,  so  erscheint  mir  doch  das  andere,  zn  dem  F.  nebenbei 
getmgt,  ungleich  wichtiger.  Bekanntlich  bilden  die  Umlaufe-  oder  Rund- 
sehreiben,  durch  welche  Friedrich  n.  seine  Politik  zu  rechtfertigen  bemüht 
ist,  fOr  einige  der  schwerwiegendsten  Thatsachen  der  Geschichte  seiner  Zeit 
QBsere  einzige  Quelle.  ^Dals  wir  bei  der  Beurteilung  solcher  Schriftstücke 
auf  die  mannigfachsten  Verschiebungen^  NBemäntelungen,  Verschweigungen  ge- 
löst sein  müssen,  li^  in  der  Natur  der  Sache.'  Wir  könnten  sogar  glauben, 
da&  Friedrich  IL  oft  geradezu  darin  gelogen  hat.  Dies  scheint  z.  B.  inbetreff 
des  Einfalls  Reinaids  der  Fall  gewesen  zu  sein:  Friedrich  erklärte,  dieser 
Sn&n  sei  eigenmächtig  unternommen,  trotzdem  er  Reinald  Urkunden  zurück- 
gelassen hatte,  in  welchen  er  ihn  ausdrücklich  zum  Einfall  in  das  patri- 
Bo&iun  Petri  ermächtigte.  F.  sucht  diesen  Widerspruch  dadurch  zu  heben, 
da^  er  annimmt,  Reinald  sei  nur  in  dem  Fall  der  Einfall  anbefohlen 
worden,  wenn  der  Papst  sich  etwa  unterstehen  solle,  sich  des  Königreichs 
SizOien  zn  bemächtigen;  er  glaubt  daher,  Friedrich  n.  vor  dem  Verdachte, 
flogen  zu  haben,  freisprechen  zu  können,  zumal  da  er  sämtliche  thatsäch- 
Hcbe  Behauptungen  in  dessen  Rundschreiben  einer  genauen  Prüfung  inbezug 
af  ihre  Glaubwürdigkeit  unterzogen  hat,  ohne  dabei  irgend  eine  Entstellung 
der  Thatsachen  entdecken  zu  können.  —  Eine  sorgfiütige  Schilderung  der 
IK^itisehen  Thfttigkeit  König  Enzios,  des  sagenberühmten  Sohnes  Kaiser 
Friedrichs  U.,  Terdanken  wir  Fr.  Wilh.  Grofsmann,  der  von  den  Schick- 
sÜQi  seines  Helden  nach  seiner  Gefangennahme  in  der  Schlacht  an  der 
F(»salta  und  Ton  Fragen  mehr  privater  Natur,  z.  B.  nach  seiner  Mutter, 
^laeh  Geburtstag  und  Geburtsort,  nach  seinem  Verhältnis  zu  Adelasia,  zu 
Sirdinien  überhaupt,  nach  seinen  Nachkommen  gänzlich  absieht.  Die  poli- 
tisdie  Th&tigkeit  Enzios  beginnt  am  25.  J^  1239,  an  welchem  Tage  er 
Ton  sänem  Vater  zum  'sacri  imperii  in  Italia  legatus  generalis'  ernannt  wird. 
Ais  solcher  hat  er  aber  nicht  etwa  eine  nut  den  Generalvikaren  konkurrie- 
rode  Gewalt;  er  handelt  nie  aus  eigener  Initiative,  sondern  immer,  nur  im 
Auftrage  sein^  Vaters  und  in  einem  ganz  bestimmten  Gebiet,  während  sonst 
&  Generalvikare  aus  eigener  Initiative  und  in  allen  Teilen  Italiens  thätig 
varen.  Enzios  Thätigkeit  entspringt  vornehmlich  aus  seiner  Bestallungsurkunde, 
iber  oft  auch  aus  Spezialmandaten.  'Das  ganze  Verhältnis  ist  so  unklar, 
30  widerspruchsToll  in  sich  selbst,  daüs  man  Bedenken  tragen  darf,  ob  man 
es  wiiklich  mit  einem  neugeschaffenen  Reichsamt  zu  thun  hat'.  Daher  führt  G. 
die  Entstehung  des  'sacri  imperii  in  Italia  legatus  generalis'  nicht  auf  poli- 
&cbe  oder  geschäftliche  Ursachen  zurück,  sondern  darauf,  dafs  Enzio  als 
Sohn  des  Kaisers,  der  noch  dazu  schon  den  Bang  und  den  Titel  eines 
b^gs  hatte,  eo  ipso  zur  Vertrauensperson  sich  eignete.  Das  'memoriale 
historicum'  des  Matthaeus  de  Griffone  und  die  sog.  'historia  misceUa^  (Mu- 
ntori,  SS.  XVUL)  führt  G.  auf  eine  gemeinsame,  jetzt  nicht  mehr  erhaltene 
Quelle  zurück,  welche  von  Matthaeus  weit  zuverlässiger  als  in  der  ^historia 
iBiscella'  exzerpiert  ist.   Dem  'Ghron.  Estense'  (Mur.  XV.),  welches  von  1240 

L  BeäMirBKlL  d.  13.  Jh.  IX  [nicht  XI].  B.  Emfall  Beinalds  yon  Spoleto  in  d.  Kirchen- 
*tBit  inS:  Mlöa.  4,  S.  351—379.  —  18)  Fr.  VT.  Ororimanii,  £.  Enzio.  Ein  Beitr. 
i-  Goch  d.  Jj.  1239 — 1249.    DIm.  Q6tt.;  (gedr.  in  BerL);  85  S. 
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an  (nach  0.  Lorenz  2,  259*)  original  sein  sollte,  liegen  die  'ann.  Parmens.' 
(MGH.  SS.  XVn)  zu  Grande.  —  Dab  Enzio  in  Bologna  eine  recht  harte 
Behandlang  er£Eihren  habe,  wurde  bisher  allgemein  angenommen.  Da  man 
ihm  aber  im  J.  1352  einen  eigenen  Schneider  gestattete,  wie  arknndlich  er- 
wiesen^*) ist,  wird  man  wohl  jene  Annahme  wesentlich  modifizieren  müssen. 
—  Nach  einem  Yon  Balaze  (Miscellanea  7,  495)  heransgegebenen  Schreiben 
ist  Eonrad  von  Köln  ?on  Innocenz  IV.  zum  Legaten  am  14.  März  1249  er- 
nannt worden  and  hat  auch  seit  dem  10.  April  den  Legatentitel  geführt. 
Dagegen  ist  nach  der  sog.  Chronik  Christians  seine  Emennang  erst  nach 
dem  4.  Mai  erfolgt.  Auf  Grand  einer  überaas  gründlichen  and  scharfsinnigen 
Untersnchong  kommt  Ficker*^)  za  dem  Resaltat,  dais  Konrad  in  seine 
eigenen  Kirchenprovinz  im  April  1249  schon  so  ausgedehnte  Vollmachten 
besafs,  dals  er  sich  wohl  den  Titel  'Legat'  beilegen  konnte,  dafs  er  aber 
zum  päpstlichen  Legaten  für  ganz  Deutschland  erst  am  14.  Mai  ernannt 
worden,  mithin  die  Angabe  der  Chronik  Christians  vollkommen  zuyerlässig 
ist:  bei  der  Flüchtigkeit  der  Schreiber  sei  die  Verwechselung  Mail  statt 
Martii  in  dem  päpstlichen  Ernennungsschreiben  leicht  erklärlich. 

Mitten  in  die  Zeit  des  Interregnums  werden  wir  durch  die  um- 
fassende Darstellung  der  Geschichte  des  allerdings  schon  im  J.  1247  be- 
ginnenden thüringisch -hessischen  Erbfolgekrieges  ^^)  geführt,  welche,  auf 
zahlreichen,  freilich  meist  nur  hessischen,  Urkunden  fafsend,  als  Resaltat 
einer  Marbui^er  Preisaufgabe  uns  vorliegt.  Nachdem  die  beiden  Yft.  das 
Verhältnis  der  Quellenschriften  untereinander  besprochen,  eine  Kritik  der 
Quellen  mit  ausgiebigster  Benutzung  der  einschlägigen  kritischen  Vorarbeiten 
im  einzelnen  gegeben  und  die  vorhandene  Litteratur  im  Bezog  auf  ihren 
Wert  kurz  charakterisiert  haben,  betrachten  sie  zunächst  das  Objekt  des 
Streites,  die  Erbschaft,  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Lehens  und  der 
Besitzungen  der  Ludowinger  in  Hessen,  deren  Geschlecht  mit  Heinrich  Raspe 
erloschen  war,  sodann  ^die  Erben,  ihre  rechtlichen  Ansprüche  und  ihre  Persön- 
lichkeiten*. Für  die  Erbansprüche  ist  nicht  das  Collateratsverhältnis,  sondern 
die  Descendenz  allein  mafsgebend;  darum  erhielt  Heinrich  der  Erlauchte  als 
Sohn  Juttas  und  Enkel  Hermanns  I.  schon  im  J.  1243  den  Vorzug  vor 
Sophie  von  Brabant,  der  Tochter  Ludwigs,  des  ältesten  Sohnes  von  Hermann  L 
Sophie  hat  anfänglich  nur  die  AUodialgüter  ihres  Hauses  beansprucht  und  erst 
später  auch  die  Landgrafschaft  Hessen.  Der  Abschnitt  über  die  Kriegsereignisse 
selbst  wird  am  besten  durch  seine  Kapitelüberschriften  ^o^)  charakterisiert. 
Bisher  unbekannte  Urkk.  des  Marburger  Staatsarchivs  bilden  eine  ervrünschte 


19)  Cte  di  Cipolla,  K.  Ennos  GefiBngenscliaft  in  Bologna:  MIÖG.  4,  S.  46S.  — 
20)  J.  F  ick  er,  ErSrterong.  z.  Beidugeach.  des  13.  Jh.  X.  D.  Ernennung  Enb.  Konrads 
y.  Kdln  sum  pSpstl.  Legaten:  ib.,  S.  879—392.  —  20»)  Th.  Ugen  a.  B.  Vogel,  Kritische 
Bearbeit  n.  d.  Barstell,  d.  Gesch.  d.  thüring.  Erbfolgekrieges  1247—1864:  ZYhessischeOL.  NF., 
10,  S.  151— 380.  Bes.:  GBl.  1884,  Sp.  1319  f.;  K.  Wenck:  ZVThürG.  NF.  4,  292  (lieml. 
ablehn.).  Auch  sep.  1884.  Marburg,  Elwert  (IV,  226  S.)  —  20b)  D.  Vorgänge  in  Hessen  o.  d. 
Lahngegend  nach  Heinr.  Baspes  Tod ;  Heinr.  d.  Srlanchton  Auseinandersetaung  mit  d.  thür.  Grafen 
u.  den  Anhaltinem,  Verständig.  Heinrichs  y.  MeÜsen  mit  Sophie  y.  Brabant  (Eisenacher  Bich- 
tung);  Auftreten  d.  Herzoge  y.  Braanschw.  u.  Sachsen- Wittenberg  in  d.  Landen  an  d.  Werra 
Q.  d.  angrenzenden  Gebieten;  Vormundschaftl.  Begierung  Heinrichs  d.  Erlauchten  in  Hessen; 
Widerstand  Ersbischof  Gerhards  y.  Mainz;  Der  Ottstadter  Vergleich;  Hessen  u.  Thüringen  nach 
d.  Ottstadter  Vergleich;  B.  Gefangennahme  Erzb.  Gerhards,  Mainz  u.  Hessen;  Kriegerische  Be- 
wegungen an  d.  thüring.-hess.  Grenze;  D.  Langsdörfer  Vergleich;  D.  Schlacht  b.  Wettin,  ihre 
Motiye  u.  ihre  Folgen. 
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Beigabe.  —  Znrbonsen,*^)  welcher  früher ^^)  den  Machweis  zu  fuhren  ge- 
racht  hatte,  dab  anch  eine  Anzahl  Städte  West&lens  Mitglieder  des  rhei- 
niBchen  Bundes  von  1254  gewesen  seien,  sncht  jetzt  die  Frage  zu  beant- 
worten, ob  and  inwieweit  jener  Bond  sich  anch  auf  das  übrige  nördliche 
Deutschland  und  auf  die  Niederlande  erstreckt  habe.  Mit  grofsem  Scharfsinn 
geht  er  dabei  zuwege,  doch  infolge  des  änlserst  spröden  und  dtlrftigen  Ma- 
terials kann  er  sich  nur  in  Kombinationen  bewegen,  anf  Grand  deren  er  die 
Mitgliedschaft  norddeutscher  und  niederländischer  Städte  an  dem  Land- 
Medensbnnde  von  1264  für  wahrscheinlich  hält  Fttr  ihn  ist  demnach  dieser 
Bund  ein  ^Ausflufs  der  grolsen  Bewegung,  welche  im  13.  Jh.  die  Ejrelse  des 
deutschen  Bfirgertums  ergriff  und  in  fortschreitender  Erystallisiemng  die 
Hanse  geschaffen  hat'  Ders.  Vf.**)  zeigt,  'daüs  der  Beitritt  der  niederrhei- 
nisch-westntlischen  Städte  auf  den  Einflufs  Kölns  zurückzuführen  ist,  und  dafs 
der  grofse  Landfriede  in  für  Westfalen  fruchtbarer  Weise  den  ganzen  Orga- 
Dismos  des  Werner  Städtebundes  von  1253  in  sich  aufgenommen  hat'  — 
Ausgebend  von  der  Frage  nach  der  Vermählung  Konradins  giebt  Ficker*>) 
eine  vortreffliche  Abhandlung  über  Verlobungen  und  Vermählungen  im  13.  Jh. 
Während  wir  heute  nur  diese  zwei  Handlungen  unterscheiden,  kennt  jene 
Zeit  drei;  deren  lateinische  Ausdrücke  verdeutscht  F.  darch  Verlobung  (Ehe- 
Tersprechen),  Vermählang  (Ehescbliefsung),  Verheiratung  (Ehevollziehung, 
Hochzeit).  Eine  grofse  Schwierigkeit  liegt  für  uns  darin,  dafs  in  jener  Zeit 
die  lateinische  Ausdrucksweise  eine  sehr  schwankende  ist;  es  kann  nämlich 
jedes  dieser  drei  Stadien  mit  ^desponsatio*  bezeichnet  werden,  ohne  dafe  ein 
Qiher  erläuternder  Zusatz,  wie  'de  faturo'  oder  'de  presenti'  oder  'solemnis 
et  publica'  nötig  wäre-,  demnach  ist  es  falsch,  'desponsatio*  ohne  weiteres  mit 
Terlobung*  zu  übersetzen,  vielmehr  ist  die  ,desponsatio',  namentlich  die 
'desponsatio  impuberum'  oft  mehr  als  ein  blolses  Eheversprechen.  Vollkommen 
klar  ist  dagegen  der  Ausdruck  nuptiae  =  Hochzeit,  Beilager  oder,  wie  F. 
sagt,  Verheiratung.  Konradin  war  nach  F.  nicht  blofs  verlobt,  sondern  be- 
reits vermählt,  aber  freilich  noch  nicht  verheiratet;  für  blofse  Ver- 
lobung seien  die  Ausdrücke  der  Quellen  zweifelslos  zu  weitgehend.  Übrigens 
habe  Konradin  erst  im  J.  1266  das  Alter  (14  Jj.)  erreicht,  welches  nach 
dem  kanonischen  Rechte  zur  Eheschliefsung  erforderlich  war:  dagegen 
sei  seine  Braut  Sophie  (Tochter  des  Markgrafen  Dietrich  von  Landsberg, 
sptter  Gemahlin  und  schon  1274  Wittwe  Herzog  Konrads  von  Glogau  und 
1312  als  Nonne  f)  i.  J.  1266  nach  den  kirchlichen  Bestimmungen  noch 
nicht  heiratsfähig  gewesen.  Daraus  folge,  dab  er  sich  in  diesem  Falle 
nur  um  eine  'desponsatio  impuberum'  handeln  konnte,  welche  nach  der 
kirchlichen  Auffassung  auch  dann  vorlag,  wenn  der  eine  Teil  bereits  heirats- 
fthig  war;  traf  dies  zu,  so  hatte  die  'desponsatio'  eine  gröfsere  Bedeutung, 
ais  wenn  beide  noch  unmündig  waren:  für  den  bereits  heiratsfilhigen  Teil 
(den  Mann)  war  die  Ehe  schon  endgUtig  geschlossen;  man  kann  also  diese 
4esponsatio  impuberum'  recht  wohl  schon  eine  Vermählung  nennen.  Da 
Konradin  im  Jahre  1266  gar  nicht  in  der  Nähe  seiner  Braut  gewesen  ist, 


21)  ¥t.  Zarbonten,  D.  rheinische  Ludfiriedenibimd  y.  1254  im  dtBch.  Norden  il  in 
<L  Niaderknden:  FDG.  SS,  S.  287— SOl;  Tgl.  o.  K.  XY,  K.  1».  —  21»)  JB.  1881,  Index. 

—  tt)  ¥t.  Zarbonien,  Z.  Geflch.  d.  rheiniMh.  Landfriedens  t.  1254:  WZ.  2,  S.  40^52. 

—  X  iL  Tnnnert,  Die  Beteilig,  d.  Hers.  Heinr.  t.  Bijern  an  d.  Wahl  d.  J.  1257.  In: 
Hiit  Abbandl.,  Am.  Schifer  gewidm.  Bonn,  StranCi,  1882.  —  28)  J-  Picker,  Erörterungen 
L  Biidugewh.  d.  18.  Jh.    6.  Konradina  YermShlnng:  Mlöe,  4,  B.  6—25, 
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SO  kann  die  Ehe  nicht  persönlich  dorch  ihn  geschlossen  sein;  sie  wurde  in 
der  Zeit  zwischen  Aug.  and  Okt  durch  Herzog  Ludwig  von  Bayern,  der  als 
Stellvertreter  Konradins  fungierte,  ahgeschlossen.  Diese  später  so  häufig  vor- 
kommende Art  der  Eheschlielsung  ist  erst  seit  der  Zeit  Friedrichs  U.  ftblich. 
Gewöhnlich  wurde  die  mindeijährige  Braut  den  Eltern  oder  nächsten  Ver- 
wandten ihres  Verlobten  Hn  custodia'  flbergeben;  bei  Sophie  (und  auch  sonst 
manchmal)  war  dies  nicht  der  Fall,  wohl  weil  Konradins  Zug  über  Berg  schon 
bestimmt  ins  Auge  gefiafst  war.  Er  hat  seine  Vermählte  wahrscheinlich  über- 
haupt nie  gesehen;  infolgedessen  ist  es  sehr  erklärlich,  dals  er  sie  in  seinem 
Testamente  nicht  bedacht  hat  —  Fickers  Ansichten  über  ^Konradins 
Marsch  zum  palatinischen  Felde* *^)  werden  von  General  G.  Köhler'^), 
der  als  Tachmann'  sich  ganz  besonders  dazu  berufen  fühlt,  die  überaus 
groben  Schwierigkeiten,  welche  eine  Erörterung  über  die  Operationen  E^arls 
von  Anjou  und  Konradibis  vor  der  Schlacht  bei  Taglicaozzo  bietet,  zu  heben, 
angegriffen,  aber  von  ihm  selbst*^)  entschieden  aufrecht  erhalten.  Den  beiden 
Gegnern,  welche  mit  ihrer  ganzen  Gelehrsamkeit  und  allem  nur  anwendbaren 
Scharfsinn  ihre  litterarische  Fehde  ausfechten,  auf  ihren  einzelnen  Schach- 
zügen zu  folgen,  ist  unendlich  schwierig  und  für  die  Zwecke  des  vorliegenden 
Berichtes  nicht  unbedingt  erforderlich.  Eine  Prinzipienfrage  aber  behandelt 
F.S  SchluJbwort  darüber,  ob  der  militärische  Fachmann  dem  Historiker  in 
kriegsgeschichtlichen  Dingen  überlegen  sei  oder  nicht;  fOr  die  Neuzeit  diese 
Überlegenheit  zugebend,  bestreitet  sie  F.  auf  das  entschiedenste  für  das  MA., 
in  welchem  die  Fragen  der  Quellenkritik  so  sehr  im  Vordergrunde  stehen, 
dafs  sie  jede  andere  Fachkenntnis  an  Wichtigkeit  überragen.  —  Auf  Gmnd 
einer  bisher  ftJsch  gelesenen  Stelle  in  der  St.  Galler  Klosterchronik  des 
Christian  Kuchimeister  zeigt  G.  Meyer  v.  Knonau,*^^)  dafs  in  der  allge- 
meinen Verwirrung,  welche  nach  dem  Tode  Friedrichs  IL  eingetreten  war,  die 
von  demselben  für  das  Reich  erworbenen  südschwäbischen  Gralschaflten  Kempten, 
Eglofis,  Leuchkirchzeit  und  der  Argengau  in  steter  Gefahr  waren,  von  den 
angrenzenden  Territorialfürsten  annektiert  zu  werden.  In  diesem  Bestreben  ge- 
rieten die  beiden  geistlichen  Fürsten  am  Bodensee,  der  Bischof  von  Konstanz 
und  der  Abt  von  St.  Gallen,  mit  den  Grafen  von  Montfort  in  Konflikt  Sehr 
bezeichnend  für  die  kaiserlose  Zeit  ist  auch,  dab  im  J.  1271  der  Abt 
Berthold  v.  St.  Gallen  sich  von  den  Bürgern  von  Lindau  zum  Herrn  annehmen 
lieÜB,  da  ja  kein  König  da  sei,  und  auch  vdrklich  dort  als  Richter  waltete; 
doch  infolge  seiner  übertriebenen  Strenge  gehorchten  ihm  die  Lindauer  nicht 
nur  nicht,  sondern  setzten  ihn  sogar  gefangen  und  gaben  ihm  erst  nach 
längeren  Verhandlungen  seine  Freiheit  wieder.  >  7) 


24)  JB.  18S1,  U,  ilK  —  24»)  Q.  Köhler,  B.  Operationen  EbtIb  t.  Aiyon  vor  der 
Schlftcht  T.  TagliaooBio.  1268:  BIIÖG.  4,  S.  552—561;  Tgl.  aach  Anm.  16.  —  25)  J.  Picker, 
D.  Operationen  Karli  y.  Anjon:  ib.,  S.  561 — 71.  —  26)  G.  Meyer  t.  Enonan»  D.  Lage 
d.  Dinge  rwiBch.  Bodeniee  n.  Hier  in  d.  konigilofl.  Zeit  vor  1273:  WfirtL  Yjb.  6,  S,  82.  83. 
Üb.  Kachineiflter  ygl.  JB.  1881,  U,  41*.  181«.  —  27)  H.  t.  Eicken,  ■.  a.  K.  XY,  N.  2. 
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vm. 

W.  Friedensburg. 

Deutsches  Keich  von  1273—1400. 

Auch  ibr  das  Jahr  1883  ist  aaf  ansemi  Gebiete  eine  lebhafte  Betrieb- 
siinkdt  nicht  zu  verkennen.  Wohl  nur  ein  Znfiill  ist  es  zu  nennen,  wenn 
die  litterator  dieses  Jahres  einen  vorwiegend  monographischen  Charakter 
tilgt  imd  Werke  umfiASsenderer  Tendenz  nicht  zn  verzeichnen  sind.  Wenn 
ferner  unser  Referat  ebensowenig  Werke  zn  nennen  weils,  welche  der  Forschang 
weKntlich  neue  Bahnen  eröffioet  oder  wesentlich  nene  Ziele  gesteckt  haben, 
90  wird  man  ans  diesem  Umstände  nicht  wohl  einen  Niedergang  der  Forschung 
lof  nnserem  Gebiete,  als  vielmehr  ein  Anzeichen  davon  erblicken  wollen,  dafa 
I  die  Wege  bereits  erschlossen,  die  Gesichtspunkte,  denen  die  Forschung  (wenig- 
I  stens  iQrB  erste  noch)  zu  folgen  hat,  bereits  angegeben  sind.  Im  einzelnen 
freilich  sind  —  sei  es  über  Punkte,  die  eine  eingehendere  Untersuchung 
vorher  noch  nicht  erfuhren,  sei  es  in  meist  erfolgreicher  Polemik  gegen  frühere 
Aafttellungen  —  manche  interessante  nnd  wichtige  neue  Ergebnisse  fOr  die 
politische  vne  flbr  die  Yerfassungsgeschichte  gewonnen  worden. 

Qvellenpublikationen.^)  —  Nicht  erheblich  hat  sich  das  historische 
Material  ffkr  unsem  Zeitraum  vermehrt.  Neuerdings  vom  Wiesbadener  Staats- 
arehiv erworbene  Blätter  aus  einem  Kopialbuch  saec.  15  der  Herrschaft 
Falkenstein  am  Taunus  in  deutscher  Sprache,  welche  sich  als  Bestandteile 
desselben  Kopialbuches  erweisen,  von  dem  Jacobs^*)  andere  Bruchstücke  be- 
^rochen  hat,  enthalten  12  Urkk.  ans  den  Jj.  1128—1352,  darunter  von 
König  Badolf  (Böhmer  160,  163:  1160),  sowie  eine  königliche  Belehnung  an 
Werner  Yon  Minzenberg  von  1275,  Febr.  ?,  femer  von  Karl]  IV.  (Huber 
1473,  474,  1059.)!^) 

Yon  bisher  unbekannten  oder  nicht  genau  bekannten  Handschriften 
chronikalischer  Werke  zur  Reichsgeschichte  ist  zu  nennen  in  Dresden  ein 
Martinus  Polonns  mit  fremdartigen  Zusätzen,  saec.  15,  die  Kaiser  bis  Heinrich 
TU,  die  Päpste  bis  Martin  V.,  von  anderer  Hand  bis  Alexander  VL  enthaltend; 
noch  eine  Kaiserchronik  saec.  15,  welche  die  Kaiser  bis  Karl  IV.  verzeichnet 
nnd  über  Adolf  von  Nassau  nnd  den  Tod  Ludwigs  des  Bayern  Notizen  giebt-,^ 
eine  Eislebener  Hds.  enthält  eine  bis  ins  15.  Jh.  reichende  Kaiserchronik;^) 
Ton  den  Codices  zu  Wernigerode  enthält  einer  neben  der  goldenen  Bulle 
Karls  IV.  Lupoide  v.  Bebenburg  Traktat  de  juribus  regni  et  imperii  Germa- 


1)  Onelldn  betr.  das  Fapcttom  Bonifaz'  Vm.  und  IX.  n.  a.  s.  JB.  1882,  II,  449« 
(Ddllinger);  Schalte,  OrigfnalhdB.  Konigshofens,  s.  n.  E.  XL  Eis.  No.  19.;  Wenael« 
UiMnr  betr.  s.  n.  K.  XI.  Wfirti  No.  38.  (Bosieri)  —  1»)  AKDV.  1872.  —  Ib)  Sauer, 
Üb.  e.  Falkensteiner  Kopialb.  in  dtsch.  Sprache:  KA.  8,  181 — 183.  —  2)  Schnorr  t* 
Iirolffeld,  Katalog  d.  Hdis.  d.  kgl.  öffentl.  Biblioth.  au  Dresden.  Im  Anftr.  d.  Qeneral- 
JHnkÖom  d.  kgl.  Sammlangen  etc.  2,  S.  32,  J.  64»  a.  S.  34,  J.  54d.  Leipzig,  Teabner.  — 
j)  W.  Wattenbach,  Nachrichten  y.  3.  Hdu.  in  Eisleben.  [mit  lütt  d^s  letrt.  Teiles 
1JI4-1460J :  NA.  8,  S.  285—298. 
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nomm  and  Jordan!  chronicon  de  translatione  inperii  Bomani  ad  Grermanos>) 
Unter  den  Hdss.  der  Hamiltonschen  Sammlung  (zu  Berlin)  befindet  sich  aofser 
Werken  Wilhelm  Okkamfi  die  Papste  und  Eaiserchronik  des  Bemardns 
Gnidonis  saec.  14.  <^)  Von  französischen  Hdss.  ergeben  diejenigen  der  Biblio- 
thek der  medizinischen  Fakultät  zu  Montpellier  auch  f&r  die  deutsche  Ge- 
schichte Ausbeute;^  femer  haben  wir  in  Avignon  einen  Bemardns  Guidonis, 
in  Paris,  Arsenal,  einen  thesauram  historicum  ab  origine  mundi  usque  ad 
Joh.  XXn.  papam  und  ein  Exemplar  der  Schrift  La  yenue.  de  Tempereor 
Charles  lY.  en  France  1378;^  eine  Hds.  zu  Epinal  enthält  einen  Eaiserkatalog 
bis  Ludwig  d.  Bayem  und  Marsilios  Traktat  de  translatione  imperii  Bomani.®) 
Aus  Spanien  ist  zu  erwähnen  die  Hds.  S.  Isidro  6  (NA.  6,  335),  welche 
eine  Fortsetzung  bis  Heinrich  YH.  und  Johann  XXTT.  giebt,  Mr  Albrecht  nut 
Bemardns  Gnidonis  übereinstimmend*,  mit  Johann  von  Yictring  stimmt  der 
SchluTs-Abschnitt  einer  Eaiserchronik  yon  Friedrich  n.  bis  Heinrich  YH.  in 
der  Hds.  Escorial  m.  P.  25  (NA.  6,  270)  saec.  XY.  gutenteils  überein; 
mitgeteUt  NA.  8,  175.  ^)  —  Kehren  wir  nach  Deutschland  zurück,  so 
erhalten  mr  Mitteilungen  über  das  Ausgabebuch  der  Mittwochs-Bentkammer 
zu  Köln  1370 — 1380,  das  älteste,  noch  yorhandene  Kölner  Ausgabebuch;  es 
yerzeichnet  Geschenke  an  Karl  lY.  und  Wenzel.  ^<^)  Weitere  Einblicke  in 
den  Beichtum  desselben  Archiys  gewähren  die  yon  dem  Stadtarchiyar  E. 
Höhlbaum  1^*)  seit  1882  ins  Leben  gerufenen  Mitteilungen  aus  dem  Stadt- 
archiy  yon  Köln,  welche  schon  in  den  ersten  Heften  aus  Kopierbüchem  and 
Urkunden  wertyoUe  Auszüge  darbieten.  ^^) 

Mitteilungen  einzelner  Königsurkunden  yerdanken  wir  yon  Liebenau") 
und  yon  Weech;^')  andere  finden  sich  in  den  monumenta  Boica^*)  und 
unter  den  italienischen  Beisefrüchten  Pflugk-Harttungs.^^)  Speziell  den 
Kaiserurkunden  hat  Lindner  seine  Thätigkeit,  und  zwar  in  mannichfaltiger 
Weise:   als  Mitarbeiter  an  der  Herausgabe    der   Kaiserurkunden   in  Abbil- 


4)  0.  Holder-Egger,  Hdu.  d.  grfl.->tolbergiacli.  Bibliofh.  m  Wernigerode:  ib.  S.  S04. 
[Anuug  ans  d.  Katalog  bei  £.  FSratemann,  die  grfl.-Bto]berg.  Biblioth.  in  Wernigerode. 
1866.  lign.  sa.  24.  la.  28  enthält  d.  Landfirieden  König  Badolfs  yon  1287  mit  einer  Bolle 
Bonifaa'  YIII.  ab.  20  ist  Königshofen-Stnlsb.  Chronik,  (chart  ■.  XY.)  Üb.  d.  Auffindung 
d.  Original-Hda.  in  d.  Biblioth.  d.  Prieater-Seminara  au  StraTsb.  b.  Schalte:  MIÖG.,  N.  462  f.J 

—  5)  W.  Watten b ach,  D.  Hdaa.  d.  Hamiltonschen  Sammlung:  ib.  S.  S27  iL  (■.  S.  839  f. 
rab  ifo.  527.  W.  Okkam  rab  No.  464.)  —  6)  R.  Röhricht,  BnrgondiBche« :  ib.  S.  194—196. 
[nach  Sam.  Guiaohenon,  invent  d.  titre«  recneillia  d^aprte  1.  maniucrita.  de  la  biblioth.  de  la 
Ikcnlt4  de  mMicine  de  Montpellier  1851.  Darin  ürkk.  a.  Briefe  etc.  *  RadolÜs,  Heinrichs  VIL, 
Karhi  lY.  Savoyen  betr.]  —  7)  Ans  neueren  Hd88.-YerEeichni8sen  (Forts.):  ib.  S.  199 — 209. 
(Aus  ül.  Bob  er  t,  Inventaire  sommaire  d.  mss.  des  bibl.  de  France  fasc.  IL,  worüber  unter 
Kap. 'Frankreich'.)  —  8)  Hold  er- Egger,  Aas  neaeren  Hdss.-Yerseichni8sen  (Forts.):  ib.  9, 
8.  285—287.  —  9)  G.  Waita,  Ans  spanisch.  Hdss.:  ib.  8,  S.  172—175.  —  10)  J.  J.  Merlo, 
J>,  Ansgabebnch  d.  Mittwochs-Bentkammer  an  Köln:  AnnHYNiederrhein,  Heft  89,  S.  141 — 158. 

—  10»)  JB.  1882,  II,  163^  —  11)  K.  Keller,  D.  stadtkölnischen  Kopierbttcher.  Begesten  L 
1867—87.  n.  1378—1401:  Höhlbanms  Mitt.  ans  d.  Archiv  der  Stadt  Köln,  Heft  1 
(1882),  4  (1888).  —  L.  Korth,  D.  Urkk.-ArchiT  d.  Stadt  Köln  bis  1396.:  ib.,  Heft  8.  4.  <- 
YgL  JB.  1882,  II,  156".  —  12)  Th.  ▼.  Liebenan,  8  Urkk.  König  Bodolfi:  AnaSchwO. 
KF.  14,  Ko.  2.  —  18)  ▼.  Weech,  A.  t.  Badolfsaell,  s.  u.  K.  XL  Bad.  No.  81,  (yoUstindig 
mitgeteilt  bisher  mtbekannte  ürkk.  Friedrichs  d.  Schönen,  Lijdwigs,  Karls  lY.)  —  14)  (Coli, 
nova  ToL  17.)  Mon.  Boica  toL  44.  Mon.  episc.  wirceburgens.  No.  124,  212,  215,  232,  285, 
241,  801  ans  d.  Jj.  1391->1400;  anfserdem  fUr  d.  Beichs-Qesch.  wichtig  No.  54,  106,  207,  215. 
Q.  a.  m.;  d.  wichtigeren  in  d.  dtsch.  Beichstagsakten  yeröffentlicht  —  15)  J*  ▼.  Fflngk- 
Harttnng,  Iter  Italicum,  ontemommen  m.  Unterstfita.  d.  Kgl.  Ak.  d.  Wits.  au  Berlin  1.  Abt 
(Stattg.,  Kohlhammer,  841  8.)  Urkk.  Heinrichs  YIL  S.  815  f.  Ygl.  S.  841  n.  S.  609—667 
Zasammenatellong  u.  Kritik  fiber  d,  Senatoren  in  Born  n.  a.  tnch  während  d.  AnfeDthalii 
Hdnzieha  Yll  n.  Iiodwiga  dMelhat 
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dangen,  ^^*)  wie  auch  durch  Abdnick  und  Registrierung  bezilglicher  Urkunden  ge- 
widmete^) —  Eine  einzelne  aber  hochwichtige  Urk.  zur  Reichsgeschichte  enthält 
zun  ersten  Mal  in  extenso  das  Urkundenbuch  von  Mülhausen  L  E.,  nämlich 
den  Vertrag  Herzogs  Leopolds  von  Österreich  mit  der  Krone  Frankreich  von 
Bar-sor-Aube  1324.^^)  Endlich  sei  noch  auf  einen  Ton  Cola  Rienzi  während 
seiner  Prager  Gefangenschaft  abgefaüsten  Brief  im  Namen  Karls  lY.  an 
Petrarca  als  Antwort  auf  dessen  erstes  idealpolitisches  Mahnschreiben^^)  sowie 
aof  einige  Aktenstücke  zur  Geschichte  der  sich  allerdings  mit  der  deutschen 
Geschichte  nur  mittelbar  bertthrenden  inneren  Streitigkeiten  des  Minoriten- 
ordens  zur  Zeit  Ludwigs  des  Bayern  hingewiesen.^^) 

Wir  reihen  hieran  ein  paar  historische  Gedichte  zur  schwäbischen 
nnd  Reichsgeschichte  des  14.  Jh.,'^')  um  dann  kurz  der  neuen  Ausgabe  der 
aach  für  die  Reichsgeschichte  vielfach  wichtigen  Limburger  Chronik  in  den 
monnmenta  Germaniae  historica  zu  gedenken,  nach  vom  Herausgeber  neu 
anfgefdndener  Hds.  und  mit  Benutzung  der  Ergebnisse,  welche  die  in  gröberer 
Zahl  Torliegenden,  von  dem  Verfasser  Tilemann  Ehlen  von  Wolfhagen  als 
Stadtschreiber  zu  Limburg  eigenhändig  geschriebenen  Urkunden  für  dessen 
Dialekt  Uefem.'!) 

An  die  Ausgabe  von  Quellenmaterial  schlielsen  wir  die  Obersetzungen  an. 
Die  'Ge8ch.-Schreiber  der  deutschen  Vorzeit'  in  deutscher  Bearbeitung  haben  sich 
unter  der  Leitung  von  Wilhelm  Wattenbach  ein  namentlich  auch  zeitlich 
weiteres  Ziel  gesteckt  als  anfangs  beabsichtigt  war,  indem  sie  sich  über  das 
ganze  Mittelalter  erstrecken  wollen.  Die  nachstaufische  Periode  der  Reichs- 
geschichte ist  für  dieses  Unternehmen  zuerst  vom  Referenten  in  Angriff  ge- 
nommen worden,  welcher  die  Quellen  zur  Gesch.  Heinrichs  VII.  bearbeitet 
hat.**)  Der  erste  Teil  giebt  Albertino  Mussatos  Kaisergesch.  und  Auszüge 
ans  der  s.  g.  Cortusischen  Chronik  und  Ferreto  v.  Vicenza,  endlich  die  Chronik 

laA)  KtUenirkk.  in  Abb.,  bng.  von  H.  ▼.  Sybel  n.  Tb.  Sickel,  Lf.  5.  ürkk.  der 
Lnemb.  Periode  eatgew.  a.  erUirt  von  Th.  Lindner,  80  Urkk.  auf  24  Tafeln,  Imp.  fol. 
l^ebrt  Text  A^.  (5  BL)  (Berl,  Weidmann,  Sabakr.-Preis  k  M.  80,00),  enth.  Urkk.  Ottnfben, 
Kirla  rv.,  Wensel«,  Jo«te  t.  Hibren,  Sigmund«;  dazn  kommen  in  Lief.  6  Tafel  21 — 25 
AbbUdongen  ans  den  Begesten  der  Beicbskanzlei  Karls  lY.  (in  Dresden),  1  Urk.  Wensels 
(Wippenbrief),  2  RapTecbta,  1  Sigmunds  (Ooldbnllate).  —  16)  Tb.  Lind n er,  Urkk.  Gfintbers 
imd  Karls  lY.  [5  Stücke,  als  No.  5  die  Karolina  de  ecclesiastica  libertate.  Von  demselben: 
Kiebtr.  sa  den  Begg.  Karls  lY.  ebendas.  216  Nrr.;  am  ScbloCi  abgedr.  e.  Urk.  Ton  1874. 
&gaacg.  sa  Beicbstagsakten  I,  No.  60.  61.  —  Vgl.  noch  M.  Bär,  Nacbtrr.  zu  den  Begg. 
Karls  lY.  meist  aas  kortrieriscb.  Diplomatarien  d.  Staats-A.  sa  Koblenz,  36  Krr.]:  NA.  8, 
183—145;  ib.  8.251—288;  ib. 9,  215—220.  —  17)  X.Mossmann,  Cartol. de Molhonse  a. 
Kip.  XI.  Bis.,  Ko.  14,  L  No.  161.  Die  Jabreszabl  1823  im  Nacbtr.  za  Bd.  2  bericbtigt 
D.  Todes  Hen.  Leopolds  za  Stralsb.  1826  gedenken  d.  <Fragm.  ein.  dtsch.  Übers,  d.  notae  bist 
ATfsntineDsee'  (Ms.  d.  öffenü.  Bibliotb.  za  Basel.)  s.  Bernoailli:  NA.  9,  209.  —  18)  G. 
Voigt,  D.  Briefsammlangen  Petrarcas  o.  d.  Tenetianiscb.  Staatskanzlers  Benintendi:  Abb.  d. 
bttr.  Ak.  8.  Kl.,  Bd.  16,  Abt  8;  99—101.  [Abdruck  aus  München,  u.  Leipzig,  cod.]  —  19) 
ikinstftcke  s.  Oeecb.  d.  inneren  Streitigkeiten  d.  Minoriten-Ordens,  mitgeteilt  y.  C.  Mttller; 
ZKG.  6,  8.  63—112.  ErwSbnt  sei  hier  nocb  Mttllers  Besprecbg.  d.  im  JB.  1882  enge- 
nigtsn  Werke  Ton  Scaduto  u.  Labanca  über  Marsilioin  OOA.  1883,  No.  29,  S.  901  S.;  S.  926 
verweist  Hfiller  aof  H^langes  d'arcb6ologie  et  de  T^cole  fran^aise  k  Bome  2,  5.  (Extraits 
d'trchires  da  Yatican  pour  seryir  i  Iliist.  litt^raire  du  moyenage,  woselbst  Urkk.  yom  b6chst 
lateresie aach  fUr  Occam,  Marsilius,  Jobann  v.  Jandun.  —  Ygl.  auch  Frank,  Marsile  de  Padone 
ia  JSav.  Febr.  —  20)  Stülin,  s.  u.  K.  XI.  (Wftrtt)  —  21)  MGH.  Scriptores,  qui  vemacula 
Hagva  Qii  sont  —  Dtscbe.  Chroniken  u.  a.  Gbb.  d.  MA.  Bd.  4.,  Abt.  1,  d.  Limburg.  Chronik 
d  TUemann  Shlen  t.  Wolfhagen,  hrsg.  t.  A.  Wyss.  (Hannover,  Hahn.)  176  S.;  1  Schrifttafel  in 
laditdracL  Bez.:  CBl.  1888,  Sp.  1265;  DLZ.  1888,  Sp.  1614  (Martin);  NA.  9,  p.  442.  Teit 
d.  Chnmik  m.  kzit  Noten  p.  25 — 95;  d.  Beilagen  enthalten  a.  a.  d.  Urkk.  ron  der  Hand 
TUemaona,  dann  folgt  das  Begister.  —  22)  Geschichtschreiber  d.  dtsch.  Yorz.  67  u.  68. 
lU.  Jh.,  Bd.  1  0.  2.)  —  D.  Leben  Kaiser  Hei]ir.B  YIL    Berichte  d.  Zeitgenoss.,  übenetit  Ton 
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des  Johannes  Cennenate,  denen  sich  im  zweiten  Teile  die  Relation  dee  Ni- 
kolaoB  von  Bntrinto  und  die  betr.  Partien  ans  Giov.  Yillanis  Weltchronik  und 
die  Gesta  Baldnini  anschliefsen.  Eine  allgemeine  Einleitung  wirft  einen 
Blick  anf  den  Romzng  Heinrichs  YII.;  es  folgen  kritische  Erörterungen  zu 
den  einzelnen  Autoren,  in  denen  der  Übersetzer  n.  a.  nachweist,  dab  Al- 
bertino Mnssato  weit  mehr  als  man  bisher  angenommen  im  gnelfischen  Fahr- 
wasser segelt,*')  eine  nene  Ansicht  über  die  Entstehung  der  Gortusischen 
Chronik  als  eines  einheitlichen  Werkes  zu  begründen  versucht,  Ferreto  gegen 
den  Vorwurf  schamloser  Ausbeutung  Mussatos  in  Schutz  nimmt'^)  und  das 
Verhältnis  des  Komzngsberichtes  der  gesta  Baldnini  zu  den  Bilderumschriften 
des  codex  Baldnini  Trevirensis '^)  untersucht.  — Aufserdem  sind  1883  noch 
zwei  einschlägige  Lieferungen  desselben  Unternehmens  erschienen,  von  denen 
die  eine  ebenfalls  vom  Referenten  bearbeitete  Quellen  zur  Gesch.  Ludwigs 
des  Bayern  (erste  Hälfte)  bietet,  nämlich  die  FOrstenfelder  Chronik  von  den 
Thaten  der  Fürsten  1273—1326,  die  Chronik  von  den  Herzögen  von  Bayern 
1309—1372  und  das  Leben  Kaiser  Ludwigs  1282— 1347,  >«)  während  die 
andere  die  Kaiser-  und  Papstgesch.  Heinrichs  des  Tauben  (des  früher  sog. 
Heinrich  von  Rebdorf)  bietet,'^)  welche  gleichzeitig  auch  von  anderer  Seite 
in  deutscher  Bearbeitung  erschienen  ist'^  Beide  Bearbeiter  acceptieren  die 
Ergebnisse  der  Untersuchungen  Schultes,  sowie  die  Suttners  im  Eichstädter 
Pastoralblatt  1880,  wonach  auch  der  erste,  bis  1343  reichende,  Teil  von 
Heinrich  dem  Tauben  von  Seibach,  Chorherm  von  S.  Willibald  zu  Eichstädt, 
herrührt. 

Die  Quellenkritik  auch  noch  dieses  Jahres  hat  sich  vor  allem  nut  dem  Ge- 
schichtswerk des  Matthias  von  Neuenburg  beschäftigt  Wenn  man,  ausgehend 
von  der  Chronik,  welche  Graf  Albrecht  V.  v.  Hohenberg,  Bischof  v.  Frei- 
sing, frtlher  Domherr  zu  Strafsburg,  verfafst  zu  haben  scheint,  das  Werk  des 
Matthias  geradezu  als  eine  Art  hohenbergischer  Familienchronik  hat  be- 
zeichnen wollen,'®)  so  hat  dies  doch  einen  ungeteilten  Beifall  nicht  finden 
können;'^)  jetzt  hat  Wenck^^^)  die  Frage  von  neuem  untersucht  Nach  ihm 
ist  aus  der  Fassung  Cuspinians  (C)  mittels  einer  schlechten  Abschrift  die  Re- 
zension B  des  Matthias  hervorgegangen.  Dem  Grafen  Hohenberg  vin- 
diziert er  nicht  nur  die  Autorschaft  der  Fassung  C,  sondern  will  als  Grund- 
lage ftbr  den  Text  A  der  Chronik  des  Matthias  sogar  eine  von  Albrecht 
selbst  besorgte  zweite,  reichere  Redaktion  seiner  Chronik  sehen  und  auch  die 


W.  Friedensbarg.  Erste  n.  zweite  Hälfte.  Leipzig,  Franz  Duncker.  683  n.  XX,  206  S.;  ygL  dasn 
W.  Friedenabarg,  z.  Kritik  d.  hiat  Aagasta  d.  Albertino  Massato  mit  ein.  Beil.  d.  Benatzg. 
d.  H.  A.  d.  A.  M.  in.  d.  Geschichtawerk  d.  Ferreto.  ▼.  Yioenza:  FDG.  23,  55  ff.;  zor  Litt  üb.  A. 
Massato  s.  aach  Novati,  la  biograpbia  di  Albertino  in  <deSS.  illastr.'  di  Sicco  Polentone,  in 
Arcbiyio  storico  per  Trieste,  V  Istria  ed  il  Trentino,  yoI.  2.  (Angef.:  £H.  22,  226).  —  23)  Das 
Nähere  W.  Friedenabarg:  FDG.  (s.  o.  Anm.  22.)  —  24)  ib.  S.  55  ff.  —  24»)  JB.  1882, 
U,  489^.  —  25)  Geachichtschreiber  der  dtwsh.  Yorz.  Liefg.  70.  (14.  Jh.  Bd.  3.)  Quellen 
z.  Gesch.  Kaiser  Ladwigs  d.  Bayern.    Übers,  y.  W.  Friedensbarg.  1.  Hälfte.    XI,  138  S. 

—  26)  Geschichtsschreib.  d.  deatsch.  Yorzt  Lief.  71.  (14.  Jh.  Bd.  7.)  Kaiser-  a.  Fapstr 
gescb.  T.  Heinr.  d.  Taaben  (früher  Heinr.  ▼.  Bebdorf)  übers,  t.  G.  Graadaar.     IX,  107  S. 

—  27)  J.  Diringer,  Ann.  imperatorom  et  paparam  Eistettense«  übers,  o.  erliai  Teil  L 
Übers.  Frogr.  d.  Gymn.  Eichstätt  1882/83.  —  28)  Soltaa  (JB.  1882,  H,  109<),  wodurch 
Wiehert  (JB.  1881,  II,  52>)  endgültig  beseitigt  ist  —  29)  Gegen  S.  hiat  A.  Haber  d. 
Autorschaft  des  Matthias  y.  Neuenbürg  far  d.  Chronik  aufrecht  (MIÖG.  4,  200—208);  eine 
Entgegnung  Soltaus  (Albert  von  Hohenberg  als  Chronist:  Strasburg.  Stod.  II,  1,  91 — 100,) 
bringt  keine  neuen  Argumente;  ygL  d.  Abfertigung  S.s  durch  Haber:  MIÖG.  5,  157.  — 
)L.  Wenck,  Albrecht  y.  Hohenberg  u.  Matthias  y.  Ifeuenboxg:  NA.  9,  S.  29—98. 
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FoTteeUung  bis   1356  demselben  Vf.  zumessen.    Matthias  t.  Neuenbürg  würde 
iuA  beide  Redaktionen  nach  einander  erhalten  und,  wie  die  erste  so  auch 
die  zweite,  überarbeitet  haben,   indem  er  namentlich    gröbere  Partieen   ans 
der  TOB  ihm  yerfalsten  Lebensbeschreibung  Bertholds  Ton  Buchegg,  Bischofs 
T(A  Strabbnrg,  einfügte.    Zu  zweifelloser  Klarheit  ist  die  Sache  noch  nicht 
erhoben  worden;    trotz   der  sorgfältigen  Untersuchungen  W.s,   welcher   auch 
den  Lebensverhältnissen  Alberts  (Itinerar  desselben  a.  a.  0.  S.  97  f.)  nachspürt 
md  nch  über  die  yerschiedenen  Redaktionen  und  Handsohriften  mit  eindringen- 
der Kritik  ansspricht,    bewegen   wir  uns  noch  vielfach  auf  dem  Boden  der 
Hypothese,  aber  fast  scheint  es  doch,  als  sollte  sich  die  erst  nach  Albertus  Ar- 
gentinensis,  dann  nach  Matthias  v.  Neuenburg  benannte  Chronik  einer  zweiten 
Cmtaufung  nicht  entziehen  können  und  ein  zweiter  Freisinger  Bischof  unter 
die  Geschichtschreiber   —   und  nicht   die   schlechtesten!   —  des  deutschen 
lütteialters  einzureihen  sein.^')  —  Nicht  unserer  Periode  gehört  Abt  Hermann 
von  Nieder- Altaich  an,  welcher  im  Jahre  der  Erhebung  Kudolfs  I.  starb;  aber 
sein  Beispiel  hat  in  Bayern  nachgewirkt ;  er  ist  der  Schöpfer  einer  glänzenden 
Periode  der  annalistischen  Geschichtschreibung  des  Landes.   Li  Nieder- Altaich 
selbst  zwar   war  sein  EinfinÜB  am  wenigsten  dauernd;  die   sog.  continuatio 
AhaboislB  scheint  mit  der  continuatio  Ratisponensis  zusammen  zu  h&ngen  und 
eben&Us  nach  Begensburg  zu  gehören;  wir  werden  in  beiden  Bruchstücke  der 
Annalen  des  Begensbnrger  Erzdiakons  Eberhard  zu  sehen  haben;  dagegen  ist  die 
sog.  Hermanni  continuatio  tertia  eine  von  Eberhard  unabhängige  Fortsetzung,  die 
freilich  auch  nach  Regensburg  gehört,  vielleicht  Auszug  aus  einem  gröDseren, 
verioren  gegangenen  Annalenwerk,  zu  dem  aus  anderen  Quellen  Zusätze  und 
Ergänzungen  gemacht  worden  sind;  endlich  gehören  die  Annalen   von  Ost- 
hofen  und  die  Augsburger  Annalen  von  St  Ulrich  und  Afra  in  diesen  Cyclus; 
im  ersten  Teil  ganz  auf  Hermanns  Werk  beruhend,  schliefsen  sie  sich  in  ihrem 
zweiten  Teil  unmittelbar  an  denselben  an.'*)  —  Mehr  mit  der  Beichsge- 
sefaichte  berührt  sich  die  bayerische  Geschichtschreibung  zur  Zeit  des  König- 
tums Ludwigs  des  Bayern.    Eine  der  wichtigeren  einschlägigen  Quellen,  das 
Qironicon  de  ducibus  Bavariae,  nur  als  Torso  im  Druck  vorliegend,  erfilhrt 
wertvolle  Ergänzungen  aus  dem  es  ausschreibenden  chronicon  generale  des 
Andreas  von  Begensburg;  der  anfangs  der  70er  Jj.  des  14.  Jh.  schreibende 
Yf.  (welcher  möglicherweise  Konrad  v.  Megenberg,  t  1374,  der  Autor  einer 
bisher  als  verloren  zu  betrachtenden  Chronik,  sein  dürfte)  hat  zwar  für  die 
frfihere  Zeit  des  Jh.  eine  schriftliche  Quelle  benutzt;  für  die  Zeit  Ludwigs 
tberwiegen  indes  die  Nachrichten,  welche,  wennschon  einen  historischen  Kern 
bcigend,  mancherlei  Verzerrungen  der  historischen  Warheit,  manches  sagen- 
hafte Detail  enthalten.**)  —  In  einem  neuen  Lichte  erscheint  auch  die  vor- 
trefBiche,  deutsch  geschriebene  Darstellung,  welche  man  bisher  als  ^Streit  zu 
Hohldorf  bezeichnet  hat,   während  wir  es  wohl  mit   dem   Fragment   einer 
gröÜMren  zusammenhängenden  Quelle,  die  bis  zum  Jahre  1325  reichte,  zu  thun 
haben;  eine  Yergleichung  der  verschiedenen  Abschriften,  die  sich  auf  zwei 
(nach  mündlicher  Überlieferung  zu  verschiedener  Zeit  aufgezeichnete?)  Ver- 
sionen  zurückführen  lassen,  scheint  dafür  zu  sprechen;  Entstehungsort  möchte 


Sl)  Hii>6r:]MIÖ6.  6,  156 — 15S  (B^fent  über  Wenck)  schliefst  rieh  d.  neaesten 
AagflDhinj^en*  u.  ror  allem'^dL  Htoptreniltit  W.s  an.  —  32)  P.  Kehr,  Hermann  y.  Altaich 
nd  muB  FortMtser  *  Gdtt  Diu.  87  8.  —  88)  L.  Weiland,  Über  einige  bayeriache  Qe- 
■>fcii>|»^.i;iMinj«  d.  14.  A-:  Q^tt  Nachzr.,  8.  237—260.  (8.  258—260  üb.  d.  Quellen  d.  M- 
inm  T«  BagenftboTg  f.  d.  Qeaoh.  d.  B.  im  14.  Jh.) 
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ein  Kloster  bei  Wien  sein,  etwa  Zwetl  oder  Elostemeabnrg,  wie  schon  früher 
Termntet  worden  war.'^)  —  Zum  SchloTs  dieses  Abschnittes  sei  noch  anf 
neuere  Untersuchungen  Ober  die  Lebensdauer  (auf  Grund  der  Rechnungen 
von  St.  D^nis)  und  die  Folge  der  Werke  des  Chronisten  Wilhelm  t.  Nangis"^) 
und  über  'die  Chronik  des  sog.  Martinus  Fuldensis'  hingewiesen;"'}  der 
Dichter  der  Klage  über  die  Ermordung  Friedrichs  von  Braunschweig,  des 
beabsichtigten  Gegenkandidaten  wider  K.  Wenzel  1400,  Königsberg,  l&ist  sich 
aus  der  Aachener  Stadtrechnung  tou  1376  als  Herold  nachweisen.*^) 

Die  daretellenden  Arbeiten  gehen  wir  chronologisch  durch. 

Für  die  Geschichte  Deutschlands  ohne  Bedeutung,  ist  das  römische 
Königtum  Alfons*  X.  von  Castilien  doch  nicht  ganz  erfolglos  bemüht  ge- 
wesen, sich  in  Italien  zur  Geltung  zu  bringen;  so  war  denn  auch  der  Yer^ 
zieht  Alfons'  auf  das  Beich  ein  Akt  von  etwas  mehr  als  formeller  Be- 
deutung. Gegen  die  Darstellung  Schirrmachers  in  seiner  Geschichte  von 
Castilien  polemisierend,  sucht  Fi cker'^)  nachzuweisen,  dafs  bereits  die  per- 
sönlichen Verhandlungen  zwischen  Papst  Gregor  X.  und  Alfons  zu  Beaucaire, 
wo  auch  der  letztere  bis  in  den  August  1275  verweilt  haben  dürfte,  zum 
befriedigenden  AbschluXs  geführt  seien,  und  Alfons  förmlich  verzichtet  habe; 
den  Titel  eines  römischen  Königs  behielt  er  allerdings  bei;  der  Papst  mag  ihm 
dessen  Führung  auch  zugestanden  haben,  nachdem  Alfons  wohl  Erklärungen 
abgegeben,  die  Gregor  beruhigten,  daCs  das  ohne  alle  sachliche  Bedeutang 
bleiben  werde. 

Der  Zeit  Budolfs*^)  und  Adolfs  gehört  der  Bischof  Arnold  von  Bam- 
berg an  aus  dem  Hause  Solms  (1286 — 1296),  der  den  Reichsangelegenheiten 
nicht  ganz  fem  blieb,  ohne  jemals  einen  hervorragenden,  zumal  selbständigen 
Anteil  an  denselben  zu  nehmen><^)  Dem  Sohne  Rudolfe,  Albrecht,  stand  ein 
Graf  Albrecht  von  Hohenberg  nahe,  dem  in  seinem  Verhältnis  zu  diesem  eine 
eigene  Betrachtung  gewidmet  ist.**-*') 

Wichtig  sind  die  neuen  Forschungen  W.  Pregers*')  über  Ludwig  den 
Bayern.  Er  glaubt,  dafs  es  aufeer  der  vorliegenden  Urkunde  über  das 
Trausnitzer  Abkommen  noch  ein6  zweite,  untergegangene  gegeben  haben  müsse, 
welche  dem  gefangenen  Gegner  die  Mitregentschaft,  freilich  gegen  vorläufige 
unbedingte  Anerkennung  des  allein  berechtigten  Königtums  Ludwigs  (laut  der 
uns  vorliegenden  Vertragsurkunde)  zugestand.  Ludwig  sollte  damit  bezweckt 
haben,  den  noch  ungebeugt  dastehenden  Anhang  Friedrichs  (Herzog  Leopold 
von  Österreich)  für  die  Anerkennung  seines  Königtums  zu  gewinnen.  Die 
Annahme  stützt  sich  insbesondere  auf  Aeuberungen  des  Papstes,  der  Ende 


34)  0.  Dobenecker,  D.  Schlacht  bei  Mühldorf  a.  über  d.  Prägern,  e.  Ssterr.  Chronik: 
MIÖG.,  Erganzim^bd.  1,  S.  168—219.  Aach  als  Jenaer  Diss.  59  BS.  Sex.:  GBl.  83^1 
[d.  erste  Teil  giebt  eine  qüellenmäfsige,  sorgTältige,  aber  nichts  Neues  bietende  Schildening  d. 
Schlacht  T.  M.  a.  d.  yoraofgehenden  Ereignisse].  —  35)  H.  Fr.  Delaborde:  B£Ch.  44, 
192—201.  —  36)  H.  Hoogeweg,  Mart.  Fald.,  s.  u.  K.  XVI,  N.  18.  —  37)  A.  Wyfs, 
in:  ZDA.  27,  301.  --  38)  J.  Ficker,  Erörterungen  aar  Beichgesch.  d.  13.  Jh.  VII. 
D.  Verzicht  König  Alfons'  anf  das  Kaiierreich:  MIÖG.  4,  S.  25—41.  —  39)  C.  Baraaetti, 
König  Bndolf  a.  d.  Basier:  Beil.  z.  AZg.,  No.  241.  Ist  e.  Besprechnng  t.  Arnold  (JB.  1882, 
n,  59*).  —  40)  P.  Witt  mann,  Arnold,  Graf  t.  Solms,  Fürstbischof  ▼.  Bamberg  (1286 
—96.):  HPBl.  92,  8.549—572.  —  41)  Barn  atz,  Graf  Albrecht  ▼.  Hohenberg  u.  Albrecht 
I.  ▼.  Habsbnrg:  Ans  all.  Zeiten  a.  Landen.  I.  —  42)  Über  Dante  Tgl.  n.  Kap.  'Italien'.  — 
43)  W.  Preger,  D.  Verträge  Ludwigs  d.  Bayern  mit  Friedr.  d.  Schönen  in  d.  Jj.  1825  u« 
1326.  Mit  J.  H.  Beinkens  Auszügen  aus  Urkk.  d.  Vatikan.  A.  von  1825—1334.  (449 
Urkk.):  Abh.  d.  Ak.  d-  W.  an  München.    HL  Cl.,  Bd.  17,  Abt  I,  S.  103—338.. 
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Jnli  1325  offenbar  von  Abmachnngen  zwischen  den  beiden  Fflnten  weils, 
die  der  Traosnitzer  Sühne,  wie  sie  lant  der  erhaltenen  Urkunde  sich  darstellt, 
flicht  mehr  entsprechen,  vielmehr  eine  gewisse  Gleichberechtigang  zwischen 
Lodwig  und  Friedrich  vorauszusetzen  scheinen.  Ref.,^'*)  der  seinerzeit  ans 
diesen  nämlichen  Äalsemngen  geschlossen,  dafs  zwischen  der  Traosnitzer 
Sflline  imd  dem  Mtlnchener  Abkommen  vom  5.  Sept.,  welches  nnn  offen  die 
Gldchberechtigiing  beider  Könige  an  der  Begiemng  statoiert,  ein  dem  späteren 
Mfinchener  ähnlicher  Präliminarvertrag,  den  er  Anfang  Joli  ansetzte,  vereinbart 
worden  sein  mOsse,  achtet  sich  auch  durch  P.  nicht  widerlegt,  zumal  derselbe 
seine  (des  Bei)  Hypothese  von  einer  Anfang  Sommers  fallenden  Zusammen- 
famft  zwischen  Lndwig,  Friedrich  und  Leopold  zu  einem  hohen  Grade  von  Wahr- 
ächeiniichkeit  erhebt,  indem  er  zeigt,  da£s  Ende  Juni  Ludwig  und  Leopold 
sich  beide  in  Ulm  befunden  haben.  Allzusehr  geht  Preger  darauf  aus,  die 
Handlungsweise  Ludwigs  als  weitausschauend,  planvoll  und  auf  richtige  Er- 
kenntnis der  jedesmaligen  Sachlage  beruhend  darzustellen;  nach  Ansicht  des 
Bef.  war  Ludwig  der  Bayer  viel  zu  sehr  Sanguiniker,  als  dals,  ehe  etwa 
die  von  Pr^^  angenommene  Urkunde  aufgefunden  wird,  anzunehmen  wäre, 
dais  er  dem  überwundenen,  gefangenen  Gegner  bei  der  Freilassung  sogleich 
uch  die  Erhöhung  zum  Throne  zugestanden  haben  sollte;  die  Doppelregierung, 
wie  sie  dann  aUerdings  die  Mflnchener  Festsetzungen  statuierten,  war  über- 
dies etwas  reichsrechtlich  so  Ungeheuerliches,  daüs  man  sich  schwerlich  über- 
reden kann,  Ludwig  habe  anders  als  in  der  äufsersten  Not  diesen  Ausweg 
gewählt.  In  der  That  zeigte  es  sich  durchaus  unmöglich,  die  Kurfürsten 
&r  das  Münchener  Projekt  zu  gewinnen,  und  den  beiden  Königen  blieb  nichts 
anderes  übrig  als  den  Papst  gegen  die  Kurfürsten  auszuspielen.  Das  geschah 
in  dem  Ulmer  Abkommen  vom  Januar  1326,  laut  welchem  Ludwig  versprach, 
die  Krone  niederzulegen,  wenn  der  Papst  Friedrich  als  König  anerkennen 
wolle.  Nun  hat  Preger  in  einem  Transsumpt  eine  Klausel  zu  diesen  Abkommen 
aofgefimden,  welche  besagt,  dafs  die  Bestätigung  Friedrichs  durch  den  Papst 
Iris  zum  Juli  erfolgt  sein  müsse,  wenn  der  Vertrag  ins  Leben  treten  solle. 
Sehen  vrir  nun  aber,  dafs  die  Habsburger,  statt  die  Gesandtschaft  nach  Avignon 
möglichst  zu  beschleunigen,  dieselbe  erst  rtuteten,  als  die  gesetzte  Frist  zu 
Ende  ging,  so  leuchtet  ein,  dafs  wir  es  mit  einem  Scheinabkommen  zu  thun 
haben,  weiches  wohl  lediglich  darauf  berechnet  war,  für  das  Inslebentreten 
der  Münchener  Vereinbarung  (auf  die  laut  der  Klausel  zurückzugehen  war, 
wenn  die  in  derselben  stipulierte  Bedingung  nicht  erfüllt  wurde)  den  Boden 
zu  ebnen.  —  Auch  die  dem  Kaiser  Ludwig  zugeschriebene  Absicht,  im  J.  1333 
sa  gunsten  Herzog  Heinrichs  von  Niederbayem  zu  abdizieren,  ist  mindesten 
iweifelhaft.*^)  Aus  den  Aufserungen  Heinrichs  von  Bayern  in  seiner  Ab- 
tretuDgisurkunde  des  Arelats  an  Frankreich  (Böhmer,  Acta  imp.  sei.  724)  ist 
min  noch  nicht  berechtigt,  auf  die  wahren  Absichten  des  Kaisers  zu  schliefsen. 
Lodwig  wird  sich  verpflichtet  haben,  die  Königswahl  seines  Vetters  zu  betreiben, 
sei  es  als  seines  Nachfolgers  nach  seinem  Tode,  sei  es,  falls  er  auf  das  Reich 
verzichten  wfirde;  durch  den  in  Aussicht  gestellten  Verzicht  aber  wollte 
Ludwig  die  Absolution  des  Papstes  erschleichen-,  ernst  war  es  dem  Kaiser 
Dicht  damiU 


43»)  In  meiner  Schrift:  Ludwig  tV.  der  Bayer  u.  Friedr.  t.  ÖBterreich  y.  d.  Yertmge  ca 
Tiundts  b.  s.  Znsammenkmift  in  Ixuubrack  1325—1326.  Gott.  1S77.  —-  44)  L.  Weiland, 
D.  ugebl.  Yenicbt  Ladwigi  aaf  d.  Reich:  Nachrr.  der  Qeaellachaft  der  Winemcbaften  m 
Q9V6h9^  1S88,  No.   87,  S.  205— 21S. 
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Fährt  dergestalt  die  Zeit  Ladwigs  des  Bayern  fort,  die  Aufoierksainkeit 
der  Forscher  zn  beschäftigen,  so  ist  seit  den  letzten  Jahren  anch  der  Periode 
seines  Nachfolgers,  des  gewandten,  nnkaiserlichen  Luxemburgers,  Karls  lY., 
gröbere  Beachtung  zu  Teil  geworden.  Gottlobs  Arbeit ^'^)  über  seine  Be- 
ziehungen zu  Frankreich,  beherrscht  yon  dem  Gedanken,  dafs  das  unausge- 
setzte Ziel  aller  französischen  Könige  die  Erlangung  der  römischen  Königs- 
krone gewesen  sei,  ist  zwar  in  der  Hauptsache  verfehlt,^^^^)  bietet  jedoch 
auch  manches  Richtige  und  Brauchbare.  Auch  er  gewinnt  die  Ansicht,  dafe 
Kaiser  S^arl  IV.  gethan  habe,  was  sich  auf  friedlichem  W^e  erreichen  Heus, 
um  den  Prozefs  des  Überganges  der  Grenzlande  an  Frankreich  wenigstens 
zu  verlangsamen,  dafs  er  vor  allen  Dingen  die  Bechte  des  Reiches  zu  wahren 
versucht  habe;  dads  er  aber,  wie  es  am  Schlufs  heiÜBt,  eine  neue  Bifite  der 
deutschen  Macht  vorbereitet,  deren  Entfaltung  allein  durch  die  Untugenden 
seines  Nachfolgers  hintertrieben  worden  sei,  vermag  Ref.  nicht  zu  unter- 
schreiben. —  Dafs  Karl  des  römischen  Reiches  Erzstiefvater  und  nur  für 
Böhmen,  bezw.  seine  Erblande  ein  Vater  war,  zeigt  sich  uns  z.  B.  auch  darin, 
dafs  er  seine  Stellung  als  Reichsoberhaupt  dazu  benutzte,  um  die  neue  Provinz, 
welche  sein  Vater  erworben,  Schlesien,^^)  fester  an  die  Krone  Böhmen  za 
ketten. 

Freilich  zeigen  die  Verhältnisse  im  Reiche  unter  Wenzel  ein  noch 
weit  trfiberes  Bild.  Seine  widerspruchsvolle  Politik  und  die  h&t  zu  einem 
Kriege  aller  wider  alle  ges^igerte  Verwirrung  beleuchtet  der  Herausgeber^') 
des  Mtlhlhauser  Urkundenbuchs^^)  auf  Grund  desselben  im  Anschlufs  an  die 
Schicksale  Bernhards  von  Bebeinheim,  welcher  im  Dienste  Wenzels  (von  dem 
er  1382  das  Schultheifsenamt  in  MQlhausen  erhielt),  zeitweise  freilich  auch 
von  der  Reichsacht  getroffen,  im  ElsaÜB  eine  Rolle  spielte.  —  Der  Gewinn 
aus  dieser  Zerrüttung  ist  schliefslich  dem  Territorialfürstentum  geworden, 
welches  auch  das  mächtig  aufstrebende  Bürgertum  der  süddeutschen  Reichs- 
städte zu  Boden  warf;  doch  verweilt  der  Blick  des  Forschers  gern  auf  den 
der  Katastrophe  voraufgehenden  Jahren,  namentlich  der  Zeit  von  1381  bis 
1384,  in  denen  die  süddeutschen  Reichstädte  eine  Stellung  im  Reiche  ein- 
nahmen, wie  kaum  zu  irgend  einer  anderen  Zeit  Mit  Hilfe  ungedruckten 
Materials  aus  Frankfart,  der  Habeischen  Sammlung  (jetzt  in  München)  und 
den  Sammlungen  für  die  'Reichstagsakten',  vermag  Quidde^^)  manche  Punkte 
aus  der  Geschichte  des  rheinischen  Bundes  zu  gröfserer  Klarheit  zu  erheben, 
oder  in  neuem,  richtigerem  Lichte  erscheinen  zu  lassen.  Nicht  wie  die  letzt- 
vorangehenden Städtebünde  zur  Wahrung  speziell  reichsstädtischer  Interessen 


45)  Ad.  Gottlob,  ^arls  IV.  private  und  polit  Benehimgeii  zu  Frankreich.  Iniiftbiiick, 
Wagner.  146  S.  Erweit  der  Gott.  Diu.  i.  JB.  1882,  II,  63*.  —  46-47)  G.  ^rir  über- 
holt durch  die  beinahe  gleichzeitig  erschienenen  Werke  von  Weroniky,  Leronz,  Winckelnumn 
(JB.  1882,  n,  68".  59^  68«).  —  G.  sagleich  mit  Winckelmann  a.  Stoy  (JB.  1881,  II,  56^ 
264 1*)  irird  besprochen  yon  A.  Haber:  MIÖG.  4,  490—492.  Die  Besprechnng  G.8  durch  E. 
Hnckert  (HJb.  ö,  261—265^  ist  weniger  eindringend,  giebt  aber  einen  gaten  Überblick  Über 
den  Inhalt  des  Baches.  —  48)  0.  Grfinhagen,  Schlesien  anter  Karl  lY,  s.  unter  Kap. 
«Schieden'.  —  X  ^e^^«)  Herz.  Johann  t.  GorUtz:  NLaasitz.  Magaz.,  Bd.  59  (als  BeU.  Urkk. 
Karls  lY.  ond  Wenzels.)  —  49)  X.  Mossmann,  Un  fonctionnaire  du  saint  empira  soos  le 
r&gne  de  Wenzeslas  [Bern,  de  Bebeinheim]:  BH.  62,  S.  66 — 98.  Karzea  Befent  über  Lind> 
ners  dtsch.  Forschungen  2.,  2.  in  BG.,  S.  261,  Ko.  73,  onterz.  'B.^  betont  mit  Becht,  dab, 
wie  anch  Lindner  ausfilhrt,  d.  Yenmtwortlichk.  f.  d.  Yennrr.  im  Beich  doch  nur  teil  weine 
Wenzel  zuzumessen  sei.  —  49*)  Dieses  s.  o.  K  17.  —  50)  L.  Quidde,  D.  rhein.  Stidte- 
bund  y.  1881  (mit  Beil.):  WZ-  2,  S.  323—392.  Über  e.  älteres  Stadtebundprvjekt  t.  1866 
Tgl.  AnzSchwG.  NF.  14,  No.  2. 
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Vei^mmt,  ist  der  rheinische  Städtebnnd  Yon  1381  nach  Tendenz  nnd  Orgaoi- 
aäon  einem  Landfriedensbnnd  verwandt;  die  St&dte,  deren  Beschwerden  die 
Bdchsgewalt  nicht  ahhalf,  entschlossen  sich,  die  Yertretong  ihrer  Interessen 
selbst  in  die  Hand  za  nehmen,  zunächst  gegenüber  den  Rittergesellschaften, 
aber  aoch,  wenn  es  sein  müfste,  sogar  wider  den  König,  wie  das  eine  bisher 
anbekannte  Nebenklansel  der  Gründungsurkonde  zeigt    Dnrch  die  Verbindung 
loit  dem  1376  entstandenen  Bund  der  schwäbischen  Städte  (welche  Yerbin- 
dnng  wahrscheinlich  aus  der  Initiative  der  rheinischen   hervorging)  erhielten 
die  Interessen  der  Städte  in  Süddeutschland  eine  mächtige  Vertretung,  der  es 
auch   an  äuberen  Erfolgen  nicht  gebrach.     Schon   1382   triumphierten  die 
Tereiidgten  Städte  in  Schwaben,   Franken  und   am  Rhein  über  die  Ritter- 
gesellachaften,   wodurch  ihr  SelbstgefOhl  in  dem  Grade  wachs,   da£s   sie  es 
den  Absichten  des  Königs  und  der  Herrenpartei  entgegen,   welche 
einer  Landfriedensvereinigung  die   städtische  Organisation   trennen 
wollten,   ihre  Bünde  auf  10  Jahre  zu  verlängern;  die  Folge  war  das  Nürn- 
berger Herrenbflndnis  von  1383,  welches  den  Ständekampf  wohl  schon  damals 
entfesselt  hätte,  wenn  nicht  K.  Wenzel,  den  Fürsten  miüstrauend,  eine  ver- 
mitteinde  Haltung   eingenommen  hätte,   welche  vor  allem  die  Heidelberger 
Sudlung  von  1384  herbeiführte,   in  der  die  Städte  ihre  Bundesorganisation 
gegen  unerhebliche  Zugeständnisse  an  die  Fürstenpartei  behaupteten,  ihr  Ziel 
also  im  wesentlichen  erreichten. 

Territoriale^')  nnd  verfassungsgeschichtliche ^*)  Arbeiten  können  hier 
ihrem  ganzen  Umfange  nach  nicht  gewürdigt  werden.  Mit  nicht  üblen 
Gründen  sncht  Meinhold ^^)  seine  Behauptungen  zu  stützen,  daTs  die  Krö- 
mmgsfonnel  MGH.  LL.  H,  506  nicht  auf  Heinrich  VH.,  sondern  auf  Heinrich 
VL  zu  beziehen  sei,  dals  die  sog.  eiserne  Krone  der  Lombardei  vor  der  Zeit 
Heinrichs  VII.  gar  nicht  existiert  habe,  daüs  endlich  der  ordo  coronationis 
ia  dem  chronicon  comitum  Angleriae  keiner  der  lombardischen  Krönungen 
ugdiöre,  sondern  auf  Erfindung  beruhe.  —  £ine  sehr  dankbare,  wenn  auch 
nicht  leichte,  Angabe  war  es,  die  Stellung  des  Reichstages  im  14.  Jh.  ins 
Aoge  zu  ÜEueen.  Ehrenbergs^^)  Studie  hierüber  ist  lichtvoll  geschrieben 
md  dorch  geschickte  Fragestellung  ausgezeichnet;  seine  Darlegungen  über 
die  Bemfhng  des  Reichstages,  Zeit  und  Ort  desselben,  über  die  Zusammen- 
setzung, Geschäftsordnung,  Kompetenz,  über  das  staatsrechtliche  Verhältnis 
des  Kaiisers  zu  den  St&nden  sowie  über  die  Praerogative  der  Kurfürsten,  über 
den  iuberen  Verlauf  des  Reichstages  und  das  Zeremoniell  bei  demselben,  über 
die  Kosten,  endlich  üher  die  Ausführung  der  Reichsschlüsse  hellen  manchen 
bisher  dunklen  Punkt  auf  und  fördern  durchweg  die  Untersuchung;  es  sei 
z.  B.  auf  die  Erörterungen  über  die  Stellung  der  Städte  im  Reichstag  ver- 
wiesen. Freilich  vermögen  wir  nicht  in  jedem  Punkte  zu  völliger  Klarheit  zu 
gelugen,  sei  es  wegen  Mangelhaftigkeit  des  Materials,  sei  es  auch  deshalb, 
veü  die  Verhältnisse  selbst  stets  schwankend  blieben,  wie  dies  z.  B.  Vf.  bei 


51)  Loegely  BiBdLofiBWsOilen  in  Münster,  s.  u.  K.  XY,  N.  45.  —  X  S*  Schweisier, 
SenL  d.  habebarg.  Y ogteistoaern :  XbSchwG.  8,  8.  185—170.  —  52)  K.  Lampr«cht^ 
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SLEhrenberg,  I>-  dtBch.  Eeichstag  in  d.  Jj.  1273 — 1378,  e.  Beitr.  s.  dtsch.  yer!a88.-GesGh., 
eJBgelätet  v.  W.  Arndt.  (Hist.  Stadd.  9.)  136  8.  Bei.:  y.  Brecher  (zustimmend):  MHL. 
12  (18S4)  S  862 — B6t  wach  Kncya  Antologia  riyista  di  scienze  lettere  e  arti  a.  XDL.  sec 
um  Td.  44  (dell»  BACcolte  toL  47>  fasc.  6,  1884,  8.  358  f. 
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Besprechung  der  staatsrechtlichen  Stellang  des  Reichstages  zum  Kaiser  nüt 
Recht  betont;  er  hätte  darum  auch  nicht  behaupten  sollen,  dafs  der  Reichstag 
das  Recht  gehabt  habe,  den  König  abzusetzen;  auch  die  Absetzung  gehört  za 
den  vielen  Dingen  in  der  deutschen  Reichsverfassung,  die  sich  als  eine  Macht- 
frage darstellen;  ein  förmliches  Recht  der  Stände,  den  König  abzusetzen,  hat 
wohl  nie  bestanden.  —  Eine  hervorragende  Rolle  spielen  in  der  Reichs- 
geschichte  des  späteren  Mittelalters,  besonders  auch  der  Epoche  Karls  IV.,  die 
Landfrieden,^^)  welche  freilich  seit  dem  14.  Jh.  nicht  mehr,  wie  die  frttheren, 
kaiserliche  Erlasse,  sondern  Landfriedensbtlndmsse  sind.  Nicht  mehr  im 
Stande,  durch  eine  Verordnung  den  Frieden  zu  befehlen,  kann  der  Kaiser 
für  die  Ruhe  und  Sicherheit  in  den  Landen  nur  dadurch  sorgen,  dafs  er 
sich  selbst  mit  anderen  mächtigen  Herren  und  mit  Städten  verbündet;  oft 
freilich  gehen  diese  Friedensbestrebungen  auch  selbständig  von  den  territo- 
rialen Gewalten  aus,  und  an  einer  ganzen  Reihe  solcher  Bündnisse  ist  der 
Kaiser  gar  nicht  einmal  beteiligt.  Unter  sich  zeigen  die  verschiedenen  Land- 
frieden in  den  Grundzügen  durchweg  Obereinstimmung,  wie  denn  namentlich 
in  den  meisten  eine  Greschwomenkommission  an  der  Spitze  steht,  die,  mit 
einem  Obmann  als  Haupt  —  der  gelegentlich  erwähnte  ^Hauptmann'  eines 
Landfriedens  hat  mehr  nur  eine  ehrenrechtliche  Stellung  —  als  oberste  Ge- 
richtsbehörde in  dem  Gebiete  des  Landfriedens  fungiert;  im  einzelnen  aber 
zeigt  die  Einrichtung  der  Landfrieden  je  nach  den  verschiedenen  Ländern,  in 
welchen  sie  abgeschlossen  werden,  besondere  Eigentümlichkeiten.  Nicht  zu 
den  Landfriedensurkunden  gehört  das  Stück  RTA.  I  No.  112,  welches  mit 
Weizsäcker  gegen  Lindner  nur  als  ein  von  kaiserlicher  Seite  ausgegangener 
Entwurf  einer  solchen  zu  betrachten  ist  —  Die  Finanzgeschichte  des  deut- 
schen Reichs  er^rt  eine  wesentliche  Bereicherung  durch  die  Dissertation 
von  Küster, ^<^)  welche  als  Einleitung  die  finanziellen  Rechte  der  Krone  bis 
auf  K.  Rudolf  erörternd,  für  die  vierzig  Jahre  bis  zum  Tode  Heinrichs  YIL 
den  Reichsgüterbesitz  und  dessen  Gefälle  verzeichnet,  um  dann  die  Verwal- 
tung des  Reichsguts  und  die  Verwendung  seiner  Gefölle  zu  besprechen,  wobei 
alle  einschlägigen  Fragen  eine  gründliche  Erörterung  erfahren,  und  auch  über 
manche  andere  bisher  wenig  aufgeklärte  Verhältnisse,  wie  über  die  Stellung 
der  Reichslande,  die  Verfassung  des  ländlichen  Reichsgrundbesitzes  —  auch  über 
die  Revindikation  des  Reichsgutes  durch  Rudolf  und  Albrecht  (unter  welchem 
überhaupt  der  Gedanke  an  ein  fest  organisiertes,  mächtiges  Reich  noch  einmal 
—  aber  zum  letzten  Mal  —  auflebt)  in  lichtvoller,  meist  erfolgreicher  Weise 
gehandelt  wird;  zum  SchluGs  giebt  Vf.  eine  Ausgabe  des  Nürnberger  Salbuchs, 
welches  'als  das  einzige  derartige  Register  aus  der  früh-habsburgischen  Epoche 
auf  uns  gekommen  ist,  uns  übrigens  trotz  seiner  wahrscheinlich  fragmen- 
tarischen Gestalt  ein  Bild  von  den  Revindikationsbestrebungen  nach  dem 
Interregnum  giebt  und  uns,  wenn  auch  nur  in  greisen  Zügen,  zeigt,  wie  das 
Abgabenwesen  und  die  Verwaltung  der  einer  kaiserlichen  Landvogtei  unter- 
stehenden Reichsgüter  sich  an  der  Wende  des  13.  Jh.  gestaltet  hat\ 

Begeben  wir  uns  zum  Schlufs  auf  das  weite  Gebiet  der  sog.  Kultur- 


55)  Fischer,  D.  Land&iedensrerfuaimg  unt  Karl  IV,  Qdtt.,  Dis«.  134  S.  mit  tos 
Weiland  hergerichtetem  Abdruck  t.  Häher  2819,  4933,  5207  a.  RS.  489  (aus  d.  MQnchener 
Beicht-A.)  —  Besprochen:  MHL.  13  (1886),  127—131  (Wilh.  Altmann):  HZ.  KF.  18,  S. 
480—482  Ton  Heidemann  (zustimmend).  —  56)  W.  Küster,  Beitrr.  z.  Finanzgeach.  des 
dtsch.  Reichs  nach  d.  Interregnom  I.  d.  Reichsgat  in  d.  Jj.  1273 — 1318  nebst  e.  Aoagabe  u. 
Kritik  d.  Kttmberg.  Salbttchleins.    Leipi.,  Fock.    109  S.;  ygl.  a.  K.  XXII,  K.  61. 
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gesehichte,  so  begegnen  wir  abermals  beachtenswerten  Forschungen  über 
das  ^olse  Sterben'  in  der  Mitte  des  14.  Jh.,  welche,  meißt  und  in  allein 
weseotliehen  ra  gleichen  Ergebnissen  wie  Höniger^^  gelangend,  diesen  in 
eiiiselaen  Punkten  ergftnzen,  in  manchen,  wie  z.  B.  über  den  Gfang  der  Pest, 
aadi  za  abweichenden  Ansichten  gefilhrt  haben.    Behandelt  werden  der  Name, 
der  Erseheinnngsort  nnd  die  Verbreitung  der  Seuche  in  DeutEM^hland,  die 
DMier  derselben  fOr  ein  bestimmtes  Infektionsgebiet   (mittlere  Dauer  4—6 
Monale),  der  Prosenteatz  des  Henschenverlustes  (da  die  meisten  Angaben, 
entstaaden  unter  der  drohenden  Todesgefahr,  weit  übertrieben),  die  überaus 
9irüdien  ond  dürftigen  sanitftren  Ma&regeln,  die  sehr  geringfügige  poHtiBche 
sad  die  grdlsere  ifirtschaftliohe,  die  Preise  in  jedem   Gebiete  menschlicher 
Produktion  eteigemde,  Bedeutung,  endlich  die.  ethischen  Folgen,  welche  durch- 
wi^  wenig  erfirenlieh  waren.^^)  —  Schlielslich  sei  noch  hingewiesen  auf  Mit- 
teOoogm  ans  einer  Anekdotensammlung  der  Zeit  Ludwigs  d.  B.,  bemerkens- 
wert ab  Beitmcp    zur  Kenntnis  der  ünterhaltungslektflre  in  den  bürgerlichen 
Emaeü  des  14«  Jh^^^)  sowie  anfeinen  Aufsatz  üb^  die  Erfindungdes  Pulvers.^<>) 
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Quellenpublikationen  und  Quellenuntersuohungen.^)  —  Die  Beichstags- 
ikten^)  bringen  diesmal  anüser  mehreren  Fürsten-  und  Städtetagen  5  Beichs- 
tig^  Ton  denen  besonders  der  Beichstag  zu  Nümbeig  im  J.  1422  durch 
4u  aöner  Bedentnng  entsprechende  reiche  Material  hervorragt.  Von  den  418 
IKiQiKmem  des  yorliegenden  Bandes  waren  fast  zwei  Drittel  bisher  gänzlich 
inVekannt.  Andere  kannten  wir  nur  nach  kurzen  Notizen.  Die  Editions* 
gnmds&tze  sind  selbstverständlich  dieselben  wie  bei  den  frühereu  Bänden,  die 
Einleitungen  knrz  nnd  zweckentsprechend.    Auf  einige  Irrtümer  in  der  sonst 


57)  JB.  ISSS,  n,  64*.  —  Einen  Abriüi  t.  H.i  Werk  giebt  Birlinger,  Vom  Schwan.  Tode : 
lly  S.  78 — 91.  —  58)  K.  Leoliner,  Das  grolie  Sterben  in  Deataohl.  in  d.  Jj. 
ISiS^Sl.  I^ogr.  d.  K.  K.  Staate-Obergymn.  m  Mitterbing.  Jg.  IX.  X.  1882.  1888.  86  n. 
i$  8.  Bes.:  HZ.  KF.  80,  264—866  (Heidemann  nutimmend).  [AU  Bach  s.  JB. 
1884.]  —  &9)  L.  Weiland,  Ana  d.  Anekdotenb.  d.  SchnlmeisterB  Konzad  Derrer  ▼.  Angab. 
[An  eod.  MoDflfC  Ist  908,  gOMhrieb.  t.  Andreaa  t.  Begenab.]:  KA.  9,  8.  211—224.  —  60) 
A.  t  AztflL     Jg.  47,  Ko.  4» 

1)  Kravs,  Home  Mett,  dentache  Beichte,  a.  n.  K.  XI.  Bla.,  Ka  20.  —  Schneider, 
Sdhr.  HflB.  Uliicha  m  Kaz,  a.  n.  Abt  HE,  K.  XY.  Wllrtt  N.  1.  —  Zwei  ditmara.  Beim- 
ckmikeD  ▼.  1500  a.  o.  Abt  HI,  K.  IX,  K.  28  (Kranae).  —  Sauer,  Begg.  a.  Mainaer 
Stifbl^de,  a.  n.  K.  XTT,  N.  89.  —  ürk.  Sigiamnnda  betr.  Mtinaeinheit  b.  Joaeph  (AFranfG.  8), 
I.  n.  K.  Yrr,  -^  SchwSbiich.  Bond,  a.  n.  K.  XL  —  Nicht  angaoglich  waren  mir:  Bechenthala 
Glaonk  dm  Konatenser  Konaila:  158.  Fabl.  dea  L|tt  Yereina  in  Stattgart  1882.  —  E. 
Schneider,  XTrk.  Oregora  >.  Heimbarg:  ZXG.  6,  S.  118—114.  —  Bdach,  Bin  Brief 
Bftien  T.  1498 :  Z.  t  bild.  Konat  18,  Heft  11.  —  1*)  Dtach.  Beichatagaakten  etc.  (a.  JB. 
1888,  n,  66* )  Bd.  8.  D.  B-A.  unter  Kaiaer  Siginnund.  2.  Abt  1421—1426,  hrag.  y.  B. 
Kerler.  Ootlia,  F.  A.  Perthea.  i^.  VI.,  550  S.  (IL  80,00).  —  lb)CBl.  1884,  S.  592. 
TgL  a.  K.  XXI,  No.  88. 
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sehr  soigftltigeB  Wiedergabe  des  Textes  weist  Th.  Lindner  >^)   hin,   der 
aneh  hervorhebt,  dab  Michael  von  Priest  nie,  fisspar  Schlick  damals  nicht 
Kanzler  gewesen  ist  —  Ans  einem  Bericht  ttber  die  stftdtiBchen  Archive  im 
schwäbischen  Bayern  von  Otto  Bieder')  kommt  hier  besonders  Menuningen 
in  betracht  mit  kaiserlichen  nnd  königlichen  Handaten,  Kammergericht,  Hof^ 
gericht  zn  Botwell  n.  s.  w.  —  Dab  die   von  v.  d.  Hardt  varOffantlichten 
Sitznngsprotokolle  des  Konstanser  Konzils,  anf  dem  ja  auch  mancherlei  mehr 
oder  wemger  politische  Angelegenheiten  verhandelt  worden,  bald  ansfUirliclie 
Beferate,  bald  nnr  flflchtige  AoszUge  bringen,  nidit  wenige  bedenkliche  ün- 
genanigkelten  zeigen,  Dekrete  vom  bischen  Orte  einreichen  o.  s.  w.,  zeigt 
H«  Finke*)  dut^h  eine  Yer^^eichnng  der  betreflenden  Konzilsakten  mit  den 
ütkonden  des  Stnübbnrger  Stadtarchivs,  welche  sich  anf  den  Streit  des  Strafs- 
böiger  Bischöfe  Wilhehn  von  Diest  mit  Stadt  ond  Kapitel  beziehen.  —  Ein 
Verzeichnis  von  ürkk.  aos  dem  Archiv  zo  Venedig,  welche  demn&dhst  ver> 
Oftantlicht  werden  sollen,  teilt  Lamansky^)  mit    Hervorzoheben  sind  davon 
wiederiiolte  Beschlösse  des  Bates  der  Zehn  (1416,  1419  o.  s.  w.)  Aber  eine 
beabsichtigte  Vergiftong  König  Sifi^monds,  ftr  welche  der  Bat  grobe  Sommen 
bewilligt     Die  jetzt  in  Berlin  befindliche  Hamiltonsche  Sanunlnng  enthftlt 
einen  Catalogos  imperatonun,   der  bis  Friedrich  in.  geht^)    Eine  Kaiser- 
chronik, die  nut  dem  J.  1460  abbricht,  befindet  sich  in  Eisleben.  <)   Die  ^Ge- 
schichtsschreiber Schlesiens  des  16.  Jh.'^)  gehen,  zom  Teil  wenigstens,  in 
ihrer  Bedeotong  über  Schlesien   hinaos.    So   onter  anderm  die   coronatio 
Adalberti  regis,  welche,  abgesehen  von  der  KrOnnng,  anch  den  Aofenthalt 
Albrechts  zo  Breslau  im  Anfang  des  J.  1439  behandelt    Anf  bisher  onge- 
druckte  Traktate  der  üniversit&ten  Wien,  Krakao  ond  Erfort  tlber  die  fitat» 
liehe  Neotralit&t  zor  Zeit  des  Baseler  Konzils  ond  eine  Abhandlong  des 
Thomas  Parisiensis   gleichen  Inhalts  lenkt   Haopt^   die  Aofinerksamkeit 
Anch  onter  den  von  Holder-Egger^)  nach  dem  Oatalogoe  of  additions  to 
the  manoscripts  in  the  British  Moseom  in  the  years  1876 — 1881  (London 
1882)  bezeichneten  neuen  Hdss.  beziehen  sich  mehrere  aof  die  innere  ond 
ftobere  Beichsgeschichte  des  16.  Jh.    FOr  die  Historiographie  jener  Zeit  sei 
hingewiesen  aof  memoria  Theodorid  Engelhob.    —    Von    einem   anderen 
Historiographen,  Eberhard  Windeck,  zeigt  J.  Qoicherat,*)  dab  er  seinen 
Bericht  tliber  die  Jongfrao  von  Orleans  aos  dner  gleichzeitigen  Belation  ge- 
schöpft hat,  der  anch  eine  von  de  Smedt  heraosgegebene  flandrische  Chronik 
folgt  —  Im  Gegensatz  zo  E.  Joachim  socht  EL  Müller  i<^)  darzothon,  dafs 
die  wenigen^  dem  Texte  der  Chronographie  des  Nankleros  dngefllgten  Zosfltze 
von  dem  Hirschaner  Mönch  Nikolaos  Basellios  herrflhren.  —  Die  'Geschichtea 
ond  Thaten  WUwolts  von  Schaomborg',  welche  die  Zeit  von  1468 — 1605 
ombssen,  tiefe  Blicke  in  die  Zdt-  wie  Sittengeschichte  des  aosgehenden 
Mittelalters  thon  lassen  ond  eine  lebhafte  Vorstdlong  von  dem  adligen  ond 
mehr  noch  von  dem  kriegerischen  Leben  der  Zeit  geben,  weil  derHdd  der 


2)  0.  Bieder,  AnB  itSdtbehen  Ardhiyen  im  schirlbiBclien  Btyem:  Ar6MT.Z.  8,  8.  134. 

—  8)  H.  Finke,  Zur  Bearteihmg  der  Akten  des  Konatuiser  KodiUb:  FDG.  38,  S.  501—580. 

—  4)  V.  Lamansky,  L'anaaniiat  pditiqne  k  Yeiuae  da  15«  an  18«  i.:  SH.  SO,  S.  108. 
(105—180).  1888.  —  5)  W.  Wattenbacliy  Hamilt  Samml,  i.  o.  K.  Ym,  Ko.  5;  TgL 
v.  N.  87*.  —  6)  W.  Wattenbaoh,  8  Hdas.  in  Biileben,  a.  o.  K.  VHI,  No.  Z;  i^  xl, 
N.  87b.  _  ^y  SS.  rer.  SUea.,  a,  v.  K.  XX»  No.  6.  —7)  Haupt:  ZE0.,  S.  685.  —  8>  0. 
Holder-Egger»  Neae  Hdaa.  d.BritiahMiiBeiim:  NA.  8,8.  897 — 400.  —  9)  J*  Qniclierat» 
Suppltei.  eto.  aar  Jeanne  d'Aro,  b.  JB.  1888,  II,  856^  —  10)  H.  MttUer,  Tmhi  MelaBchihon» 
aonden  Nikolaoa  BaaeUina  Urheber  der  Inte^lation  in  der  Ohxonogn^de  dea  Nanklenia: 
FDG.  88,  S.  595—600.    (YgL  Mhon  1871  Stalin,  WSrtt  Geaeh.  4,  8.) 
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EniUng  nachelpander  in  der  Nflhe  des  Kaisers  Friedrich  m,  sowie  im 
Dienst  des  HadEgrafen  Albrecht  Achilles  und  des  Herzogs  Albrecht  des  B^ 
faenten  Ton  Sachsen  war,  sind  schon  1869  von  A.  y.  Keller  yerOffentlicht 
BBcfa  einer  Hds.  in  WoUBnbfltteL  Beintker^^)  weist  nnn  nach,  dab 
eine  Nürnberger  Hds.  die  yiel  bessere  Vorlage  der  oben  genannten  ist  nnd 
TieDeieht  aof  Teranlassong  des  Yerftssers  selbst  gesehrieben  wnrde.  Er 
beginnt  dann  die  TeröffentHchnng  yon  zahlreichen  Korrektoren  zn  dem 
KeÜenclien  Text,  deren  Fortsetzong  mit  einer  Abhandlung  Aber  den  Yerfiuser 
Im  nächsten  Jähre  folgen  soll. 

Deratellungen.^^)  —  Answärtiges.^*^)  —  FOr  die  Erkennung  der 
Sldlang,  welche  Deutschland  nnd  seine  Herrscher  im  15.  Jh.  zum  Ausland  ein- 
lalnDen,  ist  im  J.  1883  von  der  Forschung  wenig  geschehen.  Indem  D.  Kerl  er  ^*) 
e(ber  die  Archire  in  Biena  und  Florenz,  welche  das  Material  bieten,  um  den 
Amftathalt  Sigismunds  in  Italien  1481 — 1438  in  ein  heDeres  licht  zu  setzen, 
kurze  Mitteilmig  macht»  zeigt  er  zi^eich,  wie  Sigismund  als  machtloser 
Condottiere  in  Ober»  und  IDttelitalien  hemmzog,  wie  der  kleine  Staat  Florenz 
hu  Yerkefar  mit  der  caesarea  m^jestas  eine  tief  verietzende  Sprache  fthren 
durfte,  ohne  wirksam  surllckgewiesen  werden  zu  kOnnen.  Die  Machtlosigkeit 
des  dentscfaen  Reiches  zeigte  sich  auch  bei  den  Einftllen  der  Armen  Gecken 
oder  Schinder  in  deutsches  Gebiet  WShrend  die  Forschung  bisher  sich 
mmslinilich  dem  Einfisll  yon  1444  zugewandt  hat,  steUt  Witte  ^^  auf  Grund 
eines  reichen  Materials  aus  elsissischen  und  sdiweizerischen  Ardiiyen  den 
kanten  Zog  des  Jahres  1489  dar.  Zwei  Aktenstücke  aus  dem  Strabburger 
AreUr  sind  beigegeben.  ^—  Femer  sind  behandelt  worden:  dn  Vertreter  der 
Interessen  HaximiHans  am  nngarischen  Hofe  Ton  1606  bis  zur  Yermihlung 
des  Kenlfps  Ludwig  mit  der  kaiserüehen  Prinzessin  Marie,^^)  die  Bemühungen 
Mizimlllans,  Ungarn  zum  Anschluss  an  die  Liga  von  Cambray  zu  bewegen, 
Iber  weldie  Fraknöi  handelt; ^^)  sowie  das  ^Konzil'  von  Pisa  1611,  welches 
Lzdwig  Xn  und  Maadmilian  benutzen  wollten,  um  ihren  Gegner  Pftpst  Julius  IL 
iksetzen  zn  lassen.^^ 

Innerea^^)  —  Im  Gegensatz  zn  Tb.  Lindner,  der  den  Doppeladler  auf 
dem  Bevera  des  Doppelsiegels  Kaiser  Sipsmunds  als  das  Symbol  des  Imperiums, 
acht  als  Wappoibild  bezeichnet,  hat  Sigismund  nach  Fürst  Hohenlohe- 
Waldenbnrg*^  den  Doppeladler  als  Wappen  der  deutschen  Kaiser  einge- 


ll) B.  Bointker,  über  die  Hdaa.  und  YfL  der  GeadL  n.  ThAten  Wilwolti  t.  Sehaooi* 
kojl^.  Fkogr.  d.  Gyrntu  in  AnUm  Na  118,  8.  34.  4^  —  U*)  Baehmtim,  Beioliigeteb.9 
i^t.  K.  XYH  yagm9ggfimcmmm.  Bin  ZurttekkoiBBMBi  a.  1S84  bleibt  To^Mbalten*  Em.: 
GBL  18S4y  Ko.  8.  —  Prowe,  Kopemikiu,  ■.  v.  K.  XXI,  No.  41.  —  Detmor,  Budb,  ■.  v. 
iVt  m,  K.  XI9  Ko.  47.  —  Weniels  Zeit  betr.  Gradl,  Minder,  d.  Egerlandee,  s.  n.  K.  Xm, 
9oL  48.  —  Breest,  Heinr.  Toeke,  b.  v.  X.  XY,  No.  10.  —  Finke,  Holitein.  Xldiier,  1.  a. 
X  Xmx, Ko.  1S7.  — 11^)  Bernovlli,  Baeel  im  Kriege  m.  (Wtanr.,  ■.  JB.  188S,  U,  SöS«.  — 
12)  Dl  KerUr,  ItaL  ArohiTe.  SeiMmitteOg.:  HZ.  49,  8.  S61— 269.  —  18)  Witte,  Dia 
AaMA  Geeken  od.  flchiniler  tL  ibr  Bin&U  ine  Blnüi  im  J.  1489.  Progr.  d.  LyoeoBUi  in  Strafi^ 
tef.  Ho.  4Sa.  Anek  StEa&ibL,  Sekotti.  4*.  88  S.  Bei:  MHL.  1884,  S.  157.  ^  14)  L. 
Heiitadt,  MtoAgni  Georg  t.  Bnadenbins  als  Bnieber  am  mtgariiebeB  Hofe.  Brealao» 
Maar.  Vm,  90  8.  Bes.:  OBL  1884,  8p.  178;  HZ.  62,  888.  YgL  a.  Abt  m,  X  XYI,  No. 
11—38.  —  1&>  W.  FrakA4i  JFrankl],  Ungarn  in  der  Liga  t.  Cambray  (1609-*1511). 
Betaptal^  XilkB.  96  &  Bea.:  HJb.  1884,  S.  266^871;  MHL.  18,  Heft  1  (Block);  Tgl.  v-  X 
X?n.  —  X  ^  Brftveeli,  IMeir.  HL  (lY.)  Beaiehimg.  la  den  Ungam  1440—68.  Gymn.- 
hagr.  UffitBT-^  —  16)  L.  Sandret,  Le  conoUe  de  Piae  1511:  BQH.  84,  B.  486—456. 
-  IM  Strsseliy  FfSalasiifln  MeohtUd,  a.  n.  X  YI»  Wttrit.  Ko.  88.  —  17)  F.  X  F9rrt 
fftiealoko- W*l denbnrg.  Üb.  d.  Bedentnag d. kaiaerl Doppeladlen:  AKDY.  90,  B.  188—180 
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führt,  das  alle  Nachfolger  beibehalten  haben.     Das  bisherige  Wappen,  der 
einfache  Adler,  ist  das  der  deutschen  xKOnige  geblieben.  —  Im  Anschloib  an 
eine  frühere  Schrift   gleichen  Inhalts  hat  Albrecht  ^®)   über  wiederholte 
Besuche   Friedrichs  IH   und   Maximilians   (2  resp.  6  mal)   in   Colmar   ein 
reiches  Material  ans  dem  Colmarer   Stadtarchiv   mitgeteilt   nnd   ansf&hriich 
erläntert,  welches  abgesehen  von  den  Itinerarien  der  genannten  Kaiser  Bei- 
träge znr  allgemeinen  Reichs-   nnd  Kulturgeschichte  liefert    Beachtenswert 
sind  die  Nachrichten  über  den  auf  den  Anfang  des  J.  1493  nach  Colmar 
berufenen,  aber  nicht  zustande   gekommenen  Reichstag,   welche   die  Stellung 
Max'  zu  Frankreich  beleuchten.     Während  F.  Wagner  i^)  die  innere  Yer- 
fiissung  des  schw&bischen  Bundes  auf  Grund  von  Akten  des  Bamberger  ArchiTS 
feststellt,  stützt  sich  KlüpfeP')  wesentlich  auf  Schweizer.    Hierbei  triU  K. 
der  Ansicht  Schweizers,  Albrecht  Achilles  sei  der  Urheber  des  Bundes,  nicht 
bei;  Melmehr  war  der  Gedanke  durch  die  Verhältnisse  gegeben,  und  es  be- 
durfte keiner  besonderen  staatsmännischen  Erfindungsgabe,  um  auf  diese  Idee 
zu  kommen.'     ülmanns  Aufsatz^**)  scheint  von  K  nicht  berücksichtigt  zu 
sein.  —  Albrecht  Achilles,  ^der  wilde  Kämpfer  und  berechnende  Politiker', 
war  nach  den  Briefen  seiner  Gemahlin  an  ihn,  die  v.  Buchwald'o)  anter 
Mitteilung  von  Proben  bespricht,  ein  tief  religiöses  Gemüt,  von  inniger  Liebe 
zu  seiner  Famüie  erfüllt,  und  zeigte  naive  Freude  an  einem  gesunden,  wenn 
auch  für  unsem  Begriff  bisweilen  etwas  starken  Humor.  —  In  einer  auf  den 
neueren  Forschungen  beruhenden   Darstellung  der  mannich&chen   Versuche, 
(unter  Maximilian  L)  die  Verfassung  und  Gestaltung  des   deutschen  Reiches 
zu  reformieren,  kommt  H.  v.  Spielberg'^  zu  dem  Resultat,  dals  den  Ständen 
vornehmlich  das  Scheitern  jener  Versuche  zur  Last  gelegt  werden   müsse, 
doch  habe  auch  Max  es  nicht  verstanden,   die  im  eigentlichen  Volke   sich 
regenden  Bewegungen  zur  Stärkung  der  monarchischen  Spitze  zu  benatzen.  — 
A.  Boretius^^)  versucht  zu  zeigen,  dals  die  Aufuahme  des  römischen  Rechts 
in  Deutschland  nicht  allein  notwendig,  sondern  auch  heilsam  war,  doch  geht 
er  dabei  wohl  über  das  richtige  Ziel  hinaus.  —  Eine  nicht  so  günstige,  aber 
wohl  richtigere  Beurteilung   als  bei  Spielberg  findet  Max  bei  V.  v.  Kraus  '  '} 
speziell  in  seinem  Verhalten  zum  Nürnberger  ReichsregimenL    Die  Reform 
der  Reichsverfassung,  welche  im  Jahre  1600  in  Augsburg  das  Reichsr^^ent 
Bchu^  das  dann  seinen  Sitz  in  Nümbeig  nahm,  machte  die  Reichsstände  in 
in  ihrer  Gesamtheit   ausschlieüslich  zum   Träger  der  obersten  Gewalt,  selbst 
in  der  äufseren  Politik.    Diese  Gewalt  wurde  dann  unter  einigen  Beschrän- 
kungen, die  sich  auf  die  Dauer  und  besonders  wichtige  Gegenstände  bezogen, 
auf  das  Reichsregiment  übertragen.    Das  Königtum  ging  ganz  in  dem  Begriffe 
des  Reiches  auf.    Hatte  Max  die  Einsetzung  geschehen  lassen,  weil  er  hoffte, 
so  Hülfe  gegen  Frankreich  zu  finden,  so  suchte  das  Reichsregiment  gerade, 
wie   der  Vf.  ausführlich   zeigt,    den  Frieden   mit  Frankreich  zu  bewahren. 
Max  strebte  deshalb  danach,  das  Reichsregiment  zu  beseitigen  und  zwar  mit 


18)  K.  Albreoht,  Dtich.  Könige  n.  EilBer  in  Colmar.  Prog.  de«  Lycoonu  in  Coimar. 
Ko.  457.  Aach  Colmir,  Barth.  4«.  45  S.  Bea. :  GBl.,  No.  46.  YgL  a.  Abt  III,  K.  XY  SU.,  No.  1. 
—  18^)  Fr.  Wagner,  Die  ursprüngliche  Yerfitfa.  de«  aehwähiBcben Bnndea.  Württemb.  Yjh. 
6,  8.  81—90.  —  19)  K.  Klflpf  el,  Der  lehw&biache  Bond:  Hiat  Taachenb.  S,  8.  95—188; 
Tgl.  o.  K.  Xly  Xm.  —  19f)  JB.  1882,  n,  69^  —  20)  G.  y.  Bnchwald,  Briefe  der  Kiir- 
ftntin  Anna  t.  Brandenburg:  HJb.  4,  8.  868—286.  —  21)  H.  y.  Spielberg,  Maximilian  L 
TL  d.  dtKh.  Beich:  Prenfii.  Jbb.,  8.  869—888.  —  22)  A.  Boretina,  Die  Yerwandlong  d. 
dtMh.  Bechtalebena  durch  die  Aafiiahme  de«  rdmiachen  BechU:  Prenia.  Jbb.,  8. 106^188.  — 
28)  Y.  T.  Kram,  Daa  XUmberger  Beicharegimeiii   1500—1508.   Inaabrack,  Wagner.  846.8. 
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Erfolg,  weil  der  Zustand  des  Reiches  fbr  ein  stftndisches  Regiment  noch  nicht 
reif  war.  Wenn  sich  der  Yf.  in  der  AnffiASsnng  üher  das  Wesen  and 
den  Charakter  des  Instituts  auch  meist  an  Ranke  anschliefst,  so  hat  er  doch 
durch  eine  sorgsame  Benutzung  von  vielfach  neuem  Material  und  ruhige  Be- 
Qrteihmg  der  Verhältnisse  unsere  Kenntnis  des  Reformbewegung  wesentlich 
gefördert  24  Aktenstücke  sind  beigegeben.  Die  Arbeit  Schneiders  über 
die  kirchliche  und  politische  \nrksamkeit  des  Legaten  Raimund  Peraudi  ist 
dem  VI  wohl  noch  nicht  bekannt  gewesen. 

Für  die  Kulturgeschichte  ist  noch  manches  zu  erwähnen:  Ergftn- 
suigen  zu  Janssen'^)  bringt  Falk^^),  vornehmlich  in  bezug  auf  die  rasche 
Verbreitung  des  Buchdruckes,  das  niedere  Schulwesen  und  die  religiöse  Un- 
terweisung des  Volkes.  Besonders  wichtig  fOr  die  Geschichte  des  Erziehungs- 
weaens  sind  die  Schulordungen,  wie  sie  fOr  Osterwick  am  Harze,  Krailsheim 
imd  Nürnberg  au^gesteUt  wurden.  Die  zahlreichen  Kritiken,  welche  Janssens 
Werk  noch  immer  erfthrt,  beziehen  sich  meist  auf  die  Reformationszeit.  Doch 
ist  auch  hier  zu  erwikhnen  eine  eingehende  Beurteilung  von  Lenz.*<^)  Ohne 
sich  die  deichte  Mühe,  einzelne  Unterstellungen  und  Verdrehungen  nachzu- 
weisen,' geben  zu  wollen,  versucht  derselbe  zu  zeigen,  dab  Janssen,  von 
einer  romantisch-ultramontanen  OeschichtsaufEassung  ausgehend,  zu  einer  rich- 
tigen Erkenntnis  der  Thatsachen  und  der  historischen  Entwickelung  nicht  habe 
kommen  können.  Ob  er  an  seine  Ideale  selbst  'wirklich  ernsthaft'  -glaube, 
bleibe  zweifelhaft.  Abgesehen  von  diesem  letzteren  Angriff,  der  mit  wissen* 
sehafUicher  Polemik  nichts  zu  thun  hat,  dürfte  es  zweifelhaft'^)  erscheinen, 
ob  Lenz  die  Anschauungen  desselben  über  die  historische  Entwickelung  des 
deutschen  Volkes  und  besonders  über  die  Aufgabe,  welche  J.  selbst  seiner 
Geschichtsschreibung  gestellt  hat,  richtig  erkannt  habe.  Mancherlei  Aus- 
stdlungen,  wie  über  die  zu  günstige  Beurteilung  Maximilians,  sind  berechtigt 
Falk*^*)  giebt  Beitrüge  zur  Erfindungsgeschichte  der  Buchdruckerkunst 
(Gutenb^lps  Grabstätte;  Konrad  Henekis,  der  Geschäftsgenosse  Peter 
Sehöffers;  zu  den  Marienthaler  Drucken).  Schriften  des  Nikolaus  von  Cusa 
wie  de  concordantia  catbolica  enthftlt  die  Hamiltonsche  Sammlung  in  Berlin; 
andere  befinden  sich  hds.  in  Eisleben.'^ 

Nach  der  ersten  zusammenhangenden  Geschichte  des  deutschen  Hu- 
fflanismus  von  L.  Geiger >^)  bietet  nunmehr  die  zweite  A.  Knöpf  1er '^) 
dar.  Seine  Darstellung  ist  hier  von  Rohrbacher  ganz  unabhängig,  und  wenn 
der  katholische  Standpunkt  des  Vf.s  auch  nicht  zu  verkennen  ist,  so  thut  dies 
der  Wissenschaftlichkeit  der  Arbeit  keinen  Abbruch.  Die  litteratur  auch 
der  letzten  Jj.  ist  fleilisig  benutzt  —  Von  C.  Bursians^^^)  Geschichte  der 


2P^)  J.  Jantien,  GeBch.  d.  dtMh.  Volkes  seit  d.  Aiugange  dee  MA.  Bd.  1.  Deatwh- 
ladi  lUg.  ZutiiMle  b.  AiugBiig  dee  MA.  8—12  A.  FreilnirK  i  B.,  Herder.  XLIY,  688 
8.  (IL  6,00).  V^.  JB.  1878,  8.  605—607.  —  24)  Fr.  Falk,  Erginsoagen  sa  Jsniieiu 
6«whu3ite  des  destMshen  Volkes:  Hsinxer  Katholik.  49—50,  S.  602—616.  57—70, 
S.  397-~412.  —  2&)  M.  Lena,  JanaaeBs  GeMhichfe  d.  deatBoken  Yolkeik  ]E^e  analytiiche 
Kritik:  HZ.  50,  8.  881—284.  —  26)  Sin  andezea  Urteil  s.  a.  Abt  m,  Kap.  I,  N.  51.  >- 
2€«)  Fr.  Falk,  Z.  ErfindimgageMh.  d.  Bnehdnickerkimat:  Z.  t  rheiniaeh.  Geach.  v.  Altert. 
Vgl  B.  K.  Xn,  N.  80.  108.  —  Üb.  e.  aagebl.  dtaek.  Dmek  Gatenberga:  ib.,  N.  109.  109a. 
(Ilgerateiaa,  Alb.  Oohn.)  —  27)  W.  Wattenbach,  Hamiltonache  SammL,  a.  o.  N.  5.  — 
27»)  id.,  Hdaa.  in  Bialeben,  s.  o.  N.  6.  —  28)  L.  Geiger,  Benaiaaanoe  n.  Hnmaniamna,  a. 
A.  1889,  n,  451*;  acheint  erat  1888  komplett  geworden.  Bes.:  HZL.  51,  S.  5S6— 588; 
Pk«afa.  JbK,  Bd.  52,  &  108  £  —  29)  Bohrbachera  UnlTeraalgeach.  der  kathol.  Kirche. 
Bd.  28.    Id  dtaeh.  Bearb.  j.  AI.  Knöpfler.    Münater,  Theiaaing.    XIZ,  488  8. 
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klassischen  Philologie  in  Deatschland  kommen  fttr  ans  vornehmlich  in  Be- 
tracht 'Kindheit  und  erste  Jagendblüte  des  deutschen  Homanismus'  (S.  91 
bis  119)  and  znm  Teil  'der  deatsche  Hamanismas  im  Kampfe  gegen  die 
Kirche'.  Diese  letztere  Überschrift  ist  jedoch  rein  chronologischer  Nator; 
die  Stellang  des  jüngeren  Hamanismas  sar  Kirche  ist  kanm  erwfthnt  Die 
Darstellang  giebt  vornehmlich  die  äaiseren  Daten  in  Bezog  aof  das  Leben, 
den  Büdangsgang,  die  Lehrthätgkeit  and  schriftstellerischen  Leistongen  der 
Hamanisten,  ohne  sich  auf  eine  eingehende  Besprechang  ihrer  Bedeatang 
einznlassen.  Der  zweite  TeU  des  Werkes  von  Lorenz  v.  Stein *i)  über 
das  Bildangswesen,  welcher  sich  anf  das  Mittelalter  bezieht,  ist  in  2.  Aaflage 
erschienen.  Die  Thätigkeit  der  in  Wien  wirkenden  Hamanisten  and  'die 
nachhaltige  and  vielseitige  Wirksamkeit  des  Celtis*  daselbst  schildert  ein- 
gehend>  wenn  aach  ohne  Qaellenangaben,  A.  Horawitz.*')  Die  Bedeatang 
^  Maximilians  als  'eines  der  gröbten  wissenschaftlichen  Arbeitgeber,  wie  sie 
selten  anf  Thronen  zn  finden  sind',  tritt  dabei  klar  hervor.  —  Ohne  eine 
biographische  Skizze  von  Celtis  za  geben,  will  Bezold'')  die  Persönlichkeit 
des  poeta  lanreatas  typisch  fassen,  anf  Grand  der  aosftüirlichen  and  naiven 
Selbstbekenntnisse,  wie  sie  ans  in  seinen  Schriften  vorliegen,  den  Heros 
der  neaklassischen  Kaltar,  den  Dichter  and  Philosophen  znr  Darstellang 
bringen.  Er  that  dies  trotz  seiner  anverkennbaren  Vorliebe  ftr  Celtis  in 
rahig  abwägender  Weise.  Es  ist  das  hier  allerdiogs  am  so  notwendiger, 
weil  bei  den  dch  oft  genag  widersprechenden  Äniserongen  des  Hamanisten, 
z.  B.  in  religiösen  Dingen,  ein  falsches  oder  einseitiges  Bild  dem  Leser  seiner 
Werke  sich  mit  Ldchtigkeit  aafdrängen  kann.  Eine  Sammlang  der  vor- 
handenen Nachrichten  über  das  Leben  Wimphelings  mit  dner  kurzen  Dar- 
stellang seiner  Wirksamkeit  bietet  F.  X.  Karz.'^)  Zwei  bisher  onedi^te^ 
an  Celtis  gerichtete,  Briefe  des  Trithemias  aas  den  Jj.  1496  a.  1496  teilt 
Goldmann'^)  mit  Wie  die  Sprache  der  Königlich-Kaiserlichen  Kanzlei 
den  Anstoüs  zar  Begrttndong  des  modernen  Schriftdeatsch  gegeben,  Einflab 
anf  die  einzelnen  forstlichen  and  stündischen  Kanzleien  aasgeübt,  in  dieser 
bis  aof  Lather  noch  sehr  verschiedenen  AnsbUdang  die  Sprache  der  Gebildeten 
geworden  and  schon  vor  Lather  Eingang  in  die  litteratnr  gefanden  hat,  zeigt 
E.  Wnlcker.««) 

Unsere  Erkenntnis  der  Yolksdichtigkeit  in  Deatschland  ist  in  den 
letzten  Jahren  viel&ch  berichtigt  worden  dnrch  die  Kombinationen,  welche 
die  Bevölkernngszahl  einzelner  Städte  betreffen.*^  —  Für  die  Knltor- 
geschichte  nach  den  verschiedensten  Seiten  sind  Predigten  wie  die  G eiler s 
V«  Kaisers  her  g^^*>^)  and  des  hervorragenden  niederdeatschen  Kanzehrednos 
Johannes  Yeghe^^)   von  grolser  Bedeatang.   —   Abbildnngen  von   kaltar- 


30)  X.  Bartitn ,  Qeach.  d.  oIsm.  Fhilologie  in  DtKhL  yon  d.  Anfingen  bis  rar  Gegenv. 
8  Hilf  ken.  Mflnohen,  Oldenbourg.  (=QMoh.  dL  Wi«.  in  Dtaohl.  Neaece  Zeit  Bd.  19.  Auf 
YenoO.  eto.  Hiz*  n.  hng.  durch  d.  bist  Konuniu.  etc.  in  München).  Orterer  (LBs.  ISSi, 
65S— 668}  ttdelt  d.  Übogehnng  Simlexs  il  b.  8ohir.  in  der  Hflnchener  BibL  —  81)  L.  t. 
Stein,  D.  BUdgKweaen  d.  MA.  2.  Afl.  Stattg.,  Cotts.  XYm,541  8.  —  82)  A.  Horawits, 
Der  HnmaninniiB  in  Wien:  Hirtor.  Tasohenbach.  S,  S.  137—200.  —  83)  F.  t.  Beiold, 
Conrad  Celtis,  d.  dtsch.  Sn-Homanist:  HZ.  49,  S.  1--46.  198—989.  —  X^.  Hartfelder, 
Celtis  aU  Lehrer:  NJbbPh.  198,  909—811.  —  84)  F.  X.  Kurs,  Jacob  Wimphtiing,  ein 
PSdagoge  d.  ansgeh.  MA.  Progr.  d.  Lehrerseminan  Hitakizch.  Anch  Losem,  Baber.  80  &  — 
85)  A.  Goldmann,  Zwei  nnedierte  Briefe  d.  Abtes  Johannes  Trithemias:  SiBlBCO.  4,  H, 
8.  187—195.  VgL  ib.  4,  I,  219;  8,  JV,  882.  —  86)  B.  Wnloker,  Luthers  8teUiing  rar 
knrsichsischea  Kanaleispxache:  Qermania  28,  8.  191—814. 
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hirtoriMker  Bedeatoag  mit  ErkUmiigen  v^f^ftntlicht  wie  bisher  A.  Eyen- 
wein.^^)  IMeselbeii  mgem  nnter  anderem  ein  königliches  Lefchenbeg&ngiiis, 
iwei  Boten  In  versohiedeaer  Tracht  and  wol  ans  v^schiedenem  Stande,  eine 
KflfrigBkrOBimgy  den  Hansrat  nnd  das  Leben  in  einem  bttrgerlichen  Hanse, 
Belagerang  einer  Stadt  Hervorgehoben  mag  noch  werden,  dafa  es  sohon  im 
15.  Jh.  Wagen  gab,  welche  durch  den  Wind  oder  eine  im  Innern  des 
WsgBBB  liegende,  von  Menschenhänden  in  Bewegung  gesetzte,  Mechanik  ge» 
tiieben  wurden.  —  Eine  zusammenhangende  Besprechung  der  vorhandenen 
TotoitanzbOder  nnd  eingehende  Erläuterung  eines  Berliner  Bildes,  welches 
der  Mitte  des  15.  Jh.  angehören  dürfte,  bietet  uns  Th.  Prttfer>>)  Für  die 
Knnstgeechichte  verdienen  volle  Beachtung  die  Bflcherillustrationen.*''*^) 


Verfassungsgeschichte. 

(s.  am  Schlub  der  Abteilung.) 


XI. 

Süd  Westdeutschland. 

1. 

A.  Hollaender. 
EIsadi-Lofliringen. 

Allertum.  —  Eine  dankenswerte  Fortsetzung^)  frttherer^*)  prähistori* 
»eher  Studien   Ist  die  Au&ahlung  und  nfihere  Schreibung  der  im  Elsafs 

87)  S.  n.  Kap.  X  (ScliSnberg,  Jattrow  a.  A.).  •—  88)  L.  Daeheaz,  Die  ilteiteb 
fiekrifiBB  eeilen  t.  KaiMnberg.  Eieibiixg,  Herder.  OXLm,  819  8.  —  89)  Ph.  de  Lo- 
xeaiiy  Qttlem  t.  Kaäeenbeig  aaegewSblte  Schrr.  B.  m.  lY.  Trier,  Gnppe.  TI,  S98  n. 
T,4008.  -»  40)Teg]ie  ed.  Jostet,  e.  n.  Kap.  XY,  H.  40. -^  41)  A.  Etaenwein,  MAlieh« 
Baucat  n.  d.  Leben  im  dtech.  Hau«  «.  s.  w«:  AKDY.  80,  8.  86,  7,  165.  S15.  S49.  167, 
5T  £  —  Die  niuatr.  eiiiee  Yolkabneliei  betr.  id^  8  Boten  t.  J.  1468:  ib..  Ho.  1.  *-  X  ^ 
Ttene^-Ablnldllllg  t.  1468:  ib^  No.  7.  -^  42)  Th.  Prttfer,  Der  Totentana  in  der  Ifarien- 
kndie  m  Beriin  n.  Geieh.  ».  Idee  d.  TotentaaabUder  ftberhaapt  BecUn,  Frflfer.  4^  86  8. 
-  48)  B.  Mather,  D.  dfadb.  Btleherillwte.  der  Gothik  u.  RrOaenaiManoe.  liiet  I— IIL 
leipa^  ffirfh.    FoL  —  44)  id.,  D.  Sltesten  dtKb.  BUder-Bibeln.     Mfinohen,  HntÜer.    68  a 

1)  Faadel  &  Bleiober,  lfa(6ziaiix  pöar  ane  itode  prfihiiteriqiie de  TAlaoe;  8«  pnblio.: 
U.  de  Ja  aodM  d'  luat  aat  de  Celmar.   88  n.  88,  8.  888—854.  -^  In)  JB.  1881,  U,  81«* 
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gefiiA|3enen,  der  Steinzeit  angehOrigen,  Oegenstände,  deren  Zahl  520  betrftgt. 
£s  folgt  die  Besprechnng  yerschiedener  prähistorischer  Denkmäler  und  sog. 
Heidenmanern.  Znm  Schlnüs  wird  yersncht,  sämtliche  firtther  nnd  jetzt  auf- 
gefilhrte  Gegenstände  nnd  Denkmäler  nach  den  einzelnen  Unterperioden  der 
Stein-  nnd  Bronzezeit  zu  klassifizieren  nnd  so  ein  ongeüUires  Bild  yom  Zu- 
stande des  Elsasses  in  prähistorischer  Zeit  zn  entwerfen.  —  Hierher  gehört 
femer  eine  Znsammenstellnng  von  allerhand  Notizen  üher  den  sog.  'Breitenstein* 
bei  Bitsch,  einen  13'  hoch  anfragenden  Stein,  der  von  elsässischen  Forschem 
als  keltisches  Denkmal  anges^en  wird,')  sowie  eine  Abhandlang  über  die 
Umgegend  Nancys  in  vorhistorischer  Zeit^)  Bei  einer  Untersnchnng  von 
18  im  Elsals  gefimdenen  Schädeln,  von  denen  5  der  prähistorischen,  18  der 
sog.  merovingischen  Periode  angehören  sollen,  hat  es  sich  heransgestellt,  dals 
die  letzteren  sämtlich  den  T^ns  der  gennanischen  Dolichocephalen  zeigen* 
Dieser  Umstand  wird  sonderbarer  Weise  so  zn  erklären  yersncht,  daCs  man 
es  hier  nnr  ndt  den  Leichen  der  Vornehmen  der  erobernden  Basse  zn  thua 
habe,  während  die  Gräber  der  unterworfenen  Gelten  yemichtet  worden 
wären.  Die  jetzigen  Elsässer  seien  hingegen  sämtlich  Brachycephalen  nnd 
Gelten.*) 

Schon  mehrfach  ist  an  dieser  Stelle  von  römischen  Fnndstficken  die 
Bede  gewesen,  die  ans  den  Eiesgmben  von  Sablon  bei  Metz  seit  1878  zn 
Tage  gefördert  worden  sind.^)  Diesmal  wird  eine  vollständige  Znsammen- 
stellnng der  anfgedeckten  baulichen  Anlagen,  Inschriften,  Skulpturen,  MOnzen, 
der  Silber-,  Bronze-  und  Eisengeräte  und  anderer  Gegenstände  gegeben,  und 
im  Anschlub  daran  dargelegt,  daTs  an  jener  Stelle  sich  ein  römischer  Qnell- 
tempel,  ein  sog.  Nymphäum,  befunden  hat,  und  dab  die  sonstigen  Fundstdcke 
zur  Ausschmückung  desselben  gedient  haben. ^)  Außerdem  sind  noch  römische 
Funde  in  Strabburg,  in  Bohren  bei  Forbach,  in  Oberkonz  bei  Sierck  und 
in  Montigny  bei  Metz  zu  erwähnen.^  Bereits  1873  war  der  erste  Band 
einer  '6pigraphie  gallo-romaine'  des  ehemaligen  französischen  Departements 
Me  la  Moselle'  erschienen.  Der  Vf.  beabsichtigte,  neben  den  im  Museum  zu 
Metz  und  anderen  Sammlungen  aufgestellten  Inschriftsteinen  auch  die  nur 
schriftlich  überlieferten,  jetzt  verloren  gegangenen  mitzuteilen  nnd  zn  er- 
klären. In  jenem  ersten  Teile  waren  die  ^tuli  sacri*  enthalten;  es  folgen 
in  dem  zweiten  die  dem  kaiserlichen  Hause  gewidmeten  sowie  die  öffentlichen 
Inschriften,  während  ein  später  erscheinender  die  Hitulos  sepulcrales'  enthalten 
soll.  In  einem  Anhange  werden  eine  Anzahl  frdscher  Inschriften  angegeben, 
die  teilweise  in  anderen  Sammlungen  Aufnahme  gefanden  haben.'')  Bei  einer 
neuen  Untersuchung  der  Bömerstraben  im  Elsab  haben  sich  einige  Ab- 
weichungen von  den  durch  die  französischen  Altertumsforscher  festgestellten 
Besnltaten  ergeben.^)  Die  Sammlung  in  Altkirch  ist  in  mancher  Hinsicht 
für  die  Verhältnisse  des  Oberelsasses  in  röm.  Zeit  lehrreich.*) 


2)  H.  A.  Benoit,  Le  BreiteniteiB.  (Grinde  Pianre.)  Mete»  BoatUlot  11  S.  — 
3)  M.  Bleielier,  Kucy  arant  lliiitoire:  Mim.  de  l'aond.  de  Studalas.  16,  8.  SO— 68. 
—  4)  Ben 6  Colli gnon,  Detoription  de  cnuie«  et  onementi  prAubtoriqne«  et  de  erme«  de 
r^poqne  mdroyüigienne  ttowrU  en  Alaace:  BnlL  de  la  looiM  d'hiat  nat  de  Oolmar.  2S  n.  23, 
S.  1—80.  —  4>)  JB.  1881,  n,  88*.  —  5)  F.  MSller,  Eia  Nymphaetim  in  Seblon  bei 
Mets:  WZ.  8,  S.  849—887.  —  6)  Nene  Fimde:  WZ.  KBl.  8,  8.  18,  41  n.  46.  —  7)  Gh. 
Bebet t  et  B.  Oagnat,  Spigraphie  gallo-romaine  de  la  Moeelle  8.  fiuc  Paria,  Champion. 
4*.  YI,  84  S.  et  plancbe.  —  8)  J.  Sobneider,  D.  r6m.  MilitSnrtraljen  d.  linken Bheinufen 
b.  Y.  Worma  bia  Baiel:  Bonner  Jbb.  76,  8.  80--87;  vgl  JB.  1888,  II,  8".  —  9)  Bentcb, 
D.  rSm.  AltertSm.  im  Maseimi  in  Altkircb.  Gymnaualprogr.  No.  466.  Altkircb,  Boehrer.  4^  19  8. 


XJ.    SUdwettdeatwOilaiid.    1.  A.  Hollaender:  EbaJi-Lothriiigtti.  11,89 

Hit  der  Eontroyerse  über  die  EinfOhrong  des  Christentums  im  Eisais 
beschlftigeii  sich  mehrere  AbhandlangQii.^^^') 

Mittelalter.  —  Von  Qaellenpnblikationen  ist  vor  allem  die  ür- 
bmdensammlimg  der  Stadt  Hfllhaosen  bemerkenswert  (bis  jetzt  die  Jj.  828  bis 
1420),  weil  es  die  erste  derartige  von  altelsässischer  Seite  heryorgangene 
Artdt  ist)  bei  der  im  groDsen  and  ganzen  wenigstens  die  von  der  deutschen 
Wissenschaft  aufgestellten  Edition»-Ghniods&tze  als  Richtschnur  gedient  haben. 
Der  Tf.  hat  seine  Forschungen  nicht  auf  Elsfisser  und  Schweizer  Archive 
beecfarflnkt,  sondern  auf  die  von  Nancy,  Paris  und  Innsbruck,  sowie  das 
Yatikanische  ausgedehnt.  Durch  dieses  Werk  sind  wir  in  den  Stand  gesetzt, 
die  poütische  Entwickelung  MfÜhausens  im  wesentlichen  zu  verfolgen.  Da^ 
neben  werden  zur  Geschichte  der  elsässischen  Dekapolis  wichtige  Beiträge 
geboten.  Möglichste  YollstAndigkeit  ist  angestrebt,  aber  nicht  durchweg  er- 
raidit  worden;  namentlich  ist  die  gedruckte  litteratur  nicht  vollständig  her- 
angezogen. Die  vom  Yf.  beliebte  Aufiiahme  von  auf  Mttlhausen  bezflglichen 
Stellen  aus  Chroniken  kann  Bedenken  erregen.  Die  Wiedergabe  des  Textes 
der  Urkk.  ist  ebenso  wie  die  Stäckbeechreibung  als  sorgAltig  erprobt  worden. 
Dagegen  sind  die  französischen  Inhaltsttbersichten  ganz  unverhältnismälslg 
ausgedehnt  Störend  wirkt  endlich  im  Begister  die  Angabe  nur  der  heutigen 
Kamen  der  Ortschaften,  und  zwar  in  französischer  Fassung.  ^^)  —  Eine  Mit- 
teiluBg  erbalten  wir  ttber  ein  kflrzlich  in  Paris  zum  Verkauf  gekommenes 
Evangeliarium-Ms.  aus  dem  10.  Jh.,  welches  nach  Wimphelings  Zeugnis  noch 
im  Anfsuag  des  16.  Jh.  sich  in  Strasburg  befunden  hat  Von  besonderem 
Interesse  sind  drei  kurze  Notizen,  von  denen  sich  zwei  auf  die  Stralsburger 
Kirche  beziehen,  eine  auf  die  deutsche  Reichsgeschichte,  und  zwar  auf  den 
Seg  Ottos  IL  in  Kalabrien  982.^^)  —  Im  Bezirksarchiv  des  ünterelsasses 
befindet  sich  eine  1784  geschriebene  Geschichte  der  Abte  des  Benediktiner- 
klosters Altorf  (13  km  westlich  von  Strasburg),  deren  Vf.  u.  a.  eine  jetzt 
verlorene  Hds.  vom  J.  1200  benutzte.  Die  ftlr  die  Jj.  1236/1334  selbstän- 
digen Nachrichten  der  Altorfenses  sind  für  die  elsässische  Lokalgeschichte 
wertvelL^^  —  In  einer  Baseler  Hds.  enthaltene  Annalen  von  1335/1422 
stimmen  wahrscheinlich  ans  dem  Kloster  Paris  (in  den  Yogesen,  5  Stunden 
westlich  von  Colmar).^^  —  Elsässische  Formeln  ^^)  sind  andern  Orts  be- 
sprochen.'^ —  Die  seit  der  französ.  Revolution  fär  verloren  gehaltene 
Original-Hds.  der  Chronik  Eönigshofens  ist  wieder  au^eiunden  worden.  Zwar 
ist  der  Text  derselben  in  der  Ausgabe  von  Schilter  1698  abgedruckt  worden; 
doch  hat  letzterer  bei  der  Herausgabe  des  Cod.  zwischen  den  verschiedenen 
Hdf«.  desselben  nicht  unterschieden,  so  dats  eine  neue  Untersuchung,  namentlich 
in  betreff  der  Ab&ssungszeit,  notwendig  wird.^^)  —  Aus  einer  Hds.  des  15. 


10)  J.  QytBf  A  pfopoi  de  la  oontroTone  rar  rorigine  da  ChxUtiaiiiBme  en  Aliaee:  B. 
eiOfitiqii»  d'AlMce.  1,  S.  249/52.  ^  U)  0.  G15ekler,  B^ponie  ä  M.  le  eh.  Gyu  k  pxopos 
da  Forigiiie  da  Chmtiaiiisme  en  Alaace:  ib.  S.  .904/808.  —  12)  J.  Qyfa»  La  qoerticm  aar 
l'origtie  da  Chzistianiiine  en  AIboco  and  Beponae  aoz  obsemticnui  deM.  le  car^  GlSckler:  ib. 
&  S21/80.  S9S/408.  687/S9.  —  18)  0.  ei8ckler,  ObMrmtioni  k  propos  de  l'Etade  biat. 
de  M.  le  eb.  OyDi  aar  forigine  da  Obristianiane  en  AlMce:  ib.  S.  608/570.  —  14)  X 
Xofsmtnn,  Ontelsixe  deHalboaae.  Tomel.  Strabb.,  Heits  [nicbt  im  deatwb.  Baebbandel.] 
4*.  XIV,  626  S.  Bes.:  MIOG.  IV,  299/808  a.  HZ.  17,  629/584;  rgl;  o.  £.  m,  N.  17; 
K.  Ym,  K.  17.  -—  15)  0.  Schmidt,  Notioe  rar  nn  Ms.  da  10«  s^  qoi  jadis  a  fUt  partie 
de  ]a  MbL  de  la  caihMnle  de  StrabboaTg.  Strafisbarg,  Schall.  14  B.  —  16)  AL  Schalte, 
Noiae  biitoricM  Altorfenraa,  t.  o.  K.  TU,  N.  S.  —  17)  A.  Bernoailli,  Ann.  Pariflienrar 
NA.  S,  8.  616/621.  —  18)  Zeamer,  Alam.  FormelMmml.,  b.  o.  K.  m,  N.  78.  —  19)  AI. 
Sthalte,  D,  Oiiginal-Hda.  Kflnigibofena:  MIOG.  4,  462/68. 


Jl^gO  XL    SOdw^fttdeatidüaiid.    8.  K.  Hartfeldor:  Btdan. 

Jh.  wird  ein  deatschoB  Confessionale  (Beichtq»iegel)  mitgeteUt,  das  sowohl 
durch  semen  Umfang,  als  anch  dnrch  seinen  sprachlich  wie  kaltarhistoriach 
merkwflrdigen  Text  erwähnenswert  ist'®) 

Inbetreff  der  Quellenkritik'^''^)  anf  die  Reidisgeschichte  yerweiseiid, 
gehen  wir  zn  den  Darstellungen  über.  Gering  ist  die  Ausbeute  an 
irgendwie  allgemein  gehaltenen»  Arbeiten.'^)  Lokalhistorisch'^)  sind 
Ewei  Arbeiten  ttber  Mülhansen,  yon  denen  die  eine  die  Entwicklung  dieser 
Stadt  im  18.  Jh.  behandelt,'^  während  die  andere  allerhand  Notizen  Ober 
dieselbe  aus  den  Jj.  1224/1453  mitteUt'«)  —  Im  Anschlub  an  die  Geschichte 
der  froher  in  Mauersmflnster  bei  Zabem  befindlichen  Benediktinerabtei,  deren 
Gründung  der  Vf.  in  das  J.  589  verlegt,  wird  eine  Cberaicht  über  die  Ent- 
Wickelung  des  MOnchwesens  im  Elsals  Oberhaupt,  sowie  speziell  des  Benedik- 
tüierordens  in  der  froheren  DiOcese  StraÜBbuig  zu  geben  versucht") 

Fflr  die  Kulturgeschichte  kommt  ein  Anfaatz  über  das  Aufbreten  des 
Aussatzes  in  Lothringen, '<^)  sowie  ein  anderer  Ober  den  schwarzen  Tod  in 
Betrachf )  —  An  den  immer  mehr  aufkommenden  historisch- statistischen 
Untersuchungen  ist  StraÜBburg  hervorragend  beteiligt'') 

Ich  erwfthne  schlielslich  noch  eine  eingehende  Beqirediung  der  im  Tra- 
ditionscodez  von  WeiÜBenbuii^  sehr  zahlreich  vertretenen  Schenkungsurkunden 
in  bezug  auf  ihren  Inhalt,")  sowie  einen  Aufsatz  über  das  Stra(i9bnxger 
Münster  und  seine  Baumeister,  der  im  wesentlichen  eine  scharfe  Polemik 
gegen  die  von  Kraus  ausgesprochenen  Ansichten  ist'^) 


2. 

K.  Hartfelder. 
Baden. 


Auch  für  das  J.  1883  hat  K.  Hartfeld  er  ^)  die  gesamte  Geschieht»- 
litteratur  Badens  verzeichnet  Dieselbe  ist  in  zwölf  Abteilungen  geschieden 
und  zählt  266  Nummern,  darunter  freilich  auch  solche  ephemeren  Charakters. 
Durch  zahlreiche  Verweisungen  soll  die  Brauchbarkeit  des  Buches  erhöht 
werden. 

Die  Zahl  der  Arbeiten   zur  Geschichte    der  Urzeit  und    römtsohea 

Badens  ist  seit  einigen  Jahren  in  bedeutendem  Wachstum  begriffidn.') 


20)  F.  X.  Kram,  Hone  MotteuMs  n  dtwh.  BeichtB:  Boniier  Jbb.  76,  S.  1SS/1S7. 
21-28)  Ob.  Matth.  t.  HenenbiiTg  ■.  o.  K.  Vm,  K.  28—81  (Haber  ii.  A.)  —  24)  Über 
Wilh.  Y.  Dieit  t.  o.  K.  DL,  K.  8  (Finke).  —  25)  Morsmemi,  Ben.  de  Bebelnb^  ■.  o. 
K.  ym,  K.  49.  -^  Witte,  D.  umen  Gecken,  ■.  o.  K.  IX,  N.  18.  —  26)  Albrecht, 
Könige  in  Kölner,  e.  o.  K.  IX,  K.  IS,  Abt  ZU,  K.  XY  Elik.  N.  1.  —  27)  HofsmaBii, 
MnlbooM  an  18«  a.:  BnlL  dn  maato  hiat  de  MnlbooM.  S,  &  87/45.  •—  28)  A.  8t[dber], 
Analectes  liiat  et  topogr^khiqnei  rar  Taacienne  rApnbliqne  de  Molkooie:  ib.  S.  46.  84.  88. 
—  29)  F.  Sigriat,  Hiatoin  de  l'abbaye  de  Marmontier  et  d.  inatitatiana  btaMietinea  en 
Alnce:  B.  cafholiqoe  d'Alaaoe.  1  (in 8 AniaiAMn)  (1882/88).  —  80)  L.  Hecht,  L.  14pcen 
en  Loname:  Mim.  de  l'Ac  de  Stanialai.  14,  8.  110/161.  (1888.)  —  81)  A.  Biriinger, 
Yom  Schwanen  Tode:  Alemannia.  11,  8.  88/91.  ->  82)  Eheberg,  StnCib.  BevdlkeruigB- 
aahl,  t.  Q.  Kap.  «Yerfiua.'  —  88)  F.  Wolff,  Bnrerb  u.  Yerwaltong  d.  KlocterrermSgena  in 
d.  tnditionee  WiMnbaxgenMi.  Dim.  Berl.  Berl.,  Pormetter.  48  8.  —  84)  J.  W.  Banck, 
D.  Stnfisborger  Mfinater  n.  «eine  Banmeuter.    Stuttgart,  Oreiner  n.  Pfoifer.    47  8. 

1)  K«  Hartfelder,  Badiache  Ge«sh.-]ittentiir  d.  J.  1888;  ZOOBh.  88,  Hft.  1  n.  8. 
Aach  aepant    (Karlanhe,  Braun).  —  2)  K.  t.  Bexker,  Oeltenfr^e  a.  ow  K.  I,  N.  18. 


XL    Sädw»ideat.cU«>iL    2.  K.  Hartfldet:  ItodaB.  n,91 

Die  ente  zasammenfassende  Arbeit  Aber  Baden  in  prfthiBtorisdier 
and  römischer  Zeit  nach  lAngerer  Pause  ist  der  von  Karl  Bissinger') 
lieiTflhrende  Abschnitt  im  ^GroMerzogtnm  Baden\  Der  Stoff  ist  in  folgende 
Ki^itel  abgeteilt:  Älteste  Urzeit,  Die  P&hlbanten,  Vorrömische  Metallzeit, 
Bömisdie  Zeit  In  dem  zwdten  sind  die  hauptsächlich  bei  niedmn  Wasser^ 
Stande  des  Bodensees  zom  Vorschein  kommenden  Überreste  mit  ihren  mannig- 
beben  Gegenständen  (Knochen,  Überresten  ans  dem  Pflanzenreich,  Steinbeilen 
ind  SteinmeUseln,  Thongeftben)  beschrieben.  Bezüglich  der  Basse  der  ehemaligen 
Bewohner  der  PCahlbaaten  wird  mitgeteilt,  dais  in  Folge  der  Schfidelfiinde 
n  AsYemier  die  meisten  Forscher  jetzt  zur  Ansicht  neigen,  dab  dieselben 
im  allgemeinen  den  nämlichen  Völkerschaften  angehörten,  welche  die  Bömer 
bd  ihrem  Eindringen  yorfiinden.  In  dem  Abschnitt  Tonrömische  Metallzeit' 
weiden  besprochen  die  Flachgräber,  wdche  nicht  häofig  in  Baden  Torkommen, 
die  ümenfelder,  deren  sich  bei  Oftersheim,  Hnttenheim,  Gottmadingen  nnd 
müdcht  bei  Wallstadt  gefanden  haben,  cUe  Hflgelgräber,  welche  in  Baden 
sehr  zahlreich  sind  (über  600  Grabhflgel)  nnd  nnr  auf  dem  hohen  Schwarz- 
mdd  ganz  fehlen,  »die  Bingwälle,  welche  neuerdings  in  immer  gröberer  Zahl 
sscfagewiesen  worden,  z.  B.  auf  dem  Heiligenberg  bei  Heidelberg,  dem 
Ottilfenberg  bei  Eppingen,  die  Hochäcker,  die  Mardellen  oder  Trichtergruben, 
Begenbogenschflsselchen.  Im  folgenden  Abschnitt  wird  kurz  die  Besetzung 
des  Landes  zwischen  Hain,  Oberrhein  und  oberer  Donau,  der  agri  decumates, 
berichtet,  die  Sichtung  des  römischen  Grenzwalles  oder  limes  auf  badischem 
Boden  skizziert  und  die  in  diesen  Gegenden  gamisonierenden  Legionen  er^ 
vilmt  Bezflglich  der  Bömerstraben  ist  der  Vf.  sehr  skeptisch:  er  nimmt 
war  ftnf  als  sicher  in  Baden  nachgewiesen  an.  Weiter  wird  gehandelt  yon 
den  bflzgerlichen  Niederlassungen  in  römischer  Zeit,  der  Kultur  im  ganzen, 
dem  religiösen  Leben  und  der  Totenbestattung.  Ein  Verzeichnis  der  bis  jetzt 
bekannt  gewordenen  römischen  Trfimmer-  und  Fundstätten  beschliebt  die 
f erdienstliche  Arbeit  Mit  Becht  hat  der  Verfasser  in  diesem  Verzeichnis 
die  Orte,  welche  sich  als  wirkliche  römische  Niederlassungen  charakterisieren, 
Ton  denen  unterschieden,  in  denen  blols  Einzelfunde  gemacht  worden  sind. 
—  Eine  wertvolle  Illustration  zu  Bissingers  Darstellung  ist  die  archäologisdie 
Übersichtskarte  von  Baden,  welche  E.  Wagner*)  imMabstab  von  1:  400000 
snf  Grund  der  vom  Generalstab  entworfenen  Karte  gezeichnet  hat.  Die  Ein- 
xddmungen  grftnden  sich  gröbtenteils  auf  das  statistische  Material  von  Frage- 
bogen, die  im  ganzen  Land  durch  Staatsstellen  und  Privatleute  ausgef&llt 
worden  sind.  Die  Einträge  erstrecken  sich  auf  prähistorische  und  römische 
Niederlassungen,  P&hlbauten,  BingwäUe,  Trichtergruben,  Höhlen,  Umenfried- 
höfe,  Beihengräber,  Hflgelgräber  und  Fundstätten  römischer  und  altger- 
manischer  G^enstände.  Dag^en  wurden  nur  wenige  römische  Stralsenzflge 
andeutongsweise  in  die  Karte  eingetragen,  weil  die  wflnschenswerte  Sicherheit 
dafllr  noch  mangelt.  Befestigungen  späterer  Zeit  wie  die  Stollhof  euer  Linien 
dnd  flberhanpt  nicht  eingezeichnet 

L  Leiner,')  der  verdiente  Erforscher  der  Bodensee -Pfahlbauten,  be- 


S)  K.  Biflflingor,  Überdeht  ttb.  d.  UtMte  Qeidi.  il  Altertümer  Badens  in:  Du  Gioi«- 
benoft  Bade»  (warSber  ani  H.  61),  p.  187—177;  tzI.  o.  K.  I,  N.  80.  —  4)  S.  Wagner, 
AidiaeologiMshe  ÜbenichtB-Karte  y.  Baden.  Hit  Angabe  d.  piaebift,  röm.  u.  a]0mann.-fieSnk. 
Uboiegta.  Karkrnbe,  Cbr.  ¥t.  Mflller.  Ygl.  dam  WZ.  KBl.  S,  No.  12.  —  &)  L.  Leiner, 
Gaue  Y.  Ki^ier  n.  kapfisReidier  Bronie  au  d.  Yoneit  d.  Geach.  nnaezer  (Bodenaee-)  Gegend: 
SYQBodenaee,  Heft  18,  S.  156—158. 
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richtet  über  einige  Geräte  ans  Knpfer  und  knpferreicher  Bronze,  die  in 
der  Bodenseegegend  anfgefonden  worden  sind  nnd  sich  jetzt  in  der 
Bosgarten-Sammlnng  zu  Eonstanz  befinden.  Am  Schlosse  wiederholt  L.  die 
schon  frtther  ausgesprochene  Yermntnng,  daüs  die  'Beile'  der  Pdahlbanten  auch 
als  Tanschmittel  gedient  haben.  —  An  mehreren  Orten  wurden  Hflgelgr&ber 
geO&et,  so  bei  Bretten,  Oemmingen,  Hnttenheim,  deren  Ansbenten  der  Karls- 
mher  Sammlung  zugewiesen  wurden.  Unter  den  Fundgegenständen  befinden 
sich  ein  eisemes  Schwert  mit  Scheide,  Thonscherben,  Binge,  Spangen,  ein 
Jadeitbeil  u.  a.  Auch  zu  Wailstadt  wurde  ein  Gräberfeld  konstatiert^^  — 
Schon  mehrmals  war  an  einer  Stelle  im  Walde  bei  Mefskirch,  genannt 
die  Altstatt,  gegraben  worden.  Nachdem  die  letzte  Grabung  ergeben  hatte, 
dab  man  mit  Unrecht  in  dieser  römischen  Niederlassung  ein  Castell  gesehen, 
ist  es  durch  die  Freigebigkeit  des  Fürsten  von  Fttrstenberg  möglich  geworden, 
auch  das  Innere  mehrerer  Gebäude  dieser  Anlage  blolszulegen ,  woräber  In- 
genieur J.  Naeher,^)  der  die  Ausgrabung  geleitet  hat,  berichtet.  —  Nene 
Spuren  römischer  Anlagen  in  der  Gegend  von  WoUmatingen,  unweit 
Konstanz,  weist  L.  Leiner^)  nach.  —  Hauptsächlich  auf  Grund  der  Aus- 
grabungen bei  Pforzheim  und  MeCskirch  behandelt  J.  Naeher^®)  'die  ban- 
lichen  Anlagen  der  Bömer  in  den  Zehntlanden  (badischen  Anteäes),  insbe* 
sondere:  Die  Anlage  der  Villen  mit  Anhang  über  die  Ausgrabung  der  Villa  in 
der  Altstatt  bei  Meiskirch',  und  sucht  besonders  die  Beschaffenheit  Medlicher 
römischer  Ansiedelungen  zu  erläutern.  Die  phantasievolle  Rekonstruktion 
des  römischen  Zehnthofes  bei  Pforzheim  wäre  yielleicht  besser  weggeblieben. 
—  Die  Vorbereitungen  zum  Neubau  der  Kirche  in  Badenweiler^^)  ergaben, 
dats  der  Turm  auf  römischen  Fundamenten  steht.  Diese  römischen  Oberreste 
liegen  in  einiger  Entfernung  von  dem  schon  im  vorigen  Jh.  aufgedeckten 
Bömerbad. 

Auch  die  Untersuchungen  über  den  badischen  Teil  des  römischen  Limes 
wurden  fortgesetzt  Eine  zu  Oberscheidenthal  im  badischen  Odenwald  ver- 
anstaltete Ausgrabung  hatte  das  Resultat,  dalis  die  Fundamente  eines  römi- 
schen Castells,  das  in  den  Limes  eingebaut  war,  blofsgelegt  wurden.  Das- 
selbe besitzt  eine  Länge  von  ungefilhr  150  m  und  eine  Breite  von  ungefiihr 
185  m,  wovon  die  4  abgerundeten  Ecken  und  die  vier  Thore  mit  je  zwei 
Türmen  aufgedeckt  wurden.  Zangemeister^')  sucht  die  Bedeutung  dieser 
Befestigung,  welche  in  dem  früher  Mümlingslinie  gehei£senen  Zuge  des  Limes 
gelegen  ist,  zu  würdigen  und  steUt  mehrere  Forderungen  bezüglich  einer 
wissenschaftlichen  und  konsequenten  Erforschung  des  römischen  Grenzwalls 
auf.  —  Einige  wertvolle  Ergebnisse  für  die  Kenntnis  des  Limes  hatten  die 
erneuten  Nachforschungen  Conradys^^)  in  der  Nähe  von  Walldürn  im  ba- 


6)  K  Wagner,  Hügelgitber  bei  Bretten:  WZ.  2,  KBl.  No.  6;  Karlmlier  Zg.  Hr.  103. 

—  id.,  Grabhügel  bei  Gemmingen:  WZ.  2,  KBl.  No.  11  a.  Karlsr.  Zg.  1888,  No.  245.  —  7) 
K.  Bissinger,  Grabfimde  b.  Hattenheim :  WZ.  KBL  2,  No.  7;  Karlsruher  Zg.,  No.  59  a.  116. 

—  id.,  GrSberfeld  aa  Wailstadt:  Oonstanaer  Zg.  1882,  6.  Mai.  —  8)  J.  Naeher,  D.  die»- 
jShr.  Aasgrabangen  in  der  römischen  Niederlassang,  genannt  die  Altstett,  bei  Melskirdh:  Bad. 
Landessg.,  No.  272,  Bl.  L  —  9)  L.  Lein  er,  Nene  Sparen  der  BSmer  in  der  Constanser 
Gegend;  SVGBodensee.  12,  S.  159.  160.  ~  10)  J.  Naeher,  Die  baalichen  Anlagen  der 
Bdmer  in  d.  Zehntlanden  (badischen  Anteiles)  insbescmdere:  D.  Anlage  d.  Villen,  mit  Anhang 
üb.  d.  Ansgrabnng  d.  Villa  in  d.  Altstatt  bei  Meiskirch.    Karlarahe,  Selbstverlag  d.  Yf.  20  a 

—  U)  E.  Wagner,  Üb.  Badenweiler:  WZ.  2,  KBl.  No.  2.  (Vgl.  dani:  BSmisohea  aas 
Badenweiler,  Karlsr.  Zg.  1888,  Nr.  8.  Beil.).  ^  12)  K.  Zangemeister,  Castell  Ober- 
scheidenthal: ib.,  No.  8.  (Vgl.  daaa  Th.  Mommsen:  Arch.  Zg.  48,  Heft  8).  —  18)  Con- 
rady.  Üb.  den  Grenzwall  bei  Walldfim:  ib.,  No.  8.  4. 
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disdien  Odenwald.  Abgesehen  von  einem  Inschriftenfragment,  das  zum  Yor- 
schein  kam  nnd  Ton  Conrady  gedentet  wurde,  konnte  auch  eine  Änderung 
des  Limeszuges  in  dieser  Gegend  konstatiert  werden.  Die  froher  schon  be- 
gonnene Ausgrabung  der  sog.  ^Alteburg'  wurde  wieder  au^nommen  und 
lieferte  einige  weitere  Resultate. 

Zwei  Inscfarütensteine,  die  bei  Lobenfeld,  Gremarkung  Spechbach,  ge- 
funden wurden,  hat  Zangemeister^^)  ergänzt  und  gedentet  Dieselben  ge- 
hören yermuükh  ungef&hr  in  den  Aii&ng  des  3.  Jh.,  und  wird  dadurch 
ein  Yicus^  Nediessis  oder  Nediensis  nachgewiesen,  der  entweder  dem  Bezirice 
der  dvitas  ülpia  (Ladenburg)  oder  der  dvitas  Alisinensis  angehört  hat.  — 
In  der  Nähe  des  Dorfes  BrOtzingen^^)  bei  Pforzheim  wurde  ein  kleines  rö- 
misches Wohnhaus  bloisgelegt  und  beschrieben. 

Die  Publikation  'der  grobh.-badischen  Altertflmer-  Sammlung'  hat  E. 
Wagner  ^^)  mit  einem  Hefte  'Antiker  Bronzen*  fortgesetzt  Dasselbe  ent- 
hält 10  Lichtdruekblätter  in  schöner  Ausstattung.  Die  Tafeln  1^8  bieten 
Gegenstände  italischen  Fundorts  (ErOge,  DreifiifB,  Becken,  ornamentierte 
GeAlahenkel),  Tafel  9  und  10  enüialten  Abbildungen  von  den  im  J.  1872 
im  Albetachthale  bei  Waldkirch  gefundenen  Oegenständen,  die  hier  zum 
erstenmal  publiziert  werden.  Dabei  befindet  sich  ein  Krug,  auf  dessen 
Henkel  ein  Dionysos  mit  einer  Bacchantin  und  daräber  ein  Silen  dargestellt 
lind.  —  Über  neue  Erwerbungen  an  römischen  Inschriftensteinen  berichtet 
Mch  der  rflhrige  Mannheimer  Altertumsverein.^^  —  Verdienstlich  ist  die 
Fortsetzung  des  Katalogs  der  städtischen  Altertfimersammlung  in  Heidelberg 
dudi  A.  Mays.^^)  Die  Abteilungen  Römisches,  Romanisches,  Gothisches  u. 
Neueres  enthalten  eine  kurze  Beschreibung  der  einzelnen  Gegenstände  mit 
gdegentlicher  Deutung  derselben.  In  der  ersten  Abteilung  sind  viele  rö- 
mische Votivsteine  mit  Inschriften,  die  jedoch  sämtlich  publiziert  sind. 

Ffir  das  Mittelalter^^*)  ist  ^e  Zahl  der  zusammenfassenden  Ar- 
beiten diesmal  keine  grobe.  Eine^  geistvolle  Skizze  der  Gesch.  der  ober- 
rheiniscfaen  Bevölkerung  hat  Hansrath^^)  geliefert.  Mit  meisterhaften 
Strichen  zeichnet  er  den  Gegensatz  des  alemannischen  und  fränkischen 
Stammes,  die  beide  von  der  oberriieinischen  Tiefebene  Besitz  ergriffen  haben. 
Die  Bewohner  dieses  fruchtbarsten  Landstriches  in  Deutschland  läfst  er  ans 
emer  Mischung  von  Kelten,  Romanen,  Schwaben  und  Franken  entstehen. 
'Neben  dem  sinnigen  und  träumerischen  Wesen  des  alemannischen  Stammes 
itdit  die  unermüdliche  Oppositionslust  keltischer  Art,  der  kecke,  stets  le- 
bend^ Widerspruchsgeist,  die  lärmende  Spottsucht  der  rheinischen  Kinder. 
Ton  dem  leichtfertigen  Gottfried  von  Strabburg  bis  zu  dem  mutterwitzigen 
Yer&sser  des  Simplizissimus  haben  fast  alle  namhaften  Satiriker  dem  Ober- 
ihein  angdiört.  Im  ganzen  geht  es  hier  lärmender,  geräuschvoller  zu  als 
irgendwo  sonst  in  Deutschland,   und  doch  ist  dieses  Rheinthal  auch  wieder 


14)  K.  Zangemeitter,  iBflchriftensteine,  gefanden  b.  Lobenfeld;  ib.,  No.  8;  Bonner 
JVb.  Haft  75,  S07.  —  1&)  D.  rSm.  Bnine  b.BxStringen:  KBQV,  No.  4.  —  Ihß)  B.  Wtgner, 
Die  gnlihengL-badiflclie  AttertOmerHunmlong  in  EjirUndie.  NF.  Heft  1.  Antike  Bronien. 
Karkniha,  UMd.  foL  10  Bl.  —  16)  JB.  d.  Mannheim.  Altertama-Y.  1  1881  a.  1888.  YgL 
SBOY.  1888,  No.  7.  —  17)  A.  Hayfc,  Yeneichnia  d.  stSdtiachen  Knnit-  iL.Altert<imenainm- 
Ing  aof  dam  HeideLbesger  Sehlols.  Zweiter  TeiL  Steindenkmale  in  der  Sohlolakapelle  ana 
Heidelberg  und  denen  nachater  Umgebong.  Heidelberg,  H3ming.  80  8.  —  17*)  Üb.  Matth. 
?•  Heaeoteig  ■.  o.  K.  YHI,  N.  88—30.  (Wenk  n.  A.);  Nae  her,  Bitter  borgen  in  Sttd- 
«MtdtKhl.,  ■.  o.  K.  I,  N.  65.  —  18)  A.Haasrath,  Die  oberrheiniache  BeTdlkenmg  in  der 
OMch.    (Kleine  Sehzr.  reUgionsgeachifihtl.  Inhalti,  S.  899—888).    Leipiig,  Hinel.  . 
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die  Heimat  der  deatschen  Mystik,  des  .g^eimen  KonventikelweBeiis^  der 
Stillen  im  Lande,  in  denen  der  grübelnde,  trftomerische  Sinn  der  Alemannen 
nm  so  ratsdüedener  wieder  dorcbschligt'  In  dersdben  frischen  Weise  ist 
aach  die  begeisterte  Teilnahme  der  oberrheinischen  BevOlkernng  an  den 
Erenzzügen  and  den  Ereignissen  der  Folgezeit  geschildert  —  Anf  den  so- 
liden Unterbau  seines  Tllntenbergischen  Urkondenbuches'^^)  gründet  Biez- 
1er'*)  nunmehr  eine  Geschichte  des  Hauses  Fflrstenberg.  Die  Anordnung  ist 
rein  chronologisch.  Aber  K  behandelt  sdnen  Stoff  nicht  in  der  Art  der 
Genealogie  frtlherer  Zeit:  fiberaU  ist  die  Geschichte  des  Hauses  in  die  in- 
nigste Verbindung  zur  Gesch.  der  Zeit  gesetzt  Der  Stoff  erleichterte  das, 
weil  Torschiedene  Fflzstenberger  zu  einer  Thftti|^eit  berufen  wurden,  die 
weit  aber  die  Grenze  ihres  Landes  und  Schwabens  hinansgereicht  hat  Die 
noch  blühende  Familie  hat  mindestens  ein  Alter  yon  800  Jj.,  und  der  VI 
hält  ein  noch  höheres  Alter  (bis  zu  Karl  dem  Grofsen)  fikr  höchst  wahrscheinlich. 
Yon  der  Zeit  Eonrads  IL  bis  heute  sind  26  Generationen  lückenlos  nach- 
weisbar. Dem  ürkundenbuch  parallel  wird  die  Darstellung  später  bis  zur 
Mediatisierung  im  J.  1S06  fortgesetzt  werden«  Die  fttrstenbergischen  Lande, 
wenigstens  soweit  sie  in  Schwaben  liegen,  yeranschaulicht  auch  eine  beige- 
gebene Karte,  die  B.  gemeinsam  mit  Fr.  L.  Baumann,  dem  Mitarbeiter  am 
Ürkundenbuch,  gezeichnet  hat,  Fünf  Stammtafehi  und  eine  grobe  Anzahl  von 
AbbildjBugen,  hauptsächlich  Siegel-  und  Grabsteine  darstellend,  erhöhen  den 
Wert  des  schön  ausgestatteten  Werkes,  das  ein  unentbehrlidies  Hilfinnittel 
flir  die  mittelalterliche  Geschichte  des  südwestlichen  Deutschlands  bleiben 
wird.  —  Die  Geschichte  der  östlich  yon  Strabburg  auf  dem  rechten  Rhein- 
ufer  gelegenen  Landschaft  Ortenau,  deren  alter  Name  Mortenoya  (Mordenova) 
gewesen,  hat  Ruppert><>)  zu  schreiben  begonnen.  Der  erste  Teil  des 
auf  mehrere  Bände  berechneten  Werkes  enthält  die  Geschichte  des  Hauses 
und  der  Herrschaft  Geroldseck.  An  fleiCpgem  Forschen  nach  Hdss.  und 
archiyalischem  Material  hat  es  der  Vf.  nicht  fehlen  lassen  und  yiele  Urkunden 
und  Notizen  zum  erstenmal  ans  Licht  gezogen.  Auch  die  zerstreute  ge- 
druckte Litteratur  ist  umsichtig  benutzt.  Ob^eich  es  durch  den  Stoff  be- 
dingt ist,  dab  das  Werk  zunächst  der  Lokalgeschichte  dient,  so  erheben  sich 
doch  manche  Abschnitte  zu  allgemeinerer  Bedeutung,  wie  der  Aber  Bischof 
Walter  Ton  Strabburg,  dessen  Krieg  mit  der  Stadt  Strabburg,  die  Schlacht 
bei  Hausbeigen  und  Bischof  Walters  Ende,  die  Zerstörung  yon  Schwanau  etc. 
Insbesondere  wird  die  Geschichte  des  Adels  auf  beiden  Seiten  des  Rheines 
manchen  Nutzen  ans  dem  Werke  ziehen.  Eine  Geschichte  der  einzelnen 
Orte  der  Herrschaft  am  Schlüsse  bietet  bedeutende  Bereicherung  der  bis- 
herigen Kenntnis.  Es  ist  zu  wflnschen,  dab  R.  b^  der  Fortsetzung  des 
Werkes  die  Benutzung  durch  Inhaltsyerzeichnis  und  Register  erleichtert 

Eine  Reihe  yon  Arbeiten  behandelt  die  Geschichte  ehemaliger  badischer 
Klöster  und  Kirchen.  Fr.  y.  Weech'^)  setzte  die  Publikation  des  Salemer 
ürkundenbuchs  fort    Die  mitgeteilten  Urkunden  No.  424 — 626  umiisssen  die 


18a)  JB.  1879,  n,  18S1.  —  19)  &  Biailer,  Qswih.  der  fOnUictai  Htm« Füntebttg 
0.  ■.  Ahsfln  Ml  imn  J.  1509.  Mit  AbbildimgeB,  Stniimttfeln  imd  einer  häL  Knie  eto. 
TSMngeii,  Lmpp.  S«.  XZiy,  499  8.  —  20)  Fh.  Bnppert,  Ge^h.  dei  Hamee  v.  der 
Hetnehaft  GeroIdMek.  1.  Teil  m  GeMh.  d.  MorteBaa.  Dmek  in  Adiern.  (BallMtferiac  ^ 
yifl  in  Konrt«Di).  81  601  S.  —  21)  f.  t.  Weeeh,  üxUc-Bech  d.  CisiBnieBeanbtai 
Sdem:  ZGOBli.  87,  ISS— SSS.  AnNhien  tep.  imt  d.  Titel:  «Codex  dipL  SalemitenM.  TMl-B. 
d.  Oiit-Abtei  Salem,  hng,  t.  P.  t.  Weeeh.  6.  LL  1267—74.  Elena  S  liehtdr.-Tifofai  m. 
Siegtlabb.  Bd.  S,  &  1— isa    Xnlirahe,  Bi«m.    18S4. 
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JJ.  1367 — 1274  imd  sind  ein  neuer  Beweis  fttr  den  greisen  Beichtnm  dieses 
GisterrieiiBer-ArchiTS.  Die  meisten  Yoriagen  sind  die  nooh  erlialtenen  Origi- 
aalisn;  fllr  andere  wnide  das  alte  Saiemer  KopiaUmch  za  Gründe  gelegt  Die 
erklirendoL  Beigaben  sind  jetzt  auch  durch  Tersehiedene  Schrift  Tom  Text 
nterBchieden.  Die  Yorzflge  der  Publikation  sind  die  nfimlichen  wie  froher. 
—  An  das  auf  einer  Bodensee-Insel  gelegene  Kloster  Reichenau  knüpft  eine 
Arbeit  W.  Brambaehs")  an,  Ton  deren  reichem  mnsikgeschichtlichem 
hüialt  am  besten  die  Überschriften  selbst  Kenntnis  geben.'')  —  In  dem 
"Gslalogus  possessionum'  des  Klosters  Bhebmn  (Kant  Zürich)  finden  sich  auch 
viele  badisehe  Besitzungen.'*).  —  Die  Geschichte  des  Dominikaner-  oder 
IMigezklosters  zu  FreUmrg  L  B.  behandelte  A.  Poin8ignon.'<)  Dasselbe 
rade  laut  Stiftungsurkunde  1236  gegründet  gegen  die  heimlichen  Ketzer, 
siebt  gerade  zur  Freude  des  städtischen  P&rrherm  Bndolf,  der  nur  dem 
Hnflob  des  Kschob,  des  regierenden  Grafen  i^no  IL  und  des  Rates  der 
Stadt  sieh  beugte.  Yen  der  Thftti^eit  des  Albertus  Magnus  als  Lesemetster 
des  Klosters  hat  sich  kdne  sichere  Spur  erhalten,  obwohl  sein  mehrmaliger 
Aofeatbalt  zu  Freiburg  feststeht  Die  Angabe,  wdche  eine  in  Stein  gehauene 
IMigergestalt  am  Mflnster  mit  Albertus  identifizierte,  ist  noch  der  unter* 
ssdiang  bedürftig.  Der  behauptete  Aufenthalt  des  Minnesängers  Konrad  von 
Warsborg  in  diesem  Kloster  bestätigt  sich  nicht,  ebensowenig  die  Behauptung, 
dib  Johannes  von  Wildediausen,  der  vierte  Ordensgeneral,  Konventuale  des 
Klosters  gewesen  ist  Seinen  höchsten  Böhm  erreichte  das  Freiburger  Kloster 
nach  1275  durch  seinen  Lesemeister,  Johannes  von  Freiburg,  der  vielleicht 
108  dem  Dorfe  Haslach  b^  Freiburg  stammte.  Yide  Konventualen  werden 
m  15.  und  16.  Jh.  als  Lehrer  der  Hochschule  genannt;  anders  wurde  das, 
seit  1620  die  Jesuiten  sich  der  Lehrstühle  an  der  Universität  bemächtigten. 
1794  wurde  das  Kloster  angehoben.  Am  Schlub  ist  der  Oatalogus  mortuorum 
des  Klosters  abgedruckt,  der  von  1239—1798  reicht  —  Über  die  Notitia 
Ftandalionis  des  im  Schwarzwald  gelegenen  Klosters  St  Georgen  hat  Roth 
nm  Schreekenstein'*)  gehandelt  unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
darin  vorkommenden  Ausdrücke  über  Geburts-  und  Standesverhältnisse.  Zu 
bedauern  bleibt,  dafa  der  VI  nicht  auch  einen  neuen  Abdruck  des  Textes 
segeben  hat,  da  ja  der  alte  von  Bader  nadi^der  häufig  wiederkehrenden 
Polemik  Schreckensteins  sehr  fehlerhaft  sein  muis.  —  Eines  der  ältesten 
KUMer  in  Baden  war  das  Benediktinerkloster  Gengenbach  in  Kinzigthal. 
J.  0.  Mayer *^  veröffentlicht  die  einst  von  P.  OaUus  Mezler  zusammen- 
gestellte Abtsreihe  des  Klosters,  welche  aber  nur  bis  1699  reicht    Die  bei« 


22)  W.  Brambaoh,  B.  Beiehaiiiiier  CHfaigenehiile  (1.  B.  Hiudklitt  d.  MA.  Mi  na 
Üb  d.  BeUhen.  BSa^stnOale),  (lütt  ans  d.  gio[ah.-l)adiMh.  Hof-  n.  LndetbiU.  ots.  4), 
lirinlM.  S7  &  —  2S)  Zutttd  d.  xte.  MwiUitt  MBagiim  d.  MA^  Anieus  Mnliiu Tor- 
qateSeTarimu  Boeädos  (e.  480—685),  MagBW  Anroliiu  OiMiodariiu  (o.  477— 670)»  ündoraa 
(t  SSe),  Akoii  (786—804),  AutcUsdiu  Beamenriit  (9  Jli.),  Bflnigiiu  AltiÄodoniMii  (9  JIl), 
«•Nolkei»(Baniahu  f  919  —  Ubeo  f  1089),  Begiiio  t.  PMIm  (t  916),  Hnobald  (f  930),  d. 
OddoM  (Oddo  GbmiaeeiuM  t  946),  d.  mwikaliMhen  Iffathemitiker  van,  Aide  d.  10.  Jh.  (Adal* 
boUat  t  1087,  FModo-Beneliaiiia,  Pkando^Hnebald,  AnaDynaa  HL  Gerberti),  KmnnTipanon  t. 
Baiftni  (Banot  1048),  BantsUaag.  d.  ToaiyrtMiBa  im  S.,  11.  n.  18.  Jb.  — >  24)  A.  Lindner, 
GMagM  poMaMiommi  moaaaterii  Bhwwwsiwirii.  Nach  d.  Ha.  d.  P.  Mdolm  Walte napfll: 
tiiibvger  Diaa6B.-A.  IS,  817— 86a  —  2&)  A.  PoiBaignon,  Das  Dornfnikaneiw  oder 
PMtgvwKiortBr  m  IMbnrg  L  B.:  ib.  8.  1—48.  —  26)  Both  t.  Sobreokenttein,  Üb. 
d.  IMtia  FtodatiMda  d.  Kkalera  St  ee«i8«a  anf  d.  Bcbwaiawalde:  ZOOBb.  67,  &  668—684. 
— '  27)  J.  O.  Mayer,  Foatk  a.  Seblvla  d.  llonnmenta  Moaaat  t.  P.  Gallnt  Mealer.  4. 
D.  Ibte  T.  eengeabach:  PMIbiag.Di0Bea.-A.  18,  S.  167—196;  irgl.  JB.  1888,  II,  116». 
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gegebenen  bistorischen  Notizen,  die  leider  fbr  die  Uteren  Zeiten  sehr  spärlich 
sind,  berohen  zum  Teil  auf  jetzt  nicht  mehr  vorhandenen  QneUen.  —  Die 
alte  Benediktinerabtei  Oottesan  bei  Karlsrahe  worde  bisher  anf  die  Aatorit&t 
des  Chronicon  Hirsangiense  von  Trithemins  hin  als  eine  Stiftung  des  Bertold 
von  Henneberg  erklArt  E.  G.  Fecht*^  hat  nnn  mit  überzeugenden  Ghrflnden 
nachgewiesen,  daüs  dies  eine  vollständig  unbegründete  Annahme  gewesen. 
Vielmehr  ist  als  der  Stifter  des  genannten  Klosters  ein  gewisser  Bertold  von 
Hohenburg  anzusehn.  Das  Oeschlecht  derer  von  Hohenburg,  eine  Seitenlinie 
der  berflhmten  Grafen  von  Calw-Eberstein,  hatte  seinen  Sitz  auf  dem  Turmbeiig 
oberhalb  Darlach,  der  vor  Zeiten  Hohenberg  oder  Hohenbarg  geheiCBen  hat 

Lokale'*)  Kirchen-  oder  Profangeschichte.  —  vieUeu^h  in  die 
Neuzeit  hinüberreichend,  wurde  am  eifrigsten  in  der  Gegend  des  Bodensees 
und  im  Breisgau  gepflegt 

Dort  am  Bodensee  verdanken  wir  eine  Anzahl  kleinerer  loliaUiistori- 
scher  Arbeiten  dem  Franziskanerpater  Benv.  Stengele.*<^)  —  Die  Stadt 
Badol&ell  hat  ihr  nicht  unbeträchtliches  Archiv  an  das  General-Landesarchiv 
in  Karlsruhe  abgetreten,  wo  dasselbe  eine  archivmälisige  und  sachkundige 
Ordnung  erfiihren.  Das  Ergebnis  derselben  liegt  in  einer  Arbeit  Fr.  von 
Weechs'^)  vor,  der  eine  Übersicht  über  das  Bepertorium  mitteilt  und  38 
Urkunden,  die  von  1315 — 1546  reichen,  als  Bögest  oder  im  ganzen  Abdruck 
mitteilt  Unter  den  in  extenso  abgedruckten  Urkunden  befinden  sich  zahl- 
reiche bis  jetzt  unbekannte  Kaisemrkunden.  —  Ober  Konstanz  in  fränkischer 
Zeit  hat  K  Beyerle'*)  gehandelt  und  nachgewiesen,  dals  sich  in  der  alten 
Bdmerstadt  trotz  der  Stürme  der  Völkerwanderung  und  des  Abzugs  des 
römischen  Heeres  eine  raeto-romanische  Gemeinde  erhalten  hat  Das  Städt- 
chen Meersburg  war  eine  Zeit  lang  der  Sitz  des  Bischoft  von  Konstanz; 
Bischof  Hugo  von  Landenberg  verlieb  nämlich,  wie  Th.  Martin  '')  erzählt 
hat,  im  J.  1526  Konstanz,  weil  der  Bat  der  Stadt  zur  neuen  Lehre  neigte 
und  den  evangelischen  Prädikanten  Schutz  gewährte.  —  Dem  Schieb  Heiligen- 
berg und  seiner  Kapelle  sind  zwei  Arbeiten  Th.  Martins  gewidmet  Inder 
ersten'^)  ist  kurz  die  Geschichte  von  Alt-  und  Neu-Heiligenberg  erzählt,  welch 
letzteres  durch  Erbschaft  von  dem  erlöschenden  Hanse  Werdenberg  an  die 
Grafen  von  Fürstenberg  übergegangen  ist  Auszüge  aus  Bechnungen  vom 
Ende  des  16.  Jh.  geb^  einen  Einblick  in  die  ftetenbergische  Hofhaltung 
anf  Heiligenberg.  In  der  zweiten  Arbeit  wird  die  Geschichte  der  Kapelle  auf 
Heiligenberg  daigestellt,  nachdem  zuerst  die  zahlreichen  Beliquien  besehrieben 
sind.  Am  Schlüsse  giebt  der  Verfasser  eine  genaue  Beschreibung  der  in  den 
letzten  Jahren  vorgenommenen  prächtigen  Bestauration.    Aus  den  Akten  der 


2S)  K.  G.  Feoht,  Gotten»  n.  d.  Tnrmberg  (zKaHmiher  Zg.,  BeU.  No.  92  ff.)  —  29) 
XH.  Specht,  Yenach  einer  Oeich.  Loltheiiiu  .imd  seiner  Kirche  seit  BinfBlunng  des 
ChristentnmB.  Karkmhe,  Beiff  64  S.  (M.  0,60)  Du  Dorf  [Lai«heim,  Amt  Schwetangen] 
wmr  1863— 150S  pfiOniMh,  dimn  wQrttembergiMh,  seit  1806  bediach.  —  Weite»  Ans  dem 
ArchiT  in  Adelsheim:  Kitt  der  had.  hist  Kommission,  No.  H,  40—48.  (Regesten  betr.  Be- 
sitBongen  d.  Henen  Ton  A.)  —  80)  Benr.  Stengele,  D.  BnrgstiU  bei  Frickingen;  die  Bmg 
Hohenbodnum;  die  Borg  Leoneck  bei  Überlingen;  die  Bozg  Bamsbeig;  des  ehemalige  Fnmsis- 
kanerklosterBachen;  die  ehemaL  Wallfahrt  Bimaa;  der  Fravenberg  bei  Bodman;  dasehemsL 
Fransiakaner-Konnenkloster  Büermannsberg,  Maxia-Schray  b.  Pfollendorf;  das  ehemal.  Fnnsia* 
kaner-Nonnenkloster  Weppach,  —  samtL:  'Freie  Stimme*  1888.  —  81)  F.  t.  Weech,  Jha 
ArchiT  der  Stadt  Badol&eU:  ZQOBh.,  Bd.  87,  1—78.  Tgl.  n.  K.  YUI,  No.  18.  —  32)  K. 
Beyerle,  Konstani  in  frinUscher  Zeit:  Das  Alte  Konstani  8,  86—88.  —  88)  Th.  Martin, 
HeexBbarg-Bisohoisbarg:  (SYGBodensee  18,  44—47.)  —  84)  id.,  Schlolii  Heiligettberg  in 
Schwaben.  —  SchloIskapeUe  in  Heiligenberg :    (ib.  S.  70—79.  181—166.) 
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ünivenität  Prag  yerzeichnet  J.  TeigP^)  zehn  Eonstanzer  Stadierende  an 
genannter  Hochschnle,  von  denen  nenn  in  das  14.,  einer  in  das  15.  Jahr- 
himdert  gehört 

Im  Breisgan  nnd  den  umliegenden  Gegenden'*)  steht  natnrgem&b 
Freibnrg'^)  im  Yordergmnd  des  Interesses.     Von  Baders  Werk'^)  ist  un- 
mittelbar nach  dem  Tode  des  Yf.s  die  Fortführung'^)   bis  zur  Gegenwart 
erschienen.    Auch  in  diesem  Teile  ist  der  katholische  Standpunkt  des  Vis  an 
Tielen  Stellen  bemerklich.    Doch   erhält  die  bisherige   Darstellung  Heinrich 
Schreibers  in  vielen  Abschnitten  eine  sehr  wesentliche  Bereicherung.    Viele 
Abschnitte,  bes.  die  über  die  verschiedenen  Belagerungen  Freiburgs,  das  Zunft- 
wesen u.  a.   können  ein   allgemeines,  die   Lokalgeschichte   überschreitendes 
Interesse  beanspruchen.    Bei  Darstellung  allgemeiner  Yerhftltnisse  wird  der 
Leser  manchmal  die  Schärfe  vermissen.    Auch  ist  es  sehr  zu  beklagen,  dats 
es  dem  Vf.  nicht  mehr  vergönnt  war,  in   einem  dritten  Teile  seine  Quellen 
zusammenzustellen.  —  Die  Jubelfeier,   womit   Lörrach   seine   Erhebung  zur 
Stadt  vor  200  Jahren  feierte,  hat  Anlab  zur  Abfassung  einer  Geschichte  der 
Stadt  durch  W.  Höchstetter^^)  gegeben.    Jetzt  das  wichtigste  Städtchen 
im  sogenannten  Markgräflerland,  dem  südlichen  Teile  des  Breisgaus,  ist  es 
erst  1682  durch  Markgraf  Friedrich  Magnus  von  Baden  zur  Stadt  erhoben 
worden.    Der  Vf.  hat  übrigens  mehr  die  Gegenwart  Lörrachs  als  seine  Ver- 
gangenheit behandelt  und  in  einem  Anhang  die  20Q}.  Jubelfeier  selbst  ein- 
gehend beschrieben.  —  Eine  der  ältesten  Städte  des  badischen  Landes  mit 
fiberaus  reicher  Vergangenheit  ist  Breisach,  jetzt  nur  noch  ein  Schatten  ehe- 
maliger  Gröfse.    Demselben   hat  A.  Glorer^^)   eine   populäre   Darstellung 
gewidmet,  deren  Hauptwert  in  der  Beschreibung  der  jetzigen  Stadt  und  den 
lilnstiationen  besteht    Breisach  verdiente  wohl  einmal  eine  gründliche  mono- 
graphische Behandlung,  die  es  bis  jetzt  nicht  gefunden  hat;  denn  das  ältere 
Werk  von  Rosmaon-Ens  genfigt  auch  nicht  einmal  billigen  Anforderungen. 
—  Stocker  hat  nach  dem  Vorbild  der  rühmlich  bekannten  württembergischen 
Oberamtsbeschreibungen  den  badischen  Amtsbezirk  Bruchsal  historisch-topo- 
graphisch geschildert    Mit  groÜBem  Fleifse  hat  der  Vf.  den  zerstreuten  Stoff 
xQsammengesncht    Die  Geschichte  der  Orte  beginnt  meist  mit  den  ältesten 
Zeiten  nnd  reicht  bis  zur  neuesten  Gegenwart    Für  die  ältere  Zeit  huldigt 
der  Verfasser  noch  den  jetzt  wissenschaftlich  überwundenen  Ansichten  Mones, 
indem  er  für  viele  Orte  römischen  Ursprung  annimmt,  wo  höchstens  römische 


S&)  J.  Taigl,  Stadierende  tau  Konstau  an  d.  Pnger  üniTonitit:  ib.,  S.  161—162. 
—  S6)  H.  Maurer,  WopUnsDerg:  SchaD-in«-I«and  10,  11 — 16.  (Hofgnt  bei  Emmendingen, 
ehemab  d.  Ciaters.-KI.  Tennenbach  gehörig.)  -  A.  Mfinaer,  Bnchhola  [Dorf  an  d.  Ela.]:  ib. 
8.  S3^76.  ^  S7)  XO.  T.  Biaengrein,  GeMih.  a.  Beachreibang  der  Stadt  Freibnrg  im 
Brttagaa.  Freibnxg,  0.  Mayer.  8^.  72  S.  (Ffir  Schale  a.  Haoa,  gater  Anas,  aoa  den 
Werken  Baders  (b.  a.  N.  39)  a.  Schreiben.)  —  id.,  Kaiaer  Maiimilian  I.  a.  seine  Be-^ 
whoBgen  n  Freibarg:  Schaa-ins-Land  10,  40—57.  (Ebenfalls  popolir  m.  lUostr.  t.  Fr. 
Oeigef).  —  id.,  E.  Überschwemmung  d.  Breiagans  in  alter  Yoneit:  ib.  S.  10.  (Ohronikenber. 
T.  14S0.)  —  F.  Zell,  Zur  Gesch.  d.  Münsterpfarrei  in  Freibarg:  Freiburger  Diacea.-A.  16, 
253—256.  (Urkdl.  Mitt  1420—76.)  —  38)  JB.  1882,  H,  114>.  —  39)  Jos.  Bader, 
OaieL  d.  Stadt  Freiburg  im  Breisgau.  Nach  d.  QueUen  bearbeitet  Frefbnrg  L  B.,  Herder. 
HU,  8S7  S.  Bes.:  MHL.  12,  S.  188;  HZ.  1884,  S.  169.  —  40)  W.  Höchstetter,  Die 
Stadt  Ldmch.  Ihre  Entatehung,  Gegeninurt  etc.  Loirach,  Gutsch.  192  S.  —  41)  A.  Olorer, 
BreiaclL  Seine  Vergangenheit  und  Gegeninurt.  Ein  geschl.  Überblick  nebst  Beschreibung  der 
BtaÜ  Freibarg  i.  B.,  Wächter.  56  S.  nnd  16  Blustrationen.  —  42)  C.  W.  F.  L.  Stocker, 
D.  QnUh,  Badliche  Amtsbezirk  Bruchial.  Hiii-topogr.  beschrieben.  Bruchsal,  Selbstrerlag 
dai  Vts    TI,  165  a 

HJsloriseh«  Jahrsabericbts  1883.    II.  ^ 
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Emzelfiinde  gemacht  worden  sind.  Unmethodisch  sind  auch  die  Deninngen 
der  Ortsnamen,  indem  bekanntermaben  die  Ableitang  ans  der  keltischen  Sprache 
nur  bei  selir  wenigen  senifissig  ist  Anch  sieht  man  nicht  ein,  warum  z.  B. 
Helmol^  von  dem  Helmsheim  (-HelmolfesheimX  oder  Heidol^  von  dem  Heideis- 
heim  (-Heidolfesheim)  seinen  Namen  hat,  Bitter  gewesen  sein  sollen.  Die 
Grflndnng  der  meisten  Ortschaften  in  diesen  Gegenden  dürfte  in  die  Zeiten 
der  Völkerwanderang  nnd  in  die  unmittelbar  folgenden  Jahrhnnderte  zar&ck- 
gehen,  wo  es  noch  keine  Ritter  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes  gab. 

Adelsgeschichte,  Genealogie,  Heraldik.  —  Unter  den  genea- 
logischen Miszellen,  welche  Kindler  t.  Enobloch^')  zusammengestellt  hat, 
sind  auch  solche  ttber  badische  Adelsfaimilien,  wie:  Berstett,  Bettendorf^ 
Fflrstenberg,  Oemmingen,  Oayling  von  Altheim,  Helmstadt,  Leutrum  von 
Ertingen,  Nagel  von  der  AltenschOnstein,  Pleyss  von  Duttenstein,  Beischach, 
Bemchingen,  Boggenbach,  Schwarzenberg,  Yenningen,  Zttndt  von  Eenzingen. 

—  Die  Ansgabe^^)  des  bekannten  Grdnenbergschen  Wappenbuchs  ist  am 
30  Blatt  yermehit  und  zum  AbschluÜB  gebracht  —  Die  Poinsignon- 
Bod manschen  Begesten^^)  werden  mit  der  Fortsetzung^')  von  1375  bis 
1419  abgeschlossen.  Die  Nachträge  fikr  die  Jahre  1165 — 1361  geben 
u.  a.  verschiedene  unbekannte  Eaiserurkunden  aus  dem  13.  und  14.  Jh.  — 
östlich  Yom  Bodensee,  unweit  der  alten  Beichsstadt  Überlingen  und  dem  be- 
rtthmten  Kloster  Salem  li^gt  das  Städtchen  Markdorf,  dessen  Name  nicht 
'Grenzdorf,  sondern  'Bofsdorf  zu  deuten  ist  Es  gehörte  den  Herren  von 
Marchtorf  Ton  1138 — 1852,  in  welchem  Jahre  die  Familie  erloschen  ist. 
Kaiser  Karl  IT.  verlieh  nun  Markdorf  dem  Bischof  Johann  IV.  t.  Konstanz.^  ^ 

—  Über  den  im  Breisgauer  Banemkri^  oft  zu  erwähnenden  Wolf  ▼.  Hflmheim 
zum  Tuttenstein,  Pfandherm  zu  Kenzingen,  und  seine  Familie  hat  Fr.  Geiges  ^®) 
einige  Notizen  gesammelt  und  die  Zeichnungen  der  in  Ken^ngen  noch  yor- 
handenen  Grabsteine  beigefügt  —  Besonders  reich  ist  der  Ortenauer  Adel  be- 
dacht worden.^')  —  Die  Begesten  desselben  beginnt  Buppert^^)  mit  den 
Herren  von  Neuenstein,  deren  Burg  einst  auf  einer  Anhöhe  des  Benchthales 
gestanden  hat  Die  mitgeteilten  Begesten,  welche  gedrucktes  und  nicht  ge- 
drucktes Material  verwerten,  reichen  von  1123—1399. 

Das  Prachtwerk  Weechs  über  Siegel^^)  ist  nach  folgenden  Rubriken 
geordnet:  Kaiser  und  Könige,  Markgrafen  nnd  Markgrftfinnen  von  Baden, 
Bischöfe  von  Konstanz,  Äbte  und  Konvent  von  Beichenau,  Adel,  St&dte. 
Den  30  Tafeln,  welche  die  erste  Serie  bilden,  geht  ein  kurzer  Text  voran. 


48)  Kindler  v.  K>oblocli,  Genealog.  MineUen:  Vjs.  f.  Heraldik.  10,  285.  —  44) 
B.GTaf  Stillfried-Alcantara'nnd  Ad.  M.  Hildebrandt,  Det  Konrad  GrOnenbeigy  Bitten 
n.  Bftrgen  m  KoDatuu,  Wappenbneh.  GSrliti,  Stvke.  4^  S  Bde.  835  BL  Illiutzaftionen 
IL  0.  170  S.  Text  —  Demi.  Werke  nnd  gewidmet:  F.  Bits  er  t,  Zn  Konrad  Grfinebergi, 
Bitton  n.  Bttrgen  an  Konatana,  Wappenbneh:  KBQY.,  No.  4.  —  Ad.  IL  Hildebrandt, 
Gifinenberga  Oxdtn :  D.  Herold  14,  150.  —  id«,  Zum  400-^Qirig.  Jnbiliam  d.  GrQnenbergaehen 
Wappenbnchs  9.  April  1885:  ib.,  No.  4.  —  45)  JB.  1888,  n,  114«.  —  46)  A.  Poinaignon, 
Bodmanache  Begesten  ni:  SYGBodenflee  12,  Anhang  8.  45—66.  —  47)  Sehedler,  B.  frei- 
herrliche Gewhlecht  d.  Bitter  y.  Karchtorf  1138— 1852:  ib.,  8.  48—58.  —  48)  F.  Geiget, 
GeadhichtL  )7otiaen  flb.  Wolf  t.  Hflinheim  aom  Tuttenstein,  Pfimdherm  an  Kenaingen:  S<^att- 
ina-Land  10,  58—88.  —  49)  Hermann  v.  B5der,  Beitrr.  a.  Geech.  d.  freiherrl.  Familie 
BSder  y.  Dienbnrg:  Yjs.  t  Henldik  11,  145—180.  —  Fh.  Bnppert,  Stnbborger  Adel  in 
d.  ICortenan  L:  StmCibinger  8t  2,  48—68.  (Betr.  die  Brlin  t.  Borbnrg.)  —  50)  id., 
Begesten  d.  Mortenaner  Adelt:  ZGOBh.  87,  885— 411.  —  51)  Fr.  y.  Weeeh,  Siegel  t. 
Urkk.  aoa  d.  GrCdü.  General -LandeaarehiT  in  Karlamhe.  Serie  I.  Fhmkfiirt  a.  H.,  Keller. 
Fol.    9  S.  Text  n.  80  Tfln. 
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welcher  die  nötigen  Angaben  über  die  Urkunden  fEUr  die  betreffenden  Siegel, 
die  Lesang  der  Umschrift  nnd  deren  ErUftning  enthält  Besondere  dankens- 
wert ist  der  beigegebene  Index,  welcher  diesen  reichen  Schats  f&r  Heraldik, 
Genealogie,  Geschichte  etc.  Iddit  zngftnglich  macht 

Auch  die  Knnstgeschichte  hat  einige  Pflege  gefimden.  Die  Er- 
werbungen f&r  die  Sammlnngen  zu  Eonstanz,  Donaaeschingen,  Freiboig, 
Kartemhe,  Heidelberg  nnd  Mannheim  werden  fortgesetzt  yerzeichnet  ^') 
—  Eine  ganze  Anzahl  von  meist  knrzen  Arbeiten'^^  gilt  dem  altehrwfir- 
digen  Ban  des  Eonstanzer  Münstere,  fOr  dessen  Erhaltung  und  Renovation 
das  Interesse  wieder  lebendiger  ist.  —  Freskengemftlde  zn  Eonstanz  ans 
dem  14.  Jh.,  welche  sich  in  dem  MeÜEonerhanse  des  ehemaligen  EoUegiat* 
Stiftes  St  Johann  befanden  haben  nnd  jetzt  fast  ganz  zentOrt  sind,  hat 
F.  Schober^)  nnter  Beiziehnng  einer  älteren  Arbeit  EttmtUlere  nnd  frtUier 
gemachter  Pansen  beschrieben«  Beigegeben  sind  flinf  Tafehi,  auf  denen  die 
Thätigkeit  des  Webens  mit  merkwürdigen  Inschriften  daigestellt  ist  —  Ober 
die  Wandgemälde,  welche  nnter  der  Tfinche  der  nralten  Eirche  von  Obenell 
auf  der  Bdchenan  znm  Vorschein  gekommen  sind,  hat  Fr.  X.  Er  ans  ^^) 
Nachricht  gegeben.  —  Ober  ein  handschriftliches  nnd  ein  gedmcktes  Missale 
Hugos  von  Landenberg,  des  Bischofs  von  Eonstanz  (1496— 16d9),  hat  knrz  F. 
Sehober  ^^  gehandelt  —  Fr.  Oeiges^^  berichtet  Aber  die  froheren  Glocken 
des  Freibnrger  Münstera,  von  welchen  nnr  noch  eine,  die  älteste,  im  Jahre. 
1258  gegossene,  ttbrig  ist,  während  die  übrigen  in  neuerer  Zeit  nmgeschmolzen 
worden  sind.  —  Derselbe'^  ^)  hat  einige  Fragmente  mittelalterlicher  Töpfer- 
kimst,  haoptsächlich  BOder  anf  Ofenkacheln,  die  in  den  Bninen  Breisganer 
Borgen  (Zäringen,  Wisnegg)  nnd  sonst  gefunden  wurden,  beschrieben  und 
gezeichnet  —  F^.  Schneider^*)  bespricht  das  Alter  und  den  Bau  der 
Eirdie  zn  Eenzingen  im  Breisgan,  in  welcher  alte  Malereien  entdeckt  wurden, 
welche  Fr.  Oeiges  durch  Abbildungen  veranschaulicht  —  W.  Olock^^^)  be- 
handelte die  Notburgasage,  welche  sich  an  die  alte  Notbnrgakirche  in  Hoch- 
haosen  am  Neckar  knüpft,  deren  Notburgabild  ein  wertvolles  Zeugnis 
des  relativ  hohen  Alten  dieser  Sage  bildet  Da  aber  der  T£  der  fär  diesen 
Gegenstand  nötigen  Eenntnisse  und  kritischen  Methode  entbehrt,  so  ist  seine 
ScMft  wissenschaftlich  fast  wertlos. 

Wenn  auch  nicht  eine  eigentlich  historische  Arbeit,  so  doch  fibr  die 
Geschichte  wichtige  Daretellung  ist  die  geographisch-etatistische  Einleitung, 
welche  Eienitz  zu  dem  zusammen&ssenden  Werk  ^Das  Grofsherzogtum 
Baden***)  groben  hat    Der  Yf.  streift  vielfach  das  historische  Gebiet,  wie 


52)  WestdentMshe  Hfueogr.:  VfZ.  %  S.  806— SOS.  —  58)  F.  Schober»  U.  L.  ¥t.  MUniter 
is  XoBitm  (Maxlie  nasoenti);  das  Mttauiter  im  19.  JIl;  Stand  der  EartBiintioDiarbeiteB  dei 
KoMtnaer  Mflzurtsn;  d.  St  Konndi-Kspelle,  —  limflich  in:    D.  alte  Konrtana  8,  Heft  1—5. 

—  SsseiiweiB  imd  N.  Solimidt  (Gutachten  üb.  Bestanntion  d.  Konatanaer  HSnaten):  ib. 

—  54)  F.  Schober,  Freakengemade  an  Konatana  ana  d.  14.  Jh.:  ib.  S.  89—87.  —  551 
Fr.  H.  Krana,  Daa  WandgemSlde  ron  Obenell  anf  d.  Beichenan ;  DBa.,  April.  —  56)  F. 
Sehober,  Zwei  Miaaele  d.  Hago  t.  Hohenlandenberg:   Daa  alte  Konatana  8,  1—8.  IS— 14. 

—  57)  Fr.  Oeiges,  ünaere  alten  Münaterglocken:  Schaorina-Land  10,  S— 9.  —  58)  Fr. 
Geiget,  Ftagmente  MA.licber  TSpferkonat:  ib.  S.  67—68.  —  59)  Tt.  Schneider,  Die 
Pfinnürehe  so  Kenaiagen:  ib.  S.  87— S8.  —  <M))  W.  Glook,  Kotbnrga,  ein  Bild  ana  Badena 
flageawelt  Karlamhe,  BeüL  S8  S.  —  61)  B.  Grofahenogtom  Baden  in  geogr.,  natnrwiaa., 
geaebiditL,  irirtachaftl.  n.  ataatl.  Hinsicht  dargesteUt  Kach  amtL  Katorial  bearb.  Nebat 
vollst  Octmn.  Mit  7  L  Ftebendr.  ansgeC.  n.  8  schwanen  Karten,  sowie  4  gnph.  Baxatell. 
(In  10  Uttt.  k  1  Xk^  komplet  gew.  1886.)  lieL  1.  Karlsrnhe,  Bielefeld.   80  S.   YgLo.  K.  S. 
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das  dnrch  den  Gegenstand  seines  Themas  bedingt  ist  Beachtenswert  dürfte 
anch  die  Bemerkong  sein,  dafs  der  Rhein  erst  in  onserem  Jahrhundert  zu  einer 
angeblichen  'Grenze'  zwischen  Elsafs  und  Baden  geworden  ist  Auch  die 
zunächst  sich  anschliefsenden  Kapitel  haben  einige  Beziehungen  zur  Geschichte: 
Geologie  Badens  yon  Platz,  Elimatologie  von  L.  Wflrtenberger,  Pflanzen- 
welt von  Doli,  Tierwelt  von  Nflfslin. 


3. 

G.  Bossert 


Württemberg. 

Alteste  Zeit  —  Neben  kurzen  Berichten^)  ttber  Bestand  und  Zuwachs 
unserer  Sammlungen  haben  wir  diesmal  einen  trefflichen,  reich  illusirierten 
Katalog')  zu  erwähnen,  dessen  erster  Teil  die  Beihengräberfnnde  beschreibt 
Nach  einem  orientierenden  Überblick  über  die  Altertümer  der  Bdhengräber- 
zeit  von  der  Völkerwanderung  bis  zu  den  Karolingern  giebt  der  Katalog  die 
Fundstflcke  (1.  Waffen  und  Zaumzeug,  2.  Schmuck,  Geräte  und  andere  Bei- 
gaben) nach  den  Fundorten  geordnet 

Eine  unbedeutende  Pfahlbau-Niederlassung  im  Olzrenther  See  bei 
Schussenried  aus  der  metallosen  neolithischen  Zeit,  aber  bemerkenswert  durch 
Steinbeile  aus  Nephrit,  deckte  Oberförster  Frank  1882  auf.")  Altger- 
manische Reste  der  jüngeren  Steinzeit,  ähnlich  denen  auf  dem  Ip^  Rosen- 
stein, Lochen  und  Hohentwiel,  von  einer  durch  ihre  Bewohner  verlassenen 
Niederlassung  herrührend,  fand  R  Wiedersheim^)  auf  dem  Goldberg  bei 
Goldburghausen. 

Der  römischen  Zeit  gehörte  das  Kastell  an,  das  der  Landeskonservator 
Paulus^)  mit  dem  Vorstand  der  Sammlung  vaterländ.  Altertümer,  Mayer, 
auf  der  Betmauer  bei  Isny  aufdeckte.  Es  ist  ein  sehr  stark  bewehrter  Bau, 
der  sich  dem  mittelalterlichen  Burgensystem  nähert  Zahlreiche  Kupfermünzen 
aus  den  Jahren  268 — 378  (von  Claudius  n.,  Probus,  Theodora,  der  2.  Gattin 
des  Gonstantius  Chlorus,  Constans,  Valens)  beweisen,  wie  lange  die  Römer  die 
Argenlinie  zwischen  Bodensee  und  den  Allgäuer  Alpen  hielten.  . 

Die  wenigen  römischen  und  die  zahlreichen  germanischen  Altertümer 
(Grabhügel,  Strafsen)  des  Bezirks  Künzelsau  sind  in  der  Beschreibung  dieses 
Bezirks  zusammengestellt.*) 

Die  Ortsnamenforschung  ist  wiederum   durch  R.  Buck^)   wesentlich 


1)  idtertümenammlimgen  in  Wttrttenib.  (FriedriduhBfen,  Mengen,  Biedlingen,  Bottweil, 
Bottenbnigy  Wichendorf,  Nenenitein  xl  Jagsthaiuen ;  Stutuunmlnng  TaterlSndiacher  Alter- 
t&mer  in  Stattgart):  WZ.  2,  S08— 806.  —  2)  L.  Mayer,  BeMhreib.  Katalog  d.  K.  Staate 
■ammlnng  TaterL  Kunst-  und  Altert -Denfanale.  L  Abteil,  mit  20  Abbild.  Stattgart,  Metiler. 
XVI,  118  S.  —  8)  Frank:  KBAAnth.,  S.  57—59.  _  4)  B.  Wiederabeim,  Alferm. 
NiederlasBong  anf  dem  Qoldberg:  Scbwib.  Merkar,  S.  443.  —  5)  S.  Paalat,  Aoagrabongd. 
Bömerkaatelli  b.  Imy:  Württ  Vjb.  6,  S.  46—47.  —  6)  Beachreibong  d.  Oberamta  KflnaelMO, 
hrsg.  Ton  atat  top.  Boreaa.  (Stattgurt,  Kohlhaauner.  908  S.)  S.  248—862.  Y^.  n.  K. 
59.  59a.  Q.  9.  —  7^  E.  Back,  Bemerkongen  sa  den  Orta-  and  Personennamen  d.  Codioei 
Traditionam  Weingartensiam  im  4.  Bd.  d.  Württ  Urk.-B.:  Württemb.  Vjb.  6,  S.  228—229. 
281—289.    Ygl.  a.  K.  10». 
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gefördert  Weinsberg  wird  als  Berg  eines  Wino  festgestellt.^)  Die  Erklftmng 
der  Namen  SchOnbnch  and  Blanbeoren  dnreh  Tscheming^*)  und  Schneider 
beleuchtet  Birlinger*)  kritisch. 

Schwaben  nnd  Alamannen,  die  Grundbestandteile  der  heutigen  Be- 
Tölkerung,  sucht  Sapff  ^®)  an  der  Hand  von  Dialekt,  Schädelform,  Haut-  und 
Haarfarbe  zu  unterscheiden.  Sehr  beachtenswert  sind  die  Winke  von  R. 
Back,^^'*)  wonach  die  Schwaben  sich  geschlechterweise  in  geschlossenen 
Orten  niedergelassen,  die  Alamannen  aber  in  Parzellen  yielfiBu^h  auf  später 
gerodeten  .  Beichsforsten  sitzen.  Die  Dialektunterschiede  sind  häufig  durch 
Territorialverhältnisse  verwischt  Die  dunkelhaarigen  und  kurzköpfigen  Typen 
führt  B.  auf  die  unfreien  und  auf  fremde  Einwanderer  zurttck,  während  die 
in  den  Beihengräbem  gefundenen  Langschädel  edelfreien  Kriegern  angehören. 

Mittelalter.  —  Quellen.  —  In  erster  Linie  steht  der  vierte  Band 
onseres'Urkundenbuches'.i^)  Langersehnt  —  der  dritte  Band  erschien  1871 
—  bringt  dieser  Band  mit  seinen  461  Urkunden  eine  reiche  Menge  unbe- 
kannten Materials  f&r  die  Zeit  von  1241 — 1252,  nämlich  288  Urkunden  im 
Text  und  33  im  Nachtrag,  sowie  140  Urkunden  zur  Ergänzung  der  drei 
ersten  Bände.  Von  diesen  Urkunden  waren  bis  jetzt  263  nicht  bekannt, 
einige  andere  nicht  vollständig  veröffentlicht  Ein  Anhang  mit  besonderer 
Pftginierung,  der  schon  zum  Universitätsjubiläum  1877  ausgegeben  war,  giebt 
2  Codd.  des  EQosters  Weingarten,  meist  Schenkungen  enthaltend,  wieder.  Der 
gute  Text,  der  treffliche  geographische  und  diplomatische  Kommentar  mit  den 
reichhaltigen  Ergänzungen  und  Berichtigungen  zu  den  drei  ersten  Bänden 
machen  dem  Bearbeiter,  P.  Stalin,  alle  Ehre.  Leider  entbehrt  auch  dieser 
Band  wie  seine  Vorgänger  der  Siegelabdrttcke,  welche  eine  noch  so  genaue 
Beschreibung  nicht  ersetzen  kann.  —  Begesten  von  Urkunden  des  german. 
Nationalmuseums  in  Nflmberg  von  1271 — 1873,  die  Geschichte  Oberschwabens 
und  besonders  des  EL  Sieben  betreffend,  hat  Ref.,^')  Begesten  zur  Geschichte 
der  Klause  Wannenthal  von  1895—1517  £.  Schnell  veröffentlicht. ^s) 

Zum  Nekrolog  ^^)  des  Klosters  Ellwangen,  den  Bef.^^)  als  Erstlings- 
arbdt  veröffentlicht  hat,  giebt  Stalin ^<^)  wichtige  Ergänzungen  und  Be- 
richtigungen. Ein  Totenbuch  des  ehemaligen  Landkapitels  Ehingen,  angereiht 
an  eine  Geschichte  dieses  Kapitels,  ist  von  lokalem  Wert^^ 

Auf  die  Wichtigkeit  der  Flurkarten  zur  Feststellung  abgegangener  Orte 
hat  Ref.  aufmerksam  gemacht^®) 

Darstellungen.  —  Für  die  Fürstengeschichte i'*>o)  hat  E.  Schnei- 
der'i)  1883  zur  Erinnerung  an  die  Weihe  der  BurgkapeUe  am  7.  Febr.  1088 


8)  Merk  u.  Back,  Weintberg(Naine):  Württ  Yjb.  6,  8.  157.  168.  —  8«)  JB.  1881, 
n,  92^  —  9)  A.  Birlinger,  Schdnbadi  n.  Blanbeoren:  Alemaimia  2,  8.146—148.  — 
10)  Kapff,  Sebwaben  a.  Alemannen:  Staats-Ana.,  Besond.  Beil.,  8.  48.  —  10«)  ■.  n.  K.  7. 
—  11)  Wftrttemb.  ürL-B.  Bd.  4,  brag.  Tom  K.  Staatsaiddy.  (Bearb.  t.  P.  Stalin.)  Statt- 
prt,  Aue.  Grofb-anart  XXIY,  550  n.  LXXYI^a  Bes.:  Wflrtt  Yjb.,  S.  67  (J.H [artmann]). 
(AafUlender  Weise  iat  das  Werk  nicbt  in  die  bncbbandler.  Yeneicbnisae  aufgenommen.)  — 
12)  6.  Botaert,  Begesten  zur  Gescbicbte  Obencbwabena:  ib.  6,  8.  126 — 181.  —  18)  E. 
8eliBell,  D.  frfibexe  Klaiue  Wannentbai:  Freibnrger  DiSsesan-A.  16,  S.  266—269.  —  14) 
Über  Totenbfteber  rgL  ancb  die  Arbeiten  Ton  Baamann:  JB.  1882,  Index.  —  15)  Wttrtt 
Tjh.  1.  —  16)  P.  Stil  in,  Nachtrüge  n.  Bericbtigongen  snm  Kecrologinm  Elwacenae:  ib.  6,. 
8.  2e3>-264.  —  17)  Beitrr.  i.  Geacb.  d.  ebemalig.  Laadkapitela  Bbingen:  Hofelea  Paatoral- 
Vlatt, Beilage,  Bd.  10,  8.  49.  70.  90.  109.  118.  —  18)  Q.  Bossert,  Flnrkarten als  Gescbicbts- 
qienes:  SehirSb.  Merknr,  S.  869.  —  19^20)  Über  die  staofiscben  Kaiser,  s.n.K.  YI,Yn.  — 
Borsbak,  Stammesberzogtam,  s.  JB.  1882,  Index.  —  21)  E.  Scbneider,  D.  Stammscblofs 
Wiitambeig:  Staats-Anz.,  besond.  Beil.,  S.  226—228. 
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durch  Bisch.  Adelbert  von  Worms  eine  orkondlich  gesicherte  Darstellmig  der 
Geschichte  der  Borg  gewidmet  Derselbe'*)  giebt  zor  Charakteristik  des 
frommen  Sinnes  6r.  Ulrichs  des  Vielgeliebten  aas  archiyalischen  An&eicfa- 
nongen  Nachricht  über  Stiftungen  des  Grafen  zum  Besten  Ton  Armen  und 
Kirchen.  Ein  schön  gezeichnetes,  auf  grOndlichen  Stadien  berohendes  Bild 
der  Matter  des  edelsten  der  wflrttembergischen  Herrscher  im  Mittelalter,  des 
Grafen  and  Herzogs  Eberhard  im  Bart,  der  Pfialzgr&fin  Mechtild,  geb.  1419, 
t  1483,  verdankt  man  Ph.  Strauch, '*)  dessen  Arbeit  auch  nach  der 
Monographie  E.  Martins  durch  eingehende  Darstellung  des  Yerhftltnisses  der 
Pfalzgrfifin  zu  Hermann  v.  Sachsenheim,  Jak.  Püterich  v.  Reichentshofen  und 
Nik.  T.  Wyle  und  durch  ihre  Ehrenrettang  gegenüber  dem  skandalösen  Klatsch 
in  der  Zimmerischen  Chronik  für  die  württembergische  Haus-  und  litterator- 
geschichte  ihr  Verdienst  hat  Die  erste  Nummer  der  württb.  Neigi^hrsblätter, 
welche  Sinn  und  Liebe  für  die  vaterländische  Gesdiichte  wecken  und  nfihren 
sollen,  giebt  die  Lebensgeschichte  und  Charakteristik  des  tüchtigsten  unter 
den  württembeiipuschen  und  auch  unter  den  deutschen  Fürsten  am  Ausgang 
des  Mittelalters,  Eberhards  im  Bart,  ohne  gelehrtes  Beiwerk,  aber  unter  ge- 
wissenhafter B^utzung  des  Quellenmaterials. '^)  Im  Widerspruch  mit  der 
herrschenden  AufiEsissung  sucht  E.  Adam*^)  in  einer  flottgeschriebenen  Inau- 
guraldissertation nachzuweisen,  dab  der  Münsinger  Vertrag  nicht  das  Seniorat, 
sondern  die  Primogenitur  für  die  Nachfolger  Eberhards  im  Bart  und  seines 
gleichnamigen  Vetters  eingeführt  habe,  wogegen  neuerdings*^  der  Sprach- 
gebrauch, der  Wortlaut  des  Vertrags  und  die  ganze  Sachlage  gegen  Adams 
Aufbssung  fOr  das  Seniorat  geltend  gemacht  wird.  —  Einer  Seitenlinie  des 
Hauses  Württemberg  gehörte  Graf  Konrad  von  Landau,  der  italienische 
Condottiere,  an.* 7) 

Für  die  politische  Geschichte  ist  der  Ertrag  nicht  gerade  grois. 
Einen  charakteristischen  Beitrag  für  die  königslose  Zeit  giebt  G.  Meyer  y. 
Knonau,*^)  indem  er  die  beherrschende  Stellung  des  Bischöfe  von  Konstanz 
und  des  Abts  von  St  Gallen  beleuchtet.  Aus  einem  Cod.  der  Landauer 
Stadtbibliothek  hat  P.  Stalin'»)  neue  Nachrichten  über  die  unruhige  Zeit 
in  Schwaben  am  Anfang  des  12.  Jh.  gewonnen,  so  über  eine  Judenver- 
brennung zu  Dettingen  am  Schlobberg  IdOd  und  ein  grofses  Sterben,  be- 
sonders aber  neue  Daten  zur  Geschichte  des  Reichskri^  gegen  Eberhard 
den  Erlauchten  1810  ff.  aus  einem  Gedicht  eines  (Elslingers?)  Trütwin. 
Ein  Gedicht  desselben  Cod.  bestätigt  als  Datum  der  Schlacht  bei  Döffingen 
den  23.  August  1388,  nicht  den  24.  Jacobsen8><>)  Kommentar  zur  Beut- 
linger  Totenliste  bedurfte  einer  Revision  auf  Grund  genauerer  Kenntnisse  der 
württembergischen  Lokalgeschichte,  welche  Bef.'^)  vollzogen  hat  Auf  eine 
bis  jetzt  unbekannte  heftige  Fehde  des  Buiggrafen  Friedrich  von  Nürnberg 


22)  E.  Schneider,  Fromme  StiftBiigen  Qnf  Ulrieha  d.  Vielgeliebten:  Wfirttemb.  Vjli. 
6,  8.  268.  —  2ft)  Fh.  Strauch,  Pfaligrifin  MechtUd  in  ihnn  litteruiMhen  Betiehimgen. 
Bin  Bild  aoa  d.  achwSbiBchen  litterataxgeMh.  d.  16.  Jh.  Tüb.,  Lenpp.  gr.  4P.  Bei.:  GBl. 
No.  19.  —  24)  G.  BoBsert,  Bberhard  im  Burt  StatIgBrt,  D.  Qnndert  gr.  8*.  64  8. 
(Wflrtt  NeiQihrbU.  t  1884.)  —  25)  E.  Adam,  D.  ünteübwkeitigeMtK  im  wllrttembezgiich. 
FfirrtenhMB:  WUrttemb.  Tjh.,  8. 161—222.  InangiinadiM.  —  26)  E.  8chneider,  Die  Erb- 
folge im  Mflndnger  Vertn«:  ib.  8.  99—100.  —  27)  Poten,  Konztd  t.  Laadui:  ADB.  17, 
686  [wo  er  anibllenderweiBe  Konztd  Wirtinger  aoa  Lmdui  genannt  wird].  19,  828.  —  28) 
0.  Ileyer  t.  Knonan,  ZwiMhen  Bodeniee  n.  Hier,  i.  o.  K.  Vn,  K.  26  n.  K.  titt,  n.  86. 
—  29)  P.  8tSlin,  Zwei  Gedichte  d.  14.  Jh.  snr  Qe^h.  der  Grafen  Ton  Wllittemberg: 
Wörttomberg.  Vjh.  6,  8.  1—6;  Tgl  o.  K.  YHI,  K.  20.  —  80)  (JB.  1882,  U,  67*)  — 
81)  G.  Boiiert,  Zur  EeatUnger  Totenliate:  Württemb.  Vjh.  6,  8.  90—92. 
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mit  den  Grafen  von  Hohenlohe  (1875—1877),  in  der  Friedrich  bei  Fendit- 
wangen  eine  Niederlage  erlitt,  aber  darauf  weit  vordrang  und  die  Bargen 
AmÜBhagen  und  Nagelsberg  eroberte,  bat  Bef  )  ans  Anlab  einer  andern 
Studie  aufmerksam  gemacht  Zur  Ergänzung  des  Itinerars  E.  Wenzels  hat 
Sef.'')  einen  Aufenthalt  dieses  Königs  in  einem  Lager  bei  Hermuthausen 
1380  wahrscheinlich  gemacht.  Der  letzte  Versuch,  der  Reichsgewalt  im  sfld- 
lichen  Deutschland  eine  starke  Basis  zu  schaffen,  die  Grflndung  des  schwä- 
bischen Bundes,  beschäftigt  mit  Becht  die  Forschung  aufs  Neue.*^'^)  Die 
wichtigsten  Ereignisse  im  Nordosten  Wflrttembergs  spiegeln  sich  wieder  in 
der  Geschichte  des  Bezirks  KOnzelsau,  welche  in  der  Oberamtsbeschreibung 
Kfinzelsau  flbersichtlich  dargestellt  ist^*) 

FOr  die  Kirchengeschichte  kommen  in  Betracht  die  aus  dem  heu- 
tigen Württemberg  stammenden  KirchenfQrsten.  Ist  ans  ihrer  Zahl  Kardinal 
Enno  V.  Prftneste  zu  streichen,' 7)  so  gehören  doch  Otto  L  von  Bamberg  und 
Siegfried  von  Speier  (1126—1146)  Wttrttemberg  an.*^ '»)  Otto  dflrfte  zu 
den  Yerwandten  der  ältesten  Wflrttemberger,  vielleicht  auch  der  Staufer,  zu 
rechnen  sein,  während  das  Geschlecht  der  Hessonen,  dem  Siegfried  entstammte, 
das  ansehnliche  Haus  der  Herren  von  Sülchen  und  WoUselden  war,  mit  denen 
die  Zfthringer  verschwägert  sein  dürften.  Die  Verwandtschaft  Bisdi.  Heinrichs 
von  Bamberg  (1242—57)  mit  den  staufischen  Bdchsministerialen  von  Schmidel- 
feld  und  seine  Abstammung  aus^der  Taubergegend  steht  fest^^)  Abt  Berchtold 
¥on  St  Gallen  (1244 — 1272)  ist  von  G.  Meyer  von  Knonau^^)  als  ein 
Herr  von  Falkenstein  bei  Schramberg  nachgewiesen. 

Die  Kirchen  und  Klöster  des  Bistums  Konstanz  hat  Schnell  zusammen- 
gestellt^'*^') Als  Jahr  der  Grttndung  von  Kloster  Ellwangen  nimmt  Yogel- 
mann^)  747  an  und  als  Jahr  der  Vollendung  des  Klosterbaus  764.  Zahlreiche 
Dominikaner  aus  Schwaben  beherbergte  das  Predigerkloster  in  Freibuig  i.  Br.^^) 
Interessante  Blicke  in  das  während  der  Beformationszeit  sehr  verrufene  Domini- 
kanerinnenkloster zu  Kirchberg  gewährt  die  Schilderung  mystisch  angeregter 
Nonnen,  die  Birlinger^')  aus  Aufzeichnungen  einer  Nonne  Elisabeth  wieder- 
gegeben, leider  ohne  historischen  Kommentar,  so  dafs  die  Arbeit  für  den 
Forscher  erst  mit  Hilfe  von  Schmids  Hohenberg,  Petrus*  Suevia  sacra  etc. 
ihren  vollen  Wert  gewinnt  Zur  Geschichte  des  Deutschordens  hat  J. 
König^^  einen  Beitrag  in  dem  Statut  des  Ordens  nach  der  Bevision  des 


S2)  G.  Boisert,  Zar  Qtkh.  d.  Barg  Bebenbu^z:  ib.  8.  168  iL  —  88)  id.,  K.  Wemel 
ii  Hämafhjnflen:  ObenooitBbewhreib.  KflnMLnn,  (■.  o.  K.  6)  S.  663;  Tgl.  Wflrtt«mb.  Vjh.  9, 
151  fl:  —  84-85)  Wagner,  Klttpfel,  lcK-IX^N.  18».  19.  —  86)  G.  BosBort,  Geich. 
d.B«BrkiKtliiseLHui:  Obertmtsbaschreibg.  KUaselsaa  (i.  o.  N.  6.},  S.  216— 248.  —  87)KimoT. 
Fii&aito:  ADB.  17,  886;  TgL  P.  Stllin,  Wllrttemb.  Yjb.  7,  6.  —  88)  G.  Boesert,  Die 
Htrknit  Biaeh.  Otto«  d.  Heiligen  t.  Bamberg:  ib.  6,  S.  98—102.  297—804.  —  89)  id.,  D. 
Herkonft Biaeh.  Siegfrieds  t.  Speier:  ib.  8.  268—262.  —  40)  id.,  Biaeh,  Heinrieh  t.  Bunberg  o. 
MiM  VarwindtMhaft  mit  Konxad  t.  Schmidelfeld:   ib.   8.  142—146;    (ygl.  Kaafmann:   u. 

K.  68) 41)  G.  Meyer  ▼.  Knonao,  Freiherr  Berchtold  t.  Falkenatein,  Abt  t.  8t  GaUea 

1244—1272  und  d.  nachweiiUeheB  YerwandtMhafbbMiehangen  deaielben:  ib.  8.  60 — 64.  — 
42)  B.  Sohnell,  Kirchen  n.  Klöster  d.  früheren  Birtoma  Konataas:  Hofelea  Ftotoralbl.,  8. 
112—116.  —  48)  PopoUr:  P.  Beok,  Zum  70Qj.  Jobilinm  d.  PrXmonstratenMr  Beichartifti 
BdnaMBried.  Stattgart,  Yerl.  d.  dtaeh. Volkablatt  —  C.  A.  Baal,  Z.Geach.  d. Pktmonatraten- 
■ttkl  a.  d.  Kirche  in  Weibeoan.  BaTenabnzg,  Dom;  nach  in  Hofelea  Paatoralbl.,  8. 111—114. 
—  id.,  Die  Oaaanagloeke  in  Weingarten:  Hofelea  PaatoialbL,  Nr.  17.  —  Seof fer.  Sine 
Mftnag  fi.  Anlbera  aa  die  Püurkirehe  in  Ulm:  Ulmer  MOnaterblatt  —  44)  A.  Yogel- 
■taa,  Aaa  Ellwangeaa  Tergaagenheit  Ellwaagen,  Weil.  —  45)  Poinaignon,  Cata- 
logna  aortBoram  fr.  ord.Bened.  cout.  fViborg:  Freiborger  Diöc-A.  16,  8.  41—48.  —  46)  A. 
Blrlinger,  Leben  heiliger  Fraaen  d.  14.  n.  16.  Jh.:  Alemannia.  11,  8.  1—20.  —  47)  J. 
K3ni(,  D.  Btatnt  d.  dtaeh.  Ordena:  Freib.  Didc-A.  16,  8.  67—186. 
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Ordenskapitels  am  Ende  des  17.  Jh.  gegeben.  Die  Deatschordenskommenden 
Mergentheim,  Heilbronn,  Eapfenbnrg,  Ulm,  Altshaosen  hatte  der,  1847  gestor- 
bene, verdiente  Domkapit  Yanotti  dargestellt.  Aus  seinem  NachlaDs  ist  diese 
jetzt  veraltete  Arbeit  ohne  jegliche  Ergänzung  ans  den  neuerschlosseneik  Quellen 
wie  Voigt,  den  Oberamtsbeschreibungen  Mergentheim,  Neckarsulm,  Neres- 
heim,  der  Zeitschrift  des  historischen  Vereins  ftUr  Württemberg-Franken  jetzt 
abgedruckt.  Möge  die  Fortsetzung  dieser  'Beiträge  zur  Geschichte  der  Orden 
in  der  Diöc.  Rottenburg'  dem  Forscher  das  vollständige  Quellenmaterial 
bieten.^^*^^)  Eine  kirchliche  Geschichte  des  Bezirks  Eünzelsau  sowie  eine 
urkl.  Geschichte  des  Cüsterzienserklosters  Schönthal  giebt  Ref.^<^^^) 

Fttr  die  Adelsgeschichte  kommt  in  erster  Linie  das  mustergiltige 
Werk  Riezlers^^)  tlber  das  Haus  Fttrstenberg  und  seine  Ahnen  in  BetrachL 
Eine  bisher  unbekante  Urk.  Eonrads  von  Schmidelfeld  von  1242  stellt  eine 
Verwandtschaft  mit  Bisch.  Heinrich  von  Bamberg  und  seinen  Besitz  am  Main 
fest^^)  Einen  der  letzten  Sprossen  des  Hauses  der  Pfalzgrafen  von  Tübingen, 
Graf  Wilhelm  von  Asperg,  schildert  anziehend  W..Heyd^^)  in  hervorragender 
Stellung  während  der  neapolitanischen  Wirren  und  als  Parteigänger  Johannas 
V.  Anjou  und  ihres  Gemahls  Ludwig  von  Tarent.  Den  Mord  des  Grafen 
Felix  V.  Werdenberg  an  Andreas  v.  Sonnenberg  zwischen  Hundersingen  und 
Ertingen  am  10.  Mai  1511  mit  den  darauf  folgenden,  erfolglosen  Sühne- 
versuchen und  dem  plötzlichen  Ende  des  Werdenbergers  auf  dem  Reichstag 
zu  Augsburg  1530  behandelt  Th.  Zingeler^^)  unter  Beigabe  von  6  Urkk. 
kritisch.  Unwillkürlich  föillt  ein  grelles  Licht  auf  die  Rechtszustände  des 
zu  Ende  gehenden  Mittelalters  und  das  Rechtsbewulätsein  des  letzten  Ritters 
auf  dem  deutschen  Thron.  Eine  Characteristik  Götz'  von  Berlichingen  will 
erweisen,  dafs  Goethe  den  mannhaften,  für  sein  und  anderer  Recht  eintreten- 
den Haudegen,  seine  Treue,  Redlichkeit  und  Biederkeit  historisch  richtig  ge- 
zeichnet, ist  aber  zu  apologetisch  und  zu  vertrauensvoll  gegenüber  der  Selbst- 
biographie Götzens,  dessen  Angaben  auch  in  untergeordneten  Punkten,  wie 
z.  B.  topographischen  (Solick  ist  Saaleck  an  der  fränkischen  Saale),  wieder- 
holt werden.^^)  Die  verdienstvollen  Regesten  der  Herren  von  Neuneck  setzt 
S.  Locher^^  fort.  Die  Genealogie  der  Herren  von  Homstein^®)  halfen 
Aufzeichnungen  aus  dem  Seelbuch  des  Kl.  Habsthal  ergänzen.  Das  Ende  der 
Herren  von  Morstein  hat  Ref.  ^^a)  näher  festgestellt.  Mehr  als  zwei  Dutzend 
Geschlechter,  darunter  das  der  Herren  von  Erautheim,  der  noch  heute 
blühenden  von  Berlichingen  und  Stetten  mit  ihren  vielen  Verzweigungen, 
haben  ihre  urkl.  Geschichte  dhrch  den  Ref.^^)  in  der  Oberamtsbeschreibung 
Eünzelsau  erhalten. 


48)  Yanotti,  Beitrr.  z.  Gesch.  d.  Oiden  in  d.  Diöc.  Bottenborg:  ib.  S.  289 — 252.  — 
49)  Schwab.  Dentschherren  in  OstpreolBen,  a.  n.  £.  XXI  Fren/a.  —  50)  0.  Boaaert,  K. 
Geach.  d.  Bez.  Künzelaan  n.  d.  Kl.  Schönthal:  OberamtabeBchreib.  (a.  o.  N.  6.),  8.  228 — 233. 
794—813.  Stattgart,  Kohlhammer.  —  51)  .GiBOke,  Hinaner»  s.  o.  K.  Y,  N.  33.  —  52) 
G.  Biezler,  Füretenberg,  ■.  o.  Baden,  N.  19.  —  53)  A.  Kaufmann,  Eine  mibekumta 
Schmidelfelder  ürk.:  Württemberg.  Yjh.  6,  S.  71;  (vgl.  Bosaert:  o.  N.  40).  —  54)  W. 
fLeyd,  Graf  Wilhelm  yon  Aaperg  alz  Krieger  und  Hofmann  in  Neapel:  ib.  S.  6 — 10.  — 
55)  Th.  Zingeler:  MHYHohenzollem  17,  S.  1—47.  —  56)  Beckh,  GöU  t.  Beriiohiiigen : 
Staata-Anz.,  besond.  Beil.,  202 — 222.  —  57)  S.  Locher,  Begeaten  der  Herren  Ton  Neoneck 
1549—1586,  1586—1688:  MHYHohenzollem  16,  S.  70—101;  17,  59—92.  —  58)  Ed. 
Y.  Hornstein,  Fragmente  z.  Geiich.  d.  Kloaterz  Habsthal:  ib.  17,  S.  55 — 58.  —  58*)  G. 
Bosaert,  D.  letzte  d.  Herren  t.  Morstein:  Württemberg.  Yjh.  6,  8.  262.  —  59)  id.,  Die 
adeligen  Geschlechter  d.  Bezirks  Künzelaan:  in  d.  Oberamtsbeschr.  (s.  o.  N.  6.) 
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Fflr  die  Orts ge schichte  ist  in  erster  Linie  die  soeben  genannte  Be- 
schreibung des  Ober-Amts  Eftnzelsan  zu  nennen,  welche  für  49  Gemeinden  mit 
simtlichen  Weilern  und  Höfen  aus  der  Feder  des  Ref.^**)  eine  Ortsgeschichte 
gegeben  hat.  A.  Elemm,^^^  der  zuverlässige  Forscher,  giebt  eine  wertvolle 
Darstellung  des  Geschlechts  der  Herrn  v.  Spitzenberg,  dem  der  Reichskanzler 
Friedrichs  I.  und  Heinrichs  YL,  Gottfried  v.  Sp.,  angehörte.  Sindelfingen 
mit  seiner  schönen  Martinskirche  und  seinem  Ghorherrnstift,  einer  Stiftung 
der  Gff.  v.  Calw  v.  1083,  hat  Brauhäuser*^)  behandelt.  Der  Reichsstadt 
Ubn  sind  mehrere  kleinere  Arbeiten  gewidmet.*^  C.  A.  Kornbeck*')  zeigt, 
dsTs  das  Landgericht  im  Stadelhof  zu  Ulm  nicht  mit  dem  Besitz  dieses  Hofes 
(png.  Die  Erwerbung  der  Burg  Helfenstein  durch  Ulm  1384  beleuchtet 
L  Klemm.**)  Für  Ravensburg  zeigt  das  von  A.  Giefel**)  veröflFentlichte 
Ehrungsbfichlein  von  1474 — 1604  die  Beziehungen  der  Stadt  zu  Fürsten  und 
Herren,  zu  den  benachbarten  Prälaten  von  Weingarten  und  Weissenau  und 
die  Aufenthalte  der  Kaiser  in  R.  P.  Schmid**)  giebt  einen  Überblick  über 
die  Herren  v.  Schmidelfeld  und  den  Besitz  der  Schenken  v.  Limpurg  und 
dessen  Obei*gang  an  Württemberg.  Das  abgegangene  Schlofs  Ruck  bei  Blau- 
beeren hat  durch  £.  Schneider*^  eine  auf  archivalischen  Quellen  be- 
ruhende Darstellung  seiner  Geschicke  erhalten.  S.  ist  mit  Baumann  in  der 
Temeinung  der  Frage,  ob  es  je  Grafen  v.  Ruck  gegeben,  einverstanden. 

Wissenschaft*^-*^)  und  Kunst.  —  Mit  der  Begräbnisstätte  Hermanns 
von  Beichenau  hat  sich  Schöttle^^^)  beschäftigt.  Er  will  gegen  Dr.  Hans- 
jakob wahrscheinlich  machen,  dafs  mit  Alleshusen,  wo  Hermann  sein  Be- 
gräbnis fand,  AUeshausen  am  Federsee  und  nicht  Altshausen,  wo  Hermanns 
Grab  im  17.  Jh.  sich  ganz  unzweifelhaft  befand,  gemeint  und  also  eine  Über- 
tragung der  Leiche  von  AUeshausen  nach  Altshausen  anzunehmen  sei,  eine 
wenig  wahrscheinliche  Annahme,  da  weder  S.  Blasien,  dem  AUeshausen  frühe 
gehörte,  noch  Kloster  Marchthal,  welches  den  Ort  bis  1477  besals,  diese 
Transferierung  zugegeben  hätten.  Zur  Mörin  Hermanns  v.  Sachsenheim  giebt 
F.  Bech  einige  Erläuterungen.  7')  Kurze  Biographieen  7>)  fanden  ein  wenig 
bekannter  Meis^rsänger  des  14.  oder  15.  Jh.,  Liebe  von  Giengen  a.  d.  Brenz 
und  die  dem  Übergang  zur  neuen  Zeit  angehörigen  Jak.  Lemp,  Theologe, 
ond  Konr.  Leontorius,  ein  humanistisch  gebildeter  Mönch,  während  der  tüch- 
tige Jurist  Greg.  Lamparter  seine  hauptsächliche  Bedeutung  seiner  staats- 
männischen  Wirksamkeit  unter  und  gegen  Herz.  Ulrich  verdankt.    Für  den 


59*)  B.  o.  K.  69  59  n.  o.  —  60)  A.  Klemm,  fieitrr.  s.  Gesch.  t.  Geislingen  u.  üm- 
gaceod  Ko.  1.  Spitsenbetg  n.  Michelsberg:  Württemb.  Vjh.  6,  S.  242--246.  —  61)  Brfta- 
häaear,  Sisdelfinger  a.  d.  Stiftskirche  za  S.  Martin:  Schwab.  Merknr,  S.  1017.  —  id.,  Zur 
Enanenug  an  d.  SOOj.  Jubelfeier  d.  Stiftskirche  za  S.  Martin  in  S.  Böblingen,  Schlecht  ^ 
82)  P.  Beek,  a)  E.  Ulmer  Beimchronik;  b)  Zwei  alte  Volkslieder  aus  d.  Kriegsgesch.  Ulms: 
Ulmer  Tugbb.,  N.  10  iL  N.  24  ff. ;  c)  Reimchronik  d.  nlmlschen,  jetzt  bayrischen  Städtchens 
leipheim  t.  Pt  üiez  f  1727:  Württemb.  Vjh.  6,  S.  29—36.  —  68)  C.  A.  Kornbeck,  D. 
lisdgerieht  L  Stadelhof:  ib.  16,  S.  24—29.  —  64)  A.  Klemm:  Wann  erwarb  Ulm  d.  Herr- 
■efaifk  Helfenstein?:  ib.  S.  136.  —  65)  A.  Giefel,  Bayenspnrgisch  Ehning- Büchlein:  ib. 
8.  269—295.  —  66)  P.  Sehmid,  D.  Gesch.  Salzbachs  am  Kocher  n.  Schmidelfelds  bis 
1781:  ib.  a  58—71.  —  67)  £.  Schneider,  Schlofs  Back  bei  Blaabeoren:  ib.  S.  23—27. 
-^  68-69)  Üb.  Schwab.  Weltchroniken  a.  Herm.  t.  Beichenaa,  flb.  Matth.  t.  Nenenb.  etc.,  s.  K. 
V  (btt.  ym)  dieses  a.  d.  yor.  Jg.s  —  Müller,  Naakleras  (Melanchthon)  etc.,  s.  o.  K.  IX, 
N.  10.  —  70)  J.  Schdttle,  Erste  Begiabnisstätte  d.  Chronisten  Hermann  Contractos:  Freib. 
IH8B.-A  16,  S.  260—265.  —  71)  P.  Bech,  Za  Hermann  t.  Sachsenheim:  Bartschs  Germania, 
8.  S88.  —  72)  ADB.  18,  562  Liebe;  18,  239  f.  Lemp;  18,  315  Leontorias;  17,  579  Lam- 
PBter;  18,  276  Lens. 
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Vf.  der  Rdmchronik  über  den  Schwabenkri^,  Job.  Lenz,  ist  seine  Herkanft 
ans  Heilbronn  zwar  wahrscbeinlicb,  aber  nicbt  ganz  gesichert. 

Die  wttrttembergische  Ennstgescbichte  erfreut  sich  unter  dem  Einflnh 
von  Elemm,  Lflbke,  Herz,  Paulus  u.  a.  besonderer  Pflege.  Für  die  Krypta 
der  Pfarrkirche  in  Wannweil  sucht  J.  Gaspart  ^s)  auf  Bildwerken  die  Sparen 
altbyzantinischen  Stils  nachzuweisen.  Ganz  besonders  sind  es  die  Wand- 
gemälde in  den  Kirchen,  welche  eine  Beachtung  gefunden.  £.  Paulus^*) 
hat  deren  mehr  als  60  vom  12.  bis  16.  Jh.  konstatiert  In  St  Ae^^dien  zu 
Kleinkomburg  sind  neuerdings  unter  der  Tünche  Wandgemälde  von  hoher  Voll- 
endung entdeckt  und  auf  Staatskosten  von  Maler  Loosen  restauriert  worden. 
H.  Merz^^)  hat  gewifs  Recht,  wenn  er  die  Entstehung  dieser  Gemälde  auf 
die  Zeit  des  kunstsinnigen  Abts  Hartwig  im  Anfang  des  12.  Jh.  zurückführt 
Auch  das  alte  Kirchlein  ad  S.  Gandidum  im  heutigen  Kentheim  (Oberamt  Calw) 
hat  solche  Wandgemälde  aus  dem  18.  Jh.^^)  —  Ein  blühender  Mittelpunkt 
•mittelalterlicher  Kunst  war  die  reiche  Stadt  Ulm,  neben  Augsburg  die  ton- 
angebende Führerin  der  zahlreichen  süddeutschen  Reichsstädte  in  der  Politik, 
im  Handel  und  idealem  Schaffen.  Sein  herrliches  Münster  Terdient  es,  dais 
ein  eigenes  Organ,  die  Münsterblätter,  seiner  Geschichte  gewidmet  ist  Lübke  ^^) 
weist  hier  nach,  dafs  der  grolse  Ulmer  Meister  Ulrich  Ensinger  auch  der  Elr- 
bauer  des  Straüsburger  Nordturmes  von  der  Plattform  an  ist  Klemm 7^)  lehrt 
uns  auf  Grund  exakter  Forschung  2  Jörg  Sürlin  als  Vater  und  Sohn  unter- 
scheiden, von  denen  der  Vater  zugleich  Bildhauer  war,  und  bringt  anhangs- 
weise weitere  Notizen  über  Ulmer  Künstler,  z.  B.  den  Maler  Hans  Schtüin. 
In  letzterem  sieht  Merz 7')  den  Schöpfer  des  neu  hergestellten  jüngsten  Ge- 
richts, das  Lübke ^®)  als  das  bedeutendste  deutsche  Wandbild  anerkannt,  wenn 
er  auch  einige  stilistische  Bedenken  gegen  die  Autorschaft  Schülins  hat 
Das  Glasgemälde  auf  zwei  Fenstern  mit  dem  Stammbaum  Christi  stammt 
von  Hans  Wild,^^)  der  sich  selbst  darauf  dargestellt  hat  In  seiner  zweiten 
Serie  Ton  Münsterstudien  hat  Klemm  ^*)  gezeigt,  dab  Teile  der  alten  Pfarr- 
kirche beim  Neubau  des  Münsters  verwendet  wurden,  und  dafs  der  Grundplan 
des  Hauptturms  am  Mt^nster  von  Ulrich  von  Ensingen  stammt  —  Einige  kleinere 
Notizen  beziehen  sich  auf  Franken  und  das  Leben  einzelner  Künstler,  ^s) 

Heraldisches.®^)  —  Dem  Wappen  der  Reichsstadt  Heilbronn  hat 
F.  Dürr  ®^)  eine  eingehende  Untersuchung  gewidmet  und  dasselbe  als  schwarzen, 
rechtsschauenden  Adler  im  goldenen  Schild  festgestellt  Der  wohl  aus  dem 
15.  Jh.  stammende  Herzschild  mit*  rotem,  weilsen  und  blauen  Feld  weist 
auf  das  eigentümliche  Verhältnis  zum  Hochstift  Würzburg  hin,  das  den 
Kirchsatz  in  Heilbronn  hatte.  Möglicherweise  ist  der  Herzschild  ans  dem 
Kirchensiegel  ins  Stadtsiegel  übergegangen. 


73)  J.  Caspart,  D.  Kirche  in  Wumweil:  Scliwfib.  Merkur,  S.  165.  —  74)  K  Paalns, 
J>.  WandgemiOde  in  Württb.:  ib.,  8.  5.  —  75)  H.  Merz,  D.  Wandgemilde  in  Kleinkomburg: 
Chr.  Knnstbl.,  8.  49—56.  —  76)  £.  Hochstetter,  Wandgemllde  in  Kenfheim:  WOrttemb. 
Yjh.  6,  47—50.  —  77)  Lübke,  D.  Httnater  in  Ulm  n.  Strafsbnrg:  MünrterbU.  (No.  S/4.), 
8.  66—78.  —  78)  Klemm,  Üb.  d.  beiden  Jörg  8ttrlin:  ib.  8.  74—96.  —  79)  Mers,  O. 
jüngste  Gericht  im  Mflniter:  ib..  8.  97—110.  —  80)  Lübke,  D.  jflngBte  Gericht  im  Mflnrter : 
ib.  8.  110—20.  —  81)  Pressel,  D.  Stammbaam  GhrUti  t.  Wüd:  ib.  8.  1S6  (m.  Abb.)  -^ 
82)  A.  Klemm,  Münsterstadien:  Württemb.  Yjh.  6,  8. 131-136.  —  88)  G.  Bosaert,  Z.  G. 
d.  Konst  in  Franken:  ib.  &,  80.  262.  —  Paulas,  Jörg  Bathgeb  t.  Gmünd,  Ma^r:  Schwab. 
Merkar,  8.  198.  —  8chn eider,  J.  Bathgeb,  gen.  Schürta:  Wüittemb.  Yjh.  6,  263.  — 
Wintterlin,  P.  y.  Koblenz  in  Güterstein:  ib.  8.  112.  —  84)  F.  K.  t.  Hohenlohe, 
Zam  Siegel  Konrads  y.  Schmidelfeld  t.  1242:  ib.  8.  71  a.  72.  —  85)  F.  Dürr,  Siegel  a. 
Wappen  d.  Stadt  Heübionn:  JBHYHeilbronn  1882  (1883),  8.  1—18. 
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In  Hobenzollern  deckte  Lehner®«)  1881  die  Fundamente  dnes  rö- 
mischen Bsnaes  auf  den  Steinäckem  bei  Sigmaringen  aul  Neben  TongefiUsen 
Bit  den  Stempeln  ASTySPyiCrOR  und  VERYS  &nden  sich  auch  eine 
BroBsemfliize  von  Commodns  und  eine  Silbenntlnze  von  Septimins  Sevems. 
ins  dnem  Koplalbacfa  Teröffentlichte  Zingeler®^)  Urkunden  des  Klosters 
Stetttti  bei  Hechingen  von  1285—1457. 


xn. 

F.  Otto. 

Mittelrhein. 

Altertum.  —  Urzeit^)  —  Altere  Fundstätten  von  Altertümern  werden 
Ben  untersiiclit  und  ausgebeutet,  andere  neu  aufgedeckt.  Spuren  menschlicher 
Ansiedlnngen  und  Gräber  fanden  sich  bei  Holzhausen  v.  d.  HOhe,^*)  bei 
Sehvanheim,')  Niederwalluff  u.  Darmstadt;')  besondere  Erwähnung  yerdienen 
die  prähiatoriflcheii  Erwerbungen  des  Paulus-Museums  zu  Worms^)  sowie  die 
ahlreichen  nnd  mannigfaltigen  Erdeinschnitte^)  von  verschiedener  GrODse  und 
Tiefe  (man  unterschied  acht  verschiedene  Ghruppen),  welche  sich  in  der  Wetterau 
for&nden;  die  Fondgegenstände  waren  rohe  TongefäDse,  Steine,  Knochen. 
Eine  prähistorisclie  Ansiedlung  war  bei  Andernach.*)  —  Kachforsdiungen  an 
den  Bingwftllen  des  Altkönig 7)  schienen  frtthere  Vermutungen  zu  bestätigen; 
mdere  fiesultate  ergiebt  die  Untersuchung  des  gewaltigen  Steinwalls  von 
Otzenhausen,^  bei  welchem  die  Steine  ohne  jedes  Bindemittel  (höchstens 
etwas  Ldim)  lose  aufeinander  liegen;  dieser  Steinwall  besteht  aus  dem  eigent- 
lidien  Ring  (dreieckig,  1360  m)  und  dem  Yorwall  (850  m)  von  verschiedener 
Höhe  und  Gestalt;  die  Fundstücke  sind  meist  vorrömisch.  Einer  späteren 
Zeit  sdieinen  einige  Bingwälle  im  Odenwald  anzugehören.')  Auch  die  Glas- 
bnrgen^o)  worden  aof  der  Trierer  Anthropologenversammlung  besprochen.  — 
Zu  den  Yerschanzongen  des  Taunus  führten  Wege  von  der  Ebene  aus,^^)  die 
aach  in  der  späteren  Zeit  blieben,  und  die  daselbst  befindlichen  alten  Land- 


8Q  Lehn  er:  HYGHoheiuoneni  16, 104—106.  —  87)  Th.  Zingeler,  Urkk.  d.  Kl. 
Slattm:  ib.  &  1—56.  102-.104. 

1)  TrSltaeh,  FiShist  Karte,  «.  o.  K.  L,  K.  20.  —  1«)  F.  Kofier,  PiShiit  W^ohn- 
iStteb6tHolzli«ifl»i:  WZ.  KBL2,  No.  86;  n.  KBOV.  81,8.89—40.  —  2)  (Anagrabimg 
tei)SclnnDi]ieim:  WZ.  KBL  2,  No.  142.  —  8)  F.  Kofier,  Prihiit  Wohmtittten:  ib.,  No.  148 
1.  Boaner  Jhb.  75,  8.  240;  WZ.  KBl.  2,  No.  86.  —  4)  Koehl,  (FriOiist  Erwerbungen)  d.  Paoliu- 
VueiBis  m  Worms:  ib.,  No.  127.  —  5)  0.  Dieffenbech,  Über  Torhiat  Erdeinachnitte  in 
i  UngOgead  t.  Friadberg:  KBGY.  81,  8.  6^9.  —  6)  Scheeffhanaen,  Eine  pribiat  An- 
■adhag  ba  Andeniaeli:  KBAAnth.  18,  8.  121—127.  —  7)  A.  t.  Cohanaen,  D.  BingwiUe 
iTaoaai:  KBGV.  Sl,  S.  54—55.  Vgl.  JB.  1882  n,  ö^'*.  120*.  —  8)  F.  Hettner,  D.  SteinwaU 
teiOteabanaen:  MTZ.  KBl.  2,  No.  149.  —  9)  K.  Gbriat,  Bingwüle  in  Odenwald:  KBGY.  31, 
S.  )e— S7.  —  10)  Yerhandlangenl  d.  Trierer  Antbrop.-Yera.:  KBAAnthr.,  8.  176—180.  — 
U)  P.  Kofier,  Bie  «Iton  befeatigten  Wege  dea  Hocbtannoa  nnd  ihr  Zniammenbang  mit  den 
ta  MndUefaM  BiaigwaUen,  mit  8  Ttif.:  WZ.  2,  8.  407—420. 
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wehren,  welche  die  Waldangen  abschlössen,  an  bestimmten  Punkten  durch- 
brachen; erst  in  der  neueren  Zeit  werden  diese  StraCsen  und  Wehren  all- 
mählich beseitigt.  « 

Römisch-germanische  Zeit.^^  —  Eine  allgemeine  Darstellung  des 
sog.  Pfahlgrabens,  Limes,  auf  der  Anthropologen-Versammlung  zu  Trier  ^^  fand 
den  Zweck  desselben  darin,  daüs  er  ein  auüseres  Zeichen  vom  Beginn  der 
Majestät  und  Herrschaft  des  römischen  Reiches  sein  solle,  an  dessen  Darch- 
gängen  zugleich  Zoll  erhoben  wurde.  Die  Linie  von  der  Wetter  bis  Butzbach 
erfuhr  in  diesem  Jahre  eine  eingehende  Untersuchung.^^)  —  In  den  links- 
rheinischen Landen  finden  sich  etwa  14  römische  Felsendenkmäler,  auf  dem 
rechten  Ufer  nur  eine  und  zwar  geftlschte  Inschrift. ^^i^)  —  Angeregt  ist  die 
Frage  nach  dem  griechischen  EinfluCs  auf  die  rheinisch-gallische  Töpferknnst 
bei  Gelegenheit  der  Aufdeckung  eines  alten  Gräberfeldes  bei  Horchheim. ^^ 

Die  Anlage  des  Mainzer  Kastells  erfolgte  wohl  durch  Agrippa;  der  sog. 
Eigelstein  (nicht  Eichelstein)  ^®)  aber  war  ursprünglich  ein  Denkmal  ftlr  Drosos, 
errichtet  vielleicht  unter  Kaiser  Claudius,  wenn  nicht  friLher-,  nach  den  neue- 
sten Untersuchungen  erhob  sich  auf  einem  treppenartigen,  quadratischen 
Unterbau  von  c.  11  m  ein  kreisförmiger  Oberbau  von  c.  14  m  Höh^;  die 
Verkleidung  beider  ist  vollständig  verschwunden.  Reste  von  römischen  Ge- 
bäuden fanden  sich  zu  Mainz  aitf  dem  Kästrich,  an  der  Neuthor-Kaseme  und 
anderwärts  mit  Stempeln  der  leg.  XXÜ  u.  I  adiutrix.^^)  —  Dankenswert  ist 
die  Zusammenstellung  aller  in  Mainz  nach  dem  Erscheinen  des  Beckerschen 
Katalogs  (1875)  gefundenen  und  z.  T.  auch  in  diesen  Jahresberichten  erwähn* 
ten  Inschiiften,*^'<^°)  und  zwar  ganz  im  Anschlufs  an  jenen  Katalog;  es  sind 
im  Granzen  35,  davon  10  noch  nicht  veröffenüichte  Inschriften,  9  von  Yoüv* 
altären,  14  von  Grabdenkmälern,  6  von  öffentlichen  Denkmälem;  18  sind  in 
oder  bei  Mainz  gefanden,  16  aus  den  Pfeilern  der  römischen  Brtlcke  erhoben. 
Doch  immer  spendet  der  unerschöpfliche  Boden  der  alten  Stadt  neue  Schätze; 
so  jetzt  einen  Yotivaltar  (des  Mithras?)  mit  Inschrift  u.  a.  aus  der  bürger- 
lichen Niederlassung,^^)  sowie  eine  Reihe  wertvoller  Gegenstände  aus  dem 
Rhein*^).  Namentlich  reich  war  die  Ausbeute  an  römischen  Waffen;  die  bis 
jetzt  daselbst  gefundenen  sind  ebenfalls  nunmehr  zusammengestellt^^.  Von 
Erwerbungen  des  Museums  ist  zu  erwähnen  ein  kostbares  antikes  Schwert,^^) 


12)  SchaaffhaaBOn,  IsU;  Hettner»  OermAiiia  und  Gallis;  Hübner,  Z.  rhein. 
Altertamsk.,  s.  o.  K.  I,  N.  27.  70.  81.  —  18)  A.  t.  Gohansen,  D.  röm.  Qrenzwall  äxach 
Dtachld.:  KBAAnthr.,  S.  127—180.  —  14)  W.  Soldan,  D.  Plkhlgraben  t.  der  Wetter  bia 
Butzbach:  JBOberheMY.,  S.  72—82.  —  15-16)  M.  Heckmann,  Bömiache  FelaendenkmUer: 
ZMainzerYBheinAltert  3,  2.  8,  S.  388—884.  —17)  0.  Koenen,  Griech.  Einflu/a  auf  d.rliem- 
gall.  Topferkunat:  Bhenna  1,  S.'8— 4.  Vgl  B.  Piek:  ib.  S.  48.  —  18)  W.  üainger  und 
W.  Yelke,  Über  d.  Eigelstein :  YMaJnzerYBheinAltert  8,  2.  8,  S.  864—382.  Bes.:  F.  Otto 
in  Ph.  Ba.  4,  S.  120—128.  —  19)  F.  Schneider,  J.  Keller,  Beate  rom.  Bauwerke  in 
Mainz:  WZ.  KBL  2,  No.  6.  41.  144.  145;  KBGV.  81,  S.  65.  87.  —  20)  J.  Keller,  Ter- 
zeichnia  d.  nach  d.  Beckerschen  Katalog  in  Maioz  gefundenen  Inachrr.  f  ZlfainzerYBheinAltert  3, 
2.  8,  S.  150—179.  Bez.;  F.  Otto,  Ph.  Ba.  4,  S.  120—128;  KBGY.  81,  S.  92.  —  20»)  P. 
Hettner.  Zu  d.  Mainzer  Inachrr.:  WZ.  2,  S.  429—432.  Ygl.  Th.  Mommaen:  ib.  8,  Ko.  42. 
—  201»)  J.  Keller,  Zu  den  Mainzer  Inachrr.:  WZ.KB1.  2,  No.  6;  KBGY.  31,  S.  12—18.  — 
20c)  Th.  Mommaen,  Zu  d.  Mainzer  Inachrr.:  WZ.KB1.  2,  No.  170.  —  21)  J.  Keller,  Born. 
Inachrr.  ana  Mainz:  KBGY.  31,  8.  88.  —  Fr.  Hettner,  Born.  Inachrr.  ana  Mainz :  WZ.KB1. 
2,  No.  67.  —  22)  Born.  Funde  in  Mainz:  ib.,  No.  58.  —  23)  H.  Lindenschmit,  Böm.  Waffen 
ana  d.  Kaiseneit  im  Mainzer  Mua.:  ZMainzerYBheinAltert  3,  2.  3,  S.  142—149.  —  24)  F. 
Schneider,  Ein  antikea  Schwert  im  Mainzer  Museum:  KBGY.  31,  S.  18—19;  Bonn.  Jbb.  75, 
S.  152—154. 
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römische  Binge,'^)  zwei  Wasserspeier  von  hohem  Ennstwert^^)  —  In 
Wdssenan  bei  Mahiz  fianden  sich  zahhreiche  Beste  einer  römischen  Nieder- 
lissang.'^ 

Aoch  Worms  lieferte  wieder  reiche  Ansbeate;  ein  aosfohrlicher  Bericht 
behandelt  das  Gr&berfeld  von  Maria-Mflnster*®);  weiter  fand  man  Gläser, 
Becher,  GesichtskrOge  n.  a.;*^)  das  Moseam  erwarb  La  T6ne-fande  von 
Heppeiüieim;'^)  ein  bei  Wies-Oppenheim  gefundener  Yotivstein  ist  den  drei 
Panen  gewidmet,'^)  wodurch  vielleicht  Simrocks  Vermutung  Aber  den  Namen 
Woms  (von  Worbetta,  einer  der  Parzen)  gestfttzt  wird.'')  Andere  In- 
Khriflten'')  und  die  Funde  in  frankischen  Gräbern  bei  Flonheim  deuten  wir 
BOT  an.«*) 

Auf  dem  rechten  Bheinnfer  entfaltet  Fr.  Kofier  eine  unermadliche 
nd  erfolgrdche  Thätigkeit  im  Ausgraben;  so  deckte  er  ein  Hügelgrab  im 
Loiscfaer  Wald  au^  Beihengräber  bei  Grofs-Umstadt,  Gräbern  bei  BOsselsheim 
nid  Klein- Gerao. '^)  Eine  schon  bekannte  Inschrift  von  Seligenstadt  ergab 
bei  genanerer  Lesung  die  Namen  Flavia . . .  Nemes  (=  civitas  Flavia  Nemetum).*') 
—  Ob  wirklich  der  älteste  Anbau  des  Landes  im  östlichen  Odenwald  auf 
den  Beigen  begonnen  habe,  bedarf  wohl  noch  genauerer  Untersuchung.'^) 

Die  Bescbrdbung  der  Saalburg  bei  Homburg  von  A.  v.  Gehäusen  und 
Jicobi'^)  bat  eine  zweite  Auflage  erlebt.  —  Auf  der  Saalburg  fand  sich  eine 
griechische  Inschrift  in  einer  Ziegelplatte,  deren  Worte  noch  nicht  sicher 
ertibt  sind.'*)  —  In  Friedberg  machte  der  leider  zu  früh  verstorbene  B. 
Sehftfer*^^)  bei  Anlage  einer  Wasserleitung  wichtige  Funde:  Stempel  der  coh. 
PT  Agnit,  ein  Mithraeum,  ein  TOpferofen,  eine  Bronzescheibe  mit  Inschrift.^  ^) 
Merkwürdig  ist  der  Fund  von  Schnecken,  von  denen  drei  Exemplare  einer 
jetzt  hier  nicht  mehr  vorkommenden  Spezies  angehören^')  und  eine  andere  Art 
des  Wiesenbaus  Yoraussetzen  lassen.  Auch  Heddemheim,  Homburg  und  andere 
Orte  lieferten  neae  Funde  ;^')  —  eine  Zusammenstellung  der  geschichtlichen 
Notizen  Aber  Römisches  und  Germanisches  in  Oberhessen*^)  erleichtert  die 
Orientierung. 

Der  Beliebt  über  Nassau  folgt  erst  im  Jahre  1884;  einstweilen  sind 


2»)  F.  Schneider,  B5m.  Bange  a.  Schmneluachen  sn  Mains:  V^Z.  KBl.  2,  No.  53.  — 
^  W.  Velke  y  Zwei  r5m.  Wassenpeier  im  Mni.  au  Maina:  ZMainaerYBlieinAltert  3,  2.  3, 
&  137— 142.  —  27)  M.  Heckmann  ond  Fr.  Lindenachmit,  Böm.  Fnnde  bei  Weiaaenan: 
ä.  S.  360—363.  —  28)  F.  Soldan,  D.  röm.  GrSberfeld  y.  Karia-Münater  bei  Wozma:  WZ. 
tS.  27—40.  Vgl.  JB.  18S2,  II,  124i.  —  29)  Weckerling,  Koehl,  B5m.  Fände  au  Worma: 
^KBl.  2,No.  25.  33.  —  80)  Koehl,  La Tine-Fnnde  Ton  Heppenheim:  ib.  No.  147.  —  81) 
^  D.  YotiTateiii  d.  3  Parzen:  KBGY.  31,  8.  43.  —  82)  K.  Zangenmeiater,  D.  Yotivatein 
iPsaea:  WZ.KBL  2,No.  128;  KBGY.  31,  S.  43.  44;  Bonn.  Jbb.  76,  S.  206.  —  88)  Wecker- 
H>^,  Büm.  Luchrr.  ▼.  Worma:  KBGY.  31,  S.  79.  u.  80.  —  F.  Hettner,  Böm.  Inachrr. 
^  Worau:  WZ.  2,  8.  432 — i33.  — 84)  Koehl,  Frankiache  Gräber  bei  Flonheim:  WZ.KBL 
-)  Vo.  164. 194.  —  35)  FV.  Kofi  er,  Anagrabongen  im  Loracher  Wald,  Ton  Beihengribem  b. 
Grod-Umitadt,  Oribem  b.  Bttaaelaheim,  Geran:  KBGY.  31,  S.  13;  Heaa.Cloart-Bl.  1882,  3,  S. 
JO-U;  1883,  1.  2,  B.  14—16;  1882,  3,  8.  18—23;  WZ.  KBl.  No.  39.  86.  87.  —  36)  K. 
2ugeameiater,  Za  einer  Inachr.  Ton  Seligenatadt:  Bonn.  Jbb.  76,  S.  87 — 90.  —  37)  Decker, 
^  SM»  Anbau  d.  Odenwalda:  Heaa.  Qoart-Bl.  1882,  3.  4,  8. 16.  n.  17.  —  38)  A.  y.  Cohanaen 
>>  U  Jacobi,  B.  Bomerkaatell  Saalbnrg,  Auszug  ana  d.  grSlaeren  Werke  derselben  YtL  mit  e« 
^^Htilal  IL  2  Fllnen.  Homburg.  30  S.:  KBGY.  31,  S.  33.  —  39)  Griech.  Inachrr.  auf  d. 
^>n)ng:  WZ.  KBl.  2,  Ko.  4.  -—  40)  B.  Schäfer,  Bdm.  Fonde  au  Friedberg:  ib.,  No.  5,  KBGY. 
31,  8. 9—11.  —  41)  Th.  Mommaen,  B5m.  Inachr.  am  Friedberg:  WZ.  KBl.  2,  No.  169.  — 
4Ü)  AHe Schneeken :  ib.,  No.  32.  —  48)  Lots,  Bdm.  in  d.  Wetterau:  KBGY.  31,  S.  22—28. 
26-27.  49—50.  —  44)  Gareia,  Born,  und  Germ,  in  Oberheaaen:  JBOberheeaY.  3,  S.  63—72. 
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Ausgrabimgen  bei  Oberlahnstein^')  und  eine  römische  Inschrift  ans  Ems**) 
zu  erwähnen. 

Für  Trier  nnd  Umgegend  war  wie  immer  eifrig  thätig  F.  Hettner:  Ab- 
gesehen Ton  der  neaen  Auflage  seiner  Schrift  über  das  Trierer  Masenin*^ 
berichtet  er  aber  Grftberfande  bd  Wasserbillig  (mit  Stempeln  ans  der  Zeit 
Ton  824 — 385),  Aber  einen  Mosaikboden  in  Trier,  aber  den  in  den  Thermen 
bei  St  Barbara  gefandenen  Torso  einer  Statne  ans  parischem  Marmor;  er 
bespricht  mehrere  Inschriften  nnd  ^ebt  einen  Oberblick  aber  die  Geschichte 
Ton  Trier  Ton  den  ältesten  Zeiten  an  bis  znr  Herrschaft  der  Franken  auf 
der  anthropologischen  Yersammlnng.  Bei  Forschweiler  wnrde  eine  römische 
Yilla,^®)  bei  Weibentnrm  ein  mitteUüterlicher  Tnrm  ans  römischem  Material,^  ^ 
bei  Langentrog  an  der  Nette  ein  römisches  Gebände  nnd  Marmorfragmente 
gefnnden.^^) 

Mittelalter.  —  Nassan.^<^)  —  Die .  milslnngene  Ableitung  des  Namens 
Wiesbaden,  welche  t.  Modem  zun  besten  gegeben,  schreckt  nicht  andere  ah, 
dieselben  Wege  zu  wandeln;  die  Deutung  'supra  Navam  habitantes\  ^^)  an 
sich  abenteuerlich  genug,  stfltzt  sich  zudem  auf  eine  nachweislich  geflUschte 
Inschrift  mit  dem  erdichteten  Wort  Wsnobates.^*)  Auch  die  Ableitung^'*)  von 
wes  (glänz)  4*  ^^^  (wasser)  ist  wenig  zusagend.  —  Die  Geschichte  der 
Stadt  Wiesbaden  Ton  Both^')  ist  umfassend  angelegt;  sie  bietet  im  Eingang 
eine  Zusammenstellnng  der  litteratur  aber  W.,  dann  die  änfsere  Geschichte 
der  Stadt  oder  vielmehr  ihrer  Fttrsten,  im  zweiten  Teil  eine  Behandlung  der 
kirchlichen  und  Schulverhaitnisse,  der  städtischen  Verfassung  und  Yerwaltang, 
sowie  Kulturgeschichtliches,  zuletzt  eine  Geschichte  des  Klosters  ClarenthaL 
Wo  dem  Yeriiasser  fremde  Arbeiten  nicht  zu  geböte  stehen,  ist  das  Bnch 
höchst  unzuverlässig  nnd  flberall  stöbt  man  auf  IrrtOmer  oder  Ifilsverstäad- 
msse,  namentlich  in  Bezug  auf  die  inneren  Verhältnisse  und  die  Entirickliing 
der  städtischen  Verfassung.  —  Die  Stadt  Wiesbaden  hatte  lange  Zeit  kein 
Wappen,^^)  sondern  fohrte  im  Siegel  den  nassauischen  Löwen.  Um  das  Jahr 
1500  mnfs  sie  als  Wappen  drei  gelbe  Lilien  auf  blauem  Felde  erhalten  haben, 
welche  zuerst  1684  neben  dem  nassauischen  Löwen  im  Gterichtssi^^  der 
Stadt  erscheinen,  später  auch  allein. 

Die  Geschichte  d.  Stadt  u.  Herrschaft  Limburg  ^^)  a.  d.  Lahn  ist  bis  jetzt 
am  gründlichsten  in  der  noch  ungedruckten  Arbeit  des  letzten  Domdechanten 


45)  0.  Zülch,  Aiusnbimg  b.  OberlahuBtem:  Bheniu  1,  S.  SS;  WZ.  KBl.  8,  No.  87.  89. 
—  46)  A.  TogeUberger,  Bdm.  Insdirift  an«  Ems:  Bhenu  1,  S.  89;  K.  Zangennieiitery 
^nn.  Jbb.  76,  207;  WZ.  KBl.  8,  No.  195.  —  47)  F.  Hettner,  Ffihzer  dmoh  das  Ptoriiu.- 
Miueixm  sa  Trier.  8.  Aufl.  Trier,  Linte;  Griber  bei  Waiserbillig:  WZ.  KBL  8,  No.  44;  Trierer 
MoMdkboden:  ib.,  No.  90;  Torw  in  Trier:  ib.,  No.  197;  Iniohxiften:  ib.,  No.  104;  Trier  nnd 
Umgegend  bii  mr  Hemdhaft  der  Franken:  KBAAnthr.  S.  85 — 91.  —  48)  Krohn,  B5m. 
Villa  bei  ForMhweiler:  WZ.  KBl.  8,  No.  48.  —  49)  0.  Koenen,  Alter  Turm  bei  Weilsen- 
fhnrm:  ib.,«No.  45.  —  50)  Born.  GebSode  bei  Langentrog:  ib.,No.  46.  ^  50*)  Ffr.  J.  P. 
Sohmelseia,  BIldeaheiBi  im  Bheingaa  Ton  aeinen  Anfingen  bis  mr  (Gegenwart  Bfideakeim 
(Wiesbaden),  Morita  n.  MflnseL  1881.  18*.  lY,  888  S.  Jetat  in  den  Bnehhandel  gegeben; 
ist  identisch  mit  dem  sohon  JB.  1880,  H,  95*  besprochenen  Werke.  —  51)  J.  O.  Oano, 
Wisibada:  NJbPh.  1888,  Bd.  187,  8.  801—808.  —  52)  Sim.  Widmann,  Wisibada:  ib.,  & 
498.  —  52*)  Th.  Lohmeyer,  Nene  Beitrr.  s.  Etym.  dentech.  Flnlsnamen:  Herrigs  A.  78,  8. 
855—441  (p.  898).  —  58)  F.  W.  B.  Botk,  Gesch.  n.  hist  Topographie  d.  Stadt  Wiesbaden:  im 
MA.  u.  d.  NZ.  8.  Wiesbaden,  Chr.  Limbarth.  XYI,  674  8.  —  54)  H.  A.  Q.  t.  Qdckingk,  D. 
Wq»pen  d.  Stadt  Wiesb.  (nebst  einer  Tafel.)  Wien,  Terlag  d.  heiald.  Tereins,  Adler.  11  8.  Bes.: 
▼.  F.  Otto:  WZ.  KBl.  8,  No.  100.  —  55)  Hillebrand,  Z.  Gesch.  d.  Stadt  n.  Herrschaft 
Limburg  a.d.  Lahn.  L  OBterprogr.  des  Gymn.  sa  Hadamar.  Hadamar.  4*.  80  8.  Bes.: 
▼.  B.  Foss:  MHL.  1884,  8.  90—91. 
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J.  L.  Corden  ff  1808)  behandelt  worden,  an  welche  jede  nene  DanteUnng 
anknüpfen  mnls.  Ein  Bdmerkastell  bestand  nicht  zu  limbnrg;  die  Bekehmng 
der  dort  wohnenden  Franken  mag,  wie  die  Legende  sagt,  dorch  den  heil. 
LnbentiüB  erfolgt  sein;  die  älteste  Kirche  grflndete  der  Graf  des  Niederlahn- 
gaos,  Oebhard,  in  der  ersten  HftUte  des  9.  Jh.  nnd  zwar  dem  hl.  Oeorg, 
vielleicht  mit  Rflcksicht  anf  den  Lindwnrm,  nach  welchem  die  Stadt  benannt 
ist;  ae  gehörte  von  An&ng  an  znr  Trierer  (nicht  Mainzer)  Diözese.^')  — 
Das  Alter  des  von  1108 — 1171  urkundlich  erscheinenden  Geschlechts  der 
Grafen  von  Nflring'^  nnd  den  Um&ng  ihrer  am  Main  nnd  Mittelrhein  ge- 
legenen, nicht  nnbedentenden  Besitzungen  festzustellen  ist  nicht  leicht;  das 
Geschlecht  kann  vielleicht  abstammen  von  dem  Grafen  des  Lahngaus  Gebhard 
(832 — 879X  dessen  zweiter  Sohn  den  demselben  eigentOmlichen  Namen  Bert- 
holf  fthrte;  es  besab  Grafenrechte  nnd  Gflter  in  der  Wetterau,  im  Niddagau, 
Einiich,  Triechirgau,  Mayenfeld,  Mosel-  und  Nahegan;  den  Namen  fllhrte  es 
von  der  Burg  Nuring,  an  deren  Stelle  später  Falkenstein  erbaut  ward.  —  Die 
Barg  Kronberg,  6^*)  nach  der  seit  dem  Jahre  1230  die  Herren  von  Eschborn 
sich  nannten,  ist  nicht  im  J.  1246  zerstört;  ja  sie  enthält  noch  jetzt  Be- 
standteile vieUeicht  der  ersten  Anlage,  jedoch  nicht  einen  römischen  Go- 
liortenstempel.  Die  Burgfrieden,  namentlich  der  von  1367,  zeigen  sehr  ver- 
viekelte  Besitzverhältnisse  zwischen  den  Hanptlinien.  Zu  dem  ansehnlichen 
Besitz  des  Geschlechts  gehörte  auch  die  Stadt  Kr.,  welche  nicht  aus  einer 
alten  Ansiedelung  im  Thale  sich  allmählich  herausgebildet  hat,  sondern  eine 
m  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  erfolgte  planmäbige  Anlage  zu  sein  scheint 
Bekannt  sind  die  zahlrdchen  Fehden  der  Kronberger,  Hartmuds  Thätigkeit 
ftr  die  Reformation  nnd  der  frflhe  Ausgang  der  verschiedenen  Linien  (1617, 
1692,  1704).^*)  —  WeU  der  Abt  von  Bleidenstatt  dem  Gemahl  der  Witwe 
des  Grafen  Cterlach  jun.  von  Nassau  die  derselben  zugesagte  Lehensemeuerung 
des  Widdums  auf  nassauische  Lehen  seines  Klosters  nicht  vollziehen  will,  so 
labt  dieser  Graf  0.  v.  Kirberg  darfiber  dne  Urkunde  ausfertigen  1385,  8. 
Jun,  welche  merkwürdig  ist  wegen  einer  darin  erwähnten  symbolischen 
Handlung.«») 

Die  Vorzeit  von  Oberlahnstein  nnd  Umgegend  hat  eine  reiche  Bear- 
bdtong  gefunden  durch  die  Grtlndnng  des  ^Lahnsteiner  Altertumsvereines*  und 
der  von  demselben  herausgegebenen  Zeitschrift*^)  Aus  derselben  können 
wir  hier  nur  die  gröberen  Arbeiten  beracksichtigen.*^'*'.    Die  beiden  Lahn- 


66)  IdmbiDger  Clmniik  ■.  o.  K.  Vm,  N.  21.  —  57)  K.  Draadt»  B.  Qnfen  y.  Kffaring: 
FD6.  23,  S.  865—454.  Aohang:  ÜmfaDg  u.  Giifea  det  «idd»-  (und  Kiiiiigeflnmdr»-)ganefl,  S. 
454— 4S0.  —  VgL  n.  K.  m,  N.  104.  —  57<^)  H.  Grotefend,  Kronb^,  Burg,  Stadt  nnd 
QeKUaeht:  8—11  JB.  d.  Frankfiinar  Taimaa-Klaba,  S.  89—104.  —  58)  Saaer,  Falken- 
■triaw  Kopiaftoeh,  a.  v.  K.  VIII,  N.  1^».  —  59)  Alweni,  Belelmang  d.  Grafen  0.  t.  £ir- 
bttg  daxch  den  Abt  t.  Blaidafstatt:  ZGOBh.  86,  8.  427—429.  —  60)  Bhernia,  Beitiige  aar 
Gei^  d.  Mittairbeiiia,  Img.  t.  d.  Lahaateiiier  Altartama?.  ont  d.  yaraiitwortl.  Badaktion  d.  8. 
V«ndte0Bd0B,  G.  Zflleh  (ist  IbbwucIl,  1886,  dingagang.)  Bd.  1.  C-Lahnsteis,  KommiMion 
a.  JH.  Veatgaa.  4<>.  100  S.  —  61)  8.  Widmann,  Dndechin  ▼.  Lahnstein  o.  1147:  Bhan. 
If  p.  72—74.  82—88.  Cbmnilis  aaootdoa',  Zange  d.  Brob.  t.  LiBaabon  1147;  a.  Bericht 
vabiach.  aaeh  e.  Vorlage).  —  62)  J.  Hellbaoh,  WUdnit,  d.  Mutter  ▼.  Konrad  Kmabold: 
ib.,  PL  10—11.  27—28.  —  63)  G.  Züleh,  D.  Anateiner  Hof  in  K.-Lahnatein:  ib.,  p.  12.  ^ 
J.  Bona  (Znaate  daan):  ib.,  p.  88—89.  —  64)  G.  Zfllch,  D.  Ulriehakapelle  auf  Lahneok:  ib.r 
^  18—19.  —  65)  id.,  Stiftang  ein.  Johaaniabradersohaft  1846:  ib.,  p.  40.  —  66)  B.  Pick, 
2n  Qeich.  d.  Pfiorei  Hoielüieim:  ib.,  p.  70.  —  67)  Wilbelmi,  Stiiftimg  einer  Frtthmeai» 
in  Bfeaabaeh:  ib.,  p.  95—96.  —  68)  B.  Pick,  E.  Niederlahnateiner  Sage:  ib.,  p.  96.  — 
69)  G.  Zftleh,  Wie  d.  Tönea  aof  d.  Zoll  an  Labnatein  geieehnet  wurde:  ib.,  p.  96. 
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Stein  waren  im  Mittelalter  reich  an  adeligen  Bargsitzen  J^)  doch  sind  die 
alten  Geschlechter  sämtlich  ansgestorhen.  Zu  ihnen  gehörten  zon&chst  die 
von  Lanstein  (1194 — 1669),  über  welche  74  Urkunden  berichten,  die  Ton 
Lanstein  gen.  Stoppehrode  in  5  Urkunden  von  1419—1460,  die  Schilling 
von  Lanstein  (1207 — 1608).  In  der  Nähe  Ton  Oberlahnstein  liegt  die  sog. 
Wenzelskapelle,  bei  welcher  König  Wenzel  abgesetzt,  gegenflber  der  sog.  Königs- 
stahls bei  Rhens,  in  welchem  König  Ruprecht  erwählt  wurde;  eine  Abhand- 
lung führt  von  der  ersten  Erwähnung  des  Baumgartens  bis  zur  Wiederher- 
stellung des  Königsstnhles.7^)  Femer  werden  aus  den  Rechnungen  des  Kell- 
ners im  erzbischöflichen  Schlosse,  Joh.  Hirssfelt,  in  den  Jj.  1444 — 1446 
gröfsere  und  kleinere  Auszüge  mitgeteilte^)  —  Graf  Renesse-Breidbach  (f  1836) 
besafs  sine  groDse  Sammlung  von  Altertümern,  Urkunden  und  dgl.,  deren 
Ankauf  im  J.  1829  die  preuCsische  Regierung  ablehnte;  so  kam  sie  znr 
Versteigerung  zu  Antwerpen.  Sie  zählte  3160  Nummern  Archivalien  von 
884—1791,  fast  alles  rheinische  Originalien.  Zum  Glück  enthält  der  Katalog 
(Antwerpen  1836)  kurze  Inhaltangaben;  so  betreffen  Ober-  und  Niederlahn- 
stein 30  Urkunden,  Rhens  9,  Camp.  4,  Liebenstein  und  Stemberg  4  u.  s.  w.'^') 
—  Aus  den  nassauischen  Klöstern  sind  bei  deren  Aufhebung  viele 
Handschriften  in  die  öffentliche  Bibliothek  zu  Wiesbaden  übergegangen;  in 
einer  derselben  ^^)  finden  sich  zwei  bisher  unbekannte  Dokumente  aus  Kl. 
Schönau  0.  S.  Ben.,  eine  Urk.  von  1258,  betr.  eine  Visitation  des  Klosters 
und  die  Statuten  desselben  vom  J.  1329;  eine  andere  ^^)  enthält  u.  a.  eine  Tita 
S.  Goaris  (defekt),  eine  dritte  aus  Kl.  Eberbach  stammende  die  Lehrsätze, 
welche  der  Augustiner  Werner  von  Friedberg  im  J.  1405  abschwor,  nnd 
Mitteilungen  über  den  Prozefs  des  Johann  von  Wesel  1479,  niedergeschrieben 
Ton.  Martin  Riffling,  welcher  1498 — 1506  Abt  in  Eberbach  war;  nach  dem 
Wormser  DomkapitelprotokolP^)  war  Wesel  spätestens  im  November  1477 
seiner  Wormser  Stelle  entsetzt  worden,  die  er  also  1460  angetreten  hatte; 
merkwürdig,  dab  der  Mainzer  Erzbischof  den  in  Worms  wegen  Irrlehren  ent- 
setzten Mann  zum  Prediger  in  Mainz  berief.  —  Konrad  von  Rodenberg, 
1468 — 1486  Abt  zu  Johannisberg  im  Rheingan,^^  war  ein  tüchtiger,  in  den 
Geschäften  gewandter  und  dabei  gelehrter  und  frommer  Mann«  —  Im  vor- 
maligen Kloster  Eberbach  7^)  im  Rheingau  entdeckte  man  unter  dem  Kalk- 
bewurf des  Refektoriums  eine  Reihe  von  Gemälden,  von  welchen  aufser  be- 
deutenden Abten  fünf  Heilige,  die  in  Eberbach  selbst  gelebt  hatten,  durch 
Inschriften  bezeichnet  sind.  —  Aufser  den  schon  bekannten  Drucken  der 
Kogelherm  zu  Marienthal  im  Rheingau  haben  sich  nunmehr  noch  solche  in 
der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M.^^)  und  zu  Paris  ®<^)  vorgefunden.  —  In 

70)  K.  T.  Ledebnr,  ürkdl.  Kaohrichten  Üb.  d.  Fsmilien  t.  Lanstein:  Khen.  1  (in  jeder 
d.  12  Nomniern  ein  kleiner  Abschn.).  —  71)  J.  Hellbach,  Z.  Geach.  d.  Konigntohlea  n.  d. 
Wenselakapelle:  ib.  (ebenao).  —  72)  6.  Zilie  b',  Bechniing  d.  Job.  Eiiarfelt,  Kellnern  in  Sdüoüi 
Labnatein:  ib.  (in  10  Nnmmem).  —  78)  R.  Piek,  Ana  e.  TeraöhoUenen  Urkk.-Samml. :  ib., 
p.  36—38.  46—48.  56.  62—64.  71.  —  MeroY.  Gräber  b.  Ebernbeim  n.  b.  Oberlahnatein  a. 
o.  K.  n,  N.  1.3  (Koebl,  Zttlcb).  —  74)  S.  Widmann,  Kleine  MitteU.  ana  VV^ieabadener 
Hdaa.:  KA.  8,  p.  176—180.  —  75)  id.,  Hitteü.  am  Wieabadener  Hdaa.:  ib.  9,  p.  225  bia 
234.  —  76)  G.  Scbenk  zu  Scbweinaberg,  D.  V^Tormaer  Dompr.  Job.  t  WeMla  Abaetmng: 
He«.  QnartalbU,  1883,  1.  2,  p.  10.  —  77)  P.  W.  E.  Botb,  Konr.  t.  Bodenberg,  Abt  t. 
Jobanniaberg:  StBIBCO.  4,  2,  p.  168—176.  —  78)  L.  M.  £.  Stoff,  B.  Seligen  d.  Kl.  Ebei^ 
bacb:  GBU.  t  d.  rbein.  BiatOmer  [brag.  t.  Falk,  Zaun,  Niok,  erachien  vom  Herbat  1883 
bia  dabin  1884]  1,  p.  19—28.  —  79)  £.  Kelchner,  D.  Marienthaler  Dmoke  d.  Stadtbibl. 
an  Frankfart  a^.,  bibHogr.  beachrieben  mit  5  Tafeln.  Praakf.  a/BL,  Joa.  Bar.  foL  10  S. 
Bez.:  Palk,  Utt  Handweia.  1883,  p.  206—207;  CBL  83,  164.  —  SO)  Pr.  Falk,  Z.  d.  Marien* 
thaler  Bmcken:  ZMainserVBheinAltert.  3,  2.  3,  p.  319—322;  ygl  o.  K.  X,  N.  26». 
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der  Sammliiiig  von  Hellwich  fanden  sich  anch  Inschriften  ans  dem  El.  Bleiden- 
statt  0.  S.  Bened.,  welche  nnnmehr  veröffentlicht  sind,  vermehrt  dorch  einige 
andere  nnd  zwei  Bleidenstatter  Urkunden  in  Bodmanns  NachlaJb.®^)  —  Das 
Seelbnch  des  ehemaligen  Nonnenklosters  SchOnan  0.  S.  Ben.,  das  Roth  besitzt 
nnd  besser  Kalendarinm  benannt  wild,  ist  sachlich  ohne  groDse  Bedeutnng.®*) 
Schon  frohe  erfahren  die  Visionen  d^  h.  E3isabeth  von  SchOnan  eine  weite 
Terbreitang;  sie  drangen  schon  a.  1280  bis  nach  Island  vor.®')  Die  Urkunden 
der  Prftmonstratenser  Abtei  Amstein  von  1142 — 1446  sind  nunmehr  teils 
ToUstindig,  teils  in  Regestenform  veröffentlicht,  im  Chinzen  426  Nummern, 
danmter  123  vollständig  abgedruckt,  von  denen  bisher  nur  24  bekannt  waren. 
Die  Bedeutung  dieses  Buches  fOr  die  Gteschichte  der  unteren  Lahn  ist  ein- 
leuchtend.®*) 

Vielfach  brachte  man  an  den  Kirchen,  an  leicht  zugänglichen  Stellen 
das  Normalmab  des  ortsttblichen  Längenmaises  an,  so  an  der  Thüre  der 
Kirche  zu  EltviUe,  zu  Sobemheim,  Worms  u.  s.  w.,®®)  grade  wie  die  Turmuhren 
in  den  Kirchen  aufgestellt  wurden,  zu  Hattenheim  die  erste  im  Rheingau  a. 
1455,  in  Oberlahnstein  1543.®®) 

Grofsherzogtum  Hessen.^^)  —  Die  nach  langer  Unterbrechung 
wieder  aufgenommene  Neubearbeitung® 7*)  der  Mainzer  Regesten  ist  eine 
Leistung  von  anerkannter  YortreffUchkeit,  deren  Bedeutung  weit  Aber  die 
Provinzialgeschichte  hinausreicht  —  Die  neuesten  Bearbeitungen  der  Regie- 
rang  des  Erzb.  Heinrichs  L  von  Mainz  enthalten  einige  Irrtttmer:®®)  so 
war  z.  B.  Heinr.  zur  Zeit  des  Wormser  Konkordats  nicht  Propst  von  S.  Victor 
und  auch  nicht  beteiligt  an  den  Verhandlungen;  seine  Reise  nach  Rom  fällt 
in  die  Zeit  zwischen  Oktober  1148  und  Ende  Januar  1149.  —  Das  Staats- 
archiv zu  Wiesbaden  enthält  34  Urkunden  zur  (beschichte  der  Mainzer  Stifts- 
fehde von  1462;®®^  wir  heben  aus  ihnen  hervor  u.  a.  die  vom  21.  Dez.  1461, 
durch  welche  Adolf  dem  Grafen  Ulrich  von  Wflrttemberg  40000  Oulden 
Qoter  Bürgschaft  des  Grafen  Johann  v.  Nassaa-Saarbrflcken  fOr  den  zu  leistenden 
Beistand  verschreibt;  vom  16.  bis  21.  Januar  1462  beraten  die  Freunde 
Adolfs,  Herz.  Ludwig,  Markgraf  EbtI  und  Landgraf  Ludwig,  zu  Wiesbaden 
Aber  den  Feldzugsplan  und  die  Beschafiung  der  Geldmittel;  man  beschliefst 
die  Versetzung  des  Mainzer  Domschatzes,  welchen  der  Markgraf  Karl  sodann 
im  Febr.  dem  Grafen  Johann  v.  Nassau-äftarhrtlcken  übermittelt;  dieser  über- 
giebt  denselben  am  8.  Febr.  den  Lombarden  zu  Metz  gegen  eine  mit  8  Vi  % 
n  verzinsende  Summe  von  4000  Fl.;  wichtig  ist  diese  Urkunde  außerdem 
dadurch,  dafs  de  alle  Kleinodien  des  Domschatzes  genau  verzeichnet  und 
heflchreibt;  die  Rflckgabe  erfolgte  erst  nach  mancherlei  Verhandlungen  im  J. 


81)  F.  W.  K  Both,  Z.  Gesch.  d.  Kl.  Bleidenitatt:  StlCBCO.  4, 1,  S.  3S9— 897.  —  82)  id., 
8«enmeh  d.  Kl.  SehSnaa:  ib.,  8.  867—876.  —  88)  Maurer,  D.  EliMtbeth  y.  Schönta 
VinoMB  nach  eiaer  iilindiaehen  Quelle:  SBlifinehnerAkad.  1SS8,  8,  8.  401—428.  —  84)  K. 
Herqaet,  UiUb.  d.  PrSmoii«txat.-Klocten  Anateiii  an  d.  Laha.  Wiesbaden,  Chr.  Limbarfh. 
lufr.  1,  940  8.  Bes.:  CBl.  83,  259.  —  85)  F.  Falk,  Kormalmafii  an  Kirchen:  Gbll.  f. 
d.  rhflin.  Butüm.  1,  8.  82.  —  86)  F.  W.  E.  Both,  Turmuhren  im  Bheingan:  Bheniu  1, 
p>  10.  >-  6.  Zülch,  Tnrmnhr  in  Lahnstein:  ib.,  p.  20.  —  87)  Üb.  Bonif.  s.  o.  K.  IH,  n. 
K.  Kirehen-6.  —  87<^)  Begeeta  archiepiM.  Hagontinenaiam.  Begg.  zur  Oeschichte  der 
^  Maina.  BrabiMhdfo  y.  Bonifatins  bit  Uriel  y.  Gemmingen.  Bd.  2.,  Lf.  1.  Mit  Benntrang 
d.  KadüaMM  y.  J.  F^.  Böhmer  bearb.  n.  hrsg.  y.  C.  Will.  Innabr.,  Wagner.  4«.  160  S. 
(M.  8,00).  (TeU  I  ench.  1877).  —  88)  Fr.  Wolff,  Z.  d.  Begasten  d.  £nb.  Heinr.  I.  y. 
HaiBs:  Gbll.  f.  d.  rhein.  Bist  1,  p.  26—29.  —  89)  (W.)  Sauer,  Begesten  a.  Gesch.  d.  Mainaer 
StiftsCihde  u.  d.  Yerpfindong  d.  Mainaer  Domschatses:  ZMainaerYBheinAltert.  8,  2.  8,'  p. 
»73—288. 
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1476.  —  Die  Kirche  zn  St.  Stephan  ^<^)  ist  erst  allmfthlig  zu  dem  jetadgen 
Beichtom  an  Schmnck,  Paramenten,  Reliquien  n.  s.  w.  gekommen;  dagegen  fehlte 
es  dem  Stifte  nie  an  gelehrten  nnd  beredten  Mionem  vnd  Predigern,  wie 
z.  B.  schon  im  Mittelalter  der  Scholaster  Theobald  (f  1216)  gerahmt  wird,  der 
Scholastiker  Oerlach,  Rektor  zn  Heidelberg  1393,  Prost  Knapp  (f  1443),  Theod. 
Gresemnnd  der  jQngere  (f  1612)  mid  der  Sekretär  Karls  Y.  Job.  Obern- 
bnrger.  Berühmte  Dompforrer^^)  waren  n.  a.  Wasmiind  Ton  Homburg  1392, 
zugleich  Mitglied  der  Kommission  zur  Untersuchung  der  Waldenser  Ketzerei 
am  Rhein,  infolge  deren  36  Leute  zu  Bingen  verbrannt  werden;  Wasm. 
schrieb  auch  gegen  die  Waldenser.  Job.  Bertram  (f  1616)  aus  Naumburg, 
studiert  zu  Erfurt,  1483  Prot  theoL,  später  an  der  Universität  zu  Mainz 
und  zugleich  Dompfarrer.  —  In  der  Mainzer  Stadtbibliothek  befindet  sich 
eine  Pergament-Hds.,  deren  erste  Blätter  ein  liber  vitae  *>)  enthalten,  d.  h.  die 
Namen  aller  deijenigen,  welche  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  14.  Jh.  zum 
Bau  der  Stiftskirche  beitrugen,  auüserdem  einen  sog.  Totenrotulus,  vom  J. 
1486  anhebend,  dergleichen  in  Deutschland  seltner  sind  als  in  Frankreich.*') 
Zahlreich  sind  die  ortsgeschichtlichen  Untersuchungen.  Odemheim, *^) 
ursprünglich  wohl  ein  fränkisches  Dorf,  wurde  zwar,  nachdem  es  eine  Zeitlang 
unter  den  Stiftsherren,  dann  unter  den  Herren  von  Bolanden  gestanden  hatte, 
um  1282  eine  freie  Reichsstadt  und  erlangte  dadurch  nach  aufsen  eine  ange- 
sehenere Stellung,  und  eine  grOfsere  Selbständigkeit,  erfuhr  aber  auch,  daüs 
es  mehr  als  einmal  von  den  Königen  verpfändet  wurde,  und  verlor  auf  diese 
Weise  schlieÜBlich  seine  Freiheit,  indem  es  im  J.  1779  pftMsches  Amts- 
städtchen, 1816  hessischer  Marktflecken  wurde.  Das  in  der  Nähe  der  Stadt 
gelegene  Prämonstratenser  Nonnenkloster  war  schon  1666  säkularisiert  worden. 
—  Die  Kirche  zu  caput  montis'^)  wurde  im  J.  741  dem  abgesetzten  Bischof  von 
Mainz,  Gewilib,  des  Bonifatius  Vorgänger,  übenriesen;  aus  jener  Bezeichnung 
erwuchs  der  Name  Kempten;  der  Ort  wurde  später  domkapitelisch.  —  Die 
Ausgrabungen  und  Untersuchungen  an  den  damals  noch  erhaltenen  Bauresten 
des  Palastes  zn  Ingelheim  ^^  fährten  zu  einer  Abweichung  von  der  bisherigen 
(durch  V.  Gehäusen  aufgestellten)  Ansicht:  der  südliche,  schmälere,  aber  längere 
Teil  desselben  war  im  Keller  durch  eine  1  m  starke  Mauer  von  dem  brei- 
teren nördlichen  Teil  geschieden,  und  es  liefs  sich  mit  ziemlicher  Sicherheit 
erkennen,  daCs  er  keinesfalls  karolingisch  war;  der  nördliche  Teil  dagegen 
enthielt  Reste  aus  der  karolingischen  Zeit  und  stand  mit  der  Basilika  durch 
einen  Raum  von  gleicher  Breite  in  Verbindung,  auf  dessen  SteUe  der  gen.  sfld- 
liche  Bau  später  errichtet  worden  ist;  die  Basilica  mag  c.  800  erbaut  sein,  der 
mittlere  Saal  später,  doch  vor  1164.  —  Die  Bellentze'^  zu  Mainz  war  der  Name 
eines  Grundstäcks,  welcher  vielleicht  auf  die  Stätte  eines  grölseren  (römischen?) 
Bauwerkes  hindeutet  (1339  zuerst  genannt);  sie  lag  unterhalb  der  Stadt;  die 


90)  Fr.  Falk,  Aas  d.  Stiftongsgeach.  i.  St  Stephan  bq  Mains:  ZMainaerVBheinAltart.  3, 
2.  8,  p.  296 — 311.  —  91)  id.,  Aoa  d.  Leben  einiger  Dompfarrer  a.  Maina  während  d.  MA.: 
GbU.  f.  d.  rhein.  Biitt  1,  p.  29—31.  —  92)  id.,  Zum  rotolus  au  d.  liber  Tftae  ecd. 
St.  Stephan!  Mag.:  StMBCO.  3,  1,  p.  389—393.  —  98)  tlb.  d.  h.  HUdegard  ■.  o.  K.  VI, 
N.  2  (Brader).  —  94)  H.  Gredj,  G.  d.  ehemaligen  fireien  Beichastadt  OdemheiBi»  mit  a. 
Ansicht  y.  0.  nach  Merian  u.  d.  alten  städtischen  Siegeln,  ans  mehreren  hundert  bisher  unbe- 
kannten Urkk.  zusammengestellt  Maina,  Fabersche  Bnchh.  VIII,  376  B.  (M.  4,00).  —  95)  Z. 
ältest  Gesch.  t.  Kempten  b.  Bingen:  Bonn.  Jbb.  75,  p.  154—158.  —  96)  Fh.  Striegler, 
Mitt  ab.  d.  im  J.  1875  s.  Abbrach  gelangten  Baoreste  in  dem  Saale  m  N.  Ingelheim:  KBGV.  31, 
p.72— 78;  Tgl.  JB.  1881,  n,99i  (Wörner).  —  97)  G.  t.  Schenk  an  Schweinsberg, 
Beitnr.  i.  Topographie  ▼.  Maina:  OossQnartBL  1882  (ench.  1883)  3.  4,  p.  6^9. 
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HamenBchmiede,  Hmnmsmitt,  lag  in  der  Stadt,  Schlossergasse  1,  vielleicht  be- 
saant  nach  dem  Besitzer,  gegenflber  dne  Rheinpforte  (1439).  —  Altdeutschen 
Bruch  meldet  ^ne  Urkunde  Aber  das  Verfahren  der  Stadt  Alz^*^  gegen 
eine  ehrenrOhiige  Vorladung  vor  das  geistliche  Gericht  zu  Höchst  1482  oder 
1433:  der  Bote  wurde  3  Wochen  eingesperrt,  mudste  dann  auf  öffentlichem 
Xarkt  im  Halsdsen  den  Ladebrief  aufessen  und  nach  abermaligem  Gefängnis 
sdwören,  nie  wieder  Aber  den  Rhein  zu  kommen.  —  Ein  kleines  rhein- 
SnischeB  Stftdtchen,  Algesheim,  hat  Brilmayer'*)  behandelt  Der  Ort  wird 
»erst  erw&hnt  im  J.  766  als  im  Wormsgau  gelegen.  Im  J.  983  wurde  er 
dxrdi  Sdienkong  Ottos  IL  an  Willegis  mainzisch  und  hier  nach  dem  Bauern- 
kriege Ton  der  ^Landschaft  im  Rheingau'  getrennt  und  zum  Hauptort 
emea  eigenen  Amtes  gemacht,  bis  es  1792  von  den  Franzosen  besetzt 
vurde.  Seit  wann  der  Ort  Stadtrecht  hat,  wird  nicht  mitgeteilt  Fflr 
du  18.  Jh^  namentlich  in  den  Abschnitten  Aber  Gericht,  Kirche,  Schule, 
Ho^tal  bat  der  Yl  neben  gedruckten  Quellen,  die  er  Jedesmal  angiebt,  auch 
sflndKche  Berichte  Älterer  Leute  benutzt.  Ein  AktenstAck  'lurisdictionalia* 
(1618/9)  aus  dem  Darmstftdter  Archiv  wird  im  Anhang  besprochen.  ^<'^)  — 
IMe  Terwickelten  BechtsverhftltniBse  der  zweiherrischen  Gemeinde  Sprend- 
üngeD^*^)  setzt  ein  Wdstum  von  1436  auseinander. 

Der  Bretzenhdmer  MAnzfund^<^')  des  J.  1882  brachte  1005  GoldmAnzen 
te  14.  Jh.  ans  Tageslicht,  deren  Besitzer  wohl  ein  reisender  Kaufinann  aus 
lullen  war;  sie  reprftsentieren  einen  Wert  von  9780  M.,  nach  damaligem 
Smd  des  Geldwerts  etwa  100  000  M.  Die  MAnzen  stammten  aus  folgenden 
Undem:  5  Zechinen  aus  Venedig,  1343 — 1382,  451  StAck  aus  Florenz,  bis  1390 
Totibendy  aus  der  Danphin6  6  (1319—1849),  aus  Orange  9  (1885—1340), 
Terassain  23  (1816—1834),  Burgund  1  (1314—1850),  Flandern  1  (1322  bis 
1346),  Stadt  Metz  2,  LAtzelburg  1  (1358—1383),  Böhmen  68  (1310—1846), 
Destsehland:  Ludwig  d.  Bayer  141,  Earliy.46(=  187),  Österreich  51  (1336  bis 
1358X  MAnsterberg  9  (1801-1341),  Schweidnitz  1  (1326—1868),  Liegnitz 
7  (1348—1864),  LAbeck  2,  NAmberg  1  (1857—1897),  WArzburg  1  (1872 
bis  1400),  Köln  17  (1370—1414),  Trier  51  (1862—1888),  Pfalz  48  (1358 
bis  1390X  Oppenheim  60,  Mains  61  (1346—1390);  die  Yerscharrung  hatte 
wahrscheinlich  1390  oder  1391  stattgefunden.  Wichtig  ist  der  Fund  aulser 
anderm  auch  dadurch,  dafs  er  viele  Florentiner  MAnzen  und  Beizeichen,  die 
bisher  unbekannt  waren,  kennen  lehrt  —  Bei  BAdesheim  fand  man  40—50 
GeldmAnsen,  welche  in  einem  Topf  vergraben  waren;  sie  gehören  meist  dem 
An&Dg  des  16.  Jh.  an.^<^*)  —  Preise  von  Pferden  und  Waffen  im  J.  1425 
tefart  eine  Urkunde  des  Erib.  Konrad  von  Mainz  kennen:  i<^)  Bitterpferde 
kosten  c.  10 — 30  FL,  BAstungen  6—25  Fl. 

Bachdruckerrechnung  von  Eonrad  Hencks^<^')  (Henekis)  aus  dem  J. 


98)0.  T.  Schenk  %u  S  Aweinib.,  üik.  t.  Ahej:  HeM.QiiBrtBL  1882,  3.  4,p.  12.  — 
99)  0.  Brilmayar,  Gesch.  d.  Stadt  Gan-Algeiheim,  mb  gedrackten  iL  ongednickteii  Qaellen. 
Msai,  6.  fUier.  Kl.  8*.  Till,  127  S.  (M.  1,20).  —  100)  X  Th.  Weyell,  Beitr.  nx 
OitigeKli.  7.  Saoer-Schwmbeiiheiiii.  Ober-Ingelheim.  4*.  —  101)  B.  W^Srner,  Weistom  ttber 
SpmiäiMn:  KBOV-  81»  P-  69 — 60.  —  102)  P.  Joseph  ,  D.  BretEenhnBier  Goldmfbisen- 
fedmitiTU.:  ZMainaerTBheinAltert    8,  2.  8,  p.  179—272;  TgV  JB.  18a^IX«131^   Der 

jafcMg  (p,  g^ 970^  giebt  eine  Übersicht  d.  Goldgnlden  y.  FLorentiner,  GeprSge  (9f^  denn 

i  ihhädoBK  d.  Beistehen  d.  in  Funde  yertretenen  Flor.  Mitaixen.  -^  1(^)  Goldmünien- 
M  a  ^Mmheimi  WZ.  KBl.  2,  No.  70  u.  80.  —  104)  F.  Eitaert,  Pferde-  n.  Wa£f«i- 
tnmUiö-  Heg^Qo^'^-^^'^^^9  ^'  ^>  P*  14—16-  —  105)  G.t.  Schenk  au  Schweinab. 
gZtJOimAexTeehnixD^  (v.  Konr.  Hencka):  ib.  S.  lö. 
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1480  ist  erhalten;  derselbe  war  ans  Oadensberg  n.  heiratete  des Fnst  Witwe  Mar- 
gareta,  wodurch  er  Geschftftsgenosse  P.  Schöffers  wurde.  ^^*)  —  Dafs  Oaten- 
bei|^  in  der  BarfBÜberkirche  zu  Mainz  beigesetzt  sei,  meldet  eine  Schrift  von 
1499,  welche  ans  der  OfBzin  von  Schöffer  stammt^^^  nnd  von  Pf.  Jacob 
Merstetter  verfiifst  ist;^^^^  dieser  war  ein  Gelehrter  und  Dichter,  besuchte 
die  Universitäten  Heidelbei^^  und  Mainz,  seit  1497  Pfarrer  an  St  Emmeran. 
Dies  Zeugnis  sollte  man  mehr  beachten  I  Ein  neu  aufgefundener  Druck  Oaten- 
bergs^os)  in  deutscher  Sprache,  Mainz  1468:  236  Blätter;  der  Text,  Blatt 
8—236,  40—41  Zeilen,  erweist  sich  als  eine  Fälschung,  ^o^) 

Die  Ausgrabungen  auf  der  ersten  Stätte  des  Klosters  Lorsch,  welche  im 
Herbst  1882  statt&nden,^^®)  führten  zur  Entdeckung  der  ganzen  Anlage  des 
im  J.  764  von  Graf  Caneor  zu  Laurissa,  auf  einer  Insel  der  Waschnitz  er- 
bauten Klosters,  welches  aber  schon  774  verlegt  und  im  Beisein  Karls  des 
Grofsen  eingeweiht  wurde;  die  ältere  Anlage  bestand  noch  als  Propste! 
Aitenmflnster  fort,  bis  später  jede  Spur  von  ihr  verschwand.  Eine  Urk. 
klärte  Aber  die  Lage  derselben  auf,  die  Funde  geben  nunmehr  AofiM^hlals 
über  die  Gröfse  der  Baulichkeiten  u.  s.  w.  —  Der  Kaiserpalast  zu  Seligen- 
stadt  wird  in  Urkk.  selten  erwähnt;  er  heilst  schon  im  J.  1438  das  Kaiser- 
haus ;ii^)  jetzt  ist  er  eine  immer  mehr  zerfollende  Ruine.  In  gleicher  Weise 
gehen  auch  die  mittelalterlichen  Ortsbefestigungen  vielfiEush  ihrem  Untergang 
entgegen.  ^^*)  —  Die  vielbesprochenen  I^ngsrillen  und  Rundmarken  ^^') 
scheinen  ihren  Ursprung  dem  Spiel-  und  Zeitvertreib  der  Schu^ugend  zu 
verdanken.  —  Von  der  Burg  bei  Rfldingshain,  ^^^)  dem  sog.  Ranbschlofe, 
sind  nur  wenige  ungeordnete  Steinhaufen  erhalten.  —  Die  Friedberger 
Passionsspiele,  *^^)  bekannt  aus  einer  Mitteilung  in  Haupts  Zeitschrift  fUr 
deutsches  Altertum,  waren  schon  vor  dem  J.  1466  vorhanden  und  worden 
in  diesem  J.  durch  Erzbischof  Adolf  von  Mainz  einer  besonderen  Michaelis- 
Brflderschaft  zur  Pflege  ttberwiesen,  welche  noch  fär  einige  Zeit  nachzuweisen 
ist  —  Die  Geschichte  des  Grundbesitzes  und  Credits^^^  nahm  in  den  ober- 
hessischen Städten  zwar  im  allgemeinen  den  Verlauf  wie  in  den  flbrigen 
Städten,  doch  begann  die  Entwickelung  später,  da  die  Städte  jünger  sind,  nnd 
verlief  daher  schneller. 

Die  Burg  Staufenberg  bei  Gieüsen*^^  befand  sich  zur  Zeit  ihrer  ersten 
Erwähnung  1333,   und   sicherlich  auch  schon  viel  froher,  im  Besitze   der 


106)  Fr.  Falk,  Kodt.  Henekü»  d.  GeMhiftiffairor  t.  P.  Schöffer:  ZMiinBerYIUieiiiAltert. 
8,  2.  S,  p.  817 — 819.  —  107)  XJBiL  Zernin,  ErianentDgen  an  P.  Schöffer  t.  GemaheiBi: 
Bonenbl.  t  d.  dtsch.  Bnohh.  1888,  p.  8574—8677.  861i-17.  —  108)  F^.  Falk,  Gntfla- 
bergi  GrabttStfce:  ZMainserVEheinAltert  8,  2.  8,  p.  818—817.  —  109)  M.  Ilgenatein, 
Sin  neaer  Drack  Gntenberga:  Petsoldti  Änieiger  1883,  p.  808—809.  884—887.  —  109«) 
Alb.  Oohn,  Ein  neuer  Bmck  Gntenberga  in  dtaoh.  Sprache:  ib.  1884,  p.  10 — 15.  —  HO) 
£.  Wörner,  Ber.  ttber  d.  Aoagrabangen  t.  Loneh:  EBGY.  81,  p.  2—6.  Vgl.  VfZ.  KBl.  2, 
No.  2,  Vortrag  t.  Fr.  Kofi  er;  Heea.  A.  16.  (1884),  p.  728 — 726,  Zeichnungen  Ton  F.  Kofi  er. 
—  111)  G.  T.  Schenk  an  Schweinab.,  D.  Kaiaerhau  a.  S^^genatadt:  Haas.  QuarUBl.  1882, 
8.  4,  p.  28—24.  —  112)  M.  Heckmann  and  £.  Wdrner,  Über  mittelalterliche  Ortabe- 
feitigongen:  KBGY.  81,  p.  41—48.  YgL  JB.  1880—82;  nuamehr  nnd  alle  Artikel  auam- 
mengefift£iBt  als  beaonderes  Bach:  Orta-  nnd  Laadeabefeatignngen  d.  MA.  mit  Bäckaieht  anf 
Henen  und  die  benachbarten  Gebiete.  Maina,  Fr.  Frey.  1884.  lY,  86  S.  —  US)  It 
Schäfer,  Über  Lüngnillen  nnd  Bandmarken:  WZ.  KBl.  2,  No.  108.  —  114)  F.  Kofi  er, 
D.  Borg  Bttfingshaia:  Hom.  Qnart  Bl.  1882,  8.  4,  p.  12—14.  —  115)  G.  t.  Schenk  ao 
Schweinib.:  ib.  p.  8 — 10.  —  116)  A.  Nagel,  Z.  Geach.  dea  GmndbeaitMa  n.  dea  Crediti 
in  den  oberheiaiMhen  Städten:  JBOberheuY.  8,  p.  8—68.  —  117)  J.  K.  H.  t.  Bitgen, 
Geich.  der  grolshers.  Stadt  Staa£niberg  nnd  ihm  beiden  Bargen  nach  den  Qaellen,  mit  8 
TafUn:  FeirtMhzift  d.  UniT.  Gienen.    Gieaiwn,  UniY.-Dnck0rei.    4«.    67  S. 
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Grafen  Ton  Ziegenhain  als  ein  Lehen  der  Abte  von  Fnlda;  Bnrgmannen 
waren  die  Ton  Rolshaosen  und  die  Schaben;  die  Boi^  war  wohl  nicht  Hof* 
boig  oder  hfiofige  Residenz  der  Orafen,  sondern  diente,  wie  anch  später,  mehr 
dazo,  die  Umgegend  zn  schätzen  nnd  eine  ZnflnchtstAtte  fftr  die  Umwohner  zu 
sein.  Allmählich,  wohl  schon  im  12.  Jh.,  bildete  sich  am  FoÜBe  des  Berges 
eine  Kiederiassnng,  die  spätere  Stadt  Staofenberg.  Im  J.  1450  trat  der 
Landgraf  Ludwig  dorch  Erbschaft  in  den  Besitz  der  Burg  nnd  Stadt.  Zu 
der  älteren  Bnrg,  nnnmehr  Oberboi^  genannt,  trat  1507  eine  zweite,  die 
Niederbarg.  Bei  der  Teilung  des  hessischen  Hauses  1604  fiel  Staufenberg 
an  Hessen-Darmstadt,  dem  es  noch  gehört,  doch  ist  die  Oberburg  im  J. 
1646  zerstört,  die  Niederburg  1801  auf  den  Abbruch  yerkauft  worden.  Die 
Herstellang  der  Ruine  ist  ins  Stocken  geraten. 

Frankfurt  —  Eine  jüdische  Bevölkerung  in  Frankfurt  wird  zwar  erst 
bei  der  sog.  Jndenschlacht  1241  erwähnt,  doch  gab  es  sicherlich  vorher  schon 
Juden  daselbst;  entstand  doch  der  Jalknt  (=  Sammlung,  Chrestomathie  aus 
dem  Talmud)  dort  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jh.  durch  den  gelehrten 
Simon  Ha-Darschan.  Die  neue  Judengemeinde,  welche  sich  nach  1241 
wieder  ansammelte,  erhielt  als  Friedhof  den  jetzigen  alten  Friedhof, ^^^)  in 
dessen  Nähe  im  J.  1462  die  Juden  sich  ansiedeln  mu&ten  (die  berOlunte 
Judengasse,  Heimat  von  Börne,  Rothschild  u.  s.  w.);  er  wurde  bis  1828 
benutzt;  die  älteste  der  vielen  (ca.  7000)  sinnigen  Grabschriften  ist  von 
1273.  —  In  dem  ehemaligen  Earmeliter-ffloster  fand  man  viele  wertvolle 
Wandgemälde,  Darstellungen  aus  der  hl.  Schrift  von  Georg  Schölt  und  Jerg 
Ralgeb  aus  Schwäb.-Gemflnd.^i*) 

Rhein- Mosel  —  Bei  Weifisenthurm  ÜEUid  man  Reste  eines  MAL 
Turmes, ^'<^  vielleicht  einer  Warte,  von  sehr  roher  Arbeit,  zum  Teil  aus 
Stocken  römischer  Dachziegelplatten  erbaut;  statt  des  Mörtels  war  Lehm 
verwendet  —  Das  Kloster  ü.  1.  Fr.  zum  hl.  Thomas  bei  Ajidemach^'^) 
hatte  im  17.  Jh.  viele  Streitigkeiten  mit  der  Stadt,  indem  das  Kloster  sich 
vielfach  bedrückt  ghiubte,  die  Stadt  eine  bevorzugte  Stellung  demselben  nicht 
einräumen  wollte.  In  Andernach  befand  sich  auch  schon  zur  Merovingerzeit 
ein  Königshof,  1'')  welcher  nachher  der  Malmedyer  Propstei  daselbst  ge- 
schenkt, und  ans  welchem  die  Propstei  St  Gtenovefa  entstanden  ist;  die  Be- 
sitzungen derselben  waren  bedeutend;  doch  ruheten  auch  manche  Lasten  auf 
derselben,  wie  z.  B.  dafe  sie  ein  Drittel  der  Kosten  für  Bau  und  Restau- 
ration der  Kirche  tragen  und  alljährlich  einmal  Amtmann,  Schultheüs  und 
SehöflTen,  die  Ratsmitglieder  und  Zollbeamten,  deren  jeder  einen  Gast  mit- 
bringen durfte,  mit  einem  bestimmten  Mahle  abspeisen,  ingleichen  die  Schul- 
kinder Sonntag  nach  Michaelis  mit  Erbsensuppe  und  5  WallnOssen  erfreuen 
nnilste.  Das  älteste  Siegel^'')  der  Stadt  stammt  aus  dem  J.  1249  (Mat 
Dri  Patrona  Givium  Ajidemacensium);  daneben  hatte  der  Rat  noch  ein  Ge- 
heimsiegel, die  Kirche  das  ihre  und  der  Almosenpfleger  ein  besonderes.  ^'^) 


118)  Birwald,  D.  alte  Friedhof  d.  ünalit  Gemeinde  m  Fnnkfbrt  a.  M.,  mit  (8)  or- 
HadÜchen  Beilagen  (a.  S  Onbeohxr.):  Fiogr.  d.  Beal-  o.  Yolkwchiile  der  inael.  Gemeinde. 
Ptankfait  a.  M.  4^  SS  S.  —  119)  QemSlde  im  KarmeliterklMter  m  Frankftirt  a.  M.: 
WZ.  KBL  8,  No.  40.  7S.  —  120)  0.  Koenen,  (Torrn  b.  WeÜaenthnrm):  ib.,  No.  45.  —  121) 
6.  Terwelp,  Qeaeh.  dea  Kl.  U.  1.  Fr.  com  h.  Thomaa  m  Andernach.  IL  Scholprogr. 
AndenadL    4^    84  8.  Yg].  JB.  ISSl,  n,  97«.  —  122}  id.,  D.  Kdnigriiof  o.  d.  Malmedyer 

Pleytoi  aa  Aadaraaeh:  BcnmJbb.  75,  p.  198—197 1^8)  id.,  Fünf  Andemacher  Siegel:  ib. 

p,  197 — 800.  —  124)GoldmanBy  S  Briefe  Trithema,  ■.  o.  K.  IX,  N.  85;  Boabaoh,  lYier. 
Kcab.,  a.  o.  K.  YI,  K.  84;  Trierer  eeMh.-aaeU.  in  MGH.,  ■.  o.  K.  Y,  N.  1.  —  X  Nik.  Panly, 
Stadt  v.  Borg  Koehem.   Kach  mgedr.  QoeUen.    M.  1  (Uth.)  Abb.   Koehem,  Wiepreehi    185  S. 
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S.  Göbl. 

Bayern. 

Altbayern. ^)  —  Das  flir  Dilettanten  so  Terlockende  Feld  der  Urge- 
schichte and  Anthropologie  ist  —  sagen  wir  zum  Glück  der  echten 
wissenschaftlichen  Forschung  —  von  Unbemfenen  nicht  betreten  worden.  Es 
ist  yielmehr  der  Meister,  welcher  uns  die  Früchte  andauernder  nnd  tiefer 
Stadien  und  üntersuchangen  in  geMiger  und  fesselnder  Form  darbietet. 
Joh.  Rankes  ^*)  Beiträge  znr  phys.  Anthrop.  der  Bayern,  woraus  ein  treff- 
liches Kapitel  gesondert  ^^)  abgedrackt  worden,  enthalten  neben  den  somatischen 
Ergebnissen  eine  Fülle  feiner  Beobachtungen  über  den  Yolkscharakter,  welche 
auch  fOr  den  Geschichtsforscher  höchst  bedeatsam  sind.  —  Als  eine  kleine 
Ergänzung  des  vorliegenden  Buches  nach  seiner  fachgelehrten  Seite  hin  er- 
scheinen desselben  yf.s')  Bemerkungen  über  die  in  Bayern  vorkommenden 
Schädelformen.  —  Neben  Ranke  zählt  der  Münchener  Maler  J.  Naue') 
zu  den  eifrigsten  Pionieren  in  den  Gräberfeldern  der  Yorzdt  Sein  Spaten 
hat  wiederum,  diesmal  aus  Ruhestätten  nördlich  von  Pähl  in  der  Nähe  des 
Ammersees,  einige  Bronzen,  Urnen,  auch  zwei  Schädel  zu  Tage  gefördert  — 
Ahnliche  Funde  machte  Vierlinge)  auf  dem  Eichelberge  bei  Pressath,  wo 
in  Reihengräbem  die  Überreste  nicht  einer  slavischen,  sondern  wohl  einer 
markomannischen  Völkerschaft  geborgen  sind.  —  Auf  den  Resultaten  der 
anthropol.  Forschungen  und  auf  dem  Sprachcharakter  —  zwei  Stützen,  die 
schon  manche,  bald  mehr  bald  weniger  geistreiche,  Einfälle,  tragen  mufsten  — 
baut  R.  Penka^)  eine  neue  ethnologische  Hypothese  auf.  Die  süddeutschen 
Stämme,  insbesondere  die  Alemannen  und  Ba^uvaren,  sind  nicht  reine  Ger- 
manen; in  ihren  Adern  flielist  auch  —  mongolisches  Blut,  und  zwar  hat  sich 
diese  Mischung  nicht  im  Sagenreichen  Orient,  sondern  erst  in  Deutschland 
selber  vollzogen.  Die  wenig  rühmliche  Verwandtschaft,  die  für  die  Bayern 
durch  diese  Theorie  sich  eröffnet,  hat  Hs.  FrefsP*)  in  einem  Vortrage,  ge- 
halten im  historischen  Verein  von  Oberbayem,  mit  guten  Gründen  zu- 
rückgewiesen. 

Etwas  festeren  Boden  wie  der  Prähistoriker  und  Ethnolog  hat  unter 
sich,  wer  den  Spuren  der  Römerzeit  nachgeht,  doch  vermag  auch  hier  nur 
ein  durch  Jahre  fortgesetztes  Beobachten  und  vorsichtiges  Vergleichen  vor 
Trugschlüssen  zu  bewahren.    Bayern  besitzt  einen  solchen  verlässigen  Forscher 


1)  Ob  <Die  Wartbnrg  d.  Münchener  Altertomü-Y.',  Jg.  9.,  historisches  enthSlt,  ist  ims 
nicht  bekannt  geworden.  —  !•)  J.  Bänke,  Beitrag,  s.  o.  K.  L,  N.  7.—  Ib)  AZg.,  No.  101  ff.  — 
2)  J.  Bänke/  Zur  Methode  d.  Kzsniometrie  und  über  d.  in  Bayern  yorkommenden  Schidel- 
formen:  KBAAnthrop.,  S.  186—142.  —  8)  J.  Nane,  Hflgelgraber  bei  Mfinehen:  ib.  S. 
158—155.  —  4)  Yierling,  Ansgxabiingen  auf  d.  Bichelberge  beiPressath:  ib.  S.  69—68. 
—  5)  K.  Penka,  Origines  Axiacae,  s.  o.  K.  I,  N.  9.  —  &•)  Es.  Frefsl:  AZg.  1885,  Ko.  806. 
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an  Ohlenscblager.^    Heuer  Terdanken  wir  ihm  eine  üntersnchnng  über 
nehrere  mit  Inaehrüten  versehene  Denksteine,  welche  zu  Chieming  am  Chiem- 
see  aufgedeckt  worden.    Der  Mehrzahl  nach  sind  es  Alt&re,  die  einen  dem 
ßedalns,   wohl    der    Ortsgottheit,   andere   den   Alonnen   und  dem  J.  0.  M. 
Arobianns  geweibt     Die  Widmung  der  datierten  Steine  flUlt  in  die  Zeit  von 
152 — 241  n.  Chr.,  die  Stifter  sind  lauter  Beamte,  meist  duoviri,  d.  h.  die 
Oberbehörde  in  den  römischen  Städten  mit  Kolonialrecht    Nach  diesen  Funden 
Ittben  wir  die  Station  Bidaio,  welche  an  der  von  Augshurg  nach   Salzburg 
fftbrenden  StraGse  lag,  wahrscheinlich  in  der  Nflhe  von  Chieming  zu  suchen. 
Mittelalter.^  —  Den  Beigen  der  bayrischen  Historiographen  eröffnet 
mcb  dieses  Jabr  in  würdigster  Weise  Joh.  Turmair  oder  Aventin.®)     Von 
SNner  bayriscben  Chronik,  dem    Hauptwerke,   ist  inzwischen  das  ü.  Buch 
ersdiieneii,  nnd  damit  der  L  Band  zum  Abschlufs  gediehen.    Die  Bearbeitung 
des  Textes  oder  richtiger  die  Neuherstellung  desselben  liegt  nach  wie  vor  in 
bewibrier  Hand.  —  Eine  in  verschiedenen  Sätteln  gerechte  Persönlichkeit 
des  15.  Jb.  ist    der  Landshuter  Ulrich  Fuetrer,  der  sich  als   Dichter,  Oe- 
lebi^^tsscbreiber  und  Maler  zugleich  mit  Erfolg  versucht  hat    Er  hat  an 
R.  Spiller')  einen  fieilsigen  Biographen  gefunden.  —  Wie  am  Ende  des  15. 
ib.   die  wachsende  Macht  des    Hauses   Wittelsbach   auf  die   angrenzenden 
schwächeren  Stände  drflckte  und  dieselben   dem   schwäbischen  Bunde  in  die 
Arme  trieb.  Bebildert  in  grofsen  Zflgen  der  Geschichtsschreiber  des  genannten 
Bundes  K.  KlflpfeLi<>) — Aus  dem  von  OiefeP^)  mitgeteilten  Ehrungsbach- 
lü  der  Stadt  Ravensburg   erfahren  wir,  welche   bayrische  und   pfiQzische 
Fftrstlicbkeiten  in  der  Zeit  von  1474 — 1604  die  schöne  Schwabenstadt  auf 
ihrem  Wandern  und  Wabern  berfthrten,  und  wie  ihnen  dort  gastliche  Zehmng 
und  Yerelinuig  ward.  —  Von  Jenen  mächtigen  (Geschlechtern,  die  bis  ins  18. 
Jh.  herein  mit  den  bayr.  Herzögen  sich  in  Macht  und  Besitz   teilten,   ragen 
insoiiderbeit  die  Bnrgsprafen  von  Begensburg  hervor.    Ihre  immer  noch  un- 
sichere Genealogie  sucht   Manfred  Mayer  ^*)   unter   Zusammenfassung   der 
itteren  Litteratur  auf  eine  sichere  Orundlage  zu  stellen.  —  Eine  brennende 
Tagesfrage  ist  das  Steuerwesen.    Heraus  aus  dem  Gewirre  der  Parteien  f&hrt 
OBS  eine  bis  ins  13.  Jh.  zurückgreifende  Arbeit  L.  Hoffmanns,^')  der  die 
Zntwlekeliuig  der  direkten  Steuern  in  Bayern  im  —  teilweise  zu  lockeren  — 


Q  Ollieil  schlag  er,   Bedsum  md  die  Bedaiiit-Inachrr.  ani  Cbiemins:  MünchSB.,  S. 

SM — 2ft0.  —  7)  Üb.  die  Beteilisimg  der  HcrKSge  tm  Beichilebee,  IIb.  Ladw.  d.  B.,  Otto  t. 

Fiticiag  eie-y  e.  o.  die  Kepitel  Aber  Beichsgeiddchte ;  Freünnger  Briefe  nnd  Gedichte,  sowie 

<UeUflB  na  Tegamaee,  e.  o.  K.  V^  K.  14  (W.  Meyer),   15  a.  b.  (Seiler,  Scheps);  — 

Priedriehy  Vita  S.  Bnperti,  e.  o.  K.  m,  N.  61;   Kehr,  Herrn,  t.  Altaich,  ■.  o.  £.  YII, 

IT.  111;  AlK  ^iaeh.  t.  Freinng)  n.  Iffath.  t.  Keaenbnrg,  e.  o.  K.  VIU,  N.  38—80.  (Wenk 

1. 1.)  _  Wahl,  Andreas  t.  Begenib.,  ■.  JB  1882,  II,  68*.  —  X^  Kirmaier,  Hirt.  Karte 

T.BajWB  ■.  Übenk  d.  tarnt  Bntwiek.  t.  1180  bis  jetit.    1 : 1  000  000.    Chromolith.    Mtlnoheii, 

litt-artist.  Anetalt     Imp.  foL     (IL  2,00.)  —  8)  Joh.  Tarmairs    genannt  Ayentiniis   sSmtL 

Weike.    Aof  TeiaiiL  8r.  MaJ.  d.  KSniga  t.  Bayern  hrsg.  t.  d.  K.  Ak.  d.  Wiss.    8.  Bd.     1. 

ISftB.    A.  n.  d.  T.  Annales  diKnm  Boiariae,  hrsg.  t.  S.  Biesler.  286  8.    4.  Bd.  2.  Hilfte. 

A.  1.  d.  T.  BayTiseha  Chronik,  hxig.  t.  H.  Lexer  (1.  Bd.,  2.  HSlfte  =  Bach  2),  8.  581—1184. 

Xbdien,  Kaieer.     Bes.:  CBl.  1884,  8p.  205.  —  9)  £.  8piller,  8tiid.  Aber  Ulrieh  Fuetier: 

■ZDA,  Bd.  87  (15)y  8.  962 — 294.  —  10)    K.   KIflpfel,   Der  schwSbische  Bond,  siehe  oben 

LH,   K.  19.     U)     Giefel,  BaTenspurgisoh  Ehrang-Bnechlin   Ton  anno  1474^1604: 

Wiftt  Yjs.    6f    S.  989  fL    —    12)    L.    Hoff  mann,    Geschichte    der    direkten    8teaem 

a  B&rmn  t    Ende  d.    18.   bis  ram  Beginn  d.  19.  Jh.    K  flnansgeach.   Yersach.    Leipaig, 

Dbitf  H.  HamUot    XIT,  980  8.  (IL  5,20.)    Bea.:   AZg.,   No.  817;    CBl.  1884,  8p.  1247. 

f=:8bkaioUen  Sfaa^  n.  SMialwias.  Forsch.,  H.  19.)  — 13)  Phil.  Mantr.  Mayer,  Gesch.  d.  Baig- 

fi^  T.  Bi9gm»barg.     Htineheo,  Bieger.    m,  84  8.    Bea.:  CBL  1884,  111;  HZ.  52,  862. 
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Anschlasse  an  die  polit.  und  soziale  Geschichte  des  Landes  darlegt.  Wer  die 
SprOdigkeit  des  Bodens  kennt,  den  der  Yf.  zn  bearbeiten  nntemonunen  hat» 
wird  init  den  gewonnenen  positiven  Ergebnissen  nicht  nnzoMeden  sein.  — 
Wenden  wir  von  der  pro&nen  Geschichte  den  Blick  hinüber  auf  die 
kirchlichen  Verhältnisse,  so  wftre  zuvörderst  einer  Studie  BraanmflUers^^) 
zn  gedenken,  der  den  vielbemfenen  Titel  episcopns  vocatos  als  ^echtmäXsig  be- 
rufen' erklärt.  Für  die  bayr.  Kirchengeschichte  ist  diese  Interpretation 
insofern  von  Bedeutung,  als  einige  bayr.  Bischöfe  des  8.  und  9.  Jh.  jene 
eigentflmliche  Bezeichnung  tragen.  —  Ober  die  Bischöfe  von  Begensburg 
liegt  uns  ein  grobes  zusammenfassendes  Werk  Ferd.  Janners ^^)  vor.  Der 
heuer  erschienene  I.  Band  reicht  von  den  Zeiten  vor  der  GrOndung  des 
Bistums  herab  bis  zum  J.  1126.  Den  mit  Umsicht  und  Fleils  gesammelten 
Stoff  gliedert  der  Yf.  nach  den  Regierungsperioden  der  einzelnen  Kirchen- 
forsten,  denn  eine  Geschichte  dieser,  nicht  der  Diözese  Regensburg,  will  er 
schreiben.  Wir  werden  auf  dieses  grols  angelegte  unternehmen  —  es  sollen 
noch  zwei  Bände  folgen,  die  mit  dem  16.  Jh.  abschliefaen  —  in  den  nächsten 
Jahresberichten  zurückkommen.  —  Dem  Bistum  Passau  ist  kein  eigener 
Historiograph  erstanden.  Eine  der  interessantesten  Perioden  seiner  Ge* 
schichte,  die  Zeit  des  Investiturstreites,  in  welchem  Bischof  Altmann  v.  Pasaaa 
eine  sehr  einflulsreiche  Rolle  spielte,  schildert  Frz.  Mart  Mayer  ^^  n.  a. 
in  seiner  Monographie  über  die  östlichen  Alpenlande  im  Investiturstreite.  — 
Dem  Anfänger  in  der  (jeschichte  des  Bistums  Freising  werden  die  Nachrichten 
J.  Mayerhofers^^)  über  das  älteste  Kopialbuch  des  Hochstifts,  den  sogen» 
Kozroh,  nicht  unwillkommen  sein.  —  Die  einst  von  Ant  Mayer  begonnene 
Statist.  Beschreibung  des  Erzbistums  München-Freising  schreitet  langsam  weiter. 
Heuer  ist  die  80.  Lieferung  in  den  Buchhandel  gekommen. i^)  —  Den  Klöstern 
wendet  sich  fort  und  fort  das  Interesse  einer  kleinen,  aber  rührigen  Schar 
von  Forschem  u.  Dilettanten  zu.  Diesmal  erscheint  Graf  Eberhard  Fugger, >*> 
dem  mr  eine  recht  brauchbare  Geschichte  des  Klosters  Fürstenfeldbruck  a.  a. 
verdanken,  mit  einer  gröfstenteils  auf  archivalischen  Forschungen  aufgebauten 
Geschichte  des  im  Anfange  des  12.  Jh.  von  dem  Pfiedzgraf  Otto  Y.  v.  Wittels- 
bach  gegründeten  Klosters  Indersdorf.  —  Dieser  Arbeit  stellt  sich  am  besten 
zur  Seite  eine  Series  der  Abte  von  St.  Emmeran  in  Regensburg.  Dieselbe 
hat  Benedikt  Braunmüller  *<^)  aus  zahlreichen  Codices,  die  er  kurz  beschreibt, 
mit  seinem  bekannten  Fleibe  zusammengetragen.  —  Nachrichten  über  den 
Kirchenschatz  und  die  Bibliothek  des  Klosters  Oberaltaich,  mitgeteilt  von 
Osw.  Redlich, '1)  sind  von  grofsem  kulturgeschichtlichen  Interesse.  —  Einige 
Aktenstücke,  die  über  den  Minoriten-  und  August-Orden  in  Bayern  in  der 
1.  Hälfte  des  14.  Jh.  mehr  Licht  verbreiten,  hat  K.  Müller")  veröffentlicht. 


14)  Ben.  BrannmUller,  Über  Episcopns  Tocttns:  HPK.  91,  S.  529—541.  T^  daza 
Priedrich:  JB.  1882,  H,  25*.  141*.  —  15)  P.  Jänner,  Gesch.  der  Bisch,  t.  Begenshg. 
1.  Bd.  Begtosbg.,  Pnstet  YHI,  658  S.  Bes.:  LBs.  1884,  S.  882—888.  —  16)  Pxs.  Mart 
Meyer,  AlpenlSnder  im  InyeBtit.-Str.,  s.  n.  K.  XVII,  N.  29.  >-  17)  Joh.  Meyerhofer, 
Über  d.  ältesten  Preisinger  Cod.:  AzchZ.  8,  S.  147—154.  —  IS)  A.  Meyer,  Statist.  Beechr. 
d.  Enbist  Mflnchen-Preising,  fortges.  von  6g.  Westermayer.  29.  n.  80.  Liet,  8.  Bd.,  S. 
821—448.  Begensb., Maos.  —  19)  £.  Qt  t.  Pagger,  Gesch.  d.  Klosters  Indersdorf.  Münch., 
Kellerer.  167  S.  —  20)  Ben.  Brannmflller,  Beihe  d.  Äbte  t.  St  Bmmeren  in  Begenabnrg: 
WStBO.,  Jg.  4,  Bd.  2,  S.  118—184.  —  21)  0.  Bedlich,  Kirchenschats  n.  BibL  t.  Oberaltaich 
gegen  Mitte  d.  12.  Jh.:  MIÖG.,  Bd.  4,  S.  287  n.  288.  —  22)  K.  Müller,  Einige  Akten- 
Stücke  n.  Schrr.  s.  Gesch.  d.  Streitigk.  unter  d.  Minoriten  in  d.  1.  HSlfte  d.  14.  Jh.:  ZKQ.^ 
Bd.  6,  S.  68—112. 


Xm.    8.  OSbl:  Bftyttn.  11421 

—  Noch  seien  genannt  einige  Vene  zum  Lobe  der  Abtei  Tegemsee,'*)  ge^ 
dichtet  von  Peter  yon  Rosenbeim  zwischen  1418  and  1423. 

Orts  geschieht  e.*^>^  —  Eine  treffliche  Bereichemng  der  bayrischen 
Stadtrechtsgeschichte  bildet  llosenthals*^  Rechtsgeschichte  der  Stfldte  Lands- 
hat  nnd  Straabing.  Dieselbe  beroht  zam  grOfseren  Teil  anf  bisher  nnge- 
drackten  Stadtbfichem,  die  der  Vf.  aas  dem  Dankel  der  Archive  ans  Licht 
gefördert  hat  —  Ein  mit  yielem  Verständnis  geschriebenes  Werkchen  von 
M.  Fürst '^  aber  die  Ennstgeschichte  des  Chiemgaaes  verdient  ebenfalls 
besonders  erwähnt  zn  werden. 

Schwaben  (mit  Nenborg).***)  —  Die  in  and  am  Memmingen  verborgenen 
zahlreichen  Denkmäler  der  yorgeschichtl.  Zeit  anfeaschlielisen,  daran  arbeitet  ein 
dortselbst  nea  gegrftndeter  Verein  von  Altertamsfrennden  mit  regem  Eifer.  ><>) 
Er  zieht  nicht  blols  die  Gräber,  wie  solche  bei  Ballenberg,  Illertissen  n.  sonst 
sich  erhalten  haben,  in  den  Kreis  seiner  Thätigkeit,  sondern  giebt  ans  aach 
Konde  von  den  Wohnstätten,  dem  Ackerbaa,  Verkehr,  insbesondere  von  den 
Befeatigongen  der  Vorzeit  —  Ein  in  der  Nähe  von  Nenbarg  a.  D.  bei  dem 
Dorfe  Dinkelshaasen  liegendes  Gräberfeld  hat  der  historische  Verein  zn  Nea- 
boi^  in  Angriff  genommen  nnd  dort  Skelette  aafgefanden,  die  der  germanischen 
Baase  angehören  nnd  nach  den  dabei  gelegenen  Waffen  aas  der  Zeit  der 
Merovinger  stammen.'^)  —  Anf  schwäbischem  Boden,  in  einem  Felsengrabe 
bei  Wittislingen,  entdeckten  Erdarbeiter  eine  Reihe  höchst  wertvoller  antiker 
Schmacksachen,  darunter  eine  prachtvolle  grobe  Spange,  die  anf  der  Innen- 
seite eine  Widmangsschrift  trägt  Aas  der  Form  der  Schriftzeichen  sacht 
F.  y.  Löher'*)  die  Entstehangszeit  dieser  Spange  zu  bestimmen.  —  Ein 
Werk  der  Römer  wollen  viele  in  dem  sogenannten  Heidentnrm  in  Lindaa 
erkennen,  einem  aas  gewaltigen  Bakelqaadem  anfgeschichteten  Baa.  F. 
Rsiha^')  bestätigt  aaf  Grand  der  von  ihm  vorgenommenen  technischen  Prfl- 
ftmg  des  Sockels  jene  Annahme.  —  Über  eine  Römerstrafse,  die  sich  am  Lech 
abwärts  von  Landsberg  hinzog,  teilt  ein  ungenannter  Notizen  mit'^) 

L.  Baumanns'^)  Geschichte  des  Allgäas,  welche  —  wie  wir  schon  in 
früheren  Jahresberichten  hervorgehoben  —  mit  zn  dem  Besten  za  rechnen  ist. 


2S)  Tene  mm  Lobe  Tegenuee«:  AKBY.,  Sp.  33—85.  —  K.  Th.  Heigel,  Sin  Frei- 
n  Mlfaichen  1467  in  «Neue  liiit  YortiT.  o.  Anis.'  (München,  Bieger.  Y,  80S  S.  M.  8,00.) 

—  24)  M.  Heimbneher,  Qeseh.  Miesbaeha.  Mietbacb,  Mayr.  XIY,  201  8.  —  25)  (cand. 
pUL)  A.  K&bler,  Dachauer  Geaehichten.  München,  FritMsh.  YI,  56  8.  m.  1  geneal.  Tab. 
(M.  1,20.)  —  26)  L.  3ailer,  BUder  tau  d.  bavr.  Hochgebirge.  1.  H.  Aibling  a.  dessen 
Ungebg.  Münch.-Angab.,  Hnttler.  48  8.  —  27)  Ed.  Wimmer,  Sammelbll.  a.  Oeach.  d. 
aiidt  Straabbg.  9.  H.  8traQbing,  Attenkofer.  8.  209—416.  —  28)  E.  Boienthal, 
Beitir.  a.  dlKh.  8tBdtrechtig.  H.  1  n.  2.  Z.  Bechtageach.  d.  StSdte  Landahnt  nnd  Straabing, 
nelMt  Mitt  ana  imgedrackten  Stadtbüchem.  Wünbg.,  8taber.  IX,  887  8.  (M.  7,00.)  —  29) 
M  Fürat,  Konat-  n.  hist  DenkmSler  n.  Denkmalureate  im  CMemgan.  Traunatein,  Werk- 
naister.  107  a  Bes.:  AZg.,  No.  136.  —  29»)  Bieder,  Ana  stSdt.  ArchiTen,  a.  o.  K.  IX, 
K.  2.  —  XP-  ^'  Bernhard  (0.  8.  B.),  Beschreib,  d.  Klostera  n.  d.  Kirche  an  Ottobenren. 
B.  Andenken  an  d.  llOOj.  Jubelfeier.    2.  A.   Ottobenem,  Oanaersche  Bnchdr.    128  8.    (M.  0,60.) 

—  SO)  A.  Spiehler,  Mitt  ana  dem  LokalYerein,  Gmppe  Memmingen:  BBAAnthrop.,  8.  47. 

—  J.  Orofa  0.  A.  Spiehler:  JB.  d.  anihrop.  Lokal- Y.  Grappe  Memmingen  pro  1882.  — 
31)  Bl  Hnber,  Ber.  über  e.  Aoagrabnng  in  Dinkelahansen :  Nenbgr.  KoUect  47,  8.  81—82. 
-*  0.  Bieder,  Ber.  Über  d.  prShiat  Exkursionen  nach  Dinkelshaasen  im  Mai  n.  Aug.  1883: 
fh,  &  70-80.—  82)  Jn,  y.  Löher,  Knltnrgesch.  n.  Archirar:  ArchiT.Z.  8,  8.  295—315.  — 
tt)  F.  Bai  ha,  Techn.  Gutachten  Über  d.  Heidenmaner  in  Lindau:  SYGBodensee,  H.  12, 
8.  10 — 14.  —  84)  Kotiaen  Über  eine  Bdmerstralse  am  Lech  yon  Landsberg  ab- 
^M:  Angab.  Poata.,  No.  299  (1882).  Bea.:  AKDY.,  8p.  29—30.  —  35)  Fr.  L.  Baumann, 
teeh.  dea  AUgiua.    Kempten,  KSsel.    8.,  9.  n.  10.  H.,  8.  449—639.    Bes.:   HZ.  58,  168. 
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was  anf  dem  Gebiete  der  Territorial-Oescliichte  geleistet  worden,  ist  mit  der 
10.  Liefenmg  am  Schlosse  des  ersten  Bandes  angelangt.  —  Ein  Ar  die  Ver- 
hältnisse der  Stadt  Lindau  nnd  der  Landschaft  zwischen  dem  Bodensee  und 
der  Hier  bedeatsames  Ereignis  ans  dem  Jahre  1271  hebt  G.  Meyer  von 
Enonan'^)  ans  der  St  Galler  Chronik  des  Christian  Euchimeister  herror. 
Damals,  als  kein  EOnig  nnd  kein  Recht  mehr  anf  Erden,  erkoren  sidi  die 
Lindaner  den  Abt  Berchtold  Ton  S.  Gallen  znm  Herrn  und  Bicht^,  ent- 
ledigten sich  seiner  jedoch  bald  wieder,  da  er  mit  zu  grober  Härte  vorpng. 
—  Unter  dem  Titel  Oettingana  lieferte  Wilh.  Freih.  Löffelholz  von  Rei- 
be rg  ^7)  eine  Reihe  von  Beiträgen  znr  (beschichte  des  Ottingenschen  Grafen- 
nnd  Fürstenhauses.  Den  grölseren  Teil  des  opulent  ausgestatteten  Bandes 
ftUlt  ein  Eatalog  der  Ottingenschen  Mflnzen-  und  Medaillen-Sammlung  und 
eine  Geschichte  des  gräflichen  Mflnzwesens.  Hierbei  erfahren  wir  auch  manches 
Über  die  in  der  Sammlung  vertretenen  Persönlichkeiten  des  Hauses.  Daran 
reihen  sich  Privilegien  zur  Münzgeschichte,  eine  Entwickelung  des  Wappens, 
eine  Übersicht  der  älteren  historischen  Litteratur  über  die  Grafen  von 
Ottingen. 

Erzb.  Anton  von  Steichele'^)  schafft  trotz  der  schweren  Last  von 
Arbeit  und  Sorge,  die  sein  hoher  Beruf  ihm  auferlegt,  ununterbrochen  weiter 
an  der  allgemein  als  vortrefflich  anerkannten  Beschreibung  des  Bistums  Augs- 
burg. Heuer  ist  das  82.  Heft  erschienen  und  damit  der  IV.  Band,  die  Land- 
kapitel Friedberg,  Füssen,  Höchstättund  Hohenwart  um&ssend,  vollendet  —  Die 
im  Yoijahre  begonnene  Geschichte  des  Eatharinenklosters  in  Augsbui^  wird 
von  L.  Hörmann 9^)  fortgesetzt.  Er  führt  uns  die  Bdhenfolge  der  Yor- 
steherinnen  oder  Priorinnen  vor  und  teilt  die  wichtigsten  Urkunden  in  Aus- 
zügen mit.  Eine  Übersicht  der  bedeutendsten  Inmiobiliarbesitzungen  des 
Elosters  macht  den  Schluts. 

Einen  in  Augsburg  gebräuchlichen  Judendd,  der  wohl  noch  vor  den 
Schwabenspiegel  fällt  und  der  in  diesem  Rechtsbuche  aufgezeichneten  Eid- 
formel als  Muster  gedient  hat,  bespricht  0.  v.  Zallinger.^o)  —  Der  Auf- 
satz Reinwalds^i)  über  den  Rdchstag  m  Lindau  1496—1497  enthält  nur 
ein  paar  dürftige  Notizen  von  lokalgeschichtlichem  Literesse.  —  Über 
dieses  nicht  hinaus  greift  eine  im  J.  1725  abgefafste  Reimchronik  des  Städt- 
chens Leipheim,  das  seit  1453  der  Reichsstadt  Ulm  gehörte/') 

Franken.^**)  —  Dem  Verein  von  Altertumsfreunden  in  Gunzenhausen 
bietet  die  an  germanischen  und  römischen  Denkmälern  überaus  reiche  Um- 
gebung der  Stadt  ein  ergiebiges  Feld,  das  er  fleifsig  und  verständnisvoll  be- 
arbeitet. Im  J.  1881  wurden  Grabhügel  bei  ünterasbach  nnd  Pfofeld  ge- 
öffnet und  die  bei  Theilenhofen  zu  Tage  tretenden  Überreste  ans  der 
Römerzeit  durchforscht.^^  —  Ein   bei  Weissennohe  in  Oberfranken   an^ 


86)  G.  Mayer  t.  Knonaa,  Die  Lage  der  Dinge  etc.,  s.  o.  K.  TU»  N.  26. 
—  87)  Willi.  Frh.  LöffelhoU  t.  Kolberg,  Oettinguia.  Als  Üb.  gedr.  LX,  878  a  Bei.: 
AKDY.  278.  _  88)  ▲.  Steichele,  D.  Bistam  Angilnirg  hist  a.  etotist  Uackr,  H.  82  (4  Bd.) 
8.  929—996.  Augsburg,  Schmid.  -^  89)  L.  Hör  mann,  Erinnerungen  an  d.  ehemaL  Franen- 
kloeter  Kafhar.  in  Augiburg:  ZHYSchwaben  und  Neaburg  10,  8.  801—844.  —  40)  0.  t. 
Zallinger,  D.  Angsburger  Judeneid:  lUÖG.,  Bd.  4,  8.  98—96.  —  41)  Beinirala,  Vom 
Beiohat  in  Lindau  1496—1497:  SVOBodenaee,  H.  12,  8.  15—85.  —  42)  F.  Beck,  Eine 
Beimehronik  t.  Leipheim:  Württ.  Yja.  e,  8.  29—86.  —  J.  Meirhofer,  D.  Bnr^ialde  bei 
Kempten.  Kempten,  Dannheimer.  24  8.  Bes.:  OBL  88,  188.  —  42^^)  Bamberger  HSndel  a. 
1065—75,  a.  JB.  1882,  II,  87f  —  48)  Eidam,  Auagrmbungen  d.  Ter.  t.  Altertamafreundea 
in  Gamenbauaen:  ZHYMfranken.  42,  BeiL  I,  8.  1—28. 
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8chl0886neB  Grab/'^)  in  dem  sich  Urnen  mit  Asche  nnd  einige  Knochen  SBuiden, 
ist  ein  lehrreiches  Beispiel  für  die  vielfach  gebräuchliche  Doppel-Bestattung, 
wobei  erst  die  Leiche  verbrannt  nnd  dann  die  Überreste  beigesetzt  wurden.^^) 

Das  ganze  Ostfranken,  das  im  wesentlichen  mit  der  alten  Diözese 
Wflnburg  (vor  der  Lostrennung  Bambergs)  sich  deckt,  umÜEiIst  ein  von  Friedr. 
Stein^^)  herausgegebenes,  in  Lieferungen  erscheinendes,  Werk.  Wir  werden 
auf  diese  Arbeit,  deren  Vf.  sich  schon  wiederholt  als  ein  gründlicher  Kenner 
der  fränkischen  Geschichte  bewährt  hat,  zurflckkommen,  sobald  der  erste 
Band  fertig  gestellt  ist.  —  Wie  das  Egerland,  das  am  Anfange  des  12.  Jh. 
aosschlieblich  den  Markgrafen  von  Yohburg  zustand,  im  Laufe  des  Mittel- 
alters sich  zersplitterte  und  verminderte,  und  wie  insbesondere  im  J.  1412 
das  Land  um  Selb,  Weissenbach  etc.  von  dem  Burggrafen  Job.  v.  Ntkmberg 
erworben  wurde,  zeigt  eine  grflndliche  Studie  H.  Gradls.^^)  Dieselbe  be- 
reichert nicht  nur  die  fränkische  Territorial-  und  Adels-Geschichte,  sondern 
wirft  auch  auf  die  traurigen  Zustände  des  Reiches  unter  Wenzel  manches 
Streiflicht.  —  Von  Wills  Beschreibung  des  Fichtelgebirges,  verfabt  1692«^,  ist 
der  'andere  Teil'  erschienen,  in  dem  der  Yf^  dem  Laufe  der  Flubthäler  fol- 
gend, unter  andern  die  Orte  Creufsen,  Bayreuth,  Culmbach,  Kloster  Himmels- 
kron  und  die  Plassenburg  schildert  —  Als  eine  Ergänzung  reihen  sich  an 
die  von  Albert  Schmidt^^)  in  Wunsiedel  gesammelten  Nachrichten  über  den 
Zinnbeigban  im  Fichtelgebirge,  der  daselbst  seit  alter  Zeit  im  Schwünge  war 
und  da  und  dort  Spuren  hinterlassen  hat^^) 

Die  drei  fränkischen  Bistümer,  Würzburg,  Bamberg  und  Eichstädt, 
sind  in  der  diee[jährigen  Geschichtslitteratur  nicht  eben  reich  bedacht  — 
Contzen^^')  zeigt  uns  diesmal  den  ürkundenbestand  der  Kollegiatstifter, 
Bitterorden  nnd  Klöster  nnd  die  bisherige  wissenschaftliche  Verwertung  des- 
Belbea  —  Eine  neue  Ehi^  verdankt  das  würzburgische  Franken  dem  um  die 
Bechtsgeschichte  hochverdienten  L.  Rockinger.^^}  Nach  dessen  gründlicher 
Untersuchung  über  der  Könige  Buch  und  den  sog.  Schwabensiegel  sind  näm- 
lich beide  Rechtsbücher  von  einem  Geistlichen  aus  dem  genannten  Hochstift 
verfrJst^')  —  Ob  Walther  von  der  Yogelweide  wirklich  in  Würzburg  seine 
letzte  Ruhestätte  gefunden  hat,  ist  noch  immer  eine  offene  Frage.  Im  J. 
1883  glaubten  einige  Lokalpatrioten  in  dem  alten  romanischen  Kreuzgang 
des  Stiftes  Neumünster^'}  bereür  seinen  Sarg  und  Leichnam  entdeckt  zu  haben ; 
tine  von  H.  Virchow^^)  vorgenommene  Untersuchung  des  Skeletts  und  des 
Schädels  ergab  aber,  dafs  beide  unmöglich  die  irdischen  Reste  des  groben 


48«)  Bidam,  Mitt  d.  Qrappe  Gmuenhaiiieii  üb.  Funde  in  Orabhügeln:  KBAAnthr.,  8. 
15  iL  —  44)  Schmidt  n.  Bibel,  Ber.  Aber  Aiugxabiingen  bei  Weiaaennohe :  AQOPiHnkea 
15,  IV,  8.  870— 2S3.  —  45)  F.  Stein,  OeMh.  Frankeaa.  Scbweinfort,  Stoer.  1.  JJg.  — 
46)  H.  Oradl,  D.  Mindening  dee  Egerlaadei:  AGOFranken  16,  Heft  8.  --  47)  J.  Will, 
B.  TeatMlie  Fkradeilii  in  dem  Tortreffl.  Fichtelberg.  T.  8:  ib.  S.  118—186  (T.  1,  ■.  JB. 
1888,  UI,  184«).  —  48)  Alb.  Schmidt,  B.  alte  Zinnbergbaa  im  Fichtelgebixge:  ib.  S. 
187—880.  —  49)  XB.  Hofmann y  ^achtr.  a.  LebenagOMsh.  d.  Mkgf.  Barbara  t.  Mantna: 
JbbHVMxttdfranken.  48,  BeiL  8,  S.  85—87.  —  60)  Oontaen,  B.  Urkk.  d.  BiitomB  Wfin- 
bog:  ArchiT.Z.  8»  S.  1—68;  T.  1,  ■.  JB.  1888,  U,  146*.  —  Monam.  epiac  Wiroeb.,  a.  o. 
K.  Vm,  K.  14.  —  Borch,  Saailer  Konr.,  Biaeh<tf  t.  Wftnbg.,  a.  JB.  1888,  II,  46^.  — 
U)  L.  Bockinger,  B.  Könige  Bach  n.  d.  aog.  Schwabenapiegel:  Abhaadlg.  d.  Mfinch.  A., 
Bd.  17,  1,  S.  1—108.  —  52)  K.  Wenck,  Albr.  t.  Hohenberg  etc.,  a.  o.  K.  VHI,  N.  80. 
—  6S)  £.  Friedel  n.  M.  Greb,  Frflhroman.  Architektorreate  ana  Wflrabnrg:  A.  f.  kiichl. 
Kvaat,  Jg.  7,  Kr.  9«  —  Noüaen  Über  d.  roman.  Krenagang  beim  Keamfinater  in  Wfiiabg: 
AKBV.,  fl^  176-177.  —  54)  H.  Virchow,  Üb.  8  Schädel,  gefonden  in  Wttrabg.  bei  der 
Kirche:  KBAAnfhrop.,  S.  174—175. 
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Minnesängers  sein  konnten.  —  Teils  durch  ihre  Oebnrt,  teils  dnrch  ihre  Wirk* 
samkeit  gehören  Joh.  Trithemios  nnd  Eonrad  Geltis  dem  Hochstifte  Wfirz* 
barg  an.  Es  dttrfen  daher  zwei  bisher  anedierte  Briefe  des  ersteren  an  letz- 
teren nicht  übergangen  werden.^^)  —  Hier  sei  aach  erwähnt  die  Abhandlang 
Ealtners^^^)  aber  den  Propst  Folmar  zn  Triefenstein,  der  mit  dem  Abt 
Oerhoh  Yon  Reigersberg  einen  erbitterten  Streit  über  die  Eacharistie  fohrte. 
Infolge  dieser  ersten  Fehde  warde  Gerhoh  noch  in  eine  zweite  mit  dem 
Bischof  Eberhard  von  Bamberg  verwickelt  —  Die  Abstammung  zweier  bam- 
bergischer Bischöfe,  Ottos  des  Heiligen  und  Heinrichs  von  Schmidelfeld  (1242 
bis  1257),  erörtert  6.  Bossert^^  Otto  ist  einem  schwäbischen  Oeschlechte 
entsprossen,  dessen  ürsitz  wahrscheinlich  bei  Heubach  und  Pliemngeu  za 
suchen  ist  Die  Herren  von  Schmidelfeld  gehören  gleichfalls  Schwaben  an. 
—  AuTser  Bessert  hat  sich  nur  noch  ein  Forscher  mit  der  bambergischen 
Geschichte  des  Mittelalters  beschäftigt.  F.  Wittmann  sen.^^)  entwirft  ein 
Lebensbild  des  Arnold  (Arnulf),  Grafen  von  Solms,  der  von  1286—96  den 
bischöflichen  Stuhl  zu  Bamberg  einnahm.  Da  eine  gleichzeitige  oder  spätere 
Biographie  Arnulfe  nicht  vorhanden  ist,  sah  sich  der  Vf.  auf  die  ürkk.  und 
die  in  Annalen  und  Chroniken  zerstreuten  kurzen  Angaben  beschränkt.  — 
Derselbe  Autor^^)  verbreitet  sich  über  die  auch  in  Bamberg  tiblichen  Wahl* 
kapitulationen,  durch  welche  das  Domkapitel  die  Bischöfe  in  Abhängigkeit  zu 
halten  suchte  und  deren  weltliche  und  geistliche  Jurisdiction  stark  einengte. 
Der  Widerstand,  welchen  Papst  und  Kaiser  der  Einführung  dieser  Institution 
im  J.  1422  entgegensetzten,  blieb  ohne  Erfolg;  von  da  ab  bis  zur  Säku- 
larisation muÜBten  alle  Bischöfe  unmittelbar  nach  der  Wahl  die  ihnen  vor- 
gelegte Yerpflichtungsform  beschwören.^^)  —  Das  Bistum  Eichstädt  ist  bei 
der  Verteilung  der  litterarischen  Gaben  leer  ausgegangen,  wenn  man  nicht 
eine  von  J.  Diringer^o)  veranstaltete  Übersetzung  der  Annal.  imper.  et 
pap.  Eistett  des  Heinrich  von  Rebdorf  hierher  rechnen  will. 

Unter  den  fränkischen  Städten  ninmit  Nürnberg  weitaus  die  höchste 
Stufe  ein,  sowohl  was  die  politische  Bedeutung  als  die  kulturgeschichtliche 
und  soziale  Entwickelung  anlangt  Die  erstere  Seite  findet  nur  in  der  Un- 
tersuchung W.  Eüsters^'^)  über  das  Beichsgut  1273 — 1373  nebenbei  einige 
Berücksichtigung,  insofern  das  sog.  Nürnberger  Salbüchlein  viele  Besitzungen 
als  Reichsdomänen  aufführt^  die  später  an  die  Reichsstadt  geliehen  sind.  — 
Zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs  ressortieren  ein  Brief  des  Goldsdimieds  Al- 
brecht Dürer  d.  A.  de  1492  an  seine  Gattin  Barbara,  die  einzige  schriftliche 
Aufeeichnung  von  dem  Vater  des  berühmten  Malers, <^^  und  eine  Studie 
Wold.8  von  Seidlitz^')  über  den  Entwicklungsgang  des  Michael  Wolgemnt, 
dessen  erste  und  letzte  Arbeiten  fast  ein  halbes  Säkulum  auseinanderliegen 
und  einen  ganz  verschiedenen  Charakter  zeigen.     Wolgemut  wird  uns  da  ge- 


5&)  Beiold,  Celtit;  Goldmani,  Briefe  Tritbem»,  •.  o.  K.IX,  N.  88.  86.  —  Sehneidar, 
Urkk.  Gregji  t.  Heimb.:  ib.,  K.  1.  —  56)  Kaltner,  Folmar  t.  Trlefoiistoiii,  i.  o.  K.  VI, 
N.  88.  —  57)  Boaaert,  Otto  t.  Bamberg;  id.,  Heiiir.  y.  Bambg  eto.,  b.  o.  K.  XI  Württb.» 
N.  88.  40.  Za  Otto  y.  Bambg.  i.  aaeh  o.  K.  V,  N.  25  (Petrdir).  —  58)  P.  Wittmann 
B6B.,  Arnold,  Oraf  y.  Solma,  Ffirstbiscb.  y.  Bambg.:  HPBI.  88,  S.  549-578.  —  59)  id.,  D. 
Wahlkapitol.  d.  FOratbiMh.  y.  Bambg.:  AKKB.  49,  S.  887—888.  —  59«)  X  Wappen 
d.  BiMb.  Heinrieh  III.  y.  Bambg.  1490,  eines  geb.  Groi^-Trockan :  DtMb.  Hetoldj^S.  154. 
—  60)  J.  Diringer,  Ann.  imperat  et  papamm  Siatett  [Heinr.  Bebdort]  I.  T.,  Uberaetig» 
Eiehitadt,  Stillkraath.  104  8.  Bea.:  GBL,  Sp.  489.  —  61)  W.  Kflater,  Beitr.  a.  Finan»* 
Qeach.,  a.  o.  K.  YIII,  N.  58.  —  62)  H.  BSach,  Ein  Brief  d.  Goldachmieda  Albr.  DOrer  d. 
i.:  Z.  f.  bUd.  Kunst  18,  S.  874.  —  68)  W.  y.  Seidlita,  Mich.  Wolgemut:  ib.  8.  189—176. 
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zeigt  als-  dn  Unternehmer  in  groüsem  MaCsstabe,  der  die  verschiedenartigsten 
Krftfte  beschäftigte  and  dabei  selbst  in  seinem  hohen  Alter  noch  dem  Zage 
einer  neaen  Zeit  zn  folgen  wafste.^^) 

Pfalz.  <^^*)  —  Der  Torgeschichtlichen  Zeit  widmet  seit  vielen  Jahren  C. 
Mehlis^^)  seine  Arbeitskraft,  der  ziemlich  sicher  aaf  diesem  schlttpfrigen 
Boden  einhersdireitet  and  manche  positive  Besoltate  erzielt  hat.  Die  Frttchte 
seiner  Forschungen  sind  dargeboten  in  den  wohlbekannten  Stadien  zar  ftl- 
testen  Geschichte  des  Bheinlandes,  von  denen  hener  zwei  Abteilangen  er- 
schienen sind.  Der  nach  Umfang  and  Inhalt  bedeutendste  Aufsatz  macht  es 
sich  zur  Aufgabe,  die  Identität  des  Ortes  Eisenberg  in  der  Pfalz  mit  der 
Bofiana  des  Ptolemaeus  nachzuweisen.  Kein  Moment  bleibt  dabei  unbe- 
achtet, und  neben  archäologischen  Grflnden  fährt  er  auch  die  philologische 
Kritik  und  die  Geographie  ins  Feld.  Eisenberg  war  Sitz  einer  sehr  ausge- 
dehnten Eisen-  und  Töpfer-Industrie,  deren  Reste  sowie  die  ringsum  zer- 
streuten Wahrzeidien  alten  Lebens  als  Yotivsteine,  Altäre,  Friedhöfe  ein- 
gehend beschrieben  werden.  Einen  Rackblick  auf  das,  was  bisher  erreicht 
worden,  wirft  der  Vf.  in  seiner  prähistorischen  Karte  der  Pfalz,  worin  er 
nicht  weniger  als  541  Fundstellen  in  828  Orten  nachweist  Abteilung  7 
enthält  ftlnf  kleinere  Arbeiten,  betreffend  die  Anftnge  der  Metallzeit  in  den 
Mittelrheinlanden,  Funde  vom  Ebersberg  und  der  Limburg,  das  Grabfeld 
bei  Albsheim,  archäologische  Funde  bei  Dürkheim,  neue  Funde  aus  der 
Torzeit  der  Mittelrheinlande.  —  Der  Vollständigkeit  halber  sind  noch  za 
verzeichnen  Hinweise  auf  die  in  der  Pfalz  geftmdenen  (Gerätschaften  aus 
Flintstein  und  ein  Versuch,  die  Resultate  der  exakten  Altertumskunde  in 
ein  feuilletonistisches  Gewand  zu  kleiden  und  dadurch  dem  grofsen  Publi- 
kmn  annehmlich  zu  machen.  ^^) 

Monographien  aber  rheinische  Pfabsgrafen  und  Eurfärsten  liegen  nicht 
vor.  —  Den  Erbstreit,  den  Eurfärst  Ludwig  1417  mit  seinem  Bruder 
Stephan  von  Simmem,  insbesondere  um  Kreuznach,  ftihrte,  berährt  gelegent- 
lich K  Alwens.^7) 

Die  Herkunft  des  Bischofs  Siegfried  von  Speyer,  der  von  einigen  den 
Grafen  von  Leiningen,  von  anderen  den  schwäbischen  Herren  von  Wolffelden 
zugezählt  wird,  erörtert  6.  Bossert^^)  und  entscheidet  sich  ftlr  die  letztere 
Annahme.  —  Einen  ahderen  genealog.  Irrtum  beseitigt  J.  Graf  von  Oeyn- 
hausen,^') indem  er  mit  Hilfe  der  Wappenkunde  nachweist,  dab  der 
Speyerer  Bischof  Johann  nicht  der  Familie  von  Schnehen,  sondern  den  Nix 
Ton  Hoheneck  genannt  Enzenberg  angehört  7<>) 


64)  XG.  T.  B.,  Schloß  Pgppenheim:  AZg.,No.  871  n.  872.  —  A.  MSrath,  Ein  Biberter 
Wfligtm  iu  d.  15.  JK:  AKDV.,  Sp.  18  n.  14.  Bei.:  CBI.  88,  7.  —  [Schmelsing  J  Bewhr. 
md  Oewh.  d.  Altenbiirg  bei  Boml^.  Bamberg  (Hübscher).  80  S.  Ql.  0,  40.)  —  Joieph, 
lütt  IIb.  d.  Kirchen  in  Bfki  Bietenhofen  n.  Gdtteldorf :  JBHVMPnmken  48,  8.  85—87.  — 
Kleinere  Mitt:  ib.  —  Lektionarien  aus  Nttmberg,  ■.  JB.  1S88,  II,  70'  (Boeich).  —  64) 
Merew.  OrSber  b.  Gleiahorbach,  m.  o.  K.  n,  K.  8  (Hehlii).  —  Qnidde,  D.  rhein.  Sttdte- 
bfadaii,  a.  o.  K.  YIH,  N.  50.  —  65)  C.  Mehlis,  Bnfiana-Eiflenberg:  MHVFfida  11,  8. 
1—48,  aoeh  abgedr.  in  den  «Studien*.  Bes.:  LBs.,  Ko.80;  GBl.  986.  (Zo allen ygl.  JB.  1S88, 
ladei.)  —  Dia  prihiM.  Karte  der  Pfala:  ib.  8.  43—55.  —  Stad.  s.  ältesten  Geschichte  d. 
Rheinlaiida.  Le^udg,  Doncker  &  Hnmblot  S.o.  7.  Abt  Bes.:  CBI.,  Sp.986.  —  66)  id.,  D. 
WaQbeigh.  ün^^toin:  MHVPfala  11,  8.  58—64.  —id.,  Flintwerkaeiige,  s.  u.  K.  XYm,  N.  103. 

—  T.  TrSltsch,  D.  prihist  Karte  d.  Bheingebieto:  KBAAnthrop.,  8.  114—181.  —  67) 
K.  Alwens,  Symbole  b.  Lehensrnnthnngen :  ZGOBh.  86,  S.  487—488.  —  68)  G.  Bessert, 
Siegfried  t.  Speier,  s.  o.  K.  XI  Wflrttb.,  N.  89.  —  69)  J.  Graf  y.  Oeynhansen,  D.  an- 
sebL  Abatnummg  d.  Bisch.  Joh.  t.  Speyer  v.  d.  Geschlecht  t.  Schnehen:  Dtsch.  Herold,  S.  8. 

—  70)  0.  Mehlis,  Blidenfeld,  s.  o.  K.  II,  N.  11.    Bes.:  AKDY.  114. 
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Die  in  der  Pfalz  so  zahlreich  angesessenen  Grafen-  nnd  Herrenge- 
schlechter werden  von  den  Territorial-Historikem  kanm  beachtet  Um  so 
lieber  nennen  wir  hier  eine  recht  gut  geschriebene  Geschichte  des  herrlich 
gelegenen  Schlosses  Nen-Leiningen,  welche  einen  Sprossen  dieses  alten  rheini- 
schen Geschlechts^  Karl  Emrich  Graf  von  Leiningen-Westerbnrg^^,  zum 
Yf.  hat.  Da  die  nm  1240  erbaute  Burg  lange  Zeit  einen  (Gegenstand  des 
Streites  zwischen  Kurp&lz  und  den  Fflrstbischöfen  von  Worms  bildete,  ist 
die  Art>eit  auch  fOr  die  Geschichte  dieser  Territorien  von  Interesse. 

Zar  Speyerer  Stadtgeschichte  liefert  W.  Harster^')  einen  gediegenen 
Beitrag  mit  seiner  Geschichte  der  dortigen  Hausgenossen.  Er  schöpft  hierbei 
ans  den  Urkunden  nnd  Akten  des  Stadtarchives  nnd  schildert  den  durch 
volle  4  Jhh.  sich  hinziehenden  Verfall  jener  mächtigen  Genossenschaft,  die 
bis  zum  J.  1304  den  ganzen  Bat  und  bis  1349  noch  die  H&lfte  besetzte, 
dann  aber  in  die  Beihe  der  übrigen  Zünfte  zurücktreten  mulste.  Nach  diesem 
Sturze  folgt  ein  Jahrhundert  der  Ermattung  und  Buhe;  dann  beginnen  allerlei 
Zerwflrfiiisse  zwischen  den  Geschlechtem  und  dem  Bäte,  die  in  fortwährenden 
Prozessen  und  (Gerichtshändeln  zur  Erscheinung  kamen. 

Auf  die  Justizpflege  des  15.  Jh.  wirft  ein  trübes  Licht  E.  Alwens*^') 
aktenmäüsige  Mitteilung  über  einen  Justizmord,  der  im  J.  1437  zu  Landau 
von  dem  dortigen  Stadtgericht  an  einem  Beitknecht  des  Herzogs  Stephan 
von  Zweibrücken  begangen  wurde.  Durch  eine  Fehde  zwang  der  Herzog  als 
Vertreter  des  Hingerichteten  die  Stadt,  durch  eine  GeldbuCse  ihre  Sdiuld  zu 
sühnen. 

Der  Name  von  Pirmasens  wird  gewöhnlich  mit  dem  heil.  Pirminius  in 
Zusammenhang  gebracht  Nun  macht  H.  Zapf^^)  den  Versuch,  denselben 
als  keltisch  zu  erklären  (Bermesens  =  ein  Bergort,  der  zur  Wohnstätte 
dient)  und  schliefst  hieraus  und  aus  der  Lage  des  Ortes,  dafis  die  Ent^ 
stehung  von  Pirmasens  über  die  Zeit  Pirmins  zurückgeht 
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Gg.  Winter. 

Niederdeutschland. 

Allgemeines.^*)  —  Die  Thätigkeit  des  Jahres  1883  hat  sich  wiederum 
vorwiegend  lokalgeschichtlichen  Untersuchungen  zugewendet,  deren  eine  ganze 
Beihe  zum  teil  hochbedeutender  vorliegen.  Doch  sind  auch  einige  allge- 
meinere Arbeiten  erschienen,  welche  das  Gesamtgebiet  unseres  Beferatee 
umfassen  und  zum  Teil  noch  über  dasselbe  hinausgreifen.  Von  besonderem 
Interesse  ist  in  dieser  Beziehung   namentlich   der   auf  umfangreichen   und 


71)  K.  E.  Gl  Leiningan-Weitarbnrg,  Nea-Iiomiogmi:  MHVF&li  11,  &  65—98. 
—  72)  W.  Harater,  Urkdl  Kachr.  üb.  d.  Anigang  d.  Speyarer  Haiugenoflsenach. :  ZQOBh. 
86,  S.  882—426.  —  78)  K.  Alwem,  Ein  Jiutumord  in  Landan:  HHYPfak.  11,  S.  145 
Ina  1^8.  -.  7^  H.  Zapf,  Üb.  d.  Zeit  d.  Entetebiing  t.  Pirmaaens:  ib.  B.  99—144. 

1)  K.  XIY  (NiedexTliein)  loll,  wenn  möglioh,  am  Bchlnüi  der  Abtig.  folgen.  —  1*) 
Schneider,  BSmentr.,  i.  o.  K.  I,  N.  51. 
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schazfnnnigeii  Forschungen  beruhende  Versuch  Zurbonsens'^),  eine  weit 
gröbere  Verbreitung  des  rheinischen  Landfriedensbundes  von  1254  im  Norden 
Deutschlands  und  in  den  Niederlanden  nachzuweisen,  als  man  bisher  ange- 
Domnien  hat  Auf  Grund  einer  Reihe  von  scharfsinnigen,  wenn  auch  zu- 
weilen etwas  gewagten  Kombinationen,  die  vor  allem  auf  einer,  von  der  bisherigen 
abweichenden,  Interpretation  des  Bündnis-Vertrages  selbst  beruhen,  glaubt  der 
Y£  nachweisen  zu  kOnnen,  dab  der  Bund  an  Ausdehnung  den  sp&teren  han- 
seatischen erreicht,  wenn  nicht  Qbertroffen  habe.  Er  stützt  sich  dabei  na- 
mentlich auf  eine  bisher  anders  gedeutete  Stelle  aus  dem  von  Weizsäcker 
(gegen  Bussen)  als  zuverlässig  nachgewiesenen  Mitglieder-Verzeichnisse  des 
Bandes.  Aus  einigen  nfiher  analysierten  ürkundenstellen  schlielst  er^  dafa 
selbst  Lübeck,  Hamburg,  Stade  'und  die  übrigen  Stftdte  und  Flecken  an  und 
jensdts  der  Elbe'  in  Beziehungen  zu  dem  Bunde  standen,  woftr  in  der  That 
der  Ausdruck  'qui  pacem  factam  juraverunt*  in  einer  von  Minden  ausge- 
Btellten  Urkunde  zu  sprechen  scheint.  Ebenso  versucht  Z.  eine  Teilnahme 
der  niederlftndischen  Stftdt^,  namentlich  Antwerpens,  wahrscheinlich  zu  machen. 
Die  500  Kriegsschiffe,  welche  die  'inferiores  partes*  ausrüsten  sollten,  ghiubte 
man,  solange  man  letzteres  nur  auf  den  Nieder rhein  bezog,  in  60  ver- 
wandeln zu  müssen  (Arnold,  Barthold,  Bussen  und  Weizsäcker).  Z.  will 
'MX)'  beibehalten  und  darin  eben  einen  neuen  Beweis  für  die  weite  Ver- 
breitung des  Bundes  in  Niederdeutschland  sehen. 

Für  die  Wirtschaftsgeschichte  Norddeutschlands  von  hohem  Inte- 
resse sind  die  Resultate,  welche  H.  y.  Eicken*)  über  die  allmähliche  Ent- 
wickelung  des  ZinsfniiBes  gewonnen  hat  Eicken  bestimmt  den  Zins-  oder 
Bentenfub  für  das  13.  Jh.  auf  etwa  10<^/o,  doch  sind  der  hierfür  von  ihm 
angeflllirten  Beispiele  doch  zu  wenige,  als  dab  diese  generalisierende  Begel 
Ai^ruch  auf  allgemeine  Giltigkeit  erheben  könnte.  Schon  im  14.  Jh.  sei 
dann  der  ZinsfuGs  nach  einigen  Bentenbriefen  auf  6%  gesunken;  namentlich 
bei  städtischen  Bentenbriefen  scheine  der  5^/o  Zins-Fnb  im  15.  Jh.  die  durch- 
gehende Regel  gewesen  zu  sein,  w&hrend  sich  später  eine  noch  weiter  ab- 
wärts gehende  Bewegung  zeige.  Vf.  konmit  dann  durch  seine  Resultate  zu 
der  Folgerung,  dab  ein  niederer  Zinsfub  keineswegs  immer  ein  Zeichen  des 
Yolkswohbtands  und  eines  groben  Bestandes  an  Kapital  sei.^) 

Ben  Übergang  von  diesen  allgemeinen  Untersuchungen  zu  den  speziellen 
Arbeiten  zunächst  über  die  Oeschichte  des  Magdeburger  (Gebietes  bilden  zwei 
Pablikationen  über  die  Gesamtheit  der  Territorien,  welche  die  heutige 
preobische  Provinz  Sachsen  bilden.  Die  erste  derselben  ist  eine  Darstellung 
der  gesamten  geschichtlichen  Entwickelung  dieser  Territorien.  Der  Vf.,  Ed. 
Jacobs*),  zeichnet  zunächst  aufOrund  der  Resultate  der  Ausgrabungen  und 
der  römischen  Nachrichten  ein  Bild  der  vorchristlichen  Zeit,  sucht  die  Stämme 
festzustellen,  welche  in  den  behandelten  Gebieten  wohnten,  geht  dann  spezi- 
eOer  auf  das  Reich  der  Thüringer  und  dessen  Sturz  durch  die  Franken  (585) 
Aber.  Aus  den  Gau-  und  Ortsnamen  und  den  mannigbchen  Beziehungen 
derselben  auf  heidnische  Götterverehrung  sucht  J.  noch  in  der  späteren  Zeit 


U)  F.  Znrbonien,  BheiiL  Landfinadenibd.,  i.  o.  K.  VII,  N.  21.  —  2)  H.  v.  Eicken, 
Z.  G«Kh.  d.  Ziimfafeflii  in  d.  ni6d0rrhein.-wMtfia.  Territorien:  WZ.  8,  8.  52—56.  —  2») 
X  J-  BL  Kordhoff,  D.  Tonnalige  Wembea  in  NorddtMhld.  8  Aiug.  MOniter,  Ooppenxafh.  VII, 
M  &  BaL:  y.  S:r(ftiiie):  Bort.  Zg.  1S84,  Kr.  249,  8.  BeU.  fii  iit  d.  alte  Auag.  Ton  1877 
nit  tnf geklebter  Notis:  <8.  Aoigabe  mit  Nachtrr.  a.  ZuIUen.  1888'.  8  8.,  meirt  Gitate^ 
■ind  anhingt  —  8)  Bd.  Jaoobi,  Gewsh.  der  in  d.  preofii.  Prorini  Seohaen  yereinigten  Ge- 
Ueie.    Gofha,  F.  A.  Perthes.    Vm,  546  & 
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die  Stämme,  die  da  gewohnt  haben,  zn  konstatieren  und  dann  anf  der  an- 
deren Seite  daa  allmähliche  Vordringen  des  slavischen  Elementes  schon  im 
6.  Jh.  zn  fixieren.  Die  sicheren  Spnren  christlicher  Mission  beginnen  nach 
Jacobs  schon  im  8.  Jh.  (Briefe  des  Bonifacins).  Er  verfolgt  dann  auf 
Gmnd  der  sehr  selbständig  kontrollierten  neueren  Forschung  die  Geschichte 
des  Landes  zunächst  bis  auf  Heinrich  L,  unter  dem  der  Name  der  Thdringer 
neben  dem  der  Sachsen  Yöllig  in  den  Hintergrund  tritt,  geht  dann  nament- 
lich genau  auf  die  Begrttndung  des  Erzbistums  Magdeburg  durch  Otto  I.  ein 
und  giebt  am  Schlüsse  der  Periode  der  sächsischen  Kaiser  in  einem 
besonderen  Kapitel  eine  sehr  sorgfältige  'Übersicht  der  Stifte  und  KlOster 
innerhalb  des  Bereichs  der  heutigen  Provinz  Sachsen';  er  berücksichtigt  hier 
auch  den  Einfluis  auswärtiger  Stifte,  namentlich  Hersfelds  und  Fuldas,  auch 
die  Gebiete  stldlich  des  Harzes  und  die  Niederlassungen  der  verschiedenen 
Orden,  unter  denen  er  besonders  den  der  Prämonstratenser  und  den  deut- 
schen Orden  hervorhebt,  die  von  besonderer  Bedeutung  für  diese  Gebiete 
sind,  weil  d^  um  die  Reformation  der  Klöster  hochverdiente  Magdeburger 
Erzbischof  Norbert  ein  Prämonstratenser,  und  weil  der  groüse  Hochmeister 
des  deutschen  Ordens,  Hermann  von  Salza,  ein  geborener  Thttringer  ist. 
Daneben  finden  namentlich  die  Augustiner  vom  Einsiedlerorden  (Andreas 
Proles  im  Kloster  Himmelpforte)  eingehende  Berücksichtigung,  wobei  dem  Yf. 
seine  früheren  umfassenden  urkundlichen  Publikationen  zur  Geschichte  meh- 
rerer dieser  Klöster  sehr  zu  statten  kamen.  Bei  der  Schilderung  der  Kämpfe 
unter  Heinrich  lY.,  die  sich  vielfach  in  den  besprochenen  Gebieten  abspielen, 
läfst  sich  Jacobs  indessen  durch  die  Heinrich  feindlichen  Quellen  mehr  be- 
einflussen, als  dies  nach  den  neuesten  Forschungen  über  deren  Glaubwürdig- 
keit angängig  erscheint  Besondere  Sorgfalt  ist  auf  das  allmähliche  Wachs- 
tum des  wettinischen  Hauses  und  die  territoriale  Entwickelung  des  Erzbistums 
Magdeburg  verwendet  und  ebenso  auf  das  Aufkommen  der  Städte  und  ihre 
Teilnahme  am  Hansa-Bunda  Alle  Seiten  des  Kulturleb^s  werdmi  gleich 
eingehend  berücksichtigt:  die  kolonisatorische  Thätigkeit  der  Territorialfttrsten, 
die  Yerbreitung  des  Magdeburger  Rechts  über  die  Marken,  Schlesien,  Polen 
und  Preulsen,  der  kirchlich-religiöse  Aberglauben,  die  Yerfassungsgeschichte 
der  Stadt  Magdeburg  finden  eine  ebenso  lebendige  als  gründliche  Darstellung. 
Yon  den  Magdeburger  Erzbischöfen  werden  namentlich  Burkhard  DI.  nnd 
dessen  Kämpfe  mit  der  Stadt,  Dietrich  Kugelwit  (1361—67),  der  sich  durch 
die  Unterdrückung  des  Räuber-  und  Fehdewesens  verdient  machte,  Albrecht 
in.  (1882—1403)  und  Günther  (—1445)  eingehend  behandelt  Im  15.  Jh. 
ist  es  dann  namentlich  der  Abschlufs  der  Territorialhoheit  der  Fürsten  nnd 
die  Bildung  von  Landständen,  auf  welche  Jacobs  seine  Auftnerksamkeit  kon- 
zentriert In  Magdeburg  werden  dann  schon  am  Schluis  des  15.  Jh.,  na- 
mentlich unter  Erzbischof  Friedrich  (1445 — 1464)  eifrige  Reformbestrebongen 
auf  kirchlichem  Gebiete  nachgewiesen,  welche  auf  die  Zeit  der  eigent- 
lichen Reformation  überleiten.  Welche  an  anderer  Stelle  Berücksichtigung 
zu  finden  hat^)  —  Yon  der  historischen  Kommission  der  Provinz  veranstaltet 
ist  die  Sammlung  und  Beschreibung  der  vorgeschichtlichen  Altertümer  dieser 
Gebiete;^)    die   erste    Lieferung   enthält   die  allgemeine   Einleitung   in   die 


4)  Vgl.  Q.  Abt  m,  K.  XI,  N.  1.  —  5)  Fr.  Klopfleiich,  YoxgMchichtl.  AltarOmer 
d.  ProTins  SachMn  a.  angreniend^r  Gebiete.  Ente  Abt:  D.  Qimblifigel  t.  Lenbingen ,  Son- 
merdft  n.  Nieutedt  Yoraa^hend:  Allgem.  Einleitg.,  Chankteristik  u.  Zeitfolge  d.  Keramik 
Mitteldtrohlds.    HaUe  a.  8.,  Otto  Hendel.    Folio.    58  8.  o.  iwei  Ta&ln  in  Liclitdraek. 
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Sande  dar  Ansgrabmigen,  namentlich  der  Keramik  mit  besonderer  BerQck- 
flditigiuig  der  Ornamentik.  Die  für  diese  Einleitung  verwendeten  Beispiele 
besehen  sich  bisher  nnr  auf  die  thüringischen  Gebiete  im  engeren  Sinne. 

Erzbistum  Magdeburg.^)  —  Eine  Qnellen-Pablikation  von  her- 
Tonagrader  fiedentong  sind  die  Yon  Gustav  Hertel  herausgegebenen  ältesten 
LehnbOcfa»  der  magdeburgischen  Erzbischöfe.  ^)  Der  historische  Gewinn,  der 
ans  derartigen  Aa£Eeichnungen  zu  schöpfen  ist,  ist  erst  in  neuerer  Zeit  in 
Toüem  Umfange  erkannt  und  gewürdigt  worden.  Die  Lehnbttcher  geben, 
dt  m  denselben  auch  die  Abgaben  der  Belehnten,  welche  in  allen  möglichen 
Dogen,  HOhnem,  Eiern  u.  s.  w.  bestanden,  die  dann  wieder  in  Geld  abge- 
sdiitzt  worden,  verzeichnet  sind,  nicht  geringen  AuÜBchlufs  'über  die  sozialen 
TerhAltnisae,  über  die  Landwirtschaft,  über  Pacht-  und  Rechtsverh&ltniBse, 
aber  die  Preise  der  Lebensmittel,  Geld  und  Mafse*  etc.  Aulserdem  sind  sie 
{Qr  die  Adel^eschichte  und  Genealogie  von  Bedeutung.  Die  erhaltenen 
Magdebniiger  Lehnbücher  gehen  bis  in  das  Ende  des  14.  Jh.,  bis  auf  die 
Enbischöfe  Aibrecht  m.  und  Peter  zurück.  Von  da  bis  1445  sind  nur  4 
Lehnbttcher  vorhanden,  von  deren  Hdss.  Hertel  eine  eingehende  Beschreibung 
giebt  Beigegeben  sind  ein  Verzeichnis  der  Hildesheimschen  Lehen  aus  einer 
i&  LehnsbQcher-Hdss.,  ein  Fragment  eines  unter  Erzbischof  Dietrich  aufge- 
stellten Steuerregisters,  eine  Reihe  von  Urkunden,  darunter  die  ältesten 
Lefanbrirfe  des  Magdeburger  Staatsarchivs,  endlich  eine  alphabetische  Zu- 
»Bmienstellnng  der  in  den  Lehnbüchern  vorkommenden  Wüstungen.  Der 
Kommentar  bietet  eine  grobe  Fülle  wichtiger  Notizen  über  Magdeburger 
adlige  und  bürgerliche  Geschlechter  etc.  Den  Schlufs  bilden  ein  Personen- 
ud  Orts-  und  ein  Sachregister.  —  ^Ein  Verzeichnis  der  Lehn-Güter  der  vor- 
Bftligen  Grafen  zu  Holstein-Schauenburg  im  Stifte  Magdeburg  und  Halber- 
ttadk  nebst  einem  Verzeichnis  der  damit  im  J.  1326  belehnten  Vasallen' 
tdh  Holstein  aus  einer  Hds.  des  fürstlichen  Hausarchivs  zu  Bttckeburg 
Bit  und  begleitet  es  mit  einer  Fülle  von  orientierenden  Anmerkungen  über 
die  vorkommenden  Adelsgeschlechter  und  Güter.  ^  Das  Lehnbuch  besteht 
tts  verBchiedenen  Teilen,  deren  erster  dem  Anfang  des  14.  Jh.  angehört, 
vihrend  der  zweite  die  Belohnungen  aufführt,  welche  Graf  Adolf  VIl.  (1315 
bis  1353)  am  22.  Mai  1326  vollzog.  Dann  folgt  ein  neues  Register  der 
Lehnsgüter  und  ein  Verzeichnis  von  Dörfern  und  weiteren  Belehnungen  bis 
1487.  —  Endlich  teilt  Hertel^)  eine  Urkunde  des  Klosters  Unserer  lieben 
Fruen  zu  Magdeburg  von  1459  mit,  die  aber  ohne  erhebliches  Interesse  ist 

Darstellungen.  —  Von  den  7  Wüstungen,  welche  Zahn')  bespricht, 
sisd  vier  noch  heut  stftdtische  Besitzungen;  drei  sind  im  vorigen  Jh.  wieder 
besiedelt  Als  Anhang  wird  eine  Urkunde  mitgeteilt,  in  welcher  Erzbischof 
Johannes  den  Verkauf  der  Mark  Blumenau  an  den  Rat  der  Stadt  Aken 
(tob  1468)  bestätigt  —  Sehr  eingehend  behandelt  Breest^^^)  den  aus 
Bremen  stammenden  Magdeburger  Domherrn,  Dr.  Heinrich  Tocke,    dem  er 


5»)  Dietrichs  n.  Pari  sin  b,  Bilder  aus  der  Altmark;  Hamburg,  Bichter;  iat  fortge- 
«tit  worden.  (Lt  9—11  =  Bd.  2,  8.  89—224.)  Bez.:  CBL  1884,  No.  2.  —  6)  G.  Hertel, 
^'  Sttttea  Lebnbb.  d.  Magdeburg.  Enbisch.  Bd.  16  d.  Geachichtsqaelleii  d.  ProTinz  Sachsen 
od  ugroBzender  Gebiete.  Halle  a.  8.,  Otto  Hendel.  XXYI,  444  8.  Bez.:  HZ.  NF.  17, 
^0—343  (eingehend  n.  sehr  anerkennend);  ygl.  n.  K.  XYI,  N«  8.  —  Magdeb.  BlBtomschron., 
•  0  K,  y,  N.  1».  —  7)  Magdeb.GBlL,  Jg.  1883,  8.  186—196.  —  8)  ib.  S.  200—203.— 
t)  Zahn,  D.  wQBten  Marken  d.  Stadtfeldes  y.  Aken:  ib.  8.  36—42.  —  10)  E.  Breest,  Dr. 
Heorich  Toeke,  Domherr  za  Magdeb.  Beitr.  z.  Yorgesch.  d.  Beformation,  nach  meiet  hdalich. 
UaeU«  bearb.:  ib  S.  43—72.  97—146.  Bez.:  HZ.  NF.,  Bd.  17,  843/44.  (G.  J.,  sehr 
»ert-);  Meckl.  An*.,  No.  268.    Ygl.  u.  K.  XYJU,  N.  168. 
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eine  wichtige  Stellung  unter  den  Vorläufern  der  Reformation  einräumt  Wir 
erhalten  zunächst  eine  eingehende  Schilderung  von  dem  Studiengange  und 
den  frQhesten  litterarischen  Arbeiten  some  von  den  Lebensschidcsalen  Tockes,  der 
1418  in  Erfurt  zum  Döctor  der  Theologie  promoviert  und  schon  1419  nach 
der  neugegrttndeten  Universität  Rostock  berufen  wurde,  von  wo  er  14t26 
vom  Erzbischof  Günther  von  Magdeburg  fOr  die  dortige  Metropolitaiikirche 
als  Magister  der  Theologie  und  Lektor  gewonnen  wurde.  Schon  in  der  langen 
Rede,  welche  er  bei  dem  Antritt  seines  Amtes  an  den  versammelten  Klerus 
gehalten  hat,  und  welche  uns  erhalten  ist,  zeigte  er  eine  grobe  Kenntnis  ein- 
zelner Gebrechen  des  Priesterstandes  und  ernstes  Streben  nach  Heilung  der- 
selben. Ahnliche  Zwecke  verfolgen  einige  1427  und  28  verfadste  Schriften 
Tockes;  vor  allem  aber  ist  das  vor  dem  Baseler  Konzil  b^onnene  und  bis 
1455  fortgeführte  Tagebuch  desselben  eine  reiche  Fundgrube  für  die  Kenntnis 
seines  Geisteslebens.  Danach  interessiert  ihn  besonders  alles,  was  die  sittliche 
Seite  des  Lebens  betrifft.  Durch  eifriges  Studium  der  Kirchenväter,  unter 
denen  namentlich  Augustin  von  ihm  mit  Vorliebe  cidert  wird,  und  der  hei- 
ligen Schrift  selbst  (welche  er  übrigens  nicht  für  die  Laien  zugänglich  ge- 
macht wissen  will)  ist  er  in  vielen  Fragen  zu  einer  von  der  herrschenden 
abweichenden  Aufßissung  gelangt:  die  kirchliche  Vorschrift  des  Fastens  lasse 
sich  aus  der  heiligen  Schrift  nicht  begründen;  die  höchste  irdische  Autorität 
ist  ihm  nicht  der  Papst,  sondern  das  Konzil;  ja  er  zeigt  zuweilen  sichtliche 
Annäherungen  an  den  echt  evangelischen  (bedanken,  ^dals  doch  Christus  das 
wahre,  eigentliche  Haupt  der  Kirche  sei'.  In  rein  dogmatischer  Hinsicht 
weicht  er  kaum  von  den  kirchlichen  Traditionen  ab;  wohl  aber  spricht  er 
sich  mit  Nachdruck  gegen  die  Reliquienverehrung  aus.  Vor  allem  dringt  er 
dann  auf  eine  Reform  des  kirchlichen  Lebens,  wobei  er  für  vollkommen 
irrelevant  erklärt,  ob  dieselbe  bei  dem  Haupte  oder  bei  den  Grliedem 
anfange.  Eine  grofse  Wirksamkeit  hat  er  dann  namentlich  auf  dem  Ba- 
seler Konzil  entfaltet,  auf  welches  er  1432  als  Legat  des  Magdeburger  Erz- 
bischofs entsandt  wurde.  In  hervorragendem  Maisstabe  ist  er  an  den  Ver- 
handlungen mit  den  Hussiten  beteiligt  gewesen,  sowohl  als  Mitglied  einer 
von  dem  Konzil  nach  Eger  entsandten  Deputation,  wie  als  Teilnehmer  an 
der  Kommission,  welche  zur  Verhandlung  mit  den  Hussiten  eingesetzt  war. 
Seinen  Bemühungen  war  es  zum  Teil  zu  verdanken,  dafs  am  30.  No- 
vember 1433  die  Prager  Kompaktaten  zu  stände  kamen.  1434  erscheint 
dann  Tocke  als  Domherr  in  Bremen.  Über  die  Motive  dieser  Veränderung 
seiner  Stellung  wie  über  die  Modalitäten,  unter  denen  er  die  neue  Stellang 
übernahm,  hat  der  Vf.  aus  dem  Bremer  Staatsarchiv  sorgfältige  Notizen  zu- 
sammengestellt Von  1441  bis  zu  seinem  Tode  ist  Tocke  wieder  in 
Magdeburg  gewesen  und  nahm  dort  alsbald  die  1429  und  30  fruchtlos  be- 
gonnene Reform  der  Stadtklöster  wieder  auf.  Sehr  lebhaft  nahm  er  an  dem 
Kampfe  Magdeburgs  gegen  den  mit  dem  Wilsnacker  Wunderblut  getriebenen 
Schwindel  teil.^^)  Vorwiegend  infolge  seiner  Bemühungen  beschäftigte  sich 
1451  ein  Provinzialkonzil  in  Magdeburg,  dem  der  Kardinallegat  Nikolaus  von 
Cusa  beiwohnte,  mit  der  Sache.  Aber  der  Papst,  an  den  sich  schlieüslich 
beide  Teile  wandten,  entschied  zu  gunsten  des  'heiligen  Bluts'.  Darauf  liefs 
der  Erzbischof  von  Magdeburg  die  Sache  &llen.  Tocke  wurde  dadurch 
sehr  verstimmt  und  begann  an  der  Durchführung  der  Reform  zu  verzweifeln. 


11)  Vgl.  JB.  1881,  n,  namenüicli  S.  168*. 
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Die  lösten  Bandbemerkangen  in  seinem  Tagebuch  stammen  ans  dem  J.  1455; 

hM.  daranf  wird  er  gestorben  sein.  —  In  Nenhaldensleben  hatte  der  im  J. 

1854  Terstorbene  Pfarrer  Behrends  die  Ortsgeschichte  mit  einem  Eifer  and 

äsem  Erfolge  gepflegt,  welcher  in  einer  norddeutschen  Kleinstadt  selten  ist. 

Sdae  ^eahaldenslebiache  Kreischronik'  war  in  der  Gegend  geradezu  populär 

gemirden;  jetzt  ist  das  Buch  selten  geworden.    Der  auf  die  Stadt  bezügliche 

Teil  hat  unter  Berücksichtigung   der  neueren  Resultate  der  Forschung  von 

iiDidiger  Hand^^*)   eine  Neubearbeitung   erfithren.     In   derselben    sind   die 

Qadlennaehweisiingen  weggelassen.    Ein  Teil  ist  jetzt  mit  Hilfe  der  Magde- 

hirger  Begesten  leicht  zu  finden,  ein  anderer  Teil  soll  einem  ürkundenbuche 

forbehalten  bleiben. 

Harzgebiet. ^^^}  —  Die  sorgfältige  Publikation  des  ürkundenbuches 
des  Hochstifls  Halberstadt  ^*}  geht  wenn  möglich  immer  auf  die  Originale  zu- 
itdc,  Ton  denen  fireilich  vielQ  im  Kriege  mit  Heinrich  dem  Löwen  (1179) 
dardi  Brand  zn  Grunde  gegangen  sind.  Eingereiht  sind  nach  dem  Vorgänge 
des  mecklenburgischen  ürkundenbuches  die  Tode^ahre  und  -tage  der  Bischöfe. 
MitBecht  hat  Schmidt  auch  alle  bisher  schon  genügend  gedruckten  Urkunden 
u^enommen,  him  das  zerstreute  Material  endlich  an  einer  Stelle  zu  vereinigen.' 
Den  Haaptteil  der  Urkunden  birgt  natürlich  das  Magdeburger  Staats-Archiv; 
ferner  sind  die  Archive  in  Berlin,  Marburg,  Ebnnover,  Dresden,  Wolfenbüttel, 
Bnddstadt,  die  städtischen  in  Braunschweig,  Halberstadt  und  Aschersleben, 
das  des  Klosters  Hadmersleben,  endlicli  eine  Beihe  von  Kopialbüchem  benutzt. 
Besondere  Aufmerksamkeit  ist  auf  die  Siegel  verwendet,  deren  hauptsächlichste 
in  6  von  Clericus  in  Magdeburg  gezeichneten  Siegeltafeln  abgebildet  sind. 
Der  vorliegende,  653  Nummern  enthaltende,  erste  Band  erstreckt  sich  bis  zum 
Tode  Bischof  Friedrichs  (1236).  Den  Schlufs  bildet  ein  sorgAltig  ausge- 
arbeitetes Orts-  und  Personenregister  und  ein  Glossar.  —  Eine  einzelne 
Urkunde,  welche  Jacobs  mitteilt,^^)  (vom  25.  Juni  1465)  betrifft  die  Ueber- 
lettong  des  Wormkebachs  durch  den  Ziltigerbach  in  die  Holtemme.  — 
Endlich  giebt  0.  Holder-Egger^^)  ein  Verzeichnis  der  Handschriften  der 
gräflich-stolbergischen  Bibliothek  zu  Wernigerode.  ^ 

Neben  dem  geprägten  Oolde  hatte  man  im  Mittelalter,  namentlich  filr 
den  GroiSsverkehr,  auch  Barrengold;  letzteres  kam  bald  aufser  Übung  und 
hielt  sich  nur  dauernd,  wo  zerrüttete  Münzverhältnisse  bei  dem  geprägtem 
Gelde  herrschten,  so  namentlich  in  Niedersachsen,  wo  nach  Heinrichs  des 
Löwen  Sturze  infolge  der  Habsucht  der  zahlreichen  Münzherm  sehr  dünne 
1.  geringhaltige  Brakteaten  geprägt  wurden.  Hier  tritt  daher,  wie  Menadier^^) 
in  einer  Abhandlung  über  den  Wettebomer  Silbermarkfund  ausführt,  seit  dem 
13.  Jh.  der  marca  pura  oder  marca  puri  aigenti  die  marca  usualis  oder 
maita  usualis   argenti  in  den  Urkunden   gegenüber,   die  Wertmünze  neben 


11*)  P.  [W.]  Behrends,  Chronik  d.  Stadt  NenhaldeiialebeD.    2.  Aufl.    Nenbearb.  t.  Th. 

Sorfdüfrey  (in  ca.  8  L^.\k  Hk.  0,50).    Kenhaldensleben,  Eynad.    Heft  1.  2,  S.  1-- 64. 

—  ßj^)  Wsttenbach,  Hdas.  in  EiBleben;  Holder-Egs®'»  Hdsa.  in  Wernigerode,  b.  o. 

I.  WJL,  K.  8  n.  4.  —  XSL  Steinhoff  ,D.  Begenstein.  Mit  e.  (lith.)  Karte  n.  e.  Stamm- 

tAL  JakBhflDbaTg,  BrOggamsnn.    12«.    97  S.  (hart  M.  0,76.)  —  12)  G.  Schmidt,  tIrk.-B. 

i  Hbebatüb  Halberstadt  n.  seiner  Bisch.     1.  Tea     Bis  1286.    Mit  6  Siegeltafeln.     17.  Bd. 

i  Pbbfikatiaiien   ans    d.  prenlkischen    8taat»-A.     Leipiig,    S.  Hirael.    XH,    641    8.    Bes. : 

fflL  HF,  17,  168 — 161;  BLZ.  1888,  No.  41(Wenck.V.   MHL.  (H.  Brefslan.);   CBl.  1884, 
Sp.li5  t     Vgl.  o.  K.  VI-,  K.  8.  —  18)   ZHaraV.   1883,  8.  176—176.  —  U)  NA.  8,  8. 

t04^iO9    151  J-  Menadier,   Zur  TaterlSnd.  Munzkde.    I.  D.  Wettebomer  Silbermark- 

fbd  f die  marca  nmoMUm  argenti):  ZHanT.  1888,  8.  165—174 

9* 
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der  Scheidemünze.  Auch  diese  marcae  nsnales  aber  onterBcheiden  sich  nach 
Wert  und  Feingehalt  in  den  verschiedenen  Städten,  so  dafs  in  den  Urkunden 
immer  bestimmt  wird,  welche  Münzstätte  zn  Gmnde  gelegt  werden  solle.  Um 
diesem  Übelstande  abzuhelfen,  wurden  znweilen  Verträge  zwischen  verschiedenen 
Städten  geschlossen,  laut  denen  die  Münze  der  einen  durch  Gegenprägung  in 
der  andern  als  vollwertig  anerkannt  wurde.  Als  Beweis  für  diese  Ansicht 
ist  eine  Münze  des  Gandersheimer  Silberfunds  in  Abbildung  beigegeben.  1382 
wurde  so  zwischen  verschiedenen  braunschweigisch-hannOverschen  und  Harz- 
Städten  ein  solcher  Münzvertrag  geschlossen,  nach  dem  eine  Vereinscourant- 
münze  mit  festnormiertem  Feingehalt  geprägt  wurde.  Ein  diesem  Vertrage 
entsprechendes  Markstück  hat  nach  Menadier  der  im  J.  1882  gemachte  Wette- 
bomer  Fund  ergeben.  —  Speziell  mit  der  Halberstädter  Münzkunde  be- 
schäftigt sich  H.  Wege,^®)  der  einige  Münzen  aus  der  frühesten  Zeit  der 
Halberstädter  Münze  bespricht  und  nachweist,  daÜB  als  Münzstätte  neben  Halber- 
stadt selbst  urkundlich  Osterwieck  vorkommt  (in  der  Zeit  von  1231 — 38). 
Es  wurden  gleichzeitig  Denare  und  Brakteaten  geprägt,  welche  neben  einander 
kursiert  haben.  Die  Tafeln,  auf  denen  die  beschriebenen  Münzen  in  Abbil- 
dungen gegeben  werden  sollen,  stehen  noch  aus.  —  Im  Gegensatz  zn  der 
auf  die  wunderlichsten  Sagen  und  Geschichten  gegründeten  Volksetymologie 
will  6i essler ^^)  die  Ortsnamen  auf  Grund  ihrer  urkundlichen  Formen 
erklären,  soweit  dies  möglich  ist.  Merkwürdig  selten  sind  hier  Ortsnamen, 
welche  sich  auf  die  Bodenbeschaffenheit  oder  Lage  der  Ansiedlungen  beziehen. 
Nur  wenige  Male  kommt  der  Grundort  ^Thal'  vor.  Sehr  interessant,  wenn 
auch  vielleicht  nicht  absolut  beweisend,  ist  G.b  Erklärung  des  Namens  ^Tent- 
schenthar,  von  dem  er  nachzuweisen  sucht,  dafs  derselbe  nicht  ^Deutschen- 
thal'  bedeute,  sondern  nach  den  älteren  Namensformen  [Dussina,  Deusne, 
Dusne  etc.]  slavischen  Ursprungs  sei.  Andere  Ortsnamen  stammen  von  Ge- 
wässern; wieder  andere,  und  zwar  die  zahlreichsten,  von  menschlichen  Ver- 
hältnissen oder  menschlichen  Thätigkeiten  her.  Die  Zusammenstellung  der 
alten  Formen  der  Namen  nach  Schriftstellern  und  Urkunden  ist  sehr  sorg- 
fältig, so  dafs  man  die  meisten  Resultate  des  Vf.s  als  gesichert  be- 
trachten darf. 

Unter  den  darstellenden  Arbeiten ^^^)  nimmt  eine  umfassende  und 
auf  gründlichen  urkundlichen  Forschungen  beruhende  Geschichte  des  Hauses 
Stolberg  von  1210 — 1511^^  die  erste  Stelle  ein.  Vier  Jahrzehnte  lang 
hat  der  Vf.  nach  den  Angaben  des  Herausgebers  des  Werkes  an  dem 
urkundlichen  Stoffe,  den  er  einer  ganzen  Reihe  von  Archiven  entnahm,  ge- 
sammelt; dagegen  macht  es  sich  nicht  selten  stdrend  bemerkbar,  dafs  die 
chronikalisch-annalistischen  Quellen  nicht  annähernd  in  gleicher  Vollständigkeit 
verwertet  sind,  so  dafs  die  Darstellung  sehr  oft  des  inneren  Lebens  entbehrt 
und  zu  einer  blofsen  Aufzählung  urkundlicher  Thatsachen  wird.  DafUr  ist 
dann  allerdings  auch  das,  was  geboten  wird,  unbedingt  zuverlässig  und  au- 
thentischy  und  in  jedem  Falle  wird  durch  dias  fleüsige  Werk  eine  empfind- 


16)  H.  Wege,  Zur  MUnskde.  d.  Bistams  Halbentadt:  ib.  S.  358—368.  —  16«)  ib. 
8.  102 — 128.  —  16b)  Leider  nicht  Kugänglicli  war  mir:  G.  Sommer  n.  £.  Jacobs,  Be* 
Bchieibende  Darstell.  d.  alteren  Baa-  u.  Knnstdenkmäler  d.  GrafiMshaft  Wernigerode.  A.  a.  d. 
T.  Beechreibende  Darstell.  etc.  d.  Frov.  Sachsen  n.  angrenz.  Gebiete,  hrsg.  t.  d.  bist.  Kom- 
mission d.  Pro?.  Sachsen.  Heft  7.  Halle  a.  S.,  Hendel.  Bes.:  HZ.  KF.,  Bd.  15,  S.  324—326 
(anerkennend).  —  17)  B.,  Gf.  zu  Stolberg-Wernigerode,  Gesch.  d.  Hauses  Stolberg  v. 
J.  1210  bis  zum  J.  1511.  Aas  d.  Kachlasse  d.  verewigten  Autors  hrsg.  y.  G.  A.  t.  MülTer- 
stedt    Mit  2  Stammtafeln.    Magdeburg,  Baensch  jon.     YIU,  544  S. 
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]idie  Lacke  der  niederdentschen  Territorialgeschichte  in  nahezu  erschöpfender 
Wdse  ausgefüllt.  Der  vorliegende  erste  Teil  enthält  nor  die  Darätellnng  mit 
einigen  Anmerkiingen  des  Heraasgehers,  während  die  Veröffentlichung  des 
nikimdlichea  Materials  selbst  einem  noch  heranszngebenden  zweiten  Teile 
vorbehalten  wird.  Eben  weil  der  Verfasser  sich  ansschliefslich  auf  nrknnd- 
liche  Quellen  stützt,  ist  er  mcht  in  den  Fehler  vieler  Genealogen  verfallen, 
den  Ursprung  des  Creschlechts,  das  er  schildert,  bis  in  die  graneste  Urzeit  zu 
verlegen.  Mit  der  ersten,  urkundlichen  Erwähnung  eines  Stolberg  L  J.  1210 
beginnt  seine  Darstellung.  Dieser  erste  urkundlich  erwähnte  Stolberg,  Heinrich, 
f|iielt  eine  ziemlich  hervorragende  Rolle  in  den  Kämpfen  zwischen  Otto  IV. 
und  Friedrich  IL ;  er  stand  anfangs  auf  Seiten  Ottos,  wurde  aber  in  einem  in 
Tbflringen  sich  abspielenden  Kampfe  gefangen  genommen  und  söhnte  sich 
alsdann  mit  Friedrich  aus.  Seine  beiden  Söhne  Friedrich  und  Heinrich  be- 
gründen dann  zwei  Linien  des  Hauses,  deren  jüngere  indes  bald  wieder  aus- 
stirbt Mit  grojfoer  Sorgfalt  werden  dann  die  genealogischen  Verhältnisse  des 
H&Qses,  die  Beziehungen  desselben  zu  anderen  deutschen  Häusern,  namentlich 
ZA  den  Landgrafen  von  Thüringen  klargelegt,  besonderer  Nachdruck  aber 
auf  die  Begierung  im  Innern,  namentlich  auf  die  Finanzverwaltung,  Schulden- 
nsen  etc.  gelegt.  Daneben  werden  auch  diejenigen  Mitglieder  des  Hauses, 
velche  sich  dem  geistlichen  Berufe  widmeten,  eingehend  behandelt;  so  war 
an  Glied  der  älteren  Linie,  Heinrich  Vn.,  erst  Dompropst  zu  Magdeburg, 
dann  seit  1341  oder  42  Bischof  von  Merseburg;  ein  anderer,  Heinrich  XUL, 
var  1384 — 93  Bischof  desselben  Bistums.  Bei  der  Schilderung  der  Terri- 
tonalerweiterang  des  Hauses  in  der  Harzgegend  betont  der  Verfasser  mit 
Nachdruck  die  Verdienste,  welche  sich  Graf  Botho  der  Ältere  in  dieser 
Biehtung  wahrend  seiner  50  Jahre  währenden  Begierung  erworben  hat  Er 
legt  dabei  namentlich  das  älteste  erhaltene  Lehn-Begister  (von  1421)  zu  Grunde. 
1429  erfolgt  dann  der  Anfall  der  Grafschaft  Wernigerode  an  das  Haus 
Stolberg  und  damit  der  vornehmste  Zuwachs  seines  Gebiets,  der  allerdings 
Dickt  ohne  mannigfetche  Streitigkeiten,  auf  die  der  Vf.  ausfElhrlich  eingeht, 
erworben  wurde.  Die  Finanzverwaltung  unter  Botho  war  eine  ausgezeichnete, 
tmtzdem  aber  geriet  dessen  Nachfolger,  Heinrich  der  Altere,  in  arge  Finanz- 
Teriegenheiten,  denen  er  sich  durch  wiederkäufliche  Veränfsernng  vieler  Zinsen 
und  GefiUle  zu-  entziehen  suchte.  Schliefslich  kam  es  so  weit,  dafs  man  den 
Bat  des  Erzbischofs  von  Mainz  und  des  Grafen  Eberhard  von  Württemberg 
in  Anspruch  nehmen  und  mit  diesen  eine  Vereinbarung  zur  Abhilfe  des 
finanziellen  Notstandes  treffen  mufste,  bei  der  die  Einwirkung  des  Grafen 
uf  die  Verwaltung,  namentlich  in  Geldsachen,  beschränkt  wurde.  Hier,  wie 
in  andern  Territorien,  waren  diese  finanziellen  Verlegenheiten  auch  die  Ursache 
des  Anwachsens  der  Macht  der  Landstände,  welche  1499  zum  erstenmale 
nBanunentraten,  um  die  Schulden  wenigstens  teilweise  zu  übernehmen. 
Mit  dem  Beginn  des  16.  Jh.  schliefst  die  Darstellung,  welche  einen  sehr 
erheblichen  Fortschritt  gegen  die  lückenhaften  und  verworrenen  früheren 
Forschungen  über  die  Geschichte  des  Grafenhauses  bezeichnet  —  Bein  genea- 
logischen Inhalts  sind  die  wenigen  Notizen,  welche  Günther  ^^)  zur  Stammes- 
geschichte der  Grafen  von  Woldenberg  auf  Grund  einiger  Urkunden  bei- 
brmgt.  —  Endlich  haben  die  sorgfältigen  Forschungen  Schmidts  ^9)  über 


18)  Qftntlier,  Zur  Stammtafel  d.  Grafen  t.  Woldenberg:  ZHVNiedenacliflen  1883, 
&  270-280.  -*  19)  6.  Schmidt »  Zur  Chronol.  d.  Halberstädter  Bisch.  IV.:  ZHarsY.  1883, 
8.  U9— 270  (T^L  die«.  Z.  1874,  51—58;  1876,  26—51;  1878,  409—433). 
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die  Chronologie  der  Halberstftdter  Bischöfe  aach  in  diesem  Jahre  eine  Fort- 
setzang  erhalten,  welche  die  Bischöfe  von  1401 — 1513  behandelt  Bei  jedem 
derselben  werden  zunächst  einige  Daten  über  seine  frühere  Stellung  und 
Wirksamkeit  gebracht,  denen  sich  dann  genaue  Untersuchungen  über  die 
Wahl,  die  Abstammung,  den  Tod  und  endlich  Ober  die  Siegel  eines  jeden 
derselben  anschliefsen.  Als  Beilagen  werden  gegeben:  Das  Testament  Bischof 
Albrechts  vom  1.  September  1419;  eine  Urkunde  vom  7.  Mai  1437,  in 
welcher  das  Halberstftdter  Domkapitel  dem  Erzbischof  Dietrich  von  Mainz  die 
Wahl  Burchards  mitteilt;  eine  Urkunde  d.  d.  Giebichenstein,  9.  Januar  1479, 
in  welcher  sich  Erzb.  Ernst  zu  Magdeburg  dem  Kapitel  von  Halberstadt 
gegenüber  für  den  Fall  der'  p&pstlichen  Best&tignng  seiner  Wcihl  zum  Ad- 
ministrator verpflichtet;  die  Bestätigung  der  Wahl  des  Administrators  Ernst 
durch  Papst  Siztus  vom  22.  Mftrz  1479;  endlich  die  pftpstliche  Eidesformel 
für  diesen  Administrator. 

Anhalt ^^»)  —  Die  grofse  Urkundenpublikation'^^)  hat  durch  ein  Orts- 
und Personen-Bester  ihren  Abschlufs  erhalten.  Dasselbe  schlieft  sich  im 
allgemeinen  den  von  Fioker  in  den  Acta  imperii  selecta  ausgesprochenen 
Orundsätzen  an;  bei  den  Ortsnamen  giebt  es  nicht  nur  die  alten,  sondern  auch 
die  heutigen  Namensformen  und  die  Lage  der  einzelnen  Orte  an,  welche  durch 
sorgfältige  und  saubere  Untersuchungen  ermittelt  sind.  —  In  ähnlicher  Weise 
hat  Schulze")  auf  Grund  der  alten  Schreibweise  anhaltinischer  Ortsnamen 
die  Bedeutung  der  Namen  einiger  Ortschaften  und  Wüstungen  vor  dem  Harze 
zu  erklären  versucht 

Einige  Mitteilungen  über  mehrere  in  den  Jahren  1882  und  1883  auf 
anhaltinischem  Oebiet  gemachte  Münzfunde  giebt  Stenzel,^')  und  zwar  be- 
schreibt er  zunächst  einige  in  Meilendorf  beim  Niederreifsen  einer  alten  Kirche 
ausgegrabene  Stücke,  unter  denen  am  interessantesten  ein  hessischer  Fürsten- 
groschen ist,  femer  eine  Anzahl  in  Köthen  gefundener  Münzen  ans  der  Zeit 
von  1440 — 1490,  welche  zumeist  aus  Hessen  und  Sachsen  stammen.  —  Eine 
für  genealogische  Forschungen  nicht  unwichtige  Quelle,  die  Grabinschriften, 
sind  ebenfalls  zum  Gegenstande  der  Untersuchnug  gemacht  worden.  So  giebt 
Y.  V.  Röder^B)  einige  Berichtigungen  zu  einem  früheren  Artikel  über  die 
Grabstätten  des  anhaltinischen  Fürstenhauses  in  der  Schlobkirche  zu  Ballen- 
stedt,  die  durch  die  neuesten  Ausgrabungen  des  Bauinspektors  Maurer  ver- 
anlagt sind.  Zur  Auffindung  der  Grabstätten  hat  namentlich  der  1519  ver- 
fafste  Panegyricus  Basses  wichtige  Anhaltspunkte  ergeben.  Aber  eine  grolse 
Beihe  anhaltinischer  Fürsten  ist  nicht  in  Ballenstedt,  sondern  in  der  Fran- 
ziskanerkirche zu  Wittenberg  begraben;  m  sind  das  diejenigen  Mitglieder  des 
Hauses,  welche  Herzöge  und  Kurfürsten  von  Sachsen- Wittenberg  gewesen 
sind  und  dort  residiert  haben.  Hier  ist  durch  die  Herzogin  Helena  ein  Fran- 
ziskanerkloster gegründet  worden,  in  welchem  die  Stifterin  im  Jahre  1273 
bestattet  worden  ist,  ebenso  fast  alle  ihre  Nachkommen  bis  1435.  Die  Grab- 
schriften besitzen  wir  in  Abschriften,  welche  Mehmchthon  genommen  und 
sein  Schtüer  Mentzius  1604  veröffentlicht  hat    Nach  der  Reformation  blieb 


19»)  X^-  Hoiaeas,  Wörlits,  £.  Handb.  fUr  d.  Besncher  d.  Wdrlitser  Garteni  n.  der 
WÖrlitser  Konstaammliingeii.  2.  verb.  und  Yerm.  Auflage.  Mit  einer  (chromolith.)  Karte  des 
V^5rl.  GartenB.  Deuaa  (Beüjmer).  96  S.  (M.  1,00.)  —  20)  Cod.  diplomaticas  Anhaltiniu. 
VI.  Orta-  n.  Penonenregister.  Hrsg.  y.  0.  y.  Heine  mann.  Deaaan,  Barth.  4^.  Vm, 
266  S.  —  21)  MVAnhaltO.  n.  Altertekde.  S,  8.  498—604.  —  22)  ib.  S.  688—686.  —  28) 
ib.  S.  610-616. 
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die  Kirche   unbenutzt   und  diente   sp&ter   als  Provianthaas;  die  Alt&re  und 

Lddiensteine   sahen  gewisser  Zerstörung  entgegen.     1760  hatte  die  Kirche 

noch  einmal  unter  dem  Bombardement,  mit  welchem  damals  die  Stadt  heim- 

gesodit  wurde,  zu  leidep;  dann  wurde  sie  Kaserne.    In  neuester  Zeit  aber 

hat  man  auf  Anregung  des  Begiemngsrats  von  Hirschfeld  in  Merseburg  an 

Aasgrahongen  gedacht,  die  dann  von  einer  Kommission  geleitet  wurden  und 

firklich  zur  Auffindung  der  S&rge  und  zu  einer  vollen  Bestätigung  der  An- 

gdien  dea  Mentzhis  führten.*^) 

Darstellungen.  —  Bobitzsch'^)  h&lt  die  sogenannten  Schlolsberge  un- 
weit Dessau  (im  G^^satz  zu  früheren  Forschem,  welche  in  diesen  kleinen 
Bügeln  Beste  militärischer  Anlagen    vermuteten)  für  Opferstätten    aus  der 
Urzeit,  wie  solche  sich  in  Bheinland  und  Westfalen   gefunden  haben,   und 
zwar  neigt  er  sich  der  Ansicht  zu,  dafs  wir  es  hier  mit  von  römischen  Feld- 
hetm  errichteten  Denkmalen,  wie  solche  von  Taoitus  erwähnt  werden,  zu 
thnn  haben.  —  Über  die  Bestanration  der  Klosterkirche  in  Hecklingen,  an 
der  seit  einiger  Zeit  gearbeitet  wird,  hatte  früher  schon  Dr.  Knoke  berichtet. 
Bei  den   weiteren  Bestaurationsarbeiten  haben  sich  dann  noch  einige  neue 
haagftHcbichtliche  Resultate  ergeben,  über  welche  Breymann  kurz  berichtet'^*) 
Bei  den  Nachgrabungen  vor  dem  AJtar  fanden  sich  unter  dem  Bretterfufs^ 
boden  mehrere  steinerne  Orabplatten,  die  fast  ausschlieüslich  auf  Mitglieder 
der  Familie  von  Trotha  lauten.  —  Von  rein  lokalgeschichtlichem  Interesse, 
aber  mit  groliser  Sorgfidt  abgefafst  ist  eine  Arbeit  von  Becker*^)   über  die 
Geschichte  des  uralten  Dorfes  Wüsleben  am  Gatersleber  See,  welches  nament- 
lich auch  durch  ausgegrabene  Urnen  u.  a.  m.  allgemeiner  bekannt  geworden 
ist    Eine  dieser  Urnen,  über  welche  Virchow  s.  Z.  in  der  anthropologischen 
GeseDschaft  berichtet  hat,  hat  Aufnahme  in  der  Abteilung  'Nordische  Alter- 
tflmer'  des  Berliner  Museums  gefunden.    Urkundlich  erwähnt  wird  das  Dori 
schon   983.  —   Endlich  setzt  StenzeP^)  seine  urkundlichen  Mitteilungen 
über  anhaltische  Klöster  fort,   indem  er  speziell  die  Geschichte  der  Abtei 
Nienburg  an  der  Saale  behandelt,  welche  975  durch  Verlegung  des  Klosters 
Thankmarsfelde  nach  Nienburg  begründet  und  983  durch  Benedikt  YII.  un- 
mittelbar dem  Schutze  des  Kaisers  unterstellt  wurde.     1003  erteilt  ihr  dann 
Heinrich  IL   das  Becht  der  freien   Abtswahl,  doch   blieb  sie  nur  bis  1166 
reichsunmittelbar-,  dann  wurde  sie  dem  Erzbistum  Magdeburg  unterstellt    Die 
Togtei  war  seit  1106  in  den  Händen  des  Hauses  Ballenstedt.  —  AuTser  dem 
codex  diplomaticus  Anhaltinus  stützt  sich  der   Vf.  auch  auf  das  Chronicon 
montis  sereni,  dem  er  zuweilen,  so  namentlich  bei  der  Geschichte  des  Abtes 
Gemrod  (1212  ff.),   wohl   etwas   zu   riel  Vertrauen   schenkt      Von  seinen 
weiteren  Resultaten  ist  besonders  merkwürdig  der  Nachweis,  dafs  erst  durch 
üikunde  vom  10.  April  1293  durch  die  Grafen  Albrecht  L  und  Bernhard  U. 
?on  Anhalt  die  wendische  Sprache  als  Gerichtssprache  abgeschafft  wird.    Im 
sUgemeineu  aber  ist  der  urkundliche  Stoff  wenig  verarbeitet,  oft  gerade  das 
Wichtigste  nur  flüchtig  berührt     So  wird  zum  Jahre  1345  nur  gesagt:   'Aus 
diesem  Jahre  haben  wir  auch  ein  übersichtliches  Verzeichnis  der  Besitztümer, 


24)  6.  Stern,  I>.  Henoge  n.  Knrfllnteii  you  Sacheen-Wittenberg  tau  d.  Hause  Anhalt 
L  ihn  GnlMtatteD  in  der  FramukanOTkirche:  ib.  S.  671—686.  —  25)  ib.  S.  604—510. 
~  29«)  K  Breymann,  Hitt.  üb.  d.  Klosterkirche  in  Hecklingen:  ib.  8.  747—756.  — 
U)B0ekeT^    Qemchichie  des  halbentidt   Dorfes  Witzleben:   ib.  S.  466 — 498.   687—700.* 

72^^746. 27)  Th.  Steniel,  Urkondliches  cor  Gesch.  der  Klöster  Anhalts.  Y.  Die  Abtei 

an  der  SMle:  ib.  S.  641 --670. 
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weiche  Kloster  Nienburg  in  der  Moldgegend  hatte',  ohne  dafe  dann  yon  dem 
Inhalt  des  wichtigen  Dokumentes  nnr  das  Oeringste  mitgeteilt  wttrde. 

Brauneohweig-Hannover.*^*)  —  Publikationen.  —  In  LOneburg'*) 
bildeten  sich  (wie  auch  anderswo)  die  Innungen  zwischen  dem  Ausgang  des 
11.  und  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts:  zum  ersten  Male  urkundlich  er- 
wähnt werden  sie  in  dem  registrum  prindpum  (Pergamenthds.  des  13.  Jh. 
in  Hannover).  Damals  betrug  ihre  Zahl  11.  Die  Urkunden  der  Zttnfte  sind 
nur  zu  sehr  kleinem  Teile  im  Original  erhalten,  aber  die  Abschriften  in  den 
libri  memoriales,  welche  der  Herausgeber  benutzte,  ersetzen  zumeist  die 
Originale.  Sie  erstrecken  sich  zeitlich  von  1303—1600.  Im  Gan2en  werden 
163  Urkunden  von  32  Zttnften  publiziert,  nach  den  einzelnen  ZOnften  und 
innerhalb  derselben  chronologisch  geordnet  In  der  Einleitung  stellt  Bode- 
mann  zunächst  den  Unterschied  zwischen  Gilde  und  Amt  fest  In  ersterer 
sieht  er  eine  auf  freier  Vereinbarung  berubende  Vereinigung  mehr  religiOs- 
geselligen  Charakters,  der  erst  nach  gewerblicher  Abgeschlossenheit  durch  den 
Bat  Korporationsrechte  verliehen  werden.  In  der  Gilde  können  auch  Frauen 
sein,  im  /Amt'  oder  ^Werk*  nur  die  Gewerbtreibenden  selbst  Ami  und  Gilde 
werden  daher  zumeist,  wenn  auch  nicht  immer,  in  den  Urkunden  unterschieden. 
Die  'Innung'  mufste  dann  noch  besonders  vom  Bäte  gewonnen  werden;  sie 
verlieh  das  Becht,  'die  Waren  und  Produkte  in  Schaufenstern  und  Laden 
auslegen  und  verkaufen  zu  dürfen.'  Von  den  32  Lttneburger  Zttnften  waren 
nur  die  H&lfte  Innungen.  Die  Zttnfte  unterlagen  der  Kontrolle  des  Bats; 
ihre  Bollen  wurden  von  denselben  im  Einvernehmen  mit  ihnen  erlassen.  Im 
Allgemeinen  beschränkten  sich  die  obrigkeitlichen  Verordnungen  auf  die  Be- 
stätigung des  genossenschaftlich-gebildeten  Bechts.  Eigentttmlich  ist  die  Stellung 
der  Gewandschneider  und  der  Knochenhauer;  diese  erhielten  ihr  Gewerbe 
vom  Bat  als  Mannlehen;  jeder  einzelne  leistete  dem  Bat  den  Lehnseid.  Ein- 
tritts- und  Strafgelder  erhielt  in  Lttneburg  zum  gröfseren  Teile  der  Bat,  nnr 
zum  kleineren  die  Zunft.  Bei  den  Morgensprachen  waren  aniiser  den  selb- 
ständigen  Meistern  auch  Beisitzer  des  Bates  anwesend.  Die  in  diesen  Morgen- 
sprachen gettbte  Gerichtsbarkeit  wurde  allmählich  immer  mehr  beschränkt  und 
bezog  sich  nur  auf  kleinere  Vergehungen,  welche  mit  Geldstrafen  gebtt&t 
wurden;  schwerere  Sachen  blieben  dem  Bäte  vorbehalten.  Die  Zttnfte  waren 
auch  zur  Verteidigung  und  Sicherung  der  Stadt  verpflichtet  und  mnisten  zu 
diesem  Zwecke  gerttstet  sein.  In  der  Mitte  des  13.  Jh.  finden  sich  vei^ 
einzelt  Mitglieder  der  Zttnfte  im  Bat,  seit  dem  14.  Jh.  treten  die  Sttlfineister 
und  Sttlzpächter  immer  deutlicher  und  ausschliefslicher  als  Batsherren  auf^ 
später  wurden  die  Brauer  einflufkreich.  1454  suchten  die  ersteren  den 
Zttnften  Eintritt  in  den  Bat  zu  verschaffen;  darttber  entbrennt  dann  ein 
heftiger  Kampf,  der  dahin  ftthrt,  dafs  ein  neuer  Bat  eingesetzt  wird,  dem  60 
Bttrger  ans  den  Zttnften  zugeordnet  werden.  Bald  aber  trat  der  alte  Bat 
wieder  ein.    Erst  bei  den  Beformationsbewegungen  wurden  die  Patrizier  dann 


27*)  F.  Frensdorff,  D.  Stadtyerf.  Hannoven  etc.  Leipzig,  DuBcker  n.  Hnmblot  Ist 
e.  Sep.-Abdr.  y.  JB.  18S2,  11,  165*;  Nehring,  Ül)er  d.  letzt  Aatgrabongen  bei  Thiedej: 
Gaea,  19.  Jahrg.,  2.  Heft;  Jngler,  Aus  Hannovers  Yoneit.  Ein  Beitr.  a.  dtaoh.  Ealtorgeech. 
Braonscbweig,  Sattler;  haben  mir  nicht  vorgelegen.  —  X^*  Holiapfel,  Üb.  die  düaviaien 
Büdongen  d.  Lüneburger  Haide.  Marburg.  Dissert  Marburg.  40  S.  8<».  Vgl.  a.  K.  XVUI., 
N.  360.  _  28)  £d.  Bodemann,  D.  alteren  Zonftorkk.  d.  Stadt  Lfinebnrg.  (=  QneUenond 
Barst  s.  Gesch.  Niedersachsens,  hrsg.  v.  HVNiedersaohsen.  Bd.  1.)  Hannovery  Hahn,  f.xxix, 
876  S  Bes.:  HZ.  KF.  16,  137;  GGA.  1883,  S.  1505  £  (Frensdorff);  BLZ.  1883, 
No.  80.  (H.  Ermisch.    Sehr  anerkennend.) 
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MnitiT  genötigt,  neben  10  ans  ihrer  Mitte  aach  2  zflnftische  Batsherren  anf- 
mehmen,  ja  infolge  der  wachsenden  städtischen  Schuldenlast  mofste  sich 
der  Bat  einmal  dazu  verstehen,  12  Borgern  Einsicht  in  die  Finanzverwaltang 
la  gestatten.  Dann  geht  B.  noch  anf  Omnd  der  von  ihm  publizierten  Urkun- 
den anafiUirlich  auf  die  innere  Verfassung  der  Zünfte  ein;  er  bespricht  die 
Anfiiahmebedingangen,  die  Fiziernng  der  Zahl  der  Gesellen  und  Lehrlinge,  die 
ibgrenzong  der  Arbeitsgebiete  der  verschiedenen  Zünfte  u.  dgl.  Den  Schlnfs 
der  Publikation  bildet  ein  Glossar.  —  Döbner'*)  behandelt  ein  soeben  von 
ihm  aufgefandenes,  im  Besitz  des  historischen  Vereins  für  Niedersachsen  be- 
Mhcbee,  Stadtbnch,  weldies  in  chronologischer  Folge  Bftrgerlisten,  Zinsver- 
leiehnisse,  gleichzeitige  Eintragungen  von  Urkunden  (1859 — 1582)  u.  a.  m. 
atfaalt  Die  Form  der  letzteren  Iftüst  nach  D.  vermuten,  ^dafs  in  Münden 
nelfftch  die  Eintragung  in  dieses  Stadtbuch  zugleich  die  Ausfertigung  von 
Origmahxrkanden  ersetzte.'  D.  teilt  daraus  diejenigen  Aufzeichnungen  und 
Urkunden  mit,  vrelche  als  Grundlagen  der  stftdtischen  Verfassung  und  Äufse- 
nogoi  des  Rechtslebens  im  Mittelalter  Jahrhunderte  hindurch  in  Geltung 
waren:  eine  lateinische  Statutensammlung,  entstanden  durch  Vereinbarung  des 
Bates  mit  dem  herzoglichen  Schultheifsen  (ca.  1860),  eine  Schofsordnung 
(ca.  1360X  Brauordnung  (ca.  1860 — 80),  eine  Tauf-  und  Hochzeitsordnung 
(1390),  eine  Verordnung  über  den  Arbeitslohn  der  Feldarbeiter  (ca.  1411) 
1.  &  m.  Ana  einigen  derselben  ergiebt  sich  u.  a,  'dafs  Münden  Schöffen- 
uteUe  von  Friedberg  in  der  Wetterau  einholte  und  demnach  mittell^ar  zu 
iem  Kreise  deijenigen  Städte  gehörte,  welche  in  Frankfurt  a.  M.  ihren  Ober- 
M  hatten.*^*) 

Darstellnngen.  —  Die  Schlacht  zwischen  Germanen  und  BOmem  im 
J.  16  B.  Chr.  nannte  man  bisher  die  Schlacht  am  Steinhuder  Meere;  dieser 
fienidinang  tritt  v.  Stolzenberg-Luttmersen^^^)  grundsätzlich  entgegen 
and  st^t  überhaupt  in  Gegensatz  zu  der  gesammten  bisherigen  Forschung, 
indem  er  von  Kommentiemng  und  'Koigekturalkritik'  der  römischen  Schrift- 
stdier  mehr  abgehen  nnd  den  Hauptnachdruck  auf  ^die  ungeschriebenen  Blätter 
nierer  Cleschichte'  legen  zu  müssen  glaubt.  Unter  den  letzteren  versteht  er 
Bimentlich  Manern,  Gräben,  Brücken,  Spuren  alter  Heerlager  u.  dgl.,  die 
nach  seiner  Ansicht  noch  lange  nicht  systematisch  genug  durchforscht  sind, 
ivf  Grund  solcher  Terrainforschnngen  sucht  nun  S.  die  Frage,  wo  die  Ent- 
seheidungsschlacht  des  Jahres  lö  stattgefunden  habe,  zu  lösen.  Doch  geht 
anefa  er  von  den  römischen  Nachrichten,  und  zwar  von  der  Stelle  des  Ta- 
dtns  ans,  dais  diese  Schlacht  bei  dem  von  den  Angrivariem  gegen  die  Ein- 
ftlle  der  Chemsker  errichteten  Grenzwalle  stattgefunden  habe.  Er  behauptet 
dam  im  G^egensatz  zu  Tacitus,  dafe  dieser  Wall  nicht  diese  Bestimmung  ge- 
labt habe,  vielmehr  von  Arminius  selbst  zur  Verteidigung  gegen  die 
S^hner  erbant  worden  sei,  und  rechnet  infolgedessen  die  Angabe  des  Tacitus 
"zv  den  IrrtHmem  nnd  Fabeln,  mit  denen  die  römischen  Schriftsteller  he- 
xfigüch  germanischer  Verhältnisse  nicht  selten  erfüllt  sind'.  Er  behauptet 
daim  ferner,   dafs  die  bisherigen  Bestimmungen  der  Lage   des  agger  durch- 


t9}  R  Dobner,  Bechtadenkmiaer  d.  Stadt  Mflsden :  ZHVNiedenachs.  1883,8.212^239. 
-2>*)  Urk.-B.  der  Stadt  Dodentadt  bis  i.  J.  1500,  hng.  t.  J.  Jäger  [o.  A.  Grobe?] 
HiJdMkeiiB,  Lax.  IS.  1.  160  8.  (M.  4,00)  Habe  ich  leider  nicht  erreichen  könneo.  — 
S^)  T.  Stolsenbarg-Lattmersen,  B.  Kampf  am  angrivariachen  Grenzwall  im  J.  16  n. 
Ckr^  bkhttr  intOmlieli  aoch  Schlacht  am  Steinhuder  Meer  genannt:  ZHYNiederaachsen  1883, 
8-  240-266. 
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aas  verkehrt  seien :  erst  durch  die  Fondstflcke  der  oeaesten  Zeit  sei  dieselbe 
klar  geif Orden;  derselbe  sei  in  der  Donedorfer  Landwehr  and  in  dem 
grofsen  Loh,  die  Idenser  Haide  genannt,  sn  Sachen;  aaf  sie  passen  nach  S. 
aach  die  Angaben  des  Tacitas,  in  der  Isenbnrg-Schanze  der  Lagerplatz  der 
Römer.  --  Das  Geschlecht  Ganzelins  von  Wolfenbttttel,'^)  welches  bis  zar 
Mitte  des  13.  Jh.  aaf  der  Barg  in  Wolfenbüttel  residierte,  hat  mehrfach  be- 
stimmend in  den  Gang  der  Geschichte  jener  Territorien  eingegriffen,  obwohl 
es  schon  im  12.  Jh.  nicht  mehr  dem  Stande  der  anabh&ngigen  sächsischen 
Edlen  angehörte,  sondern  im  Lehns-  and  Dienstverband  mit  den  benach- 
barten Fürsten,  namentlich  den  weifischen  Herzögen  von  Sachsen  stand. 
Ganzelin  selbst  antemahm  es,  sich  der  Botm&Gsigkeit  der  braonschweig.  Fürsten 
völlig  za  entziehen  and  sich  znm  reichsonmittelbaren  Herrn  za  machen. 
Er  war  emporgekommen  als  trener  Anhänger  der  Beichsgewalt;  1193  leitete  er 
die  Yerteidignng  Wolfenbüttels  gegen  Heinrich  den  Löwen,  die  aber  schon 
nach  4  Tagen  mit  der  Übergabe  der  Stadt  endete;  1194  nach  Aassöhnnng 
der  Hohenstaafen  and  Weifen  erstand  die  Burg  wieder.  Als  der  Weife  Otto 
Kaiser  warde,  hielt  G.  za  ihm,  wie  immer  zur  Reichsgewalt,  and  wurde  von 
ihm  zam  königlichen  Trachsefs  erhoben;  als  solcher  machte  er  sich  nament- 
lich bekannt  darch  die  Wegnahme  der  hohenstanfisch  gesinnten  Reichsstadt 
Goslar  (1206).  Später  warde  er  wiederholt  vom  Kaiser  Otto  mit  militfirischen 
and  diplomatischen  Geschäften  betraut,  die  er  so  za  dessen  ZnMedenheit  er- 
ledigte, dals  der  Kaiser  in  seinem  Testamente  ihn  zam  Beistand  uiid  Rat- 
geber der  Kaiserin  Maria  ernannte.  Friedrich  H.  Übertrag  ihm  dann  sofort 
wieder  das  Amt  des  Truchsessen,  and  wieder  bildete  er  den  Mittelpunkt  der 
königlichen  Partei  in  Niederdeatschland;  er  befestigte  die  Assebnrg,  nach 
der  sich  schon  sein  zweiter  Sohn  nannte.  G.  spielte  dann  eine  hervorragende 
Rolle  bei  den  mannigfachen  Streitigkeiten  des  Kaisers  mit  dem  weifischen 
Hause,  bis  dieselben  endlich  aaf  dem  Mainzer  Reichstage  beigelegt  worden 
(1235).  Er  trat  dann  za  dem  Herzoge  Otto  von  Braanschweig-Lflnebarg  in 
ein  freandliches  Verhältnis.  Seinen  Bemühungen  war  es  femer  wesentlich 
zu  danken,  dafs  im  J.  1246  der  Harz  und  Niedersachsen  sich  dem  GegenkOnige, 
Landgrafen  Heinrich  v.  Thüringen,  nicht  anschlössen«  Aber  nach  dem  Tode 
Friedrichs  H.,  als  dessen  Sohn  Konrad  zunächst  nach  Unteritalien  und  Sizi- 
lien zog,  vermochte  es  G.  nicht  zu  verhindern,  dafs  Braunschweig  und  ganz 
Niedersachsen  Wilhelm  v.  Holland  anerkannte.  Nur  er  selbst  blieb  dem  Hohen- 
staufenhause  treu  und  wurde  deshalb  von  Wilhelm  von  Holland  1253  darch 
ein  Fürstengericht  seiner  Reichslehen,  vornehmlich  der  Asseburg,  fOr  ver- 
lustig erklärt.  Er  starb  indes  schon  am  2.  Februar  1254;  ^mit  ihm  wurde 
das  letzte  Hindernis  völliger  Entfaltung  der  landesherrlichen  Gewalt  in  dieser 
Gegend  beseitigt'  —  Einen  wichtigen  Beitrag  zur  Geschichte  des  kirchlichen 
Lebens  im  Mittelalter  giebt  Tunica,'^)  indem  er  eine  eingehende  Dar- 
stellung der  Geschichte  des  Klosters  St.  Crucis  in  Braunschweig  entwirft. 
Über  die  Gründung  dieses  Klosters  besitzen  wir  (bei  Leibniz,  Script,  rer. 
Brunsv.  2,  469)  eine  an  Wunderbarem  reiche  Legende,  die  einen  Ritter 
Balduin  von  Campe  als  den  Gründer  bezeichnet  Das  Wunderbare  in  der 
Legende  entzieht  sich  nach  T.  ^der  objektiven  Betrachtung^  dagegen  g^aabt 


31)  C.  Y.  Schmidt-Phiseldeck,  GnuMlin  y.  Wolfenbttttel,  ein  Lebensbild  ans  Wol- 
fenbattelB  ältester  Zeit.  Vortr.,  gehalten  im  Han-V.  am  24.  Juli  1883:  ZHanY.  1883, 
S.  309—280.  ~  32)  W.  Tanica,  Z.  Geach.  d.  Kloatera  St  CraoU  ni  BraanMdiireig:  ib. 
S.  129^164  nnd  271—318.     ForUets.  s.  u.  Abt  III,  K.  XI,  N.  85*. 
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er  an  der  Thatsache,  dafs  Baldnin  von  Campe  das  Kloster  gestiftet  habe, 
festhalten  zu  müssen.  UrsprOnglich  ein  Benediktinerinnen-Kloster,  nahm  das- 
selbe im  J.  1409  die  Gisterdenser-Begel  an.  Der  Ban  der  Kirche  scheint 
in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jh.  vollendet  zn  sein.  An  der  Hand  der  Urkk. 
veist  dann  T.  die  Schenkungen  an  das  Kloster,  die  errichteten  Kapellen  und 
iMre  nach.  Die  erste  Äbtissin  war  Hilleborg  (1269),  die  letzte  Oertmd 
Holle,  welche  1532  vom  Rate  ihres  Amtes  entsetzt  wurde,  weil  sie  sich 
weigerte,  vom  katholischen  Olauben  abzugehen.  Der  Äbtissin  zur  Seite  stand 
eise  Priorin,  im  14.  und  15.  Jh.  finden  wir  aulserdem  eine  cameraria,  ce- 
leraria,  cantriz  und  infirmaria.  Jede  Nonne  hatte  ein  Eintritts-  oder  Ein- 
kaafisgeld  zu  zahlen.  Aus  einem  Pergamentstreifen  von  1297  im  Staatsarchiv 
teilt  T.  den  Eid  mit,  den  jede  Nonne  zu  leisten  hatte.  T.  giebt  dann  an 
der  Hand  der  Schenknngs-Urkunden  eine  Übersicht  ttber  den  Landbesitz 
des  Klosters.  —  Aus  diesen  selben  Urkunden  ergiebt  sich  auch,  da£s  das 
Teihiltnis  der  braunschweigischen  Herzöge  zum  Kloster  bis  zur  Beformation 
ooaiiagesetzt  ein  gutes  war.  Aber  von  der  Mitte  des  14.  Jh.  an  liefs  die 
oisprün^ch  gute  Zucht  im  Kloster  nach.  Bischof  Magnus  von  Hildesheim 
erstattete  einen  Bericht  nach  Rom,  in  dem  er  viele  und  schwere  Anklagen 
gegen  die  Nonnen  erhebt  Im  AnschluTs  hieran  und  als  Übergang  zu  der 
tn  anderer  Stelle  zu  behandelnden  Reformationszeit  giebt  T.  eine  kultur- 
historisdi  interessante  Schilderung  der  Klosterzustftnde  im  15.  Jh.  ttberhaupt 
Ostfriesland.^')  Oldenburg.'^)  —  Im  Auftrage  der  Emdener  Oesell- 
sdaft  ftür  Kunst  und  Altertflmer  hatte  Tergast'^)  einen  Katalog  des  Em- 
deser  Mfinzkabinets  aufgestellt  Aus  diesen  Arbeiten  ist  die  vorliegende 
Arbeit  über  die  Münzen  Ostfrieslands  hervorgegangen.  Der  Vf.  beginnt  mit 
einer  historischen  Darstellung  des  Mflnz-  und  Geldwesens  in  den  ostfriesi- 
schen  Gesetzen,  namentlich  der  lex  Frisionnm,  auf  Grund  deren  er  darauf 
hinweist,  daCs  die  einzige  geschlagene  Münzeinheit  der  Denar  war,  während 
die  anderen,  auch  die  Unze  (12  ==  1  Mk.),  nur  als  Rechnungsmünzen  figu- 
lierten.  Zu  Karls  d.  Gr.  Zeit  war  Duerstede  die  Hauptstadt  der  Friesen 
ond  deren  älteste  Prägstätte.  Als  in  der  Mitte  des  9.  Jh.  Duerstede 
Ton  den  Normannen  verwtbstet  war,  scheint  ein  Jh.  lang  Friesland  überhaupt 
kdne  Prägstätte  gehabt  zu  haben.  Erst  unter  Otto  III.  findet  sich  ein 
io  Deventer  geprägter  Denar.  Mit  den  kaiserlichen  zugleich  erscheinen 
Grafen-  und  bischöfliche  Münzen.  Im  13.  Jh.  traten  an  Stelle  der  Grafen 
und  Schulzen  consules  oder  jndices  an  die  Spitze  jedes  einzelnen  Gaus. 
Als  Landesmünze  erschienen  dann  die  münsterschen  und  osnabrückschen 
Pfennige,  gegen  die  die  Bremer,  Lübecker  und  Oldenburger  Münzen  ganz 
zurücktreten.  Die  Häuptlinge,  welche  dann  allmählich  in  Friesland  empor- 
kommen, gelangten  auch  in  den  Besitz  des  Münzregals.  Ostfriesische  Häupt- 
fingsmftnzen  besitzen  wir  jetzt  aus  fast  sämtlichen  Landdistrikten.  Dieselben 
Verden  nun  vom  Yf.  nach  ihrer  territorialen  Provenienz  beschrieben  und  abge- 
bOdet  Ln  Emsigerland  (Stadt  Emden)  prägten  nach  den  Bischöfen  von  Münster 


SS)  K.  Fthr.  T.  Bickthofen,  Untersach.,  a.  JB.  18S8,  II,  84*.  Ans  dam.  aep. 
cnehiM.  —  id..  Zwei  Karton  yon  Frieeland  im  9.  n.  im  13.  Jh.  Liih.  n.  kolor.  Berlin, 
Hnts.  188S.  ar.  fol.  Hit  Text  8  S.  (M.  2,00.)  —  J.  ten  Doornkat-Krolmann,  W.  B. 
i  «rtfriet.  Spradie.  Korden,  Braami.  Ist  beim  19.  Heft  (Bd.  3,  S.  320)  angelangt  —  33) 
tk  diaMB  Land  haben  irir  niehU  Mittelalterliohea  ermitteln  können;  PrShist.  b.  n.  K.  XYni, 
5.  86  87  (t.  Alten,  Scbnippel.).  —  34)  Ter  gast,  Die  Münaen  Ostfrieslands.  Erster 
TdL  Bis  1466.  Ifit  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  Bmden,  W.  Haynel.  X,  160  8. 
lH-4^.) 
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deren  Pröpste,  die  Familie  der  Abdenas,  die  sich  dann  allmählich  zn  selb- 
ständigen Häuptlingen  machten.  Die  ersten  Münzen  besitzen  wir  von  Hisko 
(Propst  1390—1429,  Propst  nnd  Häuptling  seit  1404).  Von  1433  an  be- 
herrschen die  Hamburger  Emden  und  lassen  dort  1433—39  und  1448 — 53 
Mttnzen  schlagen,  yon  denen  die  erhaltenen  beschrieben  werden.  Dann  folgen 
wieder  Hänptlingsmünzen.  Mit  gleicher  Ausführlichkeit  der  genealogisch-hi- 
storischen und  der  numismatischen  Untersuchungen  werden  dann  auch  die 
übrigen  Landschaften  behandelt. 

Bremen.  —  Neben  der  langsam ,  aber  in  anerkannter  Yorzüglichkeit, 
fortschreitenden  Hauptpublikation^^*)  hat  einer  ihrer  Herausgeber  auch  die 
Untersuchung  der  ältesten  Stadtchronik  begonnen,  v.  Bippen'^^)  unter- 
scheidet drei  Verfasser,  nämlich:  Gard  Rinesberch,  geb.  um  1315,  Domvikar 
in  Bremen,  f  über  90  Jahre  alt  (einzelne,  freilich  dürftige  urkundÜiche  Kach- 
richten über  ihn  bringt  .B.  aus  dem  bremischen  Urkundenbuche  bei);  Her- 
bord Scheue,  Sohn  des  bremischen  Bürgers  Gotfried  Scheue,  geb.  um  1330, 
t  ca.  1413;  Bürgermeister  Johann  Hemeling.  Dieser  ist  es  nach  Koppmanns 
Yon  B.  angenommener  Vermutung,  ^dem  wir  es  laut  dem  Zeugnisse  der  Vor- 
rede zur  Chronik  verdanken,  dalis  die  Cbersetzung  der  lateinischen  Bischofs- 
chronik erweitert  worden  ist  zu  der  reichhaltigen,  selbständigen  (reschichte 
der  Stadt  Bremen,  die  wir  besitzen'.  Die  älteste  Hds.  der  Chronik  reicht  bis 
1430|  also  über  den  Tod  der  beiden  ersten  hinaus,  ist  also  nicht  das  Original, 
sondern  eine  wahrscheinlich  gleich  nach  1430  gefertigte  Abschrift;  nicht  nur 
an  diesem  letzten,  sondern  auch  schon  an  dem  Teile,  welcher  die  Biographie 
des  ErzbiscbofB  Otto  enthält,  ist  Hemeling  direkt  beteiligt  gewesen.  Bines- 
berchs  und  Schönes  Thätigkeit  würde  darnach  in  der  Hauptsache  als  mit  dem 
Tode  des  Erzb.  Albert  (1395)  abgeschlossen  zu  betrachten  sein.  Ja,  Bines- 
berchs  Anteil  wird  noch  früher  abgeschlossen  sein  und  sich  auf  die  Zeit 
bis  zum  Tode  Erzb.  Gotfrieds  beschränken,  ^d.  h.  auf  diejenige  Zeit, 
für  welche  den  Chronisten  im  wesentlichen  die  lateinische  Bistumschronik 
vorlag,  deren  Obersetzung  zunächst  ihr  einziges  Augenmerk  war,  der  sie 
aber,  je  näher  sie  ihrer  eigenen  Zeit  kamen,  eine  immer  breitere  Fülle 
eigener  Nachrichten  beifügten'. —  Bucbenau^^)  veröffentlicht  eine  Urkunde 
von  1398  über  die  Unterhaltung  der  Wege  und  Sinte  im  Virlande  (nebst 
Erläuterungen),  dann  einige  urkundliche  Notizen  über  die  Verpflichtungen 
einiger  Dörfer  des  Hollerlandes  zur  Erhaltung  der  Weserdeiche  bei  Maimdorf. 

Westfalen.»*»)  —  Quellen.  —  In  der  Dombibliothek  zu  Trier»«)  befinden 
sich  etwa  25  westfälische  Hdss.,  welche  zumeist  am  Anfange  dieses  Jh. 
durch  den  damaligen  Paderborner  Domdechanten ,  Orafen  von  Kesselstadt, 
der  einem  alten  trierischen  Geschlechte  angehört,  dorthin  gekommen  sind: 
Gebetbücher,  Heiligenleben  etc.»^)  In  der  Herzebrocker  Heberolle  unter- 
scheidet Eickhoff»»)  diesmal  Ortsnamen,  welche  sich  auf  die  menschliche 
Thätigkeit  im  Verkehr  und  im  Kriege  (Heribruck,    Heriburchhin    und  Here- 


34*)  Bremuches  Urk.-B.  Im  Auftrage  d.  Senats  d.  freien  Hansastadt  Bremen  hng.  tob 
D.  B.  Ehrick  a.  W.  t.  Bippen.  Bd.  4.  Lfg.  1.  Bremen,  MftUer.  4®.  264  8.  Bd.  3, 
8.  JB.  1879,  II,  151>.  —  34l>)  W.  T.  Bippen,  D.  \fL  d.  ältesten  bremisdien  Stadtehronik: 
Bremisches  Jb.  12,  lOS—iai.  —  85)  ib.  S.  145—153.  —  So«)  Beintker,  Wilwolt 
T.  Bohaamborg,  s.  o.  K.  IX,  N.  11.  -^  Hans  Altena  n.  HohenaoUem,  s.  n.  K.  XXI.  —  36) 
A.  W.  Diekamp,  Westfälische  Hdss.  in  firemden  Bibliotheken  und  Archiven.  I.  D.  Dom- 
WbUothek  an  Trier:  ZVtö.  41,  I,  S.  1S7— 147.  ~  37)  id.,  Angebl.  Prinl.  Liadgera,  s.  o. 
K.  III,  N.  71.  —  38)  E  ick  hoff,  D.  älteste  Hersebrocker  Heberolle.  P»>gr.  d.  Bealpzo- 
gymn.  zn  Wandsbeck.     4«.    XVI  S.    T.  1  s.  JB.  1882,  U,  169«. 
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bn^lgon),  und  solche,  welche  sich  auf  den  Ackerbau  bezieben  (Bikirothon 
ud  Boieampon,  Hetfelda,  Ostanvelda,  Rathasvelde  nnd  Stivelda).  Ebenso 
giebt  Dflrre*^)  Deutungen  Ton  Ortsnamen  der  Traditiones  Gorbeienses,  aber 
£e  der  erste  Herausgeber  der  Traditiones,  Falke,  sehr  unzuverlässig  gehan- 
delt hat  In  der  vorliegenden  ersten  Hälfte  untersucht  D.  die  Namen  mit 
den  Anfangsbuchstaben  A — L.  Bei  jedem  einzelnen  Namen  wird  die 
Form  sprachlich  analysiert  und  dann  Lage  und  event  heutiger  Name  festge- 
stellt Die  sehr  sorgfältige  Untersuchung  bildet  ein  notwendiges  HilfiBmittel 
für  jeden,  der  sich  in  Zukunft  mit  den  Traditiones  Gorbeienses  beschäftigen 
wifl.  —  Eine  wichtige  Quelle  fflr  die  Geschichte  des  ausgehenden  Mittel- 
alters, die  namentlich  auch  sprachgeschichtlich  interessant  ist,  yerOffentlicht 
Fnnz  Jostes:^^)  es  sind  das  die  Predigten  Johannes  Veghes,  der  zu  den 
'Brüdern  des  gemeinsamen  Lebens*,  über  welche  J.  in  der  Einleitung  eine 
Beibe  bemerkenswerter  Notizen  beibringt,  gehört  Den  einzigen  direkten 
Beriebt  Aber  Veghes  Leben  verdanken  wir  der  Ghronik  des  Schwesterhauses 
Niesink  in  Münster;  aus  ihr  steht  das  TodeGjahr  1504  fest;  geboren  ist  er 
wahrscheinlich  im  Anftmg  der  30  er  Jahre  des  15.  Jh.  in  Münster.  Nach- 
dem er  vorübergehend  in  Rostock  an  der  Spitze  einer  neuen  Niederlassung 
der  Brüder  vom  gemeinsamen  Leben  gestanden  hatte,  erscheint  er  bereits 
1471  wieder  in  Münster  in  der  domus  fratrum  fontis  salientis;  1475  wurde 
er  dort  Rektor,  dann  Pater  des  Schwesterhauses  Niesink.  —  Er  war  also  in 
Mlflster  zur  Zeit  der  höchsten  Blüte  dieses  Stiftes  unter  Bischof  Heinrich 
von  Sehwarzburg,  als  der  Humauismus  dort  seine  reichsten  Blüten  entfaltete 
(Langen,  Murmelius,  Busche  u.  a.),  an  denen  Yeghe  in  hervorragender  Weise 
teiinahm.  Von  seinen  Gedichten  sind  noch  zwei  deutsche  erhalten.  Die 
Predigten  Veghes,  die  J.  dann  mitteilt,  finden  sich  in  einem  Pergamentcodex 
4^  in  der  Bibliothek  des  Vereins  für  Geschichte  und  Altertumskunde  West- 
ens: 22  vollständige  Predigten  und  eine  Reihe  von  Auszügen.  Jostes 
sacht  wahrscheinlich,  dafs  sie  dem  J.  1492  entstammen;  die  erhaltene  Hds. 
ist  abrigens  nicht  das  Original.  Die  Predigten  verdienen  bei  der  Seltenheit 
dettscher  Predigten  aus  dieser  Zeit  um  so  mehr  Beachtung,  'weil  sie  uns 
doen  tieferen  Einblick  in  das  Predigtwesen  der  vielgenannten  und  vielge- 
rahmten Brüder  vom  gemeinsamen  Leben  zu  thnn  gestatten'.  Wie  die  an- 
to  Brüder  ist  Veghe  mehr  Mystiker  als  Scholastiker;  unter  den  ersteren 
ätebt  er  Ruysbroeck  am  nächsten.  Er  richtet  sein  Interesse  mehr  auf  das 
Praktische  als  auf  das  Spekulative.  Sonst  ist  er  streng  kirchlich  gesinnt 
and  fromm,  aber  nicht  in  der  Verrichtung  äufserlicher,  guter  Werke,  sondern 
ifi  der  inneren  Gesinnung  besteht  nach  ihm  die  rechte  Frömmigkeit.  Jeden- 
^  kann  er  nach  J.  den  berühmtesten  Kanzelrednem  des  MA.  an  die  Seite 
gestellt  werden.  Den  Schlafe  der  EinleitUDg  bildet  eine  Erörterung  über  den 
I^ilekt  in  den  Predigten.  —  Neben  diesen  Quellenpublikationen  im  engeren 
^e  liegt  auch  eine  numismatische  Forschung,  und  zwar  über  die  Münzen 
<^r  Stadt  Dortmund  vor.^^)  •  Doch  steht  das  Selbstbewufstsein,  mit  welchem 


19)  ZVtG.  41,  II,  S.  3— 12S.  —  40)  Jobannes  Veghe,  ein  dtsch.  Prediger  d.  16.  Jh. 
ZsB  exstanmalo  hng.  Ton  F.  Jostes.  Halle,  Niemeyer.  VIII,  468  S.  Bez.:  GBl.,  Kr. 
^.  ä-  1277  f;  Nordisk  Bevy,  Nr.  2,  S.  44  ff.  (Stjernström);  Bartsch  Germ.  29  (17),  S. 
^n  (oattt  Mittdlhd.  als  Nr.  1275);  Behaghels  Litt  Bl.  1884,  Nr.  1,  8.  10—11  (F.  Bech); 
•^A.  42  (E.  Sehroder);  Ana.  f.  D.  Alt  10,  202—216  (Ph.  Strauch);  Meckib.  Anz.,  Nr. 
^^ä>  S.  3;  Rost  Zg.,  Nr.  218,  S.  3.  —  41)  A.  Meyer,  Die  Münzen  der  Stadt  Dortmund. 
^t  7  TiüdiL  Wien,  Selbstrerlag  d.  Vf.s;  £.  K.  Hof-  a.  Staatsdrackerei  122  S.  Bes.: 
^  3,  2W. 
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der  Herr  Vf.  auftritt,  mit  den  von  ihm  gewonnenen  Resultaten  nicht  eben 
in  einem  angemessenen  Verhältnis.  So  hat  der  Yf.  fUr  seine  historischen 
Nachrichten  überhaupt  keine  originalen  Quellen,  sondern  die  sehr  wenig  zu- 
verlässige Arbeit  Fahnes  ^die  Dortmunder  Chronik'.  Eine  Reihe  einschlägiger 
Aktenstücke,  welche  seine  yomehmste  Quelle  hätten  bilden  sollen,  und  die 
im  Staatsarchiv  zu  Münster  fflr  jeden  erreichbar  beruhen,  hat  er  nach  Ab- 
schluTs  seiner  Untersuchung  mehr  durch  einen  Zufall  noch  erhalten  und 
ohne  organischen  Zusammenhang  mit  seinen  Resultaten  hinterher  publiziert 
Der  Text  ist  flüchtig  gearbeitet,  die  historischen  Notizen  ohne  selbständigen 
Wert,  wenn  auch  nicht  ungeschickt  zusammengestellt  Dagegen  scheinen  Ab- 
bildungen und  Beschreibungen  der  Münzen  selbst  sorgfältig  und  zuverlässig 
zu  sein.  Das  Verzeichnis  der  Münzen  weist  157  Nummern  mit  verschiedenen 
Unterabteilungen  für  die  Varianten  auf;  bei  jedem  einzelnen  Stücke  ist  der 
Aufbewahrungsort  bez.  der  Besitzer  angegeben,  die  Legende  aufgelöst  oder 
ergänzt  und  das  Gewicht  angegeben. 

Darstellungen.  —  Unser  Oesamtgebiet  betrifft  neben  einer  über  das- 
selbe hinausreichenden  Arbeit^')  nur  die  neue  Auflage  von  Mithoffs^') 
rühmlichst  bekanntem  Eünstlerlexikon.  In  erfreulicher  Fülle  liegen  aber  auch 
diesmal  Arbeiten  aus  den  einzelnen  Territorien  vor. 

Im  Bistum  Münster^'*)  unterzieht  Lenfers  das  Wikbiletrecht  im 
Oberstift  einer  eingehenden  Untersuchung.  Er  definiert  das  Wikbiletrecht 
als  ein^  Art  der  Erbleihe:  es  wird  Land  perpetuo  gegen  Abgabe  von  Natu- 
ralien verliehen,  wie  es  in  einer  Urkunde  des  Bischofs  von  Münster  von 
1245  ausdrücklich  bezeichnet  wird.  Diese  Erbleihe  nach  deutschem  Recht 
habe  im  Mittelalter  ein  Obereigentum  des  Leiheherm  (dominium  directum) 
und  ein  Untereigentum,  ein  erbliches  Nutzungsrecht  (dominium  utile),  des 
Beliehenen  begründet  Das  Wikbiletrecht  am  Wikbiletgut  war  nach  L.  die 
notwendige  Grundlage  des  Stadtrechts  in  diesen  Städten,  welche  alle  auf 
Haupthöfen  entstanden  und  daher  ursprünglich  hofhOrige  waren.  'Durch  die 
Verleihung  des  Wikbiletrechts  an  eine  hofhörige  Ortschaft  vrurden  die  Be- 
wohner derselben  frei  und  damit  wehrhaft'.  Damit  im  Zusammenhang  steht 
dann  der  Bau  von  Mauern  'und  Türmen  und  der  militärische  Dienst  aller 
Bewohner.  Als  Waffen  dienten  Helm  oder  eiserne  Sturmhaube,  Schwert  oder 
zweischneidige  Streitaxt,  Lanze  und  Panzer,  wozu  als  Heergeräte  für  den 
Reiter  noch  Sattel,  Zaum  und  Sporen  kamen.  (Ältestes  Stadtrecht  von 
Münster  von  1221).  L.  geht  dann  auf  das  Fehde-  und  Bündnisrecht  der 
Städte  im  allgemeinen,  auf  den  Werner  Bund  im  besonderen  ein.  Nachdem 
er  dann  eine  kurze  Darstellung  des  Untergerichts  und  Obergerichts  an  den 
alten  Oberhöfen  des  Münsterlandes  entworfen  hat,  zeigt  er,  wie  die  bisher 
von  Schulten  des  Oberhofes  geübte  niedere  Gerichtsbarkeit  sofort  mit  Ver- 
leihung des  Wikbiletrechts  auf  die  Wikbiletgemeinde  übergeht,  wenngleich 
der  frühere  Orundherr  den  Vorsitzenden  des  Oerichts  (iudex)  ernannte. 
Ebenso  sei  die  Polizeigewalt  des  Schulten  auf  den  Vorstand  der  neuen  Wik- 


42)  Fr.  Zarbonsen,  LandMed.  y.  1254,  a.  o.  K.  YII,  K.  21.  — •  48)  H.  Hithoff, 
MAIiche  Künstler  n.  Werkmeister  Niedersaclisens  n.  Westfalens,  lexikaliscli  dargestellt.  2. 
Aufl.  HannoYer,  Helwing.  Bes.:  HZ.NF.  14,  S.  531—33;  GBl.  18S8,  Ko.  19.  (Beide  an- 
erkennend. (Stark  rermelirt  sind  nur  die  ijigaben  fib.  Lfibeck,  Brnschw.,  Lüneburg.)  — 
48^)  Nicht  inganglich  war  mir:  Tibas,  d.  letite  Dombaa  an  Münster.  Münster,  Begens- 
berg.  —  44)  Lenfers,  D.  Gnmdaüge  d.  alten  Wikbiletrechts  in  d.  Stidten  d.  OberstifU 
Münster.    Gjmn.-Progr.    Coesfeld.    4<».    24  S. 
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Miete  übergegangen.  Das  Obergericbt  hat  von  den  älteren  Städten  bei  der 
Stlftimg  des  WIkbilets  nur  Bochold  erhalten.  In  den  Stadtgerichten  identi- 
fiziert L.  die  scabini  ond  magistri  scabinomm  mit  den  consnles  und  ma- 
gistri  eonsnlom:  Im  Gegensatz  zn  froheren  Forschem  (Sökeland  und  Er- 
hard) behauptet  er  dem  entsprechend,  daCs  Yerleihnng  des  Wikbiletrechts 
utd  Yerleihiing  des  Stadtrechts  identisch  seien.  —  Loegel^^)  bespricht 
die  Art  and  Weise,  wie  die  Enrie  es  erreichte,  dab  die  Bischofiswahlen,  bei 
denen  frlkber  anch  andere  Geistliche  nnd  der  hohe  Adel  beteiligt  waren,  ganz 
mf  die  Domkapitel  ttbergingen,  bei  denen  das  Wahlrecht  dann  in  der  ersten  der 
Ton  ihm  geschflderten  Perioden  (1256 — 1309)  bleibt  Gleichwohl  kommen 
Doppelwahlen  Yor,  nnd  L.  bemtlht  sich,  die  dabei  bei  beiden  Parteien  mit- 
Tirkenden,  meist  ansschlierslich  politisch -territorialen  Beweggrtinde  nachzu- 
weisen: mit  besonderer  Ausführlichkeit  und  schar&inniger  Untersnchnng  yer- 
wolt  er  bei  der  zwiespältigen  Wahl  des  Jahres  1372,  die  das  Stift  in 
schwere  Wirren  nnd  Leiden  verwickelte.  Bei  dem  Bistum  Osnabrtlck  führt 
L  die  Niehtbestfttigung  der  Postulation  Engelberts  Ton  der  Mark  (1265) 
aif  dne  iK>litische  Intrigne  des  Erzbischofis  Ton  Köln  zurück,  wie  mir 
scheint,  ebne  aasreichenden  Grund:  die  Bulle  des  Papstes  wenigstens,  die  er 
anfthrt,  gewährt  dafür  keinen  Anhalt  Eingehend  wird  dann  der  Kampf 
des  Bischöfe  Konrad  von  Rietberg  mit  der  Stadt  geschildert,  der  durch  das 
Efflgreifen  der  Rayensberger  von  allgemeiner  Bedeutung  wird.  Auch  in 
Piderbom  geriet  Bischof  Simon  y.  d.  Lippe  (seit  1247)  in  Z?ristigkeiten  mit 
mer  Stadt,  welche  sieh  unter  den  Schutz  des  neuen  Erzbischofs  von  Köln  be- 
gab; Simon  mnfste  seine  Residenz  nach  Salzkotten  verlegen  (1275).  In  der  2. 
Periode  (1309 — 89)  nimmt  die  Kurie  unter  Beseitigung  der  Rechte  des  Kapitels 
sehr  und  mehr  die  direkte  Besetzung  der  Bistümer  in  Anspruch  durch  die  ^Pro- 
nsion',  welche  nrsprünglich  nur  bei  Sedisvakanzen,  bei  denen  der  frühere  Inhaber 
ifl  Rom  gestorben  war,  gegolten  hatte,  allmählich  aber  immer  weiter  aus- 
gedehnt wurde.  Der  erste  solcher  Provise  erscheint  f&j  das  vom  Vf.  behandelte 
Gebiet  in  Mtlnster.  Hier  hatte  sich  Otto  von  Rietberg  nach  seiner  Ab- 
setzung und  der  Neuwahl  Konrads  von  Berg  an  den  Papst  gewandt,  der 
in&ng  1308  die  Untersuchung  anordnete;  aber  Otto  starb  noch  in  dem- 
selben Jahre.  Trotzdem  erklärte  der  Papst  dessen  Absetzung  und  die  Wahl 
Konrads  fiür  nngUltig  und  entsetzte  letzteren;  er  erteilte  dann  die  Provision 
nich  Zahlung  von  3000  Gulden  dem  Domscholaster  zu  Mainz,  Ludwig  von 
HesBen.  Ähnlich  war  dann  der  Gang  der  Dinge  in  Osnabrück.  Hier  trat 
1348  durch  Versetzung  des  Bischofs  Gottfried  nach  Bremen  Sedisvakanz  ein. 
Dis  Domkapitel  postulierte  einstimmig  Konrad  von  Essen,  aber  der  Papst 
proridierte  einen  andern,  Johannes  Holt,  der  aber  alsbald  in  scharfen  (}egen- 
«atz  zum  Kapitd  geriet.  Die  dadurch  im  Stift  entstandene  Mifswirtschaft 
bat  dann  doch  im  J.  1876  Gregor  XI.  veranlafst,  die  Postulation  des  Kapitels 
n  berücksichtigen.  In  Paderborn  behauptete  das  Kapitel  am  längsten  das 
ilte  Wahlrecht;  die  erste  Proyision  fand  erst  1361  statt.  Über  einige  spe- 
zidle  Wahlen  hat  der  Yf.  noch  besondere  Exkurse  beigefügt,  ebenso  über 
^  Yer&hren  bei  einer  päpstlichen  Provision ;  endlich  folgen  noch  als  Bei- 
lagen 4  Urkunden  ans  den  Staatsarchiven  zu  Münster  und  Osnabrück.  —  Auf 
die  Geschichte  der  Stadt  Münster  selbst  beziehen  sich  einige  Notizen  über  die 


4a)  Loagel,  D.  BiachofimiUen  m  Hfiniter,  Omabrüek,  Paderborn  leit  d.  Interregnam 
^  L  Tode  Urbnw  VI.  1S66— 13S9.  A.  n.  d.  T.  Mfiniterische  Beitrr.  s.  Getcli.-?(mcliimg,  hrsg. 
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Erbm&nnerhöhe  daselbst,  welche  Tibus^^)  als  Nachtrag  zu  seiner  Schrift 
^die  Stadt  Münster'  mitteilt.  Endlich  setzt  Graf  za  Landsberg-Velen^^) 
nnd  Gexnen  seine  Untersnehongen  über  die  Geschichte  der  Herrschaft  Gtemen 
fort,  nnd  zwar  von  der  Mitte  bis  gegen  Ende  des  14.  Jh. 

Im  Bistum  Paderborn  macht  Holscher^^)  diesmal  die  ArcM- 
diakone  der  sedes  Warbnrg  nach  gedruckten  und  ungedruckten  Urkunden  der 
Klöster  Wormebi,  Heerse  und  der  Stadt  Warburg  namhaft  (1215 — 1550)  und 
geht  dann  die  einzelnen  Parochialorte  durch,  zun&chst  Warburg  selbst  mit 
seinen  Kirchen,  dann  Scherfelde,  Genuese,  Ossendorf  u.a.  Er  giebt  da- 
bei eine  Fülle  lokal-  und  kunstgeschichtiichen  Details.  —  Mertens^')  be- 
spricht die  Römerspuren  bei  Herstelle  an  der  Weser;  dort  stattgefnudene 
Ausgrabungen  haben  neben  verschiedenen  dem  Mittels^ter  angehörenden 
Gegenständen  auch  25  sogenannte  Eisencelts  von  unzweifelhaft  römischer 
Arbeit  zu  Tage  gefördert;  ferner  behandelt  er  die  Rolandssäule  auf  dem 
Marktplatz  zu  Brakel,  die  Kirchplätze  bei  Holtheim,  ein  jetzt  kultiviertes, 
ca.  30  Morgen  grofses,  Terrain,  auf  dem  die  Grundmauern  einer  alten 
Kirche  gefunden  worden  sind,  den  Heidenkirchhof  in  Neuwalde  bei  Lipp- 
springe  und  einige  andere  Gegenstände  von  rein  lokalem  Interesse.  Von 
allgemeinerer  Bedeutung  sind  die  Untersuchungen  von  Robitzsch^^j  über  die 
Geschichte  von  Höxter,  die  in  mehrfacher  Hinsicht  von  früheren  Forschangen 
abweichen.  R.  will  wahrscheinlich  machen,  daüs  Höxter  schon  vor  der  Gründung 
Corveys  (822)  bestanden  habe;  er  folgert  das  aus  dem  Namen  St  Kiiian, 
den  eine  Kirche  trug.  Doch  ist  seine  Beweisführung  hierfür  sicher  ni<:ht 
ausreichend.  Die  alte  Brücke  von  Höxter,  welche  schon  im  Anfong  des  12. 
Jh.  bestand,  zog  den  Hauptverkehr  dorthin ;  Gorvey  versuchte  vergeblich  den- 
selben an  sich  zu  ziehen.  1150  nimmt  die  Stadt  das  Dortmunder  Recht 
an.  1295  gehört  die  Stadt  schon  zur  Hansa.  In  den  Fehden  des  Corveyer 
Abts  mit  den  Herzögen  von  Braunschweig  stellte  sich  Höxter  auf  die  Seite 
der  letzteren.  Bald  kam  es  dann  aber  zu  einer  Versöhnung,  1363  hat  die  Stadt 
dann  sogar  zur  Verteidigung  Corveys  die  Waffen  ergriffen.  Das  Erbschntz- 
verhältnis,  in  welches  die  Stadt  dann  zu  den  Landgrafen  von  Hessen  trat, 
sollte  seine  volle  Bedeutung  erst  zur  Zeit  der  Reformation  erhalten.  —  Mit 
einem  kleinen,  im  Mittelalter  in  viele  Stücke  zerrissenen  Territorium  an  der 
oberen  Ems  und  Lippe,  dessen  Mittelpunkt  etwa  der  ehemalige  Burgflecken 
Stromberg  westlich  von  Wiedenbrück  bildet,  beschäftigen  sich  einige  Unter- 
suchungen J.  B.  Nordhoffs.^^)  Das  Terrain  war  strategisch  als  Knoten- 
punkt mehrerer  Verkehrsstralsen  wichtig,  daher  fand  sich  bei  Ausgrabungen 
in  der  dortigen  Gegend  eine  aufserordenUich  grofse  Zahl  ausgegrabener 
Denkmäler  römischen  und  altgermanischen  Ursprungs.  Nach  Schneiders 
Forschungen  lag  in  unmittelbarer  Nähe  (bei  Lippstadt)  auch  das  römische 
Kastell  Aliso.  im  Gebiet  selbst  finden  sich  Spuren  eines  alten  Dammwerke  a. 

FtLr  die  Geschichte  von  Soest  und  Umgegend  hat  Vogeler^*)  einige 
kleinere  Abhandlungen  geliefert  und  einige  Urkunden  publiziert.  Und  zwar 
giebt  er  zunächst  eine  kurze  Darstellung  von  der  Entwicklung  des  Sanit&ts- 

y.  Th.  Lindner.  4.  Heft.  Paderborn,  F.  Schöningh.  (S.  193—282  der  Sammlimg.)  — 
46)  ZYtQ.  41,  I,  S.  165^186.-47)  ib.  S.  1— 96.  —  48)  L.  Th.  A.  HoUoher,  D.  iltere 
Diözese  Paderborn  nach  ihren  alten  Grenzen,  Archidiakonaten ,  Gaaen  nnd  alten  Gerichten. 
(Porta.):  ib.  41,  U,  S.  169—203.     Forte,  t.  JB.  1S82,  K,  170«.   —  49)  ib.  8.    204—211. 

50)  P.  BobitzBch,  Beitrr.  z.  Gesch.  y.  Höxter.  Progr.  d.  Gymn.  za  Höxter.   4^.   22  S.  — 

51)  J.B.  Nordhoff,  Ui^  u.  Kultorgeschichtl.  t.  d.  Ober-£ms  u.  Lippe:  ZPGL.  20,  S.  193 — 
206.  —  52)  Tegeler,  Einige  lütt  betr.  Gesondheitsverhaltnisse,  Krankenpflege  a.  Heilkde. 
im  alten  Soest:   ZVGSoest  n.  Börde    1882/83,    S.    1—16.     (Soest,  Ifaasische  Boobdrackerm«) 
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weseDS  in  Soest  Der  erste  Soester  Arzt  wird  1265  urkandlich  erwähnt, 
die  erste  Apotheke  1291.  Ende  des  13.  Jh.  waren  schon  mehrere  Ärzte 
dort,  daneben  noch  chimrgi:  1420  herrschte  die  Pest  in  der  Stadt,  an  der 
Bidi  dem  Ratsprotokollbnch  6000  Menschen  starben.  Ärzte  nnd  Apotheker 
wvden  wiederholt  in  Dienst  nnd  Sold  der  Stadt  genommen.  —  Derselbe 
?f.^')  teilt  ans  einem  pergamentenen  Eidbüchlein  des  Spester  Stadtarchivs 
mehrere  Eidesformeln  des  Rates,  Bestimmungen  Aber  die  Wahl  des  Rats, 
eodliefa  eine  Beihe  bisher  angedruckter  ürkk.  mit,^^)  welche  den  Anfang  einer 
periodisch  wiederkehrenden  Publikation  von  Urkk.  zur  Ergänzung  der  Werke 
von  Seibertz,  Tross,  Wigand  u.  a.  bilden  sollen.  Vorläufig  liegen  hievon 
Tor  14  Urkunden  des  13.  und  eine  des  15.  Jh. 
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Quellen.  —  In  den  Fortsetzungen  der  grofsen  s&chsischen  ürkunden- 
poblikation  bietet  Enothe*)  430  Urkunden  von  Kamenz  und  Löbau  aus 
der  Zeit  von  1221 — 1567,  von  denen  nur  etwa  70  schon  anderwärts  ge- 
druckt waren.  Hinzugefügt  sind  13  Siegelabbildungen,  sowie  ein  Orts-  und 
Penonenr^ister  nebst  einem  Glossar.  Ermisch >)  bringt  den  ersten  Teil 
des  ürknndenschatzes  von  Freiberg,  873  Stflck,  darunter  etwa  250  schon 
sonst  verOflfentlichte.  Das  hier  Oebotene  umfafst  die  eigentliche  Stadtgeschichte, 
die  des  Dominikaner-Klosters  S.  Pauli,  des  Franziskaner-Klosters,  des  Nonnen- 
klosters  des  Ordens  der  h.  *Maria  Magdalena  von  der  BuDse'  und  des  KoUegiat- 
stiftes  'Unser  Lieben  Frauen\  Die  Urkunden  erstrecken  sich  auf  die  Zeit 
TOD  1183 — 1557,  f&r  die  Stadt  selbst  bis  1485.  Beigegeben  sind  43  Siegel- 
abbildungen. Ein  Register  wird  dem  zweiten  Teile  beigefügt  werden,  welcher 
sich  mit  dem  Bergbau  und  der  Münze  beschäftigen  soll.  —  In  den  Magde- 


53)  id.y  Jormmenta  dnlia.  Spes  mea  deu  et  refagiam.  Aus  d.  Soester  Stadt-A.  mit- 
seteüt  Bbenso :  'Wa  man  den  nyen  Baidt  soll  leren'.  <Wa  nch  de  Saidt  YerSndert  in  dem 
Kfio":  ib.  S.  89—99.  —  54)  id.,  Einige  ältere,  noch  nngedrackte  Ukk.  (aaec  XUL— XV.): 
a.  a.  100—181. 

1)  Sehnorr  t.  Karolifeld,  Katalog  d.  Dreedener  Hdu.,  a.  o.  £.  YXn,  N.  8.  —  Die 
JCTChenuiitsG.  8  (1879/81)  waren  mir  nnanginglich ;  ebenao  F.  Theile,  Lockwitser  Nachnr. 
n  aher  n.  neaer  Zeit  QeachichÜ.  n.  topogr.  Beitrr.  a.  Hoimatakande  t.  Sachaen.  Bd.  8, 
&  Jgg.  1879.  80.  81  nm&aaend.  Breaden,  Axt  IT,  858  S.  (M.  8,00).  Bd.  1  a.  JB.  1879, 
ni,  109a,  —  2}  Cod.  dipl.  Sazoniae  regiae.  Im  Anftr.  d.  k.  aichs.  Staatareg.  hrag.  yon  0. 
Potae  n.  H.  Ermisoh.  8.  Haaptteil  Bd.  YII.  Aach  unter  d.  T.:  X)rk.-B.  d.  StSdte  Kamens 
L  Loban.  Im  Anftr..  etc.  hrag.  y.  fl.  Knothe.  Leips.,  Gieaecke  n.  Dement  4**.  XLI, 
3MS.  1  Tkfel  SiegeUbbüd.  Bes.:  NASSchaG.  4,  860—868;  GBl.,  col.  1063—64.  Leips. 
Zc,  WiMenachaflL  BeU.,  Ko.  68,  S.  401  1  —  3)  Daaa.,  Bd.  18.  A.  n.  d.  T.:  Urk.-B.  d. 
Stadt  Freihetg  in  Sachaen.  Im  Aoftr.  etc.  hrag.  v.  H.  Ermiach.  Bd.  8.  Leipz.,  Gieaecke  & 
Deniaat  4*.  XXXVn»  641  S.  3  Tafeln  SiegelabbUd.  Bez.:  KASachaG.  o.  A.  4,  867— 860; 
CBL,  Ko.  31,  eoL  1063—64;  Leipz.  Zg.,  Wiaaenach.  BeUage  No.  68,  S.  401  1;  MHL.  11, 
3.  133;  BLZ.,  Ko.   81,  Sp.  747. 
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barger  Lehnbflchem^)  findet  sich  aach  die  für  die  Lage  gewisser  Gttter  im 
Saalkreise  so  wichtige,  bei  Ludevng,  Rel.  Manascr.  Y.  p.  204 — 206  sehr 
fehlerhaft  wiedergegebene,  Urkunde  des  Erzb.  Job.  v.  Magdeburg  (1467, 
24.  Jnli)  nochmals  nach  dem  Kopialbnche  des  Klosters  Neawerk  abgedruckt.  ^> 
Burkhard ts^  Regesten  zur  Oeschichte  der  Stadt  Weimar,  74  an  Zahl,  von 
1807 — 1518,  sind  die  interessanteren  aus  den  Eopial-  und  Handelbttchem  der 
Stadt  Weimar  beigegeben.  Die  Veröffentlichung  ist  erfolgt,  um  die  wiederholt 
an  das  städtische  Archiv  geknflpften  Hoffnungen  auf  reiche  Ausbeute  auf  das 
richtige  Mafs*zurQckzufÜhren  und  um  wenigstens  zu  geben,  was  sich  erhalten  hat. 
Von  demselben  Vf.  ist  auch  das  ürkundenbuch  der  Stadt  Arnstadt^)  fOr  die 
Jahre  704 — 1495  erschienen.  Regesten  von  44  im  Besitz  der  Landesschule 
Pforta  befindlichen  Urkunden  aus  den  Jahren  1141 — 1535,  von  denen  29 
speziell  Pforta  angehen,  veröffentlicht  P.  Böhme.®)  EL  v.  Krosigks*)  Fa- 
milien-ürkundenbuch,  dessen  zweites,  bedeutend  stärkeres  Heft  erschienen  ist, 
bietet  ^eine  Sammlung  von  Regesten,  Urkunden  und  sonstigen  Nachrichten 
zur  Geschichte  der  Herren  von  Krosigk  und  ihrer  Besitzungen.'  Seine  erste 
Abteilung  enthält  die  Urkunden  für  die  Zeit  Dietrichs  v.  Krosigk,  Bischofs 
von  Halberstadt  (1180 — 1193),  die  zweite  Abteilung  bringt  dagegen  Regesten 
und  Urkunden  von  1194 — 1202.  i<^)  Im  Pfarrarchiv  zu  Wohlbach  reichen 
die  Urkk.  bis  1447  (bez.  1411)  zurück,  während  die  Eirchenrechnungen  seit 
1567  fast  vollständig  erhalten  sind,  und  Beichtregister,  Kirchenbücher  u.  a.  m. 

mit  1579  beginnen.  ^0 

Für  die  Kritik^*)  des  Urkundenschatzes  unseres  Gebietes  äuTserst  wert- 
voll ist  der  Nachweis  ^>)  der  Reinhardsbrunner  Fälschungen,  wonach  von  den 
10  Kaiserurkunden  des  Klosters  nur  eine  einzige  (von  Friedrich  IL)  echt 
bleibt,  Thüringen  überhaupt  nur  2  oder  3  echte  salische  Urkunden  behält; 
drei  bei  Leibniz  abgedruckte  Urkunden  (1112,  1144,  1168)  für  die  Ge- 
schichte der  Winzenburger  werden  als  gefälscht  angefochten.^^)  —  Zerstreute 
urkundliche  und  chronikalische  Nachrichten  für  die  mittelalterliche  Oeschichte 
Erfurts,  Thflringens,  Meiüsens  und  Bautzens  bieten  die  drei  jetzt  der  Kirchen- 
bibliothek zu  St  Andreas  in  Eisleben  gehörigen,  wahrscheinlich  ursprünglich 
aus  Erfurt  stammenden,  Hdss.  in  ihren  verschiedenen,  zusammengehefteten 
Stücken,    auf    welche    Wattenbach^^)    neuerdings    aufmerksam    machte. 


4)  G.  Hertel,  Lehnbb.,  s.  o.  £.  XV,  N.  6.  —  5)  X  Joh.  MfiUer,  Urkk.  u.  Urkk.- 
AnsssÜge  zur  GoBch.  PlaaoDs  n.  d.  Vogtlandos  y.  J.  1329 — 1S56:  Mitt.  d.  AltertamsTereins  ni 
Planen  i./V.  8,  S.  I—GII.  (b.  T.  ichon  anderweit  gednickt).  —  6)  C.  A.  H.  Barkkardt, 
Begeiten  s.  Gesch.  d.  Stadt  Weimar:  KM.  d.  TlL-sicka.  0.-  n.  Altert-V.  16,  S.  129 — 160.  — 
7)  id.,  Ürk.-B.  d.  Stadt  Arnstadt  704—1495.  LNamens  d.  Y.  t  thflr.  G.  n.  A.  hng.  (A.  n.  d. 
T.:  Thür.  G.-Qa.  KF.  1.  Bd.  Der  ganzen  Folge  4.  Bd.).  Jena,  Fischer.  X,  503  8.  —  8)  P. 
Böhme,  Nachrr.  fiber  d.  Bibliothek  d.  königl.  Landesachnle  n.  Hdss.  einschlielslich  Urkk. 
Progr.  d.  Landesschale  Pforta.  Nanmborg,  H.  Sieling.  l^.  40  S.  —  9)  X.  t.  Krosigk, 
Uzk.-B.  d.  FUnilie  v.  Krosigk.  Eine  Samml.  t.  Begesten,  Uikk.  n.  sonstigen  Nachrr.  s.  Gesch. 
d.  Herren  t.  Krosigk  n.  ihrer  Besitanngen.  Im  Auftr.  d.  Fkm.  y.  Kr.  gesammelt  und  hrsg. 
2.  Heft.  Abt  1.  Halle  a./S.,  H.  W.  Schmidt  S.  77—208.  —  10)  X  L-  Korth,  D.  filteste 
Urk.  d.  Bato  sa  Torgan:  NASSchsG.  4,  S.  840—43.  Betr.  die  Grttnd.  d.  Slisabetlialtars  1859. 
—  11)  C.  y.  Zei schwitz,  Nachrr.  aas  d.  PfiurrarchiT  za  Wohlbach:  Mitt  d.  Alt  Yer.  an 
Planen  8,  S.  64—82.  —  12)  X  ^-  ^*  Fohle,  Chronik  y.  Loschwitz.  Aaf  Grand  y.  amt- 
lichen Quellen  u.  mit  Benatzang  d.  Kgl.  SSchs.  Haapt-Staatsarchiys,  d.  Rataarchiys  d.  Kg^l. 
Haopt-  and  Besidenzstadt  Dresden,  sowie  d.  Kgl.  Bibliothek  zasammengestellt  and  bearbeitet. 
Heft  1  0.  2.  Dresden.  104  S.  —  13)  A.  Naad6,  Beinhardsbnmner  Urkk.,  s.  o.  K.  Y, 
N.  13.  —  14)  A.  Wernebarg,  Beitrr.  z.  thür.  Gesch.:  MYGErfort  11,  1^57.  Vgl.  o. 
N.  31  a.  o.  K.  III,  N.  111.  —  15)  W.  Wattenbach,  Nachr.  y.  drei  Hdss.  in  Eisleben: 
HA.  8,  8.  285—298.    Vgl.  Index. 


XVL     W.  Schom.    H.  Laa«:    Obenaehien,  Thüringen,  Hessen.  11,147 

Einldtuogswelfle  erhalten  wir  eine  kurz  charakterisierende  Darstellung  der 
Quellen  md  Ldtterator  znr  ältesten  Zeit^')  sowie  eine  kritische  Sichtung  ^^ 
des  ehronikallBcben  Materials  des  18.  Jh.  unter  besonderer  BerOcksichtigung 
d«  Chronicon  Sampetrinum  und  der  Annales  Beinhardsbrunnenses.  ^^)  Da 
die  Urkunden  und  chroniBtischen  Aufzeichnungen  für  die  ftlteste  Geschichte 
der  Vögte  yon  Wdda,  der  Ahnherren  des  Beubischon  Hauses,  mit  einander 
im  Widerspruch  stehen,  ist  die  Entwickelung  dieses  Hauses  sehr  yerschieden 
duisestellt  worden.  BertL  Schmidt ^^)  versucht  seinerseits  die  Verwirrung 
a  lösen,  besonders  auf  Orund  des  von  ihm  entdeckten  lateinischen  Originals 
der  Gbronik  Arnolds  v.  Quedlinburg,  welche  bisher  nur  in  Kröfsners  mangel- 
bafter  deutecher  Übersetzung  bekannt  und  benutzt  worden  war.  Dieses 
Qriguuil,  welches  sich  in  dem  ftltesten  Kopialbuche  des  Klosters  V^aldsassen 
befindet,  und  von  dem  eine  Abschrift  im  Kgl.  Beichsarchiv  zu  Mttnchen  liegt, 
ist  nebst  der  Kröfsnerschen  Übersetzung  hinter  der  Abhandlung  von  Seh.  ab- 
gedruckt worden.  Die  Person  des  Vf.8  ist  in  dem  in  der  Zeit  von  1289  bis 
1S65  urkundlich  nachweisbaren  Arnold,  Kaplan  der  Äbtissin  Gertrud  v.  Quedlin- 
Img,  zu  suchen.  Sein  Werk  ist  in  den  oben  genannten  späteren  Nieder- 
sebriften  zwie&ch  flberliefert;  das  Waldsassener  Exemplar  bewahrte  die  ur- 
sprasgiiche  lateinische  Form,  die  Mildenfurther  Abschrift  ist  nur  in  Kröfaner- 
seher  Übersetzung  und  in  der  Benutzung  durch  den  Fimaischen  Mönch 
eriialten.  Der  Inhalt  der  Chronik  ist  die  Stiftung  von  Veitsberg  und  Milden- 
fnrth,  so,  daCs  der  Bericht  von  der  Gründung  Veitsbergs  in  die  Erzählung  der 
zodich  späteren  Gründung  von  M.  eingeschoben  ist ;  schliefslich  ist  der  MOn- 
ebeser  Hds.  ein  Nekrologium  der  Grafen  von  V^eida  angehängt.  Der  Inhalt 
dieser  Chronik  stimmt  durchaus  nicht  immer  mit  dem  jetzt  für  historisch 
lidier  Angenonunenen  flberein.  So  findet  sich  bei  Arnold  die  Bezeichnung  der 
Herrn  von  Weida  als  Grafen  von  Osterode  und  GleiTsberg;  eine  Ansicht,  die 
Kit  den  Darlegungen  Cohns  nicht  melfr  haltbar  ist.  Der  Ansicht  dieses 
Forschers,  obwohl  er  ihn  in  Einzelheiten  bekämpft  und  verbessert,  folgend, 
limmt  der  VI  an,  dafis  die  Weidaer  dem  gleichnamigen  Ministerialengeschlecht 
tt  der  ünstrat  entetammen.  Trotzdem  hat  Cohn  mit  Unrecht  die  Chronik 
ab  historische  Quelle  gänzlich  verworfen.  Seh.  zeigt  nämlich,  dafs  sie  viel- 
hcb  auf  urkundlicher  Grundlage  beruht  Arnolds  Angaben  über  die  Gräber- 
groppen  zu  Yeitsberg  machen  sogar  den  Eindruck,  als  sei  er,  von  Grab  zu 
Mb  gehend,  dabei  von  emem  kundigen  Führer  über  Bedeutung  und  Geschichte 
der  einzelnen  Grabstätten  unterrichtet  worden,  und  der  Bericht  über  die 
GrUsdung  von  Kloster  Mildenfnrth  ist  zwar  eine  Klosterlegende,  aber  nicht 
obse  einen  Kern  von  Wahrheit,  der  vielleicht  auf  die  verlorene  Gründungs- 
irtimde  zurü<:kgeht.  SchlieCalich  sucht  Seh.  auch  die  Persönlichkeiten  der 
in  Mildenfurtli  begrabenen  und  im  Nekrologium  aufgezählten  Weidaer  genauer 
XB  bestimmen  und  kommt  dabei  teilweise  zu  ganz  anderen  Besulteten  als 
Gobn.  —  Weniger  für  unsere  Gegend  wichtig  ist  die  Chronik  des  sogen. 
Fuldensis»  deren  Vf.  allerdings  nach  Hoogewegs^')  Ausführungen 


1«)  H.  W.  Lippert,  Beitrr.  tm  Sltwten  Gesch.  d.  Thfiringer:  ZYThlirQ.  11,  S.  287 

-316 17)  Th.  Ilgen  a.  Rad.  Vogel,  Thttrmg.-heet.  Srbfolgekrieg,  s.  o.  K.  YII,  N.  20t. 

^18)Caro,  Ziid.Aim.  Beinhaidabraimenflei  1226,  s.  o.  K.  VII,  N.  9.  —  18a)  Berth.  Schmidt, 
Anoid  T.  QoedlinlniTg  n.  d.  altetten  Nachir.  z.  Gesch.  d.  BenfBischen  Hauses,  mit  1  lithogr. 
Ml:  ZVThfir.G  11  y  B.  401—499.  (Zuerst  als  Jen.  Diss.).  —  19)  H.  Hoogeweg,  D. 
Chraik  d.  sogeDiBiiten  MartiniiB  Fuldensis:  Mitakstenche  Beitnr.  z.  Gesch.-ForBchiiiig  2,  S.  65 
—130.    (Auch  MUnatezvehe  Bissert). 
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wahrscheinlich  Mönch  im  Minoritenkloster  zu  Falda  gewesen  ist  Sein  Weric 
ist  der  dürftige  Auszng  ungenannter,  von  H.  jetzt  nachgewiesener  Quellen; 
auch  für  das  14.  Jh.,  in  dem  er  lehte  und  schrieb,  ist  Martin  nicht  Quelle. 
Ein  Rechnungsbuch'®)  giebt  neue  Aufschlüsse  über  Zahl  und  Namen  der 
Begleiter  Surf.  Friedrichs  d.  Weisen  w&hrend  der  Pilgerfiahrt  nach  Jerusalem,*^) 
besonders  aber  über  Lebensmittelpreise  jener  Zeit 

Darstellungen. ''''^)  —  Für  die  ältesten  geschichtlichen  Entwick- 
lungsperioden verspricht  F.  Elopfleisch*'^  Schilderung  der  Grab- 
hügel von  Lenbingen,  SOmmerda  und  Nienstedt  eine  reiche  Ausbeute,  wie- 
wohl der  Herausgeber  bis  jetzt  noch  nicht  über  ein  Bruchstück  einer  allge- 
meinen Einleitung  über  die  Keramik  Mitteldeutschlands  hinausgekommen  ist, 
während  v.  Tettau'^)  eine  sehr  ausführliche  und  systematisch  nach  den 
Fundstätten  angeordnete  Zusammenstellung  sämtlicher  in  und  um  Erfurt  ge- 
fundener prähistorischer  Altertümer  bietet,  welche  die  Diluvialzeit  (aus  der 
jedoch  kein  Fund  sicher  für  die  Existenz  des  Menschen  spricht)  und  die 
folgenden  Perioden  bis  zum  Einrücken  der  Slaven  und  die  Zeit  Justiuians 
umfassen. 

Ober  die  Sitze  der  Warnen  der  lex  Thuringorum  handeln  zwei  Auf- 
sätze; Lipperf)  legt  dar,  dafs  ein  Teil  der  Warnen  in  den  ursprünglichen 
Sitzen  an  der  Ostsee  blieb,  ein  anderer  mit  den  Angeln  England  besetzen 
half;  der  Rest  zog  südwärts  und  verschmolz  mit  Angeln  und  Hermundaren 
zu  den  Thüringern;  aulserdem  soll  sich  aber  auch  in  Mittel-Deutschland  ein 
unvermischtes  Wamenreich  unter  eigenem  Herrscher  erhalten  haben.  Gröfs- 
1er  ^^)  dagegen  sucht  das  Land  Ostlich  der  Saale  im  spätem  Sorbengebiet 
als  Sitz  des  Königreichs  der  Weriner,  deren  Name  sich  in  der  Gesetzüber- 
schrift erhielt,  zu  erweisen.  Den  späteren  Sitz  der  Angeln,  ihrer  Nachbarn, 
bezeichnet  der  mittelalterliche  Gau  Engilin  zu  beiden  Seiten  der  Unstrut 
Ihnen  zur  Seite  als  nördliche  oder  östliche  Nachbarn  nennt  Ptolemaeus  die 
Yiruni,  dorthin,  in  die  Nachbarschaft  der  Heruler,  sind  ihre  Sitze  im  5.  und 
6.  Jh.  auch  nach  einer  Nachricht  des  Prokop  und  einem  Briefe  Theoderichs 
zu  verlegen.  Da  nun  femer  unter  Karl  d.  Grofsen,  öfter  und  vor  allem  bei 
dem  Slavenzuge  von  805,  der  Name  Hwerenofelda  für  das  östlich  der  Saale 
gelegene  Sorbenland  gebraucht  wird,  so  ist  anzunehmen,  dafs  zu  Theoderichs 


20)  £.Bd]irichta.  H.  Meifsner,  Haiui  Hundts  Bechnimgi-B.  (l498--t494): NASichsG. 
4, S.  37—101.  —  21)  X<>* Müller-Fraaenstein,  Friedr.sd.  Weisen Meerfiüirt,  ein  Biduuehet 
Beisejab.  WiaenBch.  BeiL  d.  Leipz.  Zg.  1883,  No.  80,  S.  473—476.  481—483.  —  22)  Jacobs, 
Gesch.  der  etc. Fror.  Sachsen;  Stolberg- Wernigerode,  Gesch.  d.  Hauses  Stolberg,  s.  o.  K. 
XY.  —  Bichter,  Hrabanns  Maums;  Flanfs,  Die  t.  ESckrita  in  Preolsen,  s.  JB.  1888,  U,  86f 
844^  —  28)  X^hr.  B5th,  Gesch.  y.  Hessen,  2.  amgearb.  Aufl.,  hrsg.  a.  Ins  e.  Untergänge 
des  Kurfürst  fortgesetst  yon  G.  y.  Stamford.  Lf.  1.  2  (&  M.  1,00).  Kassel,  Frejschmidt 
S.  1—160.  —  24)  XJoh.  Müller,  Z.  400j3hr.  Jnbillam  d.  erbUchen  Anfalls  d.  Herrschaft 
Planen  an  d.  Krone  Sachsen.  Festrortr.  am  2.  Mai  1882:  MAltVFlaaen  3,  S.  83 — 96.  — 
25)  X^P^o^"tedt,  Gesch.  d.  flirstl.-schwar2b.  Hauses.  BrgSnzangen  o.  Nachtrr.  m  der 
Stammmtafer  des  keyembarg-schwarzbiirg.  Haoses.  Sondershaosen,  EapeL  36  S.  —  26)  X^* 
Mitzschke,  D.  Bömer  in  Thflring.  o.  d.  Martinsberg  bei  Bach&rt:  Sonntagsbeil.  b.  weimarischen 
Zg.,  Ko.  181.  —  «Bemecker,  Le  landgraye  Louis  IV.  de  Thnringe':  BG.  NSerie  15,  S.  806.  Ist 
eine  Bez.  yon  Bernecker:  JB.  1881,  U,  128^  —  Nicht  zugänglich  war  mir:  F.  Schauerte, 
Doppelehe  d.  Grafen  y.  Gleichen.  (Fiankf.  zeitgemäfse  Brocbfiren,  Bd.  4,  Hft  8.)  Franki.  »./M.* 
Foesser.  32  S.  mit  1  eingedr.  Holzschn.  (M.  0,50).  —  27)  Klop fleisch,  s.  o.  K.  XY. — 
28)  W.  y.  Tettau,  Übersichtl.  Zusammenstell,  d.  in  Erfurt  n.  dessen  Umgegend  gefundenen 
yorgeschichü.  Gegenstände:  MVGErfurt  11,  S.  191—246.  —  29)  Lippert,  Beitrr.,  s.  o. 
H.  16.  —  30)  H.  Gröfsler,  Wo  sassen  d.  Weriner  d.  lex  Thuringorum  u.  d.  ihnen  be- 
nachbarten Heruler:  NM.  d.  Th.-Sachs.  G.-  u.  Altert.-y.  16,  S.  409—19.  —  id.,  Christent  in 
Kordthüringen,  s.  o.  K.  m,  N.  121. 
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Zdl  Mer  das  Königreich  der  Wariner  zn  suchen  ist    Von  den  Sorben  ver- 
(liiDgt,  nicht  anfgeschlQrft,  sind  sie  später  ostwärts  über  die  Saale,  wo  Qner- 
fmt  ihren  Namen  bewahrt,  nnd  südwärts  über  den  Wald  entwichen,  wo  sie 
den  fränkischen  Weringan  besetzten.    Die  Bestimmungen  des  unter  Karl  d. 
Gr.  aufgezeichneten  Gesetzes  stammen  aus  der  Zeit  ihres  Wohnens  in  Hwe- 
reoaveldo,   als  sie  vor  Einbruch  der  Sorben  schon  unter  fränkischer  Ober- 
liohdt  standen  (um  530);   zu  Karls  d.  Gr.  Zeit  war   schon   die  Bedeutung 
ihres  Namens  vergessen  und  mufste  durch  den  Zusatz  erklärt  werden.    Als 
gleichzeitigen  Sitz  der  Heruler  betrachtet  6.  den  Orlagau  und  das  angrenzende 
Yogtland      Der  Hauptteil   der  Lippertschen   Sehr,   konzentriert   sich  um 
die  ältere  Geschichte  der  Thüringer,  und  zwar  handelt  er  zuerst  von  den 
linksrheinischen  Thüringern  in  den  Niederlanden,  die  nach  Prokop  nordöstl.  von 
den  Armorikem,  nOrdl.  von  den  Burgundionen  safsen,  deren  Stadt  Disparg  von 
unbekannter  Lage  später  die  Residenz  Chlogios  wurde  und  durch  Chlodwich 
491  an  die  Salier  kam.    Hierauf  beschäftigt  sich  L.  mit  dem.  Jahre  der  Yer- 
mählnng  Herminafnds  mit  Theoderichs  Nichte  Amalaberga;  dieselbe  ist  in  die 
erste  Dekade  des  6.  Jh.  zu  verlegen.    Der  historische  Vorgänger  Hermina- 
frids  in  Thüringen  ist  Basinus  (Bisino),  dessen  Name  wahrscheinlich  fi&lsch- 
heb  von  Gregor  auf  die  linksrheinischen  Thüringer  übertragen  wurde.     Ober 
das  öftere  Vorkommen  dieses  Namens  und  die  Person  des  Märtyrers  B.  wird 
QU  Exkurs  I.  gesprochen.    Sonst  ist  aus  der  Zeit  vor  500  nur  die  Teilnahme 
der  Thüringer  am  Hunnenzug  von  451  bekannt  und  dafs  um  470  sie  nördl. 
an  die  Sneven,  4S0  südl.  an  die  Donau  stiefsen.    In  der  Frage  nach  der  Schuld 
Herminafrids  am  Tode  seines  Bruders  Berthar  verficht  gegen  die  Ausführungen 
Ho&nanns  L.  mit  neuen  Gründen  die  Ansicht  Gloels,  welcher  Gregors  Bericht 
für  unwahr  erklärt.     Hierauf  beschäftigt  sich  die  Untersuchung  mit  der  Be- 
kämpfung Baderichs  durch  Herminafrid,  welche  er  unbestimmt  zwischen  515 
«nd  522  verlegt.     £s  ist  femer  L.s  Ansicht,  dafs  Theuderich  trotz  H.s  Un- 
dank f&r  seine  bei  der  Vernichtung  Baderichs  geleistete  Hilfe  nicht,  wie  Gloel 
annahm,  sofort  die  Thüringer  mit  Krieg  überzog,  sondern  sein  Rachezug  war 
erst  der  Feldzug,  welcher  dem  Thüringerreiche  ein  Ende  machte;    über  ihn 
irill  L.  später  handeln.  —  Werneburg'^)  giebt  dann  Beiträge  zur  weiteren  Ge- 
lehichte  des  Landes  und  Volkes  bis  in  den  Anfang  der  Stauferzeit  und  ver- 
sucht zuerst  die  Verwaltung  Thüringens,    seit  es  um  530    unter  fränkische 
Herrschaft  geraten   war,  zu  schildern.    Bis  Chlotar  H.  scheint  ihm  ein  ein- 
&ches  Tribntverhftltnis   bestanden  zu  haben;    dann    wäre   ein   einheimischer 
Dynast  Rado  oder  Radulf  eingesetzt  worden,  über  welchen  im  Abschnitt  Ul. 
noch  einmal  genauer  gehandelt  wird.    Da  sich  dieser  gegen  Sigebert  H.  em- 
pörte, wären  in  der  Folgezeit  fränkische  Grofse,   namentlich   die  jeweiligen 
friiüdschen  Mijordomus  als  oberste  Verwaltungsbeamte  thätig  gewesen ;  unter 
Karl  d.  Gr.  erscheinen  dann  auch  hier  Grafen  an  der  Spitze  der  Gauverbände, 
deren  Verwaltung  von  den  missi  dominici  überwacht  wurde,  und  dem  Handels- 
verkehr insonderheit  stand  Madalgaud  vor.     Sein  Verwaltungsbezirk  war  nur 
Thüringen,   seine  Stationspunkte  Erfurt  und  Allerstedt  an  der  Unstrut.    In 
dem  Interregnum   nach  Burchards  Tode  (908)  soll  nach  Knochenbauer  Otto 
der  Erlauchte  als  Herzog  in  Thüringen   gewaltet  haben.     W.  erkennt  aber 
ILs  Gründe  nicht  als  stichhaltig  an  und  glaubt,  jener  sei  nur  der  damalige 
Ksrkgraf  der  thüringisch-sächsischen  Mark,  der  877  und  879  in  Urkunden 
genannte  Graf  Otto  habe  aber  wahrscheinlich  dem  Hause  Weimar-Orlamünde 


31)  Wernabarg,  Boitrr.,  i.  o.  N.  14. 
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angehört  Bald  darauf  habe  Henog  Hemrich  t.  Sachsen  im  Streite  mit 
Konrad  L,  über  dessen  Inhalt  W.  ebenfalls  eine  andere  Ansicht  bringti 
Thüringen  erobert  und  sich  einen  Dnkat  daselbst  beigelegt.  Haaptqoelle  über 
das  Yerhftltnis  der  Grafen  von  Winzenbnrg  zn  Thüringen  ist  die  Schrift  des 
Abtes  Reinhard  v.  Reinhaosen.  W.  weist  nach,  dais  letzterer  schon  um  1158 
gestorben  sei,  and  hält  gegenüber  den  AosfÜhrongen  Cohns  daher  den  Bericht 
jenes  ftir  glaab¥rürdig.  Hieraas  ergiebt  sich  flir  die  Geschichte  der  Winzen- 
barger,  deren  Stammbaam  znletzt  von  W.  aufgestellt  wird,  folgendes  Resoltat: 
Nicht  Hermann  v.  Winzenbnrg  war  der  Stifter  des  Klosters,  sondern  derselbe 
Graf  Hermann  von  Reinhansen,  welcher  1112  sich  nach  Bayern  zorfickzog 
and  1122  starb,  wOhrend  Hermann  L  v.  W.  Landgraf  von  Thüringen  war 
and  1130  seiner  Würde  entsetzt  warde.  Dagegen  ist  sein  Sohn  Hermann  11., 
der  1152  ermordet  warde,  weder  Land-  noch  Markgraf  gewesen.  Die  Mark 
Meilsen  warde  von  Hermann  L  nnr  kurze  Zeit  gegen  Konrad  v.  Wettin  be- 
hauptet 

Ilgen  und  VogeP')  untersuchen  den  Umfang  der  Besitzungen  der 
Ludowinger  und  deren  Erwerbungen,  wobei  besonders  ihre  Stellang  in  Hessen 
einer  genauen  Prüfung  unterzogen  vrird.  Hierauf  werden  kurz  die  Persönlich- 
keiten ihrer  Erben  charakterisiert,  und  deren  Ansprüche  verfolgt  In  der  aos- 
führlichen,  scharf  disponierten  Schilderung  des  Krieges  ist  besonders  die  von 
Wegele  (Friedrich  d.  Freidige)  vemachlftssigte  Darstellung  der  heesischeu 
Ereignisse  berücksichtigt,  zum  Teil  auf  Grund  neuen  urkundlichen  Materials,  dos 
als  Beilage  auch  abgedruckt  ist  Auch  in  Bezug  auf  den  YerUuf  jener  ent- 
scheidenden Niederlage  des  braunschweigischen  Herzogs  bei  Wetdn  und  die 
Bedeutung  der  Schlacht  stehen  die  Yff.  in  bewuCstem  Gegensatz  zu  Wegele. 
Indem  sie  die  Chronica  minor  ihrer  Darstellung  zu  Grunde  legen,  sehen  sie 
in  dem  Heereszuge  Herzog  Albrechts  einen  von  Anhalt  aus  in  die  Stifter 
Merseburg  und  Naumburg  mehr  zufällig  unternommenen  Plünderungszug,  nach 
dessen  Gelingen  der  sorglose  Feind  auf  dem  Rückwege  bei  Wettin  durch  die 
Söhne  des  Markgrafen  überfallen  und  gefangen  genommen  wurde.  Wahr- 
scheinlich war  Sophie  an  diesem  Zuge  gar  nicht  beteiligt,  sondern  wfthrend 
der  Entscheidungsschlacht  in  Brabant  Weil  sie  sich  nun  aber  zu  schwach 
fühlte,  allein  gegen  den  siegreichen  Wettiner  Krieg  zu  fähren,  lenkte  sie  ein, 
um  nicht  alles  aufs  Spiel  zu  setzen,  und  dadurch  wurde  der  Friede  herbei- 
geführt »') 

Für  die  Kenntnis  der  wettinischen  Lande '^)  sind  namentlich  über 
die  slavische  Zeit  mehrere  interessante  Bereicherungen  zu  nennen. *6)  Hey'*) 
erklärt  onomatologisch  die  slavischen  Ortsnamen  des  Königreichs  Sachsen  und 
seiner  nächsten  Umgebung,  wie  dieselben  teils  von  den  Eigenschaften  des 
Ortes  und  seiner  Bewohner,  teils  von  Personennamen  hergenommen  sind. 
Der  Raum  gestattet  ihm  nicht,  alle  Ortsnamen  zn  deuten,  doch  giebt  er 
wenigstens  den  slavischen  Bestand  an  Städtenamen  im  Königreich  Sachsen. 
Knothes*^)  Arbeit  ist  ein  Beitrag  zur  Kulturgeschichte  des  11.  bis  14.  Jh. 


82)  Ilgen  o.  Vogel,  Erbfolgekr.,  i.  o.  N.  17.  —  33)  Rflbiam,  Abt  t.  Fnldi,  ■-  o. 
K.  IV,  N.  18.  —  34)  XO.  Bichter,  D.  Baikprediger  Johaimee  t.  Oepifltztno  in  üraden  o.  d. 
HichbMrttSdten  1458:  MVDxeadnQeach.,  Heft  4.  —  85)  Weite,  SUt.  AnöedeL  in  SmIumb- 
Altenb.,  s.  o.  E.  I,  H.  98.  —  36)  O.  Hey,  D.  ekTiMhen  OrtsnameD  d.  Konigr.  SeehMi. 
BedBcbolprogr.  ra  Döbeln.  Ddbeln,  K.  Schmidt  4«.  55  8.  YgL  o.  K.  XYIII,  N.  64.  — 
37)  H.  Knothe,  D.  yenchiedenen  Klaaten  slaTificher  HSriger  in  d.  wettiniMhen  Landen  wah- 
rend d.  Zeit  T.  11.  bia  aun  14.  Jh.:  NASSchaQAkde.  4,  8.  1~S6. 
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und  beBch&ftigt  sich  mit  der  slavischen  Landbevölkerang  zwischen  mittlerer 
Sule  im  Westen,    Spree  nnd  Neilse  im  Osten.    Die  Unterschiede   in   ihrer 
MKialen  Stellang  stammen  schon  ans  altslavischerZeit-,  K.  unterscheidet  schon 
damalB  4  Klassen:  Snpane,  Withasen,  Banem,  Smniden.    Als  fOnfte,  recht- 
loseste, Klasse  kommen  (aber  nicht  immer)  hier  noch  hinzu  die  Leibeigenen. 
Unter  der  Wettiner  Herrschaft  blieben  die  thatsächllchen  Verhältnisse  dieselben; 
infolge  der  Germanisierung  wandelten  sich  aber  die  Namen  der  4  Klassen  in 
Lehnrichter,  Lehnbanem,  Lassiten,  Oärtner.    Eingewanderte  Deutsche  blieben 
persönlich  frei,  durften  ihre  Oüter  vererben  oder  Terkanfen,  mnlsten  aber  ftir 
den  Empfang  der  Güter  Erbzins  zahlen  und  geringe  Hofdienste  leisten.    In 
dassdbe  Yerbftltnis  traten  auch  entweder  ganze  sktvische  Dörfer  durch  Um- 
gestaltong  nach  deutschem  Recht  oder  einzelne  slavische  Hörige  durch  Frei- 
kanf,  so  dals  in  einigen  Dörfern  freie  Bauern  neben  Hörigen  im  altslavischen 
Sinne  sausen.    Auf  ihr  Recht  an  letztere  grOndeten  seit  Ende  des   16.  Jh. 
die  adligen  Grundbesitzer  ihren  Anspruch,  dals  auch  die  nur  zu  'gemessenen' 
oder  gesetzten'  Diensten  Torpflichteten  Bauern  tagtäglich  Handdienste  zu  ver- 
richtoi  hätten,    und  erreichten  dadurch  den  Znstand  einer  neuen  Hörigkeit 
im  16.  Jb.  mit  Hilfe  des  damaligen  Rechtsgrundsatzes,  dafs  die  'landestkblichen, 
Tollen  Dienste^  jeder  zu  entrichten  habe,  der  nicht  schriftlich  das  Gegenteil 
erweisen  konnte.   Die  Thätigkdt  Johanns,  des  jüngsten  Sohnes  Kaiser  Karls  lY., 
als  Markgraf  der  Kiederlausitz  und  besonders  im  Herzogtum  Görlitz  schildert 
Oelbe.'^)    Seine  Schrift  ist  auch  besonders  wertvoll  durch  die  'Urkunden- 
beilage',   welche  63  nngedruckte  Urkunden   enthält    Zarncke^')  schildert 
das  fest  abwehrende  Verhalten  der  Universität  Leipzig  bei  einem  vom  Kur- 
fteten  1446  versuchten  Eingriff  in  ihre  Rechte.    In  der  schon  oft  behandelten 
Frage,    wie  die  Weidaer  zu  dem  Vogtstitel   kamen,   stellt  Schmidt^<>)  die 
Vermutung  auf,   daüs  die   einstigen  Ministerialen  nicht  blofs  einen  groüsen 
Beätz  im  Vogtlande  durch  staufische  Belehnung  erhielten,  sondern  auch  'die 
Regalien  derselben  unter  dem  Begriffe  der  Vogtei'  verliehen  bekamen,  wozu 
m  die  Vogtei  auch  in  anderen   nicht  gerade  kaiserlichen  Lehen  erlangten. 
Den  Vogtstitel  nahmen  sie  an  zur  Bezeichnung  ihrer  Mittelstellung  zwischen 
den  Grafen,  und  gewöhnlichen  Reichsministerialen.    Für  eine  Geschichte  des 
vogtländischen  Adels   sucht  G.  v.  R.^*)  die  von  Job.  Müller^')   zusammen- 
gestellten Urkunden  nutzbar  zu  machen.     Vor  dem  13.  Jh.  erscheint  keiner 
von  den  Namen  der  altadligen  Familien  des  Vogtlands,  dann  meist  unter  den 
Zeugen  in  den  Urkunden  der  Vögte  von  Strasburg  und  Planen.    Der  Aufsatz 
beschäftigt  sich  zunächst  mit  der  Familie  von  Reinsdorf,  der  aus  ihr  hervor- 
gegangen^ von  Thoüs  und  der  das  gleiche  Wappen  führenden  von  Weischlitz. 
Auf  Grund   der  unter  dem  Administrator  Herz.  Moritz  Wilhelm  in  der 
Zeit  von  1710 — 1728  angefertigten  Flurkarten  des  Stiftes  Merseburg,  sowie 
mit  Benutzung   anderen  historischen  Materials  unternimmt  Küstermann ^') 
seine   altgeographischen   und  topographischen  Streifisüge  zunächst  durch  das 


38)  B.  Galhe,  Hen.  Johairn  y.  G8rUts:  NTaniritiMng.  59,  Heft  1.  (GorUts.  201  8.) 
Auch  Lnpngßr  DiMertation.  —  89)  Fr.  Zarncke,  Einst  n.  Jetit  Ans  d.  VerCMsangdeben 
4tr  UaiTenitit  Leipsig.  (Festrede  rar  Feier  d.  AllerhSchtten  GebnrtitageB  Sr.  Haj.  d.  Kg.a 
Aibnt  am  23.  April  1883  in  d.  Anla  d.  Unir.  Leipsig):  WiBsenidi.  Beil.  d.  Leipz.  Zg.,  No.  86, 
&  809—15.  —  40)  B.  Schmidt,  Arn.  y.  QaedL,  s.  o.  K.  18.  -^  41)  C.  t.  B.,  Beitrr.  b. 
6«kL  d.  Togt!lDdiBeh«n  Adels:  MAltVPlaaen  3,  8.  28—46.  —  Xi^-i  D-  Bittergnt  Mechel- 
frtB  n.  seine  frfili0i«ii  Besitier:  ib.  8.  47—68.  (Zuerst  gen.  1867).  —  42)  MAltYFlaoen. 
—  43)  0.  Xfist ermann,  Altgeograpbische  n.  topographische  StreUkttge  dnich  d.  Hochstift 
Umsboig:  NM.  d.  Tb.-8ichs.  G.-  n.  Altert-Y.  16,  8.  161—852. 
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Amt  Merseburg   oder  Küchenamt,  indem  er  eine  gleiche  üntersacfaang    der 
drei  anderen  Amter  des  Hochstifts  (Lanchstädt,  Lützen,  Schkeuditz)  fGür  spftter 
▼erspart    Er  weist  in  der  Stadtflar  Merseburg  12  wüste  Dorfetätten  nachf 
dann  beschäftigt  er  sich  mit  dem  Burgwartbezirke  M.,  dessen  Grenzen    im 
Jahre  1014  er  bestimmt    Die  übrigen  Bestandteile  des  Amtes  M.  sind    za 
yerschiedenen  Zeiten  an  das  Hochstift  gekommen,  ihr  Anfall  wird  geschildert. 
Der  gröbere  Teil  der  Arbeit  beschäftigt  sich  sehr  ausführlich  mit  den  ein- 
zelnen Bestandteilen  der  Im  Amt  M.  gelegenen  Dorffluren,  und  zwar  giebt  K. 
für  die  alphabetisch  geordneten  Einzeldörfer  Beschreibung  der  Flurgrenzen, 
ihr  erstes  Vorkommen  in  Urkunden,  die   altertümlichen  Namen,  Aufzfthlang 
der  wüsten  Marken  und  ihre  Erwerbung  durch  das  Hochstift  an.    Derselbe 
Yf>^)  giebt  eine  kurze  Geschichte  der  Merseburger  Gotteshäuser  und  sucht 
für  die  nicht   mehr  erhaltenen   die  frühere   Lage   nachzuweisen.    Ahnlichen 
Inhalts  ist  die  Arbeit  Böckners. ^^)  Direkt  anschlielsend  an  die  Nachrichten^^ 
aus  dem  Nachlasse  dieses  yf.s  über  das  Peterskloster  zu  Erfurt,  worin  mehr 
die  historische  Seite  behandelt  war,  beschäftigt  sich  ein  lY.  Abschnitt  der 
Abhandlung  mit  den  baulichen  Verhältnissen,   bestimmt   das  einstige  Areal 
des  Klosters,  giebt  eine  Skizze  von  der  noch  heute  in  Trümmern  erhaltenen 
PfeileivBasilika  und  yersucht  durch  Zusammenstellung  zerstreuter  chronika- 
lischer Nachrichten  ebenfalls  ein  Bild  der  inneren  Ausstattung  zu  gewinnen. 
In  ähnlicher  Weise  werden  die  Baulichkeiten  des  Klosters  aufgezählt  und  im 
Einzelnen  beschrieben,  die  Wasserverhältnisse  des  Klosters  geschildert  und 
über  die  Kapellen  S.  Annae  und  Corporis  Christi,  die  Kirche  S.  Leonhardi, 
das  Allodium  zum  ^grünen  Hagen'  und  andere  Besitzungen  des  Klosters  in 
Stadt  und  Vorstadt  gehandelt.    In  den  urkundlichen  Beilagen  befindet  sich 
manches  für  die  Klostergeschichte  Wichtige.     Schliefslich  sind  für  die  Archi- 
tektur der  Peterskirche  interessante  Bemerkungen  0.  Erlandsens^^)  als  Er- 
gänzung zur  Schrift  Böckners  angefügt.  —  Mit  der  Deutung  des  Kades  im 
Erfurter   Stadtwappen  beschäftigt   sich  Werneburg^^);  er  hält   das  sechs- 
speichige  für  die  ältere  und  richtigste  Form  und  erklärt  sie  aus  dem  labamm, 
dem  Monogramm  Christi,  um  das  ein  Ring  gelegt  worden  sei.    Ob  St.  Georg 
oder  St  Moritz  der  Schutzheilige    von   Eisenach  sei,   fragt  Mitzschke.^^) 
—  Von  baugeschichtlichen  Publikationen^^-^i)  sei   femer  Heft  '11  der  vom 
Kgl.   sächsischen  Altertumsvereine   herausgegebenen  Darstellung  älterer  Bau- 
und  Kunstdenkmäler  genannt;  es  ist  von  Steche^')  bearbeitet  und  umfafst 
die  Amtshauptmannschaft  Dippoldiswalde.  —  Die  600j.  Jubelfeier  der  Vollen- 
dung der  Elisabethkirche  zu  Marburg  hat   schliefslich    eine   Reihe    Aufsätze 
über  Marburger  Bauten  veranlafst*^**) 

44)  0.  E&Btermann,  Urkundliche  KacliTr.  über  Menebuger  Kapellen  and  Kirchen, 
ib.  S.  420—480.  ->  45)  B.  Böckner,  D.  Peterskloater  sa  Erfurt  (TL  Folge):  MVOErfurt 
11,  S.  67—180.  —  46)  ib.,  Heft  10.  —  47)  ib.  11,  8.  180—187.  —  48)  A.  Werne-^ 
bnrg.  Über  das  Erfurter  Stadtsiegel:  ib.  S.  187—190.  —  49)  P.  Hitaschke,  St.  Georg 
oder  St.  Morita?:  Sonntagabeil.  zur  Eitenacher  Zg.,  No.  29.  —  Barkhardt,  Thietmars 
Grabatein,  s.  o  K.  m,  N.  28.  —  50)  X^eeliger,  D.  Kloster  aom  heU.  Kreuz:  KVOStadt 
Meilaen  1,  Heft  2.  —  51)  XH.  Altendorff,  Die  Stadtkirche  in  Mittweida:  Wiaa. 
BeU.  No.  29  d.  Lps.  Zg.,  S.  169—171.  —  52)  B.  Steche,  Beschreibende  Dantell.  d.  alteren 
Bau-  n.  KunstdenkmiQer  des  KSnigr.  Sachsen,  hrsg.  y.  kgl.  sachs.  Altertnmayorein.  Heft  IL 
Dippoldiswalde.  Dresden,  Meinhold.  82  S.  —  53)  L.  Bickel,  Z.  Erinnerung  an  d.  Eliiabeth- 
Kirche  zu  Marburg.  Marburg,  N.  G.  Elwert  —  W.  Kolbe,  Die  Erbauung  d.  St  Elisabeth- 
Kirche  in  Marburg.  Marburg,  N.  G.  Elwert  —  54)  MAliche  Bauten  in  Marburg:  A.  fBr 
kirchl.  Kunst  7,  Ko.  7.  —  55)  (Pfr.)  Wolff,,  Kurze  Nachr.  ttber  die  geschichtl.  n.  rechü. 
Verhältnisse  der  evang.-refonn.  Stadt-  n.  üniTersitätspfarrkirche  an  Marburg.  Marburg  (Ehi^ 
hardt).     12  S.     (M.  0.25.) 
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Sdüieblich  seien  noch  einige  mehr  knltarfaistorische  Yeröffentlichangen 
erwllmt^^^^  So  schildert  0.  Bichter^^)  den  Verlauf  der  Dresdener  Jo- 
hanoisprosessioii  und  die  in  derselben  und  dem  Johannisspiel  auftretenden 
Bersonen,  soviel  sich  über  dieselben  aus  Brflckenamts-  und  Kämmereirecb- 
nmgen  feststeUen  oder  nach  Analogie  anderer  z.  B.  im  Zerbster  Spiel  ver- 
ffluten  liist 


xvn. 

F.  V.  Krones. 

österreichische  Ländergruppe. 

Mlgemeines.  —  Fflr  die  prähistorische  Epoche  sei  hier  zanftchst 
der  Abhandlang  des  leider  bereits  der  Wissenschaft  durch  den  Tod  entrissenen 
Frhm.  t.  Hochstetter  gedacht,^)  da  dieselbe,  von  Ortlichen  Funden  aus- 
g^end,  zu  allgemeineren  Betrachtungen  sich  erhebt  und  fUr  die  Bodenständig- 
keit und  UrsprOnglichkeit  der  Eulturtechnik  des  Alpengebietes  eintritt,  was 
neb  Szombathy')  in  der  ausführlichen  Besprechung  dieser  Abhandlung 
xor  Geltung  bringt.  —  Die  reichhaltigen  kraniologischen  Untersuchungen  des 
Grazer  Anatomie-Professors  Zuckerkandl^)  behandelt  in  Text  und  Tabellen 
die  Stätten  von  Hallstadt,  Laufen  bei  Ischl,  Altmtlnster,  Andrä,  Wörth 
(Kärnten),  Mautemdorf  im  salzburgischen  Lungau  und  die  Krypta  zu  Mödling 
m  Nieder-Österreicb. 

Aus  der  historischen  Zeit  sind  eine  Anzahl^)  einschlägiger  Arbeiten 
in  der  Reichsgeschichte  besprochen  und  uns  nur  einige  aus  dem  Ende  des 
Mittelalters  übrig  gelassen.  —  Erones^)  hatte  1882  ^allgemeine  Erörterun- 
gen'*) seinen  1883  in  Regesten  und  Auszogen  veröffentlichten  Tatenten' 
fonngeschickt,  worin  deren  historische  Bedeutung,  archiTalischer  und  ge- 
druckter Quellenbestand,  sachliche  Gliederung  und  jene  Aufschlüsse  zur 
^raehe  kamen,  die  uns  aus  ihnen  für  die  Kenntnis  der  ^höfischen  und  land- 


56)  X^'  Heydenreicli,  Johannet  t.  Freiberg,  e.  yergeM.  mittelhoch^eatsober  Dichter 
od  mn  Gedicht  „Bas  Badlein'«:  MFreibergerAltV.,  Heft  19,  S.  22^24.  —  id.,  BeatMhee 
Wirtehaiudeben  im  MA^  anter  besonderer  BerÜcksichtigang  Freiberger  YerhÜtniase:  ib.  S. 
1—22.  —  57)  O.  Biehter,  SUeine  MitteiL  (1.  Über  d.  Bnmd  t.  BroBden  1491):  MYDree- 
imeiQ^  Heft  4.  —  58)  id.,  Die  Dresdener  Johannes-Froseanon:  ib. 

1)  F.  Frh.  T.  Hochstetter,  Qriberfande  t.  Watsch  a.  St  Margarethen  in  Krain  etc., 
i.  0.  K.  I,  N.  19;  Tgl.  ib.,  N.  4  nndanten  N.  54.  55.  ~  2)  J.  Saombathy,  Mitteil,  der 
Wieaer  aathrop.  OeseUseh.,  S.  225 — 235.  —  3)  £>  Zuckerkand],  Beitrr.  rar  Kraniologie 
i  Dentechen  in  Österreich  I:  ib.,  S.  S9— 118  (mit  4  Tafeln).  —  4)  A.  Haber,  Die  stei- 
liiebe  Reimchionik  n.  d.  ostr.  Interregnum,  s.  o.  K.  VII,  K.  11.  —  H.  y.  Zeifsberg,  Leop.  L, 
I.  Index.  —  O.  Dobe necker,  Schlacht  bei  Mühldorf  a.  östr.  Chronik;  W.  Preger,  Yer- 
trige  Ludwigs  d.  Bayern  mit  Friedr.  d.  Seh.,  s.  o.  K.  YIU,  N.  84.  43.  —  5)  F.  Ritter  t. 
Irones,  D.  UmdesfUrsÜ.  n.  landschafü.  Patente  d.  Herrscherseit  Maximilians  L  n.  Ferdi- 
■ids  L  (1493 — 1564)  als  Quellen  d.  inneren  Gesch.  mit  bes.  Rücksicht  auf  d.  Steiermark. 
AM.  U:  Beitrr.  x.  Konde  steierm.  Gesch.-Qnellen  19,  S.  1  —  73.  —  6)  Abt.  I,  s.  JB.  1882» 
n,  l«5« 
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scbaftlichen  Amtssphftreii,  des  beiderseitigen  Kanzleiwesens  und  der  PersSn- 
lichkeiten  in  diesen  Amtern'   erwachsen.     Der   Serielle   Teil'   enthält    im 
ganzen  657  Patente,  von  denen  93  der  Epoche  von  1493—1526  angehören. 
Das  bereits  bekannte  wird  von  dem  neuen  durch  den  Druck  unterschieden^ 
Der  L  Anhang  stellt  (Nr.  498—509)  die  in  Schmidts  Sammlung  der  Beiig- 
gesetze,  der  U.  (510—524)  die  aus  S.  Bechers  ^das  Österreich.  Münswesen 
1524—38'  n.  zusammen,  der  IIL  bietet  (Nr.  525—529)  5  Patente  aus  der 
Zeit  V.  1488—1491,  der  lY.  (Nr.  530—657)  Nachträge  and  Ergänzangen, 
woran  sich  die  ^sachliche  Registrierung'   oder  inhaltliche   Oruppieraog    der 
Patente  reiht  —  Der  Versuch  einer  neuen  'Geschichte  Österreich -Ungarns' 
von  Ant  Gregorowicz^)  trifft  mit  dem  vorliegenden  I.  Buch  ^on  der  äl- 
testen Zeit  bis  zur  Mitte  des  11.  Jh.  auch  den  Kreis  dieser  Anzeigen   und 
kann  vorzugsweise  als  ein  kompendiarischer  Oberblick  mit  ziemlich  umfang- 
reichem Anhang  von  Belegen  und  Nachweisen  gelten,  der  den  neuen  Forsch- 
ungen gerecht  werden  und  'strenger  Objektivität'  sich  befleifsen  will;  höheren 
Ansprüchen  entgegenzukommen,  ist  wohl  nicht  die  Absicht  des  Yfs.  —  Einem 
wissenschaftlichen  Bedürfnis  kommt  A.  Bach  mannst  'Deutsche   Beichsge- 
schichte  im  Zeitalter  Friedrich  III.  und  Max  L'   entgegen,   deren  Vorrede, 
datierend  vom  19.  Mai  1883,  die  Einreihung  in  das  vorliegende  Referat  recht- 
fertigen mag.^)    Kündigt  schon  der  weitere  Titel  ^mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Osterreichischen  Staatsgeschichte'  den  Schwerpunkt  des  Granzen  an, 
so  betrifft  das  I.  Kapitel  so   gut  wie   viele   der   folgenden   eine  Kette    der 
wichtigsten   Verhältnisse  und  Thatsachen   der   habsburglsch- Osterreichischen 
Länder :  Das  Verhältnis  K.  Friedrichs  III.  zu  seinem  Bruder,  Hz.  Albrecht  VI. 
(1436—1458,  1458—1461),  Wiens  Verhalten  zu  dem  Kaiser  und  die  böh- 
mische Intervention  in  den  Osterreichischen  Wirren  (1458 — 1461),  den  Krieg 
an    der  Donau   und    die   Zustände    Nieder- Österreichs    vor   und   während 
des  entscheidenden   Konfliktes   der   habsburgischen   Brüder,    die  Belagerung 
Friedrich  ni.  in  Wien  und  ihren  Ausgang,    die   neue  Krise   bis   zum  Tod 
Herzog  Albrecht  VI.,  den  weiteren  Gang  der  Ereignisse,   das   Einschreiten 
des  Kaisers  in  den  cusanischen  Handel  Tirols,  den  Konflikt  zwischen  Oster- 
reich und  Venedig  um  1464   und   die   Zustände  Österreichs   bis    1468.  — 
Einen  wichtigen  Punkt  der  Oeschichte  Maximilians  I.  streift  auch  eine  Ab- 
handlung des  magyarischen  Historikers  W.  Fraknöi  ^<>)   (Frank  1),   deren 
Schwerpunkt  allerdings  in  der  Oeschichte  Ungarns  liegt    Wir  erhalten  nämlidi 
aus  bisher  unbenutzten  QueUen  einen   nicht  unwichtigen  Beitrag   über   die 
Zersetzung  der  Liga  von  Cambray   (1509 — 1511).  —   Höflers")   Unter- 
suchungen berühren  wesentlich  das  Interesse  an  der  Quellenkunde  zur  Gresch. 
Maximilian  I.  und  bieten  auch  willkommene  Aufschlüsse  für  den  Gang  der 
beiderseitigen  Politik  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Antoine  Lalaing,   H.   v. 
Hontigny  und  Quirino.  —  Das  Gebiet  der  deutschen  Geschichte  berührt  auch 
das  von  Seh.  Brunner  redigierte  'Chorherrenbuch*. ^*) 


7)  A.  QregorowicB,    Oeach.    Östereich-Üngan».      Wien,    Seidl.      12*.    HI,    176   S. 

—  8)  A.  Bachmann,  Dtsche.  Beicha-GeMh.  im  Zeitalter  Ftiedr.  IIL  n.  Max.  I.  Bd.  1. 
Leipzig,  Veit  &  Co.  XIY,  686  S.  (M.  13,00.)  Bes.;  MHL.  XIII,  Heft  4  (Krüner).  —  9) 
Tgl.  JB.  18S4.  —  10)  W.  Fraknöi,  Ungarn  n.  d.  Ligne  t.  Cambray,  s.  o.  K.  IX,  N.  15. 

—  11)  Kxit  Untertnchongen  über  d.  Quellen  d.  Gesch.  Philipp  d.  Schönen,  Eiaheng. 
T.  Österreich.,  Hersg.  t.  Bnrgnnd,  K.  y.  Kastilien:  Wiener  SB.  104  8.  169—856.  ~  12) 
Beb.  Bronner,  £.  Chorhermboch.  Gesch.  a.  Beechr.  d.  bestehenden  n.  Anflihrg.  der  aof- 
gehobenen  Chorhermstifle :  Angostiner  a.  PrSmonstratenser  in  Öfterreich-Üng.,  Btsehld.  a.  d. 
Bchweis.    Wflrabnrg  n.  Wien,  L.  WoerL     12*.    884  S.  (IC.  8,00.)  —  Dasselbe  enthUt  aofiier 
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Landesgeschiohte.  —  Nieder-Österreich.^**)  —  Die  historische  To- 
pographie yertritt  znnftchst  M.  A.  y.  Be  cker ^*^)  mit  seinem  nngemein  detailliert 
aagel^gten  und  stoflfreichen  Werke,  das  aaf  Kosten  and  im  Verlage  des  Ver- 
diis  filr  Landeskunde  ▼.  Nieder- Österreich  erscheint  und  1888  bis  znm  12. 
Hefte  des  n.  Bandes  (Art  'Emmerberg')  vorrftckte.  Derselbe  stellt  sich  anch 
mit  Begasten  zur  Geschichte  des  alten  Städtchens  Eggenbarg  ein,  die  von 
1277  beginnen^*),  and  widmet  dem  Orte  Emnierberg  eine  bemerkenswerte 
historiseh-topographische  Stadie^^),  die  mit  dem  vorerwähnten  Artikel  des 
topographischen  Werkes  von  Nieder-Österreich  zasammenhängt,  während  die 
alte  Borg  Emerberg  in  dem  von  B.  1882  heraasgegebenen  Prachtwerke, 
Albam  von  Herrenstein,^^)  eine  mehrseitige  Ulostration  fand.^^^.^') 

Unter  den  rechtsgeschichtlichen  Arbeiten  möge  H.  Siegels 
Abbandlnng^^)  den  Beigen  führen,  da  sie  eines  der  wichtigsten  Kapitel  des 
mittelalterlichen  Land-  and  Ständerechtes  behandelt  and  aas  der  Feder  eines 
sdoer  gewiegtesten  Kenner  stammt.  G.  Winter  setzt  seine  willkommenen 
'Bdtiftge'*^)  fort,  die  sich  mit  den  Rodaaner  Privilegienbüchem  and  Privi- 
I^en,  andererseits  mit  dem  St  Pöltner  Stadtrecht  von  1338  beschäftigen, 
md,  was  das  letztere  betrifft,  ein  bedeatsames  Bechtsdenkmal  znm  Gegen- 
stande haben,  während  K.  Schalk  einerseits  die  Wiener  Finanzverwaltang 
von  1368 — 1385**),  andererseits  die  Wiener  Münzverhältnisse  im  ersten 
Tiertel  des  15.  Jh.**)  einer  sachkandigen  Untersachang  würdigt,  and  Adelb. 
Horawitz  zur  Geschichte  der  volkswirtschaftlichen  Verhältnisse  in  Nieder- 
österreich mittelalterliche  Preisdaten  liefert*^) 

Ober-Österreich.  —  Edlbachers  ^Landeskande'  hat  aach  in  der 
2.,  vermehrten  and   verbesserten   Auflage   ihren   Schwerpunkt   in   dem   ge- 


i.  illgmi.  Einltg.  T.  B.  kurze  Monographien  b.  GobcIu  nachstehender  Chorheimatifte  an«erer 
Lhdeignippe:  a)  Nieder -öfterreich:  Geras,  y.  Born.  Rahietl  (91  —  144).  Hersogenbnrg 
I.  1  TrMflfiy  T.  Spiridion  Sehmolk  (200 — 64).  Klostemeobiug,  t.  Ubald  Koster- 
■its  (S71— 807);  —  b)  Ober-Östeireieh:  St  Florian,  y.  Alb.  Fächer  (23—91);  Beichen- 
bog  i.  Ju.,  T.  Konr.  Meindl  (448—496);  Schlägl,  y.  Lanr.  ProU  (496—512);  —  o) 
Stoientark:  Yoraa,  t.  Ang.  Bathofer  (638—81);  —  d)  Tirol:  Nenstift,  y.  Isid.  Stearer 
(41I-.48).     Anhasgayreise  behandelt  L.  Pröll  d.  ehemaligen  Prämonstrat  Stifte  (716—86). 

—  12*)  Kaemmel,  Slay.  Ortsnamen,  s.  o.  K.  V,  K.  34.  —  Horawita,  Homanismas  in 
Wms,  8.  o.  K.  IXy  N.  82.  —  12b)  Topographie  y.  Nieder-Österreich.  [Schilder,  y.  Land, 
BewcAn.  n.  Orten]«  nnter  Mitwirkung  y.  J.  Bauer,  H.  A.  y.  Becker,  G.  Csaslawsky  etc. 
iMüi  dtt  besten  Quellen  und  dem  neaesten  Stande  d.  Porsch.  bearb.  n.  hrsg.  y.  YLandeskde- 
RMl-Östr.,  Bd.  2,    Heft  9—11  (&M.  2,00).  Wien  (BraamlUler).    1881—88.    4<».    8.321-604. 

—  IS)  K  A.  Becker,  Begesten  a.  Oesch.  y.  Eggenbg.:  BU.  f.  Lkde.  y.  Nieder-Österreich, 
17.  Jg^  &  130-135.  — 14)  id.,  Emmerberg.    Bine  histor.-topograph.  Studie:  ib.  S.  219  —269. 

—  ll)  id.,  Albom  y.  Herrenstein.  1882.  Dieses  Buch  erschien  unt  d.  Anspiaien  e.  österr. 
&xkeaogs;  nicht  im  Buchhandel  —  16)  X  St.  Neill,  Topograph,  d.  yerschollenen 
OitBcbaiten  im  Yiertel  ober  d.  Wienerwalde :  Bll.  t  Nieder-Österr.  Lkde.  17.  Jg.,  S.  66—116. 
145—218.  329—893.  —  17)  X  W.  Bisch,  Die  alten  StraCsen  n.  Flitze  Wiens  und  ihre 
^  intaress.  IfflUiaer.  Beitr.  a.  Kultur  Wiens  m.  Bücksicht  auf  yaterlSnd.  Kunst,  Architekt. 
Mink  und  litt  Wien,  Gottlieb.  Erscheint  auch  in  Prachtansg.  auf  Velinpapier.  —  18)  X 
Tk  Wiodemann,  Oeech.  d.  Franenklöster  St  Lorena  u.  Maria  Magdalena  in  Wien.  Sala- 
Wig,  Ifittermüller.  V,  117  S.  (M.  2,40.)  —  19)  X  J-  Newald,  Österr.  MOnawesen  bia 
I.  Ferdinand  L  168  S.  —  20)  H.  Siegel,  D.  rechtl.  Stellg.  d.  Dienstmannen  in  Österr. 
m  12.  n.  13.  Jli.:  Wiener  SB.  102,  S.  236—286.  —  21)  Gust  Winter,  Beitrr.  a.  Nieder- 
^«tomck.  Beehta-  u.  Y erwaltgsgesch. :  Bll.  f.  Lkde.  N.-Öaterr.  17,  S.  120—129.  411—490. 

—  22)  K.  Schalk,  Zur  Pinanayerwaltung  Wiens  am  Ende  des  14.  Jh.  (1368/85):  ib.  S. 
1-55.  —  2S)  id.,  Wiener  Münsyerhiütnisse  im  ersten  Yiertel  des  15.  Jh.:  MIÖG.  4,  S. 
572-606.  —  24)  A.  Horawita,  Zur  Gesch.  d.  yolkswirtschaftl.  Yerhältnisse  Nieder-Öster- 
RKlu:  BU.  1  Lkde.  Kieder-Österr.  17,  S.  516—520. 
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schichtlichen  Teile. *^)  Nnr  nebenlänfig  geschichtlichen  Inhalts  istEbners'^ 
litterarische  Abhandlang.  Alf.  Müllner  sucht  in  einer  Monographie  in  der 
Bangeschichte  der  Stiftskirche  St.  Florian  die  Existenz  der  vorgothischen 
Krypta  in  das  6. — 7.  Jh.  zn  rücken  and  mit  dieser  Untersnchang  allerlei 
kansthistorische,  epigraphische,  ja  selbst  kraniologische  Betrachtangen  za  ver- 
knüpfen.'^  Kanzlers  Wanderangen  dnrch  das  Salzkammergat  bewegen  sich 
auf  dem  Felde  der  historischen  Topographie.*^) 

Innerösterreich  im  Allgemeinen  —  besitzt  ftlr  eine  der  wichtigsten 
nnd  schwierigsten  Epochen  nanmehr  an  Fr.  Mart  Mayers  ^östliche  Alpen- 
länder im  Investitarstreite'*')  eine  treffliche,  qaellenmäfsige  Monographie,  welche 
sich  mit  dem  Verhältnisse  der  Hochstifte  Salzbarg  and  Gark,  andrerseits  der 
grofsen  Geschlechter  des  Ostalpengebietes,  so  beispielsweise  der  Traanganer, 
Eppensteiner,  Soaner  als  Vögte  von  Gark,  —  za   dem  kirchlich-politischen 
Kampfe  sachgemäß  beschäftigt,  anschaalich  darzustellen  weifs  nnd   wichtige 
Detailfragen  ins  richtige  Licht  za  stellen  sacht.     Wir  müssen  in  ihr  die  erste 
znsammenfassende  Arbeit  über  die  Bedeatang  nnd  den  Einflaüs  des  Investitur- 
Streites  anf  diesem  Boden  begrüfsen.   —  An  der  Berührnngslinie  zwischen 
innerösterreichischer  and  spezifisch  steiermärkischer  Geschlechtergeschichte  nnd 
Qaellenkande  steht  das  Werk  v.  Krones. '<>)     Der  vorlanfende  Teil  beschäf- 
tigt sich  mit  einer  qaellenmäfsigen  Geschichte  der  Treien  von  San  eck'  Ton 
ihren  Anfängen  bis  za  ihrer  Erhebang  za  ^Grafen  von  Cilli\  mit  Eiuschlnfs 
der  Saneck-Cillier  Privilegienfrage  (1341 — 72),  womit  ein  Urknndenanhang 
und  chronologisch  geordnetes  Urkandenver^eichnis  (1235 — 1360),    überdies 
drei  Exkurse:  1)  Zar  Geschichte  Gebhards  III.  v.  Saneck,  2)  Haag  v.  Teaffen 
0.  Tiaffen,  Hago  v.  Taafers  and  die  Hagone  v.  Tybein,  3)  Zar  Geschichte 
des   Güter-   and   Geldwesens  Friedrichs   des  Freien  von  Saneck,   verbanden 
erscheinen.     Der  zweite  Teil  bietet    einen  neaen,   kritischen   Abdrack  der 
Gillier  Chronik,  welchem  eine  litterarhistorische  Untersnchang  über  die  Ab- 
drücke,   Handschriften,   Grandbestandteile ,    den   Wert   nnd    die    Pragmatik 
dieser  Qnelle  mit  Rücksicht  aaf  die  anderen  zeitgenössischen  vorangebt,  — 
während    dem    mit    allen    mafsgebenden    Varianten     versehenen    Abdrucke 
drei   Schlafsstücke:    a)  ^Über  zwei  Hdss.  der  Gillier  Chronik  nnd  letzterer 
fragmentarische  FortfQhrang  bis  ins  18.  Jh.',    b)    ^Vergleichnng  des  Inhalts 
der  Cillier  Chronik  in  ihrer  nrsprünglichen  Fassang  and  späteren  Bearbeitnng 
oder  in  der  I.  nnd  IL  Redaktion^  nnd  endlich  eine  Skizze:   ^Geschichte  der 
Grafen  von  Cilli  nnd  die  Cillier  Chronik'  1360 — 1458  —  mit  einem  Register 
za  beiden   Teilen  nnd  eine  Geschlechtstafel    folgen.  —  Der  Schlubperiode 
unseres  Referates  gehört  die  akademische  Abhandlang  des  bereits   oben  er- 
wähnten F.  M.  Mayer '^)  an.     Sie  steht  mit  früheren  kleinen  Yersnchen  des 

25)  L.  Edlbacher,  Landeakde.  t.  Ober-Österr.  2.,  yerm.  o.  yerb.  Aafl.  Wien,  Qrasar. 
628  S.  Dem  mittelalterlich.  Teile  gehören  S.  5—178  an.  —  26)  A.  Ebner,  Ober-Osterr. 
Anteil  an  d.  Litt  d.  12.  Jh.:  41.  Bericht  d.  Mus.  franc.  Carol.  nebst  d.  31.  Lfg.  d.  Beitrr.  rar 
Ldskde.  t.  öaterr.  a.  d.  Enns.  Linz.  S.  8—26.  —  27)  A.  Httllner,  D.  Krypta  in  St 
Florian,  ein  Beitr.  zur  Baogesch.  der  Stiftskirche  St  Florian.  Linz,  Selbstrerlag.  VI,  51  S.  n. 
7  Tafeln.  —  28)  G.  J.  Kanzler,  Wanderungen  durch  d.  Salzkammergat  Hist-geogr.  Skizzen. 
Mit  9  Tab.  n.  1  Namen-  a.  Sachreg.  Linz,  Fink.  138  S.  (M.  1,00.)  —  29)  F.  M.  Mayer, 
Die  östlich.  Alpenlander  im  Inyestitarstreit  Innsbruck,  Wagner  (Schumacher).  HL,  255  S. 
Bez.:  CBl.  Sp.  214.  ygl.  o.  K.  XIII,  N.  16.  —  30)  F.  Krones  t.  Marchland,  D.  Fieien 
T.  Saneck  u.  ihre  Chron.  als  Qrafen  t.  Cilli.  [1.  D.  Freien  y.  Sannk  u.  d.  1.  Ort  y.  Cilli. 
Qaellenmäfsige  Oesch.-stadie.  —  2.  D.  Cillier  Chron.  Text  m.  krit  Einleitg.  o.  hiat  Erläute- 
rungen.] Mit  1  Stammtaf.  Graz,  Leuschner  u.  Labensky.  VIII,  186  o.  234  S.  —  31)  F- 
M.  Mayer,  D.  innerösterr.  Baoemkrieg  d.  J.  1515.  Nach  alteren  a.  neuen  Quellen  darge- 
ateUt:     AÖG.  65,  8.  55—186. 
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uunermttdlich  arbeitenden  Yts  v.  J.  1875  nnd  1876  im  Znsammenhange  nnd 
darf  die  bisher  amÜBSsendste  Arbeit  über  ihren  Gegenstand  genannt  werden. 
Voran  gehen  ^Bemerkungen  über  die  Ursachen  der  Rebellion';  dann  folgen 
Terianf  des  Banemkri^es',  ^Strafen  nnd  Reformver8nche\  Die  Beilagen 
liefern  zwei  umfangreichere,  nene  Stücke  ans  dem  Laibacher  Archiv:  Antwort 
des  Grazer  Aiisschnblandtages  vom  2.  Febr.  1515;  Antwort  des  Laibacher 
Landtages  yom  24.  Ang.  1515.  —  In  slo venischer  Sprache  werden,  ohne  daDs 
B^e  Ei^bnisse  zu  Tage  treten,  die  Beziehungen  Innerösterreichs  zum  In- 
Tesdtnrstreite  dargestellt,  und  das  Verhalten  Kroatiens  in  dieser  Epoche 
liesprochen.^*) 

Steiermark.  —  Die  prähistorische  Zeit  findet  in  der  ungemein  ein- 
gehenden Abhandlung  von  Y.  Badimsky  (Bergdirektor)  einen  willkommenen 
Beitrag.  Hiernach  beläuft  sich  die  Totalsumme  der  dort  (im  Saggau-  und 
Sohnthale)  eröffiieten  Tumuli  auf  339,  der  noch  intakten  auf  622  (im  ganzen 
981).")  6.  Schmid'^)  schlieüst  sich  im  wesentlichen  Fickers^^*)  Ansicht 
aber  die  Georgenberger  Handfeste  an  und  untersucht  alle  für  die  Echtheit 
flBd  den  wahrscheinlichen  Sachverhalt  mafsgebenden  Momente.  —  J.  v.  Zahn 
pabliziert  in  seinen  sto&eichen  ^Geschichtsblättem*,  die  dem  Historiker  fOr 
ille  Geflchichtsperioden  nnd  Bichtungen  des  Geschichtslebens  Beiträge  liefern 
and,  über  die  Grenzen  des.  Landes  hinaus  greifend,  die  Gesamtgeschichte 
Österreichs  bedenken,  neben  kleineren  Beiträgen'^^)  auch  die  Privilegien  '^)  von 
Brock  a.  d.  M.,  Fehring,  Feldbach,  Leoben,  Marburg,  Badkersburg,  Voitsberg. 
—  Das  topographische  Lexikon  der  Steiermark  v.  J.  A.  Janisch^'^)  das  seiner 
Tollendnng  entgegengeht,  ist  im  historischen  Teile  eine  brauchbare,  fleifsige  Daten- 
kompilation; fiber  zwei  verschollene  Burgen  handelt  ein  kurzer  Auüsatz  des  flei- 
lagen  Jgn.  Orozen.'^)  —  Eine  bedeutende  rechtsgeschichtliche  Untersuchung, 
die  ebensognt  Osterreich  betrifft  nnd  mit  H.  Siegels  Abhandlung,  welche  Z.'^) 
redit  eingehend  benutzen  konnte,  zusammenhängt,  bietet  Otto  v.  Zallinger.'^*) 
Das  Endergebnis  der  sorgfältigen  Untersuchung  wird  dahin  ausgesprochen, 
izk  sich  der  Begriff  der  persönlichen  Eigenschaft,  der  Leibeigensehaft  im 
strengen  Sinne  des  Wortes,  wenigstens  in  den  österr.  Ländern,  am  längsten 
bd  einer  ritterlichen  Standesklasse  erhalten  hat' 

Kärnten. '^^)  —  Dem  BedttrMsse  gröfserer  Kreise  nach  einem  voU- 
sfifidigen  Handbuche  der  Landesgeschichte  kommt  jetzt  das  lieferungsweise 
erscheinende   Werk  von  Edm.  Aelschker   entgegen.'^)     Das   achte   Buch 


S2)  Steklasa,  B.  SloTOnen  n.  Kroaten  im  Kriege  d.  iByestitimtreites:  Kres  (Klagea- 
fait),  8.  414 — 419.  468—468.  508—512.  (sloTeiuBch.)  —  33)  V.Badimiky,  ürgeschichtl. 
lotttkuBigfia  in  der  Umgegend  y.  Wies  in  MittelBteiermark.  L  Die  prihistor.  Denkmale  der 
ÜAgelNmg  T.  Wiea:  Mitt  d.  Wiener  anthrop.  Ges.,  S.  41—66.  —  34)  Q.  Schmid, 
Beifitigg.  d-  Georgenborger  Handyette  (y.  1186)  durch  K.  Friedrich  II.  im  J.  1249.  Prog. 
i  BaalMh.  Pror«nit>  in  Mahren.  —  34«)  Beitrr.  s.  UTkk.-Lehre.  Innabr.  1877.  I.  284  f.  a. 
legg.  des  KaüMorr.  1198—1272,  neae  Bearb.  L  1881.  S.  678,  Ko.  377.  —  34<»)  J.  y. 
Zaha,  Materialian  znr  Geschichte  der  steiermarloschen  Manten  and  Zölle  (1480 — 1576); 
ftwH  cor  PfazTchronik  yon  Fraaenbnrg  (1324—1588):  GBllSteiermark  4.  (Graa,  Leykam, 
Joie^hathal.  —  34«)  id.,  FriyUeg.  steirisch.  Stidte  a.  Märkte.  (Forts.):  ib.  —  35)  J.  A. 
Jaaiseh,  Topogr.  Lexikon  y.  Steiermark  (in  Lfgen.  seit  1878).  Graz,  Leykam,  Josephs- 
t^  —  36)  J.  Oroien,  D.  Festen  Schaamborg  n.  Fraaenbnrg  im  Schallthale:  MVGSteier- 
Btik  31,  S.  127 — 128.  —  37)  0.  y.  Zallinger,  D.  ritterlich.  Klassen  im  steirisch. 
lAdreeht:  MIÖG.  4,  S.  398—432.  —  37«)  s.  o.  N.  20.  —  37b)  Kärnten  als  Werbeplata 
te  Piüorianer,  a.  o.  K.  I,  N.  49  (Bohn).  —  38)  £.  Aelschker,  Gesch.  Kärntens,  Lief. 
^--11.  Klagenf^  J.  Leon  sen.  S.  49 — 528.  (Inswischen  ist  mit  Lief.  17  das  MA.  com 
AlMdüob  gebngt)     Liel  1,  s.  JB.  1882,  H,  195^^ 


I[  158  XYUL     F.  T.  Krone«:  Öitemidiiflche  LSndergiuppe. 

endigte  mit  einer  gut  darcfagef&brten  Oeschichte  der  materiellen  Koltor  Kftmtens 
bis  znm  Ende  der  Begierong^Mazimilians  L  (1519).  Die  Ökonomie  des  Werkes 
befriedigt)  and  die  Rflcksicht  auf  neuere  Forschungen  wird  nicht  vermilsty 
soweit  dies  mit  dem  Hauptzwecke  des  Werkes  zusammenstimmt  —  A«  v. 
Jaksch  bietet  in  zwei  kleineren  Aufsätzen,'*)  namentlich  Andeutungen  Aber 
das  Leben  des  verschollenen  Chronisten  Hanns  Turs,  geb.  1405,  f  nach  1466, 
und  über  den  interessanten  Umstand,  dab  der  Chronist  Jakob  Unrest,  PfiuTer 
zu  St  Martin  am  Techeisberge  bei  POrtschach  (f  1500),  aus  der  Regensbuiiger 
Diözese  kam><>*^^)  —  Eine  sehr  sorgfiUtige  Untersuchung  liefert  Karl  Neo- 
bau  er  ttber  die  nachweisbaren  Besitzungen  des  Klosters  S.  Paul  (im  Lavant- 
thal)  aus  den  Jj.  1091 — 1269,  welche  in  Kärnten  und  Steiermark  lagen>*) 
Er  hebt  mit  den  Besitzstanden  der  Hochstifte  und  Klöster  auf  diesem  Boden 
an  und  Tertieft  sich  dann  in  die  ausgedehnten  Besitzungen  des  genannten 
Klosters.  Leider  entbehrt  der  um&ngreiche  'Nachweis  der  in  die  Karte  anf- 
genommenen  Orte'  (S.  15 — 48)  der  wünschenswertesten  Beigabe,  was  der  Vf. 
in  der  Note  (S.  1)  mit  den  Worten:  'Die  dazu  gehörige  Karte  konnte  dem 
Programm  leider  nicht  beigegeben  werden,  weil  die  Kosten  des  Stiches  und 
der  Vervielfältigung  derselben  die  Mittel  der  Anstalt  überstiegen.*  Es  ist  zu 
wünschen,  dals  dies  dem  Vf.  in  anderer  Weise  gelingen  möge.  —  L.  t. 
Beck-Widmanstetter^')  veröffentlicht  u.  a.  Nachrichten  über  die  Privat- 
archive zu  Bleiburg^^'*^)  in  Unter-  und  zu  Spital  in  Oberkämten. 

Krain.  —  Der  neue  Band  des  ^Archivs  für  Heimatsknnde'^^)  gliedert 
sich  in  zwei  Abteilungen.  Wiederum  rührt  der  gröfste  Teil  von  dem  Heraus- 
geber, F.  Schumi,  selbst  her,  einem  Autodidakten  von  ebensoviel  Energie 
wie  Anlagen.  In  dem  ersten  Teil  des  ^Archivs',  den  'Abhandlungen',  liefert 
er  eine  Reihe  von  Beiträgen  auch  für  das  Mittelalter,^^)  worunter  die  zusammen- 
hängendsten und  inhaltlich  wichtigsten  die  über  die  Verwaltungsgeschichte,  ^^ 
sowie  über  die  Ortsgeschichte  von  Möttiing  und  Sichelburg  ^^)  sind.  Die 
zweite  Abteilung,  der  Herausgabe  von  Urkunden  gewidmet,  ^^  ist  naturgemäls 
die  für  einen  Autodidakten  schwierigste  Leistung.  Sie  zerfällt  (abgesehen 
von  dem  Umstände,  dals  auch  Abt.  I  schon  73  Stück  Urkk.  aus  den  Jj. 
777 — 1040  eingeflochten  zeigt)  in  ganze  Abdrücke,  Auszüge  und  Begister, 
beginnt,  was  die  eigentiiche  Oeschichte  Krains  betriffl;,  mit  der  Freisingschen 
Urk.  vom  30.  Juni  973  und  reicht  in  diesem  L  Teile  bis  1182.    Sehr  sorg- 


89)  A  T.  Jak  ich,  Üb.  einige  yerlorene  GesduchtBqaelleD  KSrnteiu;  id.,  Zar  Leben»- 
geMhichte  Jakob  Unrests:  KIUG  4,  S.  284—287  o.  468—465.  —  40)  X^-  Bvon 
Häuser,  D.  Harkt  Oberrelladh.  Bine  lÜBtor.  Skiiie  mit  Benütig.  d.  Markt-A.:  Osrintliia, 
8. 1—17  (bifl  1540).  —  41)  X?«  Pichler,  ArehSol.  MiiseUen  ana  Kirnten:  ib.  S.  151—160. 
187—190.  —  42)  E.  Neabauer,  Beaitsimgen  d.  Kloaters  St  Paul  (im  Lewentthal):  Maibg. 
(Unter-St)  StaatBobenealachnle  Pvogr.  48  S.  —  4S)  L.  t.  Beck-Widmanatetter,  Üb. 
Archire  in  Kärnten :  MCG.  9,  XXYIU— XXXI.  LIX— LXm.  XGII— XCVm.  GXXXY— GXLIIL 
—  44)  XK.  L  in  d,  Notiaen  ttb.'Baadenkmale  in  Kirnten :  ib.  S.  XXm— XXYU.  LXni— LXYIIL 
XOVni- dV.  CXXXI— CXXXY.  —  4&)  XFthrr,  t.  Haas  er,  Notis  ttb.  d.  Keltengxitber  bei 
Trds.  ib.  S.  GXLVL  —  45»)  s.  JB.  1882,  H,  195^^.  —  46)  F.  Schumi,  Kloeter  Toiüica 
bei  Badolfswörth,  eig.  Topiuko  in  Kroatien;  du  Hoepia  S.  Aiitoni  an  Fokamk  (Beatal)  ib.; 
d.  Anaiedlong^n  in  Gotschee,  Kronan  a.  Lengenfeld;  /LnfiBata  über  ein  Laibach,  in  der  win- 
diachen  Mark  gelegen;  über  d.  JSpitaphinm  a.  Nekrolog  t.  Sittich;  über  d.  alteaten  orkimdUchen 
Baten  aar  Bug-  a.  Bittergesch.  Kraina  o.  aar  Kirchengesch.  Krains;  Über  d.  Hamen  des 
Landes  Krain  im  frühen  MA',  —  samtl.:  AHeimatkdeKrain  1882/88.  —  47)  id.,  Z.  Vei'- 
waltongsgesch.  Kraina  yon  d.  Sit  Epoche  bis  a.  Vereinig,  d.  Landes  onter  d.  Hababnrgem: 
ib.  —  4A)iA.f  Gesch.  y.  MdttUng  n.  Sichelbarg:  ib.  (Die  Beitrr.  y.  Batar  n.  t.  Laschin 
s.  JB.  1882,  II,  196S  woselbst  aach  einige  andere  der  hier  genannten  schon  enrihnt  sind.) 
49)  Urkondien-  a.  Begestenbach  f.  Krain,  hrsg.  y.  F.  Schumi:  ib. 
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fiUtlg  endieiiit  das  Begister  der  Personen  und  Ortsnamen  behandelt,  wenn 
ascfa  ds,  wie  in  der  Reprodaktion  der  Urkunden,  nicht  alles  klappt 

Die  300  j.  Festfeier  der  Vereinigung  Krains  mit  der  Habsbnrgerherrschaft, 
wddie  sb^nggenommen  etwas  vorgrifE^  da  1282  die  beiden  Söhne  E.  Rndolfis  I. 
allerdings  mit  Osterreich,  Steiermark  und  Krain  belehnt  wurden,  und  1283 
Henog  Albrecht  L  den  Alleinbesitz  dieses  Lehens  antrat,  thatsächlich  jedoch 
l»8 1335  die  GOrzer  im  P&nd-,  also  im  faktischen  Besitze  Ton  Krain  blieben, 
rief  auch  zwei  ziemlich  umfangreiche  Publikationen  hervor,  die  sich 
ah  Skizze  der  Landesgeschichte  Ton  der  ältesten  Zeit  bis  zur  Gegenwart 
darstellen.  Die  dentsche  Publikation,  eine  übersichtliche  Skizze,  entstammt 
der  Feder  des  yerdienstvollen  Historiographen  Erains,  Aug.  Dimitz;^<^)  die 
sloTenische,  weit  umfangreichere,  die  sich  überdies  die  Zeiten  Kaiser  Fer- 
dmszids  L  zur  Grrenze  setzt  und  im  Mittelalter  wurzelt,  rührt  Ton  einem  jün- 
geren, strebsamen  Historiker,  Sim.  Rutar,  her,^^)  der  eine  förmliche  Landes- 
geschichte zu  bearbeiten  unternahm,  welche  weit  über  den  gewöhnlichen  Umfang 
einer  Fest-  oder  Gelegenheitsschrift  hinausgreift.  Auch  die  Dimitzsche^') 
Festschrift  wnrde  ins  Slovenische  übertragen.  —  Von  slovenischer  Seite 
beferte  Job.  VerhoYOC  einen  ProgrammaufBatz  ohne  Anspruch  auf  irgend 
sdbstindige  Forschnng.  ^^) 

Das  Gebiet  der  Prähistorik  Krains  findet  hierzulande  ein  erträgnis- 
reiches  Arbeitsgebiet^  yrie  dies  insbesondere  die  Forschungen  des  (f)  Hoch- 
itetter^s*)  und  des  rüstig  fortarbeitenden  Deschmann  beweisen. ^^)  Auch 
der  französische  Anfisatz  von  Rein  ach  beschäftigt  sich  mit  diesen  Funden.  ^^) 

Küstenland.  — ^  In  dem  Hauptorgan  der  bezüglichen  Arbeiten,  dem 
'Archtegrafo  Triestino',  ist  die  um&ngreichste  Monographie  die  von  Beruh. 
Ben  aas  i,  die  die  Vergangenheit  Istries  bis  auf  die  Zeiten  Kaiser  Augustus* 
«ivelleun&big  darstellt^')  Der  Urzeit  Istriens  fallen  die  kleinen  Aufsätze 
Ton  P.  Pervanogla  zu,^^  während  Domherr  Aug.  Marsich  seine  Re- 
festenarbdt  (L  die  Epoche  1448—1499  und  1600—1511)  fortsetzt.  &>) 
^esnayer  liefert  historische  Notizen  über  das  Kastell  von  Portole  in 
btrien.^*)  —  Der  bedeutendste  einheimische  Kenner  und  Arbeiter  auf  dem  Boden 
der  Geschichte  Friauls,  Yinc.  Joppi,  liefert  Beiträge  zur  Greschichte  der 
Beoehnngen  Udines  zu  Triest  und  Istrien  im  XIY.  Jh.  ^<^)  —  Auch  das  'Archivio 


aO)  A.  Dimits»  D.  Hababnzger  n.  ihr  Wirken  in  Krain  1282— 18S8.  Hrsg.  t.  d. 
Inm.  LndMnmckiuae.  FestBchrift  rar  Feier  d.  SOOjShr.  Jabilanms  d.  Yereinigg.  Krtins 
■üÖitarreieh.  Laibachy  t.  Kleinnuiyr  n.  Bamberg,  gr.  4*.  VI,  SO  8.  m.  HolB«:hn.-Ein- 
tiaaig.  —  §1)  8.  Bntar,  Spomenik  o  iestttoletnid  laSefka  Habsbnrike  ylade  nm  SloTenskem. 
fing.  T.  Y.  Ifaties  sloTOiuka.  Laibach.  4<».  240  S.  —  52)  A.  Dimitz,  Hababorgud  t 
^  £nD>kL  Übers,  t.  J.  Einiperman.  Laibach.  —  53)  J-  Yerhoyec,  Krainiache 
Scknlea  unter  den  Hababorgeni.  Laibach.  Oberrealachalprogr.  Laibach.  17  S.  (aloTeniach). 
-^)  1.  o.  N.  1.  —  54)  K.  Detchmann,  PrShist  Nachgrabgn.  in  Krain  i.  J.  1882. 
^«k  \kAbL  lütt  d.  Huaealonatos.  L  B.  ZweteMsher  Gräberfeld  b./Watoch  a.  d.  dortig.  2 
taiK:  lütt  d.  Anthr.  Geeelkch.Wien.  S.  177^186,  mit  1  Tafel.  —  55)  S.  Reinach, 
FodllM  daaa  1.  N^oopolea  de  WatMh  et  8.  Hugsrethe:  RA.,  B^rie  8,  Tome  2,  p.  265—280. 
-M)  B.  Benuasiy  Llstri*  lino  ad  Anguto:  Archiografo  Triestino  10,  S.  48—104. 
2n— S27.  —  57)  P.  Feryanogla,  1^  Belle  oolonie  greche  snUe  coate  dell'  Blirio;  2)  Bella 
»smoM  di  Marco  Calpimio  Bibolo:  ib.  S.  20—29.  428—430.  —  58)  A.  Marsich,  Re- 
S^vto  delle  pergamenfa  oonaerrate  nell'  archirio  del  reyerendianmo  capitolo  della  cattedrale  di 
^^ittda:  ib.  8.  105 — 166.  Yon  denuelben  stammt  auch  die  Kotia  in  HGC.  9,  CXXTTL  üb. 
«  ^eek.  lasdir.- Stein  sv  Borigno.  —  59)  O.  Yesnayer,  Notiaie  storiche  del  castello  di 
Pottole  aeir  Istrin:  ib.  8.  157—196  o.  281—268.  —  60)  Y.  Joppi,  Relaaoni  di  TJdine  con 
'Tr^Mto  e  llstzia  nel  saoolo  XIY;  Spogli  dell'  Arohiiio  Comonale  di  Udine  (1863/98):  ib. 
S.  1—19. 
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storico  per  Trieste,  Istria  e  Trentino'  bringt  einschlägige  Artikel,  so  Ton 
Joppi  Aufsätze  zur  Geschichte  der  Kathedrale  von  Aqoileja  v.J.  1408  and 
1409  ff.<^^)  und  einen  konstgeschichtlichen  Aafeatz  von  P.  Tedeschi  über 
Fra  Sebastiano  Schiavone  da  Bovigno  a.  d.  XV.  Jh.^') 

Wir  können  an  dieser  Stelle  an  einem  Werke  nicht  vorübergehen,  dessen 
Schwerpunkt  allerdings  nicht  im  L&nderum&nge  unserer  Aufgabe  liegt^  aber 
ein  Gebiet  behandelt,  das  in  den  innigsten  Wechselbeziehungen  mit  Inner- 
österreich stand  und  in  einem  Teile  (Österreichisch-Friaul)  auch  nnserm  Staats- 
boden angehört,  überdies  durch  seine  anschauliche,  lebensvolle  Darstellung, 
wie  sich  deutsches  Volkstum  im  Stromgebiete  des  Isonzo  und  Tagliamento 
heimisch  machte,  und  in  seinem  Geschichtsleben  mit  dem  Bestände  der  groDsen 
mittelalterlichen  Adelsgescblechter  Friauls  zusammenhängt  Es  ist  dies 
J.  y.  Zahns  Werk  über  die  deutschen  Burgen  in  FriauL^^)  Nichts  ist  be- 
zeichnender für  die  Bedeutung  dieses  wenig  umfeingreichen,  aber  gehaltvollen 
Büchleins,  als  die  Thatsache,  daCs  man  darin  von  italienischer  Seite  eine 
politische  Tendenz  erblickte,  und  mehr  noch  der  Umstand,  dafs  es  nunmehr 
in  italienischer  Obersetzung  von  G.  A.  Murero  vorliegt,  der  seine  Lands- 
leute versichern  mufs,  dals  dem  Vf.  nur  die  Thatsachen  der  Geschichte,  nicht 
moderne  Tendenzen  vor  Augen  standen.  ^^)  —  Von  slovenischer  Seite  versucht 
S.  Butar  die  slavischen  Ansiedlungen  im  Friaulischen  nachzuweisen.^^) 

Tirol.  —  Die  mittelalterliche  Geschichte  des  Landes  bereichern  zunächst 
die  gut  geschriebene  Abhandlung  von  Isidor  Steurer^^)  über  Brixen  in  der 
Epoche  Bisch.  Egnos,  wodurch  die  ältere,  verdienstliche  Arbeit  Durigs  eine 
Ergänzung  erfährt,  und  sodann  die  gründlichen  Untersuchungen  Ant 
Nogglers,^^)  der  sich  vorzugsweise  die  Epoche  Herzog  Friedrichs  IV.  von 
Österreich  als  Landesherrn  Tirols  (1406 — 1412 — 1439)  zum  Gebiete  seiner 
seiner  Forschungen  erkoren  hat.  In  der  ersten  seiner  Abhandlungen  kommt 
^eine  unbekannte  Reise  Oswalds  von  Wolkenstein",  des  hervorragendsten 
Führers  der  kaiserfreundlichen  Autonomisten  Tirols  zur  Sprache.  1415  zog 
derselbe  als  Geschäftsträger  Kaiser  Sigismunds  nach  Spanien  und  Portugal. 
Der  mit  Urkunden  reichlich  ausgestattete  Aufsatz  bietet  überdies  in  einem 
ausführlichen  Exkurse  den  Versuch  einer  näheren  Zeitbestimmung  der  ersten  Be- 
lagerung Greifensteins  unter  Herzog  Friedrich,  die  dem  Februar  1418  zufällt 
—  In  einer  zweiten  Abhandlung  ^^)  gewinnt  die  Geschichte  der  Kämpfe  des 
Landesfürstentums  mit  den  unbotmäüsigen  Landherren  Tirols  eine  wesentliche 
Erläuterung.  Diese  Abhandlung  hängt  stofflich  mit  der  Fortsetzung  der  vor- 
jährigen Prögrammarbeit  Nogglers  zusammen. ^^) 

Welschtirol    oder    das    'Trentino'    ist    zunächst    durch    zwei    Abhand- 


61)  id.,  Inventari  della  chiesa  patriazcale  d'Aqnileia  dal  1409  in  poi:  Arch.  atorioo  p«r 
Trieate,  latria  e  Trentixio  2,  S.  149 — 172.  —  62)  P.  Tedeschi,  Fia  Sebastiano  SchiaTona 
da  BoTigno,  intaxsiatore  del  seoolo  XV.:  ib.  S.  83 — 48.  —  63)  J*  t.  Zahn,  D.  dtsch.  Burgen 
in  Fnaai.  Skizzen  in  Wort  n.  Bild  mit  8  Zinkographieen  d.  Schlösser  a.  Boinen :  BabensteiB» 
Pramberg,  Perchtenstein,  Anersberg,  Orünberg,  Schönberg,  Keohaos  n.  Spengenberg.  Gras, 
Leoschner  a.  Lubensky.  kl.  4^  68  S.  —  64)  C.  A.  Marero,  J  Castelli  tedeschi  in  F^alL 
Udine,  Libreria  reale,  Paolo  Gambierasi.  1884.  kL  4<>.  Xm,  81  S.  —  65)  S.  Butar,  Die 
slar.  Ansiedelung,  in  Friaol:  Labliaski  Zyon.  1883  (sloyen.),  8.  53 — 60.  122 — 129.  188 — 193. 
—  66)  J.  Stearer,  Über  Entstehung  a.  Ausbildung  d.  ffirstentams  Brisen  (1240 — 1250). 
Brixener  Gymn.-Progr.  45  S.  —  67)  A.  Noggler,  Eine  unbekannte  Beise  Oswalds  y.  Wolken- 
stein:  Z.  d.  Ferdinandeoms  f.  Tirol  a.  Yorarlbg.,  3.  Folge,  27  H.,  S  3—70.  —  68)  id.,  Die 
Starkenbergische  Streitschr.  gegen  Herz.  Friedr.  y.  Österreich:  ib.  S.  71—118.  —  69)  JB- 
1882,  n,  198«. 
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taugen  ron  B.  Malfatti,'^^^)  Orsi^')  and  Zenatti^s)  Tertreten.  —  Das 
Prtlustorische  in  der  Nachbarschaft  Tirols,  in  den  'sette  commoni',  behandelt 
Tappeiners  Studie,  ^a)  w&hrend  sich  Bottlenthner  mit  den  alten  Lokal- 
msben  Tirols  beschftltigt^«) 

Yorarlberg.'^^^  —  Jos.  ZOsmair^^)  macht  die  Yemichtnng  des 
BeoediktinerkloBters  Tnberis  oder  TsTcrs  im  J.  936  durch  Sarazenen  wahr- 
seheuüidL 

Saisburg.  —  Die  Ansbente  ist  gering:  eine  Qnellenpablikation  7*),  eine 
BUDisnatische, '*)  in  neoer  Auflage  eine  prähistorische*^)  Arbeit 
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Schleswig-Holstein,  Hamburg,  Lübeck, 
Mecklenburg  und  Pommern. 

Quellen.  —  Urkunden>^)  —  Unser  Gesamtgebiet  nmfatste,  bis 
ZV  Elbe  reichend,  die  sächsische  Franziskanerprovinz.  Die  Verzeichnisse 
derselben,  welche  ans  dem  Cod.  1525  der  bibl.  Paolina  in  Leipzig  Ehrle^ 
heransgiebt,  reichen  bis  1454  und  in  Fortsetzungen  bis  1488.  Derselbe 
erwähnt,^  dab  eine  Herausgabe  einer  Sammlung  s&mtlicher  älterer  (Franzis- 


70)  B.  Halfattiy  J.  confini  del  prindpftto  di  Trento:  A.  stör,  per  Trieste  l^Iatria 
t  TnntlM  a,  8.  1 — SB.  —  71)  id.,  I  euteUi  trontiiii  distratti  dai  Franchi:  illiutr. 
t4m  tapkUa  di  Ptolo  DiMono:  ib.  8.  289—845.  —  72)  F.  Orsi,  Monameiiti  chriitia&i  del 
ImtnA  Mtoriori  al  Mille:  ib.  8.  129— 14S.  —  78)  A.  Zenatti,  Bappreeentuioiii  etori  nel 
JmHao:  ib.   8.  172—288.  —  74)  F.  Tappeiner,  Stadien  b.  Anthrop.  Tirola  n.  d.  *Setto 

eaammi*.    Innabmck,  Wagner.    64  8.  o.  40  Tab 75)  W.  Bottlenthner,  B.  alten  {lokal- 

■i&e  1.  Gewiehto  nebet  d.  Aiehnngirondirr.  bii  aar  EinfUming  d.  metr.  llhb-  n.  Qewichta- 
ifitaM  a.  d.  StaafaaMbSmter  in  Tirol  n.  Torarlberg.  Innsbnick,  Wagner.  167  8.  (M.  2,40.)  — 
7Q  X8.  J.  Jenny»  'fiavüche  Überreite  Ton  Brigantinm,  laadwirticbaltL  Villa  auf  d.  8tein* 
bsiel',  mit  e.  Plane  o.  ninatr.  im  Texte:  JB.  d.  Vorarlberger  Mnaeam-Vereina  in  Bregeni 
1883/84.  (DerMlbe  lieferte  in  d.MCG.  9,8.  GXX— CXZIV  Notiaen  über  a)  Fonde  aoa  d.BronM» 
■it  ia  Veiailbeiy  n.  b)  ftber  das  BponaF-Denkmal  in  Bregens,  femer  ttber  Pfahlbaaten  am 
ftai^bon  a.  flb.  e.  Mflnafimd  b.  Lauterbaoh  anweit  Bregena :  Bonner  Jbb.  1883,  8.  178—185.)  — 
77)  Sander,  Begnadigongareeht  t.  Feldkircb,  s.  o.  Kap.<Yeriaa8.-G/—  78)  J.  Zösmair,  Gründga.- 
G«Kk.  d.  Vorarlberger  KlSeter  dea  MA.  8.  Forti.  D.  Benediktinerkloater  Taberia  od.  Tayera: 
Boner  Jbb.  1881,  8.  84 — 44.  —  79)  A.  Doppler,  Urbar  d.  Benedictinnen^tifta  Konnbexg. 
Bisiut  a.  kng.  t.  P.  W.  Hanthaler,  0.  8.  B.  8alabarg  (Mittermflller).  104  8.  8ep. 
a.  *lfitkeilsngen  d.  Geedi.  1  88lsb.  Laadeakde.'  —  80)  G.  Zeller,  D.  EnatÜbi  8alabarg 
MtuTBekt  B.  MItaisweaen  nebst  Veraeiohn.  d.  salab.  und  aof  8alab.  Beang  hab.  Mflnsen  und 
Madaiilea.  2.,  Term.  n.  Tflarb.  Aofl.  8alabarg  (Dieter).  4<*.  m,  127  &  mit  e.  8teintafel. 
OL  8,00).  —  81>  Mach,  Notia  Aber  den  Bronaeheba  am  d.  Passe  Loeg  bei  8alabnrg: 
MCC.  9,  CLV— CLVIL 

1— &)  NaebtrSgL  Beepreeh.  ttb.  Bachwalds  Fttrstenarkk.,  s.  n.  K.  <Dipl.';  8attlers 
lag.  sma  Braonaebw.  Urk.-B.,  s.  JB.  1882,  II,  164«.  —  6)  Fr.  Bhrle,  (S.J.)  «Veneichms 
d.  Pkvrinaial-Mimafter  o.  Froiinaial-Eapitel  d.  siehaiBchen  FransUkaaer-Frovini':  ZETh.  7,  IV, 
8.  770—774.  (Bes.:  KA.  IX,  447  t)  (WahiacheinHeh  y.  Fr.  Jobann  Bothaw  (Bathaw) 
kBBpÜMTt  S.  770  iat  statt  Anm.  8  a.  4:  1  a.  2  aa  lesen.)  —  7)  id.,  'Neue  Qnellen-PabU- 
kikknea  s.  üteren  FnasiikanerwQesch.:  ib.  8.  769  f. 

HUtorisehs  Jahresbsrlobts  188S,  U.  11 
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kaner-)  Ordens-Chroniken  beschlossen  ist,  und  dab  darin  namentlich  Nikolaus 
Olabbergers  ^Chronik  der  StraCsbnrger  (d.  h.  oberdeutschen)  und  der  sächsi- 
schen Franziskaner^Provins'  (c.  1508  geschrieben)  einen  oinlentlichen  Qoart- 
band  füllen  wird.  Sie  ist  bis  1580  fortgesetzt  Eine  zweite  Hds.  der 
Olafsbergerschen  Chronik  hatte  derselbe  Forscher  schon  Mher  genannt  ^) 
Ebenso  reichen  Ober  onser  ganzes  Oebiet  die  nenerschienenen  Bftnde  der 
Hanserezesse.  In  der  zweiten  Serie  (1451 — 60)*)  kommen  von  Wismar  die 
Händel  des  Bürgermeisters  Langejohann  vor,  von  Stralsund  und  Greifewald 
die  Hermann  Yoges'  und  Rnbenows;  femer  der  Hader  Heinrichs  von  Mecklen- 
burg mit  den  Pommerherzögen,  in  dem  er  gegen  Stralsund  eine  schwere 
Niederlage  erlitt  Für  Rostock  ist  die  Ratslinie  erweitert;  von  pommerschen 
Stftdten  werden  berührt:  Oreifswald,  Stralsund,  Stettin,  Anklam,  Colberg, 
Neu-Stargard,  Stolp,  Rügenwalde,  Demmin,  Barth,  Treptow  und  Camin.  Der 
Sch&fersche  Band^^')  (1485—91  betrifll  vor  allen  Dingen  die  weitreichen- 
den Händel  der  Rostocker  Domfehde  und  ergänzt  dabei  mannig&ch  den 
durch  die 'Chronik' ^^)  bekannt  gewordenen  Verlauf,  wie  diese  umgekehrt  das 
hier  Gebotene  erläutert  Die  Personalien  in  den  Registern  sind  einzeln  zu 
bessern. 

Für  Schleswig-Holstein  ist  vor  allem  Dr.  P.  Hasses  Heraasgabe 
des  Ripener  Stadtrechts ^*)  zu  nennen;  denn  wenn  Ripen  auch  zu  JüÜand 
gehört,  so  erstrecken  sich  Hasses  Untersuchungen  doch  wesentlich  auf  das 
Iftbische  Recht  und  verbreiten  sich  über  die  ganze  schleswigsche  Recht^pe- 
schichte.  Nur  Tondem  und  Burg  auf  Fehmam  haben  lübisches  Recht  er- 
halten, dagegen  hat  Ripen  ein  von  einem  Städter  entworfenes,  vom  König 
approbiertes,  eigenes  von  1269,  dessen  ganze  Substanz  dem  dänischen  Rechte 
angehört,  während  die  Form  in  bewufster  Weise  dem  Lübischen  entlehnt  ist 
Diesen  lübischen  Inhalt  will  Frensdorff ^')  auf  den  tondemschen  Original- 
codex zurückführen,  der  1343  vom  Lübecker  Rat  gegeben  wurde.  Für 
manche  Verbrechen  ist  an  die  Stelle  der  alten,  milderen  Strafe  des  Land- 
rechts die  härtere  lübische  (hansische)  getreten;  so  in  der  Talion  das 
Abhauen  der  Hand.  Dieses  steht  nun  f^ilich  nicht  im  lübischen,  wohl  aber 
in  den  westfälischen  Stadtrechten,  während  es  auch  im  Schweriner  Stadtrecht 
und  in  Wismar  erscheint.  Es  wird  daraus  geschlossen,  auch  von  Fr.  aner- 
kannt, dafs  ein  besonderes,  ursprünglich  von  Herzog  Heinrich  dem  Löwen 
sich  vorbehaltenes,  sächsisches  Stadtrecht  über  'Hals  und  Hand'  bestand,  das 
allmählich  mit  dem  Yogteigericht  auch  an  die  Städte  überging,  aber  in  den 
ursprünglichen  Stadtrechten,  die  dem  Rate  nur  das  Strafen  über  'Braun  und 
Blau'  zuerkannten,  nicht  erscheint  Daher  erklärt  Hasse  auch  den  hat  selt- 
samen Zug,  dab  einer  Stadt  (Zanow  in  Pommern,  1843)  von  ihrem  Herrn 


8)  Fr.  Ehrle,  (S.  J.)  'Zar  Qaellenkde.  d.  Utem  Fniisi8k.-Ge8c]i.':  ib.  7,  II,  S.  388, 
Anm.  2.  —  9)  HnuereieMe.  II.  Serie.  Bd.  4,  ed.  t.  d.  Bopp,  s.  u.  K.  Hansa.  —  10) 
Baae.  m.  Serie.  Bd.  2,  ed.  B.  SchSfer,  •.:  ib.  ^  11)  ed.  Knuue,  s.  JB.  1880,  n, 
156*.  —  12)  P.  Hasse,  D.  Qoellen  d.  Bipener  Stadtrechts.  üntersochimgeii  i.  dinisehen 
u.  lübischen  Bechtsgesch.  Hambg.  n.  Leiprig,  Leopold  Vofs.  S  Bl.  n.  85  S.  Bea.:  GBl.,  Ko. 
48  (B.  W.,  welcher  auf  die  anffidlende  Ähnlichkeit  d.  gotlSndiaohen  PrifUegs  rem  1163  bes. 
hinweilt);  NA.  Vm,  627;  BLZ.  29  (Gierke);  K.  Bartsch:  Germania  29  (17),  1884,  S. 
475;  Bost  Zg.,  Ko.  293  (Krause,  zum  lüb.  n.  schwerinschen  Becht);  mehrfach  bestritten 
T.  M.  Pappenheim:  Krit  Vjs.  t  Gesetig.  n.  Bechtswiss.  NF.  VII  (26),  1884,  S.  579—585. 
Als  Anhang  II  ist  d.  lateinisdie  Text  d.  Stadtbachs  gedruckt  nach  d.  Eopenhagener  Original. 
—  18)  F.  Frensdorff,  B.  Stadtrecht  t.  Bipen  in  seinem  Verhältnis  lu  d.  t.  Lfibeek:  Hans. 
GBU.,  Jg.  1883,  S.  89—118.  Leiprig,  Bnncker  u.  Humblot  1884.  (als  Bei.  hier  gleich  an- 
gefügt). Bes.:  Bost  Zg.  1884,  Ko.  279,  3.  BeiL  (Krause). 
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Mbiscfaes,  der  Burg  aber  Schweriner  Recht  (mit  'Hals  nnd  Hand^)  erteilt 
wurde.  —  Ein  ^Lehnbuch  der  Grafen  von  Holstein -Schanmbnrg^  hat  H. 
Holstein  ^^)  ans  einer  Hds.  des  fürstlichen  Hansarchivs  zn  Bflekeborg  be- 
ksnnt  gemacht.  Das  Begistmm  bonomm  enth&lt  ein  Verzeichnis  der  Lehn- 
gtUer  jener  Ghrafen  im  Stifte  Magdeburg  nnd  Halberstadt  vom  Anfang  des 
llJh.  Das  Register  der  1326  damit  belehnten  Vasallen  folgt;  Belohnungen 
werden  an^fthrt  von  1335  bis  1492.  Die  'Statuten  des  Verbandes  der 
Sdmiiedegesellen  in  Flensburg  aus  dem  15.,  16.  u.  17.  Jh.'  gab  C.  R 
Metger^^)  heraus;  die  Urkunden  reichen  bis  1713  und  sind  wertvoll,  weil 
sie  den  Verband  oder  die  Bruderschaft  3  Jhh.  lang  verfolgen  lassen. 

Das  ürkundenbuch  der  Stadt  Lübeck ^^)  ist  in  altbewährter  Weise 
fortgföchiitten.  Vom  7.  Bande,  den  bekanntlich  Staatsarchivar  Dr.  Wehr- 
msnn  heransglebt,  erschien  Lieferung  5  u.  6,  welche  vom  24.  Juni  1429 
Ms  zum  14.  September  1432  laufen.  AuffUlig  sind  allerlei  Vermittelungen, 
flo  des  Bates  zn  Bützow  zwischen  dem  ünionskönig  Erich  und  den  Stftdten 
(1489),  der  Holstenherren  zwischen  Stralsund  und  dem  Herzog  von  Barth, 
weniger  schon  Lflbecks  zwischen  Katharina  von  Mecklenburg  und  Herzog 
Bonhard  Ton  Lanenburg  (1429);  in  anderer  Art  dagegen  Kaiser  Sigismunds 
1430  bei  Brannschweig  ftb*  den  dann  am  11.  Nov.  1430  zu  Lübeck  aus 
dem  Geftngnis  entlassenen  Tidemann  Steen.  1430  finden  wir  einen  Dobe- 
nner  Hof  zn  Lübeck;  im  selben  J.  ist  der  frühere  Münzmeister  von  Wismar, 
Sander  von  Ghindersheim,  Mönch  in  Marienwold;  4  Lübecker  Bürger  finden 
wir  im  gleichem  J.  im  Besitz  der  Saline  Oldesloe,  die  Stargarder  Herzöge 
ood  die  ausgewichenen  'alten'  Ratsherrn  von  Rostock  als  Schuldner  des  Lü- 
becker Rats.  Die  Rostocker  Verhftltnisse  spielen  überhaupt  eine  grofse 
BoUe  im  Buche,  das  unter  No.  428  auch  eine  Übersicht  der  Einnahmen  und 
Ao^ben  Lübecks  von  1421—1430  enthält  —  Der  13.  Generalversammlung 
des  hansischen  Geschichtsvereins,  die  vom  15.  Mai  1883  an  in  Kiel  tagte, 
widmeten  die  GeseUschaft  für  schleswig-holstein-lauenburgische  Geschichte  und 
der  Verein  fOr  Kieler  Stadtgeschichte  die  von  Dr.  A.  Wetzel  bearbeiteten 
"Ubecker  Briefe  des  Kieler  Stadtarchivs  1422— 1534'.  i^)  Ein  Nachtrag 
geht  bis  1554.  Von  1469  an  war  Kiel  bis  zum  Ende  des  Jh.  an  Lübeck 
verpfiLndet;  1554  wird  ausgesprochen,  dab  Eiel  schon  lange  nicht  mehr  zur 
Hansa  gehöre;  1534  hatte  es,  nach  dem  Wiedererlangen  des  hansischen 
'Stahlfaofes'  in  London,  wieder  einzutreten  versucht.  —  Nach  NA.  8,  44 
Boüte  in  Reval  mit  vielen  Archivalien,  Stadtbüchem  etc.  auch  eine  Hds.  des 
htlnsehen  Rechts  gefunden  sein;  K.  Höhlbaum  korrigiert  das  dahin,  dafs  es 
cm  weit  ins  15.  Jh.  zurückreichender,  um  1530  von  einem  Revaler  Rats- 
Bdireiber  zusammengestellter  Band  urteile  des  Lübecker  Oberhofes  sei.^^)   Der- 


14)  H.  Holstein,  Lebnlmeh  der  Grfii.  t.  HoLrtein-Soliaiiiiibiixg:  GBll.  t  Si  a.  L.  Magde- 
^  1SS3,  Heft  8,  S.  185  ff.  —  15)  C.  H.  Hetger,  Stataten  d.  VerlMuides  d.  Schmiede- 
CHelleB  in  FlensbiixK  aas  d.  15.,  16.,  a.  17.  Jh.  Flensb.  Piogr.  Ko.  252.  Aacli  selbständ. : 
MiB,  Hejer  a.  MfiUer.  4^  28  S.  Bes.:  GBL,  No.  52,  1885  (lobend);  HZ.  50,  185 
(W.  8t);  Jb.  Kst-Oek.  iL  Ststist  84,  181  (W.  Stieda).  —  id.,  Knner  Bericht  über  eine 
1«  lafgefimdene  Hds.  t.  1608  (oder  früher):  ZSchlH.  18,  S.  274—278.  Die  6  Über- 
«tmgoi  nnd  angenseheiiüieh  nun  Gebraach  in  Schleswig  'gefertigt.  —  16)  Urk.-B.  der 
Mt  UbseL  [ed.  Wehrmann.]  YH.  5.  a.  6.  Lfg.  Lübeck,  Granhoff.  4^  S.  321—640. 
^:  T.W.Brehmer:  MYLfibeckG.  I,  5,  66—71  m.  einzeln.  Korrektoren.  —  17)  A.  Wetzel, 
I>.  UbecL  Briefe  d.  Kieler  Stadtarchivs  1422—1584.  Kiel,  UniT.-Bachh.  VII,  78  S.  Bez.: 
C!K-,Ho.  49,  1694.  (8chm.);  DLZ.,  No.  42,  1466  (t.  d.  Bopp.  Er  moniert  d.  Abweichnng 
▼  1  Weissaekersclien  Editionignindriltsen).  —  18)  K.  Höhlbaam:  NA.  8,  S.  627.  — 
1^)  id.,  Urkfc.  a.  Ifibischen  Handelsgesch.  d.  14.  Jh.:  MYLübeckG.  1,  Heft  5,  S.  74—79. 
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selbe  ^^*)  gab  ans  Bevaler  Archivalien  5  Urkunden  zur  lobischen  Handelsgesch. 
des  14.  Jh.  heraus.  Eine  Lübecker  Eleiderordnung  vom  Ende  des  15.  Jh. 
publizierte  A.  Hagedorn,^')  ebenso  ein  Mandat  gegen  das  Vermummen 
von  1478*^)  und  unter  dem  Titel:  'Lebensweisheit'  2  Au&eichnungen  sicherlich 
mittelalterlicher  Verse  im  1565  geschriebenen  Codex  des  Lobecker  Rechtes;*^) 
während  Dr.  W.  Brehmer  die  Feier  des  Mitsommerfestes  in  LObeck  nun 
urkundlich  f&r  1425  belegen  konnte.**)  Derselbe  publizierte  die  Glocken-In- 
schrift von  Schlutup  von  1450,  interessant,  weil  die  Glocke  sich  als  Pfand- 
Objekt  von  Laaland  zu  erkennen  giebf  *) 

Von  der  Stadt  Hamburg  ist  vor  allem  andern  der  Fortgang  der  von 
K.  Eoppmann  für  den  Verein  für  hamburgische  Geschichte  besorgten, 
wichtigen  Ausgabe  der  ^K&mmereirechnungen'*^)  zu  melden.  Es  erschien  der 
5.  (vorletzte)  Band,  der  die  Einnahmen  von  1501 — 1540  vollständig  nach 
den  erhaltenen  Codices  bringt,  die  Ausgaben  aber  von  1501 — 1521  nur 
nach  Laurents  Auszogen,  da  der  betreffende  Original-Band  1842  mit  ver- 
brannte,  die  von  1522 — 1540  dagegen  wieder  vollständig  nach  dem  Originale. 
Die  Wichtigkeit  dieser  Rechnungen  für  die  Kultur-,  Spezial-,  und  nicht  we- 
niger die  aUgemeine  Geschichte  ist  längst  anerkannt;  ebenso  das  Mustergül- 
tige der  mOhevollen  Ausgabe.  Hier  sei  nur  noch  die  Bedeutung  dieses  Bandes 
für  die  Beformationsgeschichte  hervorgehoben.  Der  6.  Band  soll  mit  1562 
abschliefsen.  Der  1.  Band  begann  mit  1350,  es  ist  das  Werk  daher  hier 
zu  verzeichnen.  •*•**) 

In  Mecklenburg  hat  mit  Th.  Hachs  Hilfe  Ref.*<)  die  Inschrift  des 
alten  zinnernen  Taufbeckens  zu  St  Nicolai  in  Rostock  ohne  Jahreszahl  (aber 
aus  dem  13.  Jh.)  entziffert  und  bekannt  gemacht,  ebenso  die  Inschriften  der 
alten,  ehernen  Rostocker  Normalscheffel,  welche  1330  Johannes  Apengeter 
gofc.»^) 

FOr  Pommern  bringt  Urkunden  Bd.  2  der  Geschichte  derer  v.  Bohlen,'^ 
während  der  erste  der  historischen  Einleitung  gewidmet  ist  Grelegentlich 
einer  summarischen,  neben  Pommern  auch  Mecklenburg  berOhrenden,  Litte- 
raturObersicht  p.  1882  giebt  Pyl  ^^)  Nachträge  zu  seinem  'Eldena',  Beriditi- 


19)  A.  Hagedorn,  Lftbeok«r  Kleiderordnnng:  ib.,  Heft  1.  S.  14—16.  D.  Mitt.  d.  T. 
1  L&beck.  G.  eredheinen  Mit  ISSS;  6  Hefte  im  Jahr,  18  machen  einen  Band.  —  20)  id., 
Mandat  gegen  d.  Yermnmmen:  ib.,  Heft  2,  S.  28— SS.  —  21)  id.,  Lebemweiaheit:  ib^ 
Heft  6,  8.  102—104.  —  22)  W.  Brehmer,  Mitsommerfert  in  Labeck:  ib.,  Heft  8,  S.  41. 

—  22«)  id.,  Kirchenglocke  zn  Schlatop:  ib.,  Heft  6,  S.  100.  —  23>  K.  Koppmann, 
(KSmmereirechnnngon  d.  Stadt  Hamb.,  hrag.  r.  Y.  t  Hamb.  O.  5.  Band.)  Kammeroiredi- 
nnngen  der  Stadt  Hamborg.     1601—1540.     Hamburg,  H.  Otfining.     Gt.-S<^.      VI,  789    S. 

—  24)  [id.,  D.  Totenb.  der  Bruderschaft  ü.  L.  Fraoen  d.  Kr5nnng  im  Dom:  MVHambG. 
6,  8.  7S — 77  (kann  dem  15.  Jh.  angehören).  —  Die  Ton  K.  Koppmann  redig.  Mttd.Y.1 
Hunb.G.  encheinen  jahrlich  in  18  Nr.,  erhalten  ab.  einen  Titel  erst  im  folgenden  Jahr.  Die 
1883  bei  W.  Mauke  Söhne  erschienenen  18  Nr.  führen  daher  anf  d.  Genendtitel:  Sechster 
Jg.,  Hambg.  1884.  —  25)  id.,  Yon  der  Flanderfahrer-^esellsch.  (Yortr.):  Hamb.  Correqp.,  No. 
88  (8.  Febr.)  Nachmitt.-Aasg.,  8.  875,  betr.  die  Heiligeleichnams -Br&dersdhaft.  —  26) 
K.  E.  H.  Krause,  D.  Taufbecken  m  St  Nicolai  in  Bestock:  Best  Zg.,  No.  887,  8.  BeU. 
8  allerdings  sehr  abgekürzt  geschriebene  leoninische  Hexameter.  —  27)  id.,  Sin  seltenes  Alter- 
tom: ib.,  No.  804,  3.  Beil.  Es  sind  4  Terschiedene  groJje  bronsene  Schetfol,  Jetat  im  Bostocker 
Altertamsmnsenm.  —  28)  Jol.  Freiherr  t.  Bohlen,  Gesch.  d.  adl.,  freiherrl.  n.  gxüfl.  Ge- 
schlechts der  Bohlen.  Fortges.  Ton  Gottlieb  t.  Bösen.  Bd.  1,  Heft  1  (Binl.;  Yoneit; 
FhiUpp  I.).  Bd.  8  (Urkk.-B.)  Stralsond,  Bremer.  Als  Hds.  gedrockt  4^  I,  1:  110  S., 
1  Tat;  U:  lY,  566  S.,  4  lith.  Taf.  —  29)  Th.  Pyl,  Nachtr.  z.  Gesch.  d.  Ciatenienser- 
Klosten  Eldena  (1880—88)  a.  d.  Stadt  GreifsinOd  a.  41—44.  JB.  der  rfig.-pommerschen 
Abt  etc.  Yereinsachrift.    Qxeifnfald  (Bindemian).    95  S. 
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gongen  zu  Prümen  Codex  Pommeraniae  dipl.',  spricht  bei  Gelegenheit  von 
Lemekes  Schöffenbach  von  Freienwalde  Ober  verheiratete  Priester,  ftnüsert  sich 
Mch  aber  die  Erklärung  von  ^Hnndekom'.'^')  —  Ans  Schlawe'^'*)  werden  von 
1506 — 1657  52  ürknnden  meist  vollständig  abgedruckt,  bis  1550  nieder« 
deutsch;  dann  weicht  dieses  dem  Hochdeutsch.  Dr.  Oeorg  Haag^')  liefs  ein 
Sehreiben  Herzogs  Bogislav  X.  an  die  Signoria  von  Florenz  von  1498  ab- 
drucken. 

Ghronistik.  —  In  AnknOpfung  an  Jähnke^^)  bespricht  Haag'^)  die 
Quellen  von  Bugenhagens  Tommerania*  ergänzend  und  giebt  die  'Bukowischen 
Yertekenisse*  in  Kantzows  Exzerpten  vollständig  und  berichtigt  —  Zu 
Wchael  Eopmanns  Chronik  St  Nicolai  zu  Wismar'  gab  Dr.  F.  Crull  einige 
Nachträge  aus  Inschriften  in  der  St  Nicolaikirche'^)  daselbst  Die  Vita 
WiUibrordi,  in  der  Helgoland  vorkommt,  ist  neu  herausgegeben  worden.'^) 

Atteste  Geechiohte.'^^)  —  Prähistorie.  —  Unter  denselben  Vor« 
behalten  wie  al(jährlich  beginnen  wir  wieder  mit  den  Bodentheorien  und 
-Formen,'^)  auf  denen  z.  T.  die  Annahmen  der  Prähistoriker  sich  auf- 
bauen. Hier  sind  vor  allen  C.  Ack  ermanns  '^  sehr  verschieden  beurteilte'^ 
^Beiträge'  zu  nennen,  aus  denen  hierher  zunächst  die  ^Morphologie^  der  See 
(8.  3—30)  und  das  ^Geologische'  (S.  31—133)  gehören,  die  Entstehung 
nämlich  dieses  Meeres  sowohl  auf  Orund  der  Drift-,  wie  der  Gletscher-Theorie. 
Er  nimmt  viel  weniger  Senkung  in  letzter  Zeit  an,  als  sonst  geschieht,  und 
erklärt  auch  die  Moor-Entstehung  anders  als  gewöhnlich. '')  F.  Klo  ckmann  ^^) 
bespricht  die  Erosionsrinne  der  Oder  und  des  Schweriner  Sees,  der  das 
Gleischerschmelzwasser  von  der  Ostsee  (Wismar)  her  in  das  Elbthal  geführt 
habe.  Geinitz^^)  betrachtet  die  deutsdhe  Ostseektlste  als  in  steter  Senkung 
begriffen,  was  Ref.  freilich  bezweifelte.**-^»)    M.  Scholz'**)  'Geologische  Be- 


80)  Basn  wire  noch  aoxafQhTeii:  Kühne,  Hot  aU  AckemufB  im  Magdebmgiscbeii:  KBlNie- 
ierdSiniichV.  7  (18S2J,  8.  6.  —  81-32)  J.  Becker,  Urkk.  der  Stadt  Schlawe  etc.  1486 
Ua  1667,  T.  Y.  Ftogr.  d.  Pkügymn.  daa.  4^  45  S.  Bes.:  D.  Beidiaanz.,  No.  74  (29.  lUn), 
S-  3.  —  88)  Dr.  G.  Haag,  Schreiben  Hen.  BogialaTi  X.:  Balt  Stadd.  83,  8.  860—162. 
(Z.  Zeit  T.  dewen  Blickkehr  aoa  d.  Orient).  —  84)  JB.  1882,  II,  208*.  —  85)  6.  Haag,  Z. 
PoDimerMhen  Chroniatik  II:  Balt  Stadd.  88,  S.  211—229.  D.  «Bnkowischen  YertekeniMe'  8. 
217  £YgI.  anch  0.  Haag,  Üb.  Bugenhagens  Pommerania:  HZ.  14  (50),  S.  522—524.  —  86) 
P.  Crall,  Zu  Michael  Kopmanv  Chronik  St  Kioolai  in  Wiamar.  Jbb.  n.  JBYMecklenbQ. 
48,  8.  342  £  (Za  Jbb.  n.  JB.  d.  Y.  Mecklenb.  Q.  47  ef.  JB.  1882,  H,  201>-*.)  —  86a) 
Thiofridi  Tita  Willibrordi  ed.  K.  Bofaberg,  t.  o.  K.  III,  N.  49.  —  Begel,  Helmold,  s. 
e.  K.  Y,  N.  23.  —  86b)  Zorn  Folgenden  Tgl.  anch  o.  K.  I.  —  86e)  Aach  in  d.  rechtaelbiwdie 
Gebiet  gieilt  ftber  Holaapfel,  DUut.  d.  LQneb.  Haide,  s.  o.  K,  XY.  —  32>  0.  Acker- 
mann, Beitrr.  aar  physischen  Geographie  d.  Ostsee.  Mit  1  Tiefenkarte  a.  5  lith.  TfL 
Hamb.,  0.  MeiTsner.  Lex.-8<».  X,  399  8.  —  88)  lobend:  YGes.  Erdk.  in  Berlin  1884,  No. 
4  (FratZöpprita).  G«a  1884  (J.  H.  Klein);  BU.lLittUnterh.1884,  49  (Beich).  Besprochen: 
ZPkvol^Stat,  R  23,  Heft  3/4,  Homboldt  1885,  2,  8.  Sit  (8.  G&nther);  Petermannns  Mitt 
30,  8.  39;  GBl.  1884,  Ko.  30,  8.  1050  t  (Th.  F.);  Mecklenb.  Ans.,  No.  261,  8.  3  (Hof- 
meister). —  89)  X  G.  Coordes,  8Skalare  Senkungen  d.  dtsch.  Nordseeküate:  Die  Nator  9, 
No.  50.  —  40)  F.  Klo  ckmann,  Üb.  d.  gesetimlisige  Lage  d.  Steilufers  einiger  Flfisse  im 
mndd.  Flachlande:  ZPGeolLaadesanst  fttr  die  J.  1882,  1883,  8.  173  ff.  Bea.:  NJbMin.  Geol. 
«Ie.9  Bd.  2,  &  889.  YgL  F  Klockmann,  D.  geognost  YerhSltniase  d.  Gegend  Ton  Schwerin: 
A.  tl^ennde  d.NataTg.  in  Meokl.  37.  ^  41)  £.  F.  Geinita,  Üb.  d.  gegenwirtige  Senkung  d. 
meeklenbargiachen  Ostseekflate:  ZDGeolG.  85,  2,  8.  301—806.  YgL  B.  F.  Geinita,  Y.  u.  YL 
Beitr.  a.  Geologie  Meokl.:  A.  f.  Fieunde  d.  Naturg.  Meckl.,  Jg.  86,  8.  49—56  u.  37,  8.  1—150 
(leWtter  separat:  'd.  Fldtaformat  Mecklenburgs'.  Mit  6  Tff.  u.  1  Karte.  Güatrow,  Opita. 
160  S.)  —  42)  K.  B.  H.  Krause,  D.  Senkung  d.  Bostocker  Kfiste:  Bestock.  Zg-,  No.  174 
BmL,  B.  1.  ^  48^  Über  Gletachertöpfe,  Solle  etc.  in  Norddtschl.  cf.  La  uff  er:  ZDGeolG. 
35»  8.  623.  —  44)  M.  Sohola,  Geolo^bohe  Beobachtungen  an  d.  Kttste  t.  NeuTorpommem: 
JlkPOeelLsadflamst  für  1832,  1883,  &  95  ff. 
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obachtongen'  haben  Wert  in  Bezng  auf  die  Salzqaellenfindnng  nnd  die  alten 
Salinen  von  Richtenberg,  Beddewitz  auf  Rügen,  Sfllz  in  Mecklenburg,  Koblenz 
bei  Pasewalk.  Eine  höchst  aufftllige  Erklärung  der  Marsch-  etc.  Bildung 
gab  Chavanne:^^)  Die  Dttnen  entstehen  aus  den  Schlickablagerungen  der 
Flüsse  und  Ströme,  sie  entwickeln  sich  alhn&hlich  zu  den  Marschen  und 
werden  endlich  hohe  Geest  II  An  die  Veränderung  des  Erdbodens  schliefet  sich 
die  der  Natur.  Über  die  Funde  von  fossilen  Olazialpflanzen  berichtete 
0.  Drude,^^)  die  Veränderung  der  Wälder  um  Rostock  besprach  £.  Kranse.^^ 

Die  äuberst  lebendig  gewordene  Nephrit-Frage  ^7*)  hat  unsem  Norden 
nicht  berührt;  wir  gehen  deshalb  darüber  hinweg.  Dagegen  sei  auf  Reyers  ^^) 
ganz  allgemeine  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  von  Steinwerkzeugen 
wegen  der  vielen  baltischen  Steinwerkzeuge  um  so  mehr  aufmerksam  gemacht 
als  nach  Dr.  Nordenskiöld  bei  den  Tschukschen  der  häusliche  und  Küchen- 
Gebrauch  solcher  noch  allgemein  ist,  auch  dem  Beferenten  ein  ähnlicher  für 
den  Ackerbau  bei  den  Dualla-Negem  in  Kamerun  aus  Privatbriefen  seines 
Sohnes,  des  Marine-Assistenzarztes  Dr.  Ernst  H.  L.  Krause,  bekannt  wurde. 
—  'Die  älteste  Eisenzeit  der  deutschen  Ostseeküste^  schilderte  Referent,^^)  z.  T. 
polemisch  gegen  Undset;^^)  die  Zeit  der  in  unser  Gebiet  reichenden  Haas- 
umenhat  Virchow^')  zu  bestimmen  gesucht;  sie  vielleicht  etwas  reichlich  alt 
angesetzt  Essenweins^*)  populär  gehaltenes  und  sachkundig  ausgewähltes 
Bilderwerk  bringt  in  der  1.  Lieferung  neben  vielem  andern  auch  nordisch- 
germanische Sachen,  z.  B.  das  grobe  Boot  von  Nydam  in  Schleswig  (im 
Kieler  Museum),  das  ins  3. — 6.  Jh.  p.  C.  gesetzt  wird.  Dber  das  Wort 
„baltisch'^  verlas  W.  v.  Gutzeit  ^3)  eine  Abhandlung,  ohne  zu  anderem  festen 
Ziele  zu  gelangen,  als  dafs  das  Wort  von  röm.  balteus  nicht  stammen  könne. 
Es  wird  trotz  alledem  slavisch  sein  und  das  Wort  blato,  blatina,  baltina 
(Sumpf,  See:  Plattensee)  enthalten,  weshalb  Adam  von  paludes  redet,  die 
Gsterzienser  aber  die  Ostsee  stagnum,  ihre  mecklenburgisch-pommersche  Pro- 
vinz provincia  stagnalis  nannten. 

Völkerzüge.  —  Penka^^)  verlegt  die  Urheimat  aller  Arier  (Indo- 
germanen)  nach  Skandinavien,  der  vagina  gentium,  wohin  deren  Ahnen  an- 
scheinend gleich  nach  der  Eiszeit  von  diesseits  der  Ostsee  gekommen  sein 
sollen.  Auch  Schrader^^)  neigt  sich  zur  Annahme  von  Europa  als 
Urheimat  der  Indogermanen.  Bronze,  wie  Zinn  und  Kupfer,  sollen  aber 
später  zu  uns  eingeführt  sein;  Eisen  sei  freilich  nach  Kupfer  und  Bronze, 
aber  sehr  alt.    Zinn  (tin)  bringt  er  (S.  305)  zusammen  mit  altn.  teinr,  goth. 


45)  Im.  GhaTExiiie,  HöLeelB  geognph.  Charakterbilder  etc.  Lfg.  5  (Helgoland  mit  d.  Bade- 
dttne).  Wien,Hdlael.  18S2.  8  £1.  Imp.  fol.  Text  S.  66— 90  Imp.  8.  Bes.:GBl.  ISSi,  No.  1,8.  lOf. 
—  46)  0.  Drude,  Pflanzengeograpli.  Bericht:  Oeogr.  Jh.  9  für  18S2,  S.  148.  —  47)  £.  H.  L. 
K  r  a  Q  8  e ,  YerSnderang  d.  Aiudehnnng  d.  Waider  um  Bottock :  A.  t  Freunde  d.  Natorg.  in  Meekl.  87, 
S.  163  fL  — •  47»)  a.  o.  K.  L  —  48)  E.  Beyer,  Anwendung  d.  Steinwerkseage:  MAnthrOWien 
1888,  S.  78.  —  id.,  Heiung  im  Altertum:  Berg-  u.  Hfittenminn.  Zg.  1888,  6.  a.  9.  Febr. 
Bes.:  KBAAnthr.  14,  98.  —  49)  K.  E.  H.  Krause,  D.  älteste  Eisenaeit  d.  diaeh.  Ost- 
seeküste: Best  Zg.  1888,  No.  78,  2.  Beil.  Üb.  Undset  «Erstes  Auftreten  d.  Eisens«  a.  noch: 
KBAAnthr.  14,  S.  54—56.  Ygl.  Fr.  Winkel  Hörn,  Kort  Udsigt  over  Nordens  Oldtid»- 
minder.  Kj0benhaTn,  Forlagsbureauet  66  S.  mit  yielen  instruci  Holxschn.  —  Der  Krieger  d. 
«altem  Eisenalten'  ist  hübsch  komponiert.  —  50)  JB.  1881.  82.  — •  51)  B.  Yirehow,  Ob. 
d.  Zeitbestimmang  d.  ital.  u.  dtsch.  Hausumen:  SB.  Berl.  Ak.  37,  S.  985 — 1026.  —  52)  Essen- 
wein, BUderatlas  2.,  s.  u.  K.  «Allg.'  •—  53)  W.  t.  Gutaeit,  Üb.  d.  Wort  «baltisch*:  Bigaer 
Zg.,  Ko.  35,  bes.  aber  in:  SB.  d.  Gesellsch.  G.  u.  Alt.  d.  Ostseeprovinzen  BuDüands  1882  n. 
1888  (Biga,  Druck  W.  F.  Hacker.  1884.),  S.  48—58.  —  54)  K.  Penka,  Origines  Aria- 
cae,  s.  o.  K.  I,  N.  9.  —  55)  0.  Sohrader,  Spraohyeigleieh.  n.  TJrgeseh.,  a.  o.  K.  I,  K.  8. 
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tains,  ag3.  t&n,  ahd.  zein  =  Zweig,  d.  h.  dOnnes  Stftbchen,  in  welcher  Form 
die  Germanen  das  Zinn  dnrch  aosw&rtige  Kanflente  zuerst  kennen  lernten; 
woza  freilich  die  kleinen,  stähchenartigen  Zinnbarren  von  Pommern  etc. 
stinunen  würden.  Dagegen  Iftlst  Felix  Dahn^^)  die  Indogermonen  von  Asien 
uid  vcm  Sflden  anrücken;  im  5. — 7.  Jh.  v.  Christi  kamen  die  Germanen  bis 
an  die  Oder-  und  die  £lb-Mandnng.  An  der  Südküste  fanden  die  Goten 
finnisehe  Beyölkerong;  aof  eine  aassterbende  Urbevülkemng  geringerer  Koltor 
deuten  aach  die  Zwergensagen.  Von  den  Finnen  sollen  die  Pfahlbanten 
ohne  M^allger&t  stammen;  ihre  Begräbnisse  hatten  sie  aof  dem  festen  Lande. 
Pytheas  land  Teutonen,  also  Germanen,  an  der  Nordsee,  seine  Skythen  rechts 
der  Eibe  sind  Deutsche.  Longobarden  safsen  auf  beiden  Seite  der  Elbe,  in 
Holstein  Teutonen;  Angeln  und  Warner ^<'*)  an  der  Mittelelbe;  die  Nord- 
sngehi  bleiben  unsicher;  Gmbem,  Teutonen  und  Ambronen  waren  entschieden 
Deutsche  aas  Holstein  und  dem  cimbrischen  Chersones,  die  wegen  Oberröl- 
kemng  nnd  Finten  auszogen.  Das  Bemsteinland  des  Pytheas  war  an  der 
Nordseeküste.  Letzteres  nimmt  auch  K.  MüUenhoff^^)  an,  der  in  der 
Untersuchung  der  Starkaths-Lieder  (im  Saxo  Gramm.)  auf  die  sog.  Gesetze  der 
Jomswikinger  (seit  c.  945)  und  die  Gleichstellung  des  Waze,  Wace  mit  dem 
Eponymos  Wilze  und  dainit  auf  die  Odermttndung  hinweist  In  den  Ingellns- 
md  Suerting-Liedem  und  Sagen  seien  wohl  die  'Saxen'  im  10.  Jh.  an  die 
Stelle  der  von  Beowulf  im  7.  und  8.  Jh.  bezeugten  Vernichtung  der  Headho- 
beiidmi  (was  wahrscheinlich  die  Gründung  des  danischen  Reiches  im  5.  Jh. 
bedeute)  getreten.  Die  Bravalla-Schlacht  wird  auf  die  Seeschlacht  bei  Svöldr 
sn  der  ponunerschen  Eflste  um  c  1000  bezogen,  in  der  der  norwegische 
Ktaig  Olaf  Trygvason  gegen  die  Könige  von  Dänemark  und  Schweden,  den 
]iorw^;i8chen,  landesflüchtigen  Jarl  Eirik  Hakonarson  und  den  Jarl  Sigvaldi 
TM  der  Jomsburg^^)  fieL  Das  vor  1013  entstandene  Bravalla-Lied  eines 
Norwegers  sei  übrigens  keine  Geschichte,  sondern  lehne  sich  nur  an  die 
Sföldrer  Schlacht  an,  weldie  das  allgemeine  Durchdringen  des  Christentums 
bezeichnet.  —  Zur  Frage  der  blauftugig-hellen  und  braunäugig-dunkeln  Be- 
TöÜEerung  bemerkte  F.  Dümmler,^^)  daüs  schon  Galenus  und  andere  Schrift- 
steller des  Altertums  blondhaarige  SUven  (Sarmaten)  kannten. 

Mythologie.  Namenforschung.  —  Dafs  Wode  von  den  deutschen 
Gotäieiten  in  unserem  ganzen  Gebiet  bis  zur  Oder  im  Osten  und  die  Frick 
(Fnick)  von  der  Uckermark  nach  Pommern  hinein  vorkomme,  hat  auf  einem 
Klrt^dien  t.  Schnlenburg^^)  illustriert.  Die  Namenserklürungen  deutscher 
Flösse  von  Th.  Lohmeyer^^)  erscheinen  mehrfach  recht  problematisch;  dals 
die  Treene  'offenbar  =  Trave'  sein  soll,  richtet  sich  selbst;  dafs  in  ^Mel- 
dorf  an  der  Miele,  die  letztere  'Schwarzwasser^  bedeute  und  dafs  die  'Bodden' 
unserer  Seekflste  von  Boda  =  Wasser  stammen  sollen,  wird  so  leicht  niemand 


66)  F.  Palm,  IMmIi.  GeMh.,  s.  o.  K^  L  —  &0*)  H.  Grdfsler ,  Wo  lafiMn  d.  Weriner, 
«.  o.  K.  XYI.  —  Karl  Blind,  Bedeatong  d.  BoMen-  und  WaiSger-Nsmeni:  MLFA.  52,  Ko. 
SS  0.  SSy  wooaeh  nach  roMiMheii  n.  engL  Fonchein  Wanagmeer  =  Oatsee,  mare  Saencum, 
od  WarSger  =  Warinar  aeian,  ist  doch  kaam  ernit  ao  nehmen.  —  57)  K.  Mfillenhoff, 
AltKtimakda.  V,  1,  a.  o.  K.  I,  N.  28.  ~  58)  Carl  af  Petersena,  JornsTÜunga  saga  efter 
«naw^naeaBaka  aftryk.  Kopenhagen  (Qyldendal).  XXIU,  136  S.  ~  58a)  F.  Dttmmler: 
IBO.  2S,  m,  S.  632— 6S5.  —  59)  W.  ▼.  Sohnlenbarg,  Temtorialo  Yerbreitang  d.  dtoch. 
ZwOlftoi-Gottheiten:  YGAnthr.,  Jg.  li  (1888),  S.  246  f.  (Mit  Kärtchen  üb.  d.  Götter- 
BiBflL  Den.:  Schlange  n.  Aal  im  dtach.  Yolkaglanben:  ZSthnol.  15,  8,  100;  behandelt  d. 
Sage  T.TeUin^itede.  —  ((0)  Th.  Lohmeyer,  Nene  Beitir.  a.  Etymologie  dtach.  FloCuiamen: 
Haniga  AStod.  nenent  Spxieh.  70,  S.  855  ff.;  Tgl.  JB.  1881,  II,  2*. 


n,168    XVni.  K.  E.  H.  Krause:  Sehleiiwig-Hoirteb,  Hamburg,  Lttbeek,  ]leoU«Bb.  ete. 

glauben.  Die  Namendentasgen  von  M.  Nissen*^}  (Högeltondern,  Galleho^ 
Sipen,  friesische  Namen  auf  Fehmarn)  ans  Altbritischem  sind  natarlich  gut- 
gemeinte keltische  Fabeleien  von  Dillettanten.  —  Erklärungen  slavischer  Orts- 
namen sind  mehrfach  erschienen,  so  von  Beyersdorf  die  Fortsetzong  seiner 
^Slavischen  Streifen',^')  welche  für  das  ganze  Ostseegebiet  brauchbar  sind; 
KOhnel^^)  bietet  archivalische  Nachrichten  über  die  (slavischen  und  deutschen) 
Flurnamen  des  Kreises  Stargard:  die  weit  überwiegende  Zahl,  auch  in  den 
Forsten,  ist  deutsch;  slavisch  in  erklecklicher  Zahl  sind  nur  die  Bezeichnungen 
von  Sumpf  und  Bruch.  Als  wahrscheinlichen  Ort  des  alten  Bethra  will  K. 
die  Insel  Hempwerder  in  der  Liepz,  einem  Nebensee,  ursprünglich  einem 
Teile,  des  ToUense-Sees  annehmen.  Eine  Beihe  mecklenburgischer  nnd 
pommerscher  Orter  findet  nebenbei  durch  Hey^^)  Erklärung,  z.  B.  Wismar» 
Wissemara  aqua  =  vysa  morava  'Hohenau*,  Köln  bei  Güstrow  (auch  im 
heutigen  Berlin)  =  Pfablhütte,  Pfahldorf  etc^^)  Den  OOtzen  Pripegala  finden 
wir  jetzt  als  acht  im  Halberstädter  Urkundenbuch^^)  aufgenommen.  —  Die 
Flurnamen  des  Kieler  Stadtfeldes  sind  äst  durchweg  deutsch  und  zeigen  viele 
Angleichungen.*^-**) 

Sohle  swig-Bol Steins  Altertümer  sind  z.  T.  in  Kopenhagen,  zn 
allermeist  aber  im  'schleswig-holsteinischen  Museum  vaterländischer  Alter- 
tümer^ in  Kiel,  über  welches  ein  kürzerer  und  sehr  übersichtlicher  'Fremden- 
führer' von  H.  Handelmann  verfafst  ist.^'*^^^)  Die  alten  Befestigungen  des 
Danewerks  von  der  Schlei  bis  in  die  westliche  Sumpftee,  welche  Waldemar  I. 
und  die  Margareta  Sambiria  herstellten,  zugleich  mit  dem  uralten  Schanz- 
werk, das  gelehrter  Unsinn  Thyraburg  nannte,  und  einem  mitten  im  Tractns 
des  Grabens  verschonten  Hünengrabe  beschrieb  derselbe  Gelehrte  7^)  ana- 
führlich.  Die  Litteratur  darüber  gab  er  in  der  Chronik  der  Univ.  Kiel, 
woraus  sie  weiter  ging.  ''*)  In  Dithmarschen  sind  uralte  Wurten,  aufgehOhte 
Hausstellen,  deren  eine  von  Ingenieur  J.  Ahreas  aufgenommen  und  von  Dr. 
med.  Rud.  Hartmann,  dem  Auffinder  der  TOpferstelle  von  Eddelack,  genaa 
untersucht  und  beschrieben  wurde.  ^^)  Es  ist  die  Fahrstedter  Wurt  bd 
Marne,  sie  ist  6,85  m  über  dem  0-Punkt  hoch;  3  Packwerkschichten  liegen 
allmählich  übereinander.    Ortskundig  und  genau  beschreibt  Dr.  H.  Handel- 


61)  M.  NiBsen,  Die  Kamen  Tondern  etc.:  Am  Urdhi-Brnimen  8,  X,  S.  9  ff.  (Auch 
Heft  S.  9.  o.  12;  3,  II,  S.  61  iL)  —  62)  Beyersdorff,  Slay.  Stzeifen:  Btlt  Stodd.,  J;- 
88,  S.  18—64.  —  63)  P.  Kühnel,  D.  ■!«▼.  Ortuamen  in  Mecklenbg.-StreUtL  IL  T. 
V^iM.  Beil.  B.  Progr.  d.  C^ymn.  in  Nenbrandenb.  mit  lith.  Tf.  Aach  aeparat:  Kenbrandenb.» 
Brfilow.  4<>.  56  8.  n.  1  Tat  Bes.:  HZ.  58  (17)  1885,  S.  884  (J.  Wiggera);  JbbY- 
MecklG.  Alt  48,  4.  QnartalBber.,  S.  22>(Schildt);  Meckl.Ans.,  No.  99,  8.  8,  Sp.  8  (mit  bist 
Zoditsen  betr.  d.  'BaTenabnrg').  —  64)  G.  Hey,  SJaTiache  Ortmamen  Sachaena,  a.  o.  £.  XVI. 
Ebenso  Gelegenilichea  in  deaa.  «Slav.  Name  BerUn',  a.  o.  K.  XIX.  —  65)  X  A.  Berg 
bans,  Der  Wenden  Fiacberei:  Ausland  56,  Ko.  81.  —  66)  ITrk.-B.  d.  Hocbstifts  Halberatadt 
T.  L  (s.  o.  K.  XY),  8.  92.  —  67-68)  Jabn,  D.  Flurnamen  d.  Kieler  Stadtfeldea:  ZScblH. 
18,  8.  265 — 274.  —  69)  H.  Handelmann,  D.  FremdenAbrer  im  Scbl.  H.  Maaeom  TaterL 
Altftrt  in  Kiel.  Kiel,  Brack  ▼.  C.  F.  Mobr.  88  8.  m.  Fig.  —  70)  Daa  Sebleawig-holatei« 
iiiadie  Haseum  ▼aterl.  Altert  (5  8.  gr.  8^)  erscbien  von  dema.  als  »Separatabdr.'  «na  der 
Cbronik  d.  Uniy.  sa  Kiel.  ^  71)  id..  Ob.  d.  Danenwerk:  ZScblH.  18,  8.  l*-04  mit  8 
Holaacbn.  u.  1  Tal  Üb.  teilw.  Yernicbtg.  d.  Werkea  1888  beriebteten  d.  Zgen.,  «.  B.  Bost 
Zg.,  No  81  (10.  Apr.),  2.  Beil.,  8.  8.  —  72)  id.,  D.  Litt  ftb.  d.  Danenwerk;  KBQY.  81» 
Ko.  9,  8.  68  f.  —  X  id.,  Pfablsetnmgen  im  Fldner  8ee:  KBAAntbr.,  Jg.  14,  8.  64-- 55. 
Kacb  Mitt  a.  d.  antbrop.  T.  f.  ScblH.  1888.  —  73)  B.  Hartmann,  Üb.  d.  alte»  Ditb- 
maradber  Worten  n.  ibren  Packwerkbau.  Marne,  L.  AltmfUler,  Hambg.  (C.  Boyaen).  88  8.  1 
Karte  in  Fkrbendr.  Bes.:  Z8eblH.  13,  8.  861—865;  Itaeboer  Nachr.,  No.  53  (Kolater); 
Hambg.  Nacbr,  No.  131  (Bauten barg,  <Alte  Aaaiedlongen  in  d.  Maraeben  d.  Noidaae'); 
Heider  Z^^,  No.  81—88  (Boyaen). 
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mann^^)  alle  Grenzen  bei  Haneran,  die  Bokelnbnrg,  die  alte  Banernbnrg 
bei  Boiigiholt  etc.  Seine  Annahme  fiber  die  Grafen  ist  schwerlich  haltbar; 
dafs  aber  die  alte  Grafenbnrg  in  Meldorf  gelegen  habe,  ist  wohl  richtig. ^ft) 
Eingehend  sind  die  Steinaltergräber  Dänemarks  von  H.  Petersen,  fibers. 
Ton  J.  Mestorf,  besprochen,^')  welche  mehrfach  anf  Schleswig  Bezng  nehmen. 
Es  werden  hier  (A.Ajithr.  16,  S.  148)  die  kleinen  sog.  Schleifsteine,  Nadel- 
idhleifeteine  in  Grabkisten,  die  auch  wir  kennen,  als  'Hängeschmnck  von 
Bdiiefer'  gedeutet,  meist  Kieselschiefer.  Die  schönsten  mflssen  natfirlich  in 
Dänemark  selbst  gearbeitet  sein,  obwohl  das  Material  dort  nicht  vorkom.mt 
Eb  finden  sich  in  Norddentschland  eine  ziemliche  Anzahl  Bronzemesser,  die 
als  Yeiziening  Schiffe,  anch  Schiffe  mit  Menschen  zeigen,  welche  man  gern 
als  nntrflgliche  Nordlandsprodokte  ansah;  jetzt  beschreibt  Undset^^)  2  ur- 
alte Grabstelen  von  Pesaro  mit  solchen  Einritzungen  von  Schiffen,  die  den 
nordischen  rohen  Felsenbildem  gleichen. 'S)  Zinngeräte  fanden  sich  in  Am- 
ramer  Hfigelgräbem  (mit  Branneisenstein,  der  in  Umwandlung  von  verkiesten 
Ammonitenkammem  oder  Seeigeln  gesucht  wird),  Bleikitt  an  Sachen  des 
Kieler  Museums.  7^)  Der  scheinbare  Kitt  in  einem  Goldschmnck  von  Sylt^^) 
enthielt  aber  Zinnsäure,  die  Unterlage  war  also  eine  Zinnplatte  gewesen. 
Über  'Tongefäfse  und  Haselnüsse',  auch  Bäume  in  schleswig-holsteinischen 
Mooren  berichtete  Handelmann^i);  Tongefiilse  aus  Dithmarschen  und  ein 
dort  bei  Lehn,  Kirchspiels  Lunden,  gefundener  unterirdischer  Holzbau  sind 
aagefilgt;  nach  den  gebrauchten  Gitaten  scheinen  jene  Nüsse  gleich  nach  der 
Eisseit  angesetzt  werden  zu  sollen.  Von  demselben  wurden  ^einige  Tongef&fse 
von  ^Borgstedterfelde'  vom  c.  6.  Jh.  n.  C.  namentlich  als  ^Nachahmungen 
rümischer  Bronz^ef&fse'  publiziert.^*)  Einen  Bericht  über  Au^^bung  eines 
grofsen  Hünengrabes  am  Borgsumer  Wege  auf  Föhr,  wo  dergleichen  viele, 
brachten  die  Zeitungen  ^s);  ebenso  den  Fund  einer  arabischen  Goldmünze 
des  Sultan  Murad  von  Haleb  (982)  in  Angeln.  ^^)  In  Betreff  der  Gemme  von 
Alsen  und  allmählich  au^elundener  16  ähnlicher  will  Bartels  ^^)  daran  fest- 
halten, dafs  alle  auf  römischem,  in  früher'  Kaiserzeit  nach  dem  Norden  ge- 
kommenen Material  von  einem  Künstler  auf  Seeland*  geritzt  seien.  Einer 
Revision  unterzog  die  ganze  Sache  F.  v.  Alten  ^^,   der  mit  neuen  Funden 


74)  H.  Handelmann,  Borg-  a.  Brflckwerk,  s.  o.  K.  I,  K.  61.  —  75)  NachsotrageB 
■ad  AdkitEe  fon  Loreni  n.  J.  Mestorf  in  d.  Heider  Zg.  18S0.  1881  n.  in  d.  Itiehoer 
Kachr.  1880;  A.  P.  W.  Thomsen,  Ein  Hammenweg?:  Its.  Nachr.,  Oet  1880;  Ghalybaens, 
D.  YSgte  B.  d.  Geaeblechtd.  VogdemaBBen:  Heider  Zg.  1888,  Ko.  1.  82  u.  87.  £ez.:  KBQT. 
1881:  a  60.  —  1%)  JB.  1881,  II,  318*,  wo  J.  Mestorf  nicht  erwlQint  Vgl.  AAnthr.  16, 
a.  183—161.  ~  7^  J.  Undset,  Zwei  Orabstelen  t.  Pesazo:  ZEthnoI.  15,  S.  809—880 
Mit  TU,  V.  D.  Figuren -Erklimng  ist  angenscheinlich  irrig;  d.  4  ^nmgekehrt  geseiehneten' 
MaHchai  lind  eben  durch  d.  Baram-Stofs  d.  Schiffe  ins  Wasser  geschlendert.  --  78)  X  H. 
Handelmann,  Symbolische  Kröten  nnd  Echiniten:  VGAnthr.  15  (846)  (anch:  KBAAnthr. 
14,  104.)  —  79)  Olsh aasen,  Ob.  Zinngeitte  ans  Oiibem  u.  die  Belegung  der  Grübange 
•inas  firaaieacliwertes  mit  BleiweiCi:  ib.  (86)— (110)  (cf.  KBAAnthr.  14,  (98).  —  80) 
Olshansen  n.  J.  Mestorf,  Über  den  Goldschmnck  ans  dem  8.  Tideringhog  auf  Sylt:  ib. 
(4«7)— (470).  •—  81)  H.  Handelmann,  Tongefaise  und  Haselnflsse  im  Moor:  ib.  (13), 
teiMr  (16).  (KBAAnthr ,  B.  14,  8.  95).  — •  82)  id.,  Einige  TongefSfse  t.  Borgstedterfelde: 
ib-  (194)  IL  mit  6  AbbUd.  in  Holischn.  *-  X  id.,  87.  Ber.  aar  Altertamskde.  t.  SchlH. 
Mit  HolBchn.  Kiel,  t.  Maack  in  Komm.  4«.  18  S.  —  88)  (Uanengrab  anf  Fohr):  Nordd. 
AZg.,  Ko.  868;  AKDV.  NF.  80,  YH,  S.  805.  —  84)  iGoldmllnie  Marads  t.  Haleb):  Norddtsch. 
AZg.,  Mo.  78;  AKDV.  NF.  80,  8.  118.  —  85)  M.  Bartels,  D.  Gemmen  t.  Seeland  a. 
tkre  Verwandten  (Nachtng):  ZBthnol.  15,  I,  8.  48  ff ;  anch  KBAAnthr.  XIV,  8.  97,  ff;  Tgl. 
JB.  isss,  II,  sio«.  .-.  86)  F.  T.  Alten,  Etwas  fib.  barbarische  Gemmen:  Bep.  Konstwiss. 
1,  a  83-^0. 
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aas  Oldenburg,  Osnabrück  nnd  Holland  nunmehr  21  Stück  kannte,  danmter 
die  Utrechter  angeblich  vom  Bischof  Bemnlphns  auf  einem  Evangeliiimeln- 
band  des  XL  Jh.,  die  Osnabrücker  anf  einem  Beliqoienschrein  des  H.  Grispi- 
nianus  in  Gemeinschaft  mit  einem  Abraxes  and  einigen  Gemmen.  A.  möchte 
sie  für  Talismane  halten,  die  jeden&Us  nicht  aas  Skandinavien  stammen. 
Ref.  sieht  in  mehreren  die  Verkündigang  Maria,  die  h.  8  Könige  ond  in  den 
Einzelfigaren  yielleicht  M&rtyrer  mit  dem  Siegeskranz.  —  Über  die 
schleswigschen  Rnneninschriften,  die  Verehrang  des  Knat  Laward  als  Heiligen 
auch  im  Obotritenlande,  die  Trimstäbe'  in  Hambarg  (Banen-Kalendent&be) 
etc.  verbreitet  sich  an  mehreren  Stellen  £.  Schnippel.^^  Einen  fragwür- 
digen römischen  Helm  von  Kiel,  1  Flinsteinbeil,  geschuftet  mit  Tenisknochen^ 
vom  Walroüs,  and  1  grünen  Steinkeil,  mit  Hirschhorn  gesch&ftet,  beide  vom 
Lande  Hadeln,  hat  L.  Lindenschmit  abgebildet^^^) 

Ans  den  Hansastädten  ist  wenig  vorhanden.  Lübeck  veranstaltete 
Ausgrabungen  in  Altlübeck. ^^)  In  Hamburg  besprach  E.  Rautenberg  den 
^Spokelberg'  bei  Schiffbeck,® ^)  wozu  Archivar  0.  Beneke^^)  einen  Nachtrag 
lieferte.  W.  Nathansen^^)  brachte  im  Anschlufs  an  Chr.  Petersens '')  Be- 
sprechung und  Namengebung  eine  Anzahl  'Donnerbesen'-Bilder  bis  noch  ans 
dem  18.  Jh.  aus  Hamburg  bei. 

Nicht  viel  mehr  liegt  aus  Mecklenburg  vor.  Die  beträchtliche  Zahl 
alter  Burgwallstätten  um  Rostock  u.  ä.  besprach  stud.  jur.  L.  Krause^'), 
die  Bronzefunde  von  Tessenow,  Bollbrücke,  Pölitz,  Pampow,  Laage  untersuchte 
R.  Beltz.»«)  Brückner 06)  will  Rethra»^)  auf  den  Burgberg  (Ritterberg) 
von  Prillwitz  verlegen,  der  im  MA.  noch  eine  Burg  trug;  er  baut  aaf  Bött- 
gers  Diözesan-  und  Gaugrenzen  noch  immer  als  sicher.  Mit  Rethra  sollen 
in  Zusammenhang  stehen^^)  Ebersagen  u.  a.,  auch  der  Eberkopf,  das  Wahr- 
zeichen Neubraudenburgs  an  der  Marienkirchen-Thür,  der  doch  schwerlich 
mehr  ist  als  ein  ortskundig  gegossener  Zugring.  Die  BoUbrücker  (oder  Alt- 
höfer)  Aufgrabung  hatte  R.  Beltz^®)  zuerst  eigener  Weise  für  Menschenopfer- 
Altäre  (sogar  mit  einem  ^Näpfchensteine')  erklärt,  was  von  Ad.  Hofmeister*') 
bündig  widerlegt  wurde.  Über  eine  Aufgrabung  altgermanischer  Gräber  Ton 
Rostock  berichtete  Ref.,io<^)    die  'Burgreste' ^oi)  yon  StuSr,   Plan,   Pentzlin 


87)  £.  Schnippel,  Üb.  einen  merkwürdigen  Bunenkalender  des  GroM. Hiul  raOlden- 
bnzg.  6er.  ttb.  d.  ThStigk.  d.  Oldenburg.  LandeiT.  f.  Altert  4,  S.  1—56  mit  8  Taf.  Auch 
•epant:  Oldenburg,  Südling.  126  S.  2  Taf.  —  87»)  L.  Lindenschmit,  Altertfimer 
unserer  heidnisclien  Yorseit  4.  Heft  2.  (spec  Taf.  7  a.  8.)  Maina,  Y.  ▼.  Zabem.  4*.  Tkt 
7—12  a.4  S.  —  88)  JBYLübG.  1882  (ench.  1888).  Bes.:  D.  Beichiana.,  Ko.  802,  &  8.  — 
89)  £.  Bantenberg,  D.  Spokelberg  bei  Schiffbeck:  ZYHambG.  4,  4,  S.  621—645  m«  2 
Tat  —  90)  0.  Beneke,  Schiffbeck  u.  Spokelberg:  HYHambG.  6,  Hft  6,  S.  78—80.  — 
91)  W.  Nathansen,  D.  Donnerbesen  in  Hambg.;  ib.,  Hft  8,  S.  97—100  mit  2  Tal  Abb. 
—  92)  JhLandeskdeSchlH.  5  (1882),  S.  225—264.  —  93)  L.  Krause,  AltertOmer  in  dar 
Umgegend  Ton  Rostock:  JhbYMecklG.  48,  S.  285— S13.  —  94)  B.  Belts,  UnterBachangeii 
rar  Bronieaeit  in  Meckl.:  ib.  S.  314—882.  Mit  Taf.  t.  L.  Krause.  Über  die  Fände  tob 
1882  (Beltz)  cf.  noch  KBAAnthr.  14,  S.  102.  —  95)  F.  W.  L.  Brückner,  Die  Ufer  d. 
Tollense  u.  Lieps:  YGAnthr.  15,  (34—47).  Bes.:  Bost-Ztg.,  No.  147,  2.  BeiL,  S.  2.  Wegen  d. 
Bethra-Exkors.  cf.  noch  KBAAnthr.  14,  S.  102.  —  X Osten,  Tönerner  Kienspahnleachter 
aas  dem  Karwitssee:  YGAnthr.  15,  (418).  —  XF-  W.  L.  Brückner,  Alte  Wohnplitae  bei 
Fflnfeichen:  JbbYMecklG.  48,  S.  383  ff.  —  96)  s.  o.  N.  62.  (Kühnel.)  —  97)  F.  W.  L. 
Brückner,  Altertümer  d.  Moseoms-Y.  an  Nenbrandenbnrg:  MecklAni.,  No.  274,  S.  2  £  — 
98)  B.  Belts,  Zar  Mecklenb.  Yorgesch.:  ib.,  No.  103  (5.  Mai).  —  99)  Ad.  Hofmeister, 
D.  Opferaltar  bei  Althof:  ib.,  No.  145  (25.  Jani)  a.  No.  150  (30.  JanL)  cf.  JbbYHecklQ.  48, 
aaartalsb.  4,  S.  22  f.  (Schildt)  —  100)  K.  £.  H.  Kraase,  D.  Umenfeld  im  Boatoekar 
Steinthorfelde:  BostockZg.,  No.  168  Bei).  —  101)  0.  Piper,  Mecklenb.  Borgreste:  MeeklAniu, 
No.  13  a.  69.    Bes.:  JbbYMecklG.  48,  Qaartalsb.  4,  S.  22. 
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ttammeii  aas  d^n  späteren  MA.    Eine  grobe  Axt  von  GrQnstein  (Diorit)  kam 
«B  das  Mnwmm  za  Schwerin  dorch  Landrat  von  Plflskow.^^'^*) 

Ans  Pommern  bringt  Oberlehrer  Kühne  ^o*)  gegen  Undsets  'erstes 
Auftreten  des  Eisens  in  Nordenropa'  eine  klare  Kritik  der  vorgefafsten  £in- 
teflangB-  und  Schlolsmethode  nnd  behandelt  dabei  die  Fnnde  Pommerns  ver- 
foUstindigend  nnd  kritisch  eingehend.  Es  werden  Viele  Behauptungen  Und- 
sets an  der  Hand  der  vorhandenen  Altertümer  (die  sich  auch  für  das 
Bremische  vervollständigen  lassen)  korrigiert.  EL  hält  alle  nordischen  Bronzen 
fitr  importiert;  die  Händler  nahmen  im  Tausch  alte  Ware  an,  konnten 
reparieren,  auch  gewöhnliches  Gerät  notdürftig  umgieOsen.  Ihre  versteckte 
Ware  bildet  die  sog.  Depotfunde,  die  schon  aus  der  sog.  'Steinzeit'  nach- 
gewiesen werden.  Die  %onze-Knltur'  ist  ^eine  Zeit  der  Unkultur'.  Richtig 
erklärt  er  die  NeueinfOhrung  eines  'La  T^ne-Typus*  als  nur  geeignet,  die 
Yerwimmg  zu  yermehren;  diese  Sachen  seien  von  den  rOmischen  (mitKaiser- 
nflnzen),  ja  sogar  bis  in  die  slavische  Zeit,  nicht  zu  trennen.  Auch  altein- 
lidmische  Eisenfabrikation  nimmt  er  nicht  an;  diese  werde  auf  etrurische 
BBd  griechische  Kultur  zurückgehen.  Umgekehrt  läfst  Dr.  G.  Meblis^^') 
das  Material  der  wachsgelben  Feuersteinwaffen  mit  durchscheinenden  Kanten 
Toa  dem  Gestade  der  Ostsee  (Rügen?)  nach  der  Pfalz  transportieren.  Den 
Bronzefund  in  einem  hölzernen  'Koffer'  von  Koppenow  bei  Labehn  besprach 
Bodi  einmal  ein  Hr.  NeitzkOj^o^'^«'«)  den  'Silberberg  bei  WoUin  als  Stätte 
der  (1042— 1043  zerstörten)  Jemsburg*,  ein  Hr.  Buchholz, ^<>7)  welcher  auch 
über  prähistorische  Geräte,  namentlich  'Gefö&strichler',  d.  h.  kleine  Feuer- 
iteinwerkzenge  znm  Ziehen  der  parallelen  Verzierung  an  Thongefäfsen,  refe- 
nerte.108-110^  Pommersche  Funde  kamen  durch  Hollmann  an  die  Samm- 
lung nordischer  Altert  im  k.  Museum  zu  Berlin,  ebenso  durch  Kauf  der  mehr- 
&di  besprochene  goldene  Halsring  von  pommersch  Stargard^*^)  und  eine 
Sammlung  rflgenscber  Steingeräte.  ^'') 

Münzfnnde.  —  Den  von  Wollin  aus  der  Mitte  des  11.  Jh.  und  den 
Denarfund  von  Schöningen  (bei  Stettin)  aus  dem  Anfange  des  11.  Jh.  mit 
grofsen  Selte&beiten  besprach  H.  Dannenberg,^'')  wozu  wir  wegen  der 
necklenbujgischen  nnd  pommerschen  Brakteaten  aus  dem  13.  Jh.  den  Fund 
Ton  Herzspringe  (zwischen  Kyritz  und  Wittstock)  stellen.  H.  Dannen- 
berg  berichtete  auch  über  den  Fund  von  Yofsberg  bei  Usedom, ^^^)  über 
dessen  Verkauf  nachher  widersprechende  Nachrichten  umliefen.    In  der  Be- 


lOU)  T.  Plftflkow:  ib.,  Qnartalsb.  8,  8.  4.  —  Hafeiseiifimde  t.  Gadebiuch  (rielleicht 

1»  dsr  Sdüaftht  1712):  ib.  —  102)  Oberlehrer  Dr.  Ktthne,  Dieiltesten  MetaU-Altertttmer 

PiMBsieiBa:  Halt  Stadd.  83,  S.  291—359.  —  Auf  Yirchowa  'Schläfenringe'  a.  desBelben  slavischeB 

Gnb  mit  Leichenbrand  bei  Wachlin  in  Pommern  geht  rorück:  KBAAnthr.  14,  S.  102.  — 

lOS)  Dr.   C.  Mehlie,  Flintwerkseoge  ans  der  Pfalz:  KBAAnthr.  14,  8.  48-45.  —  104) 

Keitske,   Holaerner  Koffer  mit  BionaegefafBen :   YGAnthr.  15,  (800).  —  105-106)  B9nigk, 

Bug  Dcmmin,  a.  o.  K.  I,  N.  63.  —  107)  Bachholi,  D.  SUberberg  bei  WoUin  etc.:  YGAnthr. 

15,  (111—116).     —    108)  id.,    YorgewihichtL    GefiCMtrichler:    ib.    (116)    f.     —    109) 

X(Aaignb.  t.  Bodenb.  u.  t.  Koppenow,   Kr.  Laaenbg.):  Balt  Stodd.   88,  8.  896—402.  — 

UO)  XPreih.  t.  Bambach,  Prihiflt  Fände  von  Kl.  Ladebom  bei  Greifswald:  YGAnthr.  16, 

(127—129).    — -    111)    JbPteaXBKuiisUammlgn.,   Bd.  4,    Heft    3;     D.  Beichsanc,    No.    198 

(18.  Ang.),  8.  3.  —  112)  (Asgekaaft  1883)  JbPreoIsKQnBtMimmlgn.  5,  1  (1884);   D.  Beicha- 

ai.  1884,  Ko.  18,  8.  4.  —  113)  H.  Dannenberg,  Mttnifnnde:  Bali  8tadd.  33,  8.  860  iL 

1.381--895.  —  114)  H.  Dannenberg,  Fond  lon  Yofsbeig:  Z.  1  Nomiamatik.  (t.  Sallet) 

11,  Heft  4.  (Yer^l.  Poat  1884,  No.  7;  Namism.  Ana.  1884,  No.  1,  8.  7  n.No.  2.)  —  Wegen 

Koidfrifidaad  erwilmen  wir:  H.  Jackel,  Die  frieaiaehe  Wede.    Ein  Beitr.  zur  Geach.  der 

fitMtoi  Taoachwearte:  ib.,  fleft  8. 
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sehreibong  des  grofsen,  meist  venettelten  MOnzfondes  ans  dem  12.  bis  14. 
Jh.  auf  dem  Gnte  Hobenbeide  im  Sissegalscben  Kircbspiel  nennt  A.  Buch» 
holtz^i^)  eine  gröbere  Anzabl  Ebmbnrger,  ancb  Oreifswalder  etc.  Pfennige. 
Deutsche  Einwanderang.  Slavenkriege.  —  Die  einzelnen  Teile 
der  Periode  sind  mebrfocb  in  grdfseren  Oescbicbtswerken  berührt  und  behandelt; 
so  die  Karolingerzeit  von  Simson.^^^  Dafs  den  Abodriten  Wizzin  oder 
Wizzan  Sachsen  auf  der  Elbe  erschlagen,  ftteht  fest,  aber  nirgends  wird  gesagt 
and  kann  also  anch  nicht  behauptet  werden,  dab  es  die  Nordalbinger  thatou 
Bdm  Feldzag  von  789,  auf  dem  Karl  von  Osten  her  bis  zur  Peene  kam» 
könnte  die  Stadt  Dragowits  wohl  Demmin  sein.  797  (S.  184)  kann  die 
'Firmitas^  der  Sachsen  gegen  Karl  nur  der  Pafs  von  Onarrenbnrg  bei  Bremer- 
vörde sein,  nnd  die  nordwärts  liegenden  'palndes'  sind  dann  nicht  die  der 
Elbe  (Eibmarschen),  sondern  die  zwischen  Oste  nnd  Weser,  wo  Hadaloha  das 
Land  Wursten  mit  umfafste.  798  ist  die  Schlacht  von  Swentana  wohl  ent- 
schieden auf  das  Zwentinefeld  bei  Bomhöved  zu  setzen;  ein  ^Schwante  an 
der  Wamow  südlich  von  Rostock^  gab  es  überhaupt  nie;  Pertz  (MGH.  SS.  I, 
184  N.  29)  war  im  Irrtum;  das  heutige  Schwaan  hieb  nie  Swante,  sondern 
^ivan'.  Als  Grenzverkehrsorte  der  Sachsen  mit  den  Slaven  werden  a^bermals 
(S.  332)  Bardowieck,  Scheersel(l)  und  Magdeburg  genannt  Wie  sollten  in 
den  so  nahe  liegenden  Bardunwich  und  Scheebel  wohl  2  verschiedene  Missi 
(Hredi  und  Madalgaud)  gedacht  werden?  Wenn  der  Abodritenkönig  Thrasco 
(Drosuk)  die  Wilzen  züchtigt,  so  sind  wohl  die  Kissiner  gemeint  Dab  des 
Dänen  Göttrik  Eiderbefestigung  das  Dannewerk  sei,  ist  klar;  S.  erklärt  aber 
die  Eider  als  Treene  oder  eine  nördlichere  Eider.  Die  Erbauung  von  Esee- 
feld  (Itzehoe)  wird  Mitte  März  810  angesetzt.  —  Die  Fortsetzung  von  R. 
Fofs'^^)  berührt  unser  Gebiet  allerdings  nur  einzeln.  Die  Verhältnisse 
Verdens  zu  Hamburg  sind  nicht  klar  geworden,  teilweise  irrig.  Es  scheint 
die  gefälschte  Verdener  Stiftungsurkunde  (die  Teilung  der  Nordalbinger)  für 
echt  gehalten  zu  sein;  anch  ist  das  nicht  urkundlich  treue  Leben  Ansgars 
von  Klippel  viel  benutzt;  auch  Chron.  Gorbej.  scheint  für  echt  angesehen  za 
werden.  Die  Eider  wird  als  ein  westlicher  Meerbusen  gedacht,  der  damals 
noch  bis  auf  Vs  Meile  an  die  Schlei  heranreichte,  da  erst  1338  die  jetzige 
Eider  durch  Dithmarschen  und  Eiderstädt  durchgebrochen  seil  —  Die  alten 
Fabeln  vom  Zusammenhange  Helgolands  mit  den  Halligen  hat  A.  W.  F. 
Müller  in  einem  sonst  hübschen  Werke  wieder  aufgetischt,  das  aber  die  reine 
Feuilleton-Belletristik  atmet^^^)  Die  Geschichte  Konrads  HI.  von  Bern- 
hardi^^')  enthält  eine  Menge  Slavenkämpfe  und  eine  höchst  gelehrte  Durehr 
arbeitung  des  gesamten  Materials.  Nicht  entwirrt  sind  die  Verhältnisse  des 
Dithmarsischen  Grafenhauses  zu  dem  Stader.  Die  Bistumsstreitigkeiten 
zwischen  Oldenburg  u.  Wagrien  (Vizelin)  und  Mecklenburg  (EmmihardX  sowie 
der  Zug  Niklots  und  Adolfs  gegen  Kissiner  und  Gircipaner  sind  annehmlich 
dargestellt,   der   dabei  zerstörte   Heidentempel   kann   nur   der   von   Kessln 


116)  Baohholts,  B.  Ifttnifbnd  auf  d.  Gate  Hohenheide  im  BiiMgalachen  Kirchspiel: 
SBGeseAltOitooeproTRiükl.  1888.  1888  (Big»  1884),  S.  18  it.  —  116)  SimBon,  Jbb.  ant 
Karl  d.  Gr.  s.  o.  K.  in,  N.  94.  —  117)  B.  Fofs,  Noidiwhe  Miadon  2,  s.  o.  K.UI,  H.  112. 
— -  118)  A.  W.  F.  Hflller,  Helgoland.  In  89  Zeichnungen  t.  Bad.  Grell.  Nehrt  Karte  Toa 
1649,  Text  t.  A.  W.  F.  Maller.  Hamborg,  Döring.  Imp.  8.  Karten  4.  60  8.  Bea.:  GBl., 
No.  45,  S.  1568  1  (K  —  ff.)  (Kirchhoff).  Vernichtende  geogr.  Kritik.  ^  K  Zharaki, 
SlaTonkriege  s.  Zeit  Ottos  UI.  etc.,  s.  JB.  1888,  U,  81«.  —  119)  W.  Bernhard!,  Kaar»d 
HX,  8.  o.  K.  V,  N.  17. 
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(Gudeni)  odw  von  Wastrow  sein.  1150  wird  ein  slaTisch-schonenscher 
Krieg  mit  Sehlacht  bei  Arkona  angenommen;  der  aofflUlige  Zog  gegen  Stettin 
als  Yeisach  (Albredit  des  Bftren?)  aofgefaÜBt,  die  einheimische  pommersche 
Ftotftnfiunille  zn  onterdrflcken;  Gorreys  Ansprüche  anf  Ragen  als  auf  Fftl- 
sckong  ans  Wibalds  Zeit  benihend  angesehen.  Dobin  scheint  wieder  am 
Wismarer  Meerbusen  gesucht  zu  werden;  das  verbrannte  Malchon  giebt  B. 
im  Text  als  das  mecklenburgische  Malchow,  aber  in  der  Note  (S.  576)  wird 
auch  Malehin  (wie  Osterley  im  Wb.  will)  als  möglich  angesehen.  Dem  Marsche 
Yon  Harelberg  nach  Demndn  und  Stettin  nach  ist  eher  an  Malchow  bei 
nrensian  zu  denken^'<>-^'i) 

Hieriier  zu  zfthlen  sind  auch  die  ältesten  baulichen  Denkm&ler 
und  Nachrichten,  wenn  auch  die  spftteren  mittelalterlichen  provinziell  be- 
tproehen  werden  müssen.  Den  ältesten  Denkstein  behandelte  etwas  feuille- 
toniBtiBdi  J.  B.  Nordhoff. ^>>)  Auffällig  ist,  dab  auch  in  diesen  ältesten 
Beaten  wieder  danische  Spuren  vom  Dänen  J.  Eornerup^'^)  gesucht  werden, 
während  doch  schon  Löifler^*^)  wufiste,  dafs  diese  Bauart  aus  Norddeutsch- 
hud  nach  Dänemark  gekommen  sei,  auch  K.  Einfluft  von  Jerichower  Back- 
steinbau auf  Dänemark  anerkennt  Nichts  desto  weniger  ist  aber  Dohmes 
sktere  Angabe  nur  als  'Meinung'  in  eine  Note  verwiesen.  Vf.  ist  auf  das 
MeekL  Üik.-B.  nicht  zurückgegangen,  dtiert  aber  die  ungründliche  Arbeit 
von  FV.  Compert^'6)  Seltsamer  Weise  soll  nun  die  Kirche  von  Dargun, 
die  doch  richtig  ailgegebenermafsen  von  Doberan  aus  gebaut  ist,  dänische 
Spuren  tragen  1  Solchen  dänischen  Einfluüs  auf  Dargun  will  er  gar  durch 
Waldemars  IL  Herrschaft  über  Mecklenburg  erklären.  1172  wird  noch  vom 
»heidnisehen*  Stettin  geredet  bei  der  Gründung  von  Golbatz.  Ansprechend  ist 
die  Annahme,  dafs  die  Mönche  dieses  letzteren  Klosters  die  Maräne  in  der 
Madfie  züchteten.  Das  Kirchlein  zu  Haddebye  (bei  Schleswig)  beschrieb 
Ib.  Hach. "«) 

Terriforialgesohiohte  der  hietorieoben  Zeit.^'^)  —  Schleswig-Hol- 
stein. —  Finke^'^)  bespricht  die  Versuche  neuerer  Klostergründungen  in 
der  2.  Hälfte  des  15.  Jh.  nach  dem  reformatorischen  Zuge  der  Zeit,  der  sich 
in  der  Windesheimer  Beorganisation  der  Augustiner,  der  Bursfelder  im 
Benedictinef^Orden  und  in  den  Franziskaner-Observanten  zeigte.  Diese  Be- 
lormation  war  wesentlich  ein  Kampf  gegen  das  persönliche  Eigentum.  Die 
Beform  erfolgte  in  Segeberg,  Bordesholm,  Cismar,  Beimbeck,  scheiterte  aber 
in  Preetz  und  Otersen.  £s  zeigte  sich,  dafs  ohne  bedeutende  Geldopfer  das 
gemeiDsame  Leben  nicht  durchzuführen  sei.  Als  der  eigentliche  Beformator 
der  Franziskaneridöster  von  1499 — 1503  erschien  König  Christian;   in  Kiel 

das  Kloster  geradezu  eine  Wirtschaft  groüsen  Stiels  geworden.  Schwester- 


120-121)  Kits»eh,  DtMdie.  GomIl,  sowie  die  Litt  ftb.  Otto  t.  Bmberg  (Petr6w, 

B««B«Tt>  «.  ladax.  — 122^  J.  B.  Kordhoff,  I>.  früheste  ZiegelfihxikiitioB  n.  -Arehitektur  in 

KordMUd.;  AZg.,  No.  826.  Beil.  —  123)  J.  Kornerup,  D.  Yerbindong  d.  Kloetert  Entna 

■H  d.  ireadiieheii  Landen  n.  derm  aiehitekt  Spuren.    Übers,  r.  0.  t.  Bösen:    Belt.  Stndd. 

3S»  &  tö— 103.    —   124)  JB.  ISSl,   II,   S.    158^   —   125)   Fr.  Oompert,  Gesoh.  des 

IlosteB  Boharni:  Bebimnicher,  Beitrr.  1.  —  126)  Th.  Haeh,  Das  Kirohlein  ra  Haddebye; 

^^^hlgimst  f  J^.  7,  No.  4  IL  6.  —  126*)  Von  sUgemeineB  Werken  machen  wir  für  naser 

OtUst  nfinerksam  auf  Mithoff,  MAUche  Künstler;  Nordhoff,  Weinban;  Otte-Wernicke, 

luBlBcfaialogie,   —   ■-   Index.  —   Grote,    Stilterlez.,    s.  JB.    1882,   S,  450/lf  —  127) 

B.  Finke,  Z.  Gesch.  d.  holstein.  KlSster  im  16.  n.  16.  Jh.:  ZSohlH.  18,  S.  143—848.    Bes.: 

f.  Xrtase:  Boat  Zg.  1884,  No.  188,  9.  Bei].,  8.   8.  ZSehUI.  XIII.  ist  lobend  besprochen: 

DBmebmaE,  18S4,   Ko.  86,  S.  8. 
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Schäften  ^om  gemeinsamen  Leben'  fahren  neben  den  Brüderschaften  ein  ver- 
borgenes   Dasein,    die  Tertiarierinnen   hängen  mit  ihnen  zusammen  und  sie 
werden  mit  den  Beginen  vermengt.    Das  Schwestemhans  zn  Neustadt,   das 
aus  dem  14.  Jh.   stammen   soll,   ist   nach   1460  reformiert,  es  gehOrt  nach 
Lisch^*^*)  aber  sicher  zu  den  Schwestern  vom  gemeinsamen  Leben.     Sollte 
das  gebliebene  Dunkel  sich   nicht  so  aufhellen  lassen,  dafs  der  Lübecker 
Konvent  der  ^devoten  Schwestern'  im  ^Segheberghans'  von  Neustadt  stamme, 
und  von  diesem  dann  erst  der  2.  in  Lübeck  und   der  problematische   *bei 
Rostock'?    Letzteren  konnte  auch   Hofmeister  ^*^)   nicht   aufhellen.     £in 
Filial  von  Segheberghaus  zu  Lübeck  war  auch  Ploen  (seit  1468),  das  dann 
1470  die  Beste  des  Konvents   von    Neustadt  erhielt     Die   Geschichte    der 
Klöster  ist  bis  zum  Ende  fortgeftkhrt    K.  Grube,  der  Schwesterh&user  vom 
gemeinsamen  Leben  in  Deutschland  nicht  anzunehmen  scheint^**),*  würde  doch 
Neustadt  in  Holstein,  Lübeck,  ^bei  Rostock'  etc.  neben  Münster  u.  a.  gelten 
lassen  müssen.    Die  alte  'Klosterbibliothek  zu  Bordesholm\  deren  Reste  einen 
Bestandteil  der  Kieler  Universitätsbibliothek  bilden,  z,  T.  auch  in  Kopen- 
hagen sind,  besprach  £.  Steffenhagen.^'^)    Gerade   die   wichtigsten    nnd 
kostbarsten  Bücher  sind  aber  verloren  oder  verschleppt;  die  Historia  Buscanna 
(Buschs   Klosterreformationen)   sogar   erst   seit  v.  Westphalens  Zeit     Einer 
der   tüchtigsten  Sorger,  auch  Schreiber   für  die  Klosterbibliothek  war  der 
Prior   Johannes  Meyer   aus   Lüneburg   (S.  83  steht  irrt:  aus  Lübeck),   der 
1465 — 1474   als  Art  lib.  magister  am  Dom  zu   Ratzeburg  vorkommt  nnd 
1462  in  Rostock  als  Mag.  in  die  Artistenfakultät  aufgenommen  war.     Auf 
die   Arbeit   und   die  Bibliothek  ist  wegen  neuer   Editionen   in   JB.   1884 
zurückzukommen.     G.  v.  Below^'^)   bespricht   gelegentlich    die  Besetzung 
des  Ratzeburger   Bischofetuhls   1158  im  Privileg  Hadrians  und  mOchte  den 
Brief  Alexanders  IH.  an  die  Bremer  Domherrn,  wegen  Teilnahme  der  Mönche 
in  der  Diözese  (Ratzeburg,  Hamburg  etc.)  an  der  Bischofswahl,  1171   an- 
setzen.   Aus  dem  2.  T.  von  v.  Richthofens  friesischer  Rechtsgeschichte^'') 
gehören  noch  fOr  Nordfriesland  hierher  nur  die  Nachrichten  vom  friesischen 
Heidentum  (K.  VI,  Abt  1)   und  die  bei  den  Hadelem   und   Dithmarschen 
vorkommende  friesische  Rechtsprechung   durch   gewählte  jurati  (S.  686  ff.), 
obwohl  beides  Sachsen  sind.    Eine  auff&llig  polemische  Auflieissung  gegen  bis- 
herige Ansichten   über   die  mittelalterliche  Greschichte,   namentlich  Holsteins, 
hat  G.  V.  Buchwald^>>)  in  eine  Besprechung  von  W.  Mantels  ^Beitrügen' ^*^) 
gekleidet,  abgesehen  von  einem  Versuch  von  dessen  Würdigung  und  der  eigenen 
konfessionellen   Ansicht    von    der    'traditionellen   Reformationslogende',    die 
namentlich  bei  Mantels  Aufsätze  über  Hermannus  Bonnus  sich  geltend  macht 
Bezüglich  der  'kirchlichen  und  sozialen  Revolution  des  16.  Jh.'  steht  er  eben 


127»)  JbbVMecklG.  4,  S.  229.  —  128)  Bes.:  MecU.  Ans.  18S4,  Ko.  45,  S.  S  —  ist  anf 
Liich'  eig.  Angaben  KoiiLcVgegangen.  —  129)  K.  Grabe,  Gerhart  Groot  n.  seüie  Stiftimgea. 
Köln,  Baehem  in  Komm.  Y,  100  S.  Bes.:  OBl.  1884,  No.  7,  S.  202  (wo  irrig  Nienstidt 
■tatt:  Neustadt);  MHl.  12,  1884,  8.  386  (Schmidt).  —  130)  Dr.  B.  Steffenhagen, 
D.  Kloeterbibliothek  m  Bordesholm  und  die  Gottorfer  Biblioth.  I:  ZSchJH.  18,  8.  65—148. 
Bes.:  T.  Ad.  Hofmeister:  Meckl.  Ans.  1884,  Ko.  45,  8.  8.  -~  181)  G.  t.  Below,  Die 
Entitehnng  d*  aosschl.  Wahlrechts  d.  Domkapitel.  Vollständige  Abh.  in:  Histor.  Stadien,  hng. 
T.  Arndt  etc.  Heft  2.  Leipsig,  Veit  VI,  51  8.  llrspr.  Bonner  Diss.  Tgl.  Index.  — 
132)  K.  Freih.  t.  Bichthofen,  Untenochangen  ftber  friesische  Bechtsgesch.  2,  s.  JB.  1882, 
n,  84*.  —  133)  G.  T.  Bachwald:  HJb.  4,  I,  8.  188—146.  —  134)  JB.  1881,  Index; 
jetst  eingehend  bes{xrochen  Ton  Pkof.  M.  Hoff  mann  in  HaasGBll.  1882  (1888),  8. 12S— 128. 
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tof  Johaimes  Janssens  Boden.  Völlig  abweichend  von  der  bisherigen  Tradi- 
tion ist  B^  Auffassung  von  den  <Banbfehden'  und  dem  Gegensatz  zwischen 
Bttrger  and  Adel.  Die  Grafen  von  Holstein  sollen  als  'Grafen  von  Wagrien* 
tticbt  eigentlich  Landesherm  gegenüber  dem  alten  Dynasten-Adel,  den  'alten 
Haoptlingen  Im  Lande',  gewesen  sein.  Solche  wären  die  Bnchwald-Parkentyn 
(mit  2  Wappen,  dem  nennzackig  gekrOnten  Bärenkopf  nnd  der  weissgelbroten 
Dreispitze),  die  Westensee,  der  Geschlechtsverband  mit  dem  laufenden 
Wolf^  die  Beventlo  nnd  Torrente,  die  Rantzan  und  Breide,  die  Brock- 
d<»it  und  Hund.  Differenziemng  der  Namen  nnd  Wappen  besage  nur  Teilung 
des  Begriffes  parentela  in  den  der  Familie.  Es  sei  ausgemacht,  dab  die 
StädtegrOndangen  an  der  Ostsee  und  in  Stormam-Holstein  wesentlich  vom 
Adel  unter  BegOnstigung  der  Fürsten  ins  Werk  gesetzt  seien;  die  vielen  west- 
ftlischen  Namen  sollen  auf  Adelsüamilien  deuten.  Bttrger  und  Edelmann 
stehen  sieb  nicht  4m  geschlossenen  Stande'  gegenüber,  sondern  nur  im  'ge- 
sddossenen  Bechtskreise';  der  Edelmann-Bürger  sucht  nun  beide  Bechts- 
spbiren  aoszunutzen,  und  darauf  werden  hier  die  meisten  'Ritter-  und  Räuber- 
liiBtorien^  znrQclcgef&hrt.  Als  solche  Bürger-Edelleute  seien  die  Lübecker 
'Herr  Thidemann  von  Güstrow',  Johann  Wittenberg,  Bmn  von  Warendorp, 
Tidemaim  Steen  zu  fiassen ;  das  unglückliche  Los  Wittenbergs  erkläre  sich  so, 
^dafa  ein  Gemeinwesen,  wie  das  von  Lübeck,  sich  seinen  'Bazaine'  gesucht  und 
Temrtellt  habe.  Der  städtischen  Aristokratie,  die  auch  gern  als  Grofskapi- 
tilistin  dargestellt  wird,  sei  ein  guter  Markt  in  Kopenhagen  oft  lieber  ge- 
vesen,  als  ein  Sieg  über  den  EOnig  von  Dänemark.  Die  Vermächtnisse  des 
Krimers  Heinrich  Dunkelgud  in  Lübeck  1479 — 1492  für  Hans  Degeners 
Kinder  bringt  v.  R  in  greiser  Findigkeit  und  sehr  plausibel  in  Zusammen- 
kaog  mit  der  Gespenstergeschichte  des  'Dominikaner-Chronisten^  bei  Grau- 
toff  2,  423.  Des  ^on  den  Dominikanern  verketzerten',  reformatorischen 
Bostockers  Nikolaus  Bus  Buch  ^on  den  drei  Strängen'  erkennt  B.  unbe- 
^en  als  katholische  Reformationsschrift  und  als  Geschichtsquelle  ersten 
Banges  an;  spricht  auch  aus,  dafs  sich  in  den  Gemütern  des  14.  und  15. 
Jk,  z.  B.  im  Beliquien-Eult,  durch  wiederaufwachendes  Heidentum  'eine 
schwere  Trabung  vollzogen  hatte'.  ^»*"^»^ 

Lübeck.  Hamburg.  —  Über  hanseatisches  nnd  Städteleben  im  all- 
gemeinen mtkssen  wir  auf  andere  Kapitel  verweisen.^'^^^')  Schwebeis 
'Deutsches  Bürgertum',  i^')  würde,  wenn  etwas  wissenschaftlicher  angelegt  und 
bdiandelt,  hierher  mit  manchen  allgemeinen  Kapiteln,  speziell  aber  mit 
^Alexander  von  Soltwedel  und  der  Schlacht  von  Bomhövde',  dem  'Haus  der 
Wolflam  zn  Stralsund',  'Herrn  Jörgen  WuUenweber^  gehören.  Das  Buch  ist  * 
sber  überhaupt  nicht  wissenschaftlich  und  führt  historisch  und  kulturhistorisch 
irre. 


tS&)  X^-  Hollen  Steiner,  Haaptpeitor,  Ans  Tergangenen  Tkgen.  Chzonikbilder  aiu 
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Für  Lobeck  lieferte  den  ^Lübecker  BOrgermeister  Jacob  Plescow' 
der  Senator  W.  Brehmer.^^^)  £0  soll  ein  Versuch  sein,  den  euergisdi- 
Bten  Mann  und  thatkräftipten  Politiker  im  Lübecker  Bäte  zur  Zeit  des 
Waldemarischen  Krieges  zn  schildern;  und  der  Versuch  ist  gelungen.  Plescow 
starb  1881,  nachdem  er  eben  vorher  einen  Aufistand  der  Enochenhauer  un- 
blutig unterdrückt  hatte.  Auf  verlorene  und  verthane  Kunstgegenstände 
weist  Hach^^^)  hin,  mahnend  zur  Erhaltung.  Das  im  Dom  befindliche,  be- 
rühmte Gremälde  Memlings  hat  die  Schrift  von  Gaedertz'^^')  veranlaüst,  die 
etwas  breit  geriet ^*^)  Zur  Lübecker  Buchdrucker-Geschichte  will  W.  Seel- 
mann^^^)  den  unbekannten  Drucker  mit  den  3  MohnkOpfen  in  Matthftas 
Brandis  nachweisen.  Trotz  aller  Wahrscheinlichmachung  bleiben  aber  er- 
hebliche Zweifel.  Hierher  gehört  auch  wegen  des  Gothanschen  Drucks  die 
von  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Stockholm  herausgegebene  Birgitta-Litte- 
ratur.i*») 

Aus  der  Hamburger  Spezialgeschichte  liegen  vor  von  Koppmann^^^) 
die  hamburgisch-ostlriesischen  Verhältnisse  seit  1433  mit  einer  AufEählung  der 
Hamburger  Amtm&nner  zu  Emden,  femer  'zur  Handelsgeschichte  Hamburgs^ 
die  Pfundzollberechnungen  von  1435 — 1438,  dann  'die  Hamburger  Studenten 
in  Erfurt'  von  1392 — 1485,  ein  Auszug  aus  der  Erfurter  Matrikd.^^') 

Mecklenburg.  —  Auch  hier  sind^  die  alten  Studenten  aus  auswärtigen 
Matrikeln  vom  Revisionsrat  Balck^^*)  ausgezogen,  die  wir  der  Kürze  wogen 
hier  zusammenlassen.  Es  sind  die  von  Erfurt  bis  1492,  Köln  bis  1399, 
Wittenberg  bis  1560,  Marburg  bis  1604,  Jena  bis  1631,  Leyden  bis  1650, 
Dorpat  bis  1650.  Dem  2.  Professor  der  neuen  Universität  Rostock  nnd 
späteren ,  berühmten  Domherrn  zu  Magdeburg  Heinrich  Toke  hat  £. 
Breest^^')  eine  tüchtige  Biographie  geschrieben,  in  der  aber  sein  Scheiden 
von  Rostock  in  einer  zum  Papste  für  die  Entwickelung  der  Universität  un- 
ternommenen Reise  nicht  gefunden  wurde,  auch  irrig  angegeben  ist,  dals  Dr. 
Matthias  Döring,  der  Provinzialminister  der  Franziskaner,  1434 — 1437  in 
Rostock  Professor  gewesen.  Das  war  er  nie.  Grofses  Aufsehen  in  den  Kreisen 
der  niederdeutschen  Litteratur  machte  die  auch  historisch  nicht  unwichtige 
Herauggabe  der  bisher  verschollenen  Predigten  Johannes  Veghes.^^^)  Von 
1470  an  war  V.  Rektor  der  Brüder  vom  gemeinsamen  Leben  in  Rostock 
gewesen  und  hatte  das  Bruderhaus  geordnet,  vielleicht  auch  die  berühmte 


144)  W.  Brehmer,  D.  Lübecker  Bttrgermdster  Jacob  PleMX>w:  HansGBl.  4,  Heft  11, 
8.  61—68.  —  145)  Th.  Hech,  Daa  lübeckiache  Landgebiet  in  Miner  knnatarchioL  Bedeal^;. 
'  Lübeck,  Schmidt  a.  Brdtmaim.  (0,60  H.)  Ree.:  Bep.  t  KautwiM.  7,  1,  S.  181.  —  146) 
Th.  Oaedertc,  Haue  Memling  und  deaMn  Altanduein  im  Dom  m  Lübeck.  Lmpi.,  Bngel- 
mann.  50  8.  and  1  Plan.  Bes.:  GBL  1884,  Ko.  16,  665  (/d).  —  147)  Die  Lübecker 
Kinfleate  Gebrader  Ad.  a.  H-  Grererade  waren  um  1491  in  Brfi^^,  wo  de  d.  Bild  wohl 
beeteUten.  —  148)  W.  Seelmann,  Der  Lübecker  Unbekannte:  GBl.  t  BibUweaen  1,  Heft  I, 
a  19—24.  Bes.:  KBlNiederdSprachforBch.  7,  S.  88;  9.  8.  15;  GBl.  1884,  S.  81.  —  149) 
G.  E.  Klemming,  KongL  BiWoteekto  Samlingar.  BinittarLittentor.  Bibliografi at . .  (Qeneral- 
t&tel:  Kongl.  Bibl.  Handlingar.  6.  Axaberittelie  för  Ar  1888).  Stockholm^  Y.  ▲.  Korrtedt  ft. 
Söner.  99  8.  —  150)  Dr. K.  Koppmann,  HanbnigiMhHwmiedMhe  YerhUtnineri»  Hendel»- 
geMsh.  Hambaxga.  Die  Hamburger  Studenten  in  Brfiirt:  MYHambG.  6,  58--70.  71  f. 
128—126.  Über  MYHnmbG.  6  s.  anerkeanendeB  Befent  im  D.  BelchMnq^.  1884,  No.  100 
(28  Apr.),  8.  4.  —  151)  B.  Schnittger,  Grindel  [örthchkeit,  vorkommend  Mit  1810];  K. 
Koppmann  n.  B.  H.  Wieehmann,  Tatergang  pPamilienname]:  ib.,  8.  155-^159.  —  152) 
Balok,  MecUenborger  anf  aiuwirtigen  Univenitäten :  JbbVMecUG.  etc.  48,  a  54—88  nnd 
839—841.  Jbb.VMecklG.eto.  48  betpiochen:  HZ.  68  (17),  1885,  8.  882  f.  t.  J.  Wiggere 
(lobend^.  —  153)  E.  Breeat,  Toke,  s.  o.  iL.  XY,  K.  10.  —  154)  Yeghe  ed.  Joates,  a. 
o.  X.  XY,  N.  40. 
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Druckerei  dann  errichtet.  'Urkundliche  Nachrichten  flher  Goldberg  und 
Umgegend'  hat  £.  Dugge^^^)  herausgegeben.  Die  recht  Yerdienstliche  Arbeit 
sollte  10  Hefte  umfassen,  der  Vf.  ist  darüber  hingestorben,  Heft  9  und  10 
erschien  daher  erst  1885.  Die  Schrift  setzt  mit  der  Gründung  der  Stadt 
an  Stelle  des  Dorfes  Goltz  durch  Fürst  Pribislav  von  Parchim-Riechenberg 
1248  ein,  die  ältesten  Nachrichten  sind  aus  dem  meklenbnrgischen  Urkun- 
den-Buche, spätere  aus  Archiv-  und  Registraturquellen.  —  Die  jetzt  be- 
rühmt gewordene  sog.  'Heiligen  Bluts-Kapelle  der  Cistercienser-Abtei  Doberan' 
bat  L.  Dolberg^^^)  einer  eingehenden  und  erweisenden  Kritik  unterzogen. 
£r  bewies,  dafs  die  alte  H.  Blutkapelle  die  alte  capella  portae  (Porthüs) 
war,  die  am  Klosterthor  iag  und  erst  behufe  der  Chaussee  weggerissen  wurde; 
noch  1881  waren  Beste  davon  zu  sehen.  Erst  1844  hat  Lisch  die  heutige 
als  H.  Blutkapelle  fiJschlich  bezeichnet;  sie  war  das  camarium,  die  (1334) 
bezeugte  St.  Michaelskapelle,  die  ^Totenleuchte'.  Lisch  nannte  sie  noch 
1837  richtig  'Beinhaus'.  In  den  neuen  Gemälden  ist  Matthias  an  die  SteUe 
der  Maria  gesetzt  Geschildert  ist  die  Doberaner  Kirche  (auch  Rostock)  von 
Fanny  Lewald;^^^)  die  alte  romanische  Bronze -Rosette,  das  Rund- 
fenster der  alten  Kirche  zu  Gadebusch  ist  beschrieben  worden. ^^^)  Die 
Kirche  soll  schon  aus  dem  12.  Jh.  stammen;  die  Rosetten-Beglasung  ist 
jetzt  farbig  restauriert.  Die  1508  durch  Blitzschlag  abgebrannte,  1Ö08 
wiedereingeweihte,  schöne  Pfarrkirche  von  Güstrow  ist  seit  1880  einem 
gründlichen  Umbau  unterzogen.^^^)  Man  fand  dabei  ein  kostbares,  wohler- 
haltenes Altarbild  der  beiden  Brüsseler  Meister  Jan  Bormann  und  Bemaert 
van  Orley,  welches  Hofrat  Dr.  Schlie^®^)  nach  seiner  Reinigung  be- 
schrieb, i«»««) 

Pommern.1^')  —  Hückstädts  Geschichte  von  Pasewalk^®^)  ist  zu 
Ende  geführt  Einen  gelehrten  Zweck  verfolgt  sie  nicht,  für  das  Lesen  in 
Stadt  and  Umgebung  reicht  das  Buch  voll  aus;   doch  hätten  nicht  Quellen 


155)  S.  Dngge,  Urkmidl.  Nachr.  über  Goldberg  und  Umgegend.    Heft  1— S.     Gade- 
buKh,  L.  SchSffer.    IV,  24S  S.    Bes.:  Boet  Zg.  No.   56,  S.  8;    Ko.   190;    Ko.  218  mit 
Kechtr.  a.  Korrekt;  HZ.  17  (58)  1885,  S.  334.    Heft  9  a.  10  erschienen  1885   anter  der 
JahL  1883  (8.  849— S12.).  —  156)  L.  Doiberg  (in  Bibnits),    Die  heilige  Blats-KapeUe  der 
Cisteic^AMei  Dobenm:  AKDY.   NF.  30,   No.  9,  S.  259—263;  No.  10,  S.  281—286.    Bes.: 
Meckl  Ans.  No.  264,  S.  3.    Die  Kapelle  ist  wieder  durchaus  reparatarbedfirftig  a.  soll  her- 
gestellt werden:  Meckl.  Landesnachr.  No.  292  o.  296.  —  157)  Fanny  Lewald,  Vom  Sand 
nm  PonKp.     Briefe    aas    den    Jahren    1879—1881.     Berlin,   Janke.     YIU,    320  S.  — 
XDer  Schnitialtar   d.  Kirche  sa  Lindow:    AKirchlKonst  7,    No.  12.   —   158)    Bomanische 
Bmie-Bosette  sa  Oadeboach:  MeckL  Ans.  No.  259,  S.  2.  —  159)  Der  Umbau  d.  Pfurkurche 
so  Qftstrow:  Bott  Zg.  1883,  No.  151,  S.  3.  —  160)  Schlie,   Das  Altarwerk  der  beiden 
Brfisieler  Meister  Jan  Bonnann  a.  Bernaert  van  Orley  in  d.  Pfgurkirche  sa  Gfistrow.    (Güstrow, 
Opib  k  (^.    Titel  a.   2  S.  fol.    9  Photographien  fol.    Bes.:  ülastr.  Zg.  No.  2106;    Meckl. 
Ans.  No.  169.  (Ad.  Hofmeister);  JhbYMcklG.  48,  Qoartb.  4,  S.  23  (Schildt).    Bormann 
ist  d.  Schnitser,  Orley  d.  Maler.    Es  sind  nar  100  Expl.  abgesogen.  —  161)  XW.  Hage- 
meist  er,  D.  Fhmilien  y.  d.  lipe,  insbes.  in  Meckl.  a.  Pommern:  YjsHeraldik,   Beil.  1882, 
X,  Heft  2,  10  S.  o.  2  Tafeln.  —  C.  Teske,  D.  Wappen  d.  gxofshers.  Hiaser  Mecklenbarg: 
ib.  11,  Heft  1.  —  162)   XK.  E.  H.  Kraase    (Bostocker  o.  Wamemttnder  Fischer-Yitten 
nf  Sdumen):  Boat  Zg.  No.  115,  S.  3.    (Nach  einem  Yortr.  D.  Schifers  in  Kiel.)  —  168) 
X  Srimierongsschr.  an  die  Jabilaamsfeier  d.  650  j.  Bestehens  y.  Bichtenberg.    Bichtenberg, 
BobbMg  in  Komm.     1881.     25  S.    Wesentlich  Fes^redigt  a.  Festbeachreibong.  —  B.  war 
frtker  ein  bierberfihmies  Stidtchen.  —  164)  E.  HückstSdt,  Gesch.  d.  Stadt  Pasewalk  yon 
der  fitesten   bis  aof  die  neaeste  Zeit    Pasewalk,  Aag.  Schnarr.    4  Bl.  a.  304  S.    cf.  JB. 
18St,  n,  222^     Za  Perlbachs  Yers.  e.  Gesch.  d.  Üniy.-Bibl.  sa  (}reifswald,  et  GBl.  No. 
SS,  8.  774  t,  Balt  Stod.  33,  8.  112  (P.). 

Hlslofischs  Jahrssbsriohts.    1889.    n.  12 
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als  gelesen  citiert  sein  sollen,  die  nnr  ans  andern  Werken  auf  guten  Glauben 
übernommen  sind.  Die  statistischen  und  anderen  Nachrichten  aus  der  Neu- 
zeit verdienen  dagegen  Anerkennung.  Umgekehrt  hat  G.  Haag^^^^^)  von 
wissenschaftlichem  Standpunkt  aus  zu  seiner  Verurteilung  fOr  die  ältere  Zeit 
entschieden  recht.  H.s  Darstellung  von  der  Geschichte  der  Patronatsftn- 
derung  an  der  Marienkirche  zu  Pasewalk  gegen  Ende  des  13.  Jh.  zugleich 
mit  der  GrOndung  des  Klosters  Beers  ist  sehr  gediegen  und  lehrreich  aus- 
geführt. In  Knoops^^')  litterar-historischer  Untersuchung  stehen  die  meisten 
Schlüsse,  wenn  sie  auch  wahrscheinlich  sein  mögen,  in  der  Luft;  nachge- 
wiesen ist,  dafs  Magister  Ungelarde  vor  1305  ein  verheirateter  Büi^er  Stral- 
sunds war,  und  dab  Fürst  Wizlav,  wie  anzunehmen  war,  niederdeutsch 
dichtete.  Graf  Krassow'^^)  suchte  gegen  Beyersdorf  zu  erweisen,  dab  die 
rügenschen  und  böhmischen  Erassow  nicht  eines  Stammes  seien.  Zu  den 
hansischen  Strafsennamen  treten  nun  auch  die  von  Th.  Pyl  gesammelten 
Greifiswalder.^^^)  Auffällig  ist,  dafs  die  oftmals  vorkommenden  Tetersüigen- 
str.',  'Bosenstr.',  auch  'Bosengarten'  als  'Hurenstr.'  erklärt  werden;  erstere 
ist  doch  nur  die  Strafse  der  Grünhöker  oder  Grünhaken.  ^7*)  Haselbergs 
^Baudenkmäler' 17**)  hat  G.  Haag  eingehender  kritisiert i^')  Beiträge  zur 
Baugeschichte  des  Caminer  Domes  hat  in  umfänglicher  Weise  A.  Kasten 
geliefert;  17^)  ebenda  wird  korrigiert,  daCs  v.  Haselberg  die  ^Kirche  zu  Prohn' 
bei  Stralsund  bearbeitet  habe,  nicht  Th.  Unruh,  i^^)  Die  dem  Meere  jetzt 
überlassene,  angeblich  drittälteste  pommersche  Kirche,  die  ^Hofkche'  bei  Be- 
vahl  nahe  Camin,  beschrieb  K.  Th.  Gaedertz.i76-79) 


165-68)  G.  Hftftg,  Zar  Geieh.  d.  Stadt  Pasewalk  u.  d.  KlStter  Grobe  n.  Beeti:  Bdt 
Stadd.  38,  8.  161—189.  H.  beeprieht  gleichieitig  recht  anerkeimend  das  JB.  1880,  m, 
66^  nur  enriOmte  Werk  von  Kücken  über  Ganiin,  femer  die  bier  naebsatragenden:  K. 
Schmidt,  Gesch.  d.  Kirchen  o.  milden  Stiftungen  d.  Stadt  Stargard  a.  d.  Ihna.  I  n.  IL  Stsr- 
gaid,  Hendels.  1878.  820  nnd  212  8.  ~  H.  Bandlow,  Gesch.  des  Landes  und  der  Stidt 
Triebsees  (1186—1486).  Triebsees.  1881.  55  S.  (Ist  nach  H.  nicht  ans  iirchiTalien  be- 
arbeitet, Benntraag  Kiempins  Terschwiegen.)  —  169)  0.  Knoop,  FBrst  Wiilav  IIL  iod 
Bflgen  und  der  Uagelarde:  Bali  Stodd.  88,  S.  272— 2B9.  —  170)  Gf.  Krassow,  <Br- 
widerong*:  ib.  S.  290.  ~  171)  Th.  Pyl,  Greifswalder  StraTsennamen:  JB.  d.  rflgisch-pom- 
menchen  Abt.  etc.  41—44,  S.  29  ff.  Bes.:  Kr.  in  BostZg.  1884,  No.  279,  8.  Beil.  S.  1. 
—  172)  id.,  Danaig  u.  Greifswald,  s.  u.  K.  XXL  —  172«)  JB.  1882,  H,  228«.  ~  178) 
G.  Haag:  HZ.  14  (50),  S.  519  1  —  174)  A.  Kasten,  Beitr.  snr  Baogesch.  des  Osminer 
Domes:  AKirehlKonst  7,  Ko.  5—10.  ~  175)  B.  ▼.  Haselberg,  Kirche  an  Froha: 
ib.  7,  No.  9,  S.  71  in  Korrektor  t.  6,  No.  8  S.  68.  —  176)  Dr.  K.  Th.  Gaederti, 
Die  HofTsche  Kirche:  Daheim,  19,  No.  28,  S.  440—442  (mit  AbbUd.).  —  177) 
X  Th.  T.  Unruh,  Denkmäler  mittelalterl.  Kunst  in  Pommern:  Th.  Prflfen  AKirchlKanst  6 
(1882).  No.  6,  8.  45  1  (Altarsohrein  an  Horst  bei  Greifswald,  Grabplatte  zu  Nossendorf  bei 
Demmin).  —  178)  X  Giebel  eines  Haoses  in  Pommern:  Z.  t  bildende  Kimst,  Heft  17,  S.  106. 
(1882.)  ~  179)  XDr.  T.  Bftlow,  Thürklopfer  an  Stettin:  Balt.  Stadd.  88,  8.  100  £  (an 
d.  Schlolskirche,  ca.  1400.). 
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XIX. 

E.  Bemer. 


Mark  Brandenburg. 


I.  —  Lehrreich  aoch  fftr  den  diesen  Stadien  femer  Stehenden 
ist  eine  Schrift  Ober  die  Laositzer  ümenfelder,  ^)  insofern  als  sie  einen 
orientierenden  Abechlnfs  bietet  Aber  das,  was  seit  Jahren  auf  diesem  Gebiet 
geldstet  worden  ist.  Nach  einer  Obersicht  über  die  Litteratnr  behandelt 
Behla  ▼omehmlich  den  Ursprung ,  die  Lage,  die  Ausdehnung,  die  orsprOng- 
Me  Form  der  Gräberfelder,  die  Art  der  Beisetzung  der  Urnen,  diese  selbst 
OBd  die  in  ihnen  enthaltenen  Beigaben  sowie  die  geographische  Ausdehnung 
des  Laositzer  Typus,  um  daraus  wichtige  Schluüsfolgerungen  namentlich  auch 
&ber  die  Kultorstofe  zu  ziehen.  Ein  Schlu&kapitel  giebt  noch  Anweisung 
aber  die  richtige  Art  des  Ausgrabens  und  die  Forschungsmethode. 

Von  neaen  Funden  im  Kreise  Guben  ist  namentlich  der  bei  Vetters- 
felde gemachte  reiche  Goldfnnd  zu  nennen,  den  Vofs  in  das  3.  oder  4.  Jh. 
s.  Chr.*}  setzt,  während  Krause,  der  Aber  den  Fundort  selbst  reiche  Mit- 
taluigen  macht,  jeden  Schluüs  über  das  Alter  des  Fundes  für  gewagt  halt; 
rar  als  prähistorisch  jung  dürfe  man  ihn  bezeichnen.*)  Der  Fund  erinnert, 
wie  Yofs  erwähnt,  und  Bastian  ausführlich  auseinandersetzt,^)  an  die  bos- 
poranischen  Funde  and  lenkt  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Einflnüs,  den  die 
griechischen  Kolonien  am  Pontus  Euiinus  auf  den  Norden  ausgeübt  haben. 
Orientalischen  Ursprungs  scheint  eine  in  Guben  selbst  aufgefundene,  eiserne 
Streitaxt  mit  Silberplattierung  zu  sein,  die  nach  Jentsch  aus  dem  11.  Jh., 
der  Zeit  der  Begermanisation  der  Gubener  Gegend,  stammt;  auch  Virchow 
weist  mit  Bfleksicht  auf  früher  auf  slawischen  Burgwällen  gefundene,  tanschierte 
Eisenreste,  die  an  die  arabischen  Handelsbeziehungen  des  10.  und  11.  Jh. 
erinnern,  die  Axt  dieser  Zeit  zu.^)  Die  weiteren  Nachgrabungen  auf  dem 
Terrain  von  Schlagsdorf ^  ergaben,  da  nunmehr  zu  den  Funden  auch  die 
Beste  einer  slawischen  Anlage  mit  Burgwallscherben  getreten  ist,  die  Möglich- 
keit, die  Bebaaung  rückwärts  m  einer  geschlossenen  Reihe  zu  verfolgen. 
Auf  dem  heiL  Land  zu  Niemitsch  sind  die  Ausgrabungen  fortgesetzt,  doch  er- 
gaben aach  die  neueren  Fundobjekte  keinen  Anhalt  zu  sicherer  Bestimmung 
des  Zwecks  der  Anlage;  immerhin  aber  war  der  Ort  mit  Haushaltungen  be- 
utst Das  Umenfeld  am  Finkenheerd  hat  zwei  Fragmente  geliefert,  die 
daen  Ersatz    des   den  slawischen  Töpfen   fehlenden  Henkels  zeigen.     Bei 


1)  K  Behla 9  D.  UnenfriedliSf«  mit  ThongefiCMn  a.  d.  Lftiuitier  Typui.  Eine  Hono- 
Ifit  75  Abb.  auf  S  Hfhogisph.  Tlifirin.  Lucksa  N.  L.,  G.  F.  Kntncher  (Ft.  Meiiiner). 
ISIS.  8*.  119  &  —  JentBoh,  Altertllmer  au  Guben,  s.  o.  K.  I,  N.  20.  —  Sonnügei  PriU 
l&ifev.  m»  d.  Qegend  enfhilt  die  Onbener  Zg.  1S88,  No.  117  (Heidengnb  tu  d.  Kaltonborner 
8<r-|;  ISSS,  Nr.  69.  (Alte  BodeBTenehiebnngen  in  d. Bergen.)  —  Siehe  befpricht  in  kSnerer 
'tMig  d.  geMBBta  priUdat  Intentsr  d.  Nieder-L«uiti  in  d.  Beil.  d.  Kieder-Lwiritier  Boten, 


OBttb«  1889,  No.  8.  10;  ISSS,  No.  2.  4  ff.  DieM  AnttäU»  hat  Bef.  nieht  geMhen.  —  2) 
^  Baitian,  B.  fiartmann,  B.  Virchow,  A.  Yofs:  YGAnthr.  16,  8.  487/88.  —  3) 
ft.  8. 488  ff.  —  4)  ib.  S.  129->141.  —  5)  ib.  S.  421— 48S  11.485.  —  6)  ib.  8.  S48— 346. 
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Schöneich  ist  ein  das  ganz  durchackerte  Umenfeld  quer  dnrchlaufender 
Damm  aus  Findlingssteinen  anfgegrahen.^)  —  Anch  dnrch  das  Gräberfeld 
von  Zilmsdorf  bei  Grols-Teapitz,  Kreis  Soran,  fQhrt  ein  Steinwall  mitten 
dnrch;  die  Ge&fse  zeigen  ganz  den  Lausitzer  Typus,  und  es  bestätigt  sich 
die  ältere  Angabe,  dab  die  Schichten  von  Urnen  übereinander  beigesetzt 
sind,  deren  unterste  bis  2  m  üef  liegt. ^)  Von  besonderer  Bedeutung 
ist,  dafs  es  Eunz  gelungen  ist,  einmal  ein  Umenfeld,  das  von  Jttritz  bei 
Sommerfeld,  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  zu  untersuchen  und  dadurch  das- 
selbe nach  der  gröÜBeren  oder  geringeren  Feinheit  der  Fundobjekte  in  drca 
Abteilungen  zu  zerlegen.  Dennoch  lassen  sich,  ehe  nicht  mehr  solche  Un- 
tersuchungen über  ganze  Umenfelder  vorliegen,  die  sich  ergebenden  Fragen 
nicht  beantworten,  so  z.  B.  auch  nicht  die  Frage,  ob  die  Stelle  während  so 
langer  Zeit,  wie  die  Entwickelung  von  groben  zu  zierlichen  Gefäüsen  ge- 
braucht hat,  als  Begräbnisplatz  gedient  hat.^)  —  Eine  bei  Baudach  bei 
Crossen  ausgegrabene,  sorgföltig  gearbeitete  Urne  von  beachtenswerten  Dimen- 
sionen stand  mit  der  öffiiung  nach  unten  über  12  verschieden  geformten 
'd^fäfsen  ohne  Leichenbrand.  ^<^)  —  Aus  dem  Lflbbener  Kreise  wird  über  bei 
'80  Ortschafben  belegene  Umenfelder  und  deren  Ergebnisse  berichtet,  von  denen 
wir  nur  den  ungemein  reichen  Bronzefhnd  bei  Straupitz  erwähnen,  der  Weineck 
die  Gewißheit  giebt,  dals  in  der  Lausitz  Bronzegerät,  und  zwar  sehr  kunst- 
reiches, gegossen  ist.  Den  Fundort  sieht  Weineck  als  das  Depot  eines 
Händlers  an.^^)  —  Das  schon  seit  1880  bekannte  Gräberfeld  von  Bagow  ist 
mit  gutem  Erfolg  neu  untersucht,  und  es  ergiebt  sich,  dafs  sich  die  Lücken 
zwischen  den  einzelnen  fest  gegliederten  keramischen  Perioden  mit  bestimmt 
ausgeprägtem  Charakter  doch  mehr  und  mehr  f&llen,  und  Übergänge  vor- 
handen sind.  Yirchow  reiht  die  Funde  in  eine  ältere  Zeit,  als  die  der 
slawischen  Burgwälle  ist,  ein.^')  Das  Umenfeld  von  Dergischow  bei  Zossen 
jscheint  zu  dem  Schlnfis  zu  berechtigen,  daüs  —  wie  ja  die  Mittelmark  mit 
Becht  als  das  Gebiet  bezeichnet  wird,  in  dem  Flachgräber  und  Steinschich- 
tungen nebeneinander  vorkommen  —  diese  verschiedene  Bestattungsweise 
sogar  auf  demselben  Friedhof  üblich  gewesen  seL^^  —  In  dem  Kreise  Lnckan 
ist  der  sog.  Opferherd  von  Gehren,  der  eine  Fläche  von  ISO  Schritt  Durch- 
messer bedeckt,  neu  untersucht  Ob  die  Stelle  in  der  That  als  Opferstelle 
anzusehen  ist,  bleibt  danach  zweifelhaft;  nur  soviel  glaubt  Behla  aus  der 
Art  der  Topfgefäfse  schliefsen  zu  dürfen,  dafs  eine  spätslawische  Benutzung 
vorliegt,  während  Yirchow  bestätigt,  dafs  die  Scherben  keine  slawischen 
sind,  auch  nicht  dem  Lausitzer  Typus  angehören,  sondern  einer  späteren 
Zeit  zuzurechnen  sind.^^)  —  Beachtenswerte  Momente  für  die  Frage  des 
ersten  Auftretens  von  Eisengeräten  ergeben  einige  bei  Karlsstein,  Ejreis  Königs- 
berg N.-M.,  gefundene  Beste  von  eisernen,  massiven  Armringen. ^^)  —  Ein 
zu  Buschow  bei  Brandenburg  gefundenes  Geftfs  liefert  nach  Stimming  den 
Beweis  für  die  unbedingte  Bichtigkeit  seiner  schon  früher  geäufserten,  aber 


7)  ib.  S.  48—50.  Weitare  MitÜg.  beliehen  sieh  tsf  die  Aaagnbiuigen  bei  Coaehen, 
leCmite,  Beichendorf;  Staneddel,  den  Baakhebbel  bei  Stuieddel,  d.  KieMtihebbel  bei  Bade- 
rose.  Über  die  Fimde  bei  Lernen,  Wiutrow,  fiandow,  ZeUin  n.  Qio(s- Worts  berichtet  Bach- 
hol s  1.  0.  486/86.  Auf  d.  nflidliohen  Umenfeld  bei  Staneddel  nnd  einige  GnOwr  geoffiiet 
iforden  1.  c.  428.  Aof  den  Benlowitser  Beigen  bei  Qnben  ist  solner  einem  SUberdenir  noch 
ein  nicht  dorohbohrter  Steinkeil  (eine  Seltenheit!)  o.  ein  Bronsecelt  ohne  Sdiafttqppen  in  der 
gewöhnlichen  Form  gefunden  worden.  —  6)  ib.  S.  286/87  n.  428—26.  —  9)  ib.  S. 
220~-24.  —  10)  ib.  6.  800.  —  11)  ib.  S.  244—46  n.  288—92.  ^«12)  ib.  S.  2M)-^2. 
—  18)  ib.  S.  249—50.  —  14)  ib.  8.  84—86.  —  15)  ib.  B.  117. 
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nicht  acceptierten  Meiniuig,  äeSä  alle  zur  Totenbesfattang  benutzten  GefiLfiae 
vorher  als  Hansgeschirr  gedient  hätten.  ^<)  —  Ein  selten  zaverlässiges  Material 
Ar  die  Frage  der  Umgrenzung  bietet  das  bei  Birkholz,  Kreis  Schwiebus,  auf- 
gedeckte Todtenfeld,  das  zugleich  selten  intakt  ist^?) 

Yen  hohem  Interesse  ist  die  Sichtung  der  Überlieferungen  Aber  den 
sog.  "wendischen  König'  und  dessen  Begrftbnisstelle,  wie  sie  v.  d.  Schulen- 
burg  Yomimmt  Festhaltend  an  seiner  schon  frtther^^)  geäufserten  Meinung 
wendet  er  sich  energisch  gegen  die  bezflglichen  Ergebnisse  Veckenstedts  und 
weist  nach,  dafs  dieser  ^wendische  König*  den  Wenden  selbst  unbekannt  ge- 
blieben sei,  die  Sage  von  ihm  vielmehr  erst  von  den  Deutschen  den  Wenden 
gebracht,  er  also  auch  nicht  mit  Veckenstedt  als  ein  Messias  aller  Slawen 
anzusehen  sei,  vielmehr  als  eine  späte  Sagengestalt,  durch  die  folglich  vor- 
geschichtliche Funde  in  keiner  Weise  bestimmt  werden  können.^') 

Histortsohe  Zeit  —  Landes-  und  Fflrstengeschichte.*^)  —  Un- 
sere Kenntnis  der  polnischen  Beziehungen  Friedrichs  U.  beruht  wesentlich 
auf  Dlugofs  und  Aeneas  Sylvius;  Urkunden  fehlen  gänzlich.  Nach  einer  be- 
sonnenen Analyse  der  Quellen  weist  Zellmer*')  in  eingehender  Untersuchung 
nach,  dals  Friedrich  von  der  bischöflichen  Partei  1445  in  Grodno  und  1446 
in  Krakau  aufgestellt,  aber  nicht  eigentlich  als  Gegner  Kasimirs  anzusehen 
sei,  dieser  vielmehr  selbst,  wenn  seine  eigene  Wahl  nicht  durchzusetzen, 
keinen  andern  als  Friedrich  gewählt  zu  sehen  wünschte.  Auch  sind  die 
Gründe  Kasimirs  zur  dilatorischen  Behandlung  der  Frage,  ob  er  die  auch 
ihm  angebotene  Krone  annehmen  oder  ablehnen  solle,  scharfsinnig  ent- 
wickelt. Dafs  dagegen  Friedrich  nur  aus  Rflcksicht  fUr  Kasimir  abgelehnt 
habe  und  nicht,  wie  Droysen  als  Vermutung  ausspricht  —  was  Z.  mißver- 
standen hat  —  ans  Besorgnis,  von  der  deutschen  in  die  slawische  Politik 
gedrängt  zu  werden,  scheint  Z.  doch  nicht  recht  erwiesen  zu  haben.  Fried- 
richs Antwort  ist  bisher  unbekannt,  Dhigofs  berichtet  nicht  Aber  dieselbe, 
und  Rentschel  und  Gundling,  aber  auch  Lokelius,  können  als  Quellen  hier  nicht 
in  Betracht  kommen-,  man  wird  also  bei  der  Angabe  des  Aeneas  Sylvius  stehen 
bleiben  mflssen.  Ebensowenig  wird  aus  dem  1445  von  Friedrich  mit  Pom- 
mern geschlossenen  Waffenstillstand,  aus  seiner  1446  hervortretenden  Neigung 
zum  Frieden  dieser,   noch   aus  der  Mahnung  an  Wriezen,   dem  deutschen 


16)  ib.  S.  300.  In  Spaadan  worden  noch  einige  Menachen-  und  Tierreate  gefunden, 
di«  offenbar  ra  d.  im  Torigen  JTB.  angeaeigten  Funde  gehören.  Eine  fiberaichüiche  ZoBammen- 
■tellnng  fiber  die  einaelnen  Spesies  d.  Spandaaer  Faona  ffigt  Kehr  in  g  aeinem  bezüglichen 
B«r.  bei:  ib.  S.  857 — 58.  Über  Bnbfoaaile  Konchylien,  welche  in  tiefen  Schichtgraben  d.  alt- 
aUaTialen  Spre»-6nindea  an  Tage  gefördert  aisd,  handelt  Friedel:  ib.  S.  68.  —  17)  ib.  S. 
422.  —  18)  JB.  1879,  H,  ISS^*  —  19)  YGÄnthr.  15,  S.  55—66.  D.  öftere  Vorkommen 
T.  TctoDonien  anf  d.  Sehlofaberge  bei  Bug  iat  jetat  featgeatellt  dorch  Ton  der  Schnlen- 
bo rg:  ib.  8.  246.  Dera.  berichtet  auch  über  einen  mit  Bad  Ter&erten  Thonscherben  von 
LapBflitaer  Typoa  n.  flb.  prShiat  Brbaen,  die  aich  in  zwei  Thongefalaen  (aicht  Urnen)  auf  dem 
UrMBlager  bei  MiSachen,  Kr.  Kottbna,  fanden.  —  X  t.  Kaminaki,  Üb.  d.  Pfahlbaa  im  Sol- 
däaOT  See:  SE  der  Pniaaia  88,  8.  81  o.  Al^;nreiilaMSchr.  1888,  Heft  5/6.  (Funde  ron  Stein 
vnd  JBiaen,  auch  Hofeiaen.)  —  20)  Baa  Hana  Altena  in  aeiner  Verbindung  mit  d.  Harne 
H«keMoUem.  Stammtafel,  hrag.  t.  d.  Ver.  f.  Orta-  o.  Heimatkde.  Hagen,  Gnat  Beta.  1  Bl. 
€K«b(  d.  YerwiadtMihaft  an,  in  welcher  d.  HohenaoUem  dorch  die  Knrffiratin  Anna,  Gem.  Jo- 
hamu  Sigiamonda  mit  d.  Grafen  'um  Kleve  und  dorch  Margarethe  von  Kleve  mit  dem  Grafen 
Adolf  IV  T.  d.  Hark  (f  1847)  mit  dieaen,  reap.  d.  Grafen  t.  Altena,  atehen.  ~  Lilek,  Be- 
aäefc—gen  der  Habahorger  o.  HohenaoUem  im  13.  Jh.  Graz,  Leoachner  o.  Lobenaky.  46  SL 
Hat  B«t  nicht  geMhen.  —  21)  W.  Zellmer,  Zor  poln.  Politik  d.  Korf.  Friedrich  IL  tob 
Bnadanborg  L  Bis  aor  Königawahl  1446.  Wiaaenachftl.  Beil.  z.  Progr.  d.  Köllniachen  Gpnn. 
BoÜB,  B.  Gaertoer  (H.  HeTfalder).    4*.     20  8. 
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Orden  zu  baldigen,  der  Schlafe  za  ziehen  sein,  dab  Droysen,  statt  zu  sagen,  Fried- 
rich habe  keine  Bemühongen  aufgewandt,  die  polnische  Krone  zu  erlangen,  hfttte 
sagen  mflssen,  keine  besonderen  Bemtthongen.  —  Den  von  Biedel  in  seinem  Kodex 
gedrnckten,  orwflchsigen  and  naiven  Briefwechsel  des  Eorfftrsten  Albrecht  von 
Brandenbarg  and  seiner  zweiten  Gemahlin  Anna,  geb.  Prinzessin  von  Sachsen, 
verwertet  von  Bachwald *')  za  einer  koltorhistorischen  Skizze  ftber  das  Leben 
und  die  Anschaaangen  fürstlicher  Frauen  im  16.  Jh.  —  Die  landläufigen 
Erzählungen  von  der  unnachsichtigen  Strenge,  mit  der  Kurfürst  Joachim  I. 
gegen  den  r&uberischen  Adel  seines  Landes  vorgegangen  sei,  sind  wesentlich 
auf  Tritheim  und  Garcäus  zurackzuffthren.  Gegen  die  Glaubwürdigkeit  beider 
ftlhrt  Friedrich  Wagner*^)  triftige  Gründe  an  und  beruft  sich  auf  die  von 
ihm  aus  dem  kgl.  Hausarchiv  in  Berlin  mitgeteilte  Korrespondenz  des  Kur- 
filrsten  mit  seinem  Oheim,  dem  Markgrafen  Friedrich  dem  Alteren  von  Ans- 
bach-Bayreuth,  namentlich  das  Schreiben  Joachims  vom  14.  Februar  1504. 
Aus  diesem  ergiebt  sich,  dafs  der  Kurfürst  erst  nach  mehreren  mündlich 
und  schriftlich,  auf  Herren-  und  auf  Landtagen  erlassenen  Verboten  und 
nachdem  die  Straffälligen  trotz  ihrer  Begnadigung  rückf&Uig  geworden,  Strafe 
oder  besser  Notwehr  eintreten  lieüs.  Auch  zeigt  sich  der  Markgraf  Friedrich 
von  dieser  Darstellung  des  Sachverhalts  vollkommen  überzeugt 

Für  die  Lokalgeschichte '^)  —  kommt  diesmal  fast  nur  die  Beichs- 
hauptstadt'^)  in  Betracht  Seit  langer  Zeit  schon  bestand  der  Wunsch,  eine 
neue  Ausgabe  des  Berliner  Stadtbuchs  statt  der  von  Fididn  1837  veranstal- 
teten zu  erhalten.  Die  Feier  der  silbernen  Hochzeit  unserer  kronprinzlichen 
Herrschaften  hat  dem  Magistrat  Berlins  nun  die  Gelegenheit  gegeben  zur 
Erfüllung  dieses  Wunsches.  Vom  Stadtarchivar  P.  Glauswitz*^)  in  ge- 
lungener Weise  besorgt,  liegt  jetzt  die  neue,  opulent  ausgestattete  Ausgabe 
vor.  Eine  ziemlich  umfangreiche  Einleitung  giebt  Auskunft  über  die  selt- 
samen Schicksale  des  Ms.,  beschreibt  dasselbe  nach  Form  und  In- 
halt und  sucht  die  Zeit  zu  fixieren,  in  der  die  einzelnen,  ihrem  Inhalt  nach 
ja  bekannten,  für  die  Geschichte  der  sozialen  Verhältnisse  des  Handels  und 
Gewerbes  wie  der  Rechtsgeschichte  gleich  wichtigen  fünf  Bücher  entstanden 
sind.  Ein  Sach-,  wie  ein  Orts-  und  Personenregister  tragen  zum  leichteren 
Gebrauch  wesentlich  bei;  zwei  wohlgelangene  Nachbildungen  der  im  Stadtbuch 
vorhandenen  Bilder  und  drei  Schriftproben  dienen  der  neuen  Ausgabe  zur 
Zierde.  Von  dem  Verein  ftlr  Geschichte  Berlins  sind  einige  Siegel  der  Kur- 
fürsten Friedrich  I.  bis  Joachim  I.  besprochen,  und  ist  ein  Überblick  über 
die  heraldische  Ausstellung  gegeben  worden.'^) 


22)  T.Bacliwald,  Briefe  d.  Kuifantlii  Anna,  s.  o.  K.  IX,  N.  20.  —  28)  F.  Wagner, 
Joachim  I.  u.  d.  Banbritter:  ZPGL.  20,  S.  S44— 358.  Ferneres  üb.  Joachim  L,  e.  n.  Abtlg. 
m,  K.  YU.  —  24)  Bechte  Lebna'  in  BoTsland,  s.  o.  K.  VII,  K.  9  (Caro).  —  Xl>-  8ta4t- 
wappen  t.  Guben:  Gnbener  Zg.  No.  90  f.  (abgedr.  in  WeyU  Berliner  Numism.  BU.).  — Th. 
Fontane,  Wandenmgen  durch  d.  Mark  Brandenbiirg.  L  Teil  Grafach.  Bappin.  Berlin,  Hers. 
XV,  474  S.  (H.  7,00.)  Ist  in  4.,  yermehrter  Auflage  erschienen.  —  25)  Wattenbach, 
Hamilton- Samml.,  s.  o.  K.  YIIL,  K.  6:  Prüfer,  Todtentana  in  der  Mazienkirehe,  s.  o.  K. 
IX,  N.  42.  —  XG.  Hey,  Über  den  alawiachen  Namen  Berlin:  A.  1  Stnd.  neuerer  Sprachen 
69,  2,  S.  201—206.  Berlin  wird  erkUbrt:  WasMrrechen,  Flolsrechen,  Flobhola&ng.  —  26) 
Berliidsches  Stadtb.  Neue  Ausg.,  Teranatnltet  bei  der  Feier  d.  fttnfundiwanzigjihrigen  Hoch- 
zeiti-Jubiliuma  Ihrer  Kaiserlichen  u.  Königlichen  Hoheiten  d.  Kronprinaen  Friedrich  Wilhelm 
und  der  Kronprinxesain  Victoria  im  Auftrage  der  stfidtischen  Behörden  Berlins.  Berlin, 
Winkelmann.  gr.8<^.XXIX,  808  S.  Vgl.  G.  Sello,  IKe  Gerichtsrerfassung  Berlins  bis  sur  Mitte 
des  15.  Jh.:  Mirk.  Forsch  16,  bes.  S.  28  ff;  JB.  1881, II,  67*.  165f  —  27)  Berlinische  Chronik 
n.  Urk.-B.    Lfg.  21.    Berliner  Siegel  Taf.  6  n.  Berl.  Medaillen  Taf.  15.    Berl.,  Mittler  &  Sohn. 
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Von  Potsdam  ist  eine  flbersichtliche  GeschichtsdanteUnng*^)  publiziert 
worden.  Bis  zom  Anfang  des  17.  Jh.  erörtert  Knothe  in  ausgezeichneter 
Weise  die  Geschichte  des  Tuchmacherhandwerks  in  der  Oberlausitz.  >^) 


C.  Gerstenberg.   A.  Wagner. 

Schlesien')  und  Posen. 

Sohlesien.  —  In  Karls  IV.  Yolkswirtschaftlichen  Zielen  und  diplo- 
Dfttiachen  Mitteln  sind  gewisse  'konstitutionelle  Neigungen'  zu  erkennen, 
die  wesentlich  dazu  beitrugen,  die  Streitigkeiten  zwischen  den  schlesischen 
Forste  an&aheben.  Wie  er  dies  erreicht  hat,  schildert  ein  längerer 
Aoftatz  Ton  Orünhagen,'*)  der  auch  ziemlich  ausführlich  die  grofsen 
Verdienste  schildert,  welche  sich  Karl  lY.  um  die  Hebung  des  Handels 
Schlesiens  and  besonders  Breslaus  erworben  hat  —  Die  interessante  Frage, 
wie  die  Einziehung  des  Peterspfennigs,  der  in  Yerhftltnismftfsig  früher  Zeit 
schon  in  Polen  eingeführt  war,  in  Schlesien  vor  sich  ging,  beantwortet  May- 
dorn*)  dabin,  daüs  unaufhörliche  Klagen  Aber  Lftssigkeit  im  Zahlen  und 
Mahnungen  der  Päpste  yorliegen,  welche  schon  an  sich  auf  die  geringe  Be- 
reitwiOigkeit  zu  zahlen  hinweisen,  die  um  so  mehr  abnahm,  je  mehr  sich  das 
Und  an  Böhmen  anschlofis,  welches  den  Peterspfennig  überhaupt  nicht  zahlte. 
Mit  dem  Ende  des  14.  Jh.  hörten  die  Zahlungen  seitens  Schlesiens  überhaupt 
anf.  —  Eine  ausführliche  urkundliche  Geschichte  der  katholischen  Pfarrei 
Pttschkau  bis  1583  hatKopietz*)  geschrieben.  Der  erste  durch  Urkunden 
beksonte  Pfarrer,  namens  Gosmian,  lebte  um  1286;  er  ist  genannt  als  Zeuge 
eiser  üiknnde,  welche  über  einige  Pfarrer  den  grofsen  Bann  yerhängt  wegen 
Nichtbeachtung  des  gegen  Heinrich  lY.  ausgesprochenen  Bannes.  Schlesien 
hat  erst  sehr  spät  eine  eigene  Universität  bekommen;  die  meisten  Schlesier 
studierten  in  Leipzig.  Sie  wurden  der  natio  Polonorum  zugerechnet,  welche 
UB  ersten  Jahre  des  Bestehens  der  Universität  ein  Drittel  der  Studierenden 
omfiÜBte;   daher    sind   unter  den  Rektoren  der  Universität  Leipzig  in  dem 


28)  GeMk.  d.  BMidenntadt  Potsdam  y.  A.  R.  Potidam,  Bentel.  208  S.  —  29)  N. 
Kiothe,  OeMb.  d.  Tndunacberluuidwerka  in  d.  OherlaositK  Ms  Anfang  d.  17.  Jh.  Sep.-Abdr. 
ai  d.  N.  Laos.  Mag.  Dresden,  Bnxdach.  —  A.  Trinins,  Mirkische  Streifsflge.  NoidUeh 
vn  BerUn  —  An  der  Obenpree  —  Harellandschaften  —  Qner  Qber  den  Flemming.  Berlin, 
SdiBidt  a.  Staxnanx.    8*.    TLL,  SlO  S.;  entluUt  nur  gelegentlich  Historisches. 

1)  XB-  Wernieke,  Ghron.  d.  Stadt  Bnnalan  ▼.  d.  ältesten  Zeiten  Ms  a.  Ggw.  IX 
1-U  (k  IL  0,60.)  Bnnalaa,  Kreoschmer.  1882/88.  8.  1—478.  (W.  hat  bereits  frflher 
vi>er  B.  gearb..  Tgl.  JB.  1882,  II,  287*).  —  Gelbe,  Joh.  t.  G5rlita,s.  o.  K.  VHI,  N.  46.  — 
XHirseh,  Ober  d.  Minoritenkloster  a.Loslaa:  ZYGSchles.  17,  S.  303— 816.  (Korae  Gesch. 
Mhst  Urkk.)  —  1»)  G.   Grflnhagen,   Schlesien   unter   Kaiser   Karl   lY.:   ib.   S.    1  -48. 

-  2)  &  Maydorn,  D.  Peterspfennig  in  Schlesien  bis  in  die  Kitte  d.  14.  Jh.:  ib.  S.  44—62. 
Bndw,  J.IC8111.C0   —  3)  Kopieta,  Gesch.  der  kathol.  Pfarrei  Patschkan:  ib.  S.  94—150. 

-  B.  Maydorn,  D.  Besieh,  d.  PIpsta  zu  Schlesien  im  13.  Jh.  Bisa.  Breslau  (KShler).  1882. 
M  8.   (M.  1,00); 
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ersten  Jh.  ihres  Bestehens  allein  25  Schlesier,  üher  welche  Pfotenhauer^) 
das  urkundliche  Material  zusammengestellt  hat  —  Von  der  gröbten  Wich- 
tigkeit für  die  schlesische  Geschichte  ist  die  von  W.  Häusler^)  herausg^ebene 
'Geschichte  des  Fürstentums  Oels  bis  zum  Aussterben  der  Piastischen  Herzogs- 
linie*.  Die  ältesten  Ansiedelungen  sucht  H.  aus  den  aufgefundenen  heidnischen 
Begräbnisplätzen  und  Altertümern  und  aus  urkundlichem  Material  festzustellen; 
es  folgt  dann  eine  kurz  gefafste  Geschichte  der  Regenten  von  Oels,  das  zu- 
erst den  Herzögen  von  Breslau,  dann  denen  von  Glogau  gehörte,  bis  unter 
Eonrad  I.  (13)20)  ein  selbständiges  Fürstentum  Oels  entstand.  Parallel  der 
Darstellung  der  politischen  Geschichte  geht  die  der  Kulturgeschichte  des 
Landes,  des  Rechts-  und  Gerichtswesens  sowie  des  Reli^onszustandes;  dieser 
folgt  die  Geschichte  der  einzelnen  Städte  sowie  der  ländlichen  Ortschaften. 
Die  Urkunden,  aus  denen  der  Hauptsache  nach  dieses  höchst  verdienstvolle 
Werk  geschöpft  ist,  erscheinen  besonders.  —  Unsere  Scriptores^),  diesmal  be- 
sonders für  die  Geschichte  der  Hussitenkriege  wichtig,  bieten:  die  Chronik  des 
Martin  von  Bolkenhain,  eines  einfachen  Bürgers,  der  aber  für  einige  Ereignisse 
aus  den  Hussittenkriegen  vorzügliche  Nachrichten  giebt,  die  coronatio  Adalberti 
regis  Romanorum  (Krönung  Albrechts  H.),  den  Poleneinfell  in  Schlesien  und  den 
Aufenthalt  Albrechts  in  Breslau  behandelnd;  Sigismund  Rosicz',  eines  Breslaaer 
Geistlichen,  Chronica  et  numerus  episcoporum  Wratislaviensium  und  desselben 
V£s  Gesta  diversa  transactis  temporibus  fecta  in  Silesia  et  alibi  (die  Hand- 
schriften, aus  denen  der  Abdruck  hergestellt  ist,  sind  in  dnem  sehr  verwahr- 
losten Zustande,  und  nur  durch  Vergleichung  und  Koigekturen  war  es  möglich, 
einen  lesbaren  Text^')  dieses  für  die  Geschichte  Schlesiens  so  überaus  wichtigen 
Schriftstellers  herzustellen);  eine  kurze  Historia  de  miserabili  morte  r^^ 
Ladislai;  als  'liegnitzer  Chronik'  bezeichnet,  eine  Fortsetzung  der  deutschen 
Übersetzung  der  chronica  principum  Poloniae;  die  böhmische  Chronik  des 
Benedikt  Johnsdorf,  der  von  1470 — 1603  Abt  des  Augustiner-Chorhermstifts 
zu  Breslau  war.  (Der  abgedruckte  Teil  der  Chronik  reicht  von  1468 — 1490 
und  enthält  (nach  Palacky)  oft  bessere  Nachrichten  als  die  Schilderungen 
Eschenloers  und  Dhigofe').  Hieran  reihen  sich  am  Schlüsse  des  Bandes  ^Be- 
gebenheiten nach  dem  Tode  des  Königs  Matthias  (1490)'  und  ein  sehr  guter 
lateinischer  und  ein  deutscher  Bericht  von  dem  Verbrechen  und  der  Hin- 
richtung des  Herzogs  Nikolaus  von  Oppeln.  —  Der  Verein  für  das  Museum 
schlesischer  Altertümer  hat  bei  Gelegenheit  seines  25  jährigen  Jubiläums  eine 
Festschrift  ^)  erscheinen  lassen,  welche  zuerst  eine  Darstellung  der  Entwicklung 
dieses  für  cUe  Pflege  der  schlesischen  Kunstgeschichte  sehr  wichtigen  Vereins 
enthält,  dann  eine  Beschreibung  und  Rekonstruktion  des  ursprünglichen 
Planes  der  Martinikirche  in  Breslau  und  eine  Beschreibung  des  von  Rechen- 
bergschen  Altarwerks  in  Klitschdorf  im  Bunzlauer  Kreise  enthält,  welches 
gegen  1675  wahrscheinlich  von  einem  hervorragenden  schlesischen  Künstler 


4)P.Pfotenhaaer,  Schlesier  als  Sektoren  d.  UDWersitit  Leipc.  in  d.  1.  Jh.  ihres  Bestehens: 
ZYGSchles.  17,  S.  177—229.  —  5)  W.  Hinsler,  Gesch.  d.  FOistent  Öls  bis  s.  Aussterben  d. 
Piastisch.  Henogslinie.  Breslau,  Max  &  Co.  Vm,  487  8.  (M.  5,00).  —  6)  88.  rer.  Süe- 
siafearam,  hrsg.  y.  Y.  f.  Qesch.  n.  Alt  Schlesiens.  Bd.  12.  Gesch.-Schreiber  Schlesiens  d.  15.  Jh., 
hrsg.  T.  F.  Wachser.  Brealan,  Max  &  Co.  gr.  4<».  XX,  147  S.  (1—12:  M.  101,50). 
Vgl.  o.  K.  IX,  N.  6»,  woselbst  hierher  verw.  ~  7)  M.  Salamann  n.  H.  Lachs,  0.  Martini- 
kirche  in  Breslaa  md  d.  t.  Bechenbergsche  Altarwerk  in  Klitschdorf  (Kr.Bonalan).  Festachr. 
s.  25 j.  Jabilänm  d.  Maseams  schles.  Altert,  hrsg.  t.  Y.  f.  d.  Mos.  schles.  Altert  Breslao, 
B.  Nischkowsky.    4<».    85  B.  m.  4  Tafeln. 
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kergesteüt  worden  ist.  —  Der  Schlufeband  der  'Lehnsurkk.' »)  enthält  die 
Hikmidexi  der  Fürstentümer  und  Grafschaften  Oels-Wohlan,  Mansterberg,  Glatz, 
ISiem^  Oppeln-Ujest,  Ratibor,  Kosel-Beuthen,  Troppaa-Jägerndorf,  Teschen, 
Audmitz-Zator  nnd  Severien.  Ein  besonderes  Werk  wird  eine  Sammlung 
der  Urkunden  nnd  Begesten  zur  Geschichte  der  Grafschaft  Glatz  bilden,  von 
denen  der  Yorliegende  erste  Band')  bis  zum  J.  1400  reicht 

Friedensbnrg  setzt  die  früher  begonnene  Beschreibung  schlesischer 
Hflnzen  fort,  ^^)  indem  er  zuerst  die  Heller  behandelt,  und  zwar  zunächst 
die  einseitigen  oder  hohlen,  dann  die  zweiseitigen,  femer  Groschen,  Goldgulden 
nnd  Medaillen.  Vorherrschend  sind  in  der  Prägung  die  Heller,  daneben  auch 
Denare  nnd  Pölchen;  erst  von  1540  an  beginnt  die  Goldprägung  reichlicher 
(1543  treten  die  ersten  Thaler  auf).  Erst  die  Goldprägung  hat  der  in 
Schlesien  auf  numismatischem  Gebiete  herrschenden  Verwirrung  ein  Ende  ge- 
macht —  Ferner  beschreibt  derselbe*^)  drei  verschiedene  Heller  der  Stadt 
Keisse,  der  nm  1430  das  Münzrecht  verliehen  wurde.  ^ 

Ein  schönes  Miniaturbild  christlichen  Volkslebens  in  Oberschlesien  seit 
dem  14.  Jh.  nnd  zugleich  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Gilden 
und  religiösen  Bruderschaften  überhaupt  giebt  Geistl.  Rat  Schaffer ^')  in 
Batibor.  Die  Einrichtungen,  Erlebnisse  und  Erfolge  der  Ratiborer  Liebirauen» 
gflde  gestatten  einen  vergleichenden  Femblick  auf  die  Wiege  und  das  Arbeits- 
feld verwandter  Genossenschaften  und  sind  von  dem  mit  der  Orts-  und 
Zdtgeschichte  Oberschlesiens  völlig  vertrauten  Verfasser  zu  einem  lebensvollen 
Bilde  weiteren  Rahmens  so  verwoben  worden,  dafs  sie  als  treues  Spiegelbild 
imd  lebendige  Verkörperung  des  auf  der  Grundlage  der  Religion  erwachsenen 
christlichen  Volkslebens  im  Mittelalter  zugleich  das  Verständnis  femliegender 
Zeiten  nnd  Verhältnisse  erleichtem.  —  Sonst  beschäftigt  sich  mit  der  Ge- 
sdnchte  von  Ratibor  und  Umgegend  der  dortige  Geistl.  Rat  Weltzel.  Doch 
kommen  seine  Schriften  ^^)  erst  spät  in  den  Buchhandel  und  werden  Ferner- 
stehenden  auch  dann  nur  dem  Titel  nach  bekannt  —  Der  Stadt  Sprottau 
waren  bis  in  die  allemeueste  Zeit  Kommunalsteuern  unbekannt  Das  Rätsel 
dieser  Wohlthat  löst  sich,  wenn  wir  uns  die  Entwickelungsgeschichte  des 
Grundbesitzes  Sprottaus  vergegenwärtigen.  Nach  Röfslers^^)  ebenso  ein- 
gehendem als  lehrreichem  Aufeatz  erwirbt  die  Stadt,  deren  Gebiet  bereits  1000  in 


8)  Piiblikatioiieii     ftos    d.    kgL-prenfs.    Staats-A.      Bd.    16.      Lehens-    n.    Besitnirkk. 

SehlesieBs  b.   b.  einselnen  Füntentümer  i.  MA.,  hxsg.  y.  C.  Orflnhagen  a.  H.  Markgraf. 

LcipBg,   HinaL      VI,     690  8.      (M.     14,00).    —    9)    Gesch.  -  Qaellen    d.    Grfsch.    Glatz, 

^.  ▼.  Yolkmer  a.  Hohans.    Bd.  1.    Urkk.  u.  Begesten  z.  Gesch.  d.  Grafsch.  Glatz  bis 

L  J.  1400.     Habelschweidt,  (Franke).     Ym,  345  S.    (M.  6,00);  XVolkmer,  Das  Wappen 

i  GnÜKb.  GlatB  [sep.  a.  VjsGGlatz.]    Habelschwerdt,  Franke.    4  S.  m.  1  Chrom.    (M.  0,40). 

—  1#)  F.  Friedenabnrg,  Schlesiens  Mflnzen   im  MA.  (Schlafs):    Z.  für  Namismatik  10, 

S.  20—54   n.    123.  —  11)  id.,    (3  Heller  d.  Stadt  Neilse):  ib.  S.  252--261.  —  XH.  Frh. 

T.  Saarma-Jeltseb,  Schles.  Münzen  a.  Medaillen.    Namens  d.  Y.  f.  d.  Mos.  schles.  Altert» 

kng.  2  TeUe.     BraaUa    (Woywod).     4^     lY,   79  S.   m.   55   Holzschn.-Taf.     (M.   10,00.)  — 

12)  H.  Schaff  er,    Gesch.  einer  schles.  Liebfranengilde   seit  d.  J.  1343.    Batibor,   Yerlag 

)        iff  Istenriaehon     Bzuderachaft.      XXXVI,    320    S.   2   Lichtdrack-Abbildongen.    —    13)   A. 

I        Weitsei,    Geaeh.    der  Stadt   und  Herrsch.  Batibor.    Nach  Urkk.  n.    Hdss.  bearb.  2.  am- 

1         gavbeitete  a.  Termehrta  Aofl.  1881.  VI,   490  S.    (M.  6,00.);  id.,  Gesch.  d.  Stadt  a.  Herrsiih. 

I        Gttiaati^.    Nach  Urkk.    a.   amü.  Aktenst&cken   bearb.     1882.  X,    488  S.    (M.  3,00.);   id., 

!         Cliadk  d.  Farochie  Oatres  b.  Batibor.    1882.  711  S.  (M.  0,50),  sämtlich  Batibor  (Bied^nger). 

— 14)  fi.  Bofaler,  Wie  erwarb  Sprottaa  seinen  Grandbesits?    Bin  Beitr.  z.  Entwickelangs- 

gMcUehta  einaa  deatochen  Gemeinwesens  (1260—1810).    Frogramm  d.  Bealseh.  I.  0.    Ostern 

1892.  Sprotten,  L.  Wilderer.   1882.    4^    18  S. 
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den  Quellen  genannt  wird,  bei  ihrer  Aussetzung  zu  deutschem  Bechi  (bald  nach 
1260)  SO  Morgen  Ackerland,  5  Morgen  Viehweide  nebst  dem  BOrgerwalde, 
erhält  1306  von  Herzog  Heinrich  HI.  von  Glogau  die  Erlaubnis,  50  im 
Stadtgebiete  gelegene  Morgen  als  Eigentum  zu  kaufen  mit  denselben  Herr- 
schaftsrechten,  wie  er  sie  besitzen  würde,  kaufte  1396  von  Heinrich  YIIL 
von  Ologau-Sagan  'sein  vor  der  Stadt  Sprottau  gelegenes  Vorwerk*,  1405  ein 
zweites,  erwarb  1406  durch  Kauf  die  Dörfer  Zirckau  und  Boberwitz,  Mflcken- 
dorf  und  Polkwitz,  1620  Ober-Leschen,  1528  Ditersdorf,  bald  darauf  Ebers- 
dorf, am  20.  Dez.  1730  Wittgendorf  und  Hertwigswaldau,  endlich  am  24.  Noy. 
1810  die  (jebäude  und  den  Garten  des  säkularisierten  Jungfirauen-Klosters 
St  Maria-Magdelena  de  Poenitentia.  —  Von  A.  Meer  '^)  erfahren  wir,  daÜB 
das  Ursulinerinnenkloster  zu  Liebenthal  am  5.  Juli  1278  von  Jutta  von  Lieben- 
thal mit  ErUubnis  des  Herzogs  Heinrichs  FV.  von  Schlesien-Jauer  als  Jung- 
frauenkloster unbestimmten  Ordens  gegründet,  18.  Oktober  1807  mit  Grund- 
besitz reichlich  ausgestattet,  seit  dem  1 5.  Jh.  dem  Benediktinerkloster  Bursfdd 
bei  Göttingen  zugeteilt  und  1812  nach  dem  Muster  der  ursulinerinnenkloster 
in  Breslau  und  Schweidnitz  eingerichtet  worden. 

Posen.  —  Den  ersten  Versuch,  für  die  bisher  arg  vernachlässigte  Ge- 
schichte der  Provinz  eine  Zeitschrift  ^^)  zu  begründen,  können  wir  ftür  diesmal 
nur  registrieren;  ein  genaueres  Zurückkommen  auf  die  einzelnen  Auüsätze 
sowie  auf  die  sonstige  Litteratur^^'*^)  behalten  wir  uns  vor. 


XXI,1. 

A.  Bertling. 

Deutscher  Orden  und  Preufsen.^^ 

Prähistorie.  —  Infolge  einer  regen  Vereinsthätigkeit,  welche  sich  der 
Leitung  besonnener,  kenntnisreicher  Männer  erfreut  und  fast  bei  der  ganzen 
Bevölkerung  der  Provinzen  Interesse  und  Mithilfe  findet,  sind  wiederum  be- 
deutsame Fortschritte  gemacht 

Namentlich  sind  die  Funde  nicht  unerhebliche  gewesen.  In  Ost- 
preufsen  wurde  im  Kas-See  bei  der  Domäne  Voigtshoff  in  der  Umgegend 


15)  A.  Meer,  Gesch.  d.  Üiralmerinnen-Klotten sii  liebenihaL  BrMlaa,  Aderholi.  kl.  S^.  118 
S.  — !  16)  Z.  f.  GfMch.  u.  LdBkde.  d.  ProT.  Posen,  hng.  y.  Sta«t0-A.  Dr.  Chr.  Meyer,  Bd.  1  u.  2. 
Posen  (Breslau,  K5bner).  1882/83.  8  Hfte.  (M.  10,00).  —  17>  M.  Bar,  D.  «Bamberger'  b.  Posen, 
engl.  e.  Beitr.  s.  Gesch.  d.  Polonisierangsbestrebnngen  in  d.  Pror.  Posen.  Posen  (Jolowics.)  1882. 
74  S.  (M.  1,50).  Vgl.  JB.  1881,  HI,  134*  (woselbst  irrtOml.  yerwiesen).  —  18)  Chr.  Mayer, 
Prdr.  d.  Gr.  o.  d.  Netzedistrikt  (Breslau,  Köbner).  101  S.  (M.  1,60).  —  19)  Zache rt,  Chzonik 
der  Stadt  Meserits.  Nach  der  Original-Hds.  hrsg.  t.  A.  Warschauer.  (Breslau,  KSbner). 
145  S.  (M.  2,00).  —  MIrtyrer  t.  Meseritc,  s.  o.  K.  V,  N.  19.  19*.  (Kade).—  SO)  J.  8sas- 
tecki,  Urkundliches  a.  Gesch.  d.  Stadt  Schwerin  a.  d.  Warthe.  Progr.  d.  h.  Knabeimehnle 
daselbst.    Schwerin  a./d.  Warthe.    4<».     17  S.    Bea.:  MHL.  12  (1884),  S.  95  (B.  Foss). 

1)  Simon  Grünau,  s.  u.  K.  XXI, 2,  N.  9.  —  Lohmeyer,  Lud.  König,  s.  n.  K.  XXI,2, 
N.  16;  Bernstein,  s.  o.  K.  I,  N.  34—87  (Waldmann  u.  A.). 
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WOB  Seebarg  ein  Pfahlbau  ennittelt^},  der  denen  des  Arys-  und  Czamy-Sees 
tiudicli  ist  und  gleich  jenen  der  neolithischen  Periode  angehört  In  Gaffken, 
Er.  Flschhansen ,  worden  Hfigelgräber  anfgedeckt,')  mit  Urnen,  die  ohne 
Ornamentation  einen  Bronzering  und  Bemsteinstftcke  enthielten.  Die  Feld- 
mirken  von  Schenfelsdorf  and  Friederikenhaia  im  Kr.  Ortelsbnrg,  von  Bar- 
dangen  and  Maischöwen  im  Er.  Neidenbarg  ergaben')  vier  Gräberfelder  des 
inttleren  Eisenalters',  in  denen  neben  zwei  kleinen,  eisernen  Messern  ^frftn- 
kisehe'  Fibeln  sich  femden  nnd  ein  eigentümliches  Zierstück  von  Bronze,  wie 
es  firflher  nar  noch  in  Wecklitz  (Westpr.)  zn  Tage  getreten  ist  Aach  ein 
Bugwall  wurde  im  ^Swinta  Gora',  dem  h.  Berg,  anf  der  Feidmark  Stols- 
winnen  konstatiert.^)  Ans  den  Übergangszeiten  stammt  die  Urnenbeisetzung 
her,  die  in  einem  Steinhflgel  in  Skurpien  (Er.  Neidenbarg)  aufgedeckt 
wordoi  ist  und  neben  einigen  in  Zickzackmaster  ornamentierten  Urnen 
Silberschmuck  und,  soweit  sich  noch  feststellen  liefs,  77  Silbermünzen  enthielt, 
zuneist  Adelheidsdenare  und  Wendenpfennige.  Nach  deren  Prägungszeit  zu 
sddieisen,  ist  das  Grab  nicht  vor  dem  Jahre  1027  angelegt  worden.^) 

In  Westpreufsen  wurde  eine  genauere  Nachforschung  um  die  Stein- 
bilder angestellt^  welche  sich  in  weitem  Striche  durch  genannte  Provinz, 
Posen,  Polen,  Schlesien  bis  zum  kaspischen  Meere  hin  finden,  vom  Volke 
«Kamine  Baby*  genannt  werden  und  die  mannigfachste  Deutung  erfahren 
haben.  Es  wurden  einige  dieser  Bilder  im  Rosenberger  Ereise,  in  und  bei 
Dtseh.  Eylau  konstatiert,  darunter  eins,  auf  welchem  das  Bild  eines  Eriegers 
mit  einer  kleinen  Wurfkeule  deutlich  zu  erkennen  ist.  Eine  Beihe  von  Stein- 
hflgelgräbem,  Mogilnos,  die  nach  Ossowski  älter  als  die  Steinkistengräber  sind, 
wurde  bei  Gr.  und  El.  Tuchow,  Warzenko  und  Banin  aufgedeckt  7)  Stein- 
kistengräber  kamen  in  grofeer  Anzahl  und  mit  wichtigen  Beigaben  (Gesichts- 
smen)  zur  Eenntnis  und  Erforschung.^'^')  Infolge  dieser  Funde  ist  die 
Zahl  der  ^Gesichtsumen',  welche  die  archäolog.  Abteilung  des  westpr.  Pro- 
Tinzial-Museums  besitzt,  auf  100  gestiegen.  Doch  wichtiger  ist  noch,  dais 
in  einem  Grabe  von  Henriettenhof  sich  als  Beigabe  eine  bronzene  Fibula  mit 
boekelförmigem  Bügel  befand,  die  zu  einer  annähernden  Zeitbestimmung 
der  Gräber  einen  Anhalt  bietet  —  Einzelne  Geräte,  den  älteren  Perioden 
entstammend,  kamen  öfter  zum  Vorschein,  darunter  auch  zum  erstenmale  in 
unserer  Provinz  eine  Harpunspitze  mit  vier  Widerhaken  aus  Geweih  ge- 
fertigt'^) —  Zur  weiteren  Erantnis  der  jüngeren  Bronzezeit  verhalf  ein  bei 


1«)  He 7 deck,  D.  Pfahlbau  im  Kas-See:  SB.  d.  Altert.-0ef.  Pnuaia,  39.  Vereinsj., 
S.  155—160.  —  2)  Lorek,  D.  Hfigelgräber  b.  Gaffken:  ib.  S.  48—50.  —  8)  Bajack, 
^ier  Oxiberfelder  d.  sogen,  mittleren  Eiaenalten:  ib.  6.  146 — 154.  —  4)  Lorek,  D.  Swinta 
6«za:  ib.  8.  45 — 47.  —  5)  Bnjack  und  ▼.  Graba»  Umenbeiaetzg.  in  e.  kl.  Hfigel  im 
18.  od.  13.  Jh.:  ib.  S.  69—70.  —  6)  S.  S.  Schultae,  Über  d.  in  Prenisen  etc.  Torge- 
ündnen  Steinbilder:  Danz.  Zg.  No.  13813.  Sitig.  d.  anthrop.  Y.  (10.  Jan.)  (Danzig,  Kafe- 
■ana.  V.)  —  7)  id.,  Übord.  Stdnhflgelgräber  (Mogilnoa):  ib.  No.  14847.  Sitzung  d.  anthiop. 
Y.  (21.  Not.)  —  8)  H.  Adolph»  D.  Urnenfttätte  in  Ostaazewo  (Kr.  Thom):  KBAAnthr.  14, 
8.  18 — 32.  4^.  Ton  Dr.  Cnnerih  iit  d.  Fondber.  beigefügt,  leider  keine  genaue  Beschreibang 
^  Ffendea  a.  d.  Beigaben,  sondern  ein  ron  d.  Phantasie  regierter  DeatangByersnch,  in  welchem 
s.  B.  die  einseinen  Urnen  auf  die  Terschiedenen  Geschlechter  Torteilt  werden.  —  9)  H. 
CoBwentz,  D.  Gräber  a.  Gesichtsnmen  in  Gogolin:  Dana.  Zg.  13935.  Sitzung  d.  Banz, 
nftrop.  y.  rsi.  Min.)  (Kr.  Knlm.  eigentttml.  Ornament)  —  10)  A.  Treichel,  Prahist 
Faade  um  Brfinhaiieen  (Kr.  Neustadt):  VGAnthr.  15,  S.  217.  (Berlin,  Asher.)  ~  11)  Zieske, 
Üb.  Steinkistmigraber  b.  Schlols  Kischaa  [Kr.  Berent.] :  ib.  S.  556  ff.  —  12)  H.  Gonwentz, 
Über  d,  Griberfelder  t.  Henriettenhof  n.  Zemblau  im  Kr.  Neustadt:  Danz.  Zg.  No.  13881. 
SüoBg  d.  Dans,  asthrop.  Y.  (25.  Febr.)  —  13)  id.,  Harpunspitze  mit  4  Widerhaken  bei 
SorbelmeD:  ib.  Ko.   13935.    Sitzung  d.  Danz.  anthrop.  Y.  (21.  März.) 
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Rondsen  (Kr.  Oraadenz)  gemachter,  gröfserer  Fund,^^)  in  welchem  eine  Kanne 
and  eine  Pfanne  die  schönsten  Stücke  bilden.  Auch  ist  in  einer  Vorstadt 
Knlms  die  Gnfsform  fdr  ein  Bronzegerät  zu  Tage  getreten,  in  Westprenfsen 
der  erste  Fnnd  der  Art.^<^)  Bnrgwälle  sind  in  gröfserer  Anzahl  innerhalb 
des  Kr.  Rosenberg  nachgewiesen.^*) 

Anf  Gmnd  nnd  in  Zusammenfassung  dessen,  was  diese  Fände  wie  frühere 
gebracht  hatten,  haben  einige  Forscher  mit  behutsamster  Reserve  den  Yer- 
snch  gemacht,  die  Zeit,  der  die  verschiedenen  Gr&ber  angehören,  zu  bestimmen 
nnd  deren  Knitnrverhältnisse  festzustellen.  In  umfassenderer  Weise  ist  das 
mit  Bezug  auf  die  neolithische  Periode  von  0.  Tischler  geschehen.^^  In 
einer  Abhandlung,  die,  reiche  Kenntnisse  bekundend,  Nahes  wie  Fernes  ge- 
schickt nnd  doch  besonnen  zu  kombinieren  nnd  zu  verwerten  weils,  bringt  er 
die  Funde  in  den  Krakauer  Höhlen  neolithischer  Zeit,  bei  Kunda  nnd  am 
Ladoga-See,  bei  Gr.-Leistenau  (Kr.  Graudenz)  nnd  in  Mirchau  (Kr.  Karthaas), 
den  Bernsteinschmuck  und  die  Keulenköpfe  der  Provinzen  Ost-  and  West- 
prenfsen mit  ähnlichen  Fundobjekten  anderer  Länder  in  Vergleich  und  gewinnt 
daraus  als  Resultat  eine  Behauptung,  die  er  vorerst  als  Hypothese  zur  näheren 
Prüfung  darbietet:  dafs  von  der  Oder  bis  an  den  Ladoga-See  und  landein- 
wärts vielleicht  durch  das  ganze  Königreich  Polen  um  1000  v.  Chr.  eine 
ziemlich  gleichmäfsige  Kultur  der  neolithischen  Periode  bestanden  habe,  die 
man  die  ostbaltische  nennen  könne.  —  Mehr  skizzierend  und  andeutend 
haben  Virchow^^)  und  Conwentz^^)  mit  Beziehung  auf  die  Zeit  sich  ge- 
äufsert,  der  die  Beisetzung  von  Gesichtsumen  in  Gräbern  angehört;  jener 
weist  sie  auf  Grund  der  allgemeinen  Beschaffenheit  der  Gräber  dem  mittleren 
£isenalter,  dieser  auf  Grund  der  mit  Gesichtsumen  gefundenen,  eigentüm- 
lichen Fibula  (s.  o.)  dem  zweiten  Jh.  n.  Chr.  zu. 

Zur  alten  Völkerkunde^^)  setzt  Keltsch*')  das  Mägdeland  aaf  das 
rechte  Oderufer  und  stellt  es  als  ein  Land  mit  prävalierendem,  exzentrischen 
Frauendienst  der  Göttin  Koleda  dar.  —  Durch  Fei.  Dahn^«)  ist  in  die  Frage 
um  die  verschiedenen  Einwanderungen  und  die  Rückwanderung  der  Germanen 
gröisere  Klarheit  und  eine  erhöhte  Sicherheit   der  Resultate  hineingebracht 

Historisohe  Quellen. ><•)  —  Eine  Bulle^»)  Honorius  HI.  (1221)  an  das 
preufsische  Kreuzheer  giebt  Anweisung  in  Betreff  der  Behandlung  der  Ge- 
fongenen.  Von  11  durch  Prutz^^)  mitgeteilten  Urkk.  v.  1174 — 1304  beziehen 
sich  7  auf  die  Besitzverhältnisse  und  Geldgeschäfte  des  Dtsch.  Ordens  im  h. 
Lande;  eine  ist  von  dem  Bolognaer  Podestä  und  drei  sind  von  Päpsten  zu 


14)  H.  Conwentz,  Geschenke  aus  d.  Bondsener  Fond.:  Dana.  Zg.  No.  18818.  Sitningd. 
infhrop.  V.  (10.  Jan.)  —  15)  id.,  Die  Gabform  aoa  d.  Vorstadt  Fischerei  in  Kulm:  ib.  Ko. 
18985,  Sitzung d.anthrop.y.  (21. März.)  —  16)  S.  S.  Schnitze,  BorgwiUe  im  Boeenberger 
Kr.:  ib.  —  17)  0.  Tischler,  Beitr.  aar  Kenntnis  d.  Steinzeit  in  Ostpr.  n.  d.  aBgrenaendea 
Gebieten.  2.  Mit  11  (eingedr.)  Zinkogr.  (Sep.-A.  a.  d.  Sitzgn.  d.  physik.-oekonom.  Ges.  Jg.  24.) 
Kgsbrg,  W.  Koch.  gr.  4^  82  S.  ~  18)  K.  Yirchow,  Über  die  Funde  bei  Schloß 
Kieschaa:  YGAnthr.  15,  S.  561.  —  19)  H.  Conwents,  D.  GiSberfelder  bei  Henriettenhof: 
Dana.  Zg.  No.  18881.  Sitznngd.  anthrop.  Y.  (21.  Febr.)  ~  20)  XSt  Maronski,  Herodots 
Gelonen  keine  prealj.-litaaiBche  Völkerschaft:  ZWestprGV..  H.  10,  S.  1—54.  —  21)  V.  t. 
Keltsch,  Wo  lag  das  MSgdeland:  N.-Laositz.  Mag.  59,  H.  2,  S.  814^887.  —  22)  F. 
Dahn,  Dtsche.  Gesch.  I,  s.  o.  K.  I.  —  22«)  Konig,  Statnt  d.  D.  0.,  s.  o.  K.  XL,  Wfirtt» 
N.47.  —  XM.  Perlbach,  D.  Cisteraienser-Abtei  Land  imstadt-köb.  A.:Mitt  ansd.  Sladt-A. 
von  Köln.  2,  S.  71—127.  (Land  liegt  in  Polen;  d.  Poblik.  bietet  PommerelUsches.)  —  23) 
Eine  bisher  noch  anbek.  Urk.  zor  älteren  Gesch.  Preafsens:  Al^rMSchr.  20,  S.  882.  (Kgsberg.^ 
Ferd.  Beyer.)  —  24)  H.  Prntz,  Elf  DeaUchordens-Urkk.  aas  Venedig  n.  Malta:  ib. 
S.  885-400. 
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aUgemeinerer  Begünstigung  des D.  0.  aosgestelll.  Beckherrn  *^)  hat  anhangs- 
wose  drei  Urkunden  ans  den  Jahren  1374, 1480,  1485  publiziert,  von  denen 
die  Mden  letzten  die  Bastenbnrger  Schützenbraderschaft  betreffen.  Ans  einem 
Trtnssumpt  ward  ein  Lehnbrief  von  1482  bekannt  gegeben'^),  endlich  einen 
Rentenkauf^^  Yon  1496. 

IMe  znsammenhftngenden  Publikationen  zur  deutschen  Geschichte 
babai  auch  fftr  onsere  Territorien  manches  Neue  gebracht.  So  fallen  uns 
ins  den  ^Beichstagsakten'^^)  diesmal  34  Urkk.  zu,  die  uns  einen  Blick  in 
die  Bedrängnis  und  Verlassenheit  des  D.  0.  thun  lassen.  Gegenüber  Polen 
wendet  er  sich  seit  1421  beständig  an  das  Reich.  Sigmunds  Verhalten  wird 
hier  aosschliefslich  durch  Polens  wechselnde  Stellung  zu  Böhmen  bestimmt 
and  dem  entsprechend  zuletzt  geradezu  polenfreundlich.  Fürsten  und  Ritler 
kommen  in  ihrem  Wohlwollen  nicht  über  Pl&ne  hinaus  oder  verlangen  für 
geringe  Dienste  unerschwingliche  Bezahlung.  So  sieht  sich  der  Hochmeister 
genötigt,  den  für  den  D.  0.  so  überaus  drückenden  Frieden  vom  27.  Sept. 
1422  zu  bestätigen  und  mufs  noch  dazu  von  selten  der  Fürsten  den  Vor- 
wurf himiehmen,  der  D.  0.  habe  sich  Sveichlich  und  liederlich'  den  Feinden 
widersetzt.  —  47  Lübische  Urkk.^')  zeigen  uns  den  Druck  des  lübisch- 
len  Krieges  von  1427 — 1434  auf  die  prenfsische  Schifiiahrt.  —  Zahl- 
sind die  Fälle,  in  denen  Schiffe  des  Ordenslandes  von  den  'Ausliegem' 
der  wendischen  Städte  gekapert  und  darnach  reklamiert  werden.  So  sehr 
werden  diese  Hemmnisse  empfunden,  dafs  der  Hochmeister  1431  aufs  neue 
eine  Friedensvennittelung  zwischen  den  streitenden  Parteien  in  die  Hand 
nimmt  Ans  den  Urkunden  ergiebt  sich  auch  eine  weitere  Bestätigung  dafür, 
dafs  der  D.  O.  in  ausgedehntester  Weise  Handel  trieb;  unter  den  reklamier- 
ten Schiffen  sind  zwei,  die  ihm  gehören;  und  in  andern  Schiffen  sind  wenig- 
stens Kanfmannsgflter  sein  Eigentum.  —  Weit  über  blofse  Handelsgeschichte 
hinausgehend,  bieten  uns  die  ^Hanserezesse'  von  1451 — 146 1'^)  eine  Reihe 
aosfilhrlich  oder  znm  erstenmale  veröffentlichter  Dokumente,  durch  welche 
andi  der  Ausbrach  und  Fortgang  des  Abfalls  der  preuisischen  Ritterschaft 
und  Städte  vom  D.  0.,  die  feindselige  Haltung  König  Christians  von  Däne- 
mark gegen  die  Abgefallenen,  die  durch  Lübecks  Eintreten  angebahnte,  er- 
folgreich endende  Friedensverhandlung  zwischen  König  Christian  und  den 
preufaiscben  Ständen  aufs  sicherste  klargelegt  wird.  Ebenso  wird  uns  über 
die  sich  häufenden  äuberen  Verwickelungen,  vne  sie  von  1486 ->  1491'^) 
über  die  preudsiscben  Städte  gleich  den  übrigen  Genossen  der  Hansa  in  Eng- 
land, Dänemark,  Flandern  heraufzogen,  ein  lichtvoller  Aufschlufs  gewährt 

Zu  den  Quellenforschungen  hat  Ad.  Rogge'*)  einen  Beitrag  ge- 
hebrt  durch  seine  Untersuchung  über  die  örtlichkeiten  Quilitten,  Stantheinen 
etc^  welche  in  einer  schon  früher  publizierten  Urkunde  des  Land-Meisters 
Heimich  v.  Plozck  vom  J.  1308  erwähnt  sind« 

Nicht  ohne    Berücksichtigung   sind   die  Denkmäler   des   ehemaligen 


2»)  Gar]  Backherm,  IKe  St  Georgikirche  «l  Bastenhnrg  (AnbaDg):  ib.  8.  293—299. 
m.  —  26)  Lehnbr.  üb.  Schmigwmlde  ftr  Gregor  t.  PloMhwitB:  ZHYMsrienwerder,  H.  7, 
&7I— 75.  —  87)  Tb.  Pyl,  Urkk.  d.  Kwthäiüer-KlMtera  Murienpantdios  bei  Zackan: 
ZWflrtpiOV.,  H.  10,  8.  219--220.  —  28)  Reicbatagsakten  unter  Sigiammid  2,  s.  o.  K.  IX, 
N.  la.  —  29)  VITehrmann,  Urk.-B.  d.  Stadt  Lübeck.  Vn,  a.  o.  K.  XYIU,  N.  16.  — 
30)  Haaaereie— €>  II,  ed.  Ropp,  a.  n.  K.  XXUL  —  31)  Hanaereaesse  XU,  2,  ed.  Schäfer, 
«>  B.  £.  TTTTT  —  82)  Ad.  Bogge,  Urkl.  Sporen  einer  KirchengrOndg.  an  Bladian: 
ütloJCSehr.  20,  S.  5S — 68. 
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Ordenslandes  geblieben.    Vom  Schlosse  Insterbnrg,  das  1336  erbaut,   1457 
verbrannt,  1600  erweitert  nnd  in  den  Jahren  1724  ff.  ganz  nmgebaat  worden 
ist,  giebt  Prfts.  v.  Baren'')  eine  karze,  klare  geschichtliehe  Beschreibang. 
Das  Schlofs  Neidenbnrg,  1266—1268  erbaut  nnd   1828—1830   nnter  mög- 
lichster Bewahrung   der   alten   Architektur  wiederhergestellt,  ist  von  Oberst 
G'regorovius'^)  eingehend  behandelt  worden.    Eine  interessante  Einzelheit 
des  Hauptschlosses  Marienburg,  die  Grabstätten  der  Annenkapelle,  erörtert 
ein  Ungenannter'')  in  einem  kleinen,  instruktiven  Aufsätze,  in  welchem  so 
manche  mit  jener  örtlichkeit   verbundene   Sagen   als  völlig  ungeschichtliclL 
widerlegt  werden.  —  Zwei  Kirchen  haben  eine  geschichtliche  Beschreibang 
erhalten,  die  Bastenburger  St.  Georgskirche")  (um   1374  erbaut  und    151& 
erweitert)  mit  interessanten  architektonischen  Details  und  Inventarstflcken  und 
die  St.  Jakobskirche'7)  zu  Quednau,  die  als  eine  der  ersten  Kirchen   Sam- 
lands  spätestens  bald  nach  1268  auf  der  Spitze  des  Pikollosberges   erbaut 
und  1507  an  den  Fnfs  des  Berges  verlegt  wurde  und  einen,  wie  es  scheint,. 
kunstvoll  geschnitzten,  doppelflflgeligen  Altar  besitzt.  —  Zahlreiche  Profitn- 
bauten Danzigs  hat  Pawlowski")  beschrieben  und  dabei  in  einer  geschiekten, 
wohl  auch  erschöpfenden,  Zusammenstellung  alle  die  Nachrichten  mitgeteilt, 
die  da  und  dort  in  Chroniken,  älteren  Stadtbeschreibungen  nnd  neueren  Ab- 
handlungen darüber  sich  fanden.  —  Adolph")  hat  eine  Zusammenstellung 
der  Ansichten  veröffentlicht,  die  Aber  die  Inschrift  des  alten  bronzenen  Tauf- 
beckens in  der  Thomer  St  Johanniskirche  geäuDsert  worden  sind.    Es  wird 
wohl  die  Ansicht  Garos  Recht  behalten,  der  in  der  Inschrift  nur  eine  Yer- 
zierung  sieht,    erstrebt   durch   willkürliche   Verwendung,   resp.  Verkebrung, 
archaistischer  Buchstabenformen. 

Diesmal  haben  wir  auch  einen  Beitrag  zu  den  historischen  Hilfs- 
wissenschaften zu  verzeichnen.  Herrn.  Karo w^')  hat  einen  Brakteatenfnnd 
von  4500  Stacken,  meistens  Ordensmflnzen,  der  in  Gr.-Nipkau  bei  Bosen- 
berg  in  Westpr.  schon  1880  gemacht,  aber  erst  zu  der  Zeit  bekannt  ge- 
worden war,  unter  Beigabe  einer  Tafel  mit  Münzenabbildungen  näher  be- 
schrieben und  auch  die  Stücke  auf  51  Arten  bestimmt,  unter  denen,  ihm 
zufolge,  2  Spezies  Yofsberg  unbekannt  sein  sollen.  Einige  Brakteaten  sind 
zweifelhaften  Ursprungs,  vielleicht  pommerschen. 

Historische  Darstellungen.^^)  —  An  die  Spitze  stellen  wir  Prowes^O 
'Coppemicus',  das  seit  lange  vorbereitete  Lebenswerk  des  Vf.,  einmal 
weil  es  die  bedeutendste  geschichtliche  Arbeit  ist,  und  sodann  weil  es  sich 


83)  van  Baren y  Das  Schlob  Luterbarg,  a.  Bewohner  n.  s.  QSste.  Vortrag.  InaterlMixg, 
G.  Wilhelmi  86  S.  ~  34)  J.  GregoroTins,  Die  Ordenostadt  Neidentrarg  in  Otipr. 
Marienwerder,  Kanter.  IX,  276  S.,  8  Abbildg.,  1  Plan.  —  35)  Über  die  Gnbatittan  der 
Hochmeister  in  d.  Annenkapelle  an  Marienbnrg:  Dans.  Zg.  Ko.  14176  o.  14176.  —  86)  G. 
Beckherrn,  Die  St  Qeorgskirche  an  Bastenborg:  Altpr.  MSchr.  20,  8.  238—800.  —  37) 
G.  L.  Fischer,  Chronik  der  Kirche  u.  Kirchengemeinde  Qaednaa  ▼.  1254 — 1882.  Kgsberg., 
Koch  &  Beimer.  Vm,  142  S.  —  38)  J.  N.  Pawlowski,  Populäre  Gesch.  Daniigs.  2.  TeiL 
Beschreibung  der  Sffentl.  Gebaade  Danngs.  2.  Abs.  Die  Königl.  und  Kommnnal-Gtobäode. 
Danaig,  Wedel.  36  S.  —  39)  H.  Adolph,  Das  alte  Taofbecken  in  der  8t  Johanniskizehe 
sn  Thom:  ZHYMirienwerder,  H.  7,  S.  19—26  (M.  AbbUdnng.).  -^  40)  H.  Karow,  Der 
Brakteatenfand  von  Gr.  Nipkan  bei  Bosenberg  in  Westpr.:  SB.  d.  Prassia.  89.  Jg.  8.51—54. 
M.  TafeL  —  40«)  X  Schwäbische  DeatMshhezTen  in  Ostpr.:  ZHVHarieawerder  S,  S.  llf.  — 
Th.  Pyl,  Danaig Q.  Greiüswald:  ZWestpreolsGy.  1,  1882.  Bea.:  t.  Ewald:  HZ.  48  (12),  8.  129. 
—  41)  L.  Prowe,  Nikolaus  Coppemicns.  L  Bd.  D.  Leben.  I.  Teil  1478—1512.  IL  Tml 
1512—1548.  Berlin,  Weidmann.  1,1  :  XXYm,  418  8.;  1,2  :  576  8.  Bea.:  GBl.  (1884),  Qp. 
489  mit  groiser  Anerkennung,  desgl.  P.  Tschackert  in  ThLZ.  1885,  No.  6,  8p.  135 — 187. 
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auf  YoigUige,  Emrichtiingen  a.  ft.  der  ganzen  Ordenszeit  und  anch  des  fol- 
genden Jh.  bezieht  Nicht  nur  dab  das  Leben  des  greisen  Astro- 
nomen in  seinem  ganzen  Yerlanfe  nnd  nach  den  einzelnen  Wendungen  nach 
ächerai  Daten  gezeichnet  wird,  sondern  es  wird  uns  alles  nnd  jeder,  mit 
dem  Coppemicas  in  Berflhmng  stand,  Orte  wie  Personen,  aufs  genaueste  ge- 
sdiüdert  In  jedem  der  beiden  Bände,  denen  ein  Band  Dokumente  folgen 
soll,  wird  nns  eine  Ffllle  neuer  Belehrungen  nnd  interessanter  Mitteilungen 
geboten.  So  wird  die  Geschichte  der  Städte  Thom  und  Frauenburg,  der 
Schlosser  Heilsbei^  nnd  Allenstein,  des  Bistums  Ermland,  des  Verbältnissea 
iwiscben  Polen  nnd  dem  mit  ihm  vereinten  Teil  des  Ordenslandes  etc.  gegeben 
and  werden  ftber  die  Anlage  von  Schulen  in  Preuben,  die  Thomer  Johannis- 
sdude  und  das  Gnlmer  Partikulare,  den  Besuch  auswärtiger  Universitäten 
durch  prenüsische  Scolare  orientierende  Aufschltksse  gemacht.  Auch  bedeut- 
sune  Persönlichkeiten,  wie  der  Bischof  Lukas  von  Watzelrode  oder  sein 
Yater,  der  Thomer  Kaufherr,  werden  in  ausgefQhrter  Zeichnung  dargesteUt. 
Was  aber  besonders  anerkennend  hervorzuheben  ist,  es  sind  auch  die  geisti- 
gen Bewegungen  jener  Zeit  eingehend  und  auf  Orund  sicherster  Angaben 
erörtert 

Während  das  ganze  Ordensland  noch  einer  Darstellung  seiner  Gesamt- 
geschichte entbehrt,  haben  einzelne  Ortschaften  dieselbe  erhalten.  Insterburg, 
dessen  Geschicke  schon  vordem  den  Gegenstand  mehrerer  Arbeiten  ausge- 
macht haben,  hat  bei  Gelegenheit  seines  dreihunderijährigen  Jubiläums  zwei 
wettere  Historiographen  gefunden  an  van  Baren ^^*),  der  mit  der  Geschichte 
der  Ordensburg  die  der  Stadt  verknüpft  hat,  und  an  Toews,^')  der  seiner 
froher  erschienenen  ^kurzen  Chronik*  jetzt  ausfOhrlichere  'Beiträge'  zur 
Kenntnis  der  Geschicke  erwähnter  Stadt  während  ihres  ersten  Jh.  nach- 
folgen liefs.  —  Für  Neidenburg  hat  Gregore  vi  us^'*)  dieselben  Dienste  in 
aoafilhrlichster  Weise  und  mit  Beigabe  von  Urkunden  geleistet,  namentlich 
ueh,  wozu  er  als  ein  Kind  der  von  ihm  geschilderten  Stadt  im  stände  war, 
das  bflrgtflid^e  Leben  geschildert  Seine  Arbeit  hat  er  auch  auf  den  Kreis 
Keidenburg  ausgedehnt  —  Aus  Thorns  Vergangenheit  hat  Kestner^^)  Mit- 
teQungen  gemacht,  die  aus  dem  von  ihm  geordneten  Thomer  Archive  gewonnen, 
aber  durch  nicht  ganz  sorgfältige  Bearbeitung  in  ihrem  Werte  vermindert, 
sieh  auf  die  Zeit  von  der  Gründung  bis  zum  Konopkaschen  Prozefs  1755 
beraehen,  auf  einzelne  Ereignisse  darin  wie  längere  Perioden.  —  Die  Ge* 
schichte  der  Kirchgemeinde  Quednau  erzählt  uns  G.  L.  Fischer,^'*)  wohl 
imter  gröiserer  Berttcksichtigung  der  spezialkirchlichen  Verhältnisse  und  einem 
Eingehen  anf  die  kleinsten  Details,  aber  doch  zur  Vermehrung  unserer  Kennt- 
ms  von  den  allgemein-kirchlichen  und  anch  wirtschaftlichen  Zuständen,  find- 
lieh hat  K.  V.  Flansz^^)  fOr  drei  westpreufsische  Gflter,  Altjahn,  Lesnian, 
Kirchenjahn,  alle  drei  nach  dem  Flflfschen  Jane  genannt,  von  welchem  auch 
die  mächtige  pommerellische  Familie  v.  d.  Jene  ihren  Namen  entnahm,  einen 
Bericht  über  ihre  Besitzer  bis  auf  die  neueste  Zeit  herab  gegeben,  besonders 


41«)  T.  Bsren,  Insterb.,  s.  o.  N.  33.  —  42)  H.  Toews,  Beitr.  zur  Gesch.  der  Stadt 
Iitetog  (L  Jli.)  Progrm.  1883,  Ko.  6.  Luterburg,  V^ilbelmi.  4®.  17  S.  —  42^)  Gre- 
goroyias,  Keidenb.»  ••  o.  K.  42».  —  48)  £.  Kestner,  Beitr.  sor  Gesch.  d.  Stadt  Thorn. 
Xaeh  arefaiTiL  Onellen.  Thom,  Lambeck.  290  S.  Bez.:  DLZ.  1883,  No.  62,  Sp.  1850 
(HShlbaom;  herb  abfSUig,  ireno  aach  nicht  ungerecht).  —  43*)  Fischer,  Qaednan,  s.  o. 
K.37.  —  44)  IL  T.  FUnsE,  Gesch.  westpr.  Gftter.  A.  Altjahn,  Lesnian,  Kirchenjahn: 
ZHTMnHBirerdar,  H.  7,  8.  41—69. 
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ausführlich  bei  den  1302  zuerst  genannten  und  drca  1461  ausgestorbenen 
V.  d.  Jenes  Verweilend.  Eine  Beschreibung  des  Areals  und  des  Eulturstan- 
des  in  früherer  und  jetziger  Zeit  ist  damit  verbunden. 

Die  älteste  Zeit  behandelt  die  umsichtige,  eindringende  Ausbeutung  des 
Perlbachschen  pommerell. Urk.-B., vermittelst  welcher  Schuch^^)im  allgemeinen 
die  Verhältnisse  und  die  Kultur  der  ^Landschaft  um  Bereut*  unter  den  ein- 
geborenen Fürsten  schildert,  über  die  Mitglieder  dieser  Dynastie  und  ihre 
Beamten  handelt  und  endlich  über  die  Entstehung,  Lage,  germanische  Be- 
siedlung der  einzelnen  Ortschaften  jener  Landschaft  berichtet  Eujöt^^) 
referiert  eingehend  über  Eqtrzyüskis  Werk  Mie  polnische  Bevölkerung  in 
dem  ehemaligen  Ordenslande  Preufsen^  und  zwar  unter  eigenen  Beiträgen  zur 
Bestätigung  der  von  ihm  fast  durchaus  gebilligten  These  Kqtrzjiiskis.  —  Des 
letzteren  Behauptung,  unter  der  Bevölkerung  des  Culmerlandes  und  Pome- 
saniens  sei  ein  grofser  Teil  polnischer  Nationalität  gewesen,  möchte  Ref. 
dennoch  keineswegs  als  durchaus  erwiesen  ansehen.  Denn  mit  Bezug  auf 
den  in  Preufsen  heimischen  Adel  hat  Graf  Stanislaus  v.  Mieroszowice- 
Mieroszowski^^)  in  seiner  Abhandlung  über  das  polnische  Wappen wesen 
grade  von  der  Beschaffenheit  der  Wappen  aus,  welche  die  in  dem  Ordens- 
lande sefshaften  Familien  geführt  haben,  sich  dahin  ausgesprochen,  dafs  unter 
ihnen  ^das  deutsche  Element  eine  hervorragende  Rolle  gespielt'  habe.  —  Mit 
der  Frage  nach  der  Grenze  zwischen  litauischem  und  preufsischem  Volks- 
stamm  beschäftigt  sich  Bezzenberger.  ^^)  Nach  den  Ortsnamen,  die  ein- 
mal durch  Verbindung  mit  dem  altpreufsischen  'garbis'  (Berg)  und  ape  (FluTs) 
und  andererseits  durch  Zusammensetzung  mit  dem  litauischen  'Kalnas'  und 
üpe  gebildet  sind,  zieht  er  eine  altpreufsisch-litauische  Grenzlinie,  die  im 
wesentlichen  mit  der  von  ihm  früher  schon  nach  den  Ortsnamen  Eaimis  bez. 
Kehmen  entworfenen  Linie  zusammenfällt.  —  Nach  Thomas^ *)  soU  der 
Name  ^Memel'  von  dem  litauischen  ^n^monas'  herkommen. 

Dem  Deutschen  Orden  selbst  widmet  Prutz^®)  einen  Abschnitt 
Er  bespricht  die  Stiftung  des  Ordens,  den  Aufschwung,  das  Wesen,  die  Thätig- 
keit  desselben  und  weist  nach,  wie  der  Orden  die  Verwaltungs-  und  Wirk- 
«amkeitsweise,  die  er  in  Palästina  beobachtet  hatte,  in  Preufsen  wiederholt 
hat,  nur  in  vergröfsertem  Malisstabe.  Nicht  nur  behielt  er  bei  die  Art  der 
Kriegführung  und  die  von  den  Normannen  übernommene  Taktik,  von  Burgen 
aus  das  Land  zu  erobern,  sondern  er  suchte  nach  derselben  Weise,  wie  im 
Orient,  den  Grundbesitz  zu  verwerten,  ja  er  bewahrte  die  Continuit&t  selbst 
bis  dahin,  dafs  er  die  Namen  palästinensischer  Orüichkeiten  auf  preofsische 
übertrug  (Toron,  Jerusalem,  Emmaus,Montfort— Starkenburg).  —  C.  Sattler ^^) 
wider  zeichnet  unter  Verwertung  der  von  andern  Forschem  schon  gewonne- 
nen Resultate  und  auf  Grund  eigener  archivalischer  Forschungen  den  Ordens- 
staat zur  Zeit  seiner  Blüte  nach  den  verschiedensten  Richtungen  hin.    Kennt- 


45)  A.  Schach,  Hiat.  Nachrichten  über  d.  LandBchaft  am  Berent  o.  d.  Anfange  ihrer 
Oermanisierong:  ZWettprGV.,  H.  10,  S.  55—118.  —  46)  S.  Kajöt,  Referat  über  W. 
KQtrzynBki,  o  lod  nosci  poUki^j  w  Pnuiech  etc  [■.  JB.  1888,  n,  243^.]:  Altpr.  MSchr.  80, 
S.  374 — 380.  —  47)  Stanifll.  Gf.  t.  Mierosaowice-MierofaowBki,  D.  polniiclie  Wappen- 
weeen.  Mit  11  Wappentafeln:  Vjb.  für  Heraldik  etc.,  Jg.  11,  Heftl,  8.48—138.  (Berlin, 
C.  Heymann.)  —  48)  A.  Beasenberger,  Über  d.  Verbreitung  einiger  Ortmamen  in  Oatpr.: 
Altpr.  MSchr.  20,  8.  123—128.  —  49)  A.  Thomas,  Über  d.  Namen  Memel:  ib.  S.  178—180. 

—  50)  H.  Prats,  Kttltorgesch.  d.  Kreuzzüge.)  Berlin,  Mittler.   XXXT,  642  S.;  S.  255—264. 

—  51)  C.  Sattler,  D.  Staat   d.  Dtsch.  Ordens  in  Preoisen  zor  Zeit  seiner  Blüte:   HZ.  49 
<NF.  13)  S.  229—260;  Tgl.  o.  K.  XXIU,  N.  23.  84. 
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US  lon   den  PersOnlichkeiteii,   die  an  der  Thätigkeit  des  Ordens  innerhalb 

Bones  beatünmten  örtlichen  Gebietes,  des  jetzigen   Reg.-Bez.   Marienwerder 

beteOigt  gewesen,  schafft  ans  O.A.  y.  Mfllverstedt^*)  dorch  Mitteilung  der 

Nidirichten,  die  er  Aber  eine  Anzahl  von  Ordensbeamten  nnd  Conyentsmit 

gliedem  gesammelt  hat    Die  Art,  wie  der  Orden  seine  Kriege  gegen  Litauen 

lUirte  and  gegen  diesen  Feind  sein  Land  schützte,  das  Ton  ihm  ins  Leben 

femfene  Institnt  der  Wegspäher,  finden  wir  in  einem  Anfsatze  Thomas*^') 

geschildert.    Die  erhaltenen  Berichte  jener  Waldgftnger  sind  daza  Ton  ihm 

rerweriet  und  dienen  ihm  als  Grandlage  zn  einer  Skizze  Ton  dem  Zustande 

Litanens  wahrend  des  14.  Jh.  —  Eisrf.  Friedrich  n.  Stellangs  zum  Orden 

sowie  des  letzteren  Verhandlangen  mit  Polen   (1444  and  1445)  finden  eine 

gelegentliche  Besprechung.^^) 

Übor  das  im  Ordenslande  herrschende  Recht  und  dessen  Pflege  orientiert^  -,,• 
£d.  Strützki^^)  in  einem  sehr  eingehenden  Aufsatze. 

In  die  Handelsyerhältnisse^*'^^  des  14.  Jh.  und  in  die  Beziehungen; .) 
zn  Kngland  f&hrt  ans  E.  Koppmann^')  ein,  der  die  Zwiste  und  Yergleicii^T),} 
mit  jenem  Inselreiche  während  der  Jahre  1375 — 1408  in  sorgfiUtigster  Weise 
aduldert. 

Schlieislich  mag  hier  noch  als  Einzelheit  erwähnt  werden,  dafs  Job. 
Malkmw,  der  strenge  Bulsprediger  am  Rhein  während  der  Jahre  1390 — 1416, 
Ober  dessen  Leben,  Thätigkeit  und  Verfolgung  durch  die  Inquisition  H. 
Haupt ^*)  eingehend  berichtet  hat,  in  Strasburg  (Westpr.)  geboren  ist  und 
säner  Aussage  nach  in  den  Earthäuserorden  getreten  ist  Da  dieser  sein 
Eintritt  in  das  Kloster,  wie  er  mitteilt,  zu  der  Zeit  stattfiEuid,  da  Bischof 
Kobold  y.  Culm  auÜBerhalb  seines  Sprengeis  weilte,  also  in  den  Jahren 
1376 — 1386  (gegen  Haupts  Berechnung  nach  dem  Urkb.  des  Bistums  Culm), 
so  kann  dieses  Earthänserkloster  nur  ^Maradien-Paradies'  in  dem  heutigen 
Kaiüiaos  gewesen  sein,  das  1381  gestiftet  ward.  Er  ist  also  als  ein  Re- 
präsentant jener  strengen  asketischen  Richtung  anzusehen,  der  damals  in 
Prenfaen  die  Gemfiter  sich  zuneigten,  und  als  deren  Prophetin  dieBttfserin, 
Dorothea  im  Dome  zu  Marienwerder  zu  erachten  ist 


&2)   G.    A.    T.    MfllTerstedt,    Die  Bemten   imd   ConTentmitgl.  ia  den  Verwaltongi- 

OMlrikiaB  d.  D.  O.  isnerluab  d.  B6g.-Bes.  Mari«&wMder:  ZHYMarienwMder,  H.  8,  S.  1—48; 

H.  9,  S.  81 — 114.  —58)   A.  Thomas,  Litanen  nach  den  Wegeherichten:  Z.  f.  ihm.  Geog.  4, 

a  86—90.     (Wien,  Hdlael.    Lex.  8<>0  —  54)  Zellmer,  Pohl.  PoUtik  KnxH  Friedrich  IL, 

I.  a  E.  XIX.  —  5&>  Ed.  Strfitski,  Üher  den  ünprang  d.  Weichhildee  imd  inabea.  über 

£e  Xifauaeha    Bandtete:    ZHYMarienwerder,    H.    9,    8.   1—56.    —    56)  B.    Schifer, 

Stkmm^  <SbsL  HaDdetLapoUtik',  a.  n.  K.  XXIQ,  N.  18.  —  57)  M.  Hoffmann,  D.  Friede  an 

Fcnfiagbon^  n,  d.  hanaiache  SnndaoUfreiheit:    Hiat  Unterrachimgen.   Axnold  Schäfer,  a.  s. 

ISj.  JabiL  gewidmet.     S.  344 — 862.    Bonn,  Btnnla.  —  58)  K.  Koppmann,  D.  preniaiach- 

i^&eheB  BesiehiiiigeB   d.   Haaaa  1875—1408:    Haaa.  Getchichtsbl.,  Jg.  1888,   B.  113.  — 

(9)  fl.  H»  apty   Johaunea  llalkaw  a.  Prenlaen  o.  a.  Yerfolgong  durch  die  Inqoiaition  an 

Aa&taig  a.  K5lB  (1S90— 1416):  ZKG.  6,  S.  3>3— 889. 


Hiitoriaebe  J»hreaberiehta    188S.    II.  13 


11,194  ^^^  >•     C.  Mettig:  LiT-,  Brt-  und  Kuriaad. 


XXI,  2. 

C.  Mettig. 

Liv-,  Est-  und  Kurland. 

Von  der  gesamten  liyländ.  Litteratnr  betritt  nur  etwa  V«  ^^  MA.» 
während  der  weit  gröfsere  Teil  der  nenen  nnd  neuesten  Zeit  anheimfiUlt. 
An  gröberen  Werken  fehlt  es  ganz.  Yiel&ch  gilt  es,  ans  auswärtigen 
GeschidhtBwerken,  besonders  mostergiltigen  Qnellenpnblikationen,  die  LiTomca, 
heransxnheben. 

Quellen.  —  Unter  den  in  den  MOH.  enthaltenen  15  liyld.  Urkk.^)  sind  zwei 
neue  (No.  189  nnd  524),  welche  sich  anf  die  für  die  nach  livld.  reisenden 
Christen  in  Aussicht  gestellten  Indnlgenzen  nnd  anf  einen  Streit  des  Bischo£s 
Baldnin  t.  Semgallen  in  der  Kölner  Diöcese  beziehen.  —  Von  8  liylAn- 
dischen  Urkunden  aus  Lübeck  *)  waren  6  bisher  gftnzlich  unbekannt  Sie 
haben  zum  Inhalt  eine]  Tiesenhansensche  Gfltenrerlehnung,  Sflhne  ftr  Tot- 
schlag, Rechtsgeschäfte  der  Bigafahrer  und  Verhandlungen  aber  Zahlung  f&r  ver- 
sdiiedene  Waren  a.  a.  1432  und  1438.  —  Ffli:  die  Hanserezesse  1451 — 1460  ') 
hat  Yon  baltisch.  Städten  fast  nur  Beval  aus  seinem  Bats-A.  Materialien 
liefern  können  (51  Nummern).  Innerhalb  des  Zeitraums  von  1451 — 1460 
haben  in  verschiedenen  liyld.  Städten  12  Versammlungen  stattgefunden,  deren 
Verhandlungen  sich  im  wesentlichen  anf  die  Beziehungen  zu  Nowgorod,  anf 
die  den  Handel  schädigende  Abberufung  des  Kaufmanns  in  Br&gge  und  die 
Streitigkeiten  zwischen  den  preuüuschen  Städten  und  dem  preulsischen  Ordens- 
meister erstrecken;  femer  sind  Gegenstand  der  Beratungen  die  Beintrftch- 
tigung  des  Verkehrs  infolge  der  Fehden  zwischen  Orden,  Erzbischof  nnd 
der  Stadt  Biga  nnd  des  Treibens  schwedischer  und  dänischer  Kriegsschiffe. 
—  Aus  den  Hanserezessen  1485 — 1491^)  heben  wir  die  Bemühungen  Beyals 
und  Dorpats  um  eine  Wiederaufiiahme  der  Handelsyerbindungen  mit  Now- 
gorod heryor;  aus  dem  20jfthrigen  Frieden  mit  dem  Zaren  scheint  indes  dem 
dtsch.  Handel  kein  wesentlicher  Vorteil  entsprossen  zu  sein.  (17  Urkk.) 
Die  Streitigkeiten  der  Stadt  Biga  nnd  des  Ordensmeisters  mit  dem  Erzbiachof 
bemUht  sich  die  Hansa  hauptsächlich  auf  6  wendischen  Stadtetagen  beizu- 
legen. Das  Beyaler  Batsarchiy  hat  auch  für  diesen  Band  wichtige  Beitrage 
geliefert 

Aus  dem  Bevaler  Urkundenfonde  yerdffentlicht  mit  Erläuterungen  K.  Höhl- 
baum^)  die  yerschoUen  gewesene  Hds.  der  Annalen  von  Dttnamttnde,  welche 
yon  ihm  schon  frflher  rekonstruiert  waren. 

Mit  dem  ans  der  Mitte  des  14.  Jh.  stammenden  niederdeutschen  Schach- 


1)  Spiitolae  Mecnli  Xm.,  ed.  Bodenberg,  i.  o.  K.  >!!,  N.  1.  —  2)  Urkk.-B.  d.  Stadt 
Lübeck   (ed.  Wehr  mann),  ■.  o.  K.  XYIIL  —  8)  HaiiMreieiie    ü,  4,  ed.  t.  d.  Kopp,  ■.  o. 

K.  XXm,  N.  8.  ~  4)  HmeieMMe   HI,  2,  ed.  D.  Sobftfer,  ■.  n.  K.    XXm,  N.  S 5)  K. 

Hdblbenm,   Ann.   t.  BOiiamltaide:   NA.  8,    S.  618—615.     Bei.:   Zg.  fl  Stidt  nd  Und, 
No.  88. 
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gedichte  des  Meisters  Stephan  Ton  Dorpat  beschäftigten  sieh  W.  Schlüter*) 
und  F.  Amelang,^  deren  Initiative  die, nach  einem  dem  15.  Jh.  ange- 
hörenden lnbiscben  Dmcke  veranstaltete  Publikation  zu  danken  ist>)  Die 
pren^ache  Chronik  von  Simon  Orunan,  in  dem  Abschnitt  von  1468 — 1519, 
behandelt  tract  18,  Kap  9,  nnd  tract  20,  Kap.  3  eingehender  d.  livld.  An- 
gelegenheiten der  betreffenden  Zeit*) 

Monographien.  —  Ref.^<^)  hat  mehrfach  mittelalterliche  Themata  be- 
handelt Die  in  den  froheren  Berichten  erwähnten  Aufsätze  Aber  die  Rigaer 
Gewerbe  sind  jetzt  im  Separatabdmck  erschienen.  Es  werden  daselbst  Aber 
75  Gewerbtreibende  die  historischen  Materialien  hauptsächlich  aus  den  Schrägen, 
lihri  ledituum,  den  Rigaer  Rechtsquellen,  den  ungedruckten  Kämmereirechnungen 
und  dem  Schuldbuch  zusammengestellt  und  hinzugefltgt  zwei  bisher  nicht  ver- 
Mieiitlichten  Schrägen:  der  Lakenscherer  a.  a^  1383  und  der  Brüderschaft 
der  Bäckerknechte  c.  1 373.  Hieran  schliefsen  sich  die  Aufsätze  Aber  die  Sitten 
und  Gebräuche  der  rigaschen  Schmiedezunft  nach  dem  ältesten  Schrägen  der- 
adben  vom  16.  Okt.  1382  ")  und  Aber  den  Konsum  von  geistigen  Getränken  im 
nütlelalterlichen  Riga;  fOr  letztere  Darstellung  ist  das  Material  den  noch  nicht 
publizierten  Kämmereirechnungen  von  1348 — 1360  entnommen.  ^*)  Mehr  oder 
weniger  verwandten  Inhalts  ist  auch  der  Vortrag  über  das  Wesen  der  seit 
dem  Anfang  des  15  Jh.  auftretenden  Kompagnie  der  Schwärzen-Häupter  in 
Biga,  die  keinen  militärischen  Charakter  hat,  sondern  als  eine  gesellige  und 
auch  religiöse  Genossenschaft  angesehen  werden  mufs.^>)  Aus  der  Erfurter 
StndentenmatiikeP^)  werden  gegen  60  Livländer  nachgewiesen,  welche  von 
1392—1492  daselbst  ihren  Studien  oblagen,  und  die  namhaftesten  derselben 
in  ihren  sjiäteren  geistlichen  und  weltlichen  Stellungen  aufgeftUirt.  ^^)  Das 
vom  Universitätsarchitekten  Gnleke  entworfene  Modell  zur  Rekonstruktion  der 
Doipater  Domruiue  hat  zu  einem  gleichen  Auftatze  ^^)  Aber  die  einst- 
Bsls  prächtige  Kathedrale  die  Anregung  gegeben,  nach  dem  der  Beginn  des 
Baues  in  den  Anfang  des  13.  Jh.  verlegt  wird.  —  Eine  kurze  Biographie 
des  Hochmeisters  des  deutschen  Ordens,  Ludolf  König  (1342 — 1345),  dessen 
Wirksamkeit  auch  zu  Livland  in  Beziehung  stand,  hat  Lohmeyer^') 
gelidert. 

7on  einer  in  russischer  Sprache  populär  verfafsten  Geschichte  der  bal- 
taeh&i  Provinzen  von  Ssolowjew  ist  der  erste  Teil  bis  zum  Anfang  des 
15.  JL  von  Polewoi^^  herausgegeben.    Die  neuere  Litteratur  ist  nicht  be- 

rüdmcbügL 

Prähistorisch- Archäologisches.*^**)  —  Die  Zahl  der  bekannten 


(S)  W.  Behlfiter,  D.  Schaefagedicht  Heister  Stephans:  SB.  d.  gel.  eeto.  Ges.  p.   1888, 

S.  isa— 191.     Dorpat,  C.  MatüeMn,  Leipsig,  B.  F.  Köhler.  —  7)  F.  Amelang,  Meieter 

Stoipha  T.  Dorpftt  v.  ••  Sehachgedicht:  ih.  S.  825—240.  —  8)  Heister  Stephans  Sehaehhneh: 

Vaih.  d.  gel.  estn.  Gtoe.  11,  1.  201  S.    (Doipat,  Laakmann.)    —  9)  Simon  Gran  ans  preois. 

Cbouk,hng.  t.  F.  If  agner,  lÄ.  6:  Fablikation.  d.  Y.  f.  d.  Geseh.  t.  Ost-  o.  Westprealsen  2, 

liifr.  S.    Laipsigy  Bnncker  n.  Hnmhlot  —  10)  G.  Mettig,  Z.  Gesch.  d.  Bigaschen  Gewerbe 

i  IS.  n.  14.  Jli.     Big»,  F.  W;  Hieher.    IV,  .101  S.    Bei.:  MHL.  11,  S.  247—260;  Biga. 

Ig.  No.  261.  —  11>  id.,  Z.  Feier  d.  600 jähr.  Bestehens  d.  Big.  Schmiedemnft:  ib.  Ko.  49. 

— 12)  id.y  D.  geistigen  Getränke  in  halt  Landen:  SB.  d.  Ges.  f.  Gesch.  n.  Ali  in:  Big.  Zg. 

So,  35.  —  131  id^  D.  Sefawanhaapter  in  Biga:  Zg.  f.  Stadt  a.  Land  No.  99.  ~  18*)  JB.  1881 

(bdex).  — 14)  C.  Mettig,  LiTland  n.  d.  Dnirerrität  Brfinrt:  SB.  d.  Ges. l^Geseh.  n.  Alt:  Big. 

2;.  Ho.  SS7.  15)  Ana  d.  Gesch.  d.DorpaterDomniine:  ib.  Ho.  197.  —  16)  C.  Lohmeyer, 

ladslf  KSii^:  ABBw  16,  8.  619.  —  17)  P.  N.  Polewoi,  G.  d.  bali  Prerinxen  ▼.  Ssolow- 
jev.  (roH.)  I.  T.  St  Petersburg.  ~  18)  J.  Döring,  Üb.  d.  Silberfinid  nnweit  Hitaa: 
8&  i  fcazld.  Gm.  t.  Litt  n.  Kunst,  S.  17  a.  18  n.  Tal  IL  (Mitan,  J.  F.  SteiFenhagen  n.  Sohn.) 

18» 
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Baaernbnrgen  ist  um  eine  von  Jung*^)  in  der  Nähe  von  Fellin  aa^efandene 
vermehrt    Dieselbe  wird  vom  Entdecker  beschrieben. 

Ethnographisches. «»•*»)  —  Von  Döring»<>)  werden  de  Bray's  1817 
aasgesprochene  Ansichten  betreffs  der  Urbevölkerung  Livlands  herangezogen, 
welche  seiner,  D.B,  Hypothese  von  der  Kolonisation  Semgallens,  resp.  Kurlands, 
durch  die  livld.  Letten  entsprechen. 


xxn. 

B.  Hidber. 

Schweiz. 

Allgemeines.^)  —  Einen  wesentlich  andern  Zweck  als  die  aiyahrlich 
erscheinenden  blo&en  Popularisierungen^)  der  Schweizergeschichte  verfolgt 
Dändlikers^)  Werk,  das  im  Bericht^ahre  zu  erscheinen  begonnen  hat. 
Eine  genauere  Besprechung  bleibt  vorbehalten,  sobald  dasselbe  bis  zur  Neu- 
zeit fortgeführt  ist.  —  Die  Tübinger  Bibliothek  ist  auf  Helvetica  untersacht 
worden.^)    Sie  birgt  u.  a.  Berns  sonst  nicht  bekanntes  Schreiben  an  Cber- 


—  19)  id.,  D.  aUberfimde  t.  Wahrenbiock:  ib.  &  23  o.  Taf.  I.  —  20)  id.,  Kleiner  Beitr.  s. 
Kunde  IIb.  [d.  SemgaUenbnrg]  Sydobre:  ib.  8.  34.  —  21)  id.,  Der  Komoddemiohe  Burgberg 
d.  Fikkaln  a.  d.  Tatola;  [d.  Semgallenbargen]  Betten  u.  Terweten:  ib.  S.  37.  —  22)  A. 
T.  Sehr,  AxchäologiMihe  Notizen:  ib.  8.  87—2S.  (Über  Funde  in  Stein  a.  MetiU).  —  23) 
J.  Jung,  Üb.  einige  Altertümer  t.  d.  Kirchapiel  Halliat  a.  d.  Umgegend  im  pem.  Kreiee:  ib. 
S.  64 — 66.  (Steinwerksenge,  Scherben  n.  a.  mit  genauer  Angabe  der  Fandobjekte.)  —  24) 
id.,  D.  Sinnihamka-Baaemburg  b.  Feliin:  ib.  S.  317—820.  —  25)  A.  t.  W.,  D.  letaten 
Sparen  d.  Wendischen  Li?en:  Keae  Dörptache  Zg.  S.  96 — 9S.  —  26)  A.  Bielenstein, 
B.  Nationalgrenzen  d.  Liyen  jenaeita  d.  Bttna  im  13.  Jh.:  Zg  f.  Stadt  a.  Land  No.  290.  — 
K.  Blahm,  Über  d.  angebliche  Yatemnaer  d.  Heroler:  SB.  d.  korld.  Qea.  1  litt  o.  Knnat. 
(Nach  Schirrena  Nachweia,  dab  daas.  Plagiat  iat)  —  27)  A.  Berghana,  B.  kaxiachen  Könige 
Q.  d.  Kreewingen:  B.  Aoaland  u.  Tägliche  Bandachau  No.  26.  —  28)  J.  Brennaohn,  Zur 
Anthropologie  d.  Litaaer.  Biaaert  Borpat  —  29)  Eckers,  B.  ältest  Bewohner  der  Ben- 
ateinküate  in  Eat-,  Liv-,  Karland,  Litaaen  n.  Preofiien.  lütao,  Y.  Felako.  kl.  8®.  32  S. 
(Wunderlich.)  —  30)  J.  Böring,  Citat  aaa  de  Braya  esaai  er.  aar  Thiat  d.  L  Liyonie:  SB. 
d.  karld.  Qea.  t  Litt  o.  Konat  S.  2—3. 

1)  Giai,  Karla  d.  GrofMn  Alpenttbergänge,  a.  o.  K.  HL,  N.  146.  —  Mommaon, 
Schweii.  Nachatadien,  a.  JB.  1882,  Ind.  —  X^-  Bio  ach,  Zar  *Sammlang  d.  eidg.  Abachiede: 
AnaSchwG.  14.  Jg.,  No.  3.  (3  S.)  (Bekanntea  mitgeteilt  aoa  Anahelma'  Chronik  wegen  der 
borgandiachen  Kriegakoaten.  Bern  wollte  bekanntlich  Land  und  Zürich  Geld.)  —  S.  Yögelin, 
Fa^enmaleroi  in  der  Schweiz:  AnaSchwAlt  16,  S.  411—416.  444—446.  —  F.  A.  Forel, 
Lea  Fkotohelvitea.  A?eo  illoatr.:  La  Natore  11,  No.  540.  —  Guglielmo  Teil,  eroe  libera- 
tore  deUa  STizzera,  raooonto  atorioo.  Bella  raccolta  'latruzione,  Bilecto,  Monde.'  Codogno,  tip. 
Cairo.     16  pag.  —  Yita  di  Gugliebno  TeU:  BibL  dei  fiuiciullL    Milano»  F.  Carraza.     86  peg. 

—  £.  T.  Bodt,  Kunatgeach.  Benkmäler  aoa  d.  Schweiz.  L  Serie.  Bern,  Haber  et  Comp. 
FoL  26  Blatt  —  2)  W.  Götz,  Kleine  Schweizergeach.  Zürich,  OreU,  FOaali  et  Comp. 
33  S.  —  J.  Schilling,  Lehrbach  d.  Welt-  u.  Schweizergeach.    St  Gallen.   352  S.     2.  Aufl. 

—  3)  K.  Bandliker,  Geach.  d.  Schweiz.  M.  kolturhiat  Bloatrr.  u.  Plia.  (In  c  8  Llign.) 
1.  l4*  Zürich,  Frd.  Schultheaa.  96  S.  {k  M.  1,20.)  Bez. :  Bibliogr.  d.  Schweiz,  &  200.  — 
4)  F.  Thomä,  Bie  aof  d.  SchweU  beefigl.  Hdaa.  d.  Uni?.-BibUoth.  za  Tfib.:  AnzSohwG.  14, 
No.  3,  S  161—164. 
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Ungen  um  Hilfe  gegen  Herzog  Karl  den  Kühnen  von  Borguud  vom  18.  März 
1476  und  Antwort  der  Stadt  Überlingen  mit  Hilfsanerbieten. 

Im  Übrigen  haben  wir  nnr  kleine  Notizen  aus  den  verschiedensten  Perioden 
m  erwähnen.     Gisi^)  bestätigt,  dafs  die  Gaesates,  gen.  vom  langen  Wnrf- 
spielis=6aesnm,  rfttisch-keltischen  Stammes  waren,  an  der  obem  Bhone  im 
WalliB  sefsbaft   und  somit  als  die  frühesten  Bewohner  der  Schweiz  bekannt 
smd  um  225  Y.  Chr.  —  Nnr  dürftig  sind  die  Notizen,  welche  wir  den  Mur- 
bacher Annalen  (vom  J.  631  bis  zum  16.  Jh.  reichend)  entnehmen  können; 
tis  Stifter  des  Klosters  nennen  sie  K.  Dagobert^)  —  Von  K.  Rudolf  publiziert 
Liebenau^)  eine  gerichtliche  Entscheidung  wegen  Rechts  auf  Belehnung  bei 
Lehenaufgabe    (1277   Juli  20.)    und  zwei  Urkk.    für  Wemher   v.   Hadestat 
(1280  Dezember  17.;  1286  April  6.).  —  Für  die  Vogtsteuem  bezieht  sich 
Schweizer s)   hauptsächlich*)  auf  das  habsburgische  Urbar  (1281—1311). 
Den  Ursprung  des  Steueranspruchs  führt  er  auf  die  alamannische  Besiedelung 
zorflck.  —  Aus  dem  14.  Jh.  publiziert  Liebenau^®)  ein  Schreiben  Johanns 
T.  Büren  in  Luzem  an  Ammeister  Job.  Heilmann  in  Strafsburg,  der   einen 
Städtebund  anregte   zu  gröfserer  Sicherheit,  besonders  im  Krieg  gegen  die 
Engländer  oder  Gügler.  —  In  den  Beginn  des  15.  Jh.  führt  uns  Meyer  t. 
Knonan,^')  der  das  Verhältnis  der  Städte  und  Länder  zu  einander  bespricht, 
zunächst  zwischen  Luzem  und  Schwiz,  worüber  die  ^Erörterungen  im  J.  1395 
entbrennen\  dann  zwischen  Zug-Stadt  und  -Landu.  a.  m.  —  Was  Liebenau^') 
tkber  die  letztwillige  Verordnung  Kaiser  Sigismunds  v.  1487  mitteilt,  entstammt 
einer  ostscbweizerischen  Chronik.  —  Den  Schlufis   des  MA.  führt  uns  das 
verbindliche  lateinische  Freundschaftsschreiben  Heinrich  VUL^')  auf  die  freund- 
liche Aufioahme  des  englischen  Gesandten  D.  R.  Pacens  hin  vor. 

Innere  Schweiz.  —  Je  weniger  das  Seeengebiet  an  Pfahlbauten  bietet, 
desto  reicher  ist  der  Ertrag  an  mittelalterlichen  Funden  aller  Art.     Auf  die 
Grundmauern  eines  mittelalterlichen  Turmes  an  der  ^Seefuhren'  d.  h.  Wall  am 
See  zu  Buochs  macht  J.  Wyrsch  aufmerksam,  indem  er  sie   gründlich  be- 
schreibt. >^)    Der  Turm  diente  zur  Befestigung  des  Landes.    Ahnliches  teilt 
Wickart  von  Zug  mit^^)    Das  Frauenkloster  zu  Seedorf  im  Kanton  üri 
birgt  noch  mittelalterliche  Gegenstände  aus  der  Zeit,  da  dort  ein  Lazariter- 
hans  bestand;  schon. im  J.  1606    wurden  Fundstücke    aus  dem    13.  Jh.  im 
Garten  des  dortigen  Frauenklosters  ausgegraben,  i^)    Insbesondere  erscheint 
ein   Schild,    der   als  Totenschild  bezeichnet  wird'^)  und    sich    mutmafslich 
auf  das  Wappen  Arnolds  v.  Brienz  bezieht,  der  im  J.  1225  das   Lazariter- 
häns  ta  Seedorf  stiftete.    Bei  den  letzten  Ausgrabungen  in  der  Kirche  des 
Cliorhermstiftes  zu  Beromünster,    Kanton  Luzem,   stellte  sich  heraus,  dafs 


»)  W.  Gisi,  Die  Gaentes:  AnzSchwAlt  16,  No.  2,  S.  400—401.  —  6)  Th.  t.  Liebo- 
BA«,  Mnrbacher  Amuden:  AnzSchwG.  14,  No.  4.  —  7)  id..  Drei  Urkk.  K.  Rudolfs:  ib. 
Ko.2.  —  8)  P.  Schweizer,  Geach.  d.  habsbarg.  Yogtsteaern:  JbSchwG.  8,  S.  137 — 170.  — 

9)  Dneben  wsr  sn  erwShneii:  du  Kyborger  Urbar  (A.  f.  ScbweiaerG.  12,  S.  147—178).  — 

10)  TK  ▼.  Lieben  an,  Projekt  eines  Stadtebnndee  aas  dem  J.  1366:  AnzSchwQ.  14,  No.  2, 
8,  131 — 1S3.  —  11)  Ö.  Meyer  v.  Knonau,  Gnuidzlige  eidg.  Politik  ▼om  J.  1404—1415: 
GeKhfreaod.  der  5  Orte  88,  S.  118—145.  —  12)  Th.  ▼.  Liebenaa,  Zar  Beichsgeech.  Ton 
1437^1439:  AnzSchwO.  14,  No.  1,  S.  111—114.  —  13)  id.,  Brief  K.  Heinrichs  VUI.  an 
1  EidgraoMen  1017,  S.  MSrz:  ib.,  No.  5,  S.  203 — 204.  —  14)  Jak.  W^yrsch,  D.  Turm 
Jer 'Seefuhren'  sa  Buochs:  AnzSchwAlt.  16,  S.  435—486.  —  15)  A.  Wickart,  Die  Be- 
faitigDi^an  Zng«.      !•  Alte  Stadt:  Zngerisches  Nenjahrsbl.  f.  d.  Jagend  n.  Freande  d.  Gesch. 

19^^ \^\    Th.    ▼.    Liebenaa,   B.  Antiqaitäten  t.  Seedorf:    AnzSchwAlt  16,  No.  2,  S 

406-407.  17>  J-  B.  Bahn,  Der  Schild  ▼.  Seedorf:  ib.,  S.  407^408. 
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dieselbe  eine  Säulenbasilika  war.  Schöne  Fliese  wurden  gefanden,  deren 
Zeichnnngsstil  auf  das  14.  Jh.  deutet  ^^) 

Schon  früher  nahmen  ornamentierte  Backsteine,  die  im  Cistercienser-Kloster 
St  Urban,  Kanton  Lnzem,  gefunden  wurden,  das  Interesse  der  Kunstfreunde 
ganz  besonders  in  Anspruch.  Sie  wurden  wohl  beim  Bau  des  Kreuzganges 
unter  Abt  Ubrich  I.  (1246^1249)  verwendet!*)  St  Urban  ging  im  J.  1194 
aus  einem  Chorherrenstift  in  ein  Cisterzer-Kloster  aber  und  galt  bis  mindestens 
1655  unbestritten  als  eine  Filiale  von  Ltttzel,  obwohl  im  J.  1667,  30.  Noy., 
der  Cisterzer  Greneral-Abt  (Claudius  Yaussin)  zu  gunsten  des  Klosters  Belle- 
vaux  dagegen  entschied.*^^)  Im  Kloster  St  ürban  wurde  auch  ein  französisches 
Kalendarium  aufbewahrt,  das  mntmafslich  durch  einen  fluchtigen  Cisterzer- 
Mönch  zur  Zeit  der  Hugenottenkriege  dorthin  kam;  es  enthält  auf  Frankreich 
bezügliche  Jahrzeiten  und  Altarweihen.*!) 

In  einem  prachtvoll  ausgestatteten  Bande  mit  vielen  vortreflBichMi 
Illustrationen  macht  uns  P.  Kuhn  in  lichtvoller  Weise  mit  der  Geschidite  des 
Klosterbaues  von  Einsiedeln  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart  be- 
kannt Im  J.  838  siedelte  sich  der  hl.  Meinrad,  vom  Etzdberg  herkommend, 
im  finstem  Wald  an  der  Sihl  an  und  errichtete  ein  Kirchlein  und  eine  Hatte; 
dies  sind  die  ersten  Bauten  des  Klosters  Einsiedeln.  Der  erste  eigentliche 
Klosterbau  rOhrt  aus  dem  J.  946  her,  der  der  Kirche  aus  dem  J.  948.  In- 
folge eines  Brandes  fand  ein  Neubau  statt  im  J.  1039,  ebenso  deshalb  im 
J.  1226,  1467,  1577.  Der  jetzige  grolsartige  Klosterbau  stammt  ans  dem 
vorigen  Jh.  (1704—1770).  FOr  die  Geschichte  der  Baukunst  bietet  das 
Buch  viel  Interessantes,  namentlich  durch  die  Zeichnungen.  MerkwOrdiger- 
weise  nahm  die  sog.  Gnadenkapelle  in  der  Kirche  bei  den  verschiedenen 
Brandunglacken  keinen  Schaden.**) 

Die  Archive  der  Stadt  Luzem  und  des  Chorherrenstiftes,  einst  Filial- 
kloster  von  Murbach  i.  E.,  bergen  eine  Anzahl  Urbarien  für  die  verschiedenen 
einstigen  klösterlichen  Yerwaltungsämter  des  letztem.  Diese  werden  nun 
nach  und  nach  im  Geschtsfrd.  der  5  Orte  abgedruckt,  da  sie  viel  geschicht- 
lichen Stoff  enthalten.  Bd.  I.  enth&lt  das  Hofrecht  und  Stadtrecht  von  Luzem; 
der  vorliegende  38.  Bd.  teilt  Hofrechte  von  Kriens  und  Malters,  Ein- 
künfte u.  a.  m.  aus  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jh.  mit.  Dazu  folgt  eine 
Urkunde  ans  dem  J.  1330.<>) 

Der  Bundesbrief  der  &UkAt  Zürich  mit  den  eidgenössischen  Orten  vom  1. 
Mai  1351  und  andere  eidgen.  Bundesurkunden  geben  die  Grenzen  an,  inner- 
halb welcher  die  Verbündeten  sich  gegenseitig  Hilfe  zu  leisten  haben.  Nun 
weist  Th.  v.  Liebenau*^)  gründlich  nach,  dab  unter  der  Grenzbezeichnung 
^DöiseF  od.  ^Tösel'  nicht  etwa  wie  Gilg  Tschudi  u.  nach  ihm  Leu  und  neuestens 
auch  G.  Meyer  von  Knonau  meinten,  Yaldösch,  d.  h.  der  St  Jakobspab  in 
das  Tosathal  zu  verstehen  sei,  sondern  der  Deischberg  oder  Deuschbeig 
(Mens  Dei)  beim  Dorf  Lax  im  Walliser  Zehnten  Gombs.  —  Eine  Monographie 


18)  J.  R.  Bahn,  Fimdberiolite  «u  Beromflnster:  ib.,  Ko.  1,  S.  37S— 876.  —  19)  Th. 
Ton  Liehenan,  Zur  Geach.  d.  Kloaterhaaea  ?.  St  Urban:  ib.,  Ko.  8,  S.  487—444.  —  20)  id^ 
Die  Filiation  t.  St  Urban:  AnxSchwG.  14,  No.  6,  8.  190—198.  —  21)  id.,  Au  ein.  fransSi. 
Kalendarinm :  ib.,  Ko.  S,  8.  188.  —  22)  Alb.  Kuhn,  Der  jetg.  StifUbaa  Maria  Eionedeln. 
Einded.,  Gebr.  K.  o.  Kik.  Beniiger.  208  S.  Bes.:  BibUographie  der  Schweii  1888,  8. 134. 
—  23)  Job.  L.  Brandstetter,  D.  Rodel  d.  Probetei  und  d.  Almotneramtea  d.  Gotteahaiuet 
im  Hof  sa  Lueni:  GeMOiichtefreimd  der  5  Orte  88,  8.  1—116.  —  24)  Th.  t.  Liebenaa, 
Platifer  a.  Doi^l:  AnsSchwG.  14,  Ko.  8,  8.  143—148. 
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TOI  Wendi  Schüliaga  Proseb  gegen  Bern  Übt  ans  einen  tiefen  Blick  in  die 
odg.  Beehtsveriiältiusse  in  der  Schweiz  am  Ende  des  14.  Jh.  thon.*^)  Der 
Audmck  in  der  Urk.  vom  29.  Sept  1322,  die  ^Mnre  se  Honptse',  soll  sich 
sieht»  wie  Kopp  iLa.nL  meinen,  anf  die  Landesbefestigong  am  Morgarten 
benehea,  sondern  mutmablich  anf  das  zwischen  Arth  nnd  Eüfsnach  liegende 
Ufer  am  Zngersee.'^ 

In  einem  lichtvollen  Berichte  über  den  Stand  der  Winkelriedfrage  be- 
söchnet  Dsgaet'^  den  Forsten  Lichnowsky  als  den  ersten,  welcher  die 
That  Winkelrieds  in  der  Schlacht  bei  Sempach  leugnete.  Allein  als  Dilettant 
lad  Panegyriker  habe  man  anf  seine  Darstellnng  nicht  geachtet,  weit  mehr 
auf  die  ebenfiallB  negierende  von  Prof.  0.  Lorenz,  die  allerdings  mehrere 
Entgegnungen  gefunden  habe,  unter  denen  die  von  Prof.  Dr.  O.  v.  Wyls,  gestützt 
saf  eme  nenaa^selundene  Chronik  aus  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jh.,  als  die 
bedeutendste  erseheine.  Kleilsner  und  Vetter  bezeichnet  er  als  übertreibend, 
denen  es,  besonders  dem  letzteren  wegen  seiner  Kritik  über  Fontana,  an 
Mrtoiiachem  Sinn  gebreche;  deshalb  stehe  die  That  Winkelrieds  immer  noch 
fMt  beghmlrigt  da  als  historisches  Ereignis.  —  Oehrig*^)  legt  seiner  kriti- 
lehen  Unteraachung  über  Winkelrieds  That  das  derselben  zeitlich  am  nächsten 
flehende  Sempacherlied  zu  Ghrunde  nnd  sucht  nachzuweisen,  dats  ^die  An- 
gnflb  auf  die  historische  Glaubwürdigkeit  des  Liedes  sich  uns  als  aus 
der  Luft  gegriffen  erwiesen  haben;  ja  es  hat  gerade  durch  die  neuern  For- 
sdmngen  das  Lied  in  wichtigen  Punkten  in  überraschender  Weise  entschiedene 
Bettfttigang  gefanden.' 

Als  grOndüche  Darstellung  erweist  sich  die  Geschichte**)  der  Pfarrei 
Horw,  die  schon  im  J.  1234  bestand.  Sie  und  die  Ortschaft  mit  vielen 
Gtttem  gehörten  dem  Murbach  zugehörigen  Kloster  anf  dem  Hof  in  Luzem. 
—  Die  Geschichte  der  Höfe  Wolleran  und  PftfiBkon  knüpft  sich  an  die  der 
haä  Ufiian,  die  einst  von  den  Kelten  bewohnt  war  und  dann  tou  den  Römern 
and  Alamannen.  Pfitffikon  kommt  schon  in  der  Urk.  von  K.  Otto  n.  im  J. 
972,  14.  Aug.,  vor.  J.  B.  Müllers  ^^)  Darstellung  beruht  auf  grtlndlicher 
FoTKhung. 

Bem.*^)  —  ünteriialb  des  Zusammenflusses  der  Aare  und  Saaue  liegt 
das  Dörfchen  Oltigen*^),  und  auf  dem  Felsen  daneben  finden  sich  spärliche 
Trflmmer  der  gleichnamigen  Burg,  die  im  J.  1006  zuerst  genannt,  damals 
aber  nicht,  wie  der  Yt  irrig  annimmt,  dem  deutschen,  sondern  dem  trans- 
jmnJseh-lniTgnndischen  Reiche  zugehörte.  Der  Yf.  übersieht,  dais  dieses  unter 
K.  Bodnlf  IL  bis  an  die  Reub  und  wohl  darüber  hinaus  sich  erstreckte. 
£me  ^herzog^ich  rodulfinische  Verwaltung'  fand  nie  statt,  da  es  niemals  ein 
rodolfinisches  Herzogtum  gab.    Bemerkenswert  ist  die  Darstellung  vom  Tode 


26)  Th.   T.    Liebenan,   Wttnli  Schilling  ▼.  Litseni.    Hist  Monographie :  MonatrotMiy 

fflebroufltndmtenV.  27,   H.  S.   ~   26)    O.  Meyer  t.  Knonna,  Die  'rnore  se   HoaptM*: 

^^uSehwG.  14,  Ko.  4.  —  27)  A.  Degnet,  La  qaeition  de  Winkelriod  oa  risom^  d.  rechexche« 

fidtei  depiQg  SO  iBfl  rar  rexirtenee  d'Amold  de  Winkelried:  Maate  Kench&teluiM  20,  8. 881^844. 

—  88)  H.  Qehrig,    D.  Winkelriedfrage.    Borgdori;  C.  Lugloii.    80  S.  —  29)  R.  Bein- 

liird,  Heimatikniide  1  d.  Kuton  Losem.    6.  Bd.    Geech.  d.  PCurei  Horw.    Lnzem,  Qebr. 

Biber.    170  8.     Bes.:  Bihliognphie  d.  Schweii  1888,  8.  108.  ^  30)  J.  Baptist  Müller, 

QeKlL  d.  HSfe  WoUenn  n.  FfafSkon.    L  Abt   bis  1631:  MHVSchwyi,    H.  2,    8.  97—211. 

~*  M>)  XK.  S.  H.  Krause,  Erhart  KSng  [ans  Westfalen,   Erbaner  des  1495  rollendeten 

Haqp^oitals  d.  Fa^ade  am  Bemer  Münster]:  ADB.  17.  —  31)  £.  Bihler,   Yennch   einer 

^«■dL  d.  Hemehaft  Oltigen  a.  d.  Aare:  Bemer  Teschenb.  82,   8.  125^190.    Bes.:   Biblio- 

Snpkue  0.  Htt  Chronik  d.  Schireii  1888,  No.  2,  8.  34. 
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des  letzten  Besitzers  von  Oltigen,  Hugo  t.  Mtkmpelgard,  von  der  ErstQr- 
mong  und  Zerstörung  seiner  Borg  und  von  Berns  Erwerbung  seiner  Herr- 
schaft. —  Die  Heimatskunde  des  Kantons  Bern  hat  durch  E.  F.  y.  Malinen'*) 
wieder  einen  wichtigen  Beitrag  erhalten,  indem  im  vorliegenden  Hefte  der 
HL  Teil  der  Ortschaften  des  bemerischen  Mittellandes  zum  Abschlüsse  ge- 
langt ist.  60  Ortschaften  sind  darin  in  historischer,  statistischer  und  jeg- 
licher Hinsicht  erschöpfend  dargestellt,  so  daJb  wir  von  denselben  und  dem 
betreffenden  Landesteile  ein  vollständiges  Bild  erhalten.  Es  ist  dies  um  so 
bedeutsamer,  als  sich  der  Vf.  immer  auf  sichere  Quellen  stützt,  namentlich 
auf  Urkk.,  von  denen  viele  in  die  frühesten  Zeiten  zurückgehen  und  daher 
dem  Forsöher  eine  willkommene  Kontrole  für  das  Dargestellte  bieten.  Für 
die  Genealogie  der  Besitzer  gröfserer  oder  sog.  Herrschaftsgüter  findet  sich 
nichts  Ähnliches:  die  Kenntnisse  des  Yf.  sind  darin  einzig.  —  Auf  den  3. 
Band  unserer  Tontes^^')  ist  nunmehr  der  erste  ^^)  gefolgt  Wie  aus  der 
Vorrede  hervorgeht,  hat  nicht  die  von  der  Regierung  aufgestellte  Kommission, 
sondern  allein  der  verstorbene  Stürler  die  Verantwortung  ftkr  diesen  Band 
zu  tragen,  so  namentlich  auch  ftlr  die  sonderbare  Auswahl  des  Stoffes  (Zeit- 
tafel der  römischen  Kaiser  von  30  v.  Chr.  bis  476  n.  Chr. ;  dann  die  Bruch- 
stücke von  griechischen  und  römischen  Klassikern),  wenn  auch  der  grobe 
Eifer  des  Red.  und  seine  Kenntnisse  voll  anzuerkennen  sind.  Auch  in  diesem 
wie  in  den  frühem  Bänden  stehen  an  der  Spitze  der  abgedruckten  Urkk. 
unrichtige  Überschriften.  In  der  Überschrift  zu  No.  76  steht,  die  Kaiserin 
Adelheid  habe  das  Kloster  Sels  gestiftet  und  'seie  selig',  d.  h.  verstorben. 
Davon  findet  sich  keine  Spur  im  Texte  u.  a.  m.  Die  Red.  wurde  durch  das 
Schweiz.  Urkk.-regi8t.  No.  1274  auf  die  betr.  Urk.  aufmerksam  gemacht  Statt 
aber  die  Verbesserungen  desselben  gegenüber  dem  fehlerhaften  Texte  Dümg6s 
pflichtgemäfs  zu  berücksichtigen,  hat  sie  den  letztern  mit  allen  seinen  Feh- 
lem wieder  abgedrackt  und  dabei  auch  die  namentlich  ftkr  die  Westschweiz 
wichtige  Notiz  vom  Mondkalender  im  Original  in  Karlsrahe  weggelassen. 
Im  Vorberichte  S.  Vni.  steht:  *Dem  Plane  gemftfs  sollten,  wenn  immer 
möglich,  die  Originalurkunden  dem  Drack  zu  Orande  gelegt  werden.*  Die 
Urk.  zu  No.  76  li^  im  grofsh.  bad.  Landesarch.  in  Karlsruhe,  ist  aber,  vrie  man 
sieht,  nicht  benutzt  worden.  So  werden  fehlerhafte  Texte  (wie  von  Herrgott, 
Oen.  Habsb.,  Trouillats  Mon.,  Leichtlen  etc.)  einfach  abgedrackt,  ohne  die 
Originale  zu  Grande  zu  legen.  Die  Urkk.  aus  dem  Bemer  Staatsarchiv  sind 
im  allgemeinen  durchaus  richtig  gegeben.  Möge  das  bedeutende  und  dem 
Urheber  immerhin  sehr  zu  verdankende  Werk  in  bester  Weise  gefördert 
werden.  —  Oisi'^)  bringt  den  überzeugenden  Nachweis,  dals  ^Wangas'  bei 
Fredegar  in  K.  37  seines  fünften  Buches  (a.  684—641)  nicht  den  Ortsnamen 
Wangen  im  Kanton  Bern  bezeichnet,  sondern  für  'rangas',  d.  h.  ordines  ver- 
schrieben sei;  es  müsse  gelesen  werden .\PhalaDgae  rangas  jungunt 

Nördliohe  Schweiz.  —  Während  aus  Solo th um  nur  einige  Kleinig- 
keiten <^^^   vorliegen,  sind  die  beiden  £[antone  Basel '^)  auch  diesmal  ehren- 


82)  £.  F.  T.  Mfilinen,  Beitrr.  s.  HeimatBknnde  d.  Kutons  Bern.  Bd.  3.  H.  4.  Bern, 
Badidrackerei  B.  F.  Haller.  859  S.  —  33)  JB.  1880,  II,  846^  —  34)  Fontes  nnim 
Bemenniun.  Bd.  1.  [ed  M.  y.  StÜrler.]  Bern,  *J.  Dnlp'tche  Bachhandl.  (K.  Schmid)  in 
Komm.  566  8.  ~  85)  W.  Gisi,  Wangas:  AnaSchwG.44,  No.  1.  —  86)  J.  Amiet,  Bdm. 
GlaagefSiae,  gef.  in  Solothum:  AnxSchwAlt  1888,  No.  1,  S.  869—871.  (Glaafnnde  b.  einer 
Kanaliflation  in  d.  LowengaMO  in  Solothum,  sollen  röm.  Ursprungs  sein  mit  BUcksicbt  aof  Be- 
schaffenheit d.  Glases.)  ~  37)  Th.  t.  Liebenan,  Die  Solothumer  vor  Gatenburg  (J.  1801): 
AnzSchwG.  14,  8.  108—109.  (Zng  zu  gansten  d.  Klosters  8t  Uiban.)  —  88)  Fiala,  Nom. 
canonic.  Basil.,  s.  o.  K.  III,  N.  42.  48. 
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Toll  vertreten.  Die  bedeutendste  Publikation  des  Jahres  ist  der  Abschlufs  ^^) 
des  ürkondenbochs,  welches  nunmehr  in  3  Bänden  mit  983  Urkk.  von  708 
bis  1512  das  gesamte  Mittelalter  umfabt  Ein  inhaltliches  Verzeichnis  der 
ü^k.,  sowie  ein  Orts-  und  Personenregister  sind  beigegeben.  Sie  sind  für 
die  Beefatsgeschichte  wie  fttr  die  des  Landes  von  bedeutendem  Wert,  und 
deshalb  die  Heränsgabe  sehr  dankenswert.  Mit  Recht  hat  der  Heraus- 
geber aus  dem  15.  Jh.  nicht  alle  Urkk.  aufgenommen;  es  hätten  sogar  aus- 
fäbrh'ehe  Regesten,  wie  in  den  Überschriften  des  thurgauischen  Ürk.-B.,  ge- 
nügt Yidimationen  wie  No.  426  wären  w^^assen.  Die  Abschriften 
sebeinen  richtig  zo  sein,  ebenso  die  Überschriften.  Im  Verzeichnis  der  Urkk. 
S.  1143  sollte  ^Mölin'  stott  Melina  stehen,  S.  1198  bei  Aughoma  'Auggen\ 
Man  begreift,  dals  der  Herausgeber  beim  Orts-  und  Personenreg.  Raum  zu 
ersparen  suchte,  allein  das  eingeschlagene  Verfahren,  die  Personennamen  nur 
bei  den  Ortsnamen  zu  geben,  ist  nicht  zu  billigen.  —  Wackernagel  be- 
spricht^^) Eintrage  in  einem  Band  Kl.-fol.  im  Basler  Staatsarchiv  mit  Ab- 
sdffiit  eines  Inventarrodels  Aber  die  Reliquien  etc.  der  St.  Andreaskapelle 
iBi  dem  15.  Jh.  nnd  behandelt  ^^)  die  Entstehung  der  Bruderschaften  und  ihre 
ntioiial-ökonomische  Bedeutung,  gestützt  auf  die  Idee  der  christlichen  Bruder- 
Bebe  and  ihr  religiös-kirchliches  Wesen.  —  In  den  historischen  Notizen,  welche 
Liebe  na  u^*)  von  den  Beschlossen  des  Basler  Konzils  bietet,  kommt  auch  der 
brannte  Propst  Felix  Hemmerlin  vor.  —  Unter  fleifsiger  Benutzung  der  ge- 
druckten und  der  nngedruckten  Quellen  behandelt  Birmann^^)  den  Grafen 
Oswald  Y.  Thierstein.  Im  März  1452  erhielt  derselbe  auf  der  Tiberbrttcke 
n  Rom  ?on  Kaiser  Friedrich  in.  den  Ritterschlag.  Zuerst  in  burgundischen, 
^n  in  österreichischen  Diensten,  nahm  er  an  der  Seite  der  Eidgenossen 
Teil  an  ihrem  Kampfe  gegen  Burgund.  Er  starb  im  J.  1487,  und  der  Letzte 
seines  Stammes  den  80.  November  1512. 

Im  Aar  gan^^)  gehen  über  das  Gebiet  des  lokalen  Interesses  hinaus  die 
Arbdten  von  Liebe nau,^^)  namentlich  seine  gründliche  Untersuchung^') 
ober  den  Ursprang  des  Hauses  Habsburg  mit  scharfer  Kritik  der  Urkk.  u. 
Msi,  besonders  der  Acta  Mnrensia,  die  erst  im  14.  Jh.  entstanden  seien,  und 
der  Grafentitel  der  Habsburger  Ende  des  11.  Jh.  —  Ebenfalls  genau  auf 
ürhnden  gestützt,  sind  seine  Beiträge ^^)  über  die  Tegerfelden,  denen  er 
Begesten  des  Geschlechts  von  1113  (30.  Sept.)  —  1499  beigiebt. 

Im  Kanton  Zflrich^^)  besitzt  die  Hauptstadt  an  dem  Werke  des  alten 
^ögelin  eine  höchst  eigenartige  und  wissenschaftlich  in  hohem  Malse  wert- 

S9)  Urkk.-B.  d.  LandachAft  Basel  II,  3,  s.  o.  K.  lU,  N.  6.  —  40)  R.  Wackernagel, 

Bdiqumi,  AbÜMO  und  Ziezd«Q  zu  St  Andrea«  in  BaMl:  AniSchwAlt,  S.  408—411.  ~  41) 

ü,  firadandaften  und  Zfinfte  an  Basel  im  MA.:     Baaler  JB.    r.    A.    Barckhardt   and  R. 

WiekerBagel,   &   980— 260.    Bes.;    Bibliogr.  d.  Scliweiz   1888,    8.  88.  —  42)  Th.  y. 

Li«b0ftAo,  Verimdlgn.  d.  Konsila  t.  Baael  im  Ang.  1482:  AnsSchwO.  14,  Ho.  1,  8.  109—111. 

~  4S)  M.  Birmann,     Graf  Oswald   t.   Thierstein   a.  d.  Ausgang  a.  Qeachl.:    Baaler  Jb., 

S.  48-Se.~44)  XH.  Meaaikommer  (Sohn),  Anagrabgn.  auf  d.  'Heidenbnrg'  im  Aathal: 

^ttSdiwAli  16,  S.  481 — 482.    (Top&eherben  mit  hflbachen  Yersierangen,  Shnl.  denen  in  d. 

I^bsotea;  auch  eine  Shnl.  Mfihle.)  —  45)  Th.  t.  Liebenan,    Ana  aargaaiachen  Jahrseit- 

^ickai:  AnsSehwG.  14,   S.  188—135.  —  46)  id.,  D.  Anfünge  d.  Hanaes  Habsbnrg.     Wien, 

^«^  1  Tereinea  «Adler";   Dmck   t.  Gerold   Sohn.      Grob    4*     80  Doppelcol.  —  47)  id., 

l^<itrr.  X.  Oeaeh.  d.  Fnnilie  Ton  Tegerfelden.    Wien,  Selbstrerlag,  Drack  t.  0.  Gerold  Sohn. 

Ml  4*.    10  Ooppeleolonnen.   —   48)   XE*i   Steingerite  aas  Serpentin:    AnsSchwAlt    16, 

S- 468—456.   (Beiden  Korrektionen  der  Glatt  im    Kanton   Zürich   wurde   eine  Streitaxt  ans 

S«tp«atiB  gef.)  —  id.,  Bronsefnnde  ans  den  Pfahlbaoten  bei  Zürich,  im  sog.  «grofsen  Hafner' : 

^^  8.  4S3.    (£.  eigentüml.  nadelformiges   Gerät  mit  Griff.)  —  Meyer  y.  Knonan,  Urkk. 

T.  RUbao,  s.  0.  K.  Uly    N.  41;  Lindner»  Catal.  possess.  ▼.  Bheinaa,  s.  o.  K.  XI,  2,  N.  83. 
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ToUe  Topographie,  welche  nunmehr  von  dem  Enkel  des  Yf.^*)  anter  Mit- 
wirkung von  Na  sehe  1er  in  würdiger  Form  emenert  worden  ist  Der  alle 
Rahmen  der  Darstellung  ist  heibehalten:  ein  Eidgenosse  geistlichen  Standes 
Ton  Zug  beschreibt  die  Wanderung,  die  er  in  Begleitung  von  zwei  jungen 
ZOrchem  gelegentlich  des  groben  Preisschiefoens  von  1504  durch  die  Stadt 
gemacht  habe.  Die  Anmerkungen  aber,  welche  diesem  romanhaften  Text 
beigegeben  waren,  sind  in  der  neuen  Auflage  so  grflndlich  durchgesehen  und 
so  stark  vermehrt,  dafs  Zttrich  an  dem  Werke  eine  historische  Topographie 
besitzt,  wie  auCser  Basel  keine  zweite  Stadt  der  Schweiz.  Die  kulturgeschicht^ 
liehen  Erörterungen  im  Anschlub  an  die  einzelnen  örtlichkeiten  sind  einem 
besonderen  Bande  vorbehalten.  —  Ein  Haus,  welches  mit  Wappenschilden 
aus  der  Zeit  von  König  Albrecht  I.  Besuch  (1306)  ganz  bedeckt  ist, 
giebt  es  noch  heute  in  Zttrich.^**)  —  In  Winterthur  hatten  das  innere 
Thor,  das  Zeughaus,  das  Haus  zur  alten  Apotheke  und  ein  Trommler  am 
Haus  zur  Tagwacht  Wandmalerei.^^^) 

Aus  Schaffhausen^i)  ist  eine  wichtige  Urkundenpublikation ^')  zu 
melden.  Zuerst  sind  die  Urkk.  des  Klosters  Rheinau  nach  dem  Cartular  a. 
einige  nach  den  noch  vorhandenen  Originalen  abgedruckt  und  mit  erlftntemden 
Anmerkungen  und  Ortsnachweisungen  versehen.  No.  522,  673  u.  a.  m.  im 
Schweiz.  Urkundenregister  wurden  dort  nicht  als  Fälschungen  bezeichnet,  weil 
es  zuerst  im  Plane  lag,  die  gefälschten  und  zweifelhaften  Urkunden  in  be- 
sonderer Reihenfolge  aufeufGlhren.  Auf  die  Rheinaner  Urkunden  folgen  die 
acta  Murensia  oder  acta  fundationis,  über  welche  viel  geschrieben  wurde; 
zum  Bedeutendsten  gehört  die  Kritik  derselben  von  D.  Th.  v.  Liebenao, 
^er  ihre  Entstehung  in  das  14.  Jh.  versetzt  Bei  der  sogenannten  Stiftungs- 
urkunde S.  107 — 109  hätte  der  Hrsg.  bemerken  dftrfen  bei  Anffthmng 
der  No.  1289  des  Schweiz.  Urkundenregisters,  dafs  dessen  Redaktor  dieselbe 
für  unächt  erklärte.  Zur  Erläuterung  des  Grundbesitzes  der  Klöster  ^Aller- 
heiligen, Rheinau  und  Muri'  sind  Karten  beigefügt,  wie  auch  zur  Bezeichnung 
der  betreffenden  Gaugrafschaften  im  11.  Jh.  —  Von  einem  Versuche  Öster- 
reichs, die  Stadt  Schaffhausen  vermittelst  der  Armagnaken  unter  sich  zu 
bringen,  macht  Baeschlin^')  Mitteilung. 

östliche  Sohweiz.^^)  —  Thurgau-^^}  —  Im  Seebecken  bei  Steckbom 
am  Untersee  wurde  eine  gröfsere  Pfahlbaute  entdeckt  mit  vielen  Knochen 
und  200  Steinbeilen  und  Steinhämmem.^^)  —  Das  ^Urkundenbuch'^^)  bringt 


40)  S.  Yögelin,  Dm  alte  Zfirich.  Hist  n.  antiquar. dargestellt.  Bd.  1.  S.  WaDdernBg doreh 
Zürich  im  J.  1504.  2.  daichaiia  omgearb.  n.  Texm.  Aufl.  Ton  A.  Nflacheler  u.  F.  V.  Vögelia. 
Zflrich,  Orell,  FfllUi  et  Comp.  1S7S.  (Yonede  1878~S3;  Binnentitel  1879.)  XVIH,  S7S8. 
nebet  1  Abb.  nnd  1  illoetr.  Binnentitel.  —  49*)  H.  Zeller- Werdmilll er,  Daa  Hau  mm 
Looh  in  Zflrich:  AnaSchwAlt  S.  403—406.  —  60)  S.  Yögelin,  Ea^adenmalerei  in  d.  Sehweii. 
Winterthur:  ib.  16,  S.  468—469.  —  X^*  Bud.  Bahn,  D.  Kirche  Ton  Oberwinterthnr  und 
ihre  Wandgemilde.  1  Tafel  Farbendrack  and  3  antogr.  Tafeln:  47.  Kenjahreblmtt  d.  antiqor. 
GeaellKsh.  in  Zttrich.  Mitteüg.  Bd.  81,  Heft  4.  --  51)  X^-  Onyx  t.  Schaffhaoaen.  JabiUbiAf 
■ohrift  d.  hiit-antiqnar.  Vereins  Schaffhaiuen.  Zttrich,  ^ofer.  Fol.  —  52)  Die  ilt  Drkk. 
T.  Allerheiligen  in  Schaffhauten  etc.,  e.  o.  K.  III,  N.  6.  ^  53)  Baesohlin,  D.  Armagnakea 
TorSchafihaasen:  AniSchwG.  14,  No.4.  —  54)  XH.  Messikommer  (Sohn),  B.  ladoBtrie  auf 
der  Pfahlbaate  Bobenhauen:  Aotland,  Ko.  46.  —  55)  XC  t.  Kleiser,  D.  alte  Kloeter 
Krenalingen:  Thnrganische  Beitrr.  aar  TaterL  Gesch.,  H.  83,  8.  64 — 78.  BriSatign.  a.  ein.  Kpfstioh., 
d.  Ban  des  alt.  Kioeters  daratelld.  m.  geechichtl.  Bemerkgn.  flb.  d.  Orttndg.  d.  Kl.  a.  a.  VerwttsIgB. 
—  56)  H.  Stahelin,  Ber.  ttb.  d.  PCahlbauten  b.  Steckbom:  ib.  —  57)  ThorganiMhes 
Urkk.-B.,  8.  Bd.,  8.  H.,  hrsg.  t.  Joh.  Meyer.  Sohaffhanaen,  Brodtmanniache  Baehdmckerel 
159  S. 
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diesfflal  die  Urkanden  y.  J.  1150—1196.  Der  Hrsg.  bewfthrt  sieh  in  den 
tekrreidieii  Anmerkongen  als  Sprachkenner  and  Rechtshistoriker.  Da 
diese  üikonden  weniger  fOr  Männer  Yon  Fach  als  Tielmehr  fQr  Oeschichts- 
freonde  bestimmt  sind,  so  geht  jeder  Urkunde  ein  vollständiger  Anszug  vorans, 
der  in  klarer  Sprache  das  Wesentliche  derselben  enthalt  Die  Urk.  Kaiser 
Friedriehs  L  vom  27.  Nov.  1155  ist  photographiert  beigegeben.  —  Auf 
em  sonderbares  Institut  macht  Joh.  Meyer^^)  aufmerksam,  auf  die  sog. 
Froscfaehre  auf  der  Reichenau,  wo  der  Lehenmann  bei  hohem  Besuche 
die  FrOsche  mit  einer  Rute  zum  Schweigen  bringen  mubte.  —  Die  Berchtolds- 
fsaia  weist  Bachmann^^)  nach  als  Rest  alter  heidnischer  Feste,  welche  um 
die  Zeit  des  Wintersolstitiums  zu  Ehren  Wuotans  und  seiner  Genossin 
Berchta  stattfanden,  mit  historischen  Anklängen  an  die  Berchtolde,  Herzoge 
T.  Zäringen,  und  an  die  Königin  Bertha  vom  transjuranischen  Burgund  im 
Waadtland& 

St.  Galle n6«)  —  Zwei  Urkk.  v.  J.  1243,  Aug.  13.,  im  „Wirtberg. 
üik-B.''  Nro.  1010  u.  1011  lassen  den  Abt  Walther  politisch  u.  militärisch 
tbitig  erscheinen  zu  gunsten  des  Grafen  Heinrich  von  Zollern  und  Truchsessen 
Otto  von  Waldburg.«  1) 

Es  wurden  bei  Salez  im  Bez.  Werdenberg  60  ganz  gleiche  Bronze- 
verkzeuge  mit  keilförmiger  Schneide  gefunden,  aber  deren  einstigen  Gebrauch 
Zweifel  herrscht. «>)  —  Der  Name  des  Klosters  Pfäfers  „Favares"'  soll«') 
ilttf  sein  als  die  Stiftung,  und  diese  vom  Süden  her  begrflndet  sein.  Dabei 
Ir&tte  erinnert  werden  sollen,  dafs  das  Bisthum  Chur  einst  unter  dem  Erz- 
Ikistiim  Mailand  gestanden  ist,  also  auch  Pfäfers,  und  in  politischer  Beziehung 
xQsi  Ostgotenreiche  gehört  hat.  Der  Mangel  an  ürkk.  in  frühester  Zeit  erklärt 
äeh  durch  den  mehrmaligen  Brand  des  Klosters.  Die  älteste  Einteilung  des 
Landes  war  die  oberhalb  und  unterhalb  des  Saarflusses;  von  dem  Tamina- 
tfaal  ist  nie  die  Rede.  Die  Pfarreien  waren  nicht  Missionsstationen  des 
IQosten,  sondern  die  meisten  erst  in  später  Zeit  von  demselben  erworben. 
Bss  Kloster  hielt  bis  zu  seiner  Aufhebung  ein  Gymnasium  zum  grofsen 
Katsen  fOr  das  Sarganserland.  —  Dändliker«^)  stellt  sich  inbetref!  der 
tokenbnrgischen  Erbschaft  auf  die  Seite  ZOrichs,  das  allerdings  in  seinem 
Bande  mit  den  Eidgenossen  einen  Anhalt  fllr  sein  Sonderstreben  hatte  und 
den  Gedanken  an  die  Stiftung  einer  besonderen,  von  ihm  zu  dominierenden, 
Kdgenossenschaft  hegen  mochte.  Als  dieser  Gedanke  nach  dem  sog.  alten 
Z&richkri^e  anfgegeben  wurde,  zeigte  sich  bei  ihm  das  plutokratiscbe  Streben. 


ag)  Job.  Meyer,  FxtMchertUlen  ab  Frohndieiirt:  Thnrgaa.  Beitrr.,  H.  28,  S.  108—114. 
-  M)  AIK  Baehmanii,  Der  Berchtoldsti«:  ib.  S.  9—78.  —  W)  J.  Dieraaer,  Koiio,  Fttnt 
<•  AbtT.  StOaU^a  1379—1411:  ADB.  17.  —  G.  Meyer  ▼.  Knonaa,  Biogr.  t.  Ch.  Knoki- 
■«4er  T.  St  GaUen,  Oesdiichtudir.  in  d.  I.  Hüfte  d.  14.  Jh. :  ib.  —  id.,  Bercht  t. 
'^IkautetB,  ■.  o.  K.  XI,  3,  K.  41.  —  Gabriel  Meyer,  Wichiam  a.  Notker  Ton  St  GaUen: 
^B^c^viG.  14,  Nr.  5,  S.  818.  (Macht  aofinerka.  anf  d.  t.  P.  Benedict  Braimmttller  beMurgte 
^^  ▼•  Widuani  noB.  8.  Qalli  opueolom  de  oompato  in  d.  Stad.  n.  MitÜgn.  a.  d.  Bene- 
^^i^&^tf-  Q.  Oisbera0DMr-Orden.  Jg.  IV,  Heft  4,  8.  357.  Femer  eine  Hda.  in  d.  Kational- 
^  ia  Paria  (Kovr.  acq.  lat  889)  flb.  einen  Compnt  d.  Koiker  Labeo.)  —  G.  Meyer  t. 
< >oaaQ,  Pa|Mt  Gi«gor  DL  v.  d.  Wahlatreit  in  St  GaUen  n.  d.  Tede  d.  Abtes  Konr.  t.  Bnaniang : 
'^  No.  8,  S.  188—189.  (Bestitigg.  n.  BrgSnH-  ▼•  Knchimeisten  „Kawen  Cunt^.)  —  61) 
^  2m  OeadL  d.  Kl.  St  Gallen  in  d.  Zeit  d.  Abtes  Walther  t.  Franohbavg  1839—1844: 
^t  Ko.  4,  8.  179 — 180.  ^  62)  Chr.  Kind,  Der  Saleier  Broaaefnnd:  AnaSchwAlt  16,  S. 
«K-43S.  —  M)  D.  Kl.  PfiUers:  St  GaUer-Chronik  f.  d.  J.  1888,  hrsg.  Tom  bist  Verein 
a  St  Oallea.  8t  GaUen,  Haber  et  Comp.  (B.  Fehr).  GroTs  4«.  44  8.  —  64)  K 
Daidliker,   D.  £idgeno«en  o.  d.  Gfn.   t.  Toggenbai^:    JbSchwG.,   Bd.  8,    S.  87—88.  — 
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Es  wollte  nach  dem  Waldshnter-  und  Bui^nderkriege  nicht  Land,  sondern 
Geld,  das  Bürgermeister  Waser  noch  im  17.  Jh.  gern  von  Frankreich 
nahm,  als  dies  seine  Hand  nach  der  Franche-Comt6  ausstreckte. 

Granbünden.«*)  —  Im  Gegensatz  zu  Planta*«)  stellt  sich  Kind«^ 
inbetreff  der  Entstehung  der  Vogtei  Chur  mehr  auf  die  Seite  der  Stadt.  — 
Vetter*^)  ttbt  an  dem  Bttndnerhelden  B.  Fontana  scharfe  Kritik  mit  Tieler 
Gewandtheit  und  Belesenheit,  aber  zum  Abschlüsse  ist  der  Gegenstand 
noch  nicht  gelangt.  Möglicherweise  kommen  noch  genauere  historische 
Nachrichten  zum  Vorschein.«®;)  —  J.  G.  Mayer  «•)  bietet  eine  bisher  nicht 
bekannte  Druckschrift  vom  Ende  des  15.  oder  Anfang  des  16.  Jh.  in  der 
bischOfl.  Bibl.  in  Chur.  Bemerkenswert  ist  die  Thatsache,  dafs  das  Bis- 
tum Chur  auch  Diözesansynoden  hatte. 

Südliche  Schweiz.  —  Bei  seinen  Studien  fttr  das  Schweiz.  Urkunden- 
register  fand  dessen  Redaktor  im  Staatsarchive  zu  Luzem  eine  sonst  nicht 
bekannte  Urk.  von  König  Berengar  vom  1.  Juni  904;  er  teilte  sie  Herrn 
G.  V.  Wyis  und  dieser  Herrn  C.  Dtimmler  mit,  der  sie  dann  abdrucken  lieCs. 
Laut  derselben  schenkte  König  Berengar  dem  Kloster  St  Gallen  die  Abtei 
Massino  bei  Arona  am  Lage  maggiore.  Diese  Schenkung  war  in  Vergessen- 
heit geraten,  und  auch  die  Abtei  selbst  bei  den  italienischen  Historikern. 
Nun  hat  Liebenau''^^)  alles  auf  diese  interessante  Schenkung  Bezügliche 
zusammengestellt  und  auf  die  ursprüngliche  Schenkung  v.  J.  881 — 888  auf- 
merksam gemacht.  —  Das  Bollettinostorico^^)  enthält  aus  Archiven,  besonders 
aus  dem  Staatsarchiv  in  Mailand  und  auch  aus  Druckwerken  allerlei  Notizen 
zur  Geschichte  des  Kantons  Tessin,  der  unter  der  italienischen  Schweiz  zu 
verstehen  ist,  also  mit  Ausschluss  der  italienisch  sprechenden  Teile  des  Kantons 
Granbünden.  Sie  beziehen  sich  wesentlich  auf  die  Kulturgeschichte  vrie: 
Zwei  un benannte  Maler  von  Lugano  aus  dem  15.  Jh.,  über  alte  tessinische 
Siegel  und  Wohnungen,  über  berühmte  Personen,  die  über  den  Gotthardpals 
gingen,  über  alte  Gasthäuser  in  Bellinzona,  besonders  über  das  zum  Hirschen, 
und  ^zur  Geschichte  der  Besitzer  des  Kastells  St.  Peter'  vom  14.  Jh.  an  von 
D.  Th.  V.  Liebenau  mit  Urk.  Endlich  finden  sich  darin  auch  eine  Reihe 
Auszüge  aus  auf  die  Schweizergeschichte  bezüglichen  Akten  im  Staatsarchive 
in  Mailand. 

Westliche  Schweiz.^')  —  Die  grösste  Ausbeute  an  keltischen  Fond- 
stücken gewährte  in  den  letzten  Jahren  unstreitig  der  Bielersee,  indem  derselbe 
durch  die  Entsumpfung  des  „Grofsen  Moores"'  eine  grofse  Senkung  erlitt 
D.    Grofs^^)   in  Neuenstadt   erwarb   sich   bei  dieser   Gelegenheit    eine  der 


65)  XC.  Jecklin,  Urkk.  aor  VerfaasgsgeMh.  OraabSiideiiB.  1.  Heft  Zeit  d.  Sntttalig.  d. 
eine.  Bünde  n.  ihrer  Verbindgn.  Chur,  Hits  a.  Heil  in  Komm.  73  S.  Bei. :  Bibliogrqihie  der 
Schweiz  18S3,  8. 110.  —  66)  JB.  1881,  U,  185*.  —  67)  Chr.  Kind,  B.  Yogtei  Gar:  JbSehwG. 
8,  S.  91—184.  —  6$)Ferd.  Vetter,  Benedict  Fontua:  ib.  8.  208—805.  —  68«)  Wahrend 
des  Drackfi  bestätigt  ^aber  aach  berichtigt)  dnreh  einen  Fand  im  MailSnder  Archiv.  VgL  JB.  1886. 

—  69)  J.  G.  Mayer,  Synodalstataten  d.  Bisch,  t.  Chur,  Heinr.  VI.  t.  Höwen  (1491—1503): 
AnzSchwO.  14,  No.  5.  —  70)  Th.  t.  Liebenau,  Zar  Gesch.  d.  Abtei  Masnno:    ib.  No.  8. 

—  71)  Bollettino  storico  della  Snasera  Italiana,  ed.  £.  Motte,  anno  V.  Belliniona,  l^po- 
grafia  e  Idtografia  G.  Golombi.  893  8.  —  72)  XGlaodiiis  Fontaine-Borgel,  Hiatoire 
de  Lancy  dte  1.  anciens  temps  jnsqii'  k  nos  jonrs:  Balletin  de  Tlnstitot  national  Genevoia,  Bd«  25 

—  A.  Sara  sin,  Obitnaire  de  T^lise  cathMrale  de  Saint-Pierre  de  Genive:  Mteicirea  et 
docnments  pabliös  parla  8oc  d'  bist  et  d'archMogie  de  Qen^Te,  8*.  8er.,  Tom.  1.  — 
A.  GniHot  (pastenr),  Le  cardinal  de  Brogny,  fondateur  de  la  chapelle  d.  Macchabte:  Btrennea 
religieases,  Bd.  34.  (Gen^e,  J.  Carey.  18*>).  —  C.  Brnn,  Kleinere  Kechrr.:  AnaSebwAlt 
16,  8.  449 — 453.  47.5 — 478.  (Fand  eines  18  gr.  schweren  Armbandes  t.  rein.  Gold  in  eineni 
Grabhtigel  b.  Lentigny,' Kt.  Freibnrg.)     73)  V.  Grofs,  Yirohow,  PlwtohelT^tes,   s.  o.  K.I, 
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b^ieutendsten  Saminlniigen  welche  nunmehr  darch  Kaof  an  die  Eidgenossen- 
schaft  übergegangen    ist   und    in     Bern    aufbewahrt    wird.       Eine    Anzahl 
dieser  Fundstücke  hat  D.  Grolls  durch  Zeichnung  und  Druck  und  befürwortet 
YonProf.  Yirchow  bekannt  gemacht     Ein  eifriger  Forscher  ^^)  fand  auf  der 
aoasicfatsreichen  Höhe  des  Bürenberges  mitten  unter  erratischen  Blöcken  drei 
Schalensteioe    mit  Schalen  und  Rinnen  und  einen  vierten  mit  99  glatt  aus- 
getrbdteten    Schälchen    etc.    —    Amiet^^)    erkennt    in   einer   Münze   eine 
kdtisdi  -  barbarische    Nachahmung    des    makedonischen    Goldstaters.      Eine 
geschichtliche  Darstellung  von  der  ersten  Pfahlbauentdeckung  im  J.  1858  im 
Neaenburger  See   bei  Cortaillod  bis  zum   J.    1883    zeigt  uns,   welch  grolser 
Bdchtnm    an  Fanden    sich  da  und  an  den  angrenzenden  Ufern  gezeigt   hat. 
Die  sog.  Stein-  und  Bronze-Zeitalter  gehen  in  einander  über.^^)     Nahe    bei 
Boodrj  in  dem  Schlünde,   in  dem   sich    der  Flufs  Areuse  durch  die  Felsen 
zwingt,    werden    eine    Menge   Fundstücke   aus   der   frühesten    und  späteren 
keltisch-helvetischen  Zeit  gefunden,  aus  Stein  und  Bronze.''^)    In  dem  schön 
gelegenen  Dorfe  Lens,  deutsch  Leis,  im  Bezirk  Siders,  Kanton  Wallis,  wurde 
ein  Stein  mit  einer  römischen  Inschrift  gefunden,  die  früher  im  Anz.  (J.  1865} 
publiziert,  aber  erst  jetzt  richtig  gelesen  worden  ist.^^)   Mehrere  Gräberfunde''^) 
im  Kanton    Wallis  erregten  mit  Recht   die  Aufinerksamkeit   der  Altertums- 
forscher,  nämlich  in  Sembrancher    (St.  Pancratius)   im   Bez.    Entremont   an 
der  Stralse  über  den  Grolsen  St.  Bernhardsberg,    worin   Glasringe,   und   im 
Aveat  1000  m  Aber  Meer  mit  einer  grofsen  Anzahl  kleiner,  gleichartiger  See- 
aoseheln,    die  durchbohrt  3ind,    und   zwei   ebenfalls    durchbohrten,  kleinen 
Steinknöpfen.    Aach  in  Lenk,  Ghätroz,  Wuissoz,  Plan-Contej  mit  einem  grofsen 
bleiernen  Sarg  nnd  im  Thale  von  Goms  mit  einem  Halsband  von  Bernstein- 
Perlen    und  zwei   Bronze-Fibeln  wurden  Gräber  aufgedeckt.     Bei   dem  Bau 
emer  Stralse    im  Yal  de  Ruz,  Kanton  Neufchätel  wurde  der  einst  befestigte, 
im  J.   1301    aber  vom   Grafen    Rudolf  lY.  von  Neuenburg   zerstörte  Ort 
BonneviUe  sfldlich  dnrchschnitten.    Hierbei  kamen  nach  und  nach  eine  Reihe 
nerkwflrdiger  Fandgegenstände   zum  Vorschein.^^^)      Nebst  den  Pfahlbauten- 
{Rgenständen  warden  im  Bielersee,   unweit  Nidau,  auch  zwei  mittelalterliche 
Dolcbmesser  gefanden  mit  in  den  Stahl  eingelassenen  Verzierungen  aus  Gold- 
blech, welche  Parirstange  und  Knäufe  schmücken  und  ein  Wappen  mit  einem 
ufrechtstehenden    gekrönten   Löwen    darstellen,   mutmaCslich   aus   dem   13. 
oder  14.  Jh.^^)     Favre^*)  sucht   die   Spuren  der  alten  Walliser  Alpenpässe 
auf  und  bespricht  sie  kurz.     Zu  wenig  berücksichtigt  erscheint  der  Albrun- 
pa&  und  die  Einwanderung  der  Langobarden  im  6.  Jh.  in  das  Wallis,    da 
doch  Paulas  Diaconus  und  Bischof  Marius  von  Aventicum  davon  sprechen. 
Aoffallenderweise  läÜBt  er  die  Sarazenen  nach  Cur   und  St  Gallen  kommen; 
J.  T.  Arx    (Gesch.   des  Kantons   St  Gallen   1211)    nennt    das    wilde  Volk, 
velches  im   zehnten  Jh.  plündernd,  sengend  und  brennend  nach  St  Gallen 


5.11.  —  74)  Engen  Schmid,  Schalensteineauf  d.Bfireiil>erg:  AnsSchwAlt  16^  S.  399—400. 
—  7k)  J.Ami 6 ty  QaUiaeher  Goldatater,  gef.  sa  La-Ttoe  bei  Marin  a.  Neaenburgor  See:  ib. 
S.  401-402.  —  76)  A.  Youga,  L.  Stations  lacastres  de  CortaiUod:  ib.  S.  456—462.  — 
77)  ü,  La  gxotte  da  Fonr  dana  I.  gorge«  de  rAreiue:  ib.,  Ko.  1,  S.  371 — 373.  —  78)  A. 
Seliaaider,  BSmiacher  Altantein:  ib.  8.  433—434.  —  79)  B.  Rita,  Fnndberr.  a.  d.  Wallis: 
ib.  8.  3$a— 369.  434 — 435.  —  SO)  L.  H.  Erard,  L.  aatiqnit^  de  la  BonneTÜle:  Maate 
ISrnmOm»  20,  p.  259.  263.  —  81)  H  Zeller-Werdmtlller,  Dolche  a.  d.  Bieler-See 
Bit  WappeiiMhildeii  am  Knaufe:  AnxSchwAlt  1883,  No.  1,  S.  377.  —  82)  C.  Favre, 
^tddes  nr  rhiat  d.  pMMigea  italo-aiUMes  da  Haat-Yalais  eatre  Simplon  et  Mont-Boae :  JbSchwO. 
S,  8.  173—200. 
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kommt,  Hunnen;  sie  sind  jeden&lls  von  tartarischer  Abkunft.  Fflr  unzulänglich 
h&lt  er  den  Beweis,  dals  die  Sarazenen  sich  im  Saasthale  medergelassen 
hätten  (8.  187  und  188.)  Dann  bespricht  er  die  Wallfahrten  der  Skandinaven 
über  die  Alpenpässe  (vom  11. — 14.  Jh.)  über  den  MontCenis,  St  Bernhard 
und  Lukmanier.  Daran  knüpft  er  die  Einwanderung  deutscher  Völker  ins 
Gotthardgebirge  und  Oberwallls;  von  dort  läüst  er  die  Deutschen  wieder  als 
Walliser  zurückwandern  nach  Oraubünden  und  ins  Vorarlberg,  was  wohl 
kaum  geschehen;  im  Ursemthal  galt  langobardisches  Recht  und  ebenso  bei 
den  Deutschen  im  Tosathal.  Zu  bemerken  ist  schließlich,  dab  Titel  und 
Inhalt  der  Abhandlung  nicht  übereinstimmen,  indem  in  dieser  weit  mehr 
besprochen,  als  in  jenem  angedeutet  ist.  —  Gh.  Mor  el^^)  wUl  einen  grofsen 
Fortschritt  in  der  Erforschung  der  romanisch-helvetischen  Zeit  konstatieren: 
Mommsen  habe  nämlich  seit  seiner  Schrift  über  Helvetien  in  römischer  Zeit 
in  zwei  Abhandlungen  erstlich  die  Grenzen  Helvetiens,  dann  den  Zustand 
seiner  Bewohner  und  die  Stellung,  welche  die  Hauptstadt  Aventicnm  ein- 
genommen, dargestellt  Darüber  urteilt  nun  der  Vf.,  indem  er  sich  mit  den 
Ansichten  Mommsens  nicht  einverstanden  erklärt.  Er  erinnert  an  die 
irrtümlichen  Angaben  Caesars  und  Strabos  über  die  Rhein-  und  Rhone- 
quellen. Letztere  habe  Caesar  gut  gekannt,  und  die  falschen  Bezeichnungen 
rühren  wohl  nur  von  den  Abschreibern,  woÄr  sich  Beispiele  finden.  (Eschenz 
heiÜBt  später  in  den  Urkk.  Exsientia).  Nun  sucht  er  die  Grenzangaben 
Mommsens  an  mehreren  Stellen  zu  berichtigen;  ebenso  mit  Glück  dessen 
Ansichten  über  den  Zustand  und  die  innere  Organisation  der  Hdvetier,  indem 
er  ihnen  eine  selbständigere  Stellung  unter  der  Herrschaft  der  Römer  zuweist; 
die  Colonia  Helvetiomm  sei  eine  foederata  gewesen  Trotz  Aneignung  der 
Sprache,  Künste  und  Wissenschaften  hätten  die  Helveter  sich  immer  eine 
gewisse  Unabhängigkeit  von  den  Römern  gewahrt,  was,  wie  überhaupt  diese 
Abhandlung,  sehr  beachtet  zu  werden  verdient  —  Oisi^^)  berichtigt  und  ver- 
vollständigt durch  mühevolle  Untersuchung  die  Bischofekataloge  von  Sitten 
und  Genf  im  8.  und  9.  Jh.  —  Nach  dem  Tode  Bischof  Karls  von  Seyssel 
in  Genf  (12.  Apr.  1613)  wählte  das  bischöfliche  Kapitel  im  Einverständnis 
mit  der  Stadt  Genf,  den  Kantonen  Freiburg  und  Bern,  den  Abt  von  Bonmont, 
Aymon  von  Gingins,  zum  Bischof  von  Genf;  auf  Betrieb  Savoyens  setzte 
aber  Papst  Leo  X.,  dessen  Bruder  die  Schwester  Herzogs  Karl  EL  von 
Savoyen  geheiratet  hatte,  unglücklicherweise  den  Bastarden  Jean  de  Savoye, 
Sohn  des  Bischofs  Franz  H.  aus  dem  savojschen  Hause,  zum  Bischof  von 
Genf  ein.^^)  Claude  des  Allinges  war  Inhaber  einer  Anzahl  geistlicher  Würden, 
Prior  von  St  Alban  in  Basel,  Abt  des  Klosters  zu  Erlach,  Dekan  und  Koad- 
jutor  zu  Payeme  und  Prior  von  Corcelles  im  Kanton  Neuchätel;  er  zeigte 
sich  als  Gönner  der  Stadt  Basel  und  der  Reformation.^')  Das  Priorat 
Corcelles  wurde  von  Humbert  im  J.  1092  gestiftet  und  dem  Kloster  Gluny 
unter  Abt  Hugo  übergeben.     Ober  dessen  Stamm  und  seine  Verwandtschaft 

haben  wir  von  F.  Chaibloz   eine  auf  Urkk.  gestützte,  genaue  geschichtliche 
Darstelldng.s7) 


88)  Ch.  Morel,  Koteirarl.  Hely&tei  et  AtentLCinii boom  la dominat.  rem.:  ib.  S.  3 — 25.  — 
84)  W.  eisi,  BischofikatBloge,  s.  o.  K.  IH,  N.  63.  —  id.,  Anepoi  ep.,  t.  o.  K.  m, 
N.  105.  —  85)  AI.  Daguet,  L'abb^  de  Bonmont  Aymon  on  Am6  de  Gingina,  Candidat 
des  FribonTgeoii  k  YevicU  de  Geniye  (1513) :  AnxSdiwG.  14,  Ko.  2,  S.  136 — 136.  — 
86)  id.,  Appendici  a  lliict  de  Claade  des  Allinges  oa  Alinges,  Frieor  da  cloitre  de  St  Alban 
(1515—1527):  ib.  Ko.1,  S.  114.  —  87)  F.  Cbabloz,  Lespremien  sixes  d' Outre-Areoae: 
Hoste  Neachitelois  20,  8.  155.  214.  248. 
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xxm. 

J.  H.  Hansen. 

Die  Hanse. 

Queilenpublikationen.  —  Die  mannigfache  Bedentnag  der  ^H  a  n  s  e  r  e  c  e  s  s  e' 
ttdi  in  den  neuen  Bänden  namentlich  ftbr  die  lübische,  die  prenbische,  die 
Ihlindische  und  die  nordische  Geschichte,^)  wird  an  andern  Stellen  dieser 
'Jahresberichte'  genügend  hervorgehoben,  um  nicht  dort  Gesagtes  zn  wieder- 
bolm,  begnügen  wir  nns,  ans  ihrem  Inhalt  das  ^Allgemein- Hansische'  nnd 
ab  besonders  typisch  die  flandrischen  Verwickelungen  hervorzuheben. 

Das  einzige,  was  wir  an  der  v.  d.  Ropp sehen  Abteilung*)  vermissen, 
ot  wiedemm  der  Wortlaut  mancher  Klage-  und  Beschwerdeschriften,  welche 
das  Übeigangsstadium  vom  alten  zum  modernen  Handelsbetriebe  charakteri- 
neren.  Dals  nichtsdestoweniger  die  neue  Belehrung  eine  höchst  betrftcht- 
fiehe  ist,  braucht  kaum  gesagt  zu  werden.  Deutlich  erkennen  wir  die  be- 
pmiende  Zersetzung  der  alten  Macht-  und  Rechts verhftltnisse,  welche  den 
Cbergang  zu  neuen  Betriebs-  und  Bechtsformen  anbahnt  Der  Rat  von 
Lftbeck  yertritt  aber  unerschütterlich  die  Interessen  des  hansischen  Stapel- 
hindels  und  behauptet  seine  gebietende  .Stellung  in  Nordeuropa,  während 
Danag  nnd  Köln  die  nationale  Grundlage  der  handelspolitischen  Bedeutung 
des  dentscben  Eaufiauinns  zerrütten,  indem  sie  bei  der  Verfolgung  ihrer 
Sonderinteressen  den  Bestrebungen  der  auswärtigen  Landesherm  entgegen- 
kommen. Die  Gegensätze  offenbaren  sich  in  einer  groben  Fülle  von  Zwisten 
in  und  unter  den  gemeinen  Städten,  z.  B.  zwischen  Kolberg  und  den  See- 
städten Danzig,  Wismar  und  Lübeck,  zwischen  Stettin  und  Stargard  wegen  der 
Freüidt  der  See-  nnd  Flu&schiffahrt.  Einen  heftigen  Ausbruch  des  Haders 
verhinderte  jedoch  eine  unübersehbare  Menge  von  Fehden,  welche  den  Zu- 
sammenhang zwischen  dem  Osten  und  Westen  zeitweilig  unterbrachen  und 
Lübeck  zur  Einberufung  von  Städteausschüssen  statt  allgemeiner  Versamm- 
tangen  nötigten  (S.  345).  In  keinem  Jahrzehnte  machte  sich  eine  so  all- 
gemeine Unsicherheit  des  Verkehrs  zu  Wasser  und  zu  Lande  ('^14,  217, 
251,  317,  411,  467,  559,  564,  575  ff^  617,  752,  760  etc.)  ftlhlbar,  wie  in 
diesem:  nur  an  2  Tagfahrten  konnte  sich  eine  ansehnliche  Zieihl  von  Städten 
betdl^en,  nämlich  1454  Juni  20.  11  Städte,  von  denen  Rostock  seine  ohne 
Urlaub  heimgereisten  Ratssendeboten  zum  zweitenmale  nach  Lübeck  senden 
und  1  Mark  £  G.  als  Buise  zahlen  mufote  (253),  und  1456  Juni  24.  20 
Städte,  während  38  aulser  den  livländischen  und  preufsischen  Städten  trotz 
der  Ladung  nicht  erschienen.     Dieser  einzige  allgemeine  Hansatag  legte  den 


1)  Y^  die  betr.  Kapitel  dieies  n.  der  frflhereii  JB.  —  2)  HanaereceMe,  hng.  t.  d.  V. 
t  kaoKke  Qeech.  S.  Abt  Buiaereceflae  t.  1431—1476.  Bd.  4  [1451—60],  hng.  Ton 
?.  d.  Bopp.  Leips.»  Dmicker  &  Hamblot  4®.  XI,  545,  m.  YeneichiiiMeii  576  S.  (M.  20,00). 
Btt.:  CBL  18S4,  S.  814  (laerkeimeiid  im  illgememen);  HZ.  14,  S.  345  (*mitfterhaftO ;  NA. 
h  8.  45S;  MHL.  IS  (1884),  S.  267—69  (Fiieher). 
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uDgehorsamen  Städten  einen  vorgeschriebenen  Reinigungseid  auf  und  bestimmte, 
dafs    beraubte     oder    unterwegs   gefangengenommene  Sendeboten   durch    die 
beiden  der  Stelle  des  Überfalls  am  nächsten  gelegenen  Städte,  im  Notfalle  mit 
Hülfe  von  zwei  anderen  Nachbarstädten  auf  Kosten  des  Bundes  befreit  werden 
und  Schadenersatz  erlangen  sollten    (458  §  14 — 16).     Unter   dem   inneren 
Niedergang   hatten  nun  auch  die    auswärtigen  Beziehungen  zu  leiden.     Das 
einzige   Land,    welches   in   ununterbrochen   friedlichem  Verkehr    bleibt,    ist 
Spanien.     Mit  der  holländischen  Konkurrenz  hat  die  Hansa  bereits  an  allen 
Punkten   zu  kämpfen:    im  Westen  (5    §  3,  276,  670),  im  Osten  (424)  und 
im  Norden  (345,  585  ff.).    Mit  Frankreich  ist  es  einmal  soweit  gekommen,  dafs 
dieses  die  Kaperei  gestattete.    In  England  wechselt  die  Aufhebung  der  Kopf- 
steuer mit  der  Erhöhung  der  Auflagen  ab,  Stillstandsverhandlungen  mit  plötz- 
lichem Überfall  der  Baienflotte.     Während  Lübeck  auf  Genugthunng  besteht, 
zieht   Danzig   es    vor,    seinen  Handel   nach  England    friedlich  fortzusetzen. 
Dagegen   trug  in  Flandern   die  hartnäckige   Weigerung  Lübecks,    den  1450 
abberufenen  Kaufmann  ohne  völlige  Genugthunng  und  ausgedehnte  Garantien 
nach  Brügge  zurückkehren    zu  lassen,    unbeirrt  durch  das  Drängen  der  öst- 
lichen wie  der  westlichen  Städte  zur  Nachgiebigkeit  (IL,  3,650;  ü.,  4,370), 
endlich  den  Sieg  davon.      Der  Kaufmann  siedelte  zunächst  nach   Deventer 
über  (99,  244),  aber  um  Neujahr  1453  wurde  der  Stapel  nach  Utrecht  verlegt 
(131,137).     Aller  indirekte  Handel  mit  Flandern  durch  Makler  oder  mittelst 
Accommenda  an  Aufsenhansen  wurde  bei  Strafe  einer  Mark  Goldes  untersagt 
(63,1   a   und  b,    370.)      Auch   auf  dem  Stapel  sollte    der  Kaufmann    nur 
gegen  bares  Geld  seine  Güter  an  Ylämen  verkaufen,  ohne  Waren  überhaupt 
von  diesen  einkaufen  (63,  §  12,  196,  §  3,  249,  §  1—2)   zu  dürfen.     Trotz 
der  Milderung  des  Handelsverbotes  (ü,  3,680,  §  8)  nahmen  die  Übertretungen 
desselben  und  die  Versuche,   den  Stapel  zu  umgehen,  welche  vor  allen  die 
Kölner  und   die  anderen  westlichen,    aber  auch  östliche  Städte  mit  bedenk- 
lichem Erfolge  übten,   doch  dermafsen  überhand,    dafs  der  Ungehorsam  bei 
der  Ohnmacht  des  Kontors  (63.  Einl.)   die  Wirkung  der  Handelssperre  fieist 
zu  vereiteln  drohte  (n.   8,  20,  63,  §  7,  9,  19;  n.  94,  99,  100,   109,  151, 
161,  §5,  6;    163,  167,  199,248,  §10,  11;  249,  §1;  279,  397,  410,  420, 
422,  §  6,  14,  17;  446  f.,  458,  §  5,  10;  469  ff.,  556).    Teils  begünstigte  Herzog 
Adolf  die  Durchfuhr  flandrischer  Güter  von  der  Stör  nach  den  Ostseehäfen 
durch  Holstein  (396,  410,  430),  teils  fanden  die  Laken,  Pelze,  Hanf;  Weiig 
und  Wachs   neue  Handelswege   zu  Lande  zwischen  Nowgorod  und  Brügge. 
(H,  3,723  §  1;  H,  4,  140,  §  1 ;  141, 180,  §  13;  196,  §  33;  317.)  Nichtsdesto- 
weniger geriet  Brügge   und  die  flandrische  Tuchindustrie  in   eine  peinliche 
Notlage.      Die  Unterbrechung  im  Absatz   der  Laken  aus  spanischer  Wolle 
bewirkte  gleichzeitig  eine  Störung  im  Woll-  und  Weinhandel,  welche  die  in 
Brügge  residierenden  Kaufleute  anderer  Nationen  in  Mitleidenschaft  und  auf 
andere  Märkte  zog  (444,  §  4).     Daher  richteten  die  Kaufleute  aus  Florenz, 
Lucca,   Genua,   Catalonien  und  Spanien  (491  ff.)  im  März  1467  gleichzeitig 
ehrenvolle  Schreiben  an  den  Hansetag  in  Lübeck  mit  der  Bitte,    dab  der 
deutsche  Kaufmann  seine  Rückkehr  nach  Brügge  beschleunige,  und  drängten 
Brügge  zu  Zugeständnissen.    Viermal  wurden  Hansetage  in  Lübeck  mit  den 
flandrischen  Gesandten    abgehalten,   nämlich  1453  Mai  31.,    1454  Juni  20., 
1456  Juni  24    und    1457  März  20.     Der  dritte  setzte  die  Ansprüche  fest, 
welche  als  Grundlage   für  den  Sühnevertrag  dienen  sollten.     Dieser  wurde 
auf  dem  letzten  von  den  wendischen  Städten,    Hamburg  und  Bremen  abge- 
schlossen.     Die  Hauptschwierigkeit  machte  einerseits  das  Widerstreben  des 
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Kanfiaiftiuis,  sein  Recht  statt  wie  bisher  vor  den  vier  vlämischen  Leden  kttnftig 
im  Kammergericht  des  Herzogs  von  Bnrgnnd  zn  snchen,  andererseits  die  Fnrcht 
der  Leden  vor  der  unberechenbaren  Hohe  der  ihnen  zugemuteten  Ersatz- 
pfficfaten.    (1453,     166,    250  §  1,    6,    444  §  5,   10).     Im   J.  1453  finden 
m  unter  den  5   und  1454  unter  den  7  flandrischen  Gesandten  gerade  als 
Leiter  der  Yerhandlangen  den  ^President  der  raedcamere  van  Ylanderen,    in 
beiden  rechten  doctor*,  nebst  3  anderen  Rechtsgelehrten,  welche  die  römischen 
Bechtsbegriffe  in   die   Verhandlungen  einführten  und  durch  ihre  Spitzfindig- 
keiten,  wie   1455  mit  dem  Partikel  der    contumacie'  bei  der  Tagfahrt  der 
Schiedsrichter  zu    Eampen    (353   §  3,    354,  vgl.  573,  739),  die  Köpfe  der 
Bitssendeboten  verwirrten    (161  pr.  §  2,  211  pr.  §  6,  247  pr.,  §  26 — 31, 
fgl  490).     Die  Städte  aufser  Köln   (216,  453,  458  pr.,  739)  sandten  nur 
assDahmsweise    einen  Juristen  als  Vertreter  mit   (161  pr.,  323,4,  353  pr., 
354,  694,  vgL  293  Schweden,   666  England)  und  sträubten  sich  nicht  ohne 
Gnmd  gegen   die  Rezeption   des  römischen  Rechts  ins   Handelsrecht      Der 
Kaafmann    verlangte   bei  der  Ladung  vor  vlämische  Gerichte   in  peinlichen 
Sachen  zum  Erscheinen  aus  dem  Auslande  6  Monate  Frist  und  nötigenfalls 
Boch  6  Monate  Aufechub  (250  §  10),  Freiheit  von  Untersuchungshaft,  Ver- 
hör in  Gegenwart  der  Altermänner  (§  9),   Urteilsspruch  innerhalb  Monatsfrist, 
Appellation  von  einer  zu  den  andern  Leden   und  Haftungspflicht  der  Lede 
ftr  die  Vollstreckung  des  Urteils  (§  4,  5),  ferner  über  die  Zoll-  und  Handels- 
priTilegien  genan  unterrichtete  Beamte,  Mafisregelung  derselben  innerhalb  14 
Tagen  nebst  60  Pfund  vlämisch  Brttche  fllr  Obergriffe  (§  1—3,  8,   vgl.  506 
§  7,  11)  und  Schadenersatz  für  jede  Rechtsverletzung,  endlich  sogar  Ersatz- 
pflicht der  3  Lede  von  Gent,  Brügge  und  Tpern  für  jeglichen  Seeraub  auf 
dem  vlämischen  Strome  und  drei  Meilen  weit  vom  Lande   (250  §  7,   444 
§  10)  ohne  Ansschlnss  der  Selbsthttlfe  gegen  Seeräuber.    Letztere  Ersatzpflicht 
lehnten  die  Lede  in  den  wiederholten  Beratungen  vor  allen  Dingen  ab  (531, 
556).    Zuletzt  sah  Brügge  sich  genötigt,  alle  Lasten  nebst  der  Tilgung  seines 
Anteils  an  der  alten  Schuld  von  8000  Pfund  (540  §  5,  557  §  20),   welche 
die  Lede  frfther  auf  sich  genommen  hatten  (484),  allein  zu  übernehmen  und 
fär  die   übrigen   Lede  Bürgschaft   zu  leisten   (506  §  5,  6,  18,  dO).      Vom 
Herzog  von  Bnrgnnd  erwirkte  es   (mit  einem  Aufwand   von  1624  Pfd.  530 
i  4,  5,  557  §  12)  anCser  der  Bestätigung  der  hansischen  Privil^en  (488) 
nur  das  Versprechen  der  Einsetzung  von  3  vlämischen  Mitgliedern  des  1455 
Als  höchsten  Gerichtshofes  fUr  alle  burgundischen  Lande  errichteten  Grofsen 
Bates  zu  einer  ständigen  Gerichtskommission  in  Brügge  (486).    Diese  sollten 
>Ue  Beschwerden  wider  herzogliche  Beamte  in  14  Tagen  aburteilen  und  dem 
Kufinann  die  Berufung   an  die  Lede  nicht  entziehen  (459  §  1,  4).      Vor 
dem  Einzüge  des  Kaufmanns  soUte  Brügge  durch  Abbruch  von  Gebäuden  zur 
Sichenmg   des  Warenlagers  vor   dem  Hause   der  Hansa  einen  freien  Platz 
hentellen   (506    §  13,  14,   484);    dagegen  liefs  es  sich  die  Aufhebung  der 
Bandelasperre   und  die  Durchführung  des  Stapelzwangs  durch  die  Hansa  ver- 
sprechen   (161  §  15,  1,    506    §  16—20).      Bis   zur    Rückkehr    blieb    das 
Handelsverbot  aber  in  Kraft,  und  spätere  Einkäufe  mufsten  bescheinigt  werden 
(506  §  21  fit).     Durch  Sendeboten  ans  Lübeck,  Köln,  Bremen  und  Hamburg, 
denen  je  100   Pfd.    oder   600  rh.   Gulden    zur  Stellung  von    10  Reitern 
bewilligt  waren  (258  §  17,  506  §  28,  S.  401,  A.  2),  wurde  der  Kaufmann 
von  Utrecht  nach  Brügge  geholt    und   festlich    emp&ngen,    1457  Aug.  11. 
(Q-  554).    Soweit  die  Forderungen  aber  nicht  vorher  erfüllt  worden  waren, 
blieben  sie  auch   noch  jahrelang,    wie  die  verlangte  Abschaffung  des  Grut- 
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geldes  and  die  Herabsetzung  der  Bieraccise  (506  §  9,  10,  576  Hambarger- 
beers,  710),  unerledigte  Klagen  (668,  739).  Weder  beeilte  sich  der  Herzog, 
die  Gerichtskommissäre  zu  ernennen,  noch  die  Lede,  Brügge  zu  entlasten, 
geschweige  denn  den  Vertrag  auszufahren  (555,  556,  558,  710).  Indessen 
erneuerte  Antwerpen,  das  mit  Bremen  in  Zwist  lag,  seinen  alten  Vertrag  mit 
dem  Kaufmanne  auf  20  Jahre,  1457  Dez.  8.;  ebenfalls  wurde  ein  Abkommen 
mit  den  Zöllnern  in  Holland  auf  12  Jahre  vereinbart  (555  f.,  622  iL)  Aber 
Köln  widerspricht  Die  völlige  Wiederherstellung  des  BrOgger  Stapels  scheitert. 
Brügge  sinkt;  es  ist  die  Zeit,  wo  das  berühmte  Maklergeschlecht  von  der 
Börse  wahrscheinlich  nach  Antwerpen  übersiedelte;  in  Antwerpen  blühen  die 
neuen  Geschäfte  (161  pr.,  556,  557,  710,  721).  Dem  Eaufioiann  war  das 
vom  Lübecker  Hansetage  1447  bewilligte  Geschofs  von  allen  Eanfimanns- 
gutem  au&er  in  Flandern  auch  in  Brabant,  Holland|  und  Seeland  1453 
bestätigt  worden  (II,  3,  288  §  96,  4,  161  §  6).  Köln,  welches  den  Be- 
schlnfs  nicht  hatte  genehmigen  wollen  (II,  3,  350),  berief  sich  wieder  auf 
seine  Sonderprivilegien  und  verweigerte  im  Bunde  mit  den  süderseeiscben 
Städten  die  Zahlung  (628,  635).  Der  Schleichhandel  brachte  den  hansischen 
Stapel  in  Verfall  (710,  752,  vgl.  719).  Nach  einem  Zwiste  mit  dem  Kauf- 
mann auf  dem  Pfingstmarkte  zu  Antwerpen  1458  liefs  Köln  durch  die  in 
Wesel  versammelten  westlichen  Städte  die  Einstellung  der  Schofserhebung 
fordern  (633,  668),  beschwerte  sich,  nicht  ohne  Empfindung  des  verhängnis- 
vollen Bruches  mit  dem  hansischen  Herkommen  bei  dem  Herzog  von  Burgund 
und  dem  Kanzler  von  Brabant,  vor  aufsenhansischen  Richtern,  über  das  Ein- 
schreiten des  Kaufmanns  gegen  die  Widerspenstigen  (623  ff.,  631  ff.)  und  wandte 
sich  erst  später  an  Lübeck  (639).  Lübeck  billigte  aber  das  Verfahren  des 
Kaufmanns  (721  ff.),  welcher  auf  Bitten  Antwerpens  während  des  Herbst- 
marktes daselbst  die  Ungehorsamen  nicht  belästigte,  dagegen  in  Flandern  und 
Bergen  op  Zoom  auf  deren  Eigentum  Beschlag  legte  (636  ff.^  673). 
Erbittert  legen  die  Vertreter  von  Köln  und  Nymwegen  nach  Pfingsten  1459 
in  Antwerpen  dem  Kanzler  und  dem  Rate  von  Brabant  ihren  Rezefs  vom 
J.  1447  vor.  Dies  Exemplar  stellte  sich  aber  neben  demjenigen  der 
wendischen  Städte  (722  S.  515,  Anm.  5)  als  unvollständig  horaus,  und  so 
erhielt  der  Kaufmann  Recht  (739),  welcher  kaum  Worte  für  seine  Entrüstung 
über  die  verderbliche  Ehrlosigkeit  seiner  Gegner  findet  Köln  gab  nicht 
nach,  fand  aber  auf  der  Weseler  Tagfahrt  seines  Drittels  im  August  1459 
(742)  einen  so  schwachen  Anhang,  dafs  es  sich  sogleich  direkt  mit  dem 
Kauünann  in  Brügge  über  die  Entscheidung  des  Streites  durch  einen  zu 
berufenden  Hansetag  verständigte  (750  ff.). 

In  der  Schäferschon  Abteilung')  orientiert  die  eingehende  Einleitung 
gleichzeitig  über  die  Verhandlungen  des  vorhergehenden  Zeitraumes  und  über 
die  Verwicklungen,  welche  die  Hansa  am  Schlüsse  des  vorliegenden  Abschnittes 
bedrohen.  Lübeck  behauptet  sein  Ansehen  (161  §  13,  496  §  129)  als  Haupt 
der  Hansa,  zu  der  man  in  Flandern  72  und  in  Rufsland  73  Städte  zählt 
(177,  194,  136),  obwohl  allgemeine  Tagfahrten  selten  geworden  waren  (194). 


3)  HanMrezeMe,  hng.  y.  d.  V.  f.  han«.  QtKh.  8.  Abt  H.  B.  t.  1477—1580.  Bd.  2. 
(14S5— 91).  Hng.  y.  D.  Schäfer.  Leipz.,  Bancker  o.  Homblot  4^  XVI,  646,  mit  Ver- 
aeicbniMen  6S7  S.  (M.  22,00).  Bez.:  H.  Z.  14,  845;  IV.  Quart  B.  MecU.  V.  S.  23 
(Schildt);  MecU.  Ans.,  Extrabl.  1.  Juni  (Hofmeister);  CBl.  18S4,  No.  24,  813  t, 
wo  B.  W.  d.  Eindringen  d.  rom.  BechU  hervorhebt  a.  deah.  aaf  Alb.  Krauts  n.  Dr.  H. 
L  an  gen  b  eck  (in  flamborg)  hinweist,  dessen  Glosse  z.  Stadtarecht  Ton  1497  noch  immer 
angedruckt  sei;  Bost  Z.  1884,  No.  802  Beil. 
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lo  der  Tbat  ist  zwischen  1476  und  1494  nur  ein  einziger  allgemeiner  Hanse- 
tag, nimlich  1487   im  Mai,  abgehalten  worden.     Von  58  geladenen  Städten 
(160  §  1)    besandten   18,    welche    f&r  25  andere  mit  bevollmächtigt  waren 
§  8),  die  Versammlang  zn  Lübeck,   9  entschnldigten  sich,   ohne  Vollmacht 
ES  erteilen,  nnd   13  haben  gar  nicht  geantwortet     Man  vermifste  besonders 
äe  Sendeboten   ans    allen  sächsischen   Städten.      Die   Kostnmeangel^enheit 
Tcranla^te  den  groCsen  Hansetag  und  vmrde  hier  durch  Yerteilang  von  5700  Pfd. 
(112, 160  §  166  f.,  296  ff.,  n.  1 63)  erledigt  In  England  wurde  die  Lage  der  Hanse 
iBter  Heinrich  YXL  durch  Steuerbedrttcknngen,  durch  Handelsbeschränkungen 
sowie  endlich    durch  willkürliche  Repressalien  für  Seeraub,    der  von  Dänen 
berr&hrte,  geradeza  unhaltbar.    Die  Hanse  mufste  sich  zu  Verhandlungen  in 
Antwerpen    verstehen,   und  selbst  hier  kam  man  nicht   zu  einem  wirklichen 
Aosgieich.     Die  holländische  Konkurrenz  wurde  besonders  den  Bergenfahrem 
iBmer  fahlbarer    (n.  496  §  258,  261) ,    zumal  da  KOnig  Johann   von  Däne- 
itfk  (n.  369)  dieselbe  belustigte   (54,  160  §  149  ff.,  §  154  ff.,  §  164  f., 
vgl  D.  130,  270  §  28  ff.)    In  den  nordischen  Reichen  gewann  die  nationale 
Strömung  beim  Thronwechsel  wie  in  England  die  Oberhand.     Die  Nachfolge 
Jofasons  nach   dem  Tode   seines  Vaters  Christian  I.    1481   wurde   abhängig 
gemscht    von   der    Abstellung   der  Bedrückung  seitens  des  deutschen    Kauf- 
UQiis.    Die  Wirren  in  Flandern  vereitelten  die  ernsten  Bestrebungen  Brügges, 
dk  Cbersiedlang  des  Kaufmanns  nach  Antwerpen  völlig  rückgängig  zu  machen, 
fid  der  Räumung  Flanderns  vor  Ostern  1485  auf  Maximilians  Gebot  wurde 
das  Geleit  durch  die  Wegnahme  von  40  Ballen  Laken  durch  den  Hauptmann 
des  Herzogs  gebrochen  (1.  n.  605).     Trotz  der  Gefahr  der  Mifsachtung  der 
Hanse  verschaffte  man  sich  keine  Genugthuung  (n.  43,  217  §  21  ff.).    Um  die 
Mitte  des  Sommers  verlegte  der  Eauftnann  aber  seinen  Sitz  wieder  nach  Brügge. 
Dieses  machte  groCse  Anstrengungen,  um  mit  Hülfe  des  Kanzlers  des  römischen 
Königs,  Bichwart  Utenhove,  den  alten  Stapel  vertrag  auf  dem  Hansetage  1487 
IQ  erneuern.  Der  Platz  hatte  jedoch  zu  viel  von  seiner  Bedeutung  eingebüfst.    Die 
sächsischen  St&dte  pflegten  die  flandrischen,  brabautischen  u.  holländischen  Tuche 
in  Deventer  und  Kampen  einzukaufen  (n.  217  §  7 — 10).    Die  süderseeischen 
Stidte,   welche  sich  sowohl  in  Brügge  als  auch  zu  Bergen  in  Norwegen  der 
bansischen   Schofspflicht   entzogen    (n.  11  §  23,  25,  n.  26  §  70  ff.,   n.  160 
§  154,  164,  D.  496  §  261),  femer  Bremen  (n.  217  §  7)  und  Köln  (n.  160 
i  83,  85)  mochten  sich  nicht  mehr  an   den  Brügger  Stapel  binden    (n.  160 
i  84  1,  §  122  f.,  §  237,  281,  n.  217  §  8,  n.  496  §  262).      Die  östlichen 
Stidte   legten    aber    vor   allem  Gewicht   auf  die  Forderung,   dals  auch    die 
Holländer,    Seeländer   und  Brabanter    wegen   ihrer   starken  Beteiligung   am 
Haadel   mit    Stapelartikeln  zu  Reval,   Riga,    Danzig,  Lübeck  und  Hamburg 
gezwungen  würden,  anstatt  ihre  Waren  nach  Antwerpen  und  Bergen  op  Zoom 
uf  den  Markt   zu  bringen,   den  hansischen  Stapel  zu  Brügge   festzuhalten 
(n.  160  §  30  ff.,  119  ff.,  vgl.  S.  96).     So  ward  nur  ein  Kompromifs  ange- 
nommen,   nftmlich    den   Vertrag    vom  J.   1470  mit  einigen  Änderungen  zu 
erneuern:    die    ans  dem   Osten  eingeführten    Stapelgüter   (n.  160   §  103  f., 
i  108,    115)    sollten  nach  Brügge  gebracht  werden,   soweit  solche  auf  den 
Märkten  von  Antwerpen  und  Bergen  op  Zoom  unverkauft  blieben,  flandrische 
Laken   aber    nur  in  Brügge,   dagegen  holländische  und  brabantische  Tuche 
auch  auf  den  beiden  andern  freien  Märkten  von  Hanseaten  eingekauft  werden 
dOrfen  (§117  f.)-     1^37  Aug.  21.  erteilte  König  Majimilian  die  Bestätigung 
(n.  176).     Als  aber  1488  Febr.  10.    dieser  zu  Brügge   gefangen  genonmien 
wurde,  mnfste  der   Kaufmann  wieder  nach  Antwerpen  ziehen,   und  er  blieb 

14  • 
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hier  ungeachtet  der  bald  nach  dem  Frieden  (1489  Okt.  31.)  angeknüpften 
und  auf  der  Abtwerpener  Tagfahrt  wieder  aufgenommenen  Yerhandlangen 
(1491  Mai  und  Juni),  um  sich  die  neu  auferlegte  Accise  nicht  gefallen  zu 
lassen  (n.  289  ff.,  S.  438).  1490  Febr.  8  verpflichtete  sich  Brügge  gegen 
Erlafs  der  wegen  versäumter  Zahlung  schuldigen  Strafsumme,  die  alte  Scbnld 
von  2000  Pfd.  aus  dem  J.  1457  in  jähriichen  Raten  von  200  Pfd.  bei 
Strafe  von  40  Pfd.  für  jeden  nicht  innegehaltenen  Termin  zu  tilgen  (n.  292 
§  2  f.,  n.  293).  Was  die  Verhandlungen  dieses  ganzen  Zeitraumes  kenn- 
zeichnet, das  sind  die  langen,  fruchtlosen  Debatten,  welche  leere  Wortgefechte 
spitzfindiger,  die  kaufmännischen  Politiker  verwirrender  und  erbitternder 
Bechtsgelehrten  hervorriefen  (n.  514  §  72).  Im  Berichte  über  die  Verhand- 
lungen zu  Wilsnack  1486  Okt.  15. — 18.  geifselt  Albert  Erantz  das  lächer- 
liche Fiasko,  welches  der  Dr.  jur.  Bruser  aus  Leipzig  als  Sachwalter  der 
Herzöge  von  Mecklenburg  machte  (n.  75  §  5  ff.,  9.  10  :  utpote  qui  alto 
Teutonico  uteretur,  §  31  :  verbis  magis  quam  rebus  agens  etc.)  Indessen 
pflegen  nicht  allein  die  Fürsten  Juristen  zu  ihren  Vertretern  zu  wählen, 
sondern  auch  die  Städte  Köln,  Lübeck  und  Hamburg  überlassen  die  Leitung 
der  hansischen  Politik  ihren  Rechtsgelehrten  (oratores),  zu  denen  der  Lübecker 
Historiker  Erantz  neben  dem  Hamburger  Bürgermeister  Hermann  Langenbeke 
gehörte,  in  auffälliger  Weise  (n.  75  §  3,  n.  496  §  16,  160,  n.  514  §  67, 
n.  515  §  28,  80,  85  etc.).  Für  die  Entwicklung  des  Seefrachtverkehrs 
(Konnossement)  sind  einige  Elageartikel  gegen  die  englischen  Zöllner  beachtens- 
wert (n.  161  §  11,  496  §  202,  506  §  23). 

Neben  einigen,  auch  für  uns  nicht  unwichtigen  Publikationen  über  Lübeck^) 
und  über  Hamburg^)  machen  wir  noch  aufmerksam  auf  Regesten  von  Schreiben 
der  wendischen  Städte  und  Danzigs  an  König  Franz  von  Frankreich  um 
Ersatz  für  geraubte  hansische  Güter  und  Schiffe  sowie  um  Handelsschutz  aus 
den  Jj.  1519 — 1538,  welche  Höhlbaum^)  im  Nationalarchive  zu  Paris 
gefunden  hat. 

Darstellungen.  —  Kein  einziges  gröfseres  Werk  haben  wir  diesmal  zu 
verzeichnen,  wohl  aber  eine  ganze  Reihe  kleinerer  Beiträge. 

Was  den  Ursprung  der  Hanse  betrifft,  so  hat  Grofs^)  ihren  Zu- 
sammenhang mit  der  englischen  Gilda  mercatoria  noch  nicht  ermitteln  können. 
Das  Wort  hansa  ist  in  den  englischen  Freibriefen  geläufig  und  ergänzt  den 
Begriff  der  heimatlichen  Kaufgilde,  welche  meistens  mit  jenen  versehen  war, 
80  dafs  es  die  Vorrechte  der  im  Lande  umherziehenden  Gildebrüder  zu  be- 
deuten scheint.  Aber  es  erscheint  häufig  auch  im  synonymen  Gebrauche  statt 
Kaufgilde,  während  es  manchmal  nur  Auflagen  neben  Zöllen  bezeichnet.  — 
Gegen  Twifs^)  hält  Höhlbaum  9)  an  seiner  Ansicht  fest, i<^)  daCs  die  ältesten 
kölnischen  Handelsprivilegien  für  England,  Anerkennung  des  Genossenschafts- 
hauses unter  Kölns  Vorsitz,  Verleihung  des  Rechtes  der  meist  begünstigten 
Nation   an  die  Deutschen  zu  Ungunsten   der  Franzosen   durch  Heinrich  H., 


4)  Urk.-B.  d.  Stadt  Lübeck;  Wetzel,  Lübecker  Briefe  in  Kiel;  Höhlbaam,  Urkk.  s. 
lüb.  HandelB-GeflclL,  s.  o.  K.  XYIII,N.  16. 17. 18^.  —  5)  KSmmeieirechngg ,  ed.  Koppmann: 
ib.  K.  23.  —  6)  K.  Hohlbanm,  Hansisches  aos  d.  16.  Jh.  in  Paria:  HansQBU.  1S8S, 
S.  111—113.  —  7)  Ch  Orofs,  Gilda  mercatoria.  Ein  Beitr.  aar  Gesch.  d.  engl.  Städte- 
yer&aa.  Gott,  DeuerUch.  VI,  109  S.  Bea.:  BH.  29,  1Ö8.  —  8)  JB.  1881,  U,  110*.  — 
9)  K.  Hdhlbaum,  Kölns  älteste  Handelsprivilegien  f.  England:  Hans.  GBU.  1883,  S.  41— 48. 
—  10)  Im  ürk..B.  1.  (JB.  1878,  S.  290».)  —  XHansegaatden  i.  London:  Hiatorik  A.  9, 
8.  26—51. 
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ins  Jahr  1157  gehören,  in  welchem  der  König  der  Hilfe  des  Kaisers  gegen 
Fr&Dkreich  bedurfte;  er  berichtigt  die  Datierung  von  No.  25  des  hansischen 
Urkundenbaches,  1175  1.  Juli  (statt  Juni),  bestätigt  das  Datum  von  No.  40, 
1194  16.  Febr.,  und  führt  No.  84,  1210  24.  Juli,  auf  einen  Lesefehler  und 
Irrtum  Sartorius'  zurück,  da  nur  die  Wiederholung  des  Freibriefs  von  Richard 
Ldwenberz  über  die  Gildhalle  der  Kölner  zu  London  unter  Vorbehalt  der 
Freiheit  Londons  vom  J.  1213  24.  Juli  aus  der  Regierungszeit  des  Königs 
Johann  überliefert  sei.  —  Soviel  tritt  mit  immer  neuen  Argumenten  hervor, 
d&Is  auf  deatschem  Boden  die  erste  Verbindung  der  Städtegruppen,  welche 
die  Hansa  geschaffen  haben,  in  dem  rheinischen  Bunde^^)   zu   erblicken  ist 

In  der  Blütezeit  war  Lübeck  nicht  blofs  nach  dem  bekannten  Spott- 
yme  Waldemars,  sondern  auch  nach  einer  Schätzung  in  einem  von  K.  Kopp- 
iBinn^')  mitgeteilten  Bruchstücke  einer  Supplik  für  einen  lübischen  Propst 
Johann  aus  der  Zeit  Urbans  VI,  1878 — 1389,  das  Haupt  von  77  Hansa- 
»tädten  geworden  und  schien  einem  Papste  in  allen  Ostseeländem  die 
Anerkennong  verschaffen  oder  verhindern  zu  können.  —  M.  Ho  ff  m  an n^') 
pebt  eine  kurze  Übersicht  der  Aufgaben  des  Hansetages  von  1487. 

In  die  Lage  der  Hansestädte  und  ihres  Verkehrs  während  des  16.  und 
17.  Jh.  lassen  uns  einige  kleinere  Beiträge  von  berufener  Hand^^)  einen 
Blick  thun. 

F.  Schmidt^^)  hat  versucht,  die  Verhältnisse  der  deutschen  Handels- 
^Uschaften  des  MA.  aus  den  Stadtrechtsquellen  festzustellen.  Da  er  fast 
Dor  Quellen  für  die  Geschichte  des  Landhandels  kannte,  so  kam  er  über  die 
offene  Gesellschaft  kaum  hinaus,  ohne  die  geschichtliche  Entwicklung  des 
spiteren  MA.  za  erfassen.  Über  den  Seehandel  hat  er  nur  wenige  stadt- 
rechtliche Vorschriften  des  Soester  und  des  lübischen  Rechtes  neben  dem 
knsischen  Verbote  der  Sendeve  an  Butenhansen  (p.  88  ff.)  und  ein  paar 
Beispiele  von  der  Kommenda  gefunden*,  denn  aus  den  Hanptquelleu  für  die 
seerechtUchen  Gesellschaften,  dem  lübischen  Niederstadtbuche,  dem  rigischen 
Schnidbuche  (1286—1352,  hrsg.  v.  H.  Hildebrand,  1872)  und  dem  ham- 
Imrgischen  Handlungsbuche  von  1367 — 1408  (im  Auszug  von  J.  Laurent, 
Hamburg,  Perthes,   1841—1849)  hat  er  nicht  geschöpft. 

Hagedorn  ^^)  berichtet  über  seine  Forschungen  in  rheinischen  und  west- 
^schen  Archiven  für  die  Fortsetzung  des  hansischen  Urkundenbuchs,  sowie 
D.  Schafe r^^  Ober  seine  Vorarbeiten  für  die  3.  Abt.  der  Hanserezesse  in 
den  dänischen  nnd  skandinavischen  Archiven.  Die  Durcharbeitung  des  ver- 
vollständigten   Materials  hat  Schäfer  ^^)  zu  wesentlich   anderer   Auffassung 


11)  Zarbon seD,  Khein.  Band,  s.  o.  K.  VII.,  N.  20.  22.  —  12)  K.  Koppman 
^e&  «.  Mrentich  Henaea:  HaoB.  GBll.  1883,  S.  105—110.  —  13)  M.  Hoff  mann,  De 
fluteta«  d.  J.  1487  za  Lttbeck:  MVLabeckG.,  Jg.  1883,  S.  49—55.  (18»-b.)  _  14) 
Bippea,  Verteid.-SchT.  d.  Schiffers  Meier;  Köcher,  Bremens  Kampf  am  d.  Reichafreiheit» 
fli^edors,  Geaandtachaft  an  Frdr.  IIL  t.  Danem.,  —  a.  Index.  —  Keinen  andern  als  blofs 
popslatia.  Zwack  verfolgt  F.  ▼.  Koppen,  J.  WuIIenweber  a.  d.  Ende  d.  Hansa:  Aas  allen 
2<^  B.  Landen,  Jg.  1888,  Aug.  —  15)  F.  Schmidt,  Handelsgesellschaften  in  d.  dtsch. 
StadtnehtsqoeUen  d.  dtach.  HA.:  Gierkes  Untersuchongen  aar  dtsch.  Staats-  a.  Rechtsgesch. 
^t*^  W.  Koebner.  93  (mit  Begist  96)  S.  Bes.:  CBl.  1883,  1575;  DLZ.  4,  1663 
(^tieda, fikche  Vorstellg.  Tom  Handelsbetrieb  (Eigenhandel).  — 16)  A.  Hagedorn,  Beiaeber.: 
Ha«.  OBU.,  Kachrr.  t.  Hana.  GV.  1883,  XYU— XXX.  (In  Münster  warde  d.  Original  t. 
^nsern.  1,  4  n.  S05  gefanden.)  —  17)  D.  Schäfer,  Beiaeber.:  ib.  S.  IX— XYI.  —  18) 
'^  G.  Schana'  Engl.  Handelspolitik  gegen  Ende  d.  MA.:  Jbb.  f.  Nationalök.  a.  SUtUU 
NP.  7.,  a  8^—126. 


n,214  XXUl.    J.  H.  Hamen:   Die  Hanse 

der  Lage  der  Hansa  und  der  englischen  Handelspolitik  am  Ausgange  des  MA. 
als  G.  Schanz***)  geführt.  Dieser  habe  bei  teilweise  oberflächlicher  Kennt- 
nis der  hansischen  wie  der  nordischen  Verhältnisse  fehlende  Bausteine  in 
seiner  Darstellung  durch  falsche  Kombinationen  ersetzt.  Darum  ist  dessen 
Gesamtergebnis  in  wichtigen  Punkten  anfechtbar  und  sein  Verdammangs- 
urteil  gegen  die  hansischen  Verteidiger  ihres  Obergewichts  den  Verdiensten 
ihrer  handelspolitischen  Überlegenheit  nicht  gerecht  geworden.  Es  ist  eine 
Fabel,  dafe  gegen  £nde  des  15.  Jh.  der  Zughering  an  der  Kttste  Schönens 
ausblieb.  Nicht  durch  die  Schliefsung  des  Hofes  zu  Nowgorod  1494,  sondern 
durch  die  schwedische  Eroberung  Estlands  1561  erlitt  der  hansische  Handel 
mit  Rufsland  empfindlichen  Abbruch.  Ebenso  wenig  fällt  der  RQckgang  des 
Verkehrs  nach  dem  Westen  mit  der  Übersiedlung  des  Kontors  von  Brttgge 
nach  Antwerpen,  sondern  mit  dem  Falle  dieser  Stadt  zusammen.  Der  na- 
tionale Aufschwung  der  Staaten  des  Auslandes  neben  dem  Mangel  der  kräftigen 
Stütze  eines  deutschen  Reiches  auf  hansischer  Seite  hätte  von  Schanz  viel 
stärker  betont  werden  müssen.  Die  völlige  Befreiung  der  blühenden  Nieder- 
lande erklärt  das  Übergewicht,  welches  die  Holländer  im  Ostseehandel  auch 
über  England  errangen.  Die  Engländer,  zufrieden  mit  der  Befreiung  ihres 
Eigenhandels,  trachteten  noch  nicht  nach  der  Herrschaft  auf  dem  Meere. 
Heinrich  VII.  trieb  keine  zielbewufste,  der  Hanse  feindliche  Handelspolitik, 
sondern  mufste  zeitweilig  auf  das  ungestüme  Drängen  des  gegen  die  Hanse 
erbitterten  Volkes  Rücksicht  nehmen.  Den  englisch-dänischen  Kaperkrieg  von 
1485  hat  Schanz  ganz  übersehen.  1490  20.  Jan.  erfolgte  aber  schon  der  Friedens- 
schlufs  mit  Dänemark.  Derselbe  wird  irrtümlich  mit  den  Verhandlungen  zu 
Antwerpen  1491  in  Verbindung  gebi*8cht.  Hier  bildeten  Ersatzansprüche  den 
Schwerpunkt.  Man  blieb  beim  Utrechter  Frieden  stehen,  ohne  dafs  die  Eng- 
länder den  Handel  mit  ihren  eigenen  Laken  preisgeben  und  die  Dauziger 
ihnen  andere  Handelsfreiheit  als  den  Mitgliedern  der  Hanse  in  ihrer  Stadt 
einräumen  wollten.  Die  wendischen  Städte  beteiligten  sich  wenig  am  eng- 
lischen Handel,  welcher  hauptsächlich  von  Köln  und  Danzig  betrieben  wurde. 
Von  einer  Verhansung  Rigas  1499  bei  dessen  Verzicht  auf  die  hansischen 
Rechte  für  den  Verkehr  mit  Waren,  die  nicht  aus  dem  Osten  stammten,  kann 
gar  keine  Rede  sein;  es  nahm  nur  den  Utrechter  Frieden  erst  1500  15. 
Juli  an.  Im  J.  1494  haben  überhaupt  keine  Verhandlungen  mit  England 
stattgefunden.  Dem  lübischen  Kriege  gegen  Dänemark  1509 — 1511  folgten 
ruhige  Friedensjahre. 

Sehr  verschiedenartig  stellen  sich  zur  Hansegeschicbtc  die  Darstellungen 
aus  der  Vergangenheit  ihrer  einzelnen  Städte  und  Länder.  Bald  ver- 
harren dieselben  auch  in  der  Behandlung  der  Institute  im  wesentlichen  im 
Rahmen  der  Lokalgeschichte,  ^^)  bald  werden  sie  höchst  belehrende  Beiträge 
zur  Hansegeschichte  im  allgemeinen.'^)  Allerdings  müssen  wir  Arbeiten  dieser 
Art  andern  Kapiteln  überlassen'^)  oder  uns  mit  kurzer  Erwähnung  begnügen.'-; 


ISß)  JB.  1881,  II,  873^  wo  bei  iller  Hochachtang  Yor  Schüfen  Bektifikationen  mf  die 
gleichwohl  yerbleibende  Belehrnng  in  Schanz'  Werk  im  yoraus  aafmerkBam  gemacht  ist  — 
19)  Bodemann,  Zonftarkk.  y.  Lünebg.,  s.  o.  K.  XV,  N.  28.  —  20)  Frenadorff,  Uannoyer; 
Mettig,  Biga,  —  s.  Index.  —  21)  Brehmer,  Stednitxkanal ;  id.,  Pleskow:  Hoff  mann, 
ManfeU'  ^Beitrr.';  Koppmann,  Preafs.-engl.  Besieh.,  s.  o.  K.  XXI,  K.  58.  —  22)  XM. 
Hoff  mann,  Bef.  ttb.  Denickes  «Hanaeatadte' etc.  [JB.  1880,  II,  175^.]:  Hans.  QBll.  1883, 
S.  128 — 130.  'Beachtenswerte  ErgSnzangen  zu  Scha&rs  Darstellung,  bes.  über  d.  Verkehr  anf 
Schonen,  aber  keine  abgeschlossene  Darstellg.  u.  nachznprttfen.'  —  K.  Perlbach,  Polnische 
Arbeiten  zur  Gesch.  Krakaas  im  14.  Jh.:  ib.  S.  131.     (Referat  Über  Monumenta  Poloaiae  ill. 
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Allein  Sattlers  Bild  von  dem  Staatsleben  unter  dem  deutschen  Orden,*') 
wiewohl  in  sich  trefflich  abgerundet,  bat  gleichwohl  durch  den  Yf.  selbst 
noch  eine  wertvolle  Ergänzung  erfahren  durch  eine  Darstellung'^)  der  Wechsel- 
wirkung zwischen  den  Schicksalen  der  Hanse  und  des  Ordensstaats.  Die 
Stärke  des  letzteren  im  Handelsverkehr  beruhte  darauf,  dals  hier  ein  hierarchisch 
konzentriertes  Staatswesen  selbst  als  Handelsherr  auftrat  Auf  der  andern 
Seite  aber  war  es  gerade  die  Konkurrenz  des  Staates  mit  dem  privaten  Be- 
triebe, welche  zum  Abfall  der  Städte  vom  Orden  führte.  Der  Pfundzoll, 
welcher  4000  M.  jährlich  einzubringen  pflegte,  wurde  zuerst  nur  für  die 
Hanse  erhoben,  aber  bald  Vsi  ^^^^  '/si  zuletzt  ganz  vom  Orden  beansprucht. 
Seit  dem  Ende  des  13.  Jh.  suchte  der  Hochmeister,  welcher  die  auswärtige 
Politik  durchaas  eigenmächtig  trieb,  den  Beirat  der  Städte,  welche  er  zum 
Eintritt  in  die  Hanse  veranlafste,  ohne  selbst  Mitglied  zu  werden;  nach  der 
Mitte  des  14.  Jh.  läfst  er  die  6  Städte,  Kulm,  Thorn,  £lbin^,  Danzig,  Königs- 
berg und  Braansberg  im  Namen  seiner  sämtlichen  Unterthanen  für  die 
Interessen  ihres  Handels  und  ihrer  Schiffahrt  eintreten  und  handeln,  um  nicht 
den  Orden  in  die  Kriege  der  Hanse  zu  verwickeln.  Erst  nach  1382  sind 
die  allgemeinen  Ständeversammlungen  ausgebildet  worden.  Diese  zeigen  uns 
den  wachsenden  Zwiespalt  zwischen  dem  Orden  und  den  erwerbenden  Klassen. 
Schon  in  den  bessern  Zeiten  beschweren  sich  die  Städte  immer  über  die 
Schäfer  und  deren  Unterbeamte,  weil  dieselben  ein  Vorzugsrecht  ihrer 
Forderungen  verlangten,  eine  bessere  Beweiskraft  ihrer  Autzeichnungen  be- 
anspruchten, trotz  besonderer  Vergünstigungen  in  Flandern  die  allgemeinen 
Aasfuhr-  and  Handeisverbote  der  Hansa  übertraten  und  den  Pfundzoll  nicht 
entrichten  wollten.  Als  nach  der  Niederlage  bei  Tannenberg  das  Vorkaufs- 
recht des  Ordens  für  Getreide,  Wolle,  Pferde  und  andere  Artikel  immer 
weiter  ausgedehnt  und  die  Obergriffe  unerträglich  wurden,  riefen  die  Städte 
oletzt  den  König  von  Polen  ins  Land  und  brachen  die  Burgen  des  Ordens. 
Im  Auslände  erringen  sich  die  preufsischen  Städte  durchweg  gleiche  Rechte 
wie  die  wendischen.  In  Nowgorod  blieben  sie  aber  von  der  Wahl  der  Älter- 
minner  des  Kontors  und  vom  Verkaufe  polnischer  Tuche,  sowie  die  Händler 
des  Ordens  fortwährend  vom  Ausstellen  ihrer  Waren  in  der  Peterskirche  aus- 
geschlossen und  mufsten  in  dem  wesentlich  Danziger  Kontor  zu  Kowno  in 
Litauen  Ersatz  Sachen.  Der  Seehandel  der  Preufsen  erreichte  schon  in  den 
sechziger  Jahren  des  14.  Jh.  den  Wert  von  mehr  als  6  Millionen  M.;  im  J. 
1392  sollen  üher  300  englische  Getreideschiffe  den  Danziger  Hafen  ange- 
liofen  haben. 


IV— VIL  [JB.  1881,  II,  334*  u.  namentl.  75"]:  »Reiche»  Material  über  d.  Anfange  d.  dUch. 
AosiedloBg  nach  1228,  d.  seit  1257  pririlegierte  dUche.  Bürgerschaft,  in  deren  Sprache  das 
iltesta  Stadtbach  bis  warn  Aufstände  1312  (spater  lateinisch)  abgefafst  ist,  stadtische  Verwal- 
tng,  Oewerkaoidnangen  u.  hans.  HandeUboriehangen  sowie  über  d.  Handelspolitik  d.  poln. 
Köaige,  d.  Verie^ng  d.  ZoUstrafse  Ton  d.  prenfs.  an  d.  pommersche  Grense  1390 — 1393.)  — 
TL  QSdertz,  Erinnerungen  aas  Wisbys  Vorzeit.  Lübeck,  Dittmer.  32  S.  Yortr.  —  28)  G. 
Stttler,  D.  Staat  d.  dtsch.  Ordens,  s.  o.  K.  XXI,  Prenlsen,  N.  51.  —  24)  id.,  B.  Hanse 
L  d.  dtsche.  Orden  in  Preulsen  bis  za  dessen  Verfall:  Hans.  GBll.  1883,  S.  69—84.  (Vortr., 
^h.  bei  d.  12.  JahresTersaramlang  d.  hans.  GV.) 
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F.  Hirsoh. 

Byzantinische  GescMchte. 

Queilenpublikationen.  —  Von  hervorragendem  Werte  ist  die  neue  Aas- 
gabe der  Chronographie  des  Theophanes  von  de  Boor.  ^*)  Derselbe  hat  zum 
erstenmale  das  gesamte,  in  den  verschiedenen  europäischen  Bibliotheken  vor- 
handene handschriftliche  Material  herangezogen,  dasselbe  kritisch  gesichtet 
und  auf  Grund  der  von  ihm  als  die  beste  erkannten  Hds.,  eines  codex 
Yaticanus  aus  dem  12.  Jh.,  die  leider  nur  bis  zum  Ende  der  Regierung 
Justinians  reicht,  dann  mit  Zuhilfenahme  der  lateinischen  Übersetzung,  welche 
Anastasius  bibliothecarius  c.  70  J.  nach  Theophanes  auf  Grund  einer  mit 
gröfserer  Sorgfalt  als  die  uns  sonst  erhaltenen  geschriebenen  Hds.  ange- 
fertigt hat.,  sowie  der  von  Theophanes  ausgeschriebenen  Quellen  den  Text  in 
zuverlässiger,  von  den  bisherigen  Ausgaben  wesentlich  abweichender  Gestalt 
festgestellt  Er  hat  zugleich  die  historische  Verwertung  dieser  überaus 
wichtigen  Chronik  dadurch  auf  das  dankenswerteste  erleichtert,  daüs  er  den 
von  dem  Autor  benutzten  Quellen  auf  das  sorgfältigste  nachgegangen  ist  und, 
wo  diese  sich  auffinden  liefsen,  dieselben  oder  wenigstens  die  indirekten 
Quellen  immer  am  Rande  des  Textes  verzeichnet  hat.  In  der  diesem  ersten 
Bande  vorangestellten  Vorrede  berichtet  der  Herausgeber^  nur  ganz  kurz  Aber 
die  früheren  Ausgaben,  über  die  von  ihm  benutzten  Hdss.  und  die 
von  ihm  angewandte  kritische  Methode;  genauere  Mitteilungen  darüber  sowie 
eine  auch  auf  ganz  neuer  kritischer  Grundlage  aufgebaute  Ausgabe  jener 
Übersetzung  des  Anastasius  werden  in  dem  zweiten  Bande,  eine  Erörterung 
der  historisch-kritischen  Fragen  nach  den  von  Theophanes  benutzten  Quellen 
und  nach  dem  Abhängigkeitsverhältnis  späterer  Chroniken  von  demselben 
wird  in  einer  besonderen  Schrift  in  Aussicht  gestellt.  —  Nach  Beendigung 
des  Krieges  zwischen  Anastasius  I.  und  dem  Perserkönig  Kabades  verfafste 
im  J.  507  Josua  Stylites  seine  Kriegschronik,  die  als  glaubwürdig  und 
anschaulich  bekannt,  benutzt  und  gedruckt  ward.  Eine  neue  philologisch- 
exakte Ausgabe^*^)  derselben  hat  Wright  veranstaltet  —  Einige  kleine,  die 
Zustände  der  Insel  Corcyra  in  älterer  und  neuerer  Zeit  beleuchtende  Schriften 
hat  Sp.  Lambros')  publiziert 


1)  üb.  Kip.  XXIV  (Papsttam  a.  Kirche)  •.  d.  Yorrede.  —  1«)  Carolot  de  Boor, 
TheophaniB  chronographia  Vol.  1.  Leipsig,  Teabner.  VXII  a.  508  S.  Bes.:  Wochenschrift 
f.  klauische  Philologie  8,  1201.  —  Ih)  The  chronido  of  Jothna  the  Stylite,  conipoaed 
in  ayriae  a.  d.  507f  wifh  a  transl.  into  engliah  and  notea  by  W.  Wright.  Cambridge,  Unir. 
preu  1882.  X,  84  S.  engl.,  92  S.  lyr.  Anerk.  Bez.:  QQtk,  18S2,  No.  45—46;  CBl.,  Sp. 
10  (£.  N.)  —  2)  JSnvQ,  AafißQos^  Ka^xv^dCxa  SivinSora,  Athen,  Dnicherei  des 
Jla^aaaoe.  1882.  84  S.  Dieselben  enthalten:  1)  aiu  einer  Athoehdt.  eine  Lobrede  des 
Erzbischofs  Arsenios  ton  Corcyra  auf  den  M&rtyrer  Therinos  ans  dem  9.  Jh.,/  2)  aas  einer 
Münchener  Hds.  ein  Qedicht  d.  Erzb.  Nikolaas,  betreffend  die  traurigen  IdrcJnL  Zostinde  in 
Corcyra  aus  dem  12.  Jh.,  8)  ans  einer  Cambridger  Hds.  einen  Brief  eines  h^f&er  unbekannten 
Erzb.  Basileios  Pediatikos  aas  d.  Anfange  d.  13.  Jh.,   4)  aus  einer  Athoshd^^Tebe  kleine  Schrift: 
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Von  Urkunden  hat  ebenderselbe  Gelehrte  drei  bisher  angedruckte  ver- 
öffentlicht, nftmlich  eine  Bestätigongsarkande  des  Kaisers  Andronikos  Palaiologos 
ftr  das  Kloster  der  h.  Jangfraa  zu  Lyksada  in  Thessalien  vom  März  1289^) 
and  zwei  PriirUegien  des  Despoten  Theodoros  n.  Palaiologos  von  Misithra 
(1407 — 1443)  für  die  Stadt  Monembasia>)  —  Schlamberger  hat  wiedemm 
eine  ganze  Keibe  jener  eigentümlichen  sphragistischen  Denkmale  herausge- 
geben, welche  auch  für  die  historische  Forschung  von  nicht  geringem  Interesse 
sind,  nämlich  einmal^)  eine  gröfsere  Anzahl  von  Bleisiegeln  von  Provinzial- 
beamten  und  zwar  zunächst  von  solchen  der  10  Ostlichen  asiatischen  Provinzen 
des  Kaiserreiches,  welche  die  sehr  dürftigen  Nachrichten  der  Chronisten  über 
die  Schicksale  nnd  die  Organisation  dieser  Provinzen  in  sehr  wünschenswerter 
Weise  erglänzen,  sodann*)  eine  Anzahl  anderer,  welche  für  die  Kunde  der 
Topographie  von  Konstantinopel  von  Wert  sind,  nämlich  Bleisiegel  von 
Priestern  und  Beamten  verschiedener  Kirchen  und  Klöster  dieser  Stadt  sowie 
kaiserlicher  Paläste  und  des  Circus.  Endlich  hat  ebenderselbe  und  nach  ihm 
uch  P.  Lambros^)  noch  einige  Bleisiegel  herausgegeben,  deren  sich  ganz  nach 
byzantinischer  Sitte  Nachbarftlrsten  (Gabriel  von  Alanien,  ein  armenischer 
Fftrst  Michael,  eine  russische  Fürstin  byzantinischer  Herkunft,  Theophano,  und 
ein  Fürst  Petros  von  Diokleia)  bedient  haben. 

Quellenkritik.  —  Kaufmann^)  versucht  nachzuweisen,  dafs  Idatius  den 
Vf.  des  Chron.  Paschale  und  Marcellinus'  in  Konstantinopel  geschriebene  Fasten, 
den  ersteren  bis  395,  die  beiden  letzteren  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  8.  Jh. 
benutzt  haben,  dalis  diese  Fasten  aber  nicht,  wie  früher  Pallmann  u.  Holder- 
Egger  annahmen,  amtlichen  Ursprungs  gewesen  sind;  er  vergleicht  dieselben 
mit  den  von  Holder-Egger  rekonstruierten  Fasten  von  Ravenna,  welche  dem 
Anonymus  Cnspiniani  bis  493  zu  Grunde  liegen,  und  weist  darauf  hin,  dafs 
beide  von  sehr   verschiedener  Beschafifenheit  gewesen  sind,  dafs  namentlich 
lokale  Nachrichten^    wie   sie   die  ersteren  auch  bringen,   den    letzteren    fast 
gänzlich  gefehlt  haben.  —  Ranke^*)  hat  in  den  Analekten  zum  vierten  Bande 
seiner  Weltgeschichte  diejenigen  beiden  Autoren,  welche  die  Reihe  der  eigent- 
lichen byzantinischen  Chronisten  eröffnen,  Zosimos  und  Prokopios  von  Caesarea, 
einer  binderen  Erörterung  unterzogen.     Zosimos  anbetreffend  weist  er  ähn- 
lich, wie  früher  schon  Höfler,  nach,  dafs  derselbe  bei  seinem  fanatischen  Hasse 
gegen  das  Christentum  für  die  Geschichte  der  ersten  christlichen  Kaiser  eine 
sehr  wenig  zuverlässige  Quelle  ist;  er  macht  aber  darauf  aufmerksam,   dafs 
ebenso  wie  nachher,  wo  er  Eunapius  und  Olympiodor  benutzt,  auch  hier  sich 
über  einzelne  Thatsachen   anscheinend  gute,    die  anderwärtigen    Nachrichten 
ergänzende  Angaben  finden,  welche  aus  einer  guten  älteren  Quelle  herstammen 


T&  tr^lfuna  xwv  JCepxvQaitav  aus  der  Mitte  des    16.  Jh.,    5)  Dokumente  betreffend  die 
der   auf   Corcyra  seit  d.  Ende  des   14.  Jh.   Torkommenden  Zigeuner.  —  3)  id., 


^Aviu^mov   /^ff^y^ovA^oy  tov    avTOKQUTO^os  ^AvBQOvixov  tov  naXaio?»6yov:     Mkrtov 

r^ff  Uro^ix^  xai  id'voXayiK^s  ernt^lag  r^e'EXlddoe     1,  S.  IIS.    (Athen,  Beck.)     Diese 

ncos'Bgrfiadete  Zeitsch.«    Ton  der  1888  die  ersten  2  Hefte  erschienen  sind,   bringt  in  diesen 

tut  nur  Veroflentlichnngün  ethnographischen,  namentlich   mythol.  Inhalts;  für  d.  Historiker 

viefatig  sind  aber  die  bibliogr.  Übersichten  ttber  alle  in    d.  betreffenden  J.   erschienenen,  auf 

^  grieefaiselia  Oaeeh.  nnd  Idtteratur  des  MA.  nnd  d.  NZ.  bezügL  Schrr.  —  4)  id.,  Moveu- 

ßacttnued:   Jla^atraog     7,  S.  471.    —    5)   H.  Schlumberger,  Docaments  poar  servir 

i  llist  dm  ThSkmem  bysantins.     Sceaux  de  plomb  inMits  de  fonctionnaires  proyinciauz :    RA.  3, 

^ine  l,  8.299.    —  6)  id.,  Sceaux  byzantins:    Bull,  de  correspondance  hell^nique    7,    S.  169. 

—  7)  JL  ^afM^ß^oSj  BvtjOLvxivai  ay>^aylBeg:  IlaQvaüOOi  7,     S.  867.    —    8)    Ö.    Kauf- 

Di«>   J>,  Famten   ▼•   Konatantbopel  und  d.  Fasten  ▼.  Rayenna:  Philologus  42,  S.  471.  — 8*) 

L  T  kattke,  Weltga«ch.,  Bd.  4,  s.  o.  K.  II,  N.  38  [ygl  u.  N.  12»). 


n,218  ^^V-    P*  Hirsch:  Byzantmischo  Oeschichto. 

müssen.  In  den  Bemerkungen  über  Prokopios  fafst  Ranke  wesentlich  auf 
der  denselben  behandelnden  Schrift  von  Dahn,  er  weist  darauf  hin,  wie  der- 
selbe klassische  Autoren  nachgeahmt  hat,  wie  seine  Nachrichten  über  Ereig- 
nisse vor  seiner  Zeit  sehr  mangelhaft  sind,  dagegen  erklärt  er  seine  Berichte 
über  zeitgenössische  Ereignisse  für  im  allgemeinen  durchaus  glaubwürdig  und 
weist  näher  nach,  wie  die  Beschaffenheit  derselben  abhängig  ist  von  der 
Anwesenheit  des  Autors  im  Feldlager  Belisars.  Er  bespricht  dann  noch  be- 
sonders die  Anekdota,  untersucht  nochmals  die  Frage,  ob  dieselben  wirklich 
von  Prokopios  geschrieben  sind,  nnd  kommt  zu  dem  Ergebnis,  dafs  dieselben 
aus  drei  verschiedenartigen  Bestandteilen  zusammengesetzt  sind,  aus  von  Pro- 
kop  selbst  herrührenden  Ergänzungen  zu  dessen  früherer  Darstellung,  dann 
aus  sehr  wenig  glaubwürdigen  höfischen  Klatschgeschichten,  in  denen  sich  ein 
wilder  Hafs  gegen  Justinian  kundgiebt,  und  endlich  aus  zwar  auch  gehässigen 
und  parteiischen,  aber  doch  auf  genauerer  Kenntnis  beruhenden  Erörteningen 
über  die  Mängel  seiner  Staatsverwaltung.  Ranke  nimmt  an,  dafs  diese  Kompi- 
lation von  der  im  Nikaaufstaude  niedergeworfenen,  doch  keineswegs  ver- 
nichteten, gleich  nach  Justinians  Tode  sich  wiedererhebendeu  Partei  ausge- 
gangen ist.  —  Ebenfalls  mit  Prokopios  beschäftigt  sich  eine  Abhandlung  von 
Jung,^;  in  welcher  zunächst  untersucht  wird,  welche  Quellen  den  zahlreichen, 
in  dessen  Geschichtswerk  eingestreuten  geographischen  und  mythologischen 
Nachrichten  zu  Grunde  liegen  (die  Chorographie  des  römischen  Reiches  in 
der  Einleitung  zum  bellum  Vandal.  wird  auf  ein  offizielles  geographisches 
Handbuch,  wahrscheinlich  das  von  Theodosius  I.  veranstaltete,  zurückge- 
führt), dann  aber  diejenigen  Stellen  aufgeführt  und  besprochen  werden,  in 
denen  Prokopios  aus  eigener  Anschauung  und  Kenntnis  die  ethnographischen 
und  historischen  Yerliältuisse  einzelner  Landschaften,  namentlich  der  Grenz- 
provinzen des  Reiches  schildert.  —  In  einer  sehr  ausführlichen,  zu  einem  ganzen 
Buche  angewachsenen  Kritik  der  1879  und  1880  erschienenen  Ausgabe  der 
Werke  des  Erzbischofs  Michael  Akominatos  von  Sp.  Lambros  behauptet 
Papageorgios,  i<^)  dafs  diese  Ausgabe  in  jeder  Beziehung  ungenügend  sei, 
dafs  Lambros  die  von  ihm  zu  Grunde  gelegte  Florentiner  Hds.  schlecht 
gelesen  und  nachlässig  abgeschrieben,  dafs  er  durch  falsche  Interpunktion 
und  durch  willkürliche  und  irrige  Korrekturen  den  Text  vielfach  entstellt 
habe,  dafs  seine  angeblichen  Emendationen  meist  aus  der  Hds.  selbst  her- 
stammten u.  s.  w.,  und  sucht,  indem  er  die  ganze  Ausgabe  durchgeht,  an 
einer  grofsen  Zahl  von  Stellen  durch  Gegenüberstellung  des  Textes  der  von 
ihm  neu  coUationieiten  Florentiner  Hds.  gegen  den  der  Ausgabe  die 
Richtigkeit  aller  jener  Vorwürfe  zu  erhärten.  Natürlich  ist  es  für  deigenigen, 
welcher  die  Hds.  nicht  selbst  vor  sich  hat,  oft  schwer  zu  entscheiden, 
wer  von  beiden  recht  hat;  zum  Teil  aber  wenigstens  scheinen  diese  Aus- 
stellungen begründet  zu  sein,  und  man  kann  nur  die  mafslose  Heftigkeit  be- 
dauern, mit  welcher  er  über  seinen  Gegner  herfällt  und  durch  welche  er 
sich  selbst  in  den  Verdacht  gehässiger  Leidenschaftlichkeit  bringt.  —  Endlich 
hat  de  Boor^')  eine  Eroendation  zu  einer  bisher  unverständlichen  Stelle 
des  Theophylaktos  Simokatta  geliefert,  sowie  ferner  den  Nachweis  geführt, 
dafs  das  bisher  unter  den  Titeln    der   grofsen   Encyclopädie   des  Konstantin 


9)  J.  Jung,  Geographiach-HistorUche«  b.  Procopius  t.  Caesarea:  Wiener  Studien  5, 
8.  85.  —  10)  Iltr^os  IlaTtayecj^yioe,  ^Enix^ati  r^s  JSjtv^iBon'oe  IT.  Au/ißnov 
ixSoasQK  rov  Mixa^l  l^xofnvdrov.  Athen,  Beck.  176  S,  Rez.:  HZ.  NF.  16,  S.  3S2; 
Wochenschrift  f.  klass.  Philologie  2,  S.  395.  —  11)  C.  de  Boor:   Hermes  8,  S.  627—628. 


XXY.    F.  Hirsch:  Byzantinische  Geschichte.  11,219 

Porphjrog.  figurierende,  unverständliche  Tvegl  inißotSv  verschrieben  ist  aas 
luqt  httßovhSf^^  von  welcher  Abteilung  ein  Fragment  aus  einer  Hds.  des 
Esoihal  bekannt  geworden  ist. 

Darstellungen.  —  Hertzbergs ^*)   fttr   einen  weiteren   Leserkreis   be- 
redinetes   Werk    hat  jetzt  seinen   Abschlufs  gefunden.     H.  schildert  in  den 
letzten  Lfgg.    in   ausfahrlicher  Weise  und   unter  Berücksichtigung   auch  der 
KnltuTverii&ltnisse  zunächst  in  dem  letzten  Abschnitte  des  ersten  Buches  die 
Beipenuig  des  Kaisers  Manuel  Komnenos  und  dann  den  allmählichen  Verfall 
des  Reiches    unter  den  letzten  Komnenen  und  unter  den  Kaisern   aus  dem 
Hause  Angelos  bis  zur  Eroberung  von  Konstantinopel  durch  die  Kreuzfahrer; 
dann  in  dem  zweiten  Buche  zuerst  die   Geschichte  der  auf  den  Trümmern 
des  Bdches  aufgerichteten  lateinischen  und  griechischen  Staaten  bis  zur  Wieder- 
herstellung des  griechischen  Kaiserreiches  durch  Michael  Palaiologos,  darauf 
in  einem    zweiten   Abschnitte    die    Geschichte    der   Palaiologen    bis  zur  Er- 
oberung von  Adrianopel  durch  die  Türken  und  in  einem  dritten  die  letzten 
Zdtcn  bis  zur  Eroberung  von   Konstautinopel    durch    Sultan    Muhamed  IL, 
worauf  zum  Schlufs  noch  eine  kürzere  Übersicht  über  die  Geschichte  der 
Osmanen  bis  zum  Ausgange  Solimans  IL  hinzugefügt  ist.  —  In  Rankes  ^'^) 
weltgeschichtlicher  Darstellung   ist  besonders   bemerkenswert   die  Auffassung 
Justinians.     R  hält  diesen  Kaiser  sehr  hoch;  von  allen  Imperatoren  in  Rom 
und  Konstantinopel,   so  urteilt  er,  lasse  sich  keiner  in  vielseitiger  Regenten- 
tbfttigkeit  mit  demselben  vergleichen;  mit  unvergleichlicher  Geschicklichkeit 
habe  er  seine  Gewalt  entwickelt;  er  schildert  dann    diese    verschiedenartige 
Tb&tig^eit,  sdne  Gesetzgebung,  als  deren  Glanzpunkt  er  hervorhebt,  dafs  der 
Kaiser  in  seiner   unumschränkten  Machtvollkommenheit,  an  deren  populärem 
Ursprünge  festgehalten  wird,  zur  Bildung  des  Menschengeschlechtes  auf  Grund 
des  Rechtes  der  persönlichen  Freiheit  geschritten  sei;   dann  die  Zerstörung 
der  Reste  des  Heidentums,    wobei  mit  der  Unterdrückung   der   griechischen 
Philosophie  auch  in  Verbindung  gebracht  wird  der  Stillstand,  welcher  hinfort 
in  der  Originalentwicklung  der  christlichen  Theologie  hervortritt.    Die  idealen 
Bestrebungen,   welche  Justinian  trotz  aller  seiner  Gewaltsamkeiten  verfolgt 
hat,  zeigten  sich  namentlich  in  seinen  Bauten  und  in   den   auf  die  Wieder- 
herstellung des  römischen  Reiches  zielenden  Kriegen  im  Westen.     Auch   die 
Stellung,  welche  der  Kaiser   in  den  kirchlichen    Streitigkeiten    eingenommen 
hat,  beurteilt  er  günstiger,  als  dieses  gewöhnlich,  namentlich  von  den  klerikalen 
Schriftstellern,  geschehen  ist;  er  erkennt  darin  nur  den  Versuch,  die  Einheit 
der  Kirche   im  Orient   zu  behaupten  und   über   den  Occident    auszudehnen. 
Auch  inbetreff  der  soviel  geschmähten  Finanzverwaltung  des  Kaisers,  meint  er, 
hefee  sich  vieles  zu  ihrer  Rechtfertigung  anführen,  doch  gesteht  er  zu,    dafs 
Justinian,  um  den  Occident  wiederzugewinnen,  die  Kräfte  des   Orients   über 
Gebühr  angestrengt  habe.    Sehr  scharf  stellt  er  dann  den  Gegensatz  dar,  in 
welchen  das  neue  Kaiserpaar,  Justin  IL  und  Sophia,  sowohl  durch  ihre  äufsere 
als  auch  durch  ihre  innere  Politik    zu    der   Regierungsweise    Justinians   ge- 
treten sind,  wie  dadurch  der  neue  Krieg  mit  Persien    und  die  nicht  minder 
verhängnisvollen  Feindseligkeiten  im  Occident,    der  Einbruch  der  Avaren  in 
die  Balkanhalbinsel  und  der  Langobarden  in  Italien  veranlafst  worden  ist. 


12)  0.  F.  Hertsherg,  Qesch.  d.  Byzantioer  a.  d.  oimanischen  Reichet  bis  geg.  Knde 
l  ja.  Jh.  Berlin^  Orote.  692  S.;  Tgl.  JB.  1882,  U,  294«.  —  12a)  Rmke,  Weltgeach.  4, 
ko.K,U,  K.  38;  Tgl.  o.  N.  8», 
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Auch  bei  Kaiser  Maurikios,  dessen  bedeatsame  Stellang  er  anerkennt,  weist 
er  anf  den  Gegensatz  hin,  in  welchem  derselbe  zu  Jnstinian  gestanden  habe, 
er  sei  allerdings  selbst  ein  tüchtiger  Feldherr  gewesen,  habe  aber  doch  kein 
gutes  Verhältnis  zu  seinen  Truppen  zu  begründen  verstanden;  dadurch,  dals 
er  das  Bündnis  mit  den  Nachbarvölkern  verschmäht,  sei  die  Hauptstadt  selbst 
von  Kriegsgefahr  bedroht  worden  und  dadurch  sei  innerhalb  derselben  jene 
Bewegung  hervorgerufen  worden,  welche  in  Verbindung  mit  der  Auflehnung 
des  Heeres  den  Sturz  und  den  Untergang  des  Kaisers  herbeigeführt  habe.  In 
dieser  Katastrophe  desselben  erkennt  er  ein  weltgeschichtliches  Ereignis, 
Maurikios  sei  der  letzte  Kaiser  gewesen,  der  noch  alle  Ansprüche  des  Im- 
periums aufrecht  erhalten  habe;  der  neue,  durch  seinen  Sturz  veranlafste 
Krieg  mit  Persieu  habe  zur  Folge  gehabt  den  Frieden  mit  den  Avaren  und 
damit  die  Entfremdung  der  Balkanhalbinsel,  die  Abkunft  mit  den  Langobarden 
und  damit  die  Unabhängigkeit  des  gröfsten  Teiles  von  Italien  und  zugleich 
die  Anbahnung  der  Selbständigkeit  des  Papsttums. 

Monographie en.^*^) —  Auf  Grund  sorgfältiger  Quellenstudien  behandelt 
Ludwig ^^)  in  sehr  ausführlicher  Weise  die  Geschichte  des  Johannes  Chry- 
sostomus  seit  seiner  Erhebung  zum  Patriarchen  von  Konstantinopel  (395), 
sein  Verhältnis  zu  dem  kaiserlichen  Hofe,  seine  Verwickelung  in  die  origeni- 
stischen  Kirchenstreitigkeiten,  dann  seine  durch  seine  höfischen  und  kirchlichen 
Gegner  veranlafste  zweimalige  Verbannung  und  endlich  sein  Ende  (407).  Der 
Vf.  erweist  sich  als  einen  lebhaften  Bewunderer  des  Patriarchen;  als  Haupt- 
ursache seines  Konfliktes  mit  dem  Hofe  bezeichnet  er  die  fortgesetzten  Ver- 
dächtigungen und  Verleumdungen  seiner  Feinde;  auch  von  dem  Vorwurfe 
leidenschaftlicher  Heftigkeit  glaubt  er  denselben  freisprechen  zu  können ;  über- 
einstimmend mit  den  Bollandisten  erklärt  auch  er  die  angeblich  von  Johannes 
gehaltene  Predigt,  in  welcher  die  Kaiserin  Eudoxia  als  zweite  Herodias  be- 
zeichnet und  auf  das  heftigste  angegriffen  wird,  für  ein  von  seinen  Feinden 
untergeschobenes  Machwerk.  —  Ebenfalls  ein  hervorragender  Kirchenfürst, 
Johannes  Xiphilinos,  Patriarch  von  Konstantinopel  1063 — 1075,  ist  der 
Hauptgegenstand  einer  Schrift  von  Fischer. ^^)  Derselbe  giebt  hauptsächlich 
auf  Grund  der  erst  neuerdings  publizierten  Schriften  des  Michael  Psellos  und 
Johannes  Mauropus  eine  Biographie  dieses  Mannes,  welcher,  ursprünglich  ein 
hervorragender  Jurist  und  für  die  Reform  der  Rechtswissenschaft  und  des 
Rechtsstudiums  eifrig  thätig,  infolge  von  Hofintriguen  1054  Mönch  wurde, 
sich  nun  einem  asketischen  Lebenswandel  und  eifrigen  theologischen  Studien 
zuwandte,  darauf  1063  von  Kaiser  Konstantin  Dukas  zum  Patriarchen  er- 
hoben wurde,  als  solcher  durch  sein  strenges  Einschreiten  g^en  den  ver- 
weltlichten Klerus  und  gegen  die  Ketzer,  auch  gegen  seinen  früheren  Freund 
und  Gönner  Michael  Psellos,  den  Verfechter  der  platonischen  Philosophie, 
sich  hervorgethan  und  auch  politisch  sowohl  unter  Konstantin  als  auch  während 
der  Wirren  nach  dessen  Tode  eine  einflufsreiche  Rolle  gespielt  hat.  Ange- 
hängt sind  dieser  längeren  Abhandlung  zwei  kürzere,  von  denen  die  erste  die 
Patriarchen  wählen  im  11.  Jh.  behandelt  und  zeigt,  dafs  dieselben  allerdings 
seit  969,  seit  der  Herstellung  des  alten  Wahlmodns  durch   Kaiser  Johannes 


121»)  Kleifal,  OooTakers  Bezieh,  an  Byz.,  ■.  o.  K.  I,  K.  91.  —  Zu  ManritiaB  Tib.  Tgl. 
Deloche  n.  Robert:  o.  K.  II,  N.  48—50  —  13)  F.  Ludwig,  Der  hl.  Johtnnes  Chrj- 
•oitomos  in  sein.  Verhältnis  sam  byzantin.  Hof.  Braonsberg,  Hage.  176  S/,  - —  14)  WiUimm 
Fischer,  Stadien  sar  byzantinischen  Gesch.  d.  11.  Jh.  Programm  des  Gi^Vuuuiiims  an  Planen 
i.  y.     Plauen,  Neoperdt     A^.     56  S.     Bez.:  MHL.  11,  242  8.  / 
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Tzimiseas,  Ton  Rechtswegen  frei  sein  and  durch  die  Metropoliten  geschehen 
sollten,  in  Wirklichkeit   aber  dnrcb  das  Machtgebot    des  Kaisers  entschieden 
worden,  and  dafs  aach  das  von  Kaiser  Isaak  Komnenos  gegebene  Gesetz,  wonach 
neben  den   Metropoliten   auch  die  niedere  Geistlichkeit  and  das  Volk  mit- 
wirken sollten,  nar  eine  Scheinkonzession  gewesen  ist.     Die  zweite  behandelt 
£e  Fragen  nach  den  Vff.  und  der  Abfassungszeit  einiger  juristischen  Schriften 
jener  Zeiu  —  Renieri  **)  hat  in  einem  Buche,  welches  wir  hier  noch  nach- 
träglich erwähnen  wollen,  zwei  Abhandlungen  erscheinen  lassen,  von   denen 
die  erste  den  Titel  führt:  'Der  griechische  Papst  Alexander  V.',  aber  eigent- 
lich gamicht  in  den  Bereich  der  byzantinischen  Geschichte  gehört,  da  jener 
Petros  Philargos,  seit  1402  Erzbischof   von    Mailand,   seit    1406    Kardinal, 
schliefiBlich  durch  das  Konzil  von  Pisa  1409  zum  Papst  erhoben,  zwar  aus 
griechischer  Familie  in  Kreta  geboren  worden  ist,  aber  schon  in  früher  Jugend 
nach  Italien  kam  und  hinfort   seiner  Heimat   entfremdet  geblieben  ist,  auch 
während  seines  kurzen  Pontifikates  (1409 — 1410)  nur  dadurch  wieder  eine 
Yerbindang    mit  derselben  angeknüpft  hat,  dafs  er  behufs  neuer  Unionsver- 
sncbe   Manuel  Chrysoloras   nach    Konstantinopel    geschickt   hat.     Die  zweite 
Abhandlang  behandelt   die  Beziehungen    zwischen    Byzanz    und    dem   Basler 
Konzil  auf  Grund  der  bekannten  älteren  Quellen  und  neueren  Bearbeitungen, 
namentlich  Hefeies  Konziliengeschichte.  —  Ylasto^^)    hat   die   Schlufskata- 
strophe  des  byzantinischen  Reiches,  die  Reise  des  Kaisers  Johannes  YIII.  nach 
dem  Abendlande  1437,  die  üuionsverhandlungen  auf  den  Kirchenversammlungen 
zu  Ferrara  (1438)  und  Florenz  (1439),  dann  die  Thronbesteigung  Konstan- 
tin IX.  and  die  folgenden  Ereignisse  bis  zur  Eroberung  Konstantinopels  durch 
Sultan  Muhamed  IL  in  gefälliger,  etwas   rhetorischer  Form  dargestellt,  doch 
hat  auch  er  weder  neue  Quellen  benutzt,  noch  enthält  sein  Buch  irgendwelche 
neue  Ergebnisse. 

Hertzberg ^^  handelt  über  die  Kaiserpaläste  in  Konstantinopel,  näm- 
hch  einmal  über  das  noch  zum  Teil  erhaltene  Hebdomon  und  sodann  über 
das  schon  seit  der  Komnenenzeit  verlassene  und  allmählig  gänzlich  unterge- 
gangene, grofse  Palatium,  dessen  einzelne  Teile  auf  Grund  des  Werkes  von 
Labarte  beschrieben  werden. 
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Hartwig  Hirschfeld. 

Islam. 

Die  Jahresberichte  der  morgenländischen  Wissenschaften  erfahren  seit 
dem  letzten  Jahre  eine  wesentliche  Förderung  durch  das  neu  begründete 
^litteraturblatt  fOr  orientalische  Philologie^  i),  und  es  ist  demnach  nicht  mehr 


'Ih)  Md^os  ^Pev*e^r],  'laro^txai  fieXerai.  Athen.  Koromela.  1881.  192  S.  Rez.: 
RH.  21,  S.  190.  —  16)  £.  A.  Vlasto,  1458.  Les  derniers  jours  de  Constantinople.  Paris, 
Lsroiix.  154  8.  Bes.:  BQH.  84,  8.  345.  —  17)  Byzantinuche  KaiserpalSste:  HZ.  XF. 
15,  8.  451. 

1)  LUCezatar-Blatt  für  oriental.  Philologie,  unt.  llitwirk.  y.  J.  Klatt  hrsg.  y.  £.  Kuhn, 
leips.,  Otto  SchaLse.    Jhrg.  1  (Okt  83— Sept.  84.)    In  12  Heften  k  2—3  Bogen. 
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als  billig,  gleich  an  erster  Stelle  dieses  ebenso  wichtigen  als  mit  grölster 
Umsicht  und  Sachkenntnis  begonnenen  Unternehmens  zn  gedenken.  Die 
fiedentnng  dieses  Werkes  ist  nm  so  gröfser,  als  die  bislang  als  Hilfsmittel 
geltende  Friedericische  Bibliotheka  orientalis  —  die  eigentlich  anch  mehr 
bncbhändlerische  Zwecke  verfolgte  —  zu  erscheinen  aufgehört  hat 

£he  wir  in  den  eigentlichen  wissenschaftlichen  Bericht  eintreten,  ist 
einiges  Biographische  zu  erwähnen,  ttber  Reinhardt  Dozj*)  (f  am  29.  April 
1883),  £.  H.  Palmer'-^)  nnd  Dcfremery.'^)  Hundert  Briefe  v.  Hammer- 
Purgstall^)  wurden  weiter  veröffentlicht,  die  Heransgabe  damit  aber  unter- 
brochen, da  die  dieselben  enthaltende  Zeitschrift  nicht  wieder  erschienen  ist 

Dem  für  diesen  Bericht  üblichen  Plane  gemftfs  sei  zuni&chst  die  den 
Semitismns  und  islamische  Völkerschaften  im  allgemeinen 
betreffende  Litteratur  besprochen.  Von  F.  Hommels  bereits  seit  zwei 
Jahren  bekannter  Arbeit  über  die  semitischen  Völker^  ^o)  ist  ein  weitei^  Heft 
erschienen.  Die  ^Entstehungsweise  der  meisten  hebräischen  Wörter'  betreffend 
sucht  der  inzwischen  verstorbene  J.  Herzfeld^^)  einen  Einblick  in  das 
Sprachliche  der  semitischen  Urzeit  zu  geben.  Die  Arbeit  ist  dilettantenhaft, 
rechtfertigt  aber  doch  in  keiner  Weise  eine  Kritik,  welche,  anstatt  ein 
schlechtes  Buch  nach  Gebühr,  aber  objektiv  herunterzureifsen,  in  einer 
der  Würde  der  Wissenschaft  nicht  entsprechenden  Weise  Ausdrücke,  wie 
^semitische  Unverfrorenheit',  ^semitische  Selbstüberhebung'  ^von  Osten  kommen- 
der jüdischer  Jünglinge'  gebraucht  Der  in  Ell  rieh  (Pr.  Sachsen)  geborene, 
durch  andere  recht  branchbare  und  soiigflütige,  Arbeiten  bekannte  Vf.  hat 
eine  derartige  Behandlung  am  allerwenigsten  verdient  ^'-^^) 


2)  J.  de  Ooeje,  Biographie  de  Beinhardt  Doiy.  Trad.  da  hollandaia  p.  Victor  Chan  v in. 
Leide,  Brill.  45  8.  1  Portr.  (cf.  J.  Darmatetter:  J.  A.  1883,  Sir.  8,  T.  2,  19;  £.  Mercier: 
Soc.  g^gr.  de  Conatantiiie,  2.  Ball,  mena  ,  1.  Aug.,  p.  52 — 54).  —  3)  H.  Zimmern,  Prof. 
Palmer:  Gegenwart,  N.  80,  Bd.  24,  59 — 61.  (Abgedr.  in  d.  Ztg.  f.  d.  höhere  Unterriebtaw. 
Deatechl.,  No.  87,  Jhrg.  12,  289—291.)  —  4)  W.  Beaant,  The  Life  and  AehieTement  of 
Edw.  Henry  Palmer.  Lond.,  Marray.  420  S.  2  ed.:  422  S.  8  ed.:  XI,  430  S. 
1  Portr.  —  5)  A.  H.  Japp,  The  late  £.  H.  Palmer:  Ac,  28.  Jani  1888,  No.  681, 
p.  8,  9.  -  6)  G.  Leland,  £.  H.  Palmer:  Critic,  14,  Jali  1883.  —  7)  Defr^mery, 
(t  20.  Aag.  1883),  Nekrolog.^  Polyb.,  p.  277;  BC,  p.  257;  BeT.  afr.  27,  324.  —  8> 
Hammer-Pargatall,  Handert  Briefe  (1843—56)  (ForU.):  Oeat  Ba.  1,  S.  979—1000, 
1077 — 1088.  (UnTollendet,  da  die  Zeitschr.  nicht  weiter  erachienen.)  —  9-10)  F.  Hommel, 
Die  aemit  Völker  a.  Sprachen.  Bd.  L  Allg.  Einl.  [Die  Bedeat  der  Semiten  in  d.  Kaltar- 
gesch.]  Bach  I.  Die  Torsemit  Kaltaren  in  Aegypten  a.  Babylonien.  H.  3.  Leipaig,  0.  Schnlae. 
XII  a.  S.  425--541;  2  Karten.  Bea.:  GBl.  1796;  Jüd.  Litt-Bl.  1884.p.32;  DLZ.  421 — 423. 
(Schrader).  —  11)  L.  Herafeld,  (f  13.  Mira  1884),  Einblick  in  d.  SprachUche  d.  aemiu 
ijraeit  betr.  d.  Bntatehangaweiae  d.  meiaten  hebr.  Wortatamme.  HnaaoTer,  Hahn.  231  8.  Bes.:  GBl. 
1884, 88  (£.  N.).  Nekrol. :  lorael.  Wochenachr.,  20.  Mära,  p.  91.  —  X  12)  M.  Gr  fin  b  a  am.  Üb. 
d.  Unaterblichkeitaglaaben  bei  d.  alten  aemit  Völkern:  Anal.,  Jhrg.  56,S.  832—834.  (Vgl. 
M.  Grünbaam:  ib.  S.  1879—80).  —  13)  XJ-  HaUvy,  l£iacellan4ea  aamitologiqaea.  1. 
Damayanti  et  Koüh.  2.  La  legende  arabe  rar  Boarboüt  3.  dnq  dieax  a4mitiqaea  chea  1.  Kthiopiena.: 
JASB.,  S4r.  8.,  Okt— Dea.,  Bd.  2, 8.  482-  67.  —  14)  X Alph.  C  oa  ret,  £tat  politiqae,  reügieox 
et  intellectoel  de  rOrientaamilieada  lerai&dederdrechr^tienne:  APhO.  1888  (w.  foitgea.)  — 
15)  X  Moalayi  Cher&gh  Ali,  The  propoaed  political,  legal  and  aocial  reforma  in  The  Ottonaa 
£mpire  and  other  Mohamedana  atatea.  Bombay,  £dac.  Soc  Preaa.  233  S.  Bea.:  Sataxday 
Bot.  1884,  p.  61.  —  16)  X  J*  W.  Jenks,  (Amerikaner),  Bemarkea  of  the  oiiental  Ctonioa: 
Amer.  Gr.  Soc.  Proc.  at  Boaton,  p.  7.  —  17)  X^ell»  Ueb.  d.  Uraprong  a.  die  Entwickig. 
d.  höheren  Gnterrichtaw.  bei  d.  Mohammedanern»  Prog.  d.  G^ymn.  Ton  Maraellea  in  Köln. 
Bea.:  MHL.,  Bd.  12,  89  t    (B.  Fofa.) 
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Die  sftdarabische  Forschang  ist  diesmal  nur  vertreten  durch  eine 
irbeit  Wftst  en  felds^S)  über  die  gufiten  in  Sttdarabien  im  11  (17.)  Jh. 
Dich  den  1567  in  Kairo  arabisch  herausgegebenen  chulägat  al-athSr  des 
Al-Mubibbi.^^)  J.  Hal^vy^^)  wendet  sich  in  einem  kurzen  Anfsatz  zu  den 
von  ihm  in  fortlanfenden  Artikeln  (seit  1877)  veröffentlichten  Inschriften 
?0Q  Sa&  zorück.  Auf  das  eigentlich  Epigraphische  kommen  wir  noch 
nirück. 

Auf  dem  Gebiete  der  Handschriften-  und  Litteraturkunde  ist 
diesmal  recht  Bemerkenswertes  zu  verzeichnen.  Hasanön  Efendi^'), 
Amanuensis  des  früh  heimgegangenen  Wilhelm  Spitta,  veröffientlicht  einen  — 
2^99  Werke  in  4809  Bänden  (darunter  1237  Hdss.)  umfassenden  — 
Katalog  der  arabischen  Bttcher  der  vizekönigl.  Bibliothek  in  Darb  al-6amamiz 
zu  Kairo.  Angnst  Mttller'^)  untersucht  das  Verhältnis  dieses  Kataloges 
zu  Spittas  letzten  mündlichen  Mitteilungen  über  die  von  ihm  in  D.  al-6. 
zurückgelassenen  2  Bände  eines  wissenschaftlichen  Kataloges,  sowie  zu  desselben 
schriftlichem  Nachlafs  und  kommt  schliefslich  zu  dem  Resultat,  dafs  die 
Frage,  ob  dieser  Katalog  eine  Veröffentlichung  aus  den  daselbst  lagernden 
Materialien  sei,  ^aller  Wahrscheinlichkeit  nach'  mit  j  a  zu  beantworten,  mit- 
hin seinem  wesentlichen  Inhalte  nach  als  Spittas  geistiges  Eigentum  zu 
betrachten  sei.'^)  —  Ein  zunächst  als  Verkaufekatalog  dienendes,  aber  durch 
wissenschaftlichen  Wert  ausgezeichnetes  Verzeichnis  arabischer  Hdss.  einer 
644  Nummern  umfassenden  Sammlung,  die  Brill  in  Leiden  von  dem  früheren 
Besitzer,  dem  Scheich  Amin  in  Medina,  erworben  hat,giebt  Landberg.^^^^)  — 
Baron  de  Slane^^)  veröffentlicht  ein  Heft  der  arab.  Hdss.  der Biblioth^que 
nationale  zu  Paris,  welches  Theologie,  Jurisprudenz  und  einen  Teil  der  Ge- 
schichte umfafst.s7-so)  _  £.  j.BrilP^)  veröffentlicht  die  Hefte  1  und  2  eines 
^hr  nützlichen  periodischen  Kataloges  orientalischer  Bücher.^^-^^) 


18)  F.  Wfifltenfeld,    Die  (^ufiten    in    Sttdarabien    im    11.   (17)   Jh.:   Abhdl.   d.  kgl. 

Gm.     d.  W.  ni  Gott      05tt,  Dietrich.      4^     148  B.    Bes.:   DLZ.  4,  326.    (Wellhanaen) 

(Ohne  eigentl.  Natzen).  — 19)  X^ordtmann,  Die  Hexen  in  Temen :  Analand  66,  975 — 6. — 

20)  J.  HaleTj,  L.  inacriptions  da  Safa:   BC.  NS.  16.;  p.  18—3.      (Vgl.  F.  Praetorins: 

ih.  Xo.  30,  p.  78).  -*    21)  HaaanSn  Efendi,  Katalog  d.  arab.  Bficher  d.  Bibliothek  de« 

Chadiv.     T.  1.  Cttiro.     1301.    in  n.  IV,    340  S.    Bes.:  DB.  1884,  9,  236.  (L.  Stern).  — 

22)  id.:  ZDMQ.  39,  674—703;  cf.  40,  767—70.  —  28)  X^^-  Bafaet,  Mas.  arabes  de  denx 

hOdioth^iiea  de  Faa.:  Bull.  d.  Corr.  Afir.,  faac  6,  8.  366—93.  Alger,  Fontana.  1882.  (Alger 

1883).  Bes.:  CB.  11,  610.     (B.  de  Meynard.)  —  24)  Catalogne  de  maa.  arabea   proTenant 

d'sBe   bibliotfa^ne    priT^  k  el-Medtna  et  appartenant  k  la  maison   £.  J.  Brill  r6dig6e  par 

Cario  Landberg.    Mit  Tafel  in  Farbendrack.     Leide,    BrilL      Vm,    184  S.      Bes.:    CBL. 

1884,  216.  (Tb.  K.)  —  25)  X  W.  Pertach,  D.  arab.  Hdaa.  d.  hersogl.  Biblioth.  sn  Gotha. 

Anf  Befehl  Sr.  Höh.  d.  Hersogs  Ernst  U.     Bd.  4,  Heft  2.     Gotha,  F.  A.  Perthes.    S.  241— 

564.    Bes.:  CBl.  1884,  214.     (Abschl.  d.  Beschr.  d.  Hdss.  Indices.    Sehr  nfltsl.  litteraforgesch. 

Büfabneh).     —     26)     Baron    de     Slane,    Catalogoe    d.   Mas.   arabea   de  la  Biblioth^ne 

SstioiHÜe.     Fbsc  1.     Gr.  4^     S.  1—336.     Bes.:   GBl.  1884,  215.     (Th.  N.)     r„Za   knrs, 

aber Tielbedentend/*)  —  27)  X Hartwig  Derenboarg,   Lettre  k  M.  Barbier  de  Me3rnaid: 

JA^  Sfo.  8,    1.   2,     S.   307-8.     (Üb.    arab.    Hdas.  d.  Bscarial.)    —    28)  P.  T.  Carrel, 

On  book-eoüections  in  Algeria:  Bibliographer  4,  89—90.     (Übers,  n.  d.  Titel:  Les  Bibliothi- 

qnes  de  i'Algdrio:  Folyb.,  T.  38,  p.  380—1.)  —  29)  XI>-  Dmckerei  d.  Jesoitenkolleginma 

8t  Joseph,  der  jetzigen  Universität  f.  d.  kathol.  Grient  in  Beirat:    Daa  heil.  Land,   27,  S. 

16S — 73.    Entnommen  a.  d.  Art.:    *Zar  neaeren  christL-arab.  Litt'     5,  p.    106   a.   703.   — 

30)  X^-  Dias,  Laa  bibliotecas  de  Espdia:    Bevista  contemporanea.  —  31)   E.  J.  Brill, 

CMtdogae  pModiqae  de  livres  orientanz.    No.  I  n.  II.    Leide,   Brill.    S.  1 — 16  a.  17 — 50.  — 

32)  Xi^«2ireaabM:hlaXa    besttglich    des   islamitischen    Orients:    HPBIl.   92,  S.   924—30.  — 

^1  \BrmtLBf     Fraetorins   n.    Aagnst   Mttller,    Arabien    a.   d.   Islam:    Wissensch. 

Jutmber   üb    d.  morgenl.  Stadien  i.  J.  1880:  ZDMG.,  S.  155—183.  —  84)  X  Z«  n^neren 

e&riftL-ar^b.  Litter. :  HPBll.  92,  S.  57-66. 
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Treten  wir  in  die  Geschichte  des  Islam  ein,  so  beginnen  wir  zunächst 
mit  den  Werken,  welche  Mohammed  selbst  und  die  ihn  berührenden  Ver- 
hältnisse behandeln.  Mit  seinem  Leben  beschäftigen  sich  aufser  einer  um- 
fangreichen Arbeit  von  L.  Krehl'^),  in  der  der  Prophet  ^zu  gut  wegkommt*, 
zwei  kleinere  Aufsätze.**"'^)  —  Von  Ihn  Hajars*®)  biographischem  Lexicon 
der  Gefährten  des  Propheten  erschien  ein  weiteres  Heft;  endlich  ist  hier 
noch  ein  Anfsatz  6.  Weber s,^^)  der  —  dem  damals  noch  nicht  erschienenen 
Bande  seiner  Weltgeschichte  entnommen  —  Arabien  und  Araber  zur  Zeit 
des  Auftretens  Mohammeds  zum  Gegenstande  hat. 

Den  Islam  im  engeren  Sinne  behandelt  in  Bezug  auf  seinen  Auf- 
und  Niedergang  W.  Muir>®)  —  H.  J.  Best  man  n^^)  widmet  den  Anfängen 
des  kathol.  Christentums  und  des  Islam  ^eine  religionsgeschichtliche  Unter- 
suchung', die  der  Gründlichkeit  entbehrt,  obwohl  die  Person  Mohammeds  gut 
charakterisiert  ist^^)  —  Über  die  Grundlehren  des  Islam  handeln  zwei 
englisch-indische  Bücher.*«"**)  —  Das  Verhältnis  des  Islam**)  zur  Wissen- 
schaft*^) untersucht  Renan,*^)  der  zu  beweisen  sucht,  dafs  der  Islam  als 
solcher  aller  Wissenschaft  Feind  sei.  Dieser  Vortrag  hat  eine  Kritik  des 
Afghauen-Scheikh  Djommal  Eddin  und  eine  Erwiderung  Ren  ans  hervor- 
gerufen. —  Ein  in  Bombay  erschienenes  Buch*^)  beschäftigt  sich  mit  ver- 
schiedenen den  Islam  betreffenden  Vorschlägen.  —  Noch  ist  zu  erwähnen 
eine  holländische  Arbeit  Juynbolls*^)  zur  Kenntnis  des  Islam  im  Anschlufs 
an  Snouk-Hurgronjcs  Schrift.  Ein  spanischer  Artikel*^)  behandelt  die 
europäische  Frage  im  Verhältnis  zum  Islam,  und  ein  französischer*^)  die 
Moslime  in  Rnfsland. 

Die  Litteratur  des  Koran  ist  diesmal  keine  umfangreiche.  Neben 
einer    nach    dem   Ms.    des   Häfiz    E feudi     auf   photographischem    Wege 


35)  L.  Krehl,  B.  Leben  des  Mohammod.  A.  u.  d.  T.  Krehl,  d.  Lehen  a.  d.  Lelire 
des  M.  1.  T.  Leipx.  18S4.  YIU,  884  S.  Bez.:  CBl.  1884,  1193->5.  (Empfehlen«- 
wort  u.  popalSr. —  36)  X  J-  Wellhanaen,  Mohammed:  Encycl.  Brit,  Bd  16,  8.545— 
565.  —  37)  La  Tita  di  Ifaometto:  racconto  atorico.  Codogno  üp.  Kairo.  latrozioiie 
Diletto,  Morale:  noyelle,  racconti  et  lettnre  pel  popalo  n.  a.  —  38)  Manlavi  Abdal-Hai, 
A  biographical  dictionary  of  penona  who  knew  Mohammed  b.  Ibn  Hajar.  Ed.  in  Arabic. 
Faac.  22,  Bd.  3,  No.  5,  p.  885—480.  Calkatta.  (Bibl.  Ind.  Old.  Ser.  No.  246.)  —  39) 
Georg  Weber,  Arabien  n.  die  Araber  bei  dem  Auftreten  Mohammeds:  Dtseh.  Boman-Ztg. 
No.  20.  Bd.  4.  Sp.  419—25;  497—508.  —  40)  W.  Mair,  The  Bise  and  Dedine  of 
Islam.  Lond.,  Belig.  Tract  Soc.  4  S.  —  41)  U.  J.  Bestmann,  D.  Anfinge  d.  kathol. 
Christentams  and  des  Islams.  £.  religionagesch.  üntersuchang.  Nördl.,  Beck.  1884.  IX, 
151  S.  Bes.:  DLZ.  4,  569  (Happel);  Strd.  B.  1888,  522;  DBs.  1888,  818.  Et.  Kirchenanz. 
8p.  465—458;  ThLZ.  291—295  (Loofs.^  —  42)  X^bbi  de  Broglie,  Jadaisme  et 
islamisme:  Le  Gontemporain,  Okt.  1888.  —  48)  P.  Sama  Bao,  Principles  of  Mahomedan 
law,  2.  ed.  Madras,  Hindu  Press.  210  8.  —  44)  8haik  Ahmad  alias  Mulla  Jidia, 
Nur-al-Anwar  ma  Häshija-i-Kamr-ul-AkmAr.  Oawnpore,  Nizam  Press.  1882.  foL  882  S. 
A  comm.  on  Man&r-i-Aliam  a  Nasfi.  On  the  principles  of  FikA  (sciences,  law  and  religion).  — 

46)  XW.  L.Lilly,  ThesainU  oflslam:  Oontemp.  B.  44,  203— 25.  —  46)  XDienlafoy, 
L'Islamisme  et  la  science.     yersailles,  Imp.    Cerf.     80  p.     Extr.  de   philos.     positive.    — 

47)  E.  Ben  an,  Der  Islam  n.  die  Wissenschaft.  Vortr.,  gehalten  in  d.  Sorbonne  am  29. 
Man  1888  —  Kritik  dieses  Yortr.  vom  Afghanen  Scheikh  Djemmal  Eddin  u.E.  Benans 
Erwiderung.  —  Autorisirte  Übersetzung.  Basel,  Bemheim.  48  8.  Bes.:  DLZ.  4,  85 
(Frftnkel).  —  48)  Arab  Abdul&h  bin  Ahmed,  Manjod  DekAek.  Bombay,  Haidari 
Press.  4^.  424  8.  A  coUection  of  difKcnlt  propositions  regarding  the  religion  of  the 
Mahomedans.  —  49)  A.  W.  T.  Jnynboll,  Naar  aanleüng  Tan  Dr.  C.  Snonk-Hurgronjet 
'Niuwe  bijdragen  tot  de  kennis  van  den  IsUun'.  Bijdragen  toi  de  taal-land-an  Yolkenkonde 
T.  Nederl.- Indio:  Yolgr.  4,  D.  2,  259 — 72.  —  &0)  Herm.  Kuhn,  La  caestion  eoropea 
y  el  Islam:  La  Giencia  catolica.  —  51)  Los  Musulmans  en  BuCiie:  L'  Esplozation.  1888, 
18.  Juli. 
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bergesteUten  Orlginalaosgabe^*)  ist  ein  Aufsatz  Devics^^)  Aber  eine  nicht 
im  Druck  erschienene  Übersetzung  zu  erwähnen.^^)  —  Ein  in  Indien 
eneluenener  arabischer  Eoranoommentar^^)  hat  den  Zwecli,  die  Sufis  Iftcher- 
M  n  macheii.  Ober  Verwendung  des  Koran  zu  Missionszwecken  ist  end- 
M  noch  ein  Aaüsatz*^  zu  erw&hnen.  —  Hier  sei  beil&ufig  auf  die  Be- 
spiechang  der  ^arabischen  Bibel'  von  Eli  Smith  und  Y.  A.  von  Dyck  durch 
den  Amerikaner  J.  N.  Hall^^  hingewiesen. 

Ehe  wir  in  die  Darstellung  der  geschichtlichen  Entwickelung  des 
Mun  treten,  haben  wir  uns  mit  der  geographischen  und  ethno- 
graphischen Litteratur  zu  beschäftigen.  Bei  modernen  Reiseberichten 
ist  selbstverständlich  die  erwünschte  YoUstAndigkeit  nicht  immer  zu  erreichen, 
noch  weniger,  sie  sfimtlich  auf  ihren  Wert  zu  prttfen.  Ich  stelle  Bear- 
beitungen der  Werke  von  Muslimen'^^s)  voran  und  hebe  besonders  die 
sehr  lehrreiche  Darstellung  hervor,  welche  L.  M.  Devic<^^)  in  einem  vom 
Jnstitat  de  France  gekrönten  Werk  nach  arabischen  Quellen  Land,  Leuten 
und  Sitten  der  Zen^j  an  der  Ostkflste  Afrikas  zu  Teil  werden  l&fat.  —  Ich 
fcUielse  hieran  die  europäischen  Berichte  und  erwähne  zuerst,  Asien 
betreffend,  eine  Karte^^),  die  auf  zwei  Tafeln  zu  Yermessungszwecken  Gegenden 
fon  Arabien  und  Persien  aufgenommen  hat^^^®*)  —  Zur  Palästina- 
Forschung  sind  auÜBer  der  Fortsetzung  des  bekannten  Ebers- Guthe^schen^^) 


M)  Le  Gönn,    texte  ambe.     Sd.  photogmphife  rar  le  o^libre  mtniucrit  originale  de 

Hafis-Osman  Effendi,  torit  en  Tan  1094  de  lli^gire  (annte  1715).    Paria,  imp.  Monrocq. 

SS3  8.     Bes.:  Le  lirre  1S84;  Bibl.  mod.,  p.  92.  —  bS)  M.  Deric,  Une  tradnetion  inMite 

da  Com:  Sztr.  d.  JA.   p    104  u.  673.     Paria,  Jmp.  nat  —  54)  XTh.  Köldeke,    The 

Kocaa:   EBcyel.  Brit    Bd.   16,   597—606.  —   55)  Shaikh   Abn  Mobammed  Boabibän,   aon 

fl€  Abinasv  'AriUa-al-Bay&n  a  HaUok-U-Koran,  Tafsir-i-AbamaMnhiyy-ad-dinBin  ArabL 

Cawnpore,  Monshi  Nawal  Kiahore.    4®.    624  S.    (Both  theae  oommentariea  bare  tbe  object 

af  ridiealing  of  the  Sofiea.)  —   56)  D.  KorSn  in  Hollind.-Indien:  Miaaionabibl.  1.    Barmen, 

Okt     Jg.  88,    8.  76--77.      (Abbidg.    im   Text)  —  57)    J.  H.  Hall,    An  aocoont  of  the 

Arabic    Bible  of  Bra.    Eli   Smith   and   Oomeliiia.Y.    A.   Tan   Dyck:    Amer.    Or.   8oc.  Proc 

OkL  1883    S.   XY— XVU.    —    58)    XSt    Gnyard,   G«ogr.   d'Aloalf«da,    tradnite    de 

fanbe  ea  fraa^aia  et  aooompagnft  de  note«.  T.  2.  aeoonde  partie,  oontenant  la  fin  de  la  tradaction 

da  tote  arabe  et  Tindez  g^n^ral.  Paria,  Maiaonneay.  4®.  Ym,  822  8.  fr.  15.  —  59)  J.  Gild- 

meiater,  Beitn-.  zur  Paliatinakonde  ana  arab.   Quellen  n.  latachri   n.  Ibn  Hancal:  Z.  d.  d. 

Pkl.  Y«r.  6,  1—12.     —     60)    Xlbn  Batftta    in  fhe  MäldiToa  and  Ceylon.     TianaL  from 

the  A«neh  of  IL  M.  Defr«mery  and  8angninetti  by  A.  Gray:  JCBA8.   1882.   (60  8.) 

(Extra  Ko.  Colombo.)  —  61)  X  LltalU  deseritta  nel  ,Libro  del  Be  Boggero'  oompüato  da 

Edriai.  Teato  arabo  pabbl.  oon  Tenione  e  note  da  IL  Amari  e.  L.  Schiaparelli.  Bd.  8. 

Borna,  Salvinod.  4«.  XY,   155  n.  144  S.  1  Karte.  Extr.  da  Atti  della  B.  Ac.  dei  Line,  Bd.  8. 

So.:  ArdL  ator.  aic.  8,  224—226  (Starr);  Biv.  ator.  ital.  1884, 1.  94->96.  (Binando;  OE.  M. 

0.10,  127  (de  Goeje).  — 62)  XC.  Schiaparelli,  L'Xtalia  nella  Geogn^  d'Edriai  de  aec. 

XIL  Belaaione  preoednta  da  nn  qnadro  degli  atadi  geogr.  in  Ocddente  dal  prindpio  dell  impero 

al  lee.  XIH:  Atti  dalla  R  Acad.  d.   Sdense  di  Torino.     Bd.   18,  541—60;    688—40.  — 

63)  XS^  BaaTodra,  La  geografia  de  Eapafia  del  Edriai:  Bol.  de  la  Soc.  geogr.  de  Madrid, 

Bd.  14,  pw  81—91.     Tgl.  JB.  U,  215«.  —  64)   J.  M.  Deyie,  Le   pays  dea  Zendja  on  la 

edca  Orientale  d'Afrique  aa  moyen  Sge  (Geographie,  moenra,  prodactions,  animanx  legendairea) 

d'apria  lea  äriraina  arabea.    OnTrage,   oonronn^   par   Tlnatitat    Paria,  Hachette  a.  Co.     280. 

Bea.:  BLZ.  4,  1816.     (Wellhanaen.)  —    65)  Map  of  parta  of  Arabia  and  Peiaia  in   2 

■haete.    OlBoe  of  the  Trigonometrical  Brauch  Snrrey  of  India,  D^hra  Dun.  —  66)  X  W.  S. 

filnnt,  Beilen  in  Arabien:  Abs  allen  Weltteilen  14,    H.  11.  —  67)  X  K.  t.  Yincenti, 

AiaUaehe  Fzaaentypen  Ton  einat  and  jetat,  koltargeichichtl.  Skiaaen:    Ana    allen  Zeiten   and 

Laadaa.     Bd.   1.  —   68)  X  I^^o  Qaeanel,   La  Tnrqnie  d'Aaie:  BPL.  32,  844—347.  — 

<9)  XA«  C.  Barbier  de  Meynard,  Notice  aor  l'Arabie  m^ridionale    d'apria  nn  docmnent 

toc:   Mäaagea  orientanx,    p.  85—123.    (Paria).  —  70)  X  Fr-  Hommel,     Zar  Geach.  n. 

Gaogr.  Sadanbiena:  Anal.  56,  522—527.     2  Abbildgn.  im  Text  —  70«)  Xh.  0.  Caneasa 

B.  Gialietti,  Scheikh-Said  preaao  Bab-el-Mandeb :  L'  Esploraaion  1,  S.   136—189.  —   71) 

£barfl  o.  Gnthe,  Palaatina  in  Bild  and  Wort  nebat  d.  Sinai-Halbinsel  a.   d.  Lande  Gosen. 

Bistoriaehe  Jahxeabariohte.    1883.    XI.  15 
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Prachtwerkes  am  1  Heft  kleinere  Beiträge^'- '^)  za  erwähnen,  wAhrend  zur 
Kenntnis  Syriens  ein  firanzOsischer  Aufsatz  von  Eivoyre^^)  dient ^*-^®)  — 
Wenden  wir  uns  nach  Afrika,  wo  mannigfache  Berichte  ttber  die 
hier  unermüdlich  th&tige  Forschong^^^^)  vorliegen.  —  Verschiedene  Arbeiten 
behandeln  Egypten^^),  besonders  Kairo^^-^*)  etc.  Sehr  ?riehtig  zur  Kennt- 
nis von  Uganda  ist  eine  Schrift  Ton  Wilson  und  B.  Felkin*^'),  die  einen 
Einblick  in  die  Vorg&nge  und  ZostAnde  im  ägypt  Sndan*^-**)  vor  dem 
Auftreten  des  Mahdi  gewährt.  —  Seine  Eeiseerinnerungen  von  Mittelafrika 
bis  Madagaskar  giebt  E.  Boulland.*^) — Wir  kehren  nach  Ab essinien 
zurück,  um  dann  über  die  Sahara  nach  Nordafrika  überzugehen.  Hier  ist 
ganz  besonders  das  anziehende  und  in  ethnographischer  Hinsicht  sehr  belehrende 
Buch  Bohlfs»«)  zu  erwähnen.»«)  —  Der  Wüste  Sahara»'-"),  Tu  nis^««)  und 
Algier^®^^^')  sind  verschiedene  Arbeiten  gewidmet;  u.  a.  behandelt  Anti- 


Bd.  1  2.  Stattgvt,  dtoch.  Verlagmutelt  1882/88.  fol.  Vm,  520  o.  VI,  474  S.  Box. : 
CBl.  1884,  S.  808.  —  72)  X^  Bampendalil,  Ueb.  d.  Beduinen  Pilaettin«a:  DB«,  t 
Geogr.  n.  StatUtik.  Jg.  5,  450^5.  515—21.  4  lUiutr.  —  78)  X  FA.  Klein,  Mittlgn. 
Üb.  Leben,  Sitten  n.  Gebitaohe  d.  Fellachen  in  Faliatina.  (Porta.):  Z.  d.  dtach.  PU.  Yer. 
6,  81^101.  —  74)  XS*  Sandreoski,  D.  Nam.  d.  Plitae,  Stralaen,  GaMen  etc.  d-jets. 
Jenualem:  ib.  S.  48—77.  1  Taf.  —  75)  XM.  Hart  mann,  D.  OrtaBchaftaliaten  d.  Lim 
Jenualem  in  dem  tOrk.  Staatakal.  für  Syrien  a.  d.  J.  1288  d.  Fl.  (1871):  ib.  S.  102—49.  — 
76)  XH.  Brogach,  Baalbek:  Westennanna  Monatsh.  55,  NF.  5,  S.  832—41.  —  77) 
XB*  Sachan,  Schilder,  y.  Aleppo:  Globas  44,  S.  810—20.  —  78)  D.  de  Biroyre, 
Obock,  Haacate,  Boachire,  BofiMrah.  Oair,  ill.  Paria,  Plön.  292  p.  13  Taf.  1  K.  — 
79)  X  id.,  L^  pay>  d.  mille  et  nne  noita;  L'Bxploration.  1883,  Jan.  —  80)  X  John  Frhrr. 
▼.  Müller,  T^b.  meiner  Beiae  durch  d.  Gebiet  de«  Hab4b  n.  Beni-Amer:  Ztaehr.  d.  Gea. 
f.  Erdkunde  18,  412—88.  —  81)  X^min  Bey,  Beiae  im  Westen  d.  Bahr-al-Djebel  t. 
Okt— Des.  1882:  Peterm.  Mitt  29,  415—28.  —  82)  XMüller-Beeck,  J^pan,  daa 
Wokwok  (Wakwak)  der  Araber:  YGAnthr.  1883,  p.  502—506.  BeiL  s.  Ztaehr.  t  SthnoL 
Bd.  15.  (et  p.  277  n.  351).  Vgl  JB.  1881,  II,  215*.  —  8ft)  X  0.  Lena,  lalam-  a. 
A&ikaf orach. :  AnaaUen  WeltteUen  14,  H.10.— 84)  XHafsari,  LatraTenfo  de  l'Afinqne  de 
la  Her  roage  an  Golfe  de  Gninte:  Soc  r.  beige  de  g^ogr.  Ball.  1883,  p.  846 — 72.  —  85) 
X  Waille  Marial,  La  Fran^  del'Afriqae  et  sm  deatinöes.  Paria,  Ghioet  ChaUameL  YU, 
356  S.  Bes.:  Bull,  de  corr.  afr.  1884,  p.  85  (Waille).  —  86)  X^n  riaggio  in  Sgitto, 
tradntto  liberamente  dall  inglese.  Firenae,  tip.  Claudiana.  32*.  95  p.  —  87)  X^ 
Hagonnet,  £n  £gypto:  Le  Caire,  Alezandrie,  les  Pyrsmides.  Paria.  C.Lkjj.  18^  405  p. — 
88)  X  A,  J.  Butler,  A.  Peraian  Orgy  at  Cairo:  Oaüiella  Mag.,  Aag.  —  89)  X^icomte 
de  Bisemont,  Da  Oaire  k  Khartoam:  BoU.  soo.  g^ogr.  de  Boehefori  —  90)  G.  T.  Wilson 
o.  B.  W.  Felkin,  Uganda  o.  d.  agypt  Sadan.  2  Bde.  m.  14  a.  21  Holaschn.  Stattgart, 
Ootti.  YU,  177  a.  162  &  1  Bl.  Bes.:  GBl.  1884,  624;  Aaald.,  S.  186.  —  91)  X  Angaste 
Gregory,  Glimpaesof  TheSoodan:  FortnighÜy  BeT.  85,877— 84.  — 92) XA.  t.  Sehweiger- 
Lerchenfeld,  D.  Sadan:  Oe.M.  f.  d.  or.  1884  Bd.  9,  208—9.  —  93)  XH.  de  Bisemont, 
Timboactoa:  L'Exploration,  Jani.  —  94)  B.  Boa  Hand,  SonTenir  de  Toyage.  En  Afriqne 
centrale.  Iladagaacar.  Yenriers,  GUon.  12<».  114S.  Lacdtod'EatderAfiiqae.  —  95)  G.  Rohlfs, 
Meine  IÜm.  n.  Abeaa.  Aaf  Befehl  d.  dtMh.  Kaiaera  im  Winter  1880/81  ontemommen.  Mit 
20  Separatbildem  a.  1  Karte.  Leips.,  Brookhaoa.  XX,  848  S.  Bes.:  GBl.  1888,  8.  1267; 
LOPh.  1,  157  (Nöldeke);  DLZ.  4,  Sp.  970.  (Er  man).  Ansiehend  o.  belehrend,  beaondara 
ethnogr.  —  96)  XTh.  Hartmann,  Abyaainien  a.  d.  übr.  Gebiete  d.  Ostküato  Atnkmi 
D.  Wissen  d.  Gegenwart  Bd.  14.  WeltL  Afrika.  Leipa.,  Freytag.  804  &  m.  Holsachn.  Bes. :  CBL 
1888,  1602  popalir.  —  97)  XK.  A.  Zittel,  D.  Sahara,  ihre  phya.  o.  geoleg.  Beachaffanheit: 
Kassel,  Fiaoher.  UI,  42  S.  Bes  :  Globas  45,  173  (Kobelt);  DBs.  f.  Geogr.  o.  Stetist  6, 
317—20.  (Umlaat)  Ana  'Beitrr.  s.  Geologie  o.  Paaontologie  d.  lib.  Wüste  a.  Ägyptens.'  — 
98)  X  V.  Largeaa,  Moeora sahariennea:  Ball,  aoc  giogr. de Bodiefort  —  99) XP*  Fonr eao, 
Bapport  k  M,  le  miniatre  De  Tinstraction  pabliqae  sor  ane  mission  dans  le  Sahara  algfaien: 
Soc  de  g^ogr.  de  Constsntine.  2  Ball  mens,  p.  84 — 52.  1  Karte.  —  100)  X  I«  Tonisie 
par  A.  M.  Mascara  (Alg^rie),  Imp.  Baet  16  p.  —  101)  X  Jos.  Maire,  SoaTenir  d'Alg« 
(soite  et  fin):  Bct.  lyonnaisse.  —  102)  — X^i^^to,  Le  peaple  alg&rien.  Paria,  Challemel. 
IX,  143  p.  (BibL  alg^.  et  coloniale).  —  108)  X  £•  Maaqaeray,  Note  oonoenant  les 
Aoalad-Dooad  da  Mont  Aoris.  (Aooraa).    Alger,  Joordan.    40  p.    4  Kwten. 
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cban^^)  das  LAnd  der  durch  die  jüngsten  Ereignisse  bekannten  Eronmirs.  — 
In  dnem  Iftngeren  Anfeatze  verbreitet  sich  Langl^s'<^")  über  die  Manren  nm 
Mtrocco.*««-*««j 

Die  geschichtliche  Literatur  im  engeren  Sinne  hat  sehr  wesent- 
fiche  Bereicherongen  er&hren,  und  zwar  zunächst  dnrch  Bearbeitungen 
wichtiger  Originaltexte.  Von  den  Annalen  der  Tabari*<>')  erschien  — 
herausgegeben  durch  de  Goeje  und  v.  Rosen  —  ein  Band  zur  Geschichte  der 
Gudifen  aus  dem  Hause  Abb&s.  Das  sehr  wichtige,  dem  Beladhori  zuge- 
sdiriebene  ^Buch  der  Verwandtschaften  und  Geschichte  der  Adligen'  gab 
nach  einer  anonym,  arabischen  Chronik  Ahlwardt^^^^)  heraus. i^^)  —  Zur 
ilteren  Geschichte  Arabiens  liegt  ein  Abrifs  der  Geschichte  der  Juden  Nord- 
anbiens  Yon  H.  Hirschfeld^^')  vor.  —  Die  ersten  Zeiten  des  Kalifats 
bdiandeln  zwei  wichtige  Arbeiten."**"*)  —  F.  Wüstenfeld^**)  bearbeitete 
die  romantische  Schilderung  des  tragischen  Unterganges  der  beiden  Söhne 
Ahs,  Hasan  und  Hasein"*),  während  Wheatly*^^  die  alte,  viel  umstrittene 
Fnge  der  angeblichen  Verbrennung  der  Bibliothek  von  Alexandria  dnrch  den 
Feldherm  Omar  wieder  aufgenommen  hat.  —  Thieme^^*)  giebt  eine 
kurze  Untersuchung  über  die  Posteinrichtungen  der  Sultane  von  Egjpten.  — 
Rohlfs^^^)  bearbeitete  nach  einer  arabischen  Hds.  die  Geschichte  der 
letzten  Jhh.  des  Sultanats  von  Fezzan."^***)  —  Hrobön***)  bearbeitete 
eine  Notiz  Ihn  Fodhlans  aus  dem  10.  Jh.  über  das  Begraben  bei  den  russischen 
Slawen.  —  Zur  Geschichte  des  Oströmischen  Kaiserreiches  liegt  eine 


104)  Ph.  An  t  ich  an,  Le  pays  des  Kxounin.  Fui«,  Delagziye.  192  S.  m.  Abb.  —  105) 

L.  M.  Langlia,  Lea  Maure«  da  liazoc,  eztnit  de  la  rolation  da  Miroc:  Ball,  de  l'Ath.  or.  8 

B.  4^  226—56.  —  106)  X  Le  Miroc  et  les  Cabyles:    Gbr^tieii  beige  Ko.  10.  —  107)  X 

Oikl  Lens,  Beiw  t.  Tkager  nach  Fas,  der  Bendens  d.  Saltana  t.  Marokko:  Aas  allen  Welt- 

tBlen,  H.  3.  —  108)  X^^*  ▼•  Beaaliea,  In  Granada.  Skiase:  DR.   9,  367—81.  -^  100) 

iaaalna  aiutore  Aba  Dja&r  Mohammed  ibn  Djarir  at-Tabari.     Saetionia  tertiae  pora  qainta 

qaam  add.  M.  J.  de  Goeje  (p.  1281—1367)  et  V.  Boaen  (p.  1368—1600,  p.  1281->1600). 

L^d.  B^  BriU.  Vgl.  JB.  1882,  II,  301  >«.  —  110)  W.  Abi  war  dt,  Anonyme  arab.  Chronik. 

Bd.  11,  Tenaotlieh  d.  Bach  der  Yenrandtachaft  o.  Geach.  d.    Adligen    ▼.   Aböl  haaan  ahmed 

b.  jahja   ben    gabir    ben  dawad   elbeladori   el  bagdadi.     A.    d.  arab.  Hda.  d.  kgl.  Bibl.  sa 

BeKÜn  Peterm.  U,  633  aatogr.  o.  hrtg.  Greifawald,  Selbatrerlag.    (Leipz.,  Hinricha).    XXVn, 

448  8.     Bea.:  LBl.,  Bd.  1,  8.  153-156.    (Thorbecke).     Vgl.  Nöldeke:  GGA.  1883,  Bt 

35,  &  1096  ff.  -^  111)  XV.  B.  Hoatama,  Ibn  Wadih  qoi  didtar  Al-Jaqobi  hiatoriae.    2 

Bd«.     Leiden,  BriU.     CLIH,  318  a.  630  8.    Bea.:  ZDMG.  38,  153-60.   (Nöldeke);  BLZ. 

83«_38     (Saehan).    —  112)  fl.  Hirachfeld,  Eaaal  aar  Thiat  d.  Jaifa  de  M6dine:  BEJ. 

7,  167—93.  et  t  8  p.  158,  10  p.  10—31.  —  113)  W.  Muir,  Annala  of  the  early  Galiphate 

firoim  original  aoaroea.  Whit  a  map.    London,  Smifh  Eider  a.  Co.     XIX,  470  8.    Bea.:  GBl. 

1883,  8.  931  (W...I)  («VortrefSich').  —  114)  St  Gayard,  The  eaatem  caliphate:  Encyd. 

Brit,  Bd.  16,  565—97.  —  115)   F.   Wüatenfeld,  D.  Tod  d.  Haaein  b.  Ali  a.  d.  Bache. 

E.  hiat  Boman    Nach  d.  Hdaa.  za  Gotha,  Leiden,  Berl.  a.  St.  Peterab.  ttbera.  Aaa:  Abhdlgn. 

d.  k.  Gea.  d.  Wiaa.   z.  Göttg.  Bd.  30.  Gott,  Dietrich.  4^  IX,  213  S.  Bes.:  CBl.  1883,  1344; 

JA.  1884,  m,  292.    (Yon  onbek.  Aatoren  anf  Grand  d.  hiator.  Werkea  y.  Aba  Michnaf  Lut  b. 

JakJB,  dea  ilteat  bekannten  arab.  Hiatorikera.  Z.  Aofireizg.  d.    Schiiten  yerfalat)  —   116)  X 

K  Mar  ei  er,    Epiaodea  de  la  oonqn^te  de  l'Afriqae  par  lea  irabea.    Conatantlne.  —   117) 

Leonard  A.  Wheatly,  Waa  the  Alexandria  Library  bamt  by  the  Mahometana:  Bibliographer, 

No.  25,  Bd.  5,   3—5.    —   118)  Thieme   D.  Poaten  d.  Saltane  t.  Egypten:    A.  t  Poat  a. 

Talegr.,    No.  24,    8.  758—59.    (eingedr.   Karte.)    —   119)    Gher.   Bohlfa    e    Biaaardo 

Risset to,    Gli  ultfini  secoli  del  soltanato  del  Fezzan:  L'Eaploraaione  1,  175—81.  —  12^ 

X  D.  Maekenxie  Wallace,    Egypt  and  the  Egyptian  qaeation.     London,   Macmillan.     X^ 

521  &  Bes.:  Äthan.  523;  Acad.  3126;  England  in  I^t:  Westminater  Ber.  1884,  115—137; 

7Wagyp<qB«at:  Sd.  B.  145—85;  Brit  Qoart  Ber.  184—7;  t.  B.  F.  Barton:  Acad.  45—7; 

5atiaa  9^  38;   Harpere  Monthly.  Mag.  68,  480.  —  121)  'X.'Lox^  Manater,  Mohammedan 

mhtMrfbigtary:  Kote«  and  Qaeriea,  Ser.  6.,  Bd.  8,  463—4.  —  122)  H.  Hr obön,  Zpr&ya  Araba 

Ab  fomlaaB  a-   10.   at.  o.  pohzeboT^i  a.  SlayianooT  raakych:  Sloyenaki  Pohl'ady  3,  S.  4 — 6. 
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wichtige  Textaasgabe  V.  v.  Rosen s^*')  vor,  bei  der  jedoch  fOr  dengröfsten 
Teil  der  europäischen  Benutzer  zu  bedauern  ist,  dals  Einleitung,  Ueber- 
setzung  und  Noten  in  russischer  Sprache  geschrieben  sind.  —  Osmanische 
Geschichte  bis  zum  Frieden  von  Carlowitz  giebt  in  italienischer  Sprache 
y.  Errante"*-^").  —  Zur  osttürkischen  Geschichte  ist  eine 
bemerkenswerte  Arbeit  des  leider  allzufrüh  heimgegangenen,  vielversprechenden 
F.  Teufel^*^  zu  erwähnen,  der  mit  vielem  Scharfsinn  den  Nachweis  führt, 
daüs  das  angeblich  dem  Bäbur  angehörende,  Jlminskis  Ausgabe  der  Denk- 
würdigkeiten B&burs  angefügte,  Bruchstück  nichts  ist  als  eine  Uebersetzung 
aus  AbAl-fazls  Akbamamah. 

Zur  Religionsgeschichte  des  Islam  ist  zunächst  eine  gröfsere 
Schrift  St.  L.  Pooles^'^)  zu  erwähnen,  die,  bei  den  vorislamischen  Arabern 
beginnend,  sich  über  Muhammed,  den  Koran,  den  Islam  sowie  mehrere  seiner 
modernen  Entwickelungsstadlen  behandelt  —  Zur  Geschichte  des  Sekten- 
wesens sind  zwei  Arbeiten^'^*^^^)  anzuführen.  —  Der  im  J.  1882  den 
Sudan  aufrührende  Mahdi  hat,  wenn  auch  keine  bleibenden  Spuren  seiner 
kriegerischen  Thätigkeit,  so  doch  eine  kleine  friedliche  Litteratur  ins  Leben 
gerufen.^**-**') 

Von  Arbeiten  über  Philosophie  ist  zunächst  eine  Untersuchung 
Steinschneiders^'^)  über  Zeit  und  Namen  des  arabischen  Ueber- 
setzers  der  Parva  Naturalia  des  Aristoteles  zu  erwähnen.  Die  Frage 
bleibt  vor  der  Hand  offen.  —  H.  Dörenbourg^'^)  weist  nach,  dafe  Al- 
Bata^usi,  dessen  ^Spuren^  in  der  jüdischen  Religionsphilosophie  nachzugehen 
David  Kaufinann  neben  der  Ausgabe  der  hebr.  Übersetzung  der  ^Bildlichen 
Kreise'  unternommen  hatte,  erst  ein  volles  Jh.  später  gelebt  habe,  die  Ein- 
flüsse seiner  Schriften  also  nicht  vor  die  Hälfte  des  13.  Jh.  gesetzt  werden 
können.  —  Fr.  Dieterici^'^)  lieferte  eine  mit  Anmerkungen  versehene, 
aus  dem  Arabischen  angefertigte  Übersetzung  der  sog.  Theologie  des 
Aristoteles  nebst  einer  guten  Einleitung.  Aufserdem  gab  derselbe  die 
wichtigsten      Abhandlungen      der      Lauteren      Brüder^'^     heraus.     — 


123)  V.  T.  Kosen,  Ghron.  des  Jahjea  ben  Said Elantfiki  in  Amittgen.  Hrsg.  m.  Üben, 
a.  Anmm.:  Abh.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wissenscli.  s.  St  Petenb.  Bd.  44.  X,  S.  108  n.  447 — 72, 
Bes.:  DLZ.  4,  1237  (Sacbaa);  A.  f.  sUw.  Phüol.  7,  515.  (Jagic).  —  124)  Vinc 
Er r  ante,  Storia  dell'  imperio  Osmano,  da  Otmaa  alla  pace  di  Carlowiti  toI.  2  ed.  altuno. 
Borna,  FonanL  16^.  399  p.  Bes.:  Nuot.  Antol..  p.  201  f.  —  125)  X(^-  P*  Hertt- 
berg,  Gesch.  d.  Byiantiner,  s.  o.  K.  XXV.  —  126)  XG.  Hirscbfeld,  E.  dtach.  Qe«uidtor 
bei  Soliman  d.  Gr.:  Nord  n.  Süd  28,  348—63.  —  127)  F.  Teufel,  (f  19.  Apr.  1884.) 
Babar  und  Aba-1-fasdl. :  ZDMG.  87,  S.  141—188.  —  128)  St  L.  Poole,  Stodiea  in  Mo«iae. 
London  1  Yin,  288  S.  Contents:  The  Arabs  before  Islam  —  Mohammad  —  Islam  —  The 
Knran  —  An  Eastem  Beformation.  —  The  Brotherhood  of  Pnrity  —  The  Pernan  Hixacle 
Play.  —  Sabians  and  Christians  of  St  John.  — 129)  H.  Dnveyrier,  La  confirteie  religieose 
de  Sidi  Moh.  Ben  Ali  Es-Senonsi.  Note  sommaire:  Bot.  d'ethnogr.  2,  162—9.  —  180)  id., 
Isedrfiten  et  le  schisme  ibfidite:  ib.  S.  203—12.  —  131)  XConder,  The  gnide  of  Islam: 
Fortn.  Bot.  NS.  35,  267—77.  —132)  X  H.  Hirschfeld,  Mahdi:  Ans  allen  Zeiten  a.  Landen, 
Bd.  1.  —  133)  XD-  Lebre  Tom  Mahdi:  Grenxboten  43,  S.  584.  —  134)  M.  Stein- 
schneider, Die  Parva  Naturalia  des  Aristoteles  bei  den  Arabern :  ZDMG.  37,  S.  477— 492. — 
135)  Hartwig  D4renbourg,  Al-Batalyonsi:  BEJ.  No.  14,  S.  274—9.  —  136)  Fr. 
Dieterici,  D.  sog.  Theologie  des  Aristoteles  aas  dem  Arab.  übers,  n.  m.  Anmerkgn  vers. 
Leipz.,  Hinrichs.  XYIII,  224  S.  Bes.:  CBl.  1883,  p.  1261;  ZDMG.  37,  594  (Ahlwardt); 
DLZ.  4,  843  (Böse).  —  137)  D.  Abhandl.  der  Ichwfin-es  Safa  in  Auswahl.  Zorn  ersten 
Mal  aus  arab.  Hdss.  hrsg.  ▼.  Dr.  Fr.  Dieterici,  Leips.,  Hinrichs.  V,  170  S.  Bei.:  CBl. 
1884,  1168;  DLZ.  4,  868  (Landauer). 
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Mehren^'^^^^)    nntersncht  die  Beziehungen  der  Philosophie  Avicannas  zum 

Wir  stehen  beim  Recht  Im  Auftrage  der  niederländischen  Regierung 
besorgte  van  den  Berg**^)  eine  Ausgabe  des  Minh&dj-at-Tälibin, 
anes  Handbachs  Itb*  moslim.  Recht  nach  schafiitischem  Ritus.  Derselbe 
lieferte  eine  zweite,  ziemlich  umfangreiche  Schrift ^^^)  über  schafiitisches  Recht. 
--Nie  Y.  Tornaaw  gab  neben  einer  kleineren  Arbeit^^^)  eine  längere 
Abhandlnng  über  islamisches  Erbrecht.  —  Hondas  und  Martel  ver- 
öffentlichten den  Tuhfat  des  Ihn  Asim  nebst  französischer  Übersetzung.  — 
Endlich  ist  noch  die  orientalische  Ausgabe  der  Abhandlung  des  Tarft- 
l)xilt8i^**)  zn  nennen. 

Die  Heilknnde**^'"«)  betreffend  bearbeitete  Leclerc***)  Ib  n  Beithars 
Werk  aber  die  einfachen  Heilmittel,  ausserdem  behandelte  Steinschneider 
die  Heilmittellebre  des  Abu  Salt,^^^)  während  zur  Sternkunde  nur  zwei 
morgenländische  Drucke  i*^-^***)  vorliegen. 

Wesentlich  reichlicher  ist  die  schöne  Litteratur  im  weiteren 
Sinne  bedacht  AuTser  einem  trefflichen  Aufsatze  Friedr.  Bodenstedts^^'') 
90154-165^  ein  kurzer  Aufsatz^^«)  über  arabische  Volkslieder  in  Palaestina 
erwähnt  —  Guyard^^^)  gab  Varianten  zum  arabischen  Text  des  Diwftn 
des  Behä-ed-Din  Zoheir  —  Die  Gawäib-Druckerei  in  Konstantinopel 
lieferte  eine  Ausgabe  der  berühmten  Lämija  des  A^-Sanfara.^^^)  Dieselbe 
Presse  schenkte  femer  den  Diw&n  des  Tugräi  ^^'),  sowie  T.    1  und  2  des 


138)  A.  F.  Mehr  es,  Lee  rapporU  de  la  philotophie  d'Anceime  »too  rialun,  conrid6r6 
Teügion  r^T^l^e  et  sa  doctrine  snr  le  d^veloppement  th^riqae  et  pratiqae  de  r&me  11, 
m:  Hinfoii  2,  S.  561 — 74.  |tez.:  B.  intern.  1,  149.  —  139)  A.  F.  y.  Mehren,  Ayicennas 
P^ntkold  til  Itlam  og  hana  Anakaelaer  om  Sjaelens  theoretuke  og  pratiake  Udyikling  i 
Verden:  Oreraigt  OTer  det  Kongelige  Danake  Yidenakabemea  Selakabs  Forhandlinger.  No. 
S,  p.  63—92.  — .  140)  X  AI.  Gaaali,  Mokanifat  al-kolub  al-mokarrab  Ua  ftläm  al- 
gBjab.  Bnlaq,  Leiden,  Brill.  —  141)  L.  n.  C.  yan  den  Berg,  Minh&dj  al-talibtn.  Legnide 
das  sSl£t  eroyanti,  Mimiiel  de  j'orupnidenoe  mnanlmane  aelon  le  rite  de  Chafit.  Texte  arabe, 
pabHi  per  ordre  da  goavememet  ayec  tradaction  et  adnotations  toI.  2.  Batavia  1883. 
^1882 — 83).  4^  Xm,  472  n.  476  S.  Bez.:  DLZ.  3,  1356  4,  1381  (Wolff);  Zg.  f.  prly. 
o.  off.  Seeht  d.  Gegenw.  11,  479;  Acad.  1883,  p.  171.  —  142)  id..  De  beginselen  Tan  het 
1Ifti>mm»^^T>««>iifi  reckt,  Tolgens  de  imama  Aboe  Hantfat  en  Sj&Ti.  Batavia,  Derde  Dmck  in 
GnTenliage^  Nijho£  X,  272  8.  —  143)  Baron  Nie.  ▼.  Tornaaw,  D.  Erbrecht  nach  d. 
Vorardagn.  d.  Islfim.  A.  d.  Scheriet-Büchem  dargest:  Z.  f.  vergl.  Bechtsw.  Bd.  5,  S. 
116 — eo.  —  144)  id.,  D.  IHapatation  d.  Sklavin  Hoaniyeh:  ib.  Bd.  4,  8.  472—476.  — 
145)  O.  Bio a  das  a.  F.  Martel,  Trait6  de  droit  maaalman.  Les  Tohfat  d'Bbn  Acem  texte 
anbe  mrec  trad.  fnmc  oomm.  jaridiqae  et  notea  philol.  Fkac.  2.  3.  Alger,  G.  8aint  Lager. 
8.  109— 8S4  a.  225—339.  —  146)  Ala-al-din  Aba-al  Haaan  Tarabalasi  (f  844) 
XüSn  el  Hnkkam  fima  jataraddada  bain  al-HiBnudn.  Brill,  Leiden.  — 147)  X  A.Laboalb^ne, 
L.  n^deein  arabes  et  rJBoole  de  Saleme:  B.  scient  32,  8.  647—56.  —  148)  X  £•  S. 
Bertherand,  Contribatuma  d.  Arabea  aa  progrfts  des  sciencea  m4dicale>:  Paris  M4dical 
So,  17.  18.  19.  aep.  Paria,  imp.  Da?y  19  p.  —  149)  L.  Leclerc,  Trait^  des  Simples 
pax  Xba  Beithar:  Kot  et  extr.  Bd.  26.  Ftois,  Imp.  nat  4<*.  486  p.  —  150)  M.  Stein- 
st hm  ei  der,  Aba-fl-SaJt  (f  1184)  a.  seine  Simplicia,  ein  Beitr.  s.  Heilmittellehro  d.  Araber: 
Tirehowa  A.  t  pathoL  Anat  o.  FhysioL  Bd.  94,  p.  28—64.  —  151)  Ala-al-din  Ali  b. 
Abd  allah  al  Bahai  al  Oaaali,  Mafali*  el-Bador  fi  manSnl  as-Sarnr.  Leiden,  Brill.  —  152) 
Abs  Mahisere  Falki,     A  work  on  astronomy.       Bombay,     Safdari   Prefs.       1882.       4°. 

120  £L 153)  Friedr.   Bodenstedt,    Üb.  d.  Eigenartige  d.  morgenländ.  Dichtang:    DB., 

Sd.  3,  84—101.  —  1&^>  XTh.  Nöldeke,  MoallakSt:  Encyd.  Brit,  Bd.  16,  563—69.  — 
Xagl  ^  Yine.  Tinajero,  Hoallakas:  Beylsta  Comtemporanea,  Apr.  Jani.  —  156)  Conti  Arabi: 
D'  imL  r^iMf  27,  S.  192 — 93.  —  157)  St  Gayard,  Le  divan  de  Beha-ed-dtn  Zoheir. 
Tointo  aa  texte  arabe,  Paria,  Maisonnenare.  48  p.  —  158)  Öanfari,  Lfimiyat  etc. 
C^HfHBtiDop/e  m1  G«wfiib.  Leiden,  Brill.  —  159)  DivSn  des  Tagrai.  Constantinople,  al 
Ggwiäf,    Lmdeny  Brill. 
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Diwänes  des  BnhtarL^'o^  —  Die  Bol&ker  Presse  druckte  den  Diw&n  des 
Ali  Abu-an-Nasri«^)  (st.  1297).  —  Ein  Kommentar  zur  Ham&sa^^^ 
wurde  zu  Bombay  gedruckt,  woselbst  auch  mehrere  Diwane  ^^'-^^^^  darunter 
der  angebliche  des  Chalifen  Ali,  erschienen  sind.^^^)  —  Von  anderen 
litterarischen  Werken  sei  zuerst  hingewiesen  auf  eine  in  Kairo  erschienene 
Ausgabe  des  bekannten  Adab-al-K&tib  von  Ihn  Kuteiba.'^^  —  In 
Beirut  wurde  der  Roman  des  Antar^^^)  und  der  der  Bani  Hilal^^^)  neu 
gedruckt.  —  Die  Fabeln  Lokm&ns  in  doppelter  Übersetzung,  d.  h.  einer 
wörtlichen,  interlinearen  und  einer  üblichen  nebst  analytischem  Wörter- 
buch bilden  eine  nützliche  Arbeit  des  inzwischen  yerstorbenen  Cher- 
bonneau.i'<>)  —  Von  W.  Spitta^^i)  ist  eine  Sammlung  arabischer 
Erzählungen  nebst  Übersetzung  zurückgeblieben,  wozu  C.  Landberg  ein 
Glossar  gegeben  hat  —  Eine  neue  Ausgabe  der  1001  Nacht  erschien  in 
Bombay.*^*)  —  Über  Beduinenlegenden  macht  femer  Baddeley*^*)  kurze 
Mitteilung.  —  Zur  Erzählungslitteraturi^*-!^^)  ist  weiter  zu  nennen 
Selims  Pilgerfhart,^^^)  eine  Erzählung  aus  dem  Leben  der  Hin- 
dus. ^7^)  Den  Schlufs  bildete  ein  persisches  Schauspiel^^<^)  für  europäische 
Reisende  und  solche,  die  die  Umgaugssprache  von  Teheran  studieren  wollen. 
—  Über  die  dem  Chalifen  Alt  zugeschriebenen  100  Sprichwörter  arbeiteten 


160)  Diwan  d.  Bnhtnri  Th.  1  n.  2  ConatB&tinopel,  ai-Djawmib-Draek :  Leiden,  Briil. 
1800.  209  0.  260  S.  ~  161)  XAli  Abu  al-Nasr.  1297.  Diwftn.  (Boliq)  Loyden, 
Briil.  —  162)  Shaik  Abdal  K&dar,  RiMfatan  K&darije,  a  comm.  on  the  poetical  work 
eilt.  Hamasa.  Bombay,  Safdari  Preaa.  4^.  396  Lith.  —  168)  Biw&D  Sayadinfi  Ali; 
or  the  book  of  Khalifä  Ali.  Bombay,  Fatk-nl  Karim  Press.  144  S.  —  164)  Habib  AbdmUfih 
alias  Haddfid.  Diwan.  Bombay,  Fafh-nl  Karim  Press.  (Yenet  in  praise  of  Sayad  Abdul* 
Kadir  Jü&ni,  a  well-known  Mahomedain  saint).  —  165)  Sayad  Abdal-Jalit,  Diwin. 
Bombay,  Safdari  Press.  280  S.  Lith.  —  166)  X  Maarisch-arab.  Volkslieder  ans  Tonis : 
Acta  Gomparationis-Litt  Univ.  Koloszr&r,  11,  No.  1  a.  2  col.  4.  (Kolossrir).  —  167) 
Ibn  Qntaiba,  Adab  al  Kfitib.  Cairo,  Leiden,  BrUl.  1800.  (1882).  —  168)  Le  Roman 
d'Antar.  6  Toll.  Beyroat,  Leiden,  Briil.  —  169)  Roman  historiqae  des  Bent  HiUl 
Beyroat,  Leiden,  Briil.  1880—83.  —  170)  A.  Cherbonneaa,  Pables  de  Lokmftn,  expli- 
qaös  d'apris  une  m6thode  noarelle  par  denx  tradactionB  fran9aises,  Tone  littenJe  et  jnzta- 
lin^aire,  Präsentant  le  mot  k  mot  fr.  en  regard  des  mots  arabes,  l'antre  correcte  et  prAc.  du 
texte  arabe,  aTOC  un  dict.  analyt  Paris,  Hachette.  106  p.  (Nekrol.  t.  Em.  Mercier: 
Recaeil  des  not  et  m^m.  de  la  Soc.  arcÜol.  de  Constantinople ;  J.  Darmstefter:  X.  A. 
Wr.  8,  n,  187;  Poinfsot:  Polybibl.  p.  168.)  —  171)  W.  Spitta-Bey,  (f  6.  Sq^t) 
Contes  azabes  modernes  recaeillis  et  tradnits.  Leiden,  Briil  (Paris,  Maisonneare  et  Cie) 
X,  224  S.  Bez.:  DLZ.  4,  1843  (Wolff).  Nekrol.:  yoBS.-Zg.  28.  Sept.;  GGA.  7,  Not.  p.  14$4; 
Aasl.,  p.  859  (Aus  Egypt  gazette,  Alexandria);  E.  Meyer:  GBl.  f.  BibUotheksw.  1884, 
1,  S.  105—12  (sep.  Leipz.,  Harrassowitz).  —  172)  Alif  Leila  or  the  arabian  Nights.  Bottbay. 
HeidriPreia.  4«.  484  S.  Lith.  — 178)  Baddeley,  Bedoneen  legends :  Sat  Rey.,  14.  Juli,  p. 
63.  —  174)  Far  famed  Tales  fiom  the  Arabian  Nights'  Entretainements.  With  78  wood 
engr.  John  Hogg.  310  S.  12<*.  —  175)  Ed.  Labonlaye,  AbdaliSh  of  het  klarerblad  Tsa 
▼ieren.  Eene  Arabische  Tertelling.  Uit  het  Fransch  yertaald  door  J.  t.  Witsenbnrg.  Met 
een  woord    yan    aanbeyeling    yan    W.    Jesse.    Deyenter.  y.  d.  Sigtenhorst    XYI,  227  S.  — 

176)  Ch.  Epheyre,  Bonne  ef  manyaise  4toile,  conte  arabe:   RPl.  No.  25,  S.  783—791.  — 

177)  J.  Riyi^re,  Recaeil  de  Gontes  popnlairea  de  la  Kabylie,  recaeillis  et  tradoits.  Paria, 
Leroux.  1882.  VI,  250  S.  Rez.:  GBl.  1883,  S.  1156.  Leroaxsche  CoUection  de  Gontes 
et  de  Ghansons  popalaires.  51  unbekannte  Babyl.  Härchen  (Varianten  yerbreiteter  MSrchea) 
mit  Bemerkungen  über  Sitten  a.  Meinungen  der  K.  —  178)  Selims  Pilgrimage:  a  tale  of 
Hindu  Mahammedan  life.  London,  Tract  Soc.  Volame  for  the  Yonng.  —  179)  Deox  contes 
turcs:  R.  britannique  1883.  —  180)  W.  H.  D.  Haggard  and  G.  Le  Strange,  The  yazir 
Of  Lankur&n.  A  persian  play.  A  text  book  of  modern  coUoquial  persian  for  the  ose  of 
european  trayeliers,  retidents  in  Persia,  and  students  in  India.  Edietd  with  a  grammatical 
introdaction,  a  translation,  copious  notes  etc.  London,  Trfibner  &  Go.  I — XL,  41 — 176  engl., 
56  S.  pers.  Rez.:  GBl.  1884,  760.  (Entnommen  aus  einer  1874  in  Teheran  ervchienenen 
lithograph.  Ausg.  yon  7  Stficken.) 
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der  Grieche  Karolides^*^)  und  der  Engländer  Best^^>)  —  Die  arabisdie 
SpikhwOrtereammlimg  des  Mnfaddal  Dabbi^^*)  wurde  in  Konstantinopel 
gedruckt  —  Darch  Sammlnng  nnd  Übersetsnng  arabischer  Sprii^wOrter  nnd 
Redensarten  gab  Carlo  Landberg ^^^)  Materialien  sor  &richtiing  eines 
Gorpas  lingnae  arabicae,  nnd  J.  Abrahams  ^®^)  behandelte  in  einem  kurzen 
Artikel  occidentalische  Sprichwörter  bei  orientalischen  Antoren. 

Zn  den  rein  sprachwissenschaftlichen  Werken  abergehend,  sd 
suerst  der  Fortsetzung  des  von  6.  Jahn^^^)  herausgegebenen  Kommentars  von 
Ibn  Jai^  zum  Mnfa^^al  gedacht,  von  welchem  Heft  1  des  2.  Bd.  erschienen  ist. 
—  Die  Grammatik  1^7'^^^)  anlangend,  behandelt  G.  Hughes  i^')  die  Frage 
der  Tempora  im  Arabischen.  -  Über  Laut-Formationen  im  semitischen 
Yerbum  handelt  G.  Bertin.  ^*<^^**)  An  lexikalischen  und  dialektischen 
Studien^*^'^*^  erschienen  u.  a.  wertvolle  Beiträge  zur  Kenntnis  des  neu- 
araaiAischen  Fellihi-DialektSy^*^)  für  den  arabischen  Dialekt  von  Mosul  und 
Mordini*')  und  für  den  von  Damaskus.><»o->oi)   _   o,.  Schefer'os)  giebt 

eine  persische  Chrestomathie  für  Vorgeschrittenere,  wofllr  das  Material  aus 
Ineditis  der  eigenen  Handschriftensammlung  zusanmiengestellt  ist  und  zugleich 


ISl)  /•  Xa^oXidfit,  7tt  ixarop  ano^sy/ntra  rov\4lij:  *0  iv  KtovüxavrtvövnoXei 
'ESJafVina^  <PdoXoyiMds  ^vXXoyogU,  S.  28—45.  Konatantiiiopel  1884.  —  182)  K.  T.  Beat, 
The  proverbs  of  Ali  bin  Talebi  Trusl.:  Ind.  Antiqiiary  18,  S.  60—61.  124.  —  18ft)  Amthsl 
•1-Anb  Tcm  Mafaddal  Dabbi.  Konatantinopel,  Alj.  Dawiib.  1300.  165  B.  Leiden,  Brill. 
—  184)  ProTerbea  da  peaple  arabe.  MatManx  poor  aerrir  k  la  connainanoe  d.  dialectes  tuI- 
pirei  zeeneillia,  tradnits  et  annotte  par  C.  Landberg.  Yol.  1.  Leiden,  Brill.  (Paris, 
XsiaoBneoTe  &  Ck>.)  LI,  458  8.  Bes.:  DLZ.  14,  1502  (Wolff).  —  185)  J.  Abrahams, 
Vfesterm    proferbe   in    eaetom    aathors:    Notes    and  Qneries,    No.    202,    8,     S.   564    — 

186)  Q'  Jahn,  Ibn  Ja£i  Kommentar  zn  Zamach^ails  Mnümal.  Nach  den  Hdss.  tn  Leipsig, 
Oiford,  OoBstantinopel  nnd  Cairo  auf  Kosten  des  DMG.  hrsg.  Bd.  2,  Hft  1.  Lrtpaig, 
BkiM^haw   in   Komm.     4«.     911>-1070.    Bes.:   ZDMQ.  87,  609—614    (Thorbecke.)  ^ 

187)  Fleischer,  Beittr.  vor  arab.  Spraehkande  (Nennte  Forts.):  Berr.  Über  die  Verh.  d. 
K.  Siehs.  Ges.  d.  W.  85,  8.  71—144.  —  188)  Th.  NSldeke,  Untersnehnngen  snr  semiti- 
sehen  Grammatik:  ZDMG.  37,  S.  525—540.  (Tgl.:  ZDMG.  88,  S.  407—422.)  —  189)  G. 
Hnghes,  Ar»  there  tenses  in  Azmbic?:  PASB.  Jali-Ang.  1881,  S.  129—181.  —  IM)  G.  Bertin, 
Soggestioas  on  the  Yoioe-Formation  of  the  Semitio  Terb.  A  CompantiTe  and  Critical  Btady:  JRAS. 
15,  8.  887 — 418.  -^  191)  Finne.  Fenandes  y  Gonsales,  Badimentos  de  aimbe  Tnlgar,  por 
el  P.  Lerehandi:  BoL  dela  B.  Aeal  de  la  Eist  8,  &  18—16.  >-  192)  W.  Bacher, 
fiebiiiadiee  3  und  arab.  ^ :  ZDMG.  87,  &  458.  —  198)  XA.  Frhr.  t.  Kremer,  Beitrr. 
aar  aiab.  Lexieographie :  SB.  d.  K.   Ac  d.  W.  M.,  Bd.  108,  S.  181—270.  Wien,  Gerold  in 

—  194)  X(Cae^o)9  TocabaUdxe  arabe-franc.  k  l'nsage  des  todiants  par  an  p^ 
de  la  Cie  de  Jteos.  Beyrooth,  Imp.  cafh.  (Koehler,  Leipiig.  Brill,  Leiden.)  2. 
Aaag.  —  195)  XH.  Almkrist,  Die  Bischari-Sprache  ta-Bedawie  in  Nordost-Africa 
beeehreibend  o.  Teigleiehend  dargestellt  II:  Nova  acta  regiae  soc  scient  Bd.  11,  8.  I— V, 
128 — 802.  Upsala.  -*  196)  X  Bob.  N.  Gast,  A  sketch  of  the  modern  laagages  of  Africa. 
Aeeompaaied  by  a  langage-map.  YoL  1.  2.  London,  Trttbner  Sc  Co.  XVL,  8.  1^287  n. 
HL,  8.  288—566  m.  Karte.  Bes.:  OBl.  1884,  8.  761.  ^  197)  XK.  ZSpprits,  Über 
die  Beehtsehreibaag  einiger  ans  dem  Arabischen  stammender  AnsdrUeke  d.  Yermessongdcnnde : 
(2.  t  Vermessimgaknnde,  Bd.  12)  Annalen  d.  Phys.  n.  Ohem.  1888,  Bd.  10,  8.  175—176.  — 
IM)  Gaidi,  Beittr.  snr  Kenntnis  des  nen-aramiischen  Fellfhf-Dialektes :  ZDMG.  87,  8. 
985—818.  —  199)  A.  Socin,  D.  arab.  Dialekt  t.  Mosnl  n.  Mardin:  ib.  87,  8.  188—222. 
XYgL  Bd.  86,  8.  1—88.  288 >•  277.)  —  200)  Gl.  Hnart,  Notes  snr  quelques  eipressions 
d«  dialeeto  arabe  de  Daaas.  Paris,  I^rooz.  89  8.  —  201)  X^-  ^^  Lagarde,  'Persische 
Stadien:  AbhdL k. Ges. d.  W. sn Gott  81  GSttingen  1884,  Dieterieh.  4^  LXXYI,  140  8.  Bes.: 
GBl.  1884,  888  8.;  LBl.  1,  74—86  (Salemann).  Übersicht  Aber  die  pers.  WSrterbttcher, 
Test  einer  jüdisch-pers.  Übers,  d.  Jes.,  Jer.,  Eseeh  (Anf.)  —  202)  Chrestomathie  persane  k 
Tmmgt  d.  ilires  de  rSe<^e  spMale  d.  laagaes  prientales  Tirantes,  pnbUte  par  C.  Schefer, 
■ainbin  de  l'Institat,  administrateor  de  T^cole  d.  laagaes  orientales  riTaates.  Fnblications 
d  l'4eole  des  langaes  orientales  rifantes  IL  s6rie,  Bd.  7—11.  Piris,  Lerooz.  248,  222  8. 
:  GBL  1884,  8.  284. 
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einen  Einblick  in  die  Idtteratnr  des  10. — 16.  Jh.  bietet  Eine  arabisch* 
spanische  Chrestomathie  mit  Yokabolar  lieferte  Lerchnndi,^^^)  ond  endlich 
A.  Hassam><>^)  einen  Dragoman  für  Beisende  in  Egsrpten. 

Noch  ist  einiges  Enlturgeschichtliche  zn  erledigen,  woraus  zu 
nennen  sind  die  Arbeit  von  E.  Mayer*^^)  ttber  die  Benennung  der  Wochen- 
tage, deren  Grundgedanke  nach  einer  Mitteilung  Bobertson  Smith*  nicht 
neu,  wenn  auch  richtig  ist  und  darin  besteht,  dafs  der  (planetarische)  Vor- 
steher der  ersten  Stunde  eines  jeden  Tages  zugleich  der  Vorsteher  des  betr. 
Tages  ist,  was  an  einer  Tabelle  näher  erläutert  wird.  —  A.  Huber***) 
lieferte  eine  treffliche  Monographie  über  das  Meisir-Spiel  der  heidnischen 
Araber. 

Zur  Epigraphik  *<'^)  übergehend,  beginnen  wir  mit  den  südarabi- 
schen Inschriften. *®®"*")  Mercier*^*)  erläutert  die  Inschrift  von  Oafga. 
—  Des  auf  so  traurige  Weise  umgekommenen  Sieg  fr.  Langer  entdeckte 
und  gesammelte  sabäische  Inschriften  gab  —  nebst  einer  kurzen  Biographie  — 
D.  H.  Müller'^')  heraus.  Derselbe  veröffentlichte  auch  Laugers  Beise- 
bericht  aus  Syrien  und  Arabien  nebst  den  von  jenem  daselbst  gesammelten 
Inschriften. >^^)  —  Der  Entzifferung  palmyrenischer  Inschriften  galten  die 
Arbeiten  von  de  Vogui*^^)  und  E.  Sachau.  *^^,  —  Bylands  erklärt  die 
Inschrift  von  Aleppo.'^^  —  Nach  Africa  ftihrt  uns  Gherbonneau  durch 
Erklärung  der  Grabschrift   des   Sidi   Okba,*i>)  'der   ältesten  Inschrift  des 


203)  Josi  Lerchttüdi  e.  Franc.  J.  Simonet,  Grettonifttia  aribigo-etpaüola,  1» 
parte :  Tezto  orabe;  2».  parte:  Vocabulario  arabigo-eapifioL  GraDada,  imp.  de  L  Ventiin 
SabateL  XVI,  144  o.  644  S.  (A.  a.  d.  T.:  CrectomatU  ar4bigo-eq»iLolä  6  ooUecdön  de  fn^ 
mentoa  biitoriooc,  geogr.  y  literarios  relaÜTOs  ä  Eipafia,  Granada  1881.)  —  204)  A.  Haaaam, 
Axabic  Self-Ttaght;  or,  tbe  Dragoman  for  TiaTellen  in  Egypt:  bdng  a  New  FvaetieBl  and 
Easy  Method  of  Leaniing  the  Arabic  Language.  Thimm.  12<>.  94  8.  —  2(^>  £.  Mayer, 
Über  d.|  neben  Wochentage:  ZDMG.  87,  8.  458^455.  (Vgl.  ib.  8.  476.)  —  206)  A.  Haber» 
Über  das  'Meiair'  genannte  Spiel  der  heidnischen  Araber.  Inaog.-Dias.  Leipaig,  I^ok  t.  Breit- 
kopf &  Hirtel.  62  8.  Bea.:  LBL  t  or.  Fb.  166.  (Thorbeoke.)  (belesen  in  arab.  GedidilBa«)  — 
207)  XJ-  Enting,  Epigraphisches:  ZDIiG.  87,  8.  641—548.  —  208)  X^-  ^  H.  Diren- 
bonrg,  Etode«  snr  l'^pigraphie  da  Y6men.  !.'•  Saite:  Joanal  aaiatiqae,  64r.  8,  Bd.  2,  8. 
229^277.  Paris,  Imp.  nationale  l.tee  s4rie.  1884.  84  8.  Bea.:  CBl.  1884,  8.  680;  BC. 
1884,  8.  71  (Hal4Ty).  Vgl.  ZDMG.  36,  S.  482  £  —  209)  XE.  A.  Badge,  Soue  new 
Himyaritic  inacriptions :  PSBA.  8.  166^167.  —  210)  D.  H.  Mflller,  Krit  Beitrr.  aar  aadaiab. 
Epigraphik:  ZDMG.  87,  8.  1 — 19.  (Kritische  Bemerkangen  aa  J.  a.  H.  Direnboargs 
Etodes  sar  l'Epigr.  da  Y.)  —  211)  J.  H.  Mordtmann  a.  D.  H.  Mfiller,  Sabiiache 
DenknuUer  mit  8  photoainkogr.  Tkfeln.  Wien,  G^erold  a.  Sohn  in  Komm.  114  8.  Bea.: 
CBl.  1884,  929.  «Wichtigster  Beitr.,  der  seit  HalArya  «Bapport  sor  one  MiaaioB  arch4o- 
logiqae  dans  le  T4men'  aar  Bereicherang  der  sab.  Epigraphik  geliefert  worden  iat.'  (Verf. 
a.  Bea.)  —  212)  E  Me roier,  L'inscription  arabe  de  Gafga:  Bec  de«  not  et  m4m.  de 
la  soc.  archfoL  da  dep.  de  C.  1881  (1888).  —  218)  D.  H.  Hüller,  Sabüsehe  Inaehriltan, 
entdeckt  ond  gesammelt  Ton  Siegfr.  Langer:  ZDMG.  87,  8.  819—421.  Vgl.  J.  a.  H.  D4ren- 
boarg,  Erklirong:  ZDMG.  88,  8.  162.  —  214)  Siegfr.  Langers  Beisebezr.  aoa  Syrien 
a.  Arabien  ond  die  Ton  ihm  entdeckten  n.  gesammelten  Inschriften,  pnblia.  o.  erkl.  Ton 
Dar.  Heinr.  Mflller.  Mit  1  Karte  a.  8  Tafeln.  Leipaig,  Draek  fon  Kreysing.  XXXVU, 
108  8.  (Vgl.  ZDMG.  87,  8.  81 9-*421.)  (Ermordetim  Mai  aaf  der  Beise.)  ^  215)  de  Yoga«, 
Inacriptions  palmyrtomes  inMites.  (Saite):  JA.  84r.  8.  T.  2,  8. 149—188,  Bea.:  NBHD.  1184, 
8.  6.  (Dareste).  Vgl.  Commnnication  d.  M.  Babens  Dayal  aar  la  loi  fiscale  de  Falmyre:  ib. 
8.  687—689.)  —  216)  E.  Sachaa,  Über  d.  Palmyreniichen  vofios TBXaft^iH6g:  ZDMG.  87, 
8.  662—571.  (Steaerinschr.)  —  217)  W.  Bylands,  The  Aleppo  Inseriptioa:  PSBA.  8. 
146—149  Jan.  —  218)  Aag.  Cherbonneaa,  Kotioe  sor  r^t^»he  de  Sidi-Okba,  rinacription 
la  plos  andenne  de  TAlg^rie  mnsalmane:  Bey.  des  soc.  sayantes  6,  8.  282 — 286.  (1882.)  — 
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mahammedan.    Algier*.'^')  —  über  in    Sizilien   nnd  Spanien  gefundene  In- 
adiriften  yerbreiten  sich  Lagamina**<^)  und  Gayangos.*'^) 

Zor  Münz  künde  "s->^«)  gab  J.  Pereira  Leite  Netto  W)  einen 
Katalog  der  arabischen  Mttnzen  im  Musenm  za  Lissabon.  Ober  römisch- 
aralnsche  Mttnzen  in  Morcia  berichtet  Fern.  Gnerra.**^) 

Zur  Arcbäologie  ist  in  erster  Linie  aof  die  ebenso  zahlreichen  als 
iriehtigen  Graf  sehen  Papymsfnnde  in  Al-Fsgüm  hinzuweisen,  denen  Joseph 
Karabacek'**-'*®)  —  für  den  arabischen  Teil  derselben  —  besondere  und 
erfolgreiche  Aufionerksamkeit  zugewendet  hat  Die  Funde  im  allgemeinen  behandelt 
ein  anonymer  ArtikeL*»*"*»*)  —  H.  Guthe***)  bringt  einen  Bericht  über 
Ausgrabungen  in  Jerns.,  die  zur  Erkenntnis  der  Plätze,  wo  der  Palast  Salomos 
und  die  Davidstadt  gestanden  haben,  und  besonders  zur  Aufkl&rung  des  Süd- 
ostens der  Stadt  vieles  beitragen.  —  Georg  Ebers '^^)  untersucht,  wie  das 
muslimische  Kairo  aus  den  altägyptischen  Stftdten  Memphis  und  Heliopolis 
enracbsen  ist,  auberdem  die  Bedeutung  der  Kopten  fOr  die  Entwicklung 
der  arabischen  Litterattur.  —  Aus  Le  Bons  groüsem  Werk  'La  dvilisation 
des  Arabes'  wurde  das  die  arabischen  Künste  behandelnde  Kapitel'^^)  besonders 
abgedruckt.««»-«»^)  Über  alte  Emailleurs  bei  Aden  berichtet  Rövoil«»«)  — 
Sticke!  macht  Mitteilungen  zur  orientalischen  Siegelstecherei,»»^)  Rogers 
Bey«^»)    zur  Wappenkunde   der  Ftkrsten    von   Egypten   und   Syrien.     Zu 


219)  XJ-  Eating,   Sammlg.  d.    carihag.    Inschrr.,  hng.  mit  Unteret  der  k.  Ac.  d. 

Wim.  m  Berlin  Bd.  1.     StnJ«biirg,  Trttlmer.   A^.    Tfl.  1—202  a.  Anhang,  Tfl.  1^6.     1  Bl. 

Tot     Bes.:  GBL  1884,  8.  30 £.    867  Inachir.,  Ton  denen  248  bereits  ediert  —  220)  Bac. 

£L  Lagamina,  Kote  sicnli  orientali.  L  Inscrizione  ebraica  di  San  Maico.  II.  Inscrisione  arabica 

di  fliraoMk  HL  Nnori    docnmenti   solla  porta  araba    Bfib  as  Snddn:    Arcb.  stör,  sie  KS.  8, 

SL  187 — 208,  1  Tfl.  :--  221)  Paflcoal  de  Gayangos,  In«cripci6n  ar&biga  de  Castellön  de  la 

Hsm:    Bol.    de  Ja  B.    Ac.    de  la  Bist  3,    8.  48—50.  —  222)  X  ^  T.  Bogers  A  new 

nleTstiaa  on  early  Knfic  eoina:  Aead.  1888,    No.  588,   8.  98.    —    223)   X^og^'^  ^«7) 

CMaloge  of  the  coUeetion  of  Mohammedan  ooina  belonging  to  £.  T.  Bogen  Bey.    P.  1.     The 

eana  ef  fhe  Baatem  Khaltfeh«:  Nnminn.  Ohxon.,   Bd.  8,   8.  202—260.  —  224)  X  St  L. 

Poole,  Mohammedan  ooina:   The  Antiqnary  8,  S.  159—164.  -^  225)  XO.  Godrington, 

Oa  a  Heaid  of  Coins  foond  at  Broaeh:  JBBA8.  15,   8.  839—370,  4  PI.    Bombay.     Mttnzen 

T«B  Aeg.  Armen.,  Perrien,  Delhi  n.  a.  w.  —  226)  XJ*  Bon y  er,  B^prösentations  desartaaina 

aar  dea  jetons  da  moyen  Ige:   Bull   mens,  de  nnmism.  et  d'aroh^l.  AnneA  2,   No.  7 — 10,  8. 

Itl — ISO.   —    227)  Catalogo  das  monedas  arabes  existentes  no  Museo  Manidpal  Portoense, 

deaaiiytas,  classificadaii  e  ordenadas  chronologicamente   por  J.  Pereira  Leite  Netto  a  rogo 

de    diiecfcor  do  dito  mnseo.     Luboa.   —   228)   Anrel.    Fem.    Gnerra,   Objetos  romaaos  j 

AEBbes,  haUadoe  eerca  de  la  dndad  de  Mnrda:  Bol.  de  la  B.  Ac.  de  la  Hist  3,  8.  20 — 22.  — 

229^   J.     Xarabacek,     Katalog    der   Theodor    Qrafschen    Fonde:    Mitt  d.  k.  k.  dsterr. 

8.  218.  219.  —    280)  id.,  D.  Theodor  GrafiMhen  Fände  in  Ägypten  (d.  Papyrus- 

el-Esjüm.     Die  teztilen  GhrSberfnnde).     Wien,  Verlag  d.  k..  k.  Mnsenms  (Gerold  8ohn 

I.)  4^^.  48.  Bes.:DLZ.4,  1265  (£r man);  cf.  8p.  1494.  —  2S1)  Die  Theodor  Grafschen 

TeztaioBde  in  Ägypten:  Kanst  a.  Gewerbe,  Jg.  17,  8.  198—201.  —  282)  XP-  Adler,  D. 

Baaümast  ym  Jemsalem:  GBl.  d.  Baayerwaltang  4,  N.  5.  6,  2.  9,  8.  33—84.  53—56.  —  233) 

M.  Out  he,     Anagrabiiogen  bei  Jemsalem  im  Anftr.    d.   deatschen   Vereins   für   Erforschang 

TkfiitiBas  aoflgellUirt  o.  beschrieben.  Mit  11  Tftfeln.  Leipsig,  BSdeker  in  Komm.  IV,  305  8.  Bez.: 

CBL  1883,  8.  169.  —  234)  G.  Bbers,  Das  Alte  in  Kairo  nnd  in  der  arab.  Knltor  seiner 

Bewohner:  DentMÜie  Bfloherei,  Heft  29.    Breslau,  Schottlaader.    33.    Bes.:  LOPh.  1883   1, 

&24I.  —  235)  O.  Le  Bon,  L.  arts  arabes:  Gas.  d.  beaanx  arts  Pfo.  2,  Bd.  28,  8.  508—520. 

Vgl  La  dyiüsatimi  dee  Arabes  et  l'Mnde  sdentifiqne  de  l'hist:  B.  scientif.  32,  8.  690—693. 

—  236)  8t  Lane-Poole,  The  Mosenm  of  Arab  Art  in  Gairo:  Art  J.  N8.  cf.:  Acad.,    15. 

da.  8L  59ö>  —  237)   X^*  ^  Middleton,  The  8t.  Manrioe  collection  of  arab.  art:  ib., 

lSLö98f  8.  101^ — 102*.  —  238)  G.  Bötoü,  Fonrs  et  ateliers  d'^maillears  antiqnes  ä  Gheik 

OCksm,  pr^    Aden:    B.  d'etnogr.  2,    8.  279—280.  —   289)  8tickel,  Zar  orientalischen 

Aifamtik-  ZDHO.   37,  8.  485—439.  —  240)  Bdw.  Th.  Bogers  Bey,  D.  Wappenwesen  d. 

ZiuSIII«!,  Ffirvten  in  Egypten  ii.  87rien:  Vjs.  f.  Heraldik  11,  8.  407—430.     6  Taf. 
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Karabaceks  im  vorigen  Jahre  erwfthnter  Notiz  ttber  die  Tapiaserie  de 
haute  Hesse  macht  Engen  Müntz'^')  einige  Bemerkungen.  Endlich  aind 
noch  einige  Notizen  aber  morgenlAndische  Gold-  und  Seidenstoffe  zu  er- 
wähnen.»*«"») 

Nach  Europa  hinflbertretend  ist  noch  einiges  zu  verzeichnen,  was 
Italien  und  Spanien  mit  arabischer  Litteratur  verbindet  Michael 
Amari»**)  gab  Auszüge  aus  dem  Tarich  Mansuri  in  italienischer  Über- 
setzung aulserdem  Text  und  Übersetzung  der  kleinen  Schrift  des  Al-'Umari'*^) 
über  die  Lage  der  christlichen  Staaten  des  Occidentes  nach  dem  Bericht  des 
Dominikaners  Doria  aus  Genua.  H.  D^renbourg**^)  führt  aus,  daCs  Leo 
Africanns  in  Bologna  ein  arabisch-spanisches  Wörterbuch  verfafst  und  dasselbe 
nebst  einer  arabischen  Grammatik  seinem  Freunde  Jakob  Mantino,  dem  Arzte 
Papst  Pauls  in.,  überlassen  habe.  —  Derselbe**^  gab  zur  Kenntnis  des  mittel- 
alterlichen Granada  einen  wertvollen  Beitrag  durch  Veröffentlichung  von  4 
Sendschreiben  des  vorletzten  maurischen  Königs  von  Granada.  —  Aufser  diesen 
sind  zu  nennen:  ein  Aufsatz  von  Fernandez  j  Gonzalez»*»)  and  eine 
arabisch  -  granadische  Legende.»*»)  H.  Morf»»<^)  gab  als  Gratulations- 
schrift  der  Universität  Bern  an  die  Univers.  Zürich  zu  deren  5Qj.  Stiftungs- 
feier am  2.  und  3.  August  1883  in  arabischer  Schrift  das  spanische  Poema 
de  Jos6  heraus.  —  Paul  de  Lagarde»^^)  veröffentlichte  das  wichtige  *Yaca- 
bulista  aravigo  en  lettra  castellana'  des  Pedro  de  Alcala,  indem  er  die 
1505  in  Granada  erschienene  Ausgabe  von  den  unzähligen  Fehlem  säuberte. 
—  Endlich  ist  die  Vollendung  des  2.  Bandes  des  biographischen  Wörter- 
buches (As-Sila)  des  Jbn  Baschkuwäl  (Aben  Pascual)  durch  Franciscus 
Co  der a»^»)  anzuführen,  durch  welches  Werk  die  Bibliotheca  arabico-hispana 
zu  einer  gewissen  Vollkommenheit  gebracht  worden  ist 


241)  Eag.  Mttnts,  Herr  KoraVacek  n.  d.  Tapiuerie  de  haute  liaM :  Kanat-Chioiiik,  Baibl.  s. 
Z.  f.  büd.  KunBt,  Jg.  18,  K.  88,  S.  653>-656.  —  242)  Pariaet,  Kote  «ur  an  diap 
d'or  arabe  da  13«  ai^e  qae  ponMe  le  maa^  indoatriel  de  Lyon.  Lyon,  laap.  Qiiaad. 
7  S.  (Extr.  da  MAm.  de  l'Acad.  des  ac.,  bellea-lettrea  et  arte  de  Lyon  tqI.  82  de  la  d.  dea 
lettre«.)  —  248)  Saraaeniach-Siailianiacher  Seidenstoff.  Zinkotypie:  Z.  t  bild.  Kuat  18,  S. 
892—298.  —  244)  M.  Amari,  Eatratti  dal  Tarich  Mansnri,  yerdone  italiana.  Letten  al 
bar.  Baffaele  Starrabba:  Arch.  stör.  de.  8,  S.  111—116.  —  245)  Al-<Umari,  Condiäciii 
degli  Stati  criitiani  dell  'Occidente  aecondo  ana  relaaione  dö  domenichino  Doxia  da  Oenova. 
Teato  arabo  con  versione  itai.  enote  di  M.  Amari.  Eatr.  dal  toL  XX  de'  Atti  della  E.  Aead. 
dei  Lincei  Borna,  Salyiaod  1882—1888.  4^  XY,  28  S.  Aggiante  e  Correnoni. . .  3  8.  Bea.: 
Arch.  stör.  Sic  VIU,  S.  222—224  (Starrabba);  B.  stör.  itaL  1884,  1,  S.  96  (Rinaado). 
—  246)  flartw.  Direnboarg,  L6on  TAfricain  et  Jacob  Mantino:  B£J.  14,  S.  283—286.  — 
247)  id.,  Qnatre  lettrea  miuiTea  dans  lea  annöei  1470—1476  par  Aboul-Haaan  'AU, 
ayant-deinier  roi  more  de  Grenada.  Texte  arabe  pabli4  p.  la  premi^  foia  et  trad.  fraa^:  M41aagaa 
orientaox  S.  1—28.  Paris.  —  248)  F.  Femandea  y  Oonsalea,  El  rio  Salom  de  la  Cröniea 
del  Moro  Baaia.  Apiunte  para  an  estudio  sobre  la  topografia  de  G^nada:  Bol.  de  la  E.  Aead. 
de  la  Hiat  3,  8.  17—20.  —  249)  Al-Magherity,  Aiza  (l^genda  drabe-granadiana):  B.de  £9. 
96,  S.  221—244.  879—409.  487—663.  —  250)  £1  Poema  de  Joa4,  nach  d.  Hdaa.  d. 
Madrider  Kationalbibl.  hrsg.  y.  Heinr.  Morf,  Leipaig,  Drack  t.  W.  Dragalin.  4*.  XY, 
66  S.  —  251)  Petri  Hispani  de  lingaa  arabica  libri  doo,  Faali  de  Lagarde  atadio  et 
aamptiboa  repetiti.  Gott«  Dieterich  in  Komm.  VIII,  436  S.  Vgl.  ZDMG.  89,  S.  710  -  712 
(Seybold.)  —  252)  Franc.  Codera,  Alan  Paacoalia  Aaaila  (dictionarinm  biographioomj  ad 
fldem  codicis  Eacariai.  Arabice  nanc  primam  ed.  et  indic  locnpl.  instrozit  Vol.  2.  Madrid, 
deBojaa.    XXa.S.409— 767.  (Teü  der  Bibliotheca  arabioo-hiapana.)   Vgl.  JB,  1882,  II,  807>«. 
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xxvn. 

C.  CipoUa. 

Italien. 

L  Allgemeines. 

Giesamtgesohiohte.  —  Ich  b^nne  mit  einer  archivalischen  Schrift, 
Dimlich  mit  dem  Berichte,  welchen  Yazio^)  über  die  Schätze  unserer  Staats- 
ardiiYe  und  ihren  gegenwärtigen  Zustand  dem  Minister  des  Innern  ein- 
gerdcht  bat. 

£inen  allgemeinen  Überblick  über  die  italischen  Provinzen,  welcher  in 
bmstvoUer  Form  das  Leben  und  die  Sitten  der  Bevölkerungen  Italiens  be- 
handelt, verdanken  wir  Jarves^*).  Von  diesem  Werke,  welches  mehr  als  ein 
anderes  das  Ansehen  von  Reiseeindrücken  besitzt,  ist')  der  Teil  über  Re- 
eanaü,  Loreto  und  Santa  Casa  ins  Italienische  übersetzt  —  Monti**)  be- 
trachtet das  Fortschreiten  der  italienischen  Civilisation  im  MA.  und  stellt  die 
Behauptung  anf,  dafs  die  moderne  Civilisation  und  die  freiheitlichen  Institu- 
tionen nach  ItiJien  nicht  durch  die  Barbaren  gekommen  seien,  welche  sich 
nur  als  Zerstörer  des  römischen  Reiches  nützlich  gemacht  hätten.  Der  erste 
Faktor  der  mittelalterlichen  Civilisation  sei  das  Christentum-,  dazu  tritt  an 
zweiter  Stelle  die  antike  Kultur;  als  letzte  kommen  dann  die  Germanen  zu 
diesem  Werke  allgemeiner  Erneuerung. 

Nicht  geringes  Interesse  bietet  eine  von  Balzani')  vollendete,  allge- 
meine Studie  über  die  italienischen  Chroniken  des  Mittelalters.  Er  gelangt 
bis  zu  dem  Punkte,  wo  die  Chronik  mit  Dandolo  in  Venedig,  mit  Giovanni 
und  den  beiden  Yillani  in  Florenz  der  humanistischen  Geschichtschreibung 
das  Feld  überläfst.  Die  ältere  Zeit  ist  teilweise  weniger  klar  und  weit- 
schweifig behandelt;  aber  im  allgemeinen  ist  die  Arbeit  wohl  angelegt  und 
ruft  bei  dem  Leser  den  Eindruck,  welchen  der  Autor  bezweckt,  hervor,  indem 
sie  ein  lebendiges  Bild  der  verschiedenen  Chronisten  zeichnet  Das  Werk 
ist  ftr  einen  gröüseren  Leserkreis  bestimmt  und  hat  daher  freiwillig  auf 
wissenschaftliche  Genauigkeit  verzichtet 

Tocco^j  hat  einige  Beispiele  zu  seiner  Geschichte  der  Ketzer  in  Italien 
gegeben,  in  welchen  er  n.  a.  die  Amoldisten,  Waldenser  etc.  behandelt^*)  — 
Im  allgemeinen  verbreitet  sich  Crivellucci^)  über  die  Beziehungen  zwischen 
der  geistlichen  und  bürgerlichen  Gesellschaft  im  MA. 


1)  N.  Vasio,  B«Ias.  sagli  avchin  di  Stato  d'Itaiia.  Borna.  1874—1882.  -*-  ]•)  J.  J. 
Jary««,  Itaüan  Bamblaa,  Stodie«  of  lifo  and  mauien  in  new  and  old  Italy.  New- York.  — 
2)  id.,  EaeonrioBl  italiane,  atndii  deUa  Tita  e  dei  coatami  deir  Italia  antica  e  moderna. 
lecaiati,  SimboJL  —  2*)  L.  Monti,  Conriderasioni  aal  pensiero  italiano  nel  HE.:  Com- 
■catarii  del  Atmoo  di  Broscia  188S,  S.  84  ff.  —  3)  U.  Balsani,  Early  chxoniclera  of 
£aiüpo;  italj.  London.  Und  in  italienischer  ÜbOTB.:  Milano,  Hoepli.  —  4)  F.  Tocco,  Degli 
JEiflid  D«l  KE. ;  Amoldiati:  Giorn.  Napol.  K.  8.  7,  8.  1  ff.  —  4*)  X  Mariini,  I  papi  e 
rnritii  d^taüa.  MUmo.  (nnerheblich.)  —  5)  CriTellncci,  8toria  delle  relaiioni  tra  lo  stato 
6  Ja  cUm»  d«1  MX.     Palermo,  Amerta.     1882.     155  8. 
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NoTati')  yerdanken  wir  die  erste  Sammlnng  volkstümlicher  lateinischer 
Gedichte  (ernsten  und  scherzhaften  Inhalts)  des  italienischen  MA,  —  Be- 
merkenswert ist  eine  Untersachnng  Lnmhrosos;^)  gestützt  hesonders  auf 
eine  Hds.  der  englischen  Bibliothek  nntersncht  er  die  Schnlanmerkougen  der 
mittelalterlichen  italienischen  Scholaren,  d.  h.  die  sogenannten  ^colette%  und 
entnimmt  ans  ihnen  die  spaCshaften  Einf&lle,  Scherzworte,  Entwürfe  n.  s.  w.)^) 
—  Saaers  ')  Idtteratnrgeschichte,  mit  gründlicher  Qaellenkenntnis  geschrieben, 
leidet  doch  an  schweren,  thatsüchlichen  Irrtümern  and  an  Oberflächlichkeit  in 
der  Benrteilang. 

Welche  Wichtigkeit  die  Miniaturen  für  die  Geschichte  der  mittelalter- 
lichen Malerei  besitzen,  zeigt  Luciani.  ^^)  Er  weist  nach,  wie  die  mit 
Miniaturmalereien  verzierten  Godd.  bis  in  das  klassische  Altertum  zurück- 
reichen. In  der  filtere  Zeit  des  MA.  unterscheidet  er  drei  Stile:  den  ro- 
manisch-barbarischen, den  gotischen  und  den  byzantinischen.  Später  ver- 
schwinden alle  Stile  auüser  dem  byzantinischen,  bis  nachher  die  Kunst  der 
Eleinmalerei  einen  neuen  Aufschwung  nimmt,  um  erst  bei  Ausbreitung  des 
Buchdrucks  zu  erlöschen.  —  Von  derselben SchluTsfolgeruDg  aus  legt  Pautassi  ^^) 
auf  den  Einflafs  Gewicht,  den  die  Miniaturmalereien  im  Entwurf,  in  der  lebendi- 
gen Farbengebung  oder  in  den  Ornamenten  auf  die  Malerei  der  Quattrocento 
ausübten.  Femer  erläutert  er,  wie  die  Miniaturmalereien  an  der  Hand  der 
KoBlümgescbichte  studiert  werden  müssen.  Des  weiteren  giebt  er  uns  Rechen- 
schaft über  die  mit  Miniaturen  verseheneu  Godd.  zu  Neapel,  Turin,  Verona, 
Florenz,  Rom,  Mailand,  Peragia  etc.  und  behandelt  verschiedene  Miniatur- 
maler. Doch  leidet  sein  Werk  an  ungleichmälsiger  AusfÜhmng.  —  Dem 
Studium  der  Miniaturschule  und  der  Paläographie  von  Montecassino  ist  höchst 
förderlich  das  Werk  Piscitelli  Taeggis,  ^^)  dessen  Veröffentlichung  ihren 
Fortgang  nimmt.  Nachdem  die  langobardisch-cassinesische  Schreibweise  zum 
Abscblufs  gebracht  ist,  beginnt  nunmehr  die  Publikation  der  Facsimiles  der 
lateinischen  Schreibweise.  —  In  enger  Verbindung  hiermit  steht  die  Bedeutung 
der  Polychromie  im  Mittelalter,  wie  sie  Boni^^)  uns  darlegt 

Von  ausgezeichneter  Gelehrsamkeit  zeugt  das  nun  vollendete  Werk 
Grafs^^)  In  diesem  zweiten  Bande  fährt  der  Vf.  fort,  auseinanderzusetzen, 
wie  man  die  Geschichte  Roms  im  MA.  angesehen.  Breiter  angelegt  sind  die 
Kapitel  über  Julianus  Apostata,  Severinus  Bo^thius  u.  a.  Was  Boethius  und 
die  Frage  der  Authenticität  seiner  theologischen  Schriften  anlangf,  so  erkennt 
der  Vf.  das  sog.  Anecdoton  Holden  ebensowenig  an,  wie  das  dem  Cassiodor 
zugeschriebene  Leben  des  Boethius;  deshalb  leugnet  er  auch  die  Authenticität 
der  theologischen  Schriften.  Besonders  wertvoll  an  dem  Buche  ist  die  Ftüle 
des  in  ihm  benutzten  edierten  und  unedierten  Materials.  —  (relegentlich  berührt 


6)  FriDC  NoTftti,  Gtrmina  medii  aeyi.  Firenxe,  Arte  della  stampa.  —  7)  G.  Lnm- 
broBo,  Gli  appunti  degli  acolari  di  stadio  nel  HE.  e  nel  rinaacimeiito.  Borna,  Salnncd.  — 
8)  X  I'nmc.  Monte  fr  edini,  Iie  piü  antLche  nniTeraitii  antiehe  e  moderne.  Torino,  Booca. 
(Namentl.  Padaä  und  Bologna,  tiemL  anbedeatend.)  —  9)  K.  M.  Saner,  Oeaeh.  d.  ital. 
Littentar  t.  ihren  Anfängen  bis  anf  d.  neaeate  Zeit  Leipsig,  Friedrich.  VII,  629  8.  (M.  9,00.) 
(=  Getch.  d.  Weltlitt  in  Einseldarstellangen.  Bd.  8).  —  10)  A.  Lnciani,  La  mimatora  e 
la  proBoimA  eapoaizione  d'arte  antica  in  Borna:  N.Antologia  87,  S.  805  ff.  —  11)  Yinoenio 
Paatasfli,  I  Codid  Miniati  (con  80  tay.)  Torino,  Löacher.  —  12)  0.  Piscitelli  Taeggi, 
Paleografia  artUtica  di  Montecassino,  disp.  6:  scrittnra  latina.  Tip.  di  Montecassino.  —  13) 
G.  Boni,  11  colore  soi  monnmenti:  Arch.  Yen.  25,  8.  844  ff.  —  14)  A.  Graf,  Borna  nella 
memoria  e  nelle  immaginasioni  del  M£.,  Vol.  2.  Torino,  Löscher.  T.  1  n.  andere  Urteile 
JB.  1882,  I,   288^;  U,  452>. 
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Wohlwiin^)  die  Anschaanngen  von  Thomas  v.  Aqnino,  Nicolaas  v.  Caes, 
Leonardo  da  Vinci  u.  a.  aber  das  physische  Trägheitsgesetz.  —  Den  g^en- 
wirtigen  Zastand  Italiens  schildert  v.  Löher^')  und  knüpft  daran  Andea- 
taogen  ftber  dessen  Zukunft;  um  die  Ursachen  der  einzelnen  Erscheinungen 
anfrasuchen,  geht  er  rückwärts  die  Jhh.  bis  zum  Verfall  des  römischen  Beiches^^) 
dnrcL  —  Auf  die  Fragen  der  Cyklen  und  der  Chronologie  bezieht  sich  eine 
Arbeit  Tosattis^^).  —  Kunz  und  Promis  haben  zwei  Abhandlungen  über 
allbekannte  italienische  Münzen  veröffentlicht  Ersterer^^)  handelt  von  der 
berfihmten  Münzstätte  in  Asti,  der  bedeutendsten  in  Piemont,  und  gesellt  un- 
bekannte Stücke  (bes.  aus  d.  15.  Jh.)  neu  hinzu.  Letzterer^^)  behandelt 
verschiedene  italienische  Städte  und  macht  auch  gelegentlich  einer  Münze  mit 
dm  Namen  des  Kaisers  Karl  auf  Asti  aufinerksam.  Bezüglich  des  Hauses 
S«Tojen  gehen  die  von  P.  gegebenen  Notizen  bis  in  die  erste  Hälfte  des  12. 
Jh.  zurück.  —  Einigermaben  wichtig  ist  eine  verhältnismädBig  kurze  Unter- 
soehnng  Lattes^'^)  über  die  Geschichte  der  italienischen  Juden. 

Nördliche  Territorien.  —  Die  Geschichte  der  Alpenpässe  fällt  zum  gro- 
üseo  Teile  zusammen  mit  der  Geschichte  der  Einbrüche  fremder  Völker  in  Italien. 
Derartige  Einbrüche  erörtert  in  knapper  Darstellung  Belviglieri;  *i)  er  geht 
taf  Altere  Zeiten  zurück  und  stellt  MutmaÜBongen  über  die  von  diesen  An- 
greifem eingeschlagenen  Wege  auf.  Seiner  Meinung  nach  erklärt  sich  aus  dem 
Mangel  an  Nationalgefahl  die  NichtVerteidigung  der  Alpen  von  selten  der 
Italiener.*^*)  —  Der  Name  des  Kastells  Portole  ist  nach  Vesnavers****) 
Meinong  lateinischen  Ursprungs,  während  ihn  Kandier  Air  keltisch  hielt  Dort 
finden  sich  römische  Erinnerungen.  Urkundlich  geschieht  seiner  1072  und 
in  Efirze  1102  Erwähnung;  als  von  Aquileja  abhängig  findet  es  sich 
Itts  1410. 

Venedig  betreffen  zwei  Schriften  allgemeinen  Inhalts*^^"^)  und  der  Ka- 
talog, welchen  Miari^')  von  seinen  venetianischen  Münzen,  Dogensigeln  und 
'osdie'  mitteilt.  —  Den  Zustand  des  Notariatsarchives  zu  Venedig  erörtert 
Zantoni.^^)  Doch  läTst  er  dessen  Bedeutung  nicht  genügend  hervortreten. 
Die  von  ihm  beigebrachten  Dokumente  gehen  bis  ins  13.  Jh.  zurück.  — 
Prosf*)  hat  einen  interessanten  Appendix  zu  seiner  Serie  venetianischer 
Chroniken  veröffentlicht. 

Ein  Verzeichnis  der  hervorragenden  Männer  Trevisos  von  den  Zeiten 


14*^  £.  Wohlwill,  B.  Entdecknog  d.  Beliamogsgesetzes:  Z.  f.  Völkerpaychologie  14, 

S.  365  iL  —  15)  Fr  t.  L5her,  D.  neue  Italien.     (==  DentBche  Zeit-  und  Steinfragen,  hn^. 

T.  Hol  sendorff  Heft  175.)    Berlin,  Habe!  (jetit  Hamb.,  Bichter).     44  S.  (M.  1,00.)   — 

IS)  Karsten,   D.  Lehre  t.  Vertrage,  b.  JB.  1882,   II,  108^*;    et  Bohlan:   Erit  Yjs.  f. 

OMetigeb.  u.  BechtTwiaa.  NF.,  Bd.  6,  S.  8  ff.  —  17)  Fellegrino  Tosatii,  11  calendario  perpetao. 

Hodeaa,  tip.  delllmmacolata.    —   18)    G.  Enna,  Monete  inedite  e  rare  di  secche  italiane: 

ATcheografo  triestino  10,  S.  29  ff.  —  19)   V.  Promis.   Monete  di  aecche  italiane  inedite  o 

«nette:    HiMell.  di  st  itaL  21,   S.  271  ff.  —  20)  M.  Lattes,  Documenta  et  notioes  aar 

IWoire  politiqae  et  litteraire  d.  juiÜB  en  Italie.    Versailles.  —  21)  G.  BeWiglieri,  Le 

*lpi  e  le  inTBAoni  strasiere  in  Italia  a  proposito  di  nna  reeente  pabblicazione :   K.  Antologia 

38,  B.  401  ff.  —  21*)  X^T'  Pestf,  D.  staatsrechtl.  Stellang  Fiomes:  Ungarische  B.,  hng. 

▼•  Pinl  HnnfalTyn  o.  O.  Heinrich,  Heft  2.  —  21b)  Gior.  Vesnayer,  Kotizie  storiche 

^  eMtello  di   Portole:    Archeografo  triestino  10,   S.   157  ff.  —  21«)   A.   Matscheg,   La 

npsbUca  yeneta,  diaoorao  storico:   Ateneo  Veneto  4,   läse.  1 — 2.  —  21^)  Jaoopo  Bernardi, 

€a  poP  di  storiA  della  Lagana  Veneta:   ib.  5,   üasc.  4 — 5.   —    22)    Catalogo  delle  monete 

vv^enaae  eaistenti  nella  raoolta  del  nob.  I.  L.  Miari.    Parma,  llitfi.  —  23)  6.  Zantoni, 

VAichim  notarile  di  Veneaia:  Arch.  Veneto  26,  S.  880  ff.  —  22^)  A.  Prost,  L.  chroniqaes 

fcnetEeanes,  2.  Memoire:  BQH.  84,  S.  199  ff. 
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des  Ostgotenkönigs  TotUa  bis  za  den  jüngsten  Tagen  hat  Bailo'*)  angefertigt 
nnd  durch  gelehrte  Notizen  erläutert  —  Über  eine  zu  Yicenza  gehörige 
Ortschaft  hat  Morsolin'^)  eine  Monographie  Ter&fst 

Die  älteren  Memoiren  der  trientinischen  Gelehrtengehen  auf  Secundos 
von  Trient  zurück.  Dieser  schrieb  im  6.  Jh.  ein  Geschichtswerk,  dessen  sich 
Paulus  Diaconns  bediente.  Die  Notizen  verbreiten  sich  über  die  Gelehrten 
und  Künstler  vom  13.  Jh.  an.  In  Trient  hatte  die  Kultur  ihre  glänzendste 
Blüte  im  16.  Jh.;  nachher  verfiel  sie,  um  im  18.  Jh.  einen  neuen  Aufschwung 
zu  nehmen.  Für  die  Kenntnis  dieser  Verhältnisse  ist  das  gelehrte  Geschichts- 
werk ergiebig,  welches  Ambrosi'^*)  in  biographischer  Form  herausgegeben 
hat.  —  Ungemein  bedeutend  ist  eine  Abhandlung,  in  welcher  Malfatti'^ 
die  Grenzen  des  alten  Fürstentums  Trient  untersucht:  In  ihr  werden  wir 
unterrichtet  über  die  Geschichte  Trients  von  der  Langobardenzeit  an,  während 
welcher  diese  Stadt  eine  grofse  Bedeutung  hatte.  Mit  Karl  dem  Grofsen 
gewann  das  Herzogtum  Trient  wieder  seine  alte  Ausdehnung  nach  Norden. 
Diese  bewahrte  es  bis  zum  J.  843,  in  welchem  Rhätien  aufhörte,  einen  Teil 
des  italienischen  Reiches  zu  bilden.  Das  Herzogtum  Trient  behielt  seine 
Bedeutung  als  Grenzgebiet  und  wurde  zur  Zeit  Ottos  I.  von  den  Besitzungen, 
welche  man  Berengar  II.  liefis,  getrennt  und  mit  der  Mark  Verona  vereinigt 
In  dieser  Epoche  bildete  das  trientinische  Gebiet  eine  Grafschaft,  welche 
Konrad  11.  1037  der  Kirche  von  Trient  schenkte.  M.  verteidigt  die  Authen- 
ticität  der  Urkunde  Konrads.  Durch  eine  Urkunde  von  1028  wurden  auch 
Bozen  und  Val  Venosta  der  trientinischen  Kirche  verliehen.  M.  hält  die 
Urkunde  von  1028  für  eine  gleichwohl  ihrem  Inhalte  nach  zuverlässige  Um- 
arbeitung des  J.  1280.  Dagegen  hatte  sie  Huber '^  für  authentisch  erklärt. 
M.  dehnt  seine  Nachforschungen  bis  in  das  13.  Jh.  aus. 

Für  die  Geschichte  des  Etschbeckens  und  des  unteren  Polaufes 
sind  an  dieser  Stelle  zwei  Arbeiten  Bo  cchis  *^**)  anzuführen.  Die  erstere  ist  für 
mittelalterliche  Geschichte  wenig  ergiebig.  In  der  zweiten  Untersuchung  zeigt 
der  Vf.,  dafs  Rovigo  sich  vereinzelt  837  in  Urkunden  erwähnt  findet,  während 
Adria  sehr  hohen  Alters  ist.  Eine  ausführliche  Bibliographie  der  Geschichts- 
schreiber des  Mündungsgebietes  des  Po  beleuchtet  die  gegenwärtige  Lage  der 
diesbezüglichen  Studien.  Der  Vf.  besitzt  eine  für  die  Geschichte  Adrias  sehr 
ergiebige  Sammlung.  —  In  einer  kleinen,  mit  geschmackvollen  Zeichnungen 
ausgestatteten  Schrift  sammelt  v.  Zahn'<>)  die  Notizen  über  die  Burgen 
Friauls,  um  daran  die  Geschichte  des  deutschen  feudalen  Elementes  in  dieser 
Gegend  zu  erläutern.  Ein  Rest  des  Deutschtums  war  von  gotischer  Zeit  her 
dort  verblieben  und  vermischte  sich  zur  Zeit  der  Herrschaft  des  Patriarchats 
mit  neuen  deutschen  Ankömmlingen  bayrischen  Stammes.  Das  gennanische 
Element  überwog  übrigens  niemals  und  räumte  bald  gänzlich  das  Feld.  Daher 
kann  man  es  seit  6  Jhh.  trotz  der  bedeutenden,  noch  vorhandenen  Spuren 
für  erloschen  erklären.  —  Ein  berühmtes  Benediktinerkloster  Padnas  be- 
handelt Scarellon.'^) 


24)  L.  fiailo,  DelU  oonTenieiua  e  del  modo  di  ononre  gli  iUoitri  Tririgiani:  D  LaToro, 
aimo  24,  S.  887  ff.,  agotto  1888.  —  25)  B.Hortolia,  NotiaiettoriobedoUaYalledeU' Agna 
Banane,  Posiato.  —  25»)  ¥r.  Ambrosi,  Scrittori  od  artiati  trantuiL  Trento.  (1.  Aufl.  1879.)  — 
26)  B.  Malfatti,  I  eonfini  del  priocipato  di  Trento:  Arcb.  st  per  Trieste,  Iitria,  Trsiito  2,  S. 
1  ff. -—27)  JB.  1882,  U,  86>  198*.  815*.  448*.  —  28)  F.  Bocehi,  L'Adige  e  la  anarotta,  IS 
aett  '82  ad  Angiari-Legnago:  Areh.  Yen.  26,  S.  5  ff.  271  ff.  —  29)  id.,  Saggio  degli  stodi 
che  d  feeero  eoc  iatonio  la  itoria  di  Adria  e  del  Poleaine  di  Borigo:  ib.  8.  444  ff.  —  90) 
J.  T.  Zahn,  DeotMhe  Burgen  in  Frianl,  s.  o.  K.  XYII,  N.  68.  —  &)  Bomiiild.SearelloB, 
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Vloer  die  Geschichte  der  dentechen  Ccimbrischen')  Kolonien  bei  Verona 
telBAf.'*)  eine  Untersnchnng  veröffentlicht  An  der  Hand  einer  reichen 
Aiahl  unveröffentlichter  Urkunden  versncht  er  den  Nachweis  zu  erbringen, 
iUls  die  Gebirgsstriche  bei  Verona,  welche  später  von  Deutschep  in  Besitz 
geBommen  wurden,  bis  um  1282  nur  italienische  Bevölkerung  hatten,  und  dafs 
dieee  zum  gröbten  Teile  aus  Hirten,  bestand,  welche  sich  in  der  Weidezeit 
US  den  benachbarten  Gegenden  dort  oben  hinbegaben.  Ein  Obereinkommen, 
welches  der  Bischof  von  Verona  mit  einigen  deutschen  Auswanderern,  welche 
tos  dem  Gebiete  von  Vicenza  herkamen,  (1282)  traf,  zog  das  Auftreten  der 
deutsdien  Kolonien  in  der  Gegend  von  Verona  nach  sich.  Urkundlich  kann 
aan  allen  Schritten  der  deutschen  Kolonisten  in  ihrer  Entwicklung  und  ihrer 
Zunahme  an  Bedeutung  innerhalb  des  14.  Jh.  folgen,  nicht  als  ob  ihre  Ge- 
sdiiefate  vom  15.  Jh.  bis  zu  unseren  Tagen,  wo  noch  ungefthr  tausend  Personen 
Deutsch  CGimbrisch')  sprechen,  verschwände.  Die  Frage,  wie  die  Deutschen 
m  die  Gegend  von  Vicenza  gekommen,  behandelt  Ref.  sehr  kurz.  Er  deutet 
nur  auf  ihre  Herkunft  aus  dem  Gebiete  von  Trient  hm. 

Ghiron'^)  hat  seine  Bibliographie  der  lombardischen  Geschichte  auf 
Gnmd  der  Hdss.  der  Naüonalbibliotbek  in  Mailand  zum  Abschlufs  gebracht 
^e  begreift  auch  seltene  Statuten  des  15.  Jh.  (z.  B.  von  Lodi.)  —  Die  Stadt 
BoBseto  wird  768  in  dem  Testamente  des  Pfarrers  Orso  erwähnt.  Letzteres 
Mslt  Giulio  Porro  fiär  unecht.  Doch  Seletti'^)  sieht  es  f&r  authentisch  an. 
S.  bespricht  die  statuta  Pallavicina,  welche  Busseto  betreffen  und  1429  auf 
BeiM  des  Qrlanda  Pallavicino  des  Prachtliebenden  zusammengestellt  sind. 
Der  bedeutendere  Teil  des  Werkes  behandelt  die  moderne  Zeit  —  Nabe  der 
Mündung  der  Adda  erbauten  die  Grafen  Cassini  eine  Burg;  später,  im  11.  Jh., 
lie&en  sich  dort  die  BenediktinermOnche  nieder  und  gaben  dem  Ackerbau 
den  dafür  geeigneten  Boden  zurttck.  Den  Benediktinern  folgten  die  Cister- 
deaser.  Die  Geschichte  dieser  Vorgänge  auf  religiösem,  bürgerlichem  und 
wirtschaltlichem  Gebiete  untersucht  Agnelli^^)  unter  Verwendung  unbe- 
kannte Urkunden. 

Für  Piemont^^^)  mub  der  erste  Band  eines  ausfQhrlichen  Werkes  über 
die  Savoyer  und  ttber  die  'patria  Sabauda  italica',  welche  man  bis  in  das 
13.  JIl,  d.  b.  bis  zu  Thomas  I.,  nicht  voneinander  trennen  darf,  erwähnt 
werden.  Die  Nachforschungen  des  Vf.  Gerbaix  de  Sonnaz''^)  erstrecken 
sieh  rftckwärts  bis  zum  Verfalle  des  römischen  Reiches  und  den  ersten  ger- 
manischen Niederlassungen  in  den  Westalpen  (Burgunder,  Goten).  Seiner 
Meinung  nach  lebte  die  Familie,  von  welcher  die  Fürsten  von  Savoyen  ab- 
stammen, zur  Zeit  Eonrads  des  Friedfertigen,  Königs  von  Burgund,  welcher 
993  starb,  in  der  Gegend  von  Vienne ;  aber  er  erinnert  auch  an  einige  noch 
nicht  veröffentlichte  Abhandlungen  Benedikts  von  Vesme,  nach  denen  das 
Haus  Savoyen  von  dem  Herrscher  der  Provence,  Ludwig  UL,  abstammt  Der 
vorliegende  Band  reicht  bis  zum  Tode  Humberts  I.   Biancamano  (1057 — 1058). 


N««M  ekroBologicae  de  benedict.  momuitario  s.  Muiae  de  Pnglia  rappretio  pridie  Non.  Jon. 
ISIS:  StlCBCO.  4,  I,  Heft  S.  —  82)  Carlo  Cipolla:  Le  popolasioni  dei  IS  Comuni 
V«oBdii:  B.  Depot.  Ten.  d.  it  patria,  HiBcellanea,  tom.  2.  —  88)  I«.  Ghiron,  Bibliografia 
Lmhtida,  estalogo  dei  mM.  intozno  alla  storia  della  Lombardia  edBtonti  nella  bibliot.  nazionale 
£  Bren:  Axch.  stör-  lomb.  10,  6.  7S6ff.  —  84)  Bm.  Seletti,  La  dttä  di  Bnueto,  capitale 
UIo  itetD  FttDmriemOf  memorie  storiehe.  Milano,  Bortolotti.  S  toI.  —  85)  Giov.  Agnelli, 
Vfloognfia  deU'  abbwia  OisteroieiiBe  di  Oerreto.  Lodi.  —  86)X  ^  Galliis,  Hifttoire  da 
liSiroi«  et  äa  TU/Bumt,  8.  M.  Tonn.  —  87)  Alb.  de  Gerbaix  de  Sonnas,  Stndi  storid 
dd  Ctmiädo  di  Savoja  e  Marcbemto  dltalia,  toI.  1,  parte  1.    Torino. 
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Der  Gang  der  Untersachang  läfst  Gründlichkeit  vermissen.  —  Eine  von 
Promis'^)  1850  verfabte  Arbeit,  welche  nunmehr  veröffentlicht  wird,  zeigt 
die  Bedentang  Piemonts  fOr  die  Geschichte  Italiens.  Sie  weist  nach,  d&tis 
diese  Bedeutung  eine  vorwiegend  militärische  war,  und  zwar  entweder  w^en 
der  geographischen  Lage  des  Landes  oder  wegen  der  Bravour  seiner  Forsten. 
Das  vollständige  (hier  nur  zum  Teil  herausgegebene)  Werk  reicht  bis  1536. 

Eine  reiche  Sammlung  interessanter  Daten  über  die  Kunstgeschichte 
Yercellis  hat  Colombo^^)  zusammengestellt.  Hierbeimacht  er  sich  auch 
die  ihm  mitgeteilten  handschriftlichen  Untersuchungen  Luigi  Bruzzas  zu  nutze. 
Yercelli,  der  Mittelpunkt  des  piemontesischen  Kunstlebens,  die  Vaterstadt 
Gaudenzio  Ferraris,  besab  in  ihrer  Kathedrale,  die  im  16.  Jh.  zerstört  wnrde, 
alte  Fresken  religiösen  Inhaltes.  Diese  rühren  nach  G.  aus  dem  6.  Jh.  her; 
diese  Vermutung  ficht  Angelucci  ^^)  an  und  weist  sie  auf  Grund  einer  Kopie 
dem  12. — 13.  Jh.  zu.  C.  beschränkt  sich  nicht  auf  die  Malerei,  er  behan- 
delt überdies  sogar  die  dort  1220  gegründete  Universität^^'^^) 

In  Toskana  erhebt  sich  die  Kathedrale  von  Lucca^^)  an  stelle  einer 
alten,  dem  heiligen  Martin  geweihten  Kirche  im  Basilikenstil,  welche  im  6.  Jh. 
bestand,  aber  nunmehr  gänzlich  verschwunden  ist  Die  Arbeiten,  welche  die 
alte  Kirche  in  die  neue  Kathedrale  umwandelten,  begannen  im  18.  Jh.  anter 
Leitung  von  Guido  (oder  Guidetto)  und  Nikolaus  von  Pisa.  Die  Geschichte 
der  Kathedrale  fällt  ihrer  Denkmale  halber  gröfstenteils  mit  der  Kunstge- 
schichte Luccas  zusammen. 

Das  Staatsarchiv  in  Bologna  wurde  1874  durch  Vereinigung  vieler 
früher  getrennter  Archive  begründet  Sein  neuer  Direktor  Malagola^^) 
stattete  einen  Rechenschaftsbericht  hierüber  ab  mit  im  einzelnen  hinreichend 
genauen  Notizen.  Die  älteste  darin  enthaltene  Urkunde  reicht  in  das  J.  992 
zurück.  Der  Vf.  behandelt  auch  andere  bolognesische  Archive,  unter  denen 
das  erzbischöfliche  bis  996  zurückgeht.  In  der  Provinz  reichen  die  Urkunden 
der  Archive  von  S.  Agata  und  Imola  bis  in  den  Ausgang  des  11.  Jh.  hinauf. 
—  Für  die  Stadt  Faenza  hat  Montanari^^)  einen  geschichtlichen  Führer 
verfalst  Die  darin  enthaltenen  Lücken  sind  zum  teil  von  einem  Anonymus  ^^ 
ausgefüllt  Derselbe  M.^^)  beginnt  auch  eine  Behandlung  der  hervorragenden 
Männer  von  Faenza.  —  Beachtung  verdient  die  Arbeit  Riccis.^^)  Er  hat 
übersichtlich  Rechenschaft  abgelegt  über  eine  reiche  Zahl  diese  Stadt  be- 
treffender Urkunden.  Sie  beginnen  979.  —  Die  Nachrichten  über  die  Kathe- 
drale von  Forli^o)  gehen  bis  in  das  8.  Jh.  zurück,  wo  die  Kirche  S.  Croce 
als  Kathedrale  diente. 


38)  C.  Promis^  Frammento  di  stodi  'snlla  storia  militare  del  Fiemonte,  edito  d«  Y 
Promis:  Mem.  Accad.  di  Torino  Nr.  2,  Bd.  85.  —  89)  Gioy.  Colombo,  I>oeiiiiienti  • 
notizie  intorno  gli  artisti  Vercelleri.    Yercelli.  —  40)  A.  Angelacci,  OueryazionL    Torino. 

—  41)  X^ondolino.  Cenniatoria  di  Gavaglia  e  dei  sooi  antichi  Conti.  Torino.  1882.  — 
42)  XFlac.  Baoco,  Cenni  atorid  di  Ayigliana  e  Snaa.  Snaa.  1881-— 1888.  8  toI.  —  4S) 
X^OT.  Doneaud,  II  oommerdo  e  la  narigasioiie  dei  GenoTesi  nel  M£.  Oneglia,  GhiHnL 
(Nicht  bed.,  bringt  aber  neue  Urkk.)  —  44)  E  Bidolfi,  L'arte  in  Lacoa  atodiata  neUaana 
Cattedrale.  qLnoca,  Ganyetti.  1882  (con  taTole.).  —  45)  C.  Malagola,  UarchiTio  di  atato 
di  Bologna  dalla  ana  iatituaione  a  totto  il  1882:  Atti  e  memorie  |della  r.  Depnt.  di  atoria 
partria  per  le  proyinde  di  Homagna,  Ser.  3,  Bd.  1,8.  145  fi.  —  46)  Ant  Hontanari,  Gnida 
atoricha  di  Faensa.  Faenaa,  Marabini.  1882.  —  47)  Atti  e  Mem.  r.  Depot  Bomagna,  Bd.  1, 
8,  60  ff.  —  48)  A.  Montanari,  QU  uomini  illnatri  di  Faensa,  vol.  1,  parte  1.  Fiaenza, 
Conti.     1882.  —  49)  G.  Ricci:  Atti  e  Mem.  r.  Depntas.  Bomagna,    Ser.  S,7Bd.  1,  S.  68  ff. 

—  50)  B.  Branelli,  Cemii  atorid  aola  cattedrale  di  Forli,  oontinnati  fij^pdnd  noatri  giond 
da  Angelo  Zoli.     Forli,  Croppi.     1882.  ^ 
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Ungeachtet  einiger  Irrtttmer  ist  der  Gnmdrifs  der  Geschichte  Ankonas 
fon  FerOBO*^)  verdienstlich,***'*) 

Rom.  —  An  das  hekannte  Werk  von  GregoroTius  lehnt  sich  Bertolini*^) 
in  einer  Chersicht  ttber  die  Geschichte  Roms  in  den  ersten  Jhh.  des  Mittelalters 
an.  —  Eine  Zusammenfassung  der  von  ihm  selbst  geführten  topographischen 
üntersQchmigen  der  römischen  Campagna  veröffentlicht  Tommasetti.'*)  — 
Die  Arbeit  de  la  Blanch^res*^)  Aber  Terracina,  hauptsächlich  zur  Erläuterung 
der  römischen  Zeit  bestimmt,  erstreckt  sich  dennoch  auch  auf  die  neuere. 
Der  Hafen,  welcher  in  einem  Gesetze  von  865  (im  Cod.  Theod.)  erwähnt 
wird,  befand  sich  im  6.  Jh.,  wo  der  Ostgotenkönig  Theoderich  (der  Ansicht 
des  VI  zufolge)  ans  Terracina  eine  grobe  Stadt^  vielleicht  eine  zweite  Haupt- 
stadt, ein  nenes  Ravenna  machen  wollte,  nicht  in  bester  Verfassung.  Des 
Hafens  geschieht  auch  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jh.  Erwähnung. 

Neapel*  —  Über  Domenicis  Denkwürdigkeiten  der  neapolitanischen 
Kfinsüer  liegt  eine  neue  Untersuchung  Faraglias^^)  vor,  welcher  Irrtämer 
berichtigt  etc.  Sie  erstreckt  sich,  teils  direkt,  teils  indirekt,  über  verschiedene 
Epochen.  Ausführlicher  finden  whr  darin  Johanna  L,  die  apulische  Kunst  des 
11.— 13.  und  die  neapolitanische  des  18. — 15.  Jh.  erörtert;  der  Vf.  legt  das 
Wiederaufleben  der  Bewegung  auf  kttnstlerischem  Gebiete  dar,  welches  von 
Alfons  I.  dem  Prachtliebenden  begänstigt  wurde.  Wollte  doch  dieser  König 
dem  alten  Geschichtschreiber  Summonte  zufolge  Neapel  zur  'bestregierten  und 
elegantesten  Stadt  ganz  Europas'  machen.  Der  Bewegung  auf  künstlerischem 
Gebiete  machte  Karl  YHI.  ein  Ende,  indem  er  Künstler  aus  anderen  Gebieten 
Italiens  in  seine  Umgebung  zog,  wie  z.  B.  den  Architekten  Fra  Giocondo 
und  den  Täfeier  Fra  Giovanni  von  Verona.  Auch  berief  er  toskanische  Künstler 
in  seine  Nähe.  F.  macht  reichlich  von  Urkunden  Gebrauch.  —  Der  1882 
verstorbene  Minieri  Riccio^^)  hat  am  Ende  seines  Lebens  einen  Cod. 
Neapolitanns  zusammengestellt.  Dieser  enthält  wichtige  Urkunden,  die  aber 
ohne  rechtes  Prinzip  angeordnet  sind.  Nach  Vollendung  des  Supplementes  I. 
(enthaltend  die  Jj.  800— -1299)  bereitete  er  das  Supplement  n  (enthaltend 
die  Jj.  1300—1326)  vor,  welches  nunmehr  nach  seinem  Tode  herausgekommen 
iBt  —  Zur  Vollendung  gelangt  ist  das  grofse  Werk  Candida  Gonzagas^^) 
über  mehr  als  400  hervorragende  Familien  des  Königreichs  Neapel  und  der 
Insel  Sizilien;  wir  werden  darin  belehrt  über  den  Ursprung  der  Familien, 
üire  Lehen,  Denkmale  u.  ä.  und  erhalten  zugleich  bibliographische  Notizen 
nnd  eine  Darlegung  der  Adelsgesetze.  Beigefügt  ist  ein  heraldisches  Wörter- 
boch,  welches  Giuseppe  Galluppi  zusammengestellt  hat.  —  Im  17.  Jh.  hat 
I)'Aloe<<>)    ein  Verzeichnis   der  geistlichen  Gebäude   Neapels,   der  Kirchen, 


51)  €•  I^eroso,  Anoona.  AnooiiA,  Morolli.  —  52)  Xl^*  Gatpari,  Memorie  «toriche 
di  SemMmqnirico.  Borna.  (S.  liegt  in  d.  Marken.)  —  53)  X^«  Cristafani,  Nnova  gnida 
itorieo-artiBttca  della  dttk  e  dei  dintoni  di  Aaaiii.  Awud,  Senn.  1882.  —  54)  IV.  Ber- 
toliiiy  Borna  nel  ME.  aecondo  gli  stadi  di  Ford.  Ghregoroyiiu,  in  seinen:  'Saggi  critici  di 
itoria  italiana.  MUano.  Bereits  terSfrenÜicht  in:  N.  Antologia,  a.  1872—1878.  —  55)  Qios. 
Tonuatetti,  I  centri  abitati  nella  campagna  romana  del  ME.:  Baaaegna  italiana,  anno  8, 
H  2.  —  56)  M.  B.  de  la  Blanohftre,  Le  pott  de  Terradna,  histoire  et  arehiologie:  &. 
61D9.  de  Bome,  Müaagea,  Bd.  1,  S.  822  fi.  —  57)  K.  Faraglia,  Le  memorie  degli  articti 
B^(ie(nti  pabbiicato  da  B.  de  Dominiei,  secondo  studio  critioo:  Arch.  napol.  8,  S.  88fil  — 
&8)  C.  Minieri  Biceio,  Saggio  di  oodioe  diplomatico  formato  solle  anticbe  scrittnre  dell' 
s^iiio  di  Stalo  di  Ni^li.  Sopplemento,  parte;  27  genn.  1800—81  maggio  1826.  Napoli, 
^nchbeiB.  —  59)  B.  Candida  Qoniaga,  Memorie  delle  £uniglie  nobili  delle  prorinde 
BcridiaBaU  dltalia,  6  Tol.  Napoli  1876—1888.  —  60)  S.  D'Aloe,  Gatalogo  di  tatti  gli 
•difin  aacri  della  eitt4  di  Ki^li  e  snoi  sobborghi,  tratto  da  nn  ms.  antografo  della  Ghiesa  di 
■•  Oior.  ad  femm:  Axeh.  NapoL  8,  S.  111  £  287  ff.  499 ff. 

HiftoriMh«  Jahresberiehte.    188S.    II.  16 
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Kapellen  etc.  mit  Inschriften,  geschichtlichen  Notizen  and  Urkunden  zasammen- 
gestellt  Zahlreiche  Daten  gieht  er  besonders  für  das  13.  Jh.  Das  Werk 
ist  vor  kurzem  veröffentlicht  worden.  —  Obgleich  Neapel  in  der  römischen 
Eaiserzeit  nicht  zahlreich  bevölkert  war,  befanden  sich  daselbst  7  christliche 
Katakomben,  von  denen  eine  noch  besucht  werden  kann,  während  drei  (ein- 
schliefslich  der  ältesten  von  S.  Vita)  unzugänglich  sind.  In  diesen  Kata- 
komben befinden  sich  viele  Malereien,  welche  Lefort^^)  in  chronologischer 
Reihenfolge  beschreibt.  Nach  ihm  reicht  die  romanische  Zeit  bis  zum  An- 
fange des  10.  Jh.  Doch  kommen  noch  einige  Fresken  des  17.  Jh.  hinzu. 
Die  Beschreibungen  sind  kurz,  aber  anschaulich.  —  Portici,  welches  Jori^^ 
behandelt,  ist  eine  der  Städte,  welche  aus  der  Verschttttung  Hercolanums 
hervorgegangen  sind,  als  dessen  eigentliche  Fortsetzung  man  es  bezeichnen 
kann.  Übrigens  findet  man  es  vor  512  nicht  bezeugt  (auch  nicht  indirekt); 
mit  Namen  kommt  es  erst  728  vor;  auch  in  der  Folgezeit  bleiben  die  Er- 
wähnungen spärlich  bis  zum  15.  Jh.*^^^) 

Eine  der  letzten  Beschäftigungen  des  vielbeklagten  Lenormant*^^^) 
war  die-  Erforschung  der  Altertümer  Orofsgriechenlands.  Aufser  einer  dar- 
stellenden Arbeit  hat  er  einen  ausführlichen  und  gelehrten  Bericht  Aber  seine 
Reisen  veröffentlicht  Ein  bedeutender  Platz  ist  darin  den  mittehilterlichen 
Altertümern  eingeräumt,  insbesondere,  was  die  Architektur  anlangt.  Im  1.  Bd. 
sind  die  ergiebigeren  und  bedeutenderen  Kapitel  diejenigen,  in  welchen  Lncera 
und  Troja  behandelt  werden.  L.  fand  in  Lucera  keramische  Fragmente  von 
orientalischem  Typus;  sie  rflhren  von  den  Arabern  her,  welche  dort  von 
Friedrich  n.  aagesied^t  wurden.  Ober  ähnliche  Thonarbeiten,  die  als  Kirchen- 
omamente  verwandt  sind,  handelt  auch  Racioppi.®^)  Nach  L.^s  Ansicht  ist 
die  im  Spitzbogenstile  des  13.  Jh.  ausgeführte  Kathedrale  von  L.  von  Pro- 
venzalen  erbaut  Hingegen  läfat  sich  an  der  Kathedrale  von  Lucca  toskani- 
scher  EinfluCs  wahrnehmen.  Dies  giebt  L.  Gel^enheit,  ziemlich  ausführlich 
die  Beziehungen  zwischen  der  toskanischen  und  apnlischen  Kunst  zu  erörtern. 
In  Melfi  sind  wenig  Spuren  aus  der  normannischen  Zeit  vorhanden  geblieben, 
im  G^ensatze  zu  der  reichen  Zahl,  die  sich  in  Venosa  findet  Dort  sind 
die  Grabmäler  der  Normannenfärsten  und  die  von  Ascoli  erläuterten  jüdischen 
Katakomben.  L.'s  Untersuchungen  über  Melfi  und  Venosa  behandelt  For- 
tunato.*®)  Wie  der  erste  Bd.  von  L.s  Werk  sich  auf  Apulien  bezieht,  be- 
trifft der  zweite  Lukanien.  In  ihm  tritt  der  Teil,  welcher  Yalle  di  Diane, 
Yelia  und  Pesto  behandelt|  besonders  hervor.  Für  das  Mittelalter  ist  dieser 
Bd.  nicht  sehr  wichtig.  —  Indem  Aar®^)  seine  geschichtlichen  Studien  über 
das  Gebiet  von  Otranto  wieder  aufnimmt,  behandelt  er  Lucca  und  dessen 
Statuten  (Bürgerstatuten  von  1445,  Zollstatuten  von  1420  etc.);  femer 
referiert  er  über  verschiedene  Veröffentlichungen,  welche  sich  auf  die  Lokal- 
geschichte im  12.  Jh.  beziehen.  —  Die  berühmte  medizinische  Hochschule  zu 


61)  L.  Lef  ort,  Chronologie  d.  peintnret  d.  cataoombei  de  Kaple«:  ]^le  fraii9.  de  Borne, 
Melange«,  Bd.  3,  S.  67ff.  85  ff.  -—  62)  V.  Jori,  Fortiei  e  la  tu  itorU.  XhwU,  tip.  dei 
Commani.  1882.  —  63)  Day.  Falomba,  Memorie  storlche  di  S.  Giorgio  a  Cremano.  Napoli. 
1881.  Betr.  anch  Portici.  —  64)  X^attini,  Note  storlche  lulla  cittä  di  Matera.  N^x>li, 
Forchheim.  —  65)  Fraii9oia  Lenormant,  L'art  dn  moyen  fige  dana  la  Ponille:  Gaaette  d. 
beaox  arta,  mai  1883.  —  66)  id.,  A.  trayen  TApolie  et  la  Lncanie,  notea  de  Toyage.  Paria. 
2  yol.  —  67)  G.  Bacioppi:  Arch.  Napol.  8,  S.  845  ff.  —  68)  G.  Fortanato,  F.  Lenor- 
mant,  Helft  e  Yenoaa.  Borna.  —  69)  Erm.  Aar,  Gli  atadi  atorid  in  terra  di  Otrnto:  Axcbu 
at  ital.  12,  S.  274  fL  414  ff. 
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Silemo  bildet  den  Gregenstand  einer  kurzen  Monographie  Olivis.  ^^)  Er  be- 
pnnt  mit  einer  Bibliographie  deijenigen,  welche  sich  von  Henschel  (1837) 
bis  De  Renzi  (1852—  1859)  damit  beschäftigten. 

Drei  knrze  Abhandlangen  ttber  arabisch- sizili sehe  Erinnerungen  ver- 
schiedener Epochen  verdanken  wir  Lagumina;^^)  die  ausgedehnteste  ist 
die  dritte,  welche  ^neue  Urkunden  über  das  arabische  Thor  6&b  as  Sud&n' 
bdbringt;  er  veröffentlicht  zwei  Urkunden,  von  welchen  die  ftltesteaus  dem 
J.  1488  herrührt. 

Korsika  betrifft  eine  Geschichte  Bonifacios  von  Orecchioni.'^^) 

n.  Zelt  der  Barbaren.    (Vi— XI.  Jh.) 

Gesamtgeachiohte.  —  Einige  neue  Ergebnisse  der  Quellenforschung  in 
den  ersten  «Fhh.  des  Mittelalters,  sowohl  tlber  Geschichtsschreiber  als  auch 
Aber  Urkunden,  fafst  Rinaudo^')  zusammen  und  bildet  daraus  eine  Art 
systematischen  Kataloges. 

Die  spärlichen  christlichen  Mosaiken  Italiens  hat  Müntz^^)  zu  behan- 
deln unternommen ;  er  erörtert  ziemlich  weitschweifig,  aber  auf  veröffentlichte 
Quellen  sich  gründend,  die  bisher  nie  untersuchten  Mosaiken  Neapels.  —  Den 
Charakteren  der  karolingischen  Architektur  nachspürend,  bespricht  Ram^'^^) 
die  Kirchen  S.  Ambrogio  in  Mailand  und  S.  Marco  in  Venedig.  —  In  kom- 
pendiOser  Form  hat  Mothes  ''^)  ein  Buch  über  die  italienische  Architektur 
des  älteren  Mittelalters  verfaist  und  mit  einer  reichen  Fülle  von  Notizen  ver- 
sehen. Ton  der  Voraussetzung  ausgehend,  dafs  die  italienische  Kunst,  aufser 
der  sizilischen,  fUr  die  ein  arabischer  EinfluCs  statt  hatte,  eine  rein  christliche 
sei,  beginnt  M.  seine  Untersuchungen  mit  der  Ausbreitung  des  Christentums 
beim  Verfalle  des  römischen  Reiches  und  gelangt  bis  zur  Renaissance.  Seine 
Erörterungen  sind  weder  originell,  noch  überzeugend,  noch  besonders  exakt; 
aber  zum  Entgelt  bietet  das  populär  geschriebene  Werk  eine  Vereinigung  von 
Daten,  welche  sich  angenehm  lesen  lassen.  Nachdem  er  die  alten  Basiliken 
und  die  Architektur  unter  den  Ostgoten,  Langobarden  und  Normannen  be- 
handelt hat,  unterscheidet  er  drei  Schulen:  die  römische,  toskanische  und 
venetianische.  —  Den  soviel  erörterten  Ursprung  der  christlichen  Basilika  hat 
Dehio^*)  untersucht 

Der  letzte  dieses  Titels  in  Wahrheit  würdige  römische  Kaiser  ist  Majorian. 
Über  ihn  hat  Cantarelli'^^)  eine  Monographie  verfafst,  welche  wir  kaum 
erwähnen  können,  da  Migorian  461  sein  Leben  eingebüfst  hat.  C.  thut  den 
EinfluDs  dar,  welchen  Hicimer  auf  die  Regierung  ausübte.  Dieser  war  ger- 
manischer Abstammung  und  hatte  sich  zu  den  höchsten  Würden  des  Reiches 


08*)  D.  Olivi,    La  scnola  Salernitana:   Bibliofilo,   aimo  1883,  nr.  1.  3.  5.  —  70)  A. 

B.   Lagnmin«,    Kote    ncnle   orientali:   Arch.  st  sicil.,   NS.    8,   S.  187  ff.    —    71)   A.  IC. 

Oreechioniy  Hutoire  de  Bonifacio.    Bastia.     16  S.  —  72)    Coaümio  Binaado,    Le  fonti 

Ma  itom  dltalia  dalla  cadnta  dell'  Impero  Bomano  d'Oocidente  all'  ioTasioiie  dei  Longobardi 

176— 568,   nggio  di  critica  ■torica.    Torino,    Bocca.    —    73)    Eng.   Mttnts,   Note«  snr  lei 

wmSqam  eliHtienoe«  de  Tltalia;   lea  moniqne«  de  Kaplea:  BA.,  Ut.  3,    Bd.  1,    8.  16it  — 

71)  i.   Bam^,    De  YiUi  de  noe  oonnainancee  snr  rarchitecture  earlofingieime:    Gomit^  d. 

faiiaox  hiitoiiqaea,    Ball.;    aection    dlustoire,  d'archtoL  et  de  philol.  1888,  S.  2  ff.  —  75) 

0.  Uothe»,  D.  Baokimat  d.  MA.  in  Italien  ?.  d.  ersten  Entwicklang  bis  s.  ihrer  höchsten 

BMte.    JGt  e.    SOO  (eingedr.  Holnchn.   a.  6    Farbendr.-Tafeln.    Jena,  Costenoble.    Erscheint 

wt  1382;  komplett  1884:  Xu,  828  S.  —  76)  Dehio,  D.  Genesis  d.  christlichen  Basilika: 

SBL  d.  k.  bmjr.  Ak.  d.  W.,  Mflnchen    1882.   —  77)  L.  Cantarelli,  L'imperatore  Maioriano, 

itad»  critieo:  Arcb.  aoc  Bomana  di  Storia  patria,  Tomo  6. 

16» 
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emporgeschwungen.  —  Denselben  Weg  verfolgte  kurz  nachher  mit  mehr  GlAck 
ein  anderer  German,  Odoaker.  Über  ihn  and  die  AnfiUsge  des  MA.  in  Italien 
schrieb  seit  1874  Bertolini  ^^)  (m  den  Verh.  des  kgl.  lombardischen  Institntee). 
Er  reproduziert  nunmehr  seine  Arbeit.  Odoaker  habe  die  alte  Ordnung  der 
Dinge  nicht  zerstört,  sondern  viehnehr  wiederhergestellt.  Nach  ihm  beginnt 
das  Mittelalter  mit  den  Langobarden.  Diese  zweite  Ausgabe  ist  um  eine 
ausführliche  Anmerkung  über  die  Genealogie  des  Königs  Harduin  vermehrt.  ^^) 
Den  Tanegyricus  auf  König  Theodorich'  von  Ennodius  behandelt  Ref.^<^) 
Er  sucht  zu  beweisen,  dafs  dieser  weder  in  Rom,  noch  Pavia,  noch  sonst  vro, 
wie  andere  annehmen,  gehalten  worden  sei:  er  war  eine  einfache  rhetorische 
Übung,  welche  höchstens  dem  Könige  zugesandt  sein  wird.  —  Nach  Hasen- 
stab ^^)  darf  man  nicht  Schirrens  Meinung  über  die  Variensammlung  Cassio- 
dors  folgen.  Nach  letzterer  ist  sie  eine  spätere  Rekonstruktion.  £L  hingegen 
miTst  den  'Yarien'  den  Wert  von  Originalurkunden  bei.  Doch  liegt  nach 
seiner  Ansicht  in  der  Sammlung,  welche  wir  besitzen,  nicht  das  unversehrte 
diplomatische  Werk  C.s  vor,  sondern  eine  Auswahl  der  stilistisch  hervor- 
ragenden Briefe.  Bei  dieser  Veröffentlichung  hatte  C.  die  litterarische  Wirkung 
im  Auge,  nicht  weil  er  beabsichtigte,  sein  Prestige  am  ostgotischen  Hofe  zu 
erweisen,  sondern  weil  er  keineswegs  bezweckte,  ein  historisch  wichtiges  Buch 
zu  schreiben.  H.  vergleicht  die  Formeln  Cassiodors  mit  der  ^Notitia  digni- 
tatum\®')  —  Eine  Untersuchung  Faraggianas^*^)  über  Berengar  H.  nnd 
den  Zustand  Italiens  wfthrend  dieser  Zeit  ist  besonders  bemerkenswert  durch 
die  Bedeutung,  welche  er  den  Ottonen  für  die  Geschichte  Italiens  zuweist. 
Er  setzt  den  Anfang  des  Städtewesens  in  Verbindung  mit  den  von  den  Ottonen 
verfügten  kirchlichen  Befreiungen  und  giebt  daher  ein  Verzeichnis  der  zahl- 
reichen Urkunden  der  Ottonen  zu  gunsten  italienischer  Kirchen.  —  Köhlers '') 
Untersuchung  über  Liutprand  hat  eine  (ebenfalls  philologische)  Notiz  Du mm- 
lers^^)  und  eine  Arbeit  Zanellis^^)  nach  sich  gezogen.  Dieser  beabsichtigt 
den  Nachweis,  wie  lebhaft  die  Charakterunterschiede  zwischen  Germanen  und 
Romanen  auch  in  Italien  gewesen  sind.  Die  Beziehungen  zwischen  Germanen, 
Griechen  und  Romanen  (Italienern)  seien  ziemlich  gespannte  gewesen;  durch 
ihre  nahe  Verbindung  lernten  sie  einander  nur  gleichsam  verachten.  In 
Bezug  auf  die  Glaubwürdigkeit  L.s  folgt  Z.  einer  vermittelnden  Ansicht  Seine 
Untersuchung  ist  eine  kurz  zusammenfiassende.  —  Das  Vorkommen  des  in 
germanischen  Familien  viel  gebrauchten  Namens  Manne  untersucht  v.  Pflugk- 
Harttung.^^)  Er  hat  hierzu  eine  groüse  Anzahl  von  Urkunden,  welche  sich 
auf  die  ersten  Jhh.  des  Mittelalters  (von  739  an)  beziehen,  nachgeschlagen. 
—  In  der  Bibliothek  der  Turiner  Akademie  hat  Ref.^^)  ein  Fragment  eines 
Cod.,   vielleicht  des   Bobbiense,   aus  dem  10. — 11.  Jh.,   welches   kaiserliche 


78)  Fr.  Bertolini,  La  rignoria  di  Odoacre  e  le  oxigini  del  ME.,  nea  in  seinen:  Saggi 
eritici  di  ttoriA  italUn«.  Milano.  —  79)  Th.  Mommsen,  Jamblicoa  bei  Jordue»,  s.  JB.  1882, 
II,  9*.  —  80)  Carlo  Cipolla,  Della  oocaaione  in  cni  Ennodio  compoae  il  >ao  penegirico 
Teodorieo:  Arch.  st  ital.  11,  S.  85SiF.  —  81)  B.  Hasen  st  ab,  Stadien  aar  Varienaaaimliing 
d.  Cassiodoros  Senator.  Progr.  d.  k.  Maximilitns-G^ymn.  Mllnohen,  Stranb.  — -  82)  XAl<ns 
Ebner,  D.  Langobarden  anter  d.  Königen  Alboin  o.  Cleffo.  Fxgr.  d.  Bealschnle  in  Lins.  — 
82*)  Tom.  Faraggiana,  Berengario  IL  e  i  saoi  tempi:  Bass.  Naaion.  14,  S.  848  ff.  — 
88)  JB.  188S,II,  80<  816*.  —  84)  Em.  Dttmmler:  NA.  8,  S.  89  ff.  —  85)  Ag.  Zanelli, 
Una  legasione  a  CostantinopoU  nel  seoolo  X,  oontribnto  alla  storia  dei  rapporti  tra  l'eleBiento 
xomano  ed  il  germanioo  nel  lf£.  Brescia.  —  86)  J-  ▼•  Pflagk-Harttang,  Le  nom 
«Hanno':  Atti  ac  Torino.  19,  8.  200 ff.  —  87)  Carlo  Cipolla,  Framento  di  on  oodioe 
di  costitaaioni  imperiali:  ib.  S.  207  ff. 
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Reiebsgnindgesetze  (GoDst  Olonenses  Ton  823,  Const  Papienses  Ton  832) 
enthfllt,  anfgefänden.  Über  die  lex  Romana  Utinensis  hält  Schnpfer^^) 
gegen  £inwfirfe  Ton  Antonio  Pertile  seine  frtthere  Ansicht^^'^^)  aufrecht 

Nördiiohe  Territorien«  — Über  die  dalmatische  Geschichte  des  10. 
Jh.  hat  Alacevich^^)  eine  interessante  Untersnchnng  veröffentlicht. 

Pinton")  setzt  seine  sorgsame  nnd  exakte  Prüfung  von  Gfrörers 
Geschichte  des  alten  Venedig  fort;  er  berichtigt  nicht  nnr  Irrtümer,  sondern 
ergänzt  anch  Lücken.  Wir  finden  darin  eine  Reihe  eingehender  Unter- 
SQchnngen«  wie  z.  B.  über  die  Beziehungen  zwischen  König  Hugo  und  Venedig 
ud  über  diejenigen  zwischen  Berengar  IL  und  dem  Dogen  Pietro  Candiano 
lY.  £r  ist  bis  zur  Mitte  des  11  Jh.  gelangt  —  Ceriani  und  Porro»') 
haben  eine  Pergamenthds.  sehr  hohen  Alters  publiziert  Sie  enthält  auf  der 
einen  Seite  Hdss.  liturgischen  Inhalts  (in  der  Unzialschrift  des  5.  Jh.) 
und  auf  der  anderen  Seite  einen  Teil  von  Regesten  des  £rzbistums  Ravenna. 
In  letzteren  befinden  sich  Briefe  des  Erzbischofe  Johann  von  Ravenna  und 
such  eine  Bulle  Sergius  III.  Diese  Urkunden  rühren  aus  dem  Anfange 
des  10.  Jh.  her  und  sind  in  der  Kursivschrift  dieser  Zeit  geschrieben. 
Sie  sind  für  die  italienische  Geschichte  von  hoher  Bedeutung.  In  eini- 
gen von  ihnen  geschieht  auch  eines  'rex'  Erwähnung,  den  Porro  mit 
fierengar  identifizirt  Ref.^^)  hingegen  hält  diesen  ^rex'  für  Ludwig  III. 
von  Bnrgund.  Andere  der  genannten  Urkunden  erwähnen  ausdrücklich  Be- 
gengar  I.  Ref.  hat  diese  Urkunden  auf  ihre  Chronologie  nnd  insbesondere 
aof  ihren  Wert  für  die  venetianische  Geschichte  untersucht.  —  Im  Auftrage 
der  'Reale  Deputazione  Veneta  di  storio  Patria'  hat  Ref.^^)  eine  detaillierte 
imd  systematische  Bibliographie  (mit  Citaten  der  einzelnen  Ausgaben  etc.) 
der  edierten  Quellen  aus  der  Zeit  vor  dem  J.  1000,  welche  das  Gesamt- 
gebiet Venetiens  (einschllefslich  Istriens  und  des  Trentiuo)  betreffen,  aufge- 
stellt Die  Quellen  (fontes)  sind  eingeteilt  in:  Scriptores,  Leges,  Diplomata 
(einschliefolich  der  Epistolae),  Antiquitates.  Um  das  Aufsuchen  zu  erleichtem, 
befindet  sich  am  Schlüsse  ein  Index.  Bisher  noch  nicht  vollständig  edierte 
Quellen  sind  nicht  berücksichtigt  —  Einen  unermefslichen  Dienst  hat 
Simonsfeld'^)  dem  Studium  der  ältesten  Geschichte  Venedigs  durch  die 
Nenheransgabe  des  Chroniken  Altinate  erwiesen.  Sie  gründet  sich  auf  die 
in  Dresden,  Venedig  und  dem  Vatikan  befindlichen  Mss.  des  13.  Jh.  Diese 
Chronik  war  bereits  vorher,  allerdings  sehr  unkorrekt^  im  Arch.  it,  Ser.  1, 
Bd.  8  und  Append.  5  veröffentlicht  S.,  welchem  ihre  Bedeutung  nicht  entging, 
veröffentlicht  sie  nunmehr  nochmals  auf  Grund  einer  Vergleichung  der  Mss. 
Er  teilt  die  Bruchstücke  darin  in  (No.  1—8)  zweifellos  alte  (10  Jh.)  und 
in  (No.  8  ffl)  neuere.  Die  bereits  von  ihm  entdeckten  und  veröffentlichten 
fügt   er    hinzu.    —    Einer  der   ältesten    und   bedeatendsten   venetianischen 


88)  Vr.  Selinpfer»  Knon  ttadi  nilla  legge  romana  Udineae:  Atti  Ac  Linoei,  Memoiie 
10,  8. 179  iL  '  88*)  JB.  1881,  II,  236^  —  89)  Pappen  heim,  UmegUd  n.  Garethinz» 
t.  JB.  1882,11,  104«.  Vgl.  jetii  dani :  —  90)  Fr.  Schöpfer,  Laonegilde  e  Garethinx:  Arch. 
Giarid.  31,  S.  607  ff.  —  91)  G.  Alaeeyich,  La  proTincia  romana  nella  meti  del  mo. 
X  pografiMmeDte  conaiderata:  BoU.  di  archeol.  e  atoria  dalmata,  a.  6,  n.  6—7.  —  92) 
P.  PiatoB,  Im  atorU  di  Veneiia  di  A.  F.  Gfirorer:  Arch.  Yeneto,  Bd.  26,  8.  830  iL;  26, 
388  C  —  9S)  Ast.  Ceriani  e  G.  Porro,  U  rotolo  opiatografo  del  principe  Antonio  Pio 
^  flaraa.  Xilaao.  —  94)  Carlo  Cipolla,  Storia  Veneta  in  antichi  docamenti  Bm- 
veaaata:  Aieh.  Yaneto  26,  S.  67 ff.  807 £  Ygl.  a  X.  HI,  N.  108  f.  rPanta,  Cipolla).— 
9»)  id.,  Fonti  edite  dell«  itoiia  deila  regione  Yeneta  dalla  cadnta  delr  impero  romano  nno 
allaüne  del  aac  X:  B.  Depnt  Yeneta  di  Storia  Patria,  Miscellanea,  tomo  2.  —  95») 
Cbvoiem  Yenatom  qnod  ynlgo  dicnnt  Altinate  ed.  H.  Simonifeld:  MGH.  SS.  14,  S.  1  ff 
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Chronisten  ist  Johannes  Diaconus.  Er  war  wissenschaftlich  und  politisch 
thätig,  Kaplan  des  Dogen  nnd  diente  häufig  seiner  Vaterstadt  als  Gesandter. 
Seine  an  der  Scheide  des  10.  und  11  Jh.  ahge&fste  venetianische  Geschichte 
diente  zum  Teil  den  Annales  Veneti  des  Andrea  Dandolo  als  Qaelie.  Sein 
Leben  und  das  von  ihm  zusammengestellte  Geschichtswerk  werden  mit  grofoem 
Erfolge  von  Monticolo^^)  untersucht  M.  verbindet  damit  eine  Erörterung 
des  geschichtlichen  Elementes  in  dem  staatlichen  Leben  der  Veneüaner 
dieser  Zeit.  —  Das  gröfste  Wunder  Venedigs  ist  S.  Marco.  Guerzonis^^) 
neu  herausgegebene  Abhandlung  über  die  Basilika  ist  ein  poetischer  und 
beschreibender  Diskurs  zur  Schilderung  des  gewaltigen  Eindrucks,  welchen 
der  Besucher  beim  Eintritt  in  diese  stolze  Basilika  empfindet.^®* ^^)  —  Neben 
der  Basilika  erhebt  sich  der  Dogenpalast,  ein  zweites  gewaltiges  Wunder  der 
Kunst  und  der  Macht  Venedigs.  Zu  einer  Geschichte  dieses  Palastes  hat 
sich  Draghi^o<^)  angeschickt.  Diese  ungeheueren  Bauten  sind  weder  auf 
einmal  noch  in  kurzen  Zeiträumen  errichtet,  und  ihre  Vollendung  ging  nur 
allmählig  vor  sich.  Aber  ihr  Anfang  ftllt  ganz  in  die  Epoche,  mit  welcher 
wir  uns  gegenwärtig  beschäftigen.  —  Ein  Bild  Gualdradas,  der  Schwester  des 
Markgrafen  Hugo  von  Toskana  und  Gattin  des  Dogen  Pietro  Bandiano  (10.  Jh.), 
und  Theodoras,  der  Tochter  des  Kaisers  Constantinos  Dnkas  und  Gattin  des 
Dogen  Domenico  Selvo  (IL  Jh.),  zeichnet  Molmenti. ^<'^)  Fflr  die  Ge- 
schichte Venedigs  ist  die  erstere  für  den  germanischen,  die  zweite,  pmnk- 
stlchtig  und  weichlich  wie  sie  war,  für  den  griechischen  Charakter  typisch. 
Mit  der  Geschichte  Venedigs  sind  die  übrigen  Küstengebiete  eng 
verknüpft. i<^*)  Nach  Pellegrini^^^)  ist  die  bekannte  Urk.  Liutprands  von 
748,  welche  Ceneda  betrifft,  im  Grunde  authentisch,  wie  sehr  sie  auch  an 
einzelnen  Stellen  interpoliert  und  erweitert  worden  sein  mag.  —  Bekanntlich 
entdeckte  man  1875  im  Gebiete  von  Belluno  einen  kleinen  Schatz  silberner 
Gegenstände.  Unter  ihnen  war  ein  Diskus  mit  der  Inschr.:  'G«ilamir 
rex  Vandalorum  et  Alanhorum  rex'.  Ihn  hat  1877  de  Longperrier^^^^) 
besprochen.  Jetzt  behandelt  ihn  Mommsen.^^^)  —  Nicht  weit  davon  im 
Thale  von  Rodena  im  Trentino  fand  sich  ein  grofser  silberner  Becher  mit 
der  Inschr.:  de  donis  dei  orsos  diaconus  sancto  petro  et  sancto  paulo 
optulit.  Eine  Erläuterung  dieses  Fundes  verdanken  wir  Giambattista  De 
Rossi.^^^)  —  Die  christlichen  Monumente  des  Trentino  aus  der  Zeit 
bis  zum  11.  Jh.  teilt  eine  sorgfältige  Denkschrift  Orsis^^^)  in  die 
Klassen:  'Inschriften',  ^figürliche  Monumente',  ^Lampen',  ^Basreliefs',  ^Or- 
namente'. Die  Gegenstände  sind  wenig  zahlreich.  Der  Vf.  macht'  auf 
einen  barbarischen  Friedhof  aufmerksam.   —  In  den  Thermen  von  Caldiero 


6,  B.  Monticolo»  La  cronaca  del  diacono  Gioyanni  e  la  storia  politica  di  Yenezia 
UDO  al  1009,  sppanti.  Piatoja,  Bracali.  (CroDaca  d.  dortigen  Lycenma).  —  97)  Gios. 
Oneraoni,  Leiter«  ed  armi,  toI.  1.  diMconi  e  eonferenze:  *San  Marco  neU'  arte  e  nella 
ttoria'.  Milano.  —  98)  X  A.  Scarfatti,  .San  Mareo.  Yeneaia,  Ongania.  18S2.  —  99)  XP- 
Saccardo,  La  basilica  di  S.  Marco  di  Yenezia  sei  sao  pasaato  e  nel  %vlo  ayrenire.  Yenecia. 
(Betrachtung  vom  techniachen  Standpunkte.)  —  100)  G.  Draghi,  Storia  cronologica  deUa 
oottruzione  del  palazzo  dncale  di  Yenezia,  diap.  1.  Yenezia.  —  101)  P.  G.  Molmenti, 
Doe  dogareaae  di  Yenezia:  Fanfolla  della domenica,  11.  marzo  1888.  —  l02)  X^ni.  Degani, 
Della  origine  della  aede  teacoTÜe  di  Caorle  nell^  eatoaiio  Yeneto:  Arch.  Yen.  26,  8.  118  ff.  — 
108)  Fr.  Pellegrini,  Origini  del  yeaooTado  di  Ceneda.  BeUano.  1882.  —  104)  JSaT., 
Jg.  18?7.  —  105)  Th.  Mommaen,  Yandaliache  Benteatttcke  in  Italien:  NA.  8,  8.  358  ff.  — 
106)  G.  B.  De  Boaai:  BAC,  Serie  8,  anno  3,  S.  159  ff.  —  107)  P.  Orai,  Monamenti 
criatiani  del  Trentino  anteriori  al  BGlle.  (Con  8  tar.):  Areh.  et  per  Trieate,  latria,  Trent 
2,  S.  129  ff. 
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(bei  Verona)  bat  man  Ansgrabangen  veranstaltet.  Gelegentlich  ihrer  hat 
Bef.^^^^)  den  Nachweis  gefahrt,  dals  diese  Thermen  bei  den  Römern  in 
Gebrauch  waren  und  nicht,  wie  andere  vermuteten,  erst  in  der  Zeit  Alboins 
entdeckt  worden. 

In  der  Lombardei  ontersncht  Mazzi^o^)  einige  christliche  Altertümer 
TOQ  Bergamo;  von  den  Märtyrern,  welche  man  in  Folge  der  Deutung  der 
Siglen  b(onae)  m(emoriae)  im  Sinne  von  b(eatus)  m(artyr)  als  solche  an- 
nurnnt,  schlielst  er  manchen  aus.  Die  Geschichte  der  M&rtyrer  bietet  ihm 
die  Gelegenheit,  die  Geschichte  der  ältesten  Kirchen  Bergamos,  S.  Alessandro 
(Kathedrale)  und  S.  Andrea  (urkundlich  seit  785  bekannt),  von  neuem  zu 
behandeln.  —  Die  Geschichte  der  mailändischen  Basiliken  fortsetzend,  giebt 
Rotta^®*)  eine  Beschreibung  der  Kirche  S.  Stefano.  Ihre  Erbauung  wird 
sidi  auf  Grund  einiger  geistlicher  Schriften  in  das  J.  417  setzen  lassen.  — 
Eine  dreimalige  Veröffentlichung  erfuhr  eine  Abhandlung  Poggis^^®)  Aber 
einen  im  Gebiete  von  Lodi  gefundenen  Grabziegel  aus  langobardischer  Zeit; 
auf  ihm  befindet  sich  das  Zeichen  des  Kreuzes  und  die  Namensangabe  'Adel- 
beitus  prb'.  Nach  P.  gehört  er  spätestens  dem  Anfange  des  8.  Jh.  an.  — 
Der  sogenannte  Fufs  Liutprauds  ist  ein  Mafs,  von  welchem  man  behauptet, 
es  wäre  auf  dem  Grabmale  König  liutprands  in  der  Kirche  S.  Pietro  in 
Giel'  do'ro  in  Pavia  abgebildet  Über  dieses  Mals  handelt  da  IT  Acqua.^^^) 
Er  bringt  auch  eine  unedierte  Urk.  von  915  bei,  welche  dasselbe  erwähnt. 

FOr  das  zwischen  der  Provence  und  Italien  belegene  Grenzgebiet  bietet 
das  Gartnlaire  von  Lerins^^')  zahlreiche  ürk.,  welche  sich  aufser  auf  Nizza 
etc.  auch  auf  Orte  der  lignrischen  Riviera  beziehen.  Die  Edition  scheint 
nicht  immer  frei  von  Irrtflmem  und  beruht  auch  nicht  hinlänglich  auf  kritischen 
Untersuchungen.  -.  Vom  historischen  und  künsüeriscben  Standpunkte  aus 
betrachtet  eine  Denkschrift  Belgranos^^')  ein  berühmtes  Thor  Genuas; 
die  Zeichnungen  dazu  sind  von  Alfrede  D^Andrade.  Die  Schrift  hat 
hohen  Wert 

In  zwei  hochinteressanten  Monographien  behandelt  Bertolotti^^^'^^'b) 
die  reichen  Denkwürdigkeiten  Modenas  aus  christlicher  Zeit  In  der  einen 
der  beiden  Schriften  publiziert  er  die  Grabinschrift  (von  570)  der  'Gunde- 
berga  qui  et  Nonnina\  In  der  anderen  bespricht  er  eine  Emporkirche  aus 
dem  karolingischen  Zeitalter  und  sonstige  christliche  Altertümer  Modenas.  — 
Luzi^^^)  zufolge  reicht  das  Alter  der  Kathedrale  von  Ascoli  Piceno  bis  in 
die  Zeit  Constantins  zurück.  Sie  wurde  dreimal  umgebaut:  im  8.  Jh.  durch 
den  Bischof  Euclero,  im  J.  1037  und  schliefslich  1482;  jetzt  wird  sie 
restauriert.  "»d-ii3e) 


107*)  Carlo  Cipolla,  Notiaie  degli  Seari,  aettembre:  Ac.  dei  Lincei  11,  S. 
508  C  —  108)  A.  Ma  SB  i,  I  martiri  della  Chieaa  di  Bergamo.  Bergamo,  Pagnonoelli.  — 
100)  P.  Botta,  8.  Stefano.  Milana  »  110)  V.  Poggi,  Di  an  tegolo  aepolerale  dell* 
epaea  ioagobarda:  Atti  See.  lig.  st.  patria  16,  S.  547  ff.;  Gasseta  nnmiimatica  diretta  dal 
Dr.  Solose  Ambroeoli,  Bd.  3,  a  88  iL;  Arch.  st  di  Lodi,  a.  2,  n.  9^10.  —  111)  G. 
dairAeqna,  Del  piede  Liatprando  detto  anche  Alipraado  e  Liprando:  Miicell.  di  stör.  ital. 
81,  S.  3  £  —  112)  Cartolaire  de  l'Abbaye  de  Urins,  par  H.  Moris  et  Edm.  Blanc, 
1*  partie.  Parisy  Gampion.  —  X  ^^'■'talaire  de  Ldrins,  par  M.  De  Fl  ammare,  lirr.  1.  Nice. 
18S8.  —  Gerbaix  de  Sonnas,  Contado  di  Sarcna,  s.  o.  IC  lY,  N.  86.  -—  118)  L.  T. 
Belgrano,  Im  porta  soprana  di  8.  Andrea.  Qenota,  tip.  Sordomati.  1888.  —  IISO  P* 
Bertolotti«  Kpigrmfe  cristiana  del  sec  VI  ditotteiata  in  Modena  a  measo  il  mano  1881: 
Meaior.  r.  ac.  Modena,  Ser.  8,  Bd.  1,  aes.  lett,  p.  88  ff.  —  llSb)  id.,  Di  nn 
ntieo  anbone  modeneae  e  di  qnidche  altro  patrio  avanao  architettonico  cristiano:  ib.,  aes. 
ntL,  p.  3  ffl  —  113^)  Em.  Lusi,  La  cattedrale  basilica  di  Ascoli  Piceno.  Ascoli.  — 
1131)  X   ^9    ^  chiesa    Ascolana,   monografia   istorica.    Sanbenedetto  del  Tronto,  tip.  Soc. 
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Rom.^^^)  —  Gegen  die  Neige  des  6.  Jh.  begrOndete  Gregor  L,  der 
Grofse,  in  Rom  zwei  Schalen  für  Ohoralgesang,  aof  dem  Lateran  die  eine 
nnd  anf  dem  Vatikan  die  andere;  zudem  stellte  er  ein  neues  System  fbr  die 
kirchliche  Mnsik  fest  So  entstand  der  nene  liturgische  oder  gregorianische 
Gesang.^^^)  —  Einen  682—83  abgefofsten  Brief  Leos  IL  an  den  Bischof 
Johannes  v.  Sardinien  publiziert  Ewald.^^®)  —  In  der  Nfthe  Borns  hat  man 
ein  Siegel  König  Theoderichs  mit  dem  Motto:  'bono  Bomae',  welches 
Lanciani^^^)  veröffentlicht,  gefunden. 

Die  konstantinische  Schenkung^  ^^*^)  sowie  das  Privil^  Ottos  L  und 
sein  Verhältnis  zu  dem  Ludwigs  des  Frommen^'^)  sind  bereits  behandelt. 
Zur  letzteren  Frage  ist  jedoch  noch  hervorzuheben  eine  Bezension  von 
Kauf  mann^*'),  welche  bemerkt,  dafs  in  dem  Privileg  Ludwigs  der  §  7  des 
Ottonischen,  welcher  sich  auf  Spoleto  bezieht,  und  in  dem  Privileg  Ottos 
der  §  3  des  Ludovidanischen,  welcher  sich  auf  Segni,  Anagni  etc.  bezieht, 
fehlt  Die  Schenkung  Spoletos  an  den  Papst  wird  in  der  'vita  Hadriani' 
erwfthnt,  und  ihre  Erwähnung  in  der  Urk.  Ottos  wflrde  keinerlei  Schwierigkeit 
bieten,  wenn  sieh  der  Kaiser  nicht  im  §  13  derselben  ürk.  die  Oberiierr- 
Schaft  über  Spoleto  vorbehielte.  Infolgedessen  ergeben  sich  die  Fragen: 
Widerspricht  die  Urkunde  Ottos  sich  selbst?  oder  aber  ist  ihr  §  7  eine  aas 
der  ^vita  Hadriani*  herzuleitende  Interpolation? 

Farfa  betreffend,  ist  ein  neuer  Band  seiner  Begesten  herausgekommen; 
in  ihm  sind  die  No.  300—601  aus  den  Jj.  857  (?)— 1044  enthalten. 
Anhangsweise  sind  3  Urkk.  aus  den  Jj.  1156 — 63  beigefOigt  Diese  letzteren, 
in  später  Zeit  auf  zwei  Folioseiten  des  Ms.  abgefafst,  sind  Versprechungen 
geblieben.  Die  Veröffentlichung  folgt  derselben  Meüiode  wie  der  vorher- 
gehende Band;  sie  reproduziert  daher  genau  den  Originaltext,  verbessert  nor 
die  Interpunktion  und  fügt  die  Minuskeln  hinzu.  Beigefügt  sind  die  Begesten 
und  kurze  erklärende  Anmerkungen.^*') 

Neapel. ^*^)  —  Über  21  Urkk.,  welche  Neapel,  Capua,  Amalfi  u.  a. 
betreffen  und  den  Jj.  987 — 1133  angehören,  giebt  uns  ein  Anonymus i>^) 
Nachricht 

In  Sizilien  schreibt  Boglino^*^)  Aber  die  Kirchengeschichte  Palermos; 
er  bringt  einige  Urkk.  bei  und  beleuchtet  den  Kult,  welchen  man  dort  der 
h.  Christine  erweist  —  Wie  de  Bossi^^^)  der  Entdeckung  der  h.  Christine 
in  Bolsena,   von   wo  ihr  Körper  im  10.  — 11.  Jh.  entfthrt  wurde,  Bechnung 


OpeniB.  18S2.  —  113^)  X  Oint.  Di  Lorenso,  Antiohi  docamenti  di  religioiie  crUtiiiia  in 
Totcanella  descritti  e  illostrati.  Bocca  S.  Casdaiio,  tip.  Cappelli.  —  114)  X  ^-  Scbalse, 
D.  Slteaten  PapfltgrSber:  Daheim,  Jg.  19,  Ko.  46  (popalSr.)  —  Brief  Andrew  t.  St  Ptokntiiu 
in  Born,  >.  o.  K.  XV^  N.  9  (Watte nbaeli.)  •—  115)  L.  Neriei«  Del  oongreaeo  enropeo 
di  oaato  liturgico  in  Areazo  e  della  reetanraiioBe  del  canto  gregoriano :  Atti  r.  Ac.  di  Luoos 
18,  S.  89  £  —  116)  P.  Ewald:  KA.  8,  S.  S68  C  —  Üb.  Gregor  UL  n.  Bonüai  a.  JB. 
1882,  U,  84«  (Loofs).  —  117)  B.  Lanciani,  Not  degU  SeaTi,  ottobre,  ac  dei  lonoci 
81,  S.  557  ff.  —  118-20)  S.  o.  K.  III,  N.  64>-66  (Langen,  Qranert);  dam  ist  naeh- 
SQtragen  Qranertt  Brwid.:  HJb.  1888,  S.  674  £  —  181)  8.  a  K.  HI,  K.  67  f.;  K.  lY, 
N.  11  (Weiland,  Siokeh;  —  122)  G.  Kaufmann:  GGA.  1883,  8.  711  £  —  128)  J. 
Giorgi  ed  U.  BaUani,  111  regeeto  di  FuU  di  Gregorio  di  Oatino:  BibL  della  Soeietii 
Bomana  di  storia  patria,  toI.  8.  Borna,  preaao  la  8odetiu  —  124)  XN.  Borgia,  Impor- 
taasa  del  dacato  di  Benerento  nella  etoiia  del  regno  Longobardo  e  tnoi  rapporti  oo'  doa 
imperi  d'Oriente  e  d'Oooidente  e  ool  Fapato.  Napoli,  Salratore  Marcbeae.  (Zieml.  imbedeitt)  — 
126)  Blenoo  delle  pergamene  gük  appertenenti  aÜa  famiglia  Jomo  ed  ora  acqniatatd  dalla 
SocieU  Napol.  di  storia  patria:  Arch.  Nap.  8,  8.  158  ff.  —  126)  L.  Boglino,  Fklermo  e 
8.  Cristina.    Palenno  1881.  —  127)  G.  B.  de  Botsi:  BAC.  1880,  &  114  ff. 
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trigt,  so  Terfolgt  der  Vf.  die  ans  ttberlieferten  Nachrichten  zum  Zwecke  des 
Nidiweises,  dafs  der  Körper,  welchen  man  jetzt  in  Palermo  verehrt,  mit 
doa  ans  Bolsena  geraubten  identisch  ist  —  Die  Grabschrift  des  ^Ausanins 
diaeonna'  ans  dem  5.  Jh.  veröffentlicht  nnd  erläatert  Saiinas.^^®)  Bei 
dieser  Gelegenheit  sammelt  er  die  auf  die  Anftnge  des  Christentums  in 
Sefinos  bezflglichen  Nachrichten  und  vergleicht  mit  den  kirchlichen  Über- 
lidiernsgai  die  Ergebnisse  seiner  neuen  Untersuchungen;  er  bestätigt  (im 
Gegensätze  zu  Yinc.  Di'Giovanni)  die  Ansicht  Amaris  und  Holms.  Nach 
letzterer  fiuid  das  alte  Selinns  (wenigstens  bis  in  das  12.  Jh.)  seine  Fort- 
setznng  in  dem  Dorfe,  welches  die  Araber  Rahl-Al-Asn&m  nannten.  Dieses 
tfhob  sich  wahrscheinlich  genau  auf  dem  Platze  des  alten  Selinus.  — 
Nahe  bei  Caltanisetta  liegt  der  Berg  Gibil  Gabib.  Salinas^'^)  zufolge 
kommt  der  Name  Gabib  von  El  Habib-ibn-'Obeida  her,  welcher  740  nach 
Sizilien  kam  und  die  Insel  als  Sieger  durcheilte.  —  Nach  der  Meinung  des- 
selben Vf.i'^)  r&hrt  eine  Inschr.,  welche  man  in  das  J.  1000  setzte,  viel- 
mehr ans  dem  J.  1606  her;  dann  wäre  das  J.  1606  auf  betrügerische 
Weise  (vielleicht  im  17.  Jh.)  in  das  J.  1000  geändert. 

Die  Greschichte  Sardiniens  in  der  Zeit,  wo  diese  Lisel,  wenngleich  mehr 
oder  weniger  nominell  unter  der  Herrschaft  der  Byzantiner,  beständig  unter 
feindlichen  Einfällen  zu  leiden  hätte,  wiederholt,  im  allgemeinen  ziemlich 
kritiklos,  Pasella.^^^)  Im  6.  Jh.  beginnen  die  Angriffe  der  Araber  auf  die 
Insel.  Auf  die  arabischen  und  christlichen  Quellen  sich  gründend,  glaubt  P., 
da£s  die  Insel  seit  dem  Anfange  des  9.  Jh.  einen  autonomen  Gouverneur 
kitte;  femer  vermutet  er,  dab  Sardinien,  wie  es  auch  immer  gekommen  sein 
mag,  von  710  an  bis  1016,  wenn  man  von  den  vorübergehenden  Einfällen 
der  Sarazenen  absieht,  von  niemandem  abhängig  gewesen  sei.  Er  stimmt 
der  (heute  vergessenen^'*)  Ansicht  Chabas'  über  die  Erwähnung  der  Sardinier 
uf  ägyptischen  Inschrr.  bei.  Von  den  Urkk.  von  Arborea  hält  P.  wenigstens 
einige  f&r  echt  nnd  bedient  sich  ihrer,  um  die  Anfinge  der  nationalen  Re- 
gierung (durch  die  Einführung  von  Gerichten)  für  den  Beginn  des  8.  Jh. 
festzustellen.  So  verficht  der  Vf.  die  politische  Unabhängigkeit  Sardiniens 
von  dem  Kaiserreiche,  von  dem  hl.  Stuhle,  von  Pisa,  von  Genua.  Er  weist 
die  Vermutung  Amaris  ab,  welcher  zufolge  die  Araber  die  Keime  der  Zivili- 
sation nach  Sardinien  brachten. 


IIL  Blflte  des  Städtewesens.    (XL— xni.  Jh.). 

Gesamtgesohichfe.  —  Den  arabischen  Text  der  Geographie  Edrisis, 
welche  Italien  des  breiteren  behandelt,  haben  Aman  und  C.  Schiaparelli 
unter  Beifügung  der  italienischen  Obersetzung  publiziert.  Den  Teil  dieses 
Buches,  welcher  Italien  betrifft,  untersucht  L.  Schiaparelli^'^);  letzterer 
behandelt  auch  die  geographische  Wissenschaft  vor  Edrisi.  —  Der  2.   Bd. 


138)  A.  SaliiiAfty  Bicoidi  di  Selinimte  cristiana:  Arch.  st  rie.,  N.  S.  7,  S.  126  ff. 
Vgl  ib^  Bd.  1,  S.  481  IL  —  129)  id.,  GibU  Gabib:  ib.  7,  S.  120  £  —  130)  id., 
Bi  nt  protaia  iacmi«aie  in  rolgaze  del  Mille  ecutente  in  Monte  San  Gioliano:  ib.  S.  166 
£  —  181)  P.  PaaelU:  Baw.  Niaionale  13,  S.  819  ff.  —  132)  Bull,  arcbeol.  lardo.  8, 
8.  $—7.  —  1B3)  L-  Schiaparelli,  Lltalia  deacritta  nel  libro  del  re  Bnggero  oompilato 
dl  Bdmi,  terte  aimbo  pnbblicato  ooa  Tenione  ital.  da  Michele  Aman  e  Oeleatino  Schiaparelli, 
nktkmB  jneoedata  da  im  qnadro  degli  stodi  geografici  in  Oocidente  dal  prindpio  del  impero 
iwtBo  Ml  §ee.  XIH:  Atti  Ac.  Torin.  18. 
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der  Ton  v.  Pflagk-Harttang^'^)  herausgegebenen  Papstarkk.  betrifft,  teils 
direkt^  teils  indirekt,  gewissermaßen  ganz  Italien.  Auf  die  hervorragende 
Bedentang  dieser  Urkk.  fOr  die  Anfklftmng  sowohl  der  allgemeinen  Geschichte 
Italiens  als  deqenigen  seiner  einzelnen  Grebiete  hat  Ref.^'^)  aufmerksam  ge- 
macht; rügt  er  gleich  einige  Irrtümer  des  Herausgebers,  so  weist  er  doch  zugleich 
auf  die  Bedeutung  des  hier  zum  erstenmale  dargebotenen  Materials  flir  das 
Studium  hin.  Ref.  hat  einige  spezielle  Punkte  ausgewählt,  die  er  sich  zu 
behandeln  vorgenommen,  z.  B.  eine  Bulle  Viktors  IV,,  welche  vor  dem  Er- 
scheinen des  Werkes  von  Pf.-H.  völlig  unbekannt  war.  Viktor,  welchen 
Friedrich  I.  als  Gegenpapst  gegen  Alexander  III.  unterstützte,  spricht  hier 
von  ^carmina',  welche  sich  ^per  Gallias  et  per  Italiam'  verbreiteten,  indem 
^plurimi  stulti'  sie  sangen.  Hierin  haben  wir  eine  Anspielung  auf  die  soge- 
nannten 'gagliardi'.  Die  Betrachtung  der  ^Acta'  Pf.-H.s  kann  man  nicht  von 
der  seines  ^Iter  italicum'^'*)  trennen.  Der  erste  Teil  des  letzteren  erschien 
1882  -  83  und  enthält  Verzeichnisse  und  Regesten  der  von  Pf.-H.  in  zahl- 
reichen Archiven  und  Bibliotheken  Italiens  gefundenen  Urkk.  Ebenfalls  auf 
die  Bedeutung  des  hier  erwähnten  und  nur  zum  Teil  in  den  'Acta'  edierten 
Stoffes  hat,  und  zwar  in  Gemeinschaft  mit  Manne,  Ref.^^^)  aufmerksam 
gemacht  und  gezeigt,  wie  die  Arbeit  Pf.-H.6,  wenn  auch  nicht  frei  von  Versehen 
und  insbesondere  von  Lücken,  doch  eben  jene  Kenntnis  der  PapstbuUea  bis 
1198  vorbereitet,  welcher  die  zweite  Auflage  der  'Regesta'  Jaffas  dient,  die 
jetzt  Wattenbach  und  seine  Mitarbeiter,  Ewald,  Löwenfeld  u.  a.  mit  so  aus- 
gezeichneter Sorgfalt  vorbereiten. 

Seine  (bereits  im  Arch.  st  it  1863  veröffentlichte)  Abhandlung  über  die 
Feldzflge  Heinrichs  H  in  Italien  giebt  Bertolini^^^)  von  neuem  heraus. 
Er  beschuldigt  darin  den  Kaiser,  die  Niederlassung  der  Normannen  in  Italien 
begünstigt  zu  haben.  —  Hohes  Interesse  verdient  die  von  (f)  Handloike^'') 
angestellte  Untersuchung  über  die  Entstehung  der  Kommunen  und  der 
kommunalen  Institutionen;  er  betrachtet  gesondert  die  kirchlichen  Immuni- 
täten (ans  der  Zeit  Karls  des  Grofsen)  und  die  Vermehrung  der  kirchlichen 
Rechte,  welche  in  der  Periode  der  Kämpfe  unter  den  Thronprätendenten 
nach  dem  Erlöschen  der  Karolinger  vor  sich  ging.  Damals  begannen  die 
Fürsten  den  Bischöfen  das  Recht  zuzugestehen,  die  Mauern  ihrer  Städte 
wiederherzustellen  und  Festungen  zu  bauen.  Das  früheste  Beispiel  hierfftr 
bietet  ihm  Bergamo;  nachdem  diese  Stadt  894  von  Arnulf  hart  mitgenommen 
war,  gestattete  Berengar  I.  904  ihrem  Bischöfe,  Mauern  und  Türme  behufs 
ihrer  Verteidigung  gegen  die  Ungarn  zu  errichten.  H.  macht  an  der  Hand 
einer  reichen  Anzahl  von  Urkk.  u.  Thatsachen  die  Beschaffenheit  der  bischöf- 
lichen Autorität  zur  Zeit  Berengars,  soweit  sie  Oberitalien  angeht,  klar. 
Kraft  der  richterlichen  Gewalt  waren  auch  die  Freien  in  höherem  oder 
geringerem  Grade  von  den  Bischöfen  abhängig.  Deshalb  wurden  in  Italien 
ebenso  wie   in  Deutschland,    die  Bischöfe   Landesherrn  und  Fürsten.      Sie 


134)  J.  T.  PfUgk-Harttnng,  Acte  pontifienm  inedite  II.  Stattgurt.  —  135)  Carlo 
Cipolla,  Sopra  gli  acte  pont  inedite  II  di  J.  ?.  Pflngk-Harttang:  Atti  della  Ac  Törin. 
19,  S.  297  if.  —  186)  J.  T.  PflQgk-Harttnng,  Iter  Italicam,  antern.  m.  Unferttfttsang  d. 
K.  Ak.  d.  WiM.  aa  Berlin.  I.  Abi  Stattgart  18S2— S3.  —  137)  Ant  Hanno  e  Carlo 
Cipolla:  Atti  Ac  Tor.  18,  S.  299  it  —  138)  Fr.  Bertolini,  Etpoaiaione  critica 
delle  spedizioni  di  Arrtgo  IL  in  Italia,  in  seinen:  'Saggi  critici  di  storia  italiana'.  Milano, 
Hoepli  —  139)  M.  Handloike,  D.  lombardiscben  Stidto  nnt  d.  HerrMhaft  d.  BiMhofe 
a.  d.  Entatehang  d.  Kommanen.    Berl. 
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oBtenehieden  sich  von  den  weltlichen  Fürsten  nur  darch  die  Stabilität  ihrer 
Henschaft,  welche  ans  der  Unmöglichkeit  des  Heimfalls  ihrer  Lehen  an  den 
Staat  folgte.      Zur  Zeit  der  Ottonen  hatten   die  Forsten  die    gräfliche  Ge- 
walt   Daher  geht  er  zu  einer  Prüfung  der  Gründe  des  Verfalls  der  politischen 
Gewalt  der  Bischöfe  über.   Hierbei  nntersacht  er  zugleich,   wie  und  mittelst 
welcher  Beamten  sie  diese  Gewalt  aosübten.     Deshalb  legt  er  die  Befugnisse 
des  ^vocatns'  ond  des  'missus'  dar.      Die  Funktionen  der  ^consules'    aber 
lassen  sich  nach  ihm  direkt  aus  solchen  bischöflichen  Beamten  nicht  herleiten. 
Mit  ihnen  beginnt  die  Begründung  des  Städtewesens,  in  ihnen  sieht  er  eine 
neue    Institation.      Die   ersten   Anzeichen    des    entstehenden    Städtewesens 
erkennt  er  in  Gremona.  —  Nach  Bertolinis^^^^)  1875  aufgestellter  Behauptung 
bat  die  Schlacht  bei  Legnano  (1176)    nicht    den  Lombarden,   sondern   nur 
Alexander  IQ.  Vorteil  gebracht     Er  wiederholt  jetzt  die  Herausgabe  seiner 
Arbeit  mit   der  Tendenz,    die   politische  Bedeutung   dieser  Schlacht  für  das 
nördliche  ItaJien  als  geringer  hinzustellen.     Zugleich  bekämpft  er  die    zahl- 
rdcben  gelehrten  Anfechtungen  seiner  Thesen  durch  £rcole  Ricotti,    Cesare 
Yigoati,  Coraelio  De  Simon!,    Pietro  Rotondi.      Nach  B.8   Ansicht  war  der 
Tatrag  Ton  Montebello  günstiger  als  der  Friede  von  Ck)nstanz.  —  £ine  bis- 
btf  anbekannte,    einem  Original   entnommene    Abschrift  des  Friedens   von 
Gonstanz  ans  dem  12.— 13.  Jh.  veröffentlicht  Ref.i^<^)     Er  vergleicht  damit 
die  übrigen  angeblich  Originalen  entnommenen  Abschriften.     Hieraas  folgert 
er,     dafs  die  verschiedenen  in  Gonstanz   zwecks  der  Aushändigung  an  die 
venchiedenen   interessierten  Parteien    ausgestellten   Originale  wahrscheinlich 
nieht  ihrem  Inhalte    nach  identisch  waren,   sondern    verschieden    lauteten  je 
nach  den   Interessen    einer  jeden  derselben    Parteien.  —  Bekanntlich  wirft 
aaf   die  Feldzüge  Friedrichs  I.   in   Italien  und   auf  den   Tod    Arnolds    von 
Brescia  das  von  Em.  Monaci  in  der  vatikanischen  Bibliothek  entdeckte  Ge- 
dicht ein  helles  Licht    Nach  Wenk^^')  ist  Thadens  von  Rom  dessen  Vf.  — 
Eine  der  interessantesten  Chroniken  des  13.  Jh.  ist  die  des   fra'  Salimbene. 
Die  von  G.  Gantarelli  begonnene  Obersetzung  derselben  veranlafste  die  kurze 
Untersachang  Barines^^')  über  diesen  Ghronisten.    Novati^^^)  interpretiert 
abwdchend  von  Gledat^^^)  in  dem  vatikanischen  Ms.  (nr.  7260)  der  Ghronik 
des  Salimbene  drei  französische  Verse  über  die  Qualität,  welche  guter  Wein 
haben  mafs.      Wichtiger   ist  eine   andere   Polemik   zwischen  letzterem   und 
Novati^^^)    über   denselben  Ghronisten.      Nach   Gledat^^^)   ist   das  vati- 
kanische Ms.  eine  Abschrift.     Dies  zieht  Novati  in  Zweifel.     Infolge  der  von 
GL  ge&olserten  Vermutang,  dafs  die  auf  Grund  der  parmensischen  Kopie  ver- 
anstaltete  Ausgabe    wesentliche  Abweichungen    von   dem  Originale   aufweist, 
veröffentlicht  N.  die  Ergebnisse  der  von  ihm  angestellten  Revision  des  vati- 
kanischen Ms.     Er  sucht  dadurch  zu  erweisen,  dafs  die  Lücken  des  Ms.  und 
da-   parmensischen    Aasgabe    nicht    gerade   hervorragende   bist.   Bedeutung 


140)  Br,  Bertolini,  DelUi  importansa  »toricB  della  battaglia  di  Legnano,  in  seinen: 
*Siggi  critiei  di  atoria  italiana'.  Milano,  HoeplL  —  140»)  Carlo  CipoUa,  Un  nnoTo 
9ognfo  della  paee  di  Coatanxa:  Arch.  ven.  25,  S.  882  ff.  Vgl.  auch  unten 
K.  251.  —  141)  Wenk,  Tliadeoi  y.  Boqi:  NA.  9,  H.  1.  —  142)  A.  Barine,  Un  meine 
itilieB  do  13«  ai^cle;  !•  duronique  da  fr^  Salimbene:  RPL.,  S^r.  8,  a.  8,  nr.  7.  —  143) 
I^.  Korati,  SaUmbene  e  ü  bnon  Tino:  GKom.  itor.  letter.  itaL  2,  S.  844  ff.  —  144)  Cledat, 
Sa  n  dietoo  amerrois  da  18«  i. :  Beyae  d.  langaea  romanes  8,  S.  99  ff.  —  145)  Fr. 
foriti,  Im  dtmaca  di  Salimbene:  Giom.  st.  lett.  it,  Bd.  1,  S.  881  ff.;  2,  466  ff.  —  146) 
Cliigt  La.  Chroniqae  de  Salimbene:  Annoaire  de  la  faealt^  d.  lettres  de  Ljon,  liyr.  i 
fhkL  0i  gSogr.')^  P-   201  ff.  a.  wiederholt  in:  BH.  24,  S.  224  ff. 
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haben ;  sie  beziehen  sich  vielmehr  auf  die  Litteratar  etc.  —  Über  ein  Ms. 
des  Esknrials  ans  dem  15.  Jh.  berichtet  Waitz.^*^)  £s  enth&lt  ein  Fragment 
einer  Kaisergeschichte,  in  welchem  Friedrich  n.  und  Heinrich  YII.  behandelt 
werden,  letzterer  insbesondere  bezQglich  seines  Krieges  gegen  die  Florentiner. 
Ebenfalls  im  Esknrial  befindet  sich  eine  knrze  Lebensbeschreibang  Friedrichs  11^ 
welcher  ^alta  mala  et  flagella  fecit  per  totam  Ytaliam*.  IMese  Iiebens* 
beschreibnng  ist  ein  Appendix  zn  Gottfried  von  Yiterbo.  Ein  Ms.  derselb^i 
Bibliothek  enthält  ein  ^vaticininm  Sibillae',  welches  nicht  ans  der  bekanni^i 
Stelle  bei  Gottfried  von  Viterbo  entlehnt  ist.  —  Mit  viel  Ausdauer  hat 
Köhricht^*^)  die  Stellen  bei  christlichen  Schriftstellern,  welche  sich  auf 
den  Krenzzng  Friedrichs  IL  beziehen,  aasschliefslich  der  Haaptqnellenwerke 
herausgesucht  und  ausgeschrieben.  R  nimmt  nicht  nur  auf  die  gleichzeitigen, 
sondern  auch  auf  weit  spätere  Quellen  Bezog;  wie  weit  er  die  italienischen 
Schriftsteller  berücksichtigt^  geht  daraus  hervor,  dafs  der  letzte  von  ihm 
citierte,  Franc  Turzanus,  dem  Ausgange  des  16.  Jh.  angehört  Viele  der 
von  ihm  beigebrachten  Zeugnisse  sind  italienischen  Quellen  (no.  165 — 210) 
entnommen;  zu  ihnen  gehört  auch  Thomas  Spalatensis  (f  1268),  welchen 
R  allerdings  unter  die  ungarischen  einreiht  In  seiner  Vorrede  hat  der 
Herausgeber  biographische  Notizen  Aber  die  von  ihm  benutzten  Chronisten 
gesammelt  ^*^) 

Conrat^*^^<))  veröffentlicht  aus  einem  Ms.  der  Laurenziana  (nach  C. 
ans  dem  13.,  nach  Bandini  ans  dem  12.  Jh.)  eine  kurze  privatrechtliche 
Abhandlung,  welche  er  'über  iuris  florentinns'  nennt  Dem  Herausgeber  znfolge 
ist  sie  in  Italien  von  einem  Universitätslehrer  weltlichen  Standes,  jedoch  wahr- 
scheinlich nicht  in  Bologna,  abgefafst  Die  Ähnlichkeiten  dieses  ^iber'  und 
des  'brachylogus  iuris  civilis', .  welcher  eines  der  hervorragendsten  Denkmftleil 
der  vorbolognesischen  juridischen  Litteratur  ist,  untersucht  GhiapellL'^^J 
Dab  der  ^lib.  iur.  fl.'  in  Italien  zusammengestellt  sei,  leugnet  Kappeijne| 
von  de  Coppelo;^^*)  er  weist  ihn  einem  irländischen  Juristen  zu.  Diese 
Entgegnung  ficht  Conrat^^')  seinerseits  an  und  sucht  seine  eigenen  Be- 
hauptungen zu  bekräftigen. 

Die  italienischen  Minnesänger  behandelt  eine  treffliche  Monographie 
Canellos,^^«)  ausführlicher  0.  Schultz^^^  ^6^).  Von  der  Oberzeugong 
ausgehend,  daCs  dem  WiedererblOhen  der  Poesie  in  Italien  die  Ansbreitang 
der  provencialischen  Sprache  und  Litteratur  voraufgegangen  sei,  untersacht  S. 
das  Leben  zahlreicher  Hrovatori'  vom  Ausgange  des  12.  Jh.  an  bis  fiber  die 
Mitte  des  13.  hinaus  —  In  seinem  grofsen  Werke  benutzt  Thomas >^*)  den 
von    Francesco    da    Barberino    seinen    ^documenti    d'amore'     beigeffebenen 


147)  6.  Waitz:  KA.  8,  S.  172—74.  —  148)  TertimonU  minon  de  qointo  bello 
Mcro  e  chronidt  ocddentalibas  ezcerpsit  R.RShricht  OenOTM,  Fick  (SociM  de  i'Oriant 
latin).  1882.  —  148*)  Üb.  TagliaoosBo  ■.  o.  K.  VH,  N.  24.  26.  (Köhler,  Ficker.)  — 
149-50)  Mftx  Conret,  D.  florentiniiche  Bechttbach,  ein  System  rSm.  Beehti  e.  d.  Glo— atoren» 
Mit  Berl.,  Weidmann.  1882.  —  Üb.  Thomas'  t.  Aqoino  Staatslehre  s.  Kap.  'Verf.-  n.  Kirebon- 
gesch.*  —  151)  L.  Chiapelli,  Note  sopra  alcmii  rapporti  fra  il  über  iuris  flocoatuma  e  il 
brachylogos  iuris  civilis:  Axch.  ginrid.  80,  487  ft. , —  1521  0.  Kappeijne  Ton  de  Coppolo, 
D.  florentiner  Bechtsb.,  ein  System  röm.  Beohts  a.  d.  Qlosaatorena. :  Bechtegeleerd  Magm^ii 
2,  95  ff.  —  153)  M.  Conrat,  In  Sachen  d.  florent  Bechtab.:  ib.  S.  254  ff.  —  154)  U.  A. 
Can  ello,  La  Tita  e  le  opere  del  troTadore  Amaldo  Daaiello  ediaone  critica»  Halle,  Niemerer.  — 
155)  0.  Schalte,  Die  LebensTerhilta.  d.  itaUen.  Trobadoxa.  Berl.  —  l&o»)  id.: 
Z.  ftr  romaa.  Philol.  7,  H.  2 — 8.  —  156)  Antoine  Thomas,  nraneeaeo  da  Barberino  et  la 
Uttirature  proren^ale  en  Italie  an  moyen  Ige.    Par.,  Thorin. 
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Kommentar ;  in  diesem  Kommentar  sind  zahlreiche,  bisher  anbekannte  Notizen 
über  die  italienische  nnd  provencalische  Litteratnr  seiner  Zeit  enthalten. 
Um  den  Namen  Barberinos  (geb.  1264,  t  1348)  gruppiert  Th.  die  uns 
überkommenen  Nachrichten  über  die  in  dem  citierten  Kommentare  erwähnten 
Personen;  daher  ist  sein  Buch  ein  für  die  Litteratnr-  und  Sittengeschichte 
Italiens  in  der  bezeichneten  Epoche  wichtiger  Beitrag. 

Nördliche  Territorien.  ^^^)  —  Ein  Anonymns^^^)  setzt  eine  interessante 
Sammlang  von  Nachrichten  und  Urkk.  zur  Geschichte  Dalmatiens  and 
Istriens  fort.  Wir  mflssen  hier  den  Teil,  welcher  die  Jj.  1275—1422 
nm&fst,  registrieren. 

Die  venetianische  Geschichte  vor  der  Wiedereinführang  des  Systems 
der  Dogenwahl  behandelt  Hain;^^*)  gewissermafsen  eine  Fortsetzung  dieser 
Dntersnchang  ist  diejenige  Stöckls.  ^^<^)  Dieser  deutet  den  Unterschied  an, 
welcher  zwischen  der  Politik  Venedigs  and  deijenigen  der  Kommnnen  vor 
ihrem  BOndnis  von  1168  bestand;  jedoch  läfst  er  die  Beziehungen  der 
Venetianer  zum  Oriente  zu  sehr  anfser  acht  aud  vermag  infolgedessen  auch 
die  Motive  ihrer  Politik  nicht  zu  entwickeln.  In  seiner  Darstellung  erscheint 
der  Friede  von  Venedig  als  fttr  die  Lombarden  wenig  vorteilhaft  Der  Vf. 
zeigt  sich  als  ein  zu  grofser  Bewunderer  Friedrichs  I.  und  seiner  Pläne.  — 
Eine  wertvolle  venetianische  Chronik  (bereits  ediert  in  'Arch.  st.  it.\  Ser. 
1,  Bd.  8  und  app.  5)  veröffentlicht  Simonsfeld^*^^*)  von  neuem;  sie  ist 
kurz  nach  dem  Tode  des  Dogen  Pietro  Ziani  (f  12;a9)  zusammengestellt. 
Sie  besteht  aus  zwei  Teilen,  von  denen  der  erste,  ältere,  die  Jj.  1102 — 78, 
der  zweite,  welcher  jenen  ergänzt,  die  Jj.  1178—1229  umfafst.  Dieser 
*bi8t'  läfst  er  die  bereits  fhlher  von  ihm  entdeckten  und  hrsgg.  ,Annale8 
Veneti  breves'  ( —  1195)  voraufgehen.  —  Der  Ruhm  Venedigs  feierte  seine 
höchsten  Triumphe  in  der  Levante.  Nach  Morgen  scheint  der  berahmte 
Löwe  zu  sdiauen,  welcher  sich  auf  einer  der  Säulen  der  berühmten  ^piazzetta' 
eriiebt.  Ihn  behandelt  vom  künstlerischen  und  technischen  Standpunkte  aus 
Boni;^^^)  er  unterscheidet  an  ihm  verschiedene  Stacke.  Das  Alter  der 
meisten  von  ihnen  geht  bis  1176  zurück,  wo  der  Doge  Ziani  die  Säule  des 
Löwen  von  S.  Marco  und  die  des  S.  Todero  errichtete.  Andere  Stücke  hingegen 
gehören  einer  Restauration  an;  nach  Lord  Ruskins  Vermutung  dagegen  ent- 
stammt der  Löwe,  den  er  für  eines  der  groÜBartigsten  Werke  der  mittel- 
alterlichen Kunst  ansieht,  dem  13.  Jh.  Die  Ansicht  eines  Anonymus^**) 
weist  die  Augen  des  Löwen  einer  neueren  Restauration  zu;  ihm  zufolge 
gehören  sie  dem  J.  1816  an. 

Wilhelm  vonTyrus  war  bekanntlich  1142  noch  ein  'puer'.  Sein  Leben 
rekonstruiert  Prutz^^')  und  untersucht  seine  Werke:  'gesta  orientalium 
prmdpum'  ( —  1184)  und  'historia  remm  in  partibus  transmarinis  gestarum'. 
Hierbei  zeigt  er,  wie  dieser  Chronist  uns  die  Kenntnis  der  Beziehungen 
Venedigs  zu  Tyms  lehrt;  in  letzterer  Stadt  besaüs  die  venetianische  Republik 


157)  Mayer,  Öiü.  Alpenländer  im  lüTOttitiintreit,  ■.  o.  K.  XVII,  N.  29.  —  158)  Not« 
cnnologiehie:  Bnlletiiio  di  ArcheologU  e  atoria  dalmata,  anno  6,  no.  1 — 6.  —  159)  Hain, 
D.  Doge  T.  Ymedig  seit  d.  8tone  d.  Oneoler  im  J.  1082  b.  s.  Ermoid.  Vitale  Michaela  im 
J.  1172.  Kdnigabwg  i/P.  —  160)  Job.  8t9ckl,  Stelliing  Venedigs  su  Friedrich  L,  ■.  o. 
£.  YI,  K.  22.  —  IM»)  Hiatoria  dacnm  Venetorom  ed.  H.  Simonafeld:  MOH.  SS.  14, 
8.  69  ff.  72  ff.  —  161)  G.  Boni,  II  leone  di  San  Maroo  anUa  oolonna  della  Pianetta:  Arch. 
Yaa.  26,  8.  166  ff.  —  162)  Oli  occhi  del  leone  eaiatente  aa  ona  delle  oolonne  della 
pbaietta  di  a  Maroo  in  Yeneaia:  La  Toce  di  Marano,  SO  aett  1883,  p.  19  ff  --  163)  H. 
Prnti,  Stadien  üb.  Wilhelm  t.  Tyma:  NA.  8,  S.  91  ff 
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ein  wirkliches  HaDdelszentram.  —  Bekannt  and  berühmt  ist  die  armenische 
Kolonie  in  Venedig:  jetzt  giebt  es  wenig  armenische  Kolonien  (Kirchen, 
Kloster)  in  Italien,  während  sie,  wie  P.  L.  A.^^*)  nachweist,  im  13.  JK 
zahlreich  waren.  —  Michelant  and  Raynand^^*^)  besprechen  gelegentlich 
das  Werk  Rostidanos  von  Pisa  Ober  die  Reisen  Marco  Polos.  Hierbei 
berichten  sie  Ober  die  Mss.,  welche  die  Redaktion  Rosticianos  and  die 
Thibaats  de  G^poy  enthalten.  Zugleich  erwähnen  sie  verschiedene  Aasgaben, 
ohne  jedoch  die  von  Yinc.  Lazari  veranstaltete  Aasgabe  des  hnillione'  za 
eitleren.  —  Nor  indirekt  aaf  die  veneUanischen  Verhältnisse  des  12. — 13. 
Jh.  hat  eine  Abhandlang  de  Massatries^*^)  Bezng.  —  Das  in  italienischer 
Sprache  am  10.  Dez.  1264  in  Tanris  (Täbris)  in  Persien  abgefafste  Testament 
eines  Yenetianers  teilt  G(ecchetti)^*7)  mit.  Das  Dokument  ist  wegen  seines 
Alters,  da  Mario  Polo  erst  1293^94  in  Tanris  war,  and  wegen  der  Nach- 
richten ttber  Oebränche  a.  ä.,  welche  wir  darin  finden  können,  bemerkens- 
wert.   In  demselben  werden  anch  die  seidenen  Stoffe  erwähnt 

Unter  den  ^ovatori',  welche  Schnitz  ^^^  behandelt,  befindet  sich  aach 
der  Yenetianer  Bartolomeo  Zorzi;  aber  ihn  hat  Levy^^*)  eine  eingehende 
Monographie  geschrieben.  L.  hat  keine  neaen,  Z.  betreffenden  Dokumente 
ausfindig  gemacht;  doch  zeichnet  er  darum  nicht  minder  sorgfiütig  seine 
litterarische  Wirksamkeit  sowie  den  Anteil,  welchen  er  an  der  politischen 
Geschichte  seines  Vaterlandes  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jh.  gehabt  hat.  — 
Castelnuovos^^^)  Versach  aber  die  volkstflmliche  venetianische  Dichtung 
betrifft  vorwiegend  die  neuere  Zeit;  aus  der  älteren  betrachtet  er  das  be- 
kannte Klagelied  der  Frau  beim  Weggange  ihres  Oatten  zur  Kreuzfahrt 
(13.  Jh.) 

Über  das  in  italienischer  Sprache  abgefaüste  Statut  der  Kalfaterer  von 

Ghioggia,  welches   in  das  J.  1219  (?)  oder  vielmehr  nur   in  das  J.  1265 

zurückgeht,  unterrichtet  uns  Salvioni^^^);  der    Vf.   erinnert  auch   an  das 

Statut  der  Kalfaterer  des  Arsenals  in  Venedig  von  1437.  —  Zwei  sehr  alte 

christliche  Inschrr.,  welche  aus  Mira  bei  Venedig  herrahren,  publisiert 
Luciani."!») 

Die  Festung  Asolo,  deren  Altertümer  Scomazzetto^^*)  erläutert,  erhebt 
sich  auf  einem  Hügel  der  karnischen  Voralpen.  Die  dort  gefundenen 
scythischen  Waffen  bezeugen  uralte  Bewohnung.  Dem  Vf.  zufolge  erhob 
sich  dort  im  Mittelalter  eine  von  Ezzelin  HI.  nicht  erbaute,  sondern  nur 
restaurierte  Festung;  femer  vermutet  der  Vf.,  dafs  diese  Festung  in  histori- 
schem Zusammenhange  mit  einem  ^oppidum'  der  Euganeer  stehe.  Der  Vf. 
hält  sich  insbesondere  bei  dem  13. — 14.  Jh.  auf 

Nach  Waitz^^')  enthält  die  Hamiltonsammlung  (Berlin)  ein  Ms.  (aus 


164)  P.  L.  A.,  Geonomia  Axmena  nel  npporto  alla  mottim  Veneto-Armeiui:  Giorn.  erod. 
e  cnrioei  2,  8.  257  ff.  —  165)  H.  Michelant  et  Q.  Baynaad,  ItinArairee  k  J&naalem 
et  deBcriptioi»  de  la  terre  Sainte  Trigoa  en  fras^aia  ans  !!•,  12*  et  IS«  liielea  poblifa. 
GAn&Te,  Fick  (Soc  de  l'Or.  latin).  1882.  —  166)  L.  de  Maaaatrie,  L.  aeigneon  da 
ciac  de  Kontra  appel^a  d'abord  aeigneun  de  la  terre  ao  deli  du  Jourdaiii:  A.  Veneto  25, 
8.  475 ff.  —  167)  (Bartolomeo)  C(ecchetti),  Teatamento  di  Pietro  Vioni  yeneaiano:  ib.  26, 
8.  161  ff.  -- 168)  Schnlta,  a.  o.  N.  155».  —  169)  Emü  Leyy,  D.  Troubadour  Bartolmne 
Zorsi.  Halle.  —  170)  £•  Caatelnuoyo,  Bella  poeaia  Tenacola  Teneiiana :  N.Autologia  38, 
8.  601  ff.  —  171)  G.  B.  8alTioiii,  I  calaiati  di  Ghioggia:  Arch.  Yeneto  26,  S,  155  ff.  — 
171«)  Tommaso  Luciani:  Notisie  degli  8caTi,  maggio  1888,  Att  Ac  lincei  11,  8.  268  ff  — 
172)  P.  Scomaaaetto,  La  rooca  di  Aaolo:  Aroh.  Yeneto  26,  8.  39  ff.  —  178)  G.  Waiti: 
NA.  8,  8.  342  ff. 
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dem  15.  Jb.)  der  Chronik  Rolandinos  von  Padna.  —  Die  Statuten  Padaas 
ins  dem  18.  Jh.  bilden  den  Inhalt  zweier  Abhandinngen  Pertiles.  In  der 
ersten  ^''^)  nntersacht  P.  die  Entwickelnng  der  padnanischen  Gesetzgebung. 
601  wurde  Padaa  von  Agilnlf  zerstört;  dem  Vf.  znfolge  erhielt  sich  indessen 
der  Bischofssitz  daselbst.  Hatte  anch  der  katholische  Bischof  einen  Zufluchts- 
ort an!  der  Insel  Malamocco  gesucht,  so  verblieb  doch  der  arianische  Bischof 
in  Padna.  In  der  karolingischen  Zeit  beginnt  die  weltliche  Autorität  des 
^chofe  von  Padua,  welcher  später  die  Wflrde  eines  Grafen  innehatte;  im 
11.  Jh.  hatte  er  das  Recht,  Mflnzen  nach  dem  veronesischen  Typus  prägen 
in  lassen.  Aber  in  Wirklichkeit  war  seine  politische  Autorität  eine  be- 
schrftokte.  Daher  konnten  die  kommunalen  Institutionen  entstehen,  wie  sie 
mit  einer  ^otestas'  1175  bestätigt  sind.  Die  Funktionen  der  verschiedenen 
politisdien  and  administrativen  Ämter  legt  der  Vf.  sehr  sorgsam  dar.  Alle 
Bärger  waren  zum  Kriegsdienste  verpflichtet.  Trotz  der  anscheinenden  Gleich- 
lieit  hatten  die  ^nobili'  bedeutenden  Einflufs.  Doch  seit  1270  werden  Yer- 
oidnnngen  gegen  die  ^agnates^  angenommen,  welche  den  'ordinamenti  iustitiae' 
der  Florentiner  von  1293  ziemlich  ähnlich  waren.  Etwas  Ahnliches  fand  auch 
1271  in  Bologna  statt  Die  Leibeigenschaft  bestand  in  Padua  bis  zum  15.  Jh. 
Eingehend  erörtet  der  Vf.  das  Verhältnis  zwischen  den  Btlrgcm  und  den 
Fremden;  1268  wurde  sogar  ein  besonderer  Beamter  eingesetzt,  um  den 
Fremden  Recht  zu  erteilen.  Die  von  P.  behandelte  Epoche  bezeichnet  den 
Höhepunkt  der  Bläte  und  Bedeutung  Paduas,  wo  Wasserleitungen  erbaut 
wurden,  Gebäude  und  Kirchen  etc.  sich  erhoben,  während  der  Rnhm  seiner 
Universität  sieb  weithin  verbreitete.  Die  zweite  kleine  Schrift  Pertiles ^^^) 
endlich,  welche  eine  Ergänzung  der  ersten  ist,  behandelt  das  Strafrecht  in 
Padua  während  des  13.  Jh.  Unter  den  Vergehen  achtete  man  besonders  auf 
die  Verbrechen  gegen  das  Gemeinwesen;  daher  war  gewissermalsen  gänzlich 
die  beschränkte  Vorstellung  vom  Verbrechen  und  infolgedessen  auch  die  Idee 
der  Privatrache  verschwunden.  Die  Strafen  waren  mehr  oder  weniger  schwer 
in  dem  Verhältnis,  wie  die  Vergehen  in  höherem  oder  geringerem  Grade  die 
Gemeinschaft  betrafen.  Es  finden  sich  Spuren  von  Verträgen  mit  den  be- 
nachbarten Städten  flber  die  Auslieferung  von  Verbrechern. 

Verona  betreffend,  veröffentlichen  Kohler"«-^'^)  und  Perini^^*) 
interessante  Urkunden;  ersterer  fägt  ausfflhrliche  Erklärungen  bei.  Berühmt 
war  in  Verona  der  Wettlauf  um  den  ^pallio\  welchen  Dante  erwähnt;  er 
blieb  in  Übung  etwa  vom  Anfange  des  13.  Jh.  an  bis  in  das  folgende  Jh. 
Ihn  behandeln  Gaiter  ^^o*)  und  Pighi.  ^^^)  —  Ober  den  auch  in  Verona 
hn  J.  1222  beobachteten  Kometen  spricht  Patuzzi^^')  und  fahrt  uns  hier- 
bei die  hervorragenden  Personen,  welche  damals  in  dieser  Stadt  von  sich 
reden  machten,  wie  Ezzelino,  Riccardo  von  S.  Bonifacio,  Gunizza  Sordello 
n.  a.,  vor  Augen.  —  Die  Geschichte  der  ketzerischen  Bewegung  der  Patarener 
in  Verona  im  13.  Jh.  hat  d.  Ref.^^')  an  der   Hand  zahlreicher  unveröffent- 


174)  A.  Pertile,  Degli  ordini  politid  ed  amnuDiBtratin  della  citüt  di  PadoTa  nel  sm. 
Hn.  Pkdova,  Saudi.  —  175)  id.,  II  diritto  pönale  del  tec  Xm.  atudiata  nell'  antico  atatuto 
üTidofa:  Atti  r.  lat  Yeneto,  Ser.  6,  tomo  1.  —  176-179)  Joa.  Kohler,  Beitrr.  a.  german. 
Päiatradits-GeMai.,  1.  Beft  Wttnbnrg,  Sahel.  —  180)  0.  Perini,  Antichi  Archivi  di 
Yeran:  Arch.  YenmeM  19,  S.  287  £  —  180*)  L.  Oaiter,  H  diappo  verde:  Propugaatore 
I6t  S.  IC  877 fll  —  181)  A.  Pighi,  La  ooraa  del  pallio  a  Verona:  Aroh.  ator.  Yeroneae 
18»  &  105C  —  182)  G.  1.  Patnisi,  Perchö  Taano  1222  lia  appana  la  oometa:  In  Beinern 
Bieba  *Fnthb?  Borna.  —  183)  Carlo  CipoUa»  II  Patareniamo  a  Verona  nel  aec  XIIL:  Arch. 
Vei.  25,  &  64  £  867  ff. 
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lichter  Urkunden  geschrieben.  Er  macht  auch  auf  die  patarenischen  Centren 
in  der  Provinz  anfmerksam,  von  denen  Sermione  das  bedeutendste  war;  es 
finden  sich  auch  einige  patarenische  Bischöfe  erwähnt.  Die  hier  aus  bisher 
unbekannten  Urkunden  entnommenen  Urteile  deuten  in  keinem  Falle  auf  die 
Verurteilung  zum  Scheiterhaufen  hin.  —  Femer  berichtet  Ref.^^)  über  eine 
Urkunde  von  1247,  in  welcher  verschiedene  Bacher  aus  dem  Besitze  eines 
veronesischen  Sachwalters  erwähnt  werden;  unter  ihnen  befinden  sich  die  Hstoria' 
Longobardorum'  des  Paulus  Diakonus  und  der  4iber  regnorum'  oder  die 
^istoria  romana'  des  Jordanes  u.  a.  —  Im  wflrttembergischen  Urkundenbuche  ^*^) 
werden  Urkunden  publiziert,  weiche  sich  auf  die  Geschichte  des  oberen  Etsch- 
thales  im  13.  Jh.  beziehen.  Einer  Urkunde  vom  5.  Jan.  1250  ist  das  Siegel 
des  Markgrafen  Rudolf  von  Baden  angehängt  mit  der  Legende:  <-|-S*  KYDOLFI* 
MARCHI0N(I8*  D)E  VERONA.'  In  einer  Urkunde  von  1002  werden  die 
Halenta  Veronensium'  erwähnt.  Ist  ^entum'  vielleicht  gleichbedeutend  mit 
Pfund?  —  In  Fortsetzung  seiner  frflheren  Arbeiten  verzeichnet  Ref.^***)  die 
in  Verona  befindlichen  Kaiserurkunden  von  Heinrich  Y.  bis  auf  Eonndin; 
zugleich  macht  er  einige  Zusätze  und  Verbesserungen  zu  dem  vorbeigehenden 
Teile  des  Verzeichnisses.  —  Die  Schrift  eines  Anonymus^^^)  (aus  dem  18.  Jh.?) 
über  Cerca  (im  Gebiete  von  Verona)  wird  vom  13.  Jh.  an  ausführlicher. 

Auf  Trient  bezflglich  teilt  Ref.^^^)  eine  Urkunde  von  1174  iiüt,  aus- 
gestellt von  einer  in  Brentonico  gebflrtigen  und  damals  in  Verona  wohn- 
haften Person. 

Wir  wenden  uns  der  Lombardei  zu,  wo  Bozzolo^^^)  als  groDses  Be- 
sitztum von  1415  ab  von  den  Gonzaga  in  Mantua  abhängig  war.  Im  14.  Jh. 
war  die  Herrschaft  darüber  zwischen  den  Cavalcabd  und  den  Gonzaga  streitig; 
1405 — 1407  stand  es  unter  der  Herrschaft  des  bekannten  Abenteurers  Gabrino 
Fondolo.  Seine  Geschichte  vor  dem  11.  Jh.  ist  dunkel.  —  Das  Grabmonu- 
ment des  Pier  Franc.  Trecchi  in  Cremona  ist  1502  von  dem  berühmten 
römischen  Bildhauer  Giovan  Cristoforo  de'  Ganti  errichtet»*«)  —  Nach  Ro  sa  »••) 
geht  die  erste  geschichtliche  Erwähnung  des  ^broietto'  in  Brescia  auf  das  J. 
1146  zurück,  wo  dort  der  Markt  begann.  Wie  R  vermutet,  erinnert  der 
allen  italienischen  Städten  gemeinsame  Küchengarten  an  den  romanischen 
Brauch,  Gärten,  ^broli',  zum  Zweck  der  Versorgung  der  Märkte  anzulegen. 
Der  Vf.  führt  die  Geschichte  des  Eüchengartens  in  Brescia  bis  auf  unsere 
Tage.  —  Mehrere  Urkunden  über  einen  Arzt  in  Brescia  aus  den  Jj.  1298 — 
1313  publiziert  Thomas.  ^*^)  —  Einen  wohlgelungenen  verwaltungsgeschicht- 
lichen Versuch  über  ein  Thal  in  der  Gegend  Mailands  hat  Tiraboschi^'') 
geschrieben  und  hierbei  ein  Fragment  des  Statuts  von  Leffe  aus  dem  13.  Jh. 
mitgeteilt.  — Weit  bedeutender  ist  der  unter  Vignatis^**)  Leitung  edierte 


184)  Carlo  Cipolla:  La  biblioteca  di  nn  caoridico  TOronoae  del  aec  Xm.:  ib. 
26,  S.  169  ff.  —  185)  a.  o.  K.  XI,  3,  N.  11.  —  185«)  Carlo  Cipolla,  Yeneichiiii 
d.  Kaiaenirkk.  in  d.  ArchiTen  Veronas:  BUÖG.  4,  Heft  1;  a.  JB.  ISSl,  U,  IV.  20*.  26*.  — 
186)  D  borgo  di  Cerca  e  le  TaUi:  Azcb.  Stör.  Yeron.  17,  8.  3  ff.  —  187)  Carlo 
Cipolla:  Uberto  daBrent:  Arch.  per  Trieste,  latria  ece.  2,  8.  98  ff.  ^  188)  L.  Zvecbini, 
Boizolo  e  i  anoi  domini.  Cremona.  —  189)  M.  Caffi,  U  monnmento  del  Tnochi  in  8.  Agata 
a  Cremona:  PolitecDioo  31,  S.  385  ff.  —  190)  G.  Boaa,  H  broletfo  di  Bresda:  Arch.  it 
ital.  11,  8.  821  ff.  —  191)  Antoine  Thomas,  Bztralts  d.  arch.  da  Yatican:  £cole  fm^  de 
Borne,  M61angea  2,  8.  442  ff.  —  192)  A.  Tiraboachi,  Cenni  intorro  alla  YaUe  Gandino  e 
ai  aooi  atatnti,  a  coi  segne  come  saggio  il  firammento  dell'  antioo  statnto  di  Leffe.  MÜaBO, 
Bortolotti.  1882.  —  198)  Codice  ^plom.  laodense,  parte  2;  Lodi  nnoTo,  ed.  Gea.  YigBatl* 
Bibl.  histor.  italica  cora  et  stadio  Sodet  Longobazdicae  hist  stttdiis  promoTendis.    MediolaBi 
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3.  Bd.  des  XJrknndenbQches  von  Lodi.  Der  vorliegende  Bd.  betrifft  (wie  auch 
der  jekit  vorbereitete  3.  und  letzte)  Neolodi;  dieses  wurde  auf  Befehl  (vom 
8.  Dei.  1158)  Friedrichs  L  Barbarossa  erbaat  Der  Bd.  enthalt  386  Urkk. 
aas  den  Jj.  1158 — 1248.  Eine  klare  und  schön  abgefabte  Einleitung  fii&t 
die  histoiiscben.  Thatsachen,  welche  sich  ans  den  hier  abgedmckten  Urkk. 
agebeo,  xoBammen.    Die  befolgte  Methode  ist  die  im  1.  Bde.  angenommene. 

Piemont  betrifft  ein  korz  zusammenÜB^sender  Artikel  De  Onber- 
natis*,  ^**)  in  welchem  er  die  hervorragenden  Frauen  des  fOrstUcben  Hauses 
Savoyen  bebandelt;  er  beginnt  mit  der  bertthmten  Markgrftfin  Adelaide  von 
Sssa  (11.  Jh.).  —  Merinrttrdig  und  interessant  ist  die  Autographensamm- 
iaag^'*)  der  savoyischen  Ffirsten.  Der  älteste  Autograph  ist  der  Thomas'  IL 
(1848);  die  Sammlang  reicht  bis  auf  Maria  Adelaide,  die  Oattin  Victor 
Kmanuela  lY.  —  Einer  der  bedeutendsten  Männer  Piemonts  ist  Anselm  von 
Anta,  welcher  lange  Zeit  aulserhalb  seines  Vaterlandes  lebte.  Sein  Leben 
schildert  Bule^**)  und  giebt  dabei  eine  ziemlich  ausf&hrliche  Übersicht  der 
idigi(taen  Bewegung  in  England  unter  Wilhelm  dem  Boten  und  Heinrich  L 
Am  Schlüsse  des  1.  Bd.8  publiziert  er  u.  a.  eine  ürk.  der  vatikanischen 
Bibliothek,  welche  auf  die  Studien,  denen  der  h.  Anselm  in  seiner  Jugend 
obgelegen,  Licht  wirft  —  Vayra^*^)  verdanken  wir  mehrere  ürkk.,  welche 
die  bisher  wenig  bekannte  Geschichte  der  piemontesischen  Kriege  in  den  Jj. 
1229—1280  vervollständigen;  aus  diesen  Urkk.  er&hren  wir,  dafs  70 
Edelleute,  hat  ausschlielslich  Mailänder,  herbeieilten,  bereit,  in  Albas  Dienste 
a  treten.  —  Aus  welchem  Beweggrunde  und  wann  die  Ftaten  von  Savoyen 
cm  weilses  Kreuz  in  rotem  Felde  als  Wappen  angenommen,  untersucht 
Carutti^'^X  rielleicht  der  geistreichste  der  jetzt  lebenden  Kritiker  des 
piemontesischen  Mittelalters.  Das  frflhere  Wahrzeichen  war  der  Adler,  wie 
er  der  GrafiKshaft  Moriana  eigen  war  und  1217  von  Thomas  L  angewandt 
wurde.  Sein  Sohn  und  Nachfolger,  Peter  IL,  änderte  1268  dies  Wappen, 
indem  er  das  Kreuz,  das  Abzeichen  Piemonts,  annahm.  C.  zufolge  bewogen 
dynastische  Motive  den  erwähnten  Fürsten,  so  zu  handeln;  er  wollte  damit 
gewissermaCBen  auf  die  Bechtsanspräche  hinweisen,  welche  er  seit  dem  Tode 
leines  Bruders,  Thomas  von  Flandern,  auf  die  piemontesischen  Provinzen 
erhob.    G.  führt  die  Geschichte  des  Wappens  bis  1416. 

Zwei  kleine  Schriften  Desimonis  erörtern  die  Beziehungen  Genuas 
nm  Oriente;  die  erste^^^'^^^)  bezieht  sich  auf  die  syrische  Kflste;  in  der 
nreiten'^*)  setzt  er  einen  anderen  Artikel  (aus:  Ann.  de  TOr.  bt  1)  fort 
und  veröffentlicht  verschiedene  Urkk.,  weiche  die  genuesische  Kolonie  in 
Famagnsta  betreffen  und  den  Handel,  die  Gebäude  (4anua  Januensium')  u.  ä. 
beleuchten.  —  Eine  Urk.  von  1295  über  Luchetti  Gattilnsio  publiziert 
Thomas. '<^^  Die  über  Gattilusio  angestellten  Untersuchungen  behandelt 
CrescinL  »»«•) 


194)  A.  De  Gnbernatii,  D.  Fnuien  d.  Haiues  SaToyen:  DB.,  1888,  No.  6.  —  195) 
(Pielio  Vayra,)  Aotognfl  dei  pzindpi  somni  di  Oaaa  Stvoja:  Cnriodti  e  rioerche  di  itoria 
«y^  5,  &  4SI  ÜL  ~  196)  IL  Bnle,  Life  and  TimM  of  8t  Anfelm  aich.  of  Oanterbory, 
S  Tsk.  Londmiy  Hagan.  —  197)  F.  V  ayra,  CaTalieri  lombaidi  in  Piemonte  nelle  gaeire 
id  1299—1830:  Anih.  at  lotab.  10,  S.  413  ff.  —  198)  D.  Caratti,  La  Crooe  biaaca  di 
Siraja.  Borna,  SalTinocL  1888.  —  199-201)  C.  Desimoni,  Qoatre  titres  d.  propri^tte  d. 
€£mm  k  Aoe  et  k  Tyr.:  Arch.  de  rOrient  latin  8.  —  202)  id.,  Aetea  pan^  k  Fama-gonate 
^  1299  k  1301  par  devant  le  notaire  ginoia  Lambert  de  Sambaoeto.  Oenna,  Sordomuti. 
(Amh;  an:  Ann.  de  TOr.  latin  8.)  —  20S)  Antoine  Thomaa,  Sxtnita  d.  arebiT.  du  Vatican: 
Se.  fr.  de  Bome,  Mflangea  8,  a  134  iL  —  208«)  Vinc  Greacini,  Nota  intorao  a  Lochetti 
GittiJnb:  Gionu lignat.  10»  S.  888  ff:  —  Ottentbai,  KapitelaardhiK  a. SaxBana,  e.  o.  K.  VU,  N.  5. 
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In  Toskana  veröffentlicht  Milanesi*^^)  ftr  die  Konstgesehichte  unge- 
mein wertvolle  ürkk.;  sie  beginnen   mit   Adamo   di   Onglielmo   (1283)  nnd 
reichen  bis  zn  Giovanni  di  Andrea  (ans  Cittä  di  CSastello)  nnd  dem  Aretlner 
Neri  di  Neri  (1374),  ohne  anch  den  Dominikaner  fia'  Francesco  Naddozzi 
aniser  acht  zn  lassen«  —  Der  italienischen,  insbesondere  ioskanischen  Litte- 
ratorgeschichte   kommt   der  Oanzoniere  Lanrenziano-Bediano  9  (Gnitton  ans 
Arezzo,  Galleto  ans  Pisa,  König  Enzio,  Gnido  Gninicelli,  Jacopo  da  Lentino 
n.  a.X   dessen   Dmcklegong   Casini'<>^)   ttbemommen,   zn   nutze.   —   Der 
Florentiner  Taddeo  d'Alderotto  lehrte  Heilkunde  in  Bologna;  Toskana  gehört 
der  Bechtsgdehrte  Dino  (de'  Bossoni)  di  Mngello  an.    Eine  auf  den  ersteren 
bezflgliche  Urk.  von  129j0  nnd  eine  den  letzteren  betreffende  von  1298  teilt 
Thomas '^^)  mit  —  Anf  dem  Platze,  den  im  7.  Jh.  eine  Eap^e  des  h. 
Michael  einnahm,  liels  die  Kommune  Florenz  (1284  oder  1290?)  den  berOhm- 
ten  palazzo  di  Or  San  Michele  flElr  den  Getreidemarkt  erbauen;  ftr  seinen  Erbauer 
gilt  der  berühmte  Architekt  Arnolfo  di  Cambio.     Die  Ghesehichte  nnd  Be- 
schreibung dieses  Monumentes  verdanken  wir  Gastellazzi'®*).  — In  Florenz 
arbeitet  man  an  der  Vollendung  von  S.  Maria  del  Fiore  durch  Ansban  der 
Fa^ade.    Die  Geschichte  der  darauf  bezttglichen  Pl&ne  legt  Franceschini '^'^ 
dar,  beschränkt  sich  jedoch  vorwiegend  auf  die  neuere  Zeit  (seit  1858).  — 
35  Urkk.  aus  den  Jj.  1282 — 1292,  die  Bolle  betreffend,  welche  Ser  Bmnetto 
Latini  (f  1294)  im  Staatsrate  der  Bepublik  Florenz  gespielt,  publiziert  Del 
Lungo.  *^^)    Ser  Bmnettos  Wirksamkeit  beschränkte  sich  auf  die  militärischen 
Angelegenheiten;   politisch   war   er   weder  häufig  noch  erheblich  thilig.  — 
Gino  Gapponis  florentinische  Geschichte  beriditigt  Beumont'^')  aa  einigen 
Stellen  in  betreff  Konradins   und  des  Herzogs   von   Athen.  —  Das    hervor- 
ragendste mittelalterliche  Baudenkmal  Fiesoles,  seine  Kathedrale,  wurde  1020 
auf  Anordnung  des  Bischöfe  Jakobs   des  Bayern   im  Bau  begonnen  nnd  in 
der  Mitte  des  13.  Jh.  vollendet    Es  ist  ein  Weric  romantisdier  Kunst,  eine 
schöne  Vereinigung  verschiedener  Stile.    Die  Geschichte  dieses  Monumentes 
erläutert   Bargilli^^o)   und  forscht  nach    den  mannigfachen  Gestalten,  in 
denen  es  sich  zu  verschiedenen  Zeiten  zeigte;  es  wurde  im  13.  Jh,  veigröbert 
und  im  14.  Jh.  von  dem  Bischof  Andreas  Gorsini  restauriert    Der  VI  be- 
handelt auch  die  Fresken,  Skulpturen  etc.  und  fOgt  eine  Sammlung  von  Inachrr., 
Urkk.  etc.  bei. 

Ober  die  Topographie  Arezzoe  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jb.  li^ 
eine  Notiz  Gamurrinis'^^)  vor.  —  Die  Geschichte  des  durch  die  fran- 
zösische Bevolution  aufgehobenen  Lehens  von  Yemio  schildert  de'  Bardi.'^^) 
Ober  Yemio  verfügte  1164  Friedrich  L  zu  gunsten  des  Graflan  Albert  von 
Prato.  Hiemach  blieb  es  in  der  Folgezeit  im  Besitze  der  Familie  Alberts; 
nach  einer  Periode,  in  welcher  die  Geschichte  Yemioa  dunkel  ist,    «warb 


204)  OuL  MiUneti,  Docamenti  inediti  deU'  azte  ToMua  dal  12  al.  16  aeeolo:  n 
BnoiWTotti,  Mr.  8,  toI.  1,  Umc  4.  -«  2M«)  T.  Casini,  Tarti  iaeüti  di  aaticlie  rime  Tolgari, 
toL  1.  =  Curionti  lattivarie^  tomo  197.  Bologna.  —  205)  Aatoiiie  Thomas,  Sztnili  d. 
aichiT.  da  Tati<iaft:  ^le  frano.  de  Borne,  M41a&gea  2,  &  114ffl  S.  120  ff.  —  206)  Oioa. 
Cattellaaii,  fi  palauo  di  Or  San  Michele,  i  aaoi  tampi  ed  il  profetto  del  ano  Taataora. 
Fuense-Bonia,  BaoeinL  —  207)  Pietro  Franoesohini,  La  fiudata  di  Santa  Maria  drt  FSoie 
1296— i8S3.  Fixenae,  Franoaiohini  —  208)  la.  del  Lungo,  AUa  biograüa  di  8er  Bronetto 
Latini  oontribato  di  docnnenti:  Arch.  at  ital.  12,  8.  28  ff.  8.  ISO  ff.  »  209)  A.  BeamoBt, 
Nota:  ib.  8.  411  ff.  —  210)  F.  Bargilli,  La  cattedrale  di  Fieaole.  Flreaie,  Biglii.  — 
210»)  G.  f^.  Gamarrini:  Notiaie  dagli  Scaii,  agosto,  Ae.  deiLinoei  11,  8.  449  ff.  —  211) 
f,  de*  Bardi,  Yenio,  Tita  ß  morte  di  an  feado.    Furanae,  tip.  dell'  Arte  deUa  Seta. 
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\^%  ¥ietro  de'  Bardi  dies  Gebiet  Der  Vf.  antersncht  die  Geschichte  Yemios 
md  neist  daranf  bin,  wie  die  lebnsrechtlicben  Begriffe  später  mit  den  neu 
m  der  Geeellscbaft  aufgekommenen  Rechtsanschannngen  in  Kollision  gerieten; 
er  legt  die  Kftmpfe,  welche  darans  folgten,  nnd  die  tieferliegende  Ursache 
des  EnigebenB  des  Lehms  dar.  Die  Schicksale  dieses  kleinen  Landstriches 
dienen  ihm  gewissennaCsen  als  Beispiel  für  die  Erlftutenmg  der  historischen 
Entviekehing  eines  groben  Teiles  der  italienischen  Gesellschaft.  —  Von  hohem 
Interesse  ist  eine  von  Riant*^*)  in  der  Bibliothek  Mazarin  in  Paris  aufge- 
fimdoie  ürk.  Wie  man  ans  Barsocchinis  Untersnehnngen  (Mem.  stör.  Incch. 
5,  1  ff.  368  iL)  weiÜB,  empfing  Urbsn  IL  1096  die  Krensfahrer  im  Gebiete 
von  Lncca.  Dies  machte  bereits  wahrscheinlich,  dafs  verschiedene  Lncchesen 
an  dem  Zage  teilgenommen;  aber  es  war  noch  nicht  orkondlich  belegt.  Jetzt 
hat  Biant  eine  Encyclica  anfgefnnden,  welche  znr  Zeit  des  Konzils  zn  Bari 
'Locensis  clems  et  nniversns  popolns*  an  alle  Glftnbigen  sandten  (3 — 11  Ott. 
1098).  In  diesem  Briefe  teilen  die  Lncchesen  mit,  dais  ein  gewisser  Bruno 
ans  Lncca  1097  auf  englischen  Schiffen  nach  Antiochia  gereist  sei  und  sich 
an  dem  Kriege  beteiligt  habe;  nach  seiner  Rllckkebr  nach  Lncca  habe  er 
erzihlt,  was  er  gesehen.  —  Ridolfi,'^')  derselbe,  welcher  über  den  Dom 
von  Lneca  geschrieben,  behandelt  jetzt  den  im  13.  Jh.  erbauten  Palast,  welcher 
vor  alters  die  Gase  dell'  Opera  della  Cattedrale  bildete.  —  Das  Kastell 
Brolio  behandelt  Cadorna'^^*)  nnd  bekämpft  zugleich  die  Ansicht  Angeluccis 
tber  das  erste  Vorkommen  der  Bastionen  in  den  italienischen  Befestigungs- 
anlagen des  MA.  Nach  Angelucci  sind  die  Bastionen  verhftltnismftfsig  alten 
Drspmngs;  überdies  hat  das  1223  errichtete  Kastell  Lucera  regelrechte 
Bastionen.  In  einer  kleinen  Spezialschrift  verteidigt  Angelucci *i'^)  seine 
eigene  Ansicht  und  bestreitet  darin,  dab  das  venetianische  Ms.  des  Marianus 
Jacobus  TacGola  ans  dem  15.  Jh.  in  einem  der  darin  enthaltenen  Plftne  zur 
bfenverteidignng  verwendbare  Bastionen  zeige. 

Das  alte  berühmte  Kloster  Pomposa  im  unteren  Pothale  gehört  zu  Mittel- 
itaKen;  Bottoni '^*^)  behandelt  es  in  einem  zusammenfiEissenden  Artikel. 
Dies»  ist  mit  ausgedehnten  Kentnissen  und  in  der  Absicht  geschrieben,  seine 
Anfinge,  seinen  Au&chwung,  sein  Gedeihen  bis  dahin,  wo  sich  die  1026  ge- 
weihte Kirche  erhob,  zu  schildern;  der  Vf.  legt  die  Verdienste  der  pompossr 
löschen  Mönche  um  die  Landwirtschaft  dar.  Der  Artikel  ist  im  J.  1883  nicht 
zam  AbechluDB  gebracht 

In  der  Bo magna  erläutert  Roncagli'^^)  eine  Freske  in  S.  Salvatore 
im  Bologna,  welche  er  vor  1250  setzt;  gelegentlich  dessen  behandelt  er  auch 
die  älteste  Malerschnle  Bolognas  und  kommt  auch  vergleichsweise  auf  die 
Teronesische  Schule  zu  sprechen.  —  Über  die  bolognesische  Litteratur  im 
12. — 13.  Jh.  handelt  Casini;*^^)  er  erinnert  an  die  juristischen  Abhand- 
hiBgen  Irnerios,  die  philosophischen  Albericos  im  12.  Jh.  etc.    Er  beschränkt 


tl2)  F.  £i»nt.  Üb  doenmanto  Ivocheie  rigimdAiite  la  prima  Oerodata,  3 — 11  ottobre 
1096:  Am  Ae.  Lnoehese  22,  8.  688  fi.  —  218)  £.  Ridolfi,  La  fiibfaricha  del  Monte  di 
IM  gü  Cme  deU'  Opera  dalla  Oattednle  in  Lneca.  Lnoca,  CanorettL  —  213*)  Baflkele 
Cidorna,  Stmdio  atonoo-aitliitettonico  nü  caitelio  di  Brolio  (oon  4  taT.)    Torino.    1882.  f. 

HS,  21^)  A.  Angelneei,  Allo  Stodio  atorieo-architettonico  aal  caatello  di  Brolio  del 

piamle  B.  Ctadon»,  Kote.  Torino,  FodrettL  f>.  24  S.  —  218«)  A.  Bottoni,  Pompoaa 
ildDpo  di  Qmdo  Monaoo:  Baaa.  Nai.  15,  8.  514  ff.  —  214)  Gina.  Gaet  Bonoagli,  IH 
w  nttom  4MiM  amtleliiaeiTna  acnola  bologneie  anteriore  a  Oimabne:  Atti  e  Mem.  deUa  r. 
duaL  ^  fl«ri»  pAtriA  per  le  prov.  di  Bomagna,  ler.  8,  tom.  1,  8.  451  iL  —  215)  T.  Oaaini, 
U^tan  bologoasa  del  aee.  12  e  18:  Oiom.  ator.  lett  ital  1,  8.  5 ff. 
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sich  insbesondere  auf  die  Orammatiker,  um  zn  zeigen,  wie  sie  der  berühmten 
Schnle  der  bolognesischen  ^rimatori'  den  Boden  bereiteten.  Unter  den  Gramma- 
tikern tritt  in  C.8  Arbeit  der  Name  Boncompagnos  ans  Florenz  hervor,  des 
Yf.  nicht  nnr  der  bekannten  kleinen  Schrift  ^de  obsidione  Anconae^,  sondern 
auch  eines  Ritomells  gegen  fr.  Giovanni  von  Yicenza  nnd  eines  nnveröilentr 
lichten  Werkes  'ars  dictaminis'  nnd  anderer,  jetzt  verloren  gegangener 
Schriften.  C.  weist  nach,  dafs  in  dieser  Epoche  in  Bologna  die  französische 
nnd  die  proven^alische  litteratnr  bekannt  waren.  Von  Begeistemng  fOr  die 
Poesie  der  Tronbadonrs  war  Bambertino  Bnvalelli  entflammt,  der  anch  selbst 
als  ^trovatore'  dichtete.  Die  volkstflmliche  Dichtung  reicht,  soweit  sie  uns 
bekannt  ist,  bis  in  das  13.  Jh.  znr&ck;  historisch  wertvoll  sind  einige  Volks- 
lieder ans  den  Jj.  1274  nnd  1281.  —  Den  nach  Accordo  (geb.  1182,  t  c. 
1260)  benannten  Palast  in  Bologna  beleuchtet  Gozzadini*^*)  nnter  Bei- 
fQgung  mehrerer  Urkk.  —  Zwei  Meilensteine  ans  dem  Gebiete  von 
Bologna  mit  der  Jahreszahl  1268  und  dem  Namen  des  podestä  von  Bologna, 
Herek  de  Turri,  publiziert  Frati.*^^  —  Bolognola,  welches  Marini*^^ 
behandelt,  wurde  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jh.  von  einigen  bolognesischen 
Verbannten  (den  Familien  Pepoli,  Malvezzi,  Bentivoglio  n.  a.),  welche  durch 
den  Sturz  der  Partei  der  Lambertazzi  aus  Bologna  vertrieben  waren,  ge- 
gründet 

Einige  Siegel  ans  Foligno  erläutert  Faloci  Pulignani;'^*)  von  ihnen 
gehört  eins  dem  12.  Jh.  (1149?),  die  anderen  dem  Ausgange  des  13.  und 
dem  14. — 15.  Jh.  an.  —  Sassi,'*<^)  welcher  1870  4  duchi  di  Spoleto'  ver- 
öffentlichte, führt  in  Verfolg  seiner  diesbezOglichen  Untersuchungen  die  Ge- 
schichte Spoletos  von  der  Zeit  Friedrichs  L  an  weiter.  Derselbe*'^)  ver- 
einigt miteinander  Chroniken  (ans  dem  13. — 15.  Jh.)  und  Urkunden  (von 
1173—1300)  über  die  Geschichte  Umbriens.***) 

Die  Sakularfeier  des  h.  Franciskus  von  Assisi  bot  noch  immer"^) 
Gelegenheit  zu  ungemein  zahlreichen  Veröffentlichungen;  sie  beleuchten  nicht 
nur  die  gewaltige  Gestalt  des  Frandskus,  sondern  auch  die  religiöse,  politische 
nnd  wirtschaftliche  Bewegung  in  seiner  Epoch&  Zunächst  erw&hnen  wir 
einige  Bibliographien.  Abgesehen  von  einer  in  Modena  unter  Leitung 
(Verattis)'*')  herausgekommenen  hat  Di  Giovanni ''*)  einer  seiner  Ab- 
handlungen, in  welcher  er  in  dem  h.  Franciskus  den  Freund  der  ^Armnt'  und 
der  'allumfassenden  Nächstenliebe'  erkennt,  einen  Anhang  von  einigem  Interesse 
beigefügt;  in  diesem  besitzen  wir  ausser  einer  'bibliografia  biografica  san- 
francescana'  (159  Nummern)  anch  einen  'contributo  alla  bibliografia  del  7 
Gentenario  dalla  nasdta  di  s.  Francesco  d' Assisi*  (321  Nummern,  von  denen 
die  letzte  32  Schriften  enthält;  alle  diese  Veröffentlichungen  geschahen  zu 
der  erwähnten  Säkularfeier).  —  Die  älteste,  von  Tommaso  da  Celano  verfafste 


216)  OioT.  OoBsadini,  H  Palasso  detio  di  Aoconio:  Atti  e  Mem.  della  r.  Bepnt  di 
■torii  patrU  per  le  proT.  di  RomagnA,  Mr.  3,  Bd.  1,  8.  425  ff.  —  217)  L.  Frsti,  niiistnnAie 
di  dae  termini  ttndftli  del  eeo.  13  on  nel  Miiieo  CiTioo  di  Bologna:  ib.  a  281  ff.  —  218) 
M.  Marini,  Bologniola  Felsinnla  oggi  Bolognola.  Oamerino,  SaräL  18S2.  —  219)  M. 
Faloci  Pnlignani,  Gli  anüehi  aigüli  della  cattedrale  di  Foligno:  Bull,  di  nomim.  e  «frag.  1» 
8.  333  ff.  401  ff.  —  220)  Ach.  Saaii,  Storia  del  Gomnne  di  Spoleto  dal  aec  12  al  17, 
Tol.  1.  Foligno.  1879.  —  221)  id.,  Docamenti  itorici  inediti  in  anuidio  delle  memorie 
Umlnre,  2  partL  Foligno.  1879.  --  222)  XCeoeoni,  La  atoria  di  Gaatelftdazdo  dalla 
prima  origine  del  Gaatello  a  tatta  la  prima  metk  del  a.  17.  Oiimo,  Ghieroetti.  ^-  222*)  Vgl 
achon  JB.  1882,  II,  280^-^«.  321  ff  —  228)  (B.  Veratti),  Bibliografia  Fhmeewsana:  OpoiC 
relig.  letterari  e  morali,  Bd.  12,  8.  471  ff;  Bd.  13,  8.  312  ff:  —  224)  Gaet  Di  GioTanni, 
San  Francesco  d'Aaaiai  diaoorao,  con  note  ed  appendici.    GKrgenti,  Montea. 
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UbeittbescbTeibang  des  Heiligen  hat  Arno ni  >>^)  in  das  Italienische  übersetzt.  — 
Queria***)  behandelt  kurz  den  ürsprnng  der  Familie  des  heiligen  Franciscns.  — 
läBe  erschöpfende  Biographie  hat  de  Gh^ranc^*'^  verfalst  —  Unter  dem 
irirtBdiafUichen  Geeichtsponkt  und  bezOglich  seiner  nach  Aufsen  gerichteten 
Thitigkeit  betrachtet  Domenici*'^)  den  Heiligen.  —  Seine  gesamte  Wirk- 
nmkeit,  soweit  aie  nach  anüsen  gerichtet  war,  nntersncht  Orlando'*®)  in 
Bezog  aof  seine  und  die  Folgezeit.  —  Eine  geschmackvolle  biographische 
Skizze  bat  Nencioni*'<>)  geschrieben.  —  Der  von  Domenichelli  nnd  da 
Givezza*'^)  begonnene  Nendmck  der  Vettere  in  volgare'  des  h.  Franciscns 
nach  der  seltenen  Ausgabe  des  16.  Jh.  ist  noch  nicht  vollendet;  die  Vorrede 
ist  von  Civezza,  welcher  «»«•»««»)  auch  andere  wichtige  Schriften  über  den 
L  Frandscns  veröffentlicht  hat  —  Mehrere  Schriften  verdanken  wir  anch 
Cristofani, *•«•*"•)  der«**)  zugleich  ein  ausführliches  Werk  über  das 
Kloster  S.  Damiano  in  Assisi  geschrieben  hat.  —  Über  die  auf  dem  monte 
della  Yema  auf  den  h.  Frandscns  übertragenen  Wundmale  liegen  Publi- 
kationen da  Chitignanos**^)  und  da  Mont*  Alvernes**^)  vor.  —  Das 
Ordenskleid  des  h.  Frandscus  behandelt  Kistori;***^)  er  publiziert  hierbei 
die  Urkunde  von  1502  über  die  Überführung  dieser  Kutte  von  Montalto  nach 
Florenz.  —  Nach  da  Fabriano«*'^)  ist  der  Minoritenmönch  Ugolino 
M  Brun- forte  aus  Loro-Piceno  bei  Macerata  (f  1348)  der  Vf.  der 
*fioretti  di  S.  Francesco'.  —  Fratini,  der  die  Geschichte«'^)  der  Basilica 
in  Assisi  geschrieben,  erörtert««^)  die  Beziehungen  des  h.  Franciscns  zu  der 
Stadt  Spello.  —  Eine  dem  h.  Franciscns  geweihte  Kirche  in  Mirandola  be- 
liandelt  Geretti.  ^^«)  — Die  Ausbreitung  und  Verzweigung  des  Franciscaner- 
ordens  haben  verschiedene  Veröffentlichungen,  unter  ihnen  eine  da  Raianos,«*^) 
zun  G^enstanda  —  Eine  altere  diesbezügliche  Schrift  liels  Grosberger«*^) 


225)  L.   Amoni:    H   7  Centenario  di  S.  Franc,  periodico  di  Auiki  1 — 4.  —  226) 

Ahn.  Onerra,   Soll»  genealogia  di  S.  Fnmdsco  d'  ABsin,  oTrero  le  il  Serafico  Fatriarca  lia 

«nmdo  hiocheae.    Luoca,  tip.  ArdTeMOTÜe.     1882.  — 227)  L.  de  Ch^ranci,    Saint- Fran^oiB 

d'AMin  1182—1286.     Paria.     1881.    Res.:  Folybiblicm  SS,  249  fL  —  228)  O.  Domenici, 

DaUa  Tita  loeiale  di  San  FranoeM»  d'Aaairi:  Folchetio,  anno    1883,  No.  1.  —  229)  Oina. 

Orlando,  S.   Fkanoaaco  d'Aaaiai   e  )a  ana  inflaensa  religioaa,   dyile,   lettararia   e   artiatica. 

Fkkraio,  TamboreUo.     1882.  ->  230)  E.  Nencioni,  S.  Francesco  d'Assiii:  Domenica  lette- 

laria^  ano  1,  No.  85  (1.  ott  1882.)  —  281)  Teof.  Domenichelli  e.  fir.  Marc,  da  Civezaa, 

Sb  Fraaceaeo  d'Asaiai  epiatole  in  Tolgare:  II  7  Centenerario  di  S.  Franc  periodico   di  Aaaiai 

3 — 4.  —  2S2)  da  CiTeaaa,  Una  memoria  del  patriarca  S.  Francesco  in  Spagna:  ib.  1,  S. 

77  C  — .  2S2*)  id.,  L'orginale  della  regola  di  S.  Francesco:  ib.  3,  S.  3  ff.;  ib   a.  a.  0.  auch 

ädere  Artikel  deaselben  Yts.  —  233)   A.   Cristofani,  H  monte  della  Yema:  ib.   2,  S. 

49  t:  —^  283a)  id.,    Storia  del  saoco  di  S.   Francesco:    ib.  4,  S.  49  ff.;  ib.  a.  a.  0.  aacb 

aadera  Artikel  deaaelben  Vf.s.  —  284)  id.,  Storia  della  CUesa  e  Chiostro  di  S.  Damiano  in 

qnel  d'Aaaiai,  3.  edis.     Aasisi,  Sensi.     1882.  —  285)  Erm.  da  Ghitignano,  S.  Francesco 

stiaimttinato   snl  monte  AlTCmio,   toI.    2.    Frato,    Gnasti.     1882/83.  —  236)    Franc   da 

Moat'  AlTeme,  Le  S.  Stimmate  di  S.  Francesco,  trad.  Teof.  Domenichelli:  II  7  Gen- 

tMenrio  di  S.  Franc,  periodico  di  Assisi  8,    S.   35  ff.  —  286»)  6.  B.  Ristori,  Notiaie 

iteiehe  dell'   abito  di   8.  Francesco  d'Asaiii  che  si  conserra   nella  Chiesa  d'Ognissanti   in 

Knnse.    Flrenae,  GinL     1882.  —  286l>)  La.  da  Fabriano,  Disqnisisione  istorica  intomo 

iD'  ntme  dei  Fioretti  di  S.  Francesco.    Fkbriano,  Gentile.  —  237)  Gins.  Fratini,  Storia 

dflUa  basilica  del   conTento  di  S.  f^ancesco  in  Assisi.    Frato,  Gnasti.  —  238)  id.,  S.  Fran- 

flttw  d^Aand  e  Im  cittk  di  Spello.    Assiai.     1881.    Und  wiederholt  in:    D  7  Centenerario  di 

6.  Aiac,  periodieo  di  Aasisi,  No.  1->S.  —  239)  F.  Oeretti,  La  Chiesa  e  il  Convento  di 

&  ftaaeemso  di  A»nn  della  Mirandola.    Mirandola,  Cagarelli.    1882.  —  240)  Ep.  da  Baiano , 

IntBari  fraaeeMasi   e  l'albero  serafico.    Napoli,  Feste.    1882.  —  241)  F^.  Nie  Gros- 

Urger   Aoalectm  ad  fi^*  Miaorom  historiam;  narratio  de  origina  et  propagatione  Ordinis  e 

Coi  pfimma  edita  et  illustrata.    Lipsia.    1882. 
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drucken;  sie  gehört  dem  13.  Jh.  an  and  heBchäflagt  sich  insbesondere  mit 
der  Verbreitung  des  Ordens  in  Deutschland.  —  Das  Franziskanerkloster  in 
Zara  wurde  Fabianich'**)  zufolge  vom  h.  Franciscus  errichtet  —  Den 
£inflnfs,  welchen  der  Franziskanerorden  im  13.  Jh.  ausgeübt,  erörtert  Rosa;'*') 
seiner  Ansicht  nach  trug  in  religiöser  Hinsicht  der  Franziskanerorden  in 
hohem  Mafse  zur  Vermehrung  der  päpstlichen  Autorität  bei,  während  in 
politischer  Hinsicht  die  Franziskaner,  aus  dem  Volke  hervorgegangen  und 
arm  von  Geburt  und  Beruf,  die  natürlichen  Verbündeten  des  Volkes  in  seinem 
Streite  wider  die  feudalen  Einrichtungen  waren. 

Rom.  —  Nach  v.  Pflugk-Harttungs'**)  Ansicht  ist  das  von  Jaff6  her- 
ausgegebene Register  Gregors  VH.  einigermafsen  verschieden  von  demjenigen, 
welches  Deusdedit  bei  seiner  Sammlung  von  Ganones  zu  seiner  Verfügung 
hatte;  letzterer  entnahm  es  einem  von  Martinucci  1869  edierten  vatikanischen 
Ms.  des  12.  Jh.  Pf.-H.8  Meinung  zufolge  war  (wie  schon  1872  Ewald  an- 
gedeutet hatte)  der  von  Deusd.  benutzte  God.  reichhaltiger  und  bot  textliche 
Varianten.  —  Wichtig  ist  ein  Brief  Gregors  VE.  an  den  König  Tordelbach 
O'Brien  von  Irland  (abgefafst  1074?,  1076?,  1078?),  den  Weiland '^<^)  nach 
einer  vergessenen  Ausgabe  von  1632  von  neuem  veröffentlicht.  In  diesem 
Briefe  schimmert  der  Gedanke  Gregors  VH.  an  die  höchste  Obergewalt  des 
Papsttums  auf  religiösem  und  moralischem  Gebiete  durch;  der  Papst  ermahnt 
den  König,  willig  'catholicae  ecclesiae  pacem  tueri  et  exercere',  und  erinnert 
ihn  daran,  dafs  Christus  Petrus  (das  Oberhaupt  der  religiösen  Gemeinschaft) 
^uper  omnia  mundi  regna^  gesetzt  habe.'^^)  —  Nach  Märten'*^  war 
Bonitho  v.  Sutri,  der  wärmste  Verteidiger  Gregors  VII.,  nicht  immer  bei  Dar- 
legung der  Ereignisse  wahrheitsgetreu,  sondern  änderte  sie  bisweilen  zum  Vor- 
teile der  päpstlichen  Sache.  —  Sterns'^')  Ansicht  zufolge  war  ürban  11.  bei 
Verfechtung  derselben  Prinzipien,  für  die  schon  Gregor  VII.,  gekämpft  hatte, 
bei  weitem  erfolgreicher;  er  legt  die  Nachrichten  über  ürban  in  der  Zeit  vor 
seiner  Wahl  dar  und  sldzziert  sein  Pontifikat  unter  dem  religiösen  und  poli- 
tischem Gesichtspunkte.  —  Zum  Teil  auf  Grundlage  von  Hippolit  Magalozzi 
mitgeteilter  Urkunden  zeichnet  Gf.  Riant*^^)  die  Biographie  Guiberts  von 
Parma,  welcher  als  Gegenpapst  vergebens  ürban  IL  bekämpfte.  —  Dem- 
selben'^<>)  verdanken  wir  die  Publikation  zweier  Bullen  Alexanders  lU.,  welche 
auf  die  Geschichte  der  Genuesen  im  Oriente  Licht  werfen;  die  erste  (1167 — 69) 
betrifft  die  ihnen  im  Reiche  König  A(malrico)s  von  Jerusalem  zustehenden 
Rechte,  die  zweite  bezieht  sich  auf  die  Rechte  der  Genuesen  in  Arehaa  di 
Tripoli  in  Syrien.  —  unter  dem  Pontifikate  Gölestins  III.  begann  Cencius 
1192,  die  der  römischen  Kirche  zu  leistenden  Abgaben  zu  registrieren.  Sein 
Werk  fand  später  Fortsetzer.  So  entstand  eine  Sammlung  zahlreicher  kost- 
barer Dokumente,  die  mehrfach  citiert  und  (seit  Baroscio)  vielfach  untersucht, 
aber   noch  niemals   vollständig  herausgegeben  wurde.    In  der  Absicht,  eine 


242)  Don.  Fabian  ich,  II  piii  antico  convento  dei  Frati  Minori  in  Dalmaaia.  Pkato, 
Gnasti.  18S2.  —  243)  Gabr.  Rosa,  I  Fnmcetcani  nel  sec.  IS:  Commentari  dell'  Ateneo  di 
BreMna,  a.  188S,  p.  164.  Und  wiederholt  in:  BiTista  ttorica  iUliana,  a.  1,  £uc  1  (a.  1884). 
—  244)  J.  T.  PfUgk-Harttang,  D.  Kegiater  Oregon  YIL:  KA.  8,  S.  227  ff.  —  24&) 
L.  Weiland,  Ein  Brief  Oregon  VU.:  ZKR.  18,  S.  451  ff.  ~  246)  H.  Half  mann,  Oazdinal 
Hambert,  ■.  JB.  1882,  II,  87*.  >-  247)  S.  Martent,  Bonitho  t.  Sutri  n.  seine  Werke:  ThQBchr. 
65,  Heft  3.  —  248)  Hart  Frans  Stern,  Zur  Biographie  d.  Papstes  Urban  IL,  Beitrr.  ans 
d.  Zeit  d.  Investitnntreites.  Berlin,  Weber.  —  249)  Cte.  p.  Riant,  Un  demier  triomphe 
d'Urbain  II.:  RQH.  34,  S.  247  ff.  —  250)  id.,  Dae  bolle  pontificie:  Oiom.  ligostioo  10, 
S.  161  ff. 
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Hioaiugibe  des  Baches  des  Gencins  vorzabereiten,  yerzeichnet  Fahre '^^) 
die  Hsa.  desselbezi;  er  lehnt  sich  vorzagsireise  an  den  Cod.  Yat.  8486  an 
ond  l&Ist  ans  nicht  nnr  dessen  hohe  Bedentnng  ersehen,  sondern  giebt  anch 
ein  Terzeichnis  der  darin  enthaltenen  Urkunden;  diese  umCassen  den  Zeitraum 
Ton  1036 — 1289.  Unter  No.  212  registriert  er  den  Vertrag  za  Konstanz 
Tom  24.  Jnni  1183.^^')  —  Thomas'^')  verdanken  wir  mehrere  Urkunden 
(aas  den  Jj.  1290 — 98)  über  Landolfo  Colonna,  den  Canonicus  von  Chartres 
und  VI  eines  ^tractatus  de  translat  imperii'  und  eines  ^breviarium 
historiale'. 

Neapel.  —  Mit  eingehendem  Verständnisse  behandelt  Delarc'^^)  die 
Normannen  in  Italien.  Der  erste  Teil  seines  Werkes  betrifft  das  zeitweise 
Erscheinen  der  Kormannen,  als  sie  unter  Hastings  Führung  Lumi  eroberten. 
In  dem  zweiten  Teile  wird  die  Art  und  Weise  geschildert,  in  der  die  fran- 
zösischen Normannen  sich  im  11.  Jh.  Apuliens»  Calabriens,  Gampaniens  und 
Siziliens  bemächtigten.  Das  Buch  untersucht  auch  Sprache,  Sitten  und  Re- 
ligion der  Nonnannen  und  ist  deshalb  wertToll,  obwohl  dem  Vf.  die  Stelle 
in  Fr.  Schiems  ^Annaler  for  nordisk  Oldkyndighed'  (Kopenhagen  1842—45) 
S.  218—259  anbekannt  geblieben  ist.  D.s  Werk  ist  mehr  darstellend  als 
quellenkritisch  angelegt.  —  In  der  Absicht,  über  eine  Reihe  die  neapoli- 
tanische Geschichte  betreffender  Hdss.  zu  berichten,  giebt  ein  Anonymus '^^) 
ein  auf  die  normannische  Epoche  bezügliches  Verzeichnis  von  56  Nummern 
aas  den  Jj.  1137—83."«) 

In  der  Geschichte  Friedrichs  n.  tritt  die  Persönlichkeit  Pietros  von  Vinea 
hervor.  Die  gang  und  gäbe  Dberlieferuog,  nach  welcher  Capua  der  Geburts- 
ort des  berühmten  Kanzlers  ist,  halten  Capasso,'^^)  Jannelli"^)  und 
Torraca"^)  aufrecht  Im  Gegensatze  zu  ihnen  beharrt  Faraone'^^) 
bei  seiner  firüher  aufgestellten  Ansicht;  ihr  zufolge  ist  jener  in  Caiazzo  ge- 
boren, wo  sich  das  Haus  der  Vigna,  geschmückt  mit  den  Abzeichen  der 
Familie,  befindet  Eine  Biographie  desselben  in  vorwiegend  panegyrischem  Sinne 
hat  Vinc.  Pagano'«^)  begonnen;  in  sein  Buch  hat  er  auch  Auszüge  aus 
einem  1858  verfa&ten  biographischen  Werke  Leopolde  Paganos  eingereiht. 
Von  besonderer  Bedeutung  ist  der  Teil,  welcher  die  Studien  P.s  in  Capua 
und  Bologna  betrifft.  —  Nach  der  Nachkommenschaft  König  Manfreds'^^)  hat 
Ficker'*^*)    äufserst    scharfsinnige    Nachforschungen    angestellt;    zugleich 


251)  P.  Fabre,  £tade  per  nn  mannaorit  da  Liber  Censamn  de  Cendiu  CamerariuB: 
iooto  fruf  de  Born«;  MAangM  S,  8.  828  ff.  —  2&2)  XH.  Weber,  Üb.  d.  VerblitniB 
%^aBds  ni  Bom  Yahrend  d.  Legation  d.  Kaxdinala  Otto  in  d.  Jj.  1887—41.  Berlin,  Weid- 
mna  (bietet  kaum  etwas  für  nnsem  Zweck.]  —  F  ick  er,  EinfaU  Bsinalds  t.  Spol.,  a.  o. 
K.  VHy  K.  17.  —  2&3)  Antoine  Thomaa,  Eztndts  d.  archiT.  du  Yatican:  £cole  £ran9.  de 
Bome,  Mäanges  8,  8.  126  £  —  254)  0.  Delarc,  L.  Normend«  en  Italie  depnis  1.  pn- 
mtrm  iBTanm»  jnaqa'k  TaTinement  de  Saint  Qr^goiie  YIL  (859—68,  1016—78).  Paiia, 
Leroiz.  —  255)  Blenco  delle  pergamene  gik  appartenate  alla  fitmiglia  Porro  e  ora  acquiatate 
dtOa  Society  KapoL  di  atoria  patria:  Arch.  at  Nap.  8,  S.  888  iL  —  256  Block,  Petroa  de 
Elwlo  ete.,  a.  o.  K.  YI,  N.  18.  14.  —  257)  Bartol.  Capaaao:  La  Plroyincia  di  Terra  di 
Uforo,  29.  marao  e  9.  apr.  1882.  VgL  JB.  1888,  Kaebtr.  an  H,  825.  —  258)  Oabr. 
/tonelli:  Atti  della  Commiaaione  di  anticbitä  in  Terra  di  Layoro,  9.  Kot.  1881.  —  258*) 
Fr.  Terra ca,  La  patria  di  Pier  della  Vigna,  in  aeinen:  Stadi  di  atoria  letteraria  Kapoletana. 
ÜTono.  1884  (aber  1883).  VgL  anch  a.  K.  481.  —  259)  Oiaa.  Faraone,  Pier  della  Vigna 
di  Caiaszo,  riapoata  a'  aignori  B.  Capaaao  e  G.  Jannelli  Caaerta,  tip.  S.  Marino.  —  260) 
Tioc  Paganoy  Pietro  delle  Vigne  in  relaziono  col  ano  aecolo:  Propognatore  16,  8.  2 — 8. 
186  £  418  it  —  261  X  A.  Bonii,  Be  Hanlredi  mefitasione  atorica.  Siracoaa.  —  261*) 
JiL  Fickar:  ItlÖG.  4,  S.  114 ff. 
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korrigiert  er  einige  Ansichten  der  ^storia  della  famigiia  Manfred!*  von  Gins, 
del  Gindice.  Fick.  beleuchtet  das  nnst&te  Leben  Friedrichs^  des  Sohnes  Man- 
freds, welcher  dem  Verderben,  das  seine  Familie  vernichtet  hatte,  ent- 
gangen war. 

Der  Zeit  der  Azgons  gehört  Boger  von  Lanria  an;  ihn  behandelt  Pal- 
mieri.***)  —  Eine  1882  von  Giov.  A.  Bomanö  edierte  nnd  anf  die  Herr- 
schaft der  Anjons  in  Gorfn  bezflgliche  ürk.  erlftntert  Del  Gindice; >**) 
damit  verbindet  er  andere  Nachrichten  (f&r  die  Jj.  1272  nnd  1277),  wdche 
denselben  Gegenstand  betreffen  und  sich  anf  Karl  I.  von  Anjon  beziehen.  — 
Nachdem  der  französische  König  1268  Eonradin  besiegt  nnd  die  italienischen 
Bebellen  gedemtttigt  hatte,  erreichte  er  1277  den  Höhepunkt  seiner  Macht 
Durch  eine  Verordnung  dieses  Jahres  befahl  er,  bestimmte  öffentliche  Urkk. 
in  französischer  und  lateinischer  und  bestimmte  andere  nur  in  französischer 
Sprache  abzufassen.  Dies  war  der  Höhepunkt  der  französischen  Macht,  da 
sich  jetzt  sogar  der  Gebrauch  dieser  Sprache  unter  die  Gewohnhdten  des 
neuen  Beiches  einzubflrgem  schien.  Da  jedoch  brach  die  sizilianische  Vesper 
herein,  welche  weitere  ünftlle  fOr  die  Anjous  im  Grefolge  hatte,  üngefthr 
mit  dem  J.  1284  kann  man,  wo  nicht  das  Erlöschen,  so  doch  sicherlich  eine 
Einschränkung  des  Gebrauches  der  französischen  Sprache,  selbst  in  amtlichen 
Akten,  bemerken.  Um  dieser  Verhältnisse  willen  ist  das  Studium  der  ang^ 
vinischen  Begister  in  französischer  Sprache  ?on  ungemeiner  historischer  Be- 
deutung, wie  Durrieu,'^*)  welcher  sich  demselben  gewidmet,  bemerkt.  — 
Einen  Überblick  über  die  angevinischen  Begister  Überhaupt  besitzen  wir  von 
Fanta.*«**)  —  Einige  Verse  des  toskanischen  Dichters  Terino  von  Castell- 
fiorentino,  den  neapolitanischen  Handel  der  Florentiner  in  der  zweiten  Hälfte 
des  13.  Jh.  betreffend,  veröffentlicht  Bacci.'^^^)  —  Über  die  neapolitanische 
Bevölkerung  von  der  angevinischen  bis  zur  neapolitanischen  Periode  spricht 
Capasso.'^^) 

Eine  Sammlung  kurzer  Biographien  der  Maler,  Bildhauer,  Architekten, 
Musiker  etc.  in  den  Abruzzen  hat  Bindi'^^)  verfafst;  in  der  Einleitong  be- 
stimmt er  das  12. — 14.  Jh.  als  die  Zeit  der  höchsten  Blttte  der  Eflnste  in 
den  Abruzzen.  —  Über  einen  im  ^olgare*  abgeCafsten  ^contrasto'  zwischen 
S.  Benedikt  und  S.  Basilius  unterrichtet  uns  Cattaneo;**^)  er  wird  in  dem 
kassinesischen  Ms.  552  behandelt,  welches  der  Vf.  dem  fr.  Giov.  von  Tnga 
(in  Apulien)  zuweist,  der  um  1070  geschrieben  haben  soll.  —  Die  Kirche  S. 
Nicolö  in  Bari  behandelt  Barbier  de  Montault*^*)  —  Das  Arsenal  der 
'turris  Gaesaris'  in  Monopoli  in  den  Jj.  1229—1234  bespricht  Hohenlohe.^^o) 

Unwillig  dar&ber,  dab  viele  neuere  Kritiker  die  alte  sizilische  Dichter- 
schule ihres  Lorbeers  zu  entkleiden  suchen,  unternimmt  es  Di  Giovanni,  *^^) 


262)  Palmieri,  Biognfia  dell'  illnstre  ammiragUo  Baggero  di  Lanria.  Ltgonegio.  — 
268)  Oina.  Del  Gindice:  Arch.  8t  Napol.  8,  8.  162  £  ~  264)  P.  Dnrrieo,  Notioe  rar 
1.  re^tree  angOTins  en  langae  fras^aiae  conaerr^  dana  L  arduTea  de  Naplea:  &oie  fraac.  de 
Borne,  Melange«,  Bd.  1,  S.  8  ff.  —  264^)  A.  Fanta:  MIÖG.  4,  Heft  8.  —  265)  0.  Bacci 
in  seiner  Schrift:  «Charitaa;  CairteUfiorentino-Ischia.'  CaatellfioientiBO.  —  266)  Bart  Capaaao, 
Sulla  drooacrizione  dvile  ed  eodenastica  e  anlla  popolaiione  della  oitU  di  Napoli  daUn  fine 
del  sec.  18.  al  1808.  KapolL  —  267)  V.  Bindi,  Artuti  AbmnesL  KapoH,  De  AngeHs. 
—  268)  C.  6.  Cattaneo:  Qiom.  degli  emditi  e  cnrion,  Bd.  2,  8.  418ff.  —  269)  Barbier 
de  Montanlt,  L'  ^liae  de  Saint-Kicolaa  k  Bari:  BAC,  Oot  1888.  —  270)  Hohenlohe: 
Wfiittembergische  Vjli.  fiir  Landeageach.,  Jg.  5,  Heft  4.  —  270«)  Vlnc  Di  GioTanni,  Del 
Tolgare  niato  da'  primi  poeti  liciliani  e  del  carattere  della  loxo  poeaia:  Atti  r.  Ac  Pfelermo, 
Bd.  7,  lettere  e  belle  arti,  8.  8. 


XXVIL    C.  Cipolla:  Italien.  11,265 

öfi  fn  niderlegen.     Die  Ton  Petrarca  bekräftigte  Ansicht   Dantes,   dab   die 
Ssfianer  zuerst  das  'volgare  illostre'  anwandten,  daHs  sie  in  ihm  nnd  nicht 
im  lokalen  Dialekte  dichteten,  will  er  anfs  nene  znr  Oeltnng  bringen.    Der 
Yf.  Bchrftnkt  anch  die  hohe  Bedeutung,    welche  andere  ihrerseits  dem  pro- 
Ten^aüBchen  Einflösse  beimessen,  ein.  —  In  der  Absicht,  die  Belehmng  des 
Yolkes  ra  fördern,  erzählt  Palomes  ^^^)   die  Oeschichte  der  Normannen  in 
Sizilien  im  lokalen  Dialekte.  —  Wissenschaftliches  Interesse  beansprucht  die 
reditsfaistorische  Untersuchung  Ciotti  Grassos*^*)  über  das  normannische 
Bedit    Die  Kormannen  bestrebten  sich,  aus  der  Insel  jede  Spur  der  von  den 
Arabern  erlassenen  Yerwaltungsgesetze  zu  entfernen;  sie  griffen  vielmehr  auf 
die  griechischen  Gresetze  zurück,   so  dab  wir  seit  dem  Anfange  ihrer  Herr- 
schaft ^tratigoti^  etc.  yorfinden.    Die  Bedeutung  des  normannischen  Rechtes 
beginnt  eigentlich  mit  Roger  n.,  dem  ersten  Könige  der  Insel,  dessen  Rechts- 
\        Ordnung  der  Vf.  ausführlich  erläutert.    Darauf  behandelt  er  Wilhelm  I.  und 
mehr  noch  Wilhelm  n.;   die  Regierung  dieses  letzteren  wird  durch  viele  Re- 
formen nnd  Institutionen  (Münze,  bischöfliche  Gerichte  u.  a.)  bezeichnet  und 
ist  bemerkenswert,    weil  damals  gerade  die  städtischen  Freiheiten  sich  ent- 
wickelten.  —   Auf  eine  lateinische  Schrift  über  die  sizilianische  Vesper  aus 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jh.  weist  Salinas*^')  hin.  —  Die  Sizilianische 
Geschichte  des  ansgehenden  13.  Jh.  bereichert  Amari*^^)  um  ein  kostbares 
Dokument:  den  1293  zwischen  dem  König  Jakob  und  dem  Sultan  von  £gypten 
abgeschlossenen  Vertrag.   Der  Wortlaut  dieses  Vertrages  war  groüsenteils  dem 
1S90  von  König  Alfons,  dem  Bruder  Jakobs,  stipulierten  entnommen.    Der 
aeoe,  für  Sizilien  wertvolle  Vertrag  ist  politisch  bedeutungsvoll,   weil  er  ein 
dristliches  Prinzip  mit  einem  muselmännischen  vereinigt;  hierin  erkennt  der 
?1  eine  Fortsetzung  der  in  dieser  Hinsicht  von  Friedrich  H.    inaugurierten 
Politik.  -    Andere  wichtige  Urkk.   über   König  Jakob   teilt  Starabbas^fi) 
mit    König  Peter  QU,)  hatte  testamentarisch  verfügt,  dafs  die  Königreiche 
Anagonien  und  Sizilien  getrennt  bleiben  sollten;  demgemäfs  verzichtete  König 
Jakob  IL,  nachdem  er  sich  am  30.  Okt.  1292  hierüber  mit  Papst  Bonifacius 
TIU  ins  Einvernehmen  gesetzt  hatte,  auf  jeden  Anspruch  auf  die  Insel,  welche 
unter  der  Herrschaft  König  Friedrichs  blieb.    Die  hierauf  bezüglichen,  schon 
Baimondo  Muntaner  bekannten  Akten  wurden  dem  hochverdienten  Archivar 
m  Barcelona,   St.  da  Manuel  de  Borafnll,   mitgeteilt.    —   Den  Frieden  von 
Oaltabellotta  untersucht  Salvo  Cozzo*^^)  und   stellt  ihn   mit  den   darauf 
bezüglichen   Urkk.    und   den   ebendahin   gehörigen  Thatsachen   (dem  König 
Friedrich  verliehenen  Titel  etc.)  zusammen;  er  veröffentlicht  auch  zwei  ihm 
von  Borafnll  mitgeteilte  testamentarische  Urkk.  (Testament  von  1282,  Kodizill 
von  1285)   König   Peters   und   publiziert   von   neuem   das   bekannte  zweite 
Testament  desselben  von   1285.  —  Mehrere   auf  den   Lehnsadel   und   das 
bürgerliche  Patriziat  bezügliche  Urkk.  teilt  Starabba'^^)  mit;  sie  betreffen 


271)  A.  Palomei,  La  storia  di  In  Narmanni  'n  Sidlia,  cantata  di  lu  griddn;  cu  la 
JBita  di  H  fkmigglii  nobbili  chi  discinna  di  li  cavaleri  normanni  e  üciliani,  2  toII.  Palermo, 
pflgluL  —  272)  P*  Ciotti  Graiio,  Del  diritto  pablico  udliano  al  tempo  dei  NormannL 
Pklamo.  —  27o)  A.  Salinas,  Cenni  intozno  ad  mia  dieaertasione  nl  Vespro  Siciliano,  ms. 
Ma  MbL  regia  di  Dreada:  Arch.  at  ndl.,  Bd.  7,  S.  274  ff.  —  274)  M.  Amari,  Trattato 
itqn]ito  da  Qimcamo  IL  di  Aragona  ool  Snltano  d'Egitto  il  89  gesB.  1293:  Atti  della  r.  Ao. 
JAliBed,  Bd.  lly  8.  428  fll  —  275)  H-  Starabba,  Docamenti  rignardanti  Fabdicazione 
fi  6iieamo  Ü.  di  Axagona  al  trono  di  Sidlia:  Arcb.  at  aidl.,  Bd.  7,  S.  275  if.  —  276)  Gt- 
Btlro  Cosao:  ib.  S.  415  IT.  —  277)  Ba£F.  Star  ab  ba,  Di  alcmii  contratti  di  matrimonio 
it^nlati  in  'Palermo  nel  1298—1299:  ib.  8,  S.  175  fll 
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das  Eherecht,    soweit   es  sich  mit  dem  Eigentamsrecht  und   dem  ^regime 
dotale'  deckt. 

Die  Eremitenkirche  S.  Giovamii  in  Palermo  soll  von  König  Roger  1 146 
erbant  sein ;  diese  dreischiffige  Kirche  war  vielleicht  vorher  eine  Moschee,  und 
zwar  eine  von  jenen  300  Moscheen,  welche  der  arabische  Beisende  Ebn-Hancal 
bei  seinem  Besuche  Palermos  zwischen  954  nnd  982  wahrnahm.  Mit  dieser 
Frage,  sowie  mit  dem  architektonischen  Charakter  der  Kirche  beschJlftigt  sich 
Patricolo.*'®)  —  Nach  einer  von  Carini*^')  bezeugten  ürk.  wurde  dar 
Dom  von  Cefalü  1130  gegrandet  —  Ein  in  Termini  Imerese  befindliches 
Hrittico'  mit  der  Legende  'crede'  behandelt  De  Michele.*^^)  —  Die  Kirche 
S.  M  dejfli  Angeli  in  Caltanivetta,  tlber  welche  Salinas*^^)  schreibt,  bewahrt 
aufser  Fresken  etc.  auch  eine  Inschrift,  deren  zufolge  die  Kirche  1153  ge- 
weiht wurde.  —  Monreale,  über  welches  Oianonia*^')  handelt,  ist  ein  wegen 
seiner  kttnstlerischen  Bedeutung  vielbesuchter  Ort  Siziliens;  unter  seinen  Denk- 
malen ragt  die  berühmte  Kirche  hervor,  welche  der  Überlieferung  nach  von 
Wilhelm  11.  gegründet  sein  soll. 

IV.  Die  Slgnorleen,    (XIV. -XV.  Jh.) 

Gesamtgeschiohte.  —  Gegen  1340  schrieb  AI  'Umari  einen  Bericht 
über  die  ^Kreuzanbeter',  um  deren  Lage,  Oebräuche  etc.  darzulegen.  Zu  diesem 
Zwecke  befragte  er  mehrere  Beisende,  darunter  vorzugsweise  einen  gewissen 
Genuesen  Domenichino  Doria,  einen  Freigelassenen  Bahdürs,  eines  mächtigen 
egyptischen  Emirs.  In  seinem  samt  einer  italienischen  Obersetzang  von 
Amari'^')  herausgegebenen  Buche  überwiegen  daher  die  auf  Genua  bezüg- 
lichen Nachrichten,  während  die  Angaben  über  die  übrigen  italienischen  Ge- 
biete spärlich  sind.  Weit  ausführlicher  sind  die  anderen  Gegenden  Europas 
behandelt.  —  Ein  wohlerhaltenes  Ms.  des  Tomerium^  des  Bicobaldus  von 
Ferrara  befindet  sich  in  der  Hamiltonbibliothek.^^^) 

Dem  Werke  Z  ellers '^^)  über  die  italienische  Benaissance  kann  man 
einen  gewissen  Wert  zusprechen,  wenn  man  es  als  ein  in  glänzenden  Farben 
ausgeführtes  historisches  Gemälde  der  verschiedenen  Seiten  der  italienischen 
Kultur  von  der  Mitte  des  15.  Jh.  an  bis  1537  betrachtet  Aber  im  Einzel- 
nen ist  es  nicht  fehlerfrei.  Die  von  Alvisi  verfafste  Biographie  Cesare  Boigias 
ist  ihm  unbekannt  geblieben.  Bezüglich  Venedigs  (2, 160)  zeigt  er  Unkennt- 
nis über  das  Wesen  der  Autorität  des  Bates  der  Zehn  und  der  drei  Staats- 
inquisitoren. —  Einen  Zusammenhang  zwischen  der  Benaissance  und  der 
Beformation  Luthers  sucht  Kleinschmidt '^^)  nachzuweisen.  —  Eine  gewisse 
Bedeutung  für  die  Entwickelung  des  italienischen  Gedankens  hatte  Baimundos 
Lullus*^**)  aus  Palma  auf  der  Insel  Majorca.  ^»«-«ös^ 


278)  Oios.  Patricoloy  II  monamesto  arabo  looTerto  in  Febbr.  1282  e  la  oontigiia  chiaM 
di  S.  Gioyanni  degli  Eremiti  in  Palenno:  ib.  7»  170  ff.  —  279)  I».  Garini,  Una  pergameaa 
anlla  fondasione  del  doomo  di  Cefalü:  ib.  8.  136  ff.  —  280)  Ig.  De  Michele,  So  di  on 
trittico  del  sec.  12  eflistente  nella  pinacoteca  Comnnale  di  Termini  Imereae:  ib.  S.  142  ffi  — 
281)  A.  Salinai:  ib.  S.  lldff.  —  282^  S.  Gianonia,  Gnida  pei  monamenti  di  Monreale. 
Palermo,  tip.  Giom.  di  Sicilia.  —  283)  M.  Amari,  Gondizioni  degli  ststi  cristiani  dell' 
Occidente,  secondo  nna  relazione  di  Domenichino  D'Oiia  da  Genova,  teato  arabo,  oon  Ter»,  ital.: 
Ac.  Lincei,  tomo  11.  —  2^3<^)  W.  Wattenbach,  Hamiltontamml.,  b.  o.  K.  II,  K.  16.  — 
284)  Jules  Zell  er,  Italie  et  RenauiMnce;  politiqne,  lettres,  arU,  2  toI,  2.  6d.  Par.«  Didier. 
(1.  Anfl.  1869.)  —  286)  A.  Kleinschmidt,  D.  Benaissance  o.  d.  Vorläufer  d.  BeformatioB: 
Eoropa,  Ko.  45— 46.  —  285«)  G.  Soldan,  Das  Bnch  der  Wunder  d.  Baimnndus  Lollns:  Z.  f. 
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wertvollen  Beitrag  za  den  Werken  des  Aneas  Silvins  Picolomini 
(Pins'  n.)  vennag  Ginseppe  Gngnoni^^')  beizubringen;  anüser  zahlreichen 
Briefen  Pjb  hat  er  anch  ein  Supplement  zn  den  KJornmentarii'  aufgefunden;  in 
letzterem  wird  unter  anderem  das  ConcIaTe,  in  welchem  eben  jener  Pins  n. 
gewthlt  wurde,  behandelt  und  eine  lebendige  Schilderung  davon  entworfen. 
—  Seit  langer  Zeit  war  die  Herausgabe  des  von  Sigismundus  de  Comitibus^^^) 
verfiabten  Geschichtswerkes,  mit  dessen  Druck  man  1846  begonnen  hatte, 
erwartet.  Dies  später  vei^essene  Buch  wurde  im  16.  Jh.  vielfach,  u.  a.  von 
Bembo,  gelobt  Der  wegen  seioer  rechtlichen  Intentionen  geschätzte  Yf.  lebte 
lange  im  Yaükan  and  war  ein  besonderer  Liebling  Julius'  IL  Sein  Werk 
unfabt  den  Zeitraum  von  1475 — 1510  und  ist  in  flr  die  Päpste,  bei  denen 
der  Autor  hohe  Ämter  bekleidete,  sehr  ganstigem  Sinne  geschrieben.  Die 
Stdlong  des  Yf.s  macht  sein  Buch  interessant. 

Der  Geschichte  der  italienischen  Rechtswissenschaft  ist  die  Notiz 
Yigneaux'^'O)  über  drei  vatikanische  Mss.  (No.  8067—8069)  aus  dem  14. 
bis  16.  Jh.  in  gewissem  Madse  förderlich;  sie  enthalten  zahlreiche  Entscheide 
italienischer  Rechtsgelehrten  ans  dem  Ende  des  Mittelalters  und  dem  Anfange 
der  Renaissance,  besonders  aus  dem  14. — 15.  Jb.  Aus  diesen  Codd.,  welche 
zahlreiche  unedierte  Entscheide  Bartolos  enthalten,  erfahren  wir  die  Namen 
einiger  bisher  unbekannten  Rechtsgelehrten. 

Zar  Litteraturgeschichte  erwähnen  wir  Medins'*^)  Sanunlung 
Biehrorer  alter  4amenti\  von  denen  einige,  wie  z.  B.  das  ^lamento  di  Pietro 
d'Angii',  historisch  bedeutend  sind.  —  Nutzbringend  für  die  Geschichte  des 
Humanismus  in  Italien  ist  ein  Artikel  Försters.*'^*)  —  Seine  Beschreibung 
der  im  ^volgare*  abge&lsten  Mss.  der  Nationalbibliothek  in  Neapel  setzt 
Yiola***)  fort;  der  in  diesem  Jahre  erschienene  Teil  des  Werkes  betriftt 
das  14. — 15.  Jh.,  enthält  jedoch  nichts  irgendwie  besonders  politisch  Interessantes. 
—  FOr  die  von  Garducci  zusammengestellte  Sammlung  ^La  poesia  barbara 
nei  sec.  15  e  16'  hat  Domenico  Gnoli'^')  diese  Gattung  der  Poesie  (nach 
klassischem  Yorbilde)  in  Bezug  auf  das  Metrum  untersucht. 

Yergleichsweise  und  kritisch  erörtert  Boito^'^)  den  künstlerischen  Ge- 
schmack Yincis,  Boonarottis  und  Palladios.  —  Mit  groüser  Gelehrsamkeit 
behandelt  Berlan*^^)  die  Frage  nach  dem  Ursprünge  der  Buchdrucker- 
knnst;  er  unterscheidet  zwischen  der  Hervorbringung  eines  gedruckten  Buches, 
die  anch  durch  den  Druck  mit  fester  Type  (in  Holz  geschnitten  oder  in 
Metall  grossen)  möglich  ist,  und  dem  eigentlichen  Druck  mit  beweglicher 
T^fpe.  —  Wie  er  einräumt,  hat  Deutschland  zuerst  in  Europa  ein  eigentliches 
gedrucktes  Buch  hervorgebracht,  aber  nur  mit  fester  Type;  der  Druck  mit 
beweglicher  Tji>e    hingegen   ist   seiner  Ansicht   zufolge  in  Italien   von  zwei 


VaOnrpijciioL  14,  S.  49  fL  —  286-288)  Üb.  d.  kircheopolit  Kimpfe  unter  Ludwig  d.  B.,  ■.  JB. 
1879,11,  68>  (C.  MttUer';,  1881,  II,  54*  (G.  Preger);  1882,  U,  62  fl  (Ad.  Fitcher, 
Sctdato  n.  a.)  —  289)  Aeneae  Sütü  Piccolomini  Opera  inedita  deacripait,  notiaq. 
üloitraTit  /.  Cngnoni,  Ghigianae  bibliothecae  praefectua:  Ac.  dei  Lincei,  Memorie,  Bd.  8.  — 
28^)  Sigiamondi  de  Comitibna  Hiat.  ani  temporia  libri  17,  2  Tol.  Bomae.  —  290)  P. 
£.  Vigaeaaxy  Notice  aur  troia  manuacrita  inedita  de  la  Yaticane:  £oole  firan^.  de  Borne; 
WiiMea  1,  S.  B09  ff.  —  291)  A.  Medin,  Lamenti  de'  aecoli  14  e  15.  Pirenze,  Libr. 
OlBto.  —  291«)  B.  Förater,  Hdaa.  in  Holkham:  PhUologua,  Bd.  42,  S.  158  ff.  —  292) 
A.  Fioia  X«e  acritture  in  yolgare  dei  primi  Ire  aecoli  della  lingna  ricercate  nei  cod.  della 
Uli.  MDoL  di  KapoU:  Fropngnatore,  Bd.  16,  I,  S.  352  ff.;  Bd.  16,  U,  281  ff.  —  293)  Gioa. 
Cirdaeei  L«  poesim  bsrbara  nei  aec.  15  e  16,  in  aeinen:  Studi  letterari.  Bologna.  —  294) 
(k.  Boiio  Ijeo&ardoy  Michelangelo,  Andrea  Palladio.  Milano,  Hoepli.  —  294*)  Franc. 
Berlin    Ia  inrenzione  della  atampa  a  tipo  mobile  rivendicata  all'  Italia.    Firenae.     1882. 
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italianisierten  Deutschen,  Sweinbeim  nnd  PannartZy  erfunden  nnd  zuerst  (soweit 
bisher  erweislich)  bei  den  in  Rom  1467  *^^)  herausgegebenen  ^Epistolae  ad 
Familiäres'  Ciceros  angewandt.  Bei  diesen  Untersnchungen  stützt  sich  B. 
weniger  anf  die  Berichte  der  Chronisten  als  anf  die  technische  Prflfiuig  der 
einzelnen  Ausgaben,  mittelst  deren  er  sich  eine  Ansicht  darüber,  wie  ihr 
Druck  Tor  sich  gegangen  sei,  bildet  Kurz:  B.  zufolge  bahnte  Outtenberg  die 
Strafse,  aber  die  bedeutenderen  Wohlthaten  der  Buchdruckerkunst,  welche 
man  der  beweglichen  Type  verdankt,  kamen  aus  Rom,  wo  die  bewegliche 
Type  zum  erstenmale  angewandt  wurde.  Die  Arbeit  B.s  ist  yon  hoher  Be- 
deutung. —  Ebenfalls  mit  den  Anfängen  der  Buchdruckerkunst  bescbftftlgt 
sich  Lozzi;*^^)  er  tritt  der  gewöhnlichen  Ansicht  bei,  indem  er  die  Ent- 
deckung den  Mainzer  Künstlern  zuerkennt.  Seine  Schrift  ist  besonders  wegen 
der  Notizen  über  die  italienischen  Inkunablen  interessant.  —  Über  seine  1881 
vollendete  Reise  nach  Italien  zum  Zwecke  des  Studiums  der  KunstmajoUken 
berichtet  Molinier-, *^^^)  er  bespricht  die  Majoliken  von  Pavia,  MaUand, 
Padua,  Venedig,  Bologna,  Ravenna,  Faenza,  Urbino,  Loreto,  Perugia,  Florenz, 
Siena  und  Pesaro.  Entgegen  der  von  Carlo  Malagola  ausgesprochenen  Ansicht 
nimmt  der  Vf.  das  Vorhandensein  einer  M^jolikenfabrik  in  Cafaggiolo  in  Tos- 
kana an.  —  Die  Untersuchungen  Friedländers  über  italienische  Schaumünzen 
boten  die  Veranlassung  zu  einer  Schrift  Biondellis.^®^)  —  Hohen  Wert 
hat  auch  das  Werk  des  Barons  Daviller,*^^)  welcher  an  der  Hand  bisher 
unbekannter  Urkk.  die  Geschichte  des  italienischen  Porzellans  von  neuem 
schreibt.  Ihm  gelingt  es,  wahrscheinlich  zu  machen,  dafs  in  Venedig  bereits 
um  1470  Porzellan  fabriziert  wurde,  und  den  sicheren  Nachweis  zu  erbringen, 
dafs  in  den  Jj.  1504  und  1514  dort  die  Fabrikation  von  Porzellan  statt 
hatte;  doch  besitzen  wir  bislang  kein  Stück  dieses  ältesten  venetianischen 
Porzellans.»»^-*»'»)  —  Den  Untersuchungen  Heiss' »»»)  über  die  Medailleurs 
kann  man,  wenn  sie  auch  nicht  in  streng  wissenschaftlicher  Form  angestellt 
sind,  doch  nicht  jeglichen  Nutzen  absprechen.  In  den  in  diesem  Jahre  er- 
schienenen, mit  zahlreichen  Illustrationen  versehenen  Heften  finden  wir  anüser 
den  Biographien  einiger  wenigen  berühmten,  welche  in  Mailand  oder  am  Hofe 
der  Este  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jh.  arbeiteten,  die  Biographien  Leon 
Battista  Albertis  (1404—1472)  und  Matteo  de'  Pastis  (c.  1420—  c.  1490). 
Die  Holzschnitte  Heiss'  verdienen  nicht  durchweg  Lob;  so  ist  z.  B.  das  von 
ihm  reproduzierte  Siegel  tou  Verona  (fasc.  2,  S.  29)  ungenau.  Unbrauchbar 
ist  der  von  ihm  auf  S.  30  publizierte  Plan  Veronas*,  doch  das  nimmt  dem 
Werke  nicht  sein  Verdienst.  —  Zu  zwei  bereits  bekannten  Medaillons  Pietros 
de  Domi  Fani  (eines  fOr  Lodov.  Gonzaga  und  eines  für  die  Dogengattin 
Giovanna  Malipiero)  ftkgt  Friedländer»»»)  ein  Drittes  hinzu,  das  der  Künstler 


295)  Wie  danach  eine  Prioritit  Italiena  in  der  beweglichen  Type  behauptet  werden  kann, 
wird  in  Dentichland  unbegreiflich  bleiben.  —  Die  Bed.  —  Die  litt,  über  Bachdmckerkiintt 
•.  alljährlich  im  Kap.  IX«  —  295^^)  C.  Loiii,  Delle  origini  della  ttampa,  aaggio  atorioo-Gritico. 
Genova.  1881.  —  295b)  &n.  Molin ier,  L.  Majoliqaea  italiennea  en  Italie.  Fto.,  Picard. 
—  295«)  Bern.  Biondelli,  Le  medagUe  italiane  dei  •.  15  e  16  Ulnttr.  dal  Dr.  G.  Fried- 
länder: Bendiconti  del  r.  latitnto  Lombiurdo,  Bd.  16,  faac.  4—6.  —  296)  Banm  DaTÜler, 
L.  originea  de  la  porcelaine  en  Enrope,  1.  fabriqnea  italiennea  da  15«  an  17«  aiMe  arec  nne 
etade  speciale  rar  1.  porcelaines  d.  MMicia  d'aprte  d.  docnments  in^dita.  Par.  — -  297)  X 
Hermann  Grimm,  Italienische  Porträtbflsten  d.  Qaattrocento :  Prenssiache  Jbb.,  hrajg.  ▼.  H. 
T.  Treitschke,  Bd.  41,  Heft  4.  —  297<^)  X  Wilh.  Bode,  Italienische  PortraitBkiüptaTeB. 
Berlin,  Weidmann.  —  298)  Alois  Heiss,  Les  mMaiUeQrs  de  la  Benaiasanoe,  ÜTraia.  1—9. 
Par.  —  299)  J.  Friedlinder,  Ein  Medaillon  d.  Pietro  de  Domi  Fani:  Z.  f.  Nomism., 
Bd.  10,  S.  237  ff. 
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für  den  Dogen  von  Venedig  Pasqaale  Malipiero  1467 — 1462  angefertigt;  ab- 
Bdiweifiingsweise  werden  anch  in  dieser  kleinen  Schrift  Notizen  über  Victor 
PIsanuB,  einen  anderen  berühmten  Künstler^  gegeben.  —  Derselbe  Vf.'o<^)  be- 
spricht anch  die  von  Nicolans  Forzonins,  einem  florentinischen  Künstler  des 
aasgriienden  15.  Jh.,  hergestellten  Medaülen.  Aach  hier  findet  F.  Gelegen- 
heit den  groCsen  Pisaner  zu  behandeln.  —  Über  die  Anwesenheit  Pisanos  am 

Hole  der  Esies  handelt  VentarL^^O 

Leonardo  da  Vinci  ist  der  Gegenstand  zahlreicher  Untersachnngen«  Eine 
mnfusende,  jedoch  nnyollstftndige  Vergleichnng  seiner  Mss.,  deren  endliche 
Herausgabe  notwendig  ist,  giebt  Richter,  ^o>)  welcher '<>')  sich  auch  schon 
früher  mit  L.  beschäftigt  hat;  der  ausgezeichnete  Eonsthistoriker  betrachtet 
V.  nicht  unter  jedem  Gesichtspunkte  und  l&fet  insbesondere  seine  Bedeutung 
als  Physiker,  Geometer,  Mechaniker  und  Hydrauliker  aulser  acht  Nichts- 
destoweniger ist  seine  Publikation  sowohl  an  und  für  sich  als  auch  wegen  der 
zahlreichen  Illustrationen,  welche  sie  schmücken,  wertToll.'^^^^^)  —  Die  neueren 
Arbeiten  über  V.  berichticht  Verri;  '<^^)  er  sucht  nachzuweisen,  welche  Punkte 
in  der  Biographie  des  grofsen  Künstlers  thatsächlich  erwiesen  sind  und  welche 
noch  dankel  bleiben. 

Nördliobe  Territorien.  —  Küstenland  und  Venetien.  —  Erheblich 
fir  die  Besdehungen  zwischen  dem  italienischen  und  dem  slawischen  Elemente 
ist  die  südslawische  Bechtssammlung,^®^)  deren  Stücke  dem  14. — 15.  Jh. 
und  in  geringerer  Anzahl  dem  16. — 17.  Jh.  angehören.  —  In  Istrien  hatte 
Triest  im  14.  Jh.  beständige  Beziehungen  zum  oberen  venetianischen  Gebiete, 
bn  Fiiaul  1420  Venedig  unterthänig  wurde.  Auf  mehrere  diesbezügliche 
Urkunden  für  die  Jj.  1353—1398  (mit  Nachrichten  über  die  Kriege  Yon 
1369  und  1387)  weist  Joppi^^^)  hin.  —  Seine  Urkundenregesten  des 
Kapitelarchiys  in  Triest  setzt  Marsich  ^^^)  fort  Der  in  diesem  J.  erschienene 
Tal  bezieht  sich  auf  die  Jj.  1448—1499  (No.  311—377);  eingereiht  sind 
auch  einige  das  14.  Jh.  betreffende  Urkunden.  Darunter  befinden  sich  Bullen 
Nicolaua'  V.,  Pins'  n.  und  Sixtus^  IV.  und  eine  Urk.  des  Dogen  Agostino 
Barbarigo  Ton  Venedig.  —  Dem  Venetianischen  Archive  entnimmt  Gesca'^^) 
zwei  Urkk.  Ton  1311  über  den  durch  die  Verschwörung  in  Triest  im  J. 
1309  bekannten  Marco  Ranfo.  —  Ober  die  Seiten  der  Truhe  (1321), 
in  welcher  die  Beliquien  des  s.  Leone  Bembo  aufbewahrt  wurden,  berichtet 
der8eibe(?)*^^  und  erläutert  die  bUdlichen Darstellungen  daranf.s^'''^^)  —  Fünf 


SOO)  J.  Friedländer,  D.  Medaillen  d.  KiooImb  Fononins:  ib.,  redig.  t.  A.  t.  Sallet, 

Bd.  11,  8.  24Sfil  —  301)  A.  Ventnri,  Una  data:     Albnm  per  le  nosse  Volcan-BoTigni, 

&  51.    Kodena.  —  302)  J.  P.  Bichter,  The  literary  Workee  of  Leonardo  da  Vinci  oompiled 

aad  «dited  Crom  the  original  ManuMripts.    Lond.    —   303)    id.,   Leonaxdo  da  Vind,   ■.  JB. 

1881,  II,  250*.  —  304)  XHeinr.  Ludwig,  Leonardo  da  Yinci,  d.  Bach  t.  d.  Malerei,  nach 

d.  Cod.  Yatusaims  Urbinaa  1270  hng.,   üben,  n.'  erlSnt    Wien,  BraomaUer.     1882.  ~  30&) 

X  Kari  Brnn,  Leomaido  da  Yind.    Leipaig.  —  306)  X  L*  Cour aj ad,  Leonardo  da  Vinci 

«I  la  itiiiie  de  Fnnoeeoo  Sfona.    Par.,  Champion.     1879.  —  307)  L.  Ferri,  L.  da    Vin«^ 

■eeoado  aoon  doemmniti:  K.  Antol.  41,  S.  597 £  —  308)  Sim.  Ljabiö,  Statnta  et  lege«  eivitatU 

Bodaae,  eiritatia  Scaxdonae  et  ciritatii  et  inaiilae  Lednae:  Monom.  hiat.-jnzid.  SlaTomm  Meridion. 

«lAc:  Sdeatianun  et  Axtiiim  Slavor.  Merid.    Zagabrio.    1882—1883.  —  309)  Vinc.  Joppi, 

BelaBOBe  di  Udine  eon  Tnecte  e  l'Istria  nel  sec.  14;   Bpogli  dell'  arch.  comnnale  di  Udine: 

iicfteogr.  trieetino  10,  8.  Sit  —  310)  Ang.  Mars  ich,  Begesto  delle  pergamene  conaerrate 

Mir  anh.  dal  rar.  eapitolo  della  Cattediale  di  Triette:  ib.  S.  105  ff.   —  311)  GioT.  Ceaca, 

Httw  Baofo-  Arch.  per  Triefte,  Ittria  ecc  2,  S.  93ff.  —  312)  Dr.  G.  C(e«ca?),  Gorriapon- 

dtttt  da  DignsDo:  I«»  piorinda  dell'  latria,  Bd.  17.  —  X  GioT.  Ceaca,  L'asiedio  di  Trieate 

all  14B3    rentoDO  doc  ined.  Verona-Padova,  Bracher  e  TedeschL  —  313)  XP-^odeachi, 
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dalmatische  Inschriften,  deren  älteste  von  1340  ans  Traci  herrflhrt,  publiziert 
Vukasovich.***) 

Verschiedene  Inyentarien  ans  Aqnileia  zun  kirchlichen  Oebranch  be- 
stimmter Gegenstände,  Kelche,  Altardecken  n.  &.,  veröffentlicht  Joppi;^^^'^^ 
sie  beziehen  sich  auf  die  1031  vom  Patriarchen  Popone  geweihte  Metropolitan- 
kirche.  Das  älteste  Inventar,  vom  11.  Jan.  1408,  enthält  ein  Bflcherver- 
zeichnis.  In  ihm  sind  wenige  Gegenstände  ans  wertvollem  Metalle  verzeichnet; 
dies  erklärt  sich  dnrch  die  Plflndemng  Aqnilejas  durch  Fadno  Cane  (1387). 
Am  schlimmsten  war  die  Lage  der  Kirche  in  Aqnileja  im  15.  Jh.;  bei  jeder 
der  häufig  drohenden  Kriegsaussichten  musste  der  Schatz  verborgen  werden. 
Dem  15.  Jh.  gehören  die  Inventarien  von  1409,  1473,  1485  und  1497  an. 
J.  teilt  auch  das  1350  angefertigte  Inventar  der  Gegenstände  ans  dem  Besitze 
des  in  diesem  J.  ermordeten  Patriarchen  Bertrando  mit. 

An  venetianischen'^^  Chroniken  befinden  sich  in  der  Berliner  Hamil- 
tonsammlung  eine  Hds.  mit  einer  'Gronaca  Veneta  sino  all'  a.  1427',  eine 
andere  Hds.  aus  dem  14.  Jh.  mit  einer  ^Gronaca  di  Venezia,  —  1354'  und 
zwei  Chroniken  in  einer  Hds.  des  15.  Jh.  —  Über  eine  in  einer  Hds.  der 
Kommunalbibliothek  in  Genua  verzeichnete  venetianische  Chronik  berichtet 
Grescini;'^^)  sie  ist  im  Wolgare'  abgefafet  und  beginnt  mit  den  Sagen  von 
Attila  und  dem  Könige  Giano.  —  Bekanntlich  begab  sich  Marino  Sanudo  der 
Altere  1321  nach  Avignon,  um  dem  Papst  Johann  XXn.  sein  4iber  secretor. 
fidel.  Crucis*  zu  überreichen.  Nunmehr  bringt  Faucon^*^')  zwei  bisher  unbe- 
kannte Urkk.  bei,  auf  Grund  deren  er  nachweist,  dafs  S.  sich  noch  1322  in 
Avignon  befand,  und  der  Papst  ihn  für  sein  Buch  durch  generöse  Geschenke 
belohnte.  —  Die  ^commissio'  des  Dogen  Andrea  Contarini  von  Venedig  f&r 
Andrea  Gradenigo,  der  sich  1374,  nicht  ohne  eine  Spezialmission  bei  dem 
Sultan,  als  ^bailo'  der  dort  ansässigen  venetianischen  Kolonie  nach  Konstao- 
tinopel  begab,  publiziert  DiehP*^.  D.  beleuchtet  nicht  nur  diese  Mission, 
sondern  erläutert  auch  die  Verhältnisse  der  eben  erwähnten  venetianischen 
Kolonie;  er  untersucht  sie  in  Bezug  auf  ihre  Verwaltung,  sowie  auf  ihre 
Beziehungen  zum  Hofe  von  Byzanz,  zu  den  anderen  lateinischen,  insbesondere 
den  genuesischen  Kolonien.  —  Auf  eine  Anekdote  aus  dem  Leben  des  Dogen 
Marino  Falieri  vom  J.  1355  weist  G(ecchetti)>>>)  hin.  —  Um  die  Fehler- 
haftigkeit der  Ausgabe  der  *vite  dei  dogi'  Marin  Sanutos  des  Jüngeren  bei 
Muratori,  Script.  22,  nachzuweisen,  veröffentlicht  Fnlin*^*)  die  Biographie 
des  Dogen  Pietro  Mocenigo  (1474 — 1476)  nach  dem  Original  der  bibl 
Mardana  mit  dem  Text  Muratoris  daneben.  —  Zur  Erläuterung  eines  vati- 


Bi  Benaxdo  Parentuo  pittore  del  secolo  16:  La  pro?,  ddl'  Istria,  Bd.  17.  (Maler  im  Plidtf 
o.  Verona.)  —  314)  X  i<i*9  ^^^  SebartiaDO  SehiaTime  da  Borigao  intaniatore  del  lae.  16: 
Arch.  stör,  per  Trieste  eoe.  2,  S.  88  ff.  (Bertthmter  TSfeler.)  ->  P.  Tedeschi,  Di  LodiBo 
da  LoTiaDa  arohitetto  del  sec.  15:  Arch.  lomb.  10,  S.  686  ff.  and  in:  ProTiniia  dell'  latrii, 
17  (•  iw.  1480  a.  80  irahrsch.  Schttler  Brnnellescbos,  wirkt  in  d.  Lombardei,  «rbaot  d.  Fkltft 
in  Ürbino.)  —  816)  YnkasoTicli,  Iserixioni  dalmate  d'  epoea  Teneiiaaa:  Ball.  diareheoLe 
storia  dalmata,  anno  6,  n.  7.  —  816)*Vinc  Joppi,  InTentario  del  tesoro  deUa  Chiesa  patriax«tle 
d'AqaUeia  oompilato  nel  1408:  Arch.  st  per  Tr.  ecc.  8,  S.  54  ff.  —  817)  id.,  InTentari  della 
Chiesa  patriarc.  d'Aqoileia  dal  1409  in  poi:  ib.  S.  149  ff.  —  818)  W.  Wattenbach,  Himil- 
tonsammlmig,  s.  o.  K.  II,  N.  HS,  —  819)  Y.  Oreseini,  üna  eronaea  di  Venecia:  Qion.  end. 
e  cnriosi  8,  S.  578  fll  —  320)  Maarice  Faaeon,  Marino  Sanado  k  Ati(snon:  lieoL  fro^  ^ 
Borne,  M^langes  8,  S.  888  ff.  —  821)  Ch.  Diehl,  La  oolonie  V4n4tienne  k  ConstantiBopto  i 
la  fin  da  14«  si^e:  ib.  8,  8.  90 ff.  ~  822)  (Bart)  O(eoohetti),  Un  ereditore  del  doge 
Marino  FaUer:  Arch.  Yeneto.  86,  8. 171  ff.  —  828)  Bin.  Falin,  H  dogado  di  Pietro  Mooiaigo 
nel  ms.  aatografo  di  Marin  8a&ato.    Yeneiia.     1888. 
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kauschen  Ck>d.  von  der  Hand  Boccaccios  teilt  Nardacci^*^)  einige  Urkk. 
aas  den  Jj.  1471 — 1478  Aber  die  Oesandtschaftsreisen,  welche  Bernardo 
Benbo^'der  Yater  Pietros,  für  seine  Vaterstadt  Venedig  nach  Borgnnd  und 
Florois  unternahm.  —  Die  Verantwortlichkeit  Grimanis,  des  am  20.  Aug. 
1499  Ton  den  Türken  besiegten  venetianischen  Admirals,  prdft  Fincatf  ^) 
Griaani  wnrde  Terorteilt;  darauf  wurde  die  Verurteilung  angehoben,  und  er 
dann  sj^ter  zun  Dogen  gewählt  F.  sieht  hierin  ein  Symptom  des  morali- 
sehen  Verfialls  Venedigs.  Anderer  Meinung  ist  G(ecchetti?);*>^)  er  neigt 
dazu,  Grimani  za  rechtfertigen,  und  bestreitet  die  Auslegung,  welche  Finc. 
sauer  Begnadigang  giebt^'*)  —  Zu  den  berühmtesten  yenetianischen  Reisen- 
den  geboren  die  Zeno,  seit  lange  der  G^^jenstand  gelehrter  Untersuchungen. 
Ihren  Beiaebericht  druckt  Nordenskioeld'*^  in  schwedischer  Obersetzung 
ak  Er  identifiziert  nicht  das  ^Engroneland*  der  Zeno  mit  Lappland,  sondern 
sacht  es  in  Nordamerika.  Wie  er  behauptet,  ist  die  Karte  der  Zeno  die 
beste  Ton  allen  Yon  den  Beisen  Hudsons,  Davis',  Baffins  für  diese  Gegenden 
TOibandenen;  doch  hält  er  sie  für  zu  Tollkommen,  um  sie  als  Frucht  der 
Beobachtungen  eines  einzelnen  Beisenden  des  14.  Jh.  annehmen  zu  können. 
—  Die  Beisen  Nicolö  de  'Contis  aus  Ghioggia  (15.  Jh.)  behandelt  Bellemo  >>») 
oad  sammelt  die  hierauf  bezüglichen  Urkk.  des  Ardiivs  Ton  Ghioggia.  Conti 
reiste  zoaammen  mit  dem  Spanier  Pero  Tafür  nach  Ostasien  und  gelangte  bis 
Peking;  der  Vf.  sucht  sein  Itinerar  zu  rekonstruieren.  —  An  der  Hand 
ngemcin  sahlreicher  archivalischer  Urkk.  schreibt  Gecchetti'**)  die  Ge- 
iddehte  der  HeUkunst  und  der  Ärzte  in  Venedig  im  14.  Jh.  Das  venetianische 
Statut  für  die  Kunst  der  JLrzte  und  Apotheker  von  1258  wurde  1859  von 
Ges.  Foucard  publiziert  Aber  diese  Veröffentlichung  wirft  nicht  genügendes 
Licht  anf  eine  Kunst,  welche  von  so  hoher  Bedeutung  war,  dalis  durch  ein 
Gesetz  von  1368  monatliche  Disputationen  der  Arzte  eingerichtet  wurden. 
(X  legt  die  gesetzlichen  Bedingungen  für  das  Becht  der  Ausübung  der  Heil- 
knast  in  Venedig  dar  und  veröffentlicht  die  von  selten  der  Bepublik  gelegent- 
lidi  der  Pest  von  1848  getroffenen  Anordnungen.  Er  spricht  auch  von  den 
^on  der  Regierung  in  ihre  Dienste  genommenen  Ärzten^  von  der  Th&tigkeit 
der  Arzte  im  Kriegsfälle  etc.  Merkwürdig  sind  die  Mitteilungen  über  die 
Thitigkdt  der  Arzte  an  bestraften  Personen.  G.  nimmt  aus  ihnen  Veranlassung, 
ftber  die  gerichtliehen  Strafen  sich  des  weiteren  zu  verbreiten.  Noch  merk- 
würdiger ist  das,  waa  wir  hier  über  Vergiftungen,  liebestrftnke  u.  ä.  erfahren. 
In  verfailtnismftBsig  guter  Beleuchtung  steht  die  Gestalt  Tommasos  von  Mailand, 
der  eine  Art  Zauberer  war.  Der  Vf.  prüft  auch  die  Natur  der  Arzeneien, 
am  daraus  die  Dürftigkeit  der  wissenschaftlichen  Kenntnisse  zu  erweisen;  die 
Heilkunde  beschränkte  sich  auf  reinen  Empirismus.  Da  während  eines 
grossen  Teiles  des  14.  Jh.  Treviso  von  Venedig  abhängig  war,  behandelt  der 
Tl  auch  die  Ärzte  in  Treviso.  —  Mit  wehmütigem  Empfinden  sieht  das 
kfiDstlerische  Gremflt  Boitos,^'^)  wie  die  von  der  modernen  Givilisation  her- 

S^S«)  E.  Nardoeci,  Intono  all'  mtenticitii  di  an  Cod.  Yitie.  oontenentd  il  trttteto  di 
Bmbo  ^  ooM.  pldL%  icritto  di  nuno  del  BoecMcio:  Atti  Ae.  Linoei.  S,  S.  a4S  ff.  —  324) 
L  Piieatiy  La  dcplonlnla  btttiglia  nawüe  del  Zonddo  li99:  BiTuta  narittmia,  febbnio. 
—  S%>  0(eeel&dtti?):  Areh.  Yen.  86,  8.  415  ff.  —  (26)  Betr.  Ligae  t.  Ounbray  imd 
UigBB,  s.  JB.  1889,  n,  484*  (Fraknöi).  —  327)  A.  E.  Nordenikiosld,  Gm  brodern» 
lern  leMT  oeh  de  oldeU  ekirtar  osf  Ter  N<ndeD,  Bd.  1.  Stockholm.  —  328)  Yino.  Bellemoy 
I  fiagip  di  lHm)6  de'  Ccnti  riicontratl  e  illiutrati  con  proemio  ■torioo,  docomeBti  originali  e 
OEte  geognfielie.  Milano,  Biigola.  —  829)  Bart  Cecchetti,  La  medidna  in  Yenesia  nel 
1300:  Anh.  Yen.,  Bd.  85,  8.  S61  ff;  Bd.  86,  8.  77  iL  851  ff.  —  880)  Cam.  Boito,  Yeneaia 
^  leonpaie;  Sauf  Elena  e  Santa  Marta:  N.  Ant  41,  8.  689  ff. 
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vorgebrachten  Indastrien  einige  alte  poetische  and  kOnstlerische  Geb&ade 
zerstören  nnd  so  den  lokalen  Charakter  verändenL  So  machten  Neabauten 
mehrere  yenetianische  Kapellen  nnd  Gebände  aus  dem  14. — 15.  Jh.  Tcr- 
schwinden;  anf  sie  bezfigliche  historische  Notizen  giebt  ans  der  Vf.  —  In- 
direkt betreffen  Venedig  die  Forschungen  Mas  Latries'<<^)  über  die  Fürsten 
Yon  Morea  oder  Achiga.  —  Die  von  Urbani  de  Ghelfof  ^)  im  Notaiiats- 
archiye  in  Venedig  gesammelten  Nachrichten  über  die  Kunst  der  Holz- 
schnitzerei, wiewohl  nicht  erschöpfend,  sind  doch  nicht  wertlos. 

Cber  die  Schalen  in  Belluno  besitzen  wir  eine  Monographie  Pelle- 
grinis.^^')  Er  beginnt  mit  Giovanni  von  Ravenna  (14.  Jh.)  und  spricht  von 
Faustino  Giolippo  aus  Vicenza,  dem  Lehrer  des  berühmten  Pierio  Valeriano, 
a.  a.-,  die  höchste  Blüte  dieser  Schale  Mt  in  das  16.  Jh.  —  Für  das  soziale 
Leben  in  Frianl  ist  ein  Buch  Leiths'^^)  von  Interesse.  —  Während  des 
15.  Jh.  war  in  Treviso  Alvise  Marcello  ein  auTserordentlich  freigiebiger  Pro- 
tektor der  Gelehrten;  ihn  behandelt  Bailo.'^^)  Derselbe'^^)  handelt  auch 
über  mehrere  bedeutende  Fresken  in  Treviso,  welche  vielleicht  von  dem  Maler 
Tommaso  und  aus  dem  Anfange  des  14.  Jh.  herrühren;  dem  Vf.  selbst  ver- 
danken wir  ihre  Erhaltung  und  ihre  Überführung  in  das  Museum  in  Treviso. 

—  Ein  Statut  von  1450  aus  Concordia  publiziert  Degani;''^)  in  der  Vor- 
rede giebt  er  die  Geschichte  der  Civilgerichtsbarkeit  der  dortigen  Bischöfe, 
welche  mit  der  Urkunde  Ottos  in.  von  996  begann. 

In  letzter  Zeit  richteten  mehrere  Gelehrte  ihre  Aufmerksamkeit  auf  den 
Paduaner  Albertino  Mussato,  einen  Zeitgenossen  Hdnrichs  VIL,  welcher  nicht 
weniger  als  Politiker  wie  als  Geschichtschreiber  und  Dichter  berühmt  war. 
Auf  ihn  bezügliche  neue  Urkunden  teilt  Gloria  ^'^)  mit  Er  ficht  die  Ansicht 
Grions  und  Königs''^)  an,  indem  er  leugnet,  dafo  A.  der  Sohn  Giovanni 
Gavelerius'  sei;  seiner  Annahme  zufolge  gehört  er  der  Familie  Mussa  an  und 
ist  der  Sohn  Vivianos.  Bezüglich  des  Ortes  und  der  Zeit  seiner  Geburt 
vermutet  der  Vf.,  dals  A.  in  S.  Daniele  d'  Albano  ungefähr  im  Oktober  1262 
geboren  sei;  seinen  Tod  setzt  er  in  das  J.  1329,  und  nicht  in  das  J.  1330. 

—  Novati^'^)  ersieht  die  Bedeutung,  welche  die  von  dem  Trientiner  Po- 
lentone verfafste  and  von  Muratori  (B.  J.  S.,  X,  1 — 2)  edierte  Biographie 
für  die  Lebensbeschreibung  A.8  besitzt,  nnd  veröffentlicht  sie  von  neuem  in 
einigermaHsen  verschiedener  Gestalt  auf  Grund  eines  Cod.  Biccardiano.  Maratori 
hatte  ein  Ms.  v.  S.  Ambrosio  benutzt  —  Mit  den  italienischen  Übersetzungen 
der  ^Euerinis'  Mussatos  beschäftigen  sich  (Imbriani)''^*)  und  zwei  Pseu- 
donym!.**'^) 

Labancas**'®)  Werk  über  Marsilius  von  Padua  hat  zu  verschiedenen 


330*)  Mas  Latrie,  Lee  prmoesde  Moz^  oa  d'AchalLe  1203—1461:  MiMelL  r.  Dep.  Vem 
Bd.  2.  —  331)  Q.  M.  Urbani  de  Ghelfof,  L'integUo  in  legno  a  Yenesia  sei  MB.  e  nel 
Binascimento.  Yenesia.  —  332)  Fr.  Pellegrini,  Memoria  aalle  pnbUiche  acaole  di  BeUoso 
dall'  anno  1800  al  presente.  BeUnno,  TimL  1881.  —  333)  M.  Leith,  Gindisi  fendali  dal 
FtinU:  Ateneo  Yeneto  2,  n.  1—2.  —  333<»)  L.  Bailo,  Di  Ahiao  Mooemgo;  aec.  15,  oenni 
biografid  (Nosze:  Marcello-Agoatino  della  8eta).  Tre^iM.  1882.  Ygl.  anch  deaaelbsa  YCj 
AnfaatB  im:  BibUofilo  1888,  No.  6,  S.  93  £  —  334)  id.,  DegU  affirewihi  aalrati  neUa  damoliti 
Chieaa  di  8.  Margberita  in  TreTiso.  TreWao,  ZoppellL  —  335)  E.  Degani,  Statnti  diili  e 
criminaU  della  diooeai  di  Conoordia:  Miacell.  della  r.  Depot  Yeneta  di  storia  patria,  Bd.  2.  — 
336)  A.  Gloria,  Naori  docnmenti  intomo  ad  Albertino  Mnaiato:  Atti  r.  laÜt  Yeneto,  Ser.  6, 
Bd.  1,  S.  167  £  —  Übera.  des  A.  M.,  ■.  o.  E.  YDl.,  N.  22  (Friedenabnrg).  —  836*) 
JB.  1879,  n,  52^  —  337)  Fr.  Noyati,  La  biografia  di  Albertino  Mnnato  nel  <de  aeriptor. 
iUnatribna'  di  Sicco  Polentone:  Aich.  st.  p.  Trieate,  eoc  2,  79  ff.  —  337»)  (Yittorio  Irabriani): 
Giom.  erad.  e  cnriosi  1,   S.  6i9  iL  —  3371>)  ib.  S.  616  iL  —  337e)  JB.  1882,  n,  62«. 
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anderen  Schriften  den  Anlafs  gegeben.  L^  Ansicht  ttber  die  Deutung  Yon 
ILs  Beinamen  als:  de  Mainardino  stimmt  Müller <'^)  bei;  nach  Riezlers^^') 
Meinung  hingegen  ist  die  Hjrpothese  nicht  genflgend  erwiesen.  —  An  Labanca 
lehnt  sich  Mamiani'^^)  bei  seiner  neuen  Zeichnung  von  M.s  Bildern; 
Franck'*^)  zufolge  hat  indessen  L.  die  Bedeutung  der  Persönlichkeit  über- 
Bchfttzt  In  einer  besonderen  Monographie  stellt  Labanca'^^  die  Wirksam- 
keit des  Marsilius  deijenigen  Luthers  gegenüber,  indem  er  die  Ansicht  des 
einen  wie  des  anderen  über  die  christliche  Kirche  miteinander  vergleicht, 
so  weit  de  sich  auf  die  Autorität  des  Papstes,  die  Ehe,  die  Ehescheidung  etc. 
bezieht.  Wie  er  meint,  ist  M.s  Darlegung  logischer  geordnet.  —  Eine  Bulle 
Johannes'  XXIL  aus  dem  J.  1316  zu  gunsten  Marsilius'  veröffentlicht 
Thomas.**«)  —  Von  neuem  publiziert  Perini«")  den  1306  zwischen 
Venedig  und  Verona  stipulierten  Handelsvertrag,  welcher  insbesondere  den 
Handel  mit  Salz  betrifft 

In  Vervollständigung  einiger  Untersuchungen  Bart.  Sorios  und  Franc. 
Novatis  stellt  Sgulmero'*^)  Verona  und  Umgebung  als  den  Schauplatz 
fest,  wo  sich  die  von  Boccaccio  in  seinem  Filocolo  erzählten  Vorgänge  ab- 
spielen. —  Wie  Biadego«*«)  behauptet,  gehört  die  veronesische  Ausgabe 
des  Froschmäusekrieges  Giorgio  Sommarivas  dem  J.  1470  an;  er  veröffent- 
licht auch  zwei  Sonette  G.  M.  Salemos,  eines  hohen  und  gelehrten  verone- 
sischen  Beamten  (1379 — 1423).  —  Das  Brustbild  des  berühmten  'Jacobus 
Lavagnolus  Senator  urbis'  (seil.  Romae)  aus  dem  16.  Jh.  in  der  Kirche  St 
Anastasia  in  Verona  behandelt  Ref.,*^^  welcher  schon  firüher^^^*)  andere 
Notizen  über  diese  Kirche  mitgeteilt  hat.  —  In  der  Hamiltonsammlung  in 
Berlin  befindet  sich  ein  yeronesisches  Statut  des  15.  Jh.'^^  —  Ober  die 
alten  Industrieen  Veronas  giebt  Perini '^^)  einen  allgemeinen  Überblick;  vor- 
zO^ch  behandelt  er  die  sehr  alte,  blühende  Wollindustrie,  ohne  die  gegen 
das  15.  Jh.  hin  eingeftQirte  Seidenindustrie  aufser  acht  zu  lassen.  —  Auch 
einzelne  Ortschaften  des  Gebietes  von  Verona  haben  kurzgefaTste  Geschich- 
ten»*»-»«o)  gefunden. 

Für  Trient  zeichnet  Zenatti'^^)  eine  geschmackvolle  Skizze  des  geist- 
lichen Schauspiels  daselbst;  ausftlhrlich  bespricht  er  den  freigebigen  Hof  der 
trientinischen  Bischöfe  Bemardo  Clesio  und  Cristoforo  Maruzzo.  Er  berührt 
auch  ältere  Zeiten  und  geht  bis  auf  die  Dichtungen  Bonvesins  von  Riva 
zurück;  er  spricht  von  den  'battuti'  des  14.  Jh.  und  weist  auf  ihre  'laudi' 
hin.  Da  diese  4audi'  kurz  zuvor  von  Panizza'^*)  herausgegeben  waren, 
unterzieht  sie  Z.  einer  Prüfung  und  gelangt,  entgegen  Panizzas  Ansicht,  zu 


S3$)  Karl  Müller.  Bei.:  GGA.  29,  S.  911  ff.  —  339)  Rieiler.  Bei.:  HZ  49, 
8.  mit  —  340)  Ter.  MamUni,  liarsUio  da  Padora:  FQoflofia  deUe  «mole  italiaae  86, 
faae.  1.  —  841)  Ad.  Franck,  Manile  de  PadoTe:  JSaT.  ftvr.  man.  —  842)  Labanca, 
Maailio  da  Padova  e  Hartino  Lateio:  K.  Antol.  41,  S.  209111  —  848)  Antoine  Thomaa, 
£ztr.  d.  areh.  da  Yaticaii:  £c.  fran^.  de  Borne,  Milanges  8,  S.  446  ft  —  844)  Ost.  Perini, 
Un  tiattato  oommerciale  fra  i  principi  lealigeri  e  la  repablica  di  Yenexia:  Arch.  at.  Teron.  18, 
S.  180  it  —  845)  P.  Sgalmero,  Sulla  oorografia  del  Füooolo.  Milano.  Aiuunig  an«  der 
«Bifüta  mimiiia'.  —  846)  Giaa.  Biadego,  Da  libri  e  nuuuMcritti.  Verona.  —  847)  Carlo 
Cipolla,  Ancoia  intomo  a.  S.  Anaataaia:  A.  Yeneto  26,  S.  172ff.  —  847»)  JB.  1881,  II, 
S54i«.u  _  347»^  j^^  Wattenbach,  HamUtonsammlong,  ■.  o.  K.II,  N.  88.  —  848)  Ost. 
Perini,  H  paaeato  delle  indiutrie  Yeitmed:  Arch.  YeroneM  17,  S.  105  ff.  —  849)  id^ 
n  caiteUo  di  Baagninetto:  Arch.  it  Yeron.  18,  S.  209  ff  —  850)  6.  B.  Angelini,  Genni 
Btond  intomo  CaatelnnoTO  Yeronese.  Yerona.  —  351)  Alb.  Zenatti,  Bappreaentasioni  sacre 
nel  Trentino:  Arch.  et  per  Trieate  eoc.  2,  S.  172  ff.  —  352)  A.  Paniiia,  Di  alcune  landi 
dei  Battoti  di  Bendena  nel  eec.  14:  Architio  trentino  2,  8.  75  ff. 

Hiatorisehe  Jahraabarlohta  1883.  TL  18 
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der  Behaaptnng,  dafs  kein  Gmnd  vorliege,  sie  für  von  einem  trientiner 
Dichter  zusammengestellt  zu  halten-,  hingegen  sind  einige  von  ihnen  bereits 
bekannt  gewesen  and  Fr.  Jacopone  von  Todi  zugeschrieben.  —  Über  den^ 
Orden  der  Ereuzträger  in  Trient  handeln  Reich  und  Zambra.'^')  —  In 
dem  Yal  del  Noce  (lat  Nosium)  empörten  sich,'^^)  aufgereizt  von  Herzog 
Friedrich  von  Österreich,  die  Thalbewohner  1407  gegen  den  Bischof  von 
Trient,  Georg  von  Lichtenstein.  Der  Bischof  bestrafte  sie  nicht  nur  nichts 
sondern  gewährte  ihnen  1407  ein  neues  Privileg;  infolge  einer  Steueranflage 
erhoben  sich  die  Thalbewohner  1477  nochmals    gegen  das   Bistum  Trient 

—  Ein  Siegel  Biagios  'de  Castronovo'  (Ausgang  des  14.  bis  Aufang  des  15. 
Jh.)  behandelt  Orsi.«*^) 

Lombardei.  —  Braghirolli^^^  behandelt  die  lateinischen  (insbesondere 
Yergilianischen)  Codices  in  Mantua  aus  dem  Besitze  Franscesco  Gonzagas,  des 
capitano  von  Mantua  (1407).  Lodovico  Gonzaga  vertraute  1459  dem  be- 
rühmten Humanisten  Piatina  den  mühsamen  Auftrag  an,  die  Georgica  in 
Florenz  umschreiben  zu  lassen.  Piatina  hegte  den  Wunsch,  in  Mantoa  ein 
Denkmal  Yirgils  sich  erheben  zu  sehen.  Die  vorliegende  Publikation  wurde 
durch  die  Errichtung  des  Denkmals  Yirgils  in  Mantua  veranla&t  —  Die 
scherzhaften  Gedichte  Teofilo  Folengos  (genannt  Merlin  Coccai)  bieten  freilieb 
vorzugsweise  nur  ein  litterarisches  Interesse,  doch  haben  sie  auch  eine  gewisse 
historische  Bedeutung;  eine  Sammlung  von  ihnen  veranstalten  PortiolL'^^ 

—  Ein  gewisser  Mantuaner  Reginaldus  de  Assandriis  wurde  in  der  Schlacht 
bei  Parabiago  von  Luchino  Yisconti  gefangen  genommen;  von  ihm  leitet  die 
Mailändische  Familie  Assandri  ihren  Ursprung  her.  Letztere  bebandelt 
Glaretta^^^)  mit  Benutzung  der  in  der  Ambrosianischen  Bibliothek  aufbe- 
wahrten handschriftlichen  heraldischen  Sammlung  FagnanL  —  An  der  Hand 
bisher  völlig  unbekannter  Urkk.  zeichnet  Ganetta'^')  eine  tragische  Episode, 
welche  zugleich  Licht  wirft  auf  die  Sitten  des  Hofes  der  Yisconti;  Bemarda^ 
eine  Tochter  Bemabö  Yiscontis,  welche  1367  Giovanni  Suardi  geheiratet 
hatte,  wurde  wegen  des  Yerbrechens  der  Unkeuschheit  von  ihrem  Yater  in 
das  Kastell  Porta  Nuova  in  Mailand  eingeschlossen,  wo  sie  1376  Hungers 
starb.  Wegen  eines  ähnlichen  Yergehens  wurde  Andriola,  eine  Tochter 
Matteo  Yiscontis  und  Äbtissin  in  Mailand,  zu  derselben  Strafe  verurteilt  — 
Frankreich  begann  bemerkenswerten  Anteil  an  den  italienischen  Angelegen- 
heiten zu  nehmen,  als  es  die  Herrschaft  über  Genua  besals  (1395 — 1409). 
Gleichwohl  mufste  diese  Stadt  sich  schliefslich  1421  den  Yisconti  unter- 
werfen. Eine  derartige  Demütigung  konnte  König  Karl  YH.  von  Frankreich 
nicht  ruhig  hinnehmen.  Frankreich  besalis  auch  Ansprüche  auf  die  Erbschaft 
Philipp  Maria  Yiscontis  auf  Grund  der  Rechte,  welche  Yalentina  Yisconti 
dem  Hause  Orleans  zugebracht  hatte.  Deshalb  unterhandelte  der  Dauphin 
Ludwig,  der  Sohn  Karls  YH.,  als  das  Lebensende  des  letzten  Fürsten  Yis- 
conti nahte,  mit  Ludwig  von  Savoyen  1446  über  einen  Yertrag  wegen  Teilung 
der  Lombardei.    Diesen  Yertrag,  welcher  kaum  in  dem  Rahmen  eines  bloüsen 


358)  Dm.  Beich  e  P.  Zambra,  Sommario  delle  indulgence  conceM«  all'  oxdine  d«i 
Crodferi  di  Trento.  Progr.  Oinnaaio  raperior«  di  Trento.  —  354)  J.  Y>  Bottea,  Le  liToluiani 
delle  yalli  del  Nirio  negli  anni  1407  e  1477:  Arch.  trentino  8,  S.  SC  —  855)  P.  Orii: 
Arch.  st  per  Trieate,  ecc.  8,  S.  98  ff.  —  856)  Wil.  Braghirolli,  Yirgilio  e  i  GoniagA:  Album 
Virgiliano  nel  19  centenario,  17.  seit.  1888.  —  357)  Att  Fortioli,  Le  opere  lUccheromdie 
di  Teofilo  Foleogo  (Merlin  Coocai),  8  toI.  ICantoTa,  Mondovi.  —  858)  Gaod.  Cläre tta,  Sogli 
Auandri  patrizi  milanesi,  diuertarione  ■torico-genealogica:  Arch.  at  lomb.  10,  S.  683  ff.  — 
359)  P.  Ganetta,  Beniarda  figlia  naturale  di  Bemabö  Visconti:  ib.  S.  5  ff. 
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Prcjekts  geblieben  zn  sein  scheint,  untersncht  de  Mandrof  o)  —  Von 
Benem  veröffentlicht  Bertolini'^^)  seine  (im  Arch.  st  ital  1862—1863 
bemisgegebenen)  Abhandlungen  über  die  Ambrosianische  Republik  und  über 
den  Anfang  des  Herzogtums  des  Franc.  Sforza.  —  Eine  Anekdote  über  die 
Kriege  zwischen  Franc.  Sforza  und  den  Yenetianem  beleuchtet  Ohinzoni.'*^ 
—  Auf  die  zwischen  Francesco  Sforza,  dem  Papste  und  Alfonso  von  Neapel 
1464 — 56  gefOhrten  Eheunterhandlungen  beziehen  sich  einige  von  Ganetta'*') 
publizierte  ürkk.  —  Wenig  berichten  die  Chroniken  über  die  Feldzttge  der 
Hallftnder  im  Canavese  in  den  Jj.  1476 — 1477;  sie  betreffen  einige  von 
Bertolotti»«*)  mitgeteüte  ürkk.  —  Einige  Urkk.  aus  den  Jj.  1471—1497 
über  die  Beziehungen  Galeazzo  Maria  Sforzas  und  Ludovicos  il  Moro  zu  dem 
Gelehrten  Celso  Maffei  veröffentlicht  Ohinzoni.'^^^)  —  Eine  lange,  von  Mata- 
zone  di  Galignano  (aus  dem  Gebiete  von  Pavia)  verfafste  satirische  Ganzone 
ge^B  die  Landleute  giebt  Meyer '^^)  heraus;  sie  ist  als  Sittenschilderung 
bedeutend.  —  Die  architektonisch  schöne  Citadelle  von  Mailand  hat  eine 
grofse  und  furchtbare  Geschichte;  daher  bietet  alles,  was  sie  angeht,  viel 
Interesse.  In  Ergänzung  der  Monographie,  welche  Garlo  Casati  vor  Jahren 
darüber  geschrieben,  publiziert  Jetzt  Ganetta'^^)  zahlreiche  Urkk.  aus  den 
Jj.  1452 — 1495;  die  erste  von  ihnen  ist  ein  Dekret  Francesco  Sforzas,  welche 
des  genaua'en  die  Erbauung  dieses  Schlosses  betriffL  —  Die  Veröffentlichung 
resp.  Anführung  verschiedener  auf  Karl  lY.  bezüglicher,  auch  Italien  betreffen- 
der Urkk.  aus  den  Jj.  1436 — 1476  verdanken  wir  Lindner;'«^^*)  für  uns 
ist  die  gegen  Bemabö  und  Galeazzo  Visconti  gerichtete  Urk.  Karls  IV.  vom 
11.  Nov.  1374  von  Interesse.  —  In  der  Hamiltonsammlung  in  Berlin  befindet 
sich*^^)  ein  handschriftlicher  Band  des  15.  Jh.,  enthaltend:  ^ad  Lud.  Mariam 
Sfortiam  etc.  situs  confoederatorum  descriptio  G.  Fürst,  medicinae  doctoris, 
Tor^ü  phisici'.  —  Von  höchster  Bedeutung  fOr  die  Greschichte  der  Visconti 
und  der  Sforza  in  Pavia  ist  die  grofse  Publikation  Magentas;'*^)  allein 
die  Anzahl  der  im  2.  Bde.  ausführlich  edierten  Urkk.  aus  den  Jj.  1340 — 1528 
betrftgt  über  500;  viele  andere  Urkk.  sind  femer  auszugsweise  in  dem  er- 
zählenden Teile,  welcher  den  1.  Bd.  bildet,  mitgeteilt.  Das  Werk  beginnt 
mit  der  Darlegung  des  Zustandes,  in  welchem  sich  Pavia  zu  der  Zeit,  als  es 
von  dem  sogenannten  Anonymus  Ticinensis  beschrieben  wurde,  d.  h.  im  An- 
lange des  14.  Jh.,  befand;  auseinandergesetzt  werden  hier  die  Bechte,  welche 
die  Kommune  damals  besafs  (der  Münzprägung,  der  Erhebung  von  Abgaben, 
des  Haltens  von  Soldaten,  der  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  u.  a.).  Den 
Widerstand  der  Stadt  gegen  die  Visconti,  die  allm&lige  Befreiung  von  deren 
Herrschaft  unter  Galeazzo  (seit  1359)  behandelt  M.  mit  besonderer  Ausführ- 


MO)  B.  d0  Mandrot,  Un  projet  du  psrtage  du  Miluiais  en  1446:  BECh.  44,  S.  179  iL 

—  S6I)  Fmc  Bartoliniy  La  eonqmtta  di  MUa&o  dietro  i  docnmenti  lacoolti  da  T.  Siekel 
■eU'  anih.  di  S.  Fedele  in  MiJano;  in  leinen:  Saggi  aritici  di  storia  italiana.    Milano,  Hoepli. 

—  id.,  La  Bepabblica  Ambroaiana  e  la  caaa  di  SaToja,  in  seinen :  Saggi  critiei  di  atoiia  italiana. 
Xilaao,  HoepH.  —  302)  P.  Ghinioni,  Pftlso  allaime  in  MUano  neUa  notte  de!  28  ag.  1468: 
AitlL  Bt  lomb.  10,  S.  783 ff.  —  363)  C.  Canetta,  Le  «Sponaalie'  di  Gaaa  Sfona  con  Gan 
fingona:  ib.  S.  769  fL  —  364)  A.  Bertolotti,  Spedizioni  militari  in  Piemonte  sconotdnte 
•  poeo  Bote  di  Galeazzo  Maria  Sfona  dnca  di  Milano:  ib.  S.  549  ff.  —  365)  F.  Ghinsoni, 
Altn  Botizie  an  don  Celao  Maffei  di  Verona:  ib.  S.  Söffl  —  366>  P.  Meyer,  Dit  aar  1. 
Tüttu  par  Matazone  de  Galignano:  Bomania  13,  S.  14  ff.  —  36?)  G.  Ganetta,  Vicende 
edflme  del  eastello  di  Milano  sotto  il  dominio  afoneaco:  Arch.  st  lomb.  10,  S.  327  ff.  — 
W»)  T.  Lindner,  Nachtrr.  m  d.  Begesten  Karla  IV.:  NA.  8,  S.  851  ff.  (vgl.  o.  £.  VIIL, 

Jf.lS). 367**>  Wattenbach,  HamiltoDsammlg ,  a.  o.  K.  n,  K  33.  ~  368)  G.  Magenta, 

/  Tumti  6  gü  Slorsa  nel  caateUo  di  Payia  e  loro  attinense  con  la  Gertosa  e  la  storia  dttadina, 
i  grom  ToJ.  Jülaaoy  HoepH. 
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lichkeit.  Von  dem  Schlosse  giebt  er  eine  technische  und  historisdie  Be- 
schreibung. In  Nacheiferang  seines  Vaters  bante  Gian  Galeazzo  die  Karthänser- 
kirche,  ein  zweites  Wander  der  Kunst;  aach  die  Universität  yerdankt  Gian 
Galeazzo  ihre  Gründung.  Filippo  Maria  Visconti,  welcher  sich  sonst  in  der 
Geschichte  eines  traurigen  Ruhmes  erfreut,  zeigt  sich  hier  in  einer  weniger 
traurigen  Gestalt;  doch  bekümmert  sich  M.  um  diesen  Umstand  nicht.  Die 
Beschreibung  der  EArthftuserkirche  ist  ebenfalls  zur  Genüge  erschöpfend,  Yor- 
züglich  inbetreff  der  künstlerischen  Gesichtspunkte;  hier  wird  auch  von  den 
ursprünglich  14  Choralbüchem  gesprochen.  Von  den  noch  vorhandenen  gehört 
das  jüngste  dem  J.  1471  und  das  ftlteste,  von  Annovello  da  Imbonate  mit 
Miniaturmalereien  verzierte,  dem  J.  1895  an.  Die  Epoche  der  Sforza  beginnt 
mit  Francesco  L,  welcher  auch  einige  Zeit  in  der  Citadelle  residierte;  indessen 
zog  er  das  Schlolis  von  Mailand  dem  von  Pavia  vor.  Ein  kleiner  Teil  des 
Hofes  verblieb  noch  daselbst.  Die  Schlacht  des  J.  1525  bezeichnet  die 
ftuTserste  Grenze  dieser  glänzenden  Blütezeit  Viele  Archive  (u.  a.  die  von 
Mailand,  Venedig,  Turin,  Pavia  und  Mantua)  hat  M«  benutzt.  Zahlreiche 
Tafeln  (unter  ihnen  der  von  G.  B.  Claricio  1590  zusammengestellte,  bisher 
unedierte  Plan  von  Pavia)  schmücken  den  Band.  Nicht  jede  Seite  der  be- 
handelten Gegenstände  ist  zuverlässig  und  vollständig  behandelt;  so  steht  auch 
der  Vf.  mit  den  deutschen  Gelehrten  nicht  gerade  auf  vertrautem  FoTse;  er 
schreibt:  Vaitz,  Sikel.  Dieses  Werk,  welches  nicht  nur  Pavia,  sondern  die 
lombardische  Geschichte  überhaupt  während  eines  langen  Zeitraums  beleuchtet, 
hat  vielfach  die  Aufmerksamkeit  erregt'^^) 

Vor  mehreren  Jahren  gab  der  Marquis  G.  D'Adda  den  1426  zusammen- 
gestellten Katalog  der  Bibliothek  der  Visconti  und  Sforza  heraus.  Einen 
anderen  später  zusammengestellten  Katalog  publiziert  nunmehr  Mazzatinti.  '^®) 
Derselbe^^o*)  veröffentlicht  femer  einen  Bericht  über  drei  Codd.,  welche  auf 
die  Visconti  und  insbesondere  auf  die  Sforza  während  der  Jj.  1433 — 1500 
bezügliche  Urkk.  enthalten.  Von  diesen  betreffen  mehrere  die  herzoglichen 
Gesandten  am  französischen  Hofe  während  der  Jj.  1463—1466.  Die  Angaben 
Mazz.s  sind  im  allgemeinen  sehr  summarisch,  aber  sie  genügen  für  den,  welcher 
Untersuchungen  anstellen  will;  er  veröffentlicht  auch  einige  Urkk.  ans  den 
Jj.  1447 ->  1458,  welche  den  bekannten  Gelehrten  Gninifonte  Bargigi,  den 
Vf.  eines  Dantekommentars,  welcher  dem  Hofe  der  Sforza  angehörte,  angehen. 
Diese  kostbaren  Urkk.  erwarb  1867  die  Pariser  Nationalbibliothek.  In  dieser 
Bibliothek  befinden  sich  auch  andere  Urkk.  der  Sforza,  die  M.  ebenfalls 
behandelt. 

Die  Familie  Antegnati  oder  Antignati,  welche  die  Kunst  des  Orgelspielens 
ausübte,  beleuchtet  Muoni.'^^)  Die  älteste  Erwähnung  dieser  Familie  findet 
sich  in  einer  Urk.  von  1388;  M.  berührt  die  Kirchenmusik  in  Mailand  und 
weist  darauf  bin,  dafe  die  älteste  Orgel  des  Domes  dem  J.  1398  angehört, 
und  die  Kirchenmusik  daselbst  1396  beginnt,  wo  Antonio  Monti  aus  Prato 
dort  als  erster  Organist  wirkte.  —  Bertolotti,'^*)  der  schon  früher  mehrere 


369)  0.  A.  Bcartaizini,  D.  Yisoonti  u.  d.  Sfona  sa  Pavia:  AZg.  No.  196»  Beil.  Eine 
andere  Bei.  deuelben  Vf.  findet  licb  im  LBl.  1  germ.  n.  roman.  Philologie,  Jg.  4,  No.  8.  — 
g70)  Gins.  Maiaatinti,  LiTentario  dei  Godioi  della  bibliot  YiBOontea-SfoxMMa  T«datto  da 
ser  Facino  da  Fabriano  nel  1469  e  1469:  Giorn.  stör,  lett  ifal.  1,  S.  33C  —  370«)  Qia» 
Maiiatinti,  Inyent  delle  carte  Sfon.  nei  codd.  1582 — 93  d.  bibl.  nai.  di  Par.:  A.  st 
Lomb.  10,  822  ff.  —  371)  Dam.  Maoni,  Gli  antichi  organari  insigni,  oolla  serie  dei  maestridi 
cappella  del  daomo  di  Milano:  ib.  S.  188  ff.  <—  372)  A.  Ber^tolotti,  Ginnte  agli  artisti 
lombardi  in  Boma:  ib.  S.  98  ff. 


XXVn.    C.  Cipolla:  Italieii.  11,277 

ÜTkk.  tiber  lombardische  Künstler,  welche  sich  in  Rom  aufhielten,  heraus- 
gegeben,*''**) macht  einige  Znsätze  zu  seiner  Arbeit,  welche  Urkk.  aus  der 
Zeit  nach  1468  enthalten.  —  Einen  Efinstler  ans  Crema  behandelt  Caffi^^s) 
und  kommt  hierbei  gelegentlich  auf  andere  Künstler  dieser  Stadt  zu  sprechen. 

—  Auf  den  heute  mit  der  Schweiz  yereinigten  Teil  der  Lombardei  bezieht 
sich  eine  Monographie  Mottas.^^^) 

Piemont.  —  Über  die  Geschichte  des  Ordens  der  Halskette  von  Savoyen, 
gestiftet  1362  von  Amadeo  VI,  liegt  eine  Schrift  Claretta8S75)  vor.  Die 
Abhandlung  zerf&llt  in  zwei  Teile:  ^Das  Verfahren  der  gräflichen  und  herzog- 
üehen  savoyiachen  Kanzlei  bei  der  Ernennung  der  Ritter  des  Ordens  der 
Halskette'  und  ^Qber  eine  Person,  die  wahrscheinlich  Ritter  der  Halskette 
war,  Aber  andere  wenig  bekannte  Ritter  und  über  die  formalen  Veränderungen, 
w^che  die  Abzeichen  der  Ritter  erfuhren.'  Der  erste  Teil  enthält  Urkk.  aus 
dem  15.  Jh.;  der  zweite  betriiSt  vorzugsweise  dasselbe  Jh.,  und  der  Mann, 
auf  welchen   im  besonderen  darin  angespielt  wird,  ist  Giovanni  di  Compey. 

—  Die  Frage  nach  dem  Vf.  des  Buches  'de  imit  Chr.'  berührt  Lozzi;'^^*) 
aus  Yerschiedenen  Italizismen  in  der  Sprache  schliefst  er  auf  einen  Italiener 
und  spricht  sich  für  den  Abt  Giovanni  von  Vercelli  aus.  —  In  einer  reich* 
ausgestatteten  Ausgabe  erschien  gelegentlieh  der  Verehelichung  des  Herzogs 
Thomas  von  Genua  mit  Isabella  von  Witteisbach,  die  von  Promis, ^7^^») 
Hofbibliothekar  des  Königs  von  Italien,  herausgegebene  Geschichte  der 
Familienbeziehungen  zwischen  den  Häusern  Bayern  und  Savoyen.  Diese  mit 
prachtvollen  Tafeln  geschmückte  Edition  enthält  zahlreiche,  aus  Archiven 
geschöpfte  ürkk.  Die  ersten  nachweisbaren  Familienbeziehungen  gehen  bis 
auf  das  1417  von  Mathilde  von  Achaja  mit  Ludwig  UI.  von  Bayern  abge- 
schlossene Ehebflndnis  zurück.  Der  grOfsere  TeU  des  Bandes  betrifft  die 
moderne  Zeit.  —  Historisch  bedeutend  sind  die  Aleramici;  sie  teilten  sich 
in  verschiedene  Zweige  und  unterwarfen  ihrer  eigenen  Herrschaft  nicht  nur 
viele  Städte  Montferrats,  sondern  auch  Saluzzo  u.  a.  Auch  sind  sie  litte- 
rarisch bedeutend  wegen  der  Begünstigung,  welche  sie  den  Männern  der 
l^ssenschaft  erwiesen.  Ihre  Anfänge  behandelt  Garducci.^^^)  Er  zählt  die 
dnschlägigen  Chroniken  auf,  geht  die  Stammessagen  und  die  fürstlichen  Ver- 
zweigungen durch,  wie  die  Montferrats  (seit  Anfang  des  1 1.  Jh.),  von  denen  Vf. 
namentlich  Wilhelm  IV.  behandelt.  —  Giovanni  von  Saluzzo,  um  1350  ge- 
boren, war  der  Stammvater  der  Seitenlinie  von  Saluzzo,  welche  von  ihren 
Lehen^tem  den  Namen  Dogliani  erhielt.  M.  di  S.  Giovanni^^^  liefert 
eine  Zusammenstellnng  der  Stammtafeln  dieser  Ldnic^^^''^®)    Die  Sammlung 


S72>>  JB.  1881,  II,  256i>.  —  373)  Michele  Caffi,  Di  Yincenzo  CiTorchio  da  Crema, 

pittan,  arcbitetto,  istagliator«  del  b6c  15 — 16.    Firense.    Auszug  ans:  A.  st  it  11,  S.  329  ffl 

—  374)  £m-  Hotta,  I  Sansererino  fendatari  di  Lugano  e  Balerna  14S4 — 1484.    Auszug  aus 

dem:  Periodioo  della  Societä  Comense,  Bd.  2.  —  375)  Gbad.  Claretta,  Memorie  riguardauti 

roidiBe  caTsUereaeo    del    Collare  di  Sayoja  nel   primo   seoolo  della  sna  fondazione:   Atti  Ac 

Toräo  18,  S.  806  ff.  818 C    —  375«)  C.  Lozzi,  Della  «imitazioiie  di  Qesü  Gristo':  Bibliofilo 

1883,  Ko.  3.  —  375^)  Vinc.  Promis:  Le  aaguste  alleanze  fra  le  case  soTxane  di  SaToja  e 

di  Bariera  sei  aec.  15 — 18,  docamenti  e  memorie.    Torino.   —   376)    Oios.  Carducci,  Gli 

AJ«nmid:  N^  Antologia  42,  8.  425 ff.  —  377)  Q.  Manuel  di  S.  GioTanni,  Tavole  genea- 

Iflgiche  del   rmmo   di   Saluzzo  di  Dogliani  corredate  di  note  storidie  ed  indici  di  documenti. 

Tonao»  tij».  Subalpina.  —  378)  X^^'  Vitalini,  La  real  Gasa  di  Savoja  nei  motti  delle  monete: 

JtalL  di  omniBm.  e  »fragist  1,  8.  427  fi.  (ans  dem  14.  Jh.?). —  379)  X^i^^l^-  Rossi,  Monete 

isidite  dtl    Fieiiumta:    Gaaz.   numism.  diretta  dal   Dr.  Solone  Ambrosoli  3,    S.  82£f.    (t. 

kjmmA  VI.  anV  —  380)  XM.  Zoocola,  Gapitula  loci  Septebrii,  ossia  Statuti  del  Comune  di 

Streri  dell'  a-   1400»  tr»iuzione  dal  latino  ms.    Acqui,  Dina.    (Ital.  Übers.,  TöUig  unkritisch.) 
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von  Nachrichten  über  die  savoyischen  £rzgief8er  (von  1300? — 1867)  an  der 
Hand  zahlreicher  Urkk.  Ton  seiten  Dnfours  und  Rabats ^^^)  ist  auch  far 
die  Kunde  der  piemontesischen  Geschichte  frachtbringend;  so  erinnern  die  YfL 
z.  B.  daran,  wie  im  J.  1434  eine  grofse  Zahl  schwerer  Feldgeschütze  von 
den  SaToyem  über  die  Alpen  gebracht  worden,  am  bei  der  Belagerang  von 
Chivasso  zu  dienen. 

Ligurien.  —  Der  kaiserliche  Adler  Genuas,  bisher  völlig  unbekannt, 
ist,  wie  Remedi, '^^)  welcher  über  ihn  handelt,  für  wahrscheinlich  erachtet, 
in  den  Jj.  1334—- 1336  geprägt.  —  Numismatische'^^)  und  poetisdie^^) 
Kleinigkeiten  begnügen  wir  uns  kurz  anzuführen.  Crescini'^^)  druckt  aus 
einem  Ms.  der  genuesischen  Bürgerbibliothek  eine  alte  Gbersetzung  des  dem 
h.  Bernhard  zugeschriebenen,  an  Raimondo,  den  Herrn  des  Schlosses  S.  Am- 
brogio,  gerichteten  Briefes  aus  dem  14.  Jh.  ab.  Diese  Materialien  können 
zur  Vorbereitung  der  sehnlich  erwarteten  Geschichte  der  ligurischen  litteratur 
und  des  ligurischen  Dialektes  dienen.  —  Einen  vei^oldeten  Bronzering  mit 
dem  Wappen  des  Papstes  Nikolaus  Y.  behandelt  Gastan'^*)  und  gelangt 
dabei  zu  der  Ansicht,  dafs  mit  diesem  Ringe  das  Kapitel  von  S.  Giorgio  in 
Genua  1453  die  luTCStitur  in  die  Herrschaft  über  Corsika  im  Namen  sowohl 
Nikolaus'  Y.,  des  Souverains  der  Insel,  als  auch  des  früheren  Lehnstrftgers, 
des  Dogen  von  Genua,  erhalten  habe.  —  Michelozzo  Michelozzi,  ein  ausge- 
zeichneter florentinischer  Architekt  und  Bildhauer  des  15.  Jh.,  stand  in  genuesi- 
schen Diensten.  Seinen  Aufenthalt  in  Sdo  sowie  in  Ragusa  bespricht  NerL  '^^) 
—  Gf.  Riant'^')  verdanken  wir  die  Kenntnis  eines  Privilegs,  welches  König 
Heinrich  YI.  von  England  am  28.  Juni  1498  den  genuesischen  ^ercatores' 
Ant.  Salvagno  und  Giofredi  de  Marini  verlieh,  die  in  England  wohnhaft  waren 
und  sich  eines  grofsen  Kredites  erfreuten.  Diese  Urk.  ist  fOr  die  Geschichte 
des  genuesischen  Handels  von  hohem  Werte. 

Auch  im  laufenden  Jahre  liegen  Arbeiten  über  Kolumbus  vor.^^^) 
Harisse'^^^)  ficht  die  Ansprüche  an,  welche  Galvi  für  Korsika  darauf  erhebt, 
der  Geburtsort  des  berühmten  Reisenden  zu  sein,  wie  Casanova  de  Pioggiola'®^) 
zu  beweisen  versuchte.  Bemerkenswert  ist  die  treffliche  Untersuchung  San- 
guinettis;'^')  er  unternimmt  es,  einige  Siglen,  sämtlich  religiösen  Charakters, 
welche  Kolumbus  in  seiner  Schrift  verwandte,  zu  erklaren;  allerdings  bleibt 
die  eigentliche  Deutung   einiger   zweifelhaft    Bisher   ist  die  luxuriös  ausge- 


381)  Ang.  Dnfoar  et  Fr.  Babat,  Notet  pour  senir  k  rhutoire  d.  SaToymrds  de  diven 
tott;  les  fondeon  de  coiTre,  et  les  canonB,  dochea  etc.,  en  Stvoje,  ChMnbeiy:  M^moiree  et 
docnm.  pablite  per  la  Soci6t6  SAToiaienne  d'hist  et  d^ardiiol.,  Bd.  81.  —  882)  A.  Bemedi, 
L'aqnilino  imperiale  di  QenoTa:  Oiom.  ligaat  10,  S.  392  ff.  —  383)  X<^«  Baggaro,  Anno- 
tasioni  nnmumaticlie  genoyesi:  Gau.  nnmiam.  diretta  dal  Dr.  8.  Ambro  soll  3,  S.  66  ff. 
(namentl.  betr.  d.  Dogen  TommaM>  da  Gampo  FregoM  1416—1421;  1436— 1443).  —384)  X  ^• 
Orescini  e  G.  D.  Belletti,  Laadi  genoTesi  del  aec  14:  GKom.  ligoatieo.  10,  S.  821  C  (Ma. 
der  Stadtbibl.,  25  panegyr.  Gedichie.)  —  885)  Creaoini,  Una  proaa  genoreae  del  aec  14: 
ib.  S.  351  ff.  —  386)  Gaatan,  Annean  d'inyeatitiire  pour  la  aouTerainet^  de  la  Corae,  donai 
en  1453  k  Saint-Georgea  de  Gdnea,  conaerri  an  mna^  de  Beaan9on  et  inteipreti:  M^noir.  de 
la  Soci6t4  nation.  d.  antiqaairea  de  France,  Bd.  43,  4.  oct.  18S2.  —  387)  A(chiUe)  N(eri), 
MicheloHo  Michelozal  a  Sdo:  Giom. ligoat  10,  8.457  ff.  —  388)  F.  Biant:  ib.,  8.49—33. 
—  388*)  Coleoc.  de  docum.  etc.  de  America  t.  39.  40;  Jorrin,  Fernandei  Daro,  a.  a. 
Abt  111,  Kap.  Spanien,  N.  21—23;  Tgl.  anch  JB.  1882,  lU,  224*->*  —  888^)  H.  Hariaae, 
Cbriatophe  Golombo  et  la  Corae,  obaervationa  aur  an  decret  röcent  du  GouTemement  de  Paria, 
BC.  18  jain  '83:  Giom.  ligoat  10,  8.  298  ff  —  888«)  JB.  1881,  II,  258*.  —  389)  A. 
Sangainetti,  Delle  aigle  naate  da  G.  Golombo  nella  aua  firma:  Giom.  ligaat  10,  8.  212  ff 
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stittete,  mit  prachtvollen  Tafeln  etc.  geschmückte  neue  Auflage  der  von  6f. 
Roselly  de  Lorgues'^^)  yerfitlüBten  Lebensbeschreibung  des  Kolumbus  un- 
erwähnt geblieben;  es  sei  daher  hier  daran  erinnert   Einige  Veröffentlichungen 
benciieii  sieb  auf  das  Familienwappen  des  Christoph  Kolumbus,  welches  ihm 
Ton  König  Ferdinand  I.  Terliehen  worden  sein  soll.    Die  Echtheit  der  Urk. 
wild  Yon  manchem  in  Zweifel  gestellt    Diesen   Gegenstand   behandeln   Na- 
salli,«»»*)    Bons  d'Anty»«««)  und  Ambiveri.»»**)    Über  die  Vaterstadt 
des  KolumboB  liegen  ebenfalls  yerschiedene  Arbeiten  vor.    Während  M.'^'*) 
sich  auf  ein  Ms.  Antonio  Mussos  beruft,  demzufolge  Christoph  Kolumbus  in 
Genua  geboren  ist,  berichtet  Belgrano'^^  über  eine  Angabe  Franc.  Spinolas 
ans  dem  J.  1650,  der  er  keinerlei  Glauben  beimitst,   nach  welcher  eine  In- 
schrift der  Kathedrale  in  Sevilla  besagt,   dafs  Kolumbus  in  Savona  geboren 
seL    Und  wirklich  erklärt  sich  ein  Anonymus'*'»"'*'**)  für  Sayona.    Die  ver- 
schiedenen Meinungen  über  die  Geburtsstätte  des  Christoph   Kolumbus   läfst 
de  Kerlosquet'*^!)   Revue   passieren;   er  weist  besonders  auf  Genua  und 
Piacenza  hin. 

Die  Statuten  von  Kastellane  bei  Mentone''^^*'^)  wurden  1324  von  dem 
Gerichtshöfe  des  Ortes  mit  Zuststimmung  des  Grafen  Ottone  dei  Lascaris,  des 
Herrn  des  Dorfes,  zusammengestellt*'^'*'*) 

Toscana^***)  —  Den  Todestag  des  Architekten  Arnulfe  di  Gambia 
setzt  Frey,*'*^)  die  von  Guasti*'^)  beigebrachte  Urk.  anders  deutend,  auf 
den  8.  Mftrz  1802;  die  Frage  ist  auch  wichtig  fOr  die  Bestimmung  des  An- 
teils, welchen  der  berühmte  Architekt  an  der  Erbauung  der  Kirche  S.  Re- 
parata  gehabt  hat.  —  Die  von  G.  Levi  edierten  ürkk.  über  die  Bemühungen 
Bonifacius'  VIÜ.  behufs  Vereinigung  Toskanas  mit  dem  Kirchenstaate  boten 
nicht  nur  zu  einer  Abhandlung  Franchettis*'**)  Gelegenheit,  sondern  ver- 
anlafsten  auch  Grandjean*'*)  zu  einer  bemerkenswerten  Untersuchung: 
Folgte  Benedikt  XI.  später  der  Politik  Bonifscius'  Vm.  oder  nicht?  Hat  die 
Sendung  des  Kardinals  di  Prato  nach  Toskana  im  J.  1304  auf  derartige 
Pläne  Bezug  oder  nicht?  Für  jetzt  beschränkt  sich  Gr.  darauf,  die  Urkk., 
39  an  der  Zahl,  welche  teils  ausführlich,  teils  im  Auszuge  gegeben  werden 
und  den  Jj.  1304—1305  angehören,  zu  publizieren  und  behält  sich  ihre 
Prüfung  für  später  Tor.  Dem  Anschein  nach  werden  seine  Ergebnisse  die 
Fortsetzung  der  Politik  Bonifacius'   von  selten  Benedikts  XL  bestätigen.  — 


S89*)  Cta  Roselly  de  Lorgnei,  ChrUtophe  Colomb.  Parisy  QodM  de  libr.  Catholiq. 
1S80.  —  9SW  J.  Nsealli,  Lo  ■temmi  di  C.  Colombo:  Gion.  desH  ernditi  e  coriosi,  Bd.  1, 
a  99£  —  389«)  P.  Bons  d'Anty:  ib.  8.  871  £;  Qion.  anadioo,  nr.  9  mano.  —  381KI 
L.  AmbiTeri:  Giom.  erod.  cor.  8,  S.  881  ff.  —  889«)  G.  A.  M.:  ib.  1,  S.  887  ff.  —  8890 
L.  T.  Belgrano:  ib.  2,  S.  14Sff.  —  389s)  In  d.  Z.:  «Ligoria  Oeddentale'  di  Savona,  19 
agorto.  —  381^)  Üb.  d.  Geburtsort  C.s  ygl.  auch  A.  Manno:  Giom.  enid.  car.  8,  S.  676  ff. 

—  3890  ^-  ^*  Karlosqaet:  ib.  8,  S.  145  ff.  —  390)  Girol.  Bessi:  Atti  Soc.  Ug.  storia 
patria  14,  S.  47  fll  —  391)  id.,  SUtoü  del  Comime  di  GasteUano  MV  a.  1384.  Oneglia, 
Qmm.  —  392)  XB.  Branchi,  mastnudone  storica  di  alcnni  sigilli  antichi  della  Lnnigiana: 
Qion.  lig.  10,    8.  189  fll   856  ff.  448  it     (Viele  Siegel  betr.  die  ICalespina  y.  14.— 18.  Jh.) 

-  393)  XI>-  ^-f  Oineomo  da  Carona:  ib.  S.  111  fll  (Aitshitekt?  Urk.  t.  1474.)  —  393*) 
SiimbeB  Bogialawa  X.  t.  Pommeni  an  d.  Signoria  t.  Fiorens  a.  1496,  s.  o.  K.  XTIII,  N.  38. 
(Htag.)  ^  3981^)  C.  Frey,  Üb.  d.  Todeaj.  d.  Aniolfo  di  CamMe:  SB.  d.  preals.  Ak.  1888, 
Ko.  fa— 2».  —  394)  JB.  1881,  n,  868*.  —  394«)  A.  Franchetti,  Bonifaecio  YHI,  e  ü 
Comone  di  Firense  aecondo  i  docnmenti  Yaticani:  N.  Antol.  87,  8.  83  ff.  —  395)  Ob.  Grand- 
jet d,  BocoineDta  relatifr  k  la  I^gation  da  card.  da  Prato  en  Toscana,  mars-aoüt  1804:  Bcol. 
fiu(.  dB  Borna,  Htiuige»  8,  8.  379  ff. 
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Die  Dino-Frage*®*»)  betreffend  untersucht  Scheffer-Boichorst'**)  die  bereits 
bekannten  Beziehungen,  welche  zwischen  der  Chronik  und  dem  von  Fanfeini 
herausgegebenen  'Commento  anonimo  (fiorentino)'  bestehen;  im  Gegensatze  zu 
Hegel  und  Isid.  Del  Lungo  schliefst  er  daraus  auf  die  Unechtheit  der  Chronik. 
Auch  Hartwig '^7)  hält  seine  negativen  Schlüsse  sowie  seine  Vorbehalte  be- 
züglich des  Cod.  Asbumham  aufrecht. 

Über  Dante  liegen  zahlreiche  Publikationen  vor.***"*®<>)  Mit  weiser 
Knappheit  und  sicherem  Urteil  hat  Scartazzini^^'^)  eine  wohl  angelegte 
Biographie  des  Dichters  geschrieben*,  er  behandelt  darin  sowohl  das  'Leben* 
wie  die  'Werke'  Dantes.  Gleichzeitig  führt  er  seine  Bibliographie^^^)  der  in 
Deutschland  erschienenen  Schriften  über  Dante  zu  Ende.  Wir  finden  dArin  alle 
Bücher  verzeichnet,  welche  sich,  wenn  auch  nur  indirekt,  auf  das  Leben  und 
die  Werke  Dantes  beziehen.  Das  Werk  wird  als  ausführlicher  und  wohlge- 
ordneter Index  die  praktische  Brauchbarkeit  erhöhen.  S.  zufolge  befinden 
sich  die  Dantestudien  jetzt  in  Deutschland  in  einer  Epoche  des  Nachlassens 
im  Vergleich  zu  ihrer  hohen  Blüte  in  den  vergangenen  Jahren.  Die  Richtung 
der  neueren  Untersuchungen  in  Deutschland  zeigt  eine  Reaktion  gegen  einige 
Ansichten,  welche  ihrer  Neuheit  halber  in  jüngster  Zeit  überwogen.  —  Die 
Behandlung  von  Einzelheiten  aus  dem  Leben  des  Dichters  führt  gelegentlich 
zu  historischen  DarsteUungen.  So,  wenn  Castorina^^')  durch  die  Beschreibung 
des  Aetna  (Purg.  8,  23)  sich  in  der  Ansicht  bestärkt  fühlt,  dafis  D.  Catania 
besucht  habe  und  bei  dieser  Gelegenheit  über  die  Topographie  der  Stadt  z. 
Z.  Dantes  höchst  interessante  Darstellungen  bringt;  oder  wenn  Ricci  ^<^^) 
daran  festhält,  daCs  Dante  während  seiner  Verbannung  in  Ravenna  rhetorischen 
Unterricht  im  Wolgare'  erteilt  habe  und  damit  die  Echtheit  der  kleinen  Schrift 
'de  vulg.  eloq.'  voraussetzt,  an  welcher  Guasti^®^)  nach  wie  vor  zweifelt 
An  das  Schriftchen  'de  aqua  et  terra'  treten,  seitdem  Stoppani^^^)  mit  rein 
naturwissenschaftlicher  Untersuchung  des  Inhalts  begonnen,  nunmehr  die 
Kritiker  auch  mit  der  Frage  für^^^)  und  wider^^^)  die  AuthentizitAt  heran. 
—  Fornaciaris^®^)  gesammelte  Dantestudien  beziehen  sich  vorzugsweise  auf 
die  Bedeutung  der  allegorischen  Figuren.  Interessant  ist  seine  Abhandlung 
über  den  zwischen  den  verschiedenen  Hauptwerken  Dantes,  der  'Divina 
Commedia',  dem  'Convito'  (c.  1294  verfafst)  und  der  'Vita  Nuova'  (c.  1292 
geschrieben)  vorhandenen  Zusammenhang.  In  seiner  Studie  'la  trilogia 
Dantesca'  nimmt  F.  die  wirkliche  Existenz  Beatricens  an.  Ihm  pflichtet 
Scartazzini^io^  bei,  der  femer  behauptet,  dafs  Beatrice  niemals  geheiratet 


895*)  Vgl.  JB.  1881,  n,  244*-";  1882,  II,  389*-'.  —  396)  Scheffor-Boichorst, 
Noch  einmal  Dino  Compagni:  Z.  1  roxnanisclie  Philologe.  7,  Heft  1.  —  397)  0.  Hartwig, 
Folemica  di  neaca,  trad.  dal  tedeaoo:  La  naoya  riviBta  internaaionale,  anno  8,  nr.  12.  —  398) 
X  C.  Yasaallo,  Dante  e  le  arti  bele.  Aati,  Faglieri.  —  399)  X  <3ioT.  Francciosi, 
Dante  e  Bafiaello:  Memorie  della  r.  Ac.  di  adenie,  lettere  ed  arÜ  di  Hodena,  aer.  2,  Bd.  1. 
(Vergleich  beider  Genien.)  —  400)  X  A.  de  Gubernatisi  Carteggio  danteaco  del  daca  di 
Sermoneta  con  G.  B.  Giuliani,  C.  Witte,  A.  Torre  ed  altri  insigni  dantofili,  con  ricordo 
biografico.  MUano,  HospU.  (BriefirechBel  betr.  Dante,  nicht  yiel  Hisi)  —  401)  G.  A. 
Scartazzini,  Dante,  2  toI.  Milano,  Hoepli.  —  402)  id.,  Dante  in  Germania,  •toria  letteraria 
•  bibliografica  danteoca  alemanna,  Parte  2.  Milano,  Hoepli.  (p.  1,  s.  JB.  1882,  II,  61*.)  — 
403)  Paaq.  Caatorina,  Catania  e  Dante  Alighieri.  Catania,  Paatore.  —  404)  C.  Ricci, 
U  prof.  Dante  Alighieri:  lUutrazione  italiana,  anno  10,  nr.  52.  —  405)  Ces.  Gnaati:  Atti 
della  r.  Ac.  delU  Cnuca,  26  noT.  '82.  Firenze.  —  406)  JB.  1882,  U,  340^  —  407) 
G.  Poletto,  L'opnscolo  di  Dante  Allighieri  <de  aqua  et  terra'  in  rafronto  al  moderne  progreaao 
deUe  Bdenze  fitiche:  Atti  r.  Itt.  Ven.,  Ser.  6,  Bd.  1,  S.  843  fL  —  408)  Raff.  S.  Minich:  ib. 
S.  864 ff.  —  409)  Raff.  Fornaciari,  Stndi  ra  Dante  editi  e  inediti.  Milano,  Trerea.  >- 
410)  Scartazzini,  Gli  amori  di  Dante:  Conviyio,  anno  1,  nr.  4—6. 
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itabe,  sondern  dem  Dichter  treu  geblieben  sei.  Aofser  dieser  Beatrice^^^) 
wirdanch  um  Dantes  angebliche  gleichnamige  Tochter  geforscht.  Imbriani^^^ 
bestreitet,  dafs  sie  urkundlich  erweisbar  sei;  allenfalls  könne  D.  eine  natOr- 
lidie  Tochter  dieses  Namens  (von  Gentncca  da  Lncca)  gehabt  haben.  End- 
lich liegen  Abhandlangen  fiber  Francesca  da  Bimini,^^''^^')  sowie  über  D.s 
Sohn  Jacopo*^')  vor. 

Erwägungen  Aber  das  Leben  Dantes  in  dem  weiteren  Umkreis  des  Za- 
sammenhanges  mit  der  florentinischen  Geschichte  seinerzeit  stellt  Giuliani  ^^**) 
imd  gelangt  dabei  zu  der  Wahrnehmung,  daüs  in  derselben  Zeit,  wo  Alighieri 
den  Gedanken  der  Div.  Ck)mm.  concipierte,  die  Eommane  Florenz  die  Er- 
bauung von  S.  M.  del  fiore  beschlofs.  Ein  derartiges  zeitliches  Zusammen- 
trelTen  kann  nicht  rein  zufällig  geschehen  sein;  es  zeigt  die  Geistesgrötse, 
welche  das  florentinische  Volk  erreicht  hatte. 

Drei  Sonette  eines  florentinischen  Dichters,  dessen  Berühmtheit  erst 
dnreh  Monaci^^^^)  neues  Leben  empfangen  hat,  veröffentlicht  Mabellini.*^^) 
Nor  eine  geringe  Anzahl  neuer  biographischer  Nachrichten  fügt  Mab.  den 
schon  von  Monaci  aufgefundenen  hinzu.  An  der  Hand  zweier  florentinischer 
ürkk.  bringt  Novati*^^  einiges  Nene  bei. 

Unvollständig  ist  die  von  einem  Amerikanern^')  zusammengestellte  Petrarca- 
bibliographie, welche  sich  insbesondere  auf  die  wertvollen  Arbeiten  Hortys 
and  Ferrazzis  stützt.  —  Die  Beschaffenheit  der  Geftlhle,  welche  sich  in 
Boccaccios  lyrischen  Gedichten  zeigen,  untersucht  Mango.  ^*^)  Seiner  Ansicht 
zufolge  sind  seine  politischen  Dichtangen  nur  schnlgemäfse  Stilübangen,  die 
jeder  ernstlichen  Leidenschaft  entbehren.  Er  vergleicht  Franc.  Petrarcas 
Canzone  an  Italien  mit  B.s  nach  dem  Tode  des  Königs  Andreas  (t  1345) 
Terfabter  '0  fior  d'ogni  cittä,  o  donna  del  mondo.'  Das  Gedicht  B.s  ist 
nichtssagend  nnd  rhetorisch;  in  ihm  fühlt  man  nicht,  wie  in  der  Canzone 
Petr.s  das  politische  Leben  Italiens  pulsieren.  M.  gelangt  zu  dem  Schiasse: 
"neben  Sacchetti,  Alighieri,  Petrarca  und  den  spateren  Dichtem  erscheint 
Boccaccio  als  ein  Schriftsteller  ohne  vaterländisches  Empfinden\  Der  Vf. 
^cht  anch  von  seiner  religiösen  Empfindung,  von  seinen  Liebesge- 
dichten Q.  a. 

Bislang  wuiiste  man  wenig  von  Fazio  degli  Uberti;  eine  erschöpfende 
Kographie  desselben  verfafst  Renier,*'^)  im  Begriffe,  eine  kritische  Ausgabe 
seiner  Gedichte  zu  publizieren.  R.  belehrt  uns  über  die  Geschichte  der 
Familie  Uberti;  hierbei  bleibt  er  vorzugsweise  beim  13.  nnd  14.  Jh.  stehen, 
geht  aber  anch  weiter,  sogar  bis  in  das  9.  Jh.  zurück.    Im  Anfange  des  13. 


m)  T.  Trigona,  La  Beatrice  di  Dante,  stadio  critioo.  Catania,  Mertines.  (Wertlot.)  — 
412)  V.  Irabriani,  La  preteia  Beatrice  di  Dante  AUagMeri:  Giorn.  Napolet  N.  S.  7,  S.  55  ff. 
—  418)  A.  T.  Festen berg,  Fnuicetca  ▼.  Bimini:  Grensboten,  red.  y.  Job.  Qrnnow,  Jg. 
42.  —  414)  Franc  Labraizi,  La  Francesca  di  Dante:  La  Scnola  romana,  nr.  5»  niarzo.  — 
415)  Tri  arte,  Fran9oise  de  Bimini  dans  la  legende  et  dans  rhlstoire.  Par.  Vgl.  *Coltara' 
4,  BT.  8.  —  416)  V.  Imbriani  e  Fr.  Fiorentino,  Aneddotl  TansUlani  e  Danteachi.  Napoli, 
Monai  (Jac.  bat  die  geplante  Ehe  nicht  geMhloasen,  starb  schon  1848  od.  1849.)  —  416*) 
6.  &  Gialiani,  Delle  attinenze  della  <Vita  NnoTa'  di  D.  A.  ecc  :  Bass.  Nazion.  tö,  361  ff.  — 
116^)  Em.  Monaciy  Birne  e  lettere  di  ser  Ventura  HonacL  Bologna.  1879.  —  417)  Ad. 
Mtbellini,  Alcnni  sonetti  di  ser  Yentara  Monaci,  rimatore  fiorentino  del  sec.  14.  Firenze. 
-418)  Fr.  Noyati:  Giorn.  stör.  d.  letter.  ital.  Bd.  2,  S.  218 ff  —  419)  Gatalogne  of 
Petnreh-books.  Ithaca.  —  420)  Franc  Mango,  Delle  rime  di  m.  GioTanni  Boccacd,  stadio 
aiöco:  FxQpngBAtore  Bd.  16,1,  S.  886  ff.  —  421)  B.  Benier,  Liriche  edite  ed  inedite  di 
fttio  degli  Ubertiy  testo  critico  preceduto  da  ana  introdozione  salla  famiglia  e  salla  Tita  doli' 
utore.    Ftrenae.     P-  CCCLXXI,  260. 
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Jh.,  als  in  Florenz  die  Kämpfe  zwischen  den  Guelfen  and  Ghibellinen  aus- 
brachen, begann  die  Familie  U.  in  Yer&ll  za  geraten.  Der  Vf.  leugnet,  daüs 
Manente  Farinata  ein  ^rimatore'  gewesen.  Er  behandelt  auch  einige  Mit- 
glieder dieser  machtigen  und  erlanchten  Familie,  ans  welcher  der  Feldherr 
der  florentinischen  Verbannten  in  der  Schlacht  bei  Arbia  hervorging.  Der 
Dichter  des  ^Dittamondo'  wnrde  nach  Orion  am  18.  Juli  1304  geboren;  R. 
zufolge  ist  dieses  Datum  unzuverlässig,  obwohl  sich  ergiebt,  dab  er  am  diese 
Zeit  hemm  geboren  sein  maus.  Die  kurze  Arbeit  Fornaciaris^'*)  ist  älter 
als  Beniers  Werk  und  unabhängig  von  demselben.  —  Im  Gegensatze  zu  Hart- 
wig sieht  Santini^^'*)  die  Chronik,  welche  das  Strozzianische  and  das 
Gaddianische  Ms.  Brunetto  Latini  zuschreiben,  ftlr  ein  Originalwerk  an. 

Far  die  Kulturgeschichte  Toskanas  und  insbesondere  fUr  die  Unter- 
suchung der  Sagen,  welche  auch  bei  den  Chronisten  einen  so  groCsen  Baum 
einnehmen,  ist  Orafs^*')  Monographie  über  die  aus  2  Mss.  des  14.  Jh. 
bekannte  Sammlung,  welche  D'Ancona  Antonio  Pucci  zuschreibt,  von  Interesse. 
Or.  zufolge  rührt  sie  hingegen  wahrscheinlich  von  einem  volkstümlichen 
Dichter,  dessen  Namen  wir  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen  können,  her. 

Als  Filippo  Maria  Visconti  Genua  unterwerfen  wollte,  eröffnete  er  Unter- 
handlungen mit  Florenz;  nach  der  Einnahme  Genuas  brach  er  mit  Florenz. 
Mit  diesen  wichtigen  Vorgängen  beginnt  das  kostbare,  von  Palla  di  Noferi 
Strozzi  verfabte  'diario',  welches  mit  dem  1.  Juni  1423  anfängt,  and  mit 
dessen  Abdruck  Gelli^'>*)  beginnt. 

Florenz  ward  im  14.  und  15.  Jh.  eins  der  Hauptzentren  des  Humanis- 
mus. Ein  Cod.,  'epistolae  cum  vita'  Petrarcas  enthaltend,  befindet  sich  in  der 
Hamiltonsammlnng  in  Berlin**'^).  —  Den  erhabensten  und  reinsten  Charakter 
eines  humanistischen  Philosophen  zeigt  in  Florenz  Marsilio  Ficino;  über  ihn 
handelt  Ferri,^*^)  welcher  ihn  als  den  hauptsächlichsten  Wiedererwecker 
des  Piatonismus  betrachtet.  F.  erörtert  die  Ursachen  der  Wiedergeburt  des 
Piatonismus.  Sie  sind  teils  allgemeine  entlegenere  (intensive  Liebe  zu  der 
Form  des  Klassicismus;  Betrachtung  der  ästhetischen  Vorbilder;  Tendenz, 
andere,  von  dem  religiösen  Ideale  verschiedene  Ideale  aufeusuchen,  motiviert 
durch  die  in  die  Kirche  eingedrungene  Korruption),  teils  besondere  und 
näher  liegende  (Ankunft  einiger  griechischer  Philosophen  in  Italien;  Pläne 
Cosimo  de'  Medicis;  Charakter  und  Talent  Ficinos).  —  Ober  Savonarola 
ist  nur  wenig  zu  verzeichnen.^*^)  Auf  sein  Leben  bezieht  sich  auch  das  ^diario' 
Landuccis;**^'^*^)  dieser  war  Apotheker  in  Florenz  und  hielt  über  die 
Vorgänge,  die  sich  Tag  für  Tag  daselbst  unter  seinen  Augen  abspielten.  Buch. 
Er  gehörte  dem  Volke  an  und  zeigt  in  seinem  ^diario',  wie  beschaffen  die 
Volksmeinung  war,  und  wie  sie  sich  beständig  änderte.  Verhältnismäfsig  gern 
beschäftigt  er  sich  auch   mit  unbedeutenden  Ereignissen,   und  daher  ist  sein 


422)  Baff.  Fornaciari,  Fario  dogli  Uberti:  Lettnre  di  fiimiglia  1883,  nr.  1—6.  — 
422«)  P.  Santini:  Arch.  st.  it  Bd.  12,  S.  433 ff.  —  428)  A.  Graf,  H Zibaldone attribaito 
ad  Antonio  Paoci:  Giorn.  ator.  lett  it.  1,  8.  282  ff.  —  428«)  Ag.  Gelli,  Diario  di  Palla  di 
Noferi  Strozzi:  Arch.  st.  it.  Bd.  11,  8.  20  ff.  145  ff.  293  ff.;  Bd.  12,  3 ff.  —  42S>^)  W. 
Wattenbach,  flamiltonaammlang,  s.  o.  K.  II.,  N.  33.  —  424)  L.  Ferri,  Di  Ifanilio 
Ticino  e  delle  cause  della  rinascenza  del  Platoniamo  nel  qoattröcento :  La  fllosofia  deUe  acaole 
italiane  Bd.  28.  —  425)  Gabr.  Bosa,  Fra  Girolamo  Savonarola:  Gomm.  Ateneo  di  Brescia. 
S.  93  ff:  —  426)  Laca  Landncci,  Diario  fiorentino  dal  1450  al  1516.  Firenie,  SanaonL 
—  426*)  X  A.  D'Ancona,  Episodi  storid  fiorentini  del  sec  15.  narrati,  da  nn  popolano: 
N.  Ant  40,  S.  617  ff:  TrefiOicher  Artikel,  Teranlalst  durch  Landacds  'Diario',  dessen  Charakter 
er  ToUständig  hervortreten  läfst 
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Boeh  dn  in  äuCserst  lebhaften  Farben  gehaltenes  Sittengemälde.  Der  interessan- 
teste Tdl  ist  der  auf  Savonarola  bezflgliche;  er  trägt  dazn  bei,  die  plötzlichen 
Yerindorongen  der  öffentlichen  Meinung  in  Florenz,  anf  welchen  zum  guten 
TeOe  die  Erklftnmg  für  den  Tod  des  Mönches  beruht,  zu  zeigen.    Landucci 
war  &n.  besonderer  Bewunderer   Savonarolas   und   freute   sich,   dafs   seine 
Qgaiesk  Söhne  sich  anter  den  gesegneten   und  sittsamen  Scharen,  d.  i.  unter 
den  sogenannten  ^Kindern  des  Mönches'  beenden.    Aber  als  Savonarola  von 
Alezander  YL  exkommuniziert  wurde,  erkaltete  auch  Landucci  und  zog  sich 
nnllck.    Er  wollte  nicht  der  Predigt  am  11.  Febr.   1497  beiwohnen:  ^viele 
onteTüe£Ben  es,  dort  hinzugehen   aus  Furcht   vor  der  Exkommunikation,   die 
man,  sei  sie  nun  gerecht  oder  ungerecht,  farchten  mtisse.'    Er  mifsbilligte  die 
Terhöhnungen,  welche  in  diesem  Augenblicke  die  Feinde  des  Mönches  gegen 
ihn   schlenderten,   aber  er  war  nicht   mehr  bei   seinen  Predigten   zugegen. 
Anfangs  hatte  er  ihn  fär  einen  Propheten  gehalten;   in   der  Folge  kam  er 
daYOD  zurück.    Er   hörte   auf  den  Inhalt   des   Aber  Savonarola   verhängten 
ürteilspruches  und  schenkte  dem  Protokoll  des  Prozesses  Glauben,  demzufolge 
fra  Girolamo  gestand,  er  habe  gelogen,  als  er  sich  einen  Tropheten'  genannt. 
Landooci  konnte  sich  von  der  Bestürzung  Aber  diese  Enthüllung  nicht  frei 
maehen;  er  fühlte  einen  Teil  seiner  selbst  schwinden.    Der  Tod  Savonarolas 
eatrüs  ihm  keine  Wehklage,  aber  auch  keinen  Insult.    Von  nun  an  war  er 
^tnpe&Uo'.    Er  berichtet,  dab  nach  der  Verbrennung  einige  die  Kohlen  des 
Schdterhanfens,  welche,  in  den  Arno  geworfen,  obenauf  schwammen,  sammelten, 
und  bemerkt:  ^So  treu  waren  einige  wackere  Leute'.   So  waren  für  ihn  immer 
diejenigen  Vackeren  Leute',   welche  den  Mönch  und  sein  Andenken   ehrten. 
Dramatisch  ist  anch  die  Beschreibung  der  Hinrichtung  Jacopo  de^  Pazzis  am 
17.  Mai  1478.     Obwohl  man  in  diesem  Buche  die  Intriguen  der  Diplomatie 
nicht  finden  kann,    muOs  man  ihm  doch  unter  den  für  die  florentinische  Ge- 
schichte des  ansgehenden  Mittelalters  bedeutenderen  seinen  Platz    anweisen. 
Von    Neuem     veröffentlicht    Beumont^'^)    seine    Lebensbeschreibung 
Lorenzos  il  Magnifico.   Demselben  Vf.^'^*)  zufolge  mufs  der  Leichnam  Lorenzos 
jetzt  in  dem  Grabmal    Giovanni  di  Nemours'  ruhen;   es  würde  angemessen 
sein,  Nachforschungen  darüber  anzustellen.  —  Aus   einem   Ms.   des    15.    bis 
16.  Jh.,  'libro  di  ricordi'  der  Familie  Gaddi,  pubUziert   Bologna^*^)   das 
Inventar  des  Mobiliars  und  der  Bücher, .  welche    1496   Francesco  di  Angelo 
Gaddi  (t  1501)  gehörten,  einem  Florentiner,  welcher  eine  ausgiebige  Thätig- 
keit  in  den  politischen  Angelegenheiten  seiner  Zeit  entfaltete.    Der  Heraus- 
geber des  Inventars  beleuchtet  die  politische  Wirksamkeit   Gaddis,   welcher 
f&r  Florenz  in  Rom,  Neapel,  Frankreich  und  der  Lombardei  Unterhandlungen 
führte.    Lorenzo  il  Magnifico   behandelte   ihn   schlecht,    aber   die    aus   der 
Bevolution  von  1494  hervorgegangene  Signoria  machte  ihn  zu  ihrem  Kanzler. 
—  Als   eine  Ergänzung  zu   dem  ,diario'   des  Landucci  kann   man  die  von 
Yigo  ^'^)  heransgegebene  Chronik  Ricciardis  von  Pistoja,  genannt  Coccodea, 
snieben.     Der  Chronist  wurde  1474  in  Pistoja  geboren  und  trat  1496  in  die 
dmste  der  Republik  Florenz;  daher  ist  sein  Buch  eine  florentinische  Chronik, 


437)   JL    T.    Beamont,   Lorenzo  de'  Medid  il  Magnifico,   2.  A.     Leipzig,   Dancker  & 

Hublot     ^27*>    id.,   Del   Inogo    di    sepoltun    di    Lorenzo    il   Magnifico:    A.   at.   it. 

li  8.  57  tL  4281  C.  Bologna,  In?entario  dei  mobili  di  Francesco  di  Angelo  Gaddi  1496. 

Rnnaa,  Noaae  Bamiller-StiUer.  —  ^8»)  P.  Vigo,  Bicdardi  da  Piatoja  detto  Coccodea, 
Bieoidi  itcniei  dal  1494  al  1500:  Scelta  di  corioaitä  inedite  e  rare.  Bd.  186.  (Bologna, 
SonagnolL) 
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die  sogar  bisweilen  ihren  Gesichtskreis  so  weit  aasdehnt,  dafs  sie  nationales 
Interesse  in  Ansprach  nimmt.  Der  interessanteste  Teil  darin  ist  der,  welcher 
sich  anf  Karl  VUi.  and  Savonarola  bezieht.  Bevor  Karl  von  Frankreich  nach 
Italien  kam,  erwartete  ihn  der  Chronist  mit  Sehnsacht,  ja  er  ging,  wie  aach 
sonst  viele  in  Florenz,  soweit,  ihn  gewissermalsen  für  einen  'Gesandten  Gottes" 
anznsehen.  Er  glaabte,  der  König  werde,  wie  er  versprochen,  nach  der 
Eroberang  Neapels  za  einem  Krenzzage  in  den  Orient  aufbrechen.  Später 
enttäascht  and  entschiedener  Gegner  Karls  VUI.,  trat  er  aach  Savonarola 
scharf  gegenüber.  Bemerkenswert  sind  seine  Nachrichten  über  die  politischen 
Parteien  in  Pistoja.  —  In  einem  Ms.  der  Marncelliana  in  Florenz  befindet 
sich  eine  im  vorigen  Jh.  von  Lorenzo  Mehas  verfafste  haadschriftliche  Lebens- 
beschreibnng  Leon  Battista  Albertis;  jetzt  liegen  die  wichtigen  Partien  der- 
selben in  einem  von  Scipioni^^^)  besorgten  Abdrncke  vor.  —  Der  cav. 
Yinc.  Gondi  hat  sein  Privatarchiv  dem  Archive  von  Florenz  geschenkt  Über 
ersteres  berichtet  Paoli^^^*)  and  zeigt  die  Bedentang  desselben  für  die  2^it 
seit  1394.  In  das  Archiv  Gondi  waren  andere  florentinische  Familienarchive 
(der  Racellai,  Marcovaldi,  Goggi,  Regnadori)  aufgegangen ;  daher  befinden  sich 
darin  aach  Urkk.  älteren  Datams.  Einige  aas  den  Jj.  1287—1295  betreffen 
die  Erhebang  des  Zehnten,  welche  in  Frankreich  für  Bechnnng  des  könig- 
lichen Schatzes  ein  gewisser  Cepparello  aas  Prato  vornahm,  der  vielleicht  mit 
demjenigen  identisch  ist,  von  welchem  in  der  berahmten  ersten  Novelle  des 
Boccaccio  die  Rede  ist. 

Nnr  indirekt  beziehen  sich  anf  das  Mittelalter  einige  Schriften  über 
Michelangelo  Baonarotti.  *«9^>-*«»c) 

Siena  betreffend  müssen  wir  viele  Veröffentlichangen  erwähnen.  Wie 
Mercer^'®)  and  aasführlicher  Banchi^^^)  anzeigen,  geht  aas  ürkk.,  welche 
Alessandro  Lisini  im  Archive  za  Siena  entdeckt  hat,  hervor,  dafs  die  Pia 
Dantes  (Parg.  5,  133)  nicht,  wie  die  bisherigen  Erklärer  annahmen,  mit  Pia 
dei  Solomei  identisch  ist.  —  Anf  einige  Urkk.  and  aaf  eine  handschrift* 
liehe  'historia'  Sienas  sich  gründend,  behandelt  Gabotto^'*)  den  Sienesen 
Gianni  di  Gaccio,  welcher  nach  der  Schlacht  bei  Poitiers  im  J.  1365  be- 
hanptete,  er  wäre  Johann  L,  der  Sohn  Ladwigs  and  Erbe  der  französischen 
Krone.  In  der  Provence  eingekerkert,  warde  er  nach  Neapel  gebracht,  wo 
er  wahrscheinlich  starb;  der  Vf.  spricht  aach  vOn  seinen  sonstigen  Schicksalen 
and  von  seinen  Unterhandlangen  mit  Cola  di  Rienzi,  dem  berühmten  Tribanen 
von  Rom.  —  Anf  Grand  zweier  Protokolle  aas  den  Jj.  1304  and  1355 
antersncht  Grandjean ^'')  den  Modus,  nach  welchem  man  in  jenen  beiden 
Zeiträamen  bei  der  Aufnahme  einer  Person  in  das  sienesische  Bürgerrecht 
and  bei  ihrer  Naturalisation  daselbst  verfuhr.  —  In  Siena  reichten  der 
Schatzmeister  der  'Bicchema'  (Gemeindefinanzverwaltung)  und  der  der  'Gabella' 
(Zollverwaltung)  ihre  Rechnungen  alle  sechs  Monate  ein.  Diese  Rechnungs- 
bücher, welche  anfangs  nur  auf  Schilden  die  Namen  und  Wappen  der  Schatz- 


429)  G.  Scipioni,  Di  nna  yita  inedita  di  Leon  BattiBta  Alberti:  Giom.  stör,  lett  it 
2,  S.  166  fif.  —  429*)  Cee.  Paolii  Le  carte  dei  Gondi  donate  all'  arch.  di  stato  in  Firenxe: 
A.  Bt  it.  12,  S.  296  ff.  —  4291>)  Xl>ftvid  Leyi,  La  mente  di  Michelangelo.  Kilano,  Ottiso. 
—  429«)  Ang.  Setti,  La  mente  di  Michelangelo:  K.  Antologia  40,  S.  667  ff.  —  430) 
William  Mercer:  Academy,  nr.  276,  18.  may.  —  431)  Loc.  Banchi:  Giorn.  ator.  lett.  it 
1,  6.  628  ff.  —  482)  F.  Gabotto,  Be  Giannino,  Baggio  Btorico.  Torino.  Anaang  ans  der 
•Kaoya  HiviBta'.  —  433)  Ch.  Grandjean^  Note  Bor  Tacqnisition  da  droit  de  aiA  k  Sienne 
an  14«  B.:  tcol  fran9.  de  Borne,  Mil.  8,  S.  132  ff. 
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meister  tragen,  wurden  .späterhin  mit  Malereien  verziert,  welche  wahre  Etinst- 
w&k^  bildeten.  Ein  Verzeichnis  von  80  derselben,  welche  in  Siena  erhalten 
sind,  giebt  Geffroy.  ^'^)  Er  behandelt  auch  andere  in  den  Bibliotheken 
Europas  zerstreute  derartige  Malereien.  —  Aus  einem  Ms.  der  Eommunal- 
bibliothek  in  Siena  von  1330  veröffentlicht  Rondoni^^^)  zahlreiche  anonyme 
sienesische  4audi',  welche  einen  Dialog  zwischen  Jesns,  der  h.  Jangfrau,  S. 
Jobannes,  Magdalena,  den  Marien  und  dem  E^reuze  büden;  es  ist  das  eine 
sehr  alte  Form  eines  geistlichen  Schauspiels,  die,  insbesondere  in  Toskana, 
ziemücb  selten  ist  Der  Cod.  gehörte  den  ^Discipinati'  in  Siena;  dies  geht 
Bcbon  daraus  hervor,  dafs  die  darin  enthaltenen  4aadi'  sich  sämtlich  auf  die 
Peinigung  Christi  beziehen.  Wahrscheinlich  gehören  die  %udi*  einer  weit 
früheren  Zeit  als  dem  J.  1330  an.  Das  Ms.  darf  anch  wegen  seines  Kunst- 
wertes  nicht  unterschätzt  werden.  —  Eine  Monographie  über  die  Bnchdmcker- 
kunst  in  Siena  veröffentlicht  Banchi.^'^)  —  In  der  Hamiltoüsammlung 
(Beriin)  befindet  sieb  ein  Ms.  der  ^epistolae'  des  Sienesen  Andreotins  Petruccius 
aus  den  Jj.  1431— 1441."6^) 

Ein  Hafenbucb  ans  dem  14.  Jh.,  welches  das  mittelländische  und  das 
schwarze  Meer  umfafst  und  der  Nationalbibliothek  in  Paris  gehört,  ist  unter 
dem  Namen  der  pisanischen  Karte  bekannt,  weil  es  sich  frflber  im  Besitze 
einer  Familie  in  Pisa  befand.  Vielleicht  ist  es  auch  pisanischen  Ursprungs. 
Ein  Faksimile  desselben  publiziert  D(elisle).^'^) 

Eine  auf  Lucca  bezügliche  Anekdote  behandelt  Acten.  ^^"^  —  Eine 
mathemaüscbe  Schrift  des  Magisters  Paolo  dall'  Abaco  ans  Prato  beleuchtet 
Frizzo;^^^)  zugleich  veröffentlicht  er  sie  von  neuem  in  Verbindung  mit  einer 
Biographie  des  Vf.s  und  einer  Zusammenstellung  der  diesbezflglichen  Biblio- 
graphie. —  Auf  ein  dem  Archive  in  Florenz  angehörendes  Urkundenregest 
von  Camaldoli,  welches  die  Jj.  1095 — 1324  nmfafst  und  Auszüge  der  Urkk. 
Friedrichs  L  von  1154,  Heinrichs  VL  von  1186  und  Ottos  IV.  von  1209 
enthält,  weist  Paoli*«»)  hin.  Derselbe  Vf.**»)  giebt  eine  Notiz  über  die 
Eanzleisporteln.  —  Für  die  Geschichte  Tolomeos  v.  Lucca  und  für  die  so 
verwickelte  Kritik  der  toskanischen  Chronisten  des  14.  Jh.  überhaupt  ist  ein 
Artikel  Simonsfelds**®^)  von  Interesse;  abweichend  von  den  Ansichten 
Hartwigs  und  Scheffer-Boichorsts  ist  er  nicht  der  Meinung,  dafs  Tolomeo  v. 
Lucca  die  Hjesta  Florentinorum',  welche  er  bei  dem  J.  1260  citiert,  bis  zum 
Schlüsse  seiner  Chronik  (1303)  benutzt  habe.  S.  zweifelt  auch  an  dem  Vor- 
handensein eines  grofsen  Geschichtswerkes,  welches  sich  unter  dem  Namen 
der  ^Gesta'  bis  zu  jenem  Jahre  erstreckt  habe;  vielmehr  vermutet  er,  man 
habe  unter  dem  Namen  der  ^Gesta'  die  florentinischen  Chronisten  überhaupt 
begriffen.**^^^)    Letztere  teilt  er  in  zwei  Gruppen,  deren  erste  den  Cod.  Neap., 


134)  Geffroy,  Tablettes  inMites  de  la  Biocherne  et  de  la  Oabella  de  Sienne:  ib.  Bd. 

2,  ÜTnb.  5.  —  435)  OiiLB.  Bondoni,    Laadi  dramatiche  dei  diflciplioati  di  Siena:    Giorn. 

«tar.  ]0tt  itaL  2,  S.  278  ff.  >—  48o<»)  Luc.  Banchi,  Gli  annali  inediti  della  tipografia  sanose 

«ompüati  dal  co.  S.  Bicbi  Borgheai:    Bibliofilo  1S81,  nr.  8—9;  1882  nr.  10—11.  —  4351») 

W.  Wattenbachy  Hamiltoniammlnng,  s.  o.  K.  n.,  N.  SS.   —   436)  L(fopold)  D(e]iBle), 

BoeameDts  g^ografiqae«  oonierv^s  k  la  Biblioth.  Nationale.   Par.,  Maiaonneaye.  —  437)  Acton, 

la  motte  di  Fietro  Cennani  e  la  conginra  di  ser  TommaBo  Lnpardi,  raceontate  Bai  documenti 

deü' arch.  di  Laoca    1436^1487.    Lncca.   1882.  —   438)   Giac    Friszo,   Le  regolozze  di 

maegtro  Paolo  didl'  Abaco  matematico  del  Bec  14  ripabblicate  ed  illaBtrate.  Verona,  Francbini. 

—  489)  Oes.  Faoliy  Un  regesto  camaldolese  del  see.  14.:  Arcb.  tt  ital.  12,  S.  428 £  — 

HO)  id^  Bmolnmemü  di  caneelleria  nel  sec.  14:  ib.  S.  430  ff.  —  440<^)    H.  SimonBfeld, 

Üb.  d.  VerhSLtniB  d.  Tolomeo  t.  Lucca  cu  d.  älteren  Florentiner  Chroniken:  NA.  8,  S.  386  ff. 

^  iio^)  X  ^^^^   Faoli:   Arch.  st.  it.  11,  S.  425  ff.     (Er  stimmt  d.  Ansichten  Simonsfelds 
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Paolino  Pieri  (t  1323)  und  Pietro  Concardi  (ed.  Mansi,  Bai.  misc.  4,  98) 
nm&fst.  Die  zweite  Gruppe  wird  von  Pseadobmiietto,  Tolomeo  von  Lncca 
und  Simone  della  Tosa  gebildet.  Als  Bindeglied  zwischen  beiden  Gruppen 
dient  Yillani,  welcher  sich  bald  mehr  der  einen,  bald  der  anderen  annähert 

Nach  Adolfe  Borgognonis  Behauptung  hat  Dante  da  Majano,  dem  man 
mehrere  Dichtungen  zuschreibt,  nie  existiert;  seine  Existenz  erweist  Noyati^^O 
durch  eine  ürk. 

In  einem  trefflichen  Aufsatze  giebt  Yigo^^')  eine  Schilderong  von 
Sangimignano;  diese  kleine  toskanische  Stadt  hat  in  ihren  Strassen,  Mauern 
und  Bauwerken  sich  einen  so  ausgeprägten  mittelalterlichen  Charakter  be- 
wahrt, dab  sie,  Torbehaltlich  der  nötigen  Einschränkung,  wie  eine  mitten  in 
die  moderne  Zivilisation   hineinversetzte  Stadt   des  Hittdalters  erscheint. 

Umbrien,  Emilia,  Marken,  Abruzzen.  —  16  im  peruganischen 
«volgare'  abgefabte  Urkk.  aus  den  Jj.  1321 — 1398  druckt  Rossi^^')  ab; 
diese  Urkk.  sind  ohne  Ausnahme  für  die  Sittengeschichte  und  die  der  städti- 
schen Verwaltung  von  Bedeutung;  einige  sind  auch  fOr  die  latterator-  oder 
Kunstgeschichte  von  Interesse. 

Ein  Bankerottgesetz  der  Kommune  Modena  von  1420  publiziert  Ferno  ^^^) 
während  Yeratti^^^)  die  'preci  de'  battuti  di  Modena'  abdruckt  —  Eine 
hochinteressante  Geschichte  der  Esteschen  Gemäldegallerie  hat  Yentari'^') 
unter  Beibringung  zahlreicher  Urkk.  verfafst;  sein  Werk  bildet  einen  hervor- 
ragenden Beitrag  zur  Geschichte  am  Hofe  der  Este.  Aus  dem  14. — 15.  Jh. 
ist  wenig  vorhanden;  doch  tritt  die  Gestalt  Ercole  Boberti  Grandis,  welcher 
gegen  Ende  des  15.  Jh.  am  Hofe  Ercoles  I  arbeitete,  bedeutsam  hervor.  — 
Ober  die  parmensische  Litteratur  kann  man  ein  Buch  Campaninis  ^^^ 
zu  Rate  ziehen;  die  bedeutenderen  Kapitel  darin  betreffen  die  Beziehungen 
Franc.  Petrarcas,  welcher  u.  a.  1341  in  Selvaviana  verweilte,  zu  dem  Gebiete 
von  Parma. 

An  der  Hand  einer  bisher  unedierten  Urk.  des  J.  1460  ftlhrt  Bottri- 
gari*^^  den  Nachwds,  dab  sich  in  Bologna  damals  eine  Tapetenwirkerei 
befunden  habe;  ihretwegen  'conducitur  (im  Namen  des  Kardinals  Angele 
Capranica,  des  Gouverneurs  von  Bologna)  magister  Petrus  Petri  Sette-e-mezzo 
brixiani,  magister  tapezarie  ad  docendam  illam  artem  Bononia\  —  Einen 
Beitrag  zur  bolognesischen  Sittengeschichte  liefert  Lumbroso.  ^^^)  —  Ziem- 
lich trefOiche  Bemerkungen  macht  Frati^^^)  zu  E.  Moliniers  Buche  über 
die  italienischen  Migoliken.  F.  beschränkt  sich  auf  Bologna  und  behandelt 
vorzugsweise  zwei  Majolikafufsböden  in  den  Kirchen  S.  Petronio  und  S. 
Giacomo  in  Bologna;  diese  hatte  M.  nur  in  ungenügender  Weise  betrachtet ^^^) 


bei  a.  erinBort  an  aeine  bei  anderer  Gelegenheit  geänderten  Zweifel  inbetieff  d.  Esdstens  d. 
Geeta  n.  i)irer  Katar.)  —  441)  Franc.  Novati,  Adolfo  Borgognoni  e  Dante  da  Majano. 
Anoona,  Morelli.  —  442)  P.  Yigo,  Gita  ad  nna  cittä  medieTale  della  Toecana:  N.Antologia 
68,  8.  671  f.  —  448)  Adamo  Roasi»  Saggi  del  yolgaze  perogino  nel  treoento  caTati  dall' 
arcbiTio  del  Comnne.  Gittä  di  Castello.  —  448*)  Agricola  Ferno:  Giom.  er.  cor.  8,  829  ff. 
—  444)  B.  Yeratti,  Honnmenti  anticbi  di  dialetti  yolgari:  Opoac.  relig.  letteiari  e  morali 
di  Modena.  Bd.  12,  8.  217  ff.;  13,  8.  481  ff.;  U,  8.  257  ff.  —  445)  Ad.  Yentari,  La  r. 
GaUeria  Eatenie  in  Modena.  Modena,  TomM.  485  8.  —  446)  Nab.  Campanini,  Note 
■toriche  e  letterarie.  Beggio,  Emilia.  —  447)  E.  Bottrigari,  Delle  antiche  tapeszerie  che 
erano  in  Bologna  e  di  quelle  che  yi  ai  troyano  tattora:  Atti  e  Mem.  r.  Depat  at  per  proT. 
di  Bomagna,  8er.  8,  Bd.  1,  8.  288  £  —  448)  Giac.  Lumbroio,  Di  nn  libro  poco  noto  la 
i  costnmi  di  Bomagna:  ib.  8.  814  ff.  —  449)  L.  Frati,  OBaenramoni  critiche  aul  libro  di 
£.  Molinier,  Lea  m^joliqnea  etc.:  ib.  8.  275  ff.  —  450)  X  Aag.  Corradi,  Michele  da 
Bologna:  Giom.  emd,  e  carioeio  1,  8.  598  ff. 
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Eiiuge    auf    Faenza   bezügliche    kanstgeschichtliche   Punkte   beleuchtet 

Malagola^^^)  in  einer  gelehrten  Monographie  nnter  Benatzung  des  Notariats- 

arduTB    in    Ancona,    dessen  ürkondenvorrat   mit  dem  J.  1367  beginnt.    Er 

pubtiziert  nicht  nnr  verschiedene  ürkk.   aber  die  schönen  Künste  in  Faenza 

in  der  Zeit  von    1468 — 1488  unter  Carlo  nnd  Galeotto  Manfredi,  sondern 

ediert  anch  eine  Urk.  von  1477  über  Sperindio  de'  Savelli,  einen  Medaillenr 

römischer  Abkunft,  über  dessen  Leben  Friedlftnder  sehr  wenig  bekannt  war. 

Anfserdem   behandelt  er   die   in   einer   Urk.   Ton    1371    erwähnte   Papier- 

&brikation  in  Forli  und  den  Beginn  des  Buchdrucks  in  Faenza  im  J.  1523. 

Sdne    Arbeit   über   die  Maler   in  Ancona   eröffnet   Ferretti^^*)   mit 

Qocarello  d'  Aliguzio,    welcher  dem  Anfange   des  15.  Jh.  angehört;   für  das 

15.  Jh.  werden   in  diesem  Werke   nicht  viele  neue  ürkk.   mitgeteilt  —  In 

zusammenfassender  Weise  betrachtet  Frabrieczy^^')  in  seinem  Buche  über 

SIgismondo  Malatesta  den  berühmten  Fürsten  von  Rimini  sowohl  als  Begenten 

wie  als  Mäcen   der   Gelehrten   und  Künstler.    Die  neueren  Untersuchungen 

skhem   Malatesta    eine    hervorragende   Bedeutung    in    der   Geschichte   der 

Benaissance. 

Aus  sehr  sorgftltigen  Forschungen  ist  eine  Arbeit  Faloci-Pulig- 
nanis  *6*-*6*»)  über  den  Hof  der  Trinci  in  Foligno  (1386—1439)  her- 
vorgegangen. Der  an  bibliographischen  Kenntnissen  reiche  Vf.  macht, 
wenn  auch  nicht  zahlreichen,  Gebrauch  von  handschriftlichen  QueUen;  überall 
gelingt  es  ihm  auf  das  wissenschaftliche  und  künstlerische  Leben  Folignos 
unter  diesen  freigebigen  Fürsten  ein  helles  Licht  zu  werfen.  Vorzugsweise 
behandelt  der  Vf.  den  Dominikaner  Federigo  Frezzi,  welchem  er  eine  erhöhte 
Bedeutung  zuweist.  Frezzi  war  (seit  1404)  Bischof  von  Foligno  und  richtete 
dort  eine  ^Academia  Conciliorum  sub  protectione  S.  Thome  Aquinatis*  zum 
Zweck  der  Erörterung  theologischer  Fragen  ein.  Derselbe  Vf.^^^)  behandelt 
das  Mflnzwesen  der  Trinci.  —  Über  die  Geschichte  der  Goldschmiedekunst 
im  15.— 16.  Jh.  veröffentlicht  Servanzi  C  o  11  io  **«-*»«»)  zwei  Mono- 
graphien. 

In  das  Berichtsjahr  fällt  die  vierte  Säkularfeier  Raffaels.  Das  Leben  des 
grolsen  Künstlers  gehört  eigentlich  völlig  der  modernen  Zeit  an;  ich  erwähne 
nur  diejenigen  Schriften  über  ihn,  welche  hier  Baum  finden  können.  Ver- 
schieden beurteilt  und  weder  in  allen  ihren  Teilen,  noch  von  allen  Seiten 
beifällig  aufgenommen  wird  die  Biographie  Baffaels  von  Crowe  &  Cavalca- 
selle,^^^)  den  berühmten  Vff.  der  Geschichte  der  italienischen  Malerei;  letzterer 
dienen  sowohl  die  dtierte  Arbeit  über  Baffael  wie  die  ältere  Schrift  über 
Tizian  als  Anhang.  —  Eine  kurze  Skizze  über  Baffael  teilt  der  Philosoph  und 
Diditer  Mamiani^^")  mit;  er  weist  darin  nach,  dafs  das  künstlerische  Ideal 


451)  C.   Malagola,   Di  Sperindio  e  delle  cartierOy   dei  caromeri,   annaiaoliy   librai, 

^bzicatori  e  pittori  di  yetri  in  Faenia  lotto  Carlo  e  Galeotto  Hanfiredi  1468—1488:  Atti  e 

rneni.  r.  depo!  Storia  proy.  Bomagna,  aer.  3,  Bd.  1.  —  452)  C.  Ferretti,  Memorie  Btorico- 

critiebe  dei  pittori  anconitani  dal  15  al  19  Becolo.    Ancona,  Morelli.  —  453)  C  Frabriecsj, 

ffigwnando  Malatesta:  AZg.  1883,  Beü.  bis  No.  244.  —  454)  M.  Faloci-Palignani,   Le 

nti  e  le  lettere  all«  corte  dei  Trinci  di  Foligno:  Giom.  stör,  lett  ital.  1,  S.  189  ff.  —  454«) 

X  i^  I^  sistnto  Comiinale  di  Foligno:    Bibliofilo  1882    nr.  12.     Steht  in   indirektem   Za- 

nnuDeBliaage  mit  der  sieneaiBclien  Typographie  der  Jj.  1463 — 1475(?).  —  455)  id.,  La  aecca 

dei  Triad  a  Foligno:  Ball,  di  namism.  e  »frag.,  anno  1,  nr.  9—10.  —  456)  Sey.  Seryanci 

Coliio,   I>escii2ios6  di  noye  croci  antiche  atasionali  e  proceMionali.     Camerino,   SayinL    — 

15^)   id.,    Dae  altre  antiche  croci  proceasionalL    Camer.,    BorgarellL    —    457)    Crowe  & 

Cayaieasdila,  Bafaei,  sein  Leben  n.  seine  Werke,  flben.  y.  Oldenhoyen.  Leipzig,  Hirzel. 

—  458)  Ter.  MamiAni»  Bafaello  Sanzio:  N.  Antologia  38. 
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desselben  in  der  Vereinigimg   zweier   grobartiger  Elemente,  Mer  christlichen 
Idee  und  der  griechischen  Form'  bestand. 

Denselben  Beinamen  wie  Baffael  fahrt  Bemabo  De  Sanctis  ans  Urbino, 
dem  Spinelli^<^^*)  eine  treffliche  Monographie  widmet.  De  S.  diente  als 
Staatsmann  Nicolaos  V.,  Calixt  m.,  Pins  n.  und  Alfons  dem  Prachtlieb^iden 
von  Neapel.  Er  weilte  lange  in  Genua,  wo  er  die  dem  Kardinal  Bodrigo 
Borgia  (dem  spateren  Alexander  VI.)  gehörigen  Einkünfte  der  genuesischen 
Diözese  erhob;  insgeheim  aber  war  er  dort  (1460—1464)  als  geheimer  Agent 
fOr  Francesco  Sforza,  welcher  die  Herrschaft  Aber  Genua  anstrebte,  thfttig.  S. 
verwendet  ürkk.  aus  Mailand.  —  Ref>^8^)  bespricht  den  Geburtstag  Baffiiels. 

Die  Kunstpflege  am  Hofs  von  Urbino  behandelt  Corbucci^^^)  in  einer 
kurzen  Schrift.  —  Mit  verschiedenen  auf  die  Geschichte  der  Marken,  besonders 
in  litterarischer  Hinsicht  bezüglichen  Fragen  beschäftigt  sich  Castelli^^^*) 
unter  Benutzung  der  reichhaltigen  Bibliothek  Carlo  Lozzis.  Er  behandelt 
Saladino  Ferro  (14. — 15.  Jh.),  Cesare  Torto  und  Francesco  Stabile,  genannt 
Gecco  d'Asculi.    Letzteren   betrachtet   er   insbesondere  als  Vf.  der  ^Acerba\ 

Rom.  —  Eine  Münze  Karls  L  von  Aigou  in  seiner  Eigenschaft  als 
Senator  von  Rom  publiziert  Buspoli^^®)  zusammen  mit  einer  Gregors  XL 
(t  1378)  und  einer  ürbans  VUl.  —  Der  Bechtsgelehrte  Gindo  da  Baiso 
arbeitete  an  der  Zusammenstellung  der  Dekretaliensammlung  Bonifacios*  VIII.; 
einige  auf  ihn  bezügliche  Urkk.  aus  den  Jj.  1295—1300  veröffentlicht 
Thomas. ^<^i)  —  Bonifacius  VIÜ.  hinterliefs  den  pftpstlichen  Schatz  in 
einem  ziemlich  schlechten  Zustande;  die  Bemühungen  Benedikts  XL,  ihn 
wieder  auf  einen  besseren  Stand  zu  bringen,  setzt  Grandjean ^<>)  in  das 
rechte  Licht.  —  Grubes^^')  Behauptung  zufolge  war  Bonifiacius  IX.  der 
Absetzung  Kaiser  Wenzels,  einer  Absetzung,  welche  nicht  nur  für  Deutsch- 
land, sondern  auch  für  Italien  ungeheuere  Folgen  nach  sich  zog,  fremd.  — 
Die  Echtheit  dreier,  mit  dem  Namen  Nikolaus  Y.  unterzeichneter  Briefe  an 
zwei  Erzbischöfe  (Karl  und  Liutbert)  von  Mainz  leugnet  Sdralek>^^)  — 
Von  dem  so  viel  umstrittenen  und  angezweifelten  'diario'  Burcardos  besaCsen 
wir  bisher  aufser  der  unvollständigen  Edition  A.  Oennarellis  (1854)  nur  die 
lückenhafte  und  ungenügende  Ausgabe  Enards,  Eine  neue  begannt  jetzt 
Thuasne;^^^)  ohne  vollendet  zu  sein,  ist  sie  doch  verh&ltnismftfsig  besser  als 
die  vorhergehenden.  Diese  neue  Ausgabe  basiert  auf  der  auf  Anordnung 
Alexanders  VI.  von  dem  Original  genommenen  Abschrift.  Dem  1.  Bde.  des 
Miarium'  sind  zahlreiche  ürkk.  über  Sixtus  IV.,  über  das  Konklave,  in  welchem 
Innocenz  VUL  erwählt  wurde,  und  über  Zizim  beigegeben.  —  Gelegentlich 
Zizims  sei  auch  erwähnt,  dafs  Heidenheimer^^^)  Briefe  von  1494,  welche 
der  diesbezüglichen  Korrespondenz  zwischen  Alexander  TL  und  B^jazet  IL 
angehören,  behandelt  —  Neues  Licht   auf  die  Geschichte   der  Borgia   wirft 


458*)  A.  G.  Spinelli,  Notizie  intorno  a  Bernabo  de  SanctU  di  Urbino.  Milaiio, 
Domolard.  100  p.  —  458^)  G.  Cipolla,  La  controTerria  intorno  al  giomo  nat  di  BafMlIo: 
A.  Yen.  25,  208  ff.  —  459)  Gorbncci,  II  moTimento  letterario  ed  artiatioo  dei  aec  15  e 
16  nella  corte  dncale  di  Urbino.  Urbino.  1882.  52  p.  —  459*)  Gioseppe  Gas  teil  i,  Appnnti 
di  bibliografia  marchigian.:  Bibliofilo  1888,  p.  22.  48.  56.  —  460)  A.  RoBpoli,  Di  tze 
monete  inedite  pontifide  e  una  aenatoriale:  Bull.  numiB.  B£rag.,  Bd.  1,  S.  377  fE^  —  461)  Antoine 
Thomas,  Eztraits  d.  arch.  do  Yatican:  £cole  fran^  de  Borne,  M^langea  2,  S.  435  ff.  — 
462)  Gh.  Grandjean,  BecherchoB  ma  TadminiBtration  finand&re  da  pape  Benolt  XL:  ib., 
Bd.  3,  UiraiB.  1—2.  —  463)  Grabe:  HFBl.,  Bd.  90.  -  464)  Sdralek:  AKKB.  1882, 
Heft  2.  (Mains.)  —  465)  L.  ThaaBne,  JohanniB  Borchardi  diariom  sive  rerom  Uibanaroin 
commentarii  1483—1506,  tom.  1.  Par.  1884  (aber  1888).  —  466)  Heidenheimer:  ZKO., 
Bd.  5,  Heft  8. 
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Gl  De  Maricoiirt>«^  —  Za  der  1879  erschienenen  Arbeit  6.  B.  de  Rossis 
t\)er  die  topographischen  Pläne  von  Born  haben  bereits  Müntz^^^^)  und 
Stevenson  ^*^)  anderweitige  Znsätze  gemacht.  Nnnmehr  vermehrt  6re- 
gorovias^*^)  dieselben  nm  einen  nenen,  einem  italienischen  Ms.  Leonardo 
da  BesoKzos  (oder  Bisaccios)  entnommenen,  Plan  Roms  ans  der  Zeit  vom 
Ausgange  des  14.  bis  znm  Beginne  des  16.  Jh.  —  Fflr  die  Geschichte  Yinc. 
YaUas,  Binncci  da  Gastigliones  nnd  anderer  Humanisten  ist  eine  Schrift 
Heilbergs ^^<^)  von  Interesse.  —  Die  Universität  Rom  betreffende  ürkk. 
pabliziert  Bertolotti,^^^)  welcher  sich  mit  den  Professoren  derselben  be- 
sdiäftigt,  während  Novati^^')  die  römischen  Stndierenden  behandelt.  Die 
Umversität  Rom  wurde  1303  von  Bonifacins  YIE.  gegrOndet  nnd  verfiel, 
abgesehen  von  andern  Ursachen,  auch  infolge  des  Mangels  an  Disziplin  nnd 
MoraKtät  bei  den  Studierenden.  Hiervon  spricht  eine  Urk.  ans  dem  Anfange 
des  14.  Jh.  Gegen  Ende  des  16.  Jh.  blühte  die  Universität.  Dieser  Epoche 
gehört  ein  lateinisches  Gedicht  eines  sizilianischen  Studenten  (c.  1470 — 1480) 
an,  in  welchem  Invektiven  gegen  die  Römer  und  gegen  die  Studierenden  ge- 
seUeadert  werden.  Derartige  sittliche  Zustände  waren  indessen  nicht  Rom 
eigentllmlich.  —  Seine  kunstgeschichtlichen  Untersuchungen  ttber  den  päpst- 
lichen Hof  setzt  Mflntz^^')  in  einem  Aufsätze  Aber  ^BoniftM^e  YTH.  et  Giotto' 
fort  Er  betrachtet  Bonifacius  YIE.,  insbesondere  auf  dem  Gebiete  der  Kunst, 
als  Reformator.  Dab  er  Giotto  zu  sich  berief,  ist  nicht  etwa  ein  vereinzelter 
Fall;  er  bleibt  —  historisch  nachwreisbar  —  nicht  isoliert  M.  IIQirt  uns 
die  Gruppe  von  Kflnstlem  vor  Augen,  welche  den  Papst  umgab;  in  ihr  über- 
wog das  florentinische  Element,  welches  das  lokale  Element  verdrängte.  Die 
Thätif^eit  Giottos  wird  hier  ausffthrlich  dargelegt,  ohne  dafs  doch  die  in  Rom 
und  den  angrenzenden  Gebieten  damals  wirksame  geistige  Bewegung  dabei 
aufser  acht  gelassen  wird.  —  Derselbe  Yf.^'^'*)  behandelt  auch  die  Gold- 
schmiedekunst in  Rom.  —  Bisher  unbekannte  Urkk.  aus  den  Jj.  1474 — 1589 
und  Nachrichten  ttber  einen  römischen  Künstler  sowie  dessen  Nachkommen 
tflflt  Bertolotti^^^)  mit  —  Bekannt  ist  das  Gerücht  des  J.  1485,  dafs  in 
etnem  Grabe  in  Rom  der  völlig  erhaltene  Leichnam  eines  Mädchens  aufge- 
deckt seL  An  diese  Vorfälle  erinnert  Thode^^^)  und  spricht  dabei  die 
Vermutung  ans,  eine  im  mus6e  Wicar  in  Lille  befindliche  Büste  und  ein  in 
Aa  Albertina  in  Wien  aufbewahrtes  Bild  seien  Portraits  dieses  Mädchens. 
Auf  Grund  sorgfältiger  Untersuchungen  erörtert  Hülsen  ^7^^)  die  Aufdeckung 
des  J.  1485;  er  hält  an  der  Wahrheit  derselben  fest,  aber  leugnet,  dafs  die 
Beste  und  das  Bild  Portraits  dieses  Mädchens  seien. 


467)  C^  De  MaTicoart,  L.  proote  d.  Boigia  wnndMä  an  point  d«  yne  d«  lluatoire 
uloTend  et  Mcule.  Per.,  Oadin.  —  468)  Eag.  Httnts,  Notice  snr  an  plan  in6dit  de  Borne 
M  15«  ■.:  Soc  nation.  d.  Antiq.  de  Fnuce,  21  ayr.  1880.  Vgl.  JB.  1881,  II,  265^^  (Ba 
londelt  och  nm  ein  1466  Ton  Benosao  GaaioU  a  fretoo  gemaltei  Panorama.)  —  468*)  JB. 
1S81,  II,  266^.  —  469)  Ferdin.  GregoroviuB,  üna  piaata  di  Borna  delineata  da  Leonardo 
da  BeMMo  milaaeM:  Atti  t.  Ac  Lineei  10,  8.  208 ff.  —  470)  J.  L.  Heilberg,  D.  Arcbi- 
Mde»-Hda.  Georg  Yallaa:  Pbilologna  22,  S.  421  ff.  —  471)  A.  Bertolotti,  ProfesMri 
aDo  ■(adio  di  Borna  nel  aec.  15:  BibUofilo  4,  nr.  6.  —  472)  Fr.  Noyati,  61i  aoolari 
raami  a^  aeeoli  14  e  15:  Giern,  at  d.  letter.  ital.  2,  8.  129  ff.  —  473)  Eng.  Münts, 
itadea  anr  l'histoii«  d.  arta  k  Borne  pendant  le  MA.:  £e.  fr.  de  Borne,  M^laagea  1,  8.  111  ff. 
(P»*   ISSl.)     —     473*)   id.,   L'orf^irerie    Bomaine   de   la   Benaiaaance:    Gai.    d.    B.    A., 

■ii  ISSS.    474)    Anton.   Bertolotti,   II  pittore  romano  Antonaszo  e  la  ana  fiimiglia: 

Oori,  Aieh.  afor.,  «rtiatiGo,  arch.  e  letter.  di  Borna  5,  8.  Sff.  —  474»)  H.  Thode:  MIÖG. 

4,  Beft  1.  474*)  Chr.  Hülaen:  ib.  Heft  8. 
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Neapel.^ ^^)  —  Seine  äaOsent  gelehrten  Auszüge  ans  dem  Staatsarchive 
in  Neapel  fahrt  M inier i  Riccio^^^)  weiter.  Nachdem  er  die  Regesten 
König  Roberts  (f  1343)  za  Ende  geführt  hat,  behandelt  er  jetzt  Roberts 
Gemahlin  Jolanda  (oder  Yiolanda  f  1302),  seine  zweite  Gattin  Sancia  (f  1345) 
seinen  Sohn  Ludwig  und  seinen  natürlichen  Sohn  Karl  v.  Artois.  Diese  Urkk. 
betreffen  nicht  nur  die  politische,  sondern  auch  die  Sittengeschichte.  —  Die 
Geschichte  der  4iliatus'  genannten  Münze,  welche  zuerst  1302  in  Neapel 
Torkommt,  giebt  Blancard.  ^7^)  —  Gering  sind  unsere  Eennlnisse  über 
Leortello,^^^)  den  Vf.  einer  von  Filangieri,  Fürsten  v.  Satriano,  h  rausge- 
gebenen  neapolitanischen  Chronik;  L.,  ein  Humanist  von  geringer  Bildung, 
stammte  aus  Yolterra.  Die  Geschichtserzählung  beginnt  mit  dem  22.  Mai 
1484,  wo  der  Herzog  von  Ealabrien  von  Cremona  zur  Bekämpfung  der 
Yenetianer  aufbrach,  zur  Zeit  des  von  Sixtus  lY.,  Neapel  und  Mailand  gegen 
Yenedig  zur  Verteidigung  Ferraras  geschlossenen  Bündnisses.  Nachdem  der  Krieg 
durch  den  Frieden  von  Bagnolo  im  August  1484  sein  Ende  gefunden,  kehrte 
der  Herzog  aus  dem  Königreiche  zurück,  und  L.,  welcher  sich  beständig  in 
seiner  Nähe  befand,  schildert  seine  nunmehrigen  Beschäftigungen  auf  wissen- 
schaftlichem, religiösen  u.  ä.  Gebieten.  So  behandelt  er  in  seiner  Chronik 
Sitten,  Festlichkeiten  u.  ä.  Der  Herausgeber  publiziert  aufser  einer  auf  L. 
bezüglichen  Urk.  von  1493  ein  Yerzeichnis  der  gelegentlich  der  Invasion 
Karls  Yin.  zerstreuten  oder  entwendeten  Mss.  Vielleicht  gehört  zu  dieser 
Gruppe  von  Mss.  der  Cod.  der  pariser  Nationalbibliothek,  von  dem  Filangieri 
eine  Abschrift  nehmen  liefs.^^^)  Es  ist  darin  ein  panegyrisches  Gedicht  auf 
Franc.  Coppola  enthalten,  welcher  Galeeren  gegen  die  Türken  aasrüstete  und 
1484  bei  der  Verteidigung  des  Königreiches  Neapel  gegen  die  Yenetianer 
mitwirkte.  Die  Schilderung  des  Dichters  beginnt  gerade  mit  dem  genannten 
Jahre,  wo  C.  den  Höhepunkt  seiner  Macht  erreichte.  C.  war  ein  ungemein 
reicher  Kaufmann,  und  seine  Schiffe  besuchten,  wie  der  Dichter  sagt,  die 
Häfen  Europas,  Afrikas  und  Asiens.  Von  dem  Gedichte  sind  uns  zwei  Bücher 
überkommen,  während  die  beiden  letzten,  in  welchen  die  kriegerischen  Unter- 
nehmungen C.S  enthalten  gewesen  sein  müssen,  verloren  gegangen  sind.  — 
Nur  zum  Teil  trifft  das  Mittelalter  die  von  Faraglia^^^)  verfaüste  Lebens- 
beschreibung Ettore  Fieramoscas;  in  seiner  Jugend  war  Ettore  Page  König 
Ferdinands  I.  —  Wir  haben  auf  die  Skizze  über  Pier  della  Vigna  in 
Torracas*^^)  Sammlung  litterar-historischer  neapolitanischer  Untersuchungen 
hingewiesen;  jetzt  müssen  wir  andere  Abhandlungen  darin  erwähnen,  welche 
sich  auf  spätere  Zeiten  beziehen.  In  dem  Aufsätze  ^neapolitanische  Lyriker 
des  14.  Jh.'  behandelt  er  u.  a.  eine  politische  Kanzone  Landulfo  di  Lam- 
bertos.  In  Bezug  auf  den  Ausgang  des  15.  Jh.  sind  von  Interesse  die  Artikel 
^Gf.  Policastro',  in  welchem  er  die  Sonette  dieses  berühmten  Barons,  welcher 
sich  an  der  Revolution  von  i486  beteiligte,  einer  Erörterung  unterzieht,  und 


475)  X^*  Beltrani  e  F.  Saldo,  Docamenti  relatin  agli  antichi  Seggi  de'  nobili  ed  aUa 
Piazza  del  popolo  della  cittli  di  Trani,  fasc  11 — 16.  Trani.  —  476)  Cam.  Minieri  Riccio, 
Qenealogia  di  Carlo  U.  d'Angiö:  Arch.  Nap.  8,  S.  3  ff.  197  ff.  381  ff.  587  ff.  —  477)  L. 
Blau  Card,  Gillaj  oa  Carliaa  d.  roia  Angeyins  de  Naples:  Bevae  de  la  Naini«mat  1,  8.  432  ff. 
—  478)  Joanpietro  Leortello,  Kffemeridi  delle  com  üatte  dal  dnca  di  Calabria  1484 — 1491 
ediU  da  Q.  Filangieri,  principe  di  Satriano.  Napoli.  LXXIX,  418  p.  —  479)  G.  de 
BiaaÜB,  Un  poema  inedito  in  lode  del  conte  di  Samo:  Arch.  Napol.  8,  S.  738  ff.  —  480) 
N.  J.  Faraglia,  Ettore  e  la  casa  Fieramoaca,  con  appendice  e  docnmenti  sni  cayalteii  deLla 
diflfida  di  Barletta.  Kapoli.  —  481)  Franc.  Torraca,  Stadi  di  storia  lettexaria  napoletana. 
Xiyomo.  1884  (aber  1883).  Vgl.  aach  o.  N.  258*. 
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^die  Bede  Pontanos  an  Karl  YIII/,  in  welchem  er,  Tallarigo  entgegen,  be- 
banptet,  da£s  der  Bericht  Franc.  Guicciardinis  anf  Wahrheit  beruhe;  diesem 
zufolge  sprach  Pontano  vor  dem  Könige  von  Frankreich  und  in  Gegenwart 
des  neapolitanischen  Volkes  in  sehr  tadelnder  Weise  von  den  Arragonesen, 
die  ihm  Wobltbaten  erwiesen  hatten.  —  Ein  bisher  unnntersuchtes  Ms.  ans 
Cava  erkl&rt  de'  Benedetti;^^^)  er  erkennt  darin  das  Ansgabebuch  eines 
Juden,  der  auf  Pfänder  lieh,  ans  dem  Ende  des  15.  Jh.  —  Die  Provinz 
Basilicata  (das  alte  Lnkanien)  betrifft  eine  kirchengeschichtliche  Arbeit 
Stomaiolos.**')  —  Nach  Marincola*®*)  geht  die  Seidenindustrie  bis  auf 
die  Zeit  vor  der  Ankunft  der  Sarazenen,  d.  h.  bis  auf  die  Zeit  der  griechi- 
schen Herrschaft  in  Ealabrien  zurück;  indessen  ist  die  erste  urkundliche  Er- 
wähnung der  genannten  Industrie  (nämlich  unter  der  Regierung  König  Ladislas'), 
sehr  späten  Datums.  —  Auf  die  Geschichte  der  Majoliken  in  Neapel  bezüg- 
lich liegt  eine  Monographie  Bindis*®^)  vor. 

In  Sizilien  entschlofs  sich  Friedrich  UI.  im  J.  1357,  um  Unterstützung 
gegen  die  Anjous  und  gegen  seine  inneren  Feinde  zu  erhalten,  die  Insel  an 
Arragonien  abzutreten,  traf  jedoch  dabei  Vorsorge,  daüs  ihm  eine  gewisse 
Unabhängigkeit  gesichert  blieb.  Verschiedene  auf  diese  Abtretung  bezügliche 
Urkk.  publiziert  Cosentino.*®**®^)  —  Dem  Studium  der  sizi lianischen  Ge- 
setzgebung sich  widmend,  besorgt  La  Mantia*®')  den  Druck  der  ^consuetu- 
dines'  Castigliones;  sie  sind  von  1448  datiert,  aber  in  der  Zeit  zwischen 
Ende  des  14.  und  Anfang  des  15.  Jh.  zusammengestellt  und  im  'volgare* 
abgefaüst.  —  Derselbe  Vf.*®^)  veröffentlicht  auch  die  'consuetudines'  Gastro- 
grovannis;  sie  stammen  aus  dem  16.  Jh.,  aber  einige  vom  Herausgeber  vor- 
aufgeschickte Notizen  beziehen  sich  auf  das  15.  Jh.  —  Nachdem  Bellio^^^) 
über  die  Lage  der  geographischen  Wissenschaft  in  Bezug  auf  Sizilien  zur 
Zeit  der  Araber  berichtet,  behandelt  er  einige  geographische  Karten;  die 
älteste  derselben,  welche  im  städtischen  Museum  in  Venedig  aufbewahrt  wird, 
ist  die  Pietro  Viscontis  aus  dem  J.  1318.  —  Mit  Panormita  beschäftigt  sich 
Bamorino^^^)  vielfach.  Die  Lebensgeschichte  desselben  ist  zur  Genüge  klar 
f&r  die  Zeit,  während  welcher  er  am  Hofe  König  Alfons'  von  Arragonien 
lebte,  aber  sehr  dunkel  inbetreff  seiner  Reisen  in  Oberitalien  und  seines 
Aufenthaltes  in  Pavia.  Um  diese  Lücke  zu  ergänzen,  bedient  sich  R  der 
^epistolae',  deren  Chronologie  er  untersucht.  Seiner  Ansicht  zufolge  kam 
Panorm.  1420  nach  Bologna,  wo  er  (c.  1426)  den  'Ermafrodita'  veröffentlichte 
und  1427  nach  Pavia,  von  wo  er  1434 — 1435  abreiste.  —  Derselbe  Vf.*^*) 


482)  Sal.  de'  Benedetti,  Un  ms.  GaTonse  in  caratteri  rabbinici:  Arch.  Kapo].  8,  S.  766 ff. 

—  483)    C.    Stornaiolo,    11  pastoralo  ebarneo  della  chieaa  di  Aarenza  in  Baailicata:    Gli 

■todi  in  Italia,    a.  6,    Bd.  1,   fasc  1.     D.  BiBchofiwtab  BUmmt  aus  d.  14.  Jh.  —    484)  Fil. 

Marine ola,    Statati  dell'  arte  della  seta  in  Catanzaro   preceduti  da  nna  relazione  fatta  alla 

Camera   di    Commercio   ed   Arti   snlla   origine   progresso   decadenza    dell'  arte  della  seta  in 

Cstauaro.     Catanzaro,   tip.  Mnnicipale.    1880.    —  485)   Y.  Bindi,  Le  majoliche  di  Gastelli 

f  i  pittori  che  le  illnstrarono,  notizie  atoriche,  8  ed.    Napoli.    —  486)    Oias.    Cosentino, 

Ceifiooe  del  regno  di  Sicilia  fatta  dal  re  Federico  IIL:    Arch.  st.  sie.   KS.  7,    S.  184  ff.  — 

487)  id..    Cod.   dipl.    di   Federico  III.    d'Aragona:     ib.     8,     S.    184  ff.      (Hinweis    anf   ein 

F.  betr.  Urk.-B.)    —    488)   Vito    La   Mantia,    Consaetndini    aiciliane   in    lingua    Tolgare: 

Propognatore   16,1,    S.  3  ff.    —    489)    id.,  Notizie  e  docomenti  sa  le  consaetadini  delle  citt& 

<ti  Sidlis:  Arch.  st  ital.  11,  S.  3  ff.    —    490)  Y.  Bellio,  U  periplo  della  Sicilia  nel  ME., 

tntto  da  carte   geografiche  ms.  delle  biblioteche  de  Yeneto:    Arch.  st.  sicil.  NS.  7,    S.  122  ff. 

—  491)    F.    Bamorino,   Antonio   Beccadelli  a  Paria;    schiarimenti  sn  alcnni  panti   della 

biognfia  del  Fanonnita:   ib.    S.  249  ff.  —  492)  id.,    Studi  sn  Plaato  di  Antonio  il  Panorm. : 

ibi  S.  213  fL 

19* 
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setzt  seine  üntersncbimgen  Aber  die  plautiniscben  Stadien  Panormitas  fort, 
ferner  sammelt  er^^>)  in  den  Büchern  Panormitas  soiigsam  dessen  Gitate 
griechischer  and  lateinischer  Antoren.  Infolgedessen  vermag  er,  entgegen 
der  Ansicht  Voigts,  zn  erweisen,  dals  das  Wissen  dieses  Hamanisten  ein  ans- 
gedebntes  war.  —  Für  die  Kenntnis  der  Sknlptar  in  Sizilien  ist  eine  am* 
fassende  and  sehr  gelehrte  Monographie  Di  Marzos^^^)  von  Wert.  —  Das 
Kastell  Massomeli,  welches,  ebenso  wie  Satera,  wo  sich  eine  Inschrift  aas 
dem  J.  1092  (oder  1096?)  befindet,  noch  heate  erhalten  ist,  behandelt 
Salinas>^^)  —  Die  kleine  Insel  Pantellaria  bildet  den  Gegenstand  einer 
Arbeit  D^Ajettis;^^^')  seiner  Meinnng  nach  ist  der  Name  PantelL,  welcher 
znerst  1313  in  den  Denkwürdigkeiten  Mantaners  erwähnt  wird,  der  indo- 
germanische Name  dieser  Insel,  welche  in  den  semitischen  Sprachen  Cossora 
heifst  Ein  Hafenbach  ans  dem  J.  1875  führt  den  ersteren  Namen  an, 
welcher  sicherlich  verhflltnismäfsig  alt  ist^*^) 


xxvm. 

France/) 

H.  Stein. 

Bibliographie,  Etüde  de  rhistoire,  Administration  des 

arehives,  Dietionnaires. 

La  bibliographie  a,  comme  il  convenait,  conserv6  nne  place  importante 
dans  les  traTanx  d'6radition,  bien  qne  trop  soavent  eile  n'  ait  pas  foumi  des 
travaax  assez  ^tadi^.  C'est  sartoat  le  cas  d'ane  oeavre  de  longne  haleiae, 
entreprise  par  L6on  Vall^e^^)  et  trop  Tite  imprim^e  poar  Stre  bonne. 
L'essai  remarqaable  de  J.  Petzboldt  para  en  1866  et  les  recherches  compl^ 
mentaires  qa'  a  donn^es  Sabin  en  1872  m6riteront  d*  Stre  encore  consalt^ 
aprds  la  pablication  de  Y.,  qai  laisse  k  d^sirer  par  sa  möthode,  ses  recherches 
et  ses  indications  incomplätes.  L'aatear,  attach^  ä  la  Biblioth^ae  Nationale, 
aTait  sons  la  main  les  plas  magnifiqnes  mat^riaax;  il  n'  a  pas  sn  en  tirer 
an  parti  saffisant  poar  cr6er  nne  oeavre  s^riease  et  darable.  —  Aa  contraire 
il  Importe  de  d^cemer  des  ^loges  bien  m6rit^  k  la  pablication  de  Tabb^ 
Ul.  Chevalier,')  qai  a  donn^  son  4™*  fascicnle,  attendn  de  toas  les  m^did- 


498)  F.  Bamorino,  Cognisioni  e  giadizi  del  Fan.  rai  clasnci  gred  e  latini:  Arch.  st 
•idL,  NS.  7,  p.  220  ff.  --  494)  G.  Bi  Marso,  I  Gagini  e  la  scnltiira  in  Sic.  nei  aeooU 
14  e  15  memorie  storiche  e  docamentL  Palenno.  —  495)  A.  Saunas,  MoMomeli  e  Satera : 
Arch.  st  licil.  8,  p.  129  fE:  —  496)  GioT.  D'Ajetti,  Fantellaria  stadi  atoiici:  ib.  p.  179  ff. 
—  497)  Conica,  s.  K.  Frankr.,  namentl.  der  beiden  letiten  JB.  —  X^*  Be  Stefani,  Degli 
ordinamenti  dal  1475  snlla  peeca  del  Corallo  a  Bonifaiio  pabblicaü  per  U  prima  rolta:  Arcli. 
•tor.  ital.  12,  8.  818  ff.     (D.  £inl.  behandelt  d.  GeMh.  Bonus.) 

1)  Anm.  d.  Bed.  Da  M.  Stein  verhindert  war,  den  SchlnJa  des  Ms.  einsolieÜBm,  so 
hatte  M.  Kohler  die  Güte,  noch  im  letzten  Augenblick  ans  durch  Fertigstellang  dar  'Hist 
g4n6rale^  (yonNo.  115  an)  sa  ontersttttsen.  —  la)  L.  Yall^e,  Bibliographie  d.  bibliographies. 
Par.,  Sm.  Terqaem.  774  p.  Bec.:  BaU.  Grit  4,  265—268  (H.  Stein);  Poljbibl.  88, 
468 — 469  (T.  de  Larroqae).  —  2)  Ul.  Chevalier,  B^.  d.  soarces  bist  da  MA.;  bio- 
bibliographie.  4«  fasc:  P-Z.  Par.,  Soc.  BibUographiqoe.  4^  coL  1708—2870.  cf.  JB.  1882,  H,  449*. 
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Tistes  «vec  la   plus  vive  impatience.     Bien  qne  panrenn  k  son  terme,  ce 

tnTul  doit  avoir  prochainement  nn  süpplöment  pr^cienx,  qai  sera  accneilli 

avec  la  mime    favear.    II  est  certain  qae  pea  de  livres  de    bibliograpbie 

seront  par   la   stiite  aassi   sonvent   mani^s,  anssi  soavent  conanlt^s.     Si  la 

dispoeition  typographiqne  da  livre,  si  certaines  id^es  de  Taatenr  peuvent  Stre 

diBcnifeea,  ces  p6ch^  T^niels  doivent  §tre  oabliös  en  fiace  de  ce  monament 

äevi  ä  la  memoire  glorieuse  da  moyen-ftge.   —   La  bibliographie  coorante 

est  Tepr^ent^  eomme  V  annte  pr^c6dente,  par  an  recaeil  of&ciel,')  oeaTre 

ooUective  et  bonne  dans  son  ensemble,  malgr^  de  rtelles  imperfections,  et  par  an 

lecoeü  priT^,^)  le  Polybibllon,  qoi  n'est  pas  non  plas  exempt  de  toat  reproche.  On 

sait  qae  cette  demidre  revae  pablie  la  liste  des  nonvelles  pablieations  fran^aises 

et  ^trangöres,  alors  qae  le  ^Joamal  de  la  Librairie'  oa  'Bibliographie  de  la 

Fraaoe'  ne  donne  qae  les  oavrages  exclasivement  fran^is,  d*aprte  les  exem- 

plaires  da  d6p6t  l^gal.    Encore  est»il  forc^ment  incomplet,  paisqae  le  d£p6t 

l^gal  se  fait  d'ane  fa^^n  trös  incompldte  et  m6me  fantaisiste  en  France.    C'est 

ee  qai  ressort  de  Tint^ressant    travail  de  0.  Picot^)    Malhenreasement  les 

r^fonnes  indiqates  et  demandöes  avec   tant  de  comp^tence   et   i'k  propos 

restent  k  faire,    et   ce   service   demeare   vicieax  aa  plas   grand   dommage 

de  toas. 

Aa  point  de  vue  de  la  bibliographie  speciale,  le  ^Cabinet  historiqae' 
rend  qaelqaes  Services.  G'est  Ik  qa'  a  M  imprimö  le  glossaire  de  L.  de 
Mas*Latrie,^)  oh  se  troavent  r^anies,  soas  ane  forme  alpbab6tiqae  trte 
commode,  de  nombreases  notions  de  diplomatiqae  diss^min^es  ^  et  lä,  ä 
l'nsage  sortoat  des  ^tadiants.  —  6.  Ray n and  ^)  y  a  ins^r^  an  inventaire 
sommaire  des  mss.  anglais  de  la  Bibliothöqne  Nationale,  qae  Ton  prendra 
ponr  gaide  en  attendant  ane  pablication  definitive.  Cette  collection  comprend 
95  nam^ros.  —  Son  coU^e  H.  Omont^)  7  a  pabli^  aassi  la  r^mpression 
d'an  projet  de  catalogne  des  mss.  de  France,  qai  date  de  1725  et  a  M 
imprim^  dans  le  ^Mercnre  de  France'  de  cette  meme  ann6e,  par  les  soins  de 
Tabb^  Lebeaf.  —  Mais  ce  qai  a  sartoat  attir6  0.,  ce  sont  les  mss.  grecs 
trop  pea  connos  et  trop  pea  6tadi^.  On  Ini  doit  qaelqaes  indications  snr  le 
fonds  grec  de  la  Bibliotbäqae  Nationale,^)  an  inventaire  des  mss.  grecs 
possidte  par  les  antres  bibliothöqaes  de  Paris,  ><^)  ainsi  qae  par  les  biblio- 
th^oes  des  diff6rentes  villes  de  France.  >^)  A  Paris,  8  biblioth^qaes  pabliqaes 
en  possddent  56;  en  province  31  d^pöts  en  poss^ent  98,  snivant  ses  indi- 
cations.   Enfin  son  inventaire  da  sappl6ment  da  fonds  grec^*)  de  la  Biblio- 


S)  E^pertoire  d.  trayanx  hiit,  tome  8.  (PtsbL  par  le  Minut  de  Tlnitr.  Fabliqne.) 
Par.,  Imp.  Nationale.  1002  p.  —  4)  Polybibllon,  tome  89,  rM.  par  G.  Pawlowski 
(Pabl.  loiia  anapieea  de  la  80c.  Bibliographiqne.)  Par.,  Soc.  Bibliograpbiqae.  434  p. 
~  9)  6.  Picot,  Le  d^t  1^  et  nos  coUectiona  nationales:  CR.  de  TAc.  d.  Sc.  Mor. 
k  Folitiqaea  119,  p.  682—650.  (Tir.  äpart:  Par.,Picard.  26  p.)  —  6)  L.  de  Maa-Latrie, 
OIoMaire  de«  dates  oa  explic  par  ordre  alph.  d.  noms  pen  connos  dea  jonrs  de  la  semaine, 
dm  mois  et  antres  Ipoqaea  de  l'annde  employ^s  dans  lea  dates  d.  doctunents  du  moyen-fige: 
CbH.  (1888),  p.  44 — 57.  187—162.  231—256.  CTir.  k  part:  Par.,  Champion.  64  p.)  — 
7)  Gast  Baynaad,  Inrent  sommaire  d.  mss.  anglais  de  la  Bibl.  Kationale:  ib.  p.  578 — 598. 

—  8)  H.  Omont,  Projet  de  catalogne  d.  mss.  de  France,  pabli4  en  1725:  ib.  p.  34 — 48. 
iTvt.  k  part:  Par.,  Champion.  12  p)  —  9)  id.,  L.  mss.  grecs  de  la  Bibl.  l^ationale:  B£Ch. 
44,  p.  570 — 572.  —  10)  id.,  Inrentaire  somm.  d.  mss.  grecs  d.  biblioth^nes  de  Par.  aotrea 
qae  la  Bibl.  Kstiooale:  BnllSocHParis  10,  p.  118—125.    C^.  k  part:  Par.,  Champion.  12  p.) 

—  11)  id.,  InTent.  somm.  d.  mss.  grecs  d.  biblioth^ues  de  France:  CbH.  (1888).  p.  198 — 208. 
(Tir.  k  part:  Par.,  Champion.  16  p.)  Cf.  en  soppl:  BECh.  45,  p.  235-236.  —  12)  id.» 
loTentaire  sommaire  d.  mss.  da  snppliment  grec  de  la  Bibl.  Kat  Par.,  Picard.  XVI,  135  p. 
Cf.  Idditions  an  anppl^ment  grec  de  la  Biblioth.  Kat    :  BECh.  46,  p.  195—198. 
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th^que  Nationale  (994  namöros)  est  un  fort  bon  travail,  man!  de  tables  et 
d'ntiles  ^claircissements.  —  Quelques  biblioth^aes  manicipales^*''^)  ont  6t6 
catalogu^es:  On  peut  lire  avec  quelqne  profit  le  catalogae  des  incimables 
de  la  biblioth^qne  de  Yerdun,  dress^  par  son  conservateur  Tabb^  N.Frizon*'), 
ponr  les  ann^es  1466 — 1500;  xi6anmoin8  Taateor  n*a  pas  de  connaissancea 
bibliographiqaes  assez  ^tendnes  poor  ^viter  de  tomber  dans  Terrear,  comme 
il  est  si  ais6  dans  ce  genre  de  travail. 

£n  se  pla^ant  k  nn  point  de  vue  plns  special,  j'  entends  T^tade  da 
ms.  pour  Ini-meme  et  intrins^quement,  on  trouve  la  notice  de  A. 
Castan,  >3)  döjä  connne  et  reprodoite  ä  noavean  sans  ancane  modification;^*) 
au  contraire  le  travail  de  P.  Meyer ''^)  est  absolnment  in6dit,  de  m^me  qae 
le  memoire  beancoup  plns  consid^rable  de  Ch.  Fierville  ^^),  sur  deox  mss. 
peu  connns  de  la  biblioth^que  de  Saint-Omer.  Ges  aateors  se  sont  d'alUearB 
plac^  plntöt,  en  traitant  ces  questions,  an  point  de  vne  philologique  et  litt6- 
raire  qu'au  point  de  vue  bibliographique.  —  Signaions  encore  le  sommaire 
des  textes  du  12®  s.,  interessant  la  France,  que  conüent  le  recueil  historique 
ms.  no.  661  de  la  bibliothdque  de  Li6ge-,*^)  une  note  sur  un  ms.  de  la 
biblioth^que  de  Nancy,*^)  renfermant  une  histoire  de  la  marine  fran^aise, 
^erite  ä  la  fin  du  18^8.  par  le  comte  Dessales;  et  aussi  la  description 
succincte  des  mss.  appartenant  actuellement  ä  la  catbedrale  de  Lyon.^^)  — 
F.  Bonrnon^®)  a  donne  an  aper^u  des  curiosit^s  et  des  richesses  de  la 
biblioth^que  actuelle  de  la  ville  de  Blois.  —  Enfin  le  premier  volume  da 
catalogue  de  Tint^ressante  biblioth^ue  cr66e  au  ministdre  de  la  gaerre 
a  paru.*^) 

Les  travaux  de  classement  et  d'inventaire  k  la  Biblioth^que  Nationale 
se  poursuirent  lentement.  Gräce  aux  bulletins  mensuels  qui  paraissent  par 
les  soins  de  Tadministration ,  on  est  bien  tenu  au  courant  des  imprim^s 
entrant  chaque  jour  dans  ce  vaste  d6p6t.  Mais  on  fait  trop  peu  pour  initier 
le  public  aux  immenses  richesses  accumul^es  de  longue  date,  surtout  poor 
les    imprim^s.     Au    d^partement   des   mss.,    k   c6t6    des   travaux    sus-men- 


13)  Henri  Stein,  Invent.  d.  mss.  de  la  biblioth.  de  Montargiji  rLoiret):  CbH.  (1888), 
p.  134—136.  (22  noi.)  —  14)  V.  Barbier,  Monographie  bist,  de  la  bibl.  de  Chamb^. 
Ohamb^,  Perrin.  170  p.  (tr^s  d^taill^e.)  —  15-16)  Barth.  Uaur^au,  Le  catalogae  d. 
miB.  de  la  bibl.  de  Bordeaux:  JSay.  (1883),  p.  635—642.  707  —  713.  (signale  oombr.  errenxB 
dans  ce  catal.,  mentionn6  JB.  1881,  II,  268^)  —  17)  J.  Patureaa,  Gatal.  d.  liTxea  imprim4s 
et  niB8.  de  la  bibl.  de  la  viUe  de  Chiteaorooz.  Chlteanronx,  Aai>etit  379  p.  —  18)  L. 
Paria,  Catal.  d.  imprimes  de  labibl.  d'Epemay.  Theologie,  jurispnideDce.  Epemay,  Bonnedame. 
XXXIX,  463  p.  —  19)  Prosp.  Picart,  Catal.  alph.  et  m^h.  de  la  bibl.  de  Font-ä-Hoiuson. 
Pont-ä-MouMon,  Yagn6.  328  p.  —  20)  J.  F^liz,  Catal.  de  la  bibl.  Canel,  l^te  k  la  rille 
de  Pont-Aodemer.  Booen,  Desbaya.  XVI,  767  p.  (lUp.  cnrieux,  preaqae  exclnsiv.  nonnand; 
6500  oaTr.)  —  21)  A.  Daguin,  Bibliographie  haate-mamaise.  Paria,  Champion.  129  p. 
(ä  propoB  d^un  don  fait  ä  la  bibl.  de  Chanmont-en-Baasigny:  paa  beaacoop  d'ordre.)  — 22)  Nie 
Frizon,  Catal.  d.  incunablea  de  la  bibl.  de  Yerdon:  CbH.  (1883),  p.  209—230.  312—389. 
(Tir.  ä  part:  Par.,  Champion.  50  p.)  —  23)  Aag.  Caatan,  Un  ma.  de  la  bibl.  da  roi  de 
France  Charlea  Y  retrouv«  k  Besan9on:  BKCh.  43  (1882),  p.  211—218.  —  24)  id., 
MömSocEmulDouba,  5^  a^rie,  tome  7,  p.  201— 212.  —  25)  Paal  Meyer,  Kotice  da  ma.  A.  454 
de  la  bibl.  de  Ronen :  Ball,  de  la  Soc.  d.  anc.  textea  Fran9aiB  (1883),  p.  97 — 105.  — 
26)  Ch.  FierTille,  Notices  et  extraita  dea  maa.  115  &  710  de  la  bibl.  de  Saint-Omer:  Not 
et  extr.  pabl.  p.  TAcad.  d.  Inacr.  et  B.  Lettrea  21  (Ire  p.)  (4^  112  p.)  —  27)  BECh.  44, 
p.  388—392.  —  28)  ib.  p.  132—134.  —  29)  G'e  do  Soultrait,  L.  maa.  de  la  cath4d.  de 
Lyon:  R.  Lyonnaiae  5,  p.  323 — 341.  —  30)  F.  Boarnon,  La  biblioth.  de  Bloia:  Le  Li^Te  4, 
p.  260—266.  —  31)  Biblioth.  da  d^pöt  de  la  gaerre.  Catalogae.  Tome  1.  Par.,  Imp. 
Nationale.     496  p. 
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tionnä  de  Raynaud  et  d'  Omont,  cette  ann^e  a  tu  dolore  le  catalogae 
{encore  inachev^)  d'on  fonds  pr6cieax  poor  rhiatoire  da  15*  6.''),  et  sartoat 
poar  r^poqoe  de  Louis  XI.  Mais  il  a  falla  qa^  an  6tranger  Tint  poor 
in?entorier  las  piöces  eontenaes  dans  les  mss.  1583 — 1593  da  fonds  italien^^) 
et  transport^es  des  coUections  particaliöres  des  Sforza  en  France. 

Si  Ton  avait  plas  tot  8ong6  k  catalogaer  les  mss.  pr^cieax,  si  Ton 
avait  teno  la  main  k  des  conservatears  peo  scrapaleax,  si  en  an  mot  Ton 
aTtit  conscienciensement  saiTi  les  pr6ceptes  indiqo^s  dans  les  lois  promnlga^es 
et  les  circulaires  lanc^s  depais  le  commencement  da  si^cle  par  Tadministration, 
et  qae  Ul.  Robert'^)  yient  de  r^anir  en  an  corpas  facilement  maniable,  on 
n'torait  peat-4tre  pas  k  d^plorer  les  pertes  k  jamais  regrettables  qu'ont 
sobies  qnelqnes-anes  de  nos  plas  belies  bibliothöqaes  de  province.  Ul. 
Robert  ^^)  nous  donne  la  liste  des  depr6dations  commises  ä  Döle  (Jara)  par 
Libri.  G*est  relativement  pea.  Les  dipöts  les  plas  6proay6s  par  ce  fonc- 
tionnaire  haat-plac^  qai  a  tromp6  les  plas  m^fiants  et  qai  a  bonteasement 
profit^  de  sa  grande  Situation,  sont  assaröment  Orl6ans>^  et  Toars.^^)  L. 
Delisle  asny  d^eoayrir  les  principales  fraades  da  m6me  libri,  et  dans 
deox  travaaz  des  plas  remarqaables,  il  a  aToe  ane  incomparable  sagacit6 
r^am^  le  r^oltat  de  ses  investigations  dans  ces  deax  d6pdts.  On  a  d*antant 
plus  parl6  de  Libri  pendant  Tann^e  1883  qae  L.  Delisle'^)  s'est  charg^ 
d'examiner  dans'la  coUection  d*Asbbambam  Place  les  mss.  on  fragments  de 
mss.  qai  y  ont  pass^  par  saite  des  vols  de  Libri  et  qai  tr^s  certainement 
ont  appartena  ä  des  biblioth^nes  fran^aises.  IPimportantes  nigociations  ont 
m4me  €t^  entam^es  entre  le  possessenr  actael  et  le  goavemement  fraogais. 
£lles  n'ont  malheoreasement  pas  abonti,  et  noas  restons  priv^s  poar  an 
temps  Sans  donte  long  encore  de  docaments  pr^cieax  et  aniqaes.  Toatefois 
les  deox  rapports  dress^s  par  D.^^)  k  la  saite  de  ses  Toyages  restent  comme 
des  t^moignages  de  sa  baute  compkence  et  de  T^nergie  qn'il  a  d^ploy^e  en 
eette  drconstance.  —  Parmi  les  28  mss.  qae  possidait  le  conn^table  de 
Lesdigoiöres,  P.  Meyer^®)  en  a  retronv^  six  qai,  ^galement  vol6s  par  Libri, 
ornent  aojonrd'  hai  des  coilectioDS  anglaises.  —  C'est  k  an  point  de  vae 
tont  diff^rent  qae  s'est  plac6  C.  Cbabanean*^)  dans  son  travail  snr  les 
mss.  proven^ax  perdas  oa  ^gar^.  L'aateur  sait  beaacoup,  mais  se  laisse 
parfois  aller  k  des  inexactitudes  relev^es  par  P.  Meyer. ^') 

On  a  beaacoup  fait  poar  le  progr^  des  Müdes  historiques  k  Paris.^') 


32)   J.  Yaesen,    Catal.  da  fond«  Boarr«  ä  la  Bibl.  Nationale:    BECh.  44,  p.  86—57. 

301~S39.   —    33)    Oina.    Maizatinti,    Inyent  d.  chartea  d.  archires  d.  Sforza  eontenaes 

dans  1.  mM.  italiens  1583—1593  de  la  Bibl.  Kat  de  Paris :  A.  ator.  lombardo  10,  p.  228—326. 

~  S4)  (Ul.  Bobert,)  Becneil  d.  loia,  dicrets,  ordonnance!,  arrdts,  circulaires  concemant  1. 

bibl  pnbliqiiesy  eommnnalee,  oniTersitairea,  scolaires  &  populaires:  GbH.  (1883),  p.  273 — 559. 

(Tir.kpart:  Par.,  Champion.  258  p.)  — 35)  id.,  Libri  äD61e:  R.  franc-oomtoise  1,  p.  65—67. 

117—118.  —  36)  L.  Delisle,  Notice  sar  plas.  mss.  de  la  bibl.  d'Orltens  [32]:  Not  &  extr. 

d«  I'Aead.  des  Inscr.  &  B.-Lettres  31  (l'e  p.)     (4<».  83  p.)     (Rec:   PolybibUon  40,  p.  177; 

Bull.  See.  bist  &  arch.  derOri6anais(1883),p.  117— 126  (J.  Loiselear).  -^  37)  id.,  Notice 

nr  1.  mss.  dispanu  de  la  bibl.  de  Toors  pendant  la  prem.  moitiö  da  19«  s.:  ib.  (4®.  200  p.) 

Bec.:  PolybibUon  88,  p.  833—335;  JSav.  (1883),  517—521  (B.  Haur^aa).  —  38)  id.,  L. 

ti<b-udeDa  mss.  da  fonds  libri  dans  1.  coli.  d'Ashbamham  Place:     CB.  (1883\   p.  47—75. 

(Tir.  kpart:  Par.,  Imp.  Nai     82  p.)  —  39)  BECh.  44,  p.  202—224.  —  40)   Paul  Meyer, 

L-  msa.  da  conn^table  de  Lesdigaiftres:    Bomania  12,  p.  336—342.  —  41)  G.  Cbabaneao, 

Qaelqosa  mss.  proren^aox  perdos  oa  6garte :  B.  d.  langaes  romanes,  3«  s.,  t  9,  p.  70 — 80.  — 

42)  Bonaaia  12,  p.  131  et  404.  —  43)  P.  Fridöricq,  L'enseignement  snp^riear  de  Thist. 

*  Paria,    notes  et  impressions  de  yoyage:     B.   intern,    de   Tenseignement   (15  jaillet    1883), 
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II  est  certain  qae,  malgrö  les  rifonnes  accomplies,  on  en  peat  eziger  d'autreB 
de  TEtal.  0*est  ce  qa'a  cra  devoir  faire  an  joumaliste,  Em.  Cdre,^^)  qni, 
bien  qae  parlant  de  choses  qu^il  connatt  mal,  ne  s'int&resse  pas  moins  k 
l'Ecole  des  Ghartes,  et  au  sort  trop  n^lig6  de  ses  anciens  ä^ves.  Tons 
reconnaissent  rutilit^  de  son  enseignement,  Timportance  de  ses  travaox  et  lea 
rtenltats  qa'ils  ont  d^ä  apportte  dans  Tötude  de  rhistoire.  Chaqne  annte/^) 
nne  s^rie  de  thöses  historiques,  arch^ologiqaes  et  philologiqaes  apportent  an 
contingent  noaveaa  aax  recherches  aar  le  nioyen-&ge  et  deviennent  qaelqaes 
anntes  aprös  de  fort  bons  livres.  De  plas,  radministration  pablie  ^ad  asom 
Bcbolaram',  ane  s6rie  de  fac-similös  dont  la  troisi^me  s^rie  a  pani>^)  Elle 
est  d'an  grand  int^rSt  an  point  de  vae  pal^ograpbiqae ;  de  plus  eile  contient 
des  textes  in^dits  et  soavent  carienx.  L'an  des  meillears  qa'on  y  ait  ins^r^ 
est  Sans  contredit  (n.  103)  le  testament  de  Daamas  Morel,  cbanoine  de  Lyon: 
document  original  d'ayril  1260.  —  Cette  ^cole,  ainsi  qae  l'^tablissement 
connexe  de  Rome  sar  leqael  son  directear,  A.  Geffroy/^)  a  appel6  avec 
raison  l'attention  da  plas  grand  nombre  an  moment  oü  l'on  mettait  en  doate 
rntilitö  de  son  existence,  snit  d'excellents  principes  de  critiqae  bistoriqne. 
On  ne  saarait  croire  an  contralre'combien,  en  dehors  de  ces  Etablissements» 
de  tels  principes  sont  absolament  n6glig6s;  anssi  faat-il  encoarager  la  lecture 
da  livre  da  P.  de  Smedt^^)  et  de  Topascale  complEmentaire  d*Ad.  Tardif  ^'). 
Lears  conseils  sont  excellents  ä  sniyre  et  ceax-1^  mime  qai  croient  poavoir 
s'en  dispenser  aaront  raison  de  les  m^diter.  Us  y  troaveront  an  gnide  sür 
poar  r^tablissement  d'an  texte,  la  critiqae  des  docoments,  le  contröle  des 
sonrces.  Ils  poarront  en  oatre  se  p&ietrer  d*ane  id6e  mise  en  Inmi^re  par 
Jung,  ^<^)  qai  consiste  k  pablier  tpas  les  docaments  qae  Ton  veat  mettre  aa 
joar  sar  des  feailles  86par6es,  de  teile  sorte  que  chacan  en  paisse  faire 
le  maniement  et  le  dassement  k  sa  gaise,  saivant  ses  goftts  et  snivant  ses 
besoins.    L'id^e  parait  ing^nieose,  mais  ä  pea  pr^  irr^alisable. 

Noas  n'aTons  nnl  besoin  de  transition  poar  arriver  k  parier  des  arohives. 
Toat  en  restant  dans  les  limites  da  droit  administratif,  c'est-ä-dire  dans  le 
bat  proprement  dit  qae  l'aatear,  archiviste  pal6ographe,  s'est  proposE,  6. 
Richoa^^)  a  dtoit  avec  infiniment  de  pr^cision  Torganisation  da  seryice  des 
arcbives  en  France,  et  la  lögislation  qai  a  r^gi  depais  an  siMe  et  r^t 
actaellement  les  archives  nationales,  ministerielles,  d^partementales,  commn- 
nales,  hospitaliöres,  jadiciaires  et  notariales.  La  mati^re  prdtait,  et  le  code 
qai  en  r^salte  ainsi  poorra  servir  de  point  de  d^part  poar  les  r^fbrmes  k 
venir.  —  En  attendant,  grftce  k  des  coUaboratenrs  d^voa^s  et  malgrE  le 
cbangement  de  direction  (les  Archives  d^partementales  d^pendent  non  plas 
de  rintörienr,  mais  de  l'Instraction  Pabliqae),  les  'InTentaires  Sommaires'  se 


p.  742—798.  (Tir.  k  pari:  Par,,  Chamerot  6d  p.)  Cf.  Uanaeignement  ■op^rieor  de  llÜBtoire 
en  Belgiqne  (TraTanz  da  Coon  piatiqae,  par  le  mteie).  Gand,  Yaylsteke,  p.  XI-LUL  —  44) 
Em.  C^re,  L'^le  d.  Ghartes:  NB.  (!«'  fivrier  1888.)  (Tir.  k  pari:  Par.,  aox  bnreaox  de 
la  Franoe.  24  p.)  —  45)  BECh.  44,  p.  117—121.  (£nnm4ration  d.  anjets  et  rappozt  de 
L.  Deliale  anr  le  r^aoltat  da  concoon).  —  46)  Eecaeil  de  ftcHOinilis  k  ToMge  de  T^oole 
des  Chartea;  8«  a4rie.  Par.,  Picard.  4^  t  78—180.  Poar  lea  Cuc,  1  et  2  y.  JB.  1881,  H, 
866>.  —  47)  A.  Geffroy,  L'4cole  fran9aiae  de  Borne,  aea  premien  travanx.  2;  MA.:  BdIL 
48  (1»  jailler  1883),  p.  112—141.  —  48)  F.  Oh.  de  Smedt,  Principe«  de  la  critiqae  hiit 
liige  et  Par.,  Palm«.  12».  H,  292  p.  Bec:  BC.  4,  p.  271—272  (abb4  L.  Dacheane). 
—  49)  Ad.  Tardif,  Notiona  ^«mentairea  de  critiqae  Mit  Par.,  Picard.  80  p.  —  50) 
Th.  Jang,  De  Ja  publication  d.  docamentB  hiat:  Ball.  Gerde  St  Simon  1,  p.  809 — 818.  — 
51)    G.  Bichoa,   Trait«  thtoriqae  et  pratiqae  d.  archiyea  pabL  Par.,  Dapont     YII,  828  p. 
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Bont  8QOcM6  avec  une  rapidit^  peu  commune.  £n  l'espace  de  donze  mois, 
OD  a  TU  parattre  donze  Tolnmes  destinte  k  faire  connaitre  an  public  impatient 
kfl  ridiesses  partielles  des  d^pdts  de  TAUier,^*)  de  la  Gharente-Infhienre,^') 
da  eher,»*)  de  la  Cöte-d'Or,*»)  du  Doubs,»«)  du  Lot,*^)  de  Meurthe-et- 
Moselle,»^  de  la  Sarthe,<^9)  de  Seine-et-Mame/o)  de  la  Somme,«^)  de  la 
Tienne,*')  et  de  rYonne.^')  —  Ajoutez  k  cela  les  renseignements  contenns 
dans  les  rapports  trop  rares  des  archiyistes  aux  pr6fets,  qui  indiqnent  Tötat 
des  travaux,  les  r^int^grations,  achats  et  yersements  de  pi^ces.^^)  —  Mais 
Sil  existe  des  d6p6ts  en  France  qui  s'enrichissent,  il  en  est  d'antres  qui, 
eotidrement  dölaiss^,  sont  joumellement  dilapid^  et  priv^s  par  snite  de  yols 
siiceeflsife  de  ce  qui  devrait  faire  lenr  plus  bei  ornement.  Dans  une  brochure 
qti  fit  beaucoup  de  bmit  lorsqu*elle  parut,^^)  et  dans  une  Conference  fort 
ipplaudie,  J.  Flammermont^*)  a  misle  feu  aux  poudres  et  prouv6  clairement, 
ayec  pidces  ä  Tappui,  que  les  Archives  du  Ministdre  de  la  Marine  ^taient 
depois  de  longoes  ann^es  dans  le  plus  triste  6tat.  II  a  r6nssi  ä  faire  nommer 
DBe  commission  s^rieuse  de  surreillance,  qui  a  officiellement  reconnu  la  v6racit6 
de  ses  tardiyes  plaintes.  —  Les  Archives  du  Minist^re  des  Affaires  Etrangdres 
avaient  ^t6  pröc^demment  rterganisies.^^)  Les  travailleurs  de  la  France  et 
sartont  de  rext6rieur  sauront  gr£  aux  fonctionnaires  de  cet  Etablissement 
d'sToir,  dans  an  temps  relativement  court,  men6  k  bien  un  pr^cieux  inventaire 
wmmaire*^),  destinE  ä  servir  de  premier  jalon  dans  la  rechercbe  des  documents 
diplomatiques  qui  y  sont  accumulEs. 

n  s'est  rencontr6,  en  province,  moins  de  travailleurs   de  bonne  TolontE 
ponr  d^pooiller  et  inventorier  les  arcbives  municipales  et  hospitalidres. 


52)  A.  Chazand,  Inv.  aomin.  d.  aTchires  d^l0>.  Allier.  1.  Arch.  civiles,  A  et  B. 
MmdiiM.  4^.  II,  438  p.  —  53)  M.  de  Richemond,  Inr.  Bomm.  d.  arcbiTes  d^pl^".  Cha- 
nate-Iafirieiize.  SArie  H.  Areh.  hospitali&res  (sappl.)  Per.,  Dopont  4^  148  p.  —  54) 
Barberaad  et  Boyer,  Inv.  Bomm.  d.  arcbiTes  d^le>.  Ober.  1.  Arcb.  dYiles,  A.  et  B.  Bourges, 
Siiet  4*.  XIV,  432  p.  —  55)  J.  Garnier,  Inv.  somm.  d.  arcbiTes  d^le*.  Cdte-d^Or. 
Arcb.  dTÜee,  G.  [bnreaa  d.  finances  de  Bijon,  2].  Dijon,  Darantiire.  4^  XYI,  230  p.  — 
56)  J.  Oantbier,  Iht.  aomm.  d.  arcbiTes  dep^e*.  Donbs.  Arcb.  ciTiles,  B  (Cbambre  des 
CoBptes  de  FTaiiche-Comt4,  1—540).  Besangon,  Morel.  4<».  YUI,  247  p.  —  57)  L.  Com- 
barien,  Ibt.  somm.  d.  arcbiTes  dip}^*.  Lot  1.  Arcb.  dTÜes,  A  et  B.  Gabors,  Girma.  4*. 
n,  448  p.  —  58)  H.  Lepage,  'inv.  somm.  d.  arcbiTes  d^l»>.  Menrtbe-et-Moselle.  5» 
Arcb.  eeelMastiqnes,  H  (corr.  et  add.  ans  4  prem.  Tolnmes).  Nancy,  Sidot  4^  189  p.  — 
59)  y.  Daebemin,  InT.  somm.  d.  arcb.  d6pl»>.  Sarthe.  4.  Arcb.  eccl^siastiques,  H 
(fin).  La  Maus,  Monnoyer.  4^  245  p.  —  60)  G.  Lemaire,  InT.  somm.  d.  arcb. 
dlplss.  Seine  &  Marne.  5.  BeleT^  d.  docaments  int4ress.  le  d^t.  de  Seine-et-Mame. 
FoBtainebleaa,  Bonrges.  4*.  Y,  385  p.  —  61)  L.  Boca  et  A.  Rendn,  InT.  somm. 
d.  areb.  d^le".  Somme.  1.  Arcb.  dTiles,  A  et  B.  Amiens,  Jennct.  4®.  XIV,  439  p. 
—  62)  L.  B4det  et  A.  Bicbard,  Ist.  tomm.  d.  arcb.  d^pl^s.  Vienne.  Arcb.  eccl^siastiqnes, 
G,  1—1343.  Poitiers,  Oadin.  4».  XY,  266  p.  —  68)  Max  Qaantin,  InT.  somm.  d.  arcb. 
d^M.  Tonne.  Arvli.  ecclMurtiqnes,  H.  1—1897.  Aazerre,  Bonill4.  4^  822  p.  —  64) 
Bf^port  de  rarcbiTiste  de  la  Gbarente-Inffirienre,  par  M.  de  Riebemond.  [La  RocbelleJ. 
22  p.  —  L.  arehWes  de  la  Gorrise  en  1882  et  1883  d'aprts  1.  rapports  annoels  de  TarcbiTiste 
d^parteauntal,  par  A.  Yayssiire.  Tolle,  Graoffon.  27  p.  —  Rapport  snr  1.  arcbives  dn 
d^Mitenent  de  la  Mayenne,  par  A.  de  Mar  tonne.  LaTal,  Moreaa.  81  p.  —  Rapport 
aanael  k  M.  le  Fr4fet  des  Hantes-Alpes  snr  1.  arcbiTes  da  d^partement,  par  Tfibb^  P. 
Goiliaame.  Oap,  Jooglard.  23  p.  —  Yieax  parcbemins,  Tieoz  mss.,  par  A.  Leronz  {k 
pivpos  d.  areliiTea  de  la  Haate-Yienne) :  Almanacb  limonsin  25,  p.  81 — 90.  —  65)  J.  Flamm  er- 
mont,  L.  Tols  d'antograpbos  et  I.  arcbiTes  de  la  marine  &  d.  colonies.  Par.,  Picard.  80  p. 
~  66)  id.,  L.  arcbiTes  d.  ministires  et  L  papiers  d'Etat:  Bull.  Gerde  8t  Simon  1,  p. 
246 — ^260.  —  67)  Rapport  sor  1.  traTanx  de  la  commission  d.  arcbiTes  diplomat.  Par.,  Imp. 
NatioDale.  91  p.  Rec:  Polybiblion  87,  p.  160 — 161.  —  68)  InTent  somm.  d.  arcbiTes  da 
dept.d.  AiEnrea  Btrangires.  Mtoidres  ft  docoments  [France].  Par., Imp.  Nationale.  VII,  472  p. 
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Pour  celles-ci,  je  ne  puis  citer  qne  le  bon  travail  de  J.  Gard^re^^),  k  Condom 
(Gers).  Poar  celles-lü^  il  existe  one  pablication  de  J.  Finot^^'),  pour  la  ville 
de  Comines  (Nord),  nne  autre  de  M.  Harvnt^^)  fort  interessante  pour  la 
Tille  de  Saint-Malo  (IIle-et-Yilaine),  et  an  sappldment  k  l'inventaire  des 
archives  commnnales  de  Gh&lon  (Saöne-et-Loire),  dress^  par  G.  Millot.'^') 
En  ontre  la  pablication  de  fea  L.  R^det^')  a  hi  reprise  et  imprimöe,  poor 
la  ville  de  Poitiers. 

Qaelqaes  amatears  ont  anssi  tir6  parti  de  leors  notes  poar  faire 
connaitre  d'ane  fa^on  plos  speciale  tel  oa  tel  coin  ignor6  d'archives.  C'est 
ainsi  qa'ä  propos  da  transfert  aax  Archives  d^partementales  de  la  Gironde 
des  anciennes  archives  de  l'amiraat^  de  Gayenne  (aatrefois  aa  tribanal  de 
commerce  de  Bordeaux),  on  noas  a  donn6  d'intöressants  d^tails  sur  cette 
jaridiction;  7^)  et  qae  A.  Germain ^^)  a  6crit  ane  6tade  pleine  de  faits 
noaveaax  poar  an  chapitre  de  Thistoire  litt^raire  aa  14®  s.,  en  parcoorant  les 
mss.  aotogrsphes  de  Pierre  Flamenqai,  qae  conservent  les  archives  d^parte- 
mentales  des  Boaches-da-Rh6ne.  De  tels  travaax^^'^^)  devraient  se  maltiplier 
et  recevoir  de  s^rieux  encoaragements. 

Parmi  les  aatres  oavrages  qai  peavent,  ä  des  degr6s  divers,  abr^er  les 
recherches,  aider  les  travaiUears  et  faciliter  les  travaax  d'^raditiony  jMndiqaerai 
Tapparition  d^an  noaveaa  volame,  pour  le  ^CalvadosV^)  dans  la  GoUection 
des  'Diotionnaires  topographiqaes'  des  d^partements  de  la  France;  quelques 
tables  analytiqaes  de  Soci^t^s  Savantes  de  province,  dans  le  Cher,^^)  la 
Gironde,^ ^)  la  Marne^')  et  l'Yonne;^^)  la  r6impression  da  ^Glossaire  de  Du 
Cange,^"^)  par  Timprimear  Favre  k  Niort,  et  la  continuation  da  Dictionnaire 
de  l'ancienne  langue  frangaise  de  Fr.  Go  de  fr  07,^^)  qui  parait  par  fascicales 
k  des  ^poques  ind^termin^es;  enfin  an  träs  beau  catalogue  d^autographes 
appartenant  k  Alfred  Morrison,  de  Londres^^),  sera  consult^  avec  profit  par 
toas  ceox  qai  s'occapent  de  Thistoire  da  15*  s.  —  Cette  pablication  me  fiedt 
songer  k  signaler  k  Tattention  publique  une  s6rie   de  reproductions  g^ogra- 


J.  Gardöre,  InYent.  Somm.  d.  archive«  de  I'hospice  de  Condom:  Aach,  Cochaimax. 
4°.  254  p.  —  70)  J.  Finot,  InTent.  Somm.  d.  archive«  commanale«  de  Cominee  (Nord). 
Lille,  Danel.  4°.  IX,  87  p.  —  71)  fi.  Harvot,  Invent  Somm.  d.  archive«  manicipales  de 
Saint-Malo.  Saint-Malo.  4^  VIU,  105  p.  —  72)  G.  Millot,  Sappl.  k  l'invent  d.  anshive« 
commanale«  de  Chälon-Bar-Sa5ne :  M4mSocflChfilon  (1883),  p.  96—115.  —  73)  L.  B^det, 
Invent.  d.  archive«  de  la  ville  de  Poitier«,  6d.  par  A.  Richard  et  Ch.  Barbier: 
M^mSo€AntiqOae«t,  2«  «.,  t.  5,  p.  1 — 385.  —  74)  L.  archives  de  Tamiraat^  et  la  joridiction 
con«alaire:  BallSocGdogrBordeaox  6,  p.  657 — 659.  —  75)  A.  Germain,  M^m.  aar  1.  ma«. 
aatographe«  de  Pierre  Flamenqoi:  GR.,  4«  «.,  t.  11,  p.  274—278.  —  76)  Pagart  d'Her- 
man«art,  Note  «ar  1.  anc.  archive«  d.  grefife«  criminel«,  de  police  et  d.  vieAchaire«  k  Saint- 
Omer:  BallHMorinie,  No.  125,  p.  192 — 194.  —  77)  Menne««on,  Analyae  d.  archive«  de 
rhopital  de  Vervin«:  Thi^rache  9,  p.  87—117.  —  78)  G.  H^relle,  Rupert.  g«n.  et  alph.  d. 
princip.  fond«  ancien«  oon«.  aax  arch.  d^.  de  la  Mai^e:  RChampagne  15,  p.  5 — 11.  —  79) 
Ch.  Hippeaa,  Diction.  topog.  da  d4p^.  da  Calvado«.     Par.,  Imp.  Nationale.    4^    LVI,  330  p. 

—  80)  Ch.  Valloi«,  Soc.  d.  Antiqaaire«  da  Gentre;  table  d.  10  premier«  vol.  (1868—1882). 
Bourgo«,  Pigelet  &  Tardy.  YII,  189  p.  —  81)  J.  L6picier,  Table  d.  19  premiera  vol.  d. 
Archive«  bist  de  la  Gironde.  Bordeaux,  Goanoaiihoa.  4^.  YIII,  884  p.  —  82)  H.  Jadart, 
Table  g4n.  d.  70  premier«  vol.  d.  Travaax  de  TAcad.  de  Reim«  (1842—1882).  Reim«,  Michaod. 
186  p.  —  83)  J.  Colin,  Table«  analyt.  da  Bull,  de  la  Soc.  d.  Sdenoe«  hUt  &  naU  de 
rTonne,  2e  «.,  (1867—1878).  Aoxerre,  Gallot  43  p.  -84)  Da  Gange,  Glouariam 
(r6impre««ion).  Tome«  1—2.  Niort,  Favre.  4^  cf.  infra  Ch.  XXXVU.  —  85)  Fr.  Godefroy, 
Dictionn.  de  Tancienne  langae  fran9ai«e.     Tome  2.     (Ca«t-Dy).     Par.,  Yioweg.     4^     III,  792  p. 

—  86)  A.  W.  Thibaodeaa,  Catalogae  of  the  collection  of  aatograph  letters  and  bist 
docament«  formed  by  Alf.  Morri«on.  1.  Lond.,  private  circalation.  Fol.  Rec:  BECh.  45, 
p.  196—202. 
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phiqaes,  d'apr^  les  originaux  de  la  Bibliotfa^qoe  Nationale,  par  L.  Delisle.^^) 
On  remarqne  dans  ce  volume,  aussi  n^cessaire  an  pal6ographe  qn^au  g^ographe, 
les  onze  planches  repr^sentant  le  magnifiqae  atlas  catalan  da  roi  Charles  V, 
datant  de  1375. 

Lorsqne  j'anrai  parl6  de  deox  ou  trois  tra?aax  insignifiants  snr  les 
origines  de  rimprimerie  en  France,^^^^)  et  que  j^anrai  indiqu^  la  r^impression 
par  Pilinski^^),  avec  notices  de  G.  Pawlowski,  des  monaments  de  la  Xylo- 
graphie, d'aprds  les  exeniplaires  de  la  Bibliothdqae  nationale,  il  ne  me  restera 
plns  qne  quelques  mots  ä  dire  des  oavrages  de  bibliographie  g^n^rale  qai  ne 
reotrent  pas  absolament  dans  le  cadre  des  chapitres  suivants,^^*)  et  qn'il 
imporie  cependant  de  ne  pas  laisser  dans  Tombre.  £ag.  Müntz^')  a  publik 
an  compl6meDt  tr^  soign6  de  Passavant  snr  la  biographie  et  la  bibliographie 
de  Raphael;  J.  Flach^^)  a  donn6  an  inventaire  raisonn^  des  imprimes  et 
des  opnsciiles  mss.  laiss^s  par  le  c61dbre  jarisconsalte  berrichon  Catherinot; 
de  Granges  de  Sarg^res  a  6tadi6  et  compar6  les  di£f<&rentes  6ditions  et 
tradacüons  en  langue  ^trang^re  da  moraliste  La  Bochefoacaald;  le  P.  C. 
SommerTOgel  '^)  a  mis  an  joar  an  excellent  catalogae  des  oeavres  si  diverses 
da  P^re  Meneatrier,  pr^par^  par  Renard,  et  qai  laisse  bien  derriöre  lai  toat 
ce  qai  a  ^te  publik  sar  le  mime  sajet;  Cordier^^)  a  donn6  ane  biblio- 
graphie des  cBovres  de  Beaamarcbais,  fort  incompl^te;  enfin  G.  Branet^^ 
continae  ä  publier  chaqae  ann^e,  sons  le  coavert  d'an  Pseudonyme,  la  biblio- 
graphie r^trospective  des  adjadications  les  plas  remarqaables  faites  (princi- 
palement  ä  Paris)  pendant  Tann^e  pr^cMente.  Malgr£  de  grosses  lacanes, 
ces  petites  brochares  formeront  an  joar  ane  histoire  cariease  et  poar  ainsi 
dire  qaotidienne   de  la  bibliophilie  et  de  la  bibliographie  frangaise. 


Ch.  Kohler.^^*) 
Histoire  G^n^rale. 

De  m^me  qoe  les  ann^es  pr^c6dentes,  ce  chapitre  sera  concis,  car  les 
travaax  d'histoire  g6u6rale  deviennent  rares.  Pias  qae  Jamals,  les  recherches 
de  detail  et  de  courte  haieine  sont  k  la  mode;  on  craint  de  s'aventurer  sar 
an  terrain  que  Toa  connait  trop  mal,  et  Ton  pr6före  rester  maitre  dans  ane 


87)  L.  Delisle,  Choiz  de  docnments  gtogr.  conienr^B  &  la  Bibl.  Nationale.  Par., 
MaiioiiiieaTe.  Fol.  20  pl.  —  88)  ?•  Dnpont,  Hist.  de  rimprimerie  [röimpr.  abrög^e  des 
2  rot.  da  mema  paroa  en  1S51].  Par.,  Dupont  18^  376  p.  —  89)  ü.  Bataolt,  Note 
aar  ose  tradoetion  fran^.  da  Speculam  homanse  salvationis,  ms.  du  15«  s.:  M^mSocHChälon  s/S. 
(1S8S),  p.  1 — 24.  —  90)  J.  Philippe,  Guillaame  Flehet:  B.  SaToisienne  (1883),  p.  1—5. 
13—16.  21 — 25.  49—61.  57—68.  65—67.  73—75.  85—86.  —  91)  Par.,  PUinski.  Fol. 
7  pL  —  91*)  ▼•  «vpn.  N.  1.  —  92)  £ag.  Müntz,  L.  historiens  et  1.  critiqaes  de 
Baphael(1483 — 1883).  Par.,  Boaam.  174  p.  —  93)  J.  Flach,  L.  axiomes  da  droit  fran^ia 
psr  le  sieor  Cetlieriiiot;  ^tat  descriptlf  d.  opnsc.  ünpr.  et  d.  mss*:  NBHD.  7,  p.  41 — 98  et 
Ml.  (Tir.  k  -purti  Par.,  Larose.  61  p.)  —  94)  M^".  de  Oranges  de  Sorg&res,  Tra- 
dnetkms  en  las^ae  ötrangires  d.  B^flexions  oa  sentences  et  maximes  morales  de  La  Boche- 
foneaald:    Bull,    du  Bibliophile  (1882),    p.  341—367.    (Tir.  h  part:     Par.,    Techener.     1883. 

32  p.)   95)    J.     Benard,    Catal.    d.    oeavres    Imprim^es  de    C.     F.    Menestrier,    S.  J., 

[oiiTTage  poethnme].  Lyon,  Pitrat.  VI,  150  p.  —  96)  fl.  Cordier,  Bibliographled.  oeavres 
^  Beaamarchaie.  Par-i  Q^ntin.  VI,  143  p.  Bec.:  BC.  16,  p.  448—457.  (Em.Picot)  — 
97)  Philomneete  junior  [G.  Branet],  La  bibliographie  en  1882.  Broxelles,  Qay. 
12*.    108  p.  —   07»)  V.  «apra  N.  1. 
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Sphäre  ^troite,  mais  qne  Ton  a  sn  faire  sienne.  Ceux  qni  se  lancent  dans 
des  Stades  g^n^rales  ne  sont  d'ailleurs  pas  träs  henreux  dans  leors  r^snltats. 
On  pablie  bien  des  docnments,  et  avec  soin;  mais  la  plapart  de  ces  doca- 
ments  concernent  moins  encore  ane  tr^  courte  p6riode  qn'ane  r^gion  tr^ 
restrelnte  de  rancienne  France.  Anssi  restent-ils  ignor6s  dans  les  innombrables 
pablications  de  la  province,  dont  nons  aurons  plus  loin*^^)  k  donner  Taride 
mais  utile  nomenclature. 

An  nombre  des  souroes  publikes  par  la  ^Soci6t6  de  Thistoire  de  France', 
cette  annäe,  parait  le  tome  4*  des  extraits  des  antenrs  grecs  concemant  la 
gtographie  et  Thistoire  des  Gaules,  par  E.  Cougny,*®)  recueil  consid^rable 
de  passages  tir^s  d'Appien,  de  Pausanias  et  de  Dion  Cassius,  et  non  encore 
terminä.*^;  —  Dans  une  notice  tr^  6tudi6e  sur  Tauteur  de  la  chronique  de 
Saint-Marien  d'Auxerre,  suivie  d'un  texte  critique,  M.  Quantin'^^^)  confirme 
les  renseignements  expos^s  dans  la  savante  präface  d'Holder-Egger:  le  T6ritable 
auteur  n'est  pas  Robert  Abolant,  comme  on  l'a  cru  longtemps,  mais  Kobert, 
abb6  de  Pr6montr6  (1156—1212),  qni  l'^crivit  k  la  prihre  de  Milon,  abbe 
de  Notre-Dame  la  d'Hors. 

Tons  les  mädiövistes  sanront  gr£  ä  L.  Delisle^^^^)  d'avoir  foit  les  frais 
d'une    reproduction    aussi   bien    ex6cut6e   d'nn    document   incomparable ,    le 
Premier  registre  de  Philippe-Auguste  (acg.  Ottoboni  no.  2796  k  la  Vaticane), 
qui  se  compose  de  deux  parties:  Tune  de  1204,  m6thodique;  l'autre  formant 
une    succession    de    minutes    de    1205  k  1212.     Bien  que  Tuetey  eAt  d^jk 
consciencieusement   analysä   ce  magnifique  codex,  il  est  agr^able  d*avoir  ce 
pr6cieux  volume  k  sa  disposition.    —  On  saura  beaucoup  de  gr6  aussi  k  H. 
Richard  Luard^^'*)   d'avoir  termin6  Timportante  et  definitive  Edition  qu'il  a 
donn6e  de  la  chronique  de  Matthieu  Paris,  arr6t6e  k  1259.     Le  tome  7*  et 
demier  contient,  avec  les  demiäres  pages  de  texte,  la  pr^face  extrSmement 
soign6e,  Tindex  tr^  d^taiU^  et  le  glossaire  d'une  incontestable  Utility.    Lnard 
prouve    que    Matthieu    Paris    dcrivait   au  für  et  k  mesure    des    ^v^nements, 
ätablit  l'autoritä  de  son  tämoignage  et  dimontre   la  sinc6rit6   de  son  oeuvre. 
—  Un  autre  historien  du  13*  s.,  bien  connu  celui-lä,  et  qui  n'a  pas  manqa6 
d'Miteurs,  Joinville,   a  trouvö  dans    6.   Mailhard  de  la  Couture^®')  an 
interpr6tateur   habile,   mais   son    travail   n'a   aucune   valeur   pour  ceux  qui 
Teulent   se   servir   d'un   texte   original   et   complet.    —   La  notice  de  Cb. 
Molinier^<>^)  sur  les  h6r6tiques  cathares,  et  la  table  d6taill6e  du  ms.  301 
de   la  bibliotbäque   de  Toulouse  qu^il  donne  k  la  suite,  fönt  connattre  cette 
h^r^ie  avec  des  dätails  pr6cis  et  jusqu'alors  inconnus.  —  Pour  une  6poque 
un  peu  post6rienre,  son  frdre   A.  Molini  er  i^'^)   n'a  pas  ^t^  moins  henrenx 


971*)   T.,   de  mSme,   snpn   N.  1.    —    97«)    Vers  adren^  k  Ooill.  de  Dijon,    t.  aiipn 
Ch.  Y.,  N.  17.  —  Chron.  de  Rice,  da  Pistoja  (eonc.  Charles  VUI)  t.  rapia  Ch.  ItiL,  N.  428*. 

—  98)  E.  Coagüy,  Extr.  d.  aateun  greci  conc.  la  g^.  et  Tbiit  d.  Qaoles,  tom.  4.  Par., 
Loones.  361  p.  —  99)  Ann.  Bertiniani,  y.  sapra  Ch.  III.,  N.  85.  —  100)  Max  Qaantin, 
Notii«  tar  rantenr  de  la  Ghroniqne  de  Saint-Marien,  et  une  nonyelle  Mition  de  cet  onTrage: 
BnllSocHTonne  8S.  —  101)  Lipoid  Beliile,  Le  premier  registre  de  Philippe- Aogoste; 
repr.  h^liotyp.  da  ms.  da  Yatican,  par  A.  Martelli.  Par.,  Champion.  4^  Bec.:  BU.  S4, 
p.  894—896  (A.  Mol  inier).  —  102)  Matthaei  Parisiensis  chronica  majora,  «d.  par  Harry 
Rieh.  Laard,  t.  ?•.  London,  Qoaritch.  XXXUl,  616  p.  Bec.:  SÜp,  8,  p.  28S— 283  (E. 
Berger).  —  108)  Histoire  de  Saint-Loais,  par  Jean,  sire  de  Join Tille;  texte  rapproch4  da 
fran^s  moderne  par  6.  Mailhard  de  la  Cootore.    Lille,  Soc.  St-Aagastin.    XXll,  440  p. 

—  104)  Ch.  Molinier,  Un  traiU  inMit  da  18«  s.  contre  1.  hMtiqaes  cathares:  Ann.  de  la 
Fkc  d.  lettres  de  Bordeaux  5,  No.  2.  —  105)  Aag.  Molinier,  Fragments  inMits  de  bi 
chronique  de  Jean  de  Noial,  abb^  de  St  Yincent  de  Laon :  AnnSocHFrance  20,  p.  246—275. 
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u  moiiis    instructif   dans  sa  d^couverte  et  sa  pablication  de  fragments  de 
\k  chronique  de  Jean  de  Noial,  abbi  de  Saint-Yincent  de  Laon  an  14*  s. 

Coxe  avait  imprimi  en  1842,  ponr  le  Rozbargbe  Glnb,  la  chroniqae 
lii&te  du  h^raut  Chandos  aar  les  faits  d'armes  d'Edonard,  prince  de  Galles, 
doDt  le  r6cit  commeDce  avant  la  bataille  de  Gr6cy  (1346)  et  se  poarsnit 
jnsqu'ä  la  mort  da  dit  prince  Noir  (1376).  L'anteor  du  po^me,  Jean  Chandos^ 
goerrier  c^l^bre  lui-mSme,  a  compos6  son  oavrage  (4304  vers)  environ  dix 
int  aprte  la  mort  de  son  h6ro9.  L'6dition  d^fectaense  de  Coxe  fera  place 
desormais  aa  nouTean  texte  critique  et  annot^  de  Francisqae  Michel,  ^^^) 
qai  aasor^ment  laisse  encore  bien  k  d^irer,  surtont  aa  point  de  vae  de 
ridenüfication  des  noms  propres,  mais  qai  atteste  en  toas  cas  ane  sap^riorit6 
marqa^e  sur  C!oxe.  —  An  contraire,  c'est  poor  la  premi^re  fois  qae  O. 
Goigae  ^^"^  a  mis  aa  jour  la  chroniqae  dn  lyonnais  Benoit  Maillard  poar 
ks  anndes  1406  ä  1506-,  beaacoap  de  faits  racont^,  mais  pea  de  d6tails 
DOüTeaox  qai  jettent  an  joar  sar  tel  oa  tel  fait  de  Thistoire  nationale 
oa  locale. 

A  r^poqae    de   Loais  XI   se   rapportent   plosiears  traYaax  importants. 

J.  Kaalek^®^)  est  arriv^  k  d6terminer  avec  certitade  Taatear  da  ^Rosier  des 

Gseires'',  d*aprds  lai,  ce  livre,  qai  sait  pas  k  pas  les  Grandes  Chroniqaes  et 

deyieat  sealemeot    original   poar  Charles  YU,  n'a  pas  ^t6  compos^  poar  le 

daaphin  Charles,   mais  poar  Loais  XI ;  il  est  roeavre  d^an  normand  nomrn^ 

Herre    Choisnet,    financier  et   m^decin,   conseiller  intime  de   Loais  XI;   il 

meriterait  d'etre  moins  n^lig6  par  les  historieas  de  ce  r^e.  —  Mais  ane 

sooroe  d'one  yalear  bien  autrement  consid6rable  sera  la  coUection  des  lettres 

misdTcs  de  Loais  XI,  qaand  eile  sera  achevte;  le  tome  1"',  pr^par6  par  Et 

CharaTay^®^)   poar  la  Society  de  THistoire  de  France,  comprend  les  lettres 

Gentes  de   1438  k  1461,  alors  qae  le  fatar   roi  de  France    n'6tait   encore 

qoe  daaphin:  k  la  saite  se  troavent  de  carieax  docaments  in^dits  relatifs  k 

la  m^me  6poqae,    qae  le  savant  ^ditear  a  tir^s  des  archives  de  France  et 

ditalie,  ainsi  qae  des  notices  biographiqaes  sar  divers  personnages  attach^s 

4  la  personne  da  daaphin,  et  rest^  k  tort  jasqa'ici  dans  Tombre.  —  Olivier 

de  la  Marche,  l'an  des  historiens  les  plas  atiles  k  consalter  poar  la  deaxidme 

partie  da  15*  s.,  n'a  pas  encore  d'6dition  digne  de  lai,  car  le  tome  1®'  da 

texte  pr^par^  par    H.   Beaane   et   J.  d'Arbaamont  ^^^)   n^est   r6ellement 

ga^re  sap^rieur  aax  pr^cMents,  et  renferme  de  nombreases  inexactitades.    II 

est  regrettable  qae   la  Soci^t6  de  Thistoire  de  France  ait  accept^  an  texte 

anssi  imparfait. 

Si  noas  en  Yenons  maintenant  aax  ouvrages  de  seoonde  main,  noas 
rencontrerons,  k  cdt6  de  tfavaax  s^rieax,  des  m^moires  oü  Ton  a  ea  trop  pea 
soiid  de  la  v^rit^  historiqae.  D'abord  l'histoire  g6n6rale  da  moyen-&ye,  da  Pdre 
F.  Brabant,^'^)  k  Tasage  des  classes,  est  loin  d'Stre  le  modele  da  genre,  car 
de  groflsi^ies  errears  s'y  sont  gliss^es. 

106)  Fnmc  Michel,  Le  prince  Noir,  pohne  da  h^raat  d'armes  Cluuido«,  texte  crit.  siÜTi 
denotei.  London,  Fotheringham.  4«.  892  p.  Bec.:  Polybiblion  41,  p.  233—834;  BECh.  44, 
^  50S— 511  (S.  Lnce).  —  107)  Chroniqae  de  Benoit  Maillard  (1406 — lfi06),  pabli^  poor 
iaprani^  foia  par  O.  Gaigae.  Lyon,  Perrin.  12^  XXXIII,  207  p.  —  108)  J.  Kaalek, 
LoQu  XI,  eet-iJ  raoteor  da  Botier  d.  gaerrea:  &H.  21,  p.  312—322.  —  100)  Et.  Charara  j, 
lettna  de  Looia  XI,  roi  de  Fnnce:  1,  lettres  de  Loaia  daaphin  (143S — 1461),  pabliies 
dtph  l  origxnjutz.  Paria,  Loones.  XXIV,  890  p.  —  HO)  H.  Beaane  et  T.  d'Arbaa- 
■oot,  M^oti«*  d'OÜTier  de  la  Marche,  mattre  dliötel  et  capitaine  d.  gardea  de  Charles  le 
TMnü«  Tome  1>  Fem,  Loones.  840  p.  —  Hl)  Firm.  Brabant,  Hist  da  MA. 
Pk,  PklnU.     l««*.     XVm,  894  p. 
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II  est  vrai  qae  les  plus  savants  autears  ne  sont  point  exempts  de  fantes, 
t^moin  Ern.  Desjardins,^^')  qai  sacrifie  nne  dissertation  de  plnsieurs  pages 
ins^ree  dans  la  ^Ganle  Romaine'  (II,  360)  et  reconnait,  d'apr^  Longnon, 
qn'il  7  a  ea  senlement  5  peuples  dans  TAquitaine  an  temps  de  Ptol^m^e  et 
qae  les  ^novem  popnli'  sont  post^rienrs  au  second  si6cle.  Sa  dissertation  est 
accompagn^e  d^une  excellente  reproduction  de  Tinscription  d'Hasparren  pr^ 
Bayonne. 

Apr^s  avoir  8ignaI6  en  passant  les  deux  oposcales  de  B.  Zeller  sor 
Charles  le  Ghanve^^')  et  les  premiers  Gap6tiens^^^*),  le  second  en  collaboration 
avec  A.  Lachair e,  simples  extraits  des  chroniques  contemporaines,  il  faat 
rendre  k  l'antear  de  T^Histoire  des  institations  monarchiques'  an  hommage 
m^rit6.  G'est  en  effet  an  onvrage  de  premier  ordre  qae  celai  de  Lac  haire'*^) 
poar  Thistoire  des  deax  premiers  si^cles  de  la  monarchie  cap6tienne. 
(987 — 1180).  üne  certaine  6cole  a  poar  principe  de  repr6senter  ravdnement 
de  Hagaes  Capet  comme  Tore  da  triomphe  de  la  feodalit^,  et  de  fixer 
cette  dato  comme  an  boaleversement  g^n^ral  et  ihattendn  des  choses 
en  France.  Lnchaire,  reprenant  des  id^es  jadis  ^mises  et  soatenaes  depnis 
avec  aatorit^  par  Kaickstein,  montre  ce  qa'il  y  a  de  pa^ril  et  d'inezact  ä 
d^fendre  nne  semblable  th^e,  et  snit  les  progr^s  de  la  royaate  fran^aise 
jasqa'ä  la  mort  de  Loais  VII,  prince  pen  ^nergiqne,  mais  qai  sat  cependant 
maintenir  le  degr6  de  pnissance  et  de  solidit6  oh  Tavaient  61eve  ses  pr6d6- 
cessears.  Sar  toas  les  Sujets  relatifs  k  cette  Periode  on  tronvera  ä  recaeillir 
dans  ces  deax  volames  ane  abondance  de  notions  jnstes  et  soavent  noaTelles, 
comme  par  exemple  dans  le  chapitre  oh  il  traite  de  la  transmission  de  la 
royant^  des  premiers  Capötiens  par  Tadmission  an  goa?ernement  de  l'h^ritier 
presomptif.  Comme  m^thode  et  comme  exactitade  dans  le  renvoi  aax  soarces 
le  livre  ne  laisse  point  k  d^sirer. 

A  c6t^  de  ce  livre  capital,  noas  n'avons  k  signaler,  poar  Thistoire  des 
Premiers  rois  cap^tiens  jnsqa'aa  13"  s.,  qae  qaelqaes  monographies  sans 
grande  importance.  R  Triger^^^)  examine  ane  legende  qai  attribae  k 
ane  reine  Berthe  la  fondation  de  qaelqaes  ^glises  dans  le  Maine  et  il 
admet  qae  la  seconde  femme  da  roi  Robert  fat,  sinon  la  fondatrice,  da 
moins  la  bienfaitrice  de  ces  ^glises.  A.  Baadoain^^<^),  dans  an  article  des 
^M^moires  de  Tacadömie  de  Tonlouse",  s'occape  des  trois  mariages  de  ce  meme 
roi.  Sar  la  premi^re  femme  de  Robert,  on  ne  sait  rien,  sinon  qae  c*6tait 
ane  vieille  princesse  italienne  (anns,  dit  Richer);  qa'elle  s'appelait  Sazanne, 
et  qae  le  roi  la  r^padia  presqa'aassitöt.  Son  second  manage  avec  Berthe, 
la  venve  da  comte  Eades  de  Chartres  et  de  Blois,  Jat  an  acte  essentiellement 
politiqae  qa'il  accomplit  dans  le  bat  d'aagmenter  plas  tard  le  domaine  royal 
d'ane  partie  des  6tats  da  premier  mari  de  sa  femme.  Le  pape  somma  les 
deax  6poax  de  se  separer  soas  pr6texte  qae  lear  parent6  an  qaatriöme  degr^, 

112)  E.  Desjardins,  L'inscription  d'Huparren  et  1.  Novem  Popoli:  Ball,  da  ComitS 
d'Hist.  &  de  Philologie  (1883),  p.  163—173.  Sor  les  Qaalois,  t.  aoBsi  sapra  Gh.  I,  N.  18 
(Becker),  et  sartoot  'AlIgemeineB*  de  la  1«  partie.  (Antiq.);  poar  les  M^rov.  et  Carol.:  Ch. 
U.  III  de  cette  partie  (MA.)  —  113)  B.  Zell  er,  La  saocession  de  Charlemagne :  Charles 
le  Chaove.  Par.,  Hachette.  16°.  187  p.  —  113«)  B.  Zeller  et  A.  Lachaire, 
L.  Premiers  Cap^tiens.  Par.,  Hachette.  12®.  166  p.  —  114)  A.  Lnchaire, 
Hist  d.  insütotions  monarch.  de  la  France  sous  1.  premiers  Cap^tiens.  (2  toIs.)  Par.,  Imp. 
Nationale.  XYI,  328  et  372  p.  Rec.:  BQH.  36,  p.  839—341;  BC.  (1883);  lUp. 
d.  TraT.  hist  3,  p.  184 — 185.  —  115)  R.  Triger,  La  Inende  de  la  reine  Berthe  et  la 
fondation  d.  6glises  de  Moitron,  S4grie,  Saint-Christophe  da  Jambet  et  Fresnay:  RHlfaine  13, 
p.  174 — 201  (Tir.  ä  part:  Mamers,  Impr.  Fleory  et  Dangin.  32  p.).  —  116)  Ad.  Bandoain^ 
L.  trois  femmes  da  roi  Robert:  M^mAcTooloose  5,  p.  201^217. 
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lenr  iBteTdisait  le  mariage,  et,  snr  le  refas  du  roi,  il  les  excömmonia.  Tant 
qie  Bobert  pat  croire  qae  ses  esp6rances  se  r^aliseraient,  il  pr^fera  rester 
soQS  le  conp  de  cette  sentence,  plntöt  qae  de  rompre  avec  Berthe ;  mais, 
lonqa'k  la  snite  de  certaines  circonstances,  il  vit  qne  Th^ritage  conYoit6  lai 
ecbapperait  en  tout  cas,  11  s'empressa  de  se  conformer  aux  ordres  da  pape. 
Sa  troiai^me  femme,  Constancey  qaMl  ^poasa  trois  oa  qaatre  ans  apr^s  ^tait 
fille  de  Gaillaiime  Taillefer,  comte  de  Tooloase,  et  nidce  da  comte  d'Ai^oa, 
Foulqae-Nerra.  Elle  a  laiss^  la  r^patation  d'ane  personne  acari&tre  et 
hantaine,  mais  de  grand  sens  et  de  ferme  caractäre.  B.  termine  son  article 
en  retra^ant  an  Episode  pea  conna  des  rivalit6s  qai  sargirent  dans  la  saite 
entre  les  deax  reines.  II  s'agit  des  intrigaes  d'an  certain  Landri,  fils  de 
Bodon,  Gomte  de  Nevers,  qai,  d'intelligence  avec  Berthe,  essaya  yainement 
d'amener  le  roi  ä  cong^dier  Constance.  Le  r^cit  de  ces  intrigaes  a  6t6 
coBsenr^  dans  ane  pi^ce  en  vers,  assez  obscare,  dont  B.  r6^dite  le  texte, 
apr^s  Mabillon,  et  dont  il  donne  an  essai  de  tradaction.  —  La  legende  de 
Tan  mil  a  6t€  6tadi^  dans  les  chroniqnears  allemands  par  H.  von  Eicken,^^^) 
qai  B'a  pas  de  peine  k  montrer  qa'en  AUemagne,  comme  en  France,  la 
croyance  h  la  fin  da  monde  n'eat  rien  de  g6n6ral.  Si  l'Eglise  pat  avoir 
qoelque  int6ret  ä  la  propager,  et  si  eile  y  r^nssit  dans  ane  certaine  mesare, 
on  peat  n^nmoins  tenir  poar  saffisamment  proav6  qae  ni  ]es  masses,  ni 
sortoDt  les  hommes  6clair^  ne  se  laissörent  convaincre.  —  Un  des  plus 
teinents  panni  ces  derniers,  le  premier  pape  frangais,  Gerbert,  archevSqae  de 
Beims,  dont  la  via  agit6e  a  d^jä  tent6  plnsiears  biograpbes,  sans  qa'aacan  soit 
parreno  ä  noas  la  faire  connaitre  d'ane  fa^on  compl^te,  est  l'objet  d'ane  conrte 
notice,  oü  J.  Chardron^^^)  esqnisse  les  principanx  traits  de  son  existence, 
d*apr^  ses  lettres  et  les  renseignements  fonmis  par  les  historiens  da  temps. 
Cest  \k  tont  ce  qae  noas  tronvons  poar  les  deax  premiers  si^cles  de 
la  royaat^  cap^tienne,  dont  T^tnde,  comme  on  voit,  continae  ä  6tre  singa- 
li^reinent  d61aiss6e,  soit  parce  qae  la  critiqae  des  docaments  qai  s'y  rapportent 
est  encore  ä  faire,  soit  parce  qae  Tint^ret  qai  s'attache  aax  croisades,  darant 
eette  Periode,  a  rel^^6  an  second  rang  Thistoire  int^rienre  de  la  France,  et 
Celle  de  ses  relations  avec  les  ^tats  voisins,  soit  anssi  parce  qae  nos  ^rndits 
se  sentent  trop  volontiers  attir^s  par  des  ^poqnes  plus  brillantes,  telles  qae 
le  13*  oa  le  15*  s.  Le  r^e  m^me  de  Philippe  Aagaste,  mieux  favoris6 
en  g^n^ral,  n'a  donn6  liea  cette  ann^e,  en  dehors  de  Timportante  pablication 
da  r^istre^^^),  qa'ä  deax  braves  dissertations;  Tane  düe  k  an  anonyme^ 
et  qai  appartient  platdt  an  domaine  de  Thistoire  ecclesiastiqae;^^^)  Taatre 
dans  laqaelle  le  g^n^ral  Köhler, ^'<^)  rendant  compte  da  livre  de  Delpech 
snr  la  bataille  de  Maret,  discate  en  detail  les  opinions  ^mises  par  celni-ci^ 
toncbant  les  divers  incidents  de  la  bataille,  et  exprime  Topinion  assez 
^aisemblable,  qae  la  victoire  de  la  petite  troape  de  Chevaliers  frangals  snr 
rinnombrable  arm^e  de  Pierre  d' Aragon  fat  le  r^saltat  non  point  de  savantes 
manoeovres,  d'ane  tactiqae  r^fltehie,  teile  qa'on  en  tronverait  des  exemples 
dans  d'aotres  combats  de  la  m§me  6poqae,  mais  d^an  par  hasard  et  de 
Vimp^taosit^  de  Tattaqae. 


117)  H.  T.  Eickon,  Weltuntergang,  v.  Bupra.  Ch.  IV,  N.  16.  —  118)  J.    Ohardron, 

Le  premier  pi^  fran^ai»;  Gerbert,  archevSqne  de  Reims:  BChamp.  15,  p.  178 — 802.  266 — 275. 

*--  US*)  V.  raprm  N.   101  (Delisle).  —  119)  Le  pape  Innocent  in  duns  ses  rapports  ayec 

liemaade  eantre  1-  b^6tiqaeB  Albigeois:    BuUSocB^Eiers  12,  p.  57—67.  —  120)  O.  Köhler: 

GGA     p-  403 '437.    867 — 862.     (A  propoe  da  livre  de  Henri  Delpech.)  —  Snr  la  bataille 

öeBoofineß,  r-  •«P'*  ^^*  ^^»  ^*  ^®  (Hortzachansky). 
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II  noas  fant  donc  arriver  josqn'ä  saint  Louis  ponr  retroaver  nne 
oeavre  de  longae  haieine  et  dont  Timportance  m^rite  de  fixer  notre  atteation. 
Les  ^Etades'  de  Lecoy  de  la  Marche  ^^^)  sont  en  e£fet  an  travail  con- 
sid^rable,  tant  par  son  6tendae  qne  par  le  nombre  des  qaestions  qni  y  sont 
abord6es.  Ce  n^est  pas  nne  histoire  compl^te  du  rdgne,  mais  one  s^rie  de  six 
dissertations  sor  quelques  points  capitaux  de  la  politique  et  de  Tadministration 
royales.  L'auteur  traite  en  premier  Heu  des  caract^res  de  la  royaut^  cfarötienne 
et  s'attacbe  ä  montrer,  par  diverses  citations  tir6es  des  auteurs  contempondns, 
qu'au  13®  s^  le  principe  monarchique  de  droit  divin,  de  droit  h^röditaire, 
6tait  bien  moins  absolu  qu'il  ne  le  fut  plus  tard,  sous  Louis  XIV,  par 
exemple.  Ensuite  il  s'occupe  des  modifications  apport^es  au  domaine  royal 
par  le  trait6  de  1229,  qui  donna  k  la  couronne  Th^ritage  toulousain,  et.  par 
le  trait6  de  1259,  qui  fut,  dit-il,  malgri  les  r^trocessions  consenties  par  le 
roi  ä  TAngleterre,  un  pacte  avantageux  pour  la  France.  Le  troisidme  cbapitre 
concerne  les  insütutions  judiciaires,  Torganisation  des  enquSteurs,  les  troia 
degr^s  de  juridiction,  degr^  inf^rieur  repr^sent6  par  les  bailes  ou  pr^vöts  et 
par  les  juridictions  municipales,  second  degr^  repr^ent^  par  les  baillis  oa 
s6n6chaux,  et  degre  sup6rieur  repr^sent^  par  le  Parlement.  II  y  est 
^galement  question  des  Ordonnances  et  particuli^ement  de  Tune  d'entre  elles, 
Tordonnance  sur  les  blasph^mateurs.  £n  parlant  de  Torganisation  militaire 
et  des  d^penses  n^cessit^es  par  Tentretien  des  troupes,  il  est  tont  naturelle- 
ment  amene  k  dire  quelques  mots  du  budget  royal.  Enfin  il  traite  de  la  poli- 
tique ext^rieure,  c-ä-d.  des  relations  avec  TAngleterre  et  Tempereur  Fr6d6ricII, 
des  croisades,  enfin  des  rapports  avec  la  papaut^  et  en  particulier  de  Tacte  apo- 
cryphe  connu  sous  le  nom  de  pragmatique  sanction.  Chacune  de  ces 
questions,  qui  toutes  pourraient  donner  mati^  k  de  gros  volumes,  est  tr^ 
habilement  et  tr^  clairement  pr6sent6e.  L'auteur,  sans  faire  grand  ^talage 
d'6rudition,  indique  d'une  fa^on  preise  les  points  qu'il  consid^re  comme 
acquis.  Son  oeuvre  r6v^le  une  connaissance  approfondie  de  T^poque,  unie  k 
un  grand  talent  d'exposition;  eile  abonde  en  point  de  vue  int^ressants,  en 
beureuses  d6monstrations,  en  remarques  ingönieuses.  Pourtant  j'h^siteraia 
beaucoup  k  en  conseiller  la  lecture  k  ceux  qui  voudraient  se  faire  une  id6e 
exacte  du  gouvernement  de  saint  Louis.  L.  ne  s'est  pas  en  effet  bom6  k 
faire  oeuvre  d^historien;  il  se  constitue  en  avocat.  II  semble  avoir  abord^  son 
si:get  avec  Tidee  pr^con^ue  de  d^fendre  le  roi  contre  les  reproches  que  d'autres 
^crivains  ont  pu  lui  faire,  et  cette  id6e  ne  Ta  pas  abandonn^  un  seul  instant 
dans  le  cours  de  son  travail.  II  plaide,  bien  plus  qu'il  ne  raconte.  Des 
prioccupations  de  ce  genre  n^ont  pas  manqu^  de  fausser  parfois  ou  plutöt  de 
faire  d^vier  son  jugement.  C^est  ainsi  par  exemple  qu'il  s'616ve  avec  v^h6- 
mence  contre  les  historiens  qui  ont  pr^tendu  que  saint  Louis  avait  momen- 
tan^ment  pris  parti  contre  Innocent  lY  dans  ses  d^rnä^  avec  rempereur 
FrM^ric  n,  sans  songer  meme  k  se  demander  si,  en  le  üaisant,  le  roy  n'eüt 
pas  agi  dans  Tint^rSt  de  la  France.  Pour  lui,  le  souverain  id6al  4tant  celui 
qui  se  soumet  en  tout  aux  volont6s  de  TEglise,  c'est  faire  injure  k  son  b^ros 
que  de  le  soupgonner  d'un  acte  d'ind^pendance  envers  le  pape.  Tel  n'eat 
pas  Tavis  de  Rocquain,^'*)  qui  montre,  mais  sans  toutefois  appuyer  son 

121)  A.  Lecoj  de  la  Marche,  Etades  aar  le  gouTemement  de  St.  Lonia:  Le  Contem- 
porain  KS.  1.  2,  p.  945—967.  70—99.  261—286.  899—430.  700—718.  788—808. 
1025 — 1056.  —  122)  F.  Bocqaain,  Le  moavement  d'oppoaition  oontre  Borne,  et  1.  premien 
voenx  de  r^forme  aous  1.  pontificata  de  Gr^oirelX  et  d'Intioceiit  IV,  1227—1254:  8Tr.  119, 
p.  44—66. 
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iig^entaüoii  snr  des  fiiits  snfGsamment  proaT^s,  qae  saint  Loais  doit  dtre 
consVd&rfe  comme  rnn  des  premiers  Champions  da  gallicanisme.  —  Hanr^au  ^'') 
i  tir^  des  oeuvres  du  fameox  Robert  de  Sorbon  d^amusantes  anecdotes  sor 
les  moeurs  k  T^poqne  de  saint  Louis.  Maitre  Robert,  en  sa  qualit6  de 
prMicatBur,  ne  pouvait  faire  autrement  que  de  trouver  ces  moeurs  d^plorables; 
rnais  il  faat  aTouer  que  ses  peintures  nons  fönt  sourire  plutöt  qu'elles  ne 
Bons  scandalisent  Qui  donc  aujourd'hui  seitiit  assez  rigide  pour  mettre  au 
rang  des  crimes  abominables  la  coquetterie  des  femmes,  le  luxe  des  festins, 
le  pr^t  &  int^rSt,  quelquc  minime  qu'en  soit  le  tanx.  Si  Robert  ne  yoyait 
lien  de  plus  grave  ä  reprocher  k  ses  contemporains,  c'est,  ou  qu*il  avait  F&me 
cindide,  ou  que  nos  pöres  Yalaient  d^cid^ment  mieux  que  nous.  Quant  au 
m^rite  de  ses  ouvrages,  il  est  des  plus  m^diocres,  aussi  n^estrce  pas  saus 
raison  que  la  plupart  d'entre  eux  sont  tomb^s  dans  Foubli.  On  peut  donc 
sopposer  que  Robert  serait  presque  oubli6  de  nos  jours,  si  Toeuvre  litt^raire 
qa'ü  a  laiss^e  s'^tait  seule  charg^e  de  transmettre  sa  memoire  k  la  post6rit6, 
et  si  son  nom  ne  s'6tait  trouv6  ^troitement  )i6  k  Tune  des  plus  c^l^bres 
institutions  de  la  France,  la  Sorbonne,  dont  il  fnt  le  fondateur.  JusquHci 
Toriginal  de  Tacte,  par  lequel  saint  Louis  lui  fit  pr^ent  ^ad  usum  scolarium' 
de  bätiments  8itu6s  prte  du  palais  des  Thermes,  passait  pour  perdu,  et  Ton  n'en 
connaissait  le  texte  approximatif  que  par  d'incompl^tes  copies.  Or  le  P. 
Denifle^^^)  yient,  contre  toute  attente,  de  d^ouvrir  cet  original  aux  Archives 
nationales.  II  le  public  avec  un  £ac-simile  h61iographique  et  il  Joint  k  cette 
pablication  quelques  autres  documents  relatifs  aux  premiers  temps  de  TUni- 
Tersit^  de  Paris.  Ge  sont:  un  privil^e  de  Philippe-Auguste  en  faveur  de 
lUniTersit^  (da  mois  de  juillet  1200);  une  bulle  dlnnocent  lY  conc6dant  un 
Bceau  k  TüniTersit^  (30  oct.  1246);  enfin  trois  bulles  de  ce  mSme  pape  (}uil.-aoüt 
1253)  et  sept  balles  d' Alexandre  lY  (1256 — 1259)  relatives  aux  querelies  de 
Tüniversit^  et  des  Ordres  mendiants.  —  DeLasteyrie  public  une  inscription^'^) 
de  Yillemanoche,  dans  le  d^partement  de  rYonne,  qui  nous  apprend  le  nom 
de  la  nourrice  de  saint  Louis,  ainsi  que  celui  du  mari  et  du  pdre  de  cette  femme. 
—  Denx  travaux  traitent  de  Thistorien  Joinville:  Natalis  de  Wailly^'^), 
dans  une  addition  k  son  pr^c^dent  memoire  sur  la  langue  de  Joinville,  se 
defend  des  critiques  que  lui  ayait  adress6es  G.  Paris  touchant  T^tablissement 
philologique  da  texte,  et  montre  en  particulier  que  si  dans  le  ms.  dont  il 
s'est  servi  pour  son  Edition,  il  a  pu  16gitimement  corriger  les  formes  gramma- 
ticales,  parce  que  ces  formes  sont  soumises  k  des  rägles  pr^cises,  il  n'aurait 
pu  saus  user  d'arbitraire  6tablir  d^une  mani^re  uniforme,  Torthographe  int6- 
rieure  des  mots,  attendu  que  les  scribes  du  temps  ne  s^entendaient  pas  eux- 
mSmes  sur  la  fa^on  de  traduire  les  sons  et  les  articulations  des  mots.  — 
Belboulle  ^*7)  a  publik  un  texte  complet  de  la  Ghronique  k  Tusage  des 
classes,  il  a  reproduit  T^dition  de  N.  de  Wailly  et  y  a  Joint  une  introduction 
tr^  substantielle  sur  la  langue  du  13®  s.  —  Enfin  j'indiquerai  une  curieuse 


128)  Barth.  Haar^ao,  L.  propos  de  maitre  Robert  de  Sorbon:  GR.,  4«  S.,  t.  11,  p 
5S4— Ö9Ö.  (Reproduit  dani  RPL.  1883,  2«  Sem.,  no.  22,  p.  689-693.)  —  124)  H. 
Denifle,  Doe.  rel.  k  la  fondation  et  aox  premiers  tempi  de  ITTniv.  de  Par.:  Soc.  de  rhist 
de  Par.,  Mtoi.  10,  1883  (paru  en  1884),  p.  120—126.  —  126)  R.  de  Lasteyrie,  In- 
KriptioB  de  Villemanoche  (Tonne)  mentionnant  la  nonrrice  de  saint  Louis:  BoIlSocAntiqFimnce, 
«D.  1883,  p.  93 — 94.  —  126)  N.  de  Wailly,  Additions  an  memoire  sur  la  langue  de  Join- 
nl/e:    BECh.  44,    p.   12—26.   —    127)   Joinville,  Bist  de  saint  Louis,  Edition  classique, 

taaot^  et  prMdSe  d'xme  ötnde  sur  la  langue  de  Joinville,  par  A.  Belboulle.    Par.,  P.  Du- 

poat    IVIH,  «86  PP. 
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notice  qni  ne  tonche,  il  est  vrai,  qne  de  loin  ä  Thistoire  gönörale,  mais  qoi 
n'est  pas  sans  int6r6t  ponr  Tötiide  de  nos  relations  ext^rienres.  Brntails  ^'^) 
restitne  ä  Tann^e  1270,  an  acte  qae  tous  les  diplomatistes  rapportaient  ä 
Tan  1000,  et  par  leqnel  Gaston  YÖ  de  B6arn  promet  sa  fiUe  Goillemine  ä 
Sanche,  fils  da  roi  de  Castille,  Alphonse  le  Sage. 

Les  diff6rends  de  Philippe   le   Bei  avec  la  papaat^,  ont  toi^onrs  ea 

le  don  de  passionner  vivement  les  esprits.    Les  historiens  modernes,  comme 

d'aillears  les  6crivains  contemporains,  les  ont  rarement  jag^s  et  racont^  avec 

tonte  la  libert^  d'esprit  d^rable,  et,  saivant  qne  lears  sympathies   oa  lear 

condition  sociale  les  attachaient  an  poavoir  lalqne  oa  k  rEglise,  ils  ont  exag6r^ 

les  torts  de  Tune  oa  de  Tantre  des  parties.    Ils  allaient  mfime  jasqa'ä  faire 

de  Taudacieax  monarqne  qai,  en  plein  moyen-äge,  bravait  onvertement  le  chef 

de  la  chr6tient6,  an  precarsenr  de  Lather,  les  ans  Ini  d^cernant  ce  titre 

comme  an  61oge,  les  antres  le  blämant  avec  violence  d^avoir  le  premier  port6 

atteinte  k  Tantorit^  des  saccessears  de  saint  Pierre.    Anssi  doit-on  savoir  gr6 

k  Felix  Rocqnain^*^)  d^avoir  ^tadi6  avec  ane  impartialit^  tonte  scientifiqne, 

Tan  des  points  les  plns  importants  dn  conflit  de  Philippe  IV  avec  Boniface 

YIII.     Tont  le  monde  jasqaMci  admettait  sar  la  foi  de  diverses  chroniques 

qae  le  roi  avait  ordonn^  de  brüler  pnbliqaement  la  famease  balle  Aascalta 

fili  et  qa'apr^  avoir  accompli  cet  acte,  il  le  fit  annoncer  k  son  de  trompe 

dans  Paris.     R.  analyse  minntieasement  toas  les  docaments  anciens  qae  noas 

poss6dons  an  sujet  de  cet  ^v^nement,  et  il  s^efforce  de  pronver  qae  lears 

autears  ont  du  confondre,  volontairement  on  non,  la  balle  Aascalta  fili  avec 

des   lettres  apostoliqaes  adress^es  le  16  mars  1301  k  Tdveqae  de  Laon,  et 

qai  farent  effectivement  brül6es   par  le  Parlemeut  de  Paris,  mais   ponr   des 

motife  oü  n^entrait  ancane  Intention  d'offense  envers  Tfiglise.    Je  ne  pnis  dire 

cependant  qne  sa  d^monstration  m'ait  enti^rement  convaincn;  mais  eile  est 

^tayee   par   des   argaments   assez    solides    ponr  qa'on  ne  soit  plus  en  droit 

aujourd'hui  de  s^en  tenir  sans  röserve  k  Topinion  pr6c6demment  regne.  —  Snr 

Tbistoire  de  la  domination  anglaise  au  midi  de  la  France,  k  la  fin  du  13*  s., 

Mila   de    Gabariea^^^^)    noas  apporte  an  document  interessant,    c'est  la 

sommation  d^^vacner  la  Guyenne,   adress6e  en  1294,  an  nom  de  Philippe  le 

Bei,  par  les  abb^  de  Belleperche   et  de  Grandselve   au  lieutenant  dn  roi 

d'Angleterre.    Le  lieutenant  refusa  tout  d'abord  de  se  rendre  k  ces  injonctions; 

mais  il  ne  tarda  pas,  en  snite  de  Conventions  form^es  entre  les  rois  de  France 

et  d'Angleterre,  k  recevoir  de  son  propre  souverain,   Tordre    de    remettre  k 

Philippe  le  Bei  tonte  la   terre  de  Gascogne.    II  est  regrettable  que  M.  n'ait 

pas  donn6  le  texte  complet  de  ce  document  et  que  les  fragments  publi^s  ne 

le  soient  pas  avec  plus  d'exactitude.    —    Je  ne  saurais  passer  sons  silence 

deux  etudes  d^histoire  litt^raire   dont  Thistoire  proprement  dite,  tirera   cer- 

tainement   grand   profit     Castan  i^^)    a  retronv^    dans  la  biblioth^qae  de 

Besangen  une  grande  partie  des  Chroniques  de  Burgos  traduites  ponr  le  roi 

de   France    Charles  Y.    L'original    latin  de  ces  chroniques,    qui  a  dd  etre 

compos^  entre  1313  et  1327,  est  atgourd'hui  perdu.     Quant  k  la  traducUon 


128)  A.  Bratails,  Une  errear  de  trois  tiiclea:  R.  BaMes-Pyr^n^  et  Laiidei  1,  p. 
78—79.  —  129)  F.  Bocquain,  Philippe-le-Bel  et  la  baUe  Anacalta  fili:  BECh.  44,  p. 
393 — 418.  — 130)  Mila  de  Cabariea,  Un  Episode  de  la  domination  anglaise  en  Qnyenne: 
BallTarn-et-Oaronne  11,  p.  216  —  221.  —  131)  Aog.  Castan,  L.  chroniques  de  Borgos 
tradoites  poor  le  roi  de  France  Charles  Y,  en  partie  retroav^es  k  1«  bibL  de  Besanoon :  BECh. 
44,  p.  264—283. 
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eile  est  de  Jean  GonlaiD,  carme,  n^  k  Blacqueville  en  Normandie,  qui  Ta 
probablement  ex^cnt^e  entre  les  ann^es  1370 — 1373.  L'exemplaire  mis  aa 
joar  par  Castan  n'est  pas  roriginal,  mais  one  copie  qui  parait  avoir  M  faite 
dans  les  demi^res  annöes  du  14*  s.,  et  qai  devait  se  composer  de  deux 
Tolames  dont  le  second  seul  u  €t€  retrouv^.  La  Ghroniqoe  de  Burgos  n^est 
en  T^it6  qa^iine  vaste  compilation  devant  embrasser  sans  doute  les  annales 
du  monde  depais  la  cr^ation;  la  partie  que  nous  en  poss^dons  d^bate  par 
le  i^gne  de  Tempereur  Gonstantin  et  va  jusqu'en  1327.  Elle  n^apporte  pas 
k  lliistoire  de  France  de  nonveanx  mat^riaux,  mais  eile  est  curieuse  par  les 
appr^ciations  que  donne  Tauteur  snr  plasiears  de  nos  rois  et  snr  an  grand 
nombre  des  ^v^nements  qnMl  raconte.  G.  fait  rhistoriqne  du  ms.,  conserv6 
aojourd'hni  ä  Besannen,  et  qni  provient  de  la  bibliotb^qae  de  Nicolas  Perrenot 
de  Graupelte,  garde  des  sceaux  de  Gharles-Quint.  II  esqnisse  en  outre  la 
Mographie  du  traductenr,  Jean  Goulain,  personnage  d6jä  conua  par  d'antres 
tradnctions,  dont  les  aatographes  nous  sont  parvenus.  —  Delaborde  ^>') 
s'occnpe  d*an  des  plas  c^läbres  chroniqaenrs  da  moyen-äge,  Guillaame  de 
Nangis,  et  il  arrive  k  couiirmer  par  des  textes  pr^cis  Thypoth^e  formal^e 
d6jä  par  Leopold  Delisle  et  soatenae  ^galement  par  Hermann  Broscien,  k 
saToir  qae  dans  la  Cbroniqae  aniverselle  de  G.  de  Nangis,  tont  ce  qai  est 
post^riear  k  Tann^  1300,  est  Toeovre  d'an  continaatear.  II  pense  qae  G. 
de  Nangis  dat  moarir  entre  le  mois  de  jain  et  le  22  jaillet  1300,  et 
reprenant  saccessiyement  ses  diverses  oenyres,  il  ^tablit  de  la  fa^on  saivante 
la  date  de  r6daction  de  chacane  d^elles:  l^'  Biographie  de  saint  Lonis,  publice 
«DOS  Philippe  le  Hardi;  2"  Biographie  de  Philippe-le-Hardi,  publice  soas 
Pbilippe-Ie-Bel ,  avant  le  22  jniUet  1287;  8®  Cbroniqae  abr6g6e  6crite  en 
latin,  en  1292 — 1293;  4^  Premiere  r6daction  de  la  cbroniqae  aniverselle 
compos^e  ponr  la  plas  grande  partie  avant  1297,  et  interrompne  sealement 
par  la  mort  de ,  Gaillaame;  5^  Tradaction  frangalse  de  la  cbroniqae 
abregne  faite  k  T^poqae  oü  il  travaillait  k  sa  cbroniqae  aniverselle  et  qa*il 
compl6ta  ensaite  en  y  ajoatant  le  r^cit  sommaire  des  6v^nements  importants, 
k  mesare  qa'ils  se  prodaisaient;  6^  Deaxi^me  r^daction  de  la  cbroniqae 
aniverselle  qai  n^est  pas  de  G.  de  Nangis,  mais  fat  faite  aprds  sa  mort,  peat- 
etre  entre  les  annöes  1301  et  1304.  —  Poar  en  finir  avec  le  r^gne  de 
Philippe-le-Bel,  j'indiqnerai  an  article  da  baron  de  Rostaing^'')  snr  les 
eeassons  de  la  salle  de  la  Diana  k  Montbrison  et  en  particulier  snr  les  armes 
de  Jeaone  de  Navarre,  femme  da  roi.  G'est  la  r^impression,  avec  quelques 
oorrections,  d'ane  ^tude  parue  en  1877  dans  la  Revue  du  Lyonnais. 

Le  r^gne  des  trois  derniers  Gap6tiens,  comme  celui  des  successenrs 
imm^iats  de  Hngaes  Capet,  est  assez  imparfaitement  connu;  et  nous  n'avons 
cette  ann6e  encore,  rlen  k  enregistrer  k  leur  sajet  L'histoire  du  premier 
Yalois,  Philippe  VI,  n'est  repr6sent6e  que  par  un  seul  ouvrage  de  valenr 
assez  minime.***) 

La  Periode  de    la   Guerre   decentans,    sur  laquelle  d'innombrables 
docaments  et  de  longs  ouvrages  ont  ^t6  publi^s  tant  en  France  qa^en  Angle- 


1S2)  F.  DeUborde,  Notes  bot  Gmllaame  de  Ntngii:  BECh.  44,  p.  192—201.  — 
133)  de  Bostaingy  Le  blason  de  Jeanne  de  Nanrnre,  reine  de  France:  L'ancien  Forez  2, 
p.  147—154.  180—183.  —  134)  P.  J.  £.  de  Smyttere,  La  bataille  da  Yal  de  Gaasel,  de 
1328.  Lille,  Banel.  II,  156  pp.  (cherche  k  proarer  que  la  bataille  s'est  liyr^  dans  la  plaine 
u  aoid  da  la  montagne,  qu^U  n'y  eat  qoe  3600  Flamanda  ta^,  et  non  19000).  Rec. :  B^. 
1883,  BO.  2517. 
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terre,  o&ira  lougtemps  encore  anx  historiens  an  champ  tr6s  prodactif  d'in- 
yestigations.  On  s^en  xonvaincra  en  lisant  la  remarquable  6tude  qae  K 
Molinier^'^)  a  consacr^  an  mar^chal  Amoul  d'Audrehem.  Yoilä  un  homme 
dont  josqa'ici,  on  savait  fort  pea  de  chose  et  sar  lequel  M.  est  parvenn  ä 
reunir  plus  de  100  piöces  in^dites,  tontes  fort  interessantes.  Gräce  k  ces 
documents  et  aux  donn^es  ^parses  dans  les  chroniqaes  du  temps,  Taateor  a 
reconstitu^  la  biographie  d^Andrehem,  depuis  le  moment  oü  il  pandt  sar  la 
sc5ne  publique  en  1332,  jusqu'ä  sa  mort.  N6  probablement  en  1305  ou  en 
1306,  ce  personnage  a  ^t6,  sinon  Tun  des  plus  brillants  et  des  plus  heureox, 
du  moins  Tun  des  plus  utiles  serviteurs  des  rois  Philippe  YI,  Jean  le  Bon 
et  Charles  Y.  Capitaine,  11  prend  part  k  presque  tous  les  grands  ^v^nements 
militaires  de  T^poque,  il  coucourt  avec  Jean  de  Yienne  k  la  defense  de  Calais,  il 
combat  k  Poitiers  oü  il  est  ble8s6  et  fait  prisonnier;  il  lutte  vaillamment  k  Najera, 
aux  c6tes  de  Duguesclin,  et  meurt  en  1 370  des  fatigues  quHl  a  ^prouv^es  dans 
la  rüde  campagne  de  Tonest.  Administrateur,  il  remplit  k  diverses  ^poques  la 
Charge  de  lieutenant  du  roi  dans  les  provinces  de  Tonest,  du  nord  et  du  midi. 
Diplomate,  il  est  maintes  fois  charg^  de  missions  d^licates.  M.  a  sn  raconter 
avec  une  grande  clart^  cette  existence  si  mouvement6e,  sans  tomber  dans  le  d^faut 
commun  k  taut  de  biographes  qui  grossissent  les  m^rites  de  leurs  h6ros,  ou 
qui  laisseut  envahir  leur  r6cit  par  une  foule  de  choses  ^trang^res  k  leur  sujet. 
II  6tablit  avec  beaucoup  de  sagacit^  la  s^rie  chronologique  des  faits,  souvent 
fort  embrouill^e;  il  puise  autant  que  possible  ses  informations  k  des  sources 
de  premi^re  main,  et,  lorsqu'il  est  forc6  d'avoir  recours  k  des  documents  moins 
authentiques,  il  ne  leur  donne  cr^nce  qu'apr^s  les  avoir  soomis  k  un  examen 
approfondi.  £n  suivant  une  aussi  sage  m^thode,  il  ne  pouvait  manquer  de 
produire  une  oeuvre  excellente.  Aussi  son  memoire  a-t-il  regn  les  ^loges 
m^rit^s  des  juges  les  plus  comp^tents  et  devra-t-il  6tre  consult^  par  tous  ceux 
qui  s'occupent  de  Thistoire  de  France  au  14*  s.  —  Les  autr.es  travaux  relatifs  k 
cette  longue  p^riode  de  lüttes  n'ont  ni  une  port6e  aussi  g6n6rale,  ni  une 
6tendue  aussi  consid^rable.  Ce  sont  pour  la  plupart  de  courts  articles, 
apportant  sur  tel  ou  tel  point,  un  compl^ment  d^informations,  ou  mettant  au 
jour  quelques  documents  nouveaux.  Le  colonel  Babinet^^^)  a  parcouru  le 
champ  de  bataille  de  Poitiers;  il  explique  en  homme  du  m^ier  la  posltion 
et  les  mouvements  des  deux  arm^es.  —  N.  Yalois  ^^^)  raconte  un  curieux 
incident  de  notre  histoire  administrative,  incident  qui  fut  la  cons^quence  de 
la  bataille  de  Poitiers.  On  sait  qu'ä  la  suite  de  ce  d6sastre,  de  tr^s  vives 
protestations  s'^levdrent  au  sein  des  Etats  g^n^raux  de  la  Langue  d'oü, 
contre  les  conseillers  du  roi,  dont  Tincurie  et  les  malversations  avaient  con- 
duit  le  royaume  k  deux  doigts  de  sa  perte.  Parmi  les  personnages  le  plus 
justement  accus^s,  se  trouvaient  Amaury  et  Nicolas  Braque,  tous  deux  employes 
dans  Tadministration  des  finances.  Le  dauphin  Charles  essaya  de  d^fendre 
ses  conseillers,  mais  T^meute,  dirig6e  par  Etienne  Marcel,  snt  vaincre  sa 
r^sistance  et  les  deux  fir^res  Braque  furent  destitu6s.  Bientöt  cependant, 
rentr6s  en  faveur,  ils  se  veng^rent  avec  une  audace  inouie  de  leurs  princi- 
paux  accusateurs,  Jean  d'Arrabloy  et  Michel  de  Saint  Germain,  dont  le  pre- 


135)  Em.  Molinier,  Etade  bot  la  yie  d'Arnoal  d'Audrehem,  maröcbal  de  France 
130  ? — 1370  =  M6m.  pr^sent^  par  dir.  sayanta  ä  TAc.  des  Inacr.  et  B.  Lettre«.  Par.,  Imprim, 
Nat  40.  359  pp.  Bec:  E6p.  1883,  no.  2627;  RH.  23,  p.  876.  —  136)  Colonel  Babiaet, 
Etade  sur  la  bataille  de  Poitien-Maupertois,  19  sept  1356:  See.  d.  Antiq.  de  TOaeat,  2«  »., 
t  2,  p.  435—436  —  137)  Noel  Yalois,  Notes  bot  la  r^volation  pariiienne  de  1356—1358. 
La  revanche  d.  fröre«  Braqne:  Soc  de  Thist  d.  Paris.  Mm.  10,  p.  120—126. 
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mier  fat  ta^  de  la  propre  main  de  Nicolas,  et  dont  le  second  fat  ex^cutö 
i  rilistigation  des  denx  fr^res.  Y.  donne,  k  la  suite  de  son  r^cit,  diyerses 
lettres  de  Immission  qui  lui  en  ont  fonrni  la  mati^re.  —  S.  Luce  ^^^)  public, 
en  le  commentant,  un  docnment  qui  neu»  montre  qaeis  Enormes  sacrifices 
peconiaires  6taient  impos6s  aax  popalations  da  royanme  k  roccasion  de  la 
gnenre  contre  les  Anglais.  C^est  le  'vidimus'  d'nne  ordonnance  de  Charles 
TIe  dat^  d'Amiens,  le  11  septembre  1386,  et  relative  k  la  lev^e  d'ane  aide 
par,  tont  le  royanme  pour  subvenir  aax  frais  d^une  exp^dition  en  Angleterro 
dicid^e  par  lettres  patentes  da  24  avril  pr6c6dent.  Ce  projet  d'exp^dition, 
en  yne  daqnel  on  avait  fsdt  constraire  sar  les  cdtes  de  Normandie  d^innombrables 
baraqaements,  destin^  k  recevoir  les  tronpes,  avorta  par  la  l^^ret^,  Tindö- 
cision  et  la  faiblesse  da  jeane  roi,  la  pasillanimit^  du  dnc  de  Berry  et  la 
Jalousie  dont  ce  dac  6tait  anim6  k  T^gard  de  son  fröre  de  Bourgogne. 
L'argent  recueilli  fat  d6pens6  en  pure  perte  et  le  royanme  se  tronva  presqae 
rnin^.  —  A.  Hellot^'*)  nons  fait  connattre  nne  chroniqne  allant  de  Torigine 
du  monde  aa  r^e  de  Charles  YII,  te  il  en  pnblie  an  fragment  relatif  aax 
tnnte  1416  ä  1422.  Cette  chroniqne  paratt  düe  k  an  boargeois  deVemenil, 
qui,  pour  la  Periode  antörieare  k  Tannöe  1416,  n^a  fait  qne  copier  oa  r^samer 
des  textes  connus,  et  qai,  poar  le  rögne  de  Charles  YII,  extrait  la  chroniqne 
du  höraot  de  Berry.  Senle  la  pöriode  comprise  entre  les  annöes  1416  et 
1422  nons  fonrnit  des  renseignements  difförents  de  cenx  qae  Ton  tronve 
dans  toates  les  antres  chroniqnes.  Ces  renseignements  concement  nniqnement 
la  gnerre  contre  les  Anglais  dans  le  nord  de  la  France  et  particnliörement 
en  Normandie.  —  Ch.  de  Beancoart,^^<^)  Töminent  historien  de  Charles  TU, 
raconle  denx  6v6nements  des  annöes  1417  et  1449:  nne  s^dition  des  habitants 
de  Ronen  contre  Taatoritö  royale,  en  favear  da  dac  de  Boargogne,  et  la 
renti^  da  roi  dans  cette  ville  d^livr^  de  Toccnpation  anglaise. 

La  litteratnre  consacröe  k  Joanne  d'Arc  s'accroit  presqne  chaqae 
ann^  de  qnelqaes  nonvelles  pablications.  Le  snjet  semble  in^pnisable  et 
Tinteret  qa'il  excite  n'a  fait  qu'aller  en  angmentant  depnis  les  beaox  travaax 
de  Joles  Qaicberat.  En  AUemagne,  la  librairie  G.  J.  Manz,  de  Ratisbonne 
Tient  de  donner  nne  seconde  Edition  de  la  biographie  qne  6.  GOrres  ^^^) 
faisait  paraitre  en  1834,  d'aprös  les  actes  da  procös  et  diverses  chroniqaes 
eontemporaines.  £n  France,  la  librairie  Herloison  r^dite,  d'apr^  Toriginal 
imprim6  en  1766  par  Charles  Jacob,  nn  disconrs,  prononcö  le  8  mai  de 
cette  mime  ann6e  dans  la  cath6drale  d'0rl6ans  par  Jean  FraiiQois 
Colas.  1^*)  Boucher  de  Molandon^^^)  donne  nn  nonveaa  texte  d^ane 
relation  da  si^e  öcrite  aa  15®  s.  et  probablement  düe  k  la  plame  d'nn 
nomm^   Jean    de    Mascon,    chanoine    d'Orlöans,   doctenr   hs    lois   et    sons- 


138)  SÜD.  Lnce,  Bapport  lar  ane  commonication  de  M.  Pony  concernant  nne  ordonnance 
de  Charle«  VI,  relatiTe  k  nne  ezp6dition  en  Angleterre:  Ball,  da  comitä  dea  tr.  hi^t.  et  acient, 
^  15S— 158.  ^  139)  A.  fiellot,  Ghroniqae  d'an  boargeois  de  Yemeoil  (>-  1422): 
BolISocHNormandie  (1S82),  p  214—224.  (Tir..  äp.:  Boaen,  Cagniard.  1883).  —  140)  Ch. 
de  Beaacoart,  Deax  ^ieodes  de  rhiat  roaennaise:  ib.  1880—1883,  p.  286—289.  — 
141)  ö.  Q5rreB,  D.  Jangfraa  t.  Orleans  nach  d.  Prozemakten  a.  gleichzeitigen  Chroniken, 
ante.  Vorrede  t.  J.  Gdrrei.  2.  Aafl.,  mit  e.  Zeichnung  t.  A.  Strähnber.  Begensbarg, 
Vns.  XYl,  400  pp.  —  142)  J.  F.  Colas,  Discoars  aar  la  d^livrance  d'Orliana  da  ai^  d. 
h^itoM  en  1429,  par  Jeanne  d'Arc,  dite  la  Pacelle  d*Orl^ana.  Orl^s,  Herlaiaon  30  pp. 
—  14S)  Boa  eher  de  Molandon,  La  dilivrance  d'Orl^ana  et  l'inatitation  de  la  fite  dn  8 
Ali.  Chroniqae  anonyme  da  15^  a.  Jean  de  Maaoon  et  MU.  de  Laverdy  et  Qaicherat: 
HteSoeOrltoaia  18  (1884),  pp.  241—845.  Bec.:  BQH.  34,  pp.  821—322;  BECh.  44,  pp. 
239-.240.   ^Tir.  k  p.:  Orltona,  Herlaiaon.  1883.  108  pp.) 
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chantre  da  chapitre.  Cette  relation  avait  ^t6  d^jä  publide  en  1847  dans  la 
Bibliotb^qne  de  TEcole  des  Charles  d'apr^s  an  ms.  da  Yatican,  par  Andr^ 
Salmon^  et  r6imprim^e  en  1849,  par  J.  Qoicherat,  dans  son  Proc&s  de  con- 
damnation  et  de  rehabilitation  de  Jeanne  d'Arc.  B.  en  a  d^oavert  un  aecoud 
ms.  dans  la  bibliothdqae  de  Saint  P^tersboarg.  II  le  donne  in-extenso  en 
imprimant  en  regard  le  texte  da  ms.  da  Yatican,  qai  d'aillears  n'en  diffdre 
qae  par  qaelqaes  variantes  sans  importance.  H  pablie  en  ontre,  k  la  suite 
de  la  relation  plasieors  piöces  des  archives  da  Loiret,  oü  figare  le  nom  de 
Jean  de  Mascon.  —  Achard^^^)  extrait  da  chroniqaear  Monstrelet,  quelques 
renseignements  snr  diffi^rents  öpisodes  de  la  vie  de  la  Pacelle  et  il  £ait 
remarqaer  qae,  ebez  ce  chroniquear,  Jeanne  n'est  pas  la  Toyante  inspir6e  oa 
la  ch6tive  cr^tare  qae  neos  repr^sentent  d'aatres  öcrivains,  mais  bien  one 
robnste  paysanne  rompae  aax  ezercices  violents.  II  ne  manqae  pas  de  citer 
k  ce  propos  le  fameux  passage  sar  leqael  se  sont  appuyös  les  d6tractears  de 
la  vierge  lorraine,  et  qai  noas  la  montre  dans  sa  premi^re  jeanesse  ^cham- 
beri^re  en  ane  bostellerie  et  hardie  de  chevaucher  chevaox  et  les  mener 
boire  et  aassi  de  faire  appertises  et  habilet^  qae  jeanes  fiUes  n'ont  point 
accoatam6  de  faire'.  Aa  nombre  de  ces  d^tractears  on  comprend  qa*aieat 
du  figarer  les  Auglais  qai,  de  son  temps,  Tont  tenae  pour  sorcidre,  Tont 
brülle  comme  teile,  et  dont  les  historiens  se  sont  de  si^cle  en  si^le  üait 
r^cbo  de  cette  opinion,  jasqa'aa  joar  oü,  ne  troavant  plas  assez  de  gens 
dispos^s  k  les  croire,  ils  ont  ea  recoars  poar  iletrir  sa  memoire  k  des 
6pith^tes  plas  injarieases  encore.  Gependant  aajoard'hai  Jeanne  compte  nos 
Yoisins  d^ootre-Manche  parmi  ses  plas  fervents  admiratears.  L'histoire  de 
cette  conversion  est  cont6e  par  J.  Darm  est  eter^^^)  dans  an  articie 
^crit  poar  le  grand  pablie.  L^auteur  passant  en  revae  les  recits  bistoriqaed 
et  les  appr^ciations  des  ecrivains  anglais  qai  reil^tent  le  mieax  la  pens^e 
generale,  6tablit  qae,  jasqa'aa  miliea  da  18^  s.,  la  haine  aveagle  de  Jeanne 
s'est  perp6ta^e  aassi  vivace  parmi  les  descendants  de  ceax  qu'elle  avait  vaincas. 
Ce  sont  Hume  et  Goldsmith  qai  les  premiers  ont  formal^  an  jagement  plas 
^qnitable,  et  depais  lors  le  moovement  de  r^tion  sympathique  a  6t^  s'acc^l^ 
rant;  si  bien  qu'ä  la  fin  de  ce  meme  si^cle  la  Pacelle  est  devenae  Th^roine 
o£ferte  comme  modele  de  toates  les  vertas  patriotiques,  et  qae,  de  nos  joars, 
an  des  historiens  les  plas  connns  et  les  plas  jastement  estim^  de  la  Grande- 
Bretagne,  Richard  Green,  n'h^site  pas  k  en  faire  la  figare  centrale  du  si^cle 
oü  eUe  a  v6ca.>*«-i*^ 

Je  clorai  cette  revue  des  travaax  qai  toachent  la  gaerre  de  cent  ans,^^^^^^) 
en  signalant  un  excellent  articie  de    G.  Grassoreille^'^^'^^^)  snr  Thistoire 


144)  £d.  Achard,  Jeanne  d'Arc,  d'apr^  le  chroniqaeor  Monstrelet:  B.  Almcienne  6, 
1882—1883,  p.  450— 455.  —  145)  J.  Barmesteter,  Jeanne  d' Are jag^ pari.  Anglaie:  KR. 
22,  p.  883—916.  —  146)  XI'-  Hör  van,  Jeanne  d'Arc,  sa  missiou,  sa  vie,  sa  mort,  pr6c6d6 
d'ane  lettre  de  Mgr.  Freppel,  öv.  d^ Angers.  Nancy,  Le  ChevaUier.  II,  208  pp.  (Oearre  d'ddifi- 
cation.)  —  147)  XBoocher  de  Molandon,  La  maison  de  Jeanne  d'Arc  k  Domr4my  et  Kicolas 
G^rardin,  son  demier  possosseur:  BollSocHl'Orl^anais  8,  p.  95 — 105.  (A  propos  d*an  tableau  re- 
pr6sentant  cette  maiton  et  conserr^  an  mas^  d'Orl^ans.)  — 148)  X^-  deBeaurepaire,  Ordon- 
nance  d* Arthur  de  Blchemont,  conn^table  de  France  poar  la  defense  et  TadministratioD  de  la  rille 
d'£o,  1486:  BoUSocHKormandie,  an.  1880—1888,  p.  285 — 289.  (empr.  au  arch.  oommon. 
de  Dieppe.)  —  149)  X  '^^  Jo^^^f^»  ^  mariage  de  Henri  VI  et  de  Marguerit«  d'Anjoo, 
d'aprfts  1.  docnments  pabl.  en  Angleterre,  1444 — 1445:  BHlCaine  13,  p.  312 — 332.  —  150) 
Q.  Grassoreille,  Eist.  pol.  da  chapitre  de  K.  B.  de  Par.  pendant  la  domin.  anglaise:  Soc 
hist  Par.,  M^m.  9,  1882  (paru  en  1883),  p.  109—192.  —  151)  Mandrot,  Projet  de  partage 
da  Milanais  en  1446,  v.  Oh.  Ital.,  N.  360. 
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da  Ghapitre  de  Notre  Dame  de  Paris  ä  T^poqae  de  la  domiuation  anglaise 
(lAiO — 1437),  dnrant  laqnelle  les  chanoines,  sonmis  aa  gonvemement  da 
T^gent,  enrent  ä  subir  des  ^vdqaes  imposös  qai  se  charg^rent  d*^toaffer  cbez 
eox  toate  id^  de  r^volte. 

Je  reviens  maiDtenant  en  arri^re  ponr  mentionner  deux  pnblications 
relatiTes  an  14*  s.,  mais  ^trang^res  ä  Thistoire  de  nos  lattes  avec  TAngleterre. 
J'attire  toat  sp^dalement  rattention  sar  celle  qne  sons  devons  ä  Max  Qa an- 
tin. ^^^  L^antear  extrait  des  comptes  des  dacs  de  Bourgogne,  conserv^  anx 
archiTes  de  la  G6te  d'Or,  les  plus  pr^cieox  renseignements  sar  radministration 
et  rhiniraire  de  ces  dacs  de  1352  k  1378.  Si  Ton  se  rappeile  qael  röle 
joaait  k  cette  ^poqae  le  dac  Philippe-le-Hardi  dans  le  goavemement  de  la 
France,  on  comprendra  qae  de  semblables  documents  aient  plas  qa^an  int^rSt 
porement  local.  —  Qaant  au  livre  de  A.  Gottlob i^^)  sar  les  relations 
priT^es  et  politiques  de  Tempereur  Charles  IV  avec  la  France,  an  compte- 
renda  en  est  fait  dans  le  chapitre  du  präsent  volame  consacr6  ä  TAllemagne. 

On  sait  qae  les  rögnes  de  Charles  YII  et  de  Louis  XI  sont  actuelle- 
ment  Tobjet  de  tiavaux  d^ensemble,  dont  rach^vement  est  impatiemment 
attendu  da  monde  savant.  Pour  Charles  YII  M.  de  Beaucourt  n'a  fait 
panütre  qa'en  1884  le  tome  2  de  son  histoire,  qni  par  cons^qnent  ne  rentre 
pas  dans  le  cadre  de  ce  compte  rendu.  Pour  Louis  XI,  l'^dition  de  sa 
correspondance  a  6t^  appriciöe  plus  haut;^^'*)  nons  n^avons  donc  pas  ä  y 
revenir.  En  dehors  de  ces  deux  importantes  publications,  qui  jetteront  une 
YiYe  lumidre  sur  la  plus  grande  partie  du  15*  s.,  nous  ne  pouvons  signaler 
pour  cette  mdme  Periode  que  trois  opuscules.^^^^^^)  M6nie  p6nurie  en  ce 
qni  conceme  Charles  YIII  sur  lequel  nous  ne  trouvons  que  des  articles  de 
rcTue,  d'un  int^ret  tr^-restreint^^^-^**) 

L'histoire  de  Louis  Xn  et  celle  de  la  France  ä  son  6poque  se  sont 
en  reyanche  enrichies  de  deux  ouTrages  qui,  sans  §tre  de  premier  ordre, 
penvent  compter  parmi  les  meilleures  productions  de  cette  ann^e.  B.  de 
Maulde,  ^^^)  dans  un  livre  d'une  lecture  attachante  autant  qu'instructive, 
retrace  Thistoire  du  manage  de  Louis  XII,  alors  duc  d'0rl6ans,  avec  la  fille 
de  Louis  XI,  Jeanne  de  France,  malheureuse  princesse  dont  le  charme 
intellectnel  ne  pouvait  faire  oublier  les  diffonnit6s  phjsiques.  De  la  part  du 
dnc  d'Orl^ans  le  manage  n^eut  rien  de  volontaire.  Ses  sentiments  le  por- 
taient  d'un  autre  c6t6,  car,  d^s  longtemps,  il  avait  con^u  le  projet  de  s'unir 
i  Th^riti^re  de  Bretagne.  Mais  Louis  XI  ne  Tentendait  pas  de  cette^  üagon. 
n  avait  d^lib6r^  de  lui  donner  sa  fiUe,  et  il  employa,  pour  le  cootraiudre  ä 


152)  Max  Qnantin,  Anecdotet  sar  1.  doca  de  Boorgogne  dans  la  2«  moiti^  da  14^  b.; 
len  paMage  et  lenr  a^oor  en  Basse-Boorgogoe:  BoIISocHTonBe  S7,  p.  1 — 45.  —  153)  A. 
Gottlob,  Karla  lY.  Besiehoagen,  v.  snpra  Ch.  YIII,  N.  46—47.  —  153*)  ▼.  Bapra  N.  109 
(Chararaj.)  —  154)  Witte,  D.  annen  Gecken,  y.  sopra  Gh.  IX,  N.  13.  ~  155)  Abb« 
l^eii,  Quelques  doc.  rel.  k  nne  donation  falte  par  le  r.  Loais  XI  an  chapitre  de  Baint  Jean 
de  Utm  en  1488:  Bnll.  da  Com.  d.  trav.  hist.  et  bc.  1888 — 1884,  p.  23  et  82—86.  — 
ld8)  J.  Payen,  Notice  bot  Montlh^.  Par.,  Dento.  XXIY,  87  pp.  Avec  photogr.  et  plan, 
(dierit  la  bataille  de  M.  1466).  —  157)  JoyeoBe  entr6e  k  Doaai  de  Madame  Catherine,  ftlle 
duroi,  comteBse  de  CharolaiB,  Sjoin  1439:  SonrenirB  de  la  Flandre  wallonne,  2«  b.,  p.  150 — 154. 
—  158)  L.  Blancard,  Sor  qaelqneB  pointB  obecara  de  la  nominnatiqae  de  Charlee  YIII:  R. 
nam,  3e  S4r.,  t  1,  p.  92—106.  —  159)  A.  B^net,  Charlea  YIII  k  Evreoz,  1486;  doc.  tir^B 
d.  anh.:  BnllSocHNormandie,  an.  1880—1883  (1882),  p.  164—178.  (Tir.  k  p.:  Boaen,  Cag- 
Biarl  1883.  18  pp.)  —  l€iO)  R.  de  M aal  de,  Jeanne  de  France,  dnchesBe  d^Orlöans  et  de 
Berry,  1464 — 1505.  Par.,  Champion.  XI,  486  pp.  Rec.:  RC.  (1884)  17,  154—156  (P^ 
lieier);  RH.  (1883)  23,  125  (G.  Monod);  RQH.  (1884)  85,  316--817. 
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l'6ponser,  les  artifices  les  plus  Stranges  et  les  proc^d^s  les  plus  odieux.  Qaei 
pouvait  ^tre  son  bat  en  agissant  ainsi?  H  noos  le  r6vMe  lai-meme  lora- 
qn'il  6crit  au  comte  de  Dammartin  qn'il  Teat  ^faire  le  manage  de  sa  petite 
fille  Jehanne  avec  le  petit  dac  d'0rl6ans,  poar  ce  qae  les  enffanz  qu'ilz 
aoront  eDsamble  ne  lear  consteront  gn^re  ä  nourir.'  Gomme  ä  d^faat  dli^ri- 
tiers  natorelB  les  domaines  de  la  maison  d^Orl^ns  devaient  faire  retour  k 
la  cooronne,  il  est  probable  que  Louis  XI  pr^parait  de  longue  main  cette 
.r^anion.  Si  d'aatre  part  il  poassait  le  cynisme  jasqn'ä  exiger  qae  son 
gendre  remplit  scrapuleusement  ses  devoirs  d'^poox  envers  nne  femme  qni 
lui  inspirait  nne  invincible  r^polsion,  c'est  qa^il  savait  sans  donte  sa  fille 
irr^m^diablement  voa^e  ä  la  st^rilit^.  M.  raconte  d'aprte  les  pi^ces  da  proc^ 
de  divorce,  intent^  par  Loais  XII  k  Joanne  en  1498,  les  p6rip6ties  de  ce 
drame  conjagal.  II  a  &it  an  livre  excellent,  oh  rägne,  mais  sans  trop  se 
faire  remarqaer,  l'^radition  la  plas  conscienciease.  Aassi  regrettera-t-on  d'y 
troaver  trop  souvent  des  d6clamations  sentimentales  qni  sembleraient  empront^ 
an  plas  larmoyant  des  romans  popalaires. 

Bonnardot,  ^^^)  pablie  d'aprte  les  registres,  conserv^  anx  Archives 
Nationales,  les  d^lib^rations  da  bureaa  oa  corps  manicipal  de  Paris.  Assnr^- 
ment  ces  d^lib^rations  concement  avant  tout  les  affaires  commanales;  mais 
les  destin^es  de  la  cit6  parisienne  sont  trop  intimement  li6es  ä  Celles  da 
royaame  poar  qa'il  n'existe  pas  entre  elles  de  nombreax  points  de  contact. 
EUes  pr^sentent  donc  an  int^rdt  g^n^ral  poar  Thistoire  de  la  France.  Le 
Yolnme  d^bate  par  ane  Introdaction  contenant  des  renseignements  techni- 
qaes,  et  se  termine  par  nne  Table  alphab^tiqae  des  matidres  trte-com- 
pl^te.^") 

Milanges.  —  Qaelqaes  oavrages  restent  encore  ä  noter  qni  par  T^tendue 
des  p^riodes  qa'ils  embrassent  oa  par  le  sajet  qu'ils  traitent  ne  poavaient 
rentrer  dans  aacane  de  nos  sabdivisions.  Je  les  indiqaerai  bri^vement  en  les 
r^partissant  en  denx  cat^ories. 

Docnments.  —  •  R.  de  Lasteyrie***)  pablie  le  6*  vol.  des  Inscrip- 
tions  de  la  France,  da  5*  aa  15*  s.,  poar  faire  saite  aa  recaeil  commenc^ 
en  1868  par  F.  de  Gailhermy.  Ce  volame,  comme  les  qaatre  premiers,  est 
toat  entier  consacr6  aux  inscriptions  de  Tancien  dioc^e  de  Paris,  et,  comme 
eax,  il  ne  renferme  qae  des  inscriptions  dont  on  poss^de  les  originaax.  II 
contient  le  sappl^ment  et  les  Additions  oa  RecUfications  anx  tomes  1 — 4,  les 
inscriptions  da  doyenn6  de  Champeaax  et  les  Tables  g6n6rales.  La  pabli- 
cation  d'nn  ^Gorpns'  de  ce  genre,  fedte  avec  le  sein  et  la  science  consommde 
qni  distingaent  les  travaux  de  L.,  est  appel^e  k  rendre  de  grands  Services. 
Aussi  ne  pent-on  qae  soahaiter  de  la  voir  se  poarsaivre  activement  poar 
toat  le  reste  de  la  France.  —  L^abb^  Por^e^^^)  noas  donne  an  recaeil  des 


161)  F.  Bonnardot,  Hist.  g^n.  de  Par.  Beg.  d.  dölibärations  du  bureaa  de  la  rUle  de 
Par.,  pabl.  par  les  soins  da  serrice  idator.,  t  1  (1499—1526).  Par.,  Imprim.  Nat  4^  UV, 
364  p.  Bec:  B^p.,  no.  5827.  —  162)  X^Jo°iwi"*<^  ^  Doaai  k  Poccaaion  de  la  oaiMance 
de  CharleB-Qoint,  man  1600:  Soayenin  de  la  Flandre  wallonne,  2«  Sir.,  t  3,  p.  171 — 172. 
(Belation  oontemp.  d'apr&i  an  ma.  de  Doaai,  no.  1191).  —  168)  B.  de  Lasteyrie,  Inacrip- 
tions  de  ]a  France  da  6«  aa  18«  b.,  t  5,  anc.  dioc.  de  Par.  =  Coli,  des  Boo.  inMits  de  Tbist 
de  Fr.  Par.,  Imprim.  Nat.  4<*.  VI,  616  p.  Bec:  BC.  (1884)  17,  362—356  (K  Molinier). 
(Ce  Yol.  porte  aassi  le  nom  de  F.  de  Gailhermy,  aatear  des  qaatre  premiers).  •  164)  (Abbi) 
Porie,  Chroniqae  da  Bec  et  Chroniqae  de  Fr.  Garri,  pabl.  d*aprös  1.  mss.  lat.  5427  et  5428 
de  ]a  Bibl.  Nat  Boaen,  Mitirie.  XXYII,  287  pp.  Bec.:  lUp.,  no.  5412  (S.  Lace);  BalL 
Soc.  bist,  de  Normandie  1883,  p.  357—358  (Ch.  de  Beaarepaire). 
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chroniqnes  r^ig^es  dans  le  monast^re  du  Bec  eu  Normandie.  Ces  chrouiqaes 
soDt  la  nombre  de  trois;  1^  Les  Annales  du  Bec  ou  Yetus  chronicon  Beccense, 
qoi  Tont  de  851  ä  1183  et  dont  le  texte  a  i^t^  Stabil  d'aprös  denx  copies 
eooservto  &  la  Biblioth^que  Nationale;  2^  La  Ghronique  da  Bec,  ou  Chronicon 
ecciesae  Beccensis,  qui  s'^tend  de  1149  ä  1476,  ^dit^e  d'apr^  une  copie 
£ute  an  17^  s.  par  Andr^  da  Ghesne  sur  le  ms.  499  de  la  reine  Christine; 
3^  La  Chroniqae  de  Frangois  Carr6  qoi  contient  an  r^sam^  de  Thistoire  de 
Tsbbaye  depais  sa  fondation  jasqn'en  1562,  et  qni  est  reprodnite  d'apr^s  les 
mas.  5427  et  5428  de  la  Bibliothäqae  nationale.  P.  accompagne  chacan  de 
ces  trois  textes  d'nne  6tade  critiqae  et  d'an  commentaire  historiqne  snffi- 
samment  exact  et  complet  —  Enfin  Madame  de  Witt^^^)  n^e  Gnizot, 
pablie  en  deux  volnmes  les  textes  abr^g^,  coordonn^s  et  tradnits  des  princi- 
panx  chroniqueurs  de  Thistoire  de  France  depais  Gr^goire  de  Toars  jusqa'ä 
Froissart 

Oeuvres  de  vulgarisation.  —  On  comprendra  que  je  me  borne  ä 
faire  an  cboix  parmi  les  pablications  qni  pr6tendeut  mettre  ä  la  port6e  da 
graad  pablic  les  r^saltats  acqais  par  T^radition.  La  plupart  eu  effet,  loin 
detre  atiles  ne  servent  qu'ä  perp^taer  les  plas  grossi^res  errears  et  sont 
absolnment  indignes  d'^tre  consultös  par  les  geus  sörieax.  i®<^-**^)  Nons 
poavons  cependant  accorder  ane  mention  aux  travaax  suivants.  M.  de 
Lescare  ^^^)  r^same  an  livre  r^cent  de  Loais  Favre  sur  le  palais  da  Laxem- 
boarg,  les  personnages  cä^bres  qni  Tont  habit^  et  les  ^v6nements  dont  il  a 
k\k  le  th64tre  (1300 — 18b2).  J.  Jansseu^^^)  donne  ane  seconde  Edition 
d'one  brochore  parue  en  1861  sar  la  politique  anti-allemande  de  la  France, 
et  qai  eftt  gagn^  en  valear  si  Taatear  n^^tait  ä  cbaqne  instant  intervenn 
d&Qs  son  r^cit  par  des  effusions  d'nn  patriotisme  exalt6.  —  Ch.  Barth4- 
lemy  i^s^  r^anit  de  coartes  Stades  sar  les  abas  de  Tancien  regime,  les 
Albigeois,  le  pape  Clement  Y,  le  procös  des  Templiers  et  le  pape  Jean  XXU. 
-  Letome  33  de  TEncyclop^die  de  Ersch  et  Graber,  ^'^j  publik  en  1883 
coQtient  ane  s6rie  d^articles  fort  bien  faits  sar  les  principaax  personnages 
historiqaes  de  la  France,  ayant  port6  le  nom  de  Charles.  ^^^) 


165)  Mad.d6  Witt,  L.  chroniqaenn  de  l'hüt.  de  Fnnce  depniB  les  orig.  jasqa'au  16«  %. 
2toL  Psr.,  Hachette  18S3~1884.  gr.  8".  797  et  765  p.  Bec.:  BQH.  (1884)  35,  816. 
-  166)  Le.  P.  Firm.  Brabant,  Hiit.  du  MA.  Par.,  V.  Palm«.  i:^Ml^  394  pp.  —  167^ 
U  maiaoii  de  France ;  son  hiat.  g^ndalogiqae.  Paris,  Bray  et  Betaox.  55  p.  —  168-169) 
Abu  Beynes,  La  ro>aat6  et  PEglise  de  France.  Hiat  pol,  relig.  et  crit  depuia  481 
juqn'en  1870,  2»  M.  Bodez,  £.  Carrrftre.  VUI,  358  p.  —  170)  M.  de  Lescare,  Le 
lAxemboorg  (1300 — 1882).  B^ts  et  confidences  rar  an  yieox  palais:  Le  Gorrespondant  95, 
p. 345—357.  —  171)  Joh.  Janssen,  Frankreichs  Bheingelüste  a.  deutschfeindselige  Politik  in 
frölwren  Jhh.,  2.  anrer.  Aufl.  Preiburg  i.  B.,  Herder.  100  p.  —  172)  Ch.  Barthilemy, 
^mm  et  mensongee  historiqaes.  Paris,  BUriot  et  Gaotier.  269  p.  —  173)  J.  S.  Ersch 
«•J.  0.  Graber,  Allg.  Encyclop.  der  Wissensch.  and  Kflnste.  2.  Sect  Hl-K.,  hrsg.  Yon  Aag. 
Leikien.  XXXni.  TheU.  Karachitaier  —  Karl  Y.  y.  Lothringen.  Leipzig,  F.  A.  Brock- 
^itt.  4«.  399  p.  —  174)  Charles  Martel,  Charlemagne  et  Charles  le  Chaave  (par  B.  Stein- 
<iorffj;  Charles  m,  IV,  V,  VI,  VII,  VUI,  rois  de  France  (par  M.  Philippson);  Charles 
d'Asjoa  (par  A.  Kleinschmidt);  Charles  II  le  Maarais  et  (Maries  III,  rois  de  Xavarre 
ipo  )(.  Philippaon);  Charles,  comtes  de  Charolais;  d^Etampes;  de  Flandre;  da  Maine;  de 
Valoii;  de  Soiasons— et  dacs  d'Alen^on;  d'Angoolftme;  deBerry;  deBoarbon;  de  Bretagne;  de 
^'^'vsogna;  de  Calabre;  de  Lorraine  (par  A.  Kleinschmidty. 
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H.  Sehjöth. 

Norwegen  und  Dänemark. 

Norwegen.  —  Mythologie,  i*)  Gegen  Bugges  Hypothese  i^)  von  der 
christlichen  Beeinflnssang  der  nordischen  Mythologie  vertritt  Stephens')  die 
Ansicht,  dafs  die  Nordgermanen  viele  Jhh.  vor  dem  nennten  nnd  zehnten 
nicht  nur  den  Gottesglauben  besafsen,  sondern  auch  eine  vollständige  Götter- 
lehre und  eine  durchgebildete  nationale  Mythologie  hatten.  Diese  alte  Mytho- 
logie hatte  nach  verschiedenen  Seiten  hin  Berührungspunkte  mit  andern  Re- 
ligionen, und  namentlich  hatte  die  Religion  der  alten  Bewohner  des  Nordens 
gewisse  Lehren  und  Gebräuche,  welche  mit  denen  der  christlichen  Religion 
übereinstimmten,  und  dieser  Umstand  macht  den  Obergaug  vom  'Heidentum' 
zum  'Christentum'  bedeutend  leichter,  als  er  sich  sonst  vollzogen  haben  würde. 
Im  ganzen  genommen  führte  dieser  heidnische  Glaube  zu  einer  kraftvollen, 
ehrlichen,  thätigen  und  nützlichen  Lebensweise,  welche  das  zeitige  Leben  als 
eine  Vorschule  für  das  zukünftige  betrachtete,  und  die  Hoffnung  auf  das  Leben 
in  dem  strahlenden  Walhall  war  die  Stütze  und  der  Halt  der  Nordgermanen. 

Politische  Geschichte.  —  Die  kürzlich  aufgefundenen  griechischen 
Nachrichten**)  über  König  Harald  Haardraade  hat  jetzt  G.  Storm')  mit 
den  gleichzeitigen  isländischen  verglichen  und  festgestellt,  dafs  Harald  nach 
4j.  Aufenthalt  in  Russland  (1031 — 1034),  wo  er  gegen  die  Ost-Wenden  und 
Polen  kämpfte,  im  Jahre  1034  nach  Eonstantinopel  kam,  gefolgt  von  500 
Kriegern  (Vaeringer),  welche  unter  seiner  Führung  in  griechische  Dienste 
traten.  Er  wohnte  1035 — 37  einem  Feldzug  in  Asien  bei  (besonders  in 
Mesopotamien  und  Syrien)  und  kam  in  dessen  Verlauf  auch  nach  Jerusalem 
(1036),  beteiligte  sich  1038  —  40  an  dem  Kampf  der  Griechen  anf  Sicilien 
und  1041  an  den  Kämpfen  in  Süditalien  und  Bulgarien.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit verrichtete  er  Thaten,  welche  die  Aufmerksamkeit  der  Griechen  und 
des  Kaisers  auf  ihn  lenkte.  Dieser  ehrte  ihn  durch  Aufnahme  in  die  Leib- 
garde und  durch  Verleihung  von  Hoftiteln.  Er  war  wahrscheinlich  zugegen 
bei  der  Palastrevolution  im  J.  1042,  bei  welcher  Michael  V.  Kalafates  ge- 
blendet wurde.  Unter  der  Regierung  von  Konstantin  Monomachos  suchte 
Harald  seinen  Abschied  nach,  um  in  die  Heimat  zu  reisen,  und  flüchtete  nach 
dessen  Verweigerung  aus  Konstantinopel  (1043 — 44).  Nach  seiner  Heimkehr 
wurde  er  König  in  Norwegen  (1046 — 1066)  und  erneuerte  als  solcher  seine 
Beziehungen  zu  dem  griechischen  Hofe,  wahrscheinlich  aus  kirchenpolitischen 


1)  K.  XXIX  s.Inhaltftverz.  —  1»)  vgl.  o.  K.  I,  N.  21—80.  —  Ib)  JB.  1879—81  Ind.  — 
2)  Gt.  Stephens,  Prof.  S.  Baggea  Stadier  over  nordisk  Mythologie  i:  Aarböger  for  nordiak 
Oldkyndighed  og  Historie  1888,  p.  215—363.  —  Vgl.  auch:  id.,  Professor  S.  Bnggea  stodies 
on  northem  mythology  shortly  examined.  Lond.  —  2*)  JB.  1882,  II,  895*.  —  3)  O.  Storm, 
Harald  Haardraade  og  Yaeringeme  i  de  graeske  Keiaeres  Tjeneste:  Norsk  hist  Tidskr.  25, 
4,  354—386. 
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Bflckdehten.     St.  weist  nach,  welche  Bedeutung  die  Nachrichten  der  griechi- 
scben  Quelle  für  die  Kritik  der  Skalden-Dichtungen  und  Sagen  von  Harald 
besitzen.    Die  gleichaltrige  Skaldendichtung,  auf  welcher  die  spätere  Tradi- 
tion beruht,  hat  Veranlassung  zu  einer  unrichtigen  Auffassung    von  Haralds 
Slellong  in  Griechenland  geboten.    Seine  Thaten  sind  übertrieben,  Begeben- 
heiten miÜBTerstanden  und  verwechselt  worden.     So  ist  er  hei  späteren  Au- 
toren  der  Heerführer   der  Griechen    geworden,  welcher  grofse  Feldzüge  in 
mehreren  Weltteilen  leitet,  den  König  von  Afrika  überwindet,  viele  Burgen 
auf  Sicilien  eiDuimmt  und  nur  durch  sein  Ansehen  Palästina  erobert.  —  Auch 
das  Jngendleben  eines  andern  norwegischen  Königs  hat  die  Sage  ausgeschmückt. 
Es  ist  dies  Sverre  Siggurdssön  (1177 — 1202),  welcher  in  seiner  Jugend  auf 
den  Faeröem    bei    einem    Bischof  Roe   erzogen   wurde.     Ober   seine    erste 
Lebenszeit    finden    sich  sehr  detaillierte  Berichte,    welche  sich  indessen  bei 
einer  kritischen  Untersuchung^)  als  jeder  historischen  Grundlage  entbehrend 
erweisen.    Sie  sind  sehr  neuen  Datums  und  stammen  wahrscheinlich  von  dem 
Pfarrer  auf  den  Faeröern  J.  H.  Schröter  (geb.  1771,  gest.  1851),  welcher, 
gestützt  auf  sagenhafte  Erzählungen  und  neuere  Werke  geradezu  Sagen  erfunden 
hat,  welche  Volkseigentum  geworden   und  von  Gelehrten  als  historisch   be- 
trachtet  worden    sind.    Was  man  mit  Sicherheit  von  Sverres  Jugend  weifs, 
ist  sehr  wenig.  —  In  den  Jahren  1 300—  1 802  wurden  in  Bergen  zwei  Pro- 
zesse  wegen  Landesverrat  geführt,  welche  beide  mit  Hinrichtungen  endeten. 
Der  eine  betraf  eine  deutsche  Frau,  welche  sich  fflr  Margarethe,  die  Tochter 
des  Königs  Erik  Magnussön  „Pigen  af  Norge^*  (das  Mädchen  von  Norwegen) 
aosgab.     Diese    war  1290  auf  der  Überfahrt  nach  Schottland  gestorben,  wo 
man  sie  nach  dem  Tode  Alexanders  HL,  ihres  Grofsvaters  mütterlicherseits,  zur 
Königin   ausgerufen  hatte.    Der  zweite   bezog  sich   auf  Audnn  Hugleikssön, 
einen  Verwandten  der  Königsfamilie  und  einen  der  reichsten  und  mächtigsten 
Männer  Norwegens.     Der  Betrug  der  falschen  Margarethe  wurde  bewiesen 
und  sie  selbst  verbrannt;  das  Volk  aber  glaubte,  dafs  sie  unschuldig  hinge- 
richtet sei,  und  verehrte  sie  als  Heilige.     Über  den  Fall  Audun  Hugleikssön 
schweigen  die  Annalen  jener  Zeit.    Man  weifs  nur,  dafs  er  1299  eingekerkert 
wnrde,  in  demselben  Jahre,  in  welchem  König  Erik  starb,  unter  dessen  Re- 
gierung er  eine  einflussreiche  Stellung  eingenommen  hatte,  und  dafs  er  1 302 
in  Bergen    gehenkt    wurde.     G.  Storm    vermutet,^)    dafs   es    seine    ganze 
AmtsAihrang    und   speziell  seine  Finanzverwaltung  war,  welche  seinen  Sturz 
berbeif&hrte,   and  vergleicht  diesen  Fall  mit  dem  des  fast  gleichzeitigen  fran- 
zösischen  Ministers  Enguerran  de  Marigny,  welcher  nach   Philipps  V.  Tode 
znm  Tode   verurteilt   und  hingerichtet  wurde  (1315).     Die  Hinrichtung  der 
falschen  Margarethe  sowohl  wie  die  von  Audun  gab  Veranlassung  zu  vielen 
Sagen  und  erzeugte  verschiedene  Volkslieder.     Von  diesen  Volksliedern  teilt 
St  zwei  mit  (Margretu  kvaedi  og  Ejduns  rima),  welche  auf  den  Faeröem  in 
diesem  Jh.  aufgezeichnet  sind.    Nach  St.s  Ansicht  sind  sie  in  Norwegen  gleich- 
zeitig mit    oder   bald  nach   den  Ereignissen  gedichtet,  welche  sie  behandeln. 
Ohne  historisch  zu  sein,  bieten  sie  Interesse  dadurch,  dafs  sie  die  Auffassung 
der  Zeitgenossen   oder  der  nächsten  Nachkommen  von   Personen  und  Ereig- 
nissen wiederspiegeln. 

Kulturgeschichte.   —  Man  hat  bisher  eine  ausführliche,  zusammen- 


4)  id.,  Stodie  over  de  faerdiake  Saga  om  BispesiBdet  Kirkebo  og  Kong  Syerrea  Ungdom 
^'  p.  253 — 272.  —  5)  id.,  Aadan  Hestakorn  og  St.  Margrete  paa  Kordnaes:  Norsk  bist. 
T  25,  4,  p.  209—252. 
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hängende  Darstellang  der  norwegischen  Kirchengeschichte  von  der  ftltesten 
bis  auf  nnsere  Zeit  yermifst.®)  Diesem  Mangel  wird  nunmehr  abgeholfen 
werden,  indem  man  mit  einer  Herausgabe  der  kirchengeschichtlichen  Vor- 
lesungen des  verstorbenen  Staatsrats,  Mheren  Professors,  R  T.  Nissen^ 
begonnen  hat.  Diese  Vorlesungen,  welche  zunächst  zum  Gebranch  fftr  die 
Studierenden  der  Theologie  bestimmt  sind,  treten  nicht  mit  dem  Anspruch 
auf,  selbständige  wissenschaftliche  Beiträge  zu  liefern.  Sie  beruhen  wesent- 
lich auf  den  Forschungen,  welche  frühere  Bearbeiter  der  norwegischen  Eircheii- 
geschichte  angestellt  haben,  aber  nichtsdestoweniger  werden  sie  ihren  Wert 
als  ein  gutes  Handbuch  behalten,  besonders  da  der  Herausgeber  dafür  Sorge 
trägt,  dafs  die  neuesten  Resultate  der  wissenschaftlichen  Forschung  in  dem 
Buche  Berücksichtigung  finden. 

E.  Maurer  hat  zwei  rechtshistorische  Beiträge  geliefert^),  und  von 
F.  Brandts  Vorlesungen  über  die  nordische  Rechtsgeschichte  ist  der  zweite 
Band  erschienen.^) 

Man  findet  in  Norwegen  eine  Anzahl  von  Bauten  der  Vorzeit, 
welche  bisher  wenig  beachtet  worden  sind.  Es  sind  dies  Reste  von  alten 
Befestigungen,  welche  einer  sehr  fernen  Zeit  angehören  müssen.  Rygh^^) 
liefert  ein  geographisch  geordnetes  Verzeichnis  der  Anlagen  dieser  Art,  von 
welchen  er  Eenntnis  zu  erlangen  vermochte,  und  sucht  an  der  Hand  der  über 
sie  zusammengestellten  Nachrichten  ihre  Bestimmung,  ihr  Alter  und  ihre 
historische  Bedeutung  ausfindig  zu  machen.  Er  zeigt,  dafs  man  diese  Burges 
fast  überall  im  Lande  findet,  aber  häufiger  an  der  Eüste  als  in  den  weit 
von  derselben  entfernt  gelegenen  Gegenden.  Die  Befestigungen,  alle  von 
einer  sehr  primitiven  Beschaffenheit,  bestehen  aus  einer  Steinmauer,  welche 
ohne  Anwendung  von  Ealk  oder  anderweitigen  Bindemitteln  aufgeführt  ist. 
Die  Höhe  und  Stärke  der  Mauer  war  bei  den  verschiedenen  Burgen  sehr 
abweichend.  Oft  finden  sich  auch  zwei  Mauern,  die  eine  um  die  andere 
aufgeführt.  Bisweilen  sind  sie  mit  einer  Art  Aufsenwerke  versehen,  und  bei 
vielen  hat  man  Thüröffnungen  gefunden,  teilweise  mehrere  bei  derselben  Burg. 
Aufserhalb  des  Umkreises  der  Burg  bemerkt  man  an  nicht  wenig  Stellen 
Häuser,  und  wo  sich  nicht  am  Orte  eine  Quelle  befand,  wurden  Wasserbe- 
hälter (Cistemeu)  ausgegraben.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  sie  bloDse 
Zufluchtsstätten  für  den  Fall  eines  plötzlichen  und  übermächtigen  feindlichen 
Überfalls  und  gehören  der  Wikingerperiode  an;  sie  können  indessen  mög- 
licherweise auch  aus  einer  noch  älteren  Zeit  stammen.  R.  macht  darauf 
aufimerksam,  dafs  auch  in  andern  Ländern  (Schweden,  Deutschland,  England) 
sich  alte  Burgreste  finden,  welche  mit  diesen  norwegischen  Befestigungen,  wie 
es  scheint,  auf  eine  Stufe  gestellt  werden  müssen.  —  Die  nördlichste  Burg 
in  Norwegen  und  gewifs  auch  auf  der  Erde  ist  Vardöhuus  in  Ost-Finnmarken. 
Die  Zeit  ihrer  Anlage  ist  unbestimmt;  indessen  vermutet  man,  dafs  dieses  im 


Für  die  norweg.  Kirchengeech.  im  MA.  ist  ein  Tonügl.  Werk:  R.  Keyser, 
Ben  norske  Kirkes  Historie  ander  Katholidsmen.  1 — 2.  Kristiania.  1856 — 1858.  —  7) 
B.  T.  Kissen,  Den  nordiske  Kirkes  Historie.  Eftor  Forfatterens  Död  adgiyet  yed  Th.  0.  B. 
Ödland.  Hefte  1 — 4.  Kristiania.  —  8)  K.  Maarer,  Die  anachte  Gebart  nacli  altnord. 
Hechte:  SB.  d.  K.  bayrischen  Ac.  der  VTissensch.  za  München  1883,  1.  Heft.  (86  S.)  —  id.,  D. 
YerdachUzeugnis  d.  altnorweg.  BechU:  ib.  S.  548—592.  —  9)  VIU,  431  S.  Chrisüania; 
cf.  JB.  1880,  II,  305.  —  10)  0.  Rygh,  Gamle  Bygdeborge  (Landschafts-bargen)  i  Norge: 
Aarsberetning  (Jahresbericht)  för  Foreningen  til  Norske  Fortidsmindesmerkers  (Altertümer) 
Beyaring  1882,  S.  80—80.     (Kristiania.) 
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« 

Anfange  des  14.  Jh.  geschehen  ist.  Sie  liegt  anf  einer  Insel,  Vargö,  daher 
der  l^ame  Yargöhans  (später  in  Yardhuns,  Vordehaus,  Yardöhnus  verdreht). 
!(ach  den  Forschungen  von  G.  Storm^^)  stammt  dieser  Name  indessen  kaum 
aas  d«n  14.  Jh.  Die  Festang  wird  in  der  folgenden  Zeit  nicht  vor  1490 
erwähnt  und  seitdem  anter  dem  Namen  Yaardhuus  (Vordehaus). 

Far  das  Wohnhaus  hatte  sich  auf  dem  Lande  schon  früh  ein  Modell 
^Skaalen'  gebildet,  dessen  Einrichtung  man  mit  grofser  Sicherheit  nachweisen 
kana,  da  anfser  historischen  Berichten  sich  auch  in  verschiedenen  Winkeln 
des  LAndes  einzelne  sehr  alte  Häuser  erhalten  hahen.^')  'Skaalen'  war  ein 
längliches  viereckiges  Blockhausgebäude  ohne  Verschalung  mit  einem  Giebel 
an  jedem  Ende ,  von  Osten  nach  Westen  gelegen.  Das  Gebäude  war  mit 
einem  niedrigen  Torfdach  versehen  und  hatte  einen  Haupteingang  an  der 
s&dlichen  Längsseite  nahe  der  westlichen  Ecke.  Die  Länge  war  oft  recht 
bedeutend,  die  Höhe  dagegen  nur  gering  und  die  Breite  nur  so  grofs,  als 
es  die  Länge  und  Tragfähigkeit  der  Querbalken  zuliefs.  Auf  der  einen 
Längsseite  (der  Vorderseite)  und  auf  der  einen  Giebelseite  war  ein  ^Skot' 
c^er  Umgang,  dessen  Aufsenwand  gewöhnlich  aus  Brettern,  zuweilen  vielleicht 
aas  £rde  oder  Steinen  bestand.  Auf  der  Langseite  wurde  das  Dach  des 
^kaalen'  über  das  ^Skot'  fortgeführt,  während  dieses  auf  der  Giebelseite  sein 
eigenes  Dach  hatte,  welches  nicht  weiter  reichte  als  bis  zu  dem  vorstehenden 
Ende  des  'Bugnaasen'  (d.  i.  der  oberste  Balken  an  jeder  Langseite  eines 
Blockhauses).^')  Im  Innern  war  das  Gebäude  durch  zwei  Querwände  und 
eine  Decke  in  vier  Räume  geteilt.  Der  gröfste  oder  die  eigentliche  Stube 
(sto£a)  war  ohne  Decke  mit  einem  offenen  Feuerheerd,  darüber  im  Dachfirst 
ein  Tiereckiges  Loch,  welches  zugleich  als  Öffnung  für  den  Rauch  und  als 
einzige  Lichtöffnung  diente.  Neben  der  Stube  lagen  zwei  kleinere  Räume 
mit  je  einer  Thür,  nämlich  eine  Kammer  (*Eleve'  oder  'Kove')  und  ein  Vor- 
zimmer und  über  diesen  ein  Boden  mit  einer  Lichtöffnung  in  der  Giebelwand. 
Auch  in  der  Kammer  befand  sich  eine  Lichtöfi&iung.  Zum  Unterschied  von 
den  andern  Gebäuden  auf  dem  Bauernhöfe  wurde  'Skaalen'  auch  ^Setstofa' 
oder  nor  'Stofa,  genannt.  Dieses  Wort  ist  nicht  bei  den  Germanen  ent- 
standen, sondern  aus  dem  Romanischen  entnommen  und  bedeutet  ursprünglich 
dne  Feuerstelle,  demnächst  aber  einen  Raum,  welcher  zur  Erwärmung  be- 
stimmt ist.  Ob  die  hier  beschriebene  Einteilung  des  Wohnhauses  ausschliefs- 
lich  dem  nordischen  Zweige  der  germanischen  Stämme  angehörte  oder  ob  sie 
allen  gemeinsam  war,^'*)  läfst  sich  kaum  nachweisen,  doch  scheint  die  erstere 
Vermutung  mehr  Wahrscheinlichkeit  für  sich  zu  haben. 

Quellen.   —  Gudbrand   Vigfusson  und  F.  York  Powell**)  haben 


U)  O.  Storm,  Anlsegget  af  Vardöhiu:  Nonk  h\»t  Tidakr.  25,  4,  S.  492.  —  12) 
K  Nieolmjsen:  Om  SluudebygningenB  KooBtroktion  og  HoTedform:  ib.  S.  342 — 353.  —  id., 
loBit  og  Hundyerk  fn  Norges  Fortid.     Hefte  2^3.     1882—1883.     Folio.     Text  S.  1—10. 

?\iaeb$  VII ^XYH.    —   ^  Verbindung  hiermit  erwähnen  wir  eine  kJ.  Gelegenheitssohr. :   L. 

Dietriehson,  Ghri«tkirken  i  NideroB.  Et  Foredrsg  holdt  i  ThrondhjemB  Domkirke  for 
V^tagfirne  i  den   6.  störe  SangerfoBt  d.  18.  Jani  1883.  Kristiania,  16  S.  —  13)  N.  Kicolay- 

lea^Om  Betydningen     of  ordet  'brüniaB*:  Norsk.  bist.  Tidakr.  25,  4.  486^491.  —  13*)  Üb. 

i  Ükhe.  Hm"''  '-   J^-    ^^^^f  ^  ^^*  (Meitzen,  Henning.)  —  14)  Corpna poeticam boreale. 

Ütt  doetrr   o£   tbe    old   Northern   Tongoe   from   the  earlieat  timee  to  the  thirteenth  centory. 

B^^   p]M>ifiA*^   and    tranalated  with  introdoction  ezcaraaa  and  notea.    2  yoIb.    Oxford,  vol.  1. 

m^üoetir:     CX^^T   ö76  S.  toI.  2.  Court  poetry:    712  S.  —  A.  Edzardi  hat  in  der  Ger- 

Bttit  (XF    '  16*  Jg'f    ^'  ^^^4  'Kleine  Beitrr.  zur  Geachichte  und  Erklärung  der  Eddalieder* 
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eine  vollständige  Sammlang  alles  dessen,  was  von  der  norwegisch-isländischen  poeti- 
schen Litteratnr  seit  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  13.  Jh.  erhalten  ist,  mit  einer 
Übersetzung  heraasgegeben.  —  £.  Wilken^^)  giebt  ein  Glossar  zu  seinem 
Anszoge  aas  der  prosaischen  Edda.  —  Ludvig  Larsson^^)  liefert  einen 
diplomatarischen  Abdruck  einer  Hds.,  welche  eine  Abhandlung  Aber  die  Zeit- 
rechnung enthält.  Die  Hds.,  welche  wahrscheinlich  aus  der  Zeit  nm  1200 
stammt,  wird  sehr  ausführlich  beschrieben.  —  Von  Kr.  Kälund  ^^)  liegt  eine 
nach  den  Hdss.  herausgegebene  Saga  Fjotsdoela  hin  meiri  vor,  welche,  wohl 
kaum  der  eigentlichen  Sagenzeit  (wahrscheinlich  der  Mitte  des  16.  Jh.)  an- 
gehörend, gleicbwohl ,  wie  K.  äufsert,  Interesse  bietet,  nicht  nur  als  ein  Zeug- 
nis der  litterarischen  Thätigkeit  auf  Island  zu  einer  Zeit,  aus  welcher  man 
sonst  so  wenig  nationale  Arbeiten  besitzt,  sondern  auch  durch  die  Art,  wie 
mehrere  ältere  Sagen  benutzt  worden  sind.  Endlicb  verleiht  die  Sage  einen 
Einblick  in  die  Verhältnisse  des  täglichen  Lebens  und  die  Lage  des  Volkes 
zur  Zeit  des  Vf.  In  gleichem  Mafse  verdienen  Sprache  und  Wörterschatz 
Aufmerksamkeit.  —  P.  Palsson^^)  hat  die  Kroka-Refs  Saga  (ungef&br  aus 
der  Mitte  des  14.  Jh.)  herausgegeben,  welche  einen  hervorragenden  Platz 
unter  den  sogenannten  Märchen-Sagaen  einnimmt,  und  welche  auf  Island 
eine  sehr  beliebte  Unterhaltungslektüre  war.^^'*)  Im  Auftrage  der  Kom- 
mission für  das  Arnamagnseanische  Legat  ist  die  6räg4s, '')  das  ältere  islän- 
dische Landrecht,  herausgegeben  worden,  welches  zur  Zeit  der  Freiheit  auf 
der  Insel  galt. 

Dänemark.  —  Zur  politischen  Geschichte'^)  sind  keine  grölseren 
Beiträge  erschienen.  In  den  Papstbreveten  des  13.  Jh.*^)  findet  man  an 
einigen  Stellen  Nachrichten,  welche  die  Geschichte  Waldemar  Seier's  (des 
Siegers)  betreffen.  —  Bagger •«)   und   Fr.  Barfod*^   haben  Beiträge  zur 


15)  D.  proudsche  Edda  im  Aniiage  ndbet  YölBongaBag»  und  NomageststhAttr.  Mit  miu- 
führl.  Glossar.  T.  2.  Glossar.  Paderborn.  VI,  250  S.  —  16)  Äldsta  delen  af  Cod.  181 S. 
4^^.  gmel.  kgl.  Sämling  p&  kgl.  bibliothekot  i  KdbenhaTn.  Kjöbenhavn.  XXVII,  75  S.  — 17) 
Flj6tBdoela-Baga  hin  meiri  eller  den  IsengereBroplangaisona-faga.  Kjdbenhayn.  XXXVII,  139  S.  — 
18)  Er6ka-Beft-saga  og  Kröka-Befii-rimar.  Kjöbenhayn.  XXXVQI.  120  S.  —  19)  XH.  Lenk, 
Die  Saga  von  Hrafnkell  FreytgodL  Eine  isländische  Gesch.  a.  d.  10.  Jh.  n.  Chr.  Ana  dem 
altisländischen  Urtexte  übersetzt  Wien.  XUI,  132  S.  ~  20)  X  !>•  Tyrfinnchwert  Alt- 
nord. Waffensage.  Dtsch.  y.  Jos.  Cal.  Poestion.  Hagen.  XXTX,  145  S.  UberBetznng  d. 
Hervararsaga.  Aniserdem  sind  sa  erwähnen:  Die  Kj41ssaga  insbes.  in  ihren  jnrid.  Be- 
standteilen, Y.  E.  Lehmann  u.  H.  Schnorr  Ton  Carolsfeld.  Berlin.  VH,  234  S.  —  21) 
X  B.  M.  Olsen,  Buneme  i  den  oldislandske  Litteratnr.  KjöbenhaTn.  150  S.  —  22)  X 
£.  Schnippel,  Über  e.  merkwfird.  Ronenkalender  (sog.  Bimstock  od.  Trimstab)  d.  grofahers. 
Mnseams  za  Oldenburg,  nebst  einleit  Bemerkungen  üb.  die  wichtigsten  Ergebnisse  der  neueren 
Banenforschong  a.  vergleichenden  Stadien  üb.  d.  nord.  Bninenkalender  überhaupt:  Bericht  üb. 
die  Thätigkeit  des  Oldenborger  Landesyereins  für  Altertomskonde.  (Oldenburg),  4.  Heft, 
S.  1 — 126.  —  23)  B.  Ausgabe  |enth81t  d.  Stücke,  welche  sich  in  der  amamagnaeanischeii 
Hds.  finden  Ko.  351.  Fol.  D.  SkäJholtsbuch  u.  eine  Beihe  anderer  Hdss.,  zugleich  ein  Wort- 
register zur  Gr&g4s,  Übersichten  über  d.  Hdss.  u.  Facsimiles  der  wichtigsten  Membrane. 
Kjöbenhavn.  778  S.  und  6  photolith.  Blatter.  —  24)  Von  N.  Baches  «Nordens  Hiatorie^ 
(Tgl.  JB.  1882  n,  400)  ist  in  2.  umgearbeiteter  Aufl.  Heft  26 — 31  erschienen  (Kjobenham). 
—  F.  W.  Hörn  liefert  eine:  «Kortüdsigt  oyer  Nordens  Oldtidsmindor'  (Kjöbenhatn,  68  S.)  a. 
M.  B r e  d  s d o  r  f  f  hat  unter  dem  Titel :  *En  gammel  Danmarks  historie  for  aar  826 — 1 157*  (Odense, 
34  S.)  d.  sogen.  Boskilde  Chron.  übersetzt:  Scriptores  rerum  Danicarum  1,  373 — 387  (Anonymi 
Boskildensis  chronicon  danicum  ab  anno  826  ad  a.  1157).  B.  giebt  seiner  Übersetzung  einen  Aus- 
zug von  Langebeks  (des  Herausgebers  der  Chron.)  Anmerkungen  bei.  —  25)  MQH.  Epist., 
s.  o.  K.  VII,  N.  1».  —  26)  In:  Samlinger  ül  jydsk  Hiatorie  og  Topographi,  Bd.  9,  S. 
335—339.  —  27)  In:  Danebrog,  Ugeblad  (Wochenblatt)  for  Her  og  Flaade  (Flotte),  Jg.  3, 
S.  81—94. 


XXX.    fl.  Schjöth:  Norwegen  and  Dänemark.  11,319 

Gesdiichte  Nils  EbbesOns*^*)  geliefert,  und  £.  Werunsky'^)  behandelt 
die  Betciligimg  von  Waldemar  Atterdag  an  den  inneren  Angelegenheiten 
des  Deutschen  Reiches.  —  Reinhardts  und  firslevs'^)  Schilderangeu  von 
Waldemar  Atterdag  nnd  Margrete  sind  Gegenstand  einer  längeren  Abhandlung 
TOD  A.  D.  Jörgensen,^^)  welcher  sich  sehr  anerkennend  über  die  beiden 
Arbeiten  ausspricht,  besonders  Aber  die  von  Erslev.  Indessen  vermag  er 
keinen  der  beiden  Autoren  voll  und  ganz  in  ihrer  Auffassung  der  Ereignisse 
Qod  Personen  beizustimmen.  Beinhardt  schreibt  in  einer  bestimmten  Absicht ; 
er  will  Waldemar  als  ein  Muster  und  Vorbild  für  seine  —  Beinhardts  — 
Zeit  hinsteUen.  Erslev  wendet  sich  polemisierend  gegen  diese  Tendenz  und 
weist  einen  jeden  Versuch  zurück,  die  politischen  Ereignisse  jener  Zeit  mit 
einem  moralischen  oder  idealen  Mafsstabe  zu  messen.  Er  sieht  in  den  Hand- 
bmgen  Waldemars  und  seiner  Tochter  das  Resultat  eines  kräftig,  klug  und 
röcksicbtslos  geführten  Kampfes,  welcher  bezweckte,  die  Macht  der  dänischen 
Krone  an  umfang  und  Fülle  zu  vermehren.  J.  ist  der  Ansicht,  daüs  die 
Sache  noch  nicht  weit  genug  geklärt  ist,  um  ein  Endnrteil  zu  fällen.  Er  will 
gleichfalls  einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Zeit  liefern,  indem  er  wesentlich 
bei  den  damaligen  politischen  Verhältnissen  Schleswigs  verweilt,  umsomehr, 
als  diese  Seite  von  den  beiden  genannten  Vff.  verhältnismälsig  schwach  be- 
hmdelt  worden  ist  Er  weist  hier  verschiedene  Fehler  und  Mifsverständnisse 
in  der  früheren  historischen  Darstellung  nach.  Sein  Urteil  über  Waldemar 
Atterdag  ist  nicht  besonders  günstig.  Waidemars  Ziel  war  die  Ausdehnung 
seiner  Macht  Seine  That  war  eine  äufsere,  ebenso  wie  er  nur  äufsere 
Mittel  gebrauchte,  um  sein  Ziel  zu  erreichen.  Anstatt  die  politische  Moral 
seiner  Zeit  zu  heben,  trug  er  durch  seine  Fähigkeiten  dazu  bei,  sie  zu 
beeinträchtigen  und  zu  schwächen.  Es  war  nicht  die  Ehre  und  Wohl- 
fahrt seines  Vaterlandes,  welche  ihm  als  Lebensaufgabe  vorschwebte,  es 
war  nicht  das  Glück  seines  Volkes  und  die  Grundlage  zu  einer  neuen  nationalen 
Blöte,  wonach  er  strebte.  Man  hört  daher  auch  nichts  davon,  dafs  irgend 
etwas  von  dem  Grofsen,  welches  sich  damals  in  Europa  vorbereitete,  sich 
durch  seine  Vermittelung  auch  in  Dänemark  geltend  gemacht  hätte.  Wenn 
die  Dänen  ihm  dennoch  Dankbarkeit  schuldig  sind,  so  ist  es  deswegen,  weil 
er  in  Beziehung  anf  die  äulseren  Verhältnisse  Dänemark  vom  Untergange  rettete. 
Hinsichtlich  der  Auffassung  der  Ealmarischen  Union  vermag  J.  sich  nicht  ganz 
Erslev  anzuschliefsen.  Es  ist  schwierig  zu  sagen,  wann  dieser  ^Gedanke'  sich 
seiner  bewufst  wurde,  und  bei  wem  er  zuerst  in  seiner  vollständigen  Klar- 
heit hervorgetreten  ist  Zu  leugnen,  dafs  Margarethe  diesen  Gedanken  ge- 
bäht habe,  nur  weil  sie  ihn  nicht  in  den  wenigen  Aktenstücken,  die  wir 
kenDen,  ausgesprochen  hat,  würde  doch  allzu  kühn  sein.  —  Eine  wichtige 
Quellenschrift  für  die  Geschichte  der  Uuionszeit  ist  Bd.  3  der  ^Regesta.'^^) 
—  Im  Jahre  1448  bestiegen  die  Oldenburger  den  dänischen  Thron  durch 
Christian  I.     Sein  Sohn  Hans  wurde  bei  dem  Tode  des  Vaters  (1481)  gleich 


27»)  JB.  1881,  n,  323.  —  28)  Wer nnsky,  KarllV,  b.  JB.  1882,  U,  ÖS«.  410«.  —  29)  JB. 
18S0— 1882  Index.  —  30)  GeBichtspunkte  für  d.  AufTaBBung  y.  Waldemar  Atterdag«  a.  Königin 
lltrgiretkes  Üeach.:  Nordisk  Tidsskrift,  6.  Jg.,  S.  191— 225. —Von  W.  Mollerapa  Schrift: 
banmirkt  Forhold  til  Liyland  (Tgl.  JB.  1880,  II,  309)  ist  eine  deutBche  Überaetznng  von  W. 
Saberg  enchienen:  'DSnemarkfi  Beziehungen  za  Liyland  Yom  Yerkanf  Eathlanda  bis  zur  Aaf- 
l^bvBg  d6B  Ordenaotaats  (1396—1561).'  Berlin.  171  8.  —  31)  Begesta  diplomatica  hiatoriae 
tecM.  Cvra  aocietatia  regiae  scientianim  Daniae.  Seriea  Beconda.  TomoB  prior.  3.  Ab  anno 
U19  ad  anniim  1447.     124  S.    4^.     Kjbhyn.     Tgl.  JB.  1880,   H,    306. 
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König  ia  Dänemark,  wo  er  schon  1456  zum  Thronfolger  gewählt  worden 
war.  Dagegen  fand  er  Widerstand  in  Norwegen,  wo  man  ihn  erst  1483 
wählte,  nachdem  er  eine  Kapitulation  unterzeichnet  hatte,  in  welcher  er  den 
Grofsen  vielfache  Zugeständnisse  machen  mufste.  In  Schweden  herrschte 
damals  als  Reichsverweser  Sten  Sture  der  Altere,  ein  patriotischer^  kräftiger 
und  energischer  Mann.  König  Hans  erhot  sich  in  Schweden  zu  derselben 
Kapitulation  wie  in  Norwegen  und  wurde  auch  zum  König  von  Schweden 
gewählt  (1483).  Indessen,  obgleich  Sten  Sture  selbst  dazu  beigetragen  hatte, 
dafs  Hans  König  wurde,  so  wufste  er  es  doch  14  Jahre  zu  verhindern,  da£s 
er  in  den  wirklichen  Besitz  der  Macht  gelangte.  Erst  1497  unterwarf  er 
sich,  wurde  aber  wieder  Reichsverweser  (1501),  als  die  Schweden  sich  an- 
schickten, unter  Leitung  des  begabten,  staatsklngen  und  wohlmeinenden,  aber 
auch  leidenschaftlichen  und  herrschstlchtigen  Dr.  Hemming  Gad'^)  die 
dänische  Herrschaft  abzuschütteln.  Über  den  Streit  zwischen  Sten  Sture  und 
König  Hans  giebt  es,  wie  dieses  natürlich  ist,  verschiedene  Auflassungen  bei 
den  dänischen  und  schwedischen  Historikern.  Die  Dänen  verurteilen  Stens 
Handlungsweise,  welche  als  unredlich  hingestellt  wird,  während  ihn  die 
Schweden  im  ganzen  verteidigen.  £.  G.  Palmen,  ^')  der  die  ganze  hierher 
gehörige  Litteratur  sorgfältig  studiert  hat,  giebt  eine  umfassende  Darstellung 
derselben  und  sucht  ein  unparteiisches  Urteil  zu  fällen.  Nach  seiner  Meinung 
haben  die  Dänen  wesentlich  Recht.  Sicherlich  war  eine  Aufhebung  der  Union 
erstrebenswert  für  Schweden,  da  die  Vereinigung  ohne  Zweifel  seine  freie 
Entwicklung  hinderte,  aber  die  Auflösung  wurde  durch  schlechte  Mittel 
zustande  gebracht.  —  Dem  Sohn  und  Nachfolger  König  Hans',  Chrisüan  U., 
wurde  bekanntlich  von  dem  dänischen  Adel  aufgesagt,  und  er  flüchtete  aus 
seinen  Ländern.  Acht  Jahre  lang  zog  er  im  Auslande  umher,  von  Ort  zu 
Ort,  indem  er  bald  seinen  Schwager,  Kaiser  Karl  Y.,  bald  andere  Fürsten 
—  so  auch  Heinrich  YUI.  von  England  —  um  Hülfe  anging,  um  seine  Krone 
wiederzugewinnen.  Seine  Gemahlin,  die  Schwester  Karls,  die  edle  Elisabeth, 
teilte  treu  seine  Verbannung,  bis  der  Tod  ihre  Leiden  endigte  (1525).  Einen 
Beitrag  zu  diesem  Teil  von  Christians  Geschichte  liefert  J.  Löbe,^^)  während 
L.  Schmidt  ^^)  die  Königin  Elisabeth  charakterisiert. 

Kulturgeschichte.  —  Rechtshistorische  Beiträge  sind  erschienen  von  P. 
Hasse  und  F.  Freusdorff.s^*')  —  Eine  Darstellung  der  dänischen  Earchen- 
geschichte  im  Mittelalter  finden  wir  in  Nissens^^)  oben  (unter  Norwegen) 
erwähntem  Werk.^^) 

J.  B.  Löffler  hat  eine  Interessante  und  gründliche  Arbeit  geliefert  in 
seinem  ^Oberblick  über  die  dänischen  Kirchenbauten  im  früheren  MA.  (die 


32)  Eine  Schildernng  dieses  merkwürd.  Mannes  hat  G.  Rygli  geliefert:  Historisk  Archir, 
Ny  Serie,  9.  B.,  S.  81—96.  —  33)  Sten  Stores  strid  med  konnng  Hans.  KritiBk  ofrersigt 
of  £.  G.  Palmen.  Helsingfors,  132  S.  Bez.:  Syensk  hist  Tidskrift,  4.  Aarg.,  LXIII 
— LXYIU.;  der  Bezensent  (Ehd.)  findet  yerschied.  an  dieser  Sehr,  auszasetzen,  bes.  dafs  d.  Vf.  gar 
zu  sehr  für  Hans  gegen  Sten  Sture  Partei  genommen  habe.  —  34)  Der  flucht.  Konig  Christian  IL 
T.  Dänemark  in  Dtschld:  Mitteil.  d.  Gesch.  n.  Altertumsforsch.  Gesellsch.  d.  Oberlandes, 
Bd.  9|  Heft  1  (Altenbarg  1882).  —  Im:  'Ninth  report  of  the  royal  commission  on  historical 
mss.  Part  1,  S.  152  (London)'  findet  sich  ein  Bericht  über  die  Ankunft  Christiaiis  II.  in 
England  1523.  —  35)  Elisabeth,  Christiem  den  Andens  Dronning.  £n  historisk  Sküue. 
Odense.  19  S.  ~  36-37)  s.  o.  K.  XYIU,  N.  12  £.  —  In  den  Sphragii>tischen  Notizen  vod 
P.  E.  (:AK])y.  30,  S.  160-161)  findet  man  e.  Abbüdong  des  Siegels  der  Stadt  Eipen  aas 
d.  J.  1225.  —  38)  S.  0.  N.  7.  —  39)  Foss,  Ansgar,  s.  o.  K.  III,  N.  112;  Delarc,  Nor- 
mands  en  Italie,  s.  o.  K.  III,  N.   113;  K.  XXYU,  K.  254. 
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romanische  Periode)><')  Es  ist  besonders  die  Zeit  der  Waldemare,  Däne- 
marks Glanzperiode  (1167—1241),  in  welcher  wir  eine  Menge  prächtiger 
Kirehenbanten  rings  im  Lande  bemerken.  Da  Dänemark  arm  ist  an  natflr- 
lichen  Steinen,  so  holte  man  sie  in  älterer  Zeit  ans  andern  Ländern.  So  ist 
die  Donüdrche  in  Bibe  nnd  yiele  andere  Kirchen  in  der  Nähe  aus  Steinen 
gebaot,  welche  ans  Andernach  eingeführt  sind.  Aber  man  holte  nicht  nnr 
Steine  ans  der  Bheingegend,  hierher  entnahm  man  auch  die  Master  zn  den 
Kirehenbanten.  Znr  Zeit  der  Waldemare  b^;ann  man  in  Dänemark,  Ziegel- 
steme  zu  brennen  nnd  sie  bei  der  Erbauung  von  Kirchen  zu  verwenden. 
Im  14.  Jh.  wnrde  infolge  des  greisen  Niederganges  des  Reiches  weniger 
gebaut,  nnd  der  gothische  Stil  ist  daher  in  Dänemark  nur  gering  vertreten. 
Als  Merkwürdigkeit  mflssen  wir  erwähnen,  dafs  bei  vielen  dänischen  Eorchen 
des  MA.  (besonders  auf  Bomholm)  die  Bauart  darauf  hinweist,  dafis  sie  gleich- 
zeitig die  Bestimmung  hatten,  als  Festungen  zu  dienen.  —  Im  Innern  der  als 
Grabstätten  berühmten  Klosterkirchen  von  Sorö  und  Ringsted  auf  Seeland 
befindet  sich  je  ein  Fries  gemalter  Wappenschilde.  In  der  Kirche  zu  Sorö 
läuft  dieser  Wappenfries  an  der  Wand  unter  den  Fenstern  entlang  und  ent- 
hilt  150  Schilde  und  Namen.  Dieser  Fries  ist  mehrmals  Restauriert^  worden. 
So  wurde  1515  eine  Umrangierung  vorgenommen,  und  auch  später  sind  die 
Malereien  aufgefrischt,  aber  hierbei  gingen  die  ursprünglichen  Wappenzeichen 
Terloren.  In  den  Jahren  1870 — 73  wude  eine  Restauration  vorgenommen 
onter  Leitong  von  Professor  J.  Komerup,  und  es  glückte  diesem,  unter  dem 
1515  gemalten  Fries  noch  bedeutende  Spuren  des  älteren  zu  entdecken.  Die 
iltesten  Wappenschilder  reichten  zurück  bis  zum  Schlufs  des  13.  Jh.  und 
wurden  gemalt,  als  die  Kirche  nach  dem  Brande  1247  neu  aufgebaut  war. 
Die  jüngsten  der  unter  dem  Kalk  vorgefundenen  Wappen  stammen  aus  dem 
14.  und  15.  Jh.  Der  Fund  war  von  greisem  antiquarischen  Interesse,  da 
die  Nachrichten  über  die  Farben  der  Wappen  in  jener  Zeit  nur  sehr  dürftig 
imd  unsicher  sind«  Komerup  ordnete  den  Fries  anders  und  lieis  ihn  nach 
den  anfgefnndenen  Spuren  aufmalen.  In  einer  Abhandlung^  ^)  hat  er  einen 
Kommentar  zn  seiner  Restaurationsarbeit  geliefert  H.  Petersen^')  hat  den 
Wappenfries  einer  eingehenden  Kritik  unterworfen  und  ist  der  Ansicht,  dafs 
derselbe  auch  so,  wie  er  jetzt  vorliegt,  mit  grober  Vorsicht  in  wissenschaft- 
licber  Beziehung  zu  benutzen  ist.  Grewifs  hat  man  einen  zuverlässigen  Anhalt 
sn  dem  ursprünglichen  Fries  aus  dem  Schlüsse  <^s  13.  Jh.,  namentlich  be- 
treib der  Wappen  von  Personen,  welche  zu  jener  Zeit  lebten,  als  der  Fries 
gemalt  wurde.  Es  sind  aber  schon  im  MA.  Verwechslungen  vorgekommen 
zwischen  dem  ältesten  Wappenfries  und  den  später  hinzngeftlgten  Wappen- 
Bchildem,  sowohl  bezüglich  der  Zeichen  als  der  Farben  und  Namen.  Diese 
Verwechslungen  hat  Komerup  bei  seiner  Restauration  nicht  genügend  in 
Betracht  gezogen. 

C.  0.  von  Qaerfurth^')  behandelt  das  dänische  Reichswappen,  nnd  H. 


40)  UdgiTet  med  Undentottelse  of  Carlsberg  Fonder.  Med  Üliutratiooer  af  Forfatteren. 
KjobcBlaTn.  316  S.  Bes.:  t.  J.  Steenstrap:  RH.  25,  S.  393—394.  —  Popnlär  ist:  P. 
Kfibke,  De  danake  Kirkebygninger.  Med  106  Billeder.  Kjöbenbayu.  120  S.  —  Ü)  Skjalm 
HvidM  Slsgta  Gato  og  Sljoldniaßrker  i  Sor5  Kirke:  Aarböger  for  Kord.  Oldk.  og  Hiat.  1877, 
6.  195—252.  —  Korneraps  Abhandlang,  Om  Esroma-Kloaten  Forbindelae  med  de  vendiake 
Ittda,  ist  ancb  übenetst:  s.  o.  K.  XVm,  N.  128.  —  42)  Slqoldefnsen  i  Soro  Kirke.  Et 
bitiik  fiidzag  tu  danak  Heraldik:  Aarb.  t  Kord.  0.  og  H.  1883,  S.  1—54.  —  43)  D.  dan. 
ll«ubs-  B.  Kanigawmppen:   JB.  d.  herald,  geneal.  Y.  <Adler'  in  Wien,    9.  Jg. 

Hiftorisehe  Jahreabariebte.    1883.    IL  21  .  . 
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Petersen^^)   hat   ein  grölseres  Werk   Aber   geistliche  Siegel   im  MA.   be- 
gonnen. 

Japetns  Stenstrnp^^)  giebt  eine  kritische  Darstellung  der  wichtigsten 
Beiträge^*)  ans  den  letzten  zehn  Jahren,  welche  zur  Anfklämng  dienen  über 
den  Aufenthalt  und  die  Reise  der  Yenetianer  Zeni  im  Norden  zwischen 
1390  und  1405.  Er  gelangt  nach  einer  eingehenden  Untersuchung  zu  dem 
Resultat,  dafs  Trisland^  auf  der  Zeni-Earte  Island  ist  (und  nicht  die 
Faeröer),  dafs  das  'Frisland'  des  Zeni-Textes  Nordfriesland  —  besonders 
der  am  Meere  gelegene  Teil  —  und  dafs  'Engroneland'  auf  der  Zeni-Earte 
ein  nordfriesisches  Marschland  nahe  der  Eiderstedt'schen  Halbinsel  bedeutet, 
dafs  endlich  'Engroneland'  im  Zeni-Text  in  keiner  Beziehung  zu  Grönland 
steht  Die  Zenis  sind  nicht  in  Grönland  gewesen.  Noch  weniger  haben  sie 
dieses  Festland  auf  beiden  Seiten  umsegelt  oder  irgend  etwas  Ton  nord- 
amerikanischen Ländern  gewnüst.  Ihre  Reisen  haben  daher  nicht  die  geringste 
Bedeutung  für  unsere  Eenntnis  eines  vorcolumbischen  Amerikas. 


xxxn.^) 

J.  H,  Sohwioker. 

Ungarn. 

Die  historische  Litteratur  Ungarns  behielt  auch  im  J.  1883  ihren  mono- 
graphischen Charakter  bei-,  die  Forschung  und  Geschichtschreibung  verliert 
sich  mit  jedem  Jahre  mehr  in  eine  Flut  von  Detailarbeiten,  welche  die  Ober- 
schau und  Orientierung  ebenso  erschweren,  wie  sie  auch  häufig  nur  wenig  all- 
gemeines Interesse  erregen  oder  als  wirkliche  Bereicherung  der  historischen 
Wissenschaft  betrachtet  werden  können.  Dabei  giebt  es  gewisse  Epochen, 
Jhh.  oder  Fragen,  welche  sich  andauernd  einer  besonderen  Beachtung 
in  der  geschichtlichen  Litteratur  Ungarns  erfreuen.  Die  Fragen  über  die 
Herkunft  des  magyarischen  Volkes,  über  dessen  Einwanderung  und  Nieder- 
lassung in  Pannonien  und  damit  über  die  Begründung  des  ungarischen  Staats- 
wesens bilden  für  die  ältere  Zeit  den  Lieblingsvorwurf  historischer  Unt^'r- 
suchungen-,  in  der  mittleren  Zeit  ist  es  namentlich  die  Periode  der  Anjous, 
noch  mehr  aber  jene  des  Eönigs  Mathias  (Gorvinus),  also  die  zweite  Hälfte 
des  15.  Jh.,  welche  von  Seiten  der  ung.  Historik  gern  behandelt  wird;  ganz 
ebenso  wie  in  der  neueren  Zeit  das  17.  Jh.  geniefst  die  sogenannte  ^R4köczi- 
Periode^  diese  besondere  Aufmerksamkeit.  Die  vormagyarische  Zeit  wird 
nicht  mehr  so  wie  ehedem  gänzlich  yernachlässigt,  aber  entsprechende  Arbeiten 
hierüber   sind   doch    noch  immer   selten;  nahezu  gänzlich  mangeln   in  der 


44)  Danske  geutlige  Sigiller  fra Middelaldereii.  Tegnede  og  lithograferede  of  T.  Bergh. 
1—2  Hefte.  Kjöbenhavn.  Folio.  20  S.,  15  Tayler.  —  45)  Zeniernes  Reiser  i  Korden: 
Aarb.  f.  Nord.  0.  og  H.  1883,  S.  55—214.  Vgl.  JB.  1882,  II,  217.  —  46)  B.  H.  Major, 
Ff.  Kramp  u.  C  Irminger. 

1)  K.  XXXI,  s.  Inbaltavers. 
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iDAgTariscIlen  Idtteratur  wissenschaftliche  Arbeiten  über  aoTseningariBChe  ge- 
schichtliche Zeiten  nnd  Personen-,  die  Universalgeschichte  wird  höchstens  in 
Scholbflchem  behandelt 

Einen  interessanten  Beitrag  zur  Kenntnis  der  prähistorischen  Periode 
bildet  das  Werk  des  Franz  v.  Pnlszky  über  'die  Kupferzeit  in  Ungarn'^*) 
mit  folgenden  bemerkenswerten  Resultaten:  Im  mittleren  Donanbecken,  speziell 
in  Ungarn  und  Kroatien,  habe  eine  Kupferzeit  existiert,  deren  räumliche 
Grenzen  im  Norden  die  Karpathen,  im  Westen  die  Alpen  bezeichnen.  Die 
Typen  der  Knpfergegenstände  haben  selbständige  Gestalt,  so  die  Axt,  der 
Streithammer,  die  grolse  Steinhaue  und  der  lange  viereckige  Flachmeisel; 
desgleichen  haben  die  Waffen  aus  Kupfer  besondere  Eigentümlichkeiten.  Die 
Waffen  und  Werkzeuge  wurden,  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen,  geschmiedet; 
alle  in  Ungarn  und  Kroatien  aufgefundenen  Kupfertypen  sind  identisch.  Die 
Knpferperiode  mag  mehrere  Menschenalter  hindurch  gedauert  haben.  Aus 
dem  Fehlen  der  Schnalle  und  der  Fibula  in  der  Kupferzeit  schliefst  P.,  ^daüs 
die  Kupferzeit  in  Ungarn  unmittelbar  auf  die  Steinzeit  folgte,  aus  ihr  sich 
entwickelte,  ihr  die  ersten  Formen  entlehnte,  die  sie  dann  später  in  ver- 
schiedener Richtung  weiter  entwickelte;  dafs  sie  femer  der  Bronzezeit  voraus- 
gebt, die  nach  dem  Zeugnisse  der  Denkmäler  ganz  neue,  fremde,  weder  mit 
der  Steinzeit,  noch  mit  der  Kupferzeit  verwandte  Formen  einführte,  also  mit 
einem  neuen  einwandernden,  erobernden  Volke  nach  Europa  kam.' 

Mit  der  vorungarischen  Periode  beschäftigt  sich  die  kritische  Studie 
fiber  die  'Agathyrsen' *)  von  Robert  Fröhlich,  worin  der  Vf.  die  Heimat 
di^es  Volkes  an  der  Hand  des  Ptolemäus  an  den  Ufern  des  baltischen 
Meeres  nachzuweisen  und  Herodots  Anschauung  zu  widerlegen  versucht.  In 
leiner  ethnographischen  Studie  über  ^die  Dacier^^)  stellt  Samuel  Borovfsky 
alle  Nachrichten  bis  zur  Einrichtung  der  römischen  Provinz  zusammen.  Für 
die  Geschichte  dieses  römischen  Daciens  hat  Prof.  Karl  Torma  in  Budapest 
nenerdings  einige  wertvolle  Arbeiten  veröffentlicht.  In  seinem  akademischen 
Vortrage  über  ^Daciens  Heerstrassen  und  Lagerstationen' ^)  giebt  der  Autor 
nach  einer  kurzen  Geschichte  der  Eroberung,  der  politischen  und  militärischen 
Einrichtung  dieser  Provinz  und  der  Übersiedlung  der  röm.  Bevölkerung  nach 
Obermösien  durch  Aurelian  eine  quellenmäüsige  Darstellung  der  Heerstrafsen 
nnd  Gastra  stativa,  von  welchen  letzeren  er  einige  gröfsere  (Viminacium  und 
Borsovia)  eingehender  schildert.  Dem  Vortrage  ist  eine  instruktive  Karte 
beigegeben.  Derselbe  Vf.  behandelt  in  dem  Vortrage  über  den  'Limes  pan- 
nonico-dacicus  oder  westlichen  Grenzwall  des  römischen  Daciens,'  ^)  eine  viel- 
fach schvrierige  Frage,  welche  er  dabin  löste,  dafs  die  dacische  Westgrenze 
dnrch  jene  beiden  noch  heute  erkennbaren  Wälle  bezeichnet  werde,  von 
denen  der  eine  von  Contra-Margum  zum  Theifsknie,  der  andere  von  Kubin 
nach  Tifsadob  geht;  der  Vortrag  weist  auch  die  entlang  diesen  Wällen  be- 
findlichen festen  Punkte  nach  und  schildert  die  Konstruktion  dieser  Grenz- 
linien. Kleinere  Arbeiten  T.s  sind  ein  'Nachtrag'  über  die  'Funde  in  Aquin- 
cnm'^)   und  'Bemerkungen  über  den  Votivstein   des   jungem  Aüus  Aelianus' 


1»)  'A  r£skor  Magyarorszigban'.  Badapeat.  (Einen  Auszug  bringt  'die  Ungar.  B. 
\Ui,  pag.  297  ff.  und  386  ff.  mit  zalilreichen  Abbildungen.)  —  2)  ,Az  Agathyrsok' 
in  dem:  «Archäologiai  ^rtesitö'  ('ArchäoIogiBchen  Anzeiger')  1883,  p.  198  ff.  (Budapest). 
—  3)  'A  dikok.  Ethnographiai  tanulm&ny'.  Budapest,  gr.  8°.  59  S.  —  4}  Budapest,  (in  den : 
Schriften  der  bistor.  Klasse  der  ungar.  Akademie  der  Wissenschaften.)  —  5)  ib.  —  6)  Im: 
'ArehSoL  fetesitö'  ('Archäologischer  Anzeiger'). 
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im  ^Korrespondenzblatt  d.  Yer.  f.  Siebenbürg.  Landeskunde  1883,  p.  8';  ebd. 
findet  sich  noch  'Epigraphisches'  von  H.  Müller,  p.  54 — 56  und  Ton 
G.  Arz,  p.  80—86. 

Die  in  neuerer  Zeit  viel  besprochene  'Rnmftnenfrage'  behandelt  Paul 
Hunfalvy  abermals  in  ausführlicher  Weise  in  dem  Werke:  'Die  Rum&nen 
und  ihre  Ansprüche^)  ohne  jedoch  die  hier  einschlägigen  Fragen  zu  er- 
schöpfen. Nach  einer  orientierenden  'Einleitung'  bringt  der  Yf.  erstlich  das 
'Zeugnis  der  Geschichte',  dann  jenes  der  'Sprache'  für  seine  These,  dafs 
die  Entstehung  und  erste  Entwickelung  des  rumänischen  Volkes  nicht  im 
Norden  der  Donau,  sondern  südlich  davon,  auf  der  Balkanhalbinsel,  erfolgt 
sei;  die  Wanderung  nordwärts  folgte  unvermerkt  und  allm&hlich  im  Laufe 
von  Jhh.  Im  dritten  Abschnitte  widerlegt  der  Vf.  'Märchen  und  Meinungen' 
über  die  Herkunft  und  ältere  Geschichte  der  Rumänen;  den  Bescbluds 
machen  Andeutungen  und  politische  Betrachtungen  [über  die  ,Neuzeit'.  Das 
Buch  ist  ein  wertvoller  Beitrag  zur  Lösung  der  hier  erörterten  Frage. 

Nachdem  wir  noch  kurz  der  Arbeiten  von  Neudach  über  *die  Münzen 
der  Quaden'  und  des  Josef  Szalay  über  'das  Grab  Attilas*,  das  Yf.  auf 
der  Pufsta  Szent-Iv&n  zwischen  Ofen  und  Stuhlweilsenburg  sucht,  ge- 
dacht^), gehen  wir  über  zu  einer  nicht  minder  vielumstrittenen  Frage 
über  die  Abstammung  und  Yerwandtschaft  der  Magyaren.  Das 
Buch  Yamb^rys  über  den  'Ursprung  der  Magyaren'  hat  in  Ungarn  eine 
Flut  von  Gegenschriften  hervorgerufen.  Zu  jener  von  Hunfalvy,  welcher  vrir 
schon^)  gedacht  haben,  kommt  als  weitere  bedeutende  Entgegnung  die 
Schrift:  'Sprachwissenschaftliche  Bemerkungen'  von  Prof.  Jos.  Budenz,^^) 
in  welcher  der  Schöpfer  der  ugrischen  vergleichenden  Sprachwissenschaft 
den  geschichtlich-philologischen  und  komparativen  Ausführungen  Y.s  scharf 
zu  Leibe  rückt.  Der  Streit  hat  jedoch  damit  noch  lange  nicht  sein  Ende 
erreicht 

Ebenso  bot  die  Frage  nach  der  Zeit  der  Einwanderung  und  Nieder- 
lassung des  magyarischen  Yolkes  in  Ungarn  den  Gegenstand  lebhafter 
wissenschaftlicher  Kontroversen.  Es  handelt  sich  dabei  zugleich  um  die  Fest- 
stellung der  tausendjährigen  Gründung  des  ungar.  Staatswesens.  Die  ong. 
Akad.  d.  Wissenschaften  entsendete  eine  Kommission  zur  Beratung  dieser  Frage; 
das  Resultat  waren  vier  Gutachten  der  Historiker  Theod.  Botka,  Karl 
Szabö,  Franz  Salamon  und  Jul.  Pauler ^^),  die  in  ihren  Ansichten  er- 
heblich differieren;  am  meisten  nahe  stehen  einander  die  beiden  Letztge- 
nannten, deren  Anschauungen  auch  den  Quellen  und  allgemein  historischen 
Yerhältnissen  am  meisten  entsprechen.  Prof.  Fr.  Salamon  hat  in  seiner 
Schrift:  'Das  Millenarium,  ^*)  das  J.  897  als  Zeit  der  Einwanderung  und 
898  als  jenes  der  dauernden  Niederlassung  und  Besitznahme  auch  der  Landes- 
teile am  rechten  Donauufer  bezeichnet.  Jul.  Paul  er  nimmt  für  diese  letztere 
Besitznahme  erst  das  J.  900  an.  Dagegen  will  B.  Göndöcs  in  seinem 
prachtvoll  ausgestatteten  Werke:  'Pufstafzer  und  das  Millenarium' ^')  nach- 
weisen, dafs  die  magyar.  Einwanderung  schon  889  erfolgt  sei,  und  893  auf 
der  genannten  Pufzta  die  'erste  Reichsversammlung'  stattgefunden  habe.    Der 


7)  Wien  o.  Teflchen,  Prochaaka.  8^  VI,  365  S.  ~  8)  Beide  im  «Archaol.  &rtecito*; 
entere  p.  83  ff.,  letztere  p.  149  ff:  —  9)  JB.  1882,  U,  419.  —  10)  ^yelTtudominyi  «^teke- 
t&wek'.  Budapest  —  11)  Vgl.  diese  Gutachten  in:  Szisadok  (d.  i.  «Jahrhunderte*)  1883,  p.  185  £ 
—  12)  Dtsch.  erschienen  in  d. :  üng.  B.  1884,  Heft  1  ff.  —  13)  PoaBtaszer  is  as  ivezredes 
Ünnep^ly.    Budapest    4^     106  S. 
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wertTollste  Teil  der  Arbeit  ist  jener,  welcher  die  aaf  Pufstafzer  vorgenom- 
menen  Ausgrabungen  und  aufgedeckten  Denkmäler  darstellt.  In  die  Reihe 
phantadereicher  Geschichtsspekulationen  gehört  auch  die  Schrift  von  Josef 
Tholdt  ttber  die  'Ecclesia  alba  und  das  Grab  Arp4ds\^^)  Der  Vf.  sucht 
die  Begräbnisstfttte  des  ersten  Heerführers  der  Magyaren  im  heutigen  Altofen, 
wo  nach  der  Tradition  eine  'weifse  Kirche'  bestanden  haben  soll. 

Fflr  die  erste  Zeit  der  Ungarn  in  Pannonien  ist  die  quellen- 
mäüsige  Arbeit  von  Prof.  Franz  Salam>on  ^Zur  Kriegsgeschichte  Ungarns 
im  Zeitalter  der  Herzoge' ^^)  von  grofsem  Interesse.  —  Eine  beachtenswerte 
Arbeit  ist  aach  B61a  v.  Majl&ths  genealogische  Studie  Aber  'die  Familie 
Hnnt-P&zm&n'  ^^  'deren  Stammväter,  zwei  deutsche  Ritter,  zu  den  ersten  Ein- 
wanderern ans  Deutschland  nach  Ungarn  (um  das  J.  984)  gehörten,  wo  sie 
eine  namhafte  Rolle  spielten.   Ihre  Abkömmlinge  leben  noch  heute  im  Lande. 

Zur  Qaellenkunde  fflr  die  Arpädenzeit  (bis  1301)  hat  der  Landes- 
Archivar  Dr.  Julius  Pauler  in  der  Abhandlung-,  'Wer  war  HartTicus?'^^: 
den  Nachweis  versucht,  dafs  der  Autor  der  Biographie  des  h.  Stefan,  ersten 
K(ynigs  von  Ungarn,  nicht  der  Regensburger  Bischof  Hartwig  (1106 — 1126J 
gewesen,  sondern  der  Raaber  Bischof  Arduin  (=  Hartwig),  der  im  J.  1097 
als  Gesandter  König  Kolomans  nach  Sizilien  ging.  Derselbe  Julius  Paul  er 
weist  in  einer  andern  Abhandlung:  'Der  Anonymus  und  seine  Bemerkungen 
Aber  das  Ausland' ^^)  aus  den  Bezeichnungen  des  anonymen  Notars  für  die 
Nachbarländer  Ungarns  nach,  dafs  dieser  vielumstrittene  ungarische  Chronik- 
schreiber nur  ein  Zeitgenosse  des  Königs  B61a  HI.  sein  konnte,  somit  in  der 
zweiten  H&lfte  des  12.  Jh.  gelebt  hat 

Der  dritte  Band  der 'Fontes  Hu ngariae,  Fontes  domestici' von  Math. 
Florian  (Quinque  ecclesiis  1883)  enthält  aufser  dem  fflr  die  ung.  Geschichte 
Kbr  wichtigen  ^Chronicon  Dubnicense'  noch  ^Annotationes  sseculi  XH  et  XIH' 
(bd  Endlicher,  Mon.  Hung.  als  ^Ghronicon  Posoniense'),  dann  die  neu  aufge- 
fimdene  ^Mflnchener  Chronik',  sowie  die  ^Agramer*  und  die  H^rrofswardeiner 
Chronik',  endlich  das  Epitome  des  Johannes  ütino  aus  dem  15.  Jh.  Die 
Edition  ist  befriedigend. 

Beitrage  zur  Geschichte  des  13.  Jth.  liefern  auch:  Andreas  Puky, 
^Znr  Geschichte  des  Komitates  Tema  im  13.  Jh.'^*)  mit  einem  Exkurs  Aber  die 
Familie  Tomory;  Ivdn  Nagy,  'Zur  Genealogie  der  Familien  Losonczi  und 
BiaSy*  (1227— 1228).  >o)  'Die  Mitteilungen  flber  das  Resultat  der  Aus- 
grabungen in  Grolswardein'  von  Fl.  Rom  er  im  'Archäologiai  6rtesitö\  1883, 
geben  Nachricht  flber  einige  wertvolle  Funde  aus  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jh. 
Genealogische  Beiträge:  'Zur  Genealogie  der  Fam.  Yezek^ny  und  CzirÄky' 
Ton  Em.  Nagy  und  flber  den  'Vizepalatin  Peter^  (1298)  von  B.  MajUth 
CTurul',  p.  4  und  p.  12)  gehören  noch  hierher.  Beziehungen  zu  Rufsland 
8.  0.  K.  YII,  N.  9  (Caro). 

Von  dem  'Codex  Diplomaücus  Andegavensis','^)  herausgegeben  von  Ivan 
Nagy,  ist  der  dritte  Band  erschienen;  derselbe  bringt  in  keineswegs  tadel- 
freier Weise  den  Abdruck  von  Urkk.  aus  den  Jj.  1333 — 1339.  Anijserdem  be- 
zieht sich  auf  das  14.  Jh.  nur  noch  eine  Mitteilung  aus  einem  im  Prefsburger 


14)  Ecdena  alba  «■  Arp&d  siTJa.  Badapeet  —  15)  Ung.  B.  1883,  p.  845  ff.  489  ff. 
—  16)  Im  'Tmnr,  dem  Organ  der  'Ung.  heraldischen  und  genealogiechen  Gesellichaft' 
!BQd^)Mt)  1888,  p.  69  ff.  —  17)  *Ki  Tolt  Hartricoi'?:  Sx4zadok  1883,  p.  803  ff.  —  18) 
ABcmpnoa  ktUfoldi  vonatkoziaai :  ib.  p.  97  ff.  —  19)  Im  *Tort6nelmi  Tir*  d.  i.  *Rut  A.' 
im.  —  20)  Im:  *Tarar  1888,  p.  16  ff.  —  21)  *Anjoukori  okm&nyt&r*  (*Urkk.-B.  der 
Afijooperiode').     Badiq>eat    VI,  650  S. 
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Eapitelarcbiy  befindlichen  Missale  über  die  'Yeimählongsceremonien  im  14.  Jh.* 
von  Anton  Pör.^*) 

Den  Obergang  in  das  nächste  Säcolom  bezeichnet  eine  interessante  Mit- 
teilung über  die  'Studenten  aus  Ungarn  und  Siebenbürgen  an  der  Prager 
Universitä  im  14.  u.  15.  Jh.'  von  Josef  Teige  im  'Siebenbürg.  EorrespondenzbL' 
1883,  p.  19  ff.  und  79  ff. 

Für  das  15.  Jh.  zeigt  die  ungar.  Geschichtslitteratur  eine  besondere 
Vorliebe.  Von  dem  im  JB.  1882,  II,  421^  verzeichneten  'Codex  diplomaticos 
comitum  Edrolji  de  Nagy-Mroly'  von  Koloman  G6resi  ist  der  zweite  Bd.'^ 
erschienen.  Derselbe  enthält  325  Urkk.  über  die  Fam.  Eaplyon,  die  Ver- 
fahren der  Fam.  KÄrolyi,**)  aus  den  Jj.  1414 — 1489.  —  Einen  wertvollen 
Beitrag  zur  Geschichte  des  15.  Jh.  liefert  R  Brandsch,  'Kaiser  Friedrichs 
m.  (lY.)  iBeziehungen  zu  Ungarn  in  den  Jj.  1440 — 1453^  im  'Programm 
des  Gymnasiums  A.  B.  zu  Mediasch',  52  S.  (bis  1444);  umfossendster  kriti- 
scher Apparat  und  sichere  histor.  Prüfung  zeichnen  die  Arbeit  des  leider  t 
Vf.  aus.  Ladislaus  Fejerpataky  behandelt*^)  'Das  Wappen  der  Fam. 
Chapy  und  de^  Drachenorden',  welchen  Kaiser-König  Sigismund  im  J.  1408 
neu  organisiert  hatte.  Desider  Csänki,  'Der  Hof  Mathias  L''<^),  giebt  eine 
quellenmäfsige  Schilderung  des  Reichtums  und  des  Glanzes  am  Hofe  des 
ung.  Königs  Mathias  L  (Gorvinus).  Mit  einer  einflulsreichen  Persönlichkeit 
an  diesem  Hofe  beschäftigt  sich  Wilh.  Fraknöi,  'Leben  des  Kalocsaer  Erzbischo£s 
Peter  Vdrady'.'^)  Die  Arbeit  beruht  teilweise  auf  hdslichem.  Material  und 
giebt  ein  anschauliches  Bild  vom  Leben  und  Wirken  des  Mannes,  der 
von  1475 — 1484  des  Königs  volle  Gunst  besafs,  dann  aber  durch  seinen 
Dünkel,  durch  sein  aufdringliches  Wesen,  ja  durch  seine  Drohungen  den  Zorn 
des  Königs  derart  auf  sich  lud,  dats  er  ihn  in  den  Kerker  werfen  liefis.  Erst 
der  Tod  des  Königs  (f  1490)  gab  ihm  die  Freiheit  wieder-,  der  Erzbischof 
starb  im  J.  1501.  W.  Fraknöi  hat  über  'die  Gefangenschaft  des  Kalocsaer 
Erzbischofö  Peter  Värady  1484 — 1490'  noch  eine  besondere  Studie*^)  ver- 
öffentlicht. Diese  Zeit  betrifft  auch  eine  genealogische  Untersuchung  von 
Iv4n  Nagy  über  den  'Stammbaum  der  Fam.  Istvdnffjr'  (von  1454  an)*^); 
sodann  'Bechnuugen  der  Stadt  Klausenburg  aus  d.  J.  1496'  von  Karl  Szabö,'<') 
welche  überaus  primitive  Verhältnisse  bekunden.  Die  sechs  Beamten  der 
Stadt  bezogen  zusammen  ein  Jahres-Gehalt  von  91  Gulden;  die  Bevölkerung 
wurde  jährlich  fQnftnal  besteuert 

In  das  16.  Jh.  führt  uns  die  polemische  Abhandlung  von  Wilh.  Fraknöi 
über  'Markgraf  Ludwig  von  Brandenburg'  '^),  den  Schwager  König  Wladis- 
laws  n.  von  Ungarn  und  Böhmen  und  Erzieher  des  nachm.  Königs  Ludwig  H. 
Fraknöi  bekämpft  darin  die  Auffassung  und  Darstellung  von  Louis  Neustadt' '*) 
Mit  dem  folgenschweren  Bauernaufstand  i.  J.  1514  beschäftigt  sich  Alexander 
M4rki  in  'Georg  Dözsa  und  seine  Empörung' >*),  der  den  Helden  dieses  Auf- 
standes von  einer  Beihe  schwerer  Anschuldigungen  zu  entlasten  und  ihn  als 
wahren  Volksfreund,  Patrioten    und   Verteidiger   der  unterdrückten  Freiheit 


22)  Im:  «Tört^nelmi  T&r'  1883,  p.  608.  —  23)  Budapest  XXXYII,  878  S.  m.  4  Beil. 
—  24)  Vgl.  den  Artikel:  <K&rolyi  de  Nagy-K&roly'  von  Dr.  J.  H.  Schwicker  in  *Eneh  o. 
Graben  £ncyclopadie\  -~  25)  Im  <Tarul'  1883,  p.  116.  —  26)  '£lio  Mityi«  ndvarm': 
<Sz&zadok'  1883,  p.  515  ff.  --  27)  «YÄrady  P^ter  kalocaai  ^rsek  61ete':  ib.  p.  489  ff.  — 
28)  V&rady  Peter  kilocMii  ^rseknek  fogBiga.  Budapest  —  29)  Im:  *Tarar  1883.  —  30) 
Tort^nelmi  Tar.  1883,  p.  572.  —  31)  In  der:  «Budapeeti  Szemle*  ('Budapester  B.*).  ~  31*) 
S.  o.  K.  IX,  N.  14;  ib.  N.  15  s.  Fraknöi,  Ungarn  u.  d.  Ligue  t.  Cambray.  —  82)  'Dözca 
György  6b  forradalma*.    Eine  Preiaschrift  Budapest  YIU,  216  S. 
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gegen  die  WiUkflr  und  Tyrannei  der  adeligen  Grandherren  darzustellen  ver- 
EQcht  Nor  in  den  Mitteln  habe  Dözsa  sich  vergriffen.  Kulturhistorische 
Beiträge  für  die  Zeit  dos  ausgehenden  Mittelalters  liefern  noch  das  schöne 
Werk  von  Lndw.  Beissenberger  und  Em.  Henfslmann  'Die  alten 
Kirchen  von  Hermannstadt  und  StuhlweiHsenburg*:''),  Y.  Myskovfsky, 
'KonstdenkmAler  des  MA.  und  der  Renaissancezeit  in  Ungarn';*^)  auch  Joh. 
Csontosis  ^Ftlhrer'^)  durch  die  ung.  Bucberausstellung  vom  J.  1882*,  der  in  vier 
Abschnitten  bespricht:  a)  die  Kopisten  und  Illustratoren;  b)  die  vaterländischen 
Qoellen  fOr  Geschichte  und  Kulturgeschichte;  c)  die  Gorvin-Codexe ;  d)  die 
interessanten  Hdss.  der  vateri.  Bibliotheken. 

Yon  der  im  umfassenden  Stile  angelegten  Monographie  über  die 
"Geschichte  der  Jazygen  und  Kumanen' von  Stefan  Gy&rfds*^)  ist  der  3.  Bd. 
erschienen.  Der  f  Vf.  führte  darin  die  Geschichte  des  genannten  Yolks- 
stammes  von  1301 — 1542;  die  Kumanen  hält  der  Autor  ftlr  türkischer  (nicht 
Qgrischer)  Abstammung.  Der  Nachtrag  zum  2.  Bde.  enthält  ein  Diplomatarium 
von  520  Nrr.  Eine  andere  weitläufige  Monographie  über  das  ^Komitat  Krassö* 
Ton  Friedr.  Pesty'^  hält  vorläufig  beim  3.  und  4.  Bde.,  welche  die  zahl- 
reichen Urkk.  und  sonstige  Dokumente  enthalten. 

Die  Kirchengeschichte  Ungarns  lag  bisher  sehr  im  Argen,  namentlich 
die  Geschichte   der  katholischen  Kirche  hatte  nur  wenig  Werke  von  wissen- 
schaftlicher Bedeutung   aufzuweisen.    Neuestens  zeigt  sich  auch  hierin  eine 
Wendung  zam  Bessern.    Yor  allem  wünschenswert  sind  quellenmäfsige  Bear- 
beitungen  der  einzelnen  Diözesen  des  Landes.    Eine  erfreuliche  Erscheinung 
bildet  in    dieser  Beziehung  die  ^Geschichte  des  Grofswardeiner  Bistums'  von 
Yincenz  BanyitaL'^)    Im  ersten  Bd.  führt  der  Yf.  die  Geschichte  des  Bis- 
toios  von  der  Gründung  (1083—1095)  bis  in  das  J.  1566.    Im  zweiten  Bd. 
giebt  er  eine  Geschichte  der  Abteien  und  Klöster  dieser  Diözese.    Das  bahn- 
brechende Werk  enthält  überdies  zahlreiche  Exkurse  und  Spezialuntersuchun- 
gen, Urkk.   und  Quellenpublikationen  und  darf  als  ein  Muster  wissenschaft- 
licher Behandlung  des  monograph.  Stoffes  bezeichnet  werden.    Yon  kleineren 
kirchenhistorischen  Arbeiten  über  die  ältere  Zeit  sei  noch  erwähnt:  die  Unter- 
SQchung  über  die  Gründung  und  die  Ortslage  der  'Abtei  Zäzty'  von  Johann 
Tdlt^nyi.  ^^)    Darnach  lag  die  im  11.  Jh.  gestiftete  Abtei  im  Komitat  Szabolcs 
auf  dem   Territorium  der  Gemeinde  Haldsz.    Der  Yf.  hält  dafür,  daCs  der 
^anonyme  Notar*    im   11.  Jh.  gelebt  habe  und  Notar  B^las  I.  gewesen  sei. 
Ludwig    N^methy    bringt   'Daten   zur   Geschichte    der   Propstei   und   des 
Kapitels  zur  h.  Dreifaltigkeit  bei  Felh^vviz  in  Ofen'  ^<>),  worin  die  Geschichte 
dieser   seit  1631   unbesetzt  gebliebenen  Propstei  von  ihrer  Gründung  durch 
die  Johanniter  (1187)  bis   zum  obgenannten  J«  in   flüchtigen  Andeutungen 
skizziert  ist. 


,  Badapeftt  Fol.  85  S.  mit  Abb.  (nngar.  a.  deatach).  —  34)  Wien.  Fol.  (ang.  und 
dMtMh).  —  35)  *Kalaaz  az  onsigoe  könyrkidllit&Bbaii.'  Badap.  Amateur-AoBgabe.  —  36) 
*A  )&Bbmok  t5rt6nete'.  Bodapdst  520  S.  —  37)  «KrasaÖT&r-megye  tort^nete*.  Badapest. 
3.  Bd.:  514;  4.  Bd.:  584  S.  —  38)  'A  Tdradi  püapöka^g  törtinete*.  Groriwaideln.  1.  Bd.:  X, 
47S8.  mit  sahlreiclien  Siegelabdrttcken  und  Abb.  —  39)  *A2  s&ztyi  apiteftg*.  Erlaa.  174  S. 
~-  40)  'Adadok  a  badai  felh^wiai  szent-h&romi&gröl  noTezett  pr^posts&g  £s  käptalan  tört^- 
■etikfls.'    Badapeat     S6  8. 
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Belgique. 

£n  1881,  nn  ouvrier  tronva  sur  les  bords  de  la  Mense,  entre  ChoMer 
et  Fl^malle,  pr^s  de  Li^ge  nne  petite  plague  de  bronze  de  9  centim^tres  de 
long  snr  7  de  large.  C'^tait  nne  partie  d'une  des  denx  tablettes  qni  com- 
posent  les  diplömes  militaires.  Ayant  eu  connaissance  de  cette  tronvaille,  Ad. 
de  Cenleneer^*)  a  ^tndiä  le  monnment  avec  le  plns  grand  soin.  Ce 
diplöme,  le  premier  tronva  en  Belgiqne,  est  d'nn  grand  int6r6t  ponr  notre 
pays;  U  n'int^resse  pas  moins  les  arch^olognes  anglais,  6tant  relatif 
anx  tronpes  anxiliaires  de  la  Bretagne,  et  il  est  aussi  d'une  certaine  impor- 
tance  ponr  les  ^tudes  äpigraphiqnes,  tu  qu'il  noas  röv^le  le  nom  d'nn  legat 
propr^tenr  de  la  Bretagne  inconnn  jnsqn'ä  ce  jonr  et  qn'il  nons  donne  des 
aper^ns  nouveanx  snr  des  qnestions  controvers^es. 

Belgique  en  g^neral.'^)  —  Claessens^®)  a  retrace  bri^vement  lliistoire 
de  l'ordre  des  Dominicains  dans  les  Pays-Bas.  —  L'acadömie  royale  de 
Belgiqne  a  conronn^  nn  travail  consid^rable  dans  leqnel  Alberdingk-Thym*) 
a  r^nni  nn  grand  nombre  de  renseignements  ezacts,  bien  choisis  et  en  partie 
nouTeanx  snr  les  fondations  charitables  qni  existaient  en  Belgiqne  avant  le 
16®  s.  Ce  memoire  est  rödigä  avec  soin  et  t^moigne  d'^tndes  longnes  et  patientes. 
—  y.  Gantier')  a  publik  nn  onvrage  assez  voluminenx  snr  la  Renovation 
de  lliistoire  des  Francs.  L^antenr  a  donn6  trop  souvent  libre  carriöre  k  sa 
fantaisife,  et  la  valenr  scientifique  de  son  travail  est  fort  minime. 

Provinoes.  —  Van  MoM)  a  consacr^  k  Thistoire  des  origines  de  la 
ville  d'Anvers  une  6tude  sans  grande  importance  scientifiqne.  —  Snr  l'^lan 
qne  le  commerce  de  cette  ville  a  pris  pendant  le  15®  s.,  ^lan  fatal  ponr 
presque  tont  le  Systeme  bans^tiqne,  on  tronve  beauconp  de  renseignements 
dans  les  ^ec^^  de  la  ligne,  pnbli^s  en  Allemagne,  onvrage  d'nne  prödsion 
classiqne.**) 

L.  Hymans^)  a  6crit  nn  grand  onvrage  en  denx  voinmes  in  folio  snr 
l'histoire  des  transformations  et  des  monnments  de  la  ville  de  Brnxelles. 
Le   texte  est  ^crit  avec  ^l^gance  et  Interesse  vivement  le  lectenr,  mais  la 


1)  K.  XXXIII  B.  InhaitsyenBeichniB.  —  l*^  Ad.  De  Cenleneery  Notice  rar  nn 
diplöme  militaixe  de  Trajan  trony^  anx  eoTiroDB  de  Li&ge:  Bull,  de  la  boc  d'art  et  dliiat 
da  dioc.  de  Li^e  1  (1881),  p.  68^127.  Avec  one  zeprodnction  en  phototypie.  —  l^^)  Sonroea 
diTerBCB  de  la  Baase-LoTraine  dana  lea  MGH.  v.  Bupra  Ch.  Y,  N.  la.  —  le)  Claeaaeno, 
L^ordre  des  Frirea  prScheon  en  Belgiqne.:  Ft^da  hiBt,  mü.  reUg.  litter.  et  adentÜl  1883, 
No.  5.  —  2)  P.  P.  M.  Alberdingk-Thym,  De  GeBtichten  Tan  liefdadigheid  in  Belgie,  t«b 
Karel  den  Qroote  tot  aan  de  XYI«  eenr.  Bnixellea,  Hoyez.  4^  412  p.  (=  M^. 
de  Tac  de  Belgiqne,  toL  45.)  —  3)  V.  Gantier,  B^novation  de  l'histoire  d.  Francs.  Brozellas, 
Le  B^gne.  —  4)  J.  B.  Van  Mol,  L.  däbats  d'nne  grande  yiUe.  Etnde  bist  et  aroh^oL  snr 
1.  origines  de  la  yille  d'Asyers.  Anyers,  Thennis.  40  p.  —  4*)  Hanserezesse  U,  4,  y.  sapn 
Ch.  XXin,  N.  2.  3.  —  5)  L.  Hymans,  Brnxelles  ä  trayers  L  äges.  Bmxellea,  Braylant. 
fol.    2  yol. 
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grande  importance  de  l'onyrage  r6side  dans  les  gravores  qai  sont  an  nombre 
de  plns  de  trois  cents,  fort  bien  ez^cat^es.  —  Piot^)  a  tronv^  anx  archives 
dn  royanme  ä  Brnxelles  des  docnments  trds  importants  relati&  ä  denx  enqnötes 
Utes  en  1363  et  en  1389  dans  le  dnch^  de  Brabant  sur  Tadministration 
de  la  justice  et  la  gestion  des  finances  pabliqnes. 

Quant  äla  Flandre'^),  nons  citerons  quelques  travanx  hagiographiqnes^ 
d'ane  importance  m^diocre.  —  K  Oailliard*)  a  fait  nn  glossaire  flamand 
ponr  l'inventaire  des  archives  de  Bmges  de  Gilliodts  van  Seyeren;  c'est 
nn  travail  digne  de  la  patience  des  b^^dictins,  et  qni  r^v^le  chez  son  an- 
teor  nne  sdence  profonde  de  la  lingoistiqne.  —  Gh.  Piot^<^)  a  fait  paraitre 
des  d^tails  in^dits  snr  Tarmenient  des  cötes  de  Flandre  pendant  la  gnerre 
entre  la  France  et  l'Angleterre  en  1294. 

En  Hainant,  Leop.  Deyillers^^)  a  rendn  nn  grand  service  anx 
hiBtoriens  beiges  en  pnbliant  nn  excellent  inventaire  analytiqne  des  riches 
tfchifes  de  la  Tille  de  Mons.  Le  Ir  yolnme  contient  Tanalyse  des  chartes. 
—  Le  m£me  ^^  sayant  archiyiste  a  6d\\j6  le  cartnlaire  des  comtes  de  Hai- 
nint  depnis  Taydnement  de  Gnillanme  n  jnsqn'  k  la  mort  de  Jacqueline  de 
Bavi^.  Cet  important  onyrage  contient  nn  grand  nombre  de  piöces  d'nne 
haute  valenr  bistoriqne.  —  £.  Prndhomme^')  a  publik  nne  cnrlense  6tnde 
snr  la  Chronologie  des  comtes  de  Hainant  —  Lejenne^^)  a  fait  paraitre  le 
tome  4  de  son  importante  monographie  de  Tabbaye  de  Lobbes.  ^^) 

Pen  de  qnestions  ont  ^te  anssi  discnt^es  par  les  ^tymologistes  qne  Tori- 
jpne  du  nom  de  Li^ge.  Kurth^^)  d^montre  dans  nn  sayant  memoire  qne 
la  plns  ancienne  forme  de  ^Leodinm*  est  ^Lendic',  ^yicus  Lendicns'  ce  qni 
eqüirant  ä  ^cns  pnblicns'.  Nons  remarqnons  encore  dans  ce  memoire  nne 
description  trös  vivante  d'nne  commnnant6  franqne  an  11®  s.  —  £.  School- 
meesters^^)  a  publik  les  Begesta  de  Baonl  de  Zaehringen  eveqne  de  Liege, 
de  1167  ä  1191.  U  donne  Tindication  de  tontes  les  chartes  qn*il  a  octroy^es 
oa  qn*il  a  signees  comme  temoin  et  11  a  extrait  des  chroniqnes  contempo- 
nines  tons  les  faits  et  gestes  dn  prince-eySqne  afin  de  presenter  ainsi  nn 
tableaa  complet  de  son  activite  politiqne  et  religiense.  —  6.  Knrth^^)  a 
pvblie  nne  interessante  ^tnde  de  critiqne  sur  denx  biographies  inedites  de 
S.  Servals.     —    Faisons   aussi    remarqner    la    pnblication    ^^*)   &ite   par 


6)  Ch.  Piot,  Denx  enqaetes  en  1368  et  1389  bot  la  condaite  d.  fonctioimairea  da 
^>^  de  Brabant:  BiüL  de  la  Comm.  loy.  dliist,  4e  sör.,  Bd.  11,  p.  179—230.  —  Peintares 
^  Barmann  et  de  B.  yan  Orley  k  GUstrow,  y.  sapra  Gh.  Xyill,  N.  160  (Schlie).  —  7) 
UttiM  de  denx  abbfe  de  Gant  v.  rapra  Gh.  lU,  K.  9;  Ch.  Y,  N.  16  (Wattenbach).  — 
^)  S.  Bembry,  Saint  Gilles,  aa  rie,  sei  reliqaes,  son  colte  en  Belgiqae  et  dans  le  Kord 
^  li  F^rance.  Bmges,  Gailliard.  2  toI.  533  et  792  p.  —  D.B.,  Charles  le  bon  Comte  de 
flandre:  Pr^da  hist,  m^  relig.  litt^  et  sdentif.  1883,  no.  3.  ~  9)  £.  Gailliard,  Gloa- 
itin  fiamand  de  rinyentaire  d.  srchiyes  de  Broges  de  Gilliodts-yan  Seyeren.  Bmges,  Cbiilliard. 
^*  U,  794  p.  —  10)  Oh.  Piot,  L'armement  d.  cdtes  de  Flandre  en  1294:  BnU.  de  la  Comm. 
i«T-  didit.,  4«  s^.,  yol.  11,  p.  193 — 224.  —  11)  L.  Deyillers,  Inyentaire  analytiqne  d. 
^>^ksi«i  de  la  yille  de  Mons  1«  partie.  Chartes,  tome  1.  Mons,  Manceaux.  285  p.  —  12) 
^  Gntnlaire  d.  Comtes  de  Hainant,  de  Taytoement  de  Gnillanme  II  ä  la  mort  de  Jacqueline 
^  fiiHiie.  BrozeUes,  Hayei.  4^  624  p.  —  18)  £.  Pradhomme,  Essai  snr  la  chro- 
■ologio  d.  eomtes  de  Hainant  Mons,  Degnesne.  226  p.  —  14)  Th.  Lejenne,  Monographie 
^  l'ueieBne  abbaye  de  saint  Pierre  k  Lobbes.  T.  4.  Mons,  Manceaox.  360  p.  — 15)  X^^*  ^• 
^■nBastelaer,  Opascnles  hist  sor  la  yille  de  Charleroi.  Mons,  Manceaux.  140  et  170  p. 
^  ^  (n'  a  qo'  nn  int^t  local).  —  16)  G.  Knrth,  L.  origines  de  la  yille  de  Li^e:  Bull. 
<^  1>  loe.  d'art  et  d'hist  da  dioc.  de  Li^e  2.  —  17)  £.  Schoolmeesters,  Les  Begesta  de 
fiaoal  de  Zaehringen  prince  6yeqne  de  liige.  (1167—1191):  ib.  1  (1881),  129—212.  ~  18) 
^'  Knrth,  Denx  biographies  inMites  de  saint  Servais:  ib.  p.  213—271.  ~  18»)  Vita  Frid 
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le  m§me  savant  de  la  vie  metriqne  de  Tev^que  FrederiCi  celle  des  'gesta' 
d'  Anselme  de  Li^e,^^^)  enfin  nne  monographie^^)  bien  soignee  snr  Tabbe 
Poppo  de  Stavelot. 

Poor  Na  mar,  uoos  renvoyons  le  lecteur  k  nne  petite  sonrce  da  12^  s. 
fort  interessante  ;^^^)  da  reste  noas  n'avons  ä  citer  qae  quelques  trayaax 
d'ordre  secondaire.  ^•-*^) 

Le  P.  Ch.  De  Smedt'^)  a  resame  d'ane  manidre  precise  et  compl^te 
les  r^gles  fondamentales  de  la  critiqae  historiqae.  Le  Savant  bollandiste  Stu- 
die soigneasement  Tatilite  des  r^gles  de  la  methodologie  historiqae,  les  dbpo- 
sitions  n^cessaires  aa  critiqae,  le  caractöre  de  la  ceiütade  historiqae,  la  con- 
naissance  des  soarces,  l'aathenticit^  des  textes,  la  tradition  orale,  la  cojyectare, 
les  t^moignages  non  Berits  et  les  argaments  ä  priori.  II  complöte  son  etade 
par  de  nombreases  applications  ä  Thistoire  da  Moyen  Age.  Le  livre  da 
P.  de  Sm.  est  indispensable  aax  jeanes  gens  qui  abordent  l'^tade  de  rhistoire. 


A  A.A1  Y» 

W.  Wattenbaeh. 

Paräographie. 

Einen  Überblick  über  das  ganze  Gebiet  der  Paläographie  hat 
Paoli,  der  florentiner  Staatsarchivar,  gegeben  in  einer  Schrift,  welche  er  selbst 
nur  bezeichnet  als  bestimmt  zur  vorläufigen  Unterweisung  seiner  Schüler  über 
die  Gegenstände,  welche  in  den  Vorträgen  weitere  Ausführung  erhalten  würden.^) 
Die  anspruchslose  Schrift  hat  jedoch  mit  Becht  Beachtung  gefunden;  mit 
grofser  Klarheit  entwickelt  der  Vf.  die  Geschichte  der  lat.  Schrift  durch  ihre 
verschiedenen  Wandlungen  und  Verzweigungen  hindurch,  erklärt  die  Regeln 
der  Abkürzung  und  berührt  die  Interpunktionen,  Zahlzeichen  und  Ziflem, 
stets  mit  Hinweisung  auf  geeignete  Beispiele;  der  zweite  Teil  behandelt  in 
ähnlicher  Weise  die  Urkundenlehre. 

Die  Londoner  Paläographical  Society  hat  in  diesem  Jahre  mit  der  13. 
Lieferung  die  erste  Serie  ihres  ausgezeichneten  Werkes,^)  welches  so  oft  schon 
rühmlichst  zu  nennen  war,  glücklich  vollendet.  Beigegebene  systematische 
Inhaltsverzeichnisse  ermöglichen  es,  die  260  Tafeln  in  drei  Bände  zu  ver- 
teilen, deren  erster  die  gi-iechischen  enthält,  die  beiden  folgenden  die  lateinische 
Schrift  in  verschiedenen  Sprachen  bis  zum  Ausgang  des  MA.  Die  Auswahl 
ist  von  den  Herren  Bond    und   Thompson   mit  grofser  Sorgfalt  und  Um- 


Leod.  T.  sapra  Gh.  Y,  N.  6.  —  18^)  Gesta  Anselmi  t.  lapra  Ch.  Y,  N.  1».  —  IS«)  Lade- 
wig, Poppo  Yon  Stablo,  v.  lapra  Gh.  Y,  N.  82.  —  18d)  Fond.  ocd.  8.  Albani  Namae.  t. 
■npra  Ch.  Y,  K.  7  (Bresslau).  —  19)  Dandoy,  La  Province  de  Namnr  numumentale  et 
pittoresqae.  Kamiir.  fol.'  —  20)  Toassaint,  Eist  de  Tabbaye  de  Wanlaort  et  da  prieuxe 
d^Haatiöre,  de  l'ordreB  de  Saint  Benott  Narnur,  Bouxfils.  176  p.  —  21)  Y.  Barbier,  Hirt,  de 
Tabba]^  de  la  Faix  Notre  Dame  ä  Narnur.  Narnur,  Donzfils.  251  p.  —  22)  Ch.DeSmedt, 
Principes  de  1&  critiqae  bist     Brozelles,  PoUeanick.     18°.     292  p. 

1)  Fublicazioni  del  B.  Litituto  di  Studi  ■uperiori  pratici  e  di  perfezionamento  in  Firenie. 
Sezzione  di  Filosofia  e  Filologia.  Gollozione  scolastica.  Programma  di  Paleografia  latina  e  di 
Biplomatica,  espotto  sommariamente  da  G.  Paoli.  Fir.,  coi  tipi  dei  SuccesBori  Le  Monnier. 
67  S.  (Übers,  von  Lohmeyer,  s.  JB.  1885).  Ygl.  u.  K.  Dipl.  —  ^  The  Palaeographictl 
Society.  Facaimilea  of  manuscriptfl  and  inscriptiont.  Edited  by  K.  A.  Bond  and  £.  K. 
Thompson.     London.    1873—1883.    gr.  fol.     (Nicht  käuflich).    Vgl.  o.  K.  III,  N.  14. 
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akht  gemacht;  weder  Mübe  noch  Kosten  wurden  gescheut,  nm  aus  den  ver- 
schiedensten Sammlungen  die  geeigneten  Prpben  zusammenzubringen,  und  kein 
anderes  Unternehmen  kann  mit  diesem  verglichen  werden.  Dennoch  konnte 
bei  der  auTserordentlichen  Fülle  des  vorhandenen  Materials  und  der  erstaun- 
lichen Mannigfaltigkeit  der  Schriftarten,  welche  sich  aus  der  alten  lateinischen 
entwickelt  haben,  auch  diese  Auswahl  nicht  als  genügend  betrachtet  werden, 
und  es  ist  deshalb  sogleich  eine  neue  Serie  begonnen.  Voran  gestellt  ist  jetzt 
eise  sehr  sorgftltig  auf  Grund  der  vorliegenden  Tafeln  ausgearbeitete  £in- 
Idtnng  (XVI  S.)  über  die  Entwicklung  und  Veränderung  der  beiden  Schriften 
Ton  den  eisten  Anfängen  bis  zum  Ende  des  MA.,  wobei  auch  der  wechselnde 
Sül  der  malerischen  Verzierung  berücksichtigt  ist.  —  Von  £.  M.  Thompson 
ist  auch  der  instruktive  und  schön  ausgestattete  Katalog  der  Stowe-Ausstellung'} 
ferfftist,  d.  h.  einer  Auswahl  aus  der  yom  Earl  of  Ashburnham  für  das  brit. 
Mos.  angekauften  Sammlung,  welche  einst  vom  Marquess  of  Buckingham  in 
Stowe  zusammengebracht  war.  Hervorzuheben  ist  unter  den  Facss.  eine  Urk. 
des  E.  Vihtred  von  Kent  v.  697  in  Halbunzialschrift  und  ein  Blatt  aus  dem 
Hjde  Register  s.  XI,  welches  in  angelsächsischer  Umribzeichnung  Himmel 
nnd  Hölle  darstellt.  Eine  Menge  interessanter  Autographen  gehört  neuerer 
Zeit  an.  —  Eine  sehr  alte  Unzialschrift,  welche  noch  dem  5.  Jh.  zugeschrieben 
wird,  zeigt  der  Rotulus  mit  kirchlichen  Gebeten,  welchen  der  Graf  Porro 
1882  im  Archiv  des  Fürsten  Anton  Pius  von  Savoyen  entdeckt,  und  mit  dem 
Abbate  Ceriani,  dem  gelehrten  Bibliothekar  der  Ambrosiana,  herausgegeben 
hat  Die  Rubriken  sind  mit  Kapitalschrift  geschrieben.  Beigegeben  ist  ein 
Stack  in  natfirlicher  Gröfse,  die  ganze  Vorderseite  in  vieriacher  Verkleinerung, 
photolithographisch.^)  —  Jünger  sind  die  von  Ziegler,  welcher  sich  schon 
früher  durch  Untersuchungen  über  die  ältesten  lat.  Bibelversionen  verdient 
gemacht  hat,  zur  Jubelfeier  der  Universität  Würzburg  veröffentlichten,  im  Cod. 
l&t  Monac.  6225  aus  Freising  enthaltenen,  Fragmente,^)  Palimpsestblätter, 
welche  im  9.  Jh.  rescribiert  sind.  Das  beigegebene  Lichtbild  zeigt  die  Form 
der  Unzialschrift,  welche  er  spätestens  dem  6.  Jh.  zuschreibt.  —  Eine  sehr 
merkwürdige  Prachthds.  in  Unzialschrift  hat  Ref.  beschrieben.^)  Es  ist  die 
mit  der  Hamiltonschen  Sammlung  für  die  Berliner  Bibliothek  erworbene 
Pnrpurhds.  der  vier  Evangelien  in  Goldschrift,  welche  vielleicht  das  einst 
vielbewunderte,  c.  670—680  von  Erzb.  Wilfrid  von  York  besorgte  Exemplar 
sein  kann.  Wenn  dabei  die  in  älterer  Unzialschrift  nicht  vorkommende  Ab- 
kürzung für  ur  und  die  Interpunktion  vermittelst  eines  schräg  über  einen 
Ponkt  gestellten  Striches  Bedenken  erregen,  so  ist  dabei  zu  beachten,  dafs 
beides  auch  den  tironisch  geschriebenen  Psalterien  eigen  ist,  welche  aus  ver- 
schiedenen Gründen  ebenfalls  dem  7.  Jh.  zugeschrieben  werden. 

Ein  umfangreiches  Beispiel  alter  angelsächsischer  Schrift  bietet   das 
photolithographisch  wiedergegebene  Glossar  von  Epinal^),  welches  der  Heraus- 


3)  Catalogae  of  a  Selection  from  the  Stoowe  Manuscripts,  exhibitod  in  the  King^s  Library 
ia  the  Britüh  Maaeum.  Printed  by  order  of  the  Trasteos.  lY,  83  S.  ^^.  (d.  6;  with  15 
iBtotype  Facsimile« :  Sh.  3,  6.)  —  4)  II  rotulo  opistografo  del  principe  Antonio  Pio  di  Savoja. 
Sdificme  di  60  oopie  foori  di  commercio.  —  5)  Bruchetücke  einer  yorhieronymianiBchen  Über- 
K^img  de«  Pentateueh,  aus  einem  Palimpseste  d.  k.  Hof-  a.  Staatsbibliothek  zum  erstenmal 
Teroffentl.  t.  Leo  Ziegler.  Mit  einer  photolith.  Tafel.  München,  Lith.  artist  Anstalt  (Th. 
Äidel).  XXX,  88  S.  4«.  —  6)  NA.  8,  S.  348—346.  —  7)  The  Epinal  Glosaary,  Latin 
>ul  Old-Engliah,  of  the  eighth  Century.  Photolithographed  from  the  original  by  W.  Griggs, 
lad  edited  with  transliteration,  introduction  and  notes,  by  Henry  Sveet,  M.  A.  Vice-Presi- 
dent,  formerly  Preaident  of  the  Philological  Society.  Printed  for  subscribers  and  for  the 
^ological  and  Early  English  Texte  Societies.     London,  Triibner  &  Co.    gr.  4<>.     XIY^  29  S. 
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geber  H.  Sweet  mit  sehr  ausführlicher  Begründang  spätestens  dem  AnfsEuig  des 
8.  Jh.  zuschreibt,  während  E.  M.  Thompson  es  erst  in  das  9.  Jh.  setzt 

Ton  der  herrlichen  Entwickelung  der  Kalligraphie  in  Karolingi- 
scher  Zeit  giebt  eine  Yorstellang  die  von  dem  Grafen  Bastard,  dem  Vf. 
des  grofsen,  nnvollendet  gebliebenen  Prachtwerks,  vorbereitete  und  nach 
seinem  Tode  veröffentlichte  Auswahl  yon  30  Tafeln,  23  aus  der  Bibel  des 
Grafen  Yivian,  nebst  einigen  anderen  zur  Vergleichung.^-^)  Aulser  der  reichen 
ktlnstlerischen  Ausstattung  sind  auch  die  in  der  Schule  zu  Tours  ausgebil- 
deten Schriftarten  durch  schöne  Beispiele  von  bedeutendem  Umfang  vertreten. 
Bei  dem  Mangel  eines  erklärenden  Textes  ist  um  so  dankbarer  die  ausfAhr- 
liche  Anzeige  anzuerkennen,  welche  L.  Delisle^^)  gegeben  hat,  verbunden 
mit  Angaben  ttber  die  der  Bibl.  nat.  zugekommenen  Tafeln  und  EoUektaneen 
aus  dem  Nachlasse  des  Grafen  Bastard.  —  Über  den  goldgeschriebenen  sog. 
Psalter  Karls  des  Kahlen,  welcher  einst  dem  Grofsmünster  in  Zürich  gehörte, 
Jetzt  aber  in  der  Schatzkammer  in  München  sich  befindet,  hat  W.  Meyer 
ausführlich  berichtet ^^) 

Mit  der  Bücherschrift  des  10.  Jh.  beschäftigt  sich  eingehend  Th. 
Sickel  in  seiner  Abhandlung  über  das  Ottonische  Privileg.^')  —  Eine  nicht 
kalligraphische,  mehr  kursive  Schrift  aus  dem  Anfange  des  10.  Jh.  zeigt  die 
Bückseite  des  oben  erwähnten  Rotulus,  welcher  damals  schon  aufser  Gebrauch 
und  nicht  mehr  vollständig  war.  Es  sind,  wie  es  scheint,  Konzepte  und 
Kopien  der  Korrespondenz  eines  Erzb.  Johannes  von  Ravenna;  eine  pboto- 
lithogr.  Probe  ist  der  Ausgabe  beigefügt)  —  In  bedeutend  spätere  Zeit 
führt  uns  eine  der  so  sehr  verdienstlichen  Publikationen  von  L.  Delisle,^^) 
welche  dem  Bef.  aber  nicht  zugänglich  gewesen  ist. 

Mit  einer  speziellen,  wenig  bekannten  Eigentümlichkeit  jüngerer 
Hdss.  erbaulichen  Inhalts  beschäftigt  sich  ausfdhrlich  P.  Denifle,'^)  nämlich 
mit  einer  für  den  Zweck  öffentlicher  Recitation  üblichen  musikalischen  Punk- 
tation, bezeichnet  als  Flexa,  Mediatio  oder  Metron,  Fragezeichen  und  Finale, 
welche  seit  dem  13.  Jh.  bei  den  verschiedenen  Orden  in  etwas  verschiedener 
Anwendung  üblich  war.  Er  weist  damit  die  von  Hirsche  in  seinen  Unter- 
suchungen über  Thomas  von  Kempen  dem  Hakenpunkt  als  einem  Interpunk- 
tionszeichen beigelegte  Bedeutung  zurück. 

Die  in  diesem  Jahre  mit  Ausgabe  des  zweiten  Teiles^')  vollendete  photo- 
typische Ausgabe  des  Pariser  Cod.  2718  in  tironischen  Noten  von  W. 
Schmitz  wurde  schon  im  vorj.  Bericht'^  erwähnt. 

Wenden  wir  uns  den  sog.  Nationalschriften  zu,  so  ist  da  zunächst 
als  ein  hochbedeutendes  und  grundlegendes  Werk  die  Sammlung  west- 
gotischer Schriftproben  von  P.  Ewald  und  G.  Loewe^^)  hervorzuheben, 
welche  diese  beiden  Forscher  bei  längerem  Aufenthalt  in  Spanien  mit  gröbster 

8-9)  PeintaroB  etc.,  pnbliia  par  lo  Comte  do  Bastard,  s.  o.  K.  III,  K.  17.  —  10)  ib., 
N.  18;  übers,  d.  Ref.:  ib.,  N.  16;  Zu  Torgleichen  auch  Delisle:  JB.  1882,  II,  18^  —  11) 
SB.  d.  Münch.  Ak.  d.  Wiss.  1883,  S.  424—436.  —  12)  s.  o.  K.  lY,  N.  11,  u.  K.  Dipl., 
N.  15.  — 18)  S.  O.N.  4,  u.üb.  diese  Briefe  Loewenfeld;  NA.  9,  513—539;  10,  699—603.; 
Tgl.  u.  K.  Dipl.  — 14)  Le  premier  rogistro  de  Philippe- Aoguste.  Reprodaction  h61iotfpiqao  du  ms. 
du  Vatican,  publice  par  L.  DclisIc.  Paris,  Champion.  Qrand  in  4^  de  20  p.  et  de  96  feuillets 
rendus  en  h^liotypie  par  A.  M o  r  e  U  i.  Vgl.  o.  K.  XXYIII,  K.  1  Ol .  — 15)  Krit  Bemerkgn.  zur  Oerson* 
Kempisfrage:  ZKTh.,  Jg.  7,  S.  706— 728.  — 16)  Mon.  tachygr.  cod.  Paris,  lat.  2718,  tnnsscr. 
adnoi,  ed.  G.  Schmitz.  Fase.  2,  S.  Joh.  Chrysost  de  cordis  compunctione  libroe  XI  latino 
Tersos  continens.  Adj.  sunt  XY  tab.  phototypae  notarum  simulacra  cxhibentes.  Hann.,  Hahn. 
YII,  31.  S.  In  Mappe  (M.  10,00).  —  17)  JB.  1882,  II,  438^  —  18)  Exempla  scripturae 
Yisigoticae  XL  tabulis  expressa  liberalitate  ministerii  quod  regni  Borussici  rebus  eccl.  schol. 
medic.  praeest  adjuti  ediderunt  Paulus  Ewald  et  Gustavus  Loewe.    Tabulas   photographicas 
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Sorgfalt  angewählt  und  ebenso  sorgfältig  gearbeitet  und  erläatert  haben. 
Namentlich  die  merkwürdigen  Obergangsschriften  der  ältesten  Zeit,  dann  die 
schwer  lesbare,  häfsliche  Korsive,  welche  sich  Jhh.  lang  fast  unverändert 
erbalten  za  haben  scheint,  sind  hier  zuerst  in  ganz  zuverlässiger  Weise,  die 
kalligraphisch  schon  im  8.  Jh.  ausgebildete  Minuskel  in  reichen  und  sehr 
majmigfialtigen  Beispielen  zur  Anschauung  gebracht;  ebenso  das  Absterben 
der  nationalen  Schreibweise  unter  dem  übermächtigen  Einflufis  der  fränkischen 
Schrift,  welche  schon  im  11.  Jh.  in  Catalonien  allein  gebräuchlich  ist.  Eine 
genane  Bestimmang  chronologischer  Entwickelung  ist  noch  so  wenig  möglich, 
dals  über  eine  wichtige  Hds.  (die  andalusische  Bibel)  die  Ansichten  um  2  Jhh. 
schwanken;  sie  wird  sich  vielleicht  überhaupt  als  unmöglich  erweisen,  so  wie 
auch  die  herkömmliche  Scheidung  in  2  Gattungen  durch  die  zahlreichen 
Varietäten  immer  weniger  haltbar  wird.  Eine  systematische  Bearbeitung  der 
westgot  Paläographie  hatten  die  Herausgeber  in  Aussicht  gestellt,  allein 
oach  dem  beklagenswerten  frühen  Tode  G.  Loewes  werden  wir  darauf  ver- 
zichten müssen.  Nur  die  im  nordwestlichen  Spanien  vorkommende  Krypto- 
graphie, gemischt  aus  Kursive  und  verschiedenen  Zeichen  für  die  Vokale,  hat 
Ewald  in  einem  Aufsatz  behandelt  und  dabei  auch  eine  Abbildung  der  hier 
richtig  indisch  genannten  Ziffern  vom  J.  976  gegeben.  ^^) 

Die  eigentümlichen  Schriftgattungen  des   südlichen  Italiens,   wo  mit 

dem  EinfluTs  der  langob.  benevent.  Schrift  bei  den  Notaren  die  fortlebende 

römische  Kursive  oft  seltsame  und  schwer  zu  lesende,  unter  sich  wieder  sehr 

verschiedene  Schriftarten  in  Urkk.  hervorrief,   behandelt   Michele   Russi  im 

ersten  Abschnitt  seines  den  neapol.  Urkk.  gewidmeten  Werkes,  mit  Beifügung  sehr 

instruktiver  Tafeln.^^)  Die  Normannenzeit  brachte  auch  hier  die  fränkische  Schrift 

imter  besonderem  Einflnüs  der  neuen  päpstlichen  Kanzleischrift  zur  Herrschaft. 

Die   künstlerische  Ausstattung  der  Hdss.   ist  auf  Grund  des  in 

der  Turiner  Bibliothek  vorhandenen  Materials,  mit  20  lithographisch  ziemlich 

mangelhaft  ausgeführten  Tafeln,   in  dilettantischer  Weise  behandelt  in  einem 

posthomen   Werke   des  Advokaten   Yincenzo  Pantassi.'^)    —   Von   hoher 

konstgeschichtlieher  Bedeutung  ist  dagegen  das  Prachtwerk,  in  welchem  Oscar 

von  Gebhardt    die  Miniaturen   des  durch  Libri    entwendeten,  jetzt  in  der 

Bibliothek  des  Earl  of  Ashbumbam  befindlichen  Pentateuchs  aus  Saint-Gatien 

de  Tours  phototypisch    herausgegeben    und    beschrieben   hat.^^)     Der   Text, 

eine  ziemlich  plumpe  ünziale,   wird  dem    7.  Jh.    zugeschrieben;    die    Bilder, 

Ton  sehr  grofsem  Format,   sind  leider  teilweise   stark  beschädigt  —  Hieran 

schliefst  sich  eine  Abhandlung  von   A.  Springer^')    über   die   in   Umriüs- 

zeichnungen  nach  angelsächs.  Art  ausgeführten   Illustrationen    des   Utrechter 

Psalters,  welche  nach  ihm  der  Schrift  gleichzeitig  sind   und   wie   diese  nicht 

früher  als  die  zweite  Hälfte  des  9.  Jh.   anzusetzen.    Der   Vf.    weist   eine  in 

der  karol.  Periode  eigentümliche   und   selbständig   entwickelte  Kunstrichtung 

nach  und  verfolgt  die  Art  der  Darstellung    vergleichend  durch  verschiedene 

andere  hervorragende  Exemplare  des  Psalters  mit  Illustrationen. 

Bte  Antoiui  Selfa  Esoorialensu  maxiiuam  partem  confectu  phototypice  descripsorunt  A.  Naa- 
naaa  et  Schroeder  Liprienses.  Heidelbergae,  apud  Guit  Koeatar.  XI,  30  S.  KJ.  fol. 
Aagewigt  t.  E«1:  DLZ.  1883,  N.  37;  v.  Steindorff:  GGA.  1884,  N.  3.  —  19) 
Palaeograpfaiflchea  aa>  Spanien:  NA.  8,  8.  357—360;  ygl.  S.  631  üher  Mängel  der 
phototyp.  Tafel.  —  20)  Paleografia  e  diplomatica  de'  docnmenti  delle  proyince  Kapolitane. 
^■poli,  Furchheim.  VII,  200  u.  XVI  S.,  letztere  Umschrift  der  20  Tafeln.  L.  10;  vgL  u. 
t  KpL  —  21)  I  codici  miniati.  Torino,  Erm.  Loescher.  97  8.,  20  T.  (L.  4.)  —  22) 
1^  ndniatiire«  of  the  Ashbumham  Fcntatouch.  London,  Asher  &  Co.  II,  24  8.  20  Tafeln, 
vonniter  1  farbig,     gr.  fol.  —  28)  Abb.  d.  K.  Säcba.  Ges.  d.  W.  8,   8.  186—296,  10  Tat 
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XXXVI. 

H.  Brefelau. 

Diplomatik. 

Editionsarbeiten.  —  Faksimile-Publikationen.  —  Die  grofsartige 
Sammlung  der  Eaiserurkk.  in  Abbildungen  ist  auch  in  diesem  Jahre  um  zwei 
neue  Lieferungen  vermehrt  worden,^)  an  deren  Herausgabe  und  Bearbeitung 
sich  Y.  Bayer,  W.  Schum,  F.  Philippi  und  Tb.  Lindner  beteiligt 
haben.  Bayer  vervollständigt  die  in  Lieferung  lY  mitgeteilten  Urkk.  Hein- 
richs n.  durch  zwei  neue  Faksimiles  (Lief.  YI,  Taf.  1  und  2):  ein  Diplom 
fOr  Salzburg,  das  Stumpf-Brentano  für  paläographisch  unhaltbar  erklärt  hatte, 
das  nun  aber  durch  das  zuverlässige  Kriterium  der  Schriftvergleichung  als 
zweifellos  echte  Kanzleiausfertigung  erwiesen  wird,  und  ein  anderes  für  Sähen  - 
Brixen.  Schum  bringt  auf  sieben  Tafeln  (Lf.  YL,  Taf.  3—9)  Urkk.  aus 
der  diplomatisch  sehr  wichtigen  Regierungszeit  Lothars  HI,  welche  den  Über- 
gang von  der  sich  noch  an  die  alten  fränkischen  Oberlieferungen  anschlieüsen- 
den  Epoche  der  Salier  zu  der  vielfach  neue  Erscheinungen  bietenden  staufi- 
schen  Periode  vermittelt.  Der  sehr  ausführliche  Kommentar,  welcher  diesen 
Tafeln  beigegeben  ist,  giebt  zunächst  eine  Geschichte  der  Reichskanzlei  unter 
Lothar.  Die  beiden  merkwürdigsten  Thatsachen,  die  uns  da  entgegentreten, 
sind  einerseits  der  Bruch  mit  der  bisherigen  Oberlieferung,  der  sich  schon 
dadurch  zu  erkennen  giebt,  dafs  keiner  der  unter  Heinrich  Y.  arbeitenden 
Kanzleibeamten  unter  Lothar  weiter  amtiert,  vielmehr  durchweg  homines  novi 
und  zwar  mehrfach  Sachsen  von  dem  neuen  König  angestellt  worden  sind, 
andererseits  die  Yakanz  des  Kanzleramtes,  das  während  der  ganzen  Regierungs- 
zeit Lothars  unbesetzt  geblieben  ist.  In  der  Erklärung  der  letzteren  That- 
sache  vermag  ich  freilich  den  Ausführungen  Sch.s  nicht  zu  folgen.  Nimmt  er 
an,  dafs  dieselbe  auf  ^Kämpfe  um  den  mafsgebcnden  Einflufs  in  der  Kanzlei' 
zurückzuführen  sei,  indem  Adalbert  von  Mainz,  wie  früher  Willigis,  das 
Emennungsrecht  der  Kanzler  beansprucht  habe,  Lothar  aber  diesen  Be- 
strebungen Widerstand  geleistet  habe,  und  dafs  es  infolge  dessen  zur  Er- 
nennung eines  Kanzlers  nicht  gekommen  sei,  so  finde  ich  zu  einer  solchen 
Annahme  weder  in  dem,  was  wir  aus  den  Rekognitionen  der  Urkk.  Lothars 
erschliefsen  können,  noch  in  dem,  was  wir  sonst  über  das  Yerhältnis  des 
Kaisers  zu  dem  Erzbischof  von  Mainz  wissen,  einen  ausreichenden  Grund. 
Mir  scheint  vielmehr  die  Nichtbesetzung  des  Kanzleramtes  gerade  im  Ein- 
verständnis mit  Adalbert  erfolgt  zu  sein,  dem  dadurch  in  seiner  Eigenschaft 
als  Erzkanzler  der  mafsgebende  Einflufs  auf  die  Geschäfte  der  Kanzlei,  die 
Oberleitung   derselben,   vielleicht   auch   ein   Anteil   an   den  Einkünften  des 


1)  T.  Sybol  n.  Sickel^  Kaiscrurkk.  (s.  o.  K.  Vin,  N.  15»)  Lf.  5  a.  6,  49  Taf.  quer^ 
folio.     56  S.  Text  gr.  8«. 
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Amtes  gewahrt  blieben.    Bedenken  wir,  dafs  Adalbert  ganz  das  gleiche  Yer- 
Wtms  (Vakanz  des  Kanzleramtes  und  unmittelbare  Leitung  der  Kanzlei  durch 
den  Erzkanzler)  schon  unter  Heinrich  Y.  offenbar  angestrebt  und  in  der  Zeit 
Ton  seiner   Weihe    in   Mainz    bis    zu  seinem  Bruch    mit  dem  letzten  Salier 
aoch  erreicht  hatte,  so  scheint  es  mir  sehr  wahrscheinlich,   dafs  Lothar,  der 
doch  vor  allem  Adalbert  die  Krone  verdankte,   diesem  das  Zugeständnis  ge- 
macht hat,  auf  die  Ernennung  eines  Kanzlers  zu  verzichten  und  so  den  Zu- 
stand wiederherzustellen,  welcher  vom  August  1 1 1 1  bis  *zum  November  1112 
bestanden  hatte.     Dafs  aber  schon  damals  der  Erzbischof  von  Mainz  geradezu 
das  Emennnngsrecht  des  Kanzlers  in  Anspruch  genommen  hätte,  vermag  ich 
mit  den  Verhältnissen   des  Kaisertums   in  dieser  Epoche,    die  doch  mit  den- 
jenigen des    ausgehenden  13.  Jh.  nicht  im  Ernst  verglichen  werden  können, 
ebensowenig  zu  vereinbaren,  wie  es  mir  gelungen  ist,  einen  Anhaltspunkt  für 
die  Annahme  zu  finden,   dafs   schon   im  10.  Jh.  Willigis  ^geradezu  über  die 
Besetzung  der  Stellen  in  der  Kanzlei  verfügt'  hätte.    Weiche  ich  hier  von  Seh. 
ah,  so  kann  ich  seine  sonstigen  Ausführungen,  insbesondere  über  die  äufseren 
Merkmale  der  Urkk.  Lothars,  die  sehr  anschaulich  und  instruktiv  zeigen,  wie 
die   Kanzlei    Lothars   anfangs   ziemlich   ratlos   in   der   Nachahmung   älterer 
Muster  hin-  und  herschwankt,  bis  sie  allmählich  eigene  festere  Formen  entwickelt, 
in  den  Hauptpunkten  lediglich   zustimmen.  —  Abweichend  von  anderen  Mit- 
arbeitern bei  den  K.  U.  i.  A.  ist  Philippi  verfahren,  dem  die  Zeit  Friedrichs 
n.  und  seiner  Söhne  zuerteilt  worden  ist.    Er  bringt  auf  11  Tafeln  (Lf.  VI, 
Taf.  10  —  20)  nicht  sowohl,  wie  das  in  dieser  Publikation  sonst  geschehen  ist, 
die  regelmälsigen  Formen  der  Kanzleiausfertigungen  zur  Anschauung,  sondern 
vielmehr  eine  Reihe  von  AusnahmeMen,   die  er  (was  freilich  nicht  zutrifft) 
f&r  den  Unterricht  in  der  Diplomatik  für  besonders  geeignet  hält.    So  erhalten 
wir  nicht  ein  einziges  regelmä£sig   ausgefertigtes   feierliches  Privileg,  sondern 
zwei  Urkk.  Friedrichs  als  erwählten  Königs,  darunter  ein  Notariatsinstmment, 
dann  mehrere  unregelmäfsige  Privilegien,  eine  Konstitution,  ein  Manifest,  ein 
Hofgerichtsurteil,    eine  Herzogsurk.  Heinrichs  (VlI.),    dann  Mandate,   Briefe, 
Stücke   aus    dem    Register   und   Fälschungen   verschiedener   Art,    alle  sehr 
mteressant,    aber  gerade   für  den  Unterricht   nicht  besonders  geeignet.     Die 
beigegebenen  Erläuterungen  sind  auüserordentlich  kui^,  da  Ph.  Ausführlicheres 
in  einem  eigenen  Werke   verspricht;    nicht   ganz  zutreffend   ist  Taf.  15   als 
^e  berühmte  Fälschung   des  Privilegium  maius'    für  Osterreich    bezeichnet; 
aoch  daCs  Taf.    19*  der  Kanzlei  entstamme,   kann   ich    nicht   zugeben;    als 
Schreiber  wird  ein  Notar  des  Hofgerichts  ausdrücklich   genannt,   wenn  auch 
das  Stück  in  der  Kanzlei   gegengezeichnet  ist.     Die  Nichtbesiegelung  erklärt 
sich  daraus,  dafs  die  Urk.  nicht  das  regnum  Siciliae,   sondern  das  Imperium 
betrifft:  in  Ober-   und  Mittelitalien   war  die  Besiegelung   von   Gerichtsurkk. 
überall  nicht    üblich.  —  Den   Hauptanteil   an   beiden   Lieferungen  hat  Th. 
Lindner,  '•)  der  auf  24  Taff.  der  5.  und  auf  den  5  letzten  Taff.  der  6.  Lf. 
19  ürkk.  Karls  lY   und    eine  Seite  aus  seinem  Register,   4  Stücke  Wenzels, 
2  Urkk.  Bnprechts    (darunter    eine    in  der  kölnischen  Kanzlei  geschriebene), 
eine  von    Jost  von  Mähren   und  9  von  Sigismund    bietet.     Hier  sind  regel- 
mäisige  und  unregelmäfsige  Stücke  gleicbmäfsig  berücksichtigt,  auch  alle  Ur- 
kandenarten    zur   Anschauung   gebracht.     Dafs   Karl  IV.   bevorzugt   ist,   ist 
erklärlich  und  za  billigen,  doch  hätte  man  gern  mehr  als  ein  aus  Ruprechts 
Kanzlei   hervorgegangenes    Stück    gesehen   und   vermifst   ungern   eine   Urk. 


!•)  Vgl-  o.  K.  Vm,  N.  15». 
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Günthers  von  Schwarzbarg,  die  yieUeicht  noch  bei  den  Urkk.  Ludwigs  des 
Bayern  nachgeliefert  werden  kann.  Die  Erlänterongen  konnten  sehr  korz 
gefafst  werden,  da  L.  durchweg  auf  sein  Buch^^)  verweisen  konnte.  —  Ans 
Frankreich  haben  wir  nur  die  prachtvolle  Publikation  des  ersten  Registers 
von  Philipp  August,')  aus  England  die  Abbildung  einer  Rönigsurk.  von  697 
zu  erwähnen;'*)  aus  Italien  liegt  diesmal  ein  eigentliches  Faksimilewerk 
nicht  vor. 

Formelbflcher.  —  Als  Vorbereitung  der  Fortsetzung  seiner  neuen 
Formelausgabe  hat  K  Zeumer')  eine  scharfsinnige  und  eiigebnisreiche  Unter- 
suchung veröffentlicht.  Das  wichtigste  Resultat  ist  die  Auflösung  der  bisher 
unter  dem  Namen  Formelbnch  Salomos  von  Konstanz  bekannten  Sammlung, 
einer  umfangreichen  Kompilation,  in  vier  ihrem  Inhalt  und  z.  T.  auch  ihrer 
Überlieferung  nach  verschiedene  Gruppen  von  Formeln,  die  wahrscheinlich 
erst  durch  Notker  den  Stammler  miteinander  in  Verbindung  gebracht  sind, 
allerdings  wohl  zur  Zeit  Salomos  m.  von  Konstanz,  aber  ohne  dafs  eine 
auch  nur  mittelbare  Urheberschaft  des  Abt-Bischofs  anzunehmen  wäre.^) 

Register  und  Urkundenverzeichnisse.  —  Über  das  Register  Gregors 
Vn.  handelt  eine  Untersuchung  J.  v.  Pflugk-Harttungs<^)  die,  mit  der 
Arbeit  Ewalds^*)  ziemlich  gleichzeitig  erschienen,  den  Beweis  zu  erbringen 
versucht,  daüs  der  Kardinal  Deusdedit  ein  anderes,  vollständigeres  in  der  Ein- 
teilung abweichendes  und  im  Wortlaut  bisweilen  verschiedenes  Register  des 
Papstes  benutzt  habe,  als  das  uns  erhaltene;  daCs  die  Briefe  Gregors  in  un- 
datierten Originalen  ausgegeben  worden  seien,  wodurch  der  Wert  der  uns 
erhaltenen  Registerdatierungen  aufs  schwerste  beeinträchtigt  würde,  dafs 
auch  der  Wortlaut  der  Briefe  in  dem  uns  erhaltenen  Register  nicht  immer 
demjenigen  der  Originale  entspreche.  Daran  schliefsen  sich  einige  Bemerkungen 
über  die  Eintragung  in  die  Register  nach  den  Konzepten,  über  Archiv  and 
Bibliothek  der  Päpste,  deren  räumliche  Trennung  P.-H.  bereits  für  das  11  Jh. 
annimmt,  und  ein  Exkurs  über  die,  von  Deusdedit  und  im  Register  überlieferte 
Eidesformel  Wiberts  von  Ravenna  —  alles  sehr  problematisch  u.  z.  T.  sehr 
wenig  wahrscheinlich.  —  Wichtige  Mitteilungen  über  die  bis  dabin  noch 
wenig  bekannte  Sammlung  der  mit  Karl  I.  beginnenden  angiovinischen  Re- 
gister im  Staatsarchiv  zu  Neapel,  ihre  Einteilung  und  Zusammensetzung  so- 
wie die  Art  der  Registrierung  giebt  A.  Fanta®)  —  Regesten  sind  zumeist 
bereits  a.  0.  besprochen. ''~~^)  v.  Pflugk-Harttung  verzeichnet  die  Papsturkk. 
in  Karlsruhe,  wobei  er  eine  Urk.  Clemens'  in. -Wiberts  für  Selz,  an  deren 
Echtheit  m.  E.  nicht  gezweifelt  werden  darf,  als  Nachbildung  verwirft,  ^)  und 
giebt  in  der  ersten  Hälfte  seines  italienischen  Reiseberichts  sehr  reichhaltige 
und    ergiebige    Mitteilungen   über  Papsturkk.   in   italienischen  Archiven;  '^) 


Ib)  JB.  1882,  n,  541s.  441*  —  2)  Delisle,  Premier  Begutre,  s.  o.  K.  XXXV, 
N.  14.  —  2^}  Gatalogae  of  Stowe  manuacriptfl  •.:  ib.,  N.  8.  —  8)  K.  Zeniner, 
AlamaniiiBche  FormelBammlangen ,  b.  o.  K.  III,  N.  78;  b.  aach:  ib.,  a.  79.  80:  — 
4)  Bie  lange  yorBchoHene  Hds.  de«  älteBten  päpstlichen  FormelbachoB,  des  liber  dimniu,  hat 
Sickel  im  yatik.  Archiv  wieder  aofgefiinden  a.  kurz  beachrieben:  MIÖQ.  4,  92  f.  Er  aetst  sie 
in  den  Ausgang  des  8.  oder  den  An&ng  des  9.  Jh.  —  5)  J.  Ton  Pflngk-Harttang,  Die 
Begister  Qregora  VH.:  NA.  8,  S.  229—242.  —  5<^)  JB.  1882,  II,  86^  278^1  445*.  — 
6)  A.  Fanta,  D.  angioyinisdhen  Begister  im  Arohino  di  stato  m.  Neapel:  MIÖÜ.  4,  8.  450 
—462.  —  7)  Jaff^-Löwenfeld,  Begg.  Pontif.;  Mühlbacher,  Karol.,  s.  o.  K.  HI,  N. 
24  f.  —  Lindner  (Karl  IV.  etc.),  s.  o.  K.  VIII,  N.  16.  —  Stampf-Brentano,  Beichs- 
kaniler,  s.  o.  K.  IV,  N.  18.  —  8)  CipoUa,  Kaisemrkk.  in  Verona,  s.  o.  K.  V,  N.  12; 
VI,  N.  4.  —  9)  J.  ▼.  Pflngk-Harttnng,  Papsturkk.  in  Karlsruhe  bis  s.  J.  1198:  NA. 
8,  S.  242—250.  —  10)  id.,  Iter  itaUcnm,  s.  o.  &.  VIU,  N.  15. 
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S.  Löwenfeld  registriert  die  Originale  der  Papstnrkk.  im  Nationalarchiv  zu 
Fuis  von  Formosns  bis  Cölestin  IIL'^) 

Unterauohungen  und  Dareteilungen.  —  Kürzer  als  C.  Paolis^*)  Gmndrils 
der  Palflographie  sind  die  Bemerkungen  gehalten,  die  der  gelehrte  nnd  mit 
den  Ergebnissen  der  neueren  deutschen  Forschung  yollkommen  vertraute 
Italiener  ftber  die  Urkundenlehre  macht  Ec  giebt  eine  Definition  der  Urkunde 
im  Anschlnb  an  Ficker,  teilt  die  Urkk.  in  öffentliche  (^»welche  von  öffent- 
lichen Gewalten  in  öffentlicher  Form  erlassen  sind'')  und  private,  behandelt 
dann  die  Personen,  welche  bei  der  Ausstellung  einer  Urk.  beteiligt  sind 
(Urheber  [autore],  Empfänger,  Bogatar),  die  inneren  nnd  äufseren  Merkmale 
der  Urkk.,  Text,  Protokoll  und  die  Formeln  beider  Teile  (sehr  zweckmAGsig 
ist  die  von  P.  vorgeschlagene  Bezeichnung  Intitulatio,  wenn  man  sie  auf 
Namen  and  Titel  des  Ausstellers  beschrftnkt  und  die  Adresse  oder  Inskription 
davon  scheidet),  endlich  Schrift  und  Schreibstoffe  der  Urkk.  —  Für  die  neuere 
Kenntnis  von  den  Schreibstoffen,  insbesondere  von  Papyrus  und  Baumwoll* 
oder  Leinenpapier,  verspricht  der  unendlich  kostbare  Urkundenfimd  von 
El-Fayüm  angeahnte  Aufechlüsse  zu  geben.  Teile  desselben  sind  nach  Berlin 
and  anderswohin  gekommen,  die  Hauptmasse  aber  ist  in  den  Besitz  des  Erz- 
herzogs Büner  abergegangen  und  wird  zu  Wien  verwahrt;  schon  ein  erster 
Bericht  Karabaceks  über  diese  Papyrus  Bainer  giebt  einige  neue  Auf- 
schlüsse über  die  Herstellung  des  Ägyptischen  Schreibestoffes.  ^') 

Beitrage  zu  der  bisher  fast  ganz  unbearbeiteten,  aber  einer  Bearbeitung 
im  Literesse  der  Juristen  wie  der  Historiker  dringend  bedürftigen  Lehre  von 
den  Urkk.  der  alten  römischen  Kaiser,  insbesondere  über  die  bekannt- 
lich in  einer  eigenhändig  hinzugefügten  Grufsformel  bestehende  Unterschrift  der 
Kaiser  und  über  die  Entwicklung  der  Invokationsformel,  giebt  Grau  er  t  in 
sdner  Abhandlung  über  die  constantinische  Schenkung.  ^^) 

Zur  Lehre  von  den  Urkk.  der  deutschen  Kaiser  giebt  die  Unter- 
suchung Sickels  über  das  Privileg  Ottos  L  für  die  römische  Kirche  einen 
sehr  wertvollen  Beitrag.  >')  Stimme  ich  den  Ergebnissen  Sickels  vollkommen  zu,  so 
habe  ich  hier  nur  auf  die  vorzugsweise  für  die  Diplomatik  wichtigen  Abschnitte 
der  ungemein  inhaltreichen  Schrift  aufmerksam  zu  machen.  Dahin  gehören  S.  27 
If.  die  Untersuchungen  über  die  Formen  und  die  Bedeutung  der  Subscriptions- 
ionneln:  ego  ille  subscripsi  und  Signum  illius  S.  34  ff.;  über  Bullierung  oder  Be- 
si^elnng  der  Pacta  zwischen  Kaisem  und  Päpsten  *,  S.  37  ff.  über  mehrfache  Ausfer- 
tigongen  von  Urkk.;  S.  52  ff.  über  die  Hdss.,  in  denen  Urkk.  für  die  römische  Kirche 
abschriftlich  überliefert  sind;  S.  84  ff.  über  die  diplomatischen  Besonderheiten  der 
Pacta  (S.  88  Gebrauch  der  Einzahl  statt  des  Plural,  majestatis,  S.  92  f.  Bekogni- 
tion  und  Titel,  S.  98  Corroboration);  S.  108  ff.  über  gemeinschaftliche  Urkk. 
Ottos  L  und  Ottos  IL  —  Für  die  salische  Diplomatik  von  grofsem  Interesse 
ist  eine  fieifsige  und  scharfsinnige  Untersuchung  A.  Nandus  über  eine  um- 
&ngreiche  Beinhardsbrunner  Urkundenfälschung.^^)    Die  Arbeit  bezieht  sich 

U)  S.  Löwen feld,  Pipst  Origiaalarkk.  im  Piriaer  Katio&al-A. :  NA.    8,  8.  555—586. 

—  12)  Pioli,  Paleogr.,  i.  o.  K.  XXXV,  N.  1.  —  18)  Karabacek,  D«r  Papynufand  yon 
B   Faqflm:    Denkflchrr.   der   Wiener   Ak.     38,  S.  207  ff.    Vgl.  o.  Abt  I,  K.  I,  N.  82. 

—  U)  Qr  an  ert,  Konatantm.  Schenk.,  a.  o.  K.  m,  K.  65.  —  Üb.  d.  Formen  d.  röm.  Pri?atarkk., 
ntb.  d.  pompejaniBchen  Qidttnngen  finden  aich  berficksichtigenswerte  Bemerkungen  bei  K.  H. 
Ermaa,  Zur  GeM^.  der  röm.  Qaittongen  n.  Solationaakte.  Diasert  Berol.  —  15)  Sickel, 
Ptinleg  Ottoa  L,  a.  o.  &.  lY,  N.  11.  Bei.:  Die  gesamte  rieb  an  die  Sickelache  Schrift  an- 
bfipfende  Lütarstor  hat  W.  Diekamp:  HJb.  1885,  642  ff.  besprochen;  vgl.  anch  o.  K. 
UI,  N.  67.  —  Ib^}  A.  Nand«,  Beinhaidsbronner  Urkk.,  a.  o.  K.  XYI,  N.  18.  —  Untersachgn. 
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anf  10  Diplome  der  Kaiser  Konrad  n^  Heinrich  III^  lY.,  Y.,  auf  ein  Privileg 
Paschais  n.  und  2  (Jrkk.  der  Erzbischöfe  Rnthard  and  Adalbert  von  Mainz. 
Der  Vf.  erweist  zunächst  auf  dem  Wege  der  Schriftvergleichong,  dab  alle 
diese  Stücke,  deren  Text  er  znm  Abdruck  bringt,  von  einem  und  demselben 
Mann  geschrieben,  also  nicht  Originale  sind;  die  beigegebenen  geschickt  ans- 
gef&hrten  Faksimiles  zeigen,  wie  der  Schreiber,  ohne  den  gleichmälsigen 
Gmndcharakter  seiner  Schrift  verleugnen  zu  können,  sich  bemüht  hat,  die 
einzelnen  Buchstabenformen,  die  Chrismen,  Monogramme,  Rekognitions-  und 
sonstigen  Zeichen  möglichst  zu  variieren.  Demnächst  folgt  eine  Ausführung 
über  die  zahlreichen  Unregelmäßigkeiten  der  Protokoll-  und  Textformeln 
und  im  Anschlufs  daran  der  Nachweis,  dafs  alle  13  ürkk.,  wie  sie  von 
einem  Mann  geschrieben  sind,  so  auch  vcn  einem  Verfasser  herrühren;  end- 
lich wird  auch  ans  historisch-sachlichen  Gründen  die  Unechtheit  der  Urkk. 
dargethan.  Der  zweite  Hauptteil  behandelt  die  Quellen  des  Fälschers  und 
sucht  insbesondere  zu  zeigen,  daüs  derselbe  zwar  eine  gewisse  allgemeine 
Kenntnis  von  der  Beschaffenheit  salischer  Kaiserurkunden  gehabt,  während 
der  Arbeit  selbst  aber  keine  echte  Vorlage  benutzt  habe.  Kapitel  HI  be- 
spricht Zeit  und  Zweck  der  Fälschung  und  setzt  dieselbe  in  den  Anfang 
des  13.  Jh.  Ein  Exkurs  behandelt  die  sehr  bemerkenswerten,  aber  bisher 
noch  gar  nicht  beachteten  diplomatischen  und  rechtsgeschichtlichen  Eigentüm- 
lichkeiten der  Kaiserurkk.  für  Klöster  Hirschauer  Kongregation. 

Für  die  Papstdiplomatik^«)  publiziert  P.  Ewald  i?)  drei  ungedruckte 
Papstbriefe,  deren  erster  bemerkenswert  ist,  weil  der  Text  nicht  zu  der  Adresse 
Gregorius  Foce  angusto  pafst-,  stammt  diese  aus  einem  verlorenen  Briefe 
Gregors  I.,  so  muls  jener  einem  päpstlichen  Briefe  des  8.  oder  9.  Jh.  ange- 
hören. ^^)  —  Über  die  äuCseren  Merkmale  der  Papsturkk.  von  Alexander  IV. 
bis  Johann  XXH.  bandelt  W.  Diekamp.i^)  Der  Vf.  bespricht  die  Mit- 
wirkung des  Papstes  bei  der  Unterfertigung  und  die  Kardinalsunterschrüten 
sowie  die  Datierung,  macht  dann  auf  das  Auftauchen  einer  neuen  Urkundenart, 
der  eigentlich  sogenannten  Bullen,  welche  durch  die  Formel  ad  perpetuam 
rei  memoriam  oder  eine  ähnliche  gekennzeichnet  werden,  unter  Alexander  IV. 
aufinerksam  und  prüft,  inwieweit  die  Kanzleiregeln  Boni&z'  VUL  in  dieser 
Zeit  beobachtet  seien.  Besonders  eingehend  werden  die  Kanzleivermerke, 
namentlich  der  Kostenvermerk,  behandelt  Auch  die  Stellung  des  Auditor 
litterarum  contradictarum  und  die  Entwickelung  des  Prokuratorenwesens 
werden  erörtert;  die  Abhandlung  schlie&t  wiederum  mit  besonders  wertvollen 
Ausführungen  über  die  Bullierung. 


ttb.  3  Urkk.  OttoB  n.  für  Lodi  bei  Handloiko,  o.  K.  XXVn,  K.  189.  —  Lindner,  Ob. 
die  KaroUna  de  ecolesiastica  libertate:  NA.  8,  140  ff.  —  Üb.  d.  yenchied.  Originale  d.  Golde- 
nen Balle  (Harnack),  s.  u.  K.  *Verf.'  -  16)  Diekamp,  Littezat.  s.  päpstL  Diplomatik, 
s.  o.  K.  m,  N.  SO.  —  17)  P.  Ewald,  Drei  anedierte  päp«Üiche  Schreiben:  NA.  8,  S.  360—364. 
Den  Aator  diese«  Briefes  hat£.  in  einem  Nachtr.  an  diesem  AaÜsatz:  ib.  S.  605  ffl,  ermittelt; 
es  ist  Johann  YIU.  —  18)  J.  y.  Fflagk-Harttong,  Ballen  Hambarg-Bremens,  s.  JB.  1888, 
U,  20*.  198^  —  19)  W.Diekamp, Zum pap8Ü.l7rkk.-WesenTon  Alexander IV. bisJohannXXU. 
1254—1334;  MIÖG.  4,  S.  497—540.  Von  Interesse  för  die  Fapstdiplomatik  ist  aoch  der 
yon  Ficker,  Erörterungen  z.  Beichsgesch.  des  13.  Jh.:  ib.  S.  336  ff.,  geführte  Nachweis, 
dals  mehrere  z.  T.  in  originaler  Gestalt  fiberlieferte  Schreiben  Innocena'  III.  aas  den  Jj. 
1210 — 1211  mit  falscher  Angabe  des  Fontiflkatsjahres  yersehen  sind,  also  aach  in  der  damals 
schon  so  sorgfaltigen  Kanzlei  der  Fäpste  mit  dergleichen  Datierongsfehlem  sa  rechnen  ist. 
Aach  was  daselbst  üb.  d.  Zasammenhang  d.  Diktats  in  Fapstarkk.  rerschiedener  Zeit,  aber  ttb. 
dieselbe  Sache  angeführt  wird,  yerdient  yolle  Beachtang,  ebenso  ib.  S.  380  ff.  der  Nachweii 
f  on  Schreibfehlem  in  der  Datierung  der  Begisterbttcher  Innocena'  IV. 
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Das  angelsftchsische  Urkondenwesen  betrifft  eine  Königsberger  Disser- 
tation einer  meiner  Schiller,  J.  Aronins.  >®)  Die  sorgftltigen  üntersachangen 
des  Yf.8  bestätigen  nach  einer  Kritik  von  Kembles  Cod.  diplomaticns  die  An- 
sieht Bmnners,  dafs  die  angelsächsischen  Könige  keine  Kanzlei  gehabt  haben, 
dafe  vielmehr  ihre  Urkk.  durchweg  von  den  Empfängern  hergestellt  sind; 
jede  angelsftchsische  Königsnrk.,  die  einen  Schreiber  oder  Diktator  nennt,  ist 
&l8ch.  Demnftchst  bespricht  der  Vf.  die  Zengen,  welche  durchweg  anf  die 
Hsndlang,  nicht  anf  die  Benrknndong  zn  beziehen,  und  deren  natürlich  nicht 
eigenhändige  Unterschriften  nach  bestimmten  Regeln  geordnet  sind ;  behandelt 
weiter  Petition,  Interventionen  —  die  in  echten  Urkk.  sehr  selten  vorkommen 
—  and  Gonsense,  endlich  die  mehrfachen  Ausfertigungen  einer  Urk.  und  die 
Vereinigung  melurerer  Urkk.  auf  einem  Pergamentblatt.  —  Das  Buch  von 
Rnssi'^)  Aber  das  Urkundenwesen  der  neapolitanischen  Provinzen  behandelt 
in  6  Hauptabschnitten:  1)  die  Schrift,  2)  die  Anfangsformeln,  Invokation  und 
Titel  sowie  die  Chronologie,  3)  Context  und  Schluüsformeln,  4)  die  Formeln 
der  Notariats-  und  Kurialurkk.  (Curiales  heifsen  die  Urkundenschreiber  in 
Neapel  selbst),  5)  die  Judicate,  6)  die  griechischen  Urkk.  Mit  Ausnahme 
des  ersten  Abschnittes,  der  durch  eine  Reihe  von  Abbildungen  erläutert 
wird,  bietet  es  geringen  Nutzen,  da  die  AusfUhrungen  des  yf.s  leider  sehr 
lUgemdn  gehalten  sind  und  der  Bezugnahme  auf  bestimmte  Belege  fast  stets 
entbehren.  **) 

Sphragistik.  *>*)  —  In  vortrefflich  gelungenen  Abbildungen  bietet 
▼.  Weec  h  *')  eine  Auswahl  der  merkwürdigsten  Siegel  aus  dem  badischen  General- 
landesarchiy  zu  Karlsruhe,  und  zwar  auf  Taf.  1  und  2  Siegel  der  Kaiser  und 
Könige  von  Friedrich  I.  bis  Konradin,  auf  Taf.  3 — 13  die  Siegel  der  Mark- 
grafen und  Markgräfinnen  von  Baden,  darunter  ein  sehr  merkwürdiges  Siegel 
einer  Markgräfin  mit  deutscher  Umschrift  von  1296,  das  zu  den  ältesten  seiner 
Art  gehört,  auf  Taf.  14 — 15  Siegel  der  Bischöfe  von  Constanz  (das  älteste  erst 
aas  der  Mitte  des  12.  Jh.,  also  verhältnismäfsig  sehr  jung),  auf  Taf.  14 — 15 
Siegel  der  Abte  und  des  Konvents  von  Reichenau  (das  älteste  von  c.  1174; 
leider  vermiÜBt  man  das  sehr  merkwürdige  Grenmiensiegel  des  Abtes  Walfried 
Ton  843,  das  Dümge  Reg.  Bad  S.  71  beschreibt:  meines  Wissens  das  älteste 
nicht  königliche  Siegel,  von  dem  wir  auf  deutschem  Boden  Kunde  haben), 
aof  Taf.  18—19  Siegel  des  Adels,  auf  Taf.  20—30  solche  der  Städte.  Der 
erläntemde  Text  giebt  kurze  Beschreibungen  der  Siegel  und  die  Daten  der 
Urkk.,  denen  sie  entnommen  sind.  —  Eine  Beschreibung  der  Siegel  der  alt- 
Ittjrischen   Fürsten  aus   dem  Hause  Witteisbach   giebt  Primbs;  das  älteste 


20)  J.  AroniaByDipIomat  Stadien  fib.  d.  alt. angelBSchB. Uikk.  Diu.  Königsberg.  Königsberg, 
fluer.  90  8.  —  21)  Bnssi,  Paleogr.  deUe  proT.  KapoL,  s.  o.  K.  XXXY,  N.  SO.  —  22) 
X  CsBu«  Paoli:  A.  stör.  ital.  4,  12,  428  ff.  1)  Üb.  ein  Gamaldoleser  Begister  des  14.  Jh. 
t)  Eia  Yeneich&ii  yon  Kansleigebühren  ans  Florens  yom  14.  Jb.  —  Zur  Urknndensprache : 
Hirebegon,  Doiue  chaites  originales  et  inMites  en  langae  firan9aise  yolgaire  du  centre  et  de 
^«Mst  de  Im  Frsnce  1238—1289 :  BECh.  44,  284  ff.  —  Diekamp,  D.  angebl.  Privüeg  Liad- 
gen;  Zeamer,  *Cartam  levare',  s.  o..  K.  III,  N.  71.  81.  —  Harttang,  Üb.  d.  Memoration 
n  pipstL  Urk.  (so  nennt  der  Vf.  die  Formel  bonae,  felids  elc  memoriae  a.  dgl.) :  Arcbival. 
Z.  8,  270  ft  —  Böhlaa,  Angriffe  Klenboks  gg.  d.  Sachs.-Sp.,  s.  a.  K.  <Yerl'  —  Wetsel, 
Ubeeker  Briefe  etc.,  s.  o.  K.  XYIII,  N.  17.  (Üb.  KanxleibrSache  der  Stadt  Lübeck).  — 
Boehwald,  Bisch.-  a.  Fiirstenarkk.  (JB.  1882  Ind.),  sind  noch  merkwürdig  viel  a.  s.  T.  be- 
nerkenswert  rezensiert  worden:  Archiyal.  Z.  8,  316  f.  (y.  Löher);  MIÖG4,  Hft  3  (Uhlirz); 
IHich.  Beichsana.,  81.  Febr.,  S.  3;  HJb.  5  (1884),  463—701  (Diekamp);  HPBll  91,  581/4; 
ZKTh  7,  568—63  (überaus  lobend).  —  22»)  Geistl.  Siegel  in  Dänem.  s.  o.  K.  XXY,  N.  44 
Petorien).  —  23)  F.  y.  Weech,  Siegel  y.  Urkk.,  s.  o.  K.  XI,  2,  N.  51. 

22* 
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ist  von  1166.'^)  —  Fürst  Hohenlohe- Waidenburg  behandelt  nnd  klassi- 
fi2drt  die  yerschiedenen  Arten  gemeinschaftlicher  Siegel,  d.  h.  der  Yereinigong 
von  Siegeln  verschiedener  Personen.*^)  Er  nimmt  an,  dafs  solche  gemein- 
schaftliche Siegel  auch  bei  einander  fremden  Personen  vorkämen,  wenn 
anch  nnr  sehr  selten,  nnd  führt  als  Beleg  ein  allerdings  sehr  merkwflrdiges 
Siegel  des  12.  Jh.  an,  das  anf  der  Vorderseite  den  Stempel  des  Abts  von 
Admont,  anf  der  Rückseite  den  eines  Ritters  von  Wildow  zeigt.  Ich  würde 
indessen  den  Fall  überhaupt  nicht  hierher  sdehen;  ein  gemeinschaftliches  Siegel  liegt 
nicht  vor;  vielmehr  ist  die  Beprftgnng  eines  Wachsklnmpens  mit  den  Siegel- 
stempeln zweier  einander  fremder  Personen  nur  eine  andere,  allerdings  aoÜBerst 
seltene  Form  für  die  Anhftngung  zweier  verschiedener  Siegel  an  eine  Urk.  — 
Einen  seltenen  Fall  nachträglicher  Besiegelnng  bespricht  v.  Werveke.'^) 
Eine  Urk.  eines  luxemburgischen  Herrn  von  1301,  in  welcher  Besiegelnng 
durch  den  Abt  von  Gh&tillon  in  Aussicht  genommen  war,  ist  erst  1302  durch 
den  Empftnger,  den  Grafen  Heinrich  (später  König  Heinrich  YH.)  dem  Abt 
mit  der  Bitte  um  Vornahme  der  Besiegelnng  zugesandt  worden.  —  Derselbe 
macht  Mitteilungen  über  die  Besiegelung  einiger  ürkk.  für  Echtemach  aus 
den  Jj.  1065,  1095,  1096  >®).  Es  ergiebt  sich,  dafs  das  Diplom  Heinrichs 
IV.  Stumpf  2664  im  J.  1537  kein  Siegel  hatte,  dafs  also  das  heute  daran 
befindliche  Privatsiegel  erst  nach  jenem  J.  au^^drückt  ist,  dab  femer  von 
zwei  ürkk.,  welche  Stumpf  als  Beleg  für  die  Annahme  angeführt  hatte, 
dafs  während  der  Abwesenheit  eines  Kaisers  aus  dem  Reich  ein  Stellvertreter 
das  Kaisersiegel  geführt  haben  könne,  die  zweite  überhaupt  nicht  mit  dem 
Siegel  des  Kaisers,  sondern  mit  dem  des  Erzbischofs  von  Trier  versehen  war, 
während  die  erste  allerdings  das  Kaisersiegel  trug,  aber  sehr  wohl  erst  nach 
der  Rückkehr  des  Kaisers  nachträglich  damit  versehen  worden  sein  kann.  — 
Zum  JB.  für  1881  trage  ich  hier  noch  eine  mir  erst  jetzt  bekannt  gewordene 
Schrift  von  Prud*homme'^)  über  Ursprung  und  Gebrauch  der  Siegel  im 
Hennegau  nach,  welche  in  iiuren  allgemeinen  Ausführungen  zwar  nichts  neues 
giebt,  das  Bekannte  aber  durch  eine  Reihe  von  Beispielen  aus  dem  Henn^an 
in  immerhin  willkommener  Weise  erläutert  Das  nützlichste  ist  die  ange- 
hängte Bibliographie,  ein  Verzeichnis  aller  Stellen  in  Büchern  u.  Zeitscbiiften, 
wo  henneganische  Siegel  beschrieben  oder  abgebildet  sind. 


24)  Prixnbs,  D.  EntwicU.  d.  wittelbachischen  Wappens:  AxchiTtl.  Z.  8,  8.  S69  £ 
(Vgl  schon  JB.  1882,  II,  140».)  —  25)  F.  K.  FUrst  H oben lolie  -  Wal denbarg.  Üb. 
gemeinsehaftl.  Siegel:  ib.  S.  112  ff.  Sinielne  Abbild,  interessanter  Siegel  bringen  o.  a.  die: 
HCG.  KF.  9,  XLin.  LXXXITT  a.  sonst  —  26)  t.  We  r  t  e  k o,  Besiegel.  einer  Urk.  lingei«  Zeit  nach 
der  Datierung:  WZ.KBl.  2,  S.  20.  —  27)  id.,  Sphra^tisches  an  Echtemacher  Urkk.:  ib. 
8.  76.  —  28)  E'  Prad'bommey  Les  sceaux,  leor  origine,  Umr  usage  princip«deiMBt  dans 
le  Hainaat    Kons,  Honorea-Nayea.  1881,  51  8. 
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XXX  vn. 
J.  Jastrow. 

AUgemeines  (1883—1886).^) 

Neue  Zeitschriften,  Biblicgraphisohes  etc.  —  Ein  recht  charakteristi- 
sches Bild  der  gegenwärtigen  Richtungen  in  der  Wissenschaft  gewährt  ein 
Überblick  über  die  nen  gegründeten  Zeitschriften.  Der  blolse 
Umstand,  dads  ein  Tieijähriger  2ieitranm  genfigt,  nm  ein  hinreichendes  Quantum 
an  Thatsachen  für  eine  charakterisierende  Berichterstattung  hervorzubringen, 
dflrfte  vielleicht  bezeichnender  sein  als  alles,  was  wir  im  einzelnen  zu  be- 
richten haben.  So  sprechend  tritt  aus  diesem  einen  Umstand  uns  das  Bild 
emer  fast  gefahrvoU  üppig  keimenden  Vegetation  entgegen.  Auch  hier,  wo 
wir  nur  über  ^Allgemeines'  zu  berichten  haben  (d.  h.  über  dasjenige,  was 
mehrere  Perioden  oder  Länder  des  MA.  umfaTst  oder  darüberhinausgeht), 
drängt  sich  uns  als  erste  in  die  Augen  springende  Erscheinung  die  Thatsache 
an^  dafo  entschieden  im  Vordergründe  des  wissenschaftlichen  Getriebes  die 
Spezi  al Interessen  der  einzelnen  Forscherkreise  stehen.  Mittelpunkte  ftlr  die 
Entstehung  neuer  Zeitschriften  werden  daher  die  wissenschaftlichen  Institute, 
welche  bestimmten  Gebieten  der  Wissenschaft  dienen.  So  hat  auch  das 
'Gennanische  Museum'  in  Nürnberg  sich  entschlossen,  den  alten  'Anzeiger*,') 
der  allen  Mitteilungen  über  deutsche  Vorzeit  geöffnet  war,  nach  30j.  Be- 
stehen eingehen  zu  lassen  und  durch  ein  neues  Organ')  zu  ersetzen,  welches 
tosschlielislich  den  Gegenständen  des  Museums  selbst  gewidmet  und  im  Laufe 
der  Zeit  einen  vollständigen  Überblick  über  seinen  Bestand  zu  geben  bestimmt 
ist  In  dem  ersten  Jg.  wird  mit  einer  Katalogisierung  der  Glasgemälde  der 
Anlang  gemacht,  der  Direktor  entwirft  einen  Plan  für  zwei  umfassende  Bilder- 
werke*, endlich  werden  dem  neuen  'Anzeiger'  häufig  kleinere  'Mitteilungen'  beige- 
geben; ein  jedes  von  diesen  Dingen  in  besonderer  ununterscheidbarer  Pagi- 
merang,  sodaCs  die  neue  Zeitschrift  wie  an  Vortrefftichkeit  des  Inhalts,  so 
anch  an  Kompliziertheit  der  Zitierungsweise  hmter  keiner  anderen  zurück- 
stehen wird.  —  In  ähnlicher  Art  hat  das  neueste  Ereignis  der  reichshaupt- 
stadtischen  Mnseographie,  die  Eröffnung  eines  selbständigen  'Museums  für 
Völkerkunde'  seinen  litterarischen  Begleiter  in  der  Begründung  eines  eigenen 
Organa^)  gefunden,   in  welchem  authentische  Nachrichten   über  die  neuesten 


1)  Ygl.  die  Voirede.  —  2)  AKDV.  Organ  d.  genn.  Mob.  Red.:  A  EBsenwein.  NF., 
Jg-  SO.  Nürnb.,  Qerm.  Mob.  18SS.  4^.  12  Nummern  (M.  6,00.).  —  3)  Ans.  d.  Qerm. 
Kitimal-Hiia.,  lovg.  v.  Direktorium  d.  Germ.  Mus.  [A.  EBsenwein  u.  G.  K.  Frommann]. 
^^:  A.  SsBenwein.  Jg.  1 — 3.  Kflmberg  (Leipsig,  BrockhauB  Sortim.)  12  No.,  154  S. 
M.  6,00  jihrl.)  Hit  besonderer  Paginiernng  aind  beigegeben:  Mitt  aua  d.  Germ.  Kai-Mna., 
t  Nmim.  72  8.  n.  4  Taf.  —  Katalog  der  im  Qerm.  Hub.  befindl.  Glaagemalde  auB  älterer 
Ztit.  Kürab.,  Verl.  d.  Germ.  Hub.  84  S.  n.  14  Taf.  —  A.  £  säen  wein,  Üb.^  d.  Herauagabe 
eiaet  ina£uaenden  QaellenwerkB  ffir  d.  Knlturgeach.  d.  MA.,  beateh.  aua  2  Hauptabt:  *Monum. 
I»Bogr.  med.  aeri'  und  'Reliqaiae  med.  aevi.'  Eine  DenkBchrift  ib.  lY,  21  S.  —  4)  Original- 
Ititt.  au  d.  ethnol.  Abt.  d.  kgl.  Mnaeen  in  Berlin,  hrsg.  y.  d.  Yerwalt  Jg.  1.  Berl.,  Spe^ 
>UBiL    1S85.     4  Hefto  (H.  16,00  jihrl.) 
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ethnographischen  Erwerbungen  (auch  Funde  u.  ä.)  veröffentlicht  werden  sollen. 
Da  fflr  die  letzteren  auf  abendländischem  Boden  erst  des  10.  Jh.  als  ftufserste 
Grenze  gelten  soll,  so  haben  ¥nr  auch  manche  Belehrung  für  das  MA.  zu 
erwarten.  —  Neben  den  vornehmen  Publikationen  grober  Institute  nimmt 
sich  natOrlich  das,  was  Vereine  und  Gesellschaften  'mitzuteilen'  haben,  dem 
Aufsenstehenden  etwas  kleinlich  aus;  so,  wenn  die  Wiener  Numismatische 
Gesellschaft  an  ihrer  rühmlichst  bekannten  Zeitschrift  nicht  genug  hat  und 
daneben  für  die  Mitglieder  noch  ein  ^Monatsblatt'  begründet.^)  Dennoch 
würde  ein  solches  Urteil  nicht  sachgemäfs  sein.  Die  Druckerpresse  wird  heute 
vielfach  zum  Ersätze  schriftlicher  brieflicher  Mitteilung  verwandt  Nicht 
darin,  dafs  dies  geschieht,  liegt  das  Unrecht,  sondern  darin,  dab  man  diese 
Erzeugnisse  mit  dem  ganzen  Ernst  einer  Publikation  behandelt  Wenn  wir 
in  Zukunft  nicht  unter  der  Last  periodischer  Veröffentlichungen  erliegen  sollen, 
so  wird  in  irgend  einer  Art  eine  Aussonderung  alles  dessen  eintreten  müssen, 
was  seiner  ganzen  Bestimmung  nach  blofs  Eorrespondenzcharakter  trägt  — 
Allerdings  wird  hierbei  nicht  die  Frage  entscheidend  sein  dürfen,  ob  der  Ur- 
sprungskreis ein  engerer  oder  ein  weiterer  ist.  Dafs  vielmehr  auch  im  kleinen 
Kreise  Platz  ist  für  Entstehen  einer  tüchtigen  Zeitschrift,  wenn  nur  von 
vornherein  die  Verbindung  mit  der  allgemeinen  Fachwissenschaft  genügend 
gewahrt  wird,  das  zeigen  die  Arbeiten  der  ^Historischen  Kommission',  welche 
vom  deutsch-israelitischen  Gemeindebunde  berufen  worden  ist  Unter  ernst- 
lichem AusschluÜB  jeder  apologetischen  oder  konfessionellen  Tendenz  hat  die 
Kommission  keine  andere  Aufgabe  als  die  rein  wissenschaftliche,  für  die 
exakte  Erforschung  eines  Teiles  der  deutschen  Geschichte  zu  sorgen,  welcher 
bisher  überwiegend  in  den  Händen  von  Dilettanten  gelten  hat  Dafs  in 
diesen  Arbeiten  die  MAlichen  Studien  der  Natur  des  Gegenstandes  nach  stark 
im  Vordergrunde  stehen  werden,  drückt  sich  schon  in  der  Zusammensetzung 
der  Kommission  aus.  Von  ihren  Mitgliedern  vertreten  das  MA.  ausschliefs- 
lich  Wattenbach  und  Weizsäcker,  überwiegend  Baerwald,  Brefslaa 
und  St  ebbe.  Ist  dem  gegenüber  die  Neuzeit  nur  durch  Geiger  vertreten, 
so  ist  dafür  der  letztere  deijenige,  dem  die  Redaktion  der  neubegründeten 
Zeitschrift^^)  übertragen  ist 

Aber  auch  ganz  abgesehen  von  Instituten  und  Gesellschaften  bringen 
frei  zusammentretende  Spezialistenkreise  fortgesetzt  neue  Zeitschriften  hervor. 
Zwei  merkwürdige,  in  ihrer  Art  vielleicht  einzig  dastehende  Beispiele  sind 
eine  eigene  Zeitschrift  für  eine  einzelne  Periode  von  wenig  Menschenaltem  ^) 
und  eine  andere  ausschliefslich  zur  Vorbereitung  eines  wissenschaftlichen 
Unternehmens.^)  Allerdings  ist  jene  kleine  Periode  diejenige,  welche  zu 
einem  weit  zurückliegenden  Altertum  und  zu  den  nachfolgenden  Jhh.  bis  herab 
zur  Gegenwart  so  reiche  Beziehungen  hat,  wie  die  Renaissance;  and  jenes 
wissenschafüicbe  Unternehmen  ist  der  Riesenplan  eines  auf  unbedingter  Voll- 
ständigkeit beruhenden  lateinischen  Sprachschatzes,  fhr  welchen  Masterartikel 


h)  Monatsbl.  d.  Numism.  Ges.  in  Wien.  Bed:  Joh.  Nowald.  Jg.  1.  Wien  (Muis).  5 
Kammern,  zus.  (?)  V4  Bogen  (M.  0,80).  (Wird  nach  N.8  Tode  fortgea.  t.  Ft.  Tran).  —  6) 
Z.  f.  d.  Gesch.  d.  Jaden  in  D^chl.  Hrsg.  v.  L.  Geiger.  Braunschw.,  Schwetschke  (M.  8,00). 
—  7)  Vjs.  f.  Kultur  u.  Litt  d.  Benaissance.  Hrsg.  y.  L.  Geiger.  Jg.  1  (1885).  Leipsig, 
Seemann.  1885.  4  Hefte  (K.  16,00).  (Ende  1886  begann  e.  8.  Bd.  au  erscheinen,  im  Verl. 
T.  Aug.  Hettler  in  Berlin.)  —  8)  A.  f.  lat.  Lexikogr.  u.  Grammatik  m.  Einschluaa  d.  ilteren 
Mittellatoins.  Als  Vorarbeit  zu  e.  Thesaurus  linguae  latinae'  m.  Unterstüta.  d.  bajor.  Ak. 
hrsg.  T.  K.  VTölfflin.    Jg.  1  (4  Hefte).     Leipzig,  Teubner.     1884.     (II.  12,00.) 
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und  bibtiographische  Sammlangen,  amfassend  das  Material  des  Altertams  und 
des  £rfiheren  MA.  geliefert  werden  sollen.  Gleichwohl  darf  man  annehmen, 
dafs  mit  dieser  Spezialisierang  das  Mindestmafs  dessen  erreicht  ist,  was 
oforderiich  bleibt,  wenn  eine  Zeitschrift  nicht  schliefslich  bloCs  solche  Leser 
liaben  will,  die  der  Belehmng  kaum  noch  bedürfen.  Man  mUlste  denn  gerade 
als  G^enbeweis  den  originellen  Yersnch')  anführen,  eine  Zeitschrift  für  eine 
einzige  Münzsorte  zn  begründen;  ein  Yersnch,  der  durch  schnelles  MiTslingen 
wiederum  gesühnt  worden  ist.  —  Wundem  darf  man  sich  nicht,  daüs  bei 
einer  so  sprudelnden  Fülle  gerade  diejenigen,  welche  die  allermeiste  Neigung 
bitten,  das  Ganze  einer  Wissenschaft  zn  erfassen,  zunflchst  nicht  anders  thun 
können,  als  auch  aus  der  Zusammenfassung  wiederum  eine  Spezialität  zu 
machen  und  eine  bibliographische  Zeitschrift  zu  gründen;  so  hat  es  Ehering 
f^  die  romanischen  Litteraturen  gethan.'<^) 

Gegenüber  all^  diesen  Spezialzeitschriften  hat  sich  das  Bedürfois  nach 
einem  neuen  Organ,^')  dessen  Programm  das  gesamte  MA.  umspannt  und  ihm 
ansschliefislicb  gewidmet  bleibt,  nur  in  einem  einzigen  Forscherkreise  geltend 
gemacht  Es  ist  derselbe,  welcher  seit  der  Reorganisation  des  Vatikanischen 
Archivs  durch  Leo  XITT.  überhaupt  den  grOüsten  Aufschwung  zu  verzeichnen  bat: 
der  Kreis  der  katholischen  Geschichtsforscher.  Nachdem  die  Richtung  bene- 
diktiniseher  Buhe  neuerdings  an  dem  Zisterzienserorden  Verstärkung  gefunden 
hatte,  ist  nunmehr  auch  die  Richtung  der  Gesellschaft  Jesu  litterarisch  in 
Verbindung  getreten  mit  einem  Orden  verwandter  Tradition,  dem  Domini- 
kanerorden. Dem  letzteren  gehört  von  den  beiden  Herausgebern  Denifle, 
der  ersteren  Ehrl e  an.  Ist  gleichwohl  ein  protestantischer  Verlag  der  Reichs- 
hanptstadt  für  die  neue  Zeitschrift  gewählt,  so  ist  damit  von  vornherein  be- 
kundet, dafs  sie  mit  gewissen  Parteiblättchen  nicht  verwechselt  sein  will, 
sondern  in  der  gesamten  wissenschaftlichen  Welt  Beachtung  beansprucht  Dafs 
sie  diese  Beachtung  sehr  schnell  gefunden  hat,  verdankt  sie  der  tiefen  Ge- 
lefar^mkeit,  mit  welcher  die  einzelnen  Artikel,  durchweg  von  den  Heraus- 
gebern selbst,  bearbeitet  sind. 

Im  übrigen  sind  allgemeine  Zeitschriften  für  das  MA.  nur  insoweit  zu 
verzeichnen,  als  das  letztere  in  dem  noch  gröfseren  Kreise  unserer  gesamten 
Wissenschaft  enthalten  ist.  Die  Umfassung  der  letzteren,  vom  Standpunkt 
des  Forschnngszweckes  augenblicklich  nur  allzuoft  für  entbehrlich  gehalten, 
wird  zum  unabweisbaren  Bedürfnis,  sobald  es  sich  darum  handelt,  gröfsere 
Kreise  für  unsere  Wissenschaft  zu  gewinnen.  Dieses  Ziel  verfolgt  die  Zeit- 
schrifti^),  welche  im  Cotta'schen  Verlage  von  v.  Zwiedineck  herausgegeben 
wird.  Unter  Ausschlufs  aller  blofsen  Popularisierer  wurden  die  Mitarbeiter 
von  vornherein  nur  im  Kreise  der  Forscher  von  Fach  gesucht;  doch  tragen 
die  Aufsätze  durchweg  einen  gemeinverständlichen  Charakter.  —  Umfafst 
diese  Zeitschrift  neben  den  Gegenständen,  welchen  das  Gros  der  Geschichts- 
forscher sich  ausschlielslich  widmet,   auch  noch  die  gesamte  Litteratur-  und 


9)  JL  f.  BTskteatenkunde.  Hng.  t.  B.  t.  Hof ken.  Bd.  1,  Heft  1.  Wien  (Frick).  80  S.  m.  1 
8teuti£.(M.  5,00).  (Soll  inzwuchen  *m  swuiglosen  Heften^  wieder  aufgelebt  eein].  — 10)  Bibliogr. 
^ueiger  f.  romanische  Sprachen  u.  Litteraturen,  hng.  v.  £.  Ehering.  Bd.  1 — 8.  (Jg. 
1883—1885).  Leipsig,  Twietmeyer.  (M.  12,00  jährl.)  —  11)  A.  f.  Litt-  u.  KirchenG.  d. 
HA.,  hng.  Y.  H.  Denifle  (0.  P.)  n.  F.  Ehrle  (S.J.)  Bd.  1.  2.  Berl.,  Weidmann.  1885—1886. 
4  Hefte  jahrL  (H.  20,00  jährlich;  einz.  Heft  M.  6,00).  —  12)  (Cottiucho)  Z.  f.  allg.  G., 
Koltor-,  Litt.-  u.  £unat-G;,  Jg.  1—8  [hng.  t.  Zwiedineck-Sadenhoret].  Stattg,  Cotta. 
1884—1886.     12  Hefte  (k  M.  1,00). 
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Knnstgeschiehte,  so  giebt  es  eine  Oattnng  von  Zeitschriften,  welehe  ihren 
Kreis  noch  viel  weiter  ziehen,  das  gesamte  Gebiet  des  menschlichen  Wissens 
umspannen'  und  gleichwohl  der  MAlichen  Geschichte  hergebrachtermaben 
ganz  besondere  Rücksicht  angedeihen  zu  lassen  genötigt  sind:  die  Zeit* 
Schriften  ftkr  Bibliothekswesen.  Ihre  fortgesetzten  Mitteilnngen  Aber  Inkonabels 
betreffen  ansschlieliBlich,  die  ttber  Hdss.-Sammlnngen  zumeist,  ttber  alte  Biblio- 
thekskataloge zn  einem  erheblichen  Teil  das  MA.;  ganz  abgesehen  davon^ 
dafs  auch  der  ^MAliche'  Historiker  ihre  allgemein-wissenschaftliche  (nament- 
lich bibliographische)  Belehrung  gar  nicht  entbehren  kann.  Es  leuchtet  ein, 
dafe  allen  diesen  Bücksichten  es  nicht  im  Wege  steht,  wenn  das  neue  'Central- 
blatt  ftür  Bibliothekswesen'^')  zunächst  mehr  die  Gesichtspunkte  der  praktischen 
Verwaltung  in  den  Vordergrund  stellt;  denn  im  Bibliothekswesen  sind  diese 
Gesichtspunkte  diejenigen,  welche  der  Förderung  der  Wissenschaft  am  meisten 
zugute  kommen.  Übrigens  erscheint  der  altbekannte,  mehr  das  Theoretische 
pflegende  ^Neue  Anzeiger*  daneben  weiter,  wenn  er  auch  Verlag  und  Bedak- 
tion  geändert  hat'^)  —  Sonstige  allgemein- wissenschaftliche  Blätter  besitzt 
heute  wohl  schon  so  ziemlich  jedes  europäische  Land.  Eine  charakteristische 
Ausnahme  macht  Österreich,  wo  das  Fehlen  eines  wissenschaftlichen  Zentral- 
organs das  deutlichste  Zeichen  des  mangelnden  einheitlichen  Geisteslebens  ist. 
Die  einzige  Bichtung,  welche  hier  im  Gesamtgebiete  der  menschlichen  Wissen- 
schaft etwas  Zusammenfassendes  leistet,  ist  die  katholische;  in  der  Natur  ihrer 
Weltanschauung  liegt  es  dann,  daüs  sie  der  Litteratur  über  das  MA.  gern 
einen  gröfseren  Baum  zuweist,  als  z.  B.  der  über  Naturwissenschaft  und 
Medizin.  Sie  begann  in  Wien  mit  einem  litterarischen  ^Handweiser*,^^)  konnte 
aber  denselben  schon  nach  zwei  Jahren  zu  einem  'österreichischen  Litterari- 
schen Centralblatt'^')  erweitem,  während  der  Versuch  ^^  eines  frden  Schrift- 
stellers, air  den  verschiedenen  Bichtungen  weltlicher  Wissenschaft  unter  An- 
lehnung an  das  gesamtdeutsche  Geistesleben  eine  'Allgemeine  österreichische 
Litteraturzeitung'  zu  schaffen,  nur  einen  kurzlebigen  Erfolg  hatte.  —  Ist 
daher  das  geistige  Leben  der  verschiedenen  nationalen  und  politischen  Gruppen 
Österreichs  durch  ein  wissenschaftliches  Zentralorgan  z.  Z.  nicht  vertreten, 
so  ist  unsere  Wissenschaft  gleichwohl  di^enige,  die  weitaus  am  meisten  schad- 
los gehalten  wird.  Die  'Mitteilungen'  des  Wiener  Instituts,  begründet  für 
'österreichische  Geschichtsforschung*,  haben  von  vornherein  ihre  Aufgabe  so 
gefaüsty  dafs  sie  Organ  der  österreichischen  Geschichtsforscher  auch  über  nicht* 
österreichische  Gegenstände  sein  und  gleichzeitig  im  beiderseitigen  Interesse 
den  Zusammenhang  mit  der  Gelehrtenwelt  im  Beich  wahren  sollten.  Gegen- 
wärtig zählen  sie  unter  den  Zeitschriften  groben  Stils  mit  an  erster  Stelle. 
Auch  äufserlich  zeigt  sich  die  steigende  Fülle  guter  Arbeiten  in  Österreich 
darin,  dafs  für  Monographieen  die  Einrichtung  besonderer  Ergänzungsbände^^) 


18)  GBl.  f.  Bibliothek0wei6ii.  Hng.  unt.  ttSodiger  llitwirk.  sahlr.  FtehgenoiMii  det  In- 
n.  Analuide«  t.  UnW.-Bibl.  0.  Hartwig  u.  B.  Qer.-BibL  K.  Schals.  Jg.  1—8.  Lapsig, 
HamuowitB.  1888—1886.  12  Hefte.  (M.  12,00  jShrL)  —  14)  N.  Ani.  t  Bibliogr.  a. 
Kblioiheluwiw.  Begr.  t.  J.Petzholdt  Hng.  mit  Bedakt  t.  J.  Kflrsohner.  Jg.  46  (1885). 
Berl.,  Spemann.  12  Hefte  (M.  11,00).  —  15)  Wiener  Utt  HandweiMr  f.  d.  kath.  Welt. 
Hng.  T.A.  HSUerl.  Jg.  1  (JuU  1884  —  Juni  1885).  Jg.  2  (1885).  Wien,  Adminiatntiim. 
84  Numm.  jShrl.  (M.  3,00  halbjihrl.)  — 16)  östr.  Litt  GBl.  Verleger n. Hng. :  A.  HöllerL 
Yerantw.  Ked.:  F.Brsezowsky.  Wien,  A.  HSUerl.  ^l.Joli  86  i«t  beseichnet  aUNo.  1  (12) 
de«  8.  Jg.  Als  1.  u.  2.  Jg.  scheint  der  «HandweiMr'  an  ilhlen.)  —  1^  AUg.  Oatr.  Lilt-Zg. 
litt  Gentral-Organ  f.  d.  öetr.-ung.  Monarchie.  Hrsg.  u.  Ghefred.:  J.  Singer.  Wien  (Anger). 
Seit  1885,  ist   c.  1886  eingegangen.    —   18)   MIÖO.     unter  Mitwirk.  T.   Th.   Sickel,  M. 
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flOtig  geworden  ist.  —  Von  allen  Arten  der  Zusammenfassong,  über  die 
wir  zu  berichten  haben,  ist  die  wissenschaftlich  aossichtsvoUste  die  vergleichende, 
wenn  sie  ihrer  Anfgabe  wirklich  gerecht  wird  und  nicht  am  bloüsen  Neben- 
doanderBtellen  sich  genng  sein  IftTst.  Dürfen  wir  hoffen,  dafs  hierin  die  uene 
^Zdtschrift  fOr  yergleichende  Litteratnrgeschichte''^)  zielbewnfster  bleibt  als* 
andere,  so  können  wir  in  ihr  dasjenige  Prinzip  begrüben,  dem  es  dereinst 
Tergönnt  sein  wird,  den  ganzen  reichen  Schatz  der  heatigen  Spezialforschnng 
zn  wissenschaftlicher,  zu  philosophischer  Verwertung  zu  bringen. 

DaCs  bei  der  Fülle  neu  entstehender  Zeitschriften  ab  nnd  zu  eine  der 
alten  eingeht,  wird  am  Ende  niemand  wunderbar  finden.  Weswegen  aber  in 
diesem  Kampfe  ums  Dasein  gerade  die  kräftigsten  Existenzen  am  ehesten 
eliminiert  werden,  das  mag  ein  zweiter  Darwin  ergründen.  Wir  haben  hier 
nnr  die  Thatsache  zu  Tcrzeichnen,  dafs  zwei  unserer  geachtetsten  Zeitschriften, 
die  'Forschungen  zur  Deutschen  Geschichte'^')  und  die  ^Zeitschrift  für 
Preolsische  Geschichte'^®),  die  eine  ausdrücklich,  die  andere  stillschweigend 
von  ihren  Lesern  Abschied  genommen  haben.  Gründe  sind  in  keinem  der 
beiden  F&Ue  in  die  Öffentlichkeit  gelangt. 

Inwiefern  neben  den  Zeitschriften  noch  Sammlungen  selbständiger 
Abhandlungen  ihre  Berechtigung  haben,  darüber  ein  eigenes  Urteil  aus- 
zusprechen, würde  dem  Ref.  nicht  ziemen,  da  er  während  der  Berichtsperiode 
selbst  die  Begründung  und  Herausgabe  einer  derartigen  Sammlung^ ^)  unter- 
nommen hat  Anderen  das  Urteil  überlassend,  wieviel  oder  wie  wenig  mit 
dieser  Sammlung  erreicht  sei,  beschränkt  Ref.  sich  darauf  zu  berichten,  was 
dieselbe  zu  erreichen  und  zu  vermeiden  beabsichtigt.  Sie  soll  weder  irgend 
einer  Spezialität  ihres  Heransgebers,  noch  überhaupt  irgend  einer  einzelnen 
der  bestehenden  Richtungen  ausschlielslich  dienen.  Ihr  Ideal  wäre,  aus  den 
verschiedensten  Gebieten  unserer  Wissenschaft  eine  Reihe  von  solchen  Mono- 
graphien zusammenzubringen,  welche  mit  Exaktheit  der  Forschung  eine  auch 
f&r  die  Gelehrten  der  Nachbargebiete  verständliche  und  lesbare  Darstellung 
Terbinden.  Da  der  letzteren  Rücksicht  die  hergebrachte  Darstellungsweise 
unserer  Monographieen  wenig  günstig  ist,  so  wird  dieses  Ideal  sich  gewifs 
nur  langsam  und  allmählich  erreichen  lassen.  Zwei  Äufserlichkeiten  aber  giebt  es 
in  unserer  monographischen  Litteratnr,  welche  sehr  oft  die  Einengung  des 
Leserkreises  zur  Folge  haben,  nnd  welche  ein  Herausgeber  von  seiner  Samm- 
lung fern  zu  halten  im  stände  ist.  Wollte  heute  ein  Gelehrter  eine  Ab- 
handlung in  die  Hand  nehmen,  welche  nicht  in  ihrem  vollen  Umfange  in  sein 
eigenes  Forschungsgebiet  fällt,  so  müüste  er  sie  zu  diesem  Zwecke  so  ziem- 
lich ganz  durchlesen,  blofs  um  festzustellen,  ob  sie  etwas  für  ihn  enthält-, 
ein  zweites  ist  die  Milshandlung,  der  er  sich  durch  Zitate  ausgesetzt  sieht, 
wie  'Schulze  a.  a.  0.',  'Müller  1.  c.*,  'Fischer  S.  3'  u.  ä.  Das  eine  wie  das 
andere  geht  aus  der  Anschauung  hervor,  als  ob  eine  Monographie  blob  für 
denjenigen  geschrieben  werde,  welcher  die  Absicht   und  die  Möglichkeit  hat. 


Thanting  imd  H.  t.  Zeissberg  redig.  v.  E.  Mtthlbacber.  Enter  ErgSnzangtband 
1884-1885  (in  3  Heften).  Innsbr.,  Wagner.  III,  788  S.  (M.  14,80).  Die  Ztschr.  selbst: 
V-  13,00  jihrl.  —  18*)  Z.  f.  yergl.  Litteratargesch.  Hrsg.  y.  M.  Koch.  1.  Bd.,  6  Hefte. 
BerL,  Bettler.  1886.  gr.  8*.  1.  Heft:  90  8.  K.  14,00.  —  19)  FDG.  Hrsg.  v.  d.  bist. Kommiss. 
bei  1  k.  B.  AL  d.  Wiss.  Bd.  26.  GSttingen,  Dietrich.  1886.  —  20)  ZF6L.  Unt  Mitwirk. 
T.  Broysen,  Daneker  und  L.  t.  Bänke  hrsg.  t.  C.  BSssler.  Jg.  20.  Berl.,  Mittler. 
18S3.  (Enthilt  ein  gutes  Autoren-  und  Sachregister  über  sfimtl.  20  Bde.)  —  21)  Hist. 
ÜBtsmiehiingen,  hrsg.  t.  J.  Jastrow.    Berlin,  GSrtner. 
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sie  ihrem  ganzen  Umfange  nach  dnrchzQStndieFen.  Yorheugen  l&bt  sich  dem 
einen  durch  aosftthrliche  Inhaltsverzeichnisse  and  alphabetische  Register,  dem 
andern  durch  Bibliographieen.  Wenn  anerkannt  wird,  dafs  mit  diesen,  aller- 
dings nur  äufseren  Mitteln  ein  leiser  Anfang  gemacht  ist,  um  Monographien 
so  zu  gestalten,  dafs  sie  auch  fttr  andere  als  für  die  aÜerengsten  Spezial- 
genossen  des  Yf.s  fruchtbar  werden,  so  w&re  immerhin  schon  einiges  erreicht 
—  In  unserer  Nachbarwissenschaft,  der  Geographie,  haben  die  Arbeiten'^) 
der  gleich  zu  erwähnenden  'Zentralkommission'  zur  Begründung  einer  Samm- 
lung") von  Monographieen  geführt,  welche  die  deutsche  Landes-  und  Volks- 
kunde betreffen,  also  auch  den  Forschungen  über  die  Geschichte  der  Nationali- 
täten, der  Besiedelung  und  andere  historische  Gegenstände  geöffnet  sein 
werden. 

Wenn  als  bibliographisches  Hilfsmittel, '')  namentlich  für  Zwecke 
des  akademischen  Unterrichts,  noch  immer  das  Litteraturverzeichnis  beliebt 
ist,  welches  einst  der  alte  Dahlmann  seinen  Zuhörern  in  die  Hände  gab, 
so  rührt  das  daher,  dafs  dasselbe  durch  Waitz  eine  zeitgemäfse  Umarbeitung 
erfahren  hat,  welche  von  dem  ursprünglichen  Werk  nicht  einmal  den  Bahmen 
beibehielt.  Das  eigene  Werk  hat  W.  zuletzt  nicht  mehr  mit  derselben 
Energie  auf  den  jedesmaligen  Stand  der  Forschung  bringen  können.  In  der 
3.  Aufl.*^)  ist  die  neuere  Litteratur  nur  unvollkommen  eingetragen.  Das 
Register,  welches  immer  noch  bloCs  die  Nummern  nennt,  in  denen  der  Name 
vorkommt,  ohne  die  verschiedenen  Werke  desselben  Autors  zu  unterscheiden 
(z.  B.  bei  dem  Vf.  selbst  50  Nummern!)  ist  für  schnelle  Orientierung  kaum 
noch  zu  brauchen.  In  dieser  Sachlage  wäre  es  übel  angebrachte  Pietät,  wenn 
man  W.s  Werke  nicht  einen  Neubearbeiter  wünschen  sollte,  wie  W.  selbst 
es  s.  Z.  für  das  Dahlmannsche  Werk  geworden  ist.  In  dem  Moment  freilich, 
wo  das  Bedürfnis  nach  einer  neuen  Auflage  sich  bereits  buchhändlerisch 
zeigen  wird,  wird  es  zu  spät  sein.  £s  wäre  dringend  wünschenswert,  dafis 
die  Yerlagsbuchbandlung  einen  litteraturkundigen  Bearbeiter  gewänne,  der 
die  neuere  Litteratur  gerade  in  fortlaufender  Beobachtung  einträgt  Dafs 
dies  an  und  für  sich  wünschenswert  ist,  das  ist  dem  Vf.  selbst*^*)  keines- 
wegs entgangen.  —  Wer  auf  die  Frage,  weswegen  der  Vf.  nicht  selbst  gethan, 
was  er  doch  für  notwendig  hielt,  sich  die  Antwort  nicht  selbst  zu  geben 
vermag,  der  sieht  sie  jetzt  vor  sich  in  dem  bibliographischen  Rechenschafts- 
bericht, welchen  über  dieses  Gelehrtenleben  nach  seinem  Abschlüsse  Stein- 
dorff  >^^)  erstattet  hat.  Derselbe  weist  an  gröfseren  und  kleineren  Arbeiten 
nicht  weniger  als  734  Nummern  auf,  welche  zum  weitaus  gröfsten  Teil  uns 
das  Bild  einer  in  geschlossenen  Gruppen  organisch  sich  fortentwickelnden 
Thätigkeit  gewähren.  Wenn  diese  Aufzählung  gerade  in  ihrer  bibliographischen 
Trockenheit  zu  einem  ehrenden  Denkmal  des  Dahingeschiedenen  wird  und 
als  solches  jedem,  den  persönliche  Erinnerungen  an  ihn  fesseln,  wertvoll  sein 


22)  S.  u.  N.  86 — 88.  —  23)  Fonchungon  zur  dtach.  Landes-  u.  Yolkskde.,  im  Aaftr. 
d.  Zentralkommias.  f.  wiuonBchaCtl.  LandoBkonde  v.  Dtachland.  hrsg.  t.  Rieh.  Lehmann. 
Stuttgart,  Engelhom.  1886.  —  24)  Französische  s.  o.  K.  XXYIII,  N.  1—48;  jaristiache  s.  a. 
'Vcrf.-G.'  —  XO.  Gracklauer,  Deutscher  Jonmal-Katalog  fttr  1883.  Zusammenstellung  Ton 
1600  Titeln  etc.  18.  A.  Leipzig,  Gracklauer.  4Q  8.  (Kennt  viele,  die  bei  Hinriohs  fehlen). 
—  25)  F.  G.  Dahlmanns  Quellenkde  d.  dtsch.  Gesch.  5.  Aufl.  (t.  Waitz  3.  Aufl.)  Quellen 
u.  Bearb.  d.  dtsch.  Gesch.,  neu  zusammengestellt  v.  G.  Waitz.  3.  A.  Göttingen,  Dieterich. 
XX,  341  8.  —  25«)  G.  Wa.itz,  (8elbstanz.):  GGA.  1884,  8.  289  f.  —  25^)  B.  Stein- 
dorf f,  Bibliogr.  Übersicht  Üb.  G.  Waitz'  Werke,  Abhandlungen,  Ausgaben,  kleine  krit  und 
publiz.  Arbeiten.     Gott,  Dieterich.     1886.     IV,  34  S.  M.  1,00. 
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mnb,  80  ist  es  andererseits  aach  für  den  praktischen  Gebrauch  ein  zuver- 
Iftssiges  und  gut  geordnetes  Orientierangsmittel.  —  An  sonstigen  Einzel- 
bibliographieen*^*^)  haben  wir  zwei  von  heryorragendem  Werte  zu  nennen: 
Oesterleys  Wegweiser  dnrcb  die  Urkk.-Sammlnngen^^)  nnd  den  Katalog 
der  Raczyiiskischen  Bibliothek  in  Posen.*®)  Der  erstere  ist  das  Werk  eines 
Mannes,  welcher  fortgesetzt' <')  den  Mut  findet,  Sammelarbeiten,  die  im  gegen- 
wärtigen Betriebe  unerläfslich  sind,  in  kurzer  Frist  zum  AbschluTs  zu  bringen, 
ohne  RQchsicht  darauf,  was  diejenigen  dazu  sagen,  die  ein  Buch  nach  dem 
zu  beurteilen  neigen,  was  sie  darin  yermissen.  0.  verzeichnet  alle  Urkk.- 
Sammlnngen  (bis  herab  zu  denen,  welche  nur  3  Urkk.  enthalten),  wenn  sie 
gedruckt  oder  in  der  historischen  Litteratur  als  vorhanden  erwähnt  sind. 
Bd.  1 ,  anfser  ^Allgemeines*  nur  Deutschland  umfassend,  ist  erheblich  stärker 
als  der  zweite,  welcher  alle  anderen  europäischen  und  orientalischen  Länder 
in  sich  begreift;  gewissermafsen  eine  statistische  Illustration  des  Verhältnisses, 
in  welchem  Deutschland  dem  Auslände  in  der  Erforschung  seiner  Vergangen- 
heit voraus  ist  An  diesem  Verhältnis  wird  dadurch  nichts  Erhebliches 
geändert,  dals  der  Vf.  für  den  slawischen  und  byzantinischen  Osten  nur  das 
hat  benutzen  können,  was  in  deutschen  Bibliotheken  sich  vorfindet  Der  Vf. 
ist  der  Ansicht,  dafs  der  Zweck  eines  historischen  Nachschlagebuches  sowohl 
die  rein  rechtlichen  wie  die  rein  kirchengeschichtlichen  Sammlungen  ausge- 
schlossen hat  Es  werden  hoffentlich  recht  viele  unserer  Fachgenossen  der 
Ansicht  sein,  dafs  der  Zweck  eines  historischen  Nachschlagewerkes  gerade  die 
Aufnahme  dieser  beiden  Eategorieen  erfordert  hätte.  Allein  diese  wie  andere 
Meinungsverschiedenheiten  ändern  an  der  Thatsache  nichts,  dafs  das  Buch 
auch  so,  wie  es  ist^  ein  nfltzliches  und  für  extensive  Studien  geradezu  unent- 
bebriiches  Hilfsmittel  darstellt  —  Die  Posener  Bibliothek,  in  deren  Katalog 
wir  die  zweite  hervorragende  Leistung  der  Berichtsperiode  erblickten,  ist 
vom  Grafen  Ed.  Raczyäski  im  J.  1829  gestiftet  und  im  folgenden  Jahre  von 
Friedrich  Wilhelm  III.  zu  einer  öffentlichen  Bibliothek  erhoben  worden.  Die 
um  diese  Zeit  stattfindenden  zahlreichen  Elosteraufhebnngen  hatte  B.  geschickt 
zu  Ankäufen  von  Büchern  und  Mss.  aus  den  alten  Klosterbibliotheken  be- 
nutzt, sodafs  es  wohl  von  dem  ehemaligen  Königreich  Polen  keinen  Anteil 
giebt,  dessen  litterarische  Vergangenheit  verhältnismäfsig  so  konzentrirt  ist, 
wie  hier  die  des  preufsischen.  Die  polnische  Geschichte  und  Litteratur 
behielt  auch  späterhin  eine  traditionelle  Begünstigung,  wiewohl  dieselbe  im 
Statut  nur  unter  der  Verschleierung  ausgedrückt  war,  dafs  bei  Anschaffungen 
die  Bücher  bevorzugt  werden  sollen,  welche  für  die  Bewohner  des  Grofs- 
herzogtums  Posen  ein  ^Nationalinteresse'  haben.  Die  Anzahl  dieser  Werke 
(zusammengestellt  im  3.  Bde  des  Katalogs)  beträgt  gegenwärtig  8500,  die 
über  Geschichte  und  Litteratur  aller  anderen  Völker  10,000,  die  aus  den 
übrigen  Wissenschaften  5300.  Mit  diesen  c.  25,000  Bänden  gehört  die 
Baczytiskische  Bibliothek  schon    zu    den    respektableren    unserer   Provinzial- 


26)  XO.  Gundlach,  Bibliothcca  familiÄrum  nolilium.  Repcrt.  godr.  Famil.-GeschichteE 
0.  Ftmil.-NachxT.  £.  Handb.  flLr  Sammler,  goncal.  Forscher  u.  Bibliothekare.  2.,  stark,  verm. 
0.  Tielfach  verbu  Aufl.  Berl.,  Stargardt  in  Komm.  1886.  gr.  8».  111,  382  S.  cart.  M.  12,00. 
—  Ä7)  X  Katalog  d.  Biblioth.  d.  Kunstgewerbemuseums  zu  Berlin.  Abt.  1.  Bücher.  Heft  1. 
Bcrl.,  Weidmann.  1884.  64  S.  (M  0,40).  —  28)  H.  Oesterley,  Wegweiser  durch  d. 
Litt  d.  ürkksammlgn.  d.  MA.  2  Teile.  Berlin,  G.  Beimer.  188Ö--1886.  VI,  423  u. 
Tl,  574  8.  (M.  21,00.)  —  29)  M.  E.  Sosnowski  u.  L.  Kurtzmann,  Katalog  d.  Kaczyüski- 
tdtfn  Bibl.  in  Posen.  3  Bände  und  1  Band  Indices.  Posen,  Deckersche  Druckerei  (Jalowicz). 
1885.    (iL  30,00  geb.)  —  30)  Vgl.  u.  K.  108. 
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bibliotheken.  Die  EatalogisieniDg  ist  als  geschickt  und  sorgfältig  anerkannt  ^0 
Insbesondere  fOr  die  Litteratur  polnischer  Zange  ist  sie  das  beste  bibliogra- 
phische Hilfsmittel.  —  Dafs  wir  für  das  allerdings  weitere  Gebiet  der 
deutschen  Geschichte  nichts  Annäherndes  besitzen,  ist  bekannt  Wir  bebelfen 
ans,  so  gat  es  geht  Das  relativ  Brauchbarste  kommt  gelegentlich  zustande, 
z.  B.  bei  der  Katalogisierung  guter  Privatbibliotheken  zum  Zweck  des  Yer- 
kaufis,  wenn  dieselbe  mit  so  vielem  wissenschaftlichen  Verständnis  vorgenom- 
men wird,  wie  es  die  Brockhaussche  Buchhandlung  gelegentlich  Noordena 
reicher  Büchersammlung  gezeigt  hat^>)  —  Eine  sehr  schätzenswerte  Ergänzung 
aller  deutschen  Bibliographien  ist  die  Zusammenstellung  der  im  Auslande 
erschienenen  Schriften  Aber  Deutschland,  wie  sie  Weise  ^>)  in  Paris  für  die 
letzten  6  Jahre  veranstaltet  und  fortzusetzen  in  Aussicht  genommen  hat  Es 
sind  nicht  nur  die  grofsen  Kulturländer  berflcksichtigt,  sondern  auch  spanische 
und  portugiesische,  polnische,  amerikanische  Bücher  genannt;  ja  selbst  die 
Zeitschriften  dieser  mehr  entlegenen  Litteraturen  exzerpiert.  Sind  allerdings 
die  historischen  Fachzeitschriften  nur  in  ihren  allervornehmsten  Yertretem 
herangezogen,  so  kommt  uns  die  Ausbeute  aus  den  (uns  nur  allzuleicht  ent- 
gehenden) allgemeinen  Revuen  desto  mehr  zu  statten,  sowie  namentlich  auch 
die  Anführung  von  solchen  Werken,  welche  nur  in  einzelnen  Abschnitten 
Deutschland  behandeln.  Die  Ordnung  ist  alphabetisch,  in  der  Bibliographie 
nach  Autoren,  im  Register  nach  Materien.  —  Inwiefern  die  neue  Auflage  von 
Well  er  s  Pseudonymen-Lexikon*^)  einen  Fortschritt  gegenüber  der  alten 
bedeutet,  oder  inwiefern  das  Neueste  auf  dem  Gebiete  der  Bibliographie,  die 
zigeunerische,'^)  auch  etwas  fürs  MA.  bringt,  vermag  Ref.  aus  eigener  An- 
schauung nicht  zu  sagen. 

Die  deutsche  Bibliographie  geht  gegenwärtig  einer  Umwandlung  ent- 
gegen, welche  sie  mit  allen  andern  Repertorisierungs-  und  Inventarisierungs- 
arbeiten gemein  hat  Mehr  und  mehr  kommt  man  zu  der  Überzeugung, 
dafs  Vollständigkeit  sich  nur  im  kleinen  Kreise  erreichen  läist,  dafs  daher 
das  Sammeln  in  lokal  begrenzten  Bezirken  beginnen  mufs,  um  späterhin 
eine  Zusammenstellung  im  grofsen  zu  ermöglichen. 

Unter  diesem  Gesichtspunkte  gewinnen  namentlich  zwei  Repertori- 
sierungsarbeiten,  welche  an  verschiedenen  Stellen  Deutschlands  in  Angriff 
genommen  wurden,  eine  allgemeinere  Bedeutung.  Die  erste  derselben  geht 
von  dem  deutschen  Geographentage  und  seiner  ^Zentralkommission  für  wissen- 
schaftliche Landeskunde'  aus.  Dieselbe  erliefs  bereits  im  J.  1882  einen  Auf- 
ruf an  alle  Interessenten  fär  Sammlung  der  Litteratur  zur  Landeskunde  'im 
weitesten  Sinne'  und  wandte  sich  im  J.  1884  insbesondere  an  die  bestehenden 
Vereine   mit  der  Aufforderung,  dies,  ein  jeder  innerhalb  seiner  provinziellen 


31)  BLZ.  7  (1884),  U07f.  (M.  Perlbach).  —  32)  Antiq.  Katalog  y.  F.  A.  Brock- 
haus'  Sortiment  und  Ajitiqaarium  in  Leipzig.  Bibl.  d.  Prof.  Dr.  G.  t.  Noorden  in  Leipaig. 
Gesch.  DtschldB.  u.  der  frtth.  Beichslande.  Leipzig,  Brockhaus.  1885.  II,  178  S.  (6018 
Niunm.)  (Nicht  so  bedeat.  ist  der  eben  (1887)  erschienene  2.  Teil  flb.  £ngl.)  —  83)  A 
VIT  eise,  Bibliotheca  germanica.  Verzeichnis  aller  auf  Deutschland  u.  Dtsdu-Osterreich  beaftgl. 
Orig.-Werke  sowie  d.  bemerkenswerte  Artikel,  welche  in  d.  herrorrag.  period.  Schrr.  in  den 
Jj.  1880 — 1885  im  gesamten  Auslande  erschienen  sind.  Par.  u.  Leipzig,  Le  Sondier.  1886. 
148  S.  IL  3,00.  —  84)  E.  VIT  eil  er,  Lezic.  psoudonymorum.  Wörterbuch  d.  Pseudonymen 
aUer  Zeiten  u.  Völker  u.  Verzeichn.  jener  Autoren,  d.  sich  falscher  Kamen  bedienten.  8.  durch- 
aus Torb.  u.  venu.  Aufl.  Regensbg.,  Coppenrath.  1886.  Lex.  8^  X,  627  S.  (M.  24,00.) 
Bez.:  DLZ.  7  (1886),  807  f.  (K.  Kochendörffer,  mit  einz.  Ausstell,  u.  Ergänzungen).  — 
85)  Verzeichn.  v.  Werken  u.  Aufsätzen,  welche  in  älterer  u.  neuerer  Zeit  üb.  die  OesdL  u. 
Sprache  der  Zigeuner  yeröffentlicht  sind.    Leipzig,   Lip  u.  Pranke.     1886.     15  S.  (M.  0,60). 
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Grenzen,  zu  thnn.  Um  den  persönlichen  Verkehr  der  Forscher  anter  einander 
n  ^dchtem,  wurde  ein  Adrefsbacli><^)  zusammengestellt,  über  den  [Fortgang 
dieser  wie  anderer'^  Arbeiten  der  Kommission  in  zwanglosen  Mitteilungen >^) 
Bericht  erstattete.  Die  Anregung  der  Kommission  hat  an  mehreren  Stellen 
Erfolg  gehabt,  wiewohl  gerade  der  fruchtbarste  Boden  von  ihr  unberührt  ge- 
blieben ist.  Der  letztere  ist  in  unserm  Yaterlande  zweifellos  der  Westen  und 
der  Süden  ^^)  mit  älterer  historischer  Vergangenheit  und  namentlich  mit  un- 
gldch  lebhafterem  Interesse  in  der  GesamtbevOlkerung.  Nun  ist  zwar 
Oaterreich^®'^^)  in  die  Arbeit  eingetreten,  aber  im  deutschen  Reiche  selbst 
bildet  die  Mainlinie  wenigstens  fOr  denjenigen  Teil  dieser  Bibliographieen, 
welcher  historisches  Interesse  gewährt,  geradezu  die  Grenze.  Alienfalls  hat 
man  in  Bayern  ^^)  von  dem  naturwissenschaftlichen  Grenzgebiet  der  ^Urge- 
schichte* aus  sich  dazu  herbeigelassen,  noch  die  Römerzeit  mitzunehmen. 
Sonst  ist  unser  Norden,  ^^^^)  wo  es  weniger  zu  sammeln  giebt,  am  frühesten 
ZOT  Stelle  gewesen,  bis  zu  seinen  fast  letzten  Ausläufern,  den  friesischen  Inseln.^^ 
Durch  vollständige  Annahme  der  historischen  Litteratur^^)  hat  sich  das 
Fürstentum  Lippe  ^^)  ausgezeichnet.  In  Mitteldeutschland  bilden  feste  Ejistalli- 
sationspunkte  für  diese  Bestrebungen  Hessen  und  Thüringen.  Von  den  heute 
prenüsischen  Territorien  hat  sich  Kurhessen  auch^^)  hierin  als  das  best- 
wganisierte  bewiesen.  In  verhältnismäfsig  kurzer  Zeit  ist  es  Ackermann 
gelangen,  eine  ^Bibliotheca  Hassiaca^^)  zusammenzustellen,  deren  Reichhaltig- 
keit den  Ansporn  zu  immer  weiteren  Mitteilungen  aus  entlegenen  Ecken 
bildete,  so  daOs  sie  schon  nach  2  Jj.  durch  einen^  1.  Nachtrag'  dem  Ziele  der 
Tollständigkeit  ein  gut  Stück  näher  gebracht  werden  konnte.  Nur  über  den 
letzteren  ist  ein  Sachregister  beigegeben,  ein  Autorenregister  fehlt  vollständig, 
die  Disposition  des  Stoffs  (Natur,  Bewohner,  'Eigentliche'  (?)  Landes-  u.  Orts- 
kaude)  ist  nicht  ganz  klar,  wird  aber  z.  T.  durch  gut  überschriebene  Unter- 
stellungen brauchbarer  gemacht.  Einen  Abschnitt,  wie  den  über  die 
Virtachaftliche  Kultur*,  wird  der  Geschichtsforscher  mit  um  so  gröfserem  Nutzen 
einsehen,  je  weiter  die  Teilung  des  Materials  nach  den  einzelnen  Zweigen 
des  wirtschaftlichen  Lebens  durchgeführt  ist.  Die  Ortskunde  ist  alphabetisch 
nach  Ortsnamen  geordnet;  wir  heben  hervor  Fulda  und  Kassel  nebst  Umgegend 


36)  P.  S.  Bichter,  Veneidmis  von  Fonclieni  in  wiAsenacliaftl.  Landes-  u.  Yolkakde. 
Mittei-äuopu.  Im  Auftr.  d.  Zentral-Kommiu.  für  wiBsenacli.  Landeskde.  t.  DtscUd.  bearb. 
Bng.  T.  T.  t  Erdkde.  z.  Dresden.  Dresden  (Hohle).  1886.  YI,  207  S.  (M.  8,00).  — 
S7)  s.  o.  N.  28.  —  88)  Mitt  d.  ZentralkommiM.  f.  wiss.  Ldskde.  t.  DtschL  No.  L  Ansgegeb. 
m  15.  Fbr.  1886.  Münster,  Druck  y.  Bronns.  7  8.  —  89)  Tgl.  s.  B.  o.  N.  95.  99.  — 
40)  A.  Prinzinger  d.A.y  Yerzeichn.  d.  wiebtigeren  Qoellen  s.  Ldskde.  d.  Heraogtoms  Sals- 
bnrg,  mit  Zosataen  u.  Bemerkgn. ;  sep.  a. :  Mitt  d.  Ges.  f.  Salzborger  Ldskde.  Salzbarg  o.  J.  —  41) 
k.  S.hlossar,  Bibliotheca  bistorico-geographica  stiriaca.  D.  Litterat  d.  Steiermark  in  bist, 
geogr  o.  ethnogr.  Beziebong.  Graz  1886.  —  42)  F.  Oblenscblager,  Scbriften  Üb.  Urgescb. 
T.  Bsfezn  u.  d.  Zeit  der  BSmerberrecb.  daselbst:  JB.  d.  Geogr.  Ges.  in  Müncben  f.  1882/8. 
8. 1 — 216.  —  43)  Yerzeichn.  der  aof  d.  Ldskde.  d.  Herzgt  Braonschweig  bezügL  litterator. 
1'  Bxannscbweig.  1886.  —  44)  X^o^tiT.  z.  Ldskde.  yon  Yorpommem  o.  Bügen.  1.,  s.  o. 
K.  H,  K.  182.  —  45)  X  Zusammenstellg.  der  Ldskde.  d.  Lübeckischen  Staatsgebietes  betr. 
litterator  =  Mitt  d.  Geogr.  Ges.  in  Lübedk,  Heft  7.  Lübeck.  1885.  —  46)  F.  Bochenäo, 
litt  üb.  d.  {oat&ies.    Inseln,   znsammengestellt:  Mitt  d.  NatorwiBs.-Y.  zo  Bremen  8,  S.  570 

—88 47)  Ygl.  a.  TS.  59.  —  48)  0.  Weerth  o.  £.  Anemüller,  BibUotheca  Lippiaca. 

t^benidit  Üb.  d.  landeskondl.  o.  gescbicbtl.  Litterator  d.  Fürstent.  Lippe.  Detmold  (Hinrichs). 
1886.  gr.  8^  VI,  88  S.  Mk.  1,60.  Bez.:  N.  Anz.  f.  Biblgr.  47  (1886),  868  1  (anerkenn.). 
—  49)  Ygl.  ilN.  59.  —  50)  K.Ackermann,  Bibliotheca  hassiaca.  Bepertoriom  d.  landeskdl. 
Iittf.d.prealz.Beg.-Bez.  Kassel.  Kassel  (Kelsler).  1884.  168  S.  (M.  8,00).  Dazo  1.  Kachtr. 
IW«.   60  8.    (M.  2,00);  Tgl.  a.N.  67. 
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mit  c.  50,  bez.  170  Nammern,  wozu  c.  20,  bez.  50  Nachträge,  ferner  6eln- 
hansen,  Wetteran,  Schmalkalden;  in  allen  neben  Fremdenftthrem,  Plänen  n.  ä. 
anch  ältere  n.  neuere  historische  Werke.  —  In  Thüringen  hat  die  Jenenser 
Gesellschaft,  stofsweise  vorgehend,  zunächst  für  ein  einzelnes  Amt^^)  die  ge- 
samte Litterator  und  für  ganz  Thüringen  nur  einzelne  medizinische  und 
naturwissenschaftliche  Materien  zusammengestellt,  dabei  in  der  Pest- ^^*)  und 
Badelitteratur^^^)  allerdings  bis  ins  16.  u.  17.  Jh.  zurückgreifend.  Dagegen 
hat  der  hallische  Verein  sein  Arbeitsgebiet  (den  preufsischen  Norden  von  Thü- 
ringen nebst  Enklaven,  Harz,  sowie  Ebenenanteile  der  Prov.  Sachsen 
und  Anhalts)  in  seinem  ganzen  Umfange  in  Angriff  genommen  und  nach 
allen  Richtungen  bereits  zu  einstweiligem  Abschlufs  gebracht.  ^<)  Innerhalb 
jedes  geographischen  Teils  ist  die  Einteilung  ähnlich  wie  im  hessischen  Re- 
pertorium,  der  Mangel  eines  alphabetischen  Registers  konsequenter  durch- 
geführt. —  Inwieweit  mit  diesem  Arbeitskreise  einzelne  gelegentlich  zum  Vor- 
schein kommende  Bibliographieen  mitttelbar  oder  unmittelbar  zusammenhän- 
gen, läfst  sich  im  einzelnen  nicht  immer  feststellen.  Jedenfalls  dienen  sie 
demselben  Zwecke,  die  orts-  und  provinzialgeschichtliche  Litteratur  ganz 
Deutschlands  allmählich  zusammenzubringen,  und  wir  legen  ihnen  eine  desto 
gröfsere  Bedeutung  bei,  wenn  die  Ortlichkeit  eine  so  bedeutsame  ist,  wie 
Frankfurt  a.  M.,  und  der  Bearbeiter  ein  so  gründlicher  Sachkenner,  wie 
Grotefend.  ^^)  6.  hatte,  ursprünglich  nur  für  die  Zwecke  der  eigenen 
Forschung,  die  einschlägigen  Aufsätze  aus  Zeitschriften  und  Sammelwerken  ver- 
zeichnet und  geordnet.  Diese  seine  private  Sammlung  macht  er  jetzt  durch 
den  Druck  allgemein  zugänglich;  ein  Verfahren,  das  Nachahmung  verdient 
Ein  Bücherverzeichnis  soll  später  folgen.  —  Eine  ähnliche  Vorarbeit  fär  eine 
zukünftige  Bibb'ographie  erhalten  wir  u.  a.  ^^)  in  dem  übersichtlich  und  sorg- 
fältig gearbeiteten  Repertorium^^)  über  die  grofsen  westfälischen  Zeitschriften, 
sowie  in  dem  Katalog  ^®)  des  Dannstädter  Vereins.  Der  letztere  umfällst  zwar 
mit  seinen  dritthalb  tausend  Nummern  recht  verschiedene  Gebiete  der  histo- 
rischen Wissenschaft  und  berührt  insbesondere,  wie  dies  infolge  des  Schriften- 
tausches bei  den  meisten  Vereinsbibliotheken  der  Fall  sein  wird,  so  ziemlich 
alle  deutschen  Länder.  Ihren  ganz  besonderen  Wert  aber  findet  die  Katalogi- 
sierung gleichwohl  in  den  c.  500  Nummern  über  das  Grofsherzogtnm  selbst, 
dazu  in  etwa  150  Nummern  über  'Hessen  im  allgemeinen',  einer  ¥nllkomme- 
nen  Ergänzung  zum  Kasseler  Repertorium  ^^).  Wir  heben  daraus  besonders 
hervor   die  Bibliographie  der  Streitigkeiten  beider  Häuser  über  die  marbor- 


51)  Lommor,  LitteratDrÜberricht  d.  Amte«  Kahla:  Mitt  d.  Oeogr.  Qm.  in  Jena  2  (1884) 
S.  21—32.  ~  51>)  K.  H.  Lttbben,  Bibl.  nosologica  Thuring.:  ib.  8.  90—99.  —  bV} 
L.  Pfeiffer,  Litterator  der  Mineralquellen  und  Kurorte  Thüringens:  ib.  S.  56 — 90.  — 
52)  B.  landeskdl.  Litteratur  f.  KordthÜring.,  d.  Harz  u.  d.  proTinzialMcbs.  wie  anhaltL  Teil 
an  d.  norddtach.  Tiefebene.  Hrsg.  y.  Y.  f.  Erdkde.  zu  Halle.  Halle,  Tausch  u.  Grolae.  174  8. 
(M.  8,00).  —  53)  H  Grotefend,  Yerseichn.  y.  Abhandlgn.  u.  Notizen  a.  Gesch.  Frankfurts 
ans  Zeitschriften  u.  Sammelwerken.  Frankf.  a.  M.,  Völcker.  VIII,  95  S.  (M.  1,60).  (Unp. 
Beilage  zu :  MYQF  a/M.  7,  H.  6.)  —  54)  X^^föl<i«che  Bibliographie.  Yerzeichn.  d.  pfalzer  Bnwchfi* 
ren  aus  d.  Sammig.  d.  Hm.  Alb.  Kays  in  Heidelb.,  zur  500).  Jubelfeier  d.  Bnperto-Garola 
hrsg.  T.  d.  UniversitatsbibUothek  in  Heidelb.  Heidelb.,  B.  Winter.  1886.  gr.  S^.  YII,  151  S. 
M.  4,00.  —  55)  W.  Diekamp,  Yerzeichn.  d.  in  Wigands  A.  u.  in  d.  Ztschr.  f.  wes^hal. 
G.  u.  Altertkde  bis  1885  Yeidffentl.  Aufsätze  u.  Mitt  [Beil.  z.  Bd.  48  d.  Ztschr.]  MOnster,  Begens- 
berg.  1885.  59  S.  (M.  0,80).  ~  56)  G.  Kiek,  Yerzeichn.  der  Druckwerke  undHoM.  d. 
Bibl.  d.  HY.  f.  d.  GiolBh.  Hessen.  Auf  Grund  d.  Ende  1882  Torhand.  Bestandes  bearb. 
Darmstadt,  Selbstyerlag  des  HY.  (Kommiss.  t.  A.  EUngelhöffer;.  YIII,  207  6.  (M.  2,00). 
Dazu  Nachtr.  1—3  (1888—86):  87  S.  —  57)  S.  o.  N.  50. 
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gisdie,  die  hanamscbe  Erbschaft  nsd  über  die  Universitäten.  Arbeiten  wie 
diese,  von  kundigen  Verwaltern  der  Provinzialbibliotheken  aasgebend,  werden 
aoch  in  Znkimft  sehr  dankenswert  sein-,  allein  sie  werden  immer  nur  ver- 
einzelt vorkommen.  Unsere  Hoffnung,  in  absehbarer  Zeit  die  Litteratnr  zur 
deatsehen  Länder-  und  Ortsgeschichte  verzeichnet  zu  sehen,  ist  gegenwärtig 
«uschliefslich  an  den  Fortgang  der  Arbeiten  jener  „Zentralkommission^^  ge- 
kofipft.  Um  so  weniger  wollen  wir  die  schwerwiegenden  Einwände  ver- 
schweigen, welche  gegen  die  ganze  Arbeitsweise  der  Kommission  und  der  von 
ihr  angeregten  Vereine  von  Erman*^)  erhoben  worden  sind.  Mit  der  ganzen 
Debe  und  dem  ganzen  Ernst  eines  gewandten  und  erfahrenen  Bibliographen 
geht  £.  daran,  die  Aufgabe  der  Repertorisierung  zu  bestimmen,  die  Erforder- 
nisse im  einzelnen  klarzulegen,  dem  die  bisherigen  Leistungen  der  Kom- 
mission gegenflberzustellen  und  in  einem  geradezu  vernichtenden  Urteil  das  Fazit 
ZQ  ziehen.  Wesentlich  anders  würde  das  Urteil  ausfallen,  wenn  man  an  diese 
Hefteben  nicht  den  Mafsstab  einer  Musterbibliographie  anlegte,  sondern  von 
ihnen  nur  das  eine  erwartete,  dafs  sie  dem  Bedürfnis,  die  Titel  der  landes- 
kundlichen Litteratnr  kennen  zu  lernen,  in  irgend  welchem  Mafse  ent- 
gegenkommen. Je  mehr  die  einzelnen  Hefte  dieser  Erwartung  entsprechen, 
desto'  dankbarer  begrüfsen  wir  sie.  Wenn  E.  beispielsweise  die  Ungenanig- 
kdt  in  der  Begrenzung  der  Aufgabe  rügt,  vermöge  deren  man  in  Lippe  ^*) 
soweit  gehen  konnte,  die  gesamte  Litteratnr  zur  Varusschlacht  als  ^andes- 
knndlich'  zu  betrachten,  so  können  wir  als  Benutzer  zu  dieser  hübschen  Zu- 
sammenstellung nur  sagen  ^on  ölet'  und  sie  dankbar  acceptieren.  Begriff- 
liche Einengung  ist  erfahrungsmäfsig  das,  was  im  Zusammenarbeiten  vieler 
am  schwersten  durchzuführen  ist;  in  einem  Unternehmen,  welches  auf  firei- 
willige  Mithilfe  kleinerer  Kreise  angewiesen  ist,  darf  man  sie  von  vornherein 
nnr  in  bescheidenstem  Mause  erwarten.  Gleichwohl  kann  nicht  geleugnet 
werden,  dals  die  Organisierung  des  Unternehmens  bedeutend  verbesserungs- 
fthig  ist  Ein  irgendwie  organisatorischer  Blick  würde  mit  zwei  Maßregeln 
allein  eine  ganze  Reihe  von  Obelständen  beseitigt  haben.  Erstens  müfsten 
Ton  Kommissions  wegen  Zettelformulare  gedruckt  und  den  Vereinen  zur  Ver- 
fikgang  gestellt  werden;  die  Erfahrung  lehrt,  daüs  auch  die  ungewandteste  Aus- 
ItUlnng  von  Formularen  noch  immer  im  Durchschnitt  gleichmäfsigere  Resultate 
ergiebt  als  die  bestgemeinte  Befolgung  von  Anweisungen  und  Mustern. 
Zweitens  mülsten  die  Vereine  (mögen  sie  ihre  Bibliographieen  hergestellt 
haben,  wo  und  wie  sie  wollen)  einige  hundert  Exemplare  an  die  Zentralstelle 
abliefern,  damit  dieselbe  sie  in  Kommissionsverlag  nehmen  oder  weitergeben 
kann;  dadurch  würde  das  Schlimmste  vermieden  werden,  nämlich  dafs  diese 
Bibliographieen  gar  nicht  zu  bekommen  sind.^^)  Für  diese  beiden  Mafe- 
regehi  dürfte  es  auch  jetzt  noch  nicht  zu  spät  sein. 

Gerade  bei  diesen  Repertorisierungsarbeiten  macht  sich  ein  in  Deutsch- 
land weit  verbreiteter  Irrtum  geltend;  nämlich  der,  dafs  es  Zweck  einer 
Sammelthätigkeit  sei,  etwas  Endgültiges  zu  leisten.  Diesen  Zweck  in  Ehren, 
lohnt  es  f&r  die  Zwischenzeit  allein,  eine  provisorische  Sammlung  zu  veran- 


58)  W.  Brmftii,  Üb.  die  von  d.  ZentnlkommiBs.  f.  wiuonBcli.  Ldikde  t.  DeatBchlond 
ostenommenen  bibHogTsph.  Arbeiten.  (Ans  d.  Yerlidlgn.  der  Oesellsch.  f.  Erkde.  s.  Berlin). 
Berlin,  D.  Beimer.  1S85.  20  S.  (M.  0,40).  —  59)  S.  o.  K.  49.  —  60)  Auch  dem  Ref. 
Rsd  nicht  alle  nun  eigener  Anschaanng  a.  die  Titel  teilweise  nur  durch  gfl.  Mitt.  des  Herrn 
^-  P.  S.  Bichter-Dresden  bekannt;  wenn  sie  ihm  nachtrügl.  sngangl.  werden,  bleibe  noch 
^«•aad.  Besprechung  vorbehalten. 
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Stalten;  denn  dalis  eine  Mosterpablikation  ein  Menschenalter  braacben  wflrde, 
zeigt  am  deutlichsten  Jobs.  Müller^^),  der  fOr  die  Yereinsschriften  allein 
Jahre  in  Ansprach  nimmt. 

Dafs  man  bei  Sammelarbeiten  über  grofse  Länderstrecken  hin  mit 
reglementarischen  Vorschriften  nichts,  mit  einem  freieren  Gewährenlassen 
gröfserer  Selbstverwaltnngskörper  aber  wenigstens  etwas  erreicht,  das  zeigen 
besonders  deutlich  die  Schicksale  der  zweiten  groben  Repertorisierungsarbeit: 
der  Aufnahme  der  Eonstdenkmäler.  Ref.  ^^)  hat  diese  Schicksale  in  dem 
gröfsten  der  deutschen  Staaten  vom  Erlafs  des  allgemeinen  Landrechts  und 
von  den  Verordnungen  Friedrich  Wilhelms  IV.  bis  zur  Gegenwart  herab  ver- 
folgt So  lange  von  der  Zentralstelle  aus  einheitliche  Verfügungen  ergingen, 
wurde  manches  Schlimme  verhindert,  doch  nichts  Positives  geschaffen.  Als 
man  aber  die  einzelnen  Provinzialkörper  freier  gewähren  lieds,  trafen  alsbald 
AUS  jeder  Einzelprovinz  einschlägige  Arbeiten  ein.  Der  Ausgangspunkt  der- 
selben war  das  Inventar  über  die  Bau-  und  Eunstdenkmäler  des  Regierungs- 
bezirkes Kassel.  Hier  trafen  die  Überlieferungen  des  hessischen  Kleinstaates 
und  der  aus  ihm  übernommenen  ortskundigen  Männer,  hier  wie  überall  in 
erster  Linie  Architekten:  Lotz  und  v.  Dehn-Rotfelser,  zusammen  mit  der 
energischen  Leitung  des  neuen  preufsischen  Oberpräsidenten  v.  Möller.  Ton 
hier  aus  hat  Lotz  in  dem  benachbarten  Regierungsbezirk,  in  Nassau,  die  Arbeiten 
in  Gang  gebracht;  Möller  ging  nach  Elsafs-Lothringen  und  hat  ein  ähnliches 
Werk  in  Scene  gesetzt-,  von  Dehn  gelangte  als  Konservator  der  Kunstdenk- 
mäler für  die  ganze  Monarchie  in  das  Kultusministerium  und  hat  unter  be- 
ständiger Schonung  der  Wünsche  in  den  einzelnen  Provinzen  doch  überall 
darauf  hingewirkt,  dafs  die  Provinziallandtage  nach  dem  Muster  des  hessischen 
Inventars  Ahnliches  zu  veranstalten  sich  herbeiliefsen.  Die  thätige  Teilnahme 
der  Architekten  und  ihrer  Vereine  kam  namentlich  den  umfangreichsten  der 
itlten  Denkmäler,  den  Baudenkmälern,  zugute.  —  Was  über  den  Fortgang 
dieser  Bestrebungen  Ref.  im  einzelnen  aus  zerstreuten  Quellen  und  Publikatio- 
nen gesammelt  hat,  findet  nunmehr  seine  Bestätigung  in  dem  groüsen  orien- 
tierenden Überblick, '')  welchen  nach  amtlichen  Materialien  Wussow  erstattet 
hat.  W.  fllgt  seiner  Zusammenstellung  noch  einen  detaillierten  Überblick 
über  die  Vereine  der  einzelnen  deutschen  Provinzen,  soweit  sie  die  Erhaltung 
der  Kunstdenkmäler  irgendwie  als  ihre  Aufgabe  betrachten,  bei  Er 
behandelt  femer  auch  die  Mafsregoln  der  übrigen  deutschen  Länder,  sowie 
die  aller  andern  Kulturstaaten,  selbst  bis  nach  China  und  Japan  hin.  W.s 
Werk  giebt  nicht  nur  den  besten  Überblick  über  die  einzelnen  Fragen  der 
Denkmälererhaltung,  sondern  man  kann  wohl  sagen,  AaJb  noch  niemals  die 
methodische  Behandlung  irgend  einer  historischen  Quelle  so  eingehend  und 
umfassend  erörtert  worden  ist,  wie  es  in  diesem  Werke  mit  der  Quelle  der 
Kunstdenkmäler  geschieht  —  Inzwischen  nehmen  die  angefangenen  Arbeiten 
ihren  weitern  Fortgang.  Im  Ministerium  ist  nach  Dehns  unerwartetem  Tode 
R.  Persius  an  die  Spitze  der  Denkmälerverwaltung  getreten  und  setzt  dieselbe 


61)  (Eufltoe)  Johl.  Malier,  Vereine  etc.  (b.  o.  Abt  I,  E.  YH,  N.  11)  Lf.  1—8. 
1888/86.  l^.  S.  1—640.  k  K.  6,00.  —  62)  Jastrow,  Benkmiler,  i.  a.  Abt  m,  K.  VI, 
N.  14.  Der  Gegenstand  ist  spSter  Tiel&chs  in  dffentl.  BIL  besprochen  worden.  —  X^-^^^^o» 
Die  Erhaltung  der  Denkmaler:  AZg.  1884,  No.  858.  Beil.  —  <Die  Erhaltung  der  Denkmaler': 
Grenzboten  43  (1884),  No.  45.  —  63)  A.  t.  Wassow,  Die  Erhalt  d.  DenkmQer  in  den 
Koltorstaaten  d.  Gegenwart  Im  Aoftr.  d.  Hm.  Ministers  d.  geittl.,  Unterrichts-  a.  Meditinal- 
Angelegenheiten  nach  amtl.  Quellen  dargestellt  8  Bde.  BerL,  C.  He7mann.r  1884.  71,254 
n.  V,  326  8.  (M.  15,00).  / 
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in  dem  Sinne  seines  YorgäDgers  fort.  In  die  Reibe  der  berichterstattenden 
Pronnzen  ist  nunmehr  anch  die  brandenborgische  getreten.  Ihre  Publikation^^) 
bringt  eine  erstannliche  FflUe  von  Ennstdenkmälem,  wie  sie  dem  märkischen 
Boden  wohl  niemand  zngetrant  hätte.  Im  Interesse  einer  Verbreitung  des 
Werkes  in  weitem  Kreisen  ist  besonders  dankenswert  die  Beigabe  eines 
kleinen  WOrterbnches  ^^)  mit  der  Erklärung  der  einschlägigen  Eunstausdrücke. 
—  Yon  der  westpreulsischen  Publikation  ^^)  ist  dem  Ref.  bisher  nur  das  1.  Heft 
zugänglich  gewesen.  Schon  dieses  liefert  den  Beweis,  dafs  die  Publikation 
ims  ein  gutes  Sttlck  deutscher  Kulturgeschichte  zeigen  wird.  Überall  tritt 
herror,  dafs  alles,  was  diese  Gegend  an  Kulturdenkmälern  besitzt,  deutschen 
Ursprungs  ist.  Die  polnische  Zeit  scheint  für  die  Eunstentwicklung  dieser 
Länder  ein  blofses  Yakat  zu  sein.  —  Die  reichste  unserer  Provinzen,  die 
Bheinprovinz,  ist  am  längsten  im  Rückstände  geblieben.  Sie  bringt  nunmehr  ^^ 
einen  ganzen  Regierungsbezirk,  den  Goblenzer,  auf  einmal.  Zwar  ist  dieser 
konsthistorisch  keineswegs  der  bedeutendste  des  Westens;  aber  für  die  grobe 
Mehrzahl  der  Geschichts-  und  Kunstfreunde  sowie  der  Fachmänner  wird  der 
Begierungsbezirk  Goblenz  vermutlich  deijenige  sein,  in  dem  sie  am  häufigsten 
Veranlassung  finden,  rheinische  Kunstflbungen  aus  eigener  Anschauung  kennen 
zu  lernen.  Bisher  fehlte  es  (aufser  Baedekers  Handbuch,  in  dem  die  kunst^ 
historischen  Notizen  von  Anton  Springer  herrtthren)  an  einem  irgendwie  bequem 
zogäng^chen  Orientierungsmittel.  Niemand  wird  sein  Erstaunen  unter- 
drftcken  können,  wenn  er  aus  diesem  Buche  sieht,  dafs  Coblenz,  eine  Stadt, 
die  zu  den  vieldurchwandertsten  gehört,  reich  ist  an  Überbleibseln  des  MA., 
die  uns  Femerstehenden  fast  unbekannt  waren.  Yon  den  übrigen  behandel- 
ten Ortschaften  seien  erwähnt  Sayn,  Andernach  und  die  Abtei  Laach.  End- 
lich sei  noch  darauf  aufmerksam  gemacht  (was  nicht  allgemein  bekannt  sein 
durfte),  dafs  auch  der  Kreis  Wetzlar  mit  der  gleichnamigen  ehemaligen  Reichs- 
stadt zum  Regierungsbezirk  Coblenz  gehört  und  demgemäfs  hier  abgehandelt 
ist  —  Einen  wichtigen  methodischen  Fortschritt  bezeichnet  die  schleswig- 
holsteinsche  Publikation^^)  durch  den  Grundsatz,  dafs  hier  die  Grundrisse 
aller  Kirchen  in  einem  und  demselben  Mafsstabe  1:500  aufgefiihrt  sind. 
Neben  dem  Holzschnitt  sind  hier  auch  eingeklebte  Photographieen  verwandt 
worden.  Jedem  Kreise  ist  nach  Bedflrfhis  ein  allgemeiner  Abschnitt  voran- 
geschickt, welcher  aber  nur  kurz  gehalten  ist.  Wir  hoffen,  dafs  die  in  Aus- 
sicht gestellte  Einleitung  uns  hierftlr  schadlos  halten  wird,  um  so  mehr,  da 
wir  von  der  Übereibischen  Kunstentwicklung  bisher  nur  wenig  erfahren  haben 
and  uns  nur  schwer  darin  zu  orientieren  vermögen.  —  Alle  diese  Werke  sind  mehr 


$4)  B.  Bergan,  LiYeiitar  der  Bau-  u.  KanstdenkmSler  d.  Proy.  Brandenbg.,  im  Aaftr. 
d.  ProT.-Landtages  nnter  Mitwirkung  y.  A.  y.  Eye,  W.  Köbne,  A.  Körner  etc.  bearb.,  m. 
fiden  Abbüdgn.  Berl.,  Vom.  1885.  Hoch.  4«.  XX,  813  S.  (M.  20,00).  •— 65)  id.,  Kurze  Erklär, 
d.  wichtigsten  Kanatanidrttcke  ans  d.  Gebiete  d.  Arcb3ol.  des  MA.  Anhang  snm  Iny.  etc,'= 
Aichiol.  WB.  ib.  18S6.  —  66)  Baa-  und  KnnstdenkmSler  d.  Frey.  Westprealsen,  hrsg.  i  Aaftr. 
d.  wes^ireuia.  Proy.-Landtags.  Hft  1.  D.  Kreise  Karthaas,  Berent  n.  Keastadt  Dancig 
(Th.  Beitling).  1884.  l^.  VII,  8.  151—266.  (ä  M.  6,00).  Heft  3  (1885)  soU  Preaüi. 
Btarg.  enthalten;  fiber  Heft  2  war  bibliogr.  nichts  au  ermitteln.  —  67)  B.  Bau-  u.  Konst- 
denkmiler  d.  Bheinproy.  Beschr.  n.  zasammengest.  i.  Aoftr.  u.  m.  UnterstÜtag.  d.  Proyinzial- 
Terbtndes  d.  Bheinproy.  1.  Bd.:  Beg.-Bez.  Coblenz  y.  F.  Lehfeldt  Dlisseld.,  Voss  &  Co. 
1386.  gr.  8<».  X,  796  S.  M.  12,00.  —  68)  B.  Haupt,  D.  Baa-  n.  Kunstdenkmäler  der 
ProT.  Schlesw.-Holst.  m.  Ausnahme  d.  Kreises  Herzgt  Lauenbg.  Im  Aaftr.  d.  proyinzialstand. 
Vennütg.  bearb.  1.— 4.  Lfg.  Kiel,  Homann.  1886.  n  u.  S.  1—212,  m.  eingedr.  Figuren 
n.  eisgeklebten  Lichtdr.  ä  M.  1,00.  (Bis  jetst  Altona,  Apenrade,  Dithmarschen,  Eiderstedt; 
vird  nach  Yollend.  ausfiihrlicher  besprochen  werden.) 

Historisohe  Jahresbericht«.    1883.    II.  23 
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oder  minder  nach  dem  Master  der  hessischen  Pablikation  gearbeitet,  am 
genauesten  die  rheinische;  die  übrigen  weichen  namentlich  dadurch  ab, 
dals  sie  sich  der  Illustration  bedienen,  eines  Hilfsmittels,  dessen  man 
in  Hessen  entraten  konnte,  weil  ein  grofs  angelegtes  lUustrationswerk 
dort  seinen  selbständigen  Fortgang  nimmt  unabhängig  Ton  jedem  Master 
hat  dagegen  diejenige  Provinz  gearbeitet,  welche  in  ihrer  historischen  Kom- 
mission eine  eigene  wissenschaftliche  Überlieferung  und  in  der  Munifizenz 
ihres  Provinziallandtages  die  Mittel  zu  ihrer  Verwirklichung  besitzt;  es  ist 
die  Provinz  Sachsen.  In  der  neuen  Folge  '^  ihres  Publikationswerkes  ist  äufser- 
lieh  die  Änderung  eingetreten,  deSs  die  Verausgabung  lieferungsweise  erfolgt, 
um  die  Abnahme  zu  erleichtem.  Die  Stadt  Halle  und  der  Saalkreis,  welche 
bisher  ausgegeben  sind,  wurden  entsprechend  ihrer  gröfsem  Bedeutung  nicht 
statistisch,  sondern  in  einer  Folge  kleinerer  Monographieen  behandelt  Hier- 
durch gewinnen  die  Beschreibungen  an  Verständlichkeit  auch  fOor  den  weniger 
Orientierten.  —  In  wie  weit  der  erste  Anfang  des  schlesischen  Denkmäler- 
werkes, ^<')  welcher  die  Provinzialhauptstadt  behandelt,  nach  einem  oder  dem 
andern  cüeser  Muster  gearbeitet  ist,  vermag  Ref.  aus  eigener  Anschanung 
nicht  zu  sagen.  —  In  dem  nichtpreufsischen  Deutschland  scheinen  das 
Königreich  Sachsen  7^)  und  das  Fürstentum  Schwarzburg-Sondershausen  ^^ 
die  Verbreitung  ihrer  Publikationen  sich  nicht  sehr  angelegen  sein  zu  lassen; 
wenigstens  ist  es  dem  Ref.  nicht  gelungen,  bis  jetzt  dieselben  kennen  zu 
lernen.  Dagegen  li^  ihm  von  der  Darmstädter  Publikation  ^>)  der  erste  Kreis 
der  Provinz  Starkenburg  vor,  welcher  beweist,  dafs  wir  auch  auf  diesem  Boden 
eine  Reihe  beachtenswerter  Kunstdenkmäler  finden.  Die  Abtei  Seligenstadt 
mit  der  Ruhestätte  Einhards  scheint  an  Resten  des  MA.  (alten  Bürgerhäusern 
und  dgl.)  besonders  reich  zu  sein.  —  Die  Denkmäler  der  Kleinkunst,  soweit 
sie  im  Westen  des  Vaterlandes  in  die  Museen  gelangt  sind,  finden  eine 
fortgesetzte  Registrierung  7^)  in  der  vorzüglich  organisierten  Berichterstattung 
der  'Westdeutschen  Zeitschrift'.  —  Da  alle  diese  Inventarisierungsarbeiten  nur 
unter  Teilnahme  weiter  Kreise  der  Bevölkerung  gedeihen  können  und  ins- 
besondere auf  die  Mitwirkung  der  Ortsgeistlichkeit  angewiesen  sind,  so  sei 
erwähnt,  dafs  das  Ottesche  Handbuch,  welches  dieser  Belehrung  gewidmet 
ist,  eine  neue  Bearbeitung  7^)  erfahren  hat,  und  dab  ihm  ein  kleineres  katho- 
lisches Werk7<^)  2ar  Seite  getreten  ist 


69)  Beaehreib.  Dantellg.  d.  titer.  Bau-  u.  EmiitdenkinSler  d.  Pror.  Stduen  n.  angren- 
zender Gebiete.  Hrsg.  y.  d.  hiai  Kommiss.  d.  Fror.  SachMD.  NF.  1.  Bd.  D.  Stadt  HaUe  a. 
d.  Saalkreiü,  bearb.  t.  G.  Scbanermark.  Halle,  Hendel.  1886.  Lex.  S^.  Vm,  619  S. 
(13  Lff.  k  M.  1,50).  —  70)  H.  Latsch,  Verseichn.  d.  Ennstdenkmaler  d.  Proy.  Schienen. 
1.  D.  Stadt  Bredaa.  In  amtl.  Aaftr.  bearb.  Breslau,  Korn.  1886.  XIII,  260  S.  If.  4,00.  Rea. :  BLZ. 
7  (1886),  1796  (Alw.  Sehnlta;  Yorarb.  gnt  benntit,  aber  wenig  weiter  geführt).  —  71)  Beaehreib. 
Dantellg.  d.  Slter.  Ban-  n.  Kanstdenkmaler  d.  Kgr.  Sachsen.  Hrsg,  anf  Kosten  d.  KgL  Staataragienag 
yom  K.  s.  Altertamsyerein.  H.  4 — 7.  Amtshanptmannschiäten  Annaberg,  Marienberg,  FlSha^ 
Chemnitz,  bearb.  y.  B.  Steche.  Bresd.,  Keinhold  ft  Sdhne  in  Komm.  1885/86.  gr.  S^  92, 
35,  89,  68  S.  M.  eingedr.  Illostr.  u.  10  Beilagen.  (1.— 7.:  M.  23,00).  —  72)  Beaehreib. 
Dantellg.  d.  älter.  Ban-  u.  KnnatdenkmiQer  d.  FUntent  SehwBrzb.-Sondenh.  Unt  d.  Anapia. 
der  ftntL  Staatnreg.  Hng.  yom  fBntl.  schwanb.  Altertomsyerein.  1.  Hft  Die  Unterhexr- 
schaft  Bearb.  y.  F.  Apfelstedt.  Sondenh.,  Bertram  in  Komm.  1886.  Lex.  8*.  IV,  106  8. 
K.  eingedr.  Fig.  n.  Taf.  —  73)  Kanstdenkmaler  im  Grorshenogtnm  Hessen.  Inyeotariairg. 
o.  beschreib.  Darstellg.  d.  Werke  d.  Architektur,  Plastik,  Malerei  n.  d.  Kunstgewerbes  bis  a. 
Schlnüi  d.  18.  Jh.,  hng.  durch  eine  im  Aaftr.  S.  Kgl.  Hoheit  d.  Grofshen.  za  diesem  Zwecke 
bestellte  Commiss.  A.  Proy.  Starkenburg,  Kreis  Offenbach,  y.  Hofr.  Prof.  Dr.  G.  Schifer  m. 
71  Teztillastr.  a.  11  Lichtdr.,  aasgefUirt  ont  Ltg.  y.  Trot  B.  Marx.  Darmstadt  (BergatriUaer). 
1885.  VI,  256  S.  (M.  9,00).  —  74)  Westdeutsche  Mnseogr.,  s.  o.  K.  XI  (Bad.),  N.  52. 
—  75)  H.  Otte,  Handb.  d.  kirehL  Kunstarchäol.  im  dtsch.  MA.    5  Aofl.    In  Verbindg.  mit 
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Quellen.  ^^  —  In  der  groben  Qaellensammlnng  der  Monomenta  Glermaniae 
tehreitet  diejenige  Abteilang,  welche  bis  yor  kurzem  gänzlich  yemachlftssigt 
VIT,  die  der  ^Uerftltesten  Schriftsteller',^^)  jetzt  am  rflstigsten  fort  In  der 
ihr  chronologisch  zun&chst  liegenden  Abteilang  der  merowingischen  Schrift- 
iteD^^*)  haben  wir  endlich  die  langersehnte  Aasgabe  des  Gregor  von  Toars 
erhalten.  Daneben  nimmt  die  alte  Abteilang  der  xcnr'  i^ox^'v  sogenannten 
^Scriptores' ^<^)  ihren  regelmäfsigen  Fortgang  and  bringt  nanmehr  anch  die 
englischen  Ergänzungen  za  den  dentschen  Qnellen  des  12.  and  13.  Jh.  In 
den  'po6tae'^i)  setzt  Dum  ml  er  die  karolingischen  Gedichte  fort  Die  so- 
genannte nene  Qnartaasgabe  b>)  bringt  in  den  Diplomen  die  Urkk.  Ottos  I., 
in  den  Gesetzen  den  SchlaÜB  der  Formeln.  Aach  die  Abteilang  der  Briefe  ^>) 
ist  endlich  in  Angriff  genommen  worden,  ebenso  wie  die  neaen  kleinem  Ab- 
teilnngen  der  Brflder-  and  der  Totenbttcher  ^*)  and  endlich  die  der  deutschen 
Chroniken.  ^^)  —  Einzelne  Quellen  allgemeineren  Charakters  sind  im  MA. 
nur  selten  zu  nennen.  Es  ist  eine  Ausnalime,  wenn  ein  Geschichtswerk 
eine  Stellung  einnimmt,  wie  sie  Saxe  dem  Schreiber  zukommt,  dessen  d&nische 
Geschichte  für  Skandinavier,  Deutsche  und  Slaven  von  gleich  groüser  Be- 
dentung  ist  Eine  neue  Ausgabe  ^^  dieses  eigentümlichen  Geschichtswerkes 
hat  hier  freilich  mit  dem  ganz  besondem  Mangel  zu  kämpfen,  dafs  ihr  nicht 
wie  bei  anderen  Quellenschriften  eine  bestimmte  hds.  Überlieferung  zur 
Unterlage  dienen  kann.  Die  alten  Hdss.  sind  im  grofsen  und  ganzen 
untergegangen.    Nur  in  den  Bruchstacken  von  Angers  ist  einzelnes  erhalten. 


i.  Tt  betrb.  ?.  E.  Wernieke.  Leipiig,  Weigel.  Compl.  1884.  8  Bde.  m.  eingedrackten 
HolzKhiL  IL  4  Taf.  (M.  86,00;  geb.  K.  42,00).  Bez.:  AZg.  1884  N.  87  (m.  Bttckbl.  saf 
d.  früh.  U  tt).  War  mir  nnsugingl. ;  unser  Mitarb.  &.  E.H.Kraut6  macht  darauf  aufinerkum,  dab 
&r  die  Qegend  aeiiies  Befeiata  Tielea  in  Bd.  1  su  TerbeHem  sei.  —  76)  C.  Atz,  D.  chriitl.  Knut 
ii  Wort  und  Bild  oder  pnkt  Handbneh  z.  SrforMhnng  o.  Erhaltung  d.  Konitdenkmale  mit 
nineherlei  Fingerzeigen  bei  Bestanrieign.  od.  neaen  Werken.  2.  reich  yenn.  Aufl.  mit  sehr 
ml  Ulnstr.  L^-  1.  u.  2.  Bozen  n.  Würabg.,  Woerl.  1884/5.  lU,  271  S.  (M.  8,20).  — 
77)  X  Die  Hamilton'achen  MannBkripte  i.  Berl.  Kupferrtichkabinet:  Kmiit-Chron. ,  Beiblatt 
L  Z.  1  bild.  Kunst,  18.  Jg.,  Ko.  8 — 5.  —  Wattenbach,  HamiltonaammL,  a.  Index.  —  J, 
Dielitz,  D.  Wahl-DenkzprUche,  Feldgeachreie,  LoBongen,  Schlacht-  n.  Volknmfe,  bes.  des 
MA.  u.  der  KZ.,  gesammelt,  aiphabet  geordn.  o.  erlaut  Frankfurt  a/M.,  Aommel.  1884. 
gr.  4^  Ym,  476  S.  (M.  24,00).  E.  aiphabet  Verzeichn.  der  Personen,  StSdte,  Zttnfke  etc. 
iit  bogegeben.  —  78)  MQH.  Anct  antiq.  4».  (Berl,  Weidmann).  V,  2.  VI,  2,  s.  o.  K  H. 
K.2S  t;  VI,  1.  Q.  Anrelii  Symmachi  qnae  sapersnnt  ed.  0.  Seeok.  CCXn,  855  S.  (M.  15,00). 
186S.  _  vn.  icagni  Felieis  Ennodi  opera,  reo.  F.  Vogel.  LXn,  418  6.  (M.  13,00). 
ISS5.  —  IV,  pars  post  Venanti  Fortnnati  etc.  opera  pedestria.  Bec.  et  em.  Br.  Km  seh 
IXIU,  144  8.  (M.  6,00).  p.  I  s.  JB.  1881,  Ind.  —  79)  MGH.  Script,  rer.  Meroy.  4». 
(Hiaa.,  Hahn.)  Gregorii  Tnron.  opp.  edd.  W.  Arndt  et  Br.  Krasch.  L  Eist  Franc, 
bsut  4  tabolae.  Yin,  450  S.  (M.  14,00).  1884.  IL  Miraeola  et  opera  minora.  S.  451— 
964  m.  1  Hda.-Ttfel  in  Liehtdr.  (M.  15,00).  1885.  (AnsfOhrl.  Beq»rech.  s.  JB.  1885,  K.U). 
-  80)  MQH.  SS.  27.  Haan.,  Hahn.  foL  Vm,  590  S.  (M.  28,00).  1885.  —  81)  MQH. 
PoeL  latin.  medii  aevi.  4*^.  (Berl.,  Weidmann),  t  IL  FoStae  latin.  acTi  Carol.  Bec.  E. 
Dimmler,  p.  2.  VII,  721  S.  m.  8  Lichtdr.-Taf.  (M.  19,00).  1884.  p.  1  s.  JB.  1880, 
n,  18  med.  —  82)  MQH.  (Nene  aoartansg.;  Hann.,  Hahn).  Diplomatom  etc.  t  I,  3.  Otto- 
ais L  imper.  dipl.  (M.  12,60);  t  I  compLXX,  740  8.  (M.  22,00).  1884.  —  Legum  sectio  V, 
^  iL  Formnlae  Merow.  et  Karolini  aevi  Aocedont  ordines  jndicioram  DeL  Ed.  Kar.  Zen- 
»er.  F.  n.  XK  n.  S.  329—782  m.  1  Tat  (M.  15,00;  compl.  M.  25,00);  p.  I  s.  JB.  1882, 
H,  15»  441«.  —  83)  MQH.  ep.,  s.  o.  K.  VH,  K.  1».  —  84)  MGH.  libri  confratemitatum 
8*  6aUi,  Angiensia,  Fabar.  ed.  P.  Piper.  Berl.,  Weidmann.  IX,  550  S.  (M.  16,00).  — 
Iserologia  Qerm.  4®.  Berl.,  Weidmann.  I.  Dioec.  Aognst,  Cktnstant,  Cur.  F.  1.  Bec.  A. 
Biamann.  844  S.  (M.  10,00).  1886.  Vgl.  JB.  1882,  II,  34*.  143".  260*.  —  85)  s. 
«•  K.  vm,  N.  21.  ~  86)  Sazonis  grammatici  gesta  Danoram.,  ed.  Alfr.  Holder,  Stralsb., 
Trtlmer.  1886.  LXXXVHI,  724  S.  (M.  12,00).  Bez.:  BLZ.  7  (1886),  887  f.  (K.  E.  H. 
Kraase,  anerk.     Erganz.  z.  Bibliogr.]. 
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Anch  die  neue  Ausgabe  von  Alfr.  Holder  legt  daher  die  editto  princeps  (As- 
censiana  von  1514)  zu  Grunde  und  zieht  jene  hds.  Bruchstücke  nur  als 
Subsidiärmittel  für  die  Edition  heran,  indem  sie  teils  die  einzelne  hds. 
Überlieferung  für  kleinere  Partieen  benutzt,  sodann  aber  die  Orthographie 
des  ganzen  Werkes  nach  diesen  Fragmenten  durchführt  Die  zahlreichen 
Varianten  sind  in  eine  besondere  Liste  gebracht,  die  Jahreszahlen  in 
den  Index  gestellt.  Dem  Ganzen  ist  durch  derartige  Weglassungen  ein 
handliches  Format  verliehen.  Dass  dem  letztem  zuliebe  die  sonst  all- 
gemein Üblichen  Nachweise  der  Entlehnungen  haben  zum  Opfer  fallen  müssen, 
ist  für  den  praktischen  Gebrauch  ein  nicht  unerheblicher  Verlust.  Eine 
Beigabe  von  seltenem  Werte  ist  die  überaus  reichhaltige  Bibliographie, 
welche  nicht  nur  die  bisherigen  Ausgaben  und  Obersetzungen,  sondern  aach 
die  Hilfsmittel  im  weitesten  Sinne  umfosst,  d.  h.  beinahe  eine  Bibliographie 
der  Geschichte  des  nordöstlichen  Europas  in  der  ersten  Hälfte  des  MA«  giebt. 

Die  bildlichen  Quellen^^'^^  zur  Geschichte  des  MA.  sind  in  der  Be- 
richtsperiode zum  ersten  Mal  in  Bearbeitung  genommen  worden.  Der  kultur- 
historische Bilderatlas,  welchen  die  Seemannsche  Buchhandlung  in  Leipzig 
herausgiebt,  ist  mit  dem  MA.  ^^)  eröffnet  worden.  Niemand  konnte  berufener 
sein,  eine  Sammlung  von  Abbildungen  der  verschiedensten  Kulturkreise  zu 
geben  als  der  Vorsteher  der  bedeutendsten  Sammlung  von  Bildwerken  and 
Gebrauchsgegenständen  aus  dem  deutschen  MA.,  A.  Essenwein.  Derselbe 
hat  nicht  nur  die  Ausstellungsobjecte  des  von  ihm  geleiteten  Germanischen 
Museums  in  Nürnberg,  sondern  in  der  Bibliothek  der  Anstalt  gleich- 
zeitig auch  die  Gegenstände  aller  andern  in  einer  Weise  gesammelt  gehabt, 
wie  sie  sich  schwerlich  noch  an  irgend  einem  andern  Orte  beisammen  finden. 

Die  Quellen  durch  auszugsweise  Übersetzung  für  den  Unterricht  zugäng- 
lich zu  machen,^®)  ist  von  zwei  Autoren  versucht  worden.  Schober ^^) 
macht  sich  zur  Aufgabe,  sein  österreichisches  Quellenbuch  möglichst  anregend 
zu  gestalten,  und  verzichtet  dementsprechend  darauf,  die  ^magern  Aunalenwerke* 
des  MA.  zu  benutzen.  Biographische  und  chronikalische  Aufizeichnungen  er- 
gänzt er  durch  urkundliches  Material,  welches  einen  Anhalt  für  die  Erkennt^ 
nis  der  Rechts-  und  Verfassungsentwicklung  giebt  (Privilegium  minus  und 
malus,  Stadtrecht  von  Wien,  Privilegium  der  Deutschen  in  Ungarn  u.  a.). 
Eine  jede  Quelle  wird  in  Urtext  und  Übersetzung  abgedruckt,  mit  kurzen 
Notizen  über  ihre  Verfasser  sowie  mit  einzelnen  Erklärungen  versehen.  — 
Nicht   ganze  gröfsere  Abschnitte,  sondern  nur  ^einzelne  Quellensätze'  wählt 


S7)  XJ*  Siebma cpiera  grobes  u.  allgem.  Wappenb.,  in  e.  neuen  yollst  geord.  und 
reich  rerm.  Aufl.  m.  herald,  u.  hiBt.-geneal.  Erläutergn.  neu  hrag.  258 — 265.  L%.  Nüznbg.f 
Bauer  &  Baape.  1886.  gr.  4^  237  S.  m.  130  Steintaf.  Subscr.-Pr.  ä  M.  6,00;  Einzelpr.  a 
H.  7,50.  —  88)  X  AUg.  hist.  Porträtwerk.  E.  Sammig.  y.  üb.  600  FortrütB  d.  berühmtest 
Personen  aller  Kationen  y.  c.  1300  bis  c.  1840.  Mit  biogr.  Daten  y.  H.  Till  mann.  Nach 
AuBW.  y.  W.  y.  Seidlitz.  Phototypien  nach  d.  best  gleichseit  Originalen.  [3.  n.  4.  Ser. 
Staatsmänner  u.  Feldherm;  5.  Ser.  Dichter,  Schriftsteller,  Verleger.]  41. — 46.  Lfg.  Münch., 
Yerlagsanst  f.  Kunst  n.  Wissensch.     1886.    Fol.     ä  5  fil.  m.  je  5  Bl.  Text     (ä  M.  2,00). 

—  89)  Kulturhist  Bilderatlas.  2  Abt  MA.,  bearb.  y.  A.  Essenwein.  Leips.,  Seemann. 
120  (Holzschn.)  Taf.  m.  erkl.  Text  10  Lf.  Qu.-Fol.  u.  IV,  18  S.  Text  (M.  11,00).  Ee».:  MUL- 
IS,   876    (F.   Noack,    macht   namentl.    auf   die    pädagogische  Yerwertbarkeit  aniinerksam). 

—  90)  O.  Erler,  Dtsche.  Gesch.  etc.  Leipzig,  Dürr.  Ist  mir  nicht  zUgängl.,  s.  o.  K.  III, 
N.  92.  —  91)  K.  Schober,  Qnellenb.  z.  Gesch.  d.  Österr.-ung.  Monarchie,  e.  hist  Leseb.  f. 
höhere  Schulen  u.  f.  jeden  Gebildeten.  H.  1.  Y.  d.  ältest  Zeiten  bis  z.  Auseterb.  d.  Baben- 
berger.  Aus  d.  Quellen  zusammengest  u.  m.  Übersetzgn.  sowie  m.  erläuternden  Koten  yerteheo. 
Wien,  Holder.     1886.     Vm,  314  S.    (M.  3,20). 
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Blume'*)  ans.  Aach  er  legt  Gewicht  auf  Berficksichtignng  der  Rechts- 
geschichte and  der  StaatsverfiassaDg,  aher  auch  in  weiterem  Sinne  des  wirt- 
schaftlichen nnd  geseUschaftlichen  Lebens  Oberhaupt,  der  Wissenschaft  und 
Knnst  n.  s.  w.  Das  eine  Werk  wie  das  andere  zeigt  ohne  Zweifel  das 
löbliche  Bestreben,  dem  Unterricht  dnrch  Mitteilung  der  Quellen  eine  ge- 
wisse Frische  zu  geben.  Auch  machen  die  Werke  durchaus  den  Eindruck« 
dass  die  Autoreu  selbst  dieses  Mittels  sich  mit  Erfolg  bedienen  können. 
Eine  andere  Frage  ist  es,  ob  sie  eine  von  denjenigen  Unterrichtsmethoden 
ist,  welche  auch  in  andern  Händen  als  in  denen  ihrer  Erfinder  erspriefslich 
verwertet  werden  können.  Allgemein  wird  man  wohl  sagen,  dafs  die  beste 
QueUenvermittlung  für  den  Schüler  eine  gründliche  quellenmäbige  Durch- 
bildung seines  Lehrers  ist.  Wie  es  mit  dem  Geschichtsunterricht  an  einer 
grofsen  Reihe  von  Lehranstalten  nun  einmal  bestellt  ist,  wird  freilich  gerade 
der  gewissenhafte  Lehrer  eben  aus  diesem  Grunde  selbst  das  Bedürfnis  em- 
pfinden, in  Perioden,  in  denen  er  lange  nicht  gearbeitet  hat,  durch  irgend- 
welche Hilfsmittel  kurz  und  schlaglichterartig  über  einzelnes  sich  zu  infor- 
mieren.   Diesem  Zweck  können  beide  Werke  sicherlich  dienen. 

Dafs  für  die  Behandlung  der  Quellen  die  grundlegenden  Werke 
von  Wattenbach B')  und  Lorenz ^^)  in  neuer  Auflage  erschienen  sind, 
braucht  gewifs  nicht  mehr  als  nur  erwähnt  zu  werden.  —  Sonst  hat  in  der 
Berichtsperiode  namentlich  die  methodische  Behandlung  von  Quellen  in 
kleinerem  Kreise  vielfach  Erörterungen  hervorgerufen.  Im  Yoijahre  hatte 
Haag*^)  der  Territorialgeschichte  zuliebe  die  Ortsgeschichte  und  ihre  Be- 
handlung in  den  lokalhistorischen  Vereinen  möglichst  in  den  Hintergrund  zu 
drängen  gesucht.  Gegen  ihn  tritt  einer  der  wackersten  Forscher  ^^)  in  den 
lokalgeschichtlichen  Vereinen  auf  und  bricht  für  dieselben  eine  Lanze.  Die 
Meinungsverschiedenheit  zwischen  den  beiden  Autoren  erklärt  sich  in  der 
Hauptsache  dadurch,  dafsH.  mehr  die  norddeutschen.  Bessert  mehr  die  süd- 
deutschen Verhältnisse  im  Auge  hat.  Hier  im  Süden,  wo  die  historische  Ent- 
wickelung  in  weit  höherem  Grade  eine  lokale  gewesen  ist  als  bei  uns,  ge- 
deiht die  Geschichtsforschung  in  lokalen  Vereinen  in  einem  Mause,  welches 
wir  uns  im  Norden  kai]im  vorstellen  können.  Ein  Büchlein,  wie  das  von 
Aug.  Hol  der,  ^^)  in  welchem  die  Schriften  der  heutigen  Geschichtsvereine  gefafst 
werden  als  eine  Fortsetzung  der  uralten  Städtecbroniken,  kann  in  Nord- 
deutschland  kaum  auf  Verständnis  rechnen.  Wiewohl  die  zuweilen  etwas  ab- 
sonderliche Form  der  Darstellung  nicht  geeignet  ist,  Leser  anzuziehen,  so 
ist  dem  Büchlein  doch  eine  etwas  weiter  gehende  Beachtung  zu  wünschen. 
Die  Bedentnng,  welche  die  Ortsgeschichte  für  Weckung  und  Belebung  des 
historischen  Sinnes  in  kleinem  Kreise  hat,  sowohl  vom  Standpunkt  des 
Jogendunterrichts   wie    vom   Standpunkt   der  Volkserziehung,  ist  mit  ,Sach- 


92)  S.  Blame,  QaellenBätze  s.  Geich.  wob,  Volkes.  1.  Bd.:  Uneit,  Herow.-Zeit,  Karol.- 
Zeit  S.  fid.:  Von  d.  Zeit  Konradt  I.  bis  mm  Ende  des  Zwischenreiches.  2  Abteilungen. 
Kotheo,  Schnlse.  1S83/S6.  (1.  nnd  3.:  H.  12,00).  Bes.:  BLZ.  7  (1886),  836  f.  (G. 
Ksafmann,  eins.  Ansstoll.,  im  gtnien  sehr  anerk.);  GBl.  1884,  Sp.  780  (absprechend).  — 
IS)  W.  Wattenbach,  Dtschlds.  Gesch.-QneUen  im  MA.  bis  z.  Mitte  d.  13.  Jh.  Bd.  2. 
5.  ongearbeit.  Aufl.  Berlin,  Herta.  1886.  IV,  630  S.  (M.  9,00;  cplt  M.  17,00).  —94)  0. 
Lorens,  Qeaehiehtsqnellen  im  MA.  seit  d.  Mitte  d.  18.  Jh.  1.  Bd.  8.  in  Verbindg.  mit  Dr. 
Arth.  Goldmann  nmgoarb.  Anfl.  Berl.,  Herta.  1886.  1,  348  S.  (M.  7,00;  geb.  M.  8,60).  — 
%)  JB.  1882,  II,  456^  —  96)  G.  Bessert,  D.  hist  Vereine  vor  d.  Tribunal  d.  Wissen- 
«doü  Heübronn,  Henninger.  60  S.  (M.  0,60).  —  97)  Ang.  Holder,  D.  Ortschroniken, 
ikn  koltiirgeeehiehtl.  Bedentg.  a.  püdagog.  Yerwertg.  £.  Beitr.  aar  rieht  Benrteilg.  d.  idylL 
ChioBikeakaltB.     Stattg.,  Kohlhammer.     1886.    YI^  80  8.     (M.  1,20). 
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kenntnis  and  Erfahrung  dargelegt.  —  Eine  besondere  Pflege  der  lokalhisto- 
rischen  Vereine  empfiehlt  sich  schon  aus  praktischen  Gründen,  am  einen  ge- 
wissen Stamm  von  Leaten  in  jeder  Stadt  za  haben,  welche  sich  für  die 
Erhaltung  der  vorhandenen  Überreste  des  Altertums  interessieren.^^)  Es 
ist  bei  ans  hiermit  nicht  sonderlich  bestellt,  nicht  einmal  mit  den  wichtigsten 
der  Quellengattungen,  mit  den  Archivalien.  Weitaus  die  meisten  der  kleinem 
Städtearchive  befinden  sich  bei  uns  noch  in  einem  völlig  ungeordneten  Zu- 
stande. Da^enige  deutsche  Territorium,  welches  die  beste  Verwaltung  der 
Gemeindearchive  besitzt,  ist  Elsass-Lothringen.  wo  noch  heute  die  französi- 
schen Reglements  gelten.  Dieselben  werden,  wenn  auch  nicht  als  Master, 
80  doch  in  vielen  Dingen  als  Richtschnur  für  andere  Verwaltungen  gelten 
können.  Es  ist  daher  in  hohem  Grade  beachtenswert,  dafs  H.  Pfannen- 
schmid^^)  seine  diesbezüglichen  jErfahrungen  in  Elsass-Lothringen  zu  all- 
gemeinen Vorschlftgen  verwertet. 

Naoh8ohiagewerke.  i<^<^)  —  Das  einzige  umfassende  Hilfsmittel  für  das 
MAliche  Latein,  der  alte  Du  Gange, 'o^)  ist  schon  lange  im  Handel  selten 
geworden.  Es  ist  daher  immerhin  angenehm,  daÜB  die  Druckerei  von  Favre 
in  Niort  sich  entschlossen  hat,  neue  Exemplare  herzustellen.  Die  Vermeh- 
rungen, welche  der  Herausgeber  einzelnen  Artikeln  hinzufügte,  waren  arg, 
aber  verhaltnismafsig  unschädlich,  da  sie  vom  alten  Bestände  unterschieden 
waren;  sie  sind  auüiserdem  in  den  späteren  Lieferungen  auf  ein  sehr  geringe8 
MaÜB  reduziert  werden.  —  So  lange  sich  niemand  an  eine  gründliche  Neube- 
arbeitung des  Riesenwerkes  wagt,  werden  wir  neben  ihm  noch  immer  Spezial- 
lexika^o')  zu  Rate  ziehen  müssen.  Es  ist  daher  auch  unter  diesem  Gesichts- 
punkte dankenswert,  dafs  dem  schon  früher  besprochenen  Pflanzenbuche, 
welches  nunmehr  komplet  vorliegt,  ^^')  ein  vollständiges  mittellateinisches  und 
deutsches  Verzeichnis  beigegeben  ist.  —  Zu  den  altbekannten  wissenschaft- 
lichen Wörterbüchern  1®*-*®*)  der  deutschen  Sprache  ist  ein  neues  **^«)  ge- 
treten, welches  Beifall  insbesondere  von  rechtshistorischer  Seite  ^^^  erntet.  — 
Osterleyi<)^)  hat  sein  geographisches  Wörterbuch  zu  Ende  geführt.     Dafs 


98)  X  ^-  Thadichum,  Orguiüation  u.  Arbeitiplui  d.  hitt  Vereine:  AZg.  1884,  N.  18. 
Will  besonden  Begesten  a.  Karten  t.  d.  Vereinen  angefertigt  sehen.  —  99)  H.  Pfannen- 
■  chmid,  Über  Ordnung  a.  InyentariBierang  d.  Gem.- Archive.  (Ans  archiy.  Zeitsehr).  Mönchen, 
Th.  Ackermann.  1886.  52  8.  (M.  1,20).  —  100)  X  £•  Ootsinger,  BeaUexikon  der 
dtach.  Altertflmer,  e.  Hand-  n.  Kachschlagebnch  d.  Cultargesch.  d.  dtsch.  Volkes.  2  ToUst 
nmgearb.,  verm.  u.  iUastr.  Aufl.  in  24  Heften.  Leipdg,  Urban.  1884/5.  8^  Vm,  736  & 
(M.  15,00).  Mir  nicht  sagängl.  —  Er  seh  u.  Graber,  Encyd.,  s.  o.  K.  in,  K.  lOS.  — 
V.  Gay,  Gloss.  arch6ol.  du  MA.  et  de  la  renaiaaance.  Paris,  Soc  Bibliogr.  Bes.:  BCr.  18 
(1884),  K.  18  t  Soll  im  ganaen  2  Bde.  au  6  fasc.  (k  faac  fr.  9,00)  um&saen.  Bia  1885 
waren  4  fasc.  erschienen.  Faac.  1  s.  JB.  1881,  II,  870^;  1882,  II,  388*.  —  101)  Qlosaa- 
rium  med.  et  infim.  latiiutatiB,  oonditum  a  Gar.  du  Fresne  domino  Du  Gange,  auctom  a 
monachis  0.  S.  B.,  cum  snppl.  integris  D.  P.  Garpenterii,  Adeln ngii,  alionxm  auisque 
digessit  G.  A.  L.  Henschel.  Sequnntur  Glosa.  gallicum,  Indioes  anct  et  ramm,  disaertaUonea. 
Ed.  noya,  aucta  pluribns  yerbia  aliorum  scriptomm  a  Leop.  Fayre.  Niort,  L.  FliTre.  (FGr 
Bentichland:  Mayer  u.  Müller  in  Berlin  u.  A.)  Yol.  1—6  (k  fr.  30,00;  in  Sabscr.  k  fr. 
20,00).  1882—86.  A— Q.  (Inawischen  fortgesetat  bia  Z.;  wird  m.  d.  Eiganaungen  etc.  10 
Tol.  umfassen;  Subskription  geschlossen.)  Die  Zusätze  sind  Ton  [L.]  Diefenbach  u.  AI.  Frati. 
—  102)  So  u.  N.  12;  ygl.  auch  o.  N.  8.  —  103)  Pritael  und  Jessen,  Yolkanamen  der 
Pflanzen  (s.  JB.  1882,  U,  450*.)  Bann.,  Cohen.  YUI,  711  8.  (M.  12,75  geb.)  —  104) 
X  J-  Grimm,  Dtsch.  WB.  (JB.  1882,  n,  450/1«^.  Bd.  7  t.  Lexer,  Bd.  8  Ton  M.  Heyne, 
Lf.  1.  2  bis  S.  884.  1886.  —  105)  X  L-  Diefenbach  u.  E.  Wfileker,  Hoch-  n.  Kieder- 
dtsch.  WB.  etc.  (JB.  ib.)  Ist  m.  Lf.  7  kompL  gew.  (UI,  980  8p.;  M.  17,40).  — 
106)  Fr.  Kluge,  Etymol.  WB.  d.  dtsch.  Sprache.  Straiab.,  Trflbner.  1883.  XXIV,  428  8. 
<M.    10,50).    —    107)  Bi.  SchrSder,    SavZ.   G.  6    (1885),   231.  —  108)  H.  Osterley, 
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der  Vf.  anf  das,  was  er  in  einer  geographischen  Zeitschrift '<^')  über  Plan 
Dsd  Einrichtang  des  Werkes  sagt,  einfach  verweist,  statt  es  fOr  den  hand- 
lichen Gebranch  noch  einmal  abzudrucken,  ist  nm  so  bedauerlicher,  als  da- 
durch den  blofs  gelegentlichen  Benutzem  die  Thatsache  entgehen  wird, 
dab  das  Bach  die  hauptsächlichste  Quelle  fOr  die  Kenntnis  der  Ortsnamen, 
die  Urkk.,  einstweilen  noch  grundsätzlich  ausschliebt.  Gleichwohl  sind  wir 
weit  entfernt,  die  praktische  Brauchbarkeit  des  Werkes  zu  unterschätzen. 
Wenn  viel&ch  auf  andere  Mängel  des  Werkes  hingewiesen  wird,  welche  sich 
durch  eine  langsamere  Bearbeitung  hätten  yenneiden  lassen,  so  können  wir 
der  Ansicht  des  Yf.s  nur  zustimmen,  dafs  es  bei  der  Unentbehrlichkeit  eines 
solchen  Hilfsmittels  in  erster  Linie  darauf  ankam,  dasselbe  fertig  zu  stellen. 
Alles  andere  kann  einer  zweiten  Auflage  flberlassen  bleiben.  —  Das  groise 
Nationalwerk  der 'Allgemeinen  deutschen  Biographie' ^^<^)  nimmt  seinen  regel- 
mäbigen  Fortgang.  —  In  die  Berichtsperiode  fällt  der  Beginn  der  neuen 
Auflage  Ton  Meyers  Konversationslexikon.  i^>)  Auch  die  MAliche  Geschichte 
ist  in  derselben  durch  grftndliche  Kenner  vertreten.  Wir  nennen  diejenigen, 
die  unsem  Lesern  als  Mitarbeiter  auch  der  JB.  bekannt  sind:  Brefslau, 
Ferd.  Hirsch,  Koppmann,  v.  Krones. 

Darstellungen.  ^i>'^^>)  —  Die  Annahme,  dafs  in  unserer  Zeit  gröfsere 
Perioden  umfassend  kaum  noch  dargestellt  werden,  ist  keineswegs  in  dem 
M&tse  wahr,  wie  sie  gewöhnlich  geglaubt  wird.  Es  hängt  dies  zum  Teil 
damit  zusammen,  daüs  unsere  umfassenden  Werke,  auch  wenn  sie  geschrieben 
werden,  nicht  dieselbe  Verbreitung  finden  wie  kleinere  Forschungen.  So 
erscheint  z.  B.  seit  Jahren  in  Österreich  eine  umfangreiche  Weltgeschichte,  ^^^) 
welche  auch  bereits  das  MA.  in  Behandlung  genommen  haben  soll,  ohne 
dals  es  dem  Bef.  gelungen  wäre,  dieselbe  in  irgend  einer  der  ihm  zugäng- 
lichen deutschen  Bibliotheken  anzutreffen.  Jede  Berichterstattung  fiber  ein 
allgemeines  Gebiet  hängt  also  von  vornherein  von  den  Zufälligkeiten  ab, 
welche  darüber  entscheiden,  ob  diese  Werke  dem  Berichtenden  bekannt 
werden  oder  nicht.  Gleichwohl  ist  auch  innerhalb  dieser  Beschränkung  die 
Anzahl  der  vorhandenen  Werke  immerhin  nicht  unbedeutend.  Ja  es  finden 
sich  diesmal  sogar  zwei  wissenschaftliche  Leistungen  ersten  Ranges,  die  ihren 
Hauptwert  fast  ausschliefslich  in  der  Zusammenfassung  suchen.  In  dem 
Werke  von  Ranke^^^)  ist  das  gesamte  MA.  in  Angriff  genommen,  in  dem 

Hiii-gaogr.  WB.  d.  dtMhn.  MA.  Gotha,  Perthes.  HI,  806  S.  (M.  24,00).  —  109)  Peter- 
nmau  Qeogr.  lütt,  Jg.  1881,  S.  194.  »  110)  ADB.  Leipz.,  Dancker  u.  Hamblot  Irt 
1886  mit  Bd.  23  bU  «Koorden'  gelangt.  (InswiBchen  mit  d.  121.  Lfg.  bis  Bd.  25,  S.;  160.) 
TgL  Index.  —  111)  Meyers  KonTersationslex.  E.  EneykL  d.  allg.  Wissens.  Vierte  gSnil. 
nmgearb.  Aufl.  Mit  geogr.  Karten,  naturwiss.  o.  tedmolog.  Abb.  Iieips.,  Bibliogr.  Inst 
1880/6.  Bd.  1—5  (klL  10,00):  A— lUdherbe  (insw.  in  Bd.  6,  7  n.  8  fortges.  bis 'Iriartea'). 
Über  KonT.-Lez.    s.   auch  o.  Abt  I,  K.  VU,  K.   1—4.  —  112)  Über  Weltgeech.  s.   auch 

0.  Abt  I,    K.  Vn,   N.   19—27.   —   X  ö.  Preytag,   Büder    a.   d.    dtsch.   Vergangenheit 

1.  Bd.  16.  Aufl.  2.  Bd.  in  2  Abt  15.  A.  Leips.,  Hirzel.  1886.  —  113)  X  L.Hansel- 
naitn,  Unterm  Lowensteine,  alte  Oeschichten  aus  e.  nngeschrieb.,  aber  wahrhaftigen  Ghronika. 
Wolfenbftttel,  Zwissler.  1883.  XI,  808  S.  Ist  eine  bist  Dichtung  (auf  Qrand  d.  Braonschw. 
AktenmatAiials)  nach  Art  GottCr.  Kellers ;  angeseigt:  AZg.  1884,  Ko.  81  («Das  MA.  derKoTel- 
listak*).  —  114)  J.B.  Weirs,Lehrb.  d.  Weltgesch.  Bd.  8,  Hälfte  1.  Wien,  Braomflller.  1886. 
eiO  8.  (M.  10,00;  1—8,  1:  M.  165,00).  Kachtragl.  ersehe  ich  ans  GBl.  1884,  K.  36,  dab 
Bd.  7  bereits  die  Zeit  y.  1768—89  behandelt,  t.  Standpunkt  der  Ssterr.  Katholiken  u.  wohl  f. 
Klche  geschrieben,  malsYoll,  aber  nicht  objektiT,  'für  gewisse  Zwecke  brauchbar  durch  die 
grolae  Ffille  Salserl.  Details'.  —  115)  L.  y.  Bänke,  Weltgesch.  4.  Teil,  s.  o.  K  n,  K.  38. 
56;  5.  Teil.  Die  arab.  Weltherrsch,  und  das  Beich  Karls  d.  Gr.,  2  Abtlgn.  1884;  6.  Teil. 
Zenetz.  d.  karol.,  Begrdg.  d.  dtsch.  Beiches.  1886;  7.  Teil.  H51ie  u.  Niedergang  d.  dtich. 
Käaertoma.     Die  Hierarchie  unt  Gregor  VIL     1886. 
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iron  Nitzsch^^^)  das  deutsche  begonnen  nnd  zum  Abschlnls  gebracht  Die 
Urteile  Aber  die  Rankesche  Weltgeschichte  werden  nach  dem  Tode  des 
Meisters  erheblich  mehr  auseinander  gehen,  als  bei  Lebzeiten  verlautbarte. 
Die  Bedeutung  aber,  welche  dieses  Werk  in  der  Geschichte  unserer  Geschicht- 
schreibung dauernd  behaupten  wird,  l&bt  sich  gleichwohl  schon  jetzt  mit 
ziemlicher  Bestimmtheit  erkennen.  Mag  man  nicht  nur  Versehen  im  einzel- 
nen, sondern  selbst  irrtümliche  Aufiiassungen  im  groisen  und  ganzen  hervor- 
heben, es  bleibt  eine  Thatsache,  welche  ihres  Einflusses  nicht  verfehlen 
wird,  dafs  in  einer  Zeit,  welche  ihr  Ideal  in  der  feinsten  und  sorgsamsten 
Ausbildung  der  Spezialforschung  erblickte,  ihr  hauptsächlichster  Vertreter  am 
Abend  seines  Lebens  noch  einmal  die  Feder  ergriff,  um  an  die  uns  fast 
entschwundene  Wahrheit  zu  erinnern,  daCs  die  Erforschung  aller  Einzelheiten 
nur  Mittel,  ihre  Zusammenfassung  aber  der  alleinige  Zweck  sei.  Ein  vor- 
nehmes Herabblicken  auf  die  Thätigkeit  derer,  die  in  der  Zusammenfassung 
ihre  Hauptaufgabe  erblicken,  wird  nicht  mehr  möglich  sein,  seitdem  in  die 
Reihe  derselben  Leopold  von  Ranke  getreten  ist.  Kurz  und  treffend  hat 
mit  einem  neidlosen  Worte  der  gleich  zu  erwähnende  Weber  es  ausgedrfickt, 
wenn  er  sagt:  mit  diesem  Werke  habe  R.  'die  Weltgeschichte  in  den  Adel- 
stand erhoben\  —  In  einer  ganz  ähnlichen  Richtung  ist  auch  die  dauernde 
Bedeutung  des  Nitzsch  sehen  Werkes  zu  suchen.  Sein  Darstellungskreis  ist  zwar 
begrenzt  auf  die  Geschichte  eines  einzelnen  Volkes,  des  deutschen.  In  ihr 
aber  verfolgt  er  alle  die  Kultur-  und  Forscherkreise  mit  einer  solchen  Um- 
sicht und  weiDs  sie  so  geschickt  und  geistvoll  miteinander  in  Beziehung  zu 
setzen,  daüs  jeder  Spezialforscher  gerade  aus  der  Zusammenfassung  für  sein 
eigenes  spezielles  Gebiet  neue  Anregung  empfängt  und  zum  Bekennen  genötigt 
wird,  daüs  eine  wirkliche  wissenschaftlicheFortsetzung  spezieller  Studien  nur  mög- 
lich ist  unter  der  Beleuchtung  einer  zusammenfassenden  Geschichtsauffassnng. 
Neben  der  vollständigen  geistigen  Durchdringung  des  Stoffes,  wie  wir 
sie  in  diesen  wissenschaftlichen  Leistungen  ersten  Ranges  finden,  sind  nun 
aber  für  das  praktische  Bedflrfnis  Werke  erforderlich,  welche  vor  allen 
Dingen  in  der  Ansammlung  des  vorhandenen  Wissensstoffes  ihre  eigentliche 
Absicht  erfiülen.  Dieses  thut  in  besonders  hohem  Mafse  das  Werk  des 
alten  Heidelberger  Schulmanns  Gg.  Weber. ^^^)  Die  Richtung  auf  das  Ganze 
hat  er  von  seinem  Lehrer  Schlosser  ererbt,  aber  dessen  subjektive  Färbung 
hat  er  abgestreift.  Sein  Buch  ist  von  den  vorhandenen  Weltgeschichten  die 
gelehrteste  und  belehrendste.  Sie  ist  die  einzige,  welche  auch  für  den  Histo- 
riker von  Fach  auf  |den  Gebieten,  auf  denen  er  weniger  orientiert  ist,  ein 
Hilfsmittel  von  wirklich  wissenschaftlicher  Brauchbarkeit  bildet  Diesem 
Interesse  ist  auch  dadurch  gedient,  dafs  abweichend  von  den  gewöhnlichen 
populären  Weltgeschichteti  jedem  Abschnitte  eine  Obersicht  über  die  Haupt- 
werke der  einschlägigen  litteratur  zum  Zwecke  weitem  Studiums  beigefügt 
ist  —  Eine  Znsammenfassung  in  kleinerm  Malsstabe,  hauptsächlich  geeignet 
etwa  für  Studierende  oder  auch  für  jüngere  Geschichtslehrer,  bietet  Horst 
KohP^^)  in  einem  weitem  Bande  seiner  schon  voriges  mal^^^)  erwähnten 

116)  K.  W.  NitzBch,  Getch.  d.  dtsch.  Yolkes.  Bd.  1.  2,  s.  o.  K.  II,  N.  68;  III,  N. 
87.  90.  90».  91;  IV,  N.  16;  Y,  N.  27;  VI,  N.  16.  16»;  Bd.  S.  Vom  Endo  Heuir.s  VL  Wa  e. 
AoBgb.  BeUg.-Frieden.  1886.  XIV,  468  S.  (Kompl.  H.  24,00).  Vgl.  aach  a.  Kap.  «Verf.*  — 
117)  Gg.  Weber,  Allg.  Weltgesch.  Bd.  6—8  =  Gesch.  d.  MA.  4  Bde.  1883/6.  Dan 
beiond.  Begisterbaod ;  Tgl.  o.  K.  U,  N.  67.  Bez.:  GBl.  1884,  N.  49.  —  118)  Hozat  Kohl, 
Gesch.  d.  MA.  4.  Periode  (1273—1492).  I.  Hälfte  (Geschichte  Dtschlds.  y.  Badolf  I.  bU  snr 
Absetzg.  Wenzels).  is=  Lehrb.  d.  Gesch.  y.  Badolf  Die t seh,  2.  Band,  4.  Abt,  1.  Hälfte.  Leipz., 
Tenbner.  1884.  XII,  416  S.  M.  6,60.  Bez.:  MHL.  14  (1886),  266.  —  119)  JB.  1882, 
n,  461*. 
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FortsetzQDg  desDietsch'schen  Geschichtswerkes.  Die  hauptsächlichsten Thatsachen 
der  allgemeinen  Weltgeschichte  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  deutschen 
Ton  Rudolf  Ton  Habsburg  bis  auf  Wenzel  werden  vorgeführt,  einzelne  Quellen- 
steilen  in  der  Anmerkung  genannt,  eine  knapp  gehaltene  Litteraturübersicht 
wird  jedem  einzelnen  Paragraphen  vorangeschickt  —  Demselben  Autor  haben 
wir  es  zu  danken,  wenn  ein  für  weitere  Orientierung  in  einzelnen  Perioden 
berechnetes  Werk  nach  langem  Schlummer  wieder  auferstanden  ist.  Die 
Annalen  der  deutschen  Geschichte,  welche  früher  G.  Richter  zu  bearbeiten 
begonnen  hatte,  etwa  in  der  Art  wie  die  Zeittafeln  von  Peter  und  Fischer 
ein  allgemein  gebrauchtes  Hilfemittel  auf  dem  Gebiet  der  alten  Geschichte 
geworden  sind,  sind  von  ihm  bis  zum  Schlnfs  der  karolingischen  Zeit  fortge- 
fOhrt^*®)  Wir  erhalten  die  einzelnen  Thatsachen  annalistisch  geordnet. 
Weitaus  der  gröfste  Teil  jeder  Seite  ist  auf  die  meistens  wörtlich  gebotenen 
Bftuptstellen  der  Quellen,  auf  Citate  der  Neuern  und  auf  einzelne  Erörte- 
rungen verwendet.  Die  Annalen  sind  übrigens  auch  in  dem  neuen  Bande 
keineswegs  eine  blofse  Kompilation.  In  den  Anhängen  nimmt  der  Vf.  zu 
einer  Reihe  von  Fragen  der  karolingischen  Staats-  und  Rechtsgeschichte 
selbständig  Stellung.  —  Die  Ereignisse  der  deutschen  Geschichte  im  engsten 
Zusammenhange  mit  der  Entwickelung  von  Verfassung  und  Recht,  Litteratur 
and  Kunst,  kurz  allen  Zweigen  des  Kulturlebens  in  drei  Bänden  darzustellen 
bat  Heyns ^^^)  unternommen  und  sein  Yoriiaben  bis  zur  Kaiserkrönung 
Ottos  des  Grofsen  ausgeführt  Der  heidnischen  Religion  und  der  heidnischen 
Dichtung  weist  der  Vf.  absichtlich  einen  gröfseren  Raum  zu,  als  sie  in  ähn- 
lichen Werken  einnehmen.  Es  hängt  dies  mit  seinem  Bestreben  zusammen, 
gerade  in  unserer  ältesten  Geschichte  'das  innere  Gesetz  unserer  ganzen  Ent- 
wickelung' zu  Sachen  und  dasselbe  wo  möglich  aus  einzelnen  Eigenheiten 
unseres  Yolkscbarakters  abzuleiten.  Dafs  er  in  Auswahl  dessen,  was  für 
charakteristisch  gelten  soU,  auf  persönliches  Ermessen  angewiesen  ist,  ent- 
geht ihm  selbst  nicht.  Er  stützt  dasselbe  auf  die  Ergebnisse  der  neueren 
kritischen  Forschung,  aus  deren  Detailfülle  er  ^das  ftUr  das  Verständnis  durch- 
EQs  Notwendige'  heraushebt;  so  jedoch,  'dafs  er  den  Leser  nirgends  auf 
andere  Quellen  der  Belehrung  zu  verweisen  braucht  Das  Werk  soll  4n  allen 
Teilen  und  vollständig  aus  sich  selber  fafslich  sein'. 

Manche  Aussprüche  werden  in  der  Geschichte  lange  nicht  so  treffend 
getban,  wie  sie  hätten  gethan  werden  können.  Dies  Versäumte  sucht  nach- 
her die  Anekdote  wieder  nachzuholen,  die  im  Laufe  der  Zeit  zur  'Geschichte' 
wird.  In  diesem  Falle  hat  das,  was  Fournier  'esprit  de  l'histoire*  nennt, 
einige  Ähnlichkeit  mit  jenen  guten  Gedanken,  die  dem  Bittsteller  einfallen, 
wenn  er  nach  beendigter  Audienz  die  Treppe  hinuntergeht  Dies  meint 
Hertslet^'*)  wenn  er  seine  diesbezügliche  Sammlung  den  'Treppenwitz  der 


120)  G.  Biditer,  Annalen  d.  dtscb.  Oesch.  im  MA.  Von  der  Gründg.  d.  frSnk.  Reichea 
U»  %.  Untergang  der  Stanfen.  Mit  dnrchgang.  krit  Erläaterung  aus  d.  Qaellen  n.  Litteratorangaben. 
Ein  Handback  £.  d.  wiMonich.  Stadium  d.  deatschen  Gesch.  im  MA.  2.  Abt  A.  o.  d.  T.: 
Hont  Kohl,  Ajin.  d.  frank.  Beicha  im  Zeitalter  d.  Earol.  Mit  e.  Vorwort  t.  G.  Richter. 
HaUe,  Bachh.  d.  Waiaenhaoaes.  1885/7.  XU,  725  S.  u.  1  Stammtaf.  Bez.:  CBI.  1885, 
Sp.  1731  (^/f.  anerk.,  mit  einz.  Berichtig.).  Näheres  Zurückkommen  vorbehalten:  JB. 
1885  *KaioL'  —  121)  G.  Hoyna,  Gesch.  d.  deatschen  Volkes  in  Staat,  Religion,  litt  u.  Knnst 
T.  d.  Qtest  Zeit  bis  z.  Gegenwart  Bd.  1.  Bis  z.  Regierung  Ottos  d.  Gr.  Leipz.,  Brockhans. 
1884.  XVI,  500  S.  (M.  9,00;  geb.  M.  10,50).  Rez.:  MHL.  13  (1885),  S.  362  f.  — -  122) 
^.  L.  Hertslet,  D.  Treppenwitz  d.  Weltgesch.  8.,  yoUst  nmgearb.  und  bedent.  yerm.  Aufl. 
BerL,  Hasde  &  Spener.     1886.    VIU,  468  S.    M.  4,00;  geb.  M.   5,00. 
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Weltgeschichte'  nennt  In  der  groben  Anzahl  von  Anekdoten  and  sp&t 
erfondenen  Gestalten  seit  den  Zeiten  der  alten  Assyrer  bis  hart  an  die  G^^n- 
wart  heran  ist  das  deutsche  MA.  besonders  stark  vertreten.  Es  seien  her- 
vorgehoben der  'Ottensund'  Ottos  des  Grofsen,  die  Weiber  von  Weinsberg, 
der  S&ngerkrieg  auf  der  Wartbarg,  der  Battenfänger  von  Hameln,  Wilhelm 
Teil,  Kaiser  Max  aaf  der  Martinswand.  Bei  den  Franzosen  scheint  die  Blate 
ihres  'esprit  d'escalier^  mehr  in  der  Neazeit  za  liegen;  hier  schliefst  sich  der 
Yf.  zameist  an  Foomier  an.  Den  Engländern  aber  macht  er  aaf  eigene 
Faast  die  peinliche  Wahrheitsliebe  streitig,  deren  sie  sich  so  gern  rahmen. 
Er  geht  dabei  etwas  streng  ins  Gericht,  wenn  er  schon  mit  Hengist  und 
Horsa  anhebt,  wenn  er  daraaf  Gewicht  legt,  dafs  die  ^Magna  Charta'  niemals 
unterzeichnet  worden  sei  (sondern  nur  antersiegelt),  wenn  er  ihren  Böhm  als 
^Bollwerk  der  englischen  Freiheit'  aaf  das  Mafs  ihres  positiven  Inhalts  zorftck- 
geführt  wissen  will  a.  a.  m.  Aach  aas  Spanien  and  Italien,  namentlich  aher 
ans  dem  Leben  der  Kirche  ist  viel  MAliches  zasammengestellt  Von  wenigen 
Aasnahmen  abgesehen  ist  das  erste  (meist  auffallend  sp&te)  Vorkommen  der 
Anekdote  durch  die  Quelle,  die  Entlarvung  durch  den  modernen  Forscher 
(zuweilen  freilich  auch  nur  durch  eine  populäre  Verarbeitung  seiner  Eiigeb- 
nisse)  belegt  In  einer  gemütvollen  Einleitung  verwahrt  der  Vf.  sich 
gegen  den  Vorwurf,  dafs  er  wirtschafte,  ^wie  der  Bull  im  Porzellanladen^ 
macht  darauf  aufoierksam,  dafs  hübsche  Anekdoten  ihren  Wert  behalten,  auch 
wenn  sie  nicht  wahr  sind,  und  giebt  hier  wie  im  Schlufswort  interessante 
Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  historischen  Anekdote.  Ein  Begister  er- 
leichtert das  Auffinden.  Es  sei  endlich  noch  erwähnt,  dafs  der  Vf.  dieses 
Werkes,  welches  eine  Belesenheit  in  der  gelehrten  litteratur  bekundet  wie 
wenig  andere,  identisch  ist  mit  dem  bekannten  Berliner  Bankier,  dem  gegen- 
wärtigen Herausgeber  des  'Börsenjahrbuchs'. 

Eine  besondere  Folge  von  allgemeinen  Darstellungen  bilden  die  Illa- 
strationswerke,  welche  die  Grotesche  Buchhandlung  in  Berlin 
veranstaltet  Als  wesentliches  Mittel  der  Darstellung  ist  die  Illustration 
für  einen  Zweig  der  Geschichte  allgemein  anerkannt,  nämlich  für  die  Kunst- 
geschichte. In  der  grofisen  deutschen  Kunstgeschichte,  ^'')  welche,  aas  der 
Initiative  der  Verlagsbuchhandlung  hervoi^egangen,  in  selbständigen  Werken 
von  fünf  hervorragenden  Gelehrten  bearbeitet  wird,  zeigt  sich  bereits  sehr 
deutlich  der  Einflufis  der  oben  erwähnten  ^*^)  Denkmäler-Inventarisierung, 
namentlich  der  Umstand,  daCs  in  derselben  die  Baukunst  den  tonangebenden 
Einflufis  ausgeübt  hat  Während  die  Tlastik',  von  Bode  bearbeitet,  im 
wesentlichen  über  den  alten  Bestand  an  bekannten  Abbildungen  der  MA- 
lichen  Bildhauerkunst  nicht  hinausgeht  (die  Domthüren  von  Hildesheim,  Augs- 
burg, Gnesen,  die  Wechselburger  Kanzel,  die  Portalfiguren  von  Naumburg, 
Freiberg  u.  a.),  fand  Dohme  für  seine  'Baukunst'  eine  unerschöpfliche  Fülle 
neuen,  man  kann  fast  sagen,  neu  entdeckten  Materials.  Er  selbst  macht 
zwar  darauf  aufmerksam,  dafs  durch  die  Inventarisierungsarbeiten  der  Kunst 
die  Darstellungen  nunmehr  von  der  lästigen  Verpflichtung  befreit  seien,  blois 
statistisches  Material  beizubringen,  und   nun  ihrer  eigentlichen  Aufgabe   ge- 


123)  GMchichte  d.  dtsch.  Kunst  1 .  QeMh.  d.  dtMh.  BaubuiBt  y.  B.  Böhme.  S.  Oeacb. 
d.  dtsch.  Plastik  y.  W.  Bode.  Berlin,  Qrote.  In  Lfgn.  kompl.  gew.  1887  (II,  445  8.  n. 
257  8.;  M.  2,00  k  Lfg.)*  Malerei,  Kupferstich  und  Holischnitt,  Kunstgewerbe  werden  ron 
bes.  H.  Janitschek,  F.  Lippmann,  J.  y.  Falke  bearb.  —  124)  8.  o.  N.  62—76. 
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recht  w^en  können,   wirkliche   Entwickelnngsgeschichte   zu   geben.    Dieser 
letzteren  Aufgabe  wird  D.  in  der  That  gerecht;   allein  auf  der  andern  Seite 
geben  ihm  gerade  Jene  Vorarbeiten    die  Mittel   fdr    eine   znweilen  geradezu 
statistische  Beweisführung.     Ein   besonders   deutliches  Beispiel   hiervon  sind 
die  22  nebeneinander  gesteUten  Fensterformen,  welche  uns  den  sogenannten 
Übergangsstil  ad  oculos  demonstrieren.    Einer  Charakterisierung,  wie  sie  der 
sächsische  Provinzialismas  gefunden  hat,  merkt  man  sehr  wohl  an,  dafs  die 
niedersftchsische  Baukunst  diejenige  ist,  welche,  wenigstens  im  hannoverschen 
Anteil,   mit  am  Mhesten  eine  Inventarisierung    ihres    Gesamtbestandes   ge- 
funden hat.    Im  Gegensatz  zu  Schnaase  will  D.  die  Abwandlungen  der  Kunst- 
geschichte nicht   aus  einem  allgemeinen  Kulturhintergrunde  ableiten,  sondern 
%as  den  jedesmal  besonderen  technischen  und  künstlerischen  Voraussetzungen 
heraus'    erklären;  glücklicherweise  Iftfst  sich   dies  in  vollem  Umfange  nicht 
dnrchftlhren,  und  manchen  Fingerzeig  nach  dieser  Seite  hin  hat  D.  in  sein 
Werk  aufgenommen;  so  das  allmähliche  Durchdringen  der  Westtürme  gegen- 
über der  doppeltürmigen  Anlage  als  ein  Zeichen  von  dem  Siege  der  clunia- 
<»nsischen  Beform.  —  Alle  kunstgeschichtlichen  Abbildungen  stehen  in  gleicher 
Weise  dem  Kulturhistoriker  zur  Verfügung.    Beichlich  hat  dies  Henne  am 
Rhyn^'^)  ausgenutzt    Zu  den  erhaltenen  Kunstwerken  treten  aber  für  ihn 
nodi  hinzu  die  Abbildungen  von  Gegenständen,  die  von  ihren  Urhebern  nicht 
als  Kunstwerke  geplant  sind,  aber  für  die  Kultur  ihrer  Zeit  als  charakte- 
ristisch verwendet  werden  können  (z.  B.  Schrift-   und  Druckproben,    Gerät- 
schaften u.  ä.).     Von  den  Abbildungen  prähistorischer  Funde  und    von  den 
ersten  MAlichen  Miniaturen  bis  auf  die  Chodowieckis  aus  den  Zeiten  Fried- 
richs d.  Grofsen  und  die  Beliefs  am  Stein-Denkmal  zu  Berlin  gewährt  die 
stattliche  Reihe  von  Blustrationen  aus  den  bildenden  Künsten  jeder  Periode 
in  sich  selbst   ein  deutlich  sprechendes  Bild  der  Kulturentwicklung.    Nicht 
minder  thut  dies  die  Reihe  der  Schriftdenkmäler  von  der  Probe  aus  Ulfilas 
und  den  Karolingischen  Urkk.  an  bis  zur  Guttenberg-Bibel  und  zu  den  Fak- 
similes von  Lessing,  Schiller,  Fichte,  AI.  v.  Humboldt  u.  a.,  die  Münzbilder 
aus  den  verschiedensten  Zeiten,  die  Abbildung  der  Trachten,  Szenen  aus  dem 
Volksieben  etc.  —  Am  allerweitesten  ist  der  Kreis  von  Illustrationen  gezogen 
für  eine  Darstellung  der  ^Allgemeinen  Geschichte',^*^)  wie  sie  als  die  gröfste 
der  Groteschen  Sammlungen  in  mehreren  hundert  Abteilungen  geplant  und 
zum  grOÜBten  Teil  bereits  ausgeführt  oder  in  Angriff  genommen  ist   Die  Dar- 
stellung  kann  nach  der  allgemeinen  Anlage   des  Werkes   eine   einheitliche 
nicht  mehr  sein;  sie  ist  auch  ganz  offen  als  eine  in  'Einzeldarstellungen'  be- 
zeichnet   Nach  dieser  Seite  hin  liegt  der  Hauptvorteil,  den  die  Wissenschaft 
von  der  Sammlung  hat,  darin,  dafs  eine  Reihe  von  Gebieten,  die  sonst  seltener 
oder  gar  nicht  bearbeitet  werden,  hier  eine  Bearbeitung  gefunden  haben.    Wir 
verdanken  dieser  Sammlung   Werke   wie  die  '£[reuzzüge'  von   Kugler,   die 
'Angelsachsen'   von   Winkelmann,   die  ältere  mssisch-polnisch-livländische 
Geschichte  von  Schiemann.    Für  das  MA.  soll  die  Einheit  dadurch  gewahrt 
werden,   dafs   zu   den    Einzeldarstellungen   Prutz    eine   'Staatengeschichte' 
schreibt,  welche  ihren  Mittelpunkt  im  Kaisertum  und  Papsttum  finden  soll.  — 


125)  0.  Henne  am  Bhyn,  Kiütargesch.  d.  Dtsch.  Volkes.  Mit  viel.  Abbildungen  im 
Text,  Tat  n.  Farbendr.  (in  5  Abtlgn.)  Abt.  1.  Berlin,  Grote.  1886.  192  S.  (Subakr.-Pr. 
H.  4,00).  »  126)  Allg.  Gesch.  in  Einzeldarstellongen.  Unter  Mitwirk.  y.  F.  Bamberg, 
¥.  T.  Bezold,  A.  Brückner  u.  a.  hrsg.  t.  W.  Oncken.  Berlin,  Grote.  Bis  j.  128  Abt. 
(Sabskr.-Preis  k  M.  3,00). 
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Bei  dem  nogeheuren  Umfang,  den  dieses  Geschichtswerk  erreicht  hat,  wird 
neben  ihm  ein  nenes^*^)  erscheinen,  in  welchem  eine  jede  Periode  in  kürzerer 
Darstellnng  von  einem  Forscher  bearbeitet  ist.  Das  MA.  hat  v.  Pflngk- 
Harttung  tlbemommen.  —  Der  groDse  Fortschritt,  den  alle  diese  Unter- 
nehmungen gegenüber  den  landläufigen  Illnstrationswerken  behaupten,  liegt 
in  dem  Prinzip,  die  Illustration  nur  in  der  Form  gleichzeitiger  Produkte  zur 
Darstellung  heranzuziehen.  Noch  niemals  ist  (abgesehen  von  den  kostbaren 
Illustrationswerken)  ein  solches  Quantum  gleichzeitiger  bildlicher  Quellen 
zusammengebracht  worden  wie  in  diesen  Sammlungen;  ein  Umstand,  welcher 
besonders  auch  für  Geschichtslehrer  von  Wichtigkeit  ist,  die  ihrem  Unterricht 
den  pädagogischen  Vorteil  lebendiger  Anschauung  wollen  zu  gute  kommen 
lassen.  Allerdings  wäre  es  gerade  unter  diesem  Gesichtspunkt  wünschens- 
wert, wenn  der  Zusammenhang  zwischen  Text  und  Abbildung  ein  etwas 
innigerer  wäre.  Den  Faksimiles  hat  (als  Archivar  von  Fach)  Henne  am 
Rhyn  in  seiner  ^Kulturgeschichte'  einen  Schlüssel  und  eine  Übersetzung  bei- 
gegeben und  den  Trachtenabbildungen  den  erklärenden  Text  von  Haydn 
beigefügt.  Wenn  dies  anzuerkennen  ist  als  ein  Anfong  dazu,  den  Leser  zum 
Verständnis  der  gebotenen  Abbildung  anzuleiten,  so  mufs  man  fast  hinzufügen, 
dafs  auf  diesem  Wege  kaum  anders  als  vereinzelt  fortgeschritten  ist.  Dals 
im  übrigen  der  Text  das  Verständnis  erleichtert,  genügt  nicht  Wenn  er  nicht 
so  abgefafst  wird,  dafs  der  Leser  genötigt  ist,  auf  Schritt  und  Tritt  die  Ab-* 
bildung  denkend  zu  betrachten,  so  werden  derartige  Werke  immer  dem  ge* 
dankenlosen  Angaffen  der  Bilder  Vorschub  leisten  und  denjenigen  Recht  zu 
geben  scheinen,  welche  um  dieses  Mifshrauches  willen  sich  gegen  Illustrations- 
werke überhaupt  erklären. 

Aus  der  Litteraturgeschichte^*^)  heben  wir  aufser  den  neuen  Be- 
arbeitungen der  beiden  altbewährten  Fundgruben^**-**®)  namentlich  V  oigts  ***) 
beachtenswerte  Ausführungen  über  die  Schicksale  des  Tierepos  hervor.  Während 
J.  Grimm  zu  dem  ausführlichen  Gedicht,  welches  Mono  unter  dem  Namen 
^Reinardus  vulpes'  herausgegeben  hatte,  in  dem  kurzen  Isengrimus'  das  volks- 
tümliche Grundstück  gefunden  zu  haben  glaubte,  erklärt  V.  das  Verhältnis 
für  umgekehrt  Die  Tierdichtung  sei  in  ihrer  Ausbildung  klösterliches  Kunst- 
produkt; Höhepunkt  dieser  Periode  sei  jenes  ausführliche  Epos,  welchem  der 
Name  ^Ysengrimus'  zukommt.  Erst  später  entstand  die  Popularisierung  in 
verkürzter  Form  ('Ysengrimus  abbreviatus').  Der  kritischen  Ausgabe  des 
grofsen  Ys.  schickt  V.  eine  Einleitung  voran,  welche  nicht  nur  die  hds.  Über- 


127)  Allg.  Weltgesch.  Von  Th.  Flathe,  G.  Hertsberg,  F.  Jasti,  J.  t.  Pflagk- 
Härttung,  M.  Philipp  ton.  Mit  knltarbiBt  Abb.,  Portr.,  Beilagen  and  Ktrten.  Berlin, 
Grote.  BU  jetst  73  Lfgn.  Sab«kr.-Pr.  k  M.  1,00.  —  128)  0.  Konnecke,  BUdentla»  cor 
Qeach.  d.  dtsch.  Nationallitterator.  Eine  Ergänsnng  zu  jeder  dtsch.  Litteraturgeach.  Nach  d. 
Quellen.  10  Lfgn.  Marburg,  Elwcrta  Verl.  1886.  Fol.  ä  8  Bog.  mit  eingedr.  Fakam.  und 
BolzBchn.  (M.  20,00.)  a.:  F.  Hirsch,  Qeech.  d.  dtsch.  Litt  y.  ihren  Anfangen  bis  anf  die 
neneste  Zeit  Lfg.  1—13.  Ldpaig,  Friedrich.  1884.  Bd.  1 :  Yin,  484  8.  n.  Bd.  « :  & 
1 — 592  haben  mir  nicht  yorgelegen.  —  X  G.  Bötticher,  Die  dichterischen  Stoffe  des 
deutschen  Altertums  in  ihrer  nationalen  Bedeutung:  Preuss.-Jbb.  53.  —  129)  K.  Goedeke, 
Grundrifs  zur  Gesch.  d.  dtsch.  Dichtung.  Aus  den  Quellen.  2.,  ginzl.  neubearb.  Aufl.  Heft 
1—6.  Dresd.,  Ehlermann.  1884—1886.  gr.  8^  Bd.  1.  2  u.  3,  S.  1—160.  (Hft  1—6:  M.  24,00). 
—  130)  A.  Koberstein,  Grundrifs  der  Gesch.  der  dtsch.  Nationallitt.  6.  umgearb.  Aufl. 
von  K.  Bartsch.  B.  1.  A.  u.  d.  T.:  'Gesch.  der  dtsch.  Nationallitt  bis  zum  Ende  des  10.  Jh.^ 
*  Leipzig,  F.  C.  W.  VogeL  1884.  XII,  480  S.  (M.  9,00).  —  131)  E.  Voigt,  Tsengrimus, 
hrsg.  u.  orkl.  Halle,  Waisenhaus.  1884.  lY  u.  GXLVI,  470  S.  Bes.:  GBl.  1884,  No.  35. 
(y/(),  höchst  anerk.) 
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liefemog  des  Gedichtes  selbst  betrifft,  sondern  die  Litteratorgeschichte  des 
deatfichen  Tierepos  im  allgemeinen  behandelt  (im  Magister  Meinardus  ver- 
matet  er  einen  Domherrn  in  Gent  1146 — 1148)  und  in  den  Bemerkungen 
fiber  Prosodie  und  Metrik,  über  Grammatik  und  Stil  für  die  Kenntnis  des 
MAlichen  Latein  überhaupt  von  ebenso  grober  Bedeutung  ist,  wie  die  fort- 
laofenden  Erklärungen  und  das  angehängte  'Glossar". 

So  lange  es  eine  Geschichte  der  Wissenschaft^^*)  im  MA.  noch 
nicht  giebt,  können  wir  uns  den  Entwickelungsgang  derselben  nur  an  der- 
jenigen Disciplin  klar  machen,  welche  bis  jetzt  allein  eine  erschöpfende  Be- 
handlung gefunden  hat;  dies  ist  die  Logik.  Prantls  grundlegendes  und 
in  vieler  Beziehung  abschliefsendes  Werk  hat  gerade  in  denjenigen  Partieen 
eine  neue  Durcharbeitung  ^^^)  erfahren,  welche  für  die  Erkenntnis  dieses  Ent- 
wickelnngsganges  die  springenden  Punkte  enthalten.  Bd.  2  verfolgt  die  Logik 
im  Abendlande  bis  in  das  Zeitalter  der  Ereuzzttge,  wendet  aber  gleichzeitig 
sich  auch  der  byzantinischen  und  arabischen  Gelehrsamkeit  zu,  um  alle 
Elemente  darzulegen,  aus  denen  in  der  Folgezeit  die  Wissenschaft  des  Abend- 
landes sich  zusammengesetzt  hat.  Für  das  Verhältnis  dieser  verschiedenen 
Kolturkreise  zu  einander  von  mafsgebender  Bedeutung  ist  hierbei  die  sog. 
Psellos-Frage.  Die  späteren  Kompendien  der  Logik  mit  den  üblichen  SchlulJs- 
figuren  Barbara,  Gelarent  etc.,  wie  sie  bei  uns  teilweise  noch  heute  in  Ge- 
brauch sind,  gehen  in  letzter  Linie  alle  auf  die  ^Synopsis'  des  Byzantiners 
Psellos  zurück.  Unter  den  verschiedenen  Übertragungen,  durch  welche  sie 
dem  Abendlande  bekannt  wurde,  gelangte  schliefslicb  die  des  Petrus  Hispanus 
za  aUgemeinem  Ansehen.  Der  Frage  gegenüber,  ob  Psellos  selbst  nicht  viel- 
mehr aus  dem  Lateinischen  übersetzt  habe,  bringt  P.  für  seine  Ansicht,  dafis 
die  Synopsis  auf  byzantinischem  Boden  und  aus  byzantinischen  Quellen  ent- 
standen sei,  neue  und  einleuchtende  Beweisgründe  bei.  Es  stimmt  dieses  Er- 
gebnis vollkommen  zu  der  allgemeinen  Anschauung  von  der  Bedeutung  des 
byzantinischen  Beiches  als  Eulturquelle  für  das  Abendland,  wie  sie  sich  im 
Gegensatz  zu  der  früher  allgemeinen  Vorstellung  von  einer  blofsen  Schatten- 
existaiz  des  Römertums  in  Byzanz  jetzt  wohl  mehr  und  mehr  Babn  bricht 
Oberhaupt  hat  P.  in  der  Entwickelung  der  Logik  gleichzeitig  die  Wege  ge- 
zeichnet, welche  die  Ausbildung  der  abendländischen  Wissenschaft  im  aUge- 
meinen  genommen  hat  Und  so  neigte  man  denn  dazu,  auch  das,  was  er  über 
den  Stand  der  Logik  sagte,  als  typisch  für  den  Stand  der  Wissenschaft  zu 
halten.  Nachdem  P.  ein  halbes  Menschenleben  an  die  Erforschung  eines 
Litteraturzweiges  gesetzt  hat,  dem  er  schliefslich  das  Zeugnis  aasstellen  mufste, 
^dafs  im  ganzen  MA.  ohne  alle  Ausnahme  kein  einziger  Autor  einen  Ge- 
danken aus  sich  selbst  schöpfte',  hat  die  Furcht,  zu  einem  ähnlichen  Ergeb- 
nis zu  gelangen,  von  dem  Studium  aller  andern  Zweige  der  ^scholastischen' 
Litteratur  abgeschreckt  Eine  so  einzig  dastehende  Vorarbeit  konnte  auf 
einen  Grundrifs  vde  den  Überwegschen^^*)  seines  Einflusses  nicht  verfehlen. 
Und  da  der  letztere  das  wohlbewährte  Orientierangsmittel  über  MAliche 
Wissenschaft  überhaupt  ist,  so  kann  man  sagen,  dafs  die  Vulgata  über  den 


182)  BurBian,  Philol.,  a.  o.  K.  IX,  N.  30.  —  X  Gabr.  Moier,  Die  7  froion  Künste 
im  MA.  EixiBiedcln,  Benziger.  1886.  gr.  4°.  30  8.  M.  2,00.  —  133)  C.  Prantl,  Gesch. 
d.  Logik  im  Abendland.  Bd.  2.  2.  Aufl.  Leipzig,  Hirzcl.  1885.  YIU,  403  S.  (M.  11,00).  ~ 
134)  F.  Ueberweg,  Grdr.  der  Gesch.  der  Fhilos.  Bd.  2.  Die  mittlere  od.  die  patristische 
Qjid  cGholastische  Zeit,  7.  Aufl.,  bearb.  u.  hrsg.  v.  M.  Heinz e.  Berlin,  Mittler.  1886.  YUI, 
305  8.     (M.  5,00). 
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Stand  des  menschlichen  Wissens  im  MA.  sich  gebildet  hat  unter  dem  Drucke 
der  Thatsache,  dais  diejenige  Disciplin,  welche  im  MA.  Tiel  Geschrei  und  wenig 
WoUe  aufzuweisen  hatte,  lange  Zeit  die  einzige  von  einem  neueren  Gelehrten 
erschöpfend  behandelte  war.  Noch  heute  ist  unter  Hunderten,  die  sich  mit 
dem  MA.  beschäftigen  kaam  einer,  der  weiüs,  dafs  wir  jetzt  von  der  politischen 
Wissenschaft  in  Gierkes  ^Genossenschaftsrecht^'^)  eine  Bearbeitung  besitzen, 
die  uns  ein  Bild  kühner  und  energischer  Denkerarbeit  entrollt  —  Es  ist 
hergebracht,  unter  der  Geschichte  der  Wissenschaft  auch  die  ihres  Wider- 
spieles,  des  Aberglaubens,  zu  betrachten.  Die  neueste  Bearbeitung  desselben 
von  Karl  Meyer^'^)  liefert  von  neuem  den  Beweis,  daüs  dies  nicht  unbe- 
rechtigt ist,  geht  aber  gleichzeitig  insofern  ttber  ihre  Vorgänger  hinaus,  als 
sie  neben  der  Tachlitteratur*  des  Aberglaubens  auch  seine  einzelnen  Aulse- 
rungen,  wie  sie  in  Chroniken  und  Annalen  überliefert  sind,  in  betracht  zieht 
Wiewohl  M.  wesentlich  nur  deutsche  und  französische  Quellen  benutzt,  seltener 
italienische,  englische  und  spanische  nur  ausnahmsweise,  so  ist  immerhin  das 
von  ihm  umspannte  Gebiet  ein  grofses  und  schwieriges.  Wenn  er  die  neuere 
Litteratur  nicht  durchweg  benutzt  hat,  so  wird  man  ihm  daraus  einen  allza 
schweren  Vorwurf  nicht  machen  dürfen.  Immerhin  ist  es  ihm  gelungen,  von 
den  einzelnen  Arten  des  Aberglaubens  uns  ein  klares  Bild  zu  entwerfen  (weit 
klarer,  als  man  nach  der  sehr  konfusen  Definition  des  Aberglaubens  in  der 
Vorrede  zu  erwarten  geneigt  wäre)  und  die  einzelnen  Züge  quellenrnftÜBig  zu 
belegen.  Die  Abschnitte  über  das  Zauber-  und  Hexen wesen  sowie  über  die 
Geisterwelt  sind  ohnedies  bereits  viel  behandelt  Für  zahlreiche  andere  Arten 
des  Aberglaubens  aber  (Chiromantie,  Physiognomik,  Geomantie  d.  L  Glaube 
an  Vorzeichen,  Tagwählerei  u.  a.  m.)  ist  dieses  Buch  gegenwärtig  das  einzige, 
welches  den  Stand  der  Forschung  übersichtlich  zusammenfaßt 

Die  Chronologie  137' ^3^)  ist  nicht  als  MAliche  Wissenschaft,  sondern 
nur  als  HtÜfsmittel  des  heutigen  Geschichtsforschers  zur  Umrechnung  und 
Verifizierung  von  Daten  bearbeitet  worden.  Nach  dieser  Seite  hin  hat  Felix 
Müller  i>^)  an  Präzision  tabellarischer  Übersicht  wohl  das  höchst  Erreichbare 
geleistet  Alle  Hülfsmittel  der  chronologischen  Berechnung  sind  bei  ihm  auf 
drei  Tafeln  untergebracht  —  Ausführlicher,  für  weitere  Kreise  berechnet, 
aber  auch  für  den  Geschichtsforscher  brauchbar  ist  Fleischhauers i^<^) 
Kompendium.  Die  üblichen  35  Kalender  sind  nach  Schaltjahren  and  ge- 
meinen Jahren  doppelt  berechnet.  Die  Namen  der  Kalendertage  sind  in 
chronologischer  Reihenfolge  und  aufserdem  in  einem  alphabetischen  Register 
gegeben.  Für  die  Berechnung  der  Mondphasen  ist  eine  sinnreiche  Vorrichtung 
ersonnen.  Das  Ganze  ist  gleichwohl  sehr  handlich  und  besonders  branchbar 
fQr  Archivreisen. 


135)  JB.  1881,  n,  81^;  TgL  1882,  U,  lOG«»-!».  —  186)  G.  Meyer,  Der  Aberglaube 
im  MA.  and  den  näcbitfolgenden  Jbb.  Basel,  Sehneider.  1884.  Vm,  882  S.  (M.  6,40.) 
Bez. :  GBl.  1885,  8p.  667  (Bbo.  Kö.).  —  187)  Vgl.  auch  o.  Abi  I,  K.  VII,  N.  55—57.  — 
X  Jo>>  Kopallik,  Über  die  Ghronologie  dee  MA.  Wien,  St  Korbertiu-Dnickerei.  Im  Verlag 
de«  Vf.B  (jetat  in  Komm.  y.  Gerold).  1885.  III,  60  8.  (M.  1,00);  giebt  blofa  die  Elemente. 
—  138)  X  A.  Weeie,  Die  Zeit-  and  Featrechnong  der  kathol.  Kirche.  Wien  (Pichlera 
Wwe.  a.  Sohn).  1885.  58  S.  (M.  1,20).  —  139)  Fei.  Müller,  Kalendertabellen.  Berlin, 
Gg.  Beimer.  1885.  7  S.  n.  3  (Doppel-)Tal  M.  0,80.  —  140)  0.  Fleischhaner,  Kalen- 
derkompendiam  der  chriatl.  Zeitrechnungaweiae  auf  die  Jj.  1 — 2000  Tor  und  nach  Chr.  Geb. 
Taachenbach  fOr  jedermann,  am  daraoa  d.  Lage  d.  Datama  za  den  Wochentagen,  Festen  etc  etc. 
an  eraehen  etc.  Gotha,  F.  A.  Perthea.  1884.  IV,  267  8.  a.  1  WachataftblSttchen  (Geb. 
M.  3,00). 
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Knnstgeschichtliche^*^)  Werke  sind  von  ans  bereits  vielfach  unter 
andern  Gesiehtspmikten^*^  vorweggenommen.  DafsRef.  selbst  Hauptwerke  i^'-^**) 
sieht  eingehender  beschreibt,  liegt  daran,  dafs  sie  ihm  unzugänglich  geblieben 
sind.  —  Die  Kleinforschung,  welche  sich  mit  einzelnen  Kunsttypen^^^*^^^) 
beschftftigt,  wird  fOr  den  Historiker  dadurch  wichtig,  daCs  ihre  Ergebnisse 
008  das  Material  liefern,  um  zu  einem  Urteil  über  die  Kontinuität  der  Kul- 
torentwickelung  aberhaupt  zu  gelangen.  Wenn  in  dieser  Art  Springer  in 
froheren  Arbeiten  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hatte,  zwischen  der  Ottonischen 
und  der  karolingischen  Eunstübung  einen  zusammenhängenden  Faden  nach- 
inweisen,  so  f&hrt  er  denselben  jetzt^*^  noch  weiter  rückwärts,  indem  er 
sdgt,  daCs  die  karolingische  Kunst  wiederum  an  altchristliche  Muster  anknttpft 
Das  Beispiel,  welches  er  seiner  Behandlung  zu  Grunde  legt,  ist  die  Gestaltung 
der  Genesisbilder,  fftr  welche  er  das  historische  Bindeglied  in|  dem  Ashbumham- 
Pentateuch  findet  Die  Miniaturen  desselben,  wie  sie  nunmehr  in  anerkannt 
vortrefflicher  Ausgabe  ^^®)  vorliegen,  zeigen  uns  schon  den  Anfang  der  MA- 
licben  Illustration,  einerseits  noch  mit  einem  Nachklang  an  die  grofs  angelegte 
Haierei  der  Antike,  andererseits  schon  mit  allen  Elementen  der  Miniatur. 
Zwischen  jenen  (noch  in  der  Wiener  Genesis  u.  im  Cod.  Gotton.)  und  diesen 
(von  der  Earolingerzeit  bis  zum  13.  Jh.)  steht  der  Ashburnham-Pentateuch 
als  einziger  Vertreter  einer  sonst  untergegangenen  dritten  Gruppe.  Mit  Hilfe 
dieses  Bindegliedes  ist  nunmehr  an  einem  Objekt  die  Entwickelung  der  MA- 
lichen  Kunstftbang  fflr  die  ganze  erste  Hälfte  des  MA.  in  ihrer  inneren  Kon- 
tinuität erkennbar.  —  Weniger  originell,  aber  hübsch  zusammengefaßt  ist, 
las  Fäh  ^^^)    aber  die   Entwickelung  des  Madonnabildes    sagt.    Der  jung- 


141)  X  A.  Fabit,  Die  Stmmlimgen  d.  Berliner  Kunatgewerbe-Mas.:  ZBUdendeKniut  19 

(18S4),  8.  9—14  Q.  9.     (Ailg.  Überbl.  m.  XUoBtr.;  einiges  MAliohe,  mehr  seit  dem  16.  Jb.) 

—  0.  Mothes,  Z.  Entitehimg  des  Spitibogenstile« :  AKirchlKunst  8  (1884|,  90  f.  (macht  unter 

Voibehalt  genmaereor  FHKrisieraDg  auf  einige  chronol.  Daten  anfmerkaam).  —  142)  s.  o.  X. 

6S— 76.   123.  124.  —  143)  A.  Weltmann  and  K.  Woermann,  Gesch.  der  Malerei.     Mit 

TieL  ninstr.  in  Holzachn.    Lf.  18—17,  Bd.  8,  S.  1—544.     Leipzig,  Seemann.     1884—1886. 

(ilX  M.  8,00.)     (Bd.  2  s.  JB.  1882,  n,  71».)  —  144)   M.  Carriere,   D.  Knnet  im  Zu- 

atmmoBhaBg  der  KnltmrentwicUimg  n.  d.  Ideale  d.  Menschheit     Bd.  4.     Inhalt:  Benaissance 

«.  Befbrmat  in  Bildimg,  Xnnst  n.  litt    E.  Beitrag  zur  Qesch.  d.  menschl.  Geistes.     3.,  neu 

dsRhgesehene  Anfl.     Leipzig,  Brockhans.     1884.    XU,  721  S.     (M.  11,00;  geb.  12,60.)  — 

6.  Dehio  a.  G.  t.  Beaold,  D.  kirchl.  Baukunst  d.  Abendlandes,  hist-systemat  dargestellt 

(la  4  L^.)  Lf.  1.  Hienm  1  BUdeiaÜ.  y.  77  Taf.  in  fol.  a.  Mappe.  1884.  VIU,  200  8.    M. 

M/K).    Be».:    AZg.  1884,   No.  800    (A.   Thiersch).   —    145)   X  G.  Voss,    D.   jüngste 

Gericht  in  d.  bild.  Knnst  d.  frfih.  MA.    Eine  konstgesch.  Untersuch.    Mit  2  Taf.  n.  Holsschn. 

im  TextrrBeitrr.  zur  Konstgeseh.,  Heft  8.    Leipzig,  Seemann.    1884.     Y,  911  S.  (M.  8,00) 

(oxspr.  Jenaar  Diss.).  —  146)  X^  Biehl,  Gesch.  d.  SittenbUder  in  der  dtsch.  Knnst  bis 

nm  Tod   Fieter  Brueghel  d.  L    Stuttgart,  Spemann.    1884.    YIU,  144  S.    (M.  2,60).  Bez.: 

CBl.  1885,  No.  53.  (H.  J.,  tadelt  d.  Mangel  e.  knlturgesch.  Hintergrds.)    Mit  «Sittenbild'  ist 

valnch.  Genrebild  gemeint  —  147)  X^*  ^*  ^'  Mttnzenberger,  Z.  Kenntnis  etc.  d.  MA- 

Beben  Altare  in  Dtschld.,  e.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  vaterländ.  Kunst    Lfg.  1.  2.    Frankfurt  a.  M. 

(PoesMT  Nachf.)    1886.   Fol.    S.  1—487  m.  lO  Lichtdruck-Tafeln,  (ä  Lf.  M.  6,00).  —  148> 

A.  Springer,  Die  Genesisbildor  in  der  Kunst  des  Mhen  MA.  in  beeond.  Eücksicht  auf  d. 

Mboraham-Fentateuch.    (Aus  «Abhandlungen  d.  kgl.  sSchs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.')  mit  2 

(litb.)  Taf.     Leipzig,   Hinel.     1884.     71  8.  (M.  4,00).     Bez  :  GBl.  1885,  No.  48.   —  149) 

0.  T.  Gebhardt,  The  miniatures  of  the  Ashbumham-Fentateuch,   edited.    London,  Asher. 

1883.    Fol.     Mit  20  T^  —  150)  A.  Fäh,  D.  Madonnenideal  in  d.  alteren  dtsch.  Schulen. 

Mit  15  in   d.    Text  gedr.  Holzschn.    Leipzig,   Seemann.     1884.     VI,    86  S.    (M.  8,00).   — 

X  Viet.  Schnitze,  Das  Marienbüd  in  der  MAlichen  Kunst:  ZKWL.  7  (1884).  —  B.  Benier, 

^  tipo   estetico   della  donna   nel   ME.     Appunte  ed   ossenrazione.    Aiacona;  bespricht   nach 

^ji-  f.  Yolksw.   23   (1886),  I,  280—232  (Schuhmann)    d.  Frauenschönheiten  der  roman. 

iJttentiiren,  die  typisch,  nicht  realistisch  seien. 
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frauliche  Charakter  der  Madonna  mit  Beziehung  auf  ihre  üheniatflrlichen 
Eigenschaften  ist  charakteristisch  für  die  Blüteperiode  der  Gotik.  Durch  den 
Einflnis  der  Niederlande  tritt  eine  gröfsere  Betonung  der  Mutterwürde  hervor. 
Die  fränkischen  und  schwäbischen  Schulen  legen  mehr  Gewicht  auf  die  natür- 
lichen Eigenschaften  der  Mutter.  Holbein  d.  A.  beginnt  wieder  damit,  die 
Mutter  in  ihrer  idealen,  übernatürlichen  Bedeutung  zu  er&ssen.  Lukas  Cranach 
stellt  die  Jungfrau  realistisch  gedacht  dar.  —  Die  einzigen  Eunsttypen,  deren 
ausübender  Träger  heute  das  gesamte  Volk  ist,  sind  die  der  Schreibkonst. 
In  dem  Typus^'^i)  unserer  Schriftzüge  sind  die  verschiedenen  Stilgattungen, 
wie  sie  nacheinander  herrschend  waren,  übereinandergelagert  Die  Fraktur 
(sog.  ^deutsche  Schrift')  hat  die  gezackten  und  gebrochenen  Linien  der  Gotik 
in  den  kleineren  Buchstaben  konserviert,  während  auf  die  grofsen  Renaissance 
und  Barock  ihren  umgestaltenden  Einflufs  geübt  haben;  mit  Ausnahme  des 
U  sind  sie  alle  in  geschwungene  Linien  umgesetzt  worden. 

Für  Arznei-  und  Apothekerkunst  hat  ein  Aufruf  des  Germanischen 
Museums  an  die  Besitzer  älterer  Apotheken  die  Einlieferung  einer  gro£sen 
Anzahl  pharmazeutischer  Gegenstände  zur  Folge  gehabt;  insbesondere  nmfa(st 
die  Bibliothek  des  Museums  Bücher  und  Hdss.  vom  15.^  19.  Jh.  Die  ersten 
Mitteilungen  hieraus  erhalten  wir^^**^^')  über  das  Aussehen  von  Apotheken 
nach  den  Abbildungen  in  einigen  Incunabeln. 

Die  Kriegskunst^ ^^)  und  das  Kunstgewerbe  betrifft  in  gleicherweise 
Demmins^^^)  das  MA.  reichlich  bedenkendes  Werkchen.  D.  ist  einer  der 
hervorragendsten  Kenner  unserer  heutigen  Sammlungen.  Er  hat  seine  reichen 
Erfahrungen  in  der  neuen  Auflage  seines  Werkes  wiederum  in  Abbildungen 
einer  grofsen  Reihe  erhaltener  Waffenstücke  und  zugehörigen  kleinen  Be- 
schreibungen niedergelegt.  Beigegeben  ist  ein  reichhaltiges  Verzeichnis  von 
Monogrammen,  Initialen  und  Namen  von  Waffenschmieden,  namentlich  aus 
Deutschland,  Frankreich  und  Italien.  Zum  Schlufs  giebt  D.  einige  'Ratschläge 
und  Vorschriften  für  Waffensammler.'  —  Als  ein  streitbarer  Held  auf  dem  Ge- 
biete der  MAlichen  Kriegsführung  hat  sich  bereits  wiederholt  der  General 
Köhler  gezeigt.  Ist  freilich  seine  Quellenkritik  hierbei  ebenso  MAlich  wie  der 
Gegenstand,  den  er  zu  behandeln  liebt^^^),  so  ist  auf  der  andern  Seite  nicht 
zu  verkennen,  dafs  die  fachmännische  Umsicht,  mit  der  er  an  jeden  mili- 
tärischen Bericht  herantritt,  dem  Historiker  auch  dann  lehrreiche  Finger- 
zeige giebt,  wenn  das  Ergebnis  seiner  Untersuchung  um  der  Unterlage  willen 
auf  der  sie  beruht,  abgelehnt  werden  mufs.  Wird  das  Letztere  sich  vielleicht 
in  dem  3.  Bande  seines  nunmehr  begonnenen  ^^^)  umfassenden  Werkes  (welches 


151)  J.  T.  Falke,  Z.  Gesch.  t.  Schrift  u.  Drack  u.  ihrer  künatlomchen  Aiuetftttimg,  in: 
Festgaben  aas  dem  Stuttgarter  Verlag.  (Stuttgart,  Eröner.  1882.)  Unabhängig  von  F.  ist 
auf  dieselben  Gesichtspunkte  gekommen:  RBechstein,  D.  dtsche.  Druckschrift  und  ihr 
Verhältnis  z.  Knnststil  alter,  u.  neuer  Zeit.  Vortr.  etc.  zu  Bostock  =  Frommel  and  Ff  äff, 
Samnü.  v.  Vortrr.  XI,  7.  Heidelb.,  Winter.  1884.  32  S.  —  152)  H.  Peters,  MAHche 
Apotheken:  AnzGcrmMus.  1  (1884),  Mitt  S.  5 — 11.  —  153)  A.  Essonwein,  Eine  MA- 
liehe  Apotheke :  ib.  S.  72.  —  154)  X  Erklärungsversuch  einiger  französischer  auf  das  Heer- 
wesen des  MA.  bezügl.  Ausdrücke:  *geuot,  geaocherie,  criago':  RNd^AlsaceLorraine  4  (1884), 
Heft  1.  —  155)  A.  Demmin,  D.  Kriegswaffen  in  ihrer  bist  Entwickelung  von  den  Sltesten 
Zeiten  bis  auf  d.  Gegenwart  2.  yerm.  und  yerbess.  Aufl.  mit  yicl.  Abbildungen  in  2  Hälften. 
Leipzig,  Seemann.  1886.  IV,  817  S.  (geb.  M.  12,00.)  —  156)  Tgl.  o.  K.  VIT,  K.  24».  25. 
—  157)  G.  Köhler,  D.  Entwickl.  d.  Kriegswesens  u.  d.  Kriegführung  in  der  Bitteneit  ron 
Mitte  d.  11.  Jh.  bis  zu  d.  Hussitenkriegen  in  3  Bänden.  Bd.  1  fioiegsgoschichtl.  bis  Mitte 
des  13.  Jh.  (m.  15  Karten  und  Plänen).  Bd.  2,  Kriegsgeschichtl.  bis  zu  den  Hussitenkriegen. 
Breslau,  Köbner.  1886.  XL,  519  u.  XXVII,  800  S.  (M.  42,00);  vgl.  auch  o.  K.  XXVIII,  N.  120. 
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die  KriegsverfiGkssniig  behandeln  wird)  am  allermeisten  zeigen,  so  tritt  in  hohem 
6nde  die  erstere  Eigenschaft  in  den  bis  jetzt  vorliegenden  beiden  Bänden 
zu  Tage,  in  denen  der  Vf.  es  unternimmt,  die  militärischen  Einzelheiten  einer 
jeden  der  überlieferten  wichtigeren  Schlachten  unter  Berücksichtigung  nament- 
lich des  Terrains  und  der  Taktik  zu  erörtern.  Nach  yerhältnismäfsig  kürzerer 
Besprechung  einiger  älterer  Schlachten  (Hastings  1066,  Crema  1159 — 1160, 
Legnano  1176,  Muret  1213,  Bouviues  1214)  behandelt  er  zusammenhängend 
den  Krieg  Kaiser  Friedrichs  U.  gegen  die  Lombarden  und  den  Papst  (1236 
-1250)  und  die  Fortsetzung  der  Hohenstaufischen  Kämpfe  in  den  Schlachten 
bei  BencTent  (1266)  und  bei  Tagliacozzo  (1268),  in  den  letzteren  natürlich 
seine  alten  Ansichten  aufrecht  erhaltend,  trotz  der  gewichtigen  Seite ^^®)  von 
velcher  der  Widerspruch  ausgegangen  ist.  In  der  späteren  Kriegsgeschichte 
treten  zwei  Gruppen  besonders  hervor:  die  Kriegführung  des  deutschen  Ordens 
(Freiiisenau&tand  1260—1274,  Feldzug  gegen  Polen  1330-— 1332,  neun 
Kriegjsahre  Winrichs  von  Knieprode  1362—1370,  Tannenberg  1410),  und 
die  des  Königs  von  Frankreich  (gegen  England  Crecy  1346,  Maupertuis  1356, 
Najera  1367,  Harfleur  und  Azincourt  1415;  dazu  die  französische  Armee  in 
Flandern  und  in  Navarra).  Von  den  Schweizerschlachten  sind  nur  Laupen 
ond  Sempach,  von  den  türkischen  nur  Nicopoli  behandelt,  die  hervorragend- 
sten Aktionen  auf  deutschem  Boden  (Marchfeld,  Worringen,  Oöllheim,  Mühl- 
dorf) sind  monographisch  dargesteUt  Ein  besonderer  Anhang  beschäftigt 
sich  mit  der  Stärkeberechnung  der  Armeen,  d.  h.  -mit  einem  deijenigen  Punkte, 
welche  auch  für  die  allgemeine  Geschichtschreibung  ^^^)  von  der  gröfsten 
Bedeutung  sind.  Was  K.  beibringt,  ist  dankenswert  als  Material  für  jeden 
historisch -statistisch  Geschulten,  der  sich  späterhin  mit  diesen  Fragen  be- 
schäftigen will. 

Dass  die  Geschichte  der  Tanzkunst  in  weiterer  Umgrenzung  eine 
gröüsere  historische  Bedeutung  erlangt,  als  man  auf  den  ersten  Augenblick 
glauben  möchte,  zeigt  Böhme.  ^^^)  Er  behandelt  den  Tanz  im  germanischen 
Altertum,  zeigt  den  EinfluDs  des  Christentums  auf  die  Umwandlung  der  Tänze, 
namentlich  das  Schicksal  der  heidnischen  Opfertänze  in  den  Volksbräuchen, 
hetrachtet  in  der  Blütezeit  des  MA.  den  Tanz  im  Zusammenhang  mit  der 
Miunepoesie,  in  dem  ausgehenden  MA.  die  ^anzwut\  endlich  den  Totentanz. 
In  die  Neuzeit  führen  hinüber  die  Urteile  und  Predigten  über  den  Tanz.  Der 
Vf.  verfolgt  seinen  Gegenstand  weiter  bis  zur  Gegenwart  Gleich  bedeutend 
f&r  die  Geschichte  des  Tanzes  wie  für  die  der  Musik  sind  die  Beilagen,  in 
denen  B.  eine  groüse  Reihe  von  noch  heute  üblichen  alten  Tanzweisen  in 
Noten  wiedergiebt. 

Bei  einer  guten  Disposition  sollte  eigentlich  die  Rumpelkammer  eines 
'Allerlei' i^^^'ä)  von  Rechts  wegen  entbehrlich  sein.  Aber  was  soll  unser  einer 
tbon,  wenn  ein  schwergelahrter  Herr^^^)  auf  den  windigen  Gedanken  kommt. 


ld6)  8.  o.  N.  156.  —  159>  So  auch  für  die  hiii  Bevolkeruiigsstatiatik;  vgl.  u.  Kap. 
•Vfli^M.'  K.  266  (Jastro  w).  —  160)  F.  M.  Böhme,  Geach.  des  Tanaea  in  Deutsch!.  Beitr.  aur 
^tkh.  Sitten-,  Litteratur-  o.  Masikgeach.  Nach  d.  Quellen  zum  entenmal  bearb.  u.  m.  alten 
Taiuliedeni  und  Maaikproben  hrsg.  2  Teile.  Leipzig,  Breitkopf  &  flartel  1886.  Lex.-8*^. 
^lii  339  u.  221  S.  cart  M.  20,00.  —  161)  X  AI.  Kaufmann,  Üb.  Tierliebhaberei  im 
HA.  KnltnigeMh.  Studie:  HJb.  5,  (1884)  S.  399-— 428.  Viele  Quellenzitate,  aachl.  wenig 
KeuM;  JB.  1882,  II,  466*.  —  162)  X  A.  Jeitteles,  Färbemittel  u.  andere  Rezepte:  Ger- 
Bttia  KB.  17  (1884),  S.  338--340.  (Blofber  Abdruck  aua  e.  Innsbr.  Hda.)  -  163)  X  K. 
i^oche.  Üb.  d.  BadeweMD  im  MA.:  Vom.  Zg.  1884,  Sonnt.-Beil.  N.  16  (einige  wenige 
^otisen;  nnbedeat.)  —  164)  F.  Liebrecht,  Der  Wind  in  d.  Dichtung  und  auch  andenwo: 
OemuaU  KB.  17,  (1884).     S.  243  —  253  (meist  MAlich). 
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ttber  den  'Wind'  zu  schreiben,  der  seinen  Ursprung  im  Innern  des  Menschen 
hat  and,  Geruchs-  wie  Gehörnerven  ergreifend,  sich  seinen  Ausgang  bahnt; 
ein  gut  Schock  Quellenstellen  zeigt  uns,  wie  man  im  MA.  darüber  dachte. 
Wir  thun  den  Schritt  vom  Lächerlichen  zum  Erhabenen  und  wenden 
uns  zum  Schlufs  der  denkbar  höchsten  Gesamtauffassung  des  MA.  zu, 
der  allgemein-wissenschaftlichen.  Auch  auf  unserm  Gebiet  macht  es  sich 
geltend,  dafs  unter  allen  Disciplinen  die  naturwissenschaftlichen  gegenwärtig 
diejenigen  sind,  zu  denen  sich  die  Beziehungen  der  Geschichtschreibung  am 
vollständigsten  gelöst  haben;  beide  Teile  haben  sich  daran  gewöhnt,  ihren 
eigenen  Weg  zu  gehen.  Desto  bemerkenswerter,  daüs  jenseits  des  Ozeans  ein 
'Pirofessor  der  Chemie  und  Physiologie  an  der  Universität  New-York'^*^)  es 
unternimmt,  ein  Geschichtswerk  zu  schreiben.  Indem  er  in  der  Geschichte 
der  geistigen  Entwickelung  überall  der  naturwissenschaftlichen  Erkenntnis, 
welche  in  den  Geschichtswerken  der  Historiker  von  Fach  nur  nebensächlich 
erwähnt  wird,  den  ersten  Rang  anweist,  ergiebt  sich  speziell  für  das  MA. 
das  umgekehrte  Bild  der  üblichen  Anschauung.  Als  Blüte  der  MA.lichen 
Kultur  erscheinen  die  Entwickelungsstätten  der  Mathematik,  Astronomie,  Me- 
dizin: die  arabischen  Staaten;  Europa  befindet  sich  für  ihn  in  der  Mitte  des 
10.  Jh.  'etwa  in  demselben  Zustande,  wie  das  Kaffemland  jetzt^  (S.  373). 
Während  für  die  Kultur  der  europäischen  Christenheit  die  Allgemeinheit  des 
Wunderglaubens  das  Bezeichnende  sei,  diese  'Yerkennung  der  Natur  des  Be- 
weises', erscheinen  ihm  (als  einzige  Vertreter  des  logischen  Denkens  Maham- 
medaner  und  Juden.  Kurz,  in  allem  ist  das  Werk  das  einseitige  Gegenstück 
zu  der  Einseitigkeit  der  herrschenden  Au£fa3sung.  Dafs  beide  einander  be- 
grenzend und  beschränkend  von  Widerspruch  frei  werden  können, 
zeigt  sich  schon  darin,  dafs  imgrunde  genommen  das  europäische  MA.  bei 
dem  Vf.  schliefslich  doch  in  einer  ganz  ähnlichen  Kulturstellung  erscheint, 
wie  in  den  üblichen  Darstellungen.  Weit  entfernt  von  der  Art  einzelner 
seiner  europäischen  Fachgenossen,  sich  mit  einer  Gegenüberstellung  MA.licher 
Finsternis  und  NZ.licher  Erleuchtung  zu  begnügen,  geht  er  wirklich  historisch 
zu  Werke  und  bemüht  sich,  nachzuweisen,  wie  diese  aus  jener  sich  entwickelt 
hat;  d.  h.  auch  für  ihn  ist  das  MA.  die  Zeit,  in  welcher  die  NZüche  Kultur 
sich  bildet.  Unter  diesem  Gesichtspunkte  reiht  sich  die  Entwickelung  der 
Naturwissenschaft  in  den  Gang  der  gesamten  Kulturentwickelung  ein.  Der 
Vf.  ist  ein  Mann  von  Geist  und  Wissen  und  darf  in  keiner  Weise  mit  jenen 
flachen  Vertretern  einer  materialistisch -atheistischen  Weltanschauung  ver- 
wechselt werden,  welche  die  herrschende  Geschichtschreibung  nicht  angreifen, 
um  sie  zu  verbessern,  sondern  um  in  ihr  das  einzige  ihnen  entgegenstehende 
Hindernis  umgehen  zu  dürfen.  —  Direkt  von  philosophischen  Gesichtspunkten 
geht  Lorm^^')  aus.  Den  Zwiespalt  zwischen  Natur  und  Geist,  wie  er  im 
Innern  eines  jeden  denkenden  Menschen  sich  regt,  will  er  zur  Versöhnung 
bringen,  indem  er  seine  Schicksale  im  gröfseren  Ganzen  der  Menschheit  ver- 
iolgt.  Da  beginnt  für  ihn  das  MA.  mit  der  Thatsache,  dafs  die  unbewufste 
Einheit  von  Natur  und  Geist  durch  das  Christentum  und  seine  Verstofsung 
der  Natur  in  absolute  Entzweiung  verwandelt  worden  sei.  In  der  ausschlieMichen 
Herrschaft,  welche  dem  Geiste  vindiziert  wurde,  entschwand  ihm  das  seiner 


165)  J.  W.  Drap  er,  Oesch.  d.  geistigen  Entwick.  Europas.  Aas  d.  Engl.  t.  A.  Bartels. 
3.  durchgesehene  n.  yerb.  Aufl.  Leipi.,  Wigand.  1886.  XVn,  650  S.  (M.  10,00).  —  166) 
H.  Lorm  [Landesmann],  Natur  n.  Geist  im  Verhältn.  z.  d.  Knlturepochen.  Wien  a.Teachen, 
Prochaska  1884.     YI,  201  S. 
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wfirdige  Beobachtnngsobjekt,  die  Natur;  seine  WisseBSchaft  verkam  in  ^un- 
fruchtbarer Scholastik*.  Parallel  dieser  £ntwickelung  geben  aber  die  Regungen 
der  Natur  in  einem  Naturdicbter  wie  Walther  von  der  Yogelweide,  in  einem 
philosophischen  Dichter  wie  Dante,  sie  erheben  sich  im  Reiche  des  Denkens 
imter  der  Grestalt  mannigfacher  ketzerischer  Sekten.  Während  sie  in  Boccaccio 
bereits  bis  zur  Sinnlichkeit  fiberschlagen,  fahren  sie  in  den  deutschen  Mystikern 
dazu,  die  Menschennatur  in  unmittelbare  Verbindung  mit  dem  göttlichen  Geiste 
xa  setzen.  Die  Resultante  aller  dieser  Kräfte  ist  ^die  auferstandene  Natur*, 
die  ^Renaissance*,  welche  die  Neuzeit  herbeifährt.  So  erscheint  in  L.s  Dar- 
stellung das  MA.  deutlich  als  die  Zeit,  in  welcher  das  moderne  Verhältnis 
von  Natur  und  Geist  sich  yorbereitet.  Wenn  er  selbst  es  gleichwohl  durchaus 
ilfl  die  Periode  der  unterdrückten  Natur  charakterisiert  wissen  wiU,  so  ist 
dies  nur  ein  neuer  Beweis  daftlr,  dafs  für  die  Erkenntnis  von  Entwickelnngs- 
reihen  selbst  in  der  Hand  eines  philosophischen  Denkers  historischer  Sinn 
nicht  gentkgt,  wenn  er  nicht  mit  historischer  Schulung  verbunden  ist.  —  Wenn 
man  sieht,  wie  ungeheuer  schwer  eine  richtige,  sachgemäfse  Auffassung  des 
MA.  sich  durchbricht,  so  bleibt  nur  noch  die  Frage  zu  erörtern,  ob  denn  die 
Zusammenfassung  des  MA.  in  den  üblichen  Grenzen  als  einheitlicher  Ge- 
schichtsperiode eine  innere  Berechtigung  habe.  Die  Frage  wird  verneint  von 
0.  Lorenz. ^®7)  L.  ist  vielfach  dahin  mifsverstanden  worden,  als  ob  ersieh 
für  eine  Abschaffung  des  Wortes  'MA.'  erklärt  habe.  Diese  Bezeichnung  aber, 
sowie  ihre  Beibehaltung  fOr  rein  praktische  Zwecke  (z.  B.  fOr  Pensenverteilung, 
Ar  bibliographische  Berichte,  wie  der  vorliegende  einer  ist,  u.  a.  mehr)  bleibt 
Ton  allem,  was  L.  vorbringt,  unberührt  Die  Frage  ist,  nur  die,  ob  wir  uns 
durch  diese  Periodisiemng  in  unserer  allgemeinen  Geschichts  anschauung  sollen 
fesseln  lassen.  Abgesehen  von  den  ernsten  und  gewichtigen  Gründen,  die  L. 
hiergegen  vorgebracht  hat  und  die  auch  deijenige  muCs  gelten  lassen,  welcher 
auf  L.8  eigene  Periodisierungsvorschläge  einzugehen  nicht  geneigt  ist,  kommt 
ihm  noch  ein  Umstand  zu  gute:  jede  neue  Erfassung  nationalen  Lebens  er- 
öffnet neue  Seiten  der  Entwickelung  und  damit  solche,  auf  welche  die  alte 
Emteilung  nicht  mehr  passen  will.  Schliefslich  aber  läuft  diese  Frage  auf 
die  weitere  hinaus,  ob  die  historischen  Perioden  überhaupt  objektive  Existenz 
haben,  oder  ob  ihr  Geltungsgrund  nur  in  der  subjektiven  Anlage  unseres 
historischen  Fassungsvermögens  zu  suchen  ist 

Und  hiermit  wären  wir  auf  dem  Gebiete  angelangt,  auf  welchem  jede 
Betrachtung  einer  Geschichtsperiode  enden  muis:  auf  dem  der  Philosophie 
d»  Geschichte. 


IST)  0.  Lorenz,  Die  GaechicbtiwiM.  in  Haaptrichtangen  a.  Aafgaben  kritisch  erörtert 
(Berlin,  Hertx.  18S6.  Vn,  814  S.  M.  7,00).  S.  217—311:  «Üb.  e.  natürlicheß  System 
gMchichtl.  Perioden'. 
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XIV. 

Niederrhein* 

Wenn  die  Redaktion  für  das  ohne  ihr  Verschulden^)  ausgebliebene  Re- 
ferat ihren  Lesern  wenigstens  eine  kurze  bibliographische  Übersicht  zu  geben 
yennag,  so  verdankt  sie  dies  lediglich  der  vorzüglich  organisierten  Bericht^ 
erstattung,  welche  dieses  Territoriam,  wie  alle  benachbarten,  anter  kundiger 
Leitung*)  gefunden  hat. 

Fttr  Prähistorie  und  Römerzeit  mtlssen  wir  allerdings  diesmal  ttber  den 
gröüsten  Teil  der  zahlreichen  Neufunde  mit  einem  allgemeinen  Hinweis  auf 
die  einschlägigen  ^Korrespondenzen' s)  uns  begnügen.  Diejenigen  der  ein- 
schlägigen Arbeiten,  welche  ein  allgemeineres  Interesse  haben^),  sind  eben  darum 
bereits  an  anderer  Stelle  besprochen.  Andere  fallen  mehr  in  das  geographisch- 
naturwissenschaftliche Gebiet^' 7)  oder  betreffen  Römerbauten  von  mehr  loka- 
lem Interesse.*-!*)  Wie  sehr  die  Kunstforschung  i**^«)  noch  immer  genötigt 
ist,  die  verschiedensten  Perioden  gleichzeitig  im  Auge  zu  behalten,  zeigt  der 
Nachweis, !7)  dafs  die  Tiere  auf  Bonner  Siegeln,  welche  man  fftr  Symbole 
der  ecclesia  triumphans  gehalten  hat,  gar  nicht  dem  christlichen  Ideenkreise, 
sondern  dem  Mithrascyclus  angehören.  Die  Namen- !*)  und  Sprichwörter- 
forschung,!') insbesondere  Bestrebungen,  wie  die,  in  'Meersebuirt'  eine  Ver- 
unstaltung von  ^Mehrsche  Bruch'  zu  erkennen,  *0)  oder  ^Baggertsbmder'  von 


1)  S.  Vorrede.  —  2)  (WestdentMihe)  Bibliogr.:  WZ.  8  (1884),  S.  64—107.  Vgl.  JB 
1882  u.  Ind.).  Im  ganzen  1126  Nammem;  aus  ihnen  sind  im  folgenden  die  niederrheiniichen 
exzerpiert  u.  mit  den  Titeln  zuweilen  aach  kurze  Inhaltsangaben  n.  ä.  wiedergegeben.  —  S) 
Im  KBl.  der  WZ.  2.  —  Die  (westdeutsche)  Mnsenographie  fUr  1883  (Rheinprovinz :  WZ. 
8,  S.  185 — 190)  enthält  niederrhein.  Alterttlmer  der  Sammlgn.  in  Andernach,  £51n,  Aachen, 
NeuTs,  Dttsseldorf  und  Xanten.  —  X  ^^^^  Vleuten,  Lengsdorfer  Münzfund:  BonnJbb.  76, 
S.  192—200.  Dazu  8.  248  e.  Erganzg  ans  d.  Berl.  MünzBlI.  —  4)  Troltsch,  Prihist 
Karte;  Qlaser  (betr.  Eruption  d.  Eifel);  ans'm  Weerth,  Godesberg  etc.;  s.  o.  K.  I,  N.  20, 
47,  64;  üb.  Bdmerstralsen  u.  ä.  s.  obenfalls  o.  K.  I,  namenU.  N.  50 — 54.  —  5)  J.  J.  Slnyter, 
Rheinlänfe,  Spycke,  Uferhöfe,  Fürth e,  Warde  u.  Horste:  NiederrheinG.Freund.  Jg.  1883, 
No.  16 f.,  19,  231  —  6)  Schneider,  Studien  Üb.  Thalbildung  an  der  Yordereifel.  Bonn. 
Dissert.  Berlin.  Sonderabdr.  aus:  ZGesErdkde  18,1.  —  7)  B.  Farwick,  Beitr.  zur  Ftana 
d.  Kiederrheins.  BealBch.-Progr.  Viersen.  —  S)  M.  Mertz,  Beitr.  zur  FeststeUung  d  Lage 
und  jetzigen  Beschaffenheit  d.  BÖmermauer  zu  Köln:  Progr.  d.  Ob.-Bealschule  zu  K51n.  4*. 
28  S.  Vgl.  WZ.  KBl.  2,98.  —  9)  Das  musivische  Mauerwerk  a.  d.  Bomerturm  zu  Köln: 
Wochenbl.  f.  Architekten.  1883.  S.  53,  54.  —  10)  Pauls,  Beste  einer  BSmerwarte  bei 
Friesenrath  im  Landkr.  Aachen:  ZAachGV.  6,  317 — 321.  —  11)  J.  Schneider,  Zu  den 
Ausgrabgn  in  Xanten:  Bonn.  Jbb.  76,  S.  27 — 30.  — 12)  Klein,  Fund  in  Blankenheim  CEifel): 
ib.  S.  243.  (Betr.  d.  Inschr.  WZ.  KBl.  8,14).  •—  18)  Zangemeister,  Fragment  einer 
Meilensanle:  ib.  S.  225.  (y.  Hadrian,  yermutl.  aus  Eschweiler).  —  14)  Budolf,  Eine 
GötterstStte  im  Eifellande:  AStudNeuerSprachen.  69.  —  15)  Kretschmar,  Der  sog.  Hippolyt- 
altar  im  Museum  Wallraf-Bichartz  in  KQln:  Jb.  der  kgl.  preufs.  Kunstsamml.  4,  2.  —  16) 
aus'm  Weerth,  Neue  Matronensteine  der  Asercinehae  aus  Odendorf:  Bonn.  Jbb.  76»  8.  833 
—235.  —  Schaafhausen,  Isis,  s.  o.  K.  I,  N.  27.  —  17)  A.  Korth,  Die  Sekret-Siegel  d. 
Stadt  Bonn:  Bonn.  Jbb.  76,  186 — 191.  —  18)  Esser,  Studien  Üb.  Ortsnamen  der  Kreise 
Montjoio  u.  MalmMy.  Aufsatze  im:  KreisBlMalmidj.  — 19)  Clensche  YolkssprÜche  n.  Bede- 
weisen: NiederrheinG.Freund.  Jg.  1883,  No.  23  f.  bis  24.  —  20)  J.  J.  Sluyter, 
buirt:  ib.     No.  6. 
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'ßegharde^  abzuleiten,'^)  fahren  ans  alle  gleichmäljsig  in  das  volle  MA.  hin- 
über. 

In  der  MAliohen'*)  Geschichte   stehen  nach  wie  vor  Hochstift  und 
Stadt  Köln   entschieden  im  Vordergründe.    Für  jenes'')  bilden  den  wich- 
tigsten  Beitrag   die  Fortsetzungen'*"*^)   zweier   bereits   früher   gewürdigter 
Arbeiten.    Dazu  kommen  eine  Anzahl  mehr*^)  oder  weniger'^"")  erwähnens- 
werter Kleinigkeiten  über  Kölner  Kirchen  und  ein  paar  ungedruckte  Urkk.; 
in  einer'®)   derselben  (aus  dem  Archive  des  Frh.  v.  Beverförde- Wernes), 
lernen   wir  den  Weihbischof  Petrus   de  Zeric  kennen   (1357,  unter  Erzb. 
Wilhelm);   zwei  andere'^)  (aus  d.  Gymnasialbibl.  zu  Köln,  1479)  behandeln 
die  Verehrung  des  hl.  Quirinus  und  seine  Zugehörigkeit  zu  den  vier  Mar- 
schällen zu  gunsten  der  Propstei  Milien  und  der  Abtei  Siegburg.  —  Welchen 
Umschwung  die  Geschichtsforschung  über  die  Stadt")  zu  nehmen  im  Begriff 
steht,  tritt  uns  gerade  im  Berichtsjahr  mit  prägnanter  Deutlichkeit  entgegen. 
Gleichzeitig   nimmt   die   alte  Art  eines  absonderlichen  Dilettantismus  ihren 
Abschied,")   und   der  Leiter  des  Stadtarchivs'^)   entrollt  den  Plan  für  die 
Ton  ihm  b^onnene  systematische  Neuordnung  der  fast  verwahrlost  daliegen- 
den Schätze.    Vier  Abteilungen  werden  die  Stadt  in  ihren  Beziehungen  zur 
Hansa,   zum  Reich  wie  zu  seinen  Territorien  und  endlich  in  ihrer  inneren 
Verwaltung  zeigen;  zwei  weitere  werden  Externa  enthalten,  die  sich  in  grofsen 
Grappen  im  Archiv  finden:  Allgemein  -  Hansisches  und  Archivalien  von  Lond 
m  Polen.'*)  —  Der  Nachweis,'«)  dafs  Meister  Godefrit  Hagene  noch  1297 
als  Pfarrer  von  St.  Martin  fungiert,  bereichert  uns  ganz  gelegentlich  um  die 
Kenntnis  der  Thatsache,  dafs  damals  die  städtische  Kanzlei  auch  einen  Laien 
als  Vorsteher  haben  konnte. 

Auch  in  den  übrigen  Ortschaften  nimmt  die  Kircheugeschichte 
einen  hervorragenden  Baum  ein.    Man  geht  daran, '7'")  alle  Dekanate  und 


21)  N.  Z.,  Woher  in  Neab  und  Umgegend  der  Käme  Baggardabrnder  entitanden:  ib. 
No.  20.    ~   22)  Y.   Eicken,  Zinsfula,   b.  o.   K.  XV,  No.   2;  Zarbon  Ben,  Rhein.   Bond; 
Crecelina  n.   a.,  Bhein.  WeiBt&mer,  a.  Index.  —  23)  Testament  Bnmos  y.  Köln,  b.  o.  £. 
lU,  N.  3  (Wattenbach).  --  Schnürer,  PUigr.;  Hecker,  FhiUpp  I.,  a.  o.  K.  V,  N.  29; 
K.  VI,  K.  23.  —  24)  J.  J.  Merlo,  Die  BombaumeiBter  Ton  Köhi:  Bonn.  Jbb.     76.     S.  81 
—152.    FortB.  T.  JB.  1882,  II,  157^.    Behandelt  d.  Meiater  Micbael,  Andreaa  y.  Eyerdingen, 
Niool.  y.  Bneren,  Gonr.  Kaene  y.  d.  Hallen.  Johann  y.  Franckenberg,  14.  a.  15.  Jh.  —  25) 
W.  Schmitz,  lütt   aoa  d.  Akten  d.  UniyerB.  K51n.     3.  Forts.     I).  Aafseichnongen  d.  ersten 
Matrikel  (1388—1425)  über  die  Jahre  1400—1406.  Fiogr.  d.  Kais.  Wilh.-Gymn.  zu  Köln. 
2.  Fts.;  8.  JB.    1582,  II,  157^  —  26)  J.  B.  D.  Jost,  Zar  Qesch.  des  Cäcilien-Klosters  in 
Kola:  StMBCO.     4,  I,  S.  377—389;  4,  II,   176—184.  —   27)  id.,  Die  Kunibertakirche  za 
Köln:  NiederrheinG.Freand.    Jg.   1883.    No.  2,  4.  —  28)  id..  Die  Oberinnen  des  Agatha- 
Uosters  zu  Köln.    1  Die  Äbtissinnen:  ib.,  No.  19.  —  29)  id..  Die  Pastoren  der  Gemeinden 
St  Gereon  a.  St  Christoph  in  Köln:  ib.,  No.  12.     (Von  1248—1883,  die  Brigadagemeinde 
1179-1803,    die  Apostelgemeinde   1218—1882).  —  30)  Tibas,  Ein  bilher  anbek.  Kölner 
Weihbischof:  ib.,  No.  22.  ~  31)  Aog.  Müller,  Zur  Gesch.  der  Verehr,  d.  hl.  4  MarachiOle 
i  d.  Köb.  Kirchenprov.:  Ann.  HV.  Niederrhein  39,1 68—1 70. — 32)  Me  r  1  o,  Aasgabebach ;  K  e  1 1  e  r, 
Kopierbücher;  Korth,  Urkk.-A.,  s.  o.  K.  VUI,  N.  10 f.  —  Höhlbaum,  Kölns  alt  Handela- 
privilegien  f.  Engl.,  s.  o.  K.  XXIII,  N.  9;  Frensdorf  f,  Becht  d.  Dienstmannen,  s.  u.  K.  *Verf.' 
—  33)  B.  Fahne,  Denkmale  und  Ahnentafeln   in  Rheinland   n.  Westfalen.    Bd.  8.     Enth.: 
Der  kleine  Waldt  der  freyen  Beichsstadt  Collen   yon  lyan  Gabriel  y.  d.  Ketten.     Düsseldorf, 
Schaab.    lU,  190  S.     M.  5,00.  —  34)  Höhlbaam,  Yorbemerkg.:  MittStadUKöln  3.    S.  5 
-10.  -  35)  M.  Ferlbach,  Die  Gisterc-Abtei  Lond  im  stadtköln.  A.:  ib.  2,  S.  71—119. 
Vgl.  WZ.  KBl.   2,    158.  —  36)  J.  J.  Merlo,  Meister  Godefrit  Hagene:  Bonn.  Jbb.  75,    S. 
79—81.  —   37)   Giersberg,   Dekanat  Greyenbroich.  Z.   Gesch.   d.  Ffarreien  d.  Erzdiözese 
Köln,  hrag.  y.  Damont     Bd.  1.     Köln,  Bachem.  —  38)  X  Ii*  Henrichs,  Beitrr.  z.  nieder- 
rheinischen   Kirchengesch.:   NiederrheinG-Freand.     Jg.   1883,  No.   5 — 23.     Mitt  aus   einem 
loTettitorregister  d.  Archidiak.  Xanten.     Aus  d.  15.— 17.  Jh.    Decanate  y.  Xanten,  Duisburg, 
Geldürn  od.  Strälen.  —  39)  id.,  Die  Cabaneskapelle  zu  Wachtendonk:  ib.    No.  2,  4,  7.  — 
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Pfarreien  zu  behandeln;  zahlreiche  Klöster  ^^^^)  finden  fortgesetzt  ihre  Ge- 
schichtschreiber. Von  sonstigen  geistlichen  Genossenschaften^^)  nimmt  keine 
Gattung  die  Aafoierksamkeit  so  sehr  in  Anspruch  wie  die  Dentschordens- 
kommenden.  Für  die  in  Bheinberg  hat  M.  Schmitz ^^)  Regesten  von  1320 
— 1560  zusammengestellt;  während  Pick  an  diesen  einige  Fehler  aufgedeckt 
und  berichtigt  hat,^^  hat  er  andrerseits  aus  dem  Mitgliederverzeichnis  der 
'domus  de  £ick  in  Berka'  und  den  daran  geknüpften  Ausführungen  Schölten s^^) 
Veranlassung  zu  einem  diesbezüglichen  Nachtrage  zu  seiner  gröberen  Arbeit^') 
über  Rheinberg  genommen.  Die  £xistenz  einer  Kommende  Jungenbiesen  in 
Blatzheim  möchte  Pick^^)  bestreiten,  während  Jost^>~^')  ihr  sogar  noch 
eine  Filiale  in  Köln  zuerteilen  will.  —  In  Rees^')  hiefs  die  Niederiaasong 
der  aus  Geldern  eingewanderten  Karmeliter  ^Geldei'sch  Kasg\  die  der  Templer 
'weifser  Turm\  —  Für  die  kirchliche  Bau-  und  Kunstgeschichte  liefern  noch 
immer  Aachen  und  Xanten  das  ergiebigste  Material.  Dort  giebt  Rhoen^^) 
eine  Geschichte  von  St.  Jacob  seit  der  Erbauung  (um  1200),  und  BleisseP^) 
behandelt  den  Marienschrein  des  Münsters  in  der  Art,  dafs  wir  gleichzeitig 
über  die  Aachener  Goldschmiede  im  12.  Jh.,  über  die  Entstehung  des  Münsters 
(Front  des  Kreuzgangs  nicht  von  Philipp  von  Schwaben,  sondern  c.  1220) 
sowie  über  die  Ikonographie  der  Marienschreine  im  Allgemeinen  Aufklärung 
erhalten.  Hier  reichen  die  Forschungen  desselben  yf.s^^)  teilweis  bis  in 
die  Römerzeit  zurück.  Eine  Schüssel  im  Xantener  Dom  vergleicht  Alden- 
kirchen^^  mit  zwei  andern  und  will  sie  als  patena  chrismalis  aus  dem 
Ende  des  12.  Jh.  betrachten.  Freuden hammer  giebt  biographische 
Notizen  i^^)  über  die  Pröpste  von  730 — 1802  und  macht  auf  Feierlichkeiten 
bei  der  Urlaubsbewilligung  im  Kapitel  aufmerksam. ^^}  —  Von  bedeutenderen 
kirchlichen  Personen^")  fällt  in  unser  Gebiet  Thomas  von  Kempis  (und  mit 
ihm  die  Litteratur^^'^')  über  seine  'Nachfolge  Christi'. 


40)  Herohenbach,  Die  Abtei  sn  Altenberg':  ZDibneldorfeV.  Jg.  1883.  S.  99—111. 
(Kone  Gesell.  ▼.  113S~1847).  —  40»)  Urkk.  n.  Aktenst&cke,  die  FraueiiklSater  in  DüMel- 
dorf  betreffend.  (Schlafs):  ib.  S.  25 — 36.  —  41)  0.  Seemann,  Die  AbtiMinnen  tob 
Basen.  Nach  d.  Brüsseler  Katal.  m.  Varianten  a.  Anmerkgn.  Mit  Vorrede:  BGEsaen  H.  5. 
Text:  S.  1—24;  Anmerkgn.:  S.  25—44.  —  42)  Norimbergensis,  Die  Abtei  %a  Orafirath: 
NiederrheinG.Freand.  Jg.  1883,  No.  20.  —  42«)  Begest  d.  Stiftgsark.  f.  d.  Karthaoae  bei 
Jülich  1478:  BGEschweiler  2,  S.  40.  —  43)  J.  Kdppen,  Die  Franxiskaner  in  Ürdingen  : 
NiederrheinG.Freond.  Jg.  1883,  No.  7.  —  44)  Henrichs,  Das  Tertiarierinnenkloster 
Thal  Josaphat  zu  Wachtendonk:  ib.  No.  10, 13,,  15 — 17,  23.  (Geschichte,  Verfassung  und  Ver- 
hältnis zur  Pfarre;  gestiftet  1430.  —  45)  W.  Herchenbach,  Der  Ursprg  d.  Brabradersch. 
des  heil.  Bosenkranaes  za  Düsseldorf:  ZDüsseldorfGV.  1883,  S.  124—127.  —  46)  M. 
Schmitz,  Zur  Geschichte  des  'Dentsch-Ordenshanses'  zu  Bheinberg:  NiederrheinG-Frennd. 
Jg.  1883,  No.  8.  —  47)  B.  Pick,  Die  Deatschordens- Kommende  za  Bheinberg:  ib. 
No.  11.  —  48)  Schölten,  Zar  Geschichte  der  'Dentsch-Ordenshaoses'  in  Bheinberg:  ib. 
No.  10.  —  B.  Pick,  Die  Dtsch-Ordens-Kommende  za  Bheinberg:  AnnHVl^ederrheiii  39, 
S.  177--179.  —  49)  S.  a.  N.  72  f.  —  50)  B.  Pick,  Hat  es  in  Blatzheim  eine  DeatKh- 
ordenskommende  Jungen -Biesen  gegeben?:  NiederrheinG.Freond.  Jg.  1883,  No.  7.  —  61) 
J.  B.  D.  Jost,  Kommende  Jungen-Biesen  in  Blatzheim:  ib.  No.  10.  —  52)  X  Jo"^  ^^ 
Bailei  Alten-Biesen:  ib.  No.  14.  —  53)  J.  J.  Slajter,  Die  Geldersche  Kaaj  und  der 
weilse  Turm  zu  Bees:  ib.  No.  2.  —  54)  G.  Bhoen,  Die  St.  Jacobskirche  in  Aachen.  IGt 
Grund-  u.  Aufrüs:  ZAachGV  5,  S.  37 — 52.  —  55)  St.  B  eis  sei.  Der  ICarienschrein  d.  Aach. 
Münsters.  Mit  2  Abbild,  in  Lichtdr.:  ib.  S.  1^36.  —  56)  Beissel,  Bangesch.  d.  h. 
Viktor,  s.  o.  K.  IIl,  N.  129.  —5*0  Aldenkirchen,  Drei  litorg.  Schüssehi  des  Mas:  Bonn. 
Jbb.  75,  S.  54-79  u.  3  Tfln.  —  58)  Freudenhammer,  Die  Propste  an  d.  St  Victors- 
kirche  zu  Xanten:  NiederrheinG.Freund.  Jg.  1883,  No.  1,  3  bis  8,  12.  —  59)  id.,  Das 
sogenannte  Bastunum  beim  Kapitel  zu  Xanten:  ib.  No.  16.  —  X  K-  Schölten,  Begg. 
aus  d.  Xantener  Kopialbach,  die  Güter  d.  Kapitels  in  Niftrich  und  Wichen  betr. :  ib.  No.  18, 
22.    (V.   14.^16.  Jh.;  ygl.  VfZ.   3,  464).  —  60)  X  ^*  J-  Sluyter,  Der  heilige  Dentliniu 
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Für  die  weltliche  Spezialgeschi  chte  machen  wir  auf  einen  Zeitnngs- 
artikel^^)  aufmerksam,  welcher  einzelne  wirtschaftsgeschichtliche  Beiträge  für  das 
Eifdgebiet  enthält.  Sonst  könnten  ein  gröberes  Gebiet  betreffen  die  Arbeiten 
aber  die  Grafen  von  Jülich,  die  aber  diesmal  nnr  Kleinigkeiten^^)  zn  Tage 
gefördert  haben.  Ober  die  Erschlagnng  Graf  Wilhelms  lY.  veröffentlicht 
Lorsch  ^^)  einige  Briefe,  welche  Gelenins  ans  einer  jetzt  anbekannten  Hds. 
von  S.  Simeon  in  Trier  übernommen  hatte;  dieselben  geben  sich  als  von 
Radolf  V.  Habsbarg  herrührend,  sind  aber  blofsc  Stilübangen.  —  Für  Aachen^^'  ^^) 
werden  ans  dem  Nürnberger  Ereisarchive  Briefe  ^^'^^)  des  dortigen  Rats  ver- 
öffentlicht. —  Der  Aachener  Orientreisende  Arnold  v.  Harff  erscheint,  von 
der  Kritik^®)  beleuchtet,  in  etwas  üblem  Lichte.  In  der  Zeit,  in  welcher  er 
fom  Sinai  aus  weiter  ostwärts  gereist  sein  will,  ist  er  in  Italien  nachweisbar; 
seinen  diesbezüglichen  Bericht  hat  er  nach  Marco  Polo  abgefafst.  Seine  Grab- 
stätte ist  in  der  Kirche  zu  Lövenich.  Das  Kölner  Stadtarchiv  enthält  von 
ihm  eine  (bedeutungslose)  Urk.  von  1496  Apr.  28.  —  Über  Bheinberg^^) 
bringt  Pick  7^)  eine  gro^e  Reihe  von  Materialien  zusammen.  Von  denselben 
gehen  bis  ins  MA.  zurück  die  GrenzberichtigungsprotokoUe  (15.  Jh.  bis  1699) 
and  das  Gttterverzeichnis  Hermanns  v.  Drüpt  (aus  einer  Papier-Hds.  des  15.  Jh.); 
die  geographisch-statistischen  Beschreibungen  von  Stadt  und  Amt,  prozessuale 
Finzeiheiten  n.  a.  gehören  meist  dem  17.  und  18.  Jh.  an.  Die  Regesten  der 
Deatsch-Ordenskommende^')  sind  einer  Kölner  Hds.  v.  1701  entnommen.  — 
Sonst  ist  nur  noch  aus  Duisburg  ^^)  eine  grölsere  Publikation  zu  nennen.  In 
dem  Schwärm  der  übrigen  lokalgeschichtlichen  Publikationen  aber  Unter- 
scheidungen nach  dem  Wert  oder  der  Wertlosigkeit  zu  machen,  müssen  wir 
uns  in  diesem  Jahre  versagen  und  uns  begütigen,  die  gerechten  mit  den  un- 
gerechten, in  alphabetischer  Reihenfolge  der  Ortsnamen  7^'^'*)  bibliographisch 


2B  Baes:   ib.,  No.  9,  11,  14,  15.  —  H.  Denifle,  Krii  Bemerkangen  snr  Genon-Kempu- 

fnge:  ZKTh.    6,  S.    692~71S.  ->  61)  Ornbe,  Za  Ftage  üb.  d.  Vf.  d.  Nachfolge  ChriBti: 

HFBL  90,  S.  38—47.  —  62)  Wolfsgruber,  Drei  Mauiner  Stadien  zur  Imitotio :  StMfiOO. 

3,  I,  S.  232-~S62;  S,  Ji,   26—48,   249-270.  —  63)  Von  der  Eifel:  KölnZg.,  Juni  188S. 

—  64)  Korth,  Goldarbeitarreclmg  für  d.  Hers.  WiUielm  IV.  yon  Jülich  a.  Berg  aas  den 

Jj.  1480  n.  81:  AKDY.     1883.     Hft   11,  12.  —  65)  Loersch,  MAliche  StUUbgn  üb.  d. 

Bnchlag.  d.   Qfo   WiDielm  lY.  t.  JttUch    in  Aachen:  ZAachGY.  5,  S.   129—181.   —  66) 

Grofa,  Aachener  Beich,  s.  n.  K,  'Yert'  —  X  Loersch,  Eine  d.  Salvatorskp.  betr.  Urk. 

TOB    1459:    ZAacheY.    5,    S.    141—143.  —  67)   X  C.    Nörrenberg,   Bine   Aachener 

Hds.  d.  15.  Jh.:   ib.     S.   287—294.     (Theolog.   InhalU).  —  68)  Loersch,  Briefe  d.  Stadt 

Ntrab.  an  d.  Stadt  Aachen:  ib.    S.  138—140.    (a.   1420—1534).   —  .69)   Scheins,  Briefe 

d.  Stadt  Nftmbeig   an  d.  Stadt  Aachen;  ib.     S.  135/7.     (6  Briefe  y.  1405—12).  —  70)  L. 

Korth,  Die  Beiaen  d.  Bitters  Arnold  y.  Haiff  in  Arabien,  Indien  n.  Oatafrika:  ib.     S.  191 

-218.  —  71)  X  M.  Schmita,  Yeneichnis  der  Schöffen  der  Stadt  Bheinberg  yom  J.  1837 

-1514:  NiederrheinG.Freand,   Jg.   1883,  Ko.    9.   —   72)  B.  Pick,  Materialien  aar  rhein. 

FronnsialgeM^.  Bd.    1,  Heft  1.    B.  Stadt  n.  d.  ehem.  Amt  Bheinberg:  AnnHYNiederrh.  39. 

S.  1^140.   Q.  sep.;  Bonn,  Habicht    XYlt,   127   S.     M.   2,00.  —  73)  Ygl.   o.  N.  48  f.  — 

74)  Beitrr.  zur  Geach.  der  Stadt  Duisborg.     Yeröffentl.   darch  d.  bist  Komm,  der  Stadt     2. 

H(ft.    [D.  Duisburger  Stadtrechng  y.  1417.    Hrsg.  n.  bearb.  y.  Lndw.  Stiefel.]     Didsbnrg, 

Erieh  in  Komm.     YU  a.  LXXU,   95   S.     M.  2,50.   —  75)   J.  B.  D.  Jost,  Zur  Litteratnr 

Altenbergs:  Niederrhein  G.  Freund,  Jg.    1883,  No.  11,  14.  —  76)  Terwelp,  Üb.  Ander- 

Bich:  ib.,  Jg.  1882.    S.  186.  —  Dagegen  £.  y.  Ciaer,  Za  Terwelps  Mitt:  ib.,  Jg.  1883,  No.  2. 

(Die  Zonft  d.  'Sicheler'  bedeutet  nicht  *Ziegeler',  sondern  Schweinehirten).  —  77)  Fafs,  Die 

Ztnft  d.  «Basaea'   an  Andernach:  ib.  No.  3.    (Identif.  sie  mit  d.  <Altrayschem').  —  78)  Das 

.^dernacher  Jadonbad:  ib.,  No.  9,  10,  12,  16.    (Gegen  Braan  für  die  Annahme,  da(s  d.  Ge- 

bsade  Jadenbad  gewesen  sei;  aathentische  Beitrr.  zur  Gesch.  der  Jaden  in  A.).  —  79)  Wolfg. 

Haller,  Der  Draehenfols:  ib.  No.  12.  —  80)  Faals,  Eine  Düroner  Urk.  y.  1399  Febr.  1. 

ZAKbGY.5,  S.  132—137.  (Erbpacht).'  —  81)  Yersch.  priyatrechtl.  Urkk.  des  15.  Jh.  finden  sich: 

BGEschweiler  2^  S.  49 ff.  —  82)  Greyol,  Übersicht  d.  Geschichte  d.  Landkreises  Essen: 
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ZU  verzeichnen.    Das  entsprechende  Schicksal  müssen  wir  der  familiengeschicfat- 
lichen  98-97)  Litteratur  bereiten. 


X. 

J-  Jastrow. 


Deutsche  Verfassungsgeschichte 

(nebst  Rechts-  und  Wirtschaftsgeschichtlichem) 

(1883—1886),  0 

Neue  Zeitsohriften,  Bibliographieen.  —  Das  von  Schanz  begründete 
Tinanzarchiv'  ^)  umfafst  die  Finanzwissenschaft  in  ihrem  gesamten  Umfiange 
einschliefslich  der  Finanzgeschichte.  £ine  sehr  reichhaltige  Bibliographie 
orientiert  tlber  die  neuesten  Erscheinungen  und  berücksichtigt  jedesmal  die 
historische  Litteratur  in  erfreulichem  Mafse. 

Im  übrigen  sind  an  bibliographischen  Arbeiten  neben  den  Fortsetzungen 
der   amährlichen ')    nur  unbedeutende  8-6)  zu  nennen.    Zuweilen  liefert  ein 


BGEssen   6.   —  83)  J.  J.  Michel,   Die  JüIicliiGhe  Unterhemchaft  Heiden:  ZAachOV.  5, 
8.  241—264    (Vom  13.  Jh.  bis  z.  franaos.  BeTolat,  Beilagen  betr.  Yogtgeding  a.  a.).  —  S4) 
L.  Henrichs,  Älteste  Nachrichten  über  Leath    and    Umgegend:  NiederTheinG.Freimd,  J^. 
1888,  No.  18.  —  85)  Birlinger,  Anfzeichngn.  d.  Nonne  Adelheid  in  Linnich:  Oermania,  Jg.  38, 
8.  25—30.     (AoB  Papierhdn.  yom  Ende  d.  15.  Jh.  im  Bes.  d.  Hm  Wahlenberg).  —  86)  Fr. 
Yerres,  Beitrr.   zur  Qesch.  d.  Amtes  Oedt:  NiederrheinG.Freand ,  Jg.   1888,  No.  2,  4,  6, 
8,   10,   13,   15.     (Die  Bittergfiter  im   Amte  Oedt;   Bittorgat  HfLUdonk).  —  87)  Henrichs, 
Zur  Geschichte  der  Stadt  Rees:  ib.  No.  1,  3,  6,  6.    (Abdr.  von  Dokumenten  d.  15.  Jh  ).  —  88) 
J.  J.  Sluyter,  Das  verschwundene  Bhenen  bei  Bees:  ib.   No.  4,  5,  7,  15.    (Lag  am  alten 
Bhein,  wo   der  Weg  vom  Deiche  ab  nach  Haffen  führt).  —  89)  Gesch.  der  Stadt  Rnhrort 
nebst  bist.   Urkk.,  v.   e.   alten  Bnhrorter.     Bahrort,   Andreae  n.  Co.     IX,  229  S.     M.  1,40. 
cart  M.  1,70.  —  90)  Gr.,  Schiefbahner  Broich:  NiederrheinG-Freond.  Jg.    1888,  No.   8. 
—  91)  H.,  Das  Land  Straelen  a.  dessen  Ansdehnung:  ib.  No.  6 — 8.  —  92)  id..  Der  Herren- 
hof  Straelen  a.  seine  frflhesten  Besitzer:  ib.  No.    13,  15.  —  92*)  A..  Kleine,  Gesch.  de« 
Weselor  Gymnas.  v.   d.  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenw.    Wesel,  (Kühler).     1882.     m,  179 
n.  52   S.  m.    2  lith.  Plänen.     (M.   2,40).  —  93)  Soheen,  Familie  von  Agria:  Niederrhein 
G.  Frennd    Jg.  1888,   No.  14.  —   94)  H.,  Die  Familie  von  Agris:  ib.  No.  18.  —  9&)  L. 
Bender,  Der  Isenberg,  die  800j.  Gesch.  s.  Chrafengeschlechtes,  a.  Barg  Isenbergbei  Werden. 
Nebst  bist  Notizen  üb.   d.  weitere  Umgebung  a.  einem  GhrandriCi  des  einstmal.  Schlosses  aof 
dem  Isenberg.   3.  Aofl.    Langonberg,  Horst.     X,  132  S.    M.  1,50.  —  96)  J.,  Familie  Spee 
in  Hinsbeck:  NiederrheinG.Freand,  Jg.   1883,  No.   3.   —  97)  L.  Henrichs,  Zur  Familie 
V.  Spee  in  Hindsbeck:  ib.  No.  11. 

1)  Tgl.  d.  Vorrede.  —  le)  Finanz- A.  Z.  f.  d.  gesamte  Finanzwesen,  hrsg.  v.  Gg.  Schanz, 
Jg.  1—3.  Stattg.,  Cotta.  1884/6.  2  Hefte  jährl.  (M.  12,00  jährl.).  Bez.:  AZg.  1884,  No. 
142  f.  (W.  Boscher).  —  2)  Mühlbrecht,  Übersicht;  Pattkammer  a.  Mühlbreeht, 
Lagerkataloge;  «Period.  Überschaa'  s.  JB.  1882,  II  73*-^  Der  *Wegweuer  dai«h  die  jari«t. 
Litt.',  za  welchem  die  zweitgenannten  zasammengefafst  sind  (Berl.,  Pattk.  a.  Mühlbr.)  hat  mir 
nicht  vorgelegen.  — 3)  X  ^*  Mollat,  Systemat.  Verzeichn.  d.  rechtswissenschaftlichen  Litt 
im  J.  1885.  Leipzig,  Bobolsky.  1886.  Fol.  20  8.  (M.  1,20).  Nnr  Bücher;  aaeh  diese 
ohne  Verleger  a.  Preise.  Bechtsgesch.  überaas  dürftig.  —  4)  X  T.O.W  ei  gel.  Systematische 
Verzeichnisse  d.  Hauptwerke  d.  dtsch.  Litteratur  aus  d.  Jj.  1820 — 82.  Bearb.  v.  Fachgelehrten 
unter  Mitwirkung  v.  0.  Wetzel.  Bechts-  und  Staatswissensehaften.  Bearb.  v.  Dr.  G.  Mollat 
Leipz.,   T.  0.  Weigel.     1886.     gr.  A^,    VI,  106  8.     M.  4,00;  kart  M.  4,80;  dorchachossene 
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aotiqoariBcher  Katalog^  braachbare  Bibliographieen  Ober  Einzelheiten.  — 
Orelli®)  hat  den  Grundrifs,  welchen  er  seinen  Zuhörern  in  den  Yorlesnn- 
gen  Ober  schweizerische  Rechtsgeschichte  in  die  Hand  giebt,  anch  im  Buch- 
handel erscheinen  lassen.  Derselbe  enthält  seiner  Bestimmnng  gemäÜB  in  den 
Utteratorangaben  namentlich  solche  Werke,  welche  für  das  erste  Stadium 
von  Bedeutung  sind.  Da  die  schweizerische  Rechtsgeschichte  in  Deutschland 
seit  langer  Zeit  weniger  als  billig  berücksichtigt  worden  ist,  so  wird  ein  er- 
heblicher Teil  von  uns  sich  zu  den  Anfilngem  zu  rechnen  haben  und  diese 
Utteratorangaben  mit  Dank  entgegennehmen.  —  Noch  mehr  als  im  Yoijahre^) 
sind  diesmal  über  den  Rahmen  einer  blofs  bibliographischen  Berichterstattung 
die  wirtschaftsgeschichtlichen  JB.^^')  hinausgewachsen,  in  denen  Lamprecht 
die  ländlichen,  Hoeniger  die  städtischen  Verhältnisse  behandelt  Namentlich 
der  Bericht  über  das  J.  1884,  von  welchem  bis  jetzt  allerdings  nur  Lamp- 
rechts  Anteil  vorliegt,  weiüs  in  geschickter  Yergleichung  der  besprochenen 
Schriften  stets  über  den  Kernpunkt  bestehender  Kontroversen  aufzuklären 
nnd  nicht  selten  aus  dem  reichen  Schatze  der  eigenen  Sachkenntnis  zu  ihrer 
liteang  einen  selbständigen  Beitrag  zu  liefern. 

Quellenpublikationen.  — Gesetzesausgaben,  neben  andern  auch  die 
langersehnte  moderne  Edition  der  lex  Ripuaria,  ^')  sind  schon  anderweit  vor- 
weggenommen worden.  Hier  sei  nur  noch  hinzugefügt,  dab  auch  die  kleine 
Schulausgabe  die  ganze  Vorrede  der  grö&em  übernommen  und  nur  den  Va- 
riantenapparat weggelassen  hat.  Der  Index,  ebenfalls  beiden  Ausgaben  ge- 
meinsam, ist  diesmal  besonders  bemerkenswert,  da  er  von  einem  der  besten 
Kenner  des  fränkischen  Rechts,  von  Zeumer,  bearbeitet  ist.  —  R,ßichsgesetze 
Aber  Verhältnisse  der  Juden  ^')  sind  im  Kölner  Stadtarchiv  aufgefunden 
worden.  Unter  mehrfacher  Transsumierung  sind  daselbst  erhalten  ein  Privileg 
Heinrichs  IV.  für  die  Wormser  Juden,  eine  Bestätigung  durch  Friedrich  I. 
(1157  Apr.)  sowie  durch  Friedrich  V.  (1236  Juli),  letztere  nebst  einem 
reichsgerichtlichen  Urteil  aufgrund  des  Gutachtens  einer  wissenschaftlichen 
Kommission  in  Sachen  der  Anklage  des  rituellen  Christenmordes.  Das 
Wormser  Privileg  ist  mit  dem  bekannten  Speirer  verwandt,  zeigt  aber  die 
Joden  in  unmittelbarster  Beziehung  zur  königlichen  Kammer  und  Gerichts- 
barkeit sowie  unter  einem  selbstgewählten  Jndenbischof,  während  die  Speirer 
Urk.  bischöfliche  Gerichtsbarkeit  und  bischöflichen  Judenmeister  festsetzt. 
Die  Wormser    Fassung   zeigt   uns   das   Vorbild   des    Wiener  Judenprivilegs 


Aittg.  (für  Bibliotheken)  M.  5,00.  (Soll  ganz  gut  sein.)  —  5)  X  Bibliotheca  jaridica.  Systemat. 
VffMichiiis  d.  neueren  a.  gebräachliclieren,  auf  d.  Gebiete  d.  Staata-  n.  Bechtswissensch.  enchien. 
LehrbScher,  Kompendien,  Gesetxbficher,  Kommentare  etc.  Mit  Autoren-  n.  Sachreg.  Leipa., 
Bofiiberg.  IX,  63  S.  M.  0,30.  (Scheint  beständig  neu  su  erscheinen,  also  wohl  f.  d.  Haad- 
gebrueh  der  Buchhändler  berechnet).  —  6)  Wolfs  Jurist.  Yademecam  s.  o.  Abt  I,  K.  YII, 
'S.  7.  —  7)  Antiqnariatskatalog  No.  4.  Ton  P.  Neubner  in  Köln.  Soziale  Wissenschaften. 
H  S.  mit  gatem  liaterienregister,  hauptsächlich  jflngste  Vergangenheit  (Arbeiterfrage,  Fraaen- 
frage,  Jndenfrage).  —  8)  A.  y.  0  r  e  1 1  i,  Omndrifs  zn  d.  Yorlesgn  ttb.  Schweiz.  Bechtsgeschichte 
(oit  lättentar-  n.  QneUenangaben).  2.  Aufl.  Zfirich,  Schulthefii.  1884.  24  S.  (M.  1,00). 
-  9)  JB.  1882,  U,  72«.  —  10)  K.  Lamprecht  a.  B.  Hoeniger,  D.  wirtschaftsgesch. 
Stodiea  in  Dtachland  im  J.  1883:  Jbb.  f.  Nat.-Ök.  8,  559  ff.  9,  113  ff.;  dasselbe  im  J.  1884 
ibiihsr  nur  I.):  ib.  11  (1885),  19  ff.,  313—88.  —  11)  Die  Islandische  Graugans  s.  o.  K.  XXX, 
y.  23.  —  Cepitnlaria,  ed.  Boretins,  s.  o.  K.  III,  N.  39.  —  Ital.  Beichsgeaetze,  s.  o.  K. 
Ital.,  N.  87  (Cipolla).  —  Döbner,  Bechtsdenkm.  d.  Stadt  Münden,  s.  o.  K.  XV,  N.  29.  — 
12)  Lex  Bipaaria  etc.  ed.  B.  Sohm,  s.  o.  K.  II,  N.  26.  —  13)  B.  Hoeniger,  Zur 
Geaeh.  d.  Jaden  Dtschlda  im  MA.:  ZGJnden.  Heft  2.  (1886),  S.  136—51.  Ygl.  d.  übrigen 
Hefte  dieser  Ztachr.  a.  Abt  I,  K.  Ulb.  in  den  spat.  Jgg.   unsrer  JB.;  auch  unten  N.  228 
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Friedrichs  ü.  v.  1238.  —  Die  diplomatische  Untersachimg  ^^)  dieser  Urkk. 
Heinrichs  lY.  iührt  aaf  karolingische  Vorlagen  and  macht  wahrscheinlich, 
dafs  das  Speirer  Privileg  nar  den  in  ihm  genannten  Jaden  and  deren  Ge- 
nossen gegeben  sei.  —  Eine  kritische  Aasgabe  i^')  des  Kölner  Dienstrechts 
mit  gut  orientierendem  Kommentar  verdanken  wir  Frensdorff.  —  Die  friesi- 
schen Stadtrechte ^^)  gehen  zwar  nar  bis  ins  15.  Jh.  zarttck;  einzelne  zeigen 
aber  vielfache  eigentümliche,  vieUeicht  altertamliche  Bestimmangen:  Teilnahme 
der  Priester  am  städtischen  Leben,  insbesondere  an  der  städtischen  Gesetz- 
gebung (Am  Stadtbuch  v.  Botsward  a.  1455  hat  der  bertthmte  Franziskaner- 
prediger Job.  Brugmann  einen  hervorragenden  Anteil);  Talion  im  Unver- 
mögensfalle;  gesetzliche  Anerkennung  der  Blutrache  (in  Staveren).  —  Die 
Dortrechter  Sammlung  ^  6)  enthält  die  Keuren  von  Stadt  und  Land  (15.  Jh.), 
femer  Musterstacke  aus  den  Aktenboekeu  (Schöffenbtlchern),  bcdeutangsvoÜ 
namentlich  für  das  See-  und  Handelsrecht.  Als  die  ^Ferien'  der  Sammlung 
werden  von  beachtenswerter  Seite  ^7)  die  beiden  Tingtalen  (Gerichtsformeln) 
von  Dortrecht  und  Südholland  bezeichnet.  Im  wesentlichen  zeigen  diese 
Quellen  salisches,  nicht  friesisches  Recht;  betreffs  der  Rechtsgewere  entscheiden 
sie  endgültig  für  Sohms  Ableitung  aus  der  'missio  in  bannum*. 

Die  ürkundenbücher  nehmen  in  einer  Weise  zu,  dafs  es  dem  einzelnen 
nicht  mehr  möglich  ist,  piit  Zuverlässigkeit  darüber  zu  berichten,  welche  von 
ihnen  für  die  Yerfassungsgeschichte  von  Bedeutung  sind,  und  nach  welcher 
Seite  diese  Bedeutung  liegt.  Meist  von  einem  bestimmten  Interessentenkreis  seit 
Jahren  erwartet,  wird  jeder  neue  Band,  sobald  er  in  eine  öffentliche  Bibliothek 
gelangt,  mit  Beschlag  belegt,  am  nur  ausnahmsweise  auf  kurze  Zeit  losgelassen 
zu  werden.  Weitaus  der  gröfste  Teil  der  'publizierten'  Urkundenschätze  ge- 
niefst  seine  Publizität  nur  innerhalb  des  engen  Kreises,  aus  dem  sie  hervor- 
gegangen sind.  Wenn  freilich  auch  eine  Sammlung,  wie  die  neae  Wormser 
sein  soll,  dem  Bef.^^*)  noch  nicht  zu  Gesicht  gekommen  ist,  so  muis  er  dies  als 
besondere  Ungunst  des  Schicksals  betrachten.  Wie  die  Dingo  liegen,  kann 
Ref.  nur  zweierlei  thun,  einmal  dem  Leser  einen  Überblick  über  die  Jahres- 
accessionen  ermöglichen^^)  und  sodann  diejenigen  der  neubegründeten  Samm- 
lungen kurz  zu  charakterisieren,  die  ihm  selbst  vorgelegen  haben.  —  Das 
Dortmunder  Urkk.-Bach  ^  9)  hat  seine  allgemeinere  rechtBgeschichtliche  Be- 
deutung namentlich  in  der  Ergänzung,  welche  es  zu  Frcnsdorffs  Statuten- 
sammlung*<))  bildet  Dem  ist  auch  durch  eine  zur  Vermeidung  von  Wieder- 
holungen vorgenommene  Grenzregulierung  Rechnung  getragen.    Wenn  Frens- 


14)  H.  Bresslan,  Dipl.  ErlSat  m  den  JadenpriTÜegien  Heinr.s  lY.:  ib.  S.  15S/9.  — 
14«)  F. Frensdorff,  Du  Becht  der  Dienstmannen  d-Ersb.  y.  Köln:  MittStadtAKöln  2,  Sw  1 
—  71.  —  15)  De  Frieache  Stadtrechten.  Uitgegeven  door  A.  Telting  (=:  Werken  der  yeree- 
niging  tot  uitgave  der  bronnen  van  het  oade  vaderlandache  recht  I,  5.).  's  Gravenhage,  Köhoff. 
275  S.  Vgl.  daxu:  A.  Telting,  Het  Oad-Friosche  Stadrecht.  '■  Grayenhage, Stemberg.  1882. 
174  S.  (Leidener  Diu.).  Beides  rez.:  SayZ.  6  (1885),  232/5  (B.  Schröder).  —  16)  J.  A. 
Frnin,  De  oadtte  Bechten  der  itad  Dordrecht  en  yan  het  baljawschap  yan  ZnidhoUaDd  uit- 
gegeyeu.  (Werken  der  Vereen.  tot  nitgaye  der  bronnen  van  het  oade  vaderL  rocht).  2  voL 
8*  Gravenhage,  Nijhoff.  1882.  —  17)  H.  Branner:  SavZ.  4,  235—41.  —  17»)  QaeUen 
z.  Gesch.  d.  Stadt  Worms  aaf  Yeranlauong  and  mit  Unterstiitiang  du  Herrn  C.  W.  Heyl, 
vorm.  Mitglied  d.  dtsch.  Beichstags,  hrsg.  durch  H.  Boos.  Tl.  1.  A.  a.  d.  T.;  Urk.-B.  d. 
Stadt  Worms.  Bd.  1,  627—1300.  BerUn,  Weidmann.  1886.  XVI,  506  S.  (M.  16,00).  — 
18)  Dies  soll  dadurch  geschehen,  dafs  dem  Art.  'Urkunden'  im  Index  gana  beaoDdere  Sorg- 
falt zugewandt  wird.  —  19)  Dortmunder  Urkk.-B.  Bd.  1,  2.  Heft  (No.  548—873).  1841—1372, 
bearb.  y.  K.  Bübel.  Dortmund,  Koppen.  1885.  XXYH,  S.  877-737  (k  M.  9,00).  — 
SO)  JB.  1882  Ind. 
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dorff  aber  nicht  blofs  einen  Abdruck,  sondern  UDter  der  bescheidenen  Form 
einer  Einleitiing  gleichzeitig  aach  eine  Verarbeitung  des  Materials  giebt,  so 
ist  im  'Urkk.-Buch'  nach  dieser  Seite  hin  nichts  geschehen.  Nicht  einmal, 
dafs  neben  dem  Orts-  und  Personenyerzeichnis  (dessen  Ansfdhrlichkeit  übrigens 
dankbar  anerkannt  werden  mnfs)  ein  Sachregister  .beigegeben  wäre,  ans  welchem 
der  Rechtshistoriker  ersehen  könnte,  für  welche  Rechtsmaterien  die  Samm- 
lung Material  bietet  Diese  Unterlassungen  heben  wir  deswegen  hervor,  weil 
sie  sich  jederzeit  nachholen  lassen.  Im  übrigen  wollen  wir  den  ganz  ausser- 
ordentlichen Fortschritt  nicht  leugnen,  der  mit  dieser  Publikation  gemacht 
ist  Das  Unglück,  welches  die  Dortmunder  Urkundenschätze  in  Gestalt  einer 
durch  Fahne  besorgten  Ausgabe  heimgesucht  hat,  hatte  doch  immerhin  das 
eine  Gute,  dais  man  auf  die  Bedeutung  dieser  Stücke  aufmerksam  geworden 
war;  das  freilich  war  selbstverständlich,  daüs  das  neue  kritisch  und  wissen- 
schaftlich bearbeitete  Urkk.-Buch  die  Fahneschen  Drucke  zu  den  nicht  vor- 
handenen zählte.  —  Für  Speier  giebt  Hilgard'^)  allerdings  nur  eine  Aus- 
wahl (653 — 1349),  aber  dieselbe  beträgt  nicht  weniger  als  536  Nummern. 
Von  eigenartiger  Bedeutung  sind  namentlich  die  Urkk.  des  Speier  Judenrats, 
welche  auch  in  hebräischer  Faksimilierung  herausgegeben  sind.  Auch  sonst 
ergeben  die  Urkk.  viel  verfassungsgeschichUich  Merkwürdiges;  so  die  Verbote 
der  Bekleidung  von  Nebenämtern,  eine  Strafe  für  Klagen  vor  unzuständigen 
Gerichten  nnd  anderes  mehr.  Als  Anhänge  sind  beigegeben:  wie  der  Rat 
sein  Amt  antritt,  wie  der  Bischof  seine  Ämter  verleiht;  Eide  der  Bürger- 
schaft, der  Söldner,  der  Zwölfrichter;  stadtpolizeiliche  Verordnungen  (Fremden- 
verkehr, Gewerbeordnung,  Marktordnung  u.  ä.);  Zollweistum;  aus  dem  Bürger- 
bach 1344 — 1349;  Strafverfügungen  (Auszug  aus  dem  Achtbuch),  Bericht 
eines  Münzers  über  die  Veränderung  des  Bats  (namentlich  die  Ratswandlung 
Ton  1349). 

Wie  alles,  was  die  Gesellschaft  für  schleswig-holstein-lauenburgische 
Geschichte  in  die  Hand  nimmt,  so  trägt  auch  ihr  Regesten-  und  Urkk.- 
Werk'>)  einen  Charakter,  welcher  ihm  eine  weit  über  die  Landesgrenzen  hin- 
aosreichende  wissenschaftliche  Bedeutung  giebt.  Die  Publikation  ist  von  vom- 
berein  so  angelegt  worden,  dafs  die  ältere  seit  1839  herausgegebene  Urkk.- 
Sammlang  f&r  antiquiert  zu  gelten  hat  Aus  den  Zeiten  bis  1250  (bis  wohin 
der  1.  Bd.  reichen  soll)  enthielt  diese  ältere  Sammlung  nur  etwas  über  100 
Urkk.;  die  neue  hat  es  allein  bis  zum  J.  1200  auf  mehr  als  die  doppelte 
Anzahl  gebracht  Die  Urkk.,  welche  bisher  unzuverlässig  oder  an  schwer 
unzugänglichen  Orten  publiziert  waren,  werden  im  vollen  Texte  gegeben;  von 
denjenigen,  Vielehe  in  guten  und  leicht  zugänglichen  neueren  Abdrücken  vor- 
liegen, wird  das  Regest  für  genügend  gehalten.  Bei  den  merkwürdigen  Schick- 
^len,  welche  über  dem  hamburgischen  Urkk.-Buche  geschwebt  hatten,  dessen 
im  J.  1842  eben  fertig  gestellte  Auflage  in  dem  grofscn  Brande  beinahe 
gänzlich  in  Flammen  aufgegangen  war,  ist  es  besonders  erfreulich,  dafs  dieses 
unter  die  Kategorie  der  schwer  zugänglichen  Werke  gerechnet  worden  ist. 


21)  Urkk.  snr  Geich.  der  Stadt  Speyer.  Dem  hut  Y.  d.  Pfalz  za  Speyer  gowid.  yon 
^  Hilgard-Villard.  Geaamm.  a.  hrsg.  y.  A.  Hilgard.  Strafsbarg,  Trübner.  1885. 
Wh  4»  Xn,  565  mit  1  pbotolith.  Faksm.  M.  25,00.  Bes.:  HZ.  57  (1887),  S.  124-126 
i^olfram,  aoerk.).  —  22)  P.  HasBC,  SchleBw.-Holst-Lauonburg.  Begg.  Im  Auftrag  der 
Ges.  fb  SG]iL-fl.-Laaenbiirguche  Gesch.  bearb.  n.  hrsg.  Bd.  1  (786—1250).  Kompl.  in  5  Lf. 
^lU,  407  S.;  Bd.  2  (1250—1300),  IX  1—4  (bia  a.  1291  Jan.).  Hamburg,  Yola.  1885—1886, 
^«h  4«.  (i  IX  M.  4,00.) 
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Die  Beziehungen  Hamburgs  za  den  holsteinischen  Grafen,  namentlich  die  Be- 
siedelang  der  Umgegend,  die  Entstehung  der  Kirchspiele  nnd  auch  die  städti- 
schen Privilegien  sind  im  vollen  Wortlaut  zum  Abdruck  gebracht  —  Die 
Regesten  der  Eonstanzer  Bischöfe*')  waren  eine  der  ersten  Arbeiten,  welche 
die  neu  gegründete  badische  historische  Kommission  in  die  Hand  nahm«  Sie 
glaubte,  dieselbe  in  etwa  3  Jahren  fertig  stellen  zu  können«  Trotz  unaus- 
gesetzter Arbeit  ist  es  aber  nicht  gelungen,  bis  jetzt  mehr  als  eine  Lieferung 
in  die  Öffentlichkeit  zu  bringen,  ein  Beweis  dafür,  dafs  selbst  diejenigen, 
welche  die  Bedeutung  dieses  alten  Bischofssitzes  sehr  hoch  geschätzt  haben, 
noch  immer  hinter  dem  Umfange  seiner  wirklichen  Bedeutung  zurückgeblieben 
sind.  Auf  diese  zurückzukommen  behalten  mr  uns  vor,  sobald  das  Werk 
weiter  vorgeschritten  ist.  Bis  jetzt  ist  dasselbe  erst  beim  J.  1107  angelaugt. 
Die  Grundsätze  der  Bearbeitung  sind  im  wesentlichen  dieselben,  welche  für 
die  neuen  Ausgaben  von  Böhmer  und  Jaff6  mafsgebend  gewesen  sind.  Über 
Einzelheiten  hat  sich  der  Bearbeiter  in  einer  Selbstanzeige'^)  ausgesprochen 
und  dabei  gleichzeitig  einige  Nachträge  gegeben. 

Weit  bestimmter  läTst  sich  der  Kreis  verfassungsgeschichtlicher  Thatsachen, 
für  welche  eine  Publikation  in  Betracht  kommt,  bezeichnen,  wenn  sie  nur 
eine  gewisse  Gattung  von  Urkk.**»)  umfafst").  Eine  in  unsrer  gesamten 
Quellenlitteratur  vereinzelt  dastehende  Publikation  sind  die  Akten  und  Sprüche 
des  Ingelheimer  Reichshofes,  welche  Lorsch'^)  herausgegeben  hat.  An  die 
alte  Königspfalz  zu  Ingelheim  knüpfte  sich  eine  königliche  Domanialverwaltung. 
Später  wurde  die  Pfalz  zum  Kloster  'im  Sal*.  Die  Domäne  blieb  als  Kelchs- 
pfandlehen  in  kurpfälzischen  Händen.  Aber  die  Leute  blieben  nach  wie  vor 
reichsunmittelbar,  das  Ingelheimer  Gericht  blieb  Reichsgericht  und  wurde  als 
solches  erst  im  1 5.  Jh.  aufgehoben.  Während  in  der  altem  Zeit  das  Material 
dürftiger  vorhanden  ist,  mrd  es  reichlicher  seit  dem  14.  Jh.  Das  Gericht 
fungierte  als  Oberhof  über  60  fremde  Orte.  Da  sich  hier  das  reichsgericht- 
liche Verfahren  erhielt,  so  lernen  wir  in  den  Akten  der  spätem  Zeit  das- 
jenige Verfahren  früherer  Jahrhunderte  kennen,  welches  als  die  gemeinsame 
Wurzel  der  später  so  verschiedenen  deutschen  Rechtszustände  anzusehen  ist 
Das  ungebotene  Ding  der  Reichsleute  unter  ihrem  Vogt  kam  noch  dreimal  * 
jährlich  zusammen.  Allerdings  war  es  seit  dem  14.  Jh.  blofs  noch  Rügege- 
richt. Das  ordentliche  Gericht  stellte  das  gebotene  Ting  dar.  Dieses  wechselte 
an  3  Orten  und  fand  unter  das  jedesmalige  Ortsschultheifsen  statt  Das 
Verhältnis  der  niederen  Gerichte,  von  welchen  der  Rechtszug  nach  Ingelheim 
ging,  läfst  so  einen  Einblick  in  die  Entstehung  der  Appellation  thun.  Die 
Stellung  des  Oberhofes  war  eine  derartige,  dafs  er  in  jedem  Augenblick  als 


23)  Rogeeta  Epucoporum  Conatantiensiam.  Begesten  z.  Gesell,  d.  Biechofe  t.  Konstanz 
von  Bnbulctis  bis  Thomas  Berlower  517 — 1496.  Hrsg.  tod  der  badiscben  bist  Kcxunissioii. 
Bd.  1,  Lf  1.  Unter  Leitung  von  F.  v.  V^eech  bearb.  v.  P.  Ladowig.  Innsbr.,  Wagner. 
1886.  4«  80  S.  (M.  4,00).  —  24)  MHL.  16  (1887),  80—38.  —  24«)  X  Th.  Distel, 
£.  Rechtsunterweis.  Dittrichs  v.  Bocksdorff:  SavZ.  4,8.284.  Zu  Lpz.  1454fttrKaTf.  Friedr.  II. 
botr.  Beweis  über  Sühne.  Kl.  Nachtrag  dazu:  ib.  7  (1886),  96'.  —  25)  Dtwh.  Beichstags- 
Aktcn,  B.  o.  K.  IX,  N.  1.  —  Brückner,  Magd,  ürteüe,  s.  JB.  1882,  II,  76».  —  Hertel, 
Magdeb.  Lehnbüchor,  s.  o.  K.  XV,  N.  6.  —  Bodemann,  Znnfturkk.  v.  LÜneb.,  a.  o.  K.  XV, 
N.  28.  —  Wörner,  Weistum  üb.  Sprendlingcn,  s.  o.  K.  XII,  N.  101.  —  Höhlbaum,  T3rkk. 
z.  Lüb.  Handolsgesch.,  s.  o.  K.  XVUI,  N.  18b.  —  Bieder,  Aus  stadt.  Archiven,  s.  o.  K. 
IX,  N.  2.  —  26)  H.  Lorsch,  D.  Ingelheimer  Oberhof  mit  1  chromolith.  Karte.  Bonn, 
Marens.  1885.  VI  u.  CCXH,  560  8.  (M.  15,00.)  Rea.:  DLZ.  7  (1885),  303—306.  (K 
Schröder.) 
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zQStftDdiger  Gerichtshof  angerufen  werden  konnte.  Jede  Partei  hatte  das  Recht 
des  ^Ansheischens'  vor  allem  Urteil.  Indem  eine  Partei  von  diesem  fiechte 
zwar  keinen  Gebrauch  machte,  aber  den  nachträglichen  Gebranch  desselben 
sich  Torbehielt,  entstand  darans  die  Urteilsschelte  nach  ergangenem  Urteil. 
Nftch  wie  fielen  Seiten  das  Ingelheimer  Material  orientierend  ist,  zeigte  sich 
schon  Yor  längerer  Zeit,  da  Schröder  für  seine  Geschichte  des  ehelichen 
GtUerrechtes  Auszüge  aus  demselben  benutzt  hat.  Ungleich  deutlicher  tritt 
es  in  weiterem  Bahmen  in  der  ausführlichen  Einleitung  entgegen,  welche  Loersch 
seiner  Publikation  beigegeben  hat.  Gut  gearbeitete  Register  erleichtem  die 
Benutzung  anch  demjenigen,  der  das  Buch  nur  für  bestimmte  Einzelzwecke 
in  die  Hand  nimmt  —  Der  Ausspruch  Jakob  Grimms,  daüs  Weistümer  in 
den  Gegenden,  wo  Deutsche  unter  Slawen  säfsen,  nicht  vorkämen,  hat  lange 
abschreckend  gewirkt,  l^iigends  aber  hat  sich  dieser  Ausspruch  weniger  be- 
währt als  in  Österreich,  dessen  stattliche  Weistümersammlung  schon  heute 
beinahe  ebenbürtig  neben  alledem  steht,  was  selbst  die  Gelehrsamkeit  eines 
Grimm  aus  den  übrigen  deutschen  Ländern  hat  zusanmienbringen  können. 
Freilich  hat  hier  gerade  das  Stammland  der  österreichischen  Monarchie, 
Niederösterreich,  am  längsten  auf  seine  Weistümersammlung  warten  müssen. 
Hit  einer  Geschichte  des  Unsterns,  welcher  über  dieser  Sammlung  geschwebt 
hat,  beginnt  Winter'^  seine  nun  endlich  vorliegende,  über  aUes  Erwarten 
reichhaltige  und  instruktive  Sammlung.  Die  niederösterreichischen  Weistümer, 
genannt  Banntaidinge  (wovon  eine  spezielle  Art  die  Bergtaidlnge  sind),  gehen 
bis  in  das  13.  Jh.  zurück.  Aber  noch  ans  dem  14.  und  15.  Jh.  sind  die 
Hdss«  überaus  selten.  Sie  nehmen  im  Laufe  der  Zeit  zu  und  erreichen  ihren 
Höhepunkt  im  Anfang  des  1 6.  Jh.  Während  bisher  in  den  Taidingen  wesent- 
lich die  bäuerlichen  Rechte  betont  sind,  wird  dann  mehr  und  mehr  in  ihnen 
das  Hauptgewicht  auf  die  Pflichten  der  Bauern  gelegt;  das  Institut  verfällt 
nach  seiner  alten  populären  Seite  hin  im  Laufe  des  16.  Jh.  Das  Seltener- 
werden von  Hdss.  kurz  nach  dem  Höhepunkt  in  den  ersten  Jahrzehnten  des 
16.  Jb.  können  wir  mit  als  eine  der  Illustrationen  zu  der  ständigen  Ver- 
schlechterung der  bäuerlichen  Lage  betrachten,  welche  nach  den  Zeiten  des 
Banemkrieges  überall  eintrat.  Allerhand  mifsbräuchliche  Strafen,  teils  über- 
triebene Strenge,  teils  leichtfertige  Geldbufsen  in  gewinnsüchtiger  Absicht  statt 
schwerer  Strafen  wurden  die  Veranlassung  zum  Einschreiten  fürstlicher  Be- 
hörden. Ganz  untergegangen  sind  die  Taidinge  auch  im  Zeitalter  des  Absolutis- 
mns  nicht.  Das  Stiit  Melk  hat  noch  im  J.  1793  eine  ^Banndeutung'  ausge- 
arbeitet. Die  Rechtsroaterien,  auf  welche  sich  die  Weistümer  beziehen, 
betreffen  wie  gewöhnlich  namentlich  das  Gerichtsverfahren,  das  Strafrecht,  die 
Beziehungen  zum  Herrn,  den  Landbau,  den  Weinbau.  Eine  grofse  Reihe 
vereinzelt  vorkommender  Rechtsmaterien  läfst  sich  nach  dem  vortrefflich  be- 
arbeiteten Sachregister  mit  Schleunigkeit  herausfinden.  In  ein  bisher  noch 
völlig  unbekanntes  Gebiet  führen  uns  die  im  Anhange  mitgeteilten  7  Weis- 
tümer aus  Westungarn  ein  (15. — 17.  Jh.).  —  Den  höchst  eigentümlichen 
Charakter  der  Urkk.  des  grauen  Bundes  kannte  man  bereits  aus  Mohrs  codex 
diploniaticus.  Es  sind  ganz  besondere  Verschlingungen  von  Einzelgemeinden 
und   hündischen    Organisationen    der   verschiedensten    Art.      In    der    neuen 


27)  Österr.  Weist&mer,  geiammelt  yon  der  kauerl.  Ak.  der  Wiaaensch.  Bd.  7.  Inhalt: 
5fied..Ö8terr.  WeiBtümer,  hrsg.  von  Quit,  Winter.  Tl.  1.  D.  Viertel  unter  d.  Wiener  Wald- 
Vit  e.  Anbang  wo«tungar.  WeiBtQmer.  Wien,  Braumüller.  1886.  XXXXV,  1102  S.  (n.  M. 
30,no;  1—4.    6.   7:   M,  93,00). 
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Folge'^*),  welche  Jecklin  za  veröffentlichen  begonnen  hat,  sind  diese  Materien 
in  einer  Weise  geordnet,  welche  ans  einen  verhftltnismäfsig  leichten  Einblick 
gerade  in  die  Verfassung  der  einzelnen  Bttnde  gewährt.  Das  erste  Heft  bietet 
die  ürkk.  über  die  Entstehung  jedes  einzelnen  Bundes  und  aber  die  Ver- 
bindung unter  einander;  das  zweite  soll  die  Verfassungsurkk.  des  Gesamt- 
bundes  der  3  Bttnde  bringen.  Die  ausländischen  Bttndnisse,  darunter  auch 
die  mit  einzelnen  Orten  der  Eidgenossenschaft,  sind  ausgeschlossen.  Diejenigen 
Verfassungsurkk.,  welche  bei  Mohr  in  extenso  gegeben  sind,  sind  mit  einem 
Hinweis  auf  die  Stelle  erledigt.  —  Als  Quelle  namentlich  fttr  die  Geschichte 
des  Eigentums  in  den  Städten  sind  die  Eintragungen  in  die  vom  Rat  ge- 
führten Grundbücher  unter  den  Namen  von  Schöffenbüchem,  Schreinskarten 
u.  ä.  schon  lange  bekannt.  Dab  diejenigen  der  Stadt  Köln  eine  ganz  be- 
sondere Bedeutung  haben,  hat  schon  im  Jahre  1861  Arnold  hervorgehoben. 
Wie  in  so  vielen  andern  Dingen,  so  ist  in  diesem  den  von  Arnold  allgemein 
gegebenen  Anregungen  die  Spezialforschung  nur  sehr  langsam  gefolgt.  Erst 
jetzt  nach  einem  Vierte^ahrhundert  ist  die  Publikation  dieser  merkwürdig 
früh  beginnenden  Eintragungen  vorgenommen.  Sie  bildet  einen  hervorragen- 
den Bestandteil  der  in  erfreulichem  Aufschwünge  von  der  rheinischen  Gesell- 
schaft in  Angriff  genommenen  Publikationen,  welche  der  niederrheimachen 
Metropole  besonders  zu  gute  zu  kommen  bestimmt  sind.  Für  die  Herausgabe 
ist  in  R  Hoeniger'^)  einer  der  ersten  Kenner  des  städtischen  Archivs 
gewonnen  worden.  Seine  Publikation  hat  von  Uhlirz'^*)  eino  Besprechung 
gefunden,  welche  bereits  als  eine  erste  kleine  Bearbeitung  der  hauptsächlichsten 
Resultate  betrachtet  werden  kann.  Die  ältesten  Güterübertragungen  vor  dem 
Rate  sind  jedenfalls  nur  mündlich  geschehen.  Wenn  seit  dem  12.  Jh.  das 
schriftliche  Verfahren  begann,  so  sind  vermutlich  dieÜbertragungen  auf  Zeit 
noch  in  altem  Verfahren  gemacht  worden.  Daher  erklärt  es  sich  wohl,  dafs 
wir  in  den  ersten  Jahrzehnten  gar  keine  Zeitgeschäfte  verzeichnet  finden. 
Die  bisherige  Publikation  betrifft  die  Martinspfarre,  deren  Anschreinungen  am 
weitesten  zurückreichen.  Es  sind  hier  14  Karten  aus  dem  12.  Jh.  erhalten, 
von  denen  das  erste  Heft  7  bringt  (anno  1135 — 1172).  Die  Eintragung  ist 
ohne  Daten  und  nicht  einmal  in  chronologischer  Reihe  erfolgt  Die  Zeitbe- 
stimmung im  einzelnen  war  nur  möglich  durch  eine  so  genaue,  bis  zur  Personal- 
kenntnis gehende  Vertrautheit  mit  den  übrigen  gleichzeitigen  Kölner  Archi- 
valien, wie  sie  dem  Herausgeber  zur  Verfügung  steht.  Die  Thätigkeit,  welche 
wir  in  diesen  Anschreinungen  sehen,  ist  durchaus  eine  bürgerliche.  Die 
Zeugengebtlhr  wird  als  Recht  der  Bürger  bezeichnet,  jus  civium  oder,  wie  es 
mit  einem  üblen  Anfluge  von  Klassizität  heisst,  jus  civile.  Der  Vertreter  des 
Stadtherm,  der  comes  oder  advocatus,  ist  nur  durch  Anwesenheit  beteiligt 
In  wirtschaftlicher  Beziehung  scheint  Köln  um  die  Mitte  des  12.  Jh.  tiefer 
bereits  in  die  Geldwirtschaft  hineingelangt  zu  sein  als  andere  Handelsstädte 
der  Zeit  Daher  spielt  die  Erbleihe  nicht  mehr  die  bedeutende  Rolle  wie 
anderwärts.  Die  Eheverträge  zeigen  (und  das  ist  eine  Bestätigung  von  Schröders 
Nachweisungen)  gesamte  Hand  und  Verfangenschaft*,  sehr  detailliert  sind  die- 
selben für  den  Fall  der  Auflösung  einer  unbeerbten  Ehe.  —  Zu  den  bereits 


27>)  G.  Jeoklin,  Urkk.  tax  YerÜMsaDgigMch.  Gfraabttndeni.  Mohn  Cod.  dkilomat 
5.  Bd.  Chur,  Hits  &  Hail  in  Komm.  1888  (Umschlag  1886).  193  &  Bes.:  BibUogr.  d. 
Schweüs  1888,  8.  110.  S.  o.  K.  XXII,  N.  66.^28)  R.  Hoeniger,  Köhier  Schramrarkk. 
d.  12.  Jh.  1.  Pablikat  d.  Ges.  f.  rhein.  Gkaode  1,  1.  Bonn,  Weber.  1884.  4*.  X,  116  S. 
(M.  7,00).     Vgl.  u.  N.  228.  —  29)  MIÖG.  7  (1886),  166-173. 
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bekannten  kleinen  Sch(^ffen8ttthlen  ist  ein  neaer'^^^)  hinzugekommen.  —  Mehrere 
rerfassoDgsgescbichtliche  Urkk.  hatte  Waitz  (f)  in  einer  kleinen  Sammlung  ver- 
einigt und  später  in  Bd.  5  und  7  seiner  'Yerfassangsgeschichte'  noch  einige 
weitere  beigefftgt.  Jetzt  hat  er  in  einer  zweiten  Auflage^  ^)  dieselben  ver- 
äoigt  und  wiederum  um  einige  vermehrt.  Im  ganzen  bietet  jetzt  dieses  Urkk.- 
Bnchlein  von  24  Nummern  ein  hübsches  Hilfsmittel  fAr  den  akademischen 
üoterricht  in  der  älteren  MAlichen  Yerfassungsgeschichte. 

Unter  den  Hdss.  unserer  Bechtsbücher  hatte  Homeyer  auf  den  sog. 
Codex  Altenberger  ganz  besonders  aufmerksam  gemacht.  Erst  jetzt,  nach  3 
Jahrzehnten,  hat  ein  siebenbürgischer  Gelehrter  dieses  hochwichtige  Rechts- 
denkmal  seiner  ^sächsischen'  Heimat  einer  eingehenden  Untersuchung^*)  unter- 
zogen und  unmittelbar  darauf  auch  herausgegeben^^).  Der  Codex  enthält 
das  schwäbische  Landrecht  vdrklich  unter  der  Bezeichnung  als  Nflmberger 
Becht  in  der  seltenen  Zusammenstellung  mit  Magdeburger  und  Iglauer  Recht 
and  zeigt  aaDserdem  Beziehungen  zur  Brünner  und  zur  Danziger  Hds.  Es 
ist  rezipiert  worden  auf  dem  Siebenbürger  Königsboden  als  Subsidiarrecht  des 
Gewohnheitsrechtes  in  der  Hermannstädter  Provinz.  Die  thaltsächliche  Geltung 
des  Schwabenspiegels  bei  den  Siebenbttrger  Sachsen  ist  ein  interessantes  Pendant 
m  der  Geltang  des  Sachsenspiegels  bei  den  Zipser  Sachsen  und  sonst  in 
ÜDgam. 

Die  erzählenden  Quellen  haben  wohl  kaum  für  irgendein  Gebiet 
des  deutschen  Yerfassungslebens  eine  gröfsere  Bedeutung  als  für  die  Ent- 
wicicelnng  der  städtischen  Verfassung.  Die  städtische  Geschichtsschreibung 
hat  sich  der  Innern  Kämpfe  der  Stadt  nicht  blofs  mit  Interesse  und  mit  einer 
in  kleinem  Kreise  überaus  weitreichenden  Sachkenntnis  angenommen,  sondern 
ist  auch  vielfach  in  einer  während  des  MA.s  sonst  selten  vorkommenden  sti- 
listischen Gewandtheit  ihrem  Stoffe  gerecht  geworden.  Von  diesen  Gesichts- 
pnnkten  ausgehend,  beabsichtigt  Hänselmann,  eine  Reihe  derartiger  städtischer 
Cbroniken  dorch  Übertragung  ins  Hochdeutsche  weiteren  Kreisen  zugänglich 
zn  machen.  Das  Brannschweiger  'Schichtbuch',  mit  welchem  er  den  Anfang 
macht ^),  liefert  uns  den  Beweis,  dafs  dieses  Bestreben  ein  berechtigtes  ist 
Die  Verfassung  der  Stadt,  in  demokratischer  Form,  dennoch  voll  von  aristo- 
batischem  Inhalt,  die  einzelnen  Reformen  in  derselben,  die  Neureguliemng 
der  städtischen  Finanzen  durch  Ablösung  der  Schuldenlast,  endlich  die  Oppo- 
stion  der  lange  vom  Regiment  fast  ausgeschlossenen  Handwerker,  die  Yer- 
ässangsrevolntion  der  Zünfte,  der  Niedergang  des  Wohlstandes  und  anderes 
mehr  treten  in  voller  Anschaulichkeit  uns  entgegen. 

Auf  kalkulatorische'^)  und  litterarische  Quellen  aller  Art  hier  einzugehen, 
mässen  wir  nns,  der  herrschenden  Abgrenzung  gehorchend,  einstweilen  noch 
versagen;  nnr  auf  die  angelsächsischen,  für  die  in  unsem  ^Jahresberichten' 
sonst  noch  immer  nicht  gesorgt  ist,  dürfen  wir  aufmerksam  machen.    So  auf 


30)  Tb.  Distel,  Nachrichten  über  d.  SchSppeiutahl  zu  Geithain  in  Sachsen  (1377  f.): 
StTZ.  6,  190 — 192.  —  31)  G.  Waitz,  Urkk.  znr  dtsch.  VerfaMongsgeoch.  im  10.,  11.  und 
12.  Jh^  8.  yerm.  Anfl.  Berlin,  Weidmann.  1886.  VI,  68  S.  M.  1,80.  —  32)  H.  Lindner, 
D.  Schwtbensp.  bei  den  Siebenbürger  Sachsen:  SayZ.  6  (1885).  •—  33)  id.,  Der  Codex  Alten- 
^r^r.  Klaoaenborg.  1885.  (Ist  =  Homeyer,  Rechtsbücher,  Nr.  106.)  —  34)  L.  Hansel- 
mann,  Das  Sehichtbach.  Q^scliichten  t.  Ungehorsam  n.  Aufruhr  in  Biaonschw.  1292 — 1514. 
Naeh  d.  Niederdtsch.  d.  Zollschreibers  Hermann  Bofhen  n.  a.  Überlieferimgen  bearb.  (e= 
^h.  Bftrgerleben.     Alte   Chronikenberr.     1.  Bd.)     Braunschw.,  Goeritz  u.  zu  Pntlitz.  1886. 

—  35)  Diese  behandelt  mit  besonderer  Liebe    Lamprechts  u.  Hoenigers  JB.  (o.  K.  10.) 

—  Boh rieht  u.  Meissner,  Hans  Hundts  Hochnungsbuch,  s.  o.  K.  XYI,  N.  20. 
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die  Neuausgabe'^  des  ^Beownlf,  dessen  Schildeningen  der  s&chsiscben  Kftmpfe 
in  Britannien  Rückschlüsse  auf  die  Zustände  in  der  sächsischen  Heimat  ge- 
stattete. —  Eine  kleine  angelsächsische  Abhandluug,^?^  welche  sich  im  Cam- 
bridger Kodex  hinter  den  'rectitudines'  befindet  und  wahrscheinlich  gleich 
diesen  Anfang  des  11.  Jh.  verfaCst  ist,  ist  ein  Mittelding  zwischen  Instroktion 
und  Lehrbuch  über  die  Pflichten  eines  Amtmanns  in  der  Gutsverwaltung. 

Denkmäler  werden  nach  wie  vor  stiefmütterlich  behandelt.  Das  Ger- 
manische Museum  macht  zwar  endlich  darauf  aufmerksame^),  dafs  unter  seinen 
Ausstellungsgegenständen  &ich  auch  ^Denkmäler  des  öffentlichen  Lebens'  be- 
finden. Aber  aus  dem  MA.  ist  mehr  Schale  als  Kern  da;  so  von  den  Reichs- 
reliquien nur  der  Schrein,  von  den  Reichsinsignien  nur  die  Lederkapseln,  in 
denen  sie  aufbewahrt  wurden;  dagegen  befindet  sich  aus  der  NZ.  da  die  Ein- 
richtung des  Sitzungssaals  des  Bundesraths,  Gegenstände  der  Nationalver- 
sammlung in  der  Paulskirche  u.  a.  m.  Weitaus  am  hervorragendsten  sind 
die  dortigen  Sammlungen  für  die  Geschichte  des  Strafrechts;  die  Folterkammer 
dürfte  die  reichhaltigste  Sammlung  sein,  die  es  hierfür  in  Deutschland  giebt« 
—  Da  eine  Kenntnis  der  Marterwerkzeuge  für  eine  wirklich  anschauliche 
Vorstellung  vom  alten  Strafprozefs  unerläfslich  ist,  so  sei  darauf  hingewiesen, 
dafs  in  Berlin,  aulser  im  märkischen  Museum,  sich  noch  eine  zweite  gar  nicht  un- 
bedeutende Sammlung  (darunter  auch  Richtschwerter  mit  charakteristischen 
Aufechriften)  befindet,  allerdings  an  einem  Orte,^®)  an  dem  man  ernste  Be- 
lehrung nicht  sucht. 

Die  lebendigen  Reste  alten  Rechts  inmitten  modemer  Umgebung  sind 
zwar  im  Yeii^leich  zur  reichen  Ernte  des  Vorjahrs  diesmal  nur  spärlich  ver- 
treten; aber  noch  immer  gelingt  es,  hier  und  da  ein  Beispiel  zu  entdecken. 
Nachdem  im  Reich  wie  in  Osterreich  Strafrecht  und  Strafprozefs  einheitlich 
und  modern  geregelt  sind,  dürfte  für  diese  Materien  die  Schweiz  der  letzte 
Zufluchtsort  jener  'ÜberlebseF  geworden  sein.  So  endet  heute  der  Straf- 
prozels  überall  mit  Verurteilung  oder  Freisprechung.  Nur  das  ältere  Recht 
kannte  zwischen  beiden  noch  eine  'Verdachtserklärung'.  Dafs  diese  noch 
nicht  ganz  untergegangen  ist,  bewies  das  Gericht  im  Kanton  Schwyz,  welches 
eine  Anklage  wegen  Brandstiftung  mit  einer  solchen  'absolutio  ab  instantia* 
erledigte.^^)  —  Harmloser  ist  es,  wenn,  ebenfalls  in  Schwyz,  für  Bestrafung 
des  Obstfrevels  das  Bezirksamt  sich  auf  den  'Obsbrief  von  1414  berief.^  ^)  — 
Auf  den  9.  Dez.  1885  war  bei  dem  Landgericht  Würzburg  ein  Termin  in  einem 
Prozesse  der  Gemeinde  Burgsinn  gegen  die  Frh.  v.  Thüngen  wegen  gewisser 
Waldnutzungen  angesetzt,  welche  durch  Urteil  des  Reichskammergerichts  vom 
J.  1755  der  Klägerin  zugesprochen  waren.**)  —  Die  bereits  früher*')  ange- 
gebenen Gründe  veranlassen  uns  auch  diesmal,  einen  Überblick**)  über  die 
Neueinführung  des  alten  Anerbenrechts  unter  diesem  Gesichtspunkte  zu  erwähnen. 

36)  Beowulf,  hfsg.  T.  Alfr.  Holder.  1.  Abdr.  d.  Hds.  im  Brit  Mns.,  Cotton.  Yitelliiu 
A.  XY.  2.  Aufl.  Zweiter  bericht  Text  m.  knappem  Apparat  u.  Wörter-B.  =  German.  Bficher- 
schätz,  hrsg.  ▼.  A1&.  Holder,  3.  u.  12.  Bd.  Freiburg  i.  Br.,  Mohr.  1884.  70  n.  YII,  186 
S.  M.  1,00  u.  M.  4,50.  Bez.:  GBl.  1885,  No.  30.  ->  37)  F.  Liebermann,  Gerefa;  e. 
angelsächB.  Abhandlung  Über  GutawirUch.,  zum  eratenmale  hrsg.  Halle,  Karras.  1886.  16  S. 
(sep.  a.:  Anglia  9.).  —  88)  Die  Sammlungen  dea  germanisch.  Nationalmuseums.  Geachicht]. 
Denkmaler  des  öffentl.  Lebens:  Anz.  d.  germ.  Nationalmuseums  1  (1884),  97 — 101.  —  39) 
Führer  durch  Gastans  Panopticum.  Berlin.  36  S.  M.  0,30  (No.  395—484).  —  40)  Voss. 
Zg.,  5.  Juni  1887  (No.  255),  nach  der  <N.  Züricher  Zg.'  —  41)  Bekanntmachung  toid  27. 
Aug.  im:  Schwyz.  Amtsbl.,  daraus  n.  a.:  TSgl.  Bdschau,  No.  213.  —  48)  Voaa.  Zg.,  8.  Okt 
1886.  —  42)  JB.  1882,  n,  77*.  — -  44)  G.  Frommhold,  D.  rechü.  Natur  d.  Anerben- 
rechts  nach  den  neuest  dtsch.  Höfegesetzgebg.  n.  d.  Verhältnis  desselb.  zu  d.  älter,  baoerl.  An- 
erbenrecht; Inaug.-Dissert     Breslau,  (Kohler).  1885.  56  S.  bar.  M.  1,00.  (Viele  Litt.- Angaben.) 
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DtB  'bahnbrechende'  Gesetz  von  Schanmbarg-Lippe  (1870)  and  nach  ihm 
das  ?on  Brannschweig  haben  einfach  das  Anerbenrecht  des  ältesten  Sohnes 
als  Intestaterbrecht  festgesetzt.  Die  andern  Staaten  haben  nnr  die  Möglich- 
keit g^ben,  durch  Eintragung  in  eine  Rolle  den  Hof  ftir  einen  Anerbenhof 
za  erkl&ren.  In  dem  einen  wie  in  dem  andern  Falle  ist  es  ein  altes  Erb- 
recht, das  hier  konserviert  oder  restauriert  ist  Während  man  es  oft  schon 
in  den  leges  barbarorum  hat  finden  wollen,  spricht  Frommhold  sich  dafftr 
aus,  dals  es  den  Beziehungen  zum  Gutsherrn  seinen  Ursprung  verdanke. 

Quellenuntersuohungen.  —  In  den  Yolksrechten^^)  sucht  Sehr  öder  ^^) 
nach  neuen  sprachlichen  Merkmalen  für  Art  und  Zeit  ihrer  Entstehung. 
Aas  der  befehlenden  Form  der  einzelnen  Bestimmungen  im  pactus  Alamann. 
schlieÜBt  er,  dab  derselbe  nicht  Privatarbeit  (K.  Lehmann),  sondern  Königs- 
gesetz sei  Die  deutschen  Ausdrücke,  namentlich  die  Standesbezeichnungen, 
weisen  in  die  Zeit  des  Überganges  vom  Germanischen  zum  Althochdeutschen, 
Ende  des  7.  oder  Anfang  des  8.  Jh.  Aus  ähnlichen  sprachlichen  Gründen 
kann  die  Heimat  der  lex  Anglorum  et  Werinorum  weder  in  den  Nieder- 
landen nocb  in  Nordalbingien,  sondern  nur  in  Mitteldeutschland  gesucht 
werden,  u.  zw.  im  thüringischen  Gau  ^Engilin',  der  erheblich  grösser  war  als 
auf  der  Spmnerschen  Karte  und  noch  im  11.  Jh.  ^Werines'  (j.  Wemsdorf 
bei  Teuchem)  aufweist  Den  2.  Teil  der  IRib.  mit  Einschluls  des  Königs- 
gesetzes sowie  den  3.  Teil  setzt  S.  nach  614,  und  zwar  jenen  in  die  2.  Hälfte 
des  7.,  diesen  Ende  des  8.  Jh.  In  1.  Sax.  c.  14  erklärt  er  'rnoda'  als 
Glosse  zu  120,  als  deutschen  Ausdruck  für  das  Grofshundert  (urspr.  Bute 
V.  120  Zoll).  Karl  der  Grobe  als  Sammler  der  Yolksrechte  (als  Lehrer  der 
phaht  =  pactus)  ist  noch  in  der  Epik  des  12.  u.  13.  Jh.  lebendig. —  Ganz 
im  Gegensatz  zu  Sohm  erblickt  Mayer^*^)  in  der  lex  Salica  ein  einheitliches 
königliches  Gesetz,  erlassen  zwischen  633  und  639,  überarbeitet  zwischen 
803  und  818^  das  Capitulare  v.  803  sondert  er  als  Weistum  aus.  In  dem 
einheitlichen  Gesetz  seien  aber  gleichwohl  die  Bearbeiter  der  einzelnen  Teile 
noch  zu  erkennen;  in  c.  1 — 64  überwiegen  die  salischen  Buben  so  sehr,  dafs 
dieser  Teil  in  Westfranken  entstanden  sein  müsse;  nur  der  Rest  rühre  von 
einem  ribuarischen  Bearbeiter  her.  Der  pagus  Kibuarius  sei  erst  im  7.  Jh. 
geschaffen.  Einen  Stamm  der  Ribuarier  habe  es  nicht  gegeben;  vielleicht 
sei  es  gerade  diese  Kodifikation  erst  gewesen,  welche  die  Ribuarier  von  den 
ttbrigen  Franken  geschieden  hat.  —  Eine  fast  rätselhaft  gewordene  Ecke  der 
Yolksrechtlichen  Gesetzgebung,  ein  Gesetzbuch,  das  seinem  Namen  nach 
römisch,  seinem  Inhalt  nach  stark  germanisch  ist,  ein  Werk,  von  dem  Ort 
ond  Zeit  gleich  ungewils  sind,  die  lex  Romana  Utinensis,  erhielt  eine  ganz 
onerwartete  Beleuchtung  durch  rein  privatrechtliche  Forschungen.  Schon 
hatte  sich  eine  herrschende  Meinung  herausgebildet,  welche  die  lex  im  8.  Jh. 
in  Knrrfttien  entstehen  liefs,  als  Schupfer^®)  sie  in  das  9.  Jh.  und  in  die 
Lombardei  setzte.    Jetzt  stimmt  ihm  (f)  Wagner^^)  zeitlich  zu,  örtlich  nicht 


15)  Eine  Beilage  über  das  Alter  der  1.  Sal.  enthalt  Fahlbeck  (s.  u.  N.  138):  Mitte 
<i«5.  Jh.  unter  Chlojo  (mitWaitz).  Rea.T.Sohm  (anerk.):  BLZ.  6  (1884),  57— 60.  —  X  A. 
GiadenEi,  B.  Entütehtmgszeit  des  Edictum  Tbeoderici:  SayZ.  G.  7  (1886),  29—62.  (Die 
enten  Monate  des  JT.  512;.  —  46)  B.  Schröder,  Z.  Kunde  d.  dtsch.  Volksrechte:  ib.  S. 
17—29.  —  47)  Ernst  Majer,  Zar  Entstehung  d.  Lex  Bibuariorum.  E.  rechtsgeschl.  Unter- 
«lekmg.  Müncheii,  Bieger.  1886.  VU,  182  S.  M.  5,00.  Bez.:  BLZ.  8  (1887),  617  f.  (Karl 
Lehmann;  anerk.,  aber  kritisch).  —  48)  Schupf  er.  Legge  Born.  Udin.,  s.  o.  K.  III,  N. 
75-77;  K-  XXVn,  N.  88.  —  49)  B.  Wagner,  Lex  Rom.  Ütin,  s.  o.  K.  lU,  N.  74. 
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Gelegentlich  der  kleinen  Arbeiten,  welche  neben  seinem  grolsen  ^Seerecht'^^) 
hergingen,  hatte  er  bemerkt,  dafs  die  lex  (Panl.  II,  17)  eine  Bestimmnng 
über  Bergelohn  hat,  and  zwar  die  des  sog.  psendorbodischen  Seerechts  {Nofiog 
vavT^xog).  Da  diese  aber  (nach  Zachariae  v.  Ldngenthal)  nicht  etwa  Ge- 
wohnheitsrecht, sondern  ein  ansdrücklicher  Akt  der  byzantinischen  Gesetz- 
gebung ist,  eine  Novelle  znr  Ekloge  v.  740,  so  kann  die  lex  nur  aas  einem 
Reichsteil  stammen,  der  noch  nach  740  zu  Byzanz  gehört  hat.  Andrerseits 
zeigt  die  Physiognomie  des  Gesetzes  uns  ein  stark  fränkisches  Recbtsgebiet. 
Beides  zusammen  weise  auf  Istrien,  welches  noch  bis  803  bei  Byzanz  blieb 
und  sodann  an  Karl  den  Grofsen  abgetreten  wurde.  So  nimmt  W.  die  schon 
fast  vergessene  Ansicht  Bethmann-HoUwegs  wieder  auf.  Daus  von  Istrien 
aus  die  lex  in  Rätien  rezipiert  werden  konnte,  erklärt  er  durch  den  ähn- 
lichen Yerfassungszustand  der  beiden  Länder.  Nach  Einführung  der  karo- 
lingischen  Gauverfassung  noch  einmal  restauriert  (zwischen  831  and  840), 
war  diese  Sonderstellung  Rätiens  noch  im  deutschen  Reich  Gegenstand  der 
Bekämpfung.  Ein  letzter  Rest  derselben  erhielt  sich  in  den  Treien 
von  Laax*,  aber  deren  Modifizierung  durch  den  grauen  Bund  W.  einige  un- 
gedruckte ürkk.  beibringt.  —  Gerade  gegen  diesen  letzten  Punkt,  gegen  die 
Ähnlichkeit  der  istrischen  und  rätischen  Verfassung  wendet  sich  ganz  be- 
sonders Salis.^i)  Eine  nochmalige  Prüfung  der  Frage  ab  integre  unter 
Heranziehung  der  ganzen  einschlägigen  Ldtteratur  bringt  ihn  wieder  zu  dem 
Ergebnis,  daÜB  Rätien  nicht  blofs  Geltungsland,  sondern  auch  Ursprungsland 
der  lex  sei;  nur  habe  der  binnenländische  Vf.  gar  nicht  die  Absicht  gehabt, 
territoriales,  sondern  allgemeines  Recht  zu  geben.  —  Fflr  die  Neuausgabe 
der  angelsächsischen  Gesetze  in  den  MGH.  hat  Liebermann ^>)  Südengland 
abgesucht;  über  die  vielfachen  Ergänzungen,  die  er  zu  Schmid  gefanden,  er- 
stattet er  kurzen  Bericht  und  druckt  ein  Stück  Tom  gerechten  Richter*  mit 
Übersetzung  ab,  eine  vetus  versio  zu  lY  Eadgar  (aus  dem  11.  Jh.)  a.  mehrere 
Varianten. 

Ungleich  weniger  als  über  die  ältere  ist  über  die  spätere  Gesetz- 
gebung zu  berichten.  An  Untersuchungen  über  Stadtrechte  ^')  hat  es  zwar 
auch  in  diesem  Jahre  nicht  gefehlt;  aber  von  Reichsgesetzen  ^'*)  ist,  abge- 
sehen von  der  Goldenen  Bulle,  ^^)  nur  ein  einziges  zum  Gegenstande  kritischer 
Forschung  gemacht  worden.  Das  bekannte  Privileg  Friedrichs  11.  v.  1220 
für  die  geistlichen  Fürsten  hat  Philippi^^)  verdächtigt.  Keines  der  erhalte- 
nen Exemplare  sei  Original,  und  alle  lassen  sich  zurückführen  auf  eine  Eich- 
stedter  und  eine  Utrechter  Überlieferung.  Au&erdem  fehle  in  der  Reichs- 
geschichte der  nächsten  Jahrzehnte  Jede  Spur  von  der  Existenz  eines  solchen 
Privilegs;  die  Bestätigung  durch  Rudolf  im  J.  1275  sei  seine  erste  Erwäh- 
nung im  Reichsrecht.    Pb.  nimmt  daher  an,  dafs  das  Privileg  eine  Vorlage 


50)  S.  XL.  K.  260.  —  51)  L.  R.  ▼.  SaUb,  Lex  Bomana  GnrieiiiU:  SavZ.  Q.  6,  (18SÖ), 
S.  141—72.  —  52)  F.  LiebermaiiD,  Zn  d.  Gesetsen  d.  AiigelMchMii:  ib.  5  (1884), 
S.  198—216.  —  53)  Bipener  Stadtrecht  s.  o.  K.  XVm,  N.  12  1  (Hasa»,  Frenadorff); 
eine  Hda.  de«  Lfib.  Rechta:  ib.,  N.  18  (Hahlbaam);  öatr.  o.  ateir.  Stadtrechte  a.  o.  K. 
XVn,  N.  21,  84  c.  (Vf  inter,  Zahn);  Strfltzki,  Weicbb.  und  Kulmer  Handteato,  a.  o.  K. 
XXI,  1,  N.  66.  —  X  J*  A.  Tomaachek,  Üb.  eine  in  Öaterr.  in  d.  1.  Hüfte  d.  14.  Jh.  ge- 
achriebene  Snmma  legnm  incerti  auctoris  u.  ihr  Qaellenyerhältnis  z.  d.  Stadtrecht  y.  Wiener- 
Nenatadt  n.  d.  Werböcziachen  Tripartitam.  (Ana  Wiener  SB.).  Wien,  (Gerolde  Sohn).  90  S. 
(M.  1,40.)  —  53«)  Weiland,  Privileg  Ottoa,  a.  o.  K.  in,  N.  67.  —  54)  8.  u.  N.  139 
—162  (Harnack  a.  a.).  —  55)  F.  Philippi,  Z.  Geach.  d.  Beichskanilei  unter  d.  letzten 
Stanfem.    MOnater.     1885.     (S.  106  01). 
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SO,  wdche  die  geistlichen  Fürsten  auf  dem  Frankfdrter  Reichstage  y.  1220 

f       dem  Könige  gemacht  haben;   dieser  habe  sie  abgelehnt,  und  nachher  hätten 

die  beiden  Bischöfe  Yon  Eichst&dt  und  von  Utrecht  unabhängig  von  einander 

US   der  abgelehnten  Vorlage  ein  Privileg  hergestellt.  —  In  einer  Rezension 

T(»  PIls  Buch  hat  Winkelmann ^^)  sich  sofort  gegen  diese  Hypothesen  ge« 

wandt     Fast   gleichzeitig   nnd  z.  T.   mit   denselben  Gründen  bekämpft   sie 

Weiland. ^^     Anlser  der   Eichstädter   nnd    der   ütrechter  g^ebt   es  noch 

eine  selbständige  Baseler  Überlieferung.    Die  Gruppe,  welche  Ph.  auf  £ich- 

städt   zurückfElhren    will,  zerfällt  nach  W.  in  einen  Eichstädter  und  einen 

Mainzer  Zweig,   deren  gemeinsame  Wurzel   in   der   königlichen  Kanzlei  zu 

suchen   sein   dürfte.    Die  erste  Erwähnung  des  Privilegs  ist  nicht  die  Urk. 

Budolfe  V.  1275,  sondern  die  Friedrichs  v.  1234,  welche  Budolf  dem  Erzb. 

F.  Mainz    transsumiert,  zumal  (nach  Mitteilungen   aus   Strafsburg  zwischen 

1247   nnd    1260)    diese  ürk.  v.  1234   schon  vorher  als  in  Mainz  existent 

nachweisbar   ist     Allerdings   zeigt   sich  in  der  Mainzer  Cberlieferung  keine 

Spur  der  Originalausfertigung  von  1220,  sie  geht  nur  auf  die  Innovation  von 

1234  zurück.    Diese  aber  als  echt  zu  erweisen,  genügt  sie.    Endlich  vermag 

W.  auch   materiell  den  von  Ph.  behaupteten  Widerspruch  des  Inhalts  gegen 

das  geltend  gebliebene  Beicbsrecht  nicht  anzuerkennen. 

Die  ausländische  Gesetzgebung  ziehen  wir  heran,  wenn  sie  ent- 
weder voiü allgemeinem  germanistischen  Interesse  ist,^^)  so  wenn  Brunner^^) 
unter  diesem  Gesichtspunkte  auf  die  bisher  noch  unbenutzte  Hds.  des  Grand 
Coatumier  de  Normandie  und  des  Bechtsbuchs  Beaumanoirs  (letzteres 
Bilderhds.)  in  der  Hamiltonsammlung  aufmerksam  macht;  oder,  wenn  ihr 
G^enstand  ein  internationaler  ist,  wie  das  Kriegsrecht,  über  welches  ein  in 
der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jh.  unter  Alfons  X.  von  Castilien  angelegter 
Sammelkodex  30  Gesetze  enthält  ^o) 

In  den  Urkundenuntersuchungen ^^)  hat  sich  der  seltene  Fall  er- 
eignet, dab  aus  Urkk.  der  ältesten  Art,  römischen  Inschriften,  der  deutschen 
Verfassungsgeschichte   Bereicherung   zuwuchs.     Im   nördlichen  England,   bei 
Honsesteads   am  Hadrianswall  wurden  zwei  Altäre  mit  römischen  Inschriften 
gefunden,    die    in   die  Zeit  von  222 — 235  n.  Chr.  zu  setzen  sind.  ^^.^^)    In 
den    darin   erwähnten  Tuitvanti  erkennt  Brunner^^)  den  niederländischen 
Namen  Twenthe  wieder,    ein  für  Geschichte  der  Yolksnamen  wie  der  Yolks- 
wanderungen    gleich   wichtiges   Ergebnis.     Hier   zuerst  wird   im   römischen 
Heere  ein  cuneus  erwähnt,  und  B.  vermutet,  daJs  er  vom  germanischen  cuneus 
herkomme.     Thingsus,  der  Thinggott,  wird  mit  Mars  (Thiu)  identifiziert,  ist 
also  Gott   der   Gerichts-   und  der  Heeresversammlung  in  einer  Person,  was 
vorzüglich  dazu   stimmt,  dafs  in  Twenthe  der  Dienstag  Gerichtstag  ist     Ge- 


56)  Winkolmann,  (Eea.):  GGA.  188Ö,  S.  795  ff.  —  57)  L.  Weiland,  Priedrichfl  H. 
hiTÜes  ^  ^  geütl.  IPQrsten:  HiBtor.  Anh&txe,  d.  Andenken  an  G.  Waits  gewidmet  (Hann., 
BakB,  1886).  S.  249—274.  —  58)  Gegen  Brünneck,  Sizil.  Stadtrechte.  (JB.  1881,  H,  284») 
T«L  La  Manila:  JB.  1882,  n,  314«.  —  B9)  H.  Brnnner,  D.  Contamiers  d.  HamUton- 
Samml.:  SavZ.  4,  S.  232  f.  —  60)  E.  Nys,  Lee  Siete  Partida»  et  le  droit  de  la  gnerr«:  B. 
du  Droit  Internat  15,  S.  478—88.  —  61)  Bas  meiste  Einschlagige  s.  o.  K.  «Diplomatik'; 
Etfolii^hes  s.  o.  K.  III  (Fanta,  Vertrr.  m.  Venedig:  N.  10;  Immnnitäten:  N.  14;  Formel- 
«maJimg:  N.  78 — 82;  Zeumer,  cartam  levare:  N.  81;  Schmita,  Bolsbücher:  N.  116).  — - 
62)  Hl  Mo  mm  Ben,  Konskriptionsordnnng  d.  röm.  Kaiserzeit:  Hermes  19  (1884),  231.  — 
ÖIE.  Hübner,  Altgerman.  ans  England:  WZ.  3  (1884),  120,  287.  —  64>  W.  Scherer, 
Hin  ThiBgM«:'Berl.  SB.  1884,  S.  571;  dazu  Nachtr.:  1885,  Mai  29.  >-65)H.  Brunner, 
Abb  rom.  hmchxr.i  SavZ.  5  (1884),  S.  226/9. 
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legentlich  macht  B.  darauf  anfimerksam,  dab  Hegaus  gentis  Bnrgnndionam' 
in  einer  schon  länger  bekannten  Inschrift  des  5.  Jh.  vorkomme.  R^alis  be- 
zeichnet ein  nicht  regierendes  Mitglied  des  königlichen  Hauses.  —  Unt^r 
den  merowingischen  Denkmälern,  welche  J.  Havet^')  als  apokryph  er- 
weist (^Entdecknngen^  Yigniers,  ans  dessen  Nachlafs  sie  sein  Freund  d'Achery 
auf  Trea  nnd  Glauben  aufgenommen  hat),  befindet  sich  namentlich  eins  von 
rechtsgeschichtlicber  Wichtigkeit:  das  Testament  des  Perpetuns  v.  475.  Es 
setzt  erbrechtliche  Bestimmungen  voraus,  wie  sie  erst  z.  Z.  des  Justinianischen 
Rechts  vorkamen.  ^^)  —  In  Vorarbeit  fOr  eine  Ausgabe  des  Brizener  Tradi- 
tionskodex untersucht  Bedlich,  *^)  von  Fickers  Grundgedanken  Aber  das 
Privaturkundenwesen  und  von  Bmnners  Feststellung  Ober  carta  u.  s.  w.  aas- 
gehend, die  bairischen  Traditionsbflcber  vom  9.  Jh.  an,  und  zwar  zunächst  den  in- 
diculus  Arnonis  und  die  breves  notitiae,  dann  die  Traditionsbücher  von  Freising, 
Passau  u.  a.  m.  Als  Kopialbttcher  für  Privaturkk.  dienten  sie  zur  Aufbewahrung 
des  Inhalts  und  der  Zeugen  im  Fall  des  Verlusts  der  ürkk.  —  In  den  Bhein- 
landen  wird  eine  grofse  Ausgabe  der  Weistflmer  mit  einer  Aufnahme*')  des 
Bestandes  begonnen.  —  Die  nach  Osten  gelangten  Sprflche  des  Magdeburger 
SchOppenstubls  sind  auch  in  ihren  slawischen  Bearbeitungen  darchw^  als 
Denkmäler  deutschen  Rechts  zu  betrachten.  ^^^') 

Fflr  unsere  Rechtsbücher  haben  wir  die  Zeit  der  umfassenden  Publi- 
kationen und  Hdss.-Registrierungen  hinter  uns,  die  Zeit  der  noch  umitesenderen, 
wie  man  allgemein  glaubt,  vor  uns.  Zwischen  beiden  beschränkt  sich  gegen- 
wärtig die  Forschung  darauf,  das  Verhältnis  der  vorliegenden  Publikationen 
und  der  ermittelten  Hdss.  zu  einander  festzustellen  und  so  Vorarbeiten  fOr 
spätere  Neuausgaben  zu  schaffen.  Nur  selten  versteigt  sich  ein  Autor  dazu, 
die  Rechtsbflcher  endlich  einmal  auch  auf  ihren  materiellen  Inhalt  anzusehen.^') 
In  dieser  Art  geht  namentlich  die  Litteratur  über  den  Sachsenspiegel  ihren 
Gang  weiter.  7*' 7^)  —  Die  angebliche  Bulle  Innocenz'  VI.  gegen  den  Sachsen- 
spiegel rührt  von  Gregor  XI.  her. ''^)  —  Der  Vf.  des  Sachsenspiegels,  Eike 
V.  Repgow,^*)  kommt  in  Urkk.  des  Dresdener  Archivs  1216  und  1224  vor; 
noch  im  16.  Jh.  wird  ein  Eck  von  Repgichau  genannt.  Kurf.  August  hat 
a.  1554  beim  Magdeburger  Rat  über  die  Zeit  Eikes  angefragt;  die  Antwort 
ist  aber  nicht  mehr  aufzufinden.  —  Der  Schwabenspiegel  ^^)  bildet  fortgesetzt 


66)  J.  Havet,  Qaeations  M6tot.  2.  Lob  d^uy.  de  J6r6me  Vignier.  Paris.  1885 
(Sep.  a.  BECh.  46).  —  67)  Hierüber  im  einaelnen  sehr  eingehend  K.  Zeamer:  QGA.  1887, 
S.  571/5;  widersprochen  hatR.  Peiper:  DLZ.  (1886),  Sp.  298f.  —  68)  0.  Bedlich,  Über 
bairische  Tradiüonsbücher  o.  Traditionen  1.:  MIÖG.  5  (1884),  S.  1—88.  —  69)  Orecelina, 
Lamprecht  n.  Loersch,  Verzeichnis  d.  rhein.  Weistttmer.  M.  e.  Orientiernngs-Karte.  Trier, 
Lints.  90  S.  Vgl.:  WZ.  Kfil.  2,  No.  91.  —  70)  A.  Brückner,  D.  Kagdeborger  UrteUe 
etc.:  A.  f.  Slaw.  Philol.  7  (1884),  Heft  4.  (Schlafs  y.  JB.  1882,  II,  76^).  —  71)  X  £. 
Kalainiacki,  B.  poln.  Bezension  d.  Magdeb.  Urteile  n.  d.  einschlagl.  dtsch.,  latein.  q.  caechisch. 
Sammlgn.  Wien,  (Gerold.)  1886.  220  S.  (M.  3,40.)  (Sep.  a.  Wiener  SB.).  —  72)  Schuster, 
Sachsensp.,  s.  o.  K.  VII,  N.  13.  —  73)  Fr.  Seh  ans,  D.  Erbfolgeprintip  des  SachsenspiegeU 
n.  d.  Magdeb.  Uechts.  Diss.  Tübingen,  Druck  y.  Fues.  1884.  124  S.  Tritt  für  Verwaadtsch. 
beider  ein.  Bez.:  QGA.  1884,  S.  38-48  (K.  y.  Amira,  mit  erhebl.  Binwänden).  —  74) 
E.  Steffenhagen,  Die  Entwickig  d.  Landrechtsglosse  d.  Sachsenapiegels.  4.  D.  Tiwrstedische 
Glosse.  5.  D.  Bookadorffechen  Additionen.  6.  Die  Fuldaer  Glossen-Hda.  [aep.  a.  «Wiener  SB.'] 
Wien,  Gerolds  Sohn  in  Komm.  1884/6.  40,  85,  42  S.  (1— -6:  M.  4,80.)  Forts,  t.  JB. 
1882,  II,  81^.  —75)  H.  Bdhlau,  Z.  Chronol.  d.  Angriffe  Kienkoks  gegen  d.  Sachsenspiegel: 
SayZ.  G.  4,  S.  126.  —  76)  Th.  Distel,  Kleine  Naehrr.,  betr.  Eike  y.  Bepgowe:  ib.  6 
(1885),  S.  192.  ^  77)  Augsb.  Judeneid  ala  deaaen  Voriage  a.  o.  K.  XIII,  N.  40  (Zallinger). 
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den  Gegenstand  der  eingebenden  Untersuchungen  Rockingers,^^^<^)  deren 
haoptsAchiichste  Ergebnisse  kurz  und  bflndig  Böhlau^^)  zusammenfafst.  Da- 
imeh  sind  das  Buch  der  Könige  und  der  ^og.'  Schwabenspiegel  ^eine  ein- 
heitliche Bearbeitung  aus  einer  und  derselben  Hand.'  Eben  deswegen  mufs 
der  Yf.  auch  des  Schwabenspiegels  ein  Geistlicher  gewesen  sei,  und  zw.  nicht 
k  Schwaben,  sondern  in  Franken,  wahrscheinlich  im  Würzburgischen. 

Eine  rechtsgeschichtliche  Quellenuntersuchung  über  eine  erzählende 
Quelle ^')  ist  etwas  überaus  Seltenes,  wenn  nicht  geradezu  Vereinzeltes. 
Eine  solche  bat  jetzt  die  Zimmerische  Chronik,  auf  deren  Bedeutung  nach 
dieser  Seite  hin  wir  schon  früher  aufmerksam  gemacht  haben,  b')  durch 
Franklin^^)  gefunden.  F.  behandelt  nach  einer  kurzen  Einleitung  über 
die  Herren  Yon  Zimmern  und  ihre  Familienchronik  die  einzelnen  Hechts* 
materien,  für  welche  sich  aus  der  Chronik  irgendwelcher  Gewinn  ziehen  läüst. 
Das  meiste  fällt  dabei  naturgemäfs  ab  für  die  Standesverhältnisse  des  Adels, 
f&r  £he-,  Familien-  und  Erbrecht-,  einzelnes  auch  für  das  Strafrecht  und  Bechts- 
altertümer  überhaupt,  manches  auch  für  das  Gerichtswesen,  so  z.  B.  insbe- 
sondere für  das  kaiserliche  Gericht  zu  Rottweil,  in  dessen  unmittelbarer  Nähe 
die  Herren  yon  Zimmern  sausen.  Wenn  F.  darauf  aufmerksam  macht,  dafs 
das  Interesse  für  das  öffentliche  Becht  und  für  die  Reichsangeiegenheiten 
selbst  im  16.  Jh.  überaus  gering  ist,  so  ist  auch  diese  negative  Thatsache  in 
einem  Geschlechte,  deren  einer  Reichskammerrichter  war,  immerhin  nicht 
ohne  Interesse.  —  Eine  wahre  Cruz  der  Rechtshistoriker,  oder  wenigstens 
derjenigen,  die  ihren  Gegenstand  bis  in  das  nordgermanische  Altertum  ver- 
folgten, ist  seit  Jahrhunderten  die  Njälssage.  Setzten  die  einen  die  Abfassung 
der  Erzählung  in  das  11.  Jh.,  so  schwankten  andere  bis  tief  ins  13.  Jh. 
hinein.  Schien  der  Reichtum  an  juristischen  Bestandteilen  einen  zuverlässigen 
Bechtskenner  zu  zeigen,  so  machte  die  Abweichung  von  dem  sonst  bekannten 
isländischen  Yerfassungsbilde  stutzig.  Gerade  der  letztere  Gesichtspunkt 
hatte  E.  Maorer  schon  früher  zu  einer  etwas  energischeren  Kritik  der  Sage 
gedrängt.  Jetzt  haben  zwei  seiner  Schüler,  ^B)  ein  Jurist  und  ein  Philologe, 
eine  gemeinsame  kritische  Prüfung  vorgenommen  und  sind  zu  dem  Ergebnis 
gelangt,  'dafs  die  Sage  ihre  Jurisprudenz  im  wesentlichen  aus  Rechtsbüchern 
hezogen  hat,  welche  mit  den  noch  erhaltenen  von  durchaus  gleicher  Beschaffen- 
heit waren,  und  dafs  ihre  Glaubwürdigkeit  in  den  wenigen  Fällen,  in  welchen 
sie  sich  von  dem  Inhalte  dieser  Rechtsbücher  entfernt,  eine  recht  sehr 
fragliche  ist.' 

Die  philosophisch-methodologischen  Fragen  über  das  der  Yerfassungs- 
geschichte  za  Grunde  liegende  Prinzip  und  ihre  Behandlung  im  allgemeinen 
ruhen  in  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Wissenschaft  wesentlich  in  den 
Händen  der  Juristen,  der  NationalOkonomen,  der  Soziologen  und  mit  letztem 
verbanden  der  Ethnographen  und  sogenannten  Kulturhistoriker. 


78)  L.  Bockxnger,  Der  KSnige  Buch  etc.,  •.  o.  K.  XIV,  N.  51.  —  79)  id.,  Unter- 
uehnngen  Über  d.  Unteisachg  ▼.  HdM.  d.  ■ogen.  Schwabenroiegela  [ans:  Wiener  SB.]  Wies, 
•Gerold'«  Sohn).  1884.  82  S.  (M.  1,20).  »  80)  id.,  üb.  d.  Bennts.  einet  Anunge  der 
1.  Bonuna  Yirig.  im  Lendrecht  des  Schwabensp.:  Münchener  SB.  1884,  Heft  2.  —  8t)  H. 
BöhUa:  SatZ.  4,  S.  232  f.  —  82)  Einschlägiges  ans  d.  Nibelungen-  n.  ans  d.  HUdebrand- 
li«de  8.  JB.  1882,  U,  453*-»  (Sorgenfrey,  Schulz).  —  83)  JB.  1882,  H,  76'.  —  84) 
C.  Franklin,  D.  freien  Herren  und  Ofh.  ▼.  Zimmern.  Beitrr.  z.  Bechtsgesch.  nach  der 
Ziauneriichen  Chronik.  Freibnrg,  Mohr.  1884.  YU,  17S  S.  M,  5,00.  — -  85)  Karl  Leh- 
Btnn  n.  H.  Sclinorr  t.  Carolsfeld:  D.  Njdlssage  insbes.  in  ihren  Jurist  Beetandteilen. 
£.  hiL  Beitr.  x.  altnord.  Bechts-  u.  litteratorgesch.    Berlin,  Frager.    VH,  284  S.    M.  6,00. 
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Von  allen  diesen  sind  die  Juristen  zweifellos  diejenigen,  welche  in  der 
letzten  Zeit  den  hervorragendsten  Beitrag  Aber  verfassnngsgeschichtliche  Ent- 
wickelang im  allgemeinen  geliefert  haben.  Die  Jnrispradenz,  ausgehend  von 
der  Betrachtang  des  positiven  Rechtes  und  von  da  aufsteigend  zur  Begrflndnng 
dessen,  was  man  früher  Natnrrecht  nannte,  ist  dorch  ihren  Stoff  genötigt, 
über  denselben  hinanszagehen  und  sich  mit  der  Frage  zu  beschäftigen,  wie 
nicht  blofs  bestehendes  positives  Recht,  sondern  Recht  im  allgemeinen,  die 
Rechtsidee,  entstanden  sei.  Ein  hervorragendes  Beipiel  dafiOr,  wie  auf  diesem 
Wege  gerade  die  denkenden  Juristen  am  meisten  von  dem  ursprünglich  be- 
absichtigten Gange  ihrer  Arbeiten  abgedrängt  werden,  ist  Ihering.  Nach- 
dem er  über  die  gewöhnlichen  Pandeklenlehrbücher  hinaus  den  Schritt  ge- 
than  hatte,  nicht  sowohl  die  einzelnen  Bestimmungen  des  römischen  Rechts 
als  den  sie  verbindenden  ^Geist'  zu  ergründen,  nachdem  er  Jahrzehnte  daran 
gesetzt  hatte,  dieses  Werk,  welches  er  fElr  sein  Lebenswerk  hielt,  za  voll- 
enden: gelangte  er  zum  Schluls,  als  es  sich  um  die  Begrifisbestimmuiig  des 
Rechts  handelte,  zu  einer  völlig  abweichenden  Richtung.  Seit  den  Tagen 
der  klassischen  römischen  Juristen  war  es  üblich  gewesen,  den  Ursprung  des 
Rechts  in  dem  menschlichen  Willen  zu  suchen.  Ihering  gelangte  dazu,  die 
Begriffsbestimmung  des  Rechts  auf  das  menschliche  Interesse  zu  gründen.  Im 
Begriff,  die  Weiterbildung  dieser  neuen  Theorie  dem  letzten  Bande  jenes 
älteren  Werkes  unterzulegen,  vnichs  ihm  die  tiefere  Ergündung  des  mensch- 
lichen Interesses  unter  den  Händen  zu  dem  Aufsehen  erregenden  Werke  ^^) 
an,  welches  auch  für  das  menschliche  Interesse  erst  einen  tiefer  liegenden 
Grund  suchte  und  alles  Recht  auf  die  Zweckbestimmung  gründete.  Den  Ge- 
danken, dafs  das  Recht  als  solches  eine  Einrichtung  zu  bestimmten  Zwecken 
sei,  führte  Ihering  einerseits  bis  in  die  einzelnen  Bestimmungen  des  Straf-  und 
Privatrechts  hinein,  andererseits  verfolgte  er  dasselbe  höher  hinauf  bis  in 
diejenigen  allgemein  menschlichen  Bildungen  der  Moral  und  der  Volkssitte, 
mit  denen  zusammen  die  Rechtssatzungen  erst  das  höhere  Ganze  dner  ge- 
sellschaftlichen Bildung  ausmachen.  Wer  dem  Rechtsleben  im  allgemeinen 
einen  Zweck  zuerkennt,  der  ist  durch  seine  Auffassung  genötigt,  jeden 
vorhandenen  Rechtszustand  als  ein  blofses  Entwickelungsstadium  zu  fassen. 
Indem  daher  Ihering  darauf  aufmerksam  macht,  dafs  das  Recht  ebensowenig 
Sprünge  kenne  wie  die  Natur,  macht  er,  der  von  rein  philosophisch  speku- 
lativem Gesichtspunkte  auszugehen  schien,  das  Recht  in  weit  höherem  Sinne 
zum  Gegenstande  historischer  Betrachtung  als  ein  grober  Teil  deijenigen, 
welche  gerade  vom  Standpunkte  positiver  Geschichtsauffassung  geglaubt  haben, 
der  seinigen  widersprechen  zu  sollen.  Die  neue  Auflage  des  Werkes  Iftfst  es 
im  wesentlichen  bei  dem  einmal  aufgestellten  System  bewenden.  Sie  zeichnet 
sich  aber,  abgesehen  von  einzelnen  Änderungen,  die  der  Vf.  in  der  Vorrede 
hervorhebt,  von  der  vorangegangen  namentlich  dadurch  aus,  dafa  schwierige 
Partieen  feiner  durchgearbeitet  worden  und  dem  Verständnis  auch  des  Femer- 
stehenden  näher  gerückt  sind;  dafs  dem  Buche  ein  ausführliches  Inhaltsver- 
zeichnis  beigegeben  ist,  welches  den  Gedankengang  des  Werkes  in  nace 
vnedergiebt,  ist  keine  unwesentliche  Verbesserung  bei  einem  Werke,  welches 
von  vornherein  dazu  bestimmt  ist,  auch  von  solchen  gelesen  zu  werden, 
welche  sich  nicht  als  engere  Fachgenossen  des  Vf.  betrachten.  —  Dab  die  Wir- 


86)  R.  T.  Ihering,  Der  Zweck  im  Becht   Bd.  1.  2.    S.nmgearb.  Aufl.    Leipog,  Bnii- 
köpf  and  HXrtel.    1884/6.    XXYIII,  570  u.  XXYIU,  723  8.  (n.  Mk.  28,00,  geb.  n.  Mk.  31,00> 
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kong  des  Werkes  eine  nngehenre  gewesen  ist^  ist  bekannt.   Das  Licht,  welches 
Iberiiig  anzündete,  hat  anf  die  einen  erlenchtend,  auf  die  anderen  blendend 
gewirkt;  die  Glut,  welche  es  verbreitete,  hat  die  einen  erwärmt,   die  andern 
Tersengt   DaCs  ein  Zweck  im  Becht  von  denjenigen  a  priori  geleugnet  werden 
rnaÜB,  welche  einen  Zweck  im  Weltganzen  und  seinen  Teilen  überhaupt  nicht 
ftoerkennen,  ist  selbstverständlich.    Dieser  Gesichtspunkt  war  maisgebend  für 
Stricker, ^^)  welcher  rein  medizinisch  nur  2  Keime  des  Bechtes  anerkennt, 
die  Beziehung  des  Willens  zu  dem  Muskel  (Machtbewufstsein)  und  daneben 
das  Bewuüstsein,  daä  die  anderen  Menschen  ebenfalls  Macht  haben.     Beide 
lilst  er  befrachtet  werden  durch  die  Neigung,  in  Geselligkeit  zu  leben;  diese 
Neigung  erzeuge  Eonzessionen,  welche   das  BewuTstsein  der  Macht  erst  in 
ein  Bewußtsein  des  Bechtes  umwandeln.    Im  wesentlichen  läuft  diese  Theorie 
d&ranf  hinaas,  den  Ursprung  des  Bechtes  in  rein  physiologischen  Vorgängen 
zn  soeben.    Ihr  gegenüber  hält  an  der  alten  Au&ssung,  welche  den  Ursprung 
des  Bechts  in  der  Seele  des  Menschen  sucht,    Hoppe ^^)  fest.     Wie  jener 
sich  hauptsächlich  gegen  Ihering  wenden  mulis,  so  sucht  dieser  für  seine  An- 
schauung eine  Stütze  an  ihm.  —  Eine  eigenartige  Stellung  für  und  gegen 
Ihering  sacht  Frohscham  mer^^)  einzunehmen.     Gegen  ihn  betont  er,  dafs 
das  Becht  nicht  erst  durch  Thäügkeit  geschaffen  werde,  sondern  in  der  An- 
lage vorhanden  sei,  ebenso  wie  die  KunsU   Mit  ihm  tritt  er  fOr  den  Zweck 
als  das  Bestimmende  ein,  aber  nicht  blods  im  Menschenleben,  sondern  ganz  all- 
gemein im  Weltganzen.      Die  teleologische  Anlage   der  Welt  zeigt  sich  für 
ihn  in  einer  ^ Weltphantasie',  welche  in  der  Natur  als  objektiv,  in   der  Ge- 
schichte als  subjektiv  wirksam  zu  betrachten  sei.     Aus  diesem   seinen  allge- 
meinen Weltprinzip  will  er  den  Staat  gleichzeitig  als  Bechtsorganisaüon  und 
als  Erweiterong  der  Familie  ableiten.  —  Während  die  Juristen  sich  so  mit 
der  Frage  der  Bechtsentwickelung  lebhaft  beschäftigen,  stehen  sie  der  Staats- 
entwickelung nach  der  historischen  Seite   ziemlich   fremd   gegenüber.     Die 
neuere  Bichtung,  welche  dem  öffentlichen  Becht  seine  eigene  feste  Methode 
schaffen  will,  entfernt  sich  nicht  durch  Zufall,  sondern  aus  Prinzip  von  der 
historischen  Betrachtungsweise.    Wenn  gegen  Labands  Bestrebungen,  die  streng 
civilistische  Methode  auf  das  öffentliche  Becht   zu   übertragen,   Stoerk^^^) 
Front  macht  und  die  dem  Staatsrecht  immanente  entsprechende  Methode  zu 
finden  sucht,  so  stimmt  er  mit  ihm  doch  darin  überein,  daCs  in  der  zu  grün- 
denden öffentlich-rechtlichen  Wissenschaft  das  Historische  wie  das  Politische 
gleiehmäCsig  anszascheiden  und  mehr  das  zu  betonen  sei,  was   er  das  ^kon- 
struktive Element*  nennt.    Die  reichen  Litteraturangaben,   welche  er  seinem 
Buche  beigefügt  hat,   orientieren  über   den  Stand  der  Polemik  sowie  insbe- 
sondere über  die  vielfachen  Abweichungen  von  Laband.     Für  uns  sind   we- 
niger diese  Abweichungen  von  Gewicht  als  die  beiden  gemeinsame  Ablehnung 
der  historischen  Methode.    Wir  hören  hier  von  allem  nur  das  Nein  und  sehen 
es  bestätigt  in  der  neuen  Zeitschrift,^ >)  zu  welcher  Laband  und  Stoerk  sich 


87)  S.  Stricker,  Fhynologie  des  Bechts.  Wien,  Toeplits  nnd  Deaticke.  1884.  X, 
144  8.  —  SS)  J.  Hoppe,  Der  paychologitclie  XJrspnmg  des  Bechts.  Wttrzbnrg,  Staber. 
1885.  IV,  103  S.  (Mk  8,00).  —  89)  J.  Frohschammer,  Üb.  d.  Organisation  a.  Kaltar 
der  menachlicheii  Gesellschaft  Philos.  Untersnchangen  Aber  Becht  und  Staat,  sosiales  Leben 
lud  Eniehong.  München,  A.  Ackermanns  Kachf.  1885.  XIY,  461  S.  Hk.  8,00.  —  90) 
F.  Stoerk,  Z.  Methodik  d.  öffentUchen  Bechto.  Wien,  Holder.  1886.  188  S.  (Kk.  2,80). 
—  91)  A.  t  offentl.  Becht  Hrsg.  von  P.  Laband  und  F.  Stoerk  Bd.  1.  2.  Freibarg, 
Mobr.    1886;  je  4  Hefte  (Mk  16,00  jShrlich;  einzelne  Hefte  ä  Hk.  6,00). 
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schnell  vereinigt  haben.  Diese  Zeitschrift  ist  nnsres  Wissens  die  erste,  welche 
es  nnternimmt,  öffentliches  Recht  zu  behandeln  anter  prinzipieller  Ablehnung 
der  historischen  Betrachtang.  Ihre  Erfolge  oder  Mifserfolge  werden  mit  der 
Berechtigang  der  historischen  Methode  auf  dem  Gebiete  des  öffentlichen 
Bechts  nichts  zu  than  haben,  ans  dem  einfachen,  rein  änfserlichen  Ch-ande, 
weil  sie  sich  fast  aasschliefslich  mit  demjenigen  Rechtssystem  beschäftigen, 
welches  eist  eine  Vergangenheit  von  einem  bis  zwei  Jahrzehnten  hat,  mit 
dem  des  deutschen  Reiches.  Erst  wenn  die  Zeitschrift  auch  nur  ein  halbes 
Jh.  bestanden  haben  wird  and  dann  noch  immer  in  dem  älter  gewordenen 
Reich  ohne  historische  Methode  wird  aaskommen  können,  erst  dann  wird 
die  Entbehrlichkeit  der  letztem  bewiesen  sein.  —  Inzwischen  macht  einer 
der  ersten  Kenner  unserer  Rechtsentwickelung  ^''*')  schon  jetzt  darauf  auf- 
merksam, dafs  die  Disciplin  des  Staats-Rechts,  sobald  sie  Ton  der  Ent- 
Wickelung  des  Staats  getrennt  wird,  in  dem  rein  Formalen  stehen  bleibt 
and  versinkt  —  Sehr  stark  ist  übrigens  die  Teilnahme  der  Juristen  an 
diesen  prinzipiellen  Streitigkeiten  nicht  ;^)  mitten  in  ihnen  macht  sich  be- 
reits eine  Art  methodologischen  Katzenjammers  geltend,  welche  behaupten 
möchte,  daÜB  eine  methodologische  Anweisung  überhaupt  unmöglich  sei.'^) 

Eben  darum  geht  eine  andere  Gruppe  von  Juristen  darauf  aus,  ihrer 
Wissenschaft  durch  positive  Berührung  mit  dem  Boden  der  historisch  beo- 
bachteten Thatsachen  aller  Völker  und  aller  Zeiten  einen  neuen  Halt  zu  ge- 
winnen. Sie  suchen  Wesen  und  Werden  des  Rechts  dadurch  zu  verstehen, 
dafs  sie  die  einschlägigen  ethnologischen  Thatsachen  sammeln  und  vergleichen. 
Diese  ^ethnologische'  oder  Wergleichende*  Jurisprudenz  in  ihrer  (entschieden 
historischen)  Methode  zu  zeigen  und  gemeinverständlich  darzulegen,  machen 
sich  u.  a.»ß»')  namentlich  Post»»»»}  und  Kohler i<^o)  zwr  Aafjgabe;  er- 
sterer  in  mehr  umfassend -systematischer  Art,  letzterer  an  einzelnen  kon- 
kreten Beispielen. 

In  einem  kurzgefafisten  Überblick  über  das  Granze  der  Jurisprudens, 
welches  MerkeP^^)  giebt,  sind  zwar  die  historischen  Partieen  etwas  sehr 
kurz  gehalten;  aber  die  Art,  wie  der  Vf.  seinen  Stoff  behandelt,  die  kurze 
und  dabei  doch  leicht  verständliche  Erklärung  selbst  der  schwierigsten  juri- 
stischen Verhältnisse  giebt  dem  Büchlein  abweichend   von   sonstigen  jnristi- 


92)  O.Gierke,  LabandsStaatnocht  und  die  deatBcheBachtswiBaeiisch.:  Jb.  t  QeMtigeb. 
NF.  7,  S.  1097—1195.  —  93)  X  id.,  Natorrecht  und  deutBches  Becht  Baktoiatarode  [t. 
Oki  1882].  Frankf.  a.  M.,  LiU.  Anstalt  32  S.  —  94)  X  (Landrichter)  B.  Goldschmidt, 
Krit.  Belenchtnng  der  Übergriffe  der  hiBtoriflchen  Schule  and  der  Phil<wophie  in  der  Bechtn 
wiMenschaft.  Berlin  und  Leipzig,  Gnttentag.  1886.  71,  74  S.  (Mk.  1,50).  Betr.  bot  die 
theorei  Behandl.  de«  heutigen  Ciril-  und  Strafrechta.  —  95)  W.  Schuppe,  Die  MethodcB 
der  Bechtsphüoeophie:  ZVerglBechtswisa.  5.  1884,  3.  209—74.  —  96)  X  Wilken,  De 
Ymcht  Tan  de  Berefening  der  ethnologie  yoor  de  yergelijkende  rechtswetenachap.  Bede  sit- 
gesproken  bij  de  aanyaarding  yan  het  hoogleeraarsambt  aan  de  rijke-oniyerriteii  de  Leiden  den 
16.  September  1885.  Leiden,  Brill.  1885.  42  S.  Bes.:  CBlBechtewiaa.  5,  S.  131— S!^ 
(Post).  Tritt  für  Ethnol.  ein;  hauptsächlich  Beiap.:  Matriarchat,  Baubehe,  Kanfehe.  — 
97)  X  Bich.  Andree,  Die  Grundlagen  des  Bechts:  Globus  46,  1884,  S.  13.  —  98)  A.E 
Post,  Die  Grundlagen  d.  Bechts  und  die  Grundzüge  fOr  Entwickelungsgesch.  Leitgedukes 
f&r  den  Aufbau  einer  allgemeinen  Bechtswissenschaft  auf  soriol.  Basis.  Oldenburg  i  ScholiA. 
1884.  XIX,  492  S.  (Mk.  7,40.)  Bez.:  CBl.  1884,  N.  49.  —  99)  id.,  Einldtmig  in  d. 
Stud.  d.  ethnolog.  Jurispiud.  Oldenburg,  Schulze.  1886.  53  S.  (Mk.  1,20.)  Bez.:  DLZ.  7 
(1886),  S.  1174  f.  (Zitelmann).  —  100)  X  J-  Kohler,  Das  Becht  als  Kulturencfaeinaog. 
Einleitung  in  die  vergleichende  Bechtswissenschaft  Wflrzburg,  StaheL  1885.  29  S.  (HL 
1,40.)  Bez.:  DLZ.  7,  1886,  S.  1311.  (Dargun,  sehr  anerk.).  -—  lOH)  A.  Merkel, 
Jurist  Encyklopädie.    Berlin,  Guttentag.     1885.    XU,  880  S.  "  ""       '     -^''' 
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Bcfaen  Werken  einen  fast  liebenswürdigen  Charakter  nnd  macht  es  insbeson- 
dere fftr  diejenigen  yerfassungsgeschichtlichen  Historiker,  deren  Ausgangspunkt 
Qicht  die  JorispmdeDz,  sondern  die  Geschichte  ist,  zu  einem  besonders  ange- 
nehmen Hilfsmittel  der  Orientierung  über  die  Gmndzfige  der  ihnen  benach- 
barten und  unentbehrlichen  Wissenschaft 

Noch  weit  energischer  wird  die  Frage  nach  geschichtlicher  oder  rein 
systematischer  Behandlung  von  den  Nationalökonomen  in  den  Yorder- 
gnmd  gerflckt  Hier  hat  die  ^historische  Schule'  wesentlich  durch  zwei 
Männer  ihre  Begründung  erhalten.  Der  eine  war  yon  der  Geschichte  zur 
Nationalökonomie,  der  andere  umgekehrt  von  der  Erforschung  der  gegenwär- 
tigen Wirtschaft  zur  Betrachtung  der  Vergangenheit  gelangt  Beider  Schriften 
sind  zu  Standard  works  geworden.  Roschers  ^ystem^  ist  noch  immer  das- 
jenige Lehrbuch  der  Nationalökonomie,  welches  fortgesetzt  die  meisten  Auf- 
lagen erlebt;  und  es  ist  dem  greisen  Gelehrten  vergönnt,  auch  den  lange 
vermifsten  Abschlufs,^<^*)  welcher  recht  eigentlich  der  Wirtschaft  des  Staates 
gewidmet  ist,  wenigstens  in  Angriff  zu  nehmen.  Knies  hat  von  seinem 
Werke  eine  neue  Auflage  ^^')  yeranstalten  können,  welche  in  einer  reichen 
Falle  von  Zusätzen  zu  den  verschiedensten  Fragen  nach  dem  gegenwärtigen 
Stande  der  Methodologie  'vom  Standpunkt  der  historischen  Methode^  aus 
SteUung  nimmt.  —  Dafis  die  geschichtliche  Auffassung  hier  entschieden  im 
Vordringen  begriffen  ist,  zeigt  sich  auch  sonst;  auf  weitere  Umfassung  gröfserer 
Pftrteigmppen  angelegte  Sammelwerke  ^^^)  fangen  an,  die  historische  Richtung 
mehr  zu  begünstigen;  und  selbst  ein  so  fein  systematisch  gehaltenes  Werk, 
wie  das  von  Oust.  Cohn^*^^)  ist  in  der  Betrachtungsweise  der  Objekte  von 
der  historischen  Schule  bewu&t  beeinflufst  —  Natürlich  kann  es  da  an 
Widerspruch  nicht  fehlen.  Derselbe  hat  für  uns  nicht  blofs  eine  negative, 
sondern  auch  eine  positive  Bedeutung.  Denn  auch  diejenigen  Nationalöko- 
nomen, welche  grundsätzlich  der  historischen  Schule  abgeneigt  sind,  können 
in  einer  Prüfung  der  gesamten  Methodologie  Stellung  zu  der  Frage  nehmen, 
welche  (untergeordnete)  Bedeutung  sie  der  historischen  Methode  zuerkennen. 
Das  war  es,  wodurch  M  engers  ^o')  Buch  auch  für  uns  Interesse  gewann, 
nnd  darum  bedauern  wir  es,  wenn  der  Verfasser  auf  einige  Einwendungen 
Schmollers^^^^  hin  in  einen  Ton  verfallen  ist,^^^)  welcher  diesem^^^)  die 
Fortsetzung  der  wissenschaftlichen  Debatte  unmöglich  machte. 

Mit  der  bloHs  platonischen  Liebe  von  Geschichte  und  Nationalökonomie 
ist  übrigens  wenig  gethan;  es  mtlssen  beide  einen  gemeinsamen  Haushalt  bei 
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Tcrmehrte  AnfL  1.— 6.  Lieferg.:  Bd.  1  S.  1—836  n.  Bd.  8  8.  1—336.  Tübingen,  Lanpp. 
1885.  lig.  1—6.  (Bd.  1:  8.  1—836;  Bd.  3:  8.  1—336.)  (k  Mk.  2,00).  —  105)  Gast 
Coha,  System  der  Nationalökonomie.  Lehrbuch  Ittr  Studierende.  Bd.  1:  Grundlegung. 
Stuttgart,  finke.  1885.  X,  649  8.  (Mk.  12,00)  Bea.:  Jb.  f.  Gesetsgeb.  N.F.  10  (1886), 
S.  987—97.  (0.  Sch[moller]).  —  106)  K.  Menger,  Untersuchungen  Aber  die  Methode 
der  Soiialwiaaenachaften  und  der  polit  Ökonomie  insbesond.  Leipaig,  Duncker  und  Humblot. 
XXXII,  291  8.  —  107)  G.  Schmoller,  Zur  Methodologie  der  Staats-  und  Soaialwissen- 
«üuften:  Jb.  t  Qeaetageb.  NF.  7,  8.  975—994.  —  108)  G.  Menger,  Die  Irrtümer  des 
Historismus  in  d.  deutschen  Nationalökonomie.  Wien,  Holder.  1884.  X,  87  8.  (Mk.  2,40.) 
K«s.:  CBl  1885,  8p.  276.  (H.  F.).  —  109)  Jb.  fttr  Gesetagebung.  N.F.  8  (1884),  &  677. 
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gründen.  Für  ein  solches  Zusammenwirken  in  der  Sammlung  und  Aufbe- 
reitung des  alten  statistischen  Materials  tritt  namentlich  Inama-Sternegg*^^) 
ein,  der  die  historische  Statistik  geradezu  ebenso  in  Fürsorge  der  statistischen 
Bureaux  wissen  will,  wie  die  moderne. 

Für  die  historische  Erfassung  einzelner  nationalökonomischer  Erschei- 
nungen ist  der  bedeutendste  wissenschaftliche  Beitrag  diesmal  zweifellos  von 
sozialdemokratischer  Seite  ausgegangen.  Wenn  der  zweite  Band^^^)  Ton 
Marx'  Hauptwerke  dem  ersten  an  Durcharbeitung  auch  nicht  zur  Seite 
gestellt  werden  kann,  so  ist  doch  anerkannt,  da£3  der  Herausgeber 
alles,  was  bei  dem  unfertigen  Zustande  des  hinterlassenen  Ms.  sich  thon 
liefs,  in  der  That  geleistet  hat.  M.  sucht  für  alle  wirtschaftlichen  Abwand- 
lungen ein  einziges  massgebendes  Prinzip;  und  dieses  findet  er  in  der  Rolle, 
welche  das  Kapital  in  der  Grütererzeugung  spielt.  Namentlich  die  verschie- 
denen Arten  des  Kapitals,  welche  M.  nach  ihrer  Wirksamkeit  unterscheidet, 
haben  für  die  historische  Erfassung  der  Staatsentwickelung  eine  Bedeutung, 
die  weit  über  die  sozialdemokratischen  Folgerungen  hinausreicht,  um  derent- 
willen der  Vf.  sie  aufstellt.  —  Sehr  nahe  uiusem  Sozialdemokraten  verwandt 
ist  der  in  Amerika  über  alle  Mausen  als  origineller  Wissenschaftsemeuerer 
gefeierte  Henry  George.  ^^^)  G.  will  ein  Gesetz  des  Fortschritts  suchen, 
welches  Stillstand  und  Rückschritt  ebenfalls  erkläre.  Dies  findet  er  darin, 
dafs  der  Fortschritt  überall  die  Ungleichheit  und  damit  (!)  den  Ansatz  zum 
Rückschritt  erzeuge.  Indem  er  ferner  alles  Unheil  vom  Ertrage  der  Boden- 
rente ableitet  und  zeigt,  dafs  das  Privateigentum  nur  eine  historische  Ein- 
richtung sei,  welche  sich  auch  wieder  abschaffen  lasse,  erweist  er  aufis  neue, 
(was  eines  Beweises  vielleicht  kaum  noch  bedarf),  dab  gerade  diejenigen 
Parteien,  welche  man  als  die  spezifisch  unhistorischen  betrachtet,  für  ihre 
Theoreme  am  allermeisten  der  historischen  Stütze  sich  zu  bedienen  suchen. 

Von  allen  Staatswissenschaften  ist  die  Tolitik'  diejenige,  der  es  gegen- 
wärtig am  meisten  an  hergebrachter  Methode  fehlt  Der  ungarische  Gelehrte 
Schvarcz^^'*)  ist  ziemlich  der  einzige,  welcher  sich  damit  beschäftigt,  die 
vorhandenen  oder  historisch  überlieferten  Staatstypen  zu  sammeln,  unter  ein- 
heitlichen Gesichtspunkten  zu  ordnen  und  so  zur  Unterlage  einer  Politik  zu 
machen,  deren  'Elemente*  er  bearbeitet 

Die  systematische  Verwertung  der  ethnographisch  betrachteten  Thatsachdn 
führt  zur  Soziologie,  ^^^^)  welche  in  ihrem  gegenwärtigen  Bestände  mehr 


HO)  K.  Th.  T.  Inama-Sternegg,  OoBchichte  und  Statutik:  StatiBtMSchr.  8.  Jg.,  1. 
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—  112h)  X  L.  Freund,  Forschungen  ttber  8taat  ond  Gesellschaft  Stadien  and  StreÜitüge 
auf  sozialwissenschaftl.,  Jurist  u.  knltnrhist  Gebieten.  2.  Heft  Leipzig,  Pfau.  1886.  U4 
8.  ^Mk.  2,80;  1.  a.  2.:  Mk.  4,80.)  Mir  liegen  yor  Heft  1  u.  2.  Leipzig,  Lorenti.  1879; 
Zürich,  Verlagsmag.  1881,  erbteres  ttber  die  Theorien  yon  Gneist  a.  L.  y.  Stein,  letiteret  Ab. 
Parteiwesen  etc.,  oeide  ziemlich  konlus.  —  L.  Jacoby,  Die  Ideo  der  Entwickelong*    Biae 
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Ansitze  zu  dner  Wissenschaft  als  die  Yollendang  einer  solchen  aufweist. 
Einen ^Grundrils^  derselben  versacht  6amplowicz^^2^)za  entwerfen.  Er  giebt 
ziuiftchst  einen  Überblick  Ober  die  £ntwickelang  der  Disziplin,  erörtert  ihre 
Grondsfttze  und  Grundbegriffe  und  sucht  dann  die  sozialen  Elemente  und 
ihre  Verbindung  auf,  hierbei  immer  wieder  auf  seine  Theorie  vom  Bassen- 
kampf  zur&ckgreifend.  —  Wodurch  sich  der  Mensch  über  das  Tier  erhoben 
hat,  das  ist  die  Arbeit  gewesen.  Auf  der  yerschiedenen  Entfaltung  der 
Arbeit  beruht  daher  nach  Hertzka^^^^)  auch  die  Entwickelung  seiner  ge- 
sellschaftlichen Kultur.  Zunächst  habe  bloüs  die  isolierte  Arbeit  des  Wilden 
bestanden,  hingegen  nicht  die  organisierte  Arbeit  des  Kulturmenschen.  In 
der  Organisation  schaffe  die  letztere  den  Unterschied  von  Herrn  und  Diener 
i  b.  die  unfreie  Arbeit.  Darüber  erhebe  sich  dann  der  Gedanke  der  sozialen 
Gerechtigkeit  in  verschiedenen  Anläufen:  unter  Buddha,  unter  Christus,  dann 
im  16.  Jh.  und  endlich  in  dem  modernen  Gedanken  der  politischen  Freiheit 
Die  Gegenwart  stehe  an  der  Schwelle  eines  neuen  Zeitalters,  welches  die 
^organisierte  freie  Arbeit  einzuführen  habe'. 

Daratellungen.  —  Gesamtverfassung.  —  Einen  Überblick  über  die  Ent- 
wickelung von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  den  heutigen  Tag  hat  Ref.^^^)  in 
einer  für  weitere  Kreise  berechneten  Darstellung  zu  geben  versucht,  allerdings 
nar  unter  dem  Gesichtspunkte  der  nationalen  Einheit.  In  den  Bhein-  und 
Donauländem  hat  der  Gedanke  der  Nationalität  in  Reaktion  gegen  die  rein 
universalistische  Monarchie  Karls  des  Gro&en  gleichzeitig  in  zweierlei  Art 
begonnen :  einmal  indem  die  vorhandenen  Nationalitäten  der  Baiem,  Schwaben, 
Sachsen,  Franken  u.  s.  w.  sich  nationale  Oberhäupter  in  ihren  Herzögen 
gaben,  sodann  aber  indem  die  Gesamtheit  der  Einwohner  aller  dieser  Länder 
als  ein  gemeinsames  Volk,  als  deutsches,  sich  zu  fohlen  begann.  In  der  ersten 
Zeit  sind  jene  alten  Nationalitäten  entschieden  die  kräftigeren;  nur  langsam 
kommt  bei  ihnen  die  einheitliche  Idee  in  das  Bewuistsein.  Das  politisch 
Entscheidende  ist,  dafs  in  dem  schliefslichen  Kampfe  zwischen  den  beiden 
Entwickelnngen,  in  dem  Streit  zwischen  Herzogtum  und  Kaisertum,  das  erstere 
unterliegt,  aber  beerbt  wird  nicht  von  dem  Sieger,  sondern  von  den  kleineren 
Gewalten.  So  ist  das  erste  Ergebnis  der  beiden  nebeneinander  herlaufenden 
Nationalitätsentwickelungen  die  deutsche  Vielheit':  Nationalität,  —  aber  kein 
Staat.  Neben  dem  politischen  Mifslingen  war  aber  immer  eine  Ausbildung 
des  nationalen  Gedankens  hergegangen,  welcher  sich  namentlich  in  der  Kaiser- 
sage geltend  macht.  Aus  dem  Zusammentreffen  beider  ist  später  die  deutsche 
Einheit  hervorgegangen,  deren  Vorbildung  im  preufsischen  Yerwaltungsapparat, 
deren  Ausbildung  im  heutigen  deutschen  Reichskörper  an  anderer  Stelle  ^*^) 
zn  besprechen  ist.  —  D.  Schaf  er  ^^^)  vertritt  den  Gedanken,  dafs  noch  gegen 
Ende  des  MA.  die  Deutschen  den  andern  Yölkem  in  Ausbildung  eines  National- 


MsialphilM.  Dantellg.  8  Teile.  2.  Auflage.  Zürich,  Verlagi-Magazin.  1886.  Bd.  1:  146; 
Bd.  2:  157  S.  (Mk.  5,50.)  (Viele  Zitate  aas  Darwin,  Marx  a.  a.;  auch  eigene  Gedanken,  aber 
venige  flb«r  d«  Gegenstand.)  —  112^)  L.  Gumplowics,  GrandriDi  d.  Soziologie.  Wien, 
Maas.  1885.  VI,  246  S.  (Mk.  4,80.)  Bez.:  BLZ.  6  (1885),  S.  1349  (W.  L.);  Jb.  f.  Ge- 
Mtsgeb.  10  (1886),  S.  295—301.  (A.  Merkel.)  —  112d)  J.  Hertzka,  Die  Gesetze  der 
■oziaien  Entwickelung.  Leipzig.  1886.  XVIII,  300  S.  (Mk.  3,00.)  Bez.:  CBlBechtswiss. 
5,  B.  298 — 299  (Elster).  >-  113)  J.  Jastrow,  Gesch.  d.  dtsch.  Einheitstnnms  und  s. 
Erfmig.  AUgem.  V.  f.  dtsch.  Litteratur,  Ser.  9,  Bd.  3.  1.  und  2.  Aufl.  (Gekr.  Freisschr.). 
Berlin,  allg.  Y.  f.  dtsch.  litteratur.  1885.  IX,  339  S.  (M.  6,00;  geb.  M.  7,00.)  —  114) 
s.  KZ.  (dieses  in  e.  spät  Jg.)  —  115)  B.  Schäfer,  Dtsch.  Kationalbewnlstsein  i.  Licht  dt 
Ge«:h.:  Akadem.  Antrittsrede.    Jena,  Fischer.     1884.    32  8.  (M.  0,75.) 
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bewufstseins  voran  gewesen  seien.  Es  zeige  sich  in  dem  deutschen  Gefllbl 
gröfserer  Gemeinschaften  (Hanse,  Eidgenossenschaft)  and  aach  in  dem  Reichs- 
gedanken, wiewohl  die  beiden  nicht  ineinander  fallen.  Aach  in  der  Nenbildang 
des  deatschen  Nationalitätsgedankens  and  in  der  Grflndnng  des  neaen  Reichs 
sind  die  Grenzen  des  letzteren  von  der  Nationalität  überall  flberschritten. 
So  weise  der  Entwickelangsgang  nnsers  Nationalbewafistseins  daraaf  hin, 
es  nicht  za  flberspannen  and  namentlich  bei  allem  nationalen  Sinn  in  der 
Geschichtschreibang  ans  inmitten  der  Terschiedenen  nationalen  Färbangen 
eine  anbefangene  nnd  wahrheitsgemäfse  Anfilassang  za  sichern. 

Ein  wesentlich  fOr  die  Zwecke  der  Stadierenden  in  der  juristischen 
Faknltät  berechnetes  Lehrbach  ist  das  von  Siegel,^^^)  seit  langer  Zeit 
wieder  die  erste  selbständige  Bearbeitang  eines  solchen  Lehrmittels.  Die 
einzelnen  Thatsachen  sind  knrz  nnd  knapp  angegeben,  die  Litteratar  ist  mit 
Aaswahl  vorangestellt,  in  dem  Stoff  eine  weitgehende  Zarückhaltang  beobachtet. 
Kann  aach  das  Bach  fttr  Studierende  der  Geschichte  keineswegs  als  aus- 
reichend bezeichnet  werden,  so  wird  es  doch  denjenigen  von  ihnen,  die 
sich  mit  deutscher  Verfassungsgeschichte  nur  nebenbei  beschäftigen  können, 
immerhin  eine  brauchbare  Anleitung  bieten.  Mehr  als  dies  zu  gewähren,  war 
aber  nicht  die  Absicht  des  Verfassers.  Das  Werk  ist  die  einzige  Hechts- 
geschichte, welche  von  einem  Österreicher  bearbeitet  worden  ist.  Entsprechend 
Siegels  früheren  Arbeiten  ist  auch  eine  besondere  Berflcksichtigung  der  öster- 
reichischen und  süddeutschen  Zustände  unverkennbar. 

Je  gröfsere  Fortschritte  die  verfassungsgeschichtlichen  Studien  in  den 
letzten  Jahrzehnten  gemacht  haben,  desto  mehr  war  man  zu  der  Hoffnnng 
berechtigt,  dafis  ihre  Ergebnisse  auch  in  die  allgemeine  Geschichtsdarstellung 
übergehen  würden.  Endlich  können  wir  sagen,  dafs  wir  ein  solches  Werk, 
welches  die  deutsche  Geschichte  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Verfassongs- 
entwickelung  ganz  von  der  Höhe  der  modernen  Anschauung  behandelt,  nun 
wirklich  besitzen:  es  ist  das  Werk  von  Nitzsch.^^^)  DaCs  die  geniale 
Intuition,  vermöge  deren  N.  in  so  vielen  Fällen  mehr  gesehen  hat  als  andere, 
ihn  zuweilen  mehr  hat  sehen  lassen,  als  vorhanden  war,  das  ist  auch 
von  seinen  Yerehrem  nicht  bestritten.  Aber  auch  von  seinen  Gegnern  ist 
heute  allgemein  anerkannt,  dafs  sein  Werk  zu  deigenigen  gehört,  mit  denen 
sich  von  jetzt  ab  jeder  auseinanderzusetzen  hat,  der  sich  mit  deutscher 
Verfassungsgeschichte  beschäftigt.  Nach  wirtschaftsgeschichtlicher  Seite  hin 
erblickt  Ref.^^^)  die  hauptsächlichste  Bedeutung  des  Werkes  in  der  organi- 
schen Verbindung,  welche  zwischen  wirtschaftlicher  und  politischer  Entwickelnng 
zum  mafsgebenden  Prinzip  in  N.8  Geschichtsschreibung  erhoben  ist 

Im  übrigen  ist  von  zusammenfassenden  Werken  nur  noch  zu  erwähnen, 
dafs  das  Schultesche  Werk^^^*)  eine  französische  Übersetzung^ i^)  erhalten 
hat,  und  dafs  wir  jetzt  sogar  eine  deutsche  Rechtsgeschichte  in  czechischer 
Sprache  !><>)  besitzen.  —  Eine  der  wissenschaftlichen   Berichterstattung   sich 


116)  H.  Siegel,  Dtsch.  Bechtsgesch.  E.  Lehrb.  Berlin,  Vahlen.  18S6.  XH,  474  S. 
(M.  9,00;  geb.  M.  11,00).  —  117)  Kitiach,  Dtoch.  Gesch.  1,  a.  o.  K.ll,  N.  59.  Iniwischeii 
komplet  in  8  Bdn.  —  118)  I.  Jastrow,  K.W.N.  a.  d.  dtsch.  WirtachaftegeMh.:  Jb.  t  Ges. 
NF.  8  (1884),  147—171.  -  118*)  JB.  1881,  II,  71».  —  119)  F.  t.  Schalte,  Hiat  dn 
droit  et  d.  Inatitationa  de  TAUemagne,  traduite  et  annot6e  aar  la  6e  6d.  par  M.  Fonrnier; 
pr6c6d«e  d'one  Introdnct  par  W.  £.  Glaason.  Paris,  Pedone-Laoriel.  1888.  614  S.  12  fr. 
Bez.:  GBlBeohtswiss.  2,  S.  4—5  (König).  — 120)  Hanel,  Biiske  i  primi  dijeny  nimecU, 
1.  Ser.     1886.    Mir  nor  ans  Siegel,  BG.,  S.  18  Anm.  bekannt. 
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entziehende  Ldtteratar  sind  die  sogenannten  Repetitorien  fOr  Studierende, 
wahrscheinlich  für  solche,  die  nichts  zu  repetieren  haben.  In  Bibliotheken 
findet  man  diese  Werke  nicht  Ihre  Yff.  sind  meist  unbekannte  Leute,  die 
Yerlagsbuchhandlungen  schicken  keine  Exemplare  zur  Besprechung;  ob  aus 
Fnrcht  l&lBt  sich  nicht  sagen.  Immerhin  bleibt  dies  Verhältnis  zu  bedauern. 
DaÜB  in  der  juristischen  Fakultät  ein  gewisses  Bedürfnis  nach  solchen  Repe- 
titorien vorhanden  ist,  ist  nun  einmal  eine  nicht  wegzuleugnende  That- 
sache,  und  wir  haben  doch  einiges  Interesse  daran,  zu  erfahren,  inwiefern  diese 
Winkellitteratnr  mit  der  Wissenschaft  Schritt  hält  Vielleicht  wird  es  uns  iu 
Zokuift  möglich  sein,  hier  eine  Razzia  zu  yeranstalten.  Für  dieses  Mal  mflssen 
wir  uns  noch  mit  blofser  Registrierung  begnügen.^' ^^'^) 

Die  Gesamtverfassung  eines  einzelnen  Stammes^*'*),  des  firiesi- 
schen,  zu  erörtern,  hat  sich  Richthofen^*^)  zur  Aufgabe  gemacht  Wie 
wichtig  seine  Ergebnisse  auch  für  die  allgemeine  deutsche  Verfassungsge- 
schichte  sind,  darauf  haben  wir  bereits  früher  hingewiesen.  —  Ein  germanischer 
Stamm,  dessen  Entwickelung  in  Deutschland  immer  weniger  Beachtung  findet, 
ist  der  westgotische.  Der  einzige  Forscher,  der  ihn  grundsätzlich  in  den 
Kieis  seiner  Studien  über  deutsche  Rechtsgeschichte  mit  hineinzieht,  ist  Felix 
Dahn.  Ein  besonderer  Litteraturzweig  über  westgotische  Rechtsgeschichte  hat 
sich  in  Spanien  entwickelt  Indem  D.  einen  Überblick  ^^^)  über  diese  spanische 
Litteratur  giebt,  wird  man  es  bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  spanischen 
Wissenschaft  für  gerechtfertigt  finden,  dafs  er  dieselben  durch  ein  Sieb  gehen 
l&Cst  und  nur  diejenigen  bespricht,  welche  für  den  deutschen  Leser  von  Wert 
sein  können.  Daus  zu  solchen  die  Werke  eines  Fidel  Fita  gehören,  kann 
kein  Zweifel  sein,  auch  wenn  denselben  Mängel  anhaften,  die  in  deutscher 
Schule  nicht  vorkommen.  Solchen  Werken  gegenüber  erwirbt  sich  D.  ein 
besonderes  Verdienst  dadurch,  dafs  er  sie  nicht  blofis  tadelt,  sondern  auch 
Terbessert.  —  Die  Verfassungsschicksale  germanischer  Stämme  im  Auslande 
können  wir  hier  nur  insofern  erörtern,  als  sie  für  die  Deutschen  im  Reich 
Ton  Wichtigkeit  sind.  Dies  ist  der  Fall,  wenn  eine  französische  Rechtsge- 
sehichte  auf  wirklich  wissenschaftlicher  Grundlage  mit  geradezu  deutscher 
Gründlichkeit  geschrieben  ist,^'^)  oder  wenn  ein  im  besten  Sintje  des  Wortes 
populäres  Werk^*^)  über  die  englische  Verfassung  Gneist  zum  Vf.  hat 

Ein  Analogen  zur  Stammesverfassung  der  älteren  Zeit  würde  in  der 
späteren  die  Verfassung  einzelner  Territorien  bilden.  Bearbeitungen 
derselben    würden  in  dem  gegenwärtigen  Stand   der  Forschung  überaus  be- 


121)  L.  Ch.  Schmidt,  Bepetitorinm  d.  dtsch.  Beichs-  a.  Bechtagetch.  f.  Studierende 
n.  bM.  Ftüfnngakandidaten  bearb.  nach  d.  gebraochlichBten  Lehrbüchern.  4.  nmgearb.  n.  yerm. 
Aufl.  Leiptig,  Bofiberg.  1885.  XI,  271  S.  (M.  2,00).  —  122)  id.,  Tabellen  aar  röm.  o. 
dttth.  Bechtsgeech.,  fortgef.  bis  auf  die  neueste  Zeit,  fUr  Studierende,  bes.  d.  Jnriapriidenz 
nrammengestellt  Leipzig,  BoÜBberg.  1885.  III,  272  S.  (M.  2,00).  —  122«)  Zar  Stammes- 
Terf.  B.  aach  o.  K.  I,  N.  73 — 79  (B.  Lehmann  n.  A.)  —  Lamprecht,  Wirtsch.  n.  Becht 
d.  Franken,  a.  o.  K.  II,  N.  64.  —  123)  K.  Frhr.  y.  Bichthofen,  Untersachgn  flb.  fries. 
fieehtsgesch.  3.  T.  1.  Abschn.  Daa  Gau  Kinnem  od.  Kennemerland.  Mit  1  (lith.  n.  kolor.) 
Kirte  d.  6aa  Kinnem.  Berl.,  Herta.  1886.  Y,  114  S.  M.  4,00.  (I— lU,  1:  M.  54,00). 
S«t  bat  in  der  Berichterstatt,  mit  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  gehabt,  wie  JB.  1882,  II,  84*. 
—  124)  F.  Dahn,  WestgotLsches.  Sonderabdr.  ans:  Die  Könige  der  Germanen,  6.  Bd.  2. 
duthgaa.  a.  rerm.  Aufl.  Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel.  1885.  8.  618—704.  —  125)  Viollet, 
Ifrku  de  lliial  dn  droit  frän^ais,  accomp.  de  notions  de  droit  canon  et  d'indic.  biblgr.  T.  1. 
Ptni,LaztMeetFoTt»l.  1884.  XI,  330  S.  Bez.:  DLZ.  5  (1884),  1766—1768  (H.  Branner, 
lehr  lobend).  —  126)  B.  Oneist,  D.  engl.  Parlament  in  lOOOj.  Wandlungen,  vom  9.  bis  z.  Bnde 
ilsB  19.  Jh.    Aufl.  1  u.  2.    Berlin,  Allg.  V.  f.  dtsch.  Litt    1886.    \n,  407  S.  (geb.  M.  7,00). 
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dentangsvoll  sein  als  ein  Bindeglied  zwischen  der  lebhaft  betriebenen  Er- 
forschung der  Ortsverfassang  und  der  allgemeinen  Reichsverfassungsgeschichte. 
Thudichums^^'^)  Arbeit,  welche  in  dieser  Art  die  Wetterau  behandelt, 
scheint  eine  solche  Stellung  einzunehmen.  Indes  ist  es  uns  unmöglich,  über 
die  in  der  Berichtsperiode  erschienene  Kleinigkeit,  betreffend  die  Gerichte 
Seebald,  Grinda,  Altenhafsla  und  Sauborn,  zu  berichten.  Der  erste  Band 
erschien  im  Jahre  1867,  von  dem  zweiten  das  erste  Heft  im  Jahre  1874, 
das  vorliegende  zweite  im  Jahre  1885. 

Die  Gesamtverfassung  einzelner  Perioden  ist  vielfach  behandelt 
worden;  aber  es  giebt  nur  eine  Periode,  die  Aber  einen  geschlossenen  For- 
scherkreis verfügt;  diese  Periode  ist  die  Urzeit,  der  Forscherkreis  sind  die 
Ethnographen. ^^^)  Den  Urverfassungszustand  kann  man  nur  konstruieren  durch 
Abstraktion  ans  Zuständen  der  heutigen  Naturvölker.  Hierfür  ist  för  uns 
Historiker  erstes  Erfordernis  eine  Sammlung  der  ethnographisch  festgestellten 
Thatsachen.  Je  gröfsere  Fortschritte  in  dieser  Sammlung  von  Thatsachen  die 
Ethnographie  der  Gegenwart  macht,  desto  mehr  droht  das  früher  als  um- 
fassende Grundlage  geachtete  Werk  von  Tb.  Waitz  völlig  zu  veralten.  Daher 
ist  es  gerade  auch  nach  der  historischen  Seite  hin  unerläüslich,  dafs  die  That- 
sachen der  Völkerkunde  von  sachkundiger  Seite  nach  dem  gegenwärtigen  Stand 
der  Forschung  uns  in  übersichtlicher  Form  vorgelegt  werden.  Dies  leistet 
Ratzels^^^)  Völkerkunde,  obgleich  das  Werk  zum  Bestandteil  einer  grdlsem 
Sammlung  bestimmt  ist,  welche  die  Ethnographie  unter  dem  Gesichtspunkt 
der  Naturwissenschaft  fafst  Während  das  Werk  in  allen  seinen  Teilen  voll 
von  einzelnen  Belehrungen  über  das  gesellschaftliche  Leben  der  Naturvölker 
ist,  orientieren  uns  über  den  Gesamtzusammenhang  dieser  Studien  und  ihre 
Bedeutung  gerade  nach  der  von  uns  gesuchten  Seite  hin  die  einleitenden 
Abschnitte,  namentlich  'über  Stellung  der  Naturvölker  in  der  Menschheit, 
Ackerbau  und  Viehzucht,  Wohnstätten,  Familie  und  Gesellschaft,  Staat\  Die 
Abbildungen,  zu  einem  grofsen  Teil  in  Buntdruck  ausgeftlhrt,  sind  so  vor- 
trefflich, wie  man  es  von  dem  bibliographischen  Institut  gewohnt  ist.  Ihre 
Deutung  wird  durch  Überlagen  von  durchsichtigem  Papier  wesentlich  erleichtert. 
—  Soll  die  Unmasse  der  ethnographischen  und  kulturgeschichtlichen  Beobach- 
tungen, die  an  den  Völkern  der  verschiedensten  Länder  und  Zeiten  gemacht 
sind,  für  den  Verfassungshistoriker  irgendwie  verwendbar  werden,  so  hängt 
alles  davon  ab,  dafs  ihre  Bearbeiter,  von  der  Spezialistik  sich  loslösend,  die 
Durchdenkung  des  angesammelten  Stoffes  unter  irgend  einem  einheitlichen 
Gesichtspunkte  beginnen.  Geht  man  hiervon  aus,  und  legt  man  in  dem  gegen- 
wärtigen Stadium  der  Forschung  weniger  auf  die  sachgemäfse  Auswahl  als 
auf  die  wirklich  konsequent  durchgeführte  Einheitlichkeit  dieser  Gesichts- 
punkte das  Hauptgewicht,  so  wird  man  niemand  mehr  dankbar  sein  als 
J.  Lippert,^*<>)  der  sich  in  der  That  dieser  Aufgabe  unterzogen  hat.  Der  Ge- 
sichtspunkt, welchen  er  überall  zu  Grunde  legt,  ist  die  LebensfÜrsoige.    Indem 


127)  F.  Thadichum,  Bechtsgescli.  d.  Wetterau.  Bd.  2.  Heft  1.  2.  Tübiagen,  (Lanpp] 
1885.  S.  1—104.  (M.  2,20).  ~  128)  Ethnogr.  Jorispr.  s.  o.  N.  96— 99.  —  129)  F.  Batsei: 
Yölkerkunde.  1.  n.  2.  Bd.  =  Allgem.  Natarkunde.  1.  a.  2.  Bd.  Leipsig,  Bibliogr.  Inatitat 
1885—1886.  Lex.  8».  1:  X,  96  o.  660  S.;  2:  X,  815  S.  k  M.  14,00,  Einbd.  k  M.  2,00 
—  130)  J.  Lippe  rt,  Kaltargesck.  d.  Menscbheit  in  ihrem  organ.  Aufbaa.  [2  Bde  circa  20 Lfgn. 
Bd.  1.  Stattg.,  Enke.  1886—1887.  (&  M.  1,00).  Rea.:  DLZ.  7  (1886),  133  f.  [Hoch- 
egger,  anerk.)  —  XJ^*  Lippert,  DUcbe  Featbraacbe,  D.  Volk,  culturgeacliiclitl.  erklart  hng. 
y.  dtflch.  V.  zur  Verbreitung  gemeinnütz.  Kenntniaae  in  Prag.  Prag,  Dtsch.  Verein.  1884. 
VU,  221  8.  (cart.  M.  3,00). 
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er  diese  zu  dem  mafsgebenden  Moment  des  Fortschrittes  in  der  Ealtnrent- 
wickelong  macht,  fallen  fiberall  einzelne,  aber  gleichwohl  zosammenh&ngende 
Entwickelnngsmomente  für  die  älteste  Yerfiassangsgeschichte  ab.  Indem  die 
Enähnmgstechnik  der  ältesten  Völker  im  Obergang  von  der  niedem  Jagd 
ZQ  der  hohem  Anforderungen  stellt,  denen  das  Weib  nicht  mehr  gewachsen 
ist,  entwickelt  sich  die  Saperiorität  des  Mannes  und  damit  eine  Bedentang 
der  geschlechtlichen  Differenziiemng,  wie  sie  bei  keinem  auch  noch  so  ent- 
wickelten Tiere  in  dem  Mafse  vorkommt  wie  bei  den  Menschen.  Indem  die 
Lebensflarsorge  für  ein  gemeinsam  erzeugtes  Kind  die  Eltern  veranlafst,  auch 
weiterhin  gemeinsam  zu  leben,  beginnt  die  Ehe,  welche  nach  allen  bisherigen 
ethnographischen  Beobachtungen  in  ihrer  ältesten  Form  noch  nicht  zum  Zwecke 
der  Kindererzengung,  sondern  erst  znm  Zwecke  der  Erhaltung  des  schon  ge- 
borenen Kindes  geschlossen  worden  ist  Liegt  in  der  ältesten  Zeit  die  Lebens- 
ftrsorge  noch  immer  wesentlich  der  Mutter  ob,  so  ergiebt  sich  daraus  als 
älteste  gröfisere  gesellschaftliche  Gruppe  die  Urfamilie  aller  von  einer  gemein- 
samen Mntter  Abstammenden.  Gregenfiber  der  physischen  Möglichkeit,  ein 
Kind  verhuigem  zu  lassen,  ist  eine  rohe  Form  einer  'Fttrsorge^  für  zu- 
künftige Nahrungssorgen  die  bewnbte  Tötung  des  Kindes,  eine  höher  ent- 
wickelte Form  das  Verbot  dieser  Tötung  und  Ersetzung  durch  die  rechtliche 
Pflicht  der  Matter  (später  auch  des  Vaters)  zu  seinem  Unterhalte.  In  dieser 
Art  erhalten  wir  einen  Einblick  in  das  allmähliche  Entstehen  gesellschaftlicher 
and  staatenähnlicher  Bildungen  unter  den  Menschen.  Seine  Grundlagen  sind 
ebenso  fest  nnd  ebenso  locker  wie  der  gegenwärtige  Stand  der  Ethnographie 
überhaupt 

Im  übrigen  werden  die  Werke  über  den  Verfassongszustand  einzelner 
Perioden  in  jeder  derselben  besonders  besprochen.  Von  einem  in  seiner 
grundlegenden  Bedeutung  so  allgemein  anerkannten  Werke,  wie  das  von 
Waitz  ist,  genügt  es  übrigens^  die  bloüse  Thatsache  des  Erscheinens  einer 
neaea  Anflage^'^)  anzugeben.  —  Wenn  G.  v.  Bachwald ^'^)  znr  Schilderung 
MAlichen  Gesellschaftslebens  gerade  den  Ausgang  des  MA.s  sich  erwählt  hat, 
so  mag  dies  noch  immer  mit  der  Neigung  zasammenhängen,  die  Zeit  vor  der 
Reformation  als  die  eigentliche  Blütezeit  deutschen  Lebens  hinzustellen.  Seine 
Ausführungen  sind  wie  immer  von  reicher  Kenntnis  der  Einzelheiten  begleitet 
Die  Punkte  von  verfassungsgeschichtlichem  Interesse  sind  allerdings  nicht  in 
den  Einzelheiten,  sondern  mehr  in  Zusammenstellung  und  populärer  Gruppie- 
rung neu.  Aas  Butzbachs  Wanderbüchlein  werden  unter  anderm  auch  Bei- 
träge für  die  Charakteristik  des  damaligen  Strafrechts  gegeben.  B.  hat  femer 
eigene  Abschnitte  über  den  ^AdeP,  über  'die  Gesellschaft  von  Stadt  und  Land^ 
sowie  über  ^das  Stadium  auf  den  Universitäten\  —  Den  wesentlichsten  Unter- 
schied zwischen  dem  alten  und  dem  neuen  Reich  findet  Zorns  ^^^)  Festrede, 
(welche  in  einer  von  der  Schärfe  seiner  systematischen  Werke  abstechenden, 
leichten  Darstellnngsart  gehalten  ist)  in  den  3  Punkten,  dafs  das  neue  Reich 
selbständige  Armee,  selbständige  Finanzen  und  ein  erbberechtigtes  Kaisertum 
ebenso  sicher  besitzt,  wie  sie  dem  alten  fehlten. 

Allenfalls  auch  noch  unter  allgemeiner  Darstellung  müssen  wir  eine  ganz 


131)  O,  Waitz,  Dtsche  Yorfassnngsgosch.  3,  s.  o.  K.  III,  N.  5  (inzwisclieii  aach  Bd.  4). 
—  132)  O.  T.  Bnchwtld,  Dtsch.  GeseUschafUleben  im  endend.  HA.  10  Yortrr.  Kiel, 
Homann.  1885.  XII,  223  S.  (M.  4,00).  *—  133)  Pli-  Zorn,  Bas  alte  und  da«  neue  Reich. 
Fettrede,  geh.  am  18.  Jan.  1886  in  d.  kgl.  Dtach.  Geeellsch.  zn  Königsberg  i.  Pr.  Berlin, 
Oattentag.     29  S.  (M.  1,00). 
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sonderbare  Ecke  der  deutschen  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  besprechen:  jene 
verschiedenen  sogenannten  ^Reiche',  welche  hier  and  da  als  Reste  ehemaliger 
Reichsunmittelbarkeit  weiter  bestanden  und  ein  Abbild  alten  Reichsverwaltongs- 
lebens  erhalten  haben.  Ein  hervorragendes  Beispiel  dieser  Art  zu  erwfihnen, 
haben  wir  bereits  Gelegenheit  gehabt^'^).  Weniger  bedentend,  aber  immerhin 
der  Betrachtung  wert  ist  das  sogenannte  ^Aachener  Reich'. '^^)  Die  Bezdch- 
nung  kommt  zuerst  im  14.  Jh.  vor  in  einer  Urk.  Ludwigs  des  Bayern  von 
1336,  in  welcher  die  Vorstellung  von  einem  Mittelpunkt  der  alten  karolingi- 
schen  Reichspfalzverwaltung  vorschwebt.  Die  Gemeindeverüassung  and  kleinere 
Urkk.  der  spätem  Zeit  lassen  noch  einen  Einblick  in  die  Organisation 
thun. 

Kaiser  und  Reich.  —  Das  deutsche  Königtum  im  Gesamtnmfange 
seines  Wesens  ist  wenig  behandelt  worden,  i*^)  Von  Sybels  Theorie  *'*X  ^^ 
das  Königtum  im  wesentlichen  römischen  Ursprungs  sei,  glaubt  Dahn^'^)  in 
einem  gemeinverständlichen,  bis  zur  Gegenwart  reichenden  Cberblick  der  £nt- 
Wickelung  des  Königtums  sagen  zu  können,  ^sie  werde  aufser  von  ihrem  Ur- 
heber heute  wohl  von  niemand  vertreten.'  —  Von  der  fränkischen  Monarchie 
behauptet  Fahlbeck  i^^),  sie  sei  eine  unumschränkte  Despotie  gewesen,  i 

Im  Vordergrund  der  Forschung  über  das  Königtum  stehen  ganz  zweifel- 
los die  Fragen  über  Wahl  und  über  Absetzung  des  deutschen 
Königs.  Die  Debatte  Ober  die  erstere  ist  im  wesentlichen  verquickt  mit 
der  Frage  nach  der  Entstehung  des  Kurfürstenkollegiums  und  hat  trotz  alles 
dessen,  was  bereits  über  den  Gegenstand  geschrieben  ist,  von  neaem  eine 
fruchtbare  Litteratur^^*'^^^)  hervorgerufen.  Im  Anschlufs  an  das  umfassendste 
der  einschlägigen  Werke,  das  von  Harnack,^***^*«)  hat  Ref.***)  an  anderer 
Stelle  bereits  einen  ausführlichen  Bericht  über  diese  Litteratur  geliefert. 
Wenn  H.s  Werk  das  erste  war,  welches  die  ganze  Materie  Vom  Beginn  des 
Kurrechts  bis  zur  goldenen  Bulle  zu  umfassen  suchte,  so  hat  namentlich  an 
einen  Punkt  derselben  sich  eine  weitgehende  Kontroverse  geknüpft;   sie  be- 


183 <^)  s.  o.  N.  26  (Loerach).  —  134)  H.  J.  GroTs,  Zar  Qesch.  d.  Aachener  Beiches : 
ZAachGY.  5,  S.  105-116.  219—240.  — -  135)  X^-  Hoffmeister,  Bae  Eönigtom  im 
altgerm.  Staataleben:  Progr.  (?)  Belgud,  Klemp«  Drack.  1886.  4<>.  22  S.  —  Yoes,  BapU. 
a.  Königt.  im  alten  German.,  s.  o.  K.  I,  N.  68.  —  136)  JB.  1881,  H,  71*.  —  187)  F. 
Bahn,  Zam  Werdegang  dea  dtach.  KönigtnniB.  Ein  (erweiterter)  ak.  Feetrortiag  (18.  Jan. 
Königsb.):  AZg.  1884,  No.  341  —  138)  P.  £.  Fahlbeck,  La  royaut^,  s.  o.  K.  U,  N.  65—66. 
Übers,  y.  JB.  1882,  U,  88^.  Vgl.  o.  N.  45.  —  139)  L.  Frhr.  y.  Borch,  Die  geaeUUchen 
Eigenschaften  eines  dentsch-romischen  Königs  a.  s.  Wähler  bis  inr  gold.  Bolle.  Innabrock, 
Banch.  1885.  54  8.  Bes.:  CBl.  1884,  No.  13,  Sp.  441  f.;  ygl.  aach  *Zar  Notia':  ib., 
No.  17,  Sp.  614;  MHL.,  Bd.  12,  S.  267.  Will  yrieder  fUr  die  Entsteh,  des  £iirf.-EoUeg.  in 
der  Zeit  Ottos  III.  eintreten.  —  140)  id.,  Bas  litterarische  Zentralblatt  f.  Bontschland  und 
Br.  0.  Haznacks  KurfOrstenkollegiam.  Ein  Wahrheitsbericht  Innsbrack,  Fd.  Banch.  1885. 
28  S.  Mk.  0,48.  Bes.:  GBl.,  No.  26,  Sp.  899—901.  —  141)  Lamprecht,  Konaennecht, 
s.  o.  K.  YII,  N.  14.  —  I4i2)  0.  Harnack,  Bas  BarfÜrstenkollegiam  bis  snr  Mitte  des  14. 
Jh.  Nebst  krit  Abdmck  der  ältesten  Ausfertigung  d.  golden.  Bolle.  Eine  yon  d.  philosoph. 
Fak.  der  Uniy.  Göttingen  mit  dem  1.  Preise  der  Beneke-Stiftang  gekr.  Abhandig.  Qiessen, 
J.  Bicker.  XI,  271  S.  Mk.  6,00.  Bez.:  MIÖG.  5  (1884),  S.  629—650  (K.  Tannert); 
HZ.  NF.  17  (1885),  S.  127—135  (L.  Quidde);  BLZ.  1883,  Sp.  1657—1659  (EL  Bress- 
lao);  MHL.  13  (1884),  S.  831—341  (J.  Jastrow);  über  Tannert,  Entwickelong  des  Vor- 
Stimmrechts;  Th.  Lindner,  Bie  goldene  Bolle;  0.  Harnack,  Bie  ältesten  Ausfertigungen 
der  goldenen  Bulle,  s.  auch  JB.  1884;  über  L.  Quidde,  Entstehung  des  BurfürstenkoUegiams, 
B.  auch  JB.  1885:  ygl.  auch  n.  N.  144.  S.o.£.  YII,  N.  15. —143)  0.  Harnack,  Bie  älteste 
Ausfertigung  der  goldenen  Bulle  u.  ihr  Yerhältois  zu  den  übrig.  Ausfertigungen:  FBG.  24 
(1884),  S.  445—452.  —  144)  J.  Jastrow    (Bes.):    MHL.    13  (1885),  S.  331—341. 
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trift  die  Entstebang  des  KarfiOrstenkolleginms.    Die  flberaas  verwickelte  and 
oft  fiüsch  gestellte  Frage  ist   in  ihrem  Kernpunkt  die  folgende:   wie   ut   es 
gd[ommen,  dals  in  der  alten  Wahlordnnng,  in  welcher  erst  die  Pfaffen  und 
dun  die  Laien  stimmen,  eine  Umstellang  vorgenommen  warde,  vermöge  deren 
die  vornehmsten  Laien  vor  dem  Gros  der  Pfaffen  stimmen?   Diese  Umstellang 
findet  H.  einfiach  in  der  Wahl  von  1198,   wo  die  Stammesherzöge  vor  dem 
6ros  der  P£affea  abgestimmt  hätten;  an  Stelle  der  Stammesherzöge  seien  dann 
die  sp&teren  vier  weltlichen  Karftlrsten  getreten.    Selbst  wenn  man  dem  za- 
stimmte,   wflrde  es  noch  immer  fraglich  bleiben,  vrieso  gerade  die  drei  rhei- 
Bisehen  Erzbischöfe  an  der  Spitze  geblieben  seien.    Dies   will  Tannert^^^) 
dsTon  ableiten,  dals  ihre  Sitze  auf  fränkischen  Boden  liegen,  and  fiberhaapt 
diesen  geographischen  Beziehungen  eine  Hauptbedeutung  in  der  Entwickelung 
des  Yorstimmrechtes  vindizieren.    Nimmt  man  die  Eurfflrsten  als  entstanden 
an,  80  bleibt  noch  die  Frage,  wann  ihre  Sieben  zahl  festgestellt  sei.    H.  findet 
dies  im  J.  1290.    Quidde^^')  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  man  sie  schon 
im  J.  1257  mit  ziemlicher  GrewiHsheit  feststellen  kann.     Auch  gegen  die  von 
H.  beigegebene  Ausgabe  der  goldenen  Bulle  hat  sich  eine  weitgehende  Pole- 
mik gerichtet.     Namentlich  hat  Lindner ^*^)    den  Nachweis  erbracht,    daüs 
die  Ausgabe  fllr  die  Metzer  Beschlüsse  zweifellos  nicht  das  Original  benutzt 
habe.    Ist  dies  zuzugeben,  so  bleibt  die  Thatsache  bestehen,  dafs  es  H.  ge- 
langen ist,  für  die  Nürnberger  Beschlüsse,  also  für  den  weitaus  gröCsten  Teil 
der  Urkunden,  das  Original  entdeckt   zu    haben,    wie   denn  überhaupt   der 
Wert  des  H.schen  Buches  im  wesentlichen  in  den  Partieen  liegt,  welche  von 
der  Kritik  am  allerwenigsten  berührt  worden   sind.  —  In    die   Streitigkeiten 
fiber  den  Ursprang  und  die  erste  Gestaltung  der  deutschen  Königswahl  spielt 
aach  ein  Schreiben  Urbans  IV.  über  die  Königswahl  von  1257  hinein.    Das- 
selbe existiert  in  einer  kürzeren  und  einer  ausführlicheren  Fassung.    Nur  die 
erstere  erklärt  Rodenberg^^^)  für  echt,  die  letztere  für  eine  Interpolation, 
wahrscheinlich  von  Bernhard  von  Neapel.    Die  hier  gegebene  Rechtsdarlegung 
aber  sei  nicht  von  dem  letztern  erfanden,  sondern  einer  Vorlage  entnommen, 
welche  die  wirkliche  Darlegung  der  englischen  Gesandten  enthalten  habe.  — 
Ein  Herauskommen  aus  der  Kontroverse  versucht  Tannert,^^^)  indem  er  die 
Gesch.  der  ältesten  Theorie  verfolgt,  diejenige  des  Sachsenspiegels.  Die  Stimmord- 
nong,  welche  der  letztere  aufstellt,  entspricht  nach  T.  nicht  dem  13.,  sondern 
dem  12.  Jh.;  sie  gehöre  zu  den  Weij&hrten'  Bestimmungen  des  Rechtsbuchs. 
Schon  daram  könne  auch  die  Theorie  von  der  Begründung  der  Kurstimmen 
aaf  das  Erzamt    nicht   dem    13.,  sondern   ebenfalls  nur  dem  12.  Jh.  ange- 
hören.   Diese   Ämter   seien    überhaupt   nicht   erblich   gewesen;   im    12.  Jh. 
seheinen  sie  sich  aber  in  den  Händen  befunden  zu  haben,  die  der  Sachsen- 
spiegel   nennt.     Auch  des  Gervasius  v.  Tilbnry  'pristina  palatinorum  electio' 
sei  kein  Gegenbeweis;  im  Gegenteil  spreche  es  gerade  fQr  das  12.  Jh.  und 


145)  IBL  Tannert,  Die  EntwickL  d.  YontimmrechteB  anter  den  SUnfen  and  d.  Wahl- 
theorie  d.  SadueoBpiegela,  eine  Yorgeacli.  der  Entatohang  d.  KarfilrBtenkollegs.  Kdln,  Ahn. 
18S4.  IX,  90  8.  (Bez.:  CBl.,  col.  1675f.;  Tgl.  Qaiddes  «Nachworf.)  Erweiterg.  d.  Bisa. 
JB.  ISSS,  II,  86*.  —  146)  L.  Qaidde,  D.  Entotehg.  d.  KurfdrstenkoUeg.  E.  yerfiMaanga- 
gewh.  üntenacbg.  Frankfurt  a.  M.,  Jfigel.  1884.  118  S.  Hk.  2,80.  Bez.:  HZ.  KF.  19 
(1SS6),  8.  89—95;  CBI.  1885,  Sp.  996—97.  sep.  a.  *2  hiat  Abhandl.,  Herrn  Joatizrat  Dr. 
Boler  mm  50.  Jahrestage  aeiner  Doktorpromot.  gewidmet  von  B.  Froning  und  L.  Qaidde.' 
—  147)  Th.  Lindner,  Die  goldene  Balle  and  ihre  Originalaaafertigung:  MIÖG.  5  (1884), 
S.  96—120.  —  148)  C.  Bodenberg,  D.  Brief  Urbana  lY.  yom  27.  Aaguat  1263  und  die 
dtecL  BSnigvwBhl  d.  J.  1257:  NA.  (1884),  Hft  1,  S.  172—179.  —  149)  a.  o.  N.  145. 
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nur  für  dieses;  denn  'pristina*  bezeichne  nicht  die  ^von  Alters  her  vorhan- 
dene', sondern  die  'vor  Alters  vorhanden  gewesene';  im  13.  Jh.  seien 
aber  die  Erzämter  anfser  Brauch  geraten.  —  Vier  einzehie  Paukte  hat  dann 
Harnack^^^^)  noch  "besonders  behandelt:  die  Bestimmung  des  Wahltermius 
durch  den  Mainzer  in  Gemeinschaft  mit  den  anderen  Fürsten,  das  mit  Mainz 
konkurrierende  Recht  des  Pfälzers,  die  Stellvertretung,  das  Wahlzeremoniell. 
Für  den  ei*sten  Punkt  scheint  ihm  der  Brief  Urbaus  lY.  v.  31.  Aug.  1263 
den  Zeitpunkt  des  Umschwunges  zu  bezeichnen:  vorher  beraumt  der  Mainzer 
den  Tag  selbständig  an,  der  Papst  spricht  von  der  Gesamtheit  der  Wahl- 
fürsten. Während  von  dem  PfUlzer  Scheffer-Boichorst^^^)  annimmt,  daüs  er 
der  Einberufer  zur  Wahl  Richards  gewesen  sei,  hält  H.  es  für  wahrscheinlicher, 
dafs  damals  der  Kölner  den  Mainzer  vertreten  habe,  und  daCs  erst  durch 
jenes  Schreiben  von  Urban  lY.  die  Ansicht  von  dem  konkurrierenden  Rechte 
des  Pfälzers  sich  'weiter  verbreitete";  übrigens  ist  es  noch  in  demselben  Jh. 
erloschen.  Die  Stellvertretung  erfolgte  ursprünglich  kollegialisch;  als  seit 
1273  die  Yertretung  durch  eigene  Gesandte  aufkam,  blieb  die  ältere  Art 
daneben  bestehen.  Ein  Wahlzeremoniell  ist  erst,  seit  Ausbildung  des  Kolle- 
giums (1273)  nachweisbar;  den  Keimpunkt  zu  der  Cbertragung  aller  Stimmen 
auf  einen  'elector*  findet  H.  ebenfalls  schon  iu  dem  päpstlichen  Schreiben 
von  1263.  Die  Herausschälung  eines  vorstimmenden  Kollegiums  überhaupt 
(noch  nicht  des  späteren  Kurkollegs)  setzt  H.  in  das  J.  1169.  —  Dafs  man, 
selbst  mit  noch  so  scharfsinnigen  Interpretationsversuchen,  an  den  vorhan- 
denen Quellen  den  Schlüssel  zu  dem  grofsen  Rätsel  der  deutschen  Yerfaasungs- 
geschichte  finden  werde,  hält  man  heute  nicht  mehr  für  wahrscheinlich. 
Nicht  einmal  die  Kenntnis  der  deutschen  Königswahl  nach  der  goldenen  Bulle 
dürfen  wir  hoffen  durch  Interpretationsversuche  an  diesem  Gesetze  erheblich 
vertiefen  zu  können,  sondern  wir  müssen  dazu  übergehen,  die  Praxis  za  beob- 
achten in  den  einzelnen  konkreten  Fällen  der  später  vorgenommenen  Wahlen. 
Wie  gänzlich  uuerörtert  aber  die  erste  der  nach  der  goldenen  Bulle  gesetz- 
mäfsig  vollzogenen  Wahlen,  die  Albrechts  II.,  ist,  zeigte  sich,  als  Alt- 
mann ^^^)  die  Untersuchung  derselben  in  die  Hand  nahm  und  bemerkte, 
dafs  das  allgemein  darüber  citierte  Werk  von  Wenck  gar  nicht  existent  ist. 
Seine  Untersuchung  gehört  zum  gröfsten  Teile  iu  die  politische  Geschichte. 
Yerfassungsgeschichtlich  von  Wichtigkeit  sind  namentlich  2  Punkte,  einmal 
der  Streit  über  die  sächsische  Kur  und  sodann  das  Entstehen  einer  Wahl- 
kapitulation. Die  Kurfürsten  formulierten  10  Artikel,  um  sie  ihrem  Kandidaten 
zu  empfehlen,  darunter  namentlich  die  Beschränkung  der  städtischen  Privile- 
gien und  die  Yerpflichtung,  einen  deutschen  Kanzler  anzunehmen.  Albrecht 
liefs  sich  die  Wablkapitulation  gefallen,  lehnte  aber  gerade  diese  beiden 
Punkte  ab.  —  Nach  erfolgter  Wahl  erhoben  später  die  Päpste  den  Anspi-uch 
auf  Bestätigung.  Diesen  Anspruch  hatte  Deussen^^^^)  bis  auf  Lothar  III.  zu- 
rückverfolgt und  in  seiner  Entwickelung  bei  der  Wahl  Rudolfs  von  Habsburg 


149*)  0.  Harntck,  Über  d.  Alter  einiger  bei  der  deutschen  Königswthl  beobachteten 
Normen:  Histor.  Aufsätze,  dorn  Andenken  an  0.  Waitz  gewidmet  (Hann.,  Hahn,  1886).  S. 
367-376.  Dazu  vgl.:  UZ.  55,  S.  93.  —  150)  Scheffer-Boichorst,  Zur  GeMhichta  d. 
bair.  u.  pfSlz.  Kur:  SB.  d.  Ak.  d.  Wiss.  in  Müncb.,  1884,  Hft.  3.  —  151)  W.  Altmann,  D. 
Wahl  Albrechts  II.  zum  rom.  Konig.  Nebst  e.  Anh.,  enth.  Urkk.  n  Aktenstücke.  =  Uistor. 
Untersuchgn.,  hr.-ig.  y.  J.  Jastrow.  2.  Hft  Berlin,  Gaertner.  1886.  X,  118  3.  M.  3,00. 
—  151«)  JB.  1879,  II,  55». 
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einen  Einschnitt  gemacht.  Dem  gegenüber  macht  Engelmann  ^^')  daranf 
ftofmerksam,  dafs  die  Entwickelung  ein  anderes  Aussehen  gewinnt,  wenn 
man  sie  bis  auf  Gregor  YU.  zurück  verfolgt  und  wenn  man  die  Gelegenheit 
zum  Eingreifen  beobachtet,  welche  den  Päpsten  durch  die  Doppelwahlen  der 
J.  1198  und  1257  (dies  die  ersten  Einschnittspunkte  der  Entwickelung)  ge- 
boten war.  Die  von  Gregor  YII.  beanspruchte  approbatio  übt  bei  Gelegen- 
heit der  ersten  dieser  Doppelwahlen  Inuocenz  III.  in  der  verschärften  Form 
einer  gleichzeitigen  reprobatio  des  Gegenkandidaten,  bei  der  zweiten  Urban  lY. 
in  der  noch  schärferen  einer  richterlichen  Entscheidung.  Den  dritten  Ein- 
schnittspunkt bildete  dann  die  Übertragung  dieses  Verfahrens  auch  auf  ein- 
schichtige Wahlen  durch  Bonifaz  Vül.  (1298).  Den  theoretischen  Grund  des 
Bechts  glaubt  der  Vf.  (im  Gegensatz  zu  allen  herrschenden  Anschauungen) 
nicht  in  einem  Anspruch  auf  die  Vergebung  der  Kaiserkrone,  sondern  in  der 
Oberherrschaft  über  alle  Königreiche  der  Erde  erblicken  zu  sollen*,  die  Ver- 
knöpfung  mit  dem  Imperium  habe  erst  Inuocenz  III.  ^aufgebracht'. 

Wenn  die  Wahl  des  deutschen  Königs  ein  übermäfsig  oft  erörtertes 
Thema  ist,  so  ist  andererseits  die  Frage  der  Absetzung  früher  merkwürdig 
wenig  erörtert  worden  und  in  beinahe  legendarischem  Lichte  geblieben. 
Dies  zeigen  am  deutlichsten  die  überraschenden  Resultate  der  gerade 
in  die  Berichtsperiode  fallenden  Arbeiten.  Der  Kernpunkt  der  Frage  sind 
die  mit  juristischer  Bestimmtheit  aufgestellten  Sätze,  dafs  der  König  vom 
Pfalzgrafen  gerichtet,  abgesetzt  und  getötet  werden  könne.  Ist  schon  Har- 
nack^^s)  dafür  eingetreten,  daÜB  diesen  Sätzen  an  der  Hand  der  praktisch 
vorgekommenen  Fälle  eine  thatsächliche  Geltung  nicht  beigeschrieben  werden 
könne,^^'^)  so  hat  die  etwa  gleichzeitig  erschienene,  alles  andere  überholende 
Arbeit  von  Weizsäcker  i^^)  in  ihnen  überzeugend  eine  Theorie  nachge- 
wiesen, welche  er  in  ihrer  fortschreitenden  Ausbildung  vom  Sachsenspiegel  zum 
Schwabenspiegel  und  sächsischem  Weichbild,  sowie  von  diesem  zum 
Rechtsbuch  nach  Distinktion  verfolgt.  Es  liegen  in  ihm  2  Elemente:  einmal, 
daÜB  der  Pfalzgraf  Richter  in  Reichssachen  sei*,  zweitens,  dafs  er  auf  Ab- 
setzung des  Königs  erkennen  könne.  Der  erste  Satz  ist  insofern  in  das 
Beichsrecht  eingedrungen,  als  im  J.  1274  durch  Weistum  festgestellt  wurde, 
daCs  in  Sachen  von  Reichsgütem  der  Pfalzgraf,  wie  man  sagt  ^ex  antiquo\ 
zu  urteilen  habe.  Der  zweite  Satz  ist  aber  niemals  praktisches  Recht  ge- 
worden. Bei  der  Absetzung  Adolfs  1298  traten  die  Kurfürsten  zusammen, 
um  ihre  Wahl  rückgängig  zu  machen.  Erst  im  Lauf  der  Verhandlungen 
ihat  die  Versammlung,  als  ob  sie  ein  Gericht  wäre,  und  betrachtete  Adolf  als 
contumax.  Während  noch  bei  dieser  Versammlung  gar  nicht  einmal  der 
Pfalzgraf,  sondern  der  Vorsitzende  des  Kurfürstenkollegiums,  der  Erzbischof 
?on  Mainz,  präsidierte,  taucht  schon  10  Jj.  später  bei  der  Verschwörung  gegen 
Albrecht  unter  den  rheinischen  Kurfürsten  der  Gedanke  auf,  dafs  der  Pfalz- 


152)  £.  Engelmann,  Der  Anapracli  der  Papste  auf  Konfirmation  und  Approbation  bei 
d.  dtKh.  Königawahlen.  [1077 — 1379.]  £in  Beitrag  zur  Geschichte  des  Kampfes  swiachen 
Ftpsttum  a.  dtach.  Königtum  im  MA.  Breslau,  Koebner.  18S6.  Y,  138  S.  Mk.  3,00.  — 
153)  0.  Harnack,  Hat  e.  rechtl.  Befugnis  z.  Absotzg.  des  Königs  im  deutschen  Beiche  be- 
stsnden?:  FDG.  26  (1886),  S.  146— ö2;  (etwa  gleichzeitig  mit  W.,  verneint  die  Frage  eben- 
falls). —  loS«)  X  L.  ▼.  Borch,  Z.  Absetzung  d.  Königs  d.  Deutschen.  Innsbruck.  1886. 
Gegen  Hamack;  will  in  jenen  Theorien  ältere  reichsrechtl.  Bestimmungen  sehen.  —  154) 
J.  Weizsäcker,  Der  Pfalzgraf  als  Bichter  über  den  König.  Göttingen,  Dieterichs  Verlag. 
1886.    gr.  4^     84  S.     Mk.  3,50.     Aus:  Abhaudlgn.  d.  Kgl.  Gesellsch.  d.  Wiss.  zu  Gott. 
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graf  bei  Rhein  das  Recht  habe,  als  Richter  in  der  Absetznngssache  zu 
walten.  Dieser  Yersach  praktischer  Ausübung  steht  ganz  vereinzelt  da. 
Als  bei  Anlafs  der  goldenen  Bulle  der  Anlauf  genommen  wurde ,  das  Ab- 
setzungsrecht hineinzubringen,  wurde  es  durch  den  Zusatz  unschädlich  ge- 
macht, dafs  es  nur  gehandhabt  werden  könne  im  Eönigsgericht  unter  An- 
wesenheit des  Königs  (d.  h.  mit  dessen  freiwilliger  Zustimmung).  Wie  wenig 
jenes  Richteramt  des  Pfalzgrafen  in  das  Reichsrecht  und  in  das  Reditsbe- 
wufstsein  übergegangen  war,  zeigt  sich  in  der  Absetzung  von  1400,  die 
ebenso  wie  die  von  1298  sich  ent?nckelte.  Auch  bei  dem  Versuch  gegen 
Friedrich  m.  1456/57  ist  von  diesem  Sichteramt  des  Pfolzgrafen  keine 
Rede. 

Für  Titulatur  und  Zeremoniein^^)  des  Eönigstums  ist  immerhin 
einiges  geschrieben  worden.  In  der  Inscription  der  Merowingerdiplome  'N. 
rex  Francorum  v.  inl.'  las  man  ziemlich  allgemein  Srir  inluster^.  Mit  der 
Thatsache,  dafs  einige  Diplome  'viris  inlustribus'  ausgeschrieben  darboten  und 
also  dem  Adressaten  denselben  Titel  gaben,  den  sich  sonst  der  König  bei- 
legte, suchte  man  sich,  so  gut  es  ging,  abzufinden.  Eine  Unterscheidung  der 
Originale  und  der  nur  abschriftlich  erhaltenen  ürkk.  hat  Havet^**-*^^)  da- 
von überzeugt,  dafs  jene  nur  'viris  inlustribus'  kennen,  und  dab  man  das, 
was  bisher  als  r&tselhafte  Ausnahme  galt,  als  einzig  richtige  Auflösung  an- 
zusehen hat. 

Bei  dieser  grofsen  Vorliebe,  welche  in  der  Forschung  die  Beschäftigung 
mit  dem  deutschen  Könige  geniefst  und  welche  auch  diesmal  bis  in  die  poe- 
tischen Höhen  der  Eaisersage^^^*^^)  gegangen  ist,  mufs  es  doppelt  auffallend 
sein,  wie  wenig  Interesse  dafür  herrscht,  die  konkreten  Befugnisse  des 
deutschen  Königs  einer  Untersuchung  zu  unterziehen.  Der  einzige  hervor- 
ragende Beitrag  über  Befugnisse  des  Königtums  gehöii;  der  nordischen  Ge- 
schichte an.  Die  Ausbildung  des  Königsfriedens  in  den  3  skandinavischen 
Reichen  findet  Lehmann^^^)  insofern  übereinstimmend,  als  er  in  allen  2 
Perioden  unterscheidet,  gleichwohl  aber  in  Abweichung,  bedingt  dadurch,  dafs 
die  Abgrenzung  der  Perioden  in  den  3  Reichen  eine  verschiedene  ist  In 
der  ersten  Periode  ist  der  König  nur  ein  Organ  im  Frieden  der  Landschaft. 
In  der  zweiten  bildet  sich  ein  besonderer  subjektiver  Friede  des  Königs, 
welcher  ihn  aus  dem  Kreise  seiner  Rechtsgenossen  heraushebt,  im  AnschluCs 


1&5)  Hohenlohe-Waldenburg,  Doppeladler,  s.  o.  K.  IX,  N.  17.  —  Meinliold, 
Lomb.  Krön.,  a.  o.  K.  YIII,  N.  58.  —  Betr.  Erzkzler  d.  Kaiserin,  b.  ib.,  N.  IS  (Bübaam). 
—  L.  ▼.  Borch,  HenricuB  (II.)  Romanorum  invictisBimuB  Box.  B.  UnterBUchang  mber  dieian 
Titel.  InnBbmck,  Bauch.  1886.  21  S.  Giebt  endlicb  Beine  Verteidigung  der  Bchtkeit  dies.  Titels 
aut  — 156)  J.  Hayety  QueetionB M^rov.  Fase.  I.  La  formale:  N.  rez  Francorum  ▼.  inl.  Paris, 
H.  Champion.  1885.  16,  pages  8  planchOB.  (Extrait  de  la  B£Gh.  46V  —  157)  X 
M.  Pirenne,  La  formule  'N.  rex  Francorum  y.  inl.':  GB.  de  la  Comiss.  Boj.  d'hist 
(Bruxelles).  4«  s.  18  (1886),  No.  2.  Gegen  H.,  widerlegt  y.  K.  Zeumer:  GGA.  1887.  S. 
364—68.  Neuerdings  hat  sich  gegen  H.  gewendet  H.  Brefslau:  KA.  12  (1886),  S. 
853  ff.;  Hayets  Entgegn.:  BECh.  1886/7  (?)  —  158)  E.  Koch,  D.  Sage  y.  Kaiser  Friedr. 
im  Kyifhäuser.  Überbl.  fib.  d.  moderne  Nibelungendichtg.  B.  Waberlohe  in  d.  Kibelungea- 
dichtg.  Dem  Gymnasium  zu  Zittau  zur  Feier  seines  300 jähr.  Bestehens  gewidmet  Leipzig, 
Teubner  in  Kommiss.  1886.  74  S.  Mk.  2,00.  —  159)  J.  H&ufsner,  Uns.  Kaisersage 
(aus:  Sammig.  gemeinyerständl.  wissenschaftlich.  Vortrr.,  hrsg.  yon  Yirohow  und  Holtzen- 
dorff,  Hft  440  [19.  Serie,  Hft.  6]).  Berlin,  Habel.  1884.  56  S.  (Einzelpr.  Mk.  1,00). 
Popularis.  yon  JB.  1882,  II,  52",  87^  —  160)  Karl  Lehmann,  Der  Konigsfriede  der 
Kordgermanen.    Berlin,  Guttentag.     1886.     YIII,  286  S     Mk.  8,00. 
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hieran  ein  erhöhter  Frieden,  bewirkt  durch  die  blolse  Anwesenheit  des  Königs. 
Endlich  ein  objektiver  Königsfrieden  neben  dem  Yolksfriedenj  hiermit  im 
Zusammenhange  steht  die  Ausbildung  eines  königlichen  Yierzigmarkstraf- 
geldes  für  schwere  Friedensbrflche,  dessen  Ursprung  L.  weder  im  Wergeid, 
noch  flberhaupt  in  einer  Zahlung  hr  Totschlag,  sondern  im  Bann  und  im 
Heerwesen  erblickt  Parallel  diesem  Entwickelungsgange  geht  die  Zusammen- 
schmelzung der  Terschiedenen  kleinen  Königtümer  zu  einem  Grofskönigtum.  Da- 
durch, daüs  in  Norwegen  die  erste  Periode  mit  dem  Kleinkönigtum  endigt,  in 
Sdiweden  und  D&nemark  aber  dasselbe  überdauert,  entstehen  nun  Kreuzungen, 
welche  die  Ursache  der  Yerschiedenheiten  werden.  —  Den  Ursprung  der 
Banngewalt  will  W.  SickeP^^)  in  Lex  Ribuariorum  Gap.  65,  1  finden. 
Vorher  habe  es  nur  einen  gewissen  Vorläufer  gegeben.  Die  weitere 
Geschichte  der  Banngewalt  entwirft  er  nur  vorläufig,  indem  er  158 
Nommem  über  den  Königsbann  bei  liegenden  Oründen  zusammengestellt 
hat  Schröders  Lehre  vom  Bodenregal  finde  im  Wildbann  keine  Unter- 
stützung. Seit  dem  9.  Jh.  habe  es  auch  unfreie  Leute  unter  dem  Tolizei- 
bann'  gegeben.  —  Einen  Höhepunkt  des  Kaisertums  erblickt  man  gewöhn- 
lich in  dem  unter  Heinrich  ÜI.  ausgeübten  Rechte  der  Besetzung  des  bischöf- 
lichen Stuhles  von  Rom.  Dem  tritt  Härtens  ^^*)  entgegen.  £r  bestreitet 
nicht  nur,  daCs  Heinrich  HI.  dieses  Recht  in  seiner  Eigenschaft  als  Patricius 
von  Rom  geübt  habe,  sondern  überhaupt  dafs  er  dies  kraft  eines  allgemeinen 
Rechts  gethan  habe.  Die  Römer  hätten  für  den  Spezialfiül  auf  ihr  Wahl- 
recht verzichtet  und  es  dem  Kaiser  übertragen.  Jede  Beziehung  eines  römi- 
schen Königs  zur  Papstwahl  betrachtet  M.  als  einen  besonderen  Fall  und 
untersucht  ihn  demgemäls. 

Sehr  viel  weniger  als  das  Königtum  ist  die  neben  ihm  stehende  Ver- 
sammlung des  Reichstages^^')  und  die  damit  verbundene  Gresetzgebung 
behandelt  worden.  W.  SickeU^^)  will  den  Reichstag  weder  aus  der  Gefolg- 
schaft, noch  aus  dem  Märzfelde  herleiten,  erblickt  in  ihm  viebnehr  eine  be- 
wulste  Neuschaffung  der  merovingischen  Dynastie.  Der  erste  förmliche  Reichs- 
tag sei  der  von  Clichi  627.  £r  erblickt  in  ihm  eine  rechtlich  fest  geordnete 
Oiganisation  mit  ordentlichen  und  aufserordentlichen  Reichstagsmitgliedem 
und  mit  einer  im  wesentlichen  entwickelungslos  feststehenden  Norm  von  der 
Schöpfung  unter  den  Merovingem  bis  zur  Ausbildung  der  Landesherrschaft. 
—  Alter  als  die  gesetzgebende  Versammlung  ist  das  Amt  des  Gesetzgebers. 
Schröder  1*^*)  bespricht  den  von  Richthofen  behandelten  mittel- und  ostfrie- 
sischen in  Vergleich  mit  Maurers  nordischen  Forschungen.  Maurer  hat  bewiesen, 
da£5  es  ein  allgemein  nordisches  Institut  ist,  welches  ursprünglich  ohne  allen 
Zusammenhang  mit  den  Gerichten  ist  Der  asega  ist  das  personifizierte 
Rechtsbnch,  aber  kein  Richter'.  Der  friesische  asega  hatte  jedoch  das  Recht 
des  Urteilsvorschlages.     Die   Alamannen   hatten    einen  6sago,   die   Bayern 


161)  W.  Siekel,  Z.  Geseh.  d.  Bomea:  Harborger  üniTenitttsberieht  über  1886.  8. 
M— 61.  Bes.:  MIÖG.  8  (1887),  824-5  (A.  Yal.  de  Li^Tre).  ^  162)  W.  MartooB,  D. 
BeMtnmg  d.  papsü.  Stahles  nnt  d.  Ksiaeni  Heinr.  UI.  xl  Heinr.  IV.  Frdbarg  i  Br.,  Mohr. 
188$.  YU,  840  8.  Mk.  6,60.  Ans:  ZKS.  —  163)  Krane,  Nflmb.  Beichnregiment,  a.  o. 
L  D^  N.  S3.  —  X  P-  Gnba,  Der  dtoch.  Beichatag  in  den  Jj.  911—1125.  £.  Beitr.  zur 
dtaeh.  Verfiuenngageach.  Bingel.  t.  W.  Arndt.  »  HiBtoriache  Stadien,  hrsg.  y.  W,  Arndt, 
C.  T.  Noorden  n.  6.  Voigt  etc.  12.  Hft.  Leipsig,  Veit  1884.  V,  132  8.  Die  ersten 
52  &  aooh  in  denn.  Verli^  als  Leips.  Inaag.-Dias.  ~-  164)  W.  Sichel,  Z.  Oesoh.  d.  dtMh. 
Bcirhitag»  im  Zeitalter  d.  Königtoma:  MlÖG.,  Ergänsnngs-Band  (1  1884),  6.  220—254.  — 
164«)  B.  Sohroder,  Gesetzapxecheramt  n.  Frieatert  b.  d.  Germanen:  8aTZ.G.  4, 8.  216— 31. 
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(vielleicht)  einen  ^sagare.  Dies  sind  die  indices  (nicht,  wie  Sohm  meinte,  ur- 
sprünglich selbst  urteilende  Richter).  Die  Bachinbargen  und  Schöffen  sind 
die  zu  einem  Kolleg  vereinigten  Gesetzsprecher.  Ein  Best  dieser  Institutionen 
(und  eben  ohne  Schöffen)  hat  sich  im  Eönigsgerieht  bis  zum  8.  Jh.  in  der 
testimoniatio  des  Pfalzgrafen  erhalten.  —  Während  S.  den  Ursprung  der  In- 
stitution im  Priestertum  sieht,  will  Lehmann^ ^^)  es  weder  aus  diesem,  noch 
aus  dem  Fürstentum  ableiten.  Viel  jünger  als  das  letztere,  lange  nach  der 
ersten  Niederlassung  und  vielleicht  gerade  als  Gegengewicht  entstanden,  hat 
es  in  den  drei  nordischen  Reichen  verschiedene  Schicksale  gehabt,  welche 
eine  Identifizierung  unthunlich  erscheinen  lassen. 

Wenn  die  Grenzen  des  Reiches  auch  gegenwärtig  monographisch 
nicht  untersucht  werden,  so  liegen  doch  zahlreiche  Beiträge  dafür  in  den 
Forschungen  ^^•■i^®)  über  einzelne  Grenzländer  vor.  Simonsfeld^'^) 
fafst  alles  zusammen,  was  die  Deutschen  auCserhalb  der  Reichsgrenzen  ge- 
leistet haben,  sowohl  die  Eolonisierung  mit  dem  Pfluge  an  Oder,  Weichsel 
und  Pregel  als  auch  die  Faktoreiengründungen  des  Kaufmanns  von  London 
und  Brügge  bis  Gothland  und  Nowgorod,  endlich  die  ozeanischen  Versuche 
des  GroDsen  Kurfürsten,  und  schliefst  mit  einem  Blick  auf  die  heutige  Ka- 
lo nialpolitik;  das  Buch  ist  eine  hübsche  und  sachkundige  Zusammenfassung 
der  bisherigen  Forschungen.  Für  den  süddeutschen  Handel  nach  Venedig 
hat  S.  bereits  seine  bevorstehende  Aktenpublikation  zur  Geschichte  des  Fon- 
daco  verwertet 

Das  Volk  und  seine  Gliederung.  —  Die  natürliche  Gliederung 
des  Volkes,  die  nach  Familien,  ist  ihrer  Natur  nach  international  und  dem- 
entsprechend auch  die  Litteratur  i^^)  über  dieselbe.  Zahlreich  sind  nament- 
lich die  Schriften  *^*-^'®)  über  die  Stellung  der  Frau,  so  sehr,  dafs  wir  be- 
reits eine  eigene  Bibliographie  ^^^)  der  Frauenlitteratur  besitzen.  —  Das  Ver- 
hältnis der  Ehefrau  zu  ihrem  Manne  und  die  Ehe^^^)  überhaupt  werden  bis 
in  ihre  ersten  Wurzeln  ethnographisch  verfolgt.   —   Bei  allen  Völkern  ^^^) 


165)  K.  Lehmann,  Zur  Frage  nach  d.  Ursprung  d.  Oesetuprecheramtet:  ib.  6  (1885), 
198/9.  —  166)  Grenaen  gg.  Mahren  s.  o.  K.  V.  N.  34  (Kämrael).  —  Grenzen  Triera  t.  o. 
K.  Ital.,  N.  26  (Malfatti);  13  commnni:  ib.  K.  32  (Cipolla).  —  167)  P.  Prina,  Yer- 
hältnia  Friealanda,  b.  o.  K.  IV,  N.  21;  auch  sep.    Emden,  Hayne).    1884.     99  8.    (M.  2,00). 

—  168)  H.  Brosien,  D.  Streit  um  Beichsflandem  in  d.  2.  HSlfte  d.  13.  Jh.    Berlin,  Gaertner. 

1884.  4®.  82  8.  (M.  1,00).  —  169)  Bad.  Beete,  B.  staatsrechtl.  Stellang  d.  Biachofe  Bnigonda 
u.  Italiens  ant  Kaiser  Friedr.  I.  Gott,  Akad.  Bachhdlg.  1885.  YIII,  118  S,  (H.  2,00).  — 
170)  A.  Schafer,  Staatsrecht!.  Besiehgn  Böhmens  z  Boich  ▼.  Karl  d.  Gr.  bis  1212.  Jena, 
(Neuenhahn).  1886.  36  8.  (M.  1,00).  —  171)  H.  Simonsfeld,  Die  DentM^hen  als  Koloni- 
satoren  in  d.  Gesch.     Mit  e.  Yorw.   ▼.  Frz.   ▼.  Holtzendorff.    Hamboxg,  J.  P.  Siehter. 

1885.  YI,  34  8.  M.  1,00.  —  172)  Maurer,  Unächte  Geb.,  s.  o.  K.  XXX,  N.  8.  —  X  P- 
Engels,  D.  Urspr.  d.  Familie,  d.  Priyateigentams  u.  d.  Staats  i.  Anschluis  an  Lewis  H. 
Morgans  Forschgn.  2.  A.  Stattg.,  Dietz.  1886.  147  S.  (M.  1,00).  (1  A.  er«^.  1884). 
■"  173)  B.  Andree,  D.  Weib  in  d.  Natorvölkerkunde :  Globus  46,  20.  —  174)  L.  Bridel, 
La  femme  et  le  droit.  £tade  bist,  sur  la  condit  d.  femmes.  Paria,  Lausanne.  1884.  148  S. 
Bez.:  GBl.f.Bechtswiss.  5.  S.  66/7  (Post).  Im  Hinblick  auf  die  moderne  Frauenfrage.  — 
175)  Loli4e,  Femme  de  chanson  de  geste,  s.  JB.  1882,  II,  858*.  — 176)  W.  PappafaTa, 
Üb.  d.  bfirgerl.  Bechtsstellg  d.  Frauen.  £.  rechtshist  Untorsuchg,  aus  d.  Ital.  flbers.  t. 
M.  Leesberg.  Pola,  Schrinner.  1884.  29  S.  (M.  1,00).  —  177)  M.  Schwarze,  D.  Frau 
im  Nibelungenlied  u.  d.  Kudran:  ZDPh.  16,  3  u.  4.  —  178)  Staffa,  Donna,  s.  o.  Abt  I, 
K.  YU.  K.  30.  —  179)  Steinschneider,  Litteratura  doUe  donne.  ( Schluia.)  H-Z. :  Buona- 
rotti.     1884,  S.  409  fl.,  447  ff.  —  180)  Üb.  EheschUefiiung  etc.  s.  o.  K.  VU,  N.  23  (Ficker). 

—  X  Stolze  1,  Zur  Gesch.  d.  Ehescheidongsrechtos :  ZKB.  NF.,  3  Bd.,  1.  u.  2.  H.  (1883). 
181)  L.  Dargun,  Mutterrecht  u.  Baubehe  u.  ihre  Beste  im  germ.  Beeht  n.  Leben.  [:=  Qierkes 
Untersuchungen  z.  Staats-  und  Bechtsgeach.  16.]  Breslau,  Kdbner.  VIL  161  8.  Bes.:SaTZ.  7 
(1886;,   121/8  (B.  Schröder). 
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lag  arsprfloglicb  Verwandtschaft  nur  in  der  Beziehung  zur  Mntter  (matrimo- 
ninm),  die  Beziehung  zum  Vater  war  nur  vermögensrechtlich  (Patrimonium); 
bei  allen  war  die  Ehe  mit  einer  geraubten  Frau  rechtsgiltig,  auch  wenn  die 
nachtrftgliche  Zustimmung  ihrer  Verwandten  ausblieb.    Eine  Ehe  ohne  mun- 
diom  ist  noch  in  den  Volksrechten  nachweisbar;  Witwen  habe  man  nur  durch 
Raubehe   ehelichen    können.    Nachdem   die  Vertragsehe  zugelassen,  dauerte 
die  Ranbsflhne  noch  fort;  dies  sei  der  'reipus'  der  1.  Sal.  —  Karl  Schmidt 
fihrt  fort,  seine  Behauptung,  ^^^^)  dafs  ein  jus  primae  noctis  nie  und  nirgend 
existiert    habe,    durch  Umdeutung   der  Urkk.  verschiedenster  Provenienz    zu 
stfitzen.     Einer    solchen  Umdeutung  unterzieht  er  ^^*)  eine  Anzahl  von-  Aus- 
drücken  in  einer  Verordnung  der  russischen  Reichsverweserin  Olga  von  964 
und  in  einem  Gesetz  des  Herzogs  Heinrichs  I.  von  Breslau  (starb  1238).  — 
Ein    in   Deutschland   gebildeter   italienischer  Rechtsbistorikeri®*)  untersucht 
das  Recht  der  Wiederverheiratung  aufser  im  römischen  und  im  kanonischen 
Recht  auch  in  den  leges  barbarorum.    Während  er  aber  die  Fortbildung  der 
letzteren    im    italienischen   und  im  französischen  Recht  wenigstens  anhangs- 
weise behandelt,  hat  er  diejenige  des  mittelalterlichen  deutschen  Rechts  merk- 
würdigerweise von  seinem  Buche  ausgeschlossen.    Gleichwohl  bleibt  das  Buch, 
namentlich  durch  die  reichhaltig  zusammengetragene  Litteratur^®^)  der  be- 
nachbarten  Rechte    auch   für  die  deutsche  Rechtsgeschichte  von  Bedeutung. 
Die  ethnographischen  Thatsachen,  welche  geeignet  sind,  eine  Rekonstruktion 
des   ursprünglichen  Zustandes   der  Familie  in   der  Urzeit  der  Völker  zu  er- 
möglichen, hat  Plofs^^*)   in  einem  gelehrten  Werke  gesammelt  und  in  der 
neuen   Auflage    um   eine   bedeutende   Anzahl    vermehrt.     Der  Vf.  umgrenzt 
seinen  Gegenstand   so  weit,   dafs  er  die   Behandlung    des   Kindes  von   der 
Schwangerschaft   der   Mutter   an    bis   zur  Mannbarkeit   nach  allen   erdenk- 
lichen  Seiten    bin    behandelt.     Für  unsre  Zwecke  kommen  eine  Reihe  von 
Abschnitten    in  Betracht,  wie  Anerkennung  des  neugeborenen  Kindes  durch 
den  Vater,    Namengebung,  Gevatterschaft,  Erziehung,  Recht,  Stellung  und 
Pflichten   des  Kindes.     Es  ist  selbstverständlich,  dafs  in  diesem  Werke  die 
Nachrichten    über   die  Germanen   nur  einen  verhältnismäfsig  kleinen  Raum 
einnehmen.    Wo  sie  erwähnt  werden  (Erziehung  bei  Germanen,  germanisches 
Kinderrecht)    bieten    sie   dem  Fachmann  nichts  Neues  und  oft  genug  auch 
keineswegs  das  Neueste.    Die  Bedeutung  eines  solchen  Werkes  liegt  aber  nicht 
in   dem,   was  es   dem  Verfassnngshistoriker  in  seinem  Fache  Neues  bietet, 
sondern  in  der  Möglichkeit,  seinen  Gegenstand  als  Bestandteil  eines  gröfsem 
Ganzen   menschheitlicher  Entwicklung  zu  fassen.  —  Die  Zustände  der  älte- 
sten indogermanischen  Familie  versuchen  wir  zu  rekonstruieren  aus  den  Zu- 
ständen   bei  den   einzelnen  indogermanischen  Völkern.     Während   Griechen, 
Römer  und  Germanen  einerseits,  Inder  und  Perser  andererseits  hierzu  vielfach 
herangezogen  sind,  ist  zwischen  beiden  das  Gebiet  der  Slawen  zweifellos  noch 
nicht    genügend    ausgenutzt  worden.     Gerade   auf   die  Bedeutung  der  noch 


181*)  JB.  1878,  372»;  1881,  I,  26";  II,  73».  281».  —  182)  K.  Schmidt,  Slaw. 
Geschichtaquellcn  z.  Streitfrage  Üb.  d.  Jaa  primae  noctiB  (ans:  ZHOesPosen).  Posen,  Jolowicz. 
1886.  34  S.  (M.  1,20).  —  X  id.,  Beitr.  z.  Frage  vom  jos  primae  noctis:  Z.  f.  vergl.  Rechtawise. 
6  (1886),  S.  156 — 60.  —  183)  A.  Del  Vccchio,  Lc  ecconde  nozae  dcl  conjnge  superstite. 
Studio  stör.  Firenze,  Sncc.  Le  Monnier.  1885.  XXXIX,  308  S.  Bez.:  CBl.  1885,  Sp. 
1387  f.  (anerk.).  —  183*)  Zu  erganzen  ist  Sachsac,  Def.  sacr.:  JB.  1881,  II,  80^  192*.  — 
184)  H.  Plofs,  B.  Kind  in  Branch  n.  Sitte  der  Völker.  Antbropolog.  Studien  2.  neu 
darchgenehene  and  stark  verm.  Anfl.  Nene  An^g.  2  Bde.  Leipz.,  Grieben.  1884.  X,  394 
o.  lY,  478  S.     M.  15,00.     Titolaasg.  nach  der  v.  1882). 
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heute  in  Umlauf  befindlichen  mittelslawischen  Sagen  hinzuweisen,  scheint  dch 
Zmigrodzky^^B^  zur  Lebensaufgabe  gemacht  zu  haben.  Eben  desw^n  hat  er 
sein  Buch  nicht  in  seiner  Muttersprache  geschrieben,  sondern  in  der  deutschen, 
d.  h.  in  einer  Mundart,  welche  man  bei  gemäüsigten  Anforderungen  als  deutsch 
kann  gelten  lassen.  Der  Yf.  beherrscht  die  deutsche  Sprache  nur  sehr  un- 
vollkommen; der  Setzer  hingegen,  in  dessen  Hände  sein  Buch  geraten  ist, 
versteht  sie  gar  nicht.  So  sind  denn  in  Satzkonstruktionen  ganz  tolle,  in 
der  Ausgestaltung  der  einzelnen  Wörter  noch  viel  tollere  Dinge  vorgekommen. 
Hierzu  kommt,  daüs  der  Vf.  die  Neigung  hat,  de  omnibus  rebus  et  de  quibnsdam 
aliis  2u  reden,  dafs  er  den  Familienzusammenhang  der  ältesten  Zeit  besprechen 
will,  um  einen  Beitrag  zur  Lösung  der  modernen  Frauenfrage  zu  geben,  und 
Ahnliches  mehr.  Gleichwohl  muTs  sein  Buch  beachtet  werden,  denn  der  y£ 
hat  einen  neuen  Stoff  (welchen  vielleicht  er  ganz  allein,  sicher  nur  wenig 
andere  neben  ihm  studiert  haben)  mit  grofsem  Ernst  in  die  Hand  genommen. 
Er  hat,  um  eine  vergleichende  Studie  liefern  zu  können,  4  ^Stationen'  f&r  seine 
Studien  bestimmt:  Bayern,  Erakau,  die  Ukraine  und  die  Bretagne.  Für  die 
slavischen  Sagen,  aus  denen  er  die  älteste  Stellung  der  Mutter  erkennen  will, 
hat  er  die  merkwürdige  Beobachtung  gemacht,  daüs  es  neben  der  allgemein 
verbreiteten  Yolkssage  noch  einen  intimeren  Sagenkreis  giebt,  welcher  in  der 
Ukraine  nur  sehr  selten  und  aus  ganz  besonderer  Veranlassung  erzählt  wird. 
Dieser  intime  Sagenkreis  setzt  nach  der  Fauna  und  Flora,  die  darin  vorkommt, 
eine  andere  Heimat  voraus.  —  Fällt  es  dem  Leser  ungeheuer  schwer,  aus 
diesem  Buche  einen  Einblick  in  die  mittelslawische  Sagenlitteratur  su  ge- 
winnen, so  werden  wir  mit  der  südslawischen  durch  ein  kleines  Heftchen  von 
Eraufs^^^)  an  einem  einzelnen  Beispiele  in  leichter  Art  bekannt  gemacht 
E.  hat  in  Bosnien  einen  Sänger  kennen  gelernt,  der  einen  reichen  Schatz 
der  Sagen-Überlieferung  seines  Volkes  in  seinem  treuen  Gedächtnis  bewahrt 
Derselbe  ist  ihm  nach  Wien  gefolgt  und  E.  hat  hier  Gelegenheit  gehabt, 
ihn  vne  eine  lebendige  Hds.  durchzustudieren.  Nach  ihm  giebt  E.  ein  altes 
Heldenlied  heraus,  welches  uns  ganz  deutlich  den  Verkauf  der  Frau  vor 
Augen  führt.  Das  Recht  zum  Verkauf  hat  nach  slawischer  Anschauung  der 
älteste  Mann  der  Familie.  Er  übt  dieses  Recht  wie  über  seine  Ehefrau,  so 
auch  über  die  Schwester  und  selbst  über  die  Mutter.  Wenn  Monko  in  der 
Not  seine  Mutter  verkaufen  will,  so  hat  diese  keinen  rechtlichen  Einwand 
dagegen,  sondern  nur  den  praktischen,  dafs  er  lieber  seine  Frau  verkaufen 
möge,  weil  man  für  ein  junges  Weib  mehr  bekäme  als  für  ein  altes.  —  Die 
schroffe  Scheidung  ^autochthonen*  und  'fremden'  Rechts,  welche  Ruber  liebt,^®^) 
tritt  in  seinem  Buch  über  das  mährische  Vormundschaftsrecht  ^^^)  in  dem 
Inhaltsverzeichnis  ganz  ebenso  energisch  auf.  Gleichwohl  ist  dies  in  dem 
Buche  selbst  nur  milder  durchgeführt;  er  trägt  hier  dem  allmählichen  Ein- 
dringen des  Deutschen  Rechtes  vor  der  Rezeptionsepoche  namentlich  in  den 
Munizipalrechten  sehr  bedeutend  Rechnung.  Das  Buch  behandelt  aufser  dem  Vor- 
mundschaftsrecht auch  einige  familienrechtliche  Materien,  die  damit  im  Zn- 
sammenhang  stehen  (Erbrecht  und   eheliches  Güterrecht).     Es  bietet  gleidi- 


185)  M.  T.  Zmigrodzky,  D.  Mutter  bei  d.  Völkern  d.  arischen  Stammes.  E.  anthropo- 
hist  Skizze  als  Beitr.  z.  Lösg  der  Fraaenfrage.  Mit  10  Utk.  Taf.  o.  1  geogr.  Karte.  MSachen, 
(Th.  Ackermann).  1886.  444  S.  (M.  6,00).  —  186)  F.  S.  Kraufs,  D.  MnndachaftBrecht 
d.  Mannes  üb.  d.  Ehefrau  bei  d.  Südalawen.  Wien,  Holder  in  Komm.  1886.  34  S.  M.  0,60. 
Aus:  Mitt  d.  Anthrop.  Gesellsch.  in  Wien.  —  187)  S.  u.  N.  304.  —  188)  Ign.  t.  Raber, 
Beitr.  z.  Gesch.  d.  Vormundschaftsrechts  in  Mähren.  2.  Anfl.  Brfinn,  Winiker.  1885.  X, 
271  S.     (M.  4,00).     (I.  A.  ersch.  1883). 
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lötlg  einen  allgemeiner  gehaltenen  Überblick  über  die  mährischen  Rechts- 
qnellen,  sowohl  slawische  als  deutsche,  und  kann  in  vieler  Beziehung  als  eine 
der  Monographieen  gelten,  die  zur  Einfühning  in  ein  fremdes  Bechtsgebiet 
Ober  das  Maus  des  eigenen  Gegenstandes  hinaus  geeignet  sind.  —  Zu  den 
'Spindelmagen' 1®^*)  gehören  erstens  alle  Verwandten  weiblichen  Oeschlechts, 
zweitens  die  von  ihnen  abstammenden  Männer.  Das  Wort  umMst  also  ver- 
schiedene Personenkreise.  Im  Obergang  zur  neudeutschen  Sprache  stellt  sich 
schon  im  15.  und  16.  Jh.  und  dann  in  den  modernen  Thronfolgeordnungen 
die  Schwierigkeit  einer  Übersetzung  heraus,  welche  zu  den  wunderlichsten 
Ansdmcksweisen  f&hrte,  sodaÜB  z.  B.  das  bayrische  Edikt  'weibliche  Nachkommen' 
kennt,  welche  in  männliche  und  weibliche  geteilt  werden. 

Indem  vrir  hier  für  die  Familie  einzelne  Teile  des  Privatrechts  vorweg- 
nehmen, zeigt  sich  aufs  Deutlichste,  dafs  der  Historiker  die  Geschichte  des 
Privatrechts  von  seinen  übrigen  historischen  Studien  nicht  willkttrlich  aus- 
scheiden darf;  einmal  weil  die  Bechtsentwicklung  im  allgemeinen  gewisse 
Gnmdzflge  zeigt,  welche  nur  aus  einer  vollständigen  Umfassung  aller  ihrer 
einzehien  Gebiete  vOllig  erkannt  werden  können;  sodann  aber,  weil  die  Ge- 
schichte des  materiellen  Privatrechts  gewisse  Bflckschlüsse  auf  die  Gestaltung 
ond  Bedeutung  der  Quellen  gestattet,  welche  sie  mit  der  allgemeinen  Bechts- 
geschichte  gemeinsam  hat.  Besonders  deutliche  Beispiele  nach  beiden  Seiten 
hin  bieten  diesmal  die  Untersuchungen  Qber  das  eheliche  Güterrecht.  So  wird 
es  niemand  von  uns  gleichgültig  sein,  wenn  Czyhlarz^^^)  den  Nachweis 
Mhrt,  daüs  das  eheliche  Güterrecht  im  böhmisch-mährischen  Stadtrecht  die 
czechischen  Wurzeln,  die  man  im  Landrecht  vermutet  hat,  daselbst  keines- 
wegs aufweist,  und  daCs  auch  das  sogenannte  Dritteiisrecht  (terzia  distributoria, 
terzia  totalicii)  des  Stadtrechts,  welches  doch  selbst  Schröder  als  czechisch 
wollte  gelten  lassen,  in  seiner  eigentümlichen  Gestaltung  (terzia  totalicii) 
iof  österreichisches  Stadtrecht  zurückgeht.  —  Eine  noch  tiefer  in  den  deutschen 
QaeUeukreis  eingreifende  Bedeutung  hat  es,  wenn  gerade  für  das  lübische 
Becht  Freund  im  Anschlufs  an  seine  kleinem  Einzelforschungen  ^^<')  nun- 
mehr die  gesamte  Darstellung  von  Pauli  einer  durchgreifenden  Bevision^^^) 
unterzieht  Nicht  blofs,  dafs  er  hierbei  eine  Anzahl  von  Punkten  streift, 
welche  für  den  Historiker  von  unmittelbarer  Wichtigkeit  sind  (wie  z.  B.  für 
die  Geschichte  des  Eigentums  in  den  Städten  der  vorangeschickte  Abschnitt 
6ber  die  sogenannten  Erbgüter  d.  i.  die  Güter,  deren  Veräufserung  an  den 
Beispmch  der  Erben  gebunden  ist),  sondern  auch  die  rein  juristische. privat- 
reditliche  Untersuchung  gestattet  unmittelbar  historische  Folgerungen.  Fr. 
spricht  sich  ziemlich  im  Gegensatze  zu  allen  darüber  geäufserten  Ansichten 
dahin  aus,  dafs  der  Grundsatz  des  ältesten  lübischen  Bechts  die  vollkommne  Güter- 
gemeinschaft sei.  Jedenfalls  zerreifsen  seine  Ausführungen  den  Zusammenhang 
mit  dem  Soester  Becht,  und  dies  wirft  nun  ein  neues  Licht  auf  die  genialen  Aus- 
^fthrongen  Nitzschs,  ^^')  vermöge  deren  es  erklärlich  bleibt,  wie  gerade  mit 
der  Übertragung  des  Soester  Bechts  gleichwohl  die  Übertragung  der  einzelnen 
materieUen  Bechtsbestimmungen  ausgeschlossen  sein  konnte.  —  Übrigens  ist 
von  den  Städten    lübischen  Bechts   heute  Lübeck  selbst  diejenige,  die  am 


188*)  £.  Schröder,  Üb.  d.  Bezeichn.  d.  Spindelmagen  in  d.  alt.  dtach.  Bechtaspntche: 
SarZ.  Q.  4,  S.  1^15.  —  189)  K.  Bitter  t.  Czjhlarz,  Z.  Gesch.  d.  ehelichen  Güterrechts 
im  bofam..mibr.  Landrecht  Leipz.,  Breitkopf  n.  Hartel.  XIII,  135  8.  (iL  S,60).  —  190) 
JB.  1882,  U,  814.  —  191)  R.  Freund,  D.  lübische  eheliche  Güterrecht  in  iUtester  Zeit. 
HslniititünuMehr.  Weimar,  Böhltn.  1884.  XI,  98  S.  (M.  2,40).  —  192)  JB.  1882,  n, 
*0S  95«,  198^. 
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meisten  nach  modernen  Kodifikationen  (seit  1862)  lebt,  in  diesen  aber  haben 
sich  die  dentschrechtlichen  Elemente  mehr  als  anders^^o  widerstandsfthig 
gezeigt  ^^3).  Die  strenge  Haftung  des  Frauengntes  fflr  die  Schnlden  des  Mannes 
ist  wesentlich  durch  Rücksicht  auf  den  kaufmännischen  Kredit  eingeführt  — 
In  besonders  hohem  Grade  ist  die  historische  Fruchtbarkeit  der  juristiBcben 
Untersuchung  der  Fall  bei  der  von  Huber  *^>*)  über  Bern.  Denn  während 
Freund  schliefslich  zur  Zerreifsung  eines  bisher  geglaubten  historischen  Zu- 
sammenhangs gelangte  und  damit  sein  Objekt  isolierte,  liegt  die  Bedeutung 
der  H/schen  Arbeit  gerade  darin,  dafs  sie  eine  kleinere  lokale  Rechtsent- 
wicklung in  ihrem  grolsen  Zusammenhang  zeigt.  Ganz  im  allgemeinen  müssen 
wir  schon  die  heutigen  schweizerischen  Rechtszustände  als  den  klassischen 
Boden  für  erhaltene  Rechte  auch  in  Gebieten  des  ehelichen  Güterrechts  be- 
trachten. Denn  mit  Ausnahme  von  Genf  und  Tessin  zeigen  noch  heute  alle  Städte 
und  alle  Landschaften  dieselben  Systeme  wie  ihre  Rechtsbücher  im  14.  und 
15.  Jh.  In  dieser  bunten  Menge  von  Einzelbildnngen  befinden  sich  nun  ein- 
zelne gröfsere  Gruppen.  In  der  Gruppe  der  zähringischen  Städte  ist  Bern 
diejenige,  deren  Rechtssystem,  am  ausführlichsten  überliefert,  den  besten  Ein- 
blick in  die  Verhältnisse  auch  in  verwandten  Städten  gestattet  und  späterhin 
für  die  ganze  West-  und  Zentralschweiz  zum  Landrecht  geworden  ist.  H. 
weist  nach,  dafs  das  burgundisch-alamannische  Recht  der  leges  barbarorum 
bis  ins  11.  Jh.  wirklich  gehandhabt  worden  ist,  sogar  unter  ausdrücklicher 
Prüfung  der  Gesetzbücher  selbst,  wie  auch  der  lex  Gundobada.  Später,  als  die 
Gesetzbücher  selbst  nicht  mehr  angewandt  wurden,  erhielten  sich  wenigstens 
noch  ihre  materiellen  Bestimmungen.  So  ist  die  Eigentumseinheit  in  der 
Haud  des  Ehemanns  ein  Institut,  welches  die  Zähringer  bereits  vorgefunden 
und  nur  deswegen  auch  in  die  Berner  Handfeste  von  1218  aufgenommen  haben. 
Gerade  hierin  spricht  sich  daher  H.,  an  seiner  Ansicht  von  der  Übertragung 
Kölner  Rechts  auf  die  Zähringer  Städte,  (im  besondern  auf  Freibuiig  im 
Breisgau)  festhaltend,  gegen  den  fränkischen  Ursprung  des  Institutes  ans. 

Was  Hermann  ^^^)  über  die  sächsische  Ständegliederung  sagt,  geht 
im  wesentlichen  auf  seine  Ansicht  zurück,  dafs  die  Grundlage  des  sächsischen 
Wergeidsystems  im  Wergeid  des  Liten  zu  suchen  sei.  Um  diese  Ansicht  zu 
stützen,  wird  eine  grofse  Menge  Material  herbeigebracht. 

Bei  den  einzelnen  Ständen  besprechen  wir  auch  diesmal  zugleich  mit  den 
Unfreien  die  ländliche,  mit  den  Freien  die  bürgerliche  Kultur,  mit  dem  Klerus 
die  kirchliche,  mit   dem  Fürstentum  die  territoriale   Verwaltung. 

Für  den  gesamten  weiten  Umfang  der  ländlichen  Stände  und  der 
Bodenkultur  ist  weitaus  der  hervorragendste  und  selbständigste  Beitrag  das 
umfangreiche  Werk  Lamprechts^^^)  über  die  mittelrheinischen  Zustände; 
ein  Werk,  das,  nach  den  verschiedensten  Seiten  der  Verfassungsgeschichte  aus- 
greifend, an  Neuheit  der  Gesichtspunkte  und  an  Durchdringung  des  Stoffes 
das  Hervorragendste  ist,  was  die  deutsche  Geschichtsforschung  über  das 
wirtschaftliche    MA.    irgend    eines    gröfseren    Gebietes    hervoiigebracht    hat. 


193)  E.  Plitt,  D.  eheliche  Güterrecht  nnd  d.  Erbrecht  Lübecks,  in  b.  Omndsügeii  dir- 
gestellt  Weimar,  Hinatorflf.  1884.  IV,  122  S.  (M.  2,50).  —  194)  E.Haber,  D.  hist.  Grund- 
lage des  Chol.  GttteirechtB  d.  Bemer  Handfeste.  Basel.  (Detloff].  1884.  4".  62  S.  (M.  2,00). 
—  195)  E.  Hermann.  Die  Standegliedcrg  bei  d.  alt  Sachsen  nnd  Angelsachsen.  E.  rechts- 
geschichtliche  Quollenstadie.  z=  Untersa«thgn  zur  dtsch.  Staats-  d.  Roehtsgcsch.,  hrsg.  t.  0.  Gierke. 
17.  Breslau,  W.  Köbner.  1884.  V,  148  S.  M.  4,00.  —  196)  K.  Lamprecht,  Dtsch! 
Wirtschaftsleben  im  MA.  Untersuchgn  Üb.  d.  Entwickig  d.  materiell.  Kultur  d.  platten  Landes 
auf  Gruud  d.  Quellen  zunächst  d.  Mosellandes.  8  TIe  in  4  Bdn.  Leipz.,  A.  Dürr.  1886. 
XYI,  XI,   1640;  X,   784   u.  XII,  608  S.  m.  6  eingedr.  Holzschn.  u.  18  Karten.     M.  80,00. 
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Eine  eingebende,  der  grofsen  Bedentang  dieses  Werkes  entsprechende  Würdi- 
gung behalten  wir  nns  noch  Yor. 

Die  Yerhältnisse  der  einzelnen  nnfreien  Stände  sind  wenig  behandelt 
worden.^^^  Auf  Grund  juristischer  und  dichterischer  Quellen  erörtert  SiegeU^®) 
die  Beziehungen  der  Dienstmannen  des  Herzogs  von  Osterreich  sowohl  zum 
Belebe  als  auch  zum  Lande;  auf  die  letztern  fällt  naturgemäfs  das  Hauptge- 
wicht An  der  Ansicht,  dafs  die  beiden  landrechtlichen  Urkk.  in  das  J.  1237 
gehören,  hält  S.  fest.  Besonders  ausfahrlich  behandelt  S.  den  Kriegs-  und 
(seinen  sonstigen  Studien  entsprechend)  den  Gerichtsdienst  der  Ministerialen. 
Als  wesentliches  Merkmal  des  Dienstmannes  erscheint,  dafs  er  selbst  Ritter 
nater  sich  hat  Ende  des  13.  Jh.  glaubt  S.  ausrechnen  zu  können,  dafs  die 
Dienstmannen  ^/5  der  bewaffneten  Macht  stellten.  Seit  der  2.  Hälfte  des 
12.  Jh.  erscheinen  die  Dienstmannen  als  ständiger  Beirat  des  Herzogs.  Seit 
der  Occupation  Ottokars  ist  aus  ihnen,  ein  besonderer  Ausschufs  als  ^Rat' 
eingesetzt.  Recht  nehmen  die  Dienstmannen  nur  vor  dem  Landesherren  selbst 
in  offenem  Ting.  Dieses  Privilegium  ist  aber,  seit  Ottokar  den  einen  Land- 
richter durch  4  ersetzte,  einigermafsen  modifiziert.  Ihre  eigenen  Besitzungen, 
nrsprQnglich  als  Reichsgut  gefreit,  entwickeln  sich  in  den  Unruhen  des  13.  Jh. 
zü  eigenen  grundherrlichen  Gerichts-  und  Patronatsbezirken.  Die  Unfreiheit 
der  Dienstmannen  in  Eigentumsttbertragung  und  Eheschlufs  erscheint  noch  das 
ganze  13.  Jh.  hindurch  im  Bewufstsein  der  Zeitgenossen;  ebenso  in  der 
Ebenburt.  Gegen  eine  Eampfansprache  im  Gericht  ist  der  standesmäfsig 
höber  Stehende  geschützt;  die  Annahme  aber,  dafs  er  auch  seinen  Ungenossen 
nicht  Recht  zu  geben  brauche,  beruht  nur  auf  einer  falschen  Lesart  im  Land- 
recht  —  Fournier^^*»)  verzeichnet  chronologisch  alle  Quellenstellen  von 
410  —  1270,  welche  sich  auf  Freilassung  im  gallisch-fränkischen  Reiche  be- 
ziehen, und  sucht  unter  Zuhilfenahme  langobardischer,  westgotischer  und  angel- 
sächsischer Quellen  sowie  unter  Berücksichtigung  namentlich  auch  der  deutschen 
Litteratur  Ober  alle  Arten  und  Symbole  der  Freilassung  einen  Überblick  zu  ge- 
währen. —  Die  'manumissio  per  denarium'  übersetzt  Brunner  ^*^)  im  An- 
schlnls  an  althochdeutsche  Glossen  als  'Freilassung  durch  Schatzwurf\  Von  ihrer 
Entwicklung  giebt  er,  zwischen  vereinzelten  Quellenstellen  den  Faden  ergän- 
zend, folgendes  zusammenhängende  und  wesentlich  neue  Bild.  Die  Freilassung 
durch  Schatzwurf  war  ursprünglich  Freilassung  des  Liten.  Dieser  hat  einen 
Zins  'de  capite  suo'  zu  bezahlen.  Indem  der  Lite  den  Denar  seinem  Herrn 
binbält,  dieser  aber  ihm  die  Münze  *über  den  Kopf  hinweg'  schlägt,  wird 
ausgedrückt,  dafs  der  Eopfzins  für  die  Zukunft  abgelehnt  ist.  Als  dann 
schon  in  merowingischer  Zeit  unter  den  Sklaven  die  servi  casati  zu  einer 
bevorzugten  Stellung  gelangten,  konnten  auch  diese  durch  Schatz^^urf  die 
Freiheit  ohne  Zinspflicht  gewinnen.  Da  der  denariatus  weder  rechtliche 
Magen,  noch  einen  Ziusherrn  hatte,  so  fehlte  ihm  im  Falle  des  Freiheits- 
prozesses jede  Möglichkeit  einer  rechtlichen  Vertretung.    Deswegen  soll  nach 


197)  Knothe,  D.  Klausen  ilaw.  Hörigor,  s.  u.  K.  XVI,  N.  37.  —  Zallinger,  D.  ritterl. 
Klinen  im  steir.  Laodrechte,  s.  o.  K.  XYII,  N.  34.  —  X  L-  ▼•  Borch,  Die  KeclitsTorhältn. 
^  Beritzer  d.  GÜMhft  Haag  bis  z.  Eriang.  d.  Ileichsstandacliaft,  seit  1434  nach  ungedr. 
Kaiienirkk.  Innsbr.,  Bauch.  1S84.  63  S.  Botr.  namentl.  Dionstmannen;  diese  konnten  selbst 
viederlHenstinaDDen  haben.  —  198)  Siegel,  Dienstmannen,  s.  o.  K.  XVII,  N.  20.  —  198*) 
M.  Fournier,  £ssai  sar  les  formes  et  les  effets  de  Tafiranchissement  dans  le  droit  gallo- 
fncc  Paris,  Yieweg.  1885.  177  S.  Nach  d.  Boz.  v.  K.  Koehne:  SavZ.  7  (1886),  134/6. 
Vgl  0.  K.  II,  N.  71.  —  199)  H.  Brunner,  D.  Freilassung  durch  Schalzwurf:  Histor.  Auf- 
•itze,  dem  Andenken  an  6.  Waitz  gewidmet  (Hann.,  Hahn.  1886]  8.  55—72. 
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der  1.  Sal.  der  denariatus  ante  regem  vor  einem  FreiheitsprozeJüs  gesichert  sein, 
auch  wenn  sein  Freilasser  ein  Unbefngter  war;  nur  hat  letzerer  Schadenersatz 
and  Bafse  zn  zahlen.  Dafs  in  dem  Königsgesetz  1.  Rib.  57 — 62  diese  abso- 
Inte  Wirkung  des  königlichen  Freiheitsbefehls  anfgegeben  wird,  ist  eine  der 
Eonzessionen,  zu  denen  das  Königtum  sich  an  die  Grofsen  Ribuariens  ent- 
schliefsen  mufs.  Dafür  wird  bei  Anfechtung  der  denariatio  dem  Freigelassenen 
die  Möglichkeit  gegeben,  seine  Freiheit  auch  gerichtlich  zu  vertreten:  ent- 
weder selbst  durch  Zweikampf  oder  durch  den  'auctor'  seiner  Freilassung, 
wenn  er  einen  solchen  hat.  Der  ^auctor'  ist  ein  dritter  (analog  dem  Sal- 
mann), dem  der  Herr  den  Freizulassenden  übergiebt.  Sollte  nun  die  Frei- 
lassung Yollfreiheit  einschlieüslich  der  politischen  Rechte  gewähren,  so  war 
die  Zustimmung  des  Königs  ohnedies  erforderlich,  und  es  lag  nahe,  als 
dritten  den  König  selbst  zu  nehmen.  Hatte  sich  so  die  Freilassung  vor 
dem  Könige  in  eine  solche  durch  den  König  verwandelt,  so  war  dem  denaria- 
lis  gleichzeitig  der  nun  notwendig  gewordene  auctor  libertatis  in  der  autori- 
tativen Person  des  Königs  selbst  gegeben.  —  Das  Kapitulare  von  803  zur 
L.  Rib.  9,  10  setzt  ein  »Intestaterbrecht  des  Fiskus  an  dem  Vermögen  des 
Freigelassenen  fest.  Zur  Erklärung  macht  Zeumer'"<>)  auf  die  Formel 
Roziöre  No.  121  (jetzt  auch  in  den  M6H.)  aufinerksam  und  interpretiert 
demgemäfs,  dafs  dieses  Erbrecht  nicht  nur  fdr  den  Fall  der  Kinderlosigkeit, 
sondern  allgemein  eingeführt  werde,  aber  sich  nicht  auf  alle  Freigelassenen, 
sondern  nur  auf  die  tabellarii  beziehe. 

Für  die  Verhältnisse  des  Grund  und  Bodens*^^)  steht  im  Vorder- 
grund des  Interesses  noch  immer  die  Frage  nach  dem  Gesamteigentum.  *^^*) 
Seebohm  ^^*)  will  dieselbe)  dadurch  fördern,  dafs  er  die  wallisisch-irische 
und  die  germanische  Grundlage  für  wesentlich  identifizierbar  erklärt,  ein 
grofses  Material  an  beobachteten  Thatsachen  zusammenbringt  und  mitein- 
ander kombinatorisch  in  Verbindung  setzt.  —  Gänzlich  unberührt  von  den 
Fortschritten  der  ethnographisch  vergleichenden  Methode,  **>*')  gehtRofs*®') 
an  die  Germania  noch  immer  mit  dem  Gedanken  heran,  durch  philologische 
Interpretation  den  historischen  Zustand  zu  ermitteln.  In  'colunt  discreti  et 
diversi'  findet  er  die  Einzel höfe  der  Herren,  in  ^vicos  locant  non  in  nostmm 
morem'  die  Kolonendörfer  ihrer  Sklaven.  In  dem  berühmten  ^agri  pro 
numero  cultorum  ab  universis  in  vices  occupantur^  sind  ihm  agri  =  Hufen, 
cultores  =  feldbauende  Sklaven;  die  Verteilung  des  Bodens  geschehe  durch 
den  Herrn  unter  seine  Sklaven.  Das  gemeinsame  Ergebnis  dieser  und  an- 
derer Interpretationen  ist  die  Anschauung,  dafs  die  Germania  nur  Einzelbesitz, 
kein  Gesamteigen  kenne.  —  Hjelm^rus^^^)  giebt  einen  Überblick  über  den 


200)  Zenmer,  Beerbimg  der  FreigeltsBenen :  FDG.  23  (1S82/S),  8.  189—98.  —  201) 
Rosa,  agricnltnra,  a.  o.  Abt  I,  K.  YII,  N.  31;  betr.  Wege  u.  Deidbe  a.  o.  K.  XV,  N.  35 
(Bachenaii).  —  201«)  E-Digby  Kenelm,  An  Indroduct  to  the  Hist.  of.  the  Hiat  of  tlie 
Law  of  Beal  Froperty,  with  original  autboritles.  3d  ed.  Oxford,  Clarendon  Preaa.  1884.  404  S. 
10  ah.  6  d.  Geht  bia  ant  die  eraten  rein  deatacbrechtl.  Grundlagen  inrück.  Bes.:  GBL  f. 
Rechti^wiaa.  5,  8.  218/21  (König).  —  DUcha  Eigtam  ggüb.  d.  maa.  *Mir^  a.  n.  Abt  IH,  K.  YIU, 
2,  N.  82  (Bienemann).  ~  20a)  Fr.  Seebohm,  D.  engl.  Dorfgemeinde  i.  ihren  Beaiehgn  s. 
Gutaherrlichkeit,  zu  d.  nraprttngl.  Stamm eaverfaaag,  z.  Fliireinteilong  und  Peldgemninac.haft 
E.  Beitrag  z.  Geach.  d.  Yolluwirtach.  Nach  d.  8.  Aufl.  aua  d.  Engl,  ttbera.  t.  Th.  t.  Bvnaen. 
Mit  14  Tafeln.  Heidelberg,  G.  Winter.  1885.  XII,  320  8.  (M.  10,00.)  Reu.:  Jl>.  f.  Qe- 
Botzgebung  NF.  10  (1886),  606/8  (W.Haabach);  MIÖG.  7  (1886), 665— 74  (B.  Wernnaky). 
—  202»)  S.  o.  N.  95—100.  —  203)  Denman  W.  Bofa,  The  early  hiaiory  of  land-holding 
among  the  Germana.  London,  TrÜbner.  Eezz.:  Dargnn:  SarZ.  6  (1885),  208 — 12;  GBL 
1884,  No.  14.  —  204)  J.  Hjelm^rua,  Bidrag  tili  arenaka  jordeganderüttena  hSat  1;  Ak. 
Afhandl.  Land.  1884.    4^    94  8. 
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Stand  der  Forschung,  betreffend  das  Gesamteigentum  an  Grand  und  Boden 
im  aUgemeinen  und  insbesondere  in  Schweden.  Die  Almende  erklärt  er  für 
res  nallins  und  darum  'nach  der  Natur  der  Sache^  für  Eigentum  des  Staates. 
Letzteres  bestreitet  namentlich  seiner  juristischen  Konsistenz  nach  Pappen- 
heim.*^**)  —  Hanfsen*®**)  setzt  seine  Sammlungen  von  früher  zerstreuten 
Aufsätzen  zur  Geschichte  des  Ackerbaus,  der  Feldsysteme,  der  Flureinteilun- 
gen 0.  s.  w.  fort 

Im  übrigen  finden  wohl  hier  und  da  die  verschiedensten  einzelnen  Seiten 
der  Landwirtschaft  ihre  Behandlung,  so  von  hervorragender  Seite  die  Alpen- 
wirtschaft,*^®)  femer  der  Weinbau*®')  und  die  Jagd. *ö8)  D|^  grundlegende 
Werk**')  über  die  landvrirtschaftliche  Fauna  und  Flora  erscheint  in  jeder 
neoen  Aufläge  neu  auf  den  Stand  der  Forschung  gebracht 

Unter  die  Geschichte  der  ländlichen  Stände  wird  hergebrachtermaben 
anch  die  Adelsgeschichte *^®)  begriffen.  In  ihrer  gegenwärtigen  Behand- 
Inng  fiUlt  sie  meistenteils  zusammen  mit  der  Geschichte  einzelner  Adels- 
funiüen,  welche  bei  uns  in  Deutschland  ihren  Sitz  auf  den  ländlichen  Burgen 
haben.  Diese  ganze  Litteratur  läfst  die  verfassungsgeschichtliche  Seite  der 
Adelsentwicklung  teils  absichtlich,  teils  unabsichtlich  aus  den  Augen.  Aus- 
schliefslich  den  konkreten  Trägern  des  Adels  hingegeben,  beschäftigt  sie  sich 
nicht  mit  der  Abstraktion  einer  Geschichte  des  Adels  überhaupt  Der  einzige, 
der  sich  den  Stadien  nach  dieser  Seite  hingegeben  hat,  ist  Rot  h  v.  Schrecken- 
stein. Er  ist  alsbald  darauf  geführt  worden,  daXs  der  auf  seinen  Burgen 
sitzende  Adel  nur  eine  bestimmte  Erscheinung  der  deutschen  Adelsgeschichte 
sei  Neben  diesem  ist  ihm  der  städtische  Adel,  das  Patriziat  eine  gleich  be- 
rechtigte Erscheinung.  Eben  weil  R.  in  der  Forschung,  wenigstens  was  die 
ToUhistoriscbe  Zeit  betrifft,  fast  allein  dasteht,  entbehrt  diese  Litteratur  einer- 
seits der  Unterstützung  durch  monographische  Arbeiten  kleinerer  Forscher, 
andererseits  der  Kontrole  und  der  Begrenzung  durch  gleichberechtigte  Mit- 
forscher, wie  sie  sonst  die  historische  Litteratur  der  letzten  Jahrzehnte  mehr 
und  mehr  gewonnen  hat  Seine  Bücher  gehen  einerseits  sehr  ins  weite  und 
erörtern  eine  Reihe  von  Punkten,  die  mit  dem  Gegenstande  nur  in  losem 
Zosammenhange  stehen,  und  können  auf  der  andern  Seite  nicht  überall  bis 
ins  einzelne  hinabsteigen.  Gleichwohl  sind  sie  wertvoll,  da  sie  häufig  genug 
aber  ihren  Gegenstand  die  einzige  Auskunft  geben.  Sie  hatten  zweifellos 
eine  neue  Bearbeitung  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Wissenschaft 
verdient,  und  es  ist  bedauerlich,  sehen  zu  müssen,  dalis  die  jetzt  vorliegenden 
Aasgaben *^^*  '^*)  blofse  Titelauflagen  sind.    Dagegen  ist  es  ein  neues  Buch,^^^) 

204*)  M.  Pappen  heim,  Bez.:  JhGesetzg.  NF.  9  (1885),  311/4.  —  205)  G.  HansBon, 
Asnrhut  Ablumdlgn.  2.  Bd.  Leipz.,  Uinel.  Y,  577  S.  (M.  10,00;  1  a.  2:  M.  19,00). 
—  206)  T.  Inama-Sternegg,  Alpenwirtadiaft  in  BeaUch-Tirol:  Statist  MSchr.  9  Jg. 
U883),  1.  H.  —  207)  Nordhoff,  Weinbau,  b.  o.  K.  XV,  N.  20.  —  208)  K.  Wagner, 
Ob.  d.  Jagd  d.  GroIs-WildeB  im  MA.:  Germania,  NB.  17,1.  —  Fontwirtsch.  L  OBtfrieBland 
iv  Herqnets  *Ki8z.'  b.  o.  K.  XI,  N.  39.  —  209)  V.  Hehn,  Ealtorpflanaen  n.  Haustiere 
is  ihrem  Übergang  aoB  Asien  nach  Griechenland  n.  Italien  sowie  in.  d.  übr.  Baropa.  Hiat- 
liBginat  Shizzen.  4.  dorchges.  Aufl.  Berl.,  Bomträger.  lY,  522  S.  M.  10,00.  —  210) 
Ob.  den  Adel  derOrtenan  b.  o.  K.  XI,  Bad.,  N.  49,  50  (Buppert  u.  A.).  —  Näher,  Bitter- 
brngen,  b.  o.  K.  I,  N.  65.  —  Buppert,  Geroldseck,  b.  o.  K.  XI,  Bad.,  N.  20.  —  211) 
K.  fi.  Frhr.  Both  t.  Schreckenstein,  Gesch.  d.  ehemal.  freien  Beichsrittersch.  in  Schwab., 
Fnnken  n.  am  Bheinstr.,  nach  Quellen  bearb.  2  Bde.  2.  (Titel-) Ausg.  Freiburg  i/Br.,Hohr. 
(1859.62  Q.  1886.)  Vin,  670  n.  VI,  649  S.  M.  15,00.  —  212)  id.,  Bas  Patriziat  in 
d-  dtaeh.  Stldten,  bes.  BeichBstSdten,  als  Beitr.  zur  Gesch.  d.  dtsch.  Städte  u.  d.  dtsch.  Adels. 
2.  (Titel-) Ausgabe.  Freiburg  i/B.,  J.  C.  B.  Mohr  (P.  Siebeck)  (1856)  1886.  XII,  620  S. 
M.  5,00.  ^  213)  id.,  D.  Bitterwürde  u.  d.  Bittentand.    Hisi-poUt  Stadien  ttb.  dtB€h..MAl. 
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in  welchem  der  Vf.  seine  frühern  Werke  über  den  Adel  in  der  Stadt  und 
auf  dem  Lande  zosammenfafst  und  unter  dem  Gesichtspunkt  des 
Bittertums  in  eine  einheitliche  Darstellung  bringt.  Den  Ursprung  des  Ritter- 
tums nach  seiner  verfassungsgeschichtlichen  Bedeutung  hin  erörtert  er  nament- 
lich in  den  Abschnitten  ^Der  Dienst  zu  Hofs  in  seiner  Bedeutung  für  das 
Ständewesen',  'die  Entstehung  der  Ritterbürtigkeit',  'der  ritterliche  Beruf;  die 
Beziehungen  zu  andern  Ständen  in  'Ritter  und  Knechte",  'die  Schöffenbaren 
und  die  Ritterbürtigkeit'.  Endlich  geht  er  auf  den  Punkt  ein,  der  für  ihn 
Mittelpunkt  des  Interesses  ist,  die  Beziehungen  zum  städtischen  Bürgertum 
'in  Handel  und  WandeF.  Er  betrachtet  insbesondere  das  Wormser  Hofrecht 
Yon  1024,  die  Ritter  (Ministerialen)  und  Geschlechter  als  Inhaber  des  Stadt- 
regiments, ihre  Entthronung  durch  die  Zünfte,  endlich  die  Streitigkeiten  zwischen 
Land-  und  Stadtadel,  die  Verschmelzung  des  Patriziats  mit  der  übrigen  bürger- 
lichen Bevölkerung  durch  Eheschliefsung  und  dementspreciieud  die  Abschlielsang 
des  ländlichen  Adels  durch  die  Eheschliefsung  unter  einander.  Das  Buch 
schliefst  mit  einem  Abschnitt  über  die  weltlichen  Ritterorden  im  Dienste  der 
fürstlichen  Politik.  Das  beigegebene  Register  ist  deswegen  besonders  dankens- 
wert, weil  in  dem  Buche  viele  nicht  unwichtige  Dinge  nur  gelegentlich  and 
kaum  im  Zusammenhange  mit  dem  Gegenstande  erörtert  werden.  —  Eine 
eigentümliche  Anschauung  von  einem  Adels-Bürgertum  im  äufsersten  Norden 
hat  Buchwald*^'*)  entwickelt.  —  Die  Fideikommisse  und  in  Verbindung 
damit  die  Majorate,  ein  dem  ganzen  europäischen  Adel  gemeinsames  Institut, 
wollen  Pfaff  und  Hof  mann '^^)  aus  der  Zeit  der  maurisch-christlichen 
Kämpfe  in  Spanien  herleiten;  von  da  seien  sie  nach  Italien,  namentlich  nach 
Neapel  gekommen  und  von  hier  aus  erst  mit  der  italienischen  Jurisprudenz 
nach  Deutschland. 

Über  Bürgertum  und  Städtewesen*^^'^!?)  erwähnen  wir  zunächst 
zwei  populär^  Überblicke*^®*  *^^)  der  Entwickelung,  beide  von  hervorragender 
Seite.  Neu  eingetreten  in  den  Gesichtskreis  ist  die  geographische  Frage  nach 
der  Lage  und  den  Entstehungsorten  der  Städte.  **<^"**^)  Seit  Altera  her  be- 
handelt und  immer  wieder  aufs  neue  erörtert  wird  die  nach  dem  Ursprung 
der  städtischen  Verfassung;  gegenwärtig  scheint  die  Anschauung  ^***^*^)  mehr 


StandesTorhältnisse  auf  d.  Lande  u.  in  d.  Stadt.  Freiburg  i/Br.,  Mohr.  1886.  III,  735  S. 
M.  18,00.  Bez.:  DLZ.  7  (1886),  308  (H.  Boos).  —  213»)  Bez.  ▼.  Mantels,  b.  o.  K.  XVIU, 
N.  132.  —  2l4)  L.  Pfaff  u.  F.  Hof  mann,  Zur  Gesch.  d.  Fideikommisse.  (sep.  a.:  Ex- 
kurse über  dsterr.  allgem.  bürg.  Becht).  Wien,  Manz.  1884.  42  S.  Bezz.:  CBl.  f.  Rechtswiss. 
3,  8.  392/3  (Schulz).  —  GBl.  1884,  No.  38.  —  215)  Bosenthal,  StadtrQ.,  s.  o.  K.  XUI, 
N.  28.  —  Schneider,  StadtepriTÜegien,  s.  o.  K.  VI,  N.  19.  —  216)  Schwebel,  Bürgertttm, 
B.  o.  K.  XYIII,  N.  143,  ist  meist  Plagiat,  namentl.  aus  Pauli,  Bilder  aus  Alt-Engl.;  Nachweis 
d.  «Leichenraubes*:  DLZ.  37,  1788  f.  (HShlbaum).  —  217)  P.  J.  Block, EeneHoUandsdie 
Stadt  in  de  Middeleeuwen.  GraTcnhagen,  H.  Nijhoff.  1882.  Bez.:  HZ.  51,  166.  Schildert 
im  allgem.  d.  stadt  Leben  im  MA.  —  218)  F.  Bahn,  Üb.  Entstehg  u.  Yerfaaagsgesch.  der 
Städte  in  Dtschld.:  Westermanns  illustr.  Monatshefte,  38.  Jg.  (1884),  MaL  —  219)  K.  L«m- 
p recht,  Dtsch.  Stadteleben  im  Schlufs  d.  HA.  (Samml.  y.  Yortrr.  hrsg.  y.  Frommel  und 
Pfaff.  Bd.  12,  Hft.  3.)  Heidelb.,  0.  Winter.  1884.  36  S.  (M.  0,80).  —  220)  F.  G. 
Hahn,  D.  Städte  d.  norddtsch.  Tiefebene  in  ihrer  Beziehg  zur  Bodengestaltg.  ■»  Forachgn  zur 
dtsch.  Landes-  u.  Volkskde,  im  Auftr.  d.  Zentralkomm.  f.  wissenschafU.  Landeskde  y.  Dtschld 
hrsg.  y.  B.  Lehmann.  1.  Bd.  3.  Heft  Stuttgart,  Engelhom.  1885.  S.  93—168.  M.  2,00. 
Bez.:  DLZ.  7  (1886),  62  f.  (H.  Haas,  sehr  anerk.);  GBl.  1886,  Sp.  89  (K.-ff.).  —  2:21) 
K.  Zo eller.  Üb.  d.  Einflufs  d.  geographischen  Lage  auf  die  Entstehung  u.  Bedeutg  d.  Städte 
1  T.:D.  Lage  an  Meeresgestaden.  Brody.  Gymnas.  Frogr.  1884.  —  222)  Liebe,  D.  kommunale 
Bedeutung  d.  Kirchspiele  in  d.  deutsch.  StSdten,  ein  Beitr.  z.  Verfassungsgesch.  d.  dtsch.  MA 
Berlin,  Weber.  1885.  55  S.  (M.  1,00).  —  223)  Liesegang,  D.  Sondergemeinden  Kölns' 
Beitr.  z.  ein.  Bechts-  u.  Verfassungsgesch.  d.  Stadt    Bonn,  Cohen  &  Sohn.    1885.   140  S.   (M.  3,00)* 
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hoeb  za  kommeD,  dafs  die  einzelnen  Teilgemeinden  in  parochialer  Abgrenzung 
die  verschiedenen  Kryatallisationspunkte  bildeten,   ans  denen  erst  später  ein 
stidtiseher  Gesamtkörper  zusammenwuchs.  —  In  der  Erklärung   des  Wortes 
'Weichbild'    kommt  Schröder'^^)    wieder  auf  die   alte  Auffassung  zurück, 
es  als  'Stadtbild'  zu  fassen.    Es   bezeichnete  zunächst  das  Bild,  wie  man  es 
in  den  Hdss.    des  Sachsenspiegels  abgebildet  sieht,  und  sodann  den  Bereich, 
Ober  welchen  sich  die  Geltungskraft  des  in  dem  Bilde  symbolisch  ausgedrückten 
Rechtes   erstreckte.     Als  Bild  erscheint  ein  Kreuz  mit  einem  daran  hängen- 
den Handschuhe.     Beides  in  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  und  allmählichen 
Fortbildung  zu  erfassen,  bringt  S.  eine  grobe  Menge  von  Beispielen  aus  allen 
Landschaften  und  Pepoden  bei.     Das  Kreuz  ist  ursprünglich  (in  Frankreich 
wie  in  Deutschland,  bis  in  die  gemeinsame  Wurzel  der  fränkischen  Zeit  zu- 
rückgehend) Marktkreuz  und  entwickelt  sich  zum  Stadtkreuz,  wie  das  Markt- 
recht zum  Stadtrecht.    Der  Handschuh  stellt  die  Hand  ^^^)  des  Gerichtsherrn, 
diesen   als   symbolisch  anwesend,   dar-,   dem    eisernen  Arm   am  Bathaus  zu 
Münster  stecke  man  während  der  vier  grofsen  Märkte  noch  heut  ein  Gerichts- 
schwert in   die  Faust  (ursprünglich  das  Zeichen,   dafs  der  immune  Domhof, 
sobald  Markt    auf  ihm  gehalten  werde,  auch  unter  die  Marktgerichtsbarkeit 
trete).    Die  Anwesenheit  des  Herrn   soll  auch  der  Hut  darstellen,  sei  es  in 
natura,  sei  es    in  Stroh,  als  Strohhut  oder  Strohwisch  (von  Flandern  bis  zur 
Mark  im  Gebiete  der  flämischen  Kolonisation),  oder  endlich  ein  vollständiges 
Königsbild,   für  welches  erst  in  späterer  'Zeit  der  Name  ^Roland'  allgemein 
geworden  ist.  —  Die  Gilde,  welche  in  der  Entwickelung  unsres  Städtelebens 
eine   so    groüse  Rolle    spielt,  ist  ein  allgemein  germanisches  Institut;  daher 
ablagen  auch  die  Untersuchungen  aus  der  skandinavischen  Rechtsgeschichte 
in  die   deutsche    ein.     Das   grundlegende  Werk   von  Wilda  hierüber  zu  er- 
glnzen,   macht   sich  Pappenheim '^^)  zur  Aufgabe.     Nicht  aus  England  sei 
die   dänische   Schutzgilde    herzuleiten,  auch  auf  das  Christentum  gehe  ihre 
Entwicklung   nicht  in  dem  Mafse  zurück,  wie  man  gewöhnlich  angenommen 
habe;    sie    stamme   vielmehr   aus   der  uralten  germanischen  Blutbruderschaft. 
P.  verfolgt  das  Detail  durch  die  verschiedensten  Gebiete.    Sein  Buch  kommt > 
nicht  nur  aaf  zahlreiche  Fragen  des  Zivilrechts,  sondern,  indem  es  die  Straf- 
gerichtsbarkeit der  Gilde  behandelt,  auch  auf  den  Strafprozefs,  indem  es  ihre 
gegenseitige    Unterstützung    behandelt,    auf   die  Anfänge  des   Versicherungs- 
wesens und  anderes  mehr  zu  sprechen.  —  Dafs  die  rechtlichen  Beschränkungen 
der  Juden    dem  früheren  MA.  unbekannt  waren,  hat  für  Würzburg   bereits 
K.  Rosenthal ^'^)  betont.     Aus   dem  reicheren  Material  Kölns  weist  jetzt 
dasselbe  Höniger**®)  nach.     In   den  Kölner  Schreinskarten 2*^)   erscheinen 
die  Grundbucheintragnngen   unterschiedslos    für  Christen   und  für  Juden,  die 
erste  Beschränkung  um    1150   (also  nach  der   Verfolgung  von  1146/7),  die 
eotschiedene  Absonderung  der  Judeneintragungen  erst  um  1180.     Dafs  auch 
für  Streitigkeiten   unter  Juden  das  gemeine  Gericht  zuständig  war,  zeigt  H. 
an  einem  Beispiel  (das  aber  auch  forum  rei  sitae  sein  kann).     H.  stellt  sich 


224)  B.  Scliröder,  Vfeichbild:  Histor.  Aufsätze,  dem  Andenken  an  G.  Waitz  gewidmet 
(flaiin.,  üahn,  1886).  S.  306  —  323.  —  Lenfers,  Wikbiletrecht,  b.  o.  K.  XY,  N.  44.  — 
^)  Qeriehtflhände  im  Kgr.  Socheen  s.  auch  JB.  1882,  II,  76^-^^  (Distel,  Steche).  — 
226)  M.  Pappenheim,  B.  altdänüch.  Schutzgilden,  ein  Beitr.  zur  Bechtsg.  d.  german.  Ge- 
Aocaaiuchaft.  Brealau,  Koebner.  1885.  YIII,  516  S.  [M.  13,00).  —  Grofs,  Gilda,  s.  o. 
K.  XXIU,  N.  7.  —  227)  JB.  1878,  192*.  —  228)  B.  Hoeniger,  Z.  Gesch.  d.  Juden 
DtMlilds  im    friUieni  MA.,  a.  o.  K.  13.    -  229)  s.  o.  N.  28. 
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den  Zustand  so  vor,  dafs  der  Amalgamierangsprozers  der  Stammesrechte  anch 
das  Jadenrecht  zu  ergreifen  im  Begriffe  stand,  als  diese  £nt?nckelang  durch 
den  neu  aufkommenden  Gegensatz  abgebrochen  wurde.  —  Weswegen  es  nicht 
möglich  ist,  auf  die  Frage,  wie,  wann  und  wo  die  Reichsstädte  Reichsstand- 
schaft erlangt  haben,  eine  klare  Antwort  zu  geben,  haben  wir  bereits  froher 
einmal  gesagt**^)  Auch  Keussen**i)  ist  kein  Vorwurf  daraus  zu  machen, 
wenn  er  sich  begnügen  muTs  zu  sagen,  dafs  noch  um  die  Mitte  des  15.  Jh. 
die  Städte  die  Reichsstandschaft  in  ihrem  ganzen  Umfange  beansprucht,  aber 
nicht  einmal  für  die  Bewilligung  von  Lasten  erlangt  haben.  Vielleicht  l&Cst 
sich  bine  gröfsere  Klärung  im  Detail  erwarten,  wenn  eines  Tages  die  Publi- 
kation der  Reichstagsakten  soweit  vorgeschritten  sein  wird.  Von  dem  hier- 
für zur  Verfügung  stehenden  Material  hat  K.  nur  das  im  Kölner  Stadtarchiv 
benutzt  —  Die  überaus  zahlreiche  Litteratur  *")  über  die  Geschichte 
der  einzelnen  Städte  einschliefslich  ihrer  Verfassungsgeschichte,  ruht  haupt- 
sächlich in  den  Händen  der  Lokalhistoriker.  Zeichnen  sich  dieselben  in  einer 
erfreulich  groben  Anzahl  von  Fällen  darch  ganz  besondere  Sachkenntnis 
aus,  so  liegt  doch  auch  ein  merkwürdiger  Beweis  dafür  vor,  dafs  namentlich  in 
den  Kreisen  der  exakten  Urkundenherausgeber  eine  Überschätzung  des  Wertes 
eintritt,  welchen  diese  Exaktität  für  unsre  ?nrkliche  Kenntnis  der  Verhältnisse 
hat.  Als  im  Jahre  1878  Winter  >'s)  nach  den  alten  Drucken  bei  Schöpflin 
und  andern  eine  Geschichte  des  Strafsburger  Rates  zu  konstruieren  suchte, 
nahm  man  in  den  Kreisen,  aus  denen  das  Strafsburger  Urkundenbuch  her- 
vorging, an,  dafs  seine  Ergebnisse  haltlos  werden  müfsten,  sobald  die  Neu- 
drucke im  Urkundenbuch  vorlägen.  Jetzt  macht  eine  um  7  Jahre  verspätete, 
aber  dafür  desto  eingehendere  Anzeige  ^^^)  ausdrücklich  darauf  aufmerksam, 
daCs  unsere  thatsächliche  Kenntnis  der  Verhältnisse  nach  dem  Neudrucke  sich 
in  keiner  Weise  wesentlich  anders  gestaltet  als  nach  den  alten;  und  eine 
Neubearbeitung  *86)  der  städtischen  Verfassungsgeschichte  auf  Grund  des  ür- 
kundenbuches  erklärt  von  vornherein  ausdrücklich,  dafs  sie  nichts  anderes 
zu  geben  beabsichtige  als  blofs  vereinzelte  Ergänzungen  und  Nachträge  zu 
Winter. 

Der  bedeutendste  Beitrag  für  die  Entwickelung  der  städtischen  Kultur 
ist  zweifellos  das,  was  Geering*'^)  über  die  Entstehung  der  Baseler  Zünfte, 
über  die  Ausbildung  der  Zunftverfassung,  namentlich  im  14.  und  15.  Jh., 
sowie  endlich  über  die  verschiedenen  Institute  des  Baseler  Handels  (Zoll  und 


280)  JB.  tSSl,  n,  77".  —  231)  Herrn.  Eeussen,  D.  politische  Stellang  der  Beicha- 
■tädte  1440/67  mit  besonderer  Berücksiclitigiing  ihrer  Beichsstandschaft  unter  König  Friedr.  III. 
Inang.  Diss.  Leipzig,  Fock.  1885.  7S  S.  [M.  1,20).  —  X  Hans  Fischer,  D.  Teilnahme 
d.  Reichsstädte  an  d.  Beichsheerfahrt  yom  Interregnam  bis  z.  Ausgang  Kaiser  Karls  IV.  Leips. 
Dissert  18S4.  46  S.  Bez.:  HZ.  1884,  Heft  8.  —  232)  Breisaoh  (Clarer);  Kommune 
Ton  Gambrai  (Hoeres);  Freibnrg  [Bader,  £i sengrein) ;  Qau-Algesheim  (Brilmayer);  Höxter 
(Bobitzsch);  Konstanz  (Beyerle);  Lörrach  (Höchstetter);  Bürgerbuch  Ton  Mühlhansen 
[Ehrsam);  Neidenbnrg  (Giegorovins);  Odemheim  (Gredy);  Badolfszell  (v.  Weech);  Begens- 
barger  Burggrafen  [Mayer);  Biga  (Mettig);  Saaer-Schwabenheim  (Wey  eil);  Soest  (Vogeler)*; 
Speier  [HarsserJ;  Stanfenberg  (Bitgen);  Straubing  (Wimmer);  Thom  (Prowe,  K estner); 
Weimar  (Burkhardt);  Wiener  Finanzyerwaltung  (Schalk);  —  s.  Index.  —  233)  JB.  1878, 
200*.  —  234)  B.  Schröder:  SayZ.  G.  6  (1885),  S.  222—227.  —  235)  B.  Kruse,  Ver- 
fassnngsgeschichte  d.  Stadt  Strasburg  besonders  im  12.  u.  13.  Jh.:  WZ.,  Erganzgshft  1  (1SS4), 
S.  1—64.  1884.  Bezz.:  v.  AI.  Schulte:  GGA.  1884,  S.  777  ft.;  y.  Walther  Schnltse: 
MHL.  13,  S.  220  ff.  —  236)  T.  Geering,  Handel  und  Industrie  d.  Stadt  Basel.  Zunft- 
wesen und  Wirtschaftsgesch.  bis  zum  Ende  d.  17.  Jh.,  aus  d.  ArchiTen  dargest  Basel,  Schneider. 
1886.  XXYI,  678.  (M.  16,00).  Vgl.  die  spat.  JB.  u.  J.  Jastrows  Essai  «Alt-Basal*:  Jb.  f. 
Gesetzgeb.  1887  (unter  d.  Presse). 
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Markt,  Eaafhans,  Yerkehrsstrafse,  Beziehungen  zu  den  Frankfurter  Messen, 
Bochffthrung  etc.)  sowie  Ober  Handel  und  Industrie  im  allgemeinen  beibringt. 
Das  Buch  nimmt  sowohl  in  der  Geschichtschreibung  über  die  Stadt  Basel 
als  auch  in  der  allgemeinen  deutschen  Yerfassungs-  und  Wirtschaftsgeschichte 
«ine  herrorragende  und  eigentümliche  Stellung  ein. 

Die  Ausbildung  der  Handwerksämter ''^)  bespricht  Bär'*^)  wesent- 
lich nach  Trierer  Materialien.  Die  ältesten  Trierer  Aufzeichnungen  sind  aus 
der  Zeit  um  1200  und  aus  dem  Anfange  des  14.  Jh.  Schon  die  erste  zeigt 
mitten  im  Hofrecbt  freiere  Gestaltungen;  in  der  zweiten  sind  die  Frondienste 
bereits  fast  gänzlich  entschwunden.  Merkwürdig  ist  schon  in  der  ältesten  Zeit 
die  Organisation  der  Kürschner  und  Schuhmacher.  Die  Zunft  ist  ausschlielslich 
hofrechtlicb,  steht  aber  doch  in  geordneten  Beziehungen  zu  andern  Meistern 
aufserhalb  des  Hofrechts.  Genauer  erkennbar  wird  die  Organisation  in  Trier 
erst  während  des  14.  und  15.  Jh.  und  dann  von  B.  in  den  Einzelheiten 
dargestellt  —  Im  übrigen  haben  wir  nur  noch  Litteratur  zur  Geschichte 
einzelner  Handwerke  *••"***)  anzuführen. 

Der  Handel  der  deutschen  Städte  zerfällt  in  zwei  ziemlich  ge- 
schlossene Kreise,  einen  süddeutschen  und  einen  norddeutschen.  Der  erstere 
ist  weiter  nichts  als  ein  Glied  des  südeuropäisch-orientalischen  Verkehrs,  dessen 
internationaler  Charakter  in  keinem  Werke  in  so  imponierender  Fülle  uns 
entgegentritt,  wie  in  Heyds  Epoche  machendem  Buch  über  den  Levante- 
bandel.  Au&erlich  zeigt  sich  dies  darin,  dafs  der  Vf.  von  den  Quellenpubli- 
kationen fast  aller  europäischer  und  vorderasiatischer  Länder  abhängig  ist 
Far  eine  neue  Auflage  des  Werkes,  nach  der  man  wohl  Verlangen  trug, 
werden  wir  entschädigt  durch  die  vorliegende  französische  Bearbeitung,'^*) 
welche  von  dem  Vf.  selbst  revidiert  und  mit  zahlreichen  Zusätzen  und  Änderungen 
versehen  worden  ist.  Die  meisten  dieser  Änderungen  sind  veranlafst  durch 
die  inzwi^ben  erschienenen  neuen  Publikationen.  Das  eigentliche  Bindeglied 
zwischen  West  und  Ost,  die  Kreuzfahrerstaaten,  haben  namentlich  durch  den 
Denen  Au&chwung  der  Geschichtsforschung  in  Frankreich  eine  ungeheure 
Bereicherung  erfahren.  Die  Publikationen  der  Gesellschaft  für  den  lateinischen 
Orient,  namentlich  die  ^ArcMves  de  Torient  latin',  haben  auch  für  fast  alle  ein- 
schlägigen Teile  des  vorliegenden  Werkes  neue  Materialien  geliefert  Neben 
diesen  sind  es  namentlich  3  Handelsstaaten,  deren,  heimische  Publikationen 
in  der  nenen  Bearbeitung  zu  benutzen  waren:  Venedig,  Genua  und  Byzanz. 
Für  Venedig  haben  die  Urkk.-Publikationen ,  welche  Thomas  teils  allein, 
teils  zusammen  mit  Tafel  veranstaltet  hat,  namentlich  für  das  14.  Jh.  reich- 
liches Material  geliefert.    Wir  sehen  die  venetianische  Kolonie  in  Konstanti- 


287)  X  Fr.  Broste,  D.  Handwerkerfinge.  Bonn,  Hanitein.  1884.  VI,  171  S.  «G«- 
KUchtliches':  S.  1—24;  kennt  yon  d.  bist  Litt,  nar  die  der  Stutswiss.  lagewBndte  Seite. 
Streng  sOnfUerlMh.  —  Gewerbe  in  halt  Ländern,  s.  o.  K.  XXI,  2,  N.  10—12  (Mettig). 
—  Wichtig  ist  d.  Binl.  y.  B  ödem  an  n,  Zanftorkk.  y.  Lttnebg.,  o.  K.  XV,  N.  28.  —  2S^) 
ü.  Bar,  Zar  Geacb.  d.  dtwsh.  HandwerkaSmter:  FDG.  24  (1884),  281—272.  —  289)  Metger, 
Stttaten  der  SchmiedegcMll.  Flenab.  Progr-,  a.  o.  K.  XVHI,  N.  15.  —  240)  Demmin,  Kera- 
mikitud.  a.  u.  Abt  III,  K,  XIV,  N.  11  —  241)  E.  Kaleaae,  Gesch.  d.  Seidenweb^nnat 
ton  UA.  bis  zum  Bokoko.  Sammlg.  knnatgewerbl.  a.  knnathiat.  Vortrr,  Ko.  8.  Leipsig, 
Sehloemp.  37  S.  M.  1,50.  —  242)  H.  Böach,  Zu  Volkaneckerei  gegen  d.  Schneider:  Ana. 
1  germ.  Nfttionalmaaemni  1  (1884),  Mitteilungen  ana  d.  germ.  Mnaenm.  1.  B.  S.  51/3.  — 
243)  W.  Heyd,  Hiit  da  commerce  da  Levant  aa  MA.  Ed.  fran^.,  refondae  et oonaidirablement 
Mgmeatte  psr  Taatear,  pabli^e  aoaa  le  patronage  de  la  Soc.  de  TOr.  latin  par  Fnrcy  Baynand. 
1.  a.  2.  Letpsig.  Harraaaowita.  1886.  XXIV,  554  a.  VI,  799  S.  (M.  80,00).  Rea.:  MHL. 
15  (1887),  836—40  (F.  Hiraeh). 
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nopel  dementsprechend  eingehender  dargestellt,  das  Verhältnis  Venedigs  zur 
katalonischen  Kompagnie  (1310 — 1321)  erscheint  in  anderm  Licht.  Aach 
anf  die  südfranzösischen  HandelsbeziehnDgen  fällt  von  diesen  Tenetianischen 
Berichten  ans  neaes  Licht.  Neben  den  Urkk.-Qaellen  waren  dann  die  nen 
Teröffentlichten  Tagebücher  von  Venetianem,  wie  Sanndo  und  Prinli,  zn  be- 
rücksichtigen, aus  denen  wir  namentlich  das  Erloschen  des  Levantehandels 
in  der  Zeit  der  Erobemng  Syriens  and  Ägyptens  durch  die  Türken,  sowie 
endlich  in  der  Entdeckung  des  Seeweges  nach  Ostindien  genauer  betrachten 
können.  Die  genuesische  Publikation  von  Bergami  über  die  Kolonie  in  Pera, 
von  Desimoni  (namentlich  S.  90  not)  und  andere  führen  uns  in  die  genae- 
sische  Kolonie  in  Pera  ein,  aber  auch  zu  den  merkwürdigen  Beziehungen  auf 
Cypem  (vor  und  neben  Venedig),  auf  den  kleinen  armenischen  Mftrkten  und 
andere.  Das  Buch  von  Langer  übef  die  politische  (beschichte  Genuas  im 
12.  Jh.  ist  ebenfalls  benutzt,  wiewohl  der  Vf.  ihm  in  Einzelheiten  (nament- 
lich vor  1136)  nicht  folgt  Über  das  Verhältnis  der  byzantinischen  Kaiser 
endlich  ist  das  Urkk.-Werk  von  Sathas  neu  hineingearbeitet  worden;  auüser- 
dem  sind  auch  die  Beziehungen  der  Kaiser  aus  der  Zeit  ihrer  Residenz  in 
Trapezunt  neu  bearbeitet  worden.  So  vertritt  die  französische  Bearbeitung 
vollständig  eine  neue  Auflage  des  ursprünglichen  Werkes  und  ist  überall  neben 
dem  deutschen  OrigiDal  zu  Rate  zn  ziehen.  —  Bekannt  ist  Kaiser  Sigismunds 
Versuch  einer  Repressalie  gegen  Venedig  durch  Begünstigung  des  Handels  mit 
Grenua.  Heyd'^^)  weist  darauf  hin,  dafs  schon  vorher  Beziehungen  der  süd- 
deutschen Städte  zu  Genua  stattgefunden  haben,  wie  unt^r  anderm  aus  den 
Verhandlungen  des  schwäbischen  Städtebundes  mit  Genua  im  Jahre  1398 
hervorgeht;  namentlich  Nürnberg,  Augsburg,  Ulm,  Konstanz  und  Ravensberg 
unterhielten  einen  solchen  Verkehr  und  setzten  ihn  dann  auch  nach  der  Zeit 
Sigismunds  fort,  bis  die  innem  Unruhen  der  Republik  ihn  unthunlich  machten. 
Noch  in  der  Zeit  der  Sforza  ist  eine  Wiederaufnahme  versucht  worden.  H. 
giebt  3  Aktenstücke  bei  über  Konstanzer  Unterhandlungen  vom  Jahre  1466. 
—  Von  den  venetianischen  Handelsstationen  am  schwarzen  Meere  ausgehend^ 
entwickelte  sich  ein  Handelsverkehr  bis  zn  den  nordischen  Ländern  einerseits, 
den  arabischen  andererseits.  Dafs  derselbe  auch  zu  direkten  Beziehungen 
geführt  hat,  beweisen  die  arabischen  Münzfunde  in  baltischen  Ländern.  Die 
Frage,  was  die  nordischen  Barbaren  für  diese  Münzen  gegeben,  welche  Waren 
die  Araber  aus  dem  Norden  exportiert  haben,  sucht  ein  Arabist'^^)  aus  den 
geographischen  und  naturwissenschaftlichen  Werken  der  Araber  zu  beantworten. 
Als  Exportgegenstände  ergeben  sich  ihm:  Sklaven,  Pelzwerk,  Häute,  Bernstein 
u.  a.  m.  Die  Arbeit  leidet  unter  dem  Mangel  chronologischer  und  geographi- 
scher Bestimmtheit  Die  Einseitigkeit,  vermöge  deren  der  Orientalist  glaubt 
das  Wort  'Sklave'  aus  dem  Arabischen  herleiten  und  den  Marder  (nach  unsem 
hanseatischen  Quellen  doch  das  Haupttier  der  Livlandfahrer!)  aus  den  in 
seinen  Quellen  genannten  Pelztieren  herausetymologisieren  zu  können,  hängen 
mit  seinem  Studiengange  zu  eng  zusammen,  als  dafs  ihm  daraus  von  den- 
jenigen ein  Vorwurf  gemacht  werden  dürfte,  welche  in  der  Beteiligung  der 
Orientalisten  an  dieser  Forschung  eine  dankenswerte  Ergänzung  unserer 
eigenen  Einseitigkeit  erblicken.  Mit  Einwänden  gegen  seine  Aufstellungen 
bittet  der  Vf.  bis  zum  Erscheinen  seines  gröfseren  Werkes  znrückzahalten.  — 


244)  Heyd,  Der  Verkehr  sfiddtuli.  StSdte  mit  Gonm  wfihmid  da«  MA.:  FDG.  94 
(1884),  8.  —  245)  G.  Jacob,  Welche  Handelsartikel  beaogen  die  Araber  des  MA.  ani  de& 
nordisch-balt  Landern?    Leipaig,  Gg.  Böhme.     1886.    41  S. 
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Der  norddeutsche  Verkehr  hat  seinen  Mittelpunkt  so  sehr  in  der  Hanse,  dafs 
wir  auf  die  Berichte  hierüber  einfach  verweisen  können.'^*)  Was  Schanz '^^ 
ttber  die  deatsch-englischen  Beziehungen  sagt,  ist  von  D.  Schäfer'^^)  einer 
scharfen  Kritik  unterzogen  worden,  welche  geradezu  zu  einem  kleinen  selb- 
staDdigen  Werke  angewachsen  ist. 

Handelsstrafsen  hat  das  MA.  nicht  gebaut,  die  Yorhandenen  sind 
Reste  der  Bömerstrafsen  und  können  nur  mit  genauer  Ortskenntnis  rekon- 
straiert  werden.  Aus  diesem  Grunde  sind  die  einschlägigen  Schriften  der 
Lokalhistoriker *^^)  unentbehrlich,  auch  wenn  ihnen  die  allgemein  be- 
kannten Mängel,  insbesondere  die  Neigung,  Überall  Römerstrafsen  sehen  zu 
irollen,  anhaften. 

Von  den  einzelnen  Mitteln  und  Instituten  des  Handelsverkehrs 
sind  am  meisten  behandelt  die  Mdnzen'^^);  die  Litteratur  trägt  überwiegend 
einen  numismatischen  Charakter,  hat  jedoch  diesmal  mehrere  auch  für  uns 
bemerkenswerte  Schriften*^ ^)  hervorgebracht;  sonst  wird  einzelnes  geschrieben 
über  MaCse  und  Gewichte,***)  über  Zölle,***)  und  Preise,***)  namentlich  auch 
Aber  den  Preis  des  Geldes,  den  Zinsfufs.***)  —  £in  anschauliches  Bild  vom 
allmählichen  Entstehen  eines  Papiers  ^auf  den  Inhaber'  gewährt  eine  Reihe 
von  Rentenbriefen  im  Kirchenökonomie- Archiv  zu  Rostock.***^)  Zuerst  (a. 
1362)  verpflichtet  sich  der  Schuldner,  im  Verkaufsfalle  dem  neuen  Gläubiger 
einen  gleichlautenden  Schuldschein  auszustellen;  später  (1469)  hängt  er  eine 
eigene  Klausel  an,  dafs  er  einem  Käufer  in  gleicher  Weise  wie  dem  ersten 
Gl&abiger  haften  werde;  endlich  (1477)  heifst  es  kurzweg:  dem  Gläubiger 
^nde  alle  den  jennen,  de  dessen  breef  hebben.' 

Sehr  früh  fand  seinen  Mittelpunkt  in  den  Städten  der  Betrieb  des  Berg- 
bans. Die  einschlägige  Litteratur**^)  ist  zu  einem  erheblidien  Teil  techni- 
schen oder  rein  lokalen  Charakters  und  dem  Historiker  schwer  zugänglich. 
Eine  Bibliographie^**),  wiewohl  blofs  auf  Freiberg  beschränkt,  hat  daher 
gleichwohl  auch  eine  allgemeinere  Bedeutung.  Im  übrigen  sind  wirtschaftsge- 
schichtlich nur  die  Salinen**^)  wissenschaftlich  behandelt  worden  und  auch 
diese  nur  in  einem  kurzen  Überblick. 


246)  8.  K.  XXm.  —  Kaiser,  Entdeck,  d.  Konnaimen,  ■.  JB.  1888.  II,  456^  — 
247)  JB.  1881,  II,  75*.  175*.  176».  283».  373«;  HI,  149».  —  248)  Jhb.  f.  Nat-Ök.  7 
(188S),  88 — 126.  —  249)  J.  Schneider,  Die  alten  Heer-  u.  Handelswege  der  Germanen, 
Somer  il  Fkmnken  im  dtach.  Reiche.  Nach  örtl.  Unterjoch,  dargeei  3.  a.  4.  Heft  Mit  1  Karte. 
Leipzig,  T.  O.  Weigel  1884—1885.  20  n.  26  S.  k  M.  1,00.  8.  o.  K.  XI,  1,  K.  8.  —  250) 
Barster,  Speirer  Haasgenoss.,  s.  o.  K.  XIII,  N.  72.  —  Finansen  a.  Münzen  in  Wien,  a.  o. 
K.  XYII,  22.  23  (Schalk).  —  Kewald,  öatr.  Milnzweaen,  a.  o.  X.  XVII,  K.  19.  —  Karol. 
Xfinxea,  a.  o.  K.  III,  N.  132.  133.  134  (Gariel,  Belly).  —  Münze  in  Balabarg,  a.  o.  K. 
XYLI,  N.  80  (Zeller).  -  251)  M.  Wirth,  Das  Geld.  Gesch.  d.  Umlaofsmittel  t.  d.  ilteat  Zeit 
Ui  in  die  Oegenw.  Mit  52  in  d.  Text  gedr.  Abbildungen.  =  Das  Wissen  d.  Gegenwart  Btsch. 
UnlT.-Biblioth.  f.  Gebildete.  25.  Bd.  Prag,  Tompsky;  Leipsig,  Freitag.  1884.  213  S.  M.  1,00. 

—  Ter  gast,  Münzen  Ostfrieslands  (Emden,  Haynel),  s.  o.  E.  XY,  N.  34.  —  Menadier, 
Wettebmer  Silbermarkfnnd  (die  marca  nsnalis  argenti):  ZHarzY.  1883,  s.  o.  K.  XY.  N.  15.' 

—  252)  in  Tirol,  a.  o.  X.  XYII,  K.  75  (Bottlenthner).~253)  in  Steierm.  (J.  y.  Zahn), 
«.  0.  K.  XVn,  N.  34b.  -_  254)  Ritsert,  Pferde,  Waffen,  s.  o.  K.  XII,  N.  104.  —  255) 
▼•  Bieken,  Zinsfufs,  s.  o.  K.  YI[,  N.  27;  K.  XY,  N.  2.  —  256)  Dr.  Mann,  Mecklenb. 
BflDteabriefe  aiM  d.  14.  n.  15.  Jh.  mit  d.  Orderklaasel:  SayZ.G.  7  (1886),  116—119.  —  257) 
Aib.  Schmidt,  Zinn  im  Fichtelgeb.,  s.  o.  K.  in,  N.  48.  —  258)  E.  Heydenreich, 
Kbiiogr.  Bepertoriam  üb.  d.  Gesch.  d.  St  Freiberg  a.  ihrea  Berg-  o.  Hüttenwesens.  Frei- 
Wg  >•  S.  (Qerlachache  Dmck.)  1885.  XU,  128  S.  Im  Anhang  zu  MFreibergAltY.  21 : 
Beiigredit  etc.  Ko.  597—781;  Bergmann.  Leben  No.  749—812.  Yorzügl.  Sachregister.  — 
^)  K,  Th.  T.  Inama-Sternegg,  Zur  Yerftssnngsgesch.  d.  dtsch.  Salinen  im  MA.  Wien, 
Gerolds  Sohn  in  Komm.     1886.     86  S.  M.  0,60.     Ans:  SB.  d.  K.  Ak.  d.  Wiss. 
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Aus   dem  Handelsrecht  sind  nur  2  Gegenstände  behandelt  worden, 
das  Seerecht  und  die  Haudelsgesellschaften.    Eine  systematische  Darstellang 
des  Seerechtes,  gleichzeitig  zu  praktischen  Zwecken  und  doch  mit  tiefer  histo- 
rischer Gelehrsamkeit  angelegt,  hat  zum  erstenmale  R.  Wagner'^ ^)   unter- 
nommen.   Nach  seinem  frühen  Tode  droht  das  Werk  ein  Torso  za  bleiben. 
—  Die  Litteratar  ttber  die  Handelsgesellschaften  ist  eine  weit  zahlreichere. 
Die  altere  juristische  Methode  in  der  Behandlung  der  einzelnen  Institute  war 
die,   dafs  .man  die  Bestimmungen   der   einzelnen  Gesetzbücher   zusammeuza- 
stellen  und  in  ein  System  zu  bringen  suchte.    Die  neuere  besteht  darin,  dafs 
man  im  wesentlichen  das  Rechtsinstitut  in  seiner  praktischen  Beth&tigang  zu 
erfassen  und  aus  den  einzelnen  Yertragsurkk.  die  gesetzlichen  Bestiainiangen 
zu   konstruieren  sucht,    welche  ihnen  als  zu  Grunde   liegend   vorausgesetzt 
(wenn  auch  nicht  ausdrücklich  genannt)  werden.    Indem  Schmidt'^ ')  dieses 
Verfahren   auf  die  Handelsgesellschaften    anwendet,  gelangt  er  zu  erheblich 
andern  Resultaten  als  seine  Vorgänger.     Die  Vertragsurkk.  zeigen   ihm   als 
den  deutschrechtlichen  Keim  der  Handelsgesellschaften  die  Familie.     Geht  das 
Geschäft  eines  Vaters  bei  seinem  Tode  auf  seine  Erben  über,  so  betreiben 
es  dieselben  in  Erbgemeinschaft  (Ganerbschaft)  weiter.    Später  wird  dasselbe 
Verhältnis  der  Gemeinsamkeit  zwar  durch  freie  Einung  hergestellt,  aber  noch 
immer  bleibt  der  Fall  besonders  häufig,  dafs  Mitglieder  derselben  Familie  es 
sind,  welche  die  Einung  begründen.    Der  daraus  sich  ergebende  Zustand  ist 
im  wesentlichen  der,  dafs  nach  innen  das  Verhältnis  der  Ganerbschaft,  nach 
aufsen  das  der  gesamten  Hand  mafsgebend  ist,  letzteres  (das  ist  S.s  Ansicht  im 
Gegensatz    zur  herrschenden)  nur  mit  subsidiärer  Solidarbaft     Erst  mit  der 
Zunahme  des  auswärtigen  Handels  und  unter  dem  Einflufs  der  fremden  Rechte, 
also  nicht  aus  deutscher  Wurzel,   entwickelt  sich  der  Satz,   dafs   ein  Sozius 
die  ganze  Gesellschaft  bindet,  und  dafs  grundsätzlich  alle  in  solid  um  haften. 
Diese  ganze  Entwickelung  zeigt  uns  nur  die  offene  Handelsgesellschaft.     Die 
Accommenda   und  die  stille  Gesellschaft,   welchen  Schmidt   keinen  deutsch- 
rechtlichen Ursprung  zugesteht,  werden  nur  anhangsweise  und  kurz  behandelt. 
Dafs  hierin  die  schwache  Seite  des  .Werkes  liegt,  dafs  Schmidt,  ausschliefslich 
binnenländische  Quellen  benutzend,  gerade  die  eigentlichen  Brennpunkte  der 
Eommanditentwickelung,  die  Seeplätze,  unberücksichtigt  gelassen  hat,  ist  bereits 
anderweit  bemerkt  worden.  —  Was  Silberschmidt '^')  über  die  Entwickelung 
MAlicher  Handelsgesellschaften  hauptsächlich  nach  italienischen,  südfranzösi- 
schen und  spanischen  Rechtsquellen    mitteilt^   hat  seinen  Hauptwert   in  dem 
Nachweis,  dafs  die  MAliche  Entwickelung  wesentlich  durch  ihren  wirtschaft- 
lichen Inhalt  bestimmt  ist  und  selbständig  bleibt  auch  da,  wo  sie  Ausdrücke 
und  Formel^  aus  römischem  Recht  entlehnt.    Die  Commenda  im  eigenüichen 
Sinne  entsteht,   wenn  in  einem  Geschäfte   der  eine  Teil  die   kaufmännische 
Leitung  übernimmt,  der  andere  das  notwendige  Kapital  giebt.    Dieses  Ge- 
schäft findet  sich  namentlich  im  Seeverkehr,  in  welchem  der  Kapitalist  ruhig 
daheim  bleibt  und  den  grofsen  Gewinn  von  der  riskanten  Arbeit  des  andern 


260)  B.  Wagner,  Htndbach  d.  Seerechts.  1.  Bd.  =  Syitemat  Handb.  d.  dtMb.  Bechti- 
wiM.  Unt  Mitwirkg.  y.  H.  Brauner,  £.  Brannenmeiater,  0.  Bülow  etc.  hrag.  t  K< 
Binding.  8.  Abt.,  8.  Tl.,  1.  Bd.  Leipzig,  Dancker  &  Humblot  1884.  XI,  456  S.  M.  10,00. 
Einbd.  M.  2,60.  Bes.:  GBL  1885,  No.  13.  —  261)  E.  Schmidt,  UandelageMUachaftaa,  ».  o. 
K.  XXIII,  K.  15.  —  262)  W.  Silberachmidt,  Die  Commenda  in  ihrer  Mheaten  Est- 
wickelong  bis  mm  15.  Jh.  Ein  Beitr.  anr  Qeach.  der  Eommandit-  a.  der  stiUen  QeiellBclL 
Mit  einem  Vorwort  y.  L.  Qoldschmidt.    Wflrab.,  Staber.     1884.    VIII,  142  8. 
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teilen  will.  Indem  im  Laafe  der  Zeit  die  BedentUDg  der  kaufmännischen 
Arbeit  immer  mehr  und  mehr  steigt,  und  indem  das  Seegeschäft  auf  den 
lokalen  Handel  übertragen  wird,  gewöhnt  man  sich  daran,  auch  in  der  ge- 
leisteten Arbeit  ebensoviel  zu  erblicken  wie  in  dem  eingeschossenen  Kapital 
nnd  entwickelt  hieraus  die  besondere  societas  per  viam  accomanditae,  die 
indirekte  Wurzel  der  Kommanditgesellschaft.  Da  dementsprechend  in  der 
Eommenda  für  eine  einseitige  Kapitalgesellschaft  kein  Platz  mehr,  war,  so 
bildete  man  für  dasjenige  Geschäft,  in  welches  jemand  blofs  Kapital  einschiefst, 
ohne  Arbeit  zu  leisten,  den  besondern  Namen  participatio  aus,  das  MAliche 
Analogen  der  stillen  Gesellschaft.  —  Wie  die  Commenda,  der  Natur  der 
Handelsgesellschaften  entsprechend,  als  internationales  Institut  sich  entwickelt 
hat,  zeigt  sich  darin,  dafs  Köhler'*^)  sogar  einen  Einflufs  des  islamischen 
Rechts  zu  erkennen  glaubt.  Die  Araber  hätten  die  Commenda  früher  ge- 
kannt als  das  Abendland  und  dieses  in  der  Ausbildung  des  Instituts  beein- 
flufst.  —  Wertvolle  Einzelbemerkungen  betr.  die  Handelsgesellschaften  giebt 
ans  italienischen  Quellen  Lastig.  ^®^) 

Die  Monographieen  über  die  Bevölkerungsziffer  einzelner  Städte  in 
alter  Zeit  nehmen  weiter  ihren  Fortgang  und  werden  im  Laufe  der  Zeit 
lokalgeschichtlich  an  Ort  und  Stelle  behandelt  werden.'**^)  Inzwischen  hat 
Ref.>^<^  den  Versuch  gemacht,  diese  Frage  nicht  für  eine  einzelne  Stadt, 
sondern  in  gröfserm  Umfange  auf  Grund  der  bisherigen  Forschung  zu  erörtern. 
Seine  Absiebt  war  erstens,  an  den  vorliegenden  Arbeiten,  zumeist  über  das 
15.  Jh.,  die  verschiedenen  Methoden  der  Forschung  klarzulegen  und  sodann 
den  Nachweis  zu  füfaren,  dafs  das  geeignete  Quellenmaterial  in  reicher  und 
bisher  ungeahnter  Fülle  aus  dem  16.  Jh.  vorhanden  sei  und  dafs  dieses  den 
geeigneten  Einsatzpunkt  bilde.  Die  Methoden,  welche  der  Forschung  zur  Yer- 
fögUDg  stehen,  sind:  Zählung,  Berechnung  und  Schätzung;  die  Berechnung 
namentlich  entweder  nach  einem  Teile  der  Bevölkerung  oder  nach  der  Häufig- 
keit einzelner  Ereignisse  (Bewegung  der  Bevölkerung:  Geburts-,  Sterbe-  and 
Trauregister).  Das  Quellenmaterial  liegt  in  verschiedenen  Archivalien  vor,  aus 
denen  der  Verfasser  hauptsächlich  die  Landesteilungen,  die  Mannschafts- 
mnstemng,  die  Steuerregister  und  Steuerkataster  sowie  die  verschiedenen  Yor- 
länfer  des  modernen  Zählungssystems  (Kirchenbücher,  älteste  Volkszählungen, 
kartographische  Aufnahmen  und  anderes)  behandelt.  In  allen  diesen  Kate- 
gorieen  finde  vom  15.  zum  16.  Jh.  eine  ganz  aufserordentliche  Zunahme  des 
Materials  statt,  wie  sie  vielleicht  nur  noch  im  Umschwünge  vom  18.  zum  19. 
einmal  wiederkehrt.  Es  müsse  daher  auch  die  MAliche  Forschung  da  ein- 
setzen, wo  das  Material  am  reichsten  sei,  im  16.  Jh.,  und  von  diesem  auf 
das  15.  Jb.  zarückschliefsen.  Die  Bewältigung  oder  auch  nur  die  Ermittelung 
dieses  massenweise  vorhandenen  Materials  könne  nur  durch  kundige  Orts- 
kenner geschehen.  Diese  seien  in  den  Kreisen  der  Lokalhistoriker  in  den 
Geschieh tsvereinen   zu  suchen.    Damit  denjenigen  Geschichtsvereinen,  welche 


263)  J.  Kohl  er,  Die  CommeDda  im  islamit  Becbt  Ein  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Handela- 
Beehta.  Wfinhorg,  Stahel  1885.  18  S.  M.  1,00:  Bez.:  CBl.  f.  BechtawisB.  5,  S.  13  (Dargan).  — 
264)  Lastig,  Beitrr.  z.  Gesch.  d.  Hände Is-Bechts:  Z.  f.  Handelsrecht  24  (1879),  387—449. 
-  265)  X  K.Bücher,  Die  BeYÖlkerang  Ton  Frankfurt  a..M.  imU.  n.  15.  Jh.  Sozialstatist. 
Stadien.  1.  Bd.  Tüb.,  Lanpp.  1886.  XIX,  736  S.  M.  15,00.  (Yerbess.  Sep.-Abdr.  y.  JB. 
1882,  II,  99*-»«.  136*  o.  Nachtrr.)  —  266)  J.  Jastrow,  Die  Volkszahl  dtsch.  Städte  zu 
Ende  d.  MA.  n.  zu  Beginn  der  NZ.  Ein  Überbl.  über  Stand  n.  Mittel  der  Porschang.  =  Hist 
Unteriachangen.  Hrsg.  von  J.  Jastrow.  1.  Heft  Berlin,  Gärtner.  1886.  YIU,  219  S 
M.  6,00.    Bez.:  Jl>.  1  Qesetzgeb.    NF.  10  (1886),    1319—1322   (G.    Schmoller,   anerk.) 
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keinen  Statistiker  von  Fach  in  sich  haben,  die  Möglichkeit  einer  statistischen 
Verwertung  des  vorhandenen  Materials  gegeben  werde,  hat  der  Yt  seine  Er- 
örterungen so  eingerichtet,  dafs  sie  auch  für  NichtStatistiker  verstftndlich 
bleiben.  In  der  Sache  selbst  geht  die  Ansicht  des  Vf.8  dahin,  dafs  es  gegen- 
wärtig nicht  darauf  ankomme,  die  GrOfse  einer  einzelnen  Stadt  genau  zu 
ermitteln,  sondern  nur  darauf,  den  Typus  einer  MAlichen  Stadt  überhaupt 
zu  bestimmen,  über  den  man  noch  allzusehr  schwankt,  wie  z.  B.  in  Mainz  zwischen 
5  000  und  100  000.  Das  Ergebnis  der  bisherigen  Forschung  hat  er  geglaubt 
folgendermafsen  resümieren  zu  dürfen:  'Nach  den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
Zahlen  haben  wir  uns  die  Spitzen  des  deutschen  Städtelebens  im  16.  and 
16.  Jh.  als  Gemeinden  im  Umfange  heutiger  Mittelstädte  von  etwa  15 — 60  000 
Einwohnern  zu  denken.  Im  15.  Jh.  stehen  sie  mehr  in  der  niedem  Hälfte 
dieses  Spielraums  und  teilweise  noch  darunter,  im  16.  Jh.  mehr  in  der  hohem 
Hälfte  und  mögen  teilweise  darüber  hinausgegangen  sein.'  Eine  Beilage 
erörtert  die  Nürnberger  Volkszählung  Ton  1449  in  ihrer  handschriftlichen 
Überlieferung,  eine  andere  stellt  eine  Reihe  märkischer  Musterungen  und 
Kataster  aus  dem  geheimen  Staatsarchiv  zu  Berlin  (16.  Jh.)  zusammen  und 
sucht  die  märkischen  Städte  in  ihrer  Gesamtheit  nach  ihren  Grölsenklassen 
vor  Ausbruch  des  dOj.  Krieges  zu  gruppieren.  —  Im  Anschlufs  an  diese 
Schrift,  aber  in  dem  Bahmen  weit  über  dieselbe  hinausgehend,  giebt  Inama- 
Sternegg'^^)  einen  knapp  gehaltenen  Überblick  über  unsere  gegenwärtigen 
Materialien  zur  Bevölkerungsstatistik  überhaupt,  nicht  nur  der  städtischen, 
sondern  auch  der  territorialen,  nicht  nur  zum  Zweck  der  Ermittelung  der 
Kopfzahl,  sondern  auch  zur  Gliederung  der  Bevölkerung  etc. 

Der  Klerus  und  die  Kirchenverwaltung  sind  im  allgemeinen  von 
unserer  Berichterstattung  ausgeschlossen'®^)  und  damit  auch  einzelne  Zweige, 
welche  man  heute  zum  Staatsleben  rechnet,  wie  die  Armenverwaltung'*^). 
Immerhin  haben  wir  auf  die  Beziehungen  der  Kirche  zum  Staat,'®*)  insbe- 
flondere  auf  die  Stellung  des  Kirchenguts' 7^)  und  der  Rechtsprechung'^^), 
auch  hier  aufmerksam  zu  machen.^  Gegen  Kleriker'^')  kommen  als  Strafen 
Konfiskation  und  Tod  vor;  diese  können  nur  kraft  weltlichen  Rechts  ver- 
hängt sein  und  beweisen,  dais  die  Kleriker  dem  weltlichen  Strafirecht  unter- 
lagen. Auch  der  Strafgerichtsstand  der  Bischöfe  ist  bei  Einleitung  und  Ab- 
schliefsung  des  Verfahrens  das  weltliche  Gericht;  in  dem  dazwischen  liegenden 
Hauptverfahren  aber  erscheinen  nur  geistliche  Gerichte.  Der  übrige  Klerus 
unterlag  ursprünglich  den  weltlichen  Gerichten.  Seit  dem  Edikt  Chlothars  IL 
V.  614  sind  Priester  und  Diakonen  den  Bischöfen  gleichgestellt.  Der  Gerichts- 
stand im  Zivilprozefs  war  nach  dem  Klagobjekt  (de  possessione,  de  libertate 
resp.  statu,  de  persona)  verschieden.  —  Die  Geschichte  der  Domkapitel  gehört 
ganz  in  die  Verfassungsgeschichte,  weil  dieselben  (unter  Hinzunahme  der  Mi- 
nisterialen) fOr  die  geistlichen  Territorien  die  Vorstufe  der  Stände  bilden. '7') 


267)  K.  Th.  y.  Inama-Sternegg,  Die  Quellen  der  Mit  BeyolkenmgweUtutik:  Statiit 
MSchr.  1886,  S.  387—408.  —  26S)  b.  Kap.  Eirchengeflch.  (im  nächaten  Jg.)  —  268*) 
Alberdingk-Thym,  Liefdadigheid  in  Belgie,  ■.  o.  K.  XXXIY,  N.  2.  — •  269)  Wolfram, 
Wormaer  Konk.,  a.  o.  K.  VI,  N.  20.  —  270)  Wolff,  Kloiterverm5gen,  a.  o.  K.  III,  N. 
107—108.  —  Bibbeck,  Diyiiio  dea  EirchenguU,  a.  o.  E.  III,  N.  106.  —  271)  Fnitel 
de  Gonlange,  Immunit^,  n.  Beaachet,  Jnriad.  ecci.,  b.  o.  K.  II,  N.  69  f.  —  272)  A. 
NiaBi,  Der  Gerichtaatand  dea  Kleroa  im  frSnk.  Beich.  InnBbnick,  Wagner  1886.  XV,  247  & 
M.  4,50.  Bes.:  MIÖG.  8  (1887),  821—324  (Laachin  y.  Ebengreuth).  —  273)  Below, 
Wahlrecht  d,  Dom-Kapitel,  a.  o.  K.  VI,  N.  21. 
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In  Magdeburg*  7^)  erscheinen  bei  den  Wahlen  der  Erzbischöfe  als  malisgebende 
Wflhler  stets  die  Kanoniker;  die  Mitwirkung  des  Volkes'  ist  entweder  ein 
blofs  formaler  Applaus  der  Menge  oder  doch,  selbst  in  der  Beschränkung  auf 
die  Ministerialen,  rechtlich  ungeordnet.  Fttr  die  Konsenserteilung  ist  das 
Üteste  Zeugnis  von  1016,  wo  Erzb.  Gero  das  Kloster  U.  L.  Fr.  ^consensu 
fideliam  suorum'  stiftet  Erzb.  Hunfried  macht  demselben  eine  Schenkung 
'communi  meorum  tam  cleri  quam  militie  consilio  et  consensu*.  Begrenzung 
eioer  bestimmten  Körperschaft  oder  ihrer  Rechte  ist  aber  nicht  sichtbar.  Der 
Konsens  der  Magdebuiiger  Gesamtkirche  (neben  dem  bloüsen  Domkapitel) 
verschwindet  in  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jh.  In  eine  Schuldentilgungs- 
iommission  unter  Wichmann  (1182)  werden  neben  den  sechs  Domherren  der 
Burggraf  und  fUnf  Ministerialen  berufen.  Ein  Schwanken  Ober  die  rechtliche 
Notwendigkeit  des  Kapitel-Konsenses  findet  sogar  noch  nach  der  allgemeinen 
kanonischen  Regulierung  durch  Gregor  IX.  (1 234)  statt.  Bald  sucht  der  Erz- 
bischof den  Konsens  als  entbehrlich  hinzustellen,  bald  benutzen  die  Kanoniker 
eine  Vakanz,  um  in  einem  Statut  ihre  Rechte  noch  zu  erweitern;  sie  gehen 
soweit,  dem  Erzbischof  bereits  ein  Regal  zu  entwinden,  indem  sie  verlangen, 
dafs  die  Feststellung  des  MOnztypus  einem  Domherrn  übertragen  werden  solle. 
Ob  und  wie  die  konsentierenden  Ministerialen  ein  Kollegium  bilden,  ist  noch 
Ende  des  1 3.  Jh.  unklar.  Ein  General-Kapitel  aller  in  der  Stadt  Torhandenen 
Kollegialstifter  taucht  1503  auf. 

Vom  Fürstentum  und  seiner  territorialen  Verwaltung  ist  ein 
-erheblicher  Teil  bereits  unter  andern  Gesichtspunkten  erledigt^^^)  Die  oft 
und  vergebens  behandelte  Frage  nach  dem  Ursprung  des  Volksherzogtums 
sacht  W.  SickeP^^)  durch  strengere  begriffliche  Unterscheidung  zwischen 
Beamtentum  und  Herzogtum,  Beamtenfamilien  und  herzoglichen  Familien  zu 
fördern.  Für  besonders  charakteristisch  hält  er  das  Beispiel  der  Agilolfinger 
in  Bayern.  —  Die  Territorialverfassung  des  Bistums  Metz  ist  von  Doering  *'') 
ndt  Fleifs  und  Sorgfalt  erörtert  worden.  Gleichwohl  beruht  die  Bedeutung 
einer  solchen  Arbeit  bei  der  Dürftigkeit  ihrer  positiven  Ergebnisse  nicht  darin, 
dafs  sie  ein  anschauliches  Bild  entwirft,  sondern  darin,  dafs  sie  einen  Baustein  liefert 
far  zuktlnftige  vergleichende  Studien  über  Entwickelung  der  Territorialverfassung 
in  Deutschland.  Dies  gilt  namentlich  von  der  Art,  wie  D.  in  der  ländlichen 
Verfassung  die  ursprünglichen  Rechte  des  Vogtes  aus  der  späteren  Opposition 
gegen  denselben  zu  rekonstruieren  sucht,  und  von  einer  Gemeinde  der  alten 
Freien,  die  er  in  Metz  im  wesentlichen  doch  blofs  aus  dem  Bestände  der 
späteren  Parentelen  mehr  vermutet  als  beweist.  Die  beigegebenen  Einzel- 
forschungen führen  den  Nachweis,  dafs  Sprache  und  Nationalität  bis  ins  12. 
Jh.  deutsch  waren.  Sie  verfolgen  eine  Anzahl  Fälle  von  Benefizien  und  Pre- 
karien, sammeln  verlorene  Metzer  Königsurkunden  und  führen  endlich  den 
Kachweis,  dafs  der  Mauerring  der  Stadt  während  des  Mittelalters  erheblich 
kleiner     war,     als    man    sich    vorstellt,    und    gleichwohl    noch    unbebaute 


274)  W.  S  Cham,  Über  die  Stellung  dee  Kapitels  und  der  Laienbevölkemng  sn  den  Wahlen 
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Flächen  in  sich  schlob,  ein  Umstand,  nicht  von  Unwichtigkeit  flir  die  Frage 
nach  der  Einwohnerzahl.  —  Der  wesentlichste  Pankt   in   der   Entwickelong 
der  Territorien  zum  Territorialstaat  liegt  in  der  Feststellong  der  Unteilbarkeit. 
Ist  dieselbe  für  die  Enrlande  reichsgesetzlich  geregelt  worden,  so  strebte«  die 
übrigen   Territorien   demselben   Ziele   zu.     Ein  geradezu   typisches  Beispiel 
dafür    fahrt  uns  Adam '7^)  ans  Württemberg  vor.    Fünf  Jahre  nach  firlafs 
der  goldenen  Bulle,  1361,   wird  gegenüber  auftretenden  Teilungsgelüsten  die 
Unteilbarkeit  hausgesetzlich  festgestellt,  aber  wieder  verlassen.    Eine  wieder- 
holte  Feststellung  1479  und  1495    führt  immer  wieder   zu   Abweii^aogen, 
namentlich  in  Testamenten.    Erst  in  der  Zeit  vor  und  namentlich  naek  dem 
30j.  Kriege,  in  der  man  allmählich  dazu  gelangte,  zwischen  Territorium  und 
Kammergut  zu  unterscheiden  und  die  Unteilbarkeit  als  einen  Begriff  zu  fassen, 
welcher  sich  auch  auf  zukünftige  Erwerbungen  erstreckt,  gelangte  der  Grund* 
satz  zu  fester  Geltung;  endgtQtig  ist  er  aber  erst  im  Jahre  1780  festgestellt 
worden.  —  Die  Entwicklung  der  Landstände  wird  gewöhnlich  nur  unter  dem 
Gesichtspunkt  eines  Hindernisses  für  die  Zusammenschliefsung  der  Territorien 
unter  einem  FtLrsten  betrachtet.    Below^^^)  betrachtet  dies  an  dem  einzelnen 
Beispiel    der   Stände   von    Jülich    und    Berg   unter   dem   umgekehrten  Ge- 
sichtspunkt, dafs  die  Zusammenschliefsung  der  Landstände  als  einer  Korpo- 
ration gerade  mit  ein  Moment  in  der  Entwicklung  der  Einheit  des  Territoriums 
ist.    Der  Gedanke  ist  mit  Gelehrsamkeit  und  Scharfsinn  durchgeführt     Es 
war  daher,  wiewohl  dem  Büchlein  nicht  unerhebliche  Mängel  anhaften,  gleich- 
wohl keine  unverdiente  Ehre,  wenn  der  bedeutendste  Kenner'^^)  der  rheini- 
schen Wirtscbafts-  und  Verfassungsgeschichte  es  einer  Besprechung  würdigte. 
Derselbe  hat  den   Vf.  auf  diese  Mängel,  insbesondere  auf  die  geringschätzige 
Art,  in  welcher  er  von  den  Sternen  erster  GrOfse   an  dem  Himmel  unserer 
Wissenschaft   zu    sprechen   liebt,   aufmerksam   gemacht;   jedenfalls  von  der 
Voraussetzung  ausgehend,  dafs  es  sich  hier  um  einen  Mann  von  Fähigkeiten 
handelt,  der  an  gewissen  Unarten  zu  Grunde  gehen  könnte,   wenn  sie  ihm 
nicht   vorgehalten   würden.     B.  ist  aber    ein  streitlustiger  Herr.     Er  holte 
aus,'^^)  bekam  eine  Ohrfeige,^^')  hatte  daran  nicht  genug '^^)  und  verschaffte 
sich  eine  zweite.***)     Nun  ist  er  beruhigt. 

Die  Verwaltung  und  ihre  Ressorts.  —  Die  allgemeine  Organisatioa 
der  deutschen  Verwaltung  hat  drei  verschiedene  Wurzeln:  einmal  das  Vorbild 
im  kleinen  Kreise,  welches  die  bürgerliche  Verwaltung  der  Städte  gab,  so- 
dann das  vorgefundene  Schema  der  Reichsbehörden,  endlich  die  Ansätze  der 
fürstlichen  Gutsverwaltung.  Von  diesen  drei  Momenten  ist  das  erste  (und 
vielleicht  bedeutsamste)  in  unserer  Litteratur  gänzlich  unvertreten.  An  das 
zweite  ist  die  österreichische  Verwaltungsgeschichte  dicht  herangekommen, 
ohne  es  zu  berühren.  So  bewegt  sich  denn  die  mittelalterliche  Verwaltungs- 
geschichte ausschliefslich  auf  dem  dritten  Gebiete.  Die  Zentralorganisation, 
wie  sie  in  Österreich  Maximilian  L  vorgenommen  hat,    führt  Adler******) 

278)  Adam,  UnteUbarkeitageaets,  s.  o.  E.  XI,  3,  N.  25.  26.  —  278»)  Domk^iitel, 
8.  o.  N.  274  (Scham).  — -  279)  0.  y.  Below,  Die  landständ.  Verfasaang  in  Jfliich  nnd 
Berg  bis  zum  J.  1511.  Eine  yerfaaaungBgeach.  Stadie:  T.  1:  Die  ständischen  Qrondlagen,  die 
Yoriaafer  der  landständ.  Yer&ssang.  T.  2:  Die  Zeit  des  bergischen  Bechtsbnehs.  Dilsseldorf, 
Vots  &  Co.  in  Komm.  1885—1886.  UI,  84  a.  UI,  79  S.  k  M.  3,00.  Aas:  ZBergischenVO. 
—  280)  Lamprecht:  DLZ.  6  (1887),  308—310.  —  281)  ib.  Sp.  437  f.  —  282)  ib.  — 
288)  ib.  Sp.  741  f.  —  284)  ib.  —  285.86)  S.  Adler,  D.  Organisation  d.  Zentralverwaltg. 
ont  Kaiser  Maximilian  L  Aaf  arkondl.  Qrundlage  dargestellt  Leipaig,  Doncker  &  Hamblot 
1886.  XIU,  572  S.  Mk.  11,00.  Res.:  JbQesetageb.  NP.  10  (1886),  S.  576—9.  (E. 
Loening,  gflnstig). 
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lof  ihr  ursprüngliches  Muster  zurück  und  weist  nach,  wie  der  französische 
Einheitsstaat  im  kleinen  Abbild  seine  Organisation  auf  die  einzelnen  Pro- 
vinzen fibertmg,  wie  von  einer  derselben,  Französisch-Borgund,  diese  Organisation 
aaf  das  ganze  Bargunderreich  übertragen  wnrde,  und  wie  Maximilian  den 
VersQch  machte,  nach  diesem  Master  wiederum  einzelne  Provinzen  seiner 
deatschen  Monarchie  zu  organisieren.  —  Die  kräftigste  der  fürstlichen  Yer- 
waltangsbildungen,  die  preufsische,  wird  sehr  viel  in  ihren  Einzelheiten  er- 
forscht, aber  ein  zusammenhängendes  Werk  darüber  hat  es  bisher  nicht  ge- 
geben. In  der  AusfQUung  dieser  Lücke,  (namentlich  für  diejenigen,  welche 
nicht  die  Absicht  haben,  eingehender  preufsische  Studien  zu  machen)  liegt 
ein  zweifelloses  Verdienst  von  Bornhak*®')  trotz  aller  Mängel  seines  Werkes. 
Bern  grölisten  Teil  seines  Umfanges  nach  gehört  übrigens  dieses  Werk  der 
Neozeit  an.**®)  —  YfiQ  übrigens  die  einzelnen  Beamtungen  der  Verwaltung 
in  Reich  und  Territorien  sich  gegenseitig  beeinflufsten ,  dafür  liefert  ein  be- 
lehrendes Beispiel  Seeliger.**')  Der  Hofmeister  (magister  curiae)  ist  bei 
Benediktinern  und  Augustinern  ein  Ministeriale  als  Vorsteher  des  Gesinde» 
in  der  Hofhaltung  des  Abtes,  bei  Zisterziensern  und  Prämonstratensern  eio 
Laienbruder  als  Vorsteher  eines  Klosterhofes.  Das  klösterliche  Amt  wird 
Yon  Fürstenhöfen,  namentlich  in  Süddeutschland,  seit  der  zweiten  Hälfte  des 
13.  Jh.  rezipiert  An  der  Person  des  Fürsten  haftend,  gelaugt  es  mit  Al- 
brecht L  in  die  Reichsverwaltung.  Seit  Karl  IV.  tritt  der  Hofmeister  als 
Vertreter  der  Person  des  Königs  gegenüber  den  Hofleuten  auch  politisch 
hervor;  so  sehr,  dafs  er  unter  Rupprecht  alle  wirtschaftlichen  Funktionen  an 
einen  ^Haushofmeister^  abgiebt  und  selbst  als  'Obersthofmeister'  nur  die 
Teilnahme  an  politischen  Festlichkeiten  und  Geschäften  behält,  unter  Sigis- 
mnnd,  von  den  Hauslanden  losgelöst,  für  das  Reich  als  solches  konstituiert 
wird.  Unter  Wenzel  wird  es  in  Böhmen  Landeshofamt,  sodafs  daneben  be- 
sondere 'königliche'  Hofmeister  (bis  Karl  VI.)  nötig  werden.  Im  14.  u.  15. 
Jb.  zeigt  das  Amt  an  den  Fürstenhöfen  eine  mannigfache  Ausgestaltung. 
Am  Königshofe  liegt  seine  Bedeutung  in  der  Hofhaltung,  im  königlichen  Rat 
und  im  Königsgericht.  Mit  der  behördlichen  Konstituierung  der  beiden 
letzteren  bleibt  ihm  nur  die  Stellung  im  Hofhalt.  In  dieser  erscheint  er  an 
der  Spitze  des  Hofgesindes  zum  letztenmal  in  glänzender  Stellung  unter  Ma- 
ximilian. 

In  der  Staatsorganisation  nach  modernen  Kategorien  nicht  unterzubrin- 
bringen  sind  die  Bünde,  namentlich  die  Landfriedensbünde.  Sie 
werden  beständig  aufs  neue  erörtert.  *^^*)  In  der  viel  behandelten  Frage  des 
rheinischen  Landfriedens  findet  Quidde*^^*')  noch  2  Punkte  unerörtert:  den 
ursprünglichen  Mitgliederbestand  und  den  konkreten  Zweck  des  Bundes.  Was 
jenen  betrifft,  so  giebt  er  vor   den  Urkk.    von   problematischem  Werte    dem 


287)  C.  Bornliak,  Geich.  d.  preafs.  Yerwaltimgirechtfl.  [In  3  Bdn.]  1.  Bd.:  Bis  zum 
BegieningMntritt  Friedrich  WilhelmB  L  Beriin,  Springer.  1884.  XIY,  434  S.  Mk.  8,00; 
geb.  Mk.  9,20.  Bez.:  CBl.  1884,  No.  Ö2.  —  288)  Vgl.  Abtlg.  111  *Verf.-G.'  im  nBcheten 
h'  —  289)  Oerh.  Seeliger,  D.  dtach.  Hofmeisteramt  i.  späteren  MA.,  eine  Terwaltangs- 
geKhichti.  Untersachang.  Innsbruck,  Wagner.  lY,  138  S.  (Mk.  3,60).  —  289*)  Fischer, 
Uadfriedenaverf.,  s.  o.  K.  YIU,  N.  55;  Klüpfel,  Schwab.  Bond,  s.  o.  K.  IX,  N.  19;  XIH, 
N.  10.  —  S.  Herzberg-Fränkel,  Älteste  Land-  und  GoUesfriedon  in  DUchld.:  FDG.  23, 
8.  117 — 63.  (Betr.  namentl.  d.  Yerhäitnis  kirchlicher,  königlicher  u.  prorinzialer  Friedens- 
gebote im  11.  a.  12.  Jh.).  —  289^)  L.  Quid  de,  Studien  zur  dtsch.  Yerfassungs-  u.  Wirt- 
Mhaftsgesch.  1.  Hft  Stadien  zur  Gesch.  d.  rhein.  Landfriedensbundes  Ton  1254.  Frank* 
fiirt  a.  M.,  JügeL     1885.    X,  53  S.     Mk.  1,20. 
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Kirschgartener  Mönch  (Wormser  ADnalen)  den  Vorzug,  wonach  die  ursprüng- 
lichen Kernlande  der  städtischen  Mitglieder  geschlossen  von  Mainz  nnd 
Frankfurt  his  in  die  Wetteran  lagen,  daneben  nnr  noch  Bingen,  Boppart  nnd 
Wesel  zu  nennen  sind.  Wenn  als  Zweck  des  Bundes  die  Aufi^chterhaltang 
der  pax  generalis  genannt  wird,  so  findet  Qu.  hierin  die  konkreten  Bestim- 
mungen des  Mainzer  Landfriedens  Ton  1235.  So  wird  ihm  der  rheinische 
Bund  zu  einem  Mittelglied  zwischen  jener  Konstitution  Friedrichs  IL  nnd 
den  späteren  Landfriedensbestimmungen  Kaiser  Rudolfs,  wie  die  1235  neu 
geschaffene  Würde  des  königlichen  Justitiar  denn  auch  später  im  Reichshof- 
richteramt  fortgedauert  habe. 

Unter  den  einzelnen  Ressorts '^^®)  ist,  den  mittelalterlichen  Verhältnissen 
entprechend,  das  einzige,  welches  einer  weitgehenderen  Forschung  Stoff  giebt, 
die  Justiz. 

Die  Gerichtsverfassung'^^)  und  zwar  die  ordentliche  öffentliche  Gre- 
richtsverfassung  des  Sachsenspiegels  (unter  Ausschlufs  des  Königs,  der  Vogtei, 
der  Genossenschaft  und  ähnlicher  Gerichte)  behandelt  Schröder, >^^)  stets 
mit  Illustrierung  durch  einzelne  Prozesse.  Er  findet  in  ihr  die  fränkisch- 
karölingische  Gerichtsverfassung  zeitgemäfs  umgestaltet,  aber  im  sächsischen 
Schultheifs  die  Reste  ^einer  weit  bis  in  die  Urzeit  zurückreichenden  national- 
sächsischen Institution'.  —  Während  der  Schultheifs*»«)  in  Westfalen  wie 
im  ostelbischen  Deutschland  Dorfschulze  (Bauermeister,  villicus)  ist,  hat  Ost- 
falen  zwischen  beiden  in  seinem  Schultheifsen  einen  eigentümlichen  Gerichts- 
beamten. Seine  eigene  (niedere)  Gerichtsbarkeit  ist  erst  jüngeren  Ursprungs; 
seine  ursprünglichen  Funktionen  sind:  Mitvorsitz  im  Landgericht,  Mit¥rirkung 
bei  der  Urteilsfiudung,  Stellvertretung  bei  Klagen  gegen  den  Richter.  Letz- 
teres zeigt  ihn  als  Beschwerdeinstanz  gegen  den  Richter;  auch  mufste  er  aus 
der  ^einheimischen  Aristokratie'  genommen  werden;  Züge,  die  sich  in  dem 
nordelbischen  'overboden'  für  jeden  der  beiden  Untergaue  Holstein  und 
Stormarn  unter  dem  gemeinsamen  Grafen  wiederfinden  oder  vermuten 
lassen.  Ihrem  Namen  nach  ist  die  gemeinsame  Wurzel  beider  Beamtungen 
die  Gerichtsvollziehung  (welche  in  Westfalen  der  Fronbote  hat).  —  Die  Ge- 
richtsverfassung in  Drente  ist  nach  Gratama«»^)  die  alte  sächsische  unter 
Aufopferung  der  karolingischen.  Es  erscheint  hier  der  Drost  in  den  Funk- 
tionen des  Grafen,  der  Schulte  in  denen  des  Zentenar,  die  alten  Sachsen- 
versammlnngen  in  dem  obersten  Gerichte  des  Drostes  mit  24  Etten  (Ge- 
schworenen). So  habe  sich  diese  Gerichtsverfassung  erhalten  bis  in  das  18. 
Jh.  —  W.  Sickel*^*)  geht  in  der  Frage  nach  dem  Ursprung  des  Schöffenge- 
richts von  der  allgemeinen  Thatsache  aus,  dafs  in  der  deutschen  Rechtsge- 
schichte zwischen  dpm  altdeutschen  und  dem  gelehrten  Gericht  überall  das 
karolingische  steht.  '  Die  Franken  hatten  einmal  die  7  Rechtsprecher  ausge- 
bildet und  sodann  unter  den  Merowingern  mit  der  Eroberung  staatliche  Ge- 
richte geschaffen.  Aus  der  Verbindung  beider  sei  hervorgegangen  die 
königliche  Einsetzung  von  'Schöffen\ '  bei  deren  Wahl  das  Volk  beteiligt  ist 


2S9€)  Kanzleiverfl,  ■.  u.  K.  DipL  —  290)  Dareste,  Organis.  jadic.,  a.  o.  K.  II,  K. 
6S.  —  291)  R.  Schröder,  D.  GerichtaTerf.  d.  Sachsensp.:  SavZ.  G.  5  (1884),  8.  1—68. 
(Aach  in  <Feftgaben  f.  Beseler.  Weimar,  Bdhlaa.  1885').  —  292)  id.,  Der  oatfSUache 
SchoItheiTs  und  der  holsteinische  Overbode:  ib.  7  (1886),  S.  1-16.  —  293)  Oratama, 
£en  Bydrage  tot  de  rochtsgeschiedenis  yan  Drenthe.  Assen.  Bez.:  y.  P.  J.  Block  (Qro- 
ningen):  CBlRechUwiss.  5,  S.  98—9.  —  294)  W.  Sickel,  Die  Entstehung  des  Sehoffen- 
gerichU:  ßayZ.  Q.  6  (1885),  S.  1—86. 
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Soweit  der  Ursprang  des  SchOffentnms  festzastellen  ist,   sei   er   entschieden 
£riiikisdi.  —  Der  Schöppenstuhl  zu  Leipzig**^)  ist  schon  im  14.  Jh.  bedeu- 
tend.   Dais  er  im  J.  1420  gegründet  sei,  ist  eine  Fabel,  die  wohl  nur  daranf 
xorfickgeht,  daüs  die  erhaltenen  Schöffenbücher  mit  diesem  J.  anfangen.    Per- 
sonalanion    mit    der   JuristenCaknltftt   und   Faknlt&tssprflche   erscheinen   seit 
1472.    Kurfürst  August  hat  seit  seinem  Begierungsantritt   1553   die   Refor- 
mation des    Stuhls   geplant.   —   Einige   femgerichtliche  Reformationen   und 
Fembflcher    hat    Duncker'^^)   untersucht.       Die    sogenannte    Reformation 
Kaiser  Ruprechts    will   er  Ruprechtsche  Fragen  nennen.     £r  hat  auiser  den 
Drucken  je  eine  Hds.  in  Wolfenbüttel  und  in  Osnabrück  untersucht  u.  entscheidet 
sich  nach  einer  Prüfung  des  Verhältnisses  für   eine  Abfassung   im   J.  1408. 
Ton  den  andern  Reformationsschriften  läüst  er  nur  als  wertvoll  für  die  erste 
Hftlfte  des  15.  Jh.  gelten  den  westfälischen  Landfrieden   von  1371    in   den 
Bdchstagsakten,    die  Amsberger  Reformation   von   1437  in  der  Berckschen 
Fassung,  die  §§  13—15  des  Frankfurter  Reichsabschiedes  von    1443;    von 
Fembüchern  nur  die  Rechtsbücher  und  Formulare  bei  Wiegand,  die  beiden 
Weistümer  bei  Usinger,   den  Bericht   der   Stadt  Soest  an  Bremen   und   ein 
kleines  Stück  der  Wolfenbütteler  Hds.  —  Dafs  die  Femgerichte  ein  isolierter 
Best  der  alten  Freiengerichte  sind,  steht  rechtsgeschichtlich  fest    Unter  den 
vielen  sprachlichen  Erklämogen  des  Wortes  geniefst  Grimms  Ableitung  von 
^Timan'  (absondern)  um  ihres  Urhebers  willen  ein  besonderes  Ansehen.    Beides 
miteinander    kombinierend,   weist   Brode'^^)    darauf  hin,    dafs   nach  dem 
Untergänge  der  Gemeinfreiheit  die  wenigen  Freien  mit  ihren  Gerichten    als 
eine  sieb   absondernde  Erscheinung   auftreten   mulsten,   und  erklärt   sie   als 
^ndergerichte  der  Freien'.  —  Eine  bisher  in  ihrer  prozessualischen  Bedeutung 
gänzlich  unbeachtete  Beamtung,  den  Gerichtsschreiber  des  8.  u.  9.  Jh.,  be- 
bandelt H.  Bresslau.'^^)    Er  knüpft  seine  Untersuchungen  an  Brunners'^') 
mannigfache  Arbeiten  über  den  Urkuudenbeweis,  giebt   aber  über  den  letz- 
teren vielfach  neue  Aufschlüsse.     Gegen  Brunner  erblickt  Bresslau   in    dem 
'presbiter  ecclesiae^  der  LAlam.  11,  2  nicht  einen  Urkundenschreiber,  sondern 
den  Empfänger    der  Urk.  und   vertritt  entschieden  die  Ansicht,    dafs  LRib. 
LIX,  5  sich  auf  die  Erhärtung  der  Urk.  durch  Handschriftenvergleichung  be- 
zieht   Erst  hierdurch  wird  eine  Gruppierung  der  vorhandenen  Rechtsquellen 
nadi  ihrer  Stellung  zum  Urkundenbeweis  ermöglicht.    Das  salische  und  das 
alamannische  Recht  erschweren  die  Anfechtung  der  Urk.,  aber  sie  lassen  die- 
selbe zu  als  ein  zwischen  dem  Produzenten  und  seinem  Prozefsgegner  schwe- 
bendes Ermittelnngsverfahren;  die  LRib.  dagegen  ist  die  einzige,  welche  den 
Produzenten  in  gewisser  Weise  der  Beweispflicht  entbindet,  indem  sie  einen 
amtlichen  Urkundenschreiber  kennt,   der  zur  Verteidigung'  der  Urk.  heran- 
gezogen werden  und  dessen  Hds.,  wenn  es  sich  um  gerichtliche  Urkk.  handelt, 
noch  nach   seinem  Tode  durch  Handschriftenvergleichung  festgestellt  werden 
kann.    Dieser  ribuarische  Rechtssatz  ist  in  karolingischer  Zeit  im  Geltungs- 
bereich des  salischen  und  alamannischen  Rechts  rezipiert.    Das  ursprünglich 


295)  Th.  Diitel,  Beitrr.  zur  filteren  Verf.-Geflch.  d.  SchöppenattthlB  zu  Leipzig.  Mit 
ukosdl.  BeUagen  und  Siegelabb.  (1.  Bis  zur  Beform.  d.  Stuhli  1574):  ib.  7  (1886),  8. 
89— llö.  —  296)  H.  Dancker,  Krit.  Besprech.  d.  ^chtigaten  QueUen  z.  Geach.  westfäl. 
Femgerichte:  ib.  ö  (1884),  S.  116—197.  —  297)  K.  Brode,  Freign&chaft  und  Feme: 
flifltor.  AolaätBe  dem  Andenken  an  6.  Waitz  gewidmet  (Hanno?er,  Hahn,  1886).  S.  377—388. 
Vgl  JB.  1880,  U,  75«.  —  298)  H.  Breeslan,  UrkandenbeweU  und  ürkundengchreiber  im 
ilteren  deotMhen  Becht:  FDG.  86  (1886),  S.  1—66.  —  299)  Vgl.  namenü.  JB.  1880,  U, 
S-  274—76,  329«. 
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riboarische  Amt  des  Gerichtsschreibers  weist  Bresslan  unter  dem  Namen  des 
cancellarins,  notarias,  amannensis  an  einer  Fülle  von  Beispielen  in  allen 
drei  Rechtsgebieten  als  thatsächlich  vorhanden  nach.  Daus  dieser  cancellarias 
die  ganze  Urk.  selbst  schreiben  mnfste,  war  nicht  erforderlich.  Er  dnrfle 
sich  anf  die  Unterschrift  beschränken  oder  anch  alles  einem  Vertreter  über- 
tragen.  In  jedem  Falle  waren  bei  der  Yerhandlnng  selbst  einzelne  vorläufige 
AnfzeichnuDgen  notwendig,  wie  man  sie  bisher  nnr  aus  Italien  kannte.  B. 
macht  darauf  aufmerksam,  dafis  sie  sich  vielfach  in  den  Dorsualinschriften  der 
St.  Galler  Urkk.  finden.  £inen  Teil  der  letzteren  hat  B.  an  Ort  und  Stelle 
untersucht  und  zeigt  an  ihnen  namentlich  die  verschiedenen  Fälle  und  Grade 
der  Vertretung.  Das  Amt  des  Urkundenschreibers  hat  sich  in  West^nken 
und  Burgund  bis  tief  ins  11.  Jh.,  in  Rhätien  bis  in  den  Anfang  des  12. 
erhalten;  im  eigentlichen  Schwaben  und  in  Franken  kommt  es  schon  im  10. 
Jh.  nur  vereinzelt  vor.  Sachsen  hat  den  Urkundenbeweis  noch  lange  über  diese 
Periode  hinaus  abgelehnt,  und  die  Eigentümlichkeiten  der  bayerischen  Ge- 
richtsverfassung haben  in  dieser,  wenn  auch  den  Urkundenbeweis,  so  doch 
nicht  das  Amt  des  Gerichtsschreibers  aufkommen  lassen. 

Das  Gerichtsverfahren^<^<>)  ist  das  wesentlich  Neue  an  dem  2.  Teil 
von  Brandts  norwegischer  Rechtsgeschichte.^^^)  Die  Abschnitte  über  das- 
Strafrecht  waren  schon  vorher  in  Zeitschriften  erschienen.  Das  Verfassungsrecht 
läfst  B.  unbehandelt.  Sein  Werk  giebt  eine  vollständige  Zusammenstellung 
aller  Quellenstellen  und  ersetzt  das  für  Norwegen  noch  fehlende  Glossar  der 
einheimischen  Rechtsquellen.  —  Aus  der  deutschen  Gerichtssprache  behandelt 
Frensdorff^*)^)  eine  grofse  Anzahl  einzelner  Ausdrücke  in  einer  Art,  welche 
namentlich  auf  die  lateinischen  Bezeichnungen  unserer  Quellen  ein  ganz  neues 
Licht  wirft.  Die  Ausdrücke  'recht  und  redlich',  iuste  et  legitime^  4uste  et 
rationabiliter'  führen  ihn  zu  dem  Worte  hrede',  welches  nach  Notker  sowohl 
^ratio',  als  auch  'oratio'  bedeutet  Jenes  bedeutet  im  M Allchen  Latein:  Rech- 
nung, Rechenschaft,  die  Stelle,  an  welcher  man  Rechenschaft  ablegt,  also  das 
Gericht,  und  sodann  das  Recht,  endlich  das  Mittel,  durch  welches  man 
Rechenschaft  ablegt,  die  Rede.  'Rede'  bezeichnet  daher  vornehmlich  die  ge- 
richtliche Verhandlung.  Recht  und  Rede  sind  sachlich  verwandt.  Dies  führt 
F.  an  einzelnen  anderen  Ausdrücken  durch,  wie:  mallus,  placitum,  colloquium 
oder  'Sprache'  (Morgensprache),  Versprechen  und  Sprechen  im  Sinne  von 
Leiten  (Maurerpolier  ==  Parlierer),  Schreien,  Schelten  u.  ä.  Synonym  mit 
'rede'  ist  'zala,  tale'  (engl,  to  teil),  davon  'verzollen',  d.  h.  jemand  (dem 
andern)  untersagen,  ihn  'verrufen',  in  Verruf  thun.  Es  ist  das  'extra  sermo- 
nem  ponere'  der  lex  Sal.,  das  'aspellis  sit'  (erst  daraus  verderbt  expellis, 
nicht  umgekehrt).  Der  Ausdruck  'verzollen'  ist  heute  durch  'verfesten'  voll- 
ständig verdrängt  und  von  F.  erst  wieder  ausgegraben.  Damit  ist  'obarzala* 
in  der  Urkunde  von  angeblich  Ludwig  804  Nov.  14  (Fälschung  des  11.  Jh.) 
erklärt.  Bei  den  Dichtern  des  9.  Jh.  und  später  bedeutet  es:  verurteilen, 
verdammen.  In  Rechtsquellen  findet  sich  das  Wort  in  der  Form  'verzollen' 
erst  seit  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jh.  und  zwar  auCser  im  Reichsrecht 
merkwürdigerweise  nur  am  Rhein  und  in  Freiberg,  so  die  Vermutungen  über 
den    rheinischen   Ursprung   des  Freiberger  Rechts    bestätigend.     Eine    stets 


300)  Roth,  Btldesheiiner  Gerichtskosten,  s.  o.  K.  XLY,  K.  8.  —  Alwens,  Symbole 
bei  LefanBmotuiigeii,  ■.  u.  K.  XIII,  N.  67.  —  301)  Brandt,  s.  o.  K.  XXX,  N.  9.  Res.: 
SaYZ.G.  5  (1884),  8.  229—31  (K.  Lehmann).  —  302)  F.  Frensdorff,  Recht  n.  Rede: 
Hist.  AofsStZf),  dem  Andenken  an  G.  Waitz  gewidmet  (Hannover,  Hahn.  1886)  S.  4SS — 90. 
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wiederkehrende  Wirkung  des  Verfestens  oder  Yerzellens  ist  das  Verbot,  den 
Angeklagten  za  beherbergen.  Dies  ist  anch  ansgedrflckt  in  dem  rätselhaften 
"meziban*  des  Aachener  Eapitnlars  von  809.  Nach  Grimms  erster  (von  ihm 
mit  Unrecht  aufgegebener)  Erklärung  bedeutet  es  'cibi  Interdictio'.  Der 
sprachliche  Ursprung  ist  vergessen  in  dem  ^medeban*  des  magdeburgischen 
Bechts,  der  als  geringerer  Grad  des  Bannes  (als  'mytteban'  oder  gar  ^nyder- 
ban*)  in  Zivilklagen  besonders  zahlreich  in  den  hallischen  SchOfifenbttchem 
erscheint,  vFährend  die  Verfestung  dem  Strafverfahren  vorbehalten  bleibt.  — 
In  dem  ganz  verschiedentlich  erklärten  langobardischen  ^gairethinx'  erblickt 
Schröder'^')  den  g6r  (Speer),  also  in  'gairethinx'  das  Dingen  durch 
Speerreichen,  in  der  Freilassung  per  gairethinx  die  Freilassung  durch  Wehr- 
häftmachung^  in  der  Gesetzeskonfirmation  per  gairethinx  das  Wafienergreifen 
der  Gerichtsversammlung  (nord.  v&pnatak).  —  Während  die  Geschichte  des 
deatschen  Prozesses  in  Deutschland  selbst  2  verhältnismäfsig  scharf  verschie- 
dene Perioden  vor  und  nach  der  Rezeption  zeigt,  schiebt  sich  in  den  deutsch- 
slavischen  Ländern  als  Mittelstadium  das  Eindringen  des  deutschen  Prozesses 
ein  in  der  Art,  dafs  hier  die  Rezeption  des  römischen  Rechts  nur  als  eine 
Konsequenz  der  Annahme  deutscher  (d.  h.  westeuropäischer)  Zustände  er- 
scheint. Eine  Bearbeitung  der  Prozelsgeschichte  der  deutschslavischen  Länder 
wärde  unter  diesem  Gesichtspunkte  einen  wertvollen  Beitrag  auch  zur  deut- 
schen Prozefsgeschichte  bieten.  Es  ist  daher  ganz  besonders  bedauernswert, 
dafs  ein  gelehrter  Kenner  ^o^)  der  mährischen  Rechtsquellen  die  Prozefsge-* 
schichte  seines  Heimatlandes  unter  grundsätzlicher  Aufserachtlassung  dieses 
Gesichtspunktes  behandelt  Bei .  ihm  erscheint  weit  schroffer  als  in  der 
deutschen  Rechtsgeschichte  eine  ältere  nationale  und  eine  spätere  romanistische 
Zeit  Wenn  daher  auch  seine  Untersuchungen  in  der  altern  Hälfte  des  MA. 
viel  zu  sehr  von  der  Voraussetzung  ausgehen,  dafs  alle  Rechtsformen  slavisch 
seien,  so  bietet  gleichwohl  sein  Buch  dem  deutschen  Forscher  doch  wenig- 
stens das  Material,  vermöge  dessen  es  möglich  wird,  sich  in  diesen  Bildungen 
zurechtzufinden.  Dies  ist  um  so  schätzenswerter,  da  uns  sonst  aus  der 
m&brischen  Litteratur  nicht  allzuviel  zufliefst.  —  Ein  bezeichnendes  Beispiel 
für  das  Durchdringen  deutschrechtlicher  Institute  durch  die  Fesseln  der  rö- 
mischen Doktrin  gewährt  das  Schicksal  der  Nichtigkeitsbeschwerde.><>^'*<^*) 
Kach  germanischer  Auffassung  wird  jedes  in  rechtmäfsiger  Form  verkündete 
Urteil  rechtskräftig,  wenn  es  nicht  binnen  vorgeschriebener  Zeit  angefochten 
wird.  Nach  römischer  Auffassung  aber  bedarf  es  einer  solchen  Anfechtung 
nur,  wenn  man  die  Gerechtigkeit  des  Urteils  bestreitet  Ein  Urteil  aber, 
welches  (z.  B.  wegen  mangelnder  Kompetenz)  nichtig  ist,  kann  durch 
Schweigen  nicht  rechtskräftig  werden;  der  Verurteilte  kann,  wenn  er  will, 
gegen  die  ^ntentia  nulla'  appellieren,  er  kann  es  aber  auch  unterlassen  und 
anch  später  zu  jeder  Zeit  einem  etwaigen  Vollstreckungsversuche  die  exceptio 


S03)  B.  Schröder,  Gairethinx:  SaTZ.G.  7  (1886),  58—60.  —  304)  J.  y.  Ruber, 
StieUkSge  dnich  die  Bechtagesch.  MShrens.  AbtIg.  1 :  Geschichte  de«  landrechtl.  Verfahrens. 
H«ft  2:  Stellang  der  Parteien  und  proielipraparator.  Handinngen  [ana:  *Z.  ftlr  Notariat  und 
frnwiUige  Gerichtobark.'1.  Wien  (Brttnn,  Winiker).  1886.  ni,  92  S.  (k  Mk.  S,00).  — 
SOo)  A.  Skediy  Die  Nichtigkeitebeschwerde  in  ihrer  geachichtUchen  Entwickelang.  Eine 
BniproseMoale  Abhandlung.  Leipsig,  Taachnita.  1886.  YUI,  179  8.  Mk.  6,00.  Bes.: 
CK.  f.  Bechtawias.  6  (1887),  S.  268—65  (Gopp).  —  806)  id.,  Die  UrteiUnichtigkeit  im 
SstoT.Proielar.:  OrOnhuti  Z.  f.  5fiü.  Becht  14  (1886).  Auch  aep.  (?).  Verfolgt  daaa.  apes.fttr 
^  asterr.  Becht. 
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nuUitatis  entgegenstellen.  Das  zwischen  beiden  Anschaanngen  stehende  lan- 
gobardische  Recht  kennt  eine  Anfechtung,  welche  weder  deutsche  Urteils- 
schelte, noch  römische  appellatio  contra  sententiam  iniustam  ist;  es  ist  der 
Rechtszug  an  einen  höheren  Richter,  der  wegen  Ungerechtigkeit  wie  wegoi 
Ilichtigkeit  in  gleicher  Weise  offen  steht,  dessen  Yersäumung  aber  auch 
ebenso  unterschiedslos  die  Rechtskraft  zur  Folge  hat  W&hrend  die  Stadt^ 
rechte  an  dieser  Vereinigung  festhalten,  finden  die  Theoretiker  an  der  Hand 
des  römischen  Rechts  hierin  die  beiden  Elemente  der  Appellabilität  und  der 
Ilnllität.  Unter  diesem  EinfluTs  nehmen  allmählich  auch  die  Stadtrechte  diese 
Scheidung  an  und  bilden  eine  besondere  Nichtigkeitsbeschwerde  aus,  accep- 
tieren  aber  gleichzeitig  auch  die  exceptio  nullitatis  in  der  Exekutionsinstanz» 
Indem  diese  exceptio  auf  gewisse  besonders  schwere  F&lle  eingeschränkt 
wird,  entsteht  die  Unterscheidung  zwischen  unheilbaren  und  heilbaren  Nich- 
tigkeiten. Dieser  Entwickelung  sucht  nun  wieder  die  Theorie  zu  folgen;  sie 
sieht  sich  genötigt,  dem  Richter  die  Widerrufung  seiner  eigenen  Sentenz 
(bis  zur  Veijährungsfrist  Yon  30  Jahren  I)  zu  gestatten  und  dasselbe  Recht 
auch  dem  höhern  Richter  zu  geben.  Noch  die  Kammergerichts-Ordnung  von 
1555  kennt  diese  wahlweise  Anbringung  der  Nullität  beim  niederen  oder 
beim  höheren  Richter.  Erst  der  JRa.  (1654)  hat  die  erstere  auf  Fälle  der 
unheilbaren  Nichtigkeit  beschränkt  und  damit  das  Prinzip  der  italienischen 
Stadtrechte  im  wesentlichen  durchgeführt.  —  Die  Ungewilsheit,  welche  bei 
uns  noch  immer  über  Bedeutung  und  Natur  der  germanischen  Eidhelfer  in 
Prozesssen  herrscht,  hat  nach  Cosack^^^^)  ihren  objektiven  Grund  darin, 
dafs  wir  das  Institut  erst  in  einer  Zeit  kennen  lernen,  in  welcher  es  sich 
schon  im  Verfall  befindet  Nach  seiner  Vermutung  stellten  die  Eidhelfer 
ursprünglich  die  eigentliche  Entscheidungsinstanz  dar.  Das  ordentliche  Ge- 
richt war  im  germanischen  Verfahren  ganz  ebenso  wie  im  römischen  For- 
mularprozeüs  darauf  beschränkt,  den  Inhalt  des  Rechtsstreites  festzusetzen 
durch  Bestimmung  der  Formeln  für  die  Klage  und  fOr  die  Elagebeantwor* 
tung;  die  Entscheidung,  welche  von  beiden  die  berechtigte  sei,  sei  dem  Ge- 
nossengericht überlassen  worden.  Dieses  sei  vom  Kläger  und  Beklagten  ge- 
meinschaftlich gebildet  worden.  Darauf  habe  der  Beklagte  vor  dem  ordent- 
lichen Gericht  seine  Formel  (Beteuerung  der  Unschuld)  wiederholt,  und 
sein  Genossengericht  habe  dieselbe  entweder  für  rein  oder  fQr  unrein  erklärt. 
Danach  habe  dann  das  ordentliche  Gericht  zu  entscheiden  gehabt  Der 
spätere  Kampf  gegen  die  Eidhelfer  stellt  einen  Kampf  für  die  Erweiterung 
der  ordentlichen  Gerichtsgewalt  dar.  Wenn  diese  Ausmalung  für  zu  weit- 
gehend erachtet  wird,  so  will  C.  wenigstens  das  zugegeben  haben,  dafs  die 
Eidhelfer  Urteiler  waren,  d.  h.  Urteiler  ^über  die  Wahrheit  eines  Eides', 
ohne  selbst  von  dessen  thatsächlichen  Voraussetzungen  eigene  Wissenschaft 
zu  haben. 

Das  Strafrecht 3^^^^*)  erscheint  von  allen  unsem  Rechtsmaterien  als 
diejenige,  deren  historischer  Faden  in  neuester  Zeit  am  brutalsten  durch- 
schnitten worden  ist  Zuerst  das  plötzliche  Eindringen  französischer  Ideen, 
sodann  der  EinfluDs  der  modernen  Philosophenschulen  haben  es   in  2  Men- 


B07)  Gonr.  Coiack,  Die  Eidhelfer  des  Beklagten,  naoh  ältestem  deatichen  Baeht 
Stuttgart,  Enke.  1885.  95  &  (Mk.  8,00).  —  808)  Maarer,  Yerdachtaseagn.,  ■.  o.  K. 
XXX,  N.  8.  —  Alweni,  Ein  Jnatismord  (MHYPfali.  11),  ■.  o.  K.  XIII,  N.  73.  —  309) 
X  0.  Wendt,  Das  Fanatrecht:  Jbb.  l  Dogm.  dee  rSm.-dtach.  FriTEtreckte  NF.,  9.  Bd.,  S. 
1 — 39.  — 'Das  Gannertam  des  deutschen  MA.':  Voss.  2Sg.,  Sonntage-Beilage  No.  5,  6.  SehSpft 
hauptsächlich  ans  der  Breslaner  Hirsuta  hilla  noya,  1448—1525. 
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schenaltem  ziemlich  mngestaltet  Während  aaf  allen  andern  Rechtsgebieten 
die  Nengestaltang  des  nationalen  Rechts  im  nenen  Reich  belebend  auf  die 
bistorische  Erforschung  gewirkt  hat,  ist  es  in  der  Geschichte  des  Strafrechts 
seit  dem  Erlafs  des  Reichsstrafgesetzbucbes  von  1871  geradezu  stille  ge- 
worden. W&hrend  man  allgemein  in  der  Plötzlichkeit  der  Neugestaltung  den 
Anlafs  zum  Ermatten  der  historischen  Forschung  erblickt,  hat  LOning^^^) 
seine  Th&tigkeit  als  Strafrechtslehrer  in  Jena  mit  der  Betrachtung  eröffnet^ 
da&  das  Verlassen  altgewohnter  Bahnen  gerade  darin  seinen  Grund  finde, 
daüs  es  unter  den  strafrechtlichen  Theoretikern  zu  wenig  historisch  geschulte 
Köpfe  gegeben  habe.  Selbst  diejenigen,  welche  sich  mit  der  Geschichte  des 
Strafrechts  beschftftigen,  blieben  noch  immer  zu  sehr  in  modernen  Ideen  be- 
£Euigen.  Es  genüge  nicht,  wenn  der  Kriminalist  für  Fragen,  die  ihm  vor- 
kommen, in  den  historischen  Quellen  Belehrung  suche;  man  müsse  sich  in  den 
werdenden  Geist  des  alten  Strafrechts  hineinversetzen  und  ihn  in  der  ihm  inne 
wohnenden  Systematik  zu  erfassen  suchen«  Die  meisten  begingen  noch  immer 
den  Fehler,  dafs  sie  mit  einer  festen  Anschauung  über  das  System  an  die 
Qaellen  heranträten,  dafs  sie  die  Fragen  der  modernen  Systematik  entnähmen. 
Im  Druck  sind  der  Rede  wertvolle  Anmerkungen  beigegeben,  welche  namentlich 
fiber  die  vrissenschaftliche  Behandlung  der  Strafrechtsgeschichte  während  der 
letzten  150  Jj.  mannigfachen  Aufschlufs  gewähren.  —  In  der  Erfüllung  dieser 
Angaben  stehen  wir  hinter  dem  Auslande  erheblich  zurück.  Während  Eng- 
land eine  als  vorzüglich  anerkannte'Geschichte^^^)  seines  Strafrechts  besitzt,  ist 
bei  uns  Wilda  ohne  Fortsetzer  geblieben,  und  wir  kommen  über  eine  monogra- 
phische Behandlung  nicht  hinaus.  —  Es  ist  immer  ganz  besonders  dankens- 
wert, wenn  ein  hervorragender  Strafrechtslehrer  in  seinem  Grundrifs,  den  er 
seinen  Zuhörern  in  die  Hände  giebt,  auch  der  Geschichte  des  Strafrechts 
eine  Stelle  gönnt.  Binding'^^)  schliefst  in  dieselbe  auch  das  römische  und 
kanonische  Strafrecht  ein  und  giebt  anhangsweise  einiges  aus  dem  gegenwär- 
tigen ausländischen  Strafrecht,  auf  welches  der  Historiker  ab  und  zu  geführt 
wird.  Der  Hauptwort  dieser  Grundrisse  liegt  natürlich  nicht  in  den  mate- 
riellen Teilen,  welche  immer  nur  ganz  kurz  gehalten  sein  können,  sondern 
in  den  überall  reichlich  und  möglichst  abgerundet  gebotenen  Litteraturan- 
gaben.  —  Benneke'^')  geht  von  der  ganz  richtigen  Beobachtung  aus, 
dafs  für  das  12.  und  13.  Jh.  die  reichhaltigsten  strafrechtlichen  Quellen,  die 
aus  Holland  und  Flandern,  noch  nicht  benutzt  sind.  Seine  Zusammenstellung 
über  den  Gang  des  Verfahrens  sind  in  jeder  Beziehung  dankenswert  Aber 
es  ist  zn  bedauern,  dafs  er  auf  Vollständigkeit  in  der  Angabe  von  Quellen- 
Btellen  verzichtet,  und  dafs  er  sich  auf  diejenigen  Institute  beschränkt,  in 
denen  die  holländisch-flandrischen  Quellen  mit  den  innerdeutschen  überein- 
stimmen.    Grade  unter  dem  Gesichtspunkte,  welcher  für  B.  der  leitende  war^ 


310)  S.  Loning,  Über  geschichtliche  und  nngescbichtliche  Behandlung  de«  dentschen 
StnfrechtB.  Antrittnede,  gehalten  m  Jena  am  29.  April  1882:  ZStrafrecht»wiu.  3,  S. 
219  -375.  Beigefügt  aind  Skizzen  und  Materialien  zur  Geschichte  der  deutschen  Strafrechta- 
Wissenschaft  seit  150  Jj.  —  310*)  Sir.  J.  F.  Stephen,  A  History  of  the  Criminal  Law  of 
England.  3  Voll.  London,  Maemillan  &  Co.  Bez.:  t.  0.  Smith:  ZStrafrechtswiss.  4  (1884)» 
8.  518—522  (sehr  anerkennend).  —  311)  K.  Binding,  Gmndriiji  zur  Vorlesung  über  gem. 
dtieh.  Strafredit.  1.  Einleitung  und  allgemeiner  Teil.  3.,  umgestaltete  und  rerbesserte  Aufl. 
I^ipzig,  Engelmann.  1884.  YUI,  192  S.  Mk.  3,00;  Einband  Mk.  0,50.  —  312)  H. 
Benneke,  Zur  Geschichte  des  deutschen  Strafprozesses.  Das  Straf verfSahren  nach  den  hol- 
Isndisehen  und  flandrischen  Bechten  des  12.  und  13.  Jh.  Marburg,  Elwerts  Verlag.  1886. 
XII,  184  S.     Kk.  3,50. 
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erscheinen  die  Abweichungen  nicht  minder  wichtig  als  die  Übereinstimmangen. 
Zwei  Punkte  bat  B.  ausführlicher  behandelt:  das  Verfahren  bei  handhafter 
That  und  die  Entwickelung  der  Appellation  aus  der  Urteilsschelte.  Wenn  B. 
•annimmt,  dafs  auch  in  denjenigen  Quellen,  welche  der  Strafe  der  Urteils- 
fschelte  keine  Bedingung  hinzufügen,  dennoch  die  selbstverständliche  Bedin- 
gung hinzuzudenken  ist,  dafs  die  Urteilsschelte  sich  als  unberechtigt  erwies :  so 
ist  diese  Interpretationsweise  zweifellos  richtig.  Allein  dann  mufs  sie  auch 
«innentsprechend  überall  durchgeführt  werden.  Wenn  einige  Quellen  den  er- 
tappten Verbrecher  mit  dem  überführten  gleichstellen,  andere  hinzufügen,  dafs 
doch  noch  irgend  eine  Art  der  Überführung  stattzufinden  habe,  so  mufs  man 
eben  annehmen,  dafs  das,  was  hi^r  hinzugefügt  wird,  dort  nur  als  selbstyer- 
ständlich  weggelassen  ist;  man  darf  sich  nicht  vorstellen,  dafs  jemals  ein 
Hechtszustand  existiert  habe,  wonach  ein  Angeklagter  blofs  deswegen,  weil 
er  unter  den  für  den  Ertappten  üblichen  Formen  vor  Gericht  gestellt  wurde, 
schon  für  überführt  galt.  Das  Vicinalzeugnis  bei  handhafter  That  wird  ge- 
rade deswegen  erfordert,  um  es  vor  Gericht  wiederholen  zu  können.  Von 
psychologischem  Interesse  (auch  für  eine  vielfach  gemachte  Beobachtung  in 
Bezug  auf  unsere  heutige  Laienrecht^prechung)  ist  der  Umstand,  dafs  der  Be- 
weiskräftigkeit ein  Einflufs  auf  das  Strafmafs  eingeräumt,  und  demgemäfs 
der  Verbrecher  auf  handhafter  That  strenger  bestraft  wird;  ebenso  dafs  der 
rückföllige  Verbrecher  im  Beweise  ungünstiger  und  dem  Ertappten  beinahe 
gleichgestellt  wird. 

Von  den  einzelnen  Punkten**'— •**)  des  Strafrechts  wie  des 
Strafverfahrens  steht  keiner  in  so  engem  Zusammenhange  mit  allen  andern 
Staatseinrichtungen  wie  die  Blutrache.  Köhler"*^)  behandelt  dieselbe  auf 
weitester  ethnographischer  Grundlage.  Er  zieht  arabisches  und  selbst  bir- 
manisches Recht  heran.  Von  der  allgemeinen  ethnographischen  Unterlage 
hebt  sich  dann  die  Entwickelung  der  europäischen  Völker  in  kurz  gefaistem 
Überblicke  ab.  Namentlich  erscheinen  in  der  Obergangszeit  die  Kirchenväter 
und  ihre  Nachfolger  (Cyprian,  Augustin,  Hincmar,  Thomas  von  Aquino  und 
andere)  als  die  ersten  energischen  Vertreter  des  ausschliefslichen  staatlichen 
Strafrechts.  —  H.  0.  Lehmann 'i^)  behandelt  (den  Titel  seines  Buches 
nicht  ganz  mit  dem  Inhalt  deckend)  den  Rechtsschutz  gegenüber  Eingriften 
nicht  von  allen  Beamten,  sondern  nur  von  Sacebaronen  und  Grafen,  sowie 
aufserdem  von  Rachinburgen;  auch  nicht  den  Rechtsschutz  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung, sondern  unter  Ausschlufs  der  zivilrechtlichen  Seite,  andererseits 
jedoch  nicht  blofs  die  fränkische  Gerichtsverfassung,  sondern  (im  Znsammen- 
hange mit  seinen  eigentümlichen  Ansichten  über  deren  Ausdehnung)  auch  die 


813)  XR-  Banneke,  D.  strafrechtl.  Lehr«  t.  Ehebruch  in  ihrer  hiiL-dogn.  Sntwickl^. 
Abt  1.:  d.  röm.,  Kanon,  a.  d.  dtach.  Becht  bis  i.  Mitte  des  15.  Jh.  Marburg,  Elwerl  1S84. 
X,  147  S.  (M.  8,00).  —  314)  XC.  T.  Borch,  Bas  höchste  Wergeid  im  Frankenreiche.  E. 
Beitr.  cur  Yerfassungsgesch.  Innsbr.,  Bauch.  1886.  86  8.  B  meint  das  des  aachs.  Edelings. 
Bez.:  CBlBechtswisa.  4,  S.  249>-60  (Brie).  —  815)  Xt^  Planck,  Waffenrerbot  jl  Beiehe- 
«cht  im  Sachsenspiegel:  SBd.Manch.  AK.  1884,  1.  Heft.  —  316)  Kohler,  Zur  Lehre  t. 
d.  Blutrache.  Wfirsburg.  1885.  81  S.  M.  1,00.  Bes.:  CBlBechtswiss.  5,  8.  65—66  (Dar- 
gun).  —  P.  Franensttdt,  D.  Todschlagsfihne  d.  dtsch.  MA.:  Sammlg.  gemeinrersitiBdl. 
wissenschaftl.  Yortrr.,  hrsg.  t.  B.yirchow  n.  F.  t.  Holtzendorff.  NF.  1.  Serie.,  Heft  10. 
Hamb.,  J.  F.  Bichter.  1886.  88  S.  M.  0,60;  Subskript-Pr.  M.  0,50  (Hfibsche  Popularisierung 
Ton  JB.  1881,  II,  79^].  —  817)  H.  0.  Lehmann,  Der  BechtMChnti  gegen&ber  Ein- 
griffen T.  Staatsbeamten  nach  alt&ink.  Becht.  HabiliUtionsschr.  Kiel,  Homann.  Yin, 
118  8. 
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slaiDUUMhe,  bayrische  mid  bargundiBehe.  Seine  Aasflümmgen  sind  Tielfadi 
mit  der  Sdiftrfe  irad  Bestimmtheit  des  modernen  Juristen  gehalten.  Fflr  ein- 
labis  Stellen  werden  nene  ErUftrangen  aufgestellt  und  mit  derselben  Besfcimmtr 
keit  ^erfoebtea  (Hangano'  und  ^lem  coUocet'). 

Das  devtsohe  PriTatrecht'^^''^)  hat  lange  Zeit  ftkr  systemlos  ge* 
gottoi,  weU  seine  Bestimmungen  dem  System  der  römischen  Juristen  sich 
Bidit  ftgm  wollten.  Nadidem  man  mehr  und  mehr  dasa  Obergegangen,  die 
destsdireditticben  Bestimmungen  im  einzelnen  aus  den  ihnen  au  Grunde 
Hegenden  Ansciiauungen  heraus  zu  begreifen,  hat  Jetst  Heusler'*^)  es  unter- 
lonmen,  dies  fOr  den  Oesamtzusammenhang  zu  thun.  Wie  man  in  der  Lehre 
von  den  Becbtsobjekten  die  ^Oewere'  als  die  Gewalt  an  Sachen  in  den  Ifittel- 
pnnktgestellthatjso  stellt  fDor  die  Bechtssubjekte  H.  die  ^unt'  hin  als  die  Oe» 
mit  ftber  Personen.  Er  sieht  die  munt  nicht  nur  in  der  Gewalt  des  Hans- 
berrn  ftber  Freu  und  Kinder,  des  Tormunds'  über  seine  Mündel,  sondern 
neb  in  dem  Yerhftltnis  des  Hofherm  zu  seinen  Hörigen,  des  Lehnsherrn 
na  Vasallen,  des  Königs  zur  Kirche.  In  allen  diesen  Beziehungen  sei  munt 
nkhtSdiutE,  sondern  Gewalt  und  daher  wesentlich  verschieden  vom  Werbum 
re^.  Neben  den  physischen  Personen  kennt  das  deutsche  Becfat  auch 
jnristiBche  Personen.  Dieselben  unterscheiden  sich  wahrnehmbar  von  der 
Gememderschaft  (gesamten  Hand)  dadurch,  dafs  nicht  alle  Teilhaber,  sondern  die 
berufenen  Oi^^ane  verfügen.  Unter  diesem  Gesichtspunkt  sind  die  Genossen- 
xhaften  juristisebe  Personen,  insbesondere  die  Mariegenossenschaft.  Die 
letztere  kenne  (gegen  Gierke)  nur  ihr  eigenes  Eigentum,  kein  ^Gesamtviel- 
beHsrecht';  die  Nutzungen  der  einzelnen  Genossen  beruhen  nach  H.  nicht  auf 
Becht.  Vorausselzung  des  ehelichen  Güterrechts  ist,  dafs  die  Frau  an  liegendem 
Grand  kein  Eigentum  haben  kann;  sie  bringt  daher  nur  Fabrhabe  mit: 
Anssteoer,  Gerade.  Die  dos  ist  eine  (Gegengabe  dafür  und  beteiligt  die  Frau 
KD  Vermögen  des  Mannes;  insofern  liegt  hierin  das  Element  der  späteren 
Gttergemeinscbaft.  Im  Laufe  der  fränkischen  Periode  erwirbt  die  Fran  die 
FUugkeit  des  Eigentums  an  liegenden  Gründen,  welche  dann  nicht  in  das 
Bgentmn  des  Mannes  übergehen;  dies  bildet  ein  Element  der  späteren  Güter- 
geneunohaft. 

Die  privatrecbtlichen  Einzeluntersuchungen  betreffen  ausschliefslich  das 
Eigentumund  seineÜbertragung.^'^»)  Währendnnter  den  Historikern  die 


S18)  XS-  Haber,  Syitem  a.  GeMh.   d.  achweiseiuwh.  PriTttreclites.     1.  fid.    Biael, 
Detio£    18S6.    XYlll,  767  S.    H.  10,00,  geb.  M.  18,00.     (SoU  sehr  Tiel  BM.  enthalten.) 

-  S19)  X  P-  ▼•  Botb,  Syrern  d.  dtech.  FriTitrechts.  8.  T.  Sachenrecht  Tlib.,  Laapp. 
1886.  Xm,  793  S.  H.  15,00  (l-*8:  M.  88,00.).  —  820)  X  A.  B.  Schmidt,  Di» 
Onidiii»  ttber  den  Sehadenenati  in  d.  Yolkarechten.  =  üntemiichgn  aar  dtich.  Staate-  und 
B«äitigHeL,  hrtg.  r.  0.  Gierke.  H«  18.  Bredao,  Koebner.  1886.  VILI,  64  S.  M.  2(00. 
B«.:  CmSeehtmiw.  5  (1SS6),  64  f.  (Brie).  —  821)  XG.  Hanaaaek,  Die  Haftg  d.  Yeiv 
Uiftn  l  d.  BiiiiiiliäBwliiit  d.  WaM  nach  rSnu  a.  gnrm.  Becbt  mit  bea.  BerOcksieht  d.  Han- 
^tUntkk.  1.  Abt  Berlin,  Herta.  XI,  276  S.  IL  6,00.  (Bes.:  GBL  1884,  No.  8.)  Hiator. 
^BnlÄtg.  —  t22)  Bhelich«  Gfitexreeht  a.  o.  N.  189^194;  Handelnecht  a.  o.  N.  260--268. 

-  S2S)  X^-  Kelkler,  Beitrr.  a.  germ.  PrivatrechtageBch.  Heft  1  o.  2.  (Inhalt:  Vxkk.  an» 
dtt  atiald  Afdarri  der  Bibüoteca  oomanale  t.  Verona.  N.  Folge.  Hrg.  a.  m.  Annetatioaen  n^ 
^tiMirflhnngen  Yenehen.)  WSisborg,  Stahel.  1886.  YIU,  60  8.  (k  M.  2^00).  —  d24> 
^  Heailer,  InaCitatioaen  d.  dtMh.  Priystrechta.  1.  n.  2.  Bd.  Sjateaaat  Handb.  d.  dtMkk. 
Keten^  iJnlir  Mitwirkg  t.  H.  Branner,  £.  Brnnnenmeiater^  O.  Bülow  etc  hng. 
^  K.  Binding.  2.  Abt,  2  Tl.,  1.  a.  2.  Bd.  Leipaig,  Bucker  &  Hmblot  1886/6. 
^  SM  1.  Xn,  e70  8.  M.  20,80,  Einb.  k  M.  2,60.  Bea,:  Jb.  f.  Geaetageb.  Nf.  10  (1886), 
Ml— i.  IMS— 6  (B.  Sohm,  höchat  anerk.)  —  324«)  X^-  Hermann,  Die  Grondelemente 
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herrschende  Auffassung  noch  immer  die  ist,  daCs  die  ftlteste  Art  des  BesitE- 
rechts  das  Gesamteigen  gewesen,  und  ans  dieser  das  Individnaleig«!  sich  erst 
entwickelt  habe,  betont  vom  Standpunkte  der  ethndogischen  Jnrispradenz 
Dargnn'^^*')  die  Priorität  des  Individaaleigens  bei  allen  wilden  Tölkeiu 
Erst  ans  diesem  habe  sich  an  Gmnd  und  Boden  das  Gesamteigen  als  n&chste 
Stufe  entwickelt  Indem  in  Reaktion  dagegen  man  auch  an  Gmnd  und 
Boden  das  Individualeigen  herbeifohrte,  stellte  sich  der  Kreislauf  ein,  in 
welchem  man  sich  auch  heute  mit  den  Bestrebungen  zur  Erweiterung  des 
Gesamteigentums  des  Staates  noch  befindet  ^  In  12  Formeln  Ton  Angeis 
und  Tours  kommt  ein  ganz  eigenartiges  Grundbesitzrecht  vor,  welches  bisher 
in  keine  bestimmte  Kategorie  gebracht  werden  konnte.  Löning  erklftrte  es 
für  Erbpacht,  Waitz  findet  es  unklar,  ob  ein  Zins  gezahlt  worden.  B  runner '>^) 
unternimmt  es,  an  der  Hand  der  Zeitverhältnisse  des  4.  Jh.  eine  Aufkl&mng 
zu  geben.  Unter  Konstantin  und  seinen  Söhnen  hat  eine  Konfiscation  des 
Gemeindeguts  stattgefunden;  hierüber  erfolgte  die  restituirende  constitntio  Julians 
von  362  im  Codex  Theodosianus.  Die  darauf  folgende  Verpachtung  ist  zwar 
keine  Erbpacht,  aber  die  Bevorzugung  des  alten  P&chters  (cod.  Justinia- 
neus  XU,  71.  4)  und  die  Fixierung  des  Zinses  führte  thatsächlich  zu  einem 
erblichen  Verhältnisse.  An  diese  conductio  perpetua  schlielsen  die  Formeln 
an.  Die  Kirche  hatte  sich  Gemeindeländereien  angeeignet  und  wieder  heraus- 
geben mttssen.  —  Nach  langobardischem  Becht  wird  eine  Schenkung  erst  da- 
durch perfekt,  dafs  der  Beschenkte  selbst  noch  eine  Kleinigkeit  zahlt,  das 
^Launegild'.  Über  die  Bedeutung  dieser  Zahlung  ist  schon  sehr  viel  gestritten 
worden.  Val  de  Liövre'*^)  unterzieht  die  bisherigen  Theorieen  einer  Re- 
vision. Zunächst  seien  2  Launegilds  zu  unterscheiden,  nämlich  jenes  der 
Schenkung,  welches  ein  wesentliches  Moment  sei,  und  das  Lannegild  bei 
andern  Verträgen,  welches  nur  ein  bestärkendes  ist.  Erst  die  allmähliche 
Abstumpfung  des  Instituts  macht  seit  dem  11.  Jh.  die  letztere  Bedeutung  zur 
allgemeinen.  Die  verbreitetste  Erklärung  des  Launegildes  ist  die,  daCs  es  ein 
Mittel  sei,  um  die  Schenkung  in  die  Form  eines  onerosen  Vertrages  zn 
bringen  (Onerositätstheorie),  und  zwar,  wie  einige  meinen,  wegen  der  ursprüng- 
lichen Unverbindlichkeit  unentgeltlicher  Verträge  (formale  Onerositätstheorie). 
Für  letztere  spricht  sich  der  Verfasser  aus.  Eine  reiche  Litteraturangabe 
Aber  abweichende  Ansichten  ist  beigegeben.  —  Während  Arnolds  Aufstellungen 
über  Erbleihe  und  Rentenkauf,  zumeist  nach  Baseler  Material,  durch  Bosen- 
thals  Untersuchungen  über  Würzburg  Bestätigung  fanden,  stellt  sich  das  Ver- 
hältnis für  Köln  anders.    Hier  hat  Gobbers'*^  nach  gedruckten  Urkunden 


■Itgerman.  Mobüiunrindikation.  S.  rechtigeschichti.  Stadi«.  =  üntenaehgn  nur  dtMh.  Staats* 
n.  BechtagMch.,  hng.  t.  0.  Gierke.  20.  BreaUo,  Koebner.  1886.  XII,  194  S.  M.  5,00. 
(Beliandelt  nur  d.  altdeutache  a.  ags.  Hobiliaryind. ,  imtor  NiehtberUckalchtigimg  der  akandi- 
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K.  Lehmann:  BLZ.  6  (1887),  104  f.).  —  324^)  L.  Dargan,  Unpr.  o.  Sntwickelangs- 
geach.  d,  Eigentanu:  ZVerglRechtawia«.  6.  (1884).  8.  1—116.  —  X  I«.  Felix,  Biit- 
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NF.  8  (1884),  304  (Tb.  Lares,  abffilUg).  —  XBelot,  Etüde  aar  lea  diyeraea  aoztea  de 
propriM^  primitirea:  Ann.  de  la  facalt6  dea  lettrea  de  Lyon  1  (1884),  1,  1.  —  325)  H. 
Branner,  B.  Erbpacht  d.  Formelaamign  t.  Angera  a.  Tonra  u.  d.  spfttrBm.  Yeirpaeht  der 
Gemeindegttter:  SarZ.  G.  6.  (1884).  8.  69—83.  —  326)  Val  de  Liivre,  BeTiaion  der 
LaonegUdatheorie:  ib.  4,  8.  15—64.  —  327)  J.  Gobbera,  B.  Erbleihe  q.  ihr  Verhaltnii 
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(tlso  noch  unter  Ansschlnfs  der  'Schreinskarten'),  aher  mit  starker  Benntznng 
TOD  Leihebriefen,  die  'einschlägigen  Verhältnisse  untersucht  und  für  die  all- 
mihliche  Entstehung  des  Rentenkaufe  aus  der  Erbleihe  noch'  die  Mittelglieder 
gefunden.  6.  giebt  eine  Tabelle  über  die  Höhe  der  Renten  hei,  wonach  man 
sieht,  dafs  der  Zinsfnls  im  13.  Jh.  etwa  W^lo  beträgt,  um  die  Wende 
des  Jh.  in  grofsen  Schwankungen  (bis  3*/s!?)  sinkt  meist  um  8%  sich  hal- 
tend, dann  weiter  im  15.  Jh.  um  4<^/o  hemm.  —  Die  Formalitäten  bei  der 
Auflassung  eines  Grundstückes  sind  in  den  verschiedenen  nordischen  Rechten 
Terschiedene:  gemeinsame  Grenzbegehnng,  Erdnahme,  Erdwurf,  Auflassung 
dnrch  WaffencTgreifung.  Lehmann '>^)  findet  als  ihnen  allen  gemeinsam  die 
niuDittelbare  Beziehung  zum  Rechtsgeschäft.  Für  die  Urform  hält  er  die 
Grenzbegehnng.  —  Brunner  hatte  gelegentlich  der  Besprechung  sttdhollän- 
discher  Rechtsquellen  '**)  behauptet,  diese  allein  wendeten  Anevang  auch  auf 
Liegenschaften  an.  Behrend^'^^)  weist  nach,  dafs  dies  auch  in  andern  hol- 
läodiscben  und  sächsischen  Quellen  vorkomme.  Der  Anevang  erscheint  als 
förmliche  gerichtliche  Ansprache  nnd  beginnt  mit  handauflegung  (manum 
mittere  super  rem).  Im  niederländisch-fränkischen  wie  im  sächsischen  Recht 
ist  gleichen  Ursprungs  mit  dem  Anevang  die  gerichtliche  Erbeinweisung.  — 
Za  den  wenigen  zivilrechtlichen  Gebieten,  welche  gegenüber  dem  Eindringen 
des  römischen  Rechts  sich  fast  ausschliefslich  deutschrechtlich  erhalten  haben 
bis  auf  den  heutigen  Tag,  gehört  das  Recht  des  Oberhangs  und  Überfalls 
(das  Überhängen  von  Baumzweigen  in  das  Nachbargmndstück  etc.).  Von 
Schmidts''^)  einschlägiger  Abhandlung  gehört  daher  auch  weitaus  der 
gröÜBte  Teil  (8.  39—104)  dem  mittelalterlichen  deutschen  Recht  an. 

Die  Rezeption  des  römischen  Rechts  war  man  gewohnt  früher, 
rar  Zeit  des  scharfen  Gegensatzes  von  Germanisten  und  Romanisten,  als  den 
Todesstofs  des  deutschen  Privatrechtes  zu  betrachten.  Jetzt  ist  dieser  Gegen- 
^tz  so  weit  gemildert,  dafs  selbst  der  Germanist''*)  in  dem  römischen  Recht 
Hne  Fortentwickelung  des  deutschen  Rechtszustandes  erblickt,  in  der  Art,  dafs 
dieser  Kultarzweig  wie  jeder  andere  die  römische  (d.  i.  antike)  in  sich  auf- 
nahm. —  Unter  dem  Gesichtspunkt  der  indogermanischen  Rechtsgeschichte  wird 
die  Rezeption  von  Beruh  oft''')  an  einzelnen  Beispielen  betrachtet.  Er 
zeigt.,  wie  das  römische  Recht  aus  dem  Urzustände,  in  welchem  das  Kind  zu 
der  Mutter  im  Verhältnis  der  Verwandtschaft,  zu  dem  Vater  im  Verhältnis 
der  Gewalt  stand,  den  Gedanken  beibehielt,  dafs  die  Agnatenschaft  eheliche 
'Zeugung'  erfordere.    Mit  dieser  Annahme  geriet  man  bei  der  Rezeption  in 
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jcesen  die  Beseption:  s.  die  «Hansareiesse',  n.  K.  Y^Tir,  N.  8.  3.-333)  BernhSft,  Germ, 
imd  med.  Bechtsideen  im  resip.  rdm.  Becht  1.  Erbschsftsantritt  dorch  Berolhnachtigte: 
ZVerglBechtswiss.  8  a888),  443—471.  8.  D.  Yerwandtschaftsbegr. :  ib.  4,  887—865.  8.  D. 
cbKgat  Vertrag  :  ib.  S.  418^489  bespricht  Karsten  ^JB.  1888,  II,  103^)  o.  Senffert 
{iB.  1881,  U,  80*). 
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Konflikt,  namentlich  bei  den  Kindern,  deren  Zengnng  unehelich,  deren  Geburt 
aber  ehelich  war.  Die  Lehre  von  den  praesamptiones  iuris  et  de  iure  legte 
dann  in  die  Pandekten  hinein,  was  nicht  darin  stand.  Sie  ist  gerade  ein 
Überrest  deutscher  Anschannng. 

Das  Heerwesen, 33^)  insbesondere  die  Yerpfiichtnng  zum  Beidiskriegs- 
dienst,  vom  Ausgang  der  Karolinger  bis  Rudolf  von  Habsburg  haben  zwei 
Schüler  von  Arndt  in  Leipzig  behandelt:  SpannageP^^)  bis  zu  Heinrich  VI, 
Rosenhagen '^<^)  von  diesem  ab.  Sp.  verfolgt  das  Volksau^bot  und  seine 
übrig  bleibenden  Reste,  namentlich  in  Sachsen  sowie  in  Böhmen  und  Ungarn, 
wo  Bauemaufgebote  noch  im  12.  Jh.  vorkamen.  In  dem  spftteren  Reichs- 
leer findet  Sp.  die  Verpflichtung  der  Fürsten  und  Grofsen  weder,  wie  Wei- 
fand,  im  Groüsbesitz,  noch,  wie  Baltzer,  im  Lehnsbesitz,  sondern  nur  in  ihrer 
Eigenschaft  als  Fürsten  und  Grofse  des  Reiches;  neben  ihnen  bilden  die 
königlichen  milites  und  ministeriales  ein  unmittelbares  Aufgebot  Endlich 
behandelt  Sp.  die  Frage,  aus  welchen  Bestandteilen  die  zugeführten  Kontin- 
gente sich  zusammensetzten,  und  findet  in  der  constitutio  de  expeditione  romana 
eine  wohl  für  ein  Territorium  abgefafste  Festsetzung  im  fürstlichen  Interesse. 
Ein  Anhang  giebt  einen  Überblick  über  die  Erwähnung  von  Söldnern  im 
deutschen  Heere  von  1075/76  (bei  Berthold)  bis  zu  Heinrich  VL  Die 
Yerftnderungen,  welche  in  dem  von  Sp.  dargestellten  Zustande  eintreten,  findet 
Rosenhagen  hauptsächlich  bedingt  durch  den  neuen  Reichsfürstenstand  und 
die  neue  Selbständigkeit  der  Stadtgemeinden.  Die  Ausbildung  des  ersteren 
schlofs  den  Kreis  der  dem  König  verpflichteten  Fürsten.  Theoretisch 
blieb  der  Satz  bestehen,  dafs  (mit  Ausnahme  der  Rom£ahrt)  Herrenlehen  in 
gleicher  Weise  zum  Kriegsdienst  verpflichtet  seien,  wie  Reichslehen.  Inwie- 
weit aber  dieser  Satz  praktisch  durchgeführt  wurde,  labt  sich  nicht  ermitteln. 
Für  die  Städte  behauptet  R,  dafs  zuerst  die  Behörden  (der  Rat)  die  Be- 
stimmung des  Aufgebots  selbst  in  die  Hand  genommen  haben,  unter  neuer 
Betonung  des  ehemaligen  Grundsatzes  der  aligemeinen  Heerpflicht.  £r  bat 
diesen  Satz  zwar  nicht  bewiesen;  doch  sei  es  dem  Ref.  gestattet,  darauf  hin- 
zuweisen, dafs  er  zwei  Gesichtspunkten  entspricht,  welche  auch  sonst  für  die 
ganze  Auffassung  unserer  Yerfassungsentwickelung  von  Wichtigkeit  sind.  Ein- 
mal scheinen  in  allen  Verwaltnngsgebieten  die  StIUite  es  zu  sein,  auf  welche 
die  modernen  Grundsätze  zurückgehen,'^^)  sodann  scheint  die  allgemeine 
Heerpflicht  nirgends  in  Deutschland  ganz  erloschen  zu  sein, sondern  überall  in  ihren 
ersten  modernen  Anfängen  an  die  letzten  Ausläufer  des  alten  germanischen 
Heerbannes  anzuknüpfen.  —  In  Rücksicht  darauf,  dafs  das  deutsche  Kriegs- 
wesen zur  See  fast  gar  nicht  erforscht  wird,  sei  zum  Ersatz  dafür  auf  die 
Geschichte  einer  italienischen  Marine'"')  im  MA.  aufmerksam  gemacht 

Auch  die  Verwaltung  des  Auswärtigen,  welche  im  MA.  keines- 
wegs so  unorganisiert  war,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  wird  gleichwohl  in 
unserer  Litteratur  sehr  wenig  erörtert.'")    In  Venedig  wurden  seit  dem  13.  Jh. 

834)  PalTererfindnng,  b.  o.  K.  YIU,  N.  4;  Üb.  Suitätt-Gorp«  i.  JB.  1882,  H,  456* 
(Fröhlich  n.  A.)  —  335)  0.  Spannagel,  Znr  Gesch.  des  dtsch.  Heerwesens  t.  10—12.  J)l 
Leipsig,  Fock.  1886.  Y,  77  S.  (M.  1,50).  —  336)  Bosenhagen,  Zur  Gesch.  d.  Beichs- 
heerfahrt  ron  Heinrich  VL  bis  Bndolf  Ton  Habsbnrg.  Leipsig,  Fock.  1885.  93  8.  (M.  1,50; 
—  837)  Vgl.  o.  8.  424.  —  338)  £.  Heyck,  Genua  und  s.  Karine  im  Zeitalter  der  Kreiu- 
zttge.  Beitrr.  rar  Yerfissangs-  nnd  znr  Kriegs-Geschichte.  Innsbruck,  Wagner.  1886.  VUI« 
199  8.  M.  5,00.  —  339)  X  A.  LShren,  Betrr.  aar  Gesch.  des  geaandtschafU.  Verkehxi 
im  MA.  1.  B.  Zeit  Tom  4.  bis  zum  Ende  des  9.  Jh.  Inaag.-Diss.  Heidelberg.  1884.  YIU, 
116  8.  Ist  nach  A.  Balmerincq  (GBl.  f.  Bechtswiss.  5  (1886),  83)  ohne  Beatttnag  der 
einschlig.    SpesiaUitt    —    Yertrr.  mit  Yenedig   s.  o.  K.  III,  N.  109  f.    (Fanta»   Cipolla). 
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die  Patti  and  Gommemoriali  gesammelt  Dieselben  sind  im  Tenetianisehen 
Archiv  erhalten.  Anf  ihre  völkerrechtliche  Wichtigkeit  macht  Buzzati'*^) 
anfinerksam. 

Ein  klein  wenig  besser  ist  es  mit  den  Finanzen  bestellt.  Die  Reiehs« 
finansen  sind  schon  soweit  Gegenstand  allgemeinen  Interesses  geworden,  dab 
wir  sogar  tüchtige  Anföngerarbeiten^^^)  Überdieseiben  erhalten.  Die  deutsche 
Stenergeschichte  fängt  an,  in  der  Anlehnung  an  konkrete  territoriale  Ent- 
Wickelungen  mit  historischem  und  technischem  Y^vtändnis  behandelt  zu 
werden.  Hoffmanns >**)  Werk  über  die  bayrischen  ßteuem  ist  orientierend 
auch  über  andere  deutsche  Länder  und  namentlich  mit  reichen  litteratur- 
angaben  versehen.  —  Am  meisten  wird  die  MAliche  Finanzgeschichte  in  ihrem 
gegenwärtigen  Stande  gefördert  durch  Werke,  welche  einen  eng  begrenzten 
Kreis  nach  möglichst  vielen  verschiedenen  Richtungen  zu  durchforschen  suchen. 
Dies  ist  der  Fall  mit  dem  Buche  Bruders'^^)  über  die  Finanzpolitik  Ru- 
dolfs lY.  von  Österreich.  Er  hat  an  seinem  Stoff  einen  festen  Mittelpunkt, 
sacht  über  denselben  aber  räumlich,  zeitlich  und  sachlich  so  weit 
lunauszngeheu,  wie  zur  Erklärung  erforderlich  ist  Wir  sehen  unter 
Rudolf  lY.  in  einer  verhältnismäfsig  sehr  frühen  Zeit  das  Bestreben,  eine  ge- 
ordnete Steuerverwaltung  einzufäbren.  Die  Steuerkraft  der  Untertbanen  soll 
geschont  werden,  indem  privatrechtliche  Lasten  abgelöst,  Privilegien  aufge- 
hoben werden,  die  tote  Hand  beschränkt  wird.  Praktisch  haben  die  Yer- 
ordnungea  wenig  Erfolg  gehabt,  aber  (und  hierin  bietet  B.  besonders  viel 
Neues)  die  Mafsregeln  haben  zu  vielfachen  Erörterungen  geführt,  welche  für 
die  Geschichte  der  Theorien  von  Bedeutung  sind. 

Im  Anschlufs  an  die  Finanzen  erwähnen  wir  noch  einiges  allgemein 
Wirtschaftliche.»**)  P.  Beifsel»**)  macht  den  Yersuch,  aus  den  Xan- 
teuer  Kircbenrechnungen  den  Geldwert  und  den  Arbeitslohn  zu  verschiedenen 
Zeiten  zu  ermitteln.  Derartige  Zusammenstellungen  sind  dankenswert,  er- 
langen aber  wissenschaftlichen  Wert  nur  durch  nationalökonomische  Yer- 
gleichungen  und  insbesondere  durch  Nebeneinanderstellung  mit  anderen 
Orten.  —  In  dem  gegenwärtigen  Stande  der  deutschen  Wirtschaftsgeschichte 
ist  eine  Znsammenfassung  der  gesamten  Entwickelnng  als  unmöglich  zu  be- 
trachten; eben  darum  ist  es  die  dankbarste  Yorarbeit,  wenn  eine  solche  Zu- 
sammenfassung ftkr  ein  beschränktes  Gebiet,  innerhalb  desselben  aber  im 
weitesten  Sinne  durchgeführt  wird.  Hierffir  verspricht  die  Schwarzwälder 
Wirtschaftsgeschichte,  an  welcher  E.  Gothein  im  Auftrage  der  badiscben 
historischen  Kommission  arbeitet,  bedeutsam  zu  werden;  fOr  die  Methode, 
nach  der  es  zu  geschehen  bat,  sind  seine  vorläufigen  Arbeitsberichte'*^)  schon 
jetzt  sehr  lehrreich.     Getreu   dem   Grundsatz,   dafs   keine   andere   als   eine 


S40)  J.  C.  Buzzati,  Belationi  diplomatiques  entre  rAngleterre  et  Ymiie  aa  14«  §.: 
BDroitlnteni.  16  (1884),  688—697.  —  841)  Küster,  Finanzgescli.  Leips.  Diu.,  s.  o.  K. 
Vni,  N.  56.  —  842)  Hoff  mann,  Steuern,  s.  o.  K.  XIII,  K.  12.  —  In  dem  Ex.  der  Kgl. 
BibL,  welehea  mir  einmal  vorgelegen  hat,  feUte  freilich  das  Litteraturreneichnis.  —  848) 
A.  Brnder,  Stadien  über  die  Finanspolitik  Herzog  Budolfi  lY.  ron  Österreich  (1368 — 1866) 
mit  Benntsnng  zweier  angedr.  Gutachten  dee  14.  Jh.  Mit  1  (lith.)  Plane  Ton  Wien.  Innsbr., 
Wagoer,  1886.  Till,  131  S.  M.  3,20.  Bez.:  CBl.  f.  Bechtawin.  5,  S.  316—317  (y.  Schalte). 
—  344)  Horawitz,  Yolksw.  Yerh.  Nied.-ÖBtr.,  s.  o.  K.  XYH,  N.  24.  —  345)  X  Bei 8 sei, 
Geidwert  and  Arbeitslohn  im  MA.  Eine  kaltargeschichtl.  Studie  im  Anschlufs  an  die  Ban- 
reehnongen  der  Kirche  Tom  hl.  Yictor  zn  Xanten.  Mit  1  (eingedr.)  Illastr.  and  vielen  statist. 
Tabellen.  (Krginzangshefte  za  d.:  StML.  27.)  Freibnrg  i.  Br.,  Herder,  1884.  YIII,  190  S. 
(H.  2,50.)  —  846)  £.  Gothein,  Bericht  etc.:  Mitt  der  Bad.  Hist  Kommiss.  6  (1884), 
301—308. 
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räumliche  Beschränkung  stattfinden  dürfe,  umfafst  er  alle  Perioden  and  alle 
wirtschaftlichen  Verhältnisse,  begnügt  sich  aber,  wo  die  Quellen  allzu  reich- 
haltig fliefsen,  mit  Stichproben  in  einzelnen  Bezirken.  So  verfolgt  er  die 
Bauerschaften  des  16.  und  16.  Jh.  in  Baden-Baden,  Hochberg,  Triberg  und 
in  den  Klöstern  und  greift  als  typisch  für  die  Neugestaltung  bis  ins  17.  Jh. 
St.  Peter  und  Triberg  heraus.  Die  Übertragung  der  Znnftvnrtschaft  auf  ein 
wesentlich  ländliches  Territorium  (18.  Jh.)  verfolgt  er  in  Fürstenbeiig,  den 
Übergang  von  der  Zunft  zur  grofsen  Handelsgesellschaft  an  der  Calwer  Zeug- 
kompagnie, die  Vorgeschichte  der  heutigen  Industrie  an  der  Entwickelung 
von  7  Glashütten  und  der  sog.  ^Elsafsträger". 

Geschichte  der  Wissenschaft.  —  Auch  diesmal  ist  die  Ausbeute 
eine  spärliche.^^^)  Allerdings  ist  ein  Werk  erschienen,  welches  vermntlicb 
eine  weitgehende  Bedeutung  hat:  nach  etwa  zehnjähriger  Pause  hat  Ende- 
mann seine  Studien  über  die  romanisch  kanonistischen  Theorien  fortge- 
setzt. ^^^)  Allein  Ref.  kann  über  dieses  Werk  aus  eigener  Anschauung  nicht 
berichten.  —  Die  Völkerrechtswissenschaft,  welche  in  der  NZ.  in  dem  Brüsseler 
Institut  sich  eine  Organisation  gegeben  hat,  erforscht  ihre  eigene  Geschichte 
hauptsächlich  in  den  letzten  Jahrhundenten-,  nur  gelegentlich  gelangt  sie  von 
da  aus  bis  in  das  MA.  zurück.'^^-"^^')  —  Die  Debatte  über  Entstehung  nnd 
Verfassung  der  Universitäten  im  MA.  hat  sich  unter  anderm  auch  auf  die 
Darstellung  Savignys  zugespitzt*^ ^)  und  läuft  insofern  auf  eine  Geschichte 
der  Rechtsscbulen  hinaus. 


847)  Soldan,  Baim.  Lnllns,  s.  o.  K.  Ital.,  V.  885*.  —  Bechtswin.  in  Itil.  s.  ib. 
N.  149—153.  -  Yigneanz,  3  mu.  de  la  Yaticane,  s.  ib.  N.  S90.  —  348)  W.  Ende- 
mann,  Stadien  in  der  romaniBcb-kanoniet.  Wirtsc3ialU-  und  Bechtslebre  bis  gegen  Bude 
des  17.  Jh.  2.  Bd.  Berlin,  Gattentag.  [Bd.  1  ersch.  1874]  XTTI,  424  S.  &  M.  9,00.  — 
349)  L'arbre  des  batailles  d'flonord  Bon  et,  ed.  B.  Vjs.  Brüssel  and  Leipzig.  Har- 
qaazdt,  Merzbaeh  &  Falk.  —  350)  £.  Nys,  Honori  Bonet  et  Christine  de  Pisan:  E-deDroit 
Internat.  14  (1882).  (1380,  bes.  c.  1410  die  ersten  Autoren  Aber  das  gesamte  Kriegsrecht) 
—  351)  6.  Kaufmann,  Sayigny  and  sein  Kritiker:  SarZ.  7  (1886),  124—183.  PolemiMh 
gegen  Benifle,  UniTersitSten  (a.  K.  'Kirchengesch.'  spaterer  Jahrgange). 
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Gg.  Winter. 

Deutsche  Geschichte  1519— 1618.  ^ 

Quilfenpubltkationen.^*)  ~  Durch  das  am  10.  November  1883  in 
protestantiBchen  Kreisen  überall  mit  Begeisterung  gefeierte  Luther-Jabilänm 
ist  eine  reiche,  in  den  Einzelheiten  kanm  übersehbare  Litteratnr  über  den 
grolsen  Reformator  angeregt  worden.  Eine  Fülle  von  neuen  Lutherbio- 
grapbieen  und  von  Untersuchungen  und  Darstellungen  über  einzelne  Zeit- 
abschnitte oder  Ereignisse  aus  seinem  Leben  ist  in  Form  von  Festschriften, 
welche  zum  grofsen  Teil  selbst  nicht  den  Anspruch  wissenschaftlicher  Neu- 
heit erheben  und  sich  daher  an  dieser  Stelle  mit  einer  mehr  summarischen 
Behandlung  begnügen  müssen,  veröffentlicht  worden.  Daneben  aber  li^n, 
eben&Us  mittelbar  oder  unmittelbar  durch  das  Luther-Jubiläum  veranlafist, 
auch  eine  Anzahl  wissenschaftlich  höchst  bedeutender  Publikationen  teils  über 
den  Reformator  selbst,  teils  über  die  Entwickelung  der  religiös-kirchlichen 
Reformation  überhaupt  vor.  —  Ganz  besonders  reich  sind  neue  Ausgaben 
sftmtlicher  oder  einzelner  Werke  Luthers  vertreten.  Von  entscheidender 
Bedeutung  fiOr  die  Lutherforschung  ist  vor  allem  das  Erscheinen  des  ersten 
Bandes  der  seit  langer  2^it  vorbereiteten  und  von  allen  Seiten  mit  Spannung 
erwarteten   kritischen  Gesamtausgabe^^)   der  Werke  Luthers,   in  welcher  in 


1)  Wie  in  der  Vorrede  zam  rorigen  Jg.  erwähnt  üt,  wnrde  dieees  Beferat  durch  den 
Tod  des  Herrn  Direktor  Dr.  Bittrich  pl5tzlich  erledigt  Nor  auf  unsere  aosdr&ckliche 
Ktte  hat  sich  Herr  Dr.  Winter  bereit  erklärt,  schon  für  den  Yorliegenden  Band  ein  Beferat 
fiertig  ZQ  steUen,  sich  aber  jede  Art  Ton  Erganzang  fiir  den  nächsteo  Band  rorbehalten.  —  Bed. 
7  U)  Unellen  h.  D5Uinger,  b.  JB.  1882,  U,  449^;  Beck,  Erbanongsbücher,  s.  n.  K.  IX, 
K-  189;  Zime'rmann,  Brief  Ecks  an  Ferd.  I.,  s.  a.  K.  XVI,  K.  5;  Kolde,  die  erste 
I^bg.  Gottaedienatordn.,  s.  n.  K.  XVI,  N.  41a;  Inschrr.  aas  Wittenberg  a.  Eisleben,  s.  u. 
K.  Xm,  N.  3.  4.  (Stier,  Gröfsler);  Voge,  Korr.  d.  Ulr.  Arzt  t.  Aagsb.,  s.  n.  K. 
Xn,  N.  26.  —  Für  die  Beformationsgeschichte  in  Hamburg  sind  eine  nicht  unergiebige 
Qa«Ue  die  dortigen  'Kämmereirechnangen',  ed.  Kopp  mann  (s.  u.  Abi  II,  K.  XYIU,  N.  23). 
~  1^)  D.  M.  L.S  aamtl.  Werke.  Kritische  Gesamtausgabe  [ron  J.  K.  F.  Knaakel.  Bd.  1. 
^ehnar,  H.  Bohlaa.  lex.  8°.  XXH,  710  S.  Bez.:  CBl.  1883,  No.  44  (sehr  anerk.);  DLZ. 
168S,  No.  45  (Kaweran). 
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umfassendster  Weise  der  Yersnch  gemacht  wird,  in  einer  allen  wissenschaft- 
lichen Anforderungen  auf  philologische  und  bibliographische  Genauigkeit 
entsprechenden  Weise  sämtliche  Werke  Luthers  der  historischen  Benutzung 
zugänglich  zu  machen.  Der  Herausgeber,  J.  E.  F.  Knaake,  hält  im  Gegensatz 
zu  den  früheren  Ausgaben,  welche  die  Schriften  Luthers  nach  sachlichen,  aber 
sehr  oft  wechselnden  Prinzipien  ordneten,  wie  das  Luther  selbst  allerdings  aud& 
gethan  mssen  wollte,  an  der  rein  chronologischen  Ordnung  ihres  Erscheinens 
fest  Danach  sollen  die  sämtlichen  Werke  in  drei  zeitliche  Hauptabteilungen 
zerfallen,  deren  Scheidepunkte  der  Aufenthalt  auf  der  Wartburg  und  auf  der 
Eoburg  bilden  sollen  (1521,  1530,  1546).  Die  Briefsammlung  soll,  in  sich 
chronologisch  geordnet,  am  Schlufis  gegeben  werden,  ebenso  die  sogenannten 
Tischreden  nach  dem  Befund  der  besten  Quellen.  Ganz  besonderes  Grewicht 
legt  der  Herausgeber  mit  Recht  auf  bibliographische  Genauigkeit,  welche  in 
diesem  Mafse  in  der  That  von  keiner  der  früheren  Ausgaben  erreicht  sein 
dtLrfte.  Jeder  einzelnen  Schrift  geht  eine  kritische  Einleitung  vorauf,  in 
welcher  die  Entstehung  dargelegt,  die  verschiedenen  Ausgaben  beschrieben 
und,  wenn  möglich,  der  Urdruck  festgestellt  wird.  Der  vorliegende  erste 
Band,  welcher  bis  zum  Jahre  1518  reicht,  bietet  ^7  gröbere  und  kleinere 
Stücke,  von  denen  das  erste,  der  Tractatulns  de  bis,  qui  ad  ecdesias  con- 
fugiunt,  der  Aufmerksamkeit  aller  früheren  Forscher  entgangen  ist.  —  Da- 
neben nimmt  dann  auch  die  alte  Erlanger  Ausgabe  ihren  Fortgang.*)  Die 
zweite  Ausgabe  wird  von  Enders  im  wesentlichen  nach  denselben  Grund- 
sätzen bearbeitet,  wie  die  erste,  von  J.  E.  Irmiscber  zu  Erlangen  besorgte. 
Der  Abdruck  erfolgt  nach  den  Original -Ausgaben;  die  Varianten,  Aus- 
lassungen und  Zusätze  bei  Walch  werden  bezeichnet,  die  Sprache  Luthers 
getreu  wiedergegeben.  Während  aber  Irmiscber  bei  dem  mangelhaften  Uaterial, 
das  ihm  zu  Gebote  stand,  seinem  Text  oft  Nachdrucke,  namentlich  sad- 
deutsche,  zu  Grunde  legen  mnfste,  ist  E.  immer  auf  die  Wittenberger 
Original-Drucke  zurückgegangen.  Es  wurde  ihm  dies  namentlich  durch  das 
reichhaltige  Material  der  Meusebacbschen  Sammlung,  welches  ihm  von  der 
Egl.  Bibliothek  zu  Berlin  zur  Verfügung  gestellt  wurde,  ermöglicht  Vor 
jeder  einzelnen  Schrift  sind  die  ersten  Ausgaben  ausftihrlich  mit  Text  ange- 
geben und  kurz  beschrieben.  Der  24.  (1.)  Bd.  umfafst  die  Jahre  1519 
-^1530,  der  25.  (2.)  die  Jahre  1531^1539.  —  Die  neu  revidierte  Walchsche 
Stereotyp-Ausgabe ')  bringt  die  Eirchen-Postille,  Epistelteil  nebst  vermischten 
Predigten,  und  die  Haus-PostiUe  nach  Veit  Dietrich.  ^^)  —  Ein  biblio- 
graphisches Hilfsmittel  für  die  Ausgaben  einzelner  Schriften  Luth^  bietet 
ein  von  Eelcbner  zusammengestelltes  Verzeichnis  der  Luther -Drucke 
der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt,  ^)  in  welchem  jeder  einzelne  Druck  in  Bezug 
auf  Umfang,  Buchdruckerzeichen   etc.   genau  beschrieben  wird.     Besonders 


2)  B.  M.  L.8  Bfimtliche  Werke.  Bd.  24  a.  25.  (2.  Abtlg.  BeformatloiiB-hifttoriMho  ■. 
polemiAch-dentsche  Scilriften.  Nach  d.  ältesten  Aug.  kritiBch  vaU  neae  bewb.  ton  S.  L. 
Enders.  Bd.  1.  2).  Frankfurt  a./M.,  Schriften-Nlederiage  des  eTangelischen  Yer.  XI Y,  407 
o.  448  S.  —  3)  L.S  sämtl.  Schriften,  hrsg.  t.  J.  G..  Walch.  Neue  rerid.  Stereot-Aiug. 
Aufs  neae  hrsg.  i.  A.  des  Minist  d.  deutschen  ev.  lath.  Synode  ron  Missouri,  Ohio  a.  and. 
Staaten.  Bd.  12  a.  13,  Abtlg.  1.  St.  Louis.  Mo.  (Dresden,  H.  J.  Kaamann  i.  Comra.)  gr.  4*. 
XXTTT,  2283  u.  XXYU,  1343  Spalten.  —  4)  xM.  L.  als  deutscher  Klassiker  in  einer 
Aaswahl  seiner  kleineren  Schriften.  3.  Bd.,  Hombarg  t.  d.  H.,  Heyder  a.  Zimmer.  XXYUIy 
440 S.  Bez.:  CBl.  1883,  No.  40.  —  5)  xM«  L.s  Schriften  in  Aaswahl,  hrsg.  t.  J.  Deltas, 
2.  A.  Gotha,  F.  A.  Perthes,  kl.  8^.  YH,  336  S.  Bet.:  CBl.  1883,  Ko.  39.  ~  6|  £. 
Kelchner,  Die  L.-Drucke  der  Stadt-Bibliothek  za  Frankl^urt  a./M.  1518—46.  Bibliograpiaach 
beschrieben.    Frankfurt  a./M.    i^.    41  S. 
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rdehhaitig  ist  das  Panlas-Maseam  zu  Worms,'*)  dessen  Sammlang  Ton 
L-schriften,  gesammelt  und  gestiftet  von  Rittmeister  Heyl,  sowohl  in 
Bezog  auf  Umfang  als  Wert  sich  auszeichnet;  sie  enthält  anfser  einigen 
Aotographen  von  Luther  und  seltenen  Drucken  344  Luther- Autotypen,  6 
Schriflen,  welche  kurz  nach  L.s  Tod  erschienen,  4  Gesamtausgaben  und  128 
Schriften  von  Zeitgenossen,  Sa.  489  Nummern.  Von  einzelnen  Schriften  ^-^^) 
haben  eine  ganze  Anzahl  von  Ausgaben  und  Bearbeitungen  namentlich  L.s 
poetische  Produkte,  die  geistlichen  wie  die  weltlichen  Lieder,  erhalten.  Hier 
Terdlent  vor  allem  die  von  Karl  Goedeke  veranstaltete  Sammlung  sämt- 
licher Dichtungen  Erwähnung,^*)  obwohl  im  einzelnen  nicht  unerhebliche 
Bedenken  gegen  das  VerÜAhren  des  Herausgebers  geltend  gemacht  worden 
sind.  Von  den  geistlichen  Liedern  liegen  drei  Aasgaben '^)  und  eine  Be- 
arbeitang  *^)  vor.  Ebenso  wie  seine  Lieder  siod  L.8  pädagogische  Schriften 
gesammelt,  ^^)  die  wichtigsten  derselben  auch  gesondert  herausgegeben  worden. *>) 


6")  Heyl,  (Bittmeiater),  L.-bibUothek  d.  Paalas-MnseamB  d.  Stadt  Worms,  ge«un- 
melt  0.  rar  400iShrigen  Jabelfeier  gestiftet,  10.  Not.  188S.  München,  Knorr  a.  Hirth.  YIII. 
68  S.  Vonredd  tob  J.  Köstlin.  —  7)  L.t  kleiner  Katechinniu  mit  e.  Anhg.,  enfhltd. 
<Ü6  Fnge-Stftcke,  Bibelsprüclie,  Q«bete  etc.  8.  Aufl.    Elmahon.  QwQl.  40  S.     (FOr  Schalen.) 

—  Dan.,  «rlaat  i.  Gebraach  beim  Schal-  a.  Konfinnanden-Untenicht,  26.  ater.  Aasg.  Nea- 
itrebti,  Baniewits.  159  S.  —  Dau.  nebst  Sprachbach.  Für  Elementar-Schalen,  ebda.  — 
DiBi.  mit  BibeLiprQchen  nebst  d.  Eyangelien  a.  Episteln.     15.  Aafl.    Breslaa,  Korn.    160  S. 

—  Dass.  nebat  paasenden  Bibelsprüchen.  Klagenforth,  Heyn.  32  S.  —  Daas.  m.  Berücksichtigg. 
dar  riehtg.  Betonimg.  2.  Aafl.  Blmshom.  Groth.  16.  S.  —  8)  M.  L.  Von  d.  Freiheit  e.^ 
Christwimenschen,  nebat  2  and.  Eeformat-Schriften  a.  d.  J.  1620.  Unirersalbibl.  No.  1781. 
leipsig,  Beclam  jon.  70  S.  —  9)  M.  L.  Kurze  Yermahnang  an  d.  Eheleate.  Barmen,  Wie- 
■IBB.  8  8.  —  10)  !>.,  M.  An  den  christlichen  Adel  deatscher  Nation  von  des  christl. 
Stesdfls  Besaerang.  Wittenberg  1520.  Zam  L.-Jabil.  1883  d.  dtsch.  Volke  in  rerkürzter  u. 
Tttdtscht  Geatalt  anis  neae  TOTgel.  r.  B.  Zittel.  Karlsrahe,  Braon.  gr.  8^  62  S.  —  Dass., 
Bsprodoktion  dea  Wittenb.  Orig.-Dracks  von  1520.  Zam  L.-JabiL  1883.  Potsdam,  Bentel. 
4*.  99  S.  —  11)  W.  Biggenbach,  L.s  Aaslegang  des  Vater  Unser.  Z.  L.- Feier  nea 
lieniisg.  Basel,  Riehm.  12nio.  VII,  160  S.  —  Dass.,  nach  e.  Urdrack  y.  1518,  hrsg.  t. 
L.  Wünsch.  Stattgart,  Metaler.  12mo.  m,  88  S.  --  12)  M.  L.s  Brief  an  sein.  Sohn  Hän- 
ligtB.  Mit  eingedrocktem  Holasohn.  n.  Orie.-Zeichngn.  t.  Ladwig  Kichter.  2. — 30.  Aafl. 
Leipiig,  Dürr.  8  8.  —  13)  Gastay  Schlosser,  Erangelien-Predigten  aas  der  Haas-  ond 
Kiiehen-PostiUe  auf  alle  Sonn-  ond  Festtage  im  Kirchenjahr  aasgewahlt  Mit  Holaschnitt 
Pnskfiizt  a./  IL,  Schriften-Kiederl.  d.  eyang.  Ver.  gr.  8».  III,  651  S.  —  14)  W.  Ulrich, 
La  Historiacher  Haoskalender,  aaüa  neae  hrsg.     Langenaalaa ,  Beyer  a.  Söhne,    gr.  8^    24  S. 

—  15)  F.  B.  Pasig,  M.  L.s  Trostschriften.  In  Aaswahl  aas.  gest  Oschats,  Oldecops  Erben. 
P-  8^  107  8.  —  16)  M.  L.,  Vorreden  aar  heiligen  Schrift  Zam  JabiL  heraosg.  t.  d. 
pnols.  HJwptbibel-Ges.  BerUn.  gr.  9^.  XVIU,  185  S.  —  17)  M.  L.,  Von  der  Winkel- 
neaae  ond  Pfaffenweihe.  Abdruck  d.  1.  Aaag.  (1533).  In  'Neadracke  deatscher  Litteratar- 
verke  d.  16.  a.  17.  Jahrhdts.'  No.  50.  Halle,  Niemeyer.  X,  77  8.  —  18)  K.  Zange- 
neiater.  Die  Schmalkaldischen  Artikel  vom  Jahre  1637.  Nach  D.  M.  L.s  Aatograph  in  d. 
DaiTezsititabibluythek  aa  Heidelberg  aar  400j.  Gebartsfeier  L.8  hrsg.  Mit  47  Seiten  in  Licht- 
droek.  Heidelberg,  C.  Winter,  gr.  4^  80  S.  —  19)  Karl  Goedeke,  M.  L.s  Dichtongen 
=  Deatsche  Dichter  des  16.  Jh.s,  Bd.  18.  Bes.:  DLZ.  1883  No.  46.  —  20)  L.s  geist- 
liche Ideder.  Nach  den  Orig.-Texten.  Mit  Bildern  geschmückt  ▼.  Gustav  König.  Zam  L.- 
JaUl.  BeadiDg,  Pa.,  Pilger-Bachhdlg.  Lex.  8^  56  S.  —  Dass.  m.  e.  Einleitg.  u.  koraen 
SaachichtL  litter.  Erlitaterongen,  hrsg.  v.  Alb.  Fischer,  Gütersloh,  Bertelsmann,  gr.  4®.  XXX, 
76  S.  —  Die  Witteaberger  Nachtigall.  M.  L.b  geistliche  Lieder.  Jabil.-Aosgabe  ?.  Gerok. 
Stuttgart,  Krabbe.  16.  IV,  124  S.  —  21)  Dann*bil,  M.  L.s  geistliche  Lieder  nach  seinen 
3  Oeaangbüchexn  t.  1524,  1629,  1545.  Ihr  Inhalt  a.  Segen,  d.  dtsch.  Volke  eraiihlt.  4.-6. 
Tauend.  Frankfart  a./M.,  Schriften-Niederl.  d.  CTang.  Ver.  XVI,  116  8.  —  22)  Scha- 
mann,  D.  M.  L.a  pädagogische  Schriften.  Mit  e.  Einleitg.  über  L.s  Leben  and  Werke,  m. 
arliot  Anmerkgn.:  'Pädagogische  Klassiker*,  hrsg.  yon  Dr.  G.  A.  Lindner,  Bd.  15.  Wien, 
Picklera  Ww.  a.  Sohn.  —  23)  M.  L.,  An  die  Badherren  aller  stedte  deatschea  landes:  das 
sie  Christliehe  schalen  aaflrichten  and  hallten  sollen.  Wittenberg  1524.  Jubel- Ausg.  in  Fac- 
«imil^-Tjpendr.     Zschopaa,  Baschke.     4^     40  S. 
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Endlich  ist  noch  eine  nene  Ausgabe  der  96  Thesen*^)  und  eine  Nachbildiing 
der  sogenannten  September-Bibel*^)  zn  erw&hnen.  —  Eine  sehr  wesentliche 
Bereichening  hat  der  Briefwechsel  L.s  er&hren.  TL  Kolde*^  hat 
nftmlich  nicht  nur  ans  einer  ganzen  Reihe  deutscher  Archive  eine  sehr  statt- 
liche Anzahl  bisher  ungedruckter  Briefe  und  Aktenstücke  von,  an  und  über 
L.  zum  ersten  mal  publiziert  und  dadurch  sehr  mchtige  Ergänzungen  za  den 
bisherigen  Sammlungen,  namentlich  der  Burckhardts  gebracht,  sondern  sich 
auch  dadurch  ein  grobes  Verdienst  erworben,  dab  er  alle  nach  dem  Er- 
scheinen der  Burckbardtschen  Sammlung  in  Zeitschriften  und  sonst  Terstrent 
edierten  Briefe  nachgewiesen  und  zum  Teil  in  Regestenform,  zum  TeU  ganz 
wieder  abgedruckt  hat.  Selbst  wenn  hierbei  absolute  Vollständigkeit  nicht 
erreicht  worden  ist,  so  ist  doch  damit  eine  wichtige  neue  Grundlage  ftlr  die 
sp&tere  kritische  Gesamtausgabe  der  Briefe  L.s  gewonnen.  Die  Sammlmig 
enthält  übrigens  nicht  blofs  Briefe  von  und  an  L.,  sondern  auch  eine  Anr^hl, 
freilich  völlig  systemlos  zusammengestellter  einzelner  Schreiben  von  Tetxel, 
Mutian,  Petreius,  Johann  Laug,  Beckmann,  Spalatin,  Bucer  u.  a.  m.  Bei- 
gegeben ist  ein  Exkurs  ^ber  Jobann  Aurifeiber  und  seinen  Bericht  tlber  den 
Reichstag  zu  Augsburg*.  Den  Schlub  bilden  sehr  sorgfiUtige,  von  Kaweraa 
hergestellte  Register. 

An  sonstigen  (nicht  auf  L.  bezüglichen)  Quellen-Publikationen  znr  Ge- 
schichte der  religiös-kirchlichen  Reformation  und  der  Gegenreformation  liegen 
zunächst  zwei  neue  Bände  des  Corpus  reformatorum  vor,  und  zwar  zvrä 
weitere  Bände  der  Werke  Calvins,  ^^)  von  denen  der  erste  den  zweiten  Teil 
der  Commentare  zu  den  5  Büchern  Mosis,  den  Commentar  zum  Buch  Josna 
und  die  Predigten  über  das  Deuteronomion  (1.  Teil),  der  zweite  den  zweien 
Teil  der  Predigten  über  das  Deuteronomion  enthält.  Zum  Gegenstände  einer 
erneuten  kritischen  Bearbeitung  ist  eine  uns^er  wichtigsten  Quellen  Ober  den 
Reichstag  von  Worms  geworden.  Es  sind  dies  die  Briefe  Aleandera.  Be- 
kanntlich sind  dieselben  zuerst  von  Pallavicini  benutzt  worden,  dann  fiand 
Munter  eine  Abschrift  derselben  in  der  Bibliothek  des  CoUeginm  Romanam, 
endlich  entdeckte  Friedrich  eine  andere,  Abschrift  in  der  Stadtbibliothek  zn 
Trient,  auf  Grund  deren  er  einen  Abdruck  der  Briefe  in  den  Abhandlungen 
der  Münchener  Akademie  veranstaltete.  Doch  hatte  man  schon  längst  wahr- 
genommen, da£s  der  Text  an  vielen  Stellen  verderbt,  auch  mancher  Lese- 
fehler mit  untergelaufen  war.  Diesen  Text,  freilich  ohne  neue  handschrift- 
liche Grundlage  und  im  wesentlichen  auf  dem  Wege  der  Coigectnr,  zu  ver- 
bessern hat  Jansen  unternommen:*^)  auf  Grund  dieses  verbesserten  Textes 


24)  H.  L.  95  SStEe  yom  AbUfsy  welche  er  am  AUerheüigen-Abend  in  der  Schlobkixelkft 
m  Wittenberg  anechlagen  lassen.  Schreiben  an  Markgr.  Albrecht,  Kort  n.  Snb.  t.  ICaiiui  ik 
Magdeborg  am  AUerheilg.-Abd.  1617.  Sermon  Tom  AblaCi  und  Qnade,  geh.  a.  Wittenb.  Korbr. 
1517.  Gfitenloh,  Berteismann.  32  S.  —  25)  M.  L.,  Die  September-Bibel.  Das  Ken«  Testa- 
ment, dtsch.  T.  L.  Nachbildg.  der  zu  Wittenbg.  1ÖS2  erschienenen  1.  Ansg.  Mit  e.  ffinltg. 
T.  J.  K5stlin.  (Bd.  1  der  ^Deutsch.  Dracke  älterer  Zeit  in  Nachbildg.',  her.  t.  W.  8  eh  er  er.) 
Berlin,  Grote.  fol. ;  hat  mir  nicht  Torgelegen.  —  26)  Th.  £olde,  Analecta  Lathearaan. 
Briefe  and  Aktenstücke  lor  Geschichte  "L.b,  Zugleich  e.  Supplement  au  den  bisherig.  Sanun- 
Inngen  seines  Briefwechsels.  Gotha,  Perthes.  XVI,  479  S.  Bez.:  HZ.  NF.  14,  S46/47. 
—  27)  Corpus  reformatorum.  Voll.  LUI  u.  LIY.  Joannis  Calyini  opera  quae  supersont  omnia. 
£did.  Guü.  Baum,  Ed.  Cunits,  Bd.  Reufs.  Vol.  XXV  et  XXYL  BnmsTigae,  1SS2/8S. 
4^.  722  u.  730  Spalten.  —  28)  Jansen,  Aleander  am  Beichstage  au  Worms  16B1.  Aaf 
Grundlage  des  berichtigten  Frie^chschen  Textes  seiner  Briefe  siir  4.  SSknlazfeier  Ton  X*m 
Geburt  dargesteUt.  Kiel,  Lipsius  u.  Tischer.  gr.  4^  72  S.  Bes.:  CBl.  1883  No.  80;  DLZ. 
1883,  No.  26. 
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bit  er  dann  die  Wirksamkeit  Aleanders  auf  dem  Bdohstage  za  Worms  ge- 
aehildert:  yon  seinen  Besnltaten  interessiert  dabei  namentlich  der  Nachweis, 
dab  Aleander  nicht,  wie  man  bisher  wohl  angenommen  hat,  ein  Deutscher 
gewesen  ist. 

Biesen  von  protestantischer  Seite  veranstalteten  Qnellen-Pablikationen 
steht  von  katholischer  eine  Sammlang  officieller  nngedmckter  Briefe  von 
Jesuiten-Generalen  nnd  Provindalen  gegenflber,  die  mir  leider  nicht  zngftng- 
lich  gewesen  isf  ) 

Auch  unter  den  daratellenden  Arbeiten  aof  dem  Gebiet  der  kirchlichen 
Befonnationsgeschichte  ist  der  bei  weitem  grOfste  Teil  dorch  das  L.- 
jibilftom  yeranlafst  worden;  daneben  hat  dann  zu  der  anfserordentlichen 
Stdgerang  der  Ptodoktion  noch  die  durch  den  heftigen  Angriff  Janssens  auf 
den  Protestantismus  angeregte  Polemik  ein  wesentliches  beigetragen.  So 
üQgen  an  Festschriften  zum  L.-jubiianm  utid  an  polemischen  Schriften 
xwiBchen  Janssen  und  den  Yertheidigem  L.s  und  des  Protestantismus  eine 
groise  Zahl  vor,  unter  denen  indes  einige  weit  über  das  Niveau  gewöhn- 
licfaer  Festschriften  und  -reden  emporragen. 

Zunächst  wird  es  jeder,  der  die  Bedeutung  der  Luther-Biographie 
Kdstlins  fllr  die  Entwickelung  unserer  L.-For8chung  kennt,  mit  aufrichtiger 
Freode  begrOisen,  daÜB  von  diesem  grundl^^den  Werke  eben  im  L.- 
jahre  dne  neue,  auf  Grund  der  neuesten  Forschung^  im  einzelnen  durch- 
gearbeitete Auflage  erschienen  ist,  der  dann  noch  in  demselben  Jahre  eine 
dritte  gefolgt  ist.*<^)  Für  die  Änderungen  dieser  Auflagen  gegenflber  der 
enten  sind  namentlich  die  Forschungen  Koldes,  Enaakes,  Eaweraus  und 
Seidemanns  benutzt  worden,  aus  des  letzteren  NachlaEs  auch  die  von  dem- 
selben schon  sorgflUtig  für  den  Druck  vorbereiteten  Abschriften  der  ver- 
schiedenen Sltesten  uns  noch  zugänglichen  Aufzeichnungen  der  sogenannten 
Uschreden  Ks.  Ebenso  ist  die  in  kürzerer  Fassung  gehaltene,  im  wesent- 
lichen einen  Auszug  aus  der  grOlseren  darstellende  Biographie  L.s  von  dem- 
selben Y£  in  zwei  neuen  Auflagen  erschienen.'^)  —  Unter  den  eigentlichen 
Festschriften  zur  K-feier  gebohrt  unstreitig  die  erste  Stelle  der  L.-Bio- 
gnphie,  welche  im  Auftrage  des  Berliner  Magistrats  Max  Lenz  heraus- 
gegeben hat")  Der  Vf.,  dessen  Forschungen  sich  seit  Jahren  aus- 
schlieblich  aflf  .  dem  Grebiet  der  Beformationsgeachichte  bewegen  und  eine 
Beihe  tiefeindringender  Publikationen  gezeitigt  haben,  hat  in  diesem  Werke 
den  erfolgreichen  Versuch  gemacht,  die  aus  jenen  Forschungen  gewonnene 
Gesamtanfbssung  der  Epoche  in  einem  einheitlichen  Bilde  zusammenzufassen. 


29)  Bop.  Ebner  (8.  J.),  Offisielle  imgedraokte  Briefe  Ton  Jesoiteii-Genenlen  o.  Pn>- 
Tiaaaloi  nnd  IfiDibniich  denelben.  Innsbraä,  F.  Biaeh.  gr.  8°.  VIII,  438  8.  Von  der 
F^Ukation  Petr.  Balans,  Monnmenta  reformatioiiii  Latheranae,  (Begensbnrg,  Pustel),  ist  im 
Boidrtiiahr  nnr  Fueienliit  L  erMhienen,  Fwc  II.  mit  praefatio  iit  erat  1884  anagegeben,  u. 
AuM  JahreanU  tragt  dann  die  GeaamtpablikatioD,  deren  Beaprechong  daher  für  den  näehaten 
iüapoig  Torbehalten  bleibt  —  80)  Jnlina  KSstlin,  If.  L.  Sein  Leben  n.  seine  Schriften. 
Zwaite  nea  dnrchgearb.  Aofl.  (ebenao  5.,  nnTerinderter  Abdr.  der  sweiten).  2  Bände.  Elber- 
Md,  Friderieha.  XU,  818  n.  X,  788  8.  Bez.:  BLZ.  No.  45  (Knaake).  —  81)  id. 
lij  Labea.  Hit  antheatiaehen  IlliiatntioDen.  (In  16  lieferg.  eraehienen.)  8.  n.  8.  Anfl. 
Lflipaig,  Faea.  gr.  8*.  XV,  628  8.  Aniserdem  hat  deraelbe  Vf.  noch  eine  besondere  Feai- 
'^tiHt  sor  lAtherfeier  i  Aoftr.  d.  bist  Xommiaa.  d.  Fror.  Saohaen  imter  dem  Titel  *U,  L., 
der  daatiehe  Baformator'  rerf.,  welche  in  1.  n.  2.  Aufl.  (Till,  77  8.  gr.  8®)  bei  Hendel  in 
HiOa  enehtMMB  iat  —  S2)  Hu  Lena,  H.  L.  Feataehrift  d.  Stadt  Berlin  f.  ihre  Schulen 
na  10.  Korember  1888.  H.  e.  Titelbilde.  Berlin,  Gaertaer.  284  8.  Bei.:  Prenia.  Jbb. 
1SS9,  Bd.  8,  407—9. 
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Dabei  hat  er  sich  überall  auf  die  nenestön  Forschungen  (u.  a.  auch  auf  bis 
dahin   noch    nicht  yeröffentlichte,    ihm    zur  Verfügung  gestellte  Forschungen 
Briegers)  gestützt    Die  Darstellung  verbindet  mit  vornehmer  Ruhe  und  Ob- 
jektivität Grobe    und  Schwung  der  Diktion,    die  Schilderung   der  Zustände, 
welche  die  Ursache  und  Vorbedingung  der  Reformation  waren,  ist  trotz  ihrer 
gedrungenen  Kürze  klar  und  erschöpfend.     In  hohem  Maise  anerkennenswert 
ist  vor  allem  die  unbedingte  Objektivität,  mit  der  der  Vf.  die  einander  be- 
kämpfenden Elemente  der  Epoche  gegen  einander  abzuwägen  und  jedes  der- 
selben  gerecht   zu  beurteilen   versteht.     Bei  der  Darstellung  des   Kampfes 
zwischen  der  alten  scholastischen  Theologie  mit  dem  emporstrebenden  Huma- 
nismus hat  er  auch  der  ersteren  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  indem  er, 
hierin  im  Gegensatz  zu  vielen  früheren  Forschem,  offen  anerkennt,  dafs  die 
alte  Theologie  an  wirklicher  Gelehrsamkeit   sich   nicht  selten  den  genialen, 
aber  Jlt  auch  oberflächlichen  Vertretern  des  Humanismus  überlegen  zeigte.  — 
Schon   von   früher   bekannt   ist  die  vortreffliche  Charakteristik  L.s,    welche 
Gustav  Freytag   in   seinen  ^Bildern   aus  deutscher  Vergangenheit'  gegeben 
hat    Dieselbe  liegt  jetzt  auch  in  einem  Separat- Abdruck  vor.  **)    Eine  neue 
Auflage   liegt  femer  von    der  zuerst  vor  50  Jahren  erschienenen  sehr  ver- 
dienstlichen L.-Biographie   von  K.  Fr.  Ledderhose  vor,'^)   die   zur  Zeit 
ihres  ersten  Erscheinens  als  eine  bedeutendere  wissenschaftliche  Leistung  be- 
trachtet werden  konnte  und  auch  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  nicht  ohne  Erfolg 
bestrebt  gewesen  ist,  mit  den  inzwischen  vollzogenen  wissenschaftlichen  Fort- 
schritten gleichen  Schritt  zu  halten.    Namentlich  zeichnet  sie  sich  durch  eine 
grofse  Fülle  geschickt  gewählter  Anfllhrungen  aus  L.8  Briefen  und  Schriften 
aus.  —  Die  übrigen  L.-Biographieen  dienen  mehr  oder  weniger  ausschliefslich 
populären  Zwecken,  ohne  dab  indes  einer  ganzen  Reihe  von  ihnen  die  An- 
erkennung versagt  werden  dürfte,  dafs  sie  durchaus  auf  der  Höhe  der  wissen- 
schaftlichen Forschung  stehen.    Wir  heben  die  hauptsächlichsten  unter  ihnen 
hervor,  während   sich   die   übrigen   mit  einer  blofsen  Erwähnung  begnügen 
müssen.    Zunächst  mögen  zwei  Werke  genannt  werden,  welche  beide  weniger 
auf  die  weltgeschichtliche  Bedeutung  von  L.s  Wirken,  als  auf  die  eigentliche 
Entstehung  und  Fortbildung  seiner   Lehre   den   Hauptnachdmck   der    Dar- 
stellung legen.  ^^^^    Bei  beiden  tritt  die  Bedingtheit  der  von  L.  veranlafsten 
und   durchgeführten  Reformation   durch   die   politischen  Zustände   und   Be- 
ziehungen,  von  denen  die  Welt  in  jenen  Tagen  bewegt  war,   sehr  zurück. 
In  den  so  gesteckten  Grenzen  aber  bieten  sie  durchaus  Vortreffliches,  wenn- 
gleich in  dem  Plittschen  Werke,   allerdings   zumeist  durch  die  Schuld  des 
Herausgebers  und  Vollenders,  den  rein  polemisch-theologischen  Auseinander- 
setzungen  wohl  ein  allzu  grofser  Raum  eingeräumt  worden  ist;   namentlich 
tritt  der  exclusiv-lutherische  Standpunkt  zuweilen  in  allzu  schroffer  Form  zu 
Tage.  —  Im  Gegensatz  zu  diesen   von   rein   theologischem  Standpunkte  ge- 
schriebenen Arbeiten   möge   hier  die  kurze,    vortreffliche  Charakteristik  des 
weltgeschichtlichen   und  auf  allen  Gebieten   bis   in  die  Gegenwart   hinein- 


88)  GnstaT  Freytag,  M.  L.  Eine  Schilderung.  1.  ü.  t.  Aufl.  Leips.,  Hirsel.  169  S. 
— *  84)  K.  Fr.  Ledderhoae,  B.  M.  L.,  nach  seinem  infseren  a.  inneren  Leben  daigeitellt. 
8.  a.  8.  verb.  Aufl.  Kirlnnhe,  Reiff.  lY,  481  8.  —  85)  OnstaT  Flitt,  B.  M.  L.i  Leben 
und  Wirken  nun  10.  Vorember  1883  d.  dtich.  emag.  Volke  gewidmet,  folleadet  t.  £.  F. 
Petersen.  Leipa.,  Hinrichs.  570  8.  Rec.:  GBl.  1883,  Ko.  30;  Prenls.  Jbb.  1883,  Bd.  S.  8.  405 
— 407.  —  86)  GnstaY  Portig,  M.  L.,  Zur  Erinnemng  an  d.  Auftreten  d.  grofsea  Yolks- 
maBBea.    Leipa.,  0.  Spamer.    142  S.    Bei.:  FKala.  Jbb.  1883»  Bd.  8,  S.  405. 
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reichenden  Wirkens  des  Reformators  Erwähnung  finden,  welche  Heinrich  Ton 
Treitschke  in  wenigen  meisterhaften  Zttgen  entworfen  hat'^)  Von  ähn- 
lichen Gesichtspnnkten  geht  die  Schilderung  ans,  welche  Th.  Brieger'^) 
geliefert  hat,  in  der  namentlich  Gewicht  gelegt  wird  auf  die  theoretische  Be- 
grflndong  der  staatlichen  Unabhängigkeit  von  der  kirchlichen  Gewalt  durch 
L.  nnd  anf  die  Beligions-  nnd  Gewissensfreiheit,  die  anbedingte  Freiheit 
aller  wissenschaftlichen  Forschung,  die  eine  Consequenz  seines  Werkes  sei. 
Ansschliefslich  den  letzteren  Gedanken  betont  ein  im  Druck  erschienener 
Vortrag  von  Emil  Zittel,'')  der  den  Standpunkt  des  Protestanten-Vereins 
vertritt  Endlich  möge  hier  noch  eine  Ton  einem  amerikanischen  Protestanten 
Terfalste  Biographie  L.s  Erwähnung  finden,  welche  zwar  im  wesentlichen  auf 
froheren  Forschungen  Anderer  beruht,  aber  doch  ein  anziehendes  und  er- 
schöpfendes Bild  des  reichbewegten  Lebens  des  Reformators  entwirft.  ^^) 
Diesen  Anspruch  auf  erschöpfende,  wenn  auch  nicht  auf  eigener  Forschung 
beruhende  Behandlung  können  die  ttbrigen  L.-festschriften  kaum  erheben, 
wenngleich  sich  einige  derselben  durch  yortreffliche*  Schilderung  und  geist- 
volle Charakteristik  des  Reformators  auszeichnen,  während  eine  grofise  Zahl 
von  ihnen  anch  dieses  Vorzugs  ermangelt  *^) 


37)  Heinrich  t.  Treitschke,  L.  a.  die  deaUche  Nation.  Vortrag,  geh.  in  Damutadt 
7./11.  iSSd:  Freüla.  Jbb.,  Bd.  52,  S.  469—486.  —  38)  Theodor  Brieger,  L.  a.  Ben 
Werk.    Festrede  bei  d.  L.-Feier  d.  UniTOra.  Marbarg.    Marburg,  Elwertsche  BacUidlg.    84  S. 

—  39)  Emil  Zlttel,  Lm  Beformations  •  Y ermächtnia  an  uns  nnd  nnaere  Zeit  Vortrag  inr 
L-Feier  des  XIV.  deatsch.  Protestantentage«.  Berlin,  Haack.  31  S.  —  40)  A.  L.  Orabner, 
D.  H.  L.  Lebensbild  des  Reformators,  den  Olaabensgenossen  in  Amerika  geseichnet  1.  a. 
t.  Aufl.     H.  eingedr.  Holxschnitten.    Milwaukee,  Wis.    (Dresden,  H.  J.  Naomann).  VII,  543  S. 

—  41)  Ein  grolser  Teil  derselben  ist  besprochen  in  dem  Aufsatz  t.  H.  Scholz:  Preois. 
Jbb.  Bd.  52,  B.  404—409  n.  496 — 503,  sowie  an  andern  Stellen  dieses  JB.  (worüber  der 
Index  sn  yergleichen  ist)  Die  folgende  bibliogr.  Übersicht  irt  alphabetisch  nach  den  Namen 
der  Vf.  geordnet;  die  anonymen  meist  s.  t.  Luther.  —  Baum,  Fr.,  Das  Leben  D.  M.  Ls,  der 
dtseh.  er.  Ghristenh.  n.  im  bes.  auch  der  Jug.  ders.  erzählt  M.  13  VoUbüdem  n.  gegen  36 
Text-IU.  (In  5  liei)  Nördl.,  Beck.  VIII,  291  S.  —  Dass.  2.  n.  3.  dnrdiges.  Abdr.:  ebda. 
(Bein  popnlir).  —  Banmgarten,  M.,  (in  Bostock),  das  L-Fest  n.  d.  mecklenbnrg.-schwerin- 
Mhe  Landeskirche.  Sin  Stück  selbsterlebter  Kirchengeschichte.  82  S. ;  id.,  Eine  dtsch.  Be- 
Ttille  smn  L.-feste  am  10.  Norember  1883.  49  S.;  id.,  D.  M.  L.  Volksbuch  zum  L.-feste. 
304  S.  simtl.  Bostock  n.  Ludwigshorst,  Hinstorif;  Bez.:  Preuls.  Jbb.  52,  496/97.  —  Dieck- 
hoff,  A.  W.,  Die  Stellung  L.s  zur  Kirche  und  ihre  Beform,  in  d.  Zeit  Tor  d.  AblaCutreit 
Festschrift.  Bostock,  StiUer.  VH,  59  S.  —  Dissethoff,  Jul.,  Jubelbüchlein  zu  D.  H.  L.8 
40Cj.  Geburtstage  in  Wort  u.  Bild  f.  Alt  n.  Jung.  Kaiserswerth,  Verl.  d.  Diakonissen-Anstalt 
120  S.  —  Erers,  C,  D.  M.  L.  in  Wort  u.  Bild.  Festschr.  Mit  8  Stahlstichen.  Leipzig, 
Uhlig.  FoL  XIII,  35  8.  —  Festschriften  zur  40()j.  Jubelfeier  d.  Geburt  L.s,  hrsg.  Tom 
kgl.  Prediger-Seminar  in  Wittenberg.    4  Hefte  (jedes  mit  eigener  Paginierg.)  Wittenb.,  Heros^. 

—  Frommel,  Emil,  Bilder  aus  D.  M.  L.s  Leben.  (Mit  rielen  Dlostrationen).  Leipzig, 
Velhagen  a.  Klasing.  4^  47  S.  Bez.:  Prenis.  Jbb.  52,  499.  ~  Hieronymi,  W.,  Die 
Beformat  d.  16.  u.  19.  Jh.  in  ihr.  unterscheidd.  Zustanden  u.  Lehren.  Wiesbaden,  Limbarth. 
68  8.  —  Hirth,  Georg,  Bilder  aus  d.  Lutherzeit  E.  Sammlung  ▼.  Porträts  aus  d.  Zeit  d. 
Beform,  in  getreuen  Facsimile-Kachbildgen.  Leipzig,  Hirth.  Fol.  XII,  37  S.  —  Hoff- 
mann, B.,  L.  in  Worms.  Vortrag.  Berlin,  H.  Bother.  34  S.  —  Hoff  meist  er,  Herm., 
L.  a.  Bismarck  als  Grrundpfeiler  unserer  NationalgrSise.  Parallele  etc.  Berlin,  Manrer-Greiner. 
VIII,  87  S.  —  Horst,  Die  Augsburg.  Konfession.  Entstehg.,  Inhalt  u.  Bedeutg.  derselben 
fiir  die  Gegenwart  Straisburg,  Trenttel  n.  Würtz.  —  Illustrierte  Zeitung.  Festnummer. 
Volks-Ausgnbe.  Leipzig,  Weber.  Fol.  32  S. —  Jonas,  Ph.  W.,  Beyolutionar  od.  Beformator? 
Wis  war  L.?  JnbiL-Schrift  Eberswalde,  Bust  m,  99  S.  —  Junge,  Frd.,  M.  L,  S.  Leben, 
dem  dtsch.  Volke  erzahlt  Berlin,  Siemenroth.  194  S.  —  König,  Gust,  D.  M.  L.,  der 
deutsche  Beformator.  In  bildl.  Dustellungen.  JubiL-Ausg.  M.  einem  Vorw.  t.  J.  Kdstlin. 
Karlsruhe,  Beather.  gr.  4^  VI,  96  S.  —  id.,  8  Bilder  aus  L.s  Leben,  in  Farbendruck. 
Fnnkfurt  a./M.,  Moxstadt,  Schrodt  u.  Co.  16  S.  —  Kündig,  Jak.,  L.  n.  d.  Beformation  in 
ä.  Schweiz,  namentL  in  Basel    Basel,  DetLoif.    30  S.  ^  Latendorf,  IV.,   8  Lutherfragen 
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Neben  diesen,  das  ganze  Leben  L.s  nnd  seine  gesamte  Wirksamkeit 
behandelnden  Arbeiten  nnd  Festschriften  sind  dann  anch  andere  erschienen, 
welche  irgend  eine  Seite  der  vielseitigen  Thätigkeit  des  Reformators  oder 
einzelne  Ereignisse  ans  seinem  Leben  znm  Gegenstande  der  Behandlung  ge- 


ans  alter  a.  neuer  Zeit.  Bestock,  Hinatorif.  24  S.  —  id.,  100  Sprftche  Ljb  mm  niten  Terta- 
ment  in  bochdtKh.,  niederdtsch.  a.  niederlXnd.  Fassg.  Aui  den  Orig.  Bracken  anagewihlt. 
Ebda.  gr.  4^  26  S.  —  Lnthardt,  Chr.  E.,  L.  nach  s.  ethischen  Ädeatg.  Leipx.,  Dörff^ 
ling  a.  I^rancke.  20  S.  —  L.-fett-Almanach,  Erfurter,  hng.  t.  Dr.  Ottom«  Lorenz.  Erfurt,  Otto. 
Y,  295  S.  —  L.-feet-Ztg.,  lUartr.  Eialebener.  Eitleben,  Winkler.  Fol.  16  8.  —  L.-fert-Ztg., 
Dluatr.,  red.  y.  Dr.  6.  Gerate  1.  Erfurt,  BartholomSua.  Fol.  80  S.  —  L.-Lieder  u.  Sprüche. 
Der  singende  L.  im  Kranze  s.  dichtd.  u.  bildd.  Zeitgen.  Eingeleit  y.  Frommel.  M.  Band* 
aeichngn.  t.  Dfirer  u.  Cranach.  Berlin,  Meidinger.  4<^.  XXYIII,  187  8.  —  L.-Litteratar, 
die,  1888.  Katalog  e.  Ausstellg.  in  Hamburg.  Hamb.,  Herold.  lY,  52  8.  —  L.-Sprache, 
z.  Feier  etc.  ansgewihlt  Altenburg,  Schniphase.  4^  9  8.  —  Dies.,  bei  Gelegenheit  d.  400). 
Jnbelf.  gesammelt  Bonn,  8ehergens.  15  8.  —  L.-tag,  der,  in  Wittenberg.  Rredigtem,  Beden 
u.  Ansprachen.  Wittenb.,  Heros^.  148  8.  —  L.- Album.  Kätuigetreue  Kabinets-Photogr^ihieen 
Ton  L.  u.  d.  L.-stitten  in  Eisleben,  Hansfeld  u.  Wittenberg.  Mansfeld,  Hohenstein.  16  8.  — 
L.B  Leben,  f.  d.  Jugend  erzShlt.  Übers,  y.  Auguste  Daniel.  Gotha,  Perthes.  221  8.  —  L. 
u.  s.  Kampfgenossen.  Für  Jedermann.  Lahr,  Schanenbnrg.  lY,  112  8.  —  L.,  wie  er  ein 
Befonnator  ward  u.  war.  Leipz.,  Buchhdlg.  d.  Yer.-Hauses.  12^0.  47  8.  —  L.- Album  in 
Bild  u.  Lied.  JubiL-8chrifk  f.  d.  Jugend.  20  Zeichnung,  nach  Gust.  König.  Stuttg.,  Buch- 
handlung d.  eyang.  Gesellschaft.  12bo.  22  BL  —  L.-buch.  Halle,  Petersen.  XII.  Abacha.  n. 
eigener  Faginierg.  —  L.-büchlein.  1.— 8.  Aufl.  Barmen,  Klein.  12mo*  60  8.  —  L.  alt 
n^eund  d.  Jugend.  Eigene  Aussprüche  desselben  üb.  Pflege  u.  Pflichten  d.  jungen  Geschlechta. 
Ehnshom,  Grofh.  14  8.  —  Luther,  Bob.,  Genealogie  Lutherorum  od.  Nachricht  IIb.  d.  Farn. 
L.  in  Esthland  und  Bulsland,  erginzt  y.  C.  Bufswurm.  Beyal,  Kluge.  108  8.  —  Hathe- 
sius,  Joh.,  M.  L.S  Leben.  Neue,  nach  d.  Orig.-Drucken  reyid.  Ausg.,  Festgabe  etc.  8t.  Louis, 
Mo.  (Dresden,  H.  J.  Kaumann).  4*.  XYI,  367  8.  —  Melanchthon,  Ph.,  Die  Historie 
yom  Leben  u.  Geschichten  d.  ehrwttrdigen  Herrn  D.  H.  L.s  etc.  Gütersloh,  Bertelsmann. 
30  8.  —  M eurer,  M.,  L.s  Leben.  Jugend-  u.  Yolksansg.  Leipzig,  J.  Naumann.  3.  Aufl. 
345  8.  (Hat  mir  nicht  yorgelegen,  anerkennend  Bez. :  Prenbi.  Jbb.  52,  499/500).  —  Nebe,  A., 
L.  als  8eelsorger.  Wiesbaden,  Niedner.  IX,  127  8.  —  Neumann,  Jo.  Cfer.,  Orstio  de 
tumulo  D.  Lutheri  adhuc  inyiolato,  a.  1707.  habita,  noyiter  impressa.   München,  Kaiser.    12  S. 

—  Otto,  F.  W.,  Der  Kampf  L.s  u.  d.  luther.  Kirche  geg.  Bomanism.  u.  Libertinism.  Yortr., 
geh.  in  Dresden.  Leipz.,  DSrffling  u.  Francke.  IV,  47  8.  —  Pasig,  Jul.,  L.  in  a.  MuTse- 
stonden.  Denkschrift  Berlin,  Parrisius.  IX,  68  8.  —  Pfisterer,  L.,  d.  Prophet  d.  dtseh. 
Festrede.  Efslingen,  Weilsmann.  24  8.  —  Pf  leiderer,  0.,  L.  als  Begründer  d.  Protestant 
Gesittung.  Berlin,  G.  Beimer.  31  8.  —  Pralle,  L.-fest- Predigt  Oldenburg,  8taUing. 
14  8.  —  Pressel,  Paul,  L.  Yon  Eisleben  bis  Wittenberg  1483—1517.  Chronik  u.  Stamm- 
buch. Stuttgart,  Greiner.  lY,  76  8.  —  Bedenbach,  L.  oder  kurze  Beformationsgeechichte. 
15.  Aufl.  Nüraberg,  Baw.  12mo*  24  8.  (No.  2»  d.  kleineren  Schriften  z.  Beförderung  d. 
Christi.  Glaubens  u.  Lebens).  —  Beufs,  Akadem.  Festrede  z.  L.-feier.  Strafsburg,  Schmidt 
20  8.  —  Bichter,  A.,  M.  L.,  8.  Leben  u.  s.  Werke.  Mit  5  Hobuohnitten.  1.  n.  9.  Aufl. 
Leipzig,  M.  Hesse,  m,  126  8.  —  Bichter,  Frdr.,  Festgabe  z.  400j.  L.-feier  t  Lehror, 
Schule  u.  Haus,  2.  n.  3.  Aufl.  Eisleben,  Mahnert.  48  8.  —  Bichter,  K.,  M.  L.  Ged2chtnis- 
rede.  Leipz.,  Sigismund  u.  Yolkening.  96  8.  —  Bodo,  L.  Yortrag.  Hamburg,  Seelig  n. 
Ohmann.  16  8.  —  BSttscher,  Die  Segnungen  d.  Beformation.  5.  Bd.  1.  Heft  der  'Ftaak- 
furter  zeitgenSss.  Broschüren',  hrsg.  y.  P.  Haffner.    Frankfurt  a./M.,  FSsser.  Naehf.    29  S 

—  Bogge,  Bexnh.,  Das  L.-büchlein.  Leipzig,  G.  Beichhaidt  3.  Aufl.  71  8.  —  id.,  Be- 
ziehung, z.  Altpreufsen,  s.  u.  K.  YIU,  1  Nu.  8.  —  Bofsmann,  L.  u.  d.  dtsch.  Nation.  Fest- 
rede. Dresden,  Zahn  u.  Jaensch.  35  8.  —  Bnland,  Die  L.-Ausstellung  des  Grolshenogl. 
Museums  zu  Weimar.  Weimar,  BShlau.  4®.  YIH,  52  8.  (Katalog  yon  wissenschaftlichem 
Wert:  CBl.  1883.  No.  49).  —  Buperti,  L.  in  s.  relig.  Bedeutg.  Yortrag.  Hamburg, 
Nolte.  24  8.  —  Scheurl,  Die  bevorstehende  L.-feier.  Yortrag.  2.  Abdr.  Nürnberg,  Lohe. 
16  8.  —  Schmidt,  Ferd.,  M.  L.  Ein  Lebensbild.  Jubil.-Ausg.  Leipzigs  Lehmann,  vui, 
128  8.  —  Schoost,  Otto,  L.,  ein  deutscher  Mann.  Yortr.  Hamburg,  Seelig  u.  Ohmana. 
20  8.  —  Schultz,  Herm.,  Pftdigt  etc.  in  d.  üniTers.-Kirche  zu  Göttingen.  Götig.,  Yanden- 
hock  u.  Buprecht  16  8.  —  SpSrri,  H.,  Bede  zur  Feier  etc.  im  Yer.  t  Kunst  u.  Wissen- 
schaft. Hamburg,  Seippel,  1884.  21  8.  —  Thoma,  Albr.,  D.  L.b  Leben.  Fürs  deutsche 
Hans,  1.  n.  2.  unyer.  Abdr.   Berlin,  G.  Beimer.   YI,  252  8.   (Sehranerk.  Bez.:  Freoia.  Jbb., 
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macht  hahen.^^*)    Mit  besonderer  Vorliebe  hat  man  sich  auch  hier  seinen 
dichteriscfaen  Hervorbringnngen  zugewendet.    Eine  Gesamtwürdigong  L.s  als 
Dichter,   wenn  aach  mit  besonderer  Berflcksichtigang  seiner  Bedeutung  für 
das  evangelische  Kirchenlied,  hat  G.  Schleusner ^*)  geliefert    Vf.  beginnt 
mit  dner  Darlegung  der  Bedeutung  L^  fOr  die  deutsche  National-Litteratnr 
fiberhanpt  (Bibelübersetzung,  prosaische  Schriften)  und  wendet  sich  dann  zu 
seiner  poetischen  Begabung,  die  sich  bei  der  Bibelübersetzung  selbst  offen- 
bare und,  durch  die  klassischen  Studien  und  die  alte  deutsche  Poesie  angeregt, 
ganz  eminent  hervorgetreten  sei.    Im  Vordergründe  seiner  Poesie  steht  das 
geistliche  Ided,    daneben  das  historische  Lied,  die  geistliche  Ballade  (^Lded 
von  den  zwei  Märtyrern  Christi  in  Brüssel  von  den  Sophisten  in  Löwen  ver- 
brannt^ 1523),  daneben  auch  die  Fabel.    Auf  der  Koburg  hat  er  sogar  an 
eine  Bearbeitung  der  Aesopischen  Fabeln  gedacht,  hat  es  aber  doch  nur  bis 
aaf  13  Fabeln  gebracht,  welche  der  Vf.  mit  der  von  L.  hinzugefügten  Nutz- 
anwendung mitteilt.    Auf  dem  Gebiete  der  Lyrik  ist  neben  dem  Kirchenliede 
ebensowohl  das  eigentliche  weltliche' Lied,  wie  das  gröbere  lehrhafte  Spruch- 
gedicht, es  ist  die  Elegie  wie  die  Satire,  endlich  auch  das  kurze  epigram- 
matische Sinngedicht  vertreten.    (Das  köstliche  weltliche  Lied  Trau  Musica'.) 
In  den  satirischen  Gedichten,   namentlich  in  seinen  Spottversen  gegen  das 
Papsttum,  ging  er  oft  bis  zu  derbem  Cynismus.    Bei  den  epigrammatischen 
Sprüchen  wird,  vornehmlich  an  der  Hand  der  Werke,  der  Tischreden  L.s 
ond  der  Mathesiusschen  Biographie,  bei  jedem  einzelnen  genau  untersucht, 
ob  er  wirklich  von  L.  stammt.     Gelengnet  wird  das  u.  a.  auch  bei  dem  Spruch: 
*Wer  nicht  liebt  Weib,  Wein  und  Gesang'  etc.,  von  dem  der  älteste  Druck 
von  1775  (!)  stammt.    Namentlich  geht  dann  S.   auf  L.8  Kirchenlieder  ein. 
Des  nfiheren  bezeichnet  S.  1523  als  das  Geburtsjahr  des  Kirchenliedes.    Er 
spricht  dann  im  allgemeinen  über  Wert,  Bedeutung  und  Wirkung  der  von 
L.  gedichteten  (und  zum  Teil  auch  komponierten)  Lieder  und  bespricht  dann 
jedes  einzelne  derselben  genauer.    Den  Schlufs  bildet  der  Abdruck  aller  dem 
Vf.  bekannt  gewordenen  poetischen  Erzengnisse  L.S.    Bei  jedem    einzelnen 
derselben  versucht  er  auch  die  Entstehungszeit  festzustellen.   —    Über  die 
letEtere  besitzen  wir  nunmehr  auch  eine  eingehende  und  tiefeindringende  be- 
sondere Untersuchung,  welche  nach  dieser  Bichtung  die  endgültigen  Resultate, 
soweit  sie  sich  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Forschung  eruieren  lassen, 
enthalten   dürfte.^^)    Endlich   liegt  noch  ein,  freilich  wissenschaftlich  nicht 


Bd.  52,  8.  500).  —  Tiichhaaser,  L.i  Leben.  Für  du  Volk.  BmoI,  Detioff.  l.^-S.Aofl. 
IV,  820  S.  —  ülich,  Hemr.,  Predigten  über  du  Leben  L.b,  geh.  in  der  Bttstseit  Jiibi].- 
Gtbe.  Berlin,  dtKh.  eTingel.  Bach-  n.  Traktatges.  Vnj,  143  S.  —  Vetter,  K.  W.,  Der 
eraig.  Heilsweg  in  L.«  Leben  n.  Lehre.  Breilan,  Dttlfer.  155  S.  —  Vilmar,  M.  L.,  Güters- 
loh, Bertelsmann.  81  S.  —  Vorträge,  ö£fentUche,  zur  Feier  d.  400].  GeborUtages  L.,  geh. 
in  d.  Sehlofa-  o.  Stadtkirche  su  St  Marien  zn  Desaaa.  Deasaa,  Banmann.  4  Predigten,  jede 
beionders  paginiert  —  Wrampelmeyer,  H.,  Mitteilungen  n.  Bekanntmachgen.  ani  d.  gedr. 
n.  imgedr.  Schriften  B.  M.  L.B,  Melanchthons  a.  CordatoB*.  Halle,  Niemeyer.  IV,  48  S.  — 
Zahn,  CalTina  Urteile  über  L.  Lndwigibarg,  Neabert  31  S.  —  ZeiBchwitz,  L.b  Stellg. 
0.  Bedeatg.  in  d.  ges.  kirchl.  Entwickelg.  Hambnrg,  Nolte,  26  S.  —  Ziegler,  Heinr.,  M. 
L,  dfir  dentBche  Held  im  Kampfe  f.  christliche  Wahrheit  a.  Freiheit  Landaberg  a.  d.  W., 
gfth^^fflr  o.  Co.  16  S.  —  id.,  95  nene  Thesen  über  d.  Bufse,  welche  den  CSiriaten  an  allen 
Zeiten,  inabeeondere  aber  hentaatage  nötig  ist  Boatock  a.  LadwigaloBf,  G.  Hinstorffl  14  S. 
—  Zuck,  Otto,  D.  M.  L.  Eine  DenkBchrift  Bemburg,  Backmeister.  VI,  106  S.  ~ 
41»)  PoKmalien  üb.  Katharina  y.  Bora  u.  L.  a.  a.  K.  XDI,  N.  21,  22  (Weael);  Üb.  L.a 
Kaehkommen  (MSricke,  Knapp,  Pirber)  b.  n.  K.  XV  Vfürtt.,  N.  56.  —  42)  G. 
Schleaanar,  L.  als  Dichter,  insonderheit  als  Vater  des  deutschen  eyangel.  Kirchenliedes. 
Wittenberg,  Wiuaehmann.    VIO,   224  S.  —  48)  Eniat  Achelis,  Di^  Entstehangaieit  von 
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eben  bedeutsames  Büchlein  über  das  L.-lied  SSin'  feste  Bnrg'  vor/'*)  in  weichem 
Ton  den  verschiedenen  Annahmen  über  die  Entstehnngszeit  des  Liedes  die, 
welche  seinen  Ursprang  in  das  Jahr  1529  nach  dem  Beichstag  von  Speier 
versetzt,  gebilligt  wird.  Noch  in  demselben  Jahre  ist  das  Lied  in  einem 
Wittenberger  und  in  einem  Angsbnrger  Gesangbuch  erschienen.  —  BGt  den 
humanistischen  Stadien  L.s  beschäftigt  sich  eine  Untersuchung,  welche  aaf 
Grund  eingehendsten  Studiums  seiner  Werke  zu  konstatieren  unternimmt, 
mit  welchen  alten  Klassikern  der  Reformator  bekannt  resp.  näher  vertraut 
war.  Die  Untersuchung^^)  weist  deren  eine  grödsere  Anzahl  nach,  als  man 
bisher  wohl  vermutet  hat  Eigentlicher  Humanist  zwar  ist  L.  bekanntlich 
nicht  gewesen  und  hat  das  selbst  oft  bedauernd  anerkannt,  gleichwohl  schrieb 
er  einen  lateinischen  Sül  von  charakteristischer  Deutlichkeit,  Kraft  und  Frische. 
Von  den  römischen  Prosaikern  schätzte  L.  am  höchsten  Cicero,  den  er  in 
Philosophie  und  Ethik  über  Aristoteles  stellt;  ferner  kennt  und  citiert  er 
Livius,  wenn  auch  weit  seltener,  dann  Sallust,  Tacitus,  Sueton,  Plinias  (von 
dem  er  nicht  viel  hält),  Quinctilian,  Varro,  Pomponius  Mela,  Gellius,  den 
Dichter  und  den  Philosophen  Seneca.  Mit  grofser  Vorliebe  hat  er,  der 
dichterisch  Begabte,  sich  den  römischen  Dichtem  zugewendet,  namentlich  dem 
Virgil  and  Terenz;  dagegen  behauptet  Vf.  im  Gegensatz  zu  den  fitkheren 
L.-Forschem,  dafs  L.  Plautus  wenig  gelesen  habe;  wohl  aber  kannte  er  Ovid, 
weniger  Horaz;  auch  die  lateinischen  Dichter  zweiten  und  dritten  Ranges 
kennt  er,  Lucrez,  Publilios  Syrus,  Tibnll,  Properz,  CatuU,  Persius  u.  a.  m.  — 
Sehr  viel  geringer  ist  L.s  Bekanntschaft  mit  der  hellenischen  Litteratar,  wie 
er  ja  bekanntlich  das  Griechische  erst  spät  erlernt  hat  Besonders  kennt  er 
Homer;  von  den  Philosophen  kennt  er  Plato;  über  Aristoteles,  den  er  genau 
kennt,  hat  er  ein  sehr  abfälliges  Urteil.  Besondere  Freude  hat  er  an  den 
Fabeln  Aesops.  —  Ifit  praktisch  ungleich  grösserem  Erfolge  als  mit  der 
Philologie  hat  sich  L.  aber  mit  Pädagogik  beschäftigt,  ja  man  kann  sagen, 
dafs  er  auf  dem  Gebiete  der  Jugenderziehung  im  Verein  mit  Melanchthon 
bahnbrechend  gewirkt  hat.  Diese  seine  Bedeutung  ist,  zwar  nicht  in  wissen- 
schaftlich neuen  Untersuchungen,  aber  in  zusammenfassenden,  übersichtlichen 
Darstellungen  bei  Gelegenheit  des  L. -Jubiläums  mehrfach  mit  Nachdruck 
betont  worden>^  Ebenso  ist  seine  Wirksamkeit  als  Katechet,^<^)  Prediger 
und  Seelsorger^ ^  zum  Gegenstand  besonderer  Betrachtung  gemacht  worden; 
auch  seine  Verdienste  um  die  Schöpfung  der  neuhochdeutschen  Sprache  sind 
noch  einmal  zusammenfassend  gewürdigt  worden. ^^)  —  D.  Erdmann*')  hat 


L.s  geistl.  Liedern.  Akad.  Schrift  zur  Eiiifiihnmg  des  neuen  Bektors.  Marburg,  Pfeil.  4*.  S6  S. 
-—  48*)  I.  a.  Nachtr.  —  44)  Osw.  GotÜ.  Schmidt,  L.s  Bekannttch.  mit  d.  alten  Klamkem. 
Ein  Beitr.  znr  L.-Forechong ;   heraasg.  yon  Wold.  Schmidt.    Leipzig,  Veit  &  Co.    VI,  64  S. 

—  45)  Amelangk,  D.  M.  L.  ab  PÜdagog.  Lehrern,  Eniehem  u.  Freonden  der  Schule 
gewidm.  Kaiwel,  Htthn.  VI,  94  S.  ~  L.  Heinemann,  L.  als  Pädagoge.  Festgabe,  l.n.  2. 
Aufl.  Braunschweig,  Bmhn.  IV,  90  S.  (Mit  starker  Anlehnung  an  das  gleich  an  nennende 
Werk  T.  Mttller.)  —  Mahrann,  L.  als  Pädagoge.  Vortr.  Hamburg,  Seelig  &  Ohmann. 
9  S.  —  Johannes  Müller,  L.s  reformator.  Verdienst  um  Schule  u.  Unterridit  2.  Aufl.  Berlin, 
Gaertner.  65  S.  (Die  selbständigste  u.  originalste  dieser  Untersuchungen.)  Bes.:  DLZ.  1883. 
Ko.  38;  PreuTs.  Jbb.  52,  498.  —  F.  W.  Schröder,  L.s  Bedeutung  f.  d.  deutsche  Volks- 
schule.    Ber].,  Pariaius.    31  S.  ->  Me  ttig,  L.  als  PSdagog  (Biga,  Hacker,  17  S.),  s.  u.  EL.  VIH,  2. 

—  46)  Jobs.  Gott  schick,  L.  als  Katechet.  Vortr.  in  d.  oberhess.  PastoralkonC.  Oielsen, 
Bicker.  m,  42  S.  ->  47)  Arth,  Bichter,  L.  als  Prediger.  Ein  homüetiMOies  Charakterb. 
Vortrag.  Leipaig,  Böhme.  30  S.  >—  48)  Fra.  Zschech,  L.  als  Schöpfer  der  neuhochdeutsch. 
Sprache.  Vortr.  Hamburg,  Seelig  u.  Ohmann.  24  S.  —  Wnlcker,  L.8  Stell,  z.  Kanzleispr., 
s.  u.  Abt  m,  K.  DL,  N.  36.  ->  49)  D.  Brdmann,  L.  n.  die  Hohenaollen,  s.  o.  K.  VIL 
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die  BeziehungeB  L.8  za  den  Ffirsten  aus  dem  Hause  Hohenzollern  eingehend 
dargestellt.  A.  v.  Sallet^'*)  giebt  eine  eingehende  und  sachkundige  kunst- 
geschichtliche  Untersuchung  über  den  bekannten,  ohne  Zweifel  von  Lucas 
Granach  herrflhrenden,  Holzschnitt  des  Bildnisses  L^  als  Junker  Georg. 
Namentlich  auf  die  fireilich  etwas  zweifelhafte  Autorität  Ratzebergers  gestützt, 
sacht  er  den  Zeitpunkt  der  Entstehung  des  Bildes  genau  festzustellen,  und 
swar  nimmt  er  an,  dafs  dasselbe  unmittelbar  nach  der  endgültigen  Rückkehr 
L.S  von  der  Wartburg  nach  Wittenberg  entstanden  sei.  Der  Abdruck,  nach 
dem  die  der  Untersuchung  beigegebene  Reproduktion  angefertigt  ist,  gehört 
Dach  S.  noch  in  die  zwanziger  Jahre  des  16.  Jhs.  Cber-,  Unterschrift  und 
Chronogramm  werden  erschöpfend  erklärt  Endlich  handelt  S.  noch  von  den 
leitg^nössischen  Kopieen  des  Holzschnittes.^^') 

Während  so  von  protestantischer  Seite  die  grofsartige  Wirksamkeit  des  Re- 
formators bei  Gelegenheit  seines  Jubiläums  nach  den  verschiedensten  Rich- 
tungen bin  antersucht  und  neue  Bausteine  zu  dem  Ehrendenkmal  L.8  zu- 
sammengetragen wurden,  hat  man  katholischerseits,  angeregt  durch  das 
groüBe  Werk  Janssens,  von  dem  im  Berichtsjahr  Bd.  1  u.  2  in  9. — 12.  Auf- 
lage erschienen  sind,^®*)  nicht  versäumt,  auch  diese  Gelegenheit  zu  schroffen 
neuen  Angriffen  gegen  das  persönliche  Leben  und  die  Lehre  des  Begründers 
des  deutschen  Protestantismus  zu  benutzen.  Die  Polemik  zwischen  Janssen 
und  seinen  Gegnern  ist  bereits  zu  einer  förmlichen  Litteratur  angewachsen 
und  ist  von  protestantischer  Seite  namentlich  von  Max  Lenz  mit  grobem 
und,  man  darf  sagen,  abschliessendem  Erfolge  geführt  worden.^ ^)  Seitdem 
aber  hat  Janssen  in  seinen  heftigen  Angriffen  gegen  L.  und  den  Protestan- 
tismus einige  Nachfolger  gefunden,  die  nicht  ohne  Greschick,  aber  ohne 
eigentliche  Selbständigkeit,  in  denselben  Bahnen  wandeln  wie  er.  Die  relativ 
grölste  Unabhängigkeit  von  Janssen  und  daher  die  reUtiv  gröÜBte  eigene  Be- 
deutung dürfte  einer  Reihe  von  Vorträgen  zuerkannt  werden  müssen,  welche 


49*)  Alfir.  T.  Ballet,  L.  als  Junker  Georg.  Holaschrntt  ?on  Lakai  Cnaaeh.  fierlia, 
A.  WeyL  4^  11  S.  —  50)  Schneidewind,  Das  L.-haiu  in  Eiaenach.  Ein  Beitrag  an 
L.8  Jngendgeschiclite.  Eiaenach,  Baerecke.  46  S.  —  50*)  Jansien,  Gesch.  d.  dtsch.  Volkes. 
Bd.  1,  B.  o.  Abt  U,  K.  IX,  N.  23a.  (Bd.  2  enthalt  XXYUI,  592  S.)  —  51)  Der  Gang 
dieser  Polemik  war  in  den  Cfnindsfigen  (denn  auf  die  kleineren  Beaensionen  des  Janssenschen 
Werkes,  gegen  welche  dieser  polemisiert,  können  wir  hier  nicht  eingehen)  der  folgende:  Der 
Schrift  Janssens  'An  meine  Kritiker*  (Kreibarg  i.  Br.,  Herder,  1882,  ygl.  JB.  82)  nnd  der 
fast  gleichzeitig  erschienenen  Ebrards  *Die  ObjektiTitat  Janssens'  (Erlangen,  A.  Deichert, 
1882)  folgte  als  Entgegnung  auf  die  erstere  xunachst  Jul.  Kost  lins  Broschüre  'L.  a.  J.  Janssen, 
der  deutsche  Beformator  nnd  ein  nltramontaner  Historiker'  (Halle,  Niemeyer,  1883),  auf  die 
dann  Janssen  in  *£in  iweitea  Wort  an  meine  Kritiker'  (Freibnrg  i.  Br. ,  1883)  entgegnete, 
wonnf  Kostlin  ebenfalls  eine  zweite  Schrift  'Über  Janssens  Schrift:  Ein  zweites  Wort  an 
meine  Kritiker^  (Halle,  1888)  yerÖflfentlichte.  Den  ganzen  Charakter  des  Janssenschen 
Werkes  durch  eine  eingehende  kritische  Analyse  in  erschöpfender  Weise  klar  gelegt  zu  haben, 
ist  aber  Tcnr  allem  das  Yerdienst  des  Aufsatzes  v.  M.  Lenz:  'Janssens  Geschichte  des  deutschen 
Volkes.  Eine  analytische  Kritik'!  HZ.  NF.  14,  231—284.  Auiserdem  sind  im  Be- 
richtsjahr in  Sachen  dieser  Polemik  noch  folgende  Schriften  reröffenüicht  worden:  'Wider 
Johannes  Janssen  und  seine  Geschichte  des  deutschen  Volkes  seit  d.  Ausg.  des  MA.%  y.  einem 
prakt  Theologen.  Frankfurt  a.  M.  Schriften-Niederl.  d.  erangel.  Yer.  gr.  S^.  VIEL  168  S. 
—  Wilh.  Walther,  L.  ?or  dem  Bichterstuhl  der  Germania.  Oflbn.  Sendschreiben  an  den  Vf. 
dar  in  der  Germania  erscheinenden  'Briefe  aus  Hamburg*.  (Aus  'Monatsschr.  f.  d.  eyang.-luth. 
Kirche  im  Hamburger  Staate'.)  Hamburg,  Oemler.  gr.  8^.  40  S.  —  Gropp,  Der  <histo- 
riiche  L.'.  'QottUebs'  u.  d.  gesehichtl.  Wahrheit  ^n  Beitrag  zur  Würdigung  ultramontaner 
Wahrhaftigkeit  und  Ehrenhaftigkeit  Hamburg,  Seippel.  15  S.  —  AI.  Schweizer:  Über 
JiDssens  Danrtellg.  d.  Beformation.  1—8:  P£Z.  No.  14—16.  —  Ygl.  auch  o.  Abt  II,  K.  IX, 
N.  23  £ 


ni,12  I*     Qg-  Winter:  BentMhe  GMchichto  1519—1618. 

jetzt  unter  dem  Titel  'Reformatorenbilder'  in  Bachform  vorliegen.^')  Namentlich 
zeigt  sich  der  Vf.  derselben  in  den  beiden,  L.  behandelnden  VorMgen  sehr 
belesen  in  den  Schriften  des  Reformators,  welche  er  dann  fireilich  in  ähn- 
licher Weise  wie  Janssen  ffXr  seine  Zwecke  verwertet,  indem  er  ans  gelegent- 
lichen, ans  dem  Zusammenhange  gerissenen  Ansserangen  Widerspräche  kon- 
stmiert,  Nachsätze  zn  den  ?on  ihm  mitgeteilten  Vordersätzen  verschweigt  etc. 
So  erscheinen  dann  bei  ihm  die  Thatsachen  oft  in  eigentümlichem,  gänzlieh 
entsteUtem  Lichte.  U.  a.  behauptet  er,  zu  dem  Anftareten  L.s  auf  dem  Reich»- 
tage  zn  Worms  sei  im  Grande  gar  kein  persönlicher  Mat  erforderlich  ge* 
wesen;  eine  Gefahr  habe  mcht  vorgelegen,  da  eine  grobe  Schar  von  bewai- 
neten  Edellenten  zn  seinem  Schatze  in  der  Nähe  gewesen  sei,  die  ihm  im 
Gegenteil  nicht  gestattet  haben  würde  znrückznweichen.  Man  sieht,  wie  ge- 
schickt Vf.  hier  eine  an  sich  historisch  feststehende  Thatsache  ftlr  seine  Zwecke 
verdreht  Und  als  einzige  Quelle  für  seine  weitgehenden  Konsequenzen  dtiert 
er  an  dieser  SteUe  —  Thomas  Müntzer.  Im  Gegensatz  zu  L.,  der  in  Wahr- 
heit gar  kein  Beformator  gewesen  sei  (als  Beweis  hierfür  wird  u.  a.  angeführt, 
dab  er  keine  Wunder  gethan  habe!),  schildert  Vf.  dann  die  Reformatoren 
der  einen  und  allgemeinen  Kirche.  Er  beginnt  mit  dem'  Jesuiten  Petrus 
Canisius,  dessen  erfolgreiche  Thätigkeit  für  die  Restauration  des  Katholicismus 
auf  Grund  der  Biographieen  von  F.  Riess,  Kardinal  Rauscher  u.  a.  m.  dar- 
gestellt wird.  Besonders  ausführlich  behandelt  er  die  Jahre  1557 — 1560 
und  namentlich  das  von  König  Ferdinand  veranlaüste  letzte  Kolloquium  von 
Theologen  beider  Parteien  in  Worms  (1567),  bei  dem  die  Uneinigkeit  unter 
den  Protestanten  geschickt  zur  Hebung  des  sicheren  Auftretens  des  Canisius 
verwertet  wird.  Li  den  Anmerkungen  teilt  Vf.  auch  einige  Auszüge  ans 
ungedruckten  Briefen  des  Canisius  mit.  In  den  weiteren  Vorträgen  beschäftigt 
er  sich  vorzugsweise  mit  auüserdeutschen  'Heiligen  und  Reformatoren'  der 
katholischen  Kirche,  so  dafs  wir  an  dieser  Stelle  nicht  näher  darauf  einzugehen 
brauchen.  —  Die  übrigen  von  katholischer  Seite  vorliegenden  Darstellungen 
dürfen  als  mehr  oder  minder  unselbständige  Ableitungen  aus  Janssenscher 
Quelle  betrachtet  werden.^^^ 

Aber  nicht  blofs  mit  Luther  selbst  hat  sich  die  Forschung  bei  Gelegen- 
heit seines  Jubiläums  beschäftigt;  vielmehr  sind  auch  einzelne  Ereignisse 
aus  der  Geschichte  der  Reformationsentwickelung  überhaupt, 
sowie    die  Freunde   und  Anhänger   Luthers^'*)   und   der   grofse 


52)  Konstantiii  Germanai,  BeformatorenMlder.  Hiitorisdie  VortrSge  Über  kath.  Befor- 
BUttoren  n.  M.  L.  Freibnrg  i.  Br. ,  Herdev.  Xn,  827  S.  —  58)  Gtoorg  Eyers,  L.i  An- 
fibge  oder  wie  er  wurde,  wu  er  war.  1.  n.  2.  Anfl.  Oanabrlick,  Wehberg.  56  S.  —  id., 
M.  L.,  Lebens-  a.  Charakterbild,  von  ihm  seibat  gezeichn.  in  seinen  eigen.  Schriften  n.  Gorre- 
spondenzen.  L  Die  Heransfordening.  Mainz,  Kirchheim  VIII,  232  8.  Bes.:  CBl.  1883. 
Ko.  40.  —  Bonif.  Mich.  Herrmann,  M.  L.b  Leben  nach  den  ältesten  n.  neuesten  Oeschichts- 
forsehangen.  Ingolstadt,  Oanghofer.  lY,  189  8.  —  Katholische  L.-f6ier.  Brei  Gespräche 
kathol.  Freunde,  hrsg.  y.  Yinc  Qermanns.  Bentlingen,  Kocher.  24  8.  —  Reichen baeh, 
Kraft-8prttehe  D.  M.  L.s.  Aus  d.  Orig.-Ansg.  s.  Tischreden  y.  Joh.  Anrifkber  ausammengest 
u.  m.  erläntenid.  Anmerkungen  yersehen.  Leipzig,  BtÜile  u.  Bittinger.  lY,  67  8.  ^-  id., 
L.  u.  seine  Zeit.  Ein  Geschichtsbild  1  Unbefangene.  Ebda.  Y,  254  8.  —  Ant  Wester- 
majer,  L.s  Werk  1.  J.  1888  oder  der  heutige  Protestantismus  in  seinem  Yerhaltn.  zn  Katho- 
lidsmus  u.  Christentum.  Mainz,  Kirchheim.  160  8.  —  Jak.  Wohlgemnth,  D.  M.  L. 
Bin  Charakterbild.  1.  u.  2.  Aufl.  Trier,  Paulinus-Druckerei.  in,  184  8.  -—  Gegen  L.  Ein 
Beitrag  s.  Beleudht.  des  <Beformators'  y.  Wittenberg.  Aus  ^Boni&cius-Broschttren'.  3.  o.  4  Aufl. 
Paderborn,  Bonifadus-Druokerei.  12mo.  40  8.  ->  Wilh.  Lfiben,  Der  heilige  Cttjeten  t.  Tiene, 
d.  Heilige  d.  göttlichen  Yorsehung.  Ein  Lebensb.  a.  d.  16.  Jh.  Begensburg,  Mass.  YIU,  304  8. 
58«)  B.  Mflller,   Nauklerus,  s.  o.  Abt  II.»  K.  IX,  N.  10;   Hartfolder,   Melnehthoas 
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Reformator  der  Schweiz  zun  Gfegenstande  besonderer  Darstellung  ge- 
macht worden.  Nach  der  ersten  Bichtong  hin  liegen  zwei  Darsteilnngen  des 
Woimser  Reichstages  vor;  beide  verzichten  zwar  im  wesentlichen  auf  Heran- 
aehong  bisher  unbekannten  Materials  und  wissenschaftliche  Neuheit,  sind  aber 
doch  nicht  ohne  eigenes  Verdienst.  Besteht  dieses  bei  der  einen,  ^^)  yor- 
nefamlich  in  der  Selbständigkeit  der  Auffassung  und  in  der  populären  und 
sehr  anziehenden,  auf  genauer  Kenntnis  der  Werke  Luthers  beruhenden  Dar- 
steQung,  so  gewinnt  die  andere  ^^)  dem  Leser  Interesse  ab  durch  die  Ge- 
nauigkeit der  Untersuchung  in  Bezug  auf  die  Ortlichkeiten  in  der  Stadt,  an 
denen  sich  die  grolsen  Ereignisse  abspielten  und  über  die  einige  originale 
Notizen  beigebracht  werden.  Dem  Humanisten  Crotns  Bubianus,  dem 
^ter  der  Sache  der  Beformation  untreu  gewordenen  Jugendfreunde  L.8,  hat 
Einer t  eine  biographische  Darstellung  gewidmet  ^^),  von  der  bis  jetzt  nur  der 
erste  bis  zum  Wormser  Beichstag  reichende  Teil  vorliegt  Als  hauptsäch- 
iidiste  Quellen  benutzt  der  Vf.  den  Briefwechsel  des  Grotus  und  den  Godez 
MutiannSy  aus  welchem  er,  freilich  durch  die  spätere  Herausgabe  desselben 
doreh  Kranse'^^  weit  überholte,  Auszüge  giebt.  —  Zwei  eingehendere 
biographische  Darstellungen  sind  dem  Schweizer  Beformator  Ubnch  Zwingli 
ZD  Teil  geworden.  Usteri^^)  will  weniger  auf  das  reformatorische  Wirken 
Zwinglis  anf  kirchlichem,  politischem  und  socialem  Gebiete  eingehen,  als  viel- 
mehr die  innere  religiöse  Entwickelung  desselben  darstellen  und  zeigen,  wie 
nahe  verwandt  sein  Leben  in  dieser  Beziehung  dem  L.s  gewesen  sei;  Vf. 
verfolgt  dabei  den  Zweck,  der  einseitig  lutherischen  Litteratur  über  Zwingli 
entgegenzuwirken.  Diesem  Zwecke  entsprechend  stützt  er  sich  namentlich  auf 
die  Werke  Zwinglis,  die  allerdings  für  seinen  früheren  Entwickelungsgang  nur 
wenige  Andentungen  aus  späterer  Zeit  enthalten.  Aus  diesen  Andeutungen 
ergiebt  sich,  dafs  Zwingli  grolsen  EinfluDs  auf  seine  religiöse  Entwickelung 
seinem  Baseler  Lehrer  Thomas  Wyttenbach  zuschreibt,  der  ihn  namentlich 
um  Stadium  der  Schrift  angeregt  habe.  In  erster  Linie  beschäftigten  Zwingii 
dann  die  Paulinischen  Briefe  und  das  Evangelium  Johannis.  Für  den  reli- 
giösen Ideenkreis  des  Beformators  in  dieser  frühesten  Zeit  verwertet  ü.  eine 
bisher  noch  ganz  unausgebeutete  Quelle,  die  Bandbemerkungen  zu  der  1517  an- 
gefertigten eigenhändigen  Abschrift  der  Panlinischen  Briefe.  Damach  erscheint 
es  möglich,  dafs  Zwingli  4n  der  Schule  des  Paulus  schon  in  Einsiedeln  über 
die  altkatholische  Bechtfertigungslehre  der  Kirchenväter  hinausgekommen  und 
wesentlich  auf  dem  gleichen  Standpunkte  theoretisch  angekommen  ist,  wie 
rar  selben  Zeit  L.  als  Lehrer  in  Wittenberg'.  (S.  31).  —  Die  früheren  ge- 
schlechtlichen Verirrungen  hat  Zwingli  selbst  mit  gröfster  Offenheit  zugegeben, 
in  Zürich  hat  er,  wie  Vf.  gegen  Janssen  nachweist,  in  dieser  Beziehung  kein 
öientliches  Ärgernis  gegeben.     In  die  Zwischenzeit  fällt  eben  die  Wandlung 


fieneh.  s.  Heimat,  ■.  u.  K.  XV,  Bd.  4;  Beckh,  Göts  y.  BerlicUngeD,  f.  o.  Abt  II,  K.  XI, 
Wbtt,  N.  66;  Ii ileib,  Magdeb.  u.  Mor.  y.  Sachsen,  b.  o.  K.  XJH,  K.  9;  Lok.  Kranach, 
i.  0.  X.  XYl,  N.  48.  (Qrote,  Lindau);  Loiien,  Die  angebl.  protest  Neigungen  Jnl. 
Sekten  a.  Wnbg.,  ■.  n.  K.  XYI,  K  86.  —  54)  Th.  Xolde,  L.  und  der  Beiehitag  an 
Womt.  Heft  1  der  «Schriften  d.  Yer.  t  Beformationigeechichte'.  Halle,  Niemejer.  81  8. 
65)  Fr.  Soldan,  Der  lieichBtag  sn  Worms.  1621.  Den'  Wormsem  gewidni.  aar  L.-foier 
1883.  Wonne.  Kraentereche  Buchhandlg.  120  S.  —  56)  £.  Einert,  Johannn  JSger  aiu 
Dornheim,  ein  Jngendfreond  L.s.  Erster  Teü.  Festschr.  s.  10.  Noybr.  1883,  hrsg.  y.  Ter. 
t  thflriog.  0.  n.  Alterskde.  Jena,  Fischer.  IV,  67  S.  —  57)  Im  IX.  Supplement  d.  ZVHessO. 
Kusel,  1886.  700  S.  n.  Yonr.  —  58)  Joh.  Mart.  T]steri,  Ulrich  Zwingli,  ein  M.  L.  eben- 
Mitlger  Zenge  des  eyangel.  Glaubens.  Festschr.  rar  Beförderung  wahrer  Union.  M.  e.  Yorw, 
Toa  OberkoBsiatorialrat  Frh.  H.  y.  d.  Goltf.    Zürich,  Höhr.    X,   144  S. 
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seines  inneren  Lebens,  f&r  welche  ü.  der  Pest  in  Zttrich,  von  welcher  aoch 
Zwingli  selbst  befallen  wurde,  einen  weit  gröfseren  Einflnfs  zuschreibt  als 
frtthere  Forscher.  Was  seine  Lehre  betreffe,  so  habe  Zwingli  neben  der  Becht- 
fertigang  durch  den  Glauben  auch  den  guten  Werken,  die  er  aber  nur  als 
eine  natflrliche  Folge  des  Glaubens  auffafiste,  eine  Stelle  in  seiner  religiösen 
Auffiassung  eingeräumt  Er  ist  von  dieser  Grundlage  aus  zu  einer  völligen 
Identifikation  von  Glauben  und  Liebe  gelangt.  —  Während  U.  das  Hauptgewicht 
auf  die  innere  theologische  Entwickelung  legt,  betont  Stähelin^^)  mehr  das 
biographische  Moment.  Er  schildert  die  eigentamlichen  Verhältnisse  des 
Toggenburger  Landes,  in  welchem  Zwingli  aufwuchs,  sein  Verhalten  gegenüber 
dem  gewaltthätigen  Abt  von  St.  Gallen,  die  freiere  Erziehung,  die  er  genofs, 
und  bei  der  von  vornherein  Nachdruck  auf  humanistische  Bildung  gelegt 
wurde,  die  dann  namentlich  durch  die  Studien  in  Wien,  wo  damals  Conrad 
Celtis  lehrte,  Anregung  erhielt.  Im  übrigen  klagt  auch  er  über  den  Mangel 
an  authentischen  Nachrichten  über  Zwingiis  Jugenderziehung.  Den  hama- 
nistischen  Studien  sei  Z.  auch  treu  geblieben,  nachdem  er  schon  1506  zum 
Pftirrer  in  Glarus  gewählt  worden  sei.  Aber  noch  eifriger  als  die  alten 
Classiker  studierte  er  die  Bibel  (Wyttenbachs  Einflnfs  wird  auch  hier  betont). 
Er  ist  dann  schon  weit  früher  zu  der  Einsicht  über  die  Mifsbräuche  der 
römischen  Kirche  gelangt,  als  er  mit  derselben  an  die  Öffentlichkeit  trat 
Seine  erste  öffentliche  Wirksamkeit  richtete  sich  vielmehr  auf  eine  mehr 
nationale  und  politische  Angelegenheit,  indem  er  gegen  die  fremden  Kriegs- 
dienste und  Jahrgelder  auftrat  Erst  in  Einsiedeln  war  es  dann,  wo  seine 
reformatorischen  Ideen  festere  Gestalt  gewannen.  D^  Einflufs  der  Schriften 
L.S  auf  das  erst  nach  längerem  Zögern  vollzogene  öffentliche  Hervortreten 
Zwingiis  mit  seinen  Reformideen  tritt  bei  Stähelin  weit  klarer  hervor  als  bei 
Usteri.  Sein  erster  Gonflikt  mit  der  kirchlichen  Autorität  w^en  der  Fasten- 
gebote Mt  erst  ins  Jahr  1522;  1523  folgte  dann  das  Religionsgesprftcb  in 
Zürich,  in  welchem  der  Sieg  der  Zwinglischen  Ideen  schon  klar  zu  Tage 
tritt  Dann  wird  das  weitere  Fortschreiten  derselben  und  das  Wesen  der 
von  dem  Reformator  begründeten  Theokratie  eingehend  klargestellt.  Im 
letzten  Kapitel,  in  welchem  S.  mit  Rücksicht  auf  das  Marbui*ger  Religions- 
gespräch die  Gegensätze  zwischen  L.  und  Zwingli  in  der  Abendmahlslehre, 
die  üsteri  ganz  umgeht,  behandelt,  ist  er  mit  Erfolg  bemüht,  beiden  Teilen 
gerecht  zu  werden.  Auch  seine  Thätigkeit  als  politisch-socialer  Reformator, 
seine  praktische  Teilnahme  an  der  Politik  und  sein  dadurch  herbeigeführtes 
tragisches  Ende,  welches  von  jeher  sehr  verschieden  beurteilt  worden  ist, 
werden  mit  möglichster  Objektivität  behandelt  —  Der  Tod  Zwingiis  und 
dessen  Beurteilung  durch  Zeitgenossen  ist  dann  von  Erichson<^<^)  zum  Gegen- 
stände einer  besonderen  Untersuchung  gemacht  worden.  E.  steUt  eine  Anzahl 
solcher  Urteile,  welche  zum  Teil  in  bisher  unbekannten  Urkunden  nieder- 
gelegt und  teils  politischer  (Ldgf.  Philipp  von  Hessen,  der  Rat  von  Strals- 
burg),  t^ls  rein  persönlicher  Natur  (Bullinger,  Bucer,  Oecolampadins)  sind, 
über  die  Katastrophe  Zwingiis  zusammen  und  zeigt  an  der  Hand  derselben, 
wie  neben  den  aufrichtigen  Schmerzensbezeugungen  der  Freunde  (namentlich 


59)  £.  StShelin,  Huldreich  Zwingli  n.  s.  Beformatioiiswerk.  Z.  400j.  Gebnrtitagd 
Zwinglifl.  *Scliriften  d.  Yer.  t  Refonnationsg.'  Heft  3.  Halle,  Niemeyer  in  Kommiw.  81  S. 
60)  A.  ErichBon,  Zwingli«  Tod  o.  denen  Bearteilung  durch  Zeitgenouen.  Znmeiflt  nach 
ungedr.  Strabbnrger  und  Züricher  Urkk.  S.  Beitrag  e.  850j.  Todesfeier  Zwinglia.  Stra&bnig, 
Schmidts  Unirers.  Bachhdlg.  (Fr.  Ball).     48  S.     Vgl.  a.  K.  XY  EU.,  N.  3. 
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in  den  Beileidsschreiben  an  Z.8  Wittwe)  nicht  nur  die  Schmähungen  und 
Angriffe  der  katholischen  Gegner,  sondern  auch  die  harten  und  sicher  nicht 
immer  gerechten  Urteile  L.s  und  seiner  Anh&nger  stehen.  Über  die  krie- 
gerisch-politische Thätigkeit  Zwingiis  sprechen  sich  indessen  auch  die  meisten 
seiner  direkten  Anhänger  ungtlnstig  aus. 

Von  den  Gegnern  L.s  hat  einer  der  mächtigsten  und  feindseligsten,  der 
Herzog  Heinrich  der  Jüngere  von  Braunschweig,  eine  ebenso  eingehende  als 
anbefangene  Darstellung  erhalten.  Eoldewey,^^)  hebt  offen  und  mit  Nach- 
druck hervor,  dafs  die  gleichzeitigen  protestantischen  Flugschriften  ein  viel 
ZQ  ungQnstiges  Bild  von  dem  Herzoge  entwerfen,  der  sich  im  Lichte  unpar- 
teiischer Geschichtschreibung  als  nicht  schlechter  wie  die  meisten  seiner 
Standesgenossen  zeige  und  neben  den  ihm  von  den  Gegnern  vorgeworfenen 
Fehlem  und  Mängeln. auch  sehr  lobenswerte  Eigenschaften  besessen  habe. 
An  einer  Biographie  des  Herzogs  fehlte  es  bis  jetzt.  Elsters  Schrift  (Charak- 
teristik Heinrichs)  will  selbst  nur  ein  Vorläufer  einer  solchen  sein.  Ausser- 
dem wird  der  Herzog  gelegentlich  behandelt  in  den  allgemeineren  Werken 
Havemanns,  Schlegels  und  Lenzs.  Die  vorliegende  Biographie  gründete  sich 
anf  frühere  Studien  des  Vf.,  deren  Besultate  er  in  einem  Au&atze  ,die  Refor- 
mation der  Herzogtümer  Braunschw.- Wolfenbüttel  unier  den  Regenten  des 
Schma&aldischen  Bundes'  ^')  niedergelegt  hat.  Bei  vollständiger  Gleichgiltigkeit 
gegen  das  Dogma  sei  es  vor  allem  die  Rücksicht  auf  den  Kaiser  gewesen, 
welche  den  lebhaften,  mit  25  Jahren  schon  zur  Regierung  gekommenen  Herzog 
in  die  Reihe  der  Gegner  Ls.  gestellt  habe.  Dazu  sei  dann  noch  der  Eindruck 
gekommen,  den  die  socialen  Unruhen  der  Bauern  etc.  auf  ihn  machten.  Weil 
er  an  den  theologischen  Streitigkeiten  selbst  wenig  Anteil  nahm,  blieb  er 
mit  mehreren  protestantischen  Fürsten,  namentlich  mit  Landgraf  Philipp, 
lange  Zeit  auf  freundschaftlichem  Fulse.  Erst  nach  Begründung  des  Schmal- 
kaldischen  Bundes  und  der  Nürnberger  Liga  (1638),  welcher  letzteren  Heinrich 
beitrat,  v?ar  es  mit  der  alten  Freundschaft  zu  Ende.  Und  bald  darauf  kam 
es  zu  offener  Feindschaft  (der  protestantische  Fürstentag  zu  Braunschweig, 
zu  welchem  der  Herzog  dem  Landgrafen  Philipp  das  Geleit  verweigerte)  und 
zu  einem  heftigen,  alsbald  dem  Druck  übergebenen  Schriftwechsel,  für  den 
namentlich  die  Doppelehe  Philipps  auf  der  einen,  das  Verhältnis  Heinrichs 
zu  Eva  von  Trott  anf  der  andern  Seite  reichlichen  Stoff  gaben.  Die  Flug- 
schriften und  Spottgedichte  von  beiden  Seiten ,  deren  vornehmste  wider  den 
Hans  Worst  von  L.  selbst  stammt,  werden  von  K.  ausführlich  analysiert  und 
mit  bibliographischer  Genauigkeit  nach  den  Originaldrucken  zusammengestellt. 
Einen  noch  heftigeren  Charakter  nahm  diese  Gattung  der  Litteratur  an,  als  in 
dem  zwischen  den  Schmalkaldenern  und  Heinrich  entbrannten  Kriege  der  letz- 
tere gänzlich  aus  seinem  Lande  vertrieben  worden  war.  Zur  Verwaltung  des 
Landes  wurde  dann  eine  gemischte  Kommission  eingesetzt,  deren  hauptsächlichste 
Mitglieder  der  sächsische  Statthalter  Bernhard  von  üifila  und  der  hessische 
Kanzler  Heinrich  Lersener  waren.  Daneben  bestand  eine  Konunission  zur  Durch- 
führung der  Reformation  in  den  besetzten  Ländern.  Die  Schwäche  der  Regierung 
gegenüber  den  mancherlei  Gewaltsamkeiten  und  Übergriffen,  die  namentlich 
die  Landsknechte  begingen,  wird  von  K.  offen  zugegeben.  Nach  der  Nieder- 
lage der  Schmalkaldener  kehrte  Herzog  Heinrich  dann  1547  als  Herrscher 


61)  Fr.  Koldewey,  Heinx  yon  Wolfenbüttel.  Ein  Zeitbild  aiu  d.  Jh.  der  Beformation: 
'Schriften  d.  Ver.  f.  Reformat-0.'  Heft  2.  Halle,  Niemeyer  in  Kommiu.  VI,  80  S.  — 
62)  ZHYKiedenacbien.     1868,  S.  248—338. 
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in  das  Erbe  seiner  Väter  znrück.  Er  wnrde  im  Alter  viel  milder;  obwohl 
«r  selbst  katholisch  blieb,  doldete  er  doch  protestantische  M&nner  in  seiner 
Umgebung.  Er  starb  am  11.  Juni  1568  zn  Wolfenbtlttel.  Ein  protestantisch 
gesinnter  Geistlicher  hat  ihm  die  Leichenpredigt  gehalten.  <^') 

Weit  weniger  zahlreich  als  die  Arbeiten  anf  dem  Gebiete  der  religiös- 
kirchlichen Beformationsgeschichte  sind  die  über  die  politische  Geschichte 
Dentschlands  im  16.  Jh.;  doch  liegen  auch  hier  einige  Specialnntersnchnngen 
vor,  welche  einen  unverkennbaren  wissenschaftlichen  Fortschritt  in  sich  schlieüsen. 
Wir  erwähnen  da  zunächst  einige  Arbeiten  über  die  Wahl  und  Krönung 
Karls  y.<^'*)  Die  Bemühungen  Karls  V.  und  des  Königs  Franz  von  Frank- 
reich bei  den  Kurfürsten  waren  schon  früher  durch  Röslers  Untersuchung 
über  die  Kaiserwahl  Karls  vollkommen  klargestellt  Jetzt  hat  es  Baum- 
garten<^^)  unternommen,  die  Politik  des  Papstes  Leo  X.  bei  der  Kaiserwahl 
eingehend  zu  untersuchen.  Er  ist  dabei  der  Ansicht,  dafs  diese  Politik  von 
Rösler  unrichtig  dargestellt  sei,  wenn  dieser  angab,  Leo  habe  sich  nach 
einigem  Schwanken  für  Karl  entschieden  und  nur,  um  diesen  zu  Concessionen 
geneigt  zu  machen,  Demonstrationen  zu  Gunsten  Franz'  gemacht  Dem  tritt 
B.  im  Anschluss  an  Mignet  und  Bänke  entgegen  und  weist  zunächst  an  der 
Hand  einiger  Berichte  des  Bischofs  von  Tricarico,  Leone  Ludovico  Ganossa, 
nach,  daÜB  der  Papst  schon  1515  in  Unterhandlungen  mit  Franz  getreten  sei, 
um  für  seinen  Bruder  Giuliano  Neapel  zu  erlangen;  schon  in  diesen  Verhand- 
lungen aber  sei  ein  Gegensatz  zwischen  der  Curie  und  Karl  hervorgetreten. 
Am  27.  August  1518  wurde  dann  in  Augsburg  von  Mainz,  Köln,  Pfalz^ 
Brandenburg  und  Böhmen  das  förmliche  Versprechen  unterzeichnet,  Maxi- 
milians Enkel  Karl  zum  römischen  Könige  zu  wählen.  Schon  am  14.  August 
aber  war  der  Papst  auf  die  ersten  Gerüchte  von  diesem  bevorstehenden  Er- 
eignisse in  Verbindung  mit  Frankreich  getreten,  um,  wenn  dieses  ihm  bei- 
trete, die  Investitur  Karls  zu  verweigern.  Ende  August  starb  die  Königin- 
Wittwe  von  Neapel,  und  der  Papst  suchte  einen  Teil  ihres  Erbes  seinem 
Liebling  Lorenzo  von  Medici  zu  sichern;  hierüber  trat  er  dann  wieder  mit 
Karl  in  Verbindung.  Für  die  weitere,  schwankende  und  zuweilen  doppel- 
züngige Politik  des  Papstes  hat  B.  namentlich  den  Briefirechsel  zwischen 
Lorenzo  Medici  und  Bibbiena  benutzt  Den  angeblichen  Vertrag  zwischen 
der  Curie  und  Karl  vom  17.  Januar  1519,  den  Capponi  nur  nach  einer  Ab- 
schrift publiziert  hat,  will  B.  für  weiter  nichts  ansehen,  als  für  einen  Ent- 
wurf der  päpstlichen  Kanzlei,  durch  welchen  man  den  spanischen  Hof,  der 
sehr  auf  Uebersendung  der  Krone  drang,  zu  beschwichtigen  versucht  habe; 
dagegen  sei  der  am  20.  Januar  zwischem  dem  Papst  und  Frankreich  ge- 
schlossene, eben&lls  von  Capponi  publizierte  Vertrag  wirklich  ratifiziert  worden. 
—  Inzwischen  war  am  12.  Januar  1519  Maximilian  gestorben,  und  die  Kur- 
fürsten hielten  sich  jetzt  an  ihre  frühere  Zusage  nicht  mehr  für  gebunden, 
da  es  sich  nicht  mehr  um  eine  Wahl  zum  römischen  Könige,  sondern  zum 
Kaiser  handle.  Der  Papst  gab  seinem  Legaten  in  Deutschland  nunmehr  die 
Weisung,  derauf  zu  dringen,  dass  die  Kurfürsten  einen  aus  ihrer  Mitte  (den 
Brandenburger  oder  den  Sachsen)  wählten.     Auf  keinen   Fall  wünsche  er. 


63)  K.  W.  Hermann,  JohAnnes  Tetzel,  der  papstliche  Ablafsprediger.  Nach  Sage  und 
OeMshichte  dargestellt  2.  Aafl.  Frankfurt  a.^.,  Froeaser.  Nachf.  46  S.  Hat  mir  moht  ?or- 
gelegen.  —  63*)  Habsbnrg.  Gesch.  in  Spanien  unter  Karl  Y.,  Philipp  n.  etc.  s.  o.  Kap. 
Spanien,  K.  4-10»  (Hoefler,  Maarenbrecher  a.  A.);  Karl  Y.  in  Mets  s.  u.  K.  XY  Sls., 
N.  5.;  Alb  recht,  Könige  in  Kolmar  s.  n.  K.  KY  Eis.  N.  1.  —  64)  H.  Banmgarten,  Die 
Politik  Leos  Z.  in  dem  Wahlkampfe  der  Jahre  151S  a.  1519:  FDG.  83,  521—70. 
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dab  die  Wahl  aaf  Karl  falle.    Da  trat  unn  aber  Franz  selbst  als  Bewerber 
auf  Wt  einer  Leidenschaft,   welche  aller  Klogheit  spottete'.    Und  wirklich 
entschloss  sich  der  Papst,  dessen  Sache  zu  unterstützen,  womit  er  dann  freilich, 
aber  (nach  B.)  sehr  wider  seinen  Willen,  Karl  in  die  Hände  gearbeitet  hat. 
Im  Herzen  freilich  hätte  er  nach  wie  vor  die  Wahl  eines  der  deutschen  Kurfürsten 
lieber  gesehen,  wie  er  England  gegenüber  offen  erklärt  hat.    Für  die  letzten 
Stadien  der  Sache  liegen  dann  direkte  Äufserungen  der  Curie  nicht  mehr  vor, 
dagegen  geben  die  Berichte  des  venezianischen  Gesandten  bei  der  Curie,  Marco 
Minio,  manchen  Aufschlufs.    Dieser  meldet,  der  Papst  wünsche  offenbar,  dafs 
keiner  der  beiden  Könige  gewählt  würde.    ^Wenn  dies  aber  nicht  möglich 
sei,  werde  er  offenbar  Frankreich  vorziehen'.    Ja,  er  schickte  auf  Frank- 
reichs Drängen  einen  eigenen  Gesandten,  den  £rzbischof  Hob.  Orsini,  nach 
Deutschland,  um  Franzens  Sache  zu  unterstützen.    Am  4.  Mai  starb  der  mit 
Frankreich  so  eng  liierte  Liebling  d&s  Papstes  Lorenzo  Medici,   und   jetzt 
machten  die  Spanier  noch  einmal  lebhafte  Anstrengungen,  Leo  auf  ihre  Seite 
zu  ziehen.     Aber  bis  zum  letzten  Augenblick  machten  die  päpstlichen  Legaten 
Anstrengungen  ftlr  Franz  und  erregten  dadurch,  wie  der  englische  Gesandte 
Face  schildert,  lebhaften  Unwillen  in  Deutschland,  wo  man   die  Wahl  des 
französischen  Königs  durchaus  nicht  wollte.     Erst  am  24.  Juni  erhielten  die 
Legaten  Weisung,  nichts  mehr  gegen  Karl  zu  thun,  ja  sogar  ~-  da  nunmehr 
eine  Verständigung  wegen  Neapels  erfolgt  war  —  in  dessen  Wahl  zu  willigen. 
—  Ant  Bezek<^^)  veröffentlicht  aus  dem  Archiv  zu  Wittingau  in  Böhmen 
eine  umständliche  Relation  König  Ludwigs  von  Ungarn  an  die  böhmischen 
Stände,  welche  für  den  auf  den  31.  März   1619  einberufenen   böhmischen 
Landtag  bestimmt  war,  aber  zu  spät  kam,  da  der  Landtag  sich  schon  am 
24.  April  auflöste.    Die  Relation  ist  namentlich  für  die  Geschichte  der  böh- 
mischen Kurstimme  bei  der  Kaiserwahl  von  1519  von  Bedeutung.    Die  An- 
merkungen,  welche  der  Hersg.  dem  Dokument  hinzufügt,    heben   kurz  das 
Neue,  was  sich  daraus  ergiebt,  hervor.  —  Ebenso  teilt  Noack^^)  aus  einer 
gleichzeitigen  Hdschr.  der  Bibl.  acad.  VI.  Senckenb.  Gissens,  cod.  296  eine 
Relation  tlber  den  Krönungseinzug  Karls  V.  und  Ferdinands  in  Aachen  (11. 
Januar  1521)  mit.^^)    D ruffei  setzte  seine  schon  früher  begonnenen  Unter- 
suchungen über  die  Beziehungen  Karls  V.  zur  römischen  Curie  fort  und  behan- 
delt jetzt  die  Zeit  von  der  Berufung  bis  zur  Eröffiiung<[des  Konzils  von  Trient.^^) 
An  der  Hand  einer  Fülle  neuer  Aktenstücke,  von  denen  61  mitgeteilt  werden, 
schildert  der  Vf.  aufs  eingehendste  die  mannigfachen  Schachzüge  der  kaiser- 
lichen und  päpstlichen  Politik,  welche  die  lange  Verzögerung  der  Eröffnung 
des  Konzils  zur  Folge  hatten.     Er  legt  dar,  wie  der  Papst  an  sich  das  Konzil 
gern  vermieden  hätte,  auf  der  andern  Seite  aber  doch  nicht  weniger  lebhaft 
wünschte,  dass  die  Religionsangelegenheit  auf  dem  Reichstage  nicht  zur  Sprache 
komme,  wie  das  letztere  zwar  auch  der  Wunsch  des  Kaisers  gewesen  sei,  wie 


65)  Ant  Resek,  Zar  Kaiserwahl  1519.  FDQ.  23,  336—348.  —  66)  Fr.  Noack, 
Der  Bmzng  Karls  V.  n.  Ferdinand«  I.  in  Aachen  mr  Krönung,  11.  Januar  1521.  FDG. 
23,  S.  349 — 51.  — •  67)  Von  mehr  lokalgeachichüicher  Bedentung  sind  die  sehr  eingehenden 
Uatersnchnngen  K.  Hartf  eiders  *Strassharg  wahrend  des  Bauemkrieget,  1525'.  FDG.  23,  8. 
221 — 285  und  d.  Untersachg.  M.  Lossens  <die  angeblichen  protestantischen  Keigongen  des 
Bischofs  Jolins  Echter  yon  Würzbarg.'  (FDG.  23,  S.  352—364);  Tgl.  Index.  —  68)  A. 
r.  Draffel,  Kaiser  Karl  V.  a.  d.  röm.  Gorie  1544—1546.  Zweite  Abteil.  Von  der  Be- 
nifang  de«  Trienter  Gonails  bis  aam  Wormser  Beichstagsabschied.  Dritte  Abtlg.  Vom  Wormser 
Beichstagsabschied  bis  zor  Eröfißnang  des  Trienter  Conzils.  Abhdlgen  d.  hist  Klasse  der  kgl. 
bayr.  Ak.  d.  Wissensch.  16,  1.  Abtlg.,  S.  1  —  86.  UI.  Abtlg.  S.  181—291. 
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dieser  aber  dann  doch  dadurch  einen  Druck  auf  die  Cnrie  aasznüben  snchte, 
dass  er  sich  so  stellte,  als  werde  sich  jene  Verhandlung  über  die  Religion 
auf  dem  Reichstage  nicht  vermeiden  lassen.  Die  verschiedenen  Gesandt- 
schaften, welche  der  Papst  in  dieser  Sache  an  den  kaiserlichen  Hof  entsandte, 
werden  eingehend  dargestellt;  der  Yl  kommt  dabei  oft  zn  Resultaten,  welche 
den  Anschauungen  früherer  Forscher  in  wesentlichen  Punkten  entgegengesetzt 
sind.  Mit  Recht  weist  D.  auf  die  grobe  Rolle  hin,  welche  bei  allen  diesen 
politischen,  Verhandlungen  die  Interessen  der  päpstlichen  Familienpolitik  ge- 
spielt haben.  —  Eine  besondere,  eingehende  Untersuchung  ist  auch  der  Stellung 
Polens  zu  dem  Trienter  Konzil  und  zur  Frage  vom  Nationalkonzil  gewidmet 
worden,  welche  an  anderer  Stelle  zu  würdigen  ist^^).  —  Auf  Grund  der 
auiserordentlich  reichhaltigen  Materialien,  welche  das  Marburger  Archiv  über 
den  schmalkaldischen  Krieg  darbietet,  giebt  Lenz<^^)  eine  eingehende  und 
scharfsinnige  Untersuchung  über  die  beiderseitigen  Werbungen  und  Rüstungen 
und  die  ersten  Bewegungen  der  Schmalkaldener  bis  zur  Vereinigung  des 
sftchsisch-hessischen  Kontingents  mit  dem  der  Oberländer  in  der  Stellung  von 
Donauwörth.  Mit  überzeugender  Klariieit  weist  er,  in  seinen  Ausführungen 
oft  nicht  unerheblich  von  Rankes  Darstellung  abweichend,  darauf  hin,  wie  un- 
vergleichlich günstig  die  politische  und  militärische  Lage  der  Schmalkaldener 
vor  dem  Ausbruch  der  eigentlichen  Feindseligkeiten  gewesen  sei,  und  wie  die 
spätere  Katastrophe  ausschliesslich  der  Kopflosigkeit  der  Strategie  derselben 
zugeschrieben  werden  müsse.  Die  Ueberlegenheit  der  Schmalkaldener  gegen- 
über dem  Kaiser  vor  dem  Eintreffen  der  italienischen  Hilfetruppen,  welches 
von  den  Verbündeten  leicht  hätte  verhindert  werden  können,  schätzt  Lenz 
als  eine  fünffache  (56000  gegen  etwa  12000),  so  dafe  bei  einem  energischen 
aggressiven  Vorgehen  an  einem  Erfolge  gar  nicht  zu  zweifeln  gewesen  wäre. 
Eben  zu  einem  solchen  aber  hätten  sich  die  Schmalkaldener  nicht  emporzu- 
raffen  vermocht  Die  Ausführungen  des  Vf.s  werfen  ein  oft  überraschendes 
Licht  auf  die  Zustände  und  Vorgänge  im  Schmalkaldischen  Lager.  Eine  etwas 
spätere  Periode  der  Reichsgeschichte  behandelt  W.  Maurenbrecher. ^<^)  Er 
beginnt  seine  Darstellung  mit  einer  Darlegung  der  Schwierigkeiten,  welche 
äch  dem  Augsburger  Religionsfrieden,  namentlich  in  Sachen  des  geistlichen 
Vorbehalts  und  der  Lage  der  Protestanten  in  den  geistlichen  Fürstentümern 
entgegengestellt  hatten;  er  beruft  sich  dabei  neben  den  bisher  bekannten 
QueUen  auf  die  Relationen  des  brandenbnrgischen  Gesandten.  Dann  be- 
handelt er  die  Differenzen  innerhalb  des  habsburgischen  Hauses,  namentlich 
infolge  der  protestantischen  Neigungen  Erzherzogs  Maximilian,  die  Zu- 
sammenkunft in  Brüssel,  die  Abdankungspläne  Karls  V.  etc.  Auch  hier  bringt 
er  einige  neue  Quellen  bei,  namentlich  eine  wichtige  Urk.  vom  16.  Januar 
1556  aus  dem  Archive  zu  Simancas.  Er  geht  dann  auf  die  Vorgeschichte 
und  Geschichte  des  Wormser  Kolloquiums  von  1559,  zu  dem  die  Zusammen- 
kunft der  Protestanten  in  Frankfurt  eine  Vorbereitung  war,  ein  und  benutzt 
dafür  eine  Anzahl  bisher  unbekannter  Münchener  Archivalien.  Auf  dem 
Kolloquium  kam  während  der  Verhandlungen  der  scharfe  Gegensatz  zwischen 
den  verschiedenen  protestantischen  Richtungen  durch  das  schroffe  Auftreten 


69)  Dembinski,  BroidBl.  v..  Die  Beechickang  d.  Tridentiniim«  durch  Polen  il  die  Pnge 
Tom  Nationalkoniil.  L  TeiL  Breelaaer  Inang.  Dias.  70  S.  8*.  Tgl.  unten  da«  Ktp.  'Polen*. 
^.  69*)  Max  Lern,  Die  KiiegifUirang  der  Schmalkaldener  gegen  Karl  Y.  an  der  Donaa. 
Enter  Artikel:  HZ.  NP.  IS,  S.  385—460.  Vgl.  a.  K.  XY.  Wirrt.,  N.  4;  K.  XYI,  N.  5.  — 
70)  Wilh.  Manrenbrecher,  Beiträge  aar  deutschen  GeMhichte.  1555—1559.  HZ.  KF. 
14,  S.  1—83. 
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der  Fiadaner  zu  vollem  Ausbrach,  und  hierin  sieht  M.  mit  Recht  We  Erisis 
des  deatscheo  Protestantismus',  ^i) 

Cber  die  Wirtschaftsgeschichte  Deutschlands  im  16.  Jh.  liegen 
wissenschaftlich  neue  Ergebnisse  nicht  vor.  Einen  vortrefilichen  rein  popu- 
lären Oberblick  über  die  ^Socialisten  der  Reformationszeit'  hat  A.  Stern 
gegeben  '•). 

Zum  Gegenstande  einer  besonderen  Behandlung  ist  das  Kriegswesen 
des  16.  Jh.  mit  besonderer  Berflcksichtigung  der  Kriege  zwischen  Karl  V. 
und  Franz  I.  und  des  Schmalkaldischen  Krieges  gemacht  worden.  Zwie- 
dineck-Südenhorst^^)  geht  aus  von  dem  allmählichen  VerÜEill  des  Lehens- 
wesens und  der  aUm&hlichen  Entstehung  des  Landaknechtswesens  und  be- 
handelt dann  die  Bedeutung  Frundsbeiigs  ftlr  das  letztere.  Hier  wie  bei 
seiner  weiteren  Darstellung  benutzt  er  als  eine  der  vornehmsten  Quellen  die 
Schriften  des  (mit  Georg  v.  F.  nicht  verwandten)  Leonhart  Fronsperger 
(1555  iL  erschienen),  der  das  Kriegswesen  der  Landsknechtszeit  'mit  er- 
staunlicher Gründlichkeit  studiert  hat'.  Er  schildert  dann  die  Gebräuche 
beim  Anwerben  der  Landsknechte  u.  die  Organisation  der  Truppen,  bespricht 
die  R^ements  für  die  Fuüssoldaten  und  das  Reiterrecht,  die  inneren  Ein- 
richtungen, Exerdtien,  Uniform  etc.  und  giebt  kurze  biographische  Skizzen 
der  hauptsächlichsten  Landsknechtsführer,  Frundsbergs,  Burtenbachs  (wobei 
er  sich  ausschliefslich  auf  dessen  wenig  zuverlässige  Selbstbiographie  stützt), 
Schwendis  und  Eggenbergs.  Neue  Materialien  hat  er  hierfür  nicht  zu  Rate 
gezogen,  stützt  sich  vielmehr  zumeist  auf  schon  durch  den  Druck  bekannte 
Quellen,  doch  steht  seine  lebhafte  Schilderung  im  grossen  und  ganzen  durch- 
aus auf  der  Höhe  der  Forschung;  nur  hätte  er  nicht  versäumen  dürfen,  die 
zaUieichen  Lrrtümer  und  bewufsten  Entstellungen  der  Selbstbiographie  Burten- 
bachs, namentlich  über  dessen  Verbalten  gegenüber  Hessen  und  Sachsen  im 
schmalkaldischen  Kriege  auf  Grund  der  sehr  umfangreichen  neueren  For- 
schungen wenigstens  in  den  Hauptpunkten  richtig  zu  steUen.  —  Hohen 
selbständigen  Wert  auch  für  fachwissenschaftliche  Kreise  hat  namentlich  das 
letzte  Kapitel  'An  der  Grenze',  welches  die  Aufgabe  und  Leistungen  der 
Deutschen  Österreichs  in  den  Türkenkriegen,  das  Verhältnis  zu  Ungarn,  die 
Topographie  der  Grenze,  die  Kosten  der  'Türkenhilfe',  die  Stellung  der 
Grenzländer  zu  Kaiser  und  Reich  u.  a.  m.  auf  Grund  reicher  neuer  archi- 
iraliscber  Notizen  behandelt  und  in  der  That  eine  wichtige  Lücke  unserer 
fochwissenschaftlichen  litteratur  ausfüllt.  Den  Etat  der  Aufwendungen  für 
die  Türkenhilfe  entnimmt  Vf.  einem  Mscr.-Bande  der  Bibliothek  des  German. 
Museums.  Danach  mochte  das  Gesamterfordernis  allein  für  die  kroatische 
Grenze  2213  Mann  und  250  200  Gulden  betragen,  während  das  ganze  Reich 
bei  grOsster  Willfthrigkeit  des  Reichstags  600  000  Gld.  jährlich  aufbrachte. 
Dazu  kamen  dann  hier  in  den  östlichen  Grenzmarken  in  wirklichen  Kriegs- 
jahren noch  mannigfache  andere  Aufwendungen.  Vf.  teilt  zum  Belege  Aus- 
züge ans  den  Ausgabebüchem  der  Steiermärkischen  Landschaften  mit,  ebenso 


71)  Hofier,  Zar  Kritik  a.  QaellenknndQ  d.  erst  Regienugsj.  K.  Karls  V.  3.  Abtlg. 
Das  Jahr  1521.  Nach  den  aathent.  Korrespondensen  in  Arcli.  zu  Simancas  zasammengeatellt: 
Benkiclir.  der  Wiener  Ak.  33.  Wien.,  Gerolds.  S.  1 — 206,  —  bezieht  sich  nur  auf  die 
Braignisse  in  Spanien.  —  72)  Alfred  Stern,  Die  Sozialisten  der  Beformationszeit.  Heft  421 
der  ^SammlaDg  gemeinTerstindl.  wissenschaftl.  Yortr&ge',  hrsg.  y.  Yirchow  u.  v.  Holtzendorff. 
36  S.  (Berl.,  Habel,  jetzt  Hamburg,  Kichter).  —  78)  H.  t.  Zwiedineck^Südenhorst. 
Kriegsbilder  ans  der  Zeit  der  Landsknechte.  M.  7  Illostr.  n.  zeitgen.  Origg.  Stattgart,  J. 
0.  Gotta.     302  8. 
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die  Instraktion,  welche  die  St&nde  ihrem  Gesandten  Ar  den  Beicbstag  von 
1693  über  diese  ihre  Lage  mitgaben.  7'*) 

Für  die  Geschichte  des  wissenschaftlichen  Lebens  in  Deutsch- 
land und  Belgien,  namentlich  aber  für  die  Stellung  des  Erasmus  von  Rotter- 
dam zur  Reformation  von  grosser  Bedeutung  yerspricht  ein  Fund  von  Cor- 
respondenzen  zwischen  Erasmus  und  Martinus  Lipsius  zu  werden,  den  Hora- 
witz  in  einem  Papiercodez  der  Rehdigerana  zu  Breslau  gemacht  hat  Er 
hat  darüber  einen  vorläufigen  Oberblick  gegeben  ^7^)  der  uns  der  für  die 
Zukunft  als  ErgAnzungs-Edition  zu  Glericns'  Erasmus-Briefen  in  Aussicht  ge- 
stellten Herausgabe  der  Briefe  mit  Spannung  entgegensehen  Iftfst  —  Endlich 
mögen  noch  die  im  Berichtsjahre  erschienenen  Biographieen  des  Coppemicos^^) 
und  Lucas  Cranachs^^)  Erwähnung  finden. 

Eine  Reihe  lokalgeschichtlicher  Schriften  ttber  den  Gang  der  Befonnar 
üon  ^^)  und  der  Gegenreformation,  ^^)  ttber  den  Bauernkrieg  **)  und  versehie- 
dene  Einzelheiten  ^o)  unserer  Periode  sind  andern  Orts  behandelt. 


IL 

£.  Fischer. 

Deutschland  1618—1713. 

Dreissigjahriger  Krieg.  ^)  —  An  der  Wende  des  16.  und  17.  Jh.  ist 
gegenwärtig  die  grofse  Wittelsbachische  Publikation^*)  angelangt.  Sie  giebt 
eine  Darstellung  der  Landesverwaltung  und  Restaurationspolitik  des  Herzogs 
Maximilian  und  der  Reichstage  der  Jahre  1598,  1603  sowie  der  Vorge- 
schichte der  Versammlung  von  1608.  —  Gindely')  verwertet  im  Abschluss 


78 a)  L5be,  WalÜBpittche,  Deriaen  a.  Sinnsprüche  deoticher  Ffintengeachlechter  de«  16. 
n.  17.  Jhs.  Leipng,  Barth.  Lex.  8®.  XYI,  867  8.  (hat  mir  nicht  yozgelegen).  YgL  o.  K. 
IX,  K.  188.  —  74)  Horawitz,  Erasmiana  III.  (Ana  der  Rehdigerana  an  Brealan).  1519 
— 1530.  SB.  d.  Wien.  Ak.  CS,  S.  755-798.  —  75)  Leop.  Prowe,  Nioolaoa  Goppemiciu. 
1.  Bd.  Das  Leben.  2  Teüe.  Berlin,  Weidmann.  XXYUI,  418  n.  576  S.  Bei.:  BLZ. 
1884.  No.  5.  (H.  Brnna).  —  76)  M.  B.  Lindau,  Lacaa  Granach.  Ein  Lebensbild  a.  d. 
Zeitalt  d.  Beform.  Leipa.,  Veit  &  Co.  X,  402  S.  Hat  mir  nicht  Torgelegen.  —  77)  Ham- 
burg (Koppmann},  Lippe  (Folkmann),  Oldenburg  (Wo b che n),  OstMesland  (Frericha), 
Sachsen  (Jacobi,  0.  Bichter,  Heraog,  Stein),  a.  Index;  Znaammenatell.  fib.  die  halt. 
Prorinien  a.  n.  K.  XXU,  2,  K.  8—16,  üb.  Mecklenb.:  K.  IX,  N.  117—24.  —  Zwinglian. 
in  Kolmar  a,  n.  K.  XY  Ela.,  N.  24.  —  78)  In  Breiaig  s.  a.  K.  XIY  (Sinemas),  in  Mfin- 
ater:  K.  XI,  N.  49  (Hfising).  —  79)  In  Baden  (Stengele,  Poinaignon),  in  Inneidetr. 
(Mayer),  in  Oatfranken  (Fries),  in  Strafsbnrg  (Hartfelder),  in  Württembg.  (Bessert, 
Fehleisen)  s.  Index.  —  80)  Eine  Fehde,  welche  aach  den  Beichst  an  Augsb.  1530  be- 
trifft,  behandelt  Zingeler:  s.  o.  Abt  H,  K.  XI,  Württ,  N.  55;  Dentsoh-FranaS«.  Kimpfe 
1587/88  a.  a.  K.  XY  Ela.,  N.  6  (Taetey);  Haaamann,  Ppstl.  Alumnat  in  Dillingen  s.  n. 
K.  XVI,  K.  28;  Schani,  Zar  Yorgesch.  d.  Uniy.  Erlangen,  s.  u.  K.  XVI,  N.  87. 

1)  Hackradt,  Hom,  a.  u.  K.  IX,  N.  177.  —  la)  Felix  8tie?e,  Briefe  u.  Akten  aar 
Oesch.  des  dreifaigjähr.  Krieges  in  den  Zeiten  des  yorwaltenden  Einflasses  der  Wittelabacher. 
Fünfter  Bd.  Die  Politik  Bayerns  1591—1607.  U.  Hälfte.  München,  M.  Biegersche  Uai?.- 
Buchh.  Yl,  984  S.  Bes.:  GBl.  1885,  Sp.  1738.  Ygl.  u.  K.  XYI,  N.  6.  —  2)  Anton  Gindely, 
Qeach.  d.  dxeilsigjiUur.  Xzieges  in  drei  Abteilgn.    IL  Abt:  Dir  niedenfichaiaohe.  diniache  u. 
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seiner  populären  Geschichte  des  dreilsigjährigen  Krieges  die  Stadien,  welche 
er  fttr  sein  nmfangreiches,  leider  bis  jetzt  nicht  weiter  geftihrtes  Werk  unter- 
nommen hatte.  Wir  besitzen  somit  endlich  eine  korzgefafste  Darstellung 
der  gewaltigen  Umwälzungen  von  1618—48,  die  fast  nur  auf  archivalischer 
Gmndlage  beruht  Der  Yf.  bringt  manches  Neue,  namentlich  tlber  Wald- 
stein,  seine  Zerwürfnisse  mit  den  Ligisten  und  seine  Absetzung  in  Regens- 
barg,  auch  erörtert  er  eingehend  den  Plan  Gusta?  Adolfs  über  die  Begrttn- 
dnng  einer  Herrschaft  in  Deutschland.  Derselbe  entwickelte  sich  erst  all- 
mählich auf  dem  Kriegsschauplatze  selbst;  nach  jedem  errungenen  Siege 
spannte  der  Schwedenkönig  das  Mafs  seiner  Ansprüche  und  Forderungen 
böher.  Der  KurftLrst  von  Sachsen  wu£ste  nach  der  Schlacht  bei  Breitenfeld 
nicht,  ob  er  vom  Ehrgeize  Gustav  Adolfs  oder  von  den  Bestimmungen 
des  Restitntionsediktes  mehr  zu  fürchten  habe.  Über  die  Todesursache  des 
Schwedenkönigs  hat  G.  keine  neue  Vermutung  aufgestellt;  sie  ist  als  eine 
Folge  seines  mutigen  Vordringens  in  das  Kampfgewühl  anzusehen.  Auf 
Grund  entscheidender  Aktenstücke  konnte  dagegen  nachgewiesen  werden, 
da(s  im  Rate  zu  Madrid  über  seine  Ermordung  verhandelt  wurde.  Dem 
Beichtvater  der  Gemahlin  Ferdinands  m.,  einem  Kapuzinermönche,  bot  sich 
jemand  für  30000  Dukaten  zu  diesem  Zwecke  an,  die  nach  vollbrachter 
That  bezahlt  werden  sollten.  Der  Priester  erteilte  wie  der  Gesandte  zu 
Wien  seine  Zustimmung  und  schrieb  deshalb  nach  Madrid;  hier  jedoch  wurde 
*eine  solche  Handlung  eines  mächtigen  Königs  nicht  für  würdig  erachtet', 
Sriewohl  man  dem  Morde  ohne  jeden  Skrupel  beistimmen  könnte'.  Im  Gegen- 
satz zu  Hallwich  hält  Gindely  an  dem  Verrate  Wallensteins  auf  Grund  der 
iron  ihm  aufgefundenen  Dokumente  fest;  über  den  Verlauf  des  Krieges  nach 
1636  und  die  westfälischen  Friedensverhandlungen  berichtet  er  fast  aus- 
sehlielslich  nach  dem  umfangreichen  gedruckten  Material.  Wie  der  Vf.  selbst 
sagt,  wird  sein  Werk  'erst  durch  spätere  Publikationen  seine  Daseinsberech- 
tigung erweisen".  —  HeigeP)  veröffentlichte  eine  Schilderung  der  Hochzeitsfeier 
des  Pfalzgrafen  Friedrich  V.  auf  Grund  der  ausführlichen  Beschreibung, 
welche  der  Landgerichtsschreiber  zu  Burglegenfeld,  Johann  Keylholtz,  dem 
P£alzgrafen  von  Neuburg  überschickte.  In  London  wurde  das  fürstliche  Bei- 
lager mit  verschwenderischem  Prunk  vollzogen,  der  zur  schlimmen  Finanzlage 
des  englischen  Hofes  in  argem  Mißverhältnis  stand.  Nicht  minder  kostspielig 
waren  die  Feste  in  der  Pfalz.  So  wurden  während  derselben  5500  Personen 
gespeist  und  'täglich  gingen  1880  Malter  und  20  Fuder  Weines  auf.  — 
In  seiner  grösseren  Geschichte  des  dreifsigjährigen  Krieges  (IE,  339)  be- 
richtete Gindely,  vor  der  Schlacht  am  weifsen  Berge  habe  Bouquoy  im  Kriegs- 
rate gegen  TiUy  die  Ansicht  vertreten,  man  müsse  einem  entsci^idenden 
Schlage  ausweichen,  der  Karmeliter  Pater  Dominicus  a  Jesu  Maria  habe 
darauf  durch  den  Hinweis  auf  die  göttliche  Vorsehung  der  ünentschlossen- 
heit  des  Feldherm  ein  Ende  gemacht  und  trage  somit  das  Hauptverdienst 
ftlr  den  errungenen  Sieg.  Krebs  '*)  wollte  diese  Erzählung  in  das  B^ich  der 
Fabel  verweisen.     Durch   neu   entdecktes   Quellenmaterial   hat  Gindely^) 


■ehwoditdie  Krieg  bii  snm  Tode  Onstav  Adolfs  1622— 16S2.  —  IIL  Abt.:  Der  schwediKihe 
Krieg  «eil  OosUt  Adolfs  Tode  nnd  der  Bchwedisch-franz^iBche  Krieg  bis  snm  westfSUschen 
Frieden  1632—1648.  Leipzig,  Freiberg;  Prag,  Tempsky.  II.  Abt:  VIII,  282  S.;  IV.  Abt; 
^ni,  232  S.  Bes.:  CBl.,  8.  860;  MIÖQ.  lY,  320.  T.  I.  s.  JB.  1882,  in,  8*.  149<.  —  3)  K. 
Theod.  Heikel,  Dia  Hochzeit  Friedrichs  Y.  yon  der  Pfalz,  i.:  N.  bist  Yortrige  u.  AnisStze. 
(Mflachas,  Bieger)  8.  65—79.  —  3*)  JB.  1879,  H,  13^  —  4)  Anton  Qindely,  Ein  Bei- 
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den  Beweis  der  Wahrheit  geführt:  der  Baiernherzog  Maximilian  L  berichtet 
den  Vorgang  in  einem,  behufs  der  Heiligsprechung  des  Dominicas  aosgestell- 
ten,   amtlichen  Zeugnis  an  den  Papst,   welches  noch  jetzt  bei  den  Kanoni- 
sationsakten  in  Rom  liegt.  —  Eine  eingehende  Kritik  von  Zwiedinecks  Politik 
der  Republik  Venedig  während  des  30j.  Krieges'^)  unternahm  6.  Bflhring^). 
Ober  die  politische  Lage  Hamburgs  während  der  Jahre  1618—1626  ver- 
öffentlichte  W.  Fleischfresser  <^)  eine  anziehende  Monographie.    Dem  Ver- 
fall der  Hansa  zu  AnfEUig  des  17.  Jh.  suchten  Lübeck  und  die  benachbarten 
Häfen,  wie  Hamburg  und  andere,  durch  eine  Allianz  mit  den  Niederlanden 
zu  steuern,   welche   zugleich  den  Städtebund   gegen   Dänemarks   Üb^^ffB 
schützen   sollte.    Seit  1619  hatte    ein    niederländischer  Agent,   Foppe  von 
Aitzema,  seinen  Sitz  in  Hamburg.     Schweden  war  diesen  Bestrebungen  ge- 
neigt, um  die  dänische  Sundherrschaft  zu  brechen.    Diese  Vereinigung  der 
grossen  Kommunen  an  der  Küste  der  Nord-  und  Ostsee  erregte  das  Miß- 
trauen  der   niedersächsischen  Fürsten   in   hohem   Grade.     Friedrich  Ulrich 
von  Braunschweig  warnte:  'die  Städte  wollten  die  Fürsten  ruinieren  und  eine 
Schweizerei  einrichten';  der  Administrator  von  Magdeburg,  welcher  sich  eben- 
falls der  Hansa  angeschlossen  hatte,  verlangte  das  Einschreiten  des  Kaisers. 
Ferdinand  verhielt  sich  jedoch  durchaus  wohlwollend,   weil  die  Städte   die 
Befestigung  der  dänischen  Herrschaft  an  Elbe  und  Weser  verhinderten.    Was 
man  von  Christian  IV.  zu  erwarten  hatte,  zeigte  die  plötzliche  Besetzung  der 
bremischen  Stadt  Stade  durch  dänische  Truppen  am  I.November  1619.   Es 
war  ein  Schlag  gegen  den  Handel  Hamburgs  versucht,  den  erst  die  drohenden 
Aufforderungen  der  Holländer  zur  Räumung  des  Ortes  vereitelten.    In  immer 
weiteren  Kreisen  ward  man  auf  die  Vergröfserungspläne  des  Hofes  zu  Kopen- 
hagen aufinerksam.    Am  6./16.  Juli  1618   bestätigte   deshalb  das    Reichs- 
kammeiigericht  die  Reichsunmittelbarkeit  von  Hamburg,  Christian  IV.  protes- 
tierte gegen  dieses  Urteil.    Der  Rat  liefs  die  Stadt  durch  einen  niederiän- 
dischen  Ingenieur  nach  dem  neuen  System  befestigen;  bis  zum  Jahre  1635 
war  im  wesentlichen  der  Bau  des  neuen  Walles  und  der  22  Bastionen  voll- 
endet, welche  am  Ende  des  Krieges  durch  167  Mörser  und  Kan<nien  ver- 
teidigt werden  konnten.     1618  leistete  man  den  Böhmen  keinerlei  Vorschub, 
um  den  Kaiser  nicht  zu  erzürnen.    Christian  IV.  versuchte  fortwährend  auf 
dem  Eibstrome  Hoheitsrechte  auszuüben  und  störte  den  Hamburger  Handd, 
soviel  er  konnte.    Er  liefs  alle  vorflbersegelnden  Fahrzeuge  durch  dänische 
Orlogschiffe  visitieren  und  verfuhr  erst  etwas  milder,  als  die  Generalstaaten 
1620  durchaus  auf  der  Freiheit  der  Eibschiffahrt  bestanden.    Eine  weitere 
Wendung  zum  Vorteile  Dänemarks  trat  nach  der  Schlacht  am  weifsen  Beige 
durch  ^en  Konvent   zu  Segeberg   ein  (1621).    Christian  IV.  war  mit  den 
protestantischen  Mächten  des  Nordens,  mit  England  und  den  Generalstaaten 
in  nähere  Beziehung  getreten;  jetzt  konnte  er  hoffen,  die  Städte,  welche  sich 
der  Ausbreitung  seiner  Herrschaft   in  Norddeutschland   am   meisten  wider- 
setzten, zu  isolieren  und  allmählich  seiner  BotmäCsigkeit  zu  unterwerfen.    Um 
den  unaufhörlichen  Quälereien  zu  entgehen,  verpflichtete  sich  Hamburg,  dem 


trag  nur  Biographie  des  Pater  Domisicua  a  Jean  Maria,  de«  Zeitgenoaaes  der  Schlacht  auf 
dem  weifaeii  Berge.  Wien,  Carl  Qerolda  Sohn.  16  8.  Bei.:  MHL.  Xu,  S65.  —  iß)  JB. 
1S8S,  in,  S*.  —  &)  G.  Btthring,  J.  BibeUi  Boemi  e  la  BepnUica  Di  Tenena:  Archino 
Veneto.  35,  I.  8.  1—98.  —  6)  W.  Fleiichfreiaer,  Die  politiache  Stallnng  Hamhiugi 
in  der  Zeit  dea  drei£ag).  Kriege«.  I.  1618—1686.  Progr.  d.  hdh.  Bttrgeracb.  Hamh.  No. 
6M.    Hanhorg,  Fml  Jeuohen.    4«.    33  S. 
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Könige  ?on  Dänemark  den  Hnldigongseid  zu  leisten.  Zugleich  gelangten  die 
Bestrebungen  des  Königs,  seinem  Sohne  die  Stelle  eines  Goa^jators  im  Ens- 
Stift  Bremen  zn  verschaffen,  endlich  znm  Ziel.  Die  Bemühungen  Christians 
um  die  Sache  des  Püalzgrafen  hörten  damit  auf,  die  geworbenen  Trappen 
wurden  entlassen,  die  Generalstaaten  sahen  sich  durch  ihn  getäuscht  Im 
Frühjahr  1623  starh  der  Bischof  von  Osnabrück  und  Verden;  sofort  begab 
sich  der  15jfihrige  D&nenprinz  Friedrich  dorthin  und  wurde  bald  nach  seiner 
Ankunft  zum  Bischof  gewählt  Ihm  sollte  auch  Halberstadt  zu&llen,  auf 
welches  Christian  von  Braunschweig  verzichtet  hatte.  Das  Mi£3trauen  der 
Hansastädte  wurde  dadurch  gesteigert;  1624  verhielten  sie  sich  gegen  die 
Aufforderungen  der  protestantischen  Städte,  für  den  P£Edzgrafen  einzutreten, 
durchaus  ablehnend  und  suchten  eine,  neutrale  Stellung  zu  behaupten.  Bei 
den  Rflistungen  des  Jahres  1625  achtete  Christian  IV.  weder  das  Oebiet  von 
Hamburg  noch  von  Lübeck,  die  Erbitterung  gegen  Dänemark  und  seine  Ver- 
bündeten stieg  an  beiden  Orten.  Ein  Hansetag  zu  Bergedorf  erklärte,  der  Bund 
habe  nur  den  Zweck,  den  Handel  zn  sichern;  weitere  politische  Zwecke  lügen 
fem.  Da  man  den  Hanseaten  deshalb  eine  kaiserliche  Gesinnung  zuschrieb, 
80  begannen  die  evangelischen  Seemächte  die  freie  Schifhhrt  nach  Spanien 
zu  hindern.  Sechs  dänische  Kriegsschiffe  lagen  auf  der  Elbe.  Englische 
Kaper  nahmen  über  20  Hambuiger  Schiffe  als  gute  Prise.  Der  Krieg  von 
1626  brachte*  überdies  dem  Landhandel  groben  Schaden.  Mit  der  Schlacht 
bei  Lutter  am  Barenberge  trat  endlich  der  Streit  um  die  Herrschaft  der 
ontem  Elbe  in  ein  neues  Stadium;  der  l^iedergang  der  dänischen  Macht 
schien  die  Ausführung  der  maritimen  Pläne  des  Hauses  Habsburg  zu  ermög- 
lichen, welche  in  Wallenstein  den  genialsten  und  kühnsten  Vertreter  fanden. 
Auf  Grund  der  reichen  archivalischen  Schätze  zu  Berlin,  Dresden, 
München  und  Wien  unterzog  Theod.  Tupetz^  das  Restitutionsedikt,  in 
welchem  das  religiöse  Element  des  grolsen  deutschen  Krieges  am  unverhüll- 
testen hervortritt,  einer  eingehenden  Untersuchung.  Schon  seit  dem  Augs- 
burger Beligionsfrieden  strebten  die  katholischen  Beichstände  nach  der  Rflck- 
erwerbung  der  sequestrierten  Kirchengüter;  Processe  über  dieselben  wurden 
im  16.  Jh.  beim  Beichskammeigericht  häufig  anhängig  gemacht,  aber  niemals 
entschieden.  'Alles  war  Partei,  und  nirgends  ein  Bichter*.  Der  Gedanke 
des  Restitutionsedikts  ist  nicht  von  Richelieu  ausgegangen.  Die  Katholiken 
nahmen  selbstverständlich  diejenigen  Besitzungen,  welche  sie  zur  Zeit  ihrer 
Ohnmacht  stets  reklamiert  hatten,  nach  der  Niederwerfung  des  Pftlzers 
Friedrich,  nach  der  Besiegung  des  Dänenkönigs  im  weitesten  üm&nge  für 
sich  in  ioispruch.  Ferdinand  H.  wurde  in  erster  Linie  durch  die  in  Aus- 
sicht stehende  Versorgung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  günstig  gestimmt 
Wallenstein  war  den  Restitutionen  ebenfalls  nicht  abgeneigt,  weil  er  die 
wichtigen  Waffenplätze,  wie  Magdeburg  und  Bremen,  zu  besetzen  wünschte, 
auüserdem  hoffte  er,  aus  den  Einkünften  der  eingezogenen  Güter  einige  Jahre 
lang  den  kaiserlichen  Truppen  regelmäfsig  den  Sold  zahlen  zu  können. 
Am  6.  März  1629  wurde  das  Edikt  ^über  etliche  erledigte  Reichsgravamina' 
veröffentlicht.  Es  forderte  alle  seit  1552  eingezogenen  Bistümer  und  Klöster 
zurück  und  wurde  am  Hofe  zu  Wien  mit  einem  glänzenden  Tress-  und  Sauf- 
feste' gefeiert.     Hundert  Jahre  der  Entwickelung  waren  aus  dem  Leben  des 


7)  Theodor  Tapeti,  Der  Streit  um  die  geiAÜ.  Güter  a.  das  Beatitotioiiaedikt  (1629). 
Mit  2  Karten.  Wien,  Carl  Gerolds  Sohn.  254  S.  Bes.:  DLZ.  1888,  S.  1860;  HYGDB. 
L  litter.  BeiL  S.  3;  GBl.  1884.    S.  483. 
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deutschen  Volkes  gestxichen.     Die  Mafsregel  war  überdies  eine  durchaas  re- 
volutionäre: die  Güter  wurden  nicht  den  früheren  Besitzern,  den  Gistercien- 
sem  und  Benediktinern,  zurückgegeben,  sondern  an  die  Jesuiten  verschenkt, 
wenn  sie  die  Mitglieder  der  Liga  nicht  für  sich  selbst  behielten,    um  sich 
aus  ihren  Einkünften  für  die  Eriegskosten  bezahlt  zu  machen.    Aus  Habgier 
hielt  man  vor   allen  Dingen  die  Einmischung  des  Papstes  fem,   dessen  im 
Edikte  auch  nicht  einmal  Erwähnung  gethan  wird.     Urban  VlIL  sagte,  er 
habe  diesen  gewaltsamen  Besitzwechsel  nicht  gebilligt,  das  siegreiche  Vor- 
dringen Gustav  Adolfe   bezeichnete  er  in  der  Folge  als  eine  Strafe  Gottes, 
weil  man  den  wahren   Besitzern  ihr  Eigentum   nicht   zurückerstattet   habe. 
Der  Streit  über  die  Teilung  der  Beute  war  bei  den  Papisten  so  heftig,   dafs 
die  Lutheraner  leicht  hätten   davon  Vorteil   ziehen   können,   aber  an  ihrer 
Spitze  stand  der  unföhige  Johann  Georg!    Den  langvrierigen  Verhandlungen 
über  die  Ausführung  des  Bestitutionsedikts   machte  1631  die   Schlacht  bei 
Breitenfeld  ein  Ende.     Ein  Verzeichnis  der  geplanten   und  durchgeführten 
Restitutionen,  dem  eine  Übersichtskarte  hinzugefClgt  ist,  schliefst  die  hdchst 
wertvolle  Monographie.  —  Ein  Aufsatz  im  Militär -Wochenblatt  ^  behandelt 
die  Frage:  'Konnte  Gustav  Adolf  Magdeburg  retten?'    Durch  die  unverh&lt- 
nismälislge  Minderzahl   des   schwedischen  Heeres   ¥rird  nach  des  Vf.s  Mei- 
nung der  unterlassene  Entsatzversuch  aufe  natürlichste  erklärte     Der  König 
hätte  mit  diesem  Unternehmen,  vieUeicht  ohne  Magdeburg  zu  befreien,  die 
eigene  Existenz  frevelhaft  aufs  Spiel  gesetzt.  —  Ein  anderer  Artikel^)  derselben 
Zeitschrift   macht   darauf  aufmerksam,   dafs  das  hessische   Füsilierregiment 
No.  80  seinen  Ursprung  von  einer  Truppe  herleiten  könne,   welche  1632 
bei  Lützen  mitgekämpft  habe.    Es  war  das  1631  vom  Landgrafen  Wilhelm 
errichtete  ^eifee  Regiment  zu  Fufs'  (Job.  Geiso),  welches  in  den  Schlachten 
bei  Hessisch-Oldendorff  1633,  beim  fkitsatz  von  Hanau  1635,  bei  Allersheim 
1645   und  bei  Grevenbroich  1648  mit  Auszeichnung  focht.      Am  28.  Juni 
waren  250  Jahre  seit  der  blutigen  Schlacht  bei  Hessisch-Oldendorff  verflos- 
sen; die  Stadt  rüstete  sich  zu  einer  Festfeier  und  auf  Wunsch  des  Komitees 
stellte  A.  Wehrhahn ^^O   fUr  die  Festgenossen  in  einem   Schriftchen  eine 
Schilderung  der  dem  Kampfe  vorangehenden  Kriegsoperationen,  eine  Beschrei- 
bung des  Schlachtfeldes  und  eine  Darstellung  des  verhängnisvollen  Zusammen- 
stofses  selbst  auf  Grund  der  gedruckten  Materialien  zusammen.    In  den  An- 
merkungen wendet  sich  der  Vf.  wiederholt  gegen  E.  Schmidt  (Die  Belagerung 
von  Hameln  und  die  Schlacht  bei  Hessisch -Oldendorf,  Halle  1880,  s.  JB. 
1880  m,  17),  welchem  er,  auf  Lokalforschungen  gestützt,  eine  ungenügende 
Kenntnis  der  Gegend,  sowie  eine  aus  diesem  Umstände  hervorgehende  man- 
gelhafte Beschreibung,  selbst  eine  Verwechslung  von  Osten  und  Westen  vor- 
wirft     Der  beigefügte  Plan  ist  der  Niveaukarte  des  KurftU^tentums  Hessen 
von  1860  entnommen.  — 

Das  tragische  Geschick  Wallensteins  regte  im  verflossenen  Jahre  die 
historische  Kritik  um  so  mehr  zu  erneuter  Thätigkeit  an,  als  am  24.  September 
das  dritte  Jahrhundert  entschwunden  war,  seitdem  der  gewaltige  Mann  das 
Licht  der  Welt  erblickte.    Zur  Erinnerung  an  diesen  denkwürdigen  Tag  ver- 


8)  «Konnte  Gottav  Adolph  Magdebazg  rettend  Mü.  Wochenbl.  6S.  Jahrg.  8.  1765—67. 
—  9)  Zmn  16.  NoTember  1682.  MU.  Wochenbl.  68.  Jahrg.  S.  11.  —  10)  A.  V^ehrhahn, 
Festschrift  za  der  am  28.  Juni  1888  in  Oldendorff  stattfindenden  250!jähr.  Gedächtnisfeier  der 
Sohlaeht  bei  Hessisch-Oldendorf  am  28.  Juni  1683.  Hannoyer,  Carl  Brandes.  16  S.  Bes. : 
MHL.  12,  855. 
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Öffentlichte  Hallwich^^)  mehrere  Beiträge  zur  Geschichte  dieses  bedeutend- 
sten öBterreichischen  Strategen  und  Diplomaten  aus  dem  17.  Jh.  Es  wurde 
festgestellt,  dalis  Wallenstein  zu  Hermanitz  an  der  Elbe,  nach  der  von  Keppler 
im  Auftrage  des  Herzogs  selbst  1608  gestellten  Nativität,  am  24.  September 
1583  neuen  Stils,  4  Uhr  36Vs  Minute  nachmittags  geboren  wurde.  Was 
den  Verrat  des  Friedlftnders  betrifft,  so  gilt  nach  Hallwich  noch  heute 
Schillers  Wort:  ^Noch  hat  sich  das  Dokument  nicht  gefunden,  das  uns  die 
geheimen  Triebfedern  seines  Handelns  mit  historischer  Zuverlässigkeit  auf- 
deckte*. Die  Archive  seiner  Gegner,  der  Aldringer,  Piccolomini,  Gallas 
n.  s.  w.  sind  erschöpft,  ohne  etwas  fELr  Wallenstein  Nachteiliges  aufweisen 
zu  können.  Merkwürdigerweise  sind  die  Familienakten  aUer  Freunde  des 
Gemordeten  so  gut  wie  verschwunden.  Von  seinem  Briefwechsel  mit  seiner 
iweiten  Gemahlin  Isabella  von  Harrach  sind  nnr  noch  11  Briefe  von  ihrer 
Hand,  von  der  seinigen  noch  nicht  einer  wieder  aufgefunden.  ^Es  war 
ein  Unglück  für  dei^  Überlebenden,  dab  er  eine  siegende  Partei  sich  zum 
Feinde  gemacht  hatte,  ein  Unglück  für  den  Toten,  dafs  dieser  Feind  ihn 
aberlebte  and  seine  Geschichte  schrieb'.  Einen  Beweis  für  WaUensteins  Un- 
schuld hat  Hallwich  in  Thums  'Abgenötigter,  doch  rechtmäßiger  und  wahrer 
Verantwortung'  (1636)  entdeckt.  Das  Büchelchen  war  durch  Slavatas  Energie 
so  erfolgreich  aufgespürt  und  überall  beseitigt,  dals  bis  jetzt  weder  in  Öster- 
reich noch  in  Deutschland  auch  nur  ein  Druck  gefunden  ist.  Auf  der 
Bibliothek  in  Gotha  fand  sich  eine  gleichzeitige  Abschrift,  welche  Hallwich 
von  neuem  veröffentlicht.  Nach  Thums  Worten  habe  irgendwelche  ver- 
räterische Besprechung  zwischen  ihm  und  dem  Generalissimus  in  dem  Jahre 
1633  nicht  stattgefunden,  der  letztere  zeigte  sich  viehnehr  den  böhmischen 
Exulanten  gegenüber  im  höchsten  Grade  feindselig.  —  Über  'Wallensteins 
Grab'  stellte  Hallwich  i>)  eine  eingehende  Untersuchung  an!  Nach  des 
Generalissimus  Erm(»^ung  zu  Eger  wurde  der  Leichnam  aUer  Kleider  be- 
raubt, bei  den  Fülsen  die  Stiege  heruntergeschleppt,  auf  einen  alten  Mist- 
wagen geworfen  und  also  zu  den  Köipem  des  How,  Trcka,  Kinsky  und 
Niemann  auf  die  Burg  gefuhrt.  Den  durch  strenge  Winterkälte  erstarrten 
Körper  des  Herzogs  zwängte  man  dort  in  einen  rohen  Brettersarg,  wobei 
man  einzelne  Gliedmafsen  gewaltsam  biegen  mufste.  Seine  Todesgenossen 
fanden  ihre  Ruhestätte  zu  Mies  im  Franciskanerkloster,  Niemann  unter  dem 
dortigen  Galgen.  Der  'herzogliche  Sarg'  stand  ebenfalls  bis  1636  in  Mies, 
wurde  dann  dem  Grafen  Maximilian  von  Waldstein  ausgeliefert  und  auf  einem 
Leiterwagen  ohne  Gepränge  über  Prag  nach  der  Karthause  Walditz  bei 
Gitschin  geführt.  Die  Leiche  lag  noch  vollständig  nackt,  aber  unverwest  in 
der  rohgezimmerten  Truhe  eingezwängt  Die  Todeswunde,  gröfser  als  eine 
halbe  Handbreite,  machte  keinen  widerlichen  Eindruck.  Der  Prior  erhielt 
Befehl,  die  Leiche  'sine  honore'  zu  bestatten.  Wallenstein  wurde  in  der 
Kiypta  neben  seiner  Gemahlin  und  seinem  frühverstorbenen  Söhnchen  bei- 
gesetzt Unwahr  ist,  dafs  Ban6r  1639  die  Gruft  habe  öffnen  und  das  Haupt 
und  den  rechten  Arm  des  Toten  wegnehmen  lassen,  um  sie  nach  Schweden 
zu  senden.  1744  wurde  der  hölzerne  Sarg  durch  einen  metallenen  Pracht- 
sarg  ersetzt.     Als  1782  die  Walditzer  Karthause   aufgehoben  wurde,   fand 


11)  Hemu  Ha II wich,  Heinr.  MatthiM  Tharn  als  Zeage  im  Procefs  WallenBtein.  Ein 
Beakblatt  zur  dritten  Söknlarfeier  V^allenBteio«.  Leipz.,  Dnncker  &  Hnmblot.  XXXIY,  35  S. 
Btt.:  DLZ.  8.  17S8  (K.  49};  MHL.  12,  8.  170;  GBL  8.  686;  im  ZiuammenliaDg  mit  neaerer 
litt  bioquoehen  T.  A.  Chaqaet:  BCr  20  (1886),  275—82.  —  12)  id.  WaUenateiiiB  Qrab: 
XYQDB.    22,  1,  8.  1—10.    1888/84. 
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das  Gebätide  selbst  keinen  Käufer  and  die  Stiftskirche  lag  ohne  Anfischt; 
deshalb  liefsen  die  Grafen  Waldstein- Wartenberg  die  Särge  des  Generaliasi- 
mos  and  seiner  Gemahlin  mit  grossem  Pomp  nach  Mttnchengrätz  bringen, 
wo  man  jetzt  ein  würdiges  Mausoleam  f&r  dieselben  aofzurichtea  gedenkt 
Ein  Fragment  der  Hirnschale  Wallensteins  befindet  sich  im  Gräflich  Wald- 
steinschen  Maseom  za  Dax.  Die  Protokolle  über  die  Bestattungen  in  Wal- 
ditz  and  Münchengrätz  sind  kürzlich  entdeckt  worden.  —  Eine  Reihe  Ton 
Briefen  Wallensteins  ans  den  Jj.  1629  and  1630  veröffentlichte  Joachim.^') 
Sie  sind  an  den  Grafen  Johann  za  Nassaa-Eatzenellenbogen  gerichtet  and 
beziehen  sich  meist  auf  militärische  Verhältnisse.  —  Die  neueren  Untersucban- 
gen  über  das  Leben  des  Generalissimas  stellte  eine  Reihe  von  Aufsätsen  ans 
der  Feder  von  A.  Dietz^^)  zusammen-,  ebenso  giebt  von  seiner  Katastrophe 
Winter  1^)  ein  anschauliches  Bild,  welches  in  einer  populären  Zusammen- 
fassung der  neueren  Forschungen  zu  einem  unwillkürlichen  Nachweis  dafür 
wird,  wie  Rankes  vor  Jahrzehnten  aufgestellte  Ansichten  durch  das  neuere 
dings  publizierte  Material  im  wesentlichen  bestätigt  worden  sind.  —  Alad. 
Ballagi^^)  veröffentlichte  eine  Untersuchung  über  ^Wallensteins  kroaüscbe 
Arkebusiere\  Ungarn  war  im  17.  Jh.  das  Bollwerk  Österreichs  gegen  die 
Türkei  und  trug  durchaus  den  Charakter  einer  Militärgrenze.  Man  verhielt 
sich  dem  Feinde  gegenüber  defensiv,  sodafs  die  Kavallerie  sich  des  Kar 
rabiners  (Arkebuse)  bediente  und  nur  beritten  war,  'um  früher  dahin  zv 
gelangen,  wo  sie  zu  Fufs  Dienst  thun  mufste\  Nach  1606  sank  die  Tür- 
kenmacht;  es  trat  eine  längere  Waffenruhe  ein,  und  man  verwendete  des- 
halb die  Grenztruppen  auch  auf  den  westlichen  Kriegsschauplätzen.  1619 
mufste  jeder  ^Rauch'  (Haus)  Kroatiens  der  Wiener  Regierung  2  Mann  stellen. 
Diese  kroatischen  Arkebusiere  werden  von  den  Deutschen  nicht  selten  als 
'Ungarn'  bezeichnet,  ja  oft  als  Türken  und  Zigeuner  angesehen,  weil  sie 
nach  orientalischem  Geschmack  gekleidet  waren.  Unter  Wallenstein  be- 
zeichnen die  nationalen  Namen  meist  weniger  die  Yolkstämme  selbst  als 
vielmehr  die  diesen  eigenartige  Waffengattung.  Leichte  Reiter,  die  den 
Spiefs  führen,  sind  'Polen'  oder  'Kosacken',  der  Tanzerstecher'  ist  die  Waffe 
der  Tngam'  oder  'Hungaren',  die  Arkebuse  der  'Kroaten'.  Die  Treue  der 
'kahlen  Schelmen  Ungarn'  war  dem  Generalissimas  ebenso  wie  ihre  Tapfer- 
keit oft  sehr  zweifelhaft,  sein  ganzes  Vertrauen  hatten  aber  die  zuverlässigen 
Kroaten^  deren  echter  Repräsentant  der  Graf  Hector  Isolano  (f  1640  in 
Wien)  war,  ein  Mann,  welcher  sein  ganzes  Leben  lang  nur  'va-banque' 
spielte,  bald  mit  seinem  Vermögen,  bald  mit  seinem  Blute.  1626  standen 
im  Lager  Friedlands  4  Regimenter  dieser  Waffengattung,  Zrinyi,  Orehöczy, 
Isolano  und  Gäl,  im  ganzen  2400  Mann.  Sie  verfolgten  Mansfeld  bis  Un- 
garn hinein,  bei  den  Gewaltmärschen  nahmen  sie  die  InüEmteristen  anf  den 
Rücken  ihrer  Pferde.  Der  Fechtart  der  Kroaten  widmet  der  Vf.  eine  sehr 
eingehende  Darstellung. 

Auf  Grund  archivalischer  Quellen  liefert  B.  Herrmann  ^^)  eine  Dar- 
stellung der  Politik  Johann  Georgs  L,  Kurfürsten  von  Sachsen,  in  der  £r- 


18)  £.  Joachim,  Briefe  WalleiutemB  im  StaatsarchiT  za  Wieibaden.  ZPGL.  S.  17S— 92. 

—  14)  A.  Dieti,  Der  hiator.  WaUenatein.  N.  mU.  BU.  22,  28.  — 14«)  Gg.  Winter,  Die 
Kataatroplie  WaUeniteina  (Dentiche  Bücherei  Heft  27).  Bredao,  Schottlaader.  31  S.  (IL  0,60). 

—  15)  Alad.  Ballagi,  WalleniteixiB  kztwtiBche  Arkebaaiere.  Ungar.  B.  Heft  8—10.  Eoa.: 
HZ.  18S8,  51,  879.  —  16)  B.  Herrmann,  Die  Politik  Johann  Oeozga  L,  Xnzfözaton  Ton 
Sachaen,  in  der  Erfurter  Frage  1686—88.    GZVThiiring.  N.  F.  UJ,  1»  8.  819—897. 
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forter  Frage   1635 — 1638.     Sollte  Sachsen  nicht  schweren  Gefahren    aas- 
gesetzt sein,  so  musste  der  Wettiner  danach  strehen,  die  Stadt  in  seine  Ge- 
walt zn  bekommen,  was  zwar  ohne  Verletzung   einiger  ver)>riefter  Sonder- 
rechte nicht  abgegangen  sein  würde.    Die  Zeityerhftltnisse  boten  verschiedene 
Male,  besonders  in  den  Jahren  1635—38,  dazu  Gelegenheit  in  beispielloser 
Gnnst,  dennoch  scheiterten  diese  Pläne  zum  Natzen  der  fremden  Bedrücker  und 
zum  Frommen  des  Mainzer  Emmmstabes  an  der  politischen  Unfthigkeit  Johann 
Georgs.    So  ist  Deutschland  nicht  von  der  Schmach  verschont  geblieben,  die 
es  im  Jahre  1664  erdulden  mubte,   als   Ludwig  XIV.  mitten   im  Frieden 
französische  Truppen  in  das  Herz  von  Deutschland  schickte  und  £rfnrt  ge- 
brochen dem  Mainzer  Erzbischof  zu  Füssen  legte.  —  Die  Verhandlungen  des 
im  Frühjahr  und  Sommer  1640   beratenden  Kurftrstentages  schilderte,  ge- 
stützt auf  die  Akten  der  Archive  zu  Wien,  Berlin,  Dresden  und  München,  in 
eingehendster  Weise  Her.   Brockhaus.  ^^)     Die  auf  Betrieb   des  Bayem- 
herzogs  nach  Frankfurt  ausgeschriebene  Versammlung  wurde  am  3.  Febr.  1640  zu 
Nürnberg  eröjQhet  und  am  7.  Juli  geschlossen.  Die  Kurfürsten  waren  durch  ihre 
Gesandten  vertreten,  welche  sich  auf  dem  Nürnberger  Bathause  69 mal  zu 
Kollegialsitzungen  versammelten.    Man  fafste  vor  allem   die  Anbahnung  des 
Friedens    und  den  Nachweis  von  Mitteln  zur  Fortführung   des  Krieges   ins 
Auge.     Die  Frage  der  allgemeinen  Amnestie  scheiterte  am  Widerspruch  der 
katholischen  Kurfürsten,  die  Friedenstraktate  mit  Frankreich  und  Schweden 
wurden  ebensowenig  wesentlich  gefördert.  Neue  Kontributionen  für  den  Krieg 
wurden  nicht  bewilligt,  sondern  der  Beschlufs  über  diesen  Gegenstand  bis  zu 
einem  allgemeinen  Reichstage  verschoben.    In  Einzelfragen  gelangte  man  zu 
bindenden  Verabredungen.    Die  Restitution  des  Erzbischofs  von  Trier  wurde 
dem  Kaiser   widerraten,  die  Kosten  der  Militärwirtschafb  suchte  man  durch 
Intercessionen  zu  mildem.   Der  Gegensatz  der  Konfessionen  trat  nicht  beson- 
ders hervor:  häufig  stimmte  Bayern  mit  Brandenburg  und  Sachsen.   Die  Po- 
litik Brandenburgs  wurde  vom  Grafen  Schwarzenberg  geleitet,   welcher  um 
keinen  Preis  den  Kaiser  verletzen  wollte,  damit  die  pommersche  Frage  fttr 
Georg  Wilhelm  günstig  gelöst  würde.     Die  Resultate  der  Kurfürsten  Versamm- 
lung waren  die  Grundlage  zu  dem  Reichstage,  den  der  Kaiser  zwei  Monate 
später  zu  Regensbui^  eröfihete.     Von  1613 — 1640  hatte  keine  allgemeine 
Reichsversammlung  stattgefunden,  is^^^) 

Die  kriegerischen  Schicksale  einer  groben  Reihe  einzelner  Ortschaften 
sind  wie  alljährlich  monographisch  behandelt  wurden. '^^  3<^) 

Daa  Reich  und  Ludwig  XIV.  bia  1697.  —  Als  Schweden  der  Stadt  Bre- 
men die  Reichstandschaft  streitig  machte,  war  man  im  Rate  selbst  nicht  ganz 
einig,  wieweit  man  den  Widerstand  gegen  die  schwedischen  Forderungen  fort- 


17)  Hemrich  Brookhaae,  der  Karlttntdntng  za  KOrnborg  i.  J.  1640.  Ein  Beitng  snr 
Geedi.  des  30 j.  Krieges.  Leipiig,  Brockhaiu.  YTTT.,  27S  8.  Bei.;  BLZ.  Sp.  816,  lOIL. 
13,  356.  —  18)  XF^ftlf»  ^^  bayrische  und  kaiserliche  General  der  KaTallerie  Johann  Frei* 
herr  Ton  Werth,  im  Verhältnis  in  seiner  Zeit  und  mir  Gegenwart  Strefflenrs  Österreich.  Milit 
Z.  84,  in,  8.  8S9-- 314.  [m.  Benatz.  einiger  neuer  Archiyalien.]  —  19)  X^t^ntl.  Hessen- 
Bumstadtiicher  Kriegs- Artikel  fttr  die  Artillerie  Herrn  Landgrafen  Georgy  n.  de  anno  1636. 
Ailgem.  Milit-Zg.  8.  554—56 :  562—64.  [Aus  dem  Original  des  Darmstfidter  Archiys.]  — 
26 — SO)  Yergl.  hierüber  die  proyinzialgesch.  Kapitel,  namentlich  Über  schwSb.  Ortschaften 
(Locher,  Schneider,  Schmid),  Freibnrg  (Bader),  P61  in  Meckl.  (Wigger),  Kl.  Ba- 
pertaberg  bei  Bingen  1638  (Bruder),  Kurfürst  Brandenb.  1687  (Opel),  Potsdam  (Sello), 
WiUaleben  bei  Halberstadt  (Becker),  —  näheres  im  Index.  Über  den  Bergbau  der  Zelt*. 
Schell,  a.  0.  K.  KL  N.  15. 
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setzen  dürfe,  ja  unter  den  Bilrgem  ging  das  Gerücht,  dafs  einige  Ratsherren 
der  Nachgiebigkeit  das  Wort  redeten.  Zwei  Männer  liefsen  sich  sogar  in 
hochverräterische  Verhandlungen  mit  dem  Feinde  ein  und  wollten  ihn  bei 
der  Veiigewaltignng  der  Stadt  unterstützen:  der  Eltermann  Bnrchard  Löse- 
kanne und  der  ehemalige  Bürgermeister  Statins  Speckhahn;  bei  dem  letztem 
scheint  Geldgier  der  Beweggrund  gewesen  zu  sein,  beim  ersteren  Geldnot  Löse- 
kanne starb  1664  auf  dem  Schaffot.  Speckhahn  war  vorsichtiger  in  seinem 
Auftreten,  sodafs  man  gegen  ihn  nicht  einschreiten  konnte.  1666  plünderte 
und  zerstörte  der  Pöbel  sein  prächtig  eingerichtetes  Haus,  wofür  der  Rat 
ihm  auf  Drängen  der  Schweden  8000  Thlr.  Schadenersatz  leisten  mufste. 
Das  Frozefsverfahren  gegen  beide  schilderte  A.  Kühtmann.'*)  —  Die 
Reichsbremische  Frage  ist  nur  ein  einzelner  Fall  in  dem  System  der  schwe- 
dischen Politik,  welche  (ganz  im  Gegensatze  zu  Frankreich)  überall  für  die 
durch  den  westfälischen  Frieden  erlangten  Reichsgebiete  die  Reichstandschaft 
und  die  Aufnahme  in  den  Lehnsverband  beanspruchte.'*)  Die  protestantischen 
Stände  waren  mit  dieser  Forderung  höchlich  zufrieden;  nur  der  grofse  Kur- 
fürst widerstrebte,  zumal  Oxenstjerna  mit  allen  Mitteln  ihn  aus  Hinter- 
pommem  zu  drängen  suchte.  Dazu  streckten  die  Stockholmer  Räte  ihre  gie- 
rigen Hände  auch  nach  der  freien  Stadt  Bremen,  welche  durch  rechtzeitige 
Bestechung  in  der  Hofburg  Schutz  und  Hilfe  fand.  Neben  den  Schwierig- 
keiten, welche  der  Belehnung  durch  die  übertriebenen  Forderungen  der 
Schweden  selbst  bereitet  wurden,  war  es  das  eigenste  Interesse  des  Hauses 
Habsburg,  welches  dieselbe  hinderte.  Erst  als  der  längst  drohende  Türken- 
stnrm  über  die  österreichischen  Erbländer  losbrach,  machte  man  in  Wien 
Goncessionen.  Im  Mai  1664  —  nach  16  Jahren  —  wurde  Schweden  feier- 
lich belehnt.  Ein  Anhang  bietet  eine  sehr  dankenswerte  Untersuchung  über 
das  Verhältnis  von  Lundorps  Acta  publica  (YHI.)  zum  Diar.  Europ.  und  Theatr. 
Europ.  —  A.  V.  Reumont  «*■«*)  schilderte  die  Thätigkeit  des  Agostino  Franciotti, 
Erzbischofs  von  Trapezunt,  E.  p.  des  apostolischen  Nuntius  bei  Maximilian 
Heinrich,  Herzog  von  Baiem,  Enrfürst-Erzbischof  von  Köln,  den  Papst  Ge- 
mens  IX.  mit  dem  Vorsitze  bei  den  Friedensverhandlungen  betraute,  weldie 
zu  Aachen  in  Frühling  1668  zwischen  Spanien  und  Frankreich  stattfanden. 
Der  Eirchenfürst  starb  zu  Aachen  am  30.  Juni  1670  und  wurde  in  der  Je- 
suitenkirche beigesetzt.  Der  Papst  wünschte  dem  unseligen  Kampfe  vor  allem 
deshalb  ein  Ziel  zu  setzen,  damit  die  vereinte  Christenheit  das  seit  1648  von 
den  Türken  hart  bedrängte  Candia  befreien  könne.  Franciottis  Bemühungen  nach 
dieser  Richtung  hin  blieben  erfolglos.'^)  P.  Lümkemann'*),  ein  Schüler  G. 
Droysens  in  Halle,  gab  eine  Darstellung  des  Reichskrieges  v.  1675  bis  zum  Treffen 
von  Sasbach  gewissermafsen  als  Fortsetzung  von  Pastenaci.  '^)  Eine  eingehende 
Quellenuntersuchung  eröffnet  die  Arbeit:  Zeitungen  aus  dem  J.  1675  schei- 
nen nicht  mehr  erhalten  zu  sein,  doch  wurden  12  darauf  bezügliche  Flug- 
schriften zusammengebracht.     Der  Feldzug  von   1674  war  noch  in  letzter 


31)  A.  KühtmanB,  Bnrchard  Loeekaime  n.  Statins  Speckhahn.  2  Vortrr.,  geli.  ia  der 
hiat  QMellBch.  d.  Efinatler-Y.:  Bremisches  Jh.  S.  35—76.  —  32)  M.  Heyne,  Der  aehwe- 
diache  InTestitnrstreit  1648—1664.  Progr.  Weilhnrg,  Cramer.  4^  29  8.  Bez.  MHL.  12, 
94.  —  38)  A.  T.  Benmont,  Monsignor  Agostino  Franciotti  nnd  der  Aachener  Friede  TOn 
1668.  ZAachenerGY.,  5,  S.  53—74.  —  34)  XA.  t.  Benmont,  Die  Denkmftnxe  auf  den 
Aachener  Friedensschlafs  von  1668,  ib.  S.  310.  —  35)  Einen  Anfs.  Über  d.  damal.  preola. 
Heeresorganis.  s.  n.  K.  VI.  —  36)  Fanl  Liimkemann,  Tnrennes  letzter  Feldrag  1675. 
(Hallische  Abhandinngen  znr  neueren  Geschichte).  Halle,  Max  Kiemeyer.  76  S.  —  36*)  TB. 
1880,  m,  20*.  101*. 
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Stunde  durch  die  siegreichen  Gefechte  von  Golmar  zu  Gunsten  der  Franzosea 
entschieden  and  die  Deatschen  über  den  Rhein  zurückgedrängt  worden. 
Brandenbarg  worde  durch  den  Einfall  der  Schweden  filr  Ladwig  XIY.  on- 
sclifldlich  gemacht,  Strafsburg  erklärte  sich  fOr  neutral  und  nahm  eine  Be- 
satzung von  Schweizern  auf.  Da  wurde  der  unfiUiige  Boarnonville  yom  Ober- 
befehl entfernt  und  Montecuculi  wieder  an  die  Spitze  der  kaiserlichen  und 
Kreistrappen  gestellt,  um  Turenne  im  Elsass  von  neuem  entgegenzutreten, 
welcher  am  20.  Mai  beim  Heere  eingetroffen  war.  Im  Juli  gingen  beide 
Armeen  auf  das  rechte  Rheinufer,  doch  wurde  Montecuculis  Energie  durch 
mannigüetche  Rücksichten  welche  er  zu  nehmen  hatte,  gelähmt  Nach  einer 
Niederlage  war  nicht  nur  Strafsburg  für  die  deutsche  Sache  verloren,  sondern 
auch  Bayern  im  offenen  Bunde  mit  Frankreich.  Das  kaiserliche  Heer  be- 
stand aas  24  000  M.,  das  französische  aus  22—23  000  M.  Nach  2  Vs  mo- 
natlichem Hin-  und  Hermanövrieren  beschlofs  Turenne  eine  Entscheidung 
herbeizoftüiren;  er  besetzte  Sasbach  bei  Offenburg,  wo  ihn  beim  Sturme  der 
Kaiserlichen  eine  Kugel  aus  der  Batterie  des  Markgrafen  von  Baden  so  un- 
glacklich  traf,  dalB  er  sofort  getötet  wurde.  Montecuculi  benutzte  diesen 
günstigen  Umstand  nicht,  die  Franzosen  zogen  sich  über  den  Rhein  zurück. 

—  Die  Eroberung  Greifswalds  durch  den  Grolsen  Kurfürsten  i.  J.  1678 
schilderte  Krause  ^7)  unter  Beifügung  einer  Reihe  von  Akten  des  Ratsarchives. 

—  Legrelle^^)  gab  seine  Arbeit  über  Ludwigs  XIV.  Besetzung  von  Strals- 
bnrg  in  einer  dritten,  vermehrten  Auflage  heraus.'^)  —  Piot^^)  pablizierte 
eine  Reihe  von  Aktenstücken,  welche  sich  auf  die  za  Frankfurt  a.  M.  and 
R^ensbarg  geführten  Verhandlungen  Ludwigs  XIV.. aus  den  Jahren  1681  und 
1682  beziehen.  Eine  vorangeschickte  Einleitung  zeigt  die  traurigen  Folgen, 
welche  der  Friede  von  Nymwegen  für  Deutschland  wie  für  die  spanischen 
Niederlande  herbeiführte.  Es  handelte  sich  für  Frankreich  vor  aUem  um  den 
Besitz  von  Luxemburg.  —  Arthur  Knaff^^)  gab  eine  Schilderung  der  Be- 
lagerung von  Luxemburg  durch  die  Franzosen  unter  Martehal  de  Cr6qui  im 
J.  1684  (28.  April  bis  4.  Juni)  mit  Benutzung  ungedruckter  Archivalien, 
durch  welche  die  Darstellung  in  der  Geschichte  Luxemburgs  von  Engelhardt 
(1850)  und  Coster  (1869)  Erweiterungen  wie  Berichtigungen  erfiUirt 
Die  Angriffsarbeiten  der  Franzosen  gegen  die  Ludwig  XIV.  durch  die  Re- 
onionskammem  zugesprochene  Stadt  leitete  Vauban  mit  der  ihm  eigenen 
Tollkühnheit,  während  Cr6qui  den  Oberbefehl  führte.  Die  spanische  Be- 
satzung wehrte  sich  sehr  tapfer;  erst  als  der  Sturm  bevorstand,  kapitulierte 
sie  und  durfte  mit  allen  militärischen  Ehren  abziehen.  Von  den  4400  Mann 
blieben  1300  übrig.  Auch  die  Bürger  hatten  tapfer  gekämpft;  80 
waren  gefallen  und  viele  verstümmelt  —  Nach  ungedruckten  Dokumenten 
handelte  Gh.  G6rin^')  über  die  Bestrebungen  des  Papstes  Innocenz  XL  bei 
der  Kölner  Bischofswahl   von   1688.     Er  unterstützte  hier  den  bayrischen 


37)  O.  Kraase,  Greüiwald  und  der  QroMe  KarfÜnt  L  J.  1678.  ZFQL.  20,  S.  373 
bift  401. —  38)  Bi.  Legrelle,  LoiÜBXlVet  Strabboarg  8«  6d.  [aogmenttej.  Paris  Hachetta, 
796  8.  Baa.:  Aliacienne  7,  1883/84.  S.  148.  —  39)  M.  Kirchner,  EIsaaB-Lothringen 
(Karte)  •.  u.  K.  VI  Eis.,  N.  13.  4  Bl.  Fol.  GB.  1884,  846  S.  —  40)  Chariei  Piot,  La 
tadimee  de  Frankfnrt-Bor-le-Mein  et  le  duch^  de  Lozembourg  en  1681  et  1682:  CB.  de 
la  CommiM.  roy.  d'hiat  aa  recueil  de  see  Bolletioa.  11,  L,  S.  39 — 48.  —  41)  Arthur 
Kaaff,  Die  Belagerung  der  Festung  Laxembarg  unter  Iiar6chal  de  Cr^oi  im  Jahre  1684. 
NMiUtBU.  23,  S.  101—117,  233—257,  302—318.  —  42)  Charles  Q6rin,  Le  Pape  In- 
noeant  XX.  et  Tilection  de  Cologne  en  1688.     BQH.  33,  8.  76—127. 
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Prinzen  Clemens  gegen  den  Kardinal  Fflrstenberg,  wodurch  er  in  Konflikt 
mit  Ludwig  XIY.  geriet.  —  Aus  einem  Ms.  der  Magdeb.  Stadtbibliothek 
teilte  Hertel^^)  einige  Spottyerse  auf  den   Frieden  yon  Ryswick  1697  mit 

Unsere  Kenntnis  der  militärischen  Verhältnisse  des  17.  Jh.  wurde 
durch  einige  kleinere  Arbeiten  gefördert.  Zur  200j.  Jubelfeier  des  Ulanen- 
regimentes König  Karl  (1.  Wttrt)  No.  19  veröffentlichte  P.  Lemke^^)  einen 
Abrifs  der  Entwicklungsgeschichte  dieser  Truppe.  Den  Stamm  bildete  die 
seit  1660  bestehende  herzogliche  Leibgarde  zu  Pferd  (2  Kompagnieen),  zu 
welchen  1683  die  schwäbischen  Stände  4  weitere  Kompagnieen  stellten. 
Diese  503  Köpfe  verteilten  sich  auf  Baden-Durlach  (38),  Baden-Baden  (18), 
Ottingen  (14),  WQrttemberg  (noch  weitere  9),  Hohenzollem- Hechingen  (8), 
Hohengerolseck  (2),  Uhn  (84),  Augsburg  (50),  Hall  (22),  Esslingen  (18), 
MiMnmingen  (18),  Reutlingen  (17),  Heilbronn  (14),  Kempten  (6),  Kaufbeuem  (6), 
Giengen  (4),  Aalen  (3),  Weil  (2)  und  die  Abtei  Rottenmttnster  (2).  Das  neu 
gebildete  Regiment  zeichnete  sich  vor  Wien  als  ^schwäbisches  Kreisregimenl 
zu  Pferd  von  Höhnstett'  aus,  kämpfte  seit  1688  im  dritten  Raubkriege  und 
focht  im  spanischen  Erbfolgekri^e  mit  Ruhm  in  den  Schlachten  am  Schellen- 
berge und  bei  Höchstett.  Im  siebenjährigen  Kriege  hiefsen  sie  Kreisdragoner. 
—  Auch  das  österreichische  36.  Infanterieregiment  feierte  im  abgelaufenen 
Jahre  sein  200j.  Jubiläum.^^)  Es  wurde  zum  Schutze  Wiens  1683  durch 
den  Grafen  Leslie  in  der  Stärke  von  10  Kompagnieen  formiert 

Aus  einer  Hds.  der  Gothaer  Bibl.  wurde  der  Reisebericht  des  Sachsen 
Laurent  Rinhuber^^)  vom  J.  1687  veröffentlicht.  Derselbe  war  als 
Diplomat  wie  als  Arzt  von  1668  bis  1684  mehrmals  an  Gesandtschaftsreisen 
in  dem  Osten  beteiligt.  Das  Buch  enthielt  aufser  dem  Reisebericht  eine 
Reihe  von  Aktenstücken,  welche  die  Beziehungen  des  Herzogtums  Sachsen  zu 
Ruisland  in  jener  Zeit  beleuchten. 

Wien  i683>«*)  —  Die  zweite  Säkularfeier  der  Errettung  Wiens  von 
der  Tftrkenherrschaft  brachte  eine  Reihe  von  Monographieen  und  kleineren 
Beiträgen  ans  licht,  welche  das  bedeutungsvolle  Ereignis  nach  allen  Seiten 
hin  klarzustellen  bemüht  waren.  In  erster  Linie  dürfte  die  offizielle  mili- 
tärische Darstellung  über  das  Kriegsjahr  1683  zu  nennen  sein.^^  —  v.  H  ei- 
fert ^^)  schrieb  einen  greisen  Teil  der  Ehre,  Wien  errettet  zu  haben,  dem 
wackem  Grafen  Kaplir  zu,  den  Leopold  I.  trotz  seiner  72  Jahre  an  die 
Spitze  der  Stadtverteidigung  stellte.  'Stahremberg  mit  Kaplir  gebührt  das 
Verdienst,  das  BoUwerk  der  Christenheit  so  lange  gehalten  zu  haben,  bis 
Hilfe  kam,  nicht  neben  Kaplir,  denn  letzterer  stand  in  mehr  als  einer 
Richtung  über  jenem'.   —   v.  Renner  hat  dem  Kampfe  zwei  Arbeiten  ge- 


ig) (3t.  Hertel,  Spottvene  anf  den  Frieden  yon  RyBwiok  1697.  QBUMagdeb.  18,  n  S.  903. 
44)  Paul  Lemke,  Zur  200j.  Jnbelfeier  des  Ulanenzegimentes  König  Karl  (l.Wfirtt)  Na  19. 
MiHtir-Wochenbl.    68,  8.  618-27,  763—66.    (Vg;!.  n.  K.  XY,  Wflrtt,  N.  6:  Grieainger.) 

—  45)  ib.  S.  1844.  —  46)  Lanrent  Binhaber,  Belation  da  yoyage  en  Bmrie  fait  en 
1684.  PaUito  ponr  la  premiäre  foia  d'apr^  lei  mfls.  origin.  qni  se  oonaerrent  k  la  bibL  dnc 
pabl.  de  Gotha.  Berlin,  A.  Gohn.  XYI,  276  S.  Bes.:  DLZ.  Sp.  1262.  —  46»)  Hiena  iat  dareh- 
weg  K.  'öttr.'  m  yergL;  Begimentigeechichtl.  ■.  o.  N.  44,  45.  —  Ho  säen  s,  J^  Georg  t.  Daaian, 
s.  Q.  K.  XI,  N.  27.  —  X'I>-  SntMtE  yon  Wien  am  12.  Sept  1683'.  Aaa  e.  kriegahiat  Stiidie. 
Berlin,  Baenaob.  XIY,  120  S.  m.  2  aotogr.  Taf.  (M.  8,00.)  —  47)  Das  Kriegqalir  1683. 
Kaoh  Akten  a.  anderen  aatbentiachen  Quellen  dargeitellt  in  der  Abteilang  f.  SriegageKhiehte 
dei  K.  K.  KriegMurcbiTs.    Mit  6  Tafeln.    Wien,  Yerlag  d.  K.  K.  OenenOatabea.    XI,  340  S. 

—  48)  Fr.  y.  Belfert,  Der  Chef  der  Wiener  Stadtyerteidigang  1683  gegen  die  THikan. 
Mit  ein.  Titelbild  and  drei  in  den  Text  gedruckten  Abbild.  Pfag  a.  Leipng,  Tempaky  a.  G. 
Freytag.    Bei.:  MYGDB.  22,  I,  Litter.  Beil.  9;  CBl.  1884,  549. 
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widmet:  er  schilderte  die  umfassende  Thätigkeit  des  "Wiener  Bürgermeisters 
Liebenberg^®)  and  veröffentliehte  aofserdem,  vom  Oemeinderat  der  Beichs- 
haaptstadt  beauftragt,  unter  sorgAltiger  Benntznng  des  gedruckt  vorliegenden 
Materials  und  vieler  archivaüscher,  hier  zum  erstenmale  ansgebenteter,  Quellen 
eine  Festschrift,^^')  welche  die  Resultate  der  jüngsten  Forschung  dem  gröüseren 
Leserkreise  der  Gebildeten  in  ansprechender  Darstellung  vorführt.  Der 
Gelehrte  vermifst  freilich  ungern  die  begründenden  Noten  und  Citate.  — 
Ahnliche  Zwecke  verfolgt  das  vorzüglich  ausgestattete  Werk  von  Toifel,^^) 
ein  gefällig  geschriebenes  Volksbuch  im  besten  Sinne,  dem  ein  reicher 
Schmuck  von  110  Illustrationen  nach  zeitgenössischen  Büdem  einen  beson- 
deren Wert  verleiht.  In  gedrängter  Kürze  brachte  P.  Rehm^^)  auf  Grund 
archivalischer  Studien  die  wichtigsten  Thatsachen  in  den  Rahmen  eines  Vor- 
trags. —  Eine  kurze  Zusammenstellung  der  Hauptdaten  giebt  ein  Aufsatz 
der  ^Allgemeinen  Militär-Zeitung'.  ^3)  Die  kriegsgeschichtliche  Seite  des  Kampfes 
Tom  Standpunkte  des  Artillerie-  u.  Ingenieuroffiziers  behandelte  G.  Schröder,^^) 
während  v.  Janko^^)  in  erster  Linie  die  Thätigkeit  des  Grafen  Georg 
Friedrich  von  Waldeck  ins  Auge  faÜBte.  Der  Beteiligung  der  kursäch- 
sischen Truppen  ist  die  auf  Dresdener  Archivalien  beruhende  Arbeit  von 
Hassel  und  Graf  Vitzthum  von  Eckstädt^^)  gewidmet.  Der  KurfQrst 
Jobann  Oeorg  m.  bildete  für  die  Sache  der  Christenheit  ein  eigenes  Hilfe- 
beer, an  dessen  Spitze  er  den  Feldmarschall  v.  d.  Goltz  stellte.  Es  bestand 
aus  10  454  Mann  mit  16  Geschützen.  In  dem  Entsetzungskampfe  befehligte 
der  Fürst  persönlich  die  sächsische  Reiterei  des  ersten  Treffens.  Die  Dar- 
stellung wird  durch  Urkundenbeilagen  und  den  Neudruck  gleichzeitiger  Pläüe 
unterstützt  —  Über  den  Anteil  der  Polen  und  ihres  Königs  Johann  HI. 
Sobieski  an  dem  Entsätze  Wiens  handelte  Dolleczek,^^)  welcher  auch  eine 
Schilderung  der  HSntsatzschlacht  am  12.  Sept.  1683',^^  vorzüglich  mit  Be- 
nutzung polnischer  Quellen,  lieferte.  —  Das  Werk  Franz  Kluczyckis^*) 


49)  Yictor  T.  Renner,  Johann  Andreas  y.  Liebenberg.  Der  ndmiMh-Kaiaerl.  MajestSt 
Bat  und  Bnrgermeiater  yon  Wien.  Biographiache  Skizse  ans  Anlafs  der  aweiten  Slknlarfeier 
des  9.  September  1688  auf  Aaregang  des  Büxgerrereins  im  S.  Bezirke  henuisgegeben.  Wien, 
T.  Waldbeim.  Boyal  8<^.  30  S.  Bea.:  NHL.  1884,  12,  360.  —  &0)  Vid  T.  Renner, 
Wien  im  Jahre  1683.  Geschichte  der  sireiten  Belagerang  der  Stadt  durch  die  Tttrken  im 
Rahmen  der  Zeitereignisse.  Ans  Anlab  der  zweiten  Saknlarfeier  yerCeJat  im  Auftrage  des 
Qemeinderates  der  k.  k.  Beichshaupt-  n.  Residenzstadt  Wien.  Wien,  y.  Waldheim.  Imp.  8®. 
XYm,  487  S.  OB.  1884,  3;  MHL.  12,  360.  —  51)  Karl  Toifel,  Die  Türken  y.  Wien 
i.  J.  1683.  Ein  österreichisches  Oedenkbnch.  Mit  einem  Anhange,  7  Beil.  n.  110  Illiutnt 
(Karten,  Plänen,  Portrats,  Stadteansichten,  Schlachtenbildem,  Kriegsscenen  etc.)  nach  seitge- 
naesiaehen  Bildern.  Prag,  Tempsky;  Leipzig,  Freitag,  gr.  8<^.  IX,  672  S.  Bez.:  MHL. 
12,  860.  —  52)  Panl  Rehm,  Die  Belagenmg  n.  Verteidigung  yon  Wien  1683.  Organ  d. 
militir-wiBaenschaftl.  Vereine.  27,  S.  1 — 40.  —  53)  Die  Jubelfieier  d.  Befreiung  Wiens  yon 
den  Türken.  Allg.  Militär-Zg.  S.  577—79.  —  54)  Q.  Schröder,  Der  Kampf  um  Wien 
1683.  Sein  Verlauf  und  seine  Bedeutung  f&r  die  Geschichte  des  Festungskzieges.  (Ein  Bei- 
trag zur  aweihunder^Xhrigen  Gedächtnisfeier.  (M.  FlSnen  auf  2  Tafeln).  A.  f.  Artillerie-Offiaiere. 
90,  B.  305 — 62.  —  55)  Wilh.  Edler  y.  Janco,  Zur  Geschichte  des  Entsatzes  y.  Wien  1683. 
Öster.  milit  Z.  24,  m,  S.  1—22.  —  56)  Hassel  u.  Grf.  Yitzthum  y.  Eckstfidt,  Zur 
Gesehiehte  des  Tflrkenkrieges  im  J.  1683.  Dresden,  W.  Bausch.  IV,  184  S.  -^  57)  Ant 
Dolleeaek,  Die  polnische  Armee  im  17.  Jh.  Dire  Einrichtung,  Gliederung  u.  Kampfweiae 
mit  besonderer  Beiftcksichtigung  der  unter  dem  Befehle  des  Königs  Johannes  III.  Sobieski 
bei  dem  Entsätze  yon  Wien  1683  beteiligt  gewesenen  polnischen  Truppen,  östr.  milit  Z.  24, 
S.  105—130.  —  58)  Ant  Dolle czek,  Die  EntsatnKOüacht  yor  Wien  am  12.  Sept  1888. 
Organ  der  militSi^wissensohaftlichen  Vereine.  24,  S.  149—180.  —  59)  Fr.  Kluczycki, 
König  Johann  IH.  yor  Wien.  Histor.  DarsteUtmg  des  glorreichen  Feldznges  im  J.  1683  zum 
Andenken  an  die  zweite  Slkularfeier  fiLr  die  Mit-  u.  Kachlebenden,  nach  den  yorsttglichsten 
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über  Sobieskis  Thätigkeit  zur  Errettung  der  cbristlichen  Stadt  erschien  in 
einer  wohlgelnngenen  Übersetzang  von  Petelenz.  Der  Vf.  geht  in  der  Ver- 
herrlichung seines  Helden  sehr  weit;  nach  ihm  sind  schliefslich  die  Polen 
allein  die  Hetter  der  westeuropäischen  Kultur  gewesen!  —  Auf  die  Nach- 
richten aus  dem  J.  1683,  die  sich  in  den  Denkwürdigkeiten  des  Johann 
Chrysostomus  Passek  Yon  Goslawce,  eines  früheren  Kommilitonen  der  Panzer- 
reiter finden,  machte  Wienkow8ki^<>)  aufmerksam.  —  Die  Ereignisse  in 
Steiermark  beschrieb  der  Landesarchiv-Direktor  y.  Zahn.^^)  Nach  ziemlich 
schlecht  getroffenen  Vorbereitungen  gegen  den  Einfall  der  Osmanen  zog  deren 
Hauptstreitmacht  zum  Glück  für  das  Land  gegen  Wien.  Die  Unsicherheit 
der  ungarischen  Grenze  wurde  in  erster  Linie  durch  die  Habgier  und  Ge- 
waltsamkeit der  Jesuiten  erzeugt,  die  mit  allen  Mitteln  die  Glaubenseinheit 
erstrebten  und  die  Ungarn  den  Türken  gradezu  in  die  Arme  trieben.  Man 
hatte  es  bis  anfangs  September  in  Steiermark  nur  mit  Streifscharen  des 
Grafen  Battyani  zu  thun,  welchen  sich  vielleicht  einzelne  Türken  beigesellt 
hatten.  Zu  gröberen  Kämpfen  kam  es  nicht,  erst  vom  15.  September  ab, 
als  der  Angriff  auf  türkisch -ungarischem  Boden  geschah,  stand  man  zahl- 
reicheren Scharen  der  Osmanen  gegenüber. 

Deutschland  1701 — 1713.  —  Einen  wichtigen  Beitrag  zur  Geschichte  des 
spanischen  Erbfolgekrieges  lieferten  Nipp i seh  und  Lindenbach^*)  mit  der 
Darstellung  des  Feldzuges  von  1707  nach  den  Feldakten  und  andern 
authentischen  Quellen.  Die  strategische  Seite  des  groben  Kampfes  findet  in 
diesen,  der  Feder  sachkundiger  Offiziere  entstammenden  Publikationen  eine 
abschliebende  Behandlung,  wogegen  die  diplomatische  zurück  tritt.  Wir  er- 
halten eine  Schilderung  von  dem  Zuge  der  vereinigten  Heere  gegen  Toulon, 
an  dem  Prinz  Eugen  in  Person  Anteil  nahm,  von  der  Operation  in  Neapel 
und  Spanien  sowie  von  dem  Kriege  gegen  Racoczy  in  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen. —  Während  der  Utrechter  und  Rastatter  Friedensverhandlungen 
wurde  vom  Kaiser  versucht,  den  Kurfürsten  von  Baiem,  Max  Emanuel, 
welcher  an  den  Höfen  von  Madrid  und  Paris  dahin  arbeitete,  nicht  allein 
sein  Herzogtum,  sondern  auch  die  spanischen  Niederlande  zu  erhalten,  zu 
einem  Eintausch  der  letztem  für  den  Preis  der  Abtretung  Bayerns  zu  bewegen. 
Eine  Anzahl  auf  dieses  Projekt  bezüglicher  Briefe  aus  der  Feder  Max  Emannels 
an  seinen  Bruder  Josef  Klemens  von  Köln  veröffentlichte  Heigel.^')  —  Aus 
dem  Nachlasse  des  Prof.  B.  Pauli ^^)  wurde  eine  Reihe  von  ^Aktenstücken 
zur  Thronbesteigung  des  Weifenhauses  in  England'  publiziert,  welche  auch 
für  die  deutschen  Verhältnisse  von  Wichtigkeit  wird.  Sie  betreffen  das  Pro- 
jekt, den  Kurprinzen  von  Hannover  noch  bei  Lebzeiten  der  Königin  Anna 
nach  England  zu  rufen  und  den  Regierungsantritt  Georgs  I.  selbst.  —  Einen 
Excess  dänischer  Soldaten  vom  Regiment  des  'Herren  Obristen  von  Talwiz' 


Qnell.  entworl  Dentseh  t.  Dr.  K.  J.  FetelenE.  Knkaa,  F.  Klaciyoki  a.  Komp.  106  S.  Btt.: 
MHL.  12,  860.  —  60)  G.  y.  Wienkowski,  Beitrige  zur  Geschichte  des  Kziegq.  1683. 
ÖBter.  MUit-Z.  24,  IV  S.  103—182.  —  61)  t.  Zahn,  Dm  Tttrkenjahr  1688  in  Steiermark. 
MHVSteiermark.  81,  8.  67  ff.  ~  Sachs.  BeteU.  ■.  n.  K.  XIH,  K.  15.  ~  62)  Carl  Frh.  T.  Kip- 
p  i  ■  c  h  n.  Camil.  Frh.  Komen  y.  Lindenbach,  Spanischer  Sacoessionskrieg.  Feldng  1 707 . 
Nach  d.  Feldakten  n.  and.  anthent  Qaell.  bearb.  =  FeldaUge  d.  Prinzen  Engen  y.  SayoyeD. 
I.  Ser.  S.Bid.  Wien,  Gerolds  Sohn  in  Kommission.  Boy.  8<^.  XII.  222  S.  Bez.  OB.:  1884.  47. 
—  68)  Karl  Theod.  Heigel,  KnrfUrst  Josef  Klemens  yon  Köln  nnd  das  Projekt  daer  Ab- 
tretung Bayerns  an  Österreich  1712—1715.  Mfinchen,  Stranb.  70  S.  [sep.  a.  *MfincheDer 
SB.  1883,  Heft  8]  ygl.  n.  K.  XVI,  N.  7.  Bes.:  GBl.  1884.,  S.  716.  —  64)  R.  Panli,  Akten- 
Stacke  s.  Thronbetteigang  d.  Welfonhanses  in  England.     ZHVNiedersachsen  1883,  3.  1^87. 
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1701  ZQ  Frohse  bei  Magdeburg  begangen,  erzfthlte  Hertel.'^)  Sie  schössen 
i$sX  im  Thore'  die  Gänse  der  Barger;  ein  Gorporal  erschlag  des  Bflrger- 
meisters  Diener,  der  es  wehren  wollte.  —  Über  die  Stellung  Danzigs  im 
nordischen  Kriege  1704  handelte  Martens.^^)  Die  Provinz  Prenlsen  war 
nach  dem  Treffen  bei  Paltnsk  den  schwedischen  Waffen  wehrlos  erlegen  und 
Aberzog  sich  mit  einem  Netz  schwedischer  Winterquartiere.  Karl  XÜ.  nahm 
seine  Residenz  in  Heilsberg;  Lieferungen,  Eontributionen  an  Geld,  Zwangs- 
ToUstreckungen  waren  ttbeiull  selbstverständlich.  Danzig  hatte  in  diesen 
Wirren  seine  besondere  Stellung  und  behauptete  dieselbe  mit  Glück.  E^arl  XÜ. 
erpreßte  freilich  135  857  Thaler  auf  Grrund  einer  JhL  alten  Forderung  der 
Krone  Schweden,  doch  fiel  die  Stadt  selbst  nicht  in  seine  Hände,  da  ihre 
maritime  Bedeutung  eine  internationale  war,  und  ihr  Holland,  Dänemark  und 
England  einen  Rückhalt  gewährten.  —  Über  die  Rückreise  Karls  XH.  von 
Demotika  (1714)  nach  Pommern  handelte  Zimmermann,'^)  indem  er  nach 
Hermanstädter  Akten  unter  Benutzung  der* gedruckten  Materialen  den  Zug 
des  Schwedenkönigs  durch  Siebenbürgen  darstellte.  Der  konunandierende  kaiser- 
liche General  hatte  Befehl  erhalten,  den  König  feierlich  zu  empfangen  und 
mit  einer  Ehrenwache  eskortieren  zu  lassen,  doch  sollten  die  Schweden  keine 
Marschroute  sich  erlauben,  die  vorher  in  Wien  nicht  genehmigt  sei.  Bekanntlich 
zog  es  Karl  vor,  verkleidet  mit  2  Offizieren  auf  Nebenstraben  zu  reisen  und 
seine  Mannschaft  —  noch  1500  Leute  —  in  kleinen  Trupps  unter  Führung 
seiner  Generale,  die  nur  den  Hauptmannstitel  f&hrten,  eben&Us  durchziehen 
n  lassen. 

Kulturgesohiohtliohea.  —  Die  verschiedensten  Seiten  der  Knlturent- 
Wickelung  sind  in  den  einzelnen  deutschen  Städten  und  Ländern  zum  Gegenstand 
der  Forschung  gemacht  und  die  eine  in  diesem,  die  andere  in  jenem  Terri- 
torium auch  in  unsere  Periode  geführt  worden:  so  in  Frankfurt  a.  M.  das  Post- 
wesen, 'B)  in  Pommern  die  Zensur.  ^^)  Allerhand  kulturgeschichtliche  Kleinig- 
keiten findet  der  Leser  an  anderen  Orten.  ''^)  Aus  den  zahlreichen  Beiträgen 
zur  Gelehrten-, ^1)  Universitäts-,^')  Schul-^«)  und  Kunstgeschichte^^)  heben  wir 
Leibniz'  Plan  einer  Kursächsischen  Sozietät  der  Wissenschaften  hervor,  welchen 
Bodemann^^)  nach  ungedruckten  Papieren  darlegt  Die  ersten  Entwürfe 
zu  einem  solchen  Institut  entstammen  dem  J.  1669  und  wurden  dem  Kur- 
fürsten Johann  Philipp  (Schönbom)  von  Mainz  unterbreitet.  Nach  der 
Gründung  der  Berliner  Akademie  ging  Leibniz  1704  nach  Dresden  und  teilte 
Patknl  den  Plan  einer  ähnlichen  Einrichtung  ftür  Kursachsen  mit,  ^dessen 


65)  G.  Hertel,  SimIs  dlniicher  Soldaten  in  Frohae  1701:  GBUMagdebnrg.  18,  H, 
8.  202.  —  66)  Bich.  Harten«,  Daniig  im  nordiBohen  Kriege.  L  Imxngen  vSurend  des  J. 
1704.  Programm  d.  Kgl.  Gymn.  Diniig,  WedeLKhe  Drackerei  4^  Bei.:  MHL,  12,  96.  -^ 
67)  Fr.  Zimmermann,  Der  Schweden  Boichmg  dorch  Siebenbürgen  nm  das  J.  1714. 
AVSiebenbLdikde.  NF.  17,  IL,  S.  291--387.  —  68)  b.  n.  K.  XIV  (Faulhaber).  —  69) 
ZeMiredikt  Bogialawe  s.  n.  K.  IX  (y.  B&low).  —  70)  HezenTorbrennimgen  (PanU,  Schil- 
ling), H5fiachee  Leben  (Bodemann),  Badeleben  from  Holti),  s.  Index;  Beschreib,  d.  Fichtel- 
Kebirges  (Will),  •.  Index;  Beaehr.  SchmaUcaldens  a.  Index  and  JB.  1S81,  H,  126«.  —  71) 
Üb.  Chr.  Lehmann  (Poerchel),  BaithaMur  Schupp  (Bindewald),  Batoherr  Heinr.  Maier 
(Bnehenan),  üb.  botan.  Exkanionen  (Q.  Kranse)  ».  Index.  —  72)  Schani,  Univ.  Er- 
langen; Balck,  Meckl.  aof  aoaw.  Univers.;  Weber,  Wttrttemberger  aaf  d.  Bamberger  Ak.. 
s.  Index.  —  73)  In  Bremen  (Iken),  Ohemnita  (Kirchner),  Iglaa  (Wallner),  Salabnrg 
(Wolf),  s.  Index;  Schnlordnmig  von  Sachien-Ootha,  ed.  Joh.  MttUer,  s.  n.  £ap.  Xm,  von 
Altena,  s.  a.  Kap.  XL  —  74)  Theater  in  Biberach  (Ofterdingen),  Kanoneninschrr.  in  Bremen 
kippen),  s.  Ind«x.  —  75)  JBd.  Bodemann,  Leibniiens  Plan  einer  Societat  der  Wissen- 
schaften in  Sachaen:  NASiehsG.    4,  8.  177—214. 
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Herrscher  zu  den  wissbegierigsteii  und  anfgeklirtesten  Forsten  Europas  gehöre." 
Dieser  Akademie  sollten  auch  die  hohem  and  niedem  Schulen  ontergeordnet 
werden.  Der  EinM  Karls  XIL  lieb  die  Angelegenheit  in  Vergessenheit 
geratOB. 


ffl. 

R.  Koser. 

Deutschland  1713—1786.^) 

Die  politische  Korrespondeift  Friedrichs  des  Grofsen  ist  in  zwei  weiteren 
Bänden  bis  zum  Ausgang  des  Jahres  1756  fortgef&hrt  i*).  In  der  Redaktion 
der  Sammlung  hat  ein  Wechsel  stattgehabt,  indem  mit  dem  elften  Bande 
A.  Naud6  an  die  Stelle  des  Schreibers  dieser  Zeilen  getreten  ist  Der 
letztere  ^)  hat  an  der  Hand  der  Ton  ihm  bearbeiteten  Bände  der  Publikation 
unter  Hinzuziehung  anderweiten,  gedruckten  wie  hds.,  Materials  eine  Zeichnung 
von  den  diplomatischen  Aktionen  der  zehn  Friedencjahre  seit  1745  zu  ent- 
werfen versucht,  auf  welche  er  diejenigen,  welchen  an  einem  gedrängten 
Überblick  gelegen  ist,  hinweisen  darf.  —  Von  £.  Herrmanns  Ausgabe  des 
Schriftwechsels  zwischen  dem  preulsischen  Gesandten  in  Petersburg,  Grafen 
Solms,  und  dem  Könige  wie  dem  Ministerium  ist  die  Fortsetzung  fltr  die 
Jahre  1766 — 1772  erschienen >);  das  Wesentlichste,  was  diese  Quelle  bietet, 
war  durch  die  Mitteilungen  in  den  Darstellungen  von  Beer,  Duncker,  Bei- 
mann bereits  abgeschöpft. 

Von  einer  sorgftltig  vorbereiteten  Gesamtdarstellung  der  deutschen 
Geschichte  in  dem  halben  Jahrhundert  von  1740  — 1790  hat  A.  Dove^) 
ein  erstes  Buch  (bis  1745)  erscheinen  lassen.  Das  umfangreiche  gedruckte 
Material  ist  durch  Anleihen  im  hannoverischen  Archiv  ergänzt  wor- 
den. In  zwei  in  Aussicht  gesteUten  weiteren  Büchern  wird  sich  die  Dar- 
steUung  Srorwi^end  den  inneren  Verhältnissen  zuwenden';  im  ersten  Buch 
erschien  eine  ausftlhrlichere  Behandlung  der  auswärtigen  Politik  sovrie  der 
Kriegsereignisse  darum  notwendig,  weil  in  der  Krisis  von  1740  bis' 1745 
die  filr  die  ganze  Periode  bis  1790  mafisgebende  Gestalt  der  deutschen  Dinge 
geschaffen  worden'.  Auffassung  und  Urteil  streben,  wie  das  Vorwort  weiter 
sagt,  nach  einer  allgemein  nationalen  Haltung;  der  Vf.  bezeichnet  es  gelegent- 
lich als  die  ihm  zufallende  Aufgabe,  die  fast  immer  entgegenstehenden  An- 
sichten von  Ameth  und  Droysen  durch  eine  Art  geistiger  Stereoskopie  in 
ein  Gesamtbild  zu  vereinigen.  —  Von  den  diplomatischen  Studien^*)  des  Hersogs 


1)  Üb.  Karl  YU.  o.  icnurtigeB  snr  bsyr.  Politik,  s.  a.  K.  XYI,  N.  S— 10.  (Heizel  n.  A.) 
—  Neamans,  Benäh,  der  Fror.  PreniBen  e.  Friedrich  d.  Qr.,  ■.  a.  K.  vili,  1.,  N.  10.  — 
U)  Polit  Komtp.  Friedr.  d.  Qr.  Berlin,  A.  Dnnoker.  Bd.  10  (640  S.),  Bd.  11  (4S6  S.)  — 
2)  B.  Koaer,  Friedr.  d.  Chr.  im  Jahraehnt  yor  dem  liebenj.  Kriege:  Hitt  iMchenlMM^ 
6.  Folge.  8,  S.  201—269.  —  8)  £.  Herrmann,  (Sehriftwechiel  fwiachen  d.  Cffiu  Mmm  rad 
König  vnd  ICiniateriiim)  in:  Sbornik  nuskago  iatoriSeekago  obKeitra.  (St  Petenbim^y  Kom- 
miiaion  Ton  H.  Sehmitadorff).  Bd.  87.  Vgl.  JB.  1S7S  S.  446^.  —  4)  A.  Dove»  das  Seit- 
alter Friedrichs  d.  Ghr.  a.  Joaepha  H.  Snte  HSlfte  (1740—1746.)  Gotha,  F.  A.  FttflieB.  X, 
866  S.  (=  Oeaeh.  d.  euop.  Staaten,  hng.  t.  Heeren,  tJkert,  Qiesebrecht  liet  46,  L 
SS  Deatwha  Geaohichte.    Bd.  6,  1  Hüfte.)    4»)  JB.  ISSl,  m,  21^;  18S2,  m,  UK 
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Ton  Broglie  ist  eine  Ausgabe  in  Buchform^)  erschienen.  —  Ein  französischer 
DiTidonfir,  Oraf  Pajol,  behandelt  in  dem  zweiten  Bande  eines  Werkes  über 
die  Kriege  Ludwigs  XY.  die  Geschichte  des  österreichischen  Erbfolgekrieges :  ^ 
eine  der  mangelhaftesten  Leistongen,  die  wir  seit  lange  ans  Frankreich  er- 
halten haben,  wertvoll  nnr  durch  den  vorgelegten  archivalischen  Bohstoff. 
—  Die  jflngst  veröffentlichten  militärischen  Korrespondenzen  ans  dem  Frfl- 
jahr  1757  ^)  laden  zn  einer  strategischen  Beleuchtung  des  preufsischen  j^eld- 
nigsplanes  fdr  dieses  Jahr  ein.  ^) 

Für  die  Sammlung  der  Fridericianischen  Aufeätze  des  verstorbenen 
Gau  er  ^)  ist  man  dem  Herausgeber  sehr  zu  Dank  verpflichtet;  die  bei  Leb- 
zeiten des  Vis  gedruckten  Studien,  die  Frucht  fortgesetzter  liebevoller  Be- 
schftftigong  mit  der  Persönlichkeit  und  den  Schriften  Friedrichs,  sind  hier 
vermehrt  durch  zwei  Vorträge  über  Friedrich  und  seine  Freunde'  und. 
Triedrich  als  Dichter'.  —  E.  du  Bois-Reymond  beschränkt  sich  in  seiner 
Akademierede  *)  auf  die  Urteile  der  modernen  Engländer. 


J.  Hermann. 


Neueste  insbesondere  deutsche  Geschichte 

seit  1S15. 

Wir  haben  in  diesem  Jahre  nur  wenige  Werke  zu  besprechen,  deren  An- 
lage sich  über  ein  gröfseres,  zeitlich  oder  sachlich  bedeutenderes  Gebiet  er- 
streckt 

B.  Keil  ^^)  vrard  der  Festredner  bei  Gelegenheit  der  EnthtQlung  des 
BorschenschaftsdenkmalB  auf  dem  Eich-Platz  in  Jena:  Die  vor  dem  Festakte 
gedruckte  und  unter  den  zahlreichen  Gästen  (d.  h.  Burschenschaftern  alten 


5)  Le  dao  de  Broglie,  FrM^ric  IL  et  Karie-Thir^.  Paris,  Galmann  Uyj.  Bd.  I, 
IV  «.  il9  &  Bd.  n,  418  S.  Bei.:  GGA.  1885,  No.  26,  86;  HZ.  52.  —  6)  Le  comte  de  Pajol, 
Lm  goerree  aoiu  Loois  XV.,  T.  IL  Paria,  Firmin  Didot  526  8.  Bea.:  O0A.  1885,  No.  12.  — 
6»)  JfB.  1882,  m,  28<  (Zimmermann.)  —  7)  Oaemmerer,  Friedr.  d.  Ghr.  Feldaogiplan 
ftr  daa  Jahr  1757.  Berlin,  ^  S.  Mittler  n.  Sohn.  42  8.  In  der  Anlage  eine  Aoaeinander- 
■etnng  mit  den  Anaiohten  Ton  Delbrück  (JB.  1879,  HI,  83;  1881,  HI,  28),  welcher 
HZ.  52  y  158  geantwortet  hat  —  Wir  erwfihnen  ala  weitere  Militaria:  ^e  prenüiiachen 
Hmren  mter  Friedr.  d.  Gr.':  Jb.  t  d.  deutache  Armee  und  Marine  XLYIIL  —  Schnaken- 
bnrg,  Die  Freikorps  Friedrichs  d.  Gr.,  Beiheft  6  aum  MilitSrwochenbl.  —  8)  £.  Onuer, 
Zar  Gesoh.  o.  Charakteristik  Friedr.  d.  G.  Mit  e.  Lebensbeschreib.  des  Vf.  t.  £.  Herr  mann. 
Bntlaoy  Trewendt  VI,  892  8.  —  X^iohel,  FriM^rio  IL,  et  les  arts  ä  la  conr  de  Pmsse: 
BBM.  1888,  aTrii.  —  9)  E.  dn  Bois-Beymond,  Ftdr.  IL  in  engl.  Urteilen:  DBs.  84,  8.  895. 

1)  Kap,  IV  soll,  wenn  möglich,  am  8chlii£B  nachfolgen.  —  Üb.  Bayern  n.  die  Kfurlsbader 
Basehlttaae  s.  iL  K.  XVI,  N.  15. 16  (Lerchenfeld,  Treitschke);  Boepell,  Botteok,  a.  u. 
K.XV  (BadflD);  Dassienz,  BeUbrt,  s.  n.  K.  XY,  EU.,  N.  12.  —  1»)  B.  Keil,  Festrede  zur 
Ba^flüimg  d.  Denkmals  d.  deatachen  Bnraehenachaft  auf  dem  Eichplata  sn  Jena  am  2.  Ang. 
1883.  Jeaty  Kanke.  gr.  8.  16  8.  (Als  Featichrift  hat  er  d.  Gesch.  d.  Barachenschaft  neu 
n%degt). 

8* 


III|36      ^*    J*  HormanDy  KeuMto  uubefondere  doattche  GeMhichte  mü  1815. 

und  neuen  Stils  aas  allen  Teilen  Deutschlands  und  Freunden  der  Burschen- 
schaft) verteilte  Bede  hatte  besonders  das  ursprOngliche  Wesen  der  Bur- 
schenschaft zum  Gegenstand.  Zu  selbständiger  Auffassung  ist  der  samt  sei- 
nem yerstorbenen  Bruder  um  die  Oeschichtschreibung  der  Burschenschaft 
besonders  yerdiente  Vf.  der  'Greschichte  des  Jenaischen  Studentenlebens'  be- 
rechtigt Seine  Aufbssung  ist  deijenigen  H.  ▼.  Treitschkes  natOrlich  ent- 
gegengesetzt. —  Seine  Fehde  mit  Treitschke  hat  Baumgarten  ^)  gewisser- 
mafsen  fortgesetzt  oder  erweitert  —  Wir  haben  schon  wiederholt  in  den 
früheren  Jahrgängen  vorausnehmend  ersterem  Forscher  gegenüber  auf  unsere 
eigene  3)  kritische  Analyse  der  Hauptstütze  für  die  Yerschwörungstheorie 
des  J.  1819  hingewiesen.  Daher  beziehen  wir  uns  in  diesem  Jahrgang,  in  den 
diese  Untersuchung,  für  sich  betrachtet,  gehört,  darauf  zurück.  —  An  dieser 
Stelle  gedenken  wir  auch  der  verdienstvollen  Sammlung  und  mit  Erläuterungen 
versehenen  Neuherausgabe  von  des  Turnvaters^)  Schriften,  in  denen  die 
patriotische  Luft  der  Freiheitskriege  und  der  deutschen  Jogendbegeisteruug 
(von  1815  und  seitdem)  weht  —  Die  Zeit  zwischen  1815  und  184t$/51  um- 
fassend zu  behandeln,  hat  vorläufig  mit  einer  Lieferung  die  One  keusche^) 
Sammlung  begonnen.  Wir  ziehen  es  vor,  im  nächsten  Jahrgang  darüber  zu 
berichten,  da  der  Anfang,  der  in  das  Berichtsjahr  fällt,  zu  klein  ist. 

Ein  Versuch,  mit  der  Miene  eines  tiefer  Eingeweihten  Friedrich  Wil- 
helms lY.  Politik,  besonders  1848,  zu  rechtfertigen,  ist  mehrfachen  Zweifeln 
begegnet  Immerhin  hat  der  Vf.,  BegrtLnder  der  Neuen  Preuüsischen  (Kreuz-) 
Zeitung, ')  vielen  nahegestanden,  die  mit  dem  König  Fühlung  hatten.  Es  wäre 
verkehrt,  an  seiner  Aufklärung  mit  vornehmem  Stillschweigen  vorüberzugehen. 
—  Die  rein  theologisierende  Auffassung  von  1848,  welche  ein  bisher  in  der 
Geschichtsschreibung  unbekannter,  aus  Hessen  (Friedeberger  Seminar)  stam- 
mender Geistlicher^)  versucht  hat,  ist  von  historischer  Seite ^)  kaum  ernst- 
haft genommen  worden.  Es  handelt  sich  um  eine  reflektierende  Darstellong 
•von  christlich-konservativem  und  -nationalem  Standpunkt  aus,  welch  letzterer 
dem  Vf.  verbietet,  über  das  'Jahr  der  Schmach'  einfach  abzusprechen  und  die 
folgende  Reaktion  einfach  zu  billigen.  Selbst  Ohnütz  ist  mehr  durch  die 
Umstände  entschuldigt,  als  gerechtfertigt,  die  Bückkehr  der  Bundesmisere 
beklagt,  und  mit  Nachdruck  die  xad-a^tg  der  Gemüter  und  Geister  hervor- 
gehoben, die  dem  Yölkersturme  verdankt  wird.  Zu  dem  bietet  der  Yfl  dnige 
kleine  Züge  aus  dem  Schatze  der  Erinnerungen  und  Erfahrungen,  die  er  in 
seiner  engem  hessisch-fränkischen  Sphäre  gesammelt  Es  muls  jeder  Stand- 
punkt in  der  Geschichtsforschung  zu  Worte  kommen,  der  aufrichtig  und 
möglichst  frei  von  tendenziösen  Verdrehungen  ist.  Und  das  glauben  wir 
dem  Yf.  bezeugen  zu  können.  Interessant  ist  die  Schilderung  der  Beteiligung 
der  Friedeberger  Prediger-Seminaristen  an  der  politischen  Bewegung,  ^e 
Machung  von  Yolksversammlungen';  darunter  —  unschwer  zu  eiicennen  — 
der  frühere  Berliner  Hofprediger,  jetzige  Generalsuperintendent  der  Bhein- 
provinz,  Wilh.  Baur  (einmal  W.  B.  bez.  und  als  jetzt  —  d.  h.  83  —  hoher 


2)  H.  Baam garten,  l^reitachkes  dentiche  Oeich.,  1.  a.  S.  Abdnek.  StnMbaxg,  Trftb- 
ner.  gr.  8.  XII,  59  S.  —  3)  J.  Hermann,  Zar  Kritik  d.  Nachricht  fth.  d.  Attentat  t. 
1819:  FDG.,  (SS)  28;  571—98.  —  4)  K.  Euler,  Jahns  Werke  (in  Lieferangen).  Hof; 
Grau  (Lion).  —  5)  Th.  Flathe,  Zeitalter  d.  Bestaiirat  n.  BevoL  1816—51.  (AUg.  GeKh. 
i.  SinaeldantelL  y.  Oncken).  Li  1.  Berlin,  Grote.  8.  1—144.  —  6)  H.  Wagener, 
Die  PoUtik  Friedr.  WiULi  IV.  BerL,  B.  Pohl;  TgL  n.  K.  VI,  N.  10.  ^  ^  G.  Schlosser, 
D.  BeTolution  Ton  1848.  (Sfütenloh,  H.  Bertelsmann.  218  S.  Bea.:  HZ.  54>  128.  ~  8) 
YgL  HZ.  ib. 


Y.     J.  Hermann,  NenMte  insb^fondore  dmticbe  G«tcbiehto  seit  18\5.      117,37 

Geistlicher  in  Berlin),  der  bei  einer  solchen  Yolksversammliing  das  Referat 
über  den  verlassenen  Bmderstamm  im  Norden  (wie  der  Vf.  über  die  Frage, 
ob  Bepnblik  oder  Monarchie)  hatte  nnd  den  Erfolg  der  Hanauer  Deputation 
an  den  Knrfllrsten  von  der  Kanzel  herab  zuerst  verkündigte.  —  Ein  seit 
langem  in  der  Regel  mehr  humoristisch  als  ernst  behandelter  Gregenstand 
jener  Bewegung,  die  Bttigerwehren,  speziell  die  Berliner,  wird  gewissermaben 
aktenmäüsig  nach  den  hinterlassenen  Papieren  des  Migors  Rimpler^)  vor- 
gefBhrt  —  Das  Erstaunen  aber,  welches  ein  Beurteiler  ^<')  einem  alten  Parla- 
mentarier von  der  Paulskirche  und  seitdem,  mehr  aber  noch  hervorragendem 
Jmristen^^)  gegenflber  ausdruckt  darüber,  dafs  er  sich  fliber  den  Mangel  an 
Anerkennung  von  der  Thatsache  der  Orundlegung  des  deutschen  Einheits- 
baues in  der  Paulskirche  beschwert,  erscheint  wohl  nur  für  sein  eigenes 
Werk  fliber  Revolution  und  Restauration  berechtigt;  sonst  aber  im  Hinblick 
anf  einen  Teil  der  Presse  der  heute  vorherrschenden  parlamentarischen  und 
politischen  Kreise  keineswegs.  —  Der  vielversprechende  Titel  des  1.  Bd.s 
▼on  dem  Publizisten  und  Dichter  Wollheim  da  Fonseca^*)  scheint  nicht 
dem  wirklich  Geleisteten  oder  zu  Leistenden  zu  entsprechen.  Die  dem  Yf 
nachgewiesenen  Lrtflmer  erwecken  kein  gtüistiges  Vorurteil  für  die  Dinge, 
wo  er  nicht  zu  kontrollieren  ist  —  In  jene  zum  Teil  vormärzliche,  bes.  aber 
auch  nachmärzliche  48-er  Zeit  führt  uns  auch  der  Name  Fr.  Oetkers,  eines 
nicht  nur  kurhessischen,  sondern  auch  deutschen  Patrioten,  der  für  die  Ein- 
heit des  Vaterlandes  mit  dem  gleichen  Eifer  wie  für  verfassungsmäbiges 
Regiment  in  seinem  engeren  Vaterlande  einen  ernstlichen  Kampf  führte,  um 
freilich  trotz  1862  gehabter  Unterhandlung  mit  dem  preufsischen  Minister- 
präsidenten zuletzt  mit  der  Form  der  Angliederung  Hessens  an  Preulsen 
nicht  einverstanden  sein  zu  können.  Hat  im  vorigen  Jahr  Julius  Roden- 
berg^s)  aus  dem  Schatz  seiner  Erinnerungen  interessantes  Material  in  der 
bezeichneten  Richtung  beigebracht,  so  diesmal  ein  Mann,^^)  der.  Fr.  Oetker 
nahe  stehend,  des  hessischen  Politikers  und  Juristen  hinterlassenen  3.  Me- 
moirenband (1.  und  2.  Bd.  noch  von  dem  Vf.  selbst  herausgegeben)  schon 
benutzen  durfte  und  dem  Publikum  die  Herausgabe  des  letzteren  ankündigt. 
Er  ei^gftnzt  dankenswerterweise  aus  eignen  Erinnerungen  und  eigner  Sach- 
kenntnis. Zudem  bieten  Oetkers  zahbreiche  Flugschriften  und  seine  beiden 
politischen  Blätter  (Neue  Hessische  Zeitung  und  Morgenzeitung)  sowie  seine 
(auch  belletristischen)  Werke  sehr  viel  Material.  Indem  wir  das  specifisch 
Hessische  übergehen,  verweisen  wir  auf  einige  die  deutsch-preulisische  Politik 
seit  der  neuen  Ära  beleuchtende  Punkte.  Im  aUgemeinen  tritt  das  grolse 
Verdienst  jener  Herren  zur  Beseitigung  der  himmelschreienden  Rechts-  oder 
ünrechtszustände  des  durch  den  Namen  Hassenpflug  (Hessenfluch!)  am  kür- 
zesten gekennzeichneten  Regiments,  bei  welchem  auch  der  letzte  Kurfürst 
noch  eine  tragikomische  Despotenrolle  spielt,  hervor.  Auf  eine  Vorstellung 
des  Landtages  (der  ununterbrochen  vertagt  wurde)  erhielt  derselbe  noch  1864, 
als  jahrelang  die  Staatsmaschine  stockte,  einfach  ablehnenden  Bescheid.   Kurz 


9)  0.  Bimpler,  B.  Berlin.  Bflxgerwehr  i.  J.  1848  von  ihrer  Orgaaii.  am  19.  MSrz 
bia  iv  ihrer  AaflMang  am  11.  Koy.  Aus  d.  hinterlaaaenen  Papieren  bearb.  y.  H.  Schaffert. 
Bnmdenbiirg,  Koch.  97  S.  —  10)  HZ.  54.  8.  186.  —  U)  G.  Beeeler,  Erlebtes  und 
Entrebtee.  Berl.,  W.  Herta  1884.  Bez.:  HZ.  54,126.  —  12)  (Wollheim  da  Fon  seea), 
Indiskretionen  einet  patriotiachen  Beptils  I.  Berl.,  Hofinann  &  Co.  lY,  451  S.  Bez.:  CBL  8. 
543.  —  13)  J*  Bodenberg,  Heimatierinnemngen  an  Fr.  Dingelttedt  o.  Fr.  Oetker.  Berl., 
IWel  1882.  —  14)  Adam  Ffaff ,  Zur  Erinnernng  au  Fxiedr.  Oetker.  Gotha,  F.  A.  Fer- 
\Ub.    XII,  245  G.    Bea.;  HZ.  52,  528/^, 
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züYor  soll,  (das  Buch  giebt  dies  als  Thatsache)  der  Enrflint  gegenüber  der 
Behaaptang  einer  Stockung  auf  eine  soeben  erlassene  Verordnung  Über  die 
bei  Ausübung  des  Hebammenberufs  notwendigen  Gerätschaften,  namentlich  die 
Klystierspritze'  hingewiesen  haben.  Von  AnfiEuig  an  ist  Oetken  Oberzengong, 
dab  In  Korhessen  die  deutsche  Frage'  zu  entscheiden  ist  (was  Herr  y.  d. 
Pfordten  in  seinem  Sinne  Yon  der  Bundesezekntion  zu  gunsten  des  Yer- 
fassungsbruches  sagte  1)  Er  ist  darum  zugleich  der  Herold  des  deutschen 
Einheitsdranges  und  der  Vertreter  des  Glaubens  an  Preufsens  Mission,  einer 
der  BegrOnder  des  deutschen  National  Vereins,  wie  später  (S.  66)  einer  der 
Führer  der  nationalliberalen  Partei,  sogar  des  rechten  Flügels  derselben; 
andererseits  zeigt  er  sich  mehr  und  mehr  völlig  durchdrungen  von  der  6e- 
wiMeit,  dab  auch  für  Eurhessen  nur  in  Preuben  Heil  ist  Scharf  wird 
freilich  über  Olmütz  und  alles,  was  damit  zusammenhing  (den  Austritt 
V.  Radowitz',  die  Angabe  der  Unionspolitik  und  den  Wiedereintritt  Preubens 
in  den  reorganisierten  Bundestag),  geurteilt-,  er  sei  nicht  widerstrebend  erfolgt, 
'Radowitz  habe  schon  zuvor  allein  gestanden.'  Eine  neue  Ira  ging  fbr  Eur- 
hessen und  Deutschland  1862  mit  der  Übernahme  der  Ministerprüsidentschaft 
durch  den  einstigen  Bundesgesandten  (v.  Bismarck)  an,  dem  4n  Frankfurt  die 
Augen  au^s^gangen  seien.'  *£r  sei  der  junge  Mensch  nicht  mehr,  der  sich  1848 
den  Barrikaden  gegenübergestellt  habe;*  jedem  hange  seine  Erziehung  an;  er 
sei  in  den  Anschauungen  seines  Standes  aufgewachsen,  ^etzt  aber  lägen  ihm 
Pläne  im  Sinne  der  Ereuzzeitung  völlig  fem'  —  so  führte  nach  Oetkers 
Zeugnis  der  spätere  eiserne  Eanzler  des  deutschen  Reiches  dem  Berichter- 
statter (Oe.)  gegenüber  aus.  „'0  Gott,  bewahre'  sagte  er,  unter  Ausdrücken 
über  die  Ereuzzeitung,  so  schwer  und  so  wegwerfend,  wie  ich  (Oetker)  sie 
selbst  noch  niemals  in  den  Mund  und  in  die  Feder  genommen.*^  Es  smd 
diese  allgemein  bedeutsamen  Bruchstücke  dem  ersten  Gespräch,  welches  Oe. 
(1.  Okt.  62)  mit  dem  damals  seine  geschichtliche  Laufbahn  beginnenden  Staats- 
mann über  die  kurhessische  Sache  und  —  von  letzterem  selbst  erOffiiet  —  über 
die  preubische  (Eonflikts-)Frage  fCkhrte,  entnommen.  Es  machte  ihn  zu  einem  der 
ersten  bekannten  Verteidiger  der  Bismarckschen  Politik.  Die  kuriiessische 
Ver&ssungsfrage,  schon  zuvor  durch  Eonzentration  zweier  Armeekorps  an  der 
Grenze  des  Eurfürstentums  (21.  Juni  62)  scheinbar  in  Flub  gebracht,  wurde 
durch  eine  enei|;i8che  Note  in  Folge  jenes  Gesprächs  von  neuem  anger^ 
Die  kurhessische  Regierung  liess  die  Sache  immer  wieder  versumpfien.  Bei 
einem  unaufgeklärten  Widerspruch  bleibt  die  Darstellung  hier  stehen:  Sari 
Oetker,  der  Bruder  Friedrichs,  berichtet  im  Herbst  1865,  dab  ihm  der 
Minister  v.  Dehn-Rothfelser  eröffiiet  habe,  der  Eurfürst  sei  in  seinem 
Widerstände  gegen  die  Stände  (nicht  etwa  nur  von  Osterreich,  sondern 
auch)  von  Preufsen  bestärkt  worden.  Trotz  der  gegenteiligen  (allerdings 
etwas  reservierten)  Erklärung  v.  Thiles  ^beharrte  v.  Dehn  auch  nsuchher  des 
bestimmtesten  auf  seiner  Behauptung,  er  wisse  es  aus  seiner  Eorrespondenz 
als  auswärtiger  Minister.'  Weit  hinaus  über  Eurhessen  ist  interessant  die 
Darstellung  der  Einleitung  der  Ministeranklage  (14.  März  1866)  nach  em- 
geholtem  mündlichen  Gutachten  v.  Zachariä,  v.  Held^  v.  Mohl,  Zöpfl.  Die 
Sache  wurde  gegenstandslos  durch  die  Annexion.     Hatte  Oetker   vergeblich 


15)  Vgl.  K.  Obenaeh«.  Thilr.  Ems.  ^  16)  Zumal  di«  JahMnhl  d.  betreff.  PoUibte 
(1S81/8)  HB«  diRi  berechtigt,  berichtigen  wir  an  dieser  SteUe  eineii  Inrtam  vaanm  B«iehb 
(lees  m,  S58):  Johaimee  Haber  (toh  ZiiBgieU)  betrüR  d.  Hflaehener,  sieht  d.  BerüMr 
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gewarnt  vor  dem  Äossersten,  so  war  es  nimmelir  sein  Bestreben,  von  den 
bndschaftlichen  Eigentümlichkeiten  des  ehemaligen  Knrstaates  so  viel  wie 
möglich  zu  retten  —  meist  yergeblich!  Erfolgreicher  war  seine  Thfttigkeit 
ab  prenüsischer  lAndtags-  nnd  deutscher  Beichstagsabgeordneter.  Wenn  auch 
oft  durch  Krankheit  fem  gehalten,  was  sogar  seine  politischen  Gegner  ans- 
zabenten  suchten,  wirkte  er  dennoch  —  weniger  durch  Beredsamkeit^  deren 
Ent&ltung  ihm  seine  körperlichen  Verhältnisse  unmöglich  machten,  als  —  durch 
Arbeit  in  den  Kommissionen,  durch  Denkschriften,  Korrespondenzen  im  Sinne 
des  Yon  ihm  mit  voller  Liebe  aufgenommenen  Beichsgedankens  und  in  weit- 
gehender Bflcksicht  auf  den  leitenden  Staatsmann,  ohne  den  man  nicht  weiter 
komme,  daher  er  für  das  Sozialistengesetz  ohne  Zeitbeschrftnkung,  ftlr  den 
neuen  Zolltarif  eintrat  und  die  national -liberale  Partei  vor  dem  Verlassen 
deijenigen  Grundlage  warnte,  auf  die  er  sie  gebaut  ansah.  Tief  beklagte 
er  das  Scheitern  der  Bennigsenschen  Ministerkandidatur,  wie  den  Bruch 
zwischen  Bismarck  und  Lasker.  Koch  zuletzt  kftmpfte  er  aus  der  Feme 
g^en  die  formelle  Bigorositftt  der  neuen  Forstgesetzentwftrfe  —  der  Schaum- 
buiger  Bauemsohn,  der  die  Natur  so  liebte  uud  zu  schildern  wulste,  dachte 
an  die  Poesie  der  heimischen  Waldungen.  Oetker  (geb.  1809  zu  Bohren 
i.  d.  hess.  Gr&ch.  Schaumbnrg,  t  zu  Berlin  d.  l.  Febr.  18h1)  hat  ein  Leben 
geführt  von  antiker  Bargergröfse.  Zeitlebens  krank,  war  er  fast  immer 
th&tig  und  glücklich.  Eher  arm  als  reich,  hat  er  verstanden,  im  reichsten 
Mause  ein  Wohlth&ter  zu  werden,  besonders  für  seine  Heimat  Eine  dich- 
terisch angelegte  Natur,  die  Dingelstedt  würdigte,  lebte  er  sich  hinein  in  die 
trockenste  Jurispradenz,  so  daCs  er  darin  ein  Meister  wurde.  Treu  seiner 
Überzeugung  in  langen  Jj.,  bewahrte  er  sein  Herz  frei  von  Bitterkeit  Maüs- 
voU  in  seinen  Ansichten  wie  im  Streite,  durch  und  durch  lauter,  makellos 
in  einer  Umgebung,  die  nicht  ungefährlich  war,  hat  er  gelebt  und  ist  er  als 
einer,  von  dem  selbst  ein  gegnerisches  Blatt  sagte:  *Man  ist  stolz,  einen 
solchen  Mitbtlrger  zu  habend  gestorben. 

Beich  wie  immer  ist  das  Berichtsj.  an  biographischem  Material.  Ausser 
dem  Briefwechsel  zwischen  Boekh  und  C.  0.  Müller,  ^^)  der  u.  a.  die  Ange- 
legenheit der  Göttinger  Sieben  betrifft,  begegnen  wir  Erinnerungen  an  den 
Chemiker  Wöhler^^)  —  darin  manches  über  dessen  Beziehungen  ta  Berzelius 
und  Liebig  — ,  einem  Nekrologe  auf  B.  Pauli,  ^^)  den  verdienten  Göttinger 
Historiker,  einer  Selbstbiographie  Georg  Webers*^)  und  dem  Leben  Gustav 
Schwabs  von  seinem  (darüber  hin  gestorbenen)  Sohne*')  mit  Tagebuch 
über  eine  Beise  nach  Berlin  und  Mitteilungen  über  Beziehungen  zu  Frei- 
ligrath.  —  Die  reichste,  jedenfalls  —  für  sich  schon  betrachtet  —  höchst 
wertvolle,  sowohl  interessant  geschriebene  als  auch  äusserst  lehrreiche  ist  das 
Lebensbild  Wilhelm  Yatkes.'*)  Es  ist  ein  vollständiges  Bild  der  geistigen, 
besonders  theologischen  und  philosophischen  Strömungen  und  Bewegungen  in 
Deutschland  zwischen  1830  und  80  im  hegelschen  und  antihegelschen  Zeit- 
alter.   Denn  dies  ist  der  Hauptinhalt  des  philosophischen  Geisteskampfes  in 


17)  Briefweduel  swiiche&  Aug.  BoecUi  o.  Karl  Otfir.  MüUer.  Leipiig,  Teabner.  442  S. 
—  18)  A.  W.  Hoff  mann,  Zar  Eriimening  an  Fr.  Wdbler  mit  e.  Portrait  n.  6.  Fakaimile 
t.  Hdaehr.  Seperat  aiu  Dentach.  ehem.  Zeitange.  Berlin,  Dflmmler.  164  S.  Preia:  3  IL  — 
19)  Frenadorff,  Beinh.  Fanli:  DB.,  9.  Jg.,  6.  H.  Bez.:  CBl.,  83,  12.  —  20)  Georg 
Weber,  Hein  Leben  o.  Bildongagang.  Leipiig,  Engelmann.  39  8.  —  21)  Chrph.  Theod. 
Schwab,  G.  Schwab!  Leben,  enShlt  t.  b.  Sohne.  F^eibnrg  i/Br.,  Mohr.  XI,  180  S.  Freii: 
4.  IL  —  22)  H.  Benecke,  Wilh.  Yatke  in  seinem  Leben  md  seinen  Schriften,  mit  If. 
Y«(Ma  ^U^baia.    Bonn«  EmU  Stranli. 
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der  bezeichneten  Zeit:  EBe  Hegel,  hie  Antihegel  —  wenn  wir  diesen  Namen 
wagen  dttrfen  für  alle  die  verschiedenen  philosophischen,  theologischen,  histo- 
rischen Richtungen,  die  sich  in  dem  einen  Zweck  und  Ziel  bei  aller  sonstigen 
Verschiedenheit  zusammen  fanden,  das  stolze  Oebftade  nmznst&rzen,  welchee 
sich  selbst  Hegelianismns  oder  Philosophie  des  Absoluten  nannte,    bei  der 
immer  wachsenden  Zahl  der  (Gegner  'Hegelei'  genannt  wurde  und  eine  Herr- 
schaft aber  die  Geister  errungen  hatte,  die  ihres  Gleichen  wohl  nur  in  dem 
bei  seiner  Vieldeutigkeit  nicht  vergleichbaren  Scholasüzismus  des  Mittelalters 
oder  in  dem  wegen  seiner  frühzeitigen  Entartung  zum  vulgaren  Bationallsmus 
anders  anzusehenden  Eantianismus   oder  in  dem  durch  ftufsere  Mittel  ge* 
haltenen  Romanismus  oder  römischen  Katholizismus  findet    Auf  allen  Hoch- 
schulen  herrschte  in  der  Philosophie  Hegels  System;   in  alle  Hauptgebiete 
des  Wissens  und   Denkens  verzweigten   sich   die   Eonsequenzen   desselben: 
Theologie,  Geschichte,  Rechts-  und  Naturwissenschaft,  Sprache  und  Literatur 
wurde  auf  Grund  hegelscher  Prinzipien  oder  unter  dem  Einflub  hegelscher 
Anregungen  gelehrt.  —  Der  Absolutismus  der  Philosophie  des  Absoluten  be- 
idrkte  die  Reaktion:  das  Sein  (der  Herrschaft)  schlug  in  Nichtsein  um:  Heute 
ist  an  den  Hochschulen  und  in  der  Wissenschaft  dasselbe  Ausnahme,    was 
einst  R^el  war.    Fast  wie  Prediger  in  der  WOste  erscheinen  die  namhaften 
Greise   und  die   wenigen  Vertreter   des  Nachwuchses,   welche   sich  noch  zu 
Hegel  bekennen.    Die  Bedeutung  des  groüsen  Denkers  deswegen  zu  leugnen, 
die  Wichtigkeit  der  durch  ihn  angebahnten  Entwickelung  zu  bestrmten,  steht 
niemand  weniger  zu  als  dem  Historiker.    Was  Einfluüs  gewonnen  hat  auf  eine 
Zeit,  ist  Gegenstand  der  Geschichte.    Und  in  wie  hohem  Mause  gilt  das  von 
jener  jetzt  so  völlig  fast  überlebten  oder  ausgelebten  Philosophie!  —  Einen 
tiefen  Einblick  ebenso  sehr  in  das  Wesen  jener  gesamten  Entwickelung  des 
'Werdens'  vom  'Sein'  zum  'Nichtsein'  der  Vorherrschaft  wie  in  der  inneren 
und   ftufseren  Entwickelung  des   reichen  Lebens   dnes  hervorragenden  und 
dabei  eines  sehr  selbsthätigen  Hegelianers  erOfiiet  uns  das  Lebensbild,  an  dessen 
Schöpfung  neben  dem  auf  den  Titel  genannten,  der  Sache  kundigen  und  ihr 
gewachsenen  Schüler  auch   der  älteste  Sohn   des  Verewigten  einen  deutlich 
erkennbaren  Anteil  hat,  er,  dem  gleichwohl  das  Buch  gewidmet  ist;  verband 
er  doch  mit*  der  Bluts-  und  Geistesverwandtschaft,  dem  Vorzug  des  Besitzes 
und  der  richtigen  Schätzung  der  wertvollen  hinterlassenen  Papiere,  dem  Erbe  der 
väterlichen  Berufe-  und  Freundschaftsbeziehungen  —  selbst  die  Eigenschaften 
des  verständnisvollen  Jüngers  und   Fachmannes.     Einen  hohen  Wert,    weil 
unmittelbares  Leben,  gewinnt  die  Darstellung  durch  die  sehr  einsichtsvolle 
Verteilung  von  Briefen  von  und  an  V.  und  sehr  brauchbaren  Analysen  seiner 
Hauptarbeiten.    Welch   Interesse  mufs  ein  Werk   erregen,  in  welchem  mit 
dramatischer  Lebendigkeit  an  unserem  geistigen  Auge  Männer  vorttbergefUirt 
werden  wie  Hegel,  Marheineke,  Michelet,  Hotho,  Ed.  Zeller,  David  Strauls, 
Minister  Altenstein  und  Johannes  Schulze  (besonders  der  letztere,  der  nicht  blofe 
der    administrative   Leiter    der   hegelschen  Wissenschaft  war),    aber    auch 
Schleiermacher,  Neander,  Karl  Immanuel  Nitzsch,  Twesten,  Boekh,  Fr.  v.  Raumer, 
Trendelenburg.    Und  der  in  einer  langen  Karenzzeit  oft  vergessene  oder  falsch 
beurteilte  Platz,  den  Wilhelm  Vatke  in  dieser  Geisterreihe  sich  errungen, 
tritt  mit  überzeugender  Deutlichkeit  uns  entgegen.  —  Aus  einem  Pfarrhaus,  ja 
einer  voUständigen  Pfarrersfamilie  entsprossen,  empfing  der  in  der  Nähe  Helm- 
stedts  1806   geborene   talentvolle  Knabe   die   gymnasiale   Vorbildung    teils 
in  jener   kurz  zuvor  der  Universität   beraubten  Stadt,   teils   im   halleschen 
Waisenhause.    In   Hal}e   und  Göttingen   begründete  er   seine  theologischen 
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Stodieii,  zu  denen  ihn  Familientradition  nnd  Neigung  hinzog.  Entscheidend 
fibr  sein  Leben  wurde  nach  einer  italienischen  Reise  die  Übersiedelnng  nach 
Beriin,  Ostein  1828.  Zuerst  Neander  durch  das  kirchengeschichtliche  Seminar 
nfiher  getreten,  dann  Marheineke,  dringt  er  mehr  und  mehr  in  die  Tiefen 
der  hegelschen  Philosophie  ein  und  durchdrang  sich  völlig  damit.  1880  wird 
er  licentiatus  theol.  unter  Hegels  Rektorat  und  Marheinekes  Dekanat:  Seine 
Disputation,  ein  nicht  bloüs  akademisches  Ereignis,  lädst  den  Kampf  eines 
Menschenlebens,  eines  Zeitalters  mikrokosmisch  schauen.  In  Yatke  die  philo- 
sophische, in  H&yemick  die  rechtgläubige  Weltanschauung,  die  gerade  damals 
ihre  ersten  Waffengänge  mit  der  (oder  den)  bis  dahin  vorherrschenden  Rich- 
tungen wagt:  1830  —  die  Kirchenzeitungsfehde  —  ist  das  Vorspiel  der  ent- 
scheidenden Kämpfe  der  folgenden  Jahre.  Noch  in  demselben  Jahre  starb 
Hegel!  David  Stranfs  hatte  ihn  gerade  noch  zweimal  hören  können  und  schlofs 
sich  nun  dafür  desto  enger  an  dessen  Schüler,  bes.  Wilhelm  Yatke,  an:  Ein 
denkwürdiges  Freundschaftsbündnis,  zusammengehalten  auch  durch  die  Musik, 
dem  ein  denkwürdiger  Parallelismus  der  ersten,  bei  beiden  grundlegenden 
Leistungen  des  Lebens  entsprach: '1^35  erschien  nämlich  Straofs' Leben  Jesu 
und  Yatkes  Religion  des  alten  Testamentes.  Zwei  Stücke  angewandter  hegel- 
scher Philosophie,  der  Spekulationsverwertung  flElr  die  zwei  historisch-theolo- 
gischen Hauptprobleme,  des  Begreifens  der  alt-  und  neutestamentlichen  Offen- 
barung. Hat  das  erstere  Buch  eine  gröfeere  Berühmtheit,  so  hat  es  dafür 
firOher  den  Kreislauf  seiner  Wirkung  vollendet:  Heute  stehen  wohl  nicht 
sehr  viele  mehr  auf  Straufs'  mythologisierendem  Standpunkt,  während  Yatkes 
Standpunkt  in  Wellhausen  eine  Auferstehung  gefeiert  hat.  Freilich  schüttelte 
der  gelehrte  Kritiker  sein  Haupt  über  Dunckers  Ignorierung  seiner  Ergeb- 
nisse in  dem  betreffenden  Abschnitt  der  alten  Geschichte.  Die  damalige  Prokla- 
miemng  oder  Enthüllung  der  schon  längst  bekannten  und  vorhandenen  zwei 
Gegensätze,  die  schneidige  Ziehung  letzter  Konsequenzen,  die  rücksichtslose 
Probe,  mit  hegelscher  Dialektik  gemacht  gerade  an  den  zarten  Fragen  des 
Glaubens,  mulste  die  Reaktion  der  Gegenseite  verstärken,  zumal  der  Kronprinz, 
bald  König,  entschieden  auf  deren  Seite  stand,  so  dafs  Johannes  Schulze 
Yatkes  aufserordentliche  Professur  nur  mit  Benutzung^  einer  Abwesenheit 
desselben  durchsetzen  konnte.  'Die  menschliche  Freiheit  in  ihrem  Yerhältnis  zur 
Sünde'  konnte  ebensowenig  wie  Straufs'  und  der  Tübinger  weitere  Schriften 
die  Gegensätze  ausgleichen  oder  die  anstöfsige  Schärfe  abschwächen.  Ein 
Kampf  ums  Dasein  brach  aus,  in  welchem  nicht  blos  die  ehemaligen  Staats- 
philosophen,  die  einst  der  Unterdrückung  der  Rationalisten  allzu  vornehm 
kühl  gegenübergestanden,  sondern  selbst  die  Schleiermacherianer  zum  Teil 
unterlagen:  1840  die  erste  Etappe  und  Schlappe,  1848  die  zweite.  Yatke, 
durch  seine  Heirat  vor  äufsem  Sorgen  nicht  etwa  blofs  geschützt,  mufste  an 
seiner  eignen  Laufbahn  schmerzlich  erüahren,  wie  ein  mit  den  gröfsten  Aussichten 
in  die  akademische  Arena  Eingetretener  es  nur  zum  aufserordentlichen 
Professor  und  dann  in  50  Jahren  nicht  weiter  brachte,  da  er  fast  geächtet 
war.  Es  ist  ein  wertvolles  Seiten-  und  Gegenstück  zu  Bachmanns  Hengsten- 
berg-Biographie. 'Hie  Yatke,  hie  Hengstenberg',  war  oft  der  Schlachtruf  bis 
in  die  60er  Jahre  gewesen!  Jedes  der  Werke  für  sich  kehrt  naturgemäfs 
bei  allem  Streben  nach  Unparteilichkeit  die  eine  Seite  immer  mehr  heraus 
als  die  andere!  Beide  zusammen  bilden  ein  ausgezeichnetes  Quellen-Material 
fOr  den  Historiker  des  Geisteslebens  unseres  Jh.  Gar  viele  besondere  Züge 
von  interessanten  Persönlickeiten  kommen  dabei  zur  Darstellung.  In  den 
weitesten  Kreisen  wird  es  Interesse  finden,  noch  einen  Seitenkanal  des  vor 
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Bieht  langer  Zeit  erst  zn  aUgemeiner  Kenntnis  gekommenen  VerhUtiiineB 
der  Prinzessin  Alice  zn  Strauls  eröffnet  zu  sehen.  Eine  durch  Darmstadt 
reisende  hochgestellte  Dame,  die  ein  reges  Interesse  für  religiöse  Dinge,  apeadell 
alttestamentliche  Fragen  bekundete,  erhftlt  durch  StranÜB  eine  Empfehlung 
Yatkes  als  Gewährsmann.  Schon  suchte  ein  'Vermittler'  die  FOhlnng  mit 
demselben:  Doch  weitere  Folgen  knüpften  sich  nicht  daran:  Es  scheint,  .dab 
Vatke  selbst  die  Sache  nicht  sehr  gefördert  hat  Es  liegt  eine  Yermutuiig 
darüber  sehr  nahe,  wer  jene  Dame  war. 

Gorvin*')  (inzwischen  verstorben)  ist  zum  Schlufo  gekommen  bis  1870 
mit  einem  Anhang  biographischer  Notizen.  ^  Schulthef8*^)u.W.  Maller*^ 
bebandeln  1882  in  der  bekannten  Weise.*^)    Der  letztere  giebt  unter  der 
Überschrift  'Deutsches  Reich'  (S.  l-r^S)  zunächst  einen  Überblick  über  die 
Beichstagsverhandlungen  v,  9. — 30.  Januar  und  y.  37.  April  bis  1^.  JonL    In 
lebendiger  Schilderung  ftlhrt  uns  der  Yf.  die  Debatten  Ober  die  Neu-1 
Militärschule,  aber  den  ZoUanschlub  an  Hamburg,  Ober  den  berühmten 
Erlab  y.  4.  Januar;  dann  nach  dem  Überblick  über  die  Laudtagsverhand* 
lungen  (Eirchengesetz,  Erwerb  von  Privatbahnen,  Weifenfonds,  Judenfrage,  Ge- 
sandtschaft beim  Vatikan,  Steuererlafs  und  Etat,  Verwendungsgesetz,  Selbst^ 
Verwaltung  in  Hannover)  die  Debatten  Ober  das  Tabaksmonopol,  die  Unfidl- 
und  Krankenversicherung,  Novelle  zur  Gewerbeordnung   und  zum  Zolltarif 
Überwachung  der  sodaldemokratischen  Abgeordneten,  der  (jebrauch  der  fran- 
zösischen Sprache  im  elsässer  Landesausschuss.    Wir  lesen  darin  die  Skizzen 
einer  Anzahl  von  wichtigen  Reden   des  Kanzlers,   auch  seiner  Gegner.  — 
Es   folgt   der  Überblick   ttber   die  Intriguen,   Verhandlungen   und  Demon- 
strationen, ja  Aktionen  im  Orient  (Ägypten  —  besonders  Arabis  Machinationen 
und  Englands  Gogenwirkung,  z.  B.  durch  das  Bombardement  von  Alezandria 
—  femer  die  Balkanstaaten)  S.  73—158.    In  Frankreich  (bis  S.  187)  steht 
im  Mittelpunkt  des  Interesses  Gambetta  und  sein  ('das  grobe*)  IGnieteriom, 
das  an  dem  Listenscrutinium  zu  Grunde  geht  (26.  Januar);  Gambetta  Ueibt 
jedoch  unter  den  folgenden  Ministerien  Freycinet  und  Duclerc  ein  wichtiger 
Faktor  des  politischen  Lebens  bis  zu  seinem  nicht  sicher  au^klArten  Ende 
am  letzten  Tage  des  Jahres.  —  'Österreich -Ungarn*  (S.  187—210)  enthalt 
vorzugsweise  parlamentarische  Kftmpfe,  in  denen  deijenige  wegen  der  Stelinng 
der  deutschen  Sprache  hervortritt    In  RnÜBland  (bis  S.  223)  begegnen  wir 
den  nihilistischen  Prozessen  und  Attentaten,  'Skobelews  Brandreden',  Juden- 
hetzen; in  Italien  (bis  S.  236)  Reformen  in  dem  Heere  und  an  dem  Wahl- 
gesetz, besonders  aber  dem  Ende  Garibaldis  bald  nach  der  600  j.  Feier  der 
sicilianischen  Vesper.     Als  für  Deutschland  bemerkenswert  werden  die  Er- 
klärungen des  Sterbenden   hervorgehoben,   dafe  er  sich  in  Frankreich  ge- 
täuscht habe.  —  In  Grolsbritannien  (S.  236—248)  sind  es  fast  ausschlieb- 
lieh  parlamentarische  Vorgänge,  die  uns  entgegentreten  (Bradlaughs  Eid  Ver- 
weigerung im  Unterhaus,  irische  Wirren,  das  Kloturegesete,  welches  bestimmt 
war,  durch  einfache  Mehrheit  den  Debattenschlub  zu  ermöglichen.  —  In  den 
übrigen  Ländern  (Spanien,  Niederlande,   Skandinavien,   Schweiz,  Amerika 


23)  CorTin,  184S— 71.  Qeich.  d.  Neoieit  11.— SO.  (Sohliiik-)Li0£BraBg.  Leiiin^, 
Grenmer  a.  Sdmmm.  8.  481—1199  n.  biogr.  Kotiieii.  Bmt  i  30  Pf.  Dm  Gme  in  S  Bdn. 
IL  13,60.  —  24)  H.  Sohalthess,  Enrop.  G««ch.-Kalender.  13.  Jahig.  1S8S.  N^xdlingeii, 
Beek.  XXXVI,  586  8.  10  Mk.  —  25)  W.  Müller,  FoUt  GeMh.  d.  Gegenw.  XTL  Du 
J.  ISSS  nobflt  e.  Ghron.  d.  Breign.  d.  J.  82  n.  alphabei  Wegweiier  d.  ImroRag.  Penon«». 

I,  0pri]if«r.    XV,  335  &  —  26)  8.  d.  CriUi«M  Jahigfag«  d.  JB. 
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S.  248^266)  wird  wohl  alles  überragt  durch  die  Bedeatong  der  Eröffiaung 
der  Ootthardbahn.  Den  Schlafs  (bis  S.  307)  macht  wieder  das  Deutsche 
Beich,  seit  dem  30.  November  mit  BeichstagSYerhandliuigeii;  sodann  aber 
auch  mit  Übersichten  über  die  Landtage  (Preufsen,  Hessen,  Sachsen,  Baden, 
Bayern,  Württemberg  nnd  den  Landes-Ansschnb  von  Elsab-Lothringen).  — 
Die  Zusammenfassnng  ist  höchst  sachgem&fs,  so  dafs  —  trotz  des  mit  Entschie- 
denheit hervortretenden  politischen  Standpunkts  des  yf.s  —  f&r  jedermann  ein 
gnter  Überblick  (p.  7),  sogar  ein  tieferer  Einblick  in  die  Zusammenhänge  ge- 
wonnen wird,  und  wenn  wirklich  v.  Rankesche  Objectivit&t  auf  die  politische  6e- 
sehichte  der  Gegenwart  nicht  angewendet  werden  kann,  so  mnb  man  dem  Herrn 
?£  danken  ftr  seine  fleifsige  nnd  umsichtige  Zusammenstellung,  die  in  hübscher 
lesbarer  JPorm  dargeboten  wird«  Der  künftige  Geschichtsschreiber  unserer 
Periode  wird  einen  guten  Anhalt  an  der  WilhelmMüllerschen  Sammlung  finden. 

—  Enrniks*^  Theatererinnerungen,  d.h.  Theater-Bezensentenerinnerungen, 
fahren  uns  eine  grofse  Menge  der  bedeutenden  Sterne  des  Künstlerhimmels 

—  darunter  auch  Roger,  Emil  Devrient,  die  Viereck,  Jenny  Lind  —  seit 
den  vierziger  Jahren  vor,  die  nach  und  nach  in  Breslau  gastierten  oder 
engagiert  waren.  Vf.  hat  durch  seine  kritische  Lebens -Aufgabe  offenbar 
viele  bezügliche  Aufeeichnungen  sich  machen  können.  Leider  trägt  viel&ch 
das  Ganze  einen  etwas  zu  tagebuchartig  skizzierten  Stempel.  Aber  ein  kleines, 
lesenswertes  Stück  Kulturgeschichte  ist  das  Ganze  doch,  zumal  (S.  97)  auch 
Pariser  Eihdrücke  dargeboten  werden.  Von  aktuellem  Literesse  (welches  der 
VI  jedoch  nicht  ahnt)  ist  der  Ausflug  nach  Schwerin,  wohin  er  eingeladen 
war  zu  einer  Premiere:  'Claudine'  (Text  von  Gotha),  Oper  von  S.  H.  Franz, 
d.  h.  Graf  Bolko  v.  Hochberg,  Bruder  des  Fürsten  v.  Pless,  jetziger  Greneral- 
Intendant  der  Hobchauspiele  in  PreuÜBen.  Er  war  damals  stud.  jur.  in  Berlin 
und  Musikenthusiast  In  Gegenwart  des  Hofes  und  der  ganzen  Hofgesellschaft 
erlebte  der  junge  Komponist  die  Aufführung.  ^Bleich  und  zitternd  stand  er 
in  der  Kulisse.  Jedes  Beifallszeichen  des  Publikums  wirkte  wie  ein  elek- 
trischer Strom  auf  seine  Nerven,  jeder  falsche  Einsatz  eines  Sftngers  trieb 
ihm  den  Angstschweifs  auf  die  Stirn';  der  Erfolg  war  für  ein  Erstlingswerk 
ein  überaus  günstiger  (ohne  besondere  Parteinahme).  Kumik  erklärt  es 
jedoch  vor  allem  wegen  des  zu  harmlosen  Textes  für  nicht  lebensfähig.  Um 
Schlesien  machte  sich  der  Graf  durch  Gründung  der  schlesischen  Musikfeste 
verdient  —  An  die  Versöhnung  der  einstigen  Gegensätze  und  die  Erfüllung 
der  nationalen  Ho&ung  durch  den  grofsen,  glorreichen  deutschfranzösischen 
Krieg  soll  ftlr  alle  Zeit  das  Nationaldenkmal  auf  dem  Niederwald  erinnern, 
dessen  Enthüllung  in  unser  Berichtq.  fiel.  Wir  schliefsen  mit  dem  Hinweis 
auf  die  aus  Anlaüs  dessen  erschienene  Festschrift'^) 

• 

27)  Karnik,  E.  Me&0che&alter)  Theaterennnenrngen  1845 — 80.  Berlin,  0.  Janke.  386  S. 

—  28)  C.  Keller,  Geioh.  n.  Beachr.  des  Nationaldenkmab  auf  dem  Niederwalde.  Fettachr. 
I.  Enfhflll.     Dumitadt,  Hoffinaim.    gr.  8^    14  8. 
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VI. 

E  Bemer- 

Preufsen  (Inneres)/) 

Quellenpublikationen.  —  Der  neue  Band  von  Max  Lehmanns  bekanntem 
Werk^*)  enthält  ans  dem  Berliner  Geheimen  Staatsarchiv,  den  Staatsarchiven 
in  Breslau  und  Königsberg,  der  Begierangsregistratnr  zn  Marienwerder  (einiges 
auch  ans  Drucken)  646  Schriftstücke.  In  Schlesien^^)  sehen  wir  den  König 
auMchtig  bemflht,  den  Nonnen  des  Hubertsbnrger  Friedens  gem&fs  zu  handeln 
und  andererseits  doch  auch  die  Übergriffe  Borns  energisch  abzuwehren.  Ganz 
vornehmlich  ist  das  Streben  des  Königs  gerichtet  auf  Verbesserung  des  aiig 
zerfallenen  Schulwesens,  eine  grofee  Menge  der  Berichte  und  königlichen 
Ordres  bezieht  sich  auf  dieses  und  geben,  wie  z.  B.  das  General-Land-Schul- 
Reglement  vom  3.  November  1765  und  das  Schul-Beglement  für  die  Univer- 
sität Breslau  und  die  katholischen  Gjrmnasien  vom  11.  Dezember  1774, 
Zeugnis  von  der  unermüdlichen  Fürsorge  des  Königs  um  das  Schulwesen  —  um 
welches  übrigens  der  Abt  Felbiger,  wie  die  Begierung  wiederholt  anerkennt, 
sich  wesentliche  Verdienste  erwarb.  Andere  Schriftstücke  beziehen  sich  auf 
das  Benehmen  des  Fürstbischofs  Grafen  Schaf^otsch,  die  Regelung  der  Patro- 
natsverhältnisse,  des  Parochial-  und  P&rrechts,  —  dals  kein  einer  anderen 
Religionsgemeinschaft  als  der  die  geistliche  Funktion  Begehrende  angehörender 
Pfarrer  für  diese  Gebühren  erheben  darf,  —  auf  die  Pnblizierung  nur  solcher 
päpstlicher  Bullen,  die  mit  dem  königlichen  Placet  versehen  sind,  auf  das 
landesherrliche  Emennungs-,  bez.  Bestätigungs-  und  Einspruchsrecht,  auf  die 
Abstellung  von  Religionsbeschwerden  aller  Art  wie  die  Öffnung  gesperrter 
katholischer  Kirchen  trotz  Schlaberndorffs  widerratendem  Bericht^  sodann  auf 
die  Klöster  (vgl.  die  wichtige  Klosterstatistik  S.  247),  speziell  z.  B.  auf  die 
von  denselben  anzulegenden  Fabriken  und  andere  für  das  Gemeinwohl  nütz- 
lichen Etablissements,  den  katholischen  Gottesdienst  in  Berlin,  anf  die  An- 
erkennung der  preufsischen  Königswürde  in  Rom,  die  Friedrich  immer  wieder 
in  Anregung  bringen  läfst,  aber  doch  nicht  definitiv  durchzusetzen  vermag, 
und  endlich  auf  die  Beibehaltung  des  vom  Papste  suspendierten  Jesuitenordens, 
den  Friedrich  nicht  fürchten  zu  sollen  meint,  der  vielmehr  für  den  Unterricht 
der  Jugend  Dienste  leisten  könne.*)  —  Auf  eine  bis  dahin  unbekannte  Minister- 
krisis  i.  J.  1849 3)  und  auf  Olmütz  beziehen  sich  einige  Mitteilungen  aus  den 
hinterlassenen  Papieren  des  Ministerpräsidenten  Otto  von  Manteuffel. 


1)  DietM  Kapitel  encheint  znm  letstenmale.  Es  geht  auf  in  daa  Kap.  üb.  <pr6iib.- 
dtaohe.  Verfau.-G.',  welches  Bchon  diesmal  daneben  zu  Tergleichen  ist  —  !•)  M.  Lehmann, 
Prenfsen  n.  d.  hathol.  Kirche  seit  1640.  Nach  d.  Acten  d.  Geh.  Staats.-A.  IV.  Theil.  Von 
1758  bis  1775:  Pablikationen  ans  d.  K.  PreuTs.  Staats.-Arch.  18.  Leipsig,  S.  Hinel.  V, 
658  S.  Bes.:  rühmend  im  GBL  1888,  S.  608;  von  H.  Fechner  in  Pkenb.  JB.,  Bd.  58; 
«anerk.'  von  B.  Koser  in  DLZ.  1883,  No.  40,  S.  1396—1897;  MHL.  14,  158^66.  — 
Ib)  Üb.  Westpreolsen  s.  n.  K.  VIII,  1,  K.  S6.  —  2)  Ans  den  Plipiexen  SehSns  s.  o.  K. 
Vm,  1,  K.  27.  —  3)  Ans  d.  nngedrackten  Papieren  d.  prenli.  Minister -Ptlsidenten  0.  t. 
Manteoffel:   DB.    Jg.  8.    (3re«]^,  Trewendt)    Bei.:  HZ.  54,  130. 
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Darstellungen.  —  Anfser  einigen  Büchern  fOr  Volksschulen^)  oder  fttr 
das  gröbere  Pnblikum^)  ist  keine  einzige  zosammenfassende  Darstellung  zu 
yerzeichnen.  Die  Monographieen,  zunächst  zur  politischen  Geschichte, 
gehen  wir  chronologisch  durch. 

Die  ftulserst  wichtigen  Verhandlungen  nach  dem  Nymwegener  Frieden,  die 
Betradition  von  Schwiebus  etc.  behandelt  Pfibram,^)  zum  erstenmal  nach 
österreldiischen  Archivalien;  und  zwar,  wenn  auch  nicht  immer  mit  dem  rich- 
tigen Verständnis  fOr  die  brandenburgische  Politik,  so  doch  vorurteilsfrei, 
rahig  und  besonnen.  Freilich  wenn  er  in  der  Vorrede  sagt,  diese  Verhält- 
nisse seien  klar  und  richtig  bisher  noch  nicht  dargestellt,  so  sagt  er  zu  viel, 
die  bisherige  Darstellung  wird  vielmehr  auch  aus  den  hier  benutzten  Fridag- 
schen  Berichten  und  Wiener  Konferenz -ProtokoUen  in  allem  Wesentlichen 
nur  bestätigt  und  damit  zugleich  die  Zuverlässigkeit  der  Berliner  Archivalien 
in  helles  Licht  gesetzt,  während  unsere  Kenntnis  der  Details  natürlich  weiter- 
geführt wird.  Dem  Resultate  P.s  indessen,  daüs  von  einer  thatsächlichen 
Irrefllhrung  des  Kurprinzen  in  der  Reversangelegenheit  keine  Rede  sein  könne, 
oud  der  Verlauf  dieser  Angelegenheit  dem  späteren  Worte  Friedrichs  (dab 
er  mit  ungegründeten  Vorstellungen  zur  Unterzeichnung  des  Reverses  ge- 
nötigt sei)  widerspreche  —  vermag  Ref.  nicht  zuzustimmen.  Die  Opposition, 
die  P.  allerdings  nur  in  Nebenpunkten  gegen  Droysen  macht,  ist  übrigens 
meist  auf  Miüsverständnisse  P.s  zurückzuführen.  Als  Anhang  sind  der  Schrift 
mehrere  Aktenstücke  beigegeben,  die  für  die  Reversangelegenheit  von  hohem 
Interesse  sind.  —  Für  den  Mittelpunkt  der  gewerblichen  Politik  König 
Friedrich  Wilhelms  L,  das  Tuchmachergewerbe,  und  damit  ftlr  die  durch  ihn 
bewirkte  Verbesserung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  überhaupt,  war  die 
russische  Kompagnie  in  Berlin  von  wesentlicher  Bedeutung.  Aus  bisher  un- 
bekannten Archivalien  legt  6.  Schmoller^)  in  seiner  feinen  anziehenden 
Form  die  Verhältnisse  der  Kompagnie  klar.  Er  behandelt  ihre  Entstehung, 
ihre  Organisation,  ihre  Thätigkeit  in  Petersburg,  ihre  Beziehungen  zu  den 
heimischen  Tuchmachern,  die  statistischen  Notizen  und  das  Ende  der  Gesell- 
schaft in  6  Kapiteln,  denen  er  22  Aktenstücke  aus  dem  Berliner  Archiv  an- 
reiht Auf  Kardefelds  Anregung  1720  hin  traten  zehn  Berliner  Firmen  zu 
einer  Kompagnie  zusammen  und,  unterstützt  durch  die  für  BuDsland  vorliegende 
Notwendigkeit  eines  guten  Einvernehmens  mit  Preu&en,  nach  Innen  eine 
offene  Handelsgesellschaft  mit  12 jähriger  Solidarhaft  bildend,  genötigt,  nur  in 


4)  Geogr.  o.  prenfii.  QeMsh.  in  Yolkachnlen.  11.  Aufl.  Mftnolion,  Gladbach.  48  8.  -^ 
Fiaeher,  D.  WiMenawertette  ana  d.  prenla.  Oeach.  fOr  d.  Hand  d.  Kinder  in  YoUnaehnlAtt. 
7.  Aufl.  Langenaalaa,  Schultet.  68  8.  —  H.  Freadenfeldt  n.  F.  Pfeffer,  Freulaen  v. 
DeatKhland  unter  d.  Begenten  ana  d.  Hanae  HohenaoUem.  K.  TabeUe  a.  Gebr.  b.  Unterricht 
ia  d.  Taterland.  Geach.  14.  yerb.  Aufl.,  beaorgt  t.  F.  Pfeffer.  Berlin,  Seehagen ,  1882. 
IV,  48  a  (M.  0,40;  m.  1  chromolifh.  Karte  M.  0,80.)  —  F.  Hopatein,  YaterlSndiaoho 
Qaichichte  f&r  Slementarachiilen.  '  115.  Aufl.  MitBea.  a.  d.  allg.  Beatinunnngen  d.  k.  prenfa. 
Hin.  d.  geiatL  Uni  a.  Med.  Ang.  t.  15.  Aug.  1872.  K8bi,  Bachern.  1%  S.  —  Baaa.,  für  d. 
Mittelatole  d.  Elem.-Schnlen.  2.  Anfl.  34  8.  —  Th.  Kninik,  Kleine  Yaterlandaknnde. 
Obetaieht  etc.  nebit  e.  Abrila  d.  brandenb.  prenla.  Gesch.  1  Elementusch.  bearb.  16.  vem* 
Q.  Terb.  Anfl.,  hrag.  ▼.  B.  Meise.  Leipaig,  Leackart,  1882.  YUI,  72  S.  (M.  0.30).  — 
iß)  X^erd.  Schmidt,  Frenlaena  Gesch.  in  Wort  o.  Bild.  Ein  Hanabnch  f.  alle.  3.  sehf 
Torb.  Anfl.  M.  gegen  700  Text-Üloatar.  etc.  nach  Zeichnongen  t.  L.  Bnrger  n.  A.  48. — 51. 
(8ehlala-)Heft  Leipa.,  Spamer.  Lex.  8^  (Bd.  3:  666  8.  —  5)  A.  Ffibram,  Oaterreidi 
Q.  Biandenbnrg.  1685—1686.  Innabnok,  Wagner.  110  S.  Bea.:  HZ.  54,  118/20;  CBL 
1884,  948;  MHL.  13,  237.  —  6)  G.  Schmoll  er,  D.  mlaiBche  Kompagnie  in  Berlin  1724 
—1738.  Sin  Beitr.  a.  Gesch.  d.  brandenb.  Tachindnatrie  n.  d.  preoia.  Szporta  im  18.  Jh. 
Hebst  «iB«r  Anaahl  yon  AktenatOckoi:  ZFQL.  19,  S.  1-^116. 
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Preaben  verfertigte  Waren  nach  Rofsland  einznfUireii,  aber  aach  mit  dem 
Privilegiiim  der  alleinigen  Einfuhr  Aber  Stettin  nach  RoÜBland  yersehen,  von 
der  Begiemng,  obwohl  deren  Hauptgesichtsponkt  die  möglichst  danemde  Be- 
schäftigong  der  seit  dem  Ausgang  des  16.  Jh.  in  erschreckender  Weise  zurück- 
gekommenen kleinen  Tuchmacher  bildete,  im  Verkehr  mit  diesen  nach  Mög- 
lichkeit erleichtert,  prosperierte  die  OeseUschaft  mit  einer  geringen  Ausnahme 
in  d.  Jj.  1728/29  vollständig.  Ein  Absatzgebiet  für  den  notwendigen  Export 
war  gewonnen,  der  Kauünann  hatte  den  groOsen  Exporthandel  gelernt,  die 
Zahl  der  Tuch-  und  Zeugmacher  hatte  sich  gehoben,  der  Wohlstand  dieser 
wie  des  ganzen  Landes  war  ein  gröCserer  und  die  Technik  der  Weberei  selbst 
eine  bessere  geworden.  Aber  mit  den  gelegentlich  der  Wahl  Augusts  ID. 
zum  König  von  Polen  eintretenden  politischen  Differenzen  mit  RuHsland  war 
der  Kompagnie  ihr  Fundament  entzogen.  Auf  Ostermanns  Anregung  erliels 
die  Kaiserin  Anna  eine  Ukase  (am  22.  April  1738),  welche  jeden  Bezug 
preufsischer  Tuche  für  Rufsland  verbot,  und  am  1.  Juni  1738  hob  in  Folge 
dessen  König  Friedrich  Wilhelm  die  Privilegien  der  Kompagnie  definitiv 
auf.  —  Eine  interressante  Notiz  über  König  Friedrich  Wilhelm  I.  und  seinen 
Sohn,  den  Kronprinzen  hat  auch  Haller  in  seinem  Tagebuch  niedergeschrieben.^ 
—  Wie  unrichtig  das  Urteil  Theiners  über  den  von  König  Friedrich  d.  Or. 
mit  so  unendlichen  Schwierigkeiten  zum  Fürstbischof  von  Breslau  erhobenen 
Grafen  Ph.  G.  Schaffgotsch  ist,  zeigte  schon  der  voij&hrige  Band^  der  Leh- 
mannschen  Publikationen.  Jetzt  behandelt  Fechner')  in  einem  eingehenden 
Aufsatz  auf  Grund  jener  Materialien  das  gesamte  Verhalten  des  Bischofa, 
speziell  den,  wie  es  scheint,  nach  der  Schlacht  bei  KoUin  offener  zu  Tage 
tretenden  Abfall  vom  König,  die  vom  Bischof  nach  der  Einnahme  Breslaus  am 
Tage  der  Schlacht  bei  Leuthen  ins  Werk  gesetzte  Desertion,  die  darauf  folgende 
Sequestration  des  Bistums,  die  Regulierung  der  Schulden  des  Grafen  und  des- 
sen weitere  Schicksale  bis  zu  seinem  Versuch,  die  königliche  Gnade  und  den 
Bischofsitz  wieder  zu  erlangen,  infolgedessen  er  denn  auch  1763  mit  An- 
weisung seines  Wohnsitzes  in  Oppeln  vom  König  in  die  allgemeine  Amnestie 
mit  aufgenommen  wurde.  —  Die  Politik  König  Friedrich  Wilhelms  IV.  be- 
handelt der  bekannte  frühere  Wirkl.  Geh.  Ober-Regierungsrat  H.  Wagener^^) 
in  einer  Sprache,  die  nicht  nur  dem  Parteistandpunkt  des  Vf.s  gem&b  ist, 
sondern  auch  Zeugnis  giebt  von  der  aufrichtigen  Anhänglichkeit,  die  denselben 
an  die  Person  des  Königs  fesselt  In  ganz  kurzen  Kapiteln  hajndelt  er,  aller- 
dings mehr  apologetisch  als  historisch  referierend  und  nicht  selten  befangen 
von  einem  einseitigen,  gewifs  nicht  zutreffenden  urteil,  von  der  Erziehung, 
dann  von  der  Stellung  des  Königs  zu  beiden  Kirchen,  von  der  auswftrtigen 
Politik,  der  Verfassungsfrage  in  Preuüsen  und  in  Deutsdhland,  der  Bildung 
des  preuÜBischen  Herrenhauses,  der  Krankheit  und  dem  Tod  des  Königs,  giebt 
femer  eine  kurze  Charakteristik  der  näheren  Umgebung  des  Königs  und  im 
Anhange  einige  noch  unbekannte  aus  Privatbesitz  herrührende,  flir  den  be- 
kannten Plan  des  Königs  auf  Änderung  der  evangelischen  Kirchen- Verfassung 
nach  englischem  System   intereßsante  Schviffcstücke.    Im  übrigen   bringt  das 


7)  L.  Hirsel,  Albieeht  HiUen  Tagebb.  aeiner  Beiaen  ntdh  DtMhld.,  Holland  n.  Baglaad 
1T28— 1727.  S.  62—66.  Leipa.,  S.  Hirael.  146  S.  Bea.:  HZ.  64,  612.  —  8)  JB.  18S2, 
XU,  88^.  —  9)  H.  Feebner,  D.  erat«  Flocht  o.  Verbaimiug  d.  Ffintbiaeh.  t.  Brodaa, 
Fh.  GotÜL  Grafen  Sehafljsotaeb  1767—1768:  ZPGL.  19,  117—172.  —  10)  H.  Wagener, 
B.  Politik  Friedr.  WUbetana  IV.  BerUn,  Pohl.  112  8.  Bea.:  HZ.  64»  162.  YgL  o.  K.  Y, 
No.  6. 
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Buch  nur  wenig  Neues,  wie  z.  B.  die  Absiebt,  den  Fürsten  Bismarck  Angnst 
1848  und  dann  im  Mftrz  1854  zum  Minister  zn  ernennen.  Das  ist  um  so 
mebr  za  beklagen,  als  dem  Vf.,  wie  er  mehrfiach  angiebt,  unbekanntes  Material, 
dessen  Veröffentlichnng  nicht  zulässig  gewesen  ist,  zur  Yerftlgung  gestanden  hat. 

Verwaltung.  —  Ein  ungenannter  Yf.  ^^^)  behandelt  die  Heeresreorgani- 
sation des  Groben  KurfOrsten  unter  besonderer  Berücksichtigung  des  Militär- 
etats, der  Ausrüstung,  Verpflegung  u.  ä.  —  Her t eis  Geschichte  der  preuüsi- 
sehen  Oberrechenkammer  ^^)  ist  zwar  in  der  Form  eines  amtlichen  Berichts 
gehalten  und  bezieht  sich  der  Hauptmasse  nach  auf  die  erst  in  unsem  Ta- 
gen vollendete  Reorganisation  derselben  an  der  Hand  der  Parlamentsberichte, 
ist  aber  durch  die  Mitteilung  mehrerer  auf  die  Gründung  und  auf  die  weitere 
allmählige  Um-  und  Ausbildung  dieser  Behörde  bezüglicher  Verordnungen  auch 
rein  historisch  von  Bedeutung.  —  Indem  L.  v.  Bar^')  zwar  einer  Trennung 
der  Kirche  vom  Staat,  aber  einer  solchen  Trennung  das  Wort  redet,  welche 
dem  geschichtlich  Gewordenen  gerecht  zu  werden  versucht  und  auch  die  Er- 
&hrungen  in  unseren  Nachbarländern  berücksichtigt,  gewährt  er  zugleich  eine 
gute  tüiersicht  über  die  jüngste  Geschichte  der  Verhältnisse  der  katholischen 
Kirche  in  unserm  Staate.  —  Die  Entwicklung  des  prenlsischen  Staatsschulden- 
wesens vom  Tode  König  Friedrichs  H.  bis  heute  hat  Warschauer^*)  zum 
Gegenstand  einer  korzen  Studie  gemacht 

Über  die  Erhaltung  der,  als  Quelle  für  das  historische  Studium  oft  so 
wichtigen  Kunstdenkmäler  in  Preufsen  macht  J.  Jastrow^^)  eingehende 
Mitteilungen,  aus  denen  sich  ergiebt,  daiüs,  während  in  unsem  Nachbarländern, 
besonders  in  Frankreich  und  Dänemark,  der  Erhaltung  derselben  grolse  Opfer 
gebracht  werden,  in  Preuben  definitiv  durchgreifende  Mafsregeln  noch  nicht 
getroffen  sind,  wenn  auch  durch  von  Qnasts  Thätigkeit  schon  Anerkennens- 
wertes geleistet  ist  Diese  Bestrebungen  nnd  deren  Erfolg  erörtert  J.  im 
einzelnen  nach  Provinzen  geordnet-,  als  die  am  meisten  in  dieser  Beziehung 
voigesehrittenen  Provinzen  sind  Hessen -Nassau,  als  diejenigen,  welche  am 
meisten  zurück  sind,  Schlesien  und  besonders  Posen  zu  nennen.  Danach  er- 
gaben sich  unter  Berücksichtigung  der  gesetzlichen  Lage  di^enigen  MaCs- 
regdn,  welche  zur  Scheidung  der  wirklich  zu  conseryierenden  und  der  nur 
zu  inventarisierenden  Denkmäler  in  den  einzelnen  Provinzen  und  an  der  Cen- 
tralstelle  zu  treffen  notwendig  sind. 

Für  die  preu&ische  Heeresgeschichte  ist  auf  mehrere  der  wieder 
erschienenen  Begimentsgeschichten^^)  aufioierksam  zu  machen. 


10")  B.  brandenbnrgiflch-preiiMische  HeereaoTganiBation  mt  Zeit  Friadrieh  WiUielms  d. 
GioMD  KnrftxBten:  HiUtSr-Wochenbl.  68,  S.  847—55;  868—75.  —  11)  Hort«  1,  D. 
preuft.  Gbeneehenluanmer,  ihre  Gefch.  etc.  Berlin,  Heymaim.  —  12)  L.  t.  Bar,  Staat  a. 
kaihol.  Kirche  in  Prealaen.  BerL,  J.  Springer,  IV,  130.  —  18)  0.  Warachaaer,  D. 
findierte  StaateMshnld  FrenÜMns:  Jbb.  f.  Nat-Ok.  7,  150— 161.  — 14)  J.  Jaatrow,  Z.  Sr- 
fondiimg  n.  Srhaltong  d.  Kunatdenkmaler  im  prenas.  Staatigebiet:  ZPGL.  19,  271 — 308.  — 
15)  Liehtenatein,  Gesch.  d.  kgl.  prenla.  Leib-Gxenadier  Begimenta  (1.  Branden.)  Ko.  8.  1859 
hu  68.  BerL,  lütUer  &  Sohn.  YHI,  544  S.,  ist  Forti.  d.  t.  Borna chen  Werks.  Bei.:  GBL 
84,  1166.  —  T.  d.  Knesebeck,  D.  Garde -Schütaen- Bataillon  im  Feldange  1870/71.  lüt 
einem  Holaschnitt,  Karten  n.  Plänen.  BerL,  1882.  E.  S.  Mittler  &  Sohn.  8^  YI,  108  S« 
Bea.:  BLZ.  1883,  535.  —  t.  Knebel-Doeberitz,  D.  ersten  60  Jj  d.  2.  Garde- Ulanen«Bd- 
giments.  Mit  ^nelen  Kimstbeilagen  nnd  8  Marschrontenkarten.  Berl.,  1882.  K  S.  Mittler 
k  Sohn.  8*.  YIII,  184  S.  —  Sieg,  (Bittmeister),  Gesch.  des  Bragoner  -  Begimenta  Prini 
Albieeht  tob  Prenisen  (litthanisches)  Ko.  1,  1867—1881.  Mit  einem  Portrit,  lUiistrationen 
in  Fsbendnek,  Holsachnitten  n.  einer  Übersichtakarte.     Berl.,  B.  S.  Mittler  &  Sohn.    4«. 

ym,  300  a  b«*:  imlz.  84, 1274. 
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zikel  des  Marborger  Archivs,  welches,  wie  es  scheint,  vom  Landgrafen  Phi- 
lipp von  Hessen  in  der  Absicht,  dadurch  eine  Waffe  gegen  den  Eorfflrsten 
zn  erhalten,  angelegt  ist  Auch  Lnther  ist  in  den  Streit  hineingezogen  worden. 
-^  Der  Reformation  standen  die  Mitglieder  des  Hauses  Hohenzollem  be- 
kanntlich in  verschiedener  Weise  gegenüber.  Die  beiden  hervorragendsten 
unter  ihnen,  Eurf^  Joachim  I.  und  sein  Bruder,  der  Kurfürst  Albrecht,  Erz- 
bischof von  Mainz,  waren  der  neuen  Lehre  feindlich  gesinnt,  wenn  auch  der 
letztere  weniger  entschieden  als  Joachim;  andere,  wie  namentlich  die  Eur- 
fiirstin  Elisabeth,  dann  deren  Söhne  Joachim  11.  und  Johann,  der  Markgraf 
Georg  der  Fromme  und  der  Hochmeister  Albrecht  waren  mehr  oder  weniger 
begeisterte  und  energische  Verfechter  derselben,  während  Kasimir  eine  mehr 
vermittelnde  Stellung  einnahm.  Die  Beziehungen,  in  die  Luther  zu  diesen 
Fürsten  trat,  hat  Erdmann')  an  der  Hand  wesentlich  des  gedruckten  Ma- 
terials —  mit  Ausnahme  des  Markgrafen  Kasimir  —  in  dankenswertester 
Weise  zusammensgetellt;  besonders  die  Kapitel,  welche  L.s  Beziehungen  zu 
Joachim  L,  dem  Kardinal  Albrecht  und  den  Hochmeister  Albrecht  besprechen, 
sind  äulserst  lehrreich  und  wichtig  nicht  nur  fElr  die  Geschichte  des  Hauses, 
sondern  der  Reformation  in  Deutschland  überhaupt 

Von  den  hier  nach  ihrer  Stellung  zur  Reformation  betrachteten  Fürsten 
hat  der  Markgraf  Georg  der  Fromme  von  Ansbach  besondere  Bedeutung 
für  die  Geschichte  seines  Hauses  durch  die  von  ihm  erworbenen  schlesischen 
Besitzungen.  Die  Art  dieser  Erwerbungen  wird  von  Neufert')  einer  ein- 
gehenden Betrachtung  mit  Benutzung  von  erst  neuerdings  ^)  veröffentlichtem 
Material  unterzogen.  Um  einen  Ersatz  für  die  restierende  Mitgift  seiner  Ge- 
mahlin Sophie  von  Polen  zu  erhalten  und  zugleich  dem  Sohne  eine  standes- 
gemäfse  Versorgung  zu  sichern,  hatte  Markgraf  Friedrich  d.  Ä.  seinen  Sohn 
Georg  an  den  Hof  des  Königs  Wladislaus  nach  Ofen  gesandt,  und  Georg 
wuCste  die  ihm  sehr  bald  zu  teil  gewordene  Gunst  des  Königs  dem  Anhange 
Zapolyas  gegenüber  durch  seine  Heirat  mit  der  Beatrix,  der  Erbin  der 
Hunyadischen  und  eines  grofsen  Teils  der  Frangipanischen  Güter,  zu  befestigen, 
erwarb  aber  gleichzeitig  durch  geschickte  Benutzung  der  Umstände  teils  durch 
den  König  teils  durch  die  Herzoge  Valentin  v.  Ratibor  und  Johann  v.  Oppeln 
Erbansprüche  auf  die  liänder  beider  Herzöge.  Trotz  einzelner  Mifsgescbicke, 
die  die  schlesischen  Pläne  Georgs  kreuzen,  sind  dieselben  bis  zum  Jahre  1525 
als  durchaus  von  Erfolg  gekrönt  anzusehen.  Erst  nach  dem  bei  Mohacz  er- 
folgten Tode  Ludwigs  wird  dies  wesentlich  anders,  und  es  hängt  dies  eng  zu- 
sammen mit  der  erheblich  erschütterten  Stellung  der  in  den  Jahren  vorher 
aller  Orten  so  einfluCsreichen  Mitglieder  des  Hauses  Hohenzollem,  namentlich 
infolge  der  erwähnten  verschiedenen  Stellung  derselben  zur  Reformation  und 
ihrer  dadurch  gelockerten  Einigkeit  unter  einander.  Die  starke  Vorliebe  des 
Markrafen  Georg  für  die  neue  Lehre  kostete  ihm  die  Freundschaft  der  öster- 
reichischen Partei  und  brachte  sein  Haus  auf  Jahrhunderte  hinaus  um  die 
Früchte  seiner  Thätigkelt.  Nach  jahrelangen  Verhandlungen  kam  schlieblich 
ein  Vei^eich  zu  stände,  der  Georg  nur  den  Pfandbesitz  der  Herzogtümer 
liels,  aber  auch  dieser  ging  noch  während  der  Mindeijährigkeit  von  Geoiigs 
Sohne  durch  Einlösung  verloren,  und  auch  das  von  Georg  erkaufte  Fürsten- 


2)  D.  Erdmanii,  Lnther  n.  d.  Hohenzollem.  Bretlaa,  Joe.  Max  ft  Co.  212  S.  -* 
8)  H.  Neuferty  D.  achlea.  Erwerbungen  d.  Markgr.  Qeorg  ▼.  finmdenburg.  Dias,  Brealan^ 
Panikes  Buchdmckerei.    54  S.  —  3*)  GrUnhagen  u.   Markgraf,  ■.  a.  Kap.  Schlesien. 
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tum  Jagerndorff  and  die  Herrschaften  Benthen  nnd  Oderberg  sind  bekanntlich 
1623  ebenfalls  durch  einen  Gewaltakt  Österreichs  dem  Hanse  Brandenburg 
entrissen  worden.  Die  Bemühungen  Georgs  dagegen,  den  von  ihm  mit  dem 
Herzoge  tou  Liegnitz  abgeschlossenen  Erbvertrag  auf  die  Kurlinie  zu  über- 
tragen, fthrten  bekanntlich  200  Jahre  später  zur  Realisierung  seiner  Pläne.  — 
Eine  einzelne  Seite  dieser  vielfachen  Thätigkeit  des  Markgrafen,  wie  sie  bei 
Neofert  hervortritt,  wird  von  Neustadt^)  scharf  und  klar  behandelt  Es  ist 
bekannt,  dafs  die  schlechten  Eigenschaften  des  Königs  Ludwig  von  Ungarn 
seit  dem  Vorgänge  des  Chronisten  Dubrowsky  mit  nationalem  Behagen 
von  den  Ungarn  dem  Markgrafen  Georg  als  seinem  Erzieher  zur  Last 
gelegt  werden.  Wie  verkehrt  dies  ist,  darauf  hat  schon  Cuers  hin- 
gewiesen; hier  wird  es  durch  eine  wohlgelungene  Kritik  der  böhmischen 
and  ungarischen  Schriftsteller  mit  Benutzung  der  venetianischen  Ctesandt- 
schaftsberichte  voU  bewiesen.  Nicht  die  humanistische,  sondern  nur  die 
militärische  Seite  der  Erziehung  hatte  Georg  zu  leiten,  dennoch  hat  ge- 
rade er  für  das  Aufblühen  der  humanistischen  Studien  in  Ungarn  gesorgt 
and  in  hochherzigster  Weise  den  von  den  reichen  Magnaten  der  Armut  über- 
lassenen  König  unterstützt.  Erst  die  schlesische  Politik  Georgs,  seine  Unter- 
stützung seines  Bruders,  des  Hochmeisters  Albrecht,  der  üble  Einflub  der 
Gemahlin  des  Königs  und  der  österreichischen  Kamarilla,  die  die  Ungarn 
tief  verletzte,  das  energische  Eintreten  Georgs  fOr  die  Reformation  haben  den 
Einflufs  des  deutschen  und  lutherischen  Fürsten  im  katholischen  Ungarn  ge- 
brochen und  zugleich  die  ungerechte  Beurteilung  desselben  hervorgerufen. 

Bezüglich  der  inneren  Verwaltung  der  Mark  war  i^olge  der 
Finanznot  des  Kurftrsten  Joachim  H.  die  landesherrliche  Gewalt  durch  die 
ständische  au&  Empfindlichste  beschränkt  worden.  Diesem  Mifsverhaltnis 
wird,  wie  Qg.  Winter^),  seine  früheren  Erörterungen^)  fortsetzend,  ausführt, 
durch  die  unglaublich  schwierigen  Verhandlungen  der  Landtage  von  1549  u. 
1550  die  Krone  aufgesetzt.  Es  kommt  dahin,  dab  die  Stände  oder  vielmehr 
der  fest  organisierte  Ausschufs  der  Stände  Gesetzgebung  und  Verwaltung 
völlig  an  sich  reifst,  ja  der  Abschlufs  von  Staatsverträgen,  die  Erhebung  und 
Verwaltung  der  Steuern  und  Zölle,  ja  der  landesherrlichen  Domänen  wird 
nicht  von  landesherrlichen,  sondern  von  ständischen  Beamten  geleitet,  der 
Kurfürst  ist  ohne  die  Zustimmung  der  Stände  in  allem  machtlos,  und  selbst 
die  Verhandlungen  mit  den  Gläubigem  des  Kurfürsten  werden  von  einer 
ständischen  Kommission  gefohrt  Mochte  immerhin  durch  diese  Verhandlungen 
der  Weg  gefunden  sein,  durch  welchen  man  der  Finanz-Kalamität  ein  Ende 
machen  konnte,  so  war  die  Kraft  des  Staates  durch  diese  ständische  Macht 
auf  lange  hinaus  docji  lahm  gelegt;  wenn  es  aber  wesentlich  die  oberen 
Stände  waren,  die  den  Nutzen  von  diesem  Verhältnis  zogen,  so  gab  doch 
auch  gerade  dieser  Umstand  später  dem  Groben  Kurftkrsten  eine  Handhabe, 
der  modernen  Staatsidee  Eingang  und  Geltung  zu  verschaffen.  W.  fügt  seinen 
diesbezüglichen  Erörterungen  aus  den  zahlreichen  Materialien  des  Geh.  Staats- 
archivs und  des  ständischen  Archivs  eine  reiche  Zahl  von  Urkunden  teils  in 
vollem  Wortlaut  teUs  in  extenso  zu,  die  noch  für  weitere  Bearbeitungen 
mannigfachen  Anhalt  geben   und  von  denen  wir  hier  der  Kürze  wegen  nur 


4)  L.  Neastadt,  Markgf.  Georg  y.  Brandenbarg  aU  Erneber  am  nngarisclien  Hofe: 
IM».  Bi^alao,  Sdiatzkysche  Druckerei  VIII,  90  S.  Bes.:  MEL.  Xm,  41  (Krüner).  —  5)  Gg. 
Wi>ter,  D.  märkiBchen  StSnde  aar  Zeit  ihrer  h5chsten  Blttte  1540^1650.  E.  archindiache 
Stodie:  ZPGL.  20,  S.  505—631  n.  S.  632—716.  —  6)  JB.  1882,  II,  101.    HI,  41^ 
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di6  für  die  wirtschaftlichen  ZeitverhUtnisBe  besonders  charakteristische  Polisei- 
Yerordmuig  vom  8.  November  1560  nennen  können. 

17. — 19.  Jh.  —  Das  trostlose  Elend,  welches  der  30j.  Krieg  Aber  die  Maik 
brachte,  erhält  durch  Opel  ^  eine  aalserordentlich  charakteristische  Bdeachtang, 
indem  derselbe  ans  Archivalien  des  Berliner  Staatsarchivs  die  Yerhftltnisse  beim 
Beginn  des  Krieges  gegen  Dänemark  im  An&ng  d.  J.  1627  näher  behandelt. 
Die  Besetzung  einzelner  Teile  der  Mark  erfolgte,  wie  sich  ans  den  Berichten  des 
nach  Wien  geschickten  brandenborgischen  Bevollmächtigten  von  Götz  ergiebt, 
auf  selbständige  Veranlassung  Wallensteins  ohne  Befehl,  ja  ohne  Kenntnis 
des  Kaisers,  aber  alle  BemOhungen  des  Gesandten  blieben  erfolglos.  Die 
Schwäche  der  kurfürstlichen  Regierung  mubte  um  so  mehr  hervortreten,  als 
der  KurfOrst  selbst  sich  nach  Preufsen  begeben  hatte,  ohne  derselben  genttgende 
Informationen  hinterlassen  zu  haben;  sie  wurde  aber  um  so  mehr  verderben- 
bringend, als  auch  die  Stände  in  die  völligste  Mutlosigkeit  verfielen  und  die 
billigsten  Forderungen  der  Begierung  auf  Vermehrung  der  militärischeo 
Kräfte,  ja  schliefslich  nur  auf  Erhaltung  der  vorhandenen,  nur  900  M.  be- 
tragenden, Zahl  von  Berufssoldaten  rund  ablehnten,  es  sogar  in  einzelnen  Orten, 
wie  z.  B.  in  Berlin  selbst  zu  Revolten  gegen  die  kleine  Zahl  von  kurftlrst- 
lichen  Truppen  kam.  Einige  Schreiben  der  kurfürstlichen  Bäte  an  den 
Kurfürsten  Georg  Wilhelm  und  auch  ein  Schreiben  des  Kaisers  an  Wallen- 
stein —  was  ftlr  des  letzteren  Selbständigkeit  charakteristisch  ist  —  ftigt  0. 
seinen  Erörterungen  bei.  —  Eine  einzelne  Episode  des  glorreichen  Feldzuges 
des  Groben  Kurfttrsten  gegen  die  Schweden  1674 — 79,  nämlich  die  Belagerung 
und  Einnahme  der  Stadt  Greifswald  behandelt  0.  Krause®)  aus  den  reichen 
Akten  der  Stadt,  welche  eine  Ergänzung  zu  den  Sigismund  von  Buchschen 
Aufzeichnungen  geben.  Die  höchst  interessanten  Schilderungen  aber  die 
neunmonatliche  GefEuigenschaft  des  P.  J.  Bitaub6,  welche  J.  Hermann') 
aus  Familienpapieren  und  aus  Akten  des  Geh.  Staatsarchivs  giebt,  sind 
hier  zu  erwähnen,  weil  Bitaubi  1766  auf  d'Alemberts  Empfehlung  von 
König  Friedrich  dem  Grofsen  in  die  Berliner  Akademie  aufgenommen,  1793 
jedoch  wegen  jakobinischer  Gesinnung  aus  derselben  ausgestofiBen,  1795  aber  in 
dieselbe  wieder  angenommen  wurde.  Eine  Zeitlang  fungierte  derselbe  in 
Berlin  als  markgräflich  anspachischer  Ministerresident  und  bezog  flberdies  von 
Preuisen  eine  Pension,  die  indessen  zeitweise  infolge  der  politischen  Ereig- 
nisse und  Bitaub^s  Aufenthalt  in  Frankreich  in  Frage  gestellt  war.  Über 
andere  Persönlichkeiten,  die  in  Berlin  in  gewisser  Beziehung  einen  Namen 
gehabt  haben,  giebt  der  Berl.  Gesch.  Verein  biographische  Notizen,  sa  über 
Zelter,  WOrst  und  den  Wirkl.  Geheimen  Rat  von  le  Coq;i<>)  Lazarus i^) 
widmet  der  bekannten  Instituts -Vorsteherin  Miss  Archer  einen  Nachruf, 
Henschke^*)  dem  viel  verdienten  Berliner  Stadtschulrat  und  Gelehrten  Ed. 
Cauer  und  H.  Hahn^^)  dem  um  die  brandenbuigische  Geschichte  unter  den 
ersten  Hohenzollem  hochverdienten  Oberlehrer  H.  A.  Kotehnann.  Etwas 
Geschichte   und   viel  Geschichten  ans  Berlin  liefert  Dominik  ^^)  unt«r  der 


7)  J.  0.  Opel,  Dm  Karfantentam  Brandenburg  in  den  ersten  Monaten  d.  J.  16S7: 
HZ.  61,  S.  19S— SdS.  —  8)  0.  Kraaae,  Greifiiwald  n.  d.  Grobe  Korfttnt  im  J.  167S: 
ZPGL.  20,  S.  378—401.  —  9)  ib.,  S.  402—418.  —  10)  BerUniache  Chronik  nebst  Urk.-B. 
21.  Lfg.  Kambafte  Berliner  Taf.  6,  7,  8.  Berl.,  Mittler  &  Sohn.  fol.  —  11)  LiaariiB, 
Bede  auf  Miaa  Arcber.  Berl.,  Büxnmler.  24  S.  —  12)  Henacbke,  Gedicbtniarede  anf  Ed. 
Caaer.  Berl.,  Springer.  24  S.  —  18)  H.  Hahn,  Nekrolog  auf  Dr.  Hennaiui  Albert  ILoU- 
mann:    ZPGL.  20,  235—238.  —  14)  £.  Dominik,    Qner  dorch  a.  ringmim  Bertis.    Eine 
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Form,  dafe  er  von  allerlei  Baulichkeiten  nnd  örtlichkeiten  in  und  yor  der 
Stadt,  die  man  bei  einer  Fahrt  anf  der  Stadtbahn  passiert,  historische  Plau- 
dereien giebt  —  Ans  den  hinterlassenen  Papieren  des  Kommandanten  der 
am  19.  März  1848  ins  Leben  gerufenen  und  am  19.  November  1848  glfick- 
lieh  aufgelösten  Berliner  BOrgerwehr,  des  Migors  Bimpler,  giebt  H.  Schaf fert'^) 
eine  Reihe  von  Mitteilnngen,  die  auf  jene  klägliche  und  doch  so  ernste  Zeit 
manches  interessante  Licht  werfen. 

Ortsgeschichte.  —  Die  wichtigste  der  hier  zu  nennenden  Publikationen 
ist  das  statistische  Jahrbuch  ^^  der  Stadt  Berlin,  das  wie  im  letzten  Jahr- 
gang wiederum  in  zwölf  Kapiteln  Aber  die  Bewegung  der  Bevölkerung,  Na- 
tur- und  Wittemngsverhaltnisse,  Grundbesitz,  Handel  und  Industrie,  die  von 
diesen  abhängigen  und  wiederum  sie  bedingenden  Verhältnisse,  das  Armen-, 
Polizei-,  Rechts-  und  Bildungs-Wesen  Mitteilungen  macht,  die  nicht  nur  Air 
den  Politiker  der  Gegenwart,  sondern  auch  für  den  dereinstigen  Geschichts- 
schreiber der  heutigen  Zeit  von  Wichtigkeit  sein  werden. 

Ans  einer  Potsdamschen  Pfarrchronik,  die  vom  Pfarrer  Francke  von 
1633 — 1641  geführt  wurde,  druckt  Sello^^  diejenigen  Stflcke  ab,  welche 
der  Pfarrer  als  Historica  bezeichnet  und  den  standesamtlichen  Notizen  der 
einzelnen  Jahre  angehängt  hat.  Ohne  dafs  wir  für  die  Kriegsgeschichte 
gerade  Neues  erfahren,  erhalten  wir  doch  ein  für  die  Lokalgeschichte  inter- 
essantes Kolorit  mit  Bezug  anf  die  namentlich  auch  durch  die  Pest  herbei- 
geführten wirtschaftlichen  Notstände.  Aus  dem  Kirchenbuch  selbst  bringt  S. 
wülkonunene,  wenn  auch,  wie  er  selbst  angiebt,  kaum  absolut  richtige  statistische 
Zahlen  ttber  die  OröCBe  der  Einwohnerzahl,  Taufen,  Eheschliefisungen  und 
Todesfälle  in  der  Stadt.  Die  Behauptung,  daüs  Potsdam  schon  zu  jener  Zeit 
Residenz  des  Hofes  gewesen  sei,  weist  Sello  als  sehr  unwahrscheinlich  zurück. 


VHL  1- 

A.  Bertling. 

Ost-  und  Westpreufsen, 

Herzogtum  Preufsen.  (Prov.  Ostpreufsen.)  —  Quellenpublikationen. 
Von  A.  TreicheP)  ward  eine  von  Markgraf  Johann  Sigismund  1615  aus- 
gestellte Urkunde  publiziert,  in  der  die  1590  bereits  geschehene  Verleihung 
wüsten  Landes  bei  Woditten  (Hptmschaft  Pr.  Mark)  bestätigt  vrird,  und  von 
R.  V.  Flanfz^)  mehrere  seit  1675  ausgegangene  amtliche  Bescheide,  die  sich 


ttiat  Ulf  d.  Berliner  Stadt-  a.  Bimsbalm.  Btwas  Geeoh.  a.  viel  Gesch.  Mit  28  Illnstr.  y. 
H.  Luders  u.  A.  Berl.,  Paetel.  VI,  198  S.  —  15)  H.  Schaf fert,  D.  Berliner  Bfirger- 
-wthri.  J.  1848.  Aqb  d.  Pftpieren  d.  Maj.  0.  Bimpler  bearbeitet.  Brandenburg  a./H.,  Koch 
(Trübe).  97  8.  (Tgl.  o.  K.  Y.  Ko.  9.)  —  16)  B.  Böckh,  Statiatischea  Jahrb.  d.  Stadt  Berl. 
9.  Jhffg.  Statiatik  d.  J.  1881.  Berl.,  L.  Simion.  X,  392  8.  —17)  G.  Sello,  Sine  Fots- 
dandaebe  PfanrehioBik  ans  d.  Zeit  d.  grofisen  Krieges:  ZPGL.  20,  207—284. 

1)  A.  Tr eiche  1,  Yenchreibg.  wüsten  Lande«  zu  Woditten  1615:  ZHY.  Uarienwerder 
H.  7.   8.  71—78.  —  2)  B.  T.  Flanfs,  D.  Kmg  s.  BiesenkirGh  betr.:  ib.  8.  75—77. 
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auf  den  Krag  yon  Riesenkirch  beziehen.  Dems.  s)  verdanken  wir  femer, 
daCs  wir  die  Besoldnngsverhftltnisse  der  Beamten  and  den  Lohn  des  Gesindes 
während  des  letzten  Viertels  des  16.  Jh.  and  im  Gebiete  des  Amtes  SCarien- 
werder  nach  einer  im  J.  1580  bei  der  Amtsvisitation  gefertigten  Zosammen- 
stellang  kennen  lernen.  Wir  erhalten  damit  einen  interessanten  Beits^  zar 
Geschichte  der  Preis-  and  Wirtschaftsverhältnisse.  Es  überwiegt  die  Ver- 
gütigang  darch  Nataralien-,  selbst  Pfeffer  and  Saffiran  werden  den  höheren 
Beamten  geliefert  and  nar  der  Hofmann,  'so  das  Geschirr  machen  kann', 
erhftlt  jährlich  30  Mark  damaligen  Geldes  zn  frischem  Fleische.  —  R.  v. 
Flanfz^)  hat  weiter  die  Kirchenordnnng,  die  für  das  Kirchspiel  Neadörf- 
chen  von  dem  Besitzer  dieses  Gates  1693  erlassen  worden  war,  zar  Heraos- 
gabe  gebracht  Darch  sie  erhalten  wir  Anfschlafe  nicht  nor  über  die  kirch- 
lichen Einkünfte  and  Steaem,  sondern  aach  über  die  kirchlichen  Yerhältnisse 
überhaapt,  wie  z.  B.  über  die  Übang  der  Eirchenzacht,  in  der  anter  anderm 
für  Wahrsager,  Zeichendenter  and  'Kleinchen  Besprecher'  eine  Strafe  fest- 
gesetzt ist  —  Die  Fortsetznng  der  von  R.  v.  Flanfz^)  gemachten  Mit- 
teilangen  ans  dem  'Haasboche  des  Amtes  Riesenbaig'  bringt  aas  den  Jahren 
1672 — 1693  mancherlei  Nachrichten  zar  Geschichte  verschiedener  Güter, 
ihrer  Besitzer  and  ihrer  Yerkanfspreise,  wie  aach  adliger  Familien.  —  C.  Beck- 
herrn ^)  hat  seiner  Geschichte  der  Rastenbarger  St.  Georgskirche  einen 
Aaszag  aas  der  im  16.  Jh.  erlassenen  Willkür  jener  Stadt  mitgegeben.  — 
Endlich  ist  ein  Dokament  aas  der  Zeit  der  rassischen  Okknpation  wahrend 
des  7j.  Krieges  zn  anserer  Kenntnis  gebracht  worden.'')  Es  ist  ein  Dekret 
des  rassischen  Goavemenrs  Nicol.  v.  Korff  vom  3.  Okt  1760  and  ordnet  an, 
die  Kirchen  zn  Fischhaasen,  Marienwerder,  liebstedt  a.  a.  Orten  besser  In 
.  stand  za  halten. 

Darstellangen.  —  Aas  Anlals  des  Latheijabiläams  hat  Kogge')  den 
EinflaÜB  geschildert,  den  der  Reformator  sowohl  anmittelbar  als  aach  darch 
Mitarbeiter  and  Schüler  aaf  das  Herzogtam  Preaüsen  geübt  hat,  die  frennd- 
schafUichen  Beziehangen  zwischen  Herzog  Albrecht  and  L.  and  endlich  die 
Gegner  der  Reformation  in  Altprenfsen.  Nicht  neae  archivalische  Forschungen 
haben  das  Material  geliefert,  wie  der  Vf.  selbst  eingesteht,  aber  das  über 
den  behandelten  Gegenstand  bereits  PabMerte  ist  mit  grotser  Sorgfialt  za- 
sammengestellt.  Als  Schlnb  sind  Nachrichten  von  L.s  Freondschaft  and  Ver- 
wandtschaft m  Altpreaüsen,  von  Eva  Schönfeld,  der  Fran  des  Dr.  Basiüns 
Axt,  den  Boras,  Johannes  and  Margarethe  Lather,  den  von  dieser  Tochter 
stammenden  Kiüinheims,  Sanckens,  Tettans,  Sybargs,  Wegnems  gegeben.  — 
Über  Herzog  Albrechts  Konflikt  mit  den  Ständen  (1566—68)  and  die  darin 
eingreifende  Thätigkeit  pohdscher  Kommissare,  sowie  über  die  Verhandlangen 
anter  Albrecht  Friedrich  handelt  Dr.  L6on  v.  Poblocki^)  aaf  Grand,  wie 
er  sagt,  der  hnnsterhaften  nnparteüschen'  Einleitang,  die  Pawinski^)  den  *com- 
mentarii'  jener  Kommissare  vorangeschickt  hat    Nichts  ist  darin  nea  als  die 


3)  B.  T.  Fl  aufs,  BesoldimgBTerlUQtniMe  im  Amt  Marienwerder  im  J.  1586:  ib. 
S.  78—80.  —  4)  id.,  Eine  westpr.  Kirchenoidng. :  ib.  8.  80 — 86.  —  5)  id.,  D.  Hanab.  d. 
Amtes  Biesenbug  t.  1661—1698:  ib.  8.  1—18.  —  6)  C.  Beckherrn,  Di«  St  Geoiga- 
Idrche  m  Baatenbnzg.  Anaing  a.  d.  Willkür  der  Stadt  Baatenbug:  Al^r.  MSehr.,  80, 
S.  897—299.  —  7)  id.,  Eine  raasiBclie  Beschwerde  vom  1760:  ZHY.  f.  d.  BB.  Marienwerder 
H.  7,  8.  86 — 87.  —  8)  A.  Bogge,  D.  M.  L.s  BeaiebQxigen  sa  Altpreo/aen.  Darkehmea, 
Glaser.  4  BL  86  S.  —  9)  L.  t.  Foblocki,  D.  Zeit  d.  grollten  AbhSngigk.  d.  Henogtomi 
Prenlflen  Ton  Polen  in  d.  Jj.  1566—1668:  ZPGL.  20,  S.  245—270.  —  9^)  JB.  1879, 
H,  802^ 
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durchweg  polnische  Auffassung  der  genannten  und  bekannten  Vorgänge  im 
engsten  Anschluß  an  die  ^glaubwürdigsten  und  ergiebigsten  Nachrichten',  an 
das  ^anschauliche  und  wahrheitsgetreue  Bild'  der  commentarii.  Bei  dieser 
Charakterisierung  ist  nur  eins  vergessen  und  nicht  mit  in  Betracht  gezogen, 
dafs  die  commentarii  die  Berichtschrift  einer  Partei  sind,  und  die  Referenten 
schwerlich  die  von  ihnen  gemachten  Fehler  ihrem  Mandatar,  dem  Könige, 
darin  mitteilen  werden.  Die  Darstellung  der  Vorgänge,  die  schon  4  Jahre 
vor  ihm  Hase^^)  gegeben  hat,  scheint  für  den  Vf.  gar  nicht  zu  existieren, 
wodurch  denn  eine  Anzahl  Unrichtigkeiten  im  einzelnen  sich  hinreichend 
erklärt  Nur  als  Probe  tendenziös-polnischer  Geschichtsschreibung  hat  der 
Aufsatz  Interesse.  —  Während  Friedrich  d.  Gr.  auf  seinem  ersten  Besuche 
der  Provinz  (1735),  noch  keine  ungünstige  Meinung  von  ihren  Bewohnern 
gefalst  zu  haben  scheint,  ward  er  auf  der  zweiten  Reise^  die  er  1739  mit 
seinem  Vater  zusammen  dorthin  machte,  anderer  Ansicht  und  hat  in  drei  an 
Jordan  gerichteten  Briefen  vom  3.,  8.  u.  10.  August  ein  äufserst  hartes,  ab- 
fälliges, nach  Neumanni^')  ungerechtes  Urteil  über  die  Provinz  und  ihre 
Bewohner  abgegeben.  Es  scheint,  als  ob  dieser  Eindruck  bei  seinem  Auf- 
enthalt zu  Köm'gsberg  im  Juli  1740,  da  er  die  Erbhuldigung  in  Empfang 
nahm,  sich  etwas  verloren  hätte;  er  gestattete  nicht  nur  eine  Ovation  der 
Studenten,  sondern  bewirtete  sie  auch  und  bewirkte  im  Jahre  1741  durch 
seine  Fürsorge  und  Huld,  dafs  die  'Egl.  deutsche  Gesellschaft'  ins  Leben 
trat.  Doch  diese  Wendung  zu  einer  geneigteren  Beurteilung  schlug  in  das 
Gegenteil  um  durch  das  nach  des  Königs  Urteil  tadelnswerte  Verhalten  der 
Provinz  gegenüber  den  Russen.  Daus  sie  diesen  seit  1757  eingedrungenen 
Feinden  sich  unbedingt  unterworfen,  der  russischen  Kaiserin  gehuldigt,  deren 
Geburtstag  an&  festlichste  begangen  hatte,  das  hat  er  ihr  nie  verziehen, 
trotzdem,  wie  N.  aufmerksam  macht,  sie  doch  nur  der  Macht  des  Stärkeren 
wich,  Königsberg  Beweise  der  Treue  gab,  die  Vorstände  der  heimischen 
Kollegien  die  Landeseinkünfte  dem  Könige  zuzuführen  wufsten,  und  nach  dem 
Abzug  der  Russen  1763  die  Rückkehr  unter  sein  Scepter  mit  Jubel  be- 
grfilist  wurde.  Nie  hat  der  König  seinen  Unwillen  geändert  und  ist  nie  mehr 
in  die  Provinz  gekommen,  aber,  schliefst  N.,  'das  Unrecht  ist  auf  des  Königs 
Seite\  Auf  Grund  der  Notizen  eines  Zeitgenossen  aller  dieser  letztgenannten 
Vorgänge  teilt  Rogge^^)  einige  Einzelheiten  mit,  die  sich  während  der 
Monate  April  bis  Oktober  1757  in  und  bei  Insterburg  zugetragen  haben. 
Die  Besetzung  der  Stadt  durch  die  preufsischen  Truppen,  der  Abzug  der- 
selben vor  dem  vorrückenden  russischen  Heere,  die  Niederlage  bei  Gr.  Jägem- 
dorf,  die  Greuel  des  Krieges,  die  erzwungene  Huldigung,  das  Treiben  der 
Russen  wird  durch  einzelne  kurze  Bemerkungen  uns  geschildert. 

In  das  Stadtleben  des  17.  Jh.  verschafft  uns  G.  Beckherrn  i>) 
einen  Einblick.  Im  J.  1667  kam  in  Rastenburg  die  Spannung  zum  Aus- 
bruche, die  zwischen  dem  aristokratischen  Allüren  hingegebenen  Magistrate 
und  den  demokratischen  Büi^erkollegien  längere  Zeit  bestanden  hatte.  Die 
letztere  Partei  war  der  andern  gegenüber  im  Vorteil,  da  sie  sich  der  Führung 
eines  energischen  Mannes  erfireute,  und  der  Magistrat  in  der  That  nicht  nur 


9^)  ib.  S.  201  ^  —  10)  F.  Nenmann,  Die  Beriehgen  cL  Proy.  Prenlten  m  Friedr.  d. 
Gr.:  Silagber.  d.  Fnuria.  39.  Jlirg.  S.  167 — 177.  (Kdnigab.,  Ostpr.  Ztg.)  —  11)  A.  Bogge, 
D.  Schreibkalender  d.  firzpriesten  Hahn  (Beitr.  eines  Angenzeagen  z.  Gesdi.  d.  nua.  Inyanon 
im  J.  1757):  Al^r.  MSchr.  20,  S.  644—651.  —  12)  C.  Beckherrn,  Ein  Bastenbargi- 
Kher  YeHawiin^konflikt:  Sitsgaber.  d-  Pnisiia.     39.  Jg.     8.  111 — 145. 
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willkürlich,  sondern  nachlässig  sein  Regiment  gef&hrt  hatte,  zndem  mit 
staunenswerter  Oflfenheit  seine  Grrondsätsse  dahin  erläuterte:  'Aristoeratia  solle, 
wie  in  Königsberg  and  in  andern  Städten,  nicht  nor  observieret,  sondern  de 
novo  statuieret  werden'.  Die  Kommission  der  kurfürstlichen  Regierung,  welche 
von  dem  Rate  um  Hilfe  angegangen  war,  untersuchte  die  YorfiUle  auf  Gmnd 
der  eingegangenen  Beschwerdeschriften  und  gab  dann  in  Betreff  der  einzelnen 
Punkte  ihre  Entscheidung  ab,  der  die  Bestätigung  durch  die  Kurfürstiiche 
Regierung  nachfolgte.  Es  ist  kein  erfreuliches  Bild,  das  sich  uns  darbietet: 
Das  Oemeindewesen  ist  im  Verfall,  die  Schulden  können  nicht  gedeckt  werden, 
das  Rechnungswesen  befindet  sich  in  Unordnung,  die  Beamten  werden  onregel- 
mäCsig  besoldet,  die  Wälder  sind  der  Verwtbstung  preisgegeben,  eine  Anzahl 
Häuser  verlassen  und  den  Einsturz  drohend,  die  Strafsen  voll  Unreinigkeit, 
der  Rat  nachläfsig,  die  Bttrgerschaft  eifersüchtig  auf  ihre  Befiignisse  bis  ins 
Kleinliche.  Nach  einer  Bemerkung  Beckherrns  war  die  städische  Verwaltung 
im  nächsten  Jh.  auch  nicht  besser.  —  Für  Königsberg  hat  Gallandi'^)  in 
Fortsetzung  sdner  sorgftltigen  Arbeit  die  Stadtgeschlechter  nach  Abstammung 
und  Verzweigung  unter  Beifügung  ihrer  Wappen  verzeichnet 

Eine  kurze  Schilderung  des  regen  litterarischen  Lebens  im  18.  Jh. 
giebt  H.  österley^^)  in  der  Einleitung  zu  der  neuen  historisch-kritischen 
Ausgabe  der  Dichtungen  Simon  Dachs  und  seiner  Freunde.  Neben  Simon 
Dach  werden  Heinr.  Albjeit,  Andr.  Adersbach,  Joh.  Röling,  Roh.  Robertin, 
Christ.  Walflenbach  besprochen.  —  Unsere  Kunde  von  der  Geschichte  des 
Buchhandels  in  unserer  Provinz  bereicherte  E.  Krause,  ^^)  indem  er,  dnrch 
den  Inhalt  einer  Verhandlung  des  Königsbeiiger  akademischen  Senats  vom 
Jahre  1680  und  durch  sonstige  erfolgreiche  Nachforschungen  in  stand  ge- 
setzt, über  Danziger  Buchhändler  jener  Zeit,  ihren  Kalenderverlag  und  ihre  Be- 
schwerde über  den  Verbsser,  über  diesen  selbst  und  seine  Vorwürfe  gegen 
die  Verleger,  die  neuen  Bedüigungen  des  Verlages,  die  Kalender  und  deren 
Vertrieb  interessante  Nachrichten  brachte. 

Preufsen  Königl.  Polnischen  Anteils.  (Westpreuüsen.)  —  An  Qnellen- 
publikationen  sind  nur  einige  Kleinigkeiten  zu  verzeichnen,  ^^-i^)  und  nicht 
sehr  viel  reichlicher  sind  die  darstellenden  Arbeiten  gewesen.  Aus 
Holland  wanderten  'Taufgesinnte'  um  1545  und  1550  ein,  erscheinen  zuerst 
in  Königsberg  und  dann  in  Elbing,  wo  sie  seit  1550  geduldet  werden.  ^^) 
Trotz  der  bischöflichen  Anklagen  und  königlichen  Ausweisungsdekrete 
wuIsten  sie  in  ihrem  Wohnsitze  zu  verbleiben;  die  Städte  traten  für  sie  ein. 
1610  erhielten  mehrere  Mennoniten  das  Elbinger  Bürgerrecht,  1612  wohnten 
12  Familien  in  jener  Stadt,  und  1642  wurde  von  Wladislans  IV.  das  erste 
Privileg  für  die  Mennoniten  gegeben.  Doch  auch  entgegengesetzte  Edikte  kamen 
heraus,   allein  sie  wufsten  sich  zu  halten,   bis  1780  nach  der  preufsischen 


13)  J.  Gallandi,  Königsberger  Stadtgeschichten :  Altpr.  MBchr.  20.  Bd.,  S.  1—58; 
198—282;  461—478;  567—643.  —  14)  H.  Oesterley,  Simon  Dach,  seine  Freunde  a.  Joh. 
Boeling:  (Dtsche  Nat-Iitt  Hist-krit  Ausg.  Hrsg.  ▼.  Jos.  Kürschner.  30.  Bd.  Die  erste 
schles.  Schale  Y).  Berl.  o.  Stattg.,  W.  Spemann.  m,  352  S.  —  15)  Ed.  Krause,  Daaiiger 
Bochhandler  als  Kalendenrerleger  im  16.  Jh.:  Arch.  d.  dtsch.  Bachhandels.  S,  S.  295—298. 
Loipsig,  Yerlg.  d.  Börsen-Vereins,  d.  BchhSndler.  —  16)  A.  Treichel,  Bestatigang8*%lninde 
Sigismnnds  I.  für  Melchior  t.  Farzkow:  ZHV.  Marienwerder.  H.  8,  8.  91—106.  (Bestätigt 
d.  BeeitB.  d.  Gates  Farsohkaa,  Kr.  Neustadt,  19.  Jani  1526.)  —  17)  6.  C(8achowski),  D.  Ge- 
werksrolle  d.  Stahl-  a.  £isenhammer-SGhniied&-Innang  zu  OliTa:  Dana.  Ztg.  No.  14181.  (Vom 
Abt  aeceptierte,  y.  Joh.  HI.  1678  bestSt,  schroffe  Zanftbestimm.)  —  18)  Gesch.  d.  Blbg.  Men- 
noBitengemeinde.  Kach  d.  vorband.  Akten  sasgest  a.  hrsg.  v.  d.  Vorstände  d.  Elbinger  Men- 
nonitengemeinde.    Elbing,  Baanier.    28  S. 
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BesitzergreiiiiDg  das  Gnadcnprivileg  Friedrichs  d.  G.  ihnen  zu  teil  wnrde. 
Nicht  uninteressant  ist  die  Schilderung  des  Innern  Lebens  der  Gemeinde.  — 
A.  TreicheP^)  brachte  nach  einigen  erhaltenen  Blättern  aus  den  Anf- 
zdchnangen  des  Karthänser-Priors  Georg  Schwengel  kurze  Nachrichten  von 
den  Schicksalen  und  Leiden,  die  das  Kloster  Earthaus,  seine  Kolonen  und 
und  Nachbarn  während  zweier  Kriege  1702 — 1718  und  1734  zu  erdulden 
gehabt  hatten.  Heerführer  und  Heerhaufen  aller  kriegführenden  Parteien 
beuten  und  plündern  Kloster  und  Landschaft  aufis  grausamste  aus.  AuTserdem 
aber  hatte  das  Ehester  noch  Staatsleistungen  zu  erfüllen. 

Aus  der  Städtegeschichte*®)  ist  Danzigs  gewerbliches  und  geistiges 
Leben  durch  einige  Arbeiten  erläutert  worden.  So  weist  ein  Aufsatz  Kr.s*^)  die 
einstige  Kunstfertigkeit  der  Glocken-  und  Geschützgieber  jener  Stadt  an  vier 
in  der  Berliner  Ruhmeshalle  ausgestellten  Geschützen  nach,  deren  ürsprungs- 
oitDanzig  ist,  und  die  mit  zu  den  schönsten  Stücken  der  Sammlung  zu  rechnen 
sind.  —  £.  Leidig'^)  veröffentlichte  aus  archivalischen  Studien  Beitlräge  zur 
Kieschichte  des  Danziger  Theaters/  —  Eine  Schilderung  der  Musikpflege  in 
Danzig  wfthrend  des  achtzehnten  Jh.,  gab  Tappert'^)  in  drei  Feuilleton- 
Artikeln,  die  zum  gröfsten  Teil  den  Inhalt  eines  1785  erschienenen,  aber  aller- 
dings unbekannt  gewordenen  Buches,  als  dessen  Vf.  er  den  Kapellmeister 
Job.  Fr.  Rdchardt  bezeichnet,  wieder  reproduzierten.  —  Wie  es  in  dieser 
alten  Handelstadt  in  der  zweiten  Hälfte  des  vergangenen  Jh.  aussah,  aus 
welchen  Elementen  sich  seine  Bewohnerschaft  zusammensetzte,  in  welchen 
Formen  und  Umgebungen,  sie  lebt^e,  das  zeigte  ein  Werk,  welches  keine 
Schrift  noch  eine  Urkunde  und  doch  beides  zusanmien  ist:  Dan.  Chodo- 
wieckis'A)  Künstlerfahrt  von  Berlin  nach  Danzig  im  Jahre  1773.  Aus  den 
Scenen  mannigfaltigster  Art,  die  sein  wahrhaft  realistischer  Stift  fixiert  hat, 
Scenen,  die  sowohl  in  der  Kirche  vor  den  Altären,  wie  in  fröhlicher  Gesell- 
schaft, unter  den  nach  Danzig  geflüchteten  Starosten  wie  unter  einfachen 
Bürgern,  im  Wohnzimmer  wie  im  Parke  des  I^ndhauses  vorgehen,  lebt  jene 
Zeit  so  deutlich  vor  uns  auf,  als  ob  wir  uns  in  ihr  bewegten.  Besser  als 
Schilderungen  oder  Memoiren  seibist  es  vermögen,  hat  dies  Künstlerbuch 
uns  zu  einer  anschaulichen  Kenntnis  der  entschwundenen  Kulturzustände 
verholfen. 

Daa  wiedervereinte  Preufsen.  —  Quellenpublikationen.  —  Aus 
Regierungs- Akten  sind  die  Protokolle  veröffentlicht,*^)  welche  in  den 
Tagen  vom  13. — 20.  Sept  1772  von  den  preuTsischen  Kommissaren  in  ver- 
schiedenen Starosteien  und  Edelhöfen  inbetreff  der  Besitzergreifung  und  der 
Vorgänge  aufgenommen  worden  sind.  Nii^ends  finden  sie  Widerstand  oder 
einen  Protest,  nirgends  sind  die  Kassen  in  Ordnung,  die  Städte  Mewe, 
Schoeneck,   Berendt   haben  elende  Häuser  und  armselige  Bevölkerung,   nur 


19)  A.  Treichel,  Einige  Kriegqahre  Tom  Kloster  Karfhaoa:  ZHY.  f.  d.  RB.  Uarion- 
«•rder.  H.  9,  S.  71—80.  —  20)  Kr.,  Got&ied  Rosner  f  5.  Dec.  1784:  Dans.  Zg.,  Ko.  14, 
371  (betr.  d.  Thonier  Blotbad,  nichts  Nenes).  —  21)  K.,  D.  Danziger  Geschfitze  in  d.  Rahmes- 
balle  la  Berlin:  ib.  14,  339.  —  22)  £.  Leidig,  zur  Gesch.  d.  Danziger  Theaters:  ib. 
13977/93,  14014/69,  14321/23.  —  23)  Tappert,  vergessene  Leute:  ib.  15409/81/88.  —  24) 
DnL  Ghodowiecki,  t.  Berlin  nach  Danzig.  EineKünstlerfahrtim  J.  1773.  Fksm.-DTacke  nach 
d.  in  d.  kgl.  Akad«  d.  Künste  zn  Berlin  anfbew.  Original-Zeichnungen  Cha.,  nebst  kurz  er- 
läntemden  Notizen  nach  s.  eig.  Anfzeichnnngen.  Berl.,  Amsler  a.  Rothardt  15  S.  n.  100  Bl. 
»f  45  Taf.  Rez.:  v.  Jol.  Lessing:  Westennanns  illostr.  Monatshefte,  Jhrg.  28,  H.  325, 
Bd.  55,  8.  115—130  mit  hoher  Anerkennung  der  kiinstier.  Seite  a.  d.  knltorgesch.  Wichtig- 
st —  25)  BesitBefgreifiings-Frotokolle  vom  J.  1772:  ZHY.  f.  d.  RB.  Bfarienwerder.  H.  7, 
S.  87—106. 
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Stargardt  zeigt  etwas  bessere  Verhältnisse.  —  In  dieselbe  Zeit  föhrt  ans  die 
Fortsetzung  der  Lehmann  sehen  Publikation,**)  von  welcher  82  Nammem 
Westpreufsen  (Danzig  ansgenommen)  betreffen.  Nicht  nur  geben  sie  An&chliilis 
über  die  Art  nnd  Weise,  wie  Friedrich  d.  Gr.  gegen  seine  neuen  Untertbanen 
katholischer  Konfession  verfuhr,  sondern  ebensosehr  über  die  Zustände,  die  in 
dem  Lande  herrschten,  als  es  unter  Friedrichs  Scepter  kam:  Die  geringen 
Leute  leibeigen,  von  gröfster  Armut  und  Unwissenheit,  die  Dörier  ohne  Schulen, 
eine  Menge  Bettler  und  die  milden  Stiftungen  schlecht  verwaltet,  die  Lftn- 
dereien  wegen  der  vielen  Feiertage  schlecht  bestellt,  die  Geistlichkeit  bei 
grofsen  Einkünften  nicht  sorgföltig  in  deren  Verwaltung,  ihre  Befugnisse 
überschreitend  und  gegen  Andersgläubige  von  härtester  Intoleranz.  Ans  diesen 
nachgerade  unerträglichen  Zuständen  erklärt  sich  die  anstandslose  Unter- 
werfung der  Bevölkerung  unter  Friedrichs  Scepter.  Bei  der  Huldigung,  zu  der 
eine  Menge  Menschen  erschienen  war,  leisteten  Geistliche  und  Bischöfe  den 
Eid,  und  nach  Domhardt  bezeigten  sie  sich  alle  über  die  Veränderung  zu- 
frieden. Friedr.  hielt  den  Art.  VII  des  Vertrags  der  drei  Mächte  aufe  strikteste, 
die  Zusicherung  der  freien  Religionsübung  für  die  Katholiken  und  des  unge- 
schmälerten Besitzes  an  den  der  Kirche  1772  gehörenden  Gütern  und  Einkünften. 
Bischöfe  und  Geistliche  bezogen  ihre  Einkünfte  nach  wie  vor,  selbst  den  Decem 
von  den  Akatholiken,  nur  dafs  Ordnung  in  die  Verwaltung  des  Kirchen-  nnd 
Pfarrvermögens 'gebracht  und  von  ihren  Gütern  Kontribution  erhoben  wurde, 
zu  deren  gerechter  Erhebung  die  Regierung  selbst  die  Administration  in  die 
Hand  nahm.  Die  notwendig  erkannte  Beschränkung  der  Feiertage  liefs  der 
König  durch  die  Bischöfe  und  seinen  Agenten  in  Rom  am  päptslichen  Hofe 
betreiben.  Die  Bedrückung  und  ungerechte  Besteuerung  der  Protestanten 
hörte  auf,  die  Erlaubnis  zur  Erbauung  von  Kirchen  wurde  ihnen  erteilt, 
aber  die  Bitte  um  Oberweisung  katholischer  Kirchen  nicht  erfüllt  —  Ein 
wertvoller  Beitrag  ftlr  die  Geschichte  der  überaus  ereignisvollen  Jahre 
1812/13  ist  mit  dem  neuen  Bande  aus  Schöns  Nachlafs*^}  geliefert  worden. 
Nachdem  die  Tageblätter  uns  die  1812  in  Gumbinnen  sich  abspielenden  Vor- 
gänge, u.  a.  die  Begegnung  Schöns  mit  Davoust  und  Napoleon,  haben  er- 
fahren lassen,  zeigen  sie  uns  die  Bewegung  des  Jahres  1813,  die  begeisterungs- 
volle Erhebung  Ostpreulsens,  aber  auch  daneben  die  unerfreulichen  Reibungen 
dar  verschiedenen  mafsgebenden  Persönlichkeiten  unter  einander.  Ans  der 
Korrespondenz  Schöns  mit  Grafen  Dohna  ersehen  wir,  wie  von  der  Provinz 
fest  unerschwingliche  Opfer  gefordert  wurden. 

Darstellungen.  —  Was  die  Reformen  Friedrichs  un^  ihre  Fortführung 
unter  seinen  Nachfolgern  auf  dem  Gebiete  des  Schulwesens  bewirkt  haben, 
ersehen  wir  aus  einem  Aufsätze,  in  dem  Reg.-Schulrat  B.  Schulz*^)  die 
im  Jahre  1809  bestehenden  Schnlverhältnisse  Westpreufsens  bespricht  Nach 
amtlichen  Aktenstücken  schildert  er  die  Schulen  von  56  Ortschaften,  die 
Zahl  und  Vorbildung  der  Lehrer  und  ihre  Besoldung,  den  Schulbesuch  und 
die  Fortschritte   der  Schüler.     1813  gab   es  in  Westpreufsen   649  Schulen, 


26)  M.  Lehmann,  Preoijien  n.  d.  kath.  Kirche,  Bd.  4,  s.  o.  K.  VI,  N.  la.  —  27)  Au  den 
Papieren  d.  Ministen  n.  Barggrafen  y.  Marienbnrg,  Theod.  ▼.  Schön.  3.  Teil.  ErgSnzmgtbd. 
6.  Bd.  A.  daa  Jahr  1812  n.  d.  prenbiache  Landtag  1813.  B.  Alezander,  Oraf  an  Dohna,  a. 
Theodor  t.  Schdn.  Berl.,  Simon.  VI,  666  S.  Bes.:  CBl.  (Jahrg.  84,  Sp.  8),  Ton  F.  rei. 
mit  Anerkennung  d.  Bedtg.  d.  Schriftstiicke,  mit  Tadel  der  aerstückelten  Art  d.  Heniugahe. 
—  28)  B.  Schale,  Beitr.  a.  einer  Gesch.  d.  Scholwesens  in  Wea^r.  im  J.  1809:  ZHY. 
f.  d.  BB.  Marienwerder.    H.  8,  S.  49—85. 
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davon  123  königlichen  und  526  privaten  Patronats.    Es  war  ein  nngeheorer 
Fortschritt  seit  1772. 

In  die  Geschicke  unserer  Provinzen  während  der  napoleonischen 
Kriege  fbhren  ans  drei  Arbeiten  ein.  Lieck'*)  erzfthlt  die  Vorgänge  in 
Landsberg  (Ostpr.)  am  7.  und  8.  Febmar  1807  vor  und  nach  der  Schlacht 
bei  Pr.  Eylan,  Napoltons  Aufenthalt  daselbst,  wie  die  Tmppenbewegnngen 
und  die  Not,  die  Krankheiten,  welche  den  Kämpfen  folgten.  Stern'O)  bringt 
als  Nachtrag  die  in  der  Königsbei^er  Theaterdemonstration  ergangenene  Ordre 
des  firanzösiBchen  Kaisers  an  Champigny  znr  Veröffentlichung.  Sie  weist 
den  Minister  in  schrofEiter  Form  an,  die  Bestrafung  der  Offiziere  vom  Könige 
von  Preuüsen  unter  brüskesten  Drohungen  zu  fordern.  Endlich  skizziert 
Rohr'')  eine  Episode  aus  dem  letzten  Auftreten  des  französischen  Kaisers 
in  WestprenCsen:  Dessen  Aufenthalt  in  Thom  im  Juni  1812,  die  der  Btlrger- 
schaft  abgezwungenen  Loyalitätsbezeugungen  und  die  ihr  dazu  aufis  neue  auf- 
erlegten Opfer. 

Über  Ereignisse  aus  der  Zeit  der  Freiheitskriege  handelt  ein  Unge- 
nannter, '')  unter  umsichtiger  Benutzung  des  Materials  in  vier  Aufsätzen,  über 
die  Wahrscheinlichkeit,  dafs  Danzig  im  Anfange  des  Jahres  1813  bei  der 
Mangelhaftigkeit  der  Fortifikationswerke  und  unzureichenden  Besatzung  leicht 
h&tte  können  genommen  werden,  über  den  vnder  Erwarten  glücklichen  Rück- 
zog Macdonalds,  das  Gefecht  bei  Labiau  und  die  angebliche  Landesverräterei 
des  ostpreolsischen  Adels. 


vin.  2. 

C.  Mettig. 

Liv-,  Est-  und  Kurland. 

Quellenpublikationen.  —  Schirren^)  beginnt  die  Yeröfifentlichung  einer 
nenen  Serie  v,  Urkk.  aus  dem  geheimen  Archiv  zu  Kopenhagen  zur  Geschichte 
des  Untei^anges  livld.  Selbständigkeit.  5  Nmn.  gehören  dem  J.  1557  u.  83 
dem  J.  1558  an.  Den  Mittelpunkt  bilden  die  von  Dänemark  zum  Kriege 
gegen  die  Russen  zu  gewinnende  Hülfe  und  die  daran  sich  knüpfenden  Be- 
dingungen ond  sich  daraus  ergebenden  Weiterungen. 

Der  von  Hagemeister  im  Auszuge  schon  benutzte,  von  Schiemann*) 


29)  G.  Li  eck,  Napolfon  L  in  Lftndsberg-Ostpr.  nadi  d.  Schlacht  Ton  Pr.  Eylaa:  Altpr. 
ICSchr.  20,  S.  180— ISS.  —  30)  Ad.  Stern,  Nachtr.  an  d.  Aofsata:  <Aua  d.  FranaoMnaeit' : 
ib.  8. 414,  Tgl.  JB.  1S82,  m,  45*.  —  31)  Bohr,  Napoleons  I.  Empfang  in  Thom  1812:  ZflV. 
L  d.  BB.  Harienwerder.  H.  8,  S.  86—90.  —  82)  Wie  et  in  Dan^  yor  d.  Belagerung  1813 
toMah.  —  Wie  Maodonald  d.  Biuseii  entkam.  —  D.  Gefecht  bei  Labian  am  8.  Jan.  1813.  — 
D.  aageU.  LandeaTerraterei  d.  Ostpr.  Adels:  Dana.  Zg.  14  381.  83.  85.  95. 

1)  C.  Schirren,  Nene  Quellen  a.  Gesch.  des  Untergangs  livld.  Selbständigkeit:  A.  f.  d. 
Geich.  LiT-,  Est-  n.  Knrlds.  NF.  I,  1,  S.  300  (Beyal,  Fr.  Klage).  Bea.:  Balt  Honatsschr.  30,  p. 
676—79.  —  2)  Th.  Schiemann,  D.  älteste  schwed.  Kataster  Liy-  n.  Estlds.  Eine  Er- 
pbnmg  a.  d.  hilt.  Güterchroniken.  Beral,  Fr.  Kluge.  1882.  V,  110  S.  Bea.:  Balt  Honataschr. 
30,  p.  331  a.  32. 
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publizierte  Kataster  Liv-  and  Estlands  ist  wohl  im  Auftrage  der  schwedischen 
Regierang  1601  zu  fiskalischen  Zwecken  verfabt.  Derselbe  bietet  wertvolle 
Materialien  für  die  Geschichte  des  Grand  und  Bodens  and  giebt  Ao&chlOsse 
über  die  Stellung  und  materielle  Lage  des  Bauernstandes  gegen  Ausgang 
der  Ordensherrschaft. 

Tschetschichin^)  hat  im  4.  Bd.  seiner  f&r  das  russ.  Pablikum  be- 
stimmten, in  rass.  Sprache  edierten  Sammlung  von  Materialien  zar  balt  Ge- 
schichte wiederum  eine  Reihe  unbekannter  Archivalien,  welche  fBr  die  Ge- 
schichte des  18.  Jh.  von  Wert  sind,  pabliziert  Darunter  befinden  sich 
neben  Aktenstücken  aus  der  statthalterschaftlichen  Zeit  and  Materialien  zur 
Geschichte  der  orthodoxen  Kirche  in  den  Ostseeprovinzen  verschiedene  Re- 
skripte der  Kaiserinnen  Katharina  I.',  Anna  und  Katharina  ü.  an  die  6e- 
neralgouvemeure  Repnin,  Lascy  u.  Browne.  —  Eine  zweite  russ.  Quellen- 
Publikation,  'das  witebskische  Altertum',  enthält  Urkk.  und  Dokamente  vom 
13.— 19.  Jh.  mit  zahlreichen  Schriftproben,  Karten,  Abbildungen  etc.  Ans 
den  die  livld.  Geschichte  berührenden  Urkk.  heben  wir  8  Stücke  als  anbe- 
kannt hervor  (No.  99,  100,  129),  welche  dem  18.  Jh.  angehören  and  auf 
Riga  sich  beziehen.^) 

Die  Quellen  fOrdas  19.  Jh.  (v.  1812—1869)  werden  durch  interessante, 
bisher  geheimgehaltene  archivalische  Materialien  ^)  bereichert  Anhangsweise  ^ 
sind  10  dem  16.,  17.  u.  18.  Jh.  angehörende  kurld.  Angelegenheiten  be- 
handelnde Urkk.  u.  Dokumente  (1  v.  Plettenberg,  7  aus  der  herxQglichoi 
Zeit  und  2  aus  der  Zeit  Peters  d.  Gr.)  abgedruckt^ 

Monographieen.  —  16.  Jh.  —  Zur  Lutherfeier  hat  Bienemann*) 
seinen,  die  Kenntnis  der  livld.  Reformation  fördernden  Aufsatz  mit  einigen 
Ei^nzungen  als  besonderes  Büchlein  erscheinen  lassen.  Von  Ripke^) 
werden  die  Materialien  zur  Geschichte  der  Reformation  in  livland  zusammen- 
gestellt und  im  Anhange  der  schon  publizierte  Brief  La  an  die  Christen 
in  Livland  abgedruckt  Th.  Schwartz^^)  giebt  in  einem  Vortrage  ein  an- 
schauliches Bild  der  Reformation  in  Livland  unter  Berücksichtigung  der 
reform.  Bewegung  im  Westen.  Des  Ref.^^)  Progranunschrift  enthält  einige  bis- 
her unbekannte,  den  Padelschen  Tagebüchern  entnommene  Personalien  über 
einige  Mitarbeiter  an  der  Reformation  in  Riga,  so  in  Sonderheit  über  Wen- 
zeslaus  Lemchen.  Auch  ein  genealog.  Werk  ist  zur  4.  Sftcularfmer  L.S  er- 
schienen, welches  im  wesentlichen  den  Stammbaum  der  weitverzweigten  Fa- 
milie L.  in  Estland  und  Russland  zum  Inhalt  hat  Ihr  gemeinsamer  Stamm- 
vater ist  mutmafslich  ein  Bruder  von  Dr.  Martins  Groisvater  Heinr.,  der 
Amtsschreiber  in  Langensalza  gewesen  war.^>) 


3)  B.  Tschetscliichin,  Sbornik  materiAlow  istor.  etc.  Riga,  Lipinsky,  1888.  gr.  8^ 
Bd.  4,  617  S.  Bes.:  Zg.  f.  Stadt  n.  Land  No.  55;  Big.  Zg.  No.  61.  —  4)  A.  Saapnaow, 
Witebskiga  starina.  Witebsk,  W.  Johansohn.  XXII,  668  S.  —  5)  50  Jahre  nu».  Verwaltmig 
in  d.  balt  Prorinsen.  Leipz.,  Dancker  &  Hamblot  IV,  297  S.  Bes.:  MHL.  18,  p.  71—78. 
—  6)  SB.  d.  knrld.  Geaollscb.  f.  Litt.  n.  Kunst,  S.  3—28.  —  7)  W.  Stieda,  tJber  d. 
Heraaagabe  eines  balt.  Schragenb.:  SB.  d.  gel.  estn.  Gesellsch.  S.  21—23;  ist  Ansang  ans 
JB.  1888,  III,  481.  ^  9^  pr.  Bienemann,  Ein  Scberflein  s.  iOOjihr.  Gedenkfeier  d.  Ge- 
burt d.  Beformators.  78  S.  Beval,  Fr.  Klage;  rgl.  JB.  1882.  U»  48^.-9)  J.  N.  Bipke, 
D.  EinfÜhrong  d.  Beformation  in  d.  balt  Prorinsen  n.  Dr.  M.  L.b  persönliche  Besiehnngen  sa 
denselben.  Biga,  Hacker.  III,  67  S.  —  10)  Fh.  Schwär  ts,  D.  Besiehnngen  LiTlds  sn  L. 
im  Znsammenhang  mit  d.  Beformation  aoTser  Landes:  Big.  Zg.:  No.  249  o.  50.  —  U)  C. 
Mettig,  Luther  als  Pldagog.  Prognmmschr.  d.  Stadt- Bealschole  so  Biga.  Biga,  F.  W. 
Hicker.  17  S.  —  12)  B.  Luther  u.  C.  Bufswurm,  Genealogia  Lutherorum  redtTiva.  Z. 
Latherfeier.    Beral,  Gouyeniemeata-Typogxaphie.    108  S. 
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Nach  nngedrackten  Materialien,  dem  Buch  der  Vicarie  der  Schwarzen 
Hispter  und  dem  Braderbuch  der  Big.  BierträgergUde  schildert  Böthführ 
zwei  Bilderstflnne  in  Biga  ans  den  Jahre  1524.  ^^)  6.  Berkholz  ^^)  deckt 
einige  in  die  livld.  Beformationsgeschichte  eingedmngene  histor.  IrrtCUner  tlber 
den  Hassiten  Nik.  Bub  und  den  Schwarmgeist  Melchior  Hofinann  anf.  Wie 
froher  Bibliothekar  Schlüter,  so  hat  auch  H.  t.  Brniningk^^)  im  Einbände 
eines  Exemplars  von  Einhorns  Kirchenreformation  in  Kurland  eine  Anzahl 
Ton  Bl&ttem  aus  der  1527  gedruckten  Emserschen  Bibelübersetzung  gefunden. 
—  Die  vergeblichen  Versuche  der  Polen  (von  1582 — 1621,  resp.  1625),  in 
Doipat  den  Protestantismus  zu  vernichten,  werden  nach  zum  Teil  hand- 
sdirifUichen  Materialien  aus  den  dörptschen  Batsprotokollen  von  F.  Ghri- 
stiani  in  einem  Auszuge  aus  seiner,  L  J.  1876  von  der  theologischen  Fa- 
kolt&t  zu  Dorpat  prämiierten  Arbeit  geschildert^')  —  B.  Hausmann 
weist  auf  das  für  die  livländische  Geschichte  wichtige  Tagebuch  des  kOnigl. 
Sekretärs  Slaiiislaus  Piotrowski,  der  den  3.  Feldzug  Stephans  schildert,  hin. 
Dasselbe  ist  in  polnischer  Sprache  von  Kojalowitsch  ediert  und  1882  von 
Milewski  ins  Bussische  übersetzt.  ^^)  —  Femer  werden  veröffentlicht  ver- 
schiedene, von  einem  gewissen  Sichardi  zu  Danzig  zur  Bnssowschen  Chronik 
gemachte  Bandglossen  ^^)  und  einige  bisher  unbekannte  Daten  zur  Lebens- 
gesdüchte  des  genannten  Chronisten  über  seine  zweite  Vermählung  und  sein 
Yenn&chtnis.  19)  —  B.  Adolphi  will  hauptsächlich  für  Kurland,  voir  1570 
beginnend,  nachweisen,  dafs  die  frühere  Landeskirche  als  Eigentümerin  der 
Kirchengüter  zu  betrachten  ist.*^)  —  J.  Stein >i)  veröffentlicht  ein  Akten- 
stflck  zur  Gesch.  der  gr.  Gilde  in  Pemau.  —  G.  Berkholz'')  giebt  eine 
Übersicht  über  die  Litteratur'altrigascher  Kalender  und  eine  Erörterung  der 
Ton  ihm  entdeckten,  bisher  verschollenen  Kalender  von  1590  und  91,  welche 
von  zwei  ganz  unbekannten  Schriftetellem,  Nik.  Arboreus  und  Bemh.  Mes- 
sing, verfabt  sind. 

17.  Jh.  —  Im  J.  1600  ist  der  Bevaler  Totentanz  gemalt  Er  wird  als 
älteste  Kopie  des  Lübecker  Bildes  ermesen,  dem  aber  mehrere  an  dem  Be- 
valer Bilde  noch  vorhandene  plattdeutsche  Beime  fehlen.  '>)  —  In  Veranlassung 
der  Aufstellung  der  neuen  Orgel  in  der  Bigaer  Domkirche,  die  sich  nach 
281  Jahren  einer  neuen,  der  gröbten  der  Welt,  erfreut,  brachte  Böthführ'^) 
einen  An&atz  über  den  Dombau  in  besonderer  Berücksichtigung  der  Schick- 
aale der  alten  Orgel.  —  Manche  unbekannte,  für  die  livländische  Geschichte 
interessante  Materialien  über  die  Scheremetjew,  welche  in  dem  Kriege  des 


IS)  H.  J.  Böthführ,  Aui  d.  Befomuitioiiiaeit:  Big.  StidtbU.:  p.  887—39.  (Biga,  W. 
F.  Hieker.  HeniiBgeber:  Azend  Bochholti.)  ~  14)  G.  Berkholi,  Üb.  Nik.  Bnib  o. 
Melchior  Hofinann:  8B.  d.  Geaellflch.  t  Gesch.  n.  Alt  Big.  Zg.  261.  —  15)  H.  ▼.  Brainingk, 
Fkigmente  einer  in  Boctoek  gedraditen  Bibelüberaetsg. :  ib.  —  16)  T.  Ohristiani,  Ober- 
lickt  d.  Gegenrelbrmation  in  Dorpat:  Progr.  d.  dorpt  Bealachiüe.  Dorpat,  T^iakmaiin.  gr.  8*. 
—  17)  B.  Haasmann,  Tageb.  fib.  d.  lotsten  Feldiog  Stephan  Bathorys:  SB.  d.  gel.  eatn. 
Qetellacb.  p.  191.  —  18)  Th.  Schiemann,  Bandgloasen  a.  Bnuowachen  Chronik  ind.  Ausg. 
T.  1584:  FeUiner  Utt  GoMllach.  JB.  p.  67  n.  68.  (Fellin,  F.  Feldt)  —  19)  Bine  Ansaage  d. 
Clunaiaten  Balth.  Bnnow  im  Beyaler  Bats-A.:  Beraler  Beobachter  No.  106.  —  20)  A. 
Adolphi,  D.  Eigentanurecht  an  d.  Fastoratslandereien  in  d.  OstseeproTinaen:  Balt  Haehr. 
30,  S.  91 — 93.  (BoTal,  F.  Kluge;  Leipz.,  B.  Hartmann.  Heransgeber  Fr.  Biene  mann.)  — 
21)  J.  Stein,  D.  Wiederhentellang  d.  gr.  Gilde  in  Feman  im  J.  1588:  Nene  Dörpt  Zg. 
No.42.  —  22)  G.  BerkhoU,  Altrigasche  Kalender:  8B.  d.  Geaellach.  f.  GewOi.  a.  Altert 
Big.  Zg.  Ko.  11.  —  23)  F.  Amelang,  D.  Totentanx-Gemälde  in  d.  Nikolaikirche  s.  Beval 
Q.  lein  Verhiltnis  a.  d.  gleichen  Bilde  in  d.  Marienkirche  an  Lübeck:  ib.,  No.  838  n.  2S 
U)  H.  J.  Böihführ,  D.  Orgel  d.  Domkirche  in  Biga:  Big.  StadtbU.,  S.  187—144. 


UI62  ^^L  2-     C   Mettig:  Liv-,  Bat-  und  Kurland. 

Zaren  Alexei  Büchailowitsch  mit  den  Schweden  nm  den  Besitz  Livlands  aaf- 
treten,  enthält  das  in  rassischer  Sprache  abge&fste  Werk  von  Barssakow.'^) 
—  Ein  Schreiben  des  Landeshauptmannes  Lars  Flemming,  welcher  Dorpat 
1656  gegen  die  Rassen  verteidigte,  ist  von  Wert  hauptsachlich  wegen  der  in  den 
dorpatschen  Ratsprotokollen  von  1650—1663  vorhandene^  Lttcken.'^)  — 
Derselben  Zeit  gehören  zwei  Briefe  des  grofsen  EnrfiEbrsten  an  seine  Schwester 
an  (a.  a.  1656  nnd  1659,  von  Schiemann'^  im  herzogl.  Archiv  zn  liitaa 
an  die  Öffentlichkeit  gezogen). 

Ausführliche  kulturgeschichtliche  Nachrichten,  besonders  über  die 
Straben  und  zahlreichen  Pforten  und  Thürme  in  Riga  im  zweiten  Drittel  des 
17.  Jh.,  liefert  Gutzeit*^)  aus  dem  Oeneral-Inventariom  ^von  allen  der  kOnigl. 
Stadt  Riga  Effekten  und  Einkünften  von  1677.^  —  Über  die  Überschwem- 
mungen der  Düna  zur  Zeit  des  Eisganges*®)  und  über  Gewitter,  Kometen, 
über  Hungersnot  und  andere  Heimsuchungen^®)  sind  verschiedene  Gbronikal- 
nachrichten,  hauptsächlich  aus  dem  17.  Jh.,  zusammengestellt  —  Aus  mehreren, 
im  Privatbesitz  Rigaer  Familien  befindlichen  Stammbüchern  des  17.  u.  18.  Jh., 
in  denen  man  so  manchen  berühmten  Namen,  wie  z.  B.  Goethe,  Herder,  Wie- 
land u.  a.  begegnet,  werden  eine  Reihe  von  Auszügen  veröffentlicht'^)  Joh. 
Chr.  Berens'  Aufsätze  über  seine  Ahnen  sind  für  die  Kulturgeschichte  des 
17.  und  18.  Jh.  nicht  ohne  Wert.  Den  kurzen  Biographieen  des  i.  J.  1653 
aus  Rostock  eingewanderten  Hans  Heinr.  Berens  und  seiner  drei  Söhne,  die 
alle  Mitglieder  des  Rats  und  der  Gilde  gewesen  waren,  schickt  er  eine  an- 
schauliche Schilderung  der  Einrichtung  eines  Wohnhauses  und  eines  Komptoirs 
aus  der  Bütte  des  17.  Jh.  voraus."*) 

Über  die  Familie  Berkholz,  welche  vor  200  Jahren  aus  Brandenburg 
oder  Holstein  einwanderte  und  noch  in  mehreren  Branchen  in  Riga  und 
Livland  vertreten  ist,  sind  geneal.  Nachrichten  publizierf ) 

18.  Jh.  —  Von  Jarochowski'^)  ist  nach  neuem  Quellenmaterial  aus 
dem  Dresdner  und  Eopenhagner  Archiv  die  letzte  Epoche  der  politischen 
Laufbahn  und  die  Katastrophe  Patknls  dargestellt.  J.  sieht  in  dem  unglück- 
lichen Livländer  einen  an  den  Rococohöfen  geschulten,  den  Idealismus  früherer 
Zeit  preisgebenden  Intriganten.  Eine  eigene  Auffassung  entwickelt  Schirren  ^^) 
über  die  Urheberschaft  Patkuls  an  d.  Entreprise  auf  Livland,  ^den  Spring- 
quell des  nord.  Krieges*.  Auch  ein  russ.  Werk  ehthält  Materialien  über  Patkul: 
Brückner  macht  über  d.  im  84.  B.  des  Magazins  d.  kais.  russ.  histor.  Ges. 
abgedruckten  diplom.  Verhandlungen  zwischen  Frankr.  u.  Rutsld.  innerhalb  d. 
Jj.  1681 — 1718  Mitteilungen,  welchS  f.  d.  Gesch.  des  nord.  Krieges  von  Be- 
deutung sind.  Hervorzuheben  sind  Patkuls  Unterredungen  mit  dem  firz.  Ge- 
sandten Du-Heron  v.  J.  1702  betrefGs  einer  Allianz  zwischen  Rulsland  nnd 
Frankreich.    Patkul  verspricht  seine  Mitwirkung  zu  Gunsten  der  Erhebung 


25)  A.  Barssakow,  D.  Qeschlecht  d.  Scheremefjew.  StPetenborg.  Bd.  S.  Raik:  Rif. 
Zg.  No.  126.  —  26)  Ein  Brief  tau  Dorpat  y.  J.  1656:  Nene  DdrptMlL  Zg.  No.  73.  — 
27)  Th.  Schiemann,  Zwei  Briefe  d.  grofiien  Karf&nten:  JB.  d.  Felliner  litt  GeMllBcli.,  S. 
64_66.  —  28)  W.  Gataeit)  Aui  d.  alten  Biga  yor  200  J.:  Big.  StadtbU.  S.  SOS— 808; 
818—816.  —  29)  Nachr.  ans  alter  Zeit  üb.  Biagang  a.  Waaseraot:  ib.  8.  101—102.  — 
30)  Ans  alten  Chroniken:  ib.  8.  111  a.  112;  126  o.  126;  181—188.  —  81)  Ana  alten 
Stammbb.:  ib.  8.  249—51;  265—67;  283—85.  —  82)  Joh.  Chr.  Bereni,  Silhoaetten 
einet  rig.  Fatriaiergeschlechti:  Balt  MonatsKhr.  8.  637—675;  797—811.  —  88)  Arend 
Berkholi,  Gedenkbll.  f.  d.  Familie  Berckholta,  auch  Berkhola.  Als  ICa.  gedr.  IBUga,  W. 
F.  HBeker.  82  8.  —  84)  K.  t.  Jarochowaki,  PatkulB  Anq^ang:  NA.  8ich8.  Geach.,  H.  S, 
8.201—228,  H.  4,  S.  257—289.  (1882.)  —  85)  C.  Schirren,  Ben.  über  Garlaoni  Sveriget 
Hiatoria  Bd.  1 :  GGA.  St.  1  n.  2.    40  S.     Bes.:  Balt.  MSchr.  Bd.  30,  S.  203  n.  204. 
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eines  franz.  Prinzen  auf  den  polnischen  Thron,  wie  auch  Geld  ond  Hfllfs- 
trappen  üQr  den  Krieg  in  Italien  n.  a.  m.'®)  Patkols  Briefwechsel  mit 
Leibniz  Aber  eine  Dresdener  Sozietät  der  Wissenschaften  teilt  Bode- 
mann'^)  mit 

Die  Biographie  des  ans  Estland  stammenden  Carl  y.  Brevem,  der  von 
1737 — 1743  am  St.  Petersbarger  Kabinet  th&tig  gewesen  war,  ist  als  3.  Bd. 
der  Familien-Creschichte  der  v.  Brevem  erschienen,  der  jedoch  nicht  anwich- 
tige Materialien  für  d.  Gesch.  seiner  Zeit  in  sich  birgt.    Den  Anhang  bilden 
über  100  Dokumente  aus  den  Staatsarchiven  zn  Dresden,  Berlin  and  Wien. "®) 
—  Eine  Reihe  Livland  angehörender  Persönlichkeiten  des  18.  Jh.  wie  z.  B. 
Ostermann,  Baron  Sivers,  Glück,  liichelson,  Dahl  n.  a.,  welche  eine  einflofs- 
reiche  Stellang  am  rassischen  Hofe  zn  behaupten  wabten,  werden  in  einem 
im  Anfang  des  Jh.  anonym  erschienenen,  jetzt  wiederaafgelegten  Bache  be- 
bandelf  )  —  Das  Leben  des  aas  Livland  stammenden,  berahmten  österreichi- 
schen Feldmarschalls  des   7jährigen  Krieges   Ernst   Gideon  v.  Landon   hat 
T.  Arneth^®)  biographisch  skizziert   —  In  Brückners  Werk^^)  sind  der 
Provinz  Karland  and  den  Ostseeprovinzen  im  allgemeinen  besondere  Kapitel 
eingeräamt.     Die  statthalterschaftliche  Zeit  (1 783 — 1796)  erfährt  zum  ersten- 
male  in  ihrem  Zusammenhange  auf  Gmnd  umfangreicher  A.8tudien  eine  wissen- 
schaftliche Darstellung.^')    4  Abschnitte  sind  bisher  erschienen,  in  welchen 
der  Stand  der  Litteratur,  die  Genesis  dieser  Institution  und  die  Einführung 
derselben  in  genauer  Ausführlichkeit   veranschaulicht  werden.  —  Von  dem 
1855  verstorbenen  Sekr.  d.  kurld.  Ges.   für  Litteratur   und  Kunst  Fr.  Chr. 
Koeler*')  ist  eine  Biographie  des  Gf.  Fahlen,  des  ersten  Gtoneralgouvemeurs 
YOü  Kurland,  des  späteren  Ministers  und  Generalgouvemeurs  der  Ostseeprovinzen, 
verfafst  worden,  welche  nachträglich  veröffentlicht  ist   Der  Vf.  stand  dem  bis 
zun  plötzlichen  Tode  Kaiser  Pauls  einfluTsreichen  Manne  nahe.  —  Die  Lebens- 
omstlnde  der  Gemahlin   des   letzten  Herzogs   von  Kurland  und   die   ihrer 
Tochter,   der   Gattin   £d.  v.  Perigords,   des  Neffen  Talleyrands,   sind   von 
Hohenhausen^^)  zum  Gregenstand  einer  historischen  Skizze  gewählt  worden. 
—  In  dem  Tagebuch  des  Fürsten  Wjäsemski^^)  finden  sich  Bemerkungen*^) 
Aber  den  Urspmng   des  Herzogs  Biron  von  Kurland,  dessen  Vater   nicht 
Stallknecht,  sondern  Goldschmied  gewesen  sein  soll.  —  Die  Lebensschicksale 
des  1798   verstorbenen   Generalsuperintendenten    von  Livhmd   Chr.   David 
Leiiz,*<^  seines  unglücklichen  Sohnes,*^)  des  Dichters  Jak.  Mich.  Beinh.  und 
seines  Enkels  ,^^)  des  Schauspielers  Job.  Beinh.,  sind  von  verschiedenen  Autoren 
behandelt  worden. 


36)  A.  Brückner,  Aktenit&cke  b.  Oeich.  d.  Beiiehangeii  sw.  Bafiüd.  o.  Frkr.  1681—1718: 

ULS2,  B.  1—31;  125—184  (üb.  Patk.  S.  9—11).   —   37)  Ed.  Bodemann,   Leibniiens 

Pia  ete.,  g.  o.  K.  n,  N.  75.  —  88)  G.  ▼.  Brevern,  Z.  Gesch.  d.  Familie  y.  BxeTem.  Bd.  8. 

Bori^  Pnttkammer  n.  Hfihlbrecht    gr.  8».    XIV,  340  S.  BeUg.  254  S.  —  89)  G.  Helbig, 

I^Qtt.  QttsftUnge.     XIV,  328  S.    Bes.:  CBl.  1884,  N.  15,  S.  518.    Wortgetreuer  Abdruck  d. 

Originalamgabe.   —   40)  t.  Arnetk,   Emit  Gideon  t.  Landon:   ABB.  18,   S.  25—35.  — 

ti)  A.  Brückner,    Katharina  d.  Zweite  in:   Onckena  Allg.  Gesch.  in  EinaeldarsteUnngen 

3  Haaptabt   Bd.  10.     S.  245-250;    284—89.    Berl.,   G.  Grote.    lY,   642  S.  —  42)  Fr. 

Bienemann»  D.  statthalterschafU.  Zeit:  Bali  Monats-Schr.  30:  S.  1—20;   287—380;  421 

7-465;  541—577.  —  48)  Fr.  Chr.  Koeler,  Erinnerungen  an  d.  Grafen  Peter  t.  d.  Fahlen: 

ib.  S.  356—37^.   —   44)  Fr.  y.  Hohen  bansen,  D.  beiden  Dorofheen:  Aas  all.  Zeiten  o. 

^«>dfl&,  H.  10.  (Berl.)    —   45)  Wjäsemski,   Samtl.  Werke,  [mss.]  Bd.  8.  Petersb.,   [?] 

l^S.  —  45a)  Zur  Herkunft  Birons:  Big.  Zg.,  No.  27.  —  46)  J.  Qirgensohn,  Ohr.  Day 

l4Bi:  ABB.  18,  S.  270.  —  47)  S.  Schmidt,  JaL  Mich.  Beinh.  Lens:  ib.  S.  272—276. 

~  ^)  J.  Girgensohn.  Joh.  Reinh.  ▼.  Lens:  ib.  S.  277. 
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Ealtnrhistoriscbe8>^^^)  —  Ein  der  evangelischen  Domkirehe  sn 
Riga  angehörender,  mit  kunstvollen  Goldstickereien  nnd  der  Jahreszahl  1733 
versehener  Ghorrock  (ähnlich  den  in  katholischen  Kirchen  in  Gebranch 
stehenden)  gab  zn  verschiedenen  Yermntnngen  Anlaüs,  znmal  die  Domkirehe 
schon  200  Jj.  vor  1733  der  protestantischen  Gemeinde  angehörte.  Böthfflhr^*) 
hat  nachgewiesen,  dafs  Chorhemden  nnd  Chorröcke  bis  ins  3.  Viertel  des 
vorigen  Jh.  im  Gebranch  gewesen  sind,  nnd  daTs  besagter  Chorrock  von  einem 
evangelischen  Geistlichen  der  Domkirche  gemäfs  der  Eirchenordnnng  getragen 
worden  ist.  Das  älteste  Kirchenbuch  zu  Camby^')  weist  Inskriptionen  aus 
der  Mitte  des  18.  Jh.  mit  Ergänzungen  bis  1797  auf.  Das  meiste  Interesse 
dttrfben  die  Aufzeichnungen  Ober  Wegführung  der  dörptschen  Bürger  nadi 
Moskau,  über  Phänomene  und  über  die  von  Wölfen  angerichteten  Schäden 
beanspruchen.  Die  An&eichnungen  des  Bürgermeisters  J.  Chr.  Schwartz  (geb. 
1722,  gest  1804)  bieten  Nachrichten  über  Beerdigungszeremonien  bei  Standes- 
personen, über  Befugnisse  des  Oberkämmerherm  tt.  a.;  den  gröfsten  Teil  der 
Publikationen  bilden  ^Nachrichten  von  allerlei  solchen  öffentlichen  Geschäften 
und  Vorfällen,  darüber  entweder  gar  keine  oder  doch  nicht  vollständige 
schriftliche  Anordnungen  vorhanden  sind'.^^)  J.  Stein ^^)  bringt  aus  den 
pemauischen  Batsprotokollen  Notizen  über  den  Etat  der  Universit&t,  das 
Friedensfest  von  1721,  die  Grafschaft  Pemau,  die  Klöster  in  der  Stadt  n.  a.  m. 

Ein  Ms.  des  vor  einigen  Jahren  verstorbenen  Schuldirektors  Ferrieri^^) 
(834  S.)  behandelt  die  Geschichte  Livlands  bis  1721,  die  Kurlands  bis  1795. 

19.  Jh.  —  Biographieen  Mnd  in  erheblicher  Anzahl,  teils  in  dem 
grofsen  national-deutschen  Sammelwerke,  ^7'^^)  teils  einzeln*^  ^')  erschienen. 
Aus   den  Rigaer  Stadtbll.  und  Almanach  (1830 — 55)   sind  150  gesammelt 


49)  W.  y.  Gatzeit,  D.  SaodmtaileikbaGh  a.  d.  Binng  Betreffendes:  Big.  Stadtbll.  &  13. 
(AoB  d.  Bataakteny  Topograph.)  ^~  50)  D.  SchlolkpUtB  mit  d.  QottYemementt"Qymiiairinin  s. 
Riga:  Big.  Almanach  S.  44—49.  (Biga,  W.  F.  Hacker.  Baogeachichtl.  Grundateui  y.  1785). 
51)  W.  T.  Gutzeit,  B.  Scharfrichter  Stoff:  Big.  StadtbU.  S.  831—833.  (9  Urkk.  fib.  Hin- 
richtgn.  y.  1769—92).  ~  52)  H.  J.  Böthftthr,  D.  Chorrock:  ib.  S.  898—400.  —  58)  A. 
Haiielblatt,  D.  älteste  Kirchenb.  d.  P&rre  an  Camby  1719—59:  SB.  d.  gel.  estn.  Ge- 
sellsch.  S.  192 — 206.  —  54)  Aas  d.  Anfseichnongen  d.  Bflrgermeisten  J.  G.  Schwarta:  Big. 
StadtbU.  N.  12—14;  22,  25—31;  33;  34.  —  55)  J.  Stein,  MisceUen  a.  Gesch.  PenaoB: 
Neue  Dörptsch.  Zg.  N.  126  u.  127.  — 56)  L.  Stieda,  Ferrieris  Gesch.  d.  Ostae^royinien: 
SB.  d.  gel.  estn.  Gesellsch.  S.  84  n.  85;  158  a.  159.  —  57)  W.  Baar,  Barbara  Jol.  t. 
Krftdener:  ADB.  17,  S.  196—212  (geb.  in  Biga).  —  58)  Diederichs,  K.  A.  Kfttner:  ib. 
S.  442—448.  (Übersetaer,  Dichter,  Litterarhist).  —  59)  Fr.  Batael,  Ad.  Joh.  y.  Kmsea- 
stem:  ib.  8.  270—274.  (Weltomsegler,  geb.  1770  in  Estland).  —  60)  G.  CUafs,  Gerh., 
Karl  n.  WiUi.  y.  Kügelgen:  ib.  S.  305—307,   (alle   drei  Maler   in  Besieh,  z«  LiyUmd).  — 

61)  Matzenbecher,    Fr.  K.  H.  Krase:    ib.  S.  263  a.  264,    (weil.   Prof.    in  Dorpat).  — 

62)  C.  Grewingk,  Ad.  Th.  Kapffer:  ib.  S.  410  a.  411.  (Prof.  d.  Mineral.,  geb.  in  Mitan). 
—  68)  Fürstenaa,  Konr.  Kreatzer:  ib.  S.  145—148.  (Komponist,  f  in  Biga).  — 
64)  Diederichs,  A.  Chr.  Lehrberg:  ib.  18,  S.  152.  (Forscher:  üb.  Sit  mss.  Gesch.,  geb. 
in  Dorpat  1771).  —  65)  L.  y.  Pezold,  K.  E.  Schmidt  y.  d.  Laonita:  ib.  S.  54— 5'8.  (Bild- 
haaer  ans  Knrlaad).  —  66)  P.  P.  Karzow,  A.  d.  Erinnerangen  des  Feldmarachalls  Beig: 
Bosskaja  starina  Febr.-Heft.  (Episode  ans  d.  Anfange  seiner  Laufbahn).  —  67)  A.  Klein- 
Schmidt,  D.  Fürstin  Lieyen:  Earopa,  No.  1  ff.  —  68)  L.  Stieda,  0.  M.  y.  Stacken>ergi 
Biogr.:  SB.  d.  gel.  estn.  GeseUsch.  S.  88—120  (gearb.  nach  d.  Biogr.  y.  Sts  Kiehte:  JB. 
1882,  I,  76«).  —  69)  Blahm,  Lebensgang  d.  Grafen  E.  Königfels  [f  1854]:  SB.  d.  knrid. 
Ges.  f.  L.  a.  K., S.  41  o.  42.  —  70)  A.  y.  Miaskowski ,  Arnold  y.  Tidebdhl:  Salt  Monatsschr. 
30,  S.  685—690  (Staatsmann,  hochyerdient  um  die  Ostseeproy.).  —  71)  Fr.  G.  y.  Bonge: 
Big.  Almanach  S.  88—43  (Nestor  d.  balt.  Geschichtsschr.).  —  72)  Bidder,  Z.  Erinnerung 
a.  K.  E.  y.  Beer  [d.  berühmten  Naturforsclier] :  SB.  d.  Natorf.  Gesellsch.  ta  Dorpat ,  6, 
H.  2,  S.  251—253.  --  73)  L.  Scholze,  Fr.  Ad.  Phllippi.  Nördlingen  (weU.  Prot  d.  Theol. 
in  Dorpat). 
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worden.  ^^)     Nekrologe  7^'^^)  auf  jüngst  Verstorbene  sind  anch  in  diesem  Jahre 
zQ  yerzeiclmen. 

Kaltnrgeschichte.  —  Für  die  Zustände  der  statthalterschaftlichen 
Epoche  und  der  Franzosenzeit  kommen  in  Betracht  die  jetzt  anch  in  Bnch- 
fonn  erschienenen  'Memoiren'.®^)  —  Znr  Oeschichte  der  Agrarreform  giebt 
Bienemann ^*)  einiges,  dem  Anfang  nnsers  Jh.s  angehörende  Material,  aus 
dem  der  Vorschlag  betreffs  der  Einführong  des  russischen  Gemeindebesitzes 
als  charakteristisch  hervorzuheben  ist  —  Hasselblatts  Studie  ^*^)  Aber  die 
Wölfe  in  Liivland  wird  von  einem  erfahrenen  Jäger  ^^)  neben  praktischen 
Ratschlägen  zur  Beseitigung  dieser  Kalamität  auch  mit  lüstorischem  Material 
ergänzt;  y.  Gutzeit  vervollständigt  seine  frühere  Arbeit  über  den  Brand  in 
Riga  yon  1812  durch  einen  Aufsatz^*)  über  die  Zerstörung  der  Strafsen  und 
Hänser  und  die  geschädigten  Hausbesitzer.  Derselbe  Yf.  charakterisiert  die 
allzustrengen  Kriegsgesetze  wider  Kundschafter  an  dem  konkreten  Fall  des 
eines  Duells  wegen  entflohen  gewesenen  Dr.  Karl  Zehe,  der  noch  vor  Aus- 
fthrung  des  ihm  von  York  1812  auferlegten  Spiondienstes  von  den  Russen 
ergriffen  und  getötet  vmrd.  ^^)  —  Für  die  allgemeine  Geschichte  kommen  auch 
in  Betracht  die  tagebuchartigen  Aufeeichnungen  über  die  Vorgänge  in  und 
vor  Biga  während  des  Kriegsjahres  1812  von  dem  späteren  Bürgermeister 
Germann.  Dieselben  dürften  von  Wert  sein  für  diese  noch  wenig  behandelte 
Episode  des  grofsen  Krieges.  ^^  Einen  Kalender  aus  dem  J.  1816  führen 
wir  als  eine  litterarische  Kuriosität  an;  in  demselben  sind  u.  a.  Verse  den  3 
in  Dorpat  1815  promovierten  Doktoren,  Scholvin,  Breh^ie  und  Köhler,  ge- 
widmet worden,  über  welche  Stieda^^)  biographische  Notizen  mitteilt.  —  Ftir 
die  Kulturgeschichte  der  40er  Jahre  sind  zwei  Arbeiten  von  Interesse:  die 
An£Eeichnungen  eines  Balten,  der  in  ansprechender  Darstellung  die  an- 
heimelnden wie  die  unbefriedigenden  Momente  jener  Zeitverhältnisse  zu 
sdüldem  versteht  ^^),  und  die  Briefe  des  ehemaligen  Vorstehers  der  Big. 
griechisch-orthodozen  Eparchie,  des  Erzbisch.  Philaret,  an  den  Bektor  des 
Big.  geistlichen  Seminars  Nasarewski  von  1848/49.®^)  —  Studentische  Ver- 
hältnisse behandeln  zwei  kleine  Arbeiten.  E.  Kraus  stellt  aus  dem  Archiv 
der  Curonia  die  historische  Entvrickelung  der  studentischen  Institutionen  in 
Dorpat,  namentlich  der  höchsten  Instanz  derselben,  des  Ghargierten-Konvents, 
dar.  Er  gewährt  einen  Einblick  in  die  40jährige  Wirksamkeit  des  auf 
aristokratischer   Grundlage    beruhenden,   einzig   in   seiner   Art   dastehenden 


74)  J,  6.  F(robee]i),  Big.  BiographieD,  Bd.  2.  Biga,  Sdmikenbiug.  208  S.  -^  75)  Bd. 
T.  BncUy  de  ToUy  f  (Schnftrtellar) :  Big.  Ztg.  N.  2.  —  76)  G.  Brasche  f  (Pastor,  lett  Lezi- 
kogr.):  ib.  N.  180.  —  77)  Banwam  f  (^MÜt  Geacldchtsfoncher) :  ib.  BeiL  N.  36;  Nene 
Dorpt.  Ztg.  Beil.  N.  48.  —  78)  G.  Baron  San  f.  (Veteran  au  d.  FteiheiUkr.):  Big.  Ztg. 
N.  281.  —  79)  L.  Meyer,  Kreotrvald  f:  SBer.  d.  gel.  estn.  GeMllsch.  S.  170--173.  (Za- 
•unmeniiteUBr  d.  Kalewipoeg-Dichtong.)  —  SO)  Pyl»  Jol*  ▼•  Bohlen  auf  Bohlendoiff;  a.  n. 
K.  IX.  —  81)  Memoiren  eines  LivlinderB  I.  Leipz.,  Dnncker  u.  Hnmblot  196  S.  Vgl. 
JB.  1882,  III,  61  ^  —  82)  Fr.  Bienemann,  D.  nus.  Gemeindebeaiti  als  Deliberandnm  d. 
liTlind.  Landtage«:  Balt  MonaU-Schr.  80,  S.  884—848.  ~  82»)  JB.  1882,  8,  61»).  — 
8S)  Ob.  y.  Löwia,  ErgSnzende  Bemerkung,  z.  Studie  üb.  d.  Wölfe  in  LiTland:  Bali  Monata- 
Scfar.  SO,  S.  601—617.  —  84)  W.  ▼.  Gntaeit,  Umfang  d.  Zerstdning  in  d.  Petenborger  a. 
Moakaoer  Vorstadt  wahrend  d.  Brandnacht  1812:  Big.  StadtbU.  B.  361—66.  —  85)  id.,  Y. 
d.  Kundschafter  Karl  Zebe:  ib.  S.  161 — 166.  —  86)  Jos.  Friedr.  Theod.  Germ  an  ns  kune 
Kotisen  über  die  Vorfalle  bei  Biga  während  d.  Krieges  m.  Fnnkr.  a.  1812:  ib.  N.  6—11, 
15.  16.  —  87)  L.  Stieda,  Angebinde  d.  3  Doktoren:  SBer.  d.  gel.  estn.  GeseUsch.  S.  244 
—850.  —  88)  Ans  einem  UrlSnd.  Brinnerongsb. :  Big.  Zg.,  K.  274  ff.  —  89)  (Philareta 
Bm&):  Bnaski  westaik  (Moakaa),  Minheft. 

Hit%.  Jahrosberlohie.    1R88.    III.  5 


Tn.66  Vm.  2.     C.  Mettig:  LW-,  E§t-  und  KnrlaDd. 

Borschenstaats. '^)    Hieran   schliefst  sich  ein  Verzeichnis  der  Eorpephüister 
und  Eorpsborschen  der  Landsmannschaft  Coronia  von  1808 — 1883.'^) 

Historische  Geographie.  —  Neben  der  lexikalischen  Behandlung 
einzelner  Orte'*''^)  erwähnen  wir  eine  Monographie'^)  ttber  die  Änder- 
ungen der  Dünamflndang  ans  8  verschiedenen  Jahren  ans  der  Zeit  von 
1700 — 1880,  ein  rassisches  Prachtwerk,  welches  die  baltischen  Provinzen 
und  Finnland  neben  ihren  nationalen  und  volkswirtschaftlichen  Eigentümlich- 
keiten auch  von  der  geogr.-histor.  Seite  betrachtet,  nnd  Bädekers  Tflhrer', 
welcher  auch  über  die  Ostseeprovinzen  passende  historische  Anhaltspuikte 
bietet.»«) 

An  die  Spitze  der  ethnographischen  Arbeiten  stellen  wir  die  treff- 
liche Untersnchnng  von  Y.  Diederichs,  »^)  in  der  er  mit  Umsicht  nnd 
Scharfsinn  nachweist,  dab  seit  dem  J.  1338  bis  in  die  neaeste  Zeit  das 
Adjektivnm  'knrisch'  als  Synonym  zu  dem  Worte  4ettisch^  in  Gebrauch  ge- 
wesen ist.  Unter  der  Bezeichnung  ^Euren',  die  auch  nach  Preufsen  aus- 
gewandert sind,  will  der  Vf.  die  Bewohner  Eurlands  verstanden  wissen,  ohne 
zu  entscheiden,  ob  sie  reine  oder  mit  finnischen  Elementen  vermischte  Letten 
gewesen  sind.  —  G.  Berkholz»«)  korrigiert  und  ergänzt  das  von  ihm  bei- 
gebrachte Material  zur  Frage  über  die  Entstehung  des  Wortes  'baltisch'.  — 
W.  Schlüter»»)  weist  nach,  dafs  die  von  den  Esten  zur  Heilung  bei  Ver- 
renkungen gebrauchte  BeschwOirungsformel  indogermanischen  Ursprungs  und 
in  prähistorischer  Zeit  von  den  Esto-Finnen  entlehnt  seL  —  Brandstetter^^^) 
zeigt,  wie  in  Estland  und  in  der  Schweiz  Antonius  der  Eremit  als  Schutz- 
patron der  Schweinehirten  gilt  —  Ober  die  Mamolit-Ssge  oder  die  Leiche  des 
1687  verstorbenen  einarmigen  Prinzen  Alexander  im  herzogliches  Begräbnis 
zu  Mitau  werden  verschiedene  Versionen  angegeben.  ^^^)  —  Die  1.  Liefgg.  der 
von  J.  M.  Eisen  in  estn.  Sprache  1882  herausgegebenen  39  estn.  Lokal- 
sagen, welche  sich  auf  die  Entstehung  verschiedener  (Gebilde  der  Natur  oder 
der  Menschenhand  beziehen,  werden  von  A.  Hasselblatt ^^')  einer  Be- 
sprechung unterzogen. 

Antiquitäten,  Eunst,  Münzen,  Wappen.  —  Die  Geräte,  welche 
Sommer  in  dem  Rinne-Ealns  gefunden  hat,  werden  in  die  Zeit  vom  16. — 18. 
Jh.  gesetzt,  ^<'^)  eme  Ansicht,  der  Grewingk^^^^^^^)  bei  anderer  Gelegenheit 


90)  K  Krani,   D.  DoipAter  Oluurgierten-Konyeiit  y.  i.  GrUndiiBg  bu  1880.    Borpit, 
C.  KattiMeii.    U.  S<».    71  8.   —   91)  Vezseidmis   der   MitgUeder   d.  Gimmia.    Doipii  — 
92)  Q.  Y.  Hanteaffel,  Kurld.  Kanen,  Kokenhuaon,  Knalawi  KrsatBbmg  il  Kolop:  SUnraU 
geogr.  4.  (WaxMhaa.)-»  98)  J.  y.  Platar-Syberg,   Kolop:   ib.  —  94)  A.  Pabit,  Die 
Dttnam^dang  a.  d.  Fahrwaaser   in  deneiben  wiihreiid  d.  lettten  2  Jhh.:   Big.   Haadflii-A^ 
Heft  S  (Jg.  10),  S.  321^828.    Riga,  MUlor.  —  95)  F.  ▼.  Sftemenow,  Balt  PtoriBaea  a. 
Finnld.  (lOfB.).    St  Fetenborg,  Indutrie  a.  Handeliget.  M.  0.  Wolfil  —  96)  K.  Bidekor, 
Bandb.  f.  Beiaende  durch  Weftt-  n.  Mittel-BoDü.   Leipa.,  £.  Badeker.   (S.  47—92).  —  97)  T. 
Biederichs,  D.  Kurische  Nehrung  n.  d.  Koren  in  Frenlaen:   Magaain  d.  lett-lit  QeieUicli. 
17,  Stück  1,  8.  96    (Mitaa,  J.  F.  Steffenhagen  n.  Sohn).    Bes.:  Bali  Monat^^chr.   Bd.  30, 
8.  849—51.  —  98)  G.  Berkholz,  Üb.  d.  Herkunft  d.  Worte«  <baltiach':  SBer.  d.  GeaeUMh. 
t  GeMh.  n.  Alt:    Big.  Zg.,  N.  86.  —  99)  W.  Schlttter,  £.  esüi.  Zaubenpmeh:  SBer.  d. 
gel.  eatn.  Qeaellach.    S.  66—78.  —  100)  J.  L.  Brands totter,  D.  Legendan   d.    beidan 
heiig.  Antonü:  ib.  S.  173—174.  —  101)  J.  Döring,  Diederichs,  Blnhm,  Üb.  d.  Maiaolit- 
Sage,  DiakuMion:  SBer.  d.  kurld.  Qeaellach.  f.  Litt  u.  Knnrt.   8.  12—15.  —  102)  A.  Hassel- 
blatt, Eisens  SanunL   eatn.  Lokalsagen:    SBer.   d.  gel   estn.  Qesellaeh.    S.  222—225.  — 
108)  A.  Sommer,  D.  Binnekahisn.  s.  Bedeutung  f.  d.  ostbalt  Azehiokigia:  ib.  S.  175— 18t 
104)  D.  Altert  d.  Biane-Kalns:  ib.     S.  124-135. 
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zustimmt  Ans  dem  Katalog  der  Rigaer  knltarhistorischen  Ansstellnng  yon 
1883,  einer  gediegenen  wissenschaftlichen  Leistung,  heben  wir  hervor  die 
Babriken  Sxrchengeräte,  Silbergeräte  und  Holzschnitzereien,  welche  auch  aos- 
wftrtigen  Knltorhistorikem  manches  Beachtenswerte  zn  bieten  im  Stande 
8ind.^<^^  —  Der  Knnstbetrieb  in  Architektor,  Plastik  and  Malerei  hat  auf 
Grundlage  umfassender  Kenntnis  der  vorhandenen  Knnstobjekte  eine  inter- 
essante Darstellung  gefunden.^<*^)  —  Der  Katalog  i®*)  der  Gewerbeausstellung 
enthielt  als  Einleitung  eine  kurze  Geschichte  der  Gewerbthätigkeit  bis  in  die 
Neuzeit     Der  früheren  Jahrhunderte  ist  nur  vorübergehend  gedacht  i®*-**®) 

Der  Katalog  der  Schölerschen  Münzensammlung  in  Fellin  ist  ein 
nicht  unwichtiger  Beitrag  zur  UvlAnd.  Numismatik;  zu  bemerken  ist,  dab  die 
polnischen  Münzen  bis  Sigismund  m.,  die  schwedischen  bis  Karl  XU.  und  die 
rosslBchen  Münzen  bis  Peter  L  verzeichnet  und  beschrieben  sind;  auch  die 
Ton  Seh.  gesammelten  fremden  Münzen  werden  rubriziert  ^i^)  In  gleicher 
Weise  verdient  die  Beachtung  der  livld.  Numismatiker  Schölers^^*)  Aufsatz 
über  Münzfunde  und  Dörptsche  Münzen. 

unser  Wappen  buch  ist  jetzt  vollständig  erschienen  und  wird  als  ein 
epochemachendes  Werk  auf  dem  Gebiete  der  Wappenkunde  sowohl  hin- 
sichtlich seiner  künstlerischen  als  auch  wissenschaftlichen  Wei^tes  anerkannt 
Es  enthUt  132  Tafeln  mit  je  6  Wappen  und  eine  Supplementtafel  mit 
Wappen  nachträglich  indigenierter  Familien.  Im  Text  findet  sich  neben 
unentbehrlichen  heraldischen  Notizen  eine  dankenswerte  Übersicht  der  gegen- 
wärtigen Verfassung  der  Ritterschaften,  der  eine  kurze  Geschichte  der  stän- 
dischen Yerhältnisse  und  eine  Geschichte  der  Matrikel  bis  zur  Gegenwart 
beigefügt  sind^^')  Hieran  schliefsen  wir  eine  Rezension  des  Klingsporschen 
DKmumentalen  Werkes,  die,  sich  weit  über  das  Niveau  der  gewöhnlichen  Ar- 
beiten dieser  Art  erhebend,  für  sich  den  Rang  einer  wissenschaftlichen  Arbeit 
beanspruchen  kann.  Die  heraldischen  Studien  des  Rezensenten  beruhen 
auf  reichem,  selbst  gesammelten,  livländischen  Wappenmaterial  und  in- 
dem sie  den  Forschem  wenig  gekannte  Bahnen  eröffiien,  legen  sie  den 
Grund  zur  wissenschaftlichen  Behandlung  über  Heraldik.  ^^^)  —  Das  Tier  in 
dem  Wappen  der  Insel  Oesel  ist  nicht  ein  Kranich,  sondern  ein  Adler,  der 
dem  Apostel  Johannes,  dem  Schutzpatron  der  Insel  Oesel,  geheiligt  war.  ^i'^) 
—  Ref. '^^  macht  auf  ein  in  der  Lade  des  Olaseramts  aufbewahrtes,  in 
Pergament  gebundenes  Wappenbuch  mit  230  künstlerisch  mit  Tusch  aus- 
geiUurten  Wappen  aufmerksam,  dessen  Entstehung  er  ins  17.  Jh.  und  nach 
Lübeck  verlegt  —  Aus  dem  allgemeinen  russischen  Adelswappenbuch  (obschi 


l<fö)  XO-  Grewingk,  Üb.  BxonceniQmadelik  alt  QrSber  liTlds.:  ib.  S.  153  a.  154.  — 
10^)  Katalog  d.  Big.  kult-hiBt  AnBstelliiiig;  mit  10  Liditdracktafeln.  Biga,  Hüllenche  Bachdr. 
244  &  (Yeniut  y.  a.  GeaellBdi.  f.  Gesch.  a.  Alt.  d.  Oetseepr).  —  107)  H.  y.  Br(aiiiiiigk), 
KoBit  0.  Q«werbe:  Big.  Almanach.  8. 1—27.  —  108)  ÜbeiBicht  d.  geschJidien  Bntwickelong 
d.  GewarbewMens  in  LiTld.:  Katalog  d.  Big.  Qewerbeaiustdllimg,  S.  7—28  Biga,  Mttllonche 
Bni^ffieL  —  109)  X^*  AmeUng,  HiBt.  Notizen  aus  Beyaler  ArcluTen:  Beyal.  Zg.,  K.  121. 
(betr.  Heiligegeistkirdie).  —  110)  X  ^'>  ^  Nachtrag  z.  Gesch.  d.  Beyaler  DominikanerklosteiB  : 
ib.  N.  86.  —  111)  E.  SchSler,  Katalog  d.  £.  Schölersch.  MflnzBammlg:  JB.  d.  Felliner 
htt  QeMllMh.  S.  29—54.  —  112)  id.,  Bericht  über  den  Stand  der  Hünzflammlnng:  ib. 
S.  55—59.  —  113)  G.  Ar.  j.  Klingapor,  Balt.  Wappenb.  sowie  sammtl.  d.  Bitterscha^ften 
▼•  Lif-i  Sst-|  Kurland  n.  Oesel  zngeh.  Adelsgeschlechter.  Stockholm,  F.  n.  G.  Beijer.  Fol. 
97  S.  Text  Bez.: Balt  Monatsschr. 30, S.  166— 191 ;  Big.  Zg.  No.  165.  YgL  JB.  1882,  m, 
131«.  —  114)  H.  T.  Brniningk,  Aach  einmal  ein  Wort  üb.  Heraldik:  Balt  Honatsschr. 
SO,  8.  166— 191.#—  115)  id..  Die  Wappen  der  Insel  Oesel:  SBer.  d.  Gesellsch.  für  Gesch. 
«.Altart:  Big.  Zg.,  Ko.115.— UC)  C.Hettig,  Üb.  ein  Wappenb.  in  d.  Lade  d.  Glaser:  ib. 
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gerbownik)  hat  W.  t.  Gntzeit^^^  eine  Reihe  von  rassischen  adligen  Fa- 
milien namhaft  gemacht,  die  dem  liyländischen  Adel  ursprünglich  angehört 
hatten.  —  G.  Lang  behandelt  unter  Benutzung  ungedmckter  Materialien  53 
Familien,  welche  von  Karl  Y  bis  Franz  n.  nobilitiert  worden  sind.^'*) 

Zum  Schlufs  haben  wir  noch  A.  Poelchaus^^^)  Litteraturbericht  Aber 
die  livländische  Historiographie  im  J.  1883  zu  erwähnen.  In  demselben 
finden  sämtliche  Erscheinungen,  hauptsächlich  durch  Hervorhebung  ihrer  Be- 
deutung oder  Angabe  der  wichtigsten  Teile  des  Inhalts,  Berücksichtigung. 
Auch  statistische,  geographische  und  politische  Schriften  werden  vom  Vi  in 
den  Kreis  seiner  Betrachtung  gezogen. 


IX. 

K.  E.  H.  Krause. 

Schleswig -Holstein,  Hamburg,  Lübeck, 
Mecklenburg  und  Pommern. 

Für  Schleswig -Holstein  sind  eine  Reihe  dänischer  Publikationen 
mit  zu  erwähnen:  Von  Bördams  'Historiske  Eildeskrifter'  gehört  hierher 
das  Heft  mit  Michael  Beuthers  Leynedsbeskrivelse  af  Daniel  Bantzov^)  und 
einem  aktenmä£äigen  Beitrag  zu  desselben  Feldherm  Geschichte.')  —  Das 
Bremische  und  Schleswig -Holstein  berühren  auch  ziemlich  weitgehend  die 
ohnehin  ftlr  die  deutsche  Geschichte  wichtigen  Reichsratsakten  aus  Christians  lY. 
Zeit;')  weniger,  aber  doch  nicht  zu  übergehen,  die  Fortsetzung  der  eigen- 
händigen Briefe  desselben  Königs.^)  —  Für  die  Geschichte  des  holsteinischen 
Familienvertrags  von  1767  ist  J.  Vedel^)  wichtig.  Es  ist  eine  gute  Ein- 
ftübrung  in  die  ministerielle  Korrespondenz  des  Grafen  J.  H.  E.  v.  Bemstor£ 
—  Wegen  seiner  späteren  Stellung  zum  offenen  Brief  ist  auch  Bischof 
Dr.  Hans  Martensen  hier  zu  nennen,  Ton  dessen  Selbstbiographie  die  1.  Abt. 
deutsch  erschien.^*) 


117)  W.  Y.  QotE6it,  Zur  roM.  AdelagMch.:  ib.  No.  859  o.  860.  —  118)  O.  Lang, 
AdeUTerleihnngen  d.  r5m.  KaiMr  an  Bigenaor:  Big.  Stadtbll.  S.  372—875,  886—591.  — 
119)  A.  Poelchaa.  D.  liWd.  Geach.-Iatt  im  J.  1883.    Riga,  N.  Kymmel.  klein  8^  86  S. 

1)  H.  Bördam,  Hiatoriak  kildeskrifter  og  BearbejdeUer  af  Danak  Hiitorie  etc.  Darin 
2.  Beihe  (Baekke)  I,  2.  Heft:  Michael  Beathers  LeTnedabetkriTelae  af  Daniel  Bantioy  etc. 
Kopenhagen.  Za  diesem  und  den  folg.  Tgl.  durchweg  Kap.  Dinem.  —  2)  id.,  ib.:  8.  n.  4.  Heft: 
Akt  maewige  Bidzag  til  Daniel  BantiOTs  Historie.  —  3)  Kr.  Ersley,  Aktstfkker  og  Oply*- 
ninger  til  Bigsraadets  Staendermodemes  Histoiie  i  Kristian  ry^.s  Tid.  Kopenhagen,  Klein. 
320  S.  Bes.:  D.  Sch(aefer)  in  CBl.  1884,  No.  41,  S.  1417  (lobend).  —  4)  Bricka  og 
Fridericia,  Kong  Christian  den  Fjordes  egenhaendige  Breve  ndgiyne  Hdft  7.  (1641). 
Kopenhagen,  Klein.  S.  1—160.  Bes.:  v.  ß.  in  CBL  1884,  No.  39,  S.  1349.  -->  h) 
P.  Yedel,  den  addre  Grer  Bemstorfts  Ministerinm  etc.  Kopenhagen,  Gyldendal,  1882. 
IV,  386  S.  Bes.:  y.  ß.  in  CBl.  1884,  No.  21,  S.  716  f.  (lobend).  —  5«)  Biseh.  Dr.  Hans 
Hartensen,  Aus  meinem  Leben,  lütt  1.  Abt.  1808 — 1887.  Ans  d.  DiniacbaA  Tcm  A 
HiQh^Uen.    Karlsrahe,  Beather.    YU,  867  S.  « 
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Bokelmann^  giebt  eine  allgemeine  Entwicklnngsttbersicht  der  bäner- 
liehen  Yerhältnisse,  historisch  eigentlich  erst  seit  de|^  Yerkoppelangsgesetzen 
TOD  i770  und  1771;  dann  die  Erbrechtsbestimmangen  in  Schleswig,  in  denen 
sich  deatsches  und  jütisches  Recht  geltend  machten,  nnd  wo  für  die  Bonden- 
(Baaer^)Stellen  der  Geest  Festsetzungen  seit  1777  bestehen.  Die  holsteinischen 
Bechte  sind  getrennt  nach  den  besonderen  Bestimmungen  behandelt,  welche 
froher  flir  den  Teilbesitz  fürstlicher  Linien  erlassen  sind.  Eine  allgemeine 
Oberdeht  über  landliches  Gewerbe,  Prodakte,  Yolkszahlverhftltnisse  nnd  Einder- 
sterblichkeit führt  zu  dem  Satze:  Es  zeigt  sich,  dafs  die  eigentlich  land- 
wirtschaftliche BcTölkernng  überall  stabil  bleibt.  —  Eine  anch  historisch  sehr 
bnnchbare  Sammlung  zum  Eirchenrecht  hat  Konsistoriah:«th  Dr.  jur.  Heinr. 
Fr.  Chalybäus^  mit  mühsamem  Fleifs  zusammengebracht  und  geordnet. 
Des  K.  preuüsischen  Ministers  der  geistl.  etc.  Angelegenheiten,  y,  Gofsler,^) 
Obersicht  über  die  dänische  systematische  Verdrängung  des  Deutschen  in 
Schleswig,  sogar  in  Husum  und  Gottorp,  ist  im  preulsischen  Abgeordneten- 
Hause  gegeben  am  8.  Juni  a!ä  Erwiderung  auf  den  Antrag  des  Abgeordneten 
Lassen^)  gegen  den  deutschen  Unterricht  in  den  nordschleswigschen  Volks- 
schulen. Zwei  Flensburger  Erkenntnisse^®)  ans  dem  16.  Jh.  lehren  den 
dortigen  Glauben  an  Diebesfinger,  deren  Besitz  bestraft  wurde,  auch  den 
Unterschied  von  Mord  und  Todschlag  im  alten  Rechte.  Eine  eingehende 
und  interessante  Geschichte  des  nun  am  13.  März  1883  50j.  Bestehens  der 
Gesellschaft  für  schleswig-holstein-lauenburgische  Geschichte  und  ihrer  Unter- 
nehmung^n  und  Publikationen  verdanken  wir  Prof.  Paul  Hasse.^^)  —  Hille^') 
gab  heraus  und  erläuterte  die  Rückreise  der  Kommissarien  von  der  Braut- 
&hrt  der  Prinzelsin  Wilhelmine  Emestine,  Schwester  Königs  Christian  V., 
zum  Kurprinzen  Karl  von  der  Pfalz.  —  Die  Fahrt  der  Brüder  Zeni,  welche 
mit  nordfriesischer  Geschichte  und  Kartographie  zusammenhängt,  besprach 
noch  einmal  Nordenskioeld.^')  —  Schleswig-Holsteinische  und  andere  MtLnz- 
meister  macht  M.  Bahrfeldt")  namhaft. *5-*^)  —  Die  'Wiener'  Freunde  von 
R.  Kein^  gehören  hierher,  weil  alle  Briefe  an  den  früheren  Kieler  Professor 
Karl  Leonh.  Reinhold  gerichtet  sind.  —  Zum  Vofis-Stolbergischen  Kreise  hat 
Direktor  Dr.  Heussner  die  Eutiner  Vols-Feier  vom  21.  Juli  1882  mit  den 
zugehörigen  Schriftstücken  im  Gymn.  Programm  beschrieben.^^)  —  In  seinen 


6)  W.  H.  Bökel  mann,  D.  biaerlichen  VerlfaltniMe  in  d.  Prov.  Schlefwig-Holatein  mit 
AniicUnüi  d.  Henogt  Lanenbuig  in:  Baaerlidie  ZostSnde  in  DtMhl.  Berichte  Teröffentlicht 
vom  V.1  Sodalpolitlk  2,  8.  53—78.  Leipz.,  Donker  u.  Hamblot  YIII,  S44  S.  Beq^rechnng : 
Weaentg.  17.  Man:  Der  deatache  Banenurtand  im  Lichte  ÜBchminniicher  urteile; 
Greuboten  XLH,  3.  Qoartal,  S.  220;  DLZ.,  No.  27,  S.  977  ff.;  Die  Nation,  1.  Jg., 
No.  17  n.  18  (alB  N.  M.  Witt,  D.  bäoerlichen  Zustände  in  Dtachl.).  —  7)  Konnator.-B. 
H.  Fr.  Chalybäns,  Sammlang  d.  Yorschr.  n.  Entscheidungen  betr.  daa  achleswig-holiteioiache 
Kirehenrecht  etc.  Kiel,  Homann.  Boy.-8<».  DC,  557  S.  Bez.:  GBl.  Ko.  22,  S.  767  f.  — 
8)  Minister  t.  Qolsler,  Stenogr.  Ber.  über  d.  77.  Sitinng  d.  Hanse«  d.  Abgeordn.:  D.  Beichs- 
uieig.  No.  ia2,  8.  2.  —  9)  ib.  —  10)  Q.  Wolff,  Zwei  Straferkenntn.  d.  Flensb.  Magistr. 
1561  n.  1566:  ZSchlH.  13,  8.  278—283.  —  11)  F.  Hasse,  Jahresber.  etc.:  ib.,  8.  301  ff. 

—  12)  Hille,  Sine  fröhliche  Hheinfahrt  1671:  ib.,  8.  286  ff.  --  13)  Nordenakioeld, 
Le  Tojage  d.  firdres  Zeni  et  I.  plns  anciennes  cartes  da  Nord:  BC.  No.  20,  21.  et  JB.  1881, 
II,  153^.  —  14)  M.  Bahrfeldt,  Bemerkangen  an  8chlickeysen,  Abkflrzongen  etc.  Art  1 — 3.: 
Komiim.  Ana.  1883  o.  1884,  No.  1.  ^  15)  X'-  ^*  Schaeffer,  Nachtr.  a.  Berichtig,  m 
d.  PamiUe  t.  Pogwisch:  Z8chlH.  13,  8.  295  ff.  (za  Band  IX).  —  16)  X^-  Wolff,  Za  d. 
PuDilienTerhaltn.  d.  Anna  Caec.  Ambrosias:  ib.  8.  295  ff.  —  17)  B.  Keil,  Wiener  Freonde. 
Beitr.  zor  Jngendg.  d.  dtsch.-dsterr.  Litt.  (Hft.  TI  der  Beitr.  z.  Gesch.  d.  dtsch.  Litt  o.  d. 
geistigen  Lebens  in  Östr.)    Wien,  Konegen.    Vm,  105  8.    Bez.:  OBl.  1884,  No,  18,  8.  620. 

—  18)  Fr.  He  als  ner,  Chronik  d.  Bntiner  Qymn.  1882/83:   Sntin.  Gyxnn.  Frogr.  No.  60. 
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Angriffen  gegen  Johann  Heinrich  Yob  und  der  dazu  gehörenden  Yezigöttening 
des  konvertierten  Grafen  Friedrich  Leopold  von  Stolberg  fuhr  Hellinghans 
fort;  im  2.  Theile,  1776  bis  Ende  1782,  wird  Gräfin  Agnes  besonders  ge- 
feiert, i»)  —  Adolf  To hier  gab  Vofs'  Briefe  an  Friedrich  Diez  herans.*«)  —  Die 
ans  ihrem  Witwenstande  geschriebenen  Briefe  von  Emestine  Volis  an  Abeken,*^) 
alle  ans  Heidelberg  vom  4.  Mai  1826  an  geschrieben,  gehören  in  diesem 
2.  Teile  nnr  der  Persönlichkeit  wegen  hierher.  Die  erste  Hälfte  erschien 
1882,  es  sind  ihrer  17.  Daran  mögen  sich  2  Briefe  Emestinens  an  Elisabeth 
Overbeck,  die  Tochter  des  Lttbecker  Bürgermeisters  Overbeck  (1818)  reihen, 
welche  ans  dem  Nachlasse  dieser, seiner  Grobmntter,  Prof.  Hasse  herausgab.'*) 

In  die  Zeit  von  1848  führt  uns  der  Name  des  bayrischen  Generals 
Lndwig  Freiherr  von  und  zn  der  Tann-Rathsamhansen  znrttck,  dessen  Leben 
Zernin'^)  beschrieb;  als  Eriegskorrespondent  1864  and  Redakteur  der 
'Itzehoer  Nachrichten'  nnd  angnstenbnrgischer  eifriger  Anhänger  gehört  der 
1883  in  Wien  verstorbene  Bedaktenr  des  Wiener  'Fremdenblattes*  Hermann 
yoget>^)mit  seiner  Selbstbiographie  hierher,  Aolserdem  liegen  Nachrofe*^) 
für  den  Historiker  Karl  Wilhehn  Nitzsch  vor.  —  Wegen  der  historischen  Be- 
arbeitung, namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  Vermögenslage  und  Lebensweise, 
darf  inbetreff  des  Fürstentums  Lttbeck  die  oldenburgische  Irren- Statistik*^ 
nicht  übergangen  werden.  —  Über  den  geisteskranken  Herzog  Joh.  August 
von  Holstein  - Gottorp  (1647—1686)  schrieb  Pastor  Liebolt*^  —  Zwei 
Dithmarsische  histor.  Reimchroniken  von  1500:  1)  'Wat  in  hundert  yaren 
unde  nu  is  ghescheen'  und  2)  'Von  den  Dithmarschen  is  dyt  ghedicht  unde  is 
waer'  zeigte  die  Berliner  Firma  Mitscher  u.  Rösteil'®)  an,  brieflich  gab 
sie  die  Notiz,  die  Schriften  seien  in  den  Besitz  der  Eönigl.  Bibliothek  über- 
gegangen, wo  sie  aber  nicht  auffindbar  zu  sein  scheinen.  —  Über  den  Wohn- 
sitz kurfürstlicher  Witwen,  gebomer  fürstlicher  Fräulein  von  Sachsen-Lauen- 
burg,  zu  Billwerder  an  der  Bille  von  1680  an,  berichtete  Dr.  TL  Schrader.*^) 

Lübeck.  —  Prof.  Dr.  Schäfer*»)  hat  ein  Spottlied  auf  den  Lübecker 
Eaufinann  und  Stockholm&hrer  Hermann  Israel,  den  wesentlichen  Förderer 
Gustav  Wasas,  abdrucken   lassen.     Der  Spott  geht  auf  seinen  anscheinend 


8.  18  ff.  IHetes,  wie  die  folgenden  teUweis,  rind  FoiIb.  yorjShziger  Stadien;  vgl.  JB.  ISSS, 
m,  58*-*.  —  19)  0.  Hellinghaai,  Fr.  Leopold,  Qnf  za  Stolberg,  n.  Johann  Heiniich  Volk.  ü. 
Programm  d.  BealgymnasiiimB  in  Münster,  No.  840.  4^  16  S.  Bes.:  Herriga  Aithir  flir 
neuere  Sprachen  71  (1884),  S.  289  f.  (HöUcher,  FleiTa  n.  Sorgfalt  lobend);  Boct  Ztg. 
1884,   No.  86  (Kr.).    KB.  Das  Bncb  soU  als  Qanses,   Freibnrg  bei  Herder,   eracheiBen.   — 

20)  A.  Tobler,   Briefe  y.iHeinrich  YoIb  an  Friedrich  Diez:   PrenlJübb.  51,    Heft  1.   — 

21)  Fr.  Folie,  Briefe  v.  Emestine  YoCb  an  Badolf  Abeken.  8.  HiOfte.  Dresden.  Viti- 
thmnsches  Progymn.  'Ptogr.  No.  487.  4^.  84  S.  (mit  Register).  Bea.:  Heirigs  Aroh.  f.  neners 
Spr.  71  (1884),  S.  238;  DLZ.  S.  883,  (Erich  Schmid  t).  —  (auch  b.  Teabner,  Leipsig,  in  Komm.) 
—  22)  F.  Hafse,  Zwei  Briefe  ▼.  Emestine  Vefs:  ZSchlH.  18,  849—258.  —  ^)  Zernia, 
Ladw.  Freiher  y.  n.  z.  d.  Tann-Bathsamhansen :  AUg.  lfiUt-2^.  58,  No.  8485  —  24)  H. 
Voget,  Selbstbiogr. :  Weserzg.  No.  13088  Morg.-Aosg.;  ans  d.  Wiener  FremdenbL  Voget 
stammte  ans  Bremen.  —  25)  Winter,  Jastrow  a.  a.,  s.  Index.  —  26)  Begier.-B.  Dr.  F. 
Kollmann,  D.  geisteskranke  BeTölkerong  im  Gfrofsherz.  Oldenburg  etc.  (Mitt.  d.  groOien. 
oldenb.  statist.  B.)]  Berl.,  1808.  Bez.:  Weserzg.  No.  18814—18816.  (im  Heinrichssehea 
Katalog  nicht  gefianden).  —  27)  Liebold,  Johann  Angnst  t.  Holstein-Gottorp:  MittYHambG. 
6,  S.  53  ff.  —  28)  Hitscher  &  Böstel,  BibUotheca  historica.  Antiq.  Terz.  No.  3,  S. 
38:  664«  a.  664l>.  et  K.  £.  H.  Krause,  Nachweis  einiger  neu  anfgefondener  plattdtsch. 
Dracke:  KBINiederdSprachT.  8,  S.  14.  —  Eine  seltene  Zg.  IIb.  d.  Niederlage,  d.  Dith- 
marschen 1659  (Strafsbnrg  1569,  4.  T.  Eichel)  enthSlt  das  Terzeichnis  d.  reichen  Anktioa 
Boxheim  S.  199  No.  3535.  —  28»)  Th.  Schrader,  Fürstlicher,  Landbesitz  in  Billwerder: 
MVHzmbG.  6,  S.  187—132.  cf.  Voigt  ib.  4,  134.  —  29)  Dietr.  Schaf  er,  D.  löed  Tom 
Israhel:  Hans.  QBll.  4,  Hft.  11,  S.  116—119. 
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sebr  misratenen  Yennch,  Hambnrger  Bier  zn  branen.  Israel  war  aber  Fflh- 
rer  der  Latheraner  gegen  den  Bat,  was  Schäfer  übersah;  daher  das ^Eyrioleis- 
singen'.  Ebenso  war  er  einer  der  Führer  in  den  Wnllenweyerschen  Un- 
rohea;  das  Lied  stammt  also  von  der  aristokratischen  Gegenpartei.*^*^)  —  Der 
diüiisdie  qaeUenm&Osige  Ao&atz  über  den  schwedischen  oder  nordischen  See- 
&hrtäkrieg  **)  berührt  Lübeck  sehr  naha  —  Brehmer  behandelte  neben  einer 
Beihe  anderer  Gegenstände  die  schmähliche  Erpressung  für  den  französischen 
Kommandanten  Damas  in  Hamburg.**)  —  Auch  sonst  liegen  von  sachkundiger 
Hand»*-*«)  kleinere  Beiträge  vor.  —  Dr.  M.  Funk  liefe  den  2.  Teil  vom 
Leben  les  verstorbenen  Pastor  zu  St.  Marien  D.  J.  A.  L.  Funk  (1829 — 67) 
erscheinen.**) 

Zur  Kunstgeschichte  werden  Dr.  Theod.  Hach  eine  Anzahl  Artikel 
▼erdankt:  Geschtttzgielser  Hans  von  Köln  und  Büchsengielser  Hans  Schilling, 
Ifiszellen  zur  Geschichte  der  lübeckischen  ErzgieCakunst,  die  Geschichte  der 
grölsten  Glocke  im  Dom  und  ihr  Giefser.**)  —  Beschrieben  wurden**)  die 
knnstvoUeu  erotisch  -  bacchischen  Holzschnitzwerke  von  1644  und  die  ver- 
dnnkelten  Passionsgemälde  von  1645,  welche  beide  Wilhelm  Witte  anfertigen 
lieüs,  und  welche  noch  die  Schiffer -Weinstube  von  H.  H.  Isbrand  Häffke 
an  der  Trave  zieren.  Ton  1289—1883  sind  46  Eigentümer  des  Hauses 
ang^eben.  —  Über  die  Renovierung  des  reichen  Schnitzwerks  der  ^Kriegs- 
stabe'  des  Bathauses  berichteten  die  Zeitungen.**) 

Hamburg.  —  Eine  peinlich  ans  kleinem  Material  zusammengebrachte 
und  mit  Geschick  mosaikartig  ausgefOObrte  Arbeit  lieferte  Sillem.*^  Aus- 
gehend von  den  protestantischen  Zuständen,  dem  Streit  der  Lutheraner  und 
Kalvinisten  in  Antwerpen  1566 — 1567,  deren  Vertreibung  und  Auswanderung 
ond  der  ursprünglich  hartherzig  ablehnenden  Haltung  der  Hamburger  Geist- 
lichen und  des  Rates,  beschäftigt  er  sich  wesentlich  mit  den  Personalien  der 
sümälich  Zugewanderten  und  ihrer  Familien,  denen  die  Stadt  doch  auch 
einen  Teil  ihrer  Blüte  verdankt.  Die  ersten  l^ederlassungen  waren  in  Stade, 
z.  T.  verquickt  mit  den  englischen  Adventurers;  dann  findet  sich  eine  Stader- 
Hamburger  (wallonische)  Gemeinde.    Es  schUefsen  sich  deshalb  unmittelbar 


30)  X^-  ▼•  Koppen,  Jürgen  Wnllenwerer  n.  d.  Snde  d.  Hann:  Ani  lUen  Zeiten  n. 
Unden,  Jthig.  1,  HfL  2  (macht  aoi  WiMenachaftt.  keinen  Anipradi).  —  81)  Xl^  Brnnier, 
Outa?  Waaaa  TeimeintL  Undankbarkeit  gegen  Lftbeck:  Soropa  81 ,  No.  44—46  (ebenfalli 
blob  ftr  d.  gr0la.  Pablifaim.]  —  32)  Eftenretninger  fra  Syerig  miden  den  nordiake  Syraarn- 
kiig  1568 — 70  etc.  etc.:  in  Holger  Bördama   Hiatoriake  Küdeakiifter  2.  B.     1.  B.  Hft  4. 

—  88)  W.  Brehmer,  Geaandach.  an  Napoleon  1806:  MVLttbG.  Hft.  1,  S.  5—14.  —  34) 
id.,  SohttttiiigMshmaiia:  ib.  8.  88—40.  —  35)  id.,  Voigeaoh.  d.  StecknitskanalB :  ib.  8.  56—61. 

—  88)  id.,  D.  Staatahanahalt  d.  freien  n.  Hanaaatadt  Lttbeck  1872—1881.  Lttbeck,  (nicht 
mBoehhaadel.)  —  37)  id.,  Ein  erawnngenea  Geschenk:  MVLttbG.  Hft.  1,  8.  18—28.  —  38) 
vi,  Konektionahaft:  ib.  8.  22  f.  n.  60  1  —  39)  A.  Hagedorn,  Geaandtuh.  an  Friedrich 
UL:  ib.  8.  42—48.  —  40)  id.,  Ftthrong  dea  Niederatadtbaoha :  ib.  8.  79—85.  —  41)  0. 
Wekrmann,  KirohenkoUektion  [im  18.  Jh.]:  ib.  8.  62—70.  —  42)  H.  Stockmann,  Üb. 
d.  Lfibecker  Staata&rsten  (Yerwaltongabericht).  Lttbeck,  1882.  —  XI>r.  £•  Hach,  D.  Ltt- 
beeker  Liedertafell842— 1882.  Ffir  d.  Mitgl.  ala  Ma.  gednickt  Lftbeck,  1888.  —  43)  M. 
f  nak,  J.  A.  L.  Fonk,  weil.  D.  theol.  n.  Pastor  an  St  Marien  an  Lttbeck.  T.  2,  1829—67. 
Goüia,  F.  A.  Perfhea.  Y,  819  8.  T.  1  erach.  1878;  (kompl.  M.  11).  —  44)  Th.  Hach, 
Arbeiten  a.  Lttbeck.  Knnatg.:  MVLttbG.  Hft.  1.  3.  24—27;  71  ft;  86—99.  —  45)  1289 
^  1888.  Sine  originelle  Weinstabe  in  Lttbeck.  0.  0.  n.  J.  (Lttbeck  1888),  4  8.  —  46) 
lUmmenmg  d.  Lttbecker  Kriegaatabe:  AKDY.  NF.  80,  8.  860  f.  (nach  Weaerag.  No.  18214, 
duie  nach  Hambg.  Nachr.).  — >  47)  W.  Sil  lern,  Gesch.  d.  Niederlinder  in  Hambg.  t.  ihrer 
Aakaaft  bia  s.  Abaehhüs  d.  mederilnd.  Kontrakts  1605:  ZYHambG.  NF.  4,  8.  481—598. 
1^  ZYHaoiba.  7,  (NF.  Bd.  4)  ist  beaproohen:  DBeichaou.  No.  151  8.  4. 
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daran  Sillems  dnschlägige  Aufsätze ,  ^^-^o)  sowie  nicht  minder  Dr.  0.  Be* 
nekes  rntthevolle  Sammlnng,^®)  woza  Bef.  gleich  Koppmanns  Nachrichten 
tther  die  Hantelisse- Weher,  die  Seidenweher  and  Sammetmacher  nnd  ^Kaffia' 
(Sammet-Pelüche)  -macher  stellen  möchte.  ^>) 

Ein  Aufsatz,  gleich  vortrefflich  wie  jener  SiUemsche,  ist  der  von  Vohl- 
will,^')  welcher  die  znm  Eintritt  in  den  Rheinhand  fahrenden  Vorgfioge  an 
der  Hand  der  Korrespondenzen  nad  Akten  aas  nicht  anmutender,  böser 
Zeit  in  bekannter  sorgsamer  Weise  schilderte.^')  —  ^Die  erste  WaU  eines 
lutherischen  Predigers'  in  Hamburg  von  Dr.  K.  Koppmann ^^)  (Johann 
Zegenhagen  1526  von  St.  Nicolai)  ist  ein  wichtiges  Bef ormations- Aktenstack; 
eine  ganze  Anzahl  von  älterer  und  neuerer  Litteratur  besprach,  z.  T.  bessernd, 
Dr.  W.  Sillem.**)  —  Klein.  Hamburgensia,^*"®^)  wiewohl  recht  gute  Leistungen 
darunter,  müssen  wir  uns  doch  begnflgen,  kurz  anzufllhren.  —  Die  Jubelfeier 
des  ^Bauhen  Hauses'  hat  wie  schon  im  Yoijahre,  sich  litterarisch  geltend  ge- 
macht. ^^^^^) —  Das  jetzt  abgebrochene  Hamburger  ^Kranzhaus',  ursprttng- 
lich  der  Schiffbauer-Schütting,  dann  Haus  der  Kranken-,  Toten-  und  Witwen- 
lade der  Schiffbauerbraderschaft  auf  dem  ^Brook',  welches  die  Altertümer  der 
Brüderschaft  enthält,  ist  mehrfach  beschrieben;  es  fiel  dem  Freihafen  mit 
zum  Opfer.®*) 

48)  W.  Sillem,  Beamte  d.  Court  d.  AdTenturen  in  Stade:  HasiGBll.  4,  HfL  11,  S. 
114  t  —  49)  id.,  B.  J.  Kizpfanger  und  Ib.  Berwins:  MVHambG.,  Jg.  6,  S.  17  md  77. 
(Die  MVHambG.  6  enchienen  in  IS  einzelnen  Nummeni  1888,  dimn  mit  Genenltite] 
Hambnrg,  Hanke  Sdhne.  1884.)  —  50)  0.  Beneke,  D.  eingewanderten  Beforaierten  in 
Hambg.  n.  Stade  nach  ihren  Gewerben:  ib.  S.  38—87.  —  51)  K.  Koppmann,  (Zn  harn- 
borgiachen  Gewerben):  ib.  S.  28  ff.;  87  ff;  150  f.— BineBeihe  alter.  Hamb.  Penonalian  be- 
aprachen  Pastor  B.  C.  Boosen:  ib.  78;  K.  Koppmann:  ib.  109  ff.;  P.  A.  Cropp:  ib.  120 f- 
n.  159;  0.  Beneke:  ib.  153  f.;  C.  Walther:  ib.  158.  —  52)  A.  Wohlwill,  Zu  d.  Ter- 
handlnngen  fib.  d.  Eintritt  der  BJmieatSdte  in  d.  Bheinbnnd:  ZYHambG.  4,  S.  599—680. 
>—  53)  W.  Pleischfreaier,  Hambnrg  in  der  Zeit  des  80 jähr.  Kriega,  s.  o.  K.  n,  N.  6. 

—  54)  K.  Kopp  mann,  D.  erste  Wahl  eines  Lather.- Predigers  in  Hambg.;  MvuambgG. 
6,  S.  187-^144;  kleinere  Arbeiten:  Koppmann,  Begnadigung  snm  Schwert:  ib.  38;  Wal- 
ther, Sturz  d.  St  Kathxrinentannes  1648:  ib.  40  f.;  C.  P.  Gaedechens  n.  K.  Kopp- 
mann, Vom  Papageien  n.  Scheibensehielsen :  ib.  132  f.  —  55)  W.  Sillem,  Zur  Kirchen- 
gesch.  Hambg.:  ib.  S.  17—27.  —  56)  P.  StSter,  Gesch.  a.  Beschr.  d.  St  Nikolalkirehea- 
banes  in  Hamburg.  ^Hamburg,  C.  Boysen.  Polio,  19  Lichtdracktsf.  XI,  215  S.  —  57)  J.  P- 
Voigt,  Nachr.  y.  Schiffbaneramt;  id.  (Allerlei  Altert  ans  d.  Hambg.  Marsehlanden) :  MViHambG. 
6,  S.  8—12;  (Haasinschr.)  81—86;  100;  120.  Ähnliehe  Nachr.  y.  laschr.:  ib.  8.  38;  39; 
184;  136.  Vom  Kasselseng  y.  0.  Beneke:  ib.  8.  119.  —58)  G.  Walther,  Z.  Geaeh.  d. 
Hamb.  Gewerke  etc.:  ib.  8.  145  ff.  —  59)  0.  Beneke,  D.  Makloreid  y.  1584  n.  d.  Makler 
y.  1584—1610:  ib.  S.  104  ff  —  60)  Nagel,  D.  hanseat  Gewerbekammem  etc.:  Jb.  1  Ge- 
setagebng  etc.  7,  Hft  2.  —  61)  W.  y.  Melle,  D.  Entwickel.  d.  off  Armenweaens in  Hambg. 
Hambg.,  W.  Jowien.  (Nicht  im  Leips.  Katal.)  —  62)  (G.  P.  Gaedechens,  anonym.),  D. 
Pafsmannsche  Schule  in  Hambg.  1683 — 1883.  Pestgabe  snm  24.  Mai  1883.  Hambg.,  Bo^aeB. 
IV,  48  S.,  2  Grundrisse,  1  ChromoUth.  —  63)  id.,  GeschUtainschr.:  MVHambG.  6,  8.  SO  ff. 

—  64)  0.  Beneke  n.  K.  Koppmann,  Gielser  d.  GeschUtxe  in  Hambg.:  ib.  8.  48  ff.  -- 
65)  G.  P.  Gaedechens,  Hamburgische  Medaillen  y.  1882:  ib.  S.  1  ff.  —  66)  C.  Walther, 
Beamte  d.  hamburgischen  Münie  1617:  ib.  S.  12  ff.  —  67)  J.  Wich  er  n,  B.  Baohe 
Haus  und  d.  Arbeitsfelder  d.  Banhen  Hauses.  Bine  Jubelgabe  mit  Pestgnifs  y.  K.  Gerok 
etc.  Hambg.,  Agentur  d.  Bauhen  Hauses.  319.  S.,  1  Li^ogr.  Bes.:  cf.  Bob.  KSnig,  Bat 
Jubelfest  d.  Bauhen  Hauses:  Daheim,  20,  No.  2,  8.  24—31.  —  68)  Priedr.  Oldenber^, 
Johann  Heinrich  Wiehern.  Sein  Leben  und  Wirken.  Nach  seinem  schriftl.  Nachlafs  u.  d. 
Mitt  der  Pamilie  dargestellt  2.  n.  3.  Buch.  D.  Studienaeit  D.  Kand.  Wiehern.  Anfange 
seiner  Wirksamkeit  D.  Banhe  Hans,  mit  dem  (Lichtdmok-)büde  des  alten  Banhen  Haosst. 
Hambg.,  Agentur  des  Banhen  Hauses,  (Mauke  Sohne.)  Vm,  S.  149—847.  (1—3,  Preis 
M.  6,00).  Bes.:  Daheim  19,  6.  80,  (R.  Kdnig);  DlittBl.  6.  35,  (Bnrkhardt).  Titel 
y.  Buch  1.  s.  JB.  1882,  III,  58».  —  69)  Hambg.  «Kranshaus':  Hamb.  Nachr.  88.  Jnsi; 
Weserzg.  No.  13108;  AKDV.  No.  8,  S.  245  f. 
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Die^Umgebung  betriSt  ein,  das  Historische  der  Orte  mit  erwähnender, 
z,  T.  aof  Lappenberg  'Melchior  Lorichs  Eibkarte'  foisender,  'Führer'  dnrch 
Bahrenfeld,  Flottbeck,  Nienstedten,  Blankenese,  Wedel  etc.,  der  recht  brauchbar 
ist  und  eine  nicht  zu  kleine  Karte  beider  Elbnfer  von  Hamborg  bis  Wedel 
fin  Holstein)  enthält  ^o)  —  Weitere  Umgegend  aof  dem  linken  Elbnfer,  zugleich 
Erinnerung  an  eine  fröhlich-wissenschaftliche  Fahrt,  betrifft  'Ein  historischer 
Ausflug  von  Hamburg  nach  Buxtehude'  über  den  Eibort  'Kranz',  die  alte 
'Fähre' ;^>)  auch  hier  sind  die  historischen  Data  sorgsam  eingeführt;  sie 
reichen^  wie  die  Reise,  bis  Neukloster  und  Grundoldendorf ;  die  Erläuterungen 
der  spezieUen  spottenden  Buxtehudereien  (S.  13)  sind,  vielleicht  absichtlich, 
milsraten. ''>)  Aus  dem  Buxtehuder  Recht  wird  eine  für  das  noch  geltende 
Hamburger  interessante  Stelle  vom  Pfandrecht  an  fahrender  Habe  (S.  11) 
herausgehoben. 

Das  'Lexikon  Hamburger  Schriftsteller',  das  1849  von  Dr.  Hans  Schröder 
begonnen  wurde,  ist  von  Dr.  A.  H.  Kellinghusen  mit  dem  30.  Heft  (Wolp- 
mann-Zjlins)  abgeschlossen^')  und  ist  ein  Werk  vielseitiger  Belehrung  ge- 
worden. —  Litzmanns  ^Liscow'  '^^)  berührt  nur  die  Litteratur-  und  (jelehrten- 
Geschichte-,  was  für  Mecklenburg  und  Lübeck  wichtig  war,  hatten  schon  Lisch 
und  Klassen  gebracht;  die  diplomatische  Thätigkeit  unter  Herzog  Karl  Leopold 
von  Mecklenburg-Schwerin  zu  besprechen,  lag  nicht  in  L.s  Plane,  dagegen 
bringt  er  Liscows  erste  litterarische  Kämpfe  gegen  Professor  Mantzel  in 
Rostock  und  gegen  die  Magister  Lange  und  Sivers  zu  Lübeck.  —  Eine  Ge- 
schichte der  Hamburger  Opern  in  Beziehung  auf  ihre  niederdeutschen  Be- 
standteile brachte  Gaedertz.  75-78^  —  jy^Q  litterarische  Thätigkeit  eines  Ham- 
burger Hauptpastors,  Erdmann  Neumeister  zu  St  Jakobi  (f  1756),  besprach 
Mitzschke^^)  an  ungewohnter  Stelle. 

Mecklenburg.  —  Am  15.  April  1883,  bald  nach  seinem  60j.  Geburts- 
tage verschied  jäh,  aufs  tiefste  betrauert  von  seinem  Lande  Grofsherzog 
Friedrich  Franz  H.  von  Mecklenburg-Schwerin,  beliebt  als  Fürst, 
wie  selten  einer^  Für  sein  Lob  bleibt  kein  Platz,  wo  knappste  Begister- 
führung  Yorschrift  ist;  wir  haben  daher  nur  die  ihm  gewidmeten  Schriften, 
und  zwar  an  erster  Stelle  au^EufÜhren.  Im  Anfange  des  Jahres  noch  er- 
schienen:   Friedrich  Franz'  ü.  Anteil   an   dem   Feldzuge   von    1870'    von 


70)  BlaiikenMe.  Ein  Führer  etc.  Blankenese,  Joh.  Krüger,  kl.  S^  102  S.  u. 
1  Bl.,  1  Flan  a.  1  Karte.  —  71)  Th.  Sehr  ad  er,  (Anonpn),  E.  hist.  Aiuflog  nach  Bazte- 
knde  u.  Umgegend.  Loee  Bll.  etc.  Hamb.,  Druck  t.  Ferd.  Schlotke.  (Nicht  im  Handel). 
16  S.  —  72)  D.  Swtnegel-Legende  stammt  t.  Wilh.  Schröder;  d.  Hände  hellen  legendarisch 
dort  nicht  mit  d.  Schwänze,  sondern  an  tönenderer  Stelle.  —  78)  A.  H.  Kellinghason, 
Lexikon  d.  Hamburg.  Schriftsteller.  Heft  30  (Bd.  8,  Heft  2):  Wolpmann  —  Zylias.  Hamburg, 
(W.  Hanke  Sdhne).  (Nicht  im  Leipziger  KaUlog).  Bes.:  MVHambG.  6,  S.  136.  — 
74)  B.  Litzmann,  Christian  Ladwig  Liscow  in  seiner  litter.  Laufbahn.  Hamb.  n.  Leipz., 
Leop.  Yols.  155  S.  Bes.:  GGA.  1884,  No.  4  (J.  Minor):  Akad.  Bll.  1  (1884),  171  f.  (L. 
Geiger);  CBl.  1884,  No.  13;  DLZ.  1884,  .'No.  23  (Erich  Schmidt);  Mecklenbnrg. 
Ans.  1884,  No.  82,  S.  3  (Ad.  Hofmeister,  d.  d.  angebl.  Geburtstag  als  Tknftag  nachweist 
od  die  Schreibiukg  Hansel  korrigiert);  ALittG.  12,  592  ff.  (F.  Mnncker);  Anz.  f.  Litt. 
11,  (1885)  S.  70  E  (Seaffert).  —  75)  K.  Th.  Gaedertz,  D.  hambg.  Opern  in  Bez.  auf 
ikre  niederdeatsch.  Bestandteile:  KBVNiederdtBchSpr.  8,  S.  115 — 169.  (Norden  u.  Leipzig, 
D.  Solfan).  —  76)  id.,  <D.  niederdtsch.  Schaaspiel'  (Yortragsber.) :  ib.  S.  7  ff.  —  77)  Über 
Bist  (JB.  1882,  m,  57^0)  sind  noch  nachtiiigtich  erschienen:  J.  Bolte,  Za  Joh.  Bists 
Dnmen:  ib.  S.  18.  -—  78)  G.  Walther,  D.  Iienomachia  v.  Bist  a.  Stapel:  ib.  S.  66.  — 
79)  P.  MitsBchke,  Erdmann  Nenmeister  etc.:  J.  0.  Opels  Nene  Mitt.  a.  d.  Gebiet  hist. 
ntiq.  Formih-  16.    (Halle  a.  S.,  Ed.  Anton). 
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T.  Golomb,^^  bald  daranf:  G.  Orafsmann  ^Zom  sechzigsten  Geburtstage'; 
allerdings  nur  ein  registermäfsiges  Itinerar  mit  Zasammentragong^  ans  dem 
Staatskalender; ^^)  und  die  'Waffenthaten'  von  Bettln,^*)  der  sich  ^Biograph' 
nennt;  die  Annahme  der  Widmung  seitens  des  Grobherzogs  ist  vorgedrackt 
Von  den  Nekrologen  ist  bei  weitem  der  wärmste  und  beste  der  vom  Geh. 
Archivrat  Dr.  Friedr.  Wigger  im  Verein  fttr  Meckl.  Geschichte  etc.  gehaltene, 
eine  gediegene  Arbeit. ^^  Daran  schlieüst  sich  A.  Bische. *^~^^)  Yen  Karl 
Homann,  aber  anonym,  erschien  eine  warm  geschriebene  Skizze,**)  ¥on 
A.  M(artini)  nach  Artikeln  der  ^Heckl.  Landesnachrichten':  ein  ^Gedenk- 
blatt';*^  von  B.  Schlotterbeck:  ein  'Gedenkbüchlein'. *>)  Es  schlielsen 
sich  daran  eine  Beihe  mehr  oder  weniger  historisch  gehaltener  Nekrologe  in 
Zeitschriften*^'*')  und  ebensolcher  Trauerreden,  deren  nenn  gesammelt  er- 
schienen,^*) nnd  von  denen  anfserdem  zn  nennen  sind  die  von  Dr.  Joh. 
Krabbe,*^)  S.  Johannes  Bachmann**)  nnd  dem  Landesrabbiner  Dr.Feilchen- 
feld.**)  Wir  stellen  dazn  den  Yorschlag  wegen  eines  Friedrich  Franz- 
Denkmals  nach  Prof.  Snhrlandts  Entwurf.*^  —  Die  gemischte  Ehe  des 
Herzogs  Paul  Friedrich  besprachen  die  'Grenzboten'  spezieller.'*) 

Die  Masse  des  vorliegenden  Materials  heischt  eine  Teilong  in  Gnippen. 
Zunächst  mögen  die  eigentlich  historischen  Arbeiten  folgen:  'Die 
Festung  Pol',  d.  h.  eine  kurze  Übersicht  der  Geschichte  der  vor  Wismar 
liegenden  Insel  vom  Mittelalter  her,  namentlich  aber  die  Erbauung  fester 
fürstlicher  Häuser  durch  Johann  Albrecht  und  Adolf  Friedrich  nnd  deren 
Geschick  im  30j.  Kriege  und  später,  gab  Geh.  Archivrat  Dr.  Fr.  Wigger. '') 


80)  y.  Oolomb)  Friedr.  Fnas'  IL  Anteil  am  Feldsage  t.  1870:  AZg.  No.  184.  — 
81)  G.  Grarsmann,  Zorn  60.  Gebarfaitage  etc.  GroMen.  Friedr.  Frana  II.  etc.  Boatoeka. 
LudwigdoBt,  Hinitorit  164  S.  Bez.:  HZ.  58  (17),  8.  387.  —  82)  Ad.  Bettln ,  D.  Waffon- 
thaten  d.  QioUh.  Friedr.  Frana  IL  etc.  Frankfort  a./0.,  Selbstrerlag.  46  8.  m.  Portr.  und 
Faksimüe.  Bea.:  HZ.  58  (17),  8.  888.  —  88)  Fr.  Wigger,  Gedächtniarede  anf  d.  hoehr 
seligen  Grolshenog  Ftiedricb  Frana:  JbbVMecklG.  48,  Qnartalaber.  4,  S.  1  iF.  —  84)  A. 
Biacbe,  Friedr.  Frana  IL,  weil.  Groiah.  y.  MeckL  etc.  B.  Lebenabild.  1.  a.  2.  Aufl.  Wiamar, 
Hinatozfi.  64  S.  Bez.:  Meckl.  Ana.  No.  256;  2.  Aufl.:  ib.,  No.  802.  —  85)  G.  Grafs- 
mann,  28.  Febr.  1828  bia  15.  April  1888.  Gedenkblatt  an  d.  hochaeligen  Groiahfln.  Friedr. 
Frana  IL  etc.  Boatodk  n.  Lndwigaliut,  HiniUnrit  (TV),  172  S.  (iat  bloiae  Titalaiiilage  y. 
N.  81.)  Bea.:  Dtaeh.  Beichaana.,  No.  131,  S.  8:  JbbVMecklG.  48,  4.  Onartaliber.,  6.  18.  — 
86)  K.  Homann,  Per  aapen  ad  aatra.  Leben,  Wirken  o.  Heimgang  weiL  6r.  K.  H.  Friedr. 
Frana*  IL  etc.  Schwerin,  Stillenche  Hofbnchh.  141  8.  Bea.:  D.  Beichaana.,  No.  181,  S.  3 
(«nicht  fehlerlose  Skiaae*);  HZ.,  53  (17),  8.  338;  JbbVMecklG.  48,  4.  duoialbericht, 
6.  18  üi  Bost  Zg.,  No.  204,  8.  8  (lobend).  —  87)  A.  M(artini),  Friedr.  Frana  IL,  QtoUt, 
y.  Meekl.-Schwerin.  Bin  Gedenkbl.  Schwerin,  Verlag  d.  M.  Landesnachr.  (&  Heibetger). 
(A.  Schmale).  75  S.  n.  Photogr.  Bea.:  D.  Beichaana.,  No.  181,  S.  8.;  JbbVMecklG.  48,  4. 
Qaartalber.,  S.  18;  HZ.,  58  (17),  8.  838.  —  88)  B.  Schlotterbeck,  Friedrich  F^«na  U. 
etc.  Gedenkbflchlein  für  Meoklenbargs  Volk  n.  Jugend.  Schwerin,  A.  Hildebraad.  56  &  Bea.: 
HZ.  53  (17),  S.  338  (J.  Wiggers:  4n  d.  Thataachen  nicht  immer  ga.  korrekt^).  —  89)Gro(ah. 
y.  Meckl.-Schwerin:  Allg.  MiUtarag.  (Zernin),  Jg.  58,  Doppel-No.  32  o.  88.  —  90)  Bin 
Fttrst  nach  d.  Henen  Gottes:  ABLKZ.,  No.  19.  --  91)  H.  Vogt,  Giolah.  Friedr.  Fnna  IL 
y.  Meckl.-Schwerin:  Daheim,  Jg.  19,  No.  30,  Beü.  1  (in  Einzelheiten  imnd).  ^  92)  D.  Tod 
des  Grolsheraogs  Iriedrioh  Fanz  ü.  y.  M.-Schw.:  (Leipziger)  Hlaatr.  Zg.  80,  No.  2078.  ~ 
98)  Traaezreden  (9)  nach  dr  Abscheiden  S.  K.  H.  d.  Grofiih.  Friedr.  Frana  IL  y.  M.-8ehw. 
Schwerin,  A.  Hüdebrand.  45  (a.  1)  S.  —  94)  J.  Krabbe,  Predigt  am  15.  April  1883. 
Bostook  u.  Lndwigsliut,  Hinstorff.  —  95)  D.  Joh.  Bachmann,  Predigt  bei  dar  akadem. 
Tnnerfeier  etc.  Bostock,  Adlen  Erben.  14  S.  —  96)  Feilchenfeld,  Trauerrede  a.  Ge- 
dächtnis  nnsen  hochael.  Gro(aherzogB.  Schwerin,  A.  Schmiedekampl  10  8:  —  97)  (Sahr^ 
landts)  Entwurf  an  einem- Friedrw>Fruia-Denkmal:  MeckL  Ana.,  No.  148  a.  168.  —  98) 
«Gemischte  Ehen';  Grenaboten,  No.  29  (12.  Joü),  S.  128--181  (speneU  8. 127  iL)  —  99). Ft. 
Wigger,  B.  Festg.  Pol:  JbbVMecklG.  48,  S.  1^69  (mU  Plan). 
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Die  Erbammg  und  das  Kommando  der  Testnng'  übernahm  Gerhard  Evert  ans 
Emden,  genannt  Pflooth.  Die  mteressanteste  Episode  list  das  Hmmenschliche 
SanüBn'  Adolf  Friedrichs  1620  mit  dem  SchwedenkOnig  Gostay  Adolf  anf 
ond  Tor  Pol;  auch  die  SchiffiorOstung  des  Herzogs  und  nachher  Wallensteins 
?on  dort  ans.  —  Verhandlungen  nnd  Beziehungen  Albrechts  (Vn.)  von  Mecklen- 
Imrg  zn  Ghristiem  n.  nnd  der  Begentin  der  Niederlande,  Margarethe,  von 
1523 — 1536  finden  wir  nachträglich  in  einer  Reihe  Ton  Aktenstücken.^<'<^)  — 
Über  die  Mecklenburger  Johann  Albrechts  am  preufsischen  Hofe  1566 — 1568: 
Matthias  Horst  und  Dr.  Kirchhof,  kommen  Nachrichten  vor  bei  Poblocki^®') 
Die  Mecklenburger  Herzöge  und  Franz  von  Lauenburg  als  Freunde  des 
Beidisadels  und  der  Katholiken  gegen  Sachsen  und  Hessen,  während  der 
Knrftbrt  von  Sachsen  zu  den  schmalkaldischen  Werbungen  von  Heinrich  von 
Mecklenburg  300  Pferde,  von  Pommern  auch  300,  erwartete,  hat  Max  Lenz  ^^^ 
nach  Marburger  Archivakten  dargestellt-,  als  Hauptintrigant  erscheint  der 
bekannte  Friedrich  Späth  (v.  Spedt).  —  Eine  vortreffliche  historische  Dar- 
stellong  10^  &nd  die  kirchliche  Bewegung  in  Mecklenburg,  welche  am  Hofe 
der  Prinzessin  Auguste  (der  jüngsten  Schwester  der  geistesverwandten  Gräfin 
Christine  ven  Stolberg-Wemigerode)  zu  Dargun  die  pietüstische  Auflehnung 
gegen  den  herrschenden  Orthodoxismus  wachrief;  die  Fürstin  schützte  und 
vertrat  diese  Bewegung  energisch,  sogar  gegen  den  gewaltthätigen  Herzog 
Karl  Leopold,  und  übertrug  sie  auf  ihren  Schützling,  den  mütterlich  von  ihr 
geliebten  Herzog  Friedrich.  Die  Darstellung  schliebt  1756;  erst  später  führte 
Friedrich  sie  in  Mecklenburg  zum  zeitweiligen  Si^e.  —  Wie  anders  die  Kirche 
seitdem  geworden,  zeigte  die  warm  geschriebene,  umfängliche  Lebensbeschreibung 
des  verstorbenen  Konsistorialrats  Dr.  Adolf  Philipp!  ^^^)  und  die  Feier  des 
SQj.  Dienstjubiläums  des  Geh.  Ober-Kirchenrats  D.  Kliefoth,  i<>^)  welchem  für 
das  grolsh.  geh.  und  Hauptarchiv  der  Geh.  Archivrat  Dr.  Wigger^<^®)  in 
dem  Protokoll  der  ersten  und  letzten  Generalsynode  der  Mecklenburgischen 
Lande  (1659)  eine  gehaltvolle  Gabe  bot.  —  ^Die  Einführung  der  Präpositur- 
synoden in  Mecklenburg'  wollte  Pastor  Bartholdi  in  Zarrentin  auf  1769 
ansetzen.  Heinr.  Wilhelmi  aber  wies  aus  P&rrakten  nach,  daüs  sie  fireilich 
1769  befohlen,  aber  erst  1773  bez.  1783  eingeführt  seien;  worauf  Bartholdi, 
dieses  einrftumend,  Angaben  brachte,  ^<^^  wie  seit  1790  die  ^Aufklärung  herein- 


100)  Diplomatariam  Nonregicnm  11,  1  ff.  t.  JB.  1882,  HI,  197*.  —  101)  ▼.  Poblocki, 
AbUbgigkait  d.  Henogt  Pjraaiien,  s.  o.  K.  VIII.  •—  102)  M.  Letax,  Schmalkaldener  (s.  o. 
K.  I,  N.  69»)  ipei.  8.  897,  427.  ~  lOS)  H.  Wilhelmi,  Anguta,  Frinsesrin  t.  Meeklenb.- 
6iutraw  und  die  Dirgnnaehen  Pietisten:  JbbVMecklG.  48,  S.  89—284  und  TitelbUd.  Sepant 
unter  talbem  Titel.  Schwerin,  Schmale.  198  S.  1  Titelbl.  Bez.:  Heckl.  Ana.  No.  285,  Beil. 
(A.  Hofmeiater);  Boai  Zg.,  No.  277  (J.  Wiggers,  lobend  m.  einigen  Boatocker  Nachtrr.); 
CBL  1884,  8.  1018  ff.;  ThLZ.  1884,  1  (Bitschl,  sehr  lobend);  Allg.  kona.  Monata- 
iehrifl  1884  (dea^.);  HZ.  53  (17),  8.  832  ff.  (lobend,  Wiggere).  —  104)  D.  L.  Schnlae, 
Friedlieh  Adolf  Fhilippi.  Bin  Lebenabild  ana  d.  L.-Kirche  d.  Gegenwart  Nördlingen,  Beck, 
yn,  134  8.  Bea.:  ThJB.,  Oki;  ThLBl.,  No.  16;  DLBl.,  No.  29;  AELKZ.,  No.  16;  Lehr  n. 
We])r(8tLoiiia  in  ICiMoiiri),  Okt  (S.  Httbener);  AUg.  Kont.  Monatuchr.,  Okt.;  JbbVMecklG. 
48,  4.  anartalber.,  S.  19  (Schildt);  HZ.  53  (17),  S.  339  (Wiggeri).  —  105)  Daa  50). 
DienstjabUiiim  d.  Geh.  OberkirchennlB  D.  KUefoth  in  Schwerin:  AELKZ.  No.  19.  —  106) 
Nigger,  Protooolliim  wegen  dea  CKkatrowachen  nnd  Boetocker  Diatrikta  gehaltener  G^eral- 
Synodi  y.  14.  bia  d.  18.  Juni  Ao.  1659  durch  Johann  Ghriatoph  Tielen,  fÜratl.  Yiaitationt- 
Kotarism  etc.  Nach  d.  Original  im  groüih.  geh.  n.  Hanaarchiy  an  Schwerin.  Schwerin, 
StiUsnebe  Hofbnchh.  L  Komm.  51  S.  Bea.:  (K.  Bartach)  Germ.  29  (17),  1884,  8.  444 
(Tiel  knttorhiat  Intereaaantea,  auch  über  Hexen);  ThLBl.,  No.  19;  JbbVMecklG.  48,  4.  Qnar- 
taber.,S.  91;  HZ.  53  (17),  8.  335  (Wiggers).  ~  107)  Bartholdi  n.  Wilhelmi,  (Fta- 
pontur-SyiuidaD):  Heckl  Ans.  No.  290,  292  n.  801. 
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gebrochen  sei.'^^^'^^^)  —  Eine  historisch  tüchtige  Biographie  des  preaMschen 
Hochtorys  Herzogs  Karl  von  Mecklenborg-Strelitz,  des  Bruders  der  Königin 
Lnise,  gab  W.  Müller.  ^i<>)  —  ^Die  (Strelitzischen)  Prinzessinnen  bei  Fraa  Bat 
Goethe'  schrieb  Dominik  als  Begleitworte  zu  einem  Holzschnitt  nach  dem 
Gemälde  von  W.Ambe  rg.^^^)  —  Die 'Hofordnong  von  Mecklenbnrg-Strelitz' 
ist  in  einer  Schrift  von  Bose^^*)  zn  finden.  —  Am  besten  hieran  reihen  wir 
die  Biographieen  zweier  nm  das  Land  verdienter  Männer,  des  Kanzleirats 
£.  Paschen,  der  in  der  ^Mecklenburgischen  Landesvermessung'  und  manchen 
daran  sich  schließenden  Arbeiten  filr  die  Geschichte  unserer  Bodengestaltnng 
wirkte,  ^^^)  namentlich  aber  des  festen  Begründers  und  eifrigsten  Sammlers 
der  mecklenburgischen  Geschichte,  der  am  22.  Sept  starb,  Geh.  Archivrats 
Dr.  Friedrich  Lisch;  Nachrufe  folgten  in  den  nächsten  Tagen  fast  in  allen 
Zeitungen,  aus  denen  wir  die  von  Theod.  PyP^^)  und  Bud.  Yirchow^^^) 
nennen.    In  der  Allg.  D.  Biogr.  hat  Bef.  dessen  Leben  beschrieben.  ^  ^^ 

Das  Luther  fest  brachte  eine  Flut  von  Litteratur,  die  doch  nur  wenig 
Ertrag  lieferte.  Das  Wichtigste  ist  die  Korrespondenz  L.s  und  Melanchthons 
mit  dem  Bostocker  Bat  vom  10.  Nov.  1531,  die  freilich  im  allgemeinen 
bekannt,  doch  nun  erst  in  der  Bost  Ztg.  durch  wichtige  Korrekturen  (leider 
nicht  in  der  Originalsprache,  sondern  in  modernem  Deutsch)  richtig  gestellt 
ist^^^  L.S  Brief  lädst  die  Beformation  schon  durchgeführt  erscheinen,  gegen 
die  rätliche  Ordnung  aber,  wegen  der  darin  enthaltenen  Beibehaltung  von 
Ohrenbeichte  und  Absolution,  die  Auflehnung  eines  'zänkischen  Predigers', 
den  Dr.  Pomeranus  schon  ermahnt  habe,  und  den  der  Bat  friedlich  aus  der 
Stadt  soll  weisen,  nach  L.s  Anheimgabe,  falls  er  sich  nicht  gutwillig  flogen 
wolle.  Augenscheinlich  fürchtet  L.  Sakramentiererei.  Die  ganze  Sache  zeigt, 
dafs  die  Bostocker  Beformationsgeschichte  noch  im  argen  liegt,  denn  dieser 
^Zänker'  kann  entweder  nur  der  hochgepriesene  Joachim  Slttter  selber  sein, 
oder  er  ist  ganz  unbekannt  —  Eine  Geschichte  der  Beformation  Joachim 
Slüters  brachte  in  dankenswertem  Umrisse  dieselbe  Zeitung  ^^^)  nach  den 
bisher  bekannt  gewesenen  und  geglaubten  Nachrichten  bis  zum  Hamburger 
Konvent  1535.^^^'^^)  Über  des  erst  kürzlich  entdeckten  ältesten  Rostocker 
Beformators,  Sylvester  Tegetmeyers,  Familienverhältnisse  legte  Nachrichten 
vor   Bürgermeister  Böthführ  in  Biga,  wo  jener  sich  später  vermählte,  ^'i) 


108)  X^ä^liMbefh  Kloe,  Eine  dtacli.  Fürstin  in  Frankreichs  Königshaiue:  Wuseasdi. 
Beil.  d.  Leipz.  Zg.  No.  76,  76  (betr.  Herzogin  Helene  t.  Orleans  und  Medd.,  gut  gemeint). 
—  109)  X^-  W.  Cano,  Gedächtniab.  etc.  (s.  Index),  bebandelt  S.  40—46  Job.  Albr. 
T.  Güstrow  (historisch  nicht  verwertbar).  —  HO)  W.  Müller,  Henog  Karl  Toa  Mecklenb.- 
Strelitz  =  £rBch  u.  Graber,  II.  Sekt,  B.  33.  —  111)  Dominik,  D.  Prinieasinnen  b.  Fna 
Bat  Goethe:  Über  Land  a.  Meer  51,  No.  11,  S.  215  n.  220.  (D.Bild  nach  d.  Photogr.  aas 
Dr.  Georg  Hörn:  d.  Bach  yon  d.  Königin  Laise.  Berlin,  Grote).  —  112)  0.  Boae,  D.  Adel 
DtBchId.s  and  seine  Stelig.  im  Dtsch.  Beich  a.  in  dessen  Einselstaaten.  Berl.,  H.  W.  Müller. 
167  8.  (Strelitz-Hofordnang  S.  138).  —  113)  Geograph.  [Monatsber.  in  Petermann  Geogr. 
Mitt,  8.  190  ff.  —  114)  Th.  Pyl,  D.  Andenken  d.  Geh.  Archir-B.  Dr.  Fr.  Lisch:  Sfanbronder 
Zg.,  No.  225  (28.  Sept.)  Vgl.  HJbb.  48,  1.  aaartb.  (49),  S.  2.  —  115)  Bad.  Virchow  nennt 
ihn  (in  d.  Sitzang  d.  Anthrop.  Ges.  za  Berl.  Tom  20.  Okt)  d.  Urheber  d.  geordneten  Forsch, 
aaf  d.  Gebiet  d.  Taterländischen  Altertumskde.  —  116)  K.E.  H.  Kraase,  Friedrich  Lisch: 
ADB.  18,  S.  752  ff.  —  117)  Bostocker  Zg.,  No.  194,  8.  3.  —  118)  M.  Joachim 
Slüter  a.  d.  Beformation  in  Bostock:  ib.,  No.  260  a.  261.  —  119)  Wohl  nur  e.  Abklatsch 
davon  ist  Anna  Lohn-Siegel,  Joachim  Slüter,  d.  Beformator  Bostocks:  Wissenach.  Beil. 
Leipz.  Zg.  No.  62.  —  120)  Ganz  ohne  historischen  Wert  ist  die  Schalrede  Ton  StStzer, 
D.  Beformation  a.  ihre  Kinführg.  in  Mecklbg.  Btttzow,  Fr.  Werner.  15  8.  —  121)  Bürgennstr. 
H.  J.  Böthführ:  Sitzgsber.  d.  Ges.  f.  Gesch.  u.  Alt  d.  Ostseeproy.  Baislands,  in  iQg.  Zg.  1883, 
No.  35.    Vgl.  JB.  1881,  III,  60  a.  Boat  Zg.  1884,  No.  83  Beü.,  8.  2.   D.  Sitigaber.  d.  Ges. 
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Neoe  Bracbstücke  yon  der  antilatherischen  Bibelttbersetznng  Emsers  in  dem 
Drock  der  Michaelisbrflder  m  Rostock  würden  in  Dorpat  nnd  in  Riga  im 
Bftchereinband  anfgefanden  nnd  beschrieben.^*')  —  Friedrich  Latendorff  be- 
richtete über  eine  eigentümliche  beigedrackte  Glosse  des  Exemplars  der  hoch- 
deutschen L.-bibel  von  1545  in  der  grofsherzoglichen  Bibliothek  zn  Nen- 
strelitz,  welche  allen  anderen  bekannten  Exemplaren  fehle.  ^*')  —  A.  Ritschi 
teilt  einen  Brief  Joachim  Eükenbieters  mit,  ^'^)  den  ihm  der  Prin2eninstmktor 
W.  Wilhemi  ans  dem  grobherz.  Archiv  in  Schwerin  übermittelt  hatte.  Dort 
ist  er  in  einer  gleichzeitigen  Kopie;  der  Adressat  hieb  aber  nicht  Johann 
Garthe,  sondern  Oartce  =  Garcaens,  nnd  der  Ausstellungsort  ist  nicht  Schwerin, 
sondern  Lüneburg;  geschrieben  ist  er  vor  Pfingsten  1537.  Die  Notizen  über 
Kflkenbieter  stimmen  daher  nicht  völlig.  R  nimmt  nach  dem  Briefe  wohl 
mit  Recht  an,  dab  der  Taufgesinnten'  Bischof  Dbbo  Philipps,  nach  dem 
jene  sich  Ubbiter  nannten,  nm  1539  in  Rostock  sich  aufhielt;  er  scheint 
anch  das  minoritische  Wesen  den  Taufgesinnten  für  verwandt  zu  halten. 
Aber  ein  grober  Teil  der  strengen  Lutheraner -Reformatoren  in  unseren 
Städten:  Hamburg,  Lübeck,  Rostock,  waren  ja  Minoriten.  Die  Disputation 
des  Kflkenbieter  und  Garcaens  in  Hamburg  mit  des  Ubbo  Bruder,  Dierk,  fällt 
wohl  1536;  sicher  war  Ubbo  nicht,  wie  R  meint,  vorher  ein  lünorit  vom 
'Oberglauben'  (was  etwa  'Observanten'  bezeichnen  zu  sollen  scheint). 

Hierher,  weil  sich  an  das  L-fest  anlehnend,  gehört  eine  Reihe  Schriften 
halb  historischer,  halb  thciologisch-polemischer  Art  von  Prof.  D.  M.  Baum- 
garten.^**-»®)  Die  völlig  gegenteilige  Auffassung  tritt  hervor  bei  ühden**^ 
und  abermals  eine  ganz  überaus  entgegengesetzte  in  einem  anonymen  Artikel. ^'^ 

Die  Wiedereinrichtung  der  Rostocker  Superintendentur,  welche  168  Jahre 
geruht  hatte,  auf  Betrieb  des  Oberkirchenrats,  liefs  einen  Aubatz  ^Zur  Ge- 
schichte' derselben,^'')  ebenso  eine  anders  gefärbte  Darstellung''^)  erscheinen.  — 
Die  Absicht  der  katholischen  Gemeinde  in  Rostock,  sich  eine  Kirche  zu  bauen, 
rief  viel  Streit  wach;  eine  Anzahl  angreifende  Artikel  erschienen  in  der 
Germania;  eine  Reihe  von  8  Aufsätzen  ^3^)  erörterte  dann  ruhig  die  recht- 


tOetch.  a.  Alt  d.  OftseeproT.  Ba&landi  1882—1883  erBchien.  ntchher,  geiam.  m.  Titel  1884. 
Riga,  Hacker.  140  S.  (Böthftthr  daa.  S.  88).—  122)  W.  Schlflter,  Littenrhict  Fand 
(Smaen  niederdtsch.  Bibelingmente):  Sitzangsber.  d.  QeL  estDUcli.  Getellachaft  1883,  S.  186  iL 
0.  8.  149;  darnach  Baron  Brniniogk:  Big.  Zg.  12  (24),  Kot.:  cf.  Sitsnngaber.  d.  Gee.  f.  Gesell. 
0.  Alt  d.  OitseeproT.  BojCslands  1884,  S.  79;  KBlNddSprachY.  9  (1884),  Ko.  1,  S.  8  ff.  — 
12S)  Fr.  Latendorff,  Acht  Luther-Fragen  etc.  S.  17  ff.  Boetock  n.  LodwigiloBt,  Hinitorff. 
24  S.  Bes.:  Meckl,  Ans.  No.  304,  S.  2.  D.  Glosse  steht  bei  Sp.  Salom.  16,  16  <qaa  (sc. 
ispientia)  naiis  est  in  operibos  D.Mart  Lnth.' —  124)  A-Bitschl,  Wiedert&nfer  n.  Frantriskaner : 
ZKG.  6,  Heft  3.  (D.  Brief:  8.  502).  —  125)  D.  M.  Baumgarten,  An  Bektor  a.  Koncüinm 
IQ  Bostock:  PKZ.,  No.  18.  Üb.  d.  Litt  k.  mecklenb.  Kirchengesoh.  d.  letiten  Jj.  et  ThLBL 
T.  11.  Hai.  —  126)  id.,  D.  M.  L.,  Yolksb.  a.  L.-fest  etc.  Bostock  n.  Lndwigslnst,  Hinstorff 
(m  2  Anagaben).  Vi,  204  S.  m.  HohEschn.  Bes.:  Meckl.  Ans.  Ko.  157.  Kehrt  sich  gegen 
KUefoth  nnd  Krabbe.  —  id.,  L.8  Kirche  der  Zaknnft  Yortrg.  etc.  Bostock  n.  Lndwigslosty 
Hinstorfll  30  8.  —  128)  id.,  D.  L.-fest  n.  d.  mecklenbnrg-schwerinsche  Landeskirche  oder 
eb  St&ek  selbsterlebter  Kirchengesch.:  ib.  82  8.  Bes.:  AELK2.  1884,  No.  6.  —  129)  id.,  E. 
dtMh.  Beyeille  z.  L.-fest  etc.  ib.  40  S.  —  130)  id.,  D.  donkele  Fleck  in  d.  L.-feier  m 
Rostock:  ib.  31  8.  (D.  Universität  hatte  d.  Feier  abgelehnt,  nahm  anch  nicht  an  d.  Sla- 
nination  teil;  nnr  d.  theol.  FakultSt  hielt  einen  Aktns).  Bez.:  AELKZ.  1884,  No.  6.  — 
ISI)  Fraepositos  H.  Dhden,  D.  Lage  d.  Inth.  Kirchein  Dtschld.,  kirchengeschichtl.  erwogen. 
Hannorer,  H.  Feesche.  YII,  145  8.  —  132)  Ein  Jh.  mecklenburgischer  Kirchengeschichte: 
DProtestantenBL,  Ko.  3.  Bez.:  Meckl.  Anz.,  No.  85  Beil.  ('Yeronglimpfimg,  die  eine  derbe  Ab- 
fertig. Terdienf).  -*  133)  Z.  Gesch.  d.  Bostocker  8aperintendentQr:  D.  'Mecklenburger*,  Jg.  3, 
Xo.  4.  (B.  Mecklenburger,  Zeitschr.  für  Mecklenb.  Angel.,  ist  ein  weifisch-politisches  n.  wel- 
iisch>klerikalfla  Monatsbl.,  seit  Apr.  1881  in  Bostock).  •-  134)  Bost  Zg.,  No.  77,  3.  3.  — 
185)  D.  kathol.  Beligionsftb.  in  Bostock  I— YIU;  ib.,    No.  263--261. 


V 

\ 


IIIJ8         ^-    K-  ^-  S-  Krause:  Schleswig-Holstein,  Uamborg,  Lttbeck  etc. 

liehe  Stellung  der  Katholiken  in  Mecklenburg  ttberhanpt  und  speziell  in  Bestock, 
seit  der  Befonnation.  Von  y.  Zehender  erschien  dazu  ein  Bflchleui,  ^'^  das 
sich  nicht  gegen  den  Eirchenban,  auch  nicht  gegen  die  Katholiken,  sondern 
dem  Titel  gemäb  nnr  gegen  das  Hetzen  kehrte.  Das  Provikariat  der  nordischen 
Missionen  ist  von  Born  dem  Bischof  yon  Osnabrück  jetzt  flbertragen.^'^) 

Verwaltung.  —  Balcks  Terwaltongsnormen' ^'^)  sind  ongednidcte, 
wesentlich  nur  für  das  Domaniom,  allerdings  '/6  des  Landes,  geltende  Be- 
stimmongen,  welche  f&r  Bitterschaft,  Städte  und  KlOster  daher  nur  indirekt 
in  Frage  kommen,  während  für  Handel,  Gewerbe  etc.  alle  Lokalbestimmqngen 
fehlen,  die  über  SeeMrt  gänzlich.  Die  dorchaos  chronologische  Ordnimg 
wird  von  Praktikern,  für  welche  das  Bach  doch  onentbehrlich  ist,  nicht  ge- 
lobt Übrigens  steckt  eine  enorme  Arbeit  in  dem  fleifsigen  Werke.  —  Das 
arg,  namentlich  in  den  ritterschaftlichen  Gebieten,  damiederliegende  Hebammen- 
wesen unterzog  Dr.  med.  0.  Walter  einer  geschichtlichen  Darstellung,  der 
praktische  Befonnyorschläge  angefügt  waren.  ^^^)  Die  mecklenburgische  Fmuen- 
Sterblichkeit  erscheint  darin  schreckenerregend.  Am  28,  Aug.  legte  die  Be- 
giemng  denn  auch  dem  ^Engem  Ausschufs  von  Bitter-  und  Landschaft  den 
neuen  Entwurf  einer  Verordnung,  betr.  das  Hebammenwesen'  vor.  ^^®)  —  Gut 
übersichtlich  und  historisch  behandelt  wurde  das  städtische  Armenwesen.  ^^^ 

Während  wiv  die  Statistik  des  Unterrichts '^''^^')  kurz  anzuführen  uns 
begnügen,  glauben  wir  auf  die  der  wirtschaftlichen  Verwaltung  ^^^'^^®)  etwas 
näher  eingehen  zu  sollen.  Mecklenburg  gilt  auch  in  wirtschaftlicher  Be- 
ziehung als  derjenige  Staat  Deutschlands,  in  welchem  alte  Zustände  in  einer 
für  den  Geschichtsforscher  kennenswerten  Weise  sich  konserviert  haben.  Über 
Art  und  Maus  dieser  Eonservierung  sind  aber  vielfach  ganz  schiefe  Anschanungen 
verbreitet    Wenn  z.  B.  in  einem  Handbuche,  wie  dem  von  Eolb^^^  eine 


186)  W.  T.  Zehender,  D.  Hetserei  gegen  Mecklenbnxg  «u  AnlnCi  d.  beabe.  ErtMUiiing 
einer  ktfholiMli.  Kirelie  in  Boetock.  Als  lis.  gedraokt  Statigart,  Krteer.  59  8.  D.  Sdir. 
nennt  die  Art.  d.  Germania.  —  137)  Seit  1882  iit  d.  FroTikariat  wieder  betetet  Seit  dem 
81.  Oktober  firmte  d.  BiMhof  Dr.  B.  Hdting  in  d.  Orten  Meoklenbuga,  neli^nh  s.  entenmal 
■eit  der  Beformation.  —  188)  0.  W.  A.  Balck,  Verwaltnngenonnen  in  MecUenbg.-Sehirarin. 
Sohwerin»  SeLbrtrlg.  Lex.  8«.  lY,  788  o.  XXIUY  8.  Bea.:  Bort.  Zg^  No.  298»  8.  8;  GBL  1884, 
8.  882  iL  Beide  lobend.  — 139)  0.  Walter,  Geeeh.  d.  HebunmenweMna  in  MeekL-Sdiwerin. 
Boetockar  Dinert  Aach  im  BucUumdel.  Güstrow,  Opita.  117  8.  Bea.:  Bost  Zg.,  No.  175 
(KoRektoren  No.  178).  Sine  ttberaichtl.  Darstellg.  d.  Inh.:  ib.,  No.  848,  Beil.  8  n.  No.  848. 
— ^  140)  D.  Befoxm  d.  Hebammenwesena:  ib.,  No.  281,  4.  Beil.  —  141)  Vom  AxmenweMB 
in  d.  StSdtoi  Mecklenbg.-8chwerinB.  I— YIL:  ib.,  No.  884,  2.  BeiL  bis  No.  889.  —  142) 
D.  madklenbiirgiadLen  Stodierenden  etc. :  Meckl.  Ana.  No.  195,  8.  8.  (Überncht  «bw  alle  dant- 
Bchan  Blochaohiilen.)  —  148)  Ana  d.  Statiatik  d.  hSheren  a.  mitfleren  MMchenacludweaeai 
beider  Heckleaborgi:  Boat  Zg^  No.  179,  8.  BeiL  —  B.  Beehatein,  Denkaehrift  (aar 
f eier  d.  85j.  Beitehene  d.  d.-philolog.  Beminin  aof  d.  TTniT.  an  Boatock  etc.  Boatod^  Adlers 
Erben.  4«.  24  8.  (Viele  FerMnalien).  Bea.:  JbbVMoklG.  48,  4.  Qnartalber.,  S.  81  (8ohildt); 
HZ.  58  (17),  8.  836  (Wiggeri).  —  144)  F.  Ahreni,  D.  landwirtNh.  Vareue  Ar 
kleinere  Landwirte  in  Mecklenbg-Scbwerin.  Featidir.  etc.  Boatock,  8elbatferiag.  48  8. 
Bea.:  Boat  Zg.,  No.  58,  S.  8  (H.  Paaiche.)  (BttekbL  auf  10  Jj.)  —  14&)  Baatan  dar 
8tadt  Boatock  aar  Sicherang  der  Hafeneinfahrt  in  Warnemftnde:  WochenbL  Ar  Arehitakten. 
No.  87  n.  88.  (SachTeratindig.)  ^  146)  H.  Schamaeher,  Joh.  Heinr.  y.  ThflneB.  Bin 
^nacherleben.  8.  Anfl«  mit  Portr.  Boatock  o.  Ladwigalnst,  Hinitorff.  X  (n.  U),  883  8. 
Bea.:  Preofik  Jbb.  58,  8.  196—197;  Weaeng.,  No.  13116  Morgenaoag.;  Boat  Zg.,  14.  JaU 
BeibL  8;  DLittBL,  No.  38;  Allgemein,  konaenrat  Monatachrift,  No.  12;  Grenabot  1884,  No. 
12,  8.  618  iL;  BL  f.  Utt.  ünterhllg.,  1884,  8.  124.  (ohne  Angabe  d.  8.  Aofl.) ;  Weatennanana 
Monatth.  88.,  Heft  386,  8.  849;  JbbVHecklG.  48,  4.  Qiiartalbea.,  &  19  (Scliildt); 
BZ.  58  (17),  8.  840.  —  147)  G.  Fr.  Kolb,  Statiatik  d.  Neoaeit  etc.  eta.  Zagt  »Kfffim. 
anm  Handbuch  der  yeigleicikanden  Statiatik  etc.  etc.  (8.  Avfl.  1879).  U^aigi  Faliz. 
Xn,  488  8. 
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Schildemng  von  der  'elenden'  Lage  des  Bauernstandes  entworfen  wird,  die 
beständig  verrät,  daCs  der  Yf.  die  Zustände  der  hundert  Quadratmeilen  ritter- 
schaftlichen Gebiets  für  'die'  mecklenburgischen  hält,  so  ist  es  demgegen- 
flber  kein  Schaden,  wenn  Paasches^^^'^^^)  sachkundige  Darstellung  sich 
flberwiegend  an  das  'Domanium'  hält.  Dieser  jenseits  der  Grenze  fast  unver- 
st&ndliche  Begriff  findet  eine  gute  historische  Elarlegung;  es  sind  darunter 
in  Mecklenb.-Schwerin  zu  verstehen  die  99,78  deutschen  Quadratmeilen,  über 
welche  'Bitter-  und  Landschaft'  keinerlei  Mitregierung  haben,  von  denen  aber 
nor  22,7%  auf  Forsten  und  Gewässer  und  von  der  landwirtschaftlichen 
Kulturfläche  nur  28  %  auf  grobe  Güter,  dagegen  65,6  ^o  auf  Erbpachtr  und 
Kleinstellen  fallen.  Diese  bilden  meist  grobe  Dörfer,  welche  anderwärts  gar 
nicht  oder  nur  zum  kleinsten  Teile  als  Domanialbesitz  angesehen  werden 
würden.  Die  fiHher  rechtlich  in  Zeitpacht  liegenden  Bauerstellen  sind  seit 
1869  und  rapide  seit  1875  in  Erbpacht  umgewandelt.  Dag^en  bilden  die 
103,43  Qoradratmeilen  grofsen  Besitzungen  der  Bitterschaft  mit  den  jetzt 
zn  ihnen  zählenden  7,94  Quadratmeilen  Elostergüter  und  den  Stadtgebieten  von 
Rostock  und  Wismar  'einen  Staat  im  Staate,  über  den  die  regierende  Gewalt 
nur  ein  beschränktes  Aufsichtsrecht  auszuüben  hat^  Nicht  einmal  die 
Statistik  wagt  sich  heran.  Wie  viel  Bauernland  zu  den  Bittergütem  gehörte 
oder  noch  gehört,  zu  ermitteln  war  P.  unmöglich;  als  sicher  fand  er  nur, 
daÜB  1794  noch  1968  ritterschaftliche  Bauerstellen  angegeben  wurden,  von 
denen  nur  noch  1424  übrig  sind,  also  544  seitdem  ^gel^',  d.  h.  von  denen 
die  Familien  zu  Tagelöhnern  gemacht  oder  fortgedrängt  sind.  Auf  den 
Kloster-  und  Stadtgütem  waren  die  Bauern  erhalten,  z.  T.  gemehrt,  aber 
nicht  verbessert.  Der  noch  erhaltene  Stand  der  ritterschaftlichen  Bauern  sei 
anch  heute  noch  nur  ^Frohn-  oder  Pachtbauem'  (was  freilich  nicht  völlig  zu- 
trifit).  Es  thue  not,  den  Bauernstand  überhaupt  Hn  Gemeinde  und  Staat  ftlr 
mündig  and  gleichberechtigt  zu  erklären',  was  der  verstorbene  Ghrolisherzog 
fikr  den  Landtag  gewollt,  die  Bitterschaft  aber  stets  gehindert  habe. 

Familiengeschichten  und  Personalien. ^^^'^^')  — Zum  50jährigen 
Jabiläum  des  Gynm.- Direktors  Dr.  Baspe  in  Güstrow  Kefs  Oberstabsarzt 
Dr.  med.  A.  Blanck  ein  Buch  über  Angelus  Sala  erscheinen.  ^'^^)  S.  stammte 
ans  venetiamschem  Marchesen-Geschlecht,  war  1625 — 1637  Leibarzt  des  Herzogs 
Johann  Albrecht  IL  von  Mecklenburg-Güstrow.  Seine  Familie  erlosch  1806 
in  Neustrelitz  mit  dem  Beichsgrafen  Johann  Christian  v.  Sala.  —  Pastor 
B(arthold)i  schilderte  Johann  Quistoip  den  Älteren,  i^^)  denselben,  welcher 


148 — l&O)  H.  Pftaiche,  D.  radhtl.  n.  wirtwluifa.  Lage  d.  Bsaentndai  in  Meekloib.- 
Sehwerin:  BiaarL  Zoitande  in  DttMhld.  B.  6,  yeröiEnitl.  t.  Y.t  Sodalpolitik,  B.  8,  S.  3S7— 881 
Bit  TlabaU.  etc.  Bea.:  Dtach.  Beioluana.  No.  295  (fOr  MecUenbozg  selur  izrig  anuieheBd); 
BLZ.  1884,  8.  1176  t  (ICeitsen,  anf  Meokl.  nicht  eiogehend).  — >  Einen  Aiuaiig  bieten  d.  VI 
•AhtX  (mit  Konektoren,  betr.  d.  rittenchaftl.  Banern) :  lieckL  Am.  1884,  N.  86/7;  Krause: 
Iloft.  Zg.,  1884,  N.  45.  47.  —  151)  Genealog.  TaBchenb.  d.  adl.  o.  grfifl.  Familie  t.  Baaae- 
vite.  S,  fortgefülirte  Anfl.,  (nicht  im  Handel).  Boirtock,  Boldt  88  S.  —  152)  K.  K  H. 
Kxaaae,  Z.  SOOjähr.  Beatehen  d.  BröckerstifleB  in  Boatock.  FestMhr.  ab  Septoratabdr.  ana 
d.  Boft  Zg.,  nicht  im  Handel  Boatock,  Adlen  Erben.  Lex.  S^*.  13  8.  Bea.:  Deatscher 
Bochwueiger,  No.  44,  8.  4.  (Die  Familiendata  aind  jetat  an  Termehren).  —  A.  Blanck, 
Angelaa  SaUu  Sein  Leben  and  seine  Werke  etc.  GhratolationMchreiben,  auch  im  Bachhandel, 
•her  nicht  im  Katalog.  Schwerin,  SchmiedekampL  1888.  8^  mit  Portrait  Bez.: 
MaekL  Aas.  No.  155  (Ad.  Hofmeister).  Memorabilien,  Ztsohr.  f.  prakt.  Ante  (Heilbronn, 
1888),  Heft  4  (Mettenheimer);  JbbyHeckl&  48,  4.  Oaartalber.,  8.  19;  HZ., 
62  (17),  8.  888  f.  —  154)  B(arthold)i,  Johann  Qoiatorp  d.  Ältere:  Heckl.  Ana.,  No. 
m,  8.  1. 
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Hngo  Orotias  (f  28.  Ang.  1645  in  Rostock)  den  letzten  Trost  erteilte.  ^^^) 
—  Der  Tod  des  Grolsherzogl.  Theaterintendanten,  Kammerherm  Alfr.  Frei- 
herm  von  Wolzogen,  rief  eine  grOfsere  Reihe  von  Nekrologen  nnd  Biogra^ 
phien  hervor.^^®'^^^)  —  Nachdem  der  Tondichter  des  Stradella  nnd  der  Martha, 
Friedrich  y.  Fiotow  (Mecklenh.  Rittergntshesitzer),  noch  eben  'Erinnenmgen' 
hatte  erscheinen  lassen,  ^^^)  starb  er  am  24.  Jan.  Nachrufe  wurden  ihm  von 
verschiedenen  Seiten  gebracht**^***) —  Hierher  gehören  noch  zwei  Schriften 
über  Oraf  Schack.^^^'^^^) —  Dem  seit  Jahren  erkrankten,  einst  hochbedeuten- 
den, Professor  Dr.  Hermann  Friedrich  Stannius  brachte  die  Rost  Zeitg.  den 
verdienten  warmen  Nachruf.  ^^*) 

Kunst.  —  Ref.^^^)  hat  auf  ein  kunstreiches  schmiedeeisemes  Gitter 
von  1589  und  auf  die  Schnitzarbeiten,  Hausmarken  etc.  der  St  Nikolaikirche 
zu  Rostock  aufmerksam  gemacht  —  Von  Dargun  liegen  photographische  Ab- 
bildungen vom  Schlosse  und  aus  der  Schiofskirche,  von  Malchin  ebensolche 
von  der  St  Johanniskirche  und  ein  Stadtplan  vor.  ^^^)  —  Bechsteins  Vortrag 
über  das  von  ihm  (wohl  irrig)  Rostock  zugewiesene  ^älteste'  maccaronische  Ge- 
dicht 'Floia*  ist  jetzt  im  Druck  erschienen,  liegt  auch  in  einem  umlieuigreichen 
Auszuge  vor.  ^^^)  —  Ein  greiser  Schwindel  nnd  Kurpfuscherei  des  sog.  Dr.  Dul- 
camara  oder  Embry,  der  in  Rostock  1783  aufzutreten  suchte,  wurde  mit  der 
einschlägigen  Litteratur  besprochen,  i^®) 

Pommern.  —  In  der  mafsgebenden  Zeitschrift,  den  ^Baltischen  Studien', 
ist  diesmal  Staatsarchivar  Dr.  v.  Bülow  nur  mit  einigen  kleineren  Artikeln  ver- 
treten. ^^^)  —  Hanncke  ^^o)  veröffentl.  die  Bitte  des  Herzogs  Franz  y.  Pommern 
von  1606  um  freien  Durchlafs  von  12  Fuder  Rheinwein.  —  G7mn.-Liehrer 
Knoop^^^)  in  Posen  weist  eine  rapide  Abnahme  und  Germanisierung  der 


155)  Hugo  Grotiiu.  Mit  Büd:  Dlattr.  Zg.  No.  2077,  (21.  April),  8.  384.  Am  10.  April 
1888  war  sein  800 j.  Geb.-T8g.  —  156)  Mecklenb.  Ans.  No.  12;  Boit  Zg.  No.  12.  —  1&7) 
H.  F.  Flreih.  t.  Wolsogen,  K.  A.  Alf.  Freih.  t.  Wolzogon.  Ein  biogr.  BrinnezvDgabUd. 
Boftock  a.  Ludwigfllutt,  Hinatorff.  16<».  75  S.  Res.:  MUA.  No.  52;  GBL  1884»  8.  550; 
Leipe.  Allg.  Zg.»  Beil.  8;  Über  Land  o.  Meer,  51,  No.  17  (ein  mnaterbaft  cbaraktonaiaren- 
des  Denkmal).    (Warm  geschrieben,  nnprgl.  Feuilleton  d.  Meckl.  Ana.,  Bade  Mai,  Anf.  JonL) 

—  158)  Fr.  ?.  Fiotow,  Erinnerungen  aus  meinem  Leben:  DB.,  No.  1.  Nachtrag!. :  Ft.  ▼. 
Fiotow,  Ans  meinem  Leben,  in  Joseph  Lewinsky,  Vor  den  Coaliaaen  etc.,  Bd.  2.  (Berlin, 
A.  Hofmann  1882.  Yin,  368  8.)  8.  21—27  (spielt  in  Paris).  Ebendaselbst  &  72—78 
F.  Kücken  n.  8.  150->152  Ch«ri  Maurice  (in  Hambmg).  —  159)  G.  A.  B.  Zernin,  Fr. 
T.  Fiotow:  Unsere  Zeit,  Heft  5.  —  160)  H.  B.,  Zur  Erinnerong  an  Fr.  yon  Fiotow:  Daheim 
No.  20,  Beil.  1.    Irrig  steht  2  mal  Bentendorf  als  Geburtsort  statt  d.Bitteignts  Tentendoif. 

—  161)  Schlösser,  Am  Grabe  Friedr.  y.  Flotows:  AUg.  dtsch.  Mnsikig.  No.  11.  —  162) 
Illustr.  Zg.,  B.  80,  No.  2067.  —  163)  F.  W.  Bogge,  Adolf  Friedr.  Graf  t.  8chaek.  Eine 
Utterar.  Skiaae.  Bd.  5,  200  8.  Berl.,  Janke.  —  164)  H.  u.  J.  Hart,  Graf  Sehaok  als 
Dichter:  H.  u.  J.  Hart,  Kritische  Waffengange.  (Leipe.),  H.  5.  —  165)  Z.  Erinnerung  an 
Dr.  Herm.  Friedr.  8tannius,  welL  o.  Prof.  d.  Med.  u.  Obermediainalrat  in  Bostock:  Boat  Zg. 
No.  29,  Beil.  3.  —  166)  ib.  No.  287,  2.  Beü.,  8.  2.  —  166a)  Einaeln  im  Handel,  ohne 
Verlag.  —  167)  B.  Bechstein,  Üb.  d.  Floia  etc.:  Yerhandl.  d.  86.  Yezaamml.  dtsch.  Philol. 
tt.  8chu]m8nner,  8.  245—247.  Leipzig,  Teubner.  4^.  834  8.;  Tgl.  Bost  Zg.,  No.  167,  &  3. 
(Vgl.  auch  JB.  1882,  HI,  65^  wo  1597  statt  1797  an  lesen  ist).  —  168)  ib.  No.  78,  S.  3 
n.  No.  77,  8.  2.  Nicht  a.  Geschichtswissensch.  gehören:  B.  Lutter,  Meeklenbmg,  (Berl. 
Wochenschr.,  d.  Bär,  10.  Jg.,  No.  36  f.)  n.  J.  Trojan,  Ans  d.  Bostocker  Haide,  (Nataoaalag. 
No.  628  u.  später,  daraus  im  Meckl.  Ana.  1884,  No.  4—6).  —  169)  T.  BUlow,  Ein  Zea- 
snredikt  des  Hersogs  Bogislar  XIV.  Ton  1622:  Balt  8tudien  SS,  8.  11.  —  id.,  DneUedikt 
Ton  1615:  ib.  —  id.,  8chtttKengUde  au  Köslin  1690:  ib.  —  id.,  Bestallong  d.  Hoforgan.  A. 
Gluck:  ib.  8.  865—367.  ~  170)  Hanncke,  Urk.  y.  1606:  ib.  8.  868  t  (12  Fader 
=  9888  1.  für  18000  £L)  —171)  Knoop,  Abnahme  d.  kassub.  BeySlk.  in  Oharbow:  ib.  S. 
368  ff.  (8.  870  war  nicht  P.  Suhle,  sondern  P.  Stanislaus  Borysaerski  als  Yoigangei  Bechtolds 
au  nennen.) 
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kassabiflchen  Bevölkerang  im  Kirchspiel  Charbow  seit  1669  ^us  den  Kirchen- 
b&chem  nach.  —  Neben  einigen,  zom  Teil  recht  instroktiven^^*)  Kleinig- 
keiten ^^')  heben  wir  noch  hervor  die  ^Bibliographie'  ^^^)  nnd  den  Abdruck ^^^) 
einer  kleinen  SUbermünze  Bogislays  XIY.  von  1621  mit  dem  sonst  nicht  ge- 
fandenen  Usedomer  Greif  mit  dem  Stör-Schwanz.  —  Auch  sonst  ist  an  kleinen 
fidtrftgen  das  Jahr  ziemlich  fimchtbar  gewesen.  ^7^)  —  Hackradts  'Gnstav 
Hom'i^^  enth&lt  für  Ponmiem  das  Kommando  des  Stettiner  Lagers  von 
1630  durch  Hom  gegenüber  dem  kaiserlichen  in  (}arz  mit  den  dortigen 
StreifKfigen  nnd  der  Yerhindemng  des  Entsatzes  des  von  den  Schweden  blok- 
kierten  Golberg.  — Zu  der  wichtigen  Edition  des  Wedeischen  Hausbuchs  ^^^) 
macht  Haag  >^')  auf  die  Nichtbenutzung  der  wichtigen  Kochschen  Hds. 
in  der  BibL  der  Gesellsch.  ftr  pommersche  Geschichte  zu  Stettin  aufinerksam, 
welche  yiele  richtigere  Lesarten  enthalte.  —  In  mühsamer  und  interessanter 
statistischer  Zusammenstellung  bietet  Streit  ^^<^)  einen  Überblick  über  das 
letzte  Yierte^jahrhundert  pommerscher  Schulgeschichte. — Ein  Goldmedaillon  ^^^) 
mit  den  Bildnissen  des  Herzogs  Johann  Friedrich  von  Pommern  -  Stettin 
(1600)  und  seiner  Gemahlin  Erdmuthe  von  Brandenburg,  die  goldene  Ein- 
&8sung  mit  Email,  Edelsteinen  und  Perlen  verziert,  kam  durch  das  Testa- 
ment Sr.  E.  H.  des  Prinzen  Karl  von  Preuben  an  die  K.  Museen.  —  Die 
ganz  Deutschland  umfassenden  Bestrebungen  auf  Sammlung  der  landeskund- 
lichen Litteratur  haben  uns  eine  Zusammenstellung^^')  für  Vorpommern  und 
Rflgen  gebracht.  —  Eine  grolse  Anzahl  von  Persönlichkeiten,  die  in  den 
letzten  Jahren  verstorben  sind,  haben  ihre  Biographen  gefunden.  ^^^^^^) 


172)  Knorre,  Abeigliiib.  Gebritache:  ib.  S.  118—147.  281  Nummern.  — 173)  Zecb- 
lia,  Inadurr.  an  Kirchengent  tu  Schieyelbein  o.  ümgeg.  nnd  Beiohreibung  d.  Karienkirdie 
n  Sehierelbein:  ib.  S.  230—871.  —  174)  FonunerBche  BibUogr.  Ifir  1882:  ib.  6.  189— 
810.  —  175)  Eine  bisher  unbekannte  pomm.  MÜnse:  ib.  S.  395  t  —  176)  H.  y.  d.  D., 
Streififlge  dturch  Pommern,  1.  Altrorpomm.,  Hft.  1.  Dncherow,  Bogenhagenstift.  (Leipa.,  Yer- 
ainahaiia.)  Ym,  219  8.  mit  1  Tab.  Bea.:  Meckl.  Ana.,  No.  293  BeiL,  S.  2  (-1.)  Bd.  1  boU, 
*M.  T.  nach  Familien  -  Arohiyen'  Land  jl  StSdte  aw.  Peene  n.  Oder  aeidmen.  —  Ein 
Jagdaiufliig  Hera.  Philipps  II.  y.  Pommern:  D.  Weidmann  15,  Hft  2,  No.  5 — 8.  (Ans  d. 
balt  Stod.)  —  Bdm.-kathol.  Übermut:  PK2.  1882,  No.  30;  (betr.  d.  kaihol.  Kirche  in 
Greifnr.)  —  Werkmeister,  Denkschr.  betr.  d.  lischerei-Anlage  d.  Stadt  KSslin:  Yerhandl. 
d.  pommerachen  ForatT.  1881.  Stettin,  Bannenberg.  1882.  8.  41  f.  —  D.  Projekt  einer 
Waiserleitiing  in  Kolberg.  Kolberg.  1882.  Fol.  (nicht  im  Buchhandel.)  —  Th.  Pyl,  Be- 
idueibang  d.  Croy  -  Teppichs  [y.  angebl.  1554.]  Im  41. — 44.  JB.  d.  rügisch  -  pommerschen 
Abt  etc.  —  A.  Leesenberg,  Die  Kosegarten:  YjsHeraldik.  11,  Hft.  3.  —  Th.  Pyl, 
Handschrift!.  Kachlals  d.  2  Kosegarten  [des  Dichters  a.  des  Lexikographen]:  41. — 44.  JB.  d. 
rfigiseh-^mmerche  Abt  etc.  S.  46  f.  —  0.  Krause,  GreiÜBwald  u.  d.  Gr.  Kurf.,  s.  o.  K. 
n,  N.  37.  —  177)  A.  Hackradt,  Gustay  Hom,  schwedischer  Feldherr  im  dreilsigj.  Kriege: 
Dinertat  Halle,  Karras  (Drucker)  32  S.  (D.  yolle  Abhandl.  sollte  als  Heftt  19.  d. 
halluchen  Abh.  anr  neueren  Gesch.  (ed.  G.  Droysen)  bei  M.  Niemeyer  erscheinen).  — 178)  JB. 
1882,  m,  ee**  (y.Bohlen.)  —  179)  G.Haag,  (Bea.  yon  y.  Wedels  Hausb.):  HZ.  50  (14),  S. 
524—25.  —  180)  L.  Streit,  BU.  aur  SUtistik  d.  hShem  Schulen  Pommerns,  1856—1881. 
Kolbetg.  Ftogr.  1882,  No.  109,  14  S.,  gr.  8.  mit  1  lithogr.  Tal  —  181)  Amtl.  Ber. 
tu  d.  kSnigL  Kunstsammlungen  4,  Hft.  4.  (JB.  konigL  -  preuls.  Kunstsamnü.)  et  Dtsch. 
Baichsana.  Ko.  252,  S.  3.  —  182)  Beitrr.  aur  lAndeskde.  y.  Yorpommem  n.  Bügen  L  D. 
lutdeekdHche  litt.  y.  Yorpommem  u.  Bttgen  etc.  Separatabdr.  etc.  Greilswald,  Dbruck  y.  J. 
Abel  36  S.  (Einige  d.  anfigenommenen  Bficher  betr.  nur  Heckl.)  —  183)  Th.  Pyl,  Frh. 
Jolios  y.  Bohlen  auf  Bohlendorf  nnd  Streu  (f  24.  Dec.  1882),  Gg.  Friedr.  Schömann  (f  1879), 
Job.  Friedr.  Bemh.  dnistorp  (f  1879)  u.  Friedr.  Ad.  Bobert  (f  1881):  41.-44.  JB.  d.  ril- 
giich-pomm.  Abt,  S.  93  fil  —  184)  Prof.  [d.  Chirurgie]  Dr.  Hüter  (f  12./5  1882):  Dtsch. 
media.  Wochenachr.  No.  48. 
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Allgemeines,  ^^s-st)  — in  Lobes  ^ahlsprftchen*  ^^^  finden  sich  Medden- 
borger  (etwas  aolKilig  die  Oflstrower  hinter  Strelitz)  S.  109 — 114,  Olden- 
bnrger  S.  119 — 124,  Sachsen-Laaenbniger  (statt  zu  Anhalt  zn  Sachsen  ge- 
zählt) S.  224—281,  Schleswig-Holsteiner  S.  240—248,  Pommern  S.  154— 
161.  Die  Bnchstaben-Devisen  sind  thnnlichst  ao^dOst,  doch  nicht  alle.  —  Ein 
neues  Unternehmen  ist  Pfarrer  Becks  Yersnch,!^^)  die  ^Erbanimgsbflcher' 
der  eyangelischen  Kirche  Deutschlands  historisch-litterarisch  zu  behanddn,  der 
freilich  nicht  überaus  geschickt  ausgefallen  ist,  da  ihm  zumal  die  norddeutsche 
Litteratür  nicht  bekannt  gewesen  zu  sein  scheint  Als  einleitend  yermissen 
wir  die  niederdeutschen  Passionale;  die  Personalien  und  die  bibliographischen 
Angaben  sind  nicht  genau.  Corvinus,  Johannes  Aepinus,  Gros  (Stralsund), 
Joachim  Schröder  (Rostock),  Enufiloch  werden  S.  91 — 93  abgefunden,  du 
Buch  von  Wiechmann  (-Eadow)  ist  dem  Vf.  nicht  bekannt  Der  Wismarer 
Prediger  Bercheim  ynrd  Benheim  genannt,  Drakonites  mit  6  Zeilen  be- 
dacht, Gerhardt  Ömicke  kennt  er  ebenso  mangelhaft  wie  Franz,  der  S.  217 
ömicka  heilst  Des  Nikolaus  Oryse  'Wedewen  Spegel'  behandelt  er,  schwer- 
lich mit  Recht,  sehr  absprechend.  Der  S.  127  genannte  Erasmus  Sarcerius 
(t  1559  als  Superintendent  zu  Magdebuig)  ist  auch  in  Bezug  auf  Lübeck 
und  Rostock  nicht  völlig  richtig  bearbeitet 

Wieder  sind  eine  grofse  Anzahl  wichtiger,  aufschlulsgebender  Karten 
zu  verzeichnen.  Während  Ref.  'Schulatlanten'  und  die  kleinen  als  'Führer' 
eingerichteten  Lokal-Topographien  als  unerheblich  glaubt  übergehen  zu  dürfen, 
wird  aus  dem  gegenteiligen  Grunde  von  den  21  hierher  gehörigen  'Mefstisch- 
blättem'^^^^)  die  spezielle  Aufzählung  erspart  werden  können  und  auch  von 
der  sog.  'Generalstabskarte'^^^)  die  Registrierung  genügen.  Eisenbahn-  und 
Yerkehrskarten  aus  dem  schleswig-holsteinischen  und  pommerschen  Gebiete 
erschienen  noch  3,^^^)  amtliche  Pläne  von  Hamburg  3,^^')  durch  die  Zoll- 
anschluDsbauten   daselbst   veranlafste  Karten  2,  ^^^)  sonst  noch   erschienene 


185)  D.  Polemik  betr.  JansBens  dtoche.  Gesch.  s.  o.  K.  L,  N.  51 ;  wie  fiberhaapt  die  Kapp. 
Üb.  allg.  dtache  Gesch.  n.  Ver£-G^ch.  zu  rergleichen  sind.  —  186)  G.  Hettenheimery 
Üb.  d.  Hygienische  Bedeatusg  d.  Ostsee  etc.:  Meckl.  Ans.  No.  239/240;  Allg.  media.  GZg., 
No.  86;    Schwerin,  Sandmeyer.     64  S.;  enthüt  nur  im  1.  Teil  einiges  Hist  ttb.  d.  BSder. 
—  187)  X  ^-  Wolter,  D.  JagdTerhältnisse  auf  d.  Ostsee  u.  an  d.  Küsten  derselben:  Der 
Waidmann  14,  No.  43—45.  —  188)  Lobe,  Wahlsprüche  etc.,  s.  o.  K.  I,  N.  73».  Es  ist  sa  lesen: 
S.  110  Anna.  <H.  G.  A.  A.  N.'  =  Hilf  Gott  aus  aller  Not    S.  120.    Marie  Elisabeth:  <Z.  G. 
M.  Z:  =:  Za  Gott  meine  Znflacht    S.  121.    Anton  Günther:  *D.  £.  8.  M.'  =  Dens  est  salos 
mea.  —  189)  H.  Beck,  D.  Erbaaongslitt  d.  eyangel.  Kirche  Btschlds.     1.  Teil  ron  Dr.  IC. 
Luther  bis  Martin  Moller.    Erlangen,  Andr.  Deichert.  XU,  371  S.  ~  190)  MeistischblL  d. 
preaÜB.  Staats.    1:25000;  lithogr.  o.  kolor.  Berl«,  Schropp.  Li  gr.  FoL  (Diese  BU.  omlaaBeii  auch 
Lübeck,  Hambg.  a.  Mecklenbg.  — 191)  Karte  d.  dtsch.  Beichs  etc.    Kupferstich  u.  kolor.   BerL, 
Schropp.     Quer-Fol.     (No.  117  Güstrow,  148  Wittenborg,   179  Laaenbnrg  a.  d.  Elbe»  183 
Malchow).  — 192)  Eisenbahn-  n.  Stra£ienkarte  t.  Schlesw.-Holst,  Lanenh.,  Hambg.  n.  Lübeck. 
2.  Aufl.  (1 :  400  000).  Hambg.,  Seelig  u.  Ohmann.  Imp.  FoL  —  0.  Lehmann,  Yerkehrskarte d. 
Fror.  Ost-  n.  West-Prenisen,  Pommern  u.  Posen.    (1:1000  000)  kolor.  nebst  Postort-Yen. 
Berl.,  Berl.  lithogr.  Inst   Imp.  Fol.  u.  24  S.  8^  —Dr. Fr.  v.  Hagenow,  Karte  t.  NeuTor- 
pommem  u.  d.  Insel  Bügen.   16.  Aufl.  [1:200  000)  Chromolithogr.  Greifswald,  Schar£  Imp. 
Fol.    —    193)   12   Sektionen  d.    amtl.  Planes   y.  Hambg.  1:1000  Knpferst    Hambg.,  0. 
Meilsner,  Sort.    Imp.  Fol.   —   Desgl.  t.  Hambg.   n.  Umgegend  1 :  4000,  1.  Sekt  Kn^ent 
ib.  ebenso.  —  desgl  y.  Hambg.  n.  Umgegend  1  :  20  000.    Sekt.  Hambg.  ib.  ebenso.    (Neue 
Ausg.  yom  Noy.  1882).  —  194)  Plan  für  d.  Zollkanal  durch  die  Stadt  etc.,  festgeateUt  durch 
Beschluis   yon  Senat  n.  Bürgersch.  yom  26,/21.  Febr.   1888.    Hambg.,  0.  Meissner.    Imp. 
Fol.   —   GeneralPlan  f.  d.  Ausführung  d.  Anschlufses  Hamburgs  an  das  dtache.  Zollgebiet, 
festgestellt  (w.  oben)  l :  10  000.     ChromoUth.     ib.     Imp.  FoL 
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ftber  Hamburg  -  Altona  und  Umgegend  4.^^^)  Aach  wäre  der  grobe  Si- 
toadonsplan  und  die  Karte  von  Häringsdorf  i®^)  zu  nemien.  —  Von  firan- 
zOsischen  Seekarten  des  D^pot  de  la  liarine  erschienen  3  hierher  ge- 
hörige Blätter:  1  über  Jade-,  Weser-,  Elbe-  nnd  Eider -Mündungen,  2  der 
Abtdlimg  Mer  Baltiqae  (Alsen,  Fehmam,  Belte  und  GroMorst  bis  Stolp- 
mitode).  i»^) 

W^en  der  Lebensbeschreibungen  verweisen  wir  in  üblicher  Art 
auf  die  allg.  deutsche  Biographie,  ^^^)  ans  der  die  Mecklenbnrger  und 
Ton  Mecklenburgern  behandelten  Namen  von  Dr.  Hofmeister  und  vom  Ref. 
noch  Besprechungen,  auch  einzelne  Korrekturen  fanden.  ^^^).  —  Über  die  ver- 
storbenen Philologen:  Fr.  Theod.  Adler  (über  den  ein  ausführlicher  Nekrolog 
Ton  Chr.  Muff  angekündigt  ist),  den  zu  Hohenfelde  in  Holstein  am  9.  Mai 
1800  geborenen,  al9  vortragender  Bat  im  K.  preuGs.  Kultusministerium  am  27. 
Dez.  1882  verstorbenen  Justus  Olshausen'oo)^  und  Ernst  Wilh.  Fischer  <<^^), 
ist  Borsians  Jahrbuch  nachzusehen.  —  Weitere  Lebensbeschreibungen  von  Män- 
nern, die  diesen  Ostseelanden  in  irgend  einer  Weise  nahe  standen,  erschienen 
wenige,  bemerkt  hat  Ref.  deren  über  den  Direktor  des  zoologischen  Museums  zu 
Berlin  WUh.  Karl  Ludw.  Peters,  geb.  22.  April  1815  zu  Koldenbüttel  (Eider- 
stedt),  t  21.  Mftrz  1883,>o>)  noch  nachtrftgHeh'os)  wieder  über  OottMed 
8emper,><>^)  den  geh.  Justizrat  Prof.  Dr.  Stintzing,  geb.  1825  in  Altena,  ver- 
anglflckt  in  der  Schweiz  13.  Sept.  1883, '<)^)  endlich  einen  Lebensabrils  des 
Afrikareisenden,  Lieutenants  WÜsmann.*^^) 


195)  W.  Beneke,  Plan  Ton  Hambg.  1:10  000.  Ohromolith.  Hambg.,  0.  Heusner. 
Imp.  Fol.  —  Xarto  d.  Umgebung  t.  Hioabg.-Altoiuu  1  :  120  000.  Lith.  Haml)g. ,  Leop. 
Yob.  Qofir  4*.  —  Otto  Maaich,  Karte  y.  Haml)g.  a.  Umgegend.  1 :  100  000.  ib.  Imp. 
Fol  -  id.  Plan  Ton  Hambg.  -  Altona.  Ghromolith.  2.  Aufl.  ib.  Imp.  Fol.  —  196)  F. 
Worpitsky,  Sitnat-Plan  d.  OitMebades  H&ringidort  1:5400  nebrt  Karte  d.  Umgebung 
1:75  000.  ChromoUth.  Berl.,  D.  Beimer.  Plan:  Qaerfol.,  Karte:  4<>.  —  197)  D«pdt  de  U 
lUrme,  No.  S900:  Emboacbnres  de  la  Jade,  da  Weser,  de  l'Elbe  et  de  TEider.  — 
No.  3914.  Mer  Baltiqae.  D'Alaen  h  Fehmam  et  partie  lad  de«  Belte.  —  CoteB  de  Proue  de 
GiMs-HonA  k  Stolpmttnde.  Ptoia,  Ghallamel.  —  198)  ABB.  ■.  Abt  II,  K.  AUg.  —  199) 
Hofmeister  (aar  ABB.):  Meckl.  Ana.,  No.  209,  S.  8.  (Berichtigang  sam  Leben  d.  H.  J. 
Laiiiu.  —  K.  £.  H.  Krause,  (Zar  ABB.):  Bost  Zg.,  Na  1S6  Beil.,  (nachtriglich  Aber  Bd. 
U/i5),  ttbflor  Bd.  17/lS:  ib.,  1885,  No.  5.  —  200)  Spiegel,  J.  Olshaasen  (nar  des  Gelehrten 
Leben  beqireeheiid) :  Biogr.  Jb.  f.  Altertomskde.  6,  S.  103  tt.  (Eine  biogr.  Skiaae  im  D. 
SaichMaa.  No.  14  (16.  Jan.)  S.  4).  —  201)  ib.  —  202)  Nekrolog  W.  K.  H.  Peters':  Glo- 
bus 44,  No.  9,  8.  142;  aach  Petermanns  geogr.  Monatshefte  80  (1884)  S.  104.  —  203)  Tgl. 
JB.  1881,  in,  69".  —  204)  J.  T.  Ahrens,  Gottfir.  Semper,  d.  Pfadfinder  a.  BegrOnder 
i  koDstgewerbl.  Beform  d.  Gegenwart:  Die  Heimat,  Jg.  8,  Bd.  1,  No.  19.  —  Über  Semper  s. 
«Kh  Janitschek  im:  Bep  Kanatwiasensch.  6,  Hft.  2.  —  205)  (Dr.  Stintaing,  Nekrolog). 
Ib  illea  gletehieitigen  Zgen  a.  Zeitschrr.,  namentlich  d.  joxistischen,  a.  B.  Natlonalag.,  17. 
S«pt,  etc.  —  206)  (WiTamanns  LebenaabrÜs) :  Aoaland,  No.  6. 
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C.  Gerstenberg.   A.  Wagner. 

Schlesien.^) 

An  dem  schlesischen  Hamanisten  Laor.  Cormiis  erblickt  Bauch^*) 
ab  HanptverdieiiBt  sem  Bemfllieii,  die  sittliche  Bildang  dier  Jagend  m  fördern, 
welche  sonst  von  den  Schalen  seiner  Zeit  arg  vemachUssigt  wnrde.  — 
Beimann*)  würdigt  besonders  die  Verdienste  des  IGnisters  von  Schlabren- 
dorff,  sowie  des  katholischen  Prälaten  v.  Felbiger  in  Sagan  am  die  Hebung 
der  Volksbildong  in  Schlesien,  welche  sich  diese  beiden  Männer  besonders 
dorch  Aafbesserang  der  materiellen  Yerhältnisse  des  Lehrerstandes,  sowie 
dnrch  Orflndang  ¥on  Lehrer-Seminaren  erworben  haben.  —  Die  Schale  za 
Steinaa  a./0.')  war  ein  mächtiges  Mittel  znr  Erhaltang  des  Protestantismus 
in  Schlesien,  bis  sie,  nachdem  infolge  des  plötzlichen  Todes  des  Herzogs 
Georg  Wilhelm  von  Brieg  (1675)  Stdnau  in  die  Hände  des  Kaisers  gekommen 
war,   1702  aof  kaiserlichen  Befehl  geschlossen  wurde. 

Bischof  Friedrich  von  Breshiu  (1671—1682),^)  ein  hessischer  Prinz,  war 
ursprfinglich  evangelisch  gewesen,  auf  seinen  Reisen  nach  Rom  gekommen, 
dort  zur  katholischen  Kirche  übergetreten  und  stieg  zu  den  höchsten  Würden 
der  Kirche,  so  dafs  er  schlielslich  Kardinal  und  Bischof  von  Breslau  wurde. 
—  In  ausfohrlicher  Weise  beschreibt  Anders^)  die  Grflndung  der  evangeL 
Kirchen  in  Schlesien,  namentlich  die  Thätigkeit  des  Job.  Heils  und  Moiban 
in  Breslau  und  schildert  dann  eingehend  die  nur  zum  teil  geglttckten  Yei^ 
suche  der  Gegenreformation,  namentlich  der  Jesuiten,  den  Protestantismus 
zu  verdrängen.  In  28  Abschnitten  f&hrt  der  Vf.  die  Geschichte  der  Kirche 
herab  bis  zu  onsem  Tagen.  —  In  dem  seit  Hub'  kirchlichen  Neuerungen 
leicht  zugänglichem  Herzogtum  Teschen  machte  die  Reformation  schnelle  Fort- 
schritte; 1536  mulsten  die  Franziskaner,  1646  die  Dominikaner  die  Stadt 
Teschen  verlassen.  Lange  wogte  der  religiöse  Kampf  zwischen  Lntheranem 
und  Katholiken  unentschieden  hin  und  her,  bis  es  1670  —  nach  vergeblichen 
Yersuchen  von  1610  und  1650  —  den  Jesuiten  gelang,  hier  eine  bleibende 
Niederlassung  zu  grttnden,  so  dab  in  kurzer  Zeit  Teschen  wieder  eine  katho- 
lische Stadt  wurde,  während  allerdings  die  Landbevölkerung  in  dem  gebirgigen 
Teile  des  Herzogtums  noch  Lutherss  Lehre  anhing.  Eine  kurze  Geschichte 
der  Beligionsverhältnisse  im  Herzogtum  Teschen,  bez.  dar  allmähliche  Ent- 


1)  Graeti^r,  Halley  u.  Neamaiui)  s.  a.  K.  'Verf.'  —  !•}  6.  Baneh,  Lurentini  Cor- 
Tinos,  der  Bredaner  St»dtschreiber  imd  Huminiat.  Sein  Leben  und  Mine  SehriftoB:  ZVQ. 
tt.  Alt  Sdüeüeni,  17,  S.  280—802.  —  2)  E.  Beimann,  üb.  d.  Yerbeaierg.  d.  mederen 
Bchnlwee«Bui  in  Schieden  in  d.  Jj.  1768—1769:  ib.,  S.  817—850.  —  S)  H.  Sohabert,  D. 
Schule  sa  Steinaa  a./0.  s.  Zeit  d.  Piarten:  ib.,  S.  151—176.  —  4)  P.  Bachmann,  Ariedr., 
Landgf.  t.  HeMen-Dannitadt,  ICalteMrrittar,  Kardinal  a.  Bischof  t.  Bradao.  Sin  Bettrag  i. 
Bredaoer  Biflohofr-QeMh.  Brealaa,  AderholB.  S^  YII,  112  S.  Bes.:  HZ.  52,  522.  Vorher 
i.  Kath.  Schlei.  Sirohenbl.  erschienen.  —  5)  K  Anders,  Qesch.  d.  evangeL  Kirche  flfi»ifi^M 
in.  d.  (Lichtdr.-)Bi]dnis  t.  Joh.  Hels.    Breslaa,  Max  ft  Go.    VI,  266  8.    (M.  4,00). 
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wickelnng  des  ProtestantiBmiu  bLs  zq  staatlich  Terbriefter  Dnldong  und  vlJIliger 
GewuseDsfreiheit,  giebt  Bad  da.*)  Den  ersten  Markstein  bildet  die  Altran- 
stldter  Konyention,  in  welcher  Kaiser  Josef  L  durch  Vermittelnng  Karls  XIL 
Ton  Schweden  den  schlesischen  Protestanten  am  22.  Ang.  1707  freie  Religions- 
flbang  trotz  dee  Widerspruchs  der  päpstlichen  Kurie  gewährte.  Der  Hoch- 
herzigkeit, mit  welcher  die  edle  Maria  Theresia  dem  auliger  durch  die  Leiden 
des  7j.  Krieges  auch  durch  manche  religiöse  Unduldsamkeiten  arg  bedrängten 
Sehleden  zu  helfen  suchte,  lädst  R  volle  Würdigung  widerfahren  und  anerkennt 
den  segensreichen  Erlafs  des  sog.  Toleranzpatents  vom  13.  Oct.  1781.  Nicht 
weniger  als  10  neue  eyangelische  Kirchengemeinden  entstanden  bald  nachher, 
aber  auch  das  kirchliche  Leben  der  Katholiken  erblühte  von  neuem  nach 
Yerschwinden  des  langen,  konfessionellen  Hasses  durch  Neuordnung  der  Seel- 
sorge und  Begründung  von  9  Pfarreien  und  12  Lokalien  im  Teschener  Kom- 
misfiariat  Die  letzten  beschränkenden  Mabregeln  beseitigte  Kaiser  Franz 
Josef  I.  durch  Erlafs  des  Protestantengesetzes  vom  8.  April  1861,  wodurch 
sllen  Evangelischen  die  volle  Freiheit  ihres  Glaubensbekenntnisses  sowie  das 
Becht  der  gemeinsamen  öffentlichen  Religionsübung  für  immerwährende  iSeiten 
Zugestanden  wurde. 

Eine  lebenswarme  Schilderung  aller  der  Plagen,  welchen  die  Schlesier  in 
den  Jahren  1807—1808  nach  dem  Einrücken  der  Franzosen  und  Bayern 
ftoflgesetzt  vraren,  enthält  der  Auftatz  von  Wahner.  ^  Aus  den  Oppelner 
Magistratsakten,  besonders  aus  den  noch  vorhandenen  Beehnungen,  weist  der 
Vf.  nach,  welche  ungeheure  Forderungen  seitens  der  feindlichen  Truppen, 
namentlich  aber  ihrer  unersättlichen  Befehlshaber,  an  das  unglückliche  Land 
gesteUt  vrurden.  Blieb  eine  Kommune  mit  irgend  einer  Llefsrung  oder  Geld- 
beiträge zurück,  so  erhielt  sie  Exekution  durch  französische  Soldaten.  — 
Almlichen  LoJialts  ist  eine  Original-Relation  aus  dem  7j.  Kriege,  die  von 
Wächter*)  nach  einem  Protokollbuche  im  Kgl.  Staatsarchive  mitgeteilt 
worden. 


6)  Karl  Badda,  Urkundliche  Beitrige  rar  ^^eidL  d.  Froteftuitifmiu  im  Henogtnm 
Tenhea  bb  Bam  Toleranspfttent:  9.Progniiuii  d.  K.  K.  Btaatnnealichiile  ui  Tetchea,  1881/82. 
TteehflDy  PzocfaaidaL  1882.  gr.  8*.  39  S.  —  X^*  Koffmane,  D.  rdig.  Beweggn.  in  d. 
emgel.  Kirche  Schleriens  L  17.  Jh.  BrMkn,  Sdibatredag  de«  Henoigeben,  1880.  67  S. 
—  ^  S.  VTahner,  Oppeln  in  der  Fnmsoflenrait  1.  Teil:  Z.  f.  6.  o.  Ali  Schlesiens  17, 
6.  63 — 93.  Hiem  manche  ErgSnrangen,  Yerrollsfindigangen  n.  Beriehtigangen  im  2.  Teile: 
ib.  18,  S.  90 — 116.  —  8)  Franz  Wächter,  Kriegsdningaale  y.  Groün  a.  Klein-Kreidel  bei 
WoUaa  wihz«iid  d.  Jj.  1760—1762:  ib.  8.  357—364.  MitgeteUt  werden  dort  noch  S.  358 
—356  y.  Job.  Soffner  d.  Oeich.  e.  HemproaeMei  ra  Steinaii  1740  n.  8.  351—53  Be- 
■trkoagen  iL  Erf^bnmgen  ani  e.  Hds.  in  Sagan  a.  G.  d.  Henogi  Eaaa  i  J,  1488. 
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Allgemainas.  —  Das  einzige  Werk,  welches  gröbere  Teile  unseres  Ge- 
biets znsammenfEifst,  ist  die  bereits  oben^)  erwähnte  Jacobssche  Territorial- 
geschichte.   J.  beginnt  das  Zieitalter  der  Reformation  mit  den  Yermittelimgs- 
versnchen  des  Bischofs  Jolios  Pflug  v.  Naombnrg-Zeiz  neben  den  antilatheri- 
sehen  Bestrebungen  seiner  Nachbarn,  Joachims  I.  v.  Brandenburg  und  Gteorgs 
V.  Sachsen  und  verfolgt  die  Beformation   weiter   durch   die  Unruhen    der 
Wiedertäufer  in  Mtthlhausen,  den  Bauernkrieg,   schmalkaldischen  Krieg  bis 
zu  Magdeburgs  Widerstand   gegeil  das  Interim,  zur   Belagerung   der    Stadt 
(1554/61)  und  zu  den  Fortschritten  der  Beformation  in  EEalberstadt  und  zu 
den  Schicksalen  der  Gebiete  im  30j.  Kriege.    Mit  besonderer  Vorliebe  ver- 
weilt er   bei   dem  ^Streittheologen'   Tillmann  Hebhusen,   der   seit  1560  als 
Superintendent  in  Magdeburg  erscheint,   bis   sich  1561  Erzbischof  Sigmund 
offen  zur  Augsburger  Konfession  bekennt    Natürlich  werden  auch  die  Magde- 
burger Zenturiatoren  ausfährlich  besprochen.    Der  Nachfolger  Sigmunds,  der 
Hohenzoller  Joachim  Friedrich,  vermählt  sich  1570  und  sucht  in  dem  Streit 
zwischen  Lutheranern  und  Beformierten  zu  vermitteln;  er  nahm  hervorragenden 
Anteil  an  den  Verhandlungen,  welche  zum  Zustandekommen  der  Konkordien- 
formel  f&hrten  (28.  Mai  1577).    In  der  Territorialgeschichte   der  Zeit  tritt 
hervor  im  16.  Jh.   der   durch  fortwährende  Erbteilungen  herbeigeführte  all- 
mähliche ZerM  der  Grafschaft  Mansfeld  auf  der  einen,   das  Emporkonunen 
der  Grafen  von  Stolberg-Wemigerode  auf  der  andern  Seite;  im  17.  Jh.  die 
alhnUüiche  Konzentrierung  der  Gebiete  von  Halberstadt  und  Magdeburg  im 
Besitz  des  preuTsischen  Staates.    An  die  Spitze   der  Begiemng  des  ,Henog- 
tums'  Magdeburg  trat  als  Leiter  des  Kammerwesens  Ludwig  von  der  Schulen- 
burg.    Das  brandenburgische  Postwesen  und  die  Accise  werden  in  Magdeburg 
eingefOhrt.    J.  schildert  die  Folgen  der  Aufnahme  der  durch  die  Anfliebung 
des  Edikts  von  Nantes  vertriebenen  Waldenser  und  französischen  Protestanten, 
von   denen  ein  ansehnlicher  Teil   sich   auch  in  diesen  Gebieten   ansiedelte. 
Von  den  Begiernngsmabregeln  der  HohenzoUem  wird  auf  die  wirtschaftlichen, 
namentlich   auf  die  Vererbpachtung  der  Domänen  unter  Friedrich  m.,  be- 
sonderer Nachdruck  gelegt,  aber  auch  die  kirchlichen  Bewegungen  (des  Pie- 
tismus, Spener,  Arnold  und  A.  H.  Franke)  finden  eingehende  Berücksichtignng. 
Der  neue  Aufi3chwung,«den  Magdeburg  seit  dem  Anfang  des  18.  Jh.  nahm, 
wird  eingehend  dargestellt,  und  ein  Bild  von  den  erneuten  Leiden  dieser  Ge- 
biete, namentlich  Halberstadts,  im  7j.  Kriege,  entworfen,  endlich  die  wieder- 
holten  territorialen  Verschiebungen  am  Anfange  unseres  Jahrhunderts  aus- 
fährlich   besprochen.    Der  Vf.  schliefst  mit  der  Bildung  der  gegenwärtigen 
Provinz  Sachsen  und   ihrer  Einteilung  nach  der  Huldigung  an  Preulsen  im 


1)  Jtcobe,  Gesch.  d«r  etc.  Territ,  t.  o.  Abt  Q,  K.  XY,  N.  3. 
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Jahre  1815.  Überall  Keigt  sich  der  Vf.  aaf  der  Höhe  der  modernen 
Forschmig,  die  er  geschickt  verarbeitet,  ohne  dämm,  namentlich  bei  der  Ge- 
schichte des  schon  froher  von  ihm  in  zahlreichen  Arbeiten  behandelten  Harz- 
gebiets, auf  dgene  Forsdmng  in  den  originalen  Qnellen  zu  verzichten. 

Erzbistum  Magdeburg.  ^*)  —  Während  man  bisher  in  der  Gefangennahme 
eines  'fEÜlirenden  6esellen^  der  auf  der  Stralse  lutherische  Lieder  feilbot  nnd 
vorsang,  die  Veranlassung  zur  Einfühnmg  der  Reformation  in  der  Stadt 
Magdeburg  erblickte,  weist  Hfllfse  ')  nach,  dafs  dies  Ereignis  vidimehr  bereits 
als  ein  "Symptom  ihrer  weiten  Verbreitung  zu  üassen  ist.  Tumultnarische  Auf- 
tritte, namentlieh  gegen  die  Nonnenklöster,  gaben  Veranlassung  zu  eingehenden 
Verhandlnngen  zwischen  den  erzbischöflichen  Hofräten  und  dem  Bäte  der 
Stadt,  die  von  H.  nach  dem  von  ersteren  an  den  Kardinal  erstatteten  Berichte 
mitgeteilt  werden.  Auf  Einladung  gewählter  Vertreter  der  Gremeinden  kam 
Luther  selbst  nach  Magdeburg  und  predigte  in  der  Augustinerkirche.  Auf  seine 
VeranlasBung  wurde  der  Wittenberger  Professor  Nikolaus  Amsdorf  als  Prediger 
nach  Magdeburg  berufen.  Derselbe  kam  dann  Ende  September  1524  an  und 
schaffte  die  letzten  Überreste  der  alten  Zeremonieen  ab,  so  dafs  Magdeburg 
diejenige  deutsche  Stadt  war,  in  der  die  Beformation  zuerst  voUständig  dnrch- 
gefthrt  wurde.  Amsdorf  verhandelte  sofort  mit  dem  Bäte  über  Errichtung 
einer  Schule,  zu  deren  Leiter  auf  Veranlassung  Melanchthons  Kaspar  Cruciger 
berufen  wurde  (Mai  1525).  Schon  vorher  (17.  August  1524)  hatte  sich  das 
Domkapitel  an  Kardinal  Albrecht  mit  der  dringenden  Bitte,  nach  Magdeburg 
zQ  kommen,  gewandt,  da  es  sonst  gezwungen  sei,  die  Stadt  zu  verlassen. 
Auf  Anraten  Albrechts  wandten  sich  die  Hofräte  an  Joachim  L  von  Branden- 
burg und  Herzog  Georg  von  Sachsen.  Sie  beschlossen,  auf  den  4.  Oktober 
einen  Tag  nach  Zerbst  auszuschreiben  und  dazu  viele  Fürsten,  u.  a.  auch 
den  Landgrafen  Philipp,  den  sie  damals  noch  für  einen  der  Ihrigen  hielten, 
einzuladen.  Dagegen  verhandelte  die  Stadt  mit  Kurfürst  Friedrich  von 
Sachsen,  der  ihr  auch  seinen  Beistand  zusagte,  aber  bald  wieder  bedenklich 
wurde,  so  dab  die  Abgesandten  der  Stadt  unverrichteter  Sache  zurückkehren 
mallsten.  Die  Stadt  rüstete  dann  selbständig  sehr  energisch.  Mittlerweile 
hatte  der  Kardinal  seine  Klagschrift  gegen  die  Stadt  bei  dem  Beichskammer- 
gerichte  einreichen  lassen,  das  die  Stadt  vorladen  liefs  (die  Vorladungsschrift 
wird  von  H.  mitgeteilt).  Um  sich  Bats  zu  erholen,  wandte  sich  die  Stadt  an 
den  Kurfürsten  von  Sachsen  und  an  Dr.  Hieron.  Schürf,  der  auf  Einladung 
des  BatB  nach  Magdeburg  kam.  Auf  seinen  Bat  verlangte  und  erhielt  man 
znnächflt  einen  einmonatlichen  Aufischub.  Der  Kardinal  seinerseits  wandte 
dch  an  eine  Anzahl  Fürsten,  die  eben  (6.  Nov.)  in  Dresden  versammelt 
waren  und  sich  dann  auch  in  einer  Eingabe  vom  11.  Nov.  an  das  Beichs- 
kammergericht  ftkr  den  Kardinal  verwandten.  Am  24.  Nov.  übergab  Dr.  Merz 
in  Esslingen  die  Verteidigungsschrift  der  Stadt,  welche  neben  den  Aufreich- 
nongen  des  Möllenvogts  Langhans  die  vornehmste  Quelle  für  die  eingehenden 
Untersuchungen  Hj3  bildet.  Der  Prozefs  zog  sich  bis  ins  J.  1525  hin.  Ein 
eigentiiches  Urteil  erfolgte  nicht,  da  inzwischen  in  der  Gegend  von  Efslingen 
der  Bauernkrieg  ausbrach.  Um  den  Anschlub  der  Stadt  an  die  Bauern  zu 
yeriiüten,   war  der  Kardinal  zu  einer  Vereinbarung   mit  dem  Bäte  geneigt 


1«)  Msgdob.«  Emnahme  ■.  rach  o.  K.  II,  N.  8.  —  XA.  ▼.  Ifttlyeritedt,  Thile  o. 
Mor.  KnelMl:  N.  llitt  »u-'d.  Geb.  hut-«iitiq.  Foxwhmig,  15,  (1882),  Heft  8.  —  2)  Fr. 
Iftlfse,  B.  Einfuhr,  d.  Beformation  in  d.  Stadt  Magdeburg:  ICagdQBU.  1883,  S.  209—369. 
Bai. ;  HZ.  NJ*.  17,  344. 
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Er  erkannte  in  dem  Vertrage ,  der  dann  zn  Stande  kam,  die  geschehene 
Religionsverändemng  stillschweigend  an.  Die  Arbeit  H.8  enthftlt  ancfa  öne 
Anzahl  von  nicht  unwichtigen  AktenstQcken,  die  teils  wörtlich,  teils  im  Aus- 
züge mitgeteilt  werden.  —  Wolter^)  teUt  eine  ^Entscheidung  der  erzstif- 
tischen  Regierung  ,vom  Jahre  1599  Aber  das  Eomschiftmgsrecht  der  Stadt 
Magdeburg  mit,  ebenso  Hertel*)  einige  Briefe  zur  Geschichte  der  ErzblschOfe 
Ernst  und  Albrecht  V.  von  Magdeburg  nach  einer  Abschrift  des  stolbeigi- 
schen  Archivs  zu  Wernigerode.  Dieselben  stellen  die  Korrespondenz  der 
genannten  Erzbischöfe  mit  dem  Grafen  Botho  von  Stolberg  in  Bezug  auf  die 
Irrungen  zwischen  den  ersteren  und  den  Gebrüdem  von  Plotho  Aber  Schlofs 
und  Amt  Jerichow  dar.  Der  letztere  publiziert  femer  eine  chronikalisdie 
Notiz  Aber  einen  1701  in  Frohse  von  dänischen  Soldaten  begangenen  Ezzefs 
und  einige  Spottverse  auf  den  Frieden  von  Ryswick  (1697)  aus  der  Magde- 
burger Stadtbibliothek. ^)  —  Wegener^)  setzt  seinen  Aufeatz  tlber  Spiele 
aus  dem  Magdeburger  Lande  mit  Beiträgen  aus  anderen  Gegenden  Deutseh- 
lands fort,  und  Hfllfse^)  giebt  einige  historische  Notizen  ttber  die  Magde- 
burger Stadtbibliothek.  H.  sucht  zunächst  aus  einer  Notiz  des  Schullehrers 
Gmsius  zu  erklären,  wie  es  kam,  dafe  bei  der  Zerstörung  der  Stadt  im  Jahre 
1631  eine  ganze  Reihe  von  Bttchem  der  Stadtbibliothek  erhalten  worden 
sei,  und  giebt  dann  einige  Nachrichten  über  deren  älteste  Dmcke,  die  zum 
gröfsten  Teil  aus  der  Bibliothek  des  Klosters  der  Augustinermönche  stammen. 
—  Wegener  ^)  giebt  einige  Ergänzungen  und  Nachträge  zu  den  früher  von  ihm 
mitgeteilten  Hochzeitsgebräuchen  des  Magdeburger  Landes,  die  er  dem  Stafe- 
furter  Schöppenbuch  entnimmt.  Damit  verbindet  W.  noch  weitere  Mitteilungen 
über  Sitten  und  Gebräuche  bei  Ehestiftungen,  die  ihm  von  Privaten  zugegangen 
sind.  Derselbe  giebt  endlich  noch  einige  weitere  idiotische  Beiträge  zum 
Sprachschatz  des  Magdeburger  Landes.' 

Ebenso  liegen  für  die  Geschichte  der  Stadt  Burg  einige  urkundliche 
Mitteilungen  vor,  die  Wolter^)  dem  Kopialbuche  des  dortigen  Stadtardiivs 
entnommen  hat.  Dieselben  stammen  sämmtlich  aus  den  Jahren  1546 — 1553 
und  sind  für  den  schmalkaldischen  Krieg  und  den  Kampf  der  beiden  Unien 
des  sächsischen  Hauses  unter  einander  nicht  ohne  Bedeutung.  —  Eine  Willkür 
der  Stadt  Aken  wird  von  Zahn^<^)  mitgeteilt  Dieselbe  ist  undatiert,  vom 
Kardinal  Albrecht  bestätigt  und  wahrscheinlich  um  1520  zu  setzen,  wofür 
indefs  Gründe  nicht  gegeben  werden.  Den  Hauptinhalt  bilden  Vorschriften 
über  die  Sonntags-  und  Festtagsfeier,  Bestimmungen  über  die  Aufnahme  zum 
Bürger-  und  Bauemmahl,  polizeiliche  Vorschriften  über  Mab  und  Gewidit  — 
Über  das  Archiv  des  Klosters  Berge  hatte  Holstein ^^)  im  vorigen  Jahre 
einige  Mitteilungen  gemacht,  denen  er  jetzt  ähnliche  über  die  Bibliothek 
dieses  Klosters  folgen  läfst  Er  verbindet  damit  wertvolle  Angaben  ttber  die 
Geschichte  des  wichtigen  Klosters,  dem  u.  a.  der  Vf.  der  annales  Magde- 
burgenses  angehört.  Hier  sind  auch  die  gesta  abbatum  Bergensium  saec  XVL 
med.  entstanden.  Durch  die  Unfälle,  welche  das  Kloster  1535/26  und  50 
betrafen,  hat  auch  die  Bibliothek  gelitten;  sie  iunfafste  1562  bei  einer  Inven- 
tarisierang  nur  noch  643  Bände.  Diese  bildeten  den  Grundstock  der  von 
dem  ersten  evangelischen  Abt  Petrus  Ulner  angelegten  ansehnlichen  Bibliothek, 

3)  ib.  S.  400—407.  ^  4)  ib.  S.  40S— 428.  —  5)  ib.  8,  201—203.  ^fjL  o.  K.  n, 
N.  65.  —  6)  ib.  S.  1—16  n.  146—184.  cf.  JB.  188^,  H,  76^.  —  7)  ib.  6.  80S— 207. 
—  8)  ib.  B.  871—399.  —  9)  Wolter,  Weitere  Aiuzfige  aiu  d.  Kopialb.  im  Stiat-A.  ra 
Borg,  enfh.  Begebenheiten  siia  der  Znt  d.  fdmuJkald.  Krieges:  ib.  8.  17—25.  et  JB.  1882, 
m,  76^  —  10)  ib.  8.  196—199.  —  U)  ib.  S.  25—34. 
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die  im  SOjfthrigen  Kriege  groÜBenteils  wieder  Ternichtet  warde,  spftter  aber 
wieder  erstand  und  bis  1720  anf  2548,  bis  1806  auf  11000  Bände  anwuchs. 
1810  wnrde  die  Klosterschale  geschlossen;  bei  der  Zerstöning  des  Klosters 
durch  die  Franzosen  ^g  ein  Teil  der  Bibliothek  verloren,  der  Best  wnrde 
später  der  UniTersitfttsbibliothek  zu  Halle  einverleibt 

Harzgebiet  —  Quellen.  —  Ed.  Jacobs^')  teilt  einige  Urkunden  zur 
Dlustration  der  Drangsale  der  Saline  Artem  im  SOjfthrigen  Kriege  mit,  ferner 
am  einem  alten  Aktenfaszikel  des  Wemigeroder  Archivs  ein  am  9.  August 
1681  oder  1682  hergestelltes  Terzeichnis  der  Volkszahl  von  Wernigerode. 
Dasselbe  weist  3518  Bflrger  und  Einwohner  auf.  Volks-  und  wirtschafts- 
geaehichtlich  nicht  ohne  Interesse  sind  die  von  ihm  publizierten^^)  Hoch- 
zeitsordnungen d^  Städte  Stolberg  und  Halberstadt  aus  der  ersten  HSlfte 
des  16.  Jh^  die  er  einer  Papier-Hds.  von  etwa  1544 — 46  im  Stadtarchiv  zu 
Wernigerode  entnommen  hat.  Aufserdem  teilt  er  ^^)  einige  Gelegenheitsgedichte 
vom  Oberharz  mit,  deren  eines,  von  den  Bergleuten  in  Klausthal  in  har- 
zischer Mundart  gedichtet,  sich  auf  den  Besuch  J^rdmes  in  Klausthal,  5.  bis 
7.  August  1811,  bezieht  —  Der  Magistrats-Begistratur  der  Bergstadt  Wilde- 
mann entnimmt  Schell  ^<^)  einige  den  vormaligen  Bergbau  und  seine  Freiheiten 
in  Bergwerken  des  Oberharzes  betreffende  Aktenstücke.  —  Lindner^^  teilt  ein 
Spottgedicht  auf  den  Marschall  von  Belle-Isle  aus  einer  Hds.  der  Bostocker 
Universitätsbibliothek  mit,  OrOssler  publizierte^  zwei  Schriftstdcke  des  Mans- 
fdder  Generalsuperintendenten  Hieronymus  Menzel,  der  von  1560 — 90  an 
der  Spitze  des  Mansfelder  geistlichen  Ministeriums  stand.  Das  eine,  ein 
'Zirknlarschreiben  über  die  Handhabung  des  .Katechismusunterrichts  vom 
MSrz  1571\  ist  dem  ftltestem  Kirchenbuche  der  St.  Andreaskirche  zu  Eisleben, 
in  das  es  Menzel  selbst  eintrug,  entnommen;  das  zweite,  die  ^Narratio  histo- 
rica  de  statu  ecclesiae  in  comitatu  Mansfeldensi'  vom  Februar  1584,  beruht 
abschrifUich  in  der  Bibliothek  des  Kgl.  Gymnasiums  zu  Eisleben. 

Darstellungen.  —  Jacobs ^^)  giebt  einige  Nachträge  tu  den  firtther  ge- 
sammelten grftflich-stolbergischen  Wi^ilsprQchen,  die  er  durch  Sreiteres  Suchen 
nnd  fireundliche  Mitteilungen'  ermittelt  hat  Der  erste,  der  des  Grafen 
Lodirig  des  Bheinlftnders  (geb.  1505,  f  1574)  und  seiner  1528  ihm  ver- 
bundenen Gemahlin  Walpurg,  stammt  aus  einem  Stammbuch  der  Grftfin  zu 
SdiwajzbuTg,  in  welches  dieselben  eingetragen  wurden,  und  aus  dem  J.  noch 
tinige  weitere  Wahlsprüche  des  16,  Jahrhunderts  entnimmt  —  Derselbe  Vf. 
giebt  ^')  einige  Mitteilungen  über  Christoph  Hartwig,  Tischler  und  Bildschnitzer 
ans  Wernigerode,  (1598)  und  die  Tischlergilde  dasdbst  Ersterer  hat  die  Holz- 
schnitE^ei  an  einem  in  der  Gruftkapelle  zu  Karlowitz  in  Böhmen  erhaltenen 
Orabdenkmale  geschnitzt  —  Aufser  diesen  kleineren  Arbeiten,  hat  Jacobs'^) 
noch  ein  Lebensbild  des  Wemigeroder  Pfarrrers  Heinrich  Mains  gezeichnet. 
1545  geboren,  erwarb  Mains  1568  den  Grad  eines  philosophischen  Magisters 
za  Wittenberg  und  war  dann  1568 — 70  Bektor  in  Nordhausen.  1573  wurde 
er  ordiniert  und  mit  einem  Pfarramt  zu  Kapellendorf  zwischen  Weimar  und 
Jena  betraut  Für  diese  seine  früheren  Lebensjahre  hat  J.  die  hdsL  Auf- 
adchnungen  des  Ephorena^junkten  Hecker  benutzt    1578  wurde  Mains  nach 


12)  SSHanY.  1SS3,  8.  182^198.  —  18)  ib.  8.  870—878.  —  14)  ib.  8.  878—84. 
- 1&)  ib.  198—207.  —  16)  ib.  195—198.  —  17)  H.  GrSisler,  Zwei  Beitrige  bot  Kirchen- 
«.  BafinrnitunugeBeb.  d.  Gn^bchaft  Mnufeld:  ib.  S,  79—101.  —  18)  ib.  8.  611—683.  — 
19)  ib.  8. 175—182.  —  20)  Ed.  Jacobe,  Hainricli  Mains,  gab.  aa  8ing«rha]ueD,  28.  Norbr. 
1545,  t  aa  Heid«lb«rg  28.  8eptbr.  a.  6i  1607 :  ib.  8.  818—846. 
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längeren  Verhandlungen  Tom  Grafen   von  Stolberg  als  Pred^er  nach  Wer- 
nigerode berufen,  nachdem  man  sich  aoüs   sdrgfUtigste  vergewissert  hatte, 
dafs  er  nicht  zum  Calvinismns  neige.   Neben  seinen  AmtsgeschSften,  aber  die 
J.  ans  dem  Wemigeroder  Archive  eine  Reihe  von  Notizen  gesammelt  hat, 
widmete  er  sich  den  Yorbereitnngen  für  die  Promotion,  die  am  11.  Okt  1582 
zu  Jena  stattfand.    Seine  zwei  Leichenpredigten   auf  den  Grafen   Albrecht 
Greorg,  in  denen  er  eine  längere  Untersnchnng  Ober  die  Herkunft  des  Hauses 
Stolberg  giebt,  zeigen  einige  Kritik.    In  seinen  Predigten  und  Schriften  klagt 
er  wiederholt  über  das  spitzfindige  dogmatische  Gezänk  seiner  Zeit    1588  als 
Professor   der  Theologie   nach  Wittenberg  berufen,   war   er  vom  Mai   bis 
Oktober  Dekan  der  Fakultät.   Als  aber  mit  dem  Tode  des  Kurfürsten  Christian 
und  der  Thronbesteigung  Herzog  Friedrich  Wilhelms   dort   auch  in  kirch- 
lichen Dingen  ein  Systemwechsel  eintrat,  wurde  M.  seines  Amtes  entsetzt    Der 
Aufenthalt  in  Wernigerode,  wohin  er  sich  wieder  wandte,  wurde  ihm  nunmehr  von 
dem  Grafen  Wolf  Ernst  verboten,  wohl  aus  politischen  Gründen.    Der  Graf 
fürchtete  in  grolse  üngelegenheiten  zu  geraten,  wenn  er  einem  abgesetzten 
Wittenberger  Professor  Zuflucht  gewährte.  M.  wandte  sich  nun  nach  den  nieder- 
rheinischen Gegenden  und  erlangte  eine  kleine  Landpfarre  in  der  Niederpftlz, 
später  die   Stelle   eines   Inspektors  in   dem  Städtchen  Bilkheim   in  Baden. 
Seit  1599  trat  er  als  assessor  consistorii  in  Heidelberg  endlich  in  eine  seiner 
wissenschaftlichen  Bedeutung  angemessene  SteUung.  Dort  starb  er,  62  Jj.  alt,  am 
28.  Sept  1607,  Er  hat  u.  a.  einen  Kommentar  zum  Propheten  Daniel  gesehrieben. 
—  Über  das  Leben  in  den  Bergwerken  des  Harzes  bringt  SchelP^)  eine  Beihe 
kulturhistorischer  Bilder,  namentlich  über  die  Gebräuche  bei  der  Au&ahme  eines 
Neueintretenden  und  über  die  Behandlung  der  Arbeiter  durch  die  AuMchta- 
beamten,   die   bisweilen   nicht  ohne  Härte  war,    gegen  die  die   Bergleute 
dann  öfter  reagierten.    Auch  Bewegungen  unter  den  letzteren,  um  eine  Lohn- 
erhöhung zu  erzwingen,  kamen  hie  und  da  vor.    Einen  solchen  Fall  bespricht 
Schell  auf  Grund  einer  Verordnung  des  Herzogs  Anton  üh-ich  von  Braun- 
schweig vom   28.  Oktober   1709,  welche   die   Beschwerden    der  Bergleute 
Punkt  für  Punkt  erledigt  —  Endlich  giebt  Haushalter'')  einige  Beiträge 
zur  Kunde  der  Mundarten  des  Harzgebiets.    Er  geht  davon  aus,  dals  nach 
Tümpels  Forschungen  das  Harzgebiet  bis  in  die  Mitte  des  15.  Jh.   auf  der 
niederdeutschen  Lautstufe  verharrte,  wogegen  das  südöstliche  Drittel  allmählich 
mitteldeutsch  wurde.    H.  sucht  dann  die  Grenzen  zwischen  der  mittel-  und 
niederdeutschen  Mundart  zu  ziehen;  auf  den  Grenzgebieten  zwischen  beiden, 
in  einem  Gürtel  vom  Austritt  des  Selkethals  aus  dem  Harz  bis  nach  Neun- 
dorf bei  Stalsfnrth,  kämpft  augenblicklich  die  mitteldeutsche  mit  der  nieder- 
deutschen Mundart  um  die  Herrschaft,  doch  dringt  das  Mitteldeutsche  unauf- 
haltsam vor. 

Anhalt  —  Der  Bibliothekar  Gröper'^)  in  Dessau  giebt  ein  Verzeichnis 
derjenigen  Bücher,  welche  aus  der  Gemroder  Stiftsbibliothek  in  die  frühere 
Bernburger  Landesbibliothek  und  aus  dieser  in  die  gegenwärtige  anhaltische 
Behördenbibliothek  zu  Dessau  übergegangen  sind.  Schulze  teilt  aus  dem 
Archive  der  Stadt  Gemrode  eine  Schützenordnung  und  drei  Gemroder  Privi- 
legien aus  dem  16.  und  17.  Jh.  mit,'^)  und  Ho  saus  g^ebt  einige  weitere 
'poetische  Findlinge'   als  Fortsetzung  der  früheren-,*^)   ebenso  setzt  derselbe 


21)  F.  Schell,  Kaltarhut  Büder  «u  d.  Oberhan:  ib.  S.  347^357.  —  22)  ib. 
S.  231—248.  ^  28)  MYAnlialta.  3,  B.  772—776.  —  24)  ib.  &  776—82.  —  25)  ib. 
S.  783—88. 
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seine  Darstellong  der  Anfinge  des  Dessaner  Theaters  fort.  ^^)  Zu  Ehren  des 
asgektkndigten  Besuchs  des  Prinzen  Heinrich  Ton  Prenisen  (1777),  der  dann 
aber  thatsftchlich  nicht  stattfand,  liefs  der  Fürst  von  Anhalt  im  Schlofs  ein 
Theater  errichten.  Das  Theater-Jonmal  von  1780  brachte  den  für  diesen 
Zweck  gedichteten  Prolog,  den  H.  mitteilt  und  für  dessen  Vf.  er  Behrisch 
hält  Das  gesellschaftliche  Theater  in  Dessaa  scheint  sich  bis  in  die  90  er  Jahre 
gehalten  zu  haben.  Daneben  spielten  auch  die  Weimarischen  Hofschanspieler 
unter  BeUnomo  im  alten  Orangeriehanse  in  Dessan.  Auch  in  den  übrigen 
anhaltischen  Besidenzen  regt  sich  damals  das  Interesse  für  die  Bühne.  In 
Zerbst  bildete  sich  eine  'adliche  Gesellschaft',  ebenso  entstand  in  Ballenstedt 
und  Köthen  ein  Gesellschaftstheater.  —  Fürst  Johann  Georg  EL  von  Anhalt- 
Dessau'^  war  als  kurbrandenbui^scher  Gesandter  an  den  kaiserlichen  Hof 
gegangen,  wo  er  am  6.  August  1683  eintraf.  Über  seine  diplomatische 
Hififflon  haben  Droysen  und  Onno  Klopp  gehandelt  Weniger  bekannt  ist  es, 
dab  er  dann,  als  die  Entsatztruppen  sich  Wien  n&herten,  alsbald  auch  zum 
Heere  aufbrach,  sich  den  Truppen  des  Kuriürsten  von  Sachsen  anschlofs 
und  an  den  spfttem  Stadien  der  entscheidenden  Schlacht  teilnahm.  Er  hat 
über  den  Entsatz  von  Wien  eine  Relation  an  den  Kurfürsten  von  Branden- 
burg erstattet,  deren  schon  im  Militär- Wochenblatt  von  1828  erfolgter  Abdruck 
hier  wiederholt  wird.  —  Der  Kupferstecher  Johann  Christoph  Senn  (1771  bis 
1815)  ist  eine  der  wichtigeren  Persönlichkeiten  im  aktiven  Personal  der 
chalkographischen  Gesellschaft  in  Dessau.  Als  Quelle  für  seine  Notizen  über 
ihn  hat  Hülsse*^)  Familienpapiere  benutzt,  die  ihm  von  Senns  Enkel  zur 
Verfügung  gestellt  wurden.  Senn  war  in  Melun  in  Frankreich  geboren,  wo  sich 
seine  sonst  in  Binningen  bei  Basel  ansässigen  Eltern  damals  vorübergehend  auf- 
hielten; er  wurde  dann  Schüler  Christians  von  Mechel  in  Basel.  Als  man 
iflr  die  chalkographische  Anstalt  in  Dessau  einen  Kupferdrucker  suchte, 
engagierte  man,  wahrscheinlich  auf  Mechels  Empfehlung,  Senn.  Der  mit  ihm 
geschlossene  Vertrag  (17.  Decbr.  1796)  wird  von  H.  mitgeteilt.  1800  fing 
die  Finanzlage  der  Gesellschaft  an  bedenklich  zu  werden.  Am  18.  November 
^ng  Senn  nach  Wien,  wo  ihm  die  Kunsthandlung  MoU  &  Co.  günstige  Aus- 
sichten eröffiiete.  1811  kehrte  er  indefs  nach  Dessau  zurück  und  lebte  dort 
bis  zu  seinem  Tode.  —  Auf  Grund  der  aktenmälisigen  Berichte  in  der  Kö- 
thener  Bibliothek  giebt  Krause  ^')  ein  Terzeichms  derjenigen  Gewächse,  welche 
der  sinnige  Fürst  Ludwig  zu  Anhalt-Köthen  einst  in  Betracht  zog  behufs 
Namengebung  und  zum  Zweck  verwandter  Attribute  für  die  Mitglieder  der 
fruchtbringenden  Gesellschaft.  Die  deutschen  Namen  der  Gewächse  nebst 
den  beigefügten  Bemerkungen  rühren  im  wesentlichen  von  der  Hand  des 
Fürsten  her. 

Braunsohweig-Hannover.  '^''^)  —  Einige  kleinere  urkundliche  Mitteilungen 
^ebt  Bodemann:'*)  einen  in  der  Bibliothek  zu  Hannover  au^efundenen  Be- 
richt eines  Kavaliers  an  einen  Fürsten  (den  Landgrafen  Ernst  von  Hessen-Rhein- 
fels?) über  den  von  ihm  besuchten  Karneval  im  alten  Bathause  zu  Hannover; 


M)  ib.  8.  516~S3.  —  27)  W.  HobMus,  Fftnt  Johann  Georg  IL  ▼.  Anhalt  Tor 
Wien.  Bin  Qedankbktt  nur  aweiten  Säkolazfeier  d.  BDtwtae«  Yon  Wien:  ib.  S.  756—771. 
(D.  DantelL  d.  fichlaeht  beruht  aniMchliefHl.  auf  Hassel  a.  Vitathnm,  sowie  d.  anon.  Berl. 
Bebrift  o.  K.  II,  N.  56.  46».)  —  28)  ib.  &  714—733.  —  29)  G.  Krause,  BotaniMzhe 
Szkanianflii  im  17.  Jh.:  ib.  S.  700—714.  —  30)  Pauli,  Thronbert,  der  Weifen  in  Bngl. 
s.  o.  K.  n,  N.  64.  —  Sl)  Üb.  Bnxtehnde  s.  o.  K.  IX,  N.  71.  (Schrader).  —  32)  Bd. 
Bodemann,  Bericht  üb.  einen  Karneval  im  Bathanse  an  Hannoyer,  wie  über  d.  Hoftheater 
1.  Hofi*bai  dMelbrt  im  Jahre  1688;  ZETNiedenachaen  1883,  8.  286—93. 
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ferner  eine  ebenfalls  in  der  Bibliothek  za  Hannover  erhaltene,  in  lateinischer 
Sprache  verfalste  Charakteristik  des  Hofes  za  Wolfenbttttel  im  Anftnge  der 
Begiemng  Herzog  Friedrich  Ulrichs,^')  die  in  ihrer  Art  ein  Unikom  sein 
dürfte  nnd  wohl  eine  genauere  Besprechung  inbezng  auf  Art  und  Zeit  der 
Entstehung  verdient  hätte;  endlich  einige  Nachträge  zu  froheren  Arbeiten.*^) 

—  Gleichzeitige  Berichte  Ober  die  Reformation  der  Stadt  Hannover  teilt 
Ulrich  mit'^)  Dieselben  sind  auch  von  froheren  Forschem  benutzt,  aber 
noch  nie  erschöpfend  behandelt,  viel  weniger  publiziert  worden.  Sie  be- 
finden sich  im  Archiv  der  Stadt  Hannover  in  einem  Foliobande  unter  dem 
Titel  ^Acta  et  agitata  in  puncto  angenommener  lutherischer  Lehre  in  der 
Stadt  Hannover'.  Es  sind  im  ganzen  9  verschiedene  Berichte,  welche  ein 
sehr  anschauliches  Bild  der  Ereignisse  geben  und  um  so  interessanter  aind^ 
als  gerade  in  Hannover  die  EinfOhrung  der  Reformation  nicht  ohne  krampf- 
hafte Zuckungen  vor  sich  ging:  Bürgerschaft,  Rat,  Geistlichkeit  und  Landes- 
fürst  beeinflufisten  jeder  mit  eigenen  Interessen  den  Gang  derselben.  Keiner 
der  mitgeteilten  Berichte  bietet  eine  Erzfthlung  des  ganzen  Verlaulis  der 
Reformation.  Es  ist  eine  Auswahl  darunter  getroffen  und  zwar  so,  ^dafo  zu- 
erst eine  der  beiden  ausführlichen  Darstellungen  .  .  .  wiedergegeben  und  an 
diese  4  der  kürzeren  Berichte  angeschlossen  werden'.  Jener  erste,  ausführ- 
lichere Bericht  wollte  seinem  Titel  nach  die  Verhandlungen  zwischen  der 
Bürgerschaft  und  ihren  Vertretern  von  1532--1534  schildern,  bricht  aber 
mit  dem  25.  Juni  1638  plötzlich  ab.  Der  Bericht  ist,  wie  ü.  nachweist, 
zwischen  dem  10.  Mftrz  und  1.  August  1534  abgefaTst  und  zwar  von  einem 
entschiedenen  Anhänger  Luthers.  Der  zweite  der  mitgeteilten  Berichte  stammt 
der  Schrift  nach  aus  der  Mitte  des  16.  Jh.  Er  stimmt,  soweit  der  erste 
reicht,  mit  demselben  ziemlich  genau  überein,  setzt  aber  die  Darstellung  bis 
zum  25.  August  1533  fort;  nur  diese  Fortsetzung  wird  daher  mitgeteilt 
Ein  dritter  Bericht  führt  die  Ereignisse  bis  zum  16.  Sepi,  dem  Tage  des 
Entweichens,  den  man  mit  Recht  als  Entstehungstag  des  Protestantismus  be- 
zeichnet hat    In  dem  vierten  Bericht  werden  dann  die  Neuwahlen  zum  Bat 

—  24.  April  1534  —  und  die  dabei  getroffenen  neuen  Bestimmungen  dar- 
gesteUt,  der  fünfte  endlich  stammt  von  dem  neugewfthlten  protestantischen 
Bürgermeister  Berckhusen.  Der  Vf.  desselben  zeigt  sich,  wie  die  der  übrigen 
Berichte,  'als  treuer  Anhänger  Luthers,  zugleich  aber  auch  als  vornehmer 
Patrizier,  der  den  Bestrebungen  der  gemeinen  Bürgerschaft  abhold  ist'. 

Darstellungen.  —  Die  Geschichte  des  Klosters  S.  Crucis  in  Braun- 
schweig, '^)  zeigt  das  mitten  in  einer  Stadt,  in  welcher  die  Reformation  so- 
gleich viele  Anh&iger  fand,  liegende  Kloster  davon  unberührt  Der  Konvent  hielt 
fest  zusammen;  an  der  Spitze  stand  seit  1506  der  Propst  Henning  Duve 
(t  1522).  Der  Rat  setzte  dann  zum  Propst  einen  Priester  Johannes  dn,  der, 
obwohl  überzeugter  Katholik,  dem  Luthertum  gegenüber  eine  ruhige,  versöhn- 
lidie  EEaltung  beobachtete  und  darin  im  Einvernehmen  mit  dem  Rat  der  Stadt 
war:  um  im  Kreuzkloster  selbst  keinen  lutherischen  Prediger  aufkommen  zu 
lassen,  waltete  er  selbst  des  Predigtamtes.  Tunica  giebt  eine  vorwiegend  auf 
Rethmeier  beruhende  Darstellung  des  allmählichen  Anwachsens  der  lutherischen 
Bewegung  in  der  Stadt  Braunschweig.    Der  in  seiner  Mehrheit  katholische 


88)  ib.  8.  294—97.  —  84)  Ed.  Bodemann,  1.  Naehtr.  n  d.  MiiesU«  8  im  Jahn  1879 
a.  6  im  Jahre  1882.  2.  D.  Knrftzatm  Sophie  Berennen.  Btat  1708/4:  ib.  8.  299— SOa 
—  8&^  ib.  8.  114—211.  —  85*)  Tanica,  St  Craeii  n  Bnaehw.,  a.  e.  Abt  ü,  K. 
XV,  N.  88« 
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Bat  gab  hier  Terstftadigerweise  der  Intherischen  Mehrheit  der  Bflrgerschaft 
Schritt  Yor  Schritt  nach.  Allmählig  wich  dann  im  Kreozkloster  die  frtUiere 
Zarflckhaltaiig  d6r  schärfsten  Polemik.  Der  Bat  machte  daher  schon  1529 
die  eisten  Yersache,  das  Kloster  znr  Annahme  des  evangelischen  Glanbens  za 
nötigen.  Bis  1532  war  die  Nenemng,  deren  einzelne  Stadien  T.  an  der  Hand 
der  Batsakten  klarstellt,  dorchgefOhrt  Trotz  aller  Proteste  des  Bischofs  von 
ffildesheim,  Herzog  Heinrichs  des  Jüngern,  ja  des  Kaisers  selbst,  blieb  es 
dabeL  1532  wnrde  die  Äbtissin  Gertmd  HoUe  abgesetzt,  eine  Ajizahl  Yon 
Nonnen  trat  gegen  Entschädigung  ans  dem  Kloster  aas  und  wurde  evangelisch, 
die  zorOckbleibenden  katholischen  wurden  unter  strenge  Klausur  gestellt. 
1545  brach  eine  Fehde  zwischen  Herzog  Heinrich  d.  J.  und  der  Stadt  Braun- 
Bchweig  aus,  während  welcher  der  Bat  das  Kreuzkloster  verbrannte,  damit  es 
dem  Herzog  nicht  als  Stützpunkt  dienen  könne.  Erst  1567  wurde  es  wieder 
aufgebaut;  es  blieb  evangelisch  und  wurde  zugleich  eine  Töchterschule.  Aus 
der  späteren  Zeit  des  Klosters  teilt  dann  T.  eine  Beihe  interessanter  wirt- 
schaftsgeschichtlicher Notizen  mit  —  Einen  kulturgeschichtlich  interessanten 
Beitrag  zur  Kunde  des  Hoflebens  am  Braunschweiger  Hofe  giebt  Bhamm,'^ 
indem  er  die  Umtriebe  des  Alchemisten  Philipp  Sömmering  und  seiner  Helfers- 
helfer (1571 — 75)  schildert  Nachdem  dieselben  lange  das  Vertrauen  des 
Herzogs  genossen,  kam  ihr  grober  Betrug  und  die  von  ihnen  vollführten  Ver- 
brechen (Mordanschlag  auf  die  Herzogin  etc.)  zu  tage:  sie  hübten  dann  mit 
dem  Tode.  —  Frensdorff'^  teilt  zu  dem  Berichte  Patters  in  seiner  Selbst- 
hiographie  über  seine  AnsteUung  in  Oöttingen  einige  dem  Archive  des 
Dniversitätskuratoriums  entstammende  Aktenstücke  mit,  aus  denen  sich  ergiebt, 
dab  man  (1746)  an  Ptttter  erst  dachte,  als  Christoph  Ludwig  Koch  in 
Gieben,  nachdem  er  anfänglich  zustimmend  geantwortet  hatte,  dann  doch 
divch  den  ftof  in  Darmstadt  veranlabt  wurde,  in  Gieben  zu  bleiben.  Pütter 
reiste  Pfingsten  1746  nach  Hannover,  um  sich  dem  Minister  vorzustellen.  Der 
Revers,  den  er  ausstellte,  wird  von  F.  mitgeteilt  Danach  erhielt  er  250 
Thaler  Gehalt,  auberdem  500  Thaler  zu  einer  wissenschaftlichen  Beise  nach 
Wetzlar,  Begensburg  und  Wien.  Dafür  verpflichtete  er  sich,  in  keine  aus- 
wärtigen Dienste  zu  treten.  Im  September  trat  Pütter  dann  seine  Beise  an, 
über  die  vrir  neben  dem  in  seiner  Selbstbiographie  Mitgeteilten  noch  einen 
Tön  ihm  nach  Hannover  erstatteten  Bericht  haben,  den  F.  mitteilt  —  Mehr 
in  das  Gebiet  der  Litteraturgeschichte  gehört  eine  Abhandlung  Zimmer- 
manns'^ über  den  Freund  Goethes,  Bibliothekar  in  Wolfenbüttel,  Ernst 
Theodor  Langer,  den  Z.  günstiger  beurteilt  als  die  meisten  litterarhistoriker. 
Das  ungünstige  Urteil  der  letzteren  leitet  Z.  daher,  dab  man  echte  und  gute 
Quellen  über  Langer  nur  wenige  hatte. 

Oatfrieaiand,'^)  Bremen,  Oldenburg. 8'^)  —  Znr  Geschichte  Ostfries- 
lands  bringt  Herquet'^)  eine  Beihe  von  kulturgeschichtlichen  Aub&tzen, 


86)  A.  Bhamm ,  D.  betrfigliohen  Goldmacher  am  Hofe  d.  Henogi  JnliiiB  t.  Bnumaohireig, 
ueh  d.  Ttotetaäktm  dargestellt  Wolfenbüttel,  Zwüsler.  Bes.:  HZJ^.  17,  346.  —  37) 
ZflVNiedenaehMik  1888,  S.  266—69.  —  38)  HaraZ.  1888,  S.  1—78.  Auch  aep.  Wolfen- 
Uttel,  Zwiader.  78  S.  (M.  1,60.)  —  XA.  T.  Seteiitornen,  Leasiiig  in  Wolfenbttttel. 
AiUieatiwhe  Beitrr.  i.  Leben  Lesaingi.  Entee  Bandchen.  A.  a.  d.  T.  Ein  Kaohm.  auf  d. 
WegluHiae.  Le^.,  Wartig.  VII,  146  S.  (M.  2,40.)  —  38«)  X^^t.  A.  Frericha,  Blicke 
in  d.  Beformat-Gesch.  Oatfinlda.  Vortr.,  im  eyang.  Yereinahaiue  an  Hann.  am  16.  Not.  1862 
gahatt.  Emden,  HayneL  26  S.  (M.  0,60.)  — 88b)  K  oll  mann,  Geiateakranke  BeT51k.,  a.  o. 
K.  IX,  N.  26.  —  ><l>^'  K.  WSbcken,  Lafher  o.  d.  Einfuhr,  a.  Lehre  in  d.  Graüschaflen 
Oldeab.  o.  DebnoiihorBt  a.  d.  Hezrach.  Jever.    Eine  Featg.  a.  400j.  Gedenkf.  dea  GeburtiU^ea 
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meist  Eleinmalereien  aas  dem  Hofleben  und  dem  Kulturleben  des  Tolkes; 
über  die  Prinzessin  von  Ostfriesland  Joliane  Louise  (1657—1715),  Tochter 
Fürst  Enno  Lndwigs;  eine  Eingabe  der  ostMesischen  Jaden  an  Enno  Ludwig 
von  1658,  in  welcher  sich  diese  gegen  VeHeomdongen,  die  gegen  äe  er- 
hoben worden  waren,  verteidigen;  eine  kurze  Untersuchung  über  eine  Chronik- 
notiz, nach  welcher  im  Jahre  1641  in  Aurich  blutrot  gef&rbtes  Eis  gesehen 
worden  sei;  einen  Bericht  über  einen  vom  Teufel  besessenen  Pastor;  Notizen 
über  die  Falkeigagd  und  den  Falkenfang  in  Ostfriesland;  über  den  braun- 
schweigisch-ostfriesischen  Adelsorden  der  ^Treuen  Freundschaft'  (gestiftet  1731), 
dessen  Statuten  mitgeteilt  werden;  Auszüge  aus  den  Inventarien  der  ost- 
friesischen Silberkammer  (kunstgeschichtlich  interessant);  einen  Civil-  und 
Militär-Etat  für  das  Jahr  1700  mit  ausführlichen  Anmerkungen  über  die 
einzelnen  Beamten,  über  die  Beziehungen  des  Grafen  Foresti  zu  der  Regentin 
Christine  Charlotte;  ein  Inventar  der  fürstlichen  Rüstkammer  von  1649,  Mit- 
teilungen über  den  fürstlichen  Marstall  u.  a.  m.  Besondere  Beachtung  ver- 
dient der  Aufsatz  'Wald  und  Wild  in  Ostfriesland'  (S.  171—239).  H.  weist 
hier  darauf  hin,  daCs  der  (}ang  der  Waldwirtschaft  in  Ostfriesland  ein  genau 
entgegengesetzter  gewesen  sei,  wie  in  den  übrigen  deutschen  Ländern:  während 
dort  die  vornehmste  Kulturarbeit  in  der  Rodung  des  Waldes  bestand,  b^^n 
hier  die  Kultur  mit  Anpflanzung  von  Wald  'auf  den  weiten,  baumlosen,  allen 
Stürmen  preisgegebenen  Moor-  und  Haideflächen'.  Grofse  Verdienste  er- 
warben sich  dabei  die  Klöster,  deren  Rechtsnachfolger  nach  der  ReformaÜon 
die  Landesherren  wurden,  die  in  ausführlichen  Mandaten  (deren  eines,  von 
1631,  mitgeteilt  wird)  der  Holzverwüstung  entgegentraten.  Auch  in  der 
preufsischen  Zeit  wurde  das  Forstwesen  nach  Möglichkeit  gefördert,  arge 
Devastationen  aber'  fianden  zur  Zeit  der  Fremdherrschaft  staj).  Ebenso 
ausführlich  beschäftigt  sich  H.  mit  der  Geschichte  des  Jagdrechts  in  Ostfries- 
land,  welches  schon  die  ersten  Häuptlinge  als  Regal  betrachteten.  Eine  Reihe 
interessanter  Aktenstücke  sind  der  Darstellung  einverleibt.  Den  Abschlufs 
bildet  ein  Au&atz  über  die  ostfriesischen  Inseln. 

Für  Bremen*^*)  hat  eine  ganz  eigene  Art  von  Quellen  W.  v.  Bip- 
pen ^^)  untersucht.  Zu  den  Notizen  Kohls  über  Kanoneninschriften  giebt 
er  eine  Reihe  wichtiger  Ergänzungen  aus  einem  erst  1871  mit  der  Thier- 
mannschen  Sanmilung  wieder  ins  Bremer  Archiv  gelangten  notariellen  Inven- 
tar und  entwirft  eine  Charakteristik  der  in  diesen  Inschriften  enthaltenen 
Kanonenpoesie,  die  eine  eigentümliche  Mischung  von  Ernst  und  Humor  dar- 
steUt.  —  Ders.^^)  teilt  eine  Yerteidigungschrift  des  bremischen  Schiffers  Jo- 
hann Meier  von  ca.  1580  mit,  die  fär  die  Verhältnisse  der  Bremer  Handels- 
leute in  England,  wo  damals  ^e  Eifersucht  gegen  die  Hansa  in  beständigem 
Wachsen  war,  sehr  bezeichnend  ist  —  Endlich  publiziert  B.^')  noch  einen  im 
J.  1826  von  dem  bremischen  Senator  Dr.  Heineken  an  den  Senat  erstatteten 
Bericht  über  das  bremische  Postwesen. 


um.  Beformaton.  Oldenb.,  Schulze.  48  8.  (M.  0,60.)  Bei.:  GBl.  1884,  No.  S.  —  89) 
K.  Herquet,  MiaceUen  z.  GowOl  OitfrieelandB.  Korden,  H.  Bnanii.  X,  386  8.  —  S9«) 
X  Pr*  Buehenauy  D.  Autor  d.  zweiten  Beiohreibung  y.  Bremen  in  Iferiana  Topogn^e: 
Brem.  Jb.  12,  S.  154—155.  n.  •—  40)  W.  y.  Bippen,  Bremiiohe  KinoneniiuNbir.  nebit 
anderen  Mitt  üb.  d.  BtSdüache  GeMhttti:  ib.  S.  86—107.  —  41)  ib.  8.  155—159.  —  42) 
Z.  Gesch.  d.  bremiachen  PoatweBena,  intbes.  leiner  Beziehungen  zur  Thun  n.  TlziNh.  Post- 
yerwalt  Berichte  d.  Senators  Dr.  Heineken  yom  SO.  Dezbr*  1826,  mitgeteilt  yon  W.  t.  Bip- 
pen:  ib.  S.  132—144. 
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Unter  den  darstellenden  Arbeiten^')  ist  wertvoll  namentlich  die  von 
Iken;^^)  vornehmlich  auf  Gmnd  einiger  von  den  Leitern  des  Gymnasiums 
illostre,  namentlich  von  Gerhard  Meier  bei  verschiedenen  Jnbiläen  (besonders 
dem  von  1684),  gehaltener  Festreden  verfolgt  er  die  Geschichte  dieser  An- 
stalt im  17.  Jh.  Das  Gymnasium  illustre  wnrde  1584  aus  einer  Latein- 
schule eine  höhere  Lehranstalt  mit  4  Fakultäten.  Das  vornehmste  Verdienst 
dabei  gebührt  dem  Bürgermeister  Daniel  von  Büren,  dem  Superintendent  Chr. 
Pezelius  und  dem  Stadtphysikus  von  Ewich.  Unter  Widmarius  (1600 — 1610) 
drohte  der  Schule  Verfall,  so  dab  W.  seiner  Bektorstelle  entsetzt  werden 
fflobte.  An  seine  Stelle  trat  Uatthias  Martinius  aus  Freienhagen  in  Waldeck, 
ooter  dem  die  Schule,  nach  dem  Muster  von  Herbom  geleitet,  einen  neuen 
and  ungeahnten  Aufschwung  nahm:  ans  der  einen  Anstalt  wurden  zwei  ge- 
macht, eine  höhere  mit  4  Fakultäten  (schola  publica,  Gymnasium  oder  Ly- 
ceom)  und  eine  niedere  (Paedagogium),  erstere  mit  fast  akademischem  Cha- 
rakter. Die  Schule  stand  unmittelbar  unter  dem  Bat:  bis  1699  stand  an 
der  Spitze  ein  lebenslänglicher  Bector  magnificus,  von  da  an  ernannte  man 
zwei,  die  Jahr  um  Jahr  alternierten.  In  der  theologischen  Fakultät  wirkten 
Männer  wie  Pezelius,  Martinius,  Crocius.  Auf  Grund  des  Studenten-Albums 
giebt  der  Vf.  Notizen  über  Zahl  und  Herkommen  der  Studierenden,  die  zumeist 
den  reformierten  Gegenden  Deutschlands  entstammten.  Die  Gesetze  der  Anstalt 
Ton  1585,  1591,  1594,  1610  werden  ausführlich  besprochen.  Daneben  be- 
nutzte Iken  auch  die  Gursiv-Protokolle  des  Schulkonsistoriums.  —  Eine  kurze 
Biographie  des  einer  Bremer  Familie  entstammenden,  in  seiner  Wirksamkeit 
aber  ausschlielslich  Kopenhagen  angehörenden  Bildhauers  Diderik  Gtercken,  von 
dem  0.  a.  die  ganze  Steinhauerarbeit  an  dem  Lustschloüs  Friedrichsberg 
(1720  ff.  erbaut)  stammt,  entwirft  F.  j.  Meier. ^^) 

Westfalen. ^^*) —  Eine  bibliographische  Itachlese  zur  Buchdrucker- 
geaclüchte  Westfalens  bringt  J.  B.  Nordhoff.^^)  Er  behandelt  nicht  blofs 
die  Pressen  und  Buchdrucker  der  einzelnen  Städte,  sondern  auch  die  Bitual- 
nnd  Gesangbücher  der  verschiedenen  Eonfessionen,  die  gedruckten  Poesien, 
die  Zeitungen,  Zeitschriften  und  Kalender,  die  libri  rari  et  curiosi,  Cteschichte 
der  Bibliotheken  und  des  Buchhandels,  endlich  die  die  Druckereien  und 
Drucke  betreffenden  Erlasse  und  Verordnungen.  —  Beiträge  zur  Bibliogra- 
phie des  Münsterschen  Humanisten  Hermann  Buschius  beginnt  Detmer^^) 
mit  emem  Überblick  der  in  der  paulinischen  Bibliothek  zu  Münster  ent- 
baltenen,  seltenen  alten  Druckwerke,  namentlich  der  aus  dem  Nachlasse  des 
Archivars  Erhard  stammenden;  speziell  giebt  er  aus  dieser  Bibliothek  eine  Bi- 
bliographie des  Buschius,  die  er  mit  Recht  für  eine  unerläüdiche  Vorbedin- 


43)  Kühtmann,  Lösakanne  u.  Speckhahn,  ■.  o.  K.  II,  No.  31.  —  44)  J.  Fr.  Iken, 
D.  bremüdie  Gymnaniim  illutre  im  17.  Jh.:  Brom.  Jb.  12,  S.  1 — 84.  —  45)  ib.  S. 
77—85.  —  X  I^  Haienbeck,  D.  letzten  Wolfqagden  bei  Bremen.  Vortrag  in  d. 
^  GeielUch.  d.  KünstlerV.  m  Bremen:  Der  Waidmann  13,  No.  50.  51.  —  45a)  X  Mitt 
US  e.  kongeiafsten  Chronik  d.  Jj.  1794 — 1832.  [sep.  a.  WestfSl.  Merkur].  Mitamter,  (Begena- 
Wg).  80  S.  (M.  0,50).  —Altenaer  Schnlordnong  am  d.  Jahren  1626—42:  JbYSdderland  1; 
bat  mir  aicht  Tvrgelegen.  Inwiefern  sonst  diese  nea  begründete  Ztsohr.  der  Gleich,  ihr  Angen-. 
aerk  snwendety  yermag  ich  nicht  an  sagen  und  mnCs  mich  begnügen,  ihren  1.  Bd.  bibliogr. 
n  registrieren:  Jb.  d,  V.  f.  Orts-  n.  Heimatskonde  im  Soderlande.  Hrsg.  L  A.  d.  Y.  y 
K.  llnmmenthej.  Jg.  1.  m.  2  lith.  Taf.  n.  1  Stammtaf.  Hagen,  Bata  in  Komm.  HI, 
117  a,  riL  1,00).  —  46)  ZYtG.  41,  U,  S.  129—158;  im  AnscUiiüi  an  d.  Anlage  Üb.  d. 
^nOwre  Prela-  a.  Bücherwesen  Westfalens  an  Kordhoffii  Denkwürdigkeiten  aoa  d.  münster- 
kUd  Hamaniamoa  (1874).  —  47)  WZ.  3,  S.  308—319. 
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gong  einer  abschlielseiiden  Biographie  desselben  erklftrt,  zn  der  Usher  dgent- 
lich  nur  Vorarbeiten  existieren.  —  Mehr  dem  Gebiete  der  Idtteratorgeschichte 
gehören  die  Biographien  an,  welche  teils  nen,  teils  in  neuer  Auflage  übw 
die  westftlische  jDichterin  Anna  Elisabeth,  Freün  von  Droste-Hfllahoff,  er- 
erchienensind,^®)  von  denen  namentlich  die  von  Claassen^^)  aach  dne  An- 
zahl ÜGuniliengeschichtlicher  Notizen  enthält. 

Die  Geschichte  des  Oesammtgebiets  von  Westfalen  im  Zeitalter 
der  Gegenreformation  behandelt  Httsing^^)  dessen  Werk  ansgesprochener- 
maaben  den  Zweck  verfolgt,  die  Besnltate  des  Kellerschen  Werkes  über  die 
Gegenreformation  in  Westfalen  und  am  Niedeirhein  zn  widerlegen.  Im 
Gegensatz  zn  Keller  behauptet  H^  dab  ein  allgemeiner  'Ab£air  von  der  ka- 
tholischen Kirche  im  Gebiete  von  Monster  nie  der  Fall  gewesen  sein,  um 
dies  zn  beweisen,  wird  namentlich  der  vollkommen  verfehlte  Versnch  gemacht, 
die  Kellersche  Literpretation  der  Visitationsprotokolle  zn  widerl^en.  Die 
146  S.  umfassende  Darstellung  beginnt  mit  der  Regierung  Franz'  von  Wal- 
deck (1532—53).  Der  von  H.  zug^ebene  Einflnfs  Bemt  Bothmanns  zeigt 
doch  aber  deutlich,  wie  stark  die  Partei  der  'Neuerer'  schon  damals  (um 
1530)  war.  Franz  von  Waldeck  wird  sehr  ungünstig  beurteilt,  weil  er  die 
Absidit  hatte,  'das  Stift  nach  den  Grundsätzen  der  augsburgischen  Konfession 
zu  reformieren.'  Wie  diese  seine  Absicht  mit  der  Behauptung  zu  verein- 
baren ist,  dalis  ein  irgendwie  allgemeiner  Abfall  von  der  katholischen  Re- 
ligion nicht  stattgefunden  habe,  ist  schwer  ersichtlich.  Sehr  schwach  sind 
die  Argumente,  durch  welche  H.  den  'ärgerlichen  Lebenswandel'  des  Bischofs 
Franz  zu  erweisen  sucht;  als  einzige  Quelle  benutzte  er  hierbei  ^orinindliche 
Aufzeichnungen  des  verstorbenen  Domwerkmeisters  Krabbe^  die  aber  nicht 
einmal  auszüglich  mitgeteilt  werden,  obwohl  der  Vf.,  wie  wir  sehen  werden, 
seiner  Darstellung  eine  ganze  Reibe  von  Urkunden  beigegeben  hat  Mehr 
Gerechtigkeit  lädst  der  Yf.  dem  Nachfolger  Franzi  Wilhelm  von  Ketteier, 
widerfithren,  obwohl  er  nicht  nur  zugeben  mulis,  dals  derselbe  das  sakramen- 
tum  fidelitatis  an  den  Papst  nicht  leisten  wollte,  sondern  sogar  selbst  ans 
einem  bei  Keller  publizierten  Aktenstücke  des  Bischofs  akatholische  Ctesin- 
nung  nachweist  Namentlich  ausführlich  behandelt  H.  dann  die  beiden  Bi- 
schöfe Bernhard  von  Raesfeld  (1557—66)  und  Johann  von  Hoya  (1566 — 74). 
Den  ersteren  bezeichnet  er  als  kirchlich  gesinnt,  aber  zn  schwach,  um  ener- 
gisch für  den  Katholizismus  zu  wirken.  Auch  er  wünschte  ein  allgemeines 
KomdL  Für  sein  Verhalten  gegenüber  der  Wiedereröffnung  des  Trienter 
Konzils  teilt  H.  aus  dem  Münsterer  Domarchive  eine  Reihe  von  Korrespon- 
denzen mit  Auch  über  die  Resignation  Bernhards  werden  neue  Urkunden 
publiziert,  namentlich  ein  Schreiben  des  Domkapitels  vom  24.  August  1564, 
worin  dieses  um  Zurücknahme  seines  Entschlusses  zur  Resignation  bittet 
1566  wurde  dann  der  streng  kirchlich  gesinnte  Johann  von  Hoja  Fürstbischof. 
Die  Aktenstücke,  welche  H.,  zumeist  aus  Kellers  Werk  über  Johanns  kirch- 
liche Visitationen  und  antireiformatorische  Bestrebungen  zitiert,  scheinen  doch 


48)  König,  (Simmlnng  Ton  Vortragen,  hng.  Ton  W.  Frommel  n.  B.  Pfafl  Heidel- 
berg, C.  Winter.  Hft.  10);  Kreiten  (rStML.  1883,  Hft  7,  8. 169).  —  48»)  J.  ClaasaeB, 
Anna  Sli«abeth,  Freün  y.  Droate-HülBhoflf,  Leben  n.  amgew.  Dichtgn.  Sin  DenkmaL  S.  Aufl. 
mit  JOlnitrationen.  CKiterrioh,  Bertelsmann  1888.  608  S.  —  4Q  A.  Hfliing,  B.  Kampf 
um  d.  kaihoL  Beligion  im  Biititm  IfQnater  nach  Tertreibg.  d.  Wiedertinfer.  1585—1585. 
Alttenitücke  a.  Brliatenmgen.  Mttnater,  Begeniberg.  XII,  SS8  B.  Bea.:  BLZ.  1883,  Na 
83  (abfiUig);  BH.  S4,  389. 
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aber  gerade  wieder  fbr  Keller  za  sprechen ,  dessen  Auffassung  H.  widerl^en 
will  Selbständigen  Wert  erhidt  das  Werk  hier  wie  sonst  dnreh  die  mit- 
geteilten nenen  Aktenstücke  (im  ganzen  160)  aas  den  Archiven  des  Doms» 
and  der  Stadt  Mttnster,  welche  Keller  wohl  nicht  zugänglich  gewesen  sind. 
Dagegen  hätte  der  letztere  die  von  H.  wieder  abgedruckten  Aktenstücke  aas 
Theiners  annales  ecdesiastici  nicht  übersehen  dürfen.  Aach  die  formala  vi- 
sitandi,  von  der  Keller  behauptete,  dab  sie  nicht  existiere,  wird  von  EL  nach 
dem  älteren  Krabbeschen  Druck  ausführlich  mitgeteilt 

Zur  spezielleren  Lokalgeschichte^^)  liegen  diesmal  nur  wenige 
Arbeiten  vor.  Zunächst  setzt  Darpe^^)  seine  Geschichte  Horstmars,  seiner 
Edelherren  und  Burgmannen  fort;  er  beginnt  den  neuen  Teil  mit  dem  An- 
fange des  30j.  Krieges,  in  welchem  Horstmar  schon  1622  von  den  Yerhee- 
ningazügen  Emsts  von  Mansfeld  betroffen  wurde.  Über  die  späteren  Leiden 
der  Stadt  durch  Krieg,  Pest  und  Hexenverfolgungen  macht  D.  eingehende 
Mitteilungen  aus  den  erhaltenen  Stadtrechnungen.  Nur  sehr  langsam  erholte 
sieb  die  Stadt  von  dem  durch  den  Krieg  herbeigeführten  Ruin,  zumal  alsbald 
wieder  Konflikte  mit  der  Begierung  und  den  Burgmannen  folgten.  In  der 
sehr  summarischen  Behandlung  der  späteren  Zeit  finden  namentlich  wieder 
die  Leiden  der  Stadt  während  des  7j.  Krieges  Beachtung.  Einige  Notizen 
aber  die  Horstmarer  Kirchen  und  Schulen  bilden  den  Schluls.  —  In  Höxter  ^  ^) 
scblob  sich  der  protestantische  Teil  der  Bevölkerung  alsbald  an  Landgraf 
Pbillipp  an,  und  schon  1542  war  die  Stadt  fast  ganz  protestantisch.  Als 
dann  BeinhArdt  von  Bocholtz  den  Versuch  einer  Ctogenreformation  machte, 
bildete  sich  gegen  ihn  die  'Erbeinigung  des  Fürstentums  Ck>rvey',  geschlossen 
Ton  den  Famlien  der  Amelunxen,  Stockhaüsen,  Kannen  und  der  Stadt  Höxter 
(1566).^^*)  —  Zur  Geschichte  des  Soester  Landes  liegen  einige  kleine  Ab- 
bandlangen von  Vogeler  vor.  Über  die  Schlacht  von  Vellinghausen  (15.  u. 
16.  Joli  1761)  im  7j.  Kriege  ^^)  hat  er  neben  den  neueren  Darstellungen 
Scbftfers  und  des  preuüsischen  Generalstabswerkes  auch  einige  ungedruckte 
zeitgenössische  Aufiseichnungen  des  Stadtarchivs  benutzt;  solche  li^en  dann 
namentlich  auch  den  beiden  andern  Beiträgen:  Andreas  Weringstoer,  'Was 
nur  die  Franzosen  in  der  Fouragierung  abgenommen  haben;  Im  J.  1758  von 
Michaelis  bis  Martini';  sowie  'die  Feier  des  Hubertusburger  Friedens  in  Soest' 
zu  gründe.  In  dem  letzteren  Beitrag  teilt  er  die  bei  der  Bekanntmachung 
des  Friedens  in  Soest  erlassenen  Proklamationen  mit  Dann  folgt  ein  gleich- 
zeitiger Bericht  über  die  Feier  selbst,  welche  am  18.  März  stattfand.  —  Femer 
teilt  Vogeler ^s)  dnige  eigentümliche  Fastnachts-  und  Pfingstgebräuche  des, 
1240  gegründeten,  1809  aufgehobenen,  Cisterzienser-Nonnenklosters  Welver 
(zinschen  Hamm  und  Soest)  mit  und  veröffentiicht^^)  ein  gleichzeitiges  Tage- 
bach über  die  Ereignisse  in  Soest  von  der  Besitzergreifung  der  Stadt  durch 


49>)  Kon  erwähnt  mögen  hier  zwei  Begimentsgesdi.  weiden:  Laa,  Knner  Abrifii  d.  Ge- 
Khichte  d.  2.  hann.  Infanterie  -  Segim.  No.  77;  Schimmelmann,  Gtoachichte  d.  8.  westfiü. 
hünt-Begim.  No.  67.  Berl.,  MitÜer  &  Sohn.  —  50)  ZYtG.  41,  I,  S.  97—186.  —  51) 
Bobitsach,  Höxter,  b.  o.  Abt  II,  K.  XY,  N.  50.  —  51<k)  Nicht  Torgelegen  haben  mir:  Hel- 
ler,  Oeachicbte  d.  eyangel.  Gemeinden  au  Dortmund  (IX,  195  S.);  o.  id.,  I^  d.  HeeratraCse 
d.  7j.  Krieges.  Ein  Beitr.  s.  Gesch.  Dortmunds.  Beide:  Dortmund,  Krüger.  —  52)  Yo ge- 
ler, Beitrr.  a.  Gesch.  ▼.  Soest  n.  Börde  wahrend  d.  7j.  Krieges:  ZYGSoest  u.  d.  Börde 
1&82/83,  8.  17—50.  —  53)  id.:  ib.  S.  51—55.  —  54)  id.,  Knrae  Erzahlimg  d.  merkwfir- 
digiton  YorfZUe  n.  Begebenheiten,  yomehmlich  d.  Stadt  Soest  n.  ihre  Botmafirigkeit  betr.,  seit 
i  Besitnahme  dieser  Stadt  durch  d.  Franaosen  nach  d.  Schlacht  bei  Jena.  (Nach  dem  Tage- 
^odi  e.  Zeitgenossen)  ^  ib.  S.  57—88. 
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die  Franzosen  bis  zom  Siegesfest  von  Leipzig;  von  Interesse  sind  da  nament- 
lich die  Nachrichten  über  die  EinfOhrong  und  Organisation  der  französischen 
^Verwaltong  und  über  die  Durchzüge  der  flüchtenden  iä:unzösischen  Truppen 
nach  der  Schlacht  bei  Leipzig;  endlich  druckt  er^^)  noch  zwei  Soester  Rats- 
yerordnungen  aus  dem  17.  Jh.  ab. 

Grafschaft  Lippe.  —  Eine  sorgfältige  Untersuchung  A.  Falkmanns^^j 
über  den  glaubenseifrigen  Kämpfer  für  das  Luthertum,  Hermann  Hamehnann, 
bringt  über  dessen  Aufenthalt  in  Lemgo  einige  urkundliche  Mitteilungen  aus 
dem  Archive  in  Detmold.  Hamelmann  verkehrte  während  der  13  Jahre,  die 
er  in  Lemgo  verweilte,  mit  den  hervorragendsten  Männern  seiner  Zeit,  mit 
Melanchthon,  Flacius  u.  a.  Er  war  in  der  katholischen  Lehre  aufgewachsen 
(geb.  1525  zu  Osnabrück),  wurde  dann  aber  aus  einem  eifrigen  Papisten  ein 
ebenso  eifriger  Lutheraner.  1555  kam  er,  nachdem  er  allerwärts  vielfache 
Anfeindungen  hatte  erdulden  müssen,  nach  Lemgo,  als  eben  die  Pfarrstelle 
zu  St.  Marien  auf  der  Neustadt  vakant  geworden  war;  das  Luthertum  hatte 
dort  unter  Bernhard  von  Lippe  schon  festen  Fuüs  gebbt.  Er  fimd  dort 
nicht  blofs  eine  angenehme  amtliche  Thätigkeit,  sondern  auch  einen  reich- 
haltigen Bücherschatz,  den  er  durch  sachverständige  Ankäufe  erheblich  und 
geschickt  vermehrte.  Bald  nach  seiner  Ankunft  brach  in  Lemgo  eine  bös- 
artige Epidemie  aus,  bei  der  Hamelmann  die  Kranken  seiner  Gemeinde  mit 
gröfster  Aufopferung  besuchte.  Daneben  entwickelte  er  eine  sehr  ausgedehnte 
schriftsteUerische  Thätigkeit,  weniger  auf  theologischem,  als  namentlich  aaf 
historischem  Gebiete;  seine  historischen  Schriften,  welche  teils  in  Lemgo, 
teils  in  Frankfurt  erschienen,  sind  sämtlich  lateinisch  geschrieben,  deutsch 
nur  die  oldenburgische  Chronik.  1568  wurde  er  dann  vom  Herzog  Julius 
von  Braunschweig  zum  Generalsuperintendenten  in  Oandersheim  ernannt. 


xin. 

W.  Sohum.    M.  Laue. 


Obersachsen^  Thüringen^  Hessen/) 

Obarsaohsen,  Thüringen.  —  An  Quellenpublikationen ^*)  haben 
wir  diesmal  fast  ausschlieÜBlich  solche  für  das  Staats-  und  Fürstenrecht  zu 
verzeichnen:  Von  den  'Hausgesetzen  der  regierenden  Fürstenhäuser'  ist  die 
2.  Abteilung  des  dritten  Bandes  erschienen,  welche  die  'Schwarzburgischen 


55)  id.:  ib.  S.  122—131.  '—  56)  Falkmann,  Hermann  Hamelmann  in  Lemgo: 
ZHVKiedenachaen  1888,  S.  88—113. 

1)  Kap.  Xn  (Niederrliein)  soll  wenn  möglich  am  ScblnCi  der  Abteilung  folgen.  — 
la)  Seinhabers  Ber.  flb.  Hers.  Sachsen  u.  Bofidand  s.  o  K.  II,  N.  46.  —  Joh.  Ol  Geist- 
hirts  Historia  Sohmalcaldica  oder  historischo  BoBchreibung  der  Hennchaft  Schmalkaldea : 
ZVHennebG.  (IL  SappL-Heft).  Forts,  t.  JB.  1881,  H,  126^  —  X  Joh.  Malier,  Uenog 
Emsts  d.  Frommen  Special-  o.  sonderbahrer  Bericht/  Wie  nechst  gdttUeher  Verlexhnng/  die 
Knaben  and  MIgdlein  aoff  d.  DorfB^haften/  a.  in  d.  Stiidten  .  .  .  nfltilich  onterrichtet  werdea 
kdnnen  o.  sollen.  (Sammlung  selten  gewordener  p&dagogiNher  Schriften  früherer  Zeiten.) 
Zsohopaa,  Bathke.    136  S. 
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Haasgesetze'')  om&fst.  Nach  dem  Tode  Günthers  XU.,  des  Streitbaren, 
(f  1583)  teilten  dessen  drei  Brüder  die  schwarzbnrgischen  Lande;  diese 
Dreiteilong  wurde  1597  dnrcli  Wilhelms  I.  Tod  zu  der  noch  hente  bestehenden 
Zweiteilung  in  die  Linien  Schwarzbarg -Sondershaosen  und  Sch.-Rndolstadt 
In  der  Sanctio  pragmatica  vom  7.  Sept.  1713  ist  diese  Zweiteilang  aos- 
drflcklich  anerkannt  and  Ar  jede  von  beiden  Linien  das  Becht  der  Erstgebart 
festgesetzt;  die  näheren  Ausführungen  über  die  Primogenitur  bieten  die  beiden 
Testamente  des  Fürsten  Ludwig  Friedrich  I.  zu  Schwarzburg-Rudolstadt  vom 
2.  Nov.  1715  und  des  Fürsten  Christian  WilheLn  zu  Schwarzburg -Sonders- 
haosen vom  21.  Sept.  1716.  AuTser  diesen  drei  Schriftstücken  druckt  Schulze 
als  Beilagen  zum  ersten  der  2  Testamente  noch  ein  Schriftstück  Albrecht 
Antons  vom  1.  Juli  1710  ab,  worin  der  Promogenitur  zuerst  gedacht  wird, 
und  ein  Kodizill  vom  24.  Dezember  1715.  Die  Einleitung  giebt  eine  kurz 
erl&atemde  Greschichte  des  G^esamthauses  bis  1584  und  der  beiden  Linien  bis 
auf  unsere  Tage.  —  Als  Urkunden-Publikationen  sind  aUenfaUs  auch  die  beiden 
durch  die  Jubelfeier  von  Luthers  Greburtstag  veranlabten  Inschriftensamm- 
longen  von  Stier ^)  und  Gröfsler^)  anzusehen.  Stiers  Corpusculum  ist 
allerdings  nur  eine  durch  die  Aufschriften  des  Melanchthondenkmals  ver- 
mehrte ^zweite  GMftchtnisausgabe'.  Nur  ein  paar  kurze  Unterschriften  von 
Heiligenbildern  und  Aufischriften  von  Glocken  gehören  ins  14.  und  15.  Jh.; 
sonst  stammmen  die  hier  zusammengestellten  Inschriften  in  und  an  den 
¥rittenberger  Kirchen  und  H&usem,  auf  dem  Gottesacker  und  einigen  benach- 
barten Dörfern  aus  der  Beformationszeit  und  den  folgenden  Jhh.  Es  sind 
sowohl  die  lateinischen,  wie  im  3.  Buche  die  deutschen  Inschriften  gesammelt 
—  Ebenso  gehören  von  den  Inscriptiones  Islebienses  nur  etwa  20  in  vorrefor- 
matorische  Zeit-,  die  übrigen  in  das  16.  Jh.  und  die  Folgezeit  —  Sonst  werden 
wir  nur  noch  auf  ein  Quellenwerk  für  die  Geschichte  des  Erzgebirges  zur 
Zeit  des  dreiüsigj&hrgen  Krieges,  auf  Christian  Lehmanns^)  historischen  Schau- 
platz, aufinerksam  gemacht;  man  kann  dies  Werk  wohl  als  die  älteste  und 
anafDhrlichste  Kosmo-  und  Historiographie  betrachten  und  aus  ihm  ein  treues 
Spiegelbild  des  Volkslebens,  des  Volksglaubens  und  auch  der  Sprache  des 
17.  Jh.  gewinnen.  —  Durch  schlichte  Ausführlichkeit  und  Unmittelbarkeit 
der  Anschauung  zeichnen  sich  Aufzeichnungen  aus,  die  ein  1849  in  Weimar 
verstorbener  Kupferstecher^)  in  den  Jj.  1806  und  1813  über  die  Vorgänge 
in  seiner  Vaterstadt  machte,  und  die  nun  durch  dritte  Hand  an  die  Öffent- 
lichkeit gelangt  sind.  —  Eine  Art  Ergänzung  hierzu  bietet  dne  jetzt  unter  dem 
Titel  'Aus  den  Tagen  der  Schlacht  bei  Jena'  erschienene  Biographie^)  des 
katholischen  Pfarrers  zu  Jena,  Gabriel  Henry,  der  sich  nach  der  Niederlage 
am  die  Bettung  der  Stadt  Jena  und  der  Universitätssammlungen  grobe  Ver- 
dienste erwarb  und  dafür  zuerst  reiche  Ehren  erntete,   bis  er  wegen   einer 


2)  H.  Scbnlse»  D.  achwanburgiBclieii  HaasgesetBO.  (D.  HaiugeaetEe  d.  regier.  Ffinten- 
faiuwr,  Bd.  S,  Abt  U,  S.  321—70.)  Jena,  Fiscber.  —  3)  Q.  Stier,  GorpiiBcalam  inacrip- 
tunmin  Vitebergenaium.  D.  lat  Inachriften  Wittenbergs,  darunter  Latbera  95  Sätse.  Lat.  u. 
dtKh.,  mit  e.  Anbange  dticb.  Inscbriften.  2.  Gedacbtnia-Aoag.,  darcb  d.  Melancbtbon-Inscbr. 
rermebrt  Wittenberg,  Herros^.  Xn,  164  S.  —  4)  H.  Gröfsler,  InKsriptiones  lalebienaea. 
D.  Isacbrr.  d.  Stadt  Eialeben.  Featscbr.  d.  VG.  a.  AltertQmer  d.  Gfacb.  Manafeld  la  Eialeben 
tnlibliGb  d.  Einweibnng  d.  Latberdenkmala  am  10.  Not.  1883.  Eialeben,  E.  Scbneider. 
102  S.  —  5)  H.  BöBcb,  Cbriatian  Lebmanns  bist  Scbaaplatz,  e.  Qaellenwerk  1  ersgebirg. 
Beimatkde.  o.  Geacb.-ForBcbnng:  Leipa.  Zg.  1883,  Wiaaenacb.  BeiL  No.  26  a.  27,  S.  152—156. 
157—159.  —  6)  B.  Kraafse,  Weimar  in  d.  Jj.  1806  n.  1813.  Scbilderongen  e.  Angen- 
leogen:  NASochaG.  4,  S.  223—253.  —  7)  G.  A.  H.  Burkbardt,  Aoa  d.  Tagen  d.  Scblacbt 
bei  Jena:  ib.  S.  137—158. 
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Yerwechselang  mit  dem  protestantischen  Geistlichen  Patsche  viele  Anfdn- 
dnngen  zu  erdulden  hatte.  Die  Schüderong  seines  Lebensganges  beniht 
dorchweg  anf  nrkundlichem  Materiale,  wie  z.  Ö.  den  Polizeiakten  im  Wflrz- 
bnrger  Ereisarchive  and  einer  von  Henry  verfobten  Darstellang  seiner  Wirk- 
samkeit in  den  Oktobertagen  1806,  die  in  einem  PriyatarcluYe  aaiSs^i^d^ 
warde  and  in  dentscher  Obersetzang  hier  mitgeteilt  wird. 

Darstellnngen.  —  Fflr  die  Geschichte   des  Hanses  Wettin  sei 
Kellers,^)  anf  archivalischen  Forschongen  berahende,  Stanmi-Tafel   Ar  die 
Linie    Hildborghaosen-Altenbarg    genannt,    welche    firOhere    genealo^psche 
Forsdiangen  vielfach  vervollständigt  oder  berichtigt  and  diese  Abweichongen 
in  den  Erlftaterongen  begründet  -—   Ober  die  Politik  der  Wettiner  and  ins- 
besondere die  des  Eorfftrsten  Moritz*)  gegen  Magdeburg  dürften   die  Schätze 
des  Dresdner  Archives  noch  lange  nicht  erschöpft  sein;  das  zeigt  emeat  eine 
Schilderang  der  letzteren  Verhältnisse  von  1548  an,  wo  M.  den  ersten  ver- 
geblichen Versach  machte,  im  Wettbewerbe  mit  dem  sächsischen  Knrftirsten 
darch  Anschlafs  an  den  Kaiser  Herr  Magdeburgs  za  werden.    Nominell  er- 
langte er  diese  Schatzherrschaft   (nach  erfolglosen  Verhandlangen  mit  Erzb. 
Albrecht,  der  1545  starb,  and  dem  vergeblichen  BemOhen,  nnn  seinen  Brader 
Aagost  zum  Eoacyator  zu  machen)   1546  durch  seinen  Verrat  an  der  pro- 
testantischen Sache.    Doch  die  Eibfeste  widerstand.    Es  reiht  sich  daher  an 
diesen  ersten  Teil  der  Darstellang  ein  zweiter,  bis  1550  reichender;  derselbe 
umfEUist  die  Verhandlungen  Magdeburgs  mit  dem  Kaiser  seit  Verhängong  der 
Reichsacht  (27.  Juli)  wShrend  und  nach  dem  Reichstage  von  Augsbui^  1547/48, 
die  Vermitüungsversuche  des  kaiserlichen  Truchsefs'  v.  Schwendi  und  Moritz' 
Magdeburg  günstige  Politik  auf  der  Tagsatzung  zu  Eisleben  und  dem  Tage 
za  Halle,   die  Verhandlungen  dieses  Fürsten  durch  Karlowitz  und  in  eigner 
Person   am  Hofe   zu  Prag,   die  erfolglose  Berufung   der   Kreisstände   nach 
Jüterbogk,  welche  die  Sache  an  den  Reichstag  zu  Augsburg  verwiesen,   die 
Lockerung  der  kaiserlichen  Beziehungen  durch  Kurflü*st  Moritz,  weil  ihn  die 
Umtriebe  des  Markgrafen  Hans  von  Küstrin  beunruhigten,   und  seinen  An- 
schlag an  Albrecht  v.  Kalmbach   bis   zum  Ausbruche  des  Krieges.  —  Ober 
die  Beziehungen  Kurfürst  Friedr.  Augusts  HI.   v.  Sachsen  zu  Preulsen  und 
Karl   Theodor  v.   d.   Phlz   während   der  Jahre  1778  und  79    teilt   Rei- 
manni<>)  aus  dem  Berliner  Geheimen  Staatsarchive  mancherlei  mit,  was  seine 
eigene  Darstellang  des  bairischen  Erbfolgekrieges  ergänzt  und  Anieths  Dar- 
stellang als  parteiisch  nachweist  —  Femer  hat  W.  Fischerei)   über  den 
Kardinal  Herzog  Christian  August  zu  Sachsen-Zeitz  and  das  Verhältnis  Kar- 
sachsens  zum   deutschen  Orden   seit  der  Säkularisierung  bis  zum  Tode  des 
Herzogs  Moritz  (1681),  der  die,  ihm  gar  nicht  gehörende,  Bailei  Thüringen 
seinem  Sohne  Christian  August  v.  Sachsen-Zeitz  geradezu  vermachte,   sowie 
dessen  Streben  nach  dem  Hochmeistertum  geschrieben.    Der  Vf.  äoliiert  s^bst, 
dafis   seine   Arbeit   der  Ergänzung  durch  archivalische  Forschung  bedürfe, 
konnte  jedoch  einige  in  Privatbesitz  befindliche  Briefe  Christian  Aogosts  be- 
nutzen. —  Mit  kleineren  Beiträgen  ^>-^^)  ist  namentlich  das  JubeQahr  der  Be- 


8)  0.  Y.  Keller,  Genealog.  Tafel  d.  Haiues  Wettio,  Linie  HUdborghaiuen-AltonlNag. 
Nebit  Erliatenmgen.  Leipi.,  Selbitrerlag.  Bes.:  Leipa.  Zg.  88,  Wiaaenach.  Beilage  Ko.  51, 
8.  804.  —  iji}  8.  Ifaleib,  Magdeb.  xu  Morita  y.  Sachien  bis  a.  Belagening  d.  8tiidt  (Septb. 
1660):  NASaduG.  4,  8.  278—815.  —  B.  Herrmann,  Johann  Georg  L,  a.  o.  K.  II,  Ko.  16. 
^  10)  E.  Beimann,  Friedrich  Aagaat  lU.  n.  Karl  Theodor:  NAfiSdiaG.  4,  8.  316—889. 
—  11)  W.  Fischer,  Kardinal  Heraog  Ohristian  August  an  8achaen-Zeits  u.  d.  DtachoideBs- 
baUei  Thttringen:  KAYPlaaen  8,  8. 1—87.  —  12)  Xl>*  Daxdung  Salib.  &ugiaiiteB  dvth 
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frenug  Wiens  unter  Teilnahme  sächsischer  Trappen  1683  ^b)  bedacht  worden. 
--  Ed.  Doboc'^  giebt  unter  diesem  seinem  Dichtemamen  Auszüge  aus  dem 
TBgebuche  der  Prinzessin  Amalie  v.  Sachsen,  der  Schwester  des  Königs  Johann. 

Die  Jubelfeier  des  400j.  Geburtstags  Luthers  hat  eine  ganze  Flut  Ge- 
legenheitsschriften hervorgerufen,  die  indeOs  mehr  der  allgemeinen  Geschichte 
angehören.  ^^  Erwähnung  an  dieser  Stelle  verdienen  jedodi  ein  Aufisatz  von 
H.  Jakobi,^^*)  welcher  Geldgier  und  Laster  der  Geistlichen  sowie  die  Seelen- 
stimmung des  Volkes  bei  Anbruch  der  Reformation  im  sächsischen  Bergland 
schildert,  ein  von  0.  Richter ^^)  herausgegebener  Brief  Melanchthons, 
Herzogs  ^')  Beschreibung  der  Flucht  einer  Nonne  aus  dem  Freiberger 
Magdalenenkloster  und  H.  Steins'®)  Geschichte  des  Lutherhauses  in  Witten- 
b^g.  £.  WezePi)  sucht  sodann  den  29.  Januar  1499  als  Geburtstag 
Katharinas  von  Bora  und  Lippendorf  b.  Borna  als  ihren  Geburtsort  nach- 
zQwelBen,  teilt*')  aus  dem  Dresdener  Staatsarchive  5  Urkunden  über  die 
heatige  wüste  Mark  Zölsdorf  b.  Kieritzsch  mit  und  giebt  eine  Geschichte  des 
Gates  und  des  Aufenthaltes  Luthers  wie  Katharinas  v.  Bora  daselbst  Die 
Namen  und  kurzen  Biographieen  der  sächsischen  evangelischen  Geistlichen 
sät  der  Reformation  werden  nach  alphabetisch  geordneten  Parochien,  allerdings 
ohne  Quellenangabe,  zusammengestellt*^  Der  3«  Band  der,  ebenfedls  ohne 
Litteraturangaben,  fär  ein  gröfseres  Publikum  verÜEtCsten  Gebhardtschen^^) 
thüringischen  Eirchengeschichte  bringt  die  Zeiten  des  Pietismus  und  Rationalis- 
mus bis  zur  Neuzeit 

Far  die  Gelehrtengeschichte 'i^'^)  mub  auf  den  Abdruck  der  zur 
Feier  der  Leibnizdenkmalsenthttllung  in  der  ünivendtätsaula  zu  Leipzig  ge- 
haltenen Rede  '^)  hingewiesen  werden,  sowie  auf  die  zur  Charakteristik  des 
Christian  Thomasius  ans  dessen  ^Ausübung  der  Yemunftlehre'  von  Trei tschke  *') 


Xeilieii;  nach  d.  Ber.  d.  Stadtochzeiben  Georg  Gotfhelf  Weick:  IfVOStadtMeilieB  1,  H.  2. 

—  IS)  X  A.  Meifsner,  Dratden  im  Herbst  1S46:  Gegenwart  22;  47—48,  S.  342  ff.  362  £ 

—  U)  X  J-  Petiholdt,  D.  Geachinster  d.  KönigB  Joliaim  t.  Sachien:  Leipz.  Zg.  1SS3, 
WifMDielu  Beil.  No.  82,  S.  185—189.  —  15)  D,  erste  Waffenthat  d.  sgchsiachen  stehenden 
Heeres;  ib.,  No.  100  £,  S.  597 — 600.  —  An  denselben  Gegenst  knüpft  an  G.  ▼.  Hoden- 
berg, D.  konigl.  Sachs.  Leib-Grenadier-Regim.  Ko.  100  in  seinen  herrorstecbenden  Erlebnissen 
B.  Thaten.  Auf  Befehl  a.  ftr  d.  Begim.  bearbeitet  Dresden,  Heinrich.  8®.  111  S.  —  Die 
Htaptwerkeüb  d.  Jahr  (Hassel  n.  Vitstham  a.  A.)  s.  o.  K.  II,  N.  46*— 61.  —  16)  B.  Wald- 
n  all  er,  [Ed.  Dnboef,  Aas  d.  Mem.  e.  FBrstentochter.  Dresd.,  Meinhold.  289  8.  Bez.:  Leipz. 
Zg.  1883,  Wissensch.  Beil.  Ko.  2,  8.  5—7.  —  17)  s.  o.  K.  L  —  17*)  H.  Jakobi,  Im 
üdu.  Oberland  s.  Befonnationszeit.  Bez. :  Leipz.  Zg.  1883,  Wissensch.  Beil.  98,  8.  581—584. 

—  18)  0.  Richter,  Ein  Brief  Melanchthons:  MVGDresden,  Heft  4.  —  19)  Herzog, 
E*  Beitr.  s.  Beformationsgeschichte :  M.  Freibeiger  Altertums- Y.,  Heft  19.  —  20)  H.  8tein, 
Geicb.  d.  Lotherhanses.  Wittenberg,  Herros^.  45  8.  Bez.:  Leipz.  Zg,  1883,  Wissensch. 
Beü.  No.  89,  8.  529.  —  21)  £.  Wezel,  Katharina  t.  Boras  Geburtsort:  ib.  71,  8.  421 
-424.  -^  22)  id.,  Zölsdorf,  eine  Lntherstatte  in  8achsen:  ib.  70,  &  413—417.  —  23)  H. 
Kreyfsig,  Album  d.  eyangelisch-latherischen  Geistlichen  im  Königreich  8achBen  yon  d.  Be- 
formatioBsaeit  bis  z.  Gegenwart  Dresden,  Bammingsche  BachhandL  IT,  601  8.  Bez. :  Leipz. 
Zg  1883,  Wissensch.  Beil.  65,  8.  388;  NASächsG.  4,  8.  361  ff.  —  24)  H.  Gebhardt,  Thiiring. 
KircheBgesch.,  seinen  Landslenten  enahlt,  Bd.  3.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  380  8.  Bez.: 
NASachsG.  4,  S.  357—359;  Leipz.  2^.  83,  Wissensch.  BeU.  Ko.  54,  8.  322.  —  25)  X^ 
Kirchner,  Adam  Andrea  o.  d.  Chemnitzer  Lycenm  in  d.  ersten  Hälfte  d.  17.  Jh.:  MVChem- 
nitzQ.  Bd.  4.  (1882/83).  —  26)  X^oh.  Pöschel,  £.  erzgebirg.  Gelehrtenfamilie.  E.  Beitr. 
ZOT  Kaltnzgesch.  d.  17.  Jh.  Leipz.,  Gnmow.  XXI,  180  8.  Bez.:  GBl.  1884,  1045.  — 
27)  XHeine,  Andreas  Beyher,  Vf.  des  gothaiBchen  8chiilmethodiis.  Holzmiwden.  Progr, 
No.  615.  —  2^)  M.  Heinze,  Leibniz.  Bez.:  Leipz.  Zg.  1883,  Wissensch.  BeiL  88,  8.  521 
^526.  -.-  Bodemann,  Leibniz'  Plan  einer  8oz.  d.  Wiss.  in  Sachsen,  s.  o.  K.  II,  N.  75.  — 
29)  R.  Treitschke,  Kleine  kaltnrgeechichtl.  Scene:  Leipz.  Zg.  1883,  Wissensch.  Beil.  11, 
8.  61  £ 
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mitgeteilte  Stelle  and  auch  auf  Bechsteins'^)  kurze  Geschichte  des  1832 
zu  Meiningen  gegründeten  Henneberger  altertnmsforschenden  Vereines. 

Ans  dem  Gebiete  der  Kunstgeschichte  wäre  einmal  zn  erwähnen 
das  von  Doebner'^)  aus  dem  Staatsarchive  zu  Hannover  mitgeteilte  Passions- 
spiel auf  Joh.  Friedrich,  dessen  Verfasser,  ein  Obersachse,  das  Los  des  ge- 
schlagenen Kurfürsten  beklagt  und  Moritz  mit  Judas  vergleicht;  sodann  die 
Geschichte  der  Silbermannschen"*'')  Orgel  in  der  katholischen  Hofkirche  zu 
Dresden,  die  von  W.  Rofsmann'^)  gegebene  Lebensbeschreibung  des  Malers 
Reinhart,  wobei  besonders  dessen  Beziehungen  zu  Leipzig  hervorgehoben  sind. 
Letzterer  Vf.  ^^)  tritt  in  einem  andern  Aufeatz  H.  Riegels  Ansicht,  dab  die 
Dresdener  Museen  1726  durch  die  Veräufserung  eines  Teiles  der  Beriiner 
Antikensammlung  an  K.  August  ü.  entstanden  seien,  entgegen  und  weist  ihren 
Ursprung  im  letzten  Drittel  des  16.  Jh.  nach.  —  Fflr  die  Bangescbichte  ist 
aufoer  Gurlitts^^)  Aufsatz,  der  sich  auf  Dresden  beschränkt,  der  von  Steche'^ 
herausgegebenen  und  mit  einer  trefflichen  Abbildung  geschmückten  Besprechung 
der  Begräbniskapelle  der  protestantischen  Albertiner  und  anderer  mit  ihr  im 
Zusammenhange  stehender  Monumentalbauten  aus  der  2.  Hälfte  des  16.  Jh. 
zu  gedenken. 

Auf  das  Gebiet  der  Kultur-  und  Wirtschaftsgeschichte  hinüber 
leiten  Biedermanns'^  Mitteilungen  über  die  ältere  und  neuere  periodische 
Presse  in  Dresden  und  Alb.  Kirchhoffs'^) Nachrichten  über  das  Leipziger 
Zeitungswesen.  —  Für  den  Historiker  wie  für  den  Nationalökonomen  gleich 
brauchbar  ist  der  erste  Band  von  Schwetschkes^^^)  Gewerbegeschichte 
der  Stadt  Halle  von  1680—1880,  die  Zeit  bis  1806,  d.  h.  bis  zur  Einfüh- 
rung der  Oewerbefreiheit,  umfassend;  vor  allem  steht  hier  die  Geschichte  der 
drei  ältesten  Gewerbe,  der  in  einen  königlichen  und  pfilnnerschaftlichen  Be- 
trieb geschiedenen  Salzgewinnung,  des  Brauwesens  und  der  Stärkebereitong  im 
Vordergrunde.  —  Kaum  hier  zu  nennen  ist  Gradeis ^^)  Aufisatz  'Böhmen  und 
Sachsen^  da  dieser  eigentlich  mehr  Eger  angeht,  von  welcher  Stadt  eine  im 
Wettkampf  mit  dem  Leipziger  Handel  entstandene  ^Unterthanige  Eurtze  Re- 
monstratio, Wegen  der  Markt  und  Stapel  zu  flger'  ndtgeteilt  wird.  —  L. 
Bartsch^*)    zeigt    in    der    zweiten    Hälfte   seiner  Arbeit  über  sächsische 


30)  B.  Beeil  st  6  in,  D.  Henneberger  altertamsforschen^e  Y.  m  Meiningen:  ib.  S8, 
165—167.  —  81)  B.  Do  ebner,  £.  Paanonaspiel  aof  Korf.  Joh.  Friedrich  d.  GrofianütigCB . 
NASfichB.e.  4,  215—222.  —  32)  W.  H.,  Gottfried  SUbermanns  letite  Orgel:  Leipz.  Zg., 
WiBsensch.  Beil.  No.  4/5,  S.  17—20.  25—28.  —  33)  Dibelins,  Gottfried  SUbennann: 
ijQti  d.  Freiberger  Altertoms-V.  1883,  HÜ  19.  —  34)  W.  Bofsmann,  D.  Maler  Beinhait  a. 
Leipzig:  Leips.  Zg.,  Wiuensch.  Beil.  No.  19,  S.  109.  —  35)  id.,  Z.  Oeech.  d.  Dreadener 
Maseen:  ib.  18,  S.  101—104.  —  36)  Garlitt,  Eine  Quelle  nur  BaogeMh.  DreadeDi: 
MYGDresden,  Hft.  4.  —  37)  B.  Steche,  Über  einige  Monnmentalbaaten  Sachsens  aoi  der 
2.  Hälfte  d.  16.  Jh.  (Mit  einer  AbbUdnng):  NASachsG.  4,  S.  115—136.  —  38)  D.  ▼.  Bie- 
dermann, D.  Dresdner  periodische  Presse  seit  ihrem  Beginne  bis  jetast:  Leipx.  Zg.,  Wissesich. 
BeU.  No.56.  57.  58,  S.  329— 333.  337—389.  344—348.  —  39)  A.  Kirchhoff,  Z.  ältesten 
Gesch.  d  Leipziger  Zgswesens:  AGBachhandels  8,  49 — 62.  —  id.,  Weiteres  IIb.  d.  AniSnged. 
Leipziger  Messkatalogs;  z.  älteren  C^esch.  d.  kors.  Pririlegien  gegen  Nachdruck  (a.  d.  sich«. 
Zensor);  zweiter  Beitr.  Lesefrüchte  ans  d.  Akten  d.  knrfttrstlich- sechs.  Bücherkommisdos  n 
Leipzig:  ib.  S.  22—28.  28—49  (dazu  Nachtr.  S.  333).  62—122;  inhalti.  Forts,  t.  JB.  1882, 
n,  98«— 99*.  —  40)  £.  Schwetschke,  Z.  Oewerbegesch.  d.  Stadt  HaUe  t.  1680—1880. 
Bd.  1,  1680—1806.  Erster  Teil:  Salzwesen,  Brauwesen,  Stärkebereitong.  Inaogoral-DiM. 
Halle,  Gebaoer-Schwetschke.  V,  235  S.  —  41)  H.  Grade  1,  Böhmen  o.  Sachsen.  Ein  Beitr. 
so  d.  Handels-  u.  Kommerzrerhältnisscn  um  d.  Mitte  d.  18.  Jh.:  MVGDB.,  Jg.  21,  8.  202- 
211.  —  42)  L.  Bartsch,  Sachs.  Kleiderordn.  aus  d.  Zeit  v.  1450'-1750  (zweite  Hälfte). 
Frogr.  d.  Bealsch.  L  0.    Annaberg,  C.  0.  Schreiber.    4«.     40  S. 
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Kleiderordnimgen  aach  ftr  die  Zeit  1620—1750,  wie  die  Verbote  ein  Bild 
der  Zeit  nnd  Tracht  geben,  wie  sie  bekannt  gemacht,  aufgenommen,  ihre  Über- 
tretung bestraft  nnd  diese  umgangen  wnrde.  —  Allerhand  Kleinigkeiten  ^^^'^) 
sind  namentlich  ans  Dresden  ^^^7)  nnd  Freiberg  ^^)  erörtert. 

Hessen.^*)  —  Spärliche  Ausbeute.  Ton  der  Neuausgabe  der  Pideritschen 
Geschichtet^)  der  Stadt  Kassel  erschiei^en  neun  Lieferungen,  und  über  die  Lage 
der  Stadt  während  der  zweimaligen  Belagerung  durch  die  Alliierten  im  7j.  Kriege 
konnten  an  der  Hand  von  Materialien  des  Marburger  Archivs  erwünschte  Auf- 
schlflsee^i)  gegeben  werden.  —  Im  Nachlasse  Gerlands,**)  der  1850  Kom- 
mandant von  Kassel  war,  haben  sich  Schriftstücke  vorgefonden,  die  sich  ein- 
gehend mit  dem  damaligenAbschiedsgesuche  des  gesamten  Offizier-Korps  beschäf- 
ügßa  und  jetzt  an  die  Öffentlichkeit  gelangt  sind;  dazu  erzählt  Göddaeus*^ 
24  charakteristische  Anekdoten  aus  dem  Leben  des  letzten  hessischen  Kurfürsten 
und  giebt  Pfaff*^)  für  das  Leben  Otkers,  besonders  seit  1859,  wertvolle 
Nachrichten,  indem  er  den  noch  nicht  veröffentlichten  Schluüsband  der  Me- 
moiren des  letzteren  benutzen  konnte.  —  Viel  Glück  hat  man  in  Hessen 
mit  interessanten  Münzfunden ^^)  und  versteht,  dieselben  geschickt  historisch 
zu  verwerten«  Da  der  Freidigroder  Fund  unter  32  Silbermünzen  31  spamsche 
aus  der  Zeit  Philipps  11.  und  eine  ostfriesische  von  1585  aufweist,  dürfte 
er  vielleicht  zum  Beweise  dafür  dienen,  daCs  die  1595  durch  Hessen  mar- 
schierenden spanisch -niederländischen  Soldaten  hier  vorbeizogen;  der  zweite 
Fund  unter  der  Kirchhofsmauer  des  Dorfes  Hebel  bei  Homberg  in  Nieder- 
Hessen  giebt  in  seinen  325  Silbermünzen  ehxe  interessante  Übersicht  der 
kleinen  Münzen  vom  15. — 17.  Jh.;  die  bei  Baumbach  gefundenen  meist 
brannschweig  -  lüneburgischen  Münzen  gehören  nur  den  Jahren  1620  und 
1621  an. 


43)  F.  A.  Fenckert,  Die  ger.  n.  yollk.  JohiimiBloge  sa  d.  drei  Schwertern  a.  Astraa 
zur  grünendeD  Baate  im  Orient  in  Dresden  1738 — 1882.  £.  Beitr.  z.  C^esch.  d.  Freimnnrerei 
in  Dresden  a.  Saduen.  Leipz.,  Bmno  Zechel.  IX,  877  S.  —  44)  Th.  Distel,  Konter 
VorwOilBg  rar  Sichernng  der  Wildbahn  (163S):  Z.  für  Museologie  a.  AntiqnitStenkde.  1883, 
Ko.  9,  S.  67.  —  45)  H.  Bosch,  £.  Liebesbrief  ans  alter  Zeit:  Leipz.  Zg.,  Wiaaensch.  Beil. 
No.  58,  S.  309  f.  —  46)  S.  Koberstein,  D.  Dresdner  Chaisentriger:  Daheim  1883,  No. 
26.  —  47)  Hantzsch,  D.  Spiegelschleife  bei  Dresden:  MYDresdenG.,  Hft  4.  —  0.  Sieb- 
ter, Kleine  Kitt.  2.  Über  e.  Fehde  d.  Schneidezgesellen  mit  d.  Kreozschole  1535:  ib.  — 
id.,  Dresdner  Strafsensienen  vom  Jahre  1552:  ib.  —  Meltzer^  E.  Ordn.  für  d.  Alumnat  d. 
Kreozschale  ans  d.  zweiten  Hälfte  d.  16.  Jh.:  ib.  —  id.,  Üb.  dramatische  Aofitthrnngen  an  d. 
Krenzsehale,  (Nachtr.):  ib.  —  Widemann,  Alt -Dresden  n.  dessen  Brand  im  J.  1685:  ib. 

—  48)  Hingst  o.  Ger  lach,  £.  Freiberger  Steaerregister  ans  d.  J.  1546:  MAltVFreiberg 
i/8.,  Hü  19.  —  G er] ach,  Bilder  aas  Freibergs  Vergangenheit  (1.  Abbildnng  n.  Beschrei- 
bimg d.  Freiberger  Trinkstabe  yom  J.  1515:  ib.  —  49)  Wehrhan,  Schlacht  bei  heas. 
Oldendorf,  a.  o.  K.  II,  N.  10.  —  50)  F.  G.  Th.  Piderit,  Gesch.  d.  Haupt-  o.  Besidenz- 
stadt  Kassel.  2.  Aufl.  m.  vielen  (lith.)  DI.,  hrsg.  y.  J.  G.  G.  Hoffmeister  in  11  Lief.  (4 
IL  1,00.)  Kassel,  Klaonig.  1882.  528  S.  —  51)  Hago  Brnnner,  Kassel  im  siebenjähr. 
Kriege.  E.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Stadt  Kassel,  £.  Hfihn.  Bez.:  HZ.  52,  Hft  3,  S.  526.  — 
5^  0.  Gerland,  D.  Abschiedsgesuch  d.  knrhess.  Offiziere  i.  Oktober  1850.  Ans  gleichzeit 
Quellen  dargestellt     Kassel,  Friedr.  Scheel;   Leipz.,  Friedr.  FSrster.     Bez.:  HZ.  58,  S.  527. 

—  53)  £.  T.  Gdddaeas,  Ans  d.  Leben  d.  KoifÜrsten  Friedrich  Wilhelm  t.  Hessen -Kassel. 
Kassel,  KUonig.  Bez.:  HZ.  52,  S.  527.  —  54)  A.  Pfaff,  Z.  Ervinemng  an  Friedr.  Oetker. 
Gotha,  F.  A.  Perthes.  Bez.:  HZ.  52,  S.  528.  Vgl.  o.  K.  Y,  K.  14,  ^  55)  W.  Stern,  Drei 
neoere  Müufnnde  in  Hessen:  ZTSessGL.  NF.  10,  S.  XOI— GL 
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XIV. 

F.  Otto. 

Mittelrhein. 

Nassau.  —  Von  den  Archiven  des  Landes  ist  selbstverständlich  das  Staats- 
archiv zu  Wiesbaden^)  das  bedeutendste;  es  besitzt  zwar  eine  grofse  Anzahl 
von  Urkunden,  darunter  viele  aus  säkularisierten  Klöstern,  aber  wenig  Hdss. 
nicht  archivalischer  Natur;  aufser  demselben  finden  sich  Sammlungen  von 
Archivalien  und  Hdss.  auf  der  königlichen  Landesbibliothek  zu  Wiesbaden 
und  bei  dem  Verein  für  nassauische  Altertumskunde  und  Geschichtsforschung; 
die  Archive  der  Städte  Wiesbaden,  Limburg,  Lorch  u.  a.  sowie  die  Privat- 
archive einiger  adlichen  Häuser  sind  im  ganzen  nicht  sehr  umfangreich.  — 
Eine  der  wichtigsten  Erwerbsquellen  von  Nassau  sind  die  mineralischen 
Schätze  des  Landes,  namentlich  die  Mineralwasser  und  Bäder;  kein  Wunder, 
dafs  über  diese  sich  allmählich  eine  reiche  Litteratur  gebildet  hat;  die  Zu- 
sammenstellung derselben')  ergiebt  auDser  176  Schriften  allgemeinen  Inhalts 
656  Nummern  tlber  die  einzelnen  Orte  mit  Mineralquellen,  deren  74  aulge- 
fOhrt  sind;  unter  ihnen  Ist  Wiesbaden  mit  146  Nummern,  Ems  mit  141, 
Schwalbach  mit  133  verzeichnet;  auf  sie  folgen  Soden  mit  31,  Selters  mit  42 
Nummern.  —  Die  Zusammensetzung  and  der  Verbleib  der  akademischen 
Bibliothek  zu  Herbem  hat  eine  erneute  Besprechung  gefunden.  >) 

In  populärer  Weise  sind  die  Biographien  hervorragender  reformierter 
Fürsten  und  Fürstinnen  von  Nassau  behandelt^)  —  Th.  Schüler^)  hat 
seine  populären  Aufsätze  über  Wiesbaden  fortgesetzt,  sodann  auch  andere  Orte 
von  Nassau  in  gleicher  Weise  zu  behandeln  begonnen  und  dadurch  das  Inter- 
esse Air  die  Ortsgeschichte  in  weiteren  Kreisen  belebt.  —  Eine  Reihe  von 
kleineren  Notizen  und  Mitteilungen  bringt  Beiträge  zur  Kultur-  und  Rechts- 
geschichte; wir  heben  daraus  hervor  die  Ordnung  des  Hofetaates  der  ver- 
witweten Landgräfin  Anna  Elisabeth  zu  Braubach  vom  J.  1584,^  eine  Elt- 
viller  Feuerordnung,  ^  eine  Rüdesheimer  Oerichtskostenrechnung  ^)  von  1617 
(112  fl.  11  all  2  Pf.),  zwei  Welstümer  von  Ober-  und  Niederlahnstein    von 


1)  W.  Sftaer  q.  F.  Otto,  (D.  Archiye  in  Kaflsan):  WZ^  2,  S.  319—388.  Vgl.  JB. 
1881,  m^  S.  96.  —  2)  Ant.  y.  d.  Linde,  D.  Nassauer  Bnumenlittentnr  d.  Kon.  Landeabibl. 
zaVTieab.  VTiesb.,  J.  F.  Bergmann,  gr.  8^  108  S.  Bes.:  Petzoldts  Ana.  1883,  S.384.  —  3)  id., 
D.  akad.  Bibl.  au  Herbom:  Bbein.  Kur.  1888,  No.  296;  Petroldti  Ans.  1884,  No.  1/2,  S. 
23—27  n.  60 — 61.  —  4)  F.  W.  Cnno,  Gedacbtnisbnch  dtMh.  Filrsten  n.  Ffizatinnen  reform. 
Bekennte,  (a.  a.  K.  XY,2,  N.  11)  3.  n.  4.  L^.,  S.  56—146.  190—218.  Bespricht  ans  d.  Hanse 
Nassaa-DiUenbnrg:  Job.  d.  Alt.,  Georg  d.  Alt,  Ludw.  Heinr.,  Heinr.;  Wilb.  a.  ChrUlian;  ans  N.- 
Siegen :  Job.  d.  MitU.,  Job.  Moritz,  Wilb.  Mor.,  Friedr.  Wilb.  Adolf  a.  Friedr.  Wilb. ;  ans  N.- 
Hadamar:  d.  Gräfin  Ursula;  ans  N.-Diea:  Ernst  Kasim.,  Heinr.  Kasim.,  Wilb.  Friedr.  a.  seine 
Gem.,  Heinr.  Kasim.  II.;  yon  N.-Oranien:  Job.  Wilb.  Friso,  Wilb.  lY.,  Karl  Heinr.  Friso, 
Wilb.  Batayos,  Wilb.  Friedr.;  yon  N.-Weilbnrg:  d.  Fürstin  Karoline,  Fürst  Friedr.  Wilb., 
Herz.  Wilb.  u.  Adolf;  femer  Graf  Peter  y.  Holzappel,  Fürstin  Elis.  CbarL  o.  d.  Solmser.  — 
5)  Tb.  ScbÜler,  Bilder  aas  d.  Vergangenheit  a.s.  w.:  Wiesbad.Tagbl.  in  yeracb.  Nnmmem. 
—  6)y.  Weecb,  Hofbaltang  d.  Landgräfin  Anna  El.  zn  Branbacb:  ZGOBb.  36,  8.  150—152. 
163—166.  —  7)  F.  W.  E.  Botb,  Eltriller  Feaerordnnng :  KBGY.  31,  S.  44—46.-^8)  id., 
Bttdesbeimer  Gericbtskostenrecbnnng:  ib.  S.  80—21. 
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1663  und  1631. 9)  —  Einige  gleichzeitige  MüteUnngen  betreffen  den  Über- 
faU  von  Scblangenbad  dorch  eine  französische  Streifpartei  im  J.  1709.  ^<^) 

Eine  rühmliche  Stelle  unter  den  Porzellan&briken  ^0  i^<^^  ^^  zn  Höchst 
am  Main  ein,  1720 — 1796;  die  SteingatCabrikation  im  sog.  Kannenbftcker- 
land  (in  Wied-Selters  and  bei  Montabaur)  war  schon  im  Mittelalter  ganz 
erheblich,  an  30  Orte  besalsen  Fabriken;  heute  sind  die  ansehnlichsten  zu 
Höhr  und  Greuzhansen;  die  1643  erlassenen  Satzungen  galten  bis  zum  Yer- 
fiül  des  Industriezweiges;  die  Zunft  löste  sich  1804  auf,  doch  hat  das  Ge- 
werbe heute  wieder  grolsen  Aufschwung  genommen.  Auch  in  Flörsheim, 
Wiesbaden  u.  s.  w.  wurde  Steingut  yerfertigt,  weniger  Glas.  —  Nicht  blofs 
TO&Bwirtschaftlich,  sondern  auch  für  den  Historiker  belehrend  sind  die  Zu- 
stände der  fünf  Dor^emeinden  auf  dem  hohen  Taunus:  Seelenberg,  Ober-  und 
Niederreifenberg,  Schmitten  und  Amoldshain,  ^*)  welche  vordem  den  Herren 
?on  Beifenberg,  dann  den  von  Bassenheim  und  seit  1806  zu  dem  Herzogtum 
Nassau  gehörten.  Diese  Gemeinden  leben  unter  den  ungünstigsten  Yerh&lt- 
nissen;  das  Klima  ist  rauh,  der  Boden  nicht  sehr  fruchtbar  und  dazu  meist 
in  fremder  Hand,  die  Kommunikation  erschwert  durch  die  Lage.  Die  Be- 
wohner leben  daher  meist  von  der  Nagelschmiederei,  freilich  ohne  dadurch 
ihre  Lage  erheblich  gebessert  zu  haben,  ja  sogar  ohne  die  Aussicht,  auf  die 
Dauer  mit  der  fortgeschrittenen  Industrie  gleichen  Schritt  halten  zu  können. 
Trotzdem  hat  die  Sittlichkeit  der  Bevölkerung  sich  von  vielen  Schäden  der 
Zeit  freigehalten. 

Nachdem  die  nassauische  Volksschule^^)  durch  das  Edikt  vom  24..  März 
1807  als  eine  christlich-simultane  eingerichtet  und  in  den  folgenden  Jahren 
in  gleichem  Sinne  weiter  fortgebildet  und  erhalten  worden  war,  wobei  sich 
gegen  ihre  Grundlagen  nirgends  Widerspruch  erhob,  ja  diese  Gestaltung  als 
die  einzig  mögliche  und  segensreiche  f&r  das  neugebildete  Herzogtum  sich 
immer  mehr  erwies,  begann  eine  planmäßige  Bekämpfung  derselben  in  dem  An- 
hng  der  vierziger  Jahre,  als  P.  Blum  Bischof  von  Limburg  geworden  war 
(1842 — 1884).  Die  Forderungen  der  aUmählich  stärker  gewordenen  und  noch 
immer  mehr  erstarkenden  kath.  Opposition  waren  im  allgemeinen  und  in  ein- 
zelnen Fällen  die  bekannten,  durch  welche  die  katholische  Kirche  den  all- 
einigen EinfluÜB  auf  die  Erziehung  ihrer  Jugend  in  die  Hand  bekommen  will. 
Es  spiegelt  sich  hier  im  kleinen  die  Entwickelung  ab,  welche  ganz  Deutsch- 
land in  Bewegung  setzte.    Einzelne  Punkte  erfuhren  wohl  eine  Abänderung 


9)  J.  Bonn,  Ani  d.  Oberlahiuteiner  Gerichtebnch  y.  166S:  Bhenos«!,  S.  92^94.  — 
0.  Zfllch,  Weistnm  aas  NiederlalmBtein:  ib.  S.  84.  —  10)  F.  W.  E.  Both,  D.  Überfall 
in  Sehkügenbad  (1709):  ib.  S.  53—55.  —  A.  Genth,  D.  ÜberfiaU  in  Scblangenbad  (1709): 
ib.  S.  74.  —  11)  A.  Demmin,  Keramilutadd.  2.  Folge.  Das  Ponellan,  deMOn  Erfindung, 
Zaber«it  a.  geschichtl.  Entwick.  3.  Das  Steingut,  dessen  Znbereit.,  Gbarakter  u.  geach.  Ent- 
wiek.  4.  Das  Olaa,  deisen  Ge«cbichte  a.  Werkweiae.  GlaamoMik  u.  Glaamalerei  n.  dgl.  mebr. 
M.  3  (eingedr.)  Abb.  5.  Unglaaierte  Tongebilde  [Terracotten];  Stnckatnr-  a.  ZimmerbUdnereien 
(m.  eingär.  Holzacbnitten).  6.  Schmelze  auf  Metall.  Spatel  od.  Goldschmiede  -  Schmelze. 
Pinael-  od.  MalerachmeLBe.  Leipz.,  Thomas,  (compl.  1—6:  M.  17,00).  Für  onaer  Gebiet: 
Folge  2,  S.  29—32;  3,  S.  18—27;  4,  S.  38—39.  —  12)  G.  Schnapper-Arndt,  Fünf 
Dorfgemeinden  auf  d.  hohen  Tannoa,  eine  sozial-statiatiBche  Unterrachong  ttber  Kloinbanertam, 
Haosindiutrie  a.  Volkaleben.  Mit  4  Steintafeln  n.  mehreren  in  d.  Text  gedruckten  Figuren: 
SchmoUem  Staats*  n.  sozialwiss.  Forsch.,  Bd.  4,  Hft  2.  (Leipz.,  Dimcker  &  Hnmblot)  XIU, 
322  8.  Bes.:  y.  Stieda:  BLZ.  1883,  S.  754;  ▼.  Meitzen:  ib.  1884,  S.  666.  —  13)  G.  G. 
Firnhaber,  D.  nassaoische  Simnltanvolksschule ,  ihre  Entstehung,  gesetzliche  Grundlage  n. 
Bewthzang,  nebst  einer  Gesch.  d.  alten  nass.  Volksschule.  II.  Wiosbadeo,  Kunzes  Nach- 
folger.    4S4  S.    Vgl.  namentL  8.  325—420;  Tgl.  JB.  1881,  HI»  97. 


in,106  XIV.    F.  Otto:  Mittelrhein. 

in  dem  nassanischen  Scholedikt,  doch  die  Grandlagen  sind  bis  jetzt  erhalten 
worden.  —  Znm  Schlüsse  sei  noch  erw&hnt,  dafs  die  Geschichte  des  Nieder- 
walddenkmals ihre  Darstellung  gefonden  hat:  die  Idee  zu  demselben  wnrde 
von  einer  patriotischen  Gesellschaft  in  Mflnster  gefafst,  Yon  dem  Euidirektor 
F.  Hey'n^)  zu  Wiesbaden  auf  die  rechte  Bahn  geleitet  und  durch  die  Be- 
mühungen des  Oberpräsidenten  Grafen  Eulenburg  und  des  Landesdirektors 
Sartorius  glücklich  zu  Ende  geführt 

Grofsherz.  Hessen.  ^^*)  —  Die  Bibliothek  des  historischen  Vereins  im 
Grofsherz.  Hessen-Darmstadt  umfaüst  2447  Druckwerke,  unter  welchen  natür- 
lich H.-Darmstadt  am  zahlreichsten  yertreten  ist,  und  92  Hdss.  ^^^)  —  Eine  alte 
Mainzer  Hausinschrift  vom  Unmut  bei  Reichtum  und  Mut  bei  Annnt  teilt 
Widmann  mit^^)  —  Das  Kloster  Rupertsberg  bei  Bingen  hatte  im  SOj. 
Kriege  durch  die  Schweden  viel  zu  leiden,  namentlich  wurde  es  schlieÜBlich 
am  19.  Mai  1632  in  Brand  gesteckt  und  durch  Feuer  zerstört;  dies  traurige 
Ereignis  erzählt  ein  Aktenstück,  welches  der  Bruder  der  damaligen  Äbtissin, 
Casp.  Lerch  von  Diemstein,  am  2.  August  1632  verfafst  hat.^^)  —  Die  Ge- 
schichte der  Mainzer  Archive  im  Jahre  1792,  die  Flüchtung  vor  den  Fran- 
zosen, zeichnete  der  Archivrat  J.  B.  Kissel  aujf:  sie  werden  zuerst  über  Bonn 
und  Köln  nach  Amheim  und  Amsterdam,  im  J.  1793  nach  Aschaffenboig  ver- 
bracht ^^  —  Die  Geschichte  der  Belagerung  von  Mainz  im  Jahre  1793^^*) 
ist  namentlich,  was  die  politischen  Vorgänge  betrifft,  noch  wenig  aufgeklärt. 
Die  Bürger  von  Mainz  waren  durchaus  nicht  alle  Anhänger  der  sog.  Glubisten, 
und  insbesondere  scheute  sich  der  Kaufmann  Daniel  Dumont,  ein  besonnener 
und  gerader  Mann,  hinter  welchem  ein  grofser  Teil  der  Mainzer  stand,  nicht,  dem 
General  Custine  entgegenzutreten,  so  dafs  er  am  23.  Februar  aus  der  Stadt 
ausgewiesen  wurde.  Er  begab  sich  zu  der  kurfürstlichen  Regierung  und 
wurde  von  ihr  und  dann  auch  dem  Grafen  Kaikreuth  als  Ratgeber  benutzt, 
wo  man  Au&chlüsse  über  Mainzer  Verhältnisse  bedurfte.  Mehrere  erhaltene 
Briefe  geben  Nachricht  über  seine  bei  dieser  Gelegenheit  entfaltete  Thätig- 
keit,  die  jedoch  nicht  die  gewünschte  Berücksichtigung  fand.  —  Ein  Beitrag 
zur  Schilderung  der  Zeiten,  welche  wir  gewöhnlich  von  der  erhebenden  und 
erfreulichen  Seite  betrachten,  die  aber  auch  grofse  Leiden  mit  sich  führten, 
ist  die  Beschreibung  der  schrecklichen  Zustände,  welche  der  Krieg  im  Jahre 
1813  und  1814  mit  sich  brachte,  und  die  in  einer  Stadt  wie  Mainz  besonders 
zu  tage  traten.  ^^)  Es  liegen  haarsträubende  Berichte  darüber  vor:  wieviele 
Soldaten,  wieviele  aus  den  andern  Ständen  starben,  ist  gar  nicht  festzustellen; 
nach  dem  Friedensschlufs  zogen  17  000  Franzosen  ab,  23  000  blieben  in  den 
Lazarethen    zurück;  aus   dem  Civilstand  starb  in  6  Monaten  V&   ^^^  ^' 


14)  F.  Hey'l,  D.  Denkmal  auf  d.  IGederwald:  Gartenlaube  1SS3,  8.  618—619.  635^638. 
14«)  Heyl,  Latherbibl.  t.  Worms,  a.  o.  JK.  I,  N.  6^;  Kriegsartikel  s.  o.  K.  II,  N.  19;  finch- 
mann,  Landgraf  Friedr.,  Bisch,  v.  Breslaa  s.  o  K.  X.  —  XF.  Dieffenbach,  D.  Qroishengt 
Hessen  in  Vergangenh.  u.  Gegenw.  M.  zahlr.  Hl.  in  Holzschn.  a.  Stahlst  2.  Aofl.,  Heft  1—17 
(ä  0,60  M.)  Darmstadt,  Hoffinann.  S.  1—400.  (Geogr.  n.  bist.,  populär.)  —  14^)  Q.  Nick, 
Veneichn.  d.  Druckwerke  u.  Hdss.  d.  Bibl.  des  HV.  f.  d.  GroM.  Hessen,  auf  Grund  des  Ende 
18S2  vorhandenen  Bestandes  bearb.  Darmstadt  (Klisgelhöffer).  Vm,  207  8.  (M.  %,00) 
In  d.  folg.  Jj.  sind  Nachtrr.  erschienen.  —  15)  S.  VT^idmann,  Alte  Mainser  Hsosinschriit: 
ZQYMainz  3,  Heft  2/3,  S.  312.  —  16)  P..  Bruder,  D.  Zerstörung  d.  Kl.  Bupertobezg  durch d. 
Schweden  1632.  Nach  hdss.  Nachnr.:  ib.  8.  283—294.  —  17)  W.  Yelke,  Z.  Gesch.  d. 
Mainaer  Archive:  KBGV.  31,  S.  5— 6.  —  Über  H.  Httffer,  Hessen-Durmst  anf  d.  Rartattw 
Kongrefs,  s.  d.  aUg.  Gesch.  —  17*)  K.  G.  Bockenheimer,  Beitrr.  s.  Gesch.  d.|Stadt  Ifainx.  6. 


D.  Belagerung  V.  1793.    Briefe  u.  xVktenstücke.    Mainz,  Diemer.    IXI,  59  8.  —  18)  A.  Werner, 
D.  Typhus  in  Maini  u.  Torgan  in  d.  Jahren  ISlSu.  1814:  ZGVMaini  3,  H.  2/3,  8.  822— 361. 
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Tdlkemng  "weg.  —  Wenig  erfrenlich  ist  das  Bild,  welches  die  Mainzer  Stadt- 
bibliothek  ^^)  infolge  der  französischen  Miüswirtschaft  darbot,  and  erst  in  den 
letzten  Jahren  waltet  über  ihr  ein  besserer  Stern. 

Über  das  hessische  Dorf  'V'Hnnerod  bei  Giessen  hatte  die  Vogtei  das  Ge- 
schlecht derer  von  Windhansen  und  nach  deren  Aussterben  1612  die 
T.  Bnseck;  über  die  rechtlichen  Verhältnisse  geben  13  Urkunden,  meist  aus 
dem  16.  Jb.,  Anfschlufs;  das  Patrimonialgericht  wurde  1822,  der  alte  Zustand 
der  Hintersassen  erst  1821  durch  die  neue  Gemeindeordnung  aufgehoben.  ^^) 
—  Job.  Balth.  Schuppins'^)  war  zu  Giessen  geboren  und  wurde  am  29.  März 
1610  getauft;  sein  Vater  war  ein  angesehener  Bürger,  welcher,  wie  sein  Grofs- 
Tater,  öfters  städtische  Ämter,  zweimal  das  des  Bürgermeisters  bekleidete.  Nach- 
dem er  1625—1628  in  Marburg  studiert  hatte,  machte  er  zweimal  gröfsere 
Reisen  zu  seiner  Ausbildung  und  erhielt  1635  eine  Professur  der  Geschichte 
und  Eloquenz  an  der  Universität  zu  Marburg,  wo  er  schon  vor  der  zweiten 
Reise  Vorlesungen  gehalten  hatte.  Über  seine  Thätigkeit  zu  Marburg  liegen 
noch  Itof  Aktenstücke  vor,  welche  nunmehr  veröffentlicht  werden.  Im  Jahre 
1645  oder  1646  verliefs  er  Marburg.*^) 

Der  unglückliche  Dichter  Hölderlin  hielt  sich  zweimal  längere  Zeit  in 
Homburg  bei  seinem  Freunde  Sinclair  auf,  1798—1800  und  1804—1806. 
Zum  Andenken  daran  hat  der  Verein  ffkr  Geschichte  und  Altertumskunde 
daselbst  am  28.  Juli  1883  ein  Denkmal  errichtet  Das  bei  dieser  Gelegen- 
heit ausgegebene  Schriftchen'')  enthält  im  Vorwort  eine  Erinnerung  an  den 
Bibliothekar  J.  G.  Hamel  (1811—1872),  die  Beschreibung  des  Denkmals 
und  die  Einweihnngsrede  des  Prof.  J.  G.  Fischer  von  Stuttgart  sowie  Mit- 
teilungen über  Hölderlins  Aufenthalt  zu  Homburg,  dabei  auch  mehrere  unge- 
dmckte  Briefe  H.s.  —  Ein  Denkmal  der  Verehrung  und  des  Dankes  sind 
die  Mitteilungen  aus  dem  Leben  und  den  Briefen  der  zu  frühe  verstorbenen 
Grofsberzogin  Alice  von  Hessen.'') 

Frankfurt'^)  —  Eine  auch  wifsenschaftlich  wertvolle .  Sammlung  frank- 
furter Drucke  des  16.  Jh.,  namentlich  Egenolfe,  Feyerabends  u.  a.,  enthält 
ein  antiquarischer  Katalog  von  Völcker  (zusammen  201  Nummern).'^)  -^  Es 
dauerte  lange,  bis  Fürst  v.  Thurn  und  Taxis  das  Postwesen  zu  Frankfurt 
in  seine  Hand  bekam. '^)  Städtische  Boten  gab  es  schon  1385;  später  laufen 
auch  Posten  der  benachbarten  Fürsten  durch  Frankftirt;  1516  wurde  die 
tausche  Post  zwischen  Wien  und  Brüssel  eingerichtet,  aber  erst  der  Energie 
und  Umsicht  des  taxischen  Postmeisters  Job.  v.  d.  Birgh  (1615 — 1627  und 
1631 — 1634)  gelang  es,  das  taxische  Postwesen  in  Frankfurt  zu  befestigen 


18a)  [(W.)  Velke],  Znwachs-Yerzeichiiüi  der  Stadt-Bibliofhek  za  Mains  in  den  Jahron 
1881  n.  1888.  Mainz,  y.  Zabern.  Vm,  83  S.  Vgl.  Fetsholdta  Anz.  1888,  S.  191—192.  — 
19)  Röachen,  Urkk.  von  Winnerod:  JBGYQiefBen  3,  S.  82— 100.  —  20)  0.  Bindewald, 
orkLBeitzT.  zur  Lebenigesch.  Joh.  Balth.  Schuppina':  ib.  S.  101 — 112.  —  S.  anch:  S.  E.  Bloch, 
Job.  Balth.  SchappinB,  im  JB.  d.  kgl.  Bealschole,  Yonchnle  a.  £liB.-Schiile  xa  Berlin.  — 
21)  XKlewitz,  Ein  Brief  d.  Landgrafen  Friedr.  z.  H.-Hombnrg  an  Droft  Branns:  ib. 
S.  113—114.  (15.  Okt  1796,  sacht  B.  im  Dienet  festzuhalten.)  —  22)  E.  Kelchner,  Fr. 
Höldorlin  in  seinen  Beziehungen  za  Homborg  ▼.  d.  H.  nach  d.  hinterlassenen  Vorarbeiten  dos 
Bibl.  J.  G.  Hamel.  Homburg,  Schudt  Kl.  8°.  40  S.  (=  MYGHomburg.)  —  23)  Alice, 
Grolshen.  r.  Hessen  u.  bei  Bhein,  Prinzessin  yon  Grobbritannien  u.  Irland.  Mitteil.  ans 
ihrem  Leben  a.  aas  ihren  Briefen.  Mit  2  Fortrais  in  Stahlstich.  Barmstadt,  Bergstrasser. 
Vn,  431  S.  —  24)  Kelchner,  Lutherdrucke  d.  Stadtbibl.,  s.  o.  K.  I,  N.  6.  —  25)  Ver- 
zeidmis  d.  antiquar.  Lagers  y.  K.  Th.  Völcker.  Frankfurt,  p.  1—21,  Ton  p.  21—30 
Drucke  des  17.  Jh.  Vgl.  JB.  1881,  UI,  98.  —  26)  B.  Faulhaber,  Gesch.  der  Post  in 
Fnnkfurt  a/H.  nach  archiyal.  Quellen  mit  Abbild.:  (=  AFrankfG.,  Bd.  10).  Frankfurt,  K. 
Tk.  Ydlckor.    gr.  8*.    256  8, 
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und  zu  erweitem:  er  fülirte  feste  Taxen  ein,  neue  Eorse,  gedrückte  Ordnangen; 
in  Yerbindnng  damit  entstehen  1615  das  spätere  Frankforter  Journal  und  1617 
die  sp.  O.-Postamtszeitnng.  Da  jedoch  die  Stadt  ihr  Botenwesen  nicht  ganz 
anfgiebt,  so  erfolgen  zahlreiche  Streitigkeiten,  bis  im  Jahre  1749  der  Bat 
seine  Post  an  Taxis  verkauft;  daneben  bestanden  indessen  die  Posthöfe  firemder 
Fürsten  fort,  und  erst  die  Errichtung  des  Primatischen  Staates  verschaffte 
jenem  den  Alleinbesitz  der  Post,  welchen  er  in  die  folgende  Zeit  des  deut- 
schen Bundes  hintlberrettete  und  behauptete  bis  zum  Jahre  1867.  —  In 
Friedberg  hatte  Taxis  eine  Post  im  Jahre  1645  errichtet  und  den  Joh.  Helwig 
zum  Postverwalter  ernannt.* 7) 

Die  Verdienste  G.  F.  W.  Grossmanns  um  die  deutsche  Bflhne  sind  an- 
erkannt Bei  seiner  Anwesenheit  in  Frankfurt  a./M.,  fand  er  Zutritt  im 
Goethischen  Hause,  und  aus  diesem  Verkehr  erwuchs  eine  Korrespondenz 
zwischen  der  Frau  Rat  Goethe  und  Grossmann  1777 — 1793  (elf  Briefe);  die- 
selben sind  wichtig  zur  näheren  Kenntnis  der  persönlichen  Verhältnisse  und 
des  geistigen  Lebens  jener  Zeit.*^)  —  Ein  Nachruf  an  den  im  Jahre  1881 
verstorbenen  A.  Ravenstein  beleuchtet  seine  Verdienste  um  Kartogriqphie  und 
um  das  Tumwesen.'^) 

Mosel-Rhein.  >^)  —  Alex.  Henn,  geb.  1643,  trat  1662  in  das  Kl.  S. 
Maximin  Bened.-0.  zu  Trier  und  war  von  1680  bis  1698  Abt  desselben, 
als  welcher  er  das  von  den  Franzosen  zerstörte  Kloster  wieder  in  einen  bes- 
seren Zustand  versetzte.  Er  hinterlieb  drei  Schriften  über  die  Leiden 
des  Kl.  S.  Maximin  und  S.  Paulin,  sowie  ein  Tagebuch  über  die  Belagerung 
von  Trier  1673.  Dieselben  sind  schon  mehrfach  benutzt,  das  Exdd.  S.  PauL 
zuletzt  in  deutscher  Übersetzung  veröffentlicht;  das  exdd.  S.  Maximini  ist 
jetzt  in  der  Ursprache  mitgeteilt. '<>) 

Schlieüslich  erwähnen  wir  die  Männer  unseres  Gebiets,  welche  in  gröberen 
Sammelwerken  ^1'^')  Beachtung  gefunden  haben. 


27)  B.  Schäfer,  Z.  Gesch.  d.  Kaiiierl.  PostanBtalt  za  Friedberg:  Heas.  Quart  Bl.  1883, 
H.  1/2,  S.  11—13.  —  28)  Amal.  Sohr,  Dtsch.  Btthnenloben  im  Torigen  Jh.:  NLansitz. 
Mag.  59,  n,  S.  270—281.  ^  29)  6.  Hans,  A.  Bayensteiii,  s.  Leben  a.  Wirken,  mit  Be- 
nntsnng  d.  yon  ihm  hinterlauenem  An&eichnnngen  geschildert:  JB.  d.  Frankf.  Taimiiaklnhs, 
S.  105 — 122.  —  29*)  XK*  SinemoB,  D.  Beformation  o.  Gegenreform,  in  d.  ehemaL  Hameh. 
Breiiig  am  Bhein.  £.  Beitr.  z.  Gesch.  der  eTang.  Kirche  in  d.  Bheinlanden.  M.  Vorwort  t. 
W.  K  rafft.  Barmen,  Klein.  lY,  108  S.,  m.  1  eingedr.  Holzschn.  a.  1  Lichtdr.  (M.  2,00.) 
(Gehört  zq  d.  popolSren  Sammlnng  mit  dem  Zweck,  das  Protestant  BewnfstMin  zu  stibikeD ;  ist 
mir  leider  nicht  niOier  bekannt  geworden.)  —  30)  F.  Ph.  Diel,  excidinm  vere  hoiribslc 
Abbatiae  8.  Maximini  prope  Treveros  conscr.  ab  ocolari  teste  AL  Henn,  qnad.  ooenob.  Belig. 
et  postea  abbato:  StMBCO.  4,  II,  S.  138—149.  374—382.  —  X^ai^onic.  de  Lorenai,  Ber. 
an  d.  apostol.  Stahl,  betr.  d.  Zustand  d.  Erastüts  Trier  von  1694:  Gbll.  f.  d.  rhein.  Bist  1, 
S.  13—18.  55—60.  78—82.  —  31)  In  ADB.  17.  18  sind  behandelt:  J.  Fh.  Krate,  Graf  in 
Scharfenstein  (f  1635),  G.  M.  Krans,  Maler  n.  Knpferstecher  (1737—1806),  M.  Krantheimer, 
katholischer  Geistlicher  (1790—1869),  J.  Ph.  Krebs,  Schalmann  (1771—1850),  G.  L.  Kriegk, 
Geschichtsschreiber  (1805 — 1878),  Hartm.  t.  Kronbexg  (f  1549),  A.  a.  K.  J.  H.  t.  Knse 
(1779—1848  a.  1737—1806),  H.  Küchler,  yerdienter  Arzt  (1811—1873),  E.  J.  Külp,  Mathe- 
matiker (1801—1862),  J.  Chr.  Lange,  Theologe  (1669—1756),  G.  H.  t.  Langsdorff  (1774— 
1852),  J.  W.  Langsdorf  (1745—1827),  £.  Freih.  Langwerth  y.  Simmem,  General  (1757—1808), 
G.  M.  F.  T.  La  Boche  (t  1788),  Sophie  y.  La  Boche  (1731—1807),  J.  0.  y.  Lasaalx  (1781 
bis  1848),  B.  Latomas  (1498—1574),  J.  Latomus  (1524—1600),  A.  Lennig  (1803—1866), 
H.  V.  y.  Leonhardi  (1809—1875),  A.  A.  y.  Lersner  (1662—1732),  J.  F.  B.  t.  Linde 
(1797—1870),  F.  y.  Lindelof  (1794—1882)  a.  a.  —  32)  In  Ersch  u.  Grabers  Bncyklopädie 
2,  33:  S.  290—306  sind  behandelt:  D.  Fürsten  Karl  Aagast  a.  Karl  Christian  t.  Nassaa- 
Weilbnrg,  Karl  n.  Karl  Wilhelm  y.  K.-Usingen,  Karl  Ladwig  y.  N.-Saarbrückon,  aimtücb 
y.  K.  Schwartz. 
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XV. 

Südwest-  Deutschland. 

1. 

A.  Hollaender. 
Elsafs  -  Lothringen. 

Allgemeines  —  Deutsche  Kaiser  und  Könige  sind  einundfünfzigmal  in 
Kolmar  gewesen.  Friedrich  in.,  Maximilian  I.  and  Ferdinand  I.  waren  da- 
selhst  in  den  Jahren  1442/1562  neonmal.  Der  Einzog  bez.  Aufenthalt  der 
letzteren  in  der  Stadt  wird  nach  Urkk.  des  Kolmarer  Stadtarchivs  behandelt  ^) 
—  Das  reiche  Material  des  ersten  Bandes  der  apolitischen  Korrespondenz  der 
Stadt  Strafsburg  im  Zeitalter  der  Reformation'  ^*)  hat  neben  Karlsruher  Akten 
die  Unterlage  zu  einer  eingehenden  Beleuchtung  des  Bauernkrieges  im  Elsafs 
und  den  angr&nzenden  Gebieten  im  Jahre  1525  und  vor  allem  der  damaligen 
Politik  Strafsburgs  gewährt,  die  eine  durchaus  vermittelnde  war.  Die  ein- 
flufsreiche  Stellung,  die  die  Stadt  in  den  folgenden  Decennien  einnahm,  hatte 
sie  groüsenteils  ihrer  besonnenen  und  dabei  kraftvollen  Haltung  während  jener 
Volksbewegung  zu  verdanken.*)  —  Die  350j.  Todesfeier  Zwingiis  hat  eine 
Schrift  hervorgerufen,  die  zumeist  nach  ungedruckten  Straisburger  und  Züricher 
Urkunden  die  Beurteilung  des  Todes  des  Schweizer  Reformators  durch  seine 
Zeitgenossen,  u.  a.  auch  seitens  der  Straisburger,  uns  vor  Augen  fahrt. ')  — 
Die  Behandlung  einer  Episode  des  elsftssischen  Bauernkrieges^)  ist  ebenso 
eine  blofse  Popularisierung,  wie  die  kurzen  Mitteilungen  über  den  ersten  Be- 
such der  Stadt  Metz  durch  Karl  Y.  im  J.  1541.^)  —  Aktenmäfsig  ist  hin- 
gegen die  ausfllhrliche  Schilderung  des  EinMis  deutscher  Reiter  unter  dem 
Gmfen  Dohna  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1587  in  Lothringen  und  der 
Champagne,  der  als  Repressalie  die  PltLnderung  und  Verwüstung  der  Grafischaft 
Mömpelgard  durch  lothringische  Banden  unter  dem  Marquis  de  Pont  An&ng 
des  Jahres  1588  herbeiführte,  da  die  Fürsten  dieses  Landes  aus  dem  Hause 
Würtemberg  durch  die  den  Hugenotten  stets  bereitwillig  gewährte  Hülfe  den 
unversöhnlichen  Hab  der  Guise  sich  zugezogen  hatten.  Ein  stattlicher  Band 
Urkunden  ist  dem  Werke  beigegeben.^) 

Auch  in  diesem  Jahre  wird  aus  dem  Kolmarer  Archive  Material  zur  Ge- 
schickte des  30 j.  Krieges,  und  zwar  zum  Jahre  1644,  veröffentlicht^)  — 
Allerhand  merkwürdige  Abenteuer  aus  dem  Leben  des  Herzogs  Karl  IV.  von 


1)  K.  Albrecht,  Könige  in  Kolmar»  ■.  o.  Abt  n,  K.  IK,  N.  18.  —  !•)  JB.  1882, 
m,  1^.  —  2)  K.  Hartfelder,  Strabb.  wiQirend  d.  Bauemkriegee  1525:  FDG.  23,  S.221 
Ma  285.  —  3)  A.  Erichson,  ZwingÜA  Tod,  s.  o.  K.  I,  N.  60.  43  8.  —  4)  La  gnerre 
d.  payHmfl  et  la  bataille  de  Scherwiller  en  1525:  BN.  d'AlMoe-Lozzaine  3,  S.  137—143. 
(Anonym.)  —  5)  Le  premiftre  Tiaite  de  Tempereiir  Charles  Qnint  &  Mete:  ib.  S.  154 — 158. 
(Anonym.)  —  6)  A.  Taetey,  L.  AUemands  en  France  et  rinvasion  da  comt6  de  Montbiliavd. 
per  L  Lonaini.  1587/1588.  Paria,  Clhampion.  Montböliavd,  Barbier.  2  vol.  364  et  401  S. 
—  7)  X.  Moasmann,  llat^riaaz  poiir  aerrir  k  Thist  de  la  gaerre  de  trente  ans:  B.  d'Alaace 
12,  8.  391—403. 
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Lothringen,  der  1624  die  Regierang  antrat,  werden  zusammengestellt^)  ^—  Ein 
in  der  Baseler  Bibliothek  vorhandenes  hdsl.  Gedicht  vom  Jahre  1743  wird  als 
ein  Ansdnick  der  während  des  österreichischen  Erbfolgekrieges  im  ElsaGs  herr- 
schenden französischen  Gesinnung  angeführt  ^)  —  In  die  französische  Revolation 
fallen  die  Erlebnisse  des  als  Schriftsteller,  Prediger  nnd  Professor  bekannten 
Strafsborger  Pfarrers  Dr.  Blessig  (1747/1816),  der  während  der  Schreckens- 
zeit als  politisch  Verdächtiger  neben  vielen  anderen  Leidensgefährten  längere 
Zeit  in  Strabborg  eingekerkert^^)  war,  sowie  die  Aufzeichnongen  des  Pfarrers 
Gerold  za  Boofzheim,  der  im  Juli  1794  verhaftet  nnd  mit  zahlreichen  anderen 
Geistlichen  aller  Eonfessionen  als  Sittenverderber  nnd  Vaterlandsverräter  nach 
Besannen  ins  Gefängnis  abgefdhrt  wurde.  ^^)  —  Eine  Schilderung  der  Belagerung 
Beiforts  im  letzten  Kriege  ist  ein  Panegyrikus  auf  den  Verteidiger  dieser 
Festung,  den  Obersten  Denfert.  Der  Vf.  ist  neben  seinem  Deutschenhafs  ein 
erbitterter  Gegner  des  Napoleonischen  Regime;  der  Verrat  Bazaines  gilt  ihm 
für  ausgemacht.  Ein  Anhang  giebt  eine  Übersicht  über  die  Schriften,  die 
die  Belagerung  bisher  behandelt  haben  ^') 

Als  eine  Zusammenfassung  seiner  drei  früher  erschienenen  historischen 
Karten,  und  zwar  der  des  Elsasses  in  den  Jj.  1648  und  1789,  der  Lothringens 
im  J.  1766,  hat  Kirchner  jetzt  eine,  im  Mafsstabe  von  1  :  150  000  aus- 
geführte, Wandkarte  des  Reichlandes  herausgegeben,  die  die  territoriale  Ge- 
staltung desselben  in  den  Jj.  1648—1789  erkennen  labt.  Eine  Nebenkarte 
im  Mafstabe  von  1  :  450  000  zeigt  Elsafs-Lothringen  mit  seiner  gegenwärtigen 
Einteilung  und  Sprachgrenze.^') 

Biographisches.^^)  —  Zu  einem  früher  veröffentlichten  Verzeichnisse 
höherer  französischer  Offiziere,  die  aus  dem  Elsasse  stammten,  wird  nns  eine 
Ei^nzung  gegeben.  ^^)  —  Die  Thätigkeit  des  M.  d'Angervilliers,  Intendanten  des 
Elsasses  in  den  Jj.  1716/1724,  ¥rird  nach  seiner  Korrespondenz  mit  dem 
Versailler  Kabinett  beurteilt.  ^^)  —  Beiträge  zu  einer  Biographie  Schöpfiins  ge- 
währen einige  aus  dem  Strafsburger  Thomasarchive  abgedruckte  Briefe  aus 
den  Jj.  1739,  1746  und  1751.^^  —  Die  schon  mehrfiach  erwähnten  bio- 
graphischen Notizen  über  elsässische  Revolutionsmänner  sind  nunmehr  abge- 
schlossen, unter  den  behandelten  Namen  von  W — Z  ist  lediglich  der  Mols- 
heimer  Westermann  bekannter.  ^^)  —  Nicht  ohne  Interesse  sind  eine  Anzahl 
Briefe  des  Generals  Rapp  (1771 — 1821),  eines  geborenen  Kolmarers,  an  einen 
Pariser  Freund,  ^^)  sowie  die  'Erinnerungen'  des  Grafen  de  Puymaigre,  Prä- 
fekten  des  Oberrheins  in  den  Jj.  1820/1824.^0)  —  Eine  Skizze  behandelt  die 


8)  £.  Michaad,  La  legende  de  Charles  lY.,  dac  de  Lorraine:  BN.  d'AU.-Lonai]ie  3, 
S.  865—870.  403—408.  —  Legrelle,  Louis  XIY.  et  Stratsb.,  s.  o.  K.  H,  N.  88.  —  9) 
A.  Bnrckhardt,  £.  politisches  Gedicht  ans  d.  Elsasse  y.  J.  1743:  Basler  Jb.,  8.  85—47.  — 
10)  Fr.  Riff,  D.  Vater  Unser  od.  Dr.  Blessig  wiOirend  d.  Schreckensseit  Stra&barg,  Schmidt- 
BnU.  154  S.  —  11)  J.  K.  Gerold,  Bilder  ans  d.  Schreckenszeit  Erlebnisse  eines  depor- 
tierten elsSss.  Geistlichen.  Strabbnrg,  Schmidt-Bnll.  kl.  S^.  52  S.  —  12)  L.  Dasaienx, 
Le  si^e  de  Beifort.  Paris,  Gerf.  1882.  kl.  8o.  150  S.  —  13)  M.  Kirchner,  D.  Beichs- 
land  Elsafs-Lothringen  nach  seiner  territorialen  Gestaltung  y.  1648 — 1789.  Wandkarte.  Stra£ib.| 
Trübner.  Bez.:  OB.  1884,  Sp.  846.  —  14)  A.  Meyer,  Biographies  alsacieiines  ayec  portraits 
en  Photographie.  Premiere  s4rie.  Kolmar,  Meyer.  (48  Biogrr.  ohne  jeden  wiss.  Wert)  — 
15)  G.  Stoffel,  Dicüonn.  biogr.  de  TAlsace:  B.  d'Alsace  12,  S.  119—122.  —  16)  M. 
d'Angeryilliers,  intendant  d'Alsaoe  de  1716  k  1724:  BN.  d'Alaacd-Lorrraine  3,  8.  4 — 16. 
73—83.  —  17)  C.  Schmidt,  Docnments  inWts  pour  seryir  k  la  biographie  de  J.  B.  Schöpf- 
lin:  Bnll.  du  mns^  bist,  de  Molhoose  8,  S.  5 — 36.  ->  18)  E.  Barth,  Notes  Mogr.  aar  les 
hommes  de  la  r^yolntion:  B.  d'Alsace  12,  S.  127—137.  279—289.  —  19)  G.  Paira,  Let- 
tre« in^dites  du  g^n^ral  Bapp:  ib.   S.  5—28.  189—201.  331—349.    —    sO)   Un  prfiftt  dn 
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1882  ZU  Mülhaasen  gestorbene  elsässische  Schriftstellerin  Marg.  Spörlin, 
die  dnrch  ihre  ^elsftssischen  Lebensbilder'  sich  einen  Namen  gemacht  hat*^) 

Innere  Entwiokeiung.  —  Kirchengeschichte.  —  Die  Vergangenheit 
des  ehemaligen  Franenklosters  tind  des  gleichnamigen,  lange  Zeit  den  Strab- 
bnrger  Bischöfen,  später  dem  Domkapitel  zugehörigen,  Städtchens  Erstein 
(20  Kil.  stLdl.  von  Strafsbarg)  ist  ansführlich  behandelt  worden.'*)  —  In  kurzem 
Überblicke  wird  uns  die  Geschichte  des  Strafsburger  Klosters  von  St.  Marx 
und  St.  Johann  vorgefahrt,  in  dessen  Gebäulichkeiten  sich  heutzutage  die 
Realschule  bei  St  Johann  befindet.*')  —  Ein  jetzt  veröffentlichter  Bericht  des 
1658  gestorbenen  Dr.  Johann  Schmidt,  Präsidenten  des  Kirchenkonvents  in 
Strasburg,  handelt  von  den  Versuchen,  die  Ausgangs  des  16.  Jh.  in  Kolmar 
gemacht  wurden,  die  dortige  evangelisch-lutherische  Kirche  zum  Zwinglianismus 
und  Calvinismus  hinflberzuführen.  '^)  —  Mitgeteilt  vnrd  femer  das  Güterver- 
zeichnis der  alten  Benediktinerpriorei  Froidefontaine  (Kaltenbrunn  bei  Delle) 
ans  dem  Jahre  1692,  nachdem  dieselbe  in  den  Besitz  des  Jesuitenkollegiums 
zu  Enslsheim  übergegangen  war.  *^)  —  Eingehend  wird  die  Aufhebung  der  Abtei 
Marbach  zur  Zeit  der  französ.  Revolution  geschildert.*^ 

Schul-  und  Bibliothekswesen.  Kunstgeschichte.  —  Höchst  ver- 
dienstlich ist  die  auf  archivalischen  Studien  beruhende  Zusammenstellung  von 
Nachrichten  über  die  Entwicklung  des  Schulwesens  in  der  alten  Diözese  Metz 
bis  1789,  und  dann  von  letzterem  Jahre  bis  1833.*^  —  Wir  haben  aufserdem 
eine  Übersicht  über  die  elsässischen  Schulen  nach  der  Vertreibung  der 
Jesuiten (1764)  anzuführen.*^)  —  Als  ein  Beitrag  für  eine  spätere  Geschichte 
des  höheren  Schulwesens  in  den  Reichslanden,  seitdem  dieselben  wieder  deutsch 
geworden,  kann  ein  Bericht  über  das  erste  Decennium  des  Weifsenburger 
Gymnasiums  (1871/1881)  dienen.  *»)  —  Der  mitgeteilte  Katalog »o)  einer  Strafs- 
burger Bibliothek  aus  dem  Jahre  1499  ist  lediglich  ein  Abdruck  aus  dem 
Werke  Gh.  Schmidts.  3^)  —  Von  elsässischen  Buchdruckereien*^)  kommen 
bis  1520  überhaupt  nur  Strasfburg,  Hagenau  und  Schlettstadt  in  Betracht. 
Ober  Hans  Mentel,  der  in  Schlettstadt  geboren  wurde,  1447  in  Straüsburg 
das  Bürgerrecht  erwarb  und  ebendaselbst  1478  gestorben  ist,  werden  wir 
eingehend  unterrichtet  Der  Zeitpunkt  der  Einrichtung  der  ersten  Buch- 
druckerei Mentels  kann  übrigens  nicht  genau  festgestellt  werden.  —  Auch  dies- 
mal ist  eine  Fortsetzung  der  Studie  über  die  ex-libris  in  den  drei  lothringischen 


hant-Bhin  aoiu  1a  reataantion.  1820/24:  BN.  d'AlB.-Lomine  3,  8.  445—464.  501—509. 
552—559.  (Anonym.)  —  21)  Adolf  Stöber,  Margaret»  Spörlin,  VerfiguMerin  d.  elfliidBchen 
Lebenibüder.  MtÜhaiiBeD,  Petri.  1882.  24  S.  Bez.:  DLZ.  1883,  Sp.  964.  —  22)  J. 
Bernhard,  Histoire  de  Tabbaye  et  de  la  Tille  d'Erstein.  Bixheim,  Satter.  200  S.  —  23) 
Seh.,  Sankt  Marx  o.  Sankt  Johann  in  Strabbiirg:  Litterar.  Beilage  s.  Gemeinde-Zg.  t  Ela.- 
Lothr.  1882,  No.  12,  S.  45 — 47.  —  24)  Aas  d.  Kolmarer  Kircheng. :  Beitrr.  s.  Kircheng.  d. 
BLuMea  8,  S.  1—72.  (Kein  Vf.  genannt)  —  25)  F.  Kartz,  PoaaeuionB  da  coU^  des  J^soites 
dTfasishrim  k  Ftoidefontaine :  B.  d'AIsace  12,  S.  404—425*  —  26)  Le  demier  abb6  de 
Marbach:  B.  catholiqae  d'Alsace  1,  S.  548—562.  609—623.  656—670.  738—747.  (1882/88.) 
—  27)  M.  Maggiolo,  BaiII6  scolaire  oa  Inyentaire  d.  öcoles  dans  1.  paroisses  et  annezes 
de  Tancien  dioc^  de  Metz  ayant  1789,  —  de  1789  k  1833:  M6m.  de  racadömie  de 
Stanialas  15,  S.  279 — 378.  —  28)  L'enseignement  secondaire  en  Alsace  aprfts  Texpalsion  des 
Jesaites  en  1764:  BN.  d'Als.-Lorraine  3,  S.  346 — 349.  (Anonym.)  —  29)  Kromayer,  Karzer 
Ber.  Hb.  d.  Entwicklang  d.  Gyninasiams  z.  Weilsenbarg  1871—1881.  Progr.  Ko.  155.  1882. 
22  S.  —  80)  Katalog  d.  Bibliothek  d.  Dekans  d.  Kirche  zam  Alten  St  Peter  in  StnOsbaxg, 
Ladwig  Ton  Odratiheim  1499:  N.  Anz.  f.  BibUographie  1882,  S.  307—308.  —  30»)  JB.  1882, 
m,  119>*.  —  81)  Clh.  Schmidt,  L.  Boesch,  L.  imprimears  alsadens  ayant  1520:  B. 
d'Alsaoe  12,  S.  289—305.  465—492. 
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Bistümern  erschienen,'^  ebenso  eine  solche  der  chronologischen  Nadiriditen 
über  elsftssische  EünsÜer,  and  zwar  vom  14.  bis  18.  Jh.  Über  die  Resultate 
der  neueren  deutschen  Forschung  scheint  der  Vf.  der  letzteren  Arbeit  nur 
sehr  oberflächlich  unterrichtet  zu  sein.  So  bringt  er  u.  a.  eine  sehr  ausge- 
dehnte Abhandlung  '')  über  Leben  und  Werke  Martin  Schongauers,  ohne  die 
Resultate  der  sorgfältigen  kritischen  Untersuchung  yon  Wnrzbach  über  diesen 
Meister  zu  kennen.  Er  giebt  die  Lebensdauer  des  letzteren  von  1420/1499 
an,  während  dieselbe  durch  W.  für  die  Jahre  1450/1488  festgestellt  worden 
ist.  —  Über  den  Aufenthalt  des  italienischen  Dichters  Alfieri  und  der  Gräfin 
Albany  im  Elsafs  werden  uns  nähere  Nachrichten  geboten.'^) 

Für  die  elsässische  Numismatik  kommen  diesmal  nur  einige  neuge- 
fundene Münzen  von  Stadt  und  Bistum  Strafsburg,  von  Ebigenau,  sowie  von 
der  Grafschaft  Hanau-Lichtenberg  vom  Ende  des  15.  bis  zum  Anfange  des 
17.  Jh.  in  Betracht.  »5) 

Kulturgeschichte.  —  Wir  erhalten  einen  Abdruck  der  durch  den 
Herzog  Leopold  Friedrich  von  Würtemberg,  ^Grafen  von  Montbeliard,  1647 
bestätigten  Statuten  der  4  Zünfte  zu  H6ricourt  (bei  Beifort), '^)  sowie 
einen  ebensolchen  von  Zunftstatuten  aus  Molsheim,  Dachstein  vom  Jahre 
1717,  von  Mutzig  und  Schinneck  vom  Jahre  1750.'^)  —  Die  Entwicklung 
des  Instituts  der  Hintersassen  in  Mülhausen  können  wir  bis  zur  Einverleibung 
dieser  Stadt  in  Frankreich  (29.  Jan.  1798)  verfolgen.  **)  —  Ein  populärer  Auf- 
satz schildert  die  provinzielle  Selbständigkeit,  die  das  Elsafs,  nachdem  es 
französisch  geworden,  bis  zum  Ausbruch  der  französischen  Revolution  genofs-'^j 
—  Ein  Bericht  des  Intendanten  des  Elsasses,  d'Angervilliers,  ist  belehrend  für 
die  Lage  der  Israeliten  in  diesem  Lande  im  Anfang  des  vorigen  Jh.  ^^)  —  Yon 
der  im  vorigen  JB.  erwähnten  Schilderung  einer  Reise  im  Elsasse  in  der 
2.  Hälfte  des  17.  Jh.  ist  eine  Fortsetzung  erschienen.  ^^)  —  Ein  anmutiges 
kulturhistorisches  Bild  wird  uns  durch  die  Beschreibung  der  Bannwarthütte 
zu  Thann  entrollt.  ^*)  —  Ein  Aufsatz  behandelt  die  Industrie  des  Eisasses  vor 
der  Revolution,^')  ein  anderer  die  Pferdezucht  in  demselben  Lande  früher 
und  jetzt.  ^^)  —  Über  den  in  der  Umgegend  von  Beifort  herrschenden  Aber- 
glauben werden  uns  interessante  Mitteilungen  gemacht,  ^^)  ebenso  über  den 
Yolksgesang  im  Metzer  Lande  (d.  h.  im  ehemaligen  Departement  de  la  Mo- 
selle^^).  —  Ein  Strafsburger  Kalender  aus  dem  Jahre  1782  wird  eingehend 


32)  A.  Benoit,  Los  ez-librU  dans  1.  troia  «yecli^B  Mets,  Tool  et  Verdun:  ib.  S.  90—118. 
241—262.  SOS'-SdO.  493—512.  —  38)  P.  £.  Taefferd,  L'Alsaoe  artUtique:  ib.  &  49-89. 
202—226.  350—390.  513—557.  Bez.:  WZ.KB1.  3,  65.  —  34)  Ch.'de  K.,  Alfieri  et  It 
oomteue  d'Albany  en  ALnce:  BN.  d'Ala.  Lorr.  2,  S.  853—862.  (1882.)  (Yeif.  tnonym.)  — 
85)  A.  Dttning,  D.  Mtbufond  v.  Waltenuenbnrg :  Z.  f.  Nnmiamatik.  10,  S.  98.  109.  110. 
—  86)  Ch.  Canel,  L.  corporationB  ä  Höricoort:  B.  d^AlMce  12»  S.  29—48.  263—276.  — 
87)  Tooaeaint  Larcher,  Noe  andena  oorpe  de  mitiarB:  BN.  d'Als.  Lorr.  3,  S.  201—808. 
249—256.  —  38)  F.  Staber,  De  la  condition  des  manants  (Hintazsaasen)  k  Halboase:  Bull, 
du  miu^e  hiat  de  Mnllioiiae  8,  S.  47—83.  —  89)  L'antonomie  proyinciala  de  TAIiaoe 
Bona  Pancien  rögime:  BN.  d'Alaace-Lorraine  3,  S.  193—201.  241—249.  289—301.  337—341. 
385 — 397.  —  40)  Bxtrait  d'on  iii6m.  enyoyi  en  oonr  par  rintendant  d'AIaaoe  an  1716 
aa  ai^et  dea  laiailitea  6tablia  dana  la  proVince;  ib.  S.  257—266.  309—316.  —  41)  Mhi. 
d'nn  Yoyage  d'Alaace:  Bull,  da  maa^  hiat  de  Malhoiiae  8,  S.  65 — 144.  (Anonym.)  —  42) 
B.  Stehle,  D.  Bann^rarthütte  zu  Thann  im  OberelaaTa:  Alemannia  11,  S.  246—266.  — 
43)  0.  V.,  Une  andenne  induatrie  de  l'Alaace:  BN.  d'Ala.-Lorr.  3,  S.  408—411.  (VerCuaar 
anonym.)  —  44)  T.  Larcher,  De  T^l^ye  da  chOTal  en  Alaaoe  antrefoia  et  aigooidlmi:  ib. 
S.  94—98.  158—164.  —  45)  G.  Corbia,  Becaeil  alphab^tiqae  de  cioyancea  et  aapentitioitf 
qoi  ayaient  ooara  k  Beifort  et  loa  environa:  B.  d'Alaace  12,  S.  433 — 464.  —  46)  de  Fnj- 
maigre,  Lea  chanta  popolairea  du  paya  Meaain:  BN.  d'Ala.-Lorr.  2,  S.  902—916.  ICH— 
1116.     (1882.) 
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beaehriebeii«^^  Eine  Sammlmig  von  825  Sprichwörtern  nnd  sprichwörtlichen 
Redensarten  ans  dem  Elsasse,  die  henizntage  noch  sämtlich  im  Volke  gang 
mid  gäbe  sind,  ist  wohl  geeignet,  eine  Lttcke  in  der  deutschen  Sprichwörter- 
litteratar  ansznfUlen,^^)  ebenso  wie  eine  andere,  teils  ans  Büchern,  vorzngs- 
wdse  aber  anf  langjährigen  Wanderungen  erlajigte  Znsammenstellang  von 
elsässischen  Hanssprttchen  und  Inschriften  jedenMs  eine  gewisse  Bedeutung  be- 
anspruchen kann.^*)  Neben  den  letzteren  sind  von  demselben  Forscher  auch 
eine  Anzahl  elsässischer  Sagen  mitgeteilt  worden.  ^<^)  Ein  Volksbuch  im 
besten  Sinne  des  Wortes  ist  eine  populär  geschriebene,  mit  zahlreichen 
Illustrationen  ausgestattete  Schilderung  des  Reichslandes  in  geographischer, 
historischer  und  kulturgeschichtlicher  Beziehung,  ^i) 

Orttgesohiohte.  —  An  der  Spitze  steht  eine  neue,  erweiterte  Ausgabe 
des  1860  zuerst  erschienenen  ^livre  d'or'  (Bttrgerbuches)  von  Mfllhausen.  Voraus 
geht  eine  kurze  Übersicht  der  Entwicklung  der  Verfossung  von  Ernst  Lehr. 
Das  Buch  selbst  enthält  das  alphabetische  Verzeichnis  der  Mfllhauser  Bflrger 
nebst  Angabe  des  Jahres  und  Tages,  an  welchem  dieselben  das  Bflrgerrecht 
erlangt  haben,  und  zwar  Yon  1552  bis  zum  Ausgange  des  18.  Jh.  Aus  dem 
Anlumge  sind  namentlich  zu  erwähnen  eine  Anzahl  bemerkenswerter  Grab- 
Bchriften,  die  liste  der  Bürgermeister  von  1347 — 1796,  ein  chronologisches  Ver- 
zeichnis der  Stadtschreiber,  Batsherren  und  Zunftmeister,  sowie  ein  Bericht 
aber  das  Fest  der  Vereinigung  der  Bepublik  mit  Frankreich  am  15.  März 
1798,  aus  dem  ich  folgenden  Passus  hervorhebe:  ^Enfin  on  planta  sur  la 
plaine  le  demier  arbre  de  la  liberti.  Les  armes  de  la  ville,  les  Statuts,  le 
giaiye  de  la  justice,  le  drapeau  de  la  republique,  les  banni^res  des  tribus 
farent  jet^  en  terre  au  pied  de  Tarbre,  le  drapeau  et  les  banniöres  ajant  4t6 
aa  präilable'  d^chiris  ei  briste.  Plus  d'un  coeur  dut  saigner,  plus  d'un  front 
Tougir  deyant  cette  sc^e  cmelle  et  pour  le  moins  inutile'.^*)  Ebenfalls  von 
Mfllhausen  wird  uns  eine  Ansicht  aus  dem  Jahre  1624  geboten.^')  'Biogra- 
phische Plaudereien  eines  Spaziergängers'  betiteln  sich  dankenswerte  Angaben 
Aber  die  den  neuen  Straben  Strafsburgs  gegebenen  Namen,  die  meistens  von 
Männern  herrühren,  die  in  der  Vergangenheit  der  Stadt  eine  ruhmvolle  BoUe 
gespielt  haben.  ^^)  Eine  Beschreibung  und  Geschichte  haben  wir  endlich  von 
der  Ruine  Orols-Amsburg  (in  der  Nähe  von  Niederbronn),  ^s)  sowie  von  dem 
ehemals  bischöflichen  Schlosse  zu  Zabem,  das  einst  die  Bewunderung^ 
Goethes  erregte.  Das  jetzige  Oebände  rflhrt  freilich  in  seinen  Hanptteilen  erst 
ans  dem  Jahre  1780  her.^^ 


47)  Bm  elfliidMlier  JiibilinmiktlendAr:  Stnbb.  Poit  188S,  No.  1.  —  48)  J.  B. 
Aliatikni  fptaadonyiii],  BLribuMihdr  SprichwSrtenohate.  Zweite  Auflage.  Sttmfilnirg,  Bnll. 
€4  8.  —  49)  K.  Mandel,  Hansaprüche  a.  IiiMhzr.  im  BlnTi.  Sttmfibiiig.  100  8.  — 
60)  id.,  Ydkitlbiüiehes:  Almnaimia  11,  8.  20—28.  89—44.  —  51)  G.  Hottinger,  EImCi- 
Loifamgeii.  Leipi.,  Penuu  in  Komm.  886  B.  Bei.:  DLZ.  1884,  8.  908.  —  52)  Niool. 
Sbrtam,  Le  Htre  d'or  (Bfligerbnch)  de  la  Tille  de  Mnlhoiue.  Nony.  Mit  reme  et  ang- 
mentte  par  Louia  SoliSnhaiipt  MtlUunuen-Baflel,  Sehneider.  foL  XZn,  481  8.  Mit  89 
dnomolÄL  n.  Lichtdrnek-Tafeln.  —  58)  A.  Ingold,  Note  rar  une  Toe  de  Mnlhoiue  en  1626: 
BttU.  du  mnafo  bist  de  Mnlhrnwe  8,  8.  85 — 87.  —  54)  Bodolphe  Benfs,  Yieox  noma  et 
IHM  nooroUea  de  Straaboing.  Sttmfabnrg,  Trenttel  n.  WUrti.  16^  XIY,  442  S.  —  55)  F. 
A  Ihme,  Bidne  Gro(a-Ambnrg  im  Waagan:  Mitt'aoB  d.  Vogeaenklnb,  Ko.  16,  8.  25 — 59. 
—  56)  F.  Steiner,  D.  Sohlofii  m  Zabem.    Leipiig,  Heoaer.    20  S. 
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2. 

E.  Hartfelder. 

Baden/) 

Allgemeine».     Fureten-  und  Landesgesohiohte.  —  16.  Jh.  *)  —  Ein 

urichtiger  Reichstag  war  der,  welcher  im  J«  1607  in  Konstanz  abgebalten 
wurde.  Zeppelin**)  giebt  in  einem  Vortrage  eine  kurze  Darstellung  der 
Verhandlungen  und  fügt  auch  eine  Schilderung  der  Festlichkeiten  bei, 
welche  der  Bat  der  Stadt  Konstanz  für  die  Teilnehmer  des  Reichstages  ver- 
anstaltete. —  Ein  Aktenstück  des  Freibnrger  Stadtarchivs  enthält  ein  Ver- 
zeichnis der  österreichischen  Dörfer  im  Breisgau  mit  Angabe  der  Häuserzahl 
zum  Zwecke  einer  Brandschatzung.  A.  Poinsignon')  hat  dasselbe  ver- 
öffentlicht und  dabei  gezeigt,  dals  wir  in  demselben  eine  Zusammenstellung 
für  die  Erhebung  der  Strafgelder  besitzen,  welche  nach  Beendigung  des 
Bauernkrieges  von  1525  ausgeschrieben  worden  sind.  Abgesehen  von 
dem  historischen  Wert  haben  seine  statistischen  Angaben  auch  Bedeutung  fOr 
die  Wirtschaftsgeschichte,  Topographie  u.  dgl.  —  Die  vielfachen  Beziehongen, 
welche  Philipp  Melanchthon,  ein  gebomer  Pfälzer,  auch  später  nocl^  zu  seiner 
schönen  süddeutschen  Heimat  unterhielt,  hat  Hartfelder ^)  aufgesucht  und 
beschrieben.  Von  Bedeutung  war  Melanchthons  Gutachten  über  die  zwölf 
Artikel  der  Bauernschaft  im  J.  1525,  das  er  auf  Wunsch  des  Kurfürsten 
Ludwigs  V.  von  der  Pfalz  abgefaist  hat  Verschiedene  Male  wurde  er  in 
Sachen  der  Universität  Heidelberg,  die  in  der  Mitte  des  16.  Jh.  drin- 
gend der  Umgestaltung  bedurfte,  befragt    Bis  in  die  letzten  Monate  seines 


1)  Den  TortchiedeDsten  Babxiken  d.  folgenden  BeüBiete«  gehören  die  bediacheB  Artikel  der 
ABB.  (Bd.  16—18)  en.  Kreatser,  Komponiet  (t.  Fftrstenea),  G.  H.  Krieg  y.  Hocfafeldee, 
Generalmajor  n.  Militarscliriftateller  (Fr.  y.  Weechy,  Lothar  y.  Kübel,  Weihbiach.  d«  Sn- 
diSseae  Freibarg  (Ben ach)  K.  Kants,  Maler  a.  Badierer  (L.),  D.  Eaenaer,  Landtagaabg.  o. 
kathoUaeb-kirclil.  Beformer,  (Fr.  y.  Weech),  A.  Lacher,  Mathemat  (B.  Sohwarse),  A.  La- 
mey,  Oeaehichtafl  (Wegele),  Joa.  y.  Lameian,  Jeaait  (Httlakamp),  Joh.  Jak.  Lang,  Juriat  (y. 
Schalte),  Joa.  Lang  [al.  Lange,  Langioa]  Iliilolog  a.  Parömiograph  (J.  Frank),  Job.  Langie^ 
korpfils.  Leibarzt  (B.  Garlt),  W.  I^uige,  GTniSkol.  (y.  Hecker),  G.  H.  y.  Langadorff,  Katar- 
foracher  n.  Beiaender  (Batael),  K.  Chr.  y.  LangadorÜ^  Kathemat  v.  TechnoL  (Günther), 
J.  M.  Ohr.  y.  Laaaberg  (Fr.  Mancker),  Frans.  Lebran,  Sängerin  (Joa.  Kürachner),  £.  J. 
Leichtlen,  Hiatoriker  (y.  Weech  n.  B.  Baaer),  H.  Tb«  Leodioa,  Hiatoriker  (K.  Hartfelder), 
K.  0.  Leonhard,  Mineralog  a.  Geognoat  (G  um  bei),  Leop.  Wilh.,  Mkgf.  y.  Baden,  K.  K.  Ge- 
neral-FeldmaraohaU  (Schiezl),  Leop.,  Grolahersog  yon  Baden  (y*  Weech),  K.  y.  Leoprachting, 
Germaniat  (H.  Holland),  K.  Fr.  Leaaing,  Hiitoiien-  a.  Landachaftamaler  (V.  Blankarta), 
Fr.  S.  Leackart,  Zoologe  (W.  Heaa),  K.  S.  Fr.  W.  y.  Leotram,  General  (y.  Alberti)»  L. 
A.  Fr.  y.  liebenatein,  badiacher  Staatamann  (Fr.  y.  Weech),  J.  B.  Ling  y.  Linggenfeld,  ba^ 
diacher  General  (y.  W^eech).  —  2)  X  B.  Stengele^  Etwaa  aaa  d.  Banemkrieg  im  Linsgaa 
1526:  Freie  Stimme  yomSee,  Ko.  84.  —  2*)  £b.  Gl  Zeppelin,  D.  Beichatag  im  Konatans 
im  J.  1607:  SVQBodenaee  12,  S6— 43.  —  8)  A.  Poinaignon;  Brandachaisang  im  Breia- 
gaa  nach  d.  Banemkrieg  y.  1625:  ZGOBh  37,  78—97.  —  4)  K.  Hartfelder:  Melaneh- 
thona  apStere  Besiehongen  sa  aeiner  pfiUaiachen  Heimat:  Stadien  d.  eyang.-proteat.  Qeiat- 
liehen  dea  Grolahagt  Baden  8,  111—129. 
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Lebens  hat  dieser  Verkehr  mit  der  Pfalz,  deren  Fttrsten  ihn  ehrten,  nnd  wo 
ihm  ein  geliebter  Bmder,  der  Historiker  Georg  Schwarzerdt,  lebte,  fortgedanert. 
^  Das  im  ontem  Breisgan  gelegene  Städtchen  Eenzingen  ist  eine  Stiftung 
BndoUs  n.  von  Uesenberg  ans  dem  J.  1249,  der  es  mit  Freibnrger  Recht 
usstattete.  Später  kam  Eenzingen  an  östareich,  das  es  mehrÜEUih  verpfändet 
hat  Die  etwa  1550  aufgezeichnete  Gemeinde -Ordnung  von  Eenzingen  hat 
einer  der  besten  Eenner  der  Breisgauer  Geschichte  ^)  mit  kurzer  Einleitung 
▼ersehen  und  yerOffentlicht 

17.  Jh.^  —  Eine  Auswahl  aus  den  originellen  Briefen  der  PfEÜzgräfin 
Elisabeth  Charlotte,  der  Gemahlin  des  Herzogs  von  Orleans  und  der  Schwä- 
gerin Ludwigs  XIY.,  welche  Holland  veröffentlicht  hat,  veranstaltete  L.  Gei* 
ger.^  —  Dämmert^)  behandelt  den  Übergang  Freiburgs  an  Frankreich^ 
die  Zustände  und  Erlebnisse  der  Stadt  während  des  Eriegs  von  1672 — 1678, 
die  Belagerung  nnd  Eroberung  im  November  1677,  endlich  den  Frieden  von 
Nymwegen  in  seinen  Beziehungen  zu  Freiburg.  Wiederum  waren  die  Rats- 
protokolle eine  Hauptquelle.  Obgleich  Freiburg  nur  eine  vorderOstreichische 
Provinzialstadt  damals  war,  so  haben  seine  Schicksale  in  dieser  Zeit  eine 
allgemem  deutsche,  ja  europäische  Bedeutung. 

18.  und  19.  Jh.  —  H.  Fnnck  bespricht  einen  Besuch  des  Mark- 
grafen Earl  Friedrich  bei  Voltaire,')  sowie  das  Verhältnis  der  geistreichen 
ersten  Gemahlin  Earl  Friedrichs,  Earoline  Luise,  zu  dem  bekannten  Phi* 
lologen  Villoison,  dem  Herausgeber  der  Homerscholien.  ^^)  —  Ln  J.  1883 
waren  es  100  Jahre,  dals  der  edle  Markgraf  Earl  Friedrich  von  Baden 
in  seinen  Landen  ^e  Leibeigenschaft  aufhob.  Die  Residenzstadt  Earls- 
ruhe  veranlaiste  zur  Jubiläumsfeier  die  Abfassung  einer  kleinen  Festschrift,  ^^) 
in  welcher  neben  dem  Bilde  des  edlen  Fürsten  die  fhiglichen  Urkunden  mit 
kurzem  erläuternden  Text  zum  Abdruck  gelangt  sind.  —  Die  Überrumpelung 
Freiburgs  durch  die  Franzosen  am  Markustag  des  Jahres  1800  hat  Otto  v. 
Eisengrein *^  kurz  beschrieben.  —  Der  1869  zum  Eatholizismus  über- 
getretene bekannte  Schriftsteller  K  Baumstark^')  erzählt  in  lebendiger 
and  origineller  Darstellung  seine  Erlebnisse  bis  zum  J.  1882.  Da  derselbe 
nel&chen  Anteil  am  politischen  Leben  Badens  genommen  hat,  so  gestaltet 
sich  sein  Buch  zu  einer  vom  katholischen  Standpunkt  geschriebenen  Ge- 
schichte der  inneren  Eämpfe  des  Grofisherzogtums.  Freilich  wollen  Einge- 
weihte wissen,  dafs  B.  seine  Ldstungen  und  seine  Bedeutung  dabei  vielfiich 
Qberschätze. 

Kirohengesohiohte.  ^^)  —  Der  Abt  Friedrich  von  Eeppenbach  hat  sich 
nach  Eräften  bemüht,  die  zerrütteten  Finanzverhältnisse  seines  Elosters, 
Gengenbach  im  Einzigthale,  wieder  in  Ordnung  zu  bringen,  was  ihm  laut  des 


5)  H.  Maurer,  Gemeinde-Ordnimg  sn  Kensingen  1550:  ZGOBh  37,  98>-117.  — 6)X 
Olkgf.  Georg  Friedrich  t.  Biklen':  Badiaehe  LendeinZg.,  No.  S78fll— 7)  L.  Geiger,  Briefe 
d.  Blinbeth  Oharlotte  t.  Orleans  1673—1715.  Stattgart,  Spemaxm.  S40  S.  —  8)  F.  L. 
Dtmmert,  Fmborg  in  d.  S.  Hüfte  d.  17.  Jh.,  S.  Teil:!  ZFreilrargerHV.  6,1—192.  (T.  1 
I.  JB.  1879,  m,  127«)  Von  einer  Sep.-Aiuig.  d.  2.  BradeB,  Freibnrg,  Stoll  A  Bader,  iat 
ImeUiindleriscli  nicht  mehr  ala  die  ente  Liefl  angeseigt  worden.  —  9)  H.  Fanek,  Beäneh 
d.  ICarkgL  Karl  Friedrich  Ton  Baden  bei  Voltaire  in  Ftomay:   Karlsmh.    Zg.,  No.  51  BeiL 

—  10)  id.,  D.  Markgfin  Karoline  Loiae  von  Baden  n.  d.  Fhilolog  VilloiMn:  ib.,  Ko.  15  ff. 

—  11)  Festgabe  d.  Stadt  Karlnnhe  snm  23.  Sept  1888.  Karlamhe,  Braon.  2®.  8  8.— 
12)  0.  T.  Eisengrein,  U.  Harkostag  d.  J.  1800.  Ein  Beitr.  z.  Gesch.  d.Breisgaii:  Sehaa- 
in»-Land  10,  76/77.  —  18)  B.  Baumstark,  Pins  nltim!  Schicksale  eines  dlach.  Katholiken 
1869—82.  Straisbnrg,  Trttbner.  392  S.  —  14t}  X  0.  Krieg,  ürk.  über  d.  Gnmdstein- 
legmig  d.  Wallfahrtskirche  an  Waghinsei  24.  April  1683:  Freibnrger  Di5iea.-A.  16>256— 260. 

8» 
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bei  seinem  Tode  aofgenommenen  Inventars  auch  gelungen  ist,  und  wodurch 
er  mittelbar  die  Aafhebong  des  Klosters  vereitelt  bat,  die  von  verscbiedenea 
Seiten  angestrebt  wurde,  i^)  —  Verdienstlich  ist  eine  Zosammenstellnng^^der 
Entstehung  der  zahlreichen  evangelischen  Diasporagemeinden  in  der  Bodensee- 
Oegend  und  im  südlichen  Schwarzwald.  —  J.  B.  Trenkles^^)  Fortsetzungen, 
diesmal  ttber  die  Pfarreien  Bothenfels  und  Haueneberstein,  haben  nicht  blob 
kucchengeschichtlichen  Wert,  wenn  es  sich  auch  nicht  bestätigen  sollte,  da(s 
man  auf  der  Burg  Alt-£berstein  römische  Spuren  finden  kann.  Die  beige- 
gebenen Abdrücke  der  YisitationsprotokoUe  enthalten  wertvoDes  statistisches 
und  lokalgeschichtliches  Material.  —  Die  Protokolle  der  Klöster  des  Linz- 
gaus am  Bodensee,  welche  1802  dem  deutschen  Orden  als  Entschädigung  zu- 
gewiesen wurden,  hat  P.  Benv.  Stengele^^)  veröffentlicht  Dieselben  be- 
treffen Überlingen  (Franziskanerkloster,  Kapuzinerkloster,  Franziskaner-Nonnen- 
kloster zum  hL  Oallus),  Markdorf  (Eapuzinerkloster,  Franziskaner-Frauen- 
kloster), Meersburg  (Franenkloster  der  Dominikanerinnen),  Pfullendorf  (Frauen- 
kloster  der  Dominikanerinnen,  Frauenkloster  der  Franziskanerinnen).  —  Ein 
wertvoller  Beitrag  zur  neuen  (beschichte  und  Eirchengeschichte  Badens  ist 
die  Arbeit  Ad.  Hausraths^^)  aber  Karl  Friedrich.  Ursprünglich  eine 
Prorektoratsrede,  erscheint  dieselbe  hier  in  erweiterter  Gestalt  Ein  Gönner 
und  Verehrer  von  Lavater  und  Jung-Stilling,  Elopstock  und  Herder,  hat  der 
edle  Fürst  im  kirchlichen  Leben  seines  Landes,  das  unter  seiner  Begiemng 
yon  der  Markgrafschaft  sich  zum  GroÜBherzogtum  erweiterte,  segensreich  und 
wohlthätig  gewirkt,  indem  er  die  lutherische  Kirche  seines  Badens  reformierte, 
die  Angelegenheiten  der  katholischen  Kirche  billig  und  gerecht  ordnete  und 
die  heruntergekommenen  reformierten  Gemeinden  der  ange&llenen  Pfiüzer 
Lande  neu  ordnete.  Seine  ganze  kirchliche  Gesetzgebung  ist  ausgezeichnet 
durch  praktisches  Geschick  und  pietätsvolle  Toleranz.  —  Die  von  Kail 
Friedrich  erlassene  Kirchenratsinstruktion  ist  von  maCsgebender  Bedeutung 
geworden  für  den  Bekenntnisstand  der  badischen  Kirche. '<^) — Ein  anziehen- 
der und  wertvoller  Beitrag  zur  Gelehrten-,  Kultur-  und  Kirchengeschichte 
des  19.  Jh.  sind  die  Bilder  dreier  Heidelberger  Theologen,  welche  derselbe 
Yf.'^)  mit  dem  ihm  eigenen  stilistischen  Geschick  gezeichnet  hat:  Heinrich 
Eberhard  Gottlob  Paulus,  Karl  Ulimann  und  Ferdinand  Hitzig.  Der  erste, 
welcher  noch  in  den  Erinnerungen  der  klassischen  Dichteiperiode  Weimars 
und  Jenas  wurzelt,  ein  persönlicher  Freund  GoeUies,  ist  der  typische  Be- 
präsentant  des  biblischen  RationaUsmus,  den  er  im  Leben  wie  in  der  Wissen- 
schaft mit  Charakterfestigkeit  vertrat  Ulimann  einer  der  begabtesten  Ver- 
treter der  Yermittelungstheologie,  eine  künstlerisch  angelegte  Natur,  hat  da- 


—  Bine  koxpfalsiMhe  Yerotdnimg  Über  d.  Soimtiigifeier  [▼.  1770]  (zJEroibiizg.  kath.  KiwhaiibL, 
No.  82.)  —  J.  BiekB,  D.  AltkatholiiumiiB  in  Baden.  Heidelbog,  Bmmerling  ft  Sohn.  VIO» 
1S6  S.  —  15)  Fh.  Bnppert,  Abt  Friedrich  t.  Keppenbaoh  n.  d.  Yenaoh,  d.  Kloatar 
Gengenbaoh  in  d.  Binde  d.  Qt  Anton  t.  Salm  an  bringen:  Freibiiig.  Di6aea.-A.  16,  196 — 
816.  —  16)  A.  Eberlin,  D.  Diaipora  d.  DiSaeae  SchopfheinL  Ihze  Entitehnng  n.  GeMh. 
Schqpfh.,  UehUn.  82  &  —  17)  J.  B. Trenkle,  Beitrr.  a.  Geach.  d. P&neiett in  d.  LaadhapitelB 
eenabaoh  n.  Bttiingen:  Ereibnig.  ])i3Bea.-A.  16,  49—68.  (Fto.  t.  JB.  1881,  m,  108<.)  — 
18)  F-  BenT.  Stengele,  FlrotokoUe  üb.  d.  InTentaranftiahme  d.  d.  dtadh.  Orden  ala  Sataehi- 
digang  im  J.  1802  angewieaenen  Kldater  d.  Linagaoea:  ib.  S.  186—166.  —  19)  A.  H ant- 
ra thj  D.  kirchengeachichtL  Bedevtong  d.  Begienmg  Karl  Friedricha:  Kleine  Schir.  reli- 
gionageaeh.  Inhalta  (Leipa.,  Hirael.),  S.  829—866.  —  20)  id.,  D.  Orenaen  d.  Lehzfreihait 
mit  beaonderer  BerOokaiohtigong  d.  Bekenntniaatandea  in  Baden:  ib.  S.  866 — 890.  —  21)  id.» 
Z.  Kirchengeach.  StidweatdtKhU  (Faoloa,  Ullmann,  Hitng):  ib.  a  891.  488.  461.) 
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durch  ein  tragisches  Geschick  erlebt,  dab  er  fast  am  Ende  seines  Lebens 
in  die  ftr  ihn  nicht  geschaffene  Thfttigkeit  des  Prälaten  fiberg^ng«  Hitzig,  ein 
Sohn  des  badischen  Markgräfler  Landes,  der  treffliche  Kenner  des  alten 
Testamentes,  hat  in  guten  und  schlimmen  Tagen  mit  gleicher  Zuversicht  und 
ffingebung  das  Banner  der  freien  wissenschaftlichen  Forschung  hochgehalten. 
—  Eine  grofse  Litteratur  schuf  der  Tod  von  Alban  Stolz,  Professor  der 
praktischen  Theologie  in  Freiburg  i.  6.  und  bekanntem  YerÜEUSser  populär  ge- 
haltener religiöser  Schriften.'^  Es  sind  meist  Arbeiten  dankbarer  Schüler, 
die  der  Verstorbene  in  grofser  Zahl  unter  der  katholischen  Geistlichkeit  Ba- 
dens hatte.  Bei  einem  höchst  ein&cheii  Lebenslauf,  der  im  Dienste  der  ka- 
tholischen Kirche  in  Baden  verlief,  hat  er  auf  die  entferntesten  Kreise  gleich- 
gestimmter Glaubensgeonssen  durdi  die  Keckheit  und  Derbheit  seines  Stils 
gewirkt  —  König'^  begann  ein  Verzeichnis  der  Priester,  welche  im  ersten 
Semisäculum  des  Bestandes  der  Erzdiözese  Freiburg  im  Gebiete  und  Dienste 
derselben  verstorben  sind,  mit  Angabe  von  Jahr  und  Tag  der  Geburt,  der 
Priesterweihe  und  des  Todes,  der  Orte  ihres  Wirkens,  ihrer  Stiftungen  und 
litterarischen  Leistungen. 

Wisaenachaft, 'S*)  Kunst,  Landeskultur.  —  Über  den  Heidelberger  Ge- 
lehrten Job.  Postius  hat  ein  anonymer  Schriftsteller'^)  so  gehandelt, 'dafs 
sdne  Darstellung  noch  in  hohem  Grade  der  Erweiterung  bedürftig  ist.  —  In 
der  altbadischen  Residenz  Durlach  wurde  im  Jahre  1771  Georg  v.  Beichen- 
bach geboren,  der  später  durch  zahlreiche  astronomisch -physikalische  In- 
strumente von  sinnreichster  Konstruktion,  die  aus  seiner  Münchener  Werk- 
statte hervorgingen,  sich  einen  Weltruf  erworben  hat.  M.  Wacker'^)  hat 
das  Leben  und  die  Leistungen  des  Mannes  mit  Sorgfedt  besprochen.  —  Einen 
pietätvollen  Darsteller  hat  der  bekannte  Historiker  und  parlamentarische 
Freiheitskämpfer  Karl  von  Botteck  in  R.  RoepelP^)  gefunden.  In  dem 
engen  Bahmen  einer  Bede  werden  seine  Eigenschaften  als  akademischer  Leh- 
rer, als  Politiker  und  Geschichtsschreiber  gewürdigt  und  ihm,  entgegen  einer 
bekannten  neuen  Darstellung,  Anerkennung  gezollt. 

^Grundlinien  einer  Geschichte  der  Tonkunst  im  Lande  Baden'  hat 
Stizenberger'^  gezogen.  Das  Werkchen,  eine  Festschrift  zur  Enthüllung 
des  Kreutzerschen  Denkmals  zu  Mefskirch,  ist  chronologisch  -  biographisch 
angelegt,  und  reicht  vom  11.  Jahrhundert  bis  zur  jüngsten  Gegenwart 
herab.  Das  reichste  Musikleben  in  der  neuen  Zeit  haben  Karlsruhe 
und  Mannheim  gehabt  Würde  der  Verfasser  sich  entschlielsen,  seine  Grund- 
linien zu  einer  wirklichen  Geschichte  zu  erweitem,  würde  er  sich  den 
Dank  vieler  verdienen.  —  G.  G|eres'^  beschreibt  einen  mit  kleinen  Schil- 
dern behangenen  Becher,  welcher  1681  ftlr  die  Handwerkerzunft  des  Städt- 
chens Burgheim  am  Kaiserstuhl  angefertigt  wurde,  und  fügt  eine  Zeich- 
nung desselben  bei.  —  Der  Beschreibung  gottesdienstlicher  Gebäude  dienen 


22)  J.  EggenBcliwiler,  Ein  Ehrenkraiu  taf  d.  frUdie  Qrab  d.  seligen  Prof.  A.  Stols: 
Freib.  k«Üi.  KirchenbL  1888,  No.  45/46,  o.  lahlreicbe  Nekrologe  in  den  Terscbiedenaten  BU. 
—  K.  Beinfried,  D.  Leichenfeier  d.  f  Prof .  A.  Stolz  in  BtOd:  ib.,  No.  48.-23)  K5nig, 
Nekzologiiim  FribugenBe.  Beitrr.  x.  Personalgeich.  xu  SteÜftik  d.  ErsdiSsese  Freibnrg.  Brote 
AbteU.  1827—1846:  Freib.  ])id8ee.-A.  16,  273—344.  —  28^^)  Jakobs,  Haitfs,  s.  n.  K. 
XI,  N.  20.  —  24)  K.  S.,  Job.  Poetins,  ein  Lebensbild  d.  16.  Jb.:  Fnmconia  2,  No.  1.  -* 
25)  H.  Wacker,  Ob.  Georg  t.  Baichenbach.  Dnrlach  (Progr.}  4<».  —  26)  B.  Boepell, 
Karl  Weneealans  y.  Botteck.  Breslan,  Koebner.  82  S.  —  27)  £.  Stiaenberger,  Grond- 
liaien  einer  Qesch.  d.  Tonkunst  im  Lande  Baden.  Mannheim,  Bensheimer.  48  S.  —  28)  C. 
Ooret,  Ans  d.  Zeit  d.  Zonitherrlichkeit  (:Schaa-ina-Land  10,  20—22.) 
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einige  kleinere  Aufsätze.  ^^-^^) — G.  Oeres  '*)  erzählt  in  laonigerWeise  von  einem 
steinernen  Bild  eines  Postreiters  ans  alter  Zeit  in  Emmendingen  und  fftgt  einige 
Notizen  über  die  frtthere  Post  bei.  —  In  steigendem  Grade  hat  sich  in  den 
letzten  Jahren  das  Interesse  der  Heidelberger  Schlofsmine  zugewandt 
Sauerwein'')  hat  100  Abbildungen  in  Lichtdruck  yerOffenUicht,  welche 
die  yerschiedensten  Teile  des  Sdilosses  darstellen.  Insbesondere  aber  hat 
der  von  mehreren  Seiten  angeregte  Gedanke  der  Restauration  des  zer&Uen- 
den  Bauwerkes  eine  Reihe  litterarischer  Arbeiten  ^^^^)  hervorgerufen.  —  Zur 
Geschichte  der  Waldkultur^^)  hat  Ney^*)  eine  kurpftlzische  Forst-  und 
Waldordnung  aus  dem  J.  1580  durch  Abdruck  erneuert 

Unter  den  Reisehandbüchern,  welche  historische  Notizen  enthalten,*') 
haben  wir  neben  dem  wie  gewöhnlich  neu  aufgellten  kleineren  Werke  von 
Schnars**)  diesmal  auch  eine  Neubearbeitung  seines  grundlegend  geworde- 
nen gröÜBoren  Werkes,  des  Urbildes  aller  ^Schwarzwaldfilhrer*,*')  sowie  auch 
seines  einen  ähnlichen  Charakter  tragenden  Buches  über  die  Schwarzwald- 
bahn *^)  zu  erwähnen. 


3. 

G.  Bossert 

Württemberg. 


Allgemeines.  —  Fürst  und  Land.  —  Die  neuere  Geschichte  Württem- 
bergs beginnt  mit  Herzog  Ulrich,  dem  seine  Ehe  mit  der  bayrischen  Sabine 
zum  Verhängnis  werden  sollte.  Einen  neuen  Beweis,  wie  frühe  von  bayrischer 
Seite  geheime  Zettelungen  und  Intriguen  gegen  den  unglücklichen  Fürsten  an- 
gesponnen wurden,  giebt  neben  der  ÄuÜBerung  E.  MaTimilians,  dab  Bayon 

29)  D.  TorgTdfserte  il  yenchSnerte  Kirche  in  Oberluuiaen:  BMbarg.  Bote,  Na  293 
Beü.  —  30)  £iii  Heiligtum  MariaB  im  Elsthale  (H5nüebetg):  Fzeibug.  Kmth.  KircfaenbL, 
No.  42.  —  31)  D.  St.  ilexanderkapelle  o.  ihr  neuer  Aitir  im  Mttiuiter  su  Freibnzg:  ChiistL 
Kniutbll.  2,  No.  14.  —  D.  Freibniger  Totentanz  in  d.  alten  Friedhofkapelle  (iSonntagakalaa- 
der,  S.  86).  —  32)  C  Geres,  D.  Postreiter  t.  Emmendingen  (:Schaa-inB-Land  10,  17—19). 
—  33)  C.  Saaerwein,  D.  Schlofii  so  Heidelberg.  (Bnte  Abteilung  Ton:  B.  klawiMhei 
Bauwerke  d.  MA.  n.  d.  Benaiuance  in  Dtachl.)  Frankfnrf  •./!(.,  Keller.  4*.  —  34)  Seiti, 
Zar   Frage   d.   Wiederherstellimg  d.   Heidelberger  Schlossee:  (Deatiche  Bausg.,  Ko.  22).  — 

85)  A.  Scholl,  Üb.   d.  Erhaltung  d.  Heidelberger  Schlossea:  Damutitdter  Zg.,  No.  65.  — 

86)  Zur  WiederhersteUnng  d.  Heidelberger  Schloflsee:  AZg.,  No.  47.  91.  134.  —  37)  L 
N(eumann),  D.  Heidelberger  Schloas:  Über  Land  u.  Meer  50,  No.  32.  ~  38)  D.  Heidel- 
berger SchloDi:  Gartenlaube,  No.  8.-39)  B.  Bacher,  Für  d.  Heidelberger  Schloß:  Weitei^ 
mann*  Monatdiefte,  Juli.  —  40)  D.  Heidelberger  SchloÜB  (mit  Bild)  (iDtMh.  HaasMbati  7, 
8.  564.)  ^  41)  Kleiber,  Wald  Hagenicbiefb,  s.  r>.  Wttrtt  N.  100.  —  42)  C.  E.  Ney, 
Forvt-  u.  Waldordnung  d.  Pfaltsgravesehaft  bey  Hhein  1580  (-.Supplement  a.  Font-  u.  Jagdas- 
1883,  12,  1.)  —  43)  S.  PletBcher,  D.  neue  Führer  durch  d.  Schwirswald,  Odenwild, 
Kaisentuhl,  Bandengebirge  etc.  Zfirich,  Schmidt  480  S.  — 44)  C.  W.  Sehnara,  Neueitar 
kleiner  Führer  durch  den  Schwarzwald.  6.  Aufl.  Heidelb.,  Winter.  —  45)  id.,  Nenettar 
SchwarswaldfÜhrer.  Sechste  bia  1883  berichtigte'  Ausg.  1.  D.  ndrdi.  Sohwarawald  (mit  3 
Karten  etc.)  2.  D.  südl.  Schwanw.  (m.  3  Karten  etc.)  Heidelb.,  Winter,  kl.  8«.  XVI, 
314  B.  u.  XYI,  380  S.  —46)  id.,  D.  badiache  Schwarswaldbahn.  3.  Aufl.    Heidelb.,  Wiiter. 
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schon  vor  der  Zeit  des  armen  Eonrad  gegen  Ulrich  agitierte,  ein  Schreiben 
Ulrichs  an  E.  Maximilian  vom  3.  März  1512,  worin  er  in  höchster  Ent- 
rfistnng  sich  g^en  den  Kaiser  Aber  das  von  MifsgOnnem  ausgesprengte  Oe- 
rttcht  ausspricht,  als  wolle  ULrich  den  Kaiser  durch  Streiftchaaren  aufheben 
und  an  Leib  und  Leben  schädigen  lassen.  Man  wird  nicht  irregehen,  wenn 
rnsn  die  Quelle  dieses  Oerüchts  am  bayrischen  Hofe  sucht  ^)  —  Aus  der 
reichhaltigen  Korrespondenz  Ulrich  Arzts^*)  hat  Ref.')  das  Neue,  was  sich 
fikr  ^e  Geschichte  des  Bauernkriegs  im  Herzogtum  Württemberg  ergiebt, 
flbersichUich  zusammengestellt.  Der  Gewinn  aus  Vogts  Publikation  ist  sehr 
beträchtlich,  da  sich  hier  ein  guter  Teil  der  Akten  der  Bauemkanzlei  wieder- 
gegeben findet,  welche  der  Truchsefe  bei  Herrenberg  in  seine  Hände  bekommen 
hatte.  Auf  Matern  Feuerbachers  Charakter  und  Leitung  der  wflrttembergischen 
Bewegung  ftUt  ein  g&nstiges  Licht  Es  ist  ihm  herzlicher  Ernst,  die  Ordnung 
aufrecht  zu  halten.  Besonders  beachtenswert  ist  der  spezifisch  wflrttembergische 
Lokalton  in  Feuerbachers  Programm:  'Württemberg  fara  da  se'.  Jede  Ver- 
bindung mit  den  auswärtigen  Bauemhaufen  wird  abgelehnt,  während  die  scharfe 
Spitze  des  Programms  gegen  das  verha&te  spanische  Regiment  Ferdinands  als 
dnes  Ausländers  gerichtet  ist  —  Das  richtige  Datum  der  Erstürmung^) 
WeinsbergB  und  der  Ermordung  des  Grafen  B.  v.  Helfenstein  ist  Osterfest 
16.  April  1525  (nicht  Ostermontag  der  17.  April). 

Die  grofsangelegte  Studie  von  Lenz*)  über  die  KriegsfUhrung  der  Schmal- 
kaldener  gegen  Karl  V.  reicht  nicht  bis  zu  den  wichtigen  Ereignissen  auf 
württembergischem  Boden,  giebt  aber  in  ihrem  ersten  vorliegenden  Teil  Neues 
über  die  ersten  Bewegungen  Sdiertlins  in  Oberschwaben,  die  durch  Herzog 
Uhrich  nicht  genügend  unterstützt  wurden.  Der  Anschlag  auf  den  kaiserlichen 
Musterplatz  in  Riedlingen  mifsglückte,  da  sich  die  Kaiserlichen  noch  recht- 
zeitig nach  Salmansweil  zurückziehen  konnten.  Beachtenswert  ist  der  Scharf- 
blick des  Landgrafen,  der  die  im  80 j.  Kriege  viel  benutzte  StraCse  von 
Mergentheim  über  Herbstharsen  nach  Crailsheim  als  den  besten  Weg  von 
dem  Maingebiet  zur  Donau  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  empfahl.  —  Ein 
charakteristisches  Bild  des  Landes  mit  seinen  Burgen  und  Burgställen  und 
den  damit  yerbundenen  Rechten  gewährt  die  adf  archivalischen  Quellen 
ruhende  Arbeit  Schneiders^)  über  die  württembergischen  Schlösser  und 
Burgen  um  das  J.  1600.-  War  das  Land  damals  schon  reich  an  Ruinen  alter 
Burgen,  so  haben  der  30 j.  Kri^  und  die  Raubkriege  Ludwigs  XIV.  das 
Landschaftsbild  noch  bedeutend  verändert  —  Für  die  Geschichte  des  80J. 
Krieges  hat  das  J.  1883  keine  Ausbeute  geliefert  Kur  für  den  Bezirk  Kün- 
zelsau  hat  die  oben  erwähnte  Oberamtsbeschreibung  b*)  in  ihrem  allgemeinen 
wie  in  ihrem  ortsgeschichtlichen  Teile  neues  Material  erschlossen.  —  Im  Jahre 
1683  wurden  die  beiden  jetzigen  Regimenter  Kaiser  Karl,  Uhlanenregiment, 
und  Köni^  Olga,  Grenadierregiment,  gegründet,  die  zur  Feier  ihres  200 J. 
Jubiläums  ihre  Geschichte  au&eichnen  liefsen.  ^    Li  demselben  Jahr  hielten  die 


1)  E.  SchBeider,  Schrtfiben  Hzzg.  Ulrich«  t.  Württb.  an  K.  Maxünilianr  Wüxttb. 
Tfjh-  6,  8.  10.  —  1»)  od.  Vogt:  JB.  1882,  III,  8«.  —  2)  G.  Boaaert,  Neue*  i.  Gesch.  d. 
Baoonikriegs  in  Wfirttb.:  SchwSb.  Herknr  1818  f.  ^8)  Fehleisen,  Datum  d.  JBnt&rmtmg 
Weiniberg«:  8taat»-Ans.,  bds.  BeiL,  S.  S56.  —  4)  M.  Lens,  D.  KiiegBftthnmg  d.  Schmal- 
kaldener  gegen  Karl  Y.:  HZ.  49,  S.  385 — ^60.  —  &)  B.  Schneider,  Württb.  Schl8mer  n. 
Bu^on  «m  d.  J.  1600:  Wfirttemb.  Tjh.  6,  S.  105 — 112.  —  &•)  Oberamtsbeechr.  t.  Künaelaan 
1.  o.  Abt  n,  K.  XL  Wfirttb.,  N.  6.  —  6)  Grieainger,  Gesch.  d.  Uhlanen-Beg.  'K.  Karl', 
[1.  WfirUb.]  No.  19  ?.  seiner  Grilnd.  1688  bis  i.  Gegenw.  Im  Aaftr.  bearb.  Stattgart  (Meta- 
leiB  Sort)  XI,  184  n.  Beilagen XXYni  S.  m.  8  Chromolith.,  (M.8,00);  Tgl.  Lemke:  o.  K. 
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vom  schwäbischen  Kreis  für  den  Tflrkenkrieg  geworbenen  Trappen,  4000 
Mann  zu  FnCs  und  1000  zn  Bob,  im  Angost  ein  OeneralrendezTons  lü  Ulm, 
das  angemeines  Aa&ehen  erregte,  obschon  die  Trappenschaar  nach  modernen 
Begriffen  bescheiden  and  bnnt  zosammengewttrfelt  war.  Ein  ansprechendes  Bild 
dieses  Generalrendezroas  hat  A.  Pf  ister  ^)  gezeichnet  Aas  einer  alten 
Flngschrifl;,  'die  christUche  deutsche  Wahrheit'  (Freibarg  1690)  hat  Bir- 
linger^  einen  Mahnraf  an  Ladwig  XIY.  wegen  seiner  Mordbrennereien  in 
Schwaben,  einen  Schmerzensschrei  eines  deatschen  Patrioten  voll  Yerachtong 
alles  französischen  Wesens,  abdrucken  lassen.  Eine  verdienstvolle  Arbeit  hat 
der  Beichstagsabgeordnete  G.  Hftrle^)  mit  einem  Vortrag  Aber  die  Eriegs- 
ereignisse  des  Jahres  1698  in  Heilbronn  and  Umgegend  geliefert  In  weiterem 
Bahmen  giebt  H.  ein  Gresamtbild  der  Ereignisse  von  1688  bis  zum  Byswicker 
Frieden;  anf  Grand  sorgfältiger  Qaellenstadien  and  topographischen  Foi^ 
schnngen  verfolgt  er  die  Bewegungen  der  kaiserlichen  Armee  unter  Markgraf 
Ludwig  von  Baden  und  der  Franzosen  und  sucht  auch  der  zögernden  Kriegs- 
fohrung  Ludwigs,  dessen  Charakter  er  volle  Anerkennung  gewfthrt,  gerecht 
zu  werden.  Die  Ausbeutung  Wflrttembergs  fftr  rein  dynastische  Zwecke  der 
Habsburger  beweisen  die  Kämpfe  des  Begiments  Altwflrttemberg  zu  Fub  an 
der  Seite  der  Österreicher  in  Sizilien  1719 — 1720,  als  Österreich  den  Spaniern 
die  Insel  wieder  abnehmen  wollte.  ^  Der  Herzogin  Christiane  Charlotte,  Ge- 
mahlin des  Markgrafen  Wilh.  Friedr.  von  Brandenburg-Ansbach,  geb.  1694  f  1729, 
hat  der  früh  verstorbene  Biograph  Wendel  Hiplers,  G.  F.  Bahler,^<^)  ein  wann 
gehaltenes  Lebensbild  gewidmet,  während  das  Gedftchtoisbuch  deutscher 
Fürsten  und  Fürstinnen  reformierten  Bekenntnisses  3  wenig  bedeutende 
Skizzen  solcher  Fürstinnen,  die  durch  Heirat  nach  Württemberg  kamra^^), 
giebt,  nämlich  von  Henriette  Marie  von  Brandenburg-Schwedt,  (Gemahlin  des 
Erbprinzen  Friedrich  Ludwig,  1702—1782),  Friedrike  Dorothea  von  Bran- 
denbnrg-Schwedt,  (Gemahlin  des  Herzogs  Friedrich  Eugen,  1736 — 1798), 
Henriette  von  Nassau-Weilburg,  (Gemahlin  Herzog  Ludwigs,  1780 — 1857). 
Die  ausgesprochene  calvinistische  Farbe  des  ganzen  Werks  stimmt  jedenMs 
mit  der  Geistesrichtung  der  bedeutensten  unter  diesen  3  Frauen,  der  in  hoher 
Verehrung  beim  württembergischen  Volk  gestandenen  Herzogin  Henriette, 
schlechterdings  nicht  Ein  wahres  Prachtstück  geschichtlicher  Charakteristik 
ist  die  akademische  Bede  des  Kanzlers  Bümelin^')  über  K  Friedrich  von 
Württemberg,  welchen  Treischke  den  geistvollsten,  aber  auch  ruchlosesten  der 
Satrapen  Napoleons  genannt  hatte.  Ohne  die  Schattenseiten  in  Friedridis 
Wesen  und  Leben  zu  verkennen,  hebt  B.  hervor,  wie  Friedrich  das,  was  einen 
groDsen  Herrscher  auszeichnet,  feste,  bewniste  Ziele,  staatsmftnnisches  Denken 
und  Wissen,  scharfen  Verstand,  energischen  Willen  und  Hingabe  an  seinen 
Beruf  in  sich  vereinigte.  Friedrich  war  nach  B.  ein  Selbstherrscher  in  der 
Weise   der  preudnschen  Könige  des  vorigen  Jh.  im  Dienst  politischer  Ge- 


ll, N.  44.  —  Niethammer,  Festachr.  svr  Eeier  der  YerleUmng  der  SSknlarbinder  sn  dai 
OreiL-Beg.  £.  Olga  für  SOOj.  Beatehen  Stat(«^.  — 6<^)  Pfiater,  D.  GeneralreadeEToiia  1683: 
Schwab.  Merkur  1457.  —  7)  A.  Birlinger,  Mahnruf  an  Ladwig  XIY.:  Btaata-Ans.,  bos. 
Beü.,  S.  80.  —  8)  Q.  Harle,  D.  KriegBereigniaie  d.  J.  1698  in  d.  Umgegend  t.  HeUhzoan: 
ZHYHeUbrQnn  1882,  8.  22—55.  —  9)  A.  Ff  ist  er,  D.  Wfirttemberger  in  SiiUien:  Schwab. 
Merkur,  S.  1998.  —  XSeta,  £.  fiefehl  d.  Innabracker  Begienmg  betr.  kirchliche  Feier  dL 
Sieges  bei  Feterwaxdein :  Wtirttb.  Yjh.  6,  S;  295.  —  10)  6.  F.  Bfihler,  ChriatiaBe  Char- 
lotte T.  Wflrttemberg:  Staats-Ana.,  bes.  Beü.,  S.  161—164.  —11)  A.  Zahn  in:  Cnno,  Ge- 
dXchtnisbnch  d.  Ffirsten  n.  Fürstinnen  ret  Sek.  Bannen,  Klein.  5.  Liet,  S.  84—89.  —  12) 
Bfimelin,  K,  Fkiedrich  t.  Wiiittembttg:  Staats-Ana.,  bes.  BeiL,  S.  17—88. 
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danken«  Sicher  ist  das  Prenlsenblat  in  seinen  Adern  nicht,  zn  verkennen. 
Gegenüber  dem  verbrieften  Becht  der  Stftnde,  das  mit*  vielen  Milsbrftachen 
Terwachsen  war  und  ohne  Verständnis  der  aoberordentlichen  politischen  Lage 
Kettwttrttembergs  verteidigt  wurde,  hatte  Fr.  ein  unbestreitbares  Not-  und 
Yenranftreeht  aof  seiner  Seite.  Friedrich  hatte  den  Patrimonialstaat  mit 
seinen  mittelalterlichen  Instituten  in  einen  modernen  Bechtsstaat  umzuwandeln; 
dabei  hat  er  Ordnung  und  Klarheit  in  den  Staatshaushalt  gebracht,  wie  man 
de  froher  nicht  kannte,  und  den  schmfthlichen  Amterverkauf,  die  Protektion 
und  den  Nepotismus,  der  bei  den  bisherigen  Mitregenten  Wflrttembeigs,  dem 
ständischen  Ausschub,  zeitweise  ebenso  stark  war  als  am  Hofe,  grttndlich 
beseitigt  'An  der  Spitze  eines  Oro&staates  hätte  die  Geschichte  Stoff  genug, 
yon  ihm  zu  reden,  gefunden'.  —  Der  Briefirechsel^')  zwischen  dem  tapferen 
Sieger  von  Kulm,  Herzog  Eugen  v.  Württemberg,  und  seinem  einstigen  General- 
stabschef, dem  russischen  Oberst  und  sp&tem  preulsischen  General  d.  Inf. 
6.  Wilh.  Hoffmann  1819 — 1857,  erweckt  bei  den  Schwaben  ein  schmerz- 
liches Bedauern,  dab  dieser  tapfere,  reich  angelegte  Prinz  so  früh  laltgestellt 
wurde  und  kein  seinen  Gaben  und  seinem  Schaffensdrang  entsprechendes 
Arbeitsfeld  finden  konnte.  Gegenüber  dem  Fürstenhaus  stand  eine  Beihe 
beryorragender  freisinniger  Männer,  die  auf  dem  sogenannten  vergeblichen 
Landtage  1833  in  ungewöhnlicher  Anzahl  vereinigt  waren.  ^^)  —  In  die  Be- 
wegangen  des  Jahres  1848  und  die  damalige  Thätigkeit  des  begabten,  national- 
gesinnten  Juristen  Beyscher  labt  uns  K«  Biecke  einen  Blick  thun.^^)  Ein 
mit  Vorliebe  behandeltes  Thema  bilden  die  Kämpfe  der  Württemberger  vor 
Paris  Ende  November  und  An&ng  Dezember  1870,  deren  Schilderung  an 
frischer  Anschaulichkeit  durch  Originalbriefe  eines  Soldaten  gewonnen  hat^*) 
Die  Gemahlin  des  württembergischen  Thronfolgers,  Prinzen  Wilhelm,  die  früh- 
vollendete Pr.  Marie,  geb.  v.  Waldeck,  welche  die  liebe  und  Yerehrung  des 
Volks  sich  rasch  gewonnen,  hat  ein  verdientes  Denkmal  der  Erinnerung  be- 
kommen. ^^ 

Die  Entwicklung  des  staatlichen  Lebens  nach  seiner  rechtlichen  Grund- 
lage, seinen  Bechtsmitteln  und  den  Zweigen  der  Verwaltung  hat  mannigfach 
ibre  geschichtliche  Beleuchtung  gefunden.  Hierher  gehört  in  erster  Linie 
das  zusammenfassende  Werk  des  Staatsmannes  und  jetzigen  Kultusministers 
Sarwey  über  das  württembergische  Staatsrecht  i^)  Die  Hausgesetze  des 
Königshauses  hat  H.  Schulze  behandelt  ^^)  —  Die  Geschichte  des  Militär- 
wesens ist  fleüsig  gepflegt  Pfister'<>)  hat  die  Versuche,  die  alte  Volks- 
bewaffaung  festzuhalten  und  daraus  einen  wirksamen  Schutz  für  das  Land 
zn  gestalten,  quellenmäbig  geschildert  Seine  ruhig  gehaltene  Darstellung  wird 
unwillkürlich  zu  einer  drastischen  Satire  auf  die  Träume  einzelner  Volks- 
mftnner  und  giebt  deutlich  zu  erkennen,  wo  mehr  Verständnis  war  für  die 
eigentlichen  Bedürfiiisse  des  Staates,  bei  den  Fürsten  oder  bei  der  Volks- 


18)  T.  Hofmann-Chappais,  D.  nadigel.  Korretp.  sw.  Hen.  Engen  t.  W.  n.  Oen. 
T.  Hoff  mann.  Gaanatatt,  Stehr.  —  1^  Erinnernng  an  d.  yorgeb].  Landtag  1888:  Schwib. 
Merkur, 8.  78. — 15)  K.  Riecke,  Aui  d.  Lebenterinnenrngen  ▼.  Ang,  Lndw.  BeyBcher :  Wttritamb. 
VjL  6,  8.  11—21.  —  16)  Vor  18  Jj.:  8chwib.  Merkur,  8.  1968.  —  Kampf  des  Gxen.-Beg. 
K.  Olga  am  Park  Ton  Goenflly  80.  Not.  1870:  Über  Land  n.  Meer,  No.  8.  —  17)  D.  Ge- 
diebtoia  J.  K.  H.,  d.  frUiTonendeten  Prinzeuin  Wilhelm  t.  Württemberg.  Lodwigsburg,  Aigner. 
18)  Sarwey,  D.  Staatnecbt  d.  Kgr.  Wllrtt.  2  Bde.  Tttb.,  Laapp.  ~  19)  H.  8chalBe, 
D-  HtnsgeMtae  d.  regierenden  FfirBtenbSaaer.  8.  Jena,  FiMher.  —  20)  Pfiater,  D.  Mi- 
Hagedanke  in  WSrtt  o.  d.  Yerancbe  au  a.  Yerwirklicbong.    Stattgart,  Kohlbammer.  68  8. 
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vertretong.  Die  kurze  Geschichte  des  1865  errichteten  3.  Jägerbat,  jetzt  Fa- 
silierbat  des  Reg.  No.  123,  hat  E.  Muff  >i)  dargestellt  und  dadurch  lehrreiche 
Yergleichnngen  der  EriegsfQhrang  1866  nnd  1870  ermöglicht  Obenrofisant 
L.  Hoffmann^*)  hat  die  Entwicklung  des  MUitfir-YeterinärwesmiB  in  Wtlrt- 
temberg  verfolgt  Das  Feuerlöschwesen  in  Württemberg  in  seiner  Entwick- 
lung von  1800  an  hat  der  Landesfeuerlöschinspektor  Gros  mann**)  aus 
den  amtlichen  Quellen  bearbeitet  Er  weist  nach,  wie  am  An&ng  des  Jh. 
die  Städte  Hall  und  Ulm  in  den  Schutzmafsregeln  g^en  Feuerschäden  am 
weitesten  fortgeschritten  waren.  Die  Arbeit  ist  fOr  die  Spezialforscher  durch 
Statist  TabeUen  noch  besonders  brauchbar  geworden.  Fttr  die  Geschichte 
des  Gewerbes  in  Württemberg  bietet  der  reichillustrierte  Bericht  über  die 
LandesgewerbeanssteDung  von  1881  von  J.  Diefenbach  schätzbare  Bei- 
träge.") 

Biographien.  —  Aufser  den  zahlreichen  und  auch  fttr  unser  Gebiet 
sehr  schätzenswerten  Beitrl^en  der  ^allgemeinen  deutschen  Hographie* '^-'^ 
haben  mt  auch  nicht  wenige  Einzelbearbeitungen  zu  erwähnen.  Jak.  Scbeg^, 
eigentlich  Degen,  geb.  zu  Schorndorf  7.  Juni  1611,  f  9.  Mai  1587  als  Pro- 
fessor der  Philosophie  und  Medizin  in  Tübingen,  wird  von  G.  Sigwart'^) 
als  bedeutender  Aristoteliker  und  tüchtiger  Gegner  des  Petrus  Bamus  ge- 
schildert Ein  warm  gehaltenes,  ausführliches  Lebensbild  hat  der  Ulmer  Su- 
perintendent und  Gymnasialdirektor  Eonrad  Dietrich,  ein  reichbegabter  Theo- 
log und  tüchtiger  Gelehrter  und  Bedner  1575 — 1689  von  der  Hand  dnes 


21)  K.  Muff,  D.  8.  Jggerbataillon.  Tüb.,  Fuea.  Üb.  Beg.  K.  0]ga  iL  K.  Karl  s.  o. 
N.  6.  D.  Jabilanm  d.  letzteren  Beg.  behandeln:  Hagen,  FeBtchronik  Aber  die  Feier  d. 
200 j.  Bestebens  d.  TJhl.-Beg.  K.  Karl.  Sattg.,  Metzler.  Hecker,  D.  Beiterfestqiiel  znr 
Feier  d.  200j.  Bestebenz.  Stattg.  ~  22)  L.  Hoffmann,  D.  Entwicklung  d.  Milit8r-Tete- 
rinSr-Weeens  in  Württb.  Stotlg.,  SehicklL  &  Ebner.  ^  28)  Qroamann,  D.  FeuerloMh- 
weaen  im  Egr.  Württ  Ton  1800  biz  auf  d.  neaeate  Zeit  Denkzcbr.  im  Auftrag  des  Min.  d. 
Innern  f.  d.  fülg.  dtzch.  AnzztelL  auf  d.  Gebiet  d.  Hygieine  o.  d.  Bettongzweaenz.  Stni%.,  Paa- 
linenpflege.  gr.  4^  S.  48  a.  XVL  —  24)  J.  Diefenbach,  D.  wÜrttb.  Landea-Gewerbe- 
Aozztellting  d.  J.  1881  in  Btattgart  Stotigurt,  Drack  y.  GrOninger.  888  B.  —  25)  Ana  d. 
16.  Jh.:  Kraft,  Hanz  Ulrich,  Ulmer  Patrizier,  weit  gereizter  Kaufmann  und  Pfleger  in  Geiz- 
lingen  (Heyd),  Kraft,  Kazpar,  Bachdracker  in  Wien  Tj.  Franck),  Lachmann,  Job.,  Befarmatnr 
Ton  Heilbronn  (Th.  Schott),  Leyzer,  Polykarp,  Proieazor  in  Witttenberg,  zpater  Hofprediger 
in  Dreaden:  Ai>B.  17/18.  —  26)  Anz  d.  17.  Jh.  (Knlpiz,  Job.  Ge.,  ein  gebomer  Heaie, 
1686 — 1698  württ.  8taatamann(Stintiing),  Künkelin,  Anna  Barbara,  die  heldenmütige  Ftth- 
rerin  der  Weiber  von  Schorndorf  (Wintterün),  Leidig,  Hanz  Beichard,  Baehdraeker  in 
Hall  (J.  Franck),  Lang,  Job.  Jak.,  Theologe  o.  Dichter,  Lanzioz  Thomaz,  Prof.  jar.  in  Tü- 
bingen (Teichmann),  Lantz,  Job.,  Jezait,  Mathematiker  (Günther),  Laaterbach,  Wol^.  Ad., 
Prof.  jar.  iL  Kanzler  in  Tübingen,  (t.  Eizenhart),  Lentiliaz,  Boainoz,  Arzt  (t.  W.  Hefa): 
ib.  — 27)  18.  Jh. :.  Kranz,  Franz  Ant,  Maler  (P.  Beck),  Knen,  Franz  Mart,  Maler  (P.  Beck) 
nnd  aein  Brader  Michael,  gelehrter  Propat  dea  Angaatiner-Stifta  su  den  Wangen  in  Ulm,  Yt 
dea  Locifer  Wittenbergenziz  oder  Lebenzlanf  der  Kath.  t.  Bora  (Stanonjik),  La  Boche, 
Sophie,  geb.  Gatermann  (Erich  Schmidt),  Le  Bret,  Job.  Friedr.,  Theologe  n.  Hiztorikar 
(Schalte),  Leybold,  Job.  Friedr.,  Knpferatecher  (v.  A.  Wintterlin):  ib.  —  28)  19.  Jh.: 
Keller,  Prof.  der  neaeren  Philologie  in  Tüb.  (Holland),  Kiaiz,  Jal.,  Dichter  (Fizcber), 
Kropf,  Ladw.,  Mizaionar  a.  Afrikaforzcher  (L^dderhoze),  Kreba,  Job.  Bapt,  Sanger  (Kttr ach- 
ner), Kreatzer,  Konr.,  Kapellmeizter  (Fürztenaa),  Kücken,  Fr.  Wilh.,  Kapellmeizter  (Eit- 
ner),  Korr,  Job.  Gottl.,  Mineralog  (Gümbel),  Kortz,  Herrn.,  (Fizcher),  Laaderer,  Alb., 
Theolog,  Prof.  in  Tüb.  (Schott),  Lang,  Heinr.,  freiz.  Theolog  (Biedermann),  Lang,  Jok. 
Jak.,  Jarizt  (Schalte),  Lange,  Em.,  Hiatorioimaler  (Blankarta),  Leybold«  K.  Jak.  Theod., 
Maler  (Wintterlin),  Lewald,  Job.  K.  Aug.,  Schriftateller  (Brummer),  Lichtenatein,  K.,  ka- 
thol.  Theologe  and  Parlamentarier  (P.  Beck),  Lindner,  I^.  Ladw.,  Pabliziat  (Eckhardt), 
Lindpaintner,  Pet  Joa.,  Direktor  der  Hofkapelle  (Eitner),  Lipp,  Joa.,  Landealnacbof  (Lia- 
aenmann),  Liit,  Fr.,  Nationaldkonom  (7.  Leaer):  ib.  — 29)  C.  Sigwart,  Jak.  Sdiegk, 
Prof.  Phil.  a.  Med.  in  Tüb.:  Staata-Anz.,  beaond.  Beü.,  S.  65—79. 
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setner  Nachkommen  erhalten.  ^^)  Ein  sehr  bewegtes  Leben,  in  welchem  sich  die 
Zeiten  der /franz.  Baabkriege  abspiegeln,  hatte  der  württemb.  Landpfarrer  und 
Schriftsteller  Job.  Hart.  Bebstock,  dessen  Lebenslanf  nach  Steinmetz,  theologia 
pastoralis  practica,  neu  bearbeitet  ist.'')  Dem  Ende  des  18.  Jh.  gehörte 
der  Sonderling  Walmor  an,  der  in  Heilbronn  and  Umgegend  lebte,  eine 
rfttselhafte  Erscheinung  von  vornehmer  Geburt  nnd  feiner  Bildung. '*.)  Znr 
Biographie  des  französischen  Diplomaten  Karl  v.  Beinhard,  eines  einstigen 
*9tifUers',  und  seiner  Nackommen  hat  eine  Dame'')  M.  6.  (Marie  Bauer?)  in 
ihren  frischgeschriebenen  Erinnerungen  BeitrSge  geliefert  Dem  froh  verstorbe- 
nen Kriegsminister  Th.  Wundt  hat  der  Milit&rhistoriker  Pfister'^)  einen 
Nachruf  gewidmet  Als  tüchtiger  Jurist,  der  sich  aus  kleinen  YerhSltnissen 
emporgearbeitet,  wird  Job.  6.  Schftfer,'')  Präsident  des  Oerichtshofe  in  Ta- 
bingen,  gerühmt  Als  angesehener  Parlamentarier  im  württembergischen  Ab- 
geordnetenhaus galt  der  Kaufmann  Fr.  Federer'')  in  Stuttgart  Ein  hervor- 
rieigendes  Mitglied  des  Eirchenregiments,  geschätzt  als  mildgesinnter,  positiver 
Theologe  wie  als  Eanzelredner,  als  Autorität  geachtet  in  der  Abgeordneten- 
kammer wie  als  Kenner  des  Kirdienrechts  war  der  evangelische  General- 
Superintendent  Alb.  Hauber. '^  Dem  kath.  Bischof  Karl  Josef  v.  Hefele  hat 
eine  Feder  aus  Begierungskreisen")  ein  schönes  Denkmal  seiner  Thätigkeit 
aus  AnlafiB  seines  Priesteijubiläums  gesetzt,  während  eine  Biographie  aus  der 
Hand  eines  katholischen  Priesters'^)  als  eine  unselbständige  Nebendinge  be- 
tonende Arbeit  ohne  historischen  Wert  sich  dadurch  beweist,  dads  sie 
die  wechselvolle  Stellung  Hefeies  zum  Infallibilitätsdogma  und  seine  charak- 
teristische Thätigkeit  vor  und  auf  dem  Konzil  1870  einfach  verschweigt  und 
dagegen  alle  hohen  Bekanntschaften,  die  er  während  des  Yaükanums  gemacht^ 
aufzählt  Für  die  israelitische  Kirchenbehörde  war  der  Oberkirchenvorsteher 
Ad.  Levi,*')  der  Gründer  des  israelitischen  Waisenhauses,  lange  Jähre  von 
grober  Bedeutung. 

An  der  Universität  hatten  die  langjährigen  Vertreter  ihrer  Fächer,  P. 
Bruns,*^)  der  gefeierte  Chiruig,  und  MorizBapp,*^  der  grundgelehrte  Kenner 
der  germanischen  und  romanischen  Sprachen,  einen  Namen.  Für  das  würt- 
tember^^sche  Bealschulwesen  war  Oberstudienrat  Otto  Fischer,*')  für  das 
Volksschulwesen  der  frühere  Seminardirektor  und  fleilsige  pädagogische  Schriftr 
steiler  Gust  Ad.  Biecke**)  von  grofsem  Einflufs.  Mit  den  beiden  schwä- 
bischen Theologen  H.  E.  G.  Paulus,  dem  letzten  Vertreter  des  vulgären 
Bationälismus  in  Heidelberg,  und  Dav.  Fr.  Strauls,  dem  Feinde  der  Halben, 
hat  sich  Hausrath*')  in  seiner  geistreichen  und  eleganten  Weise  beschäftigt. 
Ein  schwäbisches  Theologenoriginal  war  K.  Haas,*')  als  evang.  Pfeurer 
Schwager  des  kath.  Professors  und  jetzigen  Bischofs  Hefele,  dann  convertiert 


M)  H.  A.  Dietrich,  Ein  HttnBterpfarrer :  ülmer  Mfinaterbl.  8/4,  S.  1—61.  —  81)  J. 
M.  Bebstock:  Ergl.  Kircbenbl.  f.  Wfirttb.,  S.  58—60.  68—69.  96.  —  32)  O.  Bets,  VTal- 
mor  d.  Sebborger:  JBHVHeilbronn  S.  57—67.  —  33)  M.  B.,  Jagenderiiiiienmgen :  Staate- 
Aus.,  beeond.  BeiL,S.  232—240.  241—247.  259—269.  —  34)  A.  Pfiater,  Tb.  Wundt, 
wliittb.  Qen.-Lieat  a.  Kriegamin.:  Schwab.  Merkmr,  S.  1889.  —  35)  J.  Georg  Schäfer, 
Nekrolog:  ib.  S.  1025.  —  36)  Ft.  Federer:  ib.,  No.  138.  —  37)  L.  Mezger,  Nekrolog  ?. 
Alb.  Haaber:  ib.  8.  1758.  —  A.  Baar,  (Deagl.):  P£Z.,  No.  111.  —  38)  D.  kath.  Kirche 
in  Württb.  n.  Biach.  Hefele:  8chwab.Merk.,  S.  1381.  —  39)  LebenabUd  d.  Biach.  Hefele: 
Hofelea  Paatoralbl.,  S.  102. 115.  —40)  Ad.  Leri,  Nekrolog:  ib.,  No.  101.  —41)  P.  Bmna, 
NekroL:  ib.,'  No.  76.  —  42)  M.  Rapp,  Nekrol.:  ib.,  No.  96.  —  43)  Bücheier,  Nekrolog 
0.  Fiaehera:  Bl.  f&r  d.  Gel.  a.  Bealach.  30,  359  ff.  —  44)  id.,  Rieckea  Nekrolog:  Schw. 
Merkur,  S.  1069.  —  45)  Haaarath,  kleine  Schrr.  Leips.,  Hinel.  —  46)  K.  Haaa,  Ne- 
krolog: Staata-Ana.,  8.  2002. 
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nnd  eifriger  kathol.  Schriftsteller,  aber  durch  das  Yatikaniiin  ans  der  römi- 
schen Kirche  wiederum  in  die  Arme  LnUiers  getrieben,  dessen  Schriften  er 
herauszugeben  begann,  ohne  sich  der  evangeL  Kirche  anzuschlielisen.  —  Welche 
Förderung  Jak.  Grimm  bei  seinen  Studien  fOr  deutsche  Bechts-  und  Sprach- 
altertOmer  durch  den  f  Archivdirektor  Ed.  Kausler  empfing,  beweisen  die 
Briefe  Grimms  an  Kausler.  ^^  Der  bescheidene  Mflnsterbaumeister  L,  Scheu  ^^) 
in  Ulm,  der  sich  als  trefflicher  Ktlnstler  bewährte,  hat  nach  seinem  frohen 
Tode  verdiente  Anerkennung  gefunden.  Dem  Buchdrucker  Fr.  Bauer  von 
Stuttgart  als  Gehilfen  Fr.  Königs,  des  Erfinders  der  Schnellpresse,  hat  Th. 
Göbel*^)  sein  Becht  gewahrt  Mehrere,  den  frommen  Kreisen  entstammen- 
de, pietätSYoUe  Erinnemngsblfttter  beweisen,  dafs  die  schwäbische  Origina- 
lität, Energie  und  mystische  Tiefe  nicht  nur  bei  Theologen  und  Lehrern, 
sondern  auch  bei  Schustern  nnd  Webern  ihre  Vertreter  hat^^') 

Kirohengeschiohte.^^'^') — Das  Lutheijahr  1883  hat  eine  ungewöhnliche 
Anzahl  Federn  f&r  die  Beformationsgeschichte  in  Bewegung  gesetzt.  J.  Yöl- 
ter^*)  hat  mit  Becht  den  lutherischen  Charakter  der  Beformation  in  Wflrt- 
temberg  betont,  aber  er  ist  in  seinem  Eifer  der  Bedeutung  Blarers  und  seines 
Einflusses  auf  den  Gang  der  Beformation  in  Württemberg  nicht  gerecht  ge- 
worden. Die  Beziehungen  Luthers  zu  Württemberg  hat  Bef.  ^^)  nach  den  ver- 
schiedensten Seiten  (L.s  Lehrer,  Ordensgenossen,  Amtsgenossen,  Freunde  und 
Anhänger  aus  Württemberg,  L.  und  Herzog  Ulrich,  L.  und  die  Banem  in 
Schwaben,  L  und  die  Beichsstädte  und  die  Universität  Tübingen,  L.s  Schüler 
und  Gegner,  L  und  die  württb.  Kirche  und  Theologie)  auf  Grund  von  Ls 
Briefen,  den  Wittenberger  Matrikeln  und  andern  Quellen  zu  beleuchten  ge- 
sucht —  Die  alte  Frage,  ob  in  Württemberg  noch  Nachkommen  von  Ls 
Tochter  Margarete,  verehl.  v.  Kunheim,  leben,  ist  mehrfach  neu  angeÜBÜBt 
und  gegen  Nobbe  (L*s  Stammbaum  1840)  die  Wahrscheinlichkeit  nachge- 
wiesen, aber  ein  stringenter  Beweis  nicht  erbracht  worden',  da  die  genealo- 
gische Folge  noch  nicht  aktenmäbig  belegt  ist  Der  angebliche  Trinkbecher 
L.S  trägt  die  Inschrift  Offertorium  Havniense.  ^<^  Bef.^^  hat  festgestellt, 
dals  Joh.  Mantel  sein  Predigtamt  in  Stuttgart  am  11.  Nov.  1520  angetreten 
hat,  und  die  Frage  nach  dem  Yf.  der  Flugschrift;  Sturm  wider  ain  Laymen- 
thurm,  Georg  Fener  von  Weyl,  angeregt.  Die  Veröffentlichung  von  Briefen 
der  fränkischen  Beformatoren  wurde  fortgesetzt  Eine  wertvolle  Publikation 
verdankt  man  Dr.  K  Schneider,^^)  welcher  die  letzten  Beste  der  wttrttem- 


47)  Bartach:  OemumiA,  S.  121—124.  —  48)  Lndw.  Sehen:  Ulmer  MttiuterbL,  S. 
187—182.  —-  49)  Th.  Göbel,  Fr.  König  a.  die  Erfindung  d.  Schnellprease.  Stnt^srt, 
KrSner.  —  50)6.  Fr.  Netter,  Bl.  d.  Erinn.  an  Leonh.  Almendinger.  Reutlingen,  BmderhMß. 
68  S.  —  Chr.  Blnmhardt,  Briefl.  Aareenrngen,  hng.  von  a.  Sohn  Chr.  Stattg.  (?)  ->  F. 
Zttndel,  Pfarrer  Joh.  Chr.  Blomhardt.  K  Lebensb.  4.  Aufl.  Zflrich,  Höhr.  VUI,  544S.  (IL  5,00.) 
—  Erinn.  an  Joh.  Bnach.  Stuttgart,  Yogelmann  95  S,  —  ErinnenmgablL  an  Joh.  Oe.  Hob  in 
Komthal.  Stattgart  88  S.  —  51)XTh.  Ebner,  D.  Einffihrg.  d.  Bei  in  Stuttgart:  Schwib. 
Merk.  1498.  ~  52)  XI>-  Bef.  in  lany:  ib.  S.  1869.-58)  B.  UrbansbrOdenchaftabuch  ia 
Hirachan:  Hofelea  Paatb.  S.  91—110  (bietet  wenig).  —  54)  J.  Yolter,  Wie  hat  sieh  d. 
luth.  Bef.  in  Württ  geataltet?:  Er.  Kbl.,  S.  349—852.  —  55)  G.  Boaaert,  Luther  o. 
Wttrttb.:  Theol.  Studien  aua  Wttrttb.,  Hft  4,  8.  1—80  (auch  aep.:  Ludwigab.,  Aigner.)  — 
56)  C.  L.  HSricke,  Meine  Abatammnng  t.  Dr.  Luther  u.  aein  IVinkbecher.  NAuag.  Stnttg., 
Kohlhammer.  —  0.  Knapp,  Luthera  Nachkommen  in  Württb.:  Staata-Ana.,  beaond.  Beil.,  S. 
141—160.  —  57)  G.  Boaaert,  Wann  iat  Dr.  Mantel  Prediger  au  St  Leonhard  geworden?: 
Et.  Kbl.,  8.  380.  —  id.,  Georg  Fener  t.  Weyl:  ib.  S.  846.  ^  id.,' Briefe  aua  d.  Zeit  d. 
Bei  in  Franken:  Theol.  Stud.  aua  Wttrttb.  4,  S.  30—88.  —  58)  E.  Schneider,  D. 
wttrttb.  KireheuTiaitation  Tor  d.  Interim:  ib.  S.  211—220;  wShrend  d.  Interima:  ib.  S,  220 
^228. 
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bergischen  Yisitatioiisakteii  herausgegeben.  Schon  1636  und  1538  worden 
'Stationen  vorgenommen.  Die  Akten  derselben  sind  verloren,  dag^en  sind 
einige  von  der  1547  vollzogenen  Visitation  erhalten«  Trotzdem  dafs  spani- 
sche Besatzung  im  Lande  lag,  and  das  Interim  in  Aussicht  stand,  wagte  Ul- 
rich diesen  Schritt  Die  wenigen  Beste  der  Yisitationsakten  ans  der  Interims- 
zeit beweisen,  dafs  der  reli^Os  -  sittliche  Znstand  wahrend  der  Zeit  des  In- 
terims ein  weniger  gflnstiger  war  als  zuvor.  —  Wie  schwer  es  war,  den 
Aberglauben  innerhalb  der  evangelischen  Kirche  auszurotten,  und  zwar  nicht 
nur  im  16.,  sondern  auch  im  18.  Jh.,  zeigt  eine  angebliche  Engelserscheinung 
in  Dflrrmenz  1563  und  eine  Gespenstergeschichte  in  Brenz,  welche  1732 
die  höchsten  Kreise  Wflrttembergs  in  Bewegung  setzte  und  airf  die  damalige 
Kultur,  Theologie  und  kirchliche  Praxis  interessante  Streiflichter  wirft.  ^^) 
Ein  energischer  Zeuge  gegen  den  Aberglauben  war  der  obengenannte  Konrad 
Dietrich,  dessen  Schriften,  besonders  sein  Buch  der  Weisheit,  ebenso  lehrreich 
sind  ftbr  die  Kenntnis  der  damaligen  Predigt  und  Sprache  wie  des  herrschenden 
Aberglaubens.  Auszt^e  daraus  druckt  Birlinger'^)  ab.  An  die  Heimat 
der  in  Württemberg  angesiedelten  Waldenser  erinnern  die  Namen  der  wel- 
sdien Dörfer  Perouse,  Pinache,  Serres,  Yillars,  Gorrte,  die  Buck*^)  neben 
den  h&ufigsten  Familiennamen  der  schwäbischen  Waldenser  erklärt  hat  Die 
Schilderung  der  Reformationsjubelfeier  im  18.  und  19.  Jh.  IftCst  lehrreiche 
Bücke  in  die  Stimmung  der  Bevölkerung  und  die  Richtung  der  Theologie 
und  Predigt  thun.  Besonders  bemerkenswert  ist  die  Teilnahme  der  kathol. 
tfaeoL  Fakultät  in  Tftbingen  an  der  Feier  18Slo  und  die  Predigt  von  Dr. 
Dav.  Fr.  Strauls.^')  Über  die  Entwicklung  der  von  Württemberg  ausge- 
gangenen Tempelkolonien  in  Palästina  berichtet  mabvoU  Chr.  Paulus.'^) 
Die  Geschichte  des  evangelischen  Kirchengesangs  in  Württemberg  hat  H.  A. 
Eöstlin,^*)  eine  Autorität  in  diesem  Fache,  anziehend  und  gründlich  ge- 
schrieben. Zwar  nennt  er  seine  Arbeit  bescheiden  nur  einen  ersten  Versuch, 
aber  eine  Ergänzung  seines  fleifsig  gesammelten,  offiziellen  und  umsichtig  ver- 
arbeiteten Materials  ist  nur  durch  Lokalforschung  möglich. 

Mit  der  Änderung  in  der  politischen  Stellung  der  Juden  geht  die  Ver- 
legung ihrer  religiösen  Mittelpunkte  aus  den  abgelegenen  Dörfern  in  die 
Städte  Hand  in  Hand,  was  nicht  ohne  Rückwirkung  auf  den  Grottesdienst  und 
£e  religiöse  Anschauung  bleiben  kann.^^) 

Wissenaohafl,  Litteratur,  Kunst,  Kulturgeeohiohte.  —  Die  Entwicklung 
des  medizinischen  Unterrichts  an  der  Universität  Tübingen  aus  kümmerlichsten 
Anfängen  hat  J.  Säxinger*^  in  einer  akademischen  Gelegenheitsrede  licht- 
voll überblickt,  ohne  eine  abschliebende  Arbeit  geben  zu  wollen.  Die  ein- 
gehendere Forschung  für  das  erste  Jh.  der  Univ.  ist  durch  Quellenmangel  er- 
schwert, aber  einiges  weitere  Detail  ist  bereits  festgestellt,  z.  B.  der  Medi- 


&9)  E.  Schneider,  Bine  Engebenoheiniuig  in  d.  Bef.-Zeit:  ib.  4,  178  fil  ^  C. 
Schmid,  Eine  Getpenatergeach.  aiu  d.  18.  Jli.:  Staato-Ani.,  beaand.  Beil.,  S.  8 — 15.  88—- 42. 
—  60)  Birlinger,  Konnd  Dietrioh  gegen  d.  Abergianben:  Alemania  11,  S.  867—888.  — 
61)  S.  Back,  D.  Namen  mueier  welschen  Dörfer:  Wttrtt.yjh.  6,  S.  54—56.  —  62)  Jnbi- 
laaa  pneteritn:  Bygl.  Kbl.  S.  885—886.  801—802.  881—88.  855—857.  —  68)  Chr.  Faa- 
Ui,  D.  TempeUEolcmien  in  PaUbrtina:  Z.  d.  dtsch.  PallftY.  6,  31—48.  —  64)  H.  A.  KSat- 
lin,  Zar  Qeech.  des  ergL  Kirchengeiangi  in  WQrttb.:  BrgL  Kirchenbl.,  S.  189—194.  817— 
219.  225—287.  289—294.  —  65)  M.  Silberatein:  Bll.  lar  Erinnerang  an  d.  AbeeMed 
T.  d.  Synagoge  in  Wankheim  a.  an  d.  Einweihung  d.  neuen  Synagoge  in  TQb.;  [nicht  im  Bach- 
hmdel?]  —  66)  J.  Säzinger,  Ob.  d.  Entwicklang  d.  medisiniBchen  Unterrichts  an  d.  Tflb. 
Hocbsehale.     Akad.  Bede.    Tfib.,  Faes.    88  S. 
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ziner  Barthel  ist  Bartholomäus  Scherenmüller  voa  Aalen.  Streiflichter  auf 
die  Zostände  der  Tübinger  Uniyersit&t  im  18.  Jh.  wirft  dn  Vortrag  von 
H.  Yierordt'^).  Die  Geschichte  der  Tnmgemeinde  Tftbingen/^  die  mit  vielen 
Hemmnissen  von  anfsen  durch  die  Bureaokratie  und  dnrdh  innere  Eämpfe 
zu  ringen  hatte,  ist  im  kleinen  ein  Spiegelbild  der  Geschidite  des  Turnens 
in  Deutschland.  Ein  Yerzeichnis  der  meist  dem  katholischmi  Teil  des  Nor- 
dens und  Ostens  des  heutigen  Württembergs  entstammenden  Studenten  auf 
der  Bamberger  Akademie  1648—1803  hat  H.  Weber ><)  gegeben.  Die 
stattliche  und  reichhaltige  öffentliche  Bibliothek  in  Stuttgart  ist  aus  be- 
schränkten Yerhältnissen  in  einem  ärmlichen  Lokal  zu  ihrer  heutigen  Bedeutung 
als  Mittelpunkt  des  wissenschaftlichen  Strebens  und  Forschens  auDserhalb  der 
Hochschule  herangewachsen.  Die  Bemühungen  Herz.  Karls  um  die  Biblioth^ 
wie  sie  Schott ^o)  schildert,  sind  ein  neuer  Beitrag  zor  gerechten  Wür- 
digung dieses  weitsichtigen  Begenten.  Ober  das  Schulwesen  in  dem  früher 
zu  Württemberg  gehörigen  MOmpelgard  giebt  Chr.  Boy^^)  einen  Überblick» 
der  an  Gehalt  gewonnen  hätte,  wenn  er  die  württembergischen  Oeschichti« 
quellen  herbeigezogen  hätte. 

Die  Litteraturgeschichte  ist  mehrfach  gefördert  worden.  W.  Sehe« 
rer^^)  hat  die  Lebensgeschichte  Wohliart  Spangenbergs  bis  zum  Jahr  1610 
aufgehellt  Zur  Biographie  Schnbarts  hat  G.  Hauff^')  neue  Beiträge,  die 
Schubarts  nationalen  Sinn  bekunden,  geliefert  und  im  Lutheijahr  1883  daran 
erinnert,  da£s  Seh.  damit  umging,  Luthem  ein  litterarisches  Denkmal  zu 
schaffen.  Mit  Wieland  haben  sich  Hirzel,  Holstein  und  Seuffert  mehr- 
fach beschäftigt^^)  H.  Fischer ^^)  macht  Mitteilungen  aus  dem  Brief- 
wechsel Fr.  Dav.  Gräters.  Eine  begeisterte  Charakteristik  Fr.  Hölderlins  mit 
interessanten  Blicken  in  seinen  Verkehr  mit  dem  reichbegabten,  aber  geistes- 
umnachteten  Dichter  gab  J.  G.  Fischer.^')  Dem  weltoffenen  Theologen 
und  gottinnigen  Dichter  Gostav  Schwab  hat  sein  Sohn^^  ein  Denkmal 
gesetzt,  das  besondem  Wert  durch  reiche  Mitteilungen  aus  seinem  Brief- 
wechsel gewinnt  und  den  ausgebreiteten  litt.  Verkehr  Schw.s  bekundet  Be- 
sonders anziehend  ist  die  Schildemng  ans  Berlin  bei  der  Nachrieht  der  Ein- 
nahme von  Paris  1815.  Eine  Charakteristik  Joh.  Scherrs  in  Zürich,  des  ur- 
wüchsigen Schwaben  auf  dem  Katheder,  hat  E.  ZabeH^^  geschrieben. 

Ebenso  litterargeschichtlich  wie  knlturgeschichtlich  wertvoll  ist  Ofter- 
dingers^^)  Geschichte  des  Theaters  der  alten^Beichsstadt  Biberach,  welche 


67)  H.  Yierordt,  Alb.  t.  Haller:  KBl.  für  d.  Gelehrten  u.  Bealieh.  VfOrttb.  30,  1— 
26.  —  68)  H.  Hermes,  Tnmgememde  bq  Tübingen.  Ttlb.,  Biecker.  82,  17  S.  —  69)  H. 
Wehet,  D.  Wflrttomberger  anf  d.  Bamberger  Akademie  1648— 1S08:  Wlirttb.yjh.  6,  74— 
80.  —  70)  Th.  Schott,  D.  5fltl.  Bibliothek  in  Stattg.  1783:  Schw.  Merkur,  8.  1605.  — 
71)  Chr.  Boy,  L^^le  franfalse  de  Montbdliard:  Boll.  bist  et  litt  de  la  mc  dePhi«t  da 
Protest  fran^.,  t  32,  p.  415—24.  514—521.  —  72)  W.  Scher  er.  Wolfhart  Spaogenbeig: 
Strabb.  Stadd.  1,  374—878.  —  73)  Q.  Hauff,  Schnbart  an  uiMre  Zeit:  Schwib.  ICerkor, 
8.  105;  Sohobartiaehea:  ib.  S.  689.  —  74)  L.  Hiriel,  Eine  yergeaaene  Sehr.  Wielaads: 
A.  t  littG.  11,  3B.  —  H.  Holstein,  W.s  Schuljahre  in  Kloster  Borgen:  BbL  s.  lbgdb.%., 
28.  Okt  1882.  —  B.  Seuffert,  Ans  W.s  Familie:  NZfirJZg.,  17.  April  1888;  W.  n.  Job. 
T.  Mttller:  ib.,  7.  Mai  1888;  W.  o.  Oreil,  Gefiraer  &  Comp.:  A.  f.  IdttG.  11,  4  B.  — 
75)  H.  Fischer,  Analekten  i.  Gesch.  d.  Litt  in  Schwaben.  Forts.  (Griters  Briefw.):  Wtottb. 
Tfii.  6,  S.  103.  —  76)  J.  G.  Fischer,  Fr.  Hölderlin:  Staats-Ans., beaond.  BeiL,  S.  188- 
202.  —  X  ^  Kelchner,  Fr.  HSlderlins  Bedehnngen  sa  Homburg  t.  d.  H.  Hombozg, 
Verl.  d.  Tannnsboten.  —  77)  Chr.  Th.  Soh;wab,  Gustav  Schwabs  Leben,  enShlt  t.  s.  Soho. 
Freib.  n.  T&b.,  Mohr.  —  78)  E.  Zabel,  Joh.  Scherr:  Leipa.  HL  Zg.,  &  2072.  — 
79)  L.  F.  Ofterdinger,  Gesdh.  d.  Theaters  in  Bibeiaeh  t.  1686  bis  anf  d.  Gegenw.:  Wttrt- 
temb.Yjh.  6,  S.  36—45.  118—126.  229—242. 
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ftr  die  Biographie  Widands  und  besonders  des  Schauspielers  Abt  and  seiner 
Familie  reichhaltiges  Material  giebt 

Einige  neae  Beiträge  zur  (Jesehichte  der  Kunst  in  Franken  mit  bio- 
graphischen Notüsen  über  Servatins  Körber  von  Bonn  nnd  Jak.  Tranfm^ni^ 
T.  Hörzbach  in  Thüringen  (wo?)  hat  Rel^")  aas  Kirchenbttchem  geschöpft. 
Eine  anbekannte  Feder  schilderte  die  schönen  Banten  in  Stattgart  ans  dem 
Ende  des  16.  Jh.,  das  Lasthaas,  erbaut  Yon  Oe.  Beer  und  Heinr.  Schick« 
hardt  1580—93,  jetzt  in  das  Hoftheater  umgewandelt,  und  das  Werk  Schick- 
hardts,  das  Hamischhans  oder  den  neuen  Bau  y.  1599 — 1609.^^  Die  Thft- 
tigkeit  des  Hoi^ildhauers  Ant  y.  Isopi,geb.  in  Born  1758,  t  1833  za  Lud- 
wigsborg, zeichnete  C.  Bilfinger.^')  Den  Lebensgang  und  die  Künstlerlanf- 
bahn  des  bedeutenden  Historienmalers  £b.  Oe.  Wächter  beleuchten  zwei 
Briefe  desselben  an  Dr.  Bad.  Marggraff  in  Mttnchen  y.  1839.^') 

Kurz,  reichhaltig,  zuyerlässig  sind  die  Überblicke  über  die  (beschichte 
Ton  Kunst  und  Wissenschaft  im  ^Königreich  Württemberg.'  ^^) 

Die  Anstalten  für  öffentliche  Wohlfahrt  und  Sicherheit  haben  ihre  eigene 
Geschichte.  An  dai  Tierbad  bei  Welzheim  erinnert  auf  Grund  yon  Schriften 
des  Dr.  Jok  Bemmelin  in  Schorndorf  (1619  und  1628)  M.  y.  Holtz.86) 
Die  Creschichte  der  bltlhenden  Irrenanstalt  Oiristophsbad  in  Göppingen  hat 
ihre  fOr  die  Geschichte  der  Medizin  besonders  wertyolle  Fortsetzung  gefun- 
den, s*)  Die  barmherzigen  Schwestern  yon  S.  Vincenz  y.  Paul  haben  seit 
der  GrOndung  ihres  Hauses  in  Schwftb.-Gmflnd  eine  ungemein  rasche  Yer- 
breitung  und  segensreiche  Wirksamkdt  in  Wtkrttemberg  gefanden,  worüber 
der  Saperior  des  Hauses  berichtet  ^^ 

Zur  Bechtsgeschichte  sind  mehrbch  Akten  yon  Hexenprozessen  und  Male- 
fizgerichten  yeröffentlicht  worden;^®)  die  yon  B.  Buck^^)  edierten  geben  einen 
sachkundigen  Kommentar,  der  einen  Blick  in  das  wirkliche  Volksleben  durch 
die  dicke  Kruste  der  Prozeiisyerhandlungen  hindurchthun  läCst  —  Bechts- 
geschichtlich  wie  medizinisch  zu  beachten  sind  die  Mitteilungen  Jeitters^^) 
über  einen  in  7j&hr.  Untersuchungshaft  zu  Hall  gesessenen  Herrn  y.  Pachelbl- 
Gehaj,  der  y.  24.  Dez.  1738  bis  30.  Jan.  1739  fastete. 

Zur  Geschichte  der  Jagd  am  Ende  des  16.  Jh.  wie  zur  Charakteristik 
Georg  Friedrichs  y.  Brandenbuig-Ansbach  giebt  eine  aus  Archiyalien  er« 
wachsene  Arbeit  des  Bel'^)  einen  Beitrag. 

Des  Volkes  Eigenart,  wie  sie  geschichtlich  geworden,  stellt  sich  dar  in 
seiner  Sprache,  seinen  Sitten,  seinem  Aberglauben  und  seinen  Sagen,  die 
wir  als  Niederschlage  des  geschichtlichen  Prozesses  betrachten  dflrfen.    Bir- 


80)  G.  BoBiert,  N.  JBeitr.  nr  GeMh.  d.  Konat  in  Fnmkan:  SchwSb.  Merkur,  S.  167S— 
74.  —  81)  P.,  D.  LufluKU  in  Stattg.:  ib.  S.  1105.  —  B.  Nene  Ban:  ib.  8.  1905.  — 82)  G. 
Biifinger,  lupi:  Btuto-Ans.,  beaond.  Beü.,  S.  228—24.  —  88)  Briefe  £b.  6.  Wächten 
an  Mixggnff:  Sohwib.-Merkiir,  S.  813.  —  84)  Dm  Kgr.  Wfirttb.  2,  L  Abt  (Stnttg.,  Kohl- 
hmuner):  £.  Paulas,  Bildende  Kmurt.  8.255—295;  H.  A.  KSatlin,  Tonkmurt.  S.  295—808; 
l  Hartmann,  Dichikmuit  S.  808—813;  id.,  WiaMnachaft.  S.  818—320.  —  85)  M.  t. 
Holts,   D.  Tierbad  bei  Welzheim  a.  denen  Badeordnnng:    Wfirttemb.Yjh.  6.  S.  158  ff.  — 

86)  G.  Landerer  o.  X.  Lata,  D.  PriTat-Irrenanitalt  *Ghriatopluibad'  in  Göppingen.  2.  Be- 
richt ab.  ete.  1877—82.  Stuttgart,  Metaler.  VHI,  109  S,  (M.2,00).— T.  1  eruhien  1878.— 

87)  J.  Siaenbarth,  D.  Matterhana  d.  barmh.  Schwetteni  t.  S.  YiDC.  t.  Faul  in  Schwib. 
Qmtbid.  Bopfingen,  Druckerei  dea  IpL  41  S.  —  88)  A.  Schilling,  Hexenyerbren- 
nosgen  in  Ulm:  Wttrttb.Yjh.  6,  187.  —  P.  Beck,  Hexenproaeaae  in  Franken:  ib.  S.  247— 
253.  804—810.  —  89)  B.  Bnok,  ICalefiagericht  au  Hoaakirch  in  d.  Henraehaft  KSnigwgg 
1688:  Alem.  11,  S.  101—108.  —  id.,  Hexenproaeaae  ana  Oberaehwaben:  ib.  S.  108—185. 
-  90)  Jeitter:  Stasta-Ana.,  beaond.  Beil.,  S.  169—171.  —  91)  G.  Boaaert,  Beiherhalde 
n  Moratein  1570—93:  Wfirttemb.Yjh.  6,  S.  146—158. 
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linger^')  hat  in  neuen  Beiträgen  den  Wortschatz  festgestellt  Die  fir&nkische 
Handart  des  Bezirks  Eünzelsan  hat  Be£  dargestellt);  Aber  den  Stattgarter 
Dialekt  im  17.  Jh.  handelt  H.  Fischer^^);  die  Sitten  und  Gebrftache,  den 
Aberglauben  wie  die  Sagen  des  Bez.  Künzelsan  hat  Bef.  mit  £Qlfe  der 
Pfarrer  nnd  Lehrer  des  Bezirks  gesammelt  *^)  Sagen  von  Domhan,  Ehingen 
a.  D.,  Fflmsal,  Herbertingen,  Mengen,  Obemdorf,  Bentin,  ünterwilzingen, 
Wnrmlingen,  Oberamt  TnttL,  giebt  Birlinger,^^  der  anch*^  über  Bind- 
Yieh-  und  Boüszanber  Stücke  ans  Deigentesoh'  BioIcArzneibnch  abdmckt 

Die  neaere  Ortsgesohiohte  steht  naturgemäb  hinter  der  filteren  zurück. 
Zwei  von  Yogelmann^^)  mitgeteilte  Festgedichte  zeigen,  wie  leicht  sich  in 
Ellwangen  der  Übergang  vom  propsteilichen  Begiment  in  das  wOrtt  Staats- 
leben 1808  vollzog.  Über  Grabsteine  in  Heilbronn  berichtet  Betz.^^)  In 
seiner  Geschichte  des  badischen  Waldes  Hagenschiefs  berührt  Klaiber^^^^') 
auch  die  anli^enden  württ.  Orte  an  der  Westgrenze.  Die  Wdmint,  mit 
der  das  Mönchtom  auf  die  im  30j.  Krieg  nea  gewonnenen  Klöster  yerzich- 
tete,  klingt  in  einem  Abschiedsgedicht  anj  Lorch  V.  J.  1648  dorcL^®^ 
Manlbronn,  dieses  Jawel  schwäbischer  Kunst  in  seiner  Geschichte,  hat  E. 
Paulus  ^<>')  kurz  ddzziert  Die  Geschichte  der  Kirche  zu  Buith,  Oberamt 
Stuttgart,  hat  G.  Merz^^*')  aus  AnlaiÜB  einer  Bestauration  dargestellt 

Hohenzollern.  —  Mitgeteilt  werden  das  Weistum  von  Bingingen  y. 
1566  mit  den  Betrügen  zur  Ortsgeschichte  yon  Bingingen  und  Stetten  unter 
Hollstein;  ^^*')  femer  die  Begalien  und  Bechte  der  Grabch.  ZoUem,  welche  der 
Obervogt  Job.  Pfeffer  in  Hechingen  1699  aufgezeichnet  ^^^)  Das  Inventar^^^^) 
der  Apotheke  des  reichen  Klosters  Beuron  am  Ende  des  vorigen  JL  ist 
nach  unsem  heutigen  Ansprüchen  etwas  mager  bestellt.  —  Die  Anfibige  d^ 
evangelischen  Gemeinde  Hechingen  und  die  merkwürdige  evangelisdie  Be- 
wegung in  Bietenhausen  und  Höfendorf  hat  R  Moser  ^^7)  in  seiner  Selbst- 
biographie, die  dadurch  Wert  erhalt,  als  Kenner  beschrieben. 


92)  Birlinger,  Z.  alem.  n.  sohwSb.  WortBChati:  Aiemani«,  S.  150  iL  —  98)  6.  Bob- 
aert,  D.  ICnndut  im  Beiirk  Kilnselflaa:  Obenunttbetehreibg.  (s.  o.  N.  5*),  S.  188 — 145.  — 
94)  H.  Fischer,  Stattgurtor  Sehw&biMh  d.  17.  Jh.:  Alem.,  S.  49  fi.  —  96)  G.  Botaert, 
Sitten,  Aberglanben,  Sagen  im  Benrk  KttnselMa:  Oberamtsbeschreibg.  (s.  o.  N.  5*),  8.  114 — 
188.  —  96)  Birlinger,  Sagen:  Alem.  29.  80.  38.  80.  87.  88.  80.  88.  29.  87.  —  97)  id., 
Blndyieh-  n.  Bofuaaber:  ib.  S.  92 — 96.  —  98)  A.  Yogelmann,  Aue  KUwmgeM  Yer- 
gangenheit,  2  Festgedichte.  Ellwangen,  Weil  S.  16—84.  —  99)  Beta:  ZEYHeU- 
bnmn  S.  57  £  —  100)  Elaiber,  D.  bad.  Wald  HagenachieTs  n.  s.  w&rtt.  TTmgebimg:  Staats- 
Ana.,  beaond.  Beil.,  8.  164 — 169.  —  101) "Bchlofs berger,  Abschiedagedieht  eines  Loroher 
Mönchs:  ib.,  No.  11.  —  102)  Bd.  Paulas,  KL  Maolbronn:  Vom  Fels  aom  Meer,  No.  9.  — 
108)  H.  Mera,  B.  Kirche  in  Boith:  Ohr.  Knnstbl.,  No.  6.  —  104)  Th.  Zingeler,  Weis- 
tom  T.  Bingingen:  MYQHohena.  17,  S.  92—109.  —  105)  Thele,  Emeaenmg  d.  Begsliea 
n.  Bechte  d.  Gfsch.  ZoUeni  1599:  ib.  16,  S.  56—69.  —  106)  Zingeler,  Inventar  d.  Apo- 
theke d.  KL  Benron:  ib.  17,  S.  48.  »  107)  B.  Moser,  Aach  ein  Fbnenleben.  [Kiebt 
im  BnchhandeH]    II,  2. 
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XVI. 

S.  GöbL 


Bayern. 


Allgemeines.  Altbayern,  ^)  —  Ehe  wir  die  einzelnen  litterarischen  Er- 
scheinungen besprechen,  müssen  wir  jener  Gesellschaft  gedenken,  die  seit 
dnem  Vierteljahrhandert  die  Pflege  der  Geschichtswissenschaft  sich  zur  Auf- 
gabe gesetzt  nnd  eine  stattliche  B^eihe  epochemachender  Unternehmungen 
begonnen  nnd  teilweise  bereits  vollendet  hat.  Die  historische  Kommission^*) 
der  Mflnchener  Akademie  der  Wissenschaften  feierte  im  J.  1883  das  Jubiläum 
ihres  25jfthrigen  Bestehens.  Was  in  diesem  Zeitraum  erstrebt  und  geleistet 
worden,  darüber  giebt  die  Denkschrift  erfreuliche  Rechenschaft.  Die  Haupt- 
tbfttigkeit  hat  die  Kommission  naturgem&fs  auf  dem  Gebiete  der  allgemeinen 
deatschen  Geschichte  entfaltet,  ohne  jedoch  darum  die  Förderung  der  wittels- 
bachischen  Haus-  und  bayrischen  Staatsgeschichte  aus  den  Augen  zu  ver- 
lieren. Defshalb  und  weil  die  Munifizenz  eines  bayerischen  Königs  sie  ge- 
schaffen und  dotiert,  sei  hier  an  ihre  Jubelfeier  dankbar  erinnert 

Die  Oeschichtslitteratnr  der  neueren  Zeit  steht  jener  des  Mittelalters 
bezQglich  der  Quantität  nach,  übertrifft  dieselbe  aber,  was  die  Qualität  anlangt. 
—  An  die  Spitze  stellen  wir  ein  Sammelwerk  K.  Th.  Heigels,  ^)  dessen 
Name  in  den  Jahresberichten  der  Geschichtswissenschaft  lange  eingebttigert 
ist.  Der  Yf.  hat  13  Vorträge  un/ Aufsätze,  die  verschiedenen  Gelegenheiten 
ihre  Entstehung  verdanken  nnd  teilweise  schon  für  sich  im  Druck  erschienen 
sind,  zusammengestellt  Sie  sind  durchweg  in  populärer  Form  und  in  einem 
klaren,  fesselnden  Stile  geschrieben,  aber  auf  solidem,  wissenschaftlichen 
Grande  aufgebaut  Die  Mehrzahl  ist  der  Greschichte  Bayerns  und  des  Hauses 
Witteisbach  gewidmet.  Sie  behandeln,  um  wenigstens  die  Titel  zu  nennen, 
die  Witteisbacher  in  Schweden;  Lud?rig  L  und  Martin  v.  Wagner;  die  Hoch- 
zeit Friedr.s  Y.  von  der  Pfalz;  Mitteil,  aus  des  1882  f  Münchener  Gallerie- 
Direktors  Chr.  v.  Mannlich  hdsl.  Autobiogr.;  Zensurwesen  in  Altbayem;  das 
Tagebuch  Karls  YH.;  Nymphenburg.  —  An  den  letzten  Aufsatz  Heigels,  der 
ein  herzogliches  Lustschloüs  zum  Thema  hat,  reiht  sich  Chr.  Häutles')  G^ 
schichte  der  Residenz  in  München.  Es  ist  der  Text  zu  den  prachtvollen  Ab- 
bildnngen  Seidels  über  jenes  vielbewunderte  Fürstenschlofs.  Mit  ungemeiner 
Sorgfalt  hat  der  Yf.  das  weitverstreute  Material  aus  bisher  unbenutzten 
Rechnungen,  Protokollen  etc.  zusammengelesen  und  eine  Fülle  neuer  Daten 
für  die  Kunstgeschichte,  die  Kulturhistorie  und  für  die  Geschichte  des  Regenten- 


1)  Pfftlf ,  Joh.  ▼.  Werth,  a.  o.  K.  n,  K.  18.  —  1»)  D.  bist  Kommin.  bei  d.  E.  Ak. 
d.  Wiawiuch.  in  Mfinchen.  Hünch.,  Bieger.  107  S.  Bes.:  AZg.,  No.  282.  -^  D.  25j.  Jabel- 
Ukr  d.  biit  KommiM.  bei  d.  K.  Ak.  d.  Wiflsenach.  in  München:  ib.,  No.  274.  —  2)  K.  Th. 
Heigel,  Nene  hist  Vorträge  n.  AnfMtse.  München,  Bieger.  Y,  808  S.  Bes.:  GBl.  1884, 
1120.  Tgl.  den  Index.  —  8)  Chr.  HSatle,  Geach.  d.  Berideni  in  München.  Leipz.,  See- 
ntmu    gr.  4«.    X,  151  8.    Bes.:  AZg.,  No.  804. 
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hanses  dargeboten.  —  Eine  der  bedeutsamsten  Erscheinungen  in  der  inneren 
Geschichte  Bayerns  im  16.  Jh.  ist  die  Erstarknng  der  landesfOrsÜichen  Ge- 
walt nnd  die  Schwächung  der  Landstände.  Leider  ist  an  einer  Dissertation 
Chr.  Bnepprechts:^)  ^Herzog  Albrecht  v.  Bayern  und  seine  Stände'  fast 
nichts  interessant  wie  der  Titel;  denn  der  Inhalt  genflgt  nicht  den  bescheiden- 
sten Ansprüchen,  die  man  an  solche  Erstlingsarbeiten  zu  stellen  gewohnt  ist 
—  Am  schmalkaldischen  Kriege  war  Bayern  nnr  passiv  beteiligt,  insofern 
auf  seinem  Boden  der  erste  Anfirog  des  Dramas  sich  abspielt.  Gerade  diesen 
Teil,  die  Eriegfühmng  der  Schmalkaldener  gegen  Karl  Y.  an  der  Denan,  be- 
handelt M.  Lenz. 6)  —  Das  Werk  F.  Stieves:^  'die  Politik  Bayerns  1591 
— 1607'  erschöpft  seinen  Gegenstand  in  gründlichster  Weise.  Nirgends  ist 
bisher  das  Auftreten  des  grofsen  Maximilian  in  den  ersten  Jahren  seines 
Regiments  so  im  Einzelnen  geschildert  worden,  wie  es  hier  geschieht  Der 
1.  Abschnitt  berührt  fast  nur  Bayern;  wir  lernen  den  Zustand  kennen,  in 
dem  Max  das  Herzogtum  übernahm,  sehen,  wie  er  überall  sofort  energisch 
eingreift  und  insbesondere  den  Volkswohlstand  zu  heben  sucht,  und  folgen 
dann  den  ersten  Flügen  seiner  auswärtigen  Politik  in  der  Eaufbeuemschen 
nnd  Badenschen  Angelegenheit  und  im  Strafeburger  Bistumsstreit.  Die  späteren 
Abschnitte  lenken  dem  Stoffe  gemäfs  mehr  in  die  Bahnen  der  aUgemeinen 
Geschichte  ein  und  lassen  die  Persönlichkeit  Maximilians  weniger  in  den 
Vordergrund  treten.  —  Eine  bisher  unbekannte  Episode  aus  den  letzten 
Jahren  des  für  Bayern  so  unglücklichen  spanischen  Erbfolgekriegs  beleuchtet 
E.  Th.  HeigeF)  mit  Benutzung  mehrerer  zum  erstenmal  publizierter  offi- 
zieller Aktenstücke.  Um  die  Niederlande  und  Sizilien  zu  gewinnen,  war  Max 
Emanuel  bereit,  den  gröberen  Teil  Bayerns  an  Osterreich  abzutreten.  Diesen 
Plan  suchte  nun  des  Kurfürsten  Bruder,  Josef  Riemens,  Kurfürst  von  Köln, 
beseelt  von  aufrichtigem  Patriotismus,  mit  allen  Mitteln  zu  hintertreiben.  — 
Die  Bedeutung  des  Kurf.  Karl  Albrecht,  der  ein  par  Jahre  lang  als  Karl  Vn. 
die  'Domenkrone'  des  deutschen  Kelches  trug,  liegt  nicht  in  seiner  Wirksam- 
keit als  bayerischer  Begent,  sondern  in  seiner  Stellung  zur  Österreich.,  prenfs. 
und  französ.  Politik.  Dennoch  können  wir  hier  das  von  K.  Th.  Heigel^) 
nach  dem  Autograph  publizierte  Tagebuch  Karls  VIL  erwähnen,  das  ?iele 
neue  Momente  zur  Charakteristik  des  schwergeprüften  Fürsten  bietet') 
Endlich  gehört  noch  hierher  0.  Seeländers^^)  eingehende  Untersnchnng 
über  mehrere  zur  Zeit  des  Füssener  Friedens  (1745)  erschienene  Flugschriften 
und  das  Verhältnis  des  Gfh.  Seckendorff  zu  denselben.  —  Nicht  weniger  be- 
wegt als  die  Zeit  Karls  VIL  ist  für  Bayern  die  zweite  Hälfte  des  18.  and 
der  Beginn  des  19.  Jh.;  nur  der  Charakter  der  Bewegung  ist  ein  anderer. 
Im  inneren,   geistigen   und  sozialen,  Leben  beginnt  es  zu  gähren,  und  neue 


4)  Chr.  Bneppreeht,  Hen.  Albr.  ▼.  Bftyem  o.  i.  StSnde.  Mfinch.,  Kaiser.  89  8. 
Bei.:  CBl.  1S83,  Sp.  248.  —  5)  M.  Lens,  D.  Kriegfthr.  d.  Schmmlkaldener  gegen  KtrI  T. 
an  d.  Donaa:  HZ.  49,  885—460  —  H.  Zimmermanii»  £.  Brief  d.  Dr.  Joh.  Eck  u  K. 
Ferd.  L:  MIÖG.  4,  S.  610—618.  —  6)  F.  Stiere,  Briefe  n.  Akten  etc.,  s.  o.  K.  ü,  K.  1. 
—  7)  K.  Th.  Hdigel,  Projekt  eiser  Abtret  Bayerns,  •.  o.  K.  II,  N.  68.  —  id.,  E.  Bericht  d. 
Kurf.  Job.  Klemens  y.  Köln  über  d.  Yertreibg.  d.  Holldr.  ana  Bonn  am  11.  Des.  1715:  Aon. 
HYNiederrhein,  Hft.  39,  S.  163—167.  —  M.  Ch.  O^rin,  Le  pape  Innocent  XL  et  Väea- 
tion  de  Cologne  en  1688:  BQH.  88,  S.  76—127.  —  8)  K.  Th.  Heigel,  D.  Tageb.  Karls  Va 
ans  d.  Zeit  des  öster.  Erbfolgekrieges,  nach  dem  Aatogr.  hrsg.  Münch.,  Bieger.  XU,  234  S. 
(IL  8,00.)  Bes.:  GBL,Sp.  1789;  AZg.,No.  255;  HZ.  51,  548.  —  9)  Alb.  dac  de  Broglie,  I^ 
cardinal  de  Fleury  et  la  Pragmatique  Sanction,  s.  JB.  1882,  III,  163*.  —  10)  0.  Sek- 
under, Qf.  Seckendorff  a.  d.  Pablixistik  aum  Fheden  t.  FOssen  1745.  Gk>tha,  Perthes.  XY, 
104  S.    Bes.:  GBl.,  Sp.  1739;  HZ.  52,    160. 
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Ideen  und  Gestaltnngen  riDgen  sich  ans  Licht.  Zu  sehen,  wie  eine  solche 
Zeit  mit  ihren  fortwährend  wechselnden  Erscheinungen  auf  die  Entwicklung 
eines  groCs  angelegten  Menschen  wirkt,  ist  ein  wahrhaft  interessantes  Bild. 
Ein  solches  entwirft  in  kurzen,  klaren  Zttgen  A.  Kluckhohn,^^)  indem  er 
den  Lebenslauf  des  grofsen  Lorenz  Westenrieder  vor  uns  aufrollt  Westen- 
rieder  ist  ja  nicht  blofs  ein  Gelehrter  oder  Geschichtsschreiber,  sondern  greift 
mit  vielen  seiner  Schriften  unmittelbar  in  das  Yolksleben  ein  und  ist  zugleich 
praktisch  thätig  in  wichtigen  Staats-  und  Eirchenämtem.  Diese  Vielseitigkeit 
zeigt  sich  auch  in  dem  von  Kluckhohn^')  herausgegebenen  hdsl.  Nachlasse 
W.S,  einer  Publikation,  die  schon  früher  erwähnt  worden  und  heuer  mit  den 
Briefen  und  zwei  Tagebüchern  aus  den  Eriegsjahren  1805  u.  1809  ihren 
AbschluCs  erreicht  hat.  Das  meiste  politische  Interesse  gewähren  die  Korre- 
spondenzen Westenrieders  mit  P.  Ph.  Wolf,  in  denen  ihm  das  Elend  seines 
teuren  Vaterlandes  in  den  letzten  Regierungsjahren  Karl  Theodors  bittere 
Klagen  ausprefst.  —  Noch  zu  den  Zeiten  Westenrieders  greift  in  den  geistigen 
Entwicklungsprozefs  Bayerns  ein  Faktor  ein,  der  damals  wie  noch  heute  viel 
bekämpft  worden  ist  In  München  bildet  sich  eine  norddeutsche  Kolonie. 
Wie  die  hier  yertretenen  Ideen,  Lebens-  und  Erziehungsmaximen  auf  den 
Geist  eines  katholischen  und  bayrischen  Jünglings  einwirkten,  darüber  ge- 
währt ein  1809  und  1810  in  München  entstandenes  Tagebuch  Kopps  ^') 
(t  1842  in  Erlangen  als  Prof.  d.  Philo!.)  mannigfache  Aufschlüsse.  —  Die 
politische  Umgestaltung  Bayerns  in  der  Revolutionsperiode  ist  untrennbar 
mit  dem  Namen  Montgelas  verknüpft.  Die  damaligen  Zustände  schildert  K. 
Th.  Heigel  ^*)  bei  Gelegenheit  einer  kritischen  Erörterung  über  einige  Me- 
moiren aus  Bayern.  —  Eine  treffliche  Bereicherung  unserer  Kenntnisse  über 
die  Stellung  Bayerns  zu  den  Karlsbader  Beschlüssen  und  über  die  ver- 
schiedenen Strömungen  am  bayr.  Königshofe  unmittelbar  nach  der  Promul- 
gation der  Verfassung  gewährt  eine  Arbeit  M.  v.  Lerchenfelds,  ^^)  deren 
wichtigsten  Teil  die  aus  den  Papieren  des  damaligen  Finanzministers 
T.  Lerchenfeld  veröffentlichten  Aktenstücke  und  Briefe  bilden.  Lerchenfeld 
tritt  in  diesem  Buche  dem  Urteil  entgegen,  das  Treitschke  in  seiner  deut- 
schen Geschichte  über  die  bayrische  Politik  gefällt  hatte.  Letzterer  ^^) 
verteidigt  in  einer  Erwiederung  seine  Auffassung.  —  Schon  in  Lerchenfelds 
eben  genannter  Arbeit  zieht  die  Person  des  Kronprinzen  Ludwig,  der  treu 
an  der  Verfassung  festhalt,  vor  den  anderen  Fürstlichkeiten  und  Staats- 
männern die  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Noch  mehr  ist  dies  der  Fall  in  den 
von  K.  Th.  HeigeP^)  publizierten  Briefen  des  Kronprinzen  an  Karl  Haller 
Ton  Hallerstein.  Die  leider  lückenhafte  Korrespondenz  zeigt  uns  die  künst- 
lerischen Bestrebungen  und  Pläne  des  rastlos  nach  allen  Seiten  thätigen 
Fürsten  in  lebendigster  Weise.  —  An  die  trübste  Periode  Ludwigs  erinnert 
der  zeitgenössische  Bericht  einer  ungenannten,  den  besten  Kreisen  der  Mün- 


11)  A.  Klnckhohn,  Lor.  t.  WesteDriedar,  d.  Lehrer  n.  GeechichtMchr.  d.  bayr.  Volkes : 
AZg.,  Ko.  284  n.  285.  —  12)  id.,  Ans  dem  hdd.  NadÜMse  L.  WettenriederB.  2.  Abt: 
Uftneh.  Ak.  Abhdlg.  16,  Abt.  8,  S.  103^180.  —  13)  Fr.  Beater,  D.  nordd.  Kolonie  in 
München  1809  n.  1810:  PrenXlB.  Jhb.  62,  S.  864—872.  —  14)  K.  Th.  Heigel,  Mem.  au 
Bajern:  HZ.  49,  S.  79—105.  —  15)  H.  Frh.  T.  Lerchenfeld,  D.  bayer.  Verf.  n.  d.  Karls- 
bader Beechl.  N5rd]g., Beck.  HI,  174  S.  Bes.:  CBl.  1884,  Sp.  8.  —  16)  H.  t.  Treitschke, 
Bayern  n.  d.  Karlsbader  Beschlüsse:  PrenTs.  Jbb.  52,  S.  873—382.  —  17)  K.  Th.  Heigel, 
Briefe  d.  Kronpn.  Ladw.  t.  B.  an  Karl  Haller  t.  Hallerstein:  Z.  f.  bild.  Kunst,  S.  161  S. 
—  B.  Bergan,  Nachtrigliches  über  Karl  t.  Haller:  ib.  S.  416. 
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ebener  Gesellschaft  angehörigen,  Dame  über  die  Febmar-Ünroben  d.  J.  1848, 
die  mit  der  Flncbt  der  Lola  Montez  und  dem  Rücktritte  des  Königs  endeten.  ^^) 

Das  Yerbältnis  zwiscben  Staat  nnd  Kircbe  erörtert  Friedricb^') 
im  Anscblnb  an  eine  Bescbwerdescbrift,  welcbe  die  bayr.  Begienmg  1679 
beim  päpstl.  Stnble  einreicbte;  es  sind  darin  nicht  weniger  als  54  Punkte 
anfgezählt,  in  denen  der  Staat  seine  Kompetenz  dnrch  Eingriffe  des  bischöfl. 
Ordinariats  zu  Freising  verletzt  glaubte.  —  Ans  dem  Nachlasse  des  schon 
oben  genannten  bayr.  Finanzministers  v.  Lerchenfeld  teilt  dessen  Enkel  Max 
Freih.  v.  Lerchenfeld '^)  eine  Reihe  höchst  interessanter  Aktenstücke  nnd 
Korresp.  mit,  welche  teils  den  Absch  nfs,  Verkündigung  und  Vollzug  des 
Konkordats,  teils  das  Edikt  über  die i inneren  Angelegenheiten  der  protest 
Kirche  betreffen.  >i) 

Die  Militär-  und  Kriegsgeschichte  Bayerns  ist  dnrch  die  unten 
registrierten  Werke  vertreten.**) 

Dankenswerte  Aufklärungen  über  das  Schulwesen  in  Bayern  nnd  spe- 
ziell in  der  Stadt  Landsberg  a./L.  während  der  letzten  8  Jhh.  enthält  ein 
mit  grofsem  Fleils  gearbeitetes  Werk  J.  B.  Krallingers.**)  Für  die  Kultur- 
geschichte nicht  ohne  Wert  sind  die  aktenmäfsigen  Nachrichten  P.  Nikls*^) 
über  die  zu  Hemau  in  der  Oberpfalz  1637  erfolgte  Inquisition  der  als  Hexe 
eingezogenen  Barbara  Kleusl. 

Von  den  Arbeiten,  welche  nur  mit  einzelnen  Orten  und  Personen  sich 
beschäftigen,  mögen  die  Titel  genügen.*^)  Hier  sei  nur  darauf  hingewiesen, 
dafs  die  angeblichen  EnthüUungen  über  Kaspar  Hanser  aus  nunmehr  zor 
Veröffentlichung  bestimmten  Papieren  einer  hohen  Person  nichts  weiter  sind 
als  ein  Plagiat  aus  einem  vor  50  Jahren  (1834)  erschienenen  Roman  aber 
Hauser.  **») 


18)  D.  MOnch.  Febraar-Unrahen  d.  J.  1S4S:  Grenzboten,  Jg.  188S,  Bd.   3,  S.  20—87. 

—  X  ^11>«  Lindner,  Lola  Montez  in  Mfinch.:  Ans  allen  Zeiten  n.  Landen»  1,  Sp.  509—524. 

—  19)  3.  Friedrieb,   Über  e.  an  d.  rom.  Stnbl    gerichtete   Denkscbr.  d.  bayr.  Begienmg 
(c.  1679):  ZKB.  18,  S.  84—117.  —  20)  M.  Fieib.  t.  Lercbenfeld,  Zur  Oeecb.  d.  bayr. 
Konkordate.    Noidlg.,  Beck.    Bes.:  AZg.,  No.  96.  —  21)  X  Günther,  Znaammenatallg.  nrk. 
AktenatÜcke  über  d.  YerfaBs.  d.  bayer.-prot  Landeskirche.    München,   Kaiaer.     112  S.  —  A. 
T.  Schenrl,  Neaes  z.  Gesch.  d.  Yerhältn.  zw.  Staat  n.  Kirche  in  Bayern:  ZKB.  19,  8.  189 
—205;  GBl.  8S,  499.  —  Ang.  Lindner,   D.  Schriftsteller   d.  Bened.-0.    im    heutigen  Kgr. 
Bayern.     Scheyem  v.  Müncb,  Bened.-Kl.     89  S.  —  Mittermüller,   ErgSnsgn.  >.  Biogr.  n- 
litter.  Thitigk.  dea  Abtes  Bapert  Kommann  t.  Prüfniing:  StMBCO.,  4.  Jg.,  1.  Bd.,  8.  107  £; 
Bez.:  GBl.  88,  7.  —  22)  £.  y.  Schjelhorn,  D.  K.  b.  Kriegsschule  in  d.  ersten  25  J'y  ihr» 
Bestehens.  Münch.,  Ackermann.  V,  249  S.  —  M.  Bnith,  D.  K.  b.  Max-Joeeph-Grden.    IngolBii 
Ganghofer.    XI,  153  S.    —   0.  Kleemann,    Gesch.  d.    Festong   Ingolstadt   bis  z.  J.  1815. 
Im  Anftr.  des  Ghefi  des  Generalstabs  der  b.  Armee.    Mit  6  Taf.  n.  6  Bll.  Ansichten.    Münch, 
litt-art  Anst     gr.  8*^.    XVI,  192  S.   —   Gerneth,    Gesch.  d.  K.    bayer.  5.  Infant-Begim. 
1.  T.  1722>-1804.    Berl.,  Mitüer  &  Sohn.    XXYI,  742  S.  —  23)  J.  B.  Krallinger,  Ge- 
schichte  des    Landsberger    Schulwesens.     Landsbg.,    Verza.     202  S.    —   X  ^*  Stigloher, 
Gesch.  d.  K.  Bealschnle  Freiaing.     Freising,  Datterer.     62  S.  —    24)  Foss.  Niki,  Bsrbsn 
Kleusl.     Eine  Hexen-Gesch.    aus   d.  17.  Jh.:    Neub.  KoUekt    47,    S.  1—13.  —  25)  J-  ^ 
Forster,   Beitir.  z.  Gesch.  d.  St  Michaels-Hofkirche  (in  Münch.)     Münch.,   BarteBhanier. 
53  S.    Bez.:  CBl.  83,  394.  —  Jos.  Mayerhofer,  Gesch.  d.  Münch.  Hofbrinhanaes.    Münch, 
Franz.     37  S.  —  W.  Wattenbaoh,  Bin  Münchener  Notenschreiber  t.   16.  Jh.:  AKDY.  Sp. 
14 — 15;  Bez.:  CBl.  83,  7.  —  C.  M.  y.  Bauernfeind,  Georg  t.  Beichenbach  n.  seine  Leistgn- 
auf  d.  Gebiete  d.  Mechan.  n.  d.  Ingen.-Wesens.    Münch.,  Franz.    4*.     27  S.  —  Th.  G5bel, 
Friedr.  König  u.  d.  Erfindung  d.  Schnellpresse.     Stuttg.,    Kroner.    Bez.:  AZg.,  Na  289.  — 
E.  Wölfflin,  Gedächtnisrede  auf  Karl  v.  Halm,  geh.  in  d.  oifentl.  Sitzung  der  K.  b.  Aksd. 
d.  Wiss.  zu  München  z.  Feier  ihres  124.  Stiftnngstages  am  28.  März  1883.     Münch.  (Fniu). 
4,^.     36  S.     (H.    war  Prof.    d.  FhUol.  u.  Bibl.-Dir.    in  München).  —  2&a)  t.  K  .  .,  HaoMr, 
Kaspar.    Seine  Lebensgesch.  u.  d.  Nachweis  seiner  fürstl.  Herk.    Begensb.,  Koppeanih    iVr 
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Schwaben.  —  Die  von  Wilh.  Yogt'^)  mit  gro&er  Akkuratesse  besorgte 
Herausgabe  der  wertvollen  Korrespondenz  des  schwäbischen  Bnndeshanpt* 
mannes  Ulrich  Arzt  y.  Angsbnrg  ist  nunmehr  zn  Ende  gediehen.  Die  letzte 
Pftrüe  enthält  die  Nm,  494 — 879  und  umspannt  den  Zeitraum  vom  16.  Juni 
1525  bis  31.  Dez.  1527.  Die  Mehrzahl  der  Briefe  bezieht  sich  auf  die 
Niederwerfung  des  zweiten  Aufstandes  der  Salzburger.  Von  aufserordent- 
ßcher  Wichtigkeit  in  sachlicher  und  sprachlicher  Beziehung  sind  die  als  An- 
hang abgedruckten  Bauembeschwerden  aus  einer  stattlichen  Reihe  schwäbi-^ 
scher  Ortschaften.  Sie  sind  gleich  zu  Anfang  der  Bewegung,  vom  1.  Febr. 
bis  spätestens  März  1525  enstanden  und  spiegeln  die  damaligen  sozialen  Ver- 
hältnisse der  Gutsherren  und  ihrer  Hintersassen  sowie  die  ziemlich  mafsvoUen 
Wiknsche  und  Strebungen  der  letzteren  aufs  getreueste  wieder.  —  Die  Be- 
deutung Johann  Egolphs  v.  Enöringen,*^)  der  in  den  Jj.  1573 — 1575  als 
unmittelbarer  Nachfolger  des  Kardinals  Otto  Truchsels  den .  Augsburger 
Bischofssitz  inne  hatte,  liegt  weniger  in  seiner  nur  kurzen  Wirksamkeit  als 
Kirchenfürst,  denn  vielmehr  in  seinen  litterarischen  und  humanistischen 
Leistungen.  Auch  den  änfseren  Lebensyerhältnissen  nach  gehört  er  nur  zum 
Teile  Augsburg  an,  denn  aufser  in  Würzburg  ist  er  insbesondere  im  Dienste 
des  Herz.  Albrechts  Y.  von  Bayern  thätig,  überdies  sehr  viel  auf  Reisen  in 
den  Niederlanden,  Italien  etc.,  stets  bestrebt,  seine  reiche  Bibliothek  und 
seine  Kunstsammlungen  zu  Termehren.  Knöringens  Name  ist  auch  eng  ver- 
bunden mit  der  ersten  deutschen  Grammatik.  —  Eine  der  folgenreichsten 
Thaten  des  bereits  genannten  Augsburger  Bischofs,  Kardinals  Otto  Truchsefs, 
war  die  1549  erfolgte  Gründung  einer  Studienanstalt  in  Dillingen,  welche 
1563  den  Rang  einer  Universität  erhielt,  und  deren  Leitung  den  Jesuiten 
übergeben  wurde.  In  dem  mit  der  Universität  verbundenen  Konvikte  wurden 
hauptsächlich  die  für  den  geistlichen  Stand  bestimmten  Jünglinge  erzogen 
and  unterhalten;  es  erwiesen  sich  aber  bald  die  hiefür  aus  dem  Bistume 
Augsburg  zu  Gebote  stehenden  Mittel  als  zu  gering.  Da  griff  der  Papst 
Gregor  XIII.  rettend  ein  und  errichtete  aus  dem  Fonds  der  Dataria  ein  mit 
dem  Dillinger  Konvikte  verbundenes  päpstliches  Alumnat,  das  seine  Zöglinge, 
meist  über  20  an  der  Zahl,  dem  Bezirke  der  oberdeutschen  Jesuiten-Provinz 
entnahm.  £ine  recht  lehrreiche,  auf  sorgfältige  Forschungen  sich  stützende, 
Geschichte  dieses  päpstlichen  Alumnats   hat  M.  Hausmann*^)  geschrieben. 

Von  Ortsgeschichten  mag  hier  Stelle  finden  ein  Aufsatz*^)  über  die 
Schicksale  der  Stadt  Neubnrg  a./D.  während  des  Österreich.  Erbfolgekrieges. 
Bayern,  Franzosen  und  Österreicher  zogen  im  bunten  Wechsel  die  Donau 
auf  und  ab,  und  der  Einquartierungen  und  Kontributionen  war  kein  Ende.^^) 

Franken.  —  Mit  der  Person  des  Markgrafen  Georg,  der  von  1528/43 
die  fränkischen  Besitzungen  der  Hohenzollern  innehatte,  beschäftigen  sich 
zwei  Arbeiten    L.  Neustadts.     In  der   einen  3^)   schildert   er    die   bisher 


130  S.  Bez.:  AZg.,  No.  137.  — X  ^*  P*  Kolb,  Kaspar  Haoser.  Älteren,  neuere  Beiträge 
2.  AafhelL  der  Geschichte  des  Unglücklichen.  Begensbg.,  Coppenrath.  ISl  S.  (H.  2,00).  — 
26)  W.  Vogty  D.  Korresp.  d.  schwäb.  Bnndeshaoptm.  Ulrich  Arzt  y.  Angsbg.:  ZEVSchwabon, 
Jg.  10  (1882?),  S.  1—298.  Bez.:  HZ.  62»  541.  —  27)  B-i,  Joh.  £go]ph  T.Knöringen:  AZg., 
No.  240a.  241.  —  28)  M.  Haasmann,  Gesch. d.  ehem.  pSpstl.  Alumnats  in  Dillingen:  Schul- 
piogiamm  pro  1881/82.  124  S.  —  29)  Chr.  Gipser,  Schicksale  Neuburgs  im  österr.  Erb- 
folgekriege: Nenbg.  KoUekt.  47,  S.  14—69.  —  30)  X  BU.  d.  Erinnerg.  an  d.  SOOj.  Jubü. 
des  Kolleg,  bei  S.  Anna  in  Augsburg  am  3.  u.  4.  Aug.  1882.  Augsbg.,  Bieger.  XII,  86  S. 
—  IL  Wildegger,  Geschieht!.  Notizen  üb.  d.  aus  d.  früheren  Herrgottskirche  zu  Kördlingen 
itammenden  consekr.  Hostien.  Nördlg.,  Beischle.  32  S.  Bez.:  CBl.  1883,  S.  22.  —  31)  L. 
Neustadt,  liaxkgf.  Georg  t.  Brandenbg.  als  Erzieher  am  nngar.  Hofe,  s.  o.  Abt  II,  K.  IZ» 
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nngünstig  beurteilte  Erziehungsthätigkeit  Georgs  am  angarischen  Hofe  in 
einem  vorteilhafteren  Lichte;  in  der  zweiten *')  stellt  er  die  Aufenthaltsorte 
des  Markgf.  von  der  Gebnrt  bis  zum  Tode  zusammen.  ^3) 

Das  Hochstift  Würzburg  ist  durch  zwei  Arbeiten  vertreten.  Die 
eine  hiervon,  nämlich  die,  von  A.  Schaff  1er  und  Th.  Henner  heraus- 
gegebene, gleichzeitige  Geschichte  des  Bauernkrieges  im  Hochstift  von  Lor. 
Fries ^^)  ist  zum  Abschlufs  gebracht  Eine  gut  geschriebene  Einleitung  giebt 
die  nötigen  Aufschlüsse  über  den  Autor  und  sein  Werk,  und  ein  genauer 
Index  erleichtert  die  Benutzung.  —  Noch  immer  begegnet  man  der  Ansicht, 
dafs  der  Gegenreformator  Frankens,  Fürstbisch.  Julius  Echter,  eine  Zeitlang 
der  protestantischen  Sache  geneigt  gewesen  sei.  Schon  Wegele  hat  u.  a.  in 
seiner  Gesch.  der  Universität  Würzburg  diese  Meinung  als  eine  irrtümliche 
bezeichnet.  Zum  gleichen  Schlüsse  gelangt  nach  Prüfung  aller  einschlägigen 
Momente  M.  Lossen.  ^^) 

Über  die  Lebensverhältnisse  und  die  Wirksamkeit  des  Franz  Konrad,  Grafen 
V.  Stadion,  der  erst  Dompropst  zu  Würzburg  war  und  dann  (1753)  den  bischöfl. 
Stuhl  zu  Bamberg  bestieg,  verbreitet  sich  eine  Dissertation  Ludw.  Angerers.^^) 
Manche  Notizen   sind  den  Archiven  in  Bamberg  und  Würzburg  entnommen. 

Zum  Unterrichtswesen  hat  G.  Schanz >7)  durch  eine  Vorgeschichte 
der  Universität  Erlangen  neue  und  interessante  Kunde  gebracht.  Seitdem 
Luther  1529  die  Gründung  einer  Universität  in  der  firänk.  Markgrafschaft 
angeregt  hatte,  taucht  der  Plan  immer  wieder  auf.  Um  die  Mitte  des  16.  Jh. 
waren  in  Feuchtwangen  einige  Lehrstühle  bereits  aufgerichtet  und  besetzt, 
doch  ging  diese  Schöpfung,  kaum  entstanden,  schon  zu  gründe.  Man  be- 
gnügte sich,  in  Erlangen  eine  Bitterakademie  zu  gründen,  aber  auch  ihr 
fehlte  das  rechte  Gedeihen.  Erst  1742  entstand  in  Bayreuth  die  Friedrichs- 
akademie mit  allen  Rechten  einer  Universität.  Sie  wurde  ein  Jahr  später 
nach  Erlangen  verlegt.  3^) 

Auf  dem  Gebiete  der  Kulturgeschichte  bewegen  sich  einige  das 
Hexenwesen  in  Franken  betreffende  Schriften.  P.  Wittmann s^)  sen.  schil- 
dert die  im  Hochstift  Bamberg  von  1595 — 1631  geübte  Hexenjustiz  ans  den 
noch  erhaltenen  Prozefsakten.  Merkwürdig  ist,  da&  Melchior  Otto,  der  Stifter 
der  Bamberger  Akademie,  im  J.  1650,  nachdem  die  Flamme  ziemlich  er- 
loschen war,  dieselbe  durch  ein  Hexenmandat  nochmals  anzufachen  snchte. 
Dasselbe  blieb  jedoch  wirkungslos.  —  Das  gleiche  Thema  behandelt,  teilweise 
unter  Benutzung  desselben  Materials,  jedoch  von  anderen  Gesichtspunkten 
ausgehend,  Frz.  Leitschuh. *<>) 


N.  14.  —  32)  id.,  Aufenthaltsorte  d.  Mkgf.  Georg  y.  Brandesbg.:  AHVOfranken  15,  Abt.  III, 
S.  281— 2Ö7.  — 88)  H.  Neofert,  D.  schles.  Erwerbg.  Georgs,  b.  o.  K.  VU;  Üb.  Georg  Prir. 
T.  Ansbach  s.  Bessert:  o.  K.  XV  8  (Württ.).  —  84)  Lor.  Fries,  Gesch.  d.  Baaemkriegs  in 
Ostfranken,  hrsg.  Ton  A.  SchSffler  u.  Th.  Henner.  Bd.  2.  —  35)  M.  Lossen,  Die  an- 
geblichen prot.  Neigungen  d.  Bisch.  Julius  Echter  y.  V^ürzburg:  FDG.  23,  S.  852—364.  — 
36)  L.  Angerer,  Franz  Konr.  y.  Stadion,  Ftlrstb.  zu  Bamberg  1753/57.  Bosiock,  Diss.  — 
X  ^^^'  Hutzelmann,  D.  franz.  Inyasion  in  Franken  im  J.  1796.  Filrth,  B(iRnann.  53  S. 
—  37)  Gg.  Schanz,  Zur  Vorgesch.  d.  Univ.  Erlangen:  AGOfranken  15,  III,  8,  90—111.  — 
38)  H.  Weber,  Württemberger  auf  d.  Bambgr.  Ak.,  s.  o.  K.  XV  8  (Württ.).  —  X  B-  ^^' 
y.  Marschalk,  Zur  Gesch.  d.  K.  Bealschule  Bamb.  Bambg.,  Hübscher.  41  S.  —  39)  P- 
Wittmann  sen.,  D.  Bamberger  Hexen-Justiz  (1595—1631):  AKKB.  50,  S.  177—223.  - 
40)  Frz.  Leitschuh,  Beitrr.  z.  Gesch.  d.  Hezenwesens  in  Franken.  Bambg.,  Hübscher. 
82  S.  Bez.:  GBl.  83,  321.  —  X  P-  Beck,  Hezenprozesse  aus  dem  Frankischen:  Wurtt 
Vjs.f.Gesch.  6,  S.  247/53  u.  304/10.     Vgl.  Kap.  XV  3  (Württ.)  u.  Östr. 
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Die  Ortsgeschichte  ist  durch  kein  Werk  von  Bedeatong  repräsentiert^^) 
Am  wertvollsten  ist  die  Ton  Eolde  veröffentlichte  erste  evangelische  Kirchen- 
ordnong  der  Reichsstadt  Nürnberg.^ ^*) 

Über  mehrere  Männer,  die  in  Franken  geboren  sind  oder  dort  gewirkt 
haben,  sind  teils  vollständige  Biographieen,  teils  biographische  Notizen  ver- 
dffenüicht  worden.  So  über  den  Bischof  Nansea  von  Wien,*')  der  ans  der 
Bamberger  Diözese  stammt  und  eine  Zeitiang  in  Würzburg  präbendiert  war; 
über  Lukas  Eranach*^)  und  über  den  in  der  Bevolutionsgeschichte  des  Elsasses 
auftretenden  .  Eulogins  Schneider.**)  Besonders  hervorzuheben  ist  Aug. 
Ebrards*^)  Monographie  über  Petrus  Lotichius  d.  Jüngeren  aus  Schlüchtern, 
der  unter  den  neulatein.  Dichtem  eine  sehr  hohe  Stufe  einnimmt.  In  seinen 
humanistischen  und  medizin.  Studien  —  er  starb  als  Professor  der  Medizin 
in  Heidelberg  —  hatte  er  einen  opferbereiten,  verständnisvollen  Gönner  und 
Freund  an  dem  Würzbg.  Domherren  Daniel  Stiebar. 

Pfalz.  —  In  diese  Rubrik  schlagen  nur  zwei  Arbeiten  ein,  deren  eine*^) 
mehr  publizistischen  als  historischen  Charakter  trägt.  —  Weechs*^  Mit- 
teilungen beziehen  sich  auf  die  Hofhaltung  einer  Tochter  des  Eurf.  Frie- 
drichs m.  V.  d.  Pfalz,  Anna  Elisabeth,  die  1599  mit  dem  Pfalzgf.  Job.  Aug. 
zu  Lützelstein  eine  zweite  Ehe  einging. 


H)  X  ^^-  Kolde,  BraderschaftBbrief  d.  Joh.  Stanpitz  f.  GhriBtoph  Scheorl  d.  Ae.  a.  s. 
Pimilie.  1511:  ZRG.  6,  11,  S.  296—298.  —  Ansbach  q.  Umgebaog.  Ansbach,  Seybold.  16^ 
30  8.  —  F.  J.  Hildenbrand,  Amorbach  u.  d.  östl.  Odenwald.  Amorbach  a.  Aschaffbg.,  Krebs. 
12«.  Vn,  120  S.  — -  HSnIe,  Dr.  Hagler  ans  Ansbach:  JbHYlCittelfranken  42,  S.  54.  —  P. 
Dehn,  D.  neue  Nfimberg  u.  s.  internal  Bedeatong.  Münch.,  Franz.  51  S.  Bez.:  GBl.  1109. 
—  H.  Brockhaas,  Der  KarfüiBtentag  zu  Nürnberg  im  3.  1640.  Leipz.,  Brockhaas.  XTTT, 
278  8.  Bez.:  CBl.  1883,  998.  —  H.  Bosch,  Ein  Brief  d.  Gabriel  Holzschaher  aas  Indien 
T.  Jan.  1580:  AKDY.,  Sp.  153  ff.  —  41«)  Th.  Kolde,  D.  erste  Kümberger  erang.  Oottes- 
dienstordnong :  ThStK.,  S.  602—610.  —  42)  S.  Branner,  Korresp.  a.  Aktenst,  Bisch.  Kaosea 
fon  Wien  betr.:  WStBO.,  Jg.  4,  Bd.  2,  S.  152—168.  —  43)  L.  Grote,  Lukas  Cranach,  d. 
Maler  d.  Beform.  Dresden,  Naamann.  111  S.  —  X^'B.  Lindau,  Lukas  Kranach.  Leipz., 
Teit  u.  Co.  402  S.  Bez.:  LBs.  1884,  Sp.  88;  CBl.  1884,  Sp.  861.  —  44)  St  Gätschen- 
berger,  K  Apostel  der  Toleranz  n.  d.  Schreckensherrsch.  (Eulogius  Schneider):  Aus  allen 
Zeiten  n,  Landen  1,  S.  747 — 762.  —  45)  Aug.  Ebrard,  Peter  Lotich  d.  Jüngere.  Gütersloh, 
Bertelsmann.  lY,  138  S.  Bez.:  CBl.  1503.  —  46)  J.  Bruefselbach,  D.  kathol.  Beform- 
bewegung  in  d.  Pfalz.  Kaiserslaatem,  Fassinger.  62  S.  Bez.:  OBI.  83,  S.  61.  —  47)  v.  Weech, 
E.  furstl.  Hofhaltung  am  Ende  des  16.  Jh.:  ZGOBh.  36,  S.  140—169.  —  Heigei,  Hochzeit 
Friedr.s  V.,  s.  o.  K.  n,  N.  3. 
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xvn. 

Österreich-Ungarn. 

1. 

J.  Loserth. 
Österreich. 

Allgemeines.  —  Von  den  zahlreichen  Festreden  ^)  and  Festschriften,  die 
ans  Anlafs  der  600j.  Jubelfeier  der  Belehnong  des  Haoses  Habsbni^  mit 
Osterreich  erschienen  sind,  und  in  denen  der  allgemeine  österreichische  Staats- 
gedanke mehr  oder  minder  lebhaft  betont  wird,  ist  mit  Ausnahme  der  Fest- 
rede von  Erones,')  die  aber  die  Neuzeit  kaum  berOhrt,  nicht  eine  Ton  be- 
sonderer Bedeutung. 

Newalds^)  wertvolle  Münzstudie  greift  selbstverständlich  nicht  in  die 
aUgemeinen  politischen  Zustände  über.  Eher  thun  dies  einige  kleine  Quellen- 
schriften: Die  Relation^)  des  Fürsten  von  Dietrichstein  über  seine  Gesandt- 
schaftsreise als  Brautwerber  des  Kaisers  Leopold  L  um  die  jüngere  Tochter 
des  Herzogs  von  Neuburg  im  Jahre  1676,  sowie  die  Au&eichnungen^)  des 
Grafen  Erasmus  Friedrich  von  Herberstein  über  seinen  Aufenthalt  am  Hofe 
des  Kaisers  Leopold  zu  Begensburg  im  Jahre  1683. 

Ein  Gutachten^)  des  k.  k.  Hofkriegsrates  aus  dem  Jahre  1616  behandelt 
das  Projekt  einer  HeeresanfiBtellung  gegen  die  Türken.  Über  das  Maximilianscbe 
Landsknechtswesen,  das  sich  im  ganzen  und  greisen  bis  in  die  Mitte  des 
16.  Jh.  erhielt,  handelt  auf  Grundlage  von  Akten  des  k.  k.  Kriegsarchivs  ein 
Aufsatz  Gömörys^).  —  Einzelnes  aus  der  Militärverwaltung  im  30j.  Kriege 
bebandelt  Spiegl,^)  durchweg  auf  sorgfältige  archivalische  Studien  sich 
stützend. ') 

Ist  schon  in  der  Anregung  zu  diesen  Schriften  die  Einwirkung  des 
Türkenjahr-Jubiläums  nicht  zu  verkennen,  so  bilden  die  Festschriften,  welche 


1)  Solche  Feitreden  sind  gednickt  in  d.  Progr.  d.  Gymn.,  bes.  Bealschnlen,  t.  Wien,  Gm, 
Melk,  Olmütz,  Lemberg,  Stanislan,  Bzesow  a.  Czernowiti.  —  X(J-  Krem  er),  Steiermark 
unter  dem  Szepter  Habsborg.  Graz,  Styria.  —  A.  Dimitz,  D.  Hababurger  a.  Krain,  s.  o. 
Abt  n,  K.  XVII,  N.  50.  52.  —  2)  F.  t.  Krones,  Featrede  aoa  Anlab  d.  600j.  Habsbnig- 
feier  d.  Steiermark.  Graz,  Verl.  d.  bist.  Vereins.  —  3)  J*  Newald,  Das  osterr.  Mflnswesea 
unter  Ferdinand  I.  Wien,  Knbasta  a.  Voigt  —  Karl  V.  n.  Philipp  in  Spanien,  s.  a.  K.  Spa- 
nien, N.  i^lO»  (Höfler,  Maarenbrecher  n.  A.)  —  4)  K.  Br.  flanser,  Ein  kleiDei 
dtsch.  Fttratenhof:  Carinthia  73,  S.  210—215.  Bez.:  HZ.  56,  S.  280.  —  5)  J.  t.  Zahn,  Hof- 
diensta.  Hofleben:  SteiermGBU.  4,  S.  ISS— 140.  —  6)  Z.  W^ehrrerfassong  d. hababorg.-SsteiT. 
Lander  Tor  d.  Ausbrach  d.  80 j.  Krieges:  Mitt  d.  Kriegs-A.,  Jg.  1S82,  S.  466 — 470.  (Wien, 
Braamliller.)  —  7)  G.  Gomöry  t.  Gömör,  Notizen  über  d.  k.  Fola-  a.  Beitorolk  im 
16.  Jh.:  ib.,  Jg.  1881,  S.  213—233.  (Breslau,  SchotÜander.)  —  8)  F.  Spie  gl,  D.  Besoldg., 
Verpflegung  u.  Bekleidung  d.  k.  Kriegsvolkes  im  30j.  Kriege:  ib.,  Jg.  1882,  8.  444—465. 
(Wien,  Verl.  d.  Generalstabs.)  —  9)  X^^io  «nte  Belagerung  Wiena  durch  d.  Türken  im  J. 
1629:  ib.,  Jg.  1882,  S.  821—343.  (Wien,  Verl.  d.  k.  k.  Generalstabs,  VTaldheim  in  Konuo.) 
(Nichts  Neues.) 
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d&s  Ereignis  des  J.  1683  selbst  betreffen,  geradezu  den  Hanptteil  der  ganzen 
Litteraturmasse,  über  die  wir  diesmal  zu  berichten  haben;  denn  nicht  60« 
wie  im  vorigen  Jahrgange  angegeben  wurde,  sondern  69  ihrem  Umfange  und 
ihrem  wissenschaftlichen  Werte  nach  allerdings  sehr  ungleiche  Schriften  be- 
schäftigen sich  mit  demselben.  Sind  auch  unter  denen,  welche  in  der  Beichs- 
geschichte^®)  bereits  besprochen  sind,  einige  der  wichtigsten  bereits  vorweg 
genommen,  so  ist  doch  auch  unter  dem  uns  verbliebenen  Gros  noch  des 
Wertvollen  genug.  In  erster  Linie  ist  das  von  dem  k.  k.  Eriegsministerium 
herausgegebene  Werk  der  Herrn  von  Mtihlwerth-Gärtner  und  von  Ster- 
il ni  'das  Eriegsjahr  1683'  zu  nennen.  ^^)  Von  vornherein  sei  bemerkt, 
dab  von  diesem  Werke  auch  ein  von  Mtthlwerth-Gärtner  verunstalteter 
Auszug  existiert.^')  Was  das  erste  Werk  betrifft,  so  wird  man  bei  aller 
Anerkennung  des  Geleisteten  doch  bedauern  müssen,  dafs  nicht  nur 
Tiele  Materialien  aus  österreichischen  Archiven  unberücksichtigt  geblieben 
sind  (den  ungarischen  Archiven  scheint  man  geflissentlich  aus  dem  Weg 
gegangen  zu  sein),  sondern  nicht  einmal  die  Aktenbestände  des  k.  k. 
Kriegsarchives  und  der  k.  k.  Kriegsregistratur  vollständig  ausgenutzt 
imrden.  Das  im  Auftrage  des  Gemeinderates  verfafste  Werk  Y.  v.  Benners 
'Wien  im  Jahre  1683'  bespricht  in  sieben  Abschnitten  ohne  Gitatenapparat, 
dag^n  mit  Hineinverwebung  ganzer  Stellen  ans  den  Quellen  selbst  die  Ge- 
sdiichte  des  Jahres  1683.^^)  Neue  Resultate  wurden  gewonnen  für  die  Ge- 
schichte der  Eisenburger  Waffenstillstandsverhandlungen,  die  Wahl  Sobieskis 
zum  König  von  Polen,  das  Verhältnis  Johann  III.  und  Leopolds  zu  Thököly  etc. 
Ergänzung  und  Berichtigung  erfuhren  die  Mitteilungen  Newalds  über  die  Geld- 
beschaffung während  der  Belagerung.  In  ausgiebigerer  Weise,  als  dies  ia 
anderen  Schriften  dieses  Inhalts  der  Fall  ist,  werden  hier  magyarische 
Quellen  benuzt;  die  Hast  der  Arbeit  läfst  an  manchen  Stellen  gröfsere  Ab- 
klärung vermissen. 

Besonders  häufig  ist  die  Beteiligung  des  polnischen  Entsatzheeres 
behandelt  worden.  Ein  Ungenannter  sucht  auf  Grundlage  sorgsamer  For- 
schungen in  den  Archiven  von  Wien,  München,  Stuttgart,  Dresden,  Bamberg, 
Wflrzburg,  Gotha  u.  a.  die  Geschichte  der  Entsatzschlacht  festzustellen  und 
namentlich  die  Märchen  zu  zerstreuen,  die  über  die  Beteiligung  der  Polen  an 
derselben  bisher  verbreitet  waren.  ^^)  Über  den  Anteil  der  Polen  handelt  die 
ganz  unkritische  Streitschrift  Dr.  Johann  Ghelmeckis  gegen  Onno  Klopp 
'König  Johann  Sobieski  und  die  Befreiung  Wiens'.    Die  Schrift  ist  auch   in 


10)  S.  o.  K.  II,  N.  46* — 61.  Doch  ist  zn  dem  dort  Qesagten  manches  zu  be- 
merken; (Toifel):  weitschweifig,  Vfidenprflche  zwischen  Noten  und  Text  (z.  B, 
S  321.)  —  (Behm):  (sach  sep.;  kritik-  n.  kenntnislos,  aber  gute  Stadtpläne  y.  1547  and 
1683)  —  (Janko):  (blols  wiederholte  Hitt  der  schon  pablizierten  Schrr.  Joh.  Gg.  v.  Bauch- 
W.)  —  Wesentl.  Mitteilungen  kritischer  Natur  ftb.  diesen  Gegenstand  danke  ich  auch  diesmal 
meinem  Freunde  Y.  t.  Benner,  dem  ich  namentlich  für  d.  bibliogr.  Vollständigkeit  der  obigen 
Angaben  zn  Bank  yerpflichtet  bin.  Als  Nachtrag  zu  den  Litt  Angaben  d.  Voijahres  ist  noch 
so  nennen:  K.  Duncker,  Beitrr.  zu  d.  Bflstungen  Innerosterreichs  1683:  Mitt.  a.  d.  k.  k. 
Kriegs-A.,  Jg.  1882,  S.  79—88.  (Sebr  unbedeutend)  — 11)  Friedr.  Frhr.  t.  MUhlwerth  > 
Gärtner  u.  B.  t.  Sterlini,  D.  Kriegsj.  1683.  Nach  Akten  n.  anderen  anthent  Quellen 
dargestellt  in  d.  Abteilung  f&r  Kriegsgesch.  d.  k.  k.  Kriegs-A.  Mit  6  Tafeln.  Wien,  Verlag 
des  k.  k.  Generalstabs.  —  12)  Friedr.  Frhr.  t.  Mflhlwerth-Girtner,  Die  Belagerung  u. 
d.  Butsats  T.  Wien  im  J.  1683.  Wien,  L.  W.  Seidl  u.  Sohn.  45  S.  mit  1  Tafel.  (Auszug 
des  Yorigen.)  —  13)  V.  t.  Benner,  Wien  1683,  s.  o.  K.  II,  N.  50.  —  14)  Aus  einer 
krieghist  Studie.  Der  Entsatz  t.  Wien  am  12.  Sept.  1683.  Berlb,  Wilh.  Bausch.  XIV, 
ISO  S.    Mit  2  Tafeln 
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polnischer  and  italienischer  Sprache  erschienen.  ^^)  Nicht  besser  ist  Fr. 
Kluczyckis  Apologie  des  Königs  Johann  Sobieski,  geschöpft  ans  pol- 
nischen Quellen.  ^^)  K.  hat  auch  die  bekannten  Briefe  Sobieskis  an  sdne  Frau 
nebst  drei  Briefen  ^7)  des  Prinzen  Jacob  an  seine  Mutter  neu  herausgegeben 
und  eine  Arbeit  über  die  polnischen  Denkwürdigkeiten  in  Wien  and  Um- 
gebung mit  Bezugnahme  auf  den  Entsatz  im  Jahre  1683  publizierte^)  Weit 
aus  bedeutender  —  man  kann  wohl  sagen,  die  bedeutenste  unter  allen  von 
polnischer  Seite  herrührenden  Publikationen  ist  die  von  F.  Kluczycki  ver- 
anstaltete Sammlungen)  der  sämtlichen  Aktenstücke,  welche  auf  den  Krieg 
von  1683  und  Polens  Beteiligung  an  demselben  Bezug  nehmen.  Die  Akten- 
stücke stammen  aus  polnischen  Archiven,  aus  den  Archiven  in  Wien, 
Berlin,  Rom  (ausgenommen  diejenigen,  welche  [s.  unten]  von  A.  Sauer 
publiziert  wurden)  und  Florenz.  Den  in  polnischer  Sprache  abgefafsten  Akten 
ist  eine  französische  Übersetzung  beigegeben.  Für  eine  jede  zukünftige  Ge- 
schichte des  Jahres  1683  ist  diese  Sammlung  von  höchster  Wichtigkeit  Auch 
Sauers  Sammlung  ausgewählter  Aktenstücke  aus  römischen  Archiven  ist  von 
hohem  Werte.  *0)  Sie  enthält  135  Briefe  und  Akten  (Wiener  Nuntiaturberichte 
und  chiffrierte  Depeschen  zwischen  Rom  und  Nuntien  Buonvisi  and  Palla- 
vicini).  Besonders  interessant  und  wichtig  sind  die  Nachrichten  über  die 
polnischen  Aspirationen,  die  zur  Allianz  mit  dem  Kaiser  führten.  Nicht  wenige 
Aufsätze  sind  dem  Andenken  Sobieskis  —  die  polnische  Legende  von  So- 
bieski  vor  Wien  spielt  noch  eine  grofse  Rolle  und  gab  auch  in  Wiener  und 
anderen  TagesblSttern  Anlafs  zu  Kontroversen  —  gewidmet '^'3®)  J.  Newalds 
'Beiträge' ^^)  können  für  die  Geschichte  des  Jahres  1683  in  mancher  Be- 
ziehung als  Quellenwerk  angesehen  werden;  denn  der  Verf.  labt  die  Akten- 


15)  J.  Ghelmecki,  König  Johann  Sobieski  u.  d.  Befreiang  Wiens.     Wien,  Branmüller. 

—  16)  Fr.  Kluczycki,  König  Johann  III.  vor  Wien.  HistorlBche  etc.  Dtsch.  t.  Petelenz. 
Krakaa  (Wien,  Frick).  106  S.  Mit  1  Portrat  8.  o.  K.  II,  N.  59.  —  17)  J.  F. 
Klnczycki,  Liaty  Jana  UL  Kr6Ia  poUkiego,  piaane  do  kr61owej  Kaaimiry  etc.  w  xoka  1688. 
(Briefe  Johannes  UL  t.  Polen,  geschrieben  an  d.  Königin  Kasimira  etc.  im  J.  1689.)  Lwov 
(Lemberg),  Qnbrynowicz  i  Schmidt  XI,  222  S.  —  18)  id.,  Foln.  Denkwürdigkeiten  in  Wien 
u.  Umgeb.  mit  Bezugnahme  auf  d.  Entsatz  im  J.  1688.  Wien.  Sep.  ans:  (^t.  Ung.  Militarzg. 
'Vedette'.  82  S.  —  19)  id.,  Acta  regia  Joannia  III.  ad  res  anno  1688  inprimia  in  ezpeditione 
Viennensi  gestaa  illnstrandas.  Editionnm  ooUegii  bist.  acad.  Litt.  Grac  N.  XXV.  Act  bist. 
res  gestaa  Poloniae  illnat  ab  anno  1507—1796  Vol.  6.  Craoor.,  Verl.  der  Krak.  Ak.  d.  Wiss. 
XXXU,  704  S.  Mit  4  Faks.  —  20)  A.  Sauer,  Bom  n.  Wien  1683.  Ausgew.  Aktenstficke 
aus  röm.  ArchiTen  zur  2.  Säkularfeier  d.  Befreiung  Wiens  als  Festgabe  des  unter  allerhSchit 
Protektorate  stehenden  Priesterkollegiums  y.  Campo  Santo  zu  Bom.  Wien,  flof-  n.  Staatn 
druckerei.     VIII,   196  S.  —  21-22)  J.  Loski,  Jan  Sobieski  (Johann  Sobieski).     Wanawa. 

—  23)  J.  Pelcar,  Kazanie  miane  dnia  12.  Wrze^nia  1888  r.  jako  w  dwnsetoa  rocznioe 
zwyci^stwa  pod  Wiodniem.  (Predigt,  gehalt  am  12.  Sept  1883  anlaOil.  des  200  j.  Gedenktages 
des  Sieges  bei  Wien.)  Krakau,  Druckerei  des  Czas.  18  S.  —  24)  A.  Nowol^cki,  Urocsy- 
stoäci  na  uczczenie  pamiQci  Jana  III.  w  ziemiach  polskich  i  za  granic^  (Feierlichkeiten  zum 
Andenken  Johann  III.  in  Polen  u.  d.  Auslände).  Krakau.  66  S.  —  25)  J.  Kolaczkowski, 
Pami^tki  po  Janie  Sobieskim.  (Denkmäler  Johann  Sobieskis.)  Lemberg,  Gubrynowicz  und 
Schmidt  39  S.  —  26)  A.  Tomkowicz  u.  S.  Mycielski,  0  wystawie  jubileusiowej  pamiatek 
i  zabytk6w  z  epoki  Jana  IIL  (Von  der  Jubiläumsausstellung  der  Denkmäler  u.  Oberreste  aas 
der  Zeit  Johann  III.)  Krakau,  Druck,  des  Czas.  —  27)  W.  Luszczkiewicz,  Z  wystawy 
starozytnösci  z  czasöw  Sobieskiego  w  SuHennicach.  Wrazenia  i  uwagi.  (Von  der  AuasteUosg 
d.  Altertümer  um  d.  Zeit  Sobieskis  in  d.  Tuchlanben  (Krakau).  Eindrücke  n.  Bemerkungen). 
Krakau,  St  Cichocki.  VIU,  73  S.  —  28)  W.  Lusaczkiewicz  i  hr.  Mycielski,  Katalog 
wystawy  zabytk6w  z  czas6w  Jana  III.  i  jego  wieku.  (Katalog  d.  Ausstellung  d.  Donkmäler 
Johann  UI.  u.  seiner  Zeit)  Krakau,  Typ.  des  Czas.  IV,  229  S.  —  29-80)  J.  Leniek» 
Sobiesciana.  Krakau,  Lakocinski.  36  S.  —  31)  J.  Kewald,  Beitrr.  zur  Gesch.  d.  Belagerig- 
V.  Wien  durch  d.  Türken  1683.     Wien,  Kubasta  u.  Voigt.     VU,  268  S. 
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Stücke  selbst  so  oft  und  so  viel  als  möglich  zu  Worte  kommen  oder  bietet 
doch  wenigstens  möglichst  vollständige  Auszüge  aus  denselben.  In  18  Abschnitten 
werden  ebenso  viele  selbständige  Exkurse  über  eine  Reihe  von  Detailfragen 
und  zwar  durchaus  aus  den  Akten  geboten.  Dem  Verf.  stand  ein  reichhaltiges 
Material  aus  dem  Hofkammerarchive,  den  Archiven  des  Reichskriegsministeriums, 
der  niederösterreichischen  Landstände  und  des  Ministeriums  des  Innern  zu 
Gebote.  Unangenehm  wirkt  das  Werk,  wo  Fehler  seiner  Vorgänger,  z.  B. 
Camesinas,  aufgedeckt  werden.  Auffallend  erscheint  die  Tendenz,  die  kaiser- 
liche R^erung  von  allen  Vorwürfen  über  Fahrlässigkeit  reinwaschen  und  die 
Verantwortung  für  diese  den  Ständen  zuteilen  zu  wollen.  Widerwärtig  er- 
scheint der  Versuch,  das  Verdienst  der  einheimischen  Zivilbevölkerung  an  der 
Verteidigung  Wiens  zu  schmälern.  —  Ein  wichtiges  kulturgeschichtliches 
Qnellenwerk  ist  uns  in  dem  Katalog  der  historischen  Ausstellung  der  Stadt 
Wien  1883^''^^)  geboten.  Besonders  wichtig  sind  die  Angaben  Earabaczeks 
über  türkische  Trophäen.  Auch  die  Litteratur  des  17.  Jh.  wird  hier  voll- 
ständiger als  bei  Kabdebo  angegeben.  Dagegen  sind  die  von  K.  Uhlirz  mit- 
geteilten historischen  Notizen  mit  Vorsicht  aufzunehmen.  —  Eine  Darstellung 
der  Ereignisse  auf  Gmnd  der  Berichte  des  französischen  Gesandten  am 
Hofe  Leopolds  I.,  Marquis  de  S^beville,  hat  Marius  Vachon  gegeben.  3^)  Be- 
sondere Abschnitte  'sind  der  Verherrlichung  Sobieskis  und  der  Verteidigung 
Ludwigs  XIV.  und  dessen  aufrichtiger  Friedensliebe  gewidmet"'^)  Die  in 
englischer  Sprache  erschienene  Schrift  Henry  EUiot  Maidens  ist  eine  popu- 
läre, nach  Plater,  Thürheim,  Hammer  u.  a.  gearbeitete  Darstellung,  die  nichts 
Neues  bietet.*®) 

Populäre  Darstellungen  von  einem  mitunter  recht  zweifelhaften 
Werte  sind  überhaupt  in  ziemlicher  Anzahl  erschienen;  je  dicker  diese 
Schriften  ihrem  Umfange  nach  sind,  desto  schlechter  sind  sie  in  Bezug  auf 
Inhalt  und  Wert.  Eine  gemeinfafsliche  Darstellung  der  Ereignisse  von 
1529—1683  will  Moritz  Smets  bieten,  s^)  Ineinander  ^geschachtelte  Satz- 
perioden Ton  10 — 13  Druckzeilen  und  darüber  können  aber  doch  nicht  als 
gemeinfafslich  erscheinen.  Das  Schriftchen  Adolf  Bekks  über  die  Verteidiger 
Wiens  in  den  beiden  Türkenkriegen  1529  und  1683  ^O'^^)  ist  hauptsächlich 
fbr  Unteroffiziere  und  Mannschaft  des  kaiserlichen  Heeres  bestimmt.  Hie  und 
da  sind  seltenere  Druckwerke  des  17.  Jh.  benutzt  Leider  fehlt  es  an  zweck- 
mäfsiger  Klarheit  in  der  Anordnung  des  historischen  Materials.  Dem  aus  dem 
vorigen  Jahrgang  bekannten  Standpunkt  0.  Klopps  tritt  Moritz  B ermann 
in  seinem  Wienerischen  Ehrenkränzlein  von  1683  entgegen.^*)  Nicht  auf 
selbständiger  Durchsichtung  des  Stoffes  beruht  die  im  wesentlichen  gleichfalls 
gegen    Klopps  Beschuldigungen   der  Wiener  Bürgerschaft   gerichtete   Arbeit 


32-35)  K.  Waifs,  J.  Karabaczek,  K.  Uhlirz,  Dr.  K.  Gloity  a.  Alex.  Hirsch, 
Kitalog  d.  hiflt  Anastell.  d.  Stadt  Wien  1883  3.  Aufl.     Verl.  d.  Gemeinderatea  y.  AVien.  — 

36)  Marios  Yachon,  Un  deoxiime  centenaire,  la  France  et  TAatriche  an  si^e  de  Vaenne  en 
1683,  d'apr^  d.  docaments  tir^  d.  archiyes   da  min.  d.  afL  etr.:  NB.  23,  S.  744—748.  — 

37)  HZ.  56,  6.  280.  —  36)  H.  £.  Maiden,  Yienna  1683.  The  history  and  consequences  of  the 
defeatof  the  Tarka  before  Yienna  etc.  London,  Kejan  Paal,  Trenach  &  C.  YUI,  122  S.  1  Tafel.  — 
39)  M.  Smeti,  Wien  in  u.  aoa  d.  TUrkenbedrängnis  (1529—1683).  Wien,  GotÜieb.  122  S. 
(Nicht  einmal  im  Stil  gemeinTerständlich. )  —  40-41)  Ad.  Bekk,  Die  Yerteidiger  Wiens  in 
den  TUrkenkriegen  1529  a.  1683.  Salzbarg,  H.  Dieter.  72  S.  Mit  4  Porträte.  (Für  die 
Hannschaften  bestimmt,  gleichwohl  yielfach  unklar.)  —  42)  (M.  Bermann)  Wienerisches 
Bhrenkränzlein  y.  1683.  Wien,  Fleischmann.  43  S.  Eine  ansfÜhrl.  Besprechung  d.  Klopp- 
Khen  Werkes  mit  verschiedenen  neaen  Zasätaen  a.  Bemerkgn.  gab  A.  y.  Hei  fort  im:  flJb. 
4,  S.  307—332. 
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F.  Leithners**)  und  ebenso  die  S.  Bergers.**)  —  Dmrebans  populär  ge- 
halten ist  das  Schriftchen  von  Leo  Smolle*^)  und  ebenso  die  Yortrftge 
A.  V.  Helferts*^)  und  Seebafs'*^)  über  die  TOrkenbelagerung. 

Die  Verdienste  einzelner  Verteidiger  der  Stadt  werden  gleichfaUa 
in  einer  nicht  geringen  Zahl  von  Schriften  verewigt.  Dem  Andenken  des 
Grafen  Kaplir  hat  nicht  blofs  v.  Belfert,*^)  sondern  auch  Franz  Marei*^) 
(dieser  in  tschechischer  Sprache)  eine  Schrift  gewidmet.  In  beiden  werden  die  Ver- 
dienste dieses  tschechischen  Grafen  aber  GebOhr  gelobt.  Karl  Stichler  giebt  eine 
biographische  Skizze  des  Generals  Beinrich  v.  Flemming.^^^)  0.  v.  U echtritz- 
Steinkirch  bespricht  die  Wiener  Belagerung ^i)  nach  den  autobiographischen 
Aufzeichnungen  des  Freih.  Beinrich  Tobias  v.  Baslingen,  wobei  nur  zu  be- 
dauern ist,  dafs  die  Akten  des  Wiener  Kriegsarchives  unbeachtet  blieben. 
Die  Thätigkeit  des  Feldmarschalls  Franz  Grafen  von  Taaffe  im  Eriegirjahre 
1683  wird  von  F.  Karmidski  nach  den  Briefen  des  Grafen  Taaffe  an 
seinen  Bruder  Nikolaus,  Grafen  von  Carlingford,  geschildert.^'*^')  Über  den 
Standpunkt  des  Papstes  Innocenz  XI.  handelt  die  nach  0.  Klopp  und  Moroni 
ausgearbeitete  Schrift  Baringers.^*'^^)  —  Des  Tököly  gedenken  zwei  Auf- 
sätze: In  dem  einen  sucht  A.  Kärolyi  den  Tököly  vor  der  Beurteilung 
0.  E^opps  in  Schutz  zu  nehmen  ^<^)  und  das  Verhalten  Tökölys  der  kaiser* 
liehen  Regierung  gegenüber  zu  rechtfertigen*,  in  dem  zweiten  wird  ein  Straf- 
edikt desselben  aus  dem  Jahre  1683  mitgeteilte^)  Eine  Verteidigung  des 
magyarischen  Adels,  soweit  derselbe  zu  den  Türken  hielt,  versucht  Koloman 
Thaly.^')  Dudik  berichtet  nach  Auszügen  aus  den  RatsprotokoUen  des 
k.  k.  Tribunals  in  Mähren,  der  einzigen  Behörde,  die  damals  alle  Angelegen- 
heiten in  den  Bänden  hielt  und  somit  in  Wirklichkeit  regierte,  von  der 
Opferwilligkeit,  die  sich  in  Mähren  kund  gab.^^)  Über  die  Zustände 
I^iederösterreichs  enthält  namentlich  der  Schluiüsbericht  des  in  Krems  tagen- 
den Ausschusses  für  die  Angelegenheiten  dieses  Landes  interessante  Einzel- 
heiten. Newald  hat  denselben  nach  einem  Papierkodex  des  Jahres  1702  ab- 
gedruckt. «<>-«i) 

Aufser   der  Stadt  Wien   hatte   noch   eine  ziemliche  Anzahl  befestigter 


43)  F.  Leithner,  Der  heldenmütige  Kampf  Wiens  gegen  d.  Türken  1683  n.  0.  Kloppe 
nngerechte  Yerdächtigiingen  der  Wiener  Bürgerschaft  Krems,  Max  Pammer.  76  S.  —  44) 
S.  Berger,  Österreichs  geschichtl.  Jobilänmstage  in  den  Jahren  18S2  imd  1886.  8.  Heft. 
Wien,  Moritz  Perles.  —  45)  L.  SmoUe,  D.  Belagerang  Wiens  durch  d.  Türken.  Wien, 
G.  QrSser.  —  46)  A.  t.  Helfert,  Die  weltgeschichtl.  Bedeatg.  d.  Wiener  Sieges  t.  1683. 
Ein  Vortrag.  Wien,  Eipeldaner.  32  S.  —  47)  Seebafs,  D.  Türken  vor  Wien  1683.  (Fest- 
rede am  1.  Spt  1883.)  Dresden,  HSckner.  —  48)  A.  v.  Helfert,  D.Chef  etc.,  s.  o.  K.  D, 
N.  48.—  49)  F.  Marei,  HrabS  (Graf)  Kaipar  ZdenSk  Kapli^  etc.  Frag,  J.Otto.  81  S.  — 
50)  K.  Stichler,  Von  einem  yergessenen  Helden:  Intern.  Beyue  Über  Armeen  n.  Flotten. 
1883,  Aagust-U.  (9  S.)  —  51)  0.  t.  Uechtritz-Steinkireh,  Heinrich  Tobias  Frhr.  yon 
Haslingen.  Ein  Beitr.  zur  Qesch.  d.  Befreiung  Wiens  im  J.  1683.  Breslau,  G.  Korn.  38  S. 
—  52)  Fr.  Karminski,  Feldmanchall  Graf  Taaffe  im  Kriegsj.  1683:  Armee-  a.  Marine  Z. 
(Wien).  No.  6.  7.  (10.  18.  Sept  1883).  —  53)  X^-  Newald,  D.  Freiherren  von  Liebenbeig. 
£.  geneal.  Stadie.  Wien,  SelbstverL  SS.  —  54-55)  Haringer,  Innocenz  XI.  a.  die  Be- 
freiang  Wiens  1683.  Prag,  Cyr.-Meth.  Buchdrackerei.  —  56)  A.  K&roly,  Tökoly  a  legajobb 
Yil&gitasban:  Badapesti  Ssemle,  Jg.  1883,  Jaliheft.  ~  57)  Ein  Strafedikt  Tökdlya  ans  dem 
J.  1683:  M.  d.  k.  k.  Kriegs-A.,  Jg.  1883.  (Wien,  Seidl.)  —  58)  K.  Thal y,  As  1683  diki 
t&boro^  tortenetihez:  Abh.  d.  ang.  Ak.  1883.  —  59)  B.  Dadik,  Auszüge  aus  d.  Batspiotokoli  d« 
k.  k.  Tribunals  in  Mähren:  AÖG.  65,  S.  1—18.  —  60-61)  J.  Newald,  Flnehtdrter  und 
Krendenfeuer  in  NiederÖaterr.  zur  Zeit  d.  drohenden  Tttrkeninyasion :  BU.  f.  Landesk.  Nieder- 
österr.  17,  S.  259—270.  —  id.,  Nachrr.  über  d.  Zustande  auf  d.  flachen  Lande  t.  Kiederosterr. 
während  d.  Türkeninyas.  im  J.  1683:  ib.  S.  270—276. 
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Punkte  in  Nied^rösterreich  sich  Tor  den  Türken  zu  verteidigen:  *'' 7^)  Eine 
recht  hflbsche,  aus  den  Quellen  geschöpfte  Darstellung  der  in  Melk  zu  diesem 
Zwecke  von  dem  Abte  Chregor  Mflller  getroffenen  Yorkehrungen  giebt  Bomnald 
Gumpoldsberger.  ^^*) 

Hirtenbriefe,  Tttrkenpredigten  aus  dem  Jahre  1683,  humoristische  und 
satirische  Dialoge,  Theaterstücke  und  endlich  Medaillen  auf  den  Entsatz  von 
Wien  sind  vielfach  publiziert  worden,  ^i-?«)  —  Einen  Plan  der  Stadt  Wien 
und  ihrer  Umgebung  mit  der  Darstellung  der  Verhältnisse  am  12.  September 
1683  hat  das  mil.  geogr.  Institut  zu  Wien  herausgegeben. '''') 

Wie  fttr  die  Begierungszeit  Leopolds  L,  so  überwiegen  auch  für  die 
seiner  beiden  Nachfolger  Joseph  I.  und  Karl  VI.  die  Arbeiten  kriegsgeschicht- 
lichen Inhalts.  In  erster  Linie  kommen  hier  die  Teldzüge  des  Prinzen 
Eugen' 7^)  in  Betracht,  von  denen  der  9.  Bd.  erschienen  ist  Das  Werk 
wird  in  der  bekannten  —  etwas  zu  breiten  —  Weise  fortgesetzt  Zuerst 
wird  die  politische  Lage  Europas  zu  Anfemg  des  Jahres  1707  geschildert,  so- 
dann die  Eriegsplftne  in  Wien,  die  Wahl  der  Feldherren,  die  Büstungen  des 
Kaisers,  seiner  Verbündeten  und  Gegner,  endlich  die  Kriegsereignisse  selbst, 
getrennt  nach  den  verschiedenen  Kriegsschauplätzen:  in  Italien  und  der 
ProTcnce,  Deutschland  und  den  Niederlanden,  auf  der  pyrenäischen  Halb- 
insel und  in  Ungarn  und  Siebenbürgen.  Besonders  dankenswert  sind  die 
urkundlichen  Beilagen,  von  denen  der  gröÜBere  Teil  aus  der  militärischen 
Korrespondenz  Eugens  selbst  genommen  ist.  —  Aus  bisher  unbekannten  Schrift- 
stücken giebt  K.  Th.  Hei  gel  die  ersten  Aufschlüsse  über  das  Projekt  einer 
Abtretung  Bayerns  an  Osterreich  während  der  Friedensverhandlungen  zu 
Utrecht  ^^)  In  recht  ausfuhrlicher  Weise  behandelt  v.  Angely  die  Geschichte 
des  Tttrkenkrieges  von  1737 — 1739,*®)  eine  Arbeit,  mit  welcher  zwei  Auf- 
sätze, der  eine  über  den  Prinzen  Joseph  von  Sachsen  Hildburghausen,  *^)  der 


62-68)  Baal  Tobner,  Lilienfeld  yor  200  Jj.  od.  Leben  u.  Wirken  d.  heldenmüt  Abtea 
Mfttthaiu  ni.  KolweUfl  t.  lilienfeld.    LUienfeld,  SelbstrerL    kl.  8<».     128  S.    (etwai  konfos.) 

—  64)  A.  Lfttschka,  D.  TDrken  in  PerchtoldAdorf  im  J.  1683.  Wien,  Eipeldaaer.  kl.  8^ 
34  S.  Sep.  ans:  D.  «Vaterland'  1883.  —  65)  B.  Gsell,  Das  Stift  Heiligenkreuz  u.  seine 
Beritsnngen  im  J.  1683:  SfMBO.  4,  1.  2.  —  66)  St  Böaler,  Da«  Tflrkenj.  1683  u.  daa 
Stift  ZwetÜ:  ib.  4,  2.  —  67)  S.  Brnnner,  Ein  Chorhermbach.  Wttrzborg  o.  Wien,  Leo 
Wdrl.  48  S.  —  68)  W.  Boeheim,  D.  Waffenaamml.  im  Ghorhermstifte  Klo«temenbarg: 
MAltVWien.  22,  S.  203—207.  (40.)  —  69)  J.  Leitgeb,  Priglitz,  St  Christof  u.  Umgeb.  etc. 
Zm  Lokalchron.  Wien,  Haeber  u.  Lahne.  VIII,  140  S.  —  70)  K.  JT.  Mayer,  Chron.  d. 
Orte  Ober-  n.  Unter-Bemdorf.  Bemdorf,  Selbstverl.  130  S.  —  70a)  Bomuald  Qumpolds- 
ber ger ,  Melk  in  d.  Tttrkennot  d.  J.  1683.  Progr.  d.  O.-Q.  Melk.  Wien,  SelbstrerL  d.  O.-O.   78  S. 

—  71)  £.  Pal  etx,  Denkschr.  z.  Erinnerong  an  d.  Erbauung  d.  Pfarrkirche  zn  HUtteldorf.  Wien, 
SelbstrerL  68  S.  —  72)  Gostay  Müller,  BIL  d.  Erinnerung  an  d.  Bettang  Wiens  aos  der 
Türkennot  Wien,  Mayer  &  Co.  VI,  149  S.  —  78)  Tttrkenpredigten  aas  d.  3.  1683.  Kea- 
bearbeitet  T.  E.  Fischer.  Keostift  am  Walde,  SelbstrerL  50  S.  ~  74) 'Aaf,  aaf,  ihr  Christen' ! 
Ton  Abraham  a  St  Clara  1683,  hrsg.  t.  A.  Saaer:  Wiener  Neudracke  1.  Vi^'ien,  Konegen. 
XIV,  136  S.  —  75)  E.  Seis,  Hamoristica,  satirische  Dialoge  u.  Theater  aus  der  Zeit  der 
2.  Tttrkenbelagerang.  Wien.  IV,  84  S.  —  76)  Alex.  Hirsch,  D.  Medaülen  auf  d.  Entsatz 
Wiens  1683.  M.  8  Tf.  Troppau  u.  Frankf.  a/M.,  A.  Hess.  —  77)  K.  k.  mil.  geogr.  Institut, 
Plan  d.  Stadt  Wiens  im  J.  1883  mit  d.  Darstell.  d.  kriegerischen  Verhältnisse  am  12.  Sept 
1683  n.  d.  Aosweitg.  d.  Stadt  o.  Vorstädte  in  d.  Zeit  ▼.  1683—1700.  Wien,  k.  k.  mil.  geogr. 
Institat  —  78)  K.  t.  Hipssich  u.  Cam.  y.  Lindenbach,  Feldzttge,  s.  o.  K.  II,  N.  62.  —  79) 
K.  Th.  Heigel,  Karf.  Jos.  Clemens,  s.  o.  K.  II,  K.  63.—  80)  M.  y.  Angely,  1).  Krieg  mit 
d.  Pforte  y.  1737—1739:  Mitt  a.  d.  k.  k.  Kriegs-A.,  Jg.  1881,  S.  247—338.  (Wien,  Verl. 
d.  k.  k.  Qeneralstabs.)  —  81)  id.,  Feldmarschall  Prinz  Joseph  zu  Sachsen-Hildbarghansen: 
ib.  S.  238—235. 
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andere  über  den  wegen  der  Übergabe  der  Festnng  Nisch  an  die  Tflrken  hin- 
gerichteten Offizier  Doxat,  ^')  in  Verbindung  stehen.  In  Bezng  anf  den  ersteren 
werden  verschiedene  Daten  ans  seinem  Leben  anf  Grundlage  sorgsamer 
archivalischer  Stndien  richtig  gestellt,  bezfiglich  des  letzteren  wird  nach- 
gewiesen, daüs  er  nicht,  wie  man  bisher  angenommen  hat,  als  ein  Opfer  der 
Abneigung  des  k.  k.  Hofkriegsrates  gegen  die  Ausländer  geftdien  ist.  Was 
den  Tttrkenkrieg  von  1737—1739  betrifft,  erörtert  der  Vf.  in  vier  Abschnitten 
zuerst  die  Ereignisse  des  Jahres  1736,  nftmlich  die  Veranlassung  zum  Kriege, 
den  Abschlufs  der  österrr.-mssischen  Allianz,  dann  die  militftrischen  Vor- 
bereitungen, hierauf  die  Feldzttge  in  den  Jahren  1737,  1738  und  1739  und 
den  Frieden  von  Belgrad.  Die  Behauptung,  dab  die  Österreicher  1737  ein 
vortrefflich  ausgerOstetes  Heer  hatten,  ist  dem  hiefOr  beigebrachten  (sehr  an- 
fechtbaren) Zeugnisse  zum  Trotz  sehr  anzufechten.  Überschwenglich  ist  auch 
die  Phrase,  dafs  erst  seit  der  Zeit  des  Belgrader  Friedens  die  orientalische 
Frage  existierte.  Ziemlich  unbedeutend  ist  das  im  Auszuge  mitgeteilte  'Mili- 
tärische und  ökonomische  Reduktions-  und  Augmentationsprojekt,  die  k.  Armee 
zu  verstärken', 83)  welches  der  F.  M.  L.  6f.  Khevenhtiller  im  Jahre  1740 
verfafst  hat,  und  dessen  Zweck  es  war,  die  Wehrhaftigkeit  des  Reichs  durch 
Beformen  im  Heeres-  und  Landesverteidigungswesen  zu  vervollständigen. 
Gömörys  Aufsatz  über  die  kriegerischen  Ereignisse  in  Oberösterreich  luden 
Jahren  1741/42  schildert  ausführlich,  aber  nicht  ohne  Fehler  (vgl.  HZ.  52, 
S.  547)  die  betreffenden  Vorgänge. 8^)  Ein  Aufeatz  Jihns^^)  handelt  über 
den  Feldzug  in  Sachsen  und  Schlesien  im  Jahre  1760. 

Etwas  reichhaltiger  und  zahlreicher  als  die  Aufeätze  kriegsgeschichtlichen 
Inhalts  aus  der  Zeit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  sind  die  über  die  allge- 
meinen Verhältnisse  oder  einzelne  Zweige  der  Verwaltang  Öster- 
reichs. Was  zunächst  die  Kaiserwahl  Franz  I.  betrifft,  so  behandelt  Elias 
Fromm  ^<^  das  turbulente  und  ordnungswidrige  Verfahren  bei  der  Wahl  von 
1745.  Der  Abhandlung  ist  ein  Katalogvon  Streit-  und  Flugschriften  beigegeben, 
die  den  Standpunkt  des  kaiserlichen  Hofes  und  den  der  Gegenpartei  kennzeichnen. 
—  Einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Aufklärung  in  Österreich  bringt 
W.  Müllers  Buch  über  Gerhard  van  Swieten.^^  Dasselbe  enthält  eine 
nicht  ungeschickte  Zusammenstellung  dessen,  was  sonst  schon  über  v.  Swieten 
bekannt  ist,  und  beansprucht  keinen  wissenschaftlichen  Wert  Die  Angaben  sind 
genommen  aus  Kinks  Geschichte  der  Wiener  Universität,  den  einschlägigen 
Arbeiten  v.  Ameths,  Mosels  Geschichte  der  Hofbibliothek,  Heckers  Geschichte 
der  neueren  Heilkunde  und  Foumiers  Abhandlung  über  Gerhard  van  Swieten. 
Über  die  Vorarbeiten  zur  Unifizierung  des  Rechts  und  die  Thätigkeit  und 
Arbeiten  bei  den  Kodifiziemngsarbeiten  zum  Codex  Theresianua,  die  1753 
begonnen,  1766  beendet  wurden,  berichtet  Harras  von  Harrasowskj.®*) 
Einen    Beitrag    zur    Geschichte    des    österreichischen    Schulwesens    bringt 


82)  M.  T.  Angeli,  NikoUns  Doxat,  ein  Offizier  d.  Prinsen  £ageiiiiu:  ib.,  8.  239—246. 
—  88)  Gl  KheTenhttllers  Wehnystem  (1740):  ib.  S.  361—865.  —  84)  O.  GomSrj 
T.  Gömdr,  Die  InTaidon  Oberdsterr.  n.  d.  Wiedereroberung  t.  lanz  1741—1742:  ib.  1882,  S. 
417—448.  —  85)  Fr.  Jihn,  D.  Feldsng  t.  1760  in  Schlesien  n.  Sachsen.  IL  bes.  Bertck- 
richtigiing  d.  Schlacht  b.  Torgan:  ib.  S.  1—46.  —  86)  £1.  Fromm,  D.  Kaiserwahl  Fians  l 
Ein  Beitr.  s.  Beichsgesch.  d.  18.  Jh.  Gnesen,  (Jena,  Deichong).  108  S.  —  Arneth,  Landon, 
8.  o.  K.  Yin,  2.,  N.  40.  —  87)  Wülib.  Müller,  Gerhard  yan  Swieten.  Zur  Gesch.  der 
Anfklir.  in  Österr.  Wien,  W.  Braamüller.  —  88)  Fh.  Harras  t.  Harrasowskj,  Codex 
Theresianos  n.  s.  Umarbeitgn.     1.  n.  2.  T.    Wien,  Gerold. 
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F.  Rnlf;^^)  da  das  frtthere  Schulwesen,  wie  es  bis  1867  (bez.  1849)  bestand^ 
in  der  Hauptsache  auf  der  Gesetzgebung  Maria  Theresias  beruht,  so  ist 
gerade  die  Darstellung  der  Entwickelung  desselben  in  unseren  Tagen,  wo 
starke  Parteien  in  Osterreich  dem  neueren  Schulwesen  ein  Ende  machen 
woUen,  von  Interesse.  Über  alle  möglichen  Dinge  handeln  in  kunterbunter 
Weise  6.  Wolfs  Historische  Skizzen.  ^<^)  £s  finden  sich  in  dem  Buche  No- 
tizen über  Schule,  Kirche,  Kriegswesen  etc.,  zumeist  ans  den  Zeiten  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  und  Joseph  IL  Das  Buch  würde  daher  besser  den 
Titel  fahren:  Beitr&ge  zur  Kulturgeschichte  Österreichs  unter  Maria  Theresia 
und  Kaiser  Joseph. 

Die  einzelnen  Phasen  der  Orientpolitik  Österreichs  seit  dem  Jahre  1774 
werden  in  dem  Buche  Adolf  Beers^^)  in  sehr  sorgfältiger  Weise  be- 
handelt. B.  bespricht  zunächst  die  Orientpolitik  Österreichs  bis  zum  Frieden 
von  Kutschuk  Kainardsche,  dann  die  orientalische  Politik  Joseph  II, 
Leopold  II.  und  Franz  I.,  die  Erhebung  der  Griechen,  die  Zeit  nach  dem 
Frieden  Yon  Adrianopel,  den  Krimkrieg  und  die  Zeit  seit  dem  Pariser  Ver- 
trag. Die  einzelnen  Kapitel  des  Werkes  sind,  wie  die  Quellen  selbst  die  dem 
Yf.  zu  Gebote  standen,  Ton  ungleichem  Wert.  Fflr  die  alteren  Zeiten  boten 
die  Wiener  Archive  reiche  Ausbeute;  ftlr  die  letzten  Jahrzehnte  war  der  Vf. 
auf  die  verschiedenen  Rot-,  Blau-  und  Gelbbücher,  sowie  auf  private  Infor- 
mationen augewiesen.  Unter  den  ^Analecten'  werden  wichtige  Aktenstücke 
ans  den  Jahren  1801 — 1810  mitgeteilt.  Aus  der  Regierungszeit  Joseph  H. 
ist  zunächst  ein  gut  geschriebener  Vortrag  W.  Lustkandis  nachzutragen.  *') 
Der  Vf.  bespricht  in  Kürze  die  äufsere  Politik  des  Kaisers  und  in  breiterer 
Weise  die  Reformthätigkeit  desselben.  In  ersterer  Beziehung  läfst  die  Schrift 
manches  zu  wünschen  übrig,  wie  z.  B.  die  orientalische  Politik  des  Kaisers 
nicht  berührt  wird;  brauchbar  ist  sie  dagegen  in  Bezog  auf  den  zweiten  Teil. 
Das  erfolgreiche  Wirken  Joseph  U.  als  obersten  Kriegsherrn  darzustellen, 
der  im  Zeiträume  von  28  Jahren  (1762 — 1790)  die  österreichische  Armee 
nicht  blolB  von  Grund  aus  reorganisierte,  sondern  sie  auch  bedeutend  ver- 
mehrte, ist  die  Aufgabe,  welche  sich  J.  Nosinich**)  gestellt  hat.  Die  Arbeit 
bietet  doch  weniger,  als  man  nach  dem  viel  zu  pompös  gehaltenen  zweiten 
Titel  (Österreichs  Politik  und  Kriege  in  den  Jahren  1763 — 1790,  zugleich  Vor- 
geschichte zu  den  Kriegen  Österreichs  gegen  die  französische  Revolution)  voraus- 
setzen dürfte.  Die  Politik  Leopold  II.,  die  dauerhafte  Erhaltung  des  Friedens 
durch  die  Herstellung  einer  aufrichtigen,  unzerstörbaren  Eintracht  zwischen 
Österreich  und  Preuüsen  zu  erzielen,  eine  Politik,  welche  die  Ordnung  der 
zerrütteten  Verhältnisse  im  Innern  und  die  Wahrung  der  Interessen  Österreichs 
nach  Aufsen  im  Gefolge  haben  sollte,  schildert  auf  Grundlage  eines  reich- 
haltigen (meist  gedruckten)  Quellenmaterials  ein  Aufeatz  Genelins.^^) 

Aus  zerstreuten  archivalischen,  zumeist  aus  dem  Privatarchiv  des  Erz- 
herzogs Albrecht  stammenden  Notizen  teilt  H.  v.  Zeissberg  mit,^^)  was  über 


F.  Rulf,  Maria  Theresia  u.  d.  Ssterr.  VolksBchale.  Frag,  Verein  z.  Verbr.  gemeiim. 
KenntDiMe.  19  S.  —  90)  6.  Wolf,  HiBtor.  Skiazen  aas  Österr.-Ungam.  Wien,  Holder. 
Bea.:  HZ.  55,  167.  —  91)  A.  Beer,  D.  oriental.  FoUtik  Osterr.  seit  1774.  Prag,  Tempsky. 
—  92)  Lastkandl,  D.  Joaephinischen  Ideen  n.  ilur  Erfolg.  Wien,  Konegen.  1881.  YI^ 
132  S.  —  93)  Nosinich,  Kaiser  Jos.  n.  als  StaaUmann  n.  Feldherr  1778—1787:  Mitt 
I.  d.  k.  k.  Kriegs-A.  1882/83,  S.  1—131.  219—288.  349—416.  Bez.:  HZ.  52,  547  n.  55, 
169.  —  94)  Flac  Genelin,  Leopold  II.  Sulsere  Folitik.  Frogr.  O.-R.  Triest  Triest, 
Yerl.  d.  O.-R.  45  S.  —  95)  H.  v.  Zeissberg,  Ans  d.  Jugendzeit  d.  Erzherzogs  KarU 
Wien,  Gerold.    Rez.:  HZ.  54,  124. 
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die  ersten  Lebenseindrflcke  und  die  Personen  bekannt  ist,  unter  deren  Lei- 
tang  sich  der  Erzherzog  Karl  entwickelt  hat.  £in  Ezkors  handelt  Aber  die 
Jngendbildnisse  des  Erzherzogs.  Ein  Aufsatz  der  Mitteilungen  des  Kriegs- 
archivs nimmt  den  Erzherzog  gegen  einige  in  Foumiers  Buche  'Gentz  und 
Gobenzl'  (4  Kap.)  enthaltenen  Angaben  in  Schutz.  '^)  —  In  seinen  Tagebuch- 
bl&ttern  schildert  der  Msijor  Mahlern  die  Schicksale  eines  österr.  Beserre- 
bataillons  in  der  Zeit  Tom  Donauttbergang  bis  zur  Schlacht  von  Aosterlitz.'^) 
Über  die  zwischen  Preufsen  und  Osterreich  im  Jahre  1808  durch  den  Obersten 
Orf.  Götzen  gepflogenen  Unterhandlungen  sind  wir  im  allgemeinen  schon  durch 
A.  Beer  unterrichtet  P.  Hassel  hat  dann  den  Bericht  des  Grafen  Bub  na 
Aber  seine  Zusammenkunft  mit  Götzen  in  der  Ottendorfer  MOhle  bmchstflck- 
weise  mitgeteilt  Nun  wird  in  den  Mitteilungen  des  k.  k.  Kriegsarchivs  der 
volle  Wortlaut  abgedruckt  Auch  das  dem  Berichte  beiliegende  Memoire  er- 
scheint hier  in  einer  an  einigen  Stellen  abweichenden  Form.  ^^)  Eine  von 
einem  Ungenannten  herrührende,  aus  dem  Jahre  1810  stammende  Denkschrift 
fiber  die  Zustände  nach  dem  Wiener  Frieden  von  1809  sucht  darzuthun, 
daüs  Österreich  seinen  Schwerpunkt  nach  dem  Osten  verlegen  mflsse,  und 
empfiehlt  zu  dem  Zwecke  engen  AnschluTis  an  Napoleon,  mit  dessen  Unter- 
stützung man  auf  der  Balkanhalbinsel  gröbere  Erwerbungen  machen  könne.'') 
Eine  ausgezeichnete  Darstellung  der  traurigen  wirtschaftlichen  Yerhftltnisse 
Österreichs  um  das  Jahr  1812  findet  sich  in  einem  von  J.  v.  Zahn  mitgeteilten 
Staatsbericht  des  Grafen  Franz  v.  Saurau.^oo)  über  die  Teilnahme  Öster- 
reichs an  dem  Feldznge  gegen  RuOsland  im  Jahre  1812  handelt,  sehr  skizzen- 
haft und,  ohne  etwas  wesentlich  Neues  beizubringen,  A.  Heinrich  in  einem 
Aufsatze,  welcher  einen  Teil  einer  gröfseren  Arbeit  über  den  Fürsten  Schwarzen- 
berg  bilden  soll.  '^^)  Von  den  in  diesem  Feldzuge  auf  österreichischer  Seite 
benutzten  Wagenburgen  spricht  G.  Qömöry.^^^)  M.  v.  Angely  nimmt 
4en  General  Klenau  wegen  der  dem  französischen  Kommandanten  von  Dresden 
bewilligten  Kapitulation  gegen  die  Vorwürfe  des  Fürsten  Schwarzenberg  in 
Schutz,  auf  welchen  nun  selbst  ein  Teil  der  Schuld  abgeladen  vrinL  ^®*)  Den 
Streifzug  Thielemanns  im  Jahre  1813,  der  den  Zweck  hatte,  die  Bückzngs- 
linien  Napoleons  zu  beunruhigen,  behandelt  ein  Aufsatz  Sieberts.  ^®^)  Als 
hervorragendste  Erscheinung  auf  dem  Gebiete  der  neueren  Geschichte  österrdcfas 
sind  die  Metternichschen  Memoiren  zu  nennen,  von  denen  der  6.  und  7,  Bd^ 
enthaltend  den  zweiten  Teil  der  Friedensftra  1816 — 1848,  vorliegen.  ^<^^) 
Beide  schildern  die  Ferdinandeische  Regierungszeit.  Der  erste  reicht  bis  1843, 
der  andere  bis  zum  Sturz  des  Staatskanzlers.  Eine  Menge  der  wertvollsten 
Materialien  für  die  Geschichte  dieser  Jahre  wird  in  beiden  mitgeteilt:   ans- 


96)  Z.  Charakterist  d.  Enhen.  Karl  a.  d.  otterr.  Armee  in  d.  Jj.  1801—1804:  Hitt. 
a.  d.  k.  k.  Krieg»-A.  Jg.  1881,  S.  106—121.  —  V!)  «TagebnchbU.  (des  Majors  Mahlera)  aai 
d.  J.  1805':  ib.  8.  499—523.  —  98)  Ber.  d.  GeneralnuQors  Qf.  t.  Sab  na  an  Erahen-Xarl 
Üb.  seine  Znsammenk.  m.  d.  prenis.  Obersten  Oötsen  in  d.  Ottendorfer  Mühle:  ib.  Jg.  lS82t 
S.  89—98.  —  99)  Osterreich  nach  dem  Frieden  y.  1809.  Denksdur.,  mitgeteilt  Ton  ▼.  As- 
gely:  ib.  —  100)  J.  t.  Zahn,  Österreich  am  1812:  SteiermGBU.  4,  S.  234—249.  — 101) 
Anton  Heinrich,  D.  österr.  Feldzag  im  J.  1812.  Proer.  d.  O.-G.  in  Laibach.  Laibach, 
Verl.  d.  O.-G.  28  S.  —102)  G.  Gdmdry  t.  GdmSr,  üb.  d.  Formier,  t.  Wagenborgea  im 
J.  1812:  Mitt  a.  d.  k.  k.  Kriegs-A.,  Jg.  1883,  S.  110—116.  —  103)  M.  t.  Angely,  D- 
Ki^itolat  T.  Dresden:  ib.,  Jg.  1881,  S.  131—172.  — 104)  Siebert  Üb.  d.  Stzeifiag TfaielemanDi 
im  Feldzage  1813:  ib.  Jg.  1883,  S.  180—205.  —  105)  Aas  Metternichs  nachgebsieaan 
Papieren,  hrsg.  von  d.  Sohne  des  Staatskanzlers  Ffirsten  Bich.  Mettern ich*Winsebarg. 
Bd.  6  a.  7.     Wien,  firaamailer. 


XYIL    Önterreidi-XTiigarn.    1.    J.  Loserth:  öiterreich.  111,145 

ffthrliche  Berichte  über  die  Ereignisse  des  Tages,  Depeschen  des  Kanzlers  an 
sämtliche  Missionen,  vertranlicbe  Schreiben  an  einzelne  Gesandte  n.  s.  w. 
Einen  breiten  Baom  nimmt  das  Tagebuch  der  Fttrstin  Melanie  ein,  das  wohl 
nicht  denselben  Wert  beansprucht  ?rie  die  Berichte  aus  Mettemichs  Feder,  aber 
doch  insofern  ?on  grolser  Bedeutung  ist,  als  die  Fttrstin  die  Gedanken  ihres 
Gatten  getreulich  wiedergiebt  und  interpretiert.  Bedentender  und  unbestreitbar 
von  allgemeinem  Interesse  wird  das  Tagebuch  in  der  Zeit,  wo  die  schwersten 
Ereignisse  über  das  Leben  des  Fürsten  hereinbrachen,  die  seinen  Rücktritt 
zur  Folge  hatten  und  ihn  nötigten,  in  die  Verbannung  zu  gehen.  Nicht  wenige 
Thatsachen  aus  der  neueren  Geschichte  Österreichs  erscheinen  nunmehr  in 
anderer  Beleuchtung.  Man  sieht,  wie  auch  Mettemich  sich  keinen  Täu- 
schungen über  die  Dauerhaftigkeit  der  österreichischen  Zustände  hingab; 
um  so  merkwürdiger  ist  es,  wie  arm  an  schöpferischen  Ideen  der  Staatskanzler 
auch  in  den  vorliegenden  Schriftstücken  erscheint;  dieselben  beweisen  aufs  neue, 
in  wie  hohem  Grade  ihm  der  Sinn  für  das  Werdende  abging.  Einige  vor- 
treffliche Bemerkungen  finden  sich  in  der  autographischen  Denkschrift  Metter- 
nichs,  welche  die  Herausgeber  als  Schluiskapitel  ^Mettemichs  Rücktritt*  mit- 
geteilt haben.  Mit  Recht  wird  dort  bemerkt,  daüs  die  ^Märzereignisse  das 
Werk  irregeleiteter  Stud^ten,  unklarer  Köpfe  aus  verschiedenen  Klassen  der 
Gesellschaft  und  in  Unkenntnis  der  Weltereignisse  redesüchtiger  Bürger  ge- 
wesen. Als  praktische  Oberleiter  haben  sich  fremde  Tonangeber  und  als 
Werkführer  Polen  eingeftinden'.  Im  Anschluls  an  die  Memoiren  Mettemichs 
sei  auch  der  Teplitzer  Denkschrift  Mettemichs  gedacht,  die  sieh  in  dem 
Aktenstücke  'die  von  des  Könip  Migestät  beschlossene  EinfQhrong  und  Bil- 
dung von  Provinzialständen  in  der  Monarchie  1823 — 1826'  im  Berliner 
Staatsarchive  vorfindet  und  von  Baillen  publiziert  wurde.  ^<^^)  Aus  Onckens 
Au&atz  ^^'')  kann  man  gleichfalls  erfahren,  vrie  wenig  Yerläfslichkeit  den  Me- 
moiren Mettemichs  sowohl  nach  ihrer  Gesamtrichtung  als  in  ihren  Einzel- 
heiten zukommt. 

Spiegls  Abhandlung  über  Bepressaliengefechte  an  der  nngar.-kroat 
Grenze  zeigt  —  der  Aufsatz  ist  zum  Teil  eine  Rechtfertigung  der  bos- 
nischen Occupation  von  1878  —  dab  Österreich  seit  dem  Jahre  1809  vrieder- 
bolt  genötigt  war,  der  Ordnung  wegen  die  türkische  Grenze  zu  überschreiten.  ^^^) 
Über  die  Eventualität  eines  in  Gemeinschaft  mit  RuCsland  nntemommenen 
Krieges  der  Österreicher  gegen  die  Türkei,  dessen  Insceniemng  und  Aussichten 
handelt  eine  aus  den  'M^moires  des  k.  k.  Kriegsarchivs'  mitgeteilte,  aus  dem 
Jahre  1828  stammende  Denkschrift  Radetzkys.^^^')  Eine  historische  Stadie 
Rechbergers  von  Rechkron  über  Wiens  militärische  Bedeutung  schildert 
die  historische  Entwickelnng  der  Reichsbefestigung,  die  kriegshistorische  Ver- 
gangenheit von  Wien  nnd  schliefst  mit  einigen  Betrachtungen  über  die  Be- 
festigung der  Reichshauptstadt  von  politischem,  militärischem  und  fortifika- 
torischem  Standpunkte  aus.  ^^^)  Diesen  streng  kriegswissenschaftlichen  Arbeiten 
gegenüber  verbreitet  sich  das  Buch  Bermanns  ^Österreich-Ungarn  im  19.  Jh.' 
über  die  gesamten  politischen,  militärischen  und  kulturellen  Verhältnisse  öster- 


106)  P.  Baillea,  Matteznicha  Taplitier  Denkachr.:  HZ.  50,  S.  190—192.  —  107) 
W.  Gucken,  Ana  d.  letiten  Monaten  dea  J.  1818:  fiiator.  Taschenb.,  7.  F.,  2.  Bd.,  S.  1—40.  — 
108)  F^.  Spie  gl,  Bepreanliengefeclite  an  d.  kroat-ungar.  Grease:  Mitt.  a.  d.  k.  k.  Kriegs«A., 
Jg.  18S1,  S.  1— iO.  —  109)  6f.  Radetsky,  Hanptamridi  für  eine  allenfallsige  Gampagne  mit 
Bdaland  gegen  d.  Türkei:  ib.  — 110)  J.  y.  Bechberger-Rechkron,  Wiens  militäriacke 
Bedeatnng:  ib.,  Jg.  1882,  8.  289—320. 
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reiche  seit  Anfang  dieses  Jb.  Das  Bach  ist  jedes  wissenschaftlichen  Gehalte» 
bar.  ^^^)  Znr  Geschichte  der  wirtschaftlicheu  Bestrebungen  in  Osterreich  bieten 
15  von  J.  y.  Zahn  mitgeteilte  Briefe  Heidingers  an  den  Ghrafen  Franz  von 
Sanran  einiges  Interesse.  ^^') 

Einen  anfserordentlich  wertvollen  Beitrag  znr  Geschichte  der  religiösen 
Bewegung  in  Österreich  im  16.  und  17.  Jh.  bieten  die  von  J.  Beck 
publizierten  Geschichtsbttcher  der  Wiedert&ufer  in  Österreich-Ungarn,  ^i*)  Sie 
geben  eine  vollständige  Ansicht  von  der  Genesis,  der  Entwickelang  und  denk 
Niedergang  des  Anabaptismus.  An  der  Spitze  der  anabaptistischen  Chroniken 
steht  Ambros  Reich,  der  auf  Bitten  seiner  Glaubensgenossen  aufzeichnete, 
was  sich  seit  1524  4n  der  Gemain  Gottes'  zugetragen.  Seine  Aufzeichnungen 
wurden  fortgesetzt,  vervielfältigt  und  reichen  strenge  genommen  bis  ins 
19.  Jh.  Die  übrigen  Arbeiten  auf  diesem  Grebiete  gehören  in  die  Provinzial- 
bez.  Lokalgeschichte. 

Provinzialgesohichte.  —  Von  allgemeineren  Werken  sind  die  bereits  in 
frttheren  Jahren  genannten  Arbeiten,  Edlbachers  Landeskunde  von  Ober- 
österreich ^^^)  und  Älschkers  Geschichte  von  E[ämten,  i^^)  zu  nennen,  die 
in  diesem  Jahre  abgeschlossen  vorliegen.  Allgemeinere  Bedeutung  fär  die 
Geschichte  der  geistigen  Kultur  in  Innerösterreich  beansprucht  eine  Abhandlung 
V.  Luschin-Ebengreuth  ttber  die  an  italienischen  Universitäten  studieren- 
den Österreicher  in  der  Zeit  der  Rezeption  des  römischen  Rechts.  ^^')  Der 
Vf.,  der  seine  Studien  in  den  Jahren  1880—1882  auf  die  Universität  Padna 
beschränkt  hatte,  dehnt  sie  nun  auch  auf  Siena  und  Bologna  aus.  Eine  Reihe 
von  Arbeiten  betrifft  die  religiöse  Bewegung  in  Innerösterreich:  das  meiste  bietet 
die  Schrift  Zapletals  über  den  Protestanüsmus  im  oberen  Ennsthale;^^^)  sie 
giebt  eine  kurze  Geschichte  desselben  bis  zum  18.  Jh.  und  handelt  dann 
von  der  Gegenreformation,  die  im  dritten  Jahrzehnte  dieses  Jh.  versucht 
wurde.  Zunächst  werden  die  Verordnungen  im  allgemeinen,  dann  die  Thätig- 
kdt  der  Missionäre,  deren  MiOserfolg  und  die  Ursachen  des  letzteren  be- 
sprochen. Die  Gegenreformation  im  18.  Jh.  erfolgte  ausschlielslich  ans 
politischen  Motiven.  Hierher  gehört  auch  eine  durch  J.  v.  Zahn^^^)  yeröffent^ 
lichte  Eingabe  des  Erzbischofs  von  Wien  an  Karl  VI.,  in  welcher  Ober  das 
Überhandnehmen  der  Protestanten  in  Niederösterreich  geklagt  und  um  Ab- 
hilfe gebeten  wird.  Die  Religionsbeschwerden  der  evangelischen  Stände  be- 
handelt eine  Studie  Leidenfrosts.^^') 

Einen  für  die  Familienverhältnisse  des  krainischen  Reformators  Primas 


111)  M.  Bermann,  Öitenreich-Üngiani  im  19.  Jh.  (2. — 20.  lÄg.)  Wien,  Emgel.  — 
112)  J.  T.  Zahn,  Zar  Gesch.  d.  indaatriellen  Bettrebangen  in  ötterr.:  SteiermQBll.  4,  S. 
141—168.  --  113)  D.  Geschichtsbb.  d.  Wiedertäufer  in  Österreich-Ungarn,  ed.  Joe.  Beck: 
Fontes  rer.  Anstr.  II,  tom.  43.  Wien,  Gerold.  —  Keil,  Wiener  Freunde,  s.  o.  K.  IX 
N.  17.  —  114)  L.  Edlbacher,  Landeskunde  Ton  Oberösterreioh.  Wien,  Graser.  —  115) 
£.  AI  seh  her,  Gesch.  KSmtens.  Klagenfart,  Leon.  —  116)  Arn.  y.  Laschin -Bbengrenth, 
Österreicher  an  ital.  Uniyersitaten  zar  Zeit  d.  Bezeption  d.  röm.  Bechts:  BlLtLandeek. 
Niederösterr.  17,  S.  393—411.  490—516.  —  117)  Jos.  Zapletal,  D.  Bekämpfong  a.  Dol- 
dong  d.  Protestantismas  im  oberen  Emsthale.  Gras,  Styria.  122  S.  Bes.:  SteiermGBU.  4, 
S.  196.  —  118)  J.  T.  Zahn,  Zar  Beligionsbewegang  im  18.  Jh.  in  NiederSstarr. :  ib. 
8.  219—233.-119)  K.  Leiden  frost,  Beligionsbeschwerden  d.  evangel.  Stande  t.  Steier- 
mark, Kämton  a.  Krain:  Jb.  f.  Gesch.  d.  Protest  in  österr.  3  a.  4,  1882/3,  S.  26  tL  Hierher 
gehört  noch:  J.  7.  Zahn,  Znr  Gesch.  d.  Gegenreformation  in  Steiermark:  SteiermirkOBU. 
4,  S.  23—59  u.:  id.,  Beitrr.  rar  Gesch.  d.  LandschaÜMchole  in  Graf:  Jb.  f.  Gesch.  d.  Protest 
in  Österreich  3,  S.  128  ff. 
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Traber  interessanten  Brief,  aas  dem  einige  bisher  unbekannte  Thatsachen  er- 
sichtlich werden,  teilt  Schumi  mit.  ^^^)  Aas  Grazer  Archiven  bringt  H.  Bider- 
mann  verschiedene  Einzelheiten  tlber  die  zwischen  1596 — 1600  vorgenom- 
menen Serbenansiedlungen  in  Steiermark  und  im  Warasdiner  Generalat.  ^^i) 
—  Über  den  Aofstand  der  Banern  in  Erain,  einem  grofsen  Teil  von  Kärnten 
and  Steiermark  gegen  ihre  Grundherrn  im  Jahre  1515  handelt  F.  M.  Mayer 
nach  Akten  der  Landesarchive  in  Laibach  und  Graz.  Da  die  früheren 
Arbeiten  über  diesen  Gegenstand  stark  veraltet  sind,  so  wird  man  diese  Studie, 
welche  sich  über  die  Ursachen  der  Rebellion,  den  Verlauf  derselben,  die 
Strafen  und  die  Beformversuche  verbreitet,  willkommen  heifsen.^'*)  Die 
landesfEü^tlichen  und  landschaftlichen  Patente  der  Herrscherzeit  Maximilians  L 
und  Ferdinands  I.  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Steiermark  stellt 
V.  Krön  es  zusammen  ^'^),  und  fQr  die  Geschichte  der  östlichen  Steiermark 
in  den  Jahren  1580 — 1544  bietet  eine  Abhandlung  Steinwenters  viele 
wertvolle  Materialien.  ^^^)  Zur  Geschichte  steirischer  Adels-  (bez.  Patrizier-') 
Familien  ist  Zahns  Geschichte  der  Familie  Lauriga  und  des  Hauses  Lor- 
berau  bei  Leoben  zu  nennen. ^'^)  W astlers  ^Steirisches  Künstlerlexikon' 
enth&lt  sechsthalbhundert  Namen  von  Malern,  Bildhauern,  Baumeistern,  Gold- 
schmieden etc.,  die  in  Steiermark  geboren  oder  daselbst  gewirkt  haben.  ^'^) 
Einige  Nachtrüge  zu  demselben  hat  v.  Zahn  veröffentlicht.^*^) 

Was  die  Geschichte  Kärntens  betrifft,  so  handelt  Laschitzer  in  seinem 
Aufsätze  über  die  Klosterbibliotheken  und  Archive  Kärntens  ^'®)  von  der  Aus- 
iBhrung  der  allgemeinen  Verordnungen  in  Bezug  auf  die  Bibliotheken  und 
Archive  der  aufgehobenen  Klöster  in  den  Kreisämtem  Villach  und  Klagenfurt 
Aufgehoben  wurden  die  Klöster  Maria  Loretto  bei  St.  Andrä  im  Lavantthale, 
St  Paul,  St.  Georgen  am  Längsee,  Griffen,  Victring,  Amoldstein,  Ossiach, 
St.  Margarethen  in  Villach,  das  Kapuzinerkloster  daselbst  und  die  Karmeliter 
in  Zedlitzdorf.  Bei  der  Ausführung  der  Verordnungen  war  weder  ein  Ver- 
schleppen noch  ein  Verlust  von  Bibliotheksbeständen  oder  Archivalieu  zu 
beklagen. 

Für  die  Landesgeschichte  von  Krain  ist  das  von  F.  Schumi  begrün- 
dete Archiv  fär  Heimatskunde  zu  nennen.  ^*^)  In  demselben  veröffentlicht 
H.  Bidermann  einen  interessanten  Aufeatz  ^^^)  über  die  Ansiedlung  der  Krainer 
Uskoken  (d.  h.  Überläufer  aus  Bosnien,  die  sich  durch  ihre  Flucht  auf  öster- 
reichisches Gebiet  der  türkischen  Herrschaft  entzogen). 

Einige  unbekannte  Daten  aus  den  Tyroler  Kämpfen  des  Jahres  1S09  bieten 


120)  F.  Schumi,  Primiu  Traber  a.  leiiie  Familie:  A.  1  HeimatBknnde  (Endn)  1, 
S.  13 — 16^.  —  121)  H.  J.  Bidermann,  Die  Serbenannedlongen  in  Steiermark  nnd 
im  warasdiner  Grenz-Generalate :  HHVSteierm.  31,  S.  3—62.  —  122)  F.  M.  Mayer,  Der 
innerdetezreichlBche  Bauernkrieg  1515 :  AÖG.  65,  S.  65 — 136.  —  123)  F.  y.  Kronea, 
D.  landeafÜntl.  n.  landachaftl.  Patente  d.  Herracherzeit  Maximilian!  I.  n.  Ferdinanda  I. :  Beitrr. 
I.  Rande  steier.  Geacli.-QQellen,  Jg.  19,  S.  1 — 73.  -^  124)  A.  Steinw enter,  Materialien 
I.  Geach.  der  öatl.  Steiermark  anter  d.  LandeshauptmannBchaft  Hans  Ungnad  Fr.  t.  Sonneck 
1580—1544:  ib.  S.  92  ff.  —  125)  J.  T.  Zahn,  Zur  Gesch.  d.  Familie  Laoriga  a.  d.  Haases 
Lorberaii  bei  Leoben:  SteiermGBU.  4,  S.  115.  —  126)  J.  Wastler,  Steir.  KfinsÜerlexikon. 
Gias,  Leyham.  197  S.  —  127)  J.  t.  Zahn:  SteiermGBU.  4,  S.  129—131.  —  128)  S.  La- 
ich itser,  Gesch.  d.  Klosterbibliotheken  nnd  Archiye  Kärntens  z.  2«eit  ihrer  Aufhebung  unter 
Kaiser  Josef  II.:  Carinthia  78,  8.  129.  161.  194.  —  129)  Archi?  fiLr  Heimatskunde,  Ge- 
schichtsforschungen, Quellen,  Urkk.,  Begesten,  hrsg.  y.  F.  Schumi.  Laibach,  Selbstrerl.  — 
ISO)  H.  Bidermann,  Zur  Ansiedlongs-  u.  Yerwaltungsgesch.  d.  Krainer  Uskoken  im  16.  Jh.: 
A  t  Heimatsk.  1,  S.  129  ff. 
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die  in  den  Mitteilungen  des  EriegsarchiTB  al>gednickte  'Erinnerang  ans  der 
Zeit  der  heldenmütigen  Kämpfe  der  Tyroler  im  Jahre  1809'^*^)  ond  ein 
Aufsatz  Stegers  üher  ein  in  der  sog.  Sachsenklemme  erbeutetes  Ordrebnch 
des  sächsischen  Majors  v.  Bose.^^') 

Einige  Angaben  aus  der  neueren  Geschichte  Bagusas  enthalten  die  von 
Sp.  Nodilo^^'*)  edierten  Annalea  Ragusini  Anonymi. 

Lokalgeschichte.  —  Zur  Geschichte  Wiens  ist  in  erster  Linie  der  Auf- 
satz von  A.  Horawitz  'der  Humanismus  in  Wien'  zu  nennen;  behandelt  wird 
die  Zeit  Friedrichs  in.  und  Maximilians,  und  ist  namentlich  des  letzteren  Yer* 
hältnis  zur  Universität  von  Interesse.  ^^')  Ein  in  mancher  Beziehung  gut  zu 
nennendes  Buch  ist  0.  Wolfs  'Zur  Geschichte  der  Wiener  Universität'.^'^) 
Er  beabsichtigt,  jene  Lücken  auszufüllen,  welche  sich  in  Kinks  Werken  finden. 
Wichtiger  als  die  Darstellung  der  älteren  Zeiten  und  Zustände  an  der  Wienet 
Universität  ist  die  der  neueren  Zeit,  in  welcher  die  wesentlichsten  Reformen 
an  den  Osterreichischen  Universitäten  durchgeführt  wurden.  Der  grofsen  Be- 
form des  Jahres  1849  zollt  der  Vf.  mit  Becht  groben  Beibll.  Leider  hat 
dieselbe  nicht  jene  Erfolge  gezeitigt,  die  man  von  ihr  erwarten  durfte. 

Die  sonstigen  Arbeiten  über  Lokalgeschichte  i86-i60)  Innerösterreichs  sind 
nicht  besonders  belangreich;  zahlreiche  biographische ^b^*^^')  Nachrichten 
findet  man   in  den  beiden  bekannten  Sammelwerken. 


131)  Erinnenrng  ana  d.  Zeit  d.  heldenmtttigen  Kampfe  d.  Tyroler  im  J,  1809:  Mitt 
a.  d.  k.  k.  Krieg»-A.,  Jg.  1882,  S.  69—78.  —  132)  Jos.  Steger,  Ein  Benteetack  au  der 
SaohMiiklemme  rom  J.  1809:  Z.  d.  FerdinandeamB-Tyrol- Vorarlberg  27,  S.  181—170.  — 
132*)  Annalee  Kagnmiii  Anonymi  ed.  a.  Sp.  Nodilo  (=  Mon.  spect  hiit  Slammm  meridionaL, 
▼ol.  14.)  Zagrabiae  (Agram),  Verl.  d.  Ak.  —  133)  Adal.  Horawita,  Der  Hnmaniamm  ia 
Wien:  Hiat  Taschenb.,  6.  F.,  2.  Bd.,  S.  137—200.  —  134)  G.  Wolf,  Zur  GeMh.  d.  Wiener 
fJniyerntat.  Wien,  HSlder.  •—  135)  J.  y.  Zahn,  Z.  Topogr.  vl  Stauet  7.  Oatezr.  o.  Steier- 
mark im  16  Jb.:  SteiermärkGBlL  4,  1—22.  —  A.  Neill,  Topogr.  d.  yencboll.  Ortachafken 
im  Viertel  ober  d.  Wiener  Walde:  BU.  f.  Landesk.  NiederSatexr.  17,  S.  55—116.  145—218. 
829—393.  —  136)  K  A.  Becker,  Begeeten  aar  Gewsh.  y.  Eggenbnrg:  ib.   S.  130—135. 

—  137)  H.  BoUett,  Urbar  d.  yerschwiindenen  ScbloMes  Kielmanaegg  in  Niederdsterr.:  ib. 
S.  117—120.  —  138)  W.  Kopal,  Nachtr.  aar  Gesch.  dei  Wiener  Vorortes  Wahring:  ib. 
8.  136.  —  139)  M.  A.  Becker,  Bmmerberg.    Eine  histor.  topogr.  Stadie:  ib.  S.  219—259. 

—  140)  Ign.  Maade,  Freiatadti  HandeligeMh.  3.  Abt  Prog.  de«  St  G.  so  Fraiatadt  in 
Oberoeterreich.  FreUtadt,  Verl.  d.  Staatagynm.  29  S.  —  141)  J.  y.  Zahn,  D.  Knappenanf- 
stand  SU  Eiaeners  im  J.  1683:  SteiermGBlL  4,  S.  79—103.  —  142),  id.  Znr  Qeueh.  d.  Be- 
feetigong  y.  Graa,  Fürttenfeld  a.  Fettan:  ib.  S.  69—78.  —  143)  J.  Lange,  Materialien  ax 
Geich.  d.  Znnftwesena  in  Ffintenfeld:  Beitrr.  s.  Kunde  steir.  Geach.-Qnellen  19,  S.  137—158. 
Gras,  Verl.  d.  hietor.  Vereina.  —  144)  Jg.  Dreien,  D.  Veeten  Schaumbnrg  n.  FraBenboig 
im  Schallthale:  MHVSteiermark.  81,  8.  127—128.  —  J.  y.  Zahn,  Zur  Ffarrchronik  yon 
Fraaenbnrg:  SteiermarkGBU.  4,  S.  113—114.  —  145)  F.  Zillner,  Ana  der  Salsboiger 
Uniyerntätamatrikel  1741—1810:  lütt  f.  Geach.  a.  Landeak.  Salsbnrg  23,  S.  40.  —  Fr.  Pirck- 
mayer,  D.  FemiUe  Thann  in  Salzbm«:  ib.  S.  1—36.  —  146)  K.  Br.  Hanaer,  D.  Markt  Ober- 
yeUach:  Carinthia  73,  S.  1.  33.  65.  114.  —  147)  Töltachach  am  Zollfelde:  ib.  S.  125.  —  14») 
F.  Schumi,  Pfarre  Keratetten  in  Oatoberkrain :  A.  f.  Heimatak.  1,  S.  38—40.  69—74.  — 
149)  S.  Bntar,  Alte  Grense  swiach.  Krain  n.  d.  Hauptmannachaft  Tolmein:  ib.  S.  104— IM. 

—  150)  H.  Sander,  Die  Feldkircher  Unruhen  yon  1768.    Innabrock,  Wagner,   kl.  8^    134  8. 

—  id.,  Über  daa  Begnadigungarecht  d.  Stadt  Feldkirch  n.  d.  hinteren  Bregenserwaldea.  Frogr. 
O.-B.  Innabruck.  Innabrudc,  Verl.  der  O.-R.  72  S.  —  151)  G.  y.  Wuribach,  Biographiacb» 
Lexicon  yon  Öaterreich.  48  TU.  Wien,  Druck  u.  Verl.  d.  Hof-  u.  Staatadruckerei.  (Tacbi- 
buachnigg,  Türr,  Uchatiua,  Ugarte  u.  ülfeld.)  —  152)  ADB.,  a.  o.  Abt  H,  K.  AUgemeiaei. 
Von  Öaterreichem  aind  behandelt:  Kftbeck,  Kolowrat-Krakowaky,  Lacy,  Lambeck,  Langenaa, 
Lanna,  Lauer,  Latour,  Laudon,  Leiningen,  Leopold  L,  Leopold  IL 
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Im  Anhange  mag  anch  noch  des  dritten  (vom  16.  Jh.  bis  anf  die 
neueste  Zeit  reichenden)  Bandes  von  Falkes^^')  Geschichte  des  forstlichen 
Hauses  Liechtenstein  gedacht  werden. 


2. 

J.  H.  Sohwioker. 
Ungarn. 

Von  dem  großangelegten  Urknndenwerke  der  ^Monnmenta  Comitialia 
regni  Hnngariae',  mit  historischen  Einleitungen  heraosgegeben  von  Dr.  W. 
Fraknöi  erschien  der  achte  Band,  i)  welcher  die  angarischen  Landtage  von 
1588 — 1597  nmftdst  Der  vorliegende  Band  des  von  uns  wiederholt  ange- 
zeigten Werkes  veröffentlicht  die  Diarien  nnd  sonstige  hierhergehörige  Akten- 
stflcke  der  Landtage  zu  Prefsbnrg  ans  den  Jahren  1593,  1595,  1596  und 
1597;  femer  der  Partikolarlandtage  zu  Tarczal  von  1593  und  zu  Gran  von 
1594;  endlich  die  Beschltlsse  des  kroatisch-slawonischen  Provinzial-Landtages 
aas  den  Jahren  1588,  1589,  1591  bis  1597.  Die  vorangehenden  historischen 
Einleitungen  beleuchten  in  Kürze  und  auf  quellenmälsige  Weise  die  jedes- 
malige politische  Situation.  Leider  vermifet  man  das  gerade  bei  solchen 
WeriEcn  unentbehrliche  Personen-  und  Sachregister,  wodurch  die  Benutzbarkeit 
des  hier  publizierten,  wertvollen  Materials  erst  ermöglicht  wird. 

Am  Eingange  des  16.  Jh.  begegnet  man  im  öffentlichen  Leben  Ungarns 
dem  bertlhmten  Handelsgeschlechte  der  Fugger;  Prof.  Dr.  G.  Wenzel  hat 
^uf  Grund  von  Original-Urkunden*  'die  Bedeutung  der  Fugger  in  der  Ge- 
schichte Ungarns' ')  eingehend  geschildert  Die  dazu  gehörigen  Urkunden 
pabUziert  derselbe  im  'Historischen  Archiv'*);  fär  die  Kulturgeschichte 
Ungarns,  namentlich  für  die  Geschichte  des  Finanz-  und  Montanwesens  von 
Wichtigkeit.  In  den  Thronkampf  nach  der  Schlacht  bei  Moh4c8  fahrt  die 
Studie  von  Stanislaus  Smolka  tlber  den  'schwarzen  ('czamy^)  Iv&n',^)  des 
gefürchteten  serbischen  Parteigängers  in  Stldungam,  um  dessen  Gunst  die 
beiden  Kronprätendenten  warben,  und  der  trotz  seiner  natttrlichen  Schlauheit 
in  diesem  Kampfe  seinen  raschen  Untergang  fand.  'Beiträge  zur  Geschichte 
des  Königs  Johann  Z4polya'  aus  den  Jahren  1527—1532  veröffentlichte  B^la 
Pettkö.^)  Darunter  findet  sich  namentlich  auch  die  Instruktion  Z&polyas 
für  seine  Gesandten  Johann  B&nffjr  und  Propst  Andreas  vom  J.  1527  (März), 
die  er  um  Hilfe  an  den  Reichstag  nach  Begensburg  gesandt  hatte.    Noch  ge- 


153)  Jac.  7.  Falke,  OeKh.  d.  fOistl.  Haotes  Liechtenitein.  3.  Bd.  Wien,  Bnmnüller. 
ym,  426  S.     (IL  12,00.)    Bd.  2  ench.  1877. 

1)  Bndapeat  gr.  8^.  668  S.  —  2)  <A  Fnggerek  jelent^s^ge  liagyaroni&g  tortine- 
tiben*.  Badi^iett,  1888.  8^  212  S.  Vgl.  «Ungar.  Beyue'  S.  199  ff.  —  2«)  ('T5rt6nelmi 
Ti^)  1888,  8.  62  ff.,  262  ff.  und  462  ff.  —  8)  «Fekete  (czamy)  Irkn'  in  'SsiBadoV  ('Jahr- 
Iraaderte')   S.   1  ff.  —  4)  «Adalikok  J&noa  Kir&ly  törtönet^ei'  im  «Tört  T&r'  S.  228  ff. 
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hört  in  diese  Zeit  eine  Arbeit  von  Emil  Ylatiovics  über  'die  Belagerung  der 
Trencsiner  Borg  im  J.  1528';  B)  die  Besatzung  und  die  Bürgerschaft,  welche 
getrea  zu  Zdpolya  hielten,  verteidigten  die  Barg  anderthalb  Monate;  die  ehren- 
volle  Kapitulation  erfolgte  am  30.  Juni  1518. 

'Aus  dem  Staatsleben  Ungarns'  bringt  die  Dissertation  von  Giza  R4cz^) 
eine  Schilderung  der  öffentlichen  Zustände  Ungarns  in  der  Zeit  von  1541  bis 
1564.  Ebenso  liefern  wertvolle  Beiträge  zur  Spezialgeschichte  Joseph  Miknlik 
'Schicksale  einer  ungarischen  Stadt  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jh.',^,  worin 
nach  den  Archivalien  der  Stadt  Rosenau  die  Innerverhältnisse  dieser  Stadt 
von  1555 — 1612  skizziert  werden.  Koloman  Demkö  bezeichnet  'aus  dem 
Archiv  der  Stadt  Leutschau  die  auf  Polen  bezüglichen  Schriften  aas  dem 
16.  Jh.';S)  es  sind  111  Nummern,  die  meist  den  Handel  betreffen  und  in  die 
Zeit  von  1548 — 1600  fallen.  Aus  dem  letztgenannten  Jahre  datiert  eine 
'Zeitung  aus  Siebenbürgen  anno  1600  im  Oktober  (deutsch  und  lateinisch), 
in  welcher  der  polnische  König  die  Gründe  angiebt,  die  ihn  zum  Kri^e  gegen 
den  Wojwoden  der  Walachei,  Michael,  veranlafst  hatten  und  seine  Besorgnisse 
über  die  weiteren  Schicksale  der  kaiserlich  gewordenen  Siebenbürger  aus- 
spricht. Mit  diesem  Wojwoden  Michael  beschäftigen  sich  auch  die  'Briefe 
zur  Greschichte  Siebenbürgens  aus  den  Jahren  1599 — 1601,^)  welche  Ludwig 
Sz&deczky  herausgab.  Es  sind  nebst  Briefen  und  Erlässen  des  Wojwoden 
noch  dessen  Unterhandlungen  und  Vereinbarungen  mit  dem  kaiserlichen 
Kommissär  David  Ungnad.  In  diese  Zeit  fällt  auch  die  Biographie  der 
'Fürstin  Siegmund  Bäthory'  (Erzherzogin  Maria  Ghristina'  von  Ludwig 
Szädeczky^o^  mit  den  dazu  gehörigen  Urkunden,  zur  Lebensgeschichte  der 
Fürstin  Maria  Bäthory*^^)  (Oemahün  des  Fürsten  Siegismund  B.)  aus  den 
Jahren  1595-1599.  Die  Biographie  lehnt  sich  an  die  bereits  JB.  1881 
XU,  140,  242  besprochene  Schrift  von  Karl  Reifsenberger  'Maria  Christina 
von  Innerösterreich',  enthält  jedoch  auch  schätzbare  neue  Daten. 

Kulturgeschichtlichen  Inhaltes  sind  fOr  die  Zeit  des  16.  und  den  Anfang 
des  17.  Jh.  folgende  Arbeiten:  Baron  B^la  Radvänfsky  schildert  die  'Hoch- 
zeitsgebräuche des  XYI.  und  XYIL  Jh.';^>)  die  Arbeit  ist  ein  Abschnitt  ans 
dem  seither  erschienenen  ersten  Bande  eines  umfassend  angelegten  Werkes 
über  das  'Ungarische  Familienleben  und  Hauswesen^  und  beruht  auf  fleilsigen 
Quellenstudien.  Johann  Szendrei  giebt  Aufschlüsse  über  das  'Leben,  die 
Besteuerung  und  die  Warenpreise  im  Komitate  Borsod  im  16.  und  17.  Jh.^  ^') 
auf  Grund  von  Urkunden  aus  dem  k.  k.  Wiener  Staatsarchiv,  dem  ungarischen 
Landes-,  dem  Borsoder  Komitats-  und  dem  Miskolczer  Stadtarchiv  und 
enthält  interessante  Details  über  das  soziale  Leben  jener  Zeit  Noch  er- 
wähnen wir  kleinere  Arbeiten  ^^)  von  Karl  Szabö:  'Aus  dem  Archiv  der 
Stadt  Klausenburg'  ('Torten.  Tär*,  1883,  p.  510  ff.),  Briefe  und  kulturhistorische 
Beiträge  aus  der  Zeit  von  1574 — 1626;  Emil  Bekesi,  'Zunftregeln  der  Tymauer 


5)  *Trencs6n  T&r&nak  ostrom&t  1628  ban'  im  JahrMprogiamm  des  kdn.  kath.  Ob«r- 
GynmaaiumB  za  TrencBin.  —  6)  *Magyarorsz&g  &llAm£let£b61  1641 — IdSi-ig*.  BadapMt 
8^.  66  S.  —  7)  'Egy  fels^magyaronEÄgi  t&tob  yiBZontagadgai  a  16.  uÄzad  m&aodik  fel^ben' 
im  'Tort  T&r,  S.  767  £f.  —  8)  *L6cae  T&roaa  ley^ltir&nak  Lengyelons&gra  yonatkoBÖ  irominyal 
a  XVL  Bz&zadb61'  in  den  «Ssisadok'  S.  453  ff.  —  9)  'Leyelek  Eid^ly  törtinettiies  1699— 
1601  bar  in  <T9rt  T&r*  8.  98  ff.  —  10)  'B4thory  Zsigmondn«*  in  'Ss&sadok'  &  60  iL, 
129  ff.  u.  256  ff.  --  11)  *B&thory  Miria  fejedelemn«  törtAneteheE*  in  <Tört«nelmi  TAr".  — 12) 
«Lakadalmak  a  XYI.  es  XVIL  az&sadban'  in  'Sz&sadok'  S.  217  fEL  — 18)  'MegyeiAlet,  adosit 
te  irrinonyok  Borsodmegyöben  a  16.  U  17.  u&aadban'  in  «Si&iadok'  S.  804  fi:  o.  867  iL  -^ 
14)  Törtinelmi  Tär  1888. 
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Kaniiiiaimscliaft  aus  den  Jj.  1547  und  1604  (lateinisch  nnd  nngarisch  abgefabt); 
ein  'Eleiderinyentar  ungarischer  Frauen  aas  den  Jahren  1568 — 1597'  (ibid.  pag. 
594  ff.);  endlich  B^la  Pettkö,  ^Die  Eidesvorschriften  der  Stadt  Easchau'  ans  dem 
16.  nnd  17.  Jh.  (ibid.  p.  793);  enth&lt  die  Eidesformeln  bei  der  Aufnahme  in 
die  Bürgerschaft  und  jene  fOr  die  neugewählten  Batsherren.  Interessante 
Iculturhistorische  Beiträge  geben  auch  die  ^SiebenbOrgisch-deuschen  Altertümer^ 
Ton  Dr.  Fr.  Teutsch  und  F.  A.  Bielz  in  Siebenbürg.  ^KorrespondenzbL' 
1883,  p.  17,  49,  73,  97.  Auch  die  Mitteilungen  'Aus  dem  Rechenbuch  des 
Martin  Ungleich'  von  A.  (Ebd.  p.  37,  51)  gehören  hierher;  dasselbe  enthält 
bemerkenswerte  Angaben  über  die  Münz-  und  Gewichtsverhältnisse  aus  den 
Jahren  1599  und  1600. 

Das  Jahr  1883  war  auch  in  Ungarn  in  historiographischer  Beziehung  ein 
'Lutheijahr';  denn  die  vierhunder^'ährige  Geburtsfeier  des  Reformators  regte  auch 
hier  zu  zahlreichen  geschichtlichen  Arbeiten  an.  Alexander  Szilägyi  bespricht 
^Luthers  Flugschriften  gegen  die  Türken' ^^),  welche  bekanntlich  aus  den 
Jahren  1529  und  1541  stammen.  Johann  Breznyik  veröffentlicht  ^Bei- 
träge zur  Geschichte  der  evangelischen  Kirchen  und  des  Kollegiums  in 
Schemnitz";  ^^)  das  Kollegium  wurde  im  J.  1528  gegründet.  Arthur  Papp 
erzählt  die 'Geschichte  der  reformierten  Gemeinde  in  Mät6-Szalka'  (Szatmdr);^^) 
Emerich  Sipos  die  'Geschichte  der  reformierten  Kirche  von  Bel^nyesV^)  wo 
von  1533 — 1700  der  Protestantismus  herrschte,  während  heute  griechisch- 
orientalische und  griechisch-katholische  Rumänen  daselbst  das  Übergewicht 
haben;  B^la  Majldth  bespricht  in  einer  akademischen  Abhandlung  den 
'Katechismus  des  Nikolaus  TelegdiV^)  ^^t^  aus  dem  J.  1562  stammt  und  der 
älteste  ungarische  Katechismus  ist.  Derselbe  befindet  sich  in  einem  Exemplar 
in  der  Universitätsbibliothek  zu  Basel. 

Weit  bedeutender  sind  die  Lutherschriften  der  Siebenbürger  Sachsen 
ans  dem  Jahre  1883.  An  der  Spitze  derselben  steht  G.  D.  Teutsch, 
'Die  Synodalverhandlungen  der  evangelischen  Landeskirche  A.  B.  in  Sieben- 
bürgen im  Reformationsjahrhundert.  Zur  Feier  des  400jäbrigen  Geburtstages 
von  Dr.  Martin  Luther,  herausgegeben  vom  Landes-Konsistorium  der  genannten 
Kirche'.  ^^)  In  dieser  Festschrift  veröffentlicht  der  rühmlichst  bekannte  Ge- 
schichtschreiber und  Bischof  des  siebenbürgisch-sächsischen  Volkes  zum  ersten- 
male  gesammelt  die  Akten  von  34  Synodalverhandlungen,  aus  denen  die 
kirchliche  Bewegung  jener  Tage,  deren  Einfiufs  auf  die  Gemüter  und  Geister 
deutlich  erkennbar  wird.  Die  Ausgabe  ist  eine  streng  kritische,  wissen- 
schaftlich tadellose;  die  Festgabe  ist  'den  seit  Jahrhunderten  aus  Siebenbürgen 
besuchten  deutschen  Universitäten  zu  einem  Zeichen  tiefherzlichen  Dankes 
für  reiche  Segensfülle  in  Wissenschaft,  Glauben,  Gesittung'  gewidmet.  H.  H  erbert 
erzählt  'die  Reformation  in  Hermannstadt  und  dem  Hermannstädter  Ka- 
pitel'*^) auf  Grund  neu  erschlossener  Quellen,  berichtigt  manche  alte  Irrtümer 
und  labt  als  richtig  erkannte  Thatsachen  in  neuer  Beleuchtung  erscheinen.  Ob- 
gleich die  Reformation  in  Hermannstadt  raschen  Eingang  fand,  gelangte  sie 


15)  'Luther  ropirat&i  a  törökök  eUen'  in  der  «KönyTazemle'  (*Bücherreyae').  Budapest 
"-  16)  'A  flelmeezbdayai  ey.  egyh&z  6«  lyceumnak  töränet^bör  im  Programm  des  eTang. 
Kollegiums  an  Scbemnitx.  —  17)  'A  m&t^saalkai  reform,  köts^gnek  tortönete*.  Szatm&r.  — 
18)  *Be]6njes  reform.  egybÄa&nak  tört^nete'.  Budapest.  ~  19)  'Telegdi  Miklös  K&t^j&röl'. 
Badapeet  8.  —  20)  Auch  unter  dem  Titel:  ^Urkundenbuch  der  eyang.  Landeskirche  A.  B. 
in  Siebenbürgen'  IL  Teil.  Hermannstadt  8.  XIY,  275  S.  —  21)  Im  Auftrage  der  Lebrer- 
konferena  des  eyang.  Gymnasiums  A.  B.  in  Hermannstadt  und  der  mit  demselben  verbundenen 
Bealscbttle.    Hermannstadt    4^     68  S. 


111,152  Xyil,    Öftsmich-Uiigani.    S.    J.  H.  Sohwicker:  üagsn. 

doch  nur  sehr  allm&hlig  zur  gänzlichen  Dorchfahrong;  noch  im  J.  1553  stehen 
die  Hermannstädter  mit  dem  £rzb.  Nik.  Olachns  zn  Gran  in  kirchlicher  Be- 
ziehung. Der  'Anhang'  enthält  die  'Beformado  der  Kyrchen  der  statt  Ero- 
nenn  (Kronstadt)  ynd  des  ganczen  Borczelandts*  1543  and  5  weitere  bedeatende 
ürknnden  aas  den  Jahren  1554  nnd  1555.  H.  Wittstock  giebt  in  seinem 
Büchlein  'Ans  Heltan.  Vergangenes  nnd  Gegenwärtiges***)  eine  karse  Dar- 
stellong  der  Geschichte  Heltans,  dieser  wackem  Grofsgemeinde  des  ehemaligen 
Siebenbflrger  Sachsenlandes,  dann  Eingehenderes  Aber  die  Pfarrer  daselbst  nnd 
sehr  interessante  Mitteilnngen  über  Population,  religiöses  and  kirchliches 
Leben,  Samariterthätigkeit,  Eirchenschatz  and  Kirchenvermögen.  Die  Test- 
schrift des  evangelischen  Gymnasiums  A.  B.  in  Mediasch  zur  400jfthrigen 
Geburtsfeier  Dr.  Mariin  Luthers'  greift  zwar  in  die  Zeit  über  das  16.  Jh. 
hinaus,  gleichwohl  führen  wir  die  Arbeit  im  Zusammenhange  mit  den  flbrigen 
'Lutherschriften'  der  Sachsen  hier  an.  Sie  führt  den  Titel:  ^Die  General- 
synode  der  evangelischen  Kirche  A.  B.  in  Siebenbürgen  vom  J.  1708'  von 
C.  Werner'^)  und  bildet  eine  wertvolle  Ergänzung  zu  den  Synodalartikeln 
des  Reformationszeitalters.  Es  ist  ein  bedeutsamer  Beitrag  zur  Kirchen-, 
Kultur-  und  Sittengeschichte  des  siebenbürgisch-sächsischen  Volkes.  ^Einen 
evangelischen  Pfarrer  und  Dechanten  des  ünterwälder  Kapitels  aus  dem  Jahr- 
hundert der  Reformation'  schildert  Dr.  Alb.  Amlacher  in  seiner  Testgabe': 
^Damasus  Dttrr'^^)  und  macht  uns  darin  nicht  nur  mit  einem  musterhaften 
Seelsorger,  sondern  auch  mit  einem  vortrefflichen  Prediger  und  dessen  hinter- 
lassenen  Predigten  bekannt  Letztere  sind  zugleich  eine  reiche  Fandgrube 
für  sprach-,  kultuiv  und  kirchengeschichtliche  Forschungen.  Gleichfiüls  ab 
willkommene  ^Lutherschrift'  erschien  der  ^Katalog  der  von  der  Kronstädter 
Gymnasialbibliothek  bei  der  400jährigen  Lutherfeier  in  Kronstadt  aufge- 
stellten Druckwerke  aus  dem  Reformationszeitalter'  von  Julius  Grofs.'^) 
Die  'Einleitung'  orientiert  über  den  geistigen  Zusammenhang  Siebenbttrgens 
mit  Deutschland  im  Reformationszeitalter;  sodann  folgt  der  Katalog:  Schriften 
Luthers,  Melanchthons,  des  Erasmus,  vermischte  Schriften  aus  dem  Reformations- 
zeitalter, Psalter,  Missale,  Bibeln,  dann  einige  kleinere  Schriften  der  Zeit, 
die  Schriften  des  sächsischen  Reformators  Honterus,  des  Yal.  Wagner,  weiters 
vaterländische  Schriften  aus  dem  Zeitalter  der  Reformation  und  des  Hama- 
nismus.  Dem  Verzeichnisse  sind  fleilsige  bibliographische  Noten  beigegeben. 
Noch  erwähnen  wir  die  tüchtige  Schrift  von  Job.  Höchsmann  über  'die 
historische  Bedeutung  des  Jahres  1530''*)  und  die  Festgabe  des  Mediascher 
evangelischen  Kapitels  von  M.  Salzer  'Zur  ältesten  Geschichte  des  Mediascher 
Kapitels*.  >  7)  Zur  siebenbürgisch-sächsischen  Kirchengeschichte  liefern  noch 
Beiträge  die  Aufzeichnungen  'Aus  dem  Liber  Gapituli  Leschkirchensis'  von 
J.  M.,'^)  welche  eine  Fülle  interessanter  Streiflichter  auf  das  Ende  des  16. 
und  den  Anfang  des  17.  Jh.  werfen.  Superintendent  Dr.  G.  D.  Teutsch 
teilt  'Ein  Schreiben  von  Honterus  (angeblich)  an  Sebastian  Münster'*')  mit 
und  schickt  demselben  eine  orientierende,  interessante  Einleitung  voran. 


22)  Gedenkbutt  cam  400  jährigen  Oedächtnüteg  der  Geburt  Dr.  Martin  Liithen  im  Nuaen 
des  er.  Presbyteriuma  A.  B.  Uermannstadt.  8<^.  77  S.  —  28)  Hermannstadt  8.  50  &  — 
24)  ib.  8.  II,  76  S.  Vgl.  auch  die  Mitteilang  Ton  Dr.  Alb.  Amlacher  «Ein  erangeüMh- 
Bichsi«cher  Kanzelredner  aiu  dem  Jh.  d.  Beform'  im  aiebenb.  «Korreepondensbl'.  S.  188  iL 
—  2o)  Kronitadt  S.  64  S.  —  26)  <Featachrift\  henuug.  s.  Feier  dea  LathmjabUaams  t. 
Schelker  Kapitel  der  ev.  Landeskirche  A.  B.  in  Siebenb.  Mediasch.  8.  84  8.  —  27)  Hei^ 
mannstadt     8.     28  S.  —  28)  Siebenb.  «Korreapondensbl.  S.  80  ffl  —  29)  ib.  S.  61  C 
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Die  litteratorkande  des  16.  Jh.  behandeln  M.  Zsilinfsky  über  ^Die 
historischen  Werke  Heltais'; '<>)  Btia  MajUth  'Ober  walachische  Drucke  in 
Ungarn' ;'i)  die  ersten  mm&nischen  Bücher  worden  im  16.  Jh.  in  Sieben- 
bürgen gedrackt,  so  im  J.  1544  ein  Katechismus  zn  Hermannstadt,  ebenda 
ETangelien  n.  a.  Auch  in  Mühlbach  bestand  eine  Druckerei.  Die  sehr  wert- 
volle 'Sammlung  der  ungarischen  Dichter  des  XVL  Jh.'  von  Aron  Szil&dy^*) 
umfafst  im  vierten  Bande  die  Zeit  von  1540 — 1575.  Nicht  blob  die  mit- 
geteiiten  Dichtungen  haben  zum  Teil  erheblichen  historischen  Wert,  sondern 
auch  die  biographischen  und  litteraturkundlichen  Untersuchungen  des  Heraus- 
gebers. Die  in  diesem  Bande  veröffentlichten  Dichtungen  stammen  von  sechs 
bekannten  und  drei  unbekannten  Verfassern.  Einen  dankenswerten  Beitrag 
zur  Geschichte  des  Humanismus  liefert  Prof.  Dr.  Eugen  Abel  in  Tetrus 
Oar&zda,  ein  ungarischer  Humanist  des  XV.  Jh'*^)  (f  um  1507),  des  'be- 
deutendsten Humanisten,  den  das  Ungarn  des  fünfzehnten  Jh.  nach  dem  Tode 
des  Janus  Pannonius  au&uweisen  hat'.  Ebenfalls  Prof.  Dr.  E.  Abel  veröffent- 
lichte eine  Studie  über  die  Anfinge  des  ungarischen  Buchhandels,'  ^*)  welche 
die  Zeit  von  1473 — 1526  bespricht  und  über  den  Gegenstand  eine  Reihe 
interessanter  Daten  beibringt.  Endlich  giebt  Prof.  Abel  Aufklärung  über 
einige  dunkle  Punkte  in  der  Lebensgeschichte  des  'Joh.  Mezerzius,  des  Be- 
gründers der  dacischen  Epigraphik' '^)  (f  1516).  ^Die  älteste  sächsische 
Reformationsgeschichte'  (^Historia  repurgatae  doctrinae  coelestis  in  Transsil- 
vania  et  vicina  Hungaria')  des  Christ  Schesäus  (f  1585)  bespricht  Prof. 
Dr.  Fr.  Teutsch^^.  Diese  'Reformationsgeschichte'  aus  dem  J.  1580  findet 
sich  übrigens  im  Wortlaute  in  dem  oben  angeführten  Buche  von  Dr.  G.  D. 
Teutsch  über  'die  Synodalverhandlungen  der  evangelischen  Landeskirche  im 
Beformationszeitalter'. 

Für  das  17.  Jh.  steht  an  erster  Stelle  die  Fortsetzung  der  ^Monumenta 
comitialia  regni  Transsylvaniae',  von  Alexander  Szilägyi. '^*)  Dieser 
neunte  Band  des  Quellenwerkes  umfalst  die  Zeit  von  1639  bis  zum  Jahre 
1637.  Auf  die  historische  'Einleitung^  folgen  meist  aus  Originaiien  die 
Artikel  und  Beschlüsse  von  neunzehn  Landtagen  nebst  zahlreichen  anderen 
archivalischen  Mitteilungen.  Die  Behandlung  des  Materials  in  der  'Einleitung' 
ist  eine  musterhafte-,  der  Vf.  bietet  hier  mit  kundiger  Hand  ein  getreues 
Bild  der  ziemlich  verworrenen  siebenbürgischen  Zustände  und  politischen 
Beziehungen.  Wünschenswert  bleibt  auch  hier  ein  ausreichendes  Personen- 
und  Sachregister,  da  mit  dem  Anwachsen  der  Publikation  deren  Wissenschaft^ 
liehe  Ausnützung  ohne  solche  Behelfe  nahezu  unmöglich  wird.  Im  An- 
schlüsse oder  schon  als  Vorarbeiten  für  die  Fortsetzung  dieser  'Monumenta'  hat 
der  unermüdliche  Forscher  und  Historiker  AI.  Szilägyi  im  J.  1883  noch 
publiziert:  'Aus  der  Collectio  Cameraria',  ^7)  bezieht  sich  auf  die  von  Hahn 
in  der  bayrischen  Akad.  der  Wissenschaften  (1873,  3.  Mai)  besprochene  Hand- 
schriftensammlung des  Reformators  Camerarius,  aus  welcher  Szilägjri  zehn 
Dokumente  (1621 — 1632),  die  auf  ungarisch-siebenbürgische  Verhältnisse 
Bezug  haben,  mitteilt;  femer:  ^Briefe  und  Akten  zur  diplomatischen  Geschichte 
Georg  Räköczy  I.  und  der  Pforte'.'^)    Diese  bringen  Briefe  und  Relationen 


30)  In  «Badapesti  Ssemle'  ('Budapester  ReTae').  -~  81)  'Ol&h  nyomtatT&nyok  Magyuor- 
iiigbui'.  Bodapest  8.  —  32)  <B^  magyv  költSk  tiura'.  Badapest  8.  Bd.  lY,  YUI, 
390  S.  —  83)  'Ung.  Beyne'.  S.  21  ff.  —  S4)  ib.  S.  171  ff.  —  35)  ib.  8.  S73  ff.  — 
S6)  Siebenb.  •fornspondenzbl.'.  8.  122  ff.  --  36«)  «Eidölyi  0TBz&ggyül6«i  emi^kek*.  9.  Bd. 
1629—1637.  fiadapaet  8^  —  37)  Im  <Tört6nelmi  T&r'  (<Hi«t  ArchiV).  8.  217  ff.  ^ 
S8)  ib.  S.  417  ff: 
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der  siebenbürgischen  Gesandten  and  Dolmetscher  bei  der  Pforte  ans  den 
Jj.  1631 — 1633.  Mit  derselben  Zeit  befabt  sich  anch  Szil^gyis  akademische 
Abhandlang:  ^Georg  Rdköczys  I.  erste  Yerbindangen  mit  den  Schweden';*^)  die 
zn  Grande  liegenden  Akten  and  Dokamente  hat  der  Vf.  schon  frOher  in  einem 
besondem  'Urkandenbache'^<>)  pabliziert.  In  eine  spätere  Zeit  dieses  Jh. 
führt  desselben  Aators  Abhandlang  Aber  'die  Gresandtschaften  Absolons',^^)  des 
rührigen  diplomatischen  Agenten  in  den  Jahren  1677—1680  anter  dem 
siebenbürgischen  Fürsten  Michael  Apafi^.  Die  Urkanden  selber  hat  Szil&gyi 
anter  demselben  Titel  im  'T0rt6nelmi  Tkf  ^>)  veröffentlicht.   (Fortsetzong  s.  n.) 


xvm. 

Dr.  C.  Dändliker. 

Schweiz  (seit  der  Reformation). 

Noch  immer  bildet  die  Beformationsgeschichte  das  beliebteste  Ver- 
sachsfeld  unserer  schweizerischen  Geschichtsforscher.  Und  dies  wird  auch 
noch  lange  so  bleiben.  Denn  gar  verschieden  sind  die  Anffassongen,  die  sich 
hier  geltend  zu  machen  haben,  anerschöpflich  ist  die  Zahl  der  kritiscben 
Fragen,  die  noch  za  lösen,  strotzend  die  Fülle  des  dem  Forscher  fliefsenden 
Qnellenmaterials.  Die  feste  and  sichere  Grandlage  fOr  die  Forschang  sind 
und  bleiben  die  von  nnseren  Bandesbehörden  edierten  eidgenössischen  Tag- 
satzangs-Ab schiede.  Für  die  Beformationsgeschichte  ist  nan  eine  wichtige 
Ergänzung  gekommen  darch  den  Band,  welcher  die  Jahre  1541  — 1548  nm- 
fafst,  1)  die  Epoche  während  welcher  die  Schweiz,  darch  die  Kämpfe  zwischen 
Franz  I.  and  Karl  V.  and  darch  den  schmalkaldischen  Krieg  and  den  Kon- 
stanzerstarm beschäftigt  and  affiziert  war.  Von  der  diese  Abschiede  er- 
gänzenden, schon  früher  mehrmals  angezeigten  (s.  Jahresb.  1880  und  1881) 
Stricklerschen  Aktensammlnng  ist  ein  Nachtrag  pnbliziert  worden.')  Das 
reiche  Material,  das  darch  die  Akten  gegeben  ist,  soll  nnn  verarbeitet  werden. 
Wie  dies  im  letzten  Jahre  fdr  die  Fragen  der  answärtigen  Politik  (darch 
Dr.  H.  Escher)  geschehen  ist,  so  hat  in  diesem  Jahre  fUr  die  Geschichte  der 
inneren  Beziehangen  Zürichs  and  der  5  Orte  eine  tüchtige  Programmarbeit 
das  Fandament  gelegt.^)  Der  politische  Gegensatz  des  vom  französischen 
Bündnis  von  1521  sich  ferne  haltenden  Zürich  and  der  an  Frankreich  verkauften 
5  Orte,   die  Konflikte  wegen  der  gemeinen  Herrschaften,  die  Frage  der  An- 


39)  'I.  B4k6czy  Oyörgy  els^  öazek^ttet^aei  a  arMLekker.  Badapest  S^.  20  S.  —  40) 
Vgl.  JB.  1881,  m,  S.  140.  —  41)  «Absolon  D&niel  KülfBldi  'Köreti^gei'  in  «Szicadok' 
S.  31  iL  DentMch  in  der  <Ung.  ReToe'  1884,  S.  186  ff.,  195  ff.  —  42)  «Hiit  AichiV. 
S.  1  ff. 

1)  Sammlang  der  eidgenöaaitchen  Abschiede;  Jahre  1541 — 1548,  redigiert  von  Betcb- 
wanden.  —  2)  Dr.  Strickler,  Akteniammlang  z.  Schweiz.  Beformationigesch.,  1521 — 1531. 
Bd.  5,  1  (Nachträge).  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  —  3)  Dr.  W.  öchali,  Die  Anfiage  d«i 
Glaabenakonfliktes  zwirnten  Zürich  u.  den  Eidgenotsen,  1521—1524.  Wintenhnrer  ProgianuB. 
(aach  separat.) 
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Wendung  oder  Nichtanwendung  des  eidgenössischen  Rechtes  in  konfessionellen 
Fragen  —  dies  and  manches  Andere  wird  gründlich  beleuchtet.  Dabei  wird 
besonders  (im  Gegensatze  zu  Escher)  nachgewiesen,  dafs  Zwingiis  ^Ratschlag*, 
wie  im  Kampfe  gegen  die  5  Orte  Torzugehen  sei,  nicht  ins  Jahr  1525, 
sondern  Ende  1524  zn  setzen  ist  —  Das  Zwingli-Jubiläum,  welches  fClrs  Jahr 
1884  eine  reiche  Idtteratur  erzeugte,  förderte  auch  bereits  einige  Darstellungen 
Ton  Zwingiis  Lebensgeschichte  zu  Tage,^)  wovon  zwei  besonders  von  wissen- 
schaftlichem Werte  sind.^)  Leider  bietet  die  Litteratur  der  allgemeinen 
Schweizeigeschichte  im  Berichtjahr  an  grofsen  Hauptwerken  im  allgemeinen 
aoffiillend  wenig,  für  die  folgenden  Jhh.  nichts  von  ganz  hervorragender  Be- 
deutung. Dagegen  ist  fürs  19.  Jh.  ein  Memoirenwerk  erschienen,  das 
von  allen  Geschichtsforschern  mit  grofser  Freude  nur  kann  begrüTst  worden 
sein:^)  Lebenserinnerungen  eines  gemäfsigt  liberalen  Staatsmannes  der 
zwanziger  und  dreilsiger  Jahre,  der  seine  Jugenderinnerungen,  seine  Er- 
fahrungen, Erlebnisse  und  Beobachtungen  in  liebenswürdig  anschaulicher 
Weise  zusammen  mit  den  grofsen  geschichtlichen  Wandlungen  und  Ent- 
wickelungen  der  Schweiz  am  Ende  des  18.  und  in  den  ersten  Jahrzehnten 
des  19.  Jh.  zu  erzählen  weifs.  Für  die  Zeit  von  1800—1839  bildet 
dasselbe  ein  hervorragendes  Qnellenwerk.  —  Viel  beschäftigt  in  neuerer  Zeit 
die  Historik  und  Politik  der  Schweiz  die  Frage  der  Neutralität  von  Sa- 
voyen.^)  Abschliefsende  Antwort  wird  erst  von  den  in  Angriff  genommenen 
ofiSziellen  Publikationen  erfolgen.  —  Für  das  geistige  Leben  der  Schweiz 
im  19.  Jh.  ist  von  höchst  ansehnlichem  Belang  die  Gründung  der  wissen- 
schaftlichen und  pädagogischen  Anstalten  seit  den  dreilsiger  Jahren.  ^)  Feiern 
des  50jährigen  Bestandes  einzelner  solcher  Institute  haben  Bearbeitungen  von 
deren  Geschichte  veranlalst. ^)  Sehr  zahlreich  ist  die  biographische  Lit- 
teratur, und  wenn  man  die  vielen  Nekrologe  und  Erinnerungsschriften,  die 
jedes  Jahr  bei  uns  erscheinen,  überblickt,  wird  man  kaum  sagen  können,  dafs 
die  Republiken  gegen  ihre  Vertreter  und  Diener  undankbar  seien.  Im  Be- 
richtsjahr sind  Schriften  über  Augustin  Keller,  *o)  Desor, 'i)  A.  Escher,**) 
Disteli*^)  erschienen.  Eine  Sammlung  von  Biographieen  schweize- 
rischer Patrioten  kommt  lieferungsweise  heraus.*^)  Eine  Autobiographie 
von  Frey-Herose*^)  ist  publiziert.  Eine  Anzahl  schweizerischen  Namen 
bringt  auch  die  ^Deutsche  Biographie',  z.  B.  Kopp,  Rirchhofer,  Klingler,  Kurz, 
Lange,  Lang,  Landolt,  Lavater,  Leu,  Leuenberger  u.  a.*®)    Aufserordentlich 


4)  Grob,  (PfSurer  in  Milwankee).  Haldreidi  Zwingli,  Jabelgabe.  Leipzig,  Hartmann« 
—  J.  IL  Usteri,  Ulridi  Zwingli,  ein  Kartin  Lather  ebenbürtiger  Zeoge  evangeliscber 
Wahrheit  FeBtschxift  Zflrich,  S.  Höhr.  —  E.  Stähelin,  Huldreich  ZwingU  and  sein  Be- 
formationswerk.  Halle  1883.  (Schriften  d.  Vereins  f.  Reformationsgesch.)  —  5)  Diejenigen 
Ton  Usteri  u.  Stähelin.  —  6)  Lebenserinnerongen  yon  Lndwig  Meyer  Ton  Knonan  1769 — 1841. 
Henuiag.  yon  Gerold  Meyer  yon  Knonan.  Fraaenfeld,  Huber.  —  7)  A.  Baron,  La  nentra- 
Hti  de  la  Sayoie,  Qen^ye,  Pfeffer.  —  8)  0.  Hnnsiker,  Gescb.  der  schweizer.  Volksschule, 
Bd.  3.  Zürich,  Schnltheiis.  —  9)  G.  y.  Wyfs,  Die  Hochschule  Zürich  1833—1883;  FesUchrift 
ZSrich.  Zur  Geschichte  der  zürcherischen  JBLantonsschule,  1883 — 1883.  Pestschrift.  Zürich 
(yon  Prof.  Th.  Hng.  u.  Dr.  G.  Finsler).  —  M artig,  Gesch.  des  Seminars  MUnchenbuchsen.  Bern, 
Balp.  —  10)  Li  <Helyetia'  6.  Jahrgang,  5.  Heft,  und  J.  Hunziker,  Angustin  Keller.  Aarau, 
Sanerlander.  —  11)  Fayre  et  Berthoud,  £.  Desor:  Supplement  k  la  liyraison  de  Janyier 
S3  dn  <Mus^  nenchätelois'.  —  12)  Scherr,  A.  Escher:  BeUage  z.  Allg.  Zg.,  No.  77—90.  — 
13)  Zehnder,  G.  Martin  Disteli.  Basel,  Schwabe.  —  14)  Senn-Barbieux,  Schweiz. 
Ehrenhalle.  St.  Gallen,  Wirth.  —  15)  Frey-Herose,  Bundesrat  Autobiogr.  Aarao, 
Siaerländer.  —  16)  Allg.  deutsche  Biogrr.,  herausgegeben  yon  der  bist  Konunission.  Leipzig, 
Dnncker.   Bd.  16,  17,  18. 
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fleifsig  gepflegt  wird  allj&hrlich  die  Orts-  and  Spezialgeschichte.  Die 
diesbezttgliche  Litteratur  mag  snmmariBch  zusammengestellt  werden;  sie  ein- 
zeln inhaltlich  vorzufahren,  ist  hier  nicht  der  OrL^^)  £ine  Bdhe  von  kri- 
tischen Untersnchangen  and  Beiträgen  zur  allgemeinen  Greschichte  der  Schweiz 
findet  man  in  dem  yon  der  geschichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz 
herausgegebenen  Anzeiger,  ^b)  Fttr  Altertumskande  und  Konstgeschichte 
existiert  ein  ähnlicher,  von  Prof.  Bahn  u.  a.  redigierter  Anzeiger,  der  sich 
besonders  mit  der  Statistik  der  schweizerischen  Eunstdenkm&ler  beüaÜBit^*) 
Eine  prächtige  Sammlung  von  Abbildungen  kunsthistorischer  Denkmäler  der 
Schweiz,  besonders  aus  der  Zeit  der  Renaissance,  von  einem  trefflichen  Kenner 
und  Zeichner  herausgegeben,  hat  im  Berichtjahr  zu  erscheinen  begonnen.'^) 
und  eine  höchst  wertTolle  Gabe  für  Kunstfreunde  und  Kulturhistoriker  ist 
die  von  einem  der  besten  Kenner  der  Renaissance,  dem  ersten  Kunsthistoriker 
der  Schweiz,  herausgegebene  Sammlung  von  Schilderungen  schweizerischen 
Kunst-  und  Kulturlebens  aus  verschiedenen  Jhh.*^) 


xrs. 

Frankreich  bis  1815. 

1. 

H.  Desplanque. 
I.  Histoire  g^nirale. 

1.  Histoires  ginirales.  Nous  commengons  par  un  ouvrage,  dont  Tintro- 
duction  seale  Interesse  la  France:  Mr.  Cantu^)  j  divise  Thistoire  universelle 
en  se  basant  sur  les  divisions  de  l'hlstoire  de  France,  XYI*  s.,  Louis  Xm, 
Louis  XIY.  etc. 


17)  Balletiiio  atorioo  della  Syizzen  italiana.  Anno  5  ed.  Motta,  Bellinsona.  —  O** 
■ehichtsfreand  der  5  Orte  Bd.  88.  Einnedeln,  Benxiger.  —  Argoria,  Jahrencfarift  dar  hift 
Gei.  des  Kantoss  Aargaa  Bd.  13.  Aaraa,  Sanerlander.  —  Neigahrtblatt  Ton  Zag  f.  1883. 
(Wickart,  Die  Belettigang  Zogs.)  —  Jahrbach  des  hiat.  Yereina  d.  Kaatona  Olaniy 
Heft  20.  GlaroB  a.  Zfirich,  Meyer  o.  Zeller.  —  Heimatakande  f.  d.  Kanton  Loiern  6. 
Bandchen.  —  A.  t.  Liebenaa,  Charakterbilder  aoa  Lnaema  Vergangenheit  Losen,  Prell. 
-~  Mftller,  Chronik  doa  Baaeler  Frofeaaora  Mntiaa.  Ptenilaa,  Vincent  —  Biedermann, 
Oeaohichte  dea  Besirka  Dieladort  BOlach,  Scheachzer.  —  Zürcher  Taachenbach  aaf  daa  J.  188S. 
6.  Jhg.  Zttrich,  S.  Höhr.  —  Linder,  C.  Ambroaioa  Kettenacker  a.  die  Befomation  in 
Biehen.  (Baael,  Spittler.)  —  Guillanme,  hiat  dea  aectea  religieox  dana  le  canton  de 
Neachfttel.  (Maa^e  neachfiteloia  Not.  1883.)  —  Böget,  hiat.  da  people  de  Genftre  depma  la 
Beforme  joaqa'ä  Teacalade.  Tome  7,  lirr.  L  —  H.  Fasy,  Gen^TC,  le  parti  Hagaeaot  et  le 
trait6  de  Soleore  (1574—1579).  Geniye,  H.  Georg.  —  Lefort,  Temancipation  politiqae  de  6e- 
niye.  —  Dnboia-Melly,  Lea  modora  Gen^yoiaea  1700—1760.  H.  Georg.  —  18)  Ans.  f. 
Schweisergeach.  Sotothom.  —  19)  Ans.  f.  achweia.  Altertomak.  Zflrich.  —  20)  ▼•  Bodt, 
Sanatgeachichtl.  Denkmäler  aaa  der  Schweia,  I.  Serie.  Bern,  Haber  ft  Co.  —  21)  B  Bahn, 
Snnat-  a.  Wanderatadien  aaa  der  Schweiz.     Wien,  F.  Fiay. 

1)  Ciaar  Canta,  Hiat.  aniTeraelle.     T.  1.     Paria,  Didot    8^    m.  763  pagea. 
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Cette  introdoctioD  a  M  cont6  en  frangals  par  Tantear  lai  mdme.  — 

L'ouvrage  de  Bondois*)  n'est  destin6  qa'aax  classes  des  lyc^es:  — 

L'oavrage  posthome  de  A.  Bonsset^)  n'a  pas  pa  etre  ameii6.  par  son 
aatear  aa  degr^  de  perfection  morale  qa'il  soahaitait  et  T^diteor  n'a  rien 
changö  au  texte.  L'ouvrage  est  divis^  en  deox  parties:  dont  la  premidre 
s'arr^te  en  1789.  G*est  la  moins  bonne;  rauteor  connaissait  pea  les  sources 
et  n'a  pas  r^ani  les  questions  d'origine. 

La  seconde  partie  qai  est  beanconp  meilleore,  s^arrete  brnsqaement  d'une 
fftfon  pen  satisfaisante.  — 

L'onyrage  de  M.  Roy^)  est  nne  6tade  financi^re,  men6e  avec  nn  grand 
bonhenr  par  nn  antenr  qai  pouvait  parier  avec  antant  de  connaissance  d'argent 
et  d'histoire  moderne. 

Fixant  k  1522  T^tablissement  des  premiöres  rentes  snr  THötel  de  ville, 
Hr.  Roy  dtndie  tontes  les  modifications  dn  Service  de  l'amortissement  qni 
fonctionna  k  partir  de  1547  et  arriva  k  son  apog6e  avec  la  Caisse  g^n^rale 
des  amortissements  cre6s  par  de  Macbault  en  1749. 

II  y  a  pen  de  docoments  nouveaox  mis  en  oenvre,  mais  beanconp  de 
points  obscnrs,  ^laircis  par  cet  onvrage.  — 

Denx  parties  senlement  d'nn  onvrage  snr  la  v6nalit6  des  cbarges  ^)  Inter- 
essent Thistoire  moderne ;  k  savoir:  la  v6nalit6  dans  l'ancien  droit,  2*  partie, 
et  la  Periode  de  la  v6nalit6  1789 — 1816,  3®  partie.  L'autenr  examine 
snccessivement  Torigine  de  la  v6nalit6  et  des  Offices  v6naux ;  pnis  chacnn  des 
Offices  v^nanx,  lenr  mode  d'acqnisition  et  lenr  place  dans  la  Classification  des 
biens.  Les  qnestions  bistoriqnes  sont  sonvent  sacrifites  k  des  consid6rations 
d'ordre  bistoriqne.  — 

Kons  mentionnons  ici  nne  6tnde  de  seconde  main  snr  les  diverses 
organisaüons  militaires  qni  fonctionndrent  en  France  depnis  les  Romains 
JBsqn'ä  Lonis  XIV.«)  — 

L'onvrage  snr  la  Bastille  ^)  est  nne  de  vnlgarisation,  pnis6e  k  de  bonnes 
soarces,  mais  d'nn  ton  d^clamatoire.  — 

Mr.  le  Baron  Dn  Gasse  enrichit  la  lit4rature  d^nn  r6pertoire  biblio- 
grapbiqne  des  principanx  officiers  sortis  de  T^coles  speciales  de  la  Fldche.^) 
Beanconp  de  noms  c61dbres  s'y  rencontrent.  L'onvrage  va  de  1604  k  nos 
jours.  — 

Mr.  De  Laforge^)  nons  donne  nne  s6rie  de  notices  ^logienses  snr  cenx 
qn'il  appelle  les  'pröcnrsenrs,  les  bommes,  les  fils  de  la  rövolntion',  de 
Babelais  k  Victor  Hngo.  — 

Mr.  Dnbonrg^®)   a   fait  ponr   le  Langnedoc  ce  qne  d'antres   6mdits 


2)  P.  Boadois:  Hist  des  institationa  et  dea  mosara  de  la  France.  2  voll.  S2.  Paria, 
Germer  Baüliftre.  —  3)  Aagnate  Boaaaet:  Hiat  dea  imp6ta  indirecta  depnia  lenr  ^tabliaae- 
ment  jiXBqn'&  la  reconatitatioii  de  r^poqne  imperiale,  publice  par  Henry  Bniche-Bea  fontainea. 
Paria,  Bonaaean.  8^  890  pagea.  —  4)  Maurice  Boy,  De  Tamortiaaement  dea  dettea  de 
l'^tat,   aon  origine  et  aon  hiat  en  France  joaqn^en  1790.    Paria,  Imp.  Nat.     8®.     114  pagea. 

—  5)  Paul  Lonia  Lnoaa,  j^tade  aar  la  yjnalitö  dea  chargea  et  fonctiona  pnbliqnea  et  anr  celle 
dea  officea  miniateriela,  depnia  rantiqnitd  romaine  jaaqii'&  noa  jonra.  Paria,  Challamel  et  Ghoain. 
2  voIL  8»  T.  L  XXXV.  762  p.;  T.  U.  608  p.  —  6)  G.  de  Martineng:  Armte 
uriliaiie,  ^tode  aar  aon  organiaation  ayant  la  cr^ation  dea  milicea  proiincialea  1688.  TooIod, 
imp.  Coatel.  8^.  81  p.  —  7)  La  Baatille,  aon  biat,  aea  gouyenieara,  aea  priaonniera.  Paria,  * 
libr.  popiüaire,    8<^.    128  p.  — 8)  Baron  A.  Dn  Gaaae:  Le  Panth^n  Flkhoia.   Paria.    8^.  627  p. 

—  9)  Anat  de  Laforge,  Lea  aenitenra  de  la  D^mocratie.  Fazia,  Weil  et  Maurice.  12. 
820  p.  —  10)  A.  Da  Bonrg:  Ordre  de  Malte:  hiat  da  Grand  Priear6  de  Tooloaae.  Toalooae, 
Siftac  et  Bonb^e.  8^.  XL  596  pagea.  —  Pen  et,  Paal  et  Sadoax,  Eag&ne,  Lea  ch&teaox 
hist  de  la  France.    T.  1  et  2  Poitiera.    Oadin.    l^,    200  cbateaax  faito  dana  le  texte. 


IU,158  ^^*    Frankreich  bii  I8t5.     1.    H.  Deaplanqne. 

Botamment  Mr.  Mannier  dans  le  Nord,  ont  ftdt  ponr  d'aatres  provinces.  Mais 
il  est  sAU  plus  loin  qn'enx  et  ne  se  contentant  pas  de  dresser  la  liste  des 
biens  des  Chevaliers  de  Malte  du  Grand  Prieur^  de  Toulouse  en  1789  et  de 
grouper  tous  les  textes  se  rapportant  k  ces  Etablissements,  il  a  vonlu  encore 
tirer  de  ces  textes  l'histoire  de  l'ordre  dans  cette  partie  de  la  France.  — 

L'ouyrage  de  TabbE  Feret^^)  comprend  trois  parties:  une  histoire  de 
S.  Genevi^TC,  une  histoire  de  son  culte  et  une  histoire  de  l'abbaye  de  son 
nom  ä  Paris.  L'histoire  de  l'abbaye  est  de  beauconp  la  partie  la  plus  in- 
teressante, surtout  k  la  fin  du  premier  quart  du  17®  si^cle,  quand  cette 
abbaye  devient  le  centre  et  la  tSte  d'un  ordre  nouveau,  la  Congr^gation  de 
France.  Tous  les  faits  relatife  anx  Genovesains  pendant  le  17*  et  le  18* 
si^cle  ont  6te  relevEs  et  mis  en  ordre;  Thistoire  litt6raire  des  religieux  a 
6te  Tobjet  d'attentions  toutes  speciales  et  tout  particuli^rement  heurenses.  Le 
s^jet  s'est  Epuis6  et  Ton  aurait  pu  d^sirer  une  mise  en  oeuvre  plus  critique 
et  plus  savante  des  matöriaux  recueillis,  mais  il  est  encore  le  seul  important 
qui  ait  paru  sur  la  mati^re.  — 

2.  XVI«  aiöcle  et  siöole  de  Henri  IV.  La  collection  de  P.  de  L'Estoile ^*) 
est  arrivEe  au  tome  XI.  Le  tome  contient:  1)  le  registre  Journal  da  2.  Sep- 
tembre  1610  au  27.  Septembre  1611;  2)  recueils  divers  bigarr^s  du  grave 
et  du  facEtieux:  ces  receuils  in^dits  referment  presque  toutes  les  pidces  de 
vers  auxquelles  11  est  lait  allusion  dans  les  MEmoires  joumaux. 

Une  table  analytique  termine  le  volume;  le  texte  a  6t6  6tabli  avec  les 
mdmes  soins  critiques  que  les  pr6c6dents. 

Les  lettres  de  Henri  IV.^^)  traitent  pour  la  plupart  des  affaires  par- 
üculi^res,  quelques  unes  ont  trait  au  commerce  avec  l'Espagne  et  aux  affisdres 
religieuses.    Aucune  n'Etait  connue. 

Chaque  livraison  de  Touvrage  que  nous  citons  aux  notes,^^)  contient 
un  texte  empruntE  aux  chroniques  du  temps  et  une  gravure  k  laqnelle  se 
rapporte  le  texte.   Les  gravures  sont  des  reproductions  d'anciennes  estampes. 

Jacques  Bo^ju,  1515 — 1577,  fut  un  jurisconsulte  distingu6  et  un  aml 
6clair6  de  la  lltt^rature.  Ronsard,  Ste.  Marthe,  Du  Bellay  ont  et6  en  re- 
lation  avec  lui.  Mr.  Dupre^^)  a  mis  en  oeuvre  tous  les  documents  sans 
doute  et  avec  leur  aide  a  su  faire  revivre  k  merveille  cette  grande  figure 
de  Vieux  Magistrat. 


11)  L'abb6  Feret:  L'abbaye  S.  GeneviÖTe  et  la  Congr^gation  de  Franoe.  PariB,  Cham- 
pion. 2  ToU.  8<».  X,  365  et  419  pag.  —  X Histoire  de  Paria:  Begistre  des  d^lib^ration« 
da  bnreaa  de  la  Tille  de  Paria,  publica  par  les  soins  da  serriee  bist:  texte  6dit6  et  annot6 
par  Fran9ois  Bonnardot  Paris,  imp.  Nationale.  4^  li  2  toU.  UV,  884  pages.  —  G.  d'  He- 
ricault  et  Moland  La  France  guerritoe,  ^oqae  oontemporaine.  Paris,  Qamier.  18.  384  p- 
—  12)  P.  de  L'Estoile,  M6moire»-Joamaax  de  Pierre  de  L'Estoile.  T.  11.  Jooroal  de 
Henri  lY.  1610—1611.  Paris,  imp.  Jooaost  8^.  —  13)  Bogtee  Halpben,  Lettre«  in- 
^tes  da  Toi  Henri  lY.  aa  cbeyalier  de  BeUiöyre  (16.  Mars— 28.  Octobre  1604.)  Paris» 
Ohampion.  8®.  ~  14)  Cortorel  et  Penissin,  Les  grandes  seines  bist  da  XYI*  siMe.  Parii, 
Fiscbbacber.  Liyraisons  23  &  34.  f.  —  X  Th^&tre  des  croaat^s  des  b^tiqaes  aa  XVl« 
si^le.  Lille,  imp.  S.  Aagnstin.  4*.  Böimpression  &  laqaelle  on  a  ajoat^  des  notes  faitas 
dans  an  bat  de  propagande.  L'Mition  originale  est  de  1587.  C'est  une  oompilation  hbs 
aacone  critiqae.  —  15)  Emile  Dapr6  Lasale,  Notiees  sar  Jacqne  Booja,  prMdent  an 
Parlement  de  Bretagne.  Paris,  Pecbener.  8^.  138  pagof.  — X  ^^  Gomte  de  Laabespin, 
Eloge  de  Tamiral  de  Coligny  ....  Keyers,  imp.  YalliÖre.  8®.  9  pages.  Cest  an  discoon 
la  k  Toccasion  de  la  soascription  ponr  le  monament  de  rAmiral  de  Laabespin.  —  Maria 
Protb,  Jean  Goajon.  Paris,  Hacbette.  18.  86  pages.  Oayrage  de  Tulgarisation  oti  Ton  admst 
la  legende  da  meartre  de  Jean  Goajon  lors  de  la  S.  Barth^lemy.  — 
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Mr.  R^aame^^)  est  Tim  des  coUaboratears  de  T^dition  critique  des 
oeayres  d'Agrippa  d'Aabign^  pabli^e  en  1877  par  Lemone.  Des  qnatre  par- 
ties  qni  composent  Foayrage  denx  sealement  ont  an  caract^re  historiqae: 
Ja  seconde  qni  traite  des  rapports  d'A.d'Anbign6  avec  Henri  lY.,  Sally, 
Baplessis,  Momay,  S^r,  la  dachesse  de  Bar,  la  Cr^maiUe  etc.;  et  la  4* 
qni  est  ane  appendice  eontenant  12  pidces  inödites  dont  l'ane  est  ane  lettre 
de  Catherine  de  M6dicis.  — 

Le  travail  sar  le  cardinal  de  Ghatillon^^)  qai  fat  primitivement  pr6sent6 
k  rdcole  des  Gbartes  comme  th^  de  sortie,  met  en  pleine  lami^re  la  vie  et  le 
r61e  d'an  des  plas  importants  pr^lats  da  19«  s.  jnsqa'  ici  fort  mal  conna. 

Noas  mentionnons  ane  relation  d'an  gentilhomme  de  Tarm^  de  Conti^ 
docament  interessant  ^crit  an  lendemain  de  la  bataille.^^)  — 

Une  lettre  1^)  dat6e  da  25.  Aoüt  1587  et  publice  1883  est  an  man- 
dement  an  bailli  d'Aaxois  Mr.  de  Kagny  poar  envoyer  des  troapes  an  dac 
de  Joyeax.  — 

3.  Louis  Xlll.*^)  Noas  mentionnons  an  r^cit  anim6  et  pittoresqae, 
d'nne  connaissance  approfondie  de  Töpoqae  de  Loais  XIII.,' ^)  mais  qai  n'  a 
ancone  Prätention  historiqae. 

Noas  ajoQtons  ane  brochare  contenante  les  conclasions  k  tirer  de  la 
compaiaison  des  m^moires  de  S.  Simon,  de  Priele  et  da  valet  de  chambre 
Antoine.  Mr.  Gamoin^')  les  croit  tont  ä  Fhonnear  de  Loais  Xm.  dont  le 
röle  pr6ponderant  aarait  6t6  absolament  m^conna  jasqa'  ici. 

Un  oayrage  sar  Mazarin'^)  est  destin^  an  grand  pablic  et  n'a  aacane 
Prätention  ä  modifier  les  faits  et  les  jagements  g6n6ralement  admis.  La 
partie  la  plas  interessante  est  l'appendice  qai  traite  fort  disertement  des 
ballets  de  la  coar.  — 

n  y  a  plas  dans  le  li?re  de  Robert'^)  qae  le  r^cit  d'op^rations  mili- 
taires,  d6crites  d'aillears  avec  le  plas  grand  soin  d'aprds  les  archives  des 
affaires  etrangöres  (s.  de  Lorraine),  la  biblioth^qae  nationale  (s.  d.  Lorraine) 
et  les  archives  manicipales  de  Franche-Gomte.  Mr.  des  Robert  a  mis  en 
plein  relief  la  figare  da  dac  Gharles  IV.  de  Lorraine  et  jete  beancoap  plas 


16)  Eagtoe  B^anme,  l&tnde  bist,  et  littiraire  aar  Agrippa  d'Anbign^.  Paris,  Beim. 
S*.  Y,  380  pages.  —  17)  Marlett,  Le  cardinal  de  GhatUlon  1517—1571.  Paris,  Mene». 
S^  43  pages.  —  X  Jules  Bonn  et,  Madame  de  la  Boche,  dame  d'honnenr  de  la  dnchesse 
de  Ferrare.  (1545 — 1546.)  Sod^tö  de  Thist  de  ProtestantLsme  firan9ais.  Bulletin,  pages 
3—10.  —  18)  Bastard  d'Estang,  le  Yicomte  de,  Une  lettre  snr  la  bataiUe  de  Graon.  Reyae 
Mst  du  ICaine.  XIY,  pag.  298^315.  —  19)  L.  P.  Desroyes,  Une  lettre  da  roi  Henri 
m.  k  Mr.  de  Bagny.  Bnlletin  de  la  Soci^t^  des  sciences  hist  de  la  Cdte  d'Or.  pag.  55 — 58. 
—  X  Bondarand,  Lettre  de  Henri  lY.  k  M.  de  Yagpieresse:  Bnlletin  de  l'academie  de 
Ntmes.  p.  105 — 107.  £n  date  de  Nerac,  2.  Not.  1587.  —  J.  de  La  Hondas,  Lettres  in- 
Mites  de  Henri  lY.  Mömoires  de  la  Sociötä  archiologiqne  du  Midi  p.  165 — 176.  Qaatre 
docnmenta  sont  publik  soos  ce  titre :  1)  denx  lettres  de  Chanoellerie  relatires  k  Famiers  et  k 
um  adminiatration;  2)  denx  billets  aatographes  poor  affaires  pri?^.  —  20)  H.  Beanne, 
La  rie  int^eore  an  XYU«  si^e.  Lyon,  Delbomme,  et  Brignet  8^.  24  pages.  G'est  nn 
trsvail  utile  qae  la  Conf^nce  faite  k  Lyon  dans  an  bat  de  ynlgarisation ,  mais  d'apr^  les 
meilleora  tratanx  locanx  sar  la  mati^.  —  X  Coossenel,  Hist  de  l'Earope  de  1610  k 
1789.  P^s,  Delagraye.  16.  675  pag.  OaTrage  6crit  poor  r^pondre  an  programme  de  la 
dasse  de  rh^toriqae  des  lyc4es.  —  Ü)  Lacroiz:  Louis  XTIL  et  Anne  de  Bretagne.  Paris, 
HmrtreL  4^.  YI.  148  p.  —  22)  Camoin  de  Yence,  De  la  r^habUitation  de  Loais  XTTT. 
Paris,  Chosin.  8*^.  16  pages.  —  23)  Desprez:  Mazarin  et  son  oeatre.  Paris,  Begorce- 
Cadot  12^.  140  pages.  —  24)  F.  des  Bob  er  t,  Gampagnes  de  Gbarles  lY.,  dac  de  Lor- 
rnne  et  de  Bar  en  AUemagne,  en  Lorraine  et  en  Franche-Gomti.  Paris,  Gbampion  et  Nancy, 
Sidot     8^     Xn,  548  pages.  — 
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de  Inmiöre  snr  les  grands  capitaines  de  Tipoqae  qni  prirent  pari  aax  cam- 
pagnes  de  Charles  lY.  Le  Uvre  commence  en  1634  k  la  campagne  d'Alle- 
magne  et  se  termine  en  1637  avec  la  defense  opiniätre  de  la  Franche- 
Gomt6  contre  Chianges  et  Longaeville.  L'anteiir  -redresse  en  passant  de 
aombrenx  jugements  sor  les  personnages  qa'U  met  en  soäne,  et  Ton 
dösirerait  moins  de  pr^cipitation  dans  son  bläme  on  ses  61oges.  — 

Richelieu  r6anit  ses  collections  dans  le  palais  Cardinal:  c'est  \k  qae 
Mr.  Bon  äff  6'^)  en  fait  an  premier  inventaire,  en  6tadiant  lenr  origine  et  lenr 
acqoisition.  Richelieu  mort,  Tauteur  suit  d'abord  les  possessions  snccessift 
des  collections  du  cardinal,  et  ensuite  il  passe  en  revue  les  divers  palais 
qui  abrit^rent  ces  collections,  restituant  autant  qu'il  le  peut  Tamenagement 
de  ces  tr^sors  au  petit  Luxembourg,  k  Rueil,  k  lliötel  du  dnc  de  Richeliea 
et  k  celui  du  Mar6chal  de  Richelieu.  — 

On  a  publik  un  rdcit  sur  la  campagne  de  1643  bas6  sur  les  sources 
les  plus  yari6es  et  les  plus  autoris^es,  oü  les  Operations  militaires  sont  re- 
constitu6es  avec  la  plus  vigoreuse  exactitude.'^) 

4.  Louis  XIV.  Le  livre  de  Mr.  Charv^riat*^  est  un  onvrage  de  se- 
conde  main,  mais  qui  r^sume  et  coordonne  a^nirablement  les  donndes 
contradictoires  ou  diffuses  des  ^crivains  ant^rieurs.  II  a  tir6  un  parti  tont 
particuliärement  heureux  de  TouTrage  de  Mr.  Aug.  Lufit:  ^Die  Schlachten 
bei  Freiburg',  publik  en  1882.  On  regrette  qne  les  cartes  jointes  k  Touvrage 
soient  confuses  et  dreas^es  k  une  tr^s  petite  Schelle.  — 

Nicolas  Frangois  Baudot,  seigneur  du  Buisson  et  d'Aubenay,  apparte- 
nait  k  une  famille  de  TEure-,  il  fut  attach^  successivement  aus  familles 
d'Estampes,  de  Bournonville  et  du  Plessis  Guenigand  et  devint  en  1646  hi- 
storiographe  de  France.  Cette  vie  de  Dubuisson  absolument  inconna  jusqa' 
ici  fait  Tobjet  d'une  introduction  tr^s  detailli^e.'^)  Le  reste  du  volume  est 
rempli  par  le  Journal  des  guerres  civiles  de  1648  k  1650  ind.  Attache  ai 
secr^taire  d'Etat  Duplessis  Guenigand,  en  relations  quotidiennes  avec  les  gens 
de  lettres  et  de  cour  de  son  temps,  Dubuisson  6tait  k  mime  d'avoir  tous  les 
renseignements  et  d^en  distinguer  le  vrai  du  foux;  c'est  ce  qui  fait  la  valenr 
de  son  Journal.  — 

La  nouvelle  Edition  d'un  livre'^)  dont  les  pr^mi^res  parurent  en 
1878  et  en  1881,  a  fait  Tobjet  d'une  revision  complöte.  Les  conclusions 
de  Tauteur  n'  ont  pas  chang6;  et  il  soutient  toc^jours  la  th^  de  la  joste 
acquisition  de  Strasboui^  par  Louis  XIY.  Tr^  peu  de  faits  nouveaux  ont 
et6  signal^s  par  cette  derni^re  Edition,  mais  Mr.  Legrelle  j  apporte  beanconp 


25)  Edmond  BonaffA,  Becherchea  aar  lea  ooUectiona  dea  Bicheliea.  Fuia,  Plan.  8*. 
grav.  156  pag.  —  X  Herrn  et  Donllina:  Yie  de  Mechtllde  da  S.  Sacrement  Paria,  Bnj 
€t  Betaax.  8<>.  XXXI,  747  pag.  B6cit  hagiographiqae,  aana  attachea  ae&aiblea  k  l'hiatoiie 
profane;  ii6e  en  1614,  morte  en  1698.  —  Gh.  Dardier,  Deax  lettrea  in^ditea  de  Dopleaü 
Moniay.  1604—1619:  Soci6t^  de  Thiat  da  proteatantiame  fran^aia,  BalL  pag.  11— IS.  — 
26)  d'Aomale,  La  premiöre  campagne  de  Oond«  (1643).     Paria,  Qoantin.    8».    XI,    285  p. 

—  27)  E.  CharTÖriat,  La  bataüle  de  Fribourg.    Lyon,  Htrat  ain6.    8».    80  pag.;  cartea. 

—  28)  Saige-Gaataye:  Joomal  dea  gaerrea  ciyilea  de  Daboiaaon  Aabenaj.  T.  1.  Fkni, 
Champion.  8^.  LVI,  854  pag.  —  X  Lea  oontinaateara  de  Loret;  lettrea  en  Tera  reoeoilli» 
et  annot^ea  par  le  Baron  Jamea  de  Bothachild.    T.  2.    Paria,  Horgand.     S^,    X,    1810  pag- 

—  Lea  ^T^nementa  rapport^a  dana  ce  Tolame  out  en  liea  de  Jaillet  k  D^cembre  1667.  I^ 
pablication  eat  faite  avec  le  meme  aoin  qne  dana  lea  yolamea  pr^cedanta.  —  29)  A.  La- 
grelle,  Looia  XIY.  et  Straaboorg;  eaaai  aar  la  politiqae  de  la  Franee  en  Alaace.  8«  ^^ 
Paria,  Hachette.     8°.    XY,  796  p. 
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de  docnments  qai  lai  ayaient  ^chappö  jnsqa'  ici,  proTenant  da  däp6t  de  la 
Haerre,  des  archiyes  des  affaires  ^trangdres,  de  la  biblioth^oe  royale  de 
Bnixelles,  oü  il  a  trouY^  ane  cbroniqae  Strasbonrgeoise  in6dite.  Beaacoup 
de  ces  piices  sont  publikes  in  extenso  dans  Tappendice  qoi  termine  le 
Tolame.  — 

Les  n^gociatenrs  frangais  pendant  cette  pMode  forent  Mrss.  de  Chan- 
mont,  de  Cboisy,  Tachard,  Forbin,  C^leret,  Desfarges,  La  Lonbire.  A  Taide 
de  docnments  consenr^s  anz  archiyes  de  la  marine,  Mr.  Lanier'^)  retrace 
lenrs  efforts  ponr  noner  ayec  les  Siamois  des  relations  commerciales  et  in- 
trodoire  las  missionaires  catholiques  dans  lenr  pays.  L^onyrage  manqae  de 
concision  et  de  jnstesse;  mais  il  jette  beanconp  de  Inmidre  snr  T^poqne  de 
d^cadence  (1688 — 1702),  pendant  laqnelle  tonte  inflnence  fran^aise  finit 
par  disparaitre  du  Slam.  — 

Les  denx  yolnmes  deReynald^")  qni  n'anrontpas  de  snite  —  l'antenr 
est  mort  en  1883  —  ont  ponr  bnt  de  faire  connaitre  les  n6gociations  en- 
treprises  par  Lonis  XIY.  ponr  amener  nne  Solution  pacifiqne  de  la  qnestion 
de  la  snccession  d'Espagne.  Le  r^cit  des  ^y^nements  commence  ayec  les 
poorparlers  pr^liminaires  dn  traitä  du  11.  Jnin  1699  et  s'arrete  k  Taccep- 
tation  par  Lonis  XIV.  dn  tröne  d'Espagne  ponr  son  petit-fils,  dnc  d'A^jon. 
Les  sonrces  principales  de  ce  trayail  tr^s  6tendn  sont  les  d^pöches  6chang6es 
entre  Lonis  XIY.  et  ses  ambassadenrs  de  Londres  et  de  Madrid,  dont  nn 
assez  grand  nombre  ont  6t6  tradnites  en  anglais  et  pnblites  en  1849  par 
Mr.  Grimblot.  — 

On  a  pnbli6'^)  nne  s6rie  cnriense  des  billets  qni  proyiennent  d'nne 
collection  des  billets  de  mort  des  membres  de  Tacad^mie  de  peintnre  d£- 
cM6s  an  17*  si^le,  formte  par  le  concierge  de  Tacad^mie,  le  sienr  Reynes. 
Les  181  billets  qne  Ton  y  tronye  offirent  les  plns  pröcienx  renseignements 
ponr  l'histoire  des  artistes  dn  16*  si^cle.  Mr.  Fididre  y  a  ajont6  d'excel- 
lentes  notes.  — 

Ancnn  docnment  nonyean  n^  a  6t6  mis  en  oenyre  dans  nn  onyrage  de 
yalgarisation  comme  celni  de  F.  de  Bona,'')  oü  l'antenr  arriye  to^jonrs  anz 
memes  conclnsions  qne  ses  deyanciers,  dont  il  modifie  tonjonrs  la  forme. 
La  sonrce  principale,  oü  il  a  pnis6,  est  le  liyre  de  Mr.  Tabb^  Ponlain:  yie 
de  Dngnay-Tronin  et  S.  Malo  la  cit^  corsaire.  — 

Mr.  Bonllier'^)  a  pnbli^  le  mannscrit  ii}k  ciiik  et  employi  plnsienrs 
fois,  qni  contient  la  confession  de  la  Marqnise  de  Brinyilliers  k  son  con- 


30)  Lanier,  Laden,  Etüde  bist  lar  lei  relations  de  1«  France  et  da  royaame  de  Siam 
de  1662  k  1703.  Veraailles,  impr.  Aabert  8^  806  pag.  (Eztrait  des  m6m.  de  la  Soci^t^ 
des  science«  morales  eto.  de  Seine  et  Oise.  T.  13.)  —  31)  Beynald,  Hist  des  deax 
ttait^  de  pertage  et  da  testament  de  Charles  II.  d'  apr&s  la  correspondance  in6dite  de  Loais 
XIY.  Paris,  Flon.  2  toU.  8^  XI,  376  et  395  pag.  —  32)  Fidure,  Octave:  Etat  cinl 
de  peintres  et  scalpteors  de  Tacad^mie  royale:  billets  d'enterrement  de  1643-  k  1713.  Paris, 
Chararay.  8^  96  pag.  —  33)  Felix  de  Bona,  Hist  de  Dogay-Tronin.  LUle,  Lefort.  8«. 
VI,  260  pag.  —  34)  Boaliier,  La  Maiqoise  de  BriaTilliers,  Paris,  Lemerie.  2  yoU. 
16.  IL  829  et  ISO  pag.  —  X  Bonniol,  Le  P.,  Notice  sur  le  serriteor  de  Diea  Jean 
Pieize  Cayron.  Tooloose.  12.  64  pages.  (Notice  hagiologiqae  n'ayant  qa'  an  tr&s  &ible 
iat^ret  historiqoe.  Pierre  Cayron,  nd  le  13.  JanTier  1672,  moarat  le  31.  Janvier  1754.)  — 
Ubalde,  La  secret  da  masqoe  de  fer.  Les  demi^s  ann^  de  Jean  Baptiste  Poqaelin.  Bor* 
deanx,  Feret  8^.  31  pages.  C'est  one  plaisanterie  oontie  avec  esprit  et  ane  parfaite  oon- 
Bsissanoe  da  17«  si^e.  —  Deporte,  Le,  Hoguenot  Etienne  Serres  de  Montpellier.  Paris, 
imp.  Schmidt  18.  36  pages.  Extraits  et  amplifications  soas  one  forme  pitoresqae  da  lirre: 
Un  IMportä  poor  la  foi;  Paris  1881,  qai  n'est  qae  la  r^impression  de  ToaTrage  inatal6:  qaatre 
relations  T^xitables  da  siear  Serres  de  Montpellier,  martyr  poar  la  foi  etc.    1688.  Amsterdam, 
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fesseur  Tabb^  Pirot.  La  valear  de  ce  docnment  est  tr^  snjette  k  contro- 
Terse:  Tabb^  Pirot  passa  une  beare  k  peine  avec  la  marqnise  et  le  r^cit  de 
ses  aveux  forme  plus  de  360  pages.  L'^ditear  est  tornb^  dans  ane  faate 
grosstöre  en  faisant  an  j^saite  de  Tabb^  Pirot,  chancelier  de  Notre  Dame 
de  Paris  et  Grand-Vicaire  da  Cardinal  de  Noailles.  — 

L'histoire  anonyme  qne  r^imprime  Mr.  Joles  Bonnet, ^^)  paraten  1699 
k  la  Haye*,  eile  est  compos^e  k  l'aide  des  lettres  adress^  k  sa  femme  par 
Lonis  de  Marolles,  prisonnier  an  bagne  de  Marseille.  D  y  avait  ^te  enferm6 
le  2.  Decembre  1685  k  la  saite  de  la  r^vocation  de  r£dlt  de  Nantes,  etil 
y  monrat  aa  boat  de  7  ans  d'ane  tr^  penible  captivit^.  L'oavrage  retrace, 
non  Sans  partialit^,  la  s^rie  de  tortnres  infligdes  k  an  Protestant  da  17" 
siäcle,  instrait  et  ri<;be  comme  Tötait  Loois  de  Marolles,  en  vae  d'obtenir 
sa  conversion.  — 

On  connait  la  legende  de  Philis  de  la  Toor  da  Pin,  amazone  Daophi- 
noise,  et  rivale  de  Joanne,  d^fendant  en  1692  avec  ane  poign^e  de  paysans 
les  passages  des  Alpes  attaqa^  par  le  dac  de  Savole,  devenant  ainsi  an 
des  factears  principaax  de  la  victoire  de  Catinat  et  receyant  k  ce  titre 
ane  pension  royale  de  2000  livres.  L^abb6  Lesbros^^^)  a  voola  6tadier  ce 
qa'  il  y  avait  de  vrai  dans  la  legende,  et  k  part  ane  rectification  dans  le 
nom  et  le  lien  de  naissance  de  son  hörome  il  est  en  efiet  pleinement  con- 
vainca  de  ses  exploits.  Mais  la  thäse  est  insontenable;  car  en  1692  il  n'y 
avait  en  Daaphin6  aacan  parti  Savoisien,  et  le  dac  lai-m^me  ^tait  encore 
derridre  la  rivi^re  da  Baech. 

La  premi^re  Mition  de  Thistoire  de  Ftöcbier  parat  en  1865.  Les  mo- 
difications  apport^es  k  ToaYrage  ne  sont  pas  des  plas  heareases  et  portent 
en  g^n^ral  sar  les  notes  qni  sont  sapprim6es.  Cette  histoire  de  Fl^chier'^ 
n'  en  reste  pas  moins  an  bon  oavrage,  qaoiqae  Taatear  se  sente  mal  k  Taise 
faate  d'etre  assez  familiaris^  avec  Thistoire  gön^rale,  qnand  il  retrace  les 
relations  de  r^vgqne  de  Nimes  avec  ses  contemporains.  — 

Le  67®  r^giment  fat  cr66  en  1672;  c'^tait  alors  le  r^ment  de  Langaedoc 
Mr.  Lachaa^^)  nons  donne  T^nam^ration  de  ses  divers  changements  de  nom, 
de  ses  principaax  chefe  et  des  faits  d'armes,  oü  il  prit  part  (Pen  d'habitnde 
des  oavrages  historiqaes  cbez  Taatear.)  — 

Depais  sa  cr^ation  en  1676  soas  le  nom  de  r6giment  de  Barbezi^res,  le 
18"  des  Dragons  est  snivi  d'anndes  en  ann^es  par  au  aatear  anonyme'^)  qni 
note  le  nom  de  toas  les  colonels  et  officiers  sap^riears,  les  fi&its  de  perre 
oü  le  r^giment  fat  engage,  les  hommes  da  corps  qai  ont  obtena  des  r^com- 
penses  militaires.  — 

5.  Louia  XV«  et  Louia  XVI.  La  premiöre  partie  de  Toavrage  de  Mr. 
A.  Mezi^res*^)  s*arrSte  avec  le  19"  siöcle.  Elle  se  compose  d'observations 
fines,  parfois  profondes,   mais  toajoars  merveilleasement  agenc6es,   sor  les 


35)  Bonn  et,  Jules,  Hiit.  des  ■onffrancea  da  bienheurenx  martyr  Looii  de  MaroUei. 
Paris,  Oraasart  12.  XXYU.  138  pag.  —  86)  Lesbros,  l'abb«,  PhUis  de  la  Tour  da 
Pin.  Paris,  B^ai.  4«.  IT,  302  pag.  —  37)  Delacroiz,  l'abb«:  Eist  de  Fl«cliier,  «reqne 
de  Nimes.  3e  ed.  Paris,  Bray  et  Betau.  12.  XI,  416  p.  —  88)  Lachau,  le  lieote- 
sant,  Bist,  militaire  da  67®  rögiment.  Soissons,  imp.  F^ni  Darey.  16.  21  pag.  —  39) 
Anonyme,  Bist  da  13«  r^giment  de  Dragons.  Nancy,  Berger  LeTtaalt  18.  56  p.  —  X 
Mas  son,  Gostaye:  Treia  lettres  da  marqois  de  Rarigny  (1696),  Soc.  de  Thist  da  protestaa- 
tisme  fran^is  p.  17 — 24  et  111 — 117.  Ce  sont  des  lettres  relatLres  aax  Operations  militsires 
au  Pi^mont  en  1695.  —  X  S^goa,  Annales  Lorientaines,  Lorient  Arsenal  Boyal.  1?^ 
—70.  Paris,  Berger  Levraolt.  9^,  163  pag.  et  2  Cartes.  —  40)  A.  Heii&res:  La  Fnace 
18«  et  19«  s.     Paris,  Hacbette.     12.     280  pag. 


XIX.     Frankreich  bie  1815.     1.     H.  Deeplanqae.  111,163 

faits  et  les  hommes  de  la  fin  du  dernier  si^cle:  les  ressorts  cach^s  de  la 
politiqne  de  Louis  XV.,  Montcalm,  Mme.  Necker,  les  Mirabeaa,  les  premi^res 
seconsses  de  la  r^volntion.  — 

Mr.  Bonbomme*^)  fait  passer  sons  les  yeux  da  lecteur  trois  femmes  qui 
enrent  nne  grande  influence  snr  la  soci^t^  lettr^e  et  corrompne  da  18* 
si^le,  MMmes.  Dapai,  D'Astj  et  de  la  Forche,  filles  naturelles  d'un  c^lebre 
financier  Samuel  Bemard.  Le  livre  qui  a  volontiers  les  allures  d^un  roman, 
est  pourtant  puis6  aux  meilleures  sources  et  §crit  avec  grand  soiu.  — 

Comme  dans  le  tome  1.  Mr.  Pajol*^)  a  la  Prätention  d'Stre  complet. 
Son  but  d'une  part  est  de  donner  tous  les  renseignements  existants  sur  les 
personnages  mSl^s  aux  gnerres  de  Louis  XV.,  de  Tautre  de  restituer  les 
Operations  mUitaires  avec  une  precision  technique.  La  source  principale 
reste  toigours  les  d6pSches  ^chang^es  entre  les  g^n^raux  commandants;  Tann^e 
en  Allemagne  et  le  Ministre  secr^taire  d'£tat  au  d^partement  de  la  guerre 
en  France.  Le  präsent  volume  retrace  les  Operations  de  la  guerre  de  la 
snccession  d'Espagne  de  1740  ä  1748.  Les  citations  sont  faites  sans  art 
et  etablies  assez  grossi^rement,  bienqu'  il  soit  impossible  de  les  v^rifier,  car 
Tauteur  a  pour  principe,  de  ne  jamais  citer  ses  sources  d'une  fa^on  exacte.  — 

On  a  publik  trois  lettres^')  adress^es  en  1757  quelques  jours  aprds  Ros- 
bach k  son  päre  et  k  son  beau-fr^re  Mr.  D'Ar^nes  par  Mr.  De  la  Cour. 
Cet  officier,  qui  avait  pris  part  k  Taction,  y  raconte  la  bataille  de  Rosbach. 
A  noter  dans  la  lettre  du  20.  Novembre  1757  une  assertion  de  Mr.  De  la 
Cour,  disant  que  trois  jours  apr^s  Rosbach  le  prince  de  Soubise  reconnnt 
devant  plusieurs  officiers  qu^  il  n'  avait  pris  aucune  pr^caution  avant  la 
bataille.  — 

Nons  mentionnons  une  etude  d'ensemble  sur  des  faits  d^jä  connus.**) 
Aucun  document  n'  a  M  neglige;  mais  Tauteur  a  tir^  un  parti  tout  parti- 
culidrement  heureux  de  la  collection  Lepaige  k  la  biblioth^que  nationale  et 
du  memoire  justificatif  präsente  par  Maupeou  en  1789  au  roi  Louis  XVI.; 
—  ce  demier  memoire  est  publik  in  extenso  dans  Tappendice.  L'ouvrage 
prend  Maupeou  k  son  entree  dans  les  affaires  et  le  quitte  au  12.  Novembre 
1774  lors  du  r^tablissement  des  parlements.  — 

L'inventaire  de  Marie  Joseph  de  Saxe  fut  r^dig^  du  commencement  de 
1731  au  14.  Mars  1767.  Mr.  Bapst  en  le  publiant^<^)  Ta  fait  pr^c^der 
d'une  notice  sur  Marie  Joseph  de  Saxe.  — 

Le  15.  volume  des  Archives  de  la  Bastille, *^)  congn  dans  le  meme 
esprit  comme  les  pr^c^dants,  contient  de  curieux  renseignements  sur  le  pam- 
phietaire  Bellemare,  Tabb^  Christophe  Condrette,  le  satirique  Soulas  d'Allainval, 
le  pomographique  graveur  Thevenard,  Tepicier  po^te  Gallet,  la  Soubrette 
Bonafau  et  autres  prisonniers  de  la  Bastille  sous  le  minist^re  Fleury.  — 

Mr.  Le  Mercier  donne  une  biographie  qui  präsente  le  plus  grand 
int^r^t^^)  k  cause  des  questions  d'approvisionnement  de  Paris,   trait^s  pour 


41)  Honor^  Bonhomme,  Grandes  dames  et  pecheresses.    Parifl,  CharaYay.    12.     324  p. 

—  42)  Pajoly  le  comte,  Let  gnerres  sons  Louis  XY.  Tome  2.  Paris,  Didot.  8^  526 
pages.  —  43)  C,  Baron  de,  Bosbach,  par  Mr.  De  la  Cour  de  la  Oardiolle,  lieutenant  an 
r^ment  de  Dauphin^.  Nim^s,  imp.  Baldy.  i^.  23  pag.  2  cartes.  (L'ouTrage  n'est  pas 
dus  le  commerce.)  —  44)  Plammermont,  Jules,  Le  chancelier  Maupeou  et  les  parlements. 
Th^e  de  doctorat  ^s  lettres.  Paris,  Picard.  8<>.  XXI,  646  pag.  —  45)  Bapst,  Q.,  In- 
Tentaire  de  Marie  Joseph  de  Saxe,  Dauphine  de  France.     Paris,  imp.  Lature.     4^.     283  pag. 

—  46)  Archives  de  la  Bastille  (Documents  inMits  recueillis  et  publi^s  par  Fran9ois  Ha- 
Tiisson.    (1737—1748).    Paris,  Pedonc-Lauriel.    8«.    T.  15.    XII,  522  p.  —  47)  Le  Macier, 
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les  bl^  etc.,  oü  le  Prtv6t  de  Beaamont  a  ^tk  constamment  möl6,  et  qoi  Ini 
ont  vala  son  incarc^ration.  L'aatear,  malheareasement,  est  loin  d'aYoir  connn 
tontes  les  soarces  de  son  snjet  — 

La  biograpbie  de  Gontades*^)  prfeente  an  grand  int6r§t  k  canse  de  la 
mnltitade  d'affaires,  oü  fnt  m&U  Lonis  Georges  Erasme  de  Contades 
(1704 — 1795).  L'aatear  a  emploji  de  nombreases  soarces  inidites,  toat 
sp^cialement  les  papiers  de  fiamille  des  de  Contades  et  les  m^moires  mann- 
scrites  da  Mar^cbal.  Avec  lear  aide  il  s'efforce  de  redresser  certaines  alli- 
gations  coarantes,  notamment  Tattribation  de  la  d^faite  de  Minden  k  la  n^gli- 
gence  de  De  Contades. 

La  biograpbie  de  Daabenton,**)  falte  k  point  de  vae  de  glorification^ 
contient  des  renseignements  int&«ssants  sar  le  commerce  des  laines  an 
XVin*  siäcle.  On  j  expose  d'nne  fagon  an  pea  snperficielle  les  efforts 
tent6s  prös  des  intendants  par  le  sayant  natnraliste  poar  V  introdnction  en 
France  des  moatons  d'Espagne,  dits  Merinos.  — 

L'oeavre  de  Joain^^^)  fat  coaronn^e  en  1882  par  l'acad^mie 
des  beanx  arts.  L'aatear  j  a  Joint  ane  liste  des  oeovres  de  Goyseyox  et 
an  appendice  contenant  18  pidces  in^dites  relatives  k  Tillastre  scalpteor. 
On  troavera  dans  tont  ToaTrage  de  nombreax  passages  interessant  la  soci^t^ 
d'alors  tont  aatant  qae  Goyseyox.  — 

Noas  mentionnons  ane  6tade  tr^  6tendae,^^)  oü  Taatear  apporte  an« 
maltitade  de  docaments  nonveaax  et  renyerse  beaacoap  de  legendes  n6es  dans 
les  recneils  d'anas.  Mais  Tantear  va  parfois  trop  loin  et  son  effort  poar 
r^habiliter  Mme.  Dabarry  sera  yndsemblablement  perdn.  En  d6pit  de  ses 
ing^nienses  apologies  eile  reste  la  plas  ayilie  des  maitresses  en  titre  de 
Lonis  XV.  — 

Un  antre  liyre^*)  est  6crit  en  fayear  de  Tancien  regime,  mais  ayec  mo- 
diration  sans  parti  pris  et  en  se  r^förant  constamment  aax  soarces  qae  fom^ 
nissent  les  archives  commnnales  et  d^partementales  de  la  Somme  et  da  Pas 
de  Galais.  Les  tableaax  de  statistiqae  dress6s  par  les  intendants  d'Artois 
et  de  Picardie  ont  beaacoap  seryi  k  Mr.  de  Galonne;  il  en  a  üH  des  ^n- 
Inations  tr^s  pröcises  da  prix  de  toates  cboses  poar  le  paysan  et  de  ses 
ressonrces.  La  renaissance  agricole  des  premiöres  ann6es  de  Lonis  XYI., 
les  rapports  des  propri^taires  et  des  fermiers,  les  m^thodes  de  caltare,  celles 
d'^leyage  et  enfin  Tbabitation,  le  costnme  et  la  noarritare  da  paysan  sont 
d^crites  dans  aatant  de  chapitres.  On  regrette  qa'  k  cdt^  de  tant  de  d^ 
tails  mat^riels  Tantear  n'ait  pas  sn  d^peindre  le  caractäre,  les  id^es  et  les 
moenrs  des  popolations  rnrales  de  TArtois  et  de  la  Picardie.  — 

C^est  la  soite  da  yillage  soas  l'ancien  regime  (par  le  meme  [1882])  qae 
la    yie  rarale.^')     Les  diff(6rentes  classes  d'habitants  des  campagnes,  leor 


Le  Pr^TÖt  dit  de  Beanmont,  d6teBn  pendant  22  ans  et  2  moU.  Bemay,  lOanlle-DiiTal.  8^ 
800  paget.  —  48)  De  Gontadei,  Loau  Qeorgea  firaame  marquis  de  Gontadea,  marecbal  de 
Fhmce.  Kotes  et  soaTenirs.  ICamert,  typ.  de  G.  Flenry  et  A.  Dangoia.  i®.  84  pagei.  — 
49)  Henaalt,  G.,  Daabenton.  Paris,  Hacbette.  82.  86  p.  —  50)  Xouin,  Henry,  An- 
toine  GoyseToz,  sa  Tie,  son  oeoTre  et  ses  contemporains.  Paris,  Didier.  12.  812  p.  —  51) 
Vatel,  Charles,  Eist  de  Madame  da  Barry.  Versailles,  Bemard.  8  toU.  12.  LIY,  505, 
554  et  448  pag.  —  52)  Calonne,  baion  A.  de,  La  vie  agricole  sooa  Taacien  r^*' 
Paris,  Goillaamin.  8®.  IX,  886  p.  —  &3)  Babeaa,  La  yie  miale  de  Tancien  Fnaoe. 
Paris,  Didier.  8<>.  YIII,  859  p«g.  —  X  6riet,  Charles,  La  dtme,  la  conrie  et  le  joog. 
Paris,  Palmi.  12.  884  p.  OuTrage  de  poUmiqne;  jastification  et  glmfication  de  TancieD 
regime;  toas  les  mat^riaax  sont  de  seconde  oa  de  troisi&me  main. 
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Tie  (noTirritare,  habitations,  costnme),  lears  nsages  sont  passes  en  revne  par 
Tanteiir,  qni  est  en  parfaite  possession  de  son  snjet  — 

On  noQs  donne  le  r6cit  de  Tambassade  ä  Paris  de  donze  d^pat^s  Bre- 
tons,^^}  envoy^s  prte  da  roi  ponr  r^clamer  contre  la  sappression  des  libert^ 
de  lenr  province,  Cette  d^putation,  qni  ent  lien  en  1788,  finit  mal  ponr  les 
envoyis,  qni  fnrent  mis  ä  la  BastiUe.  Mr.  de  Champagny  a  trait6  assez  con- 
Tcnablement  cet  Episode  en  se  servant  des  m^moires  dn  Comte  de  la  Frng- 
laye,  l'nn  des  dipntte  incarc^r^s;  mais  ce  n'est  pas  nn  travaU  de  fond.  — 

Nons  arriyons  k  an  onvrage  intöressant^^)  6crit  avec  nn  sein  minntienx 
snr  des  docnments  inödits  dont  les  principanx  sont:  les  m6moires  mss.  de 
Hme.  d*£pinay  ä  la  bibliotb^qne  de  TArsenal  et  la  correspondance  de  cette 
dame  commaniqn6e  k  Fantenr  par  la  fietmiUe.  — 

6.  De  1789  i  1815.  A.  Histoires  gineValee  1789—1815.  Le  volnme 
de  Deschamps^^^)  ne  contient  qne  des  notes  et  docnments  recneillis  par  Mr. 
Oandio  Jannet  dans  les  papiers  dn  P.  Deschamps.  Les  premiöres  pages 
Bont  consacr^s  ä  la  r^volntion  et  les  demi^res  ä  MMr.  de  Cavonr  et  Me- 
nabrte.  U  y  a  comme  dans  les  Yolnmes  pr^c^dants  nne  partialit^  marqn^e 
et  nne  hostUit^  onverte  contre  la  franc — magonnerie;  ronyrage  appartient 
plntdt  an  pampblet  qn'  ä  l'histoire.  — 

L'onvrage  de  Mr.  Beanjonr^^  plns  jnridiqne  qn*  historiqne  est  nne  com- 
pUation  des  lois  et  r^glements  qni  rögissent  Tiglise  r^form^  en  France 
depnis  le  concordat  dn  18.  Germinal  an  10*  s.  jnsqn'  en  1881.  L'antenr  a 
ijont^  qnelqnes  notes.  — 

On  a  pnbliä  nne  s6rie  de  portraits  de  personnages  politiqnes  de  la  fin 
da  18*  siMe  et  dn  19*  si^cle.  Ce  livre^^)  est  6crit  avec  antant  de 
Charme  qne  d'animation.  Uantenr  n'  a  pas  pr^tendn  mettre  en  oenvre  des 
matManx  nonveanx  on  pen  connns  et  s'  est  content^  de  caract^riser  k  Taide 
de  m^moires  personeis  on  contemporains  Metternich,  Talleyrand,  Catberine 
n.,  Mirabean  et  Lonis  XYIU.  L^oavrage  s'ötend  aa  delä  de  1815  et  ren- 
ferme  des  6tndes  snr  des  ^y^nements  contemporains,  la  gnerre  franco-alle- 
mande  etc.  — 

Nons  devons  k  Mr.  Jnng^^)  nne  compilation  trös  interessante  non  sen- 
lement  des  mimoires  de  Lncien,  mais  encore  d'nne  fonle  de  lettres  et  de 
piöces  historiqnes,  venant  corroborer  on  contredire  les  m^moires.  Le  tont 
est  intercaie  avec  fort  pen  d'ordre,  et  Mr.  Jnng  a  encore  ajont6  k  ce  d^- 
ordre  en  ins^rant  ga  et  \k  ses  jngements  personnels,  dans  le  bnt  de  donner 
de  r  nnite  an  volnme.  N^anmoins  les  renseignements  de  valenr  abondent 
dans  ce  troisi^me  volnme.  — 

Rien  n'  a  M  n6glig6  par  Mr.  de  Lescnre  ponr  6clairer  son  siyet,  et 
11  a  analys6  avec  antant  de  finesse  qne  de  prdcision  les  innombrables  docn- 
ments recneillis  par  Ini.^^)    La  partie  la  plns  cnriense  de  Tonvrage  est  sans 


54)  Chftmpagny,  De,  Lei  d^pat^  Bretoiw  k  Ja  Butille  en  1788.  S.  Briene,  Pnid* 
liomme.  8*.  24  p.  —  55)  Perey,  L.,  et  Mangras,  Une  femme  da  monde  an  18«  b.  Der- 
Bieres  amito  de  Mme.  d'Epinay:  son  aalon,  tes  amU.  Paris,  Lery.  8*.  XII,  611  pag.  — 
56)  Deschampi,  Les  »odiUs  secr^tes  et  la  sociit^.  Ayignoii,  Legnin.  Paria,  Oadin.  T. 
3.  8*.  XV,  707  p.  —  57)  Beaujoar,  Sophronyme,  L'igliie  riform^e  de  France  miie 
k  I'Etat.  Paris,  GrasMurt.  8*.  YU,  76  p.  —  58)  Sorel,  Albert,  Essais  dabist,  et  de  cri- 
tiqae.  Paris,  Plön.  12.  295  pag.  —  59)  Jnng,  Luden  Bonaparte  et  ses  m^moires 
(1775>-1840).  Paris,  Charpentar.  8«.  T.  8.  492  p.  cf.  Jahresb.  82.  —  60)  Lescnre, 
De,  Bifarol  et  la  soci^t^  fran9aise  pendant  la  r^Tolntion  et  T^migration.  Paris,  Plön.  8^ 
XII,  516  pag. 
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contredit  le  tableaa  de  la  soci^t6  frangaise  r^fagi^e  ä  Hambonrg  pendant  la 
r^volution.  Les  oeayres  de  Riyarol  sont  appr^ci^es  avec  la  plos  saine 
critique.  — 

B.  ^poque  revolutionnaire  1789 — 1799.  C'est  an  plaidoyer  6crit  avec 
entbousiasme  pour  la  r^yolation  fran^aise  que  Thistoire  de  Mr.  Ramband^^) 
en  deuz  parties:  1)  Un  parallMe  entre  les  abas  de  Fancien  regime  et  les 
bienfaits  de  la  d^claration  des  droits  de  rbomme;  2)  une  revne  rapide  de 
tous  les  ^y^nements  qui  s'accomplirent  de  1789  ä  1799.  — 

Mr.  Bazin  a  choisi  dans  la  tradaction  de  1791  des  r^flexioas  de 
Barke  ^')  quinze  passages  marqaants,  qa'  il  a  reyas  qaant  ä  la  tradaction, 
d^barass^s  de  qaelqaes  fragments  parasites,  et  pabli^  soas  an  titre  special  k 
cbaqae  passage.  II  y  manqae  des  notes  et  la  tradaction  laisse  encore  k 
d^sirer.  — 

L'histoire  tient  pea  de  place  dans  Toayrage  de  Garet,  ^^)  oü  Taateor 
se  llyre  k  an  61oge  yiolent  de  la  r^yolation  frangaise,  en  glorifiant  tous  les 
actes  des  hommes  de  cette  6poqae  appartenant  an  parti  r^pablicain.  — 

C'est  an  r^cit  des  ^y^nements  depais  le  18.  Bramaire  jasqa'  aa  1804, 
qai  est  pabli^  par  Mr.  G.  A.  Petit, ^^)  ayec  de  nombreases  appr^ciations  d6- 
fayorables  aax  hommes  et  aax  choses  de  la  r^yolation  fran^aise.  On  re- 
marqae  plas  de  concision  qae  dans  les  qüatre  yolnmes  pr6c6dent8. 

La  s^rie  d'articles  assez  mal  ordonn^s  qai  forme  an  yolnme  de  Mr. 
Planti6,^^)  a  4t6  faite  exclusiyement  d'aprds  les  memoires  de  Bailly.  C'est 
nne  ^tade  sar  la  formation  et  la  port^e  des  cahiers  de  doleances  de  la  g^- 
n^ralit^  de  Paris  en  1789. 

La  correspondance  de  Pellerin^^)  contient  le  r^cit  et  l'appr^ciation  des 
6y6nements  int^ressants  suryenas  en  1789  et  1790.  On  y  troaye  quelques 
particalarit^s  qai  ne  se  rencontrent  aillears;  mais  Taatear  jageait  yolontiers 
toate  chose  k  son  point  de  yae  exclasif,  qai  est  celai  d'an  mod^r^,  ayant 
des  tendances  f^d^ralistes  tr^s  accenta^es.  La  pablication  est  faite  ayec  assez 
pea  de  critiqae,  les  notes  manquent,  et  Tantear  ne  dit  m^me  pas,  qael  est 
le  d^pat^,  dont  il  a  mis  k  profit  les  memoires  poar  combler  les  lacanes  des 
lettres  de  Pellerin. 

La  senle  partie  interessante  da  liyre  sar  le  jea  de  paume,^^)  6crit  sans 
eritiqae  aacane,  c'est  la  liste  officielle  et  in^dite  des  d^pnt^  aax  £tat8 
g^n^raux  qai  ont  pret^  le  fameax  serment  les  20.  et  22.  Juin  1789.    Elle 


61)  A.  Kam  band,  Hiat  de  la  r^yolution  fran^se.  PariB,  Hachette.  12.  IV,  296  p. 
—  62)  Edmond  Barke,  B^flexions  aar  la  r^Tolntion  fran^aise:  Extraits  de  la  tradactioD 
de' 1791  par  Ren«  Bazin.  Paris,  sod6t6  bibliographique.  18.  XXIY,  154  pagea.  —  68) 
Emile  Qaret,  Les  bienfaits  de  la  r^yolntion  fran9aiBe.  Paris,  CheTalier  Marescq.  12.  420 
pag.  —  64)  6-  A.  Petit,  Eist,  contemporaine  de  la  France.  Paris,  Palm4.  8^  T.  5. 
499  pag.  —  X  L-  Hichelet,  Les  grandes  jonmies  de  la  r^yolntion.  Paris,  HeUel  jr.  16. 
128  pag.  Extraits  da  tome  premior  de  l'Hist.  de  la  rdyolntion  fran^aise;  lirre  de  lectore.  — 
Albam  des  grandes  joum6es  de  la  r^yolntion.  P.  Lyon,  Albert  15  pages  et  6  planches. 
S^rle  de  6  grayares,  accompagnSes  d'an  texte  explicatif  pais£  dans  les  histoires  de  la  re?o- 
lation  de  Thiers  et  Michelet.  —  65)  Eagöne  Plantiö,  Une  «lection  k  Paris  en  1789.  Paris, 
Ohio.  8^.  64  pag.  —  66)  G.  Bord,  Correspondance  in^dite  de  J.  M.  Pellerin,  d^pate  de 
Gaerande  aax  ^U  gön^raox.  Paris,  Santon.  8<>.  XIX,  155  p.  —  67)  Ch.  Yatel,  Notice 
bist,  snr  la  salle  de  jea  de  paame  de  Versailles.  Versailles,  Bernard.  8°.  Xu,  162  p.  —  X 
A.  Coaret,  La  T6rit6  sar  le  clerg^  et  les  Mens  nationaax  en  1789.  Orleans.  Colas.  8^ 
24  pag.  Ce  livre  est  an  pamphlet  politique.  —  Lettre  aar  la  Bastille:  ^tude  bist.  Pontoise, 
imp.  Paris.  8^.  12  pag.  On  se  troaye  en  prösence  non  d'ane  6tude  historiqae«  mais  d'one 
diclamation  faite  par  an  homme  qai  semble  ayoir  fort  pea  otadie  Thistoire. 
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coofinne  certaines  rectifications  fedtes  depais  longtemps  ä  la  legende  r^vo- 
iQtioimaire. 

Une  seule  des  Stades  de  polemiqae  qoi  remplissent  le  volnme  de  Mr. 
Barth616my/^)  appartient  ä  Thistoire  moderne:  c'est  le  chapitre,  oü  Taateor 
attaqae  les  Girondins,  dont  il  refait  Thistoire,  en  lear  impatant  tous  les 
malhears  qni  accompagnärent  la  r^YOlntion.  — 

Mr.  Chantelanze  nous  a  donn^  an  r6cit  path^tique  de  la  mort  et  des 
soaffrances  de  Louis  XVII.,®*)  §crit  avec  Tarridre-pensie  de  mettre  fin  ä 
tont  Jamals  aox  pr^tentions  des  Pseudo-Boarbons  de  Hollande.  Dans  ce 
bat  Taatenr  s'attache  ä  proaver  que  le  Dauphin  est  r^Uement  mort  au 
temple;  c'est  la  partie  la  plus  neuve  de  son  llvre,  et  il  Ta  traitte  avec  une 
grande  superiorit^,  en  mettant  en  oeayre  tous  les  documents  connus.  — 

Les  m^moires  de  la  duchesse  de  TourzeP®)  ont  une  vaieur  d'un  genre 
«pteial.  Mal  infonn6e  pour  les  6v6nement8  politiqnes,  Tauteur  a  connu 
mieux  que  personne  et  not^  au  jonr  le  jour  avec  la  plus  grande  fid61it6  le 
contrecoup  des  ^y^nements  ressenü  par  la  famille  royale.  L'^diteur  le  duc 
des  Glair  a  publik  ces  m^moires  avec  tontes  les  fantes. 

Le  r^cit  commence  ä  la  prise  de  la  Bastille  et  se  termine  en  Sep- 
tembre  1792.  — 

Mr.  Yestray,  volontaire  de  1792,  fit  la  campagne  d'^gypte  comme  sous- 
lientenant  et  r^digea  ses  Souvenirs  en  forme  de  notes,  lorsqu'  il  fut  mis  ä 
la  retndte  en  1808.  Ce  sont  ces  notes  mises  en  ordre  que  public  Mr. 
Galli.  71)  EUes  6manent  d'un  t^moin  oculaire  qui  ne  parle  que  de  ce  qu'  il  a 
TU  dans  sa  petite  sphöre  et  dont  le  t6moignage  nalf  inspire  la  confiance.  — 

Pierre  Jean  Louis  Ovide  Doublet  6tait  ä  la  fin  du  18®  si^cle  chef 
de  la  secr^tairerie  fran^aise  du  grand-maitre  de  Tordre  de  Malte;  il  assista 
ä  la  prise  de  Malte  par  les  Fran^ais  et  en  composa  une  relation  un  peu 
diffuse,  mais  assez  bien  inform^e.  C'est  cette  ouvrage  que  public 7^)  pour 
la  Premier  efois  Mr.  le  comte  Panisse-Passis  qni  a  beaucoup  ajouti  ä  la 
valeur  de  son  oeuvre,  en  y  ajoutant  des  notes  indispensables.  — 

Le  r6cit  sur  Talleyrand  7')  commence  k  la  naissance  de  Talleyrand  et 
se  termine  k  sa  rupture  avec  l'^glise  en  1791.  De  1754  k  1780,  les  de- 
tails  sont  tr^s  rares,  et  l'auteur  n'  a  pu  trouver  de  documents  sur  T^ducation 
et  Tenfance  du  futur  diplomate.  — 

Le  r61e  politique  de  Mr.  de  Beauvais  fut  tr^  court,  et  il  ne  prit  qu' 
une  part  m^diocre  aux  travaux  de  la  Constituante.  Son  biographe^^)  passe 
d'aiUeurs  fort  rapidement  sur  cette  partie  de  sa  vie.  — 


68)  Ch.  Barth^Umy,  Errenn  et meBaongeB bist  Paria, Bleriot et  Gaatier.  18.  269  p.  — 
69)Chantelaiii6,  LooIb  XYII.,  eon  enfance,  sa  priaon  et  sa  mort  an  temple.  Paria,  Finniii 
Bidot  8^  497  p.  cfr.  Jfi.  V,  HI,  19.  —  XJ.  de  Hargal,  Un  Boarenir  de  la  terreor:  le 
maaaacre  dea  Carmea.  Lille,  Lefort.  12.  72  pag.  Seine  dramatique  de  la  r^Tolntion,  ra- 
contte  platdt  par  nn  romancler  que  par  un  hiatorien.  —  70)  Mme.  la  dncheaae  de  Tourzel, 
M^oirea.  Paria,  Plön.  2  Toll.  8».  XXIY,  404  et  355  pag.  —  X  L-  !>.,  Kote  aur  Viala. 
ArignoD,  L^gnin.  12.  8  pag.  Elle  contient  quelqnea  rectificationa  aur  le  nom  et  le  lieu  de 
naiaaance  de  Viala.  cf.  JB.  5,  III,  cap.  XIX,2.  —  71)  H.  Galli,  Xonmal  d'nn  offider  de 
l'arm^e  d'Egypte  (1798—1801).  Paria,  Gharpentier.  18<».  241  pag.  —  72)  P.  J.  L.  0. 
Doublet,  M^moirea  hiat.  aur  l'inTaaion  et  l'occupation  do  Malte  par  une  arm^e  fran<^iae  en 
1798.  Paria,  Pirmin  Didot.  18®.  Vn,  427  p.  ~  73)  Marcade,  Talleyrand  prStre  et  ^Teque. 
Paria,  RouTeyre  et  Blond.  12.  180  pag.  —  74)  Roane,  Mr.  de  BeauTaie,  Sreque  de  Senes 
(1731—1790).  Paria,  Gaume.  16«.  54  pag.  —  X  A.  Plumerel,  Camot,  Neufchfiteau, 
Beaaoolin.  12.  91  pagea.  Oeuvre  de  Tulgariaation  k  Tuaage  dea  ^oolea.  —  Cb.  Bemond, 
Camot.  Paria,  Eng&ne  Weil  et  Georgea  Maurice.  16.  318  pag.  Bon  r^aumß  6crit  aana 
trop  de  parti  pria  pour  la  collection  dite  ^dea  hommea  de  la  rÖTolution'.     Bien  d^original.  — 
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C.  Napoleon  et  son  temps.  1799 — 1815.  Sons  nn  titre  bizarre  Mr. 
de  Bonald  a  6crit  ane  dissertation  historico-jnridiqae''^)  ponr  pronter  qae 
le  pape  n'  est  naUement  116  par  le  concordat  de  1801.  — 

La  biographie  d'un  Frangais^^)  parti  ponr  rAm6riqae  et  reTenn  en  1790, 
toat  impr6gn6  d'id6es  anglaises,  contient  quelques  dötails  intiressants  snr  les 
D^gociations  qui  pr^cM^rent  le  trait6  d'Amiens.  — 

Nous  mentionnons  la  legen  d'onYertore  du  oonrs  de  g^ographie  de  la 
facalt^  de  Lyon  par  le  professear  Ch.  Perrin:^^  r^snm^  rapide  et  iMrillant 
des  Operations  militaires.  — 

Mr.  Ricard ^^)  s'est  servi  des  bistoires  g^n^rales  et  des  pi^ces  diploma» 
tiqnes  ponr  rechercher,  qael  fat  le  sort  röserv^  snccessiyement  ä  Grendre 
pendant  les  n6gociations  des  traitte  de  1815.  Le  travail  est  condoit  avec 
la  plos  grande  pr^dsion.  — 

Jean  Roch  Coigniet,  officier  de  fortune,  parti  simple  soldat  et  devena 
capitaine  aprte  tontes  les  gnerres  de  Tempire,  terivit  sons  la  restaoration 
des  m^moires  trds  nalfs,  oü  il  raconte  tonte  sa  vie  militaire.  Ce  sont  cee 
cahiers  qne  public  Mr.  Larchey;^^)  le  capitaine  Coigniet  y  apparait  cosune 
un  exemple'trte  complet  du  type  populaire  du  „vieux  grognard^.  — 

A  Taide  de  documents  in^ts  Mr.  Du  Gasse  ^<'}  a  mis  en  pleine  Inmi^re 
les  relations  publiques  et  priv^  de  Napoleon  I.  ayec  ses  trois  Mres  Joseph, 
Louis  et  J6rdme.  H  suit  jusqn'ä  leur  mort  les  trois  reis  crMs  par  la 
Tolont^  de  Tempereur,  et  dont  il  fait  trös  bien  ressortir  Tabsolue  d^pendanoe 
vis  ä  vis  leur  tout-puissant  fröre.  On  remarque  des  efforts  int^ressants  de 
la  part  de  Tauteur  ponr  rähabiliter  et  rechausser  la  memoire  de  J6r6me 
tiop  döpr^iö  Selon  lui.  ü  y  a  aussi  une  place  ä  part  k  faire  aus  chapitres 
relatiifs  au  roi  Louis,  que  Mr.  Du  Gasse  a  6tudi6  tont  späcialement,  avec  le 
secours  de  piäces  diplomatiqnes  pleines  d^intör^t  r^unies  pour  la  plupart  dans 
nn  appendice  de  cent  soixante-six  pages  qui  termine  le  volume.  — 

Nous  mentionnons  une  notice  biographique  du  g^nöral  Millaud^O 
1766^1883,  qui  joua  souyent  un  r61e  tr^  actif  dans  les  gnerres  de  Tempire. 
G^est  malheureusement  nn  onvrage  de  seconde  main.  — 

Le  h6ros  du  livre  de  Farö^*)  est  Mr.  Lafaurie,  n6  en  1786  mort  en 
1876,  attach6  d^  1810  au  ministöre  des  finances,  et  dont  Tauteur  s'exagöre 
volontiers  le  rdle  et  le  caractöre.  — 


Dutemple,  Vie  da  g^n^ral  Hocbe.  Paris,  Bayle.  18.  nonvelle  Mition.  S84  p.  C'Mt  nn 
i^cit  destini  ä  la  lectare  coarante:  pea  oa  paa  de  recherches;  la  forme  eat  en  gto^ral  henrenae 
et  le  ton  no  d^patse  pas  les  bornea  de  Tiloge.  —  75)  de  Bonald,  Samaon  oa  le  p^w  de 
tooB  lieox.  Bodes,  Batery-Virenqae.  4^  96  p.  —  76)  Gr&Tecoear,  St  John  de  Grtre- 
ooeur,  aa  Tie  et  ae«  ouTragea  (1735—1819).  PUria,  Joaaoat  8".  lY,  435  pagea.  —  77) 
Charles  Perrin,  Seconde  phaae  de  la  campagne  maritime  et  continentele  de  1805.  Lyon, 
Albert.  S^.  28  pagea.  —  X  A.  de  Vaalabelle,  Ligny-Waterloo.  Paris,  Qamier.  12. 
X,  282  pagea.  ^traits  de  lliistoire  des  deox  restaorations  de  Mr.  de  Vaalabelle.  Une  carte 
d^ensemble  da  thHtre  des  Operations  est  jointe  an  Tolame.  —  78)  L.  Bicard»  Gen^Te  et  les 
trait^  de  1814  et  1815.  Paria,  Sandot  et  ThailUer.  8^  248  pag.  —  79)  Loridaa  Lar- 
chey,  M^moirea  patriotiqaea.  Les  cahiera  du  capitaine  Coigniet  Paris,  Hachette.  1883. 
SO.  XXXIY,  494  pages.  —  80)  Le  baron  Dacasse,  Les  rois  friies  de  Napoleon  L  Paris, 
Alcan.  8^.  486,  168  pag.  —  X  Le  g^n^ral  Ambert,  Trois  hommes  de  coeor:  Larrey» 
Doomesnil,  Desaiz.  Paris,  Maine.  3«  ^t  12^  191  pag.  Ce  sont  des  dissertatioBs  mo- 
rales  plat6t  qae  des  r^cits  historiqaea.  —  81)  Marty,  Notice  sar  le  comte  J.  B.  Milland, 
g^^ral  de  dirision  Aarillac.  imp.  Qentet  8^  16  pag.  —  82)  H.  Far£,  Un  fonctionnaire 
d'antrefois.    Paris,  Plön.     8*.     257  pages. 
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n.    Histoire  Locale. 

Reoit  bibliographique  tur  l'Histoire  looale.  Flandre.  Artois,  Pi- 
cardie.  Peitarj  (J.),  Memoire  snr  la  ville  et  les  environs  de  S.  Quentin. 
1766.  rdimpression.  S.  Qaentin,  imp.  Poette.  12.  62  pag.  —  Galemety 
(De),  Liste  des  d^tenns  d'Abbeville  ä  la  citadelle  de  Doollins  en  1793: 
Bnlletin  de  la  sociötä  d'Emalation  d'Abbeville.  p.  36.  —  Bonnaalt,  L.  Un 
bndget  d'Abbeville  ä  la  fin  du  si^cle  demier.  Abbeville,  imp.  Paillard.  8^ 
37  pag.  —  Brandt  de  Galemety,  La  taxe  des  Panvres  ä  Abbeville  en  1588. 
Abbevüle,  imp.  Paillard.  8^.  126  pag.  —  Cardevacqne  (A.  de),  Le  Canton 
d*Acheax.  Amiens,  Delattre  Noel.  8^.  396  pag.  —  Darsy,  Amiens  et 
le  d^partement  de  la  Somme  pendant  la  r^volntion  II.  Amiens,  imp.  Donillet 
S^.  326  pages.  —  Danssy  (H.),  R6cit  da  temps  pass6  1717 — 1727. 
Messire  Oilles  Gressent  prdtre  car6  de  la  paroisse  d' Albert.  Amiens,  Jeanel 
8^.  163  pages.  —  Morel,  La  seigneorie  de  Franci^res.  Amiens,  imp. 
Delattre.  8^.  48  pages.  —  Dabois  (A.),  Notes  bistoriqaes  sar  Amiens.  2^ 
Serie  (1789—1803)  Amiens,  imp.  Cballier.  S^.  255  pag.  —  Lecesae  (E.), 
Arras  snr  la  r^volation.  2.  et  3.  Arras,  Saear-Cbarraey.  2  voll.  S^. 
IL  421  pag.  in.  387  pag.  —  G.  Langlebert,  R6cit  bistoriqae  de  la  ville 
de  Bapaame.  Arras,  imp.  Robard-Coartin.  8^.  462  pag.  —  F.  Moraad, 
Les  demiers  baiUis  et  procarears  d'office  oa  fiscaax  des  seigneariales  jastices 
ressortissant  an  si^ge  de  la  s^n^cballis^e  en  Boalonnais.  Boalogne  s/mer. 
imp.  Vve.  Aigre.  S^.  VII,  120  p.  —  Darieax  (A),  Le  tb6&tre  k  Cambrai 
avant  et  aprös  1789.  Cambrai,  Renaat.  18^.  244  pages.  —  Qaarr6  Key 
Boardon,  Joamal  da  voyage  da  roy  en  Flandre.    Lille,  Qaarr^.    32 ^    43  p. 

—  Inventaire  sommaire  des  arcbives  commanales  antörieares  ä  1790  de  la 
Tille  de  Commines  par  Jales  Finot.    Lille,    imp.  Danel.    4<^.    IV,  91  pag. 

—  Bles  (0.),  ün  episode  des  61ections  6cbevinales  ä  S.  Omer  (1764,  1767). 
S.  Omer,  imp.  D'Homont.  S^.  47  pag.  —  Pagart  d'Hermansart,  Convo- 
cation  da  tiers  Etat  de  S.  Gmer  aax  Etats  g^n^raax.  S.  Omer.  imp. 
d'Homont  8®.  60  pag.  —  Bazin  de  Gribeaaval  (Cb.),  Description  de 
r^glise  et  des  mines  da  ch&teaa  de  TroUeville  (Somme).  Sens,  imp.  Dachemin. 
8®.  64  pag.  4  planches.  —  Lonis  Boca  et  Armand  Rendn,  Inventaire  des 
arcbives  d^partementales  de  la  Somme.  Serie  A.  No.  1  ä  66,  Serie  B. 
1  ä  1664.  Amiens.  4«.  XIV,  439  pag.  —  Cappliez  (Pabb^  C).  l'Ecole 
dominicale  de  Valenciennes  an  16*  s.    Valenciennes,  Giard.    12^.    131  pag. 

—  Fanck  (Ad.),  La  Umforme  k  Valenciennes  an  16*  s.  Soc.  de  Tbist.  da 
protestantisme  firan^.    pag.  49 — 60. 

Champagne.  Baye  (Baron  J.  de),  Baronie  de  Baye,  docaments  bisto- 
riqaes. Cbalons  snr  Marne,  imp.  Martin.  4<^.  32  pag.  4  plancbes.  — 
L  Pardi  et  Qaisvers,  La  perte  et  Rendition  de  Monterean.  Paris,  Binet 
8^.  14  pag.  R^impression:  T^dition  premi^re  est  d.  1589.  —  Bar- 
thäemy  (E.  de),  Notes  de  M.  de  Caamartin  snr  la  recherche  des  nobles  de 
la  Province  de  Champagne  en  1673.  Paris.  Champion.  8^.  101  pag.  — 
Boalavet  (Adrien),  Richecoart,  son  ch&teaa,  ses  seignears:  Revae  de  Cham- 
pagne 14.  pag.  6,  18,  190—200,  285—294,  382—388,  447—453.  Boa- 
gard  (E.),  trois  si6ges  (et  cet)  en  1634,  1642,  1645  par  Clement 
Machoat:  Revae  de  Champagne.  15,  p.  417,  431.  —  Boargeois  (Armand), 
Histoire  da  ch&teaa  de  Bragny  depais  le  15*  s.  jasqa'  k  nos  joars.  Cbalons, 
Martin.  8^  71  pag.  —  Grignon  (Loais),  L'ancienne  Korporation  des 
maitres   cordonniers   k  Cb&lons   sar   Marne.    Ch&lons    snr  Marne,    Martin. 
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18<>.  46  pag.  —  Barth61emy  (E.  de),  Le  Parlement  ä  Chalons  sur  Marne: 
Reyae  de  Champagne.  14,  p.  337,  382.  —  Dagoin  Arthnr,  Etade  bot 
les  6v6qne8  de  Langres.    Nogent  (Haute  Marne)  chez  Tauteur.    4«.     192  p. 

—  Barbat  de  Bignicoart,  Les  conventionnels  de  la  Marne:  Revae  de  Cham- 
pagne. 14,  pages  60—66,  214—219,  279—284,  454,  464;  lö,  pages 
118—124.  —  Barth^lemy  (Ed.  de),  Etat  de  l'Election  de  Meaux  en  1599. 
Revue  de  Champ.  14,  pages  140—144.  —  Pechenard  (rabW),  Histoire 
de  Tabbaye  d*Jgny,  de  Tordre  de  citeaux  au  diocese  de  Reims.  Reims,  im- 
primerie  coop6rative.  S^,  627  pag.  —  (J.  B.),  Recherches  bist,  sur  la 
pr^cöt^  ou  seignenrie  de  Ville-domange.  830 — 1789.  Reims,  imp.  Monce. 
S^,  80  pag.  —  Collection  des  documents  in6dits  relatifs  k  la  Tille  de  Troyes 
et  ä  la  Champagne  m^ridionale.  2.    Troyes,  Lacroix.    8<>.    524  pag. 

Lorraine.  Barth^lemy  (E.  de),  Visite  -tlu  comte  de  Bellisle  ä  la 
dachesse  regnante  de  Lorraine  en  1733:  Journal  de  la  Soc.  d'Arch.  Lor- 
raine, p.  105.  —  Anonyme,  Histoire  de  la  commune  de  Moyemont, 
du  plan  d'une  monographie  de  Commune.  Soci^td  d'Emulation  des  Vosges: 
Annales.  p.  369.  —  Bensit  (A.),  Deux  procös  du  Ch.  dn  Remiremont  ä  la 
fin  du  18«  8.     Annales  de  la  Soci4t6  d'Emulation  des  Vosges.     p.   1 — 104. 

—  Bonnabelle  (C),  Revigny  chcf  Heu  de  Canton,  arrondissement  de  Bar-le- 
Duc.  Bar-le-Duc,  imp.  Constant.  8«.  51  pag.  —  Chanteau  (F.  de),  Docu- 
ments inMits  relatife  ä  Thist.  de  la  revolution  dans  les  Vosges.  Bar-le-Duc, 
Philipona.  8o.  33  pag.  —  Chanteau  (F.  de),  Notice  bist,  sur  le  chäteau 
de  Gombervaux.  Bar-le-Duc,  Philipona.  S^.  57  pag.  —  Courbe  (C), 
Promenades  bist,  ä  travers  le  yieux  Nancy  au  18*  s.  ä  l'^poque  r^Yolution- 
naire  et  de  nos  jours.  Nancy,  imp.  Gebhart  8^.  478  pag.  —  Loeb 
(Isidore),  Les  juifs  ä  Strasbourg  de  1349  ä  la  r^volution.  Versailles,  imp. 
Cerf.  180  64  pag.  —  Maggulo,  Pouilli  scolaire  ou  inventaire  des  ^coles 
dans  les  paroisses  et  annexes  de  l'ancien  dioc&se  de  Metz  avant  1 789  et  de 
1789  ä  1833.  Nancy,  Berger-Levrault.  8^  104  pag.  —  Metzer  (A.), 
La  r^publique  de  Mulhouse,  son  bist.  etc.  jusqu'  en  1798.  Bab,  Georg. 
8^.  138  pag.  —  Documents  et  notices,  arch^ologiques  et  bist,  communiqu^s 
par  Mr.  Nozot.  Comit^  des  travaux  bist:  Bulletin,  p.  147—149.  Relaüfs 
k  Sedan  16«  et  17»  s.  —  Rouy  (Henry),  Le  Sedan  d'autrefois.  Sedan, 
imp.  Laroche.  8«.  106  pag.  —  Bonabelle  (C),  Notice  sur  une  petite  ville 
sur  Meuse.    MontmWy,  imp.  Prev.     8®.     26  pag. 

Nor  man  die.  Duval,  Notes  critiques  sur  la  geographie  de  TOrne. 
Alen^on,  Lepage!  8®.  12  pag.  (on  trouve  dans  cet  ouvrage  quelques  in- 
dications  sur  Charlotte  Corday  et  Louis  Frotti,  chef  des  chouans  normands). 

—  A.  Meriel,  Armorial  et  noblesse  de  T^lection  de  Falaise.  8®.  31  p.  — 
id.,  Casier  nominal  du  W  au  17*  s.  Supplement  ä  Tarmorial.  Bell 
Ginoue.  8^.  116  pages.  — id.,  Gouvernement  de  Falaise  de  1515  k  1574. 
Argentau,  imp.  du  Progrds.  12<>.  32  pag.  —  Meriel,  Gouvernement  de 
Falaise  1515—1574.  id.,  ib.  1574—1590.  id.,  ib.  1590—1790.  imp.  du 
Progr^s.  Argentau.  12o.  23,  32  et  57  pag.  —  A.  Meriel,  Hist.  de 
l'Abbaye  de  St.  Jean  de  Falaise.     2«  Edition.     Alen^on,  Lepage.    8^.    20  p. 

—  Lecoeur,  Esquistes  du  Bocage  Normand.  Cond6-sur-Noireau,  Morel. 
8^.  408  pag.  —  Martin  (Alphonse),  Les  origines  du  Havre.  T.  1  et  2. 
120,  T.  1:  XI,  264,  T.  2:  219  pag.  —  Beaurepaire  (C.  de),  Louis  XUI  et 
Tassembl^e  des  notables  ä  Ronen  en  1617.  Ronen,  imp.  Cagniard.  8®. 
26,  133  pag.  —  Beaurepaire  (C.  de),  Les  ponts  et  chausstes  dans  la  g6n6- 
ralit6  de  Ronen  avant   1789.     Ronen,    imp.  Cagniard.     8®,     32  pages.  — 
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Beaorepaire  (C.  de),  Notes  sur  quelques  voyagears  normands.  Ronen,  imp. 
Cagniard.  8o.  23  pag.  —  Benet  (A.),  Charles  YIII.  ä  Evreux  (U85). 
Roaen,  imp.  Cagniard.  8^.  12  pag.  —  Discoars  v6ritable  de  la  capitalaüon 
et  reddition  de  la  ville  d^£asita^e  pr^  la  Tille  de  Dieppe  par  Mgr.  le  Duo 
de  Mayenne,  anquel  est  amplement  discoame  la  peine  et  extr6niit6  en  la- 
qaelle  est  maintenant  r^dait  le  roi  de  Navarre.  Ronen,  Cagniard.  8^. 
10  pag.  R^impression.  Uonvrage  avait  pam  en  1589.  —  Heron  (A.),  Do- 
cnments  concemant  la  Normandie  eztraits  du  ^Mercnre  fran^ois'  1605 — 1644, 
Ronen,  Meterie.  8^.  XXXUI,  391  pag.  —  Floqnet  (A.),  Anecdotes  nor- 
mandes.  Ronen,  imp.  Cagniard.  8^  XXIY,  371  p.  Tontes  ces  anecdoteaf 
ne  sont  pas  relatives  k  Thist.  moderne,  quelques  unes  appartiennent  an  M.  A. 
Ile  de  France.  Gonvenin  Leon.  La  galerie  des  cerfs  au  palais  de 
Fontaineblean  et  Tarchitecte  Paccard.  Fontainebleau,  imp.  Bourges.  8^.  14 
pag.  —  Yidecoq  (Eugene),  la  paroisse,  la  seignenne,  les  seigneurs: 
M6moires  de  la  soci^t^  arch^ol.  de  Rambouillet,  pages.  113 — 156.  — 
Adrielle,  Hist.  de  la  ville  de  Sceaux.  Paris,  Picard.  S^.  551  pages. 
—  Borot  (C.  A.),  Essai  hist.  sur  Sains  et  ses  environs.  Compi^gne, 
Lefebre.  8^.  80  pages.  —  La  Joye  (Raoul),  Chroniqne  de  Meulan 
et  de  son  district  en  1792  et  93.  Paris,  Durand  et  Pedone-Lanriet.  12<>. 
104  pag.  —  Vi  tu  Auguste,  La  maison  mortuaire  de  Molidre.  Paris,  Le- 
merre. 18^.  480  p.  —  Boursier  (Le  dr.),  Hist.  de  la  ville  et  chätelleuse 
de  Creil.  (VII,  576  pag.)  Paris,  Picard.  8«  —  Boucher  (L.),  La  Salpe- 
tri^re:  son  hist  de  1656  ä  1790.  Paris,  Delahaye  et  Lecrosnier.  4^ 
140  pages  et  4  planches.  —  Brisset,  Notices  hist.  sur  Beanchery.  Provins, 
imp.  Le  Bericht.  8^.  32  pag.  —  Brille.  —  Collection  pour  servier  k 
Thist.  des  höpitanx  de  Paris.  Imp.  nat.  1882—83.  2  voll,  et  V  fasc.  du 
3«  vol.  4^  T.  1:  VIII,  421  pag.  T.  2:  VIU,  307  p.  T.  3,  1  fascicule. 
200  pag.  —  Maquet  (Auguste),  Paris  sous  Louis  XIV.  Paris,  Laplace  et 
Sanchez.  4^.  346  pag.  grav.  Tr^s  cnrieux  pour  ses  gravures.  —  Ledouble, 
Notice  snr  Corbeny,  ....  et  le  p^l^rinage  ä  St.  Marcoul.  Soissons, 
chez  Tautenr.  8^.  255  pag.  —  Papillon  (L.),  Notice  hist.  et  statistique 
sur  la  commune  de  Chenailles.  Verrins,  imp.  du  Journal  de  Verrins.  8^. 
88  pag.  —  Miliard  (rabb^)  et  Roserot.  Proc^s-verbal  d'assembl^e  des  trois 
ordres  du  bailliage  de  Chaumont  pour  les  Etats  g^n^raux  convoqu^s  en 
1649.  Memoires  de  la  soc.  acad.  de  TAube.  pag.  321 — 345.  —  Michaux, 
Les  millces  et  les  regiments  du  Soissonnais:  Bulletin  de  la  Soc.  hist.  de 
Soissons.  p.  23—52,  91—127,  179—195,  197—256.  —  Recherches  bib- 
liographiqnes  sur  le  d^partement  de  TAisne-Soissons,  imp.  E.  Foss^  d*Arcoste. 
S^.  3«  partie.  VII,  249  pag.  —  Lebeuf,  Hist  de  la  ville  et  de  tont  le 
dioc^se  de  Paris.  5  voll.  8«.  Paris,  Frechoy.  T.  1:  XXXH,  664,  T.  2: 
670,  T.  3:  603,  T.  4:  655,  T.  5:  459  p.  —  Durand  (Alph.)  et  Grave  (E.), 
La  chroniqne  des  Mantes  ou  bist,  de  Mantes  depuis  le  9*  s.  jnsqn'  ä  la 
r^volntion.  Mantes,  imp.  Gillot.  8^.  597  pag.  —  Joben,  Le  prieur^  du 
Val  d'Osne  ä  Charenton  1700,  1793.  Paris,  Poussieigne.  S^.  35  pag.  — 
Eanlek  (Jean),  Un  projet  d'assainissement  de  Paris  an  temps  de  Mazarin: 
Soc.  hist.  de  Paris.  Bulletin,  pages  41 — 43.  —  Ce  projet  emanait  d'un 
certain  Mes  Chrochetz'  et  consistait  k  contraindre  les  habitants  k  laver 
les  misseanx  k  grande  eau  an  moyen  d'nne  pompe  placke  en  face  de 
cbaqne  maison.  —  Davity,  Ranchina,  Rosoles:  La  prevost6  de  Paris  par 
Davity.  —  Paris  et  Tisle  de  France  par  Ranchin.  —  L'isle  de  France 
par  Rosoles,  introdnction  et  notes  par  Tabb^  Valentin  Dufour.  Paris. 
Qaantin.     S^'.     XXVL     R^impression. 


1X1,172  ^^^-    Frankreich  bie  1815.    1.    H.  BeipUnqae. 

Bretagne.  Lalli^,  Le  dioc^e  de  Nantes  durant  l'&nnee  1790. 
Nantes,  imp.  Forest.  8^.  36  pag.  —  Leverri^rek,  Petits  mömoires  snr  la 
chonannerie  de  Tan  lY  dans  le  Morbihan.  Nantes,  imp.  Forest  8^  60  pag.  — 
L'£stoarbeillon  (de),  Les  fravins  de  la  parviste  d'Avessac.  Nantes,  imp. 
y.  Forest.  24^.  60  pag.  —  Frain,  Moears  et  contomes  des  familles  Bre- 
tonnes  avant  1789.  V.  3.  Rennes,  Plicbon.  24^.  432  pag.  —  Goillotin 
de  Ck>urson  (Fabb^)  PoaiI16  bist,  du  dioc^e  de  Rennes.  Rennes,  Frongeray. 
8^.  781  pag.  —  Dupuy  (A)  La  Bretagne  au  18*  s.  Les  prisons. 
Rennes,  imp.  Catel.  S^,  54  pag.  —  Dnpnj  (A),  La  Bretagne  an  18*  s. 
Les  trente  et  an.  Rennes,  imp.  Catel.  8^  22  pag.  —  Discoars  apolo- 
g6tiqaes  trös  Y^ritables  des  caases  qoi  ont  contraiat  les  babitants  de  S.  Malo 
de  s'emparer  da  cbäteaa  de  leor  yille,  avec  ane  brieve  bist,  de  la  prise 
advenae  le  12.  Mars  1590.  Rennes,  imp.  Le  Roy.  16^,  YII,  119  pag. 
R^impression :  Touvrage  avait  parn  en  1590.  —  Pessean  Havard  et  Harvat, 
Yille  de  S.  Malo.  Inventaire  des  archives  commanales  ant.  ä  1790.  S. 
Malo,  imp.  Malonine.     80  de  YII.,  4.  7.  12.  4.  10.    6.  40.  3.  5.  14  pages. 

—  Bord,    S.  Nazaire   sous   la   r^volation    (1789 — 90).    St  Nazaire,   imp. 
Girard.     8<>.     61  pag.  — 

]\faine,  Anjoa,  Toaraine,  Orl^anais,  Niveruais.  M^tais,  Jeanoe 
d'Albret  et  la  spoliation  de  St.  Georges  de  Yendöme.  Le  9.  Mai  1562. 
Yendöme,  imp.  Semercier.  8®.  52  pag.  —  Romanet  (Yicomte  de),  Notice 
sar  les  seignears  et  le  cbäteaa  des  Feogerets.  Le  Mans,  Monnoyer.  8*. 
128  pag.  —  Ernaalt  (L'abb6  Gastave)  fintr^es  et  fan6railles  an  Mans  aa 
18"  s.:  Revne  bist  da  Maine  t  12,  p.  94—117.  —  Legeay  (F.),  Yente  des 
biens  nationaax  da  Contan  de  Mayet    Le  Mans,  Legaicbeax.    8^.    25  pag. 

—  Ledra  (l'abb^  Ambroise),  Note  sar  la  reforme  dans  le  Maine:  Revae  bist 
da  Maine  13,  p.  333 — 342.  —  Ledra  (l'abb^),  Notes  et  docaments  snr 
Jean  Y.  de  Cbampagne  dit  le  Grand-Godet:  Revae  bist  da  Maine.  14, 
p.  383.  112.  —  Coartillois  (E.  de)  Les  tailles  de  FElectJon  de  Gbätean  da 
Loir.  (1742—1756):  Revne  bist,  da  Maine  232—242.  —  Parle  (E.),  üne 
prisonni^re  k  Fontenanlt  de  1662  k  1665.  Angers,  Germain  et  Grassin. 
8^.  54  pag.  —  Jonbert,  Notice  bist  sar  le  cbäteaa  de  Port.  Joalin  et 
ses  seignears  1356—1882.  Angers,  imp.  Germain  et  Grassin.  8^.  53  p. 
grav.  —  PrSt  Lataadrie.  Le  tribanal  de  Seintes  depais  1790.  Saintes, 
imp.  Has.  8o.  176  pag.  —  Qaernaa-Lamerie,  La  vie  ä  Laval  aa  18*  s. 
Laval,  Moraea.  8^.  38  pag.  —  Jousset,  Une  lacane  dabist  percberonne 
1652.  Nogent-le-Rotroo,  imp.  Daapeley  Goavemear.  8*.  15  pag.  —  L» 
Boallerie  (S.  de),  Monograpbie  de  la  commune  de  Crosniöres.  Mamers,  imp. 
Flenry  et  Dangin.  8^.  77  pag.  —  Bordas,  Hist  da  comt6  de  Danois 
t.  2,  fasc.  2  et  3  (fin).     Cbateandan,  imp.  Lecesne.    8^.    129  pag. 

Bourgogne.  Francbe-Comt^.  Inventaire  soromaire  des  archives 
döpartementales  des  Landes  aat^rieares  ä  1790.  Additions  aax  s4ries  C.  E. 
G.  H.  et  tables.  Mont-de  Marsan,  imp.  Leclerc.  4^.  67  pag.  —  Finst  (J.), 
La  seignearie  de  Romcbamp.  (1220 — 1789).  Besannen,  Mozel,  Paris,  Soc. 
bibliog.  8®.  27  pag.  —  Liste  des  particuliers  saspects  de  la  ville  de  Lan- 
gres.  in  piano  ä  5  voU.  1  pag.  Langrea,  imp.  Dejassiea.  —  Moebot,  Notice 
bist  sar  Marcilly  sar  Saone.  Dijon,  imp.  Jasqnot  8®.  55  pagnes.  -* 
Cbevreul  (H.),  Pikees  snr  la  Ligae  en  Boargogne.  2  *  s^rie.  Paris,  Martin.  8*. 
XYII,  125  pag.  —  Lavocat  (Le  cbanoine)  Le  tr^sor  des  reliqaes  de  N.  D. 
de  Montier  en  Der.  Langres,  Dangien.  18<).  74  pag.  —  Inventaire  sonunaire 
des  arcbives  d^partementales  de   la  C6te  d'Or  ant  ä  1790.  par  J.  Garnier, 
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Arehives  civiles:  s^rie  G:  bureaa  des  finances  de  D^on.  t.  n.  Dgon,  imp. 
Daranti^re.  4<^.  XYI,  230  pag.  —  Jacqnes  (rabb6),  Hist.  d'an  village  franc- 
comtois.  Menitey  depais  T^poque  gaaloise  jasqa'ä  la  rÖYOlution.  Lons-le- 
sanlnier,  Declume.  8®.  XIII,  292  pag.  —  Antoine,  Hist  da  Forez  de 
r^poqae  gaaloise  h  nos  joors.  St.  Etienne,  CheyaUier.  16^.  245  pag.  — 
Carlet  (Joseph),  Description  de  la  ville  de  S.  Jean  de  Losne,  saivie  de  re- 
latioQS  hist  concernant  cette  ville.  Beaane,  Bataalt.  12^'.  80  pag.  — 
Carlet,  Relation  aa  Trai  de  ce  qai  s'est  pass^  k  la  r^doction  des  villes  et 
cbiteaa  de  Beaane.  Beaane,  imp.  Bataalt.  12®.  24  pag.  —  Le  dac  Phi- 
Hbert,  Hist  de  la  rÖYolation  dans  l'Ain.  Bonrges.  Imprimerie  Boltier.  12®. 
252  pag.  —  Description  de  la  f§te  nationale  donn6e  par  la  soci6t6  popnlaire 
de  Lille  le  30.  Bramaire  aa  deaxi^me  de  la  r^pabliqae.  Mäcon,  Lelen.  12®. 
24  pag.  —  Chevalier  (Dr.  U.),  Notice  hist  sar  le  Mont  calvaire  de  Romans. 
Hontb^liard,  imp.  Hoffmann.  8®.  31  pag.  2  grav.  —  Delaigne,  Affranchisse- 
ment  da  pays  de  Ger.  1776:  Revae  de  la  soc.  litt  de  TAin.  p.  247 — 255 
et  10 — 18.  —  Dn&y,  Dictionnaire  bibliographiqae  des  personnages  da  d6par- 
tement  de  l'Ain.  Boarg.  8®.  156  pag.  —  Rameaa  (Fabb^X  Le  marqnis  de 
S.  Harage  oa  an  ^meatier  en  1789:  Revae  de  la  soc.  litt  d6  TAin.  pag. 
150 — 155.  Attaches  locales  du  c^l^bre  marqnis.  —  Inventaire  sommaire  des 
arehives  d^partementales  ant  k  1790  do  d^partement  da  Donbs,  par  Jales 
Gaathier.  Arehives  civiles.  S^rie  B.  Chambres  des  comptes  de  Franche 
Comt6.    t  1.    Besan^on,  imp.  Jacqnin.    4o.    YUI,  247  pag. 

Limonsin.  Berry.  Anvergne.  Maillard  (Fernand  de),  Livre  de 
raison  d'ane  famille  de  Brive  aa  16*  s.:  Ball^'^  de  la  soc  hist.  de  la  Cor- 
r§ze.  p.  633 — 742.  —  Gaibert  (Loais),  Les  anciens  corporations  de  metres 
en  limoasin.  8o.  20  pages.  £xtrait  de  la  'Reforme  sociale*.  —  L.  Gaibert, 
La   famille  limoasine  d'antrefois.    Limoges.    V^*  Dacoartieax.    16®.    64  p. 

—  Decoax-Lagoatte,  Notes  et  docaments  poar  servir  ä  l'ötade  des  jaris- 
dictions  royales  enBas-Limonsin  (1426 — 1790):  Balletin  de  la  soc.  des  Gens 
de  lettres  de  la  Corrtee,  pag.  12 — 60,  295—313,  511—567.  —  Inventaire 
doss^  k  Pompadonr  en  1636:  Ball,  de  la  soc.  hist  de  la  Ck>rröze,  pag.  623. 
632.  —  A.  Vachez,  Le  chäteaa  de  chatillon  d'Azergnes.  2  *  ed.  Lyon,  Bran, 
8®.  2*  ed.  152  pagnes.  —  Baadrier  (H.),  De  Torthographe  da  nom 
...  et  cet,  k  propos  de  Torigine  de  Timprimerie  k  Toars.  Lyon, 
Bnm.  8®.  52.  pag  —  N.  de  Nicolay,  Description  g^n^rale  da  pays  et 
Dach6  de  Berry.  Gh&teaoroax.  Aapetit  8®.  217  pag.  —  (Joseph)  Bros- 
sard,  Description  hist.  et  topographiqae  de  Tancienne  ville  de  Boarg.  Boarg 
en  Bresse.  8®.  251  pag.  —  A.  Brael,  Le  1  *'  bataillon  des  volontaires  da 
Cantal.  Anrillac,  imp.  Gentet.  8®.  16  pag.  —  Inventaire  sommaire  des 
arch.  commanales  du  d^partement  de  TAllier.  ant  k  1790,  pabli§  par  Al- 
hazand  et  cet,  Ville  de  Monlins.    Monlins,  imp.  Dacroax.    4®.    IV,  124  pag. 

—  Leopold,  Le  grand  priear6  d'Aavergne,  ordre  de  St.  Jean  de  Jerasalem. 
Lyon,  Georg.    8®.    XI,  352  pag. 

Lyonnais.  G^rand  (de)  et  Boissy  d'Anglas,  Notices  sar  Joseph  et 
£tienne  Montgolfier.  Lyon,  imp.  Albert  16®.  43  pag.  R^impression  k 
r^ition  original  est  1814.  — 

Metzer  (A.),  R^volaUon  frangalse.  Lyon  en  1791.  Lyon  en  1792.  Lyon, 
Georg.  2  voll.  12®.  173  et  182  p.  —  Docaments  inödits  pnbli^s  par  V.  de 
Valens.  Lettres  de  pardon  et  de  remission  poar  caase  de  meartre  en  1682. 
Brevet  da    don   des  biens   d'nn   bätard   intestat      1620  etc.     Lyon,   imp. 
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P^trat     8^     16  pag.  —   La   seignearie   de  Garnienx   en   Lyonnais.     Lyon^ 
imp.  g^n^rale.     8o.    XI,  126  pag. 

Savoie.  Dauphin 6.  Redet  (Louis)  et  Alfred  Richard,  Inyentaires 
sommaires  des  archives  d^partementales  ant  k  1790.  Yienne,  Archives 
eccl^iastiques.  86rie  G.  t.  1.  Poitiers-Polmer.  4«.  XV,  266  pag.  —  Cha- 
brand  (Dr.),  Apercu  hist  sur  Briangon:  BuU.  de  la  soc.  d'Etud.  des  H^"  Alpes 
p.  21—33.  —  Morel  (J.),  Hist.  d'Aoste.  Grenoble,  Drevet,  S^,  LXXXIV, 
44  pag.  —  (Le)  Marquisat  d'Omacieux  et  sa  distinction  en  1789:  Bulletin 
de  TAcademie  danphinale.  138—162.  —  Farge  (P.),  Les  däm^l^s  du  Mar- 
quis de  Chatellier  Dumesnil  avec  le  Parlement  de  Grenobles  en  1763.  Gre- 
noble, imp.  AUier.  8^.  34  pag.  —  Chorier,  Hist.  g6n6rale  du  Dauphin^. 
Yalence,  imp.  Chenevier  et  Chavet.  2  voll.  4^.  t.  1:  731  pages  t  2: 
883  pag.  —  Chevalier  (Ulysse),  Notes  historiques  sur  Tabbaye  de  Vemaisson. 
Les  demiers  jours  de  Vernaison:  Bulletin  d'hist.  eccl6siastique  du  dioc^  de 
Valence.  p.  15 — 24  et  48—56.  —  Chatard.  Dom.,  Destruction  de  la  Char- 
treuse de  Castros  en  Tan  1567,  mise  en  lumi^re  par  D.  Chatard,  publik  par 
Ed.  Clavet.  Castros,  Ameilhon.  8^^.  30  pag.  R^cit  curieux  et  absolument 
inconnu  jusqu'ici  —  Bonnefoy  (J.  A.),  Le  prieur6  et  la  Valli^  de  Chamounix 
t.  2:  Acad.  des  sciences  de  Savoie,  Docnments,  t.  4  de  la  CoUection.  8^ 
XXXII,  472  pag.  —  Cruvellier  (l'abb^),  Prevöt6  de  S.  Jacques  de  Barrime: 
Annales  des  Basses  Alpes.  345,  357  et  412—421.  —  Duval  (C),  L'ad- 
ministration  municipale  de  la  Commune  et  du  Canton  de  Viry.  (Dep.  du  Mont 
Blanc)  de  Tan  I  ä  l'an  VE  de  la  R^publique  fran^aise.  S.  Julien,  imp. 
Mariat.  S^.  152.  pag.  —  Harris  (G.  C),  Monaco.  Pikees  hist.  et  traiUs: 
Annales  de  la  societ^  des  lettres  des  Alpes  maritimes,  p.  30 — 43.  — 
Blanchard  (l'abb^),  Une  Episode  de  Thist.  des  Camisards:  Bulletin  d'hist 
eccl6siastique  de  Valence.  p.  35—41.  57—69.  —  Battendier  (l'abb^),  ün 
prStre  sous  le  terreur:  Bulletin  d'hist  eccl^siastique  de  Valence.  275—285. 
G.  Saige-Honor^  11  et  le  palais  de  Monaco.  Monaco,  imp.  du  Journal  de 
Monaco.     S^.     62  pag. 

Guienne.  Gascogne.  Drouyn.  Leon,  Vari^t^s  girondines:  essai  sur 
Tancien  dioc^  de  Bazas.  suite:  Actes  de  Tacad.  de  Bordeaux,  351 — 542. 
p.  351—442.  Trös-important  pour  le  17«  et  18«  s.  —  Gabarra  (Fabb^J.), 
Une  alerte  ä  Cap  breton  en  1587.  Dax,  imp.  Just^re.  8^  18  pag.  Cap. 
Breton  en  France.  —  La  Bouteti^re  (le  comte  de),  Notices  hist.  S.  Philibert 
du  Pont-Charrault.  (Vend^e).  8^.  151  pag.  Notices  relatives  ä  r^poqne 
r^volutionnaire  et  k  la  vie  militaire  au  18*  s.  —  Cousin,  Hist  de  Cognac, 
Gamac,  Segonzac.  Bordeaux,  imp.  Gounouilhon.  VIII,  464  pag.  —  Car- 
salade  du  Pont  (G.  de),  Documents  inMits  sur  la  fronde  en  Gascogne.  Paris, 
Champion.  8^.  201  pag.  —  Le  livre  d'un  Anonyme  est  pol^mique  (Les 
faits  qui  y  sont  allegu6s  se  sont  passes  k  Bordeaux):  Eph6merides  de  la 
Guillotine  sous  la  terreur  k  Bordeaux  par  un  Bordelais.  Liboume,  Malle- 
ville.  80.  de  80  pag.  (S.  D.)  —  Mirassem,  Eph^merides  de  la  commission 
militaire  sous  la  terreur.    Bordeaux,  Malleville.     18®.  de  172  pag. 

Languedoc  Cazals,  Une  page  d'hist  du  Lauragais.  Toulouse  cbez 
tous  les  principaux  libraires  classiques.  12  ^  302  pag.  —  Foresti^  (£.), 
R^cit  des  troubles  de  Montauban  (10.  Mai  1790.)  Montauban,  imp.  Foresti^. 
80.  104  pag.  —  Daux  (C),  Le  grand  s^minaire  de  Montauban  et  les  pr^tres 
de  la  mission  avant  la  r^volution.  Paris,  Dumoulin.  8^.  112  pag.  -— 
Germain  A.,  Le  comte  de  Provence  k  Montpellier.  28.  juin  1777.  Hont- 
pellier,  Boehm«    8^.    15  pag.  —  Boislisle  (A.  de),  S^jours  da  roi  Louis  XIV. 


XIX.    Franknich  bis  1815.    1.    H.  Desplanque.  III,17& 

ä  Nimes  (1660):  Gomit^  des  trav.  hist.  B^""  p.  223.  236.  —  Pnech  (Le 
Dr.  Albert),  Une  ville  an  temps  jadis,  oa  Nimes  en  1592:  M^moires  de 
TAcademie  de  Nimes.  317—478.  —  Filhot:  Hist.  ciyile  et  religieax 
d'Annoray  et  cet.  2  voll,  t  2  et  3.  Annoray,  Moressj.  8®.  t  2:  700 
pag.,  t  ni:  530  pag.  —  Matzen,  Monographie  des  seignenrs  de  Granlhet: 
M^moires  de  la  soci^t^  archeolog.  da  Midi.  p.  1 — 152.  —  H.  Dnclos,  Hist. 
des  Ari^eois.    Paris,  Didier  (1881—83).    8<>.   1. 1.    680  pag.    t.  H.  824  pag. 

—  Anonyme,  Liste  des  snspects  dans  les  Cevennes:  sans  date  (apr^  1690 
Sans  donte.)  Soc.  de  Thist  da  protestantisme  frang.  pag.  14 — 16. 
265—268. 

B6arn.  Navarra.  Bordenave  d'AMre  (Alex,  de),  Morlaas  et  sa  ba- 
siliqne.  8o.  Pan,  imp.  Vignancoar.  14  pag.  (seconde  Edition).  —  A.  Vays- 
sion,  Notes  poor  Thist.  des  commnnes  de  la  Corr^ze.  Tnlle,  imp.  Y^®  Lacroix. 
120.    33  pag. 

Provence.  Bayle,  Marie  Mancini  k  Avignon.  Avignon,  Segain.  8^ 
27  pag.  —  0.  Ceissier  et  Langier,  Armorial  des  §cbevins  de  Marseille  de 
1660  k  1790.  Marseille,  Marins,  Lebon.  4^.  183  pag.  —  Clande  Bran^ 
Hist  de  S.  Nazire.    Marseille,  Lebon  et  Tonlon  Isnard.     S^,    IX,  63  pag. 

—  Camoin  de  Yence,  La  ligne  et  la  fronde  en  Provence:  Revne  de  la  Soc. 
des  Etndes  bist.  4*  s6rie  t.  1.  p.  66 — 79.  —  Liste  des  femmes  sospectes 
de  la  viUe  de  Langres.  in  piano  in  5  voll.  1  p.  Langres,  imp.  Dejnssiea.  — 
Lesemi  (J.  B.),  L'abb^  Moni  et  la  famille  Yiardot:  Ball,  dabist.  Relig.  da 
Dioc  de  Dijon.    p.  26 — 30.     Episode  de  la  rövolation. 

Diverses.  Cond§  (le  Baron  de),  Hist  d'nn  vieax  cb&teaa  de  Monta- 
taire.  Soci^tä  bibliograpbiqne.  Paris,  Picard  et  Society  bibliograpbiqae.  8o. 
484  pages. 

L'oavrage  commence  anx  premiers  temps,  avec  Tapparition  des  Romains 
dans  rOe  de  France  et  se  poarsait  jasqa'^  nos  joars.  A  c6ik  de  la  partim 
arch^logiqae  il  y  a  poar  le  16*  et  le  17*  s.  des  pages  bist,  tr^s  interessantes 
comme  Celles  qai  sont  consacr^es  Jean  de  Madaillan  le  compagnon  d'armes 
de  Henri  lY.  et  Armand  de  Madaillan.  1652 — 1738.  c^l^bre  par  ses  proc^s 
et  ses  aventares  galantes.  — 

Da  Boarg  (A.),  Caignac,  commendrie  de  FOrdre  S.  Jean  de  J^rasalemr 
M^moires  de  la  Soc.  Arch^ol.  da  Midi.  p.  153 — 164.  —  A.  Cardiea,  Mon- 
trognon,  le  cbätean,  les  seignenrs.  Gn^ret,  imp.  H.  Riebet.  8^^.  13  pag.  — 
CroisoUet,  Hist  de  Ramilly.  RamiUy,  Dacret  8o.  (Y,  315  pag.)  —  Briot, 
Annales  de  cbaassin  depnis  les  origines  jnsqa'ä  1790.  Lons-Le  Saiünier,  imp. 
Dednme.  8o.  108  pag.  —  £.  Lemari^,  Monograpbie  de  la  commnne  de 
St  et  cet.    Royan-les  Bains.     16^.     32  pag.  — 

Melon  de  Pradon,  Notize  bist,  snr  Tbospice  de  Talle.  Talle,  imp. 
Chaoffon.  8^.  262  pag.  —  Payen  (Jnles),  Notice  sar  Mont  l'bery.  Paris, 
Dentn.  12^.  XXIY,  87  pag.  —  AI.  Damayron,  Discoars  de  la  fondatioo, 
plan  et  cit^  da  convent  S.  Fran^ois  de  Castres,  pabli^  par  Glavel.  Castres^ 
Hac  et  Granier.  8^.  48  pag.  —  Legeay  (F.),  Docaments  in^dits,  imp.  Le- 
goicbeax.  16^.  16  pag.  —  Le  Gorgea,  Notice  biograpbiqae  et  bibliograpbiqae 
sor  messire  Ren^  Constain  de  Billy.     Yoie,  imp.  Adam.     8o.     183  pag. 
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XIX. 

Frankreich  seit  1815. 

2. 

J.  Hermann. 

Eine  Übersicht  bietet  über  einen  gröfseren  Abschnitt,  nämlich  die  Jahre 
1857 — 1869,  ein  Bach,  das  seinen  Titel  einem  bekannten  älteren  Werke  nach- 
gebildet hat^),  die  Zeit  von  Napoleons  III.  Erlangnng  der  ersten  Stelle  im 
Rate  der  Grofsmächte  Europas  bis  zum  Vorabend  des  Starzes.  Dennoch  ist 
nicht  die  auswärtige  Politik  das  Thema  der  Publikation.  Der  Vf.,  Kit- 
redakteur  der  Presse,  ein  Verehrer  und  Freund  Proudhons,  gehört  zu  den 
ersten,  welche  die  Abstinenz  der  Republikaner  von  1848  gegenaber  den 
staatsrechtlichen  Vorgängen  seit  dem  Staatsstreich  aufgaben.  Er  liefs  sich 
1857  in  die  Legislative  zugleich  mit  E.  Ollivier  von  einem  Pariser  Wahlkreis, 
wie  gleichzeitig  Henri  in  Lyon,  wählen,  ohne  dann  wie  es  bisher  geschehen, 
den  Eid  zu  verweigern.  Seit  den  Nachwahlen,  traten  noch  Jules  Favre  und 
Picard  hinzu.  Sie  bildeten  die  berühmte  Gruppe  der  Fünf,  den  Kern  einer 
konstitutionellen  Opposition.  Höchst  argwöhnisch  betrachtet  von  den  Hof- 
kreisen, ausgenommen  den  Prinzen  Napoleon,  seit  dem  Attentat  Orsinis  fast 
geächtet,  unterstützten  sie  die  Reformen  Foulds,  deren  Erfolg  nur  durch  das 
^Un vorgesehene',  die  mexikanische  Expedition,  vereitelt  worden  sei  Der 
Vf.  hat  an  das  liberale  Ziel  Napoleons  geglaubt  und  zweifelt  auch  noch  jetzt 
nicht  daran.  Er  wirft  ihm  nur  vor,  dafs  er  den  Personenfragen  nicht  die- 
jenige Wichtigkeit  beigelegt,  die  sie  verdienen ;  namentlich  habe  er  erst  zq 
spät  eingesehen,  dafs  ein  neues  System  neue  Männer  erfordere.  Er  habe 
sich  immer  zu  sehr  an  seine  alten  Minister  angeklammert  Mancherlei  Details 
werden  über  die  Spaltung  der  Linken  (besonders  nach  ihren  Pariser  Wahlsiegen 
von  1863)  gegeben,  desgleichen  über  die  inneren  Wirkungen  von  Sadowa, 
über  den  Brief  des  Kaisers  und  das  Dekret  vom  19.  Januar  1667,  welches 
freiheitliche  Reformen  (für  Legislative,  Presse)  einführte.  Einige  Aufklärungeii 
werden  gegeben  über  die  'dunkle  Rolle'  (S.  244),  die  Ollivier  damals  gespielt 
hat.  Das  Buch  schliefiBt  mit  dem  Ministerium  Ollivier,  sodals  es  ein  recht 
abgerundetes,  in  ruhigen  Farben  gehaltenes  Bild  von  Aussaat  und  Ernte  der 
Oruppe  der  Fünf  darbietet.  Lesenswert  sind  die  Mitteilungen  über  Proud- 
hons Stellung  zu  den  Ereignissen.  —  Graf  Viel  Castels  Denkwürdigkeiten  aos 
derselben  Zeit  hat  der  Herausgeber  im  Berichtsjahr  bis  1858  gefährt^*) 

Schon  von  dem  Anfang  des  Hauses  Bourbon  hebt  Zevort')  an,  um  bis 


1)  Alfred  Darimon,  Hist  de  dotue  ans  (1857 — 69).  Kotea  et  aoaTenin.  Pan^t 
Benta.  —  X^*-  Mar6chal,  Hist  oontempor  de  1789  juaqa'ä  not  joan.  Pam,  Delalun 
frires.  120.  ^  >^^  Meziirea,  En  France  18  et  19  a.  Paria,  Haehette  et  Co.  H'- 
—  lA)  L^onzen  Le  Dac,  M^moirea  da  Comte  H.  Viel  Caatel  aar  le  rigne  de  Napol.  Ui 
Tome  4.  Paria,  chez  toaa  lea  Ubrairea.  Vgl.  JB.  5,  UI.  173.  —  2)  £dg.  Zerort,  Hift 
de  France  depoia  Henri  IT.  joaqa'ä  noa  joara.    Paria,   Picard,  Bemheim  et  Co.     18*. 
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zur  Gegenwart  dann  zu  fahren.  Von  der  französischen  Revolution  beginnt  — 
in  gleicher  Weise  schlielsend  —  eine  Kriegsgeschichte  '*)  Frankreichs.  —  Za- 
nichst  wohl   nur  technisch-maritimen  Zwecken   dient  Daraniers  Beyne. '^) 

Die  schon  im  vorigen  Jahrgang  erwähnte  Reihe  von  Aufsätzen  'Cinquante 
ann^  d'histoire  contemporaine\  deren  Held  Ad.  Thiers  ist,  werden  fort- 
gesetzt') 

Ein  Briefwechsel  'zwischen  einem  Revolutionär  und  einem  Legitimisten\ 
zwischen  Lamennais  und  de  Yitrolles  aus  den  Jahren  1841 — 53  (Fortsetzung 
und  Schlufs)  —  in  der  That,  wie  es  scheint,  mehr  von  politisch-psychologischem 
als  historisch- wissenschaftlichem  Interesse  —  wird  veröffentlicht.  ^)  Auch  Monta- 
lembert,  der  Legitimist  der  Mitte  unseres  Jh.,  hat  Beziehungen  zu  Lamennais, 
die  Gegenstand  einer  Besprechung  sind.'^)  Von  einzelnen  Punkten  sind  be- 
sonders behandelt  die  beiden  unerschöpflichen:  Algier  und  die  Kolonien. 

Gutgemeint,  aber  wissenschaftlich  wertlos  ist  die  warnende  Stimme  eines 
französischen  Legionärs,  der  seine  Erlebnisse  in  Algerien  erzählt^) 

Gröfsere  Beachtung  hat  gefunden  (und  wohl  auch  verdient),  P.  Gaffarels 
Bnch,^)  eben  desselben,  der  schon  die  geschätzten  'colonies  frangaises'^)  lieferte. 
Aasgehend  von  einer  Geschichte  Algeriens  seit  dem  Mittelalter  schildert  er 
die  französische  Invasion  1830/31  und  ihre  (kriegerischen  und  friedlichen) 
Folgen,  unter  lebhafter  Mifsbilligung  des  Verhaltens  Frankreichs  gegen  die 
Kabylen.  Der  Rezensent  in  der  RCrit.  nimmt  die  Regierungen  gegen  Gaffa- 
rels Vorwürfe  in  Schutz.  Wir  glauben,  dafs  andere  (besonders  nichtfran- 
zösische) Leser  auf  Gaffarels  Seite  treten  werden,  wenigstens  im  Prinzip. 
Mehr  politisch  als  historisch  dürfte  E.  Merciers  Arbeit  sein.'Q 

Das  analoge  Kolonial -Werk  ist  durch  die  tunesische  Occupation  ein- 
geleitet: Diese  wird  —  wohl  überwiegend  vom  militärisch-geschichtlichen  Stand- 
punkt aus  —  behandelt  (in  Fortsetzg.)*^*).  —  Das  andere  Lieblingsthema  behimdelt 
£dg.  Monteil,®)  die  Commune  von  1871.  Der  Vf.  widmet  sein  Buch  dem 
Gedächtnis  CharW  und  Fran^ois'- Victor  Hugo,  femer  Victor  Hugo,  Vacquerie 
und  Eduard  Lorkroy,  dem  Drucker  Balitont,  allen  denen,  die  an  dem  Journal 
Rappel  während  der  Kommune  mitarbeiteten,  und  seinen  Leidensgefährten  in 
der  Gefangenschaft.  —  Er  selbst  war  Berichterstatter  des  genannten  Organs 
and  machte  zuerst  als  solcher,  dann  als  Ordonnanzoffizier  des  Generals  La 
Caecilia,  zuletzt  als  Generalsekretär  des  Generalstabs  die  ¥rüste  Zeit  mit  durch, 
nachdem  er  während  der  Belagerung  von  Paris  vergeblich  nach  einer  Ver- 
wendung im  Dienste  der  Regierung  der  nationalen  Verteidigung  gestrebt. 
Nach  seiner  Erklärung  nicht  eigentlich  der  Gesinnung  nach  Communard, 
wird  er  zuerst  durch  'Eigenliebe'  nach  S.  56  (oder  gekränktes  Ehrgefühl?)  dazu 


2*)  E.  Chevalier,  Groqaia  des  op^tions  milii  de  la  France  de  1789  jaBqn'ä  nos  joars. 
PoitierB,  £.  Dminard.  Folio.  —  2^)  Daranier,  L'ann^e  maritime:  Beyae  des  ^T^nements  qni  se 
mbI  accomplis  dans  les  marines  fran9.  et  Strang.  1880/81.  (besw.  folgende  Jahre).  Paris. 
83.  —  3)  Ch.  de  Mazade,  Cinqaante  annöes  d'hist  contemp.:  Ad.  Thiers:  RDM.  15.  join, 
(7.  art.)  19.  f^v.  1871  bis  24,  mai  1873.  —3*)  Lamennais,  Lettres  in6dites  ä  M.  de  Yi- 
trolles. Snite  (1841—48.)  fin.  (—53) :  N.ReTne.  1.  u.  15.  janvier.  —  $"*)  Bichard,  Montalembert 
et  Lamennais:  Le  Correspondant  25.  aoüt.  —  4)  E.  Bock,  Ans  meinem  Tageb.  in  Algerien 
1880 — 81.  68  S.  Plieningen,  Dmck  y.  Find.  —  5)  F.  Gaffare  1,  Colonies  fran9aises.  Paris, 
Qenner-Bailliire.  80  p.  —  6)  id.,  L'Alg^rie.  Histoire,  conqaete  et  colonisation.  Paris, 
Firmin-Didot  II,  708  p.  30  fir.  Bez.:  Bevae  crit  15,  288  p.  —  7)  £.  Mercier,  L'Algßrie 
et  les  qaeetions  alg^riens.  Paris,  Challamel  atn£.  —  7*)  L'expMition  fran^aise  en  Tunisie, 
(6.  a.  7.  Artikel):  Spectateur  milit  1.  u.  15.  jany.  —  8)  Kdg.  Montoil,  Sonyonirs  de  la 
Commune.     Paris,  Plön  et  fils.    in  18^ 
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yeranlafst,  mitzuwirken.  Er  wollte  den  Vorwarf  der  Feigheit  entkräften,  der 
ihm  wegen  seines  Verhaltens  im  Kriege  gemacht  war.  Sodann  l&bt  es  ihm 
keine  Ruhe,  in  so  merkwürdiger  Zeit  anthätig  bleiben  zu  sollen,  besonders 
da  es  gegen  die  Klerikalen  geht,  die  er  tötlich  habt 

Er  giebt  manche  charakteristische  Züge  aus  der  Zeit,  z.  B.  die  heillose  Ver- 
wirrung in  den  leitenden  Kreisen,  (Delesclozes,  n.  A.),  die  z.  B.  ein  Offizierexamen 
einführen,  als  die  blutige  Entscheidung  schon  naht.  Obwohl  er  an  den  Ge- 
waltsamkeiten der  Commune  unbeteiligt  erscheint  und  zuletzt  seine  Uniform 
abgelegt  hatte,  ward  er  doch  beim  Eindringen  der  Versailler  erkannt,  ver- 
haftet, macht  die  Leiden  des  Transports  nach  Satory  und  alle  Angst  des 
Todes  durch.  Von  dem  Kriegsgericht,  bei  welchem  er  Fürsprache  hat,  wird 
er  zu  einem  Jahr  Zuchthaus  yerurteilt,  das  er  unter  neuen  Leiden  in  BeauTais 
absitzt.  —  Die  mehrfach  tagebuchartig  angelegten  Berichte  machen  nicht  gerade 
den  Eindruck  von  Übertreibungen.  Unter  der  Voraussetzung  der  Objektivität 
derselben  bilden  die  letzten  Seiten,  die  Gefangenschaft  umfassend,  kein  Ruhmes- 
blatt der  damaligen  Regierung. 

Der  Geschichte  des  Kommunismus  —  in  dessen  besonderer  Form  des  Saint- 
Simonismus  —  gehört  die  strenge  Kritik  einer  Dame,  ^*)  welche  ihm  jegliche 
Originalität,  jeglichen  Wert  und  jegliches  Verdienst  abspricht. 

Eine  Apotheose  scheint  ein  neu  erschienenes  Leben  des  'Diktators'  von 
1870,  L.  Gambetta,  zu  sein.^)  Das  Verhältnis  eben  desselben  zur  Verfassung 
von  1875  betrifft  ein  Aufsatz  Press ens6s.^*)  Bis  zum  Jahr  1877  geht  eine 
Untersuchung  über  das  Ministerium  Gambetta  (14.  Nov.  1881)  zurück:  Grevy 
wird  das  Fiasko  desselben  Schuld  gegeben,  da  er  es  zu  spät  berufen.  ^^) 

Andere  politische  Persönlichkeiten  desselben  Reiches,  die  behandelt  werden, 
sind  de  Frejcinet  und  General  Chanzy; ^<*)  der  letztere  sogar  zweimal, 
das  zweite  Mal  ^^)  besonders  in  Hinsicht  auf  seine  Rolle  im  deutsch-franz^^ 
sischen  Kriege. 

Ein  charakteristisches  Bild  der  Auflösung,  in  die  viele  Gegenden  Frank- 
reichs durch  den  4.  September  1870  verfielen,  wird  entrollt  in  einer  zunftchst 
Marseille  und  die  'Ligue  du  Midi^  betreffenden  Arbeit  ^^) 


8*)  Mme.  Ooignet,  Saint-Simon  et  le  •aint-simonume:  KouTelle  Beyae  1.  jsdt.    Piris- 

—  S^y  Alf.  Barboa,  Le  grand  patriote  Gambetta.  Hut  compl.  de  aa  vie.  Faria,  A.  Du- 
qaeane.  32^  —  9)  J.  Rein  ach,  Le  Minister^re  de  14.  nov.  81:  Bev.  pol.  litt  24.  ftrr., 
S.  et  17.  man.  —  9*)  FreBsensA,  Gambetta  et  la  Constitution   du  1875:  ib.  27.  janTier. 

—  9^)  Depatae,  M.  de  Freycinet:  ib.  27.  janr.  —  10)  A.  Chnqaet,  Le  g&i^ral  Chaaij 
1828^88.  Faria,  Ltop.  Cerf.  18<*.  —  10*)  Lecomte,  Le  g6nenl  Chansy:  La  Noarelle 
Reyae,  1.  u.  15.  ayril.  —  11)  Alph.  Eaquiroa,  Marseille  et  la  ligne  da  Midi  en  1870/71: 
NRer.  1.  ftyr. 
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XXL 

B.  Morsolin. 

Italien. 

Darstellungen.  —  Oesamtgeschichte.  —  Keine  Darstelliing,  welche 
die  gesamte  Neuzeit  omMst,  ist  im  Berichtsjahre  innerhalb  oder  aofserhalb 
Italiens  erschienen.  Auch  die  Ausbeute  an  solchen,  welche  eine  einzelne 
Periode  behandeln,  ist  spärlich.  Unter  den  letzteren  yerdient  das  Werk  de' 
Contis,^)  welches  von  Kenntnis  und  Genauigkeit  zeugt,  an  hervorragender 
SteUe  Erwähnung;  es  betrifft  die  Wende  des  15.  und  16.  Jh.  Freilich  wirft 
es  kein  deutlicheres  Licht  auf  die  Vorgänge  in  Italien;  yieles  von  dem,  was 
hier  berichtet  wird,  war  schon  bekannt;  die  nach  Abzug  dessen  übrigbleiben- 
den neuen  Daten  haben  durchaus  nur  sekundäre  Bedeutung.  Für  alles  dies 
entBcbädigen  die  immer  ernsten  und  unparteiischen  Urteile,  dergestalt  wie  sie 
von  einem  Manne  ausgehen  können  und  müssen,  welcher  als  Sekretär  mehrerer 
Päpste  und  ihr  Nuntius  bei  verschiedenen  Gelegenheiten,  mit  der  wissenschaft- 
lichen Bildung  die  praktische  Kenntnis  der  Dinge  und  Personen  verband.  — 
Sehr  breit  angelegt  ist  Poggis')  Geschichte  Italiens  von  1814  bis  zum 
8.  August  1846.  Die  Gedanken,  welche  von  Anfang  bis  zu  Ende  das  Werk 
erfüllen,  sind  die  Gedanken  eines  Neognelfen.  Das  bindert  nicht,  daüs  der 
Yf.  in  seinen  Urteilen  sehr  Mals  zu  halten  versteht  Man  mufs  im  Gegen- 
teil darauf  hinweisen,  dais  diese  nicht  immer  miteinander  im  Einklang  stehen. 
Mag  auch  häufig  die  Erörterung  mit  unparteiischer  Freimütigkeit  geftthrt 
werden,  so  fehlt  es  doch  nicht  au  Stellen,  an  welchen  sich  eine  Neigung 
offenbart,  die  Vergehen  gewisser  Regierungen  und  Personen,  vielleicht  mehr 
als  gehörig,  zu  verringern,  je  schädlicher  sie  sich  auf  den  ersten  Zug  der 
Sache  des  Vaterlandes  zeigten.  Nicht  selten  macht  sich  überdies  das  Be- 
streben geltend,  sich  der  Abgabe  von  Urteilen  zu  entziehen.  Dessenunge- 
achtet mub  man,  P.s  Werk  der  Fülle  der  Nachrichten  halber  und  der 
Ehrenhaftigkeit  und  Originalität  der  Überzeugungen  wegen  als  wertvoll  an- 
erkennten. 

Spezialgeschichte.  —  In  gröberer  Zahl  liegen  Monographien  vor, 
welche  Teile  der  neueren  italienischen  Geschichte  behandeln,  sei  es  daCs  sie 


1)  8.  de'  Conti,  Le  stoiie  d«  looi  tempi  dal  1475  al  1510  Toll.  duo.  Borna,  Barben, 
pig.  XXXYl,  1.:  440,  8.:  460.  Bes.:  Archino  stoiico  per  le  Harche  e  rUmbria.  Yoll.  I,  pag. 
68S,  Jaligoa  1S84;  ArebiTio  ■torioo  Italiano,  Tom.  11  Disp.  U,  p.  249.  —  X^o^«"ii  ^^o» 
Qnindici  Lottere  a  Pietro  OarEoni  Senatore,  Sayio  del  Gonriglio  e  atoriografo.  Veneaia,  tip. 
Emiliana.  81  pag.  Bec:  Arcbino  Yeneto,  tom.  26,  p.  I,  p.  206.  Kosse  Vipinri-Ancillotti.  — 
XFnmceflOo  Bertolini,  Storia  oontemporanea  d'Italia  narrata  alla  giorentü  italiana.  Torino, 
ParayU.  16«.  128  p.  —  X  Zeller,  Italie  et  BenaiBsance.  2  voll.  Paris,  Didier.  12«. 
428—499  p.  —  2)  K  Poggi,  Storia  dltalia  dal  1814  al  8.  agoato  1846,  voll.  dae. 
Firense,  Q.  Babera.  Bes.:  Arcbiyio  itorico  Italiano,  tom.  12.  Disp.  IV«  Y.  1888.  Bivista 
storica  Italiana,  fuc.  L  Torino  1884;  Arcbino  storico  Lombarde  anno  XI.  faac.  I;  Arcbiyio 
storioo  Sieiliano  anno  YIII. 
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einzelne  Städte  betreffen,  sei  es  dafs  sie  sich  auf  einzelne  Ereignisse 
beziehen.    Den  bisher  unbekannten  historischen  Diskurs,  welcher  dem  mtth- 
samen  Werke  Racchettis')  über  die  Genealogie  des  Adels  yon  Grema  vor- 
angeschickt  ist,  publiziert  Sforza  Benvenuti.    Der  Diskurs  dient  als  Ein- 
leitung in  die  Schrift,  welche  ebenfalls  keine  Veröffentlichung  erfuhr  wegen 
des  Themas,  welches  unwillkürlich  bei  dem  Yf.  die  Oberhand  gewann:   die 
Einbildungen  der  Patricier  von  Grema  zu  geifseln.    Bedeutung  ist  ihm  nicht 
abzusprechen;  denn  er  behandelt  ausführlich  die  politischen,  moralischen  und 
administrativen  Zustände,  die  Bräuche  und  Sitten  der  Stadt  Crema,   die  im 
übrigen  die  gleichen  waren  wie  in  allen  der  ruhmvollen  Republik  unterthänigen 
Städten.     Den  Wert   des  Werkes  erhöht   der  Oeist   vorurteilsfreier  Unpar- 
teilichkeit, welcher  aus  der  ganzen  Schrift  atmet    R.  erörtert  mit  gleichem 
Ernst  die  Vorzüge  und  die  Fehler  der  Regierenden  und  der  Regierten.  — 
Ein  wertvolles  Buch   ist  Pierlings  <Rom  und  Moskan\^)    Der  Vf.  verfolgt 
darin  den  intriguenreichen  Gang  der  Unterhandlungen,  welche  fast  ein  halbes 
Jh.  hindurch  während  der  Regierung  Iwans  des  Schrecklichen  zwischen  dem 
apostolischen  Stuhle  und  Rufsland  geführt  wurden.    Der  Text  wird  bereichert 
durch  die  Publikation  verschiedener  Dokumente,   welche  zerstreut  unter  den 
Urkunden  des  Vatikanischen  Archivs  vergraben  waren.     Man  kann  wohl  be- 
haupten, dais  durch  dieses  Buch  die  lückenhafte  und  dunkle  Geschichte  des 
Zeitraums  von  1547—79   fast   vollständig  rekonstruirt  ist.    Deutlich   treten 
darin  vor  allem  die  Schwierigkeiten  hervor,  die  Briefe  der  Päpste  in  Rufs- 
land  zu  bestellen;  sie  wurden  veranlafst  durch  die  Umtriebe  des  Kaisers  und 
des  Königs  von  Polen,  welche  beide  den  Einflufs  Roms  im  Gebiete  des  mos- 
kowitischen  Reiches  fürchteten.     Die  Darstellung  schliefst  mit    der   Mission 
Poperinos  und  dem  Frieden  von  Kiv^rova.  —  Eine    engere  Materie  nmfabt 
Fincatis^)  Monographie  über  die  unglückliche  Seeschlacht  bei  Zonchio  im 
J.  1499 ;  an  ihr  nahm  auch  jener  Antonio  Grimani  teil,  welcher  später,  nach- 
dem er  im  Dienste  der  Republik  Venedig  mehrere  Ämter  bekleidet  hatte,  zur 
Dogenwürde  erhoben  wurde.     Der  Vf.  hat  einen  trefflichen  Beitrag  zur  Ge- 
schichte geliefert,   indem  er  die  Einzelheiten  darlegt  und  auch  die  Irrtümer 
der  Oberhäupter   an  der  Hand   neuer  Urkunden  hervorhebt.    Seine  Urteile 
über  Grimani  erschienen  daher  G(ecchetti)^)  zu  rigoros,  welcher  sie  in  einer 
Rezension  des  Buches  abschwächt  und  auch   zum  teil  die  Anklagen  unter  Bei- 
bringung neuer  Dokumente  zurückweist.  —  Wertvoll  sowohl  wegen  der  Fülle 
wie  der  Neuheit  der  Einzelheiten    ist  Raviolis^)   fleiisige  Darstellung   der 
sieben  Jahre  andauernden  Kriege  unter  Klemens  Vn.    Das  Ganze  beruht  auf 
amtlichen  und  über  jeden  Argwohn  erhabenen  Urkunden.    Der  Vf.  verbreitet 
sich  im  besonderen  über  die  Verwüstung  Roms,  bezüglich  welcher  es  an  Be- 


3)  G*  Bacchetti,  Crema  sotto  il  goTomo  della  Bepablica  di  Yenesia,  dlMono  ttorioo  in- 
edito,  public,  da  Francesco  Sforza  BenTenilti:  Archivio  etorico  Lombardo  anno  X,  &ac.  I, 
p.  121 — 162.  (Milano,  Dumolardo.)  —  X^-  Darando,  Lottere  inedite  a  MaMÜno  d*  ÄaeglJo: 
Bez.:  BauegnaKazionale  anno  V.  toI.  15,  fasc.  II,  pag.  400—416.  Firenze.  16®.  —  4)  F.  Pier- 
ling,  Borne  et  Mobcou  (1647—1579).  Faria,  Leronx.  18«>.  \m,  167  pag.  B«z.:  Civilti 
Cattolica,  toI.  4,  ler.  XII,  pag.  593.  —  5)  B.  Fincati,  La  deplorabile  battaglia  naTile  del 
Zonchio  (1499):  Binata  Minima,  febraio  1888.  —  6)  C(ecchetti),  (Bes.  yon  Fincati,  Bat- 
taglia etc.)  ArchiYio  Yeneto  25,  S.  415.  —  7)  C.  BaTioIi,  Le  goerre  dei  aette  anni 
■Otto  demente  YII.,  Taaaalto,  preta  e  aacco  di  Boma,  Tanedio  e  la  perdita  d'  Firenze,  dail' 
anno  MDXXIII  al  MDXXXT  sni  docnmenti  offidali:  Archivio  della  sodeti  romana  di  itoria 
patria.  Yol.  6,  pag.  303—444.  —  XH.  Baamgarten,  Die  Politik  Leo'a  X.  in  dem  Wahl- 
kampf der  Jahre  1518  und  1519:  FDG.  yol.  23,  p.  3.    Bine  beachtenswerte  Üntenuchang. 
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richten,  auch  an  einigen  offiziösen)  nicht  mangelt.  Die  Beschreihnng  dieses 
schrecklichen  Vorganges  giebt  ihm  ferner  Gelegenheit,  des  breiteren  bei  der 
ieoninischen  Stadt  und  bei  der  Engelsbnrg  zn  verweilen;  die  Gestalt  der 
letzteren  im  fünfzehnten  Jh.  legt  er  ebenso  wie  die  Yerändemngen  nnd  Er- 
weiterungen der  Folgezeit  deutlich  dar.  Kein  geringer  Vorzug  des  Werkes 
ist  die  Aufimerksamkeit,  mit  welcher  der  Vf.  die  Quellen  prOfte;  dadurch  ge-  . 
lang  es  ihm,  mehrere  Irrtflmer  und  Ungenauigkeiten,  teils  Personen,  teils  Dinge 
angehend,  zu  verbessern,  wie  sie  die  gleichzeitigen  Historiker  mit  Unrecht 
haben  und  ihre  gelehrten  Nachfolger  blindlings  wiederholt  hatten.  —  In  zwei 
Vorträgen,  welche  er  in  den  Auditorien  der  Accademia  de'  Fisiocritici  ge- 
halten, untersucht  und  giebt  der  Professor  Falletti-Fossati^)  die  Ursachen 
des  Verfalls  der  Republik  Siena  zu  erkennen«,  sie  ergeben  sich  zweifellos  aus 
dem  bereits  entarteten  Charakter  der  Regierung,  welche  nicht  mehr  den  An- 
sprüchen der  Zeit  8tich  hielt  —  Den  Stoff  zu  seiner  Schilderung  der  Schlacht 
bei  Lepanto  hat  Jack  la  Bolina^)  (A«  Vecchi)  den  klassischen  Werken 
Guglielmottis  entnommen.  Der  Nutzen  dieses  Werkes  für  die  Geschichts- 
wissenschaft ist  gleich  null,  oder  fast  gleich  null.  Sicherlich  haben  einige 
Momente  dieses  denkwürdigen  Ereignisses  für  die  Repablik  Venedig  eine  ge- 
wisse, wenn  auch  völlig  nebensächliche  Bedeutung-,  und  für  sie  versagt  der 
Text  des  berühmten  Dominikaners.  —  Zwiedineck-Sfldenhorst  hatte  die  Ansicht 
geäuCsert,  dab,  ungeachtet  der  wiederholten  Proteste  der  venetianischen  Ge- 
sandten, in  Deutschland  der  Argwohn  verbreitet  gewesen  w&re,  dafs  die  Em- 
pörung der  Böhmen  zu  Beginn  des  30  j.  Krieges  vielleicht  durch  das  Geld  der  Re- 
publik genährt  wäre.  Diesen  Verdacht  hat  nunmehr  Bflhring^^)  durch  die 
Publikation  einer  Urkunde  des  Staatsarchivs  in  Venedig,  ausgestellt  am 
17.  Nov.  1618  in  Wien  durch  den  Botschafter  Giorgio  Giustiniani,  zur  Ge- 
wifsheit  erhoben.  —  Die  neapolitanischen  Historiker,  welche  die  Parlamente 
von  1636 — 1639  behandelten,  hatten  das  letzte  von  1642  nicht  einmal  be- 
rührt. Hier  ist  Carignani^^)  ergänzend  eingetreten.  Seine  Schrift  ist  eine 
Ergänzung  zu  den  Artikeln,  weiche  publiziert  wurden  bezüglich  des  aus  juri- 
stischen Gründen  von  Seiten  des  Kardinals  Filomarino  veranlafsten  Kampfes 
wider  Viver^  und  bezüglich  der  Versuche  Thomas'  von  Savoyen  behnÜB  der 
Erwerbung  des  Königreichs  Neapel.  Der  Vf.  zeigt  den  Zustand  des  König- 
reichs am  Ende  der  Bewegung,  welche  den  Namen  Masaniellos  führt  In 
diesem  Parlamente  wurde  die  Schenkung  (Donativo)  votiert  infolge  der  Um- 
triebe der  Parteigänger  des  Hofes,  welche  die  Opposition  der  in  mehrere  Frak- 
tionen gespaltenen  Gegner  siegreich  überwanden.  Carignani  bediente  sich  der 
libri  Praecedentium,  welche  im  Gemeindearchive  in  Neapel  aufbewahrt 
werden  und  zuvor  von  niemanden  als  Gepecelatro  benutzt  wurden.  Der 
Schrift  beigefügt  sind  die  Verzeichnisse  der  Teilnehmer  am  Parlamente  und 
der  daselbst  stimmberechtigten  Städte.  —  Ebenfalls  lokalgeschichtlich  ist 


8)  Falletti-FoiBati,  Printipali  canse  deUa  cadata  della  B«pablica  Sanese.  Dae  Let- 
tare Hatte  aUe  B.  Accademia  dei  FirioGritici:  Atti  della  B.  Accademia  dei  Finocritici.  Serie  m, 
Tol.  2.  Bec:  Archirio  atorico  Italiaao  tom.  13,  Diap.  I.  1884,  pag.  137.  —  9)  Jack  la 
Bolina  (A.  Vecchi),  La  battaglia  dl  Lepanto:  FanfoUa  della  Domenica,  18.  mano  1883. 
Bez.:  Archirio  Veneto,  tom.  26,  p.  L  p.  204.  —  10)  G.  Bttbring,  I  Bibelli  Boemi  e  la 
Bepoblica  di  Yenezia:  Arcbirio  Yeneto  tom.  25,  p.  1.  pag.  145 — 147.  —  11)  Carignani, 
L'altimo  parlamento  generale  dei  Begno  di  Kapoli  dei  1642:  Arcbirio  storico  Napoletano  faae.  L 
Anno  YUI,  pag.  34 — 57.  Bez.:  Arcbirio  storico  Italiano,  tom.  12,  Diap.  YI,  pag.  462.  — 
XA.  Dali'  Acqna  Ginati,  I  Yenesiani  in  Atene  nel  1687.  Yenezia,  AntoneUi.  IB^. 
36  pag. 
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de  Castros^')  Karl  Emannel  in.  und  Mailand.  Hier  erweckt  die  Nenheit 
der  erzälilten  einzelnen  Vorgänge  and  Anekdoten  ein  nicht  gewöhnliches 
Interesse.  Der  Vf.  hat  das  nicht  nnbedentende  Verdienst,  es  yerstanden  m 
haben,  auch  die  satirischen  Schriften  nutzbar  zu  machen,  welche  man  viel- 
leicht für  wenig  belangreich  hielt,  und  welche  deshalb  seine  Vorgänger  in  der 
Geschichtschreibnng  nicht  beachtet  hatten.  —  Sehr  kurz,  aber  der  Erwähnung 
wert,  ist  die  Schrift  Greppis  über  die  Zwistigkeiten  zwischen  Spanien  und 
Neapel  im  J.  1786.  Als  Quelle  bediente  sich  der  Vf.  der  Korrespondenzen 
Alessandro  Verris,  des  Vf.s  der  Römischen  Nächte,  welche  an  geeigneter  Stelle  dem 
Texte  eingereiht  sind.  —  Von  Memoiren  bezüglich  auf  die  Doppelbelagerang  Man- 
tuas  in  den  Jj.  1796  und  97  waren  bisher  drei  bekannt:  die  eines  Anonymus,  die 
Giuseppe  Lattanzis  und  die  L.  P.  Ms.  Niemand  jedoch  aufser  Portioli '')  be- 
nutzte Baldasare  Scorzas  Schicksale  Mantuas.  Die  Schrift  ist  in  Briefiform  abge- 
fafst,  und  in  ihr  reihen  sich  Nachrichten  allgemeinen  Interesses  an  spezielle  No- 
tizen, welche  die  Geschichte  Mantuas  betreffen.  —  Eine  kurze  Geschichte  der 
parthenopeischen  Republik  und  ihres  Unterganges  liefert  Hüffer.  ^^)  Bei  ihrer 
Abfassung  hat  sich  der  Vf.  der  auf  diese  Epoche  bezüglichen  —  und  zwar  auch  der 
neueren  —  Publikationen  bedient.  An  ihrer  Hand  schildert  er  Verhältnis- 
mäfsig  klar  die  Anfänge  der  Republik,  die  vor  allem  in  der  Schwäche  der 
Monarchie  ihre  Wurzel  hatten,  ihre  Fortschritte  und  im  Einzelnen  ihren 
Niedergang.  Nicht  so  unmittelbare  Zustimmung  werden  vielleicht  die  urteile 
finden,  welche  —  entschieden  aUzumilde  gegen  die  Königin  —  allzuhart  sind,  in- 
soweit sie  den  König  und  andere  Staatsmänner  betreffen,  welche  an  diesen 
unheilvollen  Umwälzungen  teil  hatten.  —  Der  Kenntnisnahme  wert  sind 
Torellis^^)   in   zweiter   Auflage   erschienene  Erinnerungen   an   ^Sad  Tage 


12)  G.  De  Gastro,  Carlo  Emannele  lU.  e  il  MUaneM  (1738— 17S8),  Episodio  della 
vtoria  lombaida  atadiato  sni  docnmenti:  Arohino  storico  lombaxdo,  anno  JL,  faac  III. 
pag.  474—513.  —  13)  A.  Portioli,  Le  Yicende  di  Maiito?a  nel  1796.  MantoTa,  Segna. 
XVn,  99  p.  Bez.:  Archino  Yeneto  tom.  28,  p.  I,  p.  216.  —  14)  H.  Hüffer,  D.  neapolit 
BepabUk  d.  J.  1799:  HJb.  6.  Folge  3.  Leipzig,  Brockhamu  Bez.:  Arcbino  rtorico  per  le 
proTinde  Kapoletane.  Anno  IX  faac  I,  p.  163.  —  15)  L.  Torelli,  Bicordi  delle  cinque 
giomate  di  Milano.  2.  ed.  Bd.  1.  Milano,  Dumolardo.  16<*.  YIII,  356  p.  Bez.:  Biräta 
storica  Italiana,  An.  1.  faac.  I,  pag.  132—140.  1.  Aufl.  1876.  —  XS.  Saadret,  Le  GoDcile 
de  Pise  (1511):  BOH.  anno  XYII,  68i&me  LiTraison.  Paria.  —  XA.  Sacerdoti,  YenezU  e 
PadoTa  nel  1516.  Notizie  eatratte  dal  vol.  28  dei  Diari  aatografi  di  Marino  Sannto.  Padora, 
Proaperini.  Senza  niunerazione  di  pagg.,  16.  Bez.:  ArchiTio  Yeneto  tom.  26,  p.  I,  p.  204. 
Kozze  Trieate-Saoerdoti.  —  XA.  D  ruf  fei,  Kaiaer  Karl  Y.  und  die  römiache  Kurie:  Abhand- 
longen  d.  k.  Bayer.-Ak.  16,  p.  3.  München.  Ygl.  o.  K.  I.  —  XA.  Nürnberger,  Papat 
Panl  Y.  u.  d.  Yenetianiache  Interdikt:  Hiator.  Jahrb.  Jahrgang  lY.  —  X  ^-  Nipo, 
Ferdinando ' II.  e  il  ano  regno.  Kapoli,  Makua.  16**.  p.  372.  —  X'V^.  De  Brognoli, 
Stadi  atorid  aal  regno  di  aan  Pio  Y. :  Gli  atadi  in  Italia  anno  YI.  yol.  2,  faac.  lY,  p.  537 — 585. 
rcontinoazione).  Borna.  48  p.  —  X^icbaad,  Looia  XI Y.  et  Innooent  XI.  4  toII.  Paria, 
Charpentier.  —  X^t^l&chnachi,  Feldzüge  dea  Prinzen  Engen  yon  Sayoyen.  Wien,  Gerold, 
in  d.  Eracheinen  begriffen.  —  X^*  Levi,  La  riTolozione  e  Taeaedio  di  gnerra  (1746 — 1747): 
Biyiata  militare  aer.  III,  anno  XXYIU,  Diap.  X,  pag.  122—143.  e  Diap.  XI,  p.  237—264. 
Borna.  48  pag.  —  X  Alberto  Gnglielmotti,  La  Flotta  Aiiailiri  a  della  marina  Bo- 
numa  a  Candia  ed  alla  Marr.  Storia  del  1664  al  1699.  Borna,  Yoghera.  16®.  528  pag.  — 
X^ii^»^««^  Greppi,  Diaaidi  fra  lapagna  e  Napoli  nel  1786:  Archiyio  atorico  ItaUano  tom. 
12,  Diap.  YI,  p.  371—377.  Firenze,  Gellini.  5.  p.  —  X^.  Zambrini,  La  Capitolasione 
d'Ancona  del  1832.  Kotizie  e  docnmenti.  Bologna,  Zanicheli.  16^  p.  85.  —  XL.  G am- 
ber in  i,  Schiarimenti  ani  fatti  accadati  in  Borna  faori  Porta  San  Paacrazio  nel  Caingno  1849. 
Bologna,  Sodchi  Tipographia.  p.  20.  (con  ona  carta).  —  XLidforth  E.  Y.  di  Land, 
Le  Memorie  di  Gioigio  Pallancino  quidriate  in  Irazia,  tradozione.  Torino,  Bona.  —  X^*  ^ 
Saltini,  La  fuga  di  Bianca  Cappello  da  Yenezia:  Baaaegna  Kazionale  anno  Y.  vol.  15,  iaae.  I, 
pag.  3—36.    Firenze.    1883.    33  p.  —  XDabormida,  La  battaille  de  rAadetto:  Le  Spao- 


XXI.     B    Moraolin:  ItfUien.  111,183 

in  Mailand.  Besonders  zeichnen  das  Bach  aas  die  neu  hinzagefügten  Ab- 
schnitte and  die  angemein  wichtigen  Nachrichten  über  bislang  noch  gamicht 
oder  doch  nur  sehr  wenig  bekannte  Vorgänge.  Der  Vf.,  Augenzeuge  bei 
vielen  der  von  ihm  berichteten  Thatsachen,  legt  nicht  nur  gewisse  Einzel- 
heiten und  Episoden  klar,  aus  denen  sich  die  auüserordentlich  schwierigen 
Verhältnisse  ergeben,  mit  welchen  man  bei  dem  Kriege  von  1848  zu  rechnen 
hatte,  sondern  erweist  auch  darch  neue  und  völlig  einleuchtende  Gründe 
den  stets  patriotischen  Sinn  König  Karl  Alberts. 

Biographisches.  —  Den  Darstellern  einzelner  Perioden  und  Epi- 
soden der  neueren  italienischen  Geschichte  reihen  sich  mehrere  Biographen 
hervorragender  Männer  an,  welche  an  den  Ereignissen  einen  nicht  geringen 
Anteil  hatten.  In  dieser  Hinsicht  darf  man  Tommasinis^^)  Buch  über 
Macbiavelli  nicht  eine  gewisse  Bedeutung  absprechen.  Der  vorliegende  Band 
umfafst  die  Zeit  von  seiner  Geburt  im  Mai  1469  bis  zu  seinem  Ausscheiden 
aas  dem  Amte  eines  Geheimschreibers  der  Republik  Florenz  im  November 
1512.  T.  behandelt  das  öffentliche  und  private  Leben  des  berühmten  Schrift- 
stellers, die  Amter,  welche  er  bekleidet,  und  die  Werke,  welche  er  in  dem 
genannten  Zeiträume  abgefalst,  in  seiner  Untersuchung  überall  peinlich  genau 
und  streng  anparteiisch.  Der  Band  zerfällt  in  zwei  Bücher  mit  besonderen 
Einleitungen.  In  der  Vorrede  zum  ersten  behandelt  der  Vf.  den  Machiavel- 
lismus  and  definiert  dessen  Bedeutung;  in  der  zum  zweiten  beschreibt  er  den 
Palast  und  die  Stadt  Florenz,  d.  h.  die  nächste  Umgebung  Machiavellis.  In 
beiden  Büchern  entrollt  sich  uns  das  Leben  des  florentinischen  Geheim- 
schreibers und  die  Geschichte  seiner  Zeit,  ohne  dalüs  der  Vf.  jedoch  von  dem 
Gegenstande  seines  Werkes  abschweift-,  auf  das  Geringste  aufmerksam,  ergänzt 
er  dadurch,  wenn  man  so  sagen  darf,  die  umfangreichere  Arbeit  Villaris.  —  Kurz, 
aber  reichhaltig  ist  Giorgettis''^)  Monographie  über  Lorenzo  de'  Medici. 
Die  Nachrichten  der  Schriften  sind  zum  gaten  Teile  aus  den  anhangsweise 
publizierten  Urkunden  entnommen;  aus  letzteren  erfahren  wir  nicht  nur  ver- 
schiedene Notizen,  welche  sich  auf  die  Jugend  Lorenzos,  und  einige  ganz  flüchtige, 
welche  sich  auf  seine  Geschichtschreiber  beziehen,  sondern  es  tritt  darin  auch 
die  Holle,  welche  er  bei  seiner  Erwählung  zum  capitano  generale  gespielt, 
der  Charakter  seiner  Politik  und  die  Ziele  seines  Ehrgeizes  hervor,  welche 
dahin  gingen,  ihn  zum  absoluten  Herrscher  der  Vaterstadt  zu  machen.  —  Sein 
schon  rühmlich  bekanntes  Werk  über  Ettore  Fieramosca  giebt  Faraglia  ^^)  in 
zweiter  Auflage  heraus.  Das  Buch  gewinnt  an  Interesse,  weil  es  fast  gänzlich 
umgearbeitet  und  um  neue  Nachrichten  und  Urkunden  sowie  besonders  um 
einen  Anhang  bereichert  ist,  in  welchem  ausflihrlich  und  erschöpfend  die  Edel- 


tateur  Militaire  15.  od  1.  et  16.  Not.  Faru.  —  X  William  Chanray ,  BecollectionB  of  Borna, 
daring  the  italian  Berolntioii:  The  Atlantic  Monthw.  London.  —  X^-  Oapiti,  £apoaiaione 
dei  fatti  relatin  alla  partenza  dei  fratelli  Bandiera  da  Corfn  per  la  Calabria  nel  18i4.  Bari, 
PanzinL  31  p.  —  J.  Bettoni-Cazzago,  Della  Gnardia  Naaionale  di  Breecia  nel  aecolo  XYUL 
e  nel  pretente:  Commentari  dell'  Ateneo  di  Breada,  p.  61 — 71.  Bresda.  10  p.  -^  16) 
0.  Tommaaini,  La  Yita  e  gli  scritti  di  Kicolö  MachiaTelli  nella  loro  relazione  ool  HachiA- 
velliamo.  Tol.  L  Torino,  Loeacher.  Bez. :  BiTiata  atorica  Italiana  anno  11,  faac.  II,  p.  388.  — 17) 
A.  Giorgetti,  Lorenzo  de'  Medici  Capitano  Generale  della  Bepnblica Fiorentina :  Archivio  atorico 
Italiaao  tom.  11,  Biap.  II,  pag.  194--216,  Diap.  m,  pag.  310—320.  —  X^  Boaa,  Fra 
Qirolsmo  SaTonarola:  Commentari  dell'  Ateneo  di  Breada,  pag.  93 — 100.  Breacia.  7  p.— 
XC.  Bollanden,  Savonarola.  Eine  alte  Geachiclite.  Bd.  2,  p.  260 — 393.  Mainz.  153  p. 
^  18)  N.  Faraglia,  Ettore  e  la  Caaa  Fieramoaca  con  appendid^  e  docnmenti  ani  csralieri 
della  diafidA  di  Barletta.  Seconda  edidone.  KapolL  4<*.  238  p.  Bez.:  Archivio  atorioo  per 
le  Frorinde  Napoletane  anno  IX,  faac  I,  p.  197. 
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leatc  behandelt  werden,  welche  die  berühmte  Herausforderung  von  Barletta 
verfochten.  —  Unter  den  im  letztverfiossenen  Dezennium  erschienenen  Schriften 
yerfolgen  mehrere  den  Zweck,  Maramaldo  zum  Kachteile  Ferrucdos  zu  reha- 
bilitieren. Luzio^^)  bekämpft  an  der  Hand  einer  Anzahl,  dem  Archiyio 
Gonzaga  entnommener,  unedierter  Briefe  nicht  nur  den  Inhalt  dieser  Schriften, 
sondern  bekräftigt  auch  andererseits  die  hier  und  da  über  den  berüchtigten 
neapolitanischen  Edelmann  gefällten  geschichtlichen  Urteile,  nicht  ohne  neues 
Licht  auf  die  jedes  Makels  baren  Thaten  des  florentinischen  Helden  zu  werfen. 
—  In  Beziehung  zu  der  neueren  italienischen  Geschichte  steht  auch  Reu- 
monts'^')  in  italienischer  Übersetzung  vorliegende  Vittoria  Golonna.  Der 
Yf.  berührt  darin  auch,  wie  er  es  ebenfalls  schon  sonst  bewiesen,  mit  der 
ihm  eigenen  historischen  Kenntnis  und  Kunst  der  Darstellung  die  politischen 
und  religiösen  Wechselfälle  der  Zeit,  vorzüglich  so  weit  sie  in  Rom  statt- 
hatten und  die  Colonna  an  ihnen  beteiligt  waren;  eine  grofse  Anzahl  von  Per- 
sonen läCst  er  zu  neuem  Leben  erstehen,  darunter  Polo,  Ochino,  Bembo, 
Gontarini,  Trissino,  Gastiglione,  Giberti,  Priuli,  Soranzo,  Valdes,  Klemens  YH, 
Paul  in.  und  Karl  Y.  —  Fleiüsig  gearbeitet  und  wertvoll  wegen  der  zahl- 
reichen, aus  gleichzeitigen  Urkunden  (deren  einige  der  Schrift  eingereiht  sind) 
entnommenen  Einzelheiten,  welche  es  beibringt,  ist  Saltinis'^)  Memoire  ftber  die 
Erziehung  Francescos  de'  Medid.  Seine  Bedeutung  für  die  Creschichte  erhellt  ins- 
besondere aus  den  mannnigfacben  Nachrichten  über  verschiedene  fbratliche 
Familien  sowie  über  einige  italienische  und  auswärtige  Höfe.  —  Dasselbe  l&&t  sich 
von  Renmonts")  Denkschrift  über  Agostino  Franciotti  und  den  Frieden 
von  Aachen  sagen,  welche  nicht  nur  die  Thätigkeit  dieses  fthigen  Diplo- 
maten auf  jenem  berühmten  Kongresse  beleuchtet,  sondern  auch  in  Kürze 
biographische  Nachrichten  sowohl  von  ihm  wie  von  der  Familie,  der  er  ent- 
sprossen, zusammenträgt.  —  Zweimal  bereits  bat  Manno'^)  die  Heldenthat 
Pietro  Miccas  behandelt.  Mit  dem  Gesagten  nicht  zufrieden,  kehrt  er  jetzt 
zum  drittenmale  zu  diesem  Gegenstande  zurück,  um  den  Yerdächtigungen 
verschiedener  Kritiker  gegenüber  die  Echtheit  des  Journal  historique  des 
Generals  Solaro  dalla  Margarita,  aus  welchem  er  den  Stoff  zu  seiner  Schrift 
entnommen,  zu  erhärten  und  zu  erweisen,  das  Solaro  ein  Mann  gewesen 
^eich  an  Wissen  und  Bildung,  gewissenhaft  und  kritisch,  voll  edler  und  er- 
habener Gefühle,  gütigen  Herzens  und  vorurteilsfreien  Geistes'.  Beigefügt  sind 
im  Auszuge  Briefe  des  Grafen  Giuseppe  Maria  Solaro,  nicht  ohne  Bedeutung 
wegen  der  neuen  politischen  Nachrichten,  welche  sie  für  die  Geschichte  der 
Zeit  von  1696 — 1708  beibringen.  —  Mehrere  seiner  in  verschiedenen  Zeit- 
schriften zerstreuten  Au&ätze  fafst  D^  Anco  na '^)  in  einen  Band  zusammen. 


19)  A.  Lnzio,  Fabrizio  Manunaldo,  Naori  Docamenü.  Ancont,  IforelH.  16^  105  p. 
Bes. :  Archino  fltorico  Italiano  tom.  13,  Düp.  I,  p.  128.  —  20)  A.  ▼.  Beamont,  Vittoria Coloimi, 
▼enione  di  Giiueppe  Müller  ed  Srmanno  Ferrero.  Torino,  Loetcher.  XX,  381  p.  Bivisia  tto- 
rica  Italiana,  anno  I,  üuc.  III;  Arch.  della  eodeU  etorica  romana  toI.  7  (1884).  —  21) 
0.  E.  Saltini,  L'Edacazione  del  principe  den  Fnnceaco  de'  Medid:  Arebiyio  atorioo  Itdiano 
tom.  11,  £H«p.  I  e  n,  p.  49 — 84.  157 — 172.  —  22)  A.  ▼.  Benmoat,  Mona.  Agoatino 
Franciotti  e  la  pace  d'Aqui^rana  del  1668:  ib.  tom.  12,  Diap.  VI,  p.  348—370.  —  23) 
A.  Manne,  Pietro  Mioca  ed  il  Oenerale  Conte  Solaro  dalla  Margarita.  Biveate  soll'  as«- 
aedio  di  Torino  del  1706:  Miacellanea  di  atoria  Italiana  edita  per  cnra  della  Begia  Depo- 
tazione  di  Storia  patria  tom.  21,  pag.  313 — 531.  Bbenfiüls  in  unser  Bericktijahr 
fällt  die  frühere  Schrift  desselben  Vf-s  über  diesen  Gegenstand.  —  24)  A.  D'Ancona, 
Yarieti  storiche  e  letterarie,  Frime  serie,  Bd.  1.  Milano,  Treyes.:  Birista  storica  Italiaaa 
an.  I,  fasc.  I,  p.  140— -141. 
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Nicht  alle  beziehen  sich  auf  die  Neuzeit;  aber  diejenigen,  welche  darauf  Bezug 
haben,  dttrfen  nicht  übergangen  werden;  denn,  wenn  auch  nur  aus  bereits  ver- 
ftffentüchten  Quellen  geschöpft,  werfen  sie  gleichwohl  neues  Licht  auf  den  römischen 
Hof  im  17.  Jb.  und  einige  Staatsmänner,  wie  Giacinto  di  CoUegnos,  Carlo  Alberto, 
Daniele  Manin  und  Giorgio  PallaTicini.  —  Die  Falle  der  Nachrichten  und 
die  Trefflichkeit  der  urteile  verleihen  Reumonts^^)  Biographie  des  im  J. 
1825  im  Alter  Yon  73  Jj.  verstorbenen  Girolamo  Lucchesini  ihren  Wert. 
Vollkommen  deutlich  sind  darin  seine  Schriften,  die  diplomatischen  Dienste, 
welche  er  in  der  Napoleonischen  Zeit  geleistet  und  andere  der  Überlieferung 
würdige  Einzelheiten  behandelt.  —  Pier  Luigi  Bembos  Leben  kann  von  dem 
Gang  der  Geschicke  Italiens  nicht  getrennt  werden;  deswegen  dttrfen  wir  auch 
nicht  den  Nekrolog  übergehen,  welchen  ihm  Lampertico'^)  gewidmet,  um- 
Bomehr  als  dieser  nicht  nur  gerecht  und  unparteiischen  Urteils  sein  an  An- 
strengungen reiches  Leben,  seine  Studien  und  seine  Schriften  hervortreten 
Üfst,  sondern  uns  auch  das  wohlgelungene  Bild  des  Bürgers,  Patrioten  und 
Schriftstellers  zeichnet. 

Quellenausgaben.  —  Chroniken  und  Tagebücher.  —  Den  Dar- 
stellern von  Persönlichkeiten,  welche  Anteil  an  den  Ereignissen  der 
neueren  Geschichte  gehabt,  gesellen  sich  hinzu  die  Herausgeber  von 
Chroniken,  Tagebüchern  oder  Briefen,  durch  welche  ein  mehr  oder 
weniger  deutliches  Licht  auf  einzelne  Perioden  enti&Ilt.  Dabei  verzichte  ich 
darauf  die  ^diarii'  Marino  Sanutos  zu  besprechen,  deren  Publikation  man  seit 
mehreren  Jahren  in  Venedig  obliegt,  und  deren  Bände  niemand  unbekannt 
bleiben  können.  Aber  deshalb  woUen  wir  nicht  andere,  verhftltnismftfslg 
weniger  bekannte  mit  Stillschweigen  übergehen.  Casolti  sowohl  wie  Manni 
und  Fanfani  hatten  vor  mehr  oder  weniger  femer  Zeit  die  Bedeutung  von 
Lucca  Landuccis  in  der  Gemeindebibliothek  zu  Siena  aufbewahrtem  floren- 
tinischen  Tagebuche  erkannt.  Jetzt  harrt  dies  Tagebuch  nicht  länger  seiner 
Yeröffeutlichung.  Der  Herausgeber '7)  hat  es  mit  vortrefflichen  Anmerkungen 
versehen,  welche  zusammen  mit  dem  Texte  nicht  geringes  Licht  auf  die 
politischen  und  moralischen  Zustände  Italiens  werfen,  insbesondere  innerhalb 
des  Zeitraums,  welcher  sich  erstreckt  zwischen  den  Pontifikaten  Sixtus  lY. 
und  Leo  X.  —  YerhältnismäÜBig  verdient  machte  sich  um  die  italienische  Ge- 
schichtschreibung Fulin*^)  durch  die  Publikation  von  Marino  Sanutos  un- 
ediertem  Werke  über  den  Feldzug  Karls  YIH.  in  Italien,  dem  er  ein  völlig 
anderes,  welches  Muratori  schon  vor  einem  Jahrhundert  veröffentlicht,  bei- 
gesellt. Femer  verdankt  man  es  Fulin,  wenn  die  von  dem  Prevosto  von 
Modena  veranstaltete  Ausgabe,  wie  die  Yorrede  nachweist,  für  Girolamo  Priuli 
in  Ansprach  genommen  wird,  und  wenn  die  im  J.  1883  erschienene  Geschichte 
des  Feldzuges  sich  als  nicht  identisch  mit  der  im  ersten  Bande  der  'diarii* 
enthaltenen  ausweist.  —  Die  aus  Marino  Sanutos  Tagebüchern  entnommenen 


25)  A.  BenmoBt,  Girolamo  Laecbedni:  Archiyio  storico  Italiano  tom.  12,  Disp.  Y,  p.  206 
—226.  —  26)  F.  Lampertico,  Pier  Laigi  Bembo.  Necrologia:  ib.  Disp.  IV,  p.  138—149. 
—  Xl^'u^o  D'Ayala,  Yite  degl'  Italiani  Benemeriti  della  libertä  e  della  patria.  Torioo,  Borna, 
Fireose,  Boeca.  p.  XXXTV,  p.  656.  —  XCesare  Cantt,  Diplomatici  della  Bepablica  cisal- 
pba  e  del  Begno  d'Italia:  Memorie  del  Beale  latitato  Lombardo  de  sdenze,  lettere  e  arti  vol. 
15.  VL  della  serie  lU,  pag.  149—178.  Milano.  29  p.  —  27)  J.  del  Badia,  Diario 
fiorentiiio  dal  1450  al  1516  di  Laca  Landacci  pabblicato  e  annotato.  Firenze,  SanBoni. 
12^  p.  XY,  377  p.  Bez.:  Arcbino  della  aocieti  Bomana  tom.  7,  1884,  Arcbiyio  atorico 
Italiaoo  tom.  11,  Disp.  III,  pag.  358  (A.  GlaradL)  —  28)  M.  Sanato,  La  spedizione  di 
Carlo  YHL,  pnbl.  da  B.  FaÜB:  Arcbiyio  Yeneto,  Serie  I,  684  p. 
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Nachrichten  über  Venedig  and  Padna'^)  im  J.  1516  bilden  ein  schönes  Blatt 
unserer  Geschichte.  Wir  werden  darin  über  die  Absicht  des  Kaisers  Maxi- 
milian belehrt,  Verona  zu  räumen,  welches  er  im  Beginn  des  von  den  zu 
Cambrai  Verbündeten  in  Italien  entfachten  Krieges  besetzt  hatte;  dies  zu  er- 
langen, forderte  die  Signoria  von  Venedig  von  den  Unterthanen  eine  bedeu- 
tende Kontribution.  Hochinteressant  ist  vor  allem  der  in  vollzähliger  Ver- 
sammlung des  Gonsiglio  verlesene  Brief  der  Signoria,  welcher  die  Anwesenden 
bis  zu  Thränen  rührte.  —  Die  vom  Bäte  der  Zehn  vorgenommenen  Berich- 
tigungen von  Bembos  venetianischer  Geschichte  veröffentlicht  Teza;'®)  aus 
ihnen  geht  offenkundig  hervor,  dafs  einerseits  der  Venetianer  freimütig  schrieb, 
andererseits  aber  der  Bat  der  Zehn  sich  wohl  hütete,  ernstliche  Urteile  durch- 
gehen zu  lassen,  welche  ihre  Spitze  gegen  die  Franzosen  oder  Angehörige 
angesehener  Familien  richteten,  deren  Häupter  in  einflufsreicher  SteUung 
lebten;  er  war  darauf  bedacht,  Vorsorge  zu  treffen  gegen  die  Veröffentlichung 
von  Ausdrücken,  welche  der  Bepublik  hätten  zum  Schaden  gereichen  können. 
Um  das  Verständnis  der  Berichtigungen  zu  erleichtem,  bringt  T.  sodann  naeh 
den  Beschlüssen  des  Bats  auch  noch  die  Abschnitte  bei,  bei  denen  die  er- 
wähnten Berichtigungen  verlangt  und  ausgeführt  wurden.  —  Des  Veronesers 
Benedetto  Del  Bene  Giornale  di  Memorie  publiziert  Biadego.'^)  Der  Vf. 
beschäftigt  sich,  die  Wahrheit  zu  sagen,  nicht  gerade  bedeutend  mit  politischen 
Angelegenheiten;  doch  sind  die  Urteile,  welche  er  dabei  ^t,  im  allgemeinen 
gegen  die  französische  Bevolution  gerichtet,  wiewohl  er  es  auch  bisweilen 
nicht  unterläfst,  die  Schwäche  Ludwigs  XVI.  zu  rügen. 

Briefe.  —  Drei  Briefe  der  Königin  Polyxena  von  Sardinien,  welche 
sich  auf  die  Abdankung  und  Gefangenschaft  Victor  Amadeus'  IL  beziehen^ 
hatte  Kauftnann,  der  Direktor  des  Wertheimer  Archives,  zum  Abdruck  ge- 
bracht Beumont^*)  veröffentlicht  sie  von  neuem,  übersetzt  aus  dem  un- 
korrekten Französisch,  in  welchem  sie,  abgefafst  sind,  und  mit  Hinzufügung 
solcher  Notizen  welche  geeignet  sind  den  Gegenstand  in  ein  möglichst  vor- 
teilhaftes Licht  zu  setzen.  —  Grofses  Verdienst  um  die  Geschichte  Piemonts 
hat  sich  Negroni^*)  durch  die  Publikation  von  45  Briefen  erworben,  von 
denen  40  Bogino,  drei  Prospero  Balbo  und  zwei  den  Gfn.  Perone  zu  Vff. 
haben.  Die  Veröffentlichung  bezieht  sich  vorzugsweise  auf  die  Annalen  Karl 
Emanuels  EL,  welche  Guido  Ferrari  in  lateinischer  Sprache  abzufassen  unter- 
nahm«   Besonders  bemerkenswert  sind  die  Briefe  Boginos,  durch  welche  wir 


29)  Venezia  e  Fadova  nel  1516.  Notizie  estratte  do'  Diarii  antografi  di  Ifaiino  Sa- 
na to.  Fadova.  —  XJ*  Dittritz,  Die  NontiatenbericlLte  GioTanni  Morcmes  yom  Beichatage 
zu  Begeniborg  1541:  Hiatoriichesj  Jahrbach  Jg.  lY,  p.  3.  —  30)  E.  Teia,  Oyrxe- 
zioni  alla  latoria  Veneziana  di  Fietro  Bembo  proposte  dal  consiglio  de'  Bieoä  xkol  1648:  Annali 
della  UniyeniU  Toscana  yol.  18,  pag.  75 — 93.  Bez.:  Archiyio  ■torioo  Italiano  tom.  12, 
Diap.  lY.  —  31)  Benedetto  Del  Bene,  Giornale  di  Memorie  1770—96  a  cara  di  G.  Bia- 
dego.  Borna,  Zappini.  1%^.  150  p.  Bez.:  Archiyio  Yeneto  tom.  27,  p.  I,  p.  186.  — 
X 'Andrea  Faruta,  console  della  Bepabblica  in  AleBsandria,  Belazione  preaentata  all'  Booelleo- 
tiBaimo  coUegio  ai  16.  dicembre  1599,  letta  in  senato  addi  21  detto.  Yenezia,  YiseDÜnL  18  p. 
Bez.:  Archiyio  Yeneto,  tom.  26,  part  I,  p.  205.  Nozze  Arbib-Leyi.  —  XKoI*>loi>d  ^^1'  ^ 
grestBo  in  Gonatantinopoli  del  N.  U.  Angelo  Brno,  bailo  alla  Forta  ottomana  per.  la  aerenia- 
aima  Bepublica  di  Yenezia  nel  1730.  Treyiao,  Zoppelli.  p.  15.  Bez.:  Archiyio  Yeoeto,  tom.  26, 
p.  I,  p.  206.  —  X^°ulcare  Ancona,  Docamenti  Sforseachi  proyenienü  dalla  racoolta  Horbio, 
Milano,  Beaieri.  1883.  16®.  18  p.  —  32)  A.  y.  Beamont,  Lettere  di  Foüaaena  regina 
di  Sardegna  aoll'  edacazione  e  prigionia  di  Vittorio  Amadeo  IL :  Archiyio  atorico  Italiano,  tom.  11, 
Diap.  n,  pag.  216 — 223.  —  33)  C.  Negroni,  Lettere  di  Gianlorenzo  Bogino,  di  Ptoapero 
Balbo  e  del  conte  di  Perone  a  Gaido  Ferrari:  Miaoellanea  di  atoria  italiana  edita  per  coia 
della  Begia  Depatazione  di  Storia  Fatria,  tom.  21,  pag.  49 — 120. 


XXI.    a  Mortolin:  Italien.  111,187 

eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Nachrichten  über  den  Monarchen  Piemonts  wie  über 
seine  Regierung  erhalten.  Alle  diese  drei  Piemontesen,  von  denen  jene  Briefe  her- 
rühren, waren  hervorragende  Staatsmänner,  ein  Umstand,  anf  dessen  seltenen  Wert 
Negroni  in  der  knrzen,  Yon  ihm  Yoranfgeschickten  Einleitung  hinweist.  —  Fünfzehn 
ansMrliche  Briefe  politischen  Inhalts  veröffentlicht  Greppi.'^)  Ihr  Vf.,  der 
Abt  Gasti,  erörtert  die  Vorgänge  vom  April  bis  zum  November  1793.  Wenig 
nnr,  am  nicht  zn  sagen  garnichts,  bezieht  sich  auf  italienische  Verhältnisse. 
Auch  finden  sie  nicht  deshalb  hier  Erwähnnng,  sondern  weil  der  Vf.  Italiener 
ist,  nnd  weil  der  Heraasgeber  in  einer  gelehrten  Einleitung  sich  über  die 
politischen  Verbandlangen  der  europäischen  Mächte,  insbesondere  soweit  sie 
vom  kaiserlich-römischen  Hofe  aasgingen,  nicht  ohne  manchen  Hinweis  auf 
die  Lage  und  Zustände  Italiens  verbreitet  —  Durch  Mitteilung  des  Brief- 
wechsels des  Kardinals  Ruffo  mit  dem  Minister  Acton  in  den  Monaten  Januar 
bis  Juni  1799  bezweckt  Maresca,^^)  neues  Licht  über  die  Ereignisse  zu 
verbreiten,  welche  am  Ende  des  18.  Jh.  im  Königreiche  beider  Sizilien  statt 
hatten,  und  welche  mit  der  Kapitulation  der  Festungen  endeten,  welche  auf 
so  ausnehmend  treulose  Weise  von  der  Königin  Karoline  gebrochen  wurde. 
Mehrfach  hat  man  in  letzter  Zeit  versucht,  diese  Frau  gegen  die  Anklage, 
welche  auf  ihrem  Haupte  lastet,  zn  verteidigen,  jedoch  mehr  durch  scharf- 
sinnige Argumente  als  durch  Beibringung  eines  einzigen  Dokuments,  welches 
sie  zu  entlasten  vermöchte.  Die  einzige  Stelle,  von  der  man  die  Beweise 
entnehmen  zu  können  glauben  möchte,  ist  der  Briefwechsel  Ruffos-,  aber 
Briefe,  welche  sich  auf  den  unglücklichen  Gegenstand  beziehen,  fehlen  gänz- 
lich darin,  aufser  einem  einzigen,  welcher  das  Verständnis  der  Lage  erleichtert, 
unter  deren  Eindruck  man  die  Kapitulation  schlois.  Die  Korrespondenz  lehrt 
ans  vielmehr  in  dem  Kardinal  einen  tief  veranlagten  Staatsmann  kennen, 
welcher  rechtlich  bei  der  Benutzung  der  Umstände  verfuhr  und  weniger  aus 
Anlage  als  aus  Berechnung  zur  Mäfsigung  geneigt  war.  Den  51  Briefen  geht 
eine  Einleitung  Marescas  vor,  in  welcher  ihr  Inhalt  kurz  erläutert  wird.  — 
Einigen  Wert  mufs  man  des  Adels  seiner  Gedanken  und  seines  bedeutenden 
Inhalts  wegen  dem  Briefe  Pietro  Paleocopas'^^)  an  den  mit  der  Bildung  eines 
neuen  sardinischen  Ministeriums  betrauten  General  GoUegno  zuerkennen.  Der 
Venetianer,  einer  der  wärmsten  Verfechter  der  am  4.  Juli  1848  votierten 
Vereinigung  Venetiens  mit  Piemont,  war  zum  Eintritt  in  das  Ministerium 
CoUegno  aufgefordert  worden,  welches  an  die  Stelle  des  Ministeriums  Balbo 
treten  sollte.    Dies  veranlalJBte  den  Brief. 


34)  E.  Oreppi,  Lottere  poliüehe  dell'  Abate  Casti  acritte  da  Yienna  neU'  anno  1793: 
ib.  pag.  133 — 270.  —  35)  B.  Maresca,  Carteggio  del  Cardinal  Rnffo  col  minlBtre  Acton  dal 
gennaio  al  gingno  1799:  Archiyio  storico  Kapoletano  Anno  VIII,  £uc.  I,  p.  58 — 82,  faac.  II 
d.  227—258,  faac  lU  p.  486—498,  fasc.  IV  p.  601—654.  Bez.:  Archivio  storico  Italiano,  t.  12, 
Diap.  VI,  p.  464,  tom.  13,  Disp.  I,  p.  149,  tom.  14,  Disp.  lY,  p.  145,  Disp.  VI,  pag.  443. 
—  36)  P.  Faleoeapa,  AI  GeneraJe  Collegno  incaricato  della  formazione  d'un  nnovo  Ministero 
da  S.  IL  il  Be  di  Sardegna.  FadoTa,  Prosperini.  16  p.  Bez.:  ArchiTio  Yeneto,  tom.  26, 
p.  I,  p.  208.   Kozse  Sacerdoti-Trieate. 
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Spanien  und  Portugal.     (1883). 

Der  Eifer  fdr  die  historiscben  Stndien  in  Spanien  scheint  durch  den 
Rücktritt  von  Canovas  del  Castillo  ungünstig  beeinflofst  worden  zu  sein.  Die 
(reschichts-Akademie  dehnt  zwar  die  Gebiete  ihrer  Forschung  immer  weiter 
ans,  legt  aber  immer  seltener  Rechenschaft  ab  von  deren  Resultaten.  Und 
dem  Beispiele  des  tonangebenden  Institutes  scheinen  die  Gelehrten  des  Landes 
zu  folgen.  Die  Zahl  historischer  Publikationen  aus  dem  J.  1883  ist  daher 
ziemlich  gering.  A.  Herrera^)  hat  sein  Werk  über  spanische  Krönungs- 
medaillen fortgesetzt.  Ein  Bild  castilischer  Sitten  im  Übergang  vom  15.  zum 
16.  Jh.  enthält  die  Arbeit  von  J.  Mew,')  die  ich  selbst  nicht  habe  erlangen 
können.  E.  Martinez  de  Yelasco  hat  in  zwei  Schriften  seine  populäre 
Geschichte  Spaniens  fortgesetzt  Die  eine  behandelt  die  katholische  Isabella,') 
die  andere  den  Cardinal  Jimenez;^)  wissenschaftlichen  Wert  hat  keine  von 
beiden.  — 

In  einer  Reihe  von  quellenkritischen  Aufsätzen  hat  C.  v.  Hoefler  für 
eine  Geschichte  Philipps  I.  vorgearbeitet.  Der  eine  behandelt  die  Quellen 
im  allgemeinen^),  der  zweite  wendet  sich  speziell  den  drei  Haupt-Bericht- 
erstattern über  Philipps  Reise  nach  Spanien  zu.^)  —  Derselbe  setzt  seine 
Schriften  zur  Geschichte  der  ersten  Jahre  Karls  V.  fort«*)  durch  Veröffent- 
lichung von  Regesten  und  Urkunden  aus  dem  J.  1521.^)  Da  dies  Auszüge 
aus  dem  Archive  von  Simancas  sind,  haben  sie  einen  bedeutenden  Wert 
W.  Maurenbrecher^)  zeigt  uns  die  Heranbildung  Philipps  IL  zu  dem 
Charakter,  der  uns  bald  nach  der  Obernahme  der  Regierung  entgegentritt 
nnd  dem  er  bis  zu  seinem  Ende  getreu  bleibt:  fleifsig  im  Gebet  und  in 
der  Arbeit,  aber  langsam  im  Entschlufis  und  im  Handeln.  —  Es  giebt  Historiker, 
die  bei  der  vollständigsten  Ausnutzung  des  umfassendsten  Quellenmaterials 
doch  eine  wirkliche  Kritik  zu  üben  nicht  imstande  sind.  Eine  solche  Arbeit 
ist  W.  Stirling  Max  we  11s*)  Geschichte  des  D.  Juan  d'Austria.   Die  historischen 


1)  A.  Herrera,  Medallas  de  prodamac  y  jnras  de  loa  reyea  de  Eap.  Coad.  4 — 11. 
Madr.,  Henandes.  Vgl.  JB.  5,  III,  226^  —  2)  J.  Mew,  Type«  from  Span.  Story,  or  the  old 
mannen  and  coatoms  of  Gaatile.  Edinb.  80  S.  —  3)  £•  Martine a  de  Yelasco, 
iBabel  la  Catol.  1451—1504.  Madrid,  Estiada.  256  S.  —  4)  id.,  £1  caxd.  Jim.  de  Cis- 
neros  (1492—1517).  Madr.,  Estrada.  8<*.  240  S.  —  5)  C.  ▼.  Hof  1er,  Krit  Dntertncliga. 
über  d.  Quellen  d.  Gesch.  Philipps  des  Schonen:  SB.  S.  104,  169—256.  Wien.  —  6)  id., 
Ant.  de  Lalaing,  Seign.  de  Montigny,  Yinc.  Qoirino  nnd  Don  Diego  de  GnOTara  als  Bericht- 
erstatter über  König FhiUpp  in  d.  I.  1505,  1506:  ib.  S.  438—510.  ~  id.:  6»)  JB.  5.  III,  217*. 
—  7)  id..  Zur  Krit.  u.  Quellenkunde  d.  ersten  Regierungsjahre  K.  Karls  V.  III.  Das  Jahr 
1521:  Denkschrr.  d.  Wien.  Ak.,  38,  1—206.  —  8)  W.  Maurenbrecher,  D.  Lehijahie 
Phil.  U.  ▼.  Span.:  Eist  Taschenb.  6,  F.  2,  S.  283—846.  —  9)  W.  Stirling-Maxwell, 
Don  John  of  Austr.  toL  1.  2.  London,  Longmana,  Green  &  Co.  513,  526  S.  Bea.:  Edinb. 
R.  No.  158,  1  ff. 
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Probleme  seines  Charakters  und  seines  Lebens  finden  trotz  der  eingehenden 
Arbeit  keine  Lösung.  Der  Wert  der  Geschichte  Philipps  lY.  von  Matias  de 
NoToa  ist  früher  von  nns^^)  besprochen  worden:  Bd«  3  derselben ^o*)  ist 
nimmehr  veröffentlicht.  Was  wir  von  Novoa  gesagt,  gilt  anch  von  den  neuen 
Ausgaben  von  F.  Melos^^)  Geschichte  des  catalonischen  Anfstandes,  die  in 
nener  Auflage  vorliegt. 

Interessante  Daten  zur  Geschichte  der  diplomatischen  Beziehungen 
Spaniens  znm  Norden,  speziell  auch  zur  Königin  Christine  von  Schweden  und 
deren  katholischen  Neigungen  enthält  die  Arbeit  von  E.  Oigas^*)  über  den 
spanischen  Gesandten  Rebolledo.  Die  Bezichangen  zwischen  Louis  XIV.  und 
Wilhelm  III.  wegen  der  spanischen  Teilungsvertrftge  sind  bekannt,  und  selbst 
die  von  H.  Reynald^^)  veröffentlichten  Aktenstücke  enthalten  beinahe  nichts 
bisher  Ungedrucktes. 

M.  Calvo  y  Marcos ^^)  hat  seine  Aufsätze  über  parlamentarische 
Geschichte  Spaniens  im  19.  Jh.,  die  in  der  'Revista  de  Espafia'  erschienen, 
zu  einem  Buche  gesammelt.  Er  versucht  an  der  Hand  der  Aktenstücke,  eine 
unparteiische  Geschichte  der  spanischen  Verfassungskämpfe  zu  geben. 

Bd«  5  der  spanischen  Befreiungskriege  von  J.  Gomez  de  Arteche^^) 
teilt  die  Schwächen  seiner  Vorgänger.  Nur  insofern  ist  eine  Verbesserung 
zu  bemerken,  als  das  offizielle  Material  reichhaltiger  wird,  je  mehr  der 
Krieg  einen  regulären  Charakter  annimmt.  Vollständig  wertlos  sind  die 
Memoiren  des  polnischen  Offiziers  St.  v.  Broeckere^^  aus  dem  spanischen 
Befreiungskriege,  deren  Ausgabe  noch  dazu  nicht  sorgftltig  ist. 

Einige  sehr  sorgfältige  Arbeiten  sind  zur  Lokalgescbichte^^)  im  Be- 
richtsjahre erschienen.  Die  erste  Lieferung  der  Geschichte  des  Ampurdan, 
d.  h.  der  fruchtbaren  Ebene  der  Prov.  Gerona,  von  L.  Pella  y  Forgas*®) 
enthält  zwar  vorwiegend  Altertümer,  verspricht  aber  durch  sorgfältige  Arbeit 
und  schöne  Ausstattung  ein  wertvolles  Geschichtswerk  zu  werden.  C.  Fer- 
nand ez  Duros*^)  Geschichte  von  Zamora  erreicht  mit  Bd.  4.  ihr  Ende. 
Das  Lob,  welches  den  ersten  Bänden  gespendet  wurde,  verdienen  auch 
diese  in  vollem  Mafse.  Nicht  gleich  wertvoll  ist  die  Chronik  von  ütrera  von 
R.  Caro,'^)  obgleich  auch  sie  Interessantes  enthält. 

Am  regsten  ist  die  histor.  Forschung  auf  dem  Gebiete  der  Kolonial- 
geschichte*<^*)  gewesen.    Die  Entdeckung  der  Gebeine  des  Columbus  in  San 


10)  S.  JB.  6,  m,  219«.  —  10«)  M.  de  NoToa,  Hui  de  Fei.  lY.  rej  de  Eip.  yoI.  3. 
Col.  de  doc.  ined.  pora  la  hüt  de  Bsp.  tom.  80.  Vgl.  JB.  5,  m,  219^  ond 
219^.  —  11)  F.  Melo,  Eist  de  los  moTim.  de  separac.  y  gnenra  de  Gataluna  en  tiempo  de 
Fei  rV.  Kadr.,  Kararro.  8^.  XXXIX,  393  S.  —  12)  £.  Gigaa,  Grev  Bernardino  de  Beb. 
•pansk  Qeaandt  i  Kjobenh.  1648—1659.  KjobenhaTii.  424  S.  —  13)  H.  Beynald,  Sacceu. 
d'Esp.  Lonia  XIY.  et  Quill.  111.  toI.  1.  2.  Paris,  Plön.  8®.  XI,  377,  395  S.  —  14)  M. 
Calro  T  Marcos,  Begiraen  parlam.  de  Bsp.  en  el  s.  XIX.  parte  I.  II.  Madrid,  Est  tip. 
de  £1  Correo.  4<*.  S.  477.  XL  VII,  —  15)  J.  Gomez  de  Arteche  y  Moro,  Gnerra 
de  la  independ.  Madrid,  Bep.  de  la  Gaerra.  4^  473  S.  Vgl.  JB.  5,  in,  220  ^  —  16) 
St  ▼.  Broeckere,  Memoiren  ans  dem  Feldzage  in  Spanien  1808 — 1814,  hrsg.  t.  P.  t. 
Cybnlska.  Posen,  Heine.  XVI,  277  S.  —  17)  X  !*•  Noto  y  Colson,  Hist  de  la 
gaerra  de  Bsp.  en  el  Pacifico.  Madrid,  Fortanet  4^.  533  S.  —  18)  J.  Pella  y  Forgas, 
Hist  del  Amp.  Caad.  I.  Barcelona,  Tasao.  4^  803  S.  —  19)  Fernandez  Doro,  Memorias 
bist  de  la  dud.  de  Zam.  tom.  3,  4.  Madrid,  RiTadeneyra.  644,  576  S.  Vgl.  JB.  5,  III, 
229*.  —  20)  R.  Caro,  Memorial  de  la  riJla  de  Utrera  (Sog.  de  bibliofilos  andal.)  Serilla. 
4».     LXU,  316;  XII,  38;   IH,  56  8.  —  20»)  S.  JB.  V,  3,  224»  flf. 
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Domingo  hat  die  Colnmbas-Forschnng  mit  neuem  Eifer  erfOllt  Ihm,  seinen 
Zeitgenossen  nnd  seinem  Nachfolger  D.  Diego  Colon  widmet  die  Golecdon 
de  docnmentos  ineditos  relatives  &  America  y  Oceania'*^)  vorwiegend  die 
beiden  Bände  des  J.  1883.  J.  S.  Jorrin^')  scheint  ftr  die  Echtheit  der  Gnba- 
nischen  Gebeine  des  Golambos  einzutreten;  G.  Fernandez  Dnro*')  wftgt 
das  Entdeckerverdienst  des  Golnmbas  and  der  Pinzons  ab.  Die  Geschichte 
von  Guatemala  des  F.  A.  Fuentes  y  Guzm&n'^)  kommt  mit  Bd.  2  zum 
Abschluis.  —  Obwohl  praktischen  Fragen  amerikanischer  Politik  entsprungen, 
ist  M.  M.  Peraltas*^)  Werk  über  Zentral-Amerika  im  16.  Jh.  du  recht 
eigentliches  Geschichtswerk.  Eine  Sammlung  von  Urkk.  im  üm&nge  von 
800  Seiten  für  einen  Gegenstand,  über  den  das  Material  unmöglich  von 
enormem  Umfong  sein  konnte,  fördert  die  Wissenschaft  auf  diesem  Gebiete 
um  ein  Bedeutendes.  Die  Werke  des  D.  Alcedo  de  Herrera  zur  Ge- 
schichte von  Peru  und  von  dem  Nachteile  des  englischen  Schmuggels  in 
Spanisch-Amerika  verdienten  das  Licht  der  Publizität.  J.  Zaragozas'^) 
Ausgabe  ist  sorgfältig  und  belehrend. 

Gegen  Knöpflers  Ansicht,  die  Inquisition  sei  als  Staats-Institut  anfeu- 
fassen,  war  Grisar  angetreten  mit  Betonung  des  kirchlichen  Charakters 
derselben.  In  einem  neuen  Aufsatz  verteidigt  Enöpfler'^)  seine  Meinung 
ohne  Erweiterung  der  wissenschaftlichen  Gesichtspunkte.  —  Auf  dem  Grebiete 
portugiesischer  Geschichte  herrscht  noch  tieferes  Schweigen  als  in  Spanien. 
Mir  ist  nur  die  Fortsetzung  von  J.  F.  J.  Bikers*^)  Sammlung  indischer 
Verträge  —  die  Zeit  von  1661—1739  betreffend  —  und  die  Arbeit  von 
H.  Harisse'^)  über  die  Seefahrerfamilie  der  Corte-Real  bekannt  geworden. 
Da  portugiesische  Zeitschriften  in  Deutschland  beinahe  nirgends  zu  finden 
sind,  kann  mir  freilich  Manches  entgangen  sein. 


21)  Coleccion  de  docamentos  ineditos  relaÜTOs  al  deflcabrimiento  de  America  y  Oeeania. 
t  S9.  40.  Madrid,  Hemandez.  557,  566  S.  —  22)  J.  S.  Jorrin,  Crisi  Colon  y  la  cri- 
tica  contemp.  Habana,  Soler.  4^  42  S.  —  23)  C.  Fernand  es  Dnro,  Colon  y  Finsoa. 
Madrid,  Tello.  fol.  167  S.  —  24)  F.  A.  Fuentoa  y  Qnzm&n,  Hiat  de  Qoatem.  h  recor- 
dacion florida, qne pnbl. D. Jnato Zaragosa.  i2.  Madr., Natarro.  1883.  4^  440 S.  Vgl. JB. 5, 
m,  229^.  —  25)  M.  M.  de  Peralta,  Costa  Bica,  Nicaragua y  Panama en  ei s.  XYI.  Madrid, Em- 
naadea.  4*^.  XSIY,  816  S.  —  26)  J.  Zaragoaa,  Pirateriaa  y  agresiones  de  los  ingleaes  y 
de  otros  pneblos  de  Enr.  en  la  Amer.  esp.  desde  el  s.  XVI  al  XVIII.  Madrid,  Heinandes. 
1883.  4<*.  525  S.  —  27)  Knöpfler,  Nochmals  z.  Inquisitionsfrage :  HPfil.  S.  91,  165—172; 
▼gl.  JB  5,2.  2,  284>;  UI,  230';  sowie  I,  326^  ^  28)  J.  F.  J.  Biker,  Collect  de  tra- 
tados  e  concertos  de  pases  qne  o  Estado  da  India  Portngaeza  foa  com  os  Beis  e  Senhores  com 
qnem  teye  rela^s.  t.  3.  Lisboa,  impr.  nac.  471  S.  Vgl.  JB.  5,  III,  226S  240^  —  29) 
H.  Harisse,  Los  Corte-Beal  et  leurs  yoyages  an  nonreau  monde.  Paria,  Lerooz.  1883. 
XVI,  269,    S. 
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Belgique  en  gineVaL  —  Nam§che,^)  rectenr  de  ranivenit^  catholiqne 
de  Lonvain  avait  cominenc6  en  1860  k  faire  paraitre  an  'Goars  d'Histoire 
nationale'.  —  La  publication,  interrompne  en  1870  apr^s  rapparition  da  8* 
Tolame,  a  6t6  reprise  en  1883  et  les  tomes  9  k  12  se  sont  rapidement  sac- 
cM^\  ils  traitent  da  r^gne  de  Gharles-qaint  N.  connait  bien  tons  les  tra- 
vaax  qai  ont  6t6  consaer^s  k  cette  p6riode;  mais  trop  soavent  11  se  borne 
ä  les  reprodaire  —  en  indiqaant  da  reste  loyalement  ses  soarces.  De  Ik 
nne  diversit^  de  style  qai  n'est  pas  sans  fatigaer  le  lectear;  cependant  Toav- 
rage  tel  qa*  il  est  est  de  natore  k  rendre  des  Services.  On  peat  reprocher 
k  Tantear  trop  d'indalgence  poar  les  faates  nombreases  et  graves  qae 
Charles  Y.  commit  dans  les  Pays  Bas:  G'est  k  peine  si  les  actes  les 
plas  empreints  de  daplicit^  et  de  craaat6  sont  l'objet  de  qaelqaes  timides  r^serves; 
par  contre  N.  plaide  longaement  en  favear  de  la  craelle  politiqae  pratiqa6e 
par  Charles-qaint  en  mati^re  de  religion.  —  Yan  Praet')  a  pabli6  en 
1867  et  en  1884  deax  volames  d'  'Essais'  dans  lesqnels  il  6tadiait  magistra- 
lement  Charles-qaint,  Philippe  U.,  le  Tacitnme,  Richeliea,  Oaillaame  d'Orange 
roi  d'Angleterre,  Loais  XIY.  et  Fr6d6ric  U.  Ces  essais  yiennent  d'dtre  com- 
pl6t^  en  1883  par  an  noaveaa  volame  qai  traite  de  TAngleterre  soas 
Georges  m.,  de  la  France  an  d^bat  de  la  r6yolation  de  1789,  de  Catherine 
de  Rassie  et  enfin  de  la  r6yolfltion  des  Pays  Bas  en  1790  an  point  de 
yne  r^trospectif  et  earop6en.  P.  fait  de  Thistoire  politiqae  aa  sens  le  plas 
61eT6  da  terme;  ce  demier  volame  contribaera  k  grandir  encore  sa  r^pata- 
tion  de  pensear  et  d'homme  d'Etat.  —  Woaters')  a  fait  imprimer  le 
conrs  d'bistoire  nationale  qa'  il  professe  k  Taniversit^  de  Gand.  — 

Gachard^)  a  d^coavert  en  1867  anx  archives  de  Tarin  ane  s^rie 
de  lettres  adress^es  par  Philippe  n.  k  ses  fiUes  en  1581  et  1582  pendant  le 
Toyage  qa'il  fit  en  Portugal  poar  prendre  possession  da  royaame  qae  T^p^e 
da  dac  d^Albe  venait  de  loi  conqa6rir.  Dans  cette  correspondance  le  'd6mon 
du  midi'  se  r6v^le  le  p^re  le  plas  attentif  aax  gotts  de  ses  en&nts,  le  plas 
tendre  et  le  plas  affectaeax  poar  toas  les  siens.  Yoilä  an  probl^me  psy- 
chologiqae  bien  difBcile  k  resondre  et  Ton  comprendra  Timportance  de 
Tonvrage  de  G.  —  Eervyn  de  Lettenhove^)  a  contina6  la  pablication, 


1)  A.  Harn d che,  Ck>an  d'hiit  nai  yol.  9—12.  Loayain,  Feeten.  (430,  404,  316, 
390  p.). —  2)  J.  Tan  Fraet,  Essau  snr  Thist  polit.  d.  derniers  si&cles.  Brnxelles,  Braylant 
338  pcg.  —  3)  F.  J.  Woaters,  Pr6dB  de  Thist  polit  de  la  Belgiqae  penda&t  les  quatre 
denieis  siides.  Gand,  Hoste.  YUI,  304  p.  —  4)  L.  Gachard,  Lettres  de  Fhilippe  II.  & 
iM  filles  les  infantes  Isabelle  et  Catherine.  Faris,  Flon.  —  5)  B.  Keryyn  de  Letten- 
hoTe,  Belations  polit.  d.  Fays  Bas  et  de  TAngleterre  soos  le  rögne  de  Fhilippe  n.  T.  2 — 3. 
firueUes,  flayes.    (LYin,  707  et  LXXXYI,  687  pag.) 
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qne  noas  avons  signaläe  dans  notre  pr6c^dant  buUetin,  sur  les  relations  po- 
litiques  qni  äxistörent  entre  TAngleterre  et  les  Pays  Bas  sons  le  rägne  de 
Philippe  11;  il  a  fait  paraitxe  en  1883  les  tomes  n  et  IH  Le  tome  11 
contient  444  documents,  emprant^s  ponr  la  plnpart  aax  archiTes  de  Si- 
mancas;  le  tome  UI  en  contient  413.  Dans  ces  deux  Tolomes  nons  voyons 
'd*Qn  c6t6  rimmobilit6  de  la  Tacillante  politiqne  de  Philippe  IL  et  de  Tantre 
les  caprices  d^une  femme  h^itant  sans  cesse  entre  son  ambition  et 
ses  amours  et  ne  rencon tränt  k  Madrid  ni  appai  ponr  son  amiti6,  ni 
r6sistance  vis  k  Tis  de  ses  haines\  —  Le  mSme  anteur^)  a  ränni  en  vo- 
Inme  nne  s6rie  de  docnments  relatifs  ä  l'histoire  da  XYI*  s.  Nons  j  tronvons 
des  Pasqnilles,  des  lettres  in^dites  de  Philippe  n.,  du  prince  d'Orange,  de 
Mamix,  et  des  famenx  agitatenrs  gantois  Hembyze  et  Byhove;  il  y  a  1&  des 
pidces  d*an  intördt  capital.  —  Le  möme  autenr^)  a  commenc6  an  grand 
oavrage  sar  les  Hugaenots  et  les  Oneax.  Le  1'  volnme  senl  a  pam  en 
1883.  Nons  en  parlerons  avec  qnelque  d6tail  qnand  Toeuvre  sera  compl^te. 

—  E.  Nys^)  a  6tadi6  conscienciensement  le  c61^bre  Grotins  consid^r^  plos 
sp^cialement  comme  cr6atenr  du  droit  international.  —  Rombouts^)  a 
6crit  un  interessant  chapitre  de  Thistoire  de  rimprimerie  aux  Pays  Bas.^^^') 

—  Ch.  De  Jace^*)  a  fait  une  6tude  pleine  dMnt^rSt  sur  la  vie  rurale  au 
Xyni*  s.  dans  le  pays  de  Li^ge.  Les  616ments  de  son  travail  lui  ont  6te 
foumis  par  un  4iTre  de  raison'  d^couTert  ä  Fl^malle.  —  L'autenr  du  pr^- 
sent  bulletin^')  a  foumi  une  contribntion  k  Thistoire  du  r^gne  de  Marie 
Th6r^e  dans  les  Pays  Bas  en  faisant  connaitre  d'apr^  des  documents  in- 
6dits  les  r6formes  que  cette  princesse  essaya  d*introduire  dans  renseignement 
moyen.  —  Discailles^^)  a  racont6  la  vie  trös  peu  connue  jusqu'  ici  du  g6- 
n&nl  patriote  Van  der  Mersch  ant6rieurement  k  la  r^volution  brabangonne  qui 
le  mit  en  ^vidence.  —  Mai  11  y^^)  a  6crit  Thistoire  de  Tacad^mie  royale  de 
Belgique  fond6e  en  1772  par  Marie  Th^r^e.  Son  travail,  fait  tr^  consciencien- 
sement d'  apr^s  les  sources  originales,  präsente  un  grand  int6r6t,  mais  Tautear 
a  peut  Stre  eu  le  tort  d'intercal6r  trop  de  documents  dans  le  texte,  ce  qni 
rend  la  lecture  fatigante.  Les  jugements«de  M.  sur  les  hommes  et  les 
6v6nements  sont  empreints  d'une  haute  impartialit^.  —  Cruyplants^^)  a 
retrac6  d'une  mani^re  tr^s  attachante  l'histoire  des  guerres  qui  ensanglan- 
tdrent  les  Jndes  orientales  au  commencement  de  ce  si^cle.  —  Ninauve^^) 
a  foumi  une  contribution  utile  k  l'histoire  de  la  r^volution  de  1830;  il  met 


6)  B.  KerTyn  de  Lettenhoye,  Docnmenta  inMita  reUtifBä  VhiMl  da  XVI«  s.  1«  paitie. 
Broxellea,  Hayez.  374  pag.  —  7)  id.,  Loa  HngnenotB  et  les  Gneoz.  le  yolame.  Bniget, 
Beyaert  —  8)  £.  Nys,  Le  droit  de  U  gaerre  et  lea  pr^caneun  de  Grotiiis.  Bmxelle«, 
Maqnardt.  187  pag.  —  9)  Ph.  Bombonts,  Gerüficata  d^liiris  aux  imprimeon  dei  Payi 
Bae  per  Ghriitophe  Flantin  et  aatres  docnmenta  se  rapportant  k  la  Charge  da  prototypognplia. 
Aayers,  BoBchmann.  101  p.  Fablicatioii  des  bibliopMles  anyersoiB  No.  10.  —  10)  Citona  id: 
Tli6fitre  d.  croant^s  d.  h^r^tiqaes  an  16e  a.,  oontenant  1.  cmautte  d.  achiamatiqaea  d'Angletene 
aa  temps  da  roi  Henri  YIIL,  1.  craaat^a  d.  Hagnenota  en  France  et  I.  barbariea  d.  calnniatat 
gaeax  anx  Pays  Bas.  Bragea,  Beseite.  4®.  96  pag.  Reprodaction  de  T^ticm  fran^aiae  de 
1558.  —  11)  X  J*  Kantsiger,  Noa  lattea  contre  l'intol6rance  et  le  deapotiame  aa  16«  a. 
2«  ^  Yerriera,  aUon.  12«.  Cf.  JB.  1882,  lU,  285^  —  12)  Gh.  de  Jace,  Une  fiuniUe 
rorale  da  18«  a.  aa  paya  de  Li6ge:  Ball,  de  la  aoc.  d'art  et  d'hiat  da  dioc  de  Li^e,  3,  p. 
164—195.  —  13)  E.  Haberty  Lea  R^formea  de  Marie-Th6r^  dana  TEnseignement  moyen 
aax  Paya  Baa.  Oand,  Van  der  Haghen.  —  14)  E.  Diacaillea,  Le  g6n6ral  Van  der  Merach 
avant  la  r^Tolation  braban^onne:  Bey.  de  rinatrac.  pabl.  XXYL  —  15)  Ed.  Mailly,  Hiai  de 
Tac.  d.  adenaea  et  bellea  lettrea  de  Braxellea.  BroxeUea,  Hages.  720  et  406  p.  2  toU.  — 
16)  Grayplanta,  Hiat.  de  la  participation  d.  Beiges  anx  campagnea  d.  Indes  orieBtaleB  n^er- 
landaiaes  soaa  le  goaTemement  d.  Paya  Baa.  Braxellea,  Brogniea.  412  pag.  —  17)  F.  Ni- 
naaye,  Da  rdle  dea  arocata  dana  la  r^Tolation  de  1830.    Braxellea.    48  p. 
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-en  lami^re  la  part  consid6rable  qae  prirent  les  avocats  an  sotd^Tement 
4e  la  Belgiqae  contre  le  goayernement  hollandais.  —  A.  Freson^^)  a  publik 
des  mss.  iii6dits  de  Joseph  Lebean,  qni  prit  nne  part  importante  ä  la  fon- 
dadon  dn  royaome  de  Belgiqae  en  1830.  Ges  mss.  comprennent  des  soa- 
Tenirs  personnels  et  ane  correspondance  diplomatiqae  d^ane  grande  impor- 
tance  aa  point  de  vae  de  Thistoire  des  origines  de  la  Belgiqae  actaelle.  F. 
a  füt  pr^c^er  sa  pablication  d'one  pr^face  ^tendae;  11  y  6tadie  an  certain 
nombre  de  personnages  in616s  aax  ^venements  de  1830  et  11  les  jage  avec 
one  rigaear  soavent  jastifi^e.     Ge  livre  restera. 

Noas  devons  signaler  aassi;  dans  le  domaine  historiqae  ane  tentatiTO 
hardie,  qae  le  Saccus  a  jastifi^  de  toat  point  Paal  Fredericq^^)  a  com- 
menc6  k  pablier  en  1883  les  travaax  faits  par  les  61^ves  de  son  coars 
pratiqae  d'histoire  nationale.  Noas  consacrerons  k  cette  oenTre  interessante 
ane  notice  d^taillte  dans  le  balletin  de  1884.  —  F.  Tan  der  Haeghen'^) 
a  contina^  la  grande  pablication  entreprise  par  Ini  en  1878  soas  le  titre 
de  Bibliotheca  belgica.  Les  ÜTraisons  de  1883  sont  sp^ialement  consacr^es 
ä  la  bibliographie  des  oenvres  de  Vesale  et  de  Sanderns. 

Provinoes.  —  La  ville  d'Anvers*®»)  a  coaronn6  van  den  Bran- 
den,*^) qai  a  6crit,  en  flamand,  an  oavrage  consid^rable  snr  Thistoire  de  r6cole 
anversoise  de  peintnre.  B.  6tadie  consciencieasement  T^cole  anversoise  de- 
pais  ses  origines,  son  ftge  d'or  soas  Babens  et  ses  ^l^ves,  et  sa  d^cadence 
an  18*  8.  Cest  an  des  oavrages  les  plas  importants  qni  aient  para  en  Bel- 
giqae en  1883.*')  —  L'aatear  da  präsent  balletin*')  a  racont6  d'aprös  des 
docaments  in6dits  qnelqaes  seines  cnrieases  de  la  vie  indi8ciplin6e  des  4ta- 
diants  beiges  da  18®  s.  k  Loavain.  —  M.  Galesloot*^)  a  racont6  d'aprös 
des  soarces  d6coavertes  par  lai  la  mort  da  doyen  Anneessens  victime  da  des- 
potisme  aatrichien.^^'*^)  —  H.  Francotte'^)  cherche  k  demontrer  qae  la 
r6volation  fran^aise  n'a  procar^  aacane  esp^ce  de  bien-dtre  k  nos  provinces; 
k  cet  effet  il  d^peint  soas  an  joar  tr^  favorable  Tancien  regime  de  nos 
campagnes  \  son  carieax  travail  est  bas^  sar  des  papiers  d'ane  ancienne  coar  de 
jostice;  il  a  ane  grande  valear  litt^raire.  —  Piot*^)  a  troav^  dans  Tobitaaire 
de  r^lise  de  St.  Martin  k  Yenloo  des  renseignements  importants  sar  cer- 
tains  ^pisodes  de  la  r^volation  da  16*  s.,  notamment  sar  fintol^rance  dont 
les  calvinistes  as^rent  k  Tögard  des  catfaoliqaes  dans  la  ville  de  Yenloo. 


18)  A.  Freson,  Soavenin  penonnela  et  ooTrespondBiice  diplomatiqae  de  Joteph  Le 
Beta.  Broxelles,  Le  Bigae.  311  pag.  —  19)  Paal  Fredericq,  Trantax  da  coars  pratiqae 
d'hiBtoire  nationale  de  TaniTersit^  de  Li^ge.  2  toU.  Gand,  Vaylstelle.  —  20)  F.  yan  der 
Haeghen,  Bibliotheca  belgica.  Gand,  van  der  Haeghen.  18®.  1200  pag.  —  20*)  X  D^ 
calTinistes  d'Anyen  etc.  k  Hamboarg,  t.  aapra  Ch.  IX,  K.  47  (Sillem).  —  21)  Yan  den 
Branden,  Geacbiedenia  der  antweipache  schUderBchool.  AnTen,  Baachmann.  TiXXXTX, 
1436  p.  —  22)  X  Genard,  Balletin  d.  archiyee  d'Anyers.  Tgl.  a.  Kachtr.  —  23)  E.  Habere, 
Schnei  de  la  yio  oniTerritaire  aa  18«  b.:  Bot.  de  Belg.  1883  —  24)  Galealoot,  La  Mort  d'Anneea- 
«esB:  BCBH.,  4«  air.,  t  11,  p.  225— 280.  —  25)  XL-  D>  L'ancien  coll&ge  d.  J^saites  k  Gand 
1593 — 1773:  Pröcis  biet.,  m41.  relig.  litt^r.  et  sdentif.  1883, no.  de  aeptembre.  —  26)  X Freson, 
La  Tille  de  Hay  pendant  1.  gaerre«  de  liooia  XIV.  ygl.  vl.  Naohtr.  —  27)  H.  Francotte,  La  vie 
mrale  en  Belgiqae  aooa  Tancien  regime.  Le  TiUage  de  Bombaye:  Ball,  de  la  aoc.  d'art  et 
dliiat  da  dioc  Li^e.  —  28)  Ch.  Piot,  Spiaodea  de  la  r^olation  da  16«  s.  k  Venlo:  BalL 
d.  comm.  roj.  d'art  et  d'archlol.,  4«  air.,  t  11,  p.  261 — 269. 
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XXV. 

Dr.  V.  Kalekstein. 

Vereinigte  Staaten  und  Britisch -Amerika. 

1882—1883. 

An  bibliographischen  Werken  ist  zunächst  die  2.  Ausgabe  des  2.  Bd. 
des  Katalogs  Ton  Amerikana  in  J.  C.  Browns  Bibliothek  in  Providence  zu 
erwähnen.  Der  am  482  Nummern  erweiterte,  von  J.  G.  Bartlett^)  mit 
vorzugsweise  bibliographischen  Anmerkungen  erläuterte  Band  omfa&t  in 
chronologischer  Ordnung  1602  Titel  aus  dem  17.  Jh.  Die  nahezu  vollstän- 
digen sind  vermehrt,  Vignetten,  Druckerzeichen  und  Porträts  hervor- 
ragender Seefahrer  und  Missionare  aus  seltenen  Werken  sind  vortrefflich 
faksimiliert. 

Das  nachträglich  zu  erwähnende  alphabetische  Lexikon  von  Ame- 
rikana Jos.  Sabins')   umfafst  allein  von  Lacroix-Onai   18766   Nnnunem. 

In  spanischer  Sprache  wurden  die  Verhandlungen  des  1881  in 
Madrid  gehaltenen  4.  Amerikanistenkongresses')  unter  Beigabe  einer 
Karte  des  nördlichen  atlantischen  Ozeans  veröffentlicht.  ^ 

Prähistorie,  die  Indianer.  Die  neue  Auflage  von  H.  H.  Bancrofts 
Geschichte  der  Staaten  am  stillen  Ozean^)  behandelt  im  1.  Bd.,  zu 
welchem  allein  1200  benutzte  Werke  verzeichnet  sind,  die  wilden  Stämme, 
in  den  5  ersten  Kapiteln  das  Gebiet  der  Union.  Das  5.,  6.  u.  8  Kapitel 
des  3.  Bd.  betreffen  die  Sprachen  in  der  Westhälfte  der  Union.  Das  9^ 
11. — 13.  Kapitel  des  4.  Bd.,  letzteres  die  Hügelbauten  betreffend,  behandelt 
die  Altertümer.  In  der  Vorgeschichte  im  5.  Bd.  geifselt  Bancroft  die 
Leichtfertigkeit,  mit  welcher  noch  mehrfach  die  Abstammung  der  Az- 
teken von  den  verlorenen  10  Stämmen  der  Juden  festgehalten  wird.  Man 
müsse  die  indianischen  Vorstellungen  von  der  Ankunft  der  Vor&hren  aus  der 
Ferne  nach  dem  engen  Gesichtskreis  der  Eingeborenen  beurteilen.  Am  annehm- 
barsten scheint  Bancroft,  wie  auch  Humboldt,  die  Einwanderung  ans  Ostasien, 
wogegen  freilich  das  Fehlen  des  Pferdes  und  zahmer  Milchtiere  spreche. 

Während  das  Fusang  der  Chinesen  sicher  nicht  Amerika  sei,  wurden 
Japaner  vielfach  an  die  Westküste  verschlagen,  und  es  findet  sich  grofse 
Ähnlichkeit  mit  mongolischen  Stämmen.  Dabry  de  Thiersant^)  bestreitet 
nicht    nur   das    von    de  Nadaillac^)  behauptete  Vorkommen   des  fossilen 


1)  Am.,  a.  catftl.  of  books,  relat  to  N.  a.  8.  Am.  in  the  library  of  J.  G.  Brown.  V.  8, 
ProT.  1882.  IX,  647.  4«.  —  2)  J.  Sabin,  Dictionary  of  works  relat  to  Am.  N.  T. 
Sabin.  Y.  10,  1878,  514  8.;  Y.  11,  1879;  Y.  12,  1880;  Y.  18,  1881;  je  582  S.  —  3) 
Congreeo  international  de  Amerioanintan.  Actas  de  la  cnarta  reunion.  Tome  primero. 
Madrid,  Fontanet  1882.  419  8.  — -  4)  H.  fl.  Bancroft  Works  S.  Frandfteo,  Bueioft. 
1883.  Y.  1:  XLIX,  797;  Y.  3:  X,  796;  Y.  4:  X,  807;  Y.  6:  XI,  796  8.  Ygl.  Mag. 
9,  S.  121 — 25.  —  5)  Dabry  de  Thiersant,  De  Torigine  des  Indiens  da  nony.  monde  et 
de  lenr  civil.  Paris,  Leronx.  1883.  358  S.  4<^.  J.  Campbell  las  in  der  Davenport  tablet 
Hittische  Hieroglyphen!  Am.  ant.  lY,  145 — 54.  —  6)  L*Am6riqae  prdhistoriqae.  Pariif 
Masson.    1883.    YIU,  588.     Aach  L.  F.  Gratacap  im  Am.  ant  lY,  187—97  n.  269—280. 
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Menseben,  sondern  auch  eine  besondere  Rasse  in  Amerika.  Er  hebt  die 
Ähnlichkeit  der  Sprache  von  4  californischen  Stämmen  bis  znm  60®  mit  der 
Sprache  in  Mexiko  hervor.  Anfangs  des  18.  Jh.  am  Columbia  gelandete 
bftrtige  Weifse  mit  Feuerwaffen  könnten  A'inos  sein.  L.  Garr  h&lt  es  in 
einer  trefflichen  Untersuchung  über  die  Hügelgräber^)  im  Gegensatz  zu 
J.  P.  Maclean^  für  unwahrscheinlich,  dafs  dieselben  von  anderen  Völkern 
als  von  den  IncQanem  der  Entdeckungszeit  stammen.  Keineswegs  trieben 
BOT  Frauen  und  Sklaven  derselben  Ackerbau,  wodurch  die  zur  Errichtung 
80  grofser  Bauten  erforderliche  Seßhaftigkeit  ausgeschlossen  wäre.  Der 
Sonnenkultus,  dessen  Spuren  man  in  Hügelbauten  findet,  wird  auch  bei 
Indianern  nachgewiesen.  Auch  bei  ihnen  führt  der  Brauch,  bei  jedem  Besuch 
der  Begräbnisstätten  Steine  zu  den  vorhandenen  zu  werfen,  zu  ansehnlichen 
Bauten.  In  einem  der  gröfsten  Hügelbauten  Ohios  zu  Gircleville,  finden 
sich  erst  in  geschichtlicher  Zeit  von  den  Indianern  besessene  Gegenstände  von 
Eisen  und  Gold.  Bekannte  indianische  Befestigungen®)  gleichen  in  vielem 
den  grofsartigeren  der  Hügelbauten.  Mit  Carr  sieht  auch  D.  G.  Brinton 
in  den  Hügelbauem^)  Indianer,  vielleicht  Vorfahren  der  Ghahtastämme. 
£.  A.  Bar  her  bespricht  in  den  Vereinigten  Staaten  gefundene  alte 
europäische  Pfeifen,^®)  W.  M.  Beauchamp  indianische.^^)  Nach  zwei 
Vorträgen  von  K  Enortz  über  Mythologie  und  Civilisation  der  In- 
dianer spielt  die  Vierzahl  in  ihren  religiösen  Vorstellungen  eine  grofse  Rolle. 
Die  4  Winde,  als  Vögel,  namentlich  Adler,  oder  als  Schlangen  gedacht,  gebieten 
über  den  Blitz.  Auch  das  Kreuz  tritt  als  Sinnbild  der  Winde  auf.  Menabuscho 
oder  Mitschabo,  der  Gott  der  Algonkins,  ist  der  Morgen,  der  Tag.  Viele 
Stämme  glauben,  dafs  die  Menschen  aus  der  Erde  oder  aus  Steinen  ent- 
standen seien,  dafs  sie  2,  4  und  mehr  Seelen  haben,  dals  die  Seelen  wan- 
dern. Bei  aller  Ähnlichkeit  der  Vorstellungen  kann  der  Gott  eines  Stammes 
nicht  gleichzeitig  der  eines  andern  sein.  Trotz  aller  noch  heute  von  Mis- 
sionaren begangener  Miüsgriffe  sei  Beseitigung  des  Heidentums  Vorbedingung 
der  Givilisation.  Im  einzelnen  wird  nachgewiesen,  dafs  die  auf  Reservationen 
lebenden  Indianer,  soweit  sie  sich  nicht  lediglich  die  Laster  der  Civilisation 
aneigneten  und  nicht  immer  weiter  westwärts  gedrängt  wurden,  keineswegs  aus- 
sterben. 1865  konnte  nur  einer  von  vier  nenangestellten  Indianeragenten  lesen 
und  schreiben  I  Nach  dem  dem  Referenten  nicht  zugänglichen  Testimony  of 
the  soc.  of  friends  on  Ind.  civilisation,  (Philad,  1878)  schidert  Knortz  die 
Bemühungen  der  Quäker  um  Besserung  der  Zustände.  Der  von  Knortz  an- 
geführte berühmte  Vertrag  Penns  mit  den  Indianern  unter  der  Ulme  von 
Shackamaxon  scheint  der  Sage  anzugehören,  aber  in  Penns  Geist  handelten 
die  Quäker,  und  ähnlich  verfuhr  Canadas  Regierung  zum  Heil   der   Einge- 


6«)  L.  C  r  r,  The  monndB  of  the  MiMusippi  yalley.  Ciucinnati,  Clarke.  1883.  4^^.  107  S. 
Vgl.  T.  H.  L  ewis,  M»y  9,  8.  177—88.  —  7)  Am.  antiq.  4,  S.  128— 36.  —8)  St  D.  Peet, 
Über  die  Torgeschichtliche  Architektor  Amerika«:  Am.  ant  5,  S.  208 — 24  und  über  die  alte 
Dor&rchitektnr:  ib.  5,  S.  39 — 65,  ttber  die  Paeblos  5,  S.  150 — 57  n.  Über  Dorfbefestigangen 
5,  8.  225—54.  —  9)  Am.  ant.  4,  8.  9—18;  ib.  830—31;  T.  H.  Lewis,  Über  Swamp 
moands,  332  über  exploration  of  moonds;  L.  B.  Welch  a.  J.  M.  Bichardson,  Prehistoric 
relics  foaod  near  WUmington  (Ohio)  ib.  4,  S.  40—48.  —  10)  ib.  5,  S.  198—202;  A.  £. 
Doa glase,  A.  find  of  ceremonial  axes  in  a  Ploiida  monnd:  ib.  4,  100 — 109.  — 11)  ib.  5, 
8.  326 — 29.  —  12)  K.  Knorts,  Mythologie  n.  Cinlisation  d.  nordamerikanischen  Indianer. 
I^pzig,  Frohberg.  76  8.  Hierher  gehört  auch  Mrs.  £.  C.  Smith,  Myths  of  thelroqaois:  Am. 
•nt  4,  8.  31 — 39  n.  H.  C.  Jarrow,  8ome  superstitions  of  the  JAie  Indian  (Theil  d.  Sionx): 
ib.  136^44. 
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borenen  wie  der  Europäer.  Möchten  die  gleichfalls  in  wohlmeinender  Ab- 
sicht gegebenen  Gesetze  über  den  Handel  mit  den  Indianern^*^)  wirklich 
durchgeführt  werden.  Nach  dem  Bericht  der  Spezialagenten  Helen  Jack- 
son und  A.  Kinney  über  die  Missionsindianer  Californiens^^)  an 
die  Kommission  fUr  Indianerangelegenheiten  wäre  die  Schätrong  derselben 
beim  Census  von  1880  auf  2907  Köpfe  viel  zu  niedrig. 

H.  Haie  schrieb  über  Wanderungen  der  Indianer,^*)  wie  sie  sich 
in  der  Sprache  kennzeichnen,  J.  B.  Dunbar  beendete  seine  Studien  über 
die  Pawnees,^^)  D.  B.  Brunner  schrieb  über  die  Indianer  der  Grafecbalt 
Berk  in  Pennsylvanien^^)  und  Wm.  A.  Read  schilderte  die  alte  Azteken- 
stadt ^7)  Pecos  in  Neu-Mexiko.  G.  G.  Eggleston  behandelte  die  Ent- 
stehung des  Indianergebiets. ^^)  Bastians  reich  illustrierte  Nachrichten  Aber 
Amerikas  Nordwestkttste^^)  betreffen  namentlich  Alaska  und  das  bri- 
tische Gebiet,  während  M.  Eels  über  die  Potlatches  Indianer'®)  am 
Pugetsund  schrieb. 

E.  Giribaldis  Überblick  über  Polarreisen '^)  wird  erst  von  Boss  an 
ausführlicher.  J.  Steenstrup**)  und  Norde nskiöld  behandelten  eingehend 
die  Reisen  der  venetianischen  Brüder  Nicolo  u.  Antonio  Zeno^') 
nach  dem  westlichen  Polarmeer  von  1391 — 1405.  P.  Lauridsen  gab  den 
1624  erschienenen  Bericht  Jens  Mnnks  über  eine  Reise  bis  in  den 
nachmals  Hudsonsbay*^)  genannten  Golf  mit  Einleitung  und  An- 
merkungen, z.  T.  mit  der  Genauigkeit  eines  Facsimiles,  heraus. 

J.  St.  Fays  Ausführungen  über  die  Normannen  in  Massachu- 
setts'^) wurden  gleichfalls  wieder  abgedruckt.  J.  C.  Brevoort  wies  Ye- 
razzano'^)  als  ersten  Erforscher  der  atlantischen  Küste  der  Vereinigten 
Staaten  nach. 

Die  Colonialzeit  der  Vereinigten  Staaten  betrifft  K.  B.  Gaverleys 
Darstellung  der  Indianerkriege  Neuenglands.'^  G.  H.  Smyth  schrieb 
über  die  irischen  Schotten  dieses  Gebiets ^^*)  bis  zur  Gegenwart. 

Über  seltene  —  teilweise  abgebildete  —  amerikanische  Münzen 
gab  das  Mag.  of  Amer.  hist.*^)  Aufschlufs. 

De  Costa  schilderte  Ingrams  Reise  durch  Nordamerika'^)  von 
1567 — 69,  dessen  Reisebericht '9)  gedruckt  wurde.  Ferner  schrieb  er 
eine  biographische  Skizze  über  den  zähen  Golonisten  Morton  von  Merry- 


12*)  LawB  a.  regnlations  reist,  to  the  trade  w.  Ind.  tribea.  Wanhington.  Got.  print.  oC 
1882/83  18  Q.  10  S.  —  13)  Jackson  a.  Kinney,  Beport  on  the  conditUm  a.  aeedi  oC 
the  Mission  Indians  of  Calif.  Washington,  Gh>T.  print  off.  1883.     35  S.  —  14)   An.  ant  4, 

8.  18—28,  108—124.  Vgl.  280—283.  —  15)  Magazine  of  Am.  bist  8,  S.  734—56.  ^ 
16)  D.  B.  Brunn  er,  The  Indians  of  Berk  coonty.  — 17)  Am.  ant  4,  S.  65—70.  Über  die 
Pneblos  handelt  auch  Mag.8,  S.  254—63.  —  18)  ib.  9,  110  S.  440—51.  —  19)  Amerikas  Kord- 
westküste. Neueste  Ergebnisse  ethnologischer  Reisen.  Berlin,  Asher.  13  S.  and  12  Taf.  m.  Erliat 
fol.  —  20)  Am.  ant  .5,  S.  135--217.  —  21)  £.  Giribaldi,  Viaggi  e  sooperte  polari.  Toriiio. 
1882.  Vm,  220  S.  —  22)  Zeniemes  Reiser  i  Korden.  KjöbenhaTn  1883  ans  Aarboger 
for  nordisk  Oldk.  og  Hist  S.  66 — 214.  Darin  ist  F.  Erarnps  früher  übersehenes  Bach: 
Zeniemes  Reise  til  Norden.  Kjöbenhavn,  1878.  32  S.  benutzt  —  23)  Nordenskiold  Stadier 
och  Forskningar.  Stockholm,  Beijer.  1882.  S.  1—62.  —  24)  J.  Manks,  Narigatio  aep- 
tentrionalis.  KjöbenhaTn,  Güldendal.  1883.  LYI,  60,  6  S.  —  25)  Mag.  8,  S.  431—34.  — 
26)  J.  C.  BreToort:  ib.  8,  S.  481—85,  vgl.  8,  S.  123.  —  27)  K.  B.  Cayerley,  Hiit 
of  the  Ind.  wars  of  N.  E.  Bost,  Earle.    1882.    386  n.  398  S.    Vgl.  ib.  8,  8.  448.  —  27)  ib. 

9,  8.  153—168.  —  ib.  9,  S.  340—344.  —  28)  The  BüshneU  coins:  ib.  8,  8.  635— 6S6. 
—  28«)  ib.  9,  8,  168—177.  —  29)  ib.  9,  8.  200—208. 
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monnt  inMassachnsetts^^)  n.  die  Anfänge  der  Besiedelnng  Maines'^) 
wo  die  Gorges  bald  darauf  die  Herrschaft  übten,  deren  Grab'*)  in  St. 
Badeaox  wir  kennen  lernen.  Das  Massachnsetts'  Protektorat  überantwortete 
Maine  wnrde,  wie  Gh.  E.  Banks  berichtet,  unter  Bob.  Carrs  Teilnahme'^) 
Ferdinando  Gorges  zurückgegeben,  aber  Massachusetts  gewann  1668  die 
Herrschaft  zurück.  Die  Landung  der  Pilgerväter  am  Plymouthfelsen, 
über  welchen  H.  B.  Adams >*)  schrieb,  fand  am  11.,  nicht  am  21.  De- 
zember»*) 1620  statt. 

Es  erschien  der  die  Jahre  1714 — 29  umfassende  Schlufs  des 
Tagebuches  Sewalls.'^) 

J.  A.  Goodwin  schrieb  über  die  puritanische  YerschwOrung 
gegen  die  Pilgerväter  und  die  Eongregationisten  von  1624'^  und  R  P. 
Hallo  well  über  das  Eindringen  der  Quäker  in  Massachusetts,»»)  wo 
Gross  Barrington  in  Ob.  J.  Taylor")  undßillerica  in  H.  A.  Hazen*«^) 
Geschicfatschreiber  fanden. 

W.  A.  Bars  schrieb  über  einen  Mitbegründer  Connecticuts,  den 
Juristen  Ludlowe,^^)  Verwandten  des  englischen  Revolutionsmannes.  S. 
Wolcotts  Werk  über  H.  Wolcott*»)  einen  der  ersten  Ansiedler  Windsors 
in  Connecticut,  ist  nicht  im  Buchhandel.  S.  A.  Green  schrieb  über  Groton 
während  der  Indianerkriege,*»)  A.  Maria  Henneway  die  Ge- 
schichte der  Grafechaft  Washington  in  Vermont.**) 

J.  G.  Kohl  besprach  'idie  Entstehung  des  Namens  Rhode  Island.*») 

B.  Fernow  veröffentlichte  Dokumente  zur  Geschichte  der  Nie- 
derlassungen am  Hudson  und  Mohawk  aufeer  Albany  von  1630 — 84 
nnd  über  ihre  Beziehungen  zu  den  Indianern  sowie  Dokumente  zur  Ge- 
schichte der  ältesten  Niederlassungen  im  Staate  New- York,  namentlich  auf 
Long  Island.*«*^ 

Diesen  Staat  betreffen  namentlich  auch  die  Skizzen  W.  P.  vanRensee- 
laers  über  seine  Ahnen  nnd  über  alte  Zeiten.*») 

G.  RHowell  besprach  die  Gründung  Southamptons  und  Southolds*») 
auf  Long  Island  im  Jahre  1649,  J.  F.  Jameson  den  Gemeindebesitz  des 
dort  gelegenen  altertümlichen  Easthampton  und  Montauk. »^)     Derselbe 


30)  Mag.  8,  S.  81-  94.  —  31)  The  275  th  aimiTenary  of  th  landing  at  fhe  Kennebec: 
ib.  8,  S.  555—61.  —  32)  ib.  8,  562—65,  574,  598—611.  —  33)  ib.  8,  S.  623—26.  — 
U)  ib.  8,  S.  780—806;  9,  S.  31—53.  —  85)  ib.  8,  S.  575—576.  —  36)  Coli,  of  tbe 
Ummb.  Mit  80C  Vth  «er.  Y.  7,  572  S.  Bort.  1882.  —  37)  J.  A.  Goodwin,  The  porit 
oonspiney  ag.  the  Pilgerfathen.  20  S.  Boat  Cnffles,  üpham.  1888.  Vgl.  Mag.  10,  S. 
170.  —  38)  The  qoaker  inyaaion  of  Mass.  Bo«t.,  Houghton,  Miffiin.  226  S.  1888:  ib. 
9,  S.  487.  —  39)  Taylor,  Hist  of  Ghr.  Barrington.  Boyan.  519  S.  1882.  Tgl.  ib.  9, 
a  80.  —  40)  Hazen,  Hiat  of  BUlerica.    Bost,  WiUiams.     1883.     X,  510  8.     Vgl.  ib.  9, 

8.  220.  —  41)  ib.  —  42)  8.  Wolcott,  Memorial  of  H.  Wolcott  N.  Y.  Bandolph.  4«.  XV, 
436  S.     1881.    Vgl.  ib.  9,  8.  297—98.  —  43)  S.  Green  Uroton,  dar.  the  Ind.  wan.    214 

5.  Orot  1883.  Vgl.  ib.  10,  8.  441.  —  44)  Henneway:  Hist  of  Waah.  coonty.  982  S. 
Xontpelier.     Verm.  Watchman  a.  state  Journal  preta.     1882.    Vgl.  ib.  9,  8.  151.  —  45)  ib. 

9,  8.  81—94.  —  46)  DocnmenU  reL  to  the  colon.  bist  of  the  state  of  N.-T.  V.  8,  XXXIIX, 
617  8.,  V.  14,  XXXm,  800  8.  Albany,  Weed,  Farsont.  4<*.  1881  n.  1888.  —  47)  Bef.  er- 
wilmt  hier  F.  E.  Westbrook,  The  200  th.  annivers.  of  erection  of  the  bailding 
of  the  Senate  hoase  of  the    st.  of  K.-T.     48  8.     Kingston,   Journal  Fteemann  1883  und 

6.  W.  Sheldon,  The  story  of  the  Tolnnteer  fire  department  of  the  dty  of  N.-Y.  575  8. 
N.-Y.,  Harper.  1882.  Vgl.  ib.  10,  8.  76—77.  —  48)  W.  P.  y.  Rensselaer.  375  8. 
N.-Y.,  nicht  im  Buchhandel:  ib.  9,  8.  485—86.  —  49)  flowell,  When  8onthampton  a. 
SoQthold  were  settled.  14  8.  Alb.  1882.  Weed,  Parsons.  Vgl.  ib.  8,  8.  76.  —  50)  ib.  10, 
S.  225—239. 
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wies  die  fast  Toilständige  Nachahmung  der  holländischen  nnd  dann  der  eng- 
lischen Stadtverfassung  in  den  Einrichtungen  Neu-Amsterdams,  des 
späteren  New-York,  in  der  holländischen  und  darauf  folgenden  englischen 
Zeit  nach.^i)  q,  q.  Marshall  gab  New- Yorks  Charter  unter  Abdruck  des 
Stadtsiegels  heraus.^')  Gh.  £.  Anton  hob  die  Verdienste  des  nachmaligen 
Jacobs  n.  als  Herzog  von  York*')  um  New-York,  P.  T.  Dealy  die 
des  tüchtigen  Oonverneurs  Dongan  hervor.*^)  Ein  Brief  der  Conven- 
tion in  Albany  aus  dem  Jahre  1690  handelt  von  Schenectadys  damaliger 
Zerstörung.**)  St  Frey  führte  uns  ins  Heim  seiner  schweizerischen  Ahnen 
im  Mohawkthal*^  und  W.  Hague  berührt  bei  seiner,  Old  Pelfaam  und  la 
Bochelle*^)  im  Staate  New-York  betreffenden  Skizze  auch  Faneuil,  den  Be- 
gründer der  nach  ihm  benannten  Halle  in  Boston. 

Der  1.  Bd.  von  W.  A.  Whiteheads  Dokumenten  zur  Eolonialge- 
schichte  New-Jerseys  umf|Ijst  die  Jahre  1631 — 87,  der  2.  1687—1703, 
der  3.  1703—9,  der  4.  1709—20  und  der  5.  1720—37.  In  diesem  Staate 
zuerst  wurde  von  J.  Hornblower  eine  Dampfmaschine  eingeführt,  wie  W. 
Nelson*^)  nachweist.  Es  erschien  eine  Bibliographie  über  Pennsyl- 
vanien  und  Penn,^<^)  dessen  Geschichte  D.  Williams^^)  aus  AnlaÜB 
der  200jährigen  Feier  der  Begründung  Pennsylvaniens  darstellte.  Über 
Penns  Begleiter,  den  Chirurgen  Th.  Wynne,  schrieb  Wh.  Dickinson.**) 
W.  H.  Browne  gab,  mit  einleitendem  Verzeichnis  des  Staatsarchivs,  die  Ver- 
handlungen der  general  assembly  von  Maryland  vom  Januar  1638  bis  Sep- 
tember 1664  heraus,^')  dessen  Begründung  und  die  Entstehung  des 
Beligionsgesetzes  von  1649  B.  F.  Johnson^*)  darstellte.  Clayborne 
gewann,  wie  J.  E.  Cooke^*)  uns  berichtet,  vorübergehend  Maryland  für  die 
Republik,  über  dessen  ELirchspieleinrichtungen  E.  Jngle^^)  schrieb. 

Derselbe  ^'^  besprach  auch  einen  seiner  Meinung  nach  glücklich  en- 
denden Hexenprozefs  in  Virginien  von  1705.  R.  Richs  Newes  fr.  Virg. 
von  1610  wurden  neugedruckt^^)  und  von  G.  Bancroft  Virginiens  Er- 
klärung für  Wilhelm  UI.  von  1691«»)  veröffentiicht  A.  Brown  schrieb 
über  Thom.  West,  3  Lord  De  La  Warr,^«)  und  J.  E.  Cooke  gab  in- 
teressante kulturgeschichtliche  Mitteilungen  aus  der  alten  Zeit 
Virginiens.^^)     R.  A.  Brock  begann  die   Veröffentlichung  der   amtlichen 


51)  Mag.  8,  S.  315—329.  Vgl.  511,  S.  598—611.  —  52)  ib.  10,  8.  65—68.  -- 
Martha  J.  Lamb  ediildert  Weihnachten  in  New-York  zur  hoUandiachen  Zeit  (ib.  10,  S. 
471—74)  und  die  Geschichte  der  dortigen  weltberühmten  WaUstreet  (ib.  9,  805—34,  401—87, 
10,  1—30).  —  53)  ib.  8,  S.  581—585.  -  54)  ib.  8,  8.  106—111,  Tgl.  150.  —  65) 
ib.  10,  65—68.  —  56)  Mag.  8,  S.  377—385.  —  57)  ib.  8,  S.  521—537.  —  58) 
Docnments  rel.  to  the  col.  bist  of  K.J.,  ed.  b.  W.  A.  Whitehead.  1880,  XXm. 
556;  1881,  XXI,  559;  1881,  Xm,  512;  1882,  XY,  464;  1882,  XYI,  520  8.  Newark 
Daily  adrertiser  print  preaa.  —  59)  W.  Nelson,  J.  Hornblower  a.  the  first  steam  engise 
in  Am.  80  8.  Kewark,  Nash.  Vgl.  ib.  10,  8.  440—441.  —  60)  Ball,  of  the  Philad.  Ubiary 
comp.  JuU  1882.  —  61)  Mag.  8,  8.  645—661,  ygl.  662—668.  —  62)  ib.  8,  8.  662—665. 
Hier  sei  erwähnt:  A  sylyan  city  or  qnaint  comers  in  Philad.  16^.  508  8.  N.-T.,  fords, 
Howard,  Enlbert.  1883.  Vgl.  ib.  10,  442.  8.  —  63)  Archiyes  of  Maryland,  proceedinga  a. 
acta  of  the  gen.  assembly  of  M.,  pabl.  b.  W.  H.  Browne.  Bali  Maryld.  hiat  soc  1883. 
4^.  LYm,  563  8.  —  64)  Johnson,  The  fonndation  of  Maryland  a.  the  lorig.  of  the  act 
concem.  relig.  1210  8.  Salt  1883.  Ygl.  Mag.  10,  8.  168—69.  —  65)  ib.  10,  S. 
83-150.  —  66)  ib.  9,  8.  266—79.  —  67)  ib.  10,  8.  425—427.  —  68)  ib.  9,  8.  134-37. 
—  69)  ib.  10, 8.  57—58.  D.  Echtheit  des  Ton  B  ancrof t  yeröffentlichten  Berichtes  fib.  eine  Beise 
Qosnolda  nach  Yirginien  Ton  1602  (Mag.  9,  8.  459 — 460)  wurde  ron  de  Costa  angezweifelt:  ib. 
10,  143—147.  —  70)  ib.  9,   8.  15—30  u.  461—464.  —  71)  ib.  10,  8.  413—59.  —  J.  A. 
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Briefe  des  Lieutenant-Ooayernenrs  von  Yirginien  A.  Spots wood^')  ans  den 
Jahren  1710—12.  J.  L.  Peyton  wurde  der  Geschichtschreiber  der  Graf- 
schaft Augnsta^')  in  Yirginien. 

Nachrichten  über  Carolina  ans  den  Jahren  1691,  1700,  1703^^)  wurden 
wieder  abgedruckt,  und  das  Jahrbuch  Charlestons  gab  Mitteilungen  über 
dessen  älteste  Geschichte.^^)  G.  Mc.  Crady  besprach  Südcarolinas 
Unterricbtswesen  bis  zum  Schlufs  der  RevolutionJ^) 

Georgias  Urzeit  und  Eolonialperiode  wurde  im  1.,  die  Revolutionszeit 
im  2.  Bd.  des  Werkes  von  Ch.  C.  Jones  jr.^^)  mit  guten  Abbildungen  und 
alten  Pl&nen  dargestellt  und  die  Anfänge  dieser  Kolonie  im  Mag.  of  Am. 
bist^^)  besprochen,  wo  W.  S.  Bogart  den  21.  Dezember  1688  als  wahr- 
scheinlichen Geburtstag  des  Begründers  Oglethorpe^'j  vertrat  Briefe 
zur  Geschichte  des  unglücklichen  Indianerfeldzugs  Braddocks^<^) 
hn  J.  1755  wurden  veröffentlicht,  und  H.  C.  van  Schaak  schilderte  Capit. 
Morris^  Geschick  bei  den  Illinois  im  J.  1764.^') 

Für  die  Geschichte  des  Unabhängigkeitskampfes  und  der  Begründung 
der  Unionsverfassung  war  auch  in  der  Berichtsperiode  die  Thätigkeit  lebhaft. 
Washington,  dessen  populäre  Biographien  £.  Masseras ^')  und  W.  M. 
Thayer®*)  schrieben,  wurde  am  11.  Februar  1732  neuen  Stils  ge- 
boren, ^^)  welcher  nach  englischer  Zeitrechnung  noch  zum  Jahre  1731  ge- 
hörte. Originalporträts^^)  des  grofsen  Mannes  wurden  besprochen,  ein 
Sonett ^^)  und  Briefe  desselben^^  veröffentlicht,  seine  Hauptquar- 
tiere®^) eingehend  behandelt.  Washingtons  Ordres  aus  Newburgh 
wurden  von  £.  C.  Boynton®^)  und  sein  militärischer  Briefwechsel  mit  Irwine 
und  anderen  über  die  Angelegenheiten  des  Westens  von  1781 — 83  von 
C.  W.  Butterfield^®)  herausgegeben.  Ein  Zeitungsblatt  gegen  die 
Stempelakte  erschien  im  Neudruck. ^^)  S.  Seaburys  loyalistische  Schrift: 
The  Westchester  farmer  wurde  besprochen^*)  und  die  Petition  des  Eon- 
tinentalkongresses  an  den  König^^)  vom  26.  Oktober  1774  ver- 
öffenüicht. 


Doyle,  The  Engliah  in  Am.  N.  Y.  Holt.  420  8.  1SS2  ^wird  im  Mag.  9,  302  ■charf  ge- 
tadelt. P.  0.  Hatchinson  Teröffentliclite  eine  Ehrenrettung  des  OonTemenrs  von  Maas,  im 
Beginn  der  Erhebung  gegen  England:  The  diary  a.  letters  of  Hutchinson.  L.  Low,  BCanton, 
Searle.  1885.  —  72)  The  offic.  lett.  of  A.  Spotswood.  Y.  1.  Bichmond.  1882.  XXI, 
179  S.;  Tgl.  Mag.  10,  S.  78.  —  73)  Peyton,  Hist.  of  Angusta  cty.  Bivington.  YH,  594, 
386  S.  1882:  ib.  10,  527  8.  —  74)  ib.  9,  8.  60—61.  —  75)  8.  ib.  10,  8.  61—64.  —  76) 
Mc  Crady,  Educat  in  8.  Oar.  Charleston.  54  S.  1883;  vgl.  ib.  9,529  8.  —  77)  Hiit  of 
Georgia.  Y.  1:  XY,  556;  Y.  2:  XY,  540  8.  Best.  Honghton,  Mifflin,  N.-T.  u.  Cambridge. 
Jürerside  prees.  1883.  —  78)  ib.  9,  8  118—20.  —  79)  ib.  9,  8.  108  —  113.  —  80)  ib.  8, 
S.  500  ff.,  498 — 499  ist  ein  1760  auf  dem  Champlainsee  gegen  die  Franzosen  ge- 
brauchtes plumpes  Kanonenboot  geschildert  und  abgebildet  —  81)  ib.  8,  8.470 — 80; 
ib.  10,  148.  —  49  Briefe  Wash.  von  1757.  — 82)  E.  Masseras,  Wash.,  et  s.  oeuvre. 
Paris,  Sandoz,  Thuillier;  Neoch&tel,  Sandoz,  Genire  Desrogis  (1882)  176  8.  —  83)  Thayer 
G.  Wash,  L.  Hodder,  Stoughton.  1883.  XX,  422  8.  —  84)  Mag.  8,  8.  632—633,  wo  sich 
765—767  Nachrichten  über  Wash.  Stammbaum  finden.  —  85)  Gr.  portraits  of  W.  Bost  Os- 
good. Ygl.  S.  Sharples:  ib.  8,  8.  224—225.  —  86)  ib.  8,  8.  359—360.  —  87)  ib.  8,  8. 
141—142;  10,  8.  251—252.  Ella  B.  Washington  schrieb  über  Will.  Wash:  ib.  9,  8. 
94—108.  —  88)  ib.  8,  8.  435  —  436.  —  89)  Gen.  orders  of  G.  Wash,  comp.  b.  Boynton. 
16°.  112  S.  Newburgh,  Buttenber.  1883.  Ygl.  ib.  10,  8.  441—442.  —  90)  Wash.-Irwine 
Corr.  ed.  b.  C.  W.  Butterfield.  Madison,  Atwood.  436  8.  1882.  Ygl.  Mag.  9,  8.  150—51. 
—  91)  ib.  8,  8.  77—78,  wo  wir  10,  8.  508—509  St.  Sayres  auf  die  Beschwerden  der  Ko- 
lonien besfiglichen  Brief  Ton  1764  finden.  —  92)  ib.  8,  8.  117—122.  —  93)  ib.  9,  S. 
377—383. 


IU,200       ^^V.    Dr.  T.  Kalokstein:  Yer.  StMten  a.  BritUch-AnierikA.     1882—83. 

Das  Archiv  des  Staatssekretariats  der  Union  hat  die  von  Th.  F.  Dwight 
besprochenen  Torlorenen  and  gefundenen  Hdss.  Franklins'^)  teilweise  ge* 
kaoit  Derselbe  erklärte  1775  dem  englischen  Parlamentsmitglied  Stra- 
ham  seine  Feindschaft.^^)  J.  B.  Meyers  yeröffenüichte  Franklins- 
Brief  an  Lanrens  über  den  Frieden  von  1784.'^)  Die  Echtheit  einer 
Erklärung  für  die  Unabhängigkeit  der  Kolonien  ans  Mecklenberg 
in  Nordcarolina  von  1775'^  wurde  angefochten,  Arnolds,  des  spft- 
teren  Verräters,'^)  gleichartige  Erklärung  aus  demselben  Jahr  veröffentlicht. 

A.  B.  Muzzey  schrieb  Erinnerungen  und  Oedächtnisschriften 
über  hervorragende  Männer  der  Revolution  und  ihre  Familien,*')  Wh. 
Dickinson  eine  Skizze  über  J.  Dickinson, i®<>)  einen  litterarischen 
Vorkämpfer  der  Revolution.  Brodhead  besprach  das  pittoreske  Ele- 
ment derselben. ^<'^)  H.  B.  Carrington  veröffentlichte  gute  Schlacht- 
pläne und  Karten  zum  Unabhängigkeitskrieg,^^')  während  G.  J. 
Yarney  Acadiens  Anteil  daran, ^o')  Ch.  B.  Todd  den  Kaperkrieg 
amerikanischer  Walfischfänger ^<'*)  behandelte.  H.  P.  Johnston 
stellte  das  amerikanische  Kundschafterwesen^^^^)  dar  und  schrieb  über 
Oberst  Varick  und  Arnolds  Verrat. *<>•) 

Es  wurden  Quellen  über  das  Treffen  bei  Bunkerhill  und  die 
Belagerung  Bostons ^<^7)  (von  W.  K.)  und  ein  Gedicht  und  andere 
Quellen  über  die  Schlacht  auf  der  Harlemebene,^<^^)  von  Stevens 
ein  Brief  Gibbons  an  Lord  Elliot  über  das  Treffen  bei  Goncord^®*) 
(31.  Mai  1775)  herausgegeben.  Das  von  B.  F.  Stevens  veröffentlichte 
Ordrebuch  Howes^^^)  beginnt  mit  17.  Juni  1775,  und  ist  ein  Abrits  seiner 
Korrespondenz  mit  der  englischen  Regierung  beigefügt. 

General  Webbs  Erinnerungen  wurden  von  seinem  Sohn  J.  W. 
Webb^^^)  nur  für  die  Familie  herausgegeben. 

J.  Johnsons  Ordrebuch  während  des  Oriskanyfeldznges  1776 
bis  1777  veröffentlichte  W.  L.  Stone^^')  mit  Johnsons  Biographie  von  J. 
W.  de  Peyster  und  Nachrichten  über  die  Loyalisten  von  Th.  B.  Myers.i*^ 
Ch.  A.  Campbell  schrieb  über  PeekskilP^^)  während  der  Revolution. 
In  Ch.  H.  Jones'  Schilderung  des  Feldzuges  in  Canada  im  J.  1776  ^^^) 


94)  Ml«.  9,  S.  42S— 459.  F^ruiklüiB  Boles  for  »  dnb  eitabl.  in  PhU.,  ftbertngeii  u. 
gelogt  als  Stat.  f&r  eine  GesellBch.  t.  Freund,  d.  Hamtnität  t.|H erder  (au  d.  J.  1772),  ver- 
öffentUckte  Sophan.  Berlin,  Weidmann.  1885.  80  S.  —  95)  ib.  8,  509  8.  —  96)  ib.  9, 
S.  288—289.  —  97)  ib.  8,  S.  Ö07.  —  98)  ib.  8,  8.  129—180.  J.  N.  Arnold  iChTieb 
ttber  A.  und  ■.  Nachkommen  in  England:  ib.  10,  S.  307—819.  ->  99)  Maiaey  Beminia- 
cencea  a.  memoriala  of  men  of  tke  rey.  Boat,  Bstea,  Lanriat  1883.  424  3.  Vgl.  ib.  9, 
8.  221.  —  100)  ib.  10,  8.  223—234.  —101)  ib.  8,  8.  420—426.  ~  102)  Carrington, 
Batüe  maps  a.  Charta  of  the  Am.  rey.  N.-Y.  Baxnes.  1882.  Vgl.  ib.  8,  8.  574  C  — 
108)  ib.  8,  8.  486—495.  —  104)  ib.  8,  8.  161—81.  Hier  sei  eine  Notii  Aber  nner- 
lanbten  Handel  während  der  Bevol.  erwähnt:  ib.  8,  8.  509.  —  105)  ib.  8,  S.  96—105. 

—  10«)  ib.  8,  8.  717-733,  Tgl.  784.  —  107)  ib.  8,  8.  124—130,  Tgl.  365.  —  108)  ib. 
8,  a  39^49,  627-629.  —  109)  ib.  9,  8.  375-376.  ~  110)  8teTen8,  W.  Howee  Cr- 
derly  book:  ib.  10,  170  8.  —  111)  BeminiMencea  of  8.  B.  Webb,  pnbl.  b.  J.  W.  Webb. 
K.-Y.  1882.  412  8.  Vgl.  ib.  9,  8.  149.  —  112)  Orderly  book  öf  J.  Johnson  aaaot  b. 
8toDe.    406  8.  GlXVni,  269.    Alb.  MonMll,  teUweiM  ans  Hag.  7.    Ygl.  ib.  9,  8.  219—220. 

—  113)  W.  H.  OaTalier  schrieb  über  den  Loyalisten  Joaet:  ib.  8,  8.  336.  —  114)  ib.  8. 
8.  331—335.  —  115)  Jones,  Hist  of  the  camp.  f.  the  conqu.  of  Gan.  Phü.,  Porter, 
Coates.  1882.  234  S.  Vgl.  ib.  8,  8.  644;  10,  8.  343.  Altes  geschichtUohes  Material  finden 
wir  im  Geremonial  at  the  sealing  of  the  cent.  box  of  the  anc  Art  comp.  Bost  1882. 
39  8.  Auf  dasselbe  bezieht  sich  J.  W.  Thompson  195  the  annivers  of  the  anc.  Art  comp. 
28  S.     Bost     1882. 
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yom   Tode  Montgomerys   bis  zum  Rückzage  der  Engländer  nnter  Garleton 
werden  die  Pennsylvanier  besonders  berttcksichtigt. 

Nach  H.  £.  Hayden  war  Ethen  Allen, ^><')  der  Führer  der  Mifsyer- 
gnflgten  von  Vermont,  kein  Verräter.  Derselbe  bespricht  das  Schicksal 
des  Spions  H.  Bale^^^)  im  J.  1781  nnd  die  Kosten  des  amer.  Krieges 
für  Frankreich.^!^)  £.  E.  Haie  stellte  den  Tod  des  patriot.  Spions  Nath. 
Haie»")  dar,  W.  S.  Stryker  das  Gemetzel  bei  Old  Tappan^»«)  (27, 
September  1778)  nnd  den  Anteil  der  Linientrnppen  N.  Jerseys  am 
firginischen  Feldzag  von  1781. ^'')  Vom  20.  Janaar  bis  19.  März  d. 
Jahres  reicht,  soweit  1883  veröffentlicht,  H.  Clintons  von  Th.  A.  Emmet 
mit  Anmerkungen  £.  F.  de  Lanceysheraasgegebenes  geheimes  Tagebach.^'^) 
Die  Ereignisse  von  Yorktown  warden  von  J.  H.  Patton i'>)  kurz  dar- 
gestellt. Hier  fiel  Oberst  Scammel,  von  dem  Briefe^'^)  aus  den  J.  1775  a. 
1777  veröffentlicht  warden.  Unser  Landsmann  v.  Kalb,  dessen^'^)  Brief  an 
den  amerikanischen  Agenten  Deane  von  1761 — 1777  Martha  J.  Lamb 
heraosgab,^'^)  hatte  vergeblich  Gates  aaf  dem  Feldzage  in  Sttdcarolina 
im  J.  1780  geraten,  vor  Sammlang  der  englischen  Streitkräfte  anzagreifen,  and 
dieser  sah  sich  bei  Gamden^'^)  geschlagen.  W.  H.  Egle  schrieb  über  den 
in  Amerika  geborenen  deutschen  General  Mühlenberg. ^'^)  Ein  Nekrolog 
über  den  1797  gestorbenen  Revolationsgeneral  Hager  ^'^)  warde  ver- 
öffentlicht; A.  B.  Gardner  widmete  Gen.  H.  Barbeck,^'^)  Gründer 
der  Kriegsakademie  der  Union,  eine  biographische  Skizze  and  schrieb  über 
das  letzte  Kantonnement^^^)  des  kontinentalen  Heeres  bei  New- 
bnrgh  im  J.  1783. 

W.  W.  Harris  stellte,  anter  Gh.  Allyns  Mitwirkang,  die  Schlacht  bei 
den  Grotonhöhen^'*)  dar;  Gharlestons  Ränmang^^^)  a.,  von  Martha 
J.  Lamb  nach  Tramballs  Bild,  New-Yorks  Räamong'^^)  warden  ge- 
schildert    Th.  F.  Dwight  behandelte  den  Friedensvertrag.^'^) 

Eingehende  Erörternngen  knüpften  sich  an  W.  H.  Smiths  mit  Portraits, 
Briefwechsel  nnd  anderen  Belegen  reich  aasgestattetes  Leben  St.  Glairs.^'^) 
Namentlich  wurde  dessen  Anteil  an  dem  Entschlafs,  über  Princeton  anter  Um- 
gehung des  linken  englischen  Flügels  znrückzagehen,  erörtert.  1777  räumte  er  auch 
Ticonderoga^'7)  am  Ghamplainsee,  weil  dasselbe  mit  geringer  Macht  gegen  Bur- 
goyne  nicht  haltbar  war.  Ober  beide  Ereignisse  wurden  Dokumente^'') 
heraosgegeben.  St  Clair,  ein  Schotte,  dessen  Vorfahren  aus  der  Normandie 
stammten,  hatte  ursprünglich  im  englischen  Kriegsdienst  gestanden. 


11«)  MEg-  8,  S.  438—39.  —  117)  ib.  8,  8.  356—357.  —  118)  ib.   8,   S.   439—440. 

—  119)  ib.  8,  8.  304.  —  120)  Strjker,  The  mauacre  near  Old  Tappan.   Treoton.    1882. 

—  121)  id.,  N.  Jeney  oontinent.  line  in  the  Virg.  camp,  of  1781.  Trenton.  45  8.  —  122) 
ib.  10,  8.  3S7— 342,  409—414,  497—587.  —  123)  Patton,  Yorktown.  N.-T.  Fords,  Ho- 
ward, Hubert  1882.  Hierher  gehört  St  of  K.-Y.  Yorktown  centen.  Alb.  1882.  Vgl.  ib. 
8,  8.  77.  Ebenda  finden  sich  9,  8.  187—189  kleine  Beiträge  zur  Geschichte  des 
ünabhiBgigkeitskampfes  und  das  faksimilierte  PortrSt  nnd  Nekrolog  des 
Gen.  Tan  Cortlandt  —  124)  ib.  10,  8.  150—155.  —  126)  ib.  9,  8.  384  ff.  —  126) 
ib.  9,  8.  394  iL  —  127)  ib.  8,  8.  496—498,  wo  9,  8.  183-187  H.  P.  Johnson  fttr  das 
iniwischen  vom  Kongreis  beschlossene  Kalbdenkmal  eintrat  Hierher  gehört  Gates'  Haapt- 
qiartier  in  Saratoga:  ib.  8,  8.  55.  —  128)  ib.  8,  8.  59;  vglT  A.  B.  £.  746—749.  —  129) 
ib.  8,  8.  357—868.  —  130)  ib.  9,  8.  251-265.  —  181)  ib.  10,  8.  355—380.  —  182) 
Harris,  The  batüe  of  Groton  heights.  N.-London.  (Conn.)  1882.  399  8.  Vgl.  ib.  8,  8. 
578—679.  ~  138)  ib.  8,  8.  826—830.  ^  134)  ib.  10,  8.  381—385.  —  135)  ib.  10,  8. 
387—388.  —  136)  8mith,  The  8t  Clair  papers.  The  life  a.  publ.  serrices  of  A.  8t  Clair. 
Gina,  Churke.  1882.  XII,  609  d.  III,  649  8.  Vgl.  Clarke:  ib.  8,  8.  152—153  a.  347  iL 
H.  P.  Johnston:  ib.  8.  538—49.  —  137)  ib.  8,  8.  560—54.  —  138)  ib.  8,  8.  680-87. 


111,202      ^^^-     ^r*  ▼•  KalckBtein:  Ver.  Staaten  a.  Brituch-Amerika.     1882 — 83. 

Er  hatte  rühmlichen  Anteil  an  Gates'  Erfolg  bei  Saratoga.^'*)  Durch 
den  Krieg  verarmt,  wurde  St.  Glair  1783  von  Philadelphia  zum  Zensor  ge- 
wählt, einer  Behörde,  welche  die  Aufsicht  über  die  YerfassungsmäEsigkeit  der 
Verwaltung  des  Staatenbundes  hatte,  und  1786  in  den  Kongrefs  gesandt, 
dessen  Präsident  er  am  2.  Febr.  1787  wurde.  Die  Verordnung  von  diesem 
Jahr,  zu  deren  Zustandekommen  Dr.  Cutler,  Vertreter  der  Ohiokompagnie 
wesentlich  beitrug,  regelte  namentlich  die  Verhältnisse  der  Territorien,  auf 
die  Dauer  leider  nicht  hinsichtlich  des  Verbots  der  Sklaverei. 

St  Glair  wurde  am  6.  Oktober  Gouverneur  des  alles  Land  zwischen 
Ohio  und  Mississippi  umfassenden  Nordwestterritoriums,  dessen  vor- 
gesch;ichtliche  Altertümer  C.  W.  Butterfield  besprach,  während  J. 
S  mucker  die  Natur  der  auf  den  'gr  ofsen  N  ordwesten'  ^^^)  erhobenen  Rechts- 
ansprüche, Art  und  Zeit  ihrer  Begründung  untersuchte,  und  £.  G.  Mason 
Dokumente  des  ersten  Civilgouvemeurs  von  Dlinois  J.  Todd^^^)  heraus- 
gab, welcher  1788  gegen  die  Indianer  fiel. 

St.  Glair  gabGincinnati  statt  des  anfänglichen — LosantiviUe  —  den  jetzigen 
Namen,  weO  er  mit  anderen  Begründern  zu  der  gleichbenannten  Gesell- 
schaft von  Unabhängigkeitskämpfern  gehörte.  ^^')  Ohne  seine  Schuld  wurde 
er  1791  vom  Miamihäuptling  ^kleine  Schildkröte'  und  dem  Häuptling  Brant 
geschlagen.     Wayne  erkämpfte  1795  einen  günstigen  Frieden. 

Washington  und  St.  Glair  vereitelten  1793  das  Unternehmen  der  in 
Nachahmung  der  Franzosen  sich  Demokraten  nennenden  Freunde  Crenets 
auf  das  damals  spanische  Louisiana,  wo  man  sich  allerdings  vorher  mit 
Plänen  gegen  das  benachbarte  Unionsgebiet  getragen  hatte.  1796  wurde 
der  freie  Verkehr  auf  dem  Mississippi  endlich  eingeräumt.  1799,  wo  das 
Gebiet  über  5000  Weifse  zählte,  durften  Repräsentanten  gewählt  werden, 
aus  deren  10  Erwählten  Washington  einen  gesetzgebenden  Rat  von  5  Mit- 
gliedern bestellte.  Unter  denselben  erwies  sich,  namentlich  fOr  die  Ordnung 
der  Rechtszustände,  Jakob  Bumet,  ein  Mann  von  schottischem  Blut,  als  sehr 
nützlich.  1800  wurde  das  Territorium  Indiana  begründet  und  Ghillicothe 
Sitz  der  Regierung  des  Nordwestens.  Der  Gensus  von  1800  ergab  45  365 
Weiüse  und  verstärkte  das  Streben  der  Gegner  der  Föderalisten,  zu  deren 
Führern  St.  Glair  und  Burnet  zählten,  das  Gebiet  in  Staaten  umzuwandeln. 
1802  entzog  Jefferson  dem  politischen  Gegner  sein  Amt,  und  er  kehrte  nach 
seinem  pennsylvanischen  Gut  Ligonier  zurück.  Da  berechtigte  Ansprüche  an 
die  Bundesregierung  unberücksichtigt  blieben,  wurde  dasselbe  1810  zwangs- 
weise verkauft.  Eine  1818  St.  Glair  bewilligte  mäfsige  Pension  beanspruchte 
ein  Gläubiger.  In  einem  nahen  Blockhans  zu  Ghestnut  Ridge  lebte  er  bis  zu 
seinem  in  Folge  eines  Sturzes  aus  dem  Wagen  am  31.  August  1818  er- 
folgten Tode. 

In  dem  die  lokalen  Institutionen  betreffenden  1.  Band  einer  von  H.  B. 
Adams  für  die  Johns -Hopkins -Universität  in  Baltimore  herausgegebenen 
Sammlung  von  Studien  zur  historischen   und    politischen  Wissenschaft  stellt 


139)  LafayettOB  Corretp<Adeiiz  mit  Genend  Bloorofield  von  1828  (ICag.  10,  S.  256) 
und  seine  Reine  in  der  Union  im  J.  1824  (ron  J.  Schonler)  worden  beapiochen:  ib.  10,  S. 
243— 2Ö0.  —  140)  ib.  8,  S.  408—419.  —  141)  ib  8,8.  586—597.  —  142)  In  John 
Co  ehr  an  es  Sehilderang  des  1 00  jährigen  JabiJanrns  der  Gincinnati :  ib.  10,  S.  171—198  be- 
findet sich  unter  anderen  guten  Porträts  auch  eins  von  Steuben,  Ton  dem  ein  Brief  über 
die  Gesellschaft  ebenda  10,  S.  255  Teröffentlicht  wurde.  —  T.  B.  Myers  besprach  10, 
S.  235—242  deren  Abseichen.     Vgl.  auch  10,  253. 
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a.  a.  £.  W.  Bemis  die  Lokalregierang  in  dem  von  St.  Ciair  organi- 
sierten Nordwesten,  insbesondere  in  Michigan^^')  and  A.  Shaw  die 
Lokalregierang  in  Illinois  dar,  wo,  bei  teilweiser  Bevölkerang  vom 
Süden  her,  neben  dem  demokratischen  Townshipsystem  des  Ostens,  wie  in  der 
von  E.  R.  L.  Goald  geschilderten  Entwickelang  Pennsylvaniens^^^),  ein 
Bingen  mit  dem  aristokratischeren  Grafischaftssystem  des  Südens  stattfand. 

George  Bancroft  stellte,  nach  einer  knrzen  Einleitnng  über  die  dem 
Unabhängigkeitskampfe  vorangegangenen  Bündnisse  and  Yersache  za  daaernder 
Yerbindang  der  Kolonien,  die  Geschichte  derselben  von  der  Annahme 
der  Eonföderationsartikel  von  1781  bis  zar  allgemeinen  An- 
nahme der  Unionsverfassang  im  Jahre  1790^^^)  anter  Beigabe  vieler 
Briefe  and  Papiere  dar,  hat  aach  Urkanden  über  die  Convention  za 
Hartford^**)   von  1780  heraosgegeben. 

In  B.s  Werk  tritt  ans  die  Hilflosigkeit  der  jeder  Exekutivgewalt  entbehrenden 
Eonföderation  entgegen,  gegen  welche  die  Unabhängigkeitsk&mpfer  ohne  Washing- 
tonsEinflats  wegen  der  Yorenthaltang  des  gebührenden  Lohnes  gemeutert  hätten, 
and  die  1782 — 86  nur  ^/e  der  Zinsen  ihrer  Schulden  zu  zahlen  vermochte. 
England  mutete  der  Konföderation  Unterwerfung  unter  seine  Schiffahrtsakte 
zu,  so  dafs  deren  grundsätzlich  freihändlerische  Politiker  Gegenwehr  durch 
Schutzzölle  notwendig  erkannten,  sie  jedoch  unter  solchen  Umständen  nicht 
durchsetzen  konnten.  Washington  gelang  es  wohl,  die  Auflösung  des  Heeres 
im  Jahre  1783  durchzuführen,  aber  er,  Madison,  Hamilton  und  eine  immer 
wachsende  Zahl  einsichtiger  Yaterlandsfreunde  drangen  auf  eine  festere  Union. 
Trotz  ihrer  und  der  meisten  Politiker  grundsätzlicher  Neigung  zur  allmäligen 
Beseitigung  der  von  Wash.  persönlich,  im  Fall  schonender  Behandlung  der 
Sklaven  auch  für  die  Einzelwirtschaft,  als  unvorteilhaft  erkannten  Sklaverei, 
konnte  doch  auch  hierin  nichts  durchgesetzt  werden.  Das  Papiergeld  der 
Einzelstaaten  war  z.  T.  auf  Viooo  des  Nennwertes  gesunken,  da  sie  sich  zu 
immer  neuer  Yermehrung  genötigt  sahen.  Natürlich  litt  das  gesamte  wirt- 
schaftliche Leben  dadurch  aufs  schwerste.  Auf  kirchlichem  Gebiet  vollzog 
sich  die  Sonderung  von  England  ^^^^)  und  gelangte  bei  aller  Gläubigkeit  der 
Grundsatz  zur  Geltung,  der  Staat  habe  mit  den  kirchlichen  Gemeinschaften 
in  keiner  Weise  etwas  zu  thun.  Endlich  empfahl  der  ratlose  Kongreüs  im 
Februar  1787  den  Zusammentritt  einer  Konvention  aller  Staaten  zu  Phila- 
delphia, um  die  Konföderationsartikel  zu  verändern  und  demgemälüs  dem 
Kongress  und  den  Eiuzelstaaten  Yorschläge  zu  machen.  Die  unter 
Washingtons  Yorsitz  tagende  Yersammlung  erkannte  jedoch  Abänderungen 
der  bisherigen  Einrichtung  als  unzureichend  und  beschlofs,  wesentlich  durch 
Montesquieus  Ideen  beeinflufst,  die  Unionsverfassung.  G.  Shea^^^)  stellte  den 
christlichen  Charakter  der  amerikanischen  Einrichtungen  dar. 
H.  T.  Drowne  veröffentlichte  Briefe    eines  Dr.   Drowne^*^*)   aus   den 


143)  Johns  Hopkins  University  stadies  in  bist  a.  pol.  scienoe  H.  B.  Adams  editor.  V. 
1:  Loc.  institations  Balt.  Marray.  1883.  V.  Bemis,  Loc  gOTOrn.  in  Michigan  a.  the  N.-W. 
25  S.  —  144)  ib.  3.  Shaw,  Loc.  govern.  in  Bl.,  a.  Qoold,  Loc.  gonvern.  in  Fenns.  —  145) 
6.  Bancroft,  Bist  of  the  formation  of  the  const.  of  the  U.-St  of  Am.  N.-Y.  L.  Low,  Marston. 
1S82.  XXIV,  520  u.  XIV,  501  S.  Ton  der  revidierten  Ausgabe  seiner  Hist.  of  the  U.-St 
of  Am.  erschien  1883.  Y.  2  u.  3:  565  S.  XXU,  619  S.  N.-Y.,  Appleton.  Vgl.  ib.  10, 
8.  81—82,  439—440;  ib.  9,  300  S.  —  146)  ib.  8,  8.  688—698.  —  146*)  Beardsley, 
Choice  of  the  first  bish.  of  Connecticut.  8.  s.  ib.  9,  804,  wäre  hier  zu  erwähnen.  —  147)  G. 
Shoa,  The  nat.  a.  form  of  tho  Am.  goyemro.  found.  in  the  Christ,  relig.  82  S.  16^  1882. 
Best.,  Hoaghton,  Mifflin.     1882.    Vergl.  ib.  9,  80.  —  147»)  ib.  9,  S.  285—288. 
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Jahren  1788  and  1789  über  den  Vertrag  von  Fort  Harmar  mit  den 
Indianern.  Nur  die  Zeit  bis  1790  umfafst  der  in  3.  Auflage  erschienene 
erste  Band  einer  im  Geist  der  Greenschen  Werke  über  England  geschriebenen 
Geschichte  des  Volkes  der  Ver.  St.,  von  der  Bevolntion  bis  zum 
Bürgerkrieg,  von  B.  Mac  Master. '^^)  Namentlich  wertvoll  ist 
die  kulturgeschichtliche  Schilderung  im  Eingang  seines  Werkes.  Von  einer 
Bevölkerung  von  3,929,214  Seelen  im  Jahre  1790  waren  etwa  V?  Sklaven. 
In  N.-Y.,  das  1796  24,500  Einwohner  zählte,  noch  mehr  in  Albany  mit  3800 
Einwohnern,  überwog  das  holl&ndische  Element;  Boston,  wo  der  Gharlesfla& 
erst  1786  überbrückt  worden,  zählte  erst  15^000  Einwohner,  i*^)  Es  gab 
überhaupt  noch  wenig  Brücken.  Töchter  guter  Häuser  verstanden  selten  eine 
fremde  Sprache,  spielten  ein  wenig  Spinett  oder  Harpsichord.  Die  Läden 
wurden  nach  ihren  der  Hausmarke  entsprechenden,  willkürlich  gewählten  Zeichen 
benannt  Blumige  preußische  Seidenmützen  waren  unter  anderem  Mode.  Die 
Landleute  kleideten  und  nährten  sich  fast  ausschliefslich  von  dem,  was  ihr 
Gut  hervorbrachte,  und  der  Hausierer  befriedigte  auch  ihre  geistigen  Be- 
dürfhisse. Zwei  Monate  im  Winter  wurde,  oft  von  einem  Studenten  der 
Theologie,  für  Knaben,  ebenso  lange  von  einer  Frau  für  Mädchen  Schule  ge* 
halten.  Die  Colleges  behandelten  kaum  den  Lehrstoff  von  Gymnasien  und 
boten  den  Studenten  sehr  einfache  Kost,  die  Apfelweinkanne  ging  von 
Mund  zu  Mund.  1775  gab  es  nur  37  Zeitungen,  auch  damals  die  wenigsten 
im  Süden.  Fast  ohne  jede  Gelegenheit,  Anatomie  zu  studieren,  bildete  man 
sich  als  Famulus  zum  Arzt  aus.  Prediger  wurden  vielfach  mit  Naturalien 
bezahlt,  auch  auf  einen  Tisch  im  Gotteshaus  gelegte  Geschenke  waren  ein 
Teil  des  meist  kärglichen  Pfarreinkommeus,  dabei  jedoch  die  Geistlichen  hoch- 
angesehen. Es  gab  1781  7000  Methodisten,  und  1784  wurde  Asbury  in  Bal- 
timore ihr  Bischof. 

Da  auf  den  wenigen  Posten  kein  Briefgeheimnis  bestand,  waren  Chiffem 
sehr  üblich.  Noch  Fulton  fand  1807  Schwierigkeiten,  Passagiere  zu  be- 
kommen, obwohl  schon  1787  Fitch  in  dem  32,205  Einwohner  zählenden  Phila- 
delphia ^^^)  und  Rumsay  in  Sheperdstown  in  Virginien  Dampfschiffe  in  Be- 
wegung gesetzt  hatten. 

Die  Geschichte  und  gegenwärtige  Gestalt  der  Verkehrsmittel 
von  Nordamerika  stellt  P.  F.  Kupka^^^)  mit  vollstem  Sachverständnis 
dar.  Ihnen  dankt  ja  die  Union  grofsenteils  ihre  rasche,  glänzende  Ent- 
wickelung.  Zuerst  brachen  Kanäle,  vor  allem  der  noch  jetzt  wichtige  Erie- 
kanal,^^^*)  und  einige  von  der  Union  hergestellte  grofse  Landstraben  Bahn  nach 
den  inneren  Teilen  des  Bundesgebietes.  Nicht  gering  waren  die  flindemisse, 
welche  die  weitgehende  Selbständigkeit  der  Einzelstaaten  der  Ausbildung  eines 
systematischen  Verkehrsnetzes  entgegenstellte,  aber  der  gesunde  Menschen- 
verstand und  Unternehmungsgeist  räumte  dieselben,  namentlich  seit  Ein- 
führung der  Eisenbahnen,  mit  denen  Dampferlinien  in  enge  Beziehung  traten, 


148)  A.  hist  of.  the  p<H>ple  of.  the  U.  St.  N.-T.  Appleton.  1883.  XV,  622.  —  Vgl. 
ib.  9,  397.  —  149)  Häaser  jener  Zeit  schildert  £.  Whitefield  The  homes  of  oar  fore-fathen. 
Bost,  Williamft.  1882.  4^  Vgl.  ib.  8, 373.  — 150)  FUr  die  WirtachafUgeschichto  lehrreicb  üsd 
Briefe  des  früheren  Bevolutionsoffiziers  Febiger  aus  Philadelphia  von 
1784—86:  ib.  8,  351—54.  Hier  sei  auch  die  Autobiogr.  of  Ch.  Biddle  (Piisident  des  Phil. 
Ezekatinats  t.  Pcnnsyly.  f  1821.)  Phil.,  Claiton.  1883.  423  8.  erwähnt.  Tgl.  ib.  10,  353. 
—  151)  P.  F.  Knpka,  Die  Verkehrsmittel  in  den  Ver.  St  von  Nordam.  Leipzig,  Dmicker 
o.  Humblot  1883.  X,  403.  —  151*)  Um  ihn  war  J.  Form  an,  der  Gründer  Ton  Syracose 
yerdient.  Über  den  Ellen  £.  Dickinson  schrieb  Mag.  8,  400 — 407. 
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aus  dem  Wege.  Sie  beseitigten  immer  wieder  die  Übertenerang  durch 
Monopolbestrebnngen  mächtiger  Spekulantenringe;  diese  bemächtigten  sich 
auch  der  von  der  oft  von  Korruption  heimgesuchten  Bundespost  nicht  be- 
triebenen Paketbeförderung  und  der  Telegraphen.  Die  Banken  stehen 
vielfach  in  engster  Verbindung  mit  den  Yerkebrsuntemehmungen,  während  die 
Staaten,  abgesehen  von  den  gewaltigen  Landschenkungen,  mehrfach  Yerkehrs- 
untemehmungen  begründet,  aber  stets  den  Betrieb,  meist  auch  den  Besitz, 
bald  in  Privathände  haben  übergehen  lassen.  ^^')  Die  ersten  Schritte  zur 
Überwachung  des  Eisenbahnwesens  durch  den  Bund  sind  in  den  letzten 
Jahren  gemacht  worden.  Auch  Canada  im  weitesten  Sinn  und  Mexico  be- 
rücksichtigt das  interessante  Werk  und  giebt  wertvolle,  meist  nicht  zu  unserem 
Vorteil  ausfallende  Vergleiche  mit  den  europäischen  Verbältnissen.  Nur  die 
beigegebene  Verkehrskarte  der  Ver.  Staaten  läfst  an  Obersichtlichkeit  sehr  zu 
wünschen  übrig. 

Die  Verfassungsgeechichte  der  Vereinigten  Staaten  wird  in  vortrefflicher 
Weise  durch  H.  B.  Adams^  Sammlung  von  Studien  beleuchtet,  von  denen 
der  eingehende  Nacbweis  des  germanischen  Ursprungs  der  neu- 
englischen towns,^^^)  Selbstverwaltungsbezirke,  welche  zugleich  die  unterste 
Kechtsinstanz  der  Friedensrichter  in  sich  begreifen,  und  der  Nachweis  der 
Übertragung  des  (angel)  sächsischen  Tithingman^^^)  auf  die  Kirchspiele, 
wie  der  normannischen  Konstables  auf  die  towns^^^*)  vieler  Staaten 
hier  erwähnt  seien. 

Im  Süden  bilden  dagegen  das  Kirchspiel  und  die  Grafschaft  die  Grund- 
lage der  aristokratisch  gestalteten  Selbstverwaltung,  wie,  mit  besonderer  Be- 
zugnahme auf  Südcarolina,  B.  J.  Ramage^^^)  nachweist.  Die  grossen  Pflanzer 
der  Ebene  suchten  hier  stärkere  Vertretung  zu  behaupten  als  das  Oberland; 
erst  nach  dem  Sezessionskrieg  trat  volle  Gleichheit  in  dieser  Beziehung  ein. 

S.  Sterne, ^^^)  welcher  die  Artikel  der  Konföderation  und  der  Bundes- 
verfassung beifügte  und  ein  brauchbares  Sachregister  gab,  und  L.  H.  Por- 
ter schrieben  kurze  populäre  Darstellungen  der  Verfassungsgeschichte 
der  Union.  ^^^ 

Die  Fortsetzung  der  Studien  A.  S.  Bolles^  über  deren  Finanzge- 
schichte betrifft  die  Zeit  von  1789— 1860,  i**)  welche  er  in  die  Abschnitte, 
bis  1812,  während  des  Krieges  mit  England  bis  1815,  und  bis  1860  teilt. 
In  jedem  wird  die  Entwickelung  einzelner  Zweige  der  Ausgaben  und  Quellen 
der  Einnahmen  dargestellt.  Ein  Überblick  des  gesamten  Bundeshaushalts, 
wenigstens  am  Anfang  und  Schluls  jeder  Periode,  würde  das  Verständnis 
wesentlich  erleichtert  haben.    Durchgehend  ist  das  Streben,  wie  es  auch  jetzt 


152)  Im  Mag.  of  Am.  bist.  8,  774—83,  wurden  Briefe  Smiths  über  seine  langen  Be- 
mtthangen  um  die  endlich  1839  ins  Leben  tretenden  transatlantischen  Dampf er- 
Terbindangen  heransgegeben.  —  153)  Johns  Hopkins  aniversitj  stadies  V.  I. 
Local  institutions  II.  572  8.  —  H.  B.  Adams,  The  Germanic.  oiigin.  of  New  England  toims. 
Balt,  Morraj.  1888.  Am  Schlafs  ist  eine  Betrachtung  des  wissenschaftl.  Zusammenwirkens  auf 
verschiedenen,  auch  deutschen  Uniyersitäten  angehängt.  —  154)  Adams,  Saxon  Tithingmen  in 
Am.:  ib.  No.  4,  23  8.  —  154>^)  id.,  ib.  8,  38  S.  —  155)  Bamage,  Local  govemoment  a. 
free  Bcools  in  S.  Car.:  ib.  No.  12,  40  S.  Es  wird  nachgewiesen,  dafs  das  Schulwesen  nicht 
so  vemachlSsaigt  war,  als  man  gewöhnlich  annimmt  —  156)  Sterne,  Gonst.  bist.  a.  polit. 
derelopement  of  the  U.  St  N.-T.,  L.  Far.  Gaasel  Pattor,  Galpin.  1882.  X,  323.  — •  157) 
Porter,  Outline«  of  the  const  bist,  of  the  U.  St  N.-Y.,  Holt  12^  XH,  311.  Vgl.  Mag. 
9,  484  S.  —  158)  The  financ.  bist  of  the  U.  St  fr.  1789—1860.  N.-T.,  Appleton.  1883. 
9,  621.  Über  einen  Finanzsekretar  handelt  J.  A.  Steven s  A.  Qallatin.  Bost,  Hough- 
ton,  MifiOin.    12«.    403  S.    1883.    Tgl.  ib.  10,  442. 
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geschieht,  durch  Kriege  angehäufte  Schulden  sehr  rasch  zu  tilgen.  Ans  der 
Darstellung  ergieht  sich,  dafs  dahei  üher  das  Ziel  hinausgeschossen  wurde, 
indem  man  Heer  und  Flotte  verfallen  liefs,  wovon  dann  um  so  gewaltigere 
Ausgaben  und  Verluste  im  Kriege  die  Folge  waren. 

Bei  allem  Streben  nach  Unparteilichkeit,  zeigt  sich  6.  als  entschie- 
dener Schutzzöllner.  Sonst  würde  er  die  wahren  Ursachen  der  Geschftfts- 
krisen,  von  welchen  die  Vereinigten  Staaten  auch  zur  Zeit  stärkster  An- 
spannung der  Schutzzölle  befallen  wurden,  schärfer  erkannt  haben.  Die 
thörichte  Aufhebung  der  ersten  und  zweiten  Nationalbank  im  Jahr  1811  und 
1836,  welche  den  ärgsten  Bank-  und  Papiergeldschwindel  zur  Folge  hatte, 
wirkte  dabei  sehr  wesentlich  mit,  wie  B.  anerkennt.  Auch  das  seit 
Jackson  vollkommen  durchgeführte  Beutesystem  wird  von  ihm  scharf 
verurteilt. 

Von  der  Einfuhrung  der  Bundesverfassung  bis  zum  Beginn  der  Herr- 
sohaft  des  Südens  seit  Jaokson.  Die  Zeit  von  1789  —  1801  umfafst  der  mit  einer 
kurzen  Einleitung  von  dem  Streit  mit  England  an  beginnende  1.  Bd.,  die 
Jahre  bis  1817  der  2.  Bd.  einer,  trotz  schutzzöllnerischer  Neigungen,  mit 
Erfolg  nach  Unparteilichkeit  strebenden  Geschichte  der  Ver.  St.  von 
Jam.  Schouler.  ^***) 

Derselbe  hebt  hervor,  dafs  weder  das  mangelhafte  System  der  Präsidenten- 
wahl, noch  die  der  Sklaverei  günstigen  Bestimmungen  bei  der  Verhandlung 
über  die  Unionsverfassung  seitens  der  Staaten  Anfechtung  fanden.  Die 
Darstellung  ist  klar,  die  geschichtliche  Scenerie,  z.  B.  beim  Amtsantritt 
Washingtons  am  30.  April  1789  in  New- York,  trefflich  geschildert. 

Ohne  gehässige  Kämpfe  mit  den  unterlegenen  Antiföderalisten  kam  die 
Organisation  der  Bundesverwaltung  und  des  Gerichtswesens  zu  stände.  Schon 
1780  war  die  Überlassung  der  meisten  westlich  von  den  Alleghanies  gelegenen 
Gebiete  einzelner  Staaten  zur  Bildung  der  Bundesterritorien  beschlossen 
worden,  aus  denen  neue  Staaten  hervorgehen  sollten. 

Bei  den  zahlreichen  Veränderungen  der  Staatsverfassungen  nahmen  1790 
Georgia  und  Pennsylvanien  das  Zweikammemsystem  an;  letzteres  führte  auch 
das  Amt  des  Gouverneurs  ein. 

Nach  lebhaften  Kämpfen  wurde  Philadelphia  bis  zur  Einrichtung  der  am  Po- 
tomac  zu  gründenden,  vom  französischen  Architekten  l'Enfant  angelegten  Bundes- 
hauptstadt, bis  1800,  Regierungssitz.  Schon  1791  verständigte  sich  Madison 
mit  Jefferson  gegen  die  unter  den  Föderalisten  häufigen  Zweifler  an  der 
Möglichkeit  der  Republik,  vor  allen  Hamilton.  Die  Neuverteilung  der 
Abgeordneten  nach  dem  Census  von  1790  kam  in  Folge  des  Gegensatzes 
zwischen  Norden  und  Süden  erst  nach  langen  parlamentarischen  Kämpfen 
zu  Stande.  Die  Überlassung  weiter  Gebiete  an  Landkompagnien  ennes  sich 
natürlich  als  nachteilig,  erst  allmälig  wurde  der  directe  Verkauf  immer  kleinerer 
Landanteile  eingeführt. 

Frankreich,  dessen  Beeinflussung  durch  die  Ver.  St  von 
1776 — 94  L.  RosenthaP*^®)  untersuchte,  verzichtete  nach  mehrjährigen  Ver- 
handlungen 1800  auf  Westindiens  Schutz  durch  dieselben  gegen  England. 


159)  Schouler,  Hist.  of  the  U.  St.  of  Am.  under  the  oonBtitntion.  Wash.,  Morruon. 
1880.  XYU,  523  a.  XY,  472.  —  160)  Roaentlial,  The  inflnence  of  the  U.  St  on  Fr. 
in  th  XYm.th  cent  2  d.  ed.  rOTia.  N.-Y.,  Holt.  1882.  12<».  302.  Ygl.  Mag.  9, 
160  S. 
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Dagegen  sollten  die  Yer.  St.  ihre  durch  französische  Ereazer 
geschädigten  Handeltreibenden  entschädigen,  eine  Verpflichtung, 
welche  noch  nicht  yolllständig  erledigt  ist  ^^^  ) 

Jay,  einer  der  Unterhändler  des  Friedens  mit  England,  von  denen  Briefe  aus 
dem  J.  1784  mit  einem  Brief  J.  Adams'  veröffentlicht  wurden, ^^^)  hatte  einen 
wenig  günstigen  Vertrag  mit  England  geschlossen,  der  1796,  nach  schwerer 
Gefahr  eines  Konflikts  zwischen  den  Reprflsentanten  und  Washington  ins 
Leben  trat. 

Hamilton,  dessen  Biographie  von  H.  C.  Lodge^^')  zu  geringes  Ein- 
gehen auf  das  Persönliche  vorgeworfen  wird,  war  damals,  trotz  dem  Rücktritt 
Yom  Finanzsekretariat,  unter  mittelmäfsigen  Ministem  der  einflufsreichste 
Ratgeber  des  Präsidenten. 

Nachdem  Talleyrands  schmutzige  Habsucht  und  die  Drohung  mit  Venedigs 
Schicksal  in  den  Ver.  St.  Eriegseifer  entflammt  und  zu  den  harten  Fremden-, 
Aufstandsgesetzen,  und  einer  engherzigen  Naturalisationsakte  geführt  hatte, 
als  es  bereits  in  Westindien  am  9.  Febr.  1800  zu  einem  für  die  Ver.  St 
günstigen  Kampf  einer  amerikanischen  und  französischen  Fregatte  gekommen, 
war  endlich  jener  Vertrag  zu  stände  gebracht.  Eine  der  für  die  Kriegs- 
vorbereitungen eingeführten  Abgaben,  die  Fenstersteuer,  rief  unter  den  Deut^ 
sehen  Ostpennsylvaniens,  wie  früher  die  Branntweinaccise  im  westlichen,  einen 
von  einem  gewissen  Fries  geleiteten  Aufstand  hervor. 

Jefferson,  mit  dessen  Präsidentschaft  Schoulers  2.  Bd.  beginnt,  fand 
in  Th.  Morse  einen  geschickten  Biographen.  ^^>)  Die  früheren  Anti- 
föderalisten,  nunmehrigen  Republikaner,  begannen  ihre  Herrschaft.  Er  machte 
vom  Emennungsrecht  gemäfsigten  Gebrauch,  beseitigte  jedoch  viele  Ämter. 

1807  konnte  Jefferson,  in  Folge  des  grofsen  Frachthandels  der  Ver.  St, 
mit  Malsregeln  zur  Sicherheit  der  Seeschiffahrt  und  mit  der  Anlage  der  Stralise 
nach  dem  Westen  begiunen.  Für  das  Jahr  1810  giebt  Schouler  eine  Dar- 
stellung der  damaligen  Verhältnisse  der  Vereinigten  Staaten,  bei  welchen  ein 
Wachsen  der  Demokratie  und  ein  Steigen  des  Handels  im  Norden,  der  In- 
dustrie in  den  sprachlich  am  meisten  gemischten[mittleren  Staaten,  der  Besiedelung 
der  Gebiete  am  Mississippi  und  Ohio  und  der  Plantagenwirtschaft  im  Süden 
die  hervortretendsten  Züge  sind.  Auswanderer  nach  der  blühendsten  Stadt 
des  Westens,  Pittsburg,  brauchten  21  Tage!  Illinois  zählte  erst  12,000,  Indiana 
24,000  Einwohner,  ganz  Lousiana  bis  über  St  Louis  nordwärts  20,845,  da- 
gegen Neu  Orleans,  noch  überwiegend  französisch,  allein  24,500.  Von  hier 
aus  verbreitet  sich  das  römische  Recht. 

In  kirchlicher  Beziehung  war  die  bischöfliche  Kirche  durch  die  Anhäng- 
lichkeit vieler  Mitglieder  an  England  zurückgegangen,  die  Unitarier  begannen 
sich  loszulösen. 

Neben  mittelmäfsigen  Schriftstellern,  wie  Philenea,  (Mrs.  Morton), ^^^*) 
begann   Washington   Irving,   dessen  Leben  Gh.  D.  Warner   schrieb, ^^^) 


160»)  ib.  8,  426  ff.  —  161)  ib.  9,  467—72.  Der  Brief  eines  Senators  von 
N.  Jersey,  ans  d.  J.  1796  findet  sich  dort  10,  609—10.  —  162)  Lodge,  AI.  Hamilton, 
Best.,  Honghton,  Mifflin.  1882.  306  S.  Vgl.  Mag.  8,  446  ff.  —  163)  Morse,  Th.  Jeffer- 
son. Bost.  K.-Y.,  Honghton,  Mi£Bin.  12^  360  S.  Ygl.  ib.  9,  398—99.  Hierher  gehört: 
Newly  discoyered  4.  th  of  July  oration  by  D.  Webster  at  Fryebnrg,  Me.  in  the  year  1802. 
Best,  Wüliams.  1882.  16  S.  —  163«)  Über  dieselbe  gab  J.  B.  ib.  10,  420 — 426 
eine  Notiz.  —  164)  Warner,  W.  Irwing.  Bost,  Honghton,  MifOin.  304  8.  1882.  Vgl. 
ib.  9.  S.  304. 
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seine  glänzende  Laufbahn.  Ausser  Harvard  nahm  das  vom  GouTemeur 
Yale^^*^)  1701  gestiftete  and  nach  ihm  benannte,  seit  1716  in  Newhaven 
befindliche  Gollege^^^)  den  höchsten  Rang  unter  den  15  bestehenden  ein. 
ISf.  Webster^^^'^)  hatte  als  Fädagog  verdientes  Ansehen.  Von  364  Zeitungen 
waren  315  politisch,  15  erschienen  in  fremden  Sprachen.  Die  Konst  be- 
schränkte sich  meist  auf  Porträtmalerei.  Der  im  Jahre  1815  gestorbene 
Maler  Copley,  dessen  Leben  Martha  B.  Amory^^^)  verfafste,  und  TrambuU 
waren  besonders  berühmt 

Madison  besetzte  1811  Westflorida  zum  grofsen  Teil,  nachdem  Spanien 
seinem  Vorgänger  Jefferson  den  Verkauf  beider  Floridas  verweigert 
hatte.  Es  galt  die  Sicherung  im  Fall  eines  Krieges  mit  England, 
welcher,  trotz  der  Konfiskation  von  132  Schiffen  für  Napoleons  Schatz,  durch 
Englands  stete  Willkürmafsregeln  gegen  den  amerikanischen  Handel  hervor- 
gerufen wurde.  Dafs  das  handeltreibende  Neuengland  leidenschaftlidi  diesen 
Krieg  bekämpfte,  trug  wesentlich  zum  weiteren  Verfall  der  Föderalistenpartei 
bei.  Die  glänzende  Seite  desselben,  der  Seekrieg,  wird  von  Th.  Roosevelt 
geschildert  ^^^)  Selbst  England  gab  zu,  dafs  1600  Amerikaner  in  den  Dienst 
seiner  Flotte  gepreüst  sein  mochten.  Zu  Lande  fehlte  es  noch  an  ausgebil- 
deten Offizieren,  fast  nur  Jackson  gewann  hier  Ruhm.  Ein  Beitrag  zum 
Kampf  zwischen  ihm  und  Quincy  Adams  um  die  Präsidentschaft,  ein  Brief 
P.  P.  F.  de  Grands  an  Gen.  Dearborn  wurde  veröffentlicht'^*^)  Die  Bio- 
graphie des  damals  gewählten  John  Quincy  Adams  von  J.  T.  Morse  jr.^^^) 
wird  von  H.  Hastin gs^^^)  mit  guten  Grttnden  als  zu  lobend  angegriffen 
und  die  Skrupellosigkeit  des  Ehrgeizes  bei  dem  äufserlich  strengen  Puritaner 
nachgewiesen. 

D.  C.  Gilman  schrieb  über  Monroe  in  seinen  Beziehungen  zum 
Staatsdienst  von  1776— 1826, i^»)  H.  C.  Lodge  über  Webster, i^*)  dessen 
moralische  Schwäche,  namentlich  Habgier,  er  nicht  verschweigt.  W.  A.  Beers 
gab  eine  biographische  Skizze  des  1845  gestorbenen  bedeutenden 
Rechtsgelehrten  von  Connecticut  R.  M.  Sherman. *^*) 

Für  die  Frage  der  Civilisationsfähigkeit  der  Neger  sind  gewifs  von  Negern 
verfafste  Werke  von  hoher  Bedeutnng.  Auch  von  diesem  Gesichtspunkt  aus 
bietet  eine  vom  ehemaligen  Prediger,   dann  ersten  farbigen  Mitglied  der  Le- 


165)  Fr.  B.  Dexter  Elihu  Tale.  21  S.  Newhayon.  1882.  —  166)  id.,  The  fbon- 
ding  of  Tale  coli.  31  S.  NowhsTdn  col.  hut  8oc.  1882  und  S.  £.  Baldwin,  The  ecele- 
•iait.  conttit.  of  Y.  coU.:  Ebend.  1882.  37  S.  Vgl.  Mag.  8,  S.  858—868.  —  167)  Über  ihn 
J.  Berton:  ib.  10,  S.  62—66,  299—306,  613.  —  168)  M.  B.  Amory,  The  domeatic  &. 
artiat.  life  of  Copley.  Bost.,  Hooghton,  Mifflin.  478  S.  ib.  8,  S  371  ff.  —  169)  Booae- 
yelt,  The  nay.  war.  of  1882.  12«.  498  S.  N.-Y.,  Putnam.  Vgl.  Mag.  8,  8.  518  ff.,  wo 
10,  S.  820 — 326  K.  King  einen  Nendmck  der  Nnmnier  des  repablikanischen  «Yankee^  vom 
10.  Dezbr.  1813  gab.  1814  entetand  nach  ib.  10,  S.  516  das  Naäonallied  Starspangled 
banner.  —  170)  ib.  8,  S.  629—632.  Briefe  von  und  an  P.  A.  Jay  Ton  1799  und  1830 
wurden  ib.  10,  S.  149—150  yerSffentlicht:  ib.  8,  S.  204—205  eine  Notia  Aber  den  1826  im 
BneU  gefallenen  JonmaliBten  W.  Graham.  —  171)  J.  T.  Morse  jr.,  J.  Q.  Adams.  315 
S.  12».  Bost,  Houghton  MiflQin.  Vgl.  ib.  8,  S.  373  ff.  —  172)  ib.  8,  S.  449—69.  — 
173)  D.  C.  Gilman,  James  Monroe.  Bost,  Houghton,  Miffiin.  1883.  12''.  287  S.  Vgl. 
ib.  10,  S.  81.  —  174)  H.  C.  Lodge,  Daniel  Webster.  Boston,  Houghton,  MifOin.  1883. 
12«.  362  S.  Vgl.  ib.  10,  S.  166.  —  175)  W.  A.  Beers,  A.  biogr.  sketch.  of  R.  M. 
.Sherman.  Bridgeport.     1882.     48  S.:  ib.  9,  S.  224. 
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gislatnr  von  Ohio  und  Richter,  G.  W.  Williams^^^  verfaDste  Geschichte 
der  Negerrasse  in  Amerika  das  höchste  Interesse.  12000  Schriften  sind, 
trotz  der  unverkennbaren  Vorliebe  des  Vf.  fUr  seine  Stammesgenossen  und 
nicht  voller  kritischer  Sicherheit  —  er  giebt  z.  B.  ohne  Einschränkung  eine 
genaue  Bevölkerungsziffer  Afrikas  —  gewissenhaft,  yerwertet,  die  Darstellung 
eine  klare.  Nach  einer  den  Negern  in  der  afrikanischen  Heimat  und  den 
dortigen  Negerkolonien  gewidmeten  Einleitung  wird  die  Geschichte  der  Neger- 
sklaverei in  den  Kolonien  yon  dem  ersten  Verkauf  von  Negern  durch  ein  hol- 
l&ndisches  Kriegsschiff  in  Virginien  im  Jahre  1619  an  verfolgt  1662  führte 
Virginien  den  Grundsatz  ein,  dafs  Kinder  der  Sklavinnen  Sklaven  wurden. 
Selten  durften  Freigelassene  in  den  Kolonien  bleiben.  1723  wurden  sie  vom 
Wahlrecht  ausgeschlossen.  1758  gab  es  über  100000  Sklaven,  fast  so  viel 
als  WeiÜBe.  In  Neu-Niederland  sehen  wir  sie  meist  milde  behandelt  und  oft 
fireigelassen;  aber  die  Kinder  der  Freigelassenen  teilen  das  Loos  der  Eltern 
nicht  Die  englischen  Gesetze  des  nunmehrigen  New- York  verschlimmerten 
die  Lage  der  Neger.  1741  wurden  Brandstiftungen  und  ein  Diebstahl  zu 
einer  grolsen  Negerverschwörung  aufgebauscht  und  zahlreiche  Justizmorde  be- 
gangen. Wahrscheinlich  1633  sehen  wir  auch  in  Massachusetts  die  Skla- 
verei eingebürgert  und  bald  verfassungsmäfüsig  anerkannt.  Der  Verfasser 
druckt  eine  Schrift  Sewalls  gegen  die  Sklaverei  und  die  Erwiderung  des 
Richters  Saf&n  aus  dem  Beginn  des  18.  Jh.  ab.  Die  dichterische  Begabung 
der  hochgebildeten  Negerin  Phillis  Wheatley  trug  zur  Verstärkung  der  Be- 
wegung gegen  die  Sklaverei  bei,  doch  wurde  1775  die  Abschaffung  derselben 
durch  den  englischen  Gouverneur  vereitelt  und  erfolgte  erst  1780.  Fast 
überall  stand  den  Freilassungen  die  Verpflichtung  zur  Deponierung  einer 
Summe  für  den  Fall  der  Verarmung  des  Freigelassenen  entgegen,  der  stets 
von  den  bürgerlichen  Rechten  ausgeschlossen  blieb,  während  den  Sklaven 
fast  jeder  Rechtsschutz  versagt  war.  Nur  in  Rhode  Island  wurde  bereits 
1652  die  Abschaffung  der  Sklaverei  beschlossen,  aber  nicht  thatsächlich 
durchgeführt.  1774  wurde  hier  die  Einfuhr  von  Negern  verboten.  In  Süd- 
carolina sah  man  sich  zur  Aufnahme  der  Neger  in  die  Miliz  genötigt. 

Selbst  die  Quäker  Pennsylvaniens,  unter  denen  der  erste  Gründer  einer  deut- 
schen Kolonie,  Pastorius,  der  Sklaverei  entschieden  entgegentrat,  vermochten  sich 
nicht  vom  Fluch  der  Sklaverei  freizuhalten,  wenn  sie  auch  für  milde  Be- 
handlung und  für  sittlich-religiöse  Bildung  der  Farbigen  nach  Kräften  sorgten, 
auch  Sklaveneinfuhr  zu  hindern  suchten.  In  Georgia  wollte  man  anfangs  die 
Sklaverei  fernhalten,  um  eine  stärkere  weiüse  Bevölkerung  in  diesem  Grenz- 
land zu  erzielen,  mufste  aber  schliefslich  dem  Drängen  auf  Gestattung  der 
Sklaverei  nachgeben. 

Die  Freihoitsbestrebungen  dem  Mutterland  gegenüber  hatten  auch  eine 
Neigung  zur  Lösung  der  Sklavenfesseln  zur  Folge,  die  jedoch  in  den  meisten 
Staaten  dem  falschen  Egoismus  der  Sklavenhalter  gegenüber  nicht  durchdrang. 
Englands  Vorgang  führte  zur  Bildung  von  Negertruppen,  welche  sich  vor- 
trefflich schlugen,  aber  nur  zum  kleinsten  Teil  freigelassen  wurden.  Ver- 
gebens bewiesen  der  Astronom  Banneker,  der  Rechner  Füller  und  der  ge- 
suchte Arzt  Derham,  dafs  den  Negern  höhere  Begabung  keineswegs  versagt 
sei.     Nur  Massachusetts  hob   die   Sklaverei    auf.     Franklins  Memorial   an 


177)  G.  W.  Williama,  Hiat  of  the  Kegro  race  in  Am.   N.-T.,  Patnam«    1888.    XIX, 
481  n.  XUI,  611  S.    VgL  Mag.  9,  S.  299—300. 

HiBtoriaohe  J&hreiberiohte  1888.    III.  14 
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den  Eongreüs  war  vergeblich,  und  mit  Mühe  wurde  die  Beseitigung  des  Skla- 
venhandels vom  1.  Jannar  1808  an  durchgesetzt,  Verschärfungen  der  Aus- 
lieferungsgesetze abgewehrt; 

Der  zweite,  mit  dem  J.  1800  beginnende  Band  behandelt  zunächst  die 
vergeblichen  Bemühungen,  die  Ausschliefsnng  der  Sklaverei  vom  Nordwest- 
territorium und  den  daraus  zu  bildenden  Staaten  aufzuheben  und  das  Verbot 
des  Sklavenhandels  hinauszuschieben.  Dagegen  gewinnt  der  Süden  durdi 
das  MissourikompromiTs  Louisiana  südlich  von  36  Vs  Grad.  Auch  in  dem 
1812  begonnenen  Krieg  gegen  England  leisteten  Neger,  namentlich  auf  der 
Flotte,  in  Negerregimentem  New-Yorks  und  Louisianas,  Tüchtiges.  Die  Abo- 
litionsbewegung  im  Norden  hatte  einen  groDsen  Aufechwung  genommen,  na- 
mentlich die  Quäker  ihre  Sklaven  meist,  bei  einer  Versammlung  in  Philadel- 
phia 1100,  freigelassen,  New-Jersey  1804  allmähliche  Aufhebung  der  Skla- 
verei beschlossen.  In  Virginien  sagte  Jefferson  Auflösung  der  Union  und 
einen  für  den  Süden  verhängnisvollen  Krieg  voraus,  wenn  man  die  fluchwür- 
dige Einrichtung  beibehalte,  Virginien  Sklaven  wie  Vieh  züchte.  Besondo^ 
eifrig  wirkte  der  Quäker  Benj.  Lundy  journalistisch,  rednerisch  und  mit 
grofsen  Geldopfem,  dem  sich  bald  Garrison  anschlols.  Von  ihm  ging  die 
erste  Bittschrift  um  Aufhebung  der  Sklaverei  im  Bundesdistrikt  aus,  er  begründete 
die  Gesellschaft  für  sofortige  Abschaffung  der  Sklaverei,  während  auch  im  Süden 
seit  1817  eine  Gesellschaft  zur  Kolonisation  Westafrikas  mit  freien  Farbigen, 
deren  es  1850  in  der  Union  434  495,  darunter  159  095  Mischlinge,  gab, 
sich  ausbreitete.  Da  man  sie  zur  Übersiedelung  nötigen  wollte,  traten  der 
Gesellschaft  auch  die  seit  1831  stattfindenden  Nationalkonventionen  der 
freien  Farbigen  entgegen,  begünstigten  aber  die  Ansiedelung  flüchtiger  Sklaven 
in  Ober-Canada,  seit  Ohio  1829  schlimme  Gesetze  gegen  die  Farbigen  er- 
llefs.  Auch  wollten  sie  in  Newhaven  ein  zugleich  die  gewerbliche  Bildung 
förderndes  College  für  Farbige  ins  Leben  rufen. 

1821  trat  nach  anderen  Negerverschwörungen  Nat  Turner  als  Prophet 
an  die  Spitze  eines  Aufstands  in  Virginien,  der  rasch  unterdrückt  wurde. 
Die  Freistellung  der  Entscheidung  über  die  Sklaverei  in  Kansas,  wo  sie 
durch  den  Missourikompromifs  hätte  ausgeschlossen  sein  müssen,  war  der 
höchste  Triumph  der  Sklavenhalter.  AuffiUligerweise  ist  Quincy  Adams'  Wi- 
derstand gegen  die  ^Knebelgesetze'  übergangen,  während  der  Dred  Scott-Fall, 
die  Erklärung  des  obersten  Gerichts,  dafs  auf  freies  Gebiet  gebrachte  Sklaven 
und  ihre  Kinder  Sklaven  seien,  die  gebührende  Beachtung  findet 

Trotz  der  gesetzlichen  und  gesellschaftlichen  Miüsachtung  erwarben  viele 
freie  Neger  eine  tüchtige  Bildung,  um  welche  sich  besonders  die  kirchlichen 
Verbände  bemühten.  Diese  Bestrebungen  werden  sehr  eingehend  behandelt 
1816  entstand  die  afrikanische  bischöfliche  Methodistenkirche  und  zählte 
1800  400854  Mitglieder. 

Die  methodistisch-bischöfliche  Kirche,  welche  1768  Eingang  in  den  Ver- 
einigten Staaten  fand,  hatte  sehr  bald  in  H.  Hosier  einen  beredten  Neger 
zum  Prediger,  während  in  neuerer  Zeit  der  Farbige  M.  W.  Taylor  eine  un- 
ermüdliche und  erfolgreiche  Thätigkeit  in  den  Staaten  am  Ohio  entwickelte. 

Unter  den  farbigen  Baptisten  zeichnete  sich  namentlich  der  Mulatte  D. 
W.  Anderson  rühmlichst  aus.  Williams  überschätzt  John  Browns  Persönlich- 
keit gewaltig.  1860  gab  es  in  den  Städten  der  Sklavenstaaten  400000, 
auf  dem  Lande  2  804  313  Sklaven,  die  für  1362  Mill.  Doli,  produzierten. 
347525  Sklavenhalter  standen  5873893  Weifsen  ohne  Sklaven  als  eigentliche 
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Herrscher  gegenüber.  Der  Süden  hatte  nur  722  öffentliche  Bibliotheken  mit 
742000  Bftnden  gegen  14902  mit  3882000  Bänden  im  Norden. 

Im  Sezessionskrieg  stellte  znerst  der  Baptistenprediger  Fulton  in  Albany 
in  der  Leichenpredigt  für  Oberst  Elsworth  als  Ziel  des  Kampfes  gänzliche 
Aufhebung  der  Sklaverei  hin 

Nur  einzelne  Offiziere  verweigerten  die  Bückgabe  flüchtiger  Sklaven. 
B.  Bnüer  zuerst  behandelte  im  Mai  1861  auf  Veranlassung  des  Eapit.  G. 
Talmadge  Sklaven  als  Kriegskontrebande,  und  Greeley  forderte  im  August 
Konfiscation  aller  Sklaven.  Hunter  erklärte  am  9.  Mai  1862  aUe  Sklaven 
im  Sfiddepartement  —  Südcarolina,  Georgia  und  Florida  —  für  frei,  was 
jedoch  Lincoln  zurücknahm,  da  der  Kongrefs  nur  die  allmähliche  Beseitigung 
der  Sklaverei  zu  unterstützen  beschlossen  hatte.  Steedman  zuerst  verwandte 
Sklaven  beim  Westheer  als  Fuhrleute.  Vom  1.  Januar  1863  wurden  alle 
Sklaven  der  Bebellenstaaten,  deren  loyale  Bürger  entschädigt  werden  soUten, 
für  frei  erklärt.  Hunter  bildete,  nachdem  der  Süden  zuerst  Farbige  bewaffnet, 
das  erste  Negerregiment.  Im  Lauf  des  Krieges  traten  trotz  des  heftigen 
Widerstandes,  namentlich  der  nicht  abgefaUenen  Sklavenhalter,  über  180000 
Farbige  ins  Heer  und  bewährten  sich,  wie  Williams  eingehend  mit  Dokumenten 
belegt,  vortrefflich,  obwohl  der  Süden  die  gefiangenen  als  Sklaven  behandelte  und 
yielfEush  gefiangene  und  verwundete  qualvoll  ermordet  wurden. 

Die  volle  Aufhebung  der  Sklaverei,  über  die  Williams  zu  rasch  weg- 
geht, war  bekanntiich  mit  voller  politischer  GMchberechtigung  verbunden. 
£r  erkennt  die  daraus  erwachsenden  Mifestände,  auch  in  der  Begierung 
mehrerer  Südstaaten,  an,  weist  jedoch  die  Verdienste  farbiger  Politiker  und 
des  bedeutenden  Bedners  Fr.  Donglas  nach,  verschweigt  übrigens  bescheiden 
seinen  eigenen  Bildungsgang.  Die  Thätigkeit  der  Freigelassenenbureaus,  na- 
mentlich für  das  Schulwesen,  konnte  naturgemäfs  nur  allmählich  wirken. 
1880  besuchten  720000  Farbige  Schulen,  darunter  über  2000  Universitäten 
und  Colleges,  762  theologische,  42  Bechts-,  99  Medizinschulen.  Eine  Mili- 
tärsparbank General  Saxtons  in  Beaufort  regte  zur  Begründung  der  Freige- 
lassenen-Sparbank im  Frühjahr  1865  an,  bei  welcher  zur  Zeit  der  höchsten 
Blüte,  1.  Okt.  1871,  3126509  Doli,  niedergelegt  waren,  die  aber  infolge 
schlechter  Verwaltung  1874  zusammenbrach.  Wie  schon  vor  dem  Krieg 
nicht  wenige  Farbige,  wie  auf  litterarischem  und  künsüerischen,  auf  dem  Ge- 
biete des  Gewerbes  und  Handels  gute  Erfolge  gehabt,  fehlte  es  auch  jetzt 
keineswegs  daran.  Die  blutige  Tyrannei  der  ehemaligen  Sklavenhalter  im 
Süden,  ihre  drakonischen  Gesetze  und  die  Parteilichkeit  ihrer  Gerichte  trieben 
1879  über  60000  Neger  zur  Auswanderung,  meist  nach  Kansas.  Dennoch 
blickt  Williams  hoffnungsvoll  in  die  Zukunft.  Ein  anderer  Neger  W.  Wells 
Brown,  auch  von  Williams  in  dem  Oberblick  farbiger  Schriftsteller  erwähnt, 
Master  of  Divinity,  schildert  mit  vielem  Humor  und  doch  mit  bitterem  Ernst 
seine  südliche  Heimat, ^'^^)  namentlich  das  Wesen  der  Sklaverei  von  den 
1820er  Jahren  an.  Trotz  bisweilen  hervortretender  Oberschätzung  seiner 
Stammesgenossen  ist  er  vom  sentimentalen  Pathos  einer  Beecher  Stowe,  das 
Williams  gut  charakterisiert,  weit  entfernt.  Auch  seine  Darstellung  der  Ver- 
hältnisse seit  der  Befreiung  ist  beachtenswert.  Der  Zusammenbruch  der 
Freigelassenen-Bank  habe  vielfach  den  Spartrieb  der  Farbigen  gelähmt  Im 
Gegensatz  zu  Williams  befürwortet  er  massenhafte  Auswanderung  nach  dem 
Norden. 


178)  W.  W.  Brown,  My  sonthern  home.     8^  ed.    Bo«t,  Brown.     1882.     YII,  253  S. 
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Die  Zeit  der  Kämpfe  um  die  Sklaverei  bis  zur  Sezession  betrifft  W. 
G.  Snmners  Schrift  über  Jackson  als  Mann  der  öffentlichkeit^^^) 
M.  J.  Wright^^^)  schrieb  Ober  einen  verhältnismälsig  Yororteilsfreien  Vertreter 
Tennessees  in  den  1820er  nnd  1830er  Jahren,  Oberst  Crockett  £.  B. 
Callender  gab  die  Biographie  eines  wackeren  Bekftmpfers  der  Sklaverei, 
Thaddens  Stevens/^^<>^)  während  unser  Landsmann  ?.  d.  Holst  mit  ge- 
wohnter wissenschaftlicher  Unbefangenheit,  welche  ehrenhaften  Yerfechtem 
aach  yerhängnisvoUer  Bestrebungen  Gerechtigkeit  widerfahren  l&Cst,  Cal- 
houns  Leben  1^^)  verfafste.  Vielleicht  thnt  er  dem  heiTsblatigen  Mann 
Unrecht  mit  der  Annahme,  er  habe  in  einem  Schreiben  an  den  englischen 
Gesandten  betreffis  Texas'  bewnlst  gelogen. 

Die  Kolonisation  dieses  Landes^®')  nnd  den  Sieg  der  Texaner  Ober 
Mexico  bei  S.  Jacinto  besprach  B.  M.  Potter. ^^')  L.  G.  Tyler  stellte 
mit  entschiedener  Parteinahme  für  seinen  Verwandten,  den  Präsidenten 
Tyler,  dessen  Porträt  er  beifügt,  die  zur  Einverleibung  von  Texas^^^) 
führenden  Ereignisse  dar.  Das  Streben  nach  Verlängerung  seines  Amtes 
habe  Tyler  ferngelegen.  G.  T.  Curtis  schrieb  auf  Grund  umfassenden,  von 
der  Familie  hinterlassenen  Materials  eine  ausführliche  Biographie  des  1791 
presbyterianischen  Eltern  schottischer  Herkunft  aus  Irland  geborenen  und  am 
I.Juni  1868  gestorbenen  Präsidenten  Buchanan,^^^)  der  als  Rechtsanwalt 
1814  seine  Laufbahn  in  der  föderalistischen  Partei  begann,  aber  bald  ein 
eifriger  Parteigänger  des  Südens  wurde,  so  weit  nicht  sein  schutzzOllnerischer 
Eifer  eine  abweichende  Haltung  herbeiführte.  B.  B.  Porter,  H.  Gannet 
und  Wm.  P.  Jones  stellten  die  gewerbliche,  kommerzielle,  soziale 
und  politische  Entwickelung  des  Westens^^*^)  von  1800  bis  zum 
Gensus  von  1880  auf  Grund  reichhaltiger,  namentlich  statistischer  Quellen 
dar.  Derselbe  zählte  bereits  20  Millionen  Einwohner  und  produziert  neben 
der  gesamten  landwirtschaftlichen  Ausfuhr  Vs  ^^^  Industrieprodukte. ,  Die 
drei  ersten  Kapitel  geben  die  allgemeinen  Ergebnisse  für  die  Präriestaaten, 
die  Territorien  und  die  Staaten  am  Stillen  Meer.  Zwei  Schlufskapitel  be- 
sprechen den  Fortschritt  der  Städte  des  VTestens,  Eisenbahnen,  Kanäle  und 
das  der  Union  gehörige  Land.  Geographische  Darstellungen  und  Karten  ver- 
anschaulichen das  Zahlenmaterial,  auch  durch  Vergleichung  mit  anderen 
Ländern  und  den  übrigen  Gebieten  der  Union,  auch  fehlt  nicht  ein  gutes  Register. 

M.  Dix  veröffentlichte  die  Memoiren  von  J.  A.  Dix,^^^)  der  als 
Senator  für  den  Heimatstaat  New-York  1845  seine  öffentliche  Laufbahn  be- 
gann und  gegen  Ende  der  Präsidentschaft  Buchanans  Schatzsekretär  wurde. 
Harriet  A.  Weed  gab  die  Selbstbiographie  ihres  Vaters  TL  Weed,^^^ 
eines  angesehenen  Journalisten  und  republikanischen  Diplomaten,  heraus.    J. 


179)  Snmnor,  Jackson  as  a  publ.  man.  Bost,  Houghton,  MiMn.  16^  402  8.  Vgl> 
Newoomb  im  Mag.  8,  S.  831—38.  —  180)  ib.  10,  S.  484—89.  —  ISO«)  £.  B.  Callen- 
der, Th.  Stevens,  commoner.  Bost,  Williams.  12^.  210  S.  Vgl.  ib.  8,  S.  648—44.  — 
181)  J.  C.  Calhoun.,  Bost,  Houghton,  Mifflin.  Vgl.  Qt.  F.  Cushman:  ib.  8,  S.  612—9. 
—  182)  ib.  8,  S.  137—167.  —  183)  ib.  S.  55  ff.,  ferner  Beitrage  desselben  s.  Gescbidite 
Ton  Texas:  ib.  10,  88—51  und  101—110.  —  184)  ib.  8,  S.  377—399.  —  184«)  G.  F. 
Cartis,  Life  of  J.  Buchanan.  N.-T.,  Harper.  1883.  XIV,  625  a.  Vm,  707  S.  Vgl  H. 
King:  ib.  9,  S.  340—364;  10,  S.  265.  —  185)  Porter,  Qannet  a.  Jones,  The  West 
from  the  census  of  1880.  Chic,  Band  Mc.  Kelly,  L.  Trübner.  1882.  VII,  630  S.  — 
186)  Memoirs  of  J.  A.  Dix,  oompUed  by  M.  Dix.  388,  435.  N.-T.,  Harper.  1883.  VgL 
Mag.  10,  8.  79—80.  —  187)  H.  A.  Weed,  The  antobiography  of  Th.  Weed,  657  S.  Bost, 
Houghton,  Mifflin.     1883.     Vgl.  ib.  10,  8.  264. 


XXIY.    Dr.  ▼.  Ealckstein:  Yer.  Staaten  o.  BritUch-Amerika.     1882—88.     111,213 

N.Arnold  gab  eine  gnte  biographische  Skizze  über  Lincoln,  W.  Barrows 
stellte  den  Streit  um  Oregons  Besitz  dar.^^^)  Patriotische  Gedichte 
vom  mexikanischen  bis  znm  Sezessionskrieg  sammelte  J.  Br.  Mat- 
thews.^®*) F.  H.  Martins  Geschichte  Louisianas  bis  1815  wurde  mit 
dessen  Biographie  von  W.  W.  Hare  und  einer  Fortsetzung  bis  1861  von 
J.  F.  Condoni^ö)  herausgegeben.  G.  E.  Waring^»^)  und  G.  W.  Gable 
schrieben  aber  New-Orl  eans'  und  Austins  Geschichte  und  gegenwärtige  Lage, 
während  N.  Mr.  F.  Walker  die  Feiertage  in  Louisiana  in  früherer  Zeit  schil- 
derte, i*")  Ch.  Gangarre  berichtete  über  Pierre  und  Jean  Laffitte, 
berühmte  Schmuggler  in  diesem  Staat  von  1809—14.1»»)  M.  J.  Wright^»*) 
schrieb  über  die  ältesten  Ansiedelungen  in  der  Grafschaft  Mc.  Nairy 
in  Tennessee.  G.  Flowers  Geschichte  der  1817 — 18  von  ihm  und  M. 
Birkbeck  begründeten  englischen  Ansiedelungen  in  der  Grafschaft 
Edwards  in  Illinois  wurde  von  E.  B.  Washburne^»^)  herausgegeben. 
L.  Br.  Prince  danken  wir  historische  Skizzen  über  Neu-Mexiko.^*^) 
Für  den  Sezessionskrieg  gab  Th.  A.  Dodge  einen  für  Mc.  Clellan  sehr 
günstigen  Überblick. i^'^)  D.  Ammen  und  A.  T.  Mahan  stellten  den  An- 
teil der  Bundesflotte  am  Kriege ^^3)  dar,  für  welchen  auch  Made- 
laine  Y.  Dahlgren  in  einer  Schrift  über  ihren  Gatten,  Admiral  J.  A. 
Dahlgren^»»)  einen  Beitrag  giebt.  C.  W.  H.  Parkers  Erinnerungen 
eines  Flottenoffiziers^^®)  werden  gelobt.  Fr.  Moore  sammelte,  grofsen- 
teils  aus  Zeitungen,  Anekdoten,  Gedichte  und  Vorfälle  des  Krie- 
ges.'®') W.  Swinton  verfafste  eine  kritische  Geschichte  des  Po- 
tomacheeres,'®')  dessen  Niederlage  in  der  zweiten  Schlacht  am  Bull 
Rue  J.  D.  Cox*<)»)  als  Porters  Schuld  nachzuweisen  suchte.  A.  Doubleday 
stellte  die  Kämpfe   bei  Chancellorsville   und    Gettysburg,*^^*)    F.  W 


188)  TransactionBof  the  royal  hist.  aoc.  Y.  10,  L.  1882  312  —  43.  X  ^-  Barrows,  Oregon. 
The  Btmggle  f.  posseMioo.  16^  863  8.  Bost,  Hooghton,  Mifflüi.  1883.  Vgl.  Mag.  10,  S. 
526.  —  189)  Matthews,  Poems  of  Am.  patriotiflm.  12<^.  271  S.  K.-T.,  Scribner.  1882. 
Vgl.  ih.  10,  S.  77— 78. —  190)  Martin,  Hist.  of  Louis.  N.-Orl.,  Qresham.  1882.  XXXIX, 
S.  469,  XYI.  —  191)  Vf  aring  a.  Gable,  Hist  a.  pres.  cond.  of  K.-Orl.  a.  report  on  Aost 
V^ash.,  Dopartm.  of  the  interior.  4«.  99  S.  Vgl.  ib.  8,  S.  679—80.  — 192)  ib.  10,  S.  460—66. 
—  193)  ib.  10,  S.  284—298  nnd  389—396.  —  194)  Wright,  Beminiscenc.  of  the  early 
•ettlem.  of  Mc.  Nairy.  Wash.,  Gommerc.  pabl.  comp.  96  S.  1882.  —  195)  Chicago  hist. 
ioc  collect  V.  1,  402  S.  Chic,  Fergus.  1882.  Vgl.  ib.  9,  S.  80.  —  X  Ch.  Claever, 
Early  Chic  remin.  62  S.  12<>.  Gh.,  Fergus.  1882.  —  196)  Prince  Hist  sketchea 
of  N.-Mex.  12<>.  327  S.  1883.  Vgl.  ib.  10,  8.  430.  Nachtraglich  möge  hier  erwähnt 
•ein:  The  mayors  message  w.  accompanying  documents  of  the  city  of  St  Louis.  Times 
print  honse.  1879.  32,  28,  68,  6,  6,  4,  4,  2,  10,  10,  13,  6.  —  197)  Dodge,  A  birds  eye 
Tiew  of  our  ciy.  war.  346  S.  Bost,  Osgood.  1888.  Vgl.  ib.  10,  S.  362—363.  Von  der 
Übersetzung  des  Werkes  des  Grafen  von  Paris:  Hist  of  the  civ.  war.  in  Am.  Philadel- 
phia, Porter,  Coates.  erschien  V.  3.  923  S.  ^  198)  The  nayy  in  the  dv.  war.  12».  N.-T. 
Scribner.  1883.  V.l.  J.  R.  Sole  y,  The  blockade  a.  the  cruisers.  276  S.  Ammen.  V.  2. 
The  Atlantic  coast  273  S.  Mahan.  V.  3.  The  Gulf  a.  inland.  waters.  267  8.  Vgl.  ib.  9, 
S.  378;  10,  8.  82  u.  166.  —  199)  M.  V.  Dahlgren,  Memoii  of  J.  A.  Dahlgren.  Bost, 
Osgood.  1882.  660  S.  Vgl.  ib.  9,  S.  220.  —  200)  Parker,  BeooU.  of  a.  nav.  off.  12^ 
372  S.  N.-Y.,  Scribner.  1883.  Vgl.  ib.  10,  S.  364.  Hier  erwähne  ich  G.  H.  Preble, 
Sketch  of  H.  Kn.  Thatscher  rear  adm.  ans  N.-£ngl.  hist  a.  gen.  regist  1882.  Bost  20  S.  Vgl. 
Mag.  8,  77.  —  201)  Moore,  Anecdotes,  poetry  a.  incidents  of  the  war.  N.-Y.,  Arundel.  1882. 
560  S.  —  202)  Swinton,  Campaigns  of  the  army  of  the  Pot  revis.  660  S.  N.-Y.,  Scribner. 
1882.  Vgl.  Mag.  10,  S.  78.  —  203)  Cox,  The  2d  battle  of  B.  B.  Cinc,  Thompson.  1882. 
124  8.  12«.  Vgl.  D.  A.  H(ayden;:  ib.  8,  S.  372—373.  Derselbe  schrieb  Atlanta.  N.-Y., 
Scribner.  1882.  16°.  274  S.  Vgl.  ib.  8,  S.  711—712.  —  204)  Doubleday,  Chancel- 
lorsrille  a.  Gettysburg,  ebend.  1882.  12^  843  8.  (Bd.  6.  d.  Campaigns  of  the  dy. 
war).    Vgl.  ib.  8,  8.  288. 
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Palfrey  die  bei  Antietam  und  Frederiksbarg*^^)  dar.  D.  Stevenaen 
Bchrieb  über  General  Nelson,  ^<)^)  welcher  Kentucky  der  Union  erhielt,  G. 
E.  Pond  schilderte  die  Kämpfe  des  Jahres  1864  im  Shenandoah- 
thal.'<>7)  s,  R.  Beeds  Schrift  aber  den  Yicksburgfeldzug  and  die 
Schlachten  bei  Chattanooga'^^)  wird  als  unbedeutend  bezeichnet,  auch 
H.  M.  Cist's  Buch  ttber  das  Cumberlandheer'o»)  getadelt  G.  H.  Gor- 
don liefs  sein  Kriegstagebuch  ans  den  Jahren  1863 — 65  erscheinen.'^^ 

Vom  Ende  de8  Sezessionskriegs  bis  1883.  H.  C.  Pedder  schrieb 
allzuenthusiastisch  über  Garfield,*^^)  H.  B.  Poore  widmete  dem  1824 
in  Liberty  in  Indiana  geborenen  General  Burnside'^*),  Senator  von  Rhode 
Island,  eine  Biographie,  nach  dessen  Tode^^')  wie  nach  dem  des  einflols- 
reichen  demokratischen  Repräsentanten  von  New  York,  Fern.  Wood*^*),  die 
üblichen  Gedächtnisschriften  erschienen. '^^) 

Der  berühmte  englische  Geschichtschreiber  £.  A.  Freeman  hat  seine 
Reiseeindrücke  in  den  Vereinigten  Staaten*^^)  veröffentlicht  Sie 
umfassen  das  Gebiet  von  St  Louis  und  vom  nördlichen  Yiiginien  bis  zur 
englischen  Grenze.  Ihm  erschien  von  seinem  Gesichtspunkte  des  Gelehrten  und 
Politikers  der  Unterschied  der  Union  Yon  England,  namentlich  hinsichtlich  der 
Städte,  geringer  als  zwischen  diesem  und  Schottland  oder  Irland.  Vieles 
habe  sich  in  den  Vereinigten  Staaten,  namentlich  in  der  Sprache,  erhalten, 
was  in  England  aufser  Brauch  gekommen.  Neben  den  grofsen  Ähnlichkeiten 
im  Rechtswesen  und  Verfassungsleben  werden  namentlich  die  durch  die  Be- 
zahlung von  Beamten  wie  die  Friedensrichter  und  durch  den  Geist  gewaltsamer 
Selbsthilfe  entstandenen  Verschiedenheiten  hervorgehoben.  Die  grundsätzlichen 
Unterschiede  der  demokratischen  und  republikanischen  Partei  seien  verwischt, 
aber  nur,  weil  im  Augenblick  keine  brennende  Frage  über  das  Verhältnis 
der  Staaten  zur  Bundesgewalt  vorhanden  sei.  Man  vergesse  jetzt  vielfach 
den  Charakter  eines  Bundesstaates,  während  die  Selbständigkeit  der  Städte 
und  towns  sehr  grolis  sei.  Freeman  hebt  bei  Besprechung  der  kirchlichen 
Verhältnisse  hervor,  dafs  Gerichtshöfe  kirchliche  Streitigkeiten  nach  kirch- 
lichem Recht  entscheiden.  In  Ohio  sollen  32  akademische  Anstalten  Grade 
erteilen!  Man  lernt,  statt  nach  den  Quellen,  meist  aus  allgemeinen  Lehr- 
büchern (general  readers).  Doch  leisten  neben  Harvard,  Yale,  Comell- 
college  dais  Girardcoll.  in  Philadelphia,  Johns  Hopkinsuniversität  in  Baltimore 
und  die  Frauenuniversitäten  Vassar  und  ViTellesley  Tüchtiges.  Im  Gegensatz 
zu  England  wird  das  Stadtleben  bevorzugt,  manche  zurückgebliebene  Städte 
machen  einen  altvaterischen  Eindruck.  Die  meisten  Landstrafsen,  oft  selbst 
Strafsen  gröfserer  Städte,  z.  B.  in  Folge  irischer  Korruption  in  New  York,  sind 


205)  Palfrey  in  denelben  Sammliug.     Bd.  5,    228  S.  —  206)  ib.  10    S.  115—39. 

—  207)  Pond:   The  Shen.   raU.    in    1864:  ib.  Bd.  9,    287  S.      Vgl.    ib.    10,    8.    78.   — 

—  208)  Beed,  The  Viduborg  camp.    Oinc.,  Clarke.     201  S.    Vgl.  ib.  9,  S.  308.  —  209) 
Cist,   The   anny   of  the    Comberland,  in   Gampaigns.    Bd.  7.     289  S.     Vgl.  ib.  8,  8.  718. 

—  210)  Gordon,  War  diary.  Boston,  Osgood.  1882.  487  S.  Vgl.  ib.  9,  S.  24.  —  211) 
H.  G.  Pedder,  Garfields  place  in  history.  N.-T.,  Patnam.  1882.  104  8.  Vgl.  ib.  8,  S. 
620,  661.  —  212)  B.  P.  Poore,  The  life  a.  pabl.  serrices  of  A.  E  B.,  ProTidence  B.  J.  Beid. 
1882.  448  S.  Vgl.  ib.  8,  509—20  S.  —  213)  Memor.  addresses  on  the  life  a.  char.  of 
A.  £.  Bomside.  Wash.,  Goy.  print.  off.  1882.  79  S.  —  214)  Ebenda,  Mem.  addr.  on  the 
L  a.  char.  of  F.  Wood.  1882.  40  S.  -—  215)  Ähnlichen  Gharakter  tragt  Tribate  of  the 
Chamber  of  comm.  of  the  state  of  N.-Y.,  to  the  mem.  of  S.  B.  Rag  gl  es  (PriKsident  derselben). 
N.-Y.  1881.  12  S.  —  216)  K  A.  Freeman,  Some  impressions  of  the  TT.  St.  Longmant, 
Green.  1888.  XI,  289,  Erweiterong  von  Artikeln  in  den  Fortnightly-BeTiew.  Aag  n.  8ept 
1882  and  Longmans  Mag.    Kot.  1882  n.  Jan.  1888. 
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sehr  schlecht,  auch  die  Post  lädst  za  wttnsehen.  Viele  Bemerkangen  Free- 
mans  sind  seiner  Einleitung  in  die  Geschichte  der  Institntionen 
Amerikas  vom  Heransgeber  Adams  angehängt  '^^)  Natürlich  sind  die  offiziellen 
Yeröffentlichnngen  der  Regierung  in  Washington  fOr  d^  Verständnis  der  gegen- 
wärtigen Zustände  wertvoll,  so  die  Zusammenstellung  der  fttrHeer'^^) 
und  Flotte '^^)  geltenden  Bestimmungen,  letztere  von  J.  W.  Hogg.  Das  durch 
ein  Register  sehr  brauchbar  gemachte  Compendium  des  Census  von  1880'^^) 
und  die  ausführlicheren,  mit  zahlreichen  guten  Karten  und  Abbildungen  ver- 
sehenen Berichte  über  denselben. ^^^)  Aufser  eingehender  Berufs-  und 
Gewerbestatistik  bieten  sie  auch  einen  von  F.  A.  Walker  und  H.  Gennet 
verfiadsten,  und  durch  Bevölkerungskarten  veranschaulichten  Überblick  über  das 
Anwachsen  der  Volkszahl  in  den  einzelnen  zehig.  Gensusperioden  seit  1790. 
Auch  Konsularberichte ''^)  und  der  Jahresbericht  des  Münzkon- 
troleurs^'^)  wurden  von  der  Bundesregierung  herausgegeben. 

Auf  Grund  umfassenden  amtlichen  Materials  und  einer  mit  Oster- 
reichischen und  ungarischen  Edelleuten  unternommenen  Studienreise  untersucht 
der  bekannte  konservative  Sozialpolitiker  Dr.  R  Meyer*'^)  die  Ursachen 
der  amerikan.  Konkurrenz.  Sie  ist  ihm  ^der  gröfste  kommunistische 
Agitator,  weil  sie  die  Tendenz  hat,  den  altgesessenen  europäischen  Grund- 
besitzerstand zu  proletarisieren  und  an  seine  Stelle  die  semitische  Plutokratie 
zu  setzen,  eine  soziale  Ordnung,  welche  von  indogermanischen  Völkern  keinen- 
fiüls  lange  ertragen  werden  wird\  Das  Werk  ist  trotz  der  sich  hier  kund- 
gebenden Tendenz  sehr  belehrend.  Aus  dem  reichen  Inhalt  möge  hervor- 
gehoben werden,  dals  1830— Juli  1883  3,148,024  Deutsche  in  New  York 
landeten,  während  beim  Census  1880  1,996,742  in  Deutschland  Geborene 
gezählt  wurden.  Meyer  erwähnt  auch  eine  deutsche  Sozialistenkolonie  in 
Texas  und  weist  auf  das  Fallen  des  Durchschnittslohnes  im  Jahrzehnt  1870 — 80 
von  377  auf  342  D.  hin.  Der  amerikanische  Grundsatz  sei,  mit  geringerm 
Gewinn  im  Einzelnen  Massen  von  Waren  ökonomisch  auf  den  Markt  zu  bringen. 
Viele  ländliche  Besitzer  lagern  ihr  Getreide,  das  mit  80 — 90<^/o  beliehen 
wird,  auf  Spekulation  in  den  in  Hafenstädten  Bahnen  gehörigen  Elevatoren, 
mit  welchen  Depositenbanken  verbunden  sind. 

Ronnas  gute  Nachrichten  über  das  Getreide  in  denVer.  St**^)  sind 


217)  John  Hopkint  oniTenity  atadies  in  bist  a.  pol.  science.  Adams  edit  V.  1.  Loc. 
institutionB.  Bftlt,  Morray.  188S  Ko.  L  39  S.  —  218)  BegolationB  of  the  army  of  the 
V.St  a.  gener.  erden  1881.  1385  8.  Wash.,  goy.  print  off.  —  219)  Hogg,  Compilation 
of  law«  relat.  to  the  nayy.  1883  ebend.  401  8.  Da«  Heerwesen  betrifft  A.  B.  Qardner 
über  Militarknöpfe,  mit  Abbüdungen  Mag.  9,  280—84  S.  Vgl.  ib.  892.  —  220) 
Compendiam    of  the    tenth   census.     1883.     LXXYI,    S.  923,    XXXTX  a.  IX,    924—1771. 

—  221)  Statisücs  of  the  popolation  of  the  U.  St  y.  Walker,  H.  Hollerith,  C.  D. 
Wright,  Ch-  H.  Fitch,  M.  Smark,  Wm.  C.  Wykoff.  fol.  LXXXIX,  961  fol. 
Beport  on  the  manufactores  of  the  U.  St.  XUX,  Ym,  1198  fol.  a.  Atkinson, 
6.  Wm.  Bond,  Wm.  L.  Bowld,  J.  D.  Wells.  Beport  on  the  prodnctions  of  agricaltore. 
Walker,  Wm.  H.Brewer,  Knight,  Neftel,  B.Killebrew,  J.  B.  Dodge,  Cl.  Gordon, 
XXXm,  849  fol.  1888.  —  222)  Declarated  exporU  for  the  U.  St.  for  1888  Id  a.  2d  quart 
1883.     £X,  164.  —  223)  Ann.   report  of  the  comptroller  of  the  currency.     1882.     232  S. 

—  224)  B.  Meyer,  Ursachen  d.  amerikanischen  Konkarrens.  Berlin,  Bahr.  1888.  VI,  825. 
Bier  registriert  Bef.£.  Heits,  Ursachen  und  Tragweite  der  Konkarrens  Am.mitder 
westeuropäischen  Landwirtschaft:  Deutsche  Zeit-  u.  Streitfragen,  hrsg.  y.  Holtsendorff.  Jg.  10, 
535 — 36.  A.  y.  Totis,  Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Ver.  Staaten  yon  Am.  in  ihrer 
Bückwirknng  auf  diejenigen  yon  Buropas.  Berlin,  Simion.  1881.  42  S.  —  225)  Bon  na, 
Essai  aar  ragricolture  des  Etats  unis.  Par.,  Berger  Leyraolt  1880.  XVI,  385.  —  Meyer 
citiert  lobend:  Finlay  Dun.,  American  farming  a.  food.     L.     1881. 
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bei  der  Rastlosigkeit  der  Amerikaner  grofsenteils  schon  veraltet.  Ifississippi 
und  S.  Lorenz  mit  ihren  Zuflüssen  and  den  groben  Seen  sind  —  wie  Knpka 
eingehend  nachwies  —  durch  Wasserbauten  brauchbare  WeltstraCsen  ge- 
worden, und  die  zum  Qrangerbunde  vereinigten  Farmer  des  Westens,  zu 
deren  Führern  Garfields  Finanzsekret&r  Windom  gehört,  haben  groÜBe 
Frachtermäüsigungen  durchgesetzt. 

Noch  heute  werden  Ean&le  mit  bestem  Erfolg,  wie  die  meisten  Bauten 
in  den  Yer.  St  einfach,  aber  billig  und  zweckm&fsig  gebaut.  In  Gharleston 
und  in  Golumbus,  an  der  Grenze  Georgias  und  Alabamas,  hat  sich  die  in 
der  Zieit  der  Sklaverei  im  Süden  ganz  fehlende  Baumwollspinnerei,  welche  Vs 
der  Produktion  der  Yer.  St.  verarbeitet,  eingebürgert,  überhaupt  gewinnt  die 
Industrie  immer  weitere  Gebiete.  Rüben,  Ramie,  welches  eine  zwischen  Seide 
und  Wolle  stehende  Faser  giebt,  Jute  und  Tabak  verdrängen  im  Osten  den 
Weizen.     1879  wurden  fieist  S^/s  Millionen  Gallonen  Spiritus  ausgeführt 

Südflorida  wird  fast  nur  von  weniger  als  1000  Indianern  bewohnt,  aber 
die  Entwässerung  der  Sümpfe  ist  im  Gang.  Farmer  des  Nordwestens  treiben 
in  Florida  neben  ihrer  dortigen  Sommer-  eine  Winterwirtschaft  Die  Plan- 
tagen des  Südens  sind  meist  in  kleine  Farmen  umgewandelt  1850  gab  es  nur 
466,501  dagegen  1880  1,530,498  Farmen,  worunter  572,280  Pachtungen,  zu 
'/s  mit  Naturalpacht  Aufeer  New  Mexiko  und  Arizona  sind  alle  Staaten  mit 
über  10  %  Schriftunknndigen  frühere  Sklavenstaaten.  In  den  freien  haben 
sich  die  Farbigen  von  377,000  1870 — 80  auf  514,000  vermehrt  Der  Süden 
ist  an  Yieh  verbältnismäCsig  arm,  die  Löhne  niedriger  als  im  Norden,  d*o 
Waldverwüstung,  wie  in  Michigan,  Minnesota,  Wisconsin  und  in  Canada  ^- 
klagenswert  i. . 

In  New  Orleans  ist  neben  dem  französischen  das  deutsche  Element  sehr 
stark.  15  Millionen  Gallonen  öl  aus  Baumwollensamen  gehen  aus  dem  Süden 
nach  Europa,  namentlich  nach  Frankreich,  und  werden  meist  von  dort  als 
Olivenöl  verkauft. 

In  Texas  mit  seiner  grofsartigen  Rindviehzucht  zuerst  (1839)  wurden 
Gesetze  eingeführt,  nach  denen  ein  bestimmter  ländlicher  Grundbesitz  (jetzt 
200  Acres.,  die  homestead)  und  städtischer  Grundbesitz  (im  Wert  von 
3000  Dollar)  Gläubigem  gegenüber  unantastbar  bleibt,  und  niedrige  Ein- 
kommen —  bei  sehr  gelinder  Einschätzung  —  vollkommen  steuerfrei  sind. 
Jetzt  fehlen  nur  5  Staaten  solche  Gesetze.  Hypotheken  sind  so  gut  wie  unbe- 
kannt —  dabei  werden  doch  aber  mindestens  die  rückständigen  Ratenzahlungen, 
namentlich  an  die  Eisenbahnen  für  deren  Land,  aufser  acht  gelassen.  Die 
Deutschen  sind  in  der  Landwirtschaft  vielfach  die  Lehrer  der  Einheimischen, 
namentlich  düngen  sie,  pflanzen  Bäume  und  bauen  festere  Gebäude  im  Gegen- 
satz zu  den  meist  nur  spekulierenden  Amerikanern.  Seit  1875  liefsen  sich 
namentlich  deutsche  Mennoniten  aus  Rufsland  in  Canada,  Dacota,  Nebraska 
und  Kansas  nieder.  Die  Deutschen  ernten-  durchschnittlich  doppelt  soviel 
als  die  Amerikaner.  Ein  Reisegefährte  Meyers  macht  sich  über  die  angeb- 
liche Häufigkeit  der  Trichinen  in  amerikanischen  Schweinen  lustig. 

Kansas  City  handelte  1880  bereits  275,000  Ochsen  und  1,181,000 
Schweine,  auch  begann  sich  Getreidehandel  dort  bedeutend  zu  entwickeln.  Der 
'Rindviehkönig^  von  Montana,  ein  Holsteiner,  einst  Fleischergeselle,  besitzt 
22000  Rinder.  Im  aufblühenden  Galveston  gehört  das  gröfste  kaufmännische 
Geschäft  Deutschen,  San  Antonio  hat  ein  sehr  deutsches  Gepräge.  Nördlich 
davon  liegen  Reste  des  eingebend  von  Meyer  besprochenen  unsinnigen  Kolonial- 
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antemehmens  des  1842 — 47  bestandenen  deutschen  Adelsyereins,  namentlich 
Friedrichsberg. 

Im  ganzen  einst  spanischen  Teil  der  Union  giebt  es  viel  Grofsgrnndbesitz 
mit  vielfach  liederlicher  Wirtschaft;  so  in  Cimarron  in  New  Mexiko  und 
Colorado  den  noch  von  Mexiko  begründeten  Maxwell  Grant  von  3726  eng- 
lischen Quadratmeilen.  In  der  aufblühenden  Bergwerkstadt  Leadville  mit 
ihrer  ungeheueren  Teuerkeit  fanden  an  einem  Tage  2  Morde  statt!  Schon 
dort  besorgten  Chinesen,  die  1880  in  der  Union  105,613  Köpfe  zählten,  die 
Wäsche.  A.  A.  Hayes  jr.  schildert  Leadville  wie  Colorado  überhaupt 
und  die  Santa  Fe-Bahn'*')  unter  Beigabe  anschaulicher  Abbildungen. 

Sehr  interessant  sind  Meyers  Mitteilungen  über  die  sehr  praktisch  för- 
dernden landwirtschaftlichen  Behörden  und  Vereine  der  Union  und  einzelner 
Staaten. 

Eine  Schilderung  von  Land  und  Leuten  auf  seiner  Reise  vom  Atlan- 
tischen zum  Stillen  Ozean  giebt  Bodens tedt,^^'')  auf  der  südlicheren  Linie: 
Atchison,  Topeka  und  Sta  Fe-Bahn  und  Südpacificbahn  R  v. 
Schlagintweit,*^^)  letzterer,  mit  anspruchslosen,  aber  belehrenden  Abbil- 
dungen, führt  uns  von  Kansas  City  durch  Kansas,  Colorado,  New  Mexiko 
und  Arizona  nach  Califomien.  Das  Leben  am  Mississippi  schildert,  z.  T. 
in  selbstbiographischer  Form,  mit  gewohnter  Anschaulichkeit  und  Fülle 
von  Humor  Mark  Twain.  <3<^)  Die  Abbildungen  stehen  unter  denen  im 
Schlagintweitschen  Werk. 

Meyer  weist  auf  die  zur  Mischung  erfolgende  Einfuhr  californischen 
Weins  nach  Deutschland  hin;  Deutsche  haben  den  Weinbau  dort  hauptsäch- 
iich  gehoben. 

Eir.  Olafssonar  schildert  namentlich  Utah. *'0) 

Für  die  Deutsohen  in  Amerika,  vorzugsweise  in  den  Yer.  St.  er- 
schien ein  populärer  Überblick  ihrer  Geschichte  von  H.  E.  Schneider*^^) 
(E.  Sartorius),  von  0.  Seidensticker  die  Festschrift  zum  200j. 
Jubiläum  der  deutschen  Einwanderung,^^^)  da  Pastorius  1683  zuerst 
religiös  Bedrängte  nach  Germantown  bei  Philadelphia  führte. 

H.  A.  Rattermann *^3)  schrieb  über  die  deutsche  Sprache  in  der 
amerikanischen  Schule. 

Einen  Oberblick,  namentlich  der  religiösen  und  kirohliohen 
Zustande  der  Vereinigten  Staaten,  aber  auch  der  Geschichte  der  be- 
deutendsten protestantischen  Kirchen  derselben  giebt  Z.  G.  Pfleiderer^^^)  vom 
Standpunkt  eines  streng  Orthodoxen,  der  aber  anderen  auf  dem  Boden  der 
Streoggläubigkeit  stehenden  Bekenntnissen  keine  Feindseligkeit  entgegenträgt. 


226)  Hayes,  New-Colorado  a.  the  Sta  Fe  trail  L.  Kegan,  Paul.  1881.  200  S.  —227) 
F.  Bodenstedt,  V.  Atl.  z.  StUIen  Ozean.  Leipz.  1882.  XflT,  426.  —  F.  V^ohlfahrt  'Im 
Lande  d.  Yankeea*.  BerL,  Auerbach  1881  ist  lediglich  ein  sehr  ergötzliches  humoristiflchea  Buch. 
—  228)  R.  ▼.  Schlagintireit,  Nene  Pfade  y.  Misaouristrom  z.  Stillen  Meer  Köln  a. 
Leipzig,  Mayer.  1883.  41  S.  —  229)  M.  Twain,  Life  on  the  Miss.  L.  Chatte,  Windu«. 
1883.  561  S.  —  230)  Eir.  OlafBzonar,  Er  var  niu  Amerika,  KaupmannahaTn.  1882. 
90  S.  —  231)  H.  E.  Schneider,  Atlantis  Germanica.  Leipzig,  Matthies  u.  Wallmann. 
1883.  72  S.  —  232)  Die  erste  deutsche  Einwanderung  in  Amerika  und  die  Gründung  yon 
Germantown.  PhiL  u.  Göttingen.  Bauerlich  1883.  94  S.  ~  233)  Ratterroann,  Die 
deutsche  Sprache  in  der  am.  Schule.  Cinc.  1881.  20  S.  —  234)  J.  G.  Pf  leiderer, 
Amerikanische  Reisebilder.  Bonn,  Schergens.  1882.  XI,  212.  In  dem  Werkchen  wird 
manches  dem  Referenten  unzugängliche  Buch  über  kirchliche  Verhältnisse  citiert.  —  Mag.  8, 
757-36. 
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Er  beurteilt  die  Verhältnisse  sehr  günstig  und  schätzt  auf  Grund  der  An- 
gaben über  stimmberechtigte  Mitglieder  oder  Kommunikanten  die  gesamten 
Methodisten  auf  15,700,000,  die  Baptisten  auf  10,135,000,  die  Presbyterianer 
auf  4,314,000,  die  Eongregationalisten,  welche  am  engsten  mit  den  ursprüng- 
lichen Puritanern  zusammenhängen,  auf  1,723,140,  die  Protestantisch-Bischöf- 
lichen auf  1,522,500  und  die  Lutheraner  auf  gegen  2  Millionen,  die  Quäker 
nur  auf  100,000.  Nachträglich  erwähnt  Befereut  6.  Meli  ins  verwandte  Schrift 
über  unsere  Glaubensyettern  englischer  Zunge.'^^^) 

B.  F.  de  Costa  schrieb   über  den  Lirsprung  des  Thanksgivingsday.*'^) 

P.  D.f' Gorrie  schrieb  die  Geschichte  der  methodistisch-bischöf- 
lichen Kirche  der  Yer.  St^^^^)  mit  einer  Skizze  über  den  Methodismus 
in  Ganada  und  Europa. 

J.  G.  Shea  schrieb  über  Franciscanermissionen^'^)  in  den  Ver.  St 
von  1567—1832. 

J.  R.  Bergers  Leben  des  Bischofs  von  Philadelphia,  Joh.  Nep. 
Neumann, ^^7)  eines  Deutschböhmen,  ist  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Ge- 
schichte des  Katholicismus  in  der  Union.  Auch  ^Wunder  und  Offenbarungen' 
werden  mitgeteilt 

W.  Bonenkamp,  J.  Jessing  und  J.  B.  Müller  verzeichneten  alle 
deutschen  und  deutschsprechenden  Priester,  deutschen  Pfarr- 
schulen und  katholischen  Prefsorgane,  höheren  katholischen 
Lehranstalten  und  Wohltbätigkeitsanstalten  der  Union.*'®)  D.  A. 
Hawkins  bekämpfte  den  in  New-York  mächtig  auch  durch  eine  Bank  ge- 
wachsenen Einflufs  der  katholischen  Kirche*'^)  in  einer  Flugschrift. 

J.  S.  Hartley  gab  die  Selbstbiographie  seines  Vaters,  des  refor- 
mierten Geistlichen  R.  M.  Hartley, *^^)  heraus.  Kate  B.  Perry  and 
W.  A.  Beers  schrieben  über  den  alten  Kirchhof  in  Fairfield  in  Connecticut*^^) 
und  Macdonald  über  den  in  Old  Coppshill.*^*) 

Die  Litteratur  und  das  wissenschaftliche  Leben  in  den  Vereinigten  Staaten 
betrifft  D.  Murrays  Skizze  der  Geschichte  der  Universität  des  Staates  New- 
Tork*^3)  und  H.  C.  Kirks  Geschichte  des  Lehrervereins  des  Staates 
New-York.*")  W.  L.  Keese  schrieb  über  den  New-Yorker  Litteraten  J. 
Keese.*^^)     Es  erschienen  Biographien  Emersons   von  C.  A.  Bartol,*^^) 


234*)  UnMre  Olaabensyettern  engliacher  Zunge.  Froienwalde,  0.  Draseke.  1S79.  lY, 
62  8.  —  K.  Knortz,  Staat  und  Kirche  in  Amerika.  Gotha,  StoUberg  1882  52  S.  cid 
guter  Yortrag,  welcher  die  yoUkommene  Freiheit  der  UnionByerÜMsung  yon  irgend  welchem  reli> 
giSsen  Element  nachweist.  —  235)  Mag.  8,  757—763.  —  235«)  P.  B.  Qorrie,  Bist  of 
the  Meth.  Espisc.  church  in  the  13.  St.  N.-Y.,  Worthington.  1881.  XXH,  359.  — 
236)  Amer.  Cath.  qnarterly  rey.  Jan.  1882.  — >  237)  Berger,  Leben  und  Wirken  dai 
hochaeligen  J.  N.  Neumann.  K.  Cinc.  —  238)  W.  Bonenkamp,  J.  Jeasing,  J.  B. 
Müller,  SchematumuB  der  deutschen  und  deutschaprcchenden  Priester  in  den  Y.  St 
Nordamerikas.  Freiburg.  1882.  XY,  350.  —  239)  D.  A.  Hawkins,  Archbiahop 
Pnicell  ontdooe.  N.-T.,  PhUlips  Hunt  Cinc.,  Hitchsock  Waiden.  1880.  30  S.  Hier 
erwähnt  Bef.:  Proceedings  of  the  25^h  Internat  conyent  of  young  mens  ChristiaB  soc. 
1883.  740  S.  Ygl.  Mag.  10,  S.  527.  —  240)  Memorial  of  B.  M.  Hartley,  ed.  b. 
J.  S.  Hartley.  Utica.  1882.  550  S.;  nicht  im  Buchhandel:  ib.  9,  S.  487—488.  —  241) 
Perry  und  Beers,  The  old  bnrying  gronnd  of  Fairfield.  Hartford.  Am.  pnbl.  comp. 
1882.  120.  241  S.  —  242)  Macdonald,  Old  Coppshill.  48  S.  Bost  1882.  Kings 
county  gen.  club  coli.  1—3.  Vgl.  ib.  8,  S.  710—711.  —  243)  ib.  9,  S.  440—58.  —  244) 
Hist.  of  the  N.-Y  st  teachers  association.  12».  174  S.  N.-T.,  Kellogg.  1881.  Ygl.  ib. 
10,  S.  526.  —  245)  W.  L.  Keese,  J.  Keese.  96  S.  N.-Y,  Appleton.  1883.  Ygl.  ib. 
10,  S.  353.  —  246)  Bar  toi,  Emerson.     Bost,  Williams.     1882. 
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seines  Zeitgenossen  H.  D.  Thoreaa  von  F.  B.  Sanborn^^^  und  des  Fou- 
rieristen  Ripley  von  Frothingham,^^^)  Parke  Godwins  Leben 
Bryants*^^)  giebt  Aaszüge  aas  dessen  Korrespondenz.  Ans  Anlalis  ihres 
Todes  wnrden  von  6.  N.  Martin  eine  Skizze  tlber  den  Gelehrten  Draper^^^) 
von  Stevens  ein  Nekrolog  des  auch  am  die  amerikanische  Geschichte  ver- 
dienten Fr.de  Peyster^^^)  veröfifentlicht  and  Longfellows  Beziehnngen 
znr  amerikanischen  Geschichte  von  demselben  behandelt.^^')  L. 
Hatten  schrieb  über  den  Schanspieler  J.  H.  Payae.^*^^)  Der  Schriftsteller 
S.  C.  Hall  veröffentUchte  eine  Selbstbiographie  von  1815—1883,«**) 
Ton  Schriften  über  einzelne  Staaten  und  Orte  seien  erwähnt:  P.  H. 
Sheridans  Berichte  über  seine  militärischen  Beisen  in  Teilen  von  Wyo- 
ning,  Idaha  and  Montana,  welchen  die  des  Obersten  Gregory  beigefügt 
sind,  belenchten  anch  die  Anfänge  der  Enltar  in  diesen  noch  gröfstenteils 
wilden  Gebieten,  während  H.  H.  Piere e  1882  eine  ähnliche  Reise  von  Fort 
Colville  nach  dem  Pngetsand  nntemahm.«*^)  Dr.  H.  Kelton  schrieb  feaille- 
tonistisch  über  Fort  Mackinac  in  Michigan.«* 7) 

Das  Handelsamt  von  Utah  schilderte  die  Hülfsqnellen  and  An- 
ziehungsmittel dieses  Gebietes,«*^)  unter  Mitteilung  vielen  statistischen 
Materials,  und  das  Einwanderangsamt  O'regons'^^)  gab  eine  ähnliche  Schrift 
über  seinen  Staat  heraus.  CA.  Biedermann  hat  eine  mit  Eisenbahnkarte 
und  hübschen  Landschaftsskizzen  ausgestattete  Auswanderungsschrift  über  das 
nördliche,  gebirgige,  namentlich  von  Schweizern  besiedelte  Georgia  ver- 
öffentlicht und  Auswandererbriefe  beigegeben. ^^o)  J.  Short  schilderte  na- 
mentlich die  industrielle  Entwicklung  Ohios,^<^i)  wo  die  Township 
Greene  in  C.  Reemelin^<^^)  einen  Historiker  fand.  Der  Jahresbericht 
des  Staatssekretärs  von  Ohio  ^^^)  bietet  mannigfaches  statistisches  Ma- 
terial, ebenso  die  Berichte  der  Handelskammer  von  Cincinnati. 

Schielslich  seien  Sohriften  Ober  einzelne  Familien  registriert:  G.  D. 
Scull  über  die  Evelyns  von  1608—1805,««*)  D.  T.  V.  Huntoon"*) 
und  W.  V.  Voorhuis«««)  über  ihre  Familien,  H.  E.  Hayden  über  die  Nach- 
kommen Paul  Weitzels««^)  g.  1740  u.  A.««») 


247)  Sanborn,  Thoreaa.  Boston,  Honghton,  Mifflin.  324  S.  —  248)  Frothing- 
ham,  6.  Bipley.  321  S.  Boat,  Hooghton,  MifiOin.  1888.  —  249)  Godwin,  Life  of 
W.  C.  Bryant  2  Bde.  Vgl.  Mag.  9,  S.  398—400.  —  250)  ib.  8,  S.  240—5.  —  261) 
ib.  8,  8.  769—773.  —  252)  ib.  8,  S.  272—78.  Hier  erwithne  leb  H.  W.  Longfellows 
birthday.  Portland,  Hoyt,  Fogg,  Denbam.  1882.  12^  171  S.  Vgl.  ib.  9,  S.  152.  — 
253)  ib.  9,  335—39.  —  254)  S.  G.  Hall,  Eetrosp.  of  a.  long  life.  612  S.  N.-Y.,  Apple- 
Um.  1883.  Vgl.  ib.  9,  S.  484—485.—  255)  P.  H.  Sheridan,  Beport  of  an  exploration 
of  parte  of  Wyoming,  Idaho  a.  Montana.  Wash.,  Qoy.  print  off.  1882.  64  S.  —  256) 
Pierce,  Beport  of  an  exped.  fr.  Fort  Colville  to  Paget  Sound:  ib.  1883.  25  S.  — 
257)  Kelton,  Annale  of  fort  Mackinac.  16^  87  S.  1883.  rena.  ed.  Vgl.  Mag.  10,  S. 
527.  —  258)  The  resooroes  a.  attractioni  of  Utah,  Omaha  zepabl.  pnbl.  hoase.  1879.  74 
S.  —  259)  Oregon.  N.-Y.  Bost  1880.  46  8.  —  260)  C.  A.  Biedermann,  Daa 
nozdliche  Georgia.  Basel,  Schweizerisch-amerikaniBchea  Landbürean.  35  S.  1882.  —  261) 
Short,  Ohio.  Colambas,  Smyth.  1882.  56  S.  16^  —  262)  Beemelin,  fliBt.  aketch  of 
Greene  townah.  Cinc,  Glarke.  1882.  33  S.  —  263)  Jahresbericht  des  Staatssekr.  ron  0. 
Colombas.  1879.  Ann.  reports  of  the  Oinc.  chamb.  of  comm.  32 — 85  a.  Ann.  a.  statist  report. 
of  the  eine,  broad  of  trade.  —  264)  Scull,  The  Evelyns  in  Am.  392.  Oxford,  Parker. 
1881.  — 265) Huntoon,  The H.geneal.Canton Mass.  1881.  113S.  —  266)  van  Voorhuis, 
Notes  on  the  ancestry  of  W.  B,  v.  V.  N.-Y.  1881.  —  267)  flayden,  The  Weitzel  memor. 
81  S.  Wilkes-Barre  Paris.  1883.  Vgl.  Mag.  10,  S.  169.  —  268)  D.  Hall,  The  geneal. 
a.  biogr.  of  the  Waldos.  12®.  127  S.  Danielsonville.  Conn.  Scofield,  Hamilton.  1883. 
Vgl.  ib.  10,  S.  33—34.  —  L.  D.  Sehen ck,  The  rev.W.  Seh.,  bis.  ancestry  a.  bis.  descen- 
dants.     163  S.     Wash.,  Darby.     1883.     Vgl.  ib.  10,  S.  529.  —  A.  Slocnm,  A.   short  bist. 
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Die  Franzosen  in  Nordamerika  betrifft  die  Üb  ersetz  an  g  des  die 
Koste  der  Vereinigten  Staaten  betreffenden  Teiles  der  Itigenhaften  Gosmo- 
graphie  nniverselle  Thevets.^^^^)  Ans  Gosselins  Docnments  p.  serr.  ä 
l'hist  de  la  marine  Normande  (Ronen  1876)  wurden  Nachrichten  tlber 
französische  Reisen  nach  Neufundland  übersetzt*^^)  Joliets  von 
B.  F.  de  Costa  mit  Begleitworten  Stevens'  veröffentlichte  Earte'^^)  zeigte 
zuerst  den  Teil  des  Mississippi  in  der  Nähe  der  grofsen  Seen.  K.  H. 
Hnrlbut  focht  den  Wert  des  wahrscheinlich  von  Renaudot  verfaßten  soge- 
nannten la  Salle  memoir'^^)  an,  auf  welchem  der  Anspruch  des  letzteren 
als  erster  Entdecker  des  ganzen  Mississippi  beruht  Margrys  Forschungen 
sind  von  Parkman*^^)  in  der  12.  Aufl.  seines  Werkes  tlber  la  Salle  und 
die  Entdeckung  des  grofsen  Westens  verwertet,  N.Brooks  schilderte 
den  unternehmenden  Baron  S.  Castin.'^^). 

Frontenacs  Testament  vom  22.  Nov.  1698  wurde  von  G.  Stewart 
jun.^*^^)  herausgegeben.  Serrigny  veröffentlichte  mit  guten  Erläuterungen 
das  Tagebuch  des  Chevalier  de  Baugy  tlber  einen  vom  Marquis  Denon- 
ville  1687  gegen  die  Irokesen^^^')  unternommenen  Zug.  Man  liefs  von 
den  indianischen  Verbündeten  die  Gefangenen  und  Toten  ruhig  aufzehren 
und  tötete  einen  zuvor  getauften  Gefangenen.  Andere,  namentlich  auf  die 
Anfänge  von  St  Louis  bezügliche  Quellen  sind  beigefügt.  J.  Reade  schrieb 
über  Weihnachten  in  Canada. 

Die  neuere  Gesohiohte  Canadas*^^)  und  der  meist  mit  demselben  zum 
Dominion  of  Canada  verbündeten  engl.  Kolonien  betrifft  zunächst  ein  vom 
Vorsteher  des  1871  begründeten  1874,  nach  Winnipeg  verlegten  Manitoba 
College,  Bryce,  sehr  lebendig  geschriebenes  Buch  über  Manitobas  Kindheit, 
Wachstum  und  gegenwärtige  Lage.'^^)  Graf  Selkirk  ans  dem  Hause 
Douglas  hatte  1808  800  der  damals  gröfstenteils  ausgetriebenen  Hochschotten 
nach  der  Prince  Edwardsinsel  geführt  und  gründete  1812,  unterstützt  von  der 
1670  begründeten  Hudsons- Bai-Kompagnie,  mit  80—90  celtischen  Hochschotten 
und  Irländem  die  erste  Niederlassung.  Dieselben  wurden  jedoch  von  der  1783 
entstandenen  Nordwest-Pelz-Kompagnie  mit  Hülfe  der  ßois-brül6s,  französischer 
Mischlinge,  arg  befehdet.  Gualtier  de  Varenne,  sieur  de  Verandrye,  hatte  1731 
unter  dem  Gouverneur  Karl  v.  Beauharnais  den  Winnipegsee,  zwei  seiner 
Söhne  1743  die  Felsengebirge  entdeckt.    Sie  wurden  die  Pfadfinder  des  Pelz- 


of  the  Slocnmbs  a.  Slocombs  fr.  1637.     SyncüBe.      1S82.     Vgl.  ib.  9,  S.  178.  —  G.  Th. 
Little,  The  deacendanU   of  Q.  Little  (s.  1640).     Aabarn.      1882.     Vgl.  ib.  10,   8.   79.  — 
A.   W.  Payne,   Paine  goneal.  Ipswich  branch.     184  S.     Bangor,  Knowlea.     1881.     Vgl.  ib. 
9,  S.  152.  —  S.  Briggs,   The  book  of  the  Varian  fiam.,   GloToland.     102  S.     1881.  —  A. 
TituB,  The  Sabin  fam.  of  Am.  a.  The  Titiu  fiam.  in  Am.     12  S.     Vfeymouth  Maas.     1882: 
ans  Begist  d.  N.  Engl.  soc.  —  269)  Mag.  8,  S.  187— S9.    H.  Haie  Teröflentlicht  eine  auf 
jene  Zeit  bezügliche  Legende  der  Hnronen:  ib.  10,  S.  475—83.    Vgl.  ttb.  Baltimores  Kolonie 
Ayalon:  ib.  8,  S.  469.  —  Hatton  a.  Harvey,  Newfoandland,  the  oldest  brit  col.    Lond., 
Chapman,  HaU.    1883.    XXIV,  489;  bietet  treffliche  AbbUdangen.  -  270)  ib.  8,  S.  286—90.  — 
271)  ib.  9,  S.  279— 80.  —  272)  ib.  8,  8.  620—622;  vgl.  139,  182—6,  226—8,  294—6  n.  Q. 
QraTier,  305—14.  —  273)  Parkman,  La  Salle  a.  the  discoT.  of  the  gr.  west    Bost    CMle, 
Brown.  1883.  XXV,  483  8.  ÜberdaslaSallebicentenary  inN.  Orleansiib.  8,S.  139.  Vgl.  A.P.T. 
Griffin,  Discov.  of  the  Miw.:   ib.  9,    S,  190—99,  273—80.  —  274)   ib.  9,   S.  866—74. 
J.  Dinity   schrieb  Charlevoix  in  N.  Orl.:  ib.  10,   S.  140—42.  —  275)  ib.  9,   S.  465—66 
—  276)   Serrigny,   Journal  d'une   expMition  contre  les  Iroqaois.    Paris,   Leronx.     1883. 
210  8.  —  277)  Mag    10,  8.  467—70.  —   278)  Bryce,  Manitoba,  L.  Low,  Marston. 
Searle  a.  Biyington.     1882.     VIII,   367  8.      Hier  sei  die  Fortsetinng   des  The  dominion. 
annaal  register  a.  rev.,  ed.  by  H.  J.  Morgan  erwShnt    Toronto,   Hanter,    Böse.     1883.i 
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handeis,  während  schon  1691  im  Auftrag  der  Hudsons-Bai-Compagnie  Kelsey 
Ton  der  Hudsons-Bai  zum  Oberen  See  vorgedrungen  war.  Erst  jetzt  werden 
die  1807  von  Selkirk  gemachten  Vorschläge  zur  Civilisierung  der  Indianer  in 
den  britischen  Besitzungen  erfolgreich  durchgeführt.  Bryce  spricht  auch  von 
den  Indianern  des  Gebiets,  namentlich  den  Gibeways  und  den  sich  dort  fin- 
denden Hügelbauten,  die  er  gleich  anderen  Forschem  als  Indianergräber  an- 
zusehen geneigt  ist  Selkirks  Kolonie  wurde  von  den  die  Einengung  des 
Pelzhandels  fürchtenden  Gegnern  1816  zerstört  Er  verhaftete  eine  Anzahl 
der  Schuldigen  und  erlangte  die  Befreiung  eines  Teiles  der  Ansiedler  und 
teilweise  Rückgabe  ihres  Eigentums.  1817  wurde  die  Ansiedelung  wieder- 
hergestellt, aber  bei  den  schweren  Mifsbräuchen  des  oligarchischen  Eolonial- 
systems  erwuchsen  Selkirk  bis  zu  seinem  1820  in  Pau  erfolgten  Tod  unab- 
sehbare  Prozesse.  Die  Erben  überlieÜBen  1835  ihre  Ansprüche  der  Hudsons- 
Bai-Gesellschaft  und  die  Ansiedelung  gedieh  in  Frieden,  bis  Wolseley  1870 
die  Bois-brül^s  für  eine  blutige  Gewaltthat  züchtigte.  Winnipeg  wuchs  von 
300  Einwohnern  im  Jahre  1871  auf  12—14000,  und  70000  Menschen  wan- 
derten im  8.  Jahrzehnt  unseres  Jh.  ein.'^^) 

Nachträglich  ist  D.  M.  Gordons  gute,  mit  vortrefflichen  Karten 
und  Abbildungen  versehene  Schilderung  seiner  im  Interesse  der  canadi- 
schen  Pacificbahn  unternommenen  Reise  von  Victoria  auf  Yancouver 
nach  Winnipeg^^®)  zu  erwähnen.  J.  H.  Lefroy  gab  die  dem  Kapitän 
John  Smith  zugeschriebene  Geschichte  der  Bermudainseln  heraus, *^^) 
über  welche  der  Graf  Northampton  an  Jakob  L  schrieb.*^*) 


Fortsetzung  von  XYII,  2. 

J.  H.  Sehwieker. 

Ungarn. 

'Nachträge  zur  Geschichte  Gabriel  Bethlens'  aus  dem  J.  1625  bringt 
Samuel  Gergely,^)  es  sind  Belationen  und  Briefe,  meist  Friedensunterhand- 
lungen betreffend.  Auch  das  'Tagebuch  aus  dem  J.  1632',  herausgegeben 
von  Ludwig  Abafi')  führt  uns  mit  seinen  trockenen  chronologischen  Auf- 
zeichnungen an  den  Hof  des  siebenb.  Fürsten  Gabr.  Bethlen.  Eine  sehr 
tüchtige  Leistung  ist  die  Monographie  von  Dr.  Arp4d  K4rolyi  über  den 
,Hochverrat8prozef8  des  Stefan  lll^shdzy'.«)  111.  war  königl.  Obersthofmeister 
und  Obergespan  von  Liptau  und  Trencsin,  seine  endgültige  Verurteilung  er- 


279)  Macoan,  Manitoba  a.  fhe  great  Northwest,  L.  Edinb.  18S3,  yennag  Ket  nar 
zu  registrieren.  —  280)  B.  M.  Gordon,  Mountain  a.  Prairie  L.  Low.  Marston,  Searle 
Birington.  1880.  X,  310  S.  —  281)  Wiedersheim,  Kanada.  Stattgart,  Bonz.  1882. 
yn,  156;  giebt  eine  Beisebeschreibang,  namentlidi  Tom  landwirtschaftlichen  Standpunkt  — 
282)  HistoTre  of  the  Bermodaes,  publ.  b.  Lefioj:  L.  Hacklayt  soc  1888.  XII,  327  S. 
Ygl.  Mag.  9,  S.  307.  —  ib.  8,  S.  515. 

1)  Im  «TörtÄnelmi  T4r'  (*Hist  Archiv*).  1883.  p.  131  ff.  —  2)  ib.  1883.  —  3) 
lU^h&zy  Istrdn  hütlens^  pöre'.  Budapest  1883.  S^.  lY,  216  S.  (3— lJ5i  Text,  167 
— 216  Urkandenbttch). 
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folgte  am  8.  Okt.  1603.  Die  Arbeit  bietet  ein  lehrreicbes  Bild  der  dama- 
ligen sozialen  und  Rechtsverbältnisse.  Von  demselben  Autor  hat  man 
über  die  wichtigen  staatsrechtlichen  Streitfragen  im  letzten  Drittel  des  17.  Jh. 
sehr  wertvolle  Publikationen  in  den  beiden  akademischen  Abhandlungen:  ^Die 
Suspendirung  der  ung.  Verfassung  im  J.  1673'^)  und  'das  Gubemium  Kaspar 
Ampringer'B;^)  beide  sind  reich  an  neuen^archivalischen  Mitteilungen  ans  dem 
Wiener  k.  k.  Staatsarchive  und  aus  dem  fürstl.  Lobkowitzschen  Familien- 
Archiv  zu  Raudnitz.  Ampringers  peinvolles  Gubemium  dauerte  vom  23. 
März  1674  bis  1677.  Für  diese  Zeit  der  Yerfassungsexperimente  in  Ungarn 
bietet  auch  das  von  Wolfgang  De 4k  veröffentlichte  'Archiv  der  Flücht- 
linge'^) aus  dem  Familienarchiv  der  Grafen  Teleki  in  Maros-Väsdrhely  eine 
ergiebige  Fundgrube;  es  handelt  sich  hier  um  jene  politischen  Flüchtlinge, 
welche  vor  der  Reaktion  1671  in  Siebenbürgen  und  auf  türkischem  Boden 
eine  Zufluchtsstätte  fanden.  Den  Abschlufs  des  heftigsten  Yerfassungskampfes 
bildete  der  Landtag  zu  Oedenburg  im  J.  1681,  zu  dessen  Geschichte  Michael 
Zsilinfsky  neue  archivalische  'Beiträge* 7)  mitteilt.  Dieselben  beziehen  sich 
insbesondere  auf  die  Wahl  eines  Palatins,  zu  welcher  Würde  Paul  Eszterhäzj 
erhoben  wurde;  damit  nahm  die  Gröfse  dieser  Magnatenfamilie  ihren  Anfang. 
Wesentlich  im  Zusammenhange  mit  diesem  innem  Kampfe  standen  die  Tö- 
kölischen  Unruhen;  über  den  Urheber  derselben,  den  Grafen  Emerich  Tököli, 
bringt  Dr.  Arp4d  Kdrolyi  eine  gegen  Onno  Elopps  Auffassung  gerichtete 
polemische  Abhandlung:  'Tököli  in  neuester  Beleuchtung',^)  ohne  jedoch 
seinen  Helden  von  allen  gegen  ihn  erhobenen  Anklagen  befreien  zu  können. 
Das  bedeutungsvolle  Eriegsjahr  1683  und  dessen  zweihundertjährige 
Feier  hat  in  Ungarn  nur  zu  wenigen  neueren  Publikationen  den  AustoDs  ge- 
geben. Eoloman  Thaly  giebt  in  seiner  Abhandlung  'Zur  Geschichte  des  J. 
1683'^)  hauptsächlich  eine  Schilderung  der  Operationen  der  ungarischen 
Truppenteile  während  des  Türkenfeldzuges  unter  dem  Eommando  des  Palatins 
Paul  Eszterhdzy.  B^la  Majl4ths  Abhandlung  über  den  Tartiknlarlandtag 
der  oberungarischen  Eomitate  zu  Easchau  im  J.  1683*^^)  bringt  auf  Grund 
der  Sitzungsprotokolle  dieser  Versammlung  eine  Reihe  neuer  Daten  über  die 
sechszehn  Sitzungen  dieses  Landtages  (vom  11.  bis  28.  Januar  1683);  der- 
selbe befafste  sich  unter  Vorsitz  des  Propstes  Andreas  Sebesty^n  und  in 
Anwesenheit  der  zu  Em.  Tököli  stehenden  Eomitate  mit  der  Subsidienfrage 
für  den  bevorstehenden  Türkenfeldzug.  Die  Stände  bewilligten  60  000 
Gulden,  doch  nicht  zur  Verpflegung  des  Heeres,  sondern  zur  Deckung  der 
Eosten  der  Gesandtschaft  nach  Eonstantinopel.  Im  sachlichen  und  zeitlichen 
Zusammenhang  steht  damit  der  neunte  Band  des  ^Archivum  R4k6czianum\ 
welchen  der  fdr  diese  Periode  rastlos  thätige  Forscher  Eoloman  Thaly  pub- 
liziert hat^^)  Derselbe  enthält  die  Eorrespondenzen  und  Schriften  des  spä- 
tem Eurutzenführers  und  Generals  Johann  Bottyin  von  1685  bis  1716.    B. 


4)  *k  magy&r  alkotm&ny  felfOggeazt^e  1673.  ban'.  Budapest  1888.  8^  68  S.  —  5) 
'Ampringer  64ftp&r  korra&i)yz68&ga'.  Bndap.  188S.  8^  (vgl.  'Ungar.  BoTve.'  1883.  pag. 
791.)  —  6)  *A  bujdosÄk  ley^tära'.  Budap.  1888.  8®.  XUI,  366  8.  —  7)  *A«  1681- 
ki  soproni  onziggyül^s  tört^net^hez'.  Badap.  1888.  8<>.  85  S.  —  8)  In  der  «Bndapeati 
Szemle'  ('Badapester  Beyne').  1883.  Auch  dentsch  in  der  «Ungar.  Beyne'  1884,  p.  675  ff. 
—  9)  'Az  1683.  iki  t&boroz&s  tdrt«net6hez'.  Badapest.  1883.  8<^.  45  S.  («Ung.  Beyne' 
1883.  pag.  792.)  —  10)  <A  feUöydrmegy^k  gyül^ae  KaMÄn'  in  *Sz&a*.  1883.  pag. 
117  ff.,  243  ff.  Die  «SitzungsprotokoUe»  im  *Tört  Tär»  1883,  p.  359  ff.  —  11)  «Archiyam 
B&k6czianum.  11.  Bäköczi  Ferencz  ley^ltÄra'.  Erate  Abteilang:  Ejriegaweaen  and  Inneres.  IX 
Die  Korrespondenz  Jok.  Botty&ns.    Badapest     1883.     8®.     XXZII,  849  8. 
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schwang  sich  ans  geringen  Anfängen,  (im  J.  1686  war  er  Obrist  einer  nn- 
garischen  Eeiterschar  bei  der  Belagerung  Ofens),  znr  Hauptstütze  des  Fürsten 
Franz  B4k6czy  empor  und  blieb  auch  nach  der  ftir  seinen  Herrn  unglück- 
lichen Schlacht  bei  Trencsin  seiner  verlorenen  Sache  getreu.  Auch  bei  dem 
massenhaften  Material  in  diesem  'Archivum  Räköczianum'  Termisst  man  mit 
besonderem  Bedauern  die  erforderlichen  wissenschaftlichen  Apparate  und  die 
orientierenden  Register. 

.  Eine  gelungene  Charakteristik  des  siebenbürgischen  Fürsten  'Johann 
Eem^ny'  giebt  Alexander  Mdrki;^')  Eem^ny  war  auch  Schriftsteller,  der 
Historiker  seiner  Zeit  und  seiner  Thaten.  Einen  weiteren  interessanten 
Einblick  in  das  Leben  der  höheren  Stände  Ungarns  im  17.  Jh.  bietet  die 
Preisschrift:  'Ein  Ungar.  Magnat  im  17.  Jh.'  von  Wolfgang  De&k.^>)  Der 
Yf.  giebt  hier  die  Biographie  des  Grafen  Stefan  Cs&ky  (1603—1682)  und 
schildert  das  Familienleben,  die  Erziehung,  die  Wirtschaft,  die  politischen 
Verhältnisse,  das  Parteitreiben  sowie  die  sozialen  Zustände  auf  Grund  meist 
neue^-forschter  Daten.  Urkundliche  Beiträge  hierzu  enthält  das  'Verzeichnis 
der  Reisekosten  und  Einkäufe  des  Iudex  Curiae  Stefan  Gs&ky  von  1666  bis 
1675'.^^)  Mit  einer  andern  hervorragenden  Persönlichkeit  des  17.  Jh.  be- 
schäftigt sich  die  Gelegenheitsschrift:  'Peter  Pdzm&nys  Statue  in  Gran'  von 
Job.  Z&dori,^^)  in  welcher  das  Leben  und  die  Verdienste  dieses  berühmten 
Kardinal-Fürstprimas  von  Ungarn  in  Kürze  geschildert  werden.  Auch  eine 
Abbildung  der  monumentalen  Statue  von  Della  Vedova  ist  beigefügt. 

Kulturgeschichtliche  Beiträge  fElr  das  17.  Jh.  liefern  noch:  B^la  Pettkö, 
'Die  Schatzkammer  der  Stadt  Kaschau  1643— 1644';^«)  Josef  Mikulik, 
'Magyarisierung  einer  deutschen  Stadt  im  17.  Jh.'.^^)  Es  handelt  sich  hier 
um  die  Stadt  Rosenau  in  Oberungam,  welche  noch  um  das  J.  1670  vor- 
megend  deutsche  BcTÖlkerung  hatte,  seit  der  Gegenreformation  (1670 — 1687) 
und  in  Folge  der  Rdköczischen  Unruhen  aber  der  Magyarisierung  unaufhalt- 
sam verfiel,  so  dafs  im  J.  1705  das  magy.  Element  bereits  in  der  Mehrzahl 
sich  befand,  und  um  das  J.  1750  die  Magyarisierung  vollendet  war.  Der 
hier  verlaufene  Umwandlungs-Prozefs  ist  typisch  für  andere  Orte  in  Ungarn 
und  Siebenbürgen.  Koloman  Demkö  giebt  archivalische  Details  über  'Leut- 
schau  während  des  Bocskayschen  Aufstandes'  (1604),^^)  Alexander  Marko  vi  es 
bespricht  'die  älteste  ungarische  Fibel V^)  welche  in  Särospatak  bei  Johann 
Rozsnyai  im  J.  1659  gedruckt  wurde,  und  deren  Vf.  wahrscheinlich  Paul 
Szobofslay  war.  Ladislaus  Fej^rpataky  schildert  die  im  J.  1641  gegrün- 
dete 'Bibliothek  der  Franziskaner  zu  GtLssing'.'^^)  Ludwig  N^methy  giebt 
'Beiträge  zur  Geschichte  der  Malerei  in  Pest  während  des  17.  u.  18.  Jh.'*^) 
und  Ludwig  Dezsö  schildert  in  seiner  Schrift  'Comeuius  in  Ungam'^^)  die 
Wirksamkeit. des  von  1650 — 1654  in  Ungarn  anwesenden  berühmten  Päda- 
gogen, des  Regenerators  der  bekannten  Schule  zu  S4ros-Patak.  Paul  Jed- 
licska  entwirft  in  seinen  'Erinnerungen  an   die  kleinen  Karpathen**')    eine 


12)  'Kemöny  Jänoa'  im  «Ss&zadoV  1883.  p.  401  ff.  —  13)  'Egy  magyar  fdär  a 
XYIL  u&sadban'.  Badap.  1883.  8^  350  S.  —  14)  Im  T5rt^n.  T&r*.  1833.  p.  584. 
—  15)  «P&zm&ny  P^ter  szobra  Eaztergomban*.  Gran.  1883.  8^  38  S.  —  16)  'Tört 
T&r/  1883.  p.  176.  —  17)  *Egy  n^metajkü  t&tob  megmagyarosoddsa  a.  XYU.  sz&zadb.' 
im  <SzÄz.'  1883.  pag.  688  ff.  —  18)  *Ldcae  a  Bocakay.  Ule  fölkeI6sben':  ib.  pag.  844  ff. 
— 19)  Im  «Magyar  Kdnyrszemle'  ('Ungar.  Bücberreyae'  1883,  p.  87  f.).  —  20)  ib.  1883,  p. 
101  ff.  —  21) 'Arcbaologiai  ^rtesitö'  (<Archäol.  Anzeiger').  1883.  —  22)  «Gomenius  Magyar- 
orszdgban'.  Badap.  1883.  8<>.  —  23)  *KiBk&rp&li  Eml^kek*.  Lokal-  und  knltorgeBchichtr 
liche  Stadien.     Mit  einer  Karte  and  mehreren  Holzschnitten.    Badiip.    1883.    gr.  8°.     343  S. 
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Schilderung  des  Schlosses  Bibershnrg,  in  welchem  einst  die  Fogger,  später 
die  mit  denselben  verwandte  Familie  Pilffy  herrschten.  Enltorhistorische 
Kotizen  'Ans  alten  Kalendern^  veröffentlicht  R.  Philp  im  'Siebenb.  Eorres- 
pondenzbl.*  1883,  p.  1  ff.  Die  Mitteilnngen  sind  dem  'Neuen  Almanacb, 
auff  das  Jahr  nach  der  Gnadenreichen  Geburt  Jhesu  Christi,  MDCXIX.  mit 
Erwehlungen,  Witterungen  und  Aspekten.  Durch  Yalentinum  Hamkon, 
Pfarrherr  zu  Seyferstorff  in  der  Schles.  Hermannstadt,,  druckte  J.  T.'  ent- 
nommen. H.  (Herbert?)  giebt  eine  Ergänzung  der  im  'JB.  1881,  m,  143' 
angezeigten  'Geschichte  des  ev.  Gymnasiums  A.  B.  in  Hermannstadt  von  Dr. 
Fr.  Teutsch'  in  dem  Aufsatze:  'Zur  Geschichte  des  evang.  Gymnasiums  A 
B.  in  Hermannstadt'  im  'Siebenb.  KorrespondenzbL*  1883,  78  ff.,  nämlich 
eine  Vervollständigung  des  Verzeichnisses  der  Lektoren,  KoUaboratoren  und 
Kantoren  dieser  Lehranstalt  von  1615  bis  1756. 

Endlich  nennen  wir  noch  einige  archivalische  Publikationen  minderen 
Umfanges.  So  von  Josef  Koncz  'Urkunden  zur  Gefangenschaft  David  Bözs- 
nyays',*^)  des  letzten  Dolmetschers  Siebenbürgens  bei  der  Pforte,  der  bei 
seinem  Fürsten  Michael  Apaffy  in  Ungnade  und  sogar  einige  Zeit  gefangen 
gehalten  wurde.  Eoloman  Thaly  publiziert  drei  deutschgeschriebene  Briefe 
'Montecuculis  über  Niklas  Zrinyi'*^)  aus  den  Jahren  1663  und  1664;  alle 
drei  sind  an  den  Frhrn.  Johann  Eszterh&zy,  Obristlieutenant  der  Gränzer  in 
Raab,  gerichtet.  Das  'Archiv  der  Familie  Rh6dey',  welches  3600  Urkunden 
zählt  und  der  Bibliothek  des  ungarischen  Landes-Museums  in  Budapest  ein- 
verleibt ist,  schildert  Andreas  Eomdromy;'^)  dasselbe  hat  für  die  Geschichte 
Siebenbürgens  im  17.  Jh.  besonderes  Interesse.  'Die  auf  Ungarn  Bezug 
nehmenden  Hdss.  der  Markus-Bibliothek  in  Venedig'  verzeichnet  Joh.  Cson- 
tosi*^)  und  Joh.  V4czy  giebt  in  seiner  Doktor-Dissertation  eine  Charakte- 
ristik über  'Johann  Haller  und  sein  Geschichtswerk V®)  welches  im  J.  1695 
erschien  und  in  seinen  drei  Teilen  erstlich  die  Thaten  und  Sagen  von 
Alexander  dem  Gr.,  dann  als  Beispiele  romantische  Geschichten  aus  den 
'Gesta'  und  endlich  die  Geschichte  vom  Untergänge  Trojas  erzählt.  Das 
Geschichtsbuch  Hallers  hat  nur  sprachgeschichtliches  Interesse.  Die  Pro- 
grammabhandlungen von  Stefan  Török  über  die 'Querelae  Hungariae', *^)  die 
'Attestatio'  und  'Refutatio',  diese  berühmten  Streitschriften  aus  der  Zeit  des 
Fürsten  Gabriel  Bethlen,  sowie  die  Skizze  über  die  'Selbständigkeit  Sieben- 
bürgens und  deren  Folgen' s^^)  besitzen  geringen  wissenschaftlichen  Wert 
Bedeutender  ist  die  'Geschichte  des  röm.-kath.  Obergymnasiums  zu  Ungvär'  von 
Michael  Barna,^^)  welche  von  der  Gründung  im  J.  1613  bis  zur  Auf- 
hebung des  Jesuitenordens  (1773)  reicht  und  auf  archivalischen  Quellen  be- 
ruht, auch  einige  Archivalien  publiziert 

Eine  wertvolle  bibliographische  Obersicht  der  'von  1473 — 1711  erschie- 
nenen vaterländischen  Drucksachen  in  nichtmagyarischer  Sprache, '')  stellte 
der  Historiker  Karl  Szabö  zusammen.    Der   rastlose   Rdköczy-Forscher  Ko- 


24)  im  'Tört^nelmi  T&r*  («Bistor.  ArchiV)  1883,  p.  155  ff.  —  25)  «MontecaciiU  Zri- 
nyiröU  im  *Sz&zadok'  (*Jahrli/).  1883.  p.  685  ff.  —  26)  In  *Hagyar  KSnyTasemle'  ('ULg. 
Bücherreyue').  1883.  —  27)  ib.  p.  164  ff.  —  28)  *Haller  J&noa  kB  EAttomb  1ii«tori4X. 
Badap.  1883.  8®.  66  S.  —  29)  Im  'Programm  des  OTangel  reformierton  KoUegiams  sa 
Klaasenbiirg,  1883'.  —  30)  «Erd^ly  ön&llöaäga  k%  annak  köyetkezmönyei'  im  Programm  der 
königl.  Staats-Ober-Realschale  zu  Grofswardein.  1883.  —  31)  *Az  nngTAri  k.  kath.  fögfm- 
nasiam  tort^nete'  im  Programm  dieses  Ober-Gymnasiums  za  XJngy&r.  1883.  —  82)  *A2 
1473  t61  1711.  ig  megjelent  nemmagyar  nyehtl  hazai  nyomtatT&nyok  jegyz^ke'.  Badap.  1883. 
8».     VI,  168  S, 
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loman  Thaly  bringt  ^Ealtargeschichtliche  Beitrftge  zur  Geschichte  Franz  R4- 
köczys'^')  ans  den  J.  1702 — 1711,  welche  zumeist  Bewaffnung,  Indnstrie, 
Trachten  und  Hanshalt  betreffen.  Mit  der  Zeit  Räköczys  steht  anch  teilweise 
sachlich  im  Znsanmienhange  der  An&atz  von  Engen  Szentkl4ray  Aber 
^das  Earlowitzer  Patriarchalarchiv  und  die  Archive  der  serbischen  Klöster 
in  der  Fmska  Oora'.'^)  Die  archivalische  Ausbeute  war  daselbst  eine  ge- 
ringe-, von  besonderem  Interesse  sind  die  Urkunden  des  Earlowitzer  Patriar- 
chalarchives  für  die  Zeit  von  1690  herw&rts;  doch  enthalten  anch  sie  wenig 
Neues.  Ein  vielfach  lehrreiches  Bild  der  sozialen  und  unterrichtlichen  Ver- 
hältnisse entwerfen  ^Die  Studien  der  Söhne  des  Grafen  von  Haller  in  der 
ersten  Hälfte  des  18.  Jh.'  von  Stefan  Berkeszi.  3^)  Wir  lernen  daraus  den 
wachsenden  deutschen  Einflufs  auf  die  Magnatenfamilien  mit  dem  Szatmdrer 
Friedensschlüsse  1711  kennen;  die  jungen  Grafen  Haller  beschlossen  ihre 
Studien  mit  dem  Besuche  der  Wiener  Universität.  So  heilst  es  in  der  ^In- 
struktion' des  Grofsvaters  der  Grafen,  des  bekannten  Grafen  Alexander 
K&rolyis,  fiOr  den  Privaterzieher  derselben,  unter  anderem  im  Punkte  7  und 
8:  ^Gestatte  ihnen  nicht  das  Sprechen  während  des  Unterrichts,  doch  sollen 
sie  sonst  lateinisch  und  deutsch,  auch  beim  Spiele  deutsch  reden;  kaufe 
ihnen  ein  deutsch-latdnisches  ABG-Buch;  an  Feier-  und  Bekreationstagen 
firOh  und  auch  nachmittags  wenigstens  je  eine  Viertelstunde  unterrichte  sie 
deutsch  u.  s.  w.  Einen  interessanten  Einblick  in  die  Verhältnisse  der  hoch- 
adeligen und  fürstlichen  Kreise  Ungarns  und  Siebenbflrgens  gewährt  anch 
der  Aufsatz  von  Jakab  Elek  über  ^die  Hinterlassenschaft  der  Wittwe  des 
Fürsten  Apafl^  ^^)  aus  dem  J.  1726  und  desselben  Historikers  Abhand- 
lung über  das  heute  dem  Kronprinzen  Erzh.  Rudolf  gehörige  siebenbüigische 
Jagdschlofs  Görg^nyvär  und  dessen  V6rgangenheit\3^) 

Stefan  Gydrfäs  giebt  in  seiner  akademischen  Abhandlung  ^Jazygen  und 
Kumanen  unter  der  Herrschaft  des  deutschen  Ordens''^)  eine  Darstellung  des 
Verkaufes  der  Distrikte  dieser  beiden  Volksstänmie  als  Deckung  einer  Schuld 
Kaiser  Leopolds  I.  an  den  deutschen  Ritterorden  (21.  März  1702).  Die 
nächste  Folge  dieses  Verkaufes  der  beiden  adeligen  Distrikte  war  deren  An- 
schlufs  an  die  Rdköczysche  Erhebung  (1704 — 1710);  die  Loskaufung  der  Ja- 
zygen  und  Kumanen  bildete  einen  Gegenstand  der  Szatmärer  Friedensunter- 
handlungen (1711)  und  der  Reichstage  von  1712 — 1728;  erst  im  19.  Jh. 
erhielten  die  Distrikte  ihre  Freiheit  wieder  zurück. 

Eine  sehr  wertvolle  Publikation  zur  Kenntnis  siebenbürgischer  Zustände 
im  18.  Jh.  ist  ^Das  alte  und  neue  Kronstadt  von  G.  M.  G.  v.  Hemnann. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  Siebenbürgens  im  18.  Jh.,  bearbeitet  von  Oskar 
V.  Meltzl.'*»)  Der  vorliegende  erste  Band  behandelt  die  Zeit  vom  Über- 
gang Siebenbürgens  an  das  Haus  Habsburg  (1688)  bis  zum  Tode  der 
Kaiserin-Königin  Maria  Theresia  (1780).  Das  Buch  enthält  im  wesentlichen 
die  Geschichte   des   siebenbürgisch-sächsischen  Volkes   während   dieser  Zeit 


33)  Im  «Tört^elmi  Tir*  (<Hiat  ArchiV).  1883.  p.  375  ff.  —  34)  <A  karlöcnti  pa- 
triarchalis  te  a  friukagönd  aserb  ley^ltärok'  in  «Sz&sadok'  1888.  p.  144  ff,  369  ff.  —  35) 
<A  gr.  H aller  Uk  iakolästatasa'  in  'Sz&sadok'.  1883.  p.  347  ff,  430  ff.  —  36)  <U.  ApaE 
KihAlyn^  hagyatöW  in  *Sa&z.'  1884.  p.  668  ff,  786  ff,  857  , ff.  —  37)  'GöTgönyy&r  ös  a 
görg6nyi  &&at61y  a  mnltban':'  ib.  p.  325  ff,  414  ff.  —  38)  *A  Jäaaok  es  Künok  a  n^met 
lovagrend  uralkod&aa  alatt  Bndap.  1883.  S^.  Vgl.  <Ung.  Bevne'.  1883.  p.  229.  —  39) 
HeraoBgegeben  yom  herein  (Ür  nebenbürgische  Landeskunde'.  1.  Bd.  Hermannstadt  1883. 
8°.     XLY,  476  S. 
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Der  Bearbeiter  hat  dasselbe  mit  zablreicben  Anmerknogen,  Erweiternngen^ 
ErganEUDgen,  Bichtigstellimgen  nnd  mit  einer  sehr  instruktiven  ^Einleitong* 
versehen,  welche  eine  eingehende  Orientiemng  Aber  die  bewegenden  Faktoren 
des  18.  Jh.  in  Siebenbflrgen  giebt  Ebenso  enthalt  das  Buch  eine  Biographie 
und  Charakteristik  Herrmanns,  des  nrsprOnglichen  Vf.  nnd  ein  aosführliches 
Personen-  nnd  Sach-Register.  Das  Bach  ist  eine  ei*frenliche  Bereichemng 
der  geschichtlichen  litteratnr  des  rtthrlgen  siebenb.  Sachsenvolkes;  das  Er^ 
scheinen  des  zweiten  Bandes  steht  bevor.  Aach  die  breitangelegte  Selbst- 
biographie des  ^Michael  Conrad  von  Heidendorf,  herausgegeben  von  Dr.  Ru- 
dolf Theit^o)  bringt  in  diesem  letzten  Abschnitte  (1776—1817)  ein  sehr 
reiches  Material  zur  Kenntnis  der  inneren  und  äußerlichen  Yerhidtnisse  der 
Sachsen  und  des  Landes  Siebenbflrgen.  Auch  hier  erleichtert  ein  sorgftl- 
tiger  ^Indez*  die  wissenschaftliche  Benutzung;  doch  wftren  erklärende  An- 
merkungen unter  dem  Texte,  namentlich  in  Bezug  auf  dingliche  Verhältnisse, 
geschichtliche  Vori&lle,  Persönlichkeiten,  Familien,  Institutionen  etc.  sehr  er- 
wflnscht  gewesen. 

Im  siebzehnton  Bande  der  ^Protestantischen  Bibliothek*  (Trotestias 
Eönyvtir')  behandelt  Ludwig  Haan  die  ^General-Konvente  der  ungarisch- 
evangelischen Kirche  A.  B.'*>)  Das  Buch  zerfUlt  in  zwei  Teile;  der  erste 
giebt  eine  Geschichte  der  Entstehung,  Entwickelung  und  des  jetzigen  Zn- 
standes der  General-Konvente,  und  im  zweiten  Teile  bringt  der  Vf.  die  Bio- 
graphien und  Portrats  von  sieben  weltlichen  General-Inspektoren  dieser 
Kirche.  Das  Buch  liefert  so  eine  dankenswerte  Geschichte  der  evangelischen 
Kirche  in  Ungarn  von  den  Tagen  der  Kaiserin-Königin  Maria  Theresia  bis 
auf  die  Gegenwart« 

Arbeiten  kleineren  ümfiinges  sind:  die  akademische  Abhandlung  von 
Ed.  Wertheimer  Aber  Trankreichs  Verhalten  gegenüber  der  Begegnung 
Kaiser  Joseph  IL  mit  König  Friedrich  U:^^)  Geschichte  der  B4cska*  von 
Friedrich  Steltzer,^')  in  welcher  der  Vf.  eine  in  sieben  Kapitel  verteilte 
Übersicht  der  Lokal-  und  politischen  Geschichte  des  Komitats  B&cs  vom  16. 
Jh.  bis  auf  unsere  Zeit,  zum  Teil  nach  archivalischen  Quellen,  liefert.  Die 
^Geschichte  der  Seidenkultur  in  Sfldungam'  von  Felix  Mi  Heck  er  ^')  bringt 
schätzenswerte  kulturhistorische  Daten  aus  dem  vorigen  Jh.  Josef  Fröhlich 
berichtet  im  ^Siebenb.  Korrespondenzbl.'  1883,  S.  75  ff.,  dab  die  Kaisder 
Communale  im  Besitze  der  dritten  Quarte  des  Kaisder  Pfiirrerzehnten'  war; 
Franz  Zimmermann  bringt  (ebd.  S.  101  ff.)  Ergänzungen  zu  dem  JB. 
1888,  HI,  146  angezeigten  militargeschichtlichen  Mitteilungen  Dietrichs 
^ünter  Österreichs  Doppeladler';  die  *  Artikel  der  R&tscher  BrQderschaft*  aus 
dem  J.  1747  veröffentUcht  (ebd.  S.  112  ff)  J.  Wolf  nnd  (ebd.  S.  187)  F. 
Z(immermann)  ^errmannstfidter  lokalgescbichtliche  Notizen  ans  dem  18.  Jh.' 

Litteratnrgeschichtliche  Beiträge  sind:  ^Anton  Radö,  Geschichte  der  un- 
garischen Übersetzungskunst  von  1772  bis  ISSl';^"^)  Anton  Imre  ^Klemena 
Mikes  und  seine  Werke'.^^) 


40)  Im  «ArchiT  dea  YeremB  1  riebenb.  Laadeskande'.  1888.  S*.  p.  1—879.  —  41) 
'A  magytronsAgi,  4goitei  hitfall&aü  eTtngelicQBok  egyetemea  gyfllteei  ht  ts  egToteniM  vilägi 
felttgyelöi  hmtel*.  Bndap.  1888.  8«.  182  S.  —  41>i)  Francsitorii&g  magAtexttn  II. 
JöMef  fo  II.  FrigyeBiel  uemben'.  Auf  Gnind  miedierter  Quellen.  Budapest  1888.  8^ 
84  8  —  42)  NeoMti.  1888.  8«.  86  S.  —  48)  Kitmttedt  1888.  U.  8«.  —  44)  'A 
nugyar  mfiforditis  tSrt^ete'.  Badapert.  1888.  S^.  86  S.  --  45)  'Mike«  Kelemen  Aefee  te 
mnnk&i'.    Budapest     1888.     8<».     85  S. 
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Eine  wertvolle  Abbandlang  Ton  Ed.  Wertbeimer  Bebildert  auf  Grand- 
lage ungedmckter  Qaellen  die  ^Beziebongen  Napoleons  L  zn  Ungarn'^  ^  and 
bringt  in  einzehien  recbt  interessante  Daten,  welcbe  bezeugen,  dafs  die  An» 
wtkrfe  nnd  Bestrebangen  Napoleons  I.  and  seiner  Emissäre  in  Ungarn  nicbt 
ganz  80  erfolgslos  waren,  als  man  bisber  angenommen  batte. 

Die  ^Beiträge  znr  Oescbicbte  des  Landtages  1825'  von  Klans  Yas- 
zary^^  entbalten  das  Tagebncb  des  Benediktiners  Isidor  Gkizmics,  der  den 
ersten  Sitznngen  dieses  Landtages  beiwobnte  and  darüber  getrene  Aafzeicb« 
nangen  binterliefs.  Bei  diesem  Landtage  macbte  sieb  (in  der  Sitzung  vom 
3.  Nov.)  der  nacbmals  berttbmte  Magnat  Graf  Stefan  Sz^cbenyi  zuerst  be- 
merkbar. Über  das  Leben  und  die  nacbgelassenen  Scbrifken  dieses  denk- 
würdigen Mannes  verOffentlicbte  Prof.  Dr.  A.  Eer6kgy&rtö  eine  allgemeine 
biograpbiscbe  Skizze  'Graf  Stefan  Sztebenyi';**)  von  weit  gröiserer  Bedeutung 
zur  Kenntnis  dieses  Staatsmannes  und  seiner  Zeit  sind  aber  dessen  'Tage- 
bücber*,  welcbe  im  Auftrage  der  ungar.  Akademie  der  Wissenscbaften  Anton 
V.  Ziüby**)  redigiert.  Auf  Grund  mebijäbriger  Vorarbeiten  gruppierte  und 
ordnete  der  Heransgeber  aus  dem  zerstreuten  Materiale  alles  das,  was  aus 
diesen  ^Tagebflcbern'  zur  Yeröffentlicbung  sieb  eignet.  Die  Mitteilungen  be- 
sitzen das  gröÜBte  Interesse  und  beleucbten  Sz.s  Leben  und  Gbarakter,  seine 
persönlicbe  und  politiscbe  Entwickelung  sowie  die  Männer  seiner  Zeit  in 
wflnscbenswertester  Weise.  Sie  sind  eine  Fundgrube  für  die  neuere  Gescbicbte 
Ungarns  und  die  österreicbiscb-ungariscbe  Monarcbie  ftberbaupt.  Einige  Mit^ 
teilnngen  aus  diesem  Werke  macbte  Anton  v.  Zicby  in  einem  akademiscben 
Vortrage  am  8.  Jan.  1888.^o) 

Immer  reicblicber  fliefsen  die  bistoriscben  Quellen  fOr  die  ereignisvollen 
Tage  aus  der  neueren  Gescbicbte  Ungarns  seit  dem  J.  1830.  Die  Gescbicbte 
der  'ersten  Eisenbahn  in  Ungarn'  (Pest-Prefsburg,  1836)  scbrieb  Adolf  Fe- 
nyvessy,^^)  Jobann  Pomp^ry  ricbtete  eine  befdge  'Entgegnung*  vom  na^ 
tionalen  Standpunkte  gegen  die  vortrefflicbe  Studie  des  Grafen  Anton  Sz^cben 
Aber  'den  Landtag  1839— 40',^')  in  welcber  Studie  der  Graf  für  Mettemicbs 
Politik  und  Verhalten  Ungarn  gegenüber  eintrat,  die  staatsmänniscbe  Be- 
deutung des  Grafen  Stefan  Sz6cbenyi*aber  minder  hoch  anschlug.  Sehr'wertvoDe, 
autbentiscbe  -Mitteilungen  ftber  intimere  Vorgänge  aus  den  Bewegungsjabren 
1848 — 49  sind:  Ludwig  Kov&cs  'Die  Camarilla  von  1848',^')  worin  der  an 
den  Ereignissen  beteiligte  Vf.  gegenüber  den  landläufigen  Meinungen  über 
angebliche  freiheitsmOrderische,  ungamfeindliche  Hofintriguäre  in  Wien  eine 
mildere  Beurteilung  geltend  macht.  Denselben  Tendenzen  einer  gerechten 
Auffassung  der  Parteien  und  Verhältnisse  dient  auch  desselben  Ludwig  Ko- 
v4cs  gröDsere  Schrift:  'Die  Friedenspartei  in  der  ungarischen  Ilevolution\^^) 
Die  bedeutendste  Leistung  zur  Kenntnis  der  kriegerischen  Zustände  ist  das 
Werk  des  Honved-Generals  Richard  Gel  ich  'Der  Freiheitskampf  Ungarns',  ^^) 
welches  die  Ereignisse  besonders  vom  militärischen  Standpunkte  beleuchtet, 
leider  aber  in  den  Quellenangaben  sehr  ungleich  vorgeht.    Die  'Bückerinne- 


46)  YgL  «Ungar.  Bevne*  1883,  p.  325  ff.  —  47)  «Adatok  ai  1825.  ild  oru&ggTÜlös 
torUBet^bes'.  Baab.  1883.  8".  272  S.  ^  48)  'Gröf  SaAcbenyi  latrAn'.  Fradburg.  1883. 
8«.  98  S.  ~  4»)  «SB^enyi  Irtr&n  Kapl6i\  Budapest  1883.  8».  670  S.  ~  50)  Vgl. 
<U]ig.  Berae',  1888,  p.  228^9.  —  51)  In  der  «Badapeati  Szemle'  («Bttdapeater  BeTne')  1883. 
—  52)  Ssöcben'a  Stadie  in  der  «Bodapeati  Siemle'  1882  und  Pompes  «Entgegnung':  ib. 
1883.  —  53)  ib.  1883.  —  54)  'A  b6kep&rt  a  magyar  forradalomban'.  Eine  Antwort  auf 
eine  Biocbfire  yon  Dan.  Irftnyl  Badap.  1883.  8<>.  130  S.  —  55)  «Magyaroruig  fttgget- 
leoB^  harcsa'.    Budapest     1883.    8^ 
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rangen  an  meine  Honv^dzeit*  von  Attila  Matolai^^)  bieten  wichtige  Mit- 
teilungen über  den  Rückzag  der  Ungarn  vor  den  Russen,  dann  Ober  die 
Schlachten  bei  Szöreg  und  Temesv&r,  diesen  letzten  bedeutenderen  Gefechten 
des  J.  1849. 

Einen  weiteren  Zeitraum  umfassen  die  'Erinnerungen'  von  Alois 
Degr^,^^)  welche  in  ihren  zwei  Bänden  erstlich  des  Autors  Lebensgeschichte 
bis  zum  J.  1848  erzählen,  dann  im  zweiten  Bande  das  J.  1848  schildern. 
Der  Yf.  gehörte  zu  den  Intimen  Kossnths  und  der  übrigen  Bew^^nngsmänner 
jener  Zeit.  Dies  war  noch  mehr  der  Fall  bei  Josef  Madar&Cz,  dessen 
'Memoiren'^®)  auf  Grund  gleichzeitig  geführter  Tagebücher  ein  besonderes 
Interesse  beansprachen.  Der  noch  lebende  Autor  war  wie  Degr6  mit  den 
Männern  der  Revolution  eng  befreundet  und  spielte  schon  damals  eine  nam- 
hafte politisch-agitatorische  Rolle.  Darüber  sowie  über  seinen  noch  einflufi»- 
reicheren  Bruder  Ladislaus  M.  bieten  diese  zwei  Bände  'Memoiren',  welche 
bis  zum  J.  1856  reichen,  sehr  dankenswerte  Mitteilungen;  gleichfalls  mit  den 
Ereignissen  von  1848/9  und  deren  Folgen  beschäftigt  sich  das  Buch  von 
Gustav  Beksics  über  Sigismund  Eem6ny,  die  Revolution  und  den  Aus- 
gleich',^^) das  ein  Memoriale  des  verstorbenen  Publizisten  Sigismund  Eemöny 
veröffentlicht,  in  welchem  derselbe  das  Vorgehen  Kossnths  auf  dem  Debre- 
csiner  Reichstage  hart  tadelt  und  die  damalige  Friedenspartei  verteidigt  Der 
Herausgeber  der  sensationellen  Schrift  hat  überdies  eine  Reihe  bisher  unbe- 
kannter Daten  aus  der  Korrespondenz  K.s  mitgeteilt  und  zugleich  dessen 
Leben,  persönlichen,  schriftstellerischen  und  politischen  Charakter  geschildert 
Das  Buch  hat  eine  Flut  von  Angriffen  und  Entgegnungen  in  der  Tagespresse 
hervorgerafen. 

Mit  der  im  J.  1881  aufgehobenen  Institution  der  Militärgrenze  beschäf- 
tigt sich  die  'Geschichte  der  österreichischen  Militärgrenze*  von  Dr.  J.  H. 
Schwicker;<^o)  es  ist  der  erste  Versuch  einer  zusammenhängenden  Ge- 
schichte dieser  bedeutsamen  Institution.  Das  Buch  teilt  diese  Geschichte  in 
drei  Perioden:  1535—1780  die  Entstehung  der  Militärgrenze,  1780—1850 
die  innere  Ausgestaltung,  1850 — 1881  die  allmähliche  Aufhebung  derselben. 
Mit  den  südslavischen  Verhältnissen  befafst  sich  auch  der  historisch-politische 
Vortrag  von  Be^j.  v.  Källay  Ungarn  an  den  Grenzen  des  Orients  und 
Occidents',^^)  in  welchem  dieser  Staatsmann  die  Orientpolitik  Österreich-Un- 
garns, inbesondere  auch  die  Occupation  Bosniens  zu  rechtfertigen  sucht  In 
dieses  Occupationsgebiet  führt  uns  das  (in  deutscher  und  ungar.  Sprache  er- 
schienene) Werk  von  Adolf  Straufs  'Bosniens  Land  und  Volk'.^*)  Der  erste 
Band  enthält  die  Geschichte  Bosniens  und  der  Herzegowina,  der  zweite 
schildert  die  politischen,  volkswirtschaftlichen  und  geographischen  Zustände 
der  beiden  Länder.     Der  historische  Teil  der  Arbeit  ist  mangelhaft. 

Kulturgeschichtliche  Beiträge  bringt  auch  die  ethnographische  Arbeit: 
'Die  Zigeuner  in  Ungarn  und  Siebenbürgen'  von  Dr.  J.  H.  Schwicker,^) 
in  welcher  die  ersten  drei  Kapitel:  'Name  und  Herkunft,  Einwanderung  und 


56)  *Yiisaeml6kei686k  lurnyMB^gi  idömze'.  S&toralja-Ujliely.  1883.  —  57) 
Ukez^seim'.  Budapest  1883.  8«.  Bd.  1:  180;  Bd.  2:  234  S-  —  58)  'Eml^kixttaim'. 
Budapest  1883.  2  Bde.  528  S.  —  59)  'Eemöny  Zsigmond,  a  fomdalom  ■  a  Kiegyeiis'. 
Budapest.  1883.  8».  91  S.  (Zweite,  Termehxte  Aufl.  1883.  8<>.  340  S.)  —  60)  Wien 
und  Teschen.  1883.  %^.  XU,  446  S.  —  61)  Vollstäiidig  mitgeteUt  in  der  «Ungar.  Beme' 
1883,  p.  408  ff.  —  62)  «BosnyÄk  föld  «s  n«pe\  Badap.  1883.  8^*.  Bd.  1:  MH,  301; 
Bd.  2:  XII,  240  S.  —  68)  Wien  und  Teschen.     1883.    S^.     187  S. 
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Yerbreitang  der  Zigeuner  in  Europa,  deren  Schicksale  in  Ungarn  and  Sieben- 
bürgen' historische  Mitteilungen  ttber  dieses  europäische  Nomadenvolk  ent- 
halten. Sehr  wertvoll  und  überaus  anziehend  in  der  Darstellung  sind  ferner 
die  kulturhistorischen  und  ethnographischen  ^Bilder  ans  dem  sächsischen 
Bauemieben'  von  Fr.  Fronius.«*) 

An  litteraturgeschichtlichen  Arbeiten  sind  zu  erwähnen:  die  Monographie 
von|Paul  Gyulai  Aber  den  bedeutendsten  ungarischen  Dramatiker  ^ Josef  Ea- 
tona  und  seinem  B4nk  B&n',^^)  eine  mit  Sorgfalt  und  strenghistorischem 
Pragmatismus  verfafste  Arbeit,  welche  sich  auch  durch  gründliches  Urteil 
und  vorzttgliche  ästhetische  Kritik  auszeichnet.  'Aus  dem  Leben  Johann 
Aranys'  von  Johann  Er  es  ei  ^^  enthält  interessante  biographische  Daten  aus 
dem  Leben  dieses  hervorragenden  Lyrikers  und  Epikers.  Der  akademische 
Vortrag  von  August  Trefort  tlber  'B.  Eötvös  und  sein  Werk:  über  die  herr- 
schenden Ideen  des  19.  Jh.'^^)  bringt  dieses  bedeutende  staatswissenschaft- 
liche Werk  und  seinen  als  Dichter,  Redner  und  Staatsmann  ausgezeichneten 
Yf.  in  wohlthuende  Erinnerung.  Mit  dem  Leben  und  Wirken  Aug.  Treforts 
selbst  beschäftigt  sich  die  historisch-statistische  Studie  von  Dr.  J.  H. 
Schwicker  ^ehn  Jahre  Unterricht8minister\*^) 

Aus  den  akademischen  Denkreden'  über  verstorbene  Mitglieder  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften  heben  wir  hervor:  'Andenken  an  Johann  Jemey' 
(t  1866)  von  Stefiin  Gy&rfds;«») 'Denkrede  auf  Ludwig  Asböth*  (t  1882) 
von  Stefan  Pauer  v.  E&polna;^<0  'Denkrede  auf  Karl  Fabritius'  (f  1881) 
von  Franz  Eozma;^^)  'Zum  Credächtnisse  des  Grafen  Stefan  K4rolyi'  von 
Arnold  Ipolyi.") 


XXVI. 

J.  Hermann. 

Allgemeines. 

Von  alten  Bekannten  begegnen  wir  vor  allem  der  Fortsetzung  von 
Herbsts  nützlicher  Encyklopädie,^)  dem  gothaischen  Hofkalender*)  und  seinen 
Genossen.*'^)    Erst  seit  1882  hat  Berlin  versucht,  etwas  Ahnliches  für  die 


64)  Ein  Beitrag  znr  deutschen  Koltnrgeachichte.  2.  Anfl.  Wien.  1883.  8^  XYI, 
252  8.  —  65)  *KBtona  Jözsef  £b  B&nk  B&nja'.  Bndap.  1882.  —  66)  Mit  einem  Yonrorte 
Ton  Paul  Gyulai  nnd  lahlreichen  Briefen  Job.  Aranys.  Badap.  1883.  8^  211  S.  —  67) 
Vollständig  in  der  'Ungar.  Heyne'  1883,  p.  122  ff.  —  68)  *TJngar.  Beyne'  1883,  p.  95  ff. 
19i  ffl  —  69)  *Jemey  J&nos  emlökesete'.  Bndap.  1883.  gr.  8<>.  36  S.  —  70)  'EmUk- 
besxM  ABboth  Lajos  feletf.  Bndap.  1883.  8^  18  S.  —  71)  Eml6kbeszM  Fabritioa 
K&roly  folStf.  Bndap.  1883.  8^  59  S.  —  72)  Im  Wortlaut  in  der  «Ung.  Beyne'  1883, 
p.  673  ff. 

1)  Herbst,  Encyklopädie  der  neaem  Gescbicbte.  14. — 17.  Lieferung.  (2.  Band  S. 
241 — 660).  Gotba,  F.  A.  Fertbes.  —  2)  Gotbaiscber  genealog.  Hof-£aIender  nebst  diplom.- 
itatist.  Jahrbuch.  120.  Jahrgang.  Gotha,  J.  Perthes.  16^  XXXYI,  1076  S.  Ausgabe 
ohne  aatron.  Kalender  u.  d.  G^tel:  Goth.  geneal.  Taschenbuch.  —  2<^)  Genealog.  Taschenbuch 
d.  adeligen  Häuser.   BrUnn,  Buschak  und  Irrgang.     8.  Jg.    XXIY,  613  S.  —  Gothaisches  ge- 
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souveränen  Häuser  —  genealogisch  angelegt  —  zu  schaffen*«)«  Die  Sammliutg 
internationaler  Verträge  >)  ist  weiter  gediehen«  In  Bezug  auf  alle  jene  bitten 
wir  unsere  Bemerkungen  in  den  froheren  Jgg.  zu  vergleichen.^)  Ahnlich 
betreu  Webers^)  der  ttberschwängliches  Lob  sich  errungen  bei  dem  Beur- 
teiler^) in  der  v.  Sybelschen  Zeitschrift,  deren  Bedaktion  freilich  fOr  sich 
in  einer  Note  jenes  einschränkt  Die  19.  Auflage  von  Schlossers  Weltge- 
schichte ist  —  bekanntlich  fortgesetzt  bis  zur  Gegenwart  durch  Jäger  und 
Creizenach  —  bis  zum  Begisterband  (19)  und  damit  zum  Ende  gediehen.*) 
Yielleiciit  ist  der  richtigste  Ausweg  in  der  Bivalität  zwischen  Weber  und 
Schlosser,  jedem  seinen  besohderen  Vorzug  zu  lassen  und  beide  neben  ein- 
ander zu  benutzen.  Daus  des  alten  Schlosser  Anlage  seines  Werkes  anregend 
fttr  den  Leser  und  lehrreich  wirkt,  dürfte  selbst  der  Gegner  mancher  seiner 
Ansichten  anerkennen.  <^) 

Gegenftber  der  vorherrschenden  Ansicht  von  einem  Jahrhunderte  flber- 
dauemden,  überwiegenden  oder  ansschlieMichen  Eultureinfluls  Frankreichs 
auf  Deutschland  ist  es  verdienstvoll  auch  das  Umgekehrte  zu  untersuchen. 
Professor  Th.  Sttpfle^)  gelingt  es,  auf  einem  Gang  durch  die  Geschichte  der 
beiderseitigen  Kulturen  zu  erweisen ,  daCs  seit  dem  Eindringen  der  Franken 
bis  auf  unsere  Tage  der  deutsche  Eultureinfluls  in  Frankreich  mächtig  ge* 
wesen  ist  Vf.  citiert  Benans  Wort,  dab  das  kriegerische  Element  in  der 
französischen  Nation  germanisch,  das  friedliche  keltisch  sei.  (Zu  vergL  K. 
Hillebrand,  Frankreich  und  die  Franzosen.  Anhang,  S.  300  der  1.  Auflage) 
Fränkische  Worte  (z.  B.  Helm;=heaume;  selbst  Schiff,  skif,  eskif=6quipage, 
&ltstuol=faateail),  Aussprache  (das  hörbare  'h^)  einerseits,  die  germanische 
Idee  der  persönlichen  Freiheit  und  die  Achtung  vor  der  Frau  andrerseits  wurden 
nach  Gallien  verpflanzt  Nach  langer  Pause  dringt  von  Deutschland  Gut«nbergs 
schwarze  Kunst  hinüber;  Calvin,  der  französbche  Beformator,  atmet  in 
Strafsburg  deutschen  Geist  Nach  dem  Niedergang  im  Zeitalter  des  30  jährigen 
Krieges  folgt  im  18.  Jh.  die  in  Frankreich  trotz  des  kurz  zuvor  abge. 
schlossenen  sidcle  de  Louis  XFV  nicht  unbeachtet  gebliebene  Morgenröte 
der  deutschen  Litteratur.  Ersteres  versichert  der  kundige  Herr  Vf.  einst- 
weilen ohne  vollständige  Belege,  die  er  unter  dem  Titel:  ^Geschichte  der 
Einführung  der  deutschen  Litteratur  in  das  Frankreich  des  18.  Jh.'  in  einem 
besonderen  Buch  nachzuliefern  verspricht    Einstweilen   führt  er  an:  Bayle, 


neslog.  TMchenboclL  der  fireiherrlichen  Hamer.  88.  Jalurg.  Oofha,  J.  Perthes.  16*.  XIII, 
1065  6.  —  2^)  Genealog.  TaMhenbaeh  der  griflichen  Hioaer.  56  Jahrg.  Gotha,  J,  Perthea. 
16*.  XVI,  1127  a  —  2«)  H.  B.  Hirtho  Lorenaen,  Aannaire  gintelogiqne  dea  mairaM 
aoaTerainea  en  Enrope  dep.  le  oommeneement  da  19*  i.  Ayec  dea  notea  aar  lea  auriagei 
morganaüqaea.  2.  amiie.  Berlin,  Pattkammer  und  Mtlhlbrecht  1882/88.  16*.  XXflT, 
291  8.;  Bea.:  GBL  82,  25.  —  8)  Ch.  Samwero,  Jalea  Hopf,  Noayeaa  recaeil  gMal  de 
traitfo  et  aatzea  acte«  relaltifa  aax  rapports  da  droit  international.  2.  a^rie,  Vn,  2,  8,  (S. 
518 — 727).  Continaation  du  grand  recaeil  de  G.  Fr.  Härtens.  GSttingen,  Dieterich.  —  ^ 
Über:  Mttll er  Folit Geschichte d.  Gegenwart a.  Sch;althess  Geschichts-Kalender.  s.  o.  a 42 *^»' 
48.  —  5)  Georg  Weber, Allgemeine  Weltgesch.  2.  Aaflage  unter Mitwirfcong  t. Fachgeiehiten 
rOT.  0.  neabearb.  29.-86.  Lieferg.  Leipaig,  JSngelmann.  4.  Bd.  XIV,  769-^864  8. :  5  BdJX, 
765  8.;  6. Bd.  S.  1— 128.  —  5«)  HZ.  1888.  LIL  8.  498—509.  — 6) Fr.  Chr.  Schlossers 
VTeltgeschichte  f.  d.  deutsche  Volk.  8.  Aosg.  Mit  26  histor.  Karten  in  Farbendr.  Mit  der 
Forts,  b.  a.  d.  Gegenw.  Unter  Zagrandelegnng  der  Bearbeitong  t.  Dr.  H.  L.  Eriegk  besorgt 
T.  Dr.  Ose  Jager  a.  Prof.  Dr.  Th.  Creiaenach.  19.  8ter.-Aafl.  85.-54.  (Schlaia-)  Lieferg. 
Berlin,  Osw.  8eehagen.  gr.  8^  —  Über  Daranier's  Marine -Beyae  s.  o.  8.  177**.  —  7) 
Th.  Sttpfle,  Über  den  Koltoreinflais  Deutschlands  aaf  Frankreich.  Wissensch.  Beilage  aam 
Jahresbericht  des  Lyceuma  au  Mets.  Progr.  Nr.  448.  Meti,  Imprimerie  Yerronnaia  (Fiacher 
aacc)    1882. 
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Voltaire  als  französische  Freonde  der  deotschen  litteratiir;  namentlich  Haller, 
Gottsched,  Geliert  als  Gegenstände  von  deren  Anerkennung  und  zum  Teil  auch 
Ton  Übersetssnngen.  Als  besonders  bedeatongsvoU  wird  das  Jahr  1760  her- 
Toigehoben;  die  Übersetzungen  Ton  Gessners  'Tod  Abels",  was  ungemessenen 
Beüall  in  Frankreich,  ja  sogar  Nachahmung  fand.  Klopstock  war  den 
Franzosen  zu  deutsch  1  Grimm,  der  französisch  gewordene  Deutsche,  hat 
grobe  Verdienste  um  das  Bekanntwerden  der  deutschen  Litteratur  in  Frank-^ 
reich.  Die  BeTolutionsstttnne  unterbrachen,  Mdm.  de  StaSl  knflpfte  wieder 
an.  Schiller  wurde  nachgeahmt  (Wilhelm  Teil),  Herder  ttbersetzt;  mehr 
A.  HoSmanns  Erzählungen  ('genre  Hoffiaoannesquer)  Auch  die  deutsche 
Musik  ward  mächtig,  die  Philosophie  (Kant,  mehr  noch  Hegel)  Ton  hervor- 
ragenden Einzelnen  bewundert  und  angenommen,  die  Methoden  deutscher 
Wissenschaft  etc.  überhaupt  wurden  mehr  und  mehr  herrschend  gemacht  — 

Dafs  jede  Wissenschaft  —  also  auch  die  Geschichte  —  die  Erkenntnis 
von  Gesetzen  anstrebe  und  selbst  Gesetzen  in  der  Behandlung  ihres  Stoffes 
unterworfen  sei,  ist  unzweifelhaft  und  im  ganzen  anerkannt  Dennoch  steht 
die  Untersuchung  der  Gesetze  weder  in  Blttte,  noch  —  in  rechtem  Ansehen 
unter  den  Fachgenossen.  Man  läfst  Gervinus'  und  Droysens  Arbeiten  auf 
dem  Gebiete  der  Historik  gelten,  behandelt  Herders  Philosophie  der  Ge- 
schichte mit  einer  gewissen  Gleichgültigkeit  oder  gar  mit  fechmännischer, 
zttnftiger  Geringschätzung,  erklärt  Hegels  Werk  Ar  eitel  theoretisch,  fOr 
blobe  Konstruktion,  und  —  beschränkt  sich  auf  die  (gewils  verdienstvolle) 
Bergmannsarbeit  des  Spezialforschers. 

Unter  dem  Motto:  ^Erst  die  Gewüsheit  macht  die  Wissenschaft  zur 
Macht'  sucht  Rhomberg,^)  —  ausgehend  von  dem  Satze,  daTs  ^Wissenschaft 
jener  intellektuelle  Berufszweig'  sei,  Srelcher  die  (Gegenstände  seiner  Unter- 
suchung gewiüs  macht,  welcher  diese  Gegenstände  beweisen  d.  h.  auch  über- 
zeugen kann,  dafs  es  so  ist  und  nicht  anders  sein  kann,  (wenigstens  in  den 
gegebenen  Umständen)'  —  die  historisch-kritischen  Axiome  zur  Er- 
langung eines  ^Wahrheitensystems'  (System  der  intellektuellen  und  mora- 
lischen Wahrheit  als  Inhalt  der  Geschichte)  aufeustellen. 

Die  scharfsinnige  Behandlung  verdient  alle  Anerkennung,  es  steckt  viel 
Lehrreiches  darin.  Doch  scheint  uns,  dafs  die  ^GewiCsheit'  nur  die  formale 
Seite  der  Wissenschaftlichkeit  darstelle,  die  materiale  aber,  der  Inhalt,  die 
Gesetze,  noch  der  Analyse  des  Herrn  Vf.  harren.  — 

Eine,  wie  es  scheint,  auf  einen  gröiseren  Umfang  berechnete  Sammlung 
der  Verfassungen  der  modernen  Staaten  in  französischer  Sprache  ist  im 
Erscheinen  begriffen.*)  An  einem  Sammelwerk  dieser  Art  hat  es  unseres 
Wissens  bisher  gefehlt.  —  Ein  auch  für  den  Historiker  in  mancher  Hinsicht 


X  ^oh.  Jan  Sien,  Fnmkreiclu  BheingelÜate  und  deatocb-feindl.  Politik  in  frfiheren 
Xhh.  1.  nnd  2.  unTerinderte  Auflage.  Freibnrg  i.  Br.,  Herder.  YHI,  100  S.  —  8)  Adolf 
Bhomberg,  Die  Erhebung  der  Geecb.  mm  Bange  einer  Wiaseniohaft  oder  die  bistoriBche 
Gewiftbeit  and  ibxe  Oeaetae.  Wien,  Peat,  Leipaig,  A.  Bartlebena  Verlag.  --  X  Beaaen- 
meier,  Lebrplan  Dir  den  Geacbicbtaunterricbt  Wiaaenacbaftl.  Beilage  dea  Bremer  Scbnl- 
programma.  Bremen.  —  9)B.  Dareate»  Lea  oonatitiitionB  modexnea.  T.  1  n.  8.  Paria, 
Cballan  aSn^.  18^  ~  9»)  Statiatik  der  Güterbewegnng  anf  dentuben  Rinenbabnen,  nach  Yer- 
kebrabeairken  geordnet  Berlin,  C.  Heymann.  Fol.  —  9^)  Statiatik  dea  deatscben  Beicbety 
Heranageg.  Tom  kaiaerl.  atatut  Amt  60.  Bd.  61,  1.  Abtmlg.  Berlin,  Pattkammer  o.  Mflbi- 
brecbt  imp.  4.  —  X  Gooyaerta  Originea  dea  Gaaettea.  1880  übera.  ina  Ylämiacbe  1882. 
—  Yergl.  darSber  JB.  V,  8,  334  ^  u.  Nacbtr.  £a  betriflt  den  angeblich  eraten  Henmageber 
«iner  Zeitong,  den  Antweipener  Abrah.  YerhoeTen. 
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wichtiges  Hilfsmittel,  ein  brauchbares  Repertorinm  bietet  die  Statistik  Sab)»  die- 
jenigen des  deutschen  Reiches,  welche  besonders  die  Ergebnisse  des  Waren- 
verkehrs zum  Gegenstand  hat,  and  die  'Statistik  der  Gftterbewegiing  aaf  deatsehen 
Eisenbahnen^  welche  nach  Yerkehrsbezirken  eingeteilt  ist,  wie  z.  B.  Ost^  nnd 
Westpreulsen  gegenüber  den  Häfen  Memel,  Pillaa,  Königsberg,  Elbing,  Danzig^ 
Nenfahrwasser.  Auch  bei  Pommern  greift  diese  Unterscheidung  Platz.  —  Selbst 
die  „Orden,  Wappen,  Flaggen'^  Fahnen  u.  dgl.  mag  man  unter  Umständen  nicht 
entbehren, ^^)  ebenso  die  Encyklopädieen  anderer  Wissenschaften,^^)  des- 
gleichen die  aUgemeine.^*) 

Eine    sehr    reichhaltige    Bibliographie    zur    Geschichte    des    deutschen 
Theaters  verdanken  wir  einem  buchhftndlerischen  Ejitaloge.^') 


xxvn. 

J.  Hennann. 

Geschichte  der  Litteratur  und 
der  Wissenschaften.') 

A.    Lltteratargesehlehte.    (J.  Hermann.) 

Ein  sehr  Inhalt-  und  lehrreiches  Buch  ist  Grisebachs  'deutsche  Litteratur 
seit  1770'  —  umfassend  G.  C.  Lichtenberg,  Herder,  Bflrger,  Blumauer,  Bren- 
tano, >)  Heine.  Eingehende,  psychologisch  vertiefte  Lebensbeschreibungen  der 
Dichter  und  feine  Charakteristiken  ihrer  Schöpfungen  nebst  brauchbaren  biblio- 
graphischen Mitteilungen  machen    das  Buch  zu  einer  erwünschten  Ergänzung 


10)  Orden,  Wappen  nnd  FUggen  aller  Begonien  und  Staaten  in  originalgetreaen  AV 
bildongen  2.  nenbearb.  Aufl.  mit  erlantert  Text  S.^8.  Liefg.  9.-— 13.  (Sdilnfii-)  Lieferg. 
Leiprig,  Robl.  Mit  Chromolith.  —  X  W.  Förater,  A.  Kenngott,  Ladenbarg,  Encj- 
klopSdie  d.  Natnrwimientchaften.  1.  Abteiig.  SS. — d5.  läefeig.  8.  Abteiig.  15. — 18.  Lieferg. 
Breslau,  Trewendt.  gr.  8®.  (mit  eingedr.  Holzschn.)  EnthSlt  aaoh  Anthropologie  nnd  Eth- 
nologie, alao  geschicbtl.  HilfiviBaenachaftep.  —  11)  X  ^^'  Waldow,  Ulnatrierte  BncyUo- 
padie  der  grapb.  Kflnate  nnd  der  yerwandten  Zweige.  Heft  5 — 21.  Leipiig,  Waldow.  Lex. 
8*.  6.  129 — 627  mit  eingedr.  Holaachnitten.  —  12)  Brach  und  Oraber,  AUgemeLne  En- 
cyklopSdie  d.  Wissenschaften  nnd  Künste,  in  alphabetischer  Folge  Ton  genannten  Schriflatellen 
bearb.  —  Mit  Enpfem.  and  Karten.  2.  Sektion  H — N.  33.  TeiL  Hng.  Ton  Ang.  Leskien. 
Leipug,  Brockhans.  gr.  4.  399  S.  —  X  ^-  Weifs,  Zar  G^esch.  der  Pestabwehr:  Friede- 
richsBlLtgerichü-Medidn,  32,  (1881),  S.  77^79,  224—34  and  öfter.  Der  Anfang  des  Anf- 
saties  steht  schon  im  Jahrgang  1880.  —  13)  *Zar  Geschichte  des  Theaters'.  18.  Lager- 
Yeraeichnis  Ton  antiquarischen  nnd  neaen  Werken  fiber  and  fllr  das  Theater  dareh  etc.  die 
Theater-Bachhandlang  yon  Kfihling  u.  Gfittner.     Berlin.     208  S. 

1)  Mit  Torstehendem  Kapitel  als  einem  selbständigen  macht  die  Bedaktion  einen  Versacb, 
der  freilich  hinsichtlich  der  YollstiSndigkeit  Nachsicht  beanspracht  oder  erbittet  Die  ge- 
lieferten Berichte  behandeln  sam  Teil  die  benachbarten  Jahre.  —  Die  Abteilang  Bechtswissenschaft 
findet  schon  im  MA.  anter  <YerfassangBgeschichto'  a.  grossen  Teil  ihre  Erledigang.  (D.  Bedaktion.) 
—  2)  Ed.  Grisebach,  Gesammelte  Stedien  d. deutschen Litteratar  seit  1770.  3.  mit  einem 
Namenregister  yenehene  Auflage.    Leipsig,  Friedrich.    12^    IX,  300  S. 
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des  sonst  Vorhandenen  innerhalb  der  Litteratnrgeschichte.  Zu  Hettners 
bekannter  Litteratnrgeschichte  ist  ein  Register  erschienen.')  Noch  mehrere 
andere  litteratorgeschichten  haben  teils  neue  Auflagen  erlebt,  teils  sind  sie  fort- 
gesetzt im  Berichtejahr  oder  neu  herausgegeben.^) 

Albrecht  von  Haller  hat  1723—27  Deutschland,  Holland  und  England 
bereist  und  Tagebftcher  darüber  geführt,  die  L.  Hirzel  mit  Anmerkungen  ver- 
sehen hat.  Ein  Anhang  bringt  uns  ein  bisher  unbekanntes  Gedicht  J^nes.^) 
Über  den  handelt  Yicendt.^) 

In  der  Hempelschen  Sammlung  hat  es  Fr.  Strehlke^)  unternommen,  die 
Briefe  Goethes,  wie  er  versichert  vollständiger  als  bisher,  nicht  nur  zum  Abdruck 
zu  bringen,  sondern  auch  ^Quelle,  Ort,  Daten  und  Anfangsworte'  in  einem  Ver- 
zeichnis zusammenzustellen,  und  ttbersichtlich  nach  den  Empfängern  zu  ordnen 
init  einer  kurzen  Darstellung  des  Verhältnisses  Goethes  zu  ihnen'.  — 
Einen  neuen  Aufschwung  wird  jede  Art  von  Goetheforschung  mit  der  Ober- 
tragung  des  Goethe- Archivs  in  Weimar  auf  die  Grofsberzogin  nehmen,  so 
sehr,  daCs  man  fast  ängstlich  wird  bei  dem  Erscheinen  von  Neuem  in  dem 
Gedanken,  es  könne  nur  zu  bald  veralten. 

'Zeitungskritiken,  Berichte  und  Notizen,  Lessing  und  seine  Werke  be- 
treffend, aus  den  J.  1747 — 81'  hat  JuL  W.  Braun  gesammelt  und  herausge- 
geben,^) ebenso  das  Entsprechende  für  Schiller  und  Goethe  aus  den  Jj. 
1773—1812.«) 


8)  Hettners  litteraturgeichichte  des  18.  Jh.  Begiiter  mit  BerÜcknchtigiuig  aller 
Auflagen  t.  Dr.  Bnd.  Grosse.  Braanschweig,  Vieweg  n.  Sohn.  gr.  8^.  182  S.  —  3*)  Georg 
Brandes,  Die  latterator  des  19.  Jh.  in  ihren  Hauptstrdmangen  dargestellt  5  Bd.  Die 
romant  Sdiole  in  Frankreich.  Leipzig,  Veit  n.  Co.  Y,  462  S.  —  A.  Stern,  Geschichte  d. 
neueron  litteratnr.  Von  der  Frührenaissance  bis  auf  d.  Gegenwart  ^  6  Bdd.  er.  12  Büchern, 
aosgegeb.  i.  25  Liefer.,  1.— 4.  liefer.  1.  Bd.  YilL  302  S.  2.  Bd  144  S.  Leipsig,  Bib- 
liogr.  Institat  —  B.  Eoenig,  Beatsche  Litteratnrgeschichte.  Mit  43  zum  Teil  farbigen  Bei- 
lagen nnd  254  Abbildungen  im  Text  13.  Aufl.  Bielefeld  a.  Leipzig,  Yelhagen  and  Klasing. 
1882.  Yni,  840  S.  geb.  18  Mk.  —  Yilmar,  Geschichte  der  denUchen  NationalliUerator. 
21.  Term.  Aofl.  Harburg,  Eiwert  XII,  560  8.  —  Frs.  Hirsch,  Geschichte  der  deatschen 
littentnx  in  24  Lieferangen.  1. — 3.  Lieferung.  Leipsig,  Friedrich.  1884.  1—240.  —  £. 
Breuning,  Geschichte  der  deatschen  Litteratur.  1.  Lief.  Lahr,  Schaaenburg.  80  S.  mit  ein- 
gedrukten  Holzschnitten.  —  In  10  Lief.:  £.  Engel,  Gesch.  der  englischen  Litterator.  4. 
Band  der  Geschichte  der  Weltlitteratur.  4. — 10.  (Schluls-)  Liefer.  Leipzig,  Friedrich.  XI, 
8.  198 — 669.  —  id,  Gesch.  der  Litteratur  Kord-Amerikas.     Anhang  z.  englischen  Litteratur. 

—  Adolfe  Bartoli,  Gesch.  der  italienischen  Litteratur.  Autoris.  deutsche  Übersetzung  Ton 
Dr.  C.  T.  Beinhardstöttner.  1.  Band.  2.  Teil:  die  Anfänge  der  ital.  Litteratur.  Hamburg, 
Yols.  S.  205—500.  —  A.  N.  Fypin  und  Y.  B.  SpasoviS,  Gesch.  d.  slarischen  Litteraturen. 
Nach  d.  2.  Aufl.  ans  dem  Bussischen  fibertragen  Ton  Franz  Pech.  2.  Band  1.  Hälfte :  Gesch. 
d  polnischen  Litteratur  mit  1  Yorwort  v.  Fypin.     Leipzig,  Brockhaus.     XXYIU,  435  S.  — 

—  Geschichte  der  Weltlitteratur  iu  Einzeldarstellungen.  3.  Band:  E.  M.  Sauer,  Geschichte 
d  italienisch.  Litteratur.  Leipzig,  Friedrich.  YII,  629  S.  —  X  H-  Begnier,  Les  grsnds 
kriraina  d.  1.  Franke.  J.  de  la  Fontaine.  T.  1.  Paris,  Hachette  et  Co.  —  4)  A.  Ton 
Hall  er,  Tagebficher  seiner  Beisen.  1723 — 27.  Mit  Anmerkg.  herausgeg.  Ton  L.  Hirzel. 
Leipzig,  Hirzel.  gr.  8<^.  146  S.  Bez.:  GBl.  83,  22.  —  5)  H.  Yierordt  (Privatdozent), 
Albr.  T.  Haller.  Tübingen,  Fues.  gr.  8^  25  S.  Aus  Korresp.  Bl.  fttr  die  Gelehrten-  und 
Bealschulen  Wflrttembergs.  —  6)  Fr.  Strehlke,  Goethes  Briefe.  Yerzeichnis  derselben  u. 
B.  w.  unter  Mitteilung  vieler  bisher  ungedruckter  Briefe  Goethes.  14. — 16.  Lieferg.  Berlin, 
Hempel.  gr.  8^  2.  Bd.  S.  145—288.  —  7)  Jul.  W.  Braun,  Lessing  im  Urteil  seiner  Zeit- 
genossen. Eine  Ergänzung  za  allen  Ausgaben  Ton  Lessings  Werken.  Berlin,  Stahn.  1883/4. 
XIY,  462  S.  Auf  2  Bande  berechnet  1.  Band.  —  X  G.  Th.  Michaelis,  Lessings  Minna 
Ton  Bamhelm  und  Cerrantes  Don  Quijote.  Berlin,  Gaertner.  gr.  8®.  44  S.  —  X  ^-  ^• 
Wagner,  Zu  Lessings  spanischen  Studien.  Berlin,  Gaertner.  gr.  4.  16  S.  —  8)  J.  W.  Braun, 
Schiller  a.  Goethe  im  Urteil  ihrer  Zeitgenossen.     2.  Abteilung  Goethe.     2.  Bd.  1787—1801. 
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Einer  unserer  ersten  Kant -Forscher  hat  in  einer  Kaiser- Gebnrtstags- 
Rede  Kants  gewaltigen  EinfloTs  anf  das  gesamte  geistige  Leben  unseres  Volkes 
behandelt.^)  Ein  Beleg  ist  Jean  Paul  (s.  u.)  und  Schiller,  die  ganse  theo- 
logische Entwickelang  des  sogenannten  Bationalimus. 

Eine  ganze  Reihe  Jean-Pauliana  verdanken  wir  wieder  unserm  uner- 
müdlichen P.  Kerrlich,  dem  ersten  Kenner  von  allem,  was  mit  Jean  Paul 
zusammenhängt  Die  Briefe  der  C.  v.  Feuchtersieben  ^<^)  sind  aus  der  Zeit 
ihres  Yerlobtseins  mit  J.  P.  bis  zur  Trennung*,  sie  gestatten  manche  Schlosse 
auf  des  letzteren  Verhalten.  Die  Aphorismen  ^<^)  enthalten  wahrhafte  Oold- 
kömer:  'Ein  groCser  Mann,  ein  Sturmwind,  der  Staub,  Obst,  Wolken,  Bla- 
menstaub  und  endlich  schön  Wetter  hertreibtl'  —  'Bei  grofsen  Men- 
schen sind  grofse  Ecken  keine,  wie  die  Erde  trotz  der  Berge  rund  ist*  ^Die 
Philosophen  machen  die  Welt  zu  einem  Worte,  die  Philologen  das  Wort  zu 
einer  Welt'  'Ein  Gläubiger  wird  ein  Ungläubiger  zuletzt'.  'Wenn  man 
aus  dem  Worte  r6volution  frangaise  das  Wort  veto  wegnimmt, 
so  bleibt:  un  Corse  la  finira.'  *Die  Wahrheit  mub  sich  wie  eine  Seele 
reinigen,  indem  sie  Seelen  wandert"  'Im  Lebensbuch  hat  Jeder  sein  Blatt  und 
darunter  steht:  volti  subito.'  'Gefühl,  Vernunft  (Gewissen),  jenes  der  Sternen- 
himmel, diese  die  Magnetnadel,  die  uns  zeigt,  wenn  jener  sich  bedeckt' 
'Ein  Weiberfeind  ist  auch  ein  Menschenfeind.'  'Es  giebt  in  der  Geschichte 
mehr  gährende  als  stille  Jahrhunderte«'  'Nur  der  unendlich  Grofse  sieht 
das  unendlich  Kleine.'  Ober  sich  selbst  sagt  er:  'Mit  dem  Glauben  bin  ich 
kein  Christ,  aber  mit  dem  Herzen  war  ich  von  jeher  einer.'  'Ob  ich  gleich 
nicht  weifs,  wer  unter  allen  Autoren  der  Erde  die  meisten  Gleichnisse  ge- 
macht hat,  so  freut  es  mich  doch,  dafs  ihn  niemand  übertrifft,  als  ich.'  — 
Siebzehn  Jahre  alt,  in  seinem  18.  Lebensjahre  schrieb  der  Dichter  ^ber  die 
Religionen' ^^^) ;  er  lehrt,  dafs  alle  Religionen  gut  sind,  dals  keine  verdammt, 
wenn  wir  uns  nicht  durch  Bosheit  des  Herzens  selbst  unglücklich  machen 
—  da£s  jede  Religion  an  dem  Orte,  wo  sie  verehrt  wird,  die  beste  ist,  und 
dafs  die  christliche  Religion  zwar  für  sich  betrachtet  die  beste  sei,  dafe  sie 
es  aber  nicht  an  jedem  Orte,  sondern  nur  da,  wo  die  Vorsehung  sie  hin- 
bestimmt, ist'  Das  ^Lob  der  Dummheit' ^<^)  ist  eine  Satyre,  mit  der  der 
Dichter  als  Student  die  bedeutsame  Abwendung  von  seiner  bisherigen  ^Wer- 
therschen  Sentimentalität'  vollzieht  —  das  Gegenstück  zu  Abälard  und  He- 
loise.'^^)  —  Aus  den  Brief-  und  Korrespondenzbüchem ,  die  im  Nürnberger 
Germanischen  Museum  deponiert  sind,  teilt  Nerrlich  einige  Proben  mit,^**) 
darunter  die  Eingabe  Jean  Pauls  an  Montgelas  wegen  des  Ersatzes  der  ihm 


Berlin,  F.  Lnckhudi  1888/4.  gr.  8<».  XY,  899  S.;  Tgl.  JB.,  V,  2S.  —  K  Bobeit- 
Tornow,  Goethe  in  Heines  Werken.  Berlin,  Htnde  n.  Spener.  90  S.  —  Chr.  Haff,  Zmi 
Titanen:  Fromethetta  n.  Faiut.  Vortrag.  Halle,  Mlihlmann.  58  S.  —  X  ^-  Hlawa2ek*t, 
Goethe  in  Karlsbad'  hat  durch  Vikt  Bau  eine  2.,  verm.  tt.  yerbeas.  Aufl.  erfahren.  Kirlabad, 
Feller.  gr.  8^  YU,  122  8.  —  X  Farthey,  E.  yerfehlter  a.  e.  gelungener  Benich  bei 
Goethe.  1819  o.  1827.  2.  nnyerSnd.  Abdr.  Berlin,  Nicolai  79  S.  1,20  Hk.  —  9)  H. 
Cohen  (Frof  Dr.),  Kants  Einflofs  aof  die  deutsche  Knltor.  Festrede.  Berlin,  Dilmmlen 
Yerlag.  SS  S.  —  10)  F.  Kerrlich,  Briefe  Ton  Karoline  t.  Feachtenleben:  Akad.  Blatter, 
1,  S.  8  n.  9.  ~  IG«)  id.,  Aphorismen  ans  Jean  Faals  Nachlars:  Im  Neuen  Beich  1.  1881. 
—  101>)  id.,  Der  siebzehnjährige  Jean  Faul  fiber  Tolerana:  Deutsche  BeTue  6,  1.  —  10«) 
id..  Aus  Jean  FauU  'Lob  der  Dummheit*:  INR.  2,  S.  588  ff.  1880.  —  1<K)  idi,  Ein  Bornas 
aus  der  Werther-Zeit:  Arch.  f.  Litt-Gesch.  10,  S.  600  ff;  betrifft  einen  Boman  des  Dichten: 
«Abälard  u.  Heloise',  den  J.  F.  abweisend  in  einer  SelUthritik  beurteilt.  —  10«)  id.,  Am 
Jean  Fauls  Briefbüchem:  Leipsiger  Zeitung,  Wissensch.  Beilage  Nr.  70,  100. 
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einst  vom  Fürsten -Primas  aasgesetzten  Pension  von  1000  FL,  eine  gleiche 
an  Hardenberg  wegen  ErftÜlang  der  1801  nnd  1808  vom  König  ihm  er- 
öffneten Anwartschaft  aof  eine  Prftbende,  die  aber  Lafontaine  erhielt  Inter- 
essant sind  noch  die  Eontraktverhandlnngen  mit  Reimer  in  Berlin.  —  Aach 
Fran  von  Krfldener  scheint  eine  Anbeterin  J.  P.s  gewesen  za  sein:  die  Briefe 
an  ihn  (1796—1804)  machen  den  Eindrack.  Sie  schickt  ihm  tlbrigens  aach 
ihr  'Valerie'  zar  Bezension  veigeblich.^^  Ahnliches  gilt  von  Helmine  von 
Gh^zy,  einer  Berliner  Freandin,  die  indes  sich  allmfthlich  bescheidet,  ihm  ihre 
Werke  za  senden. 

Von  besonderem  Wert  scheint  eine  aas  dem  Jahre  1792  stammende  Ab- 
handlang ^^'^)  des  Dichters,  der  sein  Bomane  für  'Beweise  der  Unsterblichkeit' 
erklärt  hat;  in  derselben  handelt  er  Aber  die  Fortdaaer  der  Seele  nnd  ihres 
Bewa&tseins  in  Kantischer  Weise  —  zuerst  zerstört  er  die  Zweifel,  dann 
giebt  er  die  'Yermutangen  nnd  Beweise'.  — 

Wie  in  der  Geschichtswissenschaft  der  Pädagogik,  so  ist  auch  in  der  Litte- 
ratar  das  nützliche  Bestreben  vorhanden,  Monnmente  heraaszngeben.^^) 

Wir  schlieÜBen  mit  dem  Hinweis  aaf  das  bedeatendste  periodisch  er- 
scheinende Organ  der  wissenschaftlichen  Litteratorgeschichte  von  Dr.  Frz. 
Schnorr  von  Carolsfeld.^*) 


100  ^*  Nerrlieli,    Briefe  tob  Julie  toh  KrtLdener  an  Jean  Paul:  Akad.  Bll.  1,  S.  4. 

—  lOs)  id.,  Briefe  Ton  Helmine  t.  Chftsy  an  Jean  Faal:  Yolk.  Z.  Sonntagsbeilage  Kr.  89, 
40;  80.  Sept.,  7.  Oktb.  1883.  —  10k)  id.,  Eine  Abhandlang  Jean  Paala  ttb.  d.  Unaterblich- 
keit:  Leii».  Z.  WiMenach.  Beil.  Nr.  84,  25.  1881.  ~  X  Id.,  Eine  GymnaBialrede  Jean  Paula: 
ib.,  Kr.  16.  1882.  —  11)  Kendracke  dentacber  Litteratuirerke  dea  16.  n.  17.  Jh.  Kr. 
37—^0,  41—45,  49  o.  50.  k  60  Pt  Halle,  Kiemeyer.  Vertreten  iat:  Hana  Sachs,  H. 
Lather  und  mehrere  aparte  Spezialitäten  (a.  B.  daa  Emdinger  JadeDspiel  snm  erstenmal  hrsg. 
Y.  K.  T.  Amira.  —  Wiener  Keodmoke,  Kr.  1 — 5.  4,20  Mk.  Wien,  Konegeo;  enthält  ida 
Kr.  1.:  *Anf,  aaf  ihr  Christen'  Ton  Abraham  a.  Santa  Clara.  — Bernhard  S|eafert,  Deutsche 
litteratardenkmale  des  18.  a«  19.  Jh.  in  Keadraeken.  Heilbronn,  Henninger.  Darin  bea. 
Frankf.  gelehrte  Anaeigen  t.  J.  1772;  Tertreten:  Bodmer,  Qoethe,  Brentano  (G.  Wasa)  Friedr. 
Gr.    (d.  1.  lit^ratore   allemande)  A.   W.  Schlegel.    Yorles.  üb.  schöne  Litteratar  nnd  Kunst 

—  12)  X  Pnmz  Schnorr  t.  Carolsfeld,  Archiv  für  litteratorgeschichte.  12.  Bd.  4 
Hefte.  Leipzig,  Teobner.  14  Mk.^ —  X  ^*  Schürt,  Gesch.  des  deutschen  Liedes,  einge- 
leitet Ton  Ad.  Stahr.  3.  Aufl.  mit' einem  Vorwort  t.  Ose  Schwebel.  Minden,  Bmns.  XVI, 
408  S.  —  X  Hichard  Wagner,  Gesammelte  Schriften  und  Dichtungen.  10.  Bd.  Leipzig, 
£.  W.  Fritzsch.  VI,  497  S.  —  X  K-  Wagners  Frauengestalten,  erläutert  yon  Prof.  Bich. 
Gosche.  Mit  12  photogr.  Hlustr.  nach  Cartons.  Leipzig,  Schloemp.  82  S.  —  X  S* 
Schuster,  F.  t.  Hagedom  u.  a.  Bedeutung  ftir  die  deutsche  Litteratur.  Eine  litterarhistor. 
Abhandlung.  Inaug.-Diss.  Leipzig,  Fock.  1882.  VI,  93  S.  —  X  T.  W.  Bogge,  Adolf 
Friedr.  Graf  t.  Schack.  Eine  litterar.  Skizze.  Berlin,  Janke.  Y,  200  S.  —  X  Elauke, 
Ehrenrettung  Shakespeares.  Duisburg,  Ewich.  50  Pf.  16S.  —  X^-SiiSd^  Hat  Francis 
Baoon  'die  Dramen  W.  Shakespares  geschrieben'.  Ein  Beitrag  zur  Gesch.  d.  geistl.  Verirrungen. 
2.  Aufl.  Leipzig,  Friedrich.  48  S.  —  X  ^w.  P.  Vining,  Daa  Geheimnis  des  Hamlet 
Ein  Yersuch  zur  LSsung  eines  alten  Problems.  Aus  dem  Englischen  von  Augustin  Knoflaeh. 
Leipzig,  Brockhaus.  Sort  in  Komm.  X,  102  S.  —  X  K.  Eöstlin,  Shakespeares  Drama 
'Der  Kaufmann  Ton  Yenedig'.  Ein  Yorfarag.  Aus  <£orresp.  Bl.  fllr  die  Gelehrten-  u.  Beal- 
schulen  Württembergs.'  Tübingen,  Fues.  1882.  —  X  Jos.  Kürschner,  Deutscher  Litte- 
ratnrkalender  auf  daa  J.  1883.  5.  Jg.  mit  Stahlstich  t.  Gust.  Freytag.  Stuttgart,  Spemann. 
16«.     Ym,  482  S. 


111,236      XXYII.    J.  Hermann:  Gesell,  d.  Litterator  a.  d.  WiMentck.  B.  WiMensehaft 

B.    Geschichte  der  Wissenschaften. 

Medizin  von  1879  — 1882.     (Dr.  med.  D.  Hanssmann.) 

unsere  Kenntnisse  über  die  Menschen  des  Altertums  nnd  ihre  Heilkunde 
haben  eine  bedeutende  Förderung  und  Erweiterung  durch  die  in  den  letzten 
Jahrzehnten  ansgefflhrten,  irennehrten  Nachgrabungen  erfohren,  und  verdanken 
wir  Yirchow^)  eine  ausführliche  Abhandlung  über  die  Schädel  der  alttroja- 
nischen Gräber,  Toulouze')  die  Beschreibung  von  17  chirurgischen  Instru- 
menten, welche  neben  .  75  bronzenen  römischen  Münzen  mit  dem  Bilde  der 
Kaiser  Tetricus  I.  und  H.  in  einer  Yase  lagen  und  in  der  Nähe  von  Paris 
entdeckt  wurden.  Einzelne  diesen  gleichende  Instrumente  aus  Pompeji  be- 
finden sich  im  neapolitaner  Museum  und  sind  z.  T.  vom  Referenten')  dieser 
Arbeit,  vollständiger  von  N  enge  bau  er  ^)  beschrieben  worden;  auch  Rfaeims 
erfreut  sich  gleicher  Funde.  H^ron  de  Yillefosse  et  H.  Th6denat^)  be- 
schreiben einige  noch  nicht  bekannte  Stempel  römischer  Augenärzte. 

A.  J.  Stenzlers^)  ^Indische  Hausregeln'  enthalten  u.  a.  Sprüche  zur 
Förderung  der  Geburt  und  der  Ausstofsung  der  Nachgeburt;  Aufrecht^ 
schildert  nach  einer  Stelle  des  Aitareyaranyaka  die  Todesvorzeichen. 

Rabbinowicz')  teilt  die  durch  die  Abschliefsung  der  Juden  entstan- 
denen Lehren  des  Talmud  zur  Erzielung  fruchtbarer  Ehen  mit,  Oppler*) 
berichtet  über  die  in  demselben  Werke  enthaltenen  Desinfektionsmaüsr^eln 
und  andere  ärztliche  Erfahrungen.  Nach  demselben  Autor  wurden  von  jüdischen 
Ärzten  die  Leichen  einiger  zum  Tode  verurteilter  schwarzer  Sklavinnen  der 
Cleopatra  seziert,  um  wahrscheinlich  die  Entwicklung  der  menschlichen 
Frucht  zu  erforschen.  N.  Rothschild^®)  weist  endlich  nach,  dafs  die  Blu- 
terkrankheit nach  dem  Talmud  bereits  im  2.  Jh.  nach  Chr.  Geburt  beim  jü- 
dischen Yolke  vorkam.  Lenormant^^)  enthüllt  die  im  Altertum  vielgerühmte, 
meist  auf  Aberglauben  hinauslaufende  Wissenschaft  der  Chaldäer,  die  sich 
z.  B.  in  ihrer  Auffassung  der  Miüsgeburten  bekundet 

Soranus,  welcher  die  hervorragendste  uns  hinterbliebene  Schrift  des  Altertums 
über  die  Geburtshilfe  verfafst  hat,  ist  wiederum  neu  herausgegeben  worden 
von  Yalentin  Rose^*)  mit  dem  lateinischen  Wortlaut  der  alten  Übersetzung 
von  Muscio  aus  dem  Griechischen.  Yal.  Rose^^)  hat  ferner  wenige  Jahre 
vorher  nach  drei  Handschriften  die  erste  Ausgabe  eines  wahrscheinlich 
afrikanischen  Arztes  des  5.  Jh.  veröffentlicht,  welcher  die  gesmamten  Krank- 
heiten meist  nach  Galen  behandelt. 

Die  den  Griechen  und  Römern  bekannte  Anatomie  des  Auges  entwickelt 
H.  Magnus  ^^)  zugleich  mit  einer  kulturhistorischen  Darstellung  des  angen- 


1)  Abhandl.  der  K.  Akademie  der  WiBBensch,  1882;  aach^nepant  —  2^  Oaaette  beb- 
domadaire  de  mMeciiie.  1882.  No.  13;  ferner  DAQM.  5,  S.  866.  —  8)  Z,  Ar  Geborte- 
hilfe  und  GynSkologie  8.  Heft  2.  —  4)  Virohow-HiiBcb,  JB.  über  die  Fortachritte  der 
Medizin  für  1882.  1,  S.  830.  —  5)  Gachets  d'oculiatet  romains.  Tours  et  Paris  1882:  ref. 
Virchow-Hirsch,  JB.  —  6)  Abhandl.  der  deutschen  moigenlandischen  Gesellschaft  6,  Ko.  4. 
^  7)  ZDMG.  82,  S.  573.  —  8)  La  m6decine  de  Thalmod.  Paris.  1880:  Virchow-Hirsch, 
JB.  1880,  1,  S.  422.  —  9)  DAGM.  4,  S.  62.  —  10)  Über  das  Alter  der  Himophilie.  Inang. 
diss.  München.  1882.  —  11)  Die  Geheimwissenschaften  Asiens,  die  Magie  und  die  Wahr- 
sagerkonst  der  Chaldäer;  deutsch,  Jena  1878:  Yirchow-Hirsch,  JB.  f.  1878,  1,  8.  347. 
—  12)  Sorani  Gynaeciorum  yetus  translatio  latina,  nunc  primnm  edita  cum  additis  graed 
teztus  reliquiis  etc.  Leipzig.  1882.  —  13)  Cassii  Felicis  de  Medidna.  Lipsiae.  1879.  — 
14)  lef.  DAGM.  1,  S.  253. 
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Ärztlichen  Standes  von  den  Ägjrptern  bis  zur  Neuzeit,  wogegen  Panas^^)  sich 
auf  einen  Abriüs  der  Augenheilkunde  des  Altertums  beschränkt.  Der  Re- 
ferent ^^)  dieser  Zeilen  hat  in  dem  geschichtlichen  Abschnitte  einer  neueren 
Schrift  ausführlich  die  mit  dem  Altertum  beginnenden  Bestrebungen  zurVer- 
hfltung  und  Heilung  der  Augenentzündung  der  Neugeborenen  beschrieben. 
Anagnostakis^'')  schliefst  aus  Galen  und  Abynzoar,  daCs  die  Alten  die 
Staarextraktion  gekannt  und  geübt  haben.  £ine  ausfuhrliche  Studie  über  den 
Geist  der  hippokratischen  Medizin  veröffentlicht  H.  Rohlfs;^®)  Moritz 
Wertner  ^^)  liefert  ein  aus  dem  Herodot  geschöpftes  Bild  des  Demokedes  aus 
Eroton;  A.  Corlien*^)  schildert  den  Rückzug  der  Zehntausend  unter  Xenophon 
nach  der  Anabasis  und  vergleicht  die  bei  diesem  gemachten  militärärztlichen 
Erfahrungen  mit  denen  dieses  Jh.,  welche  sich  nach  den  eigenen  Erlebnissen 
des  Referenten  in  drei  neueren  Feldzügen  (1864;  1866;  1870—71)  noch 
vielfach  vermehren  lieOsen.  Sehr  eingehend  behandelt  der  bekannte  militär- 
ärztliche  Schriftsteller  H.  Fröhlich'^)  in  zahlreichen  später  gesammelten 
Aufsätzen  die  Eriegsheilkunde  der  alten  Ägypter,  Indier,  Babylonier,  Hebräer, 
Griechen  und  Römer,  deren  Feldärzte  uns  H.  Mayr>>)  vorfahrt  H.  Fröh- 
lich'') entvrirft  femer  ein  äuljserst  fesselndes  Bild  von  der  Eriegsheilkunde 
der  Deutschen  im  Altertum  und  Mittelalter,  soweit  als  sie  aus  dem  Tacitus,  der 
Edda,  dem  Nibelungenlied,  der  Gudrun  und  anderen  von  ihm  genannten  geschicht- 
lichen Quellen  erschlossen  werden  kann.  Unter  diesen  letzteren  ist  die  Angabe 
Heinrich  von  Pfohlspundts'^)  von  der  Entfemnug  von  Gewehrkugeln  des- 
halb einer  besonderen  Erwähnung  wert,  weil  bisher  erst  1497  der  erste  der- 
artige Eingriff  ermittelt  worden  war. 

Die  schmerzstillenden  Mittel  des  Altertums  und  der  folgenden  Jhh.  be- 
arbeitet Corradi,'^)  während  wir  Wernher'®)  eine  zusammenhängende 
Geschichte  der  Gliederabsetzungen  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gründung 
der  Academie  royale  de  Chirurgie  und  E.  Albert ''')  und  A.  Gyergyai'^) 
geschichtliche  Beiträge  zur  Lehre  von  den  Brüchen  verdanken.  Über  die 
blutige  Naht  zur  Heilung  der  bei  der  Geburt  entstehenden  Verletzungen  des 
Dammes  schrieb  der  Referent'^);  Canoy'^)  erörtert  die  Vereinigung  der 
Wunden  im  allgemeinen  ganz  kurz,  wogegen  H.  Bousquet^ ^)  diesen  Gegen- 
stand von  Hippokrates  bis  zur  Gegenwart  behandelt. 

W.  Waldmann '^)  unterzieht  den  Magnetismus  und  seine  praktische 
Verwertung  im  Altertum  und  den  folgenden  Jhh.  einer  eingehenden  Prüfung; 
G.  von  Rittershain^')  giebt  eine  lehrreiche  Darstellung  der  scheinbaren 
Heilversuche  jener  Zeit.  F.  Eüchenmeister**),  welcher  bereits  in  seiner 
mit  Zürn  ^^)  herausgegebenen  Monographie  einen  kurzen  geschichtlichen  Abrils 


15)  Ouette  des  hdpitanz.  1879.  Ko.  139.  —  16)  H aus  b mann:  Die  Bindehant- 
infektion  der  Neugeborenen.  Stuttgart.  1882.  —  17)  Encore  denx  mots  aar  reztraction  de 
la  cataractee  chez  let  Andens.     Athönee  1878;  ref.  Virchow-flirsch,  JB.  für  1878   1,  S.  375. 

—  18)  DAGM.  4,  S.  3—62.  1881.  —  19)  ib.  5,  S.  205.  —  20)  Gazette  hebdomad.  de 
m6dedne  24,  S.  309.  —  21)  DAGM.  1,  3,  5.  —  22)  Der  Milituarat  1882.  Ko.  6.  —  23) 
1.  c  —  24)  Bach  der  Bündt-Ertcnei  1460.  Abachnitt  CIX,  S.  60.  —  25)  Annali  unirersali 
di  medicina.  Vol.  299,  8.  81.  —  26)  DAGM.  1,  S.  139—183.  —  27)  Beitrr.  a.  Gesch.  der 
Chirurgie.  Wien.  1878.  —  28)  DAGM.  3,  S.  821.  381.  —  29)  Z.  für  GeburtshUfe  und 
Gynäkologie  4,  H.  1.  —  30)  MontpeUier  m^cal  1882;  ref.  JB.  1,  S.  334.  ~  31)  Arohivea 
g^ndralea  de  m^ecine.  Paris.  1882.  1,  S.  408.  553.  698.  —  32)  DAGM.  1,  S.  320.  — 
33)    Der    medizinische    Wunderglaube    und    die   Inkubation    im    Altertum.     Berlin.     1878. 

—  34)  DAGM.  2,  S.  308.  —  35)  Die  Parasiten  des  Menschen.  2.  Auflage.  Leipzig. 
1879—1881. 
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über  die  Parasiten  gegeben  hat,  teilt  seine  bis  auf  Moses,  Hippokrates  und 
Galen  zorttckgehenden  Forschnngen  über  die  Blasenmwttrmer  mit  Das  von 
Steinschneider*^)  veröffentlichte  adminicnlnm  Ibn-nl-Gezzar's  enthftit  bis- 
her anbekannte  Angaben  über  die  Heilmittellehre  dieses  Schriftstellers; 
St*^  liefert  femer  Miscellen  ans  Bernhard  Albertis,  Galen,  Rnfds  nnd 
Magnns,  Oppler**)  dagegen  eine  biographische  Skizze  des  Maimonides 
nnd  seiner  Gesnndheitsregeln.  Dem  späteren  Mittelalter  nnd  dem  An&nge  der 
Neuzeit  sind  femer  gewidmet  die  Biographie  des  im  12.  Jh.  lebenden  be- 
rahmten  isländischen  Arztes  Rafii  Svembomsen^s  dnrch  Ludwig  Faye'*),  die 
Lebensbeschreibnng  des  Dr.  Adam  von  Lebenwalde,  eines  steirischen  Arztes 
und  Schriftstellers  des  15.  Jh.,  durch  Richard  Peinlich*^).  Albert**) 
dmckt  zwei  chirurgische  Werke  von  Pierre  Franco  ab,  von  denen  das  er- 
stere  nur  in  einem  einzigen  Exemplare  noch  vorhanden  ist;  W.  T.  v.  Benz**) 
veröffentlicht  die  gleichfalls  nur  in  vier  Exemplaren  bekannte  älteste,  deutsch 
geschriebene  Bäderheilkunde  von  Hans  Foltz,  einem  Barbier  und  einem  der 
12  Nürnberger  Meistersänger,  sowie  die  späteren  Schriften  von  Sytz,  Phries 
u.  a.  Janicot**)  reproduziert  einen  Auszug  aus  der  im  16.  Jh.  erschienenen 
Badeschrift  von  Augustin  Cornade,  und  H.  Marggraff**)  führt  uns  in 
volkstümlicher  Darstellung  das  Badewesen  und  die  Badetechnik  der  firflheren 
Jhh.  vor. 

Yirchow*^)  entwirft  eine  ausfohrliche  Schildemng  der  Thätigkeit  des 
Hospitaliter-Ordens  vom  heiligen  Geist  zumal  in  Deutschland,  K  ersehen - 
Steiner*^  versuchte  eine  Rehabilitation  des  viel  angegriffenen  Theopbrastus 
Paracelsus,  dessen  Anschauungen  über  die  venerischen  Krankheiten  und  die 
Hydrargyrose  uns  J.  K.  Proksch*^)  ins  Gedächtnis  zurückruft  Henri 
Toll  in  *^)  giebt  nach  pariser  archivalischen  Forschungen  ein  Lebensbild  des 
Servet,  eines  berühmten  Zeitgenossen  Martin  Luthers  ,sowie  des  Thibault, 
und  ergreift  endlich  Partei  gegen  die  Ansprüche  Harveys  als  Entdecker  des 
Blutkreisläufe,  fOr  dessen  Verdienste  zu  seinem  800jährigen  Geburtstage 
Pacini*»),  Baas»o)  und  A.  Willis")  eintreten.  M.  Wertner")  giebt 
die  deutsche  Übersetzung  eines  von  Dr.  Moln4r  entdeckten  lateinischen 
Manuscriptes  aus  dem  Jahre  1564,  welches  zahlreiche  Rezepte  gegen  Krank- 
heiten enthält.  Als  die  Fmcht  vieljähriger  Studien  veröffentlicht  H.  Rebifs^*) 
die  Lebensbeschreibung  von  Lentin,  S.  G.  v.  Yogel,  Peter  Frank, 
Sprengel,  Roederer,  Bo6r,  Wigand  und  Naegele,  und  auch  J.  P. 
Semmelweis,  der  Vorläufer  Lister's,  welcher  im  ohnmächtigen  Ringen  gegen 


36)  ZBMG.    88,  Heft  4,    S.    788.   —  87)  DAGM.    1 ,    S.   183.  —  88)   ib.    8,    46S. 

—  89)  LiY  og  Tirkeeomhed.    Erigtiania  1878;  ref.  DAGM.  8,  8.  867.  —  40)  Gras.     1880. 

—  41)  DAGM.  4,  S.  74.  161.  878.  885;  5,  S.  1.  lU.  849.  —  42)  ib.  1,  S.  194.  Das 
Füchlein  tob  allen  paden,  die  Yon  natar  heiat  aein.  Litteraturgeachichte  Yon  Wildbad.  Satttgait. 
1881.  —  43)  Annalea  de  Gyn^cologio  1879.  L'Hydre  i&minine  combattae  par  la  Nympba 
poürgoiBe  oa  Trait^  des  Maladies  dea  fenunea  gafeies  par  les  eanx  de  Fongaea.  1584.  — 
44)  Sammlung  gemeinYerBtandlieher  iriaaenscbaftlicher  Vortrage.  Heft  880.  —  45)  Honate- 
beridite  der  KSn.  Akademie  der  Wiaaenachaften.     14,  1.     1877.  —  46)  DAGM.   5,  S.  841. 

—  47)  MediziD.-chirargiacbea  CentralbUtt  Wien.  1888.  ~  48)  DAGM.  8,  8.  188. 
888.  847.  Michaeiia  YillanoYi  (SerYeti)  in  qnendam  medicom  apologetica  diaoeptatio 
pro  aatrologia.  Berlin.  1880.  Yircbowa  ArddY  Bd.  78  a.  80.  —  49)  The  Lanoet  H. 
1888.  14.  Oktober.  —  50)  William  HarTey,  der  Entdecker  dea  Blntkreialanfa.  Stattgart 
1878.  —  51)  id.  A  Hiatory  of  the  Diacovery  of  the  CircnlatioB  of  Oie  Blood.  Lo&doa. 
1878.  —  52)  DAGM.  5,  S.  805.  ^  58)  Geachichte  der  dentaeben  Mediain.  Stuttgaxl 
1880. 


JXm.     J.  Herniaxiik:OMcb.d.Littei»tiirii.  d-Winenich.   B.   WiMenscbaft.    111,239 

die  hemchenden  Schalmeinangen  dem  Wahnsinn  verfiel,  erhielt  durch 
A.  Hegar's^^)  Schrift  ein  längst  verdientes  Denkmal.  Linne's  Thätigkeit 
nnd  Bedentong  als  Arzt  entrollt  vor  ans  Otto  E.  A.  HJelt^^),  während 
Bayle^^  die  Stellung  und  Thätigkeit  der  Ärzte  Avignons  im  14.  und  15. 
Jh.  soirie  die  GrOndung  der  Universität  durch  BonifiBidus  X.  schildert,  und 
£.  Tnrner^^)  die  sehr  verhreiteten  irrigen  Angaben  über  den  Loys  Vass^, 
Jean  Vassy  de  Meaux,  Nicolas  Vasses,  le  Yasseur  de  Paris,  Claude  le 
Yasseur,  Louis  de  Yasseur,  David  de  Yasse,  die  vom  Ende  des  15.  bis 
mm  Anfange  des  18.  Jh.  in  Frankreich  lebten,  berichtigt  0.  Gull  Her  ^^)  er- 
zählt die  Entstehung  der  ältesten  französischen  Hospitäler  und  insbesondere 
des  Hdpital  notre  Dame  de  Pitii  de  Paris;  F.  Saucerotte'^*)  untersucht 
auber  den  Pariser  Hospitälern  des  vorigen  Jh.  auch  die  damaligen  ärztlichen 
Standes-  und  Unterrichtsverhältnisse,  und  Rougon^^')  veröffentlicht  die 
Archive  der  Pariser  medizinischen  Gesellschaft  von  1796  an  bis  zur 
Gegenwart 

Der  Wiederausbruch  der  Pest  am  Ende  des  vorigen  Jahrzehnts  hat  zu 
mehrfachen  Arbeiten  über  deren  Yerbreitung  in  den  vergangenen  Jhh.  an- 
geregt: J.  Krieger*^)  und  GoeteH')  schildern  die  Seuchen  des  Elsafs  im 
16.  und  17.  Jh.,  während  Strohl**)  die  in  den  Strafsburger  Archiven  ent- 
haltenen, den  gegenwärtigen  sehr  ähnlichen  Yorbeugungsmafsregeln  gegen  diese 
Krankheit  wiederabdruckt,  und  E.  Lobstein ^^)  mit  einer  Biographie  von 
J.  F.  Lobstein  sen.,  jdes  Lehrers  von  Goethe,  eine  Geschichte  des  BOrger- 
hospitalB  von  Strafoburg  verknflpft.  G.  Mahr^^)  schildert  die  Pest  in 
Schleswig-Holstein  vom  Jahre  1711,  und  G.  Deininger^^  liefert  einen  Bei- 
trag zu  derselben  Krankheit  nach  einer  Handschrift  aus  dem  15.  Jh.,  welche 
1803  aus  der  Benediktiner  Abtei  Füssen  in  den  Besitz  des  Fürsten  Ottingen- 
Wallerstein  gekommen  ist  Karl  Ehrle^^  druckt  von  neuem  das  regimen 
pestilentiae  des  Dr.  Heinrich  Steinhoevel  ab,  welcher  1450  als  Stadtarzt 
nach  Ulm  berufen  wurde  und  sich  daselbst  einen  ausgedehnten  Wirkungskreis 
erwarb.  Robert  Hoeniger**)  verfolgt  das  Zusammentreffen  der  Pest  mit  den 
Judenverfolgungen  und  GeiTselfahrten  der  entsprechenden  Jahre,  und  liefert 
gleichzeitig  einen  Abdruck  des  ersten  Buches  des  Werkes  von  Ghalin  de 
Yinaris  nach  einer  Handschrift  der  AHerheiligen-Bibliothek  des  Marienstiftes 
zu  Danzig. 

Max  Bartels^*)  verdanken  wir  einen  allgemeinen  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  Gesundheitsverhältnisse  von  Augsburg  im  Anfange  des  17.  Jh., 
dem  Dr.  Andräus^®)  Beiträge  zu  einer  Geschichte  der  Gesundheitsverhält- 
nisse von  Bayreuth,  und  der  Wiederabdruck  der  Schrift  des  Job.  Chr.  Olea- 
rius^')    fuhrt   uns   in   die  zahlreichen  Seuchen  ein,   welche   im  17.  Jh.  in 


54)  IgnuFhil.  Semmel  weil.  Sein  Leben  a.  seine  Lelire.  Tübingen.  1888.  —  55)  Leipzig. 
188).  —  56)  Les  mödecina  d'Avignon  ta  moyen  ige.  Avignon.  1882;  refer.:  Yircbow- 
Hinch  JB.  fttr  1882.  H.  S.  830.  —  57)  Gaiette  hebdomadaire.  1882.  No.  23—28.  ^ 
58)  Guette  des  hdpitanz.  No.  67—99.  1882.  —  59)  Gaiette  m^dicale  de  Paria.  1881 
No.  51;  1882.  No.  2—6.  ~  60)  Union  mMicale  de  Paris.    1882  No.  7.  8.  17.  19.  26.  88. 

—  61)  Beitrüge  rar  Geacb.  der  Yolkssencben.  Stralabnrg.  1879.  —  62)  Arcbiy  fttr  Sffent- 
Hehe  Gesundheitspflege  in  EIsals-Lofbringen  4,  S.  122.  —  68)  Gazette  m6dicale  de  Stras- 
bourg 1879;  ref  DAGM.  3,  S.  127.  —  64)  Heidelberg.     1880.  —  65)  DAGM.  2,  S.  260. 

—  66)  ib.  3,  S.  348.  —  67)  ib.  8,  S.  357.  394;  4,  8.  121.  209.  822.  416.  —  68)  Gang 
nnd  Yerbreitang  des  schwarzen  Todes  in  Deutschland  Yon  1348 — 1551.  Diss.  inang.  Gdt- 
tiigen.    1881;  Der  schwane  Tod  in  Deutschland.    Berlin.    1882.  ^  69)  DAGM.  3,  8.  850. 

—  70)  Arch.  für  Gesch.  nnd  Altertmoskonde  Ton  Oberfranken  15.     1882. 
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Arnstadt  geherrscht  haben.  Die  Arbeit  Yon  Moritz  Wertner^*)  zeigt  uu 
die  einschneidende  Wirkung,  welche  die  Pest  in  Ungarn  1708—1711  anf 
die  politischen  Zustände  ausgeübt  hat,  indem  sie  nach  den  Quellenstudien  des 
P.  Thaly  der  eigentliche  Unterdrücker  des  Rdközy  Aufstandes  gewesen  ist 
und  Bersenii  zu  dem  Ausrufe  veranlafste,  dafs  ihn  nicht  die  Deutschen,  sondern 
die  Pest  geschlagen  habe.  L.  Faye''*)  giebt  eine  Zusammenstellung  der 
früheren  Schriftsteller  Guy  de  Chauliac,  Simon  von  Gorino,  Boccaccio, 
welcher  letztere  den  Ausbruch  der  Pest  in  Florenz  schildert,  und  Petrarca's 
Klagelied  über  den  Tod  seiner  Laura.  R.  Pfeiffer ^^)  überliefert  uns  ein 
durch  Abbildungen  erl&utertes  Verzeichnis  der  Denkmünzen,  welche  auf  die 
Yerschiedensten  Seuchen,  insbesondere  die  Pest,  das  gelbe  Fieber,  die  Gholera 
und  die  Pocken  geprägt  worden  sind.  £ine  ausführliche  Darstellung  der  Pest 
ist  endlich  durch  H.  Rohlfs^^)  veröffentlicht  worden.  Adolf  Wernher^^) 
glaubt,  dafs  die  Antoninische  Pest  die  erste  Blatternepidemie  sei,  welche  aas 
Asien  nach  Italien  verschleppt  worden  ist.  Seine  Schrift  bringt  autBerdem 
zahlreiche  statistische  Angaben  über  die  Verbreitung  der  Blattern  und  die  durch 
sie  angerichteten  Verheerungen. 

Nach  W.  Gurr  an ''^)  erwähnt  Cerverra  schon  1598  die  in  den  letzten 
Jahrzehnten  namentlich  durch  Ghassaignac's  Verdienst  in  Anwendung  ge- 
kommene Drainage,  die  auch  in  Swift^s  Biographie  eines  1741  gestorbenen 
Kapitän  Grighton  vorkommt;  der  Referent^®)  hat  nachgewiesen,  dafs  das 
der  Esmarch'schen  Blutleere  mehr  oder  weniger  nahestehende  Binden  der  Glieder 
ein  schon  im  Altertum  viel  gebrauchtes  Heilverfahren  war,  und  Garter  Stent ^') 
ermittelte,  dafs  dieses  Verfahren  auch  in  Ghina  schon  lange  bekannt  war. 
Karl  von  Reichert^®)  liefert  einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Moza,  und 
W.  Nolen  ^^)  führte  den  Rheumatismus  gonorrhöicus  bis  auf  de  la  Matini^re^') 
zurück.  Garl  Reichert^')  findet  in  einer  Schrift  £.  Kämpfers  aus  dem 
Jahre  1742  eine  Art  prähistorisch  antiseptischer  Verbandmittel  ans  Persien 
erwähnt,  und  der  Referent  ^^)  dieser  Zeilen  stellte  fest,  dafs  schon  nach  Schenk 
von  Grafenbei|(  fäulnisvridrige  Mittel  zur  Verhütung  wunder  Brustwarzen  vom 
Volke  gekannt  waren.  Einen  lehrreichen  Einblick  in  die  pharmazeutischen 
Zustände  Polens  in  der  Vergangenheit  bieten  uns  E.  und  K.  Swietawski^^)*, 
G.  Adelmann ^^)  entwirft  eine  kurze  Geschichte  der  1632  von  Gustav  Adolf 
in  Dorpat  errichteten  Universität  G.  Rebifs  ^7),  der  bekannte  Afrika- 
reisende, schildert  die  vergangenen  und  g^enwärtigen  medizinischen  Zustände 
Marokkos,  und  G.  Nachtigall ^^)  flicht  in  seine  Reisebeschreibungen  auch 
einige  zerstreute  medizinisch-geschichtliche  Bemerkungen.  A.  Wernich^^) 
beschreibt  die  medizinischen  Zustände  Japans  und  Haeser*s  in  dritter  Anf- 


71)  Historie  der  altbertthmten  SchwArtsburguclien  Raftidents  Arnatidt  1701;  abgedr.  im 
Korrespondensbl.  d.  allgem.  antL  YereiiiB  in  ThOringen  No.  7,  1888;  ret  JB.  f.  1888,  8.  336. 
^  72)  DAQM.  3,  S.  51.  —  78)  Der  sorte  Dod  i  dat  14 de  Aarhundrede.  Kristiania.  1880; 
Tet  DAGM.  3,  S.  474.  —  74)  Pestilentia  in  nummis.  Weimar.  1880;  Pfeiffer  nnd  Buh- 
land: Festilentia  in  nummia.     Tübingen.    1888.  —  75)  Die  orientalische  Peet    Wien.    1879. 

—  76)  Das  erste  Auftreten  und  die  Verbreitung  der  Blattern  in  Europa  bis  aar  SinfÜhniBg 
der  Yaccination.  Oiessen.  1888.  —  77)  The  Lancet  1879.  1,  S.  650.  —  78)  ZtiiMcbi.  t 
GeburUbUfe  und  Gynäkologie  1876.  —  79)  Virchow-Hirscb,  JB.  für  1879.  1,  S.  373.  - 
80)  DAGM.  8,  S.  45.  —  81)  Deutsch.  Arch.  für  klinische  Medisin  38,  S.  180.  —  82)  Tnit< 
de  la  maladie  v6n6rienne.  Paris.  1664.  ~  83)  DAGM.  3,  8.  140.  —  84)  Berliner  klinisch« 
Wochenschrift  1878,  Ko.  44  nach  Schenke  Obseirationum  medicarum  raramm  tomiu  L 
Frankfurt.  1600.  S.  540.  —  85)  Warschauer  pharmaseutiache  Nachrichten;  ref.  in  Virchov- 
Hirsch,  JB.  f.  1888.     1,  S.  335.  —  86)  DAGM.   4,  S.  88.  —  87)  ib.  S.  118.  u.  8.  182  if. 

—  88)  Sahara  und  Sudan.    1879—1881.    Berlin.  ^  89)  DAGM.  1,  S.  815. 
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läge  erschienenes,  dreibändiges  Werk  der  Geschichte  der  Medizin,  das  im 
Jahre  1882  abgeschlossen  wurde,  birgt  eine  Fülle  neuer  Angaben,  welche  aus 
den  verschiedensten  Wissenschaften  gesammelt  und  zu  einem  meisterhaften 
Ganzen  irerarbeitet  worden  sind. 

Physiky  Mathematik,  Astronomie.    (F.  Porke.) 

Zwei  Darstellungen  der  gesamten  Geschichte  der  Physik  sind  im  Jahre 
1884  vollendet  worden,  beide  in  2  Bänden,  deren  erster  1882  erschienen 
ist  Die  eine')  teilt  die  Geschichte  der  Physik  in  eine  Zahl  von  Abschnitten, 
die  je  nach  dem  Yorwi^en  von  Mathematik,  Experiment  oder  Naturphilosophie 
in  Gegensatz  zu  einander  gestellt  sind.  Dieses  Einteilungsprinzip  erweist  sich 
fflr  das  Altertum  weniger  günstig  als  fttr  das  Mittelalter  und  namentlich  fOr 
die  neuere  Zeit  Die  Darstellung  ist  nicht  auf  Quellenstudien  von  irgend- 
welchem Belang,  sondern  auf  die  vorhandenen  Geschichtswerke  gestützt.  Ihre 
Vorzüge  liegen  daher  nicht  in  neuem  Material,  sondern  in  der  Gruppierung 
und  Charakterisierung  der  Epochen  (bis  zum  Jahre  1780).  Jedem  Bande 
ist  ein  Inhaltsverzeichnis  in  Form  von  ausführlichen  synchronistischen  Tabellen 
der  Mathematik,  Chemie,  beschreibenden  Naturwissenschaft  und  allgemeinen 
Geschichte  beigegeben. 

Die  andere^)  übertrifft  die  vorige  bei  weitem  an  Umfang  und  an  Reichhaltigkeit 
Es  ist  ein  Nachschlagebuch,  das  an  biographischen  und  bibliographischen  Daten 
viel  schätzbares  Material  enthält  Mit  Recht  ist  bemerkt  worden,  dafs  nicht  so- 
wohl eine  Geschichte  der  Physik  als  vielmehr  der  Physiker  geliefert  ist.  Um 
die  Forscher  ersten  Ranges  sind  gruppenweise  diejenigen  Gelehrten  vereinigt, 
die  als  die  Vorläufer  oder  Nachfolger  von  jenen  anzusehen  sind:  vielleicht 
das  glücklichste  Prinzip  für  eine  Geschichte  der  Physik  bei  dem  Stande  der 
heutigen  Forschung.  Am  Schlüsse  jedes  gröCseren  Abschnitts  sind  überdies 
in  Rückblicken  Übersichten  über  die  Leistungen  auf  einzelnen  Gebieten  ge- 
geben, meist  nur  in  Aufzählung  des  Stofflichen  bestehend,  doch  auch  in  dieser 
Foim  wertvoll  für  eine  schnelle  Orientierung.  Das  Werk  reicht  bis  zur  Ent- 
deckung der  Erhaltung  der  Kraft  durch  J.  Robert  Mayer. 

Riggenbach')  liefert  auf  einem  Spezialgebiet  eine  gediegene  Vorarbeit 
fELr  eine  künftige  pragmatische  Geschichte  der  Physik,  indem  er  zeigt,  dafs 
kein  jäher  Umschwung  von  Theorieen  und  Meinungen,  sondern  eine  stetige 
und  logische  Entwickelung  in  der  Wissensgeschichte  erkennbar  ist 

Das  Bullettino  dl  Bibliografia  e  di  Storia  delle  Scienze  Matematiche  e 
Fisiche  pubbl.  da  B.  Boncompagni.  Tomo  XVII,  1884.  Roma,  enthält  eine 
Reihe  gröfserer  Abhandlungen  zur  Geschichte  des  exakten  Wissenschaften.^) 

Zur  Wissenschaftsgeschichte  des  16.  und  17.  Jh.:  Eine  Biographie  des  italie- 
nischen Mathematikers  Francesco  Barozzi  (1637 — 1604),  des  Vf.s  eijier 


1)  Feid.  BoBonberger,  *Die  Geschichte  der  Physik  in  6randzügon\  (Bmm- 
schweig.)  I:  175  8.;  n:  406  S.  —  2)  Aug.  Heller,  «Oeschichte  der  Physik  yon 
Ariütoteles  bis  auf  die  neueste  Zeit\  (Stattgurt).  I:  411  8.,  H:  753  S.  -^  3)  A. 
Riggenbach,  Historisehe  Stodie  über  die  Entwicklung  der  Grundbegriffe  der  Wärme-Fort- 
pflansung.  (Gyinn.-Pr.)  Banel.  1884.  39  S.  4®.  —  4)  Zur  Geschichte  der  älteren  Astro- 
nomie: den  'TractatUB  spbaerae'  des  Bartholomeus  parmensis  (?om  Jahre  1297) 
ond  Untersuchungen  über  diese  und  andere  Schriften  desselben  Autors  Ton  Ennco  Kardued. 
(S.  1 — 120,  165—218).  —  Eine  Fortsetzung  der  Studien  Über  Zarkali  Yon  M.  Stein- 
schneider (S.  765—794). 

Historisohe  Jahresberichte  III.   1888.  16 
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^Gosmographia'   (1.  edit.   1685)   sowie   anderer   astronomischer   und  mathe- 
matischer Werke  von  B.  Boncompagni  (S.  796 — 848).  — 

Zur  Galilei-Litierator  veröffentlicht  A.  Favaro:  Di  alcane  relazioni 
fra  Galileo  Galilei  e  Federico  Cesi  (S.  219—244);  Cesi,  der  erste 
Präsident  der  Accademia  dei  Lincei«  war,  wie  die  hier  veröffentlichten  Briefe 
des  n&heren  darthnn,  hei  dem  Streit  über  die  Erklärung  der  Sonnenflecke 
in   hervorragender  Weise  beteiligt.  — 

Derselbe:  Sulla  morte  di  Marco  Velsero  e  sopra  alcnni  par- 
ticolari  della  vita  di  Galileo  (S.  262—270).  Markos  (Marx)  Welser  von 
Augsburg  stand  nach  12  jährigem  Aufenthalt  in  Italien  mit  den  dortigen  Gelehrten 
in  lebhafter  Verbindung  (an  ihn  sind  u.  a.  Briefe  über  die  Socnenflecken  ge- 
richtet). Italienische  Dokumente  lassen  es  unzweifelhaft  erscheinen,  dass  W. 
sich  nicht,  wie  neuerdings  Carutti  auf  Grund  eines  Leydener  Ms.  behauptete, 
in  Vermögensnöten  vergiftet  hat,  sondern  eines  natürlichen  Todes  gestorben  ist 
—  Derselbe,  Ragguaglio  dei  Manoscritti  Galileani  nella  collezione 
Libri-Ashburnham  presse  la  biblioteca  Medic.  Laur.  di  Firenze,  (S.  849 
— 878),  weist  nach,  dafs  diese  für  23,000  Pfund  St  erworbener  Manuskripte, 
was  die  auf  Galilei  bezüglichen  Teile  betrifft,  nicht  entfernt  die  darüber  ge- 
hegten Erwartungen  erfüllen. 

Für  die  Gelehrtengeschichte  des  17.  Jh.  von  Wichtigkeit  ist  auch: 
^Correspondance  de  Ren^-Fran^ois  de  Sluse,  publice  pour  la  premi^re  fois  et 
pr^c^d^e  d'une  Introduction  par  C.  Le  Paige  (a  Liege.)  S.  427 — 664, 
603 — 726.  Die  hier  veröffentlichten  Briefe  des  genannten  Geometers  sind 
namentlich  an  Huygens  an  Oldenburg  (den  Sekretär  der  Londoner  Royal 
Society)  und  an  Sorbi^re  gerichtet. 

Von  allgemeinerem  Interesse  ist  die  Abbandlung:  Pierre  de  Carcavy,  in- 
term^diaire  de  Fermat,  de  Pascal  et  de  Huygens,  Biblioth6caire  de  Colbert 
et  du  Roi,  Directenr  de  l'Acad^mie  des  Sciences  par  M.  Charles  Henry. 
Carcavy  ist  Anfang  des  17.  Jh.  in  Lyon  geboren,  er  wnrde  1649  Biblio- 
thekar Colberts,  später  des  Königs  (bis  1683).     S.  317—391;  879). 

Die  Abhandlung  enthält  neben  Briefen  an  Huygens  u.  a.  namentlich 
genaueres  über  die  Beziehungen  Carcavys  zu  Colbert  Ca.  ist  der  beständige 
Vermittler  zwischen  Colbert  und  der  Akademie.  '£n  somme,  si  Louis  XIV. 
a  pu  Stre  regard6  comme  le  fondateur  du  Cabinet  des  M6dailles  et  comme 
le  second  fondateur  de  la  Bibliothöque,  c'est  gr&ce  ä  l'activit^  infatigable  et 
k  l'immense  Erudition  de  Carcavy^  (p.  391).  ^Colbert  savait  que  les  gens  de 
lettres  sont  les  distributeurs  de  la  gloire,  il  voulnt  avoir  son  Acad6mie  comme 
Richelieu'  (p.  380). 
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IV. 

Deutsche  Geschichte  1T86— 1815. 

Quellenmaferial^)  für  unsere  Periode  bieten  die  Schlnfspartieen  der  deutsch- 
rassischen  Verträge,  welche  der  gelehrte  rassische  Yölkerrechtskenner  M ar- 
te ns^)  als  Bestandteil  seiner  grofsen  Sammlang  mit  orientierenden  Einleitangen 
heraasgiebt.  Aafser  den  Verträgen  selbst  erhalten  wir  die  zagehörigen  Ma- 
terialien; so  die  Instruktionen  für  die  rassischen  Beirollmächtiglen  zum  Til- 
siter Frieden  (in  Auszügen);  Berichte  des  russischen  Gesandten  Alopeus  in 
Berlin,  welche  auf  die  Verhandlungen  von  1803  vor  und  nach  dem  Einmarsch 
in  Hannover  ein  ganz  neues  Licht  werfen  und  namentlich  Haugwitz  als  Ver- 
fechter der  Occupation  Hannovers  zeigen;')  Mitteilungen  aus  der  Korrespondenz 
zwischen  Alexander  und  Friedrich  Ilf.  u.  a.  m. 

Eine  Darstellung  der  Zeitgeschichte,  gruppiert  um  einen  biographischen 
Mittelpunkt,  ist  Seeleys  'Stein'.  Der  Vf.  hat  das  reiche  seit  Pertz  hinzu- 
gekommene Material  für  sein  Buch  verwertet  Sein  Buch  ist  in  erster  Linie 
für  englische  Leser  bestimmt  und  giebt  eine  ausführliche  Einleitung  über  die 
vorangegangene  preufsische  Geschichte.  Die  Übersetzung,^)  bis  1808  vorliegend, 
hat  auch  das  für  den  deutschen  Leser  Entbehrliche  mit  aufgenommen.  Wir 
lernen  daraus  die  Auffassung  eines  mit  unseren  Zuständen  vertrauten  und 
ruhig  beobachtenden  Ausländers  kennen.  —  Für  die  Katastrophe  der  Jahre 
1806/7  pflegt  man  die  Führer  der  damaligen  Armee  verantwortlich  zu  machen, 
der  man  vorwirft,  auf  den  Lorbeeren  Friedrichs  des  Grofsen  eingeschlafen  zu 
sein.  Dieser  allgemein  herrschenden  Ansicht  tritt  Major  v.  d.  Goltz ^)  ent- 
gegen. Der  üble  Leumund  dieser  Armee  habe  sich  erst  post  eventum  ge- 
bildet. Die  Schäden,  auf  die  man  damals  hinwies,  seien  keine  anderen  ge- 
wesen als  diejenigen,  die  auch  schon  gegen  Friedrich  geltend  gemacht  wurden 
und  die  notwendige  Gbel  der  Zeitverhältnisse  waren.  Auch  sei  es  nicht  eine 
Armee  von  Wieux  troupiers'  gewesen.  Die  Armee  habe  ein  reges  geistiges 
Leben  entfaltet,  habe  stets  bessernd  an  sich  selbst  gearbeitet.  Ja,  diese  Re- 
formversuche seien  geradezu  als  Vorläufer  der  späteren  grofsartigen  Reorgani- 
sation zu  betrachten.  So  liege  die  Schuld  dor  Katastrophe  nicht  in  der 
Armee,    sondern  in  der  Politik,    welche  durch  den  nnzeitigen  Abschlufs   des 


1)  Eberhardt,  Briefe  and  Aafzeichntmgen,  8.  o.  K.  VI,  K.  26.  —  Ans  den  Papieren 
Schon«,  a.  o.  K.  VUI,  1,  N.  27.  —  Heigel,  Mem.,  a.  o.  K.  XVI,  N.  14.  —  2)  P.  Mar- 
tens,  Becneil  des  traitda  et  Conventions  conclna  par  la  Bassie  avec  les  paissances  dtrangftres. 
5.  6.  TraitÖB  arec  rAllemagne  (1656 — 1808).  St.  Petersboarg,  Impr.  da  liinist.  d.  yoies  etc. 
1880/88.  —  8)  B.  Koser:  HZ.  53  (1885),  179—82.  —  4)  J.  B.  Seeley,  (Professor  der 
neueren  Gesch.  a.  d.  Univ.  Cambridge),  Stein.  Sein  Leben  nnd  seine  Zeit  Dentschland  und 
Frenssen  im  Zeitalter  Kapoloons.  Ans  dem  Engl,  von  £.  Lehmann.  Gtotha,  F.  A.  Perthes. 
1888.  8<».  1.  Bd.  XXIV,  432  S.  6  M.;  Bes.:  MHL.  13,  265  (Krüner).  —  5)bC.  Frh. 
V.  d.  Golts,  Boläbach  u.  Jena.  Stadien  über  d.  Zastande  a.  das  geistige  Leben  in  der  preafs. 
Armee  während  der  Übergagaeit  vom  18.  zam  19.  Jh.  Berlin,  Mittler.  X,  308  a.  68*  S., 
mit   2  Schlachtplanen.     s(7  M.) 
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Baseler  Friedens  die  Ganst  der  Umstände  Yon  1806  unbenutzt  liefe,  abrüstete 
und  dann  später  im  nngünstigsten  Moment  (1806)  sich  zum  Losschlagen  ge- 
nötigt sah.  Die  innere  Ursache  fflr  die  Schwäche  der  Armee  findet  G.  in 
dem  ^Zeitgeiste',  der  überhaupt  ein  leidenschaftsloses  Geschlecht  ohne  naüo- 
nalen  und  patriotischen  Schwung  herangebildet  habe.  Auszüge  aus  Berliner 
Archivalien,  aus  gleichzeitigen  Zeitungen  u.  ä.  sind  dem  Werke  bei- 
gegeben. 

Die  kleineren  Arbeiten  über  unsere  Periode  sind  zahlreich,  aber  zu- 
meist bereits  andern  Orts  besprochen;  so  insbesondere  alles,  was  Osterreich 
angeht,^)  Biographisches  über  Personen  aus  dem  Preuüsischen  Königshause, ^) 
Lokal-  und  Territorialgeschichtliches,  ^)  auch  wenn  es  die  grofsen  Ereignisse 
der  Zeit  betrifft  ^).  —  Die  Beteiligung  der  Deutschen  in  den  Revolutionskriegen 
an  der  Seite  der  Engländer  behandelt  unter  Benutzung  und  bibliographischer 
Anführung  der  bisherigen  Litteratur  ein  amerikanischer  Autor.  ^^)  In  dem 
auÜBcrdem  benutzten  hds.  Material  steht  den  spezielleren  Absichten  des  Vf.8 
entsprechend,  das  hessische  (aus  Marburg)  im  Vordergrund.  —  Der  als  Wetz- 
larer Staatsarchivar  so  unglücklich  verendete  R  Goecke  hatte  den  gröfsten 
Teil  seiner  amtlichen  Wirksamkeit  an  demjenigen  der  preuTsischen  Archive 
gehabt,  welche  aus  der  Zeit  des  ehemaligen  Königreichs  Westfalen  die  reichsten 
Schätze  birgt.  Hier  lernte  er  diese  Staatsbildung  als  ein  Stadium  der 
deutschen  Staatsgeschichte  fassen,  J6röme  unter  dem  Gesichtspunkte  eines 
deutschen  Landesherm  betrachten.  Der  Briefwechsel  der  Napoleonischen 
Familie  1^)  gab  für  diese  Auffassung  neuen  Stoff.  In  einem  leicht  lesbaren 
zusammenhängenden  Aufsätze^')  zeigt  G.,  wie  J6r6me  seine  Stellung  in  der 
That  vom  Standpunkt  landesherrlicher  Fürsorge  zu  gestalten  suchte,  aber 
gegenüber  der  Unterjochungspolitik  seines  Bruders  nicht  durchdrang. 


6)  8.  u.  K.  XVn,  1,  N.  94—104,  107  1  181  1  —  7)  Ferd.  Schmidt,  Fr. 
Wilh.  HL  etc.;  Hörn,  Kon.  Luise;  b.  o.  K.  VI,  N.  15».  16.  —  W.  Müller,  Kerl  y.  MeckL, 
e.  o.  K.  IX,  K.  110.  —  8)  £.  Wahn  er,  Oppeln  in  d.  Fransosenieit,  ■.  o.  K.  X,  K.  7.  — 
Yogeler,  Soest  nach  der  Schlacht  b.  Jena,  s.  a.  K.  XII,  N.  54.  —  Lieck,  Napoleon  I.  in 
Landsberg  nach  Fr.-Eylan;  Bohr,  Napol.  I.  in  Thom  1812;  Anonyma  betr.  1818,  s.  n. 
K.  YlII,  1,  N.  29.  81.  82.  —  Bockenheimer,  Belagerung  y.  Mains  1798.  —  Werner, 
Typhus  in  Mains  1813/4,  s.  n.  K.  XIY,  N.  17».  18.  —  Überrampelung  Freiburgs  1800  s.  ou 
K.  XV,  2,  N.  12  (Eisengrein).  —  Rümelin,  Prdr.  t.  Württ.,  s.  o.  K.  XV,  8,  N.  12.  — 
Beater,  Norddtsche  Kolonien  in  Mflnchen  1809/10,  s.  u.  K.  XVI,  N.  18.  —  9)  Ad.  Stern, 
Nachtrag  an  'Franzosenaeif,  s.  o.  K.  Vm,  2,  N.  80.  —  Gutzeit,  ZerstSr.  in  Moskau;  id., 
Kundschafter  Zebe;  Germanns  Notisen  über  Biga  1812  s.  o.  K.  Vm,  2,  N.  84—86.  — 
Kraufse,  Weimar;  Burkhardt,  Jena,  s.  o.  K.  XIII,  N.  6  f.  —  Brehmer,  (Lftbische)  Ge- 
sandtschaft an  Napoleon  1806;  Wohlwill,  (Hansestädte  u.  Bhoinbund],  s.  o.  IL  IX,  N.  38. 
62.  —  10)  £.  J.  Low  eil,  The  Hessians  and  the  other  German  Auxiliaries  ot  Great  Britain 
in  the  Bevolntionary  war.  New- York,  Harper.  Sehr  anerk.  Bez.:  HZ.  58  (1885),  182  f. 
(J.  F.  Jameson).  —  11)  s.  JB  1882,  HI,  171*  (Du  Gasse).  —  12)  B.  Goecke,  JeitmM 
Napoleon  und  das  Königreich  West&len:  Preufs.  Jbb.  51,  288 — 55.  —  id.,  Stimmung  am 
Niederrhein;  Westwerdt,  KleTe,  s.  n.  K.  XII,  N.  11.  15. 
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Niederrhein. 

Die  Litteratar  über  die  NZ.  ist  weit  geringer  als  diejenige,  die  wir  über 
das  MA.  zu  verzeichnen  hatten.  Selbst  über  Köln,  Stadt  *'^)  nnd  Hochstift  ^'^) 
ist  wenig  Erhebliches  za  berichten.  Allerdings  ist  alles  von  allgemeinerem 
Interesse^  bereits  in  der  Reichsgeschichte  besprochen,  nnd  vielleicht  hätte 
dies  mit  dem  aus  dem  Münchener  Archiv  veröffentlichten  Briefe  ^)  Erzb.  Jos. 
Klemens'  an  seinen  Neffen,  den  Kurprinzen  Karl  Albert,  auch  geschehen  sollen. 
Der  Kunstverein^)  der  Erzdiözese  erstattet  al^&hrlich  über  seine  Thätigkeit 
Bericht,  diesmal  namentlich  über  den  Plan  einer  Ausstellung  von  Ciborien, 
Monstranzen  und  Ostensorien. 

Von  sonstigen  Arbeiten,  die  gröFeere  Gebiete  unseres  Bezirks  umfassen,^®) 
erwähnen  wir  einige  Mitteilungen  (f)  Goeckes^^)  aus  der  Franzosenzeit 
6.  bringt  Proteste  vom  linken  Rheinufer  gegen  das  Projekt,  eine  cisrhena- 
nische  Republik  zu  gründen  ans  den  Ämtern  Ürdingen,  Linz,  aus  Ober-  und 
Niederkassel,  aus  Rheinberg,  Kempen,  und  behandelt  näher  die  tapfere  Stel- 
lung Rheinbergs  gegenüber  Frankreich.  —  In  Kleve  i*-**)  macht  West w erdt  ^*) 
darauf  aufmerksam,  dafs  die  Bevölkerung  selbst  die  Franzosen  herbeigewünscht 
hatte;  man  hoffte,  in  ihnen  Befreier  vom  Joche  der  Engländer  und  Holländer 
zu  finden.  Hernach  merkte  man,  dals  man  den  Teufel  durch  Beelzebub  aus- 
getrieben hatte.  —  Einzelne  zusammenhängende  Zeitungsfeuilletons  über  ber- 
gische Geschichte  mtlssen  wir  um  ihres  Yfs^^)  willen  nennen;  auch  über  die 
Ausstellung  des  bergischen  Geschichtsvereins  sind  eingehende  Zeitungsberichte^'') 
erschienen. 

Die  Ortegeechichte  zeigt  ein  höchst  sonderbares  Aussehen.     Zwar,  dafs 


1)  ygl.  o.  Abt  II,  K.  XIY,  N.  1.  —  2)  Korth,  Schreiben  eines  Johannes  RegimonUmus 
and.  Stadt  Köln;  d.d.  Erfurt  1586  Febr.  22. :  AKBY.  1883.  Heft  9.  —  3)  Über  d.  Bestanration 
d.  Vorhalle  d.  £dlner  Bathaoses:  WochenbLtArchit  1882.  No.  81.  82.-4)  Hermann, 
Zwei  Pokale  aas  d.  J.  1578,  Kölner  Meisters:  BonnJbb.  76,  S.  232.  233.  —  5)  Berrisch, 
Zu  Steins  Anfsata  *Die  Perrficke  im  Dom  an  Köln':  AnnHYNiederrhein  39,  S.  171—173.  Eine 
in  d.  Köln.  Me&bÜchem  v.  1525  Bl.  5 — 11  enthaltene  etw.  yerand.  Lesart  des  Ordinarios 
missantm  an  der  ron  Stein  (ib.  37,  201  ff.)  citiert  Stelle.  —  6)  Zur  Ehrenretton^;  des  Erz- 
bUchofs  Grafen  Spiegel  y.  Cöln:  HPBl.  89,  S.  50>  63.  —  7)  Kölner  Wahl  1688;  Heigel, 
Jos.  Klem.  a.  Abtrat  Bayerns,  s.  o.  K.  II,  K.  42.  68.  —  8)  K.  Th.  Heigel,  Ein  Bericht 
des  Karftirsten  Joseph  Clemens  von  Köln  ttber  die  Vertreibung  der  Hollander  ans  Bonn  am 
11.  Des.  1715:  AnnHVKiederrhein  39,  S.  168—67.  —  9)  JB.  üb.  d.  Stand  n.  d.  Wirksamkeit 
d.  ChrisÜ.  Konst-V.  t  d.  Erzdiöz.  Köln  f.  d.  J.  1882.  10  S.  Vgl.  WZ.  2,  No.  330.  ^  10) 
X  Terwelp,  Dflrrer  Sommer  a.  1777:  Niederrhein.  GPrennd.  1883.  No.  17.  —  11)  E. 
6r  ecke.  Ein  Beitr.  aar  Stimmung  d.  Bevölkerong  am  Niederrhein  1797 — 1798:  AnnHYNieder- 
rhein 39,  S.  154—162.  Vgl.  o.  K.  lY,  N.  12.  —  12  X Zar  Kirchengesch.  d.  dey.  LSnd.: 
Katholik.  1883,  Des.  — 13)  XH.  J.  F 1  oss ,  Zam  cloTisch-märkischen  Kirchenstreit  Bonn,  Hau- 
stein. 78  S.  M.  1,20.  -  14)  X  Schneemann,  Die  preuTs.  KirchenpoUtik  in  CleTe-Mark: 
StlCL.  1883.  Heft  7,  S.  125  (in  früheren  Heften  begonnen.).  —  15)  Westwerdt,  Zur 
Clevischen  Gesch.  aus  d.  Zeit  d.  französ.  Herrschaft  (1794 — 1814).  Gymnasialprugr.  CloTe. 
Bez.:  MHL.  12,  94  (Foss).  —  16)  W.  Crecelius,  Yortrr.  über  bergische  Gesch.:  ElbtrfeldZg. 
1883,   —  17)  ib. 
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in  der  alten  Reichsstadt  Aachen  ein  Baudenkmal,  wie  das  Rathaas  ^^.^^) 
seine  eigene  kleine  Litterator  findet,  dads  man  dort  berahmte  und  nnberühmte 
Personen**-*^)  und  Dinge*''"'®)  aus  alter  und  selbst  jüngster  Vergangenheit 
zahlreich  behandelt,  finden  wir  ganz  natürlich;  ebenso,  dafs  an  dem  modernen 
Verwaltungsmittelpnnkt  Düsseldorf,  dem  Sitze  eines  Staatsarchivs,  das  histo- 
rische Interesse  für  Gegenstände  ans  der  Militär- '®^'^)  wie  Ziviiver- 
waltung,  ^^3')  auch  wohl  für  andere '^''^)  sich  in  einer  Anzahl  Aufsätze  Luft 
macht.  Rätselhafter  kommt  schon  dem  Fernerstehenden  die  Fruchtbarkeit  in 
Andernach,*^*®),  Rheinberg, **'*i)  Ordingen **"*^)  vor,  wenn  auch  ein  jedes 
dieser  Städtchen  es  nur  auf  3—4  Nummern  jährlich  bringt.  Wenn  aber 
Eschweiler  über  seine  kirchliche**"**)  wie  weltliche  *«-67)  Vergangenheit  zu- 


18)  C.  Rhön,  Einiges  über  den  Brand  des  Aachener  Kathaiuea  am  29.  Juni  1883: 
ZAach.Gy.  5,  8.  802—806.  Mit  Nachachr.  d.  Bed.  auf  Grund  d.  folg.  Schrift  —  19)  J. 
Kesael,  Die  BathaastOrme  an  Aachen  nnd  ihre  Wiederhentellnng.  Aachen,  Palm.  19  S. 
M.  0,80.  —  20)  Johannes  Chor  ob  (Pseodonym  für  Beeker),  DasBathaoa  au  Aachen  o.  a. 
Brand  am  Petri-  a.  Paali-Tage.     Aachen,  P.  Kaataer.    20  S.     Mit  5   Abbildungen.     M.  0,30. 

—  21)  Zur  Frage  d.  Wiederherstellung  des  Bathausos  zu  Aachen:  Deutsche  Bau-Zg.  1883. 
Ko.  87 — 88.  —  22)  Keussen,  Aachener  als  Sektoren  der  Universität  Baael:  ZAachOy.  5, 
S.  812 — 816.  —  23)  id  ,  Verzeichnisse  y.  Studierenden  aus  Aachen  n.  d.  Hersogt.  Jülich  an 
d.  Universit  Wittenberg  n.  Marburg:  ib.  S.  147 — 149.  (Auf  Grund  der  jüngst  pablinertea 
Albums.)  —  24)  Kaentzeler,  Wilh.  Weber  (Guilelm.  Textoris)  aus  Aachen:  ib.  (Biogr. 
Kachrr.  über  d.  Kanonicus  d.  Krönungsstiftes  u.  Verzeichn.  s.  Schrr.)  —  25)  A.  y.  Benmont, 
Comel  Peter  Bock:  ib.  S.  157 — 190.  (Lebensbeschreibung,  als  Anliang:  Chronol.  YerzeichB. 
d.  bedeutenderen  Arbeiten  C.  P.  Bocks).  ^  26)  id.,  G.  A.  Königsfeld:  ib.  S.  322— SS6. 
Biogr.  d.  1883  Yerstorb.  Hymnologn.  —  27)  M.  Scheins,  Die  Jesuitenkirche  zum  heiligen 
Michael  in  Aachen:  ib.  S.  75—104.  (1601—1726;  auf  Grund  einer  Hds.  in  d.  Kgl.  Biblioth, 
zu  Berlin  y.  1729).  —  28)  £.  Pauls,  Hexenverbrennungen  zu  Aachen  in  den  Jj.  1630  u. 
1649:  ib.  S.  295—301  (auf  Grund  ders.  Hds.).  —  29)  Schwenger,  Aachener  Schnldramen 
d.  18.  Jh.:  ib.  S.  265—286.  (Ber.  üb.  eine  Sammlung  in  d.  Gymnasialbiblioth.  1736—1785; 
14  Trauerspiele,    1  Lustspiel).  —  80)  Beumont,    Aachener   Friede,   s.  o.  K.  II,    N.  83  f. 

—  30«)  W.  Herchenbach,  Düsseldorf  aU  Festung :  ZDüsseldorfQY.  Jg.  1883,  S.  128—143. 

—  31)  Kohtz,  Gesch.  d.  Infant.-  u.  ArtilL-Kaseme  zu  Düsseldorf  nebst  Au&eichnung  Yer- 
echiedener  Garnison- Angelegenheiten :  ib.  S.  1 — 21.  —  32)  Aktenstücke  in  Schulfonda-Ange- 
legenheiten:  ib.  S.  88—46  u.  ö.  (Schreiben  y.  1813—23  mit  Briefen  aus  den  18.  Jh.  als 
Beilagen).  —  33)  Tön  nies,  Die  Dozenten  der  juristischen  Fakultät  zu  Düsseldorf:  ib.  S. 
73—98.  —  34)  id.,  Buchdruck,  Buch-  u.  Kunathandel  zu  Düsseldorf:  ib.  S  49—65.  (Gesch. 
Y.  Mitte  16.  Jh.  bis  Anf.  19.  Jh.)  —35)  J.  P.  Lentzen,  Ein  Heiratsbefehl.  (1701  Aug.  12.): 
ib.  36 — 87.  —  36)  Terwelp,  Aus  d.  Andemacher  Stadtrechnungen:  NiederrheinGFhMind 
Jg.  1883,  Ko.  20.  —  37)  id..  Schreiben  d.  Andemacher  Bats  an  &5hi  1592  Jan.  17.:  ib. 
No.  17.  —  38)  id.,  Hexenprozels  in  Andernach:  ib.,  No.  23.  (Auf  Grund  Yon  Akten  im 
Andemacher  A.,  17.  Jh.)  —  39)  B.  Pick,  Aus  Bheinberger  BatsprotokoUen:  ib.  Ko.  6. 
(17  Jh.)  —  40)  id..  Zur  Gesch.  Bheinbergs.  Extractua,  wie  die  Stadt,  Ambt  md  Adliche 
pro  Bheinberg  jetao  in  Yno  simplo  collectiret  werden  (Hds.  d.  17.  Jh.):  ib.  Ko.  8.  —  41) 
M.  Schmitz,  Das  ehemalige  Kapuzinerkloster  in  Bheinberg:  ib.  Ko.  15.    (Gesch.  1631 — 1802). 

—  42)  Akten,  betr.  d.  Stadt  Ürdingen:  ZDüssoldorfGV.  Jg.  1883,  S.  111—114.    (1736—41). 
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sammen,  ein  volles  Dutzend  Arbeiten  ans  Tageslicht  fördert,  so  kann  der- 
jenige, der  nicht  den  Vorzug  geniefst,  das  dortige  Publikationsorgan  aus 
eigener  Anschauung  zu  kennen,  nur  schwer  den  Verdacht  unterdrücken,  dals 
hier  einer  jener  Fälle  vorliegt,  in  denen  die  Anzahl  der  Produktionen  zu 
ihrem  wissenschaftlichen  Wert  im  umgekehrten  proportionierten  Verhältuis 
steht  Wir  unsererseits  begnügen  uns  für  diesmal,  das  Gros  dieser  Litteratur 
alphabetisch  nach  Ortschaften **®i),  bez.  Familien®*®«)  anzuführen. 
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Erläuterungen.  —  62)  H.,  Schuldenverzeichnis  der  Gemeinden  im  preuDrischen  Qelderland  im 
J.  1686  und    der  Gemeinden  im  Amte  Geldern  im  J.  1703:  NiederrheinGFreund  Jg.  1883. 

—  63)  C.  NocTer,  Zur  Qladbacher  Heiligtumsfahrt  1867:  ib.  Ko.  21.  —  64)  id.,  Zur 
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Gladbach: ib.  No.  8.  —  65)  Stiftung  der  F^messe  zu  Gressenich:  BGEschweiler  2,  S.  47 
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Kaiserswerth:  ZDüsseldorfGY.  Jg.  1883,  S.  21—22.  —  67)  Zur  Geschichte  Kinzweilers: 
BGEschweiler.  2,  S.  47—48.  55—56.  ~  68)  Cr.,  Knechtsteden :  NiederrheinGFreund.  Jg.  1888, 
No.  17  (Schreiben  Ton  1785  Okt  6.).  —  69)  W.  Brandenbusch,  Das  Marienbild  in  der 
Kornpfortstrabe  zu  Koblenz:  ib.  No.  16.  —  70)  Brauereien  im  früheren  Lgndchen  Komeli- 
mttnster:  BGEschweiler  2,  S.  9 — 12. — 71)  Statuten  d.  Sebastianibruderschaft  zu  Langerwehe. 
1765:  ib.  S.  3.  —  72)  L.  Henrichs,  Leuth  unter  Preulsen  und  unter  französischer  Fremd- 
herrschaft: NiederrheinGFreund  Jg.  1888,  No.  21.  22.  —  78)  id.,  Leuth  unter  d.  geldem- 
schen  und  spanischen  Herrschaft:  ib.  No.  19.  20.  —  74)  Mausbach  wird  zur  P£arre  erhoben 
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Rheinbach  an  Ahrweiler:  NiederrheinGFreund.  Jg.  1883,  No.  17.  —*  76)  Glocken  zu  Bheydt: 
ib.  No.  S.  (Beschreibung.)  —  77)  Die  Bdthger  Burg  mit  ihren  Gütern  und  Beuten  1691: 
BGEschweiler.  2,  S.  53—55.  —  78)  L.  Henrichs,  Die  Huldigung  des  Abtes  von  Siegburg 
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Dieb  zu  Viersen  1692:  ib.  No.  12.  —  80)  Einkaufte  des  Kreuzaltars  zu  Woisweiler  1702: 
BGEschweiler.  2,  S.  46—47.  —  81)  B.  Hempel,  Gesch.  d.  erang.  Gem.  zu  Werden  a.  d. 
Bnhr.  2.  gänzl.  umgearb.  u.  sehr  yerm.  Aufl.  Langenberg,  Joost  96  S.  M.  1,40.  —  82) 
Hermann,  Johann  Joest  y.  Calcar  und  die  niederrhein.  Malerschule:  BonnJbb.  76,  S.  280. 
281.  Schreibt  das  in  Schirmbeck,  Kreis  Bees,  befindl.  Alterbild  nicht  Jam,  sondern  Joh.  Joest 
T.  Calcar  zu.  —  88)  B.  Pick,  Zur  Gesch.  der  Familie  de  Ciaer:  NiederrheinGFreund 
Jg.  1883,  No.  7.  (17.  Jh.)  —  84)  J.  J.  Sluyter,  Die  rheinische  FamiUe  de  Ciaer.  Nach- 
trag: ib  No.  1.  —  85)  Terwelp,  Joh.  Qelen  y.  Kempen:  ib.  No.  17.  —  86)  L.  Henrichs, 
Tagebuch  des  Kanonikers  Winter  yom  J.  1587:  ib.  No.  1—3. 
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—  M.,  laaiah  of  Jerosaiem.  I, 
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de  la  independ.     lU,   189*«. 
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Arzroni,    N euo    Beobachtungen 
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Bache,  N.,  Nordens  Eist     U, 
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Bader,  Jos.,  Freiburg.    U,  97«*. 
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U,  186»». 
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417««*. 
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Baggardabmder.     U,  878*». 

Bagger,  Nils  Ebbeaon.  U,318**. 
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Baillet,  A.,  Gin.     I,  6**. 

Dialectea  6gypt    L  6*». 
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Bailo,  L.,  Illustri  Triyigiani  II, 
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di  Alyise   Moeenigo.    U* 
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Mecklenburg  -  Schwerin.    III, 

78»«*. 
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oonst  of  Yale  coli.  III,  208<**. 

B  a  1 1 ,  V.,  Identific  of  pygmies  etc. 

I,  58»». 
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tische  Arkebusiere.    UI,  26*^. 
Ballantyne,  Dr.     I,  57(*»). 
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Balzani,  U.,  Chron.  of  Earope. 

II,  285». 
dass.  ital.  ib. 

Begesto  di  Farfa.  11,24«»*». 
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284**». 
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III,  2031*«. 
Bugabillp,  (Zeitachr.)     I,  69>®>. 
fiinks,   Ch.  £.,  Protectorat  üb. 

Maine.     III,  197". 
Bapat,  0,,  Inyentaire  de  Bfarie 

Joseph  de  Saxe.    III,  163". 
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i  Pienlaen.     III,  47^'. 
Baracco,  0.,  Sfiage  preaao  Tlaeo. 

1,3", 
Baraaetti,  C,  K.  Bndolf  n.  d. 

Baaler.     II,  76». 
Barbe,  H.  L.  St,    KamakUura. 

I,  60"*. 

Barber,  £.  A.,  (Alte  europ.  Pfei- 
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111,  195". 

Barberaad,  Inyent.  d.  arch. 
d^part     II,  297**. 

Barbier,  V.,  Bibl.  deChamb^ry. 
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Abbaye  de  la  paix  Notre 

Dame  k  Kamur.     U,  830*^ 

—  de  Meynard,  A.  C,  Notice 
aar  FAnbie  m^ridionale.  II, 
22ö«». 

—  de  liontault,  L'^gliae  de  S. 
Nicolaa  k  Bari.     II,  2U^^ 

Barbon,  A.,  Oambetta.  III, 
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Barday    de   ToUy,    Ed.   y.     lU, 

66». 
Bardi,  F.  de',  Vemio,  nn  feado. 

n,  258«". 
Bardinet,  L.,  Jaifs  du  Comtat 
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Baren,  y.,  Inaterborg.   II,  190**. 

191**». 
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Bar  ine,   A. ,  Chroniqne  da  Sa- 
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Bara,  W.  A.,  Ladlowe.  lU, 
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Baraankow,  A.,  Geachlecht  d. 
Scheremetjew.     III,  62**. 

Bartela,  M.,  Oemmen  y.  See- 
land.    II,  169**. 

Aagaborga  Geeandheitayer- 

hältniaae.     UI,  239**. 

Barth,  A.,  Juacr.  aanacr.  de  Hau. 
Chey.     I,  63"*. 

—  £.,  Biogr.  d.  hommea  de  la 
rÄTolation.     III,  110". 

Barthilemy,  A.  de,  MMeäna 
k  Maraeille.     I,  48»**. 

—  -  Yie  de  aaint  Tadaal.  II, 
16**. 
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carol.     II,  41"*. 
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m,  167^. 
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jßlection  de  Meaux.     III, 

170  Oben. 
Viaite  da  Comte  de  Bel- 

liale.     ib. 

—  —  Parlement  k  Ghalona.    ib. 
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Altere.     III,  79»»*. 

—  a.  Wilhelmi,  Präpoaitar- 
Synoden.     IIL  75*»'. 

Bartholomae,  Übera.  d.  Aweata. 

I,  73»». 
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tataa  aphaerae.     III,  241*. 
Bar  tlett ,  Preachingto  the  apirita 

in  Priaon  I,  100»**. 

—  J.  C,  Katalog  d.  Bibl.  y.  J.  C. 
Brown.     III,  194». 

Bar  toi,   C.   A.,  Emeraon.     III, 

218«*«. 
Bartoli,  A.,  Ital.  Litteratur.  III, 

233«». 
Bartach,     (Briefe    Grimma    an 

Kaaaler).     UI,  124*'. 
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lioth.  de  Faa.     U,  223**. 
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Familie  y.  B.     III,  79"». 
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Baatard  d'Eatang,  Yicomtede, 
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Baatelaer,  D.  A.  yan,  La  yiUe 
de  Gharleroi.     U,  329»*. 

Baatian,  A.,  Amerikaa  Kord- 
weatküate.   Roiaen.  III,  196»». 

Steinaknlptaren  aoa  Goate- 

mala.    I,  129'*. 


Baatiian,   A.,  Erwerb,  d.  kgl. 

Maa.    I,  64»**. 
Fände  im  Kreiae  Gaben. 

U,  179*. 

Baatille,  La.     III,  157'. 
Bataalt,  H.,  Trad.  fran^.  da  ai>e- 

calam  ham.  aalyat    II,  299**. 
Battaadier,  Sainte  Hildegarde. 

U,  58*. 

Battendior,  Prßtre  aoaa  le  ter- 

rear.    UI,  174  Mitte. 
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354»*. 
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1519,    lU,  16«*.  180'. 
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Beauchamp,  W.  M.,    (Indian. 

Pfeifen).    III,  195". 
Beauchet,    Orig.    de  la  jnrisd. 

eccl^.  en  Fnmce.    II,  22**. 
Beaucourt,  Ch.  de,  ^pisodes  de 
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Beauregard,  0.,  Bez.    I,  54**. 
Beaurepaire,     C.    de.    Ordon- 
nance d'Arthur  de  Bichemont 

II,  310»**. 

Ponts  et  chauss^es.     III, 

170  Unten. 

Louis  XIII.  et  l'assembl^e 
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Eggenbg.     n,  148»**.    156»«. 

Emmerberg.      n,    155»*; 

m,  148»*». 
Album  y.  Herrenstein,    n, 

155»*. 
Beckh,  Götz  y.  Berlichingon.  n, 
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Beer 8,  W.  A.,  B.  M.  Sherman. 
in,  208»»». 

—  —  The  old  buryiog  ground 
of  Fairfield.     HI,  218**». 

Behari,  s.  Day. 
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Bogart,    W.    S.      (Oglethorpe). 

m,  199». 
Boglino,     L.,     Palermo.      II, 

248'». 
Bohlen,  J.  Frh.  t.,  Gesch.  der 

T.  Bohlen.     Fortges.  y.  G.  t. 

Rosen.     11,  164» 
Bohn,  0  ,  Heimat  d.  Pratorianer. 

n,  8*». 
Bois-Reymond,     du,     s.     Du 

Bois-Raymond. 
Boislisle,  A.  de,  S^jours  du  roi 

Louis    XIV.    k   Ntmes.     HI, 

174  Unten. 
Boi ssier,     G.,    L^Octavius    de 

Minucius  Felix.    I,  107»**. 

Boissy  d'Anglas,  s.  G^raud. 
Boito,  Cam.,  Leonardo,  Michel- 
angelo, Palladio.     H,   267«»*. 

—  —  Yenezia  che  scompare.  n, 
271*««. 

Bokelmann,  W.  H.,  D.  bäuer- 
lichen Verhältnisse  in  Schles- 
wig-Holstein,    m,  69*. 

Bollanden,  C,  Sayonarola.  lU, 
183»». 

B oll  es,  A.  S.,  The  financ.  hist. 

of  the  Ü.-St.     m,  205»». 
Bologna,  C,   Inyent  d.  mobili 

di  Fr.  di  Angelo  (}addi.     n, 

283*» 
Bolte,    J.,    Zu    Risfa  Dramen. 

in,  73". 


Bona,  Felix   de,  Dngay  Tronin. 

m,  161». 
Bona  ff  £,  CoUectiona  des  Biche- 

lieu.    III,  160». 
Bonald,  de,  Samson.    m,  168^. 
Boncompagni,     B.,    Calunnie 

contra  ua  Papa.     I,  46»a* 
(Franc.     Barozzi).       III, 

241  Unten. 
Bond  and  Thompson,  Palaeo- 

graphical  Society.     II,  25»*. 

330». 
B  o  n  d  0  r  an  d.  Lettre  de  Henry  / F. 

III,  159»». 
Bonenkamp,  W.,  Schematismus 

d.  deutsch.  Priest  in  den  Yer. 

Staaten.    III,  218.  238. 
Bonet,  H.,  Arbre  d.  batailles;  ed. 

E.  Nys.     II,  438**». 
Bonhomme,  H.,  Grandes  damea 

et  pdcheresses.     III,  163*». 
Boni,  Colore  sui  monumenti.    II, 

236»*. 

—  Leone  di  S.  Marco.  II,  253»*». 
Bonn,  J.,    Obeilahnsteiner   Ge- 

richtebnch.     UI,  105». 
Bonnabelle,  C,  Notice  sur  une 
petito  yille  sur  Meuse.    HI, 
170  Mitte. 

—  —  Reyigny,  ib. 
Bonnardot,  F.,  Reg.  d.  d^libe- 

rations.   (Hist  g^n.  de  Paris). 

II,  312»*'.  m,  158»». 
Bonnault,L.,  Budget  d'Abbenlle. 

III,  169.     Oben. 
Bonnefoy,   J.    A.,    Prieuri   et 

Yalli4    de    Chamounix.      III, 
174.     Mitte. 

B  onnet,  J.,  Madame  de  la  Roche. 

m,  159»'. 
Souffirances    de  Louis  de 

Marolles.    lU,  162**. 

—  M.,  Acta  Thomae.  I,  111»»*. 
II,  16«». 

Die  leucianischen  Johannes- 
akten bei  Theod.  Studita.  I, 
111»». 

Bonniol,  Le  F.,  Cayron.     III, 

161»*. 
Bons  d'  Anty,   P.    II,  279**»o. 
Boos,  H.,  s.  Urkundenb.  (Basel, 

Worms). 

Borch,  L.  T.,  Urk.  u.  Chronik. 

II,  61». 
Bündnis  m.   Frankr.  unt. 

Phüipp  T.  Schwaben.  II,  61**. 
ReichsfÜrstenstand.      II, 

61»'. 

Grafsch.  Haag.    U,  411»»'. 

Eigensch.    e.   dtsch -rom. 

Königs  etc.     U,  400»». 
litt.  Zentralbl.  u.  Hamacks 

Kurfürstencoll.    U,  400»*». 
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Borchi  L.  T.,  Abeeti.  d.  Königs. 

II,  408»*»». 
HenrioQB  (//)  Boman.  in- 

vict  rex.     U,  404«», 
Höchstes    Wergeid.     II, 

482"*. 
Bord,  G.,  Correspond.  in4d.  de 

Pellerin.    UI,  166M 

—  S.,  Nazaire  soas  la  r^rolation. 
lU,  172  Mitte. 

Bordas,  Hist  da  comt^  de  Da- 

nois.     III,  172  unten. 
Bordenave    d'Aböre,    A.    de, 

Morlaas  et  sa  basiliqae.    III, 

176  oben. 
Boretins,  A.,  Aufnahme  d.  röm. 

BechtB.    U,  84». 

—  —  B.  Mon.  Genn. 
Borghesi,  Bicbi.     II,   285*»». 
Borgia,  N.,  Ducato  di  Bene?ento. 

II,  248"*. 
Born,  W.    ?.,    Bonüacius.      II, 
86"«. 

Born  hak,  C,  Gesch.  der  preub. 

VerwaltungsrechtB.  11.425**'. 
Borot,    C.   A.,  Essai    hist.   sur 

Saint.    III,  171  oben. 
BoroTsky,  Sam.,  Dacier.      II, 

823». 

Borrel,  Hom^lie   de  saint  Avit 

II,  15«». 
Böse,  Shib  Chunder,  Hindoes  in 

Bengalen  etc.    I,  55**. 
Böse,  F.    N.,    Mahishmati   etc. 

I,  69«»*. 

Bessert,  G.,  s.  Begesten. 

—  Nekrolog  des  Klosters  £11- 
wangen.    II,  101". 

Fliirkarten  als  Geschichts- 
quellen.    II,  101*^ 

Eberhard    im    Bart     II, 

102**. 

Zur  BeuÜinger  Totenliste. 

U,  102". 

Bebenberg.    II,  lOS". 

Wensel  in  Hermuthausen. 

n,  103»«. 

Gesch.  T.  KthuEclsau.     II, 

108»«. 

Herkunft  Otto's  Ton  Bam- 
berg,   n,  103». 

Herkunft    Siegfrieds    von 

Speier.    II,  103».  126««. 

Bisch.  Heinrich  t.  Bam- 
berg.    II,  108*«. 

Bes.    Kttnselsaa    u.    Kl. 

Schönthal.    II,  104»«'. 

Der   letzte  der  Herren  t. 

Morstein.     II,  104»*. 

Die  adeligen  Geschl.   des 

Bezirks  Eünzelsau.   II,  104**. 

Zur  Gesch.  der  Kunst  in 

Franken.    II,  106*». 


Bessert,  G.,  Otto  t.  Bamberg. 
II,  124»». 

Hist.  Vereine  tot  d.  Tri- 
bunal etc.     II,  857**. 

Bauernkrieg  in  Württem- 
berg.    Ul,  119». 

Georg   Fener   Ton  WeyL 

m,  124»'. 

Briefe  a.  d.  Zeit  d.  Bef. 

in  Franken.    UI,  124»*. 

Kunst  in   Franken.     III, 

127»*. 

Beiherhalde    z.  Morstein. 

m,  127". 

Mundart  i.  Bezirk  Kflnzels- 

au.     III,  128»». 

Sitten  etc.  i.  Bezirk  Kfin- 

zelsau.    UI,  128»». 

Luther  u.  Wtlrtembg.  UI, 

124»». 

—  —  Wann  ist  Dr.  Mantel  Pre- 
diger z.  St.  Leonhard  gew.? 
UI,  124»». 

Best,  W.,  Or.  portraits.  HI, 
199»». 

B  o  t  k  a,  Th.,(  Einwand,  d.  Magyaren 

in  Ungarn).    U,  824". 
Bottea,  J.  Y.,  lÜToluzioni  delle 

Talli  del  Nisio.  U,  274»»*. 
Bottoni,  A.,Tomposa.  U,259»i»o. 
Bottrigari,  £.,  Antich.  tapezs. 

in  Bologna.     U,  286**». 
Botty&n,   Joh.,  Korrespondenz. 

UI,  222". 

Bouch^-Leclercq,  Atlas  pour 
Thist.  grecqne.     I,  84**a. 

—  s.  Curtius-Droysen. 
Boucher,    L.,    La    Salpetri^re. 

lU,  171  Mitte. 

—  de  Molandon,  D^lirrance  d'Or- 
leans  1429.    U,  309»*». 

Maison    de  Joanne  d'Arc. 

U,  310"». 
Boudois,  F.,  Institut  et  moeurs 

de  la  France.    UI,  157». 
Bougard,  E.,  Trois  si^es.    lU, 

169  Unten. 
Boulavet,  A.,  Eidiecourt    UI, 

169  Unten. 
BouUand,    E.,     SouTenir     de 

yoyage.    U,  226»*. 
Bourgeois,  A. ,  Brugny.     lU, 

169  unten. 
Bourgoin,  A.,  De  Claod. Mario 

Victore.    I,  117»»» 
Bouriant,  U.,  Manuscrits  th6- 

bains  de  Boulaq.    I,  7»». 
Bonrnon,  F.,  La   biblioth.   de 

Blois.     U,  294»». 
Boursier,  Ledr.,  Hist  deCreil. 

lU,  171  Mitte. 

Bousquet,  H.,   Vereinigung  d. 
Wunden.    UI,  287»». 


Boy  er,  luTenl  d.  arch.  d^pizt. 

II,  297»*. 
Boynton,  E.  C^  Qm.  orden  o( 

G.   Washington.     lU,  19»». 
Brabant,  Firm.,  Hist  du  UL 

U,  818»»»;  II,  801"'. 
Brace,    L.,    Gesta   ChriitL    I, 

121»»». 
Braddock,  Briefe  z. Gesch  des 

Indianerfeldsags      Braddocb. 

UI,  199»». 
Bräuhiuser,  Sindelfinger  v.  d. 

Stiftskirche  an  S.  Martin.   II, 

105»». 
Braghirolli,  W.,  ViigiUo  e  i 

Gonsaga.     U,  274»»». 
Brambach,     W.,     Beiehensaer 

Saogerschnle.     U,  95*». 
MusikliU.    d.    MA.     0, 

41»»». 
Bran  e  hi,  £.,  Sigilli  antichi  deUi 

Lunigiana.    II,  279»»». 
Branden,   V.   d.,   Antwerpiebe 

schilderschold.     UI,  193». 
Brandenbusch,  W.,  Mahnbüd 

au  Koblenz.     lU,  247**. 
Brandes,  G.,  Litterator  des  19. 

Jh.     UI,  238»a. 
Bran  dach,  B.,  Kaiser  Friedr.  IQ 

(IV.)  Bezieh,  zu  Ungarn.   U, 

83»».  826. 

Brandstetter,  J.  L.,  D.  Bödel 

d.  Probstei    zu  Luzern.    Q. 

198«». 
Legenden  der  beiden  heiig. 

Antonii.     UI,  66»*«. 
Brandt,  F.,  Nord.  Beditig««h. 

U,  816*. 

—  Aus  d.  Leben  d.  Genenk  i 
Infant  Dr.  A.  H.  t.  Bmdt 
UI,  49«». 

Brants,  V.,  L'exploitation  da 
sol  dans  Tanc.  Attiqne.  1,81»*. 

—  —  Trarailleur  libre,  dans  1  n- 
dustrie  ath6n.    I,  80»». 

Brasche,  G.    UI,  65»». 

Braun,  J.  W.,  Schiller  n.  6oeU& 
UI,  283»- 

Lessing  im  Urteile  d.  Zeit- 
genossen.    UI,  233». 

Braunholtz,   B.,  Barlaam  fli^ 

Josaphat     I,  59»<>». 
Braumann,    G.,  Pkiacipei  bei 

Caes.  n.  Tac.    U,  10»». 
BraunmttUer,  B.,  EpiscopiT»- 

cati.    U,  40»«*. 
Episcopus    Tocatns.     M 

120»*. 
Äbte    T.    Emmeian.    n, 

120»». 

s.  Wichramm. 

Biannschweig.  —  Vers,  der  tsf  B. 

bez.  Litt    U,  849*». 


Veneichiiis  der  brnprochmion  Pablikationen. 
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Braaschy  b.  Brandsch. 
Bredtdorff,  IL,  Danmarks  bist 

826—1127,    n,  818«*. 
Breest,  £.,  Heinrich  Tocke.    II, 

129»«    176^. 

Brehmer,    W. ,    Plescow.      II, 
176»**. 

Mitiommerfest  i.  Lübeck. 

n,  164". 
Kircbenglocke  ZQ  Schlatap. 

n,  164««». 
Ein  erzwongenes  Geschenk. 

m,  71«». 
Vorgesch.     d.     Stecknitz- 

kanals.     m,  71"^. 
SchSttingschmanfi.       m, 

71«. 
Staatshaushalt   d.    Hansa- 
stadt Lübeck,    m,  71». 
Qesandtsch.   an    Kapolöon 

1806.    m,  71*». 

Korrektionshaft,  in,  71». 

Brenn  söhn,  J.,  Anthropologie 

d.  Litauer,     n,  196» 

Brefslau,  H.    II,  8ö9(»"), 

n,  404»»'. 

Erläot.  zu  d.  Judenpriyil. 

Heinrichs  IV.     H,  3781*. 

—  —  Urkundenbew.  u.  ürkunden- 
Bchreiber.     II,  427»». 

Fundatio    eccl.    S.   Albani 

Namucensis.    II,  48*^. 

Breuning,E.,  Dtsch. Litteratur. 
m,  233«». 

BroTern,    G.    t.  ,    Familie   t. 

Bre?em.    m,  63». 
BreToort,   J.  C.,    (Yerazzano). 

ni,  196». 

Breymann,  H.,  Klosterkirche  in 

Hecklingen.     II,  135»». 
Breznyik,  J.,  Et.  Kirchen  in 

Schemnitz.     lU,  151^0. 
Brieka  og  Fridericia,  Kong 

Christian  egenhaendige  Breye. 

m,  68*. 

Bride  1,    L*.,   La   femme    et  le 

droit.     II,  406"*. 
Brieger,  Th.,  Luther  und  sein 

Werk,     m,  7». 

Bri&Ie,  L'hist.  des  hopitaux  de 
Paris.     III,  171  Mitte. 

Briet,  C,  Dtme,  cory6e  et  joug. 
III,  164». 

Briggs,  C.  A.,  Greater  book  of 
the  covenant.     I,  26»'. 

Little  book  of  the  cove- 
nant   I,  25". 

History    of    the    higher 

criticism  with  reference  to 
the  Pent.    I,  2ö". 

—  8.,  The  Varian  fam.  HI, 
219»». 


Brill,    E.  J.,    Livres  orientaux. 

n,  228". 
Brilmayer,  G.,  Gesch.  d.  Stadt 

Gau-Algesheim.    II,  115». 
Brinton,    Myths   of  the   New 

World.    I,  129'». 

—  D.  G.,  (Hügelgraber).  III, 
195» 

B  r i  o  t ,  Chaussin.   III,  175  Unten. 
Brisset,  Notices  bist  de  Beau- 

chery.     lU,  171  Mitte. 
Brock,  B.  A.,  Offic.  lett  of  A. 

Spotswood.     III,  199'«. 
Brockhaus'  KonTers.-Lex.  I,  122». 
Brockhaus,  Fr.,  Einfl.  fremder 

Hechte.     U,  485»«. 

—  H.,  Kurfürstentag  z.  Nfixnbeig. 
ni,  27".   185*1. 

Brock  mann,  F.  J.,  System  der 

Chronologie.      I,    24».     38i«. 

127»'. 
Brode,   B.,    Freigrafschalk  und 

Fehme.     H,  427»'. 
Brodhead,  (Nordamerik.  Bero- 

lution).    UI,  200W1. 
Bröckere,    St  t.  ,    Feldsug  in 
Spanien    1808—1814.      m, 

189". 
Broglie,  Alb.  duc  de,  Cardinal 

de  Fleury  et  la  Pragmatique 

Sanction.     in,  180*. 
Fr6d6ric     II     et    Marie 

Th6rftse.     III,  35». 

—  De,  Judaisme  et  islamisme. 
n,  224*«. 

Brognoli,  De,  Studi  storici  sul 

regno  di  Pio  V.     IH.  182»». 
Bronzlow,    0.,    Formenprinzip 

in  d.  bild.  Kunst  d.  Ägypter. 

I    4». 
Brooks,    N.,   S.    Castin.      m, 

220«'*. 
Brosien,     Streit    um     Beichs- 

flandem.     K,  406»». 
Brossard,  J.,  Bonrg.    m,  173. 
Unten. 

Brown,  A.,  Th.  West,  Lord  De 
la  Warr,     in,  198'°. 

—  F.,  Sabbath  in  the  Cuneit 
records.     I,  15»». 

—  J.  C,  Katalog  sein.  Bibl.  in 
ProTidence.     III,  194'. 

—  J.,  Assyriolog.  notes.    I,  11«'. 

—  B.,  Eridanus  and  consteUation. 
n,  6». 

Browne,  W.  H.,  Archiyes  of 
Maryland.     IH,  198»» 

—  W.  W.,  My  southem  home. 
ni,  211"» 

Bruce,  A.  B.,  The  parabolic 
teaching  of  Christ     I,  95'«. 

Bruchmann,  K.,  Buddhismus. 
I,  59"'. 


Hiatorisohe  Jahresberichte.    1883.    III. 


Bruder,  A.,   Finanzpolitik  Bu- 
dolfs  IV.  T.  östr.   II,  437«*». 

—  P.,  Bnpertusbüchlein.  II,  16»<^. 
Zerstörung  d.  Kl.  Bnperts- 

burg.     III,  106". 
Brückner,    A.,    Bufsland    und 

Frkr.  1681—1718.  ÜI,  63». 

Katharina  IL    HI,  68*». 

Magdeburger   Urteile  etc. 

n,  388'«. 

—  F.  W.  L.,  Wohnplätze  b.  Fünf- 
eichen,    n,  170»'. 

ToUense.    H,  170». 

Brühl,  s.  Cantd. 

Bruel,  A.,  I«r  batailloa  des  to- 

lontaires  du  Cantal.  m,  173. 

Unten. 
Brüll,  A.,  Hermas.     I,  106"». 
Erste  Brief  d.  Clemens  an 

d.  Korinther.    I,  106"». 

—  N.,  Hist  Basis  des  B.  Buth, 
I,  27". 

Beitrr.  z.  Erkl.  Hosea.    I, 

30*«. 

Archipherekiten.    I,  45»'. 

Jbb.  jüd.  Gesch.  n.  litte- 
ratur.   I,  37»«*. 
Brummer,  Lewald.    lO,  122». 
Brüsselbach,  J.,  KathoL  Be- 

formbewegung  in  d.  Pfalz.  lU, 

135*«. 
Brugsch,    H.,    Table    ethn.    d. 

Bgypt.     I,  3". 
Thesaurus  inscnpt.  Agypt 

L  2.    I,  6*«. 

Baalbeck.    II,  226'». 

Bruiningk,    H.    t.,    Heraldik. 

UI,  67"*. 
Wappen    d.    Insel    Oesel. 

ni,  67"» 
Fragm.  e.  Bibelübers.   11, 

61". 
Kunst  und  Gewerbe,    m, 

67"'. 

Br  un,  C,  Kl.  Nachrr.  a.  d.  Schweiz. 

n,  204'«. 
S.  Nazire.  m,  175  Oben. 

—  Karl,  Leonardo  da  Vinci.    II, 
269»». 

Brunelli,D.,  Cattedrale  diForli. 

n,  240»». 
Brunet,  G.,  Bibliogr.  en  1882, 

n,  299»'. 
Brünier,  L.,  GustayWasa.   III, 

71»». 
Brunner,    D.    B.,    Indiana    of 

Berk  county.     UI,  196»». 

—  H.,  Kassel  i.  7j.  Kriege,   m, 
103»». 

(Bez.     südhoU.     Bechts- 

quellen).    II,    378»'.  435»». 

Coutumiers   d.    Hamilton- 

Samml.     II,  387»». 
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Branner,  H.,  Ans  rSm.  Inschrr. 

n,  887« 
FreilaM.  durch  Schatzwurf. 

ErlaCi  d.  Formeleanunl.  t. 

Angors  etc.  II,  434»*». 

—  M.,  Beitrr.  s.  Gesch.  d.  leisten 
Karol.  in  Frankreich.  U,  36**. 

—  S. ,  Korresp.  u.  Aktenstücke. 
III,  135«. 

—  S.,  Ein  Ghorhermbach.  II, 
164»«.  in,  141«». 

Branot,  F.,  Etüde  etc.  de  mo- 
ribus  German.    II,  8*^ 

Bruns,  P.    IH,  128*>. 

Braston,  C,  Quatre  sonrces  des 
löis  de  l'exode.     I,  25^*. 

Brataits,  A.,  Erreurde  8  siMes. 

n,  doe*». 

Bryant,  W.  C,  Gorrespond.  III, 

219»*». 
Bryce,  Manitoba     III,  280**«. 
BryenniuB,  JiSa^ri  rcüv  SojSb' 

xa  oLTtofnokcov.     I,  104*«*. 
Brz  ezowsky ,  F.,  s.  Zentralblatt 
Bsciai,  A.,  Liber  proverbiorum 

coptic.     I,  7**. 
Bnber,    S. ,  Likkatim  min  Mi- 

drasch  Abkir.     I,  48*». 
Bachen  au,  F.,  Litt  üb.  ostfries. 

Inseln.     II,  349««. 

—  Urkunde  ▼.  J.  i5öS.  U,  140« 

—  Fr.,  Autor  d.  2.  Beschreib,  y. 
Bremen  in  Merians  Topogr. 
m,  94«». 

Bacher,  B.,  Für  d.  Heidelber- 
ger Sehlofs.    ni,  118«. 

Buch  holz,  Silberberg  b.  Wollin. 
n,  171»w 

—  GefäCBtrichter.    H,  171»«. 

—  Münzfund  a.  Hohenheide.  II, 
172"«. 

—  Ar.,  s.  Böthführ. 

B  uc h ma n n ,  F.,  Frdr.  t.  fleasen- 
Darmstadt    III,  84*. 

—  Landgraf  Friedr. ,  Bischof  y. 
Breslau.    III,  106»*». 

Buchwald,  G.  t.,  Gesellschafts- 

leben.    U,  399»«. 
Bez.     II,  414«»«». 

—  —  Briefe  d.  KurfÜrstin  Anna. 
n,  182« 

—  —  Anna  ▼.  Brandenb.  II, 
84««. 

Bück,  R.,  Orts-  u.  Personen* 
namen  der  cod.  Tradit  Wein- 
gart    II,  100*. 
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Claafsen,  J.,  (Annette  i.  Droste- 

Hülshoff.)     m,  96*»a. 
C 1  ae  f  s  e  n  8 ,    L'ordre    d.   frires 

prScheuxB    en    Belgique.      II, 

328»o. 

Clae?er,  Gh.,  Early  Chicago  re- 

min.     m,  213*»». 
Clair,  St,  Papers.     m,  201»»». 
Claretta,  Oaad.,  Assandri patrizi 

Milanesi.    H,  274»»». 
Ordine  cayall.  del  CoUare 

di  SaToia.     H,  277»». 
Clark e,  J.  C.  C,  Jacobe  zodiac. 

I,  31»»». 
Gl  aufs  C.,  Gerh.  Karl  a.  Wilh. 

T.  Kägelgen.     HI,  64«o. 
Claaswitz,     P. ,     Berlinisches 

Stadtb.    n,  182»». 
Cledat,  Dicton  anxerrois  da  13^  ■. 

n,  261»**. 
Ghroniqae   de   Salimbene. 

n,  251»««. 

Clermont-Gannean,  G.,  mis- 
sion  en  Palestine.     I,  33»*. 

—  Gh.,    Epigraphe«    hebralques. 

I,  37»». 

Clinton,  H.,  Geh.  Tagebuch, 
m,  201»». 

Clorer,  A.,  Breisach.     H,  97*». 

Cobb,  w.  H.,  nnrn  Sh.  i,  32"b 

Coccai,  Martin, Opere.  H,  274»»'. 
Goch r an e,  John.,  lubil.  d.  Gin- 

cinnatL    m,  202'". 
Codera,  Franc,  Abon  Pascualis 

Assila  ad  fidem  cod.  £scurial. 

U,  234»». 

Codex,  diplom.  Andegayensia,  od. 

Dr.  Nag y.     H,  826»». 
Anhaltinas   6.    (Register) 

Ton  0.  y.  Ho  ine  mann.    II, 

134»». 
{t  Graabünden)  ed.  Mohr. 

II,  382»»». 

comit  Karolyi    de  Nagy- 

Karoly.     H,  326«». 
Saxonic  regi»,  hrsg.  v.  0. 

Posse  u.  H.  Ermisch.    II, 

146". 


Godiee    diplom.    Laudense.      II, 

256»»». 
G  od  rington,    0.,  Goins  found 

at  Broach.     U,  233»»». 
Goenilly.  —  Kampf  yor  G.     in, 

121»». 
Coh aasen,  A.  y.,  Born.  Grenz- 

waU.     n,  9»».  108»». 
BingwSlle  d.  Taunus.    II, 

107». 

u.    L.    Jacobi,    BSmer- 

«    kastell  Saalburg.     H,  109»». 
Cohen,  A.,  Babbinat  de   Metz. 

I,  öl»*». 

—  H.,  Kants  Einflnls.   m,  234*. 

Gohn,  Alb.,  Kener  Druck  Gu- 
tenbergs i.  deutscher  Sprache, 
n,  116»»»». 

—  Gust,  System  der  National- 
ökonomie 1,     n,  393»»». 

Goignet,  SaintSimon.  m,  178»». 
Co  las,  J.  F.,  D^liyrance  d'Orl^ans 

par  Joanne  d^Arc    II,  309»*». 
Goleccion   de  documentos  etc.  de 

America  y  Oceania.  111,190»». 
Colin,  J.,  Tables  du  Bull,  de  la 

soci^t^  d.   scienc.  de  l'Yonne. 

n,  298«». 
Gollection    des   Doc    inMits    de 

l'hist  de  France.    II,  812»«« 
Collignon,  B.,  Granes  pr^hist, 

en  Alsace.     n,  88*. 
Gollio,  s.  Seryanzi  Gollio. 
Gollitz,  H.     I,  75«. 

—  —  Sammig.  d.  griech.  Dialekt- 
Inschriften.     I,  75*. 

Colomb,   y.,  Friedr.  Franz'  II. 

Anteil  7570.    m,  74«». 
Colomb 0,  Gioy.,  Artisti  Yercel- 

leei.     n,  240»». 

Golquhon,  Tribes  of  Yunnan. 
I,  56«». 

—  Across  Chryse.     I,  64»»'. 
Combarieu,   L.,   Iny.   d.  arch. 

d*part      n,  297»'. 
Compendium  of  the  tenth  censns. 
m,  215«»». 

Compert,     F.,    Doberan.      II, 

173»«». 
Gond£,  Baron  de,  chateau  deMon- 

tataire.     HI,  175  (Mitte). 
G o n  d  er,  C.  R.,  Hamath.  inscriptt. 

I,  9«. 
The  guido  of  Islam.     II, 

228»»». 

Condon ,  J.  F.,  Hist  of  Louisana. 
in,  21 3»»'». 

Conrady,  Grenzwall  bei  Wall- 
dürn,    n,  92»». 

G  o  n  r  a  t,  Max.,  D.  florentin.  Rechts- 
buch,    n,  262»*». 

In  Sachen  d.florent.  Rechts- 

buches.     n,  252»»». 


Gontades,  De,  Louis  George 
Erasmo  marquis  de  Gontades. 
m,  164*». 

Conti  Arabi.     n,  229»»«. 

Conti,  S.  de,  Storie  de'  suoi 
tempi.  dal  1475  ü' 1510. 
m,  179». 

G  on  t z  e  n ,  ürkk.  d.  Bistums  Wfirz- 
burg.    n,  123»». 

Gonwentz,  H.,  Graber  u.  Ge- 
sichtsnrnen  in  Gogolin.  II, 
187». 

Gräberfelder  y.  Henrietten- 
hof,    n,  187»»;  188»». 

Harpunspitze.     U,  187'». 

Rondsener  Fund.  II,  188»*. 

—  —  Gufsform  aus  d.  Yorstadt 
Kulms.     U,  188»». 

Gooke,  J.  E.,  Glaybome.     lU, 

198»». 
Mitteiign.  über  Yirginien. 

in,  198'». 
Goordes,  G.,  Senkung  d.  dtsch. 

Nordseeküste.    11^  165»». 
Goppelo,  G.,  s.  Kappeijne. 
Corbis,  G.,  Recueil  de  croyancea 

etc.  ä  Beifort,     ni,  112«». 
G  o  r  b  1  e  t ,  Reyue  de  Tart  chr^tien. 

I,  119»*». 
Gorbucci,    Moyim.    letter.    ed. 

artist.,  sec  15  e  16 j  Urbino.  H, 

288*»». 
Gordier,H.,  Bibliogr.  d.  oeuyres 

de  Beaumarchais.     II,  299»». 
Gorlien,  A.,  Rückzug  d.  Zehn- 
tausend u.  deren  militärirztl. 

Erfahrg.     UI,  237«». 
Gornade,  A.,  Hydre  fftmin.  com- 

battne    par    la    Nymphe  etc. 

ed.  Janicot     UI,  238*». 
Gornill,  C.  H.,  Brandopferaltar 

Ezechiels.     I,  29*»b. 

—  -  Zum  drittenmal  der  Brand- 
opferaltar Ezechiels.  I,  29*"d. 

Corpus  poeticumboreale.  11,317»*. 

—  Reformat.  53,  54.     ill,  4«'. 
Gorradi,  Schmerzstillende  Mittel. 

UI,  237«». 

—  Aug..  Michele  da  Bologna.  II, 
286*»°. 

Gorssen,  P.,  Die  Bibeln  des 
Gassiodor  u.  d.  Codex  Amia- 
ünns.     I,  88««. 

Gortlandt,  yan.  —  Nekrolog  des 
Gen    y.  G.     UI,  201»«». 

Cortorel  et  Penissin,  Gran- 
des seines  hist.  du  XYI.  siftcle. 
III,  158»*. 

Coryin,  Neuzeit.     lU,  42«» 

—  0.  y.,  u.  F.  W.  Held,  Dlustr. 
Weltgesch.     I,  123«». 

Gosack,  C.,  Eidhelfer.  II, 
430»»'. 
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Verzeicbnifl  der  besprochenen  Pablikationen. 


Coaentino,  Guis.,  Ceasione  del 
regno  di  SicUia  fatta  dal  re 
Federico  ///.     n,  291««. 

Cod.  dipl.  di  Federico  ///. 

II,  291"'. 

Cosquin,  £.,  Jndith  et  lei  do- 

cnments  aaayr.     I,  21"^ 
Barlaam  et  Josaphat.     I, 

59"« 
C  0 1 1  a ,  Ingrama  Beiae.  lU,  1 9  6*«ft. 
Morton     y.     Merrymoant 

UI,  197«». 
Landing  at  the  Kennebec. 

m,  197". 
Echtheit  des  Berichtes  üb. 

Gosnolds  BeUe.     III,    198«>. 

—  Thantiagiringsday.  m,2l8*tf. 

—  Joliets  Karte.     UI,  220»". 
Cougny,  £.,  Extraits  d.  aatoars 

grecs  conc.  la  g^ogr.  et  l'hist 

d.  Gaules.    II,  300*<». 
Coaley,   £.   T.   Mc,  Bictionary 

of  egypt  hierogl.    I,  6**. 
Goarajad,    L.,     Leonardo     da 

Vinci,     n,  269»<«. 
Coarbe,  G.,  Promenades  bist  k 

trarers  le  vieox  Nancy.    lU, 

170  Mitte. 
Gonret,    A.,    £ut   de  rOrient 

/«r  giicle  de  l'air  chrit     ü, 

222". 
V6ritÄ  sur  le  clerg^  et  les 

Mens  nat    UI,  166*^. 
Conrson,    G.   de,   Ponilli  bist 

da   dioc^ae  de  Bennos.     UI, 

172  Oben. 
Goartillois,  E.  de,  Tailles  de 

l'Election  de  ch&teaa  da  Iioir. 

III,  172  Mitte. 
Goasin,Gognac.    UI,  174  Unten. 
Gonssenel,    Eist,  de  I'Earope. 

UI,  169»>. 

Gowell,  E.  B.,  Tattramoktfivali. 

I,  58M 
Goz,  C,  The  sluggard's  garden. 

I,  82« 
Grady,   G.   Mc,   Edacat  in  S. 

Carolina.     UI,  199^«. 
Gramer,    J.,    Kanon    d.    heiig. 

Sehr.     I,  88«» 

Cranach,  s.  Lutherlieder. 
Grecelias,  W.,  Bergische  Gesch. 
lU,  24Ö". 

—  Lamprecht  u.  Loersch, 
Verzeichnis  d.  rhein.  Weis- 
tümer.    II,  388«*. 

Gredner.     U,  3". 
Greizenach,  Th.,  s.  Schlosser. 
Gr^mieax,  A.,  En  7545. 1,49*». 
Grescini,  Vinc,  Lnchetti  Gatti- 
lusio.     II,  267««»a. 

—  —  Una  Cronaca  di  Venesia. 
U,  270"» 


Grescini,  Vinc,  Laadi  Genovesi 

del  sec.  14.    U,  278"*. 
Una   prosa   Genovese   del 

sec.  14.     U,  278». 
GrÖTecoeor,    St  J.  de,  Crire- 

coeur.     UI,  168'«. 
Cristofani,  A.,  Gitta  di  Assisi 

II,  241". 
Monte   della    Vema.     II, 

261«8. 
Ghiostro   di   S.  Damiano. 

U,  261«". 
Grirellacoi,  State  e  chiesa.  II, 

235». 
Groisollet,  Bamilly.    UI,  175 

Unten. 
Gropp,  D.  histor.  Luther.     UI, 

11". 
Growe  and  Caralcaselle,  Ba- 

fael.    II,  287«». 
Gruel,  B,    Sprachen   u.  Völker 

Europas.     I,  131". 
Grull,  F.,  Kopmanns  Ghron.  St 

Kikolai.     U,  166". 
GruTellier,  Pre?dt6  de  S.  Jac- 
ques de  Barrime      III,    174 

Mitto. 
Gruyplants,     Participation     d. 

Beiges  aux  campagnes  d.  Indes 

Orientales.    UI,  192*«. 
Gs&nki,  Desid.,  Hof  Mathias'/. 

U,  826". 
Gsontosi,  Job.,  Auf  Ungarn  be- 

zügl.    Bdss.    d.    Markus-Bibl. 

UI,  224«'. 

—  Job.,  Führer  durch  d.  ungar. 
BttcherauMteUg.     U,  327". 

Guche,  Vocabulaire  arabe-fran^. 

II,  2311»*. 
G  u  g  n  0  n  i ,  J.,  Aeneae  SilTÜ  opera 

inedit  descr.     U,  267"». 
Guissard,  Gh.,  Vie  de  s.  Paul 

de  L^n  en  Bretagne.  U,  28". 
Cunitz,  E.,  s.  Galyin. 
Guno,  F.  W.,    Beform.    Fürsten 

u.  Fürstinnen.  UI,  76»".  104*. 

—  J.  G.,  Wisibada.    II,  110". 
Guriositä  letterarie.     U,  258><>*a. 
Guronia.  —  (Mitgliedenrerz.)  UI, 

66»». 

Garran,    W.,    (Drainage.)     UI, 

240". 
Gurtis,  G.  F.,  lAte  of  Buchanan. 

UI,  212"*». 

Gurtifs,  L.,  Messianic  prophecy, 
illustr.  by  Joel.     I,  31«». 

—  S.  J.,  Simposium  on  the  an- 
tediluTian  narratiyes.    I,  11*». 

GurtiuB,  Studien  Über  d.  Tem- 
pelgiebel Ton  Olymp.    I,  76»». 

—  et  Droysen,  Hist  Grecq. 
jusqu'  k  Alexandre,  trad.  p. 
Bouch^-Lecler cq.  1, 84**». 


Gushman,  G.  F.,  J.  C.  Gal- 
hoon.     UI,  212»". 

Gust,  B.  N.,  A^oka  Inacrr.  sad 
the  aiphabet  etc.    I,  61»*. 

Sketch     of    the     modern 

languagesof  Africa.  11,231»". 

G(zaGhowski),  G.,6ewerksrolle 
der  Stahl-  u.  Eisenhammer- 
Schmiede-Innung  z.  OliTa.  UI, 
56»». 

Gzyhlarz,  K.  ▼.,  Ehel.  Güter- 
recht im  bohm.-mahr.  Land- 
recht     II,  409»". 


D. 

Dabormida,   BataiUe   de  TAs- 

siette.  .  m,  182»>. 
Dacheux,  L.,  Geiler  y.  Kaisezs- 

berg.     U,  87". 
Da  Ghitignano,  Edm.,  S.  Fran- 
cesco.    II,  261«". 
Da  Givezza,  Marc,  Franc  d'Af- 

sisi.     U,  261"». 
Memoria  del  S.  Franc  in 

Spagna.     U,  261"«. 
Begola    di    S.   Fruioeseo. 

U,  261"«». 
Dadabnai,  s.  KayrojL 
Dändliker,     K.,     Gesch.     der 

Schweiz.     U,  196*. 
Grafen  y.  Toggenburg.   II, 

203«*. 
Da  Fabriano,  La.,  Aatore  dei 

Fioretti  di  S.  Franc  U,  261"*. 
Daguet,    A.,    Winkelried.     II, 

199»'. 
BonmontAymon.  n,206*. 

—  —  Appendice  k  l'hist  de 
Glaude  d.  Allinges.    U,  206". 

Daguin,    A.,    Bibliogr.  Hante-      i 

Mamaise.     U,  294". 
£yequee  de  Laagres.  HL 

170  Oben.  ' 

Dahlgren,  M.  V.,  Memoirof  J. 

A.  Dahlgren.     UI,  218»". 
Da  hl  mann,  F.  G.,  Quellenkde., 

5.  A.  y.G.  Waitz.  U,  346«-*«. 
Dahn,   F.,    Dtsche.  Gesch.    H, 

6".  167".  188». 
Urgesch.    d.    gennsn.   a. 

roman.  Volker.  3.  Bd.  U,  20*^. 
Westgotisches.    U,  897»»*. 

—  —  Konige  d.  Germaaeo.    Ib. 
Werdegang  d.  dtsch.  Kö- 
nigtums.    U,  400»". 

EnUt.    etc.    d.   Stidte  in 

Deutschland.     U,  414«»'. 

DalTAcqua,  C.,  Piede  Lint- 
prando.     II,  43'.  247»»'. 

—  Giusti,  Venedani  in  Ateae. 
lU,  181»». 


Verseichnu  der  besprochenen  Pnblikaticmen. 
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Dammann,  A.,  Knltorkimpfe  in 

Altanglttid.    I,  llfii*». 
Dämmert,  F.  L.,  Freibnrg  im 

17.  Jh.     (2)     III,  115» 
Da  MonfAUerne,  Frc,  Stim- 

matediS.FnuiceMO.  11,261**«. 
D*  Anco  na,  A.,  Epiaodi  storici 

fiorent  d.  a.  15.    IL  282«**». 
Vaiietä  ator.   e  Utt.    UI, 

184»*. 

—  —  Docnmenti  Sfoneaehi  pro- 
Tenienti  dalla  racoolta  Morbio. 
m,  186«». 

Dandoy,    Province    de    Namnr. 

II,  380". 
Daniel,  Auguste,  Lnthers  Leben. 

(Obersetsang.)    UI,  8«». 
Daniello,  Amaldo,  Opere.    II, 

252«*. 

Danneil,  s.  Lathe'r. 
Dannenberg,   H.,    Mfinafnnde. 
n,  171"«. 

—  —  Fand  t.  Volsberg.  II, 
171"* 

Dansig  Tor  der  Belagernng.    m, 

69»*. 
Dansiger    Geschütze    in    Berlin. 

in,  67*1. 

Da  Bajano,  £p.,  I  santaari 
Francesc.     II,  261**®. 

Dardier,  Gh.,  Deox  lettres  in^ 
dites  de  Daplessis  Momay. 
m,  160*». 

Dardy,  L^nde  da  sad-onest  de 
TAgenais  soas  1.  M^roTin- 
giens  etc.     U,  20**. 

Dareste,  B.,  Papyrasgr^oo-^gypt 

I,  7*»*. 
Organisation  jadidaire  de 

la  loi  saliqae.     II,  22**. 
Gonstitutions    mod.      IH, 

231». 

Dargan,  L.,  Matterrecht  and 
Baabehe.    H,  406»». 

Urspr.  u.  Entwicklang  d. 

Eigentams.     U,  4d4***b. 

Darimon,  A.,  Hist  de  douze 
ans.     lU,  176». 

Darmesteter,  J.,  Essais  orien- 
taux.     I,  131**.  56**. 

(Boddhismas  in  Kambodja). 

I,  63»*». 

Zend-Ayesta.  2.     I,  78»°. 

Stades  iran.  2,  I,  73»*. 

Jeanne  d'Arc.    U,  310»**. 

Darpe,  [Gesch.  Hostmars.]  DI, 
97**. 

Darsy,  Amiens.   HI,  169  Oben. 
Daabanton,  J.  E.,  Theopneastle 

d.  h.  Schrift     I,  88>*. 
D  an  SS  y ,  H.,  B^t  datempspass4. 

m,  169  Oben. 


Daaz,  C,   Grand  s4minaire  de 

Montauban.     IH,  174  Unten. 
Dayl,  Batiram  Dorgar&m,  Bl^a- 

pit&maha.    I,  68>**. 
Davidson,   A.   B.,   Isaiah.     I, 

81**o. 
Daviller,  Origines  de  laporce- 

laine  en  Enrope.    II,  268***. 
Da  Vinci,  Leonardo,  Bach  y.  d. 

Malerei.    H,  269***. 
Davity,  PrerostA  de  Paris,    m, 

171  Unten. 
Day,  Behari,   Folhtales  of  Ben- 

gal  etc.     I,  55**. 
D'Ayala,  M.,   Vite  deglltaliam 

Benemeriti,    m,  185**. 
De  4k ,  Axth.  d.  Flfichtlinge.  m, 

222* 
—  Ein  angar.  Magnat  im  17.  Jh. 

in,  223»*. 
Dealy,P.T.,  Dongan.  111,198**. 
De  Boor,C., Theophanis ohrono- 

graphia.    n,  216»«. 

(Emendationen).  II,  218»». 

De  Castro,    C.    H.,    Nederl.- 

Portag.-Isr.  Begraafsplaata  aan 

den  Amstel.     I,  49»**. 
De  Cealeneer,  Ad.,   Diplome 

milit  do  Trajan.     H,  328»«. 
Decker,  Älteste  Anbau  d.  Oden- 
walds,    n,  109*'. 
Decoax-Lagoatte,  Jorisd.  roy. 

en  Bas-Limoaain.     m,   173 

Mitte. 
Deecke,  W.    I,  76*. 
Defrömery.  —  (Nekrolog).  II,  222  ^ 
Defrömery   a.    Sanguinetti, 

Ibn  Batfttain  the  M41diTes  and 

Ceylon.     II,  225**. 
Degani,  E. ,  Sede  yesconle  dl 

Caorle,    II,  246»»*. 
Statati    della    diocesi    di 

concordia.    II,  272***. 
De  Goeje,  s.  Goeje. 
Degr6,  A.,  Erinnernngen.    XII, 

228*^ 

De  Gubernatis,  A.,  DieFraaen 
d.  Hanses  Sayoyen.  II,  257>**. 

Carteggio   Danteseo.      n, 

280*"». 

Dehio,  G.,   Genesis  d.  christl. 

BasUica.   I,  119***;  II,  243»*. 
Erhalt  d.  Denkmäler.    II, 

352**. 
a.  G.  V.  Beaold,  Kirchl 

Baukunst  1.     II,  367»**. 
D  e  h  n ,  F.,  Nürnberg,    ni,  1 35*». 
Deininger,    G.,    (Pest).      UI, 

239**. 

De  laBlanch^re,  B.  de,  Port 
de  Terracina.     n,  241**. 

Delaborde,  F.,  Guülaume  de 
Nangi».     n,  76**.  807»*«. 


De  la  Boullerie,  S.,  Com- 
mune de  Crosniftres.  m,  172 
Unten. 

De  la  Cour.  —  Lettres.  III,  163**. 

Delacroix,F14chier.  UI,  162*». 

De  Lagarde,  s.  Lagard e. 

De  la  Hondas,  Lettres  inödites 
de  Henry  IV.    UI,  159'». 

Delaigne,  Affiranchissement  du 
pays  de  Ger.    UI,  173  Oben. 

De  laMatini^re,  MaladieT4n4- 
rienne.    lU,  240**. 

Delarc,  0.,  Normands  en  Italie. 
n,  38»»*   263***. 

Delattre,   A.,  Salomon,  Assur- 

banipal,   Balthasar.     I,    20**. 
Esquisse  de  g4ogr.  Assyr. 

I,  22*». 
Le  peuple  et  Tempire   d. 

Mides.     I,  72». 

(Kyros).     L  72». 

DelaviIleleBoulx,J.,ArchiTea 

etc.  de  rOrdre  de-Saint-Jean. 

U,  62». 
Del  Bene,  B.,  Giomale  di  Me- 

moii^.  1770—96.  UI,  186*». 

Delboulle,  A.,  La  langue  de 
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des     Indianoi^ebiets).        UI, 

196*«. 
Egle,  W.  H.,  Mühlenberg.    III, 

201*««. 
Ehen,  gemischte.     III,  74««. 
Ehingen.  —  Beitrr.  z.  Gesch.  d. 

Landkapitels  E.     II,  101*'. 
Ehrenberg,  H.,  Dtsch.  Reichs- 
tag 1273^1378.    II,  79»*. 
Ehrle,  F.,  Minister  etc.  d.  sachs. 

Franziskaner-Prvz.     U,  161«. 
Neue  Quell  enpubl.    z.    alt 

Franzi«k.-Gesch.     II,  161'«. 

s.  Archiv;  Stein hooTel. 

Ehrsam,  K.,  Livre  d'or  de  Mul- 

house,  revu,  par  L.   SchÖn- 

^aupt     m,  113««. 


Eickon,  H.  t.,  Legende  t.  Welt- 
untergang.   11,  44*«. 

Zinsfnis  i.  d.  meddrrhein. 

Territorien      U,  127«. 

Weltuntergang.  II,  803**'. 

Eickhoff,  Ältasta  Hersabrocker 
Heberolle.     U,  140««. 

£i4am,  AnsgzBb.  in  Gunzeii- 
hausen.     II,  122*»;  123*»». 

Eifel.    U,  37Ö«». 

£inert,E.,  Joh.  Jäger.  III,  13^. 

£i8enbarth,  J., Matterhaus etc. 
in  Schwabisch -Gmünd.  10, 
127«'. 

Eisengrein,  0.  t.,  Gesch.  t. 
Freiburg.     U,  97»'. 

Marimilian  a.  Freibnrg.  ib. 

Überschwemmungd.  Breis- 
gaus,   ib. 

Markustag    d.    J.   1800. 

III,  115»«. 

Eisenhart,  W.,Laaterbach.  HI, 
122««. 

Eisler,  M.,  JUdisch.  Philo«,  des 
MA     I,  41««. 

Eitn^r,  Kficken.    lU,  122««. 

—  landpaintner.     ib. 
ElbingerMennonitengemeinde.  IQ, 

56*«. 

Elek,  J.,  Hinterlassenschaft  der 
Witwe  ApafEys.      III,  226»«. 

GörginyTir.     UI,  225*'. 

£11  enb arger,  H.,  QeschichtL 
Handbuch.  Jüd.  Tradition  t. 
Moses  bis  z.  Schlds  d.  Tal- 
muds.    I,  42««. 

Ellice,  W.,  Buddhist  tope  etc. 

1,  61*»'». 

EUiot,  Gh.,  Unity  of  the  pea- 
tateuch.     I,  27**». 

Elsasser  Jubilaumskalender.    IQ, 

113*'. 
Emin  Bey,   Reise  im  Westend. 

Bahr-al-Djebel.     U,  226«^ 
Emmet,   Th.   A.,    H.    GlintoM 

Tagebuch.     IH,  201*«*. 
E  m  o ,  A.,  Relazione  deir  ingresio 

in  Constantinopoli  III,  186»^ 

—  G.,  Quindici  Letteie  a.  P. 
Gtfooni.     UI,  179*. 

Endemann,  W.,  Roman.-Kaso- 
nist  Wirtoch.-  u.  Rechtslehre 

2.  n,  438»*«. 

Enders,  £.  L.,  a.  Luther. 
Engel,  £.,  Gesch.  d.  franz. Litter. 

I,  125*» 
LitteratuT  Nord-AmerUa«. 

in,  238»». 

Engl.  Litteratur.    Ibid. 

Bacon.     DI,  235*«. 

Engelmann,   K,  Anspruch  d. 

Papste  auf  Konfirm.  etc.    U, 

408*»«. 
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Engelt,  B.,  Unpr.  d.  Familie  etc. 
n,  406"«. 

—  Ft.,  b.  Marx. 

Ennodii,  opera  ree.  F.  Vogel. 

n,  350«. 
I^h^merides  de  la  Qaillotine   k 

Bordeaox.    HI,  174  Unten. 
Epbeyre,  Ch.,  Bonne  et  man- 

yaise  6toile.    II,  230^^«. 
Epinal.  —  The  £.  glosaary.     II, 

331». 
Erdmann,  Luther  u.  d.  Hohen- 

Bollem.  m,  lO*».  49>a.  50«. 
Erecsei,  J.,  Aranys.  ni.  229*^ 
Erichson,    A. ,    Zwingiis    Tod. 

m,  14«''.  109». 
Er  ick,  D.  B.,  s.  Urkondenbuch 

(Bremen). 
Erinnemngsbach ,   aas  einem  liy- 

ländischen.     IH,  65<». 
Erler,  Q.,    Dtsche.   Qesch.   etc. 

(Aus  d.  Kaiaerzeit)   U,  35»'. 

356*>. 
Erman,    Praetorias    und    A. 

Müller,  Arabien.    U,  223»». 

—  A.,  Söhne  Ramses'  III.    I,  2<>. 

Altägypt  Sutuette.  1, 4*». 

Bentresch-Stele.     I,  B^. 

Tonlose  Formen  in  d.  alt- 
ägypt Sprache.     I,  7'«». 

Beschwörungen   d.  großen 

Pariser  Zauberpapyrus.    1,7»». 

—  K.  H.,  Boro.  Quittung,  u.  Solu- 
tionsakte.     II,  337^«. 

—  W.,  Biblgr.  Arbeiten  d.  Zen- 
tralkommisa.  etc.      11,  351^. 

Ermisch,  H.,  s.  Codex  dipl. 
£  mault,   G.,    Entrees  et  fun£- 

railles  au  Maus.  III,  1 72  Mitto. 
Errante,  Y.,    Storia   dell'  im- 

perio  Osmano.     II,  228i>*. 

Ersch  a.  Grub  er,  Allgem.  En- 
cyclop. ,  hrsg.  y.  Leskien. 
I,  122»;  n,  371»».  813"». 
m,  232»«. 

ErsleT,  Er.,  Aktstykker  til  RigS' 
raadets  Historie.     HI,  68». 

Ewihwoüer.  U,  376»« ;  HI,  246«-»». 

Esquiros,  A.,  Marseille  et  la 
ligne  du  midi.     III,  178". 

Essenwein,  A.,  Apotheke.     II, 

368«». 
(Bilderatlaa  d.  MA.).     H, 

160**.  856»*. 
(Anzeiger),     n,  341». 

—  —  Üb. 'Iconogr.  med.  aeyi' etc. 
Ibid. 

Mittelalterl.  Hansrat     II, 

87". 

Tuniier-Abbildg.     Ibid. 

Esser,  A.,    Ortf^namen   der   Kr. 

Montjoieu.Malm6dy.  II,372>» 
Estang,  fi.  Bastard. 


Eugen,  Prinz,  a.  Peldzttge. 

Euler,  K.,  s.  Jahn. 

Eusituöe.  —  Capitulation  et  reddit 

de  la  ville   d'Eusita^e.     III, 

171  Oben. 
E  u  t i  n  g ,  J.,  Epigraphisches.     II, 

232«»'. 

Carthag.  Inschrr.  H,  233«". 

Evans.   G.,   Essay   of  Assyriol. 

I,  228«. 
Evard,  L.  H  ,  Antiquit6s  de  la 

BonneYÜle.     n,  205»«. 
Et  er  8,  Xenophon  qnomodo  Age- 

silai  mores  descripserit.  1, 7  6  »^. 
~  G.,  Luthers  Anfänge.  HI,  12»». 
Luthers  Lebens-  u.  Charak- 
terbild.    Ib. 
Ewald,  H.,  Life  and  Times  of 

Christ     I,  92*». 

—  P.,  De  Tocis  trweiSfjffeofs  ri 
ac  potestate.    I,  98"^. 

Mitteilungen.     H,  30»*. 

Zu    den    Papstbriefen    d. 

Turnier-Sammlung.     II,  83'». 
(Brief  Sikesters  EL.).     U, 

43». 

Brief  Leos  27.    H,  248"«. 

Exempla  scriptnrae  Visigo- 

ticae.     n,  332»». 
Paläo^aph.    aus   Spanien. 

n,  332». 

—  —  üned.  päpst  Schreiben.  II, 
338". 

—  —  s.  Regesta  pontif. 
Exports  declarated  for  the  TT.  St 

ni,  215«««. 
Eye,  A.  v.     U,  353«*. 
Eyth,  s.  Plntarch. 


F. 

Fabianich,  Don.,  Fratri  minori 

in  Dalmazia.     H,  262«««. 
Fahre,  P.,    Liber   censunm    d. 

CenciuB.     U,  263«»». 
Fahre  des  Essarts,    Dupleix 

et  rinde  fran9.     I,  71«»». 
Fabriano,  Lu.  da,   s.  Da  Fa- 

briano,  Lu. 
Fabricius,  s.  Periplus. 
Fäh,    A.,    Madonnenideal.      U, 

367»»«. 
Färber,  R.,    Noch    einmal   der 

Brandopferaltar  Ezechiels.    I, 

29*«o. 

Faguet,  E. ,   De  Prudentii  Cle- 

mentis  carm.  lyricis.  1, 122««». 
Fahlbeck,  La royauti  et  le droit 

royal  franc  etc.     II,   21«»-««. 

385*».  400»»«. 
Falb,  R.,  Land  d.  Inca.  1, 129« 
Falk,  F.,    Bonifacius- Feste  etc. 

n,  37»««. 


Falk,  F.,  Ergänzung,  zu  Janixeu 

Gesch.    n,  8Ö«*. 
Buchdruckerknnst      II, 

85««a. 
Z.  d.  Marienthaler  Drucken. 

n,  112»«. 

—  —  Normalmala  an  Kirchen, 
n,  113»». 

Stiftungsgesch.  y.  St-Stephan 

zu  Mainz.     II,  114««. 

Aus  d.  Leben  einiger  Dom- 
pfarrer zu  Mainz.     II,  114«». 

—  —  Zum  rotulus  aus  d.  liber 
ritae  eccl.  St.  Stephani.  U, 
114««. 

Conr.  Henekis.   H,  116»«». 

Gutenbergs  Grabstätte.  II, 

116»«». 
Falke,  J.  v.     II,  362»«». 
Zur    Gesch.   v.   Schrift  u. 

Druck,     n,  368»»». 

Liechtenstein.  lU,  149»»». 

Falkmann,  A.,  Hamelmann.  III, 

98»«. 
Falleti-Fossati,    Cause   della 

caduta  delia  Rep.  Sienese.  IQ, 

181». 
Faloci-Pulignani,  M.«  Sigilli 

della    catedrale    di     Foligno. 

n,  260«»«. 
Le  arti  e  le  lettere  ecc.  Fo- 
ligno.    II,  287*»*. 

—  —  Lo  statnto  Comun.  di  Fo- 
ligno.    II,  287*»*a. 

La  zecca  doi  Trinci  a  Fo- 
ligno.    II,  287*»». 

Fanta,  A.,  Verträge  d.  Kaiser 
mit  Venedig,    n,  38'«».  43»«. 

264««*«. 

—  —  Angiorin.  Register.  II, 
336«. 

Faraggiana,    Tom.,   Berengario 

II,     H,  244««». 
F  a  T  a  g  1  i  a ,  N.,  Artisti  Kapoletani. 

II,  241»'. 
Ettore    e    la   casa    Fiera- 

mosca.   U,  290*»«;  III,  183»». 
Faraone,  Gius.,  Pier  della  Yigna. 

II,  263«»». 

Far6,  H.,  Fonctionnaire    d'autre- 

fois.     III,  168»«. 
Farfa.  —  Regesto  di  F.  II,  248»«». 
Farge,  P.,  D6mel6s  du  Marquis 

de  Chatellier  Dumesnil.     III, 

1 74  ObeijL. 

Farrar,  F.  W.,  Epistle  of  Paul 
to  the  Hebrews.     I,  99»»'. 

Farwick,  B.,  Fauna  d.  Nieder- 
rhein.    II,  372'. 

Faucon,  Maurice,  Marino  Sanudo 

ä  Arignon.     II,  270«««. 
jFaudel    u.    Bleicher,    £tnde 
I        pr6hist  d.  l'Alsace.     n,  87». 
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Faalhaber,  B.,  Post  in  Frank- 
furt a./M.     UI,  107*«. 

Favaro,  A.,  Alcime  relazioni  fira 
Galüei  etc.     III,  242  Oben. 

—  —  Sulla  morte  di  YelBoro 
etc.     ib. 

Ragguglio   dci  Manoscritti 

Galil.  etc.    ib. 
Favre    et    Berthond,     Desor. 

m,  155". 

—  C.y  Pasaages  italo-auiMea  du 
Haut  Yalais.     II,  205«*. 

—  £.,  Guerre  marit  dans  l'Inde. 
I,  71«*. 

Fay,  J.  St,  Normannen  i.  Masaa- 

chuaetts.     III,  196**. 
Faje,    L.,  (Bafn  Svembomaen.) 

ni,  238»». 
Sorte  Dod  i.  d.  14do  Aarh. 

m,  240'«. 
Fazio  degli  Uberti,  Liricbe.   U, 

281*«. 
Fazy,  H.,  Genftve.     III,  156". 
Fe  biger,  Briefe.     UI,  204>*« 
Fe  ebner,  H.,   Flucbt  d.  Grafen 

Schaffgotach.     III,  46«. 
Fecbt,  K.  G.,   Abtei  Gottesan. 

U,  96*«. 
Pederer,  Fr.    HI,  123»«. 
Fe  er,    L.,    Etudea   Boaddh.     I, 

60"*. 

—  T.  L ,  Fragments  du  Kandjour. 

I,  60»*». 

Fehleiaen,  Eratilrmung  Weina- 

berga.     III,  119«. 
Febr,  a.  Cantü. 

Fej^rpataky,  Ladial.,  Biblio- 
thek d.  Piranziakaner  zu  Güa- 
aing.     m,   223*«. 

Wappen  der  Familie  Chapy. 

II,  326*6. 

F ei  1  eben  fei d,  Bas  atellvertre- 
tende   Stthnleiden.     I,   31«"d. 

—  Trauerrede.     III,  74««. 

Feldzüge  d.  Prinzen  Engen.   III, 

32«*.  182*». 
F61ix,  J.,  Catal.  de  la  bibl.  de 

Canel.     U,  294«« 

Felix,    L. ,    Entwickelungageach. 

dea   Eigentums.     II,  434«**b. 
Felkin,  R.  W.,  a.  Wilaon. 
Fell,    Unterricbtawiaa.    bei   Mo- 

bammedanem.     II,  222^'. 

Fenyveaay,  A.,  Erate  Eiaenbahn 
i.  Ungarn.     HI,  227". 

Per  et,  L'abbaye  S.  GeneTi^ye 
et  la  Congrög.  de  France.  III, 
158". 

Ferguaon,  J.,  Ceylon  in  1883. 
I,  55»«. 

Fernando  y  Gonzalez,  a. Gon- 
zalez. 


Ferno,  Agric,  Bankerottges.  d. 

Kom.     Modena    1420,       U, 

286**«». 
Fernow,  B.,  Docum.  rel.  to  the 

Colon,  bist  of  N.  York.    III, 

197*«. 
Feroao,  C,  Ancona.    II,  24 1»^ 
Ferretti,  C.,  Pittori  anconit.  d. 

15.  ae  19.  aec.     n,  287*»*. 
Ferri,    L. ,    Leonardo  da  Vinci. 

n,  269««». 
Marailio    Ticino   etc.     II, 

282***. 
Featenberg,   A.  y. ,    Pranceaca 

y.  Bimini,     n,  281*". 
Featgaben  aua  d.  Stuttgarter  Ver- 
lag.    U,  368»»'- 
Fiala,  F.,  Komina  Ganonic.  Baail. 

II,  29**-*».  200«». 

Fiandra,    G.,    Geografia   e    gli 

ebrei.  I,  41*». 
Pick,  A.  I,  75*. 
F  i  c  k  e  r ,  J.,  Fäpatl.  Schreib,  gegen 

Otto  IV.     n,  65»»». 
Einfall  Reinalda  y.  Spoleto. 

n,  66". 
Ernennung  Konrda.  y.  Köln 

z.  päpatl.  Le^t     H,  68*«. 
—  —  Konradina  Vermählung.  II, 

69*». 
Operationen  Karla  y.  Anjou. 

II,  70**».  369"». 
Verzicht  K.   Aifona'.     II, 

76»«. 
(Die  Söhne  Maofreda.)    n, 

263*«»». 
Erörterung,    zur     Beicha- 

geach.  d.  13.  Jh.     n,   838««. 

Fidel-Fita,  B.  F.,  Eacrituraa 
inedit  Venta  di  una  eadaya. 
I,  46»o«. 

Epigraflcoe    6   hiator.     de 

Tal&yera  de  la  Reina.  I,  47"«. 

Fidure,  0.,  !^tat  ciyil  de  pein- 

Ircd  etc.     UI,  161«*. 
Fieryille,  Gh.,  £yang6iiaire  de 

St  Quentin.     n,  40«««. 
Maa.    115  &    710   de   la 

bibl.  de  S.  Omer.     II,  294*«. 

Filangieri,  G.     U,  290*'« 
Filhot,  Annoray.   III,  175 Oben. 
Fin  &lij ,  H.,  Chronologie  d.  Grie- 
chen.    I,  781«». 

Finanzarchiy  ed.  Gg.  Schanz.  11, 
376^. 

Fincati,  L.,  Battaglia  del  Zon- 
chio  1499.  n,  271«**;  m, 
180». 

Pinke,  H.,  Konstanz.  Konzil.   II, 

82». 
Holstein.      Klöater.       H, 

173"'. 


Finot,  J.,  Arch.  comm.  de  Co- 

mines.     II,  298^;  III,  169 

Mitte. 
Pinat,  J.,   Seigneurie   de  Bom- 

champ.    m,  172  Unten. 
Fiorentino,  Fr.,  Aneddoti  Tin- 

aillani  e  Danteechi    11,281«». 
Firnhaber,  C.  G.,  Kasaaniache 

SimultanyoIksMih.    m,  105". 

Flacher,  Landfriedensyerl  un- 
ter Karl  IV.     n,  80»». 

—  Das  Wiaaenswertesto  aus  d. 
prenfs.  Geach.     m,  45'. 

—  Krais.     m,  122*». 

—  Kurtz.     ib. 

—  Alb.,  s.  Luther. 

—  C,  Gutmeinung  Über  den  Tal- 
mud, mit  Vorwort  yon  JS. 
Baumgarten.     I,  43^^ 

—  C.  L.,  Chronik  d.  Kirche  zo 
Quednau.     H,  190»'.   191*«». 

—  E.,  Türkenpredigten  y.  1683. 
m,  141". 

—  G.,    Auferstehung    im    A.-T. 

I,  351««. 

—  H.,  (Nephritblocke).    H,  4« 
(Geschlagene    SteingeräteJ. 

II,  4".» 

Gesch.   der  Litteiatur   in 

Schwaben.     DI,  126^. 

Stnttg.  Schwäbisch  d   17. 

Jh.     UI,  128»*. 

—  Hans,  Teilnahme  d.  Beicha- 
stiidte  an  d.  Beichshoer&hrt 
II,  41 6*»^ 

—  J.  G.,  Hölderlin,     m,  126». 

—  W.,  Byzant  Gesch.  d.  11.  Jh. 
II,  220". 

Kard.  Herz.  Christian  Aog. 

zu  Sachsen-Zeitz.    III,  100^^ 

Flach,  J.,  Droit  fran^.  par  le 
sieur  Catherinot     II,  299»». 

Flammare,  M.  de,  s.  Cartulaiie 
de  L^rins. 

Flammermont,  J.,  Arch.  del« 
marine,     n,  297«». 

—  —  Arch.  des  ministftres.  II, 
297««. 

Maupeou  et  les  parlemeats. 

in,  163**. 

Flanfs,  B.  y.,  Gesch.  westpreols. 

Güter,     n,  191**. 
Krug  z.  Biesenkireh.  m, 

53*. 
Besoldangsyerhaltnisse  in 

Marienwerder.     Ill,  54». 
Westpreufs.  Kirchenordng. 

ni,  54*. 
Hausb.  d.   Amtes  Eieaenr 

bürg.     UI,  54». 

Flathe,  Th.,  Zeitalter  d.  Bestas- 
rat  u.  Beyol.     UI,  36». 
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0.  Hertaberg,  F.  Jasti, 

J.    ▼.    Fflngk-Harttung, 

M.  Philippson,  Allg.  Welt- 

gesch.     U,  364"*. 
Pleay,    Mythol.    of    Qreece    a. 

India.     I.  56«». 
Fleet,  J.  F.,  Old  Canarexe  Inscrr. 

I,  67"». 

(Pitamoha).     I,  68»»*. 

Padinent-agrah&ra.I,68*». 

KistdhiandgudOa.  1.68»«». 

Kirttana.     I,  68"». 

Nomenclat.  of  Hindu  eras. 

I,  69«». 
Fleischer,     Beitrr.    zur    arab. 

Sprachhunde.     II,  231"». 
Fleischfresser,  W.,  Hamburg 

im  SOjähr.  Kriege  /.  III,  21^ 

72". 
Fleischhauer,    Paulin.    Lehre 

Tom  Gesetz.     I,  98"». 

—  0.,  Kalenderkomp.   II,  366»*<>. 
Fleischmann,  J.  K. ,  Schlacht 

b.  Marathon.    I,  81»»». 

Plemming,  J.,  Steinplatten- 
inschrift Nebukadnezars  II. 
I,  10". 

Floquet,  A.,  Anecdotes  nor- 
mandes.     III,  171  oben. 

Florian,  Math.,  s.  Fontes. 

F 1 0  f  8 ,  H.  J.,  Cler.-märk.  Kirchen- 
streit    III,  245". 

Flotow,  F.  ▼.,  Erinnerungen  aus 

meinem  Leben,     m,  80"». 

(NekroL).     HI,  80»»«-»«. 

F 1  o  w  e  r ,  G.,  (Ansied,  in  d.  Grafsch. 

Edward     in     Dlinois).      in, 

213»«». 
Fl  unk,    M  ,    Geburtsjahr    Jesu. 

I,  90»*. 
Förster,  Encydop.  d.  Naturwiss. 

I,  127«». 

—  B.,  Hdss.  in  Holkham.  H, 
267»»»». 

—  W.,  Bolandslied.     H,  41"«. 
Fokke,  A.,   Bettungen  d.  Alci- 

badea.     I,  83*» 
Folengo,Teofilo  Opere.n,274»»». 
Foltz,  (Eberhard  t.  Fulda),    n, 

24». 

—  Büchlein  t.  allenpaden;  ed. 
Benz,     ni,  238*«. 

Fontaine  Borgel,  C,  Hist  de. 
Lancy.     H,  204« 
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Gesandtsch.  an  Frieidr.  ///. 

II,  213»*;  UI,  71««. 

Beiseber.     U,  218»«. 

—  —  Führung  d.  Niedeistadt- 
buchs.    in,  71*« 

Hagemeister,  W.,  Familien  t. 

d.  Lipe.    U,  177»«». 
Hagen,    Festchronik   Über  etc. 

Ul.-Beg.    KarL     UI,  1««. 
Haggard,  W.  H.  D.,  u.  G.  Le 

Strange,  The  Tasir  ol  Les- 

kur4n.     U,  230»»». 

Haggenmacher,  Urspnag  d. 

Beligion.    I,  131»». 
Hague,  W.,  Gld  Pdham  n.  U 

BocheUe.    lU,  198»^ 
Hahn,  F.  G.,  Städte  d.  noiddtMk 
Tiefebene.    U,  414«««. 

—  H.     U,  24«. 

Bonifadus  u.  Lallns.    Ilt 

36»». 

Kohlmann.    UI,  52". 

Hajar,  Ihn,  s.  ManlafL 
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Hain,   Der  Doge   toxi  Venedig. 

n,  262«». 
Haie,  £.  £.,  Naih.  Haie,    m, 

201"». 

—  H.,  (Wandenmgen  d.  Indianer), 
ni,  196K 

Legende  der  Hnronen.  m, 

220«^. 

H  alenbeck,  L.,  D.letzten  Wolfs- 
jagden b.  Bremen,    in,  95^. 

HalÖTy  (Res.  d.  Schraderachen 
Schrift).    I,  11».     15»H. 

—  I,  11»».     18«. 

—  J.,  Hiscellan^e«  aimit  U, 
222»» 

InacriptionB  da  Safa.    II, 

223W 
HaleYZ,  (Kyroe).    I,  72». 
Halfmann,  H.,  Card.  Humbert, 

II,  262«*«. 

Hall,  D.,  Biogr.  of  the  Waldoi. 

III,  219»". 

—  J.  H,  An  aooount  of  ihe 
Azabic  Bible.    U,  225»». 

—  S.  C,  Betroep.  of  a  long  life. 
m,  219»**. 

H aller,  A.  t.,  Tagebücher.   III, 

288^ 
Hallo  well,  B.  P.,  Qaaoker  in- 

▼aaion  of  MasaachiuettB.    III, 

197»«. 

Ha  11  wich,  H.,  Thum  als  Zeuge 
im  ProaeÜB  Wallenstein.  III, 
2ö". 

Wallensteins  Grab,     m, 

25". 

Halphen,  £.,  Lettres  inMites 
da  nn  HenriiF.etc.  in,  158»». 

Hamard,  L'ige  de  la  pierre.  I, 
128« 

H  am  b  a  r  g  e  r,  J.,  Beal-EncyUop. 

für  Bibel  o.  Talmud.    I,  44»^ 
Hamburger  Kranahaos.    in,  72^». 
Hamel,  J.  G.,  s.  Kelchner. 
Hamiltonsche  Mannskr.   n,  855»'. 
Hammer-Pargstall,  Briefe,  n, 

222» 

Hanaasek,  G.,  Haitang  d.  Yer- 

kaafers  etc.    U,  483»»». 
Handbook  of  the  Fanjib  etc.     I, 
53". 

Handelmann,  Yorgeschichtl. 
Bnrgwerk  in  Ditmanchen.  n, 
9«». 

—  H.,  Hoaenm  i.  Kiel,  n,  168»». 

Danenwerk.    II,  168»*. 

D.  litt  iL  d.  Danenwerk. 

n,  168". 

Ffahlsets.  i.  Plöner  See  ib. 

Borg-  u.  Brückenwerk,  n, 

169»*. 
Symbol.  Kröten,  n,  169»«. 


Handelmann,  H.,  ThongefiUse 

im  Moor,    n,  169»^ 
ThongefiLfaeT.Borgstedterf 

II,  169«« 
Altertamsknd.   t.  Schles- 

wig-Holat    ib. 
Handloike,    M.,   D.    lombard. 

Stidte.     n,   250*»».     837**a. 
Handweiaer,  Wiener  litt.,  hrsg.  t. 

A.  HSUerl.     n,  344». 
Hanel,  Rüake  i  prärni  dSjeny 

nSmeck6.     II,  896*»». 
Hanneke,  Urk.  t.  1606.    m, 

80«»». 

Hansereaesae.  2.  Abi  Bd.  4  ed. 
T.  d.  Kopp.  U,  162».  189»». 
194».    207».    828*«. 

—  3.  Abt  Bd.  2  ed.  D.  Schäfer, 
n,  162".  189»*.  194*.  210». 

Hanfaen,  H.,  Agrarhist.  Abhand- 
lungen 2.    U,  418«». 

Hanta  ach,  Spiegelachleife  b. 
Dreaden.     m,  108*». 

H  a  p  p  e  1,  AI  tchinee.Beich8religion. 
1,  129»». 

—  J.,  Bnddhiam.  a.  Christent  I, 
59»<». 

H  are,  W.  W. ,  H.  F.  Martin, 
m,  2181»». 

Haringer,  Innocenz  XI  u.  Be- 
freiung Wiena  1683.  III, 
140**-»». 

Hariaae,  H.,  Corte-Beal.     in, 

190«». 
Chriat.    Colombo    et    la 

Corae.     n,  278»»»h. 
Harizi,   J.,   Makamae,    atudio 

Pauli   de  Lagaide.    I,  47"*. 

Harkayy,  A.,  Beaponaenaamml. 

in  Peterab.     I,  87». 
Additiona  et  rectificationa 

k  Graetz.     I,  87*». 

Harkneaa,  M.  £.,  Aaayrian  Life 
and  Hiatory.  With  an  Introd. 
by  B.  St  Poolo.     I,  21»». 

Harlemebene.  —  Quellen  über  die 
Schlacht  auf  H.    in,  200*<». 

Harlea,  (Kyros).  I,  72*. 

—  Calendrier  ayestique  etc.  I, 
78*». 

—  (Mittelwelt).    I,  73*». 

—  (Öatlich.  £ran).  I,  78*». 

—  (Pehleri-Inachr.  in  Baghdad). 
I,  78«». 

Harm  and,  J.,  Bacea  indo-chin. 
I,  56»*. 

Harnack,  Yerh.  der  Acta  Dis- 
putationis  Archelai  etManetia 
zum  Diateaaaron  Tatiana.  I, 
107*»» 

—  a.  Qobhardt 

—  A.,   Der   angobl.  firangelien- 


kommentar  d.  Theophüos   t. 

Antiochien.     I,  89«». 
GeaeUachaftarerf.  d.  christL 

Kirche     im     Altertum.      I, 

102*»*. 
^  0.,  KnrfÜratenkoll.     n,  65*». 

400**«. 
Alt.  Auafert  d.  Gold.  Bulle. 

n,  400**». 

—  —  Normen  bei  d.  Königawahl. 
II,  402**»*. 

—  —  Abaetz.  d.  Königs.  II, 
408*»». 

Harper,  W.  B.,  Jonah.  I, 
27*» 

Harraaowaky,  Ph.  H.  r.,  Co- 
dex Thereaianus.    in,  142»». 

Harris,  G.  C,  Monaco,  m, 
174  Mitte. 

—  W.  W.,  Battle  of  Groton  heights. 

in,  201*»«. 

Harater,  Auagang  d.  Speyerer 
Hauagenoaaenach.     n,   126»«. 

Hart,  H.  u.  J.,  Kritiache  Waffen- 
gange,    ni,  80*»*. 

Graf  Schack  ala  Dich- 
ter,   ib. 

Hartfelder,  K.,  Celtia.  H, 
86»». 

Badisohe  Geach.-Litt  1883. 

n,  90*. 

Stralaburg    wahrend    dea 

Bauernkrieg,    in,  17«».  109«. 

Leodiua.     m,  114*. 

Melanchthona  Bez.  z.  Hei- 
mat    ni,  114*. 

Hartley,  J.  S.,  Memorial  of  B. 

M.  Hartiey.     ni,  218«*». 
Hartmann,   J.,   Dichtkunst   in 

Wttrtt.     in,  127»*. 
Wiaaenachaft  in  Wfirtt  ib. 

—  M.,  Ortschaftaliaten  der  liwa 
Jeruaalem.     H,  226»». 

—  R.,  Dithmar.  Warten,  n, 
168»». 

Funde   im   Kreiae  Guben. 

II,  179«. 

—  Th.,    Abeaainien.     II,    226»«. 
Hartog,  s.  ZouteToen. 
Hartwig,  0.,  Handschriftliches. 

II,  48». 
Polemica  di   nesca.     n, 

280«»». 

B.  Zentralblatt 

Haryey,     Newfoundland.      m, 

220«»». 

Haryut,  H.,  Arch.  municip.  de 
Saint-Malo.     n,  298»*. 

—  s.  Hayard. 

Hasandn       Bffendi,       Arab. 

Bücher  d.  Chadiw.    H,  228«*. 
Haselberg,    K  t.,    Kirche   zu 

Prohn.     U,  178*»». 

18* 
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flaaenkleTOr,  0.,  (Erkennen im 

Sinne  Christi.)     I,  96«'. 
HasenstabyB.,  Yariensammlong 

d.  Cassiodor.    n,  UA^\ 
H  a  8  8  a  m ,  A.,  Arabic  Self-Taaght. 

n,  282«**. 
Haase,   F.,    Quellen  d.  Bipener 

StadtrecbU.     H,  162i>. 

Jahreaber.  etc.    III,  69**. 

Zwei  Briefe  y.  Emestine 

Yofs.     in,   70". 
Hassel    u.    Gt£.  Yitathnm  y. 

Eckstädt,     Z.    Oesch.     d. 
Türkenkrieges.     lU,  81<m. 

—  F.,  Babna  an  Enherzog  Karl. 
ni,  144»«. 

Hassel batt,  A.,    Kirchenbuch 

SU  Camby.  III,  64". 

—  —  Estn.  Lokalsagen,  in, 
66»« 

Hasties,  W.y  Hinda  idolahy.  I, 

H astin gs,  H.,  Bec.  über  J.  T. 

Morse,    J.    A.    Adams,      m, 

208»^. 
Hatch ,  Edwin,  Acht  Yorlesungen. 

I,  102'". 

Hatten,     Newfoundland.      III, 

220»«». 
Hauck.     I,  86'. 

—  A.,  BischoÜBwahlen  unter  den 
Merowingem.  I,  112*®*;  II, 
23'«. 

Hauff,  G.,  Schubart  an  unsere 
Zeit     ni,   126". 

Hanpt,  (Neutralität  z.  Z.  d. 
Baseler  Konzils).     II,  82'. 

—  H.,  Malkaw.     II,  198»». 

—  F.,  Ägypt  Feldzug  d.  Assnr- 
banipal.     I,  2«.  9**. 

Beitr.  z.  assyr.  Lautlehre. 

I,  11«». 

—  B.,  Baudenkm.  y.  Schleswig- 
Holstein.    II,  353'<*. 

K.,  8.  Kaiser. 

—  Th.,  Philos.  d.  Qesch.  d.  Berg- 
baues.    I,  126«». 

Hauröau,  Barth.,  Gatal.  d.  mss. 

de  la  bibl.  de  Bordeaux.    U, 

294". 
Fropos  de   maitre  Bobert 

de  Sorbon.     II,  805"«. 
Haus,     6.,     Bayenstein.       III, 

108«». 

Haus  er,  K.  B.,  Frh.  t.,  Ober- 
Tellach.  U,  168*»;  III, 
148"« 

Keltengraber    bei    Trog. 

II,  168«. 

—  K.  Br.,  Kleiner  dtsch.  Fürsten- 
hof.    III,  186^ 

—  Kaspar.     III,  132««». 


Haushalter,  (Haner  Mond- 
arten),    ni,  90««. 

H  an  8 1  e  it  e  r ,  J.,  Bezeugung  d.  jo- 
hanne'fschen  Briefe  im  Mura- 
toriannm.     I,  88««. 

Bemerk,    z.  palatinischen 

Übersetz,  d.  Hirten  dl  Hermaa. 
I,  106"«. 

Haasmann,  M.,  Allnmnat  in 
DUlingen.    HI,  133««. 

—  B.,  Letzte  Feldzug  Bathorya. 
in,  61". 

Hausrath,  Kleine  Schrr.  m, 
123*«. 

—  A.,  Gesch.  d.  oberrhein.  Be- 
Tölkerg.     n,  98«. 

—  —  Kirchengeach.  Bedeutung 
Karl  Friedrichs.    III,   116^». 

Ghrenzen  d.  Lehrfreiheit  in 

Baden.    III,  116«». 

—  —  Kirchengesch.  Südwest- 
deatschlands.    lU,  116«i. 

Haufsmann,  D.,  (Chirurg. 
Instmm.  a.  Fompei).  lU, 
286». 

Bindehautinfektion  d.  Nea- 

gebor.     ni,  287«. 

(Blutige  Naht),  m,  287«». 

(Binden  d.  Glieder),    m, 

240«. 

(Yerhütung  wunder  Brust- 
warzen),   in,  240«*. 

Hauthaler,  F.  W.,  s.  Dopp- 
ler. 

Havard,  F.,  et  Haryut,  S. 
Malo.     III,  172  Oben. 

Hayet,  J.,  Quest  M^rov.  1,  <N. 

res     Franc      y.     inl.'       H, 
4041M.7. 

—  —  Id.  2.  les  d^couy.  de 
J*r.  Yignier.     n,  388««. 

Hawkings,  D.  A.,  Archbishop 
Furcel   outdone.     UI,  218«»». 

Haydon,  D.  A.,  Atlanta,  in, 
213««». 

—  H.  E.,  Ethen  Allen,  in, 
201"«. 

H.  Bale.     in,  201*". 

Kosten  des  amerk.  Krie- 
ges f.  Frankreich,    in,  201"«. 

The  Weitael  memor.    lU, 

219««». 

Hayes,  A.  A.,  New-Colorado. 
ni,  215«««. 

Haymann,  H.,  On  some  textnal 
questions  in  the  Gospel  of 
John.     I,  96»«. 

Hazen,  H.  A.,  Hist  of  Billerica, 
in,  197*« 

H^brard,    Eydque    d'Agen    in- 

connu.     n,  18»^ 
Hecht,  L.,  L^prenx  en  Lorraine. 

n,  90»'». 


Heeker,  Beiterfestapiel  z.  Feier 
etc.  dL  3,  Jägerbataillona.  Ill, 
122«*. 

—  H.,  Temtor.  Folitik  Phillips 
y.  Köln,     n,  60«». 

Lange.     Hl,  114*. 

Heck  mann,  Böm.  Felaendenk- 
mller.    n,  108»»-«. 

—  M. ,  u.  Fr.  Lindensehmit, 
Bdm.  Funde  bei  Weifsenau. 
n,  109«». 

u.  E.  Worner,  MAliche 

OrUbefestigungen.  n,  116*«. 

Heereaorganisation,  brandenburg.- 
preufs.     ni,  47»®». 

Heese,  W.,  Bnnd  zu  Bonn.  Ulf 
247»». 

Hefele.    UI,  128»^»». 
Hegars,  A.,  Semmelweia.     IH, 

289»*. 
Hohn,    Y.,    Kulturpflanzen   und 

Haustiere.    4,  A.    n,  413««». 

HeidelbergerSchlofs.  in,  118»«.*«. 
Heidendorf,  M.  C.  y.,  (Selbst- 

biogr.)  ed.  Theit    UI,  226*«. 
Heidenheimer.    n,  288*««. 
Heidingsfelder,  B.,  Lexikon 

sämti.  jüd.  Gemeinden  Deatach- 

lands.    I,  50«». 

Heidtmann,  G.,  Thronfolge- 
recht d.  spartan.  Prinzensohne. 
I,  78«*. 

Heigel,  K.  Th.,  Hochzeit  Frie- 
drichs V.  y.  d.  Ffalz.  m,  21«. 
186*». 

Joseph   Klemens  y.   Kola 

u.  d.  Projekt  e.  Abtretung 
Bayenia.  m,  32«».  130». 
141»». 

Neue  hist  Yortrage.    HI, 

129«. 

Bericht  Jos.  Clem.  y.  Köln 

über  d.  Yertreibg.  d.  Holland, 
ans  Bonn,     ni,  130».  245«. 

Tagebuch  Karla  F2Z.  111^ 

130«. 

Mem.    aus   Bayern,     m, 

181**. 

Briefe   Ludw.s   y.   B.   m 

Haller  y.  Hallentein.  III» 
131*». 

Heijs,  s.  Zonteyeen. 
Heilberg,  J.  L.,    Archimedes- 
Hds.     n,  289*»«. 

Heimbucher,  M.,  Miesbach. 
n,  121«*. 

Heine,  W.,  Auf  welchem  Wege 
sollton  Gesetze  in  Athen  zu- 
stande kommen  etc.     I,  79««. 

Heineken,  Dr.,  Bremisch.  Fost- 
wesen,  hng.  y.  W.  y.  Bip- 
pen.   III,  94*«. 
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Heinemann,  L.,  Luther  alsi 
Padagog.     in,  10**. 

—  0.  T.,  8.  Cod.  dpi.  Anh. 
Heinrich,  A. ,    Oaterr.  Feldzng 

1812.     UI,  144"*. 
Heinrici,    Q.,    2,  Brief  an  d. 

Korinther.     I,  98*«*. 
Heinze,    M. ,    Leibnia.      UI, 

101» 

s.  Ueberweg. 

Heifs,    AI.,    MMaillenra  de  la 

renaissance.    II,  268«». 
Heitc,  £.,  Ursach.  d. Konkorrena. 

m,  216»*. 
Heibig,  Q.,RuM.  Günstlinge.  UI, 

63». 

Belfert,  A.  t.,  WeltgeechichÜ. 
Bedeutg.  d.  Wiener  Siege« 
1683,    lU,  140*«. 

—  Fr,  T.,  Chef  der  Wiener  Stadt- 
Terteidigung  1683.  III,  80«. 
140*«. 

Hellbach,  J.,  Wildmt,  Motter 
T.  Konrad  Karzbold.  II, 
111««. 

—  —  Z.  Qesch.  d.  Königsstahles 
u.  d.  Wenaelskapello.  II, 
112". 

Heller,  Evang.  Gem.  z.  Dort- 
mund.    III,  97«*». 

—  An  d.  HeerstraiJBe  d.  7j.  Krieg, 
ib. 

—  A.,  Gesch.  d.  Physik.  HI, 
241«. 

Hellinghaus,  0.,  Fr.  L.  Stol- 
berg u.  Voü.     m,  70". 

He  Hot,  A.,  Chronique  d'un 
bourgeois  de  Yemeoil.  II, 
309*»». 

Hellwald,  F.  t.,  Albnquerque. 
I,  71««^ 

Kulturgeschichte.  1, 124««. 

Katnrgesch.  d.  Menschen. 

M.  Hlustr.  >.  Keller-Len- 
zinger.     I,  129»«. 

Heman,  B.,   JehoTa.     I,  34*«*. 

Hempel,  B.,  £y.  Gemeinde  zu 
Werden  a.  d.  Buhr.  III, 
247«*. 

Hengst,  H.,  Friedr.  Wilh.,  Kron- 
prinz,    m,  48*^ 

Henne  am  Bhjn,  0.,  Kultur- 
gesch.  d.  dtsch.  Volkes,  n, 
363*«». 

Hennewaj,    A.    M.,    Hist    of 

Wash.  county.     III,  197**. 
Henrichs,     L. ,     Niederrhein. 

Kirchengesch.     II,  378««. 
Cabaneskapelle  a.  Wachten- 

donk.     II,  373««. 
Tertiarierinnenkl.  z.  Wach- 

tendonk.     II,  374**. 


Henrichs,  L.,  Nachrieht  Üb. 
Leuth.    U,  376«*. 

Gesch.  d.  Stadt  Bees.  II, 

376«». 

Familie  t.  Spee  in  Hins- 
beck.    II,  876«7. 

—  —  Grenzstreitigk.  y.  Duis- 
burg.    UI,  247««. 

Leuth  unter  Prenisen.  UI, 

247«. 
Leuth   unter   span.  Einfl. 

UI,  247". 
Huldigung   des    Abtes    y. 

Siegburg    zu    Straelen.     UI, 

247»«. 
Tagebuch  y.  Winter.   UI, 

247««. 

Henry,  M.  C,  P.  de  Garcayy  etc. 

m,  242  Mitte. 
Henschke,    Kauer.    UI,  52*«. 
Henfslmann,  Em.,  Kirchen  y. 

Hermannstadt     U,  327««. 

Herbert,  H.,  Beformation  in 
Hermannstadt     lU,  151«*. 

Herbst,  Encyklopadie  d.  n. 
Gesch.   III,  229*. 

Herchenbach,  W.,  Abtei  Alten- 
berg.    U,  374*« 

Erzbrudersch.    d.    Bosen- 

kranzes  zu  Düsseldorf.  U, 
374*». 

Düsseldorf.     lU,    246««». 

Herder,  y.,  Franklins  Bules. 
UI,  200«*. 

H^relle,  G.,    Arch.  d6p.  de  la 

Marne.  U,  298»«. 
Hericault,  G.  d',  et  Molaud, 

France  guerri&re.    UI,  158^*. 

Hermann,  Zahl  666  in  der 
Offenbarung  des  Johannes.  I, 
101*»». 

—  Zwei  Pokale  Kölner  Meisters, 
m,  245*. 

—  Joh.  Joest  y.  Calcar.  lU, 
247«*. 

—  E. ,  Altgerm.  Mobiliaryindi- 
kation.     II,  433»«*». 

Ständeglied,  b.  d.  Sachsen. 

II,  410*»». 

—  J.,  Attentat  y.  1819.  UI,  36». 

—  K.  W.,  TetzeL    UI,  16«». 
Hermannstadt   —  Zur  Gesch.  d. 

eyangl.  Gymn.  in  H.   UI,  224. 

Hermansard,  P.  d. ,  Conyo- 
cation  du  tiers  £tat  UI, 
169  Mitte. 

s.  Pagart  d^Hermansart. 

Hermes,  H. , .  Tumgemeinde  au 
Tübingen.     UI,  126««. 

Heron,  A.,  Documents  ooncer- 
nants  la  Normandie.  UI, 
171  Obon. 


Herquet,  K.,  s.  Urkundenb. 
(Amstein). 

Miscelleo    z.    Gesch.   Ost- 

friaslands.    III,  94»«. 

Herrera,  A.,  Medallas  de  pro- 
damac.  y  juras.    lU,  188*. 

Herrlich,  S.,  Die  Verbrechen 
gegen  das  Leben  nach  atti- 
schem Becht    U,  80««. 

Herrmann,  B.  M.,  Luthers 
Leben.   UI,  12»». 

—  B.,  Joh.  Georg  /.   UI,  100». 
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— .  —  FfUirer  durch  d.  Hoaeam 

sn  Trier.    H,  110*'. 
Hensle*.  A.,  Institat.  d.  dtsch. 
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>-  H.,  Julia  de  M«dine.  I,  45«*. 
n,  227»»«. 
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—  F.  ▼.,  6.  Ber.  d.  prihiat 
Kommiaa.  etc.    II,  1*. 
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Das     „Meisir**     genannte 

Spiel   d.  Araber.     II,  232«». 

—  E.,  Schweizer  Priyatrecht  1, 
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d.  J.  1485).    n,  289*»*b. 
HttUkamp,  Lamezan.    in,114^ 
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biete,    n,  127»;  m,  86*. 

Ürk.,  betr.    Wormkebach. 

U,  131". 

(Chr.  Hartwig).    II,  89". 

—  —  (Saline  Artem  im  505- 
Kriege).     HI,  89". 
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in  d.  Yer.  Staaten.   111,204*»*. 
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Karnik,  £.  Menschenalter.    III« 

43". 
Knrpfälzifiche   Yerordr.    über    d. 

Sonntagsfeier.   III,  116^«. 
Kurtb,  0.,  Vita  Frid.  Leod.    U, 

47«.    330«. 
-~  —   Originee   de    Lüge.     II, 

829*«. 
—  —    Biographie«   inid.    de    S. 

SerraiB.    U,  829". 

Qeata  Anselmi.  II,  S$0^. 

Kartz,  F.,  L.  J^aaites  k  Froide- 

fontaine.    III,  111*<^. 
Karz,   F.  X.,   Wimpheling.    n, 

86»*. 
Kataiba,  Ibn.,    Adab   al  Kätib. 

II,  280"'. 
Kn2nik,  Th.,  Kleine  Vaterlanda- 

knnde,  hrsg.  y.  R.  Meise.  HI, 

45*. 
Kybnrger  Urbar.   II,  197*. 


L. 

Labanca,  Marsilio  de  Padora  e 

Martine  Latero.     II,    273***. 
Lab  and,  F.,  s.  Archiv. 
Labiaa.   —  Gefecht  bei  L.     III, 

69« 
Labonlaye,   Ed.,    Abdallah  of 

het  klayerblad  van  vieren,  n, 

280"*. 
Laboalb&ne.    A.,    M^cina  a- 

rabes  et  l'Eoole  de  Salenie.  II, 

229"». 
La  Boateti^re,  S.  Philibert  du 

Pont  -  Gharraolt       lU  ,    174 

Unten. 
Labrnzzi,  Frc,   La  Francesca 

di  Dante.     U,  281*K 
Lachan,  B^giment.    III,  162»>. 
La  Contnre,    Mailhard  de,   s. 

Mailhajrd  de  la  Contore. 
Lacroix,  Sigles  EG.    H,  lö>*. 

—  Louis  XIII  et  Anne  de  Bre- 
tagne,   in,  169". 

Ladenbarg,  s.  Förster. 
Ladewig,  P. ,  Poppo  v.  Stahle 

etc.     n,  61»    830»^. 

s.  Begesta. 

Lafayette, Korresp.  mit Bloom- 

field.     m,  202»». 
Laforge,  Anat  de,    Servitenrs 

de  la  D^mocratie.    m,  167». 
L  a  g  a  r  d  e ,     Ignatiusbriefe.       I, 

106»«». 

—  P.  de,  Aegyptiaca.    I,  7«>. 
Libror.  veteris  test  cano- 

nicornm   pars  /,   graeoe.     I, 
28". 

Persische    Stadien.       II, 

231«w. 


Lagarde,    P.    de,    s.    Harizi; 

Petrus  Hispanus. 
Lagami  na,  (Ober  in  Sicilien  o. 

Spanien    gefundene   Inschrr.). 

II,  233*«». 

—  Note  Sicule  orientali.  n, 
248^0. 

La  Joye,  B.,  Ghronique  deMeu- 

lan.     m,  171  Mi||te. 
Lalli6,  Dioc^  de  Nantes.    III, 

172  Oben. 

Lamansky,  Y.,  Assassinat  polit. 

&  Yenise.    II,  82*. 
La  Mantia,  Yito,  Consuetudini 

sicü.     U,  291*«. 
Notiz,  e  docum.  s.  1.  con- 

suet  d.    cittä  di  Sicüia.     II, 

291*8». 
La  Marche,    A.  Lecoy   de,    s. 

Lecoy  de  la  Marche,  A. 

—  Oliv.,  MÄmoires.     II,  801"». 

Lamb,   M.  J. ,    Weihnachten  in 

New- York,  2,  holländ.  Zeit; 

Gesch.  der  Wallstreet  in  N.-T. 

m,  198». 
V.  Kalbs  Brief  a.  Deane. 

m,  2011«». 
New- Yorks  Baumung.  m, 

201*»*. 

Lambros,  P.,  MixaijX  'Aho* 
fitvarrii,     11,  218". 

—  —  Bv^avrivat  a^^ayldee. 
n,  217». 

—  Sp. ,  KBQxvQa'üed  avdxdora. 
n,  216«. 

—  —  X^vaoßovXXov  ^AvB^vi' 
xov,     II,  217». 

MovEußaatojTixd.      II, 

217*. 

Lamenais,  Lettres  &  M.  de 
Yitrolles.     IH,  177»». 

Lamparter,  Gregor.    II,  106»«. 
Lampertico,    F.,    Pier   Luigi 
Bembo.     LH,  186«». 

Lamprecht,  K.,  Wirtschaft  o. 

Becht  d.  Franken.    II,  21»*. 
Konsensrecht  d.  Korfürst 

II,  66". 

Wirtschaftsldb.  U,  410*»». 

Stadteleben  im  Schlala  des 

MA.     n,  414«". 
n,  424«»»-»*. 

—  s.  Crecelioe. 

—  K.,  u.  B.  Hoeniger,  Die 
wirtschaftsgesch.  Stadien  i^^d 
—84.     n,  377>«.  883«». 

Lamy,  J.,  Ephraemi  Syri  hymni 
et  sermonos.     I,  121«»*. 

Lancey,  E.  F.,  H.  GUntons 
Tagebuch.     UI,  201*««. 

Lanciani,  B.,  Iseum  et  Sera- 
peum.    I,  3*». 


Lanciani,  B.,  Siegel  Theodo- 
richs,     n,  248*". 

Landberg,  G.,  Mss.  arab.  d'nne 
biblioth.  priv^e  ä  el-Medina. 
II,  223«*. 

— ■  —  Proverbea  du  people  arabe. 
II,  281*»*. 

Landerer,  G.,  u.  H.  Lutz, 
Irrenanstalt  „Christophsbad" 
in  Göppingen.     III,  127»». 

Landesmann,  a.  Lorm. 

Landsberg.  —  BSmeratrabe.  II, 
121»*. 

Landsberg-Yelen, Graf,  (Herr- 
schaft Gemen).     II,  144*». 

Landsberger,  J.,  Juden  in 
Breslau.    I,  50*»». 

Landshuth,  E.,  Toledot  An- 
sehe Schem  etc.     I,  50*»». 

Landucci,  Diario  fiorentino  d. 
1450  ti.  1516.  n,  282*»»-*«»a. 

Lane-Poole,  St,  The  Museam 
of  Arabia,  Art  in  Cairo.  ü, 
283«»». 

Lang,  A.,  Seamy  Side  of  the 
Yed.  Belig.    I,  57» 

Anthropol.  a.  the  Yedas. 

I,  57". 

—  G.,  Adelsverleihongen.  III, 
68**». 

Lange,!., Zunftwesen i  FQzsten- 
feld.    III,  148**». 

—  L.,  De  pristina  libelli  de  re 
publica  Athenienaiom  f<ffma. 
I,  76**. 

Langen,    J.y    Konatant    Sehen- 

kungsurk.     II,  81»*. 
Langentrog.   —    Born.*    Gebinde 

bei  L.    II,  HO». 
Langer,  Siegfr.,  Beiaebezr.  aas 

Syrien  u.  Arabien.  IL  232«** 
Langerwehe.  —  Sebaatianibnider- 

achaft  zu  L.     IH,  247". 
Langier,  a.  0.  Geiaaier.  III, 

176  Oben. 

Langlebert,  G.,  ÜAdi  hiit.de 
Bapaume.     III,  169  Mitte. 

Langlia,  L.  M.,  Lea  Maares  da 
Maroc     II,  227*« 

Langrea.  — Femme«  aoapectea.  UI, 
176  Mitte. 

Lanier,  L.,  Belationa  de  la 
Franoe  et  de  Siam.  m,  161»^. 

Lanaing,  G.,  Kid  in  ita  mo- 
ther's  milk.     I,  ZZ"**. 

Laprade,  Y.  de,  Hiat  du  seoU- 

ment  de  la  natore.    1, 182"*. 
Larcher,  T.,  Noe  anciens  ooips 

de  mitiers.    IH,  112»». 
Cheval   en   Alsace.     ÜL 

112**. 
Larchey,   L.,   Mimoirea.    lU« 

168»». 
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L  A  r f  e  1  d ,  Gnil.,  Sylloge  inacriptt 

Boeot.     I,  76». 
Largeauy    V.,    Moenn    sabar. 

II,  226W 
Larfson,  Lud?.,  ÄUta  delen  af 

Cod.  1812.     n.  318". 
Laschitser,  S.,  Kloaterbibl.  n. 

ArchiTO    Kämteni    s.    Z.  Jo- 

aefa  ü.     lU,  li?*«. 
Laateyrie,  B.  de,  Koorriee  de 

a.  Louia.     II,  306**». 
InacriptionB  de  la  France. 

n,  312»". 
Lästig,  Beitrr.  s.  Handelsrecht 

II,  421«^. 
Lataadrie,  Tribunal  de  Seintes. 

UI,  172  unten. 
Latendorf,  Fr.,  8  Lutberfragen 

n.  ä.     UI,  7*».  77»*». 
Latscbka,  A.«  Türken  in  Perch- 

toldsdorf  1683.     111,   141«. 
Lattes,  L'hist  d.  jnifs  en  Italie. 

II,  237»>. 

Laa,    2.    bann.    Infant  -  Begim. 

No.   77.    lU,  97*»*. 
Lanbeapin,  Comte  de,  Coligny. 

III,  158»» 

Laa  ff  er,    (Gletscbertdpfe    etc.). 

n,  166*». 
Laaridsen,    F.,    Jens    Hanks 

Heise.     III,  196K 
Laath,  J.,  Moeris-See.    I,  8»». 
Zar  Oesdiichte  d.  Ägypto- 
logie.    I,  8«'. 
Lavocat,  Beliqaes  de  K.  D.  de 

Montier.     UI,  3  72  unten. 
Laws  relat  to  tbe  trade  w.  Ind. 

tribes.    lU,  196»*». 
Lazaras,    Miss    Archer.      UI, 

62»». 
Le  Bean,  Jos.,  Correspond.  UI, 

193»». 
Lebeaf,    Eist    de   Paris.     UI, 

171  Unten. 
Le   Bon,    G. ,   Les  arts  arabes. 

n,  233*». 
Le  Gamas,  La  vie  de  J4sas.  I, 

91*^ 

Lecesne,  E.,  Arras  aar  la  r^ 

Tolation.     III,  169  Oben. 
Lechner,  K.,  Sterben  in  Dtschl. 

in  d.  J.  1348—51.    U,81M. 
L  e  c  1  e  r  c ,  L.,  TraitÖ  des  Simples 

par  Ibn  Beithar.     U,  229»«». 
Lecoear,   Esqaistes  da  Bocage 

Normand.     UI,  170  unten. 

Le  comte,  Chancy.    UI,  178»®a. 
Leconltre,  H.,  De  censa  Qoi- 

riniano     et    anno    natintatis 

Christi.     I,  90«». 

Lecoy  de  la  Marche,  A.,  Goa- 
yemement  de  St  Loais.  U, 
304»«». 


Ledain,  B^l.,   Catalogae  de  la 

gallerie  lapidaire  etc.  U,  15*». 

Ledderhose,  Lather.    lU,  6**. 

—  Krapf.     UI,  122*«. 
Ledebar,    K.    ▼.,    Familien    t. 

Lahnstein.     II,  1127<>. 
LeDeporte,  Hagaenot  ätienne 

Serres  de  Montpellier.      UI, 

161»*. 
Ledoable,  Kotice  sar  Corbeny. 

UI,  171  Mitte. 
Ledrain,    (Snmer.    Texte).     I, 

10**. 

—  Antiqait^  chald.  da  Loavre. 
I,  16« 

Ledru,  A.,  Beforme  dans  le 
Maine.    UI,  172  Mitte. 

Leesenberg,  A.,  Kosegarten. 
UI,  81»^«. 

Lef4bare,  E.,  Chapitre  de  la 
chronique  solaire.     I,  6»». 

—  —  Formes    d.    mots  diriT^s. 

I,  6«. 

Lefort,  Le  cabicolam  d'Am- 
pliatus.     I,  121**». 

—  Chronologie  d.  peint  des  cata- 
combes  de  Naples.  II,  242»». 

—  L'^ancipation  pol.  de  Genöre. 
UI,  156»'. 

Lefroy,  J.  H.,  Bist  of  the  Ber- 

madaes.     UI,  221*»*. 
Le  Gallais,  Bist  de  la  Savoie. 

II,  239«». 

Legeay,  F.,  Yente  des  biens 
nationaax.    lU,  172  Mitte. 

—  —  Docam.  inödits.  lU,  175 
Unten. 

Le  Gorgen,  Ben6  Constain  de 
BUly.     lU,  175  Unten. 

Legrelle,  Loais  XZF et  StraTs- 
boarg.     UI,  110».  160*». 

—  M.,  Loais  XIV  et  Strab- 
boarg  5«  ed.     lU,  29««. 

Lehfeldt,  F.,  Baudenkmäler  d. 
Bgbz.  Koblenz.     U,  353»'. 

Lehmann,  B.,  Soeben  yon  Caes. 
bis  Tac.     U,  11'«. 

—  H.  0.,  Bechtsschatz  gegen- 
über Staatsbeamten.  U,432»»'. 

—  Karl,  Königsfriede.  U,  404»»^ 
Gesetzsprecheramt       U, 

406»»». 

Altnord.    Aaflassong.     U, 

435»*». 

—  —  a.  H.  Schnorr  t. 
Karolsfeld,  Njalasage.  U, 
318*».  389»». 

—  M.,  Preolsen  a.  d.  kathol. 
Kirche  IV.     UI,  44»*.  58*». 

—  Bi,  B.  Forschangen. 

L  e  h  n  e  r ,  ( Aosgrabang  in  Hohen- 
zollem).    U,  107»». 


Lehns-  etc.  Urkk.  Schlesiens;  edd. 

G.  Grfinhagen  a.  H.  Mark- 
graf.   U,  185». 
Leidenfrost,  K.,  Beligionsbe- 

schwerden  in  Steiermark  etc. 

UI,  146»»». 
Leidig,  E. ,   Zor  Geschichte  d. 

Damdg.  Theaters.     UI,  57**. 
Lejenne,    Th.,    Abbaye    de    s. 

Pierre  k  Lobbes.     U,  329»*. 
Lein  er,    L. ,    Kapfergerate     r. 

Bodensee.    U,  91». 
Böroer  b.  Constanz.       II, 

92». 

Leiningen,  K.  £.,  Nea-Leinin- 

gen.     U,  126'». 
Le  itgeb,  J.,  Priglitz,  St.  Christof 

a.  Umgeh.     UI,  141»». 
Leith,   M.,  Giadizi  feadali  del 

PriuU,     U,  272«»». 
Leithner,    F.,    Kampf  Wiens 

gegen  d.  Tflrken.    UI,  140*». 
Leitschah,    Frz.,    Beiter.    zor 

Gesch.    des   Hexenweeens    in 

Franken.     UI,  134*<>. 

Leland,  G.,  Palmer.     U,  222». 
Le  Macier,  Pr^TÖt  dit  de  Beaa- 

mont     UI,  163*'. 
Lemaire,  C,  Iny.  d.  arch.  dep.les 

II,  297»«». 

Lemarii,  £.    UI,  175  anten. 
Lemberger,  H.,  Anah  a.  d.  Je- 

mim.     I,  31»». 
L  e  m  k  e.  F.,  Ulanenregiment  Konig 

Karl.     UI,  30**. 
Lemm,    v.,   Ägypt    Lesestftcke. 

I,  6»». 

Lemp,  Jak.     U,  105'*. 
Lenfers,    Grandzüge   des  alten 

Wikbiletrechts    im    Oberstift 

Münster.     II,  142**. 

Leniek,    J.,    Sobieadana.      UI, 

138*»»«. 
Lenk,   H.,    Saga   v.    Hra&kell 

Freyegodi.    U,  318»». 

Lenorman  t,Geheimwi88enschaf- 
ten  Asiens.     UI,  236»». 

—  Fr.    I,  21»»-»*. 
Genese.    I,  30*» 

—  —  Catacombe  jaive  de  Yenoaa. 
I,  45»». 

A  trayers   FApalie    et   la 

Lncanie.     U,  242»». 
Art    da   M.  A.    dans   la 

Poaüle.    U,  242»». 

—  M.,  (Jarana,  Temen).  I,  62»»». 
Lentzen,   J.    S.,  HeiratsbefehL 

UI,  246»». 

Lenz,  Job.     U,  105'*. 

Lenz,  M.,   Janlsens  Gesch.     U, 

85«».     lU,  11»». 
Martin  Lather.     UI,  5«*. 
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Lenz,  M.,  KriegfÜhrang  der 
Schmalkaldener.  HI,  18^'». 
119*.  130». 

—  0.,  Islam-  a.  Afrikafonchnng. 
U,  226»». 

—  —  Beise  yon  Tanger  nach 
Fas.     II,  227"». 

Leontorios,   Konr.     II,   106»'. 
Leopold,   Ghrand  prieur^   d'Au- 

vergne.     III,  173  unten. 
Leortollo,    Joanp.,    Cose   fatte 

dal  duca  di  Calabria  1484 — 

1491.    U,  290*»«. 
LAonzen,    Duo,    Mömoires    da 

Comte  de  Caatel.   III,  176^^. 
Lepage,  H.,  Iny.  d.  arch.  depl®*. 

n,  297». 
Le  Paige,   C,  Corre«p.   de  B. 

F.  de  Slate.     III,  242  Mitte. 
Lipicier,    J.,    Table    d.    arch. 

hiat  de  la  Gironde.    U,  2988^. 
Lop  per,    C.  fl.,  Overlandroute 

to  China.     I,  64"». 
LepsiuB,    R.,  Lage   t.    Fithom 

n.  Baenuies.    I,  3^^ 
Längenmafse  d.  Alten.    I, 

546-48. 

L  e r  ch  e n  f  el  d,  M.  Frh.  y.,  Bayer. 

Verf.   und  Karlsbader  Beschl. 

m,  131*6. 
Bayer.    Konkordat      LH, 

132*0. 
Lerchandi,  Joai,  Chrestomatia 

arabigo-espanola.    II,  232*®*. 
Lern  er,    M.,   B.    achtzehn   Be- 
stimm nngen.     I,  40*®. 
Leronx,   A.,  Vienx  parchemins, 

vienx  mss.     II,  297»*. 
Leroy,  F.,  Hist  de  Sainte  AI- 

degonde.     I,  113*»». 
Lesbros,  Philis  de  la  Tonr  da 

Pia.     III,  162»«. 
Leschldrch.    —   Aus   dem    über 

Capitali  L.  ensis.    III,  152*». 

—  Le  Laxemboarg.  II,  313*»». 
Les c nre,  De,  Biyarol.  III,  165»». 
Lesenil,  J.  B.,  Abb4  Moni.    III, 

175  Mitte. 
Leser,  List     UI,  122*». 

Leskien,  s. Ersch  n.  Graber. 
L'£  B 1 0  i  1  e,  P.  de,  M^moires-Joor- 

naux.    111,  168**. 
L'Estoarbeiilon,de,(Ayessac.). 

m,  172  oben. 

Letoarneau,  s.  Haeckel. 
L  e a  m  an  n,  E.,  Samyat  and  Man- 
rya-Eras.     I,  70*«»«. 

L  eyerriSreck,  Petits  mömoires 
Bor  la  choaannerie  de  Tan  IV 
etc.    III,  172  Oben. 

Leyi,  Ad.  —  Nekrol.     lU,  123*». 

Leyi,  Day.,  Mente  di  Michelan- 
gelo.    II,  284**»»>. 


[ —  ?]  G.  E.,  Legislazione  Mo- 
sai'ca  e  Rabbinica.    I,  39*». 

—  G.  R.,  Aatobiografia  di  S.  D. 
Luzzatto.     I,  46*»». 

—  Isr.,  Legende  d'  Alexandre 
dans  le  Talmad  et  le  Mid- 
rasch.    I,  43»«.  84**». 

I,  49*«». 

—  Z.,  Riyolazione  e  Taasediodi 
guerra.     lU,  182*» 

Leyy,  Emil,  Bertolome  Zorzi. 
II,  264*«». 

—  J.,  Neuhebr.-caldaisches  Wör- 
terbuch.    I,  44»». 

—  Baphael,  ün  tanah.     I,  43»». 
Lewald,  Fanny,  Vom  Sand  zum 

Posüip.     II,  177*»». 

Lewinsky,    J.,    Vor   den   Coa- 

lissen  etc.     lU,  80*»». 
Lewis,  T.  H.     III,  196»». 
Swamp.  moonds.  III,  195». 

Lex  er,  s.  Grimm. 

Liagre,  A.  J.,  MatthSus-  a.  Mar- 

kaskommentar.     I,  94»». 
Lichtenstein,  Leib-Grenadier- 

Regiment     UI,  47*». 

Lidforth,  E.  V.,  Memoria  di 
Pallayicino  etc.     III,  182*». 

Liebe,  Komman.  Bedeot.  der 
Kirchspiele,     n,  414***. 

liebe  v.  Giengen.     II,  106»*. 

L  i  e  b  e  n  a  u,  A.  y .,  Charakterbilder 
a.  Luzems  Yergh.    III,  166*». 

—  Th.  V.,  ürkk.  Rudolfs.  II, 
72*«.  197». 

Murbacher   Annalen.     II. 

197»» 

Reichsgesch.   yon  1437 — 

1439,    II,  197*«. 
Sadtebunds-Projekt     II, 

197*». 
Brief  Heinrichs  VIII.  a.  d. 

Eidgenossen.     11,  197*». 
Antiquitäten    v.    Seedorf. 

n,  197*«. 
Klosterbaa   y.  St  Urban. 

II,  198*». 

Filiation    y.    St.    Urban. 

n,  198«». 

Franz.   Kalendarium.     II, 

198«*. 

Platifer    u.   Doisel.      II, 

198«*. 

Schilling   y.  Luzem.     U, 

199«». 

Solothnmer  yor  Gutenborg . 

n,  200»». 

Konzil  y.  Basel.    H,  201*«. 

Aargauische  Jahrzeit- 
bücher.    II,  201*»- 

Anfänge  des  Hauses  Habs- 
burg.    II,  201*«. 


Liebenan,  Th.  y.,  Familie  yon 
Tegerfelden.     n,  201*». 

Massino.     H,  204»». 

Liebermann,  F.,  Gereft.  n, 
384»». 

Z.  d.  Gesetzen  d.  Angel- 
sachsen.    II,  386»*- 

Lieblein,  J.,  Concord.  entre 
rannte  yague  et  rannte  fixe. 

I,  6»». 

Liebold,    J.    A.    y.    Holstein- 

Gottorp.    m,  70«». 
Liebrecht,   F.,  Der  Wind.    H, 

369*«*. 
Lieck,  G.,  Napoleon  i.  in  Lands- 

berg-Ostpr.     III,  59*». 
Liesegang,  Sondexgem.   Kölns. 

II,  414«*». 

Lille.  —  Fßte  nationale  etc.   m, 

173  oben. 
Lillie,  A.,  Buddishm  of  Ceylon. 

I,  69»». 

—  —   Populär   life   of  Baddha. 

I,  69*»-. 

Lilly,  W.  L.,  Saints  of  Itlam. 
U,  224*». 

Limburger   Chronik,   s.  Chronik. 

Linckes,  A.,  Skixze  d.  altagypt 
Litt     I,  4»«. 

Lind,  K,  Baudenkmale  in  Kara- 
ten,    n,  168**. 

Lindau,  M.  B.,  Lucas  Cruach. 

III,  20»«.  135*». 

Linde,     A.     y.     d.,    Kassaner 

Brunnen-Littexator.   III,  104^ 
Akad.   Bibel   z.    Herborn. 

IQ,  104». 
Lindenbach,  Cam.y.,s.  Hips- 

sich. 

Lindenschmit,  Fr.,  s.  fleck- 
mann. 

—  H.,  Rom.  Waffen  im  Mainier 
Museum.     II,  108*». 

—  L.,  Altertümer  unserer  Vor- 
zeit     4.     U,  11»*.  170»»». 

Lindner,  (Spottgedieht  auf  d. 
Manchall  y.  BeUe-Isle).  UI, 
89*«. 

—  A.,  Possessiones  monast  Bben- 
aug.     U,  95«*. 

—  Alb.,  Lola  Montez  in  MflncL 
m,  132*». 

—  Aug.,  Schriftsteller  d.  Bened.- 
0.  im  Kgr.  Bayern.  IH, 
132**. 

—  C,  Ambros.  Kettenacker.  ED« 
166*». 

—  H.,  Schwabenspiegel  bei  den 
Siebenbg.  Sachsen.    II,  383*^. 

Cod.     Altenberger.       H, 

383»». 

—  Th.,  Urkk.  d.  Luxemb.  Periode. 

II,  73*»». 
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Lindner,  M.,   UrUc   Qtfnthen 

ü.  Karl*  IV.    n,  78". 
Kachtrr.    za    den    Beg. 

Karle  IV.    H,  276«»»». 

Kaiaemrkk.     II,  884^ 

Gold.  Bulle,    n,  4011*». 

Linnig,    f.,    Dteche.    Mythen- 

mSrchen.    II,  5*^. 
Linsen  mann  ,LipB.    111,122'®. 
~  H.    W.,    Beitrr.    s.    ältesten 

Qesch.    d.    Thüringer.       U, 

147".     148». 

—  J.,  Allgem.  Gesch.  d.  Priester- 
tnms.     I,  124». 

Kultui^ewsh.     II,   898"°. 

Festbraoche  ib. 

Lippmann,  F.     n,  862"». 
Lips  ins.    Noch  einmal  d.  Todes- 
jahr d.   Polykarp.    I,  106"*. 

—  R,  Die  apokryphen  Apostel- 
gesch.  n.  Apostellegenden.  I, 
110^»».    n,  16». 

Za  den  Akten  des  Petras 

und  Andreas.    I,  111^». 

Lisch,  (Schwesternhaus  zu  Neu- 
stadt),    n,  1741"». 

Liste  des  particuliers  suspects  de 
Langres.     III,  172  unten. 

Litteratur,  landeskdl.  f.  Nord- 
thOr.  etc.     U,  SöO^'. 

Litteraturwerke,  Neudrucke  deut- 
scher,    m,  234". 

Litteraturzeitung,  Allgem.  östr. 
(Hrsg.:  J.Singer).  H,  844". 

Little,  G.  Th.,  Bescendants  of 
G.  Littie.     HI,  219»«. 

Litzin ger,  J.  H.,  Entstehung 
u.  Zweckbeziehang  des  Lukas- 
er.  u.  d.  Apostelgesch.  I, 
94». 

Litzmann,  B. ,  Liscow.  III, 
73'*. 

Ljubic,  Sim.,    Statuta  et  leges 

dvit  Buduae.    II,  269»<». 
Liyen.  —  Letzte  Sparen  d.  Wend. 

L.     n,  196«. 

Lob  st  ein,  £.,  (J.  F.  Lobstein- 
sen).     m,  239**. 

Locher,    S.,    s.    Begesten. 
Lodge,  H.  G.,   Hamilton.     III, 

207"*. 
Dan.  Webster.  lU,  208"*. 

Loeb,  Isidore,   Boae  des  Juifs. 

I,  40*«. 
Juifs    de   Malaoc^ne.     1, 

481». 
Juifs    k   Strafsbourg.      I, 

51"»;  III,  170  Mitte. 

Loebe,  Christian  II.  ▼.  Dane- 
mark.   II,  320^. 

—  Wahlsprüche.  III,  82*". 
20'»». 

Historische  Jshreibsriohte    1883.    III. 


Löffelholz,  W.,OettingaDa.    n, 

122". 
Loeffler,  J.  B.,  Dan.  Kirchen- 

banten  im  MA.     U,  821*<>. 
L  o  e  g  e  1 ,  Bischofswahl .  z.  Münster. 

U,  148**. 
Löher,  F.  y.,  Alter  etc.  d.  Ger- 
manen.    I,  52*;  U,  8". 
Menschenopfer  bei  d.  Ger- 

man.     II,  6«". 
Kultorgesch.  u.  Archiyar. 

II,  121». 

D.  neue  Italien.     237". 

Lohn-Siegel,     Anna,    Slttter. 

m,  761". 
Löhr,    Form   der   Psalmen.    I, 

88». 

Löhre n,  A.,  Beitrr.  z.  gesandsch. 
Verkehr  im  MA.    II,  486*». 

Löning,  B  ,  Behandl.  d.  Straf- 
rechts,    n,  431«". 

Loersch,  s.  Crecelius. 

—  Erschlag,  d.  Qtn.  Wilhelm  IV. 
V.  Jülich.     II,  376». 

—  (Urk.  betr.  Salvatorakap.)  U, 
375». 

—  Ingelheimer  Oberhof.  II, 
380»   4001»». 

—  Briefe  Nürnbergs  an  Aachen. 
II,  876». 

Loewe,  Gast,  Exempla  script 
Yisigoticae.     II,  882". 

Lowenfeld,     S.,    s.    Begesta 

pontif. 
Za    d.    Homilien     d.     h. 

Casarius.    I,  118«»;  H,  lö«. 
Päpstl.    Originalarkk.    im 

Paris.  NationalarchiT.  n,25". 

837". 

—  —  Korrespondenz  Johanns  y. 
Bayenna.    n,  332". 

Löwis,  Os.  y.,  Wölfe  in  Liy- 
land.     in,  66» 

Lohmeyer,  G.,  Ludolf.  König. 
U,  195". 

—  Th.,  Neue  Beitrr.  z.  Etym. 
deutsch.  FluDanamen.  11,1 10*«». 
167». 

Lohr,  Fr.,  Zur  Schlacht  b.  Ma- 
rathon.    I,  82». 

Loman,  A.D.,  Quaestiones  Pau- 

Unae.    I,  99i». 
Lommer,  Litt-Übers.  y.  Kahla. 

U,  350". 

Longfellows  birthday.  HI,  219»«. 
Loofs,  F.     I,  1091» 

—  I,  114*11. 

Lorek,  Hügelgräber  b.  Gaifken. 
U,  187«. 

—  „Swinta  Gura".     II,  187*. 
Lorenz.     II,  169^*. 
~  0.,    Geschichtsqnellen  1.  Bd. 


3.  A.  in  Vbdg.  m.  A.  Gold- 
mann.    II,  857». 

Geschichtswissenschaft  II, 

871"'. 

—  —  Lutherfest-Almanach.  III, 
8*1. 

Lorenzen,  H.  B.  Hirtho,  An- 
nuaire  d.  maisons  wouyeraines. 
III,  230*0. 

Lorenzi,  Ph.  de,  Geiler  y. 
Kaisersberg.    n,  87». 

—  Canonic.  de,  Ber.  a.  d.  apost 
Stuhl  betr.  Trier  1694.  UI. 
108». 

Loren  BD,  Gios.,  Ant  documenti 

di  rel.  crist  in  Toecanella.  n, 

248ii»e. 
Loret,  Y.,  Statuottes  fun4rairea 

k  Boulaq.    I,  4». 

T«tes  d'Osiris.    I,  6»*. 

Kenen.    I,  6». 

Lorgues,    Boselly  de,   s.   Bo- 

selly  de  Lorgues. 
Lorm,  H.,  [Landesmann],  Natur 

u.  Geist,     n,  8701». 

Loserth,   J.,    Sturz  d.  Hauses 

Slawnik.   11,45«*. 
Studien  z.  Gesch.  Böhmens. 

n,  52»**. 
Loski,   J. ,   Jan  Sobieski.    m, 

138«!-» 

Lossen,  M.,  Angebl.  protest 
Neigung,  d.  Bischofs  Julias 
Echter  y.  Würzburg.  III,  17«». 
134». 

Lotz,  Bömer  in  d.  Wetterau.  II, 
109*». 

—  W.,  De  bist  SabbatL  L 
15».  34». 

Louis  XI,  roi  de  France,  Lettres. 

n,  8011». 
Lowe,  W.  H.,  Mischna.  I,  42". 
Lowell,  E.  J.,  Hessians  in  the 

Beyol.  war.     UI,  244". 

Lozzi,  0.,  Origini  della  stampa. 

II,  268«»». 
Imitazione  di  GesüCristo. 

n,  277«"». 

Luard,  H.  B.,   s.  Matthaeus 

Paris. 
Lucas,  P.  L.,  V6nalit6  des  charges 

et   fonctions    publiques.     UI, 

157*. 

Luce,  Sim.,  Ordonnance  de 
Charles   VI    U,  309i». 

Luchaire,  A.,  L.  premiers  Ca- 

p^tiens.     U,  302"«*. 
Hist    d.   institutions  mo- 

narch.     de    la    France.     II, 

302"*. 
Lnciani,    La    miniatura   d'arte 

antica.     U,  236". 
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LnciaBi,    Tomm.,  Iscrizioni  da 

Mi».    U,  2ö4"i«. 
Lackaa.  —  Opferherd  i.  Kreiae  L. 

n,  180". 
Lucy  Foesarioa,  de,  Codes  de 

Cochinchina  et  de  Gambodge. 

I,  63"«. 

Ludwig,  F.,  Job.  Chrysost  i. 
8.  Yerh.  b.  byzantin.  Hof.  I, 
116"*;  II,  220»». 

—  Heinr.,  Leonardo  da  Vinda 
Buch  T.  d.  Malerei.  II, 
269»o*. 

Ludwig  y.  Odratxheim.  —  Kata- 
log d.  Bibl.  L.S.     m,  111*^ 

Lftbben,  K.  H.,  Bibl.  nosol. 
Thüring.     H,  350*»». 

Lübeck.  —  (Litt  üb.  L.).  U, 
349**. 

—  Weinstube  in  L.    HI,  71*». 
Lübecker  Kriegsstube,    Benovie- 

rung.     m,  71*«. 

Lttben,  W.,  Cajetan.    lU,  12". 
Lübke,    Münster   an    Ulm   und 
Strasburg.     II,  106". 

—  D.  jüngste  Gericht  im  Münster. 

II,  106«>. 

Lüders,  H.,   s.  £.  Dominik. 
Luken,  Götterlehre  d.  Griechen 
u.  Römer.     I,  132»". 

Lümkemann,  F.,  Turennes' 
letxt.  Feldzug.     III,  28>«. 

Lumbroso,  Appunti  degli  sco- 
hui  di  studio  nel  ME.  II, 
236^. 

—  Battaglia  d'Arbela.    I,  84«*». 

—  Giac.,  Libro  sa  i  costumi  di 
Romagna.     U,  286**«. 

Lumby,  J.,  A  populär  Intro- 
dnction  to  the  New  Testament 
I,  87»». 

Acts  of  the  Apostles.     I, 

97»«*. 

Lungo,l8.  del,  s.DelLungo,  Is. 
Lnschin-Ebengreuth,  A.  y., 

Österreicher  a.  ital.  Uniyersi- 

täten.     UI,  146»»«. 

Lustkandl,  D.  Josephinischen 
Ideen  u.  ihr  Erfolg.  III, 
143»«. 

Lnszcskiowics,    W.,    Z.    wy- 
stawy    E    czas6w    Sobieskiego. 
UI,  138«'. 

—  —  I  hr.  Mycielski,  Catalog 
wystawy  z  czasöw  Jana  UI. 
m,  138««. 

Luthardt,     Ch.     E. ,     Luther. 

m,  8*». 
Luther,    M.,   Sämtl.   Werke   y. 

J.  K.  F.  Knaako.    UI,  l»b. 
Samtl.  Werke,  hrsg.  y.  B. 

L.  Enders.     lU,  2«. 


Luther,  M.,  Sämtl.  Schrift,  hrsg. 
y.  J.  G.  Walch.     UI,  2«. 

als  Klassiker  in  e.  Answ. 

seiner  Werke.    lU,  2*. 

Schriften  in  Auswahl,  hrsg. 

y.  J.  Delius.     lU,  2«. 

Kleiner  Katechismus.   TU, 

V. 

Freiheit  e.  Christenmen- 
schen.    UI,  3«. 

—  —  Yermahnung  an  d.  Ehe- 
leute.   III,  3». 

An  d.  Christi.  Adel  deut- 
scher Kation,  aufs  neue  yorgel. 
y.  E.  Zittel.     lU,  3»«. 

—  —  An  d.  Christi.  Adel,  Be- 
prodnkt  d.  Orig.-Drucka.  UI, 
3»«. 

Auslegung  d.  Vater  Unser, 

hrsg.    y.    W.    Riggenbach. 

III,  3»». 
Auslegung  d.  Vater  Unser, 

hrsg.  y.  L.  Wünsch,  ib. 
Brief  an  sein.  Sohn  Han- 

sigen.       Zchng.     y.     Ludwig 

Richter.     UI,  8»«. 
Trostschriften ;     Auswahl, 

hrsg.  y.  F.  R.  Pasig.  UI,  3»». 
Vorreden    z.    h.    Schrift. 

UI,  3»«. 
Von    d.    Winkelmesse    u. 

Ffa£fenweihe.     UI,  3»'. 
Dichtungen,    hrsg.    y.  K. 

Goedeke.    UI,  3»«. 
Geistliche  Lieder  m.  Bil- 
dern V.  G.  König.    UI,  3««. 
Geistliche  Lieder  m.  £in- 

leitg.    u.    Eriäuter.    y.    Alb. 

Fischer.     UI,  3««. 
Geistliche  Lieder;  Jubil.- 

Ausg.  y.  Gerok.     III,  3««. 
Geistliche  Lieder,  hrsg.  y. 

M.  Danneil.    UI,  3*». 
Fädagog.  Schriften  m.  Einl. 

u.  Anm.  y.  Schumann.    UI, 

3««. 

An    d.    Radherron    aller 

stedte  etc.    UI,  3««. 
95   Sätze  y.  Ablafs   u.  a. 

UI,  4«*. 

—  —  September-Bibel  m.  Einltg. 
V.  J.  Köstlin.     UL  4«». 

—  R,  U.C.  Rufswurm,  Geneal- 
Lutherorum.    UI,  8*».     60»«. 

Luther.  —  Beziehung  z.  Nieder, 
lausitz.     UI,  49». 

—  Nachkommen  in  Guben,    ib. 

—  u.  s.  Kampfgenossen.    UI,  8*». 

Luther-Album.  Photogr.  etc.  UI, 
8*». 

—  m.  Zchng.  nach  Gustay  König. 
III,  8*». 

Luthorbücher,  diy.    III,  8*». 


Lttfherlieder  etc^  eingel.  y.  F  r  o  m- 
mel  m.  Zchng.  y.  Dürer  u. 
Oranach.  UI,  8*». 

Luthertag  in  Wittenberg.   m,8*». 

Lutsch,  H.,  KnnstdenkuL  Schle- 
siens.   II,  354»". 

Lutz,  H.,  s.  Landerer. 

Luzi,  Em.,  Basilica  di  Aseoli 
Ficeno.    U,  247»»»«. 

ChieflaAscoIana.II,247»»«<i. 

Luzio,  A.,  Maramaldo.  UI,  184»«. 

Luzzatto,  L.,  All'  illnst  Dr. 
Steinschneider.    I,  46»««. 

Lyon,  Results  of  mod.  bibL 
criticism.    I,  27»*». 

—  Keilschrifttazte  Sargona.  I, 
9«. 

—  Cylinderinachr.  Saigons  U.  I, 
9«. 

—  El?   I,  15»'. 


Maade,  J.,   Freistadts  Handels- 

gesch.    III,  148»*« 
Maasch,  0.,   Karte  y.  Hambg. 

u.  Umg.    UI,  83»»». 
Maafsen,  F.,  Gründe  des  Kam- 
pfes  zwischen    d.    heidnisch- 

röm.  Staat  und  dem  Christea- 

tum.    I,  101»»«. 
Mabellini,  Ad.,  Sonetti  di  Mo- 

naci.    II,  281*»^ 
Macdonald,  Cid  Coppshill.  m, 

218«*«. 
Macdonald.  —  Wie  M.  den  Bossen 

entkam.    UI,  59««. 
M  &  c  h  a  I,  Jan.,  Frespeyek  k  otiiee 

syeyska    (Tac.   Germ,  c  40). 

II,  7««. 
Maclean,   J.  F.,  (Hügelgräber). 

UI,  195'. 
Mac  Master,   B.,   Hist  of  the 

people   of  the    U.    St     HI, 

204»*«. 
Macoun,  Manitoba.    lU,  221«^. 
Madar&sz,   J.,  Memoiren.    DI, 

228»«. 
Magenta,  G.,  J.  Visconti  e  gli 

Sforaa.    II;  275«««. 
Maggiolo,  Ecoles  dans  la  dioc. 

de  MeU.   lU,  111«». 
Maggnlo,  Fouilli  atolaire.    ÜI, 

170  Mitte. 
Magherity,  Aixa,  legenda arabe. 

U,  234«*«. 
Magnus,  H.,  (Anatomie  d.  Anges 

bei  Griech.  u.  Böm.).    237^^ 
Mahan,  A.  T.,  The  nayy  in  the 

ciyü  war.   UI,  213»««. 
Mah&sere  Falki,   A  work  od 

astronom.    U,  229»»«. 
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Mab  lern,  Major,    TagebncbbU. 

UI,  U4»». 
M  ah  r,  C,  (Pest  in  Scbl.-Holttein). 

m,  239« 
Mahrann,   Luther  als  FSdagog. 

III,  10^. 
MajUth,   Bela   t.,   D.   FamiUe 

Hant-F4zm&n.    II,  325^^ 
Yicepaladin    Feter.     II, 

325  Unten. 
Walachiache    Brocke    in 

Ungarn.    lU,  163". 
FarticnlarlandtagznKaaehan 

1683,    UI,  222". 

B.  KatechiBmiM  Telegdis. 

Mailhard  de  la  Gootnre,  de. 

n,  SOO»«»». 
M ai  1 1  a  r  d ,  Benott,  Chroniqae.  II, 

301*«^. 
J.  de,  Familie   de  Brive. 

ni,  173  Mitte. 
Mailly,  £.,  Hiat  de  l'ac.  d.  sd- 

eneea  de  Broxelles.  m,  192*^ 
Maire,  J.,  Soarenir  d' Algier.  II, 

226*". 
Majand&r,  Brahm&a   am  idach. 

I,  68W 
MalachoBchi,    Feldzilge  Frinz 

Eogens.    lU,  182*^ 
Malagola,   C,   Archino  di  Bo- 
logna.   II,  240**. 

—  —  Di  Sperindio  e  delle  car- 
tiere  in  Faensa  1468—1488, 
U,  287*". 

Maiden,  H.  £.,   Yienna  1683. 

m,  139». 
Malfatti,  B.,  Confini  di  Trento. 

n,  161'«.     238««. 
Castelli  trentini  etc.     II, 

161". 
Mally,  A.,  Victors  ▼.  Vitaa  Ver- 
folgung d.  afrik.  Kirche.     I, 

117»*;  II,  13«. 
Mamiani,     Ter.,     Marailio    da 

FadoTa.    H,  273»*» 

Bafaello  Sanaio.  n,  287*»«. 

Mandrot,  B.  do,  Frojet  da  par- 

tage  da  MilanaiB  en  1446.  II, 

275,  MO. 

Mango,  Franc,  Rime  di  Bocaccio. 

II,  281*«>. 

Mann,  Dr.,  MeckL  Rentenbriefe. 
II,  419««. 

Manno,  A.,  Rez.    H,  250»". 

(Gebortsort  d.  GolamboB). 

n,  279'»»h. 

Fietro  Micca.    UI,  184«». 

Manteaffel,  0.  y.,  Knrld.  Kaoen, 
Kokenhnsen,  Kraalaw  etc.  III, 
66« 

—  0.  V.,  Aas  d.  Papieren  d.  0. 
V.  M.    m,  44» 

Mantia,  Tito  La,  s.  La  Mantia. 


Maometto.  U,  224'^ 

Map  of  parta  of  Arabia  and  Persia. 

n,  226". 
Maqaet,  A.,  Paris  soasLoai&Z/F. 

UI,  171  Mitte. 
Marbach.  —  Le  demier  abb4  de 

M.    III,  IHM 
Marcade,  Talleyrand.  111,167'*. 
Marchegon,  Douze  chartes  orig. 

II,  339«». 
Marichal,  £.,  Hist  contempor. 

m,  176». 
Marei,  F.,  HrabS  Kalpar  ZdenSk 

Kaplif  etc.    UI,  140*». 
Maresca,  B.,  Carteggio  del  Car- 
dinal Roffo.    lU,  187S*. 
Margal,  J.  de,  Soarenir  de  la 

terreor.    UI,  167««. 
Marggraff,    H.,    (Badewesen). 

UI,  238**. 
Maricoart,  de,   Froc^  d.  Bor- 

gia.    U,  289*«'. 
Marienbarg  —  Orabstätten.     U, 

190». 
Mariettes,  A.,  Mastaba  de  Tanc. 

empire.    I,  4««. 
Serapeom  de  Memphis.   I, 

4«». 
Mariini,  Papi  e  l'anit^  d'Italia- 

II,  236*». 
Marincola,  Fil.,  Statoti  d.  arte 

d.  seta  i.  Catanzaro.  II,  291*«*. 
Marini,M.,Bolognio]a.  U,260«». 
Marioa,     L.    a.    A.     Damas, 

L'^vangile  eelon  saint  Lucas  etc. 
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II,  273»*». 
Periplus    maris    Erythraei,    ed. 

Fabricius.     I,  131««. 
Perlbach,     M.,     Cisterzienser 

Abtei     Lond.       U,     188««». 

873»«. 
Arbeiten  z.  Gesch.  Krakaus. 

n,  214«*. 
Perreau,  P.,  Oceano  delle  abbre- 

Tiature.     I,  37»«». 

Ebrei  di  Busseto.    I,  45»«. 

Dialoghi  di  Leone  de  SomL 

I,  46»«». 
Gius.  d.  Abr.  Athias.     I, 

46»«'. 
Perrin,  C,  Campagne  de  1805. 

m,  168". 
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Veneichnis  der  besprochenen  Fablikatlonen. 


Ferrot,  G.,  Sceaux  hittites  de 
Schlumberger.     I,  9*. 

0.    Ch.   Chipiez,   Eist. 

de  r  Art  dant  rantiqnit«  T.  U, 
La  Ghaldto   et  l'AMyrie.     I, 

GoBch.  d.  Kunst  i. 

Altertame.  /.  Ägypten.  Bearb. 

T.  K  Pietschmann.   1,4"*. 
Perry,  K.  B.,  The  old  barying 

ground  of  Fairfield.  UI,  218«**. 

—  M,  S.,  Biblical  Hermenentics. 
I,  88". 

Pertile,  A.    U,  245. 

Ordtni  polit.  della  citti  di 

Padova.     II,  256"*. 
Diritto  penale  del  sec.  X///. 

U,  255"» 
Pertsch,    W.,    Arab.   Hdss.   an 

Gotha.     II,  223^. 
FerTanoglu,  F.,  Colonie  greche 

aalle    coste  doli'  Ulirio.     II, 

169»'. 
-«-  —  Della  iscrudone  di  Marco 

Calpamio  Bibnlo.   ib. 
Fesaro,    A.,  Docamenti  storici. 

I,  39» 
Ex-Comunitli  di  Cremona. 

I,  45»». 
Posch,  Chr.,  Kephas.     I,  99**'. 
Featy,  Staatsrechtl.  Stellung  Fia- 

mes.     n,  237"». 

—  Komitat  Krasso.    II,  327*'. 
Fefcelenz,   Dr.  K.  J.,   s.  Kla- 

czycki. 
Feter8,H.,  Apotheken.  H,  368*»*. 

—  J.,  äs.     I,  11» 

—  J.  F.,  Delitzsch  and  the  word 
mn*.    I,  34«*. 

Peters,  W.  K.  H.  —  (Nekrolog). 

m,  83>"«- 
Petersen,  E.  F.,  s.  Flitt 

—  H. ,  Skjoldefrisen  1  Soro 
Kirke.     II,  321**. 

Danske  gelstlige  Sigiller. 

U,  322**. 

Petersens,  G.  af.,   Jansyikinga 

saga  etc.     II,  167»*. 
Petit,  E.,  Dopleix.     I,  71«**. 
-—  G.  A.,  Bist,  contemp.    de  la 

France.    UI,  166**. 

Petition   d.   Kontinentalkongresses 
T.  26.   X.  1774,    lU,  199*» 
Petrarcha.   —  Catalogne   of   Pe- 
trarch-books.     II,  281***. 

—  Cod.  epistul.     H,  282*««b. 

Fetrie,  M.  W.  F.,Fyramids  and 
temples  of  Gizeh.     I.  4**. 

Petr6\?,  A.,  Herbordsche  Biogr. 
Ottos    Y.  Bamberg.     II,  49«». 

Petrus  Hispanus,  De  lingua 
arabica;  ed.  Lagarde.  Q, 
234«»».  I 


Pettkö,  B.,  Zipolya.    UI,  149*. 
Schatzkammer  der   Stadt 

Kaschaa  1643.  UI,  223*». 
EidesTorschriften  d.  Stadt 

Kaschaa.     III,  151**. 
Fetzhol  dt,  J.,  Geschwister  Joh. 

y.  Sachsen.     lU,  101**. 

—  —  s.  Anzeiger. 
Peuckert,   F.  A.,  Johannisloge 

z.  Dresden.     UI,  103*». 
F  ey ron,  B.,  Note  di  storia  lette- 

raria  del  sec.  XVI.  etc.     I, 

46***. 
Feyster,    W.   do,  J.  Johnson. 

m,  200**«. 
Fe y ton,  J.  L.,  Hist  of  Augosta. 

lU,  199'*. 
Fez  old,  L.  y.,  Schmidt  yon  der 

Laanitz.     UI,  64*». 
Ffäfers.     U,  203»». 
Pfälzische  Bibliogr.     U,  350»*. 
Ff  äff,   Ad.,  Zur  Erinnerung  an 

Oetker.     UI,  37**.  103»*. 

—  L.,  n.  F.  Hof  mann,  Fidei- 
kommisse.    U,  414«**. 

Pfannenschmidt,  H.,  Ordn.  d. 

Gemeinde-Archire.  U,  358**. 
Pfeffer,  F.,  s.  Freudenfeldt. 
Pfeiffer,   L.,   Litt.    d.  Kurorte 

Thüringens.     U,  3ö0»*b. 

—  B.,  u.  Buhl  an  dt,  Pestilentia 
in  nummis.     UI,  240'*. 

Pfister,  A. ,  Generalrendezyous 
1683.    U,  120*». 

—  —  Milizgedanke  in  Württem- 
berg.   UI,  121«*. 

—  —  Württemberger  in  Sizilien. 
UI,  120*. 

Wundt     lU,  123**. 

F  f  i  s  t  e  r  e  r,  L.,  Luther,  d.  Prophet 
etc.     UI,  8**. 

Ffl  eider  er,  J.  G.,  Amerik. 
Boisebilder.     UI,  217«**. 

—  0.,  Faulinische  Studien.  I, 
97*'. 

Luther  als  Begründer  d. 

Protest.   Gesittung.     lU,  8**. 

Fflugk- Harttung,  J.  y.,  Iter 
Italicum  Abt.  1.  U,  25*». 
54».  250***.  336**. 

ActapontificumBomanorum. 

//.  Bd.     II,  250*»*. 

—  —  Register  Gregors  VII. 
U,  262«**.  336». 

Le  nom  *Manno'  U,  244*«. 

Papsturkk.   in  Karlsruhe. 

U,  336*. 

Akte  V.  Anagni.     U,  54*. 

8.  Flathe. 

Pfohlspundt,  H.y., (Entfernung 
y.  Gewehrkugeln).    UI,  237«*. 

Pfordten,  Frh.  y.  d.,  Verhaltn. 
d.  indogerm.  Sprachen.  I,  52». 


Pfotenhauer,  F.,  Schlesier  als 
Bektoren  d.I)niyerait&t  Leipsig. 

II,  184*. 

Pffllf,   Johann   y.    Werth.     UI, 

27*».  129*. 
Phayre,  A.  F.,  Hist  of  Barma. 

I,  63»»*. 
Philadelphia.   —   Sylyain  city  or 

quaint  comers  in  F.  UI,  198*«. 
(Philarets  Briefe).    UI,  65**. 
Fhüemonbrief.    I,  99*»«. 
Fhilibert,  Duc  de,  B^yolutioii 

dans  l'Ain.     III,  173  Oben. 
Philippe,  J.,  Guillaume  Fichet 

U    299**. 
Fhilippi,   F.,   Kaisemrkk.    U, 

834*. 
Z.  Gesch.  d.  Beichskaazlei 

unter  d.  letzten  Staofein.    n» 

Philippson.     U,  87(*»»). 

Karl  ///.  biB   VIIL  yoo 

Frankreich.     U,  31 S*'»- 

—  s.  Flathe. 

Fhilom  ne  ste  jan.,  Bibliographie 

en  1882.    U,  299»'. 
Fhilp,  B.,  Aas  alten  KAlendem. 

III,  224  Oben. 

Ficart,  Prosp.,  Catal.  delabibl. 
de  Pont-ii-Moasson.   U,  294**. 

Pick,  R.,  Z.  Gesch.  y.  Horch- 
heim.    U,  lll*«. 

Niederlahnsteiner  Sage.  U, 

111**. 

Aus  e.  yerachoUenen  Urkk.- 

Samml.     U,  112'». 

Deutschordens- Kommende 

zu  Rheinberg.     II,   374*'.-»*- 

Mater  I  z.  rhein.  Proyinzial- 

gewjh.    U,  376'«. 

Rheinberger  Rateprot  UI, 

Bergyogthaus    zu   Each- 

weiler.     UI,  246»*. 
FamUie   de    Ciaer.      UI, 

247*». 
Ficot,  Em.,  Rec     U,  299**. 

—  G.,  D6p6t  16gal.     U,  293». 
Fiderit,     F.    0.    Th.,    Kassel. 

Uly  103»*. 

Fiehl,    K.,  Dictionn.  d.  p^iyms 

Harris.     I,  6**. 

Varia.     I,  6«*. 

Piere e,    H.     H.,    Expedit    fr. 

Fort  ColyUle  to  Fuget  Sound. 

III,  219«»«. 
Fi  erlin  g,    F.,  Rome  et  Moscou. 

lU,  180*. 

Fiötremont,  Cheyaux.     I,  52*. 
Fietschmann,  R.,    s.  Ferrot 

u.  Chipiez. 
Fighi,  A.,   Corsa   del   pallio   a 

Verona.     U,  265**«. 
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Pilin tki.     U,  299*K 

Pin  eh  6  8,   Th.  G.,   Texta  in  the 

Babyl.  Wedge-writing.  I,  9". 
On  Bftbylonian  art,  iUiutr. 

by    BasMuiB    disooTeries.    I, 

Discoyeries  on  Babylonia. 

I,  10'». 
On    Babylon,    tableti    rel. 

to  hoose-holding.     I,  10^^. 
Papers  on  Aasyr.  grammar. 

I,  11»». 

Guide    to    the    Koajnnjik 

Qallery.     I,  16«». 

„Ben  Hadad."    I,  17"b. 

I,     iQit,     10"      12*'. 

19". 
Pinton,   F.,  Storia  di  Yenesia. 

II,  246" 

Piot,  Ch.,  Conduite  d.  fonction- 

nairee  de  Brabant    II,  329^ 
L'armement  de  Flandre  en 

1294.     n,  329*0. 
Conference  de  Francfrt  et 

le  dach6  de  Luxemboorg.  III, 

29*". 
B^Tolntion  du  16«  b.  k 

Venlo.     lU,  193««. 
Piper,  0.,  Meckl.  Bnrgroste. 

II,  170»". 

—  P.,    Schriften    Notkera.      II, 
29**. 

—  —  Libri  confratemit.    II, 
355»*. 

Pirckmayor,  Fr.,   Familie 

Thann.     Ul,  148"». 
Pirenne,  M.,  *N.  rex  Franc,  t. 

inl.\     II,  404'»'. 
Piacitelli  Taeggi,  Paleografia 

di  Montecaaaino.     II,  236»». 
Pitra,  Analecta  aacra   Spicilegio 

Soleainenai  parata.     I,  108»«®. 
Pizzi,  (Hochzeitagebränche  nach 

d.  Königabnche).     I,  74». 
Planck,  ▼.,  Waffenverbot  n. 

Beichaacht.     U,  432«»». 
Plantiö,    E.,    ^lection   ä    Paria 

en  1789.    III,  166« 

Plater-Syberg,  J.   y.  ,   Kolop. 
m,  66»». 

Pletacher,     Führer    durch    d. 
Schwarzwald  etc.    IH,  118*». 
Plitt.     1,  86». 

—  E.,  Ehel.   Güterrecht   a.  Erb- 
recht Lübecks.     II,  410»»». 

—  G.,   Luther,    vollen  d.    von   E. 
F.  Peteraen.     lU,  6»». 

Plofa,   H.,    Daa  Kind,     n, 
407»»*. 

Pltiakow,  V.     II,  171»°»». 
Plomerel,  A.,  Camot.     HI, 

167'^ 
Plummer,  A.,  a.  Maaon. 


Plump tre,  E.  H.,    Introduction 

to    the    New    Testament    I, 

87»*. 
Plntarch,  Königs-  etc.  Sprüche, 

bearb.  v.  Eyth.     I,  183»»». 
Poblocki,   L.    V.,     Abhangigk. 

Preofaena  v.  Polen.    III,  54». 

75»«. 
Po  eich  au,    A.,    Livld.    Geach.- 

Litt,     UI,  68»»». 
Pöachel,    J.,    E.   Erzgeb.    Ge- 

lehrtenfamiHe.     HL,  101»». 
Poeation,    Joa.  Cal.,     D.   Tyr- 

fingschwert.     II,  318»^. 
Poggi,  E.,  Storia  d'Italia  (1814 

—8  agoato  1846.)  IH,  179» 

—  y.,  Tegolo  sepolcrale.  II, 
247»»<>. 

Pognon,  Inscript  de  M6rou- 
NÄrar  L     I,  9»». 

—  Inschrift  Meru-Nirara.  1, 11»». 
Pohle,  Fr.  W.,  Chronik  v.  lK)ech- 

witz.     II,  146»». 
Poinaignon,  Dominikanerkloater 
z.  Freiburg.     H,  95»». 

—  Catalogua  mortuornm  fr.  ord. 
Bened.  conv.  Friburg.  n, 
103*» 

—  Brandachatzung  im  Breisgau 
u.  d.  Bauemkr.     IH,  114». 

—  S.  Begeaten  (Bodmanache). 

Polentone,     Sicco,     Albertino 

Muaaato.     U,  272»»'. 
Poletto,  G.,   L'opuac   di  Dante 

de  aqua  et  terra,    n,  280*^'. 

Polewoi,    P.  N.,  a.    Saolow- 

jew. 
P  o  1  k  o ,  E.,  Im  Silberkranz,     m, 

48»». 

Polle,  Fr.,  Briefe  v.  Emestine 
Vota  an  Aboken.     HI,  70»». 

Polybiblion.     n,  293*. 

Pommern.  —  (Bibliogr.,  Münzen 
u.  a.)     m,  81»'*-». 

Pomp6ry,  J.,   (Entgegnung   ü. 

d.  Landtag.    1839—40).   HI, 

227»». 
Pomtow,  Orakelinachrr.  v.  Do- 

dona.     I,  76». 

Pond,  G.  E.,  The  Shenandoah 
vall.  in  1864.    HI,  214»»'. 

Ponton  d'Am^court,  Mon6- 
tairea  franca.     II,  15»». 

Poole,    L.,    Studiea  in   Moaque. 

U,  228»»» 
Muhammedan    coina.      II, 

233»»*. 

—  K.  St.,  a.  Harknelfl. 

Pooro,  B.  P.,  Life  of  Bumside. 

in,  214»»«. 
P6r,  Ant,  Yermählungazerem.  An 

14.  Jh.     n,  326»». 


Por^e,  Chronique  du  Bec  et  de 

Fr.  Carr^.     II,  312»»*. 
Porro,   Botolo  del  Antonio   Pio 

di  Savoia,     H,  245»». 
—  Pergamene     giii    appartenute 

alla  famiglia  P.     H,  263»»». 
Botulo  del  princ.  Ant.  Pio 

di  Sav.     n,  331*. 
Porta,  W.,  Judaa  i.  d.  bildenden 

Kunat     I,  120»»*. 
Porter,   L.  H.,  Conat.  hiat.   of 

the  U.  St.     in,  205»»'. 
Portig,  Guatav,   Martin  Luther. 

m,  6»». 
Portioli,  A.,   Opere  di   Teofilo 

Folengo.     H,  274»»'. 
Vicende  di  Mantova.    III, 

182»». 
Porträtwerk,  Allg.  hiat  mit  Daten 

V.  B.  Tillmann.     Nach  Aua- 

wahl  von  W.  v.  Seidlitz.    n, 

856»». 
Poaae,  0.,  a.  Codex  dpi. 
Poat,  A.  H.,  Grundlagen  d. 

Bechta  etc.     U,  392»». 
Einl.  in   d.  ethnol.  Juris- 
prudenz,    n,  392»». 
Poatiua,   Job.  P.     HI,  117»*. 
Poten,   Konrad  v.   Landau,     n, 

102»'. 
Potadam,  a.  Potzdam. 
Potter,    R.    M.,    Koloniaat    v. 

Texaa.     m,  212»»». 
Sieg   d.    Texaner   bei   S. 

Jacuito.     UI,  212»»». 
The  West  from  the  censos 

of  1880.    m,  212»»». 
Potzdam.     II,  183»». 

Powell,  F.  York,  Corp.  poetic 

boreale.    II,  317»*. 
Pradon,    M.   de,    Hospioe    de 

TuUe.    III,  175  unten. 
Praet,    J.    van,   Hiat.    polit   d. 

demiera  aiöclea.     III,  191». 
Praetoriua.     a.  Erman. 
Pralle,  Lutherfeat-Predigt     III, 

8*». 

Prantl,  C,  Logik  im  Abend- 
lande.    U,  365»»». 

Preble,  G.  H.,  H.  Kn.  That- 
acher  rear  adm.     HI,  213»»». 

Prediger-Seminar  in  Wittenberg, 
Luther-Featachriften.    LH,  7*». 

Preger,  W.,  Yerträge  Ludwige 
d.  B.  mit  Fr.  d.  Schönen,  n, 
76".^ 

Preaael,  Stammbaum  Christi  v. 
Wild,     n,  106»». 

—  M.,  Geach.  a.  Geogr.  der  Ur- 
zeit    I,  30*». 

—  P.,  Luther.     HI,  8*». 
Preaaenaö,  Gambetta.    III, 

178»a. 
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Preofs.  Geschichte  i.  Volksschulen. 

in,  45*. 
Pfibram,   A. ,    Oesterreich    n. 

Brandenburg.     1686 — 1686, 

m,  45». 
Primbs,  Witteisbach- Wappen. 

n,  340«*. 
Prince,   L.  Br.,  Eist   sketches 

of  N.  Mexiko.     UI,  218*»«. 
Princeton.     UI,  201»» 
Prins,  Hand.  15  en  Qal.  2,    1, 

97»« 
Prinz,  P.,  Verhältnis  Frieslands 

z.  Eeich.     H,  45»».  406»«». 
Prinzinger,     A.,     Vera,     der 

Quellen  z.  Ldskde.  Salzburgs. 

n,  849«. 
Pritsel  u.  Jessen,  Volksnamen 

d.  Pflanzen.     U,  358»»». 
Probst,    Antiochenische    Messe 

etc.    I,  121«««. 
Proksch,  J.  K.,  (Hydrargyrose). 

m,  238*'. 
Promis,  Moneto  di  zecche  ita- 

liane.     n,  237»». 

—  C,    Storia   militare   del  Pie- 
monte.     II,  240»«. 

—  Vinc,  AUeanze   fra  Savoia    e 
Bayiera.     II,  277»'«b. 

ProstyA.,  Chroniques  y^nitiennes. 

n,  237«»a. 
Proth,     Maria,     Jean     Qoujon. 

in,  158»». 
Protokolle.   —   Besitzergreifungs- 

Pr.  T.  1772-    in,  57«». 
Prowe,    L.,    Coppernicus  Bd.  1, 

II,  190*».     m,  20«. 
Prudhomrae,  A.,  Juifs  en 

Dauphin«.     I,  48»»*. 

—  £.,  Chronologie  d.  comtes  de 
Hainaut.     11,  329»». 

—  —  Sceaux    dans   le   Hainaut. 
n,  340««. 

Prüfer,     Th.,    Totentanz.       II, 
87*«. 

Prutz,   H.,  Malteser  Stud.     II, 

62«. 
Elf  Deutschordensurkk. 

U,  188«*. 
Kulturgesch.  d.  Kreuzzüge. 

II,  192««. 
Wilhelm    ▼.    Tyrus.      II, 

253»«». 

Ptolemaei    geogiaphia,   ed.  C. 

Müller.     I,  131«». 
Puchstein,  Beise  in  Kurdistan. 

I,  132»«». 

Puech,  A.,  Ville  au  temps  jadis. 

UI,  175  Oben. 
Pnky,    Andr.,    Komitat    Toma. 

II,  325»» 

Pulignani,  M.  Faloci,   s.  Fa- 
loci  Pulignani,  M. 


Pnlszky,  Fr.  t.,  Kupferzeit  in 

Ungarn.     II,  323»». 
P  u  r  g  o  1  d ,  Drei  archaische  Inschrr. 

I,  76»». 
—  Jason  im  Stierkampf.   I,  75»*. 
Puryes,    G.    T.,    "ß^iyrceg    in 

Acts  11,  20.     I,  97»»«. 
Pnttkammeru.MÜhl  brecht, 

(Kataloge).     II,  376». 
[Puymaigre].    —     (Erinnerungen 

P.s).     in,  110««. 
Puymaigre,  de,    Chants  popu- 

laires   du  pays  Messin.    in, 

112*«. 
Pyl,    Th. ,    Gisterzienserkloster 

Eldena.     II,  164«». 
Oreifswalder       Strafsen- 

namen.     II,  178»". 
Dansig  u.  Greilswald.    U, 

178»»«. 
Urkk.    des    Kl.    Marien- 
paradies,    n,  189«'. 

Lisch,     m,  76»»*. 

Croy-Teppiche.   HI,  81»»«. 

Nachlals    d.    Kosegarten. 

in,  81« 
J.  y.  Bohlen  (u.  a.  Biogr.). 

in,  65««.  81»««. 
Pypin,    A.  N.,   u.  V.  D.  Spa- 

soyiS,  Slay.  Litteraturen.  ni, 

233»». 


Q. 

Quantin,   Max,   Iny.    d.   arch. 
dAples.     n,  297«». 

—  —  Chronique  de  Saint-Marien. 
U,  300»««. 

Ducs     de    Bourgogne    du 

i4«.  s.     n,  311»««. 
Quarr  6  Bey  Bourdon,  Journal  du 

yoyage  du  roy.   in,  169  Mitte. 
Querfurth,     C.    0.    y.,     Dan. 

Eeichs-  u.  Königswappen,    n, 

321*». 
Quernau-Lamerie,  Vie  ii  La- 

yal.     UI,  172  Unten. 
Quesnel,  L.,  L'Indo-Chine.     I, 

64»««. 
La    Turquie    d'Asie.      II, 

225««. 
Q  u  i  d  d  e ,  L.,  Bhein.  Stadtebund  y. 

1381.     n.  78««. 
Kurfürstenkollegium,     n, 

401»*«. 

—  —  Studien  z.  Verf.-  u.  Wirt- 
schaftsgesch.  1.     U,  425««»b. 

Bez.     U,  400»*». 

U,  401»*». 

Quisyers,  s.  Pard6. 


B. 

Babbinowicz,  MMec  de  Tal- 
mud,    in,  236«. 

—  R.,  Variae  lectionee  in  Misch- 
nam  etc.     I,  42«». 

Rabut,  Fr.,  L'hist  d.  Savoyards. 

II,  278»«». 
Racah,  L.,  Montefiore.    I,  44»«. 
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889»». 
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389«>. 
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^1254.    U,  304»»«. 
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Auaculta  fili.  U,  306»»». 
Bodo,  L.,  Luther,  in,  8*». 
Bodenbach,  C,  La  Cond6e.     I, 

6*». 
Boden  berg,  G.,  Epiatolffi  aaec. 

XIII.     U,  62»».  194». 

—  C.  Brief  Urbana  W.  und 
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m,  87»». 

Bodgera,  C.  J.,  Silyercoina.  I, 
69»»». 

—  Niair  of  Sha  Jahan.    I,  70»»». 

—  Coins.  Suppl.  to  Thomas.  I, 
70»»*. 

—  Bupeee  of  Akbar.     I,  70»»». 

Bodkinaohn,  M.  L.,  Anklage 
dea  Blutgebraucha  am  Paaaah. 
I,  39»». 

Phylakterien-Bitua.  1,40*». 

Bodrignea,  Hippolyte,  Apo- 
loguea  du  Talmud.    I,  43»»/»». 
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Hiatoriaoha  Jahreaberichte  III.  1888. 
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Bodlich.    III,  49»*. 
Bohl,    K.,    Imaginea    inacriptt 

graec.    I,  76». 
Boe bricht,  G.,  Teatimonia  mi- 

nora   de   quinto   hello   sacro. 

U,  252»*». 

—  B,   Burgundiachea.     U,   72». 
u.  H.  Meifaner,    Hana 
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148»«. 
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Tale.    I,  65»». 
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Boeach,  a.  Ch.  Schmidt 

—  H.,  Chriat.  Lehmann.  Hl,  99». 
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m,  lOS«. 

Boa  eben,  Urkk.  v.  Winnerod. 
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Bö'aner,  Kr.  G.,  (Thomer  Blut- 
bad).    UI,  67»». 

B  6  Tai  er,  C,  a.  Zeitachrift 
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Stift  Zwettl.     lU,  141»». 
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U,  148«». 

Bothger  Burg.     UI,  247»». 

Böttacher,  Segnungen  der  Be- 
formation, hrsg.  y.  P.  Haff- 
ner.    UI,  8*». 

Bogera  Bey,  E.  Th.,  A  new 
releyation  on  early  Kufic 
coina.     U,  233«»». 

—  —  Gatalogue  of  Mohammedaa 
coina  etc.     U,  233««». 

Wappenweaen  d.  muham- 

medan.  Füraten  in  Ägypten. 
II,  233»*«. 

Böget,  Peuple  de  Gen^ye.  UI, 
166»». 

Bogge,  A.,  Kirchengrundg.    zu 

Bladian.     U,  189»». 
Lnthera   Beziehungen   zu 

AltpreulJBen.     lU,  64». 
Schreibkalender   d.    Erz- 

prieatera  Hahn.     UI,  65»». 

—  B.,  Lutherbüchlein.    UI,  8*». 
Luthera  Beziehg.  z.  Alt- 

preufaen.     ib. 

—  F.  W.,  Graf  y.  Schack.  UI, 
80»»».  236»». 
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IL  RisBmrdo  Rissetto, 

Ultimi  secoli  del  aultanato 
del  Fezzan.     U,  227  "•. 

—  H.,  (Hippokrat  Medirin).  III, 
237«». 

Gesch.    d.  dent.  Medizin. 

m,  238". 

OrientaL  Peet    in,  240'». 

Rohling,  Aog.,  Das  Menschen- 

Opfer    des   RabbiniBmns.      I, 

Rohr,  Napoleons  L  Empfang  in 

Thom.     m,  69»». 
Rollet,  H.,  Urbar  t.  Kielmann- 

seeg.     m,  148"'. 
Rolph,  W.  H.,  Biolog.  Probleme. 

I,  126*». 
Roman  et,  Yic.  de,  Seignears  et 

le  Mateaa  de  Feogerets.    m, 

172  Mitte. 
Rombouts,  Ph.,  Certificats  d61i- 

Tr6s  aox  imprimeors  des  Pays 

Bas  etc.     lU,  192». 
Rom  er,    Fl.,   Ausgrabungen    in 
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Roncagli,   G.  G. ,  Pittora  della 

Bcnola  Bologn.     II,  259*^^ 
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yaglia.     II,  240«^ 
Rondoni,  Gios.,  Laadi  dramat 

d.    discipliii.    di    Siena.     II, 

286*»*. 
Ronna,    Agriculture    des    Etats 

unis.     III,  216«». 
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263«^ 
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mentis  et  Eosebii  compilatore. 

I,  118«» 

—  F.,  Geschichtlichkeit  des  Pen- 
tateachs.   I,  24'. 

Rooseyett,  Th.,  The  nay.  war 
of  1882.     m,  208»«». 

Ropp,  T.  d.,  8.  Hansereaesse. 
Rosa,    Storia    deir    agricaltura. 
I,  124". 

—  Broletto  di  Bresda.  H,  256»". 

—  J. ,  Francescani  nel  sec.  13. 
II    262«*». 

~  SaVonarola.  U,  282*«*;  UI, 
183". 

Röscher,  H.,  Yergiftang  mit 
Tierblut.    I,  132»~ 

—  W.,  System  d.  Volkswirtschaft 
4.     U,  393'«*. 

Rose,  0.,  Adel  Deutschlands, 
m,  76"«. 

—  Y.,  Sorani  transl.  lat  II, 
236". 


Rose,  Y.,  Cassii  Felicis  de  Me- 
diana,    ni,  286". 
Roselly    de     Lorgues.,    Chr. 

Colomb.     n,  279»«». 
Rosemont,  Chambnin  de,  Essai 

d'on    commentaire  de  la  Ge- 

n^.     I,  30*«. 
Rosen,    t.,  Chron.    des  Jahjea 

ben  Said  Elantaki.    U,  228"». 

8.  Bohlen;  Goeje. 

Rosenb erger.   F.,   Gesoh.    der 

Physik,     m,  241«. 
Rosenhagen,    Reichaheerfahrt 

n,  436»»». 
Ronen  heim,  P.,  Yerse  i.  Lobe 

Tegemsees.     II,  121*». 
Rosenstiel,    De     Xenophontis 

bist  Graeca.     I,  76". 
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Stadtrechtsg.     H,  121«». 

—  L. ,  Influence  of  the  U.  St 
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Rosi^res,  R.,L^ende  de  Tan  mil. 

II,  44>»». 
Rosne,  Beaayais.    III,  167'*. 
Rosny,  de,  Civilis,  japonaise.    I, 

129'». 
Roaoles,  Isle  de  France.    III, 

171  unten. 
Rofs,  Denman  W.,  Land-holding 

among  the  Germans.  11,412«"». 
Rofsbach,    Älteste    griechische 

Kunst     I,  75^. 

—  Reichspolit  d.  Trierischen 
Erab.     U,  61«*. 

Rossi,  ygl.  De  Rossi, 

—  Ad.,  Saggi  d.  Tolg.  pemg.  n. 
trecent  cavat    11,  286**». 

—  F.,  Codice  oopto  del  muaeo 
egizio  di  Torino.     I,  7'». 

—  Girol.,  Statuti  del  Comune 
di  Gastellano.  U,  279»»«. 
279»»». 

—  Umb.,  Monete  inedite  del  Pie- 
monte.     II,  277»'». 

Rofsmann,  Luther.     III,  8*«. 

—  W.,  Gesch.  d.  Dresd.  Museen. 
lU,  102»*. 

Maler  Reinhart  IU,102»*. 

Rostaing,  Blason  de  Jeanne 
de  Nayarre.     II,  307"». 

Rostock.  —  Kathol.  Religionsfib. 
in  R.     ni,  77»»*. 

—  Bauten.     111,  78**». 
Rostocker  Superintendentur.    III, 

77"». 

Roth,  Ratsei  im  Yeda.     I,  57". 

—  (Mittolwelt).     I,  78". 

—  C.  L.,  Griech.  Qescb.  nach  d. 
Quellen.     I,  84**a. 


Roth,  F.  W.  £.,  Geeeh.  ■. 

Topographie   Ton    Wiesbadea. 

n,  110*». 
Konr.  T.  RodenbOTg.      H^ 

112". 
Z.  Gesch.  d.  £1.  Bleideii- 

aUtt    II,  113»«. 
Seelbnch   d.   Kl.  Schoua. 

n,  113»«. 
Turmuhren   im  Rheingaa. 

II,  113»». 
Eltrüler      FeaerordBoag. 

UI,  104'. 
Rddesheimer      Geriekta^ 

kostenrechnung.     III,  104*. 

—  —  Überfall  im  SchlaagODbad 
1709.     III,  105". 

—  P.  T.,  PriTatrecht  3.  II, 
433»«». 

Roth  T.  Schreckonsteia,    K. 

H.  Frh.    T.,    St  Georgen    L 

Schwarawald.    II,  95*». 

Reichsrittersch.  II,413«ii. 

Patriziat     II,  413*". 

Ritterwttrde  u.  Rittersta&d. 

n,  413««». 
Rothschild,  Baron  J.de,  Gon« 

tinnateurs     de     Loret       m, 

160«». 

—  N.,  Alter  d.  Hamophüie.  III, 
236«». 

Rotta,  P.,  S.  Stefano.  II,  247*«». 
Rottleuthnor,  W.,  Alte Lokal- 

malae  n.  Gewichte  in  Tirol  a. 

Yorarlberg.     II,  161'*. 
Rotulo,    Opittograf.    del   priae. 

Antonio  Pio  di  Savoja.      U, 

331*. 

Rougon,  (Archive  der  Pariaer 
med.  Geaellsch.)    III,    239^. 

Roullier,  Marquise  de  Brin- 
viUiers.     lU,  161»*. 

Ron  SS  et,    A.,  Impota  indirects. 

II,  157». 

Ronyet,  M.,   Joyaux   carloriag. 

III,  41«»*. 

Rouy,  H.,  Sedan  d'autrefois.  UI, 

170  Mitte. 
Rouyer,  J.,   Sarrasins    sor    dea 

jetons    du    moyen    ige.      II, 

233*«*. 
RoToil,    G.,    Foura   et    ateliera 

d^imailleurs  antique«  k  Cheik 

Othman.     II,  233«»». 
Rowney,  IL  B.,  Zemindar.      I, 

53««. 
Roy,  Chr.,  L'^le  firan^aise  de 

MontbÄliard.     111,126'«- 

—  M.,  Amortiasement  des  dettaa 
de  l'Etat    lU,  157*. 

Ruber,  Lt.,  Beitr.  z.  Yormond- 
Bchaftarecht  in  MiOiren.  II, 
408«»«. 
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Baber,  I.  ▼.,  Strei&Üge  durch 
d.  RochtsgeAch.  Mährens,    n, 

429804. 

Rnberg,  W.,  s.  MoUemp,  W. 
Badolf,  Oötterstatte  im  Eifol- 

lande.    U,  372^^ 
Rfl  b  e  1 ,  K.,  s.  Ürknndenb.  (Dortm.) 
Bflbsara,  Abt  y.  Falda.  U,45^^ 

löO». 
Büdesheim.  —  Goldmfinzenfond. 

II,  llö»^. 
Bfihl,    F.,   Letster   Kampf   der 

AcbSer  gegen  Nabis.    I,  84^». 
Bü m  e  1  in ,'  Friedrich  t.  Wfirttem- 

b«fg.     in,  120»". 
Bnepprecht,    Chr.,    Albr.    t. 

Bayern.    III,  130^. 
Baggero,   0.,   Annotaz.  namis- 

mat  Genoyesi.     II,  ^8*«*. 
Buggles,  S.  B.     ni,  214«^. 
Bahland,  s.  Pfeiffer. 
Buhrort.     II,  876«». 
B  a  i  t  h ,    M.,    Max-Joseph-Orden. 

UI,  182««. 
Bnland,    Luther-Ansst.  d.  Ma- 

senms  x.  Weimar.     III,  S*K 
Bole,  M.,  St  Anselm  of  Canter- 

bury.     II,  267"«. 
Bnlf,   F,  Maria  Theresia,     m, 

143«». 
Baperti,  Lather.     lU,  8«^ 

Bappert,  Ph.,  Hans  Qeroldseck. 
II,  94*». 

—  —  Strafsborger  Adel  in  der 
Mortenan.     II,  98^*. 

Friedr.     t.     Keppenbach. 

m,  116« 

—  —  s.  Begesten. 
Baspoli,  A.,  Tre  monet.  inedit 

pontif.     II,  288*". 
Bnasi,    Mich.,    Paleografia    de' 

doc.     Napolit         U,     338W 

339". 
Bnsaow.  —  Aussage  B.s  im  Be- 

yaler  Bats-Archiy.    IH,  61»*. 
Bnfawurm.     m,  65". 

Bafswarm,  C,  s.  B.  Lothe'r. 

Batar,  S.,  Alte  Orenae  zwischen 

Krain  n.  Tolmein.  HI,  148>«*. 

—  —  Sx>omenik  o  iesttoletnici 
za5etka  Habsborike  ylade  na 
Slovenskem.     11,  159'^^ 

Slay.  Ansiedelg.  in  Friaol. 

n,  160». 

Batgers,    S.    J.,   De   inleiding 

yan   Johannes'  Eyangelie.     I, 

96» 
Bybicka,  Antonie,   Znr  Gesch. 

d.  Jaden  in  Böhmen.    I,  45"^ 
Bygh,  0.,   Dr.   Hemming   Gad. 

n,  320". 

—  0.,  Gamle  Bygdeborye  i  Norge. 
n,  816". 


B  y  1  an  d 8 ,  W.,  Aleppo  Inscription. 

II,  232»". 
Byssel,  V.,  Brief  Gregors  an  d. 

Presbyter  Jesns.     I,  119«*». 
Bziha,     F.,    Heidenmaner     in 

Lindau.     H,  121". 
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Saalburg.  —  Griech.  Inschr.    II, 

109»». 
Saayedra,  Ed.,  La  geografia  de 

Espana  del  Edrisi.   U,  225»». 
Sabin,  J.,  Diction.  of  works  re- 

lat  to  America.     UI,  194«. 
Saccardo,   F.,    Basilica    di    S. 

Marco.     U,  246»». 
Sacerdoti,  A.,   Yenezia  e  Pa- 

doya.    m,  182". 
Sach,  A.,  Schlesw.-Holstein.   11, 

176"'. 
Sachau,  E.,  Aleppo.    II,  226'^ 
Palmyren.    v6/iog    reXo)- 

vixog.     n,  232«". 
Sadatake  Koba,  Gesch.  d.  Ja- 
pan. Strafrechts.     I,  129*». 
Sadler,  M.  F.,  Gospel  according 

to  St.  John.     I,  95". 
Sadoux,  E.,  s.  Penet. 
Saxinger,  J.,  Entwickel.  d.  med. 

Unterr.  a.  d.  Tüb.  Hochschule. 

m,  12Ö»». 
Saige-Gustaye,    Journal     des 

gnerres.     III,  160«». 
Sailer,  L.,  Aus  d.  bair.   Hoch- 
gebirge.   U,  121««. 
Saint-Clair,  A.,  s.  Clair. 
Saint- Guyard,  M61anges  d'As- 

syriologie.    I,  11««. 

—  Prononciation  et  transcr.  de  la 
chuintante  et  de  la  sifflante. 
I,  11»». 

Saint  Joseph.  —  Druckerei  d.  Je- 
suitenkoU.  St  J.    U,  223«». 

Sakes,  S.  A.,  Christ  yersus 
Krishna.     I,  58»». 

Salamon,  F.,  Millenarium.  n, 
324"-". 

—  —  K.riegsgesch.UngamB.  n, 
325« 

Saldo,  F.,  Docum  relat  agli 
antichi  Seggi.     II,  290*«. 

Salinas,  A.,  Selinunte  cristiana. 
n,  249»«». 

Gibü  Gabib.     H,  249»«». 

—  —  lacrizione  in  monte  S. 
Giulano.     U,  249«°. 

Vespro     SiciHano.         n, 

265«". 
Ghiesa  in  Galtaniyetta.  II, 

266"». 
Mussomeli  e  Sntera.     II, 

292*»». 


Salis,  L.   B.    y..    Lex    Bomana 

Curiens.  U,  386<^». 
Sallet,  A.  y.,  Luther  als  Junker 

Georg,  m,  11*»». 
Saltini,  G.  E.,  Fuga  di  Bianca 

Capello.     UI,  182«. 

—  -  Educaziono  del  principe 
don  Franc,  de'  Medici.  lU, 
184«». 

Salyiani  opera   ed.    F.  Pauly. 

I,  117«»». 
Salyioni    G.    B.,     Calafati    di 

Chioggia.     U,  254"». 
Salyo  Gozzo,  G.,  Face  di  Gal- 

tabellota.    II,  265«". 
Salzburger  Emigranten.  III,  100»«. 
Salzer,  M.,   Z.    alt    Gesch.    d. 

Mediascher    Kapitels.        HI, 

152«'. 
Salzmann,   M.,  u.   H.  Luchs. 

Martinikirche  in  Brefslau.  II, 

184'. 
Sama  Bao,   P.,   Mahom.    Law. 

n,  224*». 
Sammlungen   d.  Germ.  National- 
mus.    II,  384»». 
Samuel,   Nat.  Life  in  Trayan- 

core.    I,  56*». 
Samweru,  C,  Hopf.    111,230». 
Sanborn,  F.  B.,  H.  D.  Thorean. 

lU,  219«*'. 
Sander,   Begnadigungsrecht  yon 

Felükirch.      U,    161".     III, 

148»*». 

—  Feldkircher  Unruhen  1768. 
m,  148»»». 

Sandreczki,  S.,  Platze,  StralÄen 
etc.  y.  JemsflJem.    n,  226'*. 

Sandret,  L.,  Concile  de  Pise. 
U,  83»». 

Sanfari,  Lfimiyatetc.  11,229»*». 

Sanguinetti,  Sigle  nsate  daC. 
Colombo.     II,  278«»». 

—  8.  Defr^mery. 
Santini,    F.,    Chronik  d.  Bm- 

netti  Latini.     U,  282*««». 

Sanuto,  M.,  Dogato   di   Pietro 

Mocenigo.     II,  270»«». 
Spedicione  di  Carlo  VIS. 

UI,  185«». 
Yenezia    e     Padoya    nel 

1516.     m,  186«». 
Sara  sin,   A.,  Cath6drale  de  St 

Pierre  de  Gen^ye.    n,  204'«. 

SartoriuB,  £.,  Atlantis  Germa- 
nica,    m,  217«»». 

Safs,  G.  Baron.     HI,  65'». 

Sassi,  Ach.,  Storia  del  com.  di 
Spoleto.     n,  260««». 

Document  storici  in  mss. 

d.  mem.  Umbre.     II,  260««». 

Sattler,  Kontroy erse  mit  Steck 
flb.d.Geburt8Jahr  Jesu.  1, 90»*. 
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Sattler,  Staat  d.  dtadi.  Ordens. 
II,  215".     192". 

—  Hanse  o.  dtsch.  Orden.  II, 
215»*. 

Sancerotte,  F.,  (Pariser  Hos- 
pitaler),   in,  2S9M 

Saudret,  S.,  Condle  de  Pise. 
m,  182« 

Sauer,  Falkensteiner  Kopialbnch. 
n,  71»b.  IHM. 

—  Begesten  z.  Gesch.  d.  Mainzer 
Stiftafehde.     n,  113<». 

—  A.,  Born  u.  Wien  1683,  IH, 
1S8«» 

s.    Abraham    a    Santa 

Clara. 

—  K.  M. ,  Oesch.  d.  italien. 
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in,  288»». 
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Nassau.    IH,  104i. 

Sauerwein,  C,  Schleis  z.  Heidel- 
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Sauppe,  H.,  Comment  de  Athe- 
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diciis  ferendis.    I,  80»^. 

SauTageot,  s.  M^nard. 
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Sayce,  (Kyros).     I,  72«. 
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Kaisariyeh.     I,  9»  n*  *. 
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Date  of  Sargon.    I,  18*». 

Fresh  light  from  the  anc. 

monum.    I,  18^^.. 

I,  21" 

B.  Patkanofl 

—  A.  £.,  The  ruins  of  Hissarlik. 

I,  75^. 

Sayres,  St,  Beschwerden  d.  Kolo- 
nien (1764).    III,  199". 

Scammel,  Briefe  a.  d.  J.  1775 
u.  1777.    in,  201»»*. 

Scarellon,  Honast  a.  Mariae  de 
Praglia.    n,  288»*. 

Scarfatti,  A.,  San  Karoo.  U, 
246»8. 

Seartaziini,  G.  A.,  Die  Visconti 
u.  die  Sforza,     n,  276»^. 

Dante,    n,  280*®*. 

Dante  in  Germania,     n, 

280*«». 

Amori  di  Dante.  II,  280*". 

Schaack,  H.  G.  t.,  Capt  Morris. 
1704.     in,  199". 

Schaafhansen,  (Anthrop.  Kata- 
log),   n,  ö»». 

—  Isisdienst  am  Bhein.  n,  5»^. 

—  PrShist  Ansiedl.  b.  Andernach. 

II,  107». 


Sc  hack,  G.,  Monum.  dgyptiens 
de  la  coli,  de  Schackenborg. 

I,  4«». 

—  —  Unterweisung  d.  Amenem- 
hat  7.     I,  5*1. 

Hör.    1,  7»« 

Schaf  er,      A.,      Makedonisches 

Königtum.     I,  84**». 
Bezieh.  Böhmens  z.  Beich. 

II,  406"». 

-—  D.,  (Dtsch.-engl.  Handel),  n, 
193".     213».     419»*». 

Beiseber.    H,  218»'. 

Dtsch.  KationalbewuTstsein. 

IL  895***. 

Lied  V.  Israhel.    HI,  70»». 

—  —  s.  Hanserezesse. 

—  G.,  (Kunstdenkm.  im  Kr. 
Offenbach).     II,  354^». 

—  B.,  Böm.  Funde  zu  Friedberg, 
n,  109*». 

Längsrillen  und  Bundmar- 
ken.   II,  116»». 

Post  zu  Friedberg.    III, 

108»». 

Schafer,  G.  J.,  (Nekrolog),  ni, 
123«6. 

Seh  ae  ff  er,  J.  G.,  Nachtr.  u. 
Berichtg.  z.  Familie  y.  Pog- 
wisch.    in,  69»«. 

Schaff,  A  piain  introduction  to 
the  CriÜcism  of  the  New 
Testament     I,  86». 

—  New  Testament  Populär  Conun. 
I,  100*»». 

Schaffer,  H.,  Sohles. liebfiranen- 
gUde.     II,  185^». 

Schaffert,    H.,   Beri.    Bflrger- 

wehr  1848.     Aus  d.  Pap.  d. 

Maj.  0.  Bimpler.     UI,  87». 

58»». 
Schaffhausen.  —  Onyx  (Jubiläums- 

schrift).     n,  202". 

—  Alt  Urkunde  ▼.  Allerheiligen 
in  S.     II,  202»». 

S  c  h  a  1  k,  K .,  Finanzverwaltg.  Wiens 
am  Ende  d.  14.  Jh.  n,  155»». 

Wiener   MflnzYerÜQtniase 

im  15.  Jh.     n,  156»». 

Scham  b  ach,  Geschützrorwen- 
dung  bei  d.  Bomem.    n,  8*». 

Schanz,  Fr.,  Erbfolgeprinzip  des 
Sachsensp.  etc.     II,  388*». 

—  Gg.,  Vorgesch.  d,  UniTera. 
Erlangen,     in,  184»'. 

s.  Finanzarchiy. 

—  Kommentar  über  d.  Ey.  d. 
hl.  Lukas     I,  94»» 

Schauerte,    F.,    Doppelehe   d. 

Grafen  y.  Gleichen.  II,  148»». 
Schedler,  D.,  Bitter  y.  March- 

torf.     U,  98*'. 


Scheen,   Familie   y.  Agris.    II, 

376»». 
Schefer,  C,  Chrestomathie  per- 

sane.    n,  281»^. 
Scheffer  -  Boichorat,     Dino 

Gompagni.     U,  880»»». 

—  Bayr.  u.  pfilz.  Kur.  II,  402*»». 
Scheffler,  De  rebus  Teionim. 

I,  78»». 
Schegg,    P.,    Jakobns   o.    sein 
Brief.    I,  100»*». 

Scheid,  B.,  Juils  de  Hagenaa. 

I,  51»**. 
S(chein),  E.,  a.  Benan. 
Scheins,    Briefe  Nttrnberga  a. 

Aachen.    II,  87ö»». 

—  Jesuitenkirche  in  Aachen,  m, 
246»'. 

SchelhArn,  E.  y.,  Bayr.  Kriegs- 
schule.   III,  132»». 

Schell,  (Bergbau  d.  Oberhaxzes}. 
III,  89«. 

—  Kultnrhist  BUder  aas  d. 
Oberharz,     m,  90»'. 

Schenck,  L.  D.,  The  rey.  W. 
Schenck.     III,  219»«». 

Schenk,  Joh.,  y.  Wessels  Ab- 
setzung,   n,  112'». 

—  Beitrr.  zur  Topographie  yon 
Mainz,     n,  114»'. 

—  Bnchdruckerrechn.  II,  115*»». 

—  D.  Kaiserhaus  zu  Seligenstadt 
n,  116»". 

—  f¥^edberger  Pasaionsspiele). 
il,  116»». 

—  G.,  B.  Urkk.  y.  Alzey. 

Schenk!,  C,  s.  Ausonins. 

—  H.,  Zur  Geschichte  des  atti- 
schen Bürgerrechts.     I,   79»*. 

Scheps,  G.,  Zu  Froumonds  Brief- 
codex u.'BuodUeb.    U,  49<»b. 

Scherer,  W.,  Mars  Thingsoa.  II, 
887»*. 

Spangenberg.    III,  126'». 

Scherr,  Escher.     III,  155»» 
Scherwiller.    UI,  109*. 

Soherzer,     K.     y.,     Anfinge 
menschl.  Industrie.    I,  128'». 
Scheu,  Ludw.    III,  124*«. 
Scheurl,  Lutherteier.    m,  8*». 

—  Staat  u.  Kirche  in  Bayein. 
III,  182»». 

Sohiaparelli,  C,  L.ltalU  nella 
Geographiad*EdriaL  11,225»». 

—  £.,  Monnmenti  egiiiani  in 
Boma.  I,  8»'. 

Estratto  del  catal.  del  mnaeo 

egizio  de  Firenza.    I,  4»». 

—  L.,  L'Italia  descritta  nel  libro 
da  EdrisL    n,  249»*». 

—  s.  Amari. 
Schiefbahner  Broich.    II,  376»*. 


Yeneicluiis  der  beBprochenen  Publikationeii. 
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Schiemann,  Th.,  Ältaste  schwed. 

Kataster  Liy.-  o.  EtÜda.    III, 

59«. 
Randglotaen  z.  Bunowaclien 

Chronik.    lU,  61». 
Zwei  Briefe  d.  Gr.  Knr- 

föraten.    III,  62«». 
Bchiezl,  Leop.  Wilh.  t.  Baden. 

m,  114». 
Schilling,   A.,    Hexenyerbren- 

nangen  in  Ulm.     in,  127». 

—  J.,  Welt-  a.  Schweiaergesch. 
II,  196«. 

Sehimmelmann,      8.     weatf. 

Infant-Begim.  No.  57.    HI, 

97*«». 
Schirren,  G.,Z.  Oeach.  Livlanda. 

lU,  59». 

C,  Rea.     m,  62» 

Schlagintweit,    E.,    Calcntta. 

I,  68". 
HimfilayaTÖlker.     I,   Ö6*'. 

—  Bob.  ▼.,  y.  MiaBoariatrom  anm 
Stillen  Meer.     UI,  21 7>». 

Schlagadorf.  —  Ansgrabongen.  II, 
179«. 

Schi  egg,  Herodes'  Todesjahr  n. 
Jesu  Oebartsjahr.     1,  90*«. 

Schleusner,  Lother  als  Dichter, 
m,  9«. 

Schlie,  Altarwerk  i.  d.  Pfarr- 
kirche T.  Güstrow.    II,  1 77»w. 

Schlösser,  Am  Grabe  Flotows. 
ni,  80*«». 

Schlossar,  A.,  Bibl.  atiriaca.  U, 
349". 

Schlofs  berger,  Abschiedsge- 
dicht e.  Lorcher  Mönchs.  III, 
128»»». 

Schlosser,  Weltgeach.,  bearb. 
Y  G.  L.  Kriegk,  bea.  t.  0. 
Jager  o.  Th.  Greiaenach. 
I,  123«»;  m,  280«. 

—  G.,  i£yangel.- Fredigten.  III, 
8»». 

BcTolution  Ton  1848.    III, 

86'. 

Schlotterbeck,     B.,     Friedr. 

Franz  II.  etc.    Ul,  74» 
Schlüter,    W.,     Schachgedicht 

Stephans.     II,  195«. 
E.  estn.  Zauberspruch.  III, 

66«». 
Litteraturhist.  Fand.    III, 

77»«*. 

Schlumberger,     H.,    Th&mea 

byzantins.     II,  217^ 

Sceaux  byzantina.  n,  217«. 

S  c  h  m  i  d ,  C,  E.  Gespenstergesch. 

a.  d.  18.  Jh.     lU.  126». 

—  G.,  Georgenbuiger  Handfeste, 
n,  167»*. 

—  P.,Geach.Sulabachs.  11,106^. 


Schmidt,  Alb.,  Zinnbergbau  im 
Pichtelgebirg.    II,  128«. 

—  A.  B.,  Schadenersatz  in  d. 
Volkarechten.     U,  488»«». 

Überhang  a.  Überfall.   II, 

486»». 

—  Berth.,  Arnold,  v.  Quedlinburg, 
n,  147»»».     löl«». 

—  C,  \Jn  Mn,  dn  10^  n,   11,89»». 
Schöpflin.    m,  110". 

—  Gh.,  u.  L.  Roesch,  L.  im- 
primeurs  alsaciens  avant  1520. 
III,  111»». 

—  £.,  Schalensteine  a.  d.  Bfiren- 
berg.     U,  206»^ 

Handelsges.    II,  420»». 

—  —  Jak.  Mich.  Beinh.  Lenz, 
m,  63«. 

—  —  Sophie  La  Boche.  III, 
122»'. 

—  F.,  Handelsgesellscbft  in  d. 
dtach.  Stadtrechtsqnellen.  II, 
213»». 

Luther.     UI,  8*». 

—  —  PreoiJaenB  Gesch.  in  Wort 
u.  Bild.  M.  Zeichnangen  you 
L.  Barger  u.  A.     III,  46^. 

Bilder  aas  d.  Zeit  Fried'. 

Wilh.  III.     lU,  48«». 

—  G.,  Ghronol.  d.  HalberstSdter 
Bisch.     II,  133»». 

—  —  8.  Urkandenbuch  (Halber- 
atadt). 

—  K.,  Slaw.  Geschichtaquellen  z. 
juB  primae  noctis.    II,  407»»». 

—  —  Beitr.  z.  jus  pr.  noctis,    ib. 

—  L.,  Elisabeth,  Christiem  //. 
Dronning.     II,  320» 

—  L.  Gh.,  Bepetit.  d.  Beichs- 
u.    Bechtsgescb.     II,    397»»». 

Tabellen  z.  röm.  u.  dtach. 

Bechtsgescb.     II,  397»»». 

—  Osw.  Gottl.,  Luthers  Bekannt- 
schaft m.  d.  Klaasik,  hrsg.  y. 
Woldemar  Schmidt,  in, 
10**. 

—  W.,  Talente  in  der  Parabel 
Matth.  25.    I,  94». 

Paulas.     I,  97»<»». 

8.  Osw.  Gottl.   Schmidt 

—  u.  Babel',  Ausgrab.  b.  Weis- 
sennohe.     II,  123**. 

Schmidt-Phiseldeck,  G.  y., 
Gonzelin  y.  Wolfenbüttel.  II, 
138»». 

Schmiedeli,   P.   W.,   'Kanon'. 

1,  88«». 
Schmigwalde.  —  (Lehnbrief).    II, 

189»». 

Schmitz,  H.  J.,  Baisbücher  u. 
Bufadisciplin.  I,  113»»;  II, 
18*».  39»»». 


Schmitz,  H.  J.,  (KontroYerse 
mitWaaaerachleben).  1,113»°». 

—  M.,  Schöben  y.  Bheinberg.  II, 
376". 

—  —  *DentBch-0rdenshau8'  zu 
Bheinberg.    II,  374». 

—  W.,  Monum.  tachygraph.  Bd. 
n,    n,  80*».  832  >». 

Uniyers.  Köln.    II,  878». 

Kapuzinerkloster  in  Bhein- 
berg.   ni,  246*». 

Schmoller,  G.,  Z.  Methodol.  d. 
Staats-  u.  Sozialwitsenschaften. 
n,  893>»'. 

—  —  Bnssische  Kompagnie  in 
BerUn.     UI,  46» 

—  0.,  Selbstzeugnis  Christi  über  d. 

Heilswert  seines  Leidens.    I, 

94». 
Schnakenburg,  Freikorpa 

Friedrichs   d.  Gr.     UI,    36'. 
Schnapper-Arndt,  G.,  5  Dorf- 

gem.    auf    d.    Taunua.      UI, 

106»». 
Schnars,  G.  W.,   Führer  durch 

d.  Schwarzwald.    lU,  118».' 

—  —    Schwarzwaldführer.    UI, 

118». 
Bad.  Schwarzwaldbahn.  UI, 

118». 
Schnecken.     U,  109*». 
Schneemann,  Preuis.  Kirohen- 

pol.  in  GlcYC.     lU,  246»*. 
Schneider,     Maurers     Gmces 

phüol.     U,  7**. 

—  Thalbildung  a.  d.  Yordereifel. 
U,  372». 

—  Bathgeb,  gen.  Schürtz.  U, 
106». 

—  A.,  Böm.  Altarstein.  U, 
206» 

—  G.  M.,  Untergang  NiniYes. 
I,  14". 

—  £.,  StädtepriYil.  Friedricha  /. 
u.  Heinrichs   VI    U,  69»». 

ürk.  Gregors  y.  Heimburg. 

U,  81». 
Stammschlofs  Wirtemberg. 

U,  101»». 
Stiftungen    Graf   Ulricha. 

U,  102»». 

Erbfolge  im  Münainger  Ver- 
trag.    U,  102». 

Schlofs  Back.     U,   106»*. 

Schreiben  Ulrichs  y.  Würtb. 

an  Maximilian.     UI,  118». 

»_  —  Würtemb.  Schlösser  u. 
Burgen  am  1600.    lU,  119» 

Württb.   KirchenYisitation 

Y.  d.  Interim.     UI,  124». 

dass.wihrendd.  Interims,  ib. 

£.    Engelserscheinong   in 

d.  Bet-Zeit.    UI,  126»». 
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YeiseichiuB  der  besprocheoen  Publikationen. 


Schneider,  F.,  Pfaixkirche  sn 
Kenzingen.    ü,  99*'. 

Beste   röm.   Baawerke   in 

Mainz,     n,  lOS^». 

—  —  Ein  antike«  Schwert  im 
Mainzer  MoMam.    II,  108^. 

Kom.  Binge   o.  Schmack- 

■achen  zu  Mainz.     U,  109**. 

—  fl.  £.,  Atlantis  Germanica, 
in,  217"». 

—  J.,  Heer-  o.  Handelswege  d. 
Germanen  etc    II,  8*».  419«*». 

Militarstrafsen    d.    linken 

Bheinafers.     n,  8**.  88*. 

Neue  Forsch,  üb.  Bomer- 

strafsen  zw.  Maafs  u.  Bhein. 
n,  8". 

—  —  Ausgrabn.  in  Xanten,  n, 
372" 

—  L.,  Lage  ▼.  Asldbnrgion.  II, 
12«. 

—  0.,  Naturwiss.  Beitrr.    II,  6*. 

Z.  Bemsteinfrage.     ib. 

Schneidewind,  Lnthershaus  in 

Eisenach.    in,  11*<>. 
Schnell,    £.,    s.  Begesten. 

—  —  Kirchen  u.  Klöster  t. 
Konstanz.     11,  103^*. 

Schnippel,  £.,  Uunenkalender. 
U,  170»».  318» 

Schnittger,  B.,  Grindel.  II, 
176»". 

Schnorr  y.  Karolsfeld,  Kata- 
log d.  Hdss.  z.  Dresden.  I, 
123";  n,  71».  145*. 

—  8.  Archiy;    Karl    Lehmann. 
Schnürer,  G.,  Pilgrim  y.  Köln. 

II,  60». 

Schober,  F.,  Münster  i.  Kon- 
stanz,    n,  99*». 

Freskengemälde  zu  Kon- 
stanz,    n,  99**. 

2   Missale   des   Hugo    y. 

Landenberg.    II,  99**. 

—  K.,  Qaellenb.  d.  öster.-ung. 
Mouarchio.     n,  356*^ 

Schöler,  £.,   Katalog,  d.  Schö- 

lersch.    Münzsammlung.     III, 

67»". 
Stand  der  Münzsammlung. 

m,  67"*. 
Schön,  Th.  y.  —  Aus  d.  Papieren 

Sch.s.     m,  58". 

Schönbergy  G.,  Handb.  d.  polit. 

Ökonomie.     II,  393»<^. 
Schönoich.  —  Ausgrabungen,    n, 

180'. 

Schönormark,  G.,  (Denkmäler 
d.  Stadt  Halle  etc.)    H,  d54*<». 

Schönhaupt,  L.,   s.  Bhrsam. 

Schöttle,  J.,  Begribnisstatte  d. 
Hermannus  Coutractus.  11, 
105~. 


Scholl,  A.,  Erhaltung  d.  Hei- 
delberg. Schlosses,  in,  118**. 

Schölten,  ^Deutsch-Ordenshans 
in  Bheinberg*.     n,  874^. 

—  Begg.  aus  d.  Xantener  Kopial- 
buch.    n,  374**. 

Scholz,  fl.     in,  7«. 

—  M.,  Geolog.  Beob.  i.  Neuyor- 
pommem.     II,  165^. 

Schomp,     H.    A.,     Ctesias     of 

Cnidus.     I,  14*^ 
Schoolmeesters,  E.,Begestade 

Baoul     de    Zaehringen.      n, 

329". 

Schoost,  0.,  Luther,     m,  8**. 
Schott,    Th.,    Lachmann,     in, 

122». 
Landerer.     IH,   122"*. 

—  —  D.  öffenü.  Biblioth.  in 
Stuttgart,     in,  126'* 

Schouler,  Jam.,  Hist  of  the 
U.-St  of  Am.    ni,  206»*». 

Seh  rader,  E.,  Zischlaute  im 
Babyl.-Assyr.     I,  ll»>. 

Ursprung  d.  altbabyl.  Kul- 
tur.    I,  11»*. 

Tiglath-Pileser.     I,   14*«. 

Keilinschriften   u.  d.  alte 

Testament.     I,  16".  30*'. 

—  0.,  Sprachyergleichung  u.  ür- 
gesch.  I,  52*.  130*»;  H, 
2»    166**. 

—  Th.,  Fürstl.  Landbesitz  in 
Billwerder,     m,  70»». 

Ausflug    nach    Buxtehude 

etc.    III,  78". 

Schräm,  Bobert,  Zur  Tabulie- 
rung  d.  jüd.  Zeitrechnung  etc. 

I,  38". 

Schrammen,  Nordisch -germ. 
Heldensagen,     n,  5». 

Schröder,  F.  W.,  Luthers  Be- 
deutung f.  d.  Volksschule, 
m,  10**. 

—  G.,  Kampf  um  Wien.  III, 
31**. 

—  B.,  Über  d.  frank.  Formol- 
sammlung.    II,  33*'. 

—  —  Z.  Kunde  d.  Yolksrechte. 

II,  385**. 

Gesetzsprecheramt  u.  Prie- 

stert.     n,  405»**». 

Spindelmagen.    H,  409***». 

Gairethinx.     U,  429«»». 

Weichbild.    U,  416«**. 

Gerichtsyerfasa.    d.  Sach- 

sensp.     n,  426**>. 
Schultheifs   u.    Qyerbode. 

n,  426«»*. 
Bez.     II,  416«»*. 

Schröter,  C,  Flora  d.  Eiszeit 
II,  1». 


Schubart,   Pauaanias    a.    seine 

Anh&nger.     I,  82»'. 
Schubert,  H.,  Schale  zu  Steinao 

a./0.    m,  84*. 
Schach,  A..  Landschaft  am  Be- 
reut   U,  192*». 
Schüler,  Th.,  Bilder  a.  d.Yer- 

gangenheit  etc     in,  104*. 
Schürer,  E.,  Über:  ipayBlv  ro 

Ttdaxti'    I,  96»^ 
Schür  mann,  (Fund  b.  Franchi- 

mont).     U,  15»*. 
Schulenburg,   W.  y.,  Zwölften 

Gottheit    U,  167*». 
Schlange  a.  Aal.     ib. 

—  y.  d.,  (Begrabnisstelle  d.  *wen- 
dischen  Königs').     II,    181». 

Schulte,  AI.,  Chronik  König- 
hofens.     n,  89>». 

—  y.,  Hist  du  droit  de  TAI  lern, 
trad.  par  M.  Fournier.  II, 
396"». 

Lang,    ni,  114».  122»*. 

—  Le  Bret    UI,  122»'. 
SchuUhefs,  H.,  Gesch.-Kalan- 

der.     in,  42**. 
Schultz«  0.,  Lobensyerhaltn.  d. 
ital.  Trobadors.  n,  252»**-**"*. 

—  Herm.,  Fredigt  z.  Lutherfeier 
in  Göttingen.     lU,  8*«. 

Schnitze,  Steinhügelgraber.  II, 
187^. 

—  AI.,  Notae  hist  Altorf.  U, 
63*. 

—  M.,  Bildwerke  im  Louyre.  I, 
16*». 

—  S.  S.,  In  Preufsen  gefund. 
Steinbilder.       II,  187*. 

Bui^^ille  im  Bosenberger 

Kr.     11.  188»*. 

—  y.,  (Encyklopädie  d.  christl. 
Archiologie).     I,  119«*». 

Ursprung  d.  altchristl.  Ba- 
silika.    I,  120«*«. 

Urspr.  u.  Gesch.  d.  Christus- 

büdes.     I,  120«**. 

Marienbild.     II,  367>*«. 

—  W.,  Z.  Gesch.  d.  Klosterrefom. 

II,  45»'. 

Schulz,  B.,  Beitr.  z.  Schulwesea 
in  Westpr.  1809.     UI,  58*». 
>-  K.,  B.  Zentralblatt. 

Schulze,  (Ortsnamen).  II, 
134«». 

—  (Schützenordnung  u.  3  Gern- 
roder  Priyileg  16.  u.  1 7.  Jh.) 
lU,  90«*. 
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m,  113»». 
SteinhöTol,  H.,  Regimen  pesti- 

lentiae  ed.  Ehrie.   UI,  239»'. 
Steinmeyer,  F.  L.,    Über  die 

Parabeln  des  Heim  im  Et.  d. 

Lukas.     I,  95". 
Steinschneider, M.,  Aus  Hdsa. 

e—9,    I,  41»*. 

—  —  Candia  Cenni  de  storia 
Lett     I,  45»*. 

DasB.,  überB.Y.  W.Grün - 

wald.     I,  45»». 

Letterat  antigiud.  1,46'»^ 

Abr.  Bibagos  Schriften.  I, 

47"». 
Berachja  ha  Nakdan.     I, 

49'»«. 

Kalonymos.     I,  49»*'. 

Parva  naturalia  d.  Aristo- 
teles   bei    d.    Arabern.      U, 

228"*. 
Abu-s-Salt  n.   seine  Sim- 

plicia.     II,  229»»». 
(Miscellen  Albertis).    UI, 

238»' 
(Studien  ü.  Zarkali).    lU, 

241*. 

—  —  Litt  delle  donno  (Schi.). 
U,  406»'». 

—  —  (Adminiculum  Ibn-ul-Ges- 
zars).     UI,  238»». 

8.  L.  Lnzzatto. 

Steinwenter,  A.,  östl.  Steier- 
mark unter  Hans  Ungnad,  Fr. 
Y.  Sonneck.     lU,  147»** 

Steklasa,  Slovenen  u.  Kroaten 
im  Kriege  d.  InTostiturstreites. 
U,  157»*. 

S tel  tz  e r ,  F.,  Bicska.  lU,  226**. 
Stempelakte.  —  Zeitungsbl.  gegen 

d.  St     UI,  199»». 
Stengel,  Opfer  i.  Griechenl.   1, 

74»*. 

Stengele,  Burgen  am  Boden- 
see etc.     U,  96»» 

—  Bauernkrieg  i.  Linzgau.  UI, 
114*. 

—  Intentaranfnahme  der  dem 
deutschen  Ord.  zugewiesenen 
Klöster  i.  Linzgau.  UI,  116»». 

Stenstrnp,  J.,  Zeniemes  Reiser 
i  Norden.     II,  322*». 

Stent,  C,  (Binden  d.  Glieder). 
UI,  240'». 
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Stenzel,  Th.,  Z.  Qe«eh.  d.  Kl. 

Anhalt     11,  135«^ 

(Mfinsfande).   II,  134^. 

Stenzler,    A.    J.,    lad.    Haat- 

regeln.     III,  236^ 
Ste  p  h  a  n ,  Schachbach.  II,  195*. 
Stepheo,   J.  F.,    Hist  of  Cri- 

minal  Law.     n,  481***'». 
Stephens,  Q.,  Prof.  S.  Baggea 

nordisk  mythologie.   11,  314*. 
Sterlini,  B.  y.,  •.  Mühlwerth- 

Qartner. 
Stern,   A. ,   Neuere    Litteratnr. 

ni,  233»». 

—  Ad.,  Nachtr.  m  „Ana  d.  Fran- 
Eosenaeit«*.     III,  69>«. 

—  Alfred,  Menaeieh  b.  Israel  et 
CromweU.     I,  60"*. 

—  —  Sozialisten  d.  Beformationa- 
zeit.     in,  19'« 

—  Q. ,  Herzöge  u.  Kurfärsten  y. 
Sachsen- Wittenberg.  11,135**. 

—  J. ,  Lichtstrahlen  aua  d.  Tal- 
mud.    I,  42«*. 

-~  L.,  XXII.  Manethon.  Dynastie, 

I,  2* 

Epopöe  gr6co-6gypt  I,  7*". 

—  —  Posnosche  Sammlung.  I, 
4". 

Leben  Josephs  d.  Zimmer- 
manns aus  d.  Koptischen  über- 
setzt.    I,  7»». 

—  Mart  Frz..  Urban  //.  U, 
52»«.  262**». 

—  W.,  Zu  den  Quellen  der  sizil. 
Expedition.     I,  77»'. 

3  Mttnzfnnde    in    Hessen. 

Ul,  103»». 
Sterne,  S. ,    Const  hist.  of  the 

U.  St     m,  205«« 
Steurer,J.,  Fürstentum Brixen. 

II,  160««. 

Stevens,  Brief  Gibbons  an 
Elliot     III,  200»». 

—  (Longfellows  Beziehungen  z. 
amerik.  Gesch.).    Ill,  219«**. 

—  Fr.,  De  Peyster.   Ill,  219*6'. 

—  W.,    Howes     Orderiy    book. 

III,  200»o. 
Steyensen,    D. ,   Nelson.     III, 

214*'». 

Stevenson, £.,  Ausgrabungen  in 

Palästina.     I,  33«*a. 
Stewart,  A.,    Mosaic  sacrifices: 

-with  introduction  by  A.  B  e  i  t  h. 

I,  33«. 

Stichler,  K.,  V.  einem  ver- 
gessenen Helden.    Ili,  140*"*. 

S  ti c  k  e  1 .  Zur  orientalisch.  Sphra- 
gißtik.     II,  233*«». 

Stieda,  L.,  Ferrieris  Gesch.  d. 

Ostseeprovinzen.     III,  64^. 
Stackeiberg.     lU,  64*« 


Stieda,  L.,  Angebinde  d.  3  Dok- 
toren,    ni,  65"'. 

—  W.,  Üb.  e.  halt  Schragenbuch. 
m,  60'. 

Stiefel,  Dniab.  Stadtiechn.    II, 

375'*. 
Stier,  G.,    Gorpnscnlum  inserr. 

Yitebexgensam.     III,  99*. 
Stiere,  F.,   Briefe  n.  Akten  z. 

Gesch.     des    30}ihT,    Krieg. 

Bd.  5.  IL  Hälfte.   111,20»«. 

130«. 
Stigloher,  M.,  Bealschnle  Frei- 

«ing.     111,  132«». 
Stillfried-Alcantara  u.  Ad. 

M.  Hildobrandt,    Grünen- 
bergs  T.    Konstanz   Wappen- 
buch,    n,  98** 
Stimming,  Ausgrabung  zu  Bu- 

schow.     n,  181»«. 
Stintzing.    —    (Nekrolog,.      III, 

83*0*. 
Stintzing,  Kulpis.    UI,  122««. 
Stirling-Maxwell,  W.,  John 

of  Austr.     ni,  188*. 
Stitzenb erger,  £.,  Tonkunst 

T.  Baden,     m,  117«'. 
Stock  er,  C.  W.  F.  L.,  Amtabez. 

Bruchsal.     U,  97**. 
S  t  o  c  k  m  an  n,  H .,  Lübecker  Staate- 

forsten.     IH,  71**. 
Stöber,  A.,    Margareta  Sporlin. 

lU,  111*». 
R^publique    d.    Mulhonse. 

n,  90*8. 

—  P.,  Manants  äMulhouse.  III, 
112*8. 

Stöckl,  J.,  Polit.  Stellg.  Vene- 
digs z.  Friedrich  /.  etc.  II, 
60**.  252»««. 

S  t  ö  1  z  e  1 ,  Ehescheidungarecht  II, 
406»"w. 

StÖpel,  F.,  B.  George. 

Stoerk,  F.,  Z.  Methodik  des 
öflfenU.  Kechta.     n,  391*«. 

—  —  s.  Archiv. 

S  t  Ö 1 0  r ,  F.,  St  Nikolaikirchenbau 
in  Hambg.     IH,  72*«. 

S  t  ö  t  z  e  r ,  Schulrede  üb.  Reformat. 
m,  76»*«. 

Stoff,  L.  M.  E.,  D.  Seligen  d. 

Kl.  Eberbach.     II,  112'«. 
Stoffel,   G.,  Diction.  biogr.  de 

l'Alsace.     ni,  HO»*. 

Stolbert;,    B.,    Haus   Stolberg. 

n,  132»'. 
Stolz,  C,  Land  u.  Leute  auf  d. 

Westküste  Indiens.     I,   55*'. 

Stolzenberg,  v. ,  Kampf  am 
angrivarischen  Grenzwall.  II, 
137*0. 

Stone,  W.  L.,  Orderiy  book  of 
J.  Johnson.     III,  200»»*. 


Storm,G.,  Audun  Heatakora  og 

St  Margieto     U,  815* 

Faarouke  Sago.   II,  315*. 

Harald   Haardraade.     11« 

314». 
Anlaeggift  af  Vardöhua.  II, 

317»». 
8tornaiolo,  C,  Fastor.  ebuxn. 

d.    chiesa    di    Aorenza.     II, 

291*«. 
Stosch,    (Zungenreden    in    der 

Apostelgeach.).    I,  97*«. 
Straelen.     H,  376»»« 
Strange,  (G.  Le),  a.  W.  H.  D. 

Haggard. 
Straschun,  D.  0.,   Taanit    1, 

42«». 
Strafsburg.    —   St  Marse   u.  St 

Johann  in  S.     lU,  111*«. 
Strafsmaier,    Von.  d.  aasyr. 

u.   accad.  Worter   im  2.  Bd. 

d.  cuneiform  inaeript.  of  Wes- 
tern Aaia.     I,  11**. 
Strauch,  Ph-,  Pfalzgriifin  Meeh- 

tild.     11,  102*». 
Stranfa,     A. ,     Boanien.       HI, 

228«*. 
Strehlke,  Fr.,  Goethes  Briefe. 

Ul,  233«. 
Streit,  Statist  d.  höh.  Schulen 

Pommerns.     III,  81»««. 
Strevi.  —  Statuti  del  Comnne  di 

St     II,  277»««. 

Stricker,    S.,    Physiologie  des 

Hechts,     n,  391«'. 
Strickler,     Aktensammt    znr 

Schweiz.     Beformationsgesch. 

lU,  154*. 
Striegler,    Ph  ,    Banreate   des 

Paiastea   zu    Ingelheim.      II, 

40»*«.  114»«. 
Strohl,  (Maüsregeln  geg.  d.  Pest). 

m,  239«». 
Strozzi,  Palla  diNoferi,  a.  No- 

feri  Strozzi. 

Strützki,  £.,  Knimiache  Hand- 
feste.    U,  193**, 

Strykcr,  W.  S.,  Maasacre  near 
Old  Tappan.    in,  201«*'. 

—  -  N.  Jersey  continent  line  in 
the  Virg.  camp.    HI,  201»«. 

Studien,  hist  12.  II,  174»»». 
405»«» 

—  u.  Kritiken  ed.  M.  Qrfln- 
wald.     I,  35». 

Stürler,  M.,  s.  Fontes. 

Stumpf-Brentano,  K.  Fr., 
Reichskanzler.  1.  U.  Bd.  II, 
43« ». 

Stuttgart.  —  Lusthaos.  HI,  127»>. 

—  Nene  Bau.     ib. 

Süpfle,  Th.,  KultureinfloTs  a. 
Frankreich.     Ul,  230'. 


Yeneichnu  der  besprochenen  Publikationen. 
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Snefs,  Sintflut.     I,  11«<.    S(fi^. 
.  127». 

—  AnÜits  d.  Erde.     ib. 
(Suhrlandti)  Entwurf  z.   Friedr.- 

Frans-Denkmal.     HI,  74»^. 
Samner,  W.  G.,  Jackson.    III, 

212"». 
SurgAres,     Oranges     de,      s. 

Oranges  de  Surgires. 
Sweet,  H.,  The  Epinal  gloesarj. 

n,  331'. 
SwietawskiyE.  n.  K.,  Phamiaz. 

Zustande  Polens.     lU,  240»». 
Swinton,  W.,  Army  of  the  Po- 

tomac  revia.     UI,  213»»«. 
Swoboda,  H.,  Vertrag  Amyntas' 

mit  Olynth.    I,  84**». 
Swynnerton,  Gh.,  Folktales  from 

the   Upper  Panj4b.     I,   bA^. 

Legendsof  Ras4Id.  J,  Ö4>'. 

Sybel,  H.  ?.,  Kaiserurknnd.   II, 

334*. 

—  L.,  Kritik  d.  agypt.  Ornaments. 
I,  4». 

Ssabö,  K.,  (Einwand,  d.  Ma- 
gyaren in  Ungarn).   II,  324**. 

Rechnungen    v.    Klausen- 

berg  1496.     II,  326~ 

Aus  d.  Archiv  t.  Klausen- 

barg.     lU,  150**. 

(Ungar,  fiibliogr.  1473 — 

1711^.     111,  224««. 

Sa&deczky,  L.,  Briefe  z.  Oesch. 
Siebenbürgens.    HI,  150». 

—  —  Fürstin  Siegrannd  B4- 
thory.     UI,  150*^. 

—  -     Maria  Bdthory.  III,  150*». 
Szalay,  Jos.,  Grab  Attilas.     II, 

324». 

Szastecki,   J.,    Schwerin  a.  d. 

Warthe.     II,  186«^ 
Sz^chen,  A.  v.,  Landtag  1839 

--40.     UI,  22  7«*. 
Szendrei,    J.,    Leben   etc.    im 

Komitate  Borsod.   lU,  150*». 

SzentkI4ray,    E. ,     Karlowitz. 

Patriarchal  archiv.  UI,  225>*. 
Szil4dy,A.,  Sammlung  d.  ung. 

Dichter   d.    XVI.    Jh.     lU, 

153». 

Szil&gyi,  A. ,  Luthers  Flog- 
Schriften  gegen  d.  Türken. 
m,  151*». 

Aus  d.  Collectio  Cameraria. 

m,  153«'. 

—  —  Briefe  etc.  z.  Oesch.  Georg 
Bikoczys  u.  d.  Pforte.  UI, 
153». 

Georg  Bakoczys  /.  Ver- 
bindung m.  Schweden.  lU, 
154». 

Gesandtschaften  Absolons. 

UI,  154**. 


Szil4gyi,  s.  Monnmenta. 
Szombathy,  J.,  Rez.  (Watsch  n. 
St   Margarethen).     U,    158*. 

T. 

Taeggi,  s.  Piscitelli  Taeggi. 
Taillebois,    Inscriptions  gallo- 

rom.     I,  133**'. 
Tales    from  the  Arabian   Nights' 

Entretainements.     II,  230*'*. 
Tann  er  t,  R.,   Heinr.  t.  Bayern 

u.  d.  Wahl  d.  J.  1257.    U, 

69» 
Vorstimmrecht.       U, 

401146.149. 

Rez.     U,  400»*«. 

Tappoiner,  F.,  Anthrop.  Tyrols 
etc.     111,  161'*. 

T  app  e  rt ,  Vergessene  Leute.  III, 
57». 

Tarabulusi,  Mutn  el  Huckam 
fima  jataraddadu  bain  al-His- 
main.     II,  229**». 

Tardif,  Ad.,  Critique  bist.  U, 
295*». 

Taschenbuch,  gonealog. ,  d.  ade- 
ligen Häuser.     UI,  229^*. 

—  ^  d.    freiherrl    üäuser.     ib. 
d.    gräfl.    Häuser.        UI, 

229«b. 

T4ti&,     Tuk&r4m,     The     Yoga 

PhiJos.     1,  578». 
Taylor,  The  Alphabet  I,  131»*. 

—  Hist.  of  Gr.  Barrington.  UI, 
197». 

Tedeschi,  M.,  L'Essenzio  et  gli 
effeti  del  Talmud.     I,  43'". 

—  F.,  Fra  Sebastiane  Schiavone 
daRorigno.  U,  160».  270»»*. 

Bcmardo    Tarentino.     U, 

269»*«. 

—  —  Luciano  da  Lovrana.  II, 
270»**. 

Teichmann,  Lang.    lU,  122». 
Teige,    J.,    D.  Örtlichkeit  Wo- 

gastriburg.     II,  18*«. 
^—  —  Studenten  ans  Ungarn   in 

Frag.    II,  326  oben. 

—  —  Studierende  aus  Konstanz 
a.  d    Prag.  Univers.  11,97». 

Teil.     II,  196». 

Telting,  A.,  Friesche  Stadt- 
rechten.    II,  378**. 

^    Oad-Frieeche    Stadtrecht 

ib. 

Tempi e,  R  0.,  Folklore  in  Pan- 
jäb.     I,  54». 

Legends    of   Panj&b.      I, 

54»o. 

Names  of  Panjäbis.  1,54»*. 

Note  on  Mülraj.    I,  54»«. 

Notes   about  Rajä  Rasalü. 

I,  54». 


Tomple,  K.  R.,  Aw&n.  I,  54». 

s.  Kotes. 

Hymns  of  Nangtpanth.    I, 

58» 
Polit  effectof  relig.  thought 

in  India.     I,  71«»'*. 
Ter  gast,   Münzen  Ostfrieslands. 

II,  139» 

Terriende  laCouperie,£arly 
bist  of  Chinese  cirilis.  I, 
12**. 

—  Chinese  and  Accad.  afünit    ib. 

—  Early  Chinese  literature.     ib. 

—  Affinity  of  the  ten  stems  of 
the  Chinese  cycle  with  the 
Accad.  numerals.     ib. 

—  Chinese  mythical  kings  and 
the  Babyl.  Canon,     ib. 

—  Yh-king  and  its  Authors.   ib. 
Terwelp,  Kloster  U.  1.  Fr.  zum 

heil.  Thomas.     U,  117*«*. 

—  Königshof  und  Malmedyer 
Propstei  zu  Andernach.  U, 
117*««. 

—  Fünf  Andemacher  Siegel.  U, 
117*». 

—  Andernach.     II,  375'». 

—  Dürrer  Sommer  1777.  UI, 
245*«. 

—  Andemacher  Stadtrechnungen. 
lU,  246»«. 

—  Sehreib.  d.  Andemacher  Rats 
an  Köln.     lU,  246»'. 

—  Hexenprozefs  in  Andernach, 
m,  246». 

—  Schreib,  d.  Magist  v.  Ahr- 
weiler.    UI,  247». 

—  Schreiben  des  Mag.  v.  Rhein- 
bach an  Ahrweiler.  III,  247^*. 

—  Job.  Gelen  v.  Kempen.  UI, 
247». 

Tettau,  W.  y.,  Zusammeustellg. 
der  in  Erfurt  gefund.  yorge- 
schichtl.  Gegenstände.  U, 
148». 

Teufel,  F.,  Babur  u.  Abu-1-fazil. 

II,  228*«'. 
Teutsch,    Fr.,     Älteste    sächs. 

Reform.-Gesch.     III,  153». 

—  0.  D.,  Synodal verhdlgn.  d.  ey. 
Landeskirche  in  Siebenbürgen. 
UI,  151«o.  153(»). 

—  —  Schreiben  y.  Honteras 
(angeblich)  an  Sebast.  Münster. 
UI,  152» 

Teza,  £.,  Correzioni  di  Bembo. 
UI,  186»o. 

Thaly,  As  1683  diki  Uboroz&s 
törtenat4hez.    III,  140». 

~  Z.  Gesch.  d.  J.  1683.  UI, 
222». 

—  Archiy.  R4k6czian.  UI,  222**. 
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Thaly,  Briefe Montekokolii.  UI, 

224^. 
~-  B&köcV.     UI,  225<*. 
Thayer,  A.  W.,    Hebrews  and 

the  Bed  Sea.     I,  22'd. 

—  G.,  Q.  Washington.  III,  199—. 
Th^tre   d.   cruatnAt  d'h^ritiqoe« 

aa  16*»  •.  III,  158»*.  192««. 
Tb^denat,  H.,  b  Tillefosae. 
T heile,  F.,  Lockwitier  Kachrr. 

UI,  145». 
Tbeit,  R.,  a.  Heidendorf. 
Tbele,  HermoB,  Mercur,  Waotan. 

I,  131»»;  U,  6«». 

—  Emeuerong  d.  Regalien  etc. 
d.  GrfBch.  Zolleni.  III,  128i<». 

Tbeofridi  Epternacennis 
Tita  Willibrordi  ed.  Bofs- 
berg.     II,  30*»    165««*. 

T h  e  T  e  t ,    Cosmogr.    nnivenelle. 

UI,  220««» 
Thibaadeaa,  A.  W.,  Catal.  of 

the  collect  of  antogr.  lettera. 

II,  298««. 

Tbielmann,  Beitrr. s. Textkrit. 

d.  Vulgata.     I,  SO*«. 
Thieme,    Soltane    t.    Egypten. 

U,  227"«. 

Thieraant,  D.  de,  Origine  des 

Indiens.     UI,  194^ 
Thijm,   D.  C,    De   rerhooding 

tan    Jacobas   tot   Paalua  etc. 

I,  100»». 

Thode,    H.,    (Rom.    Leiche   d. 

Jahr.  1485).     il,  289*'**. 
Tholdt,Jos.,  Ecclesia  alba.    U, 

325»*. 

Thoma,  A.,  Luther.    UI,  8**. 
Thoma,    F.,     Hdss.    d.    Unir.- 
Biblioth.  sa  Tttb.     II,   196*. 

Thomas,  (Parth.  n.  indo-slslnid. 
Mttnsen).  I,  73»». 

—  A.,  Name  Memel.     U,  192*». 
Litauen.     U,  193*». 

—  Ant,  Francesco  da  Barberino. 
U,  252»*«. 

Extraits  d.  archiv.  da  Ya- 

tican.      U,     256*»».    257«»». 
258»««.  263«»».  273»*».  288*«*. 

—  D.,  Psalms  2.     I,  31««. 

—  E.,  Rivers  of  the  Vedas.  I, 
52'. 

Indo-Scyth.  Coins.  1,61»»*. 

Coins  of  East-India  Comp. 

I,  71««». 

Thompson,  s.  Bond. 

—  E.  M.,  Facsiroiles.     II,  830«. 
Catalogue  of  a  Select  from 

the  Stoowo  Mss.     U,  831». 

—  J.  W.,  Anc.  Art  comp.  UI, 
200»»». 

—  F.,  Jesus  y.  Nasareth.   I,  98*«. 


Thomson,  A.  F.  W.,  Hanmen'- 
weg.    U,  169». 

Thaasne,  L.,  Joh.  Bnrehardi 
diarinm.     U,  288*««. 

Thadichom,  F.,  Organia.  der 
bist  Vereine.     U,  368»«. 

Recht8ge8ch.d.Wetterau^. 

U,  398»«'. 

T  i  b  a  s,  Letzter  Domban  a.  Mfinster. 
U,  142*»*. 

(Erdmannerhöhle  bei  Mün- 
ster).   U,  144*«. 

—  Unbek.  Kölner  Weihbiach. 
U,  373»». 

Ticonderoga.     lU,  201»»'. 
Tillmann,  H.,    s.  Portriltwerk. 
Tinajero,  Yinc,  Moallakas.    U, 

229»««. 
Tiraboschi,  A.,  Yalle  Gandino. 

U,  256«»«. 
Tiachhaaser,  Lother.    UI,  9*». 
Tischler,  (Bemsteinartefakte  d. 

Steinzeit  in  Ostprealsen).    U, 

6»*. 

—  Beitr.  znr  Steinaeit  in  Ost- 
preolsen.     II,  188»*. 

Titos,    A.,  The  Sabin  fam.  of 
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bürgens.    UI,  224»». 

Toews,  H.,Insterburg.  11,191*«. 

Toifel,  K.,  Türken  Tor  Wien. 
lU,  31»» 

Tollin.  (Serret).     UI,  238*«. 
Tomaschek,    Z.    Topogr.    yon 
Persien.     1,  73«. 
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Bestatigungs-Urk.    Sigis- 

munds    /.    für   Melchior   tob 
Parzkow.     UI,  56»«. 
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m,  48>*a. 
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in,  239»'. 
Twain,  M.,  Life  on  the  Missi- 

sippi.    ni,  217»». 
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Obaldo,  Hasqae  de  fer.     HE, 

161«. 
Uberti,  Fazio  de^li  liriche  edite 

ed  inedite.     U,  281**». 
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rUindoa-Konch.    I,  54**. 

U  j  f  a  1 Y  y-B  o  u  r  d  o  n,  M.m^  Yoyage 
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U,  374*»». 

—  Y.  Freiberg  LS.  ed.  H.  Er- 
misch.    II,  145*. 

—  n.  Begesten  z.  Gesch.  y.  Glatz. 
ed.  Yolkmer  n.  Hohans. 
II,  186». 

—  z.  Gesch.  Oraubündena  ed.  C. 
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Y.  H.  Y.  d.  Goltz,   m,  13**. 

155*. 
Utah.  —  Besources  a.  attractiona 
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Yanotti«   Beitrr.    s.    Qescb.   d* 
Orden  i.  d.  Bios.  Bottenbnrg.  II, 
104«». 

—  Scbwab.  Deatscbberm  in  Oet- 
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Yetter,  Mythenforsch.  auf  redi- 
schem  Gebiete.    I,  56««. 
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Yillefosse  et  H.  Th4denat 
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typen.    U,  226«'. 

Yining,  E.  F.,  Hamlet  m, 
235*«. 
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BKI8. ;  Beitrr.  f.  d.  Kunde  d.  indogerm.  Sprachen. 
BSIG.;  Bulletin  de  la  Socidt^  Indo-Chinoise. 
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DB.;  Deutsche  Berue. 
DBs.;  Deutsche  Rundschan. 
FDG.;  Forschungen  z.  deutsch.  Geschichte. 
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Boyal  Asiatic  Soc 
JBDMG.;   Jahresber.   d.    deutsch.  Morgenland. 

Gesellsch. 
JGBAS.;  Journal  of  the  Geylon  Brauch  of  the 

Boyid  Asiatic  Soc. 
lEB.;  Indian  Eyang.  Beriew. 
JHSt;  Journal  of  Hellenic  Studies. 
JLBL;  Jfid.  literatnr-BUtt 
JFh.;  Joun.  of  Philology. 


|JFTh.;  Jahrbücher  f.  protest.  Theologie. 
JBAS.;  Journal  of  the  Boyal  Asiatic.  See. 
JSay.;  Journal  des  Savant«. 

KBl.;  Korrespondenz-Bl.,  Gorresp.-Bl. 
KBAAnthr.;  Korresp.-BI.  für  Anthropologie  (im 

Anhang  des  Archiv  f.  Anthr.) 
KBGY.:  Korresp.-Blatt  des  Gesamt- Yereins  d« 

dtsch.  Geschieht«-  u.  Altertum«-Yereine. 
LBI.;  Litteratur-Blatt 
LB«.;  Literariache  Bundachau. 
MA.;  Melange«  Asiatiques. 
MAH.;  M61anges  d'Archtel.  et  d'Hist 
MAStF.;  M^m.  de  l'acad.  de  St  F6tersbonrg. 
MBer.;  Monatsberichte. 
MDAL;  Mitt   d.  dtsch.  archaeol.  Instituts  zu 

Athen. 
MGH.;  Monumenta  Germaniae  Historica  (SS. 

«s  Scriptores.    LL.  «a  Leges  etc.). 
MGWJ.:   Monataschr.  für  Gesch.  und  Wissen- 
schaft des  Judenthums. 
MHL.;  Mitteilungen  aus  d.  hist.  Litteratur. 
MJ.;  Madras  Journal  of  Lit  and  Science. 
MIÖG.;   Mitteilungen   des  Instituts   f.    Ssterr. 

Geschichtsforschung. 
MLIA.;  Magazin  für  die  Litteratur  des  In-  und 

Auslandes. 
MSchr.;  Monatsschrift 
MSLP:;  Mtooires  de  la  Soc.  de  Linguistique 

de  Paris. 
MWJ. ;  Magazin  f.  Wissensch.  d.  Judentums. 

NA.;  Neues  ArduT  (ohne  Zusatz:  d.  Gesellsch. 

füx  ältere  deutsche  Geschichtskunde). 
NEKZ.;  Neue  erang.  Kirchen-Zeitung. 
KJbPh.;  Neue  Jahrbücher  für  Philologie. 
NB.;  La  Nouvelle  Berue. 
NBHD. ;  NouT.  Bevue  historique  de  droit  fran^ 

et  Atranger. 
PAOS.;  Proceedings  of  the  American  Oriental 

Society. 
PASB.;   Proceedings    of  the   Asiatic   800.   of 

Bengal. 
PhBs.;  Philologische  Bundschau. 
PhWS.;  FhUoIogische  Wochenschrift 
PKZ.;  Protestantische  Kirchen-Zeitung. 
PSBA.;   Proceedings   of  the  Soc.   of  Biblieal 

Archaeology. 
RA.;  Berue  archtelogique. 
BAG.;  Berue  de  l'art  chr6tien. 
EG.;  Beyne  critique  de  Htt^rature  et  d'hist 
BDH.;  Berue  des  documents  historiques. 
BDM.  (BdM.).;  Berue  des  deux  Mondes. 
RE.;  Berue  ^gyptologique. 
BEJ.;  Berue  des  £tudes  Juires. 
REO.;  Berue  de  Teztr.  Orient 
Bep.;  Bepertorium. 
E6p.;  B^pertoire  (ohne  Zusatz:   B^.  des  tn- 

raux  histor.;  Paris). 
BFr.;  Berue  de  France. 
BH. ;  Berue  historique. 
EHR.;  Berue  de  Thistoire  des  religions. 
BhM.;  Bheinisches  Museum. 
EL.;  Berue  de  Linguistique. 
RPh.;  Berue  de  Philologie. 


